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Bestimmungen \ 
für die Abgabe von Büchern und Karten aus dem 
Haupiconservatorlum der Armee, 





1) Bächer und Karten können nur gegen wirkliche Einhändigung der entspre. 
chenden und wo mölhig gugengezeichaeten Empfangscheine abgegeben werden. 
2) Um die allseilige und wechselnde Benutzung der Biblioibek zu erhalten, dür- 
fon sum Privatgebrauche nur zwei Werke zugleich einem Individuum über. 
Inssen werden. 
3) Karten und Werke mit Kupferstichen können in der Regel numerhalb des 
Locals des Haupicosservatoriums wicht abgegeben werden. Für besunders 
Fälle isk die Erloubmiss zer Abgabe, Ansicht oder Bemülzung, von dem Ge- 
weral-Quartiermeisier nachzusuchen. 
4) Wird eim ausgelichenes Werk, Buch oder Harie, nach zwei Monaten nicht . 
zurückgegeben, oder eine Veriängerung nachgesucht, so im der Empfänger 
schriflich zur Rückgabe immerhaib der mächsien ucht Tage aufzufordern. J 
Sollte dieser Mahnung nicht Folge geleistet werden, so hat sogleich Meldung 
am den Genersi-Qnatliermeistersiab zu geschchen. 
5) Um die Werke und Karten Tür den allgemeinen militärischen Gebrauch ru- 
gänglich zu erhalten, darf die Verlängerung sich micht über einen Monat 
ansdehnen , wird das Werk aber mitlerweile vom andern begehrt, so findet 
— keine Verlängerung stait. 
6) Bei Werken von mehreren Bänden hat, wenn es von mehreren gewünscht 
wird, der Biblioihekar innerhalb des erlaubten Termins die Zeit su regeln, 
wann die ersten Bände dem andern Degehrern zukommen sollen. 
T) Bei Werken, die zu dienslichen Arbeilen der Referenten im k. Kriegsmini- 
sterkam und andern Militärsiellen oder m minsenschafllichen Vorirägen im 
Generslquarliermeistersiabe und lopogtaphischen Bureau nötbig sind, Mndei 
hinsichtlich des Termins eine Ausnahme sian ; doch mus die Verlängerung - 
von zwei zu zwei Monaten nachgesucht werden Sollten die Empfänger die- 
ses versäumen oder die erfolgie Mahnung aumer Achi lassen, so ist nach 
den Bestimmungen sub 4 zu verfahren, 
8) Die Zeit der Abgabe für dem Privaigebrauch int muf die Stunden von IT bis 
1 Uhr täglich beschränkt. . 
9) Beschmuizte „ zerrissene oder defeete Bücher und Karen sind von den Em- 
plängern zu ersetzen, desswegen bei der Abgabe genaw durchrusehen. 
10) Der Eintritt in dem Biblioihehssal ist untersagt, Beauchende dürfen nur durch 
den Comservator, den Biblioihekar und die dort kommandirien Offiziere im 
selchen eingeführt werden. s 
11) Du diese Abordnungen nur den Zweck haben , die Sammlungen vor Schaden 
au bewahren, s0 verpllichtet sich Jeder beim Empfange im Iniertsse des aller- 
höchsten Eigenibums stillschweigend ıu deren genauen Befolgung, 
12) Diese Bestimmungen simd gedruckt imnerhalb des Einbandes oder des Um- 
schlugen neben dem Titeibiaiie in jedem Bande jedes Werkes einzuhleben, 


von der Mark, 61.-Qimsir. 
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Es {ft Fein gutes Symptom weder be Voͤlkern noch bei Ins.) taner von Neuengland verbrennt Heren, ringt raſilos Monate 
dividuen, wenn fie viel Prognofiit treiben. Der Glüdlihe Icht | lang mit den Schreten von Satans unfichtbarer Welt und allen 
für die Gegenwart — fie hat der guten Gaben genug für ibn; | Gefpenferfantomen—bden täglichen und ſtündlichen Vorboten des 
fo au der Weiſe, denn fie weift ihm feine Pflichten an. Ohne jüngiten Gerichts; da erwacht er plöslich zum Bewußtſeyn feines 
Zweifel befteht unfere große Aufgabe darin, nicht, daß wir nah | Wabns, weint bitterlih und betet brüuſtlg und welt; hinter iym — 


Dem biiten, was aus dunffer Ferne auftaucht, fondern daf | 
wir Das thun, was dad Leben vor Hand und Auge rüdt, 

Kennt Du dad Geſtern nah IZwet und Grunde? 

Iſt Alles Schön und gut, was heute Dir gelingt ? 

Eo erwartet Du ruhig die morgendbe Stunde, 

Dir bangt nicht, Du fragft nicht, was iſt's, das fie Bringt. 

Aber Nichts thut der Menfh fo gerne, ald das er fein 
Blßchen Vernunft mit dem Vor und Hernach fplelen lift, Uns 
schalten über die unwlſſende Gegenwart, unterläßt er nicht 
heranf zu beichwören die Tage, die dba kommen follen; felten 
überzeugt fih der Unglädiihe, dab er andem Uebel des Angen— 
blids genug babe; nie befriedigt den Ehrgeizigen der Glanz von 
Heute, ſtets noch glorreihere Triumphe malt’er fid auf bie 
Wolfenvorbänge der Budunft. 

Noch ſchlimmer it ed mit den Nationen. Hler find die 
Zeber nicht Ciger, fondern Viele, und Jeder reizt und beftärkz 
den Andern, fo lange, bis der Wahnſinn, der fid das Schickſa 
au ergründen erkübnt, immer. weiter und weiter um fih greift, | 
und zufept ſelbſt Saul ſich in den Chor der Propheten mifcht, | 
ir fo magiſcher Gewalt wirken Geifter auf Geliter, daß ein | 
Paar Schwärmer taufend Narren machen, bei denen es nicht 
bloß um ihren Verfand, fondern ſelbſt um ihre leiblichen Efnne 
seideehen it. Diefe herrliche Allmacht der Sompathie — wa: | 
zum muß fie fo felten die Aarouswurzel für Wahrheit und. Tu | 
gend werden und jo oft Die Zauberwurzel für Schwäde und 
Thorheit? Gange groge Grmeinhelten, die aus lauter geicheiten | 
geuten befleben, kann fie dahin bringen, daß fie Handlungen ; 
für baare Weiebelt halten, zudenen ſich Fein Boͤſewicht, fein Na: 
Fender verirren würde. Einen feblagenden Beweis hat man an | 
mancher Ecene ber franzoͤſiſchen Revolution — ein ganzes Wolf 
trunfen von Blur und Düntel, von Greuel und Graufamteit, 
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* einem furchtbaren Traum —llegt die Geſchlehte dieſer duͤſtern 
eit! 

Auch Altengland hat feine Anfälle von Tollhelten und Aeng⸗ 
ſten durchgemacht, wicwohl diefes Fieber hier zu guter Lehzt 
wie alle alten Kranfhelten einen gelindern Charakter annahm, 
und ſelt den Tagen bes Titus Dates meiſt ohne Mer: 
luft von Menfdhenteben, ja fait überhaupt ohne viel andern ald 
den zeitigen Verluſt deg Vernunft von Seiten der Patienten 
vorüber ging. In diefer mildern Form iſt es jedoch periodiſch 
geworden, fo daß veriiändige Leute es damit halten, wie die 
Londner mit ihren Nebeln, die, wenn fie auch Nachmittags die 
Laternen mit fi herumtragen muͤſſen, um durch den dichten Haufen 
ben Weg zu finden, dech es fih um. Alles in der Welt nicht 
nehmen laſſen, daß die Sonne noch eriftire und daf fie eines Tags 
wieder erſcheine. Wie oft ſprach man in den letzten fuͤnfzig Jahren 
von Großbritannien als von einem Wrack, der nah am Sinten 
fev, während es bis auf diefen Tag noch hoch feine Flagge wehen 


U) tape! Judeß ſeit Merſchengedenlen wat der Staat vielleicht hua⸗ 


bert Malin Gefahr — die Klrche felten außer Gefahr! 

Jedermann weiß davon zu fagen, daß gegenwärtig eine 
Krifis diefer Urt vorſichgeht, und es iſt aud Kein ſonderllches 
Geheimniß, warum es fo fommen mußte. Freillch Eonnte das 
Erftaunen nicht Mein ſeyn, in welches jo manche Liebhaber bes 
alten Sauerteigs die Zurücnahme des Meligionseids und 
der Strafgefehe gegen die Katholifen verſetzte, aber auch deu 
Blindeſten mußten die Schuppen von ben Augen fallen, Dieſe 
Dinge — fie ſchienen fo tiefgegrundet und unwandelbar — fo 
feſt gebaut ald das Gewölbe des Himmels. Und nun — in el: 
nem Augenbiit find ſie verfhwunden, fo daß man auch nicht mehr 
ihre Stelle findet! Unfere würdigen Freunde hielten fälſchlicher 
Welfe den fhlummernden Levlathan für eine Infel, fo oft man 
fie auch verfiherte, daß die Intoleranz Nichts ſeyn könne als 
ein Ungeheuer; ig —— fie ſich denn unter die Lee geſteuert 
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und lagen fiber vor Sturm und Wellen behaglih an felner bes 
ſchuppten Seite vor Unter und fannen, wie fie ſich gütlich tbä- 
ten — mas Ihnen auch einige Zelt fo gut gelang, als fie ſich 
nur fmmer wänfhen mochten. Nun hat ihr Levlathan plöglich 
untergetaucht und fie vermögen nicht mehr anzubalten in dem 
Strome der Beltz fie mäfen eben auch barauf vorwärts treis 
ben, wie die Schaar der Hebrigen — ein gerade nicht fo ſchreck⸗ 
llches Loos, wir man glauben folte, wenn ſie ſich nur barein 
zu fhiden wuͤßten, ob man dieß ihnen gleih für jegt noch nicht 
jumutben kann. Ihre Heine Juſel iſt fort, fie It hinabgefun- 
fen tief In die brandenden Fluten, und fomlt giebt es für fie 
Nichts mehr In der Welt, mad der Muͤhe lohnte. Denn was 
Liegt ihnen baran, daß der Erdball mit feinen großen Gontinen= 
ten noch ftebt, daß der Polarſtern und ale unfre Leitfterne noch 
feuchten und ewig leuchten am Firmament? Ahr lieber fleiner 
Hafen it fort — fo gut befommeu fie es nie wieder! Daher 
die Aläglihen Jeremiaden, die verlautbaren, die Zelchen und 
Munder, welche geihehen! Der König bat abgedanft, die Kirche 
. si eine Wittid, ohne Witthum; mit der öffentlichen Morat iſt 
es and; mit der Tugend des Privatiebend iſt es glelchfalſs aus; 
die Gefelifhaft zerfällt In Stüde; die Zeit liegt in Wehenund 
die Frucht, die fie zur Melt bringt, fit eitel Trübſal! In einer 
ſolchen Perlode darf man ſich nicht wundern, wenn bie Schwaͤr⸗ 
merei ungewöhnlich überhand nimmt. Ueberal Nichts ald Seber, 
Shlliaften und Somnambälen; die Männer der fünften Mo— 
narchle welffagen aus der Apocalypſe, ble Utilitarier aus Ben- 
tham; die Einen verfünbigen, daß beftinemt im 3. 1860 dag letzte 
Siegel geöffnet werde; die Andern predigen das „‚gröfte Gläd- 
ſellakeito ſoſtem,“ das die Erbe zum Himmel madt, und zwar 
in noch Fürgerer Seit, Wir kennen biefe Symptome zu gut, als 
daß wir es für nöthig ober gerathen hlelten, uns bamit zu be= 
faffen. Nur Geduld: die Zeit bringt ofen. Der große Ban- 
desgenoffe delphiſcher wie anderer Orakel iſt das Echo. Mede man 
ihnen nit nah, fondern) überlafe man fie fi ſelbſt, fo werben 
fie bald verſtummen!“ 

Mir leugnen nicht, daß die gegenwärtige Zeit eine wichtige 
ſey — deun nothivendig muß es jede Gegenwart ſeyn. Iſt ja 
der ärmfte Tag, der ung vorAber gebt, der: Zuſammenfluß zweier 
Ewigtelten — ein Doppelfitom, der mit einem Ende an die 
fernfte Bergangenheit reiht, mit dem andern der grenzenfofen 
"ufunft entgegenelft. Könnten wir die Zeichen ſunſrer Zeit im⸗ 
mer richtig deuten, und, nachdem wir ihre Vorzüge und Mängel 
ermeflen, nnfer Verhaͤltulß zu ihr feſtfehen — wie welfe wären 
wir! So taft uns deam, Iftatt tränmend In die dunkle Ferne zu 
ftarren, ruhig umber bilden auf der chantlfhen Scene, worauf 
wir ſtehen. Wlelleiht, daß bei erniter] Betrachtung diefer Zeit 
ein Thell iprer Wirren fih auflöft, daß ihre unterfheidende 
Merkmale and ihre tieferen Anlagen beutliher zum Vorſchein 
fommenzwiecwir in unfern Beziehungen zu ihr, fo werden wir 
uns auch im umfern Aweden and unfern Beſtrebungen in ihr 
Hazer 


werben. 
© Sollen wir" demilRind] einen Namen ſchoͤpfen, fo find; wir | 
verſucht, unſer Beitalter nicht ein heroiſches, frommes, phllo: | 
—⸗ eder zung zu nennen.“ — mech ani⸗ 
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ſches. Es iſt das Zeltalter der Mechanik In jeder eigentlichen 
und unelgentlichen Bedeutung dieſes Worte; das Zeltalter, wel: 
ches mit feiner ganzen ungetheilten Kraft, mit all feinem Dich— 
ten und Trachten nihte Andere will, lehrt und übt als die 
Kunft angemeffene Mittel zu erfinden. Nichts geſchleht mehr 
direft und mit der Hand; Alles bewegt fih nah Regel und Schnur 
und in berechnetem Raͤderwerk. Selbſt für bie einfachjten 
Verridtungen hat man irgend em Foͤrderniß, irgend einen 
Abkuͤrzungsprozeß In Bereltfhaft. Unfere alten Verfahrungsarten 
find ſaͤmmtlich in Miferebit und befeitigt: aller Ortenräumt der 
lebendige Künftler dem ſchnellern Leblofen feine Werkftaͤtte. 
Das Weberfhiff entgleltet den Fingern bes Webers in elſerne 
Finger, die es raſcher tanzen laſſen. Der Seefahrer zieht fein 
Segel ein, legt fein Ruder nieder, und dingt einen flarfen un: 
ermüdlihen Knecht, der ihn auf dampfenden Armen durch bie 
Waſſer trägt. Den Ocean durchkreuzt der Menfh mit dem 
Dampf; Birmingham's Feuerfönig hat den fabelhaften Oſten 
beimgefucht, und ein zweiter Donnergott, noch wunderfamer 
und gewaltiger ald jener Vaſco de Gama's — wäre nur ein Gas 
moens, der von Ihm ein Lied [fänge — hat ben Genlus bed 
Caps aus feiner Ruhe geftört. Wo willes mit al Dem ein Ende 
nehmen? Eeibit das Pferd wird ausgeſchlert, und dafür ein 
fücdtiges Feuerroß eingefpannt. Und haben wir nidt elnen 
Künftter, der Hühner durch Dampf ausbrüätet und die wirkliche 
Bruthenne ihres Amts entfegt? Haben wir nicht für alle irdi⸗ 
ſchen und für einige nicht-Ardiſchen Gefchäfte unfere Mechanik? 
Sie Hilft ung unfern Kohl ſchnelden und uns in magnetffihen 
Schlaf Iullen, mit ihrer Hülfe verfegen wir Berge und legen Scen 
zu Polftraßen an; Nichts kann uns wiberftchen; immer fieg- 
reih und wit Spollen beladen kehren unfere Mafchinen aus bem 
Krieg zurüd, den wir der rohen Natur gefhworen haben, 
—Welch auferordentiiher Gewinn an phyſiſcher Macht, den 
fo der Menfh fih anelgnete nnd noch täglih anelgnet? Daß 
man gegenwärtig in Hinficht der Koft, ber Kleidung, ber Woh— 
nung, kurz aller Lebensgenuͤſſe weit befer daran iſt, oder we: 
‚nigfteng bei einer gewiffen Quantität von Arbeit beffer baran 
fen taun — ift ein dußerft erſreulicher Gedanke, der fih Je: 
bem von ſelbſt aufdraͤngt. Welche Veränderungen dagegen diefe 
Vergrößerung der phyſiſchen Macht in der gefellfchaftlihen Welt 
herbeigeführt, wie der Melchthum mehr und mehr und In größern 
Maſſen fih anfgehäuft, wie aber auch dadurch alle beitchende 
Verhaͤltalſſe umgewandelt, und die Kluft zwiſchen Reichen und 
Urmen immer weiter geworben — diefe Frage mögen ſich philo⸗ 
ſophiſche Staatsmaͤnner beantworten, eine verwideltere und wich 
tigere werden fie in ihrer Wiſenſchaft nicht finden. Seht wir 
aber, wie der Geiſt der Mechanik fih auch fin andere als bie 
bloß materiellen Gebiete Vahn gebroden hat! Auch In der gel⸗ 
fiigen Welt Hat Nichts mehr feinen freien Lauf, weiß man Nichts 
mehr von den alten natürlichen Methoden. Jedes Ding hat fein 
fein ausgedrechſeltes Gerätbe, feinen voreingerihteten Apparat: 
So Haben wir Etzlehunge maſchinen, — — 
Maſainen· Der Unterrt 








Etublum Indivibueler Faͤhlgkelten erfordert, und und wobelman, | Voltaire, um ihn mit theuern Wenfionen und fchönen Worten 
umzufeinem Ziel zu fommen, ſtets neue Mittel und Wege auſſuchen zu fpeifen; fondern jeder Souverän von Geſchmack, der fein 
muß, fondern eine unfebibare univerfelle Kunſt, die mittelft des | Volk aufzuffdren wuͤnſcht, hat Nichts zu thun, ald eine neue 
geeigneten Mecaniemus im Großen getrichben wird, Ferner Tarxe umzulegen, und fofort mit dem Ertrag pbilofopbifhe In— 
haben wir Rellglonsmaſchinen — z. B. die Blbelgeſellſchaft, fütute zu gründen. Daher die Maſſe von kalferlihen und koͤ— 
bie, trog ihrem angeblich bimmlifhen Grund und Boden, fi | niglihen Gefellfhaften, Bibllotpefen und fonftigen Rumpellams 
beim Licht betrachtet als Nichts auswelſt, denn als. eln ſammt mern, die In allen Hauptflädbten paradiren, und wie fauber ges 


und ſenders irdifhes Machwerk, dad von Geld, Eitelkeit, Hoch— 
muth, Jutrlgue und Kabale Lebt und dabei eine trefilibe Hel- 
denbefehrungsmafdine abgiebt- Uebrigens iſt es bier nit bef- 
ver und nicht Schlimmer ald überall. Hat eine Perfon, oder ein 
Verein von Perfonen, eine Wahrbeit auszuſprechen, ein Stüd 
von einem geiflliben Wert zu thun, fo kann dleß nicht auf ein- 
mal und mit den natürlihen Organen gefheben, fonbdern man 
beruft zuwdrderft eine Öffentlihe Werfammlung, wählt Ausſchuͤſſe, 
thellt einen Profpeltus aus und banfettirt einen Nahmittag: 





drechſelte Bienentörbe daftehen, zur Erbauung des Publikums, 
weldes erwartet, daß die bier eingefhadtelte todte Weisheit 
fi beleben, fhwärmen und Honig machen werde, Gerade fo 
Lit es in Englaub mit ber Religlon; wenn fie dert glauben, 
daß diefelbe in Werfalfen, fo votiren fie ſchlechtweg fuͤr eine halbe 
Miuion Pf. St. Baitelne und Mörtel und bauen neue Kirchen. 
In Ireland fhelnen fie noch welter zu gehen — denn kürzlich 
haben fie eine Purgirgefelihaft (Penny —a Weck Purgatory — 
Society) errihtet, bei der man fih um einen Grofdgen bie 


mit einem Wert man macht ſich oder borgt fih eine Mafhinerle, | Woche abennirt. So muß uns der Genius der Mechanik in al⸗ 
Me für Einen fpridt und handelt, Ohne fie wären die Leute | fen Noͤthen und Berlegenhelten beiftepen, und feinem eljernen 


fo huͤlſſos und verlaffen als eine Colonle indifher Weber, die 
In Lancashlre hodten. Zudem muß jede Maſchine von einer der 
großen Strömungen der Gefellihaft aus ihre bewegende Kraft 
erhalten: jede noch fo Heine Selte, Unitarler, Utilitarler, Ana— 
baptiften, Phrenologifien — oder wie fie heißen mögen — brauchen 
ihre Vierteljahres oder Monateblatt, bad gleihfam ihre Winb: 
muͤhle fft, die fie in die Vollsluft aushängen, um Mehl für 
ihre Geſellſchaft zu mablen. ; 

Der Einzelne fommt ſchlechterdings mit feinem natürlichen] Ber: 
mögen auf keinen grünen Sweig. Die armfeligfte Unternehmung 
— er darf nicht hoffen, fie zu Stande zu bringen, wenn er 
bloß über feine eigene Hand und über Feine mechanifhe Bun: 
besgenoffen zu verfügen hat: er muß einige Eorporatlonen zu 
Mitintereffenten machen und feinen Ader mit ihren Ochſen 
pflügen. Emphatifher als je heißt im diefen Tagen leben fo 
viel, ald fi an eine Partei anfhliefen, oder ſelbſt eine bilden. 
Philoſophie, Wiſſenſchaft, Kunft, Literatur — Alles beruht auf 
Mechanik. Kein Newton entdedt jest mehr in ftiller Betrach— 
tung, durd dad Herabfallen eines Apfeld, das Weltfpftem: fon: 
dern ba giebt ed ganz landere Leute ald Newton, die ftehen fin 
fhren Mufeen, in ihren wiſſenſchaftlichen Inftituten, Hinter 
ganzen Batterien von Retorten, papinlanifhen Toͤpfen, galvas 
nifhen Säulen und fragen gebieterifh die Natur, die fih nicht 
Immer beeilt, ihnen zu antworten. In Ermanglung von Ras 
phael's, Angelo's und Mozart’s haben wir Eöniglihe Atade- 
mien der Malerei, der Sculptur, der Muſik; ber erfchöpfte 
Kunfifinn kann fih bier an der nahrhaften Koſt einer äffentit: 
chem Kübe erquiden, Die Literatur hat ihre Mofenkränze und 
Draripnetten, ihre Bunftftuben, Ihre Verlagsconclave's, nebft 
ungehenren Biasbälgen Im Erdgefhoß, welche die Lufthelzung 
durch alle Etodwerfe bis in den Hirnkaſten hinauf fördern, fo 
daß bie Düher durch Maſchinerle nicht bloß geſetzt und gedrudt, 
fondern größtentbelld auch verfaßt und geſchrleben werden. Na— 
tionalbildung, Gelftesfhähe aller Art werden eben fo gehand- 
habt. Keine Könloln EHrifkina braucht in diefen Tagen nad 
Ihrem Descartes zu ſenden; Leim König Friedrich nad ſeinem 


Raten laden wir alle unfere Buͤrden auf. 


Thomas Sefferfon *). 


Thomas Jefferfon wurde im Jahre 1745 in Virginien ges 
boren, wo fi fein Großvater zu Anfang des 18 Jahrhunderts 
niedergelaffen hatte, und Peter, der Water von Thomas, im 
Fahre 1739 Johanne Randolph ehlichte, welche Ihm in Allem 
zwel Söhne und fehs Köchrer gebar. Der Juͤngllug, welhem es 
deſchleden war, einft das Etaatsruder der Mepubllf zu Ienten, 
ſcheint feine Erziehung bauptfählib Dr, Willam Small, Pros 
fefor der Mathematik, und George Wirth, einem ausgezeih: 
neten QJurien, verdankt zu haben. Im Jahre 1767 lleß er fi 
{n den Stand der Advokaten aufnehmen, welchem er fid fort: 
während widmete, bie de Revolution’ die Gerichtshoͤſe ſchloß. 
Außerdem wurde er 1760 — 24 Jahre alt — zum Mitgliede 
der Gefengebung für fein Geburtslaud Birginten gewählt, ein 
Amt, das er ebenfalls bis zu der befagten Epoche bekleidete, 
Er heirathete. 1772 Miftreß Stelton, eine Witwe von 23 Jah: 
zen; deren betraͤchtliches Vermögen Ihn zu einem ſehr wohlha⸗ 
benden Manne machte. 

Ohne und auf fein früheres Lehen welter einzulaffen, ſchrel⸗ 
ten mir fogleih zur Unabhängigkeitderklärung der Vereinigten 
Staaten, über welchen! großen Schritt Jefferſon hoͤchſt inte= 
reffante Einzelhelten mitthellt. Unter ben Gründen, welche im 
Zahre 1776 für Hlnausſchlebung dleſes wichtigen Eutſchluſſes an⸗ 
geführt wurden, wird man nach der Capltulatiou bei Tamplco 
{m Jahr 1850 befonders folgende mit Intereſſe leſen. 

Fremde Mächte dürften escher ablepnen, mitund gemein: 


©) Memoirs, Correspondenee and State Papers of Thomas 
: —— late Präsident of the Un. St, Now first publis- 
bed from the original Mss. London 1829. Bis jett gwei 
Bände, 
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ſame Sache zu machen; ober moͤchten, wenn fie ums fo fehr in | 
ihrer Gewalt haben, als biefer äußerte Schritt ung wohl darein 
dringen wird, auf ziemlich harten und ung beeinträdtigenden 
" Bedingungen befieben. Wir hätten wenig Grund auf eine Ver: 
bändung mit Denjenigen zu hoffen, auf welche allein wir bie 
jest unfer Augenmerk warfen: Franfreih und Spanien wären 
berechrigt, der Bildung einer Macht mißtraulſch zuzuſehen, 
welche ihnen eines Tages gewiß alle ihre amerlcanljhen Be: 
figungen entreißen würde.” 

Hierauf wurde erwiebert; 

„Daß nur eine Unabhängiafeitserkiärung es mit ben Ruͤck⸗ 
fihten, welche Guropder europäifhben Staaten ſchuldig wären, 
verträglich machen würde, ſich mit uns in Unterhandiungen ein: 
zulaſſen oder gar einen Gcfandten von und anzunehmen; daß 
fie bis dahin unfere Schiffe nigt in ihren Häfen dulden und fei- 
nen Ausfprudy unfrer Admirafitäts:Gerihte In Bezug auf er- 
oberte britiihe Fahrzeuge als gefeslich anerkennen würden; daf 
wenn für Franfreih und Spanien durch die Bildung unferes 
Staates auch Beſorgulſſe entjiänden, dleſe Mächte doch beden— 
fen müßten, daß derſelbe, wenn er an Großbritannien ange— 
ſchloſſen bliebe, ihnen noch viel gefäbrliher werden dürfte, wedr 
halb fie es ald eine Forderung ihres eigenen Intereſſes anzner: 
fennen hätten, eine folhe Verbändung zu hintertreiben. Soll: 
ten fie ſich jedoch auch weigern, einen ſolchen Schritt zu thun, 
fo tänden wir nur auf dem Punfte, wo wir ung jest ſchon ber 
fänden, während wir, wenn wir ben Verſuch nicht wagten, nie 
gewiß feyn koͤnnten, ob fie geneigt wären, uns belzuſtehen oder 
night.’ 

Ueber die Öffentlichen Redner Außert ſich Jefferſon ſchon 
ſehr bald nach der Gründung der Mepubiif ziemlich unzufrieden: 
„Unfere Gemeinde (der Congreß in Aunapolid 1785—1784) mar 
nicht zahlreich, aber ſehr ſtreitſuͤchtig. Tag für Tag ging über 
ben unbedeutendſten Angelegenheiten verloren. Ein mit einer 
trankhaften Debattirſucht behaftetes Mitglied, ein Mann von 
feurigem Geiſte, lebhaftet Einbildnugskraft und ergiebigem Ne: 
defluß, der jede andere Beweisführung als feine eigene mit 
Ungeduld anhörte, fab einmal während einer unwichtigen aber 
wortreihen Debatte neben mir, und fragte mid, wie ich doc 
fo jtl bleiben fünne? Ach entgegnete ihm: widerlegen wäre 
bier allerdings Teiht, aber zum Stillfaweigen bringen un: 
möglih; bei Mafregeln, welche ich ſelbſt vorbrädte, naͤhme ich 
auch gebührender Weife die Muͤhe über mich, diefelben durd)- 

zuführen, fonft aber machte ich im Allgemeinen lieber den Zus 
börer; es wire genug, wenn ein vernünftiger Vorſchlag pder | 
Einwurf nur von Einem Mitgiiede befproben würde, fenZder: 
felbe aber nicht vernünftig, fo hlelte ich es für hinlanglich, auf 
Niotvornabme desfelben anzutragen, obne mic in eine Wicders 
bolung Deffen einzulaſſen, was bereits Andre gefagt hätten; 
Dies fen eine nicht zu redtfertigende Verfchleuderung und Miß: 
braugung der Zeit und der Geduld des Hauſes. — Auch glaube 
lch wirklich, daß, wenn die Mitglieder einer berathenden Körpers" 
(haft aufmerkfamer aufdengeraden Weg feyn wollten; in einem 
Tage geſchehen Lönnte, was ihnen ſonſt eine Wode wegnimmt; 
und es iſt, fo weuig man Dies auch denlen magy bie drage, 
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ob nicht Bonapartes ſtumme Geſetzgebung, welche Nichts ſprach 
und Niel that, einer ſolchen vorzuziehen fen, welche viel Lärm 
macht und Nichts thut. Ih war mit General Washington 
Mitglied der Gefeßgebung für Vlrginlen noch vor der Revolu— 
tion, und während bderfelben mit Benjamin Franftin zum Gone 
greß gewählt. Niemals habe ih gehört, daß einer von diefen 
Männern zehn Minuten lang fortſprach, und niemals, daß fie 
über irgend etwas Anderes als den in Frage ſtehen den Punkt 
fi verbreiteten. Nur wichtige Angelegenheiten nahmen fie auf 
ihre Schultern, wohl wiſſend, dab bie unbebeutenden von ſelbſt 
nadfolgen würden. Wenn übrigens der jetzlge Congreß (1785 
— 1784) fi in zu vieles Gefhwäß einläßt, wie fann Dieß ans 
ders ſeyn bei einer Verfammiung, woreln das Volk 150 Ad— 
votaten ſchict, deren Gefhäft es iſt, alles Mögliche In Anfrage 
zu dringen, Nichts zuzugeben und nad der Etunde zu ſpre⸗ 
hen? Dab 150 Advofaten zufammen Etwas wirflid zu Stande 
bringen follten, läßt fib nicht erwarten.’ 

Im Jabre 1785 batte Jefferſon von Parls aus, wo er bas 
mals amerlcanifher Gefandter war, eine Zufammenfunft mit 
Adams, dem Bevollmächtigten feines Vaterlandes In- Lon— 
don. Er giebt folgenden Bericht von ihrer Aufnahme am Hofe 
George 111, 

„Als ih, dem Gebrauche gemäß, dem König und der Koͤ— 
nigin bei ihren Levers vorgeitellt wurde, nahmen, fie. Hrn. Adams 
und mich uber ale Vorſtellung ungnädig auf. Ich fah augene 
blidlich, daß mich die noch frifhe Wunde in denGemüthern Nichts 
zu Gunjten meines Geſchäftes erwarten ließ, und bei der erſten 
Zufammenfunft mit dem Marauis von Gaermarthen, dem Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, bejtärfte mic die Ruck⸗ 
haltung und Kälte in feinem Geſpräwe, die unbejtimmte und 
ausfluchtvolle Art feiner Antworten, In meinem Glauben, daß 
die Engländer durchaus Nichts mit und zu thum haben woll- 
ten. Gleichwohl äbergaben wir ihm unfre Vorſchlaͤge, da Hr. Adams 
an einem Erfolg nicht fo febr verzweifelte, als ih. Nachher far 
men wir in wiederholten Noten darum ein, und eine Conferenz 
zu bewilligen, was Jener, ohne geradezu eineabfhlägige Antwort 
zu ertheilen, unter dem Vorwande dringender Geſchäfte abe 
lehnte. Nachdem wir lieben Wochen gewartet, benachrichtigte ich 
den Minlfter ſchriftlich, daß mein Voften mid nah Paris zus 
rücriefe, und ih mit Vergnügen jeder Beftelung, melde es 
mir an den englifben Gefandten daſelbſt etwa auftragen wolle, 
mid unterziehen werde. Erermwiederte, er habe Feine, und wuͤnſche 
mir eine glaͤcliche Reife, worauf ih London verlleß.“ 

Die Bemerkungen, welche im Jahre 1788 über Franfreig 
gemacht werden, verdienen hier ebenfalls eine Stelle: \ 

„Die Geldverlegenheiten Frankreichs führten dieſes Jahr zu 
einet Mafregel, von welder man feit beinahe 200 Jahren Fein 
Belfptet gefehen hatte, und deren güte oder üble Folgen jest 
noch nicht zu berechnen ſind. Wir müfen, um zu ihren Urſa⸗ 
chen zu dringen, etwas zurädgepen. Berühmte — 
England und Fraftreich hatten über Staatsverfa 






danf ; aber ſqelat erft bie 34 
es Boa Shell ey n Voltes aus; 
bem u in welchem· Despotismus 


verfunfen war, erwedt zu haben. Dazu kam, daß dle Off: 
cdere, welche In America ſochten, größtentheild junge Männer 
waren , von Gewohnheit und Worurtheil weniger befangen, und 
peneigter ald Andere, der Stimme der gefunden Vernunft, und 
dem Gefühle für allgemeines Recht Gehör zu geben. Sie 
fehrten zurüd mit neuen Ideen und Erfahrungen. Die Preſſe 
begann trog Ihren Feſſeln diefe Ideen zu verbreiten; die geſel⸗ 
Tige Unterhaltung nahm einen hoͤhern Aufſchwung; Polititwurde 
dr Gegenftand aller Gefellihaften, der Weiber fo gut, wie der 
Männer, und eine fehr verbreitete und eiftige Partei plldete 
fi, weihe den Namen der patriotiihen erhielt, und im Ges 
fühl der‘ Mißbräuche der Reglerung, unter welcher fie lebte, 
nach einer Gelegenheit zu Reformen fich ſehnte. Diefe Partel 
umfafte ade rechtlichen Männer des Landes, die Muße genug zum 
Denken hatten : Gefehrte, wohlhabende Bürger, junge Adeliche — 
theits aus wirklicher Weberzeugung, theils der Mode wegen, 
denn Grundfäge diefer Art waren Mide geworden, und ketteten 
als ſolche fogar viele junge Damen an den Bund. Glädiiher 
Welſe für die Nation hatten wm bdiefelbe Zeit die Verſchwen—⸗ 
dungen der Königin umd des Hofes, der Mißbrauch, weicher 
mit Venfionen getrieben wurde, und bie Unterſchleife in jedem 
Zweige der Finanz» Verwaltung — Schatz und Kredit der Nation 
dermaßen erfböpft, daß Ihre nothwendigften Lebensäuferungen 
gelähmt waren, Einer Reform der Mißbraͤuche würde der Mis 
nifter nicht gewachſen gewefen ſeyn; neue Etenern aus Töniglicher 
Mactvolllommenbeit aufzulegen war ald unmöglich erfunden 
werden, da fi das Parlament entſchloſſen geweigert hatte, die: 
feiben zu regiſtriren. Keine Hülfe blieb, als eine Berufung 
an die Nation.’ j 
InBezug auf das Jahr 1789, nachdem dle Baſtille zerſtoͤrt und 
eudwig XVEdie dreifarbige Kotarde von Bailly aufgenöhigt war, 
ſchreibt Jefferſon: 

„Der König war jetzt ein leidendes Werkzeug in den Haͤn⸗ 

den der Mationalverfammlung geworden, und wäre er nur 
ſich ſelbſt überlafen geblieben, fo würde er feine Zuftimmung 
willig zu Allem gegeben. haben, was jener zum Beſten der Na: 
tion: gutdünfen mochte, Eine durd weiſe Geſetze beſchraͤnkte, In 
feiner Linie erbliche Megierung hätte fih gebildet, an beren 
Spitze er geftellt worden wäre, mit einer Macht, die ihm er: 
laubt bätte, alles Gure zu thun, und bie gleihwohl In fo bes 
ffinımte Grenzen eingeihlofen war, daß jeder Mipbraud weg: 
fiel. Diefe Stelle würde er treu verwaltet haben, und mebr 
«ls eine ſolche wünfdte er, meines Dafärhaltend, nicht. Aber 
er hatte cine Gemahlin, welche eine ungebundene Gewalt über 
feinen ſchwachen Gelft und felne ſchuͤhterne Tugend ausübte, 
ron elnem Eharafter, der völlig das Gegentheit von ſeluem eis 
genen war. Diefer „Engel“, der und von Burke in feinen 
Diatriben fo yompvol und mit einem gewiſſen Flitterfihimmer 
ser Einbildungstraft, aber ohne richtigen Veritand, vorgemalt 
vird, war ftolz und unbotmäpig, erboßt über jedes Hinderniß, 
‚as feinem Willen ſich entzegenſtellte; vergnägungsfichtig; und 
entfchloffen genug, auf feinen Wuͤnſchen zu befichen, auf die 
Gefahr Hin imSturm zu erllegen. 


ES — 


„Ihre wilden Luſtpartien und Zerſtreuungen, yerkunden mit 


benen bed Grafen von Artols und Anderer von ihrer Sippfhaft, 
waren eine fehr fühlbare Urfahe der Erfhöpfung bes Staats: 
ſchatzes, welche die Neiormen der Natlon zuerft ind Leben rief; 
und das Widerftreben der Königin gegen die Verbeferungen, 
ihre uubeugſame Hartnaͤckigkelt bradte fie unter die Gufllotine, 
riö den Könlg mit ind Verderben und ftürzte die Welt in Ver—⸗ 
brechen und Drangfale, welche die Blätter der neuern Geſchlchte 
auf ewig befleten werden, Es war Immer meine Anfict, da, 
wenn feine Königla da gewefen wäre, Leine ſolche Nevolution ente 
fanden feyn würde Gewalt wäre weder hervorgerufen, noch auge 


‚geübt worden. Der König würde Hand In Hand mit ber Weis: 


heit feiner befferen Mathgeber gegangen ſeyn, welde, geleitet 
von der vorgefarittenen Bildung ihrer Zeit, in gleihem Bere 
haͤltniß mit diefer die Geſetze der gefellihaftlihen Verfaſſung 
begründen wollten. — Die That, weldhe dem Leben ded Son: 
veräns ein Ende machte, will id weder billigen noch verdam⸗ 
men. Ich babe mid nicht davon zu überzeugen vermoht, daß 
bie erſte Maglftratsperfon einer Natlon keinen Verrath gegen 
das Vaterland begehen könne, oder der Beftrafung für einen 
foldyen nit verfallen feon folle; und eben fo wenig, daß da, wo 
fein gefhriebenes Gefeg und fein anerfauntes Tribunal vorhan: 
den fit, es nicht dennoch im Herzen ein Gefeß, und im Arım 
eine Kraft gebe, um Recht auszuüben und Unrecht abzuwehren. 
Von den Richtern des Königs hielten ihm viele für wirklich 
ſchuldig; andre waren der Meinung, fein Leben werde die Nation 
in einen fortdauernden Zwiſt mit der Schaar der übrigen Kite 
nige verwideln, weihe gegen eine Regeneration, die fie in Ihren 
eigenen Landen zu beforgen hatten, ewig Krieg führen würden; 
und daß es beifer fen, daß Einer frerbe, als Alle. Ich hätte 
nicht mit Diefen geftimmt: Ich hätte die Königin In eln Klojter 
gefperrt, wo fie nicht mehr ſchaden konnte, und den König auf 
die ihm gebührende Stelle geſetzt uud durch feſte Geſetze be: 
ſchraͤnkt, die er meines Beduͤnkens genau beobachtet yaben würde, 
Solcher Geſtalt wäre fein leerer Plag entitanden, welher ber 
Ufurpation eines milltäriſchen Emporkoͤmmtings Raum gelaffen 
hätte, noch wäre Gelegenheit zu jenen Greueln gegeben wor— 
den, welche die Nationen der Erde entfittlicten und. Ins Ver: 
derben ſtuͤrzten, und noch jetzt Millionen auf Millionen verder: 
ben. Es gibt drei Zeiträume in der Geſchichte, welche fid durch 
gaͤnzllches Erloͤſchen der Watlonalmorstität auszeichnen: die 
erfte unter den Nachfolgern Alexanders, Ibn ſelbſt mit einge: 
ſchloſen; die. zweite unter den Nachſolgeru-des erſten Caͤſars; 
die dritte in _unfern eigenen Tagen. Sie beganı dur bie 
Thellung von Polen, worauf der Vertrag von Pilnlz folgte; 
daın die Verbrennung. Eopenhagens; dann die Greuel Bona— 


parted, der die Welt nad feinem Willen vertpeilte, und fie 
mir Feuer und Schwert verwänere, und war der Bund, derauf 


Bonaparte folgte, ein heiliger? J-m— —— 





*) Es kann unfere Aufgabe nicht fern, bier wörtlich zu wieder · 


boten, was der Amerikaner, dee nicht aus der Mitte der Be— 

ebengeiten ſelbſt heraus urtheilen konnte, üser die auf Rapo⸗ 
eon zunächt folgende Zeit ausfprigte, WReugierige verweifen 
wir auf das Original, 


Matter Seott's Geſchichte von Schottland, 


Freieit und Wiffenfhaft, dich find bie beiben Pole, um melde 
ſich die ganze Geſchichte der Menſchheit bewegt: Freiheit für Jeder— 
mann zu thun und zu laſſen, was er feinem inneren Berufe ange— 
meffen findet, Wilfenfhaft für Jedermann von Allem, mas bie 
äußere Welt dem innern inne zu begreifen barbietet und was der 
Geift durch freie Entwidtung aus dem dunklen Schachte des Be: 
müthes zu Zage gefördert hat, Wie bie franzöfifche Revolution für 
den ganzen Weflen von Europa wenigftens theoretiſch die allgemeine 
Anerkennung jener Freiheit zur Folge hatte, fo bereitet die Ummäls 
zung, welche alle Zweige ber Wiffenfchaften iM unfern Tagen er: 
fahren haben, eine allgemeine Verbreitung bed nöthigen Hausbe⸗ 
darfs an Wiffen vor; und in biefem Sinne können wir fagen, daß 
wir bei aller monarchiſchen Form unferer Staaten der wahren We: 
publit näher gekommen find, als Dieß je in ben freieften Demolra: 
tien bes Alterihums ber Fall war, 3 


Die aufgezeichnetften Geifter verſchmaͤhen es nicht, ihr Talent, 
flatt auf einfeitige gelehrte Borfhung oder‘ vornehme Dichtung zu 
befchränten, zu der Bearbeitung ber vorräthigen Schaͤte bes Wil: 
fens für dad Volk, für Jedermann, herabzuſtimmen; und wenn 
andy hie und da gemeine, niedrige Gewinnſucht als das Motiv ähn- 
licher Unternehmungen fi nicht verbergen kann, fo bienen doch 
felbft diefe Ausartungen nur zum Beweis, wie tief, wie allgemein 
gefühlt, das Bedürfnis fepn muß, weldes fie zu befriedigen vors 
geben, 

Unter Allem, was bisher für. Ausbreitung des Wiſſens auf 
diefem Wege geſchehen iſt, dürfte leicht bie vorderſte Stelle die 
„Cabinets Encyelopedie““ bes Dr, Lardner einnehmen, von welcher 
fo eben ber erſte Band ausgegeben wurde. Die erſten Männer, 
bie berühmteften und bewährteften Gelehrten aus allen Fägern der | 
Wiffenfhaft in ganz England haben ſich verpflichtet, jeder feinen 
Zweig auf allgemeinfahliche Weife zu bearbeiten; und das Ganze 
fol, in einer mäßigen Reihe von Bänden, Alles vereinigen, was ſich 
als das Refultat bes vereinzelten Strebens aller Geifter und aller 
Nationen ergiebt. Lobenswerth ſcheint uns, daß bie einzelnen Mif: 
fenfhaften in zufammenhängender Folge und nicht, nad ber belieb, 
ten Manier unferer Gonverfationslerica, in disjecta membra zer— 
riffen werden; unb nicht anders als biligen müffen wir es, daß der 
Anfang mit populären Bearbeitungen ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
gemadpt wird. Fuͤr einen großen Theil unferer Leſer tönnen wir 
uns vielleihtalles Lob erfparen, ſobald wir fie nur darauf aufmerkſam 
machen, daß den erften Band dieſes Werkes eine Geſchichte Schott: 
tand’s von Walter Scott einnimmt. Das Zerrbild, welches 
der große Dichter des caledeniſchen Nordens uns von Napoleon ent: 
warf, hat bie wilden, rührenben, erhabenen Scenen nicht aus unfer 
rer Fantaſie verdrängen koͤnnen, welche] er uns aus feinem Vater⸗ 
Lande herüber zauberte; hier begegnen wir dem wunderbaren Magier 
auf feinem eigenen Gebiete, er Läßt ſich freundlich zu uns herab, er 
füprt uns bei der Hand herum und deutet uns jeben Wels, jeden 
Se, jede Schlucht; die großen Schatten ber Worzeit ſchweben bei 
und vorüber und zeigen ſich uns in ihrer eigentgümlichen Geſtalt, 
und Alles, was die Geſchichte Großes, Schönes und Edied, aber 
auch was fie Eatſetzliches, Grauenvolles und Abfheuerwedendes von 


ihnen kennt, tritt in ben frifcheften Barben der Gegenwart vor un: 
ſere Seele. 

Aber wir erhalten hier keint Poeſie, keinen biftorifchen Roman, 
wie dieſe kuͤhnen Iebenvollen Umriffe oft erfcheinen könnten, fondern 
die ungefämücdte Wirklichkeit, felbft da, wo fie mit dem Baubers 
glanze der Didtung bereits umgeben war, unbarmherzig befielben 
entEleibet. + 

Eefen wir dieſe Namen, fagt Walter Scott, indem er von 
Duncan und Macbeth fpricht, fo muf es uns feyn, als wenn wir 
plögtich aus tiefer Dunkelpeit in das helle Licht des Mittags treten, 
fo bekannt find wir mit den Perfonen, welche wir nannten, und for 
bel und deutlich rufen wir uns bie Begebenheiten zurück, im weiche 
fie verwidelt find; im Bergleich mit dem unbeftimmten und nebels 
haften Bilde, welches wir uns von ben Zeiten vor und nad) bie 
fer berühmten Periode machen. Aber wir bürfen uns nicht vers 
blenden laffen durch unferen poetifchen Enthufiasmus, und Keine 
größere Wichtigkeit auf diefe Sagen legen, als ihnen gebührt, weil 
fie in die erfütterndfte Geſchichte von den Verirrungen bes Eprgeis 
zes und ber Strafe berfelben verwoben find, welche je eine menſch⸗ 
lie Bruft mit Entfegen füllte. Der Genius Shalfpeare's fand bie 
Sage von Macbeth in ben ſchottiſchen Chroniken Holinſhed's und 
fmüdte fie mit einem Glanze, jenem gleich, welchen ein ſchief aufs 
fallender Strahl der Sonne einem Stüde Glas leiht, das in ber 
Gerne dann zwar dem Diamante gleicht, bei näherer Betrachtung 
fid) aber als werthlos und unwuͤrdig unferer Aufmerffamkeit zeigt, 
Duncan folgte Kenneth II im Jahre 10353 er regierte nur ſechs 
Jahre, Macheth, fein naher Verwandter, gleichfalls ein Enkel 
Malcolms II, obwohl von mütterlicher Seite, wurde durd ben Ehrs 
geig verleitet, ben Thron dem Befiger deſſelben flreitig zu mas 
Gen. Die Gemahlin Macbeth's, deren wahrer Name Graoch war, 
hatte töbtliche Beleidigungen an dem regierenden Kürften zu rächen. 
Sie war bie Enkelin Kennethe IV, ber im Jahr 1005 gegen Mals 
colmIlfbtieb; und außerbem bewegten auch noch andere Aufforderungen 

zur Rache das Gemüth einer Frau, welche ſeitdem als bie ftrenafte 
aller Weiber geſchildert worden if, Die alten XAnnaliften fügen 
noch Anveizungen übernatürlicher Art zu dem Cinfluffe, welchen 
ein rachſuͤchtiges Weib auf einen ehrgeisigen Mann hatte, Drei 
Grauen, von übermenfchlicher Größe und Schönheit, erſchienen Macs 

beth in einem Geſicht und begrüßten ihn nacheinander mit den Nas 
men eines Thane von Gromarty, Thane von Morny — Würden, 
bie ber König nach) der Hand ihm verlieh, und eines Königs der 
Schotten, woburd die verführerifchen Hoffnungen in ihm erregt 
wurden, welche das Drama fo trefflich ausſpricht. Macbeth brach 
aber nicht die Gefege der Gaſtfreundſchaft in feinem Angriffe auf 
Duncan’s Leben; er fiel ben König an und erſchlug ihn auf einem 
Plage, ber Bothgowan, ober bes Schmides Haus genannt war, bei 
Eigin, im Jahre 1039, und nicht, wie man angenommen hat, in 
dem Schloffe von Invernef. Die That war blutig, wie es in dem 
Gharakter jener Zeiten lag; aber ber Wahrheit gemäß waren die 
Anfprüce Macbeth’ auf den Thron, nad) ben Gefegen ber ſchotti— 
fhen Erbfolge, beffer, als die Duncand, Als König war ber fo 
verrufene Tyrann feit, gerecht und ebel, Die Furcht vor einer 
Partei, welche Malcolm, der ältefte Sohn bes erſchlagenen Duncan, 
in Rorthumberland gewonnen und in Schottland behauptet hatte, 


7 


und da durch Meine Sterne erhellt wurbe, außerorbentlich glänzenbe 
Puncte, die den Augen eines Wolfes glichen, obwohl fie Heiner 
waren und weit heller feuchteten, und bie unaufbörlid in langfa= 


. 


ſcheiat im Verlauf der Zeit das Gemuͤth Macheths erbittert und ihn 
dem Abel furchtbar gemadt zu haben, Gegen Machuff befonders, 


den mächtigen Maormor von Fife, Hatte er Drohungen geäußert, 
bie biefen verantaßten, von dem ‚Hofe von Schottland flüchtig zu 
werden, Aufgefordert von diefem neuen Ratbgeber fiel Siward, ber 
dänifche Earl von Northumberland im Zahre 1054 in Schottland 
ein und entfaltete feine Banner zu Gunſten bes vertriebenen Mals 


mer ſchwankender Bewegung in ber Hoͤhle umher fehmebten. Zugleich 
fieß ſich ein fo unabläßiges Klappern, Ziſchen und Klatſchen hören, 
daß er durch dies Geraͤuſch beinahe betäubt worden waͤre. Go wie 
er weiter ſchritt, fand er fi) durch Etwas aufgehalten, in dasfeine 


colm, Macbeth bot ihnen in der Nähe feines berühmten Schloffes | Füße ſich beftändig vermidelten, und das er für lofen Sand hielt, 
Dunfinan die Spitze. Er wurde gefchlagen, entlam aber von dem | Als er weit genug von dem Cingange entfernt war, um den Luft« 
Schlachtfelde und wurde erſt im Jahre 1056 zu Gumphamanan ges | firom nicht mehr zu füßlen, der in die Höhle eindrang, legte er bas 
töbtet, Die leichtefte Andeutung wirb uns zurüdrufen, wie fehr | Wild nieder, das er auf feiner Edjulter getragen hatte, zog Feuers 
biefe einfache Darftellung von dem Drama abweicht, obwohl ber | flein und Zunder hernor und flug Feuer, Nachdem er das Holz, 
Inhalt des Iegterm genau genug mit ben unfritifchen Gefchichtfchreiz | weldyes er mit ſich brachte, zweckmaͤßig aufgeftellt und eine 


bern zufammenflimmt, von denen Spakfpeare feine Materialien ent: | Flamme entzündet hatte, erhob er fi, um die ‚Höhle gu 
welches die 


Ichnte, — 





Die Geſchichten eines indianiſchen Lagers. 


uͤberſehen. Mer kann ober das Entſetzen beſchreiben, 

Seele Cayenguirage's ergriff, fo tapfer und furchtlos er auch war, 
als er ſich in ber Mitte einer unermeßlihen Menge von Klappers 
ſchlangen fand und wahrnahm, daß biefe töbtlichen Thlere, die auf 


Seit Herder zuerft die Bedeutung ber Volkslieder und Sagen | dem’ Boden ber Höhle ein dickes Pflafter bildeten, das Lager waren, 


für das Volksleben erkannt bat, iſt dieſe erfte und einfachfte 
Gattung ber Porfie fo ſehr in die Mode gekommen, daß wir gegen⸗ 
wöärtig beinahe von allen Völkern der Erde Proben derſelben befigen, 
echte und unechte, gute und ſchlechte, wie das Glül ober der Ge; 
fhmad der Sammler und das Talent ter Rachahmer «8 gerade fügte, 
Aber eine Sammlung von Gefchichten, welche auf den Lagerplaͤtzen 
der nordamericaniſchen Indianer erzählt werden, hatte bisher noch 
Niemand angelegt; und da das Menige, mas wir überhaupt über 
Sitten, Exbendart und Dentweife der tothen Menſchen aus unver: 
bächtigen Quellen wiffen, uns nicht hinreichend ſcheint, ein feites 
Urtheil zu begründen, fo müffen wir ed unentſchieden laſſen, in wies 
fern die „Geſchichten eines inbianifchen Lagers" — Talesofan Indian 
Camp (London 7829 3 vols8) —, welche wir bei dem Eintritt 
ber englifchen Winter: Scafon über London erhalten, bloß freie Bil⸗ 
bungen einer europäifhen Phantafie, wie kuͤrzlich die iUlyriſchen 
Lieder der Guzla, ober wirklich Das, wofür fie fih geben, treue 
Uebertragungen aus ber Chipeway⸗, Cherokee⸗ oder Greefpradhe 
find. Driginell find fie wenigftens alle; wenn nicht in Bezug auf 
bie zum Grunde liegenden moralifhen oder poetiſchen Ideen, doch 
auf die Einkleidung; und wir geſtehen, daß wie mit einer Phans 
tafie nicht theilen möchten, welche z. B. die Hreirath der Klapı 
perſchlange ſchuf, wie fie in folgendem Maͤhrchen erzählt wirb. 

Eines Tages als Gapenguirogo allein in ter Wildniß auf ber 
Jagd war und fi) an einer Stelle befand, bie der große Geiſt vers 
geſſen hatte, eben zu machen, fam er an bem Abhang eines Huͤgels 
zu einer großen Höhle. Cs war Winterözeit, und ein gewaltiger 
Regen und Hagelftim drohte herein zu brechen. Um ſich dem Zorne 
ber Geifter der Luft zu entziehen, trat er in biefe Höhle, und 
ſchleppte viel Satz, fo wie bie Beute, bie er auf der Jagd gewons 
nen hatte, mit fih hinein. So wie er eintrat, hörte er allerlei 
feltfame und furchtbare Töne; aber Gayengutrago war ein Krieger, 
und obwohl ein Lafterhafter, doch niemals fehr um irgend «ein Ge: 
täufh bekümmertz ex drang daher forglos tiefer in die Höhle ein. 
Es war fo finfter, wie eine Moltennacht in der Zeit, die auf ben 
Tod des Mondes folgt; aber ex bemerkte, daß die Dunkelheit Hie 


auf welchem er ſich eine Zeitlang gewälzt? Ihre Augen waren 
die Sterne, welche bie Höhle erhellten, und von ihnen kam das Bis 
| fihen, Klappern und Klatſchen, welches ihn beim Gintritt bes 
grüßte. Unter feinen Fuͤßen und auf allen Seiten, fo weit fein Auge 
reichen Eonnte, erhoben fi Häupter mit Heinen fpiten Zungen, die 
aus ben grünen Kinnladen hervortraten und fi mit einer ſchaelleren 
| Eile bewegten, als die Flamme eines Sommerblitzes. Die Schlans 
aenhäupter in ber Höhle waren dichter als bie biebifchen Raben auf 
einem Felde milhigten Korns. In dem Augenblide, vos der Schein 
| tro Deuers, bas FE ungezfnver datie, pie du oem Stand fehte, ben 
| Fremden zu feben, flürzten fie alle auf ihn zu, obwohl feine Der= 
fuhte, ihm Leides zu thun. Die nädhften blieben ungefähr einen 
Schritt weit von ihm entfernt; bie hinteren Himmten über den Rüden 
der weiter vorgebrungenen empor, bis fie auf allen Seiten fo hoch 
als die Schultern eines großen Mannes aufgefhichtet lagen, Ums 
geben, wie Gayenguirago war, von den giftigften und gefoͤhrlich ſten 
aller Thiere, die ber große Geiſt gefchaffen hat, vergaß er nicht fein 
Feuer brennend zu erhalten, noch feinen Weutel hervorzuziehen, ber 
mit gutem Tabak gefüllt war, Rachdem er feine Ruhe und Faſ⸗ 
fung wieber gewonnen hatte und wieder ein Mann geworben war, 
fälte er feine Pfeife mit dem beliebten Kraut, zündete fie an und 
begann Wolken von Dampf herausjumälien. So oft er einen neuen 
Zug that, bemerkte er, daß die Schlangen ſich weiter von ihm ent: 
fernten, bis fie endlich ganz in das Dunkel glitten, welches bie 
entlegenften Theile der Höhle einhuͤllte. 
Während et nun an feinem Feuer Tag und ſich wärmte und Wols 
Een des duftenden Rauches von fi) blies, wief Jemand neben ihm 
mit fharfer kreiſchender Stimme: „Buhl Gayenguirogo ſah auf 
und erbtidte, hinter ihm ſtehend, win Außerft ungeftaltes Geſchoͤpf, 
ob abre einen Menſchen, oder ein Thier fand er im erften Augen⸗ 
blicke Schwer zu unterfcheiden. eine Haut war fo ſchwarz als Ruf, 
und fein Haar fo weiß als Schnee. Seine großen Augen waren 
von der Farbe ber grünen Fernaugen (Brillen), mit denen bie bie'= 
hen Gefichter entfernte Gegenftände fehen kͤnnen, und flanden fo 
weit aus dem Kopfe heraus, dab wenn eines bavon ſich auf ber 


— 
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Mitte der Stirn befunden hätte, ein herabfauender Tropfen nur eben 
noch die Nafenfpige berührt haben würde. Seine Zähne, bie ſehr 
‘groß waren, gliden an Weiße dem Schnee; und bie Obren, gelb 
von Farbe, waren Meiner als die Blätter der ſchwarzen Matnuf, 
mit denen fie auch volltommen bdiefelbe Geftalt hatten. Seine Beine 
waren nicht fo wie bie eines menſchtichen Wefens beichaffen, ſondern 
beftanden aus zwei geraben Knochen, obne Fleiſch und Gelenke, und 
waren fo ſchwarz und glänzend, als verfogite Birken. Was fein 
Ausfehen aber noch ſchrecklicher madıte, als alles Dieb, war, daß 
Schlangen, giftige Klapperfhlangen feh um feine Schenkel, feinen 
Leib und feine Arme wanden, die um ihn ber aifchten, fi in Kno— 
ten um feinen Hals ſchlangen und mit graufenbafter Gewandtheit 
auf und nieder fchlüpften. Nachdem Gayenguirago diefes unheimliche 
Wefen cine Zeitlang in tiefem Stillſchweigen betrachtet hatte, rer 
dete er ben furchtbaren Geſellſchafter an: „Wer bift Du? 

„Dein Herr“ 

„Dee Maqua iſt ein Mann,’ antwortete der Krieger kuͤhn, 
„feine Sinie beugten ſich nie, er fennt feinen Herrn,’ 

„Du haft mir lange und qut gedient, Gayenguirage — ich bin 
Ebemutſchu, der Geift des Böfen, und dieß ift mein Aufenthaltsort,” 

„Du haft Dir eine dunfte Wohnung erwählt und feltfame Ger 
führten, eriwiederte der Krieger. 

„Es find nicht meine Gefährten, fondern meine Krieger, meine 
SZapfern, meine Quäter,” antwortete der Geiſt des Boſſen. Mit bie: 


dergeffen, den Schwanz feines Meibes abzuſchnelden. Davon, daß 
er Dieß nicht vergiät, hängt fein Leben ab, Wenn er es vergißt, fo 
wird die Braut eine Witwe fenn, ehe fie noch Weib mar.’ 

Damit zog ſich der Geiſt in die inneren Theile ber Höhle zu ⸗ 
rück. Bald kehrte er zuruͤck und brachte eine ungeheure unbehülfs 
liche Klapperfchlange mit ſich: „Dieb, fagte er, indem er bem 
Maqua fi näherte, dieß ift das Mädchen, von bem ich mit Dir 
geſprochen, und das Meib, das ich Die lange beitimmt hate, Sie 
ift vieleicht etwas fetter, als nöthig wäre; aber um fo Weniger 
wirb fie effen. Nimm fie — Du bift ein guter Diener gewefen, 
und id bin Dir eine Belohnung ah. " 

Der Maqua wandte ſich zw feinee Braut und ſprach freundrich 
mit ihr; er fagte ihr, wie glüdtich ſie mit einander Ichen würben, 
und manche ähnliche Diage, die bei folden Gelegenheiten gewöhnlich 
find und ſich ſo oft wahr beweifen, ais Seren vom Himmel fals 


len. Der böfe Geift gebot jet Ganenguigage, ihm in ein Gemach, 


im Innern ber Höhle, zu folgen, und ſogleich die Heirath zu volle 
ziehen. Er gehorchte, indem er feine keuchende Braut an einem 
Bande nachzog, bas er ihr um den Hals ſchlang. Die ganze Be: 
ſellſchaft von Klapperſchlangen folgte dem Paar, ziſchend, klatſchend 
und mit den Schwaͤnzen klappernd und die gefpigten Zungen heraus— 
ſtreckendz aber ob aus Freude oder Leid kümmerte Ganerguirago we⸗ 
nig und er hielt e6 nicht der Mühe werth dieh zu unterfucdhen, End⸗ 
lic kamen fie inein Meines Gemach, welches durch ein großes blaues 


fen quäfe ich die ſchlechten Menſcher, wie bie Maquas ſich der alten | Bewer erleuchtet wurde, das im der Mitte brannte, Dieß, fagte ber 


Weiber bedienen, um bie Gefangenen ze ouäten, die fie in der 
Schlacht fangen, Aber fürchte Nichts, Cayeaguirago, Du ” mir 
«in iteuer Diener gewofen u mare meinen Disasm nicht er⸗ 
Lauben, Dir Uebles zuzufügen. Weiſt Du, daß ich die Abficht ha— 
be, Dis meine Tochter zum Weibe zu geben?" — 

„Mein, das wußte ich nicht,“ antwortete der Maqua, 

„Sie fol Dein ſeyn,“ fagte der böfe Geift, „aber ich fage es 
Dir zuvor, daß e6 mande angenehmere Geſellſchafter giebt, als fie 
Dir feinen wird, denn fie ift außerorbentlih reizbar und leiden: 
ſchaftlich. Dabei iſt fie fo gefaufüchtig, daß ich überzeugt bin, fie 
würde auf die ſcheußlichſte Kedte, die je ein Wurm verzehrte, Jagd 
machen, wenn fie hoffen dürfte, fie zu fangen. Sie iſt ein echtes 
Weib.“ 

„Bas will ber Vater dem Maqua geben, daß er fie heirathet?’ 

„Wampum, vie: Wampum.“ 

„dc will fie nehmen.’ 
4 m Biele Bicberfele und viel Baͤrenfleiſch.“ 
„Gayenguirago wird fie zu feinem Weibe machen.“ 

„KRadje an den Huronen, bie fo viele feiner Krieger im legten 
Biebermond erfchlugen, Er foll in vollen Zügen ihr Blut trinken, 
ec fol ihre Kinder, am Feuer gebraten, effen, und feine Leute mit 
Brühe von dem Fleiſche ihrer Tapfern naͤhren.“ 

„Sie ift mein," 

Weißt Du auch, daß fie eine Klapperſchlange iſt ?“ 

„Ich forge darum nicht, wenn fie mic nur bie reichen Ge— 
ſchente und die ſuͤße Rache mitbringt, die Du verfpeoßen, haft. ©. 
der Daqua das Maͤdchen fehen 2" 


„Er fol.es, nur bittet ihm ber ‚Bater, ein Ding niät uni ———— * * 


a ar zu taf laſſen. Wenn. die e Hochzeit takt fin Rat findkt, che der Dann nicht 


böfe Geift, fen die Brautkammer, in der fie die Racht zubringen 
follten, worüber bad Märchen fehr beihämt zu feyn ſchien. Das 
Vrae beebadgtite jent die inbianlichen Heirathägebraͤuche und ber 
Maqua wurde bee Mann der Klapperfchlange, der Tochter bes bö- 
fen Geiſtes Ebemutſchu. 

Sie brachten den Abend ſehr angenehm mit einander zu, und 
Gayenguirago wurde durch die fhönen Geſchichten, die fie ihm ers 
zählte, und ihren Wit und guten Humor und die Küffe, die fie 
ihm gab, fo gut unterhalten, daß er den Rathe ihres Vaters 0°“ 
vergaß. So fchlüpfte die Braut, nachdem fie einige Zeit mit Schwatzen 
und Kofen zugebradht hatten, zu ihrem Bette von Blättern, und 
der Mann folgte ihr, Mach und nad) fagte der Maqua zu feinem 
Weide: „Deine Haut iſt ſehr kalt, liege etwas weiter von mic! 

„Meine Haut ift warm, antwortete die Schlange, „aber Du 
haft die ganze Dede zu Dir gezogen und ber Seift ber Kälte wis 
aus der Höhle auf mich.“ 

&o tamen fie almätig in einen heftigen Streit über Eiche 
Haß und Kälte und mande ‘andere Dinge, die hier nicht 
zu werden brauchen, "Sauter und lauter erhoben fie ihre 
und immer heftiger ihr Streit, bis das Weib die wenige Ge⸗ 
buld, bie fie befaß, gang verlor und ſich ihres giftigen Stachels ber 
zum augenblidlichen Tode verurtpeilt, bediente, um ben Dann zu 






ihrer Anficht der Sache zw bringen, — —22 — 
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Schreiben des Grafen Aranda an Carl III von Sache su machen, und, einmal auf den Kampfplatz geworfen, 808 


Spanien . es unglüdliher Weiſe auch und, zufolge des Famillenvertrags, 
In einen Krieg, welcher unſerem Juſereſſe sänzlih entgegen 
Sireti > 


Meine Liebe für Ew. Majeftät erhabene Perſon; die Dank— Ich will mid hier nicht damit aufhalten, die Anfiht mehrerer 
barkeit, welche ich Denfeiben ſchuldig bin für die vielen Be; | fomohlipankicher, als fremder Staatsmäuner über die Schwierig: 
weife von Gnade, womit Sie mic beehrt haben; und die Au: | FÜR unfere Herrſchaft in Amerlea in die Länge zu erhalten — 
bänglichfeit an mein Vaterland veranlafen mid Em. Majeſtaͤt Me Anſicht, welche auch id theile — näher auselnander zu fegen. 
einige Gedanfen mitzutheiten, welche mir bei dem gegenwärri: | Ne wurden fo ausgedehnte Befizungen, wenn fie in einer 
gen Stand der Dinge von hoͤchſter Wichtigkelt ſcheinen. großen Entfernung vom Mutterftaate liegen, lange beibehalten. 

Ich habe in Gemäfheit der mir von Ew. Mai. übertrager | FM diefem auf jede Eolonie anwendbaren Grund fommen noch andere 
nen Befepte und Vollmacht fo eben einen Griedensvertrag , CFünde, welche ſich auf die ſpanlſchen Befigungen ins Befondere - 
mit England unterzeichnet: Diefes Geihäft, welches ich leben: nämlich die Schwierigkeit, ſchnell dorthin Hülfe ges 
nach den ſchmelchelhaften Werfiherungen, die Ew. Maj. mir | Tangen zu laſſen; die Bedrädungen einiger Bouverneure gegen 
muͤndlich und ſchriftlich zu geben geruhten, ganz nadı dem fd: | tie ungluͤclichen Bewohner; die Entfernung der hoͤchſten Ber 
niglichen Sinne vollzogen glaube, hat ein peintiges Gefühl in boͤrde, an melde diefe ſich um Abwendung ihrer Leiden zu wen— 
meiner Seele zurüdgelafen. den haben, fo daß ganze ‚Jahre verfliefen, ehe man ihnen 

Die Unabhängigkeit der engliich-amerkcanifhen Colonlen iſt darin | Recht angedeiben läßt; die Made, der fie während der Zwi— 
amerfaunt worden. Dief iſt für mic einGegenitand des Ehmer: | fFenzeit von Seiten der Ortsbehörden ausgefegt find; die 
zes und ber Sorge. Franfreih hat wenige Befisungen in Ame— Ecwierigteit, ben Thatbeitand aus einer fo großen Entfernung 
rica; aber es bitte bedenken follen, daß fein treuer MWerbünde: kichtig zu erfahren; emdlih die Mittel, welche die Wicekönige 
ter, der ſpaniſche Staat, deren daſelbſt viele hat, und nun ſchrecte Un? Eouverneure ald Spanier immer baben werden, eine für 
lichen Erfhütterungen bloß” geftellt ift. Gleich von Anfang bat | Ihre Sache günitige Entfbeidung in Spanien zu erlangen: al 
Franfreih gegen feine wahren Antereffen gehandelt, Indem es dleſe Umjtände muͤſſen die Bewohner Amerlkcas mothwendig un⸗ 
zu dleſer Unabbängigfeit ermuthigte, und fie unterftäßte; ich | zuftleden machen und zu Verſuchen anreigen, ſich die Unabhängige 
babe Dieß den franzöfifhen Miniſtern oft erklärt. Was mochte | Fit bei der nachſten günftigen Gelegenheit zuzuſichern. 
Bünfligered für Frankreich geſchehen, al wenn es bie Englän- Ohne mich des Weltern auf eine diefer Betrad tungen eins 
ber und ihre Golonien einander gegenfeitig in einem Parteitampf | zulaſſen, beihränte ich mich bloß auf diejenige, welche die Bes 
verderben fab, der feine Macht nur vermehren und Ihm Wor-.| ſorguiß zum Gegenftande dat, daß uns durch die neue Macht, 
ſchub Leiten mußte? Die Autipathle zwiſchen Frankreich uud | welche wir fo eben anerfannt baben, Gefahr in einem Lande 
England verblendete das franzoͤſiſche Cabinet; es vergaß, daf erwacht, mo feine andere Madr ſtark genug ffk; Die Fortſchritte 
fein Voerthell darin beitand, den rubigen Zufhauer bei diefer | von jener aufzuhalten, Diefe foͤderative Republik wurde fo zu 

©) (88 mirb unfern Leſern Beine unangenehme Zugabe zu dem Ar: fagen als Zwergin geboren: fie bedurfte der Unterfiigung und 
titel Iefferlon und der darin berührten merhwürbigen Aeußer | DER Kräfte zweier fo mächtigen Staaten, tie Epanien und Frank: 

— er er rn - — re:ch, um zur Unabhaͤngkakelt zu gelangen. Es wird ein 

cani con, ler e geheime ote rafen 

Zranda an ben König von Spanien rn Abfchluß des pari, er > — — en Be ein 

fer Friedens von 1785 zu finden, Cieift dem VI Bande von: f e zu Lande zu fuͤrgten 

L'’espagne sous lesrois de la maison de Bourbon par W. Urſache bat. Dann wird fie die Wohlthaten vergeffen haben, 

Coxe, traduit en frangais avec des additions par Don | welde Ihr von den beiden Mächten zu Theil wurden, und wird 

nur * denlen, ſich zu vergrößern. Die Gewilſſcusfrelhelt; 
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die Leichtigkeit, womlt fih auf fo ungeheuern Strecken eine 
neue Beroͤllerung anzuſiedeln vermag; die Vorthelle, welche 
die dortige Verfaſſung mit ſich bringt, werben Acerbauern und 
Handwerker aus allen Nationen dahin ziehen, denn der Menſch 
Iduft nad feinem Gläde; und in wenigen Jahren merden wir 
mit Schmerz das herrſchſuͤchtige Daſeyn bes Koloffes, von dem 
ih eben geiprodhen, vermerfen. 

Der erfte Schritt dieſer Macht, wenn fie einmal im Groß⸗ 
werben iſt, wird feyn, daß fie fih ber Elorida's ber 
meiftert, um ben Bufen von Mrerico zu beberrfhen. Hat 
fie uns auf biefe Welfe den Verkehr mit Neufpanien erfchwert, 
fo wird fie nah der Eroberung dleſes grofen Relches tradıten, 
mwelhes wir gegen bie bedeutende Macıt, bie fih aufbemfelben 
Boden. mit ibm erhebt, nicht werden vertheidigen können, 
Diefe Beforgniffe find fehr gegründet, Sire; In wenigen Jahren 
werben fie in ‚Erfüllung geben, wenn nicht gar vorher noch 
traurigere Ummälzungen für uns in den America's Statt finden. 
Eine folhe Anſicht ber Dinge wirb durch Das gerechtfertigt, 
mas In allen Zelten und bei allen Voͤltern, die im Auffteigen 
‚begriffen waren, geſchehen iſt. Der Menſch ift überall derſelbe; 
die Verſchledenhelt des Himmelſtriches ändert nicht unfere Na 
tur ab: Der, welcher Gelegenheit bat, ſich mädtig und groß 
su machen, wird biefelbe immer benugen. Wie könnten mir 
hoffen, daß die Americaner das Königreihd Neufpanien refpet: 
tiren werden, wenn es ihnen fo leicht iſt, dieſes reihe und 
ſchoͤne Land in ihre Gewalt zu befonmen? Cine weife Politik 
gebeut und, Vorfehrungen gegen drohende Uebel zu treffen. 
Ditfer Gedanke nahm mein ganzes Weſen in Anfpruch, ſelt ich 
als bevollmädtigter Minifter von Ew. Maj. nach Ihrem fünlg: 
lihen Willen den Vertrag von Parls unterzeichnet habe. Ich 
waudte auf biefe wichtige Ungelegenhelt alle Aufmerkfamteit, 
deren ih fühlg bin, und nach vielfaher Ueberlegung, welde 
auf bie militärifhen und politifhen Kenntniffe gegründet if, 
die ich mir in meiner langen Laufbahn zu erwerben Gelegenheit 
hatte, glaube id, daß, um dem drodenden Verluſte vorzubeugen, 
kein anderes Mittel bleibt, als das, welches id Ew. Majeſlaͤt vor: 
sutragen mir biemit die Ehre nehme. 

Ew. Mai. muß auf alle Ihre Beſitzungen auf dem feften 
Eande der beiden America's verzichten, und nur bie Infeln Cuba 
und Vortorico im Norden und bie eine oder andere, welche 
gäthli dünfen wird, Im Süden beibehalten, um und als Sta: 
pelplag oder Niederlage für den fpanifhen Handel zu dienen. 

um biefen großen Gedanfen auf eine Spanien foͤrderliche 
rt zu verwirkiihen, mälfen drei Infanten in America nieder: 
sefegt werden; ber eine als König von Merlco, ber andere ald 
König von Peru, ber dritte ald König ber Terra firma; Ew. 
Mai. aber würden den Titel eines Kalferd annehmen. 

Bedingungen biefer großen Abtretung würden ſeyn, daß bie 
drei neuen Könlge und deren Nachfolger Cw. Maj. und bie 
Yrinzen, welche nach Jhuen auf dem fpanifhen Thron ſitzen wer: 
den , als oberfte Famllienhaͤupter auerfennen; baf der König 
von Neufpannien jäprlic für die Abtretung dieſes Reiches einen 
Grundzins in Silber ‚bezahlte, der nah Barren beftimmt wäre; 
die man in Madrid oder Sevißa vermunzen laſſen Könnte, Das 





Be ae “nd 


Naͤmllche hätte der König von Fern fa Gold im enteläten. — 
Der König der Terra firma müßte jäprlih feinen Beitrag In 
Eolonlalwaaren, mamentiih Im Tabaf, überfenden, um die Mies 
derlagen des Königreihe damit zu verfehen. 

Diefe Souveräne undlihre Nahlommen müßten Immer Ins 
fantinnen aus Spanien oder aus ihrer Famlile beirathen. Ihe 
rerſelts würden bie fpanifhen Prinzen fih mit Prinzeſſinnen aus 
ben überfeelfhen Koͤnigreichen vermäblen. Dergeftalt würde 
man einen engen Verband zwlſchen ben vier Kronen herſtellen; 
jeder der verfhledenen Souveraͤne müßte bei feiner Chronber 
einen felerligen Eid ablegen, jene Bedingungen zu er⸗ 

len. 

Was den Handel betrifft, fo müßte diefer auf den Fuß 
vollfommenfter Gegenfeitigteit gegründet ſeyn. Die vier Mas 
tionen müßten ſich durch das engfte Schus und Trupbänds 
ig ihrer Erhaltung und ihrem Wohlſtande vereinigt an» 
chen. 

Da unfre Fabrifen niht im Stande find, America mit ale 
len Handelswaaren, beren es nöthig haben koͤnnte, zu verfore 
gen, fo müßte unfer Bundesſtaat Frankreich demfelben alle Are 
titel llefern, welche wir felbit mit dahin zu fenden vermöde 
ten, England aber gänzlich hlevon ausgeſchloſſen bleiben. Zu 
diefem Ende müßten bie drei Souveraͤne bei ihrer Thronbeſtel⸗ 
gung In förmlihe Handelsverträge mit Spanlen und Frankreich 
treten, und England jede Einmifhung unterfagen. Als Befiger 
neuer Staaten fünnen fie ganz frei thun, was ihnen in biefer 
Beziehung gut duͤnkt. 

Aus der Verwirklichung eines folhen Plans würden ſich fol 
gende Vortheile ergeben: Die Veiträge der drei Könige würden 
meit erfprieflicher für Spanten fepn, als die Steuern, welde 
dasfelbe gegenwärtig von America erhebt. Seine Bevölferung 
würde felgen, weil die fortdauernde Auswanderung nah diefen 
Beligungen ein Ende nahme. Wären einmal die-drei americas 
niſhen Neiche nah den vorgefhlagenen Bedingungen in einen 
engen Verband getreten, fo koͤnnte keine europälfhe Macht ih⸗ 
nen in jenen Gegenden die Spige bieten, uud eben fo wenig 
auf unferem Keftlande ed mit Franfreih und Spanlen aufnehmen. 
Glelcher Weife vermöhte man dann jede Vergrößerung der ame⸗ 
ricanlſchen Frelftaaten, oder jeder andern Macht, die Luft hätte, 
in diefem Welttheile Fuß zu fallen, zu verbindern. Zu Gun 
fin dei Dündnifes mit den neuen Königreihen würde ber 
ſpanlſche Handel die Nationalerzeugnife gegen diejenigen Eos 
lonlalwaaren abfegen, deren wir zu unferem Verbrauche bebür« 
fen. Durch diefes Mittel vergrößerte ſich uufre Handelsmarine un 
unfre gewaffuete Seemacht erbleite auf alen Meeren . 
Die obengenannten Inſeln würden, gut verwaltet umd in hine 
reihenden Vertheidigungsitand gefegt, für unfern Handel ause 
reihen, ohne daß wir weiterer Beſitzungen bedürften. Eudllch 
gendfen wir aller Wortheile, welche uns jetzt der Beſit von 
America —— — ey einen von den —— De 
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teßen; ich werde die Mittel zeigen, wodurch diefelben mit dem 
erferderlihen Gehelmulß und ben mötbigen Vorkehrungen ins 
Merk zu fepen find, fo daf Engfand Nichts von der Sache er. 
fährt, bis die drei Infauten unterwegs und näher bei Ymerifa 
ald Europa ſeyn werben, und jeder Widerfprud vergeblich iſt, 
Das wäre ein Donnerihlag für biefen hochmuͤthlgen Nebeubuhler; 
wir aber würden im Voraus die Mafregelu treffen, um uns 
vor feinem Zorne zu ſchuͤßen. 

Zur Ausführung dleſes Plans müßte man auf Frontreid 
Bad eng mit uns verbündete Land, rechnen, weldes fh mit 
Greuden dazu hergeben wird, in Betracht ber Votthelle, welche 
ihm entfpringen, wenn die Familie der Bourbonen die Throne 
der neuen Welt beftelgt, und fein Handel auf jenem Theile der 
Halbkugel vorzugsweife begüngtigt wird, mit Ausichliefung von 
England, feinem unverföhnlihen Gegner. Bor Kurzem erft 
bin ih von Paris angelangt, indem id, perfünlihe Augelegen— 
heiten vorfhügend, Urlaub erhielt. Ich werde, wenn ed Em. 
Majeftät gefällt, augenblidiih auf meinen Poſten zurüdfehren, 
und fagen, daß diejelben bereits abgethan feyen. Ich genlehe 
ber ausgebehnteften Achtung In jener Hanptftabt; König und 
Königin beehren mich mit ihrem Wohlwollen; bei ihren Miniftern 
bin ich gerne gefehen. Ich glaube mich meiner nidt zu über: 
heben, wenn id die Hoffnung ausdrüde, dort ben fraglihen 
Vorſchlag genehm machen, und bie Ausführung mit dem nöthi- 
gen Seheimniß und der erforderlichen Kingheit Leiten zu koͤnnen. 
Em. Maj. kann auch für die Zukunft hinſichtllch ber weite 
zen Verfolgung bed großen Planes, in fofern als derfelbe 
Ew. Mai. Beifall erhalten wird, auf mich zählen; dena Der, 
welder einen Gedanten gefaßt bat, iſt auch mehr ald irgend ein 
Yndrer im Stande, benfelben auszuführen. Ew, Mai. feunt 
meinen @ifer und meine Treue. Noch kein Gefhäft, Das Ew. 
Maj. mir anzuvertrauen geruhten, ift miflungen; id habe. die 
Suverfiht, daß auch gegenwärtiges glüdlih von Statten gehen 
werde, zum Mindeſten wenn ih nah meinem unveränderlichen 
Wunſch urtheile, meine Zeit, mein Glüt und mein Leben dem 
Dienfte Ew. Majeftär zu welhen. 


Lodes und Newton's Leben. 

Eode und Newton! Zwei ber größten Namen, welche bie Gier 
ſchichte des menſchlichen Geiſtes kennt; beide einft vergöttert, weil 
fie gleich) Micfen über das Niveau ber allgemeinen Bildung ihrer 
Beit beroorragten, und beibe jetzt ungerecht vernadläffiet, weil Dar, 
was bamald — vor wenig mehr als hundert Jahren — noch bis 
ausſchließliche Eigemthum ber feltenften Genien wor, jetzt bag Ge: 
meingut Aller geworben ift, bie nicht gerade dem unterften Rang in 
der gebildeten Gefeufchaft einnehmen wolen. In ibrem Vaterlande 
menigftens — wenn auch nicht mehr in demfelben Grade dieffeit des 
Kanald — geniehen Beide noch der verdienten Achtung; und erſt die- 
ſes Jahr dat aufs Neue Zeugniß von berfelben gegeben, indem es und 
zwei Diographien brachte, die indeffen fehr ungleichen Mertbes find. 

Merkwuͤrdig iſt, daß das Leben des Ppilofopken, für weiches 


denee, 'Jaurnals end Commonplace Books, Land, 18:9. 4.) 
hatte freilich einen Vortheil, der Bingeapten Selten zu Theil wirds 
iabem ihm der gelammte fchriftliche Nachlaß Locke's zu Gebote Rand, 
Diefer enthielt die Originale von vielen feiner gebrudten Werk, fo 
wie von mehreren, bie nech nicht herausgegeben waren, feine ſeht 
ausgebehnte Gorrefpondenz mit feinen Freunden in England und im 
Yuslande, sin Tagcbuch, welches er auf feinen Reifen in Frankreich 
und in Holand führte, feine Ercerpte und Bocicommunes und verfchles 
dene andere Papiere, welche die intereffanteten Auffchlüffe über das 
riflige Leben bes Beſitzers geben. MWenigen unferee Lefer wird os 
nicht angenehm feyn, dem erften Entwurf von Lodes berühmteften 
Werke, dem Essay on the buman Understanding zu fehen, wie 
wir benfelben burd Lord King erhalten: „Die Original:Sopie in 
feiner eigenen Handfchrift iſt noch vorhanden, und ich finde bie srfle 
Skizze diefeb Werkes in feinem Excerptenbuche, in folgenden Worten: 
Sio cogitavit de intellectu bumano Johannes Locke, an, 1671. 
Intellectus Humanus cum cognitionis eerlityline et assensus 
fide. " 

„Alles Wiſſen, denke ich, berußt zuerft und laͤßt ſich zufegt gu 
rüdführen auf die Sinne ober etwas biefen Analoges, was man bie 
finntihe/Wahrnehmung (sensation) nennen fann, und was hervorges 
bracht wird, fofern unfere Sinne fi mit beftimmten Gegenſtaͤnden 
befchäftigen. Diefe Wahrnehmung giebt ums die einfachen Bilder oder 
Borftellungen ber Dinge; unb fo kommen wir zu ben Borftellungen 
von Wärme und Licht, hart und weich, bie nichts Anderes find, als 
das MWiedererwachen jener Ppantafiebilber (imaginations) in unſe⸗ 
rem Geifte, welche diefe Grgenftände in uns hervorrufen, wenn fie 
unfere Sinne berührtenz; ob durch Bewegung ober auf welche Weife 
thut hier Nichts zur Sache; fo ih es, wenn wir uns Wärme odır 
Licht, Gelb oder Blan, Suͤß oder Bitter denken, und deßhalb meine ich, 
daß jene Dinge, bie wir finnlih wahrnehmbare Eigenſchaften nen» 
nen, bie einfachſten Vorſtellungen find, welche wir kaben, und der 
erfte Gegenftand unferer Berftandesbilbung (understanding). 

Bon dem Grundfage, ben wir in biefer kurzen Stelle angebette 
tet finden, ging Code aus, indem er fein neues Syſtem der Metas 
phyſik auffteltte, welches die alte griedhiiche Lehre von, ben angebor⸗ 
nen Ideen umftürzen follte, und, da die Schüler weiter gingen, als 
ber Meifler, bie Quelle ber modernen Schule des Materialiemus 
und Atheismus wurde. In ber That, fobald man einmal dahin 
atlommen mar, alle unfere Vorſtellungen von Einneneinbrüdsn abe 
zufeiten, fo hatte man nur noch einen Schritt weiter zu thun, und 
man Bonnte jeden Unterfchich zmwifchen dem geiftigen und phyſiſchen 
Thelle des Menfchen aufheben, 

Aus Locke's Rechnungsbuche und anderen Documenten im Ber 
fige Bord King's geht hervor, daß er für bie erſte Ausgabe des „Ver⸗ 
ſuches“ im Jahre 1689 bie Summe von 30 Pf. Sterl. empfing. 
Durch eine Uebereinfunft, bie einige Jahre ſpaͤter getroffen wurde, 
machte der Verleger fih verbindlich, für jede folgende Auflage bem 
Berfaffer ſechs gut gebundene Fremplare zu liefern und für jeden 
Bufagbogen 10 Schilliug Honorar zu zahlen. Auch für bie „Vers 
nunftgemäfgeit des Ghriftentgums" erhielt er 10 Schilling für ben. 


wir bei Weitem dürftigere Materialien befisen, den tüchtigeren, fleis | Bogen; und „andere Buͤcher“ (wahrſcheinlich „die Betrachtung über 
Sigeren und geiftreicheren Bearbeiter gefunden hatz Lord King, der \dfe Erhöhung des Gelbwerthes und bie Hrrabfegung der Intereffen‘) 
Berfaffer des Life of Locke (with Extracts from bis Correspon- brachten ihm 44 Pf. 15 ©. Füͤr die Abhandlung über die Er⸗ 


.. . — — i - - “ ver 


16 


Aehung war bie Vebereinkunft 5 Pf. für jede Auflage, und außer« 
dem 25 Gremplare in Lederband. 
Die Brickfe Loge's fird zum Theil ſehr unterhaltend und zeigen | 


uns keinecweges blos, den ernflen Pbilofopben, mit zuſammengtzege⸗ 


nen Brafen und arfalteter.Etien, wie manche unfrer Leſer ermar: 
ten mödten, fondern vielmehr den gewandten Meltmann voll Eder; 
und Faune, Beiterfeit und Witz fo 5. B. der folgende aus dem | 
Zabre 1665, von Gleve, wo ſich eben damals der Hof des Ghurfür: 

fen von Brandenburg befand. 
nBefter Herr! die alte Meinung, daß Jedermann feinen befons 
deren Genius babe, von dem fein Bebenslauf gelenft und geleitet 
werde, bat mich oft gum Laden gcbracht, indem ich mir dachte, wie 
ſpaßhaft es fern müßte, wenn wir eben fo offenbar, wie bier bie 
Damen zu Pferde reiten, Beine Geiſter auf dem Menſchen herum: 
zeiten fühen, bie fie dahin und dorthin fpornten, wohin fie in ihrer 
unwiffenbeit glaubten aus freier Wahl zu gehen. Und mürden Eier 
nit‘ lachen, wenn Sie fehen müßten, daß fie ſich unfrer eben fo ber 
dienten, wie wir ber Zelten, um aufs unb abzutraben zu ihrem Ver⸗ 
guügen, nicht zu dem unfrigen. ber was fol Dieß von Gleve? 
Das mill ich Ihnen fagen; wenn es irgend folche Weſen gieht, und 
für das Gegenthtil kann ich mid nicht verbürgen, fo ift das mei: 
nige ein acodemiſcher Kobeld. Als ich Orford vertich, alaubte ich 
für einige Zeit von allen "Univerfitätsangelegenheiten Abſchied zu 
nehmen, und mürde am Menigften in der Welt erwartet haben, 
bier in Gieve Etwas der Art zu finden. Aber ich mag thun, was 
ich will, ich werde immer wieder auf bie alte Straße zurüdgeführt, 
Ich wor faum bier angelemmen, fo murde id; mit einer throtogi; 
fen Difpstation bewiufenmtz; und kaum war ich biefe fo, fo ber 
fand ich mich bis über bie Oh.ın in ter Petſie umb vom Helicon 
üserfehemmt. Eben fo gern hätte ich mic in den Rein flürgen 
wollen, gefroren wie er war; denn kalter und unerträglicer als 
biefe Poefie konnte er unmöglich; feyn, Die Erinnerung daran bringt 
mic noch in kalten Edweih; und märe ich nicht durch die Verpflich— 
tungen eines Hiſterikers cehalten, Ionen Alles zu erzäkten, fo würbe 
es mir ſehr ſchuer werden, bdiefen Theil meiner Lebenegeſchichte mir 
in tas Gedechtniß gunüczurufen, Dec nachdem ich mich mit einem 
tuͤchtigen Stuͤct Yutding, ber eine große Antipathie gegen alle Forfie in 
fidy irögt, bewaſſnet und ein hatbes Dukend Gloaͤſer feurisen Meines 
Binzugefüst habe, fo fahre ih fort: Mein u ſichtbarer Meiſter ritt 
mic alu zu einem Plote, wo ich einem gelebrten Barden begegnen 
shufte, in einem feberkallen Rod und einem gute, ber in feinen jünz 
ceren Jahren einmal ſchwarz gewefen feun mochte, be mit ben 
Haaren ſeines ‚Herrn grau geworden war. Auch feine Heſen trugen 
die ehrmwürdiafen Epuren bes Xitertyums an fih; ob er Strümpfe 
Yatte, weiß ich nicht; aber gewiß bin ich, daß frine beiden Schuht 
nur einen Abſat hatfen, woburd feine eigenen Küße eben fo "ungleich 
gingen, als bie feiner Verſe. Gr war fo arm, daß er nicht einmat 
ein reiches Geſicht oder auch mus das Verfprechen eines Karfunkels 
darin Harte; fo daß ich nicht umhin kann zu geſtehen: feine Außen⸗ 
eite- war pcetif genug. Nach einer Turzen Unterhaltung, in wel: 
cher er einige Eorbeern für unfern brittifcyen Druiden Owen aus 
freute, zog er unter feinem Rod einen Folioband von Werfen her: 
bor, und damit Sie an ihrer Bortrrfftichteit wicht zweifeln können, 
fs Sie wiffen, daß es Acroftichen anf den Namen und die 
Kungyen, In Die Eliszarıys arupumen 





Anpals ver 3. G. 


Titel des Ghurfürften von Brandenburg waren. Ich kennte mich 
; dem Beranügen nicht entziehen, fie zu tefenz nachdem Die volbradt 
war, wmolte ih mich mit dem Poeten etwas beluftinen, indem ih 
‚ feine Gebichte lebte; doch darin Ließ er mid; meit hinter ſich gu: 
I rüd,“ er pries fie ganz anders als id, zoqg fie Luean und Birgit vor, 

zeigte mir wo feine Mufe ihren erhabenften Schwung nahm, preüte 

allen Saft. feiner Toren aus, und es gab fein Geheimnis der Kunft, 
weiches er mir nicht eröffnet hätte, Und in dieſem Gefpräche, fo 
kurze Zeit es auch dauerte, citirte_er feine eigenen Verſe ein Dußend 

Mat und ſtrahlte jo in bem vollen Gange feines Ruhmes. Diek 

Meifterwert war zu einem Gefchenfe für den Ghurfürften beflimmt ; 

als Owens Landsmann katte fi indeß bie Ehre, es vor dem 

Ehurfürften zu fehenz was — mie er mir zu verfichen gab — eine 

aufgezeichnete Begünfligung war, mit der freilich wohl hundert An⸗ 

dere Bereits eben fo ſehr begtüdt worden waren, Ich fagte ihm, der 

Gpurfürft. fen ihm eine anfchnlie Belohnung fhuldig; darüber 

wurde er aber [che ungebalten. Gr erklärte mir, es fen nur feine Abficht, 

feine Gefinnuug und Tpeiinchme zu zeigen, und Dieß that er gerade fo, 
als ob er der Meinung fen, es ſtehe ihm beifer an, dem Ghüurfürften 

Etwas zu geben, als von ihm zu nehmen; und im ber That, wozu 

bedurfte er auch ſolcher Geſchenke, da ck den ganzen Tagus und 

Pactolus In feinem Befis hatte, fig ein ‚Tempe hervorzaubern 

fonnte, wo es ihm beliebte, und fo viele Einfiums, ald er irgend 

betiebte? Ich billigte und erhob feine Großmuth‘, dankte ihm für 
die Gunft, die er mir erwiefen, und kam ihm endlich aus ben 

Händen. Aber mein Univerfitätskobolb Lich mich jobald nicht davon. 

Denn-am naͤchſten Tage, als ich meinte, ich fey nur ausgeritten wor⸗ 

den, um frifche Luft zu fchöpfen, wurde ich gar zu einer Fütterung 

von Häderling oder Logik ausgeführt. Die arme materia prima 
wurbe graufam gemißhandelt, des ganzen lufligen Kleibes ihrer Bor: 
men beraubt und uns nadt vorgewieſen, obgleich id; geftehen muß, 
daß meine Augen nicht ſcharf genug waren, fie zu ſehen. Der Difput 
war indrffen ein herrlider Spaß uud würde ein Pferd lachen gee 
macht habenz und gewiß ich wäre beinahe durch Zügel und Zaum 
arbrochen. Die jungen Mönde, was man ihnen nicht anfehen folls 
te, find fubtile Leute und diſputiren fo eifrig um bie maleria pri- 
ma, als ob fie daraus ihr Mittagsmahl machen folten, und manch⸗ 
mol mögen fie wohl auch darauf beichräntt feun, was freilid mehr die 

Schuld der Miidebätigkeit Anderer, als die ihres Magens zu ſeyn 

fheint. Der Profiffor der Pbitofophie und Vorfiger bei der Diſpu⸗ 

tation war fiharfjinniger als Vater Hudibras, und voll von Dis 
ftinetionen, bie er mit fo viel Würde vorbracte und mit ſolcher 

Grazie anwandte, daß ich Ignorant aufs Neue die Logik zu bewun: 

bern anfing. Nie bätte ich gedacht, daß simplieiter et secundum 

quid materialiter et formaliter fo f&höne u * wären; hen 
gaben fie ihm, verbunden mit dem Streichen feines Kaebelbartes, 


Zurcchtruͤcken des Hutes und dem ftattliden G u ee 
Ariſloteles und Demokritus nicht gehabt ——— 

aber fo bigig von einem der Semoren angtorifen,. daß id —* 
len um bie Folgen beſorgt war und g 


der Streit wir nicht 
anders beigelegt werden fönnen, als mit $ eine feine 
Diftinction glich jedody Aues wieder aus, * ſchitden fie als 
gute Freunde. Diefe Bodsbeutelei Hier mod) in voller Blüte, 
und unfte orforder Difputationen -f6 weit dahinter ns als 
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Die Vertilgung der Peft. Iſt dieſelbe durch das Eins 
dringen wefteuropäifcher Polizei in den Drient 
ausführbar ? 


(Schtuß.) 

Obgleich der Namen vPeſtls fchon In ben fruͤheſten Seiten 
der Römer vorfam, fo belegten dieſelben mit biefem Namen nicht 
nur jede für Menfhen und Thiere verheerende Krankheit, fon» 
dern auch in dem moralifchen und polltifhen Leben alles Heil: 
loſe, was durch Beiſplel und Mittyellung fih von ben Einzel: 
nen auf die Menge verbreitete. Nennt doch Virgll fogar bad 
Verbrennen der Schiffe eine Peſt! 

Quatuor amissis servatae a peste carinac, 

ber nicht unter ihren Seuchen und ebenfo wenig in ber 
von Thucydides \befchriebenen Seuche, welche ſchon nad der 
Reihe für Pocken, Scharlah, gelbes Fieber und Peſt erklärt 
wurde, wird des Umftandes erwähnt, daß an ben Befallenen 
fm Berlaufe Beulen, Garbunfeln und Petechlen zur Entfheidung 
der Krankheit weſentlich fid erwiefen hätten. 

Gegen bie Mitte des fehöten Jahrhunderts, ald weit ver: 
breitete Natur-Greigniffe, befonderd Erdbeben und biefen ent= 
fprehende atmosphärifhe Vorgänge, Im Vereine mit der ge- 
walthätigften Berührung von Volksſtaͤmmen, die In ihrer gan: 
gen Art und Lebensweiſe hoͤchſt verfhleden von den Bewohnern 
des oſtroͤmiſchen Reiches waren,.jene Gegenden, befonders Vy— 
zanz und Antiohien 20—30 Jahre lang ſchwer trafen, begann 
eine auch fpäteren Seiten noch einzig erfheinende Seuche, welche 
von dem durch wiederholte Erdbeben früher fo ſchwer heimze⸗ 
fuhten Antlochlen aus zunähft über Konftantinopel und von 
dort almählig über das ganze von ben Römern beherrfhte Europa 
ſich verbreitete und gegen 60 Jahre lang in ber Art dauerte / 
daf fie in einem Zeitraum von 15 Jahren immer wieder biefels 
ben Städte zum dritten, ja zum vlertenmal heimfuchte, bod fo, 
daß fie im Anfang nur die Seeſtaͤdte befiel, und mit ber Belt 
erft in das Innere des Landes drang. In biefer langen Zeit 
blieben die Zufälle des Erkrankens nicht diefelben, fondern nah: 
dem diefe Krankpeit im Anfang einen mehr unregelmäßigen und 
überaus raſchen Derlauf gehabt hatte, fo bemerkte man bei 
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fhrer zwelten cyellſchen Wiederkehr, daß ſich jetzt, und zwar melft 
bei Kindern, Beulen, gewoͤhnlich ſin ber Leiſten⸗Gegend erho— 
ben, womit ſich die Kranfpeit denn eritifch eutſchled, (d. h. der 
Krauke genaß,) aber dadurch auch von Aranfen auf Gefunde ſich 
mitzutbellen vermodhte. Damals Fam der Name pestis inqui- 
naria auf und von ba an fommt berfelbe haufig in Stallen, 
Franfreih und Spanien vor, Vermoͤge ihres Anftetungsftoffs 
konnte die Krankheit durch fugceptible Effecten In allen Jahres⸗ 
zeiten und unter ben ſchelnbar verfhledenartigiten dufern Ums 
ftänden verpflanzt und ganze Städte dadurch veröbet werden, Nas 
mentiih erſchlen Die Krankhelt im Jahr 565 an ben alemannifhen 
und bojvarlfhen Grenzen, doch melſtens noch fo, daß faft aus⸗ 
fließend nur Mömer und römifhe Abkömmlinge erfranften. 
Es beficl die Menfhen ber fuͤrchterlichſte Schrecken und, wo das 
Uebel erfhten, da erariff Alles bie Flucht, Gegen das Jahr 588 
wurde Marfeile und das füdlihe Franfreih bis im die Nähe 
von Lyon durch bie Krankheit fürchterlich verheert ; manglaubte 
fie damald-von Spanten her eingebradht. Aehnllche weithin ver 
breitete Seuchen kommen auch In ben folgenden Jahrhunderten 
vor: z.B. im 3. 664, wo aud Britannien heimgefuht wurde 
und die Krankheit zuglein zu Nom und in Egppten berrfchte; 
und 741, wo fie Calabrien und Konftantinopel vorzüglich verbeerte. 
Bel den fpätern Epibemien der Krankhelt vom 9 bis zum 12 
Jahrhundert warder Brand der Glieder, Anthrar, eine fo alle 
gemeine Erfhelnung, daß bie Krankheit häufig davon Ihren Nas 
men erhielt und heiliges Feuer, ignissacer, genannt wurde, Im 
ben legten Jahren des 12 Jahrhunderts fcheint wieder die wirk⸗ 
liche Peſt in Spanten und In Egypten große Verwuͤſtungen ans 
gerichtet zu haben; auch in Polen und dem jegigen füdlichen 
Rufland find aus dem 13 Jahrhundert welt verbreitete und 
verheerende Epidemien aufgezeichnet. Noch weit mehr zelchnete 
fi aber die darauffolgende Periode aus: In der Mitte des viergehne 
ten Jahrhunderts ſcheint wirktich bie Peft bie weitefte Ausdehnung 
gewonnen zu haben, da die Krankheit um biefe Belt unter weit 
verbreiteten Eröbeben und Meteoren von China bis nad Island 
und Grönland unter dem Namen des fhwarzen Todes wüthete, 
mobel das Erfdeinen von Peſtbeulen ein von den Aerzten 
bemerfter Zufall zumal bei denjenigen Krauken war, welche der 
Krankheit niht unterlagen, 

Selt jener großen Epldemle, welcher—will man nad der Vollsſage 
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In Perſien einen großen Coelus von 500 Yahren mirflih an: | lichen Herde: auf Konſtantinovel, bie Küften von Flelnaſten, von 
nehmen — allerdings die Peft von 746 entiprähe, und deren Wle- Sprien und Egnpten zuräcdgewihen erfhiene. Ahr Verbreitungss 
bertehr In niht gar zu entfernter Zeit zu erwarten wäre, hat | beziek berrügeaber immer noch 15 Grade in der Breiteund ebenfo 
bie Yet in Europa befonders noh im fehzehnten und fiebzehn | viele in der Länge: auf demielben kann fie auf jedem Punkte 
ten Jahrhundert oft ſtark genug fih zu erkennen gegeben, doch | ohne Mitthellung von Außen ausbreden, und bier müßten die 
gelangte fie ale nah America, fondern hoͤchſtens nach deu Gap: | Polizel: Mafrregein immer auf eine ſchon vorhandene, nicht 
verd’ihen Infeln, wo fie 1639 geherrfht haben foll. bloß auf die Abwehr diner etwa erſt von Außen eindringenden 

Im Dften wäre fle, wenn die Seuche, welche bie Chinefen | Krankheit gerichter ſeyn, d. h. c# müßten biefelben von der Art 
Duen-pen nennen, ‚und dle nach Deguignes 1505 große Verbee: | und daher auch zum Voraus Cinrihtungen getroffen fenn, daß man 
rungen anrihtete, wirklich für bie Peſt gelten follte, 250 Jahre | zuweilen inmehrereu Städten von mehr als 100,000 Einwohnern 
fpäter noch vorge fommen; nad den Verfiherungen von Malcolm | eine Häuferfperre in Fürzefter Feit verfügen und der Staat bie 
fol fie aber längft nicht mehr den Indus überfhritten haben. | Verkörtlgung folder Städte übernehmen Fönnte, 

In Verfien will man von der Krankheit ſchon lange Zeit Dod vor Allem laͤßt fi fragen, ob denn diefes Zuruͤckwel⸗ 
Nichts mehr wien; Porter behauptet ſelt mehr als 200 | hen der Pet auf engere Grenzen Folge und Mefultat menſcll— 
Jahren ſey fie nihe mehr vorgefommen. Doc berrfäte fie | der Anitrengung, nehmllich der fie zurüddrängenden Quarantäne: 
1666 In Iepahan und 1805 ftelte fie fib nah einer Paufe von | Anftalten fev; oder ob der Grund hlevon nicht Inder Natur der 
80 Jahren fehr verheerend zu Bajazan ein. . Krankheit felber liege, zufolge welcher dieſe nun in eine Periode 

Gegen Süden hat die Krankheit wohl felten oder nie ben | gelangt iſt, in welcher fie mit weit geringerer Heftigkeit ſich 
Wendefreis des Krebfes uͤberſchritten; zu Mecca hielt man fie | zu äußern vermag? Da hierüber nur Thatſachen entiheiden koͤn⸗ 
gar nicht mehr für anftetend und über Lohelja hinaus fennt man | nen, fo feyen ſolche zunaͤchſt ausder Geſchichte der Quarantäne 
fein Beyſplel; fehr furchtbar erfchlen fie jedodh im Jahr 1815 | felbit genommen, 
zu Yembo und Dieldda; die Flucht war aber auch wegen der Wer Nicht in Itallen, wo bie Quarantäne-Anftalten am Früheften 
habiten damals allgemein. Auh im Nilthal nimmt die Häufige | errichtet wurden, fondern in England hörte die Peſt zuerft auf. 
Zeit der Krankheit ab, je fübliher die Länder liegen: daß bie 
Meft im Jahr 1811 zu Darfur geherrfcht habe, verfihert wohl 
Yugnet, manwelß aber nicht, woher er feine Nachricht bat; Voncet 
erwähnt bagegen einer Epidemie im Jahr 1696 In Dongola und 
traf zwei Jahre darauf noch viele verödete Dörfer. Sonſt nimmt Pet ihre Schreden zu Marſellle verbreitete, im Dejember 
man an, daß bie Veit, welde In einzelnen Fällen alle Jahre | 1720, nachdem fhon ein halbes Jahr lang die Krankhelt dort ges 
zu Alerandrien vorkommt, alle 3 Jahre zu Gairo, troß allen wüthet hatte, ein neuer Plan vor dad Parlament gebraht, wel⸗ 

l 


lamente befprohene Quarantäne-Acte, Die Anordnungen von 
biefem Jahre wurden für fehr unvollftändig und zu dem beabe 
fihtigten Zwede unzulänglih erklärt; es wurde daher als bie 


ravanen und Pilgern nur alle 3 Jahre zu Schlout, nah 12 Zah: | der am 25 Januar 1721 erjt die koͤnlaliche Beftätigung erhielt; 
gen zu Kenne und nad 80 Jahren zu Aſſuam erihelne, bem: | doc follten feine Verordnungen nur auf 5 Jahre gelten und von 
nah fiele die Merbreitungsgrenge' der Peſt in Süboften mit | 1735 bis 1753 war wieder bie frühere Acte der Koͤnlgin Anna 
ber bes Weinftodd und des Walzen zufammen, das einzige Quarantaͤne-Geſetz, welches In Britannien Kraft bee 

Im Nordiweften wihen die Grenzen fon In ber Mittedes | blelt. Im Jahr 1754 wurde die Frage über Auarantäne-Anftale 
vorlepten Jahrhunderts zurüd. Im Jahr 1665 raffte die Krank: | ten im Parlamente wieder vielfach beiprohen und unter andern 
heit zu 2ondon noch 68,596 Menfhen weg; bis dahin war fie | auch die Klaufel hinzugefügt, daß weder Güter noch Kaufmannde 
alfe vierzig Fahre einmal wieder recht verheerend aufgetreten, | maaren, welche von der Peſt angeftedt feyn könnten, aus der 
feit dieſem Fahre erfuhr man'aber Nichts mehr, wovon gewöhnlich , Levante in irgend einem Theile Großbritannlens zugelaffen wer— 
der im naͤchſten Jahre darauf gefolgte Brand als Urfahe ange: , den follten, wofern nicht auf hinreichende Art bewiefen werden 
nommen wird. Im Jahre 1713 war bie Arankbeit zum Lepten: | fönnte, daß diefelbem in einem der Lazarete zu Malta, Ancona, 
malin Schweden, zu Wien und in Deutſchland überhaupt, fieben | Venedig, Meſſina, Llvorno, Genua ober Marſellle hlulaͤngllch 


Jahre fpäter (1720) raffte fie bei ihrer letzten Erſchelnung in.| Heöffnet umd gelüftet worden feyen. Der Zwang, daß bie Schiffe, 


Frankreih zu Marfelle und in der Umgegend 60,000 Menfden | ihre Quarantäne in einem fremden Läzarete beobadten folten, 
weg; im Jahr 1745 wüthete fie zum letztenmal auf Sicilen | war nur eine Verfügung auf fo lange Zeit, bis ber Bau des 
und Foftete in Meſſina und in der Umgegend 435,000 Men= | Lazaretes, den man damals vor Augen hatte, voͤlllg beſtimmt 
fhen das Leben. Zu Moskau Fam die letzte verheerende | ſeyn würde. Die Errichtung eines ſolchen Lazarets auf Cheds 
Pet im Jahr 1771 vor; esftarben 70,000 Menfhen. Im Jahr] ney HIN wurde zwar von dem Parlämente 1765 genehmigt, kam 
1784 war fie das letztemal zu St. Martino, 1813 auf Malta | aber gar nie zur Ausführung, und bis Ins Jahr 1825 bie ganze 


und 1815 zu Noja in Neapel. Unverfeunbar wäre fomit ein | Frage auch nicht mehe vor dad. Parlament; Im zweiten Jahr⸗ 


ftetiges Zurddweihen des Werbreitungsbezirt der Peſt, und | dehend des neunzehnten Jahrhunderts machte jedod der u 
zwar am Allerdeutlichſten in der Richtung von Mbend „gegen. | mende Handel mit: der Levante, bie Koften der. Quarantäne 
Morgen, fo daß bie Krankheit, Ihre Merbreitung ‚über. die Küften | und die große Bögerung In der Ldfhung der Guter, wegen wel 
des ſchwatzen Meeres abgerechnet, naͤchſtens auf Ihre urfprüngs | her oft die Manufacturen file ſtehen mußten, einegwedmäßige 


‚Hier eriftirte bis zum Jahr 1710 feine eigentliche in dem Ware - 
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elbindernng der Orarantaͤnegeſede ſehr miünfhenswerth, und 

felte Wänfde mußten Immer drängender werden, ald der Han: 
dei mit Egyoten auf fo erſtaunliche MWelfe zunabm, und In der | 
Baumwolle Nordamerica verdrängte. Es kam die Sache fen | 
1819, hefonders aber 1825, fehr ſtark in Untegung, es ſchlenen 
auch die Minliter zu Modificationen nicht abgeneigt, der Anz | 
frag wurde aber von dem wegen feines Frelmuths und feiner | 


felbit vorgefommen fey, Die Lazarete zu Meffina und auf 
Malta vermechten dem Ausbruch der Krankheit nicht vorzubeu⸗ 

gen, und von der Sanktätd-Anitalt zu Spracus erzählt Blaeulere, 

dab ihre Beſtechllchleit im ganzen mittelläudifchen Meere zum 
Spridiwort geworden fen, Indem man gegen Erlegung einiger 
Dollars die Erlaubniß im Hafen zu handeln erhalten koͤnne. Much 
Biermann verfihert in feinem fhönen Werfe über Sicitien, im 


GEharafterftärfe bei der Ariſtokratie nicht belichten R. Wilſon I. 1813 baben während der Peſt auf Malta bie Wächter im 


geftellt; dad Oberhaus mochte ein Nahgeben in der Sache 
für eine Conceſſion in den Voltswillen anjeben, wie ja auch der: 
felben Frage In Betreff des gelben Fiebers Im Granfreih gleich 
beide Yartelen ſich bemächtigten; die Antragiteller behaupteten auch 
zu Viel, daß naͤmlich die Peſt felbit in Egupten gar nidt ans 
ſtece; zugleich gab der ruſſiſche Conſul Nadricht, daß ein ſchwe⸗ 
diſches Schiff mit Peſtkranken In der Oſtſee herum irren follte, umb 
einige italienifhe Negierungen madten bereits Unftalten, bie 
In Ihrer Quarantäne zu nachſichtigen Engländer ſelbſt unter Qua⸗ 
rantäne zn jtellen: dieß Alles mohte zufammen wirken, daß ber 
Vorſchlag zur Wereinfahung im Oberhaus Widerftand erfuhr, 
und die Beläfttgung für den Handel einerfeits nicht gehoben 
wurde, auf der andern Seite aber Immer noch in fo Iferm halbe 
Maßregeln angeordnet blieben, als In Ermanglung eines Laza⸗ 
rets die Meinigung der Waaren immer noh auf den Schiffen 
felbft vorgenommen werden muß, oder wenn die Schiffe ſuͤdlich 
vom Gap Et. Vincent verbädhtige Kranke befommen, fie in 
einem! italfenifhen oder franzöfiihen Lazarete ihre Meinigung 
Durdzumahen haben. . 

Allgemein anerfannt {ft zwar bie Gonfequenz und Gewlſſen⸗ 
Haftigteit, mit welher auf bie Beobachtung der Quarantäneges 
fege zu Marfeille gefehen wird; wenn aber Fiſcher und My— 
Linus in ihren Nachtichten über diefe Unftalten behaupten, daß 
Da ſelbſt Pefifälle Häufig wirflih vorfommen, fo wurden biefe 
SDelfenden nidt genau unterrichtet, vlelmehrwurde In der Par: 
lamentsſitzung von 30 März 1825 aus glaubwuͤrdiger Quelle nad: 
geriefen, daß mit Ausnahme einer außergewöhnlihen Geſchichte, 
die fih auf einen Menfhen bezieht, der bei Gröfnung eines 
aus Smyrna gelommenen Ballend Baumwolle fogleic tobt nle— 
dergeitürst ſeyn fol, Fein einziger Fal einer Anftedung in bie: 
fern Lazaret vorgefommen ſey; eine Behanptung, welche von 
dem für feine Anftalt fo eingenommenen Quarantänes Arzt Ro— 
bert In beffen Guide fanitaire 1826 Th. I, p. 207 gewilfer- 
maßen zugegeben wird, indem er dort erflärt: „Ce serait sans 
fon dement, que l’on pourroitj dire, que. depuis la peste 
de 1720 il n’yaplus eu dans notre Lazareth de principe'dange- 

reızz, introduit par la voie de mer, Sil’'on veut raisonner juste, 


| om zmereconnaitra ici dans eette immunitd qu’un eflet preser- 
\ saeif du à Vexcellence des moyens employ&s pour la purifi- 
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eatiorn des marchandises infectöes, puisqu’on compte sept con- 
tagioms, qui ont &tö indroduites dans notre etablissement sani- 


 taire depuis cette eölöbre er si calamiteuse &poque de 1720, 
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Don ben ſieben Sontaglonen erfährt man übrigens gar nichts 
Seite res in dem ziemlich volnmindfen Werke. Auch in dem La, 
jarete zu Trieſt verfihert Sandifort nah feinem Beſuch im 3, 
1790, daß felt deifen Errichtung nod kein einziger Peſtfall das 


Lazarete zu Meſſtua Ihre Schuldigkelt fo ſchlecht beobachtet, daß 
fie für eine geringe- Erfenutlichfeit die Nebertretung der Geſete 
geftatteten, und ſelbſt aus» und elngingen, fomit die Krankheit 
ungehindert ſich hätte verbreiten können, es ſcheiut aber das Peſt⸗ 
Contaglum Feine weitere Werbreifungsfraft von Malta aus ge« 
habt zu baden, dagegen iſt es merkwürdig, baß die allgemeine 
Körperconftitution auf Sieillen damals doch etwas inſlulcirt 
wurde, denn wihrend jener Zeit war auf Sicilleu die Nelgung 
sum Brand fo groß und charafteriftifh , daß felbft Aderlaßwun⸗ 
ben leicht und fchnell in denfelben übergingen, 

Zu Noja war bie Kranfpelt 37 Tage verborgen geblieben. 
ehe bie Stadt gefperrt wurde ; während blefer Zeit hatten 17 Fa: 
milien Noja verlafen, andere zahlreih die Meffe von Bart be: 
fudt und waren bedeutende Ladungen von Baummolle und De, 
aus der bereits Infieirten Stadt nah allen Dichtungen verfeh 
det worden. — Bon denditerreihifhen Quarantäneanftalten am 
rothen Thutm⸗Paß auf der Strafe von Buchareſt nah Herrmauns⸗ 
ſtadt bat in neuerer Zeit Walfh eine Beſchrelbung gegeben, and 
welcher, wenn nicht die üble Laune der Reiſenden ihn zu weit 
führte, wenig Beruhigung über die Abhaltung der Peſt fi) 
gewinnen laͤßt, und erſt lafen wir im Ausland felbit aus Gener 
rals von Welden fo anzlehender Beſchrelbung Dalmatiens, daß 

| die Morlafen ihre beiferen Kleider in Serajewo, Mtoftar und 
Llvno von türkifhen Schneidern ſich anfertigen laſſen, ba diefe 
Nahbarn Im Kleldermachen und der Stiderel ſehr geſchlat find, 
auch Haltbare Farbenjzu geben gut Iverftehen, (Nr, 329.0. Jahrg.) 

Noch wäre der ruſſiſchen QnarantänerAnftalten zu erwaͤh⸗ 
ı nen, welche außerordenttih ftreng zu. ſeyn feinen, aber doch 
nicht Odeſſa im Jahr 1812 vor einer verheerenden Seuche gi 
ſchuͤzen vermochten. Auch neuerlichſt traf man bei der ſo laͤſti⸗ 
gen Sperre aller Häufer auf fo viel Unerklaͤrbares, daß man 
fogar die Vermuthung aufitellte, die Krankheit könnte ‚and 
durch Muͤcken difeminirt werden. Sollten einmal an dem 
ſchwarzen Meere fehr volfreihe Handeisitädte ſich geblidet ha⸗ 
ben, im welchen eine Hänferfperre fchon wegen der Koſten nicht 
ausführbar wäre, auch die Küfenfahre mit Schiffen unter 29 
Tonnen doch nicht ganz unterdrädt werden kann, fo würden ſich 
wohl noch manche weitere (Erfahrungen ergeben, 

Wird num zu Folge der angegebenen Thatſachen zugegeben, 
daß die Peſt beinahe auf. ihren urfpränglihen Heerd ſich von 
felbit aurüdgezonen babe und zu Konftantinopel und an den Küs 
ften Kleinafiens, Surlens und Egyptens, wenn nicht gänz regels 
maͤßig, doc in gewifen Epochen ausbreche, und dann in diefem 
Bereich verpflanzbar ſey, fo erfcheint die Frage, ob durd euros 
pälfche Polizei fih das Uebel aud am diefen Orten möge audtils 
gen laſſen, fehwer zu beantworten. Zwar wird man fagen lu 
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20 
einer der neueiten Schriften über die Peſt von Henrico DE Wol⸗ 
mar, ber ald Augenzeuge und Arzt bie Peftepidemien In Egvpten | 
1788 — 1801 beſchreibt, ſel der Nutzen firenger Abfonderung der 
Europäer zu Peſtzelten volllommen dargethan, Indem in den 
Jahren 1790 und 91 zu Ealro 82,560 Türken, armenifde 
Kaufleute, Kopten, Griechen und Juden, dagegen nur 5 Euro« 
pier von denen, die fi eingeſchloſſen hatten, ftarben; aber biefe 
Thatfahe auch zugegeben, fo waren dieß lauter wohlhabende 
Familien, die ihre Bedienten in der Stadt unterhielten, und 
ganz von ihren Worräthen und eigenen Mitteln leben Eonutens 
ald dagegen während der franzöfiihen Dceupation die Peft aus: 
Brad, fo kounte man fie mit aller militärlihen Strenge und Auf: 
fiht nicht unter der ärmern Vollsclaſſe unterdrüden. Wie will 
man überhaupt eine Stadt nur von 100,000 Einwohnern beanf: 
fihtigen, wenn biefe felbjt keinen Glauben an die Sache haben? 
Dabel darf man nicht vergeffen, daß die erſten Peſtfaͤlle nle die deut: 
lichen Symptome anfich tragen, und beſonders die charakteriſtiſchen 
Beulen ſich erſt Im weitern Verlaufe der Krankheit ausbilden, nur 
au häufig würde es daher gefcheben, daß die Krankheit vielfach) 
ausgebrochen wäre, ehe man davon Gewißhelt erbielte, nud man 
fomit felten mit der. Sperre einzelner Häufer und einem Lazaret 
diefeibe glei im ihrem erften Erfcheinen zu unterdrüden 
vermoͤchte. 

Daß durch Pariſets Behandlung mittelſt Chlorkalk bie Ver— 
tilgung der Peſt erreicht werden koͤnne, kann man wohl kaum er⸗ 
warten, auch iſt es ſchwer begreifllch, wie bereits ſolche ſauqul⸗ 
niſche Hoffnungen erregt werben mochten, ba biefer Relſende, ben 
ſchon das gelbe Fieber floh, auch die Peſt weder in Paldjtina, 
noch in Acra, noch in Beyruth finden Fonnte, und diefelbe über 
Kripoli hin noch immer fucht, 

Weit mehr würde die Austilgung der Peſt durch eine ihrent- 
fprehende Impfung zu bewirken ſeyn; eine folhe wurde zwar 
von Europäern fhon vielfach verfudht aber immer von üblem Er: 
folg begleitet. Sollte biefelbe gelingen, fo müßte fie auf 
andere Weife ats bisher unternommen werden. Es müßten 
dieſelbe Sole, welde die Peſt bereits überftanden — In der Art 
rerſuchen, daß nicht von Peſtlranken unmittelbar wicher Men: 
ſchen geimpft würden, fondern es müßte die Gewalt des Peftgifts 
nah der Analogle mit dem ceufltivirten Schafpoden auf die Art 
gebrodyen werden, daß das Pefigift Thieren und von diefen erſt 
wieder Menfhen eingeimpft würde, Wielleicht verfällt irgend 
ein Türke auf diefen nicht zu entfernt liegenden Verſuch und bes 
ſchaͤmt das weftlihe Europa, weldes immer die DVelenner des 
Korans wegen ihres Fatalismus und ihres Unglaubens an bie , 
Quarantäne, was Beides weder ihrem Herzen noch ihrem | 
Verſtande Schande maht, verbammt, und dabei ganz vergift, 
woher vor etwas mehr als 100 Jahren bie Poterimpfung, welche 
die Vaccinatlon vorbereitete, nah dem clvilifisten Europa ge⸗ 


langte. 





Memoiren Über dem Hof Ludwigs XVII. 
Kann man fi einen beffern Hofgeſchichtſchreiber wuͤnſchen, als 


ee 


D 


if? Ohne Zweifel aber fommt ber Frau von Cayla bieh Präbikı 
in hehem Grade zu, und für ihre Maprhoftigfeit zeugt bie Megel 
bie fie fid von Frau v. Gentis abflrapirt: „Ich will es nicht mar 
en,” fagt fie, „wie die Gräfin Genlie, bie aller Welt Sünden bes 
richtet, nur ihre eigne nicht. Man findet in biefen Memoiren eine 
Maſſe von pilanten Anckvoten, bie nidt verfehlen werben, ihnen ein 
zahlreiches Publikum zu verfhaffen, da fie zum Theil noch lebende 
Perfonen betreffen. So bemerkt die Verfafferin über ben Fuͤrſten 
Polignacı „Er iſt ein Dann von milden, bieberem, offenem Ghas 
rafter, und hängt an ber regierenden Dynaſtie mit Leib unb Seele; 
bad Gluͤck hat ihm jedoch beſſer bedacht, als bie Natur. Bon jeher 
hegte er eine uugluͤckliche Leidenfhaft für Minifterien und vielmals 
firedte er feine Hände nach dem Portefeuille aus, bas feinem Griff 
immer wieber /entichlüpfte," Auch zur näheren Würdigung — und 
man darf wohl fagen — zur hoͤhern Schägung kudwigs XVIII lie 
fern biefe Memoiren intereffante Belege, -In jeber Lage behauptete 
ber König jene Ruhe, bie ſtets ein Kennzeichen eines überlegenen 
Geiftes if. Seine Unterhaltung war munter, felbft etwas frei, je 
doch immer fo anftändig, daß bie rigoriftifchefte Zugend feinen Ans 
ftoß daran nehmen konnte. Er äußerte fi) unverholen gegen feine 
Vertrauten über ben Widerftand, ben fein Löniglicher Wille nicht fels 
ten von Seiten des Hofs und ber Geifttichkeit fand. Diefe Autoris 
tät, fagte ex, indem er von bem Glerus ſprach, will ſich nicht recht 
mit dem Geift des Beitalterd vertragen, Allein id; werbe bie Charte 
proclamiren troß Allen, benen Ihr Privatvortheil mehr am Herzen 
liegt, als bas Wohl der Monardjie, Ih bin entſchloſſen, mit Hülfe 
Gottes meinen Namen als ben bes Grünbers ber franzöfifchen Freis 
beit auf die Nachwelt zu bringen.” Gin andermal fagte der Koͤ⸗ 
nig: „Kürten find fehe übel daran; es iſt micht genug, baf fie für 
ſich feibft Werftand haben, fie müffen ihn auch mod für Andere has 
ben.“ Kurz vor den hundert Tagen gehörte es am Hof zum guten 
Zon von Rapoleon als einem Verrüdten zu fpreden, Der Graf 
Blacas ließ fi aud) in diefer Weiſe aus: „Freund Blacas,“ fagte 
der König, „Du bift eine ehrliche Haut, aber ich irrte mich fehr, 
als ich Deine Ergebenheit für Talent hielt," Bom Grafen Pozzo 
di Borgo erzählt Frau v. Cayla: „Er rühmte ſich, ben Fürften Zalr 
leyrand einmal bahin gebracht zu haben, daß er bie Wahrheit fagte 
— Diep fheint mir aber fo unwahrſcheinlich, daß ich «es nit 
glaube.” Ueber andere große Fremde, bie bas I. 1814 nad Paris 
führte und die kudwig XVII „mos chers amis les ennemis* nannte 
— enthält das Werk mande Dinge, bie dem Publikum neu ſeya 


dürften, 


Verbefferte Art bie Anoden» Gelatine zu bereiten. 

Hr. d'Arcet, Mitglied der franz. Akademie, hat mehrere Jahre 
auf Verſuche verwandt, aus ben Knochen alle Gelatine zu ziehen, 
ohne die kaltige Materie babei mitzubelommen. Sein Unternehmen 
iſt ihm endlich gelungen, unb ber von ihm hiezu erfundene Apparat 
ift bereits im Hofpital de Ja Charite, in ber Medaillen Münze und 
in andern ‘Öffentlichen Jaſtituten von Paris-in voller Birkfamkeit, 
Die nahrhafteſten und angenehmften Brähen follen mit äuferft: gerin« 
gen Koſten dadurch bereitet werden, D’Arcet und A. be Yuymaus 





ein Haben interefjante Abhandlungen darüber bekannt gemacht. 


ber Faboritin des Souveräns, zumal wenn biefe eine Grau von Geift 
z Müngen, in — — der 3.6, Gorta’fhen Buchhandlung, . 





vos Ausland, 


Ein Tagblatt 
für j 
Kunde des geiffigen und ſittlichenLebensder Völker. 


Rum, 6. 


6 Januar 1830. | 





Der englifhe Hof und das Cabinet *).7 


Man Hat vor einiger Zeit Geräte von einem Mintiters 
wechfel und {einer Spannung zwifhen König und Eabinet ver: 
breitet; Dieß geſchah jedoch bloß, um das Wolf zu unterhalten 
und zu täufhen. Der König ſteht mit feinen Miniftern im be: 
ften Verncehmen, und namentlich Eönnten beide Theile über 
Nichts zufricdener ſeyn, als über bie Löfung der iriſchen Frage, 
Die Verbreitung einer anderen Meinung follte bloß das Yub- 
iltum beſchaͤftigen und bie allgemeine Entrüflung über dieſe 
Mafregel befhmichrtigen. j 

Als Ganning im Jahre 1822 wieder Im Thaͤtigkelt trat, 
wechfelte er feinen politifhen Glauben, warb Pitts Grundfägen 
untreu und befannte fich zu denen ber Liberalen, bis ibn end- 
lich die Rede über bie Angelegenheiten Portugals, im Decent: 
ber 1820, zu dem Ehrennamen des erjten Jakoblners in Europa, 
wie ihn Chateaubriand damals nannte, fattfam berechtigte, 

Bor zwei Jahren waren der Herzog von Wellington und 
Veel noch die entſchiedenſten Gegner der Emancipatlon der Katholl— 
fen, und jet find fie die eifrigiten Fürfprecher derfelben. Wie fommt 
ed, daß diefe drei ausgezeichneten Männer, Wellington, Eanning, 

Dee ihre Politik fo ploͤtzllch änderten? In faſt alfen oͤffentlichen 
Fragen ift ein Soſtem der Zweizuͤngigkeit, Falfchheit und 2er: 
rätherei eingeleitet, Das Yubllkum und deſſen Stimmfährer 
fheinen wie bethört und mit Blindhelt gefhlagen. Bereits hat 
biefes Soſtem ernftlihe Ummandlungen herbeigeführt und fhreir 
tet mit immer größerer Kuͤhnheit vor; es iſt daher Zeit, das- 
felbe genauer zu beleuchten. Wir wollen die beiden Hauptpar: 
teien mit ben Namen Hof-und Cabinet bezeihnen. Der Hof 
umgiebt die Perfon des Könlgs mit Menfhen, deren Meinun- 
sen Se. Majeftät unmerfiih beſtimmen, während er nad) eige: 
ven Anſichten zu handeln glaubt. 

Lord Ehatham fagte von der frühern Periode der Testen 
Oteglerung: „Die: geheimen Rathgeber des Königs richteten 
das Land zu Grunde — es ſtehe Etwas hinter dem Thron, 
das größer fey, als der Chrom.” Der Vorgang dleſes Staat: 
mannes mag unfere Anſicht über die geheimen Rathgeber der 


®) "Aus Blackwoods —— Magazine, einem Organ ber 
DigheZories, Dieß zur Igehoͤrigen Würdigung diefes Auffages, 


jegigen Majeftät rechtfertigen, da. der König fremden Cinwirs 
fungen eben fo zugänglich als fein Water it. Jene Cinfüfterer 
verfolgen Ihre eigenen Zwede, Bel der Schwäche und dem ber 
fändigen Wechſel des Minkfteriums fliehen Schutzgelder und 
fonftige Emolumente den Hofmännern reichlich zu. Georg IM und 
Pitt hatten manden ernftlihen Kampf über Ernennungen; jetzt 
fommen bergleihen Streitigkeiten nidht mehr vor Whigs und 
Totles haben brüberlih getheilt — mußten aber den Höflingen 
als dritter Partei ein gut Theil zufommen laffen. 

us Se. Majejtät Regent wurde, hielten die Whlgs Ihren 
unmittelbaren Zutritt zur Gewalt für ausgemacht; fie glaubten 
ein Recht auf die Regierung zu haben, da fie die getreuen Sas 
telliten des Prinzen von Wales gewefen. Aber bie Hofleute 
mußten, daß die Whlss eine geldbedürftige, anmafeude Wartet 
waren, welde herrſchen und alle Begünftigungen allein an ſich 
reißen wollte; ſie redeten daher dem Prinzen eine Verbindung 
mit denfelben aus, und man fand für dleſen polltiſchen Undank die 
Entfhuldigung, daß der Regent damals nur eine befhränfte 
Gewalt hatte, Als diefe Veſchraͤnkungen zur Zeit von Verclvals 
Tod aufhoͤrten, ſpannten die Whlgs abermals auf die Gewalt 
und verfuhten alle Mittel und Wege, ihre Zwede zu errelchen; 
allein der Hof hatte ſich, ſobald der Regeut zu voller Macht 
gelangt war, gegen bie Zulaſſung Jener erklaͤrt. — Man fah vor: 
aus, daß der Tod des Königs einen oͤffentlichen Kampf in Bezug 
auf die Prinzeffin von Wales herbeiführen würde, Mad Pitts Tod 
war Perelval unter der Leitung des letzten Königs der Haupt⸗ 
rathgeber der Prinzeſſin geweſen, und alle Pittiſten hatten au ihrer 
Sahne gefhworen. Der Hof des Negenten fuchte deßhalb, indem er 
ſelbſt diefer Partei Aemter und Würden verlieh, biefelbe ber 
Prinzefin abwendig zu machen; die Whlgs, welde mit Eifer 
die Partei bed Prinzen ergriffen hatten, waren von felbft gegen 
feine Gemahlin geftimmt. Die Pittiften wurden alfo am Brette 
gelafen, fo lange bie Prinzeffin lebte; nicht ſobald aber war 
bie Gefahr von ihrer Seite entfernt, als ein neues Spſtem auf 
die Bühne trat. 

Die Politik bes Negentenhofs hatte einige hoͤchſt nachthellige 
Mißgriffe gethan, indem fie dem Geſchrel der Gournale und der 
Voͤbelrotten, das fie für die vor populi hielt, Opfer brachte. 
Die abſcheullchſten Schmaͤhſchriften über al unſere Inſtitutlonen 
und Staatsmaͤnner — ungeſtraft erſchelnen. Der Unſug 
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mar fo ſchrelend, daß eine Geſellſchaft bedeutende Summen uns 
terihried, um — was bie Megierung bätte thun ſollen — die 
Pas qulllanten gerihtiih zu belangen und ihnen den Mund zu 
ftopfen ; was auch großen Thells gelang, wodurch dem Mater: 
lanbe ein wichtiger Dienft geleiftet wurde. Ya der Hof ber Re— 
gentfhaft ging Anfangs fo welt, daß MWonaparte einmal bei 
ibm hoch in Guaden ftand, und man angelegentlih Frieden mit 
demfelben fuchte. Bu jener Zelt wollte ein wohlbefannter Graf, 
jegt Marquis, damals Hofmann, „wetten“, daß Im der und der 
Zeit Bonaparte den Hofenbanborden erhalten, unb ber Megent 
den Orden ber Chrenleglon tragen würde. Damals lebte aber 
bie Pringeffin von Wales noch, und bie Pittiften waren harte 
nätige Untibonapartiften. Der franzöflihe Kalfer fil — dem 
Hof war ein Driegel vorgefhoben — und bie Wölfer Europas 
waren frei. 
Das erfte Lehenszeihen ber munmehrigen Hofpotitit gab ſich 
nah Gannings Ernennung zum Sekretariat des Aeuſſern im 
Jahr 1822 fund, Die politifhe Laufbahn biefes Mannes ftand 
fm auffallenden Cinklange mit dem Hofgrundfaße: „divide er 
impera,‘‘ @r hafte bie Pittpartel, mit welcher er fein dffent- 
liches Leben begonnen, dividirt und fubbdividirt. Zuerft zog er 
fn feinem ungebuldigen Unftreben zur) Madt in den Jahren 
1802 unb 1805 wider die Addingtond zu Feld, relzte Pitt zu el: 
nem Ungriff auf fie, trieb fie ans der Verwaltung, und raubte 
dadurch Pitt das Zutrauen dieſes Thells feiner Freunde, Dann 
brachte er die Verbindung zwiſchen For und Grenville an Stande, 
and verlaugte, daß Pitt auch von der Partel ſeyn ſollte. Pitt 
verfprab In Gemeinfhaft mit Kor die Abbingtons zu ſtuͤrzen, 
weigerte fih aber, dem Munde beizutreten. Diefe verkehrte 
Surädhaltung verlor ihm die Hälfte feiner Freunde. Lord Gren- 
ville und viele feiner Hauptanhäuger waren durch Ganning der: 
mafen an For hingegeben worden, daß fie nicht mehr zurüd 
Fonnten. Pitt kam ohne Kor and Nuder und fah fih genöthfgt, 
bei den Addingtons, bie er noch Tags zuvor als untuͤchtig and: 
getrieben, einen Nädhalt zu fuhen. Gamning trat zu Pitt, bie 
SHauptglieder der Partei aber auf Selte Lord Grenville's, und 
blideten auf diefe Art einen Bund mif den Whigs, welcher fit 
„von da an jederzeit gegenfeitig gehemmt hat. Für diefe Verle— 
genheit ſuchten mebrere Mitglieder ber Whigs Jahre lang fih 
durd grundfofe Verleumdungen und giftige Inveltiven an Can— 
ning zu rächen. Durh feinen Etreit und Zwellampf mit 
Lord Caſtlereagh thellte Ganning bem Ueberreit der Yittpartei 
noch einmal. Als er im Jahre 1921 in Folge ſelnes Lobs auf 
die Königin Caroline vom Schauplage abtrat, thellte er dleſe 
Yartei zum vierten Mafe, und trat zulegt nah dem Jahre 1822 
völlig zu den Grundſaͤtzen der Whlgs über, obgleich er feingeheimes 
Einverftändnig mit ihnen hatte, und auch nachher Keinen ins 
Minifterlum brachte, der ihm feine Allgewalt hätte fireitig ma- 
en Können, Der Man das Hofe felbft war felteinigen Jahren da⸗ 
bin gegangen, alle Parteien zu ſchwaͤchen und zu fprengen, in⸗ 
dem er Männer vom untergeordneter Bedeutung auslas und 
anſtellte. Diefen Plan hatte Canning gefördert, nicht abſichtlich, 
Bun durch die ungeduld, Hige und Raſchheit feines Tempe⸗ 
ram e 4 2 





Als er In Folge feines Duells mit Lord Caſtlereagh zurid: 
getreten war, machten felne Freunde Indirefte Verſuche, ihn 
mit den Whlgs zu vereinigen; aber die Wortführer diefer Parc 
tet Im Haufe der Gemeinen wiefen feine Annäherung surig, 
aus Furcht, er möchte fih durch feine Talente zu ihrem Hauyte 
auffhwingen, und Ihnen bie Früchte ihrer leng durchfochtenen 
Parteitämpfe entziehen. Auch trauten fie ihm nicht und hielten 
Ihn für einen Intrifanten, auf den man fi nicht verlaſſen 
koͤnne. GCanning hatte auch mit Lord Eldon eine Lanze gebto⸗ 
wen; er und Se. Lordſchaft ſich gegenſeltig In dem Parlameng 
die Nativirät geftent. Im Gegenfage gegen die kalte Feftigfeit 
Lorb Caſtlereaghs und bie unverhehlte Beratung Lorb Eldons 
mußte es allerdings einem Mann von dem Setbftbewußtfepn, dem 
Talente, dem Ehrgelze und ber raftlofen Ungeduld Cannlugs in 
dem Gabinerte nicht behaglich gemefen ſeyn. 

Bei dem Tode Perclvals lud Lord Liverpoot, damaliger 
Yrimlerminifter, Ganning ein, wieder Dienite zu nehmen; er 
lehnte es ab unter bem Vorwande ber Katholifenfrage, In Wahre 
beit aber, weil Lord Caſtlereagh zum Leiter des Unterbaufes bes 
flimmt war. Dieß geht aus feinem gedrudten Briefwechfel here 
vor. Canning fragte, wer Leiter In dem Unterhaufe würde, und 
als ererfuhr — „Lord Caſtlereagh“ — war feine Luft abgekühlt; 
fobald aber das Minifterium fih ohne Ihn gebildet Hatte, brachte 
er In dem Parlament die Katholltenfrage zur Abftimmung. Bet 
Gelegenheit von Pitts Geburtstagsfeier lehnte er die Einladung 
ab, weil der Trinkſpruch „das Gedeihen ber proteftantifhen 
Sache“ (protestant Ascendency) ausgebracht werden follte, und 
er darin eine Erllärung wider die Emancipation der Katholiten 
fand, obgleich von Nichts ber Art die Rede war. Denn ſelbſt 
jest, da die Katbolitenbil durchgegangen, welche den Päpftiern 
mehr einräumt, als fie jemats verlangt hatten, it das We. 
bergewicht ber.’ Proteftanten ausgeſprochen und gefehlih ga— 
rantirt. 
In den Jahren 1812 und 1813 war uͤbrigens Canning in einer 
peinlihen Lage; Er hatteden Eintritt in das Minifterium Livere 
pool ausgefchlagen, und bie Whigpartel wider ih. Geine 
periönlihen Freunde An beiden Häufern waren jebod zahlreich 
und ihm mit Wärme zugethan , dä fein Geſchlck und feine Ta⸗ 
fente zu großem: Hoffnungen beredtigten. Er machte Miene, 
bei der naͤchſten geeigneten Gelegenheit wider das Minijterlum 
in Oppoſition ik treteiiy und verlieh fi hledel wahrſchelulich 














auf den MWecfel der Diüge, dem die Kriegsereigniffe herbeifühe 
ren müßten. Bonaparte ftand auf dem Punkt, mit ber fhönften 
Armee von bei Mufland Ins Feld Izu rüden, und 


hm feinen gläctichen Erfolg. Der Fall 
ber ſchwachen Staatsmanns) fheint 
gen. zerftört, und ihn zu ben Füßen 
geworfen: zu haben. Er nahm bie Eine 
a bie ſih unftreitig mit feiner Wärbe, 
allem mitjfeinee Stellung zu dem 
be aber als all Dief-warı 
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Etustimanned erworben, und felbft diejenigen Freunde Cans | fämpften, riefen auß: „Ach feht bob, es lebt noch ein Funke 
nings, weiche In Dienft gefommen waren, Fonnten ihren Merger | vom irifhen Gelfte in ihm!“ — 

über die Gtorie der Megierung nicht verbergen. Sie mußten Hätte man die Sendung nah Aſſabon einem gewöhnfihen 
nerfennen, daß Britannien ben Glegeswagen eritiegen, aber | Menfhen anvertraut, fo wäre feine weitere Notiz davon ger 
fie melten es nit verzeihen, daß Feine Hanbelsftipulstionen | nommen worden: bei Canning wurde fie zum Gegenſtand gemel⸗ 
in die Friedendverträge aufgenommen waren, als ob England,fie «ner Anvektiven und Verlenmdungen, als ob dieſelbe feinen ans 
aur hätte-biftiren dürfen oder können, ohne Gefahr zu laufen, | deru Grund gehabt hätte, als dem Abgeſaudten ben Beutel zu füllen; 
die große Alllanz zu fprengen, weihe Franfreih tefiegt hatte | Caunlug bewies die Nothwenbigfelt ter Sendung, und zeigte 
und darnieder halten mupte, Geber ber großen Monarchen, fo zuglelch, wie übertrieben man ben Gewinn, weiden ihm dies 
gut ald Frankreich, härte die britifhe Regierung der Selbſtſucht felbe abgeworfen, angefhlagen habe, aber immer diente der 
bezüctigt,, ihr die Ehre einer Schiederichterin in Ausgleihung | gegen ihn Laut gewordene Vorwurf den Intereſſen des Partels 
der europälfhen Ungelegenpeiten verfümmert; die ganze Welt geſchrels, welchhes nicht nah Wahrheit und Gerechtigkeit fragt! 
hätte fie gehaßt, ftatt fie als Ihre Beftelerlu zu begrüßen- —— fuhr ei eg — — 

egleruug zu heben un ee? r zu ver ven, we 
Bei der Müdfehe von Lifabon nahm Caming die Präfie | Bonaparte geftärzt hatten, und er that cd mit einem Gifer und 

dentihaft des Controlbureau's und einen Eid im Cabinete an. | Geſchick, wogegen fein Wiberfaher Stand halten fonnte, Die 
Dief war ein gelegener Zuwachs für das Minifterkum; ba ſich Faktion beſchloß, Ihn, gelte ed, was es wolle, zu ftürgen. Sie 
gegen diefes und bie ganze innere Verwaltung ausgedehnte und | machte jedoch wenig Eindrat beim Yuhlitum ; mit Grund aber 
furchtbare Verſchwoͤrungen zufammmenthaten. Zu Spafielde, Der: | darf man annehmen, daß fie deſto gröfern auf Ganning machte 
bp, Mandefter, In Eato-Etreet u, f. f. fuchten die Mißver⸗ — ihn erbitterte. Erbitterung fft ein flarfes Wort bei einem 
gnügten Das in Ausführung gu bringen, was fie von Bonaparte | Gabinetömtnifter. Erinnert man ſich aber, daß er dem Heraus« 
erwartet hatten. Ganning vertheidigte Me Reglerung mit Muth | geber eines poffenhaften, gemeinen Pamphlets, welches damals 
und Sefhit, und ſchultt den Reformers bis In die Seele ein; | wider ihm beraustam, ſchrieb, den Verfaſſer einen Lügner und 
fie främmten fi ımter feinen Schlägen und fannen auf Rache. Schurken nannte, und ihn zum Zweikampfe aufforderte, fo wird 
Ele infultirten ihn, daß er unter Lord Caſtlereagh Dienfte ge: | der Ausdruck „erbittert““ nidt mehr zu flarf ſeyn. So fcht 
nommen, ben er doch, wie fie fasten, im Jahr 1809 der Un-⸗ jeboh Gannings Gefühle verleht waren, fo fuhr er doch fort, 
tuchtigkeit angeflagt hätte, Ganning hatte ſich nie über die Fi: | die Mafiregein der Megierang mit beredter Zunge umd uner: 
bigfeiten Cr. Lordſchaft beffagt. Als Serretär des Ariegsde: | fhütterlihem Muthe zu vertbeibigen. Seine Reden über die 
partements fenbete Lord Caſtlereagh damals Emiffäre mit halb Unterbrä@ung der Tumulte In Mancheſter zu Ende des Jahrs 
milttärifhem, halb dipfomatifhem Charakter nad Spanien, um , 1810 waren Meifteritüdte von Derebfamfelt und Diafektif, 
das. Volk aufzubieten und zu bewaffnen, während Ganning ats | welche aber feine Ge;ner veranlaßten, Ihn als einen Unmenſchen 
Eecretär der auswärtigen Angelegenheiten ebenfalls diplomati: | darzuftellen, mweil er fih über das Volkslied „The ruptured 
ſche —— — — — 2 gen: | Mr, ie — — ren 
ten verbarben einander das Spiel, und Ganning erklärte: ent: er Tod des Königs, Die ehr der Königin Caroline 
weder @r ober Lord Caſtlereagh muͤſſe bem Andern das Feld | und Cannings übertriebene Lobrede auf fie in dem Parlament 
überlaffen. Nachdem man hierüber bei Sr. Lordſchaft vergeblich | machte feinen Ruͤctritt aus dem Gtaatsdienfte nothwendig. Pitt 
—— hatte, —3 vorauszuſehen war, daß Elner von Beiden * vielleicht in der Aussen nn von Wales, 
zurädtreten mäfe, wurde der Primlerminifter, Herzog von | welter gegangen, als verftorbene König gewuͤnſcht hatte, um 
Portland, Cannings Verwandter, mit Marquis Samden, Gaftte: | Eanning, unter Pitt ihr Hauptratkgeber, welter, als in dei 
— darüber 2: * Lord — abtreten nr ———— des —— ti — * 
ſollte. Bei all Dem war aber von feiner Untuͤchtigleit Lord Eaft: | möochte. a efer ertranaganten Lobrede verlangte die Ehids 
—5* bie Rede. er —— —— waren damals | lichfeit, —*— außer ——— gi ee im 
as -Hanptaugenmer! der Reglerun n voller Ginftimmun arlament fdwieg, wurde mit einer der glänzendften und ge: 
mit * — des Bells, und der bee rg rien Stellen — ber Srattpaiterfdaft ee “ 
nings, ber als Staatsfefretär des Aeuſſern fib zu Leitung | lohnt. Verſchledene Urfachen bewogen Ganniug, diefen Poſten 
derſelben berechtigt glaubte. Lord Caſtlereagh Intereffirte fid | anzunehmen. Er hatte den König durch das Lob der Königie 
gleich ſehr dafür und hielt ſich für gleich berechtigt: Dief war | beleidigt. Die Macht Lord Caſtlereaghs, feines Nebenbuhlers 
ber ee Aifhen ihnen. Daß Ganning das Verfpre: | im Eabinet, war nicht zu erſchuͤttern; Lord Eidon opponirte ihm 
en, daß ber Lord abtreten folte, verheimlichte, gab den Grund | fark; im Mlulſterrath batte er feine Fräftige Stuͤge — er 
su dem Duell — einem Schritte, den ſelbſt die beten Freunde | mufite die Seget ſtreichen. Sein Haushalt machte Verätfiht': 
Lord Caſtlereaghs als mit der Würde feiner Etelung im | gungen noͤthig — cr wurde von feinen Genxeen hart angelaffen, 
Staat und Cabinet umserträgiih tadeln. mujten. Jreländer kalt unterftügt von ber eigenen polltiſchen Partei — er hatte 
freiti, und felbit ſolche vom hohem Mange, bie bei jeder an: | überall nur mit Wiberwärtigkeiten zu fämpfen, ſo daß ermüde der 
bern Gelegenheit die Politit des Lords aufs Hattuäkigfte bes politiſchen Spekulationen und Abenteuer auf die Statthalter 
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ſchaft in Indien als einen chrenvolfen Ruͤkzug — ald einen 
eintriglihen Ruheplatz blidte- Die Whigs fahen nicht gut zu 
feinem naben Verluſte. Sie batten ibn vor einigen Jabren 
nicht unter ihre Partei aufnehmen wollen, aber feine eigenen po= 
litiſchen Freunde waren jegt unzufrieden und neigten fich zu den 
Woizsgrundfigen. Sein Entſchluß fland jedoch feft. Bereits 
war fein Haus und feine Geraͤthſchaft verkauft, oder zum Kaufe 
ausgefeät, als der unerwartete Tod Lord Caſtlereaghs bie Scene 
änderte. 

. @in Premierminifter von mehr Energie, ald Lord Liverpool, 
wuͤrde für Lord Gaftlereagb einen andern Nachfolger ald Gans 
ning gefunden haben. Aber Lord Liverpool war ein gutmuͤthi— 
ger Mann und Gauninge perfönliher Freund; nun Lord 
Caſtlereagh nicht mehr da war, ftand zu erwarten, daß Ganning 
im Gabinet weniger Widerftand finden, und im Haus der Ger 
meinen — das Hauptziel feines Ehrgelzes — Leiter, mitbin 
faltiſch Primierminifter werden würde. Ganning beforgte Wi: 
deritand vom Hofe, Diefer aber, durch die Schmähungen der 
Wolgs und Radicalen gedemüthigt und mit den Mitgliedern 
des Cablnets gefpannt, fand In ihm ganz den Maun, den er 
brauchte. Zu feinem Erftaunen erklärte man Ganning im Ver: 
trauen: „es wäre für und fehr wuͤnſchenswerth, diefe und jene 
Mafregeln zu treffen, wenn wir es vermöchten, aber in der 
Katholitenfrage 3. B. find der Herzog von Vorkf, Lord Liver: 
pool und Lord Eldon entfchieden gegen und. Die Plane des 
Hofes waren hiebel fehr tief und verftedt angelegt. Canning 
war Pirtit — Hochtory — und fomit ganz der Maun, diefe 
Partei zu bienden, während er den Meg der Fiberalität ein: 
flug, auf welhem dem unter Grorg Hl beobachteten Epftem 
gänziih entgegen gearbeitet werden ſellte. So wurde im Jahre 
1827 Eir John Copley Lordfanzler, weil er eine berbe Rede 
gegen die Emancipation gehalten und Ganning die Stirn 
geboten. Man hoffte, eine folhe Ernennung müßte dem 
neuen Gabinet die Farbe bes Protefiantismus geben und zei- 
gen, daß Ganning und die Freunde des Papfithbums nicht freies 
Spiel darkı hätten, während Eir Sohn, cin nahgichigerer Manu 
auf diefem Poren, als Lord Eidon, eigentlich, nur dazu bei: 
tragen würde, daß bie Bl, gegen welche er opponirt hatte, 
durchgiuge, und fomit das Publilum, weldes auf ben Kanzler 
baute, erſt wenn es zu ſpaͤt wäre, aus feinem Irrthum 


kaͤme. 
Gortſehung folgt.) 





Die Waſſerverbindungen von Sibirien. 

Im weltlichen Sibirien ſieht man einen Canal, ber bereits im 
Sabre 1584 durch den berühmten Kofaten Vermad geyraben wurde, 
Unfern ber Einmündung des Wagai macht der Irtifch in feinem Lauf 
einen großen Bogen, bie Wagaiftaja genannt, den man nur durch 
einen langen Weg zu Sande vermeiden Fann. Yermak verband bie 
beiden näcften Punkte des Fluffes durch pinen Ganal,'der noch bis 
auf biefe Stunde ben Namen Pereſcop Yermalova, ber Durchſtich 
Yermaks, führt. Die Länge deffeiben beträgt eine Werft, während 
bas- Wett des Fluſſes zwiſchen denfelben Punkten volle ſechs Werfte 
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' einnimmt. Gegenwärtig flieht mur noch wenig Waſſer in dem altın 

| Bette, und ber Ganal hat mehr das Anfehen, als ob er das wahre. 

Bett des Irtiſch, als ein künflliher Durdiiich wäre, Im Suͤden 
in geringer Entfernung von dem Ganal it auf einer großen Fläche 
ein nicht unbedeutender Hügel; er hat 60 Fuß Höbe, und auf bem 

| Gipfel einen Durdmeffer von 180 Fuß und ſehr fleite Abhänge, 
Diefer Hügel fGeint aus dem Schutte des Canals gebildet zu fepr. 
Die Ruffen nennen ihn Tzarewo Goroditfchtich, 

Sibirien wird von unermeflihen Fluͤſſen durchſtroͤmt, bie felbft 
in ihrem urſpruͤnglichen Zuftante von großer Wichtigkeit für bie 
Communication find; fie würden indeffen kei Meitem bebeutendere 
Vortheile darbieten, wenn man die Portagen (Wolok), die jegt mand: 
mat die näcjften Flüffe verbinden, durch Ganäte eriepte, 

So wäre ed 3. B. fehr zu wünfdgen, daß die Gewäffer der 
Kama mit denen bes Tobel in: Verbindung geſezt würden, Richt 
weniger wichtig wäre e6, eine Waſſerverbindung zwiſchen dem Zenis 
fei und bem Ket, einem Fluſſe aus dem Bafjin des Ob, zu eröffnen; 
denn bis jedt müffen alle Waaren und Kaufmannegüter von bem 
Fort Makew aus 893 Werft weit zu Lande transportirt werben. 
Aud die Güter, welche von Kiachta kommen, müffen von dem Fort 
Perer und Paul in dem Gouvernement Irkurfk aus zu Lande gehen; 
eben fo die für Ochetſt beflimmten von dem Bailalfee bis nad 
Wercolanfto, wo man die Lena binabfährt, und — nachdem man ben 
Aldan, die Maia und bie Youboma von ihren Cinmündungen an 
binaufgeftiegen iſt, — von Youbomskoisfreft bis zum Urak ober Ocho⸗ 
ta, ber in den Hafen von Ochatſk füllt, Da dieſer legte Meg aus 

| Serorbenttich beſchwerlich ift, fo zieht man es beinahe immer vor, 
die Waaren von Wakurft bis nah Ochotſk zu Lande fortzufchaffen, 

Wenn Rufiland zu den Etrömen feines Reiches auch den Amur 
zaͤhlte, deffen obere Nebenflüffe, ber Argunsk und die Tſchitka, ihm 
angehören, fo mwürbe dadurch die Schifffahrt im oͤſtlichen Sibirien 
fo wie überhaupt der Handel ungemein gewinnen; denn ungeachtet 
der Anfchmwemmungen, welde feine Mündung verfperren, ift diefer 
Strom doch ſchon jest ſchiffbar und würde Dieß mit Huͤlfe der Kunft 
bald in noch höherem Grabe werden. 


Societ& des Bibliophiles Frangais. 

Im Zahr 1920 bildete fi) zu Paris, nach dem Mufter des Rorx⸗ 
burgh⸗Clubs in England, eine Societe des Bibliophiles Frangais, 
weiche den Drud von Werken zum Gegenftand hat, die bisjegt ent- 
weber bloß hanbfiriftiid vorhanden waren, ober deren Alter und 
Seltenheit eine neue Herausgabe wuͤnſchenswerth machen, Die Ge 
feufchaft beſteht aus vierundjwanzig ordentlichen und fünf auswärfis 
gen Mitgliedern. Die Sammlüng, welche auf ihre Koften Heraus: 
kommt, trägt ben Namen Metanges. Jedes befondere Stüd, ſelbſt 
in einem und demſelben Band, wird beſonders gebrudt, auf eigens 
dazu bereitetem Papier, und mit den beften Typen von Didotz jer 
des bat feine eigene Seitenzahl und feinen befondern Titel, Jeder 

welchem er gebrudt —— 


Band aber iſt mit dem Jahr, in’ 
net, und bat einen allgemeinen Titel, nebft einem Iubalts 
und einer Lifte der Geſellſchaft. Bier und zwanzig 
jedem Bande werden an bie Mitglieder vertheilt; ein 
aftes kemmt in bie Bibtiorhet des Königs; und 
iR für jedes auswärtige Mitglied beftimmt. An das 
tum wirb. das einzelne Exemplar. zu einem Preis von 
abgegeben. : — 
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Das Ausland. 
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und fittlichen Lebens ver Bölfen 
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⁊ Januar 1830. 






Der engliſche Hof und das Cabinet. 





(Bortfegung.) 

Der erſte Schritt Caunings als Lelter Im Haufe der Ge- 
meinen war feine DOppofition gegen bie Ciumifhung Frankrelchs 
kun bie ſpanlſchen Angelegenheiten von 1823. Dur die Mevolution 
vom Yahre- 1820 hatten bie Liberalen In Spanlen die Regie: 
rung an fi gerifen und Grundfäge aufgeftent, die ſich mit eis 
ner allgemeinen Zufrledenftellung fo wenig vertrugen, als die: 
jenigen, welde die franzoͤſiſche Revolution gefhändet hatten. 
Die madrider Klubs gingen felbit weiter, als der Jacobiner- 
Hub in Paris; und Franfreih war es noch mehr feiner eigenen 
Sicherheit ſchuldig, ſolchen Vorgängen , bie dasfelbe mit einer 
Erneuerung ber alten Gräuelfcenen in der Heimat bedrohten, 
Einhalt zu thun, als Pitt es der Erhaltung der Innern Ruhe Eng⸗ 
Lands ſchuidig war, der franzoͤ ſiſchen Revolution den Krieg zu erlid- 
gen. Obgleich fih nun Ganning immer nod zu den pittifhen 
Grundfägen bekannte, widerfegte er fih dennoch der Cinmifhung 
Frankreichs fo ſtark, daß es beinahe zu eluem Krlege gefommen 
wäre. Später beförderte er eine Gegenrevolution in Portugal 
zu Gunjten des Liberallsmus und gab dem Portugiefen eine 
neue — liberale Berfaflung, auf daß man, da in Spanten wies 
der der Despotismus eingefeht wäre, bemfelben doch {n Portu⸗ 
gal den Liberalismus entgegenftellte, und fo eine gleihe Ummäls 
sung in dem Nachbar « Königreie vorbereitete, um ben Wblgs 
und Mabitalen in England angenehm zw ſeyn. Im Eifer, das 
eaftlereagh’ihe Syſtem über bem Haufen zu werfen, vergaß 
Ganning, daß er zuglelch bas pittifche ſtuͤrzte. Wirkllch ſcheint 
er eln beſonderes Vergnuͤgen darin gefunden zu haben, bie 
Marimen Lord Caſtlereaghs, der fo glänzend über Ihn trium⸗ 
phirk Hatte, umzuftspen, was man auch aus feinem Benehmen 
gleich aach dem Mode dieſes großen Staatdmannes erfieht, Bel 
einem öffenttldien Diner erwähnte Canning bie Geräte feiner 
Berufung In dad Gabinet ; aber fein Wort der Thellnahme oder 
des Mitlelds für feinen Nebenbupler, der eine ehrenvolle Laufe 
bahn fo Mäglich geendet hatte, entfuhr feinen Lippen — was felbit 
feine Bewunderer damals fehr bebauerten,. und was die Mel: 
nung befräftigt, daß Gaming. fi für bie liberalen Grundſaͤtze 

vor lem defhalb erllart habe, umden Ruhm Lord Caſtlereaghs zu 


ſchmaͤlern. Er sog gegen dem helligen Bund, als eine gehäflge, 
von Lord Caſtlereagh ſanktionirte Maßregel los, und ruͤhmte 
ſich, daß er nie zu derſelben beigetragen- 

Um diefe Zeit waren weber die Wlgs noch die Torles In 
dem Gehelmnife Gannings und des Hofes. Es Fam im Jahre 
1823 in dem Unterhaufe zwifhen Canning und Brougham zu 
heftigen Perſoͤnlichtelten; biefe gaben den Mitgliedern des Car 
binets die Meberzeugung, daß fein Verſtaͤndulß zwifhen ihm und 
ihren Gegnern beftehe zu elner Zeit, da feine Mafregein und 
vor Allem die Sprache, welde er führte, das Gegentheil arge 
wohnen liefen. Des Königs Beſuche bei dem Herzoge von 
Devonfpire und feine Artigfeiten gegen andere Whlgs erregten 
Erftaunen und Beforguife, und Gannings Erfcheinen in der Alte 
ftadt beim Diner des Alderman Walthmann fo wie fein zuvor« 
fommendes Benehmen gegen dem americanifhen Mlulſter, was 
ren eben fo ungewöhnlih als unerträglih. Die Mehrzahl Im 
Gabinet fühlte ſich in verbächtiger Gefellfhaft und mußte nicht, 
was fie thun ſollte. Trat fie zuräd, fo warf ſich GCanning ben 
Whlgs In die Arme, die dann das Mintfterkum bildeten; blleb 
fie, fo fanftionirte fie mo nicht pofitive Mafregeln, fo doch 
die Sprache und das Benehmen Sanninge, das fie nicht bifigte, 
und welches leiht dem Gemeinwohl verderblih werden konnte. 
Sie verfuchte daher gegenden Siberalismus Gannings und ben 
Maditalismus der Whigs Vorkehr zu treffen, und lleß fih zu 
großen Fehlgriffen verleiten. Wäre fie ganz zurädgerreten, fo würde 
das Yublienm aufgefhrett und gegen bie Whigs auf der Hut 
gewefen ſeyn; und biefe hätten ſich nicht fo Vlel erlaubt, als 
unter dem Dedmantel des Torysmus geſchehen if. 

Die Sprache und Mafregeln GSannings (und Ind Gm 
beim des Hofe) entwaffneten baldfelne Begner.— Einige felner 
perfönliden Freunde gaben Verfiherungen und machten allge» 
meine Zufagen. Man idrang daher, ba es doch vorauszufehen 
war, daß bei dem eingefhlagenen Gang des Gabinets Veraͤnde⸗ 
rungen eintreten müßten, in Jene, GSanning durch Einige aus 
ihrer Mitte zu verftärfen. Aber Canning hütete (fi wohl, ele 
nen Mann von Einfluß und Charakter im Minifterium zuzulafe 
fen. Dasſelbe beitand jetzt beinahe zu glelchen hellen aus 
Whlgs und Tories — die Whlgs unterſtuͤtzten Ganning aufs 
@ifrigfte, und die Torles rührten ſich alcht. Nie war ein Minis 
ſter allgewaltiger. Gegenſtand des Lobs und der Hoffnung der 
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Neformers , feine Mafregeln von ben Torles dem Anfceine | 
nach ftilfhweigend gebiligt — fühlte fih Ganning gegen feine | 
Lage vor fünf oder ſechs Jahren, wo er von einer werthloſen 
Faftion geſchmaͤht und Infultirt war, wie auf Roſen gebettet. 
Nicht bloß vereinigten fi Die beiden Parteien im Parla— 
ment, das Verfahren Cannings zu unterfihgen oder mwenlgftens | 
gut zu heißen; nicht allein herrſchte Elnmüthigkeit in der Ges 
feggebung : der Minifier hatte auch alle Hauptjournale Londons 


Sreund. Ein folher Mann elgnete fih vor Affen zum Pri: 
mierminifter Im Sinne des Hofs und Gannings, der trog der 
DSppofition und den fauern Bilden Lord Eldens mit dem beiten 
Erfolge auf Ihm einwlrtte. Lord Liverpooi war für feinen Po: 
fen zu nachgiebig gegen Gollegen und Freunde, und doch glaubt 
man, daß Widerftaud gegen einige wichtige Mafregein ihm die 
Unpaͤßlichtelt zugog, von der er ſich nicht wieder erboite *), 
Schon vor Cannings letztem Rüͤdtritte in das Gabinet, Im 


und fat alle Zournale des übrigen Koͤnigreichs für fih. Die | Jahre 1822, war von einer proteſtantiſchen oder Orange-Aſſo⸗ 


DOppofitionsjournale unterftügten Ihn nad Kräften, da fie faben, 
dafı er in ihrem Sinne handelte; bie Dieglerungsiournale nicht 
minder, da er an der Spike der fogenannten Torpreglerung 
ſtand. Elnes oder zwei ber londner Wochenblätter machten 
zwar gelegentlihe Angriffe auf ihn, aber Ihre Kraft war ſchwach, 
ihr Einfluß unbedeutend. Der John: Bull, deutlicher das Hof: 
journal — diefe waren die einzigen, welche bie und da fi einen 
Eleinen Spaß gegen ihn erlaubten. Dieß gehörte zur Hoftaftik; 
man meinte, den Glauben verbreiten zu müfen, Canulng ſey 
nicht beim Hofe beileht, um die Torles bei gutem Humor zu 
erhalten. So ausſchließlich vereinigten fih die Tagsblätter zu 
Canulngs Bunften, daß Artifel, weldhe das damalige Syſtem be: 
leuchteten, gar nicht aufgenommen wurden. Die fondner Jour: 
nale füttern und melftern alle Blätter Im ganzen Könlgreiche. 
Politifhe Drigimalartitel Im den Provinziafbtättern werden fait 


gefchrieben und diefen als Gorrefpondenzen bezahlt; fo war bie 
Preſſe, wie das Parlament in Cannings Hand. Eine ſolche 
Gewalt hatte nie ein anderer Minifter gehabt: einmürhige Un— 
terftägung durch die Journale macht nad dem Zeugulſſe all unf- 
rer Staatsmaͤnner die Meglerung vollfommen allmädtig, So 
fehr hatte man jetzt bie Mabilalpartei in der Gewalt, daf fie, 
welche früher ein ungerechtes, laͤcherliches Gefhrei gegen die 
Ausgabe einiger 1000 Pfund zu Erbauung eines Fleinen Hanfes 
für den König zu Windfor erhob , jept ohne Murren eine halbe 
Milllon für Palaftveränderungen votirte. 
Folge des Friedens mit den Reformers wurde Se. Majeftät 


| tholiſchen Aſſoclation blleb mubeftraft. 
durchgaͤngig in London von den Verfaſſern der dortigen Blaͤtter | 





Auf diefe angenehme | 


elation die Rede; als er zur Macht gelangte, wurde von meh— 
teren hoben Perionen noch ernſtlicher auf eine folhe gedacht. 
Der Herzog von Dorf folte an die Spitze treten und Lord Par: 
month und Kenyon waren thaͤtige Beſoͤrderer derfelben; allein 
ber Hof war dagegen — ber König war unwohl, fein Nerven: 
foftem zu fehr geſchwaͤcht, fo daf eine Parteiung, eine Faktion 
unter den Freundender Reglerung Ihm zufenen — ihn hätte ans 
greifen dürfen. So fehr waren die Höflinge gegen diefen Plan, 
daß er zu Anfang des Jahrs 1823 gänzlich aufgeneben wurde. 
Dagegen trat jeht Im Mal diefes Jahre die kathollſche Afocas , 
tion In Dublin zufammen — "ein halbes Jahr, nachdem Ganz 
ning ans Etaatsruber gelangt war. In diefem Geiſte find bie 
päpftlihen und protejtantifhen Intereſſen ſelther behandelt wor: 
den. Das aufrührerifce, hochverraͤtheriſche Verfahren der ka— 
Sobald dagegen bie 
Proteftanten ald Braunfchwelger, oder unter andern Namen ger 
gen den Unfug der Päpftler auftraten, ſchlugen die Hoflente 
Alarm gegen Parteigewalt und drohten mit den Gefahren eines 
DVürgerfrieged. Kelne Drangeaufzäge, Klubs oder Partelab⸗ 
zeichen wurden geduldet, während die Rebellen ihre grüne Fahne 
trogig entfalteten. Die Proteftanten glaubten unter einer 
ſchuͤzenden protejtantifch »gefinnten Megierung zu leben, die, 
wenn ed Noth tbäte, ihren Arm zur Unterbrüdung der: papf: 
ſtiſchen Ufurpation ausſtrecen wärde, und liefen ſich nicht traͤu⸗ 
men, daß der Einfluß von Oben — die Hofpartel Englands, 
die Macht ber Papiften zu heben fuchte, und den Proteftanten, 
unter dem Vorwande, den Parteigeift auf beiden Selten nieder» 


von den Hofleuten ohne Zweifel nachdrüclich hingewicfen. Eie | zupalten, entgegen wirkte. 


hatten den Weg zu elner Goldmine entdedt, und Canning als 
Hauptingenfeur war ihr Liebling. Eine Viertelminion franzöfis 
fhen Geldes zur Bezahlung brittifher Reklamanten au Fraut: 
reich wußte man ebenfalls Iju benügen: und die Verwendung 
° anderer großer Summen — ber Zevantecompagnie— ud: f., welche 
im Augenbilte gerade muͤßlg dalagen, mochte fehr gelegen 
ſeyn. 

Der Premlermlniſter Lord Averpool beguͤnſtigte die Abſich⸗ 
ten des Hofe, indem er feinen Freund Canning gewähren lich. 
Gütig, zuvorfommend, ohne eigenen Ehrgeiz widerfegte er fi 
franzöfifher Anmaßung, englifhen Reformers und irlſchen Pa: 
piſten. Im Gefühle feiner Würde verfhmähte er widerholte 
Gelegenheiten zu einem Vergleich mit den Gegnern der Megle: 
tung, wonach andere wohl begierig gegriffen hätten. Er wurde 
leide von feinen Freunden influeneirt. Jeder Departementschef 
erhielt ohne Weiteres die Sanftion zu jeder Ipm gefälligen Maß: 
zegel, Er gab Allem feine Zufimmung und war Jedermanns 


—— — — ’ 


| *) Bon ätnlidem Gharafter war Lerd Sidmouth, ber Guͤnſt⸗ 


ling des veritorbenen Königs, der Despards hodjverrätherifche 
Verihwörung vom I. 180% entdedte, und ohne zu auberordent 
lichen Beſchluͤſſen feine Zuflucht zu nehmen, bie Theilnehmer 
mit dem Tode beſtraftez fo wie ed ihm aud) gelang, das 1816 
gebildete ausacdehntere Komplett im 3. 1819 gänzlich zu un: 
terdrüden. Miid und menidienfreundlih von Matur wurd: 
Lord Sidmouth dafuͤr, daß-er feine Pflicht, wenn auch auf 
noch fo fchonende Art, erfüllt hatte, eben jo angegriffen und 
verleumbet, ald Ganning nur je, Nachdem er fi durch eine 
treue und tuͤchtige Amteführung Werrätbern verbaßt gemacht, 
ſah er ſich genöthige, aus dem Gabinete auszutreten,. Weil 
Popularität bei den Meformern Dauptfireben ber Hofpartei 
war, die vielleicht glaubte, fih beim Regenten durch Entfer: 
nung von feines Vaters bevorzugten Dienern beiicht zu mas 
hen, mußte ſich Lord Sidmouth zurückziehenz aber er that es 
nicht eber, als bis er die Natter, getödrer und feinem Rachfel- 
ger auf ofen gebettet hatte, 


27 
Hm ben tief angelegten Plan zu fördern, wurde der Mar 
auis von Wellesley, ein befanuter Beguͤnſtlger der katholiſchen 
Anfpräbe auf die Verwendung eines Mitglieds ber Hofpartel | 
zum Lordlleutenant von Ireland ernannt — (ein Mann, nicht 
vielbedeutend in den Augen des Publikums, gleihwohl aber | 
von Talent und bedeftendem Einflufe). Die protejlantifch = ge: 
finnten Gabinetsmitglieder ſtutzten, und, um fie zu beſchwichtl⸗ 
gen, ward Jenem ein antifatbolifher Sekretär beigegebens daß, 
wenn der Eine rechts wollte, der Audere liuks ginge, und fomlt 
Nichts geſchaͤhe. Dließ pafte In den Plan jener verkehrten Po: 
1ftif, weiche jept mehr und mehr ans Licht trat. Man merkte 
Bald, weſſen Macht mehr vorſchlug, des Micekönigs oder des 
Selretärd. Canning beſuchte unter gewifen Vorwaͤnden Dubs 
Un und hatte vertraufihe Gonferenzen mit Wellesley und An- 
dern. Conyngham Plunkett, der Generalfisfal von Ireland, wußte 
durch feine Verbindungen in England beifer, was das Eabinet thun 
würde, als deſſen Mitglieder ſelbſt. D’Eonnel und die katholl- 
ſche Aſſoclation ſchritten fo unbedenklich vor, als hätten fie eine 
Vürgfhaft dafür, daß fie ſtraflos blieben. Wäre den Papliten 
ausdrädtih gefagt worden, fie fönnten Ihren Zweck bloß durch 
Gewalt erreihen — es würbe aber Alles zu ihrem Schutze und 
zur Entmuthigung der protefantifhen Oppoſitlon gefhehen: 
fie Hätten nicht unerfgrodener Jund rüdfihtslofer verfahren 
Können. 








— — — — — 


(Bortfegung folgt.) 





Locke's und Newton’s Leben. 
Echluß.) 

Keußerft intereſſant iſt die Correſpondenz zwiſchen Locke und 
Newton. In den beiden folgenden Briefen beſonders, die ſich auf 
einen uns nicht näher bekannten Vorfall” bezichen, fpricht ſich bie 
ganze Ueberlegenheit eines geiftreichen tlaſſiſch-gebildeten Mannes, 
der bie Welt geſehen hat, über den an Anlagen vielleicht noch reis 
cheren, aber in ber Einſamkeit feinee Stubirftube verſchrumpften 
Gelehrten aus: 

„Mein Herr“ — [reiht Newton an ode — „die Einbiſdung, 
daß Sie mid, mit Weibern in Verwirrung bringen, unb auf anbere 
Weiſe mir nachteilig werben wollten, hatte ſich ſo ſehr meiner bemel⸗ 
ftert, daß ich, ald Jemand mir fagte: Sie wären krank, und würs 
den nit am Leben bleiben, antwortete: «6 märe beffer, wenn Sie | 
ſchon tobt wären, Ich bitte Sie, mir diefe Liebloſigkeit zu vergeben ; | 
denn ich. Habe mich überzeugt, daß Das, was Sie gethan haben, zeit 
war; und ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich deßhalb unbillig 
über fie urtheilte und es öffentlich ausſprach, daß Sie in einem 
Grundfage, ber in Ihrem Buche über die Ideen (book of ideas) 
niebergelegt ift und in einem anderen Werke weiter ausgeführt wer⸗ 
den foll, bie Moratität in ihrer Wurzel angriffen, und wenn id) | 
Sie für einen Hobbesiften nahm. Auch bitte ih Sie um Werzeihung, | 
wenn id) fagte oder dachte, daß es Ihr Plan fey, mir ein Amt zu 
verfaufen oder mid) in Verlegenheiten zu ſetzen. 

Ich bin Ihe ergebenfter und unglüdlichfter 


—— — — — — — 


Diener, 


Iſaac Newton, 
London, 16 September 1693. . 


Lode an Newton. 


, Mein Herr! — Seit ich zuerſt Ihre Bekanntſchaft gemacht 
habe, bin ich immer fo aufrihtig und ungetheilt Ihr Freuund ats 
weſen und hate Sie fo fehr für ben meinigen gehalten, daß ih Das, 
was Sie mir von Ahnen ſelbſt fagten, gewiß keinem Anderen gt: 
glaubt haben würde; und obwohl es mir fehr unangenehm bleibt, 
daß Sie fo viele üble und unbillige Meimangen über mid; hegten: fo 
iſt body, naͤchſt der Erneuung ber Dienftwilligteit, die dd) immer aus 
wahrer Neigung zu Ihnen trug, das Geflänbniß, welches Cie 
ablegen, mir das Liebſte, mas Sie lirgend für mic; Hätten thun 
tönnen, da es mic die Hoffnung giebt, daß ich einen To werthge ⸗ 
fdägten Freuund nicht verloren habe, NahDem, was Ihr Schreiden 
ausbrüct, Habe ich micht] noͤthig, irgend Etwas zumeiner Recht 
fertigung zu ſagen. IH bin überzeugt, daß Ihre eigene Weurtheis 
fung meiner Handlungsweiſe mich hintängtich gegen Sie, fo wir ger 
gen alle Menſchen rechtfertigen wird, Statt bdeffen erlauben Sie 
mir, Sie zu verſichern, daß ich tereitmilliger bin, Ihnen zu vers 
geben, als Sie es ſeyn können, meine Vergebung zu wuͤnſchen; 
daß ich Dieb fo aufrichtig und aus ganzem Herzen thue, daß ich 
Nichts fo ſehr wünfce, ats eine Gelegenheit, Ihmen zu beweifen, wie 
ſehr ich Cie liebe und ſchaͤrr, und daß ich flets denfelden guten Wil« 
len zu Ihnen trage, ald wenn gar Richts vorgefallen wäre, Um 
Sie noch mehr Hievon zu Überzeugen, würbe «6 mir angenehm fegn, 
mit Ihnen irgend mo zufammenzutreffen, und Dieß um fo mehr, als 
der Schuß Ihres Briefes mich fuͤrchten laͤßt, daß Dieb nicht ganz 
unnöt für Sie ſeyn würde Ob Sie Soldyes indefjen für zweckmaͤßig 
halten ober nicht, Überlaffe ich ganz Ihnen ſelbſt. Ich werde immer 
bereit ſeyn, Ihnen zu dienen, fo gut ich Dieß vermag, und verlange 
nur Ihren Xuftrag ober Ihre Erlaubniß, es zu thun. 

Mein Buch geht eben in bie Preife zu einer zweiten Auflage ; 
und obſchon ich die Abſicht, in welcher ich es geſchrieben habe, wohl 
verantworten Tann, fo würde ich es doch, da Sie mir gerade fo ges 
legene Nachricht von Dem geben, was Cie darüter geäußert haben, 
als eine große Gefälligkeit betrachten, mern Sie mir die Stelle 
näher bezeichnen wollten, die Ihren] Zabel veranlaßte, damit 
ich mich deutlicher aucdräde, um nicht zu Mifverfländniffen Xu: 
berer Veranlaffung zugeben, oder, ohne es zu wollen, Wahrheit un) 
Zugend im Greingften zu beeinträchtigen. Ich zweifle nicht, da: 
Sie Dieb und Mehr um meinetwillen thin werben, der ic) alle Theils 


nabme eines Kreundes für Sie Habe, Ihnen das Beſte wünfche und 


bin, ohne Gomplimente, 
J. Tode, 


Vergleichen wir mit bem reihen Stoffe, den Tode's Biographie 
uns brinat, die ärmlihe Ausftattung, die der Eebenstefchreibung feie 
ned Freundes zu Theil geworden iſt, fo tonnen wir die letztere Ka 
ber That kaum als etwas Anderes, denn als ein nöllig merthlofes Pro: 
dukt ber Buchmacherei bezeichnen. Wer den Artiket Newton in der 
Biographie univer elle (Val, 31) geleſen hat, weiß auch fo ziem— 
lich was er in dem Life ol Sir Isaac Newion (Lond, 1329, &.) 
finden wird. Ale Irtheämer und Nadläffigteiten dir Biographie 
universelle werden Gier mit der größten Unbefangenhelt wiederholt 
und bei Gelegenbeit mit neuem vermehrt; felbft das alte Moaͤhrchen, 
daf Newton die legten 55 Jahre feines Eebens nicht recht bri Ver⸗ 


u 


— — — 
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Rande geweien, wird uns nicht erlaffen; und wir glauben daher aus | daß ale Künſte — wie Schreibkunft, Schifffahrt, Druderei 1. — 


einem feltenen englifchen Werke (Turner’s History of Grantham, 
In Lincolnshire p. 166) eine Scene, bie in bie legten Lebensjahre 
Rewton's fänt, entichnen zu mäffen, um dergleichen Albernbeiten, 
he fie auf deutſchen Boben hinüber verpflanzt werben, zu begegnen, 

„Ih war Sonntag Abends, am 7 März 1725, zu Kenfingten 
— fhreibt ein gleichzeitiger Gelehrter, Hr. Gonduit — bei Bir 
Iſaac Rewton in feiner Wohnung , eben als er ſich von einem Anz: 
falle des Pobagra, welches er im 83 Jahre feines Lebens zum er⸗ 
fen Male gehabt hatte, echolte, Er befand ſich jeht beffers 
fein Kopf war heller und fein Gebädhtniß ftärker, als ich ihm feit 
lange geſehen. Er wiederholte mie in unferer Unterhaltung fehr 
Mar, obwohl mehr in Antworten auf meine ragen, als im zur 
fammenhängender Darftellung, was er ſchon dfter angeteutet, näm: 
lich, wie. «6 feine Hypotheſe fey (mit Gewißheit wollte er Nichts 
behaupten), dab es eine Art von Revolution in ben Himmelskörpern 
gebe, Die Dimpfe und bie Lichtftrahlen, melde von ber Sonne 
ausftrömten und ihren Niederſchlag hätten, wie bas Waſſer und an: 
bere Materien, fommelten ſich allmaͤlig in einen feften Körper, joͤ⸗ 
gen bamm mehr Stoff von ben Planeten an und bildeten endlich eis 
nen fecundären Planeten (nömlidy einen von jenen, die ſich um an: 
dere Planeten bewegen), Durch fortmährendes Sammeln unb Ans 
siehen von Materie mürbe dieſer fecundäre Planet ein primärer, und 
dann burch noch größere Zunahme ein Komet, welcher nach gewiffen 
Revolutionen, indem er ſich der Sonne mehr und mehr näherte, alle 
feine flüchtigen Theile verdichte und enblih auf biefe Weiſe gerig: 
net werde, die Sonne wieder zu erneuern und anzufüllen (bie durch 
das beftändige Ausftrömen von Wärme und Licht abnehmen müffe); 
gerade fo, feste er hinzu, wie ein Reisbüntel dieß Feuer erneuen 
würde, wenn wir es hineinlegten; wir faßen gerabe vor bem Kamin, 
in welchem ein Iuftiges Feuer brannte, Dieß, meinte Newton, wird 
wahrſcheinlich, Früher oder fpäter, das Ende bes Kometen von 1680 
feyn; denn nach ben Beobachtungen, die an dbemfelben angeftelt wors 
ben find, erſchien er, ehe er ſich der Sonne näherte, mit einem 
Schweif, ber nur zwei ober brei Grade Tang war; durch bie Wärme, 
bie er in bem Lauſe feiner Xanäherung an die Sonne zufammen: 
309, ſchien er dagegen einen Schweif von 30 bid 40 Graben erhalten 
zu häben, als er ſich wieber von berfelben entfernte. Wann biefer 
Komet in die Sonne fallen wirb, Tonnen wir nicht fagenz vielleicht 
muß er, che Dieß gefchieht, noch fünf ober ſechs Revolutionen durch⸗ 
madıen. Sobald ſich Dieß indeffen ereignet, muß bie Hitze der Sonne 
fo fehr vermehrt werben, daß die Erbe dadurch verzehrt wird und 
keine Menſchen und Thiere mehr auf derfelben leben können. Die 
drei Phänomene, die Hipparhus, Tycho Brahe unb Keppiers Schü: 
ter fahen, mögen vom diefee Art gewefen ſeyn; denn auf andere 
Weile ift es nicht zu erMären, wieeine fo außerordentliche kichterſchei⸗ 
mung, 0ls jene Phänomene warer, ſich plöglih unter den Wirfler: 
nen zeigen Lönne; denm e# find Sonnen, weiche ein Planetenfoftem 


erleuchten, auf biefeibe Weife, wie unfere Sonne das umfrige; eine. 


Exſcheinung, fo groß als Mercarius oder Venus ung erſcheint, bie 
16 Monate lang allmälig abnahm und bann in Richts zufammenfiet, 
Renten ſchien ber Deinung zu feyn, daß «6 vernünftige, und über: 
begene- Weſen - gebe, weiche biefe Revolutionen ber Dimmelöförper 


mad) dem Willen bes Höhften leiteten. Auch war er der Meinung, 


innerbalb des Gebentens der Geſchichte erfunden ſehen, mas nicht 
der Fau hätte ſeyn können, wenn die Melt ewig wäre; und daß es 
auf ber Erbe offenbare Zeichen einer ZBerftörung gebe, die nur 
eine Fluth bewirkt haben könnte, Als ich ihn fragte, wie die Erbe 
wieber habe bevölkert werden konnen, wenn fie jemals eine Rebos 
lution erlitten hätte, wie jene, mit welder der Komet von 1680 
fie bedrohte, fo antwortete er, Dieb erfordere bie Kraft eines 
Schöpfers. Er alaubte, alle Planeten wären aus benfelben Stoffen 
aufammengefegt wie bie Erbe, nämlid Erde, Waffer ıc., nur auf 
andere Weife verbunden (concocted), IH fragte ihn, warum er 
feine Gonjecturen nicht als ſolche herausgeben wolle und führte ihm 
an, daß Keppler Dieb gethan; und obwohl er lange nicht fo 
weit gegangen fen, alb Keppler, hätten doch Kepplers Vermuthungen 
fih fo glüdlich gezeigt, daß viele berfelben durch ihm zur Gewiß⸗ 
heit gebracht worben wären. Geine Antwort war: ich mag mit Con⸗ 
jecturen keinen Handel treiben. Als ich indeffen mit ihm über die 
vier Beobachtungen ſprach, die in Bezug auf ben Kometen von 1680 
in einem Xbfland von 574 Jahren gemacht wurben, unb ihn um 
bie beftimmten Epochen berfelben fragte, ſchlag er feine Principia 
auf, die auf dem Zifche lagen, und zeigte mie biefe Perioden: nämlich 
eritens Julium Sibus, fobann zur Zeit Juftinians, dann im J. 1106 
und 1680, und ba ich bemerkte, daß er bei jenem Kometen hinzus 
gefügt hatte; incidet in corpus solis und im nädjften Paragraph: 
stellae fizae refici possunt, fagte ich ihm, baß er Das ja doch ber 
reits ausgefprochen habe, worüber wie uns eben unterhielten, und 
fragte ihn, warum er ſich nicht eben fo beftimmt in Bezug auf bie 
Sonne erklären wollte, als er dieß in Bezug auf bie Firfterne ges 
than habe? Er fagte, daß biefe uns mäher angehe, und fehte Tas 
hend Hinzu: für Leute, die ihn verftünden, habe er genug gefagt. 


Der Kameld-Dorn, 

Diefe niedere Pflanze ift in den Wuͤſten von Africa, Arabien, 
Perfien, Indien und der Tatarei beinahe bie einzige Nahrung des 
Kameld, bes unfhägbaren Bewohners jener ungaſtlichen Einöden. 
Ihre grünen Blätter und fpäter bie ſchoͤnen purpurrothen Blüten 
erfrifhen das Auge des Reifenden, und die Wurzeln, welche bie 
fpärliche Feuchte der Sandfläche einziehen, müffen dem Araber eine 
angenehme und gefunde Frucht hervorbringen helfen. Der Btengel 
ber Pflange wird im Frühling nahe an der Wurzel gefpalten, darauf 


| fett man ein Saamentorn der Waſſermelone in ben Spalt und bie 


Münden, in ber Eiterarifd = Areiiichen Anftalt‘ ber 3. G. Gott aſchen Buche 


dect denfeiben mit Erde. Der Nahrungsfioff, welchen bie faftigen 
Wurzeln der Melone nicht fammeln Finnen, wirb von ben tiefem 
gehenden Flebern bes Kameldornt aufgefogenz; und der Araber em 
zwingt auf biefe Weiſe eine Menge ber trefflichſten Waffermelonen 
von einem Boden, der jedes Aubau's unfähig ſcheint. 


Meue Entdeckungsreiſen. — 
In dieſem Augenhlicke rüflen die Franzoſen bie Mregatte,Ta - 
Dorbogne, Gap. Matthieu, zu einer Fahrt um die Melt aus, und 
zu Ende des Dctoberd waren die americanifhen Briggs Aanawan und 
Seraph, Gap, Palmer und Pendleton, in Begriff vom Reiv-Yorf zu 
einer dreijährigen Grpebition nad dem Sübpos unter Segel zu ge - 
hen. Der Naturferſcher Dr, James Eights aus Albani ging mit. 
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Zeichen ber Zeit. 


Tendenz ber Philofophie zum Materialigmus, 

Ja — wir leben in einem Zeitalter bes Materlaliemus, Alles 
an und iſt mechanifch geworden, Hand, Kopf und Herz. Der 
Glaube an Individuelle Wirffamfelt, an natürtide Kraft IE ers 
leſchen: gilt es innere Ausbildung, gilt es Verechnung und 
Anordnung duferer Verhaͤltniſſe, Inſtitutionen, Eonftitutionen — 
immer bleibt e8 ein oder der andere Mechanlsmus, worauf 
man feine Hoffnung baut, woran man Mühe und Wrbeit vers 
ſchwendet. Werft einen Bit auf die Menfhen, ihre Beftre: 
bungen, Neigungen und Meinungen; betrachtet die Zeit In ihren 
beiden großen Erſcheluungsfotmen — Ihre intellectuelle Seite In 
den Wiſſenſchaften, denen fie vorzugswelſe huldigt, und in ber 
Urt, wie fie ihnen huldigt; ihre praftiihe Seite in ben Grund: 
fäsen von Politik, Kunft, Neliglon und Moral, zu denen fie ſich 
befennt — durchforſcht ale Quellen und Ströme, alle Höhen und 
Kiefen ihrer geiftigen und nichtgelſtigen Thaͤtigleit — überall wer: 
det Ihr ein und diefelbe Tendenz zum Materialismus ald ben 
Stempel und die Weberfchrift ihres Weſeus und Seyns wahr: 

uchmen. F 

Denkt an den gegenwärtigen Zuftand ber Wiſſenſchaſt über: 
haupt und Ihr müßt fagen, was brauchen wir weiter Zeugniß? 
Jedermann weiß und giebt zu, daß der Sinn für fpecnlative 
and moralifbe Wahrheit mehr und mehr verforen gebt, währ 
renb das Geblet der Naturkunde mit jedem Tag an Umfangund 
ie felbft an Anerkennung und Adtung gewinnt, In den meiften 
'uropäifchen Ländern gibt es gar Nichts mehr, was man Willen: 
haft bes Gelſtes nennenefönnte, und die einzelnen Völfer uns 
erſchelden fi) von einander faft bloß noch durch bie mehr oder 
veniger fänellen Fortſchritte, bie fie in der allgemeinen Willen: 
haft ober In den befondern Wiſſenſchaften der Materie machen. 
die Erjten, welche den Dienft der gäfirengen Dame Metaphp: 
£ aufgaben, waten die: Franzoſen; feitbem. iſt fie aus Kum- 
ier und Altersſchwaͤche in einen völligen Tobesfchlaf verfunfen, 
us welchem fie vermuthlich ſo bald nit mehr erwacht; denn 
ie Fünftlichen Verfuche, weiche menerbings angeftelt werden, fie 
leder zu Kräften zu bringen, vermochten wohl einige galvaniſche 
udungen aber Feine wirkliche Lebenszeichen im ihr hervorzu⸗ 


rufen. Es iſt wahr, das Vaterland ber Malebranche's, Pafcal's, 
Descartes's und Fenelon's hat auch feine Couſin's und Billemaln’s; 
allein: In dem verfhiedenen Fächern der Phyſit zählt es doch noch 
ganz andere Namen. In Großbritannien fam die Wiſſenſchaft 
bed Geiftes ſchon als ein verfrüppelted Kind zur Welt, das zu 
feiner männlihen Relfe gedeihen konnte, Fränfelte etliche. Jahre 
und wurde mit ihrem legten llebendwärbigen Meifter Stewart 
begraben. igentlih kann fih nur die deutſche Nation eines 
entſchledenen Verſuchs zu Gunſten der Metaphyſik rühmen; eines 
entfdiedenen Erfolgs aber au fie nit. Mit einem Wort die 
Wiſſenſchaft des Zeitalters iſt Phyfif, Chemie, Phnfiologie — 
Materiallsmus In allen Geftalten. Selbit die liebe gute Mathes 
matif, der gepriefene Erponent aller übrigen Wiſſenſchaften, 
theilt das allgemeine Schickſal ber Materlaltfirung, Am in 
ben hoͤhern Regionen berfelben zu excelliren, bedarf es nicht fo 
wohl Taient und Genie ald erworbene Fertigkeit in ber Hands 
habung ihrer Maſchinerle. Ohne ben wundervollen Mefultaten zu 
nahe zu treten, welde ein Lagrange ober ein Laplace durch bie 


Mathematifbewirkten, muͤſſen wir doch bemerken, daf ihr Diffes 


renzlal⸗ und Jutegralcaleul im Grunde nichts Anders iſt, als 
eine geſchickte Nehenmühle, wo bie Faktoren binelngeworfen, 
ber Dedel.sugemact, und das richtige Probuft heransgemahlen 
wird, ohne daß von unferer Seite mehr zu gefchehen braudt, 
ald daß wir ruͤſtig herumdrehen. Wir haben mehr Mathematie 
fer als je, aber weniger Mathematit; Archimedes und Platon 
wären nicht im Stande, die „Mechanik des Himmels‘ zu leſen; 
aber auc das ganze franzöflihe Inftitut würde in dem „Gott ⸗ 
Grometer“ Nichts ertennen, als eine fentimentale Prahlerei! 
Von Lode an blieb die Metaphyſik in Großbritannien ftets 
ihrer materiellen Richtung jugethan. Das auferordentlihe Ans 
fehen, in welchem Lode's „Werfuch” fo Lange als] wiſſenſchaftll⸗ 
ches Werk ftand (denn feln Charakter ald Menſch verdient alle 
Verehrung), wird eines Tags ein merkwuͤrdlges Adtenfhid zur 
Charakteriftit der Nichtphlloſophle unferer Zelt ſeyn. Seine 
Lehre it nad Grund und Folge, nad —— Juhalt durch 
und durch empiriſch — eine bloße genetifhe Geſchlchte des in 
unſter Seele Wahrnehmbaren, mag man es nun Bewußtſeyn 
oder Norfiellungsvermögen ober wie font immer nennen; bie 
großen Mäthfel bes Lebens — Freiheit und Mothwenbigfelt, 
weſentliche oder nicht⸗ weſentliche Abhängigkeit des Gelfies von 
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der Materie, Verhaͤltniſſe von Zelt und Raum zu Gott und der 
Welt: all dieſe Fragen find darin auch nicht im Geringften bez 
rührt, und fo ganz und gar befeltigt, als ob fie die Philoſophle 
tein Nichts angingen. Die melften Metaphufifer In Schottland 
batten zwar eine dunfle Ahnung von etwas Beſſerm — allein 


Der englifche Hof und das Cabinet, 


(Bortfegung,) 
Während Marquis von Wellesley Ireland tegirte und 


den rechten Weg zu fuhen, verftanden fie nicht. Weib it jo | Lonvngham Plunfett dafelbit Generalfisfal war, wuchs die für 
gut ein Materialift als irgend Einer, wlewohl feine Schule nicht tholiſche Aſſociation fo fehr an Zahl und Stärke, daß endlid 
unaͤchſt Loce, fondern den fonderbaren Schläffen, welche Hume | Ihre Werbinderen, die Prleſter, alle Thelle diefes Königreichs 
aus deſſen Prämiffen folgerte,' ihren Urfprung verdankt: auf in Ihren Mahrbereih elnſchloßen, Steuern erhoben, große Sum 
diele Schlaſſe liefen Neid und feine Schüler einen ungefattffenen | Men aufbrasten, und Journaliten In England und auf dem 


Bullenbeifer, den Auftinft, log, der wader an berlogifchen Kette | 


Gontinent in Eold nahmen; aus welden Gegenden denn nun, 


zertte, an welher Hume fo Falt fie und bie Welt gegen ben | MM auf London als Urthelle des Auslands zu wirken, Auffäge 


bedeniofen Abgrund des Atheismus und Fatallsmus hinabzos. 
Aber nur zu oft entglitt die Kette ihren Händen und das Ende 
vom Lied war, daf man fih um fie jetzt fo Wenig mehr befüm: 
mert, ald um ihre Seitgenoffen Hartley, Darwin und Prleſtley 
in England. 
man’meinen — waren materiell genug; doch auf der andern 
Seite des Ganald ging man noch weiter. Einer der bortigen 
Vhlloſophen hat jüngit entdedt, gleich wie bie Leber Galle fecer: 
nirt, fo fecernirt das Gehirn Gedanken; und vor noch fürzerer 
Zeit hat Dr. Gabanls *) diefe erftaunenswerthe Theorlein ihre 


feinften Begriffe gergliedert. Der Metaphoſik diefes Ferſchers 


laͤßt ſich nun doch gemiß nicht ber Vorwurf machen, daß fie zu 
unfubftantiell und nicht handgreifllch genug fen? Er öffnet huübſch 
das Innere unferes moraliſhen Baus mit feinem Secirmeſſer, 
unterfucht ed mir ber Sonde und legt es dann ald ein anatemlſches 
Gräparat dem Yublikumvor, welhes Nichts braucht, als feine Paar 
Augen und ein leuwenhoeck'ſches Mitrosfop, um zu fehen, was an der 
Sache iſt. Daß die Gedanken durch einen Ausſcheidungsprozeß des 
Gehirns gebildet werden, fit eine unumſtoͤßliche Wahrheit; da man 
aun aber nicht bloß denkt, fondern es auch eine Porfie und eine 
Religion gibt, fo find diefe das Produftder klelnern Gebärme. 
Wir fühlen alle Bewunderung für ben gelehrten Doctor — denn 
mit welchem wiffenfhaftliden Stolclsmus wandert er unver: 
wundert. duch bad Land der Wunder — mie ein welfer 
Mann burd ein ungeheured, glangvolles Vaurhall, deffen Feuers 
werte, Gafcaden, Harmonien den großen Haufen ergögen mögen, 
der daran glaubt — er findet bier Nichts als Ealpeter, Pappe 
und Darmſalten. Sein Buch Tann man als das Non.pinssultra 
des Materlalismus betrachten — eine merkwürdige Verwirkil: 
dung von Dem, was: bei Martin Scribler no bloße Idee war, 
nehmlid wie dem Bratenwender ein Fleifgröftvermögen Inwohne, 
fo Befige ber Körper ein Dentvermögen: worauf gewlſſe Städter 
einen Dann von Holz und Leber zu bauen unternahmen, „der 
fo geiheut ſeyn follte ald mander Dorfpfarrer.”” Vaucaſſon 
verfertigte wirklich eine hölzerne Ente, bie zu effen und zu ver: 

dauen ſchlen; indeß das kuͤhne Urbild Martin Geriblers zu rea⸗ 
Uſiten war einem ſpaͤtern Tauſendkuͤnſtler vorbehalten, 





*) Bapporte du Physique et da Morale do T’homme, 





’ 


Hartley’s Vibrationen und Vibratiunkeln — follte | 


für die Gmancipation kamen, die in Dublin gefchrieben worden 
waren. Große Schaaren liefen fih in verihledenen heilen 
Irelande Im Waffendienfte üben und erfhienen in milltäriſchen 
Aufzägen. Warum wurden folhe Verſammlungen geduldet ? 
Warum wurde niht die, Mutter ihrer aller — die kathollſche 
Afoclation In Dublin — unterdrüdt? Nachdem biefe Schritte 
zur Rebelllon geiheben, traten die Vroteftanten unter dem Na⸗ 
men Brauuſchweiger zur Mothwehr zufammen, und alsbald ere 
” * ein lautes Geſchrel über bie Gefahren eines Vuͤrger⸗ 
riegs. 

Der Marquis von Wellesley ward zuräückgerufen, well er 
die Papiften aufgemuntert habe, fo weit zu achen, und ein 
Nachfolger an feine Stelle ernannt, der ſich dur eine heftige 
varlamentarifche Rede gegen bie Emanclpation ausgewiefen hatte, 
daß er es veriche, das Publikum zu bienden; der Margnis 
von Anglefea! Er, boffte man, würde das proteftantifhe Intereffe 
nahdrüdiih zu wahren ſuchen. Kaum jedoeh In Dublin ange⸗ 
fommen, wechſelte er die Farbe und ward Patron der Papiften. 
Diep gehörte mit zu dem in England gefhmideten Plan; erft 
muften die Katholifen anfgereizt werden, eine furditbare droe 
bende Stellung anzunehmen und dann, zum Bewelfe der Ger 
fahr, ihr entſchledenſter Gegner unter ben Protefianten fih zu 
dem Gejtändniffe gezwungen ſehen, daß es Feine Sicherheit 
mehr als in Erfüllung der katholiſchen Anfprühe gebe. Gobald 
man fich dann für Zugeftändniffe wirklich entſchieden hatte, wurde 
ber Marquis von Anglefea zuridgerufen, um durch einen ſcheln⸗ 
bar fo antifatholiihen Machtſtrelch das Publikum zu beſchwich⸗ 
tigen. Wahrſcheinlich welß Lord Anglefea troß feiner Verbün⸗ 
dung mit der Hofpartei feibit nicht, in wie weit er als blofes 
Werkzeug für fremde Zwede benupt wurde; noch ſind vlelleicht 
D’Eonnell und Andere im Gehrimniffe, daß ber Hof fie als ſeine 
Maſchinen gebraucht. Es it unnöthig, He zu Vertrauten zu ma⸗ 
den; fie wirken beifer auf eigene Fauſt; — bieh iſt die vom. 
Thmigte Polltit des herrſchenden Einfiuffes hinter dem Throne, 
Dan verbreitete Gerüchte über furchtbare Gefabren in dem Une 
geubjide, da die Statholitenbih durchgehen mußte. Worin biefe 
Gefahren beftanden „. erfuhr man nie. Die Truppen. im Qreland 
folten unyufrieden und geneigt feon, fi für die Sache ber Ratho⸗ 
lien zu ertlaͤren Dich war ein grober : Betrug, an: dem 


Nedoch der Herzog von Wellington’ mad: Hr. Peek genlaüht das 


ben. mögen. Gerade fo glugen au waͤhrend der Unterſuchung 
der Königin Gerüpte um, daß ſich ganze diegimenter zu ihren 


Y 


m. 
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Gunfen erflärt haͤtter. 6 Tag In ber Politik ber Hofpartel, | 1822 herausgegebenen Pamphleten „über den Zuftanb des Wolfe" 
jedes Mittel zu erfinnen, um England bis. zu dem Grade eine | befeuchtet. Gerade die Agriculturlſten befinden ſich, obwohl fie 
pufäreten, daß es die Verfafung Preis gab, — Man bat | flagen, nicht In gleiher Noth, wie bie übrige Nation; dagegen 
behauptet, der König habe erſt einige Tage vor dem Zufammens | teiden alle andern Zweige der Iuduftrie feit dem Frieden fo em. 
teltte des Yarlanıa ts feine Zuftimmung gegeben. Buchſtäbllch pfiudlich, wie nur je zu einer andern Zeit. Dleß ift eine Folge 
mag Dieß der Fall ſeyn, der That nach aber nicht. Obglelch des freien Handels; welchem herrllichen Syſteme Lorb Gajties 
aimlid die geheimen Rathgeber Sr. Majeftät ſchon lauge auf | reagh iu feinen Negotiationen am Ende des Kriege, wie Ihm 
diefes Ziel Hinarbeiteten, und beſchloſſen hatten, die Sache felz | Cannings Freunde Schuld gaben, nicht: die nöthige Aufmerks 
ner Zeit zur Ausführung zu bringen, fo find fie allerdings olel⸗ | famfelt fhenkte. Huskiſſon hat allerdings Recht, daß der Haus 
lelcht erjt Im dieſem letzten Wugenblide nahdrädiih In den Ko— dei, allgemein genommen, freifenn follte: aber Nichts erfordert 
alg gedrangen, diefe Mafregeln zu fanftioniren. Denn es lag | mehr Shus und Aufmunterung, als gerade wieder der Handel und 
mit in dem Plane ihrer verfhmigten Potitif, die offlcielle |; die Danufakturen. Der Seidenhaudel wurde in England durch 
Sanction des Königs fo lang ald möglih binauszufhieben. Der | Ausichliefung fremder Goncurrenz zur Vollkommenheit ges 
Staats: Anwalt felbit, Conpnoham Tindall, der über die Abus | bracht. Wie dagegen durch Herabſetzung der Zölle auf fremde 
dung der Staatsverbrehen In England, wie Conpngham Plunfett | Seide, zu Erlelchterung ihrer Einfuhr, der Verbrauch heimiſcher 
über die In Ireland wachen follte, hatte die Bill ins Geheiment: | Stoffe vermehrt werden fönne, iſt ein Troblem, das ber ſchlichte 





worfen und eingeleitet. Sit Charles Wetherell, ber Staats— 
iiscal, fein Vorgefegter, war ein zu treuer Freund unfrer pro= 


Menfhenverftand nicht zu löfen vermag. Gleich parador iſt die 
Behauptung, daß durch Zulafung fremder Schiffe unter gleichen 


teftantiihen Verfaſſung, und zu rechtlich, um damit beauftragt | Bedingungen mit den unfrigen die Marine gewinnen ſolle. Nur 


zu werden. 
zuvor wieder in Dienit gerufen worden, um das Publikum glaus | 


ben zu machen, die katholifhe Sahe werde nit durchdringen, | 


obgleih man damals feit entſchloſſen war, die BIN durch jedes | 
Mittel der Uebertaſchung / des Betrugs, der Gewalt und der | 
Verleumdung durchzuſetzen. 

Bei dem ganzen Kampfe für Erhaltung der proteftantifchen 
Verfaſſung war es wirklich traurig, die Paſſivitaͤt der engliſchen 
Geiſtilchteit mitanzuſehen. Wenige Koͤrperſchaften petitlonlr— 
ten; aber unter Tauſenden ließ ſich auch nicht ein einziger 
Pfarrgeiftliher angelegen ſeyn, feine Pfarrgenoffen von Dem, 
mas vorging, zu unterrichten; während in Ireland jeder papi: 
ftirhe Priefter mit unermuͤdlichem Eifer feine Gemeinde zu 
Geldbeiträgen und verzweifelter Entihlofenpeit ermuthigte. 
Hätte die englifhe Gelſtlichtelt Ihre Kirche nur mit dem halben 
Eifer vertheidist, womit die päbjtlihen Priefter fie angriffen, 
fo hätte in bem Parlament auch nicht der geringite Zweifel über 
die Gefinnungen des englifhen Volkes Statt finden koͤnnen. Aber 
freitih, wenn ein proteftantifher Geiſtlicher fih für die Sade 
der Kirche verwendete —und wenige waren ihrer, bie ed thaten 
— fo erhob die liberale Preffe fogleih ein Gefchrel, ald ob er 


ein Ungeheuer wäre, während in Ireland eine ſolche Cinwirs 


tung ber päbjtlihen Geiſtlichteit allgemein war. Was war wohl 
der Grund dleſer Apathie unter der engllſchen Geiftlichfeit? 
Hatten die Bifhöfe von den Hofleuten einen Wink befommen ? 
Gab man der Geiſtlichtelt zu verſtehen, daß es bloß eine poll: 
ee, 3, Was aber Immer der Grund feyn mochte, bie 
at Eure ihr Stillſchweigen wenig Ehre gemadt. 

€ and Ruder gelangt war, ſprach er 

ne Darüber aus, daß jeder Zwelg ber National 
induſtrie, alle SUfGnmehen des Staats ſich In erfreulihem Zus 
ſtande befänden, au Meerbau, den er in Aufnahıne zu brins 
gen wuͤnſchte, wenn ide . ingegeben würden; ihm ſeyen 
jedoch beren befannt. He diefer, Ungabe wird in 









den Japren 1024 und | 


Er mar mit dem Herzog von Wellington das Jahr | bie Marine der Ausländer bat gewonnen, und um biefen Ger 


winn iſt die unfrige verfürgt, Unfre Manufakturiften behaupten, 
fagt man, durd die fortwährenden Fortfchritte, die man bei 
ung fu diefem Felde macht, ‘jeder Zeit ihren Worrang unter 
den Nationen; warum unterftäßt man aber den Wettelfer an⸗ 
berer Nationen, indem man unfre Kunfiverftändigen andwan« 
dern und unire Maſchinen ausführen laͤßt! Alferbings hatten 
einmal unſre Mafciniften einen Mehrverſchluß und Vortheil, 
aber vorauszufehen war, daß uufer Handel in demſelben Wers 
bäftniffe, In welchem er damals lebhaſter war, fpäter anf immer 
-nachlafen mußte; und wirklich find] viele diefer Medanifer jene 
unbeſchaͤftigt. Unſre Manufakturiften fühlen bereits In Folge ber 
den Fremden geleiteten Nahhülfe eine bedeutende NWerminder 
rung ihres Abfages. Hume flug eine Bil zur Sicherung freier 
Arbeit, vor, und Huskifen unterjtüste biefelbe: fie bewirkten 
das gerade Grgentheil, indem fie Werbündungen zur Erpreffung 
hohen Lohnes autoriiirten, und bie Ausübung der fürdtbarften 
Tyrannei über Solche gejtatteten, weihe ihre Arbeit um freie 
Preife verdingen wollten. Adam Smiti) und Undere haben hierin 
groge Mifgriffe getdan. Die Meifter eines Gewerbs handeln 
‚nit in Gemeinfhaft, außer wenn fie dann und wann den Ute 
beitstohn beftimmen. Sie leben in gegenfeitiger Eiferſucht von 
einander unabhängig. Ihr Umgang iſt nit auf ihre Zunftgee 
nofen beſchraͤnkt. Die Mehrzahl hat fein Mittel, die Minders 
zahl zu drüden. Die Laslöhner dagegen arbeiten in Körpers 
ſchaften und Leben In Klubs. Gie haben felten eine andere 
Belanntfhaft oder Gefellfhaft, als die ihrer Mit:Taglöhner, 
welche durhd Stimmenmehrheit mit eiferner Ruthe berrfchen. 
Ein Kathollk vom Pabſt In den Kirchenbann gethan, Fonnte 
‚ehmals wicht unglädtiher feon, als ein Manufafturarbeiter, den 
feine Kameraden wegen freien Taglohns denunciren. Cinen 
gleich großen Mißgrif beging Hudlifon, als er drohte, unfere 
Schiffe in fremden Häfen ausbefern zu lafen, wenn unfte 
‚Schifszimmerleute ihre Forderungen nicht niedriger teilten. — 
Im Japre 1809 verlangte das Druderperfonale eine Lohnerhh 
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hung, was es auch ſchon früher mit Erfolg gethan hatte. Ihre 
Herren aber beſchloßen, Ihnen nicht nachzugeben, und vermechten 
die Buchhaͤndler, mit ibren Revlews, Magazinen und Wllem, 
was fie berausgaben , fo lange zu warten, bis fie Fräftige junge 
Burſche bie Druderarbeit gelehrt hätten — da biefe fehr einfach 
war, und bloß Stärke erforderte. Die Herren triumpbirten. 
Dennoch wagte Fein einziger Lohmarbeiter von den Forderungen 
feiner Genoſſen abzugeben, und Feiner wurde wieder angeftellt. 
Als die Herren nachfragten, was aus ben Arbeitern geworden, 
fo biep es, bie Einen ſeyen jet Soldaten, andere Matrofen, 
andere Piörtner u, f. w,; aber fo groß war Ihr Eiprit de Gorps, 
daß fie lleber jederlel Entbehrungen erbuldeten — ja licher 
Hungers farben — ald nadgaben. Hätte Husklſſon englifhe 
Schiffe zur Ausbeſſerung in fremde Häfen gefhidt, fo wären 
ihnen die englifhen Schiffezimmerleute wahrfheinlih gefolgt, 
und hätten für niedrigern Preis Im Auslande gearbeitet, wo 
fie fi) zum Nachthelle des Landes angefiedelt haben würden, — 


(Bortfegung folgt.) 





Der fiebenzehnte März in China. 

Wenn man in den Straßer von Canton umhergeht, ſieht man 
in Niſchen ober an ben Eden Beine Steinbilber von einem bärtigen 
alten Manne und einem alten Weibe, bie nebeneinander figen, Dieß 
find die Zauti Paufeet oder die Schutzgottheiten ber Stadt. Ihnen 
iſt der ſiebenzehnte März, oder ber zweite Tag tes zweiten Monats 
m chinefischen Zahre, geweiht, welder daher Kolfchin Tauti teen 
ober bie Feier ber Schungötier heißt. Teen bedeutet eigentlih, in 
Ser gewöhnlichen Sprache, ben Geburtstag eined Menfchen, in biefer 
Verbindung bezeichnet es aber den Tag, an weldyem ein Sterblicher 
gum Gotte erhoben wurbe, An biefem Tage amüfirt fi altes Wort 
— Phitofophen, Gelchrte, Bramte, Kaufleute, Krämer, Handwerker — 
indern fie Raketen loslaffen und Kerzen anzünden, Spanferkel brater 
und den Tauti Paufeet Gänfe, Tauben, Hühner, Früchte und gel: 
ſtige Getränke zum Dpfer bringen, Bollftändige Anzüge, von Par 
pier gemacht, werben verbrannt, um in ihrem unſichtbaren Zuſtande 
biefen vergötterten Prrfonagen zum Gebrauche zu dienen. Beſonders 
eifrig ift man in ben Bureaus ber Regierung, diefe Geremonien auf 
das Gerwiffenhaftefte zu erfüllen. Was man an biefem Tage am 
Meiften fürchtet, ift der Regen; benn biefer bedeutet das Gegentheil, 
eine Dücte im Jahr; nad dem Gprichworte: 

Tapſchap Tauti intfcheh 

Jatpakjat ſcheh. 
D. i. „Die Kleider der benetten Gottheiten bebürfen hundert Tage, um 
trocken zu werden.“ Die Verehrer der Schutzgoͤtter find an dieſem 
Tage mit ihren beſten Kleidern angethanz Muͤtzen werben von De: 
men, bie ſelbſt keine befigen, zu dieſer Feier geborgts wahrſcheinlich 
um ben Kopf beſſer zu verwahren, den fie vor den Idolen zum Bei» 
den ihrer Verehrung gegen den Boben fehlagen müffen. In ben 
Öffentlichen Amtögebäuben geht Dieb nach dem Gommando; ein Ge: 
semonienmeifter ruft ben Eintretenben zu: „‚Nähert Cuch dem Al⸗ 
tatel — Knleet! — Sclaget den Kopf, auf den Boden! — Steht 


wieder aufı — Knieet noch einmal! — Schlaget ben Kopf auf den 
Boden! — Steht wieder auf! — Kaleet zum dritten Matt — 
Schlaget den Kopf auf ben Boden! — Steht wieder auf! — 
Die Geremonie iſt beendigt!““ — Während des Anieens murmelt 
dad Volk feine Gebete und erflcht ſich Gluͤck und Segen in feinen 
zeitlichen Angelegenheiten von ben Schutzgöltern. Nachdem biefe 
heiligen Gebräudge vollbradt find, werden in allen öffentlichen Ges 
bäuden- mehrere Tage hintereinander Schauſpiele aufgeführt; und 
das Bolt laͤßt eine ungeheure Rakete los, welde Fre: pau, bie 
Vlumenkanone, heißt. An bie Mündung berfeiben ift ein Stroh: 
büͤſchel befeftigt, der Hoch in die Luft ſteigt und Jedem Gtüd 
bringt, auf ben er niederföllt. Das Getümmel, welches entflcht, 
um fi des Strohbundes zu bemädtigen, kann man fi) benken, 
Der, welcher in den Belig beffelben kommt, bat die Ehre, für das 
noͤchſte Jahr die Fee-pau zu liefern; was Manche fih an hundert 
Dollars Loften laffen. Ganz Ganton [hmaust an biefem Tage von 
den Zaufenden von Opfern, bie den Zauti Paufeet dargebracht 
werben, 


Die Feier des Neumondes und des Vollmondes bei den 
Chineſen. 

Der Neumond und ber Vollmond find bie Tage, welche bis 
GShinefen zu ber Verehrung ihrer Götter beftimmt haben. Bor ben 
Gögenbildern in den Tempeln und Amtsfluben, fo wie in ben Pris 
vathäufern,; werben Gold⸗ und Eilberpopiere verbrannt, Kerzen an« 
gezündet, Raketen losgelaſſen und Zaffen mit Thee zum Opfer hin» 
arfegt. Viele beobachten biefe Gebräuche ohne das geringfte Zeichen 
von Andachtz; andere beten babei und werfen ſich vor ben Bils 
dern nieder. Staatébeamte verlaffen meift fhon vor Tage ihre 
Wohnung und gehen in einen benadjbarten Tempel, um ben Göts 
teen Weihrauch barzubringen. Beſonders feierlich wird ber erfte 
und zweite Meumond im Jahr begangen; Opfer aller Art werben 
den Göttern gefpendet, geiftige Getränke vor ihnen ausgegoffen 
und in feftticher Tracht Gebete hergefagt ; ben Kindern und Dienft« 
boten werben Gefchente gemacht, Freunden und Bornehmen wird 
Städ gewuͤnſcht durch perfönliche Beſuche oder Karten. Das Hof 
cireular bed Gouverneurs von Ganton Zünbigte ‘im vergangenen 
Jahre an, daß Se. Ercellenz an bem zweiten Neumond om frühen 
Morgen in ben Tempel von Wantfchfung Paufert gegangen ſey unb 
geopfert habe. Dann gingen Sie in ben rothummauerten, gelbber 
achten kaiſerlichen Tempel ber zihntaufend Jahre und hörten bie 
heilige Bekanntmachung, d. i. eine. Predigt über bie politiſchen und 
gefelligen Pflichten der Unterthanen, bie Jedermann (don fo oft 
gehört und gelefen hat, daß aufer den oberften Beamten gegenwaͤr · 
tig nur Wenige darauf achten. Rachdem biefer Gotteöbienft been» 
bigt war, begab ber Gouverneur fi in ben Tempel von Taumau. 
fony (bee alten Mutter bes großen Bären) und opferte Weihrauch. 
Hierauf zog er ſich in feinen Palaft zuräd und nahm bie Gratu⸗ 
tation aller Civil = und Militärbepörben zu ber Kuͤckkehr bed Reu ⸗ 


monbes an, 





Müngen, in der Eirerarifch = Artiftifgen Auftalt der I. @, Gotta’ fen Buchhandlung, 


Das Ausland. 





Cin Tagblatt 
für 
Kundedesgeiffigen und fittlihen Lebens der Völker. 


Num. 9. 


9 Januar 1830. 
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Gemaͤlde aus Freland. *) 


1 Die Eroberung durd bie Rormannen, 
Am Sommer 1826 befuchte ich die Graffchaft Werford umd 





tung von Englanb entichlofen, auch nach Ireland überzufehen 
und warteten nur anf einen Vorwand, ihr Geläfte auszufäh: 
ren. Diefer bot fi bald bar. Dermod Macmorrogh, König 
von Lelnſter in Ireland hatte die Frau feines Nachbarkonigs zu 
vermögen gewußt, ihrem Gemahl zu entfliehen, und ſich in fel- 


nahm meinen Abitand bei einem Freund in der Gemeinde Ban: | nem Schloſſe Ferns niederzulaffen. Allgemeine Entruͤſtug erhob 


now. @inige nähere Angaben über diefe Gegend werden nicht 
ohne Intereffe fern. 
Swifhen den Häfen Werford und Materforb dehnt ſich ein 
Strich frudtbaren’Zandes hin, der ungefähr ſechzig (engliſche) 
Quabdratmellen enthalten mag, und ben Namen der Baronien 
von Forth und Bargie trägt. Hinten ſtreckt fih ein Gebirge: 
zug, vorne die Sce aus, fo daß das Land gewiffermaßen von ber 
übrigen Gegend abgeſchloſſen ift und Viel von dem Charafter 
frünerer Jahrhunderte beibehalten hat. Ueberdleß llegt es ge— 
rade gegenüber von Garbiganfhire In Wales, und elnlge Vorge: 
Hirgd im Dften find der jenfeitigen Küfte fo nah, daß fie die 
Bewohner derſelben gleihfam zum Beſuch einladen; daher ſich 
denn ſchon von dem früberten Zeiten, fange vor dem Einfall der 
Anglo⸗ Normaͤnner, ein freier Verkehr zwiſchen ben beiden Pro: 
pinzen bildete, und viele irifhe Familien fih In Wales, viele 
welſche in Ireland nlederlleßen. Letztere waten ſo zahlrelch, daß 
ein großer Bezirk in der Graffhaft Werſotd den Namen Scarla 
Walfh führt; und ebenfo eine A Etrede Hochlands In der 
anſtoßenden Graffdaft Kilfenuy „die welfhen Berge’ heift, wo 
bie ausgewanderten Wallfer noch auf ben heutigen Tag einen 
»ignen Elan ausmachen. Da die Colonifirung ſich allmätlg auf 
‘riediihem Weg geblidet hat, fo ſtehen dle „Weſſchen“ bei dem 
tandvolf jener Gegenden fu höherem Anfeben, ald andere ſpaͤ— 
ere Einwanderer, deren Nieberlafung auf iriſchem Boden ges 
vönntich mit Raub und Mord verbunden war. Zudem wurde 
x Wales swie in Jreland celtifh gefprohen, und felbft gegen- 
‚irtig unterſcheidet fih die Sprache beider Bölferihaften nur 
fe und ba durch eine Gigenthämlichtelt des Dialekte, 


Im Jahr 1169 jedoth wurde diefer freundliche Verkehr unter- 
‚schen, und bie Wallſer betraten zum erſten Mal feindlich den 
iſchen Boden. Die Normannen nämlich waren nach der Erobe⸗ 
id —— 


Rach Robert Walſh, In einem engl, Unterhaltungäblatte, 


fi über diefen Frevel unterden Sreländern, und Dermod wurde 
von feinen eigenen Unterthanen gezwungen, von Thron zu ftel- 
gen. In diefer Noth wandte er ſich an Heinrih II und bie 
Normannen, welche die Eroberung Englands ſo eben vollendet 
batten, und aud ohne Beduͤnken auf fih nahmen, ben Ehebres 
der wieder einzufegen. Die Dame wurde aus biefem Grand 
die „„Irifche Helena’ genannt, obwohl die Griechen zur Beſtra— 
fung, nit zum Schuß des Verführers, fih erhoben, 

Im Matmonat 1169 brachten Mobert Fltzſtephen, Befehle: 
haber von Gardigan: Schloß In Waled, und Hatvey von Monte 
Marldco eine Macht von 30 Rittern, 60 Squires und 300 Bo: 
genſchuͤtzen auf, ugd ſchifften ih mit denfelben auf zwel Fahrzeu⸗ 
gen ein, deren Namen, wie die Volléſage berichtet, Bagg und 
Dan gewefen ſeyn follen. Sie landeten an einem Morgebirge, 
das auf den heutigen Tag Baganbun, jenen beiden Schlffen 
nach, beißt. Folgenden Tages ſtieß Prendergaft mit 10 Mittern 
und 200 Bogenfhügen zu ihnen, fo daß fie zuſammen jegt ein 
Heer von 600 Mann zählten. KDermod war in feinem Schloß 
zu Ferns im Merftede geblieben, der Ankunft ber Fremden har: 
rend: fie thaten ihm biefelbe alſo Fund, und verfchangten‘ fi 
mittterweile auf dem Vorgebirg, bis eine Verftärkung,, bie Je— 
ner zu fenden verfprohen, anlangen würde. In Kurzem war 
er im Etand, felnen natürlihen Sohn Donald mit 500 Pferden 
abzufhiten, mit welhem Zufhuß fie num nah dem Innern des 
Landes aufbrahen. Unterwegs wurden fie von eilig zufammens 
gerafften Zandbesbewohnern bei Feathard angehalten. Hier kam 
ed zum eriten Treffen zwiihen den Normannen und Sreländern, 
und noch jept heißt der Ort Im Mund der Bauern „Schlachtſtadt.“ 
Auch erzählt bie Sage des Landes, Feathard ſey ber Name ber 
Stadt, weldhe von bem Eroberer an ber Stelle, wo bie Schlacht 
vorfiel, gebaut, umd von bemfelben urſpruͤnglich „Fought hard’ 
(hart gefämpft, harter Strauß) genannt wurde, wad Im Verlauf 
ber Seit in Feathard verborben worden. 

Bon bier zogen bie Beinde gegen bie Stadt Werford, die 
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urfprünglich von danlſchen Seeränfern erbaut, von benfelben Weſte Mäche bed Waſſers hinauszuſehen, fo daß man ſich ihrer zur 


oder Werfiord, d. h. die weitlihe Dal, genannt wurde. Sie 
ward genommen, uud Dermod fehenfte fie am Fitſtephen und 
Fitz gerald als Belohnung ihrer Dienite. Fitzſſephen baute nicht 
weit davon, auf dem Worfprung eines KalkftelnsFelfens, eln 
Schloß, bas noch ſteht. Daſſelbe machte auf einen irifhen Ad: 
vofaten, welcher auf dem Weg zu den Aſſiſen in Werford daran 
vorbei kam, einen ſolchen Eindruch, daß er naher In einer 
Rede im Katholitenverein erklärt haben fol: „die Burg muͤſſe 
als eine ſchmachvolle Erinnerung am Irelands erite Unterwerfung 
niedergeriffen werden,’ 


Genem erften Eroberungsgug folgte dle Unternehmung Strong: 
bows, Earls von Chepſtow, welder gewöhnlich der Beſieger Ire⸗ 
lands genannt wird, wie Americus Vefpuclus dem Eolumbus 
fein Anrecht auf Amerlca wegnahm, Strongbow nahte mit fel: 
nen Schiffen zuerft dem Hafen Waterford, ber wie Werford von 
den Dänen erbaut und urfpränglih, „Water Flord““, des Was 
ters — Wodans — Hafen, genannt war, Der ziemlich feite 
Plad wurde erobert, und noch heutigen Tags ſteht dafelbit 
Strongbows Bild von blauem Kaltitein, Ihm folgte Heinrich II 
mit einem großen Heer, und wie England warb nuumeht Ire— 
Land den Normannen unterworfen. Heinrich ſcheulte Dublin ſel— 
nen getrenen Unrerthanen vom Briftol; noch jegt wird im Archiv 
des dubliner Schlofes die Urkunde diefer außergewoͤhnllchen 
Schenkung einer Hauptftadt an die Kaufleute einer Handelsfiadt 
vorgewiefen. 


Da ih ben Ort zu beaugenfheinigen wuͤnſchte, wo bie Nor⸗ 
mannen zuerſt Ireland betreten hatten, fo ſetzte fd} von der Woh⸗ 
nung meines Freundes aus in einem Boot über die Frith, und ver— 
folgte dann eine Reihe Sandhuͤgel nah demromantiiden, einfamen 
Dorf Feathard. Kein eigentliches Wirthshaus wat dort ; ein Mann 
aber, bei dem ih nach einem folhen fragte ASwles mich mad 
einem Privatgebäude, Die Frau des Haufes fehte mir ein relch⸗ 
Les Frühftht aus Ciern, Thee und Fiihen vor, und was ich 
noch hoͤher anſchlagen mußte, einen Folloband iriſcher Antlqui⸗ 
täten, auf welche fie ungemeln Viel zu halten ſchien. Sie wles 
mich in der Umgegend zurecht, und ich machte mid) alsbald auf 
den Weg nach jenem Landungsplage, Schon nabe daran fraate 
ich einen Bauer, der Kartoffeln grub, ob kein Bufpfad dahin 
führe. Sogleich warf er felnen Spaben weg und bat mit ber 
Hoͤflichteit aller Jreländer gegen Fremde „ben ehrenwertben 
Herrn, wenns ihm gefällig ſey, begleiten zu düffen, um ibm 
Alles nah Außen und Innen zu zeigen.‘ Er war Außerft genau 
mit der Oertlichtelt befaunt, und ih war froh, einen ſolchen 
Begleiter gefunden zu haben. 


Das ganze Vorgebirg Baganbun umfaßt etwa dreißig Morgen. 
Es bildet einen Fühnen Schwung gegen die welihe Küfte; neben 
ihm Läuft, ungefähr zwelhundert Schritte fang-und fiehzig breit, 
ein zweites, kleineres hin, dad, bie duferfte Spige ausgenom⸗ 
men, voll unnahbarer Klippen iſt. Diefe Spige bildet ein gro: 
fer, hoher Feld, der eine Art Danım gegen bie Meeriluth 
macht, und von weldem aus mehrere tlelnere Steinblöde gegen 
das Ufer fih hinziehen, eben hoch genug, um über bie Ober: 


| 
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Noth als eines Fußpfads bedlenen kann. Hier legte Fitzſtephen 
ſelne Schiffe vor Anker, und begab ſich auf dem ebeugenannten Etzins 
pfad nach dem Lande. Der Zwiſchenraum zwlſchen dem letzten 
Block und dem Ufer iſt ſeht bedeutend, Fltzſtephen aber fprang 
In feiner ſchweren Rüftung hlnuͤber, und noch heut zu Tag helßt 
die Stelle „„Fisitephend Schritt. Mein Gefährte wollte es 
feinem Beiſplel nachthun, fiel aber, obwohl er nicht fo belaſtet 
war, In bie See. 

Von bier ſtleg der Eroberer das Geftade hinan und ſchlug 
oben auf der Ebene fein Lager. Noch jcht bemerft man in dee 
Mitte dleſes Platzes ein vertieftes Oblongum, etwa wie zur 
Grundfage eines Haufes, und da der Ortt feit der Zelt jener 
Landung Leinen Veränderungen unterworfen war, fo tft die Sage 
wirtllch nicht unwahrſcheinlich, welde dieſe Spur Im Boden noch 
von Fitzſtephens Belt herleitet. Deffen nächte Sorge war, fih 
in feiner Stellung zu verſchanzen, um bis zur Ankunft von 
Macmorroghs zugefagter Hülfe, vor etwalgen Angriffen fiher zu 
ſeyn. Die in Eile aufgeworfenen Befeftlgungen find noch jegt 
fehr wohl erhalten, und liefern einen Beweis, daß die Norman⸗ 
nen im Vertheidigungstrieg trefflih unterrichtet waren. Etwa 
fünf Jahre, eh Ih die Stelle befuchte, fanden Wrbeiter beim 
Umgraben des Bodens In elner Tiefe von ungefähr einem Fuß 
Aſchen und Koblenhaufen In regelmäßigen Entfernungen von eins 
ander rund um die Werfhanzungen ber. Nicht ohne Grund ver 
muthet man, baf blefelben von den Wachſeuern ber Normannen 
herrührten. Auch einige von den Steinplatten, auf weldhen bie 
Feuer brannten, wurden aufgefunden, und da biefelben einer 
Steinart angehörten, welche in dieſer Gegend nicht vorfommt, 
fo mußten fie wohl von dem Heer zu biefem Zweck mitgebracht 
worben feun. Gebeine von Nindvleh und Schafen lagen um dle 
Feuerftellen her, befonders Kuhzaͤhne, deren Schmelz fi volle 
fommen erhalten hatte, obwohl die Knochenthelle zerfallen wa—⸗ 
ren; und auf bem ganzen Vorgebitg entdedte man, wo man nur 
immer bie Erbe ummäblte, Stuͤcke von Ringen und Speeren. — 
Diefe Landung warfolgebeftimmend für England, und noch mehr 
für Ireland. „Vaganbun, wo Ireland verlor und gewann“ (in 
der Landesſprache ein Reim: Baganbun, where Ireland has 
lost and won) — heift es noch jegt In aller Ireländer Munde, 
was Ihnen als ein gehelmnißvoller prophetifher Spruch gilt 
Mein Führer fragte mih, ald wir von dem Orte ſchleden, ob 
ich das alte Sprichwort über denſelben kennte. „Ja,“ erwice 
derte ich, „aber ich veritehe nicht, wie Ireland an biefem Ort 
gewonnen haben fol.” „D! das kommt erjt, heißt ed; und 
wollten nicht die Burſche beim Aufſtand von 1798 denfelben bien 
ganz ausfechten?“ Wirklich verfihert man, einige Haͤuptlinge 
der werforder Infurreetion von 1798 hätten ſich dieſes Spride 
wortes zu ihrem Vorthell bedienen wellen. Sie beriethen ſich 
darüber, ob es nicht gut ſey, ſich auf diefen Ort zuruͤczuziehen 
und es hier zum entſcheldenden Kampfe Fommen zu laffen, wo 
jene Prophezelung auf die Gemüther ihrer Untergebenen gewal- 
tig einwirken mußte, 
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Der engliſche Hof und das Cabinet. 


(Fortſehung.) 

Hustiſſon beſigt ausgebreitete Kenntniſſe In Handels: 
ſachen; er bat einen hellen Verſtand und großes Geſchaͤftsgeſchick, 
aber er hänge zm fche an Theorien und Spitemen ber Phlios 
fopbie der neuern Staats virthſchaft. Freilich will der Zeltgelſt 
Aues umfchaffen, ſelbſt ſolche Einrichtungen, welche England auf 
felne gegenwärtige Stufe des Wohlſtandes und Glüdd, ber 
Macht und des Ruhmes gehoben haben. Bald nach feinem Wleder⸗ 
eintritt Ind Gabinet, zu Anfang des Jahres 1823, erflärte Canning 
die Abſſcht, das Land nach dem Geiſte ber Zelt zu regieren, 
and doch iſt es elnes Etaatsmannd unwärdig, dem Zeitgeift zu 
folgen; ex ſelbſt fol die Öffentlihe Meinung ſchaffen und leiten, 
nicht von Ihe geleitet werden, — Alle Minifter, welche feit 
dem Vorwalten bes Hofelnfluſſes Im Cabinet fapen, zeichneten 
ich durch Swelzängigkeit aus — fie verfiherten Immer, Alles 
beim Alten zu laſſen, während fie die wichtigſten Meränderuns 
gen im Werke hatten. Als Eanning das letzte Mal and Ruder 
trat, verfiherte er mwieberhelt in bem Parlament, daß felne 
Schritte zu Gunften der neuen amerifanifchen Freiftaaten bereits 
vönig vorbereitet gewefen wären; er bringe bloß die Maß— 
tegeln in Ausführung, melde nah Lord Caſtlereaghs Erklaͤrung 
nicht länger aufgefhoben werden koͤnnten. Er behauptete, bas 
von feinem edlen Vorfahr begonnene Werf zu vollenden — um bie 
Korppartei In dem Cabinet nicht zu alarmiren — während all feine 
Gebanfen und Mafregeln auf Beförderung der Liberallimus 
ingen. Die Engländer, fagte er, feyen der Emanclpation der 
Katholiken fo fehr abgeneigt, daß man 'jelbige vergeblich verfuchen 
würde, obgleich erinsgeheim befhloffen hatte, fie der Nation burch 
Ueberrumpflung aufzudrängen. In der Sitzung vom Jahr 1826 
verbaten fi die Mintter die Diskuffion der Kornfrage, Indem 
fie verfiherten, daß im gegenwärtigen Augenbiit de Zulaſſung 
des fremden Getraides von ihnen fchlehterdings nicht zugegeben 
werden könnte; und doch ging, als die Sitzung beinah gu Ende 
mar und viele Mitglieder bie Stabt verlafen hatten, ein Ge: 
feh durch, das eine beträchtliche Einfuhr aefiattete. Das neue 
Parlament ward zu ungembhnliher Jahreszeit eindernfen, vor: 
geblih um eine Entihädigungsblif für Zulaſſung fremden Hafers 

zu beſprechen, alleines ergab fih, daß eigentlich die Abfendung eines 
Heerd nad Portugal fanktionirt werben follte; fobald Dieß ge: 
ſchehen war, wurde das Thor gleich wieder gefchloffen. j 
Als Eanning im Aprit 1827 Premiermintfter ward, erflärte 
er, daß das neue Gabinet bloß eine Fortſetzung bes proteftanti: 
(hen Minifterlums Lorb Liverpools ſeyn follte, obgleich es in 
feinen Mitgliedern und feinen Abfichten fehr verſchleden von 
jenem War. So follte fpäter Porb Goderichs Minkiterium eine 
Fortſetzung des canningfchen, und bas wellingtonifche eine Fortfegung 
des goderlqh ſchen ſeyn, wie es ſich freilich Leider auch erwiefen hat. An 
die Katbolifenbil war feit mehreren Jahren ernſtlichgedacht worden ; 
Lord Anglefen mufte, wie geſagt, eine Rede dagegen im Parlamente 
balten, und ward, nachdem er fi fo das Vertrauen der prote: 
ſtantiſchen Partei erworben hatte, als Statthalter nach Ireland 


| 





gen machte, und der Kaͤmpe Ihrer Sache ward. Nahbem er bies 
fen Charakter gewonnen, wurde er ald ein gefibrliher Vegüns 
ftiger des Pabſtthume zurätgerufen in dem Augenblid, da man 
beſchloſſen hatte, den Papiften alle ihre Forderungen zuzugeſte⸗ 
ben. Man verliert, Altes beim Alten zu laſſen, während man 
bie größten Beränderungen macht; behauptet, biefelben Grundfähe 
{m Gabinet zu befolgen, bie man feit dreißig Jahren befolgt, 
während man ſich allmähilg dem Liberalismus und der Mevo- 
lutlon bingibt; fpricht von Achtung für beftebende Inftitutionen 
und indivfduefe Rechte, in bem Augenblid, da man fie gu op⸗ 
fern gedenft.. Lord Winchelſea war unferer Auſicht, als er ger 
gen das Alngs:Eollege ſprach. Trauen die Weſtindler nicht Vers 
heißungen des Schußes für ihr Eigenthum! Die oftindifhen Ins 
tereffen dürften ebenfalls gar leicht beeinträchtigt werben, ba 
die Direftoren ber Compagnle nicht (ehr dabel betheiligt find. 
Man darf nur ein Paar Iumpichte Journale Alarm ſchlagen laſſen: 
der Hof nimmt es fiir die dffentlihe Meinung — „ber öffentlis 
den Meinung mu man willfahren,“ „wie müfen dem Zeit⸗ 
gelſt gemaͤß regieren,’ und fegleih geht ed an revolutiondre 
Keformen, die den Intereſſen der Nation und den Anſichten 
von neurzehn Swanzigtheifen des Volks, der achtungswertheſten 
Klafen, zuwider find. Dieb Ift eine unglädlihe Folge der Art 
der Nepräfentation im Haufe der Gcmeinen. Der Hof fiebt 
den Ausdrud ded Wolkwillend nicht Im diefem Haus, das, wie - 
bie Katbolltenfrage und andere neuere Verfügungenzeigen, von 
GCabinet nad Belieben gedreht und gelcuft werden fann. 
Ganning batte fid duch fein Gefchit ein Cabinct gu fprene 
gen, und Parteien zu cutzweien für Me Abſicten der Höfinge 
ganz befonders geeignet, melde eine ungeordnete Reglerung, 
 Minifterwechfel, Verwirrung und Echwäde der Parteien wuͤnſch⸗ 
ten, um das Patronat und bie fonfiigen Vortbeile der Staats— 
bedlenjtungen in ber Hand zu behalten, Er war der Kämpfer 
gegen bie Parlamentsreform und deßhalb vertrauten die reſpek⸗ 
tablern Slafen ber Geſellſchaft auf ihn als einen Feind der 
Neuerung; und doch war er felbit der größte Neuerer In alten 
Dingen, nur nidt in der Mahlart der Parlamentéglieder. Er 
folgte der verfehrten Hofpolltif und machte Neuerungen, während 
er fcheinbar den Charakter eines Gegners der Neuerungen trug. 
' Die Whigs und die Radifalen, welde fahen, wie gut er Ihren 
Abfichten entſprach, unterſtühten ihn. Die Torles waren une 
ſchluͤſſig; Gewohnheit verhinderte fie an einem übereliten Wie 
derftand gegen den Hof, ber doch offenbar Ganning aufmun⸗ 
terte. Er ſchloß fi den Whigs und Radikalen an, und zog 
einen Theil des Torycablnets und viele andere Mitglieder ber 
Tornpartei mit fib. Diefes Faktum fam in dem Yarlamente 
oft zur Sprade; feine Freunde Teugneten,. De Whigs behaup⸗ 
teten dleſen MWechfel der Grundfäse. Man vergleihe Lord 
Hollands und Anderer Neden, Sie bewiefen zur Genäge, daß 
Ganning felne Partei fprengte, und zu den Grundſaͤtzen ber 
Whigs übertrat, und bald fab er fich ſelbſt zu dem Geftändnig gends 
thigt, daß Lord Dudley und Andere, welhe er in das Gabinet 
309, bloß auf kurze Zeit darlı Mag nehmen follte, bie bie 
gehörigen Vorkehrungen zur Zulaffung ber Wblgshäuptlinge ges 


sefender, wo er kaum angefommen, den Katholiten Cröffnun: I troffen wären. Der Herzog von Welliugton fol bei der Aufe 
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nahme Sir George Murrans und Anderer ein Gleiches beab- | baten; man ſieht nirgends auch nur eine Sour davon, Indeſſen find 
fihytigt baten. Auf dleſe Welfe unterhält man das Publikums | bie Granitbiöde fo regelmäßig über ben Berg gerfireut, daß maı 
und die Schwaͤche der Minliter, welde auf die Siderheit Ihrer | fie leicht für ein Werk von Menfdenhärden halten konnte, Co Vie: 


Stellung nicht rechnen können, ſucht man dauernd zu machen, da⸗ 
mit der Einfluß des Hofes nicht gefhmälert werde. 
\ (Schluß folgt.) 





Die Provinz Atbara in Nubien. 
Ein Fragment aus bem Reiſeberichte bes franzöfifchen Gelehrten 
£inant. 

Atbara iſt ein beinahe ganz flaches Land; hie umb ba erheben 
ſich ifolicte Bergkuppen, die einzelnen Steintrümmern gleichen, welche 
man auf dem ebenen Boben eines Zimmers verftreut hätte, Faſt 
durchgängig ift ber Boden mit Bäumen und Pflanzen oder auch bloß 
mit den legteren bedeckt. In einigen Diſtrikten entbedt das Auge 
Nichts, worauf es ruhen Eönnte, außer in der Ferne einige Hügel, 


bie, wenn ber Wind ber Lejetation feine wellenformige Bewegung | 


leiht, Inſeln ähnlich find, melde von einem aelblihen Meere bes 
fpüplt werden. Ueberall findet man Ebenen, in benen man feinen 
Baum, keinen Strauch, ja nicht das geringfte Gewoaͤchs wahrnimmt ; 
body ift ber Boden vortrefflih, und man kann ihn nad der Regenzeit 
mit leichter Mühe als Ackerland benugenz; Dieß thut ber Araberſtamm 
der Tſchukerieh, welcher biefe Gegenden bewohnt, 

Ich glaubte, zu Mandéra einige Alterthuͤmer zu finden, weil bie: 
fer Drt guf der geraden Straße von bem alten Meroö nach Arumites 
liegt. Manbera ift indeffen nichts Anderes, als eim Heiner Granit: 
hügel, wie fo viele andere, welche ich in diefem Bande gefehen hatte — 
mit Kräutern und Pflanzen und einigen Gefträuchen bekleidet, bie 
zwiſchen den Steinen hervorfproffen. Hier ift ber Hauptlagerplag 
ber Tſchulerieh während ber Regenzeit und bis in ten Monat Des 
sember hinein, Als id biefe Gegend durchwanderte, hatten fie 
eben ben Fluß Atbara verlaffen, weil in bemfelben das Waſſer aus: 
gegangen war. Man hatte mir Biel von den ungeheuren Gifternen 
don Mandéra erzählt, die in den Feld gehauen wären; id} fand ins 
deſſen Nichts als fehe mittelmäßige Waſſerbehoͤlter, weiche das Wolf 
in ben fladhen Boden um den Berg grgraben hatte, um das Regen: 
waffer für einige Zeit zu bewahren; doch giebt es auch zwei matürliche 
Teiche zwifchen den Granitfelfen auf dem Abhang bed Berges. — 

Bon Wandera ging id nad; Nera (dev heiligen Stadt), eis 


nem Berge, der bei Weitem böher ift als Mandéra und aus mn: 


geheuren Granitblöden beftcht, Auch hier iſt ein Ragerplag ber 
Tſchukerieh. Rera iſt eigentlich eine eine Bergkette, die von Wer 
ſten nad Dften läuft; die einzelnen Hügel find durch Thäler ge: 
ſchieden, weldje voll der Ihönften Bäume ſtehen. Auf den Gipfeln, 
den Abhängen und am Fuße diefer Hügel findet man überall große 
Teiche, weiche durd) das Regenwaffer gefüut werden und baffeibe 
auch während des heißeſten Sommers ſehr friſch erhalten. Zu 
Rera ſah ich die Reſte einer Mauer, bie alt ſeyn mochte; fie 
diente dazu, eim freundliches Thal zu fließen, in weldem eben 
bie Araber gelagert waren. 

Von Govbs Regeip giebt Burchhart eine Beſchreibung. War 
aber die Alterthuͤmer betrifft, bie ſich bier in der Rüde eines Ber: 
ges befinden follen, fo muf biefer berühmte Meifende fi getaͤuſche 


if gewiß, daß diefer Ort gegenwärtig ein berüchtigter Schlupfwin 
kel für Nauber if. Auf dem Gipfel des Berges bietet eine matür: 
ide Hoͤhle einen fiheren Aufenthalt dar, von wo aus man weit in 
die Ebene binabfieht, 

Der Scheich Gutal Adindar, melder mich aufſuchte, war bas 
Faupt biefer Räuber, welche alle zutem Stamme Xbindar gehören, ber 
bisher bie Hoheit bes Paſcha von Eyı pten noch niht anertannt hat, Sie 
erzeigten mir bie Höflichkeit, während ich mit ihrem Häuptling ben 
Berg befuchte, fi in die Ebene zurüdzuzichen. Sie nahmen mir 
nicht das Geringite, unb als id ihnen eine Kuh zum Geſchenke 
machte, waren fie entzüdt, Während id; bier verweilte, erboten fich 
bie Scheichs der Bitſcharys, der Tſchukerieh und der Adindar, uns 
aufgeforbert mid; zum Bahrzel-Abiad zu begleiten, 

Ich befachte dem Hauptftamm ber Tſchukerith und ber Bitfchar 
rye; ich fand, daß fie der. umvortbeilhaften Beſchreibung, bie man 
mir ven ihnen gemacht hatte, durchaus micht glichen: fie waren bie 
gutmürbigften Leute, die man ſehen konnte. Die Tſchukerich find 
ſchoͤne Menfchen, groß, gut gewachſen und nicht dunkler von Farbe, 
als bie Abyffinier. Die Bitfcharys dagegen find Hein, ſchmaͤchtig und 
ſchwarz ; die erfteren find ftotz, höflich, aber wenig zuvorkommend; 
die Ieptern gefällig, geſchmeidig, lebhaft und ausgelaffen heiter, 

Bon Gors Regeip aus folgte ich drei Tage lang dem Lauf des 
Atbara (Aftaboras), darauf wandte ich mich zur Rechten nad 
Tſchaindi. Das ganze Sand, welches ich durchwanderte, war eine 
weite Ebene, die mit Pflanzen bedeckt war, im Berhältniß zu der 
Vegetation des Nilthales jedoch wenig Bäume zeigte Wir fahen 
keine Berge ; jedoch eine Tagereife von Tſchaindi fliehen wir auf-einige 
Eleine Hügel, von denen man in ber Berne die Berge von Colbotſchir 
und die der Pyramiden fah. 

Ganz Xtbura if reichlich mit Wilb verfehen, beſonders mit Has 
fen, Gafellen und wilden Eſeln. Häufig hörte ih aud das Bruͤl⸗ 
len ber Löwen, Im Monat December war die Hige unertraͤglich, 
wann wir der Sonne audgefeat waren und rin Wind bie Luft ers 
feifgte, Wann ber Wind von Norden wehte, war dagegen oft bie 
Kälte fo fchneidenb, daß wir ein großes Feuer unterhalten mußten, 
um uns zu erwärmen. 

Der Landſtrich zwiſchen Gons und Tſchaiudi iſt aͤußerſt unges 
fund, und ſelbſt die Araber fuͤrchten ihn defhalb; Der Scheich ber 
Berfharys, mein Solbat und drei Leute, die mich begleiteten, wur: 
ben unter Wege nad Tſchaindi vom heftigften Fieber angegriffen, 
und ich. mußte fie auf ihre Kamele binden laffen, um die Reife forte 
fegen zu Eönnen, An dem Tage unferer Ankunft zu Tſchaindi wurde 
ich felbft krank, zwei meiner Begleiter farben und ich genas nur 
fehe langfam, Meine Sinne waren wie verwirst; Dieß ift bei Je— 
dem der Kall, der von biefer Krankheit befallen wird, unb oft kommt 
es damit bis zum Wahnfinn, Das Fieber richtete in biefem Jahre 
befonders große Verheerungen an; ganze Dörfer ftarben aus, und 
von allen tgyptiſchen Soldaten, die in diefem Diſtrikt cantonnirten, 
ſah ich nicht einen Einzigen, ber nicht frank gewefen wäre, 


Beridtigung 
Nr. 7 ©. 27 &p..ı 3. 4 oben lies eines Manges. 
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Ausflug von Smyrna nah Ephefus. 


(Bragmente aus dem Werk bes Hrn, Majors d. Prokeſch, aus wels 

dem wir im vor. Jahrg. die Anfichten von Egypten gegeben Haben.) 

Die Nacht war regnerifh. Das joniſche Klima ſchlen uns 
gu trügen. Dennod brad id; mit dem Tage nah Epheſus auf. 
Das Frantenvfertel war noch wie auggeftorbeu, während in der 
Kürkenjtadt Leben in alen Strafen herrſchte, denn der Mor: 
genländer liebt die Friſche des aubredenden Tages, und ſieht 
der Sonne gerne entgegen. Ich hatte nur einen Janitſcharen 
und einen türtifhen Diener mit mir geuommen; außerdem be— 
gleltste mid Hr. Grotte, mein Secretär. Eingehült-in Nebel 
und Regen, ritten wir wohl drei Stunden über Helde un) 
ſchwache Waldhügel, bis wir Im Ausgang einer Bergſchlucht ein 
einzelnes Haus erreichten, wo zwanzig bis drelÿlg Türken um 
einen Bitherfpteler verfammelt fafen. Diefe Leute waren ale 
Wachtpoſten gegen die Samioten ausgeftellt, die fih tief in's 
. gand herein wagten, und kuͤrzlich erſt Sebitöe, einen Luſtort 
der Smyrner, überfallen hatten. Un biefem Haufe lleßen wir 
nfere Pferde ausfhnauben, nahmen Kaffee und hatten Seit bie 
übellautenden Gefänge biefer Verfammlung und bie Mißgriffe 
des Mohren, der die freie Kunſt des Lautenfpielerd trieb, zu 
vernehmen. Jetzt begann fih der Himmel aufzuflären. Wir 
mabmen den Weg nah Süboft und ritten über anmutbige Flache 
böhen, bie fih auf ein Paar Etunden Ausdehnung In der Rich 
tung nad Sud und Südweit hinzichen, nah dem Oertchen Tri⸗ 
anda nieder, wo der Dieifende cin Karavanenlager, einen frls 
ſchen Bach (vieleicht den Halvs der Alten), eine Kaſſeehütte und 
Platanenſchatten findet. Diefen Ort erreichten wir in der fünfs 
ten Stunde. Nun beginnt eine Ebene, die mit einer Breite 
von abwechfelnd einer bis zu vier Stunden öftlih mehrere Tag: 
seien tief In das Land zieht, und mit ber cliblanifpen 
Ebene in 2ydlen durch das Thal des Kapiter Werbindung hat. 
Die erhabene Kette des Tmolus und Meſſogls ſteht dort im 
Dften und Shboften ald Grenze aufgerichtet — ſchneebededte 
Häupter, bie den Seſichtskrels in langer Strece glänzend von 
dem Himmel fondern. Im Norden zieht zunäcit der Pagus, 
fm Süden der Gallefus, Im Welten und Suͤdweſten der Gorar 
bin, und durch eine Felsſchlucht In der Richtung von Teos fieht, 
fm misdern Blau, der vielhäuptige Eorlcus herein, 


Mer von Trianda fübwirts gerichtet In bie Ebene tritt, dem 
ſcheint biefe zunächſt auch nach Sübdoft, wie fie es in Südmwejten 
It, auf eine Entfernung von 3 bild 4 Stunden durch Mittelger 
birge geſchloſſen. Zwei ganz abgefonderte Hügelchen fheiden fi 
durch erhoͤhteres Grün von der ganz ebenen dunkelfärbigen 
Flähe aus, bie bie und da mir Gefträuh, meiſt aber mit 
Zumpf bedeckt, und an einigen Stellen wohl auch bebaut fit. 
Unfer Weg führte nah dem oͤſtlichen diefer Hügel, den wir nad 
einer halben Stunde erreldten. Ich bemerkte da Manerfpuren, 
die längs dem weſtlichen Abfale ununterbrochen fortziehen, und 
konnte über die einfiige Beſtimmung des Baues, den fie au— 


deuten, nit sange zweifelhaft ſeyn, da Ich den Meft ber @bene 


quer bid zu dem am Meiften gegen Nord vorfpringenden Hügel, 
dem Zweige des Gntafus, über welhen der Weg nad bem alten 
Lebedus führt, durch Me Mefte einer Warferleitung durchſchult⸗ 
ten fab. Ich ritt laͤngs denfelben bin, bie ich den genannten 
Hügel nah einer zweiten halben Stunde erreihte. Da ſtehen 
am Abhange noch einige Bögen völlig erbalten; der Bau lit ſehr 
mittelmäpig und gehört den Zeiten ber Vpzantiner an. Der 
Hügel ſelbſt It nadt und vom Gefteine durchſtochen; denſelben 
Charakter trägt ber größere Thell biefer ſuͤdllchen Kette, an 
weicher nunmehr der Weg In ber Richtung nah Güden fort« 
führt, 


Man fümmt zunaͤchſt an einer ganz abgefonderten, und auf 
einige hundert Schritte vorgefhobenen Anhöhe vorüber, der in 
ber Ebene ein zeriörtes großes Gebäude entfpriht, das mein 
Janitſchar für ein verlafenes Karavanferat ausgab; bann ge» 
langten wir an einen Bach, ber aus bem Felfengrunde mit be« 
deutendem Geſprudel hervorfirdmt, und hart an feinem Urfprunge 
fünf und zwanzig Schritt Breite und fat an drei Fuß Waſſer 
hat, Wir folgten demfelben bis an ein einfames Wachthaus, mo 
wir eine Gefenfhaft reidhgefteideter Inden, Weifende die von 
Scalanuova famen, ihre Mittagsraft haltend, fanden. Dleß 
Haus fowohl, aldden Bad und ein türfifhes Doͤrfchen von etwa 
sehn Häufern, welches eine halbe Stunde füdörlih auf einem 
Hügelvorfprung in die Ebene hinandgebaut iſt, nannte man mir 
unter dem Namen Aiditihed, 


Nod Immer wiefen fih auf bem nahen Abhauge bie Spuren 
ber Maferleltung. Wir verloren fie erik eine halbe Stunde 
10 und 11 
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fpiter, wo die Höhen eine Melle zurüdtreten und folhergeftalt | Die Felfenwände des Galleſus find von maleriiher Eteife 
eine Einbucht bliden. | und ganze Strecen derfelben fo abgeglätter, als hätte fie irgend 

Nun bat ſich auch bereitd die Ebene In Ihrer großen Aus- ein Demofrates zu Denktafein für die Geſchichte Aerander's 
debnung nah Dften hin aufgerhan, und der Aranz vielfach jid | vorbereitet. Auch aus den Schlünden dieier Felfen fahen die 
überragender Berge bis zu den bödften Spisen des Tmolus | Zelte der Turfomanen, und Ihre Heerden bewaldeten die favs 
und Mifogis ſteht ohne DVeeinträdtigung vor dem Auge, Es firlihe Flur. Der Anblit dleſer Gegend, Ihrer Bemohner, 
faten, als ſey diefe Ebene von Menfhen gefioben und ganz | der milde Abend füllten meine Brut mit Frieden; ih möchte 
tem unbeengten Befige der Thlerwelt anheim gegeben, denn fagen, der Gegen ber Idyllenwelt kam über mic. Dazu wirfte 
ungäbtige Heerden von Kamelen und offen trieben fih da | mächtig eine ganz einfahe Scene, zu einfach, ats daf ihr Eine 
berum, ohne daß man bie Wohnſtaͤtte audh nur eines Hirten | drut auf anderem Boden, unter anderen Verhaͤltniſſen begriffen 
bemerkte. Geroͤgel aller Urt, befonders eine unglaublihe Menge | werde, Ih ſah eine Kuh, am der ein Eunım faugte. Jene 
von Schwaͤnen, Storchen und Heinen Enten ſchwirrten von | ftand ruhig mit dem ganzen Ausdrute der Wilfährigfeit; dies 
Stelle zu Stelle, uhd befümmerten ſich um unferen Voräberzug | fes aber fog mit fo Findliher Luft, als hätte es bie Zige feiner 
wenig. Zur Rechten auf ben Höhen gewahrt man eine verfal: | Mutter. Ich erinnerte mic nicht, daß mic irgend eine mo⸗ 
" fene Feſte, umd unter berfelben das Dorf Zenifoe. Es bleibt | rallihe Vorleſung jemals fo milde geftimmt hätte, als dieſe 
auf eine Wiertelftunde rechts liegen. Scene. 

Dieß iſt das legte, an dem man auf bem Ritte nah Ephe— Bald zeigt fih im Hintergrunde des Thales, noch etwa 
ſus vorüber fommt, Von num am ſieht man nur bier und da | vier Stunden entfernt, auf einem Hügel ein Thurm. Diefes 
die ſchwarzen Zelte der Turfomanen, eines Wandervolkes, das | Gegenftand iſt der erite, den man von Epheſus fieht. Ein 
im Befige eben jener großen Heerden iſt, deren ich erwähnte. | Berg ragt darüber; es kit der Gorifus. Man reiter zwifchen 
Als Chandler dleſe Gegenden durdreifte, fand er bie flüchtigen | dem Gallefus und dem Stapfter fort, Fommt an eine Stelle, 
Haushaltungen diefes fenthifhen Volkerſtammes, fo wie ich, bier | wo der Weg In den Felfen gearbeitet ift, und bald darauf an 
aufgefchlagen; fo wenig Wenderung bringen zwei Menfhenalter | eine fünftlihe Grotte, bie ih für ein Grab halte und neben 
fn biefem verlafenen Eden hervor. der neh eine Art von Dpfirftelle eingehauen iſt. Jetzt zeigt 

Anderthalb Stunden von Jeulkoe, der angegebenen Rid: | ih Samos als mächtige Bergwand im Südwelten; im Vorder⸗ 
tung gefolgt, koͤmmt man an ben Cingang eines nicht über | grunde ſieht man einen fanften Hügel zur Mittelmaffe ber 
tauſend Schritte breiten Thales, lints durch eine Hügelreihe | Landfhaft dienen; ein Tumulus ſteht zu oberft. Hart au dies 
von der großen Ebene geſchleden, rechts burh den Gallefus ber | fem Hügel geht man über eine Brüde des Kapiter, aus alten 
graͤnzt, der hier fhroffer fi zu heben beainnt, und rein von | Marmorftäten in vier Bögen erbaut; in neueren Beiten hatte 
Nord nah Suͤd einbeugt. Das Flüfchen Alditfhbet (oder ide: | man andere Bögen, wahrfheiniih für Fälle der Ueberſchwem⸗ 
leg), welches felt dem Orte gleihen Namens der Mitte der j mung, angefest; diere liegen In Trümmern. Die Marmorplate 
Ebene gefolgt war, tritt im diefes Thal, undandeffen Eingange | ten, welde zur Geländerdede dienen, find zum Thelle bearbeis 
bemerkt man die Trümmer zweier Bogenbrüden, die eine von | tet jnd melſt aus Epheſus geholt; auf einer berfeiben ftehen 
ber andern nur ein Paar bundert Schritte entfernt. Die Zelte | Reſte einer Jufhrift, die des Apollo erwähnt. Eine arme 
ber Zurfomanen häufen fih bier unter den Fahlen Bergwänden; | Hätte an ber Brüde bewahrt andere Marmorträntmer, nun zu 
Grabftätten dieſes Volkes find das Erfte, was man in dem | gewöhnlichen häustihen Dienften benüst. 

Thale findet. (Bortfegung folgt.) 

So wie fih basfelbe mehr gegen Welten wendet, tritt auf 
boher Felfenpige des Gallefus ein Bergſchloß mit einfacher 
hoher Maner und einem einzigen Churme, ganz unfern Ritter: 


| 
ſchloͤſern aͤhnlich, hervor; zur Linken aber zeigt fi ſchon 











Zeichen der Zeit. 


‚ Moticit, Moral und Rellglon. 


Die Lage der beiden großen Gebiete des Willens, wovon 
das eine — das Äußere — ausſchlleßlich nah mechaulſchen Grunde 
fügen angebaut ward, das andere — daß funere — zuletzt brach 
tlegen blieb, weil man ed auf biefelbe Welfe bearbeiten wollte, 
aber, wie natürlich, dabel zu keluem Reſultate gelangte — dleſe 
Lüge, fagen wir, vertäch bintänglih bie Geiftesrihtung unfren 
Belt, liebera Nichts als Materiallsmus! Längt hat ſich bie 
Ueberzengung verbreitet, und If-aud) Hin und wieder zur@prane 
getemmen, daß es außer der-dufera gar feine wirtllche @rkennte 
niß gebe; daß der einig dentbare Weg zu der elt 
wolern von einer ſolchen die Dede ſeyn könne) durch Die Auffen- 
weit führe ; mis Ehugm Wort, dad, was ia nicht ſunllch ers 


Thal bes Kapfter von jenem, burd welches ih Kam, noch 
durch ein drittes Zwlſcheuthal gefhleden. Die mannlgfachen, 
waldbewachſenen Gruppen der Berge, welde die Alten Paktlos 
hleßen, bilden deffen füdlibe Grenze, 

Unter bie Felfen des Schloffes gelangt, beffen Name Ketfchli: 
Kalerfi GGelßſchloß) billig auf die Schwierlateit, es gu er: 
Reigen , deutet, genieht man bes bezaubernden Wilke ih das 
doppelte Thal nah Dften — in beten jebes bie ſchneebedeg 
ten Grenzmarlen, zwiſchen Lyblen und Phryglen, aus blaner 

Gerne ſchauen; und in jenes nach Wert, das nach Ephefus führt, 
und wo der Kapfter mitten dur das Aebendiafte der 
Miefe , bie zw beiden Selten bis au bie Berge 


ſchen Wellen elle, - 
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forfhen und begreifen läßt, ewig unerforfhlih und unbegrelflich 
fey. Abſichtlich ſtelen wir dieſe intellectuelle Phofiognomie des 
Zeitalters heraus: denn ftets hatte bad Denten eine doppelte Ber 
zlehung auf dat Handeln — einmal als Urſache und dann als 
Wirkung, fo daß wir aus der fpeeulativcn Tendenz einer Per 
ziode immer auch auf ihre praftifhe Tendenz fdliefen koͤnnen. 


Nirgends tritt der tiefgewurzelte und faft ausſchlleßllche 
Haube an den Materialismus ſichtbarer hervor, als in der Po: | 
kit. Ohnehin ſchlleßt der Staat feinem ganzen Wefen nad) | 
Manches in fih, was rein auf Mechanif beruht und folglich 
auch fo behandelt werden muß. Wir pflegen ihn daher eine Geſell⸗ 
ſchaftsmaſchine zu nennen. und von ihm als dem großen Mäder: 
wert zu fprechen, von welchem alle Privatmafchinen Ihre Bewe— 
, gung erhalten, oder nah welchem fie ihre Bewegung einrichten. 
Bloß metaphorifh verftanden lautet Dieß fo übel nicht; aber 
bier, wie in fo manden andern Fällen, „bärtet fi der Schaum 
zur Schale‘ und der Schatte, den wir muthwilig heraufbe⸗ 
fhworen haben, ſteht furdtbar vor und und entwelcht nicht 
mehr auf unfer Gebot. Der Etaat enthält auh Dinge, die 
durchaus ulcht mechanlſch find, und auch nicht mechanlſch behandelt 
werben wollen — und von dleſer Wahrheit, ſcheint es, nehmen 
bie Staatsmänner unferer Tage Immer weniger und weniger 
Notis. 

Schon bei einer oberflächlichen Anfiht von ber Sahe muf 
und das unermeßllche Intereffe der Menfhenanbloßen politlſchen 
Drganifationen als ein ſprechendes Kennzelchen eines materlali- 
fhen Beitalterd auffallen. Aus diefer Quelle enfpringt alles 
Misvergnügen In Europa. Daher dad allgemeine laute Gefchret 
um Staatsreformen, womit bie ganze choftifirte Welt ihre Me: 
gierungen beitärmt, ein Gefhrei, worauf, wie jegt Jedermann 
ſieht, nothwendig eine Antwort erfolgen muß. in feftes Ge: 
baͤude der Gefepgebung, Schranfen und Maß fir die ausübende 
Gewalt, eine swetmählge Gerihtsorbnung — Das iſts, was 
man zu menfhliher Gtüdfellgteit bedarf. Der Welfe biefes 
Jahrhunderts iſt fein Sokrates, fein Platon, kein Hooler ober 
Taylor, der deu Menfhen die Pflicht und den unendlihen Werth 
moratifher Güte eluſchaͤrft, der fie überzeugt, daß Hell und 
Segen von Dem abhängt, was in und, umd nicht von Dem, was 
aufer ung liegt; fondern da ift ein Smith, ein Lolme, ein Bene 
tham, welche das gerade Gegenthell von all Dem predigen, daß 
nehmlic die dußern Umftände Alles ausmachen, und daß felbft 
bie Kraft und Würde bes Gelftes in und Nichts feven als pin 
Geſchopf und Probuft von jenen, Stände es mit Geſetzen und 
@egierung gut, fo ſey Alles gut; das Uebrige käme von felbit. 
Abweichende Anſichten von diefer hört man felten ausgefproden 
oder angedeutet; fo ftark und fo Leidenihaftlih aud In der Au⸗ 
wendung dieſes Grundfages die Differenz ſeyn mag, den Grund: 
ſatz felbft geſteht Jedermann zu. 


Eben fo einfach find bie Mittel, welche vorgefhlagen wer: 
den, dieſes Spftem des materiellen Optimismus in’d Werk zu 
ſetzen, oder, wo dasſelbe bereits beſteht, es zu fibern. Es lit 
uicht mehr das morallſche, rellgloͤſe, geiſtlge Wohl und Weh 
bes Volls, welches In Frage Komme, fondern fein phyſiſcher, 
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leiblicher, bkoönowlſcher Zuftand, ber unter eine gefeglihe Norm 
gebracht werden fol. Vaterlandéliebe, in einem höbern und 
edtern Sinn, deun als bloße Anhinglihfelt an den Geburtsort 
oder als Gewohnheit, hat bei folhen Meformen, wie aud bei 
der Oppoſitlon dagegen, kelue Stimme. Die Leute laſſen fi 
allein noch durch Ihre perſoͤnlichen Interefen lelten, und eine 
Meglerung iſt unf fo vortreffliher, je beifer fie es verſteht zmi- 
fben den widerftreitenden Anfprüden der Selbftfuht eine Art 
Gleichgewicht herzuftelen; beiden hellen aber If fie elne 
Maſchlne: dem Mifvergnüägten eine Veſteurungsmaſchlue, für 
ben Zufriedenen eine Eigenthumverfiherungsmafcine, 

Diefe Maſchlne unangetaftet zu bewahren, oder nöthigen 
Fall wieder auszudeſſern, und ihr Del zuzugleßen — darin bes 
ftebt die Aufgabe des Staats, bem man font die Erhaltung bes 
Menfhen als eined gefelligen Weiend und feine Ausbildung 
in's Unendllche zur Pfilcht maden wollte. Dod was braudt es 
mehr? Ihr feget Eure Geſetzfabrik gehörig In Stand; ohne ein 
fernered Zuthun von Eurer Seite wird dann blefer göttiihe Gelſt 
der Frelhelt, für welchen alle Herzen glühen und auf den Aller 
Augen warten, unter Cud feine Wohnung auffhlagen und vor 
feinem reinen Odem wird jeder ſchaͤdllche Einfluß verfhwinden, 
durch Ihn jeder gute und heilfame fi verbreiten. Sonderbar — 
fo Innig hängen wir an dleſem Prinzip der Freipelt und zu glele 
er Zeit find wir fo eingefleifhte Materlaliften, daß daſſelbe 
fetbft elnem neuen Handwerk unter ung das Dafenn gegeben hat, 
welches man die Gonjtitutionsmaderei nennen mag, wo elu 
Volk fih nod Leichter einen Patent:Coder beftellen Tann, als 
Jemand fi font Patent:Hofen aumeſſen läßt; denn von einem 
Volk braudt man wenlaftens fein Maß zu nehmen. 

Und, bie wir mitten unter dieſen Dingen leben und fie täge 
ih vor Augen fehen, erſcheint freitih Alles natürlich und als 
fönnte ed nie auderd geweſen feyn. Wenn wir indeffen nur ein 
Wenig überlegen, fo finden wir, daß cs allerdings einmal an« 
dere war, und daß es wieder anders werden folte. Das Ges 
biet bes Mechanlsmus umfaßte einft nur eluen Heinen Thell der 
menfalihen Intereſſen und keineswegs bie höhften. Um peban« 
tiſch zu fprehen, es glebt eine Willenfhaft der Donamlt fo gut 
als ber Mechanik in menſchlichen Leben und Treiben: b. h. es 
giebt eine Sittenlehre, welde die weipränglihen, unmobifichr 
ten Kräfte und Gaben ber Menfhen, die gehelmulßvollen Quel ⸗ 
len ber Liebe, ber Furt, der Bewunderung, der Begelſterung, 
der Poeſie und der Religion in ihrer ganzen, Fülle eines un« 
endlihen Sepns erkennt und ihre praftifhe Bedeutung In Ans 
flag bringt, fo wie es auf ber andern Seite eine Sittenlehre 
gibt, die fih bloß an bie modifizierten endlihen Entwidiungen 
von jenen halt, wenn fie die Form individueller Beweggründe 
als Hoffuung anf Belohnung oder Furcht vor Strafe annehmen, 
Gewlä ift, daß vor Alters bie Welfen, mochten fie nun ald Staats« 
männer, MVolfdlehrer, Dichter oder Priefter auftreten, fi, ohne 
den mechaniſchen Theil zu vernadhläßigen, vorzüglih mit bem 
dynamlſchen befaßten: fie befllfen fih vor Allem ber Erziehung, 
Ausbildung und Läuterung des Innern Menfchen, indem fie nicht 
zwelfelten, daß bier die Hauptſchwlerlgkelt liege, hier bag ſchoͤnſte 
Verdienft zu erwerben fep. Wie ganz anders geht dieß UNes in 
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unfern Tagen! Mas It unfere Rechts- Staats, und Moral: 
phlloſophle Anders, als Mechanlk, als chen die Kunjt die Trieb: 
federn ber Menſchen zu berechnen und zu ſchaͤtzen, Ihre Auſprüche 
durch Audfiht auf Gewinn und Verluſt zu leiten und zu mäßl: 
gen und ihren elgnen Vorthell mit dem des Ganzen Ind Geld: 
gewicht zu fehen? Aber leider find diefe Triebfedern fo ungäh: 
lg und in jedem Individuum aͤußern fie ſich fo verfhleden, daß 
fie fi weder fpecifisiren laſſen, noch einem loglſchen Calcul 
unterwerfen. Kat auch ein mweife erfonnener Medhanismus noch 
fo Vlel für bie Menſchen gethan, fo können wir, wenn wir 
und auf den forlalen und morallfhen Standpunft ftellen, doch 
nicht glauben, daß er die Hauptquelle Ihres Werthes und ihres 
Glüdes war. Gene großen Schäse und Genuͤſſe bes menfd: 
lihen Geiftes, deren Erftrebung oder Vefig das Leben auf feine 
jetzige Höhe emporhob, wie Biel verdanken fie unfern Inftitutio- 
nen, unferer ſittllchen und politifhen Mechanit — und wie Diet 
dagegen jener freiwaltenden Clementarfraft, weldhe die Natur 
fbnen lieh und noch lets zu leihen fortfibrt? Sind es bie 
Stifter von Schulen und Unlverſitaͤten, welchen Wiſſenſchaft und 
Kunft hauptſaͤchlich verpflichtet find? Waren es nicht die Dunkeln 
Glaufen der Moger Bacon’s, der Kepler, der Mewton’e, in 
welhen die Wifenfhaft geboren ward, und groß wuchs — bie 
Mertftätten der Fauft und der Watt's, und aller ber relchbe— 
gabten Geifter, wo immer und In welder Gejtalt Die Natur fie 
auf Erdenfandte? Gehörten Homer und Shaffpeare einer bepfräns 
beten Gilde an oder wurden fie durch eine folche erft zu Dichtern ? 
Hat unfre Moransfiht, haben unfre Kunftanftalten Malerei und 
Sculptur bervorgebragt ? Nein — Wlſſenſchaft und Kunft — von 
der eriten bis zur legten — waren ein freies Geſchenk der Na— 
tur, ein ungeforbertes, unerwartetes, oft felbft ein verhängnißs 
volles Gefhenf; fie wurden nicht gepflanzt und gepfropft, fogar 
ihr Wahsthum wurde nicht fonderlich gefördert in den Garten: 
beeten unfrer Inſtitute. Ya man darf fagen, fie erhielten durch 
dlefe Iuftitute nur theilwelfen Vorſchub, und oft genug litten 
fie durch diefelben Schaden; fie conftituirten fih ſelbſt — denn 
aus ber dynamlſchen, niht aus ‚der mechanlfhen Natur des 
Menfchen entiprangen fie. 

Oder wählen wir ein unendlich höheres Belſplel, bie chriſt⸗ 
Ihe Religion, welde, was man auch davon für eine Meinung 
bat, ob man daran glaubt oder nicht, auf jeden Fall als die 
Glorie und Krone oder vielmehr als dad Leben und die Seele 
unſter ganzen modernen Efvfllfatlon betrachtet werben muß: wie 
erftand und breitete fih das Chriſtenthum unter undaus? Ge: 
ſchah es durch Unftalten und Vorkehrungen, durch gefchidt In 
einander greifende Mafchinerien? Nice falfo, fondern im Ges 
genthell lleſert ale Geſchichte kirchlicher Sasungen das unwan⸗ 
delbare Reſultat, daß je größer der Reichthum der dufern Aus: 
ftattung des Eultus war, deſto ſchneller die Religlon gelftig 
verarmte. Das Chriſtenthum ging auf, In den myſtlſchen Tle⸗ 
fen der menfhlihen Seele und warb in die Welt gefandt durch 
die Predigt des Wortes, durch einfache, natürliche und Individuelle 
Kraft; es flog—ein heillges Feuer — von Herzen zu Herzen, bie 
alle von ihm gereinigt und entzündet waren, und fein Licht 
leuchtete, wie es noch leuchtet umd alelh Sonne und Sternen 
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ewlg Leuchten wird über bie dunkeln Gefchide ber Sterbllchen. 
So ward alſo das höchſte Streben des Menſchen auf dynamie 
ſchem, nicht mechanlſchem Wege erfüllt. Und werfen wir einen 
gedanfenvollen Blick In die Jahrbüher der Menfhheit, fo were 
den wir finden, daß überhaupt auf andere Art fein hohes Gut 
erftrebt, nicht einmal eine weitausfchende Bewegung unter den 
Menfhen angefaht ward, So feltfam es lauter, fo wahr iſt 
esſs, daß die MWechfeliheine von Gewinn und Verluſt nie die 
großen Hebel des Lebens waren; daß dle heftiaften, erſchütternd⸗ 
ften Kämpfe um ein anderes als ein ſichtbares Biel fih erhoben, 
Die Kreuszüge hatten ihren Grund in der Religion; ihr finne 
liher wet war, um merkantiliſch zu fpreden, feinen Heller 
werth. Es war bie grenzenlofe, unfihtbare Welt, welche ber 
Einbildungsfraft jener Erlegerifhen Pilger vorſchwebte — eine 
ftrablende Sonne, vor welder die fihtbare Welt zu einem Nas 
fetenfeuer zufammenfarumpfte ; und es bedurfte Nichts, ale der 
leidenfcaftlihen Stimme eines Mannes, als ber begeifterten 
Seele, die diefem Einen aus den Augen blidte, und das rauhe, 
fkablgepangerte Europa zitterte unter feinen Worten und folgte, 
wohin fein Ruf gebot, In fpätern Zeiten — biefelbe Erſchel⸗ 
nung. Auch die Dteformation jagte nah einem unfichtbarem, 
mpftifchen, idealen Biel; Ihr Mefultat freilich verkörperte fih in 
äußern Dingen, aber ihr Gelft, ihr Wort war funerlih, uns 
ſichtbar, unendlih. Die engliſche evolution entfprang gleiche 
falls aus der Meligion; die Menfhen ſchlugen Schlachten für 
ihre Gewlſſen, nicht für ihren Beutel. Macht ja nicht einmal 
unfere erfaltete Zelt eine Ausnahme, Oder wäre es der frans 
zoͤſiſchen Revolution bloß um wohlfeiles Brod und eine Habeade 
EorpussAlte zu thun gewefen? Hätten In ihr bloß materiele, 
feine idealen Kräfte gewirkt? Der müßte ein ſehr feichter oder 
bösartiger Beobachter ſeyn, der in jenem wenn auch binden 
und unfinnigen Gewirre von Leldenfhaften das Ringen nad et⸗ 
was Göttiihem und Unendlihen — — Recht, Freipelt, Vaters 
land — verfennen wollte, 

So behauptet der Menfh In jedem Zeitalter — bewußt 
ober unbewußt — fein himmliſches Geburtsrecht; fo wandelt die 
Natur fort umd fort Ihre wundervolle Bahn, und all unfere 
ESpfteme und Theorien find Nichts als eben fo viele Schaum⸗ 
wirbel oder Sandbaͤnke, welhe fie von Zeit zn Zeit aufwirft und 
wieder wegfpält, Che wir im Stande find, den Ocean in une 
fere Müblen zu leiten oder die Kraft der Schwere, in Gaskruͤge 
verfällt, auf den Markt zu fhiden, ehe dürfen wir noch nicht 
hoffen, die Unendlichkelt des menſchlichen Geiſtes unter den 
Formeln von Gewinn und Verluſt zu begreifen und ihn zu Des 
herrſchen wie eine Patentmajcine mit Kolben, Klappen und 
Gewichten. 

Ueberhaupt was wollen die Leute mit ihren Formeln und 
Nedensarten? Wenn fie im Staate die Freiheit, die Volksge— 
feggebung proclamiren, fo glauben fie Alles gethan zu haben, Ale 
leln die Freiheit, ohne welche jedes gelftige Leben unmöglich 
kit, haͤngt doch am Ende von unendlih manigfaltigeren Einfläfe 
fen ab, als von der Ausdehnung oder Nerfürgung des bemocras 
tifhen Intereſſes. Wer will a priett darthuu, worin diefe Eins 
ſluͤſſe beſtehen, wie tief die Fäden laufen, wie fein gefponnen, 
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Gefchdpf des Mechaulismus, fondern in einem weit wahreren kiſcher Unterthanen öffentlich zm begunfiigen, In dem Wugen« 
Einne deifen Schöpfer; ft das Volk gut, wird aud bie Megles | biite, da er einen großen Bund gegen die Yufurrettion der 
rung gut feon — felten umgekehrt; Inftitutionen thun Biel, | Völter wider die beftehenden Regierungen zuftillen futte, Mic 
doch laͤßt fih bei Weitem nicht Alles mahen. Die freiften | feinem Tode faben die Ruſſen das Feld für Me Erfüllung ihres 
und hoͤchſten Geliter der Welt wirften oft unter ganz ungänfti= | Liebllngswunſches ofen. Sie zantten fid mehrere Jahre mit 
gen dufern Umſtaͤnden; St. Paul und feine Brüder Apoftel wa- den Türken berum umd unterhielten ein geheimes Einverftändnig 
mit den Griehen; aber fie Fonnten die Feindfellgkeiten nicht 
eröffnen, bevor fie fih der Neutralität der europaͤlſchen Mädıte 
verfihert hatten, Sie bradten einen Krieg mit Perfien zu 
Wege, das fie erbrüdten und Fampfunfäbig machten, damit fie 
ed, wenn der Krieg beginne, bloß mit den Türken zu thun 
hätten. Naͤchſtdem verleiteten fie Canning zu jener unpolittz 
fhen Mafregel, dem Traktat vom 6 Sull, welder unter dem 
Scheln bloßer Vermittelung eine Allanz zu Gunften der Unabe 
bängigfeit der Griechen von der oomaniſchen Herrſchaft wurde. 


ren politifh Sclaven, Epiftet war es perfönlih. Den Einfluß 
des Ehrlſtenthums und des Mitterthums bei Seite gefeht, wel: 
he Länder brachten einen Columbus und Lascafas hervor? Oder, 
um von Tugend und Heldenthum zu bloßer Thatkraft und gei- 
ffigem Tateut berabzuftelgen, einen Gortes, Pizarro, Alba, Xir 
menes? Die Spanier bes XVI Jahrhunderts waren ohne Zweifel 
die edeifte Nation Europas und doch hatten fie Ihre. Inquifition 
and Ihren Philipp II. Diefelbe Megierung haben fie noch bie 
auf diefen Tag und find die legte unter deu Nationen. So ha— 
ben auch die Holländer Ihre alte Verfaſſung noch, aber von el: | Man hoffte und behauptete, Rußland dadurd an einem Krieg 
ner Belagerung von Leyden, von einem Wilhelm dem Stillen, | zu verhindern; Nufland aber wünfhte die ganze Sache nur, 
einem Egmont und Witt unter ihnen hört man Nichts mehr. | um deſto fiherer die Feindfellgfeiten eröffnen zu fönnen, Nie 
wurde ein für England nachtheiligerer Traktat geſchloſſen. Je⸗ 
nes unfelige Ereigniö, die Schlacht bei Navarin, erfolgte, wie 
man fagt, auf ein Privataniinnen, welches, ohne Vorwiſſen bes 
Cablnets, an Abmiral Codrington ergangen war. Die türkifhe 
Seemacht ward zerftört, und die Oberhand der ruffifhen In dem 
mittelländifven wie auf dem ſchwarzen Meere gefihert. Rußland 
übertölpelte uns Schritt für Schritt. Es verfprad, ſich feiner 
Ote als Eriegführende Macht im Mittelmeere nicht zu bee 
dienen, und fperrte die Dardanellen. Es breitete Gerüchte über 
die Schwaͤche und den durch Senden vericlimmerten Zufiand 
feiner Heere und feine friedlihen, gemäßiaten Abfihten all« 
wärts aus, während es wichtige Groberungen madhte, Pitt war 
über dad Wahsthum der ruſſiſchen Macht im Jahr 1791 fo fehr 
beunrupfgt, daß er den Krieg erftärt haben wuͤrde, um nur 
nicht die Veſte Drzafow dur die Türfen an Rußland abtreten 
zu feben. Seit diejer Zeit hat dasfelbe fih Polen, Finfand und 
ausgedehnte Länderftreden am ſchwarzen Meere einverleibt, ver⸗ 
fügt über mehr Volk und ein gröferes Areal, ald jeder andere 
Staat In Europa, welches Arcal durch den Reichthum feines Ers 


Nicht Immer folgt auf die Urfahe die Wirkung, welhe man er« 
wartet: vor zwei Jahrhunderten überreihten bie Sprecher bes 
Haufes der Gemeinden Emiend ihre Adrefen ber Königin 
Ellſabeth, und mußten ſich glüdlih ſchaͤzen, wenn ihnen der 
Fuß ber Jungfrau feinen Tritt verfepte; und doch führte damals 
ein Burgbley und fein Caſtlereagh das Ruder, und doch hatte 
England feinen Shakipeare und Philipp Sidney, während es 
jegt feinen Sheridan Knowles und Beau Brummel bat. 
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oder mnentwirrbar verwidelt fie find? Der Menſch it nicht dad fühl feiner Würde Tiefen ihm nicht zu, die Empörung kuͤr⸗ 
| 
| 









Der englifche Hof und das Cabinet, 


j (Scähtuf.) ; 

Hoͤchſt unnöthlg und unflug war unſere Einmiſchung lu bie 
ingelegenhelten Griechenlands”). Unfer Handel wurde preisge- 
geben und unfre Fahrzeuge von ben im Kampfe beoriffenen 
Schliffen geplündert; und wie es hie, waren es nicht die Tuͤr—⸗ 
fen, fondern die Griechen, welche ſich diefe Seeräubereien zu 
Schutd kommen liefen. Aber eben dieſe Griehen befhühte | trags und feine geographiſche Kage vom der hoͤchſten Wichtigkeit iſt. 
Canning auf Unfinnen des Hofs, um ben Neformers zu willfah: | ei al Dem rühmte fihd Canning, ald Jünger Pitts, deffen 
sen. Rußland wuͤnſchte felt längerer Zeit einen feiten Halt In | Grundfägen gefolgt zu feyn und einen Vertrag geſchloſſen zu haben, 
Gtlechenland, von dem aus dasfelbe durch Sperrung der Datz | peifen offenbare Wirkung it, Muifand dazu zu verhelfen, daf 
danellen gegen Konſtantinopel agiren konnte. In der Moldau | 24 ein Ländergebiet erwirbt, welches nicht bloß Europa, fondern 
and Salagel revoltirte die der grlechlſchen Kirche zugethane die Weit feiner Herrſchaft zu unterwerfen droht. Ju den Vers 
Bevölterung, wie in Griechenland, und zu gleiher Zeit, gegen handlungen des Jahres 1791 mahm For tie Partei Muflande 
die o&manlfhe Herrihaft. Im dleſen Ländern it die Meliglon | und rüpmte fih, vor neun Jahren, da cr am Muder geftanden, 
dad Band der Gejenfhaft, der Nothanker der Meglerung, obs | deren Groberungen in der Türtel begünftigt zu haben. Die 
slelh man und belehren molte, daß fie in Ireland bloß gelft: | gppofirion verhinderte Im Jahre 1701 einen Krieg zur Verthels 
ilchen, nicht weltlichen Einfup Hätte. Nur mit Mühe hielt der | digung der Türken. Fetzt ferdern Die Wolgs aufs Wngeles 
Kalfer Mlerander die Ungeduld der zur grlechlſchen Kirche ges genttihfte die Vertreibung der Türken aus Europa wegen Ihrer 
börigen Bevdlterung in der Walachel und Moldau und Im ei: Despotie und Korannei. Die Sofpartei ſcheint entſchloſſen, 
genen Heere in Schranken, daß nicht damals ſchon ein Krieg ſich nicht In die Sache zu mifhen, um es nicht mit den Wolge 
wider bie Türken ausbrach. Feſilgkelt des Charakters und Ges | und Lidernien zu verderben. Die Türkei iſt eine ſchaͤzbare Vers 


®) Des Art, iſt vor bem Frieden von Adrlanopel geſchrieben. bindete Euglands geweſen; fie trug zur Beſchuͤtzung unferer 


— 
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ojtindirhen Beſitzungen bei, indem fie die Frangofen aus Egyp⸗ | 


fhäfts- als ein Yarteimann. Die einzigen Politifer im Mir 


ten vertreiben half, Auf unfern Wuunſch floh ſie im Jahr , nliterlum in diefen drei Jahren find Carl Bathurſt und Hr. PYeel. 


1812 Frieden mit Rußland, damit diefes all feine Kräfte gegen 

Bonaperte wenden föunte. Ws militärifher Stüppunft und 

als bedeutender und gewinnreiher Markt ift und die Eriftenz 

und.die Macht des türfifhen Meidhs von hoͤchſter Wichtigkeit, 

und wird ed noh mehr, wenn wir bedsufen, daß, was jie ver: 

tiert, einer unerfättlihen, vergrößerungsfühtigen Milltaͤrmacht 

ju Gute fommt, welche in reifender Schnelle ihre Nachbarn 

unterjoct, und im Beſitze von Konftantinopel und dem, bem Na: 

men nad, unabhängigen Griechenland, aud ben Süden Europas 

gleih dem Morden, feiner Botmäßigkeit unterwerfen wird. 

Wenn Deiterreih und Franfreih für Ihre Neutralität vieleicht 

einen Erfaß, etwa einen Untheil an ber Beute — das eine in 

Europa, das andere In Aſtlca — erwarten: fo kann dle engliſche 

Regierung keinen Grund für ihr ruhiges Verhalten anführen, ald 

den, die Freunde bes Liberalismus und der Mevolution ſich da: 

durch geneigt zu machen und zu verbänden. Der Türkei wird 

Ihre Unlennenif der gegenwärtigen Polltlt Englands verderblich 
werden. Sie widerfteht vlelleicht zu lang, indem fie von dem 

Herzoge von Wellington Hälfe erwartet, in der Meinung, daß 

die Megierung ald Toryreglerung pittiſche Gruudſaͤtze befolge, 

bis ſie zu fpät findet, daß der Hof des Herzogs Politik verfaft 
bat, und dleſe jetzt fo whigifh und liberal iR, ald es bie can⸗ 
ning’fhe war. Rußland aber wird die Piorte durch unverdaͤchtige 
Agenten überreden, auf Ihrem Sinne zu beharren, wie fie es | 
bereits bei Vernichtung der Janltſcharen gethan. 

Diep fit der Plan, wonach der Hof dad Eabinet regiert. ! 
Welche Veränderungen auch vorgehen, mie verfdieden die Au: 
fiihren und Abſichten der neuen Minifter von denen find, die fie 
ausgetohen, fo foll dennoch die gleihe Politik befolge werden; | 
durch jegliben Kunſtgriff verfuht man das Publikum möglich | 
lang zu täufchen, bis es zu fpdt zum MWiderfpruh und zum Wi⸗ 
derſtande iſt. Es beiteht ein tief angelegter und lange verfolg- 
ter Plan, die Parteien zu fprengen und zu vernichten, ulcht zu 
verföhnen und zu vereinigen. Die Reglerung fol nicht durch 
Bereinigung der Parteien verftärkt, fondern Minlſterlum und 
Dppolition ſollen durh Ausrenfung der Mitglieder geſchwaͤcht 
werben, bamit eine dritte Partei beide beherrſchen könne. 
Aeußerſt gefhltt fplelten ber Hof und Ganning ihre Wollen 
während feiner Turzen Premierfhaft! Den Whigs drohte er: 
wenn Ihr mich nicht unterſtuͤzt, fo muß Mes in die Wilkür 
der Torles gegeben werden; an die Torles ließ er oder der 
Hof bie gleihe Warnung ersehen. Die Wilgs lagen ihm auf 
der einen und die Torles auf der andern Selte an, während er 
beide kirrte, mit Hoffnungen hinhielt und einige untergeordnete 
Whligsmitglieder, welde er beherrſchen Eonute, in das Mint: 
fterium aufnahm. Als Se. Majeftät Lord Eldon auf dad An: 
liegen bes Hofs das artige Abjchledscompliment machte, wußten 
Ale, welche die Hoftaltik kennen, daß er auf immer verabſchle— 
der war. Don ben 14 Mitgliedern In dem jetzigen Gabinet 
fafen zehn vor den legten drei Jahren nie darin; unter den 
vier andern warb der Herzog von Wellngton als nicht pollti: 
fer Charakter betragtet, und Lord Melvllle iſt mehr eiu Ge: 


Alle andern Staatsmänner, welder Partei fie auch angehörten, find 
abgedantt. — Was ift aus fo vielen Talenten geworden ? 


Unter all den gegenwärtigen Reformen zeigte man kelne 
Luft, In unfern Ausgaben Beihränfungen zu machen. Nach 
vierzehn Friedensjahren iſt unfere Schuld um Nichts verrinz 
gert, der Tilgungsfond bat aufgehört, die Staatseinfüufte neh⸗ 
men ab, Jahrgelder find auf den Gentralfond verwiefen, bie 
früher auf die Eividite famen, und der Halbfold für bag Mies 
(itär nimmt jährlih zu. Ganning feste während feiner kur⸗ 
zen Premierfhaft ein Finanzcomlté nieder, welches nicht lange 
gearbeitet hatte, ald man es für taͤthlich fand, bergleihen For⸗ 
ſchungen nicht weiter fortzufegen. Nah feinem Tode wollten 
Thierney und die Whlgs abermals durch ein. Fraftiged Comite 
die nöthigen Unterfuchungen betreiben, ald zu allgemelnem Er« 
ftaunen bie Abminfftration auseinander geblafen ward. Hetrles, 
damals Kanzler der Schatlammer und geheimer Finanzagent 
bes Hofe, löfte das Minifterlum auf; die Whigs wurben aus— 
geſchloſſen, aber Herried wohl bedacht, und wir haben Nichts 
mehr von dem Finanzeomitö gehört. Die Finanzen? Hier ift 
vor Allem aufrichtige, thätige, fharffihtige und unpartellſche 
leglslative Dazwlihenfunft nötbig ; da bloß durch verminderten 
Aufwand unferes Staatshaushalts, durch theilwelſe Abzahlung 
unferer Schuld und verminderte Beſteuerung das Land in eine 
gedeiblihe Lage verlegt und vor den Gräueln einer Staatöban. 
»ferottd Rerolution bewahrt werden Fann. Bor 40 Jahren zahl: 
ten 16 Millionen die Antereffen unfrer Schuld und die Koften 
unfrer Juftitutionen. Jetzt find diefe Ausgaben verbreifacht, 
und Nichte wird zu ihrer Werminderung gethan, während ber 
Halbſold für das Militär, zur Friedengzeit, zunimmt. Die Zuͤ⸗ 
gelung der Hofpartei und die Vereitelung ihrer Plane iſt frei- 
lich Feine leichte Sache: fie haben zwei mächtige Perfonen Im 
Händen, 


Der Herjog von Wellington hat durd feine Dienfte im 
Felde gerechte Aufprühe auf die Danfbarkelt der Nation. Es 
ift aber zu bedauern, daß diefer Mann bei Maßregeln, über 
welche fo großer Buͤrgerzwiſt obmaltet, vorgefhoben ward. Er 
hätte ander Epise des Heeres — ferne von aller Partelpoll⸗ 
tif, und Im ungefiörten Befige ber Liebe und ber Verehrung bed 
Voltes bleiben follen. 


Der König, das andere Individuum, iſt natürlih noch 
mähtiger durch felne erhabene Stelung, weit mädtiger aber 
noch durch den Ginfiuß feiner Perfoͤnllchtelt. Kein Mann in 
Europa befigt eln fo einnehmendes Wefen, fo bezaubernde 
Herablaſſung, fo gefällige Manleren. Ganz ald abftrafter Cha« 
rafter betrabtet, abgefehen von dem Glanze feiner Krone, iſt 
ſchon der Einflug feiner Perfönlihtelt unwiderſtehllch. Er If 
feine gewöhnlibe Macht in den Händen der Höflinge, welche 
ihm feine früheren Wilggrundfäge in Erinnerung bringen, feine 
Conjequenz pieiren, und ihm bie Wopularltät derſelben über« 
ſchaͤzen. Die Reglerung ift aber dem Fürften zur Förderung bed 
dffenttihen Wohls, und nit dazu anvertraut, nur den Parteien 
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zu Gefallen zu ilee, deren abſi ichten — dem Wohle baͤnke, von denen man Feine Spur In dem Bahr el Ahiab ſieht. 


des Volles firatd zuwiderlaufen. 

Große Veränderungen find fhon gemacht, noch größere bes 
abſichtigt. Der Zeitgeift foll alle Staatsanftalten zerjiören oder 
umgejtalten, bie England auf die jepige Höbe von Ruhm und 
Macht erhoben haben. 


Portugal wird liberalifirt, Spanien fol | 


Nur in biefem findet man die großen Mufheln, von denen ich mebs 
rere mitgebracht habe, und Auſtern. Auf dem Bahr ei Asrek, fo 
wie auf dem Mil find wenig Waffervögel, waͤhrend der Bahr el 
Abiad mit Zaufenden von Schmänen bebedt if, 

Die Nachrichten, die man, über die Quellen bes Bahr et Ablab 


es durch Portugal werden; Griechenland, Italien, die Türfel | bat, find fehr verwirrt. Nach Allem, was ich durch bie unterriche 


find alle in der Schmelzung begriffen; unfere oft = und weitinbis 
fhen Befigungen find von Nadilalreformen bedroht; die Verel: 
nigten Staaten bedrohen die Ganadas; Ireland iſt zur Mevolutio- 
nfrung aufgemuntert; während In England felbft Elend und Mißs 
vergnügen in allen Klaſſen hertſcht. Das Melſte hievon vers 
danken wir der verfehrten Politit ſelt der Königin Tob, die 
GSanning nicht begründet, fondern der er ald Kämpe und Werk⸗ 
zeug gedient hat, Wir befinden uns in dem Vorabend einer Res 


solution und Jeder follte ſich auf widtige — gefaßt 
halten, 





Der Bahr el Abiad. 


Selt mehreren Tagen — ſaat ber frangöfifche Reiſende Linant in 
feinem Berichte, der am 31 Mai d, v. I. der Gefellfchaft zur Ber 
förderung von Entbedlungsreifen in Africa zu London vorgelegt wurde — 
befand ich mich in ber Mündung bes Bahr el Abiad, um bie Lage 
derfelben durch aftromomifche Beobachtungen zu beflimmen. Ih 
fand, daß die Infel, welche fi in dem Bufammenfluß biefes Stro⸗ 
mes mit dem Bahr el Asrel findet, unter dem 159 34’ n. Br. unb 
32° 31* 58" mw. ®, von Greenwich gelegen iſt. 

„Bon ben beiden Strömen, bie nach ihrer Bereinigung den Ril 
bilden, iſt ohne Zweifel der Bahr el Abiad ber bedeutendere; feine 
Woffermaffe ift bei Weiten ftärker als bie bes Bahr el Asret; und 
obwohl ber erftere bei ihrem BWereinigungspuntte in fehr enge Ufer 
sufammengebrängt ifl, bleibt er doch immer noch eben fo breit, als 
der letzte. Auch geben die Fluten bes Bahr el Abiab bem Rit ihre 
Farbe, wenn ber Wafferftand, niebrig iſt. Der Bahr el Aörek ift 
aruͤnlich, während das Waſſer bes Bahr el Abiab mie mit Seife 
gemifcht fheint. Auch zu ber Beit ber Ueberſchwemmung ändert 
diefe Farbe fich nicht fehr, während der Bahr el Asrek, fobalb bas 
Waſſer fleigt, durch ben Bahr Toumat, ber das Gebiet von Fa⸗ 
ſuolo bucchirömt, roͤthlich gefärbt wird, Unbegreiflidy ift, wie Cail⸗ 


taub ben Bahr Toumat einen Rebenfluß bes Bahr el Abiab nennen” 


tann, da er ſich boch in ben Bahr el Asrek ergieht. In ber Zeit 
der Vebeefchtuemmungen iſt der Toumat hoch gefchwellt5 während 
der übrigen Jahreszeiten ift fein Bett troden und nur fiellenweife 
wit einigen Wafferpfügen gefuͤllt. Wenn er zu firömen anfängt, 
geſchieht Dieß fogleich mit folcher Gewalt, daß er Alles hinmwegreißt, 
mas ihm im Mege flcht: weithin hört man das Geräufc) der an⸗ 
dringenden Wotzen und Jedermann entflicht eilig von feinen Ufern. 

Benn wir bie-Yärbung bes Waffers ausnchmen, hat der Nil 
mach feiner Bereinigung in jeber anderen Beziehung mehr ben Ghas 
gafter des Bahr el Aurek, als des Bahr el Abiad; er gleicht dem 
erfteren fowohl in Bezug aufı bie Korm und Breite feiner Ufer, als 
auf die Befchaffenheit bes Bodens, feines Kruͤmmuagen und der Sands 


tetften Männer, befonders durch Haffan, den Scheich von Faſuolo 
in Erfahrung bringen konnte, fcheint es, dab feine Quellen nicht 
füdlicher als unter ber Breite von Faſuolo zu fuchen feyn dürften, 
Denn die Meifenden, welche der Handel von hieraus gerade nach 
Weften in das Land der Neger führt, To mie Diejenigen, welche im 
die Gegenden im Süden von Darfur und Kordofan dringen, wie bie 
arabifchen Stämme der Korun, Burgaras, Wed⸗Abrof u. a. alle 
jährlich thun, erzählen, baß fie jenfeit Kafuolo auf keinem einzigen 
großen Fluß mehr ftoßen, außer dem Toumat, und daß fie numüber 
Meine Bäche zu fegen haben, Im Sommer, wenn biefe vertrocknet 
find, finden bie Stämme, welche in diefer Jahreszeit längs der gros 
en äAthiopifchen Bergkette, die fi in weiter Ferne von O nah W 
zieht *), umberwanbern, Bein anderes Trinkwaſſer, als bie Pfügen, 
welche in den Betten der Klüffe oder zu iſchen Fellen fliehen bleiben, 
Ich fragte biefe Araber mehrmals, warum fie nit dem Baufe des 
Bahr el Ablad oder irgend eines anderen großen Fluffes folgten; 
fie antworteten mir aber immer, baß biefer große Fluß weit von 
ihnen gegen Rorben firöme und baß es feinen anderen acbe. Wenn 
ich fie,über das Sand befragte, von welchem ber Bahr el Abiad here 
tüme, fo war ihre Antwort ſteis einftinmig: Dieb fey von ber Seite 
von Garb oder Sonnenuntergang, und jenfeit des Landes ber Tſchi⸗ 
lufen komme er gerade von baber, 

Nach allen den verſchiedenen Rachrichten, die ich eingezogen har 
be, bin ich überzeugt, daß die Quellen dicfes großen Stromes nicht 
da feyn können, wo bie Garten fie bezeichnen; denn in biefen Ge— 
genden giebt es nur Beine Flüffe, weiche bloß während der Regen⸗ 
geit ftrömen und nicht von ben haben Bergen weiter im Süden herabs 
kommen. Die Quellen des Bahr cl Abiad müfen weiter im Werften 
liegen, benn unmöglich kann ein fo großer Strom feinen Urfprung 
von Baͤchen erhalten, die in ber heifen Sabreszeit austrodnen. 

So Viel ift gewiß, daß man in dem Lande ber Tſchiluken mehe 
rere Fluͤſſe findet, bie von Welten herkommen, Wenn man ben Abiab 
binaufgeht, begegnet man ihnen in-folgenber Ordnung: Der erfte if 
jenfeits dem Dſchebel bahir, ober dem Berge des Umkreiſes, fo ges 
nannt, weil man um benfelben berumgehen muß, um zu dem Fluffe 
zu gelangen. Diefer durhitrimt das Band Tagalli, und feine Ufer 
find mit Negerbörfern bedeckt. Der Fluß, melder im Süden bes 
Berges flieht, Heißt der Rib el Ril (bas Feſt des Nil) +"); man 


®) Ohne Zweifel ber Morbabfall des großen Plateau’s von Suͤd⸗ 
africa, 

**) Aus dem Iufammenhange fcheint bervorzugehen, daß ber Mib 
el Nil fein anderer Fluß ift, als der Bahr ei Abiad ſelbſt; es 
müßten denn zwei Fluͤſſe auf bemfelden Punkte fid in den legs 
teren ergiefen, von denen ber füblichere jenen Mamen führte, 
was nicht wahrſcheinlich iſt. Der Bahr el Sudan Bann, im 
dem Sinne ber Araber, kaum einen andern Fluß bedeuten, als 
den Niger (Dſcheliba, Dusera); und fo finden wis bier aufs 
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fagt, baß er aus einem großen See herausftröme, für welchen man 
mir verfchiedene Namen gegeben hat, weshalb ich keinen derſelben am 
führe, Diefer See nimmt mehrere Flüffe auf, unb barunter iſt eis 
ner, welcher der Bahr el Sudan genannt wird. 


Auf feiner erften Reife hörte Linant, von Pilgern aus Dar Sil⸗ 
Ich, daß fie gıwei Monate auf dem Bahr el Abiad (abwärts) ger 
ſchifft Hätten, che fie zu der Infel Sennar gelommen wären, be 
fie zu dem Bahr el Abiad gelangten, wären fie aufeinem andern Fluffe 
ffromaufiwärts gegangen. Der Abiad follte nach ihrem Berichte feine 
Quelle in dem Lande Bahr el Leffeh haben, von wo viele Gewäffer 
nad Marocco (in das atlantifhe Meer?) flöffen. 


Wenn man bie Fahrt auf bem Bahr el Abiad von der Müns 
bung bes Fluſſes am Dſchebel dihie weiter fortfeht, fo begegnet 
man zuerft dem Suar, der gleichfalls von Welten ſtroͤmt, barauf ber 
Meipe nad) dem Hor el Ganna, dem Hor el Serat und endlich dem 
Hor el Rahal. 





Neue eine Beſtaͤtigung für bie unter den Acabern, fo wie im 
Innern von Africa allaemein verbreitete Meinung, baß ber 
Fluß von Zunbuctu ſich nad Often wende und mit dem Nil 
Eanptens ein und berfeibe Strom ſey. Die größte Schwierige 
keit bei diefer Annahme liegt nicht fowohl in ber Länge bes 
aufes als in der geringen Hoͤhe, welche die Terraffe von Hauffa 
haben kann, die der Bahr el Sudan durchſtroͤmt, nach Clap⸗ 
perton faum über 2000°, während Denbam im Güden von 
Mandara, wo ber Bahr el Sudan fliesen müßte, um nach Egyp⸗ 
ten zu gelangen, Berge geſehen haben will, die felbft über der 
Mandaraterraffe nech 3500° erhaben gewefen wären und gleich 
Xipenbörnern in die Wollen empor geregt hätten. Das Land 
Adamowa, welches der Bahr el Sudan nad ber Angabe ber 

elata’s durchfließen fol, wird deßhalb von Denham als ein 
Kain bezeichnet; und fofern Dieß richtig wäre, müßte der 
Strom geradezu bergauf fließen, um feine fapponirte Richtung 
nad) Diten verfolgen zu können, Bebenten wie indeffen, wie 
wenig auch ber Unerfchrodenfte in einer Lage, wie jene, in 
welcher Denham feiner eigenen Beſchreibung nad ſich befand, 
geeignet feyn mag, einigermaßen zunerläffige Beobachtungen zu 
maden; fo werben wir feinem 3eugniß eben keine fehr ode ice 
tigkeit beilegen. Nackt und halbtodt vor Grihöpfung, uns 
ter einer glübenden Sonne, einen erbitterten Feind, dem er nur 
durch ein wahres MBunder entgangen war, auf bem Raden, 
Eonnten Leicht die unbedeutendſten Hügel in feiner Phantaſie und 
Grinnerung zu riefenmäßigen Gebirgen anſchwellen; und wir 
find daher fehe geneigt, das ganze Gebirge von Mandara nur 
ats eine ähnliche Huͤgelkette anzuſchen, wie jene, welche Clap⸗ 
perton auf feinem Wege von Bornu nah Sackatu überftieg. 
An diefem Kalle wäre bie Möglichkeit einer Bereinigung des 
Bahr ei Sudan mit dem Nil unbeftreitbar, 


Nicht geringere Schwierigkeiten, als biefer erſten Annahme 
ſtehen auch jener entgegen, für die [dom Reichardt fi) erklärte, 
baß der Strom des Sudans fi in die Bai von Benin ergier 
fe; denn da bie Terraſſe, welche derſelbe durchſtrömt, mehr als 
2000' über dem Meere erhaben fdyeint und bis auf ungefähr 
50 ober 60 deutſche Meilen an die Küfte berantritt, fo müßte 


der Fluß auf biefer kurgen-Strede ein Gefälle von 40° für bie | 


Meile Haben, Dem widerſpricht aber ber Charakter der Kuͤ— 
fengegenden, die als Riederungen, gleich dem egyptiſchen Delta 
befchrieben werden, was mit einer foldyen Schnelligteit des Strom» 
laufes vollig unvereinbar ift. 


Münden, in dsc Eiterarifchs Artififchen Anflalt der 3. G. Gotta’fgen Buchhandlung. 


Baffan, der Scheih von Faſuolo, fagte mir, bag im Süden ven 
dem Lande ber Iſchilulen der Bahr el Ablad feine Gemwäffer mit 
denen von großen Seen vermifche, bie fih nach Weſten hin erſtreck⸗ 
ten und in ber Megenzeit in Verbindung mit einander ftänden; dad 
Land umher fen flach und fumpfig (mie um ben Zfchadfee). Die 
Beobachtungen, welche ich ſelbſt gemacht habe, beflätigten mir biefe 
Ausfages; denn bad Waſſer bes Babr el Abiab wird nie fehr trübe, 
mas ein Beweis dafür if, daß er keine Beraftröme aufnimmt; in 
feinem Bett findet man weber Kiefel, noch Sandbänke; ber Grund 
befteht durdygängig aus Thonerde, was wieder bemeift, daß er nicht 
unmittelbar ven Gebirgen herabfommt, fonbern burch flaches Land 
fließt. Man fieht Hieraus, daß der Bahr el Abiad unmöglich feine 
Quelle in den Monbgebirgen, ober auf dem Puncte haben ann, 
ws bie Garten fie gewoͤhnlich angeben, 
ber Bahr el Abiad aus einem arofen See beraustrete, beruhte aus 
ber den Behauptungen ber Gingebornen auf einer merkwürdigen 
Thatſache. Wenn der Strom zu ſchwellen anfängt, führt er eins 
außerordentliche Menge ſehr großer Kifche mit fih. Diefe können 
ben See nicht verlaffen, fo lange ber Waſſerſtand niedrig ift, fie 
folgen dagegen bem Lauf des Stromes, fobaldb der Regen das Bett 
beffelben gefüllt bat, = 
Der Bahr el Abiad iſt bei feiner Ausmündung nur 1800° beeit, 
weiter hinauf erweitert er ſich indeffen beträchtlich und oft find feine 
Ufer 3 bis 4 engl, Meilen von einander entfernt; ja, wenn er aud⸗ 
getreten ift, beträgt bie Breite an einzelnen Stellen über 21 Meilen, 


Die Ufer des Bahr el Abiad find fehr flach, befonders gegen 
Weſten. Sein Baffer ift nur in ber Mitte tief; auf bem linken 
| Ufer iſt daſſelbe fhlammig, ohme bie geringſte Sandbank; auf dem 
| rechten dagegen zeigt ſich ein gelblicher Sand, ben aber nicht ber 
| Strom abfegt, fondern ber Wind während des Winters bineinführt, 

Diefer Sand, weldher von dem Strome aufgehalten wird, bildet längs 
demfelben eine Art von Dünen, bie bas Ufer auf diefer Seite höper 
und fleiler machen, 

Das Anſchwellen bes Bahr el Abiad erfolgt etwas fpäter, als 
bad bes Bahr el Aerek; ein neuer Beweis, baf der erftere einen 
längeren Lauf gehabt haben muß als ber letztere, wann fie ſich ver⸗ 
einigen, 





Cunningham's Leben ber britiſchen Kuͤnſtler. 


Bei den verhättnigmäßig ſpaͤrlichen Materialien, die wie für 
| bie Geſchichte der Kunjt in Großbritannien befigen, können „‚Tebense 
' befchreibungen ber ausgezeichnetfien britiſchen Maler, Bilbdhauer 
und Architekten““ — The Lives. of the most eminent British 
Painters, Sculptors and Architects by Allan Cunningham (Lond, 
1829. 8.) — für den Kunftfreund nicht anders als von dem hoͤch⸗ 
fen Intereffe ſeyn. Der Verfaffer, obgleid bisher nur als Dichter 
bekannt , bat in feinen biographiicen Werfuchen einen großen Fehler 
feiner Romane, bie unnüge Weitfhmweifigkeit, vermieden; und fein 
Wert gewährt baher, wenn wir baffelbe auch bloß als Unterhaltungs 
buch beiradjten, für Jedermann eine fehr angenehme Lektüre 








Deine Vermutbung, daß. 
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Gemälde aus Jreland, bas offenbar zu Zwecken der ganzen Gemeinde gedient haben 
mußte. Da es deun augeniheinlih war, daß bler-elne bedeutende 
Stadt gewefen ſeyn mußte, fo war mein Wunſch, einige Nach— 


grabungen anzuftellen. Ich räumte, fo gut ed gehen wollte, den 
Mein nächfter Ausflug ging mac der Stadt Vannow, welhe | Sand in einer der Einfenkungen weg, und filef auf Spuren 


man mit Recht das iriſche Herfulanum nennt. Da diefe mels | eines ehemaligen Pflaſters; ich föderte in einem Hügel und 
nes Freundes Wohnung näber lag, fo hatte er die Güte, mic | graf auf die Grundlage eines Gemäuers. Die Kirhe war, wie 
zu begleiten. Wir traten durch ein Verhack In einen großen ich bemerkte, von hohem Alterthum. Die Fenter hatten nicht 
umzäumten Plad, in deſſen Mitte die Trümmer einer verfalles | die gothiſche Spitzgeſialt, wie fie von den Normannen eingeführt 
nen Kirche flanden. Der Boden, hoch mit Sand bedeat, trug | wurde, fondern.die fächfirhe Form, wie fie in Ireland lang vor 


bie und da einen ärmlihen Auwuchs, auf welchem ein Paar | pen mormannifhen Einfalle vorfömmt. Das Innere war mit 
Schafe und Ziegen waideten. Wellenförmig erheben ſich allent- | Eculpturarbeiten verziert, worunter fi ein fteineruer Sarg bes 


halben .chie Hügel, zwifhen welchen fih lange, gerad hinab- fund, in deſſen Vaud man eine zur Aufnahme des Kopfs und 


gehende Einfenkungen befanden, von regeimäßigerem Anfeben, | per Ehuitern ansgehöhlte Stelle gewahrte. Reben demfelben 
als man fonft bei Sandhügeln bemerkt. Aus einer derſelben and ein Taufſtein mit fehr alter Sculptur. 


fileg ein vieredigeg, hobled Mauerwerk auf, vonctwa lichen Fuß Meine nächte Sorge ging nun dahin, genauere geſchichtliche 
Höhe, welches nebſt den Ruinen der Kirhe rund um und das Eins | Nachforſaungen über die Stadt vorzunehmen. Sie muß zur Beit 
zige war, wodurch man an Menfhenhände erinnert wurde. | der normanniihen Groberung nicht ohne Bedeutung gewefen 
Nachdem ih mic eine Welle auf dem Plage umgefeben, fragte | geym, da ihrer von fremden und einpeimifden Scriftitellern 
ich meinen Freund, ob wir nunmehr nicht weiter nad der Stadt | past wird. Unter lestern in audh Mauritius Megan, der 
Baunow geben wollten. Zu meiner Verwunderung erwiederte fie Bann nemnt. Regan war Gchelmfhreiber Dermods und Aus 
er: „Sle ſtehen jetzt gerade In der Hauptſtraße mitten im der | genzeuge vom der Invafion der Nörmannen. Seln Wert wurde 
Stadt.“ So war es wirklich. Der Uferfand hat diefeibe nah | urjprüngtich in irifcher Sprache verfaßt, aber von einem Ners 
und nach fo gänzlich bededt, als nur Immer burd die Afhe und | mann in frangdfiihe Verſe überfeßt. Die im Allgemeinen ans 
Lava eines Vefus hätte gefhehen Finnen. Die Hügel waren | genommene Urfabe der Eroberung von Sreland, jener Weiber: 
Häufer; bie langen gerad binabgehenden Einfenkungen waren | daub, wird.von den englifhen Geſchlchtſchreibern, von Gambren: 
Strafen; die halb bededten zerfalenen Trümmer hatten einft | fig His Hume, als ein ſehr geringfügiger Umftand behandelt. 
die Hauptlirche gebildet, und jenes vieredige Mauerwerk war | Regan, trotz aller Partellichtelt für feinen Herrn und feine Ver: 
der fteinerne Rauchfang des Mathhaufes, welcher alleln noch pünderen, gedentt der Sache mit mehr morallſchem Gefühl. 
aus‘ dem Boden hervorfah, der das übrige Gebäude bes „Jene war’, fagt er, „ein fhönes und Ilebenswerthed Weib, 


beate,  - das von Dermod auferordenttich geliebt wurde. Durch Briefe 

Bel genanerer Befihtigung biefer Weberrefte fonnte man | und Votfhaften warb er mit folhem Feuer um ihre Gegen: 
fich Leicht dem Plan der Stadt entwerfen, wie fie aus mehreren | lebe, daf fie ihm willen ließ, fie ſey bereit, feinem Willen zu 
geräumigen Strafen beftand, die einander durchkreuzten, und | geborhen, und Zeit und Ort beſtimmte, wo er, fie finden möge, 
die man deutlich achtzig bis. hundert Schritte weit mit dem | Dermod verfammelte feine Vafallen, drang nah Leitrim, fand 
Auge verfolgen Fonnte, ehe fih Ihre Spur verlor. ine der: | die Frau, nahm fie weg und kehrte freudig nach Ferus zurüd. 
ſelben lief gegen das Meer hinab; wir folgten ihrem Geteid, und | O'Rourtke, ihr Gemahl, vol Gram und gekraͤnktem Stolz, wandte 
ganden Reſte elnes ſdnen üferdammes am Waſſer, der ſich ſich an OConnor, Könfg. von Connaught, klagte felbigem das 
wohl auf zwelhundert Schritte weilt hiuzog; weiter einwärts im | Unrecht und die Schmach, welche ihm von dem König von fein: 
Lande bemerkte man die Grundlage eines ſeht großen Gebäudes, | jter wibderfahren, und rief feine Hülfe zur Nahe der Beleidle 
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gung an: O'Connor, gedenkend was Ehre nnd Mitleld fordere, 
verſptach ihm feine Unterſtuͤzung.“ 

ir James Ware fagt der Name Bannow bedente „gluͤck⸗ 
ih, was eben die Normannen beftimmt haben fol, in ber 
Näbe zu landen. In den iriſchen Jahrbüchern bes Ennisfallen 
helöt die Stade „ber Ferkelhafen‘‘ von der Menge biefer Thiere, 
welche In diefer Gegend gehalten wurden und ned) gehalten werden. 
In dem alten Lagerbuche, das ich in Werford nachſchlug, find meh⸗ 
rere Straßen derſelben mit Namen angeführt, wie Hoditrafer 
Weberſtrahe, obere Etrafe, St. Georgsſtraße, Frauenſtraße 
u. ſew. Mit Sqlefer gedeckte Häuſer, Muͤhlen, Gärten und Ande⸗ 
vet, woraus fi auf einen ziemlichen Wohlſtand ſchlleßen läßt, 
werden in dem Lagerbuche ebenfalls erwähnt, 


Die Stadt fandte zwei Mitglieder zum frifhen Parlament, 
die von der Vürgerfchaft gewählt wurden; ein Vortecht, bad 
turz vor der Vereinigung mit |bem britifhen Parlament noch 
einmal Ins Leben trat. Mein Freund erinnerte fi, wie dffent: 
lich jur Wahl gefordert warb. Der Aufruf wurde an jencd Ka— 
min des Rathhauſes, ald einzigen Ueberreſt der einftigen Woh⸗— 
nungen gehefter; man fteilte fih vor, als verſammle fic bie 
Buͤrgerſchaft; Lord Elly rief die Namen ber Abgeordneten auf, 
bie Wahigebraͤuche gingen In aller Form vor fi, und mehrere 
Jahre hindurch fandte der Rauchfang zwei Depräfentanten Ins 
Parlament. 


Es iſt nicht genau befannt, zu welcher Zeit bie Verſchuͤt⸗ 
tung mit Sand Statt hatte, aber noch jetzt bemerklt man in 
der Nachbarſchaft die Erſcheluung, durch welche bie Stadt unter: 
ging. Die lange Sandftrede vor ihr ändert beftändig Form 
und Lage. Ih ſah zu, wie fie in Meinen Säulen fih erbob, 
gleih den Sandhügelhen In der arabiſchen Wuͤſte. Der lelch⸗ 
tefte Wind jagte ben Sand ſtroͤmend und wirbelnd auf; ſtleß 
diefer auf irgend einen gegenhaltigen Körper, fo legte er ſich 
am denſelben als einen Kern, und unterwarf fo In wenigen Stuu⸗ 
ben die Dertlickeit allenthalben einer gänzlihen Verwandlung. 
Nicht die Stadt allein, auch die angrenzende Bucht hat ſich durch 
diefe Urfache ungemein verändert, Noch im Jahre 1657 kommt 
eine Inſel „Slade“ vor, die der Stadt in einiger Ent: 
fernung gegenüber lag, und zu welcher man von Bannow aus 
überfiffen konnte, wobei man fi vor einigen Felfen, die aus 
dem Waſſer hervorragten , zu hüten hatte. Jetzt iſt feine June 
fel Stade mehr da: derMeeresthell zwiihen Ihr und der Stadt 
wurde mit Sand ausgefüllt, und dadurch zu Land gemacht, aus 
deifeu Mitte diegefäprlihen Felfen, hoch und troden, aufitelgen ; 
und eine fette Straße, auf weicher ich im Wagen hinſuhr, Läuft 
über ben ehemaligen Hafen weg. 

Puppibus illa prius), patulis nune hospita plaustris, 

Die Bai von Baunow hat einen Heberfluß an allen Arten 
von Seevbgeln, von welchen einer zu ſeht ſonderbaren Meinuns 
ven Werantaffung gegeben hat. Es it ein Wogel, elner wilden 


Gans ähnlich, den man hier, wie in ber Bat von Werford, ſeht 
häufig träfe, Seine Nahrung befieht In der Fuolenformigen 
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Wurzel eines Seegraſes, welche reihlihen Zucerſtoff enthält, 
fo daß durch dieſe Spelſe das Fleiſch des Vogels ſelbſt einen 
dußerft angenehmen Geſchmack bekoͤmmt und ſehr hoch gefhägt 
wird. Was denſelben aber lange zu einem. Gegenftande ber 
Neuglerde machte, war, daß man glaubte, er entjtehe nicht aus 
den Eiern von feines Gleichen, fondern ſey das widernatürlihe 
Erzeuguiß eines Schalthieres, das man Varnadel nennt, und 
welches an diefer Küfte bäufig gefunden wird, wo es fih an 
Stüde Holy oder andere Dinge, die lang im Waller gelegen 
haben, anhängt. Es iſt an feine Schale an einem Ende dur 
eine fleifhige Membran befeftigt, und von dem andern Ende 
gebt ein fafriger Bart aus, ber um die Schale herumläuft, und 
eine entfernte Aehnlichfeit mit Vogelfedern hat: daher jene Far 
bef, der man übrigens in England noch big zu den Zelten bed Bo⸗ 
taniferd Gerard vollfommenen Glauben beimaf. Diefer Liefert In 
feinem Werke eine fange Beihreibung des Wundervogels, welche 
er mit den Worten einleitet: „Mas meine Augen gefeben, und 
meine Hände befählt haben, das will ih beſchrelben.“ Der 
Abhandiung iſt eine Zelchnung beigefügt, wie ein folder Vogel 
mit dem Kopfe noch an einer Barnafel» Schale hängt, von wel⸗ 
cher er fo eben audgefchlüpft if. Der vermelntlihe Urfprung 
machte dad Thier fogar zu einem Gegenftande kirchlicher Streie 
tigfeiten, bie in England mit großer Hite geführt wurden. 
Bor der Neformation behauptete - man nämlich bafelbit, daß der 
freländifhe Vogel, als von einem Fiſche abftammend, fein ei 
gentliches Fleiſch habe, und folglich ohne Bedenken an Faſtta⸗ 
gen geſpeiſt werden dürfe, was ſich dann viele Geiſtliche ſeht 
gerne gefallen liefen. Ein Gelehrter machte ins Beſondere in 
diefer Beziehung den Spylloglsmus: „Flelſch iſt, was vom Fleifhe 
geberen wird; diefer Wogel hat eine folde Abkunft nicht, folge 
Ih fit er fein Fleifh *).“ Ein Andrer jedoch wiberlegte jenen 
Schluß durch folgenden finnreihen Sa: „Wenn Einer von 
Adams Schenkel äfe, fo wäre er dadurch nicht gerechtfertigt, 
dag Adam nicht aus Fleifh geboren war )“ — So allgemein 
war übrigens der Glaube andie befagte Entftehung des Vogels, 
daß jenes Schalthier bei Conchologiſten auf den heutigen Tag 
Lepas anserigena (die gänfegebährende Lepa) heißt, 
Echluß folgt.) 


— 


Skigen aus dem niederlaͤndiſchen Indien. 


L, Ankunft auf Sova, ’ 
Wir Hatten bei den guten Bewohnern ded Caps ber guten Hoffnung 
einige Tage äußerft angenehm zugebracht; die Ankunft eines nieberländie 
fen Schiffes ift hier immer ein wahres Freudenfeſt, denn noch iſt unten 





*) Quidquid est caro, ex carne communi naturae cursm 


Kat taltın Ortum Beraseulse non habent, ı 
Non sunt igitur Bernaculae carnes, — Stanihurst, 


Biaßırais enien ax prisioyarenıiı curnel güldem HH 
—— —— re et, —2 ‚jum esu 
‚non immunem »— Cambrensis, 4.4, 
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dr Hetrſchaft der Englinber das alte Mutterland nit vergeffen 
werden. Rechdem wir bie Umgebungen der Stadt und beionderd 
ben koftbaren Fleck, auf welchem der Gonftantiowein waͤchſt, befucht 
katten, fehten wir unfere Reife fort, welche die beinahe ununterbredhen 
günfigen Binde und das fdhönfte Wetter fo glüctich und kurz als 
möglich mahten Wir faben die beiden unbewohnten Infela Paut 
und Amſterdam und paffirten zwifchen benfeiben hindurch; darauf 
teondten wir und nach dem Norbin, und am Borabend vor Aller: 
beitigen kuͤndigte der Gapitän uns an, daß wie am naͤchſten Morgen 
die Jaſel Java zu Gefiht befommen follten, 


Xuf dem Gap ber guten Hoffnung war unfere Geſellſchaſt durch 
einen jungen Kaufmann von Gurabaja vermehrt werben, mit bem 
ich ſegleich gute Kameradſchaft gefchloffen Hatte,. Er gab mir wätr 
rend der Meberfabrt einige Etunden im Malaiiſchen und machte mir 
den Vorſchlag, während meines Aufentgaltes auf Java mir zum Gi: 
serone zu dienen, „Es Fommt mir eben nit darauf an, fagte er, 
sald in Surabaja zu fennz ich habe in Batavia, fo wie in allen 
inferen Reſidenzen Bekannte; und wenn ed Ihnen nit unangenehm 
ft, fo laffen wir uns zu Anjer ausfegen und gehen zu Lande nad 
Yatavia, wo Sie fo lange bleiben können, ald Sie wollen. Dann 
ehmen wir bie Poft nach Samarang, von wo wir einen Ausflug 
ı das Innere machen, um bie Höfe von Selo und Djokio zu fehen, 
sofern die Unruhen Died eclauben; darauf ſeten wir unfere Reife nad) 
m Ooſthoek (dem Dftende der Infel) fort, und ich hoffe, daß Sie 
ir dag Vergnügen erweifen werben, noch vierzehn Zage in meis 
re Heinen Ginfiebelei, auf bem Bezoelje, zuzubringen." Ich war 
it dieſem Anerbieten fehe wohl zufrieden; denn ich erhielt burch 
fTetbe die befte Gelegenheit, in der Gefellihaft eines Mannes, der 
r überall za Haufe war, bie ganze Juſel zu durchſtreifen. 


Am 1 November bes Morgens um 7 Uhr war Alles auf bem 
serlof: bie Infel Java Tag vor und. Wie groß war meine Mer 
rafgung! Bu unferer Rechten die fruchtbaren Geſtade der Ins 
‚ Ihe lachendes Grün, ihre zahllofen Gocospflanzungen längs der 
ſte des Meeres und im Innern bie blauen Berge, bie fidh mit 
eſtaͤtiſchen Gipfeln in die Wolken erheben; zur Linken in der 
ne die Infel Sumatra, unmittelbar vor uns die Eleinen Infeln 
catu, Dwars in be Werg ıc. Gegen 11 Uhr bemerkten wir eis 
: weiße Häufer auf dem Geftade: „Das ift Anjer!” fagte mein 
and, „und da ift au ſchon die Schaluppe bes Hafenmeiſters, die 
entgegen kommt!“ Xnjer iſt als Sechafen an und für ſich eben 
t fehe bedeutend, für die Golonie indeffen von großer Wichtig— 

mweil in der Jahreszeit, wo bie Oftwinde vorherrfchen, die Schiffe 
bie 8, ja 14 Zage brauchen, um von hieraus die Rhede von 
3 zu gerwinnen; bie Gopitäne übergeben bann bie Depefchen an bie 
rung dem Hafenmeifter vom Anjer, der fie zu Lande erpebirt, 
fo find fie in igen Stunden in ber Hauptſtadt. Ueberdieß 
t man bier basfrrefflichfte Trinkwaſſer, was den Schiffen, wel: 
ie ſundiſche Meerenge paffiven, und befonders jenen, die von 
a zurücdkommen, ſehr trwuͤnſcht ift; endlich fleht man in täglie 
Berbindeng mit der Küfte von Sumatra; Jal’ diefe Vortheile 
ver Golonialregierung wichtig genug erfchienen, bier eine Nie: 
—— eine Factorei der nicderloͤndiſch⸗ oſtindiſchen Geſellſchaft 
ichten. 
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Die Schaluppe von Anjer hatte indeſſen das Schlff errelcht! 
vor ihr waren jedoch ſchon einige Meine Boote ange kemmen, bie 
uns Ananas, Bananen, Mango's und andere Früchte, Geflügel, Gier 
u. bal. anboten. Da man mid) por meiner Abrrife gewarnt hatte, 
ta feine Fruͤchte auf Java zu effen, weil ihr Geauß ben unmittels 
boren Tod zur Folge haben Eönnez fo wagte ich es kaum fie zu bee 
rübren; indeffen mein junger Freund machte mir wieder Muth: 
„Eſſen Sie unbedenklich von unferen Früchten,” ſagte er, „wur triu⸗ 
Pen Sie nicht Waffer, fordern ein Glas guten Wein darauf; und 
Sie werden nicht die gerinaften Beſchwerden fühlen Im Algemei⸗ 
nen, ſeyn Cie unferes Climas wegen gang unbeforgt und legen Sie 
Sic) keine all zu ſtrenge Diät auf, die Sie nur ſchwaͤchen wuͤrde; äns 
dern Sie Nichtd in Ihrer gewöhnlichen Lebensweiſe, aber vermeiden 
Sie alle Ausfhweifungen, und Sie werben frhen, daß man fid) bei 
uns eben fo wohl befinden kann, als in bem alten Europa.“ 

Der Beamte von Anjer, Hr. A—, ber an Bord gekommen war, 
erkannte fogleich meinen Neifegefährten, und ich fah wohl, aus der 
Herzlichleit ihrer Begrüßungen, dab Diefer fein Heimiſchſeyn im 
Zava nicht übertrieben hatte. Hr. A. hatte kaum von unferee Abe 
fit gehört, und auszufhiffen und zu Bande nad Batavia zu gehen, 
als er ſich erbot, uns einen Wagen zu leihen und baburd) -unfere 
Reife zu erleichtern, ba bie Poft gewöhnlich nur bie Pferde hergiebt. 
„Ihe Schiff,“ fagte cr, „wird eben fo fehnell zu Batavia fenn, ale 
Sie, weil bie Weftwinde einzutreten anfangen; aber Sie haben mer 
nigtens den Vortheit bei Ihrer Ankunft ſchon einen Theil der Ine , 
ſel gefchen zu haben, welder nice der unintereffantefte ift und ber 
felten von Fremden beſucht wird.’ Mir fliegen in die Scaluppe, 
fobatd er feine Gefchäfte mit dem Gapitän beendigt hatte, und ſteuer⸗ 
ten dem Geflade zu, von welchem wir nur etwas über Kanonen 
ſchußweite entfernt waren, Während biefer kurzen Ueberfohrt machte 
ich die Bemerkung, daß ſich zwiſchen den javaneſiſchen Ruderern unb 
denen einer europaͤiſchen Sciffsmannfhaft doch ein nicht geringer 
Unterschied zeige. — „Sie haben Recht,“ entgegnete mir ‚Hr. U, 
bif Zavaner find bei Weitem weniger flarl, So mohlbeleibt und 
groß fie aud) ſeyn mögen, haben fie body nie die Energie, ben Nerv 
unferee Rordländer; daran trägt aber hauptſaͤchtich ihre Lebensweiſe 
Schuld. Da fie fih von Nichts nähren als von Neid, gebörrten 
Fiſchen und Gemüfe, und Richts trinken als Waffer, fo können fie 
nicht fo viel Kraft haben. Aber gerabe biefer Maͤßigteit wegen har 
ben fie dagegen auf die Länge eine viel größere Ausdauer, als die 
Europäer, wenn e6 auf fortgefegte Anftvengungen unter Entbehruns 
gen anfomnt, Der Javaner begnügt ſich allenfalls vier und zwan⸗ 
zig Stunden lang mit einer Handvoll Reis und einigen Kornern 
Salz; fegen Sie einen europäifcen Soldaten oder Matrofen auf 
dieſelbe Nation und laffen Sie ihn dann marfchiren oder arbeiten! 
Die Ghinefen und Bengatefen, bie wir hier haben, find zwar wenl⸗ 
ger ſtark, ats die Guropäer, aber kräftiger als die Japaner, weil 
fie beffere Nahrung haben. &o feyen wir, daß die Arbeit eines Chie 
nefen um 50% vortheilhafter ift, als bie eines Indiers von Madras, 
und biefeum 505 vortpeilhafter, als bie des Malalen. Es wäre in⸗ 
tereffant, auf dieſe Weiſe alle Nationen der Erde vergleichen zu koͤn⸗ 
nen; und man würde aus einer Tabelle, weiche Dies leiftete, gewiß 
wichtige Aufſchluͤſſe in Bezug auf die dortſchritte ber Givilifation 
erhalten.’ 
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Ind em wir ung von bem Hafen in bie Mohnung des Hrn, X. 
begaben, bie nur ungefähr fünf Minuten von demfeiben entfernt if, 
konnten wir Alles fehen, was Anjer an Merkwürdigkeiten befikt: 
Das alte Kort, bie Gafernen, ben Mafferbehälter, zwei oder drei 
chinefifche Käufer und jenes des Agenten der Handelsgcfeitfchaft, 
„Dieb ift meine befcheibene Hütte," fagte unfer Gaftfreund, indem 
wir inein Haus traten, welches zwar Hein, aber äußerft fauber und 
felbft elegant eingerichtet war. — Die bersliche Aufnahme, bie wir 
bei Hrn. X. fanden, gab mir einen fehr vortheithaften Beariff ron 
der gaftfreien Lebensweife unferer Lendeleute auf Ravaz ich batte 
zwar fehon früher Biel baven gehört, aber man hatte mir zugleich) 
geſagt, der Reichthum habe in neuerer Zeit fo abgenommen, und 
die Befolbungen der Beamten mären fo bifchränkt worden, daß man 
ſich gegenwärtig nur noch das Nothwendigfte erlauben könne, „Die 
Beiten haben ſich allerdings fehr geändert,’ erwirberte mir. mein 
Meifegefährte, „‚aber die Herzen find biefelben geblieben; und bas 
Veranügen, einen Freund bei ſich an feinem Tiſche zu haben, wird‘ 
immer das legte feyn, weldes man ſich in dieſen Gegenden ver— 
fagt."’ 

Es war angelpannt, und wir verabfchiebetenf und. Das Erfte, 
mas mir apffiel, ats id in ben Wagen flieg, war bie Tracht des 
Kutſchers und die geringe Größe ber Pferde, Der Erflere war bar: 
fuß, trug enge Hofen von rothgeftreiftem Guingang, ein indiſches 
Hemd mit großen Blumen, bas am Gürtel aufgeftreift war und eis 
nen aroßen Dolch zeigte, der in bem Gürtel fa Statt bes Dur 
tes hatte er gine Art umgekehrten Korb auf dem Kopf, ber unter 
dem Kinn buch einen rothen Tuchſtreiſen befeftigt war. „Diefe 
Kopfbedecung,“ fogte mir mein Begleiter, 9,,ift eigentlich die der 
Bouginefen und Macaffarier; aber fie wird von ben Zavanern faft 
allgemein angenommen, fobatd fie eine Reife machen oder ausreiten, 
Es kann nicht leicht eine andere dem Klima angemeffener fern, weis 
halb auch viele Guropäer ſich berfeiben bedienen, wenn fie ſich zu 
Pferde in das Innere begeben, Dieſer Tudun, wie man ihn nennt, 
wird von ſehr feingefpaltenen Bambusfledhten gemadt und ift baber 
ungemein leicht. Er ift gemalt, mit Firniß überzogen und bäufig 
mit Vergoldungen geziert; barunter trägt man einen ‚Dut von Tuch, 
in welden man ned) ein oder zmei zufammengefaltete Tafchentücher 
legen tann, um ben Sopf gegen bie brennende Sonnenhige zu 
fügen. Da diefer Hut fehe groß ift, fo werben durch denfelben 
zugleich bie Ohren und her Hals vor ber Sonne und dem Regen 
serwa rt. Zu wünfden wäre es, daß audy die europoͤtſchen Mills 
tärd, wenigftens im Felde, ſich zu dieſer Kopfbededung bequemten; 
denn ihr Tſchacko, ber nur bie Spitze des Kopfes bededt, leiſtet ih. 
nen in dieſem Giima fo gut als gar keine Dienſte. Der Doich, fügte 
mein Freund hinzu, unterſcheidet unſern Kutſcher von Ienen, bie 







Einbildungsktaft der Thiere. 

einn führt es als ein chatakteriſtiſches Zeichen für ben Hund 
on, daß er „Bettler anbelle.” Aber Bertter find serlumpt und 
haben häufig jenes milde Auefehen, welches bie Foige ſchmuhlger 
Armuth ifts daher ſieht die Einbildungskraft des Dundes in bem 
armen Bettler einen Räuber, der das Haus feines Seren beftehlen, 
ober ihn ſeibſt mikbandeln will; und er brüdt feine Furcht durch Gebell 
aus. Ein Hund if in demfelben Verbättnib km fo ſchaͤtbarer als 
Wächter, je Leichter gr in Unrube verfegt werden kann, Einer ber 
größten Schrecken bes Hausbundes aber ift ein nadter Menſch, 
weil Died ein ungewohnter Gegenſtand für ihn if, Diefer Anblick 
fol fo arofe Furcht in ihm erregen, daß felbft der wildeſte Hund 
nicht einmal? zu beilen wagt, Gine Lobgrube su Kilmarnock in Ayr⸗ 
foire (in England) wurde vor einigen Fahren ven einem Diebe bes 
raubt, der fich dieſes Mittels bediente, um die Muth eines aewaltiz 
gen Newfoundlandhundes zu besähmen, der lange alle feine Bemübun: 
gen vereitelt hatte. Der Schreck, den der Hund bei dem Anblick eines 
nadten Menſchen empfinbet, iſt freilich nur imaginoͤr; denn ber Nadte 
ift weniger im Stande feinem Angriffe zu widerſtehen, als ber Bes 
kleidete. Aber argen jenen bat der Hund Feine Erfahrung zu feiner 
‚ Ermutbiaung. eine Grinnerung aus ber Versangenhrit kommt der 
Geiſteskraft nicht zu Hütfe, bie eine unbefannte Gefahr in der Zukunft 
fit. Die Faͤt igkeiten des Geiftes find natürlich bei den Thieren in 
ihrer Thoͤtigkeit chen fo gemiſcht, als bei ben Menfchen, Der Hund, 
welcher feinen Deren bewacht, und fih durch Nichts von bemfelben 
ı binwegloden läßt, wird zu biefer außbauernden Treue zugleich durch 
| fein Gedoͤchtniß und turd feine Einblidungéekraft beſtimme. Co fah 
| man im J. 1827 beftändig einen Hund auf dem Kirchhofe von St, 
Bribe in Fleetſtreet (zu London), weicher feit zwei Fahren nit von 
der Staͤtte zewichen war, mo fein Herr begraben lag, Gr ſchien 
durchaus nicht niedergeſchlagen; ohne Zweifel aber erinnerte er ſich 
ſeiner alten Freundſchaft mit dem Verſtorbenen und bildete ſich ein, 
daß dieſelbe wieder erneuert werben würde. Die Bewohner der Häus 
fer um bie Kirche fütterten das arme hier, und ber Zobtengräber 
baute ihm eine Heine Hütte, Gr verlieh diefe Stelle nicht einen Au⸗ 

genbli und blieb auf berfelben, bis er ſtarb. 


Neue Entdelungen in Africa. 

Rad) den neurften Nachrichten aus Liberia hat ein Agent biefer 
Golonte auf einem Ausflug von 150 Meilen in's Innere eine zahle 
reiche ungemein civilifirte Voͤlkerſchaft entdeckt. Fuͤnfzig Meiten von 
unfern Grenzen, ſchreibt ber Direktor der Golonie, Aſhmum, liege 
ein Land, wo man fih des Pferbes wie bei uns zu allen häuslichen 
Arbeiten Bedient, wo große Strecken urbar gemacht und eingefriebigt 
ab. wo der Boden oder bie Induſtrie alle Bebürfniffe odet Annehm, 
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Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kundedesgeiffigen und firelihen Lebens der Bdlfer. 





Num. 13, Be 13 Januar 1850. 
Skizzen aus Merico *). welche Folge der Kranfheit und Hellart wäre. Eie fügte bin 
un su, die ausgeleerten Etoffe würden ſchwarz wie Kohle und fehr 
1, Heilung der Waſſerſcheu. übel riehend ſeyn. 


Zu den hundert und aber hundert Mitteln, melde gegen Au Dieß traf nah Verfluß von etwa 36 Stunden wörts 
Hefe ſchrecllche Krankheit fhon In Morfchlag gebraht worden | Ti eig, und der Geblſſene war von einer der gräßlichiten Tor 
ind, kommt und ein neued aus Merico, worüber wir den Neiz | desarten gerettet. Die Alte hatte ihre eigene Weife, die Wire 
enden, dem wir bier folgen, felbit ſprechen laſſen wollen: fungen der Siranfheit aufzufaſſen. Ele nannte bdiefelbe ein 

„Bon Don Wictores lernte ich eine Heilart der Waſſerſchen örtlidhed Uebel des Schlundes, was denfelben feize und endlich 
ennen, welche er ſelbſt in drei Fällen der duferften Gefahr | entzünde; erft durch dieſe Entzündung eutſtehe das Gift, welches 
sit Gtäd hatte anwenden fehen, und durch welche überhaupt | durch die Nerven zum Gehirn aufftelge wid zugleide dur den 
le Patienten, bei welchen fie angebracht ward, fo Vlel Ihm zu Spelchel in den Magen gelange. Das dergejtalt im Mund und 
hr gefommen, gerettet wurden. Er iſt ein fo wahrheitslle- an ber Zungenwurzel gebildete Gift wandle alle im Magen ent« 
nder Mann, daß ich In feine Ausfage durchaus feinen Zweifel | galtene Fläfigfeiten in einen fhädlihen Stof uf, der, wenu " 
gen darf. Einer der Aranfen, welchen er felbft fab, war mit | nice fchleunigit entfernt, mit dem Blute ſich verbinde und fa 
arken Striden an einen Yfoften gebimden, und ein Priefterd kurzer Zeit das Leben zerſtbre. — Ich enthalte mich jedes Bel—⸗ 
nd bereits im Begriffe, ihm mit den Sterbefacramenten zu | faßes zu dieſer Borjtellung: genug, daß die Wirkung, welche 
rfehen. Der Unglüdlihe, ber einen neuen Anfall heranfom: | fie von ihrem Mittel vorausfagte, eintraf. Dabei habe ich es 
en fühlte, bat mit funfelnden Augen ben Priefter wegzuge- für meine Pflicht erachtet, bie Erzählung ganz einfach wieder zu 
n, weil er einen unmwiderfiehlihen Drang fühle, Alles, was | geben, um etwa die Aufmerkſamleit eines wiſſenſchaftlich gebll⸗ 
n nahe genug wäre, zu beißen. Ein altes Weib unter dem } deten Arztes barauf zu leiten. 
ıftehenden bot an, bie Heilung auf fib zu nehmen. Obwohl Obwohl der Befig diefes außerordentlichen Recepts In einer 
emand ihrem Vorgeben wirklihen Glauben beimaf, fo ſchlug Gegend, wie Sonora, wo nicht nur Hunde, fondern auch Mölfe, 

Hoffnung, es möchte ihr denn doch vieleicht gelingen, und | Füdhfe, Tiger, Kagen und andere Thiere häufig der Wuth une 
Gewißhelt des unausblelblichen Todes, wenn man fein Mit: | terworfen find, hoͤchſt wänfhenswerth ſeyn follte, fo war unter 
verfuchte, jeden MWiderfpruh nieder, Ele fhüttete alfo ein | den zahlreihen Zufhauern doc nicht ein Einziger, ber fih im 
ver in ein zur Hälfte mit Waller angefülltes Glas, mifhte | Geringiten um dasfelbe bemüht hätte, ausgenommen Don Dir 
wohl um, und zwängte ben Trank dann In den Zwifchenzei: | tores Aguilar. 

des Parotyemus dem Kranken In die Kehle. Der Erfolg Das gepälverte Kraut, deſſen man ſich bedient, iſt, fo Viel 
"ganz fo,. wie fie vorausgefagt hatte; nämlich der Patient | ich weiß, ein Helleborus ()) und helft im Spanifhen Sevadilla ; 
de feine geifigen und förperlichen Kräfte beinahe vollfom= | fein botanifyer Name iſt, wie ich glaube, veratrum Sebadilla ®), 
ı verlieren mb, je mach der Stärfe feiner Gonftitution, 24 | Es giebt auh noch ein anderes Kraut, genannt Amole, bad 
48 Stunden lang in einer Betäubung zubringen, In der Fein | eben fo wirtſam ſeyn fol, deifen botaniſche Bezelchnung lch aber 
ensmertmal fi fund gäbe; dann aber hätte man fidy einer | ulcht kenne. Es wird In der Gegend von Amoles, einer Stadt 
emein heftigen 10 bis is Minuten lang andauernden Wir: | am Rlio de Buon Viſta, häufig gegen Wafferfhen angewandt. 
ı der Arzuel, ſowohl als Brehmittel, als in Ferm einer | Beide Mittel follen nie ermangeln, eine gluͤcilche Hellung zu 
yanz, zu ‚ Worauf der Kranke Im Stande fepn würde, | Weg zu bringen. 


ufrehen, ohne weiten Etoas zu fühlen, als die Schwaͤche, 
" Alſo die bei uns unter dem Namen Sabadill bekannte Pflanze 


Teavels in the Interidr oE Mexico in 1825 and}. bie allerdin ca u 
By Lieut, BR, W, H, Hardy, London, +7 8 art if. 96 mericanifhen Usfprungs, aber teine Helleboruss 
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Folgendes iſt eine Ueberſehung des Receptes, wie es Don 
Vlctores Agullar auf mein Verlangen nlederſchrleb: 

„Welche ein Käfelab *) In etwas mehr alg einem halben 
Echoppen Waller 5 Minuten lang auf, füge dann von gepülver: 
ter Sababill fo Biel hinzu, ald man zwifhen ben Daumen und 
drei Finger nehmen kann; vermenge bie Maffe wohl, und gieb 
fie dem Krauken (— d. h. zwaͤnge fie demfelben während ber 
Zwiſchenzelt des Parorvsmus in die Kehle**). Der Patientift fo: 
fort in die Sonne (oder, wo Dieß nicht möglich, an ein Feuer) 
zu fegen, und ftart in Wärme zu halten. Beruhlgt Ihn ſchon 
die erfte Dofis, fo braucht ihm wicht Mehr gegeben zu wegben ; 
dauert aber die Wuth fort, fo wird eine zweite Dofis binzuges 
fügt, Die Ihn dann ganz gewiß In Ruhe bringt. Ein tie: 
fer Schlaf folgt hierauf, der 24 bis 48 Stunden anhält (nad 
der körperlichen Kraft des Kranken), darauf ein heftiges Vo— 
miren und Purgiren, das fortdauert, bis alles Gift aus dem Koͤr⸗ 
per entleert if. 

In Tubutama lebt eln Indlaner, der ein Antldoton gegen 
das Wuthalft befist, welches in die Bißwunde feibit eingebracht 
wird, und den Ausbruch, nicht; mar, wie die Sabadill, dad 
bereitd vorhandene Uebel abwendet. Zehntauſend Dollars wur: 
den ihm für fein Geheimulß geboten; er iſt aber hierauf nicht 
eingegangen. Er läßt fih zehn Dollars von jedem Aranlen ber 
zahlen, uhd lebt ſo von feiner Praxis mit vieler Gemaͤchlich⸗ 
teit.“ 


—ESphefus. 


(Eortfegung.) 

Der. Weg ſchlleßt fih an die letzten Hügel am linken Ufer, 
während das Thal In eine weite Ebene mündet, die abermals 
in der Mitte durch einen abgefonderten Hügel gebrochen iſt; 
diefe iſt die Ebene von Ephefus- Man könmt an einer Grotte 
vorüber; da beugen fi die Höhen plöslih von Wellen nad 
Süden, und nah beiden Richtungen rollt fih die Ebene auf. 
Im Südweit gewahrt man mädtige Trümmer in ſchwarzen Maſ⸗ 
fen an einen Hügel gelehnt, welcher vor dem Coriſſus gleiche 


laufend ſich hinzieht; es find die Trümmer von Epbefus am 


Berge Prion. Am Ueberraſchendſten aber fällt gerade im Ei: 
den, auf abgefondertem Hügel, eine Bergfeſte in's Ange, 
ſcheinbar mit wohlerhaltenen Mauern und Thürmen; es ift das 
Schloß von Alfaluf. Eine Reihe Pfeiler, die ich aus der gerne 
zuerft für eine Baumreihe nahm, durdzieht in gerader Linie 
zwifchen demfelben und der djtlihen Hügelwand das Thal; dieß 
find die Reſte einer Waſſerleltung. Diele Gebäude endlich, mit 
Kuppefn überwöibt, und Trümmer aller Art drängen fid an die 
Schloßhoͤhe. Dieſe find die Reſte bes türfifhen Ortes Aiſaluk. 
Bir hatten dreischn Stunden zu Pferde zugebradt; der 
Tag war zu Ende. Unendiihe Stile Ing über Hoͤhen und Thal, 
über Schloß und Trümmern und Flur; lein menfalihes Weſen 
ſchlen dieſe Gegend zu bewohnen. Mein Janitſchat rief wieder: 
*).Rennet, das Lab, die Mil nnen zu mädhen, 
Diefes Hinabzwängen * * trompfpäften Reizbarkeit des 
—— der Wafferfcheuen wohl das Schwerſte bei der ganzen 
ur ſeyn. 





holt und fchredte eine Menge Gevdgel auf, da er durch bie 
Trümmer umber Irrte; ich hlelt an den Pfellern ber Waſſerlel⸗ 
tung; auf jedem dieſer Pfeller, ohne Ausnahme, fo wie auf 
allen höhern Trümmern und Meften von Minarets waren Store 
ur In die Heimat diefes Gevoͤgels ſchlen ich gerathen 
zu ſeyn. 

. Mein Ibrahlm (fo hleß der Janltſchar) brachte nach einer 
Welle einen Neger herbei, dem bald ein zweiter und dritter 
folgte. Man führte uns in den inneren Raum einer Ruine, 
und machte dort unfere Yagerjtätte zurecht. Sechs Familien, 
melft Neger, bewohnen die ausgedehnten Tränmer von Alfaluf, 
und bilden dort einen Wachtpoſten gegen Me Eamier. Die 
Minner verfammelten fi bald um und; fie bradten willig, 
was wir von feifher und gegohrener Milch wuͤnſchten, bereitce 
ten ung ſelbſt das Mahl, und verliefen uns die ganze Nacht 
über nicht. Ich war nicht nur dur die Länge des Weges, fons 
bern auch, weil id ein ſehr unrubiges Pferd geritten hatte, nice 
wenig ermuͤdet. So faliefen wir In den Trümmernvon Alſaluk. 

» Diefe wurden lange Zeit hindurch mit den Trümmern von 
Ephefus, aus denen fie ihr Entitcehen nahmen, verwecfelt. 
| Tournefort hängt noh diefem Irrthum an, von dem ſich Chande 
fer los riß. Aiſaluk ſcheint erft nad dem Werfalle von Ephefus 
unter den fpitern Brzautinern entjlauden zu ſeyn; unter ben 
Sarazenen aber wurde es mächtig. Die Ebene von Ephefus 
ward der Tummelplatz zwiſchen Beiden, und für bie Fchden, 
welche die Türken unter fi felber kämpften. Anna Eomnena 
erzählt, baf die Ungläublgen zur Zeit der Regierung ihres Var 
ters Alexis ſich der Reſte von Cphefus bemaͤchtigten, und dort 
von Iohann Dufas gefchlagen und wieder ansgetrieben wurden. 
Aus der Schliderung der Schlact, welde dieſe Geſchichtſchrel⸗ 
berin giebt, gebt deutlich bervor, daß die Feſte von Aiſaluck das 
malt ſchon beftand, und unterdem Namen von Ephefus mitbegriffen 
wurde, die eigentlich alte Stadt diefes Namens aber bereite 
| völlig verfhwunden war, Theoder Lasfaris bemächtigte fih des 
nenen Epbefus im Jahre 1206, die Mohammedaner aber ſetzten 
fich zur Zeit der Regierung Andronitus, des Yalävlogen, aber⸗ 
mals darin fe. Tamerlan berief nah der Schlacht von Angora 
alle einzelnen Haufenführer, die in Anatolien haufeten, nad 
‚ Epbefus. Einen Monat lang plünderte und fchrte man bie neuere 
' Stadt von unterft zu oberſt. Epheſus Fam damald an Amur, 
einen Sohn Aſin's, defen Haufe ganz Karlen und Emprna zu 

Theil geworden waren. Uber Gineis, Garafpafis Sohu und Ans 

bänger der Partel Vahaſet's, erflärte Aſin's Geſchlechte ben 

Krieg. Velagernd bald und bald belagert ſtritten fich Belde um 

die Feſte, bis Amur farb, und Cinels im miftrauenvollen 

Buͤndniß mir den Fürften von Ikoulum und Cothelum dem Suls 

tan Suielman entgegen trat, der von Pruſſa über Suprna herab 

ihn zu befriegen kam, und über die Vogentrüde bes Kavfter 
den Trlumphzug In das Schloß that. Mohammed I nahm unbe⸗ 
fleittenen Befis von den aus zwanzig Jahrhunderten aufgebänfs 
ten Trümmern, Seit jener Seit fammelten fi, wieder einige 
türfiiche Familien um das Schloß von Aiſaluk. Da aber ber 

Handel, der in Ephefus nicht die geringfte Nachhülſe fand, ganz 

und gar nad) Senlanwovafid gezogen hatte, bie Ebene immer 


nn — 
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mehr nnd mehr verfumpfte, und Krankheiten blevon die Fol: 
ge waren, fo ſauk das neue Epheſus, d. i. Alfaluf, zum ärm: 
liten Dorfe herab, An unferen Tagen wurden die wenigen 
gtichiſchen Famitten, die da noch wohnten, auggerottet. Die 
Samlet rähten die Ihrlgen an den türflihen Bewohnern von 
Alfalut; und fo fam es, da jept über den Trümmern und in 
der naſten Umgegend des einit fo herrlichen Epheſus, ber uͤppig— 
fien, keiten, größten der jonlfhen Städte, Fein menſchliches 
Weſen eine bleibende Lagerftätte aufgefhlagen hat, Die weni- 
gen Neger, die da Nachtlager halten, find, wie oben gefagt, 
nur eine Wache gegen die Samier, Zwiſchen den Nuinen ruht 
hie und da ein Nomade In feinem Zelte. Jeder, der da kommt, 
tft Herr auf diefem herrenloſen Boden- 

Vor Sonnenaufgang war ich bereits auf den Beinen, und 
draußen mitten auf dem Schauplatze ber Verwuͤſtuug. Es dlene 
suvörderfi zur” Kunde, daß ganz Alſaluk ſammt Schloß und 
Wafferleitung, von der Behauſung des Bettlers bis zur 
'uiferiichen Moſchee, nur aus Granit- und Marmor-Trimmern 
des nahen Epheſus erbaut iſt. Man erwarte daher nicht, daß 
db aufzähle: Hier fand ich diefe oder jene Edule, bier einen 
Altar und dort einen Sartophag, hier glänzende Zußgeftelle, dort 
dle Knaͤufe. 

Ich nahm den Weg nah dem Schloſſe, um einen Ueber: 
[ft der Gegend zn erbalten. Weber Haufen von Säulen, Mar: 


} 


berdeckt fit, gelangt man zu einem majeftätlihen Thore, dem 
Innange in die Worfefte, die durch ſtarke gethürmte Mauern 


orſtücen und anderem Baugeſtelne, womit der Berg te | 


it dem obern Schlofe verbunden war. Diefes Vorwerk, aus | 


en Zeiten der Byzantiner, iſt faft einzig aus bebauenem Mar: 


ten Ablöfung verftümmelt. Spon menut das mittlere biefer 
Stuͤcke eine roͤmlſche Arbeit. Ich babe fie nicht gefehen und er 
laube mir feinen Widerfpruh. Nur bemerte ih, daß Paufanlas 
(Bud 10, Cap. 26), von einem Gemälde des Kallphen aus 


‚ Samos fpridt, das fih auf Patroklos bezog und im Tempelder 


Diana zu Epheſus aufgeftent war. Dürften jene Basrellefs daher 
nicht ebenfalls aus dieſem Tempel ſeyn? . 

Das vierte Stuͤck an dieſem Frieh ftellt ein Bachanal vors 
Knaben tragen tanzend Körbe mit Trauben, oder reifen ſich auf 


| Welnfhläuhen herum. Diefed Stuͤc hatte ſehr gelitten, ſchou 


als es Tournefort fah; es kann durch die vergebliden Verſuche, 
es glei den Hebrigen abzulöfen, felther nicht gewonnen haben. 
Die wirklich abgenommenen Stüde wurden von dem Slelllaner 
nab Smorna gebracht, und dort für 30,000 Plafter nad Enge 
land verkauft. 

Mid wundert, daß weder der eben genannte Neifenbe, noch 
ber aufınerffame Chandler bemerft haben, daß das Thorges 
wölbe bemalt war. Deutlich ſtechen Die Farben durd den Shmun 
und Rauch, den Menfhen und Zeit darüber ausgegofen haben. 
Diefe Pforte träge wirklidh heute noch den Namen des Thores 
der Verfolgung, entweder weit, wie Einige meinen, die Neues 
griehen jene Darſtelung aus der Illade auf chriſtliche Märtye 
rer dbeuteten, oder aus font einem vergeſſenen geſchltlichen 
Grunde, Ih bemerkte unter den bearbeiteten Ctüden ber 
Mauer das Haupt mir der Schlange auf der einen, und den 
Bogen auf der andern Seite, was Spon nicht überfah. Dieß 
it ein Bild der Hekate Triformis, worin Projerpina und Diana 
mit ihren Stunbiidern vermählt erideinen, 

Ich umging die Mauern von Außen und Innen und ſtleg 


vor und größten Theils aus den Eigen des Stadlums und | über türfifge Gräber nad dem oberen Schloſſe, vor dem grofe 
heaters erbaut, Man findet da mehrere verfiümmelte Ins | Malen durch Mörtel verbundener Siegel liegen — Stuͤce der 
hriftiäde, und die Sige tragen häufig Lettern, bald ein A, | Hauptmauer. Die Ziegel haben fait einen Schuh ku's Gevicrte, 
‚U, X,U,C, 7; bald mehrere zufammen, wie AN, EP | und find mit geböglten Streifen verſehen, auf daf der Mörtel 
a. m. Die leichte Art, womit fie eingegraben ſind, erlunnert an beffer halte, Sie fheinen durch Erdbeben gelöfet worden zu ſeyn. 
e Eihriftzäge auf den Marmoeſtuͤhlen zu Milo, deren ih an | Auf einem biefer Blöde hat fih ein Baum angeficdelt und ſeu⸗ 
wem andern Orte gedenken werde, det die Wurzeln durch die Spaltenin bie Farge Erbe. 

tleber dem Thorgewölbe waren zur Verzierung bed Geſim— Der Eingang des oberen Sagloſes ſieht nah der Meerfelte, 
’ drei vielgerähmte Stüde In erhabener Arbeit angebradt, | Es umſchließt nur die Reſte einer Moſchee, mehrere Wade 
von das mittlere und größte den Tod Hektor's oder Patrof: | gebäude und einen Thurm: überall Marmorträmmer, Ine 


', dag zweite die Uebergabe der Lelche an Achilles, das dritte | 
wtodten Heltor, von weinendem Frauen umringt, voriellte. 
fe drei Stüge wurden Fürzlih von einem Slielllaner ent- 
ndet, Der Sicillaner faufte die Erlaubniß, diefe Stuͤcke ab» 
men zu dürfen, von dem Aga von Nifalut (es find 6 Jahre 
her) für 200 Plaſter; miethete dann die nöthigen Werkleute, 
» um die Laſt aufzunehmen, legte er eine Menge Saͤce voll 
kerling unter das Thor, damit die Platten darauf fällen 
ten, ohne fi zu befchädigen. Daß die Arbeit nicht ohne 
heheit für die Kunftwerte vor fih ging, lag meilt In der 
der Werfleute. Wirklich wurde dabei das fhönfte Städt in 
mmer gefhlagen, und die Unke Ede deſſelben mit dem fter- 
sen oder geftorbenen Helden, der da ausgetrett, die Arme 
re dem Kopfe, liest, fit noch an feiner urfprünglichen Stelle 
chen. Der Kopf wurde bei der beſchwerlicen und mifgläd: 


- 


ſchriftſtelne, Granitfäulen ald Baujtüde verwendet. 

Der Weberblit der Gegend von biefer Höhe fit vollfommen 
und bem Relfeuden notyweadig, Cs breitet ſich nach allen Rich⸗ 
tungen die Ebene hin, von anfchniihen Bergen umfangen, 
Ihre Länge beträgt im Oſten nit über eine halbe Stunde, 
im Norden und Süden nit über eine Stunde; dort iſt fie von 
den vielfah eingebuchteten Vorhuͤgeln des Yaltios, bier von 
dem Gorifus und Galleſus begrenjt,, die Beide weſtwaͤrts ges 
wandte nah dem Meere binziehen und fomie der eigenthuͤmli—⸗ 
hen Ebene von Ephefus als mächtige VBühnenwinde dienen 
Da erfcheint diefelbe wie mit dem Richtſcheit abgeglätter, lu 
der Breite einer Stunde [und In der Länge von anderthalb 
Stunden; dann rollt das dunkelblaue Meer fihauf. Die Verse 
beugen fih am Geſtade fo nah Süden und Norden ein, dap fie 
die Bühne gleihfam umfafen wollen, und dieſe Beſchraͤnkung 
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erhöht dag Meizende bes Schauplatzes. Ganz zunaͤchſt, fühmelt- ' 


lich unter dem Schloſſe, ſteht eine große Moſchee mit halbge— 
ſtuͤrztem PMinaret; jüdwärts gewandt überfiebt man die Trüm— 
mer von Alfaluf und das tief eingehende Thal, wodurch der 
Meg nadı dem alten Magnejfia am Mäander führt; ſuͤdoͤſtlich 
den ſchlanken Pfellerzug der Waſſerleltung, ber bier au das 
Schloß, dort au die Huͤgel des Paklies fih Emüpft, ſuͤdweſtlich 
aber deu Berg Prien mit feinen Trümmern, über welchen der 
Gorifus mit andern Trümmern fhaut. Zwiſchen Alſaluk und 
bem Prion bilden bie und da Ruinen die Verbindung und 
brechen die Dede, 
von Mufnen. Der Fluß ſchneidet fi tief in den Grund und fft 
faum fihtbar; ein’ Paar Yappeln fteben im Felde, fonjt iſt fein 
Baum, nur bie und da Geſtraͤuche fihtbar, das lu geringer Höhe 
Me Flaͤche durchzieht. 
(Bortfegung folgt.) 





Eine Audienz bei dem Paſcha von Egypten. 

Nachdem bes ganze Hof das Triebwerk der Uhr hinlaͤnglich ber 
mwunbert hatte, bemerkt ein neuer engliſcher Reiſebeſchreiber, ber zu 
einer Audienz bei dem Vacha von Eanpten zugelaffen wurbe, zeigte 
ih Sr. Hoheit bie Act, wie Spieluhren in Gang gebracht wers 
ben, worüber er ſehr vergnüge ſchien, indem er mehr als einmag 
audrief: „Moſchallah:“ (Gott ift groß). „Ihr Hakkims,“ fagte 
er, „koͤnnt Alles; Ihr konnt ben Leuten bie Leiber ausbeffeen (der 
Engländer war ein Wundarzt), und Uhren in Gang bringen; Mafd- 
allah !”" Dieß folte ein Wis fenn, -und ale chriſttichen Ya, 
rofiten, die zugegen waren, ladten über ben ſcherzhaften Einfall, 
den Se, Hoheit gehabt Hatte. Mir befamen Kaffee, aber keine 
Pfeifen, Sir Hudſon Lewe war einer der letzten Guropäer, bie 
bei dem Pafcha mit Pfeifen bebient wurden, Der Ganerlliere, ber 
neben mir fa, ſagte mir wiederholt: „ich möchte nicht fo beauem 
ba figen, fondern mich gerade nur auf der Ede bed Dimans halten, 
wie die andeın Kranken thätenz; denn,‘ meinteer, „als Sir Hub: | 
fon Se. Hoheit beſuchte, ſaß er auf eine fo chrerbictige Weile, | 
daß er kaum den Sitz berührte; und Se, Hoheit bemerkte Dief, | 
nachdem er fich entfernt hatte, und fügte, er habe noch nie einen 
Engländer von fo viel Tolent geſehen.“ Dich war bas erfte Mal, 
daß ich hörte, dafı der Sit bes Geifled in dem os sacrum fen; 
und da ich nicht ehrgeizig genug war, um ben Ergouverneur von. 
St. Hetena im der guten Meinung eines Mufelmanns zu verbräns 





gen, fo fuhr id fort fo zu figen, wie jeder englifhe Gentieman | 


vor einem tuͤrkiſchen Offizier gethan haben würde, Der erfle Gr: 
genftand unfereer Unterhaltung war bie Belogrrung von Bhurt⸗ 
pur. Der Paſcha fragte, ob es mahr fen, baf bie Engländer bie 
Stadt genommen und die Befatung nichergemegelt hätten. Hr. 
Salt erwiederte, «6 fen Fein Zweifel darüber, dab bie Stadt 
genommen werben, und da bie Befapung feinem Parbon ger 
geben habe, fo ſey viel Blut gefloffen. Der Paſcha brach in 
ein tautes Gelächter aus: „O,“ fagte er, „Ihr feod ein feines 
Bott in England, Ihr führer Krieg in Indien, Ihr maffacrirt 
die Befatungen der Städte, Ihe verfahrt mit den Gefangenen, wie 
ta Cuch beliebt; und Niemand fprict wiber Euch, Niemand zeigt 


Näher am dem Kapfter hin iſt keine Spur ! 


‘ 


auf Eure rothen Schwerter; aber meine keute dürfen nur ein Paar 
Siaurs in Miffolunavi tödten, fo erhebt ganz Frangueſtan ein all: 
gemeine Geſchreiz jeder Ghrift nenrt meinen Sohn Ibrahim einen 
Bluthuod * Hr, Salt hatte bie Höflichkeit zu erftären, baf er 
nie ein’n folhen Ausdruck gebört babez er rief mich sam Zeugen 
natürl'c konnte ih Nichts gehört haben, was mein Gonful nicht ge: 
bört batte; der Parka ſchenkte uns inteffen keinen Glauben und 
fuhr noch eine halde Stunde lang fort, üter Miffo'unghi und Bhurts 
pur zu ſprechen. Ich bemerkte, daß er ein frangäfifches 3eitungs- 
blatt vor ſich hattez ohne Zweifel war baffelte iym durch einen feis 
ner Dolmetſcher überfept werden, denn er verfteht keine Sprache au⸗ 
fer Zürkifh, nicht einmal Arabiſch, und hat erſt vor Kurzem fels 
nen Namen ſchreiben gelernt, Ge muste in dem Biatte Etwas über 
den Pabft geftanden haben; denn als wir uns verabfchiedeten und 
Hr. Satt fi) eine Privataudienz erbat, fing Ge. Hobeit ftatt des 
Geſchaͤftes, welches Solt zu verhandeln wünfchte, an, ſich älter 
ben heiligen Vater auszulaffen. „Und fo küßt man ihm wirtlich 
bie Zehe,“ fagte er, „wie fonderbar, einem Mufti die Zehe zu küfs 
fen? Wenn ich nad Rom kaͤme, würbe man mich zwingen, ihm die 
Zehe zu kuͤſſen?“ Hr. Salt verfigerte ihn, er Eönne nach Rom 
gehen, wenn es ihm beliche, ehae daß irgend Jemand ſich von ihm 
küffen laffen werde; auch fagte er ihm, daß wir Engländer unferen 
eigenen Mufti oder wenigftend ein Haupt unferer Kirche hätten, 
bem aber Niemand bie Zehe kuͤſſe. „Ob, ich weiß es,” rief Mor 
hammed Ali, Ihr gehört nicht zu dem roͤmiſchen Mufti; aber habt 
Ihr nicht die Hälfte Eures Volkes, die ihm amgehörig ift, irgend 
wo außerhalb Londons?’ — „Sewiß nit, ermieberte Salt, 
‚ch fürchte, bie Franken hier täufchen Em. Hoheit in Bezug auf 
bie Dinge, bie fie Ihnen über England ſagen.“ — „Aber, fagte 
der Paſcha, „find nit einige Eurer Najah's anderen Glaubens als 
Ihr, und werden fie nicht wie Sctaven behandelt? Empörten fie 
ſich nicht, und Habt Ihr fie nicht mit dem Schwerte gezuͤchtigt ? 
Damals mifhte fi der Sultan ride einz es waren Eure Rajah’s, 
Ihr behandeltet bie Giaur's, wie es Buch beliebte, und wir fragten 
Eud nicht, warum tretet Ihr dieſe Hunde mit Füßen, Und jetzt, 
fazet mir, weldyes Recht habt Ihr, unferen Rajah's Geld und Wafe 
fen zu fenden, daß fie fi wider ihren Heron empören? Und warum 
verlangt Ihr von bem Sultan, daß er fie frei laſſen fon?" Das 


| waren bedenkliche Fragen, und Hr, Salt geftand mir, daß er es 


fhmierig genug gefunden habe, fie zu beantworten, Aber das müßte 
eine ſchlechte Sache feyn, bie ſich nicht vertheibigen Tiefe; und, fo 
erläuterte Salt in einer langen Unterredung dem Paſcha die 
Uneigennügigfeit unferer Politik und die Duldfamkeit unferer Gefeges 
was Ge. Hoheit mit großem Eunfte und in ber beften Baune anhörte, 
als ob er jedes Wort glaubte: denn bie Türken find in dieſer Be— 
ziehung ungemein höflich; fie nehmen Lieber den Schein an, als ob 
fie überzeugt wären, als daß fie ſich die Mühe gäben, ihre Mißbillie 
gung zu wiederholen. Der Paſcha ſcheint in feinem drei und ſech⸗ 
zigſten oder vier und fechgigften Jahre; ein friſcher wohlausſehender 
alter Mann, der Richte an ſich hat, als feine burchbringenden Atts 
gen, was feinem Geſicht einen nicht ganz gemöpnlichen Ausbrud 
giebt, 
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die franzoͤſiſchen Prediger des fuͤnfzehnten und 
fechzehnten Jahrhunderts. 


Helnrib Stephanud ſchrieb unter dem Titel efner Apologle 
‚erodots, feines Lieblingsſchriftſtellers, elne bittere Satire auf 
ine Belt. „Ihr beſchuldigt den Herodot der Ucbertreibung und 
ige’, fagt der gelehrte und geiftrelhe Buchdrucker zu feinen 
eitgenoffen; „es Ift wahr, feine Gemälde von Voͤllern und 
indern, bie er gefehemund durchwandert, enthalten zum Theil 
Itfame Dinge; aber müſſen fie defwegen erlogen ſeyn, weil: 
Euch neu und fremd find? Mit demfelben Rechte Fönnten 
ir an der Sittenverberbniß unfres Zeitalters zweifeln, weil 
ine Laſter und Frevel an's Unglaubliche grenzen.’ Die ſchmaͤh— 
bite Schliderung entwirft Heinrid Etephanus aber nicht zu⸗ 
ichft von feiner, fondern von der unmittelbar vorhergehenden. 
erfode. „Es dürfte swemäßig ſeyn“, bemerkt er, „ehe ich 
eine Aufgabe in unfeer Zeit weiter verfolge, mich ein Wenlg 
ıter unfern Vorfahren umzufehen — Id) meine Die vor ſechzig 
er achtzig Jahren. Wen nehmen wir nun zu Wegwelſern? 
ie damallgen Prediger, und zwar, was Frankreich betrifft, ben 
ruder Diivier Maillard und den Bruder Michael Menot; was 
alten betrifft, den Bruder Michael Bareleta. Deum obwohl 

die chriftlihe Lehre durch allerlei Träumereien, Fafelelen und 
sartiged Geſchwaͤtz verfälfht haben, wie denn abwechſelnd die 
wiſſenhelt und der Muthwille aus ihnen geſprochen, fo ha— 
n fie dach auch gewaltig geeifert gegem die Gebrechen Ihrer 
je, . 

Gewöhnlich erblitt man in diefen alten Predigern, die mit 
rer derben Sprache und Manler freilih fehr gegen ben jetzl⸗ 
n verfelnerten Geſchmack abfiechen, nur Fanatiker oder Buffo's, 
e uns hoͤchſtens zu einem augenblicklichen Spaß verhelfen. Als 
In, wie fon Heinrih Stephauus richtig erkannte, es Liegt In 
ren Werfen bie Efttengefbichte Ihrer Zelt und man muß ſich 
undern, daß biefe hiſtorlſche Quelle bis auf bie nenefte 
:it fo fehr vermahläßigt blieb. Wer will das Mittelalter 

und biefes erftredt ſich bei einzelnen Matlonen ziemlich weit 
rab — richtig würdigen, ohne die praftiihe Bedentung der 
rche näher in’d Auge zu faffen, In wiefern fie nicht nur das 
"gan ber Religion, Wifenfhaft und Sitte, ſondern aud die 


einzige Schranfe gegen die unbändigen Leldenfhaften zuchtloſer 
Barbaren war? Mber niht die hoben Würbdenträger mir 
Sufut und Pallum find es, bei denen man biefe praftifhe 
Kirche ſuchen darf, von denen man Aufſchluͤſſe holen kann; diefe . 
vornehmen Herren mahten wie Immer gar zu gerne auch Irdis 
ſche Gefchäfte, und ihr Einfluß befdhräntte fih daher melſt auf 
die Sphäre politifhen Ehrgelzes oder hofmaͤnnlſcher Intrike, 
mäbrend fie ſelbſt dem allgemeinen Strome folgten. Ganz an—⸗ 
ders die Männer ber Kanzel, bie fidy gar wohl auch von jenen 
zu trennen und ihren Beruf ald einen hoͤhern gottwohlgefäls 
ligern wahrzunehmen wußten; fie waren die Demofthene, welche 
gegen das Gold des Philippus bonnerten, die Johannes, welche 
den Stolz bed Hetodes dbemüthlgten, bie Juvenale, welche bie 
Gelßel über Nom und feine Edfaren fhwangen. — Sonntag dem 
28 März 1585, lefen wir im Journal Heintichs TII, ließ der 
König den Mönch Poncet, Kajtenprediger In Notre: Dame, in 
Gewahrfam nehmen, well er am Sonnabend zuvor gegen bie 
neue DBrübderfchaft der Buͤßer gepredigt hatte, weiche er eine 
Brauͤderſchaft ber Heuchler und Gottesleugner nannte. „Ja“, 
rief er aus, „ich wel es aus guter Quelle, geftern Abend,.am 
bemfelben Freitag, wo fie ihre Prozeſſion hielten, fta@ Wer 
Bratſpleß mit dem Souper diefer faubern Buͤßer am Feuer; 
fie faıteten mit einem fetten Kapaun und, damit fie auch eine 
Beſcheerung für bie Naht hätten, war ein junges Flelſch zärter 
rer Art für fe in Bereitfchaft. Weh Euch, Pharifder! Eo made 
Ihr Euch alfo über Gott luſtig ih Eurer Masle und tragt zum: 
Staat eine Peitſche im Gürtel! Mel Gott, ich fage Eud), die 
Peltihe gehört an einen andern Ort, fie gehört auf Euren Ruͤ— 
den, auf Eure Schultern, um Euch tätig zu ſtriegeln. Es fit 
Keiner unter Euch, ber es nicht redlich verdient Hätte.“ Um 
biefer Reden willen ließ ihw ber König, Inden er fagte, der Burfih 
fep ein alter Narr, in feiner Kutfhe durch den Officier von der 
Wade nach der Abtei von Melun bringen, ohne daß Ihm jedoch 
Etwas zu Lelde geſchah, wenn man die Angſt abrechnet, die 
er hatte, man möchte ihn unter Wegs In den Fluß werfen. 
Dort befuchte ihn der Herzog von Epernon, und ſagte lacheud 
zu Ihm: „Lieber Here und Meliter, Ihr machet, daß die Leute 
in Eurer Predigt recht laden; das fit nicht fhön von Cuch; ein 
Vrediger wie Ihr fol zur Erbauung predigen, nicht zum Schar 
bernack.“ „Hert“, erwieberte Poncet unbefangen, „um fo mel 
14 
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freut es mid, Euch verfichern zu Finnen, daß ich In der That 
bloß Gottes Wort predige, und wenn Leute In melne Predigt 
fommen, um zu lachen, ed nur Schurfen oder Athelften ſeyn koͤn⸗ 
nen. Und wahrſchelnlich habe ih In meinen Leben nicht fo viel 
Perfonen zum Lachen gebracht, ald Sie zum Weinen.” Es tft 
zu bemerfen, daß der König und ber ganze Hof von biefer 
Brüberjchaft war, 

So behaupteten viele diefer Prediger, und waren ed nur 
elnfache Mönde, troß Ihrem burlesfen Humor, ſelbſt ihrem oft 
bis zur Zügellofigfelt getriebenen Cyniclsmus, troß ihrem gan⸗ 
zen theafralifhen Weſen und Benehmen, weldes indeß In jenem 
rohen aber fräftigen Zeitalter, wo die Bühne mit ihren gelſtll⸗ 
Ken. Schaufpielen der Kirche nicht fo fern fand, um ihr nicht 
einen Theil ihrer Scenerie borgen zu Lönnen, ohne ben Glaͤu⸗ 
tigen ein Aergerniß zu geben — Viele, fagen wir, behaupte: 
ten — wenn auch nicht den Ernft der Propbetenwärbe des 
Alterthbums — doch den Eharafter firenger Sittenrichter, die 
ſich nicht fhenten, dem verborbenften Hofe Europa’d Fühn 
Die Wahrheit in's Geſicht zu fagen, und ihre Verwandtſchaft mir 
den fpätern Satirifern iſt unverfennbar. Man könnte in Frank⸗ 
reich eine foͤrmliche Genealogie aufftellen: Maillard zeugte 
Dienst, Menot zeugte Rabelals, Nabelais zeugte Mollere unb 
Lafontaine u. f. f.; freilih weiß man nicht gewiß, ob das Ger 
ſchlecht ſich immer fu gerader Linfe fortpflanzte, um von den 
zahtreihen Seitenverwantten gar nicht zu ſprechen. 

Helurih Stephanus war befanntiih Calviniſt und ein Feind 
des römifchen Clerus, deffen Rache Ihn auch nad der Erfhelnung 
feiner Apologie zur Flucht nah Holland nöthigte; er war über: 
bie ein fernfter Mann von feinem, claſſiſch-geblldetem Gefhmad- 
der bob über feinem Zeitalter ftand; fo daß es begreific fiir 
warum ihm die, Eomifhe Seite feiner Malllard's und Menots 
nicht behagen konnte. Ihm ſchlen dleſes Scheren mit eruften 
Dingen Nihts als eine Spielerei, wodurch der Eindrud ber Er:' 
mahnung gefhwäht würde; eine Trübung ber Quelle, aus 
welcher er feine Sittenfhilderungen ſchoͤpfte. Viellelcht, daß er 
Unrecht hatte, an biefe erften Verſuche roher Vollsberedſamtelt, 
als welhe man das Predigtwefen damaliger Zeit betrachten muß, 
den Mafitab feines hochgeblldeten Geiftes zu legen, oder daß er 
die Stellung bes Predigerd gegenüber einem gemifchten Publilum 
mit feinem Verhaͤltniſſe als Satiriker zu dem Irfenden Thell, d. h. 
der Elite der Nation, verwechfelte ; ſo Vlel er aber an feinen Ges 
währömännern in der angegebenen Beziehung fowohl, ald mit« 
unter wegeg ihres perföntihen Betragens zu tadeln findet, fo 


täßt er, doch der Wahrheit ihrer Nügen alle Gerechtigkeit wider: |” 


fahren umd beſchuldigt fie nirgends der Uebertreibung — ein 
Umftaud, der fehr für ihre Glaubwuͤrdigleit fpriht; denn wenn 
Heluriqh Stephauus, im edein Unwillen über fein entartetes zeit⸗ 
alter die Feder ergreift, um uns ein Wert zu liefern, das ſich 
eben fo. fehr durch Reichthum der Gelehrſaͤmkelt, als Dur Bez 
fegenbelt der Darſtellung auszeichnet, und worin er alle Anmut 
el Bildung mit dem gewiflenpaftefren 
nes feomimen Gemüthes vereinigt, muß er doch 
— — als ein eqter dhilolog — vothet tritlſch geyruft 
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Aectas parentum, pejor avis, tulit 
Nos nequiores, mox daturos 
Progeniem vitiosiorem — 


WMit diefem Motto trat bie „Apologie Heroddts’’ in die Welt 
und das folgende Zeitalter wenigftens hat die Prophezeiung nicht 
Zügen gejtraft. 

Die königliche Bibliothek zu Parls enthält elue Sammlung 
von theologlihen Handſchriften des Mittelalters wie vielleicht 
feine andere Bibliothek In Europa, und es bedärfte nur einer 
geihieten Auswahl, um baraus die intereſſanteſten Velträge ” 
zur Kenntnif jener fe viel gerähmten und fo viel verunglimpf: 
ten und fo wenig gefannten Perlode zu liefern. Denn die Aus: 
gaben von einzelnen derfelben, wie von Malllard *) und Mer 
not **), auf welche Heinrih Stephanus ſich fo oft bezieht, find 
fo felten, daß, wer in diefem Gebiete ein neues Licht aufiteden 
wollte, ſich doch fait nur an die Handſchriften halten könnte. 
Bei dem tiefer eindringenden wifenfhaftlihen Gelfte, der ſich 
fett der Revolution In Franfreih Aufert, namentlich bei ber 
entſchledenen Nelgung der ſchoͤnen Literatur für Individuelle 
Auffafungen dürften wir vieleicht. In diefer Beziehung — und 
fep ed auch nur in biftoriihen Romanen im Gefhmad „der 
Ehronff Karld IX — feinen zu gewagten Munfd ausgefprochen 
haben. Die Probe, bie wir bier aus den Werken des Erftern 
mittheilen, iſt einer Faftenpredigt *"*) entnommen, welde ber: 
ſelbe im Jahre 1500 fm Brügge über das Unathem, und bie 
Zerfidrung von Jericho hielt, „Sit civitas Jherico anathema 
et omnia quae in ea sunt,“ Der erfte Theil der Predigt, der 
dem Leſer erlaffen wird; ftelte den großen theofögifhen Kampf 
vor „‚zwifhen dem glorreihen Freund Gottes, unferem Herrn 
St. Bonaventurs und dem ſchlauen Doctor Scott (Leseot), 
der ein falfhes Thler war, und recht ſcheel drein ſah.“ Alle 
Feluheiten und Spigfindigfelten der Schplaftlf wurden bei bie 
fer Gelegenheit ausgeframt. Beſonders war e8 aber ber zweite 
Theil, worin ſich die bald Fomiihe, bald erhabene, ſtets aber 
feurige und leidenfchaftlihe Beredfamkelt des Prebigers in Ihrem 
vollen Glanze zeigte. „Was fagt Ihe dazu, Damen“, redet 
Bruder Maillerd fein Auditorium am, „ſeyd Ihr gute Theolo- 
giunen? Und Ihr Andern vom Hof, was daͤucht Euch? Wetdet 





*) Dirini Eloguii praeeonis eeleherrimi  fratris « Oli. 
verii Maillardı, ordinis Minorum, professoris, sermones 
de adrentu, declamati Parisiis, in ecclesia Sancti Joannis 
in Gravia, Industria honesti viri ‚Joannis Barbier lib- 
rarii jurati, impensis vero Joannis Petit, bibliopolae pa- 
risiensis, anno Domini millesimo quingentesimo XI pridie 
Kalendas Decembris, .;, ak —— — 

") Reverendi Patris, fratris Michaelis Minoti, ordinis 

‚ r Froneiscani, snerae theologiae professoris, zelatissimi- 

que H » gei Iingua aurea sun tempestate 

* ats eit, sermones quadragesimales, ab ipso olim 

Purönideclamati,. Apud Olaudium Chevallonum, smb 

aureo, in viä Jacobes, Anno Domini MDXXV. 
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Yart, Yan mil cing cent, le einquiesme dimance de qua- 
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Ihr die Hand an’d Werk Tegen? Gast mir, um Gurer Seele 
viten, gefädigit, habt Ihr Feine Furcht verdammt zu werdeu? — 
:, Bruder, werdet Ihr fagen, warum follen wir denn verdammt 
nrden? Schet Ihr nicht, dag wir alle Tage pünftlih In Eure 
\redigt kommen? Indem gehen wir in bie Meile, wir falten, 
ir geben Almofen, wir beten; Gott wird fid über und erbar- 
jen und ung erhören. — Wohlgeſprochen, iht Herten, aber Ihr 
ve nicht Ales. Denn ih verfihere Euch, Ihr Herren, wenn 
br elne Todſuͤuude auf Euch habt, fo wird Gott Euer Geber 
id flehen Nichts helfen. Nun merkt auf und gebet wohl 
dr, St. Jacob redet davon In feiner canonifhen Schrift. 
'chlan, fo Inf hören, Et. Zacob, mein Freund! Wer au ci: 
m der Gebote ſich verfündigt, wird auch der übrigen ſchuldlg 
m. Wahrlih, Ihe Herren, es ift mir nicht genug, daß Ihr 
et? Ih bin Fess. Mörder, Ich bin kein Mäuber, ich bin fein 
schreher; fo Du im Geringſten Dich verfehtet, bit Du über- 
upt ftrafbar. Es bedarf nur eincs Kleinen Loches, daß das 
ite Schiff, das auf dem Meere ſchwimmt, verfinfe; es be— 
Fnmur eines Heinen falfhen Nebenpförthene, um bie ſtaͤrkſte 
adt oder das feftefte Schloß ber Welt einzunehmen; es be= 
Fnar eines einen offenen Fenfters, um dag größte nnd an- 
alichſte Waarenlager in Brügge auszupluͤndern. Ah die 
nde, die und zu Thoren macht! Well wir fhon für Die 
ertretung eines Gebots aller übrigen fchuldig find, darum 
ie Ihr fie täglich alle übertreten. Bei Wem fange ich zuerſt 

Bel denen, bie fi Hier unrer ben Vorhange befinden — 

Fürften und Ihrer Hohelt (la sua Altese) ber Fürſtin. Sch 


wure Euch, Herr, es iſt möcht genug, daß Ihr ein guter | 


ach ſeyd; Ihr müßt ein guter Fürft fepn, Ihr mäjt Ge— 
igfeit üben, Ihr müßt Sorge tragen, daf Eure Untertha- 
auch unter fi ein gut Reglment führen. Und Ihr, Frau 
zeſſin, es iſt nicht genug, daß Ahr eine gute Frau end, 
müßt Sorge tragen für Eure Familie, daß fie einen recht: 
enen umd vernünftigen Wandel führe. Ich fage dad Nehm— 
zu allen Uebrigen, weß Standes fie au feyen. Zu De- 
welde die Gerechtigkeit verwalten, daß fie Jedem thun, 
recht und billig; zu den Drdensrittern, daß Ihr haltet die 

dle Euch Euer Orden auferlegt ; um einen Schwur lit es 
Großes, fagt man; aber Ihr habt Euch noch einen an- 
Eid erfonnen, den Ihr beifer erfült: daß Ihr Nichts thut 
le Dem, was Ihr geihworen. Habe ich's getroffen, was 
Ihr? — Ehrlich geftanden, Bruder, es iſt fo, — Zlehet 
— He! Sevd Ihr auch da, Ihr Garderobe-, Dbit- und 
elfermeifter (ofliciers de la panneterye, do la fruitterye, 
boutillerie)? Nicht wahr, wenn es nur ein halbes Loth 
oder eine Faßdaube zu entwenden giebt, an Euch foll cs 
fehlten? — Ehrlich geftanden, Bruder, Ihr fagt nicht zu 
- Wo ſind die Sqcatmelſter und Siiberfimmerlinge? Ha, 
Id Euch, bie Ihr Eures Herrn und Eure eiguen Gefchaͤfte fo 
befteßen wißt! Wufgepapt; ein guter Zuhörer iſt eine 
Predigt werth. Ihe Hofdamen, Leictfinniges, junges 
eusnes garehes illeeques), laßt mich Nichts mehr von 
Galauterien hören. Du drüben, junger Gec mit ber 
Müße, halte Deine Blide im Zaume, Ihr lacht? Ihr 
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braucht aber nicht zu lachen, wer Ihr auch ſepd, Herren ober 
Bürger, Staatsdanten, Bürgers oder Kaufmannsfrauen — es 
geht Euch Alle an. Es thut Noth, dab Ihr Euch los ſagt vom 
Dienfte des Teufels und haltet alle Gebote Gottes; fo Ihr fie 
batter, werdet Ihr einnehmen und zerjtören bie Etadt Jericho: 
wie es In den Worten meines Textes (teusme) heift: „Sit eivi- 
tas Jherico anathema ef omnia quae in ea sunt.' 


Eodann folgt eine Digreſſion über bie Eigenfhaften: eine 
guten Predigers, fo wie eine Gtrafermahnmg an Die, welche 
nur in bie Predigt Fommen, um den Pfarrer zu befrittein, wähe 
rend fie nidt daran benfen, daß man ſich auch dad Gehörte 
zu Nutzen mahen fol. Ploͤtzlich fährt er fort: „Nun aufgeſchaut: 
Ihr guten Seelen! Was meint Ihr dazu? Seyd Ihr von der 
Schaar Gottes? Füärft und Fürftin, fevd Ihe davon? Seuket 
die Stirn, Ihr dicken Pelzroͤke, feyd Ihr daven? Ecnfet bie 
Stirn. Drbensritter, feyd Ihr davon ? Senfet die Stirn. Ihr 

| jungen Laffen von Edelleuten, feyd Ihr davon ? Sentet bie Stin. 
Zarte Hofdaͤnichen, Ioderes Wölfen, feyd Ihr davon? Sentet 
die Stirn. Ihr fepd alle eingefchrleben in dem Buche der Vers 
dammten. Cure Kantmer iſt Hol Teufeley und Unzucht. Seyb 
ſo gut und fager mir, habt Ihr Euch nicht heute gejalbt, gewa⸗ 
ſchen und gebürfet? Freilich, Bruder! — @i! wäret Ihrdoh 
eben fo daraufaus, Eure Seelen zu pußen. — Was raͤthſt Dis 
und, Bruder? — Ich will es Euch jagen, fintemal unfer bishes 
riges Reben nur Fehler begangen, fo laſſen wir davon und Gott 
| wird ſich über ung erbarmen; wo nicht — fo fahret zu allem 
| Zeufein.” 
Vergeffen wir einen Angenblit ben comifhen Ausdrud, 
der diefen Stellen anllebt, und fallen wir fie unter dem redueri: 
| ſcheu Geihtsrunfte ins Auge. Sollte man nicht glauben, daß 
dleſe bittern Vorwürfe , diefe unmittelbaren, jedem Zuhörer aus 
bem Stegreife zugeworfenen Apoftrophen einen tieferen Eindruf 
bewirften, ald die vagen und allgemeinen Deelamationen, welde 
in unfrer Zelt von der Kanzel herabtönen, felt die Clvlliſatlon 
alle Anzüglichfeiten von dleſer Stätte verbannt hat? Dder Wer 
fteht uns dafür, daß Das, was und wegen des alterthümlichen 
und nalven Ausdrucks, der Kuͤhnheit und Seltſamkelt der Gc« 
banten comifch erfheint, ed aud damals war? 








Gemälde aus Ireland. 


UI, Das Land und feine, Bewohner. 

Die ganze Umgegend von Bannow ift mit Burgen überfät, 
melde von ben Fremden zum Schuge gegen die Angriffe der 
Eingebornen erbaut wurden. In dem Dorfe Clomines, am Ger 
ftade ber bannower Bal, find ficben Burgen zufammengehäuft, 
die einen fehr romautiſchen Anblit gewähren *) Diele Bauern⸗ 





) Früher war biefer Ort wegen feiner Eilberminen berühmt, bie 
fdyon vor ber Eroberung bearbeitet wurden ; einige Spuren der 
Schachte firpt man heute noch, Goldminen in der benachbara 
ten Graffgaft Wicklow hielt man Anfangs für eine Eatdedung 


bäufer lehnen fi an die Trümmer derſelben an, während dleſe 
ſelbſt zu Staͤllen und Wirthſchaftsgebaͤuden bleuen müͤſſen. Das 
allgemeine Anſehen der Landſchaft aber fit hoͤchſt nett und ge⸗ 
ordnet, und deutet auf weit-böhern Wohlſtand, als man ſonſt 
in Zreland, mit Ausnahme ber Umgebungen von Belfaſt, Its 
gendwo trifft- 

Der Boden it fehr ergiebig und bringt, ohme erſchoͤpft zu 
werben, mehrere Ernten hinter einauder hervor; brach läßt man 
denfelben niemals llegen- Gelegenheitliher Auswurf des Meeres ift 
der einzige Dünger. Eine von ben Bauern bier vorzugsweife 
gezogene Frucht find Bohnen ), die man fonft im Ireland fo 
felten anbaut, Ich afıg durch einige Felder, die eben in voller 
Bluͤte ftanden, und die Ueberfülle bed herrlihen Duftes bätte 
mir beinahe die Beſinnung geraubt. Von den Bluten nährt 
fih eine Unzahl Bienen, von. welhen jeder Pächter mehrere 
Stoͤcke in feinem Garten bat. 

Die Luft fit eben fo mild und gefund, als der Boden Frucht: 
bar. Gambrenfisrähmt diefe Eigenſchaft Tretands im Alle 
meinen **), und fie hat felt feiner Zelt fih menlaftene In biefer 
Gegend ulcht verändert. Befonders fällt dad kohe Alter anf, 
welches die meiten Bewohner biefer Gegend erreichen. Ich ſah 
auf einem Dorf: Kirchhof den Grabftein eines; Mannes, der im 
144 Jahre ftarb, und fand bei näherer Erkundigung, daß bie 
Sache Ihre vollfommene Mictigkeit hatte (7. Einlge Leute 
fagten mir, fie hätten ben Schn von Jenem gekannt, der in 
einem Alter von. 100 Jahren, wo er noch In volllommener Koͤr⸗ 
perfraft geitanden, durh efnen Zufall umfam.' 


Unter ben Volfsgehraͤucen zeichnet ſſch beſonders bie Hoch- 
zeitſeier durch Ihre Cigenthümlichkelt aus. Die Freunde brinz 
gen Eßwaaren aller Art mit ſich; die Braut ſiht fortwährend 
verfehleiert am Tiſche, außer wenn fie zum Tanz aufgeforbert 
mird, wihreud weicher Zeit dann eine ber Brautführerinnen ihren 
PVlap einnimmt ;, Feſt und Tanz dauern die ganze Naht und 
ſchlleßen damit, daß man einen Apfel in Feine Stüde zer: 
ſchneidet, und unter bie Menge audwirft. Die Sitte lommt im 
übrigen Ireland nicht vor, und wurde mahrſchelnlich von ben 
fremden Eroberern. eingeführt. 

Unter Ihren. Vergnägungen nimmt das ;,Pathern” (Mall: 
fahren) die erſte Stelle ein. Es iſt zunaͤchſt eine reiiglöfe Hand- 
lung, durch welche dem Schutzhelllgen — „Patron“ — irgend 
eines beſonders bellebten ober helllgen Ortes Huldigung darge⸗ 
btacht wird; eublgt aber Jedesmal milt Tanz, mid’ oft mit Rau⸗ 
ferien, ‚Der ‚gefelertite biefer Orte if Unſter Grauen. Juſel⸗⸗ 
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sukfhen Werford und Bannew, melde, wie ſchon ® 
giebt, unter dem Schuße der heiligen Ans —— 
einen Ausflug dahin machte, bewegte ſich dort eben eine he 
Anzahl Drenfhen In Prozeſſion auf den Knien fort. Sie hu 
auf der Landenge begonnen, durch welche bie Halbluſel mit —2 
feſten Lande zuſammenhaͤngt, und ſich die Pflicht aufgelegt in 
diefer Stellung rund um das Geſtade ber zu rutſchen bis zu ei: 
nem Meinen Heltigenfhrein, worin fi ein Bild der Jungfrau 
befindet, zu beffen Kuß fie ſodann äugelaffen wurden. — Diefe 
Eeremonte wird an dem Wilde fo häufig vorgenommen, daß Die 
Naſe und ein Theil des Geficts, troß dem harten Marmor, ans 
welchem bie Heilige beſteht, bereits weggekuͤßt waren. 


Ungeachtet des hohen Intereſſes, welches ſich In ar m 
Beziehungen an die Gegend von Bannow Endpft, iR * 
nur wenlg bekannt und beſucht. Mit Ausnahme eines kurzen und 
unvollfemmenen Berihts vom verftorbenen General Valancey In 
den Abhandinngen der koͤnlgl. ireländifhen Akademie von 1787, 
und einigen Copien dleſer Schrift, it mir durchaus Feine Notiz 
über jenen Landſtrich befannt. Valauceys Werken iſt ein Wor⸗ 
terbuch der dortigen Volksmundart beigefügt, in welchem man 

| Ausdrüde findet, die bei Chaucer, Schafetfpeare, Ben Jonſon 
| noch verfommen, jegt aber in England veraltet find. Die Eins 
wanderer aus England bedienten fi ihrer, und da ber Plap 


| vom Verkehr mit der übrigen Gegend fehr abgefchloffen it, fo 


blieben fie noch Im Gebrauch, nachdem anderswo berfelbe Längft 
aufgehört hatte. 





Ein türfifches Harem. 
Der englifche Arzt Madden erwähnt im feinen: Reifen in der 


Tuͤrkei eines Befuches, den er in bem Harem eines Pfeifenfabrie 


fanten zu Gonftantinopel machte: „Ich wurde in ein Gemach ger 
führt," fagt er, „welches mit den koͤſtlichſten Teppichen und mit 
berrlichen Dimans verfehen war. Ich Hatte RNichts erwartet als 
Aemuth und Elend, und Alles war prachtvoll. Unter. ben fchönen 
Berrohnerinnen bed Harems unterſchied ich bie bleiche Gircaffierin vom 
ber ſchmachtenden Georgierin, und die ſchlanke Griechita von der 
üppigen Tuͤrkin. Meine Geſchictichteit und Gefahrung -wurde für 
alle diefe Damen in Anſpruch genommen, obwohl nur Cine wirklich 
meines Beiftandes bedurfter Sie war ein arwes Mädchen von Cbios, 
welches erſt vor! Kur zem von ihrem: gegenwaͤrtigen „Deren gekaufe 
worden tar, der fuͤr daſſelbe nicht weniger als 300 Dollars gezahlt 
haben füllte: “im dem Laden des Mannes fihienen 
köine "60 MDollarsntwertpugun fepüsreie es den Tuͤrken möglich 
wird, ihre Haremdriga unterhalten, Habe ich niemals begreifen 
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groß!“ und Dieß ſcheint in der That bie einzige möglide Erklaͤrung 
* die Thatſache, daß- ein kuͤrkiſcher Pfeifenmadher ſechsmal 
‚er redet: und noͤhtt, als hiareichend wären, cam edliihen 
wesen in des Arbeitsdaus zu bringen . ——— tie 
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15 Januar 1830. 





Ephefus. 
Die Moſchee. Der Tempel. 
(Bortfegung.) 

Ueber dem efnftmalfgen Hauptweg zum Schloſſe, no Infel: 
nen großen Marmorblöden erkenntlich, fHegen wie zur Moſchee 
hinab, einem prächtigen Gebäude, bas neben den kalſerllchen 
Moſcheen der Hauptftadt noch felne Bewunderer fände. Man 
nimmt an, daß am der Stelle biefer Mofchee die Kirhe getan: 
ben habe, weihe Juſtinlan zw Ehren bes Apoiteld Johannes 
bauen lleß, ber nad; des Erldferd Tode mit Maria nad; Ephe⸗ 
fus gekommen ſeyn folt, und nachdem Timotheus, bererfte Blſchof von 
Ephefus, bie Märtyrerfrone erworben hatte, die Führung der chriſt⸗ 
lichen Heerde im jener Hauptitadt übernahm. Tournefort leitet 
ſelbſt, und nicht ohne Grund, den Namen Alfaluf von dem ge: 
nannten Apoftel ad, der deu Griehen der heilige Gottesgelehrte 
"Ayıos Osoloyor hief, das fie eben Aioscologos ausfprahen, 
woraus num das Alfaluk geworden fepn kann. 

Diefe Mofchee ift ein Vlereck, 70 Schritte Ind Gevferte, 
Die Mauern, melde biefen Raum umpfchliefen, find mit dem 
feinften geglätteten Marmor uͤberdeckt und befonders bie Haupt⸗ 
fronte, die nad dem Meere ſieht, mit allen Aufwand faraze: 
nifhen Prunkes geziert. Die verfchiedene Farbe des Marmor, 
ſorgfaͤltig gewählt und mit Uebereinftimmmmg angebraht, bildet 
Da eine Art von Mofalkz; elne majeſtaͤtiſche, praͤchtig verzierte 
Spispforte , fo hoch als die Mauer ſelbſt, erhebt fi, und Mar: 
morſtufen von glänzendes Welß führen zu derſelben von beiden 
Seiten hinauf; ber Minaret fteigt hoch darüber empor, Inder 
Diauer zur Resten und Linken zieht eine doppelte Reihe von 

bir, über jedem iſt mit goldenem Lettern im weißen 

» ein Spruch aus dem Koram elngegraben, — Zwel hohe 

Kuppeln mit Biel gedett, erheben ſich zur Rechten über bie mit 

Zinnen gebtohene Mauer; noch glänzt auf der einen der 
Halbmond. 

Die Seltenfore, wenn das eine nach Nordweſt, oder dem 
Salleſus, und dab andere nach dem Vattlas fieht, find eben⸗ 
fals mit Inſe And menrijhen Zierath gefhmädt, Das 
eine iſt gegenwietig vermauert, das andere geöffuet- Die 
Diofhee If überhaupt gap verlaffem und ige Hekigihum: den 
Ungläubigen Preis gegebem Ä 


Man tritt zuerſt durch das Hauptthor im einen Garten, 
uralter Bäume voll, In deſſen Mitte das Marmorbeten eines 
Brunnend ſteht. An ber Mauer hin lief ein Säulengang, wie 
Dleß die zwölf unverrüdten Fußgeſtelle und die Säulenfcdäfte ber 
zeugen, die melft 160 Zoll fang und 30 Zoll die find. Gie 
Ifegen In Menge umber, von wucherndem Unfraut überwachfen. 
Marmorsreppen führen zu den Geitenpforten hinauf. 

Das Innere Gebäude zerfällt in dref Rechtecke, welche von 
den 7o Schritten, die jede Selte des ganzen Baues zählt, 25 
ber Länge nach einnehmen; die Breite elnes jeden iſt 20 Schritte, 
fo daß demnach auf die Summe der Dide der Mauern 10 Schritte 
fommen. Der Miprab (d. k. der Hochaltar) , welcher im mitts 
leren Rechtecke fteht, iſt relch mit Wergoldung und Marntor- 
arbeiten geziert; diefem zur Rechten ſteht, aus Marmor, 
oder beffer, wie aus Eifenbein gefhnigt, der Mimber, d. I. die 
Kanzel für ben Chatib oder Worfprecher des Gebetes für bew 
Sultan; lUnks der Kurfi, d. i. bie Kanzel für dem gewöhnlichen 
Worbeter; das Merkwürbigfte aber im Inneren find vier riefige 
Säulen aus rothem Granit, wovon zwei die Kuppeln, und die 
beiben anderem, welche je einen Pfeller zur Geite haben, Zw 
ſchenboͤgen tragen, Der Umfang jeder der drei maͤchtigeren iſt 
150 Zoll; ihre Höhe mag ſich auf 5 Klafter belaufen, Wahrſchein⸗ 
lich wurden fie aus jenens berühmten Dlanentempel herbeige- 
ſchleppt, der jene Saͤulen bie in die Heilige Sophia von Byzanz 
verpflangte. 

Wenige hunbert Schritte weſtlich der Mofhee find die 
Reſte faragenffher Bäder, fn vielen Gemaͤchern, und, fo wie die 
ganze Mofchee, aus alten Trümmern erbaut. 

Dir wandten und num nach dem Berge Prlon, dem das alte 
Epheſus In feine Mauern elnſchloß, und den Pauſanlas aus meh⸗ 
zeren Grunden unter die Merkwürdigkeiten Jonlen's zählt. Die 
Erzählung von dem Hirten, der zufällig den Marmorrelchthum 
bes Berges Priom entdedte, da bie Ephefier, um den Marmor 
verlegen, über den Bau berathfchlagten, war bei dem Alten fu 
hohem Anfehen. Zwel Widder felner Heerde, fo hieß es, ſtrit⸗ 
ten ſich; der eine ftieß in diefem Kampfe ein Städden Stein 
ab, das ob feinens Glanze dem Hirten fu Die Augen fiel. Er, 
der uns die Werlegenheit der Ephefier wußte, lief in die Stade 
und wies dem Rathe dad Mufter vor. Man inbelte bei dieſem 
Bunde; ber ‚Hirte warb „ Trlumphe herumgetragen; ſeln Name 

4 . 
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Yproborosin ben des Weingers ber Freudenbotſchaft, Evangelod, 
verwandelt; er felbft beim Mathe zugegeben und ihm bei Strafe 
anbefohlen, monatlih an der Stelle, wo er die Eutbedung ge⸗ 
madt, den Göttern Danfopfer zu bringen; ja, man glug fo 
weit, daß man ihm zuletzt ſelbſt den wohlthätigen Gottheiten ber 
Epheſter beizäplte, Wer kümmert fih heut zu Tage um biefe 
verlaffene Stelle? 

Schon hatte Id von verfhiebenen Stellen zuäuferfi gegen 
weit, wo hohes Schllf einen Sumpf bezelchnet, der da am 
Korpus Hingieht, bie größten aller Trümmer, bie man heut 
zu Tage zu Epheſus fieht, bemerkt, und wir richteten nunmehr 
unfere Schritte dahln, ohne uns bel mehreren Helnern Zwiſchen⸗ 
gebäuden, worunter aud bie Reſte einer Kirche, aufzuhalten, 
Diefe Trümmer betehen in vier riefigen Mauermaflen, Thür- 
men nicht undhulich, die in einer Breite von 250 Schritten In 
berfelben Unle von Morden nah Suden, 120 Schritte vom 
Sumpfe, anfgeritet ftehen. Zu ihrer Rechten und Unken ge: 
ben auf s00 Schritte unter fi gleichlaufende Mefte von Mauern 
und Säufenträmmern vor, welde Gänge von 30 Schritten Breite 
bilden, Der zwifhen biefen Gängen, zwiſchen dem Sumpfe 
und jener Fronte von Mauermaffen eingefhloffene vieredige 
frefe Raum, llegt etwas vertieft und iſt gegenwärtig Feld eines 
Zurfomanen. An dem Weſtende des nördlichen Porticus, (demm 
dafür halte ich die beiden Seitenvorfpränge) iſt eln Bogenthor, 
an das fi eine neuere Maner fügt. 

Ich weiß nicht, aus welcher Awelfelfucht Chandler und Andere 

in diefen vor allen übrigen durh Maͤchtigkeit, Schönheit und 
Lage fo amdgezeihneten Truͤmmern nicht die Reſte des einft fo 
berühmten Tempels der Diana erfennen wollen. Alle Angaben 
der Alten deuten auf diefe Stelle, nnd man müßte deu Tempel 
dorttin fegen, wenn man and gar feine Spur eines Mauer: 
. werfes fände, Um diefe Behauptung zu beweifen, muß ich vor⸗ 
erft über die Geſchichte dieſes Tempels felbft ſprechen, welcher 
nicht zu verwechſeln mit dem diteren iſt, dem Heroſtrat vers 
brannte. 

Dionvfios, der Geograph, behauptet, daß die Amazonen, 
da fie Theſeus zu befriegen nah Attifa gingen, den Dienit der 
Diana im Ephefus errichteten, und das fpäterbin fo berühmt 
sewordene Holgbild diefer Göttin unter einem Baume aufſtell⸗ 
ten. Kalllmachos fingt in feinem Hymnus auf bie Diana von 
den friegerifhen Amazonen, welche unter dem Schatten der 
Elche das Bild aufftellten. Paufanlas (VII, 2) nennt den erften 
Tempel ein Werk des Autohthonen Kröfos und bes Epheſos, eis 
nes Sohnes des Kayfter, beffen Name, mod bevor Nileus, des 
Kodrus Sohn, nad Afien gegangen, berühmt war. — Diefer 
Kapiter iſt eben der fhöne Priefter, welcher mit der forkfichen 
Derceto die wunderbare Semiramis gezeugt batte, was mir 
anf einen uralten Iufammenbang forifher und jonliher Mopthen | 
zu deuten fheint. Er foll das erfte Heltlgthum hier gegründet, 
und den Umazonen die Wohnung um dasfelbe gegeben haben. 
Barbariſche Karer und Leleger bewohnten damals das Land. 
Erft um Das Heiligtum mag ſich die Stadt geſiedelt haben, 
weide Strabo durch Androfius, des Kodrus Eohn, erbaut wer- 


den laͤßt. 


Der große Bau des erften Tempels, ber bie Könige 
Aſiens in Werteifer fegte, faͤlt in die Zeit der Herrſchaſt des Aröfus 
In Lodlen, derfelbft die Koften für mehrere Säulen des Pradtwerkes 
befteitt. Damals‘ gefhah es, daß Poroborus die Marmorfchäge 
des Prions entdecte, die man alfogleich für den Tempelbau zu 
benugen überelufam. Man wählte, wie Einige fagen, Sumpf 
boden zur Gtelle für bas Helligthum, damit es weniger durch 
Erdbeben leiden follte; vielleicht war auch das Feld von Ephee 
fus, wie Herodot fagt (Euterpe. 10), erft new gewonnener, 
weicher Boden. 

Mit ungeheneren Koften wurden bie Grunbfeften gelegt 
umb das Gebäude über unteririfhen Gewölben erhoben, der 
Boden derfelben aber mit einer Krufte aus Kohlen und Wolle 
überzogen, eine Erfindung bes Theodoros von Samos (Diog. 
Laert. U 105 — Strabo XIV) — Beides um bie Feuchtigkeit abzu⸗ 
halten, wie Plinius (36 14) verfihert. Zehn Stufen führten 
zum Kempelgefhoße hinauf. — Kteſiphon von Kreta und feln 
Sohn Metagenes waren die erſten Baumelfter dieſes Tempels, 
— Demetrlus und Pronlus von Ephefus follen, 220 Jahre fpd- 
ter, benfelben erft völlig geendet haben. 

Diefes Wunberwerf zerftörte Heroftrat. Aber bie GBötttn 
gewann dabei, denn der nene Tempel, ber fih über den Trüm« 
mern bed alten erhob , überbot biefen an Pracht und Ausdeh- 
nung. Das Entfegen, welches bie Frommen über dad Merbre: 
chen Heroſtrat's ergriff, bezeugen bie Wahrfager, bie. ba laut 
verfünbigten, ber Verwuͤſter Afien’s ſey geboren; aber die Prie⸗ 
fter befhworen diefen Schreden durd eine glädlihe Auslegung, 
indem fie vorgaben, bie Göttin, welche aud die Schüßerin 
und Helferin der Geburten war, babe, während ihr Tempel 
zerftört wurde, eben Olymplen, ber Mutter Aleranderd bes Großen, 
bei der Entbindung von biefem Sohne beigeftanden. Denn am 
Zage der Geburt biefed Prinzen war der Brand gefheben. 
Der macedonifhe Held erbot ih, ba er an ber Epige feines 
Muhmes fand, und Ephefus die Frelhelt wieder gab, den Tem 
pel auf feine Koften herftellen zu laſſen, auf die Bedingung je= 
doch, daf fein Name auf den Morbergiebel gefeht werde; die 
Ephefier, zu elferſuͤchtig auf Ihren’ eigenen Namen, lehnten den 
Antrag mit der Antwort ab: „Es gezieme ſich nicht, daß ein 
Gott dem anderen Tempel baue.’ 

Die Ephefier boten num Alles auf, den neuen Tempel zum 
berrlichiten von ganz Jonlen zu mahen. Die Frauen biefer 
Stadt gaben al’ ihr Geſchmelde; aus allen Städten Aſien's 
flofen bie Schäge zu dleſem Zwege nah Epheſus. Zum Baus 
meiſter wurde derfelbe Mann erwählt, der Alerandrieu in Egyp⸗ 
ten erbaut hatte und deffen fantaftifher Geift den Berg Athos 
in ein Bild Alerander's verwandeln wollte. 

Plintius gibt diefem Tempel 425 Fuß Länge, auf 220 Breite; 
die Säulen, deren 127 Geſchenke der Könige waren, hatten 60 
Fuß Höhes 36 derfeiben waren mit gehöhlten Streifen, bie 
übrigen glatt. Won jenen 56 war Ehe von dem berühmten 
Scopas ſelbſt behauen, und diente zum Muſter; 8 derfelben 
fanden an der Morderfeite, 

Die Pforten waren von Gppreffen-Holz und 400 Jahre fpäe 
ter ſah man fie moch fo glänzend und friſch, als wären flo 
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eben eingefeht worden. Die Dede war von ECedernholz, und bie 
reppe, welche zum Dad führte, ans einem einzigen Weluſtock. 
Der Altar war des größten Melſters der blidenden Kunſt (Pra- 
siteles) gröjted Werl. Geboren zu Ephefus wollte er feiner 
Waterfadt die Krone feiner Kunft bringen. Mit Ihm wette: 
ferte Apelles, gleichfalls aus Epheſus. Das Bild Wlesander’s, 
den er mit dem Blitz bewaffnet dort aufftellte, ward allein auf 
20 Talente Goldes geihäst. Die Opfer und Gaben, die ber 
Göttin In diefem neuen Tempel niedergelegt wurden, follen 
alle Schitung überftlegen haben und ber Tempel felbit in Ruͤck⸗ 
ſicht der Symmetrie feiner Theile, feiner Volllommenheit und Pradt 
elu Wert gewefen fepn, von dem man fagen durfte, „bie Sonne 
fiept auf iprer ganzen Bahn nichts Schöneres, nichts Volllomm⸗ 
uered.” Schon der frühere Tempel genoß bes Rechts einer Frei: 
frätte, Alerander erweiterte dasſelbe bis auf ein Stadium im 
bie Runde — Mithridates Ihoß von dem Blebel einen Pfell ab 
end gab diefe Schußwelte zur Grenze der Freiftätte. — Marl 
Anton dehnte bie Berechtigung ſelbſt auf einen Thell der Stadt 
aus; aber Yuguftus hob diefen dem Verbrecher günfligen Schut 


wieder auf. 
(Schluß folgt.) 





Vier Jahre in Sübafrica. 

Nach „Lichtenftein’s Reifen im füblichen Africa” koͤnnen wir 
ven gewöhnlichen Reifenden wenig bedeutende Auffchläffe über biefe 
Gegenden erwarten; verbienftlic bleibt .ed indeffen immer, auch bas 
bereits Bekannte in einer neuen, durch ben. Reiz ber Gegenwart an⸗ 
riebenden, Form darzuftellen; und ein Mann, der einen Theil von 
Africa gefehen hat, jenem wunderbaren Gontinente, ber fo nahe vor 
anſerer Thuͤr unferen Gelehrten doch noch immer in fo vielfachen 
Beziehungen ein unauflösliches Mäthfel geblieben ift, müßte ein fehr 
chlechter Erzähler feyn, wenn er uns nicht einige Augenblicke feft- 
uhalten vermödte. 

„Es waren zehn Monate — fagt Gomper Roſe, ein bri- 
ſcher DOffigier, der uns unter dem Zitel: Four Years in Southern 
frica Lond, 1829, 8. eine Schilderung feines Aufenthaltes: auf 
m Gap ber guten Hoffnung giebt, bei Gelegenheit einer großen 
rcurfion in das Innere — es waren zehn Monate, feit ich bie 
ai verlaffen hatte, die jest wieder vor mir lag und während bie 
Beit hatte ich fo Vieles gefehen, das ich mis mein ganges Zünftiges 

en hindurch noch oft zuruͤckrufen werde. Ich hatte bas muͤhvolle 
ven bes Elephantenjägers geheilt, in ber Bienenkorbhütte bes 
Tern gefchlafen und fein fhönes Land durchſtreift. Ich hatte dag 
us bes phlegmatifchen hollaͤndiſchen Bauern und bie Station bes 
efprechenden Miffionärs befucht. Ich Hatte die meiften wilden 
iere bes Landed gefehen: den Elephanten, das Rhinoceros und ben 
‚popotamus, Wergebens hatte id; den Loͤwen in ben jeht größten: 
18 eelonifirten Gegenden gefücht, wo er einft fo häufig war; denn 
Raubthiere ziehen fi zurüd, fo wie der Menſch in ihrem Gebiete 
eint, als ob ihe Jaſtiact ihnen fügte, daß ein Wefen, wilder 
raftlofer als fie, im ihre Schlupfwintel eingebrungen fey. Ich 
‘ bie vielfarbigen Bögel in ihren heimatlichen Wäldern und an 
heimatlichen Zlüffen gefehen. Ich hatte die büfteren Bogen je: 


ner unbegrängten Forſte durchwandert, wo tie Hohen Bäume einen 
Schatten werfen, ber nie buch einen Lichtſtrahl gebrochen wird. 
IH hatte biefe Bäume mit ihren vielfarbigen Blüten in flolzer 
Schönheit daſtehen fehen, während bie prächtigen Kriepflangen, 
bie wie eine leihte Draperie von dem mweitansgefpannten Aeſten 
berabhingen, unter jebem kufthauche am ihnen hin unb wieber ſchwaut⸗ 
ten. Ich hatte fie im bem Herzen ihrer dunkeln Valdnacht, unbe⸗ 
rührt von ber Hand bes Menichen, auf dem Baden hingeſtredt, ver⸗ 
modern gefehen. Ich hatte bie Menfchheit unter neuen Formen und 
bie Ratur gleichem in ihrer Wiege geſchaut, und jest lag bie Bat 
mit ihrem weiten Bufen vor mir, in bem engliſche Schiffe ſich 
drängtens unb ich enbe, wie ich anfing, mit ber Gapflabt.” 

Der afeitanifche Elephant ift, obwohl Kleiner, doch ein nie 
weniger merkmürbiges Thier, als ber afiatifche. Der Glephantenjäs 
ger, ben Hr. Mofe begleitete, erzaͤhlte: „er habe mehr als einmaf 
einen Elephanten feinen gefallenen Kameraben aufrichten und ihm 
noch beiftchen fehen, wenn er auch ſchon feisft verwundet worben 
war, Das Thier ließ ſich eher-tödten, ald daß «5 das andere, wel⸗ 
es nicht mehr folgen konnte, verlaffen Hätte; und fo fielen fie beibe,is 
Auf bie Bemerkung, daß nach den Spuren von ihnen, bie das Land in allen 
Richtungen durdjfgneiben, ihre Zahl ſehr groß feyn müffe, entgegnete 
ee: „das waren fie und find fie in ber That no. Ich kann ſa⸗ 
gen, baf ich felbft am ben Ufern bed Fiſchfluſſes bei 3000 in eines 
Heerde gefehen habe; aber ich glaube, daß während der Iepten drei 
Jahre allein mwenigftens eben fo. viele getöbtet worden find. — 
Merkwürdig iſt, daß die Jäger, welche bas Land durchſtreifen, nie 
einen Elephanten gefunden haben, der natürlichen Todes geflorben 
war, obwohl viele busch ihre Schüffe erlegte. — — Die Jagd if 
mit bebeutinden Gefahren verbunden; oft umringen bie wüthenden Ele⸗ 
phanten den Jaͤger, ber unter fie gefeuert Hat, und auch der kuͤhnſte 
wird zulett von ihnen getöbtet, 

Wenn bie Kaffern einen Elephanten erlegt haben, fo nähern 
fie fi ihm mit vielen Geremonien und fuchen fi zu entfchulbigen, 
indem fie ihn auf das Ernſthafteſte verfihern: fein Tod fen nicht 
ihre Abficht gemefen, fondern ein bloßer Zufall, Darauf ſchneiden 
fie den Rüffel ab und beerdigen denfelben, indem fle wiederholt aus⸗ 
rufen: „Der Elephant ift ein grofer Herr, und der Rüffel ift fein 
Arm! Auf ähnliche Weile redet der americanifche Wilde ben Baͤ⸗ 
ven, ben er getöbtet hat, mit ben fchmeichelhafteften Worten an, um 
ſich mit ihm zu verföhnen; und ber Araber verbrennt den Kopf 
ber Hyäne, bamit ex nicht in einen Zauber von übelm Ginfluß vers 
wanbelt werbe, 

unrichtig ift, wie häufig gefchieht, ben Kaffern alle Religion 
abzufpredyen. Allgemein ift ber Glaube an Baubrrei, und bie Stra⸗ 
fen, weldye ben vermeinten Zauberer treffen, find ſchrecklich. Das 
Land leidet viel Mangel an Rezen, und bas arme Bolk, das feinen 
Lebensunterhalt größten Theils von tem E:trage feiner Maisfelder 
bezieht, ſtirbt in einem Zahre der Dürre zu Hunderten. Wenn 
Dieb bevorftcht, wird der Prophet, Regenmacher oder Arzt — benn 
er vereinigt alle dieſe Eigenſchaften in fih —ein Mann von der hödhs 
flen Wichtigkeit, und man beſticht ihn durch ein Geſchenk von Och: 
fen, daß er Regen ſchaffe. Er verſpricht Dieß: in einer gemwiffen 
Beit follen bie Gewitterwolten losbrechen und ihren Regen herabſtroöͤ⸗ 
men. Kommt biefer wicht, fo fagt er, daß das Wich, welches man 


60 


ihm gegeben, zu ſchlecht fen und das Mißfällen des Regengei- 
fles erregt Habe. Schönere Stüde Vieh werben gefandt, und aufs 
Reue beffimmt ber Prophet eine Periode, binnen welcher ihre Wünfche 
erfüllt werden follen. Geht auch diefe Zeit vorüber, fo erklärt er, 
daß Nichts helfen koͤnne, außer einem Lieblingsochſen bes Häuptlings, 
Diefer wirb natürlich lange verweigert, und baburch ift aufs Neue 
Zeit gewonnen; endlich wird er: ausgeliefert unb ein anderer Termin 
feftgefegt. Jetzt iſt der Regenmacher mit feinen Ausflüchten zu Ende, 
und es bleibt ihm nur noch übrig, einen Mann oder ein Weib als 
ben ‚Herenmeifter oder die Here zu nennen, bie dem Erfolg feiner Ber 
ſchwoͤrungen vereitelt haben. Gemeiniglich trifft Dieß einem reichen 
Mann, der große Heerben befigt. Won einem Beweis ift keine Rebe, 
Der Unglüdtihe wirb mit einem Riemen an den Boben gebunden, 
indem man feine Knödel und Handgelenfe an Pfählen befefligt; 
glühende Steine werben dann auf feinen Beib gelegt und Nefter von 
den großen ſchwargen giftigen Ameifen auf bie verbrannten umd muns 
den Stellen gefeht. Im der Zobesangft bekennt er Alles, was man 
von ihm verlangt, und num befiehlt man ihm, ben Talisman aus⸗ 
guliefern, durch welchen er in den Stand geſetzt worden, Uebles zu 
wirken. Er giebt irgend Gtwad her, eine Schnur Korallen, einen 
Schmuck; worauf er zu Tode gepeinigt ober als ein Bettler von dem 
Stamme audgeftoßen wir, — — Ieber Kaffer erwaͤhlt fi zum 
Beſchuͤter den Geiſt eines verſtorbenen Häuptlings ober Freundes, 
den ee in jeder fchroierigen Cage um Hülfe anruft und bem er banft, 
wann er einer Gefahr entgangen ift. Gr opfert bemfelben einen Theil 
von dem Ochſen, den er gefchlachtet, von dem Wilb, das er erlegt 
hatz und zur Erntezeit fireut ew ihm einen Theil bes Grtrages [eis 
ner Felder ald Opfer aus. — 


Bann ber Blitz den Kraal trifft, fo wirb ber Pla& entweder 
verlaffen oder ein Ochs auf der Stelle verbrannt ober unter demſel⸗ 
ben vergraben, ald Opfer für den erzürnten Geiſt des Kraals, ober 
für uhlanga, den Geift bed Donners. Zuweilen wirb ein Kraal 
durch die Erfcheinung eines Todten, Schulanga, beunruhigt, wenn bie 
Wuͤnſche des Sterbenden unerfült geblieben find; dann opfert man 
gleichfalls einen Ochfen, um ben Geift zu befänftigen, und ein Dann 
flürzt heraus, um das dunkie Phantom zu vertreiben, 


Hr. Roſe hielt ſich einige Zeit in dem Kraal des alten Gnnu, 
eines Kafferhäuptlings am Bikafluffe, auf. Als er diefem eine Kar⸗ 
toffet ſchenkie und hinzufegte, daß diefe ſchoͤne Frucht audy in bem 
Kafferlande mit geringer Mühe zu ziehen wäre, antwortete ber 
Häuptling langfam und ruhig: „Ich bin fehe alt, zu alt, um et⸗ 
was Neucs zu lernen; aber ich will Alles annehmen, was Ihr mir 
gebt.“ Wir lachten ımb fagten ihm, daß dieß eine geſcheute Antz 
wort ſey. „Fa, ich habe lange Zeit in ber Welt gelebt une hate 
wohl gelernt, ſchlau zu ſeyn,“ erwiederte er. Grgöglic war ed, wie 


ee verfuchte, zu einem Geſchenk zu kommen, „Es ift nidt um bes | 


Befchentes willen; aber Andere würben mid; fragen, ob der Land: 
droft durch meinen Difrift gefommen fen; unb wenn idy antwortete: 
ja, fo würde man das Gefchent zu fehen wünfchen, bas ich empfau⸗ 
gen hätte. Sagte ich nun: ich habe feines, fo würbe man mir na⸗ 
türtich vorhalten: So mußt Du DIE übel gegen ihn benowmmen 
haben, denn er iſt fehr großmuͤthig.“ — Dabei waren feine Worte 
fo einfach und unſchuldig, daß man alles Dieß für feine aufrichtigfte 


Meinung Hätte halten müffen, wenn ein leichtes Zwinkern des Etefnen 
tiefliegenden Auges feine Lippen nicht Zügen aeftraft hätte, 

Im Allgemeinen feinen die Kaffern ein mwaderes Wort zu 
ſeyn, und manche einzelne Züge, die vom ihnen erzählt werben, koͤnn⸗ 
ten an bie Schilderung erinnern, bie Tacitus uns von ben alten 
Germanen giebt. So wurde ein Häuptling, der bei einem Angriff 
auf bas Kafferland gefangen und nad der Gapftadt gefandt morben 
war, von einem Offizier wieber erfannt, ber ihn an der Grenze ges 
fehen hatte und ſich erinnerte, baß er unter feinen Eandsleuten we— 
gen feiner Kuͤhnheit auf der Jagd und wegen feiner Geſchicklichkeit 
im Affegat- ober Wurffpießwerfen berühmt war. Man gab ihm 
ein Affegai und fagte ihm, er möge eö werfen; es entfiel aber feiner 
Hand umd er erwieberter „er koͤnne nicht; fein Herz fen gebrochen, + 

Eine wunderbare Geſchichte, die Pr. Roſe auf die Buͤrgſchaft 
eines britiſchen Seeoffigiers von einem fliegenden Holländer erzählt, 
beweist, daß ber Aberglaube nicht bloß auf bie ‚Hottentotten und 
Kaffern befchräntt iſt. 


Die Vulcane der Auvergne. 

Mitter unter dem neueren Vulcanen ber Auvergne erheben. fi) 
im Weſten von Glermont auf dem großen Granitplateau ſechs Ber⸗ 
ge, welche meiſt die Form eines abgeſtumpften Kegels oder vielmehr 
einer umgeſtuͤrzten Glode haben; dieß find der Puy be Döme, ber 
eine Höhe von 740 Zolfen über bem Meere oder von 250 Toiſen 
über bem Plateau erreicht, ber Glierzou, der Petit⸗Suchet, ber 
Grand⸗Sarconi, ber Ghopine und les Gromaneaur, bie nicht höher 
ale ungefähre 400 bis 500 Toiſen über dem Meere erhaben find, 
Alle beftehen aus einer vulcaniſchen Gebirgsart, bie man vom bem 
Yuy be Döme Domit genannt hat, und die durchaus verſchieden iſt 
von den neueren Kaven und Bafalten im ihrer Nähe und bagegem 
durch ihre felbfpathifche Beſchaffenheit eine große Analogie mit ben 
Srachyten des Mont:Dore bdarbietet.- Beſonders merkwürdig if, 
daß der Domig immer Brudftüdevon dem alten Bafalten und Pore 
phyren bes Mont ⸗Dore einfhlieftz und hieraus, fo wie aus ber 
Sage und der Textur des Demits überhaupt wird in einem neueren 
atiftifchen Werke über die Auvergae (Annales seientifiques, indu · 
strieles et statistiques de l’Auvergne par G. Leoog. Cler- 
mont-Ferrand, 1829. 8.) aefolgert, daß der Domit einft in pule 
verifirtem Zuſtande gewefen, baß er gleichzeitig mit den trachytiſchen 
Eruptlonen bed Mont-⸗ Dores entſtanden und auf den Granitplateaus 
fm Weſten von Glermont niedergelegt worden ſey. Als darauf fpä» 
ter die neueren Vulcane der Auvergne ſich Öffneten, wurbe biefe Dos 
mitlage theils durch biefelben zerriſſen, theils — auf jenen Punk⸗ 
ten, wor ber Domit zu ſtark war, als daß bie Bava ihn hätte durch⸗ 
brechen Eonnen — von derfelben im ber Form von Kegeln mehrere 
100 Toiſen body emporgehobem. 


Elektricität der Winde, 

Der Engländer Bla will auf dem Mittelmeere bemerkt Haben, 
bafi Winde oder Dunftftrömungen, bie vom bev Ste fommen, ſtets 
mit negativer Elektricitaͤt, diejenigen aber, welche vom Lande, dis 
fonders von Beragegenben herwehen, mit pofitiver Glektricität gelar 
dem find, Treffen ſolche entgegengefeht geladene Winde zufämmen, 
fo if eine Umwandlung ihrer Pole hiedon jedesmal bie Bolgr. 


Münden, in ber Siterarifd) > Asuıfugen Anfalt der I. @, Gotta’fchen Buchhandlung, 
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Die franzöfifhen Prediger des fünfjehnten. und 
ſechzehnten Jahrhunderts. 


welter Arthkkel. 


So mande Stufe bie Medekunft der Kanzel in Franfreih 
noch zu durchlaufen Hatte, bls fie Ihre claſſiſche Epoche erreichte, 
fo lleße ſich doch darauf ſchwoͤren, daß bie Malllard's und Mes 
not’s Ihrer Zeit ein ungleich größeres Publikum hatten, als die 
gepriefenen: Melſter des golbnen Seitalterd — ein Boffuet, 


Bourdaloue ober Mafllon: Um an. ber erhabenen Beredfamtelt‘ 


VBoffuets,. an dem anmuthvollen und eleganten Vorttage Maf: 
filons Geſchmack zu finden bedurfte ed ſchon ſehr geblibeter 
Geifter ;. hingegen jene altem Predigermit ihrem ſchllchten Funft- 
fofen aber bramatifcy lebendigen Ausdrude *) fprahen unmit- 
teilbar zum: Herzem auch bed Lestem Ihrer Zuhörer, deſſen Ber: 
ftande fie Nichts barboten, was berfelbe nicht unmittelbar be= 
griff. Man fehe, wie fie fih an das Volk wenden, wie fie es 
beklagen, wie fie es tröften,. Und ihre fchonungslofen Invecti- 
ven — Beim gelten fie vornehmlih? Den Unterbrädern biefes 
armen Volks, deſſen Sade fie zu ber ihrigen machen. Mie: 
mand iſt vor ihren: Schlägen fiber — Fürften, Abel, Brneficlat: 
herren (domini beneficiarii),. Parlgmentsherren (domini do 
parlamento) Notare, Advokaten — Jedermaͤnniglich ohne Anz 
fehen: von Perfon,. Stand, Macht oder Relchthum wird abgefan- 
zeit; fie bilden Das, was wir die Oppofition nennen würden und 
handhaben den Grundfag ber Gleichhell Aller vor dem Geſetz. 
So fragt fi denn wohl, ob die Kanzelberedfamteit nicht einen 
Mucſchritt that, als fie ſich auf ihre jekige vornehme Höhe 
surdipg, Yalei ber ‚fielen Rede des‘ Forums, die ſich fn die 
fade Declamatlon der Panegprifer verwandelte und In den Hörs 
säten der Rheteren vernehmen: lleß. Hlezu ein Belfplel jaus 
Menot: EN, 

„Die: Mutter der Soͤhne Zebedaͤl Hatte den Herrn Chriſtus 
überdas ewige Leben predigen gehoͤrt· Sle verſtanden lhu ſo, als 
ob das Konlgreich IAn deu: Händen. ber Statthalter des Kal⸗ 
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fers entriſſen und wieder an die Juden gebracht werden ſollte. 
Darum. trat. Ihre Mutter vor den Herrn: und flehte und ſprach: 
Mein Neffe, ih Habe einen Wunſch und eine Bltte an Euch. 
— Undwaswollt Ihr von mie ? — Man ſagt, Ihr habet mehrere 
Herzogthämer, Grafſchaften und: Baronien zu vergeben ;: follte 
nicht fuͤgllch Euren beiden Vettern au Etwas zu Gut kommen ?— 
Epriftus, der Herr, der ihre mütterlihe Sorglichkeit fah; verr 
gap der Unverſchaͤmthelt und Zudringlichkeit ihres Begehrens 
und gedachte der Liebe, bie: fie’ zu ihren Söhnen, Jacob: und 
Johannes, an dem Tag’ legte:- Weil er aber glelchwohl in Ber 
tracht 309, daß feine unvernänftige Bitte bewilligt werben darf, 
und er fie durch eine abſchlaͤglge Antwort nicht betrüben wollte, 
fo wandte er fih am ihre Söhne und ſprach: Ihr wißt nicht, 
was Ihr bittet. Moͤchtet Ihe deun große.Herren werden, meine: 
Freunde? — So frage ich auch Euch, meine Damen! was wollt 
Ihr? Habt Ihr Sohne? Redet. — Ya, Bruder. — Habt Ihr 
einen Sohn auf der Shulet — Ya; ich habe einen Sohn auf! 
der Schule und ich wuͤnſchte wohl, daß er ein Blsthum oder 
eine Abtei mit 500 Liores @infünften: bekäme; denn alsdann 
könnte er Hunde und Pferde haben und Erauenzimmer unterhals 
ten ; wie es jegt in der Mobe iſt. 
„Man fagt, Gott habe, um: bie Welt zu erfeuchten‘,. zwel 
Gadeln am Firmament aufgehängt; nehmlich Die Sonne für. dem 
Tag und den. Mond für die Nacht. Eben: ſo dat er ung; zwei 
Augen verliehen, und zu Führer zw dienen; eben fo bat er 
zwei Gewalten aufgeftellt,. die Völker zu regleren,. die gelſtllche, daß 
fie erhelle die Seelen feines Tages, und die weltliche, daß fie ſchel⸗ 
ne über die Nacht. der Leider und fie bewahre in. Zucht und'Ehren, 
Das Auge iſt eben ſo edel als es hoch ftehts es nimmt ade 
unſere Oliedimaffen: in: feine Obhut, und dazu iſt ſelne Stellung 
febr paffend.. Lelden wir 5 B; an’ einem Fußübel, ſoglelch fleht 
das Auge nad und’ unterſucht den Schaden; ift aber das Auge 
ſelbſt verlegt,.fo will es nicht zugeben, daß man es anrähre, 
noch daß man es ımterfuhe. So machen es die’ Herren Gelfts 
den: und Getichtshalter, die überall Aufſicht führen wollen, 
aber ſich ſelbſt jeder Aufſicht entziehen, obgleich alle Bilde auf 
fie gerichtet find. Problert es elamal und ſchüttet ein Paar 
Tropfen Roſenwaſſer auf das Auge, es wird's nicht aushalten. 
Die Herren Gelftlichen: glelchen den Augen; man darf fie nicht 
auruͤhren, * doch ſieht und welß Jedermann ihre ſchwachen 
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Seiten. In Wahrheit, Ihre Betruͤgerelen und Hurereben find 
fo ruhbar, daß Miemanden unbekannt ſeyn kann, wie 
eine Menge Ehen durch fie befledt worden. Doch man muß 
das Auge In Muhe lafen; gelt Ihr Herren von ber Kicche und 


ber Gerichtsbanf? — Ja wohl; man hüte fi, Ihnen in ihrer 


Würde zu nahe zu treten; weder Gottes Wort, noch Predigt: 


in Frage drängt ſich uns noch auf; die frelllch, fe nachdem 
fie beantwortet wird, biefen Predlgern eine ganz verfcichene 
Stellung zum Volke gäbe, als die, welche wir vorausgefept ha: 


‚ben. Predigten fie franzöfifh oder lateinifh mit eingenifäten 


franzöfifhen Medendarten? Wenn man nach den zahlreichen Gi 
taten bei Helnrih Stephanus und aus bem beiden Ausgaben, aus 


find für fie gemacht. Es find Insgemeln verſtocte Pharao'd, bie welchen dleſe Eltaten entlehnt find, ſchlleßen dürfte, fo wäre 
ihren Gott verleugnen and ſich welgern, zu thun, was er burc | Letzteres der Fall. Allein dagegen ſpricht das Zeugnif des ge: 
Mofes Ihnen befohlen. Und worauf Läuft es zuletzt hinaus? Daß | lebrten Le Duchat, des Werfaffers der Bemerkungen über die 


der Teufel fein Siegel darauf drüdt,. — 


Mpologie Heredot's, welcher auf die Autorität 2a Monnope's 


„Eine arme Witwe hat drei oder vier umverforgte Walfen; | und verſichert, die Predigten feyen allerdings in der Mutterfprade 
fie befigt ein kleines Städt Feld und hat zum Machbar einen | des Volks und zwar in einer gröfern Ausdehnung gehalten, nm 


groben Gauner, ber zufällig ein Verwandter von ihr iſt. Es 
verſteht fih, daß er ihr keine Nat nah Ruhe läft, bis fie und 
ihre Kinder keln Erbe mehr haben, Die Mutter ſtitrbt. Nie⸗ 
mand meldet, fi, ihre Töchter zu verforgen, ed fendenueinealte 
Kupplerin, um- fie zu einem ſchaͤndlichen Gewerbe aufzuziehen. 
Heut zu Tage tragen -unfere Herren von der Juſtiz lange Tas 
lare und ihre Frauen ſtolzlren einher wie Prinzeſſinnen. Wür: 
deu ihre Kleider ausgebrädt,. das helle Blut liefe heraus. Ihr 
Herren Geridtshalter, ſind die zwei bis breihundert AUvres 
Menten, bie Ihr jährlich zu verzehren habt‘, von, Eurem. vÄter= 
lichen Erbgut ? Nein, wahrlich nein » v., Empfangen die armen: 
Würmer, die Vater und Matter verlieren, von: Euch Vormuͤn⸗ 
ber, die fie. ein Handwerk fernen laſſen? Ja — Ihr gebt fie 
den Wölfen Preis; denn diefe Vormuͤnder find die Eriten, die 
fie berauben und auspländern. Zweifeltniht daran, daß ihr 
Gefchret emporfteigt gen Himmel vor den Thron Gottes. Wißt 
Ihr, Wer das Geſchrei ber Witwen nnd Walſen hört? Ich 


fie aber mehr als einer Nation zugänglich zu machen, fpäter in's 
Lateiniſche *) überfegt worden. j 


s Ih, 





Epheſus. 


Der Tempel. Die Waſſerleitung. 
Schluß) 

Der Tempel der Diana war Jahrhunderte hlndurch ber 
unverlegte Schutzort für Leben und Gut, amd Fein Eroberer 
wagte die Hand daran zu legen. Kerred Benehmen galt Allen 
zum Belſpiel der Achtung für die epheſiſche Dlana. Nero end: 
Uch uͤberwand, der Erſte, die Scheu; er nahm einen großen Thell 
der Schäge an Statuen, an Gold und Silber aus dem Tempel, 
Zwelhundert zwei und ſechzig Jahre nah Chriſtus, unter der Me: 
glerung des Galllenus, Famen die Gothen und plünderten bad 
Heiligihum. Es verfauf völlg, fo, wie das Chriſtenthum Aus: 


fage Eu, Gott, dem; fie: um Nache ſlehen gegen Die, weise | breitung gewann. Vor diefem beugte fig, und verfhwand die 


fie auspländern, und gegen den Notar, ben fpigbübiihen Schrei: 
ber (traistre tabellion), der ben Kaufbrief verfaßt. Wber über 
Euch Allen iſt ein oberfter Michter, der Allmaͤchtige. ... 

„Da find die Herren Steuereinnehmer (impositionneurs), bie 
nagen, beifen nnd zerren an den armen Kaufleuten, bis fie ſich 
nicht mehr in die Stadt wagen. Um drei’ Schüffelpfenninge 
täpt fi mahen, dag Jemand: mehr als hundertmal Gott ver: 
leugnet. Um ein Mittageſſen fege cin Richter feine Seele zwei 
Zoll neben den Nand der Hölle, »Gehet Im den Gerichtsſaal, 
febet und höret, was geſchleht — Oeſſentllche Schmaͤhungen und 
Derleumdungen gegen Perfonen aus allen Stänben find die er- 
ten Worte der Advokaten. Niemand: bleibt unangetajter. Schurke 
von einem Advofaten umd Procurafor, auf Umwegen iſt Dein 











große Diana von Ephefus, „die Kommende”, wie fie der Hel: 
Iene hieß, denn fie war gelommen — aus welter huperboreifcher 
Fremde, wenn man bie Sage von ben Amazonen berückſichtiget — 
während die Mumiengeftalt und bie. fhwarze Farbe. ber Göttin 
nad Eaypten welfen. — Der Tempel fan. durch ein Erdbeben 
In Trümmer und Staub, und ehritiihe. Scriftiteler fahen 
bierin das Vorzelchen yon dem Verfalle de# Heldenthums (Clem. 
Alex, /Protrept.) Pe Pr PF 

Das nun deſſen Stelle bettifft In ort and. dem Gefagten 
bereits Mehreres, was sur Wehimmung. dienen Faun, hervor. 
Vitruv im 6 .Hauptit. bed 10 Buches, wo er von den Werlzeu— 


gen ſpricht, deren. ſich bie ‚eriten Baumelfter, Ktefiphon und Me⸗ 
tagened, 


x Ueberführung und, Erhebung ber ziefigen Säulen 


Vfad, Verwirrung Deine Kunſt, Schriften mahft Duiie fie | und Befinfe bedienten, fagt auch, daß die angegebenen Mafchi- 
eine Kape mit ihret Tape machentwärde — aber Du Tebftuanf ekmene | "77" u. 5, 1 gu , TER 
boben Fuße, und da brauchſt Dir Sportelw; ein anderer Schurte] _*) Der he if von ae fnser übenfegboren — 
wird Die helfen. Dieſe Leute find unter einander wie Fuͤchſe Auastuds : zum Bley mag eine Zabel Menor’s dienen, | 
ontaine wieber findet. „Catus erat in horreo ; et-mus 
Man glaubt, ſie wollten einander. freffen, und doch ‚beißt; feiner, sebat'tkiänm bit vidie gallumi: timbit: et ponebat «eo 
den andern. Bor dem Schranken thun fie. als ob ſie außeror⸗ n. bonum, hominem le * 9 dicit —* 
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nen dort brauchbar waren, weil ber Tempel in einem ganz ebe⸗ 
neh und gleichen Felde ftand. Wir willen ferner, dag er nicht 
mehe denn 8000 Fuß von der Marmorgeube des Berges Prion 
entfernt war. 

Diefe Augaben zuſanmen genommen beredtigen, bie Truͤm⸗ 
mer an der Spige des Sumpfes, vondenen ih oben fprad, für 
die Mejte des Tempels zu halten. 

Ihre Entfernung von ben Stelnbruͤchen iſt bie angegebene. 
Die koloſſalen Reſte, aus mädtigen’Steinen gefügt und auf and: 
gebehnte unterirdifhe Gewölbe ſich ftägend, Fonnten nur einem 
riefigen Gebäude angehören, und ihre Ausdehnung weicht nicht 
ſehr von dem Maße ab, das Yllnius angibt, Dabet ftehen biefe 
Trümmer auf kuͤnſtlich erhöhtem Grunde, wie der erſte Blick 
zeigt; rings umgiebt fie wagrechte Ebene; fie find zu aͤußerſt im 
Weſten der Stadt und von ihr doch nur wenig getrennt; fie ftes | 
ben an der Spige des Eumpfes, der wahrfheintid der alte | 
Hafen war, und wohin eben ein früherer Schriftfteller den Tem: 
pel fett, den er bis an die Spise des Hafens fih ausdehnen 
läßt, wie Chandier (1 39) ſelbſt anführt. Diefer Keifende ſcheint 
aus feinem andern Grunde bier nicht bie Reſte des Tempele | 
fehen zu wollen, als weil die Stelle fait in die Mitte der Infi: | 
machiſchen Stadt fiele, was mir, felbft wenn diefe Ortebeftims | 
mung richtig wäre, Nichts zu beweifen fheint. Chandler zicht 
vor, alfen oͤrtllchen Angaben der Alten entgegen, dem Tempel 


ſuͤdlich von Alfalnt die Stelle anzumelfen und benfelben bis auf |, 


die gerinafte Spur vertilgt zu deufen. 

Die genauere Unterſuchung der Mefle weitet auf eine Pracht, 
die zu der obigen Worausfegung ſtimmt. Die foloffalen Gtein: 
wuͤrſel, welde die Manern bilden, waren mit geglättetem Marz 
mor oder mit Meta befleidet. Die unterirdifhen Gewölbe find 
ausgedehnt und von erfraunlicher Stärke, jedoch nirgends fo hoch, 
daß man aufrecht ſtehen konnte, Den ftärkften Beweis für die 
@inerleiheit diefer Ruinen mit bem berühmten Tempel aber ges 
ben Die Granitfäulen, deren man noch einige dort Liegen ſieht. 
Die Schafte haben 48 bis 64 Zoll Durchmeſſer, an 40 Fuß 
Länge und find aus rotbem Granit und denen ahnllch, welde in 
der Moſchee, am Schlofe von Alſaluk und In der Et. Sophia 
zu Konftantinopel fiehen. Don diefen letzteren aber wiſſen wir, 
daß fie aus dem Dianentempel zu Ephefus geholt worden find. 

Un den Hintergebäuden bed Tempels, bie wahrſchelnlich 
Priefterwohnungen waren, lieh ich Diener und Janltſcharen, die 
Deide der Pferde und des Geräthes wegen nad Alfaluf zurüde 
singen, während Ich felbit , von melnem Gecretär und zwei Ne: 
aeen Begleiter, nad dem Thurme hinaufitieg, der das Gefäng: 
nl$ des Heiligen Paulus genannt wird. Es liegt derſelbe auf einem 
Vorfprung des Korpffus, der hler von.dem Haupträden durch eine 
Zinfattiung getrennt ift, Er welſet ſich weithin tus Thal des Kay- 
ſtet und vom feiner Höhe beherrſcht das Auge die Ebene. 

Der Ueberblic der Flur vom Thurme St. Paul's läßt faum 
einen Zweifel uͤber die e des Dianentempels. Die Ebene iſt 
geglaͤttet wie mit dem aſchen und teine Spur irgend einer 
Ruine, dle auf den Tempel deuten Könnte, zeigt fih darin. | 
Selbt Erdbeben könnten benfelben nicht- fo- völlig verfjluns | 


- 


sen haben, daß’ niht Muinenhaufen zurüt geblichen ſeyn 
follten. Der Sumpf iſt nicht groß genug, diefelben gaͤuzlich 
zu bergen. 

Ich brachte eine Nacht im Thurme St. Paul's zu. Sie war 
milde und der Mond befeuchtete die verlafene Flur. Grofe 
Nahtvögel zogen lelſen Fluges an mie vorüber, und der traurige 
Ruf des Schakals erflang Im Gebirge. Meine bewafineten Nes 
ger, in ihre welßen Mäntel gehült, mein ermüdeter Diener und 
ein Zurfomane, der ſich zu und gefelit hatte, ſchlleſen am Eins 
gang und außen am Thurm. Da ber Tag zu grauen begann, 
ftieg ih bie Mauern hinauf, und während ih da ſaß und das 
Geld befhaute, war mir als hörte ih, nad dem Geſtade zu, 
Schuͤſſe fallen. Schnell darauf wurde es lebendig in den Zelten 
ber Zurfomanen. Die Männer fammelten fib; Weiber und 
Kinder ellten heraus; einige tricben bie Heerden weg fu ber 
Richtung nah Alſaluk; andere erftiegen den Berg und bildten 
Ind Weite, Von meinen Negern war ber eine zu ben Zelten 
hinab geeilt. Ich ſah ihn winfen, dann aber die Flucht ergreis 
fen. Der andere blieb, und machte mir begrelflich, daß Gar 
mioten gelandet hätten, und einen ihrer gewöhnlihen Naubzüge 
unternähmen. Wanliher Schreten war über das Turfomanenz 
lager gefommen,. Gin Paar Weiber und Kinder, die fürdteten, 
nicht mehr entrennen zu können, ritten den Hügel herauf und 
warfen fih und, den Ungldubigen, zu Füßen, um gegen Uns 
glaͤublge Schuß zu fuhen. Die Männer, melft ſehr ſchlecht ber 
waifnet, machten eine Art Nachhut und dedten den Zug, der 
nah Alfaluf ging. 

Bald darauf fah ich die Samier, nit über zwanzig Mann 
aber mit Flinten, Pijtolen, Ataganen, Meſſern und Saͤbelu 
reichlich verfeben, von der Weſtſelte die Cinfattlung berauffoms 
men. Sie fingen einen Turkomaunen und erfhofen denſelben; 
einen anderen ließen fie fchwer verwunder am Abhang liegen, 
Da fie und bemerften, gingen fie auf und los, und da fie ſahen, 
daf wir Franken waren, fo grüßten fie und und fragten nur, 
weh Zaudes wir wären und ob zu Wifalut eine ftarte Wade 
finde? — Sie thaten fogar meinem Neger Nichts zu Lelde, 
ber aus falich verftandenem Eifer aus dem Thurme hervortrat, 
wo ich den Reſt meines Gefolges verborgen hielt. Nachdem fie 
ein Paar Dugend Schafe zuſammengetrieben, kehrten fie nad 
dem Gejtade zuräd. Wie ih fpäter zu Alſaluk hörte, waren 


ihrer über Fünfzig gewefen, und hatten ziemliche Beute gemacht. 


— Die Einfäle der Samier find Häufig; Alſaluk verödete 
durd fie. 

Noch bleibt mir von ber Waſſerleltung zu ſprechen übrig, 
die, aus der Ferne gefehen, eine Sierde ber Gegend, in ber 
Nähe betrachtet, ein barbarifhes Werk if. Eine Note zu 
Chandler's Neife beichrt mih, das Graf- Cheifeul im Jahre 
1776 nur noh 57 Pfeiler fand. Heut zu Tage jteben aber $t 


' ganz; 4 halb und.von56indas Fußgeſtelle noch ſichtbar. Die Entfer, 


nung von Pfellermitte zu Pfellermitte iſt nicht uͤberall dleſelbe: fie 
wechſelt zwiſchen 8 und 10 Schritten. Eben ſo iſt bie Höhe vers 
ſchleden, da der Boden ungleih ii. Mehrere biefer Pfeller 
tragen ihre Bögen noch. Diefe ſind aus Ztegeln, während die Pfels 
fer felbit nur aus alten Marmorftäden befiehen, die In der Eile 


Mitthellung, welcher der Tod biefes Unglädlihen alfogleid 
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und ohne Wahl zuſammengeklebt find. Stuͤcke korinthiſcher und dem Daumen zu effen, umb bie Gonfituren, bie fie außerordentlich 
jonifder Orduung, oft von edler Arbeit, find da ohne alle Schä= | lieben, nit mit unanfländiger Gier zu verſchlingen. Wenn bas 
Kung wie ein gemeines Baugeſteln benüst. Die Menge von | Nachteffen vorüber iſt und bie Sclaven verfchwunden find, werben 
Inferiftiteinen, die nicht beifer berüdfichtigt, bald verkehrt | in den meiften Havems Roſoglioflaͤſchchen hervorgezogen, und mandıe 
bald ſchlef aufgeftellt wurden, iſt unglaublih. Miele find von Damen nehmen in zehn Minuten ihre brei bis vier Beine Gtäfer zu 
den Meifenden abgefärieben worden; vielleiht zwei Drittheite | ſich. Cine Sclavin bietet dem Heren Enieend die Pfeife dar; und 
davon find es noch niht. Drei Male begegnete mir ein und | sumeilen bringt ihm eines ber Weiber ben Kaffee und kuͤßt ihm zus 
dieſelde Infchrift zu Ehren der Fadida, Tochter Marc Aurel's. | glei die Hand, Diefe Geremonie darf am Morgen feine der Dar 
Spon fand dieſelbe Inſchrift auf dem Fußgeftelle einer Statue | men verfäumen, fo wenig als fie ſich in der Gegenwart bed Man 
an berfeiden Waſſerleitung. Oftavius Strada erzählt von biefer | ne6 niederſetzen barf, wenn fie nicht bie Ehre hat, Mutter zu feyn; 
Fadllla, daß fie am Taurus geftorben ſey; Herodlan giebt ihr am Abend wird indeffen wenig Etiquette beobachtet, und bie Bes 
einen mutbigen Charakter; fie alein habe gewagt, ihrem Brus hauptung Pouqueville's, daß die Türken in ihren Harems nicht das 


der Commodus die VWerfhwörung Cleander's zu eutdecken; eine | Geringfte ‚von der Ernfthaftigkeit nachlaſſen, die fie außerhalb bens 
felben zeigen, ift völlig unbegründet. Gerade das Gegentheil ift ber 


Ball; in den meiften Harems werben wahre Orgien gefeiert, bei des 
nen von der Gravität des Moslims feine Spur bleibt; unb man 
boͤrt das ſchallende Gelächter bis in bie benachbarten Häufer hinüber, 
Soute daher nicht zum Theil die Gravität des Türken bei Tage 
nur eine Folge der Erfhöpfung. mach den vorhergegangenen Aufte⸗ 
gungen der Racht feyn. 


folgte, 

Herodes-Attifus ſoll der Erbauer biefer Wafferleltung ſeyn 
unb beffen Steinbild fie gestert haben. Sie führte das Waller 
der heiligen Quelle Haliten aus einem Thale des Paltlas nad 
dem Schloffe von Alfaluf, wo alfo ſchon zur Roͤmerzelt eine Burg 
geitanden. haben. muß. 


Das taufendjährige Reich. 

„Dad taufenbjährige Rei, nad der Offenbarung Yohannis, 
eröffnet und entflegelt durch Albert Drokſchen“ (Het Duizendjarig 
Rijk, volgens de Openbaring van Johannes, opengelegd en 
ontsloten door A, Derlkschen, Tweede Druk, Alom te be- 
komen, 1829. 8) — Dieß ift ber Titel einer Denkſchrift, welche 
durch einen Sandmann zu Doornmweerth bei Arnhem ben Generalftaas 
eine Nachtigall ſich nach den zarten Neigung ber Rofe fehne, ine | ten bes Königreiches ber Niederlande vorgelegt wurde, um fie zu 
Relke, in ein. geſticktes Taſchentuch getzuͤllt, iſt das geringfte Zeichen | überzeugen, daß ihre Funktionen zu Ende wären, indem das fo lange 
der Milfährigkeit,. welches die Nachtigall erwarten kann; aber ein | erwartete taufendjährige Reid) erfchienen fey. Die erften Zeilen des 
ſchriftliches Billerbour. wäre Mehr, als die geliebte Rofe zu Stande | Worwortes werben unfern Lefern einen Begriff von ber Fantaſterei 
zu bringen: vermöchte: Endlich. wird bei dem Water der Dame um | geben, die ſich bier aufs Neue regt: °,,An ben Befer verehrt. Ein 
ihre Hand angehalten, und. biefer befiehit ihr, fie zu geben und ih= | Tag ift vor dem Herrn, gleich taufend Jahren; fo ift alfo ein Tag 
sen Gemahl zu lieben, zu.achten urd als ihren Herrn anzuerkennen; in dee Schöpfung vor dem Deren gleich taufend Jahren, der zweite’ 
kurz fie wird durch Bevollmaͤchtigte verheicathet, und in der Braut⸗ gleich zweltaufend- Jahren und fo fort bis zum ſechſten Tage, welcher 
tammer erſt ſtrahlt ihr das Antlid des Bräutigams zu, Dieſe Berän: | wieder ein Feiertag iſt, der in Gottes Willen von Ewigkeit zur Ruhe 
derung wird von jeder Schönen in. der Tuͤrkei eben fo. ſehnlich er· beflimmt mar; und fo kommt man zu bem ewigen Sabbat oder dem 
wuͤnſcht, als. Dieß bei und nur. irgend der Fall feyn kann: wenn | taufendjährigen Meiche, welches wir jegt erleben, indem daſſelbe mit 


Ein türkiſches Harem. 

Gihe tärfifche Dame von Rang wird von einem unſichtbaren 
Liehhaber umſchwaͤrmt; fiefindet gelegentlich eine Hyacinthe auf ih⸗ 
vem Wege, die eine unbefannte Hand. fallen gelaffen hat, und bie 
Dienerin im: Babe übernimmt bas Amt eines Mercurius und rebet 
ihe vor von einem Effendi, der bie Liebe einer. Dame verlange, wie 


B 
nn 


- fie das einzige Weib. ift, fo herrſcht fie in dem. Harem über ein | 1829, auf ben Glockenſchlag zwölf Uhr begonnen hat ꝛtc.“ 


Heer von Sclaven; bot ſie noch zwei oder drei. andere neben ſich, fo 
theilt fie mit denfelben bas Regiment im Haufe, Jede Woche er: Bevölkerung. von: St. Petersbnrg. 

freut fie ſich wenigftens einmal der Rüdkehe ber Liche ihres Gatten; Nach dem „Zournal von St. Petersburg” beirug bie Bevoͤlke⸗ 
ee fommt des Mittags und bei Sonnenuntergang, um ſich von der | rung diefer Stadt im Jahr 1928 nicht weniger ald 422,116 Eins 
Anftrengung zu erholen, bie es ihn gefoftet hat, von einem Bazar | wohnes, wovon. 297,445: männlihen und 124,721 weiblichen Ge 
zum andern, und von dem Kaffeehaufe: nach feiner Wohnung zu ſchlechts. Im dieſer Zahl waren 1761: Geiſtliche und Kirchendiener, 
fehlendern, Gr verrichtet feine Abendwalhungen. Cine gefänige | 41,164 Adliche, 56,051 Soldaten und 10,680: patentirte Kaufleute 
Dame bemächtigt fich des Flaͤſchchens mit Rofenwaffer, um ihm den | begriffen, 32,568 Meſttſchainen ober Handwerker und Krämer und 
Bart zu parfumiren; eine andere hält einen Spiegel mit Hands | 12,980 Fremde; 259,155 Prrfonen werden unter der ziemlich ums 
griff von Perimutter, eine- dritte das geflicdte Handtuch; eine Menge beſtimmten Bezeichnung von Zadividuen. verſchiedenen Standes, als 
Sclaven und Sclavinnen bringen das Abendeffen’ herein, Die, Wei: | Leibelgene, Bauern re... aufgeführt... Die Zahl. ber ‚Geburten betgug 
ber ſtehen vor ihm, während er iftz und wenn er dich Meichäft | 9779: (bavon. 4904. männlicjen: und. 4885 weiblichen Gefdjledhts) ; 
beendigt hat, werben noch einige Schüffeln für bie Damiewihereingebradht, | die Zahl der Todesfälle 6324 (bavom. 4046 männlichen. und 2278 
deren feine Lebensart darin beſteht, nur mit beim Worfinger nd | weiblichen); und bie Baht der Heirarhen 1035.° -' 


&üncpen, in ver Siterarifd) » Artiftifchen Anfalt der I. G. Gortta’fgen Buchpanblung. 
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Bemerfungen über Spanien, und befonders über 
Madrid. *) 


1 Erziehung ber Kinder, 


In Aufehung der Nahrungs- und Erziehungsart ber Kin: 
der herrſchen bier, und beinahe im ganzen Lande, mande fon= 
derbare Gebraͤuche und Vorurtheile. 

Die Anzahl der Feblgeburten und ber frühe geftorbenen 
Kinder fit bier viel größer, als in irgend einem andern Fultivir: 
ten europäifchen Sande. Ich kenne Familien der Hauptitadt, in 
melden von zwanzig Alndern kaum zwei ober drei davon gefom: 
men find, ohne daß befondere Unglüdsfälle eintraten. 


Alle Geburtöhülfe wird durch Wundaͤrzte verrichtet, und 
man hört feiten von Hebammen reden, Bel der Taufe, welde 
ja nidyt verfhoben werben darf, iſt ein einzelner Pathe binrel- 
Gend. So warm aud das Ellma iſt, fo forgfältig werden die 
armen Kinder eingewidelt, doch fo daß die Arme frei bleiben, 
Ein breites Stud Tuch ſchnuͤrt ihnen den Vaud ein, und bie: 
ven Gurt muͤſſen fie viele Jahre lang tragen, weil font die 
Mütter das Krummmerden und Erkaͤlten des Lelbes befürdten. 
Auch muß das Kind am Hals eine Schnur oder ein Band mit 
einem fleinen Beutel tragen, worin ein gewilfed, zu biefem 
Behufe gedrudtes Buͤchelchen, die Regel des heil. Benedikt, 
befindlich it. Diefe Art Amulet, wozu oft noch andere heilige 
Tallsmane fommen, fol das Kind vor manchem Unglüd bewahren, 
undes wäre Sünde daram zu zweifeln. 


Dft giebt man den Kludern, befonderds Mädchen, bei- der 
Zaufe ganz befondere Zunamen, ald z. B. Marienfäule, Licht: 
meffe, Shmerzenvol, Empfängniß, Beſchneidung, Flelſchwerdung 
u fe ie Diefe Namen werben lebenslänglih beibehalten, und 
geben oft in Geſellſhaft zu fonderbar klingenden Redensarten 


) Der Verfaſſer dlefee Bemerkungen, ein Schweizer, lebt feit 31 
Zahren im Ausland... und hat die 15 leten ald Prof. und Dis 
rektor des Ebnigl. ‚naturhiftorifhen Kabinetes in Madrid zuge⸗ 
bracht; das — durch welches er mit der Mutter⸗ 
ſprache zufammenhängt, find fein Sriefwechſei und einige deut ⸗ 
ſche Bücher und Zeitfheifteng Mein ans dee früheen Periode 
— Literatur. Dieß zur Erkirung bes eiwas beralteten 


Anlaß. So hoͤrt man die Mutter ſagen: „Meine Empfaͤngniß 
macht mir viel Vergnügen.” „Mein Mann liebt die Beſchnel— 
dung nicht; iſt doch ein gutes Mädchen,’ u. ſ. w. Die ungluͤck— 
lichen Nonnen, weihe niemals aus ihren Klöftern bürfen, führen 
beinahe alle ſolche Beinamen, 

Viele Mütter fäugen ſelbſt: andere, ja die melften Vor— 
nehmen uud Bemittelten, halten, größtentheils aus blofer Ber 
quemllchleit, Siugammen in ihren Käufern, welche ſtattlich ge⸗ 
kleidet und gemäftet werden, aud einen anfehnlihen Lohn frlegen. 
Diefe Ammen find gemeintgtich ſchoͤne frifche, aber großen Theils 
unverbelrathete Weiber aus den nördlichen bergigen Provinzen, 
welche, nachdem fie Ihre Unfhuld und ihre Meize irgend einem 
Burſchen angeboten haben, mit ihrem Säuglinge Im Korbe 
auf dem Mäden nah der Hauptitadt wandern, um Dienite 
zu nehmen. ; 

Manche Weiber fängen ihre Kinder zuweilen ein ganzes 
Yabr lang, allein fie geben denfelben ſchon im erften Monate 
Suppe von Del, Brod und Knoblauch, auh Wein, aber ia keine 
fremde Milch; denn es herrfcht beinahe im ganzen Lande das 
fonderbare Vorurtheil, ald ſey die Mid von Thleren eine ſchaͤd⸗ 
libe Nabrung für Kinder. Die fpanifhen Aerzte warnen alle 
Mütter, ihre Säuglinge ja kelne andefe Milch koſten zu laſſen, als 
die ihrige oder die der Amme, mad dpelihern trenherzig, zweler⸗ 
tet Milcharten im Magen der Kinde en Gift. Aus welchem 
Buche mögen doch die Merzte dieſend Air die armen Kinder fo 
nachtheillgen Aberzlauben gefifht haben® Gollten fie aber auch 
jehnerlei Arten Wein, jasTfogar Branntırein tri llegt 
ihrer Melnung zufolge Nichts daran.“) Auch e n Kin⸗ 
dern geben die Spanier ungern Milch, denn fie meinen dleſelbe zenge 
Würmer, Ih keare fogar einen angefehenen Mann, welder 
mic in vollen Ernfte vericherte, es ſey ihm cine bereits ers 





*,Xn einem ‚andern Drte fchreibt ber Vf: Meine Kinder find 
war blaß und etwas mager, wie bie meiften in großen Städten, 
übrigens aber acfund, flark und munter. „Gebt Euern Kindern 
Bein, Branntwein, Gewürze, damit fie rothe Geſichter bes 
kommen,“ fagen die Spanier, und thun es wirklich mit ben 
ihrigen, ſchicken auch bie meiften mit rotben Geſichtern in die 
andere Welt, Milch, meinen fie, fey den Kindern ſchaͤdlich, 
euge Würmer undbie Meiften begreifen nicht, warum Gott die 
güfte ihrer Weiber nicht mit Wein gefüllt Habe, 
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wachſene Tochter geftorben, weil fie oft Mitch umb Butter ges ; ſondern bloß Privatichrer da. Much zwel anſehnlich öffentlide 


geffen habe. 
nicht viel an Würmern, weit fie in ihren Speifen viel Del und 
Knoblauch genießen; allein dafür haben fie aud oft eine Menge 
anderer Beſchwerden und Srankheiten, als Kolik, Diarrhöe, 
Mothlauf, Scharlah= und Wechfelfieber, gefährlihe Katarrhe 
und Seltenſtechen, woran viele fterben. 

Man fieht hier viele Kinder, welche faum gehen fünuen, 
und deunoch bereits ein Möndsgewand und einen gefhornen Kopf | 
tragen. Diefe einen Mönde entjtehen, wenn bie Eitern bei 
übertandenen Krankheiten oder andern Gefahren ein Gelübde 
gethan haben, eines ihrer Kinder dem Klofter zu weihen. Auch 
giebt es noch barbarliihe Eltern, bier wie in Stallen, welche 
ihre Knaben verftämmeln, in der Hoffnung fie einſt ald Kajtra- 
ten in der Föniglihen Kapelle unterzubringen. Hier nennt 
man diefe unglädlihen Kapaunen, und Mleidet fie wie Priefter 
in einen langen fhwarzen Not mit einem fonderbaren Hute. 


Stirbt Jemand, fo wird er ebenfalls ald Mönch angefleider 
und fo, mit einem Kreuze in der Hand, begraben; was einft 
einen Fremden veranlaßte, feinem Freunde zu fehreiben, er 
doffe in diefem Lande fehr lange zu Ichen, indem nur Mönde 
begraben würden. 

Die Kinder werben frühe zum Beten, Meßgehen und Beid: 
ten angehalten; den Katechlsmus müfen fie auswendig lernen, 
fange ebe fie denfelben verfiehen. *%) Mile Jahre mahen bie 
Pfarrer ihre Befuhe von Haus zu Haus, und fchreiben alle De: | 
wohner, Kinder und Dienftboten in ihre Megifter ein. Nad | 
Oſtern wird der Befuch wiederholt, und Jedem das Kommuni-⸗ 
cantenzettelhen abgefodert. Hat er feined und Faun er ſich 
nicht giftig entfhuldigen, fo wird er im Buche als ein fehle: 
ter Chrift erflärt; ebeden wurden fogar diefe Namen an bie 
Kirchen gebeftet. Wer jedodh weder beihten noch fonmunfziren 
will, kaun das Zettelchen von alten Weibern oder aud von Sa: 
eriitanen Faufen,. Gene Weiber Fommuniziren zu diefem Ende In 
verfhiedenen Kirhen, und wuchern fo mit Rellgionswaare, nadız 
dem fie an MNeiz und Tugend banferott geworben find. Fremde 
‘Proteftanten ftehen unter dem Schuße und der Berantwortung der 
Sefandten ihrer Höfe. haben die armen Schwelzer Nie: 
mand, an den fie fi ing Rothfalle wenden loͤnnten. 


Un .Lehranftaltene Mentlihen und Prlvatſchulen aller Art 
fehlt e Hauptitabt nicht, fo daß Eltern Ihre Kinder un. 
entgöld be alle Wiſſeuſchaſten koͤnnen lernen laſſen. Ju 
der Jeſulteuſchule unterweiſet man bie Humaniora und Alles, 
was jur Erziehung eines Gelehrten gehört: Philoſophle, alte 
Sprachen, fogar Urabifh, Mathematif und Poyfit. Zweibefon: 
bere, ebenfalls unentgeldlihe, Schulen find der Arznei- und Apo⸗ 
* nit gewidmet, und, im naturhlſterlſchen Mufenm-. wird 

Mineralogie, Botanik und Zoologle geleſen, wozu noch ein 
—9— betaniſcher Garten und eln Naturatientabiuet "geht. 
Ferner glebt es zum Behufder bildenden Künfte drei Bei 
13 wi a aber ünd Iebenbiäe — Br a 
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Mann 
auf Silber and Porgellan freifen, leiden oft am detglelchen 


In Spanlen leiden zwar im Allgemeinen bie Kinder | Blibllotheken findet man bier, welche reich an alten ſchaͤtzbaten 


Büchern, aber ziemllch arm an neuern find. 


IT Ueber fpanifche Küche, Effen und Trinken, und Krankheiten. 


Wenn man einen in fpanifhen Dienften gewefenen Deut: 
then, Granzofen oder Schweizer fragt, was er von der Küche 
biefeß Landes halte, fo iſt gemeiniglih die Antwort: abfhen: 
ih! Im was beiteht aber das Unangenehne für die meiſten 


| Fremden aus dem Norden? Glebt es doch hier wie überall gefotter 


ned und gebratenes Fleifh, Geflügel, Fiihe, Eler, Milch, Ger 
muͤſe, Obſt, Backwerk und allerlei Süßigkeiten ; ja, die Tifche 
reicher Leute ſtrotzen auch bier mit einer Menge leterbafter 
überfläffiger und Foftbarer Speifen, die fo geſchlet den Gaumen 
auf Koften der Geſundhelt und des Beutels kitzeln, als es zu 
ben Zeiten Hellogabals ſchon Mode war; und Infofern mag freilich 
jeder Fremde an dergleihen Tiſchen immer genug für feinen 
Geſchmack finden, was auch fogar in Konftantinopel und Peking 
ber Fall ſeyn dürfte. Hier ift aber die Rede von der gewöhnt: 
en Koft des gemeinen Mannes und Bürgers, an welche ſich ein 
noͤrdlicher Fremder nur mir Mühe gewöhnt. Zwar iſt Dieß nicht fo 
wohl der Fall in Anfehung der Speifen felbft, alsihrer von den Maus 
ren und Juden entlehnten Bereitungsart, weldye namentlich mit Del, 
Kuoblauch, Safran und rothem indlaniſchem Pfeifer überfülte 
Bruͤhen verlangt; wiewohl diefe noch Nichts ſeyn follen gegen 
die furdtbar gewuͤrzten Tunken, womit die amerifanifdhen Spa: 
nier und Portugiefen ihre Gäfte zu bemwirthen pflegen. Viel— 
‚leicht mag es befonders Lejerinnen unterhalten, ‚wenn wir 


' ein Wenig in den Küchen der Hauptitadt verweilen, obwohl ihnen 


diefe wenig gefallen werden, wenn jie erfahren, daß bier ge: 
wöhnlih ein Ort, den man nicht gerne neunt, in der Küde fit. 

Hier wird Alles mit Kohlen gefodht und gebraten, von 
welchen der Zeutner etwa einen Kronenthaler koftel. Nur Brod- 
VPaſteten⸗ und Auderbäder brauchen etwas Holz, Wurzeln ober 
Geſtraͤuche. Auch zum Wärmen im inter werden bio Kohlen- 
beten in den Zimmern auf den Fußboden geftellt ; einige vor: 
uchme Käufer ausgenommen, welche franzöfifhe Kamine haben, 
uud etwa drei Monate lang Holz brennen. 

Auch gibt es Feine Töpfe nochandere Gefäße von gegofenem 
Eifen, keine fogenannten Kunftöfben, noch derglelchen Etwas. 
Glaͤtteiſen find viellelcht das einzige Werkzeug von Gufelfen, 
welches man kennt, und dieſe Fommen aus Frankreich. Alles 
Kücengefchler, ift von Thon, Kupfer oder Elſenblech. Da bie 
Glafur diefer Töpferwaaren oft ziemlich ſchlecht iſt, auch viele 
arme Faullien (deum auch ber Arme bat feinen Zurus) mefingene 
umverzinnte Löffer-und Gabeln den hölzernen oder eifernen des 
Glänzes wegen vorziehen, fo muß man ſich bei der Menge von 
ſauern ind fetten Speifen nicht wundern, wenn ber gemeine 
von Kolit auszuftehen hat. Anh Woruehme, We 


! 4 was theils von den meflingenen Schofotab 
örfern und Pfannen, theils von den in Kaffeehäufern Jum 


„I Schöpfen der Eimonade gedräugligen unverzinuten 
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effeln Heträßren mag. Statt aber die Urfahe der häufigen 
Kolit fan Madrid da zu fuchen, wo fie von einigen aufgektärten 
Shemifern und Aerzten wirklich anerkannt wurde, fehteben die mel— 
ften Einwohner dieSchuld anfdle@uft. Auch Podagra, Seitenfte- 
chen und Lähmungen find fehr gemein und werden ebenfalld von den 
Meiften dem Winde zugefhrieben; ein berühmter Schriſtſteller 
fagt in feiner neuen Geographie der Halbinfel: wenn in Mads 
rid der Suͤdwind einige Zelt weht, fo eutſteht Unreinigkeit in 
den Häufern, die Kerker füllen fh mit Gefangenen, und bie 
Gerihtsituben mit Prozeffen. — Die im Winter häufig herr: 
ſchende Lungenſucht wird dem falten von den Bergen wehenden 
Norbwinde zugefchrieben, wiewohl — fonderbar genug — bie 
Bewohner jener Berggegenden Nichts von dergleichen Araufhels 
ten wiffen. Der Name Madrid ſelbſt wird vom Arabiſchen 
hergeleitet und fol ein gefundes Lufthaus bedeuten. Cinige 
Fremde beten fogar diefe und andere alberne Meinungen In ihren 
Neifebefhreibungen nah. Nun iſt aber, den Naturforfhern und 
Geographen zu Folge, die Luft in Spanien und Portugal, ber 
Hitze ungeachtet, im Allgemeinen fo gefund als in Frankreich, 
wiewoht man bei dem oft fchnellen Wechfel der Witterung Er: 
Fältungen und Seltenftehen allerdings lelchter ausgeſetzt ſeyn 
mag. Das fogenannte gelbe Fieber fommt aus den amerlfani: 
ihen Colonlen und wird bloß in füdlihen Seehaͤfen verfpärt, 
Daß aber bier die Ausſchwelfungen aller Art, wie in allen großen 
Städten, an den meiſten Uebeln welt mehr Schuld haben, ale 
die Luft, bewelſt bie Gefundheit und längere Lebensdauer 
ber Bewohner des Landes und der kleinen Städte, wo mehr 
Maͤßigkeit und weniger Laſter herrſchen. 


Das Brod iſt hier fehr aut, welß, wohlfeil und aus reinem 
Walzenmehl gebacken; in den noͤrdlichen Provinzen aber wird auch 
Mehl von Roggen, Gerſte und Mals zu Brod genommen. 
Alle Muͤhlen der Hauptſtadt werden von Maulthleren getrieben, 
and beſtehen bloß aus zwei einfachen frei aufeinander laufenden 
Steinen, fo daß Mehl und Klele In einem befondern horizontal 
een die Uchfe gehenden Siebe müfen abgefondert werben, 


In einer fpanffhen Hausdhaltung braucht man Feine Butter, 
indem alle Spelfen mit Baumöl bereitet werden, weldes ſehr 
wohlfeit, aber fonft nicht befonders gut iſt, und zugleih ale 
Brennöl dient. Das nämlihe Delgefäß verforgt „gewöhnlich 
Lampe, Pfanne und Salatſchuͤſſel. Einige wenige Leckerelen 
werden im Schwelnefett gebraten, und mit diefem wird auch der 
zeig zu Yafteten, Torten und allem übrigen Badwerf verfer- 
tigt. Zwar giebt ed auch Wutter hier, welche aus ben nördlichen 
Vrovlinzen kommt und in Gedärmen und Schweinsblafen gepadt 
wird, bdoch meiſtens nur zum Gebrauche der Fremden. Nebft 
biefer Inländiihen wirb auch hollaͤndiſche, eingefottene Butter 
su dreißig Arangöfifhen Sots das Pfund verfauft, und viele 
Spanier effen biefe, fouberbar genug, als Ledterbifen auf dem 
Brode, befonders zum Thee, da fie doch die inlaͤndiſche friſche 
umd wohlfeilere verachten, Auch hollaͤndlſcher Käfe wird zlemlich 
viel, und zwar eben fo theuer als die Butter verfauft. Ja fo: 
gar großen Schwelserfäfe Tann man Im Winter haben, biefer 
aber koſtet zwei franzöfifhe Franfen das Pfund. Spaniſche Käfe, 


gewöhntih Schaffäfe, find zwar wohlfelt und werden häufig ges 
noſſen, behagen aber dem Fremden nicht fehr. 

Das Hauptefen der Spanier, dem Armen Alles, dem Rels 
nen nur Vorſplel, iſt die Olla oder Puchero, was eigentlid el: 
nen Topf bedeutet, im Küchenlerlcon aber den Fleiſchtopf au— 
zeigt. Kommen vielerlei Spelfen und Gewürze hinein, fo kit 
ed eine olla podrida, was auch das franzöfifhe Wort post 
pourri ausdrädt. Belm gemeinen Manne, aud oft beim Meits 


telſtande, iſt die Ola der alltäglihe Fleifh= oder Suppentopf, 


welcher aber nach ganz andern Grundfägen zuſammengeſetzt wird, 
als In Deutſchlaud und Franfreih, Dazu gehört Rind- oder 
Hammelflelſch, oft beides, ein Städt Sped, und für Den, 
ber es hat, Schinken; nebit einer großen Menge Kilchern, einer 
Art großer Erbfen (cicer aretinum), welche das Hauptgemüfe 
find und im ganzen Lande in ungeheurer Menge gefät und wie 
das Getralde geerntet werden ; diefe Kichern find ſehr nahrhaft, 
miüfen aber beinahe fo lauge kochen, als das Flelſch ſelbſt. In 
befagten Topf kommt ferner Anoblauh, Iwiebeln , Peterfilte, 
Fiſchmuͤnze, Safran, rotber Pfeffer, und beinahe immer eine 
furdtbar gewuͤrzte Rauchwurſt, auch grünes Gemäfe, wie es bie 
Jahreszeit mit fi bringt. Bei reihen Leuten kommt endiich noch 
Geflügel und mancherlel Gemüfe und Gewürze dazu, und die 
Gericht verdient alddann ben Namen olla podrida mit Mecht, 
denn man riecht ed zuwellen bis auf die Strafe. Unſern Frem⸗ 
den.bebagt awar biefe gelbe rotbgepfefferte Fettbruͤhe im Un: 
fange wenig, bis man fid daran gewöhnt hat; dem Spanier 
bingegen fhmedt fie wie Ambrofia, und er mag feine Suppe 
ohne Speck, Knoblauch, Kichern und rothen Pfeffer, und richtet 
die Brühe entweder mit Brod, oder mit Reis, Nudeln und Ma« 
caronis an. Un Faſttagen macht er gewoͤhnlich Delfuppe mit 
Knoblauch, Gemüfe und _Gewärze, oft die einzige Speife, 
welhe man anf Meifen in Heinen Wirthshäufern bekommen 
fann. Auch Stodfifhe mit Del, Neid, Safran und rothem 
Pfeffer gekocht it man häufig als magere Koſt. Schinken wird 
fehr viel gegeffen, muß aber beinah immer mit Zucker bedeckt 
ſeyn. So geru indeh der Spanier im Allgemeinen, wenn er nur 
kann, ih Etwas zu Gute thut, fo genuͤgſam Lebt gewöhntidy 
ber arme Landmann und eine Menge armer Handwerfer, welche 
keihe Schokolade vermögen und nur zumwellen Ola haben fönnem. 
Gewöhnlich ſieht man diefe ſich zum Fruͤhſtuͤke mit einer Zwlebel, 
einem grünen Pfeffer oder Liebesapfel und Brod, zum Mitdaßs⸗ 
mahl mit einer Knoblauhsfuppe begnügen. Den Speck eſſen 
viele der gemeinen Leute dejio lieber, je Alter und ranziger 
er ft. 

Der rothe Indlanifhe Pfeffer iſt von zwelerlef Art, viek 
bißiger, ald der gemeine ſchwarze Pfeffer und wird ale 
Gemüfe und ald Gewuͤrze gegefen. Die erfte Art ift der große 
rothe Pfeffer, weicher in Gärten und Feldern In großer Menge 
gepflanzt, und Anfangs ald grüne. Schote von ber Größe 
und Form eined Quittenapfeld, bald roh, bald gebraten oder 
gekocht von Jung und lt gefpeiit wird. Wenn diefe Früchte 
eine gewife Reife erlangt haben, fo erhalten fie eine ſchoͤne 
sinnoberrotbe Farbe, und werden auch fo gegeſſen und in fühe 
und beifende unterfhieden. Letztere werden getrodnet und ge« 


ftampft zn einem feinen Pulver, welches ausfiebt wie Mennig ' 


oder Ziegelmehl, und welches man fadwelie oder auch dem Ge: 
wichte nad verkauft. 
niern und Portugiefen fo werthe rothe Pfeffer, weicher beinahe 
an feinem Gerichte fehlen darf, fo daf alle ihre Euppen und 
Zunfen ausfehen wie Arebebrübe. 

Eine andere noch ſchaͤrfere Art diefes rothen Gewuͤrzes fit 
der fogenannte Tange indlanlſche Pfeffer, welcher in Keinen 
laͤnglich zugeſpitzten Echoten waͤchſt, und, wenn er ſchoͤn roch fit, 
ebenfalls getrodnet wird, Dloſe Frucht iſt noch beißender, als 
die vorige, brennt im Munde unerträglich; dennoch eſſen fie die 
meiten Einwohner, kochen fie auch im Fleifhtopfe und ziehen 
den Branntwein darüber ab, um deſſen Stärfe zu vermehren. 
MWirft man’ ein Stuͤcchen von dleſem langen Pfeffer auf gluͤ— 
bende Kohlen, fo entſteht ein aͤußerſt fharfer, Hujien erregen= 
der Rauch. Den wenigiten Fremden behagen dieje rotben Pfef: 
ferarten, und fo allgemein fie in Spanien, Portugal und Ita: 
lien gegeffen werden, fo wifen denncch alle aufgeflärten Aerzte, 
Botanlker und Chemller, daß fie im Grunde ſchaͤdlich ſind. In 
Frankreich bedient man ſich dleſer Fruͤchte zuwellen, um das 
mit die Schärfe des Eſſigs und der eingemachten Gurlen zu 
erhöhen. 

Auch die Lichesäpfel (solanum 1ycopersicum) madıen eine 
weſentliche Epetfe des Volles and, und wo man Ne nur haben 
kann, dürfen fie in feiner Brühe fehlen, Auch rob, im Salat, 
und auf verfhiedene Welfe gelocht fpeit man haͤufig dleſe zb 
noberrothen Früchte, welde einen etwas jäueriihen Eaft ent 
halten, dem man jedoch feine faddlihen Eigenſchaften zuſchreibt 
Auch in grofen Städten Frankreichs und Deutſchlauds werden dietc 
Fruͤchte zuweilen zu Brüben gebraucht, doch find fie nihts Ge: 
meiues, ausgenommen im füdlihen Fraukreich. 

Moch eine andere Pflanze aus ber gleihen Sattung wird 
bier ald ein Lecerbiſſen gegeſſen, in nördliden Ländern hinge— 
gen, fo wie die vorigen, gewohnlich bloß als Zierpflanze gezo— 
gen; es ift dieß der Melanganapfel oder bie Cierpflanze (sola- 
num melangena) mit eieraͤhnlichen weißen oder violetten Fruͤch⸗ 
ten, welche bald Im Topfe gekocht, bald auf andere Art zuber 
reitet, auch mit Zuder landirt werben. Auch fleine Längliche 
Kürbiserten werden lange vor ihrer Reiſe fo haufig gegeſſen als 
Gurfen. 

uebrigens fieht man auf hiefigen Märkten die meilten Arten 
Früchte und Zugemäfe, wie in nördlichen Ländern, ausgenom: 
men Slorzonäre, Meerrettig, Mübfohl und Körbel. Die Erd- 
üpfel find ſchlecht, die meifen Rüben ſehr Erin, Kaum wie 
bie gelben; doc giebt es auch große in den nördlidhen Pros 
vinzen. j 
Das Obſt iſt allgemein gut, wohlfell und fehr manntgfattia. 
war ficht man weder Ananas noh Bananen, nidt einmal 
im botanifhen Garten, doch font manches Andere, was In nörd- 
lichen Ländern entweder felten oder gar nidt angetroffen wird. 
Außer den in Deutſchland und der Schweiz gewöhnlichen Fruͤch⸗ 
ten giebt es bier In großer Menge faure und fühe Eitronen, 
Pomeranzen, Feigen, Melonen, Waſſermelonen, Granatipfel, 


Diefes beifende Yulver if der den Spa⸗ 
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Oliven, Bataten; auch Datteln, zwar nicht fo gut wie die afı 
rifanifchen, indlanifhe Feigen und Zuckerrohr werden verkauft. 
Die Trauben find ſehr füh, ungemein häufig und eine gewlſſe 
Art bat Beeren von der Größe kleiner Pflaumen. Erdbeeren, 


Himbeeren und Johannisbreren find bloß für Reiche, und wer: 


— — — 


— — — — —— — — 
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den gewöhnlich bis zwei Franken das Pfund verfauft. Auch 
Azarolen, Iohannisbrod und die Früchte vom Erdbeerenbaum 
(arbutus unedo) werden gegeffen. Stachelbeeren, Kornelkirſchen 
und Heidelbeeren hingegen find unbefannt, Mom Auguft bid 
Ende des Jahres ſieht man beinahe in allen Straßen Melonen 
und Mafermelonen in Haufen geſchüttet, nebit Heinen Tiſchen, 
worauf Melonenſchnitte für einen balden Sou geordnet find, 
fo daß Jedermann woblfeil naſchen kaun; die weggeworfnen Me: 
lonenſchalen ſammelt oft noch ein Bertelfind, um diefeiben vollends 
abzunagen, Auch Kaſtanien, Nüfe, Haſelnuͤſſe, Eicheln, Erd: 
mandein, bauptfichlih aber Pinien oder Zwiebelnüſſe werden 
häufig gegeffen, und die Kinder naſchen letztere auf allen Spas 
zlergaͤngen. Unſere Eiheln ſind ſuͤß, kommen von der Eleinen 
fruchtbaren Eiche, und gebenfo wieble Erdmandeln, ein gutes, 
wohlfelles Kaffeeſurrogat, von welchen indeſſen werig Gebrauch 
gemacht wird. 

Es giebt bier eine Menge Paſtetenbaͤcker, Conditoren und 
andere dergleichen Magenverderber, welde aber, troß den Lob⸗ 
ſpruͤhen der Epanler, denen von Parls weit nachſtehen muͤſſen. 
um Weihnachten ficht der große Platz und die benachbarten 
Strafen wie ein Frefjabrmartt aus. Da find überall cine 
Menge Buden mit Zuderwaaren, Obſt und anderen Lede- 
reien; auch werden gewife laͤrmende Inftrumente verkauft, von 
welchen ſpaͤter eln Mehreres. Die Suderbäderbuden befinden 
ſich unter den bedeckten Gallerien (Vogengängen), welche den 
grofen Plas umgeben. Cine Menge Naſcher und Ledermäuler 
(su welchen auch ich gehöre) fpaziren da herum, und es iſt ge— 
braͤuchlich, daß die Maͤnner den Frauenzimmern Suderfahen 
anbieten, von weider Mode die leytern zlemlich Gebrauch mar 
wen, Ueberhaupt baben die Sranier gern den Ruf, freigebin - 
zu ſeyn. Ueberrafcht man Jemanden beim Effen, fo wird man 
unverzüglich eingeladen, mitzuhalten; fommt man zum erſten 
Mate in cin Haus, fo bicter der Elgenthämer feine Wohnung, 
Had und Gut an: was jedoch eine bloße Höoͤſtichkeitsformel if, 
wie cd deren aud in Franfreid fo viele giebt, 

An Anfebung der Getränfe muß ich vor allen Dingen ber 
Schelelade erwähnen, wiewohl diefeibe, fo wie fie hier bereitet 
wird, eher zu den Epelien ald Getränten geredinet werden 
möchte. Schokelade it dem Snanter beinahe fo nothwendig als 
Bred, und er ſchaͤgt ſich unglüͤctich, ſobald cd ihm an biefem 
auslaͤndiſchen Produfte gebriot. Relche und Arme, Alte und 
Junge, Anechre und Mägde, Handwerker, Fubrleute und Maul: 
thiertreiber, Alles trinft, wo moͤglich, des Morgens früb elre 
Taſſe (one Unze) dicke, bretähnliche Schofolade mit Brod und 
Mafer; ja Viele wiederholen Dieß zwei bid drei Mal dis 
Tags. Kommt ein Beſuch, fo wird demfelben alfebald Schelo— 
lade angeboten, ungefäbr wie an andern Orten Kaffee oder 
Thee. If Demand. unpäflib, fo It Schokolade gemeinlglich 
das Erfic, was gereicht wird, und die meljien Leute Eünnen 


’ 
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gar nicht begreifen, nie ein Kranker ohne dleſe Nahrung gene= | 
fen, oder ein Weib gebären möge. Mande nehmen indeß ihre 
Schokolade bloß aus Gewohnheit, oder um Durft zu erregen; 
denn in diefem Lande wird diefes Produft nicht etwa wie in 
Frankreich oder Deutſchland mit Mild als ein dünnes Getränfe, 
fendern mit fehr wenig Waller als ein Brei bereiter, fo daß 
immer ein Glas Waller muß nachgetrunken werden. Diele 
Epanter.trinfen bei feiner andern Gelegenheit blofes Waſſer. 
Auch giebt es viele Dienftboten, welche ihre Schofolade verkau— 
fen, nm dafhr Branutwein trinfen zu fönnen. Diefe Schoko⸗— 
(ade Ift fm Allgemeinen zwar ziemlich gut und woblfeil, doch bei 
Weitem nicht fo füh, noch fo fein gerichen, als in Paris; auch 
gehoͤrt zur ſpanlſchen Schokolade nothwendig Zimmt.. Rohe She: 
Eulade, wie man dtefelbe oft in andern Ländern zu nafchen pflegt, 
balten die Spanier für ſchaͤdlich. Man begreift leicht, daß der 
Verbrauch diefes Nahrungsmittels ungeheuer fenn muͤſſe, und 
man fann annehmen, daß hier in Madrid ein jeder Spezerels 
Binder, welche ungemein zahlreih find, täglich wenigitens 
fünfundzwanzig Piund bereitet und verkauft, Diele Note | 


tretet ein.“ Ich folgte der Cinladung und überreichte mei— 
nen Brief; es wurde um Licht gerufen, bie zu deifen Ankunft 
wir jeded lange warten mußten. Dleſe Zögerung fehlen bie 
reigbare Gemithsart des Padre In Bewegung zu ſetzen; erging 
im Gemach fortwährend mit großen Schritten auf und ab, 
Endlich wurbe Licht gebracht; der Padre trat au daſſelbe, mus 
fterte die Ueberſchriſt, erbradh das Siegel, dfinete den Brief 
uud begann, nachdem er die Brille aufacicht, bie aus zwei mäch⸗ 
tigen runden Glaͤſern beftand, welde faum die: Nafeufpige»zwis 
{hen ſich durchließen, den. Inhalt bedichtig zu leſen. Dicfe 
Yaufe gab mir Zeit, ben Herrn genauer zu betrachten, der mein 
Beglaubigungsſchreiben ſo anfmerkfam zu unterſuchen jchlen, als 
wäre e8 eine päbtlihe Bulle. Er, modte nicht über. vier Kup 
Gröfe haben. Das dunfeibranne Haar bing ibm in zierlichen 
Locken über die Schultern; unter demfelben gewahrte man den 
rüdgefhlagenen Hemdiragen. Sein Anzug beſtand in einer 
blauen Tuchjade, die auch für einen höher Gewachſenen noch 
lang genug gewejen wäre; feldenen, um die Hüften fehr 
weiten Beinkleidern; Strümpfen, welche fo viel man nah dem 


nehme laſſen ihre Schofolade ale Monate in ihren Hänfern vers | Theil fliehen konnte, der zwiihen den jübernen mit Steinen 


arbeiten. Diefe Fabrikation beihäftige eine Menge Arbeiter, 
auch gicht es viele befondere Mühlen dazu, welche durd Maul- 
thlere getrieben werden. 

Das Waſſer in Madrid iſt fehr gut, giebt dem beiten in 


den mehrere Meilen weit gelegnen Bergen hergeleitet. Umſonſt 


bat man es aber hier fo wenig, als in Paris, ja fogar etwas 


theuerer, dafür iſt es aber auch weit beifer, als dort. In einer | 
nit großen Haushaltung, wie Die melnige *), braucht man | 
gibefich für etwa swölf ſpaniſche Thaler Waller, das Eiswaſſer 
mitgerechnet, welches man im Sommer In den Straßen trinft. 
Eine Menge Wafferträger belagern die Brunnen Tag und Nacht, | 
und befbäftigen fi damit, dasſelbe in Heinen Fäfchen in Me | 
Haͤuſer zu tragen, wo man es In grofien Irdeaen Gefäßen auf: 
bewahrt, deren es bei zwoͤlf Schuh hehe gicht. 
(Bortfegung folgt.) 


Sfijjen aus Merico, 





II Der neu:fpanifche Dricfter. 
Man mies mich in der Nacht zur Wohnung Padre Maven’s 
des Gura (Pfarrers), an welchen ich von deifen Bruber in Opo- 


(ura mit einem Empfehlungsbrief verjehen worden war. Das | 


ardfte Hans in Batuguo, mit einer Säufenreihe auf der Vor: 
seite, iſt Padre Maven’s Eigenthum. Vom Maulthier geftiegen, 
nabm ich, nad Landesfitte, meine Sporen ab, trat in die Thür | 
und fragte nad dem Yadır. Das Zimmer mar finfter; eine 
velltönende Stimme aber ermiederte: „Ave Maria! Benedito 
sea Dios! m. fe. Ih bin Der, mad welchem Ihr fraget, 


) Der Verfaſſer hat außer einer Frau mit ſechs Kindern fammt 
Geſinde, ziemlich viele lebende Thiere aller Art, welche in Hin⸗ 
fit des Waffertrintens aud) zur Haushaktung zu rechnen find. | 


ausgelegten Kuleſchnallen und den: Stiefein hervorſah, ſehr weiß 
ſchlenen. Das Hemd war mit langen Manfchetten befest, welche 
den größten Theil der Hand bededten. Kurz er glich einem’ 


' Hofmann früherer Sabrhunderte, der eben zum Lever gehen will, 
der Schwelz wenig nad) und wird mit betraͤchtlichen Koften von | 


obwohl es bereits uahe an neun Uhr Abends feyn mochte. 

Nachdem er den Brief gelefen, befreite er die Nafe aus 
der harten Klemmung der Brille und warf einen Blick auf deu 
Ueberbringer, der immer noch binglih harrend einer Einladung 
des fleinen Mannes zum Eisen entgegenfad, Uber ah! ih 
mußte in ein duͤſtres Auge fhauen. Harte ihm meine Miene 
nicht gefallen, oder war er in ticfe Betrachtung verfenft — ges 
nug, er 309 mit unendliher Gravität das feidne, blau grundirte 
und mit orangegelben Blumen geihmädte Schnupftuch aus der 
Taſche, deffen zierlicht Falten augenfheinlih nie außer Ordnung 
gelommen waren; blidte eine Weile darauf, nahm bedachtſam 
zwei Zipfel defelben mir Daumen und Fingern, die von gro- 
fen in Gold geſetzten Smarayden glänzten, hob die Hand bis 
zu den Augen empor und ſchnellte dann mit einem plößlihen 
Nut das Schnupftuch auseinander, daß die entgegenftchenden 
Enden wieder zuſammenklatſchten, und bie ticfe Stille, welde 
bisger Im Zimmer geherrſcht batte, unterbraben. Die Vewe—⸗ 
gung erfolgte fo raſch und der Lärm war fo unerwartet, daß ich 
ordentlich zufammenfuhr. — Zufrieden mit diefem Kraftbeweis 
führte er. nunmehr-das Tuch an fein Mafen-Vorgebirge und ließ 
eineh Trompetenſchall erklingen, der allenthalben von den hoben 
Wänden des Haufes zurüdgeworfen ward; damit fertig, geruhte 
er feine Augengläfer zu putzen, ſetzte fie fofort ruhlg wieder auf, 
und nahm den Brief abermals vor, als hätte er deſſen Inhalt 
noch nicht binlängtich gefaßt. Dics benugte ih, mid im Zime« 
mer umzuſehen. Eh 

Die Wände waren weiß getündt, und etwa 3 Fuß über dem 
Ziegel⸗Eſtrich Ilef eine Relhe gemaiter Figuren bin, die nad 
des Künftlers Abſicht Engel mie ausgebreiteren Flügeln vor« 
fielen ſollten, welge man aber aus einer lleinen Entfernung 





To 


leicht für Sonnen: Blumen mit Zweigen und Blättern anfehen 
fonnte, Ju einem Winkel des zlemiid geräumigen Gemachs befand 
fih ein Buͤcherſchrank, der ein halb. Duzend Foliobände enthielt, 
deren abgericbenes Aenferes wenn nicht auf ftarfen Gebraud, 
fo doch auf hohes Alter ſchlleßen lleß. Im entgegengefegten 
Winkel lehnten eine Flinte und eine Lanze, Zeugen der Noth: 
wendigfeit, worin ſich der Padre bisweilen befinden mußte, zu 
weltlichen Waffen zu greifen. Ein Epazirftot mit goldnem 
Knopf ftand in dem dritten Winkel, und indie Nachbarſchaft des 
vierten war ein vieretiger Tiſch von nicht glängendem Ausfehen 
geftellt, auf welchem eine Schatulle prangte, die eiuſt grün gewefen 
war, deren Farbe aber jest mit der gefledten Haut eines Xi: 
gers große Aehnlichleit hatte, Die Stuͤhle, welche das Zimmer 
fdmädten, waren nur zwei an der Sabl, und alterthämlic 
genug, um etwa den Verfaſſern der vorbefagten Follanten zum 
Gebraud gedient zu haben. Freilich ſah manauh den Wänden 
entlang nod andere Site; biefe aber beftanden inBänfen, vor welchen 
Matten auf dem Boden lagen, um die zarten Fuͤße der weiblis 
hen Befuhe bes Pfarrers vor der Kälte der rohen Ziegel zu 
fhüsen. Auch befanden fi da zwei hoͤlzerne Feniter, die, ſchel⸗ 
benlos, Wind und Liht in gleibem Grade zuließen. 

Während ich umherſchaute, hatte der Gura den Brief wie: 
ber zufammen gefaltet, das feidne Schnupftuh In die Taſche 
geftett, und nahm fofort die Brille ab, ob deren Enge er die 
ganze Zeit über mit dem Mund zu athmen gendtbigt gewefen; 
kaum aber war ihm jcht wieder vergönnt, die Lippen zu ſchlie⸗ 
fen, als er luſtig ausrief: „Muchaca, (Mädchen,) zwei Becher 
Schokolade!’ damit wies er aufden einzigen freien Stubl, (denu 
von dem anberu hatte er fo eben felbit Befis genommen,) und 
winkte mir, mid) niederzulaffen. Es war etwas ſo Eigenthüm— 
lies in des Padre's Weſen, daß ich’ fein Auge von ibm ver: 
wenden fonnte; mid mechauiſch fortbewegend, feste ih mid 
auf den Stuhl. 

„So, mein Here,” fagte der Eura, „Sle fommen alfo 
von DOpofura 7 

„Ja, mein‘ Herr.’ 

* „Und was iſt Ihr Geſchaͤft? — wohlu gehen Sie, und wo⸗ 
ber kommen Sie?’ 

„Mein Gefhäft iſt, In Auftrag einer englifhen Geſellſchaft 
Einfiht von der Perlfiiheret zu nehmen. Ich gehe nad) Billa det 





die ich ebenfalls aus den Hängekörben meines Maulthierd ge- 
nommen, verfegten ben alten Herrn in eine angenehme, aufge= 
räumte Stimmung. Unter Auderm fprah er vom Stich der 
Scorpione und Viß der Klapperfchlangen, an deren Folgen, wie 
er mic verfiherte, vor feiner Ankunft eine Menge Leute geſtor⸗ 
ben wären; ſelt er aber bie heilige Georgsmeffe lefe, feven 
alle biefe Gewirme verſchwunden, in Angft über die Nennung 
eines fo furdtbaren Namens, wie ber des Heiligen, welder 
den feurigen Drachen getödtet! Gleichen Dienit hatte berpadre 
mit demfelben Erfolg andern Gegenden geleiftet. Als ih ihm 
aber fagte, Samct Georg fep aud der Schutzheillge meiner Hei: 
mat — Englands — hörte er zehn Minuten lang ulcht auf, ſich 
zu bekreuzen. 

„Noch ein Glas, Doctor!” rief Ih, und biefed Glas ſtellte 
das Gleidhgewicht wieder her, obwohl daſſelbe nun durch den ſtarken 
Zuſpruch, der meinem Liqueur zu Theil wurde, aus der Drds 
nung zu kommen drohte, Wald beurlaubte ich mich, und ging, 
indem id ihm den Schuß des heiligen George wuͤnſchte, nad 
meinen Bett. 

Der Eura war übrigens fm ganzen Land wegen der Eins 
fälle, die ihn in der’ Trunfenheit anfamen, befannt. Einmai 
wandelte es Ihn an, einen andern betrunfenen Gefellen mitten 
auf der Piazza Grande in Opofura beiten zu laffen, was end, 
lich fo anſtoßerregend murde, daß die Obrigkeit ſich genöthigt 
ah, Velchtvater und Belchttind zu trennen, umd fie von der 
Beichte ins Gefängnif wandern zu Laffen. 





Head's Waldſcenen aus Nordamerica. 


bie, in welche ber Verfaſſer der „Waldſcenen aus Rorbamerica! — 
Forest Scenes and Incidents in the Wilds of North-America 
being a Diary of a Winters Route from Halifax’ to the Ca- 
nadas and during four months Residence in the Woods etc, 
by George lead, Esq, (Lond, 1829. 12:) — uns verfegt: 
eine elende hölzerne Hütte, in welcher bee Schnee Fein ungewöhnti: 
Ger Gaſt if, misten in einem wumnermeflichen Walde: vom Fro ſt 
durchſchauert und vom Ungeziefer zernagt ohne Geſellſchaft, ohne 
Buͤcher. Wahrlich Wenige würden ſich in’ in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande ber Verzweiflung erwehren; Sead dagegen ſucht denſel. 
wohl und 


| Kaum follte man ſich eine traurigere Lage denken tönnen, ald 









Zuerte und fomme von Mexico.’ den feriwillig auf, iR. , Muft Sählie. 
„Sind Sie ein Ehrift oder ein Kehren?” es fub, geht. auf bie agb. — * inem Gebrauche und’ er» 
„Ein Epriit mad; dem Stauden meiner Vaͤter.“⸗ säbtt und von feinem guten. Srwer, bas ihn erquict, und von dem 
ht — Eine lange Paufe folgte, die durch Ankunft der | Ihbnen Witd, das ähm zus Beute wird, mit folder Begeifterung, 
Schotslade unterbroden wurde, zu welcher er mic mit Wrtig: | daß wie nur wenig jüngen; fern dürften, am einen Winter in den 
kelt einlud. als wir mit derfelben fertig waren, und eln Gtas | Bl :Rerbemetisn, 2 Ze Hertliches zu 
Baffergerrunten Hatten, ſo kalt, als es hier zu Land zu verfhaffen | halte a9 einen Sommer auf we phansaftifien Jaſel unfres alten 
mar, bop mir der Vahre eine/Cigarre an; Da kdyfelbiteinige non | Brtundrk Mehinfen — EL 
. u feiner ſinnenden en den e Craft wege | tung | de , 
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ten; aus zwelen ober breien flieg ber Rauch auf, ben wir in der | bier, bie ungefäbe 150 Schritte von ber meinigen emffernt war. 
Ferne wahrgenommen hatten. Mon einem Biodhaufe war Nichts zu | Wenn ich feiner bedurfte, fo Öffnete ich bie Thür und fhrie; ging 
fehen; aber ich bemerkte, daß bie eine der ‚Hütten etwas forgfältiger | nun ber Wind gerade in biefer Richtung, fo hörte er meinen 
gebaut fhien, als die anderen; eine noch größere Auszeichnung ge: | Ruf und erfhien; wo nicht, fo mußte ih durch ben aufgehäufs 


— —— — ——— — — —— 


mährte ile die Flagge, die von dem Dach wehte. Sichtlich konnte 
feine derſelben lange ſtehen, denn ber Schnee umher war außeror: 
dentlich tief und der Fußſtapfen zeisten fih nur wenige; inbeffen 
nahm ich ohne langes Befinnen meinen Weg nad; jener mit ber Flag— 
ge, in welcher ich den Sciffscapitän GE. fand, Ich wurde auf das 
Herzlichſte bewilltommt, und als der Gapitän meine Abſicht vernahm, 
mich im Walde angufiedeln, bot er mir ſogleich ein Paar feiner Leute 
an, um mir eine Hütte zu bauem, Sch bezeichnete ben Platz, wo 
ich biefelbe wünfchte, und überließ meinem Bedienten die Aufficht 
über bie Arbeit, um bei meinem braven Gapitän ein großes Stüd 
Nindfleifch zu verzehren, welches mein Appetit vortrefflich fand, ob» 
gleich es fo hart war, daß ich es kaum auf bie Gabel ſtecken konnte. 
Zwei andere Offiziere, bie gleichfalls zu der Anfieblung gehörten, 
leifteten und Gefellfchaft, und wir blieben bis um fieben Uhr bes 
Ubends in ber Hütte des Commodore, worauf id bie Herren ver⸗ 
lief, um nad meinen eigenen Angelegenheiten zu fehen. Ich hatte 
zu meiner Wohnung ben Gipfel eines Hügel beftimmt, ber ſich uns 
fern der Bai erhob; und als ich zur Stelle kam, fand ich meinen 
Bedienten eifrig bamit befchäftigt, meine Habfeligkeiten in eine m Gebaͤude 
ınterzubringen, weldjes, wenn «6 nicht ben Glanz bed Wunberpalaftes | | 


— nm m — — — — — — 


es berühmten Aladdins theilte, wenigſtens beinahe in eben fo fur: 

er Friſt vollendet worden war. Mit Hütfe einiger Bolzpfähle und Aeſte | 
yatte ich jegt mein eigenes Haus, fo gut man es hier haben konnte, We: 
igſtens drei Seiten bavon boten Wind und Wetter Troß, bie VBorberfeite 
war war offen, aber vor mir brannte dafuͤr auch ein koͤſtliches Feuer, 
o groß, daß «6 für ein lordner Gaſthaus genügt hätte, und Dieb 
Hein war fon c. © «it von Behaglichkeit, Der Plan ber Hütte 
sar nicht vom meiner eigenen Erfindung, fondern fo, wie die Erfah: 
ung ihn als ben beften ausgewiefen hatte: die Vorderſeite, wo das 
«uer brannte, war ſechs Fuß hoch und acht breit; mach hinten 
akte fi das Dad) allmälig bis zu dem Ende, bas nur vier Fuß 
ch war, und bie Länge betrug gerade zehn Fuß. Der Boden war 
om Schnee gereinigt worden, und biefer diente, da er an den Sei, 
n aufgeworfen wurbe, die Pfähte zu ſtuͤgen, welche bas Gerüft des 
'aues bildeten. Ein Haufen Zannenzweige, ber an dem aͤußerſten 
nde lag, mit einem Sad Kartoffeln flatt des Kopfkiffens, machte 
ein Bett aus; und wenn ich auch Feine Thür hatte, fo mußte doch 
le Kälte, die eintrang, erft durch das Feuer und ben Rauch paffis 
n. Mein Gepäd, d. I. ein Meines Felleiſen, eine Flintenkapfet | 
ad einige andere Kleinigkeiten waren in diefem beengten Raume 

»edmäßig bertpeilt, und fobald es dunkel wurde, war Alles zu mei: 
’ Ruhe auf bas Trefflichſte bereit." 

Die Dffigiere verlaffen den Ort, und Head nimmt hierauf 
«fig von ber Hütte des Commodore. Sie war größer ald bie 
'nige, hatte eine Thür und bot überhaupt eine Menge Bequemticy 
iten bag, bie ihm bieher abgingen. Aber — 

„Ich hatte Feine Bücher, faat er, „und wenn ich beren arhabt 
tte, fo würde ich einen Gebrauch davon haben machen Finnen, 
tes in meiner Wohnung zu falt wor, um barin ſtill zu figen 
5 zu leſen. — Bein Bedienter wohnte in ber Hütte der Ganas 


ten Schnee waten, um ihn zu holen. Mit Tagesanbrud fand ich 
auf und fruͤhſtuͤkte, um 12 Uhr nahm ich mein Mittagsmahl ein, und 
mit Einbruch der Dunfelheis a3 ich zu Naht. Die Bereitung meis 
nes Mahles erforderte feinen großen Aufwand von Mühe, meine Fois 
kette noch weniger; unb das Holz zu meinem Feuer, weldes Tag 
und Nacht fortbrannte, füllte ich ſelbſt. IH hatte eine fchöne ſelbſt⸗ 
gemachte Bettftelle, mit teodenem Moos und Reifig gefüllt, und aus 
fer meinem Büffelfell vier Unter» und eben fo viele Oberdecken.“ 
Am 17 März Ich hatte mich dieſen Morgen mit meiner 
Flinte auf ber Schulter bebeutend weiter binausgewagt, als bisher. 
Ich fand eine Stelle, wo ber Schnee bereits ganz verfchwunden mar, 
ber Zag war ſchoͤn und ich ging weiter, chne an bie Ruͤckkehr zu 
denken. Da ich mich darauf verlieh, daß es mir nicht fehlen koͤnn⸗ 
te, bie Spur meiner Fuftritte wieber zu finden, vernachläffigte ich 
jebe andere Borfihtsmaßregel; und erft, als ich mich entfchloß, nad 
Haufe zurücdzuteheen, bemerkte ih, das ich mich verirrt Hatte 
und nicht, mehr im Stande war den Weg zu finden, Ich mwurbe 
bei dieſtt Entdedung nicht wenig beunruhigt und lief vorwärts und 
rüdwärts, um ben Pfad. wieder aufjufinden, auf dem ich zu der 
Stelle gelangt war, auf welcher ich mid befand; endlich blieb 
mir nichts Anderes übrig, als ganz ftehen zu bleiben, da ich vollkom ⸗ 
men von der Richtung abgekommen, bie "ich einſchlagen mußte. 
Die Vorfelungen, die fih mir aufbrängten, waren wahrlich nicht 
bie angenchmftın, und fie nahmen feine heiterern Farben an, als 
ih ben Gipfel eines Hohen Baumes erſtieg unb von bemfelben 
nah allen Seiten Nichts als bie ſchwankenden Spiten anderer 
Bäume erblickte. Dhne ben Muth finten zu laſſen, verweilte 
ich einige Augenblide und überlegte, was zu thun fen. Hoͤher 
binauf konnte ich nicht klettern, ohne bie augenſcheinliche Gefahr, 
den Hals zu brechen. Indeſſen erfah ich mir die hoͤchſte Erhebung 
des Bodens; und nachdem ich mir die Richtung bemerkt hatte, die 
zu - diefem Punkte führte, flieg ih herab und ging auf ben 
felden zu, wobei ich die Zweige der Bäume mit bem Meſſer bejeiche 
nete. Ich wählte jest dem hoͤchſten unter allen Bäumen aus, ben 
ich fah, und erkiimmte diefen. Wie freudig war meine Ueberraſchung. 
als ich, von bem Gipfel das Eis der Bai durch die Zweige ſchim⸗ 
mern ſah. Reu belebt drang ich durch den Wald und dergaß nicht, 


| mir bei jedem Schritte die Bäume zu geihmen; unb als- I das 


Ufer erreichte, fand id, daß ich nicht weiter als drei Wiertelr 
ftunden von meinem Hauſe entfernt war, bem id; mit folder Haft 
zueilte, daß ich mehr als einmal über die ungeheuege 
die mie im Wege lagen, zu Boden ftürjte.’ 2 

Woͤhrend er damit beſchoͤftigt war, ſich im Art von ——— 
zum Schutze gegen die Fliegen zu madıen, u er durch einen Ber 
ſuch überrafcht : 

„Meine Aufmertſamtei wurde auf die Thür gezogen, bie fi 
Öffnete; und in demſelben Nugenblide zeigten ſich auch zwei recht 
huͤbſche indianiſche Squaws (Grauenzimmer), bie nach ihren freunde 
lien Mienen Einlaß zu erbitten ſchienen. Selbſt im diefer aͤußer⸗ 
ſten Wildaiß Teonnte indefien bas Weib jeme Coquetterie nicht ver» 
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leugnen, bieibm wahrfcheintih uͤberall in allen Zeitaltern eigen geweſen 
it, und von ber wenigftens ſchon vor 2000 Jahren der römifche 
Dieter Zeugnig gab, dem Galatea ben Apfel am ben Kopf warf. 
Beide theilten offenbar ben Wunſch, mie einen Beſuch zu maden; 
aber darüber, welche von ihnen vorangehen ſollte, ſchienen fie nicht 
einig; und fo stieß die Eine ihre Freundin bei deu Schuitern hinein. 
Auf diefe Weife Eonnte die, welche die Erſte war, e6 nicht verhindern, 
daß fie vorwärts geſtoßen wurde, und ba fie vorwärts geftoßen wurs 
de, konnte fie nit umhin, die Erfte zu ſeyn. Sie verloren indeſſen 
auf der Schwelle nicht viele Beit, indem ihre Bedenklichkeiten, wels 
her Art fie auch ſeyn mochten, bald befeitigt waren, und fingen an, 
vorfichtig auf ben Zehen Alles zu unterfudhen, was ich hatte; befon- 
ders fchien meine boppelläufige Alinte ihren Beifall zu finden, Da 
ich mich für verpflichtet hielt, die Honneurs des Haufes zu machen, 
ſo war ich gleich artig gegen Beide; und Dieb um fo mehr, als 
meine Hoͤflichkeit feit lange nicht in Anfprucd genommen worden war. 
In ber Wüfte, in ber ich lebte, maren bie Gomplimente unb vers 
bindlichen Redensarten eingefroren, wie die Zöne in dem Waldhorn 
des Barons non Mündhaufen, und jegt tbaute auf einmal der aanze 
Vorrath auf. Ich fegte meine Unterhaltung mit dem beften Erfolge 
fort, obwohl keine ber Damen ein Wort englifh ſprechen tonnte 
und ich eben fo wenig ihre Sprache verſtand. Die Schnelligkeit 
ihrer Faſſungskraft war inbeffen fo groß, baß ich mich Leicht mit 
ihnen verftändigen konnte. Gine von ihnen nahm die Rabel und 
naͤhte mir die Riemen an bie Maske, mit der ich eben beſchäftigt 
war, und die fie Beide ſehr ergögte, Zugleich empfahlen fie mir, 
das Geſicht mit Fett einzureiben, weil Dich bie beſte Schugmwehr 
gegen alle Atten von Jaſekten fen. Go unangenehm Dieb auch fryn 
mochte, beſchloß ich body, ed nicht zu verfäumen, wenn mein gegen— 
wärtiger Bertheidigumgsplan mir nicht hinreichende Dienfte Leiften 
folte. Nah einem ziemlih langen Morgenbeſuche druͤckten meine 
Gäfte endlich den Wunſch aus, ſich zu verabfchieden, und ich beglei- 
tete fie bis an bag Ufer ber Bai, wo fie ihr Gince gelaffen hatten. 
Sie waren ohne alle andere Gefelfhaft, und ruberten, nachdem fie 
leicht in ihr eines Fahrzeug gehüpft waren, davon, um eine Land— 
fpige zwiſchen dem Puntte, auf welchem ich ſtand, und dem Inneren ber 
Bat herum. Sie winkten mit ber Hand, fo lange fie mir im Geſichte 
blieben. Ich hattenie früher Etwas von ihnen gewußt; aber es hat 
mie Leid, daß ich fie nicht wieberfehen follte, Dieb war aber in ber 
That der Ball, In Bezug auf Kleidung und Aeußeres zeichneten 
fie ih vor atlen ihren Landemänninnen, die ich noch arfebem hatte, 
auf das Bortheilhaftefte aus, und an Gefiht und Geftatt fehienen 
fie mir wirttch ſchͤn. Sie trugen fiiberne Bieraten in ben Oben, 
dußerbem jebe ein Halsband von blauen Korallen, und eine Menge 
Scharlachtuch ſtatt der Bänder auf tım Gewende.“ 


Die Bäder zu Kermanſchah in Perfien. 

Die Baͤder von Kermanſchah gehören zu den vorsüglichften im 
t. Gin englifcger Reifender, der eines berfeiben befuchte, giebt 
ins davomfolgende Seſchreibung. ‚Die Ugrhaue, in weide wir durch 














Diefer Gegenſatz zu den-niederen, buR 
welche gemeiniglich zu ben tuͤrkiſchen 
















ſtiges Vorzeichen für bie größere Bequemlichkeit und den Luxus {m 
Innern. Als wir das Ankteibezimmer erreichten, ſahen wir uns in 
einer viereckten, durch eine Auppel von oben heil erleuchteten Halle, 
die an drei Sriten erhöhte Bertiefungen für die Säfte hatte, an dee 
vierten bie Eingänge von dem Perticus in den Saal und von bie: 
fem in das Bad; an ben Wänden waren Simfe angebradit, auf 
benen bie reinen und ſchmutzigen Kleider, die Kämme, Spiegel 
und ber ganze Apparat der Toilette, unter ber unmittelbaren Aufs 
ficht des Babeheren, fanden, Vier Marmorfäuten, mit fpiralfdrs 
mig canellirten Schaften und regelmäßig grformten Gapitätern fonz 
derten bie niederen Gewölbe dee Seitenvertiefungen von bem höher 
ren des Saales; in ber Mitte des letzteren war eine große Mars 
morcifterne mit altem Maffer, und an ben Enden ber Gifterne was 
een auf hölzernen Ständern farbige Gläfer mit allerlei Blumen auf: 
geſtellt. Die Wände des Saels waren mit Zeichnungen von Baͤu— 
men, Vögeln und Thieren in phantaftifhen Formen, wei; auf blauem 
Grunde, verziert, und obwohl biefe Malereien keinen Anſpruch auf 
Kunftwertd machten, fo geben fie doch bem Ganzen einen Anftricy 
von Eleganz, Sauberkeit und Reinlichkeit, welcher den Bädern in 
der Zürfei gar fehr fehlt. — Wir entlleideten uns bier und wur: 
den derauf in das innere Bad geführt, wo nicht das Geringite ſich 
jeigte, was das Auge ober den Geruch beleidigt hätte. Das ganze 
“Bad bildete ein laͤngliches Viereck, welches ungefähr fünfzig Schritt 
lang und fünf und zwanzig breit war, indeffen durch eine Wand in 
zwei volllommene Quadrate getheilt wurde. Das erſtere oder aͤu— 
fere war ein einfacher gepflafterter Saal, ganz gleich dem Ankleide— 
zimmer, nur ohne Seitenvertiefungens in der Mitte eine Gifterne 
und das Gewölbe von vier Säulen getragen, die jedoch. nicht cancls 
lirt waren. Hier legten die Badegäfte fi auf den Boden, um ſich 
von den Dienern waſchen zu laffen; denn erhöhte Sige, wie in den 
tuͤrtiſchen Bädern, geb ed nicht. Der ganze Saal war einfady und 
ohne Verzierungen, außer den Malereien an den Wänden, die benen 
des Ankleidezimmers glichen. Die zweite Hälfte des Vierecks, zu 
welcher man aus dieſem Badezimmer gelangte, beſtand aus drei Ab⸗ 
theilungen: bie mittlere ein großes und tiefes Bad, mit warmem 
Waffer gefült, deſſen Boden gleiche Höhe mit dem Grundflur 
bes Bebäudes hatte und zu welchem man drei ober vier Stufen hinauf⸗ 
ſtieg. Zu beiden Seiten diefes Bades war ein Nebenzimmer mit ei: 
ner Gifterne in der Mitte, zu dem Gebrauche von Perfonen, bie mit 
befonderer Aufmerkfamteit bebient werden wollen. Das Wange war 
fo. reintich und ſchön geordnet, ald man es ſich nur wünfden konnte ; 
aber bei ollen biefen fceinbaren Borzügen vor den Bädern in bes 
Türkei fland daffelbe doch biefen gerate in den wefentlicften Punt: 
ten nad. Statt des wohlthienden Reibens und Schmeibigens der Glie⸗ 
der, welches die Türken fo gut verſtehen, ſcheuern bie Perfer ib.e 
Säfte nur ab; mad alle Unreinlicpleiten werben bann in bie oben 
erwähnte große Gifterne gefpublt, von welcher kein Ablauf Statt fim 
det; audı febien die Dabnen für kaites und warmes Waffer, mittel 
deren man in der Türkei die Temperatur beliebig erhöht ober erniedrigt. _ 
Tährend bie Türken nach dem Babe ficy von den Aufwärtern durchtn · ten 
taffen, was die angenehmften und behaglichſten Empfindungen erregt, ı 
find die Perfer, damit befhäftigt, Dane und Bart ſchwarz, bie 28 an 
Beben nd Fingern buntelroty und die Hände und Füße gelb zu — Kr ? 
was n itteit verfdiedener Pröparationen der Henna geſchledt. Diet i 
die unonserebmfle Operation, bie man fi denken kann. ' Die Perſer raſi . 
ven aus nicht den ganzen Kopf, wie dieß bei den Türken und Arabtın ger 
Brauclich iſt, —— — —— 
Setitel un topf binwrg und loſſen zu beiden Gel —ã 
ufdjige Dia ——66 bie über die Schultern Herabfallen a 
ou find, daß fie Ach im Narten vereinigen und ipnen das Xunfefen 
‚ als. ob ſie idr Haar gamy ungefporen träge, > 
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Ein Tagblatt 
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Sundedesgeiffiigem und firtelihen Lebens der Voöͤlker. 
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Skizzen aus Merico. 


I Das Wirthehaus in Merico, 

Der erfte Gafthof in Merico, die „Gran Sockedad,“ nimmt 
die Ede der beiden Strafen von Efpiritu Santo und dei Mefugio 
ein — ein großes Gebäude , das nahezu ein Mechtel bil⸗ 
bet; zwei Stodwerfe hoch und mit dem Haupteingang nad ber 
Straße Efpiritu Sauto gewendet, der eben weit genug iſt, eine 
Kutfhe durdzulaffen. Innerhalb deffelben erwa fünf Schritte 
einwärts befindet ſich ein zweites Thor von Eifen,| zum Theil 
verfperrt, Indem in ber Mitte beifelben 'eine ftarfe elferne 
Schranke herübergegogen fit, fo daß nur Fußgänger durch koͤn⸗ 
nen. Hat man diefes zweite Thor hinter fih, fo fteht man in 
einem gepflafterten, vleretigen Hof von ziemlihem Umfang, ber 
auf brei Seiten mit einer Säulenhalle umgeben fit, welche ein 
platted Dad) tragen, das von unten als Bedecung oder Portal, 
von oben ald Balkon dient, Die Säulen, elnſt weiß an: 
geftrihen , ſtrahlten jegt in einem fetten Braun, von ber hius 
figen Beräbenng ſchmutzlger Hände. Unter dem Portal zur Lin- 
ten ftand ein langer, bemalter Tiſch mit einer eben fo langen 
Bank, zur Bequemlichkeit Derienigen, welche Ihren Kaffee im 
Greifen trinfen wollen. Auf berfelben Seite befindet ſich eine 
Thär, welche In dad größte Bimmer des Haufes führt, über 
weldem Eafs angeſchrleben fteht, und worin Abends bie ganze 
ſchoͤne und gebildete Welt zufammen fommt, um Eid u. d. gl. 
su geniefen. Erft vor wenigen Monaten trat. ein merlcanifcher 
‚Herr mit Frau und Toͤchtern bier ein, um fi biefes harmlofe 
Vergnügen zu mahen. Der Aufwärter aber war grob und Ye: 
wer gab ihm hierüber feinen Unwillen zw erfennen, als ein 
Offizlet von der Armee fih zwiſchen die Gtreitenden ftelte und 
dem Hertu gegen bie Bruft ſtleß. Der Stoß ſchien nicht be 
fonders heftig zu fepm und wurde fo fehnell geführt, daß Wenige 
denfelben bemerften;; der Betroffene jedoch ftürgte augenbliclich tobt 
su Boden. MS man ihm unterſuchte, fand fi, daß er mit 
einem Meifer gerad ns. Herz geftochen war. Der Offizier wurde 
tu Verhaft genommen, beftaud aber darauf, er habe dem Herrn 
bloß mit der Hand einen Stoß gegeben, 

Diefem Zimmer gegenüber, auf der andern Seite bes Bier: 
eds, befindet fi ein Blllard⸗Saal, wo nur bie beften, kundisften 
Spieler ihre Kunft zeigen dürfen, zu welchem Schauſpiel fid 
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bed Abends eine Menge Leute verſammeln. Neben dieſem Ge— 
mach, nad der Straße zu, Liegt ein zweites kleineres, dunkel 
fhmusig und unheimlich, und weiterhin ein drittes, worin-tleine 
angeftrihene Tiſche fichen, zum Gebrauh Derer, melde 
Schokolade zu trinfen winfhen. In biefen beiden Simmern 
föimmt man Abende ebenfalls zufammen,- um, ehe das Theater 
anfängt, eine Stunde zu verplaudern. Ich babe bier oft ſtun—⸗ 
denlang zugehoͤrt, ohne daß die Spreder mirirgend etwas Neues 
oder Antereflanted gaben, aber auch ohne daß fie mir im Ge- 
tingften Langeweile gemacht hätten. Ein verftändiges Gefpräc hört 
man in ber That felten in Merico, und nie wird es dort ge= 
börlg gewärdigt; wie Alle mir hierin beiftimmen werden, 
welhe den. Sigungen des allgemeinen Songreffes und ded Senates 
beigewohnt haben. Wber jene lebendige Beweglichkeit, wie ich 
ed eher nennen möchte ald Berebfamfelt, welche einen Gebans 
fen gefällig und gefhmeldig macht, ohne einen feften Sinn das 
mit zu verbinden, tft kelneswegs unbekannt‘ in Merico, felbft 
nicht unter. den niedrigften: Klaffen ber: Geſellſchaft. Der haupt⸗ 
ſaͤchllchſte Geſpraͤchsſtoff in diefen. Simmern. wird’ zwei: Tages 
blättern, Sol und Aguila, entnommen, ben: Organen der zwei 
Parteien, welche ſeltdem die Ruhe biefer. Gegenden: fo oft ges 
ftört haben. 

Steigen wir. jeßt in bad zweite Stodwerk', ohne’ und um 
die noch übrigen dumpfen Zimmerchen im erften welter zu bes 
fümmern. Die Treppe, welche‘ hinaufführt,- befteht aus Bade 
feinen; am ihrem Ende befinden: fich zwei Cortidors, durch 
welche man nah dem Speifesimmer und nach der „Sala“ ges 
langt. Legtere wird hauptfächlich von: einer Partie Spieler eln⸗ 
genontmen, die aber nicht baares Geld einferen, fondern ihren 
„Bahltag” haben, wie wir in England’ auf ber. Börfe, nur mit 
dem Unterſchled, daß der ihrige ftatt jedes Vlertetjahr jeden 
Monat: eintritt... Die: übrigen: Simmer: auf. dleſem Boden find 
mit Billardtiſchen befegt, auf: welchen die Bälle von Morgens 
eitf uhr bis Abends eilf Uhr nicht zur Ruhe fommen, fo da 
ber ewige Lärm Einem gerad zu Sinne macht, als träte man ka 
das Haus eines Handwerkers, wo. Hammer nnd Meifel fort: 
während in ;hätigfeit find; welche Taͤuſchung jeboch alsbald 
wieder gerfiört wird durch die eintönlge Stimme des Markoͤrs, 
der ausruft; Viente y quatro y guego (vier und zwanzig; 
Yartie !) ‘ 
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mer, das mit dem Namen berfelben — „Comedot“ — prangt, | großen zinnernen Flaſchen, melde in einem mit Eis gefüllten 
ift mit einem langen Tiſch ausgeſtattet, über welchen gewöhnlich | Futterale von Kork fteden. 
ein fhmugiges. Tuch ausgebreitet legt, wo man feinen Appetit Waſſer trinkt der Spanler gemeiniglih nur in der großen 
um 14 Dollar, den Wein extra, ſtillen kann, wie der Speife: | Hipe, oder nad ber Schokolade, oder wenn es Ihm an Mein 
zettel befagt. Zwar find die Gerichte nicht fehr einladend, noch | gebricht, was auch zuwellen der Fal it. Doch giebt ed auch Aus⸗ 
fehr reintich zubereitet, aber Jedermann verföhnt ih damit durch nahmen, und ich bin nicht ber einzige Waſſertrinker; der vorige 
den Gedanken: So iſts gut genug für eine Soriedad. Die Kö- | König trank niemals Wein. Sonft trinft gemeiniglich Jeder⸗ 
cdin mag hinlaͤngllch llebenswuͤrdig ſeyn ; wenn nehmlich ſchmutzlge/ mann Wein, Alte und Junge, ſogar Säuglinge, ungeachtet die⸗ 
Waͤſche — Füße ohne Schuhe und Struͤmpfe — ein Geſicht bedeet ſes Getraͤnke, welches nicht in Faͤſſern, fondern in großen Schlaͤu⸗ 
mit ſtrahlenden Halbkreiſen, aus welchen das Kücenfener wie | hen, oder ausgepichten Thlerhaͤuten transportirt und aufbewahrt 
aus einer Art tragbarem Meverberir-Dfen mwiederglängt — wenn | wird, in ber Hauptitadt bes beträchtlichen Zolled und Trauspor— 
ein zerzauſtes Gorgonenhaar — Hände, bie ſelt fie ihr Aut übers | tes wegen nicht fehr wohlfell it. Welten Wein ſieht man wer 
nahmen, nie mehr gewafben wurden, und Lippen bie eine Keige | nig, ed müften denn fühe Weine fepn. Apfelweln fennt man 
ſchwarzer, verfaulter Bühne nur halb bedeten, und eine Zigarre | nit. Die Katalanen üben oft im Trinfen eine gewiſſe Ger 
zwifhen fi halten, deren Rauch feinen Ausweg durch die Nass | fchidlihfelt aus, vermittelt eines befondern gläfernen, mit ef- 
löcher nimmt — wenn folh ein Bild dem Leſer anzieht, fo | nem Iangen Schnabel verfehenen Gefäßes, welches mit dem fo« 
mag er immer nad dem Land der Goldminen eilen; er wird | genannten florentinee Mecipienten der Chemiker Aehnlichteit 
dort kaum irgendwo eine Küdie finden, bie nicht ein lebendiges | hat. Sie halten das Gefäß hob über der Etirn' in die Höhe, 
Original aufzuftellen vermödte , wovon diefe Beſchreibung nur | und laffen ben Welnſtrahl ins Maul laufen, begichen ſich aud 
eine ſehr ſchwache Copie if. die DOberlippe und Naſe, ohne daß ein einziger Kropfen auf den 
Hinter dem Comedor, noch einige Stufen höher, find vier | Boden fällt. 
Schlafzimmer, deren fämmtsihes Geraͤthe elne angefirichene Ich erinnere mic, in einer gewifen MRelſebeſchrelbung von 
hölzerne Bettitatt, ein alter Stuhl und ein Tiih bilden, Bon | Spanien gelefen zu haben, die Möllerel fev in diefem Lande 
diefen vierem wählte id das beite, und Heß mir darin mein | nichts Gewöhnliges. Diefe und manche andere faliche Notizen 
eigenes Bette, das ih vom Schif mitgebraht, herriäten, und | entſtehen gemeiniglih, wenn der Neifende ſich nur wenig aufs 
das Gemad von meinem Bedlenten audfegen, da es nicht ſchien, halten kann, und, ſtatt feine eignen Bemerkungen aufzuzeichnen, 
als ſey Jemand im Haufe zu diefem Geſchaͤft aufgeftellt, weis | die der Gingebornen niederfhreibt. In Anfehung jener gerühme 
ches auch nicht nöthig it, wenn ber Gaft gegen den Schmuß | ten Mäßigkelt im Weintrinken kann fi jeder einige Zeit hier 
bed Ziegelbodens und der zerbrödelten Lchmmwände, die man | (chende Fremde Leicht überzengen, wie Viel davon wahr it. Bel 
geweljnet nennt, und welche oben und unten eine Vlumengulr: | mah ale Tage, befonderd aber an Fefttagen, ficht man Halbe 
iande angemalt haben, die den grauenhaften Cindrud mur | und Ganzberaufhte In den ungemein zabfreihen Wein: und 
ned; vermehrt Nichts einzuwenden bat, Man laſſe ſh übris | Dranntweinbäufern , au oft iu den Etraßen, befonders In ge⸗ 
gens gejagt fepn, daß diefes Immer noch bas befie Wirthshaus | wien Quartieren; worauf man jedoch wenig achtet. an gewif- 
in Merico iit, und ſchlleße daraus, mie die übrigen befhaffen | jen Feftagen, ober vielmehr Feſtnaͤchten, z. B. bed Helligen 
fepn mögen. Aüders (Patrons von Madrid), des heiligen Johannes nnd Pes 
trug, und an Weihnachten, zieht der Pbbel beiderlei Geſchlechts 
helbberauſcht, wildtanzend und fingend, klappernd und trommelub 
Bemerkungen Über Spanien, und befonbers über | die ganze Nacht burg die Straßen, und fiört. die übrigen Leute 
Madrid. im Shlafe. Wahr iſt es indeſſen, daß bie Möllerei ulcht fo 
SET häufig int, als es die große Menge des getrunfenen Weines 
IL. ueber fpanifche Kuͤche, Eſſen und Trinken, und Krankheiten, . | und Branntweines vermuthen ließe; allein Das tommt wohl dae 
‚(Shtuf.) ber, welt eine ungewöhniihe Menge Getränfes erfordert wird, 
Reiche Leute kaufen Im Sommer täglich Eid, um Ihre Ge⸗ um einen von Kindheit auf an Weln gewöhnten Menfgen zu 
träufe zu kaͤten. Um das Waller ohme Els zu erirlicen, | beraufhen, was man, * and in € nörblihen Ländern i . 
hängt man es in eigenen aus, einer fehr pordfen Chonerbe | m ann. Ui ige bier wohnende Fremde 
verfertigten Krügen an-die Benfter in einen —— und Bier «und. 
wodurch es wirkiih beinah eiskalt wird. ıDiefe Gefä fer 
nämlich das Getränke durchſchwihen und, bie dab 
brachte beftänbige Ausduͤnſtung erkältet d \ 
rungsart iſt fehr alt, und wird, wenn ich 
bern zugeſchrleben · Uedrigens hat e 
alen Strafen mit: @iswafer) —— 
rorner Man delnlc den Dutſt jiemlic mi 


Das Wirthöhaus hat Feine Table d'höte; aber bad nen. Das Erkälten und Gefrieren dieſer Getraͤnke geſchleht In 
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Mi) 
Ungezogenheit In guter Gefellfhaft erlaubt. Cervantes, welder - 


Man erzählt von einem zur Belt des vorigen Künigs In 
biefigen Kriegsdienften geftandenen Schweizer folgende Anels 
dote. In der Hoffnung, fein Vaterland zu befuhen, hatte ber 
ehrlige Mann etliche Jahre lang mühfam gefpart, und auch 
endlich die Erlaubniß zur Meife erhalten. Ungluͤcklicher Weiſe 
aber traf er einige Meilen vor Madrid einen fo koͤſtlicheu und, 
wohlfeiten Wein an, daß er unmöglich weiter fonnte, Er blieb 
alfo an jenem Orte bis al feln erfpartes Geld vertrunten 
war, und fam nah einigen Wochen wieder in die Hauptjtabt 
zuräd, ohne feinen Kameraden viel Wichtiges von feinen Reife: 
abenteuern erzählen zu können, j 


Dem fält Hier nicht jener durch die Schwelz nah Itallen 
reifende Engländer ein, welcher an ber Grenze ein fo großes 
DBergnügen am Shlittenfahren befam, daß er feine vorgehabte 
Reife vergeffend einfge Monate damit zubrachte, den Berg etlide 
hundert Mat hinauf zu reiten und im Schlitten wieder hinuns 
ter zu glitichen ? 

Auch Branntwein, biefes Gelft und Körper zerftörende Ge: 
tränfe , wird, erſtaunlich viel getrunfen, und Manche gewöhnen 
fogar die zarten Kinder daran, um denfelben frübe ſchou dem 
Magen zu verderben und eln fhädlihes Beduͤrſniß zu erre— 
gen. Gemeine und vornehme Leute beiderlei Geſchlechts haben 
das fonderbare Vorurthell, ald ob Waller mit Branntwein ver: 
mifcht den Körper erfrifhe, und trinken dasfelbe häufig. Auch 


das Weintrinfen neunt man bier Erfrifdung, ungeachtet es el: | 


gentiih, wie das vorige, eine Erhigung iſt. Auch bloßen Brannt- 
wein trinfen Männer und Weiber der mittieren unb unteru 
Volksklaſſe zum Fruͤhſtuͤck, und viele ziehen ihn der Schofolade vor. 
Ich hatte einft eine Magd, welde mir zuweilen cin Gläschen 


reinen Alfobol oder Weingeift forderte, und denſelben mit bes | 


fonderem Wohldehagen trank, ohne fi zu beraufchen. 


Daß aber. diefe ganze Lebensart ber Spanler im Grunde 
ſchaͤdlich iſt, wiewohl fich der Menſch an Vieles gewöhnen kann, 
beweift das ſchuelle Hinwelfen der Kraft und Schönheit, und 
die Menge von Beihwerden und Krankheiten, welchen fie im 
Allgemelnen früher, als nörblihe (mäßige) Mölfer unterworfen 
find. . Kur von furzer Dauer find die Reize ber fhönften Mäb- 
Gen, und eine dreißtgjährige Spanlerin ficht gemeiniglich we— 
algſtens fo alt aus, als eine vierzigiäprige Deutſche, Franzöjin 
oder Engländerin. Die meiften alten Leute zittern bier ſchon 
lange vor Ihrem ſiebenzlgſten Jahre. Die Weiber befonders letz 
den viel an hyſteriſchen Uebeln, au Magenfchmerzen, Kolik und 
dreitägigem Fieber. ber cin ganz eigenes Gebrechen derſelben, 
welches Id weder In Fraukreich noch fin Deutfchland bemerkt 
babe, Ik das Heftändige Ruͤlpſen, welchem die meijten unter- 
worfen find, und weiches einen Fremder von Erziehung ziemlich 

nennen fie es Flato (vermuthlich vom lateini- 
(den Worte as) und verwundern ſich Höchlih, wenn Fremde 
he verſichern, daß bie mördiihen Frauenzimmer dieſes Uebel 
oder diefe Unbequembläkelt niht kennen; daß fonft diefe Töne 
gewöhnlich nur enttehen, wenn manhafligift und dabei viel Luft 
verichnappt, wie folhes bei gewiſſen Speifen und beim Krinfen 
des Chawpagnerwelus der Fall if, daß fh aber Niemand jene 
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auch ein Spanier, aber ein gerelfter Spanler war, tabelte ſchon 
dleſe Unfitte, fo wie das häufige Eſſen des rohen Knob⸗ 
lauchs und der Zwlebeln an feinen Landeienten in feinem wihgi⸗ 
sen Dan Quitote (Eap. 45.) 

Bier wird feit einigen Jahren ziemlich viel getrunfen, doch 
nur von vermögenden Leuten, indem bie Flafhe im Kaffee hauſe 
ungefähr einen Franken koſtet, obſchon fie dem Kabrifanten ges 
wiß nicht auf die Hälfte zu fichen fommt. Ale unfere Bler—⸗ 
brauer find Deutfhe und bereihern fih mit diefem fehr eins 
trägliben Gewerbe. Die meiften Btferbrauereien und Kaffeehaͤuſer 
find nach Heiligen benannt, wie Ih weiter unten ausfuͤhrllcher 
bemerfen werbe. 

Sp fonderbar die Vorurtheife der Spanier In Unfehung bee 
MU find, und fo ungern fie biefelbe ihren Kindern geben, fo 
tft dennoch Die Conſumtion diefed wichtigen Kranfes und Nabe 
rungsmlttels In der Hauptikabt fehr groß, und ſelbſt bie Zlegenmllch 
bleibt immer zlemlih theuer, da fie doch In ben Provinzen fo 
wohlfeil iſt, alsin andern Ländern, Kuhmilc vollends iſt hier etwas 

Seltenes uund Koſtbares, denn es werden bloß auf einigen koͤnlg⸗ 
‚lichen Sandgütern Kühe gehalten, Ale Milch kommt im Som: 
' mer von Zlegen, im Winter von Schafen, und die Einwohner 
' ziehen biefe letztere vor, auch iſt fie wohlfeiler, doc £ofter fie 
immer nod etwa zwölf franzolifhe Sous die Maaß, die Zier 
genmilch aber etwa fünfzehn Sous. Viele Milch wird des Mor: 
gend früh entweder mit Kaffee oder allein getrunfen, und 
defbalb bat jeder Ziegen- oder Schafhirt in der Strafe 
feinen Tifh mit Gläfern, wo Jedermann trinft, auch Brod 
eintaucht, ohne das geringfte Auſſehen zu erregen, Indem ed fo 
Sitte ift. Allein wie lachte man mid aus, als id vor einigen 
Sahren bei meiner Relfe durd die Schweiz In jeder Stadt, wo 
ich Morgens aufam, den berumlaufenden Milhbauern, mit mel 
nem Milchbecher in. der Hand, das Fruͤhſtuͤk abforderte! — Die 
meifte Milch wird in Kannen des Abends, und zwar gefroren 
mit Zuder und Zimmt vertraut. Zu biefem Ende find eine 
Menge befondrer Kafeehäufer oder fogenannte Bouteillenhaͤuſer 
da, wo Jedermann, ber es nur vermag, alle Abend nah bem 
Spaziergange ein Glas gefrorene Milch, Mandelmilch ober Li⸗ 
monade trinft oder vielmehr ift, denn dad Geftorne iſt ziem: 
lich breiähnlih. Ein gemöhnlihes Trinkglas fo zubereiteter 
Milch koſtet etwa ſechs franzoͤſiſche Erus; allein die meiften 
Durſtigen nehmen ein großes oder doppeltes Glas und noch Zu- 
derbrod (biscuit) dagu; führt ein Man ein Paar Frauenzim- 
mer mit ſich, fo geht bald ein Thaler darauf. Eine andere Art 
Mandelmilch oder Orgeat wird aus den Wurzeln einer befanns 
ten Pflanze, den Erbimandeln(cyperus esculentus), bereitet, und 
nebft Gerſtenwaſſer in befonderen Buben etwas wohlfelter, ale 
gewöhnlihe Mandelmllch ebenfalls gefroren verfauft, Wer auch 
diefes Erfrifhungsmitteli nicht vermag, trinft Elswaſſer, welches, 
wie gefagt, um eine Kleinigkeit zu haben fft. 
Die melfte Milh kommt von umliegenden Dörfern, wies 
wohl es auch viele Zlegenhirten in der Stadt felbit giebt, welche 
ihre Thlere täglich vor die Thore auf erbärmliche Gemeluwalden 
treiben, und des Winters mit Widen und den auf den Märl« 
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ten zufammengerafften Kohl- und Ealatblättern ernähren. Hen | dert. Dahin gebörem befonderd Neid, Celfe, Del, Obſt, Salz 
wird feines gewonnen, indem alles Laſt- und Zugrieh mit Stroh | Wolle und Seide. ; 
gefüttert wird, In den nördlichen Provinzen Galizien und Bls— 


. Japa hält man wie in andern Ländern Kühe, baut Wiefen und 
macht Butter und Kaͤſe. Urfprung des Menſchengeſchlechts. 


Von kuͤnſtllhem Milhrahm weih man hier Wenig: denn Mehrere Gelehrte find auf verfhichenen Wegen zu ber Behaup⸗ 
noch iſt dDiefes Volk in der Cultur weit hinter den Bewohnern | tung gekommen, daß die Stammeltern des menſchlichen Geſchlechts 
von Paris zurdd, wo es nicht nur Welnfabrifen, fondern auch nicht weis, wie man gewöhnlich annimmt, fondern ſchwarz waren. 
Milch⸗ und Rahmfabriken giebt. Wenige Meilen von ber | Der verftorbene Dr. Pritchard, ein engliſcher Arzt, führte für biefe 
Stadt Foftet die Milch nur die Hälfte und iſt um Miele bef: | Meinung an, daß die wilden Rogen der meiflen Haustiere, wie 
fer; das Gleiche gilt: von. den. meiften übrigen Lebensmitteln, | der Os, das Pferd, das Schaf, melde diefe Geſchoͤpfe in ihrem 
deren Preis dur Transport und Zell beträchtlich erhöht wird. Raturzuftande darſtellen, faft alle ſchwarz find, und er zeigte, daß 
Komme ich zuweilen. einen Monat auf's Land, fo thue ic mir, | die Mannigfaltigkeit der Karben, bie wir jegt am biefen Thieren 
wie natürlich mit Milh Etwas zu Gute, wiewohl badurd Nichts | feben, ſich erft durch bie Zaͤhmung entwidelt habe. Die Verändes 
erfpart wird, Indem Ich in diefem Falle doppelte Wortion trinke, ı rung des Zuſtandes, welche wilde Ipiere durch die Zaͤhmung erleiden, 
fo ungefähr, wie es mandem Undern mit dem Weine gebt; iſt aber offentar analog mit jener, weiche bie Givilifation bei dem 
doch finde id trog meiner Unmäßigfelt immer den Rückweg Menfhen hervorbringt; und aus dieſen und anderen Gründen ſchloß 
richtig, und taumle nicht wie Viele von Jenen zum Thore hin; | DE. Pritchard, dab die erſte Menſchenfamilie ſchwarz war, und von 
ein. Es wird Mandem beinah unglaablih feinen , menn ic; | diefer die verſchiedenen weißen, gelben und rothen Rasen herftamms 
verfihere, daf ich jährlich für mich und melne Famille für un: ten. Unterſtuͤgt wird diefe Hypotheſe, fo Wiel diefelbe auf der ans 
gefäpr fünf hundert und zwanzig franzöfifhe Franken Milch | deren Seite auch gegen ſich haben mag, burd bie Thatſache, bie 
brauhe, wozu id für. hundert Franken gefrorene Milk ober | Brogniart mit fo vielem Scharfſian erwieſen hat, daß bie Zempes 
Mandelmilch reine, welche ich bloß für mich und meine beiden | ratur der Erde in früheren Perioden ungleich hoͤher ſtand, als ges 
Maͤdchen in den drei heißeften Sommermonaten audlege, Die | grmmwärtig, und allmälig fi erfältete. Ohne Zweifel paßt der 
übrige Milch wird verbraudt zum Caffee und Thee als Früh: | Neger für ein heißes Glima beffer, als der fogenannte Gaucaflery 
fit und Abendeflen für Ale, und zu. einer täglichen Milch: | und ſelbſt jett noch ſcheinen bie Gegenden, bie Mofes ala bie Heiz 
ſuppe. Ei! wie mande ſchoͤne Kuh koͤnnte ich mir nicht für | mat des Menſchengeſchlechtes bezeichnet, und bie wir hoͤchſt wahr: 
diefe Summe in meinem Vaterlande halten, und wie manche ſcheinlich zwifchen dem Euphrat und Zigris und im ber Nähe der 
Famtlie lebte gätlih davon! Hier aber iſt es ganz anders — | Bereinigung beider Fluͤſſe zu fuchen haben, beffer zur Wohnung für 
tränfe ih und meine Kinder Wein, wie Andere, fo würde es | dem ſchwarzen als den weißen Menfden geeignet zu feyn, da das 
mic beinah das Doppelte Eoften, ohne zu naͤhren. Thermometer fi zu Bafforap im Sommer zuweilen auf 118 bie 


Ih habe bereits oben bemerft, daß bier die meiften Les | 120° erhebt. 
benshedürfnife loſtbarer zu befriedigen find, als in Paris, und * 
vor 10 bis 12 Jahren war Alles noch theuer. —— Die Gpeifabenbfene in Geefoetfblse. 
foftet gewöhnlich: 15 bls 20 franzoͤſiche Sous; dad Mind= und In: Herfortfhire, in England, bat ſich eine fonderbare alte Sitte 
Hammelfteiih hingegen nur 10 Eous, Ewweinefleifh iſt nict erhalten, Am Borabende des heiligen Thriſtt ages werden auf den 
theurer, darf aber bloß Im. Winter frifd verfauft werden. Ge: Fornfeuderm vieter Pächter breizchn Feuet angezündet, von denen zwölf 
flügel und Wlidpret find immer fehr theuer: eine Taube foftet einen Kreis bilden unb das breizehnte, bei Weitem größer als bie 
15 Sous, ein Huhm zwei Franken, und ein. gewöhnliher Trut- übrigen, in der Mitte brennt. Diefe Feuer heißen bie Jungfrau Mar 
hahn oder eine Gans kommt über. einen Thaler. Das Dutzend via unb.bie zwölf Apofel, und fobalb fie angeyänbet werben, un 
Eier koſtet nur 14 bis 15 Sond. Grüne Gemüfe find ziemlich wein rc bie Kucdıte und Arbelter unter einem Gcoppen, ober 'n 
theuer, indem das Meifte auf Maulthieren, Eſeln und Karren a daue au * Ten, sn A RE ——— mn 
weit. berfommt; denn das wenige in den wenigen umliegenden fepen kann. Ja diefen Berfammiungbort wirb eine Kup —* * 
troctnen und fchattenlofen Gärten und Feldern Gepflanzte iſt bei an beren Hörner ein großer Pflaumentucen —— * 
Weitem nicht. hinrelchend, Für. einen vier: bis fünfpfündigen ee dar ** ——— — —— J 
&rautfopf muß Id Immer 14.bi6 15 Sous deehten denn das | U Citer und te 

Dieb deinem ſchoͤnen Geſicht und deinem weißen Horn! 





Meifte wird dem Gewichte nad verkauft: doch find andere In: |' 
gemüfe etwas wohlfeiler, Troctne Hülfenfrähte, befonders Als — — —— —— 
“bern, find ziemlich wohlfeil, denn. von. dleſen koſtet das Pfund Kuf’s Jahr, wenn wir leben, bringen wir dirs noch einmal, 


nur 6 bis 7 Sous; und da fie im Kochen aufqulllen, fo reicht i tüelf 
eine Hand voll’ zu einem guten Gerichte bin, Miethe, gemöhn: — — — ga te * = ac 
ilche Keidungsitüde, Brod und Wein: mögen ungefähr im glel: | yormärts, fo. it Dieß ein Jrichen, daß die Ernte bas nädjfte Jahr 
en Preife. ftehen, wie in ber franzöfiihen Hauptſtadt Hluges | que gerathen wird; fält er rütmwärts, fo wird fie dagegen nicht gut 
gen giebt. ed auch manche Dinge, welche wohlfeller find, ald | ſcyn. u 

Wünden, in ber Literarifhs Artiftifhen Anflalt dir 3. ©, Gottafgen Budhandlung. 
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Lenormant über Unternubien. Schendy und die Wuͤſten von Kordofan befehen, wo ſelbſt Auss 
flüge * an bie Grenzen von Darfur und Abyſſinlen nichts Sel: 
‚ ü . tenes find, tft ed für den gewöhnlichen Neifenden keine Aufgabe 
Ein Beitrag zur Geſchichte der champollion’fgen Erpedition. | mehr, dem Katarakt von Wadi: Alfa Pr Beſuch zu u 
Bor noch nicht langer Zeit ging keine Meife in Egupten | Gewiegt im leihten Kahne wird er feln Bedenken tragen, den 
über den erſten Katarakt hinaus und die Infel PHiik bildete | geringen Tribut zu entrichten, den der Wächter von Schellal 
die Grengen. Die bonaparte'ſche Erpedition hemmte ihre Sie- Suan von ihm fordert, um ihn fanft über den Wafferfall zu 
gesbahn bei den geheimnifvollen Rulnen von Abatos und pflanzte fegen, deſſen fenfrechte Höhe, wie Paul Lucas fagt, 300 Schuh 
ihre Standarte auf, wo einft die legte Legion ber Mömer las | mißt; über diefen gährenden Schlund, deſſen Wogengebräf den 
gerte. inige wären zwar gerne noch weiter vorgedrungen; fie | Leuten zehn Stunden im Umfreife de Ohren betäubt, wie Ma: 
hatten die griedifhen Namen von Parembole, Pfelels, Premmid | croblus erzaͤhlt. Wit einem Worte, ein Veſuch In Unternublen 
nicht vergeſſen; ihnen ſchwebte das Alterthum vor, weldes die | ift für Den, der Egypten bereift, eine Sache, die fid von felbik 
Größe, Schönheit und Weisheit der Aethiopier preist, und ihr | verfieht, und einem KTouriften von gutem Tone würde man in 
Studium von Egppten verftärkte bei ihnen das Butrauen | London in's Gefiht lachen, wenn er es unterlaſſen hätte, auf 
zu den Berichten Herodet's; allein das Heer war müde und dad | die mweitlihe Seite des Felfen von Abufir feinen Namen zu 
Sand eben nicht einladend: „Wozu weitergehen?’ fagten zu ih ſchrelben. 
nen die Kaſchefs der Nachbarſchaft; „Was wollt Ihr mit einem Sir der Neifende bis Suan auf dem Nil gefahren, fo mies 
Lande anfangen, wo ed Nichts giebt ald Sand und Steine ?’’ | thet er dort einige Kamele, bie man immer ohne Schwlerlgkelt 
Diefer eigennügige Math verfehlte um jo weniger felnen Iwed, | an Ort und Stelle haben tann, und läßt fein Gepäde nad dem 
als ihnen ohnehin Phllaͤ die legte Anftrengung der Eivilifation | etwa zwei Stunden entfernten Hafen oberhalb des Katarakts 
Im Kampfe gegen die zumal tödtende und todte Natur fehlen. | bringen, wo die plumpen Fahrzeuge Nublens beizulegen pflegen; 
Denon fah in der Praht der Denkmäler der Inſel Phllä die | er ſelbſt ſeht ſich beſchelden auf feinen Eſel, und ſchlaͤgt die 
offendare Abfiht, den Carawanen Wethiopieng bei ihrem Eins | Straße ein, auf welcher mweiland Strabo, wie er mit fo vieler 
tritte in Egypten zu Imponiren. Betrachtet man bie zahllofen | Behaglichkeit meldet, in dem Wagen des Gallus dahinrollte; 
Hindernife, auf welche bie franzoͤſiſchen Gelehrten in dieſen der Weg führt mitten durch gewaltige Trümmer von Mauern 
unrubigen Gegenden allenthalben ftiefen; bedenkt man, daß ein | hinan auf die verehrte Stätte zu, wo bie Irdifhen Reſte der 
Unternehmen wie das ihrige — eln Freund von Ruhe und Aus | arablfchen Eroberer Egyptens ruhen, jener Gefährten Amrus, 
dauer fit, fo wird man ihrem Eifer und ihrem Verdienfte alle | weihe Omar gekannt, und deren Weltefte vielleiht bie Hand 
Gerechtigkeit wiberfahren laßen. des Propheten gekuͤßt hatten; man wandert hierauf durch 
Nachdem einmal duch fie Egppten in alfen feinen heilen | Steine mit cufiſchen ‚Infchriften, bie fehs Monate Lang bie 
genauer durchforfcht war, fuchte man natuͤrllch aud die Kette | Redouten des „‚tropifhen Forte’ fanfirten und jetzt wieder zer⸗ 
wieder berzuftellen , durch die es vor Alters mit Aethiopien zu: | freut umher liegen; große Granitfelfen von blaßrother Farbe 
fammenbing. Die abenteuerlichen Fahrten eines Calllaud und | verfäliehen rechts und links und nah vorne zu die Ausſicht; 
Linant führten die Wiederentdeckung von Meroe herbei, und fo | bie regelmäßigen Auefhnitte, die man am Ihnen bemerkt, bes 
mp num auch Nubien feine alte Bedeutung in der Gefhichtef zelchnen die Gteinbrähe, welche den Obelisk des h. Johannes 
der Eivitifatlon wieder einnehmen — diefed Nublen, dad nah | vom Lateran und die Säulen zu ben Bädern des Diocletian 
dem zweifelhaften Lichte, welches Bruce darüber verbreitete,| ganz fertig geliefert haben. Welh ein Eontraft mit dem Ia= 
faſt wieder gänzlich in Vergeffenheit gerieth, wo aber noch Im | enden Schaufpiele, das kaum noch das Auge entzädtel Kehrt 
mer bie Rulnen von Iſambul und Qalabſcheh fih erheben. I man fih dann um, fo fieht man fi plöglic wieder im das fette 
Gegenwärtig, wo bie Garniſonen Mohammed: MI Gennar Thal von Eavpten verſetzt; man erblitt die Luſthaine yon Ele: 
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phantine, man zählt die Säulen von Syene, wie fie mitten nn« 
ter ben Meben und Palmen ihre röthlihen Haͤupter emporftres 
den; nur muß man vor ber Hand für ein Paar Stunden darauf 
verzichten, feinen Gaumen zu erfrifhen, welden der Sand, ber 
mit der glübenden, alle Lebensorgane beflemmenden Atmofphäre 
eingeathmet wird, bis zur Verſchmachtung austrocknet. Indeſſen 
findet man, um feine Beſchwerden zu vergeffen, einige Unter: 
haltung an deu großen hleroglyphiſchen Inſchriften umher, wo 
bald ein Reifender, den Pilgerftab in der Hand, den Ortsgott⸗ 
heiten feine Verehrung zollt, bald ein Eroberer, hoch zu Wagen, 
auf der MNüdfehe and Wethiopien die Hulbigung feiner Söhne 
und Unterthanen anf ben Knien empfängt, Am Fuße diefer 
prunfhaften Infchriften ftelfen fih im ſchneldenden Gontrajt bie 
Krümmer einer langen Mauer dar, des ſchwachen Schusmittel 
eines entarteten Volls gegen feine vormallgen Vafallen, und 
man wird durch dleſes Denkmal des Berfalls an die berühmte 
Mauer eines andern Volks erinnert, das, einft eben fo mäd- 
tig, In feinem Alter zu 'eben fo elteln Vertheidigungskunſten 
fIne Zuflucht nehmen mußte. Dob das ferne Rauſchen ber 
Baer trifft jest das Ohr; lange Streifen von Pflangenerde, 
kı den Felfenfpalten eingefenft, ſchmuͤcken fi mit bem geiben- 
den Grün der Bamic und ben hochrothen Blumenbuͤſcheln ber 
Caſchringho; unförrilihe Hütten, neben denen bas Haus des 
egpptifhen Fella ein Palaſt iſt, bilden aus den Schilfumzaͤu⸗ 
nungen hervor; Kinder von dunkler Brongefarbe, Frauen mit 
Urmfpangen und Halsbaͤndern von Glaskorallen und Porzellan- 
muſcheln; blaffe, hagere und ſchwatze Männergeftaiten von fanf: 
tem Blicke und fhüchternem Ausfehen Fünden den Uebergang zu 
einerneuen Race, zu einem heiferen Himmels ſtriche an; die Strafe 
windet fih fhlängelud binab und bald ruht das Auge auf den 
Tempeln von Phlld, mit ihren Wällen von ſchwarzen und wie 
verfalften Felſen, mit ihrem Mafengürtel und ihrer blaͤullchen 
Palmenfrone. 

Diefe Inſel Phlilaͤlſt ein wahrhafter Götterfif und zu Denk: 
mälern wie gefhaffen. Auf welder Seite es fep, ob aus den 
Engpäffen des Ns hinaus, Suan zu, ober buch die maͤandri 
fhen Krümmungen des Schellal hinauf, oder den Strom hinab, 
überall zaubert dieſe Maſſe von Felfen, Denfmälern und Grin 
die lieblichſten Phantafiegebilde hervor. Lancret hat mit Be: 
geifterung, in dem Werke der Commiſſion von Egypten, die tau⸗ 
fend Anfihten von diefem beillgen Lande gezeichnet, und man 
faun fih vorkellen, daß ſich bel lhm der Eindrud noch verjlärfte 
durch die romantifhe Idee bes Alterthums, Dad er den Tem: 
peln beilegte, die er beſchrleb. Für den Relſenden, der mit ben 


| 


neuften Entdbetungen Bekanntſchaft gemaht bat, fft nun freis 


lich das Vergnügen bei Weitem nicht fo lebhaft und anhaltend, 
und er kann fi eines peinlihen Gefühle der Ungeduld nicht er: 
wehren, wenn er Immer und immer bie Namen Ptoiemäus und 
Gäfar wieder findet. Einer gebietendern Antorktät, als mir, 
tommt es zu, von den Reſultaten, welche das tiefere Studlum 
diefer -Dentmäler hervorgebracht hat, Mechenfhaft abzulegen, 
Bon fo vielen genialen Deutungen, lichtvollen Hypothefen und 
glätlihen Divinationen * id nur ein 2* Bilb ent · 
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ich ſelbſt fühlte, al® auf einmal dieſe Geifterwelt fi mie er- 
ſchloß, ald der milde und fanfte Strahl des Tags zum erften 
Male in den Abgrund drang, wo fo viele Theorien und eitle 
Forfhungen fih verloren hatten. Dbgleih das Yubtifum bie 
jest nur einen Feinen Theil der Mefultate fennt, zu weihen 
unferm Champollion die Eutdeckung des phonetifhen Alphabets 
verhalf, fo kann es doch aus dem Gegebenen bereit auf dag 


Maß von Scharffinu, Beharrlichkeit und Urtheitstraft fließen, 


welches ſolche Arbeiten vorausfepen; aber was nur Wenige zu 
fhäsen Gelegenheit hatten, wie ich, iſt jene Schnelligkeit und 
Stärke der Anfhauung, welche unmittelbar zum Reſultate ge: 
langt, jene offne Wahrheitsliebe, welche ſich nicht ſcheut, einen 
Irrthum zu geftehen, jene eble Reſignatlon, die ſich befcheider, 
Alles zu wien. — Es war zu Ende Decembers; die Sonne fiegte 
nur wenige Standen des Tages über die natürliche Friſche der 
Jahreszeit; der Wind, der befiändig aus Norden blles, machte 
die armen balbgelleideten Nubler, welchen der leichteſte Eindruc 
von Kälte eine Qual iſt, ftarren, obgleich der Himmel fih nle 
trübte, feinen Augenblick aufhörte, fein reitbes und reines Licht 
auszuftrömen. Die Vegetation auf der Inſel ſchien in „oller 
Entwitelung begriffen, die Abhänge auf beiden Seiten des Fiufs 
fes dufteten von Blumen, Bir lagerten zehn Tage theils auf 
ber öſtlichen Terraffe, thells unter den verlaffenen Bogengängen 
bes großen Tempels, und da wir unfrer fünfundswanzig waren, 
Herren und Diener, fo gaben wir ber Anfel ein belebteres Unfehen, 
als fie ſelt der bonaparte'ihen Erpedition gehabt hatte, Die Ber 
völferung der Nachbarſchaft brachte und Lebendmittel, Alterthü— 
mer, Thiere, Fur; — mad man vermuthete, daß und nen wäre. 
Kaum färbte die Morgendämmerung die Gipfel des Felfen — 
noch rubten die Helmbifhe der Palmen unbeweglih und Fein 
Luͤftchen des Tages fchüttelte den taufendlotigen Hauptſchmuck 
der Tamarisken, als ſchon Baumſtaͤmme, von fühnen Schwim⸗ 
mern gejtofen, oder von einem rittlings darauf fitenden Schiffer 
gefeuert, den nlatten Spiegel des Fluſſes durchfurchten. Die 
Nubier des Katarafts Tonnen wirklich Fein anderes Mittel der 
Gommanlcation zwiihen den Inſeln und dem Land. Mefonders 
zahlreich ſtellten fih Kinder ein und trugen und mit einer nals 
ven Traulichteit ihre Dienite an; fie wußten fi auch durch 
Feine Hüffleiftungen fo gut zu empfehlen, daß In wenigen Tas 
gen ein Jeder von nnd eines derſelben bei ſich hatte, das auf 
dem Fuße eines förmlihen Dieners zu ihm ftand. Wir Fonne 
ten die natürliche Yumtth ihrer Bewegungen, bie Eleganz Ihrer 
Formen und dem lebendigen Austrut ihrer Züge nicht genug 
bewundern. Unfere Ankunft war ein wahres Feft für die guten 
Barabtas und ich hoffe, dab man dort mod lange von unfrer 
Garamane, unfern fremden Trachten, unfern unbegreifihen Are 
beiten und hauptſaͤchllch unferm Geld fpreden wird. 

Der Voltlsſtamm, welcher Unterunbien bewohnt, gehört ber 
unermeßlihen Familie der Verbern an, welche von den Arge! 
bern, bei ihrer Befisnahme von dem nördlichen Africa vorgefun⸗ 
den, Anfangs verdrängt und nachher befehrt wurben, und bie 
bis auf den heutigen. Tag, trog Ihrem muſelmaͤnniſchen Meo= 
pbptismus die vateriäudifhe Sttte und Eprade bemabrt haben, 
4 Der Barabta iſt Hager von Geſtalt, ſchwatz, ſchoͤn nur in der 





79 
bls Wadl- Alfa giebt ed drei Munbarten, die, wie wir uns 


Kindheit und ber erften Jugend, und erinnert mehr als Irgenb 
ein Volk in der Nähe an die Altegvyptler, wie man fie auf 
 Dentmälern abgeblidet fieht. Die Frauen tragen noch bie ges 


ber, als bie Männer, und find fo gut and fo übel daran, als 
in jedem andern mufelmännifhen Lande. Alle ledige und vers 
 heirathete Männer, fait ohne Ausnahme, gehen nach Talro oder 
Alexandria, um bei ben Franken Dienft zu nehmen, die fie we: 
gen des Rufes ber Rechtſchaffenhelt, den fie vor Alters bier 
fi erwarben, den Arabern vorziehen. Haben fie erwas Geld 
erfport, fo laffen fie fih durch Nichts abhalten, nah Haufe Ju: 
ruͤczukehren, wo ſie die Früchte ihrer Arbeiten verzehren. Sind 
fie damit fertig, fo begeben fie fib von Neuem auf die Reiſe, 
and fo treiben fie es fort, fo lange es acht. Einzelne Wenige 
find haushaͤlteriſch und kaufen fih Ländereien; bie Meiften le: 
ben In ben Tag hinein, ergeben fih dem Spiel und Trunfe 
und nehmen ein trauriged Ende. Die ganze Bendlferung zwi: 
fhen dem erften und zweiten Kataralt auf einer Errede von 
50 Stunden beträgt nicht über 20,000 Seelen; ungefähr eben 
fo viel wohnen weiter hinauf bis an die Grenzen von Sennar. 
Dem Meifenden verfhwindet aber dleſe fo dünngefäte Bevoͤlle⸗ 
rung fajt ganz; Ihre Hütten, welche nicht fo hoch find, als ein 
Menſch, und die man wegen Ihrer Farbe von Felfen und Erde 
nicht unterſcheldet, laſſen kaum ihre Eriftenz erratben. Vor 
Mohammed - Ni ftand das Land bis Aber Dongola hinaus unter 
Kaſchefs von tuͤrkiſchem Urfprung, Abkoͤmmlingen Derer, bie 
unter Selim I Egypten den Mamluden entrifen. Mit den 
Sitten: und Bebürfnifen des Laudes jo ziemlich identifiziert 
hatten bie Dynaſtien von Haſſan-Kaſchef, von Huſſeln-Kaſchef 
se. die Barabras an einen milden (wie man bei uns fagen 
würde) väterlihen Despotismus gewöhnt. Allein bei feinen 
ausgedehnten Abfihten auf Sennar, die er inzwiſchen verwirk: 
licht hat, verfhmähte Mohammed: Alt den Beſitz eines Landes 
nicht, das ihm bei allen Hülfsguellen einer nicht ſonderlich ge: 
wiſſenhaften Verwaltung ein Jahr in's andere bloß 22,000 
türfifhe Piafter abwirft, die Neglerungsfoften zu 20,000 gerech: 
net. Die Weberbleibfel der Mamlucken verfolgend beraubte er 
die Fürften bes Landes ihres Vermögens und ihrer Macht. Ge: 
nlefen bie Abfömmlinge diefer Familien auch noch einiges Anz 
fehen, fo verdanken fie es weniger ihrer gegenwärtigen Lage, 
als dem Andenfen an Ihre Art zu regieren in Wergleihung mit 
jener Mohammed-All's; nad und nach finfen fie aber vollends 
anf gleihe Stufe mit ihren vormaligen Unterthanen herab, da fie 
sonibren kammverwandten Herrfhern, weil natürlich viel berber'- 
ſches Blut in ihren Aderm fließt, ſchlechtweg als Fremdlluge bes 
trachtet werden, 

Vor der lehten Unterjohung Nubiens verdienten die Bara- 
dra's den guten Ruf, in dem fie noch ftehen. Die Deffnung 
der Schlfffahrt der Kataraften, die häufige Erfheinung von 
Fremden, welde das Land durchziehen, der Verkehr mit Egyp- 
ten — biefe und andere Umftände haben jedoch die Spuren ef 
ner natürlichen aber nicht tiefen Anlage zur Tugend, bie oft 
Hof eine Folge der Iſollrung iſt, größten Thells verwiſcht. 
Bon ihrer geifligen Bildung iſt Wenig zu ſagen. Vom Schellal 





überzeugten, Nichts mit dem Koptlſchen gemelm haben. Das 
Berberfhe, weniaftens dad, welches man an den Ufern des 


tion, Die Literatur fcheint reich an Liedern und Sagen. Das— 
felbe Wort, welches den Mil bezeichnet, bezeichnet auch Waſſer; 
für Degen haben fie fein Wort. 





Die Gpmnaftit in Perſien. 

Unter anderen Sitten und Gebriuchen, die ſich in Perflen durch 
alle politifäyen und religiöfen Ummwälzungen hindurch von dem frühes 
ften Alterthum bis auf die gesenwärtige Stunde erhalten haben, find 
befonders bie gymnaſtiſchen Uebungen merkwürdig, bie ein neuerer 
englifcher Reifender uns, während feines Xufentpaltes zu Schiras, 
befchreidt, „Als die Trommel gerührt wurde,“ fagt er, „welche bie 
Athleten oder Gnmmaften in dem Sur Kunih oder Haufe ber Kraft, 
zufammenrief, folgten wir ihrem Schall, um uns als Zuſchauer 
bei ben Uebungen einzuftellen. Die Arena war ein weiter Kreis, wie 
jener in ben antiken Ampbitheatern für die Thierkaͤmpfe; und bie 
Site für die Zuſchauer waren in ber Runde um benfelben anger 
bracht, wie Diek in Theatern gewöhnlich der Kal ift. Der Boden 
der Arena war feiter Thon, Bald hatten fih ungefähre zwanzig 
Dinner auf derſelben verfammelt, alle nadt, außer einem ſtarken 
Bürtel um den Leib und dien Ballen an ben Knien, Kuch waren 
zwei Beine Knaben und ein ſchwarzer Sclave zugegen. Auf bem 
Schal einer Trommel und Buitarre begannen die Webungen, indem 
‚die Kimpfer, große Keulen auf den Schultern, fi in abgemeffenen 
Schritten im Tanze bewegten; darauf fprangen fie auf und kauer⸗ 
ten plöglidy nieder, als ob fie fi auf ben Boden fegen wolltenz 
ftatt deffen fchnellten fie fich wleder empor und ſchwangen jeht einige 
Belt den einen, bann den anderen Fuß bin und her, worauf ein hefe 
tiges Springen und Zanzen folgte und zulegt eine Bewegung, ale 
ob fie auf ber Erde fchwimmen wollten, indem ‚fie ihre Bruft fo 
nahe an ben Boben brachten, baf fie benfelben fat berührten und in 
dieſer Stelung fid) vorwärts bewegten und wieder erhoben, wobei 
bie fkärkiten fogar einen Mann trugen, ber fih an fie anflammerte, 
Das Naͤchſte war, daß fie auf ben Händen zu gehen anfingen, bie 
Füße in der Hoͤhe; aus diefer Stellung warfen fie fi mit einem Male 
bart auf ben Boden, indem fie ſich in der Luft überfhlugen, Den 
Beſchluß machte, daf fie mit einander rangen, Alles Dich geſchah 
nach den abgemeffenen Zönen ber Mufik, und jebem Ringlampfe ging 
bie Recitation eines Gebichtes vorher, um die Kimpfer angufeuern, 
Ein junger Mann von ungefähr fünf und zwanzig Jahren, ber fechs 
Fuß und vier bis fechd Zoll hoch war und mit ber auferorbentlichften 
Muskelkraft bie ſchoͤnſte männliche Geftalt vereinigte, die ich je ger 
fehen habe, warf alle feine Gegner, Dicaffer Ali (ber Begleiter 
bes GEngländers) kannte bdiefen Ringer von Kintesbeinen auf, Als 
Züngling war er fo ſchoͤn, daß alle Weiber von Stiras fi in ihn 
verliehten, Gr hatte regelmäfig das Sur Kunih beſucht, und feine 
Schönheit hatte ſich im gleichem Verbältniffe mit feiner Kraft ent⸗ 
wideltz nie, ich muß es wiederholen, hatte ich ein fo volllommenes 
Modell von männlicher Schoͤnheit gefehen, und nie hätte ich geglaubt, 
daß fo [heftige Bewegungen, wie die, bei denen ich hier als Zus 


flochtenen Haare bed Hofes von Sefoftris; fie altern noch frd- Nils ſpricht, iſt ein fanftes, fonores Idlom ohne ale Adfpiras 
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ſchauer zugegen mar, von fo viel Anmuth begleitet feyn koͤnntenz | baum, beffen Eigenthoͤmer nicht weiß, woher berfelbe gekemmen if, 
ich fah das Ideal der Kraft und Schönheit, welches bie Griechen in | und der ungefähr vierzig Jahr alt feyn mag, Der Baum gleicht 
(ren Bildwerken vor Augen gehabt hatten, verkörpert vor mir, | in feinem Xuöfehen ganz dem gewöhnlichen Apfelbaum, feinen Bid: 
Cs waren manche flarfe und ſchoͤne Männer unter ben andern, aber | ten fehlen aber bie Blumenblätter und Staubfäben (stamina), fie has 
Eeiner, der fi) mit ihm vergleichen konnte. ben vierzehn Griffel in einem Kelch, der aus zehn unten zufam; 
Früher genoffen bie Häufer der Kraft des Schutzes ber perfis | mengewachfenen Btättchen beſteht. Cine nothwendige Folge dieſer 
ſchen Regierung, jetzt werben fie von berfelben nicht mehr begünftigt, | Seſchaffenheit war die Unfruchtbarkeit des Baumes, bis zufällig einft 
das Volk ift indeffen für diefe Webungen fo eingenommen, daß bas | rin Arzt ben Rath ertheilte, die Blüten diefes unfruchtbaren Baumes 
Geld, welches von den Zufchauern erlegt wirb, einen hinreichenben | durch ben Wlütenftaub anderer Apfelbäume kuͤnſtlich zu befruchten, 
Bond zu der Unterhaltung des Infituts bildet, Am Freitag if der | Sobald Dies geſchah, entwidelten ſich vollkommene Früchte, und feits 
Pla gebrängt voll von Zuſchauern, bie Geſchenke geben nad) ihrem | dem ift es ein Eleines Keft für die Kronen und Mädchen von St. Bas 
Vermögen. Zu Schiras findet man vier oder fünf foldhe Häufer, | lery, dieß Gefchäft zu verrichten. Alle kommen mit blühenden Zwei⸗ 
viel mehrere zu Iſpahan, andere zu Kermanfhah und Zeheran, und | gen von einem volllommenen Apfelbaume, mit Biumenblättern und 
in der That in allen ben größeren Städten von Ghorafan und Turk. Staubfaͤben, die fie bei trodenem Wetter in der Nähe gepflüdt har 
manien, bis nad Bochara und Samarkand. Auch zu Bagbab und | ben; min legt biefe Zweige auf jene bes unfructbaren Baumes und 
Moſul beſtehen ähnliche Anftalten und unter bemfelden Namen: Sur | läßt fie darauf, bis fie nach vollbrachter Befruchtung von felbft ab: 
Kunid, was beweiſt, daß bie Sache wie bad Wort von ben Per» | fallen; dann befefligt man ein farbiges Band an dem befrudhteten 
fern entlehnt wurde. Nach Bagdad Fam vor ungefähr zwei Jahren | Bmeig, bamit Jede im folgenden Herbſt die Früchte finden kann, bie 
ein Pihlaͤwan oder Kämpfer, Namens Melek Mohammeb, von Kade | ihre freundliche Huͤlfe gefhaffen hat. Dieß nennt man da zu Lande 
win, ber fi dem Paſcha vorftellte, Es ift nämlich die Sitte dieſer faire sa pomme; und ed ift eine Art von Hazardſpiel, ba weder 
Kämpfer, von Ort zu Ort zu ziehen und überall ihre Kraft mit | alle Blüten, die man befrudten will, befruchtet werden, noch alle 
den berühmteften Ringern des Landes zu verſuchen. Wenn in der ; bie jungen Früchte zur Reife kommen. Die auf dieſe Weiſe gewone 
Stadt, zu welcher fie Eommen, fih Niemand findet, der ed mit ihe | nenen Früchte find in Bezug auf Größe, Geſchmack und Farbe von 
nen aufnehmen will, fo ift ber Statthalter verpflichtet, ihnen huns | einander verfchieben, indem fie mit den verfchiebenen Apfelfarben, bes 
dert Toman's zu geben; ftellt ſich inbeffen ein Kämpfer, ben er | ren Blüten zur Befruchtung gebraucht wurben, übereintommen; alle 
befiegt, fo muß er fich mit ber Ehre begnügen und kann die Stelle | unterfcheiden fich jedoch von anderen Xepfeln durch eine Kerbe, bie 
des Befiegten im Haushalte bed Gouverneurs einnehmen. Der Pas | bis zu zwei Dritttheilen der Länge rund um biefelben herumlaͤuft. 
ſcha von Bagdad antwortete Melek Mohammed, daß er bereits eis | Der Grieps beſteht aus vierzehn Faſern, die in zwei horizontalen 
nen Ringer an feinem Hofe habe, und es wurbe ein Tag feltgefet, | gleihweiten Flächen Lienen; fünf derfeiben find wie bei ben gewöhne 
an welchem ber Mann von Kaswin fi) mit dem von Bagdad mef: | Tidhen Aepfein in der Mitte, bie neun anderen bagegen an ber Krone, 
fen ſollte. Mirſa Baba, des Paſcha's Kabobfhi oder Saucenmas | fo daß die Frucht beinahe zwei zufammengewachfenen Xepfeln gleicht, 
Ger, erfchien auf dem Kampfolatzz und die beiden Dinger wurden | beren Durchſchnitt ber Länge nach die Form eines fogenannten floße 
vor dem Haufe des Pafcha entkteibet und mit dem Gürtel bes Sur | fürmigen Blattes barftellt, 
Kunih umgürtet, Der Kämpfer von Kaswin faßte ben bagbader 
Koh nur mit einer Hand am Leibe und prefte ihn fo zufammen, Neue Art von Indigo auf den Philippinen. 
baf er auf ber Stelle ohnmaͤchtig wurde und nach fünf Tagen flarb. . ; e 
Der Yafcha belohnte den Sieger hierauf mit 10 Goldftüden und einem | Das Be Mercantil von Manida enthält bie Befhreibung 
neuen Kleide und machte ihn gu feinem Hauptlämpfer, Drei oder vier Mr neuen xt von Judigo, bie Fürztich auf biefer Infel entdeckt 
= worben if. Den Eingebornen iſt bdiefelbe unter ben Namen Payansı 
Monate fpäter Fam ein Mann von Didfhit, einem Plage in ber 
R guit und Aranguit feit Menfchengebenten bekannt gewefen, und fie 
Nähe des Tigris und nur gehn Tagereifen von Bagbab entfernt, ! 
haben fid) ihrer befonders in den Provinzen Gamarines und Als 
auf der Straße nad) Samara. Er erbot fi ben Kaswiner zu ber j \ 
. bay immer zu Bersitung einer fchönen blauen Farbe bedient 
- fämpfen. Ein zweiter Kamof fand Statt, unb obwohl biefer neue . dlau⸗ 
G ie einen Mann von ungewöhnlider Kraft galt, fo ergriff | Ti Europäer hatten indeffen Feine Kenntniß hieron, bis im Jahr 
— * 18 ! 1827 der Pater Mata, ein cocrefpondirendes Mitglied der blonom⸗ 
ber ey — ” * —— — ——— ſchen Geſellſchaft von Manilla in ber Prodinz Samar darauf 
ihn hoch in die Luft und warf ihn ſo gewaltig gegen ben Boden, RE fi 
. i aufmerffam wurde und buch einen ber Inbigobereitung ähnlidien 
auf. ber Stelle den Geiſt aufgab. Hierdurch —* der Sieger in der Sroyb. eine Barte gewann, und Tiefe bem 
Gunft des Paſcha fehr befördert, und er empfängt jeht täglich einen s — 
Indigo Nichts nachzugeben ſchien. Die öfonomifche Geſellſchaft, 
Sold von fünfzig Piaftern: noͤmlich fünf und zwanzig als Gar ’ 
Bi des Pafcha), zehn als Kämpfer des Cur Kunih “und welcher er Proben eingefandt hatte, veranlaßte mehrere Chemiker zu 
weh ( —— a Aus —* für Wein, Weiber und verbotene Ber: ber genaueften Anterfuhung dieſes koſtbaren Färbeftoffes; und nadys 
— —— — 9 4 dem berfelbe ſich als volllommen ibentifch mit dem Indigo erwieſen 


— hatte, entſchied ein Aueſchuß von Kaufleuten, daß es erlaubt ſeyn 
Der Apfelbaum von St. Valery. ſolle, ihn unter dem Namen und zu dem Preife bes Indigo in ben 
Bu St. Valery an dee Somme, in Frankreich, fteht ein Apfelz Handel einzuführen, 


Münden, in der Biterarifch = Artiftiichen Anfalt der 3. ©, Gotta’fden Wuchhandiung. 
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3. Bon Ellma, Kleidung, Wohnung, Frauenzimmern u. f. w. 

So allgemein die Meinung herrſcht, als ob In ganz Spa= 
nien dad Elima überhaupt ſehr warm feyn muͤſſe, fofindet den- 
noch manche Ausnahme Statt, In Anfehung.der vielen Höhen 
und Berge, womit das Land befät iſt. Zwar iſt der Sommer, 
das heißt ungefähr. die Hälfte des Jahres, fehr heiß in den füd- 
tichen Provinzen, wo ber Winter kaum diefen Namen verdient, 
Doch mäßtgt ber frlſche Seewind · in mmden Gegenten bie Som: 
merhitze, und macht fie zum angenehmſten Aufenthalte, wie Dich 
der Fall in Valencia und Granada iſt. In noͤrdlichen Provins 
zen herriht im Allgemeinen die gemäßlgte Temperatur des mit: 
täglichen Franfreihs,, ausgenommen in bergigen Gegenden, wo 
der Winter etwas firenger fepn mag. 

In Madrid feibft tft der Sommer gemeiniglih fo heiß, daß 
das reaumur'ſche Thermometer im July und Auguft 30 Grade 
überfteigt; doch iſt deſſen ungeachtet die Luft geſund. Auch der 
Winter iſt hier ziemlich kalt, was von ber nur acht Stunden 
von ber Stadt entfernten, einen großen Theil des Jahres mit 
Schnee bedecten Bergkette herrühren mag. Won Ende Novems 
bers bis Februar oder März hat man wirklich Falt von Sonnen: 
untergang bis neun oder zehn Uhr Morgens, und muß fid wär: 
meh; wenn man feine Bewegung bat. Diefes wird gewöhnlich 
vermitteift großer meſſingener oder fupferner Kohlbeden bewerf: 
ftelligt, weiche In einem hölzernen ringförmigen Geftelle auf den 
Fußboden der Zimmer geſetzt werden, und um welde ſich Alles, 
Groß und Klein, ja fogar Hunde und Katzen herumlageren. Diefe 
Kohlbeten werben des Morgens fräh angezündet, nud erft, 
wenn bie Kohlen recht ausgebrannt und mit ide ums 
geben find, In Die Zimmer gebracht. Doch iſt 'aller Mor: 
fiht ungeachtet der fhädlihe Koblendampf nicht zu vermeiden; 
er erregt häufige Kopffhmerzen, und In Heinen Simmern bei 
armen Leuten zuweilen Eritiiten, Auch Feuersbrunft giebt es 
oft im Winter, wozu das beftändige Rauchen aus Zigarren, und 
die Matten von Stroh oder Spaat, womit in biefer Jahreszeit 
ale Fußböden bededt find, das Ihrige beitragen mögen. 

Die Häufer und Paldite der Großen und Reichen haben 
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außerdem noch einige Zimmer mit franzöfifhen Kaminen, und 
bei einigen Fremden trifft man fogar Heine eiferne Defen an. 
Erzählt man den Einwohnern von den grofen Defen, vermittelft 
welcher man in nörbiihen Ländern die Wohnungen fo beauem 
wärmen lann, fo bedauern fie bie Bewohner, welche in dergleie 
hen Ehwigituben eingefhlofen ihr Leben zubringen müſſen. 

Fällt hier Schnee, wie gewöhnlich jeden Winter geſchieht, 
fo bleibt er hoͤchſtens zwel oder drei Tage; und wiewohl es die 
Nacht durch gefriert, fo thaut doch die dünne Elsriude gemel⸗ 
nlglih bei Tage wieder auf, die Sonne müßte denn wegblek— 
ben; in diefem Falle jedoch Faun das Eis bisweilen fkagf genug 
werben, einen Mann zu fragen nnd efn Paar Tage lang 
ben Cingebornen das Schanfplel des Schlittfhuhlaufeng zu ger 
ben, wasid in zwoͤlf Jahren wirklich ſchon vier oder fünf Mal. 
verfuhen konnte; doch war dleſe Freude Immer nur von Furzer 
Dauer, Auch hat man hier beinahe jeden Winter Belſplele von 
Leuten, MWäfherinnen oder Schlldwachen, melde des Nachts 
wirflih erfroren find. Doch gefriert das Waller des Nachts 
In ben Zimmern und Küchen niemals. Im Grunde iſt aber 
dennoch unfere Kälte nur ein Spaß gegen Dad, was man in 
Sranfreih und Deutfchlaud fo nennt, Indem man den ganzen 
Winter, wenn ed nicht etwa regnet oder ſtuͤrmt, an der Sonne 
fpagiren gehhen kann, und dann im Februar von sehn bis vier 
nbe wirftih warm bat. Allein die große Hite des Sommers 
macht In= und Ausländer fo empfindlih, daß fie bei der ger 
tingften Kälte Magen; und faum tritt im October etwas friſches 
Wetter ein, fo frieren fie und wickeln ſich bis über die Nafe in 
ihre fonderbaren Mäntel, Federbetten Fennt man hier nicht, 
es werben ftatt deren bloß Wollenzeuge gebraucht. 

Schon im Juni brenntdie Sonne, gleich nachdem fie aufgegangen, 
und die Hitze iſt beinahe umerträglih von fieben Uhr Morgens 
bis ſieben uhr Abends, fo daß man bloß nah Sounenunter⸗ 
gang fpaziren geht, wiewohl man auch dann immer nod von 
Wärme und Staub genug ausjuftehen hat. Die den Sonnens 
ftrahlen ausgeſetzten fteinernen Mauern der Käufer breunen 
des Nachts noch die Hände, und das Pflafter brennt durch die 
bünuen Schuhe vielen Weibern die Füße, Glädlicd wer, wie ich, 
Gelegenheit bat, bie beiden wärmjten Monate in den nördlichen 


Berggegenden, In dem herrlichen Luftichloffe von San Ildeſonſo 


zubringen zu Fönnen! 
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Von ein Uhr bis vier Uhr iſt Siefte oder Mittagsruhe, gange eines jeden Hauſes, wo es möglich iſt, die ber Abe- 


benn hier fpeift man gewoͤhnllch um ein ober zwei Uhr, die ges 
meine Klafe um zwölf. nm dieſe Seit find die Strafen im 
Sommer ziemlich einfam und man darf Niemand beunrubigen. 
Auch Fremde nnterliegen diefer Gewohnheit, und es koſtet wirk⸗ 
_ Hd Mühe, um biefe Zeit der ſchwuͤlen Hitze munter zu blel⸗ 
ben. Doch mißbrauchen Miele diefes Beduͤrfniß und ſchlafen bls 
fünf Uhr, Manche ſogar im Winter; dann aber gehen fie ge: 
mwöhnlih bes Nachts fpaziren und begeben fih nicht vor ein Uhr 
zu Bette. In den heißeften Monaten fhwigt man beinah den 
ganzen Tag, ungeachtet man die Simmer durch Storen (Daͤcher 
von Leinwand, welche man herabroffen Fann vor ben Fenjtern), 
durch Schlleßen der Fenjterläden und fleifiges Veſpritzen bes 
mit Backſteinen gepflafterten Bodens fo gut als möglich vor ber 
Hige zu verwahren pflegt. Oft ſtoͤrt die ſchwuͤle Hige den Schlaf, 
und die nächtliche Luft erfrifcht fih faum ein Paar Stunden vor 
Sonnenaufgang. 

Bum Baden im freien Waſſer iſt bier wenig Gelegenheit. 
Zwar läuft einen Flintenſchuß weit von der Stadt ein Dad, der 
Manzanares genannt, vorbei, welcher das ganze Jahr von Wär 
fherinnen belagert iſt; alfein unglätiiher Weiſe fehlt es dieſem 
Bache an Waſſer, gerade, wenn dasſelbe am Nothwendigſten 
wäre. In dieſer Jahreszeit ſcheinen die zwei ſchoͤnen feiner: 
nen Bruͤcken mit ihren auf Sand ruhenden Schwibboͤgen fo lä— 
cherlich, daß die meiſten Fremden, welche fie zum erſten Male 
fehen, beinahe immer die unwillkuͤrliche Bemerkung maden, 
es fehle diefen fchönen Bruͤcken an Nichts ald an Waſſer. So 
arm und muͤhevoll indeffen biefer beruͤhmte Vach daher fchleicht, 
fo errichtet man dennoch in der heißen Jahreszeit eine Menge 
Badhuͤtten, und gräbt große Loͤher oder Gruben In den Sand, 
ordentlich um dad Waffer zu fuchen. Um fid in diefe Badbrun— 
nen zu tauchen bezahlen eine Menge Leute von fünfschn franz 
zoͤſiſchen Soud bis einen Franken und darüber. Auch gicht es 
in der Stadt Vabhäufer genug, wo man für drei Franken ſich 
nad Velichen in kalte oder warme Badkaͤſten tauchen kann; 
und auch biefei finden ſo vicle Liebhaber, daf zu diefer Zeit der 
Preis des Waferd um ein Anfehntihes erhöht wird. 

In Cadlz, Sevilla nnd andern füdlihen Städten iſt bie 
Mittagshitze im Allgemeinen zwar noch größer, als In Mabdrid, 
alein die Einwohner wiſſen fih auch beffer gegen diefelbe zu ver: 
wahren; auch erfrifcht jeden Abend die Atmoiphäre ber Kühle 
Seenind. Da 18 In jenen Städten weniger regnet, als bier, 
fo find die Dächer nur wenig abſchuͤſſig, und mit einer Art von 
Gallerie umgeben, auf welchen die Cinwohner des Nachts fpa= 
ziren geben; auch fih von Haus zu Haus von oben herunter 
Beſuche abftatten, Auch verliehte katzenartige Stelldichelns wer⸗ 
den auf dieſen Daͤchern veranſtaltet, wie es in manchen Mor: 
genlaͤudern gebraͤuchlich iſt. 5 

alle Fenſter in Madrid reihen bis auf den Boden, und find 
mit eifernen Ballons, zum Theil auch mit Gittern verfehen, 
Daf in den meiften Bürgershäufern die Küche gemelniglich mit 
dem Ubtritte prangt, habe ich ſchon oben erinnert ; allein noch 


eine ‚andere Sonderbarkeit diefer Art verdient bemerkt zu werben. . 
Kraft einer pollzeillchen Verordnung muß nämlich in dem Ein: 
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lichen und einiger andern Vornehmen ausgenommen ‚ein 
vißſtein befindlich ſeyn zum Veſten der Torübergependen, Im 
die Mauern von außen zu fhonen, werden fie Inwendig angebradt, 
bieten aber den Augen nnd Nafen der Eins und Ausgehenden 
eben feine fehr angenehme Ergötung dar. Uebrigens werden 
die Strafen im Allgemeinen ziemlich rein gehalten, find gut bes 
pilaftert, und haben auf beiden Seiten, die Häufer entlang, breite 
Steine oder Platten für den Fußgaͤnger. Todte Hunde und 
Katzen bleiben hoͤchſtens elne Woche Tanz legen, bis fie weg: 
geihafft werden. Des Nachts find die Straßen nur fehr Farg 
beleuchtet und die Menge Feiner Laternen fheint, nad) dem 
Ausdrude eines gewiſſen Dichters, ‚bloß dazu beftimmt, bie 
Finſterniß fihtbarer zu machen. 
(Bortfegung folgt.) 





Skizzen aus Merico. 


IV. Beitrag zur Sittenſchilderung. 

Einen oder zwei Monate vor meiner Ankunft in Tampico fiel 
dort ein gräßlicher Mord vor, der großes Muffehen erregte, 
Ein Bewohner von Guatemala war das Opfer. Derfelbe fheint 
ein Menſch von angenehmem Aeußern, guten Sitten und feiner 
Vildung gewefen zu fepn. Er hatte die Aufmerkfamfeit einer 


verheltatheten, dltern Dame auf fi gezogen; da er jedoch ihre 


Gefühle nicht erwiederte, fo fand fi das. folge Weib dadurch 
fo beleidigt, daß fie, um ſich zu raͤchen, eine dem Ruf des juns 
gen Mannes hödhft nachthellige Geſchlchte erfand, welche die El—⸗ 
ferfucht ihres Gemahls in dem Grad rege machte, daß er von 
Stunde an auf Nichts mehr dachte, als feine Muth an 
Jenem zu kühlen. Das kefte Werkzeug biezu bünfte ihm fein 
eigner Oheim / ein alter, halb nadter Schurfe, der feine Tage 
mit falihem Spiele, feine Nächte mit Diebereien zubracte, 
Wohl wifend, daß diefer fi zu jeder Unthat hergeben würde, 
wenn man ihn gut dafür bezahle, fandte er nach ihm, md 
Br ihm fund, daß er einen Dienft von feiner Hand erwarte, 
elcher Eifer, Schnelligkeit und tiefes Geheimniß erfordre. 
Sobald er ſich verfibert hatte, daf der Oheim In bie Un: 
ternehmung einzugehen geneigt ſey, eröffnete. er ihm Die 
ganze Sache, und fragte, wie Vlel er für die dabei zu ſplelende 
Mole verlange. Tauſend Dollars wurden gefordert und fogleich 
ausbezahlt. Cine Woche verſtrich, und‘ mod. lebte der junge. 
Mann; mach zehn Tagen erbat ſich der Ohelm abermals zwei‘ 
tanfend Dollars, unter dem Worwande, die Menſchen, die erzu 
dem Unternehmen gemiethet, ſeyen mit ihrem Antheil an dem 
Gelde entflohen, ohne ihre Pflicht’ vollzogen zu haben. Der For⸗ 
derung ward Genäge gethan, aber die vorige Gerichte wurde 
von Neuem aufgetifcht: „die Etenden hätten fidt abermals ans dem 
Staub.gemaht, ohne ihr Gefhäft zu vollbringen.” Der Neffe 
gerieth endlich in beitigen Born über felnen Verwandten, und 
forderte die Ruͤckerſtattung der ausbejaplten Summe. 
machte Jener Einwendungen und fi 
11773 einmal zweitauf 
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t auf fih nehmen wolle. Der Neffe war ein Mann ſchon 
en Vierzigen, und hätte während diefer Hinausfchiebungen 
genug gehabt, zur Vefinnung zu fommen, wenn nicdtgar ſich zu 
ndigen, ob es denn mit der Sache auch fo lebe, wie er 
htet worden; aber ber Gedanke an Mache, verfälang bei ihm 
andere Betrachtung, und er beharrte darauf, feine Zelden- 
t um jeden Preis zu befriedigen. B 

Nicht fobald hatte alfo der DOhelm die noch fernern 2000 
lars befommen, als er fid) mit einem großen Meifer verfah, 

auf einer Straße verfledte, wo, wie er wrfite, der junge 
ıtemalaner Abends bald allein, bald mit feinem Freund Ohar— 
‚su luſtwandeln pflegte, Eben heute fhien der Mond heil, 

die Freunde beeilten fih auf ihren gemwöhnlihen Spas 
eg zu kommen; faum aber waren fie. an dem Schlupfwin— 
des Böfewichts vorbei, als derfelbe aus feinen Verſted 
sorfrodh, und fahte heranfchleihend dad Meſſer dem ahnungs⸗ 
n Opfer in ben Nüden ſtleß. Der Aüngling fiel mit dem 
seuft ich bin ermordet! augenblidlid zu Boden und wartodt. 
irſon rannte dem Mörder, fobald er vom erften Schrecken 
germaßen zu ſich gefommen war, nad und verfolgte ihn, bis 
venfelben unter den Büfhen und Felſen am Weg ausdem Ge: 
t verlor. 

Schon am andern Morgen wufte man, wer bie That bes 
gen und wer fie angeftiftet, und die Verbrecher wurden in 
haft gezogen, aus welhem man jedoch hoffte, daß fie ent- 
men würden. ie Alles, was in Merico geſchleht, gleich 
Bildung vom zwei Yarteien, bie eine für, die andere wider 
Sade, zur Folge hat, ſo war es auch dießmal der Fall. 
e Bewohner von Tampito theilten fi in zwel Haufen, fo daf 
in wirklich nicht eine einzige unparteilfhe Perſon aufjufinden 
mochte, \ 

Aufallen muß es, daß bie ftärkfite Partei für den Neffen 
d Oheim war, fo daf man fogar beforgte, diefe möchten mit 
walt aus dem Gefängniß befreit, und im Triumph duch die 
tadt geführt werden. Es iſt fhwer, den Charakter der Merica— 
re ganz zu durchſchauen. Mag Upathie oder Gigenfinn, 
er mag ber Wunſch ſchnell zu handeln, ohne fih viele Ge: 
nfen machen zu dürfen, welcher ihnen dur die nen errun: 
ne Unabhängigkeit eingeflöft wurde, die Urfahe fepn: ge: 
bit, daß fie durchaus nicht durch die Gerechtigkeit einer Sache 
\immt werden, es mit diefer oder jener Partei zu halten. 
as Gefühl des Augenblicks reicht bei Jedem volltommen bin, 
d auf dleſe oder jene Seite zu ftellen; und die ganze Richtung 
ner Gedanfen hängt bloß von dem Führer der Faction ab — 

d bediene mich dleſes Ausdruds abfichtlih, weit in Merlco Alles 
don Factlon iſt, was anderswo nur noch Yartei ſeyn wuͤrde. 

Da die Faction, welche die Miſſethäter beitraft wänjäte, 

ie minder ftarke war, fo wandte man fi an Oyarfon, der nah 
Itkipa, etwa 30 Leguas weit, abrelite, um vom dort eine Miz 
taͤrwache für Die Gefangenen zu erhalten. Sein Verlangen 
vard gewährt; Jeder aber, ber nicht wei, wie es in Merico 
‚geht, wird mit Erftaunen hören, daß die Verbrecher dennoch 


us dem Gefaͤngniß Iofgegeben, und endlich der wohloerbienten 
steafe gänzlich enthoben wurden, 


Eu 


Die geographiſche Gefellfhaft und das Schulweſen in 
. Frankreich. 
Correſpondenz aus Paris, 


Alten fühlenden Hergen, welchen angelegen ift, wo ber Niger 
ins Deere fit — allen uniniereffirten Menſchenfreunden, weldyen ber 
Goldſtaub der Sahara nicht gleichgültig iſt — und nit minder ben 
für die Wiſſenſchaft begeifterten Ctaatömännern, welche ihren Nas 
men verewigt fehen möchten auf dem Gebirge Kong oder aber durch 
eine Dedikation, kurz: allen Befern bes Aus andes empfehle ich recht 
von Herzen und nicht ohne Mehmuth bie geographifce Befellfchaft 
von Paris, bie fich in einer gefährlichen Kriſe befindet, 

Vor wenigen Jahren zur Welt gebracht, hatte ſich bie geogra+ 
phiſche Puppe bald in eine Naupe verwandelt; in biefem Zuftand 
troch fie eine geraume Brit, da wurde fie plöglich zum Schmetterling 
und flatterte hurtig, wiewohl mit offiziellen Empfehlungsbriefen bes 
laden, nach jeglichem Welttheite Durch ſolche luſtige Wanderfchaft 
wurde der bunte Schmetterling endlich befruchter, er gebar, und Je⸗ 
bermann weiß, daß ein Schmetterling für bie Geburt mit dem Tode 
buͤßt. 

Die geographiſche Geſellſchaft hat nämlich einen Preis von 10,000 
Franken für Denjenigen ausgefegt, wilder die Stabt Tunbuctu feben 
und bei diefem Anblick nicht des Todes ſeyn würde, Mit einen fol 
en Preis geht es eben wie mit bem großen Preis einer Lotte: 
rie, welcher oft von ber Eotterie felber gewonnen wird. Man konnte 
hoͤchſtens darauf zäplen, daß man niemals den Preis auszuzahlen 
srauchte, und fiche dat Gaille jchünte fih vor dem Mebufenhaupte 
Zunkuetu’s durch eine gefaͤhrliche Operation — man hatte das Uns 
glüd, daß der Preis gewonnen wurde, 

Die Kaffe zahlte bei Heller und Pfenning, und fomit liegt ber 
Scmetterling in den leten Zügen, Gr hat baher vor wenigen Ta— 
gen das Yubtilum ins Hötel de Ville eitirt und bort fein Teſta⸗ 
ment gemadjt, worin wer da will zum Univerfaterben feines negati: 
ven Vermögens ernannt wird, d. h. er hat um eine Gubfeription 
gebeten. Nun muß man wiffen, in diefem Xugenblic reifen mehrere 
Franzofen in Africa u. a, Welttheilen, um bereits ausgefegte Preife . 
zu erlangen; unterliegen fie nicht den maurifhen Dolchen ober ber 
Cholera morbus, was doch fein guter Gorift wuͤnſchen barf, fo 
bedroht den armen Schmetterling, falls er fi für den Augenblick 
erholt, neue Gefahr. E 

Gefest aber, die Subfeription beläuft fich hoch genug, fo kann 
im nächften Frühling ber Schmetterling fi zur Puppe verjüngen 
und fein zweites ®eben kann länger als das frühere dauern, wenn ex 
länger als Raupe kriecht. Wie hat man ſich nun im der Verlegen: 
heit benommen? In großer Roth fhreitet man zu gefährlichen Mit: 
teln; man hat ben Er⸗Miniſter, Hrn, Baron Hyde de Reuville er» 
ſucht, bie Zrauers ober Freudenrede zu halten. Man wuͤrſcht Uns 
terftügung vom Hofe und Eopft an cine Porte condamnde; che 


| dirfe Pforte wieder zu Ehren fümmt, Tann man nicht eingelaffen 


werben, koͤmmt aber der Ex⸗Miniſter von Neurm in den Gonfeit, fo 
hat Derjenige der gtographiſchen Gefelfchaft einen guten Rath 
gegeben, welder ihr Hrn, Hyde de Neuville zum Seelſorger vorſchlug. 

Das der ErrMarinminifter mit einem Portefenille nochmals 
vortich nehmen würde, ergiebt fid aus feiner politiſch-geographiſchen 


“ 
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Rede gar deutlich. Darin traf ſich die Gelegenheit, von Columbus 
zu reben und geſchickt fprang er beim Worte America auf bie Dienfte 
über, welche er felbft in America dem Throne geleiftet hatz da mußte 
von dem anmwefenden Weltumfegler d'urville bie Rebe fenn und ges 
wandt drehte er ſich zu den Fortſchritten, welche die Serfahrt unter 
feinem Miniflerium gemacht hatz aber bie Hauptſache: mit ber Geo: 
graphie ſtehen die Miffionen in Verbindung, daher ein pompöfes Lob 
der franzöfifchen Miffionäre im Kontraft gegen die Miffionäre Eng: 
lands und ber Vereinigten Staaten, „deren Verdienſt wir refpekti- 
ven, berem Gott aber nicht der unfere ift" und ein Wort von chriffs 
licher Liebe in geographifcher Beziehung und von Ludwig XVI und 
ben Söhnen des heiligen kudwigs .... Faſt möchte ich alfo bie Ber: 
muthung wagen, der Redutr würde von Neuen mit einem Porter 
feuile vorlieh nehmen. 

So lange man ed aber nicht unter dem Arme hat, muß man ſich 
mit allen Partien halten und dann redet man ein behutfamsliberales 
Wort über eine Angelegenheit, bie jegt von Frankreich mit lautem 
Schrei gefordert wird, von ber Verbreitung nüglicher Kenntniffe in 
den unteren Volksklaſſen. Ja im ganzen Weltall follte man bicfe 
Kenntniffe verbreiten und beftwegen ift ed vor Allem aut, den Wil⸗ 
den — wie Überbieh kudwig XVI anempfahl — bie Werkzeuge nnd 
Materialien zu ſchicken, welche zum Aderbau und hierdurch zum ci, 
vilifirten Leben führen. Der Vorſchlag Neuville's, der laͤngſt in 
Ausführung getreten, wurde von ben Zuhbrern mit Enthufiasmus 
bektatfht, und in fonderbarem SKontrafle damit ſtand ein Rath bes 
Seefahrere d'urville, der eine halbe Stunde fpäter vorgetragen, und 
ebenfalls beklaricht wurde. D'Urville war auf der Infel Vanikoro, 
wo Lapeyroufe gefcheitert feyn fol, von den Eingeboruen mit Mord 
und Zobfhlag bedroht worden; ſchon beitiegen fie fein Schiff und 
Leicht Hätte man ein Entdedungsfhiff auf den Sterbeplag b’urvil- 
leis ausfenden können, wie feit vferzig Jahren nad der bis vor Kur⸗ 
zem unbelannten Gegend, wo Lipeproufe umkam. Aber b’Ur 
ville feheiterte nicht in feinem Vorhaben: er führte die Wilden nad) 
der Küfttammer der Korvette und der Anblid des Stahls verfiel: 
merte fie. Daher rat Hr. d'urville: Zeigt den Witden Piftofen und 
Saͤbel; Hr. Neuville: Zeigt ihnen den Gebrauch der Pflugſchaar — 
folglich werden Beide beklatſcht. 

Zum Andenten von Lapeyrouſe ift ein befcheidenes Denkmal er: 
richtet worden, welches vieleicht fon wieder umgeſtuͤrzt iffz in Bas 
nitoro find die Franzofen nit auf dem qui vive. Gie legten, und 
mit Recht, denn Dieß ift wahrhaft national, großes Gewicht auf je: 
nes Denkmal, und wollten lieber Alle ein gefährliches Fieber, Folge 
des Klima's, anshalten, ald den Zwed ihrer Fahrt unausgeführt 
laſſen. Monate lang fuhren fie längs den gefährtichen Korallenküs 
fen Polgnefiens und fpürten mit bem Ferarohr nad) der Stätte, wo 
fi die Trümmer von Eapenroufe finden Eönnten, und fie fanden fo 
Wenig, als vor ihnen b’Entrecafieaurz glüdlicher war der britifche 
Kapitaͤn Diton, er entdedte die wahrſcheinlichen Trümmer, thelite 
d'urville die Nachricht mit und bdiefes wagte Schiff und Leben um 
jenes Denfmals willen, 

Ein anderes befheideree Denkmal — ber Entdedungeeifer wird 
dadurch aufgemuntert — errichtet man feit einem Jahre dem Rei. 


Senden Paco, welchem Niemand das Geld Leihen wollte, das ihm ein N 
Münden, ın der Mmerariſch- Mrtiffiichen Anftalt ver 3. ©, Gotta' ſchen Buchbandlung. 


— 





Gönner vor feiner Wanderſchaft vorgeſtreckt hatte und der ſich in 
feinem Unmuth, ber Regierung zum Trog, den Tod gab, Run bei 
dauert bie Geſellſchaft: Paco fen eben im Begriffe gewefen, ben 
Cohn feiner Mühe zu ernten; aber Niemand will erzählen, daß Paco 
ſich Jahre fang um Unterfiütung, d. h. eine Anfleliung beworben 
hatte, und Nichts bavontrug ald eine abſchlaͤgige Antwort. 
In unferer Sitzung *) ift eine Heine Borlfung gehalten wors 
den, die man mit vielem Antheil vernahm. Der Däne, Hr. v. Abrar 
hamſon, beffen Zitel mir nicht gegenwärtig find, überreichte ein von 
ihm gefchriebenes Buͤchlein und bemerkte: in Dänemark, und in kei 
nem andern Sande, verlange bas Geſeth, daß jeber Schüter in ber 
Erbfunde unterrichtet werde, Dadurch komme bie Erdlunde nicht 
weiter, werbe aber verbreitet. Reiht man hieran eine zuvor ges 
machte Bemerkung Nenville's, die Entdeckung America's babe man 
vielleigt einem Dorſſchullehrer zu verdanken, welder Golumbus im 
Leſen unterwied, fo gewinnt bie ohnedieß anziehende Bemerkung bes 
Sen. d. Abrahamfon noch an Iutereffe 
Uchel echt es bagegen um ben geographifchen Schulunterricht 
in Frankreich, wie auch in England. In den parifer Gymnaſien 
eder Golleges iſt ein Atlas von Vaugondy eingeführt, weldyer ben 
beiten Maßſtab giebt. Zwar hat auch biefer Atlas ein Verbienft, er 
enthält ‚für zwölf Franken bie alte, mittlere und neuere Grographie, 
auch die matbematifhe, if alfo billig, und darin follte man Baus 
gondy nachahmen. Aber nicht minder billig iſt es zu fagen, daß 
er in anderer Hinficht nichts taugt, Abentheuerlich iſt es, auf eis 
ner feinee Garten den Wanderſchaften der Söhne Sem, Cham und 
Japhet zu folgen; ein Stamm beginnt an der phoͤniziſchen Küfte und 
| taucht fogleich unter dag Meer, um einer fubmarinen Strömung nad) 
America zu folgen. Hundertmal hat man wieberholt, von ben His 
malayabergen ziche ſich keine Kette ſchnurgerade nah dem Dekan: 
Hr, Vaugondy hat nicht Zeit, fie auf feiner Garte für das Jihr 1850 
auszuftreihen. Das innere Africa Eennt er, als ob alle Höhen dort 
aufgenommen wären; Eurz, aus diefen Garten lernt man, wie man 
fie nicht zeichnen fol, In Großbritannien ſtehen bie Outlines of 
Geography for the use of the Elinburgli Academy, in two 
paris · Edinburgh 1928 in Ehren — Namen ohne Kritik und volz 
ler Gitate aus Milton, 
Schluß folgt.) 


Eafrancultur in ber Lombardei. 


Der Verbraud des Safrans ift in der Lombarbet, befonders in 
ber Umgegend von Lodi, wo bie fogenannte Lormefanfäfe damit ge⸗ 
färbt wird, außerordentlich groß, und «6 gehen berridtlige Sum⸗ 
men bafür außer Landes, Erſt in dem Jahre 1810 verfuhte cin 
Arzt, Ajocardo Gaftiglioni, zu Angera, ten Safran (Crocus sati- 
vus) in feinem Garten zu ziehen, und bieß gelang ihm fo gut, baß- 
er gegenwärtig bereits einen Beinen Handel damit treiben dann, 
und mebrere andere Perfonen angefangen haben, fich gleichfalls auf 
bie Gultur diefer müglichen Spezereipflange zu legen, 
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Lenormant über Unternubien. 


Anſicht des Landes. 


richts iſt weniger einladend als der Aublick Nubiens, das 
inter Phllaͤ betritt. Die hohen Granitgebirge mit Ihren 
zen gerundeten Felfen, welhe in dem Helldunkel der 
nerung der Phantofie die groteskeften Bilder vorfplegeln, 
ten den Strom faum einen engen Durdigang. Weiterhin 
ſich zwar die Landfchaft, fehließt fih aber über Teffa hinaus 
weiten Mal, als ob bier die Natur die Barriere zu el— 
jeuen Kataraft hätte anlegen wollen. Wiederum theilen 
ı den Fluf und ſchwarze Felfen fteigen aus Ihm empor, 
Fuß der Schaum der Wogen befprüst. Jenſeits biefer 
re wird das Thal wieder freier und behaͤlt fo ziemlich 
e Phyſiognomie bis «zu dem Ellbogen, welchen der Nil 
r Höhe von Amada bildet, wo er ſich ploͤtzlich ſuͤdoͤſtlich 
d, d.eh · man ſieht fortwährend auf beiden Selten bes 
3 efne Sandflaͤche, welde manchmal blafgelb iſt, am 
ſten entichleben sderfarbig, und von Seit zu Zeit von 
n ftehenden Spisbergen unterbrohen wird, bie von einer 
rtigen Schwärge find und eben fo fehr aller Vegetation 
wen, als bie Wuͤſte felbit. Ohne Zweifel gab es eine Zeit, 
eſes Thal an dem Segen Egyptens Theil nahm, und wo 
'and der Wuͤſte noch nicht, wie gegenwärtig, das frucht⸗ 
Erdreich überfhwemmt hatte. Woher hätten fonft bie 
2 tonmmen follen,, bie erforderlih waren, Denkmäler von 
r Größe anfınführen eder in den Felfen zu graben? Ein 
ler Saum von Grün, oft nur mit einem elenden Ge 
»e von doyalchten Mimofen fparfam bewachfen, iſt jept Alles, 
von det alten Herrlichkeit der Natur noch fibrig fit. Hin 
vieder hitrt man eines der In Eavpten fo gebräuchlicen 
Madbrunnem) Enarren; fie bewaͤſſern einige magere mit 
‚ Bunderbäumen und Hüffenfrähten von mitteimäßiger 
tät bebante Felder; bloß feiner Datteln mag fih Nublen 
en; darin beſteht auc der Meihthum des Landes. Drels 
et Fuß Datteland milt drei bls vier Satie gelten bier 
für ein betraͤchtliches Vermoͤgen. Bon Hausthleren Fann 
Je gar nicht die Mede ſeyn; außer den Ochfen, welche bie 


an jenen Bewaͤſſeruugsmaſchinen treiben, trifft man hoͤch⸗ 


ſtens ein Paar Schafe und Hühner in der Nähe einer Woh⸗ 
nung; bie zahlreihen Heerben von Horn» und MWollenvich das 
gegen, benen man zuweilen begegnet, gehören nichtd en Bas 
rabra’s, fondern den unabhängigen arabiihen Stämmen der 
Ababdeh und Bifharich an. 

Iſt bie Häusliche Fauna arm, fo iſt es die wilde faft nicht 
minder; zu gewiffen Zeiten, fagt man, erfcheinen, durch Stürme 
aus ihrer Heimat verjagt, ganze Schwärme tropifher Vögel an 
den Geſtaden bes Nils, die fie einen Augenblick mit ihren tau⸗ 
fend Farben beleben; in ber Jahreszeit, während ber id reifte, 
waren ed Zurteltauben , mit fhwarzen Hälfen und vellchenblau⸗ 
ihileruden Flügeln; ungeheure Raben, weifföpfige Geyer und 
Falten (legtere beinahe fo zablreih, wie bei und die Schwal⸗ 
ben), welche in der Negel allein die Stile der Einſamkelt ftär- 
ten. Geltener ſah man einen Pellfan, der gravitätifch über den 
Strom feste; Sichler, die ih auf den Untlefen herumtummel— 
ten umd ihre kurzen Klageröne ausſtießen, oder ein Paar wilde 
Gaͤnſe mit fhwarzem Leib, pomranzgelben Füßen und rauher, 
durchdringender Stimme, das fih mit lautem Gefhnatter über 
die nadte Felfenipige hinabjtärzte, An SKrofodilen fehlt es 
nicht; fie find jedoeh bei Weltem Feiner als unterhalb Suau 
und leben weniger in Gefellfhaft, 

« Oberhalb Derr und hinter dem ENbogen von Amada verän- 
bert fih einigermaßen bie Scene, Die zuvor in beftimmtern 
Fugen binlaufenden Berge entfenden jest ihre Zweige nach allen 
Seiten der fie umfhliefenden Sandwäle. Bald fteigen fie auf 
einer Geite bis an den Fluß herab, bald entfernen fie fi von 
demjelben bis an den Rand des Horizonte. Etattlihe Syco⸗ 
moren, Mimofen von einer gigantifhen Art wechſeln mit den 
einfrmigen Dumen und Datteln. Gegen Wadl-Atfa bin zeigt 
ſich das rechte Ufer gut angebaut; eine halbe Tagreife lang geht 
es an einer Meihe ſchoͤner Dörfer vorbei, die von großen Pflan- 
zungen umgeben find, Während man fi von diefem in Nur 
bien unerwarteten Schauſplel noch gefeffelt fühlt, nimmt man 
plögtich mit Bewunderung wahr, “aß die Barten fih gegen das 
Land fehren, und man erfährt, „„p man vor den Pforten des 
zweiten Katarakts angefommen iſt, deſſen Gegenwart dur 
Nichts, wie etwa bei Suan, angefändlat wird. Um die Unficht Me: 
fer Naturmertwärbigkeit recht au geniefen, läßt man fi an das 
linfe Ufer führen, fo rg hinauf, els die Barken ohne Grfahr 
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aber die tropifhe Sonne fenfreht ihre Strahlen ſchießt, woht | 
unmöglich feyn dürfte. Je näher man gelangt, deſto mehr. ver: 
vielfältigen fih die Infeln, die Felſen beginnen aufzutauchen, 
bie Woge zerfhäumt an Ihren ftarren Wänden und ein dumpfes 
Getoͤſe ertönt von Ferne. Auf dem Gipfel eines Felfen, an den 
fein egoptifher Name Abufir (Oſirls Grab) religlöfe Sagen an- 
aufnäpfen fheint und an dem man auch hleroglyphlſche Infchrifs 
ten findet, umfaßt das Auge den Kataraft in einer großen Aus: 
dehnung, und es laͤßt ſich eine intereffante Verglelchung zwi: 
fen ihm und dem Schellal von Suan anftellen. Hler theilen 
große und ftelle Infeln den Fluß in drei ziemlich gleihe Maf: 
fen und in biefen drel Hauptbetten, von denen europäifhe Ins 
duftrie das Öftlihe geebnet und ſchlffbar gemacht hat, brauſt er 
mit Ungeftüm dahin; ber Sturz des mittleren Arms it am 
Sehenswertgeften. Nachdem diefer eine ſeht anfehnliche Inſel, 
welche den Mittelpunft des Fluffes einnimmt, auf der oͤſtlichen 
Selte umflofen, wendet er fi ſchnell links und ſtuͤrzt ſich Im 
einer Diagonale von 15 bis 20 Grad durh einen Raum von 
etwa 100 Klaftern hinab. Man kann fi nichts Schöneres ben- 
fen, als diefen breiten und rafhen Wellenfhlag, nichts Gelt: 
fameres als dieſe Fable Inſel, die den Fluß feine Bahn zu 
kruͤmmen nöthlgt, und worauf eim einzelner Baum mit dünnges 
fätem Blätterwerke ftcht, welhen der dem Strome folgende 
Luftzug im fteten Schwanfen erhält. Unten lenft der Fluß wies 
derzin feine alte nördlihe Richtung ein, und zwifchen taufend 
Durchſchultten hindurch, fplelend mit den umbrandeten Klippen, 
mitten zwifhen grünen Eilanden und abgeplätteten Felfen von 
toſentothem Granit, beren lebhaftes und friſches Golorit die 
Zeit nicht zu zerftören vermochte, errelcht er Suan. BelWabdi- 
Alfa hingegen Fit der Fluß auf Gefihtsweite mit ſchwaͤrzlichen 
Infelhen bedeckt, zwifhen denen er ſich zahlleſe Wege öffnet, 
ohue daß man übrigens Irgendwo einen Hauptfall wahrnimmt, 
einen Kataraft in ber gewöhnlihen Vedeutung biefes Worte, 
wie den von Schafhaufen oder ben Niagara, Der Fall kann 
nicht anders als ſehr betraͤchtilch ſeyn; aber die außerordentliche 
Theilung ber Waller macht denſelben fat unmerflih. Der Fluf 
läuft bier nicht über den ſchoͤnen rofenrothen Granit der Obe⸗ 
listen , fonbern über die ſchwarzgruͤne von hellern Abern durch⸗ 
zogene Subftanz, von den Antiquaren. Bafalt genannt, ob ihre 
Bildung gleich nichts Vulkanlſches an fi hat. Man weiß, 
welche bewunderungswuͤrdige Politur bie egyptiſchen Bildhauer 
diefem Stein gegeben haben, fo daß man ſich nicht verwundern 
darf, wenn bie beftändige Thaͤtigkelt bes Waſſers eine der Kunſt 
aͤhnliche Wirkung auf biefe ungeheuren Maffen Hervorbringt. An 
einigen Stellen find fie wie zu heilen und glänzenden Smarag⸗ 
ten audgewafhen; an andern glaubt man fih im den Hafen bes 
Wlpffes oder vor Eatana verfeht, fo ernſt und difter If die Fur⸗ 
bung_des Geſtelnes. Die Vegetation mangelt der Sceuerle 
nicht, und leiht ihr neue Schönheiten, Eine Mengeder wunderlichſt 
seformten Mimoſen beſchatten bie DRG: mit ihrem ausgezadten 
Eopf, gleich Neben ausgeſpannt, den En 


des Waflers zu dämpfen, Die Gebirge des) Unten. ur, de 
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toͤnuen; worauf man ausſteigt und einen zwelſtuͤndigen Spas | ganz aus einem gelblichen Sandſteine beſtehen, tretenbls an 
zirgang antritt, der In jeder Jahreszeit beſchwerllch iſt; wenn | ben Fuß der Felfen hinan, bie den Fluß pflaftern und auf diefer 





‚Güße gegen ben Himmel gerichtet. 
rip mic vier Faden tief hinab; erſt bier mußte id, 


Zwiſchenterraſſe erhebt fih ein an mannigfaltigen Erfcheinungen 
| fruchtbarer Kampf zweier Formationen, der auch das den Ge: 
beimniffen der Mineralogie fremdefte Auge uͤberraſcht. Die ver: 
längerte Kette biefer Sandfteinhägel fommt In einer Entfer: 
nung auf dem linken Ufer wieder zum Vorſcheine und beginnt, 
Indem fie den Fluß auf allen Selten durchtreuzt, jenes Land, 
weiches bie Araber das Steinthal (batn-el adschar) nennen, 
wogegen Unternubler ein wahres Paradies iſt. Die Schifffahrt 
ift volig unterbrohen, und der Neifende, der weder Zeit noch 
Mühe fcheut, ſieht fih In dem Falle, zur Fortfenung feines Wegs 
längs dem von Immer neuen Katarakten verfperrten Fluß bie bes 
nachbarten arabifhen Scheibe um Dromedare angehen zu müffen. 
Wann er dann viele Tage fortgewanbert, gelangt er zu den 
Grenzen der tropifhen Degen, und erblitt die grünen von 
ungeheuren Affenbrodbäumen befcatteten Ebenen von Sennar, 
mit den unermeslihen Moorgründen, aus denen eine mächtige 
Pilangenfhöpfung und toͤdtilche Dünfte auffhwellen; mit den 
Wäldern, in benen Leglonen lärmender Affen haufen; mit den 
von den Türken zerjtörten Dörfern, wo jegt Elepbanten lagern; 
mit den räthfelhoften Pyramiden von Meroe, den Bewahrern 
des Geheimuiffes einer Eivilifation, die einft wie ein Leucht⸗ 
thurm zwifdhen dem ewigen Indien und dem unerwäftlidhen Cgpp⸗ 
ten fi erhob, 





Skizzen aus Merico. 


V. Die Perififcherei, 

Wenn Schwimmen fhwer iſt — bemerkt unfer Reifender— 
fo ift Tauchen noch unendlich ſchwerer. Anfangs kam ich nicht 
über ſechs Fuß hinab, und mufte immer wieder au bie Ober: 
fläche; endlich aber brachte ich es doch anf drei bie vier Faden; 
In diefer Tiefe jedoch fit der Drud des Waſſers auf bie Ohren 
fo ftark, daß ich denfelben nur mit einem fpigigen eifernen Aus 
firument vergleihen Eann, das man gewaltfam in biefen 
Theil des Körpers ftiche- Mein Verwellen in folder iefe 
dauerte daher jedesmal dußerſt Fur Belehrt hedoch, daß ſo⸗ 
bald die Ohren gefprungen wären — wie bieß der Kuuſt⸗ 
ausdruck der Taucher iſt — es keiner weitern. Sqwlerlglelt un« 
teriiege, fo tief, als man nur wolle, hinabzufahren; und vom 
Wunſche befeelt, ein gemachter Taucher zu werben, beſchloß ich 
der Pein zu trohen, bis das Springen der Ohren mid von dies 
fen Feſſeln befreien wärde, welche meinubwärtsdringen fo maͤch⸗ 
tig aufpielten, als nur Immer das Aufwärtsdriugen eines. Bal⸗ 
lons durch Stricke zurädgehalten werden kann, Ih that alfe 


aus dem Woot einen Gab, bie Hände über meinem Kopf laeln⸗ 
ander gefaltet, die Ellbogen feft angeſchloſſen, und in einer Stel⸗ 


lung, welche der Natur fhnurfirads entgegenllef, „de De Nie 
Die Gewalt, bes. © N 








er Temperatur von Wärme zu Kälte iſt hoͤchſt empfindlich. 
eder Faden weiter füllt die Einbildungstkraft mit neuen Dil 
sen der nuhlofen Gefahr,‘ noch tiefer In die Tautlofen Woh: 
ungen fühllofer Ungethäme hinabzudeingen,, wo Einem der Tod 
ine Zarve überall entgegenfiret, und der gäbnende Rachen des 
ays und Tintererod, oder die tödtlihe Umarmung der Manta 
nfrer harren, Diefe Empfindungen wurden noch verftärkt durch 
ie Unmöglichkeit, die Dämmerung um mich her mit dem Aug 
ı durdpdringen, und durd ben höͤchſt qualvollen Schmerz in 
hren und Augen, Kurz, angefallen von kaufend Fragen mel: 
er Fantafie, lich fh die Glleder aus dem firaffen Ediluf los 
nd ſoglelch fühlte ich mic wieder emporgetragen; ber freudige 
zedanke nod einmal den blauen Himmel über mir zu fehen 
ug ben Sieg über jede andere Vorftellung mächtig davon; uns 
llkaͤhrlich änderte ich auch die umgelehrte Stellung des Lelbes 
nd fm naͤchſten Augenblick war ich wieder an der Oberflaͤche. 
sie fehlürfte meine Bruft in ſchnellen Zügen die gemohntetheute 
uftt Ein unbefhreiblihed Wonnegefühl verbreitete fih uber 
neinen ganzen Körper, als jauchzte jeder Athemzug über bie 
Rcfrefung and den Gefahren der Tief. — Wirklich war bie 
Impfindung fo, daB ich fie nicht befchreiben Fann. Uber ich gab 
nich derſelben nicht fange hin — neh einmal machte ich einen 
Verſuch mit feiterm Willen, Wieder fühlt” ih mich burd das 
diüpfrige Waſſer hinabgleiten, das wegen feiner Zählgkeit den 
sindeu giebt, als fhwämme man durch eine dide Gallerte; 
oteder erfuhr ich benfelben Wechfel der Temperatur und aber— 
nals durchfchättelte mich ber graufame Schmerz In Augen und 
Ihren. Dleßmal aber hatte ih Beſinnung und Feftigkeit ge: 
zug, weiter hinab zu dringen, obmohl die Pein mit jedem Au: 
zenblicke wuchs. In der Tiefe von ſechs bie fieben Faden war 
mir plögfih als würde eine Flinte losgeſchoſſen; mit diefem 
Moment verlor ich jede ſchmerzhafte Empfindung und gelangte 
bald auf den Meeresgrand, ben ich nun mit einer Leichtigkelt 
auterſuchte, die ich für unerrelchbar gehalten hätte, Unglüdli- 
ter Welfe traf ich Feine Perlmuſcheln, mich für meine Beharr⸗ 
lichkelt zu belohnen, fo daß ich, als ih mich aus Mangel an 
guft erfhöpft fühlte, einen Stein aufgriff, zum Bewels daß ich 
den Grund, In einer Tiefe von acht Faden *) (48 Fuß) erreicht habe, 
and mich mit einem Triumph, als hätte ih einen Schat 
eiumden, wieder hinauf ließ. Nicht ſobald fand Ih mic 

ın der Oberflähe, als Ich gewahrte, was mit meinen Augen, 

Ohten und Lippen gefhehen wars Ich biutete aus all diefen Thel⸗ 

on, obwohl ich ulcht den geringiten Schmerz davon hatte. — — 

Schwer iſt es mnter dem Waſſer in einer beftimmten Mic: 

Aug zu bleiben, Im einer Tiefe von fieben bis acht Faden for: 

dert es Mebung, fih-unten zu halten, und greift man mit der 

and nad einem Sf, fo kit es ordentlih, als ſchwebte man 

ne ein Angebundner daran, fo daß man im Augenblick, wo 

an daffelbe wieder fofläßt, aufwärts fapnellt, Die erſte Perl: 

aſchel, auf die id traf, befand ſich etwa vier Faden tief unter 
m Baer; mein Kopf berührte fie beinahe; in der Freude 


*) Der englifche Faden betraͤgt fechs 


ti ; 
deß komme mit dem cheintändifdhen gi fe Buß; der engliſche 


niemlich überein, 
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vergaß Ih, bie Glleder audelnander zu breiten, und Im Augenz 
biit, da ich fie faſſen wollte, war fie zu melner Verwunderung 
fhon weit weg von meinem Griff, und id beinahe an der Ober: 
flähe, fo das ich alle meine Mühe verloren fa, — — — 

Die Gertalt der Segenftände iſt im einer ſolchen Waſ⸗— 
fer-Tiefe febr undeutlich und ihre Groͤße vermehrt, fo daß eine 
ganz Meine Muſchel von grofem Umfang erfhelnt, was der 
Taucher wenn er heraufkoͤmmt, gar oft zu feinem Verdruß wahr⸗ 
nehmen muf. Wuffallen koͤnnte, daß man ſich nicht gleih uns 
ten durch das Gefühl von ber Taͤuſchung uͤberzeugt; aber es 
tft beinahe, ald ob die Augen, wie fie manchmal die richtige 
Empfindung ded Magens nicht auffommen lafen, fo auch dee 
Hand das Gefühl beizubringen vermögen, ald wire Dad, was 
ihnen fheint, die Wirklichkeit ſelbſt. — — 

Gewiß giebt es Leinen ftärfern MNels, ald bie Hoffnung. 
Unter ihrem Einfluß fühlt der Tauder keine Gefahr mitten uns 
ter Seeungeheuern. Bloß mit einem kurzen Stab bewaffnet 
zaubert er feinen Augenblick fih In den Bereih bed furchtba— 
ren Hay's zu wagen. Ich felbit lien mich hinunter, als überall 
bie Floßen von Hayen überfdie Oberflaͤhe des Meerd hervorrag⸗ 
ten, und obwohl ih Feine andre Waffe als bie eben genannte 
bei mir hatte, war es mir doch, als wär ich vollfommen fiher, 
und ich feste, während bie Thiere In der Entfernung von nur 
einigen Faden um mich her. ſchwammen, meine Narforfhungen 
ruhig fort, Jetzt, bei Ueberlegung der Gefahr, traue ih mir 
ſelbſt dieſes Wageſtuͤck fo wenig zu, als daß ich zu einem bungs 
tigen Tiger in die Höhle frichen würde. Sind aber alle Lel⸗ 
denfchaften auf einen Punkt zufammengedrängt, und laͤge die⸗ 
fer auch am Nande bed gewilfen Untergangs, fo laͤßt und bie 
Hoffnung nicht verzagen. 

Don Pablo Ochou, der mehrere Jahre Auffeher der Per: 
fenfifheret war, und felbit ein treffllcher Taucer iſt, gab 
mir Beridt von einem feiner Meerabentener, Der Plap 
de la Pledra negada (des verlornen Belfens) bei Loreto ftand 
{m Ruf, eine Menge großer Perlmuſcheln zu bewahren; eine 
Sage, die an Glaubwürdigkeit um fo mehr gewann, als es Auferft 
ſchwer war, ben verfunfenen Fels ausfindig zu maden. 

Don Pablo fand ihm jedoch endlich auf, und tauchte ellf 
Faden tief unter, Im ber Hoffnung fir biefer- Gegend die ſchoͤn⸗ 
ften alten Perlmuſcheln zu treffen. Der Feld hat nicht Über 150 
—200 Schritte im Umfang; der kuͤhne Mann umſchwamm ihn 
von allen Selten, fand aber feine Nachforfhungen vergeblich. 
Da er ſich überzeugt hatte, daß feine Perlenfhalen hier vor« 
handen wären, wollte er wieder aufiteigen,- und fah befhalb 
empor, wie alle Taucher in dieſem Falle thun muͤſſen. Gewah⸗ 
ren fie Feine von den hungriaen Beſtlen über fi, fo können fie 
fi ohne Gefahr hinauflaffen. — Yablo bemerkte, daß ein 
Tinterero 3 bis 4 Ellen über ibn feinen Stand genommen, und 
wahrſchelnlich ſchon diefe ganze Zeit über auf ihn gepaßt hatte. Elu 
oben und unten zugefpigter Stab kit eine nuglofe Wale gegen 
ein ſolches Ungethäm, deſſen Nahen bintänglihe Weite hat, 
um Mann und Stab zugleich hinab zuſchllngen. Jener ſchwamm 
alfo zu einer andern Stelle des Felſens, um dadurch der Yufs 
mertſamteit felnes Feludes zu entgehen. Aber was glich feiner 
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Noth, als er nun abermals hlinaufbllekte, und der beharrliche 
Tiuterero wieder über ihm lauerte, wie ein Habicht der Taube 
uachfolgt. Er befchrieb denfelben mit großen, runden, flam— 
menden Augen, die vor Gier gleihfam aus ihrer Höhle fprin- 
gen wollten, und einem Maul, das beftändig aufund zu ſchnappte, 
als ob das Ungebeuer fein Opfer ſchon in der Einbildung vers 
jehrte, oder wenigitend ald ob der Anblick felner Beute ihm 
ſchon eine Vorempfindung von deren Wohlgeſchmack gäbe, 


Eine fhretiihe Wahl öffnete fih vor Don Pablo; entwe— 
der fih auffreffen zu laſſen, oder zu ertrinfen. Er war fhon 
fo fange unter Waller, daß er den Athem nidt länger anzu: 
halten vermochte, und ftand auf dem Punkt, ſich verloren zu 
geben. Aber was geht über das Leben! Sic dleſes zu erhalten 
weiß der Menſch fat Im jeder Gefahr noch ein Mittel auszu: 
finnen. Ploͤtzlich erinnerte fih der Geängftete, daß er an einer 
Seite des Felfens eine fandige Stelle bemerkt, zu welder er 
denn In möglicher Eile hiuſchwamm. Sein wachfamer Ge⸗— 
fährte nahm feine Richtung ebenfalls dahin, und blleb fters 
über ihm. 

Sobald er den Fled erreicht hatte, ſtoͤberte er ben Sand 
mit feinem Stab auf, daß das Waller ganz frübe wurde und 
er weder das Thier, noch biefes ibn fehen Fonnte. Von diefer 
Wolfe am Anfang geſchützt, ſcwwamm er num weit in einer quee⸗ 
ren Richtung hin, und erreichte endlich wohlbebalten, wenn auch 
todegmatt, die Dberflähe. Glüdliher Welfe tauchte er gerade 
bei einem Root auf; die Leute, welde fid) in demſelben befanz 
den, fahen an feinem Zuſtand, daß ihn ein Feind verfolgen 
mie, dem cr durch irgend eine Liſt bisjestentgangen fen, ſchlu— 
gen mad ihrer Gewohnheit fogleih mit lautem Geplatſche ins 
Baffer, um durch dieſes Getöfe das Thier zu erihreden, 
und Pablo wurde mehr sodt ald lebendig in das Boot aufge 
uonynen. 


VI Las Gafas arandes. 


Diefer Ort liegt am einem Fluß aleihen Namens; unfer 
Meifender giebt hierüber folgenden Verlcht: 

" „Ic quartirte mich In einem alten runden Thurme ein. Die 
Caſas grandes (die großen Häufer) gehören zu der geringen Ans 
zahl von Trämmern, welde aus der merlcaniſchen Vorzeit noch 
vorhanden find; ihre früheren Bewohner follen aus Norden ges 
formen ſeyn. Ih beſchloß ein Paar Stunden auf genauere Be: 
ſichtlgung berfelben zu verwenden. 

Zuerſt befuchte ich am folgenden Tage eine Ruine, die eine 
halbe Meile von dem alten Thurm entfernt ſeyn mochte, Rur 
ein Thell ihrer außern Mauern jtand noch aufreht. Das Ge: 
bäude hat eine vieredige Form und iſt von fehr bedeutenden 
Umfang. Die Winde find genau von Nord nad Sid gezogen, 
was bei den Erbauern einige Kenntnif der Aftronomie voraus: 
fehen dürfte. Das Dad iſt laͤngſt eingeftärzt; bie und da be- 
merkt man Spuren von Nacdgrabungen, welche von den Apache⸗ 
Indlanern herrägren follen, bie bier Krüge und andere irdene 
Haaren ſuchten. Ich ſelbſt war fo glädlih ein Stä@ von eluem 
Krug aufjufinden; auch waren Irdene Figuren in cgyptiſchem 
Ente da, bie aber keln Intereffe für mic hatten; id wollte 





| feine mit mir nehmen.” — (Was Jedermann fehr bedauern 
wird!) 

„Diefe Etrede Landes it auf mehrere Stunden weit mit 
Trümmern ven Gebäuden bedeckt, welche zufammen wenigitens 
20 bis 50,000 Menfhen fallen lenuten. Die Eafas grandes find, 
um bewohnt zu werden, fehr günitig gelegen, da fie ſich am Ufer 
eines großen Zlufes befinden, welcher veriodifh die Nlederun— 
gen ber Gegend überfhwemmt; der Pflanzenwuchs währt dort 
ſtets ohue Unterbrehung fort. — Auch ficht man Ueberreſte 
von Wafferleitungen; kurz lauter Andeutungen, da die frühern 
Bewohner biefes Ortes die natürlihen Vorthelle deifelben zu 
benugen veriianden und diefelben durch Kunft noch erhöhten; 
fein Geſchihttuch aber giebt und Kunde, wer diefe Menſcheu 
waren, und was aus ihnen geworben ift. 

Am ſuͤdlichen Geſtade des Mio Glla trift man ähnliche 
Ruinen. *) Ueberall bemerkt man, daß, wo deraleihen Trümmer 
fi finden, die Umgegend fruchtbar iſt, und Fülle an Holz und 
Mailer bat. Ungefähr ‚eine halbe Stunde nordweitlich von den 
Caſas grandes hatten fpäter auch die Jeſulten ein Klofter gebaut. 
Man wel, daß diefer Orden eben fo darauf Nüdficht nahm, den 
rorthelibafteften Boden zu erwählen, Auch diefes Klofier, das 
fehr groß gewefen zu fern ſcheint, Liegt jest zerfallen, 

Die Beroͤllerung von Cafas grandes mag ſich gegenwärtig 
auf dreibundert Perfonen belaufen, die in keinem befondern Ruf 
i Ehrlichteit ſtehen.“ 





Der Nouveau Liegois. 

Naͤchſtens wird in Paris ein wichtiger Prozeß verhandelt wer⸗ 
ben. Der Nouveau Liegois für 1850 iſt genehmigt worben, nachdem 
ihn eine Gommiffien mit ber Brille durchgeſehn hatte. Beim Drud 
werben drei Zeiten hineingeſchoben, melden zufolge die Hinrichtung 
tudwigs XVI der Grund von Frankreichs Gluͤck iſt. Etwas Achn— 
lies war ſchon beim früheren Nouveau Liegois voratsanıen, ohne 
daf man ben Unheilflifter ausfindig machen konnte. Roch fonderr 
barer if, daß die franzöfifche Untverfität rin Buch adoptirt hat (eine 
Ueberfegung der Germania, von Pancoude), worin eine Anmerkung 
gegen bie heilige Jungfrau vorfommi. in Buchhändler war fogar 
zerfireut genug, ber Univerfität im Jahr 1820 ein Buch vorzufchlar 
gen, worin der gütige Himmel um das Heil Napoleons erſucht wurde. 


” Volksvorurtheile. 


Es Eoftet ber frang. Regierung die größte Muͤhe, die Dorfbewoh 
mer zu bewegen, ſich außerhalb ihres Orts, wenn auch nur zwei Schritt 
bavon, begraben zu laſſen. Die Leute hängen am Herfonmenz; fie 
wiſſen auswendig, wie viele Schläge die Dorfg ode am Feierta; 
von ſich giebt, und würden ſich empören, wenn fie einen Schlag we⸗ 
niger befämen, fo wie Einige bereits beim Andrehen eines auswärtie 
gen Begräbniffes ihre Sicheln und Hacken ergriffen, um ihre Länftie 
gen Manen zu vertheidigen. Beſenders aber bejteben fie darauf, dat 
beim Gewitter geläutet twerbe, und es vergeht beinahe fein Gemitter, 
ohne daß ein unfchuldiger Glödner, vom Blige getroffen, vor dem 
Dorfe bearaben wird. 

FT leben diefe Gafas grandes am Rio Gila vergl. aud Alter. d. 

Humboldt im zweiten Band des Verſuchs über Neufpanien. 
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Ein weiblicher Abbe Vatteville.“) 


Nicht mit ſolchen Gräueln befledt, aber mo möglich noch 
wunderbarer, ald das Leben bes Abbe Vattevllle (vergl. Aust. v. 
vor. Jahrg. ©. 1447), ſchelnt nah den von englifhen und franz | 
zoͤſiſchen Blättern mitgetheilten Auszügen die Geſchichte zu fern, 
weibe den Juhalt des in der Note genannten Werkes bildet, 
Waͤre daſſelbe in franzöfiiher Sprade verfaßt, fo würden wir es 
ohne Weiteres der Relhe von unterſchobenen Memoiren beffüs 
gen, deren Fabrikation gegenwärtig in Frankrelch ein eigener Er— 
werbsjweig geworden zu ſeyn ſchelnt; da das Bud aber. ſpanlſch 
geſchrieben iſt, fo verlohnt es fih wenlgfiens der gröfern Sels 
tenbeit wegen, einige jener Auszüge mitzuhellen, obwohl 
man fi oft ſchwer bes Verdachtes erwehren fann, ber fpanifche, 
dem Titel nach in Paris ſich aufpaltende Herausgeber fey dem 
verlodenden Beifpiel gefolgt, welches diefe Stadt für die ge— 
nannte Art von Juduſtrie darbietet. Derfelbe läßt ſich über dem 
Zufall, wodurch die Handfchrift in feine Hände gelommen, fols 
gender Mafen aud: „Vor einigen. Jahren fand ih unter 
mehreren andern Intereffanten Papieren, welde mir von mel: 
nem Freund, Sennor Philipp Bauza, ehmaligem Direltor des 
byörograpbifhen Buͤreaus in Madrid, zugeftellt wurden, einen 
Dand mit dem Titel: „„Leben uud Begebenheiten der Fahnen— 
träger» Nonne, Donna Catalina de Erauſo, aus St. Seba— 
ftlan in Gulpuscoa, von Ihr felbft niedergefhrieben.”* Das 
Manufeript war übrigens nur die Abſchrift eines andern, wels 

es fih.in der Könlgl. Afademle ber Gefhichte befindet, und 
zwar in der von Don Juan Bapıifia Munnoz veranftalteten Samm⸗ 
lung von Handſchriſten, die fi auf beide Indien bezlehen. — 
Die Eigenthuͤmlichkelt der Erzählung, und der Umftand, daß bie 
Verfaferin angeblih aus derfelben Provinz mit mir herſtammte/ 
befiimmten mich, mir das Driginal vorweifen zu laſſen!“ — 
Unfangs dünkte ihm das Ganze eine Zabel, aber all feine Zwel⸗ 
fel verfhmanden, als er fand, daß In der „Geſchlchte von dem 
Leben und den Thaten des berühmten Monarchen Phllippus III 
eined Welbes „von St.Schaftlan” Erwähnung gefdieht, „wel 


*) Historia dela Monja Alferez, Donna Catalina de Erauso; 
escrita por ella misma, & illustrada con notas ydocu- 
mentos, por D. Joaquim Maria de Ferrer, Paris, Didot. 





be aus Spanlen entfloh und in Maͤnnerkleldern der Schlacht 
bei den Saljgruben von Araya beiwohnte, dann jih nad Peru 


begab, fünf Jahre lang Siriegsdlenfte that, in der berühmten 


Schlacht von Puren mitfocht und endlich 1624 nah Spaulen 
zuruͤckkehrte.“ 

Die Geſchichte ſelbſt beginnt alſo: 

„Ich, Donna Catalina de Erauſo, bin geboren in der Stadt 
St, Schaftlan im Jahr 1585, als Tochter des Hauptmanus Don 
Miguel de Eraufo und der Donna Marla Perez de Galarraga, 
Deide gleichfalls von diefer Stadt gebürtig. Im J. 1509 ward ich 
In das Klofter von St, Sebaftlan, unter die Obhut meiner 
Mubme, Donna Urfula be Unza und Sacall, Schweſter mels 
nee Mutter und Priorin des Kloſters gegeben, wofelbit ih nach 
Erreichung des Tünfzehnten Zahres mein Noviziat antrat. Mein 
Prebejahe war beinahe zu Ende, als eine von den Nonnen, 
Donna Gataline de Alira, eine flarfe Frau, mid ſchlug. Ich 
empfand die Schmach. In der Nadıt vom 18 März 1600, wähs 
rend der Vigliie von St. Joſeph, ald die Nonnen eben zus 
Fruͤhmeſſe gingen, verfügte ih mich in den Chor, wo meine 
Muhme mich zu fih rief, und mir den Schlüfel zu ihrer Zelle 
gab, um ihr Drevier zu holen. Ich ging in die Zelle, ſah dort 
die Kloſterſchluͤſel hingen, und bradte, indem ich die See 
hinter mir ofen lieh, Schlüfel und Brevier der Prloriu 
zurüd. Die Nonnen waren Im Ehor, und die Fruͤhmeſſe begann. 
Unter dem Vorwand, daß mir nicht wohl fen, bat ih um Er—⸗ 
faubniä, die Kirche verlafen zu dürfen, was mir zugeftanden 
wurde. Sch nahm ein Licht, ging nad jener Zelle, verfah mid) 
mit Linnen, einer Nadel und Faden, einigen Realen, die dorf 
auf dem Tifh lagen und den Kloſterſchluͤſeln, und elite fort. 
Ic Öffnet? nah einander bie Chore, warf bei dem letzten, das 
auf bie Straße führte, mein Scapulie von mir, und fkürgte 
binaus, ohne bie Straße jemals vorher gefehen zu haben, no 
zu wiſſen wohln. Ich nahm meinen Weg zu einem Schoppen, 
der an das Klofter angebaut war, und verbarg mid bafelbit drei 
Tage lang, wäßrendderen Ih mein Kleid umänderte und verwans 
delte. *) Ich lleß mein Kloftergewand dort zuräd, fünitt mein 





) Ee wird nicht arfagt, ob Donna Gatalina fir biefe Brit mit einl⸗ 
ger Speife ſich verfeben hatte, die ihr, wie die glei 
nachftchenden Feilen des Tertes beweifen, wenigſtens in ben 
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Haar ab, und mahte mid in der britten Naht aus meinem 
Verftet hervor auf die Strafe nah Vittorla, wo Ih zwanzig 
Meilen weit fortging, ohme etwas Anderes zu genichen ald 
Kräuter, die ih an der Eeite des Weges abpflüdte, Ich betrat 
Vittoria, ohne zu wiſſen wo ein oder aus. In wenigen Tagen 
jedoch fand ich einen Doctor Francisco be Gerralta, ber mich In 
feln Haus aufnahm. Ich entdette nahber, daß er ein Ber: 
wandter von mir fey, Indem er eine Echweiter meiner Murter 
gehelrathet hatte, gab mic jedoch nicht zu erfengen. Drei Monate 
lang bileb ich bei iym, und bdaerfand, daß ich fertiglateiniich laß, 
ward ich ſogar fein Guͤnſtling; allein da ih mid einmal einem Ger 
ſchaͤſt, das er mir auftrug, nicht unterziehen wollte, hob er die 
Hand gegen mid auf. Soglelch beſchloß ih, ihn zu verlafen:; 
brachte etwas Geld zufammen, wurde mit einem Maulthlertrel⸗ 
ber einig, mich nah Valladolid mitzunehmen, und reifte dahln 
ab, 45 Meilen welt.’ 

Nahdem fie verfhledenen Herren gedient, und mehrmals in 
Gefahr gewefen war, von ihrer Familie entbedt zu werden, fe: 
gelte die Donna nach Suͤd⸗Amerlca, und ſtuͤrzte ſich In das 
Kriegsgewuͤhl, das damals gegen Holländer und Indianer 
fn vollen Flammen ſtand; 
Punto d’Araya, Mitt Schiffbruch und gelangte endlich in die 
Stadt Lima, damals bas Wunder des fpanifhen Amerlca's — 
„eine Hauptftadt, deren Geblet 120 größere ſpaniſche Städte 
und eine Unzahl Hleinerer, 28 Visthümer und Erzbisthämer und 
ſechs Höniglihe Gerichtsbezirke (audiencias) umſchloß.“ Die 
Stadt felbft hatte eine Kathedrale, zwölf Moͤncs und Nonnen: 
flöfter, eine Univerfitdt, acht Hofpitäter, einen Wiccfönig und 
elne Inguifition. Hier fanv die Donna große Gunft bei: einem 
reihen Kaufmann, welcher fie mit einem jährlihen Gehalt von 
600 Pefos über fein Comtoir feste. Aber das hielt nicht lange 
an; eine Dame verliebte fih in fie; fie entfloh nnd gerieth ber⸗ 
mald unter Kricgsvolf. 

Folgen mir bier wiederum dem Bericht bee Erzäplerin 
fetbit: 

„Nad einem Marſch von zwanzig Tagen langten wirin der 
Stadt Gonreption an. Der Schreiber des Gouverneurs, welder 
fam, uns in Augenfhein zu nehmen, war teln Andrer, aldmeln 
cfguer Bruder, Hauptmann Miguel de Crauſo, der aber meine 
Züge im Lauf der Zeit ganz und gar vergeffen hatte, da er 
(don von St. Erbajtlan wegging, als Ih nur zwei Jahre alt 
war, Als er in der Compagniellite las, daß ih von Gulpuscoa 
ſey, warf er die Feder weg und umarmte mid, unter vielen 
Fragen nad feinen Eltern, Freunden, und feiner Schwefter Ea: 
talfna, der Nonne. Ich aber gab mich nicht zuerfennen. Mein 
Bruder nahm mic in fein Haus, und wir fpeiften zuſammen; 
worauf er bei dem Gouverneur um Erlaubnig einkam, daß ih 
unter ſeiue Compagnie verfegt würde, was diefer eudllch Zuges 
ftand, In biefem Haus lebte ich drei Sabre, ohne je erfannt 
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war zugegen bei dem Angriff auf: 
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in werden. Mein Bruber aber befuchte häufig eine Dame, die 
auch von mir Beſuche annahm. Er wurde elferfüchtig und 508 
eines Tags den Degen gegen mid. Ich hatte Feine Wahl, als 
mid entweder erfonuen zu geben, oder ebenfalls zu Bu 
Ich ward in die Hand verwundet, Für den Bruch der Dischy: 
lin aber wurde Ih auf drei Jahre nah Paicabi, einer unger 
funden Mültaͤrſtatlon, verbannt, 

„Diehwar ein trauriger Wechſel gegen/das Inftige Leben, das 
ih fo lange geführt. Mir mußten dort Mr Wafſen deſtändig in 
Händen baden wi5.n der Angriffe der freien Indianer. Ends 
lid eroberten und verbrannten diefelben Valdivla. Der Gou— 
verneur der Provinz, Alonſo de Sarabia, flich auf dieſe Nach— 
richt mit allen Truppen von Chill zu und. Wir braden auf, 
und nahmen, unfrer fünf Kaufend, eine Stellung in, den Ebee 
nen von Baldivia ein. 

„Bir hatten mehrere Gefechte mit den Indlanern, in wel⸗ 
Ken biefe ben Kürzerm zogen, und grofen Verluſt an Kobten 
erlitten; da fie aber Verftärfung befamen, griffen fie von Neuem 
an, und thaten uns grofen Schaden, indem viele Dffizlere ges 
tödtet wurden, und unter biefen auch der Fahnentraͤger 
meiner Compagnie. Ich bemerkte im Getümmel wie die Stau: 
darte weggefchleppt wurde, rief zwei Meiter an, und wir fprengs 
ten nah burh das Gewuͤhl ber Feinde, bie wir nah allen 
Seiten nleberfähelten und umrannten, wiewohl nicht ohne Were 
tuft von unfrer Seite: Giner der Relter ſtuͤrzte tobt von fel: 
nem Pferd; wir beiden andern aber drangen Immer noch vor« 
wärts umd erreichten bie Standarte. In diefem Augenblid wurde 
mein Kamerad durch einen Lanzenftoß getöbtet, und Ich felbft 
erbieit eine ſchwere Wunde in den Schenkel. Ic tödtete jedoch 
den Kazlten, der fih der Fahne bemädtigt hatte, zig ihm bie- 
felbe aus den Händen, wandte mein Pferd und fprengte durch 
die Menge zurück, Viele niebsrrennend, aber beinahe des Kor 
des durd mehrere Wunden, da mid nad und nah brei Pfeile 
getroffen, und eine Lanze mir In die linke Schulter gedrungen 
war. Doc jagte ich fporafireihe fort, und gelangte wieder zu 
unfern Zruppen ; dort fanf ih vom Pferd. Mein Bruder war 
gluͤclichet Weife unter den Dffizierens er nahm fi meiner an. 
Ih ward bergeftent, und nachdem wir neun Monate in jener 
Gegend geſtanden, erhielt er vom Gouverneur für mid ben Rang 
eines Faͤhurichs bei der Compagnie bes Alonfo Moreno. 

„Diefe Steue befleidete ich fünf Jahre lang, und war«mtt 
in der Schlacht bei Puren, wo die Urancaner eine entiheidende 
Niederlage erlitten. Bel diefem Strauß wurde mein Hauptmann 
gerddter, und ich biieb nunetwa fehs Monate hindurch, unter be= 
ftäudigen Kämpfen mit ben Indlanern, au der Spike der Come 
pagnie. Im einem dleſer Treffen kam id ins Gefecht mit einem 
indianiſchen Häuptling, übrigens einem Chriſten, der Don Fran» 
elsco Aulspinguanda blef; einem Mann von grofer Macht, der 
uns mit unaufbörlichen en plagte. Ich ſchlug ihn mit et⸗ 
nem Säbelhieb vom Pferd, Hat ihm gefangen und hängte Ihm 
auf der Stelle an einem Baum auf; ein Verfahrens dus“ 
her dem Gouverneur ſehr mıipfiel, da er gewü 
feiben lebendig in feine Gewalt zu belonme 
Grund, warum er mir die Compagnie nich 
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Die Donna mahte bei bem fhöuen Gefchleht mehr Glüd, | Heiligfeit hörte ihre Geſchichte mit vieler Thellnahme an, gab 
als bei dem Friegerifchen; überall verliehten fid die Weiber in | ihr Erlaubniß, die Männerkleidung fortwährend tragen zu dür: 
den Faͤhnrich, und biefer hatte genug zu thun, um ihrer Hels | fen und empfahl nur: „Kämpfe mit ihrem Nachſten zu vermels 
ratsantraͤge los zu werden. Endlich ward fie bei einer Straien- | den.” Ganz Nom intereflirte fi ungemein für fie. Nidt nur 
Sänfzrei, in welcher der Bifhof die eine Partie bildete, gends | Weltleute von hohem Rang, foudern aud Bifhöfe und Karbdi: 
zhigt, das große Geheimnig zu enthüllen, und ſich als Nonne | näfe warteten ihr auf, und während der ſechs MWohen Ihres 
erkennen zu geben. Der Entdedungfolgte unendlihes Staunen, | dortigen Aufenthalts verfioß kaum ein Tag, an welchem fienicht 
Jubel, guter Rath von Seiten des Blſchofs und bie Umarmun- | von einem Fürften zur Tafel geladen worden wäre. Unter Ans 
gen ber Nonnen aus ben zablreihen Klöftern ber Provinz. Der | derm wurde ihr auch von einer Deputation des römifhen Senats 
Erzbifchof von Lima wuͤnſchte die Dame zu fehen. Sielangte in einer | ein Fofibares Mahl gegeben und fie als römifher Bürger ein- 
Sänfte an, begleitet von6 Prieftern, + Mönchen und 6 Bewaffneten. | gefchrieben. „Am Tage Sanct Peters,’ fagt fie „ging ich zu 
Die ganze Stadt kam anf die Beine. Sogleih verlangte der Vice: | den Felerlichfeiten In Sauct Peter und warb ebrenvoll empfans 
tönig, Don Francisfo de Borfa, fie zu fprehen; fobald aber gen. Am Abend war ih mit drei Cardinaͤlen zufammen, von 
der Beſuch zu Ende war, zogfie ſich unverweilt unter das [hägende | welden Einer, der Garbinat Magalon fagte: ich bäfte wur 
Dad) des Erzbifchofs zuruͤck. - Einen Fehler, den, aus Spanien zu ſeyn; worauf id erwiebderte: 

Zuletzt fchirfte fie fih wieder nach Spanien ein, und lan= | „mit Ew. Eminenz; Erlaubniß, das iſt der einzige Yunft, wos 
dete 1624 in Gadir. In Madrid machte fie eine Eingabe an | rauf id ſtolz bin.” 
den Könlg, und erhlelt auf Lebenslang einen jährlichen Gehalt 
von 800 Escudos. Ihre fernere Laufbahn gicht das gewöhnliche 
Bild des Treibens in Spanlen; db. b. fie fam felten aus ben 
Thoren irgend einer Etadt, ohne auf der Strafe beraubt zu 





Fortfchritte der Phrenologie in England, *) 
Es find nun 23 Jahre verfloffen, fett die Frage wegen ber Hirn⸗ 


werden; noch iu die Thore, ohne genöthigt zu fen, den Der 
gen zuzlehen, (denn fie hatte wieder Mannsfleider, angeleat ,) 
und fi gegen Mörder und Diebe zu vertpeidigen, Eines ihrer 


legten Abenteuer trug ſich auf einer Relſe nach Nom in Genua zu. | 


„Ich ging eines Morgens Pedro de Chavarria meine Auf— 
mwartung zu madhen, und da fein Haus ber Frühe wegen noch 


kunde dem britiſchen Publikum zuerſt vorgelegt wurde, Eeit biefer 
| Periode wurbe fie abwechfelnd in Aufnahme gebracht und kam wies 
ber in Vergeffenheit. In der legten Zeit jebech Hat fie große Auf: 
merkiamteit auf ſich gesogen und iſt mit Ernſt behandelt worden, 
' Dr. Epurjbeim, ber ſich ſelbſt vor mehreren Jahren nadı England 
begab, trug bei, den Wahrheiten diefer Lehre Eingang zu verſchaf⸗ 


verſchloſſen war, feste ich mich auf einen Stein am Eingang des‘; fen, und Hielt Bortefungen in London, Bath, Briftel, Cork, Dublin 
Yalafes Dorla. Bald Fam ein Mann in anſehnllcher Kleidung, | und Edinburgh; in Edinburgh allein fieben Monate lang; fe daß 
offenbar ein Soibat, und feiner Sprahe nah ein Stallener. | die neuen Entdeckungen ſich ſchnell in allen Theilen Englands ver 
Wir ließen uns ineine Unterhaltung ein, und er fagte: „Ihrfend | breiteten. Nach dreijährige Abweſenheit von Paris ging Spurzheim 
ein Spanler?“ „Ja,“ ſagt' ih. — „Ja,“ fagte er, „und | wieder dahin zurüc, und befuchte England nicht cher wieber ats im Jahre 
mithin werdet Ihr hochmuͤthlg ſeyn, denn alle Spanier find’, | 1820. Unterdeffen hatte die Lehre heftige Gaͤhrung verantaßt und 
and anmaflih dazu, obwohl fie ſich auf nicht Viel Etwas heraus | Gegner und Anhänger gefunden; bis im Jahr 1820 am 22 Februar 


achmen fünnen,‘ 
gut, ald irgend Jemand. „O!“ rief er, „ich halte die Beſten 
von ihnen für nicht befer, als Koth!“ Ich fprang auf und 
erwiederte: „Ihr folltet beifer bedeuten, was Ihr ſagt; denn 
ber ſchlechteſte Spanier ift mehr werth, ald derbeite Itallener.“ 
— „Bolt Ihr mie Dieg mit der That beweifen”?— „Aller: 
dings:“ — „Nun fo laßt ung feine Zeit verlieren!" — „Es 
seyn ſo!“Wir gingen fort, zogen hinter einer MWafferleitung vom 
Leber und machten uns am einander. Ein andrer Menſch lam 
dazu, ftelte fi zu meinem Gegner und Beide drangen auf mic 
ein. Ich that einen glüdlihen Hieb nad meinem Italiener, 
und er fiel. Der Andre mar jetzt im meiner Gewalt; plöslich 
aber fam ein Dritter, deifen Freund, wüthend herbei, 309 den 
Degen und griff mid an. Da zog ein Fremder, den id nicht 
taunte, den ungleichen Kampf bemerfend, ebenfalls aus der Scheide 
und telte fih zu mir. Eine Menge WVolks fanımelte ſich 
Fr ung wen —— wurde ſo groß, daß ich gluͤck⸗ 
uch an Bord meines Fahrzeugs entfam und nie erfu 
Sache für ein Ende nahm.“ LEN 
In Rom wurde fie Pabit Urban VILL vorgefielt. Seine 


Ich antwortete, ich hielte dleſelben für fo | in Edinburgh bie erfte phrenologifche Gefeufkaft gegründet wurde 


) Blach’s Foreign Quarterly Review, Nr. VII. Vergl, Rr. 204 
der preußifchen Staatszeitung v. 1829; und wegen ber Lehre 
die: Wollftändige Geiftestunde, oder auf Grfahrung geftüste 
Darftellung dee geiftigen und moratifchen Fähigkeiten und ihrer 
Törperlichen Bebingangen, Gin unentbehriidhes Handbuch für 
Erzieher, Aerzte, Rechtsgelehrte, Gefesgeber, Polizeibeamte, 
Geiſtliche, Künftler, Eltern und Gefcäftsleute, die Menſchen⸗ 
Renatoiß nörhig haben. Freie Ueberfegung ber ſechs Bände von 
Gals Drganologie, Mit einer Steindructafel, Nürnberg 
1829. Preis 32 fl. Auch unter dem Zitel: Menue Phyfiolos 
gie des Gehirns und Pfocologie des menidlichen Beiftes, Mit 
Ungabe der Urfachen ber geiltigen Verſchiedenheit ber Menfchen 
und Thiere; der Mitter, auf eine leichte Art ben Gharakter und 
die Kähigkeiten eines Jeden zu erkennen und’ auszubilden; ber 
Urfachen der Verrüdtpeit, der Berbrechen, des Gelbfimordes und 
Heilmittel dagegen; Betrachtungen über Erziehung, Ausbildung, 
Beflimmung des menfchliden Geſchlechts, Liebe, Ehe, Aus: 
fhweifungen, Kindermord, Mimik und Pantomime ıc, Mebft 
Mitteln, fihere, treue Pferde, Bunde €, gute Sin vögel 26. 
auf den erften Aablick zu erkennen, und vielen Nachrichten und 
Anekboten von dem berühmten und berüchtigten Meuſchen aller 
Beitalter. 


an deren Spitze ©. Gombe trat, welcher Anfangs ein Zweifler ge: 
wefen war, fpäter aber fi) den Anhängern ber kehre angeſchloſſen 
atte. 

Anfangs befaß die Geſellſchaft weder Köpfe oder Schedel ıc., 
welchem Mangel übrigens bald abgehetfen wurde, und nun ift fie 
reich damit verfchen und ihre Sammlungen ftehen dem Publikum offen. 
Die Sigungen find periobifh, und 1825 gab fie den erſten Band 
ihrer phrenological transactions heraus. 

Gs ftand nicht lange an, fo bitbeten ſich mehrere Geſellſchaften, 
Buͤſtenſammlungen und Vorleſungen in verſchiedenen Thellen des bri⸗ 
tiſchen Reichs: London, Greter, Mancheſter, Glasgow, kiverpool, 
Sort, Hull, Dublin, Paistey, Dunder eiferten mit einander , und 
England zählte in Kurzem mehr Phrenologiften als bie eänder, wo 
Gall und Spurzheim zwanzig Jahre lang wirkten. Dir) Dr, Murray 
verbreitete ſich die Lehre auch im den britifchen Golonien, und Por 
terfon, im Dienft der oſtindiſchen Compagnie, hätt Borlefungen in 
Kalkutta, welches bereitd auch einen Verein für diefe Zwecke beſihzt. 
In ben Vereinigten Staaten von Norbamerica gab Dr, Galdwell, Pro: 
feffor der Mediein an ber Penfptvania ; Univerfität: Elements of 
FPhrenology heraus, und bielt Vorkrfungen in Baltimere, Waſhing⸗ 
ton 2c. In Dänemark findet bie Lehre an Dr. Hoppe zu Kopenha⸗ 
gen einen Berbreiter. Einige gegen die Phrenofogiften gerichtete 
Artikel des Edinburgh Neviw, die ſich aber (wie die meiften ähns 
tichen) dur) unwiſſenheit und Unverftand auszeichnen, haben durd) 
die verantafte Widerlegung zur Ausbreitung des Syſtems weſentlich 
beigetragen. — Auf einem Berbrecherſchiffe hat Hr. Diville 148 
nach Neu⸗Suͤd⸗Wates beflimmte Gefangene unterſucht, und ben ge⸗ 
faͤhrlichſten daraus herausgefunden, ber ſich nachher als Raͤdelefuͤh⸗ 
zer bei einem Aufſtand benahm; dieſer Erfolg veranlaßte die Regle⸗ 
aung, Deville mit aͤhnlichen Aufträgen zu beehren. Diefe Diagnoſe, 
weiche font der Pſychologle zulam, möchten wir jedoch, wegen bes 
Matrriatismus, ber fi) daraus ergäbe, nicht als das Hauptvertienft 
der Phrenologie betrachten; es Tann aber nicht fehlen, daß bas gals 
Life Syſtem wenigftens mittelbar zu bedeutenden Nefultaten führt, 
vorausgeſetzt, daß daffelbe weniger als cine Erzeugung der Philos 
ſophit denn der Naturlehre betrachtet ıeirdl 





Die Memoiren des Gontreadmirals Paul Jones, 

Wem wäre der kühne „Pilot““ nicht befannt — ber erſte Ame: 
zicaner, welcher der britifchen Seemacht an Englands eigenen Küs 
Sen bie Spige zu bieten wogtes ein armer Schiffsjunge von 
Wiitchaven in Schettland, der Freund Lafayette's und im feir 
zer abenteuerlichen Laufbapn Admiral in ruffifhen Dienftent Den 
ſchoͤnſtea und größten Mement in Pau Jones Leben hat Gocper 
mit hoher poetifcher Kraft herausgehoben; auch Allan Gunningham's 
Boman trug dazu bei, den Ruhm des omericanifchen Seehelden zu 
eezöhen, während Sherburne durch feine Biograppie bewies, daß 
die Wirklichleit in diefem Kalle nicht des Schmuckes der Dichtung 
Bedurft hätte, um wunderbar und außerordentlich zu erſcheinen. Iiht 
walten wir durch die Dittheilung feiner nachgelaffenen Papiere (Ta: 
gebächer, Briefe 2.) unter: dem freilich nicht gang pafienden Titel 
von „Memoiren"’ (Mcmoirs of the Bear-Admiral Paul Jones, 
Edinb. 1850, 2 vols. 12) die erſte volltommen autpentifihe Dar⸗ 
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fielung der merkwuͤrdigen Lebentumſtoͤnde und Begeaniffe des Hel⸗ 
ben, die wahrſcheinlich auch im igrer einfachen Nadtbeit romantiſch 
genug find, um ſelbſt den kaͤlteſten Geiſt zur Theilnahme aufzuregen. 

Der wichtigſte Theil bes Ganzen iſt Paul Jones Tagebuch wähs 
rend des ruſſiſchen Feldzuges vom Jahre 1798. in Vorfall mit 
bem Prinzen von Naffau führte zu einiger Unzufeiebenheit und Kälte 
von Seiten des Fuͤrſten Potemkin und biefe zu der Entiaffung des 
Admirals aus ruffiigen Dienften, Als bie unmittelbare Veranlafs 
fung derfelben erhalten wie folgenden „„Zagäöbrfehl an den Gontreabmirat 
Ritter Paul Jones:“ „Da man ficht, daß der Gapuban Paſcha in 
feinem Kirlangifh ven ber großen Flotte zu ben Eleineren Schiffen 
geht und, che er diefe verläßt, visleicht Etwas verfuchen Eönnte ;b 
bitte ich Ew. Ercellenz, wenn aud der Capudan Paſcha eine groͤ— 
fere Anzahl von Schiffen bat, fi bereit zu halten, ihn muthig gu 
empfangen und zurüdzutreiben. Ich verlange, daß Dieh ohne Beite 
verluſt gefchehes wo nit, fo werden Sie für jede Rachlaͤſſigkeit 
verantwortlich gemacht werben.’ 

Fuͤrſt Potemkin, der Taurier. 

413 October 1788- 

Diefem echt ruſſiſchen Tagebefehl hatte Jones beigeſetzt: „Ein 
Soldat iſt immer bereit, und ich war nicht ggfommen, um in 
bie Lehre zu gehen.” Diefe Bemerkung hatte feine augenblickliche 
Entlaffung zur Folge; und obwohl Jones Anfangs meinte, daß 
an feiner Ungnabe nur bie Berleumdungen dee Perfonen, welche den 
Fürften umgaben, Schuld wären, fo fah er doch bald, daß er ſich 
an bie Mifgunft und Caunenhaftigkeit bes verzogenen Eyrannen allein 
zu halten habe, „Glauben Sie nicht, daß Jemand mich Leite!” 
rief Potemtin, als ber Admiral ſich verabfchiebete; „mich Teiten 1" 
a er und flampfte mit dem Fußes „ſelbſt die Kaiſerin 
nicht!“ 


Das Mißverſtaͤndniß. 

Ueber den Akademiker Droz, welcher unlaͤngſt dem zum zwelten 
Mal unſterblich gewordenen Hrn, Etienne im Jnſtitut antwortete, 
erzähle man Kolgendes, Einer feiner Mittrüder war geftorben, Drog 
wollte ihm eine Leichenrede halten. Die Stunde der Beerdigung war 
angefagt und ber Redner machte, den Regenfhirm unter dem Arm, 
eine Stunde Wegs nad) dem Püre Ta Ehaife, unterwegs feine Rede 
recapitulirend. Dort angelangt, ficht er einen Leichenzug. Cr 
fließt fid) am und perorirt. Die Umftehenden verftchen aber von 
Allem kein Wort, denn ber Zobte war nie ein Unfterbijcher gewefeng 
der Mitbruder wurde unterbeffen am andern Ende von Paris, auf 
dem Kirchhof Vaugirerd, beerdigt. — 


Hoͤchſte und niedrigfte Gebäude in und bei London. 

Das hoͤchſtgelegene Gebäude in der unmittelbaren Nachbarſchaft 
von London ift ein Wirthshaus auf der Hamſtead⸗Haide, das Jad 
Stram’s Gaftte. Dieb Haus liegt 445 Fuß über dem Wafferfpieger 
der Themſe. Die Spige des Kreuzes der St, Paulskirche it nur 
407 Fuß und der Grundflue biefer Kirche nur 52 Fuß über die 
Themſe. Das niedrigſte Gebäude in London iſt She Brid- 
ſlayer's Arme, Kentroad, deffen Schwelle nur 6 Zoll über dem Them: 
ſeſpiegel erhaben if. Die Schwelle des nördlichen Einganges von 
Weſtmin ſter hall liegt nicht Hüter als 11 Boll über der Themſe. 


Dünen, ın ber Kiterarifc) = Artiftiigen Anfalt ber 3. ©. Gotta’fgen Bucgppandlung- 
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Das Ausland. 
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Kundedes geiffigen und fierelihdentlebenspder Völker 





Num. 24 und 25. 





Der Romantieismus in Frankreich *). 


Nicht ohne Mühe It der Romanticismus in Franfreid zu 
feinem Rechte gelangt. Er bot ber Journaliſtik Troß, benn erſt 
feit wenigen Jahren ergriffen einzelne Blätter feine Partei; 
jest iſt er berrfhend geworden, und es ſcheint, als wolle er 
feinerfeits Verfolgungen gegen feine Gegner beginnen; felbit fein 
Geſchichtſchrelber, Hr. von Toreint, wählt zum Motto; Horsdu 
Bomantisme il n'est pointde salut, 

es if fo weit gefommen, daß man In Paris nicht mehr 
fär elnen Homme d'esprit gelten kann, ohne Nomantifer zu 
feyn; Hr. von Torelnx entwidelt daher die Geſchlchte und die Die: 
geln des Nomantichimus aufs Bündigfte für diejenigen Lefer, 
welde ohne große. Mühe im Geiprähe für Hommes d’esprit 
gelten möhten Cs kann feluem Bude niht an Käufern 
eblen. . 

* Im Jahre 1801 kam der Romanticlsmus In Franktelch zur 
Melt. Chateaubriand war feln Vater; die fünf Wände des 
Gönie du christienisme waren die Windeln bes Kindes ; ſeltdem 
hat es öfters neue Kleider angelegt. Sein Urfprung war eine 
Meaction gegen den frreliglöfen Geift des 18 Jahrhunderts, 
eine neue Anwendung chriftliher Ideen auf Werke der Einbik 
dungstraft. Die Akademiker, didactiihen Dichter und Philoſo⸗ 
pben fhmwuren den Tod des Kindes, aber Frau von Staël nahm 
fi desfelben an. Ele ſah ein, vor Alem muͤſſe man dem 
Kiude einen Namen geben; denn ein Name iſt eine Fahne. 
Ste wufte, dad Bolt, weldes man mit Worten regiert, fev 
am Sicerften durch Worte zu lenlen, beren Sinn es nicht bes 
greift, Sie ſuchte einen Namen, der eigentlich Nichts bedeutet, 
ſich mithlu auf Alles anwenden läßt, und das Wort romantique 
bereiherte bie franzoͤſiſche Sprade. Die Feinde des neuen 
Weſſtas nannte fie Claſſiker, welches Wort eben fo wenig 
eine Bedeutung hat, ‚Seitdem begann ein regelmäßiger Krieg; 
die Claſſiker riefen die Staatögewalt um Hilfe an, Grau von 
Etaöt wurde verbanmß, doch konnte fie wie Dupont de Nemourd 
ausrufen: Nous awons ‚beansomp souflert, mais Il'enfant 
est fait! — 


* „> .> 
*) Histoire_du m "Par M; do To- 
. reinz, Paris, ‚ches ‚ placo do.la 
&, in 12. 1829. UP vu \e Su Per 


“ 


| 


24 und 25 Sanuar 4950. 





ne BEER = — 





In dem letzten Jahren ber Kaiſerherrſchaft hielt ſich der 
Romantlelsmus verborgen, dann trat er wieder auf, aber nicht 
mehr als Vorfechter ber Freipeit, fondern ald Verbünbeter ber 
frommen Partei. Die, weldhe Freiheit des Geſchmacks verlange 
ten, firebten zugleih nad politiſcher Knechtſchaft. Deßwegen 
war er dem Volke verbaßt und die Oden Victor Hugo’s hatten 
wenig Belfall. Erjt feitdem er die Worte „politiſche, religiöfe 
und literarifche Freiheit” auf felu Panler ſchrieb, fand er 
Eingang. 

Romantlker find Die, welde in Kunft und Literatur etwas 
Anderes, ald das Beftehende wollen. Ihr erfter Unlauf war ges 
gen die dramatifhe Einheit gerichtet. Iſt ber Kopf der Deut⸗ 
{hen und Engländer, fragten fie, anders gemodelt, ald der unfs 
rige? und wenn fie an der Darftiellung von Damlets oder Eg— 
monts Ungluͤck Vergnügen finden können, wird dadurd nicht ber 
bewleſen, daß man an einem Drama, deffen Handlung mehrere 
Tage dauert und verfhledener Orten vorgeht, Jutereſſe finden 
kann? Ahr werft und vor, fagten fle den Glaffifern, daf wir 
die Deutfhen nahahmen; habt Ihr denn nicht bis jest bie 
Griechen nachgeahmt; und wenn man einmal nahahmt, ift ein ° 
neues Mufter nicht mehr werth, als ein altes? Glaubt Ihr 
Glaflifer wirtlih, Eure Einheit des Drtes habe Euch nicht oft 
zu fonderbaren Folgen verleitet? Sit es wahrfheinlid, um ung 
Eures Ausdruds zu bedienen, daß der Weſir Acomat zum Gas 
binet das Serall des Sultans wählt, In welches er bei Lo 
bensitrafe nicht eintreten darf; und kann Brutus die Wer 
fhworenen, um Ihren Eid zu empfangen, nicht wohl an einem ge⸗ 
fegenern Orte verfammeln, als in dem Hanfe Caͤſars? Ihr ver 
gönnt ber Handlung einen Zeitraum von 24 Stunden, der Zu— 
fhauer muß den größten Theil derfelben als verfiofen anneh⸗ 
men; Faun er fi aber nah dem Zwiſchenalt nicht eben fo gut 
denfen, es feyen zwei Tage verflofen, wie wel Stunden ? 

Das vpublikum wollte fi noch zu feinen Endurtheil ent 
ſchlleßen. Schon hatte man einen Verſuch gemacht, es in die 
Gehelmniſſe der englifhen Bühne eluzumeihen, aber gerade in 
einer Zeit politifher Gährung, wo das Volk In den Iiterarifhen 
Nenerern bie erklärten Feinde feiner Freihelt haßte. Jacques 
Bonhomme nahm alfo ben John Bull nicht gut auf, die matce 
riele Gewalt miſchte ſich in dem gelſtigen Streit .ein; man warf 
den Inſulanern gefäprlihe Argumente an ben 
24 und 25 
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Kopf; dad Auge einer von jenen Damen trug unausloͤſchliche 
Spuren der Flaffifhen Kraft nah Alblon zurüd, 

Ganz anders, ald Im Jahre 1827 Hr. Laurent ben Verſuch 
ernenerte. Man batte bereitd in mehreren Theatern, dem Fran- 
cais fogar, romantifhe - Stüde aufführen fehens Kemble und 
Miß Smithfen in Romeo and Iuliet und Mihard III feßten 
die Meform fort; fie drang vom Odeon bis ins Anftitut und 
vergebens widerſetzte ſich ihr der Einfiedler der Chauffee b’An- 
tin, Hr. Jouy. 

Die Romantifer fagtenweiter: fort mit Euren Stelzen, bie Ihr 
Kothurne nennt, fort mit dem PYurpurmantel, deifen Glanz dem 
Gefihte wehe thut; zeigt und das Leben, wie es fit, mit allen 
jelnen Eontraften, und bie Charaktere in ihrer ganzen Ungleich- 
förmigfelt. Jede Eurer geſchlchtlichen Perfonen fep, wie die 
Geſchichte fie zeigt; Ludwig XI fage Pasque - Dieu! und Ludwig 
XIV fage unfertwegen jarnicoton! benn Dieß find Individuelle 
Züge, wodurch Wahrfheinlihfeit entſteht. — Daher eine neue 
Wenderung im Trauerſplel: das Einweben der gewöhnlichen In: 
terhaltungsfprahe in die hohe Schreibart: „Es iſt eine ſchwie⸗ 
tige Kunſt““ bemerft Toreinr, „nach Belichen Ton und Sprache 
zu wechſeln. Den Fremden, welde uns hierin das Belfpiel ga= 
ben, iſt es nur felten gelungen. Sie find faft immer entweder 
zu dichterifch oder zu familiär. Ich kenne nur Einen, ber in 
biefer Hinfiht ben Zweck erreiht hat, und nur ein einziges 
Mal vollfommen. Ich melne- Schiller Im Wilhelm Tell-‘ 

als die Schriftfteller Stil und Syſtem änderten, mußten 
auch die Schaufpieler Haltung und Ton ändern. Inalten Samm⸗ 
lungen kann man Baron ald Achill mit einer Peride unter dem 
Helm ſehen; mit rothen Belakleidern, Spigenmanfhetten und 
Stiefeln von Safflan. Ihm gegenüber trägt bie Champmeöle 
Schuhe mit rothen Abfägen, ein enges Korfett, und von dem 
Kopfe flattern fange Bänder auf die Hüften herab. Die alten 
Difettanten erinnern fih noch, Zelaln als Brutus in Stiefeln 
mit rothen Abfäsen gefehen zu haben, ben Febderhut auf bem 
Kopfe und zur Seite den Raufdegen. Hu berfelben Zeit ftand 
man im Parterre; die Leute comme il faut, Schanfpieler und 
Zuſchauer, faßen zu beiden Seiten der Bühne. Diefer Miß— 
brauch, gegen welhen Moltafre dbonnerte, wurbe zu Enbe bes 
vorigen Jahthunderts abgeſchafft; zunleih begann die Reform 
ber Tracht. Madame Veſtris wagte es, in völlig römifhem 
Unzuge aufzutreten, auf dem Kopfe Nichts als bie eignen Haare, 
Hals und Arme bioß, umb im langen weißen, majeftdtifh dra 
pirten Gewande, wie eine antife Bilbſaͤule. Der Beifall nahm 
fein Ende, Der junge Talma ergriff denſelben Gedanken mit 
aller Wärme und Kraft; feltdem erfchlen er nie anders auf ber 
Bühne, als in ber Cracht bed Ortes und ber Zeit, wo bie 
Handlung des Drama's vorging. Ein Gebaufe führt einen 
audern herbei: bie Genauigkeit im Coftäme machte. allmälig 
die Genauigkelt in der Decoration nothwendig. Wie hätte auch 


eine Perfon in der Toga oder mir. dem Turban In einem mo⸗ 
Sunbetreitbarfte Bewels des unendlihen Berbientes felner © &r 


derm ausftaffleten Saal ausgefehen? Vor nicht Tanger Beit ende 
(it) wurde ein Detorationsmaler mit großen Unfoften nad) Ita⸗ 
lien geſaudt, bloß um am Ort und Stelle die 

gerten aufzunehmen,  Dranı it — ) 


. Bee, © 


















Neapel” leſen hat. 


denn die Franzoſen Haben den Fehler de traverser toujours Ia 
verite ! Man hat fo Viel für Eoftim und Decoration ausgegeben, 
daß Nichts für das Werf übrig biieb. 

In der Declamation der Tragödie hat man noch Feine gro: 
fen Fortfchritte gemaht. Kommen Sle naͤchſten Sonntag in 
bie Tuflferien, fagte Napoleon zu Talma, id) werde die Könige 
von Sachſen und Würtemberg, von Meapel und Holland bei mie 
haben; die andern europälfhen Fürften werden durch Ihre Bot: 
fhafter vorgeftellt, und man wird über wichtige Gegenitände 
verhandeln. Geben fie genau aufdiefe Perfonen Acht und fagen Sie 
mir alsdann, ob fie fih groß aufgerichtet haben, ob fie die Augen 
aufreifen, viele Geberden fhnelden und im emphatifhen Ton 
reden ; im Gegentyelle, das einfahfte Benehmen iſt immerdas 
vornedufte, und bie Höhe bes Ranges, wie der Einfiht Füns 
bigt fi durch ein richtiges Map an, duch Seltenheit der Ges 
derden und der Stimmänderung. — Bor einem Manne wie 
Talma brauchte man einen Gedanken nicht zweimal zu fagen, 
Seit feinem Tode hat Franfreih feinen romantifhen Schau— 
ſpieler. Möge nun Gott und) Hr. Softhenes de la Mochefone 
cauld bald einen andern auffommen Laffen ! 

Der Etymologie nad bedeutet romantique fo viel ald ce qui 
tient da roman, aber was heißt ein roman romantigque? Grade 
hieran kanu man fehen, daf Die Frau, welche das Wort ſchuf, 
Gelſt beſaß. Wäre es einfach, natürlich, verftändlih, fo hätte 
es feinen ſchriftlichen und mändlihen Streit erregt; es hätte 
weder zu literarifhen Worlefungen, noch zu Journalartikeln Ans 
laß gegeben, fondern wäre überfehen worden wie chapcau, ea- 
lendrier oder: je suis votreserviteur ; abet romantique! faum 
vernommen, wurde es von Jedermann wiederholt; Jeder fragte 
nad der Erklärung; der Elne fagte Das, der Andere Jenes, 
kurz es entitand eine Sekte, welche durch Parteigeift angefeuert 
wurde, welder endlich den Sieg davontrug. Der romantifhe Ro⸗ 
man iſt infofern vom claffiihen verſchleden, ald er eher wirk⸗ 
lihe Charaktere benn abftrafte Leidenfhaften darſtellt, oder, mit 
Hru. Eoufin zu reden, „eher Indloidualitaͤten ald Allgemeinhel⸗ 
ten. Sehr irrten alfo bie Säriftfteller, welche ſich einbildes 
ten, fie wären romantiſch, wenn fie ghantaftlfhe Auftritte, mon⸗ 
ftröfe Sparaftere, kurz Unnatürliches erbichteten. Werhatjie Perſo⸗ 
nen gefehen gleich Musdaͤmon oder Nichel Oruglt? Wer Ift el⸗ 
nem Han von Island begegnet? Wo hält fih and nur ein Ot⸗ 
dener auf, der fih In einen Kampf ritterllcher Großmuth mit 
einem wilden Thier einfäöt) das ſein Blut ausfangen wil? Un- 
dere haben fich für romantlſch gehalten, well fie alltäglihe Ge— 
danfen im aufgedunſener Schreibart aufzelchneten. Das Dels 
ſplel eines Meiſters ‘der Schule führte fie Irre: wie ale Nach— 
ahmer kopfrten fie vom ipremi Mufter nur die hervortretendftem 
Fehler, und welt Chatenubrland gefagt hatte: Orage da coeur, . 


‚ent-ce une göutie de votre pluie? fo dachten fie, ber Weg sum, 
See ferner nicht ſranzoͤſiſch su ſprechen. 


"Der wahre romantifce Nomandichter iſt Walter Stott. 


ten if, daß man To viele ſchlechte Ueberfegungen vom | 
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gegeben hat, feitdbem man Gefhihte ſchreibt. Mollin, Erevier, | wohner der Vorſtadt St. Germain, von dem ein Handwerker 
Lebeau, Millot, Wertot, welche Livius nahahmten, bilden die | unlängft die Bezahlung feiner Arbeit verlangte. „Kerl“ erwie⸗ 
befreibende; Daniel, den Pater von Orleans u, a. nennt Hr. | derte Jener, „willſt mich zum Beſten haben. Haft ja erſt vor 
von Toreine die fervile Schule. Zu Voltaklre's Zeittrat ein ges | ſechs Jahren bie Arbeit gebracht.“ Der Kerl aber citirt ben 
naneres Sihten der Thatfadhen ein. - „Den Mönchen von St. | großen Heren vors Handelögeriht, und hat ein Recht dazu, 
Denis’, ruft er aus, „wird von einem Engel eine Fahne vom ) eine wahre Schande! 
Himmel gebracht; eine Taube bringt eine Flaſche Del In eine Und feht nur, wohln das führt: Herzog €, Graf, Baron 
Kirhe von Rheims: zwei Schlangenbeere Lieferm fi in Deutfh- | € find umbefannt, wie nicht vorhanden; Frankrelch vergißt 
land eine Schlacht in Meihe und Glied; ein Erzbifhof von Mainz | feine edelften Familien, um am einen Foy, Beranger, Caflmir 
wird von den Matten belagert und verzehrt; und man giebt gar | Delavigne zu denken. Sonſt ehrte man auch bas Genie, man 
die Jahreszahl folher Abenteuer an. Und der Abt Langletcom= | Matfhte im Theater: war aber nicht die perföntihe Achtung für 
pilfet diefe Abgedrofhenheiten; und bie Almanachs haben fie | die Männer von Gelft etwas Seltenes? Marine, Bolleau, Cot« 
hundertmal wiederholt; und fo unterweilt man unfere Jugend; | neilfe waren bei ber großen Welt, was Shatfpeare bei dem ed« 
und mit all diefem faden Seug bat man das Gcdächtniß unfrer | len Leycefter im Roman Kenllworth-Hall. Cin Blick, eine Pro 
Prinzen vollgeſtopft.“ Der Eifer gegen priefterlihe und mill: | teftionsmicne war genng für folhe Leute. Der Romanticismus 
tärifhe Swangherrfihaft leitete die Schule MWoltaires. Sie | hat Dieß geändert, er hat bie Buͤrgerkronen wicder eingeführt 
hatte den Nugen zum Swed und opferte ipmden Ausdruck der Wirks | und fheut ſich nicht, fie auf das Haupt eines Nicdern zu ſetzen. 
lihfeit. Die neue hiftorifhe Schule dagegem fucht befonders die | Delavigne iſt im Staate eim widtigerer Name durch fein Tas 
Lokalfarbe richtig wiederzugeben, und ihr bedeutendfies Werk iſt lent und feinen unabhängigen Charakter, ald der Herzog von 
Barante's Gefhichte der Herjoge von Burgund. Sie fft die ro: | Gulche durch feine Pferde .und Ahnen. 
mantifhe Schule der Geſchichtſchrelbung. Buonaparte fagte, wenw er einen Gorneilfe in feinen Staa— 
Diefeide Wahrheit win die Nomantit in das Drama eln= | ten gehabt hätte, würde er Ihn: zum Fürften erhoben ıhaben. 
fähren und daher verfagt fie ihm die Sprache der höhern Poe= | Das war noch klaſſiſch. Was braucht in unferm romantiichen 
fie. Man wird erwiedern, es feyen viele ſchlechte Trauerfpiele | Jahrhundert ein Mann gleih Cornellle Hoforden nnd Adelstte 
in Proſa gefchrieben worden, Aber Ihr Verfaſſer hieß Lamothe | tel? Die, welde man damit beladen hat, waren: dadurd nicht 
Houdard, und nicht Racine, und cin Etoff wie der von Dedl= | gefithter, 
pus Schickſal iſt nicht der geeignetfte, Wahrheit hinelnzubrin⸗ Indeſſen herefhen noch viele Miäverftändnife über Romantik. 
gen. Der Poefie bleibt vor Allem das Epos. Ein romantifhes | So behauptet Hr. Charler Nodler, der Romantlcismus fep die 
Epos iſt Napoleon en Egypte von Barthelemy und Mery, wel: | Abendglode, das Morgentüftden, der Seufjer des Windes, die 
es freilich: nur zu off eine Verfifitation von Krlegsbuͤlletins Stimme der Wälder oder etwad Aehnliches. Desgleihen bat 
kit. Das befäreibende und didaktiſche Gedicht werben nie ro- | man gejagt, ein Romantifer fey ein junger Mann mit firaubt 
mantiſch fepn und ohne Delllle's Talent Im Versmachen wären } gen) Haaren, mit blaſſem traurigem Autlitz, ohne Halsbinde, 
fie in Frankrelch nie etwas geweſen. Bolleau ging weiter als | mit gen Himmel blitenden Augen und offnem Mund; fo ungefähr 
Horaz, er unterwarf alle Arten der Dichtung verzweifelt be: | hat man benneuen franzöfichfen Apoll dargeftellt. Mager Immer 
fimmten Regeln, eripemmte das Genie, und Alles, bie Uns | hin fo ausſehen, wenn er nur fhöne Verſe fhreibt! Die Stutzer 
ordnung. fogar, wollte er In Negeln einfhränfen: Souvent un | vollends haben fich eingebildet, ein romantiſcher Dichter fen ein 
beau disordre est un effer de l'art. Die Ode endlich wird | ganz anderer Menfh, als ein andre. Man hat fih gefragt: 
Uunmer gekünftelt ſeyn, fo lange man Gottheiten binelnöringt, ſchlaͤft er? ißt er? geht er anderswo fyaziren, ald Im Monde 
am welche man nicht. glaubt, Der Hang: von Griehenland und | fheine, bei Waſſerfaͤllen, Felſen, den Kirchthurm zur Rechten 
feluens Glauben nicht zu laſſen, Hinderte lange in Frankreich die Fund eine Wolke zur Linfen ? Und wenn diefe Leute alsdaun den 
Lorifhe Poeſie: Lamartine und Victor Hugo ſchufen fie von —* fm Palals Roval zn Geſicht belommen, fo rufen 
* erſtaunt aus: Wie? das wire Victor Hugo! das wire La⸗ 
 martine ! 




















von Toreinr führt Yurh, was in den verſchledenen Thellen 
der und Kunſt romantiſch gu nennen fey; zuletzt ſpricht | 
ein ben politiihen Standpunkt der romautiihen 
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5 ‚Weib, ein Unglät, ruft er ans, daf } — 
en * J na aaa Die Euftfpiegelung in Mictelindien. *) 

a nicht * 
Egenthümers —* IR: Diefe Enftipiegelungfindet nur in der Falten Jahreszeit Statt, 







‚Fund bie Bewohner von Meru nennen diefefbe Si-kots (Luftſchldiſet, 
oder wörtliht Schlöffer der Falten Zeit). Zu der grofien Wüfte.des 
Has | weRtigen Hludufans beißt eine aͤhnliche Erigeiuung Tfältrem 
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aroben Reufgen berandzuforbern. Ich keune Ken den Der | ©) Howvelles Annales ds Voyages. Dee, 1920. 
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/ 
(Blld); In den Ebenen melde der Tſchembul und bie Dſchemna 
beſpuͤlen, iſt ihr Name Difafer (Morzeihen der Herberge). 

Im Perſiſchen bezeichnet man diefe, fhon den Alten be— 
fannte optifhe Täufhung mit dem Ausdrud Sersab oder Sir:ab 

(das geheimnifvolle Waſſer). Quintus Eurtius deutet in fel- 
uem Gemälde der Wuͤſte von Sogdiana anf eine folde Spiegelung, 
wenn er fagt: „man finder in einer Ausdehnung von 400 Sta— 
dien feinen Tropfen Waller, und oie Sommerbige facht eine 
folhe Glut im Sand an, daß Alles ausdörrt. Auch erhebt lic 
eine folhe Ausdänjtung, daf die Ebenen das Bild eines gro- 
Gen tiefen Meeres geben.” Diefe Beſchreibung entipricht dem 
Tſchlttram der indiſchen Wuͤſte vollfommen. — Gerab und 
Tſchittram aber unterfhelden fi vom Sifotes denn wenn ber 
Wanderer jenem auch zuellt, um Herberge zu befommen, fo 
erwartet er doch fchwerlih, dort feinen Durſt zu Rillen. 

Das erte Mal, ald das Tſchittram fih und darftellte, zog 
eine dunkle, hohe Mauer von duͤſtrem Rauch, die durch den 
Horfzont begrenzt, oder von deifen Rand aus fih zu erheben 
f&ien, unfre Bilde auf ſich. Allmaͤlig wurde die dite Maſſe 
ihter und fing an, die Gegenftände zu reflectiren: Geſtraͤuch 
verwandelte fih in hohe Bäume; das Chyre, ein ganz kleines 
SGewäcg, ſchlen zehnmal größer, als ber riefenhafte Amll der 
Wilder. Zuf einmal beach ein Lichtſtrahl die lange dunkle Dunſt⸗ 
wand, und wie durch einen Zauberſchlag erblitte man plöglich 
Schloͤſſer, Thuͤrme, Bäume in den herrllchſten, laubreichſteuGruppen. 
So wie das Licht zunahm, eutſtanden allenthalben VTeraͤnderun— 
gen in dem Tſchlttram, der von der dicken Mauer, welche er 
Unfaugs darſtellte, ſich in eine zarte, durchſichtige Huͤlle aufge: 
loͤſt hatte, bie überall ungeheure Vergroͤßerungen bildete, End- 
lich machte die Kraft der Sonne das ganze Gemälde zerinnen: 
Sglifer, Thürme, Laub zerflofen, wie dur Zauber, in ‚die 
Luft. 

Sch war lange der Meinung, die Natur des Bodens trage 
gar Blldung diefer Gefidhte bei; da mamentlih das Tſchittram 
der Wülte in den weiten Ebenen vorfömmt, wo das Sadſchi, 
eine alfalinifhe Pflanze waͤchſt, welche, zu Aſche verbrannt, 
Eoda liefert. Uber ich habe die Erfheinung nachher über jeder 
Art von Boden wahrgenommen. Mau darf alfo nicht glauben, 
daß etwa ein mit Galzfruften überzogner Grund diefelbe ver: 
ſtaͤrke. Der Unterfchied aber zwifhen dem Serab oder Tſchitt⸗ 
ram, und dem Si-fots oder Diffafer befteht darin, dafilehteres 
nur während der Falten Jahrszeit wahrgenommen wird, mw 
die dichtetn Dunſtmaſſen fi nicht erheben koͤnnen, und daf 
die Verdünnung diefer Maffen, welcher das Tſchittram feine Ent: 
ftehung verdankt, das Si-Fote zerftört, fobald fi die Sonne zu 
einer Höhe von 20 Graden erhoben. hat. Starker Luftzug tik 
der Erfheinung des Si-kots ebenfalls ungänftis, und gewöhnlich 
bemerkt man, daß biefelbe eine- windfihre Stelle ſucht; wie 
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fie fi denn im Allgemeinen ftets in eluer langen Linie kunde 
giebt, bie an irgend etwas Erhabenes, etwa, ein Geſtraͤuch sei: 


Stabt mit Bollwerken; im erften Augenblit wollten wie umfern 
Führern, bie verſicherten, daß dieß Alles nur Luftſchloͤſſer fepen 
nicht glauben. Später, aber nur ein einziges Mal, zeigte fih 
mir das Si:fots aud In Bewegung: Nichts Schöneres laͤßt fig 
denfen. Es war In Kotah, eben bei Sonnenaufgang; ich ging 
auf dem platten Dad meines Gartenhaufes auf und ab. wis 
ih den Blick zufällig auf die niedern Hügel am Rand des füd- 
oͤſtlichen Horigontes warf, ſchienen mir diefelben ſich zu bewe⸗ 
gen und fchwebend fortzumogen. Baͤume und Häufer waren außer 
ordentlich vergrößert; Alles gli einer Zauberel, Mehrere Mis 
nuten verftrihen, che id mir das Wunder zu erklären vere 
mochte; endlich ſchloß ih, es müßten die Maffen einer ſchwe—⸗ 
benden Dunft:Spiegelung fepn, die eben als fie bereits ihre 
zarteſte Form erreicht hatte, umd folglich als Bild felbit nicht 
mehr wahrzunehmen war, durdy einen leichten -Luftzug allmälig 
über die Hügel emporgeboben wurde, fo daß fie diefen den An- 
(dein von Bewegung verlieh. *) 

So neu und anmuthig diefes Schaufpfel jedesmal and wat — 
nie hatte es mehr den Glanz von jenem Morgen; nur ein einzl⸗ 
gesmal bemerkte ic ein dem Sifot& verwandtes Gebilde, das diefem 
an Pracht gleihfam— In Hiffar auf der Terraſſe eines Haufes, wel: 
ches von den Trümmern des Schloffes Ferosumgeben ftand; mitten 
in einer großen Fläche, deren einziger Bewohner der Löwe war. 
Eteile man ſich in einer wüften Ebene, wo Nichts den Dlit aufs 
bält, den Gefichtsfreis durch eine hohe ſchwatze Mauer von 
allen Seiten begrenzt vors denfefih dann den Moment, mo der 
erite Sonnenſtrahl auf diefe Maner trifft unddiefelbe plöglich in eine 
Unzabt fantaftifher Formen zerbricht: bier gefpaltene Finnen, 
dort Thürme, weiterhin ein Bogengang. Jeder biefer Gegen- 
ftände durchläuft wieder ſelne eignen Verwandlungen bis eubd« 
lich das ganze Quftgebild verfhwindet. Man nannte dasſelbe 
dort zu Land: Hertſchend radſcha Fa purl — die Stadt bes Radfche 
Hertfhend — eines berühmten Fürften aus dem Heroenalter Hin⸗ 
duftans. Man Fan fi von der Stärke folder Müdiplegelungen 
einen Begriff machen, wenn ic fage, daf die ebengenannte mit 
das alte Ngarroa**) mit feiner Fefte und feinen Vollwerken voll⸗ 
fommen vors Auge bradte, obwohl diefes dreizehn Meilen eut= 
fernt lag- 

Der unterſchied zwifhen dieſet ebengenannten Spiegelung 
und dem Sl⸗kots beruht darauf, daß erftere wagerechte Lage⸗ 
rungen zeigt, letzteres fenfredte, und daß bei fenterem der 
hoͤchſte Grad der Erhellung und Durhfiäkigteit auch der letzte 


⸗ täßigen Original · 
Paste ve ei: anna! je döcidai qus 
es der erre les masses du — flottant, qui avı 


-atteint.d:sa.fotme Ia plustenue, ct qui dtait or 
eger courant d’air an-delä des sommets ef < 

es cöteaus, tandis qu'il restait imperceptäbäg, 

les faidait paraitre comme &tant en mouvement. „ JS”. 


Das alte, Herlana, und Wiege des Geſchles 


‚wetche gegenwärtig ———— Kauflen J ab, 
jommt Heri oder Wiſchnu verehren z 
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Ungenbiit feines Daſeyns iſt. In dieſem Zuſtand wird es nur 
noch von einem bereits an das Phaͤnomen gewoͤhnten Auge wahr⸗ 
genommen. Ich berelſte die Ebenen von Mirut mit einem 
Freund, der feit drelßig Jahren in Indien fih aufbielt, und 
das Siefott hier zum erftienmal ſah; die Spiegelung war dleß— 
mal fo volllommen, daß wir durchaus nichts Anderes als eben 
jene Etadt mit ihrem Fort bemerkten, nur bei Weiten näher, 
old dieſelbe fih uns wirtlich befand, 

Dr. Clarke hat diefe Erfhelnung in feiner Reife nach 
Moſette fehr gut befchrieben: „Dome, Minarets, Lauben” — 
fagt er — „ſchwebten dem Auge über der heifen Ebene vor, 
‚melde fih wie ein großer Eee, der zwifhen den Neifenden 
und ber Stadt mitten inne läge, darſtellte.“ Ein Gritifer glaubte 
aus Veranlaffung diefer Stelle die Ueberfegung ber Septuaginta 
rerbeſſern zu muͤſſen und hat fih hinſichtlich dieſes Gegenftandes 
in feinem: Bericht über bie Nelfen des Hrn. Lichtenitein im 
füdlihen Africa des Weiteren verbreitet. Derebengenannte beutz 
ſche Gelehrte befchreibt das Ei-kotc fehr genau, und führt ein 
Beiſpiel an, wie mächtig es die Gegenftände ruͤckzuſtrahlen vers 
möge, Schon Jeder, der unter jener füdlihen Breite auf dem 
Meer fich befindet, wird über bie ungewöhnliche Seſtalt ber 
Dinge, welhe ihm begegnen, betroffen. Was bie Schlfféeleute 
eine Nebelbanf nennen, iſt der erjie Anfang unfres Si-fotd, 
Ich habe dergleichen auf meiner Melfe von Indien nach England, 
biänfiger noch auf der von Europa nad Indien bemerft, Gegen 
ſechs Uhr Abends, bei fehr dunklem Himmel, fah id, während 
wie von den Wogen ziemlich ſtark gefchaufelt wurden, ein Fahr: 
zeug mir vollen Segeln fo deutlich auf uns zukommen, daß Ich 
beforgt wurde wir möchten zufammenftoßen und Lärm machte; 
das Steuerruder wurde gewendet, und im nämlihen Augenbiit 
mar nirgends mehr ein Fahrzeug fichtbar. Alles lachte aufmeine 
Koften: Ich hatte den fliegenden Holländer®) gefehen, wie ber 
feefundige Offizier auf dem Verdeck ſich ausdrüdte, und fofort 
glaubte ich damals, Alles fen wirflih nur eine Taͤuſchung miel: 
ner Einbildungstraft gewefen; jegt aber bin ich überzeugt, daß 


es entweder die Abſpiegelung unfres eigenen Schiffes auf einer 


verüberftreihenden Dunftwolke, oder ein entfernter Gegenſtand 
mar, ber auf. diefe Ark rüdgeftrablt wurde. Doch genng von 
dieſer Sache; ich habe nichts Weiteres hinzuzuſetzen, als daß 
wer elne der prachtvollſten Naturerſchelnungen ſehen will, nur 
nad der Ebene von Mairta oder Hlſſar ſich zu verfügen, und 
dort vor Gonnenaufgang als Seuge des Luftpalaſtes von 
Hertfbend einzufinden braucht, elues Schaufpfele, das unendlich 
majeftätifher ift, als ein Sonnenaufgang auf den Schweizer: 


und fih allein mit dem Kigittram der Wüfte meſſen 





®) Der fliegende Holländer ff eine im jenen Gegenden ehr Häufig 
vorfommende Grfeinung. Die Matrofen fagen, biefelbe fen 
das Gefpenst eines hollaͤndiſchen Seeräubers, der zur Strafe 
gerurtheilt wurde, auf dem Meer umberzuirren; eine Un: 
Bit ng . * nahen —— Engländers Cow⸗ 
pi , . ©. n dortiger Gegend noch fehr 
gäng und gebe zu ſeyn fdheint, s r — 





Skizzen aus Merico. 





VIE. Indianer am Rio Colorabo. 

Nah einer befhwerlihen Fahrt im Solf von Callfornlen 
gelangte Hardy an die Mündung des Rio Colorado, und f-gelte 
biefen Fluß hinauf, mußte jedoch wegen Mangel an hinfängli» 
chem Fahrwaſſer das Schiff ſchon in den erften Tagen fih vor 
Anker legen laffen, und die Neife mit wenigen Begleitern In 
einem Boot fortfegen. Cr mochte eine Stunde von dem grö« 
fern Fahrzeug entfernt ſeyn, ald er am Ufer Pferde bemerkte, 
die da ruhig grafeten und burh den Anblick fremder Menfhen 
gar nicht erſchredt ſchlenen; weiter bin gewahrte er eine Hütte 
und bei derfelben fehs Greife und zwei alte Welber. Er trat, 
bloß von feinem Diener begleitet und unbewaffnet and Land, 
gab jedoh den beiden Matrofen in feinem Boot Befehl, 
ihre Gewehre bereit zu halten und im Fall der Noth fogleich zu 
feuern. 

Der Anblick Hardys und feines Bebdienten ſchlen ben alten 
Männern und einem alten Weib, welde ein Kraut Faute, das 
fie Stuͤck für Stüd von einer Schäfel wegnahm und nachher 
wieder ausſpuckte, kelneswegs zu gefallen. Die Alte nahte ſich 
zuerſt und hielt mit funfelnden Augen und heftigem Ton eine 
fange Rede; ihre Wuth rührte, dem Dielfenden zufolge, von 
dem berauſchenden Kraut ber, das fie Faute. Als fie geendet, 
ergoß fih einer der Mäuner, der ihr Gemahl feyn mochte, in 
einen eben fo ftarfen Wortſtrom, von welhem Jener fo wenig 
verftand, als von der Mede der Frau, Der Greis wies mitdem 
Finger mehrmals auf den Fluß und auf beide Ufer, ungefaͤhr 
als wollte er fagen: Macht Euch Jo ſchnell als möͤgllich fort oder 
das Land fpeit Leute aus, die es Cuch fhon lehren werben, Euch 
zu paden. 

Hardy antwortete dem Alten ohne Erfolg ſpanlſch und enge 
liſch; dann hielt er ihm baummollne gedrudte Tücher und Kar 
baf vor, und zeiate wie man denfelben rauche; die Wilden aber 
gaben Ihm von ihrem eigenen, Gegen ein farbiges Tuch tauſch⸗ 
ten fie Fiſche an ihn aus, — Diefe Indianer waren ganz nadt, 
nur trugen die Weiber um bie Mitte des Leibe fteif anliegende 
Binden von Weidenriude., Die Stirn hatten fie geib bemalt. 
Gern hätte Hardy ein nledliches aus Grad gemachtes Netz von 
ihnen gekauft; fie gaben es aber um keinen Prels ber. Als er 
fih endlich. entfernen wollte, jiredte jener Alte die Arme nad 
der ganzen Umgegend zu aus, und zublte hierauf feine Finger, 
wahrfheintich um verſtehen zu geben, dab fein Wolf fehr zahl⸗ 
reich ſey; dann umernite er Hardo, drehte ſich noch einmal nach 
allen Richtungen umher, und ſchloß mit einer zweiten Um: 
armuug. 

us Hardo zu dem aröfern Fahrzeng zurükgekommen mar, 
ſchidte er den Veſehlshaber deſſelben mir zwei bewaffneten, Ma: 
trofen auf Kundigaft aus. Diefe Fehrien bald mir zwei Indie 
anern gurüd, deren einer elnen Mantel von Baumwolle trug; 
den er jedoch ſozleich abnahm, und zum Werlauf anbot; aud 
hatte ee in einem Koͤrbchen noch ungebrauchte Vaumwolle, mit 
welcher er Hardy beſchenkte, ohne den Anſcheiln, als verlange 





er Etwa zum Gegengeſchenk. Man reichte Jedem ein Platt 
Taback, womit fie fehr wohl zitfrieden waren, Folgenden Tags 
fand fih eine ſtarke Anzahl Indlaner ein. Einer derfeisen, den 
man nach felnem Benehmen für einen Häuptling halten mufte, 
trug eine Art Bauernfleidung, und fagte auf fpanliht Guten 
Tag. Weiter wußte er uicht; da er jedoch Hardys Taucher 
bemerfte, fprad er er mit diefem puma'iſch, und machte dadurd 
ben Dolmetiher. Hardy gab dem Taucher auf, dem Indianer 
zu fagen, daß man Lebensmittel und Thierhäute zu Faufen 
wunſche. Der Häuptling fragte: was fir Maaren fie zum 
Tauſch mitgebracht hätten? worauf ihm Tabak und rothes Tuch 
sorgewiefen ward, mas ihm ſehr wohl zu gefallen ſchlen. Er 
antwortete: Thiere mit Hörnern gebe ed gar feine, und Pferde nur 
ſehr wenige in feinem. Land; der große Führer würde aber Me: 


lonen, Kürbife und Mais ſchicken, fobald er über die Urfache | 


ber Ankunft fremder Menſchen untereihtet wäre. 

Nach einigen Stunden kam ein neuer Trupp Indlaner; uns 
ter ihnen befand fih ein Abgefandter bes großen Fuͤhrers, wels 
hen dieſer geichidt hatte, die Fremden zu bewilltemmen, zu 
umarmen und feines Schußes zu verfihern; auch war ein In— 
dianer babel, der fpantfch ſprach. Folgenden Tags fammelten 
fih die Indianer In Haufen um das Schiff: einige mit Bogen 
und Pfeil, andere ohne Waffen. Gegen Mittag ließ fih Glo— 
dengeflingel hören, und drei Schaaren Eingeborner, von ihren 
Meibern und Kindern begleitet, näherten ſich. Bald erfhien 
der große Führer, eine Schelle, die mit jedem Schritt klingelte, 
um die Mitte des Leibes gebunden, und mit einem Mantelvon 
Baumwolle bededt. Er fam an Vord und hatte nicht ſobald 
einige Blätter Tabaf und eine Viertelelle rothen Tuchs erbalz 
ten, als er feinen Indianern befahl, Mais, Melonen, robe 
Baumwolle u, fe mw. berzubringen, was dieſe fogleih voll: 
gogen. 

Ju den näditfolgenden Tagen Famen außer jenem Dolmetſcher 
noch mehrere Haͤuptlinge, und bie Menge des Volls wurde end: 
lich fo groß, daß Hardy diefelbe auf nicht weniger denn 6 bie 
7000 Menſchen fchäste. Bereits gaben fih auch verbäätige Zel⸗ 
dien eines geheimen Anfchlags unter benfelben fund, und ent— 
lich tes eine Art Vezauberungsformel , Die von elnem alten 
Meib auf dem Schirfe ſelbſt audgefproden wurbe, befürdten, 
das bie Verſchwoͤruug Ihrem Austruh nahe ſey. Hardy gab 
Befehl die Kanonen zu laden und der Erüdmelfter zelgte ſich 
mit Irennender Lunte. WAlioglelb hörte ber Zaubergefang auf, 
umd einige Indianer erfundigten fih mit beforgtee Mlene durch 
den Dolmetſcher, was biefe Anftalien zu bedeuten hätten? Ohne 
zu antworten, näherte ſich Hardy ber alten Here, unb gab ihr 
ein Zeichen, fi zu entferuen. Da fie basfelbe nicht zu vers 
ſtehen ſchien, hieß er ben Schiſſspatron fie höflich auf die 
Seite (haffen; jetzt aber duͤnkte es ber Here ſelbſt gerathen, ſich 
der Anweiſung ga bequemen, welche fie niht gu verfichennod 
eben den Auſchein genommen hatte. Hardv gab ier einige Blaͤt⸗ 
ter Tabak und rin Band aus rethem Tuch; ſoglelch fahre fie 
ganz freundlich feine Hand, und rief: Adios, adios, Sob 
fie vom Schiffe weg war, tielt ihr ein jünger Indianer 


Waffen Hinz. fie fah; dieſelden einen. Auzenbiit am, ergriff fie 
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| dann, murmelte Etwas zwiſchen den Zähnen und warf fie auf 

den Boden, was allen Indianern zu großem Leldwefen zu ge= 
reichen falten. Als fie am Hlinterthell des Schiffes vorüber: 
sing, gab ihr Hardy noch einige Tabakblaͤtter, die fie mit dem 
freundlichen Lächeln annahm,! alsbald ein Lich anftimmte, 
und unter langen Zwiſchenpauſen abſang. Diefe Morte brachten 
auf die Indlaner eine wunderbare Wirkung hervor; fie liefen 
die Köpfe finfen, als ob fie fi genöthigt fähen, von ihrem 
Vorhaben abzuſtehen. Man machte den Vornehmſten noch einige 
Geſchenle, fagte Ihnen aber zugleich, da vor ſechs Tagen fein 
Indianer dem Fahrzeug fih nähern dürfe, widrigenfalls Feuer 
auf ihn gegeben werden würde. Ele verſprachen, es folle Nies 
mand von ihrer Uferfeite herkommen, für die Bewohner des 
jenfeltigen Ufers aber könnten fie ſich nicht verbuͤrgen. 

Diefer Volksſtamm heißt Arua. Als das Schiff bie Anker 
(idtete, fanden fih noch einige Indianer ein, und boten ein 
kleines Mädchen zum Verkauf, welches fie Tags zuvor dem 
Stamm der Yumas geraubt hatten. Man nahm den Handel 
an, und gab ihnen ein Schnupftuch als Bezahlung. Das arme 
Kind ließ fih den Tauſch ſehr gerne gefallen. 





Die geographifche Gefellfhaft und das Schulmefen in 
Frankreich. 


Schluß.) 

Daß es überhaupt in England und Frankreich noch ſchlimm um 
das Schulweſen ſteht, davon ließen ſich traurige Beiſpiele anführen. 
3.8. was das Griecchiſche betrifft, ſo geben in Paris die kehrer leicht⸗ 
Klaſſiker mit Interlinear⸗ und nochmaliger Ueberſetzung heraus, um 
in ber Stunde den Zert ohne Vorbereitung erklaͤren zu können 
Fragt man fie, 06 das Buch auch für die Schüter beftimme fen, fs 
fagen fie Neinz es liegt aber in ihrem Intereffe, daß bie Echüler 
es Faufen, und Dieß gefchieht zuweilen. Die engliſchen Brammatifen 
ber geiehiichen Sprache (Buttmann iſt erſt feit Kurzem an einigen 
Drten eingeführt *) enthalten keine Accente, ben Gircumfles ausge 
nommen, und das griechifche Eramen der oftindifchen Gompagnie ber 
ſchränkt ſich no meift auf das Lefen im fpäten und unklafifhe: 
Texte des Neuen Zeftaments, 

Sehr unvorbereitet gelangen alfo bie Gchäler Im die Hoͤrſau 
ber Sochſchulen (zur Unlverfität gehören in Frankreich die Eollese 
ober Gymnafien ebenfalls) und ber Vortrag ber Profefforen füm 
melft auf unfruchtbaren Boden, In ben unteren Anftalten geht di 
Reform gu langfam, in dem oberen fat zu ſchnell vormärtt. S 
Yarld Ichrt man nan- auch Aeſthetik. Hr. Andrleur fpriht im Cer 
Töge be Brance über Te ed nalöv, sur lc beau et lo bon und i 
babe heute feiner erften Borlefung hierüber beigemehnt, Sein Saul 
für 600 wirtlich anweſende Buhörer, tft neu verziert worden, met 
-Guvier im bemfelben Lokal eine Vorlefung über die Seſchichte de 
Naturmwiffenfchaften gu halten gebenft. Anbrieur erläcte. nor Aller 
goeh in dieſem Saale aufgeſtelte Gemälde , welche zu Ehre 
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*) Im vorigen Fahe iſt auch Shierfh'e € 
Überfegt worden. er 
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eichs IV und Franz I verfertigt find; die Gemätbe find fteif, aber 
Andrieur erzählte, was nicht Jedermann weiß, Heinrih IV ſey im 
?ateinifchen ſtark gewefen und Scaliger erzäble, man dürfe vor bie: 
Som Fürften nicht in ſchlechtemẽ atein reden. Ja, derfelbe habe fich ges 
äufert, bis nach Indien folle der Ruf franzoͤſiſcher Gelthrſamkeit 
dringen; das nennt der fhalkhafte Profeffor une exageration gas- 
eonne. In unferem Saale ſtehn ſchoͤne Büften großer Männer, 
son Hemer und Lafontaine, Gicero und Gorneille; kein moberner 
Ausländer, aber Quinctilian und Rollin, jener als ‘guter Lehrer, 
und biefer ebenfalld, denn er lehrte vierzig Jahre im Golläge be 
France, Dieß verftand der Engländer, welcher neben mir faß, nicht 
recht, und er redete fih Taut ein, Quinctilian fey vierzig Jahre 
lang Profeffor of the College de France gewefen. 

Le beau oder le ro xalor, benn am le bon find wir nod 
nicht, ift verfchieden erklaͤrt worden. Platon hält es für ein Arche⸗ 
top, das in jeber Seele gleichfam materiell vorhanden fey. Ein 
Neuerer hält es für „das Nügliche,” aber Andrieur bemerkt mit 
Mecht, ein für den Müden nuͤtzliches Bett fen darum nicht immer 
ſchoͤn. Dee ehemalige Lehrer des Hrn. Andrieur hielt den weißen 
Menſchen für fchön, den ſchwarzen für haͤßlich, weil weiß der Sonne 
äpnlicher fieht, und Gott die Sonne ſchuf. Unter ben Farben hielt 
er aus Ähnlichen Grunde das Gelbe für die fhönfte, und Violett 
für bie häßtichfte: cependant, ſchloß er, je ne veux me brouiller 
avco aucune couleur, \ 

‚Hr. Andrieng felber hatte in politifcher Hinficht immer den 
Z3weck, de se brouiller avec aucune coulear und er feßte es mit 
feiner Klugheit Immer durch. In der Revolutionszeit bekleidete er 
eine bedeutende Stelle, unter bem Gonfulat verlor er fie. Endlich 
mollte ihn aber Fouché in fein Intereffe ziehen und ernannte ihn 
zum Genfor. Gerabezu auszufhlagen, wäre gefährlich gewefen; er 
wandte bem Polizeibireftor nur ein, wenn er bie Genfar übernägme, 
tiefe er gewiß manche freifinnige Aeuferung paffiren. Gut, fagte 
Foucho, feyn Sie ein liberaler Genfor, Aber, fuhr Andrieur fort, 
wenn man bierauf aufmerffam wird, fo fragt man: wer hat Ans 
drieug zum Genfor ernannt? Sie Fünnten dadurch in Argwohn ger 
rathen; Ihrethalben alfo wünfche ich, nicht angeftelt zu werben, 
Dean ließ ihn frei, Diefe Thatſache ftcht nicht in den Biographien, 
tt aber darum nur beflo wahrer. 

Seätdem id Obiges niebergefhrieben, habe ich ber zwelten Vor⸗ 
Tefung des Hrn. Andrieur beigewohnt. Dießmal waren viele Damen 
sugegen, benn im December kehrt bie vornehme Gefellfchaft vom 
Lande zuräd, und den Frauenzimmern bleiben von nun am bie ber 
fen Pläge in ben Hörfäten und bei den Sigungen ber Alademie 
vorbehalten, Vor adıt Tagen hatten die Schönen ihre Wintertois 
tette noch nicht geordnet, aber ‚Hr. Andrieur nimmt darauf nicht 
srüdfict. Im Gegentheil erklärte er, es fen ihm unmöglich, wies 
der Don vorne anzufangen, benm er gebe einen Gurfus. Die Bes 
merfung zwar nicht Überfläffig, man -hätte leicht den Vortrag für 
ein unterkpaltendes Geldfigefpräd Halten Können, Das Ecöne flößt 
sin sentiment de plaisir «in, mölöd’'unsentiment d’admiration, 
(Woltaires Worte), IA die Bewunderung vorherrfchend, fo iſt das 
Schöne erhaben; nimmt das Wergnägen «5 Mit der Bewunderung 
auf, fo iſt der Gegenſtand eigentlich ſchoͤn, und Hüsfch- iſt er, wenn 
das Bergmügen ber Haupteindruc iſt. Von den fünf Sinnen ſchließt 
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Andrieux erſtens den Geſchmack von der Aeſthetik aus, natuͤrlich nur 
den Geſchmack des Gaumens; ein Goutmand muͤſſe wenigſtens zu eis 
ner hohen Stufe gelangt ſeyn, um einen intelleftuelm Geſchmack zu 
haben; wie z. B. wer beim Weintrinten bie Zahred;ahl bes Getraͤnkes 
auf feiner Zunge findet. Zweitens wird der Geruch und das Ges 
fühl (das materielle) ausgefhloffen: was man ſchmeckt, fühlt oder 
richt, gelangt am Unmittelbarften zu den Binnen, Ginigermafen 
mittelbar ber Geruch, daher fagen bie Engländer a fine odour, 
Mittelbarer bringt das Gefehene und Gehörte zu den Sinnen, und 
Beides gehört dem Gebiete des Schönen, Was unfer Geſicht ober 
Gehör einmal gefaßt hat, bringt bis ind Janerſte, bis inc Herz. 

So vorzüglich die ſchoͤnen Verſe. Um Dieß darzuthun, las Ans 
drieur eine Stelle aus Lakrez und die voltaire'fche Ueberſezung. Er 
findet aber, es fey Keine Ueberfegung; man müffe der Autor felbft 
ſeyn, um feine Gedanken übertragen zu koͤnnen. Lukrez entwidelt 
ben Gebanken: es fey fhön ober angenehm, eine Schlacht, einen 
Schiffbruch zu fchen, wenn man nur felbft außer Gefahr ſey. Er 
deutet als Grund unfere Neugierde an und ben Eindruck, welchen 
bas Schaufpiel in ung hervorbringt, Voltaire meint, die Neugierde 
fey allein genugs zum’ Beweis: er bat felbft ein Schiff ſtranden 
oefehen, und es zu fehen war bei ihm bloße Neugierde, Es ergriff 
ihn und zog ihn an, denn er war curieux et sensible, Roltaire 
fpricht gegen ſich ſelber; er hatte kurz zuvor gefagt, la curiositö 
seule fen der Grund gewefen. Anbrieur findet die Haͤlfte ober brei 
Viertel in der Emotion. Ich für meinen Theil erlaube mir, den 
Grund in gleiche Viertheile zu. theilen: 1) Neugierde, 2) Rührung, 
3) Schadenfreude, 4) Zufriedenheit, daß man nicht ſelbſt ungluͤcklich 
iſt. Jeder theite nach Belieben ein. 

Gebildete Erute fehen auch gern ein Trauerſpiel. Sie Faufen 
Bilette, um Thruͤnen zu vergiefen, Gin engliſcher Schriftſteller 
kann nicht begreifen, wie man ber Hekuba halber fi in Eoftfpielige 
Zrauer fege, da man im eignen Haufe fo viel Malheur habe, Und 
al$ man Semieree in ber Revolutionszeit fragte, warum er fein 
Zrauerfpiel fchreibe, erwicderte er: ‚la tragédie court les rucs, 
Im der That, fagt Andricur, die Tragödie that «4, latragedie po- 
pulaciere, 

Unfer Meifter kannte Lemierre und war bei der Unterhaltung 
zugegen. Gr findet bie Dichtung Lemierre's ſchoön, und doch zuden 
die jungen Franzoſen jegt babei bie Achſel. Diefe jungen Leute find 
Momantiter, Andrieug ift es nicht. Er Hält die herkoͤmmliche frans 
zöfifche Sprache für dichterifh, und wenn fle jegt nicht zur Porfle 
geeignet fiheine, fo fey der Grund: Mangel an Dichtern. 

Wenn ic) oben fagte, in ben unteren Anftalten gehe die Reform 
gu langfam vorwärts, fo wollte ich nicht von den Privatanftalten 
reben, in welchen man fi vor Neuerungen keineswegs ſcheut. 3a 
diefen Neuerungen gehören uralte Methoden, die man wieder hervors 
ſucht und die nicht immer viel taugen, Der ine fängt beim Sprache 
unterricht mit bem Weberfegen an und lehrt Feine Grammatik, ber 
Andere giebt gar den Schülern keinen Zert ohne Vebrrfegung in bie 
Hand; legtere, dee hamilton ſchen verwandte, Methode macht gegene 
wärtig Furore. Die Hauptſache ift vielleicht, den Leuter eingures 
den, durch ſolche mene Methoden könnten le ohne Mühe lernen; denn 


dis jegt hatte ſich die Hälfte der Franzoſen nicht entſchließen innen; 


einen Berſuch zu machen; feitbem aber die Methode Zacotot’s von 
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Ben Zeitungen gerühmt wird, ift, in der Haupıflabt wenisſtens, fein | vöig newe Ausgabe der Evangelien durch Woide — ift in England 
Handwerker, Fein Tagloͤhner, ber nit Etwos lernt, fin es nur, | erfhienenz; und fo eben erhalten bie Freunde biefer Studien wieb x 


am die Methobe kennen zu lernen, Die vorige Verwaltung, id) 
meine die martignacſche, benugte jene Richtung oder folgte ihr aus | 
Politit, und Batimesnil ſchickte Gelehrte nad) dem Auslande, um | 
fh mit Methoden aller Art befannt zu machen. 

Rach dem Niederlanden ſchidte er He, Guigniaut, ber durch 
Ane Bearbeitung von Creuzers Symbolik bekannt iſt, und ſeitdem 
Et: man hier neugierig auf die Beſchaffenheit bes nieberländifchen 
Schulweſens, um fo mehr als bie Nefultate von Guigniauts Reife 
jet nicht benugt werben, Man rühmt befonders ein neues Jnſti⸗ 
tut, das zu Vrüffel von Hrn. P. Gagala geleitet wird; nad dem 
24 Seiten langen Profpektus, welcher mir vorliegt, in ber Rue du 
Berger No, 21. 1°. Diele Anflalt hat mehrere Abtpeilungen: 

1) ein holaͤndiſch⸗ deutſches Haus, für Böglinge von ſieben bis 
zehn Jahren, mit zwei Zofalen, wovon bad eine für junge Belgen 
äft, in welchem Hollaͤndiſch geſprochen, das andere für Fremde, in 
welchem Deutfch geſprochen wird, Kußer den Sprachen wird hier 
Unterricht im Rechnen, Schreiben, Zeichnen und Singen ertheilt, 
mac) der peſtalozziſchen Methode, Bei fhönem Wetter giebt man 
den Sprachunterricht im Breien. 

2) Im framoͤſiſchen Haufe bleibt der Zögling anderthalb Jahr, 
andy Hier wird die peſtalorziſche Methode befolgt. In dieſer Ab⸗ 
theilung und den folgenden laͤßt man ben Knaben täglich eine Frei⸗ 
funde, im welcher fie fi) mit ihrem Eieblingöftubium befchäftigen 
Zönnenz der Zweck dabel iſt, zu fehen, zu weichem Fache fie am Meis 
fen Neigung haben. 

3) Im engliſchen Haufe bleibt der Zögling drei Jahre; im er 
fien Zahre wird Gnglifch geſprochen, in ben andern abwechſelnd die 
ſchon erlernten Sprachen. Zugleich beginnt der Unterrigt im Grie⸗ 
chiſchen ıc. 

4) Zwei Jahre im Haufe der Belles-Lettres, Hauptftubfum 
des erften Jahrs: Mathematik, Phyſik; beiläufig Italienifh, Im 
zweiten Sabre Logik, alte Literatur, Geſchichte — Das Inftitut ficht 
unter Aufſicht einer Kommiſſion, zu welcher der ruͤhmlichſt befannte 
Mathematiker Quatelet gehörtz es iſt feit dem 1 Detober 1529 er⸗ 
öffnet, und der Zögling hat jaͤhrlich s bis goo Franken zu entrichten. 


Egyptiſche Grammatik. 
Bel der allgemeinen Aufmerkſamkeit, melde die Entzifferung 
der alten demotifchen Schrift der Egyptier erregt hat, war es auf: 
fallend, daß die Hütfsmittel, melde für die Neftauration ber egype 
tifchen Sprache und noch erhalten find, bisher fo fehr vernachläffigt 
wurden. Daf das Goptifhe die Sprache des alten Egyptens fey, 
hatte ſchon Quatremoͤre behauptet, che noch bie Cutdedungen des 
Gagländers Young und des Branzofen Champolion bie einzige möge 
liche Berätigung dieſer Bermuthung lieferten, indem fie bie Infhrife 
tem auf den noch erhalfenen egyptifhen Monumenten mit Hülfe des 
Eoptiſchen erklärten. Beinahe Alles, was in ber coptiſchen Literar 
tur von einfgrm Werthe ift: — Woide's coptiſche Grammatik und 
Bacroje’s Lexiton, fo wie die wolde'fge Ausgabe der Bragmente des 
meutn Zeftamenite im fattifhen Diatekt, und der ganze Pentateud, 
mebßt dem neuen Zeftament im memppitifcien ober nieberegpptifäe 
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ein ſchotzbares Geſchenk in Tattam's kurzer Grammatik der egypti⸗ 
ſchen Sprache (A Compendious Grammar of the Egyptian Lan. 
guage, in the Coptic and Sabidie Dialects by the Rev. H. 
Tattam, Lond, 1950. 8.), in welcher Alles zu der Kenntniß des 
Goptifhen Nötbige auf eine gemeinfastihe Welſe zufammenge 
brängt wird. Gin Anhang enthätt ein nachgelaffenes Werk des be⸗ 
fannten Dr, Young: den erften Verſuch eines egyptiſchen Wörterbur 
ches in den alten bemotifchen oter endhorifchen Characteren. Mehr 
als fünfbundert Wörter, bie aus ben .venigen Texten mit griechis 
ſcher Ueberfehung entiehnt find, werben in lericographifcher Ordnung 
zufammengefteitt und mit allen verfchiedenen Schreibarten beffelben 
Wortes, welche der Verfaffer fand, begleitet, Ohne Zweifel ift Dies 
ein wichtiger Schritt zur Förderung unferer egyptiſchen Stubien, 
indem durch dieſe Zufammenftellung und Vergleichung allein ein Ur 
theil über die verfuchten Erklärungen moͤglich wird, die man bis jetzt 
nur auf die Autorität der Erflärer bin nehmen mufte, 


Kathleen Caſtle. - 

Das Schloß Kathieen, in Ireland, von welchen ſich gegenwärtig 
nur noch bie Ruiven erhalten haben, wurde im fiebenzehnten Jahres 
hundert als eine nicht unbebeutende Feſtung betradhter. Als Grom, 
well mit feinem fanatifchen Heere Ireland überzog, verſuchte ber Ber 
fiser diefes Schloſſes bem Feinde im offenen Felde bie Spige zu bios 
ten unb fiel in einem vergweiflungsvollen Kampſe mit ber Uebermacht. 
Lady Kathleen, welher ihr Gemahl in feiner Abweſenheit bie Obhut 
über das Schloß aufgetragen hatte, erhielt bie erfte Kunde von it 
rem Unglüc nur durch das Erſchelnen ber Feinde vor ben Mauern. 
Mit ber heidenmüthigften Entſchloſſenheit bereitete fie ſich zur Ders 
theibigung und forderte die Beſatung auf, ſich lieber unter ben Nuis 
nen zu begraben, als den ſchonungsloſen Schloͤchtern zu ergeben, Sir 
ſchlugen den Sturm zurüd und miberftanden mit ber unerfhüttertis 
chen Ausdauer von Männern, bie fid) dem Tode geweiht haben, End 
tich wurden die Außenwerke genommen, und ein Theil bes Schloſſee 
in Flammen gefegt, wobel der unmündige Echn ber Bertheibigertn 
ben Be:agereen in die Hände fiel. Der unmenſchliche Cromwell lieh 
dad Kind an einen Spiehi binden und gegen den Thurm empor hal 
ten, in weldem Lady Kathieen ihre Befehle zur Be j es 
theilte. Die möttertiche Biebe entwaffnete die ſtotze Bruſt, weld« 
das Schwert des Feindes nicht hatte dezwingen fönnenz und in ber 
Bewußtlofigkelt des, Schmerzes befahl fie bie nebergabe. Die ganze 
Befatung mit Ährer tapfern und” lebenswärbigen Befchöhabertn 
wurde ohne Erbarmen niebergemießelt. 
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Ban der Dalm’s Predigten. 
Redner der Niederlande und ohn 
unferer Zeit ift van ber Palm; 
4, Die in unferem Deutid- 
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Todtenfeier des Königs Nadama. *) 


Der König war bei unferer Ankunft in Tannarlva noch nlcht 
tobt. Er lief uns dur den) Fürften Gorelere, erſten Geheim- 
ſchreiber, einen fehr verbindlihen Brief zuftellen, worin ung 
su unfrer Ankunft Glück gewuͤnſcht, und Bedauern darüber 
ausgedrüdt wurde, daß feine Krankheit ihn verbindere, ung 
beute zur Tafel zu laden. Am Fuß der ſtellen Anhöhe, auf 
weicher bie fonderbare Stadt Tannarlva legt, umgeben von 
einem weiten, tiefen Graben, der in dem Granit oder vielmehr 
Sienit des Hügels gezogen iſt, fanden wir einen Adiutan— 
ten des Könige, welden er mit zwei prächtigen Pferden und 
zwei Dienern und entgegengefandt hatte- Wuf_diefen Thleren 
hielten wir unfern Einzug in die Hauptitadt, 

Radama ftarb Sonntag den 27 Julius 18285 fein Tod je- 
doch wurde, mit Ausnahme von einigen wenigen Perfonen Im 
Palafte, Jedermann verheimlicht, bis zum folgenden Freitag. 
Da berrfäte allgemeine Beſtuͤrzung In der Stadt, bie im 
wörtlihen Sinn von Häuptlingen und andern Leuten aus ber 
Nahbarfhaft, fo wie von einer ftarken, Im Namen bes Königs zus 
fammen gesogenen Truppenzabl vollgepfropft war, welche In der 
Umgegenbd lagerte. Mit Tagesanbruh wurde ber Tod bes Könige 
tund; zuglelch erfuhr man, vier der angefehenften Häuptlinge ſeyen 
im Palaft mit Lanzenſtichen getödtet worden, weil fie den Wunſch 
aräugert, entweder Rakatob, ber Sohn des Fürften Rataffa 
und der Altern Schwefter von Mabamaz oder bie Tochter bes 
Königs, noch ein Kind, möchten in der Reglerung nachfolgen. 

+ Solbatenabtheltungen ftelten fi um fämmtliche Haͤuſer der 
DriMonäreanf; aber bald wurden wir unfrer Beſorgniſſe durch 
eine Botſchaft von Manavanala Mandfhafs, der neuen Könlgin, 
enthoben? „He Mifiomdre, und alle welße Menſchen, ſeyd 
nicht erfchroden, wenm Ihr auch gehört haben folltet, daß vier 
ber erſten bein dieſen Morgen im Yalafte. mit Langen durchs 
bohtt worden find. Es Ik wahr, dap man fie hingerichtet hat, 
aber es geſchah Dleß Bios deppafb, ‚weit. fie ſich widerſehten, 
daß Ih Stönigin würbeg das Ik Mes, Farchtet Nichts; denn 
Ranavanala Mandihala fi Ich werde Euch befhägen, Id 


®) Nour, Annal, des Voyag. Dee, 18 Bergl. &, Ass und 
256 deb vor. Sahıg, unſres Blattes, Wo ern 





26 Januar 1850, 
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werde Euch werth halten, und was Madama für Euch sethan, 
werde ich aud thun, und noch Mehr; alfo habt Feine Bes 
ſorgniß.“ 

Vald erſchlenen auch die erſten Krlegsbeamten und Offiziere 
und verſicherten vie Miſſionaͤre ihrer Hochſchaͤtzung und ihres 
Schutzes. Doc konnte all Dieß die Europäer nicht volllommen berus 
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‚ bigen, denn wir hörten, wie man fi jeden Augenblid zuflüfterte 


oder durd Zeichen andeutete, daf wieder einer der angefehenften 
und unterrihtetften Männer umgebracht worden fey. Niemand 
durfte ohne ausdruͤckliche Etlaubniß der Königin aus der Stadt, 
So biich auch ich bis zum 20 Auguft, trog meinen dringenden 
Vorflellungen, eine Art Gefangener. Die Königin ließ mir ftets 
entworten: „Ich fann über den Tag verfügen, wo Ihr aus der 
Stadt gehen mögt; iſt diefer Tag gefommen, fo werde ih Euch 
davon in Kenutniß ſetzen.“ Umso endlich fandte fie den Fürs 
fen Eorelers zu mir, und lich mich willen, daß ih Tannarlva 
verlaffen könne, und daß 700 Mann, weiche fie nah Tamat awo 
zu fenden Willens wäre, mir bis zu diefem Ort als Schutzwache 
dienen wuͤrden. 

Sonntag den vierten Auguſt, drei Tage nahdem Radamas 
Tod bekannt worden war, fand ein großes Kabarre, (Volksver— 
fammlung) auf einem öffentlihen Ylabe von Tannarlva Statt. 
Die Verfammlung mochte aus 25 bis 30,000 Perfonen beitehen, 
bie in Gruppen geordnet faßen, nah den Bezirken, welchen fie 
angehörten, Die Richter, die Palaftbeamten und die eriten 
Dffiziere nahmen auf einer erhöhten Stelle Play; um fie ber 
ward ein freier Raum gelafen. Zwel Compagnlen Eoldaten, 
ganz huͤbſch in engtifhe Uniform gekleldet und volftändig ber 
waffnet und ausgeräfter, jtelten fih in Reih uud Glied hinter 
den Richtern auf. Etwas über diefen, auf einem noch höheren 
Yuufte des Terraind, waren fünf Heine, geladene Felditüde aufe 
geführt, umgeben von Wrtilerie- Mings um die Stadt ber 
ſtauden in Bwifhenräumen Kanonen verfhiedenen Kallbers, von 
6 bis zn 24 Pfündern, mit dem zur, Bedienung nöthigen 
Soldaten. 

Nachdem der Tod bes Königs noch einmal verkündet wor 
ben, erklärte der Oberrichter, daß da berfelbe ohne einen 
Sohn zw hinterlafen, noch elnenh! Nachfolger ernannt zu 
baben, geſtorben ſey, Ranavanala, einet der Frauen von 
Radamas Water, die Herrigaft zutime, Im Folge der lehten 
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Morte des Könige. Der Sprecher endete mit ber Bemer⸗ 
kung, daß man biefes Kabarre zufammenberufen babe, auf daß 
Zedermann für Nanavalana Mandſchaka als Königin Gehorfam 
ſchwuͤre. ine Belt lang lleß fih ein bedeutendes Gemurmel 
ber Unzufriedenheit in der Werfammlung vernehmen, fo daß 
wir üble Folgen fürdteten; aber die Ruhe ftelte fih wieder 
ber. Wle es ſchelnt, tadelten die Bezirkshäuptlinge Radamas 
Umgebungen faut, baß fie ihnen fürs Erfte die Krankheit bes 
Königs nicht zu wien getban, und daß fie fodaun nicht die 
Miffiondre gerufen, um dem Könlg Arzneien zu geben, mas 
von jenen früher ſchon einmal gefhehen fey, und den Monar: 
chen von einer fhweren Krankheit gerettet habe. Die Palaſt⸗ 
kramten fagten für die Zukunft größere Eorgfalt zu, und Alles 
bequemte fih, den Eid zu leiſten. 

Die Art, wie biebet zu Werk gegangen wird, ft hödt 
eigenthämlih. Ein Kalb ward inmitten der Verfammiung er: 
mwürgt und hierauf mit Langen durdftohen; dann ſchnitt man 
bie bintern Theile ab, und legte biefe zum Vorderthell des 
Körpers, In welden man eine Menge Lanzen fenfte. Sofort 
erhob ſich der DOberrihter und rief zuerſt die Häuptlinge des 
eriten Bezirks auf, weiche um das Opfer heritanden ; worauf jeder 
derfelben eine jener Lanzen anfaßte, während der Richter mit maͤch— 
tigee Anftrengnug der Stimme und Geberden ben Eid ausſprach, 
der in einer Erklaͤrung des Gehorfams und einem Flud gegen Jed— 
weden beitand, ber die beidhworene Treue brechen würde; ine 
dem man demfelben wünfhte, daß er diefem Kalb gleich wer: 
den möge. Jeder ftieh die Lanze in den Leib des Opfers als 
Bekraͤftlgung der ausgefprohenen Worte. Die Huldigung wurde 
bieranf in gleicher Art von den Häuptlingen der übrigen Bezirke, 
der Deibe nach, geleitet; fobann von den Palafibeamten, den 
Dber-Dffisieren der Armee und endlich von den Richtern. 

Zuletzt ward mit lauter Stimme verkündet, daß der Sitte 
gemäß jeder Unterthan des Königreihs, ohne Unterfhled des 
Wterd, zum Zeichen ber Trauer die Haare abzuſcheeren habe, 
nnd daß wer nach Verfluß von drei Tagen diefer Pildt ſich 
nicht unterworfen, mit dem Tode bejtraft werden würde; daß 
Niemand, außer Denjenigen, welhe mit Vercitung des Grabe, 
bee Garges, oder was fonft zur Leichenfeler des Koͤulgs gehöre, 
beauftragt wären, irgend ein @efhäft verrichten — Niemand 
mährend ber Trauerzeit in feinem Bett, fondern bloß auf der 
Erde fhlafen — keine Fran endlih, fo hohen Rangs fie auch 
fev, ausgenommen bie Königin, ihre Lamba oder Schulterbe: 
kleidung tragen dürfe, indem diefe Theile während der Trauer 
entblößt jeyn müßten. Der Befehl bie Haare zu fchreren er: 
tegte großen Jammer unter Männern und Frauen, denn ein 
fhönes ſchwarzes Gelode, auf eine eigenthuͤmliche Art geord- 
net, War ihre Luft und ihr Stolz. 

In der Zwiſchenzeit, vom Sonntag bis zum 12 des Monate, 


machte bie trauernde Stadt einen erfchütternden Eindruc durch 


ihre tiefe Stile, obwohl Taufende von Menfchen die Straßen 
fülten:. Einige mit großen GStäden von Granit, oder „mit 
Ballen belaftet; Andere Erde zur Aufführung des Grabmal In 
Körben tragend; Undre, und biefes vornehmlich Weiber, mit 


matten Schultern zum Schloffe wandelnd, um dert swöh Etun⸗ | 


ben lang zm meinen. Die Frauen der angefehenften Häuptlinge 
der naͤchſten Bezirke wurden nah dem Palaft und von demfels 
ben zuruͤc durch flarfe Männer getragen, gerade wie die Knaben 
einander auf dem Nüden herumfchleppen, 

Am 12 Abends wohnten wir der Peichenfelerlichfeit Bei, 
Der Fuͤrſt Gehelmſchrelber führte ung durch die mit Trauerleuten und 
Soldaten angefüllten Strafen; die Höfe des Palaſtes waren ber 
ſonders vollgedrängt, vornehmlich mit Frauen und Mädchen, melde 
auf dem Boden hodten oder ausgeftredt lagen, und ihr Klagge: 
ſchrel ertönen liefen. Es find ber Höfe mehrere, jeder für 
einen ‚oder mehrere abgefonderte Palaͤſte, welche durch hohe 
hölzerne Schranken von einander gefhleden werden, Alle Hife 
und Valaͤſte zufammen find von einer ftarfen, 25 Fuß hoben 
Umzdunung eingefhlofen; diefe war ganz und gar mit weißen 
Liunen bededt, und ebenfo das alte Schloß, welches am Höchften 
geachtet wird, Dasienige, worin Radama fih am Liebiten aufs 
hielt, und wo er auch ftarb, beißt der Silber-Palaft, und iſt ein 
vieretiges Gebäude „von zwei Stodwerfen, um meldes anfen 
zwei niedlihe Gallerien laufen. Sein Name rührt daher, weil 
es von oben big unten mit einer Menge filberner, breittöpfiger 
Nägel, und Plätthen von gleihem Metall, geihmädt ift. Das 
Dach biefes Palaftes hat, wie das aller anfehnlihen Wohnungen, 
eine fpigige Form und fteigt fo hoch auf, daß der Raum zwi⸗ 
fhen dem, Glebel und dem unteren Ende demjenigen zwis 
fhen legterem und der Grundlage des Hauſes gleihlömmt. 
Dieß Gebäude war allenthalben mit Atlas, Samt und Selde 
reich behängt und das Dad mit dem fhönften englifhen Schars 
lach bekleidet. Mor dem Haufe hatte man eine Art aͤußerſt 
foftbaren Zelts errichtet, um weldes glänzend geihmädte mit 
verfhiedenfarbigem Seldezeug und Atlas ummundene Säulen 
fanden. Das Zeit felbit, das zehn Gevlertſchuhe maß, wurde 
gleiher Weife von prächtig verzierten Säulen getragen. Auf 
einer derfelben befand fih eine platte Tafel von Holz, und 
über diefer, durch en Querſtange gehalten, ein ungeheurer Bal- 
dachin vom reichten Goldftoff, mit Bändern aus blauem Atlas 
und fharlahenem Tuch, eingefaft von einer breiten goldenen 
Treſſe und gleihartigen großen Franfen, All Dieß war mit Ge: 


— ir 


* 
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Sarg nicht In denfelben hinein, fondern fehte biefen auf dle folgenden Tag am die Meihe wieter am eben To viele, Kech⸗ 
Tafel äberdem Zeit, und breitete dbenBaldachin von Goldſtoff darüber, | net man zu allen diefen Ausgabeu zwanzigtanfend ftattlihe Dir _ 
der ihn dem Augen gänzlich entzog. Um das Zeit, welches unges | fen, deren jeder bier fünf fhwere Piafter glit, fo mäfen, der 
fäur fieben Fuß über deu Boden erhöht war, lagen Matten, | Schägung ber Mifiionäre nad, die Koften bed Begraͤbniſſes mins 


auf weiche fih die Frauen ber königlihen Famllle nicderfesten | 
oder niederwarfen; alle mit den Zeichen bes tleſſten Jammers, 
welher den ganzen Tag über anhlelt; bei Sonnenuntergang, wo 
ber Leichnam In das Grab geſenkt wurde, waren Ihre Klagen 
berzgerreiffend, 

Den ganzen Tag hindurch war eine große Anzahl Men: 
ſchen befchäftigt gewefen, das Grab im Hofe, nicht weit von 
dem Zeit, herzuricten. Zehntauſend Perſonen hatten jeit der 
Todesverfündigung ununterbrohen daran gearbeitet, indem ber 
eine Thell Erde oder Granlchlöde und Zimmerholz berbeihofte, 
der andere diefe Materialien behleb und zubereltete. Das 
Grab in feiner nunmehrigen Geftalt beiteht in einem gewaltigen Tu⸗ 
mulus von vierediger Form aus Erdflöfen, bie mit Granits 
platten umgeben und verkleidet find. Die Höhe beträgt zwanzig 
Fuß; auf jede Seite der Baſis Fommen ſechs Fuß, das Ganze 
ſpitzt fi jedoch etwas zu, fo dab es am feinem Gipfel nur noch 
zwanzig Gevlert:Fuß haͤlt. — In jenem Augenblide aber zeigte 
ſich noch außerdem der Ort, welcher ben Sarg und die dem Leich— 
nam zur Mitgabe beftimmten Schäge aufnehmen follte, als ein 
vierecklges Loch oder Gemach im Gipfel des Grabhuͤgels. Daffelbe 
maß auf jeder Seite zehn Fuß und war aus Granit erbaut, 
über diefem aber mit Bohlen vom foftbarften Holze ausgeſchla— 
gen. Den größten Theil bed Tags hindurch fah man am Fuß 
des Hügeld den großen maffiv filbernen Sarg, worein ber Leich— 
nam fommen follte. Er war acht Fuß lang, brei und- einen 
halben Fuß breit und chen fo hoch; und beitand aus Silber⸗ 
platten, bie mit Nägeln von bemfelben Metall feit zufammen 
geniethet, und, wie die Nägel felbit, aus ſchweren fpanifchen 
Dlaftern verfertigt waren, deren 12,000 bei diefer Abeit auf: 
gingen. 
Gegen ſechs Uhr Abends wurde dleſer Sarg von einer aro- 
fen Anzahl Menfhen die Hägel:Stufen hinauf gehoben und in 
das Grab geſetzt. In denſelben, oder um ihn her, legte man eine 
Menge der koſtbarſten Gegenftände, melde dem Verſtorbeuen 
angehört hatten; eben fo fhüttete man. ‚zehntaufend fchwere 


Tpanifhe Piafter hinein, nm dem Lelchnam ald Unterlage zu, 


dienen; und endlich wurben thells in den Sarg, noch mehraber 
um benfelben ber, alle Staatsklelder des Könige, befonders feine 
militärkien Unzüge aufgefhichtet, wie z. B. achtzig prunfvolle eng: 
ihre imlformen, Hüte, Federbüſche, vergoldete Helme und Hals⸗ 
fragen, Cpantetten, Schärpen, goldne Sporen, prächtige Degen, 
Dolce, — jwel von Gold, ſchoͤne Plſtolen, Ges 
wehre, J Auhren, Ringe, Juwelen, Kleinodlen; fer⸗ 
ner, ſein ganzes Se wier fo ‚wie ein grober, maſſiv 
goldner Becher und: ” andre «Gefäße dieſer Art, Ge: 
ſchenke bes Könlgs-% Stüde Seidenzeug, 
Cammt, feine Leinwand, von er 
Eride. Sechs Lichtingsocfen.deh varen den Tag vor: 
ber getödtetworden: ſechs fi en heute 







deſtens zu 60,000 Pf. St. angefhlagen werden. 

us der filberne Sarg an dem Grab niedergefeht war, 
wurde der Leichnam in dem hölzernen Sarg von der Tafel über 
dem Belt unter Wehklagen aufgehoben und auf ben Gipfel des 
Hügels neben die Graböffnung geſtellt. Hier ward der hölzerne 

' Sarg zerbrochen und der Körper den naͤchſtſtehenden Perfonen 
gezeigt. In diefem Angenblie Fimmten die Frauen der Fünige 

lichen Familie, welde den ganzen Tag über Ihren Schmerz unter 
dem Zelt zur Schau getragen hatten, an den Seiten bee Hügels 
binan, um einen legten Blick auf die Eöniglihen Reſte zu wer— 
fen. Die größte Anzahl mußte mit Gewalt abgehalten werden; 
ihre Klagen gingen in ein lautes, wahrhaft peinigendes Ger 
frei über. Man überfedte ung einige ihrer Reden ; der Hautpte 
inhalt war im Ganzen folgender: Warum bift Du gegangen und 
haft ung hier gelaffen? Ach Fomm wieder und nimm ung mit 
Dir. 

Der Lelchnam wurde nunmehr von dem böfgernen In ben 
filbernen Sarg gebracht; die biemit beauftragten Perfonen fchler 
nen von dem Geruch zu leiden, obwohl Andere den Körper forts 
wahrend mit koͤlniſchem Waller befprengten. Sobald dieß Ges 
ſchaͤft vollzogen war, ſchlug man den hölzernen Sarg in Stuͤcke, 
und warf diejelben in das Grab. 

Den ganzen Tag über, fo lang man die Begräbniffanmer 
zubereitete, waren die beiden Mufitbanden des Königs," begleis 
tet von Trommlern, Pfelfern u. ſ. w. im Hof aufgefiellt, und 
fplelten, mit einander abwechfelnd, die Lieblingsweifen Radamas. 
Unter denfelben famen mehrere englifhe, ſchottiſche und iriſche 
Etüde vor, fo wie Walzer, Maͤrſche u. d. gl. In den Zwi⸗ 
ſchenzelten wurden Artillerie: nnd Kleingewehr-Satven außerhalb 
des Schlofhofes abgefhofen, worauf bie zahfreih im Innern 
des Hofe aufgeftellten Eoldaten mit Musfetenfener antworteten. 

So war denn diefe Lelchenfeler das Webertriebenjte, aber 
zugleih auch das YPradtvollite und MWohlgeordnetfte, was man 
ſich bei einem fo wenig ciplliſirten Volt, wie die Madacaffen, 

! denken Eonnte, 





Der Hund 

Gine für Hunbdefreunde wenigſtens öußerft intereffante Kleine 
Schrift erichien za Edinturgh im Laufe des vorigen Jahres unter dem 
turgen aber fprechenden Titel: „Hunbe'’ (Dogs, Edinb, 1829, 12.), 
mit dem treffenden Motto ven Otway: 

L love dogs, for they are honest erealures 
Never fawn on those they love not, 

Eine reihe Sammlung von Anekdoten, bie nach ben verſchiede⸗ 
hen Hunderaten ctoffificirt find und deren Glaubwürdigkeit uns fon 
dadurch verbörgt wird, daß fie ſammtlich aus der Rachbacſchaft des 
Verfaffers entiehnt find, verbreitet im der That über die ruͤhmlichen 
Sigenfhaften unfers treuen Wachters und Begleiters ein neues und 


* 


mit Laugen erftogen und lagen Im‘ ————— oAr eicht. 


Lriwe 


1 


Hr. Mac Intyre, patentirter Mangelfabrikant zu Edinburgh, 
Vegent bridge, befigt einen Hund von nemfoundländiiger Nace, Nas 
mens Danbie, deffen Scharffinn und Birbungsfähigkeit beinahe uns, 
glaubiich if. Da indeffen das merfwürdige Thier täglich die aufs 
fallendſten Beweife biefer Eigenſchaften giebt, fo iſt es in der gan« 
gen Rachbarſchaft bekannt, und Iedermann Bann fi) durch einen Be: 
fuch von der Wahrteit ber Thatſachen überzeugen , die bier von eis 
wem Augenzeugen erzählt werben. 

Wenn Hr. Mac Intyre in Geſellſchaft ift, fo darf er — mie 
gahlreich biefelbe auch feyn mag — nur zu dem Hunde ſagen: Dans 
die, bringe mir meinen Hut!” und fogleich findet ihm bdiefer aus 
allen anderen heraus und überbringt ihn feinem Herrn. 

Auf dem Sims eines Kamind wurde rin Kamm verborgen und 
der Hund aufgeforbert ihn zu holen, was er fogleich that, obwohl 
er unter dem Nachfuchen auf eine Menge anderer Gegenftände ſtieß, die 
gleichfalls feinem Herrn gehörten und bie ihm abſichtlich in den Weg 
gelegt worden waren, um ihn zu verwirren. Er lief Alles unans 
gerührt Megen und fuchte nur ben Kamm, zum vollften Beweiſe, 
daß er nicht durch ben Sinn dis Geruches geleitet wird, fordern 
daß er vollfommen verfteht, was zu ihm gefprochen wird, 

Eines Abends, als mehrere Kreunde in ber Geſellſchaft feines 
Serrn waren, ließ einer berfeiben zufällig einen Schilling auf den 

Soden fallen, der ungeachtet des forgfältiaften Nachfuchens nicht ger 
Junden werden konnte, Hr. Mac Intyre, der feinen Hund rubig in 
einem Winkel liegen fah, als ob er von Nichts wiſſe, fagte zu ihm: 
„Dandie, finde uns den Schilling und du follft ein Bisquit haben.’ 


04 
fand, Bon biefem Augenblicke an konnte Dandie das Mi 
mebr leiden, und oft jah man ihn fein Geld in einem 2* * 


— verbergen. 

enn Dr, Mac Intyre Geſellſchaft hat und er feinem 
befiehlt, einen der Herren nach Haufe zu begleiten, fo gebt he 
ibm, bis derfelbe fein Haus erceicht, und Pehrt dann du feinem Herrn 
zuruck, mie groß aud bie Entfernung feun mag. 

Ein Bruder Hro, Mac Intpre's und ein anderer Gere mach⸗ 
ten eines Tages eine Spazierfahrt nah Newshaven und nabmen Dan: 
die mit fi. Nachdem fie fih gebader hatten, gingen fie in einen 
öffentlidyen Sarten und verweilten einige Augenblide in einer bau⸗ 
be, in weicher der Herr feinen Hut und feine Handſchut zurüdtieh, 
während fie ſich in dem Garten umſahen. Inzwiſchen kamen Fremde 
hinein und gingen gerade in die Laube, weiche die Anderen fo eben 
verlaffen hatten, Danbie lief, ohne daß ihm irgend Etwas geſagt 
worden woͤre, ſogleich zur Stelle, holte den Hut mit den Handſchuhen 
und brachte ihn dem Eigenthuͤmer. Er hatte einen ber Handſchuht 
liegen laffen, aber kaum war ibm Dieß bemerkt worden, als er jur 
rücklehrte, ‚mitten unter bie erſtaunte Geſellſchaft fprang und feinen 
Handſchuh im Triumphe davon trug, 

Bor ungefähr drei Jahren wurbe eine Mangel in einem Ma 
von bem Magazin (Regent : Bridge) nad Portobello verfandt, wäh: 
gend ber Dund gerade nicht gegenwärtig war. Spaͤter ging Hr. 
Mac Fatyre zu feinem Wohnhaufe auf der Gamongate und nahm 
Dandie mit fi, um bie Mangel abliefern zu Laffen. Unterwegs vır: 
Tor er den Hund, fepteindeffen feinen Weg fort, bis er ben Karren 
einholte, aufwelchem bie Mangel fich befand. Der Wagen war nad Edin⸗ 
burgb zu gekehrt, und Dandie hatte ſich der Zügel bemaͤcht igt, uns 
geachtet der Fuhrmann ſich auf jede Weiſe bemühte, den Hund von 
ſich abzuhatten. Der Mann gab jett an: der Hund ſey pitlich 
erfdienen und auf den Karren gefprungen, habe die Mangel unters 
fucht, barauf bie Zügel des Pferdes ergriffen und baffelbe gerade 


! 


Im Augendlide fprang der Hund auf den Tiſch und legte den ESchits | herumgelenkt. Gr wollte die Zügel nicht fahren laffen, obwehl er 


Ang dort nicder, ben er vorher unbemerkt aufgenommen hatte, 
Mehrere Herren, bie mit Dandie befannt find, geben ihm täg: 
wid einen Penny, den er zu einem Bäcerlaben trägt, wo er fih Brod 
dafuͤr kauft. Einer diefer Herren, welcher auf St, James Square 
wohnt, wurde eines Tages, im Vorübergeben, von Danbie begrüßt, 
»er fein gemöhnliches Geſchenk erwartete. Hr. T. fagte au ihm: 
Ich babe heute feinen Penny bei mir, aber ich habe teren zu 
Haufe," As er einige Zeit darauf mach ‚Haufe zurüdgekchrt war, 
Börteer ein Geräuf an ber Thuͤr, welche die Magd kaum gedffnet 
Hatte, als Dandie bereinfprang, um feinen Penny in Empfang zu 
achmen. Zum Scherz; gab Hr. T. ibm einen ſchlechteu, den er 
wie gewöhnlich; zum Bäder trug, aber, da er falſch war, nicht ans 
Bringen konnte. Sogleich kehrte er zu Hen. T. zurüd, ſcharrte an 
Der Thür, legte, als bie Magd öffnete, den Penny ihr zu Füfen, 


ihn mit feinem Stode berb bearbeitete. Erft bei Hın, Mac Int 
res Ankunft ließ der Hund den Wagen weiter Pr er 


JSZıaıdfonm 

General Jadfen, geboren am 15 März 1767, ift ein Mann 

don hohem Wuchs; zwar hat ihn die Natur mit feinem ſtarken Koͤr⸗ 
perbau ausgerüfter, aber er ſelbſt Hat ſich vom früher Jugend fo abs 
sehärtet, das Ricmand leichter Strapazen erträgt als er. Sein⸗ 
Augen find von einem tiefen Blau, überragt von feingewölbten Brauen 
und etwas hervorftehend, fein Blick drüct Feltigkeit und Entfchies 
benheit aus und erglänzt bei einiger Aufregung des Gemuͤths von 
einem lebhaften Beuer, Seine Manieren find leicht und wuͤrdevoll; 
aus feinen Gefihiszügen läßt fih eben ſowohl Tapferkeit und Ente 
ſchloſſentelt als Geiftestraft Iefen. Sein Benehmen ift frei und ans 
‚ fpregend, und madıt ihn für Jedermann zugänglich. Bon der Ues 
berzeugung geleitet, daß das Werdienft den einzigen flatthaften Uns 
terſchied unter ben Menfchen begründet, achtet er baffelbe am Armen 


und fpagirte mit der größten Verachtung davon — Obwohl Dandie | wie am Meichen, So nieder auch der Rang feyn mag, welden Ic» 


mit dem Gelbe, welches er empfängt, in den meiften Fällen ſogleich 
Frinen Brodeintauf macht, fo beweift doch folgende Anektote offentar, 
Dog er mehr kluge Vorſicht befist, als viele fogenannte vernünftige 
Weſen. Eines Sonutags, wo ed feir unwahrfchrinlid war, daß Je: 
mand ihn Geld gegeben, ſah man Dandie dennch einen Laib 
Brod nach Haufe bringen. Hr. Mac Jatyre, hier durch uͤberraſcht, 
defahl der Magd im Zimmer nachzuſehen, ob ſich vielleicht Geid ver; 
fledt finde. Während fie Dieß that, ſchien der Hund vollfemmen 
aleichguͤttig, bis fie ſich dem Bett näperte, worauf er nach ihr zu: 
rannte und fie fanft davon zurüdzog. Hr, Mac Jatyre Hieit jegt dem 
Hund, ber zu Enursen und zu heulen anfing, während die Diererin 
anter bas Bett fah und dort unter einem Stüt Tuch fieben Pence 


Dünen, ın der Biterarifg « Artiſtiſchen Anfalt der 3. @, Gotta’fgen Buchhandlung 


mand, der ſich bei ihm Raths erholen will, in der Geſellſchaft eins 
nimmt, der Pröfibent wird ihn ſtets ruhig anhören und ihm freund» 
lid) fagen, was er für ihn für gut hält. Won Seite feines fittli« 
den Gharafters ift Jackſon untabelhaft, und je näher man ihn kennt, 
defto mehr Achtung fühle man für ihm. Wohlwollen ift ein Haupts 
zug in feinem Wefen und nie ficht er einen Unglüdlichen, ohne dag 
er zu helfen ſucht. So ift auch Ricmand gewiffenhafter in Erfüh 
Luna feines Verſprechens, und weiß beffer, mas die Ehre von ibm 
fordert. Es iſt wahr — er befigt Ehrgeiz, aber der Ehrgeiz hat 
bei Ähm zur Grundlage eine von Citelteit entfernte Ausübung der 
Tugend. Dieß ift das Bild, welches Eaton von Zadfon entwirft — 
und um es zu vervollftändigen, braucht man Nichts hinzuzufügen. 
als daß er der warme Freund Zefferfon's war. Wahrſcheinlich dürfte 
— — ganz in dem Geiſte dieſes Staatemannes geführr 
weden 





Das Ausland. 
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Gefchichte des conftitutionellen Geiftes in England, 


(Nach dem Urtheil eines Englaͤnders.) 


Die Eonftitutlon Englands war urſpruͤnglich Glied einer gro= 
ben Famllle; in alen Monarhien bes weſtlichen Europas bes 
ftanden während des Mittelalters Einfhränfungen der koͤnlgll⸗— 
&en Gewalt, Grundgefege bes Sfaars und repräfentative Ber: 
fammlungen. Im 15 Jahrhundert fcheint die Verfaſſung Gaftl- 
Liens fo frei gewefen zu ſeyn, ald nur immer die jebige eng- 
liſche ſeyn kann; moch mehr war Dleß mit Arragonien ber Fall. 
In Erankreih hatte der König eine ungebundenere Gewalt; allein 
auch in Franfreih Fonnten verfaſſungsmaͤßlg bloß bie General: 
ftaaten Steuern auflegen; und eben als bad Anſehen biefer 
Körperfhaft zu ſinken anfing, erlangte wenigftend dad Parla- 
ment von Paris eine folhe Macht, daß es gewilfer Maßen als 
geſetzgebende Verſammlung zu betrachten war. Schweden und 
Dänemark hatten Eonftitutionen von ähnlichem Gelfte. Springen 
wir num über zwei oder drei Jahrhunderte weg, und betrad: 
ten wir Europa am Anfang des 18 Jahrhunderts, fo tft jede 
frei Berfafung v erfhmwunden, mit Audnahme einer ‚einzigen: 
dieſe einzige iſt die Eonftitution von England, welche durch bie 
Gefahren geſtaͤhlt allein in volfommener Sicherheit fortlebt. 
3a Schweden und Dänemark hatten bie Könige fih bie Etreis 
tigtelten zu Nutze gemacht, welhe zwifhen Abel und Bürger: 
ſchaft Statt fanden, um alle Gewalt ber Meglerung in ihrer el: 
genen Yerfon zu vereinen. In Eranfreih gedachten nur noch 
Mectsgelehrte der alten Staatsverfaſſung, gleichſam als einer 
Theorie früherer Seiten. Sie felbft ſchllef dort tiefen Schlaf, 
and welchem fie erft Tange nachher mit furdtbarem Erwachen 
ſich erheben ſollte. Niemand erinnerte fih mehr, daß die drei 
Stände verfammelt geweſen; Niemand erwartete, fle je wieder 
Anberufen zu fehen. Ueberdleß hatte Ludwig KIV and dem 
Parlament ein fehzigiänriges Schweigen auferleat. Sein Enkel 
erbrädte, nah dem Erbfolgefrieg, in Spanien dem legten Fun: 
ten ber Freiheit. In Gugland im Gegentheil war das Par« 
lament gewaltiger, als je, Nicht nur beftand es als geſetzge⸗ 
bende Macht im vollten Sinne, fondern ſeln Recht, auch über 
jeden Punkt ber ausäbenden Gewalt ein Gutbünfen abzugeben, 
das faft wie ein Befehl galt, war vollkommen auerfaunt, Crnen⸗ 


nung der Miniſter; Bündniffe mit fremden Staaten; Krlege und 
Negstiationen hingen weniger vom Belleben des Monarchen, als 
von bem ber beiden Käufer ab, . 


Woher rühtte diefe Verfchledenhelt In Bezug auf England? 
Woher fam es, daß bei dleſer unter den Gonftitutionen wäthene 
den Seuche bloß die englifhe dem verberblichen Elufluß ent 
ging, oder plelmehr, daß zur Zeit bes Wendepunftes der Kraufs 
beit eine vortheilhafte Krifis bloß in England eintrat? 

Es iſt eine gewöhnlihe Mebensart, daß das Fortſchrelten 
ber Civillſatlon der Freiheit guͤnſtig ſey. Diefer Sap, obwohl 
im Allgemeinen richtig, iſt doch großen Cinfhränfungen und ' 
Ausnahmen unterwerfen. Wo immer eine wmaufgeflärte und 
arme Nation, welche unter befchränfter Monarchie fteht, Melde 
thum und Aufklärung in bedeutendem Grad ſich zu eigen macht, 
läuft fie gewaltig Gefahr, einer uubefhräuften Bürftengewalt 
anheim zu fallen, 


In dem geſellſchaftlichen Zuftand des enropälfhen Mittels 
alterd drohte ber untern Klaſſe allenthalden nicht vom Könfg, 
fondern vom Abel Gefahr. Der Adnig hatte nur wenig Mittel, 
bie Spreder des Volks zu beſtechen oder einzufhüctern; er Der 
faß wenig Geld, gebot über wenige Patronate, hatte kein fte= 
dendes Heer; ja die Militärmaht, melde fm Fall der Noth 
zuſammen trat und nachher gleih wieder auseinander ging, legte 
der königlihen Gewalt engere Feffeln an, als die gefengebenden 
Verſammlungen felbft. Ein Yufftand des Wolts war damals fait 
fo Leicht, als jegt die Einreichung einer Yetition. In einer Mode 
batte fi eine ganze Armee für das Volt bewaffnet, während 
ein ber Nation verhaßter König, wie 5.3. In England Edwarbif 
oder MRichard IT nicht einen Mann anfzubringen vermocten. 
Hume und Andre haben einen vorelllgen Schluß auf die Gem 
vilität des englifchen Yarlaments Im fünfzehnten Jahrhundert 
gemacht, weil daſſelbe ohue Widertede jeden glüclichen Thron: 
Ufurpator anerfannte. Daß es nicht ſervll war, beweiſt fein 
Verfahren bei manden Vorkommenhelten geringern DBelangd 
genugſam; daß aber die Mehrzahl der Edeln und der Gemeinde» 
Abgeordneten Ummälzungen gut hieß, welche die Edeln und 
Gemeinden felbft bewirtt Hatten, ift fehr natärllch. Das Wars 

| lament bequemte ſich Feineswegd blind dem Kriegsatäe, fondern 
ſprach durd) feine Sanktionen nur die allgemeine Meinung bes 
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Volkes aus, welches durch felne Mehrzahl dem Krieg die ent« zu gering an, welche demfelben von einem Fürften drohte, beſſen 
ſcheldende Wendung gegeben hatte, So war es denn für die | Dichten und Trachten im Grunde doch auf nichts Anders hinause 
tepräfentatlvr-Verfammlungen Europas überhaupt nicht mörhig, daß | ging, als fih volllommen unabhängig zu mahen. Das Par 
fie oft zufammentamen; daß fie bei jedem Schritt der ausäben= | Tament iſt es, welhem der ausſchließliche Ruhm gebührt, die 
ben Gewalt Ihre Stimme mitgaben; daß fie forgfältig und | Verfaffung in dleſer gefährlichen Kriſe geretter zu haben. Die, 
migtrauifh auf Beobachtung ber Landesgefege wachten; kurz daf | welde glauben, die Stimmführer des damaligen Parlamente 
fie eine fortbauernde Oppofition bildeten. Sie felbit waren fo ftark, | hätten nur die alte Conſtitutlon beibehalten wollen, irren ehen 
ber Fürit fo ſchwach, daß wie biefer zu Viel ſich herausnahm, | fo ſehr, als Die, welche dleſelben ald Verſchworene gegen biefe 
Zuͤchtlgung und Sturz deſſelben auf dem Fuß nahfolgten. Das | alte Eonjtitution darftellen, In ihrer alten Form konnte die 
Volk litt vielmehr von der Schwaͤche feines Oberhauptes, als | Verfafung nicht beibehalten werden: die Fortferitte der Zeit, 
von deifen Gewalt. Die Zwingherrſchaft übermähtiger Unterthas | der vergrößerte Wohlſtand, die weiter verbreitete Bildung, das 
nen felbit, nicht die bes Fuͤrſten, brüdtedie Nationen. veränderte Kriegefpftem machten es damals jedem Lande in@ns 

Ganz anders bei weiter vorgefhrittener Bildung! Der Krieg zope unmöglih , In ber Mrt bes Mittelaiters fortzubauern, 


Anrde eine Miffenfhaft, und, als mothwendige Folge, ein ber l Die Vorrechte der Krone waren duch die ebengenannten Um— 


ı fände. in fortwährendem Wahsthum begriffen; blieben die Prie 
ee ee pe gr ——— vileglen des Volts auf dem alten Standpunkt, fo befanden fie 
Burch Die autkrlise Rehryahl vorgefchlagen hatte. Die Maffe fih offenbar gegen jene Im Nachthell. Eine nene Ausglelchung 


war daher nothwendig, Um b {ft der = 
bes Volks, ohne Verſtaͤndniß des Arlegswefend, Fonnte feinen | ten, Ana — —— —— — — 


Einfluß mehr durch Gewalt üben; zwar haben auch in den letz⸗ ⸗* 
ten 150 Jahren vlelfache Aufſtaͤnde des Volls In Europa Statt | ig pe — berg Br ig 
funden, aber immer gelangten biefelben nur da zu einem 
ge ’ * Revolution von 1698 geſchah, fo hätte die neue Herrfcher-Fantitie 
glüdlihen Erfolg, wo das zegelmäßige Milltär fih mit den. fid In der Nothwendigkeit befunden, dem Volkswillen in jeder 
Unzufriedenen verband. Beziehung zu Gefallen ju leben. Da aber die beiden Häufer 
So fam allenthalben unbeſchraͤnkte Fürftengewalt auf; Eng: | die Dpnaftie nicht ändern wollten, fo mußten fle auf direffeiz 
land entging berfelben nur dadurch, daß feine Lage als Inſel Wege thun, was fie 16988 amf Indireftem thaten. Man hört 
und die Friedfertigkeit Jakobs I ſtehende Heere noch nicht noth= ) gar oft fagen, daf, wenn es dem langen Parlament gefallen hätte, 
wendig machten, als dleſe in ben benachbarten. Reihen bereits | eine Veränderung der Reglerungsweiſe in ber Art unter Earl 
eingeführt waren, Die Engländer hatten Zeit, auf die Fölgen | I elüzuführen, wie eine folhe nachher unter Wilhelm III an« 
diefer neuen Einrihtung aufmerkfam zu werben; und fie wurden | geordnet wurde, dieſes Parlament die hoͤchſten Auſprüche auf 
es Freunde und Feinde ber Volksfreipeit fahen den Grund, wa= | die Dankbarkeit ber Nation haben würde; daß es aber in felner 
zum biefelbe In den Nachbarländern verfiel, fehr deutlih ein. | Gewalttyätigteit über die gehdrigen Grenzen hinausgeſchritten 
Strafford, der Minlter Catls I, fpielt häufig genug auf diefen | fey. Wie wäre es aber möglich gemwefen, bergleihen Etwas me 
Grund an. «Er räth dem König, fih vom Parlament die Voll | ter Cart 1 Stande zu bringen? Diefer war nicht wie Wilhelm, 
macht ertheilen zu laſſen, nah Belieben eine Armee auszuhe: | oder bie handverifhen Prinzen, durch gemeinfhaftliches Intereſſe 
ben. „Steht dleſer Punkt einmal feſt,“ fagt er, „ſo fihert er | an die beiden ‚Häufer gebunden; er mußte alfo buch ſcharfe 
die Monarchle auf immer vor jeder Beeinträchtigung und Ve: | Verträge und Satzungen an diefelben gefeffelt werden. Die 19 
dingung von Seiten der Unterthanen.” Gtrafford hattergewiß | Propofitionen wurden Ihm vorgelegt, und gewiß euthalten biefe 
Recht; ja bie Verfaſſung Englands war damals, felbjt wenn fein | keine üͤbertrlebenen Forderungen, als etwa bie gegen die Ka⸗ 
ausdrüdiiher Plan zu ihrer Antergrabung gefhmidet wurde, | thoflfen. in Veto gegen die Anordnungen ber Mintfter wurde 
bei einer nur etwas verfchledenen Wendung der Begebenheiten | in denfelben verlangt; aber deſizt nice das warlament feit 1688 
aroßen Gefahren ausgeſetzt. Hätte 3. B. Carl] die Role Gus | faktifh ein foldes Veto Es unterllegt feinem 3weifel, daß 
ſtav Abolis übernommen und einen populären Krieg für die | die Form, in welder dieſes Vorrecht von dem Parlamente jetzt 
protetantifhe Sache in Deutſchland geführt, oder wäre eraud mur | ausgeibt wird, d. &; die Frelheit der Juterferenz bei irgend 
fiegprangend aus Ireland zucädgefehrt, Hätte er dem Nationals | euer wihtigen Gelegenheit, welt beifer tft, als wenn dad Yare 
ſtoizedurch eine Meipe von Triumphen geſchmeichelt, und bei} lament bei jeden Worfalt A Bilfigung oder Nihtbilligung Ute 
diefer Gelegenheit ein Heer von 40 bis 50,000 Abm ergebener | Fündiich Deilegen follte: "Über fo lang Feine neue Familie auf 
Soldaten fi erworben; fo bürfte England seiner unbefcpränkten | Dem Chton faß, I ufht abzufehen, mie diefe Gewalt in ihret 
Herrſchaft (hwerlih entgangen ſeyn. Das Anfehen des Königs | jehlgen Form vom Parlament hätte auegeuͤbt werden tͤnnen J 
Kaud, bereits im Allgemeinen zu hochz zwar waren viele von ſel⸗ Nicht feftgefeßt wurde, daß dem Köulg gegen Parlamenk 
nen. Anhängern ohne Zweifel treue „Freunde ‚ber ‚Gonftitution,, üffe keine BWerweigerung zuſtehen folle, obwohl bie 
und würdenfeine Partei nie ergriffen haben, weun Carl ſich nicht 


Landes aufrecht zu erhalten ; aber fe fhlagen N die Gefahr. viel und gar fefte Regel geworden, als ob 
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faſſung förmlich ausbebingt wäre. Die wirkliche Ansbebingung 
von Seiten des Parlaments gegen Carl würde alfo nicht ein« 
mal eine fo duferft dridende Forderung geweſen fern; dem Rö⸗ 
nig von England freht eine Negative zu; aber feit 130 Jahren 
iſt diefes Vorrecht nie in Anwendung gefommen, 

Die hoͤchſte Garantie aber, Die, ohme melde jede andere 
unzulänglih war, lag in der Maftengewalt. Dieb fahen 
beide Theile gar wohl ein. Das Parlament beftand darauf, daß 
ihm der Dberbefehl über die Miliz, die Zeitung bes iriſchen 
Krieges zuerkannt werde. „Bei Gott! Feine Stunde Lang!” 
rief der König. „Behaltet die Miliz feſt,“ fagte die Koͤnlgin 
als die koͤnigliche Partei den Kuͤrzern gegogen hatte, „‚behaltet 
die Miliz, Das macht Alles noch gut.” Nach ber alten Gonftt- 


tution Fam dem Parlamente allerdings feine Gewalt in Mill: 


tärangelegenheiten zu, und Jeder wird wohl auch geftehen muͤſ⸗ 
fen, daß dleſe Gewalt, weiche Einheit, Geheinmiß, ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß erfordert, nie auf längere Zeit einer ganzen Koͤrperſchaft 
überantwortet werben follte. Mber auf der andern "Seite wäre 
es höchft unüberlegt geweſen in einer To Fritifchen Lage das Schwert 
dem König anzuvertrauen. Die unbefhräntte Macht, welde 
die Könige von Frankreich über ihre Truppen ausübten, warf 
ihre Feinde vor ihnen nieder, feste fie zugleich aber aud in 
Stand, ihr Wolf zu unterdrüäden. Einen Mittelweg gab es in 
dleſer Beziehung nit, als etwa den, welchen das Parlament 
Telbft zu wiederholten Malen vorfhlug: beiden Häufern auf uns 
beftimmte Zeit die Militaͤrgewalt anheimzuftellen, fo jedoch, daß 
felbige an die Krone zurädfallen folte, ſobald die neue Eonftt- 
tutlon fi Hinlänglich befeftigt hätte, 

Webrigens foll dieſes in der Megel fo heftig angepriffene 
Darlament hier durhauszricht in jedem Punkte vertheldigt werden. 
Noch nie gab es einen volllommenen Menſchen; es wäre alſo 
laͤcherlich, eine volllommene Verſammlung irgendwo zu erwarten. 
Körperihaften werben immer noch eher in Fehler verfallen, als 
einzeine Perfonen. Die Leldenfhaften‘ entflammen fich dert 
durd Spmpathie; Furt vor Strafe aber, oder Gefuͤhl für Schande 
wilrd bedeutend vermindert, wenn man biefe Uebel zugleich 
mit vielen Undern zu tragen bat. Dabei begingen die Führer 
bed Parlaments, ald ed einmal zum Krieg mit dem König ges 
kommen war, den Fehler, nit gleich gu entfcheldenden Maß⸗ 
regeln fhreiten zu wollen. Sie wuͤnſchten Carl in eine Lage zu 
bringen, welde ihn nöthigte, ihren gerechten Forderungen Ge: 
bör zu geben; aber fie wollten weder die Verfaſſung ganz neu 
emfhmelzen, nod bie regierende Dpnaftie ſtuͤrzen. Sie fürdte: 
ten in legterm Falle den Sweden jener entſchloſſenern Feinde 
der Monarchie zu dienen, welche eben jetzt anfingen, fih in den 
lehten Reihen ihrer Partei fund zu geben, So ſchleppte fid der 
Krieg durch drei Feidzüge hin, und rief durch feine lange Dauer 
eine eigene militärijhe Kate ins Daſeyn, in welder der ur: 
fprünglihe Bürgerfinn in einen biofen Soldaten-Geift überges 
gangen war. nblih hatte das Parlament nur noch zwiſchen 
zwei Ucheln zu wählen; entweder den König mit voller Macht 
ruͤckkehren zu fehen, oder jede Werföhnung unmöglich zu machen. 
Dan entfchloß fi) zum letztern, und gewiß war diefes auch das 
geringere, 


- 


Cromwell, an bie Spfge der Armee geſtellt, ſchlug die för 
niglihen „Heere allenthalben; Earl fiel In die Hände des Yar-; 
laments, und das Parlament mit dem König bald In bie Hinde 
der Armee. Das Schlaſal beider Gefangenen war daſſelbe. 
Beide wurden abwechfelnd mit Ehrerbictung oder Trotz behandelt 
uud Gewalt endigte zulept das politiſche Keben des einen, wie 
das phoftiihe des andern: Gewoͤhnlich haben die Menfhen Mite 
leld mit dem Unglück einzelner Perſonen, aber auf eine gefallene 
Vartel biiet man eher mit Verachtung, ald Erbarmen. So 
wandelte dad Unglüt eine chrenwerthe. MWerfammlung in das 
verhöhnte „Rumpf parlament‘’ und einen ſchlechten König fa 
einen „heiligen Märtyrer‘ um. 


(Bostfegung folgt.) 


Lenormant über Unternubien. 


Antiqwarifche Wanderung. 

Menn man wine antiguariihe Wanderung durch Nubien 
unternimmt, fo {ft der erfte merfwärdige Gegenſtand, auf wel« 
hen man hinter Phllaͤ oft, der Tempel von Debot, beifen 
Lage an das alte Parembole erinnert. Diefer Tempel mit feis 
nen drei Propyläcn, und feinen drei Flügeln, die nod jest in 
allen ihren heilen auf das geheimnifvolle Heiligthum als 
gemeinfamen Mittelpunkt hinwelfen, hat übrigens dad Ver— 
dienit, daß er eine vollftändige Auſchauung von ber egoptifhen 
Baufunft giebt, indem er noch in feiner vollen Höhe erfcheint, 
während bei allen Denfmälern Egyptens der Schutt mehr ald 
bie „Hälfte bed Ganzen den Bliden entzieht. Freilich die ewig 
fi wiederholenden Legenden von den Ptolemdern und CAfarn 
find feine Intereffantefte Seite nicht! 

Von Debot, an Qartas vorbei, gelangt man ſchnell zudem 
Pfendocataralt von Teffa; am Fuße dieſer ‚malerifhen Boll 
were befinden fih die Reſte eines roͤmlſchen Lagers, deſſen 
zahltelche Trümmer von einer nahläfigen Bauart zeugen und 
eine Perlode des Verfalls auklagen. An den religiöfen Denk: 
mälern daſelbſt zeigt fi wenig Analozle mit dem egyptiſchen 
Stil, fo daß es fcheint, ihre urfpränglihe Brftimmung ſey der 
alten Landesreliglon durkaus fremd gewefen. Noh mehr — 
die völlige Abwelenheit von Basrellefd und Hlerogipphen welt 
entſchleden auf ein Jahrhuadert bin, welches der Epoche der 
Einführung des Chriſtenthums ziemlih nahe liegen muß, und 
aus den in dem Zancrn diefer Gebäude vorgefundenen Iufchrifs 
ten geht hervor, daß diefe neue Gottesverehrung bald daria 
ihren Sig aufſchlug. Uber in einer Beziehung unterſchelden ſich 
bie Tempel von Teffa gewaltig von andern Denkmaͤlern and der 
verlode des eguptifchen Zerfalls: es war nidt ſowohl das ficht, 
lihe Schwinden der Udberlicfernagen der alten Kunft, als eine 
gewiße Berjüngung in Ideen und Formen, was mid daran 
überraföte: ber Bogen bes Septimtus Eeverus, der Palaſt von 
Spalatro beleidigen den Geſchmack durd den barbariihen Lurus 
von Verzierungen, womit fie überladen find, und durch die aufe 
fallende Schwäche in der Ausführung des Ganzen wie ber Theile, 
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und fo kann man ſich aud einer widrigen Etimmungnidt erweh- 
ren in den Ruinen von Et, Paul, der Kirche von St. ko: 
renz, wenn man fie da eingefhacdtelt fieht mitten unter den 
Deberbleibfeln andrer Denfmale, und neben Kunftgebliden, bie 
in Rüdfiht ber Barbarel bed Geſchmads den Bogen des Sep: 
timud Severus und den Palaft von Spalatro wo möglich noch 
überbieten. 

Ich konnte alfo wohl dem Stublum ber befhelbnen Tempel 
von Teffa einiges Intereffe abgewinnen: aber barf ich es fagen, 
daß ich vor ber ungeheuern Maffe von Qalabſcheh, vor dleſen 
Säulen, die beinahe die hoͤchſten vom Lougfor erreihen, biefen 
Höfen, diefen Portalen, die fih mit einer Dendera’s würdigen 
Vracht aufthun, diefen Farben, die in der Friſche von Geſtern 
prangen, kalt geblieben bin? Wie follte es auch anders fepn? 
Dies Alles findet ſich bei näherer Anfiht fo erbärmiih, nad 
Anlage und Ausführung fo ſchwach und fehlerhaft, dag man fi 
über fich felbit drgert, wie man Anfangs fo blind feyn und ftau: 
nen konnte. Woher nun bdiefer Ruf von Qalabſcheh, ber ſich 
faft mit dem von Ibſambul mit? Ohne Zweifel von der Naͤhe 
eines Denkmals, das man in einem Thale weitlih vom NU zu 
ſuchen hat, und das nicht leicht einem Relſenden entgebt. 

Es iſt ein klelner unterirdifher Tempel (oxior) mit einer 
Yinglihen, nah oben zu geöffneten Gallerie, die in ein Querge: 
mach fhhrt, deſſen Felderbede auf zwei Säulen von jener urdo— 
tihen Ordnung rubt, wie man fie in Benl-Haſſan findet, nur 

Daß fie kuͤrzer, mehr poramldaliſch und tief ausgekehlt find, und 
Das fie eine runde Bafis und einen gevferten Würfel zum Knauf 
baben. In der Mitte ift die Thuͤre zu dem mit einer jegt ver- 
ſtuͤmmelten Statue gefhmüdten Heiligthume; das Ganze ift In 
einen granitartigen Kalffteln gehauen, der fih auch für bie 
Sculptur fo gut eignet, ald ber fhönfte Tallſtein: darum find 
aud die Basrelieis vielleicht forgfältiger ausgearbeitet, als in ir⸗ 
gend einem andern Monument der Ütegierung des Eefoftris. 
Dazu kommt noch das Intereffe, welches ber Gegenftand ein: 
fößt, den fie barjtellen: fie beziehen fih fämmtlih auf die 
Thaten des berähmteften ber Pharaonen ; bed Ueberwinders von 
Aſien und Wirkca, Die zur Rechten mit der hoben Statur, ben 
Breiten Schultern, der Adlersnaſe, dem jtraffen und fplgigen 
Bart — es find die Voͤller Afleng; die zur Linfen mit ben 
platten Nafen, ben wulſtigen Lippen und bem mwolligten Haare 
— es find die Libver, dleſe auf den Grenzen der Wuͤſte 
gerftceuten Schildwachen der Varbarel, die, fo oft gedemüthigt, 
mit immer nenen Angriffen das gefeguete Egrpten bedrohten. 
Sefoftris iſt noch jung; feine eriten Triumphe haben ihn kaum 
über die natürlichen Grenzen feines Reicks binausgeführtz aber 
er finnt bereits auf aröfere Eroberungen nnd In feiner edeln 
Geftalt malt fit der Stolz bes erften Erfolgs. Welde reihe 
Ausbeute für das Studlum der Kunſt und der Geſchichte! Welch 
Leben und welhe Anſchaullchkeit in ber Gruppirung! Hler nur 
wenige Audentungen: da flieht eine beſtürzte Bevoͤlkerung vor 
dem Anbiite des Slegers — dort erzählt ein Mann felner Far 
milie die Fortfärktte des felndlihen Heeres; zwel Prinzen, 
Söhne des Pharao, fahren auf Einem Wagen: der Eine ſchleu—⸗ 
ert den Murffpieß, der Undere treibt die Pferde an, Indem er 

J Dünden, in ber üiterariſch⸗ Artiftifhen 


zugleich fi Liebevoll nah feinem Bruder umwendet. Andeffen 
die Hauptwirkung concentrirt ſich in der großen Scene, wie der 
Monarch, auf dem Thron, die Huldigung des unterjochten fs 
rica's empfängt. Die Palmen des Sieges emporhaltend, werfen 
ſich die Fürften Aethlopiens vor ihm nieder und entrichten {hs 
ren Tribut: ba giebt es Schäße und Koftbarkeiten aller Urt: 
Velzwerk, Körbe mit Früchten und Blumen, gefefelte Löwen, 
Windfplele, bie von Negern an ber Koppel geleitet werden. 
Einer fommt mit einem Affen, ein Anderer bringt Gafellen und 
Antilopen; und über Menihen und Thlere ragt die lange Glraffe; 
betrachtet man endlich die kuͤnſtleriſche Gedlegenheit, die Kraft 
bed Ausdtucs umd die individuelle Wahrheit, wodurd ſich diefe 
Basrellefs anszeihnen, fo muß man geftehen, daß vielleicht 
— einmal Theben etwas Aehnliches aufzumelfen haben 

e. 

Nach ſolchen Meliterwerken hätte freillch der Tempel von 
Dandur faum ein Recht auf die Aufmerkſamkelt des Reiſenden, 
wäre ed nicht wegen feiner malerlihen Lage mitten am Abe 
bange eines abgerundeten Berges, feiner gegen den Fluß vor« 
fpringendben Terraffe und bes anmuthigen Ebenmafies aller ſel⸗ 
ner Verhaͤltulſſe. Diefer Tempel, ein Gefhöpf der roͤmlſchen 
Veriode, iſt dem Dfirks geweiht, In dem nah und nad alle 
Formen ber Gottheit, felbft die der Sonne und des Ammon, 
untergingen. Als biefes Denkmal feine Welpe erhielt, nahm 
die incarnirte Dreieinpelt von Dfiris, Iſis und Horus ben 
Thron von Ammon, Neith und Ehons ein, und bie großen Göt« 
ter ber Vorzeit waren in der Entwidelung des religlöfen Miye 
| thus auf eine zweite Stufe herabgeftiegen. Eben fo hatten Ju⸗ 
| piter und Juno den Saturn und die Epbele geſtuͤrzt; eben fo 

follte Phanes, der Bachus ber Myſterlen, den Jupiter felbf 
verdrängen, 


Höhe des Berges Ararat, 

Rach ben meueften, fehr genauen Meffungen, hat ſich erwleſen. 
baf der Ararat, welcher einigen Geographen zu Folge bloß 8 biB 
10,000 Fuß hoch ſeyn follte, zum Minbeften 17,000 franzöfifche Fuß 
mißt, Man verdankt dieſe Aufklaͤrung dem Profeffor Parrot von 
Dorpat, beffen Reife wir im vorigen Jahrgang unfres Blattes ans 
gezeigt haben, Der Grund, warum man hinſichtlich der Höhe bes 
Berges fo lange im Serthume war, liegt in ber großen Ausdehnung 
feinee Baſia; vieleicht auch in feiner vereinzelten Lage mitten io 
einem weiten Flachland. Wie es ſcheint, hatten bie alten Beogra 
phen genauere Kenntniß von der Höhe bed Ararat, als bie neuern. 
Das Wörterbuch von Morert fagt bereitd, daß biefer Berg größer 
fey, als der Kaukaſus und Taurus; fo wie ſelbſt die Gage, bad 
bie Arche des Noah auf dem Gipfel bdeöfelben aufgefeffen ſey, auf 
eine beiläufige Schägung feiner bedeutenden Höhe hinzumelfen 
figeint. j 

Americanifher Weinbau, 

Die Vereinigten Staaten befigen 24 Arten einhelmiſcher Ro 
ten; als einer ber beften bezeichnet man den Scuppernang, fo g% 
mannt nach einem Moor in ber füdearolinifhen Landfhaft Washing« 
ton, wo er wählt, Diefer Rebe ift fo ergiebig, daß manchmal 
ein einzelner Siock 25 Ent. Zrauben oder 8 Stüdfäffer trefflichen 
Wein ausgiebt, der noch mit jebem Jahr ſchmackhafter wird. 


Anfalt ber 3. ©. Gottafen Buchhandlung. 
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Eine Begebenheit bei Lord Byhrom's Leichenzug. 


As die Irdifhen Reſte Byron's von Miſſolunghl in Eng: 
fand angekommen waren, wurden biefelben von ben HP. 
Hobhoufe und Hanfon, als Teftamentsvollziehern, In Empfang ges 
nommen und fofort von einen prachtvollen Leichenzuge zur letz⸗ 
ten Wohnſtaͤtte geleitet; doch weder die Gemahlin des Dichters, 
zo Adda, „feines Herzens gelebte Tochter’, folgten feiner 
ride nah. Statt der Gattin aber führte ein fonderbarer Zus 
fall eine Frau unter bas Trauergeleite, deren verbotene Liche 
zu den Verftorbenen einft das Gefpräh bed Tages gemwefen 
war. Lady Caroline Lamb hatte Ihren Gemahl um Bprond 
wilfen verlaffen; ihrerſelts aber wieder von dem Dichter ver 
laſſen, glaubte fie diefen wirklich nit mehr zu lieben, und be= 
ftärkte fih im folhem Glauben durch einen fatirffchem Noman, 
weihen ihr nefränfter Stolz fie gegen dem Treuloſen ſchrelben 
lieg. — Nüdgezogen auf ihr Schloß Brodet: Hal empfing Lady 
Garollne dort zumwellen Hrn. Lamb, der das Gefhehene große 
muͤthlg vergeffend, ein Wirdeuerwahen ber früheren Neigung 
nit verlengmete. Die Nachricht vom Tode Lorb Byrons In 
Milfolunght traf ein; Caroline aber, welder einft ihr Ruf und 
ihr haͤusliches Gluͤck Fein zu hohes Opfer für Jenen war, fchlen 
jept von dleſer Botſchaft nur wenig gerührt. Als Hr. Lamb 
und bie Lady eines Tags auf ber Strafe von Nottinghanı ſpa— 
zitem ritten, blieben die Pferde ploͤtzlich ſtehen, ſtutzig über eis 
— fangen Trauerzug. Conſtables und Wappenhe: 
role Hingen voran; dann Fam, von 
Prunutroß, reich mit ſchwarzem goldverbrämten Sammt beflei= 


betz:es trug einen ſchuarzen Mefter, ber auf ſcarlachrothem 


Kiſſen bie engliſche Palrstrone hlelt. Glelch hinter demſelben 
bewegte ſich langſam ein von ſechs Pferden gezogener, mit Flor 
und. Trau dngen bebedter Wagen, auf welhen eine Todten: 
Urne fand. Den Bug ſchloſſen andre Trauerwagen, und meh: 
tere Meiter mit gefenftem Haupt und eruſtem Bid. Lamb und 
Lady Carollne waren auf die Seite geritten, unr ben Zug vor: 
beizulaffen. Bleich und erſt hatte Caroline nur zu wohl 
das Wappenſchild bes Lorbs bie Desife erkannt, welche fie 
als Siegel feiner Briefe einft fo oft am die Lippen -gedrüdt. 
Halb,todt ward fie nah Brodet: Hal zurät gebradht, und eine 


zwei Pagen geführt, ein | 


fange fchwere Krankheit folste dem erſchuͤtternden Auftritt. 
Während bderfelben war fie beinah fortwährend irren Fantafter 
hingegeben, und führte eine zurüßfchredende Sprache; nur die 
Gefundheit des Koͤrpers lehrte endlich wieder; ihr Merftand war 
mit jenen wilden Träumen entflogen. In ruhlgeren Yugenbiiden 
wurde fie zumellen der Verwirrung ihrer Gedanfen fib bewußt; 
ihre Grinnerungen aber wareır fo traurig, daß fie die fchnef- 
denden Ausdrüde, welcher fie fid Inden Stunden des Dellriums 
bedient hatte, nur noch mehr ſchaͤrfte. Sie ſtleß ihren Gemahl, wenn 
er fi ſorglich nahte, zuruͤck, und erflärte ihnr, fie könne ihn 
nur nach langer Belt wieberfeben, und jedesmal dürfe er nur 
kurz bei ihr verweilen: „Ich betrog Dich“, fagte fie, „nie hab 
ich aufachört ihm zu Heben; jetzt aber luͤde ih doppelte Schuld 
auf mid, wenn ih Did; zum Beugen machte, wiemir ein Schatz 
ten mebr iſt, ald Du. Ya ich liebe Ihn noch, im Tode wie im 
Leben. Ich fehe ihn, Id fprege mit ihm, er bewohnt diefed 
Schloß; entferne ihn ober iaß mid allein mit ihm,’ Lamb 
ehrte den Schmerz einer verbrecheriſchen Leldenfhaft,‘ und war 
barmberzig gegen deu Wahnſinn. Jeden Monat einmal Fam er, 
feine Frau zw fehen, und kehrte noch am nämlihen Tage nad 
London zuräd; er ſchrieb ihr, wenn er nicht bei ihr feyn durfte, 
und ging in alfe ihre Vorftellungen ein. Nur der Tod endete 
Carolinens Zuftand; dod folk fie fr * legten Seit ruhlger 
gewefemw fepm . 
Byrous Lelchenzug hatte den Weg * Hucknell unfern 

Newſtead⸗Abbey in der Grafſchaft Nottingham fortgeſetzt, mo 
des Dichters Famillengruft iſt. Seine ſterblichen Reſte fanden 
ihren Platz neben denen ſeiner Mutter, in Folge des Wunſches, 
den er in einem ſeiner fruͤhſten Lieder ausſpricht. 


Bemerkungen uͤber Spanien, und beſonders uͤber 
Madrid. 


3. Von Clima, Kleidung, Wohnung, Frauenzimmern u. ſ. w. 
Schluß) 

Die Kleidung der Männer bat nichts Beſonderes, indem 
fie ganz nach franzoͤſiſchem Schnitt geformt iſt, und dag Moben» 
thermometer ſteigt und faͤlt in Madrid, die Verfrätung abar- 
rechnet, ungefähr wie in Parld. Das einzige Elgenthuͤmliche 
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frıd die fonderbaren großen Mäntel, im welche fie ſich eln- 
bülen, und welche fie nur in ben heißeften Sommermonaten 
ablegen. Die alte fpanifhe Tracht flieht man nur noch im Chear 
ter. Mein es giebt font noch In der gemeinen MWolfsklaffe 
manche fonderbare Kleldungen für Männer und Weiber, von 
welden man fi ohne Abbildung keinen Begriff machen kann. 

Schuhe und Stiefel find gut und dauerhaft, und nicht viel 
theurer, als In Deutfchland; Holzſchuhe wie In Frankreich fieht 
man Leine in biefen Provinzen, wohl aber eine ganz befondere, 
ans Bindfaden geflochtene, zum Reifen bei trodnem Wetter fehr 
bequeme und mwohlfelle Art Schuhe, welhe vom Wolfe häufig 
getragen werben. 

Melber und Maͤdchen Melden fih Ind Gemeln auf franzds 
fifge Art. Nur tragen fie beim Ausgehen gemeiniglih einen 
ſchwarzen oder dunfelvioletten Weberrot, welcher zumellen mit 
einer Menge Schnüre und anderem Flitterwerk behangen ft, 
und über den Kopf und Kamm einen weißen ober ſchwarzen, 
sumellen fehr foftbaren Schleier, welcher bei gemeinen Weibern 
bloß In einem fhwarzen mwollenen Lappen beſteht. Cine Lleb⸗ 
Hngsbefhäftigung biefer letzteren kit, nebſt Fluchen, Sanfen, 
Tanzen und Branntweintrinfen, das Läufefangen, ein Dientt, 
welchen fie ſich wechſelwelſe In’ allen Straßen erweifen. Noch 
vor wenigen Jahren fah man auf der Etraße bloß ſchwarz ge— 
Bleidete Weiber, welde mit ihren Schleleru wie Nonnen aus— 
ſahen; jest aber ſieht man fie im allen Farben gekleidet bunt 
durcheinander, In Gefelihaften, anf Bällen, im Theater und 
auf Spazirgängen wettelfern fie in dee Mode mit dem Franzöfin- 
ven, wobei ihnen jedoch immer ein etwas ſtelfes, gezwunge⸗ 
ned Weſen anflebt. Noch vor zwölf Jahren fah ih Relfröͤcke 
bei ben Hotbamen, allein diefe alberne Mode iſt nunmehr ſchon 
lange von andern verdrängt worden. Hier, wie in manden andern 
großen Städten, treiben die Mägde nicht weniger Lurus, als 
ihre Frauen, und find oft Faum von biefen zu unterfdeiden. 
Diele alte Weiber haben merflihe Schnurrbärte. 

Womit befhäftigt fib denn eine vornehme Epanierin den 
ganzen Tag, werben vielleicht einige Lefer fragen. Ef! die gu— 
ten Damen haben genug zu thun, und follten fie fih aud, wie 
gemelniglih der Fall iſt, weder mit ihren Kindern, noch mit 
Ihrem Manne, noch mit Nähen oder der Küche oder andern zur 
Haushaltung gehörenden bloß Vürgersweibern angemeffenen Din: 
gen befchäftigen! Des Morgens früh (das heiße im Winter um 
acht oder neun, im Sommer um fieben oder acht Ihr) bringt 
die Kammerjungfer die Schofolade mit Zwieback oder Zuderbrod 
an'd Veit; bald nachher laͤßt man fih anfleiden, betet, bört die 
Meife, denn die melften Großen haben In ihren Hänfern Kavellen 
und Priefter; und dann erit gehts au's eigentliche Fruͤhſtuͤck. 
IE das Wetter günftig, fo wird zumellen ein Spazirgang 
gemacht, follte ed auch nur im Hofe oder Garten fepn, wenn 
einer ba iſt. Kann oder will man nicht ausgehen, fo giebt es 
bundert-andere Beichäftigungen, Man lief't oder laͤßt fih das 
Tagblatt vorlefen, oder es wird geftidt ober Elavier geflims 
pert, mit dem Papagei oder Galan (cortejo) geplaudert, mit 


dem Möpschen getändelt-m. f. f. Und fo rüde unmerllich bie 
Zeit des — herdel, welches ige um * er Ehemann fcherzhaft zuzurufen: er ſolle ſich vor ben’ ite 
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zwei uhr Statt hat. Nun wird wenlgſtens eine Stunde lang 
gegeſſen und getrunfen; ob man Hunger und Durft bat oder 
nit, baranf koͤmmt's bei Vornehmen nicht an: mur bürgerliche 
Leute und arme Teufel effen und trinten, wenn fie Hunger und 
Durft treibt , oder wenn fie Etwas haben. Nah dem Eſſen 
wird ein Paar Stunden geihlafen oder wenigftens gefaullengt, 
und bald nachher gemeiniglih etwas Erfrifhung als Abendeffen 
genommen: im Winter Schofolade oder füher Weln, im Som: 
mer Gefrorenes, bis die Zeit bes Spazirganges eintritt. Nun 
muß bie arme Bofe wieder an ber Tollette fhwigen, und 
hat von Gluͤck zu fagen, wenn fie ungehudelt fertig wird, Mer 
Kutſche und Pferde vermag, was hier feine Kleinigkeit Ift, fäpre 
gemeiniglih mit der ganzen Familie im Prado (einem großen mit 
Bänfen und Bäumen gezlerten Spazirgang) eine Zeit lang hin 
und her, bid man fi genug gezeigt hat; zumwellen reitet ber 
Mann; wo niht, fo fpazirt man zu Fuße mit Gefellfcafterfe 
oder Galan, aber felten mit bem Chemanne, was In Madrid, 
wie zu Paris, gar zu bürgerlich und gegen allen Ton waͤre. Au ch 
finden Eiteifeit und Goquetterle beim Fußgehen ebenfalls Ihre 
Rechnung: denn Im Wagen bemerft man ja weder Schuhe noch 
Strümpfe, noch Tanzjmeiftergragie. 

Nah der Zurädkunft wird, ber Hlitze und des verfchludten 
Staubes wegen, nohmald mit Gefrornem erfrifht (ih habe 
Zeute gefannt, welhe Im Sommer fünf bis fehs Mat derglel⸗ 
hen Erfrifhungen nahmen); und nun wird bie wichtige Frage 
erörtert, ob man heute zu Haufe bleiben, ober in Geſellſchaft, 
oder in's Theater fahren will; und je nachdem man fih ent 
fcheidet, wird auch der Putz eingerichtet. Theater oder Geſellſchaft 
dauern beide wenlgſtens bis eilf Uhr, oft noch länger. Nimmt 
man Geſellſchaft zu Haufe an, fo wird gefplelt, getanzt, Muſik 
gemadt, an Gitelfeiten gearbeitet, geplaudert, verleumbet u. a. 
m., je nahdem es fommt; man macht Golacon, d. h. maz 
trinft Schofolade, Thee, füße Weine, Liqueur, Punſch oder 
genleßt Gefrornes ; man ißt Confeft, Auen, Obſt, beinah wie es 
auch in meiner Vaterſtadt (Bafel) In ben fogenannten Fraubae 
ſengeſelſcheaften Mode it. Iſt die Affembiee weg, fo wirb zu⸗ 
wellen no Etwas ald Naheffen genommen, und der Mofene 
franz gebetet, ehe man zu Bette geht, was felten vor ein Uhr 
sefheben kann. 

Bel einer folhen Menge von Gefhäften wird ſich nun 
Niemand wundern, wenn die arme geplagte Dame des Mor- 
gen? mit Kopfweh und müden Gliedern auffteht, am ſeufzend 
und unzufrieden das naͤmllche wigtige Tag: und Naditwert wies 
der zu beginnen. 

Der Belötvater fpleit In vornehmen Hänfern Feine unwide 
tige Rolle, und wird überall mit Chrenbezeugungen 
bäuft; denn es iſt lelcht zu erachten, wie Viel daran geleg 
Den zum Freunde zu haben, mweiher alle Sünden vergeben 
Fan. ud In ben Strafen Füßen oft Weiber und Kinder bem 
Grieftern und Mönchen, befonders aber den Biihöfen, ehrfutchts⸗ 
von die Hande. Doc fit das Anſehen der Belchtvätet in den 
Häufern bei Weitem nicht mehr fo groß, als es ehedem var. 
Sonft pflegte man einem nad Spanien oder Portugal zeifend 
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hüten. War nämlich der Beichtvater bei der Frau, fo lleß er 
feine Pantoffeln an der Thüre ftehen,. und biefe durfte dann Nies 
mand, auch der Dann nicht, überfchreiten. 

Ueber Gharaktere und Sitten der hiefigen Frauenzimmer, 
befonders verheiratheter Damen, ließe fih noch mandes Inte: 
reffante anführen, und ich mwürbe mid gerne etwas länger bei 
fo llebenswuͤrdigen Gegenftänden aufhalten, wenn ib mich 
vice allgufehr vor Welbernägeln und Welberzungen fürdtete. 

Le Sage ſchllderte das llebenswürdlige Geſchlecht mit vie: 
fer Wahrbelt In feinem finnreihen Roman und verfihert, bad: 
ſelbe fep im Allgemeinen ſehr fromm und anbächtig, wilfe aber 
bie Audacht fehr wohl mit ber irdiſchen Liebe zu verfuppeln, 
Gil Blas iſt ein fo treues Gemälde der ſpaulſchen Sitten, und 
des Hofes jener Zeiten, daß einige fpanlfhe Gelehrte ganze 
Bücher gefhrieben haben, bloß um zu beweifen, daß der treff- 
Iihe Roman unmöglih von einem Fremden feyn könne. Indeffen 
beweifen alle jene Bewelſe im Grunde Nichts, als die mächtige 
@igenliebe und Eiferfuht der Verfaſſer. Man fehe übrigens 
In Anfehung unfrer Schönen bas befaunte franzöfiihe Werk: 
Bibliotheque britanique, litterature tom, 4, Vleles paßt 
beute noch. 





Skizzen aus dem nieberländifchen Indien. 
N, Durdflug buch) die Provinz Bantam auf Java. 


Kaum hatten wir Anjer hinter uns, fo mußten wir eine bes 
beutende, ſtark beholzte Anhöge erfleigen. Wir erreichten indeffen 
bald den Gipfel derfelben, weil unfer Kutſcher die Pferde in geftred- 
term Galopp binantrieb, und hielten einen Augenblid, um ber reis 
zendſten Ausſicht zu genießen: zu unferen Füßen lag, fobald wie ung 
umwandten, das Meer gleich einem Spiegel ausgebreitet, in einiger 
Entfernung bie feinen Infeln der Meerenge und bas Schiff, wel: 
es wir verlaffen hatten, und das mit aufgezogenen Segeln majes 
ſtaͤtiſch auf ber flüffigen Flaͤche wogte, 

Bir hatten vier Poſten zurüdzulegen, um ung nad) Geram, bem 
Hauptorte der Reſidentſchaft Bantam zu begeben; wir machten bie- 
fen Weg in brei Stunden. Die Pferde, obwohl Elein und von duͤrf⸗ 
tigem Ausſehen, waren beftändig in Rarkem Trab oder Galopp; und 
wenn fie einmal in Gang gefegt waren, hielten fie nicht eher, als 
auf der naͤchſten Station, wo zwei Diinuten hinreichten, um ein fri⸗ 
ſches Gefpann zu Haben. Bei jeder Anhöhe trieb ber Kutfcher zu 
meinem großen Erftaunen bie Pferde zu verboppelter Gefhwinbigkeit 
en; ba fie num mehr Feuer als ausdauernde Kraft befiten, fo 
möüffen fie eine außerordentliche Anftrengung machen, um einen 
Berg zu uͤberſte igen 5 und wenn fie einmal nadjlaffen oder ftehen bleiben, 
iſt es fÄmer, fie wieder in Bewegung zu bringen. Auch muß 
man, wenn man höhere Berge vor ſich hat, wie ben Megamendong 
bei Buitenzorg, ben Polla unk andere in den Preangern, Büffel zu 
Huͤlfe nehmen, 

Die Provinz Bantam hat während ber awanzig Jahre, feit benen 
fle mit ben unmittelbaren Beſitzungen der niederf, Reaierung-verbunden 
iR, im Aderbau und in der Givilifation außerordentliche Kortfchritte 
gemadt, Vorher hatte fie einen eigenen Sultan, welder, fo gering 
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auch feine politifche Macht war, doch EinfluS genug befaß, um den 
Wohlſtand feiner Unterthanen in Feſſeln zu legen; er zeigte indeſſen 
feindfelige Gefinnungen gegen die nieberländifche Regierung, und 
der Generals Gouverneur Daendels fäumte nicht, einige Regimenter 
gegen ihn marfchiren zu Iaffenz er war bald gebänbigt, apanar 
girt und feine Staaten ber unmittelbaren Herrſchaft ber Goloniale 
tegierung unterworfen, Seitbem bie Besilkerung von Bantam nicht 
mehr durch willkuͤrliche Auflagen erdruͤckt wird, fondern nur ihre 
feftgefegte Grundfteuer zahlt, zieht der Sandmann von feinen Arbel⸗ 
ten einen Ruten, ber ihn ohne Äußere Aufforderung vom ſeibſt zur 
Ihätigkeit antreibt, und ber Anblid ber ganzen Provinz Hat eine ame 
bere Geftalt gewonnen. 

Naͤchſt dem Meisbau befteht ber Reichthum der Provinz Bantam 
größtentheits in ber Viehzucht. Der Büffel, der in Java den ette 
sopäifchen Ochſen erſett, ift bei der trefflichen Waide biefer Jafel 
von ausgezeichneter Größe, Auch flieht man eine große Menge Bies 
gen, welche die Cinwohner regelmäßig mach den Bazard in ber Mm 
gegend von Batavia treiben, wo fie Gelegenheit finden, die ſelben mit gro⸗ 
bem Vortheil zu verkaufen, well die Malaien das Fleiſch dieſer 
Thiere dem Hammelfleifch vorziehen, 

Der grobe Baumwollenzeug, eine Art Guingang, welchen man 
in ber Reſidentſchaft Bantam verſertigt, wird beſonders in ben oͤſtli— 
hen Difteiften dee Infel ſehr geſucht umd bildet daher einen nicht 
unbeträchtlichen Handels zweig. Man bereitet aud allerlei Töpfers 
waaren, Matten von Binfen ober Bambus und eine Art fehr feinen 
Kalkes, ber in dem ganzen Archipel großen Abſat findet, indem er 
von den Europäern zum Weißen ihrer Häufer und von den Einge 
bornen zur Bereitung bes Betels gebraucht wird. 

As wir uns Geram näberten, wurde bie Strafe, bie bisher 
burch ziemlich fumpfige Gegenden geführt hatte, mit jedem Schritte 
angenehmer; zur Rechten und zur Linken unabfehliche Reisfelder und 
von Zeit zu Zeit bie Baumgruppen, welche bie Gampong's ober Hätte 
fer der Landleute umgeben; einige Warongs oder Kleine Herbergen 
an ber Straße bieten dem Neifenden Gelegenheit bar, Erfrifhungen 
zu fi) zu nehmen, bie Nacht zuzubringen oder während ber heißen 
ften Stunden des Tages auszuruhen. Ich fragte meinen Reifegefähre 
ten, ob wir zu Geram ein Gafthaus finden würden? „Ja,“ antı 
wartete er, „es giebt Gafthäufer in jedem Hauptorte einer Refidente 
ſchaft; aber der Reſident S., ber lange zu Sourabaja gelcht hat, 
wuͤrde mir ein ſchoͤnes Gefiht machen, wenn wir anderwärts als 
bei ihm abftiegen; ſeyn Sie verfichert, daf Sie ihm willlommen 
feyn werben!" Und wirklich führte uns bee Sutfcher gerade nach 
ber Mefideng, wo wie auf das Preundlichfte und Verbindlichſte aufe 
genommen wurben, und der Ders vom Haufe nebſt feiner Gemahlin 
mir bie Ginlabung wiederholte, die mein Freund und Gicerone bes 
reits in ihrem Namen gemacht hatte, Nah einem trefflichen Mapte 
ergingen wir uns in ber Buitengandern (einer Borhaile), um uns 
buch die frifche Luft zu erquicken; ſchwarze Sctaben brachten uns 
Gaffee und Havanna=Gigarren, Ich war nicht wenig überrafcht, 
plögtich, von feinem Gornac geführt, einen jungen Elephanten ans 
kommen zu fehen, ber uns feine Kunſtſtuͤcke vormachte, indem er bie 
Stufen der Borhalle herauf und hinabflieg, eine Bonteille entfköps 
felte und leerte, kleine Geldmuͤnzen aufhob u, f. w. „Ich war 
ber Meinung,’ fagte ich gu meinem Nachbar, „daß es auf Java 
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Keine GEfepdanten gaͤbe?“ — „Dieß iſt auch gang richtig,“ ers 
wieberte er 5 „ich glaube, daß bdiefer hier von einem ber inbifchen 
Fürften unferer auswärtigen Nicberlaffungen herübergefchictt worden 
äft, um ihm irgend einem großem Herrn zum Geſchenke zu madıen, 
ber an ſeltenen Thieren, befonders wenn fie einen ſtarken Appetit 
haben, feinen Gefallen findet, und ihn daher vorläufig hier aufziehen 
taͤßt, bis ſich einmal eine Gelegenheit darbietet, ihn vortheilhaft an 
den Mann zu bringen.“ 

Einige 3eit darauf Fam ein Beſuch, ber mir intereffanter war: 
ber jananifche Diftriktsoorficher , ber dem Mefibenten feine Xufwars 
tung machte. Sein Gefolge beſtand aus 5 ober6 Jadanern, von denen 
der eine fein Yajong trug — einen großen Sonnenfdirm, deſſen Farbe 
und vergoldete Stäbe den Rang und die Würde des Gigenthümers 
bezeichnen — eine-anderer feine Wetelbüchfe, ein dritter den ſilber⸗ 
nen Spucknapf u. ſ. fe Als der indifhe Häuptling ſich der Ges 
ſellſchaft näherte, bemerkte ich, daß er für jeden von und einen be 
fondern Gruß hatte, Gr vermeigte ſich tief vor bem Refibenten, wos 
bei ex bie beibem Hände ausſtreckte, als ob er ihm die Kniee beruͤh⸗ 
zen wollte, mas biefer verhinderte, indem er ihm ſreundſchaftlich bie 
Hand drücte. Auf eine etwas weniger tiefe Werneigung, bie er 
dem Secretaͤr machte, indem er ihm bie Hand bot, folgte ein Leiche 
ter Gruß und das Tabeh⸗Tuan (gutem Tag, mein Herr), weldies 
an bie übrigen Mitglieber der Gefellfhaft gerichtet murbe, obwohl 
die Gegenwart vom Fremden diefer Vertraulichkeit einige Unfierheit 
beimifchte, Enblid nahm er ben Stuhl an, den ber Dere des 
Haufes ihm am feiner Seite angeboten hatte, ſchob benfelben aber 
mehrere Fuß zurüd, ehe er ſich fegte. Zwei feiner Diener ftellten 
ſich hinter ihn und ließen ſich auf, die Ferfen nicber, um ihm bie 
Betelbüchfe ober ben Spudnapf barzureigen; bie übrigen blieben 
in ber Worhalle. Hierauf wurde die Unterhaltung allgemein, und 
während berfelbem botem bie Bedienten beftändig Thee oder Wein 
mit Gelzerwaffee herum, weldss mam in Indien Ajer Hollanda 
(heiländifches Waſſer) nennt, und das im dieſen heißen Gegenden ein 
ſehr Seliebtes und heilſames Getränk ift. Eine Whiftpartie machte 
ben Beſchluß biefes angenehmen Abends. 

Am folgenden Tage, mit Sonnenaufgang, faßen wir in unfes 
rem Wagen; die kofiliche Friſche des Morgens erhöhte für und den 
Reiz der herrlichen Landſchaft, die wir burchflogen; befonber& zu 
unferee Rechten konnten wir nicht fatt werben, jene hohe Bergkette 
zu betrachten, welche bie Infek in ihrer gangen Länge durchzieht unb 
vie, zu diefer Stunde tes Tages, mit Wolken gekrönt, fidh in ben 
mannigfaltiaften und malerifcheften: Umriffen am ‚Borizonte zeichnet. 
„Weihe reizende Natur,” rief ich aus, „weiche reiche Wegetation! 
Bilde Schäge muß diefes Land ben Freunden der Botanik barbieten |" 
— Auch iſt ber geößte Theil diefer Berge," entgegwete mein. Freund, 
„nom dem gelehtten und unermuͤdlichen Doctor Blume beſucht worden, 
ber: glüdlichee als feine Vorgänger, bie jungen Raturforfger Ahul, 
Ban Haſſelt und Boye, welche hier ein vorzeiriges Ende; fanden, vor 
Kurzem mit feinen prädtigen Sammlungen nad Guropa abgrreift 
ift, um bert feine Flora Javae herauszugeben, ein Werk; bas ihm 
chne Zweifel eine deu erſten Stellen unter den Gelehrten-unferer Zeit 
erwerben wird.“ — 
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ein Greis entgegentrat. Soldaten, 
narbte Bruſt entbtoßte, achtet bie Wohnung 
Ber biſt Die, erwiederte der Anführer der Horde, 


"Füßen des Helden und baten um 
fen Anftalt der 3. G. Gottaffcen Buchhandiung , 


i Rita = Ehriftiana. 

Die kürzlich im Paris geftorbene Rita: Chriffina, mit wel 
her wir unfere Leſer als im Allgemeinen befannt verausfegen bürs 
fen , war keineswegs einzig in ihrer Art. Am Hofe Jacebs IV, 
Könige von Schottland, lebte ein ſolches ziweiköpfiges Weſen, das 
auf königliche Koften erzogen worden war, mehrere Sprachen vers 
fanden haben und in der Mufi nicht ungeſchickt geweſen feyn foll. 
Der eine Kopf, wirb behauptet, war verftändfg und Iernbegierigs 
ber andere befaß viel weniger Fähigkelt. Das Mifgefhcpf wurde 
18 Jahre alt; bie eine Hälfte überlebte die andre um mehrer, 
Zage, und zehrte in dem Maße ab, wie die andre in Berwefung 
überging. 

Das Journal’ des Savans von 2665 bemerkt, es fey im Jahr 
1664 von Drforb ein Kind gebracht worden, bas zwei, einander 
gerabe gegenüber ftehende Köpfe, vier Arme, Einen Bauch und zwei 
Beine hatte. Mam hatte die Mifgeburt zweifach getauft und ben 
einen Kopf Maria, den andern Martha genannt. Das eine 
Gefiht war von lebhafterem Kusbrude, als das andre; beide Köpfe 
hingen auf bie Bruft herab, Martha, bie minder Tebhafte, ſtarb 
zwei Zage nach ber Geburt, zuerſt; Maria verfchied eine Viertel: 
ftunde naher. Bei ber Deffnung fand man alle einfachen und ger 
doppelten Organe bis zum Grimmdarm zweifach vorhanden; von ba 
an aber Alles nur auf Einen Menſchen berechnet. — 

Im Jahr 1724 erwähnt das. Journal von Trevour eines Mäb- 
end aus DomremyzlasPucelle, welches von oben herab bis zum 
Nabel doppelt war, nad) unten zu aber nur an ber linfen Hüfte 
den &tumpf eines dritten Schenkels zeigte, Dasfelbe lebte einige 
Zeit; jeder der Köpfe hatte ein eignes Leben, und überhaupt fand 
nach oben in jeder Beziehung eine boppelte, von einander gefonberte, 
nad} unten zu eine einzige, gemeinfhaftiihe Empfindung Statt. Ein 
Schmerz in den untern Theilen wurde von beiden Köpfen zumal 
enpfanden; für Eindrüde auf bie obern Theile aber hatte jeber 
Kopf ‚feinen abgefanderten Sinn, d. h. er empfand nur diejeni⸗ 
gen Einwirkungen, welche auf ber ihm zugehörigen Haͤlfte angebradjt 
wurden. 

Durch Chriſtlna- Rita, wäre fie am Leben gebtichen, würbe 
indeffen die Wiffenfchaft Mehr gewonnen haben, als durch bie Be⸗ 
obachtungen, welche am ben brei eben genannten Mißgeburten vorges 
nommen: wurden, ba die parifer- Gelehrten ſowohl während bes 
Lebens jenes Doppelmaͤdchens gewiß nicht ermangeit hätten , den 
Organienmis desfelben auf jede Art zu, durchſorſchen „ als nad dem 
Tode durch Das; mas ſie woͤhrend das Sehens Hemerfe hatten, geleitet 
und aufmerffam gemacht, den Körper auf's Genauefte zu fecicenz; zu 
weichem Beidenr fie bei den Fortſchritten; weiche Phyſiologie und Anates 
mie in neuereräeit gemacht gaben, geeigneter waren, als jene Vorgänger. 

*8 EScqhluß folgt.) — Pr 
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Bemerkungen über Spanien, und befonders über 
Madrid, 


4. Bon Interhaltung und Vergnuͤgungen. 

Wenn ein Fremder ein Paar Monate in der Hauptſtadt 
zugebracht, ben koͤniglichen Palaft mit feinen Kunſtwerken, 
die beiden Mufeen der Naturgeſchichte und der Gemälde ge: 
mädlid bewundert und die öffentlichen Epazirgänge befucht hat, 
bis er fie auswendig weiß; wenn er die beiden Theater, das 
Stieraefeht, die berühmteften Kaffeehäufer nebft einigen Mos 


209 Sanuar 1830, 


Spiegelfabrll. So ungern ih diefen —— ZEN verlafe, 
wo ber- Könlg gemeinigiih die Heißeften Sommermonate zus 
bringt, fo muß ich doch wieder mit meinen Lefern in die Haupt: 
ſtadt zuruͤfkehren, mid mit ihnen etwas ausführliher über els 
nige der oben angezeigten Beluftigungen zu unterhalten. 

Das berächtige Stiergefeht, dieſes barbarifde, die Menſch⸗ 
heit entehrende Scaufpiel, welches nod Immer alle Woden 
fortdauert, geht dem Spanier über Alles. Vornehmer und ges 
tinger Pöbel, Weiber und Kinder, ja fogar koͤnigliche Perfonen, 
finden ein ungemeined Vergnügen daran, und jauchzen und ats 


degefeufhaften mit feiner Gegenwart beehrt bat, und fein Herz | fen um fo Ichhafter, je mehr Menfhen und Pferde dabel ver⸗ 
bei allen Verfuchungen frei geblieben iſt, fo fängt er gemeinig: , wundet werden. Montags, wenn das Schauſpiel Statt hat, 
fi an Langeweile zu empfinden und fehnt fi weiter, Diep iſt bei Handwerfsienten und Künflern an kein Arbeiten zu 
Kit befonderd der Fall, wenn fein Beutel nicht wohl beſplat iſt, denken. Wer nur einen Franken erübrigen fann (bie guten 


denn In biefer Stadt find nur wenige Dinge wohlfell, und ohne 
Geld befümmt er nicht einmal Waſſer. 

Auch die umliegenden Gegenden werben bem Frembling we: 
nig Augenwalde darbieten; er müßte denn an den oͤden nur 
Eurze Zeit grünenden Feldern ohne Schatten, und an einigen 
arınfellgen Dörfern Gefhmat finden. WIN er fih aber bemuͤ—⸗ 
ben, Etwas welter zu fireifen und bie drei koͤnigllchen Luft: 
ſchloͤſſer Escurial, Aranjucz und San Ildeſonſo zu beſuchen, fo 
tann er mande wirkliche Schönheit ber Natur und Kunft bes 
wundern. 

Die beiden eriten Luftorte llegen nur fieben bis act ſtarke 
Stunden von der Hauptitadt, aber in ganz entgegenfehter Mich: 
tung. Das Escutial ift zwar nur ein ungeheuer großes Klofter, 
mit ſchaͤzbaren Gemälden und einer feltnen- Bibliothet; allein 
in Wranjuez, weiches füdlich gelegen iſt, und wo die königliche 
Familie den Frühling zubringt, befinden fih außer dem könig- 
tihen Palafte prächtige Gärfen, Blumen und Luſtwaͤldchen am 
Ufer des Tajo, wo der müde Wanderer im Fühleuden Schatten 
ſich erquiden fan, -" 

San Ildeſonſo iſt zwölf Stunden von der Stadt noͤrdlich In 
Den Bergen gelegen, und nahe bei Gegovia, wo eine prädtige 
eömifhe Waferleitung fih-findet.: Diefer Luſtort genießt eine 
gemaͤßlgte Temperatur,’ beinahe wie bas mitzägige Frankreich, 
amd befigt ebenfals einen Yalaftz herrliche Gärten und Tan: 
wenwälder, mit Spazirgängen und einer Menge koſtbarer Springs 
waſſer, wie Verſallles. Auch iſt dort eine beruͤhmte Glaſ⸗ und 


plaͤtze koſten einen Thaler und darüber) fährt oder läuft in das 
ungeheure Theater, welches mit einem römifhen Amphitheater 
viele Aehnllchlelt hat. Da ficht man Leute, welche Bett und 
Kleider verkaufen oder verpfänden, um etwas Geld zu erübrigen ; 
Maͤdchen und Weiber, welche, am Cingange fpazirend, ihre jun« 
gen und alten Reize feilbleten, nur um ben geliebten Thiers 
besen belzuwohnen. Findet ein Fremder feinen Gefallen au 
blefer Ergoͤhllchleit, fo wird fein fhlehter Geſchmack bedauert, 
— Dod Alles, was dieſes graͤßliche Schauſplel betrifft, ift von 
mehreren Meifenden fo oft und umſtaͤndlich befchrieben worden, 
daß es uͤberfluͤſſig wäre, hier länger dabei zu verweilen. Eine 
ziemlich umſtaͤndliche Beſchrelbung diefer Luſtbarkelt findet man 
| unter Anderem aud in der fhon angeführten Bibliotheque bri- 
tannique, litteralure, tom, 6» 

Auch Hahnengefechte find bier uübllch wie In England, doch 
gemelniglih nur unter dem Pebel; auch geben diefe Schauſplele 
bier au feinen fo rafenden Wetten Aulaß, als es in jenem Lande 
der Wetten Mode fit 

Der gemeine Mann Hat, wie überall, felne gumnaftifcdhen 
Spiele. Oft üben fie fih an Feftagen im Ballſpiel, und im 
Werfen einer ſchweren elferhen Stange Auch find fie fehr 
gefhldt, Münzen nah einem gewiffen Biele, 4 B. nah einem 
in bie Erbe geftetten Meſſer, zu werfen, und In dleſer Uebung 
befteht das gewoͤhnllchſte Spiel von Groß nnd Klein. Won gym⸗ 
naftifhen Hebungen ber Weiber habe ih fhon oben Einiges er⸗ 
funert. Sur Faſtnachts zeit Haben bie Marktweiber cin befoude- 
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res Vergnügen daran, eine große aus alten Lappen verfertigte | Barbler ein Orpheus iſt. Jeden Sonnabend kann man diefes 


Puppe In einer Dede zu prellen, und den Worübergehenden ei- 
nen Schwanz von Papier anzübeften. 

In Madrid giebt es zwei mittelmäfige Theater, welche das 
ganze Jahr hindurch ziemlich leer bleiben, ausgenommen, wenn 
D per gegeben wird. Diefe ift gewoͤhnlich groͤßtenthells von ita⸗ 
lienifhen Schauſplelern beſetzt, welche jedodh denen ber Opera 
bulfa zu Paris beinah fo weit nachſtehen, ald unfer Orcheſter 
jenem, obfhon Alles, Schaufpieler, Mufifanten und Pläge hier 
weit theurer bezahlt werden- 

Das gewöhnliche Parterre Foftet drei’Fraufen, allein dafür 
berrfht auch in unfrem Theater beſſere Ordnung, als in Paris, 
Indem alle Pläge genan bezeichnet find, und Jedermann den 
feinigen zu jeder Zeit finden Fann, Frauenzimmer dürfen nicht 
ins Parterre, fondern muͤſſen entweder Balfond bezahlen, welche 
ziemlich theuer find, oder in den gemeinen WWeiberplag gehen, 
weiber fehr treffend der Huͤhnerſtall (gallinere) genannt wird. 
Uebrigens Hört man hier felten andere Singfpiele, als von Nof- 
fini, und wenn- man einen Modedilettanten verfihert, es gebe 
quch deutfche Opern, welde gefielen, fo anwortet er mitleidig : 
„tann ſeyn, es giebt huͤbſche Infirumentalmufit deutſcher Künft: 
ler, doch ihre Vokalmuſik iſt zu barbariſch für unfre Ohren!“ — 
Franzöfifhe Mufif, fagen fie, ſey gut zum Einſchlaͤfern. 

Mas die dramatiſche Kunft betrifft, fo giebt es hier ſchon ſelt 
einigen Jahren feinen ausgezeichneten Theaterdichter), nnd die 
Mobeftüäte find melſtens aus dem Franzdlifhen überfegte Mes 
lodramen, jedoch ohne Mufil. Doch giebt man auch zuweilen 
Nationalftüde von Galderon, Zope de Vega, Moratin u, 
Auch einige Schaufpiele von Kotzehue z. B. Meunſcheuhaß und 
MReue und die Verſoͤhnung ſah ich nach ziemlich kaſtrirter Ueber: 
ſehung aus dem Franzoͤſiſchen aufführen; und das ſchlllerſche 
Drama: Kabale und Liebe, würde in ein Luftfpiel umgeäudert. 
Trauerſpiele giebt ed auch zuweilen, doch felten; die Spa— 
nier lieben das Tragifhe bloß im Amphitheater des Stierge⸗ 
ſechtes. 

Eigentliche oͤffentliche Concerte glebt es hier nicht oft, und 
wird je ein Mal eines angekündigt, fo beſteht dasſelbe beinah 
ganz aus Vokalmuſik. Der Spanier, aud ber gebildete, hat 
überbaupt wenig Gefhmad an Inftrumentalmufif, ed müßte denn | 
die Guitarre ſeyn, welche zer fo leidenfhaftlih liebt und mit fo 
unbefhreibliber Geduld ſtudirt, daß manche Wirtuofen auf die: 
fem Juſtrument beinah alle Schwierigkeiten des Glavierd auf: 
suführen im Stande find. Hier iſt Guitarre Nationalinfteu: 
ment nnd gehört zu allen Volkstaͤnzen. Sle gehört fo gut 
als Bartbecken "und Raſirmeſſer zur volltändigen Haushaltung 
eines jeden Darbierd, weicher, gewöhnlich des Abends vor feiner 
Bude figend, den Nachbarn auf feiner oft erbaͤrmlichen uͤbelge⸗ 
fimmten Laute Etwas vorfrast und gemeiniglid auch dazu fingt. 
Befindet fih unter den Zuhörern Jemand mit einer Klapper, 
und noch ein Anderer mit einer Handtrommel, fo ift das Trio 

sum Nationaltanz fertig and die Freude vollfommen. Der Tanz 
Be, Bolero oder Seguidilas beginne mir Leidenſchaft in 

|. von neugierigen Zuſchauern, für welche ber Irafende 
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Schaufplel in ben Strafen und auf Epazirgängen ſehen. Auch 
im Theater wird täglich als Zwiſchenſpiel ein Natlonaltanz mit 
Klappern und Orcheſter zum Beten gegeben, was jedoch für 
einen Fremden, fobald er es eln Mal gefchen hat, fehr langweilig 
fft- Der bekannte italienifhe Tonfünftler Mercadante, welder 
bier ein Jahr lang DOperndireftor war’, machte fi auferordent: 
lich bellebt dur eine feiner Opern: die beidem Figarros; ganz 
im Nationalgefhmae. Die Ouverture iſt ein wahrer Yot:pourri 
von Natlonaltänzen, für fpanifhe. Ohren das Nonsplus:uitra 
aller Symphonien, und jeder Klavferfpleler ann fie auswendig. 

Doch nicht nur die Gultarre, auch den Dudelfad lebt das 
gemeine Volk, befonders in Galizien, ungemein, und tanzt ebens 
falls dabei mit einem Eifer und einer Lebhaftigkeit, welche pols 
niſchen Tanzbaͤren Ehre mahen würde. 

Naͤchſt der Buitarre iſt das Klavier ſelt einigen Jahren zlem⸗ 
lich Mode geworben, und wird flelfig gelernt, befonders zur Bes 
gleitung des Geſangs. Es werden hler Inftrumente verfertigt, 
melde den aus ber Fremde eingeführten nahe kommen, und es 
giebt einige geſchlate Profefforen und Dilettanten beiderlei Ges 
ſchlechts. Auch einige ziemlih gefhicte Violin= und Flötenfpies 
ler haben wir, und unter legtern fogar Frauenzimmer. 

So felten Öffentliche Goncerte gegeben werden, fo giebt es 
bennod im Winter manche Mufitvereime (welche man bier Aka— 
demiennennt) InDilettantenhäufern; doch meiſtens nur für Vokal⸗ 
mujif. Der Nationalgefhmad it num einmal fo, und kaͤmen 
auch Epohr und Hummel nah Madrid und gäben Soncert, id 


a. | bin verfihert, diefe göttlihen Tonkuͤnſtler wärden dem größten 


Theil des Yublitums Langeweile verurfahen, und einer mittels 
mäßigen Sängerin, oder einem Lautenfpieler nachſtehen müfen- 
Wagt ein Fremder einige Bemerkungen über diefen Punkt, fo 
beißt es wie beim Stiergefedht: Der sen beweift wenig A 
fdmad. 

Deffentlihe Bälle, wie in Frankrelch und Deutſchland, Habe 
ih nie gefehen. Doch wird viel in Geſellſchaften getanzt ; 
da giebt es franzöfiihe und englifhe Eontretänge, aud wird zu: 
weiten gewalzt. Der gemeine Mann aber kennt nur National 
taͤnze; dleſe geben Ihm, naͤchſt den Stierhegen, über Alles, und 
dergleichen Bälle giebt es, wie ſchon geſagt, oft auf allen Gtra- 
fen und Spazirgängen. 

Nach dem Abendipazirgang, welcher Im Sommer bei Son 
nenuntergang erſt Statt haben kann, geht der Spanier gemei- 
ulglich ind Kaffeehaus, um fi mit Bier oder Gefrormem zu ere 
quicken. Eines feiner Lichlingegetränfe iſt Bier mit gefrorner 
Zimonade vermifht. Dergleihen Kaffeehaͤuſer giebt es hier viele, 
und zum Theil recht ſchmucke. Was aber dabei einen Frem— 
den befonders auffällt, find die größten Thells von Helligemsent« 
fehnten Benennungen, welche fih auch bei den Bierbrauerelen 
und vielen Gafthöfen finden., Diefer Umjtand giebt oft zu fon: 
derbaren Reden Unlaf; 3. B. „Ich komme von ber heiligen Ans 
na, und babe mich da recht ſehr ergoͤtztz“ — „heut Naht wollen 
wir zur heillgen Katharina gehn. und ein Raͤuſchchen trinten,’— 
Und fordert man Wier, fo fragt ber Butſche: Sle 
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vom heftigen Joſeph oder von der belllgen Barbara?” — In | die Hauptſache iſt, find bie Thledhten und verdammllchen Ges 


allen Kaffechäufern wird viel geraucht und Billard geſplelt. 
(Schluß folgt.) 


Geſchichte des conſtitutionellen Geiſtes in England, 


Grommell und Rapoleon. 

Der Tod Garlsl, und' das Fraftenlie Verfahren, das nun— 
mehr eingetreten war, hoben Cromwell auf eine Hoͤhe, dle 
der jungen Freihelt den Untergang brachte. Männer, welche Mo⸗ 
nardien aus Mepublifen geblidet haben, waren gewiß Immer 
auferordentlihe Geifter; und dem Glanz, womit die Geſchichte 
biefelben umgiebt, kommt nicht leicht ein anderer Ruhm nahe. 
Gründer einer Gewaltherrſchaft und Söhne ber Freiheit — ale Kö- 
nige unter ihren Mirbürgern, ald Bürger unter ihren Mitfönigen 
angefchen, vereinen fie die Attribute des Syſtems, von welchem 
fie entjprungen find, und besjenigen, welchem fie den Urſprung 
gaben. Unter den Benigen, melden das große Wageftüd gelungen 
tft, ſtehen drei Helden oben an: Gäfar, Cromwell und Napolem, 
Die erfte Stelle in diefem Krinmvirat gebührt ohne Frage Cd: 
farn; er verband Cromwells Talente mit denen Napolcong, und 
er befaß, was diefem und jenem abaing — wiſſenſchaftlichen Sim, 
Geihmad, Wis, Beredſamkelt — war nah Gefühl und Sitten 
ein vollfommen gebildeter Menfh. Was aber die Vergleichung 
zwiſchen Grommell und Napoleon belangt, fo bat man behaup- 
tet, jener fen nie, gleich diefem, Gefengeber gewefen; habe über: 
haupt nirgends den Wunfch gezeigt, feinen Ruhm auf der edelſten 
Grundlage, ber Verbeſſerung der bürgerlichen Geſellſchaft, aufzu⸗ 
richten. Allein diefer Unterſchled rührt nidt fowobl von dem 
Eharafter beider Männer, als von ber Beſchaffeuhelt der Ne: 
volutionen, durch welche fie zur Macht gelangten, ber, Der 
Buͤrger⸗Krieg in England war zur MWertheldiguug und Erhaltung 
unternommen worden; bie franzöfifhen Mepublifaner fehten ſich 
die Zerftörung zum Zweck. Im England waren die allgemeinen 
Gefege ihrem Prinzip nah nie umgefkärzt und viele fogar in 
ihrer Form aufrecht erhalten worden ; In Frankreich hatte man das 
Geſetz und ſeine Diener mit einander vertilgt. Hier alfo war Geſetz⸗ 
sebung nothwendig das erfte Geſchaͤft einer wieder befeſtigten Regle⸗ 
zung. Wenn dagegen Gromwell wenig Neues einführte, To geſchah 
Dief, weil keine vorausgegangene allgemeine Berwäftung ihm biezu 
Raum gab. So wie er die Dinge fand, verbeiferte er dad Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Syſtem auf eine hochſt zweckmaͤßige Art und trug Sorge, 
daß die Gerechtigkeit durch dag ganze Reich auf gewifienhafte 
Urt verwaltet werde. In einer Rede an das Parlament im Sep: 
tember 1656 fagt er: „Ueber einen Yunft beſchwert ſich die ganze 
Nation. Es iſt das Gefeh .... Ich glaube fagen zu dürfen, 
daß ic fo ausgezeichnete Mihter Im Land Habe, als feit vielen 
Jahren geweſen find, oder die Nation gehabt bat. Wahrbaftig, 
ich loͤnnte bier fowohl auf den erecutiven Theil, als auf die 
Adminlſtratlon näher eingehen; doch Das möchte End jeht den 
eigentlichen Punkt aus dem Geſicht rüden.”) Was nämlich hier 

*) Oder: Das möchte Euch Beforgniffe erregen, (als wollte ich 


dadurch auf eine Uebermacht von meiner Seite gejen 
* hinmweifen;) but tbat wauld trouble you, 
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fege , welche zu dndern Euch zufommt. Einen Menſchen um 
ſechs Pfennige, drei Pfennige, um ih weiß niht Was 
zu hängen; zu hängen um eince Kinderei willen, und el 
nen Mörder zu begnadigen, das iſt Geſetzes-Brauch, weil das 
Geſetz ſchlecht abgefaßt iſt. Ich bin Zeuge gewefen, wie abſcheu⸗ 
lihe Mörder los famen, und Menfchen um der gerlugfügtgiten 
Dinge willen bad Leben verloren. Das ift Etwas, wofuͤr Gott 
‚ Redenichaft fordern wird; ich wünfdhe, daß es feinen Tag 
‘länger auf der Nation Iiege, als bis ihr ein Hellmittel dagegen 
gebet; und ich hoffe Euch darlır mit freudigem Muthe beiftehen 
zu fönnen.“ 

Obwohl Erommell mit Napoleon ald Feldherr nicht zu vers 
‚gleichen iſt, fo fand doc, was er In diefer Bezichung geleiftet, 
faft eben jo ‚hoch über dem Maß der Zeitgenofen, als bie 
Thaten Napoleond. (2) Weberdieh war diefer in einer der erften 
Milltaͤrſchulen erzogen worden, und die Armee, welche er nad 
Stallen führte, eine der trefflichſten, die je eriftirten. Croms 
well verliebte jeine Jugend und die erften Jahre des Manneds 
alters im bürgerlihen Verhaͤltniſſen. Er fab dem Krieg nicht 
vor feinem vierzigiien Jahr, *; Er mußte erſt fi, dann feine 
Truppen bilden. Aus rohen Rekruten fhuf er das tapferfte 
Heer, voll trefiliher Mannszucht; das georbnetite im Frieden, 
das ſchrecktichſte im Krieg, welches Europa bis dahin geſehen Hatte. 
Nie lieferte er eine Schlaht, ohne den Sieg zu gewlunen; nie 
gewann er den Sieg, ohne die entgegenftchende Macht zu 
vernichten. 

Dem Gelft und Charakter ſeiner Wermaltung nah muß 
Grommell hoch über Napoleon geftellt werden, Der bei Weitem 
gebildetere Zeitgeift, die ausgeſprochenere Vernunft wurden Letz⸗ 
terem feine Meranlafung, feine Leidenfhaften zu zuͤgeln oder 
das Gluͤc ſelnes Volkes fih zum Siele zu fieden; hielten ihn 

nicht ab, Ruhm und Macht aufs Spiel zu feßen in wahnfinni= 
gem Kampf gegen die Grundgefehe der menfhlihen Natur unb 
der phoſiſchen Welt — gegen die Wurh des Winters und bie 
Freipeit der Meere; wahrten Ihn nicht vor Berauſchung im 
Glüde oder Kleinmuth im Unglül. Cromwell dagegen, fn 
eine Zelt des teilten Fanatismus geworfen, lleß fib nie in 
unausführbare Unternehnningen ein, verwirrte nie fein Ver: 
ftändnid über das allgemeine Beſte. Dem Eorfen an Genie 
(invention) nachſtehend, machte er einen viel weifern Gebrauch 
von Telnen Gaben, als Jener. Napoleon ift unterden Eroberern, 
| was Voltaire unter den Sheiftftelern — ein Wunderkind. Der 
| Stanz feines Genius wurde nicht felten von den, verfehrteften 
launenhafteſten Grillen’ und Einfällen getrübt. Cromwell wae 
| im vollen Sinn ein Mann. Er beſaß in ausgezeihnetem Grab 
‚ jene männliche, velfommen gereifte Kräftigkeit des Geiſtes, jene 
| gleichmäßige Gefundheit der Seele, welde, wenn feine Nationale 
partellichtelt ung Hierin Irre führe, Sa vorzuͤglichem Grad El⸗ 





*) Der Verfaffer, weldyem man nicht fowohl Ungerechtigkeit ges 
gen Napoleon, als eine gu weit getriebene Vozliebe für Groms 
well zur Laft legen dürfte, iſt hier — unferes Wiſſeas — 
im Irrthum: Grommeil machte in feinee Jugend wirklich 
einen Feldzug mit. i 
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genthum ber großen Männer Englands ift, Nie war ein Herr: 
fer fo zur Herrſchaft geboren. Der Becher, welcher fait alle 
Undern beranfchte, verliehibm Nuͤchternheit. Reißend ſchnell, wie 
fein Gluͤck wuchs, entfaltete ſich gleichmaͤßig ſeln Geil. Ohne 
als Prlvatmann die Aufmerkſamkelt auf ſich gezogen zu haben, 
wurde er ploͤtzllch eln großer Feldherr und ein mod größerer 
Fürft. Napoleond Auftreten hatte jederzeit etwas Theatrallſches, 
in welhem fih der Ton ber Wachtſtube aus der Mevolution mit 
der Ceremonle des alten Hofs von MVerfallles verband, Crom⸗ 
wel zeigte in feinem Benehmen, felbit nah dem Beugnif feiner 
Feinde, die einfahe unerfünftelte Hohelt eines Mannes, ber 
fih feiner Geburt weder ſchaͤmt, noch eltel auf feine Erhebung 
ft. Lelchtweg, bis zur Familiarftät, wo es bloß feinem per: 
fönlihen Range galt, bielt er bloß in Beziehung auf die Würde 
bes Reichs auf geregelte Hoffitte. Er duldete, daß ein ver: 
südter Qudder ihn mitten in Whitchal beihimpfte, und be: 
ſtrafte ihn allein dadurch, daf er ihn fogleich frei lleß, und zur 
Cafel Ind; aber er war daran fih allen — für ihn befonders zu 
berüdfihtigenden — Gefahren elnes Kriegs auszuſetzen, um das 
Blut eines einzigen engliſchen Prlvatmanns zu raͤchen. 


(Bortfegung folgt.) 





Chriſtina Nita. 
(Schtuf.) 

Shriftina s Rita wurde In Saffarl in Sardinien"den 12 März 
1029 geboren. Sie mar bad neunte Kind ihrer Mutter. Bei der 
Geburt traten keine ungewöhnlichen Umftände ein, Beide Köpfe 
«raten nach einander mit ziemlicher Leichtigkeit aus dem Beden, 
«und zwar dem übrigen- Körper voran, d. h. das Ganze war eine 
Kopfr Geburt. Das Doppelwefen wurbe in ber Sankt Apollinaris- 
Kirche zu Safari getauft; die rechte Hälfte erhielt den Namen 
Rita, die Linke ben Namen Chriſtina. Doktor Micelis, Prefeſſor 
der Shirurgie und Anatomie an der Univerfität zu Gaffari, welcher 
Mio den Annaten der Mebicin von Mailand (Mai 1020) bie erfte 
Beſchreibung der Mißgeburt lieferte, mar gleich Anfangs der Les 
berzeugung, daß felbige fortieben und ein Gegenflüd au dem Dep⸗ 
pellopfe am Hofe Jakobs IV werden koͤnne. Starb Ghriftina-Rita 
dennoch in einem Alter von acht Monaten, fo lag bie Urſache die: 
fes frühzeitigen Todes Allem nach zu ſchließen nicht in ihrer Orga: 
nifation, fonderm im ber geringen Sorgfalt, welche man auf bas 
Kind verwandte, trod Dem, daß es unaufhoͤrlich von den geſchick⸗ 
teften Aerzten umgeben war, 

Rita war von ſchwaͤcherer Befundheit, als Ehriſtina; befon- 
ders Jitt erflere weit Mehr von der Neife nach Parid, als letztere, 
welche eine wirklich fehr ſtarke Gonftitution befaß, In yon hatte 
ſich jeboch Rita wieder ziemlich erbolt. In Paris angekommen 
ſchlen fie mohr vom ber Reiſe ermüdet, als wirklich krank. Rach ⸗ 

„dem fie daſelbſt die Unterfuchungen verfchlebenet Gelehrten- Gorps 
durchgemacht Hatte, ſuchte ihr Vater Parsdi umfonft bei den 
Behörden um die.@rlaubnig an, fein Kind dem Publikum vorzeigen 
dürfen, Die Einſchraͤnkungen, welche ber Potizeipräfest mit dies 


I Erlaubnig verband, machten biefelbe aang unanmendbar. Man 


Dünen, inner Birerarifdp « Artiſtiſchen Anftalt ber $. G. Gortarfgen 


fhüste Grundfäge der Moral und Beſorgniß für bie Geſundheit bes 
Kindes vor, um ben Zwang, weldjen man der Ungebuld und Reus 
alerde des Publikums anthat, zu beichönigen; im Grunde aber lies 
fen alle diefe Weitlaͤuſigkeiten auf Nichts hinaus, als jede Discufs 
fion, bie fi über die Seele des Deppelweſens etwa erheben 
möchte, abzufchneiden, Der Hr. Polizeipräfekt hatte erhabene Ideen 
von der Natur, und meinte eine Abweichung von ihrer Regel nicht 
tief genug verfleden zu Eonnen. Sollte man wohl glauben, daß 
ein fo merkwuͤrdiges Geſchoͤpf bis zu feinem Tode tagtäglich von jes 
ner Glaffe verwünfdt und verfchrien wurbe, melde in Frankreich 
ihren Einfluß gebraucht, um bie Fortſchritte des Geiftes zu unters 
brüden? Als das Kind endlich geflorben war, erging alfogleih an 
bie Eitern ein Gebot, dasſelbe in den erften 24 Stunden beerdigen 
zu laffen, und es bedurfte bes Dazmifchentritts bes Seine s Präfeks 
ten, um ben bringenden Gegenvorftellungen der parifer Gelehrten 
gegen dieſen Akt bigotter Stupidität Gehör zu verſchaffen. Doch wir 
eilen gu der Beſchreibung ber koörperlichen Berhältniffe der Mifges 
burt, wie biefelben die endlich zugeftandene Section ergeben hat, 
Thriſtina⸗Rita iſt doppelt von Kopf bis zum Beden ; beide Witr 
belfäuten vereinen fih nur an ihrem untern Ende, d. h. am Hel⸗ 
ligbein; vom Beden abwärts iſt fie einfach, Beide obern Hälfs 
ten finb mit ber Bruft bergeftalt an) einander gewandt, baf Ri— 
tas linker Arm feine natürliche Lage auf Ghriftinas Hals hat, und 
umgekehrt) Ghrifinas echter Arm auf biefelbe Weiſe gegen bie 
Schweſter zu Tiegen koͤmmt. Beide Rümpfe vereinigen ſich in ber 
Mitte der Brufipöhle, und vom ber Seite her (d. h. auf Ghriftinas 
rechter, Ritas linker Seite), fo baß beide Bruftgegenden gewiffer 
Maßen mit einander verfchmelzen. Bauch und Beden find nur ein 
Mal vorhanden; letzteres aber beftcht augenfcheinlih aus ber 
Bereinigung von zwei urfprünglichen Becken. So Viel über ben 
äußern Bau, 

Im Innern bat man zwei volllommen von einander getrennte 
Lungen» Paare gefunden; eben fo zwei Herzen, beide aber in einer 
einzigen membranöfen Hülle, was während bed Lebens ber Miß—⸗ 
geburt den Glauben verantaßt hatte, fie habe nur @in Herz; befons 
ders ba beide Herzen fo angeorbnet waren, baß ber Herzſchlag im⸗ 
mer zugleich erfolgte, und ſich mithin blob wie ein einfacher fund 
gab, Ein einziges Zmwergfell trennte die Brafthöhlen von ber 
Bauchhoͤhle, welcher auffallende Umftand den fehnellen Tod Gpriftis 
nas, die body der Eräftigfien Geſundheit genoffen Hatte, nach dem 
Verſcheiden Ritas erklärt; es wußte nämlich ein Aufhören ber Bas 
wegungen dieſes Körpertheiles auf ber Seite Nitas auch die Berom 
gungen auf Ghriftinas Seite hemmen, und, ba biefelben zum Athmen 
unentbehrlich find, Ghriftinas Tod fogleich mach fi ziehen, Keptere 
faugte eben an ber Bruft ber Mutter, als ihre Schweſter die 
nm langen Todeskampfe verſchled. Ploͤtzlich ließ fie die Bi 
einem tiefen Seufzer los, unb war ebenfalls todt. 

Dan fand zwei Mögen; pwei gu einer einzigen v 
debera, bie alfo nicht bei Beiden ihre natürliche Lage gehabt haben 
können. — Die Gebärme waren bis etwa 10—12 Zoll Über dew 
Grimmbarm doppelt vorhanden, In lepterem Gingewaibe traf man 
eine Anhäufung von Koth, welder man Bitas Mob zuſchetibt, fo 
baß, wie es ſcheint, ein leichtes karit dat Erben des Kindei Hätte 
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Die Ruffen 


Bon 3. G. Petrit, Profeffor in Erfurt, 
4 Charakter, Sitten und Lebensart. 

Die merfwürdige, weltgefhichtlihe Nation der Ruſſen, die 
KHanptbewohner des unermeplihen ruſſiſchen Meiches, urfprüngs 
kich ein flavffer Volksſtamm, theitt ſich In drei Hauptzweige, 
in Grofrufen, Kleinrufen und Weſtruſſen. 

Sie find alle ohne Unterfchled der orthobor:griehifhen Ne: 
liglon zugethan und Ihre Anzahl im ganzen Umfange des Reichs 
(die Kofaten mit eingefchlofen)"ftelgt über 46 Milionen, Ihre 
Sprache zerfällt in zwei Hauptbialefte, in das Groß = und Klein: 
Ruffifhe; jenen fprehen bie Großruffen, bie don'ſchen und alle 
andern Koſaken großruffifgen Urfprungs, fo wie die Weſtruſſen 
in ben ehemaligen polnffhen Provinzen; biefen alle Aleinruffen, 
nicht nur in dem elgentlihen Klelurußlaud ſelbſt, fondern auch 
in Yodolien und in der früher fogenannten polniſchen Ufrdne, 
die Kofafen des ſchwarzen Meeres, fo wie alle übrigen von 
Kleinruffen abftammende Kofafen. Alle Kofaken find wahre und 
echte Nuffen, in Abftammung, Sprade, Religion, Sitten und 
Wohnungen, und es verräth eine große Unkunde In ber Ethnos 
graphie Rußlands, wenn man Rufen und Kofaten unterfcheidet, 
und die letzteren als einen eigenen Volksſtamm, getrennt von den 
Rufen, aufführt- 

“ Die ftavifhen Woltstämme bewohnen befanntiich das elgent⸗ 
lich europdiſche Mufland und die ehmals polniſchen Provinzen 
bed Weihe. Sie bilden eine beinahe burdgängig ziemlich große, 
ſtarke und dauerhafte Menfchenraffe, von wohl proportionirtem 
Kb 8; ber Wuchs iſt jedoch In mehreren Gegenden natuͤr⸗ 
Li ſehr Berfaleben ‚ meiſtenthells aber ehergroß, als Klein und 
mitteimäßle.: “Welde Gefhiechter find im Ganzen wohlgebildet 
undigum Theis ſchoͤn, im Durchſchnitt mehr braͤuullch, ald blond, 
Von Natur verunſtaltete Menſchen findet man hoͤchſt felten 
unter ihnen. In hrem zwar rauhen, aber gefunden Klima wer: 
ben fie abgehärtet, und befigem daher eine ungembhnlihe Aus⸗ 
dauer, obglelch dabel vielleicht. verhaͤltnißmaͤßig weniger lorperll⸗ 
be Staͤrte als andere Nationen, Sle ſind auch im Allgemel⸗ 
wen nur wenigen Kranthelten unterworfen, und erleben gewoͤhn⸗ 
rich tin helteres, geſundes, zum Khell ſeht hohes Wlter, IM 


— — — — — — — — — — — 


babe mehrere von 100, 110, 120 und 130 Jahren geſehen, ia 
einen, ber fogar 160 Jahre alt mar, aefannt, welcher unter 
Petersl Großvater geboren war, unter Guſtav Adolf im drelßig⸗ 
jährigen Kriege als Faͤhntich gedient, und fid mod gang 
deutlic des lebhaften Cindruds erinnerte, welchen deffen Tod 
in der Schlacht bei Lüsen in Lief⸗ und Ehſtland (bie damals 
noch ſchwediſch waren) gemacht hatte, Er hatte Rußland unter 
eilf Regenten blühen und fteigen fehen, hatte im 104 Jahre 
zum dritten Male geheirathet und noch Kinder gezeugt, und bes 
faß in Allem 147 Nachlommen. 

Die Hauptgrundzäge der ruffiihen Natlonal-Gefihtsbildung 
mögen ungefähr, fo weit es möglich fit, fie zu beobachten und 
anzugeben, folgende ſeyn: Kleine durchdringende Augen, eine 
niedrige, freie und offene Stirn, ein nicht fehr großer Mund, 
dünne Lippen, weiße Zähne, eine melſtens feine und auswärts 
gebogene ober aufgeftälpte Nafe, ein gewöhnlich ſehr ftarfer 
Bart, ein dides Haupihaarvon verfhledenen Schattirungen, von 
ber dunfelbraunen bis zur rothen Farbe, felten aberganz ſchwarz. 
Der allgemeine Charakter bed Ausdruds der Phyfiognomie It Ernjt 
und Gutmuͤthigkeit, auch wohl Schlauhelt und Werſchlagenheit; 
ſehr ſprechende Geſichts zaͤge find jedoch ſeltener. Gehoͤr und Ge⸗ 
ſicht find gemelnlglich ſehr ſcharf, die übrigen Sinne aber durch 


Lebensart und Klima mehr eder weniger abgeſtumpft. Der Gang 


und bie Bewegungen des Körpers, bei den Rufen haben eine 
ebarafteriftifhe Schnelligkeit und Heftigteit, oft eine Leidens 
fhaftlihe Lebhaftigkeit. Dabei find fie gewandt an Gelft und 
Körper, Immer guten Muthes, fröblid, thaͤtig (doch nur felten 
bis zu einem bohen Grade bebarrliher Anftrengung bes GBelftes 
und Lelbes;) Freunde von Gefang und Mufit, gutmuͤthlg aus 
Temperament, aber aufbraufend, heftig und bis zur Granfams 
keit wuͤthend, wenn fie beleidigt oder ſonſt gerelzk werden — (bie 
nordifhen Franzoſen!) Sie find aͤußerſt betriebfam, erfinderiich 
und ſchlau in Ihrem Gewerbe, ater auch beträgerifh und hinter: 
Uftig, zum Wucher und Schacher geneigt, bienftfertig, gaftfrel, 
gefellig und geſpraͤchlg. Selbſt der gemeine Mann befist viele 
natürliche Beredfamkelt, und zuglelch (wlewohl nit ohne Aus⸗ 
nahme) einen gewlſſen Anftand Im feinem Wetragen, ben man 
ratürlihe Höfichfeit hennen könnte, 

Faft diefelben Grundzüge findet man auch Im Ganzen bei 
dem weiblichen — mit dem Unterſchiede, daß hier Alles 
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mebr verfhönert, ja bin mund wieder auch wirkllch veredelt fit. 
Die Mädchen werden früher reif, ald man in einem fo Falten 
Kllma vermuthen follte, und es iſt gar nichts Seltenes, daf ber 
Bräutigam erft 16 oder 17 Jahre, die Braut aber 13 und 14 
Jahre zähle. Es iſt Wolksfitte, fruͤh zu heirathen: Klima, Er: 
zlehung, Lebensart, reiclihe und kraͤftige Nahrung, vielleicht 
auch ber häufige Genuß des Branntwelns und die öftern warmen 
Baͤder bringen "beide Gejchledter bald zur Reife. ine 
Folge Ift aber au, daß die Blüte und Schönheit der Frauen- 
zimmer früh verwellt. Der Umgang beider Gefchlechter ift üb: 
rigeng, zumal auf dem Lande, wo man enge beifammen wohnt 
und fchläft, ziemlich frei und ungebunden; das Betragen ber 
Männer gegen ihre Frauen aber im Ganzen barfh, rauh und 
grob, nicht felten hart, und dieſe find aud von Jugend auf zur 
Ardeit und Untermürfigleit gewöhnt; doch genleßen fie ſchon 
bäufig die Vorrechte, weiche gebildete Matlonen dem fchönen 
Geſchlechte geftatten, und würden fi fehr wundern, wenn ber 
Hr. Gemahl feine Liebe, wie ed wohl früher bei den Vorfahren 
Eitte war, durch den Stod beweifen wollte. — 

Menn man ein Volk feinem Charafter nah genau Fennen 
lernen will, fo muß man die einzelnen Büge des Gemäldes nicht 
in den hoͤhern Klaffen der Einwohner auffuden, fondern in biefer 
Abſicht bei den mittleren und niedern Etänden ftehen bleiben. 
So aud bei der ruffiihen Nation. Die oberen Klafen find hier, 
wie überall, von dem urſoruͤglichen Charakter und der alten Le: 
bensart än weit abgewihen und gleihen in Wohnung, Kleidung, 
Manieren, Lurus, Sitten und Gelftesbildung ihren wefteuropät: 
"schen Standesgenoffen zu fehr, als daf man In ihnen die wahr 
ren und aͤchten Rufen erkennen könnte. Die unteren Claffen 
bingegen, der Bürger und Bauer, find der natürlihen Lebens: 
weile und dem Nationalcharakter gröftentbeilsd treu geblieben. 
Bet diefen findet fi noch, troß ber harten Leibeigenfhaft, wie vor 
Alters Frohfinn, Luſtigkelt, Sorgloſigkelt, Gutmüthigfeit, Bleder⸗ 
feit, Gehorſam, Kreue, Geduld und Stanbhaftigkeit, Genüg- 
— und Zufriedenheit; aber auch Nelgung zum Trunke, 

nempfindlichfeit und oft bis zur Rohhelt gehende Härte, bie 
jedod ihren Grund mehr in ihrer eigenen Abhärtung als im 
böfen Willen hat; ferner Sclavenfinn und daraus folgende Schar 
ventüde; Leichtſinn, Jaͤhzorn, Gefräffigkelt (wenn es auf Koften 
Anderer geht), Hang zum Stehlen, Aberglauben und Bigotterle. 
Doc gilt Diefes nur von ben nicdrigften Vollsklaſſen und rohen 
Matrofen. € 

Der. Rufe zeichnet ſich aber nicht nur durch feinen uner⸗ 
muͤdeten Fleiö und feine immer rege Thaͤtigkelt, durch Aus— 
dauer auch bei den größten Beihwerden, fehr vortheithaft vor 
vielen andern Voͤllern des Erdbodens aus; font 
auc das Talent, mit einer ſeltenen Lelchtigfeit zu fernen 
und zu faſſen, Alles mit großer Geſchickichkelt nachzumachen, 
auch ohne Auweiſung durch bloßes Abfeben, nur daß hlebel fein 
lelchter Sinn ihn gemelniglich auf halben Wege ſtehen bleiben 






ıdßt, fo daß er ſchon für einen tin feiner Kunſt 
haͤlt , jobald er fie nur obernäälid begriffen hat’; daher es denn 
kommt, ap itan In uplaud von zuffifhen Meitern fe 
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"la roh. Die Erziehung des gemeinen Muffen - 


vernachtäfiget 
Tan nei, als daß ſie ſchon Indien 


Der Ruſſe iſt übrigens ein allezelt dienſtfertiger Gehulfe — 
verſteht ſich, wenn er weiß, daß er bezahlt wird — ein ge: 
duldiger Arbeiter, elu treuer Unterthan, ein anhaͤnglicher Freund 
feines Vaterlandes, ein unternehmender Kopf, ein beherzter und 
tapferer Soldat; ſcharfſinnig, mehr klug als herzlich, ſinnrelch 
die Arbeiten abzufürzen, (daher er auch felten etwas recht Tü: 
tig macht ;) ein gehorfamer Diener, unterthäniger Knecht , ſelbſt 
bei ſchwerem Druck nicht widerfpänftig; feinem ‚Herrn, auch bem 
eigenfinnfgen, harten und ungerechten, unbedingt ergeben, treu 
und unterwärfig, verfhwiegen und ganz zur Bedienung geſchaf— 
fen. Er begnuͤgt ſich mit der einfahiten Befriedigung feiner 
elngeſchraͤuktten VBedürfnife und nimmt als Kaufmann oder Kris 
mer mit einem geringem Verdienſt vorlieb, eben weil ihm, aufer 
der Befriedigung der Trinffucht, der Ueberfluß wenig darbieten Fann. 
Aber gerade diefe Zufriedenheit mit mäßigem Gewinne und dürf- 
tigem Auskommen, fo wie der forgenlofe Blick in die Sufunft, 
erzengen oft einen Müpiggang, der um fo fhddliher iſt, je 
feltener fi die untern Stände zu ungewohnten Geſchaͤften ent: 
fließen, wenn fie nicht durch befondere Aufmuntetung, durch 
Belfpiele, oder fihrbare, Teicht und gewiß zu erreihende Vor: 
thelfe dazu angeregt werden. Der Handwerker hält daher gern 
blauen Montag und treibt fi, wenn es angeht, wohl mehrere 
Tage In den Kabaken (Schenken) herum, denn der Muffe hält 
vlel auf ſinnliche Vergnügen. Um nidt auszuarten, muß erun- 
abläfig beichäftigt werden, und mit Noth, Mangel und Bebärf- 
nifen zu kämpfen Haben, z 

Su feinen Hauptvergnägungen gehören Gefang und Muſik. 
Die Liebhaberei für den erftern iſt fo allgemein und tiefltegend, 
dab man wohl fagen Fann: „der Muffe lebt nicht ohne Gefang.’* 
Er begleitet ihn bei allen feinen Berhäftigungen „ bei ber Ar: 
beit, auf der Reife. Der Ackermann fingt hinter dem Pfluge, 
der Fuhrmann bei feinem Fuhrwerke, ber Hirte bei der Heerde, 
der Handwerker bei feiner Arbeit, der Soldat auf dem Mar: 
fe; zumellen auch, wenn er zur Schlacht zieht; und felbft die 
Nuderer auf ben Booten fingen vollftimmige Lieder, wenn es 
nicht gegen den Strom gebt, oder wenn nicht fonft ſcharf geru⸗ 
dert wird, Kurz, fie fingen immer unb überall ihr Liedchen. 
Am Sonntage und an Fefttagen findet man bei gutem Wetter 
aller Orten und in jedem Dorfe Tanz und Gefangr ı begielter 
von ländlicher Mufit, der Gusli oder Legende Harfe; und ber 
Balalalfa, einem mit zwei Darmfalten bezogenen Inftrumente 
von Tannenbolz mit einem runden Körper, faftıwie eine Bither 
geſtaltet. Selbſt im ſtreugſten Winter, befonders um die Weihe 
nachtsjelt, ficht man die‘ Dotfi bis fpät in die Nacht fie. 
gend und fpielend auf den’ herumlaufen. 

Daß die geblldeteren RNuſſen weiche Erzlehung und 
richt: erhalten daben, "alle Gelſteganlagen und faſt je 
re verfeluerten Nationen, obſchou 
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tunte, Die aus den hoͤhern Ständen hingegen erhalten ihre | die Vollfommenheit ober Aufklärung fo weit gedeihen wird, 
Erziehung und Bildung zum Theil durch Ausländer,. beionders als In Paris, wo id bereits‘ vor vier und zwanzig Jahren fogar 
durch Deutfche;-doch iſt dieſe Mation, fo wie die franzöfifhe In | In Schuhputzerbuden Leſebibllothet und Pianoforte gefchen habe, 
Rußland überall gebaßt, weit der Rufe die Ueberlegenheit des | und wo man bes Ausrufs fih niit erwehren fann: „D Ge: 
Geiſtes und der Bildung an den Deutfhen und Frauzofen ans | lehrfamfeit, o Kunft! wohin baft du dich verirrt!“ — 
erkennen muß, Seine völlige Ausbildung erhalt der vornehme Einen kuͤrzlich von Parls zurädgefommenen reihen Spanter, 
Kuffe auf Reifen und nad feiner Mädtchr In St. Petersburg | welder die oben angeführte Anftalt beſucht hatte, hörte ich Ela 
und Mostau. gen; „Um mit meiner Frau bin und ber zu fahren, Alles zu 
. | befeben, eine Mahlzeit und Erfriihung und Langeweile zu has 
ben, koftet ed mich zehn Thaler. In Paris hingegensverginüg- 
ten wir und den ganzen Tag, und Dieß Eoftete mid, nebit Thea— 
ter, bloß drei Thaler!” — Im befagtem Lufthaus nämlich ko— 
ftete den guten Herren feine Mahlzeit zwei Thaler die Perfon, 
beim Gaftgeber in Paris nur drei Franken; bier. bezahlte er 
für eine befondere Kutſche vier Thaler, dort Foftete ihn bie ges 
wöhnlihe Mlethkutſche bloß drei Franken. Aus diefem Belfplet 
mag der Lefer abnehmen, wie Wenig man hier mit vielem Geld 
\ ausrichten ann. 

Keine Zeit In Madrid iſt luſtarmer und frauriger ald Gar: 
neval und Faften. Da giebt es feine Maskenbaͤlle, wie in an: 
bern Ländern, noh Mufit, noch Schaufpiele; denn alle Theater 
bleiben bis DOftern feſt verfhloffen, und die armen Gomödianten 
und Muſiker müfen ſechs Wochen lang am Hungertuche nagen. 
Doch bleiben die ungemein zahlreihen Kirchen und Klöfter, bie 

Spaziergänge, Kaffees, Wein: und Bierbäufer offen, und blinde 
— fingen in den Straßen und auf den Plaͤtzen erbau⸗ 
liche Lieder und Legenden. — Beinah alle Evanter rauchen Tabak, 

In Spanien, wie in China, fangen bie Kinder den ganzen | aber nicht aus Pfeifen, fondern aus Gigarren, welche auf zweler⸗ 
Sommer burg Feldgrillen (Heimen), fperren fie in Heine, bez | jet Art gemacht werden. Die eigentlihen Gigarren find fpindel- 
fonders dazu verfertigte Käfige, und hängen fie vor die Feuſter, förmige, aus Tabatsblättern zufammengerolte Röhrchen, welche 


(Fortfegung folgt.) 





Bemerkungen über Spanien, und befonders über 
Madrid. 


4. Von Unterhaltung und Vergnuͤgungen. 
ESchluß) 

Die Kinder haben bier, wie überall, ihre beſondern Vergnuͤ⸗ 
guugen und gymnaſtiſchen Spiele, doch weniger ald in manden 
andern Zändern. Sie fplelen Ball und Kreifel, wie in Frank: 
reich, abmen Heine Stiergefehte nah, und machen vleredige 
Paplerdrachen, welde man bier, wie In Itallen, Kometen nennt. 
Ein Hauptfpiel aller Gafenjungen beſteht in der Kunft, el— 
nen Heinen zugefpisten Stot in einen Kotbhaufen zu werfen, 
wodurch fie in der Folge im Doldh= und Mefferwerfen eine große 

* Gefhidlichfeit erlangen. Gemeine Leute fordern ih oft auf Mef: 
fer heraus; auch Weiber, befonders in Andalufien, wo fie ges 
wöhnlich ihre Meſſer in die Strumpfbänder ſtecken. 


um fih an Ihrem Gefang zu ergögen. Grilien und Käfige wer= | die Einwohner, wie viele Deutſche, Schwelzer und Holländer bie 
ben bei Vogelhaͤndlern verkauft, welhe damit handeln, wie in | Pfeife, beinah immer im Munde haben. Wem aber blofer Tas 
der Schweiz mit Hirſchſchroͤtern. bafsrauch zu ſtark iſt, wigelt zerhackten Tabak in ein Papier: 
Auch Schaͤſchen halten viele Kinder, führen fie auf die Walde röprhen, und ſchmaucht fo Tabafs mit Papierraud vermifct. 
und fpannen fie an Heine Wagen. Boͤcke und Widder gewöhnen | In allen Kaffees und Gafthäufern befindet fih auf dem Tiſch 
fie and Stofen mit dem Kopfe, und fplelen Heine Stiergefedte | ein ganz Meines, meflingenes oder thönernes Kobibeden, um 
mit benfelben. j die Gigarren anzuzuͤnden, und kommt ein Schmauder in Gefells 
Da von Vergnägungen bie Rede ft, fo Tann ich micht ſchaft, fo fit gemelniglich feine erſte Korderung eine glähende 
umpin, eines erik feit wenigen Jahren, eine halbe Stunde von | Kohle. Auch Weiber giebt es hier, welde, wie in der Türkei, 
der Stadt errichteten öffentlihen Luſthauſes und Gartens zu er⸗ rauchen, befonders in Andalufien, und es ficht ganz komiſch ang, 
mwähnen, welcher, freilih nur fehr hinfend, das parifer Tivoli | wenn in Geſellſchaft eine ſchoͤn gefleidete Dame, ftatt der Stide- 
einigermaßen nachahmen fol- So jugendlih und unvollfommen | rei, aus ihrem Arbeltsbeutel ein Padhen, Cigarren bervorgieht, 
auch diefe Luſtanſtalt ſeyn mag, fo bat fie doc, bei gaͤnzlichem und ihren Befelihafterinnen anbietet. Doch zeigt diefe Ge— 
Mangel an etwas Aehnllchem, beinah das ganze Jahr einen gro« ) wohnheit in der Hauptſtadt keinen guten Kon an. 
gen Zufluß von Menfhen jeden Standes, Alters und Gefchlechte, Unter den verfchiedenen, zum Theil ausgedehnten Spasite 
welche nicht wien, wo fie Unterhaltung ſuchen und ihr Geld | gängen, welche in der Statt und um diefeibe mit großen Kofen 
vergenden follen. In diefem Luſtgarten findet man Spazirs | unterhalten werden, bemerkt man vor Allem das Prade, welches 
aänge, Kaffees, Gaft: nnd VWadhaus, Billard, Mufit, Tanz, | eine lange mit Bäumen, Baͤnken und Bäumen gezlerte Ebene 
Taſchenſpieler, nnterhaftende gymnaſtiſche Spiele, Feuerwerke, iſt, wo alle Abende, im Sommer bi in die fpäte Nacht, en un- 
und fogae eln kleines phyſitallſches Kabinet, in welchem ku⸗ | geheures Gewimmel von Meuſchen aller Art hin und ber ipa- 
riofe Experimente gezeigt werden. Der Gewinnft, welchen alle | zirt, fit, raucht und plaudert; ungefähr wie es zu Paris in den 
diefe Dinge dem Eigenthämer bringen , iſt nicht unbeträchtiich, | Tulllerien oder im Luremburg Mode ift. Da fiebt man Einge— 
und nimmt zn, fo wie fid die Anftalt vervolllommt. Doc möchte | borne und Fremde, Adlihe nnd Buͤrgerliche, Reiche und Arme, 
wahrſchelnlicher Welfe noch wohl ein Jahrhundert hingehen, che ) Herrſchaften und Dienfiboten, Soldaten, Prieſter, Dffiziere, 
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Mine, Bettler und Spltzbuben bunt durcheinander, Für Kut⸗ 
ſchen und Pferde, welche aber nur laugſam fahren und reiten 
dürfen, ift eine befondere Strafe ba, und eine zu dieſem Behufe 
verordnete Truppe Dragoner hält firenge Polizei, 

Unter den Zußgängern zeichnen fih eine Menge eleganter 
Stutzer aus (bier heißen fie petimetres), welde, wie überall, 
den Ton In Modefahen angeben. Diefe willen genau, welde 
Farbe, welher Schnitt In Paris Mode iſt, und wie jedes Stüd 
muß getragen werben; fie halten Megliter von Liebeshändeln, 

‚und tragen die ffandaldfe Chronik von einer Gefelihaft zur an: 
dern; fie find alfo eine Art Liebes: und Mobezeitungen, und 
telneswegs die unnägen Wefen, wofür fie einige ſauertoͤpfiſche 
Sittenrihter auszugeben die Dreiftigkeit haben. 

Beim Mondfchein befonders bietet das Prado wirklich ein 
ungemein lebhaftes, wecfelndes Schaufpiel dar. Da find eles 
gante Buden mit Wafferfrägen, Limonade, Zuder, Kuchen, Obſt 
aller Art; 
Grennenden Lunten, bie Gigarrenzu bedienen; ferner blinde Baͤn⸗ 
kelſaͤnger nebſt andern Mufifanten, und hie und da ein Fappern- 
der Nationaltanzg. Hier ſchleichen Bettler und Beutelſchneider, 
Dort Kupplerinnen mit Roſenkraͤnzen und Freudenmaͤdchen, welche 
jedod; weder durch Kleldung noch Geberden die öffentlihe Eitt: 
famfeit befeldigen dürfen. An fhattigen, abgelegnen Orten giebt 
es auch Licheshändel aller Art, doch ohne den Voruͤbergehenden 
Aergerniß zu verurfahen; Weiber und Männer, Junge und Aite 
jagen bier nad Lichesabentenern, und man hat Beiſplele von 
S Männern, welche ihre eignen keuſch verfhlelerten Ehefrauen bier 
antrafen, und fie nad Haufe begleiteten. Co bunt nud lebhaft 
es indeſſen auf biefem Plage hergebt, fo mahnt doch Jeden bei 
Anbruch der Naht die Betglocke ben Hut abzuziehen; die Kut: 
Aben fliehen eine Minute lang fill, der Fromme wie der Heuch⸗ 
der murmelt feine Gebete ber, oder glebt ſich wenigſtens den 
Anſchein, und bald fommt Alled wieder in den vorigen Gang. *) 

Täglich wird Diefer Spasirgang, wenn es nöthig ift, zur 

Bequemlichkelt der Fußgänger beiprügt, welches auf. eine ſonder⸗ 
bare Urt geſchleht. Da fahren auf Karren herum mehrere Waf- 
ferfäfer, welche hinten mit einem ledernen, am Ende wie eine 
Siehtanne mit Heinen Löchern durchbohrten Schlau verfehen 
find. Diefes lederne Rohr bewegt ein hinten drein gehenber 
Mann bin und her vermittelft eines langen Seile, um ſich felbft 
nicht zu begießen, was einen fomifhen Unblit gewährt. Schon 
vor mehreren Jahren Fonnte Ih mich niht enthalten, bdiefen 
Waferiprügern zu bemerken, daß man dleß Geſchaͤft weit beifer 





” ueberhaupt halten die Spanier viel aufs Geremonielle in Me: 

‚ Kgionsfadhen. Die Feſttage find ungemein ‚sablreidh , und bie 
Prozeffionen fehr feierlich⸗ * ber Geiſtliche einem Kranken 
das heilige Abendmahl bringt, fo mus Alles, was den Bug auch 
in ber Ferne anfihtig wird, auf die Knie fallen, was bei reg: 
air u u ya vn. w — wenn es su 
nit geiinat, guter Danier Im gaͤßchen = 
Thür täpfen. Bege 
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Waſſer⸗ und Feuertraͤger; letztere nämlich Buben mit | 
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und leichter ausführen Fönne vermittelt eines blelernen halb⸗ 
äirtelförmigen, horizontalen, mit einem Hahn verfehenen Rohr 
res, wobei nur ein einziger Mann befchäftigt wäre, fo wie Sol⸗ 
ches zu Paris gebrändiich it. Die Antwort war, wie gewoͤhn⸗ 
lich: „Der Herr kann wohl Recht haben, allein hier find wir 
die Sache einmal fo gewohnt.’ 

Im Prado felbit, welcher nah ber ganzen Breite ber Stadt 
von einem Thore zum andern geht, befindet ſich auch der botas 
nifhe Garten, welder ehebem eine Menge feltner ausländifcher 
Pflanzen befaß, nun aber aus Mangel an Pflege fehr arm und 
verwildert geworben iſt. Hler werden des Morgens Vorlefungen 
über Botanik und theoretifhe Landwirthſchaft gehalten; des Abends 
ſteht in gewiſſen Jahreszeiten der Garten gut gefleideten Leu— 
ten zum Spazirengeben ofen; nur mülfen die Frauenzimmer 
am Eingang, ich weiß nicht warum, ihre Schleier vom Kopfe 
nehmen. 

Der größte und angenehmfte Spazirgang, fo groß ald man: 
he Stadt, wo englifhe und franzoͤſiſche Gärten, Brunnen, Waf: 
ferbepälter, niedlihe Gebäude, Sternwarte, Parks mit fremden 
Thleren, Wiefen und Felderm abwechſeln, heißt das Metiro und 
bietet Spazirlufigen, wie Solchen, welde Einfamtelt ſuchen, el: 
nen wirklich angenehmen, fehr abwechſelnden Aufenthalt ber; 
nur Schade! daß berfelbe, fo wie bas Prabo, ganz am Ende der 
Stadt fih befindet, und alfo eine Menge Einwohner eine halbe 
Stunde Weges durch Staub und Hige machen muͤſſen, um dahlu 
zu gelangen. Auch hier ſpazirt In der fhönen Jahreszeit jeden 
Abend bis fpär eine ungeheure Anzahl Menfhen, jedoeh nur 
Fußgänger. Es befindet ſich noch dafelbft ein Eleiner Palaft, die 
ehemalige Refidenz der. Könige, Auch eine Porzellanfabrik gab 
es früber bier, welche aber (wie man fagt, von ben Engländern) 
in de Luft gefprengt wurde. 

Auferhalb der Stadt endlich giebt es ebenfalls einige fange 
mit Bäumen bepflanzte Spazirgänge ‚welche jedoch wenig Schats 
ten geben. Der ausgebehnteite diefer Spazirgänge folgt einen 
Kanal, welcher beftimmt ift, die Barfen zu tragen, welche aus 
den einige Stunden füdlich gelegenen Hügeln Gyps nah dir 
Stabt führen, 
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Angelſaͤchſiſche Ueberfegung dis Borthius. 

Gin erfreutiches Zeichen der erneuten Thellnahme an altenglie 
[her Sprache und Literatue in einem Bande, wo fo viele und fo 
reiche Schäge für die allgemeine deutſche Sprochforſchung noch un 
benust in ben Wibliothefen. liegen, iſt die im Laufe bes Du 
fhienen Ausgabe-von König Alfred'a angelſaͤchſiſcher Ucberfe 
Borthius:. King. Alfred’s Anglo-"Saron Version of B 
de Comsolatione Philosöphiae, byJ. 3. Cordale (Lond.4 
8.) obwohl weniger für die, Forderungen des Gelchelen;, als 
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Die Fellan’s 


Die Stadt Baria. 


Außer fo manden Aufklärungen Aber Völker: und Laͤnder⸗ 
kunde, die wir Glapperfond zweiter Entdetungsreife verdanfen, 
bat fie das MWerbienft, und mit dem herrſchenden Volke des In- 
nern Africa’, den Fellata’s, wie fie bie Wölfer des Sudans, oder 
den Fellan’s, wie fie fi ſelbſt nennen, näher befannt zu mar 
chen. Kaum hatte Elapperton den Quorra uͤberſchrittey, ald er 
überall auf Spuren biefer Eroberer ſtleß; die Furcht vor ihnen 
eritredte fich ſelbſt noch über die Grenzen ihrer Herrichaft hinaus. 
Mau muß fih ober nur verwunbern, daß bie fhonungelofen 
Kriege, welhe in den legten etlihen und zwanzig Jahren biefen 
Theil von Africa verheerten, noch fo viel Kultur, Wohlitand und 
Berdtkerung übrig Uehen, als an den zahlrelchen Städten und 
Dörfern wahrzunehmen war, welche der Meifende berührte, ob 
ihn glei fein Weg mitten durch den Schauplatz dleſer langwle— 
rigen Ktiege führte; wozu nun noch bie Reaction kam, bie 
nach dem Tod des furchtbaren Hauptes der Fellan’s eintrat und 
bereits zehn Jahre dauerte, Indem mehrere ber von ihm unter: 
worfenen Provinzen das Joch abſchüttelten und fih zu einem 
Schutz⸗ und Trugbändnif (towia) gegen die Fellan’s vereinigten. 
Glapperton, ber an ben Hof bed jegigen Herrſchers ber letztern 
fi begab, mußte daher aus demfelben Grunde das Mißtrauen 
Wieter auf ſich ziehen, als er bei Undern an Wichtigkelt und Be: 

\ gung gewann, und ed mochte für ihm Feine leichte Aufs 
hin, fich durch diefen Wibderftreit ber Intereſſen, bie ſich 









an feine Werfon nhpften, gläctich durchzuwinden. Wie froh 
war € ‚als er fih endlich wieder unter entfejiedenen | 
Ft fand, als welche er die Fellau's betrachtete, beren 
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Koni Fannte und auf deſſen Einladung er ſich 
fen aa "a 


SDieß Slac wurde ihm zum erfien Mal wieder In Zarla, 
der Hauptftabt don Zeggeg, zu Thell. Es war im oder um das 
Tabr'igoo — denn and einem oder zwei Fahren machen ſich afrl- 
caniſche Chronologen nicht Viel — als ſich bie Fellans Zarla's 
bemaͤchtigten. Die Stadt etgab ſich nach elner Belagerung von 
zwel Tagen; der Sultan mir dem größten Thell der Einwohner 
Ach in bie gebirgigen Gegenden Im Süden und Weiten des Landes 


und behauptete bdafelbft feine Umabbängigkelt. Won ber alten 
Stadt fieht man gegenwärtig Nichts mehr, als bie in Trümmern 
liegenden Feftungswerte, welhe den Hügel umſchloſſen, worauf 
fie lag. Dagegen erbauten bie Fellan's Nen:Zaria (10° 59‘ Br. 
8° 32° 2), deſſen Mauern bei bem füdöftlihen Ende bes Berge 
von Alt: Zarla beginnend zwei Meilen weit füdwärts bis zu el⸗ 
nem andern Berg fi erfireden, fo daß ein großes Areal mit 
einer Menge Ländereien, Helnen Dörfern und einzelnen Hdus 
fern in ihren Umfreis fallt. Ungefähr fin der Mitte fteht die 
Hauptmoſchee, ein Bebäude aus Lehm mit einem vierzig bie 
fünfzig Fuß hohen Minaret. Der Marktplag befindet fih am 
Eidende der Stadt, noch Innerhalb der Mauern, wo aud bie 
Karawanen ihr Lager (tonga) auffhlagen. Die Kaufleute ent: 
richten bier eine Abgabe von einem Zwanzigtel; fie machen aber, 
da fie die Maubgier der Fellan's ſcheuen, nicht gern In Zarla 
Halt und umgehen oft auf gebelmen Nebenwegen, deren es durch 
die bewaldete Gegend viele giebt, biefe beſchwerllche Zollſtaͤtte. 
Der Hof des Statthaltere, nördiih von ber großen Moſchee, 
bitder eine Feftung In der Feftung: er befteht aus vielen zim⸗ 
merartig inelnandergehenden geräumigen runden Hütten (coo- 
zios) ale Aufenthalt für Welber, Eunuden, Eclaven und Pferde, 
mit Streaußenelernauf den Glebeln, fo wie aus einem oder nach Be: 
bürfniß mehreren vleretigen flachbedachten Käufern zur Aufbewah⸗ 
rung ber Worrätbe; das Ganze umglebt eine etwa 20 Fuß 
hohe Mauer aus Lehm, überragt von einem breiftödigen, flach⸗ 
bedachten Thurm mit Binnen, ber ebenfalls aus Lehm iſt, und 
beifeu obern Theil in Zeiten ber Noth der Statthalter einnimmt, 
mährend fein Gefolge den untern Theil und das Thor — zugleich 
den Eingang In das Innere bes Hofes — befept hält. Im une 
tern Stodwerk find auf jeder der vier Selten des Thurms und 
über dem Thor Länglichte Deffnungen angebracht, hinter welchen 
ſich Bogenfhäten aufftellen fönnen, und dur welche den obern 
Stockwerken Acht zugeführt wird; bie Fenfter — auf jeder Seite 
vier — unterfchelden fih der Form mad von ben unfrigen nicht, 
nur fft auf die Symmetrie feine Mädfiht genommen; fie wer: 
den gegen den Wind. entweder durch eine Matte oder durch 
Flechten von ſtarkem gefaͤrbtem Gras verhängt, die, an einem 
fleinen Stab angefaßt, ihre Enden fo herabfallen laſſen, daß 
immer uoch ein Hintängliher Durdgang für Luft und Licht übrig 
blelbt, zugleich aber auch dem Fliegen der Wegverfperrt wird. Diefe 
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Methode fit au bei den Thüren ber Innern Gemaͤcher in An: 
wendung und madt die Mühe des Auf» und Zuſclleßens ent- 
behrlih. Die Häufer ruhen auf Pfellern, d. dh. auf langen zu=- 
fammengebundenen Pfählen, die einen bitten Ueberzug von Lehm 
und drüber von Kuhduͤnger befommen, damit die welßen Amel- 
fen und andere Infelten das Holz nicht beſchaͤdigen; auf bie» 
ſelbe Welſe werden die großen Balken zugerihtet- Die Böden 
ber .obern Zimmer werben zuerjt mit ftämmigen Gparrlatten, 
hierauf fo eng als möglich mir Querhölgern belegt, und dann mit 
einer ſechs bis adıt Fol diden Lage von Lehm und feinem Sand 
kedadt. Um die Wände zu banen, mifht man Thon mit et: 
was gehadtem Grad oder Kuhmiſt, Enetet daraus Klumpen, zmel 
Handvoll groß, und läßt fie an der Sonne trocknen; dleſes Material 
mirdb uun gehandhabt wie bei ung von dem Maurer der Stelin; 
zrolfhen jede Lage der fo gebärteren Klumpen kommt nämlich 
eine Lage von wohlverarbeltetem weitem Thon ald Mörtel; ihre 
- Hand it ihr einziges Werkzeug, und ohne Loth oder Richtmaß 
führen fie recht bübfhe Mauern und Gebäude auf. Mor dem 
Begiun ber Megenzeit erhält die Außenfeite eine neue Verklel— 
bung, und ſchadhaſte Stellen werben ausgebeſſert. Zur Ablel— 
ı tung des Waſſers von ben Daͤchern haben fie lange bacſtelnerne 
ffunen, bie wie große auf den Mauern aufgepflanste Kanonens 
fäufe auöfchen. Die Wobnungen der vornehmern Cinwobner 
glelchen einander In der Bauart fo ziemlih. Jedes Haus hat 
zwei oder drei Dattelbaͤume innerhalb feiner Ringmauern, welde 
aweimal des Jahres Früchte tragen — das erfie Mal vor den 
Megen, bad zweite Mal vier bis ſechs Wochen nad den Diegen. 
Zur Verfheuhung des Vampfiers und einer Art Elſter, welde 
den Früchten fehr gefäbrlih find, bangen fie zwei Bretter oder 
Kürbifie, wovon das eine Stuͤck feit, das andere bewegllch iſt, 
ald SKlappern an den Aeſten auf. Der Ibis, ber Storh, der 
Kranlch, der Adjutantkranih und verfhiedene andere Wögel bütz 
fen ungeftört in den bufhigen Bäumen der Stadt niften; Tau— 
ben begen die Leute In ihren Häufern, nud in Baͤbaͤdſchi, einer 
benachbarten Stadt von 20 bid 25,000 Seelen, durfte es Clap— 
perton für Feln geringes Zeichen ber Gutmütbigfeit der Ein: 
mwobner halten, daß ihm nicht nur Niemand Etwas in den Weg 
teste, ald er In Ihren Hofräumen Tauben ſchoß, fondern daß fie 
ihm fogar die verwundeten Vögel herbeibrachten und ihre Frente 
Aber jeden guten Schuß ausbrüdten. Ein lahmer Strauf, der 
auf dem Marktplag gehalten wird, fol dle Kraft befisen, die 
Leute vor dem böfen Auge zu bewahren. Die Zahl der Ein: 
swohner von Zaria läßt fih nicht genan beftimmen; nad) ihrer 
eignen Angabe wäre aber bie Stadt bevölferter ald Kano, wel: 
des zum Mindeften 45 bid 50,009 enthält. Es find beinahe 
ſaͤmmtlich Felan's, die fid aus Futa Bonda, Futa Torra und 
Futa Dſchella herſchteiben, und die, wie fie verſichern, die Fran 
zoſen und Engländer wopl Fennen; wäd auch fein mag, da die 
Stinten, welche fie befißen,. lasgemein — —— Fabrit 


Engländern vorzug 





sieben; dleſe Kornfelder, aus denen kaum die Spisen ber Häu— 
fer bervorbliden; dieſe grünen Auen, diefe glänzenden Weiher, 

biefe Gärten mit Datteln und Palmen, mit Melonen und Ba— 

nanen; diefe Pflanzungen von Malt, Hirfe, Durra, Meis, 

Dams, fühen Pataten ıc. — al Dich mit den Wohnungen ber 

Menſchen zufammengruppirt In dem weiten Bezirk der Ning- 

mauern macht die Scenerie von Neu⸗Zarla auferordentiih ma: 

terifh und belebt. Schon elne Viertelmeile nah der Stadt zu iſt 

das Land mit ummauerten Gärten bedect und big auf vier und 

fünf Mellen davon it es von Wald gelichtet ; felten einen Fleck 

ausgenommen fommt man durch lauter angebaute Felder und 

Waldplaͤze. Schoͤne Heerden von Hornvieh, Pferden und Schar 

fen walden in den Thälern oder ruhen auf den Auhoͤhen, und 

der Rels foil hier beifer gedeihen, als in jedem andern Theile 
von "Haufa. Auch an Jagd gebriht es nicht; befonders giche 

es Mebhühner und verfhiedene Arten von Antllopen im Ueber— 

fluß, und zwölf Tagreifen nah Eüden, wo ein Gebirg in ber 

Nähe des Salzwaflers die Grenze von Zegzeg blldet, Vuͤffel und 

Elephanten. 

Diefe blühende Geſtalt des Landes blieb ſich gegen Kano 
bin glei, obwohl es dort einem neuen Kriegsichauplag entgegen: 
ging, da man an der Grenze von Vornu vorbei mußte, deſſen 
Scheich mit dem Gebieter von Haufe und den Fellans in Fehde 
lag. Erädte um Etidte und Dörfer um Dörfer folgten ununs 
terbrochen, und allenthalben herrſchte (was freitih die Jahres: 
zeit, Mitte Juli's, mit fih brachte) unausgeſetzte Thaͤtigkelt; 
die Landleute waren in Mafe auf Ihren Durraddern, wo fie 
bie Feldarbeit verrihteten, und. das Erdreih an ben Wurzeln 
der Gewächfe aufloderten; in den Keinen Swifhenräumen zwi— 
ſchen den Pilanzungen fanden Pferde angebunden, die ihres 
Meiters barrten; Hunderte von MWelbern droſchen — etwa anf 
einem platten Felfen —mit großen Stöden Korn aus, und ein fri- 
(her Weſtwind diente ihnen flat# ber Schwingmafchine ; drunter 
binein hörte man den Ruf ab hea hap! womit die Hirten der 
Fellan's Ihren Rindern lockten. Was vorzüglih dazu beitrug, 
eine vorthellhafte Meinung von dem Induftrlöfen Geifte des Wolke 
zu erregen, war die Sorgfalt, die auf bie Baumzucht verwen- 
bet wurde; denn nicht lelcht fah man elnen unfruchtbaren oder 
unnögen Bann, fonderu überall Nichts ald Micabanien oder 
Butterbänme, Durlanen, Tamarinden ıc. 

Hinter Kano werden die Spuren der Wermäftung bes Arlegs· 
gottes häufiger und fihtbarer; bie Mauern vieler Städte waren 
zerſtoͤrt oder im Verfall begriffen; bie Frudtbarteit des Landes. 
zwar verminderte fi nicht, aber wohl der Fleiß bes * 
Die Wege wurden Immer fhledter, fo daß man bis an 
den In.den.,Koth ſant. x Stadt Duncami hatte: m 
gentlich gar Feinen Weg ‚ Miles war Ein Sb 
man mußte — 5 pa = tlef Im Waſſet gehen. — 
elbft, bis. auf die von einem brennenden Dun 
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aufnahm. Bon biefem erfuhr er, dab der Sultan nicht nur | Beugniffes In Allem, wovon erunterrichtet ſeyn Tonnte, Der Mann, 
mit Vorne, fondern auch mit einem rebeillihen Statthalter | welcher Fieber die Freundſchaft, das Vertrauen eines Napoleon opfert, 
in Krleg verwidelt war; daß er Clappertond Brief aus Kulfu | ats er den Naden beugte, als er nachgaͤbe, wo er Recht zu haben 
erbalten habe und einen Votfhafter ſchicken werde, ihn nad | glaubt, Tügt nit um Mleintichen Gewinn’g oder Bleinticher Radje 
Sactatu zu begleiten. willen: was Borerienne über Napoleon fagt, iſt gewis nichts Ans 

Mittler Weile begegnete man ſchon Truppenzigen und Die | deres, ats was er felbit von ihm glaubt. Werden wir dethatb aber 
Strafen füllten fih mit Reitern und Fußgängern, Camelen, | aud das Urtheil Bourrienne's über Napoleon unterſchreiben müfs 
Obſen und Efeln, die dem Heer zueilten. Von ben Burmlas | fen? — Kaum! Bourrienne Ponnte es fi nicht abgemöhnen, in 
nern gingen Viele völlig nadt umd trugen Nichts als um bie | dem erſten Gonfut und in dem Kaifer immer nut feinen alten Schule 


genden ein gegerbted Schaffel, das In Franzen ausgeſchnitten 
und mit Kauri's verziert war; Ihr Wollenhaar hatten fie zum 
Theil beſchnltten, zum Theil In Form von Büfhen, Kreifen ıc. 


tameraden zu fehen; er beurtheilte ihm nach demſelben Maßftabe, ben 
| er am fich felbft (egtes und fo geſchicht es ihm denn natürlich, daß 
| er überall, wo dieſer Maßſtab nicht ausreicht, unwillfürlich in Etcla⸗ 


gefishten; bei Einigen hing es in zottigen Mingeln herab und | mationen über die Eraltation, Ereentricität, Ambition ze, bes Mans 
gib Ihnen ein wildes Ausfehen. Bon den Statthattern führte je= | mes ausbricht. Bourrienne beurteilt Napoleon, wie immer mittel= 
der einen Singer oder Schreier (singing or erying man) als | mäßige Köpfe aroße Geifter beurthellt habenz aber indem dieſe Wer 
Zugabe zu den Paufen mit fih. Einer der abſcheulichſten war ſchränktheit des Blicke uns vor jenen Uebertreibungen ſicher ſtellt, 


ber von Zegzeg, ein großer Neger, zu Pferd, mit ungefchornem 
Kopf, welcher kraͤchzte und brüllte, als ob man ihn am Meſſer 
hätte, Elapperton einen Kaffe fhalt und ihn zu freifen drohte. 
Bello rüdte mit der Hauptmacht vor Gunla, der Hauptjtabt von 
Gubur, Dahin begab fi auch Glapperton, indem er ben Trup⸗ 
pen bed Weſtens ſich anſchloß. Auf der weit gegen Saccatu bin 
fih erftredenden Ebene von Gondami bilden die Flüfe Zurmi 
und Barri eine fortlaufende Kette von Seen oder Moräften, de: 
ten Ufer eine Menge Elephanten und andere wilde Thlere bes 
berbergen,. An dleſen Waffern bin ging der Marfh. Die Uca- 
zien waren In vollem Frühlingsſchmuck: das Welß unb Gelb ih: 
rer Bluͤte contraftirte lichlid gegen die Meinen ſchwarzen Blät: 
ter, gleich goldnen und filbernen Treffen auf einem Gewand von 
dunfelgrünem Sammt; große Fiſche tauchten aus der Tiefe.auf; 
von den Truppen babdeten bie Einen, bie Andern tränften ihre 
Pferde und Laftthiere: glatt wie Glas lag ber Spiegel: der Seen. 
Wenn dann die Sonne am Horlzent nieder ging, und fie bie 
Schatten der blühenden Acazlen über bie Fläche der Waller wie 
glänzende Metallpfatten warf; wenn an den gränen Abhängen 
der bewaldeten Geftabe die Rauchſaͤulen aufftiegen und bie Hör: 
ner erihallten und bie Trommeln (gongs) wirbeiten, und bie 
kleinen ehernen Trompeten fehmetterten, und bie rohen Hütten 
von Raſen oder Baumzweigen nie auf einen Zauberwink ſich 
erhoben und die Töne menfchliher Stimmen: Mohammed, Qb- 
do, Muftaphaic. zufend ſich mit den chaotifhen Naturlauten der 
Thiere vermifchten — fo brachte dleß Alles ein Leben in die herr⸗ 
liche Seelandicaft, daß man eimen Augenblick vergeffen Eonnte; 


wie helß der Himmel brennt und wie breit und tief das Meer 
* sc — das barbarlſche Africa von der clholllſirten 
e en 
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Wöiricnnen Memoirm. 

Eine der wichtigften Quellen. eine Lünftige Seſchichte Na: 
poleons find bie Memoiren — — Eigenſchaften, 
die Bourrienne unfaͤhig machten, der perſoͤnlichen Gunſt Na⸗ 
von zu behaupten, büsgen und * bie u Han 


die ben ridjtigen Gebrauch der Schriften eines Montholon, Lat Eas 
| fee, Gourgaud u. f. X. fo fehr erſchweren, fihert die unerfchüttere 
pa Rechtlichkeit, die freilich mit einer gewiffen Befchränttheit haͤu⸗ 

| fgee vereint iſt, als mit eminentem Talent, uns vor jeber ab* 
ſichtlichen Entftellung der Thatſachen. 

Komiſch iſt es, wenn wir Bourrienne ausrufen hören: „wie 
oft habe Ich nicht Bonaparte mit ben weifeften und zweckmaͤßigſten 
Ideen aus feinem Gabinet geben fehenz; er durchſchritt die Reihen 

der Krieger, die ee gewöhnt hatte, umter feinen Befehlen zu fie 
gen, und plölich wurbe er von einer wahren Truukenheit ergriffen, 
| kehrte zu feinen alten riefenhaften Planen zurüd, vergaß bie ver⸗ 
nünftigften Borfäge und ſtuͤrzte fi in jene Ungewiäheit der Zukunft, 

welche feine Elabildungs kraft ibm immer fo unermeßlich und fo gläns 
gend maltel* (Bourrienne, T. VI, &, 255). Mid duͤnkt, wir 
hören ben alten Polonius, wie er ben Unverfiand bes Prinzen 
Hamlet bebaut! — 

Eine Scene, die fo charakteriftifh für Napofeon und für bie 
gutmüthige Beſchraͤnktheit Bourrienne's ift, daß fie feines Gommene 

tara bedarf, fcheint uns die Audienz bes jungen Barons von Gtadl 
in Ghambern, 

„Es ift befannt, daß Napoleon (vom feiner italienifihen Reife) 
am ı Januar 1808 nad Paris zuruͤckkehrte. Drei Tage vorher 
war er zu Ghambery, wo er fi) kurze Zeit aufhielt, und wo ihn ein 
junger Menfch feit mehresen Zagen erwartete, Diefer junge Menſch 
wir der firbenzehmjährige Sohn der berühmten Frau von Staäl, der 
den Kaifer fehen wollte, um von ihm die Rüdnahme der Berbane 
nung za erbitten, bie „eine Baiferliche Laune’ (wie Hr. v. Bours 
rienne meint) feiner Mutter auferlegt hatte. Hr. Auguſt vom 
Staöl wohnte bei dem Poftmeifter von Chambery, und da man ben 
Kaifer in der Radht erwartete, fo hatte er es ſich verfprechen laffen, 
daß man ihn davon benachrichtigen wolle, fobald der erſte Gourier 
die Ankunft bes Kaifers melden würde, Die Couriere hatten ſich ver⸗ 
ſpoͤtet, fie kamen erſt um ſechs Uhr des Morgens an und unmite 
telbae nach ihnen der Kaifer, fo baf Hr. von Start durch dem 
Ruf: wire llempereur! gewedt wurde, Er hatte gerade nur nod) dis 
Zeit, fi in aller Eile -anglleiden und Napoleon im ben Weg ju were 
fen, um ihm einen Brief gu übergeben, welchen er bereits vorher ger 
— hatte, und in dem er um eine Audienz bat, Lauriſton 


* 


der Abjutant im Dienſt, nahm den Brief, mie cd gewoͤhnlich war, 
gleich den übrigen Bittſchriften, mit denen man Napoleon überall 
überhäufte, wo er durchlam. Der Kaifer begab ſich in ein Bims 
mer bed Gaſthauſes, in weldem er fein Fruͤhſtuͤck einnehmen follte. 
Gr zog ſich zuerft in ein anderes Gemach zurüd, in meldem er 
ungefähr eine halbe Stunde oerweilte, um bie Kleiber zu wechfeln, 
darauf ging er mit dem Großmarfhal (Duroc), mit Laurifton und 
zwei andern Offizieren von feinem Gefolge zur Zafel, Ruftan allein 
machte bie Bedienung. Vor dem Effen öffnete Bonaparte bie Briefe, 
bie Lauriſton angenommen hatte, und ſah nur bie Unterfchriftenber: 
felben an, worauf er fie neben fidy auf ben Tiſch legte, Bei einem 
diefer Briefe verweilte er: „Ab, ah, fagte er; Hr. von Staäl! er 
will mi fehen? — Bas will er von mir? Was giebt es, bas 
biefe Genfer (ces Echappes de Geneve) noch mit mir gemein has 
ben?" — „Site, fagte Laurifton, es ift ein ganz junger Menſch, 
und fo viel ich bri Lichte und in dem Voruͤbergehen eines Augen: 
blickes Habe bemerken Eönuen, ſchien er mir fehr intereſſant.“ — 
„Gin ganz junger Menſch, fagen Cie? — Gut, ich will ihn fehen, 
Ruftan, geh, fage ihm, er möge eintreten 1 

Hr, von Staëcl ſtellte fi, nachdem er bereingeführt worben 
war, mit Befcheidenheit, aber ohneübertriebene Sicherheit, vor. Nach⸗ 
dem er den Kaifer ehrfurchtevoll begrüßt hatte, entfpann ſich eine 
Unterhaltung , während ber ale Anmefenden das tieffte Stillſchwei⸗ 
gen beobachteten, _ 

Nachdem Hr. von Stadt ſich dem Kaifer genähert hafte, nahm 
dieſer guerft bas Wort, inden er ihn fragte: „Wo kommen ie 
ber U 

„Bon Senf, Sire.“ 

„Wo ift Ihre Mutter ?’' 

„Sie ift in Wien, oder wird bald dort ankommen.“ 

„But, babin gehört fie, da wird fie fich wohl befinden, Slte 
muß gern in Wien feyn, nicht wahr? Dort hat fie bie befte Gele: 
genheit, Deutſch zu lernen.“ 

„Bire, kann Ew. Majeſtaͤt glauben, daß meine Mutter ſich 
wohl befindet, wenn fie entfernt ift von ihren Gewohnheiten, ibren 
Freunden, ihrem Baterlande? Wenn es mir erlaubt wäre, Em, 
Majeftär bie vertraufeften Briefe meiner Mutter vorzulegen, fo würs 
den Cie feben, Sire, wie traurig und unglücklich fie buch ihr 
Grit iſt.“ 

„Ah, bab! Ihre Mutter Tenne ich ſchen. Ich will nicht far 
gen, daß fie ein böfes Weib iſt. — Sie hat Geift, fie hat viel 
Geift und vielleicht zu viel, aber biefer Geiſt ift ohne Schranken 
und ohne Maß. Sie ift in der Wermirrung einer Monarchie, bie 
in ſich zuſammenbrach, und der Mevolution erzogen worden, und 
aus all Dem hat fie fi fo eine Miſchung gemacht. Alles Dieb 
kann gefährlich werben; mit ber Ueberfpannung ihres Kopfes kann 
fie Proſelyten machen; ich muß Dieß verhüten; fie liebt mich nicht, 
Rach dem Intereffe aller Derer, die fie compromittiren wuͤrde, barf 
ich fie nicht nach Paris laſſen.“ 

Du weift, fante mir Durce (aus beffen Munde Bourrienne dieſe 
Unterrebung aufzeichnete) , wenn ber Raifer einmal „‚Losgelaffen"’ ift, 
fo wäre Nichts im Stande, ben Fluß feiner Rebe zu unterbrechen ; 
gut, ich habe gefehen, wie ber Zunge Stael mehr als einmal ihm 
in die Nebe fiel, um ibm aus einander zu fröen, was er ihm au 
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ſagen habe, ohne” daß der Kaiſer ſich Über Etwas erzuͤrnt hätte, 
mas er von Keinem von uns ertragen haben würde. Cr hörte den 
jungen Menſchen aus und fing bann auf's Neue zu fpredien ar, 
mit einer Ruhe, die Pr. von Staöl für Güte netmen mußte; für 
ung, bir wir ihn fannten, war es indeffen leicht vorberzufehen, 
daß er Nichts erhalten würde, Uebrigens bemerken wir wohl, baf 
es bem Kaifer ongenehm war, ihn zum Schwaren zu bringen, benn 
von Zeit zu Zeit nahm er die Miene an, als ob cr halb überzeugt 
wäre, bamit ber Angriff erneut würde, Rachdem er fein Geſuch, 
fo wie bie Gründe zur Unterſtuͤtzung desſelben geduldig angehört hatte, 
fagte ber Kaifer: „Aber angenommen, ich erlaube Ihrer Mutter 
nad; Paris zurüdzutehren, fo würden Beine ſechs Monate vergehen, 
bis fie mir bie Mothmendigfeit auferlegte, fie nah Bicetre zu 
ſchicken, oder im Tempel einfperren zu laffen, Dieh würde mir uns 
angenehm ſeyn, denn es würde Auffehen erregen und mir in ber 
öffentlichen Meinung ſchaden. Sagen Sie Ihrer Mutter, dah meine 
Partie genommen, daß meine Entſcheidung unw'ederruflich if, &o 
lange ich lebe, wird fie ihre Füße nicht mehr nach Paris fegen." 

„Sire, ich glaube nicht, daß Em. Majeftät meine Mutter wills 
fürlicd im Gefängnig halten würbe, fobald fie Ihnen feine Urſache 
gegeben bätte,'* 

„Sie würde mie zehn Urſachen geben, ich kenne fie gut!“ — 

„Zire, erlauben Sie mir, Ew. Majeftät zu fagen, daß ich über: 
zeugt bin, meine Mutter würde zu Paris auf eine Weife fich benehmen, 
"die Sie felb für untabelhaft Kalten müßten, fie würde zuruͤckgero⸗ 

gen leben, fie würde nur einen Meinen Kreis von Freunden fehen, fo 
daß ich ed wage, ungeachtet der abfchläglichen Antwert Em, Maje⸗ 
ſtaͤt noch einmal zu bitten, wenigftend einen Verſuch zu machen, 
wenn auch nur auf feche Wochen ober einen Momat. Erlauben Sie 
ihr, Sire, nur biefe Zeit in Paris zugubringen; ich beſchwoͤre Sie, 
vor biefem Werfuche Nichts unwiederruflich zu entſcheiden.“ 

„Ab, vortrefftihh! Ich bin der Mann, ben man mit foldyen 
Berfprechungen fängt! Ich fehe wohl, was Sie wollen, aber ich 
fage Ionen, daß es unmöglich iſt. Sie würde der Faubourg Saint 
Germain zur Standarte dienen, Niemand fehen! Könnte fie Dick 
denn? Man würbe ibr Beſuche machen, bie fie ermwiebern müßte, Re 
mürbe taufend Shorheiten beachen, fie würde mit der vornetmen 
Geſellſchaft in Verbindung treten, fie würde ihre Späße maden: fie 
legt feinen Werth darauf; aber ich Iege fehr großen Werth barauf. 
Meine Regierung ift fein Spaß, und ich nehme Alles ernſthaft. Es 
e sur wenn man Dieß weiß, und Sie mögen es daher aller Welt 

e „Site, erlauben mir Em. Majefät, Ihnen zu wiederholen, 
daß meine Mutter auf keine Welfe wünfcht, am der großen Geſell⸗ 
ſchaft Theil zu nehmen. Sie würde nur mit einer Heinen Anzahl 
von Freunden leben, von benen fie Em, Majeftät die Lifte geben 

| Könnte, Unmdglich, Sire, können Sie, bie Frankreich fo fehr lie: 
ben, ed nicht begreifen, wie hart die Strafe ift, bavon entfernt zu 
feun; ftoßen Ew. Majeftät meine Bitte nicht zurüd und zählen 

Cie gt unter Ihre treuen Unterthanen | 

„Sie!“ — 

33, Sire; ober wenn Em, Majeftät auf Ihrer Verweigerung 
bebarren, werben Sie einem Sohne erlauben, Sie au fragen, was 
Sie fo ſehr argen meine Mutter einnehmen Eonnte? Einige Perfonen 
baben mir gefagt, es fen das legte Werk meines Grofivaterd; aber 
id) kann Ew. Majeftät ſchwoͤren, daß meine Mutter an bemfelben 
nicht den geringften Antheil hatte, 


(Schluß folgt.) 


ö— — — — —— —— —————— — 


Münden, im ber Literariſch-Attiſtiſchen Anſtait der 3. ©. Gotta'ſchen Buchbendlung. 


Das Ausland, 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und ſittlichenLebensder Völker 


Num. 52 und 33 


4 und? Februar 1830. 





Charakter, Sitten und Lebensart der Rufen. 


(Bortfegung.) 


gewärzt, find ein Lleblingsgeriht in ber Ukraͤne; auch It eln 
Gemengfel von Fleifh, Grübe, Mebibrei mit Zwiebeln oder 
Kuoblaud gewürzt, überaus beliebt, Das allgemeine Nationalz 
getraͤnk iſt Quas, ber von Noggenmehl, Brod, auch biswellen 


Die Sitten und die Lebensart ber gemeinen Ruſſen find | aus Malz durch GAhrung und Saͤuerung bereitet wird, dem 
äußert einfah. Ihre Wohnungen find mehrentheils einftödige | Kofent aͤhnllch iſt und eine angenehme Erfeifhung giebt. 


Rauchſtuben, bie und da auch, befonders an den großen Poſt— 
ftraßen, gut gebaute Hdufer mit Schornfteinen. Die Bauart 


Den Aderbau liebt der Muffe Im Ganzen weniger ald Han: 
bei und Gewerbe. Er fheint zum Schader geboren, wie der 


iſt die im ganzen Norden gebräuchliche, über einander ge: | Jude, daher auch Peter einft unter die Bittſchrift mehrerer 
fegte und an den vier Eden in einander gefügte Balken, bes | polnifhen Juden, welhe um die Handelsfreipeit In feinem Otels 


ren Zwifdenräume mit Moos vertopft werden, mit Stroh oder 
großen bretteräpnlihen Schindeln gebedte Däder , 
das ganze Hans eim dichtes, warmes Ausfehen befommt und auch 
in ber That die Wärme gut hält. Es giebt aber auch Dörfer, 
die an Groͤße und Bauart mandhe Meine Krelsftadt übertreffen, 
wo bie Gebäude fefter, gerdumiger, bequemer, ja mitunter 
sierliher und bemalt und der Geräthe weit mehr find. Inder: 
fen gewährt aud das ſchlechteſte ruffiihe Dorf dem genuͤgſamen 
Metfenden and Menfhenfreunde einen erfreulihen Anbiit. Man 
fiept überall thätige), gefhäftige, und trog dem Grbherendrud 
immer frohe Menfhen. Un ſchoͤnen Sommerabenden verfam: 
mein fi nad beendigter Tagesarbeit bie jungen Burfhe und 
Mädchen in ben Dörfern auf freien Plägen, fingen, tanzen und 
ſpringen, ſchaukeln und befuftigen fih durch allerlei Volksſplele. 
Selbſt bei dem Adel gehört es mit zu ben ländlihen Winter 
abendverkürzungen, daß ein Chor junger Bäurinnen, die hlezu 
abgerihtet und fauber, oft fogar ſchoͤn gekleidet find, bie Geſell⸗ 
haft durch Tanz und Gefang ergößt. 

In feiner Helmat und unter feinem Dade fft ber gemelne 
Due fehr genügfam und nimmt mit ber geringften Koft vors 
lieb. Schwarzes Brod von ungebeuteltem Mehl, oft ſchlechter 
als Commlsbred, frifer oder faurer Kohl, Ruͤben, Erbfen und 
Bohnen, am Liebften aber Grüge und Salzfiſche, Zwlebeln, 
Kuoblauch und Gurken, felten Kartoffeln, find feine gewöhnliche 
Spelſen. Fleiſch, melſtens geräucertes, wird nur an Sonn: 
und Fefttagen in bie Koblfuppe gethan. Schwaͤmme, Fleifd: 


woburd | 


de nabfuchten, fhricht „Nichts von Juden bier, ich kenne 
meine Ruſſen, fie verfiehen den Kram beifer ald Ihr.” Diefer 
Hang und diefe glelchſam natürlihe Unlage zum Handel und 
Shader iſt ein Hauptzug In dem Charakter der ruffifhen Na— 
tion. „Er it Allen wie angeerbt; darlu zeigen fie ihre ‚Stärke, 
Ihre Thätigfeit, Ihre größte Geſchickllchkelt. Man laſſe dem 
Rufen nur Freipeit zum Handel; er braucht Feine weitere Un: 
terftügung, keine andere Forthülfe; er hat feln Gapital bei fi 
und weiß die Prozente davon-zu gewinnen. Sein Kopf ift er: 
finderifh, feine Augen find wachſam, feine Hände flint, feine 
Füße fhnell, fein Magen genuͤgſam. „Man fege ihn,’ fagtein 
ruffifhes Spribwort, „mit einem Geldbeutel auf einen Stein, 
und er wird fih nähren.” Seine Sparfamfelt und Gendgfams 
feit macht, daß er bald erwirbt, wohlhabend, ja reich wird. Die 
der ganzen Nation eigene Induftrie läßt auch die Leibelgenfchaft 
(welche jene ohnehin Im Abnehmen begriffen It, nachdem der 
welfe Alerander Ihre almälige Aufhebung beeretirt hat) weniger 
empfinden, da dle Hörigen nicht, wie no vor Kurzem die Ehſten 
und Letten, an ihren Erbader gebefter find. Dem ruffiihen 
Grbherrn iſt es gleich viel, wo fein Leibelgener fih aufhält, 
wenn er nur feinen Obſok (Geldabgabe) bezahlt und mit einem 
Paſſe oder Erlaubnißſcheine verfehen iſt. Hlezu kommt, daß 
der Ruſſe fein Ich, fein Vaterland, feine Nation, feine Helmat, 
feine väterlihe Meligion, über Alles Licht und ehrt, wodurd er 
ſich mit andern Nationen unvermifht erhaͤlt. Nur felten und 
nicht ohne Noth wird er das Vaterland aus Liebe zur Veraͤn—⸗ 


daſtetchen, (Piroguen) Flihe milt Kohl und Wurzelwerk, Eier: | derung und des Gewinnes halber verlafen, um in einem andern 

und Pfannkuchen find fhon Leckergerichte. Friſches Obſt, aller: | Sande fein Brod zu fuchen, und wenn er es je thut, fo kehrt 

tet wilde Beeren und Hafelmüffe werden zum Nahtiih aufge: er gewiß nad einigen Jahren wieder zuräd. Iſt er auch dur 

tragen. Saure rothe Rüben oder Kohl mit Grüge und Pfeffer umftände genötpigt, feine Wohnjtele zu verändern, fo wende, 
32 und 33 
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er ſich lieber In eine andere Provinz des ruſſiſchen Neid, z. B. 
nah Aſtrachan, zu den dou'ſchen Koſaken, nah Odeſſa, ober an 
einen andern für fein Geſchaͤſt gelegenen Platz, als über bie 
Grenze In ein ganz fremdes Laud. Deßwegen Ift- auch das 
Davonlaufen der Sofdaten nah Polen, Schweben ober Prenfen 
nur ein fehr felten vorfommender Fall. 

Im Allgemeinen find alle Rufen, vornehme und niedrige, 
reihe und arme, große ‚Freunde ber Jagd. Die Vornehmen 
lieben vorzugsweife die Hetiagd, bei welcher Hafen und Fuͤchſe, 
blewellen auch Bären und Wölfe, mit Windhunden, legtere mit 
Patern (Bärenhunden), gebekt werden, nachdem fie durch Jagd⸗ 
Hunde aus dem Gebuͤſch ins Freie getrieben find.— Im Wins 
ter findet man in den Dörfern oft wenig Männer zu Haufe. 
Sie find in diefer Jahrszelt meiſtens als Fuhrleute (Jaͤmtſchlcks) 
abwefend, welde für billige Fracht Produkte und Waaren nad 
allen Häfen, Stapelorten und Handelsplägen bes, Relchs ver: 
führen. Andere befhäftigen fih mit allerlei Handarbeiten, 
Sälittenmahen, verfertigen hölzerne Geräthe, Nöpferwaaten, 
Korbe, Matten und Batfhuhflehten. Andere firkten Netze und 
verarbeiten Baft und Hanf zu Stridten, Leder zu Pferbegefdirre, 
ſchnitzen allerlel hölzerne Saden, drechſeln Loͤſſel und Schaalen, 
machen Mäder und Wagen u. ſ. m, Wenn der ruſſiſche Bauer 
nur einigermaßen wohlhabend it, fo fiebt er an felner Yerfon 
und in feinem Haufe fehr auf Ordnung und Reinlichtkelt. Nicht 
wur er felbft und die Seinigen geheh wenlgſtens alle Woche eins 
mal (gewöhnlich am Sonnabend) In die heiße Vadſtube, fondern 
auch die Stuben und Kammern werben fleißig gewafhen und 
gereinigt, und feine Koft iſt zwar, wie wir ſchon wien, laͤnd⸗ 
ih einfach, aber nahrhaft, wie er ſelbſt kraftvoll, relulich zus 
bereitet, und nad ihrer Art wohlihmedend. Doch muß der 
Birme ſich oft kummerllch behelfen und Lebt den größten Theit 
bes Jahres von bloßem geſchrotenem Brod, In Quas getuntt 
oder eingebroet, von Kohl, Zwlebelu, Gurken, Fiſchen u, d. gl. 

Der gemelne Ruſſe läßt noch immer, wie vor 100, 200 und 
mehreren Jahren; troß den ſcharfen, wiederholten Befehlen 
Weters I, ftatt fih auf raliren, den Bart wachen, und traͤgt ein 
Eurzes, rund um den Kopf abgeſchnittenes Haupthaar. Die 
Kteldung iſt beim maͤnnlichen Geſchlechte fo ziemllch in allen 
Vrovinzen dieſelbe; bloß In der Ukraͤne hat fie den yolnifhea 
Zuſchnitt. Sie beſteht Im Sommer in langen und weiten let. 
nenen Pantalond, einem mit kurzen Aermeln veriehenen und 
um ben Leib mit einem ledernen Gurte gebundenen Hemde, über 
mweldes, wenn es Fälter wird, ein langer Mod von grauem 
Landtuche mit fangen bis über das Anie reihenden und in 
einigen Falten nad unten zu fallenden Schöfen, angezogen wird, 
In der Mitte des Körpers wird der Mock mit einer Art farbiger 
wollener oder leinener Schärpe umgürtet, Im Winter trägt 
Seder feinen Schafpelj, der Aermere ohme Ueberzug, der Ber: 
mögendere einen mit Tuch oder Zeug übergogenen. Die Kopf: 
dededung der Männer befteht im Sommer in einem runden 
Hute mit ſchmaler Krämpe, im Winter aber in einer mit Tuh 
oder Pluͤſch überzogenen Pelzmuͤtze. Statt der Strümpfe wer: 


den bei den Uermern die Füße mit langen Minden von Linnen 


oder grobem wollenem Tuche umwickelt, und die Schuhe find vo. 


Lindenbaft geflochtene Soden, ober aud Sandalen von rohem 
Leder, bie über dem Fuße zugefhnärt werden. MWohlhabendere 
tragen orbdentlihe Strümpfe und Stiefel. 

Die Hochzeiten der gemeinen Ruſſen auf dem Lande were 
ben, wie fih denken läßt, mit großem Jubel und Lärm ger 
feiert. Acht Tage vor der Trauung verlobt fih bas neue Ehe: 
paar durch die Hand des Popen, und diefe Verlobung iſt uns 
auflosllch. Eine Woche darauf erfolgt unter dem Vortragen 
eines heiligen Bildes in der Kirche, wo’ beiden Brautfeuten 
eine Krone (ein Kraͤnzchen) aufgefegt wird, bie Trauung durch 
ben Belftiigen, welcher unter gewiſſen Formeln die Ringe wech— 
felt, Beide aus einem Becher trinfen laͤßt, und fie mit vie 
lem Kreuzmachen einfegnet. Bel ber DMüdfehr aus der Kirche 
reiht Ihnen der Brautvater ein Brod mit etwas Salz, unter 
Anwuͤnſchung eines guten Auskommens, und daß es ihnen niean 
diefen beiden Stüden fehlen moͤge. Nun wird geſchmauſt, nach 
Herzendluft gezecht, getanzt, muſichrt und damit noch 2 bis 3 
Tage fortgefabren. So vergnuͤgt geht es bei wohlhabenden 
Bauern auh an Geburts» und Namens-, Feſt- und Feler—⸗ 
tagen ber. 

In ihrer Religion und deren Gebräuchen find bie Ruſſen 
Im Allgemeinen fehr eifrig. Im jeder Stube findet man ber 
Thür gegenüber in einem Winkel eine Kapfel oder ein Schränf: 
chen, worin fih das Blildulß dedienigen Heiligen befindet, wel: 
hen der Hausvater zu feinem Schußpatrone erwählt bat. In 
ben meiften Fällen it Die der Ritter St. Georg, welder den 
Zindwurmerlegt hat. Vor dleſem Helllgenbilde, vor welchem zwei 
fleine Vorhänge aufgezogen find, macht jeder Eintretende, noch 
vor der Begrüßung der Hausgenoffen, feine Werbeugung und ein 
Paar Kreuze mit den brei eriten Fingern ber rechten Hand, bee 
gleitet mit dem gewöhnlihen in allen Klrchen unzählige Mal 
ertönenden Gospodl pomllul (Korle eleifon, Herr erbarme Di!) 
Die Männer entbiöhen dabei ihr Haupt, laſſen ed auch oft aus 
Hochachtung, nicht vor den Anweſenden, fondern vor bem Hei: 
tigen, bis zum Weggehen unbebedt, Jene Verehrung bewei— 
fen alle Bewohner des Hauſes bem Heiligen jeden More 
sen und Abend, vor dem Eſſen, ja vor jedem Trunke; beiwirke 
lichen Zechgelagen aber maden fie fih davon frei, ziehen auch 
wohl die Torbänge des Heiligenfdreing zu, damit der Heilige 
nicht fehe, daß fie betrunfen find, Mitdergleihen Buͤclingen 
und Kreuzen begrüßen fie überhaupt jedes Heillgenbild, welches 
etwa In einer Heinen Nifche der Kirchmauer ftebt, oderin einer Pre» 
zeffion durch die Strafen getragen wird, am Allerhäufigften aber 
Inder Kirche ſelbſt. Auch trägt,jeder Ruſſejund jede Kuflin ein klei: 
nes gemaltes Helligenbild oder metallenes Kreuz, welches ihnen 
bei der Taufe angehängt wird, bis an den Tod an einem Bande 
auf der bloßen Bruft, und orthodore Geiſtliche hegen Bedenken, 
einem Verftorbenen, bei welhem dleſes Symbol feines Ehri- 
ſtenthums ſich nicht findet, ein ehrlihes Begraͤbniß zu geftatten. 
Bor biefem Helligthum hat jeder Mufe eine tiefe Verehrung, 
läßt ich aber durch daſſelbe dennoch nicht abhalten, nad feinen 
Geluͤſten zu handeln; er braucht indeſſen die Vorlicht, dad Kreuz 
oder das Helligenbild jedesmal, wenn er im Begriffe fteht, eine 
fündlihe Handlung zn begeben, vorher abzulegen, fo wie erben 
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Stubenheiligen gudedt, bamit biefer nicht Zeuge feiner böfen 
That ſey. Nach vollbrahter Sünde hängt er ed dann wieder um 
und det ben Helligen, auafi re bene gefta, wieder auf. ‘Die; 
jenlgen Rufen, welche an Eonn= und Fefttagen die Kirche nicht 
befuchen, unterlafen nie, ihre Hausandacht zu halten. Der 
Herr des Haufes tritt imit ſaͤmmtlichen Hausgenoſſen vor das 
Helligenbild, vor welchem Lichter brennen. Man büdt und 
befreuziget fih, ſchreit mehreremal Gospodi pomiluf; bie Andbäch- 
tigften kulen auch wohl nieder, ftemmen Pie Hände auf die 
Diele und berühren diefelbe mit der Stirn. Diefes Alles geſchieht 
noch welt öfter in beri Kirde, Daß die Gebildeten und Auf: 
geflärten, bie Kinder des Lichted, die Vornehmen, dieſe Ge: 
braͤuche nicht mitmahen, ober hoͤchſteus verſtohlen beobachten, 
bedarf wohl kanm erwaͤhnt zu werden. 

Daß der Ruſſe der Trinkſucht und Voͤllerel, beſonders im 
Branntweln, ergeben iſt, weiß Jeder. Man thut dann wohl, 
ihm, wie jedem Betrunkenen, aus dem Wege zu gehen. So 
herzlich, gutmütbig, luſtig und frobfinnig er font fit, fo wild 
und unbändig ift er im Zorne, in ber Krunfenbeit und im ge: 
reisten Zuftande. Er vergißt alddann jede Rückſicht, unter: 
drüde alles Mitlelden, deſſen Gefühl ihm font nicht fremd kit, 
(er giebt jedem Bettler und Hälfsbedärftigen) fest alle Menſch— 
lichkelt bei Seite, begeht die entjeslichften Graufamteiten und 
achtet der härteften Strafen nicht, bie ihn erwarten. Im truu⸗ 
kenen Muthe vergreift er fih wohl gar an feinem Herrn, und 
ſchont biswellen felbit das Leben nicht. Nuͤchtern iſt er ganz 
das Gegentheil: behülflich, dienftfertig, zuvorfommend,— Somwild 
und troßig er auch ausſieht, fo iſt er doc ehrlich, bieder, treu 
und bereit, in Gefahr und Noth beizufpringen. Man kann ihm 
fier trauen, und wenn man einmal fein Zutrauen gewonnen 
bat, fo haftet er mit Leib und Leben für des Gefährten Sicher: 
heit und Eigenthum. Eben fo treu und zuverläfig iſt er bei 
ber Arbeit um Tagelohn, fo lange nicht Bier und Branntwein 
ben Kopf benebeln. Man darf fib daher nicht fürdten, unter 
fie zu gehen, wenn fie auch nod fo Viel freien und laͤrmen; 
nur reizen, hoͤhnen und beleidigen darf man fie nicht, font fegt 
man fih Mißhandlungen aus, 

Wendet man dagegen ein, daß fieja nur durch Schärfeund 
barte Strafen zum Arbeiten müßten gezwungen werben, foant: 
worte ich, daß billige und gerechte Vorgeſetzte und Herren Die: 
ſes nicht noͤthlg haben, was nur von folchen Leibeiguen gilt, die 
dutch fange und harte Anechtihaft an das Prügeln und Muthen: 
reihen gewöhnt find. Xeider aber find Billlgkelt, Gerechtig⸗ 
“ keit und Menfchentiebe eben nicht immer die Tugenden ber ruf: 
ſiſchen Großen und Erbheren ; daher kommt es denn, daß man 
noch immer fo häufig die Klage hört, ohne Prügel und Furcht 
dor denfeiben fen mit den Ruſſen Nichts augzurihten. Daher 
bört und ſieht man auch, daß reifende Große die Voftfnechte 
prügeln, wenn fie nicht ſchnell genug fahren, was Andere, 4.2. 
Deutihe, Franzofen, Engländer, welche durch Rußland reifen, nicht 
wörplg haben, indem fie bei eruſter, Dabei Humaner Behand: 
fang, einem Keinen Geſcheute an Geld oder einem Glaſe Brannt: 
wein, eben fo weit fommen. — 


gm Arbeiten it der Dufe, wie gefagt, Auverdrofen und 


Tag und und Nacht bei ber Hand. Cr murrt nie, wenn er 

aus dem Schlafe gerüttelt wird, obgleich fein Schlaf ein Bir 

renfchlaf fit; er iſt nicht unzufrieden, wenn er einmal Nichts zu 

efen befommt; nur ein Gläschen feines Lieblingsgetränfeer 
gleich iſt er munter und finge fein Liedchen. Dabel ift ihm jede 

Witterung gleih, well er ſtark und abgehärter fi. Er hat es 
gern, wenn man mit ihm ſcherzt; er leider ed, wenn man ihn 

aufzleht ; nur foppen und hoͤhnen läßt er ſich nicht. Man mag. 
ihn fhelten und ſchimpfen, wie man will, er made fid Nichts 
daraus, wenn er verfihert iſt, daß man ihn gerne hat 
und daf man ihm dad Zutrauen nicht entziehen wolle, Es 
muß nur Alles herzlich und gut gemeint feyn, man barf felne 
Ehre nicht Fränken, ihn Feine Erniedrigung fühlen laſſen; denn 
einen gewiffen Stolz und Ehrgeiz hat auch der geflngfte Muffe. 
Er nimmt willig Belehrung an und lernt gerne Etwas, denn es 
fehlt ihm weder an Luft, noh an Geſchick, zumal zu Künften 
und Handarbeiten; nur darf man ihn nicht ſchlecht behandeln 
noch niedertraͤchtig machen, fonft wird man felbftgewiß noch zehnmal 
fdrtechter behandelt. Am Velten fommt man mit dem Ruſſen 
zurecht, wenn man felne Sprache verſteht. Er liebt fonft den 
Ausländer nicht; lernt dleſer aber feine Sprade, fo iſt das ges 
rade fo gut, als wenn er ihm eine Wohlthat erzeigt hätte und⸗ 
er kann gewiß auf Danf rennen. 

Es iſt unglaublich, was diefe Menfhen aushalten fönnen 
und mie weit ihre Abhaͤrtung, Etärfe und Feftigkeit geht. 
Manche halten 50, 60, ja 100 Knutenhlebe *) aus, und id 


*) Die Knute iſt eine fürdjtertide hoͤchſt ſchmerzhafte Strafe, 
welche daher bei groben Werbrechern in Nußland die Stelle der 
Zobeöftrafe vertritt, denn eigentliche Dinrichtungen mit Schwert, 
Strang, Feuer ober Rad finden nur Äuferft felten, 3. B- im 
Falle des Hocverratbs, Statt, Die Anute ift eine etwa 5 Fuß 
lange und 4 Pfund ſchwere Peitfche,, und befieht aus einem 2 
Schub langen harten Riemen von Juchtenleder, von ber Dicke 
eins Thalers, am Stiele 8, an ber Epige 3 Linien breit. Um 
diefen Niemen recht hart und einſchneidend zu machen, wirber in 
Milch gemeicht und dann an der Sonne getrodnet, woburd ex 
recht elaftiicdy und wie Horn ober Pergament wird, Er iſt an 
einen febe ſtark geflochtenen Peitfchenftiel von ı Schuh 2 Zoll 
Ränge vermittelft einer’ eifernen Zwinge befeftigt. In den Häns 
ben eines flarfen und geſchickten, oder auch. araufamen und uns 
menſchlichen Kautenmeiſters (Scharfricgtere) iſt es ein ſchreckliches, 
ja toͤdtliches Strafwerkzeug, mit dem er, wenn er Befehl dazu 
bat, durch 6— 8 Diebe laͤngs der Seite und dem Nücdgrat hinab 
den Miffetpäter töbten, aber auch durch fehwäceres Zuhauen 
mit 150 — 200 Hieben lanafam zu Zcde martern kann. Bei 
der Erecution tritt der Rachrichter 5 Schritte hinter den Deline 
quenten, der mit entblöftem Rücken an einen fdhräg flehenden 
Pfabl gebunden it, und haut jedesmal im Eprunge, um bem 
Strecke flärkern Rachdruck zu geben, weßhalb er aud vor jer 
dem Hiebe einige Schritte zurüderitt. Der Knutpfahl ferbp 
beftebt aus einem dicken und breiten Blode, ober einer beraleis 
hen Voble, und hat oben einen balbrunden, auf beiden Seiten 
aber vier foiche Einſchnitte, in melde ber Kopf, die Arme und 
Beine mit Riemen oder Striden feſt eingefpannt werben, wos» 
durch alle Muskeln des Rüdens ihre ſtaͤrkſte Ausschnung erhale 
ten. Der Verf. fah einen Mörder gefnutet werden, ber 150 
Streihe empfing, Der Kautmelftor lieh die Hiebe auf den Ruͤden 
bes Unglüdtichen mit ſoſchem Nachorucke fallen, daß Shen beim 
fshöten Hiebe das Blut floh und ber Rüden wie mit Wehſern 
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ſelbſt ſah einft einem 250 Stodftreihe geben, ohne baf er um- 
fiel. Diele befommen mit Batoggen, d. h. Heinen hölzernen 
Staͤben, liegend , wobei zwei Männer Arme und Füße kuleend 
feftyalten, 400 bis 500 Hlebe, wodurch Ruͤcken, After und 
Schenkel gänzlich zerfleifht werden, und ſtehen wieder auf, ohne 
gehalten und geführt zu werden. Diefe Ausdauer und Unver- 
wäjtlicteit ift eine Folge theild des rauhen Klimas, thells der 
harten Erziehung. Mehrere ſtecken ihre noch ganz Fleinen Kin— 


Alles aushalten, Alles unternehmen, jeder Mühfeligfeit trogen. 
ı Daher ihr Muth , ihre Kuͤhnheit, Unerihrodenpeit, perſoͤnliche 
ı Kapferfeit, Unverdrofenheit, Veharrlichteit, Ausdauer bei Froft 
und Hige, bei Hunger und Durft, Im Felde, auf der Erde, 
auf dem Meere, bei ben Unfällen jeder Witterung, In Wuͤſten, 
wo weder Nahrung noch Bequemlichkeit ift. Ihr ganzes Aus: 
ſehen zeugt von Kraft, Muth und Staͤrle. Immer machen fie 
ſich Etwas zu fhaffen, und wenn fie Nichts zu thun finden, fo 


der nadend In den Schnee, und gewöhnen fie buch das Baden | bosen fie fih herum, laufen, ſchwulmmen, fahren Schlittſchuhe 
in helßem Waller, wodurch fie fo roth wie gefottene Krebfe u. f. w. Ihre Leibesübungen find alle von folder Art, dafman 
werden, und durch das Waͤlzen im Schnee gleid hinterher, | die Härte ihrer Körper mit im Betrachtung zu ziehen hat, wenn 
früh ſchon am den plöglihen Wechfel von Hige und Kälte. Die | man fie nicht halsbrechend finden, oder irgend ein Vergnügen darin 
meiſten halten es aus, well fie einen gefunden Körper mit auf | entdecken will. Man fieht fie faſt täslih ringen, ſich balgen, 
bie Welt bringen. Mon Jugend an wie Etahl und Eifen, bes | fhlagen, werfen, mit Fäuften ſtoßen, fih einander ein Bein 


hend In allem Ihrem Thun und Treiben, müſſen fie ftets beſchaͤf⸗ 


ftellen, zu Boden ſtrecken und font noch auf manderlei Art 


tigt werden, und mit VBetürfnifen kämpfen, wenn fie nicht | ihre Stärke verfuchen. Ihr größtes Vergnügen It das Schau: 


aufarten follen. 
andere Volt. So arbeitfam, mäfiig und zufrieden fie fonit find, 


Faule Tage verderben fie fo gut, wie jedes | kein und Herumdrehen auf den befannten den Windmählen 


aͤhnlichen ruſſiſchen Schaufeln; das Glitſchen auf dem Elfe, und 


fo gern faullenzen fie aud mit Wohlgenuß, wenn fie ed haben | das pfeilſchnelle Herabfahren mit Eeinen Schlitten von kuͤnſt⸗ 


koͤnnen, und ſich einmal einen guten Tag mahen wollen. Sie 
lleben die Ertreme; Alles thun fie mit einem gewilfen Un: 


ih gemachten Eisbergen; auch bad ſchnelle Fahren überhaupt, 
fowohl im Winter, ald im Sommer, lieben alle Rufen. 


geſtuͤm. Selbſt den beffer Erzogenen und Geblldetern aus ben Menn man von ihrem Hange zum Trinken, befonders von 
böhern Ständen klebt Immer noch Etwas davon an, welches aus | ihrer Vorliebe zu bitigen und beraufhenden Getränfen fpricht, 
ihrem Tone und ihrer Art zu handelm fihtbar it. Sie haben | fo darf man nit glauben, daß Alle die Wöllerel zur täglichen 
in allen Dingen ihre eigene Manier; ſchnellen Eutſchluß, raſche Gewohnheit mahen, ſondern derſelbe Menſch, ber heute bee 
Ausführung, und etwas Feftes, Veſtimmtes uud Zuverfichtlls trunken fi vieleiht auf der Straße wälzt, iſt morgen und 
ches, zuweilen Nalves und DOffenherziges In Stimme und Geber: | mebrere Tage, vieleicht Wochen hernach, wieder ber nüchternfte, 
den, das fich nicht beſchreiben läft, Sie find kutz angebunden, | mäfigite und arbeitfamfte Burſch, und Iöfht feinen Durft mit 
auffahrend, überellend, woraus mandes Unheil entſteht, was Wafer, ohne nah Brauntweln zu geläften. Er fordert auch zu 
fie dann auf ein unvermeldlihes Schickſal fhteben, denn fie find | Haufe nie barfch (anders Fit er freilich als Feind Im fremden 
die ſtaͤrkſten Fataliſten. Sle ziehen ſich auch daher felten@twas | Lande), fondern faft immer bittend, und iſt dankbar, wenn 
zu Gemüthe, fondern feßen fih über Alles mit einer Nuhe und | man ihm Etwas über feinen kaͤrglichen Lohn giebt. Will er ih 


Verachtung hinweg, mit einem Gleichmuthe, der fie ehrenwerth 
macht. Auch In den haͤrteſten Ungluͤcsfaͤllen verlieren fie- den 
Muth nicht, fondern wiffen fi immer ald Männer zu tröften 
und zu beruhigen, fo leihtfinnig und ſcherzhaft fie aud) font bei 


einmal Etwas zu Gute thum (beraufhen), fo bittet er ganz nal 
um Crlaubnif dazu und ſagt: „WVaterhen, Ih kann es nicht 
länger mehr aushalten, ih muß mich einmal befaufen! Morgen 
früh bin ich wieder nädtern und mahe Alles gut und ordent⸗ 


freubigen Veranlaffungen find. ih — Man thut nicht wohl, wenn man es Ihm abſchlaͤgt, 
Die Erziehung ihrer Kinder iſt dußerft hart und Arenge.| ober ihn in dem loͤblichen Worfage lört, denn er läßt es doch 

Den Qugend auf werden fie an die ſchwerſten Arbeiten gewöhnt, | nicht und wird von dem Augenblicke an mißtrauifh. Man gönne 

fie geben ihnen wenige und nur harte Koſt zu effen, und firas |; pm immer einmal dad Vergnügen, einen halben Tag ober 

fen fie machbrüdlich, auch bei Heinen Vergehungen, obgleich fie | hend wahnfinnig zu ſeyn; er verrichtet heruach felne Geſchäfte 

fonjb große Klnderfreunde find. Diefe Etrenge bewahrt fie früh: | noch einmal fo wilig und tüchtig. 

zeitig vor Entnervung und Weichlichkteit; fie bildet Kernmen— (Sctuf folgt.) 

fen, die fib in der Folge fu alle Umftände ſchicken, keine ' 

Gefahr uoch Echwierigkeit ſcheuen, alle Strapagen ertragen, 





Die 


2. Die Belagerung. 

Bello wer noch auf bem Marſch gegen Cunla begriffen, als 
Clapperten ihn in feinem Läger eluholte. Die Mefidenz bed Sul⸗ 
burdy fie unvertifgbar werden, und er ſedann ins Gefängnif zus tans beftand aus einer Anzahl Hütten (bioß mit Tuch beipann« 
züdgetragen, um pach ber Heilung nad) Sibirien abgeführt zu | ten Pfählen), die zufammen ein eines Dorf ausmahten. Clap⸗ 
werben, perton wurde fogleich zur Audlenz berufen, ohne daß man Ihm 


j j Sellan’e 
gerfchnitten war. Der Elende hielt ohne zu flerben bie 150 

Diebe aus. Hierauf wurden dem Halbtobten, von beffen Ruͤcken 

das Biut ſtromweiſe floß, die Raſenloͤcher und Obrläppchen 
aufgefchligt, die Stirn und beiden Backenknochen mit einem 
eifeenen Stämpel und dem Worte Wor, d. h. Mörder, Räuber, 
gebrandmarkt, die Steuen mit Schießpulver eingerieben, wos 
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nne geftattete, vorher feine Toilette zu mahen. Die Aufnahme 
founte nicht gnaͤdiger ſeyn. Der Sultan erfundigte ſich nad ber 
Gefundgeit des Königs von England, ob daſelbſt noch Frieden 
wire, wie der Meifende feine Freunde gefunden, wie es Ihm 
unter Wegs ergangen 10.5 indeß beſchaͤſtigt mit den Vorbereitun: 
gen zu dem auf den folgendeu Tag angefehten Eturm wollte er 
die von Glapperton mitgebradten Gefhente erſt In Saccatu In 
Empfang nehmen, wohin er für den Transport von deſſen Efs 
fetten zu forgen ſich erbot. 

Bon militärifher Ordnung darf man bei diefen rohen Feu— 
daltruppen nit Vlel erwarten; die einzige Regel, die fie beob- 
adıteten, war, daß fie Ihren Standpunft nad Provinzen — Dften, 
Meften, Norden oder Süden — einnahmen, und daß der Statthal⸗ 
ter in der Mitte und die Offiziere je nah Ihrem Rang In grö- 
ferer oder geringerer Entfernung von ibm ihre Belte aufſchlu— 
gen; doch blieb während ber Naht immer eine Wade von Del: 
tern in gepolftertem Wollenpanzer auf ben Beinen und mit Un: 
tergang der Sonne mußten ale Pferde gefattelt fepn, dab man 
auf den erſten Wint auffigen Fonnte, 

Früh um 6 Uhr brach man auf; der Weg führte durch lau: 
ter feindlihe Durra= und Hirfenfelder. Im 8 Uhr lieh der Eul- 
tan Halt machen; fofort rifen die Truppen Hirſen- und Durra= 
ftengel ab und machten fih Hätten, Stadeten und Shirmdäder 
daraus, Der Eultan, in Hemd und Turban von weifgeftreiftem 
Muffelin und einem feinen Oberfleid (tobe) ſaß im Schatten 
eines Baumes, umgeben von feinen Statthaltern, bie, mit Aus: 
nahme jenes von Adamawa, ſaͤmmtlich beifer gekleidet waren 
als er. 

Nah dem Mittaggebet erhob fih das Heer und raſch alngs 
auf die Stadt los, in deren Angefiht man bald anlangte. Bloß 
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Cunuchen, Kameltreiber und einige Sclaven jur Bewachung ber | 


Habſellglelten bileben im Lager zurüd, Der Marfh war fo 
verwirrt, als man ihn fih nur denken kann — Roß und Mann 
durcheinander ; oft fielen die Leute eines Haͤuptlings über bie 
eines andern her, die Schwerter fuhren halb aus den Schelden — 
aber Alles endigte mit einer Frage oder einer drohenden Gri⸗ 
male. Die rebelllihe Stadt lag am Ufer eines der Scen von 
Gondamt; fie map etwa eine halbe Meile im Durchmeſſer und 
batte fait eine vollfommene Krelsform. Jeder Häuptling begab 
ſich auf den ihm (wahrſcheinlich vorher) augewleſenen Poften. 
Die Zahl der Soldaten, bie bald In einer Tiefe von 200 
Ellen die Mauern umfclofen, mochte ſich auf so bis 60,000 
Mann belaufen, davon „ Fufvoll, Die Meiter hielten ſich au: 
fer Beogenſchußweite, während die Infanterle, je nah Mafigabe 
der individuellen Kühnbeit oder Luft, vorrüdte und mit Ihren 
Bogen und einigen Muffeten eln zerſtreutes Gefecht eröffnete. 
Die von Zegzeg befafen eine, die von Kano ein und vierzig 
franzöfifche Slinten; Hatte diefe Schuͤtzenzunft, die ganz aus Scia— 
ven zuſammengeſetzt war, gefewert, fo zog fie fih außer Schuf, 
weite zurück, um nochmals zu laden; von dem Fellans ſelbſt hatte 
feiner ein Schießgewehr. Die Feinde ſchlenen mit mehr Um: 
ſicht und Bedaͤchtlichkeit zu verfahren; fie ſchoſſen felten, ohne 
Ipres Zieles gewiß zu ſeyn. Won Zeit zu Seit fprengten ein 
zelne Relter bis an den Graben, ſchwaugen ihre Lanzen, ermans 


gelten aber nie, fih mit Ihrem großen ledernen Schild gehörig 
zu verwahren und eben fo ſchnell fih wicder zurädsuziehen als 
fie fi vorgewagt hatten, indem fie, fobatd fie fih wieder un: 
ter den Ihrigen befanden, Inftig und aus allen Kräften ſchrieu; 
„Aufl Mit den Schilden an die Mauer! He! Ihr Burſche 
des Gabado, bed Atego ıc., warum wollt Ihe nihe an die 
Mauer?’’ Dann hörte man vicheidt andere Stimmen, bie rie= 
fen: „Oh! Ihr habt einen guten breiten Schild! Euch kommt 
man nicht bei!“ Immer hob das Gefhrel: „Mit dea Schill 
ben an die Mauer!” wieder von Neuem anz aber umfonft, daß 
die Häuptlinge damit ihre Truppen anfenerten; fie rübrten ſich 
nicht vonder Stelle. Die Flagge der Fellan’s iſt welß, und der 
Schaft, an dem fie ftedt, ein Palmzweig; die Faͤhndriche find 
weißgefleidete Sclaven, deren bem Sultan ſechs, den Statthal⸗ 
tern je zwei vorfchreiten. Das Feldgefhrei Ift Allahu Akber 
(Sott iſt groß); es ertönt wenlgſtens jede Wiertelftunde durch 
das ganze Heer. Aber auch Dich half Nichte. Zuletzt wurden 
bie Gepaugerten zum Eturm aufgeboten. Mit den ſchwarzen und 
weißen Straußenfedern, die auf ihren mit Kupferplatten belegs 
ten, in der Sonne funfelnden Helmen wallten — mit Ihren lans 
gen, gefteppten, buntfarbigen Mänteln, die über die Schultern 
hinabhingen und das Pferd bis zum Schwelf bedeckten — mad: 
ten fie feine üble Figur, Die Ruͤſtung dleſer Thiere war am 
Hals fo ausgezadt, daß fie Aehnlidykeit mit einer Mähne hatte; 
Vorderkopf und Naſe waren mit einer Platte von Erz ober 
Zinn, beide Seiten des Kopfs mit einem halbzirfelförmigen Stüd 
Metall bedeckt. Die Laft des gefteppten Mantels erlaubte dem 
Melter nicht ohne Belftand auf- oder abzuftelgen, fondern er 
bedurfte zweier Minner zur Unterftügung. Die Statthalter und 
der Sultan führten jeder ſechs folher Meiter bei fid. Man 
hätte meinen follen, das Fußvolf würde nun unter dem Schuß 
diefer gewicdtigen Mafhinen vorrüden; allein dle armen Schel— 
men mußten allein daran glauben. Die Cunler verfügten über 
eine Muftete, die mwunderfame Wirkung that. Kaum kamen 
jene — fo fchnell als ihre Pferde eben vermocten, d. b. in eis 
nem langfamen Schritt — angeftohen,, ba fiel ſchon ihr Anfuͤh— 
rer wie ein Mehlſack von der Mähre; zwei Kugeln hatten ibm 
die Bruſt durchbohrt. Eln Paar Fußgänger fprangen hinzu und 
bradten Mann und Roß zuräd, 

Die nästihfte Perfon in der Armee war eine alte Sclavin 
des Sultans, von duntler Aupferfarbe, aus Zamfra gebürtig, 
wo fie die Amme von fünf Statthaltern gewefen. Ihrem Aeu— 
bern nad glich fie den Esfimoweibern, von denen Kapitän Lyon 
erzaͤhlt. Sie faß rittlings auf einem Langrüdigen Hellbraunen 
mie därftigem Schweif und geſtutzten Ohren, als ob bie Matten 
einen Theil davon abgefreffen Hätten; fie hatte einen Fegelförs 
migen Schüfeldetel von Stroh, der Ihr ald Hut oder Sonnen: 
fchlem diente, anf, und einen kurzen ſchmutzlgen Not an, nebit 
großen weißen Pluderhofen und ein Paar Huffatiefein, die bis 
über bie Knie binaufrelhten, und mit einem Band um dem 
Lelb befeftigt waren. An ihrem Sattellnopf hingen ein halb 
Dusend mit Waſſer gefüllte Kurblsſlaſchen und ein £upferner 
Beer, aus dem fie den Verwundeten und Ermatteten zu trin⸗ 
fen gab, 
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Gegen Sonnenuntergang verließen ble Belagerer ihren Stand» 
punkt vor den Mauern, um In das Lager jurädjufebren. Waͤh⸗ 
rend der Nacht verbreiteten fih mehrmals Lärmgerädte, daß der 
Felnd im Anzug fen, wodurch Alles In die größte Beſtuͤrzung 
gerieth. Die Zurmier, die der Stadt zunächst ftanden, liefen, 
von panifhem Schreten ergriffen, davon und geradezu nah Haus, 
Die Beifplel der Entmuthigung wirfte anitedend, Mehrere 
Statthalter verabſchledeten fih und ſchlugen die Straße ein, bie 
fie hergefommen waren; ber Sultan ſelbſt fand raͤthlich, ſich 
nah Magarla *), einer Stadt In ber Nähe von Saccatu, dem 
gewöhnlichen Heerfammelplat der Fellau's, zurädzuziehen. Elap: 
perton benugte die Waffenrube, die jest augenblidlih eingetre= 
ten, um feine Gefhenfe **) au überreihen. Indeſſen arbeitete 
man thätlgft an der Befeftigung von Magarla ***), und bereite 
erwartete man ben Feind vor den Thoren zw feben, als bie 
Nachricht anfam, daß Aleva, ber rebelifhe Sultan von Gubur, 
an einer Wunde, die er in jenem Sturm erhalten, geftorben 
fep. So nahm der fonderbare Feldzug ein Ende und die Scene 
verlegte ſich nad Saccatu. 





Bourrienned Memoiren. 
\ ESchtuſi.) 

Hrn. v. Stacls Bemerkung, ob vielleicht das letzte Werk feines 
Grnfvaters Miturſache von Napoleons Groll gegen feine Mutter fey, 
fegten dieſen in Feudr. 

„Allerdings, erwieberie Napoleon, mit mehr unfreundlichkeit, als 
ex bisher gezeigt hatte; biefes Buch hat daran großen Theil. Ihr 
Großvater war ein Ideolog, ein Thor, ein alter Bahnfinniger, 
Mit fehzig Jahren meine Gonftitution umſtuͤrzen, Gonftitutionen 
maden wollen! Die Etaaten würden wahrhaftig trefflich regiert 
werden von biefen Pedanten, von biefen Theorienmadern, welche bie 
Denfchen in den Büchern und die Welt auf ber Garte beurtheilen.“ 


— J — 

) Magaria gehoͤrt zu der Sandfchaft Adir oder Tabela z der größte 
Theil der Einwohner find Reger, ber Reft Miſchliage von Zuas 
zit und deren Sclaven; die Gegend ift mit niedern felfigen 
Hügeln bededt, dabei aber fehr fumpfig und waſſerreich. 

BSie Geſchenke beſtanden in Folgendem: 1 rothſeidener ſilber ⸗ 
befhtagener Sonnenſchirm; 1 fberbefhlagener Heroldeſtadz12 
Eilen rother, 12 Ellen bimmelblauer Damalt; 12 Eilen rother, 
12 Ellen blauer Geidenzeug; 24 „Eiten Kammertuhz; 2Pf. Ge⸗ 
würgnelten; 1 ernbelchlagene einläufige, 1 ordinaͤre boppelläufige 
Vogelflintez 1 Paar Pikoten für Beuo’s älteften Sohn; 2 kurze 
Schwerter; 2 Kiften mit Radeten; eine Quantität Pulver, Kur 
gein, Hlintenfeine und Scrors 4 Ried engliſches pro Patria 
Papier; 2 Paͤckchen Bieiftift; coloriste Porträte der Füniglichen 
$amitie von England, einige Schtachtſtuͤckez 1 Dutzend Paar 
weise baumwollene Strümpfe; 1 Dugend Paar weiße baumwols 
iene Handſchuhe; 1 Ehronometer von Rigbys 1 goldene Uhr; 
4 Ginfdlagmeffer; eine vollſtaͤndige Toilettes 1 prächtiger Spie⸗ 
gel; 2 engliihe Sättel; eine Quantitaͤt Arzneiwaaren; 1 arab, 
M. 5 5 Koranz 1 Euclid; 1 Exemplar von Ebn Sinna; 
1 ditto Geſchichte der Tataren unter Tamerlanz 1 ditto Pfal⸗ 
men; mehrere Gapitel der Bibel und verfchiedene andere ara 
biſche Werke, Der erſte Miniſter erhielt eine kleinere Samm⸗ 
lung von Gegenſtaͤnden derſelben Art, 

“.), (in tiefer Graben auf der Nufenfeite mebit einer nicdern 
Mauer mit Pauifaden darauf, um durdfchieien zn können. 
Diß iſt die neuere Befeftigungsbautunft der Fellan's. 
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„Sire; da die Plaͤne, welche mein Großvater entwarf, in den 
Augen Ihrer Mojeftit Nichts als leere Theorien find, fo begreife ich 
nicht, wie Sie Sich fo fehr beleibiät zeigen können ? Es giebt kris 
er Staatsöconemen, der nicht feine Gonftitutionspläne entworfen 
daͤtte.“ 

„Ja, das glaube ich; bie Staateoͤconomen! Das find Rarren, 
welche Pläne für bie Finanzen eines Bandes träumen und nidt im 
Stande wären, bie Stelle eines Steuereinnehmers in bem geringften 
Dorfe meines Reiches zu verfehen. Das Buch Ihres Großvaters 
ift das Werk eines alten Starrkopfe, der darüber geftorben tft, feine 
alten Träume über die Regierung der Etaaten wieder zu kaͤuem.“ 

„Rad der Art, wie Em. Majeftät davon fpredhen, follte es mir 
vielleicht ertaubt fenn, Sire, zu glauben, daß Sie Sid von Ue— 
belmollenden barüber Bericht erftatten lichen und es nicht felbft ger 
tefen haben ? j 

„Darin irren Sie Sich; ich habe es von einem Ende bis zum 
andern gelefen.’’ 

„Ew. Majeftät hat alfo fehen müffen, wie fehr mein Großvater 
Ihrem Genie Gerechtigkeit widerfahren laͤßt.“ 

„Ja, eine fhöne Gerechtigkeit! Er nennt mich den nothwenbigen 
Menſchen, und nad feinem Buche wäre das Erſte, was noch zu 
thun bliebe, diefem notwendigen Menfchen den Hals abzuſchneiden. 

— Ja, ich war nothmendig, unentbehrlich, um alle bie Albernbeis 
ten Ihres Großvater wieder gut zu machen, und bie Mebel wies 
der auszumifchen, welche er Frankreich zugefügt hat. Er ift es, 
durch den die Monarchie umgeflürzt und Ludwig XVI auf das 
Schaffot geführt wurde.“ 

„Sire, es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß die Guͤter meines 
Großvaters conſiscirt worden find, weil er ben König vertheidigt 
hatte.“ 

„Den König vertheidigt! — Eine ſchoͤne Vertheidigung, meiner 
Treu, Hr. von Stasl! — Wenn ich einem Menſchen Gift gebe, 
und ihm bann Gegengift bringe, fobald er im Todeskampfe liegt, 
werden Sie fagen, daß ich diefen Menfchen habe retten molien? 
Gut, fehen Sie, auf biefe Weiſe hat Ihe Großvater Ludwig XVI 
vertheidigt. — Mas bie Gonfiscationen betrifft, von benen Sir 
fprehen, was beweifen fie? Nichts! Man hat auch die Güter Mor 
beepierre's confiseirt. Ja, ich fage es Ihnen, Robespierre ſelbſt, 
Marat, Danton haben Frankreich weniger Uebles erwiefen, als Hr. 
Neder. Er ift es, ber die Revolution gemacht hat, Sie haben 
fie nicht geſehen; gut, ich, ich war dabei; ich habe gefehen, mir 
es in biefen Zeiten des Schredend und des Unglüds herging, Aber 
bei meinem Beben werben diefe Zeiten nicht zurüdlchren, das kans 
ich Ihnen verſichern. Eure Planmacher zeichnen Schlaraffentänder 
auf dem Papier; Schwadjlöpfe Iefen ihre Traͤume; man bietit fir 
aus, man glaubt baranz das allgemeine Wohl iſt in jedem Mundr, 
und bald darauf hat das Volk kein Brod; es empört fich, und batın 
baben wir die Frucht aller diefer [hanen Theorien. Ihr Großvas 
ter war der Urheber der Saturnalien, bie Frankreich verwüftet bar 
ben; alles Blut, welches in der Mevolution vergoſſen worden if, 


muß auf feingn Kopf fallen," _ 
Ks er fe letzten Worte ſprach, fagte mir Duroc, war der 


Kaifer zu einem Grade der Erbitterung gefommen, der uns für ben 
jungen Staöt zitteen ließ, Der Kaifer fah nicht fein Gefiht, denn 
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wenn er ihm gefehen Hätte, würde er ihm gewiß gefchont haben, Alle 
feine Züge waren gewaltfam zufammengezogen, und wir lafen bie 
Anftrengung in benfelben, bie es ihm Zoftete, in bem inneren 
Kampfe, der in ihm vorging, für feine Vernunft den Sieg gu ers 
geringen. Wahrhaftig, gern hätten wir ihm Muth einſprechen wol: 
ten; aber zum Güde wußte er ſich genug zurücdguhalten, um e8 zu 
feinem Ausbruche kommen zu laffenz er hatte fo viel Herrſchaft über 
ſich, daß er dem Kaifer mit ruhiger Stimme, obwohl tief erariffen, 
fagen Eonnte: „Sire, laffen Sie mich hoffen , daß die Nachwelt mei—⸗ 
nem Grofivater günftiger feyn wird, ald Ew. Majeſtaͤt. Waͤhrend 
feiner Bermaltung fegte man ibn Bully und Golbert an bie Seite, 
und ich wiederhole es Ew. Majeftät, dag bie Nachwelt mit mehr 
Gerechtigkeit über ihn fprechen wird,“ 

„Ja wohl, gewiß, bie Rachwelt! vielleicht wird fie feinen Namen 
nicht kennen.“ 

„Ich Hoffe das Gegentheil, Sire.“ 

Der Kaifer kehrte fich jegt gegen ung, fette Duroc hinzu: „zum 
Schluſſe der Rechnung, meine Herren”, fagte er uns laͤchelnd, „fo ift 
ea eigentlich nicht meine Sache zu viel Böfes von der Revolution 
gu fagen, ba fie mir am Ende bie Krone gebracht hat.” Darauf 
manbte er fi gegen Hrn. von Stael zurüd: „Das Reich ber Un: 
ruhen iſt vorüber 5 ich will Gehorfantz achtet die Obrigkeit, weil fie 
von Gott kommt. Sie find jung, wohlergogen, ſchlagen ie einen 
beffern Weg ein, gewöhnen Sie Si an ben Gehorfams folgen Sie 
nicht jenen ſchlechten Grundfägen, die um ſeitlen Gefchwäges willen 
bie Eriftenz der Geſellſchaft auf das Spiel ſehen.“ 

„Site, wenn ich fo glüdlih bin, daß Ew. Majeſtaͤt mic) 
mohl erzogen finden, fo koͤnnen Sie die Grundfäge meines Großs 
vaterd und meiner Mutter nicht verdammen; denn in diefen Grund: 
fägen bin ich erzogen worden.“ 

„But, id) rathe Ihnen in Sachen der Politik ſich wohl in Acht 
su nehmen, denn ich werde Allem, was mit Hrn. Neder in Ver— 
bindung ſteht, nie Etmas verzeihen; es iſt gut, wenn Jederman in 
ber Politik vorfihtig zu Werke geht.” 

Diefe Gonverfation, fagte mir Duror, Hatte bie ganze Zeit 
über gebauert, während wir bei Tafel waren; indem er feinen letz⸗ 
ten Sag ausſprach: „Es ift gut, wenn Jedermann in der Politik 
dorſichtig zu Werke geht, hatte der Kaifer fi) erhoben. Hr, von 
Staöl wiederholte noch einmal fein Seſuch für feine Mutter, ber 
Kaiſer naͤherte ſich ihm indeffen, ohne auf diefe neuen Bitten Gt. 
mas zu antworten, und nahm ihn mit jener Vertraulichkeit, welche 
Du kennſt, wenn er bei guter Laune iſt, ober fo ſcheinen will, beim 
Ohrlaͤppchen: „Sie find noch fehr jung, fagte er, wenn Sie mein 
ter und meine Erfahrung haben, werben Sie beffer über die Welt 
urtpeilen, Weit entfernt, mid; zu beleidigen, hat Ihre Freimüthigs 
feit mie gefallen ; ic} habe es gern, wenn ein Sohn die Sache feis 
ner Mutter vertheidigt. Ihre Mutter hat Ihnen einen ſchwietigen 
Auftrag gegeben, und Sie haben ſich desfelsen mit Geiß entledigt. 
Es iſt mir angenehm, mit Ihnen geſchwaht gu haben; ich liebe die 
Jugend, wenn fie einfach iſt und nicht zu viel röfonnirt, Bel all 
Dem will id; Ihnen keine falfhen Hoffnungen geben , und ich Tann 
Shnen nicht verbergen, daß Gie Rihts erhalten werden, Murat 
dat mit mir bereitö über dieſe Sache geſprochen, und ich Habe ihm 
selagt, wie ich es jegt Ihnen fage, dap mein Wie unerſchͤtterlich 
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iſt. Wenn Ihre Mutter im Gefaͤngniſſe wäre, fo wuͤrde ich nicht 
anftchen, Ihnen ihre Begnabigung zu bewilligen; aber fie ift vers 
bannt, und Nichts wird mid; vermögen, fie zuräüdzurufen.* 

„Aber, Sire, ift man nicht eben fo unglüdlich, fern von feinem 
Baterlande und feinen Breunden, als wenn man im Gefängniffe 
wäre?" 

„Alles Das find Romanenvorftellungens Sie haben Das von 
Ihrer Mutter fagen hören, Sie ift wahrhaftig ſehr zu beflagen, 
glaube ich; mit der einzigenl Ausnahme von Paris hat fie ganz Eus 
ropa zum Gefängnif," 

„Aber, Sire, zu Paris find alle ihre Freundes’ 

„Mit dem Geifte, den fie bat, wird fie fich auch anderwärts 
Freunde machen. Ueberdleß, ich begreife nit, warum Sie einen fo 
hohen Werth darauf feht, nah Paris zu kommen. Warum hat Sie 
ein fo unwiderſtehliches Verlangen, fichjinden unmittelbaren Bereich 
biefer Tyrannei zu begeben? Sie fehen, daß ich es gerabe heraus 
ſage; wahrhaftig, ich begreife es nicht. Kann Sie nicht nad) Rom, 
nad Berlin, nah Wien, nad) Mailand, nach London geben? Ah 
ja! gehe fie doch mad London! Dort kann fie Pasquide machen. 
ueberall werde ich fie mit Vergnügen ſehen; aber Paris, fehen Cie, 
Hr. von Staöl, das ift mein Refidenzort, und ich will dort Nies 
manben haben, der mich nicht liebt. Es iſt gut, daß man ſich 
Das gefagt ſeyn läßt. Sehen Sie, was daraus werben würde, wenn 
ich Ihre Mutter nad Paris kommen ließe: fie würde nur newe 
Thorheiten begeben; ich fpredhe davon aus Erfahrung. Sie würde 
bie Perfonen aus meiner Umgebung verderben, fit würde noch vol⸗ 
lends mir Garat verderben, Sie ift es, die das Tribunat geſtuͤrzt 
hat; fie verſprach damals alle Wunder der Weltz aber fie konnte ſich 
nicht, entalten, über Politik zu ſprechen.“ — 

„Aber, Sire, ih kann Ew. Majeflät verfichern, daß meine 
Mutter fi nit im Geringften mit ber Politik befhäftigt, ihr Ger 
ſchmack ziept fie ausfchlieflih nad der Gefellfchaft ihrer Freunde 
und zur Literatur,” 

„Da fehen Sie es! Literatur, nit wahr? Damit fängt man 
mid, Man politifirt, indem man über Literatur, über Moral, 
über Kunft und über Alles in ber Welt fpricht. Die Weiber müfe 
fen firiden, Wenn Ihre Mutter zu Paris wäre, würbe-man mir 
jedes Wort von ihr hinterbringen; man würde ihr vielleicht Man⸗ 
es unterfchieben; ich wil Dieß nicht, fage ich Ihnen, in ber 
Stabt, bie ich bewohne. Alles wohl überlegt, rathen Sie ihr nach 
London zu geben; bas ift das Beſte, was fie thun Bann, Was Ih⸗ 
ren Großvater betrifft, fo Habe ich nicht zu Viel gefagt. Reim, 
Hr. Reder hatte kein Talent für bieXdminiftration. Ich weiß, was 
Das fagen will, feit den zehn Jahren, daß ich mich bamit bes 
ſchaͤftige.“ 

„Die ganze Welt, Sire, laͤßt dem Genie Ew. Majeſtaͤt bis 
glaͤnzendſte Gerechtigkeit widerfahren; und es giebt Niemand, bey 
es leuanet, daß bie Finanzen Frankreichs ſich in einem Zuftande 
befinden, ber fo gluͤcklich iſt, mie fein anderer vor Ihrer Regler 
zung; aber Ew. Majeſtaͤt wird mir erlauben, Ihnen zu (bemerken, 
daß Sie body wohl einiges Berbienft in den finanziellen Einrichtun. 
gen meines Grofivaters anerkennen, ba Sie mehrere berfeiben (a 
ber bewunbernöwerthen Ordnung, die Sie einführten, beibehalten 
haben, ’’ 


152 


„Die beweift Nichts; denn’ zwei ober brei vereinzelte Ideen 
machen nicht das Werdienft eines Syſtems; wie Dem auch ſey, ich 
twieberhole Ihnen, daß ic Ihrer Mutter nie erlauben werde, nad) 


Paris zuruͤczukommen.“ — 


„Indeſſen, Site, wenn geheiligte Intereffen [ihre Gegenwart 


für wenige Tage nothiwendig machten, bann —“ 

„Wie? geheiligte Intereffen? Was wollen Sie damit fagen ? 

„Ja, Sire, wenn fie nicht kommen barf, fo werde ich nad) 
Paris gehen müffen, ihres Rathes beraubt, um bei ber Regierung 
von Ew. Majeftät die Wieberftattung einer Heiligen Schuld zu be- 
treiben.’ 

„Ah, bah! Heilig! Sind nicht alle Schulbanforberungen an 
ben Staat heilig?" 

„Gewiß, Sire, aber bie unfere iſt von Umftänden begleitet, bie 
baraus eine ganz befondere Sache machen.“ 

„Eine ganz befondere Sache! — Das mag ſeyn. Welchen 
. Gläubiger bes Staates giebt es, ber nicht von feiner Schuld Das: 

- felbe fagte? Außerdem Eenne ich nicht einmal das Verhältnif genau, 
in welchem Sie in biefee Beziehung zu meiner Wegierung flchen ; 
bas geht mich Nichts an, und ich will mid; nicht darein mifchen. 
Wenn die Gefege für Sie find, wird bie Sade vom felbft geben; 
wenn es aber einer Begünftigung bedarf, fo werde ich mich nicht 
darein mifchen, tenn Dieß würde Ihnen eher nachtheilig als vortheil⸗ 
haft ſeyn.“ 

„Sire, mein Bruder und ich, mir hatten bie Abſicht, und in 
Frankreich niederzulaſſen; aber wie könnten wir in einem Lande 
leben, wo ed unfrer Mutter nicht erlaubs wäre, zu uns zu kommen ?’’ 

„Ich gebe darauf ganz und gar Nichts; ich rathe Ihnen nicht 
einmal, es zu thun, Gehen Sie nad) England, bort liebt man bie 
Genfer, die Schlußmacher, die Salonspolititerz dahin gehen Gie, 
denn ich erkläre Ihnen, daß ich in Frankreich cher gegen Sie, als 
für Sie ſeyn würde.’ 

Nach diefer Unterhaltung, fagte mir Duror, flieg der Kaifer 
mit mir in den Wagen; er adıtete nicht auf die anderen Bittfchrif: 
ten ,. bie ihmüberreicht worden waren. Er ſchwieg, bis wir und dem 
Waſſerfalle gegenüber befanden, ben man einige Stunden von Cham⸗ 
bery links von ber Straße fieht. Er ſchien in tiefes Nachdenken 
oerfunfen. Dort fagte er mir; „Bin ich nicht etwas hart mit dies 
ſem jungen Menfhen gewefen? — Ic glaube #8; gut, es Äft mir 
gerabe recht, bei aU Dem; bie Andern werden nicht wieberfoms 
men. Diefe Leute ſchwäͤrzen Alles an, was ich thue; fie begreifen 
mich niit. Duroc, fie gehören nit nad Frankreich. Wie kann 
bie Familie Neder für die Bourbon's feyn, deren erſte Pflicht wäre, 
fie hängen zu Taffen, wenn fie je nad Frankreich zuruͤckkehrten!“ 

Diefe Unterhaltung, die Duroe mir erzählte, intereffiste mich 
fo, daß id) fie gleich nad unferer Zufammenkunft zu Papier brachte, 
beinahe ganz auf biefelbe Weife, wie man fie hier liest, Sie hatte 
eine Art von Reiz für mid), den id) traurig nennen moͤchte; denn 
wenn ich auf der einen Seite Bonaparte mit allen ben Ideen, bie 
er fo oft vor mir über Hrn. Weder geäußert Hatte, darin wider 
fand, fo ſah ich auf der andern m, fo vertraut mit dem 
Despotitmus, daß er über. feinelelgene: Tprannei lachte und mit 
ber Ueberlegenheit, die das Giͤck eben fo fehr, al. fein Genie ihm 
über feine Zeitgenoffen verliehen hatte, fein Spiel’teleh, — 

® 'Mün hen, in ber 
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Behandlung der Großen bei ben Birmanen, 

Bährend Crawfurd's Aufenthalt in der Hauptſtadt des birma⸗ 
maniſchen Reiches brach ein Feuer aus, das bedeutenden Schaden 
anrichtete. Die Befigerin eines ber Haͤuſer, welche dadurch bedroht 
wurden, war bie Gemahlin des Saga: wungy, welder ber kehren 
und Günflling des Königs gewefen war; fie wandte fi an den Hof 
und Hagte, ba bie Minifter nicht zugegen gewefen wären und vers 
fäumt hätten, ihre Schuldigkeit zu thun, um das Feuer zu dämpfen; 
befonders nannte fie Kaulen: Mengy, den Nathfolger ihres Gatten. 
Der König, ber gerade übler Laune war, berief ſogleich die Mini⸗ 
ſter vor fi, ließ ein Schwert holen und 509 es aus der Scheide, 
um einen nad) dem andern darauf ſchwoͤren au laffen, daß fie bei 
dem Feuer nicht gefehlt hätten. Kaulen« Mengyi trat vor und ge⸗ 
fand, baß er nicht zur Stelle gemefen ſey; er fey nad} dem Rungs 
d'hau oder dem Stabthaufe gegangen, um bort die nöthigen Befehle 
su ertheilen. Er wurbe ſogleich aus dem Aubdienzfaale abgefuͤhrt, 
und um nicht, ber Sitte nach, bei den Haaren hinausgezogen zu 
werden, entferute er ſich fo ſchnell, als es einem ſchwachen Greife 
von ſechzig bis fiebenzig Jahren irgend möglih war. Er entging 
indejfen gleihmohl der ihm zugebadhten Zuͤchtigung niht, obmohl 
die anderen Minifter ſich derſelben aus verſchiedenen Borwänden zu 
entziehen wußten. Die Strafe, welche ber Premierminifter erlitt, 
wird in der birmanifhen Sprache: ni:pu in ha Ithae thih, ober 
das Auöbreiten in ber heißen Sonne, genannt. Der Steäfling, dem 
fie zuerkannt ift, wird von den Strafrichtern auf den Rüden ges 
legt und fo während ben heißeften Stunden bes Tages ben Strahe 
len ber Sonne preisgegeben, indem ihm nach der Art feines Ber, 
bredhens ein mehr oder weniger ſchweres Gewicht auf die Bruſt gelegt 
wird. Anfangs glaubte man, daß ber YusfpruhdesSultans, welcher 
biefe Strafe dem Minifter zuerkannte, eine bloße Drohung ſey; nicht 
ſo: ber treuefte und eifrigfte feiner Diener mußte ſich derſelben von ein 
bis drei Uhr des Nachmittags unterziehen, und zwar auf ber offen 
nen Straße, zwiſchen der Pforte bed Palaftes und dem Gtabtpaufe, 

dor ben Augen einer zahllofen Menge von Zufchauern, 





Genfus von Frankreich. 
Ein franzoͤſtſches Journal giebt eine merkwürdige Beredinung 
über die Einkünfte der Bevoͤlkerung von Frankreich nad) dem ver« 
ſchledenen Graben des Reichthumes oder der Armuth, Der Gefammt: 
belauf alles @infommens ift zu 6,396,789,000 Franken, und bie ganze 
Bevoͤlkerung zu 32,252,000 Einw. angenommen, wonady198 Franken, 
33 Gentimes auf ben Kopf für das Jahr, ober 542 Gentimes für den 
Tag kämen, Nun zerfällt aber jene Volkozahl in verſchledene /G 
fen , von denen die erſte auf 152,000 Perſonen geſchaͤtzt —— 
zuſammen 608,000 Franken ober im Durchſchnitte 10 6 
für den Tag empfangens und fo bie Tabelle allimätig herab 
bis zu der neunten Glaffe, die aus 5,500,000 Perfonen befleht 
im Durchſchnitte 55 Gentimen für den Kopfzu verrechnen hat, 
10, 11 und 12 Glaffe wirb Dagegen zu 22,500,000 angegeben; 
von dieſer hat die erfle an G., bie yweitE Sr und i 
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Gefchichte des conftitutionellen Geiftes in England, 


Grommell, Carl U. Zweite Vertreibung dee Stuarte, 

Es iſt wahr, Cromwell griff nicht felten zu Maßregeln ber 
Gewalt, aber dennoch geftand erden Unterthanen politifhe Feel: 
heit genug zu, und war felbit; wenn ihn eine feinen Anfehen 
und feiner Perſon gefährliche Oppoſition beinahe nörhigte, 
Durch das Ehwert Gehorfam zu erzwingen, immer darauf bes 
dacht, einen Keim zurädzulafen, aus welchem ſich in einem günz 
ftigern Augenblick freie Inititutionen entwideln konnten. Hätte 
fein erfies Parlament nicht damit begormen, ihm feinen Titel 
ftreitig zu machen, fo möchte feine Herrfhaft im Innern leicht 
fo milde geworden feyn, als fie nach Außen Fräftig und klug war. 
Er war Soldat — der Krieg hatte ihn erhoben: Wäre fein 
Ehrgeiz fo felbitfüchtig and unrein gewefen, ald man ibn ges 
woͤhnllch darjtellt, fo hätte er leiten Weg gehabt, fein Vater - 
Land in fortwährende Kämpfe zu ftürzen, und die Factlonen, 
die er beherrſchte, durch Siegesglanz zu Blenden, Cinige 
baben ihm vorgeworfen, daß er zu den Trlumphen, welche unter 
feiner Verwaltung errungen wurden, nicht perföntic beigetragen. 
Diefer Vorwurf gereicht Ibm zum hoͤchſten Ruhme. Felgheit 
Eonnte doch wohl Den, der bloß durch Eriegerifhe Talente aus der 





Dunfelbeit emporgeftiegen war, nicht abhalten, ſich fortan perfün= | 


lich in Eriegerifcye Unternehmungen elnzulaſſen! Nein! fondern er 
wollte jetzt Regent, nicht mehr General feyn. Obwohl er bem: 
äufolge bei dem Glanz ber englifhen Seemacht nicht perſoͤnlich 
ntereffirt war; obwohl ihre Siege feinem Ruhm Nichts beifüs 
gen konuten; ihr Wahsthun Nichts dazu beitrug, feine Feinde 
kin Innern niederzuhalten; und obwohl ber große Führer der 
Slotten nicht fein Freund war, machte er fi dennoch ein 
befondere Ungelegeuheit daraus, dieſes Erweiterungsmittel von 
Euglands Größe auf alle Art zu unterftägen und zu Fräftigen.— 
Hätte Napoleon eine ſolche Nebenbuhlerſchaſt geduldet? 

Nah Erommwells Tode und ber Neftauration Carls II ſchelnt 
der Geiſt für Vollsrechte eine Zeit lang gaͤnzlich erlofhen in 
England. Bactionenwuth felgte der Liebe zur Frelheit; Loyall: 
tät ging in Servilität über. Umſonſt fieht man fi unter den 
Etimmführern der Parteien nad feften Grundfägen, ja aud) nur 
uach ber gewöhnlihen Treue für den eigenen Anhang um. Die 
Fueonfequenz, Treulofigkeit, Niederträchtigkelt der Männer an 


der Epite, denen fhre Partelen nahahmten, und der größte 
Theil des Wolts ruhlg zufah, geht Ins Unglaubliche. Indeß iſt 
der Menſch Immer derfelbe, und wenn ein fo auffallender Uns 
terſchled zwifhen zwei unmittelbar auf einander folgenden Gea 
ſchlechtern hervortritt, fo wird derfelbe immer In den Umftäns 
den feine Erflärumg finden. Die einflufreihften Staatsmaͤnner 
unter Earl IE waren In dem, Bürgerkrieg und ben darauf folgens 
den Umwandlungen gefhult worden. Cine folhe Perlode iſt der 
Entwidelung eines ſchnellen, gewandten Talents ungemein förs 
derlich. Sie bildet ſchlaue, wachfame, erfinderifche Köpfe, deren 
Verfhlagenheit ſelbſt In den verwideltften Lagen triumphirt; 
aber fie iſt nicht guünſtig für fetten beharrlihen Maͤnnerſinn. 
Es foll hier niht an einen Mann erinnert werden, ber Mint: 
fter der franzoͤſiſhen Depublif, Napoleons und Ludwigs XVm 
war; jeder Engländer, der die Zelt Carls II kennt, wird ſelbſt 
eluräumen muͤſſen, dab Shaftesbury noch unendlich tief unter 
jenemProteus ftand, und felbft gegen einen Fouche wäre es Uns 
„serechtigkeit, ihn mit Lauderdale vergleiden zu wollen. Die enge 
liche Regierung braudte im efgentiihften Stun einen Edjurfen, 
um das abſcheullchſte Syſtem, unter welchem je eine Nation ges 
ſchmachtet hat, durchzuſetzen; und fie fand biefen unter den Haͤup⸗ 
ter der vorausgegangenen Empörung, unter den Unterzeichnern 
des Covenants! Die Dppofition fah fih nah einem Anführer 
gegen De Werwaltung um, und wählte dazır denjenigen Minis 
fter, der am Tiefſten in berfelben betheiligt, der die Seele aller 
gegen das Wolf gefhmideten Raͤnke war, Das ganze Drama 
der damaligen englifhen Politif trug diefen Stempel: Feine 
Einheit des Plans, Feine Feftigfeit des Charakterd und Bench: 
mens in bem wilden Hanswurſtſpiel! Athelſten wechfelten mit 
Yurktanern, Puritaner mit Atheiſten; Mepubtifaner vertheidigs 
ten ein „goͤttliches“ Recht der Könige; Hoffhranzen ſchrlen für 
bie Freiheit des Volks; Richter entfammten die Wuth der Par: 
teilen. Der Volksgelſt bat feine Fluth und Ebbe; nad einem 
beftigen Ausbruch folgt gewöhnlih eine Gegenwirfung; aber fo 
außerorbentlihe, aufergewöhnlihe Wechſel, wie fie unter Garlll 
an der Tagesordnung waren, deuten auf einen gänzlihen Man—⸗ 
gel an politifhen Grundfägen, Diefer muß einem großen Thell 
nah den häufigen Menderungen bes Reglerungéeſpſtems zuge: 
ſchrieben werden, welde in den zwanzig ledten Jahren vor der 
Revolutlon Statt fanden. Hlezu Fommt noch bie übertriebeue 
54 
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Strenge ber Puritaner, welche felbft unter Erommell oder dem 
iangen Parlament mit der Zeit eine Reaktlon hervorgerufen ha= 
ten würde, Wirkllich ſprachen fi ſchon gegen Ende des Protefs 
torats manche Zelchen dafür aus, daß eine Periode der Zügellos 
figteit vor der Thür fey. Die Wiedereinfegung Carls befchlens 
nigte diefe Umfehr der Gefinnungen mit wunderhafter Schnelle. 
Lüderlichkelt wurde ein Zeichen von Rechtglaͤubigkelt und Loya—⸗ 
lität — gab einen Anfprud auf Rang und Amt. Wllgemeine, 
tiefe Befleckung bezeichnete die Sitten der elnflußreichſten Elaf- 
fen, und verbreitete fi dur das ganze Gebiet ber Literatur, 
Dichter entzändeten bie Leidenfhaften; Philofophen untergruben 
bie Moral; ſelbſt die Geiſtlichkeit, voll Enechtifher Wegwerfung 
an ben Hof, Ielftete der Ungebundenheit Vorſchub. Dabei gab 
fih In dem Mobde-Libertinismus eine harte, Kalte Rohhelt, 
eine fhamlofe Niedrigkeit Fund, zu welcher man nur in den Hel⸗ 
den und Heldinnen der fhmugigen, berjlofen Literatur jener 
Tage bie Nebenbilder zu finden vermag *). 

Mo bie Sitten der Vornehmen und Vegüterten bergeftalt 
befhaffen waren, mußten natürlich diejenigen Stände, welche aut 
In ben beiten Zeiten der Beſtechung befonders ausgeſetzt find, 
ein gräßtihes Bid liefern. Solche Richter und Anwälte hat 
England in feiner andern Zeit gefeben. Die Jones, Scroggs, 
Sefferles, Norths, Wrights find bis auf den heutigen Tag der 
Schandfleck englifher Geſetzesgeſchichte. In theofogifben Schriften 
wurde das Mecht bes Königs bis zum Himmel erhoben; die 
Piliht des duldenden Gehorſams ward von unzähligen Lehrſtüh— 
len herab verkündet, Zum Feuer verdammte die Univerfität Or: 
ford die Werfe felbft der allergemaͤßlgſten Eonftitutions freunde, 

Sp war denn, wenn nicht im Wolfe, doc bei allen Maͤn— 
nern, bie fih mit Staatsangelegenheiten befaßten, fait jede Sour 
von Natlonalgefühl verfäwunden. Garl II und ein großer Theil 
feines Hofes hatten viele Jahre in der Verbannung zugebracht — 
In fremden Heeren bienend, von fremdem Gelde lebend, fremde 
Hülfe zur MWiederherftellung des heimatlihen Fuͤrſtenhauſes aufs 
rufend. Eben ſo ſchlelte diejenige königliche Partei, diein England 
geblleben war, fortwährend nah Franfreih und Spanien um 
Befrelung und Made. Uebrigens nicht bloß die koͤniglich Ge: 
finuten, die Unzufriedenen jedes Namens hätten unter dem Pro: 
teftorat fehr gerne auswärtige Hälfe erhalten, was nad den 
damaligen Anſichten nichts Unehrenhaftes in fi ſchloß, und daher 
auh den Noyaliten von und nicht zum Vorwurf angerechnet 
wird. Man ſieht indeſſen, daß ein ſolches Parteiwefen feibit bet 





®) Ein Edelmann von vornehmen Rang lief z. B. als ein Hane— 
murft verkleidet umher; ein anderer hielt von feinem Benfter 
aus gang nıdend eine Rebe an bag Wolf; ein britter legte 
feinem Gegner einen Hinterhalt, um ihn durchpruͤgeln au Faffen. 
Im Eöniglien Schloß fand man ein tobtes Kind, bie Frucht 
irgend einer verbotenen Liebe. Die ganze Schaar der Poſſen⸗ 
reißer brachte es im Triumph in das Gemach des Königs, ber 
basfeibe nach ein Paar rohen Scherzen in Stüde gerfchnitt, 
— In einer Siyung ſchlugen ſich die Pairs einmal mit Fäuften, 
und warfen einander ihre Perüden und Baldkrägen an ben 
Kopf, Einem Sprecher bed Unterbuufes, weldher dem Hof 
mtipfalten hatte, ließ man von gemeinen Serien aufpaffen, und 
ip die Raſe bis auf das Bein burdfchneiden _- 


weniger verborbenen Gitten, ald unter CarlIIherefäten, Haß 
verberblih hätte werben muͤſſen: wie denn feine üblen Folgen 
auch In eine bereits wieder beffere Zeit ſich nachſchleppten, und 
erft dann gänzlich aufbörten, als die ergraute jafobltifhe Partei 
endiih an Altersfhwäde verfhleden war. Vorher hatten bie 
Whlgs Immer noch nah Holland, die Hochtorles nad Franfreid 
geblickt. Erftere ſchloſſen den Barrieretraftat; Cinige von den 
Letztern drangen In den Hof von Verfallles, eine Erpebition nach 
Ergland zu fhiden. Ja mande im Uebrigen vollfommen eb: 
renhafte Männer trugen gar kein Bedenken, von auswärtigen 
bem Prätentenden günftigen Mächten Geld anzunehmen, 

Die große Verbefferung bes Nationalfinnes entiprang durch 
bie Revolution von 1688. Glelchwohl verdankte diefe ihr Ente 
ftehen einem fehr großen Thell nah eben der Entfittlihung, de: 
ten Hellmittel fie nachher wurde. Es war eine glückliche, eine 
nutzenbringende Umwaͤlzung; aber ehrenvoll, wie man fie oft ges 
naunt hat, war fie keineswegs. Wilhelm von Dranien allein 
hatte Ehre davon; für England ſelbſt Fonnte fie beinahe ald ein 
ſchimpflicher Akt gelten. 

Daß ein Torann, der die Grundgefeße des Vaterlandes vers 
legt, die Rechte der hoͤchſten Gorporationen angegriffen, bie 
Staatsreligion verfolgt hatte, nur mit Hälfe eines fremden Hee= 
res bezwungen werden konnte, iſt eine für den Natlonalftolz 
nicht ſchmelchelhafte Thatfahe- Und doc iſt dieſelbe noch ber 

| bel Weltemam Wenlgſten ernichrigende Umftand in der Geſchichte 
jener Tage. Die fmamlofe Lügenbaftigfeit; die warmen Verſi⸗ 
cherungen von Treue, welche Jakob bis zu dem Nugenblide 
erhielt, wo ihn Alles verlieh, deuten auf eine Gemeinhelt ber 
Gefinnung, eine Shwähe der Moralität, welche jenes Beitalter 
brandmarlfen. "Daß die Unternehmung gelang, wenigftens baß 
fie ohne Blutvergleßen gelang, verdanft fie theils einem Treu 
bruch, wie ihn Baum je ein Krieger vorber begangen batte; theils 
den abſcheulichen Erfindungen über die unechte Geburt des Prinz 
jen von Wales, welche zu verbreiten Männer vom hoͤchſten Raug 
feinen Anftand nabinen. Eben jo fieht man in allen Verhand⸗ 
| Tungen über die Convention mit Wilhelm jene Sleinheit ber 
Scele, weiche diefer Zeit eigenthümlih angehört, Die Bedin« 
gungen, für welche beide Häufer zulegt übereinfamen,, waren fo 
unehrenhaft, als immer möglid. Ihre ſchwache, folgewidrige 
Sprache zweckte augenſchelulich dahln ab, den Ruf ber Tories 
zu retten, weiche ſich ſcaͤmten, Das zu nennen, was fie ſich nicht 
ſchaͤmten zu thun. Ju der Janzen Verhandlung gab ſich Fein 
herrſchendes Talent Fund — wurde fo wenig etwa einer Ge— 
fahr muthlg entgegengetreten, als überhaupt irgend ein Opfer 
ebracht. 
RER war 28 der Conſtitutlon förderlich, daf jene time 
waͤlzung groͤßteutheils durch Wränner bewirkt wurde, die es mit 
ihren polltiſchen Grundſaͤzen nicht genau nahmen. Glaͤnzeade 
Talente und heftlge Leidenſchaften moͤchten auf elnem ſolchen 
Wendepunft eher geſchadet als genügt haben, Es ſtaud weir 
mehr zu befürdten, dapzu Grofes, als daß zu Geringes verſucht 
werden — daß gewaltfame Bewegungen eine eben jo gewaltſame 
BGegenwirtung hetöorrufen wüͤrden. pre 
Beigte ſich aber Im Gang der Revolutien Bene 4 
j . 3— 5 AA 
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Aus ber Geiſtlichtelt, welhe bis auf den legten Mann bad Recht 
bes MWiderftandes gegen Fürftengewalt für unchriſtlich erklärt 
batte, weigerten ſich jest bloß vierhundert einer Neglerung den 
Eid zu leiten, welhe jenem Miderftand Ihr Dafenn verdantte. 
Eine Generation früher hätten die Diener der bifhöfichen und 
. ber Presbpterlans Kirche ihr Leben zu Laufenden geopfert, ehe 
Gewiffenspunfte von nicht wictigerem Belang gegen ihre aus— 
gefprodhene Anfiht von ihnen eingeräumt worden wären. Und 
nicht bloß an der Kirche haftet jener Makel. In jedem Zweig 
der Politik, im Cabinet ſelbſt, überboten ſich Sweizängigfeit und 
Lüge jeder Art. Diefelben Männer, die Wilhelm mit Wohl: 
thaten überhäufte, denen er fein Vertrauen gefhenft hatte, 
unterhielten, das Staatefiegel des neuen Beherrſchers in Hin: 
den, einen Briefwechfel mit dem verbannten Könlgésgeſchlecht. 
Drford, Garmarthen, Shrewsburp machten ſich biefer Verräthe: 
rei ſchuldig. Ein Charakter vollends wie Marlborough konnte 
jegt in der Niederträchtigtelt ordentlih ſchwelgen. Zum Be: 
weis, daß er nicht, mie. feine Bewunderer behaupten Möchten, 
in der Revolution aus edlern, als bloß felbitfüchtigen Beweg— 
gründen am König zum Verräther wurde, machte er fih nun 
amverwellt daran, das Vaterland zu verrathen. Er gab dem 
franzöfifhen Hof Wink von einer geheimen Unternehmung auf 
Breſt. Die Folge war, daß das Unternehmen ſehlſchlug und 
achthundert britifhe Krieger ihr Leben verloren. 

Die Meglerung Wilhelms Il war der Nadir, wie bes Na: 
tionalwohlftandes, fo des Natlonalcharakters. Inter fie fiet die 
Ernte der Lafter, bie während dreifig Jahren der Bügellofigkelt 
und Verwirrung gefät wurden; aber fie war aud die Saatzeit 
großer Tugenden, 
vn Die Preſſe wurde bald nad) der Mevolution der Eenfur ent: 
boben; und die Megterung fiel alſoglelch unter die Genfur der 
Preffe. Die Staatsmaͤnner mußten einer Unterfuhung ſtehen, 
die Zag für Tag an Ekrenge zunabm. Die SHeftigfeit der Par: 
teimelnungen Tief nah: die Whigs lernten in der Berwals 
tung Maß halten; die Torles in der Oppofition die wahre Frel⸗ 
beit vertheldigen. Melde Thelle naͤherten ſich einander immer 
mehr, trafen oft zuſammen, griffen einander bie und da fogar 
unter bie Arme. Zwar läßt fi die Graufamfeit, mit welcher 
bie Korled am Ende von Annas Regierung Einige von den Maͤn⸗ 
nern behandelten, welche die öffentlichen Angelegenhelten waͤh— 
tend der großen Alllanz geleitet hatten, ſo wie die Rache von 
Seiten der Whigs nach der Thronbeſtelgung Yes Hauſes Hanno: 
ver, nicht rechtfertigen; aber beide Theile voeſuhren doc jest | 
nicht mehr wie jene wüthende Parteien am Ende ber Regierung 
— die durch gegenfeitige Mordthaten Englands Gefcichte 

Belm Sturz Walpoles war man noch welt gemäffgter: und 
von biefer Zeit an wurde es zum praktiſchen 24 Ay einem 
Gtundſatz, der, wenn er dem Buchitaben der Gonftitution auch 
nicht volltommen entſpricht, doch gewiß hoͤchſt wohlthaͤtlg ſich ere 
niefen hat — den Verluſt eines öffentlichen Amtes und die Miß ⸗ 
billigung des Publikums als hlulangllche Beſtraſung für Fehler 
tu ber Verwaltung anzuſehen. Dieſe Gelindigkeit trug wohl mehr 


märdiges, fo hatten ihre naͤchſten Folgen noch weniger davon, 


als irgend Etwas dazu bei, ber Charakter. ber englifhen Staatt- 
beamten zu heben. Der Bewerber um den Staatsdlenft unters 
nimmt ſchon an fih ein Glüdsfplel, fhwantend und bedeutunge: 
vol genug, die Leldenfhaften zu entlammen; cs iſt nicht 
nöthig, daß dabei noch Elgenthum, Freiheit, oder gar das Leben 
felbft, in Betradıt fommen, 

Frellich wäre es auch feit ber Mevolutlon ſchon deßhalb ohne 
bie größte Ungerechtigkeit ulcht möglich gewefen, einen Minijier 
für den allgemeinen Gang feiner Verwaltung zu firafen, weil 
feit diefer Zeit Fein Miniſter Im Stande war, etwas Bedeuten- 
bes ohne Billlgung des Parlamentes auszuführen. Die gröften 
Wirkungen, welche bie Mevolution zur Folge hatte, waren, wie 
Thon bemerft wurde, diejenigen, welde fie auf indireftem Wege 
hervorbrachte, Indem die Regierung, welhe ihr Kind war, jetzt 
nothwendiger Weife ein und dafelbe Iuterefe mit dem Melfe 
haben mußte; So wurde es Forderung ber vollziehenden Ge— 
malt ſelbſt, Grundfäge zu befhägen, welde fie fonft eher zu 
verfolgen geneigt it. König, Minifter, Hoſleute — zuletzt ſelbſt 
bie Univerfitäten und die Gelftlifeit, wurden Vertbeldiger der 
Vollsrechte; und die Gonfitutlon fand ſich durch Die ausge— 
ſprochnen Grundfäge der Wilgs, durch die von den Umſtaͤnden 
herbeigeführte Lage der Torles, kurz durch dag gemelnſchaftliche 
Intereffe aler Staatömänner gefihert wie nie vorher. Beſon— 
ders die Macht des Unterhauſes war’ in fortdauerndem Wachs⸗ 
thum begriffen. Durch den ald Regel angenommenen Gebrauch, 
die Gelder nur auf kurze Zeit zu bewiligen, und fie nad den 
befonderen Zweden befoaders zu beftimmen, machte es jeine. 
Belftimmung zu jedem Schritt der vollziehenden Gewalt 
praftifh eben fo nothwendig, als dieſe Velftimmung formei für 
einen Geſetzesbeſchluß erforderiih It. 





Charakter, Sitten und Lebensart der Ruſſen. 


Schluß.) 

Ohne Bad kann Fein Ruſſe leben, und er muß wenigſtens 
alle Weche eins haben; doch lieben Alle die heißen Wider 
mebr, als die falten, Wenn es ihnen im Leibe nicht rear iſt, 
trinken fie ein Glas Branntwein, aud wohl zwei, efen Schleß— 
pulver, kauen Tabak und gehn darauf ind Schwitzbad. Cine 
ſolche Badftube haben viele Häufer, und wenfafteng jedes Dorf 
zwei bis drei, Sie find fo gebaut, daß fie bis zu elnem hohen 
Grade erbist werden können, und wo es angeht, lest man fie 
gern an einem Flufe an, damit man nah dem Dampfbade fih 
glei) wieder abkühlen könne, *) In diefen Badſtuben waſchen 
und reiben fie vermitteift grüner oder aud duͤrrer Birkenbuͤſchel 
niht nur den ganzen Körper mit beifem Wafer, fondern fie 
reinigen aud ihre Kleider und Hemden von alleriei Eleiner 
Einguartieung, indem fie feltige über das Feuer ansſchütteln, 
oder an den heißen Ofen hängen, da denn die Hize Alles, was 
febt, tödtet. Wiele machen ſich binterber nod das Vergnü⸗ 
gen, daß fie mit dem hochroth aufgedunfenen Leibe aus der hels 


°*, Man kennt fie jest auch in Deutſchland und hat fen in meh: 
reren Städten ruſſiſche Dampftäber, on * 


Dis“ 
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fen Badſtube nadend herauslanfen, In den nah gefegenen Fluß zehrtem Fruͤhſtuͤce, welches melſtens aus harten und geraͤucher⸗ 
ſpringen, oder ſich im Schnee hetumwälzeun, darauf wieder in | ten Fleiſchſpeiſen, oder getrodneien und gefalzenen Fiſden ber 
bie beige Stube zurüdgehen, und Dich fo lange wiederholen, | fteht, bietet der Hausvater ein Schaͤlchen Glas Branntwein) ; 
bis fie es fatt haben. Nach ber Verfiherung mehrerer Perfos | eben Dieß thut die Frau, dann fommen die Söhne, und ende - 
nen ſoll diefe verzweifelte") Eurfehr angenehme Empfindungen | (ih auch die Toͤchter, je mit einem Giäschen Schnaps, 
erregen, Die Weiber und Mädchen der gemeinen Vollsklaſſen welhes abzufhlagen die größte Unhöflichkeit ſeyn würde. Belm 
mahen es wie die Männer und fhämen fih Ihrer Nadtbeit im Mittagseſſen wird Quas, Bier, felten Wein, getrunfen: nach 
Geringften nidt. Die vornehmen und reihen Ruſſen habenihre | Tiſche Thee mit Kirfhbranntwein oder dergleichen, um vier Uhr 
Badſtuben durchgehende im Ihren Landhäufern, und bedienenfih | auch wohl Punfh (mir Branntwein ftatt Mad), dann wieder 
derfeiben eben fo gerne, ald der gemeine Mann. Sie find grö: | Bier, Schaͤlchen, und fo auch bei dem Ubendeffen, und wer 
fer und bequemer, ja In manchen herrſcht teppigfeit und Wolz | alsdann noch bei Verſtand ift, gebt nah Haufe, oder Legt’ fig 
luft. — Mit Recht hat man diefer Gewohnheit der Rufen, | ſchlafen. Der rohe, aͤchte Rufe muß dabei laͤrmen, fingen, 
bie ftärkite Hiße eines Dampfbades ſchnell mit der heftigiten | tanzen, font nennt er es hungrig, lumpig; denn er liebt wilde 
Kälte abwechſeln zu laſſen, die Stärfe, Abhärtung und Dauer rauſchende Vergnügungen , Mufif, Tanz und Gefang. Oft bes 
fhrer Natur zugeſchrleben, da fie von der früheften Jugend auf gegnen Einem ein Paar betrunfene Rufen, Bauern, Sofdaten und 
ihren Körper dazu gewöhnen. Matrofen, bie ſich bald freundlich führen, bald ſteßen, niederwerfen 
So ftarfe Mahlzeiten der gemeine Muffe zu fih nehmen | und prigeln. Ein Paar Minuten darauf find fie wieder Her: 
kann, wo fie ihm Nichts often, z. B. In Feindes Lande, folebe | zensfreunde, ſchlagen fih in die Hände, find luſtig und fingen 
er doch für fih mit feiner Famille zufammen fehr frugal und | ein Vollslled, und fpriugen fo aud bei andern Gelegenheiten 
genügfam, und dleſes Zufriedenfepn mit Wenlgem macht mit | von einem Ertrem zum andern In vornehmen Häufern und 
feinem nmatürlihen gefunden‘ Verftande , feiner Herzlickeit, | unter Gebildeten herrſcht begreiflich ein anſtaͤndlgerer Ton. Hier 
Dfienpeit und feinem geraden Sinne einen Hauptzug im ruffis | paart fih Ueberfluß und Pracht mit Geſchmack und Eleganz, ohne 
ſchen Nationalcharakter ans. Wenn der Arbeiter, Tagelöhner, | daß Einer demAndern den mindeften Zwang anthut und fo, daf 
Soldat ıc. Das erhält, was Ihm gehört, fo iſt er zufrieden und | Jedermann feine Freigeit hat, zuthun und zu laſſen, was er will 
behält feinen natürlichen Frohſinn, fo gering auch oftmals fein |) Tabak wird indeſſen In allen dergleihen Sufammenkänften wenig 
Lohn iſt. Ueberhaupt hilft Ihn fein glüdlihes Temperament | geraucht, meil überhaupt die Rufen feine Freunde vom Rau: 


und feine ftets frobe Laune Alles überwinden. In dem Beflge 
derjelben fühlt er die Leibeigenfchaft weniger, als früher der Eſthe 
und Lette — well er nicht fo finftern Gemuͤthes Ift, mehr ſpecu⸗ 
lirt und raffiniert und die Gefhäftigkeit, Erwerbfamtelt, Rein—⸗ 
lichkeit mehr licht. Nur fpotte Keiner feines Bartes und feines 


den und Schnupfen find. 

Bel Ihren Hochzeiten, Taufen und Begraͤbniſſen herrſcht 
eine Menge munderliher Gebraͤuche und lächerliher Geremonten, 
von welchen fie aber mit der fortihreitenden Gultur und dem 
beffern Schulunterrihte immer mehr zurüd fommen. So haben 
fie >. ®. bei ihren Hodzeiten eine Art Hauswurſt, der zugleich 


Kirenglaubens, oder feines Schuspatrond und Haushelligen, | der VBräutigamsdiener iſt und auf dem Zuge in die Kirche und 


fonft wird er wäthend und unverfühnlih, fo wenig er, übrigens | nachher eine Menge 
an ſich zur Schwärmerel geneigt ift. Wie gefagt, auf feinen | die Hochzeltgaͤſte in 


Bart hält der gemeine Rufe noch überaus Viel, und biefer ift 
auch, nebit dem blofen Halſe und der offenen Bruft, das ſicher⸗ 
fie Merkmal des wahren und roben, nocd nicht verbildeten Naz | 
tlonalruſſen. Er hält esfür die größte Weleidigung, wenn man 
ihn bei dem Barte zupft und geräty darüber in den heſtigſten 
Zorn. 





offen und ſchuurriger Späfe macht, um 
ne luftige Stimmung zu verfegen. Dem 
Verftorbenen geben fie ein auf Papier oder Pergament ges 
föpriebenes Gebet, ober deu fegenamten Beichtzettel mit Inden 
Sarg, worin bezeugt wird, daß er Im feinem Leben vorſchrift⸗ 
mäßig gebeichtet habe, und zum Abendmahl gegangen fep! 


Bouterwecks Geſchichte der fpanifchen Literatur, 
Bouter wecks Geſchichte der fpanifchen Literatur hat fo viele und fo 
weſentliche Mängel, daß wir ber Ankündigung einer Neberfegung 


Die alte Gaftfreibeit des Mordiänders iſt mod jest eine | und Kevifiom, bie zwei namhafte ſpaniſche Gelehrte unternommen hat. 


auch bei bem Ruſſen tur alle Staͤnde berridende Natlonaltu—⸗ 
gend. Vom Bauer bis zum Fürften nimmt Jeder feinen Gaft, 
felte er and ein Laudfremder ſeyn, freundlich auf, und ſett 
fon das Beſte vor. Auſſallend ift bie Art, wie der Manu mitt: 


ten, Baum etwas Unberes als eime völlige Umarbeitung des Ganzen ers 
warten fonnten. Die Historia de laliteratura Espannola, eserita- 
en Aleman por J, Bouterweck, tradusida al Castellano y-adi 
eiona r D. J, Gomex de Ja Cortina, y D. N. Hugalde Mol 
linedo , 













leren und niedern Standes feinen Freund bewirther. Nach ver: 
“) lieh, ei 
ie politiſchen und reftziöfen 
ausgebermit vieler Maidetät’‘, 






das ganze Ecperiment cher 
üsbe der 


: Hr Ganz 
37 nach 
ft worden, im Schnee mälgen wolltr, 
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Bemerkungen über Spanien, und befonders über 
Madrid. 


5, Bon Wiſſenſchaften, Künften und Gewerbfleif. 

Schon oben, als von Erziehung der Jugend bie Rede war, 
habe ich bemerkt, daß es In der Hauptitabt Schulen aller Art ges 
nug giebt, wo aud der Arme unentgeldiih Lernen fann, was er 
will, odſchon hier weber von peſtalozziſchen noch Tanfafterifhen 
Methoden die Mede ſeyn darf. Much an Privatinftituten für beide 
Geſchlechter und an Zehrmeiftern aller Künfte und Mifenfhaften 
iſt Fein Mangel, Es giebt einige gelehrte Philologen, Dichter 
und Mathematiter, ein Paar Naturforfher und Botanlker, und 
Theologen die ſchwere Menge, wiewohl ih noch feinen guten 
Prediger gehört habe. Auch eln fehr elegantes Dbfervatorium. 
iſt da, doch ohne Aſtronomen. 

Von Poeten und Schrtlftſtellern wie ehedem, fit hier bie 
MRede fo wenig, als bei unfern Nahbaren. Nur felten bört 
man Etwas von neuen literarifhen Verſuchen; zuwellen eln Schau«s 
fpfet, einige Fabeln, eine Nahahmung alter Klaffiter ; Ueber⸗ 
fegungen aus dem Frangöfifhen und Engllſchen, melft Komoͤ⸗ 
dien, Romane, auch Sachen didaktiſchen Inhalts, So find nad 
und nad) viele gute Sqriftſteller über Arznels und Apotheker— 
tunde, Mathematik, Phyſik, Chemie und Naturgeſchlchte aus 
dem Franzöfiiben überfegt worden, und nah dieſen Vuͤchern 
wird gemeiniglic in Lehranſtalten gelefen. Sturms Morgen- 
gebanken fogar find aus bem tſchen uͤberſetzt und willen: 
fhafttih vermehrt worden, doch iſt dleſes vortrefflihe Werk wegen: 
feines Hohen Prelſes wenig verbreitet. 

Gebundene und ungebundene Rede der: Spanler hat olel 
Aehnliches mit dem. Itallenlſchen, doch iſt fie weder fo reich, 
noch fo: fanft;"und Hat etwas Ernſthaftes. Es giebt fin der 

Sprache fo-barteköne wie im Deutihen und. Hollaͤndiſchen, welche 
weder ber Frauzoſe non ber Staliener, wenn erübereingewiffes Alter 
pinaus iſt, gutnahahmentann, Ehemals bezeichnete das Woͤrtchen 
Don etwas Adliges und Vernehmes, alleln ſchon lange glebt man: 
dasſelbe einem Jeden, weicher Im Framdſiſchen den Titel Mon⸗ 
fieur verdient „ auch hat es: num -Beinab- diefelbe Bedeutung · Im 
Seſpraͤche nennt man: bie Leute bei ihrem: Taufnamen 5 Sennor: 
Ton Juan, Senuor Don Joſe, Sennora Donna Iſabel, Uingt 
8 
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wie wenn man im Deutſchen fagte: „Mein Here Johann, Herr 
Joſeph, Frau Iſabel“ m. d. gl. Koͤnlgen und Prinzen wirb 
bei ber Anrede, auch ſchriftlich, der bloße Titel Sennor geger 
ben. Sonft pochen bie meiften Großen noch ziemlich auf ihre 
Namen und Titel, doch nicht mehr fo viel ald ehemals. Ju 
den Provinzen Katalonien. und Blskaya giebt ed noch mande 
lange und fonderbar Mingende Namen, welche auch für deutſche 
oder ruffifhe Ohren nichts Harmoniſches haben. Auch bier In 
Kaftltien hört man zumellen Namen, beren Ausſprache mehr 
als einen Athemzug erfordert: fo Fannte ih Einen, welder Don 
Yuan Antonio Fernande,) Garcia y Chluchllla hieß, welder Name 
noch feiner von den längften ift. Bei dergleichen Namen kann 
man ed kaum jenem Gajtwirthe verdenfen, welcher einen des 
Nachts an feine Herberge Flopfenden Spanier mit, den Wor⸗ 
ten abwies: „El ich habe kelnen Play für fo viele Leutel” 

Eine eigentlihe Akademie der Wilfenfhaften wie in ben 
melften andern Hauptitädten von Europa, ia fogar In. Lisbon, 
giebt: es zwar feine hier; doch find befondere ober Spezlalafas 
demien ba für Geſchichte, Sprache, politifhe Oelonomle, Arznel⸗ 
Funde und fhöne Künfte, ausgenommen: Mufit. 5 

Unfere Aerzte find melft nah franzoͤſiſchen und englifchen 
Lehrbühern: geformt, fonft: aber noch mit: vielen Nationalvorar« 
theiten behaftet. Wundaͤrzte giebt es zweierlei: latelnlſche oder 
ſtudlrte, und nlcht -latelniſche. Diefe letzteren find eigentlich 
bloße Baritrager,, Aberlaſſer und Zahnausreißer, laſſen ſich aber 
fonft noch zu: mandem. Andern: gebrauchen „ ungeachtet: fie eigente 
ih nicht follten.. Dad Bartſcheren verrihten fie wirklich beifer 
als deutſche Barbiere und franzoͤſiſche Veruͤkenmacher. Im 
Uebrigen find medlzinlſche und pharmazeutifhe Pollzel hler firen« 
ger beobachtet, ald in manden andern Ländern, z. B- Franke 
rei und Deutfchland. So bürfen. weder Wurmbdoltoren,. noch 
andre Afterärzte Öffentlich auftreten und Ihre: Arznelen' verfaue 
fen.. Auch feine Taſchenſpleler fiegt man: auf. den. Straßen und 
Plägen, wie zu: Parisi. 

Die Spitäler, deren: man: achtzehn: zaͤhlt, find’ zlemllch gut 
beftellt ;' auch iſt ein: Flundelhaus da, an: beffen: Bevölkerung. die 
Nation: fehr emfig arbeitet... Auch eln Juſtitut für Taubſtum⸗ 
me haben: wir,. nah: ber Methode des Abbe Sicard, allen 
nichts: Hehnliches für Blinde, ungeachtet ihre Zahl, fo wie bie 
ber. Bettler und Kräppel überhaupt, Legion heißt. 
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Wlewohl gegenwärtig Feine ausgezeichneten Arhiteften vor⸗ 
dınden find, fo Fann fi) dennod der Liebhaber fhöner Baur 
funft am Anblick einiges wirklich gefhmadvollen Gebäube ver— 
gnuͤgen. Un bem neuen koͤnlglichen Palafte wird zwar Mandes 
getadelt, doch bleibt er immer ein fchönes, anfehnlihes, ge= 
fdmadvolles Gebäude, welches eine Menge koſtbarer Gemälde 
aller Schulen, und andere fhäkbare Kunſtwerke aufzuwelſen 
bat. Noch iſt bie eine Seite diefes Palaftes unvollendet, wird 
auch ſchwerlich jemals beendet werben. Muh das Kaufhaus, der 
Palaft de buena vista, bas neue Gemäldemnfeum, bie Stern: 
warte, mebft einigen TChoren und Brunnen, verdienen Bes 
wımderung. 

Kirchen und Klöfter find ungemein zahlrelch, von letztern 
sählt man wenigftens vier und ſechzig. Doc bemerkt man in 
ber Hauptitabt feinen wahrhaft fhönen, großen Tempel, wie es 
beren fo manche in Stallen und Paris gibt, Much Fein anfehn: 
Uher Thurm iſt zu fehen. Das Innere -der Kirchen iſt ebenfalls 
melft geſchmaclos und mit altmobiihen Zlerathen überladen. 
Da find feine Bänke noch Seffel, Alles ſteht oder knlet; bie 
Welber figen auf Matten. Die Orgeln haben Fein Vofitiv und 
bie Pfeifen ber Zungenregifter llegen horizontal unbededt, wel: 
ches fonderbar ausfieht, und viel Lärm verurſacht. So grof 
bie Zahl ber DOrganiften fft, fo giebt es doch wenig ausgezelch— 
nete, und man fuht vergebens einen Schatten von Mogler, 
Daquin oder Sejean. Die Glocken werden niht an Sellen ge— 
sogen, fondern gänzlich umgewälzt: zu dem Ende find fie durch 
Balfengerüfte Ind Gleihaewiht gebraht, fo daß fie von 
Sungen mit feihter Mühe um ihre Achſe Fönnen gewälzt 
werben. 

Mit vieler Mühe hat es die Meglerung ſelt einigen Jahren 
dahin gebraht, die ſchaͤdliche Gewohngeit, in den Kirden zu 
begraben, abzufhaffen, und zu diefem Ende find mehrere Be: 
gräbnffpläge aufer ber Stadt eingerichtet worden, 

In Portugal herrfchen noch fonderbarere Gewohnheiten und 
Vorurtheile, als in Spanien. In vielen portugiefifhen Kirchen 
bemerkt man Helllgenbilder, deren Hände und Arme mit einer 
Menge Papier beladen find, und wagt der neugierige Fremde 
deßhalb eine Frage, fo heißt die Erklärung, es ſeyen Bittfchrif: 
ten frommer Melber um fruchtbar zu werben, 

So ſtark die Aehnlichkeit zwiſchen Sprade, Sitten und ebene: 
art beider Nationen iſt, fo find fie doch im Grunde abgefagte 
Geinde. in portugiefiiber Prediger ſpricht zu feinen Zuhörern: 
„Ihr folt alle Eure Nebenmenfhen lieben, follten es aud 
Heiden, Türken, Juden, ja fogar Spanler ſeyn.“ 

Auch in der Kriegskunft jenes Volkes glebt es noch manches Sone 
derbare. Gin bei der Mufterung gewöhnliches Kommando heißt: 
„Macht dem Feind ein fürdterlihes Angefihtl” und alsbald 
muß jeder Soldat eine Grimaffe ſchneiden. — „Noch fuͤrchter⸗ 
ticher1" fäprt ber Beſehlshaber fort, und alle Geſichter werben 
noch graͤßllcher. 

Der beruͤhmte engliſche Relſende Bruce, welcher Lisboa 
bald nach dem ſchredllchen Erdbeben beſuchte, drüdt ſich ſehr 
treffend aus in Auſehung portugiefifher Sitten und und Gebraͤu. 
de. Im biefem fonberbaren Lande — fagt er — find beinah 
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ale Gewohnheiten und Gebräude umgefehrt mie anbersws. 
Das Wiegen der Kinder fogar geſchleht nicht etwa, wie bei 
andern Völkern, quer nah der Breite bed Körpers, fondern 
ber Länge nad vom Kopf zu den Füßen; ein Umftand, welchen 
vielleicht den portuglefiihen Gehlrnen Ihren unausloͤſchllchen Hang 
jum Sonderbaren einimpfen mag. *) 

Indeſſen ſcheint dennoch Portugal unftreitig gewiſſe wlſſen⸗ 
ſchaftliche Vorzuͤge vor Spanlen zu beſitzen. Bekannt In ganz Eu⸗ 
ropa iſt die Univerfität von Colmbra durch Ihre vortrefflichen 
aftronomifhen Beobachtungen. Lisboa beſitzt eine koͤnlgliche Aka⸗ 
bemie bee Wiſſenſchaften, mehrere ſchoͤne Naturallenſammlun⸗ 
gen und Bibllotheken, fünf phyſikallſche Kablnette und zwei 
chemiſche Laboratorlen, vier Sternwarten und eine Fönfgliche 
Muſikſchule; während das fonft weltberuͤhmte Salamanca nur 
noch ein Schatten fit. 

Mander Zefer wird vieleicht meinen, Ic hätte ein befone 
detes Vergnügen baran, mid über andere Nationen luſtig zu 
machen; allein ich erzähle bloß, was ich felbft gefehen oder von 
glaubwürbigen Zeugen gehört habe. Sollte ed uns nicht erlaubt 
feyn, zuweilen Etwas von Andern anzuführen, während Frauzo⸗ 
fen, Deutſche, Italiener, Engländer, fogar Spanier fo mans 
des Spafhafte von den einfanen, redlihen Schweizern beriche 
ten? Las ih doch einft in einer franzöfiihen Kunft» und Literae 
turzeitung folgende Anekdote über den Kunftfiun der Basler. „In 
diefer Stabt —fagt der boshafte Fremde — giebt es auch einen 
Gonzertjaal, wo zuweilen Muſſk gemacht, aber noch viel mehr 
geplaudert wird. In einer haydnliſchen Symphonle fagte eine 
neben mir figende Dame zu ihrer Gefellfafterin: „Ach! laßt 
uns fortgehen, vor ber verwünfdhten Mufif fann man ja fein 
eignes Wort nicht hören, **)’ 

Suder und Freimaurer werden in biefem Lande nicht ge: 
litten, dod giebt es viele der erftern In Gibraltar und Portus 
gal. Auf der ganzen Halbinfel glaubt das bumme Volk noch 
fteif und fejt, die Juden hätten Schwaͤnze wie die Thiere, und 
ermangelt nicht, das Kreuz zu mahen, wenn von Juden umd 
Ketzern die Rede iſt. Dod verbrennt man ſchon lange Feine 
mehr, Selbſt Leute von Erziehung baben bie fonderbare Ge 
wohnheit, fo oft fie gähnen, fih dad Maul zu befreuzen, 

Der Mufit hab Ih fon Erwähnung gethan. Doch 
vergaß ih von einigen fonderbaren fpanlfsen Inftrumenten zu 
reden, welche id weder in Frankrelch noch in Deutfhland unter 
dem Wolfe bemerkt habe, und welde um Weihnachten eine laͤr⸗ 
mende Rolle ſplelen. Das fhauerlihfte Stüd dieſes Gaſſen- 
orcheſters neunt man bier Sambomba. Es beiteht in einer 
fahen Höljernen Trommel, welche bloß von einer | 


) Bett Bibliotheque britannique Titt, tom, 2,6,07 “. 
Testen Shell findetiman eine Beſchreibung von Lisboa, wie 

die Hauptſtadt noch au Anfang dieſes Jahrhunderts warı 

**) Zur Eteuer Bahrheit _ muß doc gelagt werben ,. daß #8 
jest im hieflgen Gonzert etwas beffer ausfieht, ald zu ber 
in welche obige Anekdote fällt, Sbſchen noch jeht 
fende, iwie fie ber Berfaſſer nennt, Stoff genug zu bo 
Eu und Seſchicheches in unſerm Gonzertfaal 

unten, 


. 
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mit Pergament befpannt wird, in deſſen Mittelpuntt ein bünnes 
mit Wachs befchmiertes Stäbchen befeftigt iſt. Metbt man dleſes 
mit der Hand, fo entftcht ein fchauerliher brummender Ton, 
welher, nah ber Größe ber Trommel, bald mit Efeld« 
geihrei, bald mit Wolſsgeheul Aehnlichkelt hat, Wird jtatt 
eines Trommelrings bloß ein hohles daumenlanges Stuͤckchen 
Mohr auf ähnliche Urt mit Pergament oder einer Blaſe bes 
jögen, und in der Mitte ein feldener gewichster Faden befeftigt, 
fo entfteht durch das ftoßweife Relben deifelben efn ftarf kraͤch⸗ 
sender Ton, ungefähr wie ber des Rebhuhns. Mit einem gewöhn- 
then Fingerhute fann man elm foldhes Ding nachahmen. Noch 
ein anderes nicht weniger finnreihes Juſtrument, weiches eben⸗ 
fans zum Welihnachtsorcheſter gehört, Ift eigentlich eine poffirs 
liche Art Geige, deren Hauptſtuͤe in einer aufgeblafenen Schweine: 
oder Widderblaſe beiteht, über welhe ein Paar Salten gefpannt 
find. Wenn biefe vermittelft eines Bozgens geftrihen werden, 
fo geben fie einen Erächgenden Ton von fi. 

Diefe finnreihen Inftrumente werden zur Welhnachtézeit, 
vebft Kinderguitarren, gewöhnlichen und Handtrommeln und 
Klappern in großer Menge verkauft. Kinder und allerlei ges 
meine Leute beiderlei Geſchlechtes bewaffnen ſich damit und zle= 
ben in der Chriſtnacht in laͤrmendem Schwarm halbberauſcht, 
mwildtanzend und fingend, jauchzend, Fappernd und trommelnd 
durch die Straßen, welche um diefe Seit gemeinigtich mit halbe 
gefrornem reihlihem Kothe bededt find. Auch im ber fogenanns 
ten Hahnmeſſe, welhe um Mitternaht Statt hat, giebt es in 
den Kirchen mande Unordnungen und Ausſchweifungen. 

Zu der heiligen Woche hört man, wie befannt, Feine Glo— 
de tönen; allein. dafuͤt betäuben eine Schaar Gaffenjungen den 
Leuten bie Ohren mit dem Gefchnarr einer befondern Art Klap: 
nn: welche eigentlich dazu beftimmt ſeyn fol, zum Geber zu 
rufen. 

In Barcelona und Lisbon, verfihert man, foll mehr Ge: 
ſchmack für Mufit und Theater ſeyn, als in Madrid, 


(Schtuß folgt.) 





Byrons Leben von Thomas Moore. 

Ss iſt ein altes Vorurtheit, daß mur ein Felbherr bie Thaten 
einet Felbheren, ein Dichter die Thalen eines Dichters würdig be: 
fhreiben Poune; und wir maden und daher zum Voraus barauf ge; 
faßt, wenig Beifall zu finden, wenn wir gerade das Gegentpeil ber 
baupteny wen wir behaupten, baf im Allgemeinen Der, welcher am 
Benigften in irgend. einem Fache geleiftet hat, das tieffle und ger 
biegenfte Urthett Leiſtungen Anderer fäulen mird,- fobald er 
nit an und für ih aller Schärfe des Biids und aller Bekannt: 
ſchaſt mit dem Gegenftande Entbehet, Jede Thaͤtigkeit, die zu fr: 
gend einem außergewoͤt 1 ke führt, muß aus dem ganzen 
Menſchen, aus feinem innexften the hm ganz eins 
nehmen, ganz befchäftigen, mit einem orte, fie muß feine Beidens 
shaft feyn; Wer wird aber vom bemteibenfchaftiich- Angeregten ein 
gruͤndliches, unbefangenes Urtpeil erwarten % Und überbirß ein Urteil 












über einen Gegenftand , der feiner Reibenfpafe fermib, Hireigkient-- 
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gegen iſt? Dem Feldherrn iſt feine Anſicht ber Strategle, bem 
Dichter feine Auffaſſung ber Poeſie eine Geliebte, bie ihn blind ges 
gen jebe frembe Schöngeit macht; und deßhalb hat ſelbſt Napoleon 
manches untergeorbnete Zalent, einen Moreau, einen Gneifenau, eis 
nen Wellington fo ungerecht beurtheilt; deßhalb war Byron außer 
Stande, ben Shalfpeare zu verſtehen; befhalb derkennt jegt Tho⸗ 
mas Moore, wie wir aus bem eben erfchienenen erſten Bande des 
Lebens Byron's fehen, den kuͤhnen Feuergeift Byron, Moore ſcheint 
Dieß im der That ſelbſt gefühlt zu Haben, und er giebt daher ſei⸗ 
nem Merle ben befcheibenen Zitel: Lettres andJournals of Lord 
Byron, with Notices of his Life (by Tb, Moore. Vol, L 
Lond, 1850. 4.). Aber wenn uns immer nur Briefe unb Tages 
bücher und Rotigen angekündigt werben, fo erhalten wir barım 
nicht weniger eine vollftändige Biographie, in der wir neben den 
Thatſachen aus bem Leben des Dichters die Meinungen unb Anſich⸗ 
tem bes Wiographen in beftänbiger Folge fortlaufen ſehen, gleichfam 
um uns zu warnen, baf wir uns ja nicht hinreiffen laffen, bie Er⸗ 
zoͤhlung für eine einfache treue Darftellung ber Begegniffe und Bes 
gebenpeiten zu nehmen, fonbern fergfältig darauf bebacht bleiben, 
ben reinen Thatbeſtand von ber Bürbung und Schminke zu fonbern, 
die Moore ibm leiht. 

Nach dieſem Zabel, deſſen Borausfendung wir bem Andenken 
Byrons [huldig zu fenn glaubten, bürfen wir inbeffen auch das 
Lob nicht verfchweigen, das Moore in mehr als einer Beziehung vere 
dient, Mit rühmtichem Fleiße hat er ‚eine Menge von Umftänden 
gefammelt, bie es uns möglid machen, bie Entwidelung bes gro⸗ 
fen Dichtergeiftes, den wir bewundern, von den erften Keimen ber 
Kindheit und Jugend bis zu der Meife bes männlichen Alters za 
verfolgen, und wenn wir mit dem Urthrile Moore's im Ginzelnen 
nicht zufrieden find, fo können wir ihm doch nicht abfprechen, von 
der richtigen -Einficht ausgegangen zu ſeyn, baf das innere Leben 
des Dichters — wie überhaupt bed Menſchen — in dem Xeußeren 
nicht bloß feine Nahrung, fonbern auch feine Erklärung finder, wie 
umgekehrt, bas aͤußere Leben in der Hauptſache immer aus bem 
innern hervorgeht. 

Gleich im Anfange bemerkt Moore, daß Byron ftolger auf feine 
Abkunft von ben Byrons der Rormanbie, bie den Groberer begleis 
teten, als auf feine Autorfchaft bes Childe Harold und Manfred 
gewefen fen; dieß ift eben fo wenig unmwahrfcheinlich, ald was man 
mit gleichem Rechte behaupten koͤnnte, daß ber Verkaſſer van Lallah 
Rookh und the Love of the Angels ftolger auf feine Gedichte, 
als auf feine Geburt ſey. 

Ein anderer zufälliger Umftand, der einen auferorbentlichen 
Einfluß auf Byrons moralifhe Ausbildung gehabt zu haben ſcheint, 
war, daß er einen Klumpfuß hatte, 

Durch einen Zufall, welcher bei feiner Geburt ftatt gefunden 
haben fol, wurbe einer feiner Füße aus feiner natürlichen Stellung 
gebracht; und diefer Fehler ward während feiner früheflen Jugenbs 
jahre hauptſaͤchlich dur die Mittel, deren mam fich bediente, um 
ihm abzuhelfen, eine Quelle von unendlichen Qualen und Unbequems 
lichkeiten für ihn. Die Mittel, welche man anwandte, um dem 
mangelhaften Gliebe feine Geſtalt wieder zu geben, wurden auf ben 
Rath und unter der Beitung bes berühmten John Hunters anger 
nommen , - weldher mit «Dr. Livingfione von Aberdeen über biefen 
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Gegenftand eine befonbere Correſpondenz führte; und feine Amme, 
der das Gefchäft zufiel, dieſe Maſchinen oder Bandagen beim zu 
Bette Gehen anzulegen, pflegte — wie fie ſelbſt dem Berichter—⸗ 
ftatter fagte — ihn oft in den Schlaf zu fingen, ober ihm Ger 
ſchichten und Maͤhrchen zu erzählen, woran er, wie bie meiften Kins 
ber, großen Gefallen fand. Auch lehrte fie ihn, fobald er ftammeln 
konnte, eine große Anzahl von Pfalmen auffagen, und ber erfte und 
dreiundzwanzigfte Pfalm gehörten zu ben erften, die er feinem Ger 
dädhtniffe tinpraͤgte. »@s ift ein merkwuͤrdiger Umftand, daß er durch 
bie Sorgfalt diefes achtbaren Weibes, das felbft von einer ſehr re: 
ligiöfen Gefinnung war, eine viel frühere und vertrautere Bekannt» 
ſchaft mit der heiligen Schrift machte, als ben meiften jungen Leur 
ten zu Theil wird. In einem Briefe, ben er im Jabre 1821 von 
Stalien aus an Hrn. Murray (feinen Buchhändler) ſchrieb, bat er 
diefen Deren, bei erſter Gelegenheit ihm eine Bibel zu fenben und 
fügte ausdruͤcklich Hinzu: „Wergeffen Sie Dieß nicht, denn ich bin 
ein großer Freund und Bewunderer dieſer Bücher und hatte fie 
durch und durch gelefen, ehe ich noch acht Jahre alt war, naͤmlich 
bas alte Zeftamentz benn bas neue Keftament war mir immer eine 
Arbeit, das andere ein Vergnügen. Ich ſpreche als ein Knabe, 
nad meinen Grinnerungen aus Aberdeen, von dem Gindrude, den 
ich im) Zapre 1796 erhielt, — Die Mifbitdung feines Fußes war 
felöft in diefer frühen Kindheit ein Gegenſtand, der eine befonbere 
“Reigbarkeit in ihm aufregte, Ein Herr aus Glasgow erzälte, 
daß die Perfon, welche bei feiner Gattin ald Amme diente, und bie 
noch in feiner Familie lebt, ſich häufig dee Amme Byron's anſchloß, 
wenn fie mit ihren Pfleglingen aus waren; eines Tages, als fie 
mit einander gingen, fagte fie zu ihr: „Was für ein huͤbſcher Junge 
der Boron ift! wie Schabe, daß er ein ſolchee Bein hat!” Kaum 
hörte das Kind diefe Bemerkung, als feine Augen vor Zorn glühe 
tem, unb er mit einer Beinen Peitſche, die er in der Hand hatte, 
nad) ihr fplug und ausrief: Dinna speak of it! (Sprid nicht 
davon!) — Zumeilen fonnte ee inbeffen, wie in feinem fpätern Le⸗ 
ben, mit Gleichguͤltigkeit und felbft ſcherzend von feiner Lahmheit 
reden; und ba ein anderer Feiner Knabe in ber Nachbarfhaft war, 
ber einen Ähnlichen Fehler an einem feiner Füße hatte, fo fagte By: 
ron wohl, wenn er mit ihm zufammen war: Komm unb fich bie 
zwei Büblein mit den zwei Klumpfüßen bie breite Straße herauf: 
gehn! (Come and see the twa laddies with thetwa club -feet 
going up the Broad Street }), 


Von äußerft nachtheiligem Einfluß auf Byron's Erziehung war 
es, daß feine Mutter ohne Ueberlegung ober Selbſübeherrſchung ihn 
abwechſelnd durch ihre Rachſicht verdarb und bann wieder durch Ges 
waltthaͤtigkeit erzuͤrnte, oder — mas noch ſchlimmer war — be 
luſtigte. Jenes ſtarke Gefuͤhl für das Loͤcherliche, durch welches er 
ſich ſpaͤter fo ſehr auszeichnete, und das ſich ſchon fo früh in ihm 
äuße:®, befiegte ‚oft felbft feine Furcht vor ihr; und wenn Mrs. Bo: 
eon, bie eine Peine corpulente Perfon war und in ihrem Gange 
Etwas ſchwantte, im Zorne ihm zu fangen verfuchen wollte, um ihn 


gu Seftvafen, fo rannte der Heine Burfch, flolg barauf, daß er um |." 


geachtet feiner Lähmpeit ihr entwifchen konnte, lachend mie ein klei⸗ 


A Pu£ und alle ihre Drohungen verfpoftend, in dem. Gemady, I). 
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derum, Die wenigen Anekdoten aus feinem frübern Leben, bie er 
in feinen Memorandis berichtete, geugten, obmohler den Namen feiner 
Mutter nie ohne Achtung nannte, auf's Entſchiedenſte dafür, daß bie Er⸗ 
innerungen, die fie in ihm zurüdgelaffen, wenigſtens bie, welche den tiefften 
Eindruck aufihn gemacht patten, meift Schmerplicher Art waren. Eine ber 
merwürbigften Stellen in den wenigen Geiten, bie fh auf fein 
früheres Leben bezogen, war die, wo ee von feiner Meizbarkeit wer 
gen feines mißgeftalteten Zußes fprad und das Gefühl bes Grau: 
fens und der Erniedrigung beſchrleb, welches ſich feiner bemeifterte, 
ale feine Mutter ihn in einem ihrer Anfälle von eeidenfhaft „einen 
tahmen Bag’ nannte. Da Alles, was er in feinem Leden einmaf 
ſtark gefühte hatte, in biefer oder jener Form durch feine Porfie 
wicbergegeben wurbe, fo war es nicht wahrfcheintid, daß ein Aus 
drud wie tiefer vergeffen worden wäre, Go finden wir benn auch 


in dem Eingange ſeines Dramas: „der mißgeſchaffene Umgewandelte!⸗ 
die Stelle: 


Bertha: Out, bunchback! 
Arnold: J was born so, mother! *) 


Vieleicht kann man bie Frage aufwerfen, ob nicht dad gange Drama 
feinen Urfprung biefer einzigen Erinnerung verdantte, 


(Bortfegung folgt.) 





Flora Virgiliana. 


Bor einiger Beit ſchrieb Fea zu ber in Paris don Lemaire ber- 
außgegebenen Sammlung latelniſcher Glaffifer einen botanifhen Some 
mentar über bie Pflanzen , welcht der Dichter von Mantua in feinen 
Sefängen feiert; er hielt fid dabei hauptſaͤchtich am die Epitheten 
4. B.: tenui arundine — tenera arundine — fluvialis arando 
— deformis arındo — eompaeta arundine, umbriferis arun- 
dinibus etc, oder suavi hyacintho — molli hyacintho, ferru- 
gineos hyaeinthos, Janguentes hyacinthi etc,, um darnach bie 
Species wiffenfhaftli zu claffifigirer. Michael Tenore, Vorſteher 
des botaniſchen Gartens und Lehrer am der Univerfität zu Neapel, 
entdedte in Fea's Merk mehrere Verſtoͤße, melde hauptfächtich das 
durch entftanden waren, daß Sener fi nie. am bie itallenifche 
Blora ausfchließtich gehalten hatte; die der Dichter vielleicht nur 
allein kannte, auf die er ſich aber jeden Balls, ba er für ben ita⸗ 
tienifhen Sandmann ſchrieb, Tenore iſt hier ganz zu 
Haus und fo mußte es ihm nicht ſchwer ſeyn, eine gute Anzahl wire 
gilifher Gattungen und Arten zu berichtigen, Geine Beine Bro, 
fhüre (Osservazioni sulla: Flora Virgiliana) iſt eine ' Doll 
Getehrfahiteit, ae ER me dom Bad, ſondern jeden 
Bebtrten. (utzerihten ·· * 
— — — . —* ⸗ 
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Gefchichte des tonftitutionellen Geiftes in England, 


Von Georg II bis auf die jetzige Zeit, 

Am Meiften confolidirt erfheint Englands innerer Zuſtand 
unter der Diegierung George I. Die englifde Geſchichte weit 
nur noch Cine Perlode nah, melde jenem Zeitpunft entforiht, 
die Regierung Heinrichs VII. Unter biefer find die polltiſchen 
Streitigkeiten, welhe England felt der Eroberung durch die 
Normannen beunruhigten, endlich zur Ruhe gefommen. Der lan— 
ge, hartnaͤckige Kampf zwifhen ber Krone und den Baronen iſt 
geendigt; die Beſchwerden, welde Tolers und Cade's Empörungen | 





Yartelunterfhiede, die in jedem freien Staat fait Immer vor⸗ 
foınmen werben, ſprechen ſich in diefer Periode faum ans; bie 
beiden großen Factlonen, welde feit der Mevolution von 1689 
fit einander immer mehr genähert hatten, waren vollfommen 
vereinigt, und ſtuͤtzten wettelfernd die ruhmvolle Adminlitration, 
welde beide Häufer der Bourbond fiegreih niederdrädte. Es 
war der Echlmmer einer goldnen Zelt der Einheit und des 
Glanzes — nach Jahrhunderten voll Erſchuͤtterung eine kurze Ruhe, 
welcher Jahrhunderte von neuer Aufregung nachfolgen ſollten. 
Denn wie bald die Partelſucht ſich wleder ruͤhrte, fit bes 
kannt genug. Inden Junlusbriefen, in Burfes „Gedanken über 


hervorriefen, find befeitigt; die Leibeigenfchaft giebt ſich kaum noch die Unzufriedenheit’ und in vielen andern Schriften werden die 
gu erkennen; die beiden koͤniglichen Käufer, welde mit ihren | heftigen Serwärfnifte, weide von Neuem die Ruhe des Landes 
widerjtreitenden Unfprühen das Relch fo lange erfhärterten, | jtörten, dem Günftlingswefen, welches Georg II einführte, dem 
haben fi) endlich vereinigt; die gerechten oder ungerechten Einreden Einfluß Bute's, der Schlechtigfeit Derer, welche fih des Königs 
gegen das neugeftaltete Regenten⸗Haus find beſiegt; In der Dell: | Freunde nannten, zugeſchrieben; nicht ganz mit Recht: Jens 


glon ſprlcht fih Fein offner Zwleſpalt, und wahrſcheinlich eben fo 
wenig gebelme Keperei aus — kurz bie früheren Streitpunite 
find ſaͤmmtlich verfhwunden, und die, welche nachlommen foll: 
ten, noch nicht vorhanden. 

Bald jedod gab fih elne neue Geiſtesrichtung kund; eine 
Michtung, welche England wiederum zwei und ein halbes Jahr: 
hundert lang bald gröfern, bald geringern Stärmen unterwarf. 
Die Reformation theilte das Volk in zwei Hälften; bie prote— 
fkantirhe gewann die Oberhand; fle ſelbſt thelite ſich abermals 
kl parteien; politifhe Spiteme wurden auf theologiide Kehren | 
gepfropft; die Befehdung beider Confeſſionen trat nad und nad) 
ins bffeniliche Leben; zuerſt Zwiſt Im Parlament ; dann Bürger: 
£rieg; dann Revolutionen auf Revolutlonen, jede begleitet von 





Schriften wurden zu fehr In der Mitte ber Begebenheiten, über 
welche fie handeln, verfaßt, als daß man ein völlig unbefananeg 
Urrheit erwarten dürfte. Der Streit, der fi jegt in der Nation 
auftyat und von jener Zeit an immer mehr um ſich gegriffen 
hat, entiprah nur wenig demjenigen, welcher das Volk unter 
ben Zudors und Stuarts theilte; obgleich diefes Anfangs ſich 
ſelbſt hierüber nicht Far war. Wie ein Menfh, dem das Beln 
abgenommen worden ft, bie und da noch Schmerzen in der Zehe 
zu empfinden glaubt, fo fchrieb das Wolf in den früheren Jah—⸗ 
ren ber Regierung Georgs III fein Mißbehagen Urfahen zu, 
bie laͤngſt nicht mehr vorhanden waren. Es bildete fih ein, dia 
Vorrechte des Koͤnlgs üͤberſchritten die Grenzen der Verfaſſung, 
die Grundfäge der Nerolution von 1688 wären aufgegeben, und 


einer Reihe Verfolgungen und Verbanaungen; jede.den Sieger zu | das Syſtem der Stuarts fry wleder eingeführt, Heut zu Ta— 


harter Strenge 


end, den Beliegten zum grimmigen Halle rel⸗ 


| ge wird jeder Unparteilfhe einriumen, daß diefe Befchwerden 


gend. Unter @eorg. TE meigten fig endlich die Gemütber zum | ı ganz ungegrändet waren; es ergab ſich fm Gegentheil Manches 
Steichgewiht. Zu Cude der Regierung diefes Furſten hatte die | zu Gunjten des Unterhaufed, was die Whigs der erſten Genen 


Nation die große, Inder: ekflen Halſte des ſechzehnten Jahrhuns 


derts begonnene Ummälzung Durdgemact, und fah ſich zur Ruhe 
gekommen. Die Wuth ber Selten war erloihen. Die Katho: 
ren wurden wenigſtens factiſch geduldet, und mehr als Duldung 
wagten fie felbit nicht zu wänfhenn. Der Yalobitiimus war nur 
ertaufte Gouſtitution war 
som allen Seiten gehoben und hoͤchlich wereher „Selb jene 


woch ein blofer Name. Die theuer 








ation für einen glänzenden Triumph gehalten haben würden 
Burke ſelbſt ſah Diefed gar wohl eins „Wenn das Haus der 
„Gemeinen““, fagt er, „in feinen Verfuchen auf Koften her 
übrigen Stände des Landes neue Vorteile für bie Gemeineh 
zu erringen zu harten Maßregeln geif, fo war ed, wenn nlcht 
gereht, wenigitens matürlih, daß bad Moll dem Haufe 
ein ſolches be > aa hingegen lieh, weil wir ja ſelbſt zulens 
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den Nutzen vin der Sache hatten. Wenn aber diefe Nachſicht 
auh in einem Streit zwifhen unfern Vertretern 
und und feLbft gefordert wird, wo Nichts In die Wagſchale 
von jenen gelegt werben fann, was nicht von und. genommen wäre, 
fo halten fie uns für Kinder, falls fie uns jetzt noch aufbinden 
wollen, fie ſeyen unſre Stellvertreter, unfer eignes Fleifh und 
Dlut, und ‚ale Streihe, bie fie uns beibrädten, dienten zu 
unſtem Beten,’ Eben diefe Worte geben zugleich die Erklärung 
bes nunmehr eingetretenen Standes der Dinge, des wirklichen 
Orundes ber Unzufriedenheit. Der Kampf des 17 Zahrhun- 
‚bertd fand zwifhen dem Parlament und der Krone Statt. Der 
Kampf, ber. um bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts begann, 
der noch jetzt uneutſchieden fortdauert, und auf bie Kinder und 
Enfel des gegenwärtigen Geſchlechts übergehen dürfte, wird zwi: 
fhen einem großen Theil des Moltes auf der einen Seite, und 
der Krone und dem Parlament, nunmehr zwei Verbündeten, von 
ber andern Seite geführt. 

Die Privilegien ded Haufes der Gemeinen, zu deren Ver- 
theibigung im Jahr 1642 ganz London die Waffen ergriff; diefe 
Privilegien, welche das Volk ald gleichbedeutend mit feiner eig: 
ueu Freiheit anſah, find jetzt fait fo gehäflig worden, als ein 
Martlalgeſetz. Das Recht der Einfhreitung, welches das Rolf 
jonft von dem Unterhauſe fo gern ausüben fab, erregt heut zu 
Tage, wenlgftens wenn es gegen Pasqulllanten geübt wird, das 
Mißfallen der Nation im hoͤchſten Grad. Gäbe das Unterhaus 
zu, daf das Haus der Lords Geldbewiligungen amenbdirte, fo 
kümmerte fih das Volk hierum vielleicht fo wenig, als um einen 
Strohhalm; ia duldete das Unterhaus fogar, daß das Oberhaug 
aus eigner Vollmacht Geldbewiligungen beſchloͤſſe, fo iſt fehr zu 
bezweifeln, ob eine ſolche Weberfchreitung der Verfaſſung fo viel Un: 
willen erregte, als wenn man die Zufhauer bei einer wichtigen Ver— 
handlung aus dem Parlamentsfaal welſt. Die Gallerie, wo die 
Heltunigereferenten ſitzen, iſt ein drittes Haus in England gewor⸗ 
ben; die Bekanntmachung der Debatten, welche den freifinnigften 
Staatsmännern von der alten Schule noch als eine die Grund: 
lagen der Freiheit fehr gefährdende Mafregel galt, gilt jegt bei 
Vielen als eine Grundlage, als ein Mequivalent und mehr als 
ein Nequfsalent für alles Hebrige. 

Burke ſpticht In einer Rebe über Parlamentsreformen, welche 
um fo merkwürdiger it, als fie lange vor der von ihm fo fehr 
betaͤmpften franzöfifhen Revolutlon gehalten wurde, in fänet- 
dendem Ton den Wechfel aus, welcher in der öſſentlichen 
Meinung eingetreten iſt. „Es giebt zu traurigen Be— 
trahtungen Anlaß“, fagt er „daß wir In Folge eines wun—⸗ 
berlihen Laufs der Begebenheiten nicht mehr über den Charak- 
ter, ober das Öffentliche Venchmen von Staatsmaͤunern, oder 
über die Anwendung biefer oder jener Mafiregel und firels 
ten; foudern die Tonſtltution ſelbſt iſt uns entieidet; fie 
lebt gegenwärtig den Sünder zu den Anfelndungen der Eng» 

ber untereinander her. Diefe Conftitution war eluſt der 

Neld der Menſchhelt, das Vorbild aller Staatsmänner, der Stoff 

der Mebuter, das Studium ber Phlloſophen In alten Thellen ber 

jelt; dem Engländer ſelbſt war fie ſein Stolz, fein Trof. Für 

* er, für fie war er bereit zu ſterben Ahre "Mängel, 
. L u 


. 





wenn fie je deren hat, wurden thells aus Parteillchtelt verdect, 
thells ans Klugheit geduldet. Jetzt find all ihre Vorzüge ver: 
geffen, ihre Gebrehen gewaltfam au Tag gezogen, und durch 
jeden Kunſtgriff einer falihen Darſtellung übertrieben. Sie iſt 
verhoͤhnt und verworfen von den Menſchen, und jede Erfindung 
des Wlitzes oder der Albernhelt wird gegen fie in Anwendung 
gebracht.“ Diefe Ummälzung In den Anfihten der Mation, 
von deren Anfang Burke Zeugniß giebt, iſt, wie geſagt, noch 
iegt In ſtetem Wachthum begriffen. Die Urſachen des Wechſels 
liegen zum Thell fehr nahe. Während das Parlament feinen 
Kampf mit den Stuarts führte, war Tadeln und Auflagen fein 
Geſchaͤft. Seitdem iſt ihm mitunter auch das Regieren geworben, 
Als angreifende Partei konnte es feine Angriffspunkte wählen, 
und es wählte natürlich diejenigen, auf welchen es die Unterſtuͤ⸗ 
gung des Volls für ſich hatte. Ws herrihende Partei ſtand 
ihm weder dieſe Freiheit der Wahl zu, noch konnte ihm fo viel 
daran legen, überall nur den Wünfhen des Volkes gemäß zu 
handeln. Sobald es eine vollziehende Gewalt erhielt, mußte 
es auch theilweife die Fehler, und ganz und gar bie Unpopularis 
tät jeder vollziehenden Gewalt annehmen. Beſonders dem Haus 
ber Gemelnen, bad über das Vermögen ber Nation und folge 
li über ihre Kriege zu beftimmen hat, rechnet diefe jeden übel 
geführten Krieg, jede Foftipielige nuglofe Werhandiung, jeden 
ungünftigen Vertrag, jede Handeldverlegenbeit an, Eine Saum: 
feligtelt im Kanzlei Geriht «(court of Chancery), das un. 
gerehte Verfahren eines Mihters In Ban Piemensland, kurz 
Alles, worüber man in irgend einem,Punft der Verwaltung Bes 
ſchwerde zu führen hat, wird ber Tyrannel oder doch ber Nach⸗ 
laͤßlgkelt dieſes allmaͤchtigen Hauſes zugeſchrieben. Selbſt mit 
bloßen Privatangelegenheiten behelllgt man daſſelbe von allen Sei- 
ten ber. Ein Kaufmann appellirt an das Unterhaus von ben 
Berihtshdfen von Mio Janeiro oder Et, Peterkburg. Ein Mas 
fer, ber feinen Käufer finden kann für angeftrihene Leinwand, 
weiche ihm bellebt ein hiſtorlſches Gemälde zu nennen, legt dem⸗ 
felben die ganze Geſchichte feiner Schulden und der Bedruͤckungen 
duch feine Nebenbupler vor. Ehemals glih bad Parlament 
einzm Mitglied der Oppofition, von welchem man felne Stellen 
erwartet; Leine Gunftertbeilungen , feinen Vorfhlag zu irgend 
einer Mafregel fordert, fondern lediglich nur Wachſamtelt und 
Cenſur; weiches daher, wenn es nicht bie gröbften Mißgriffe 
begeht, immer bei dem größten Theil des Wolkes belicht feym 
wird, Jetzt gleicht das Parlament einem Dppofitionsglied, das 
ein Amt angenommen hat — umgeben von Bittftellern, welchen 
feine Empfehlung zwanzig Mal nicht genügen wird — verdujt vom 
Anklagen — begraben unter Eingaben —burd) feine Stellung ges 
tolgt, Maßregeln betchzufenen, welche es früher zu fritifiren 

zu tadein gewohnt war, und unaufpörfih von Einwuͤrfen anges 
fatten, welche vorzubringen früher ſein eignes Gefchäft ausmachte. 
Es laßt fi viellelcht als allgemeine Regel aufſtellen, daß 
eine gefeßgebende Verſammlung, ſobald fie nicht mehr ſchwa c 
fit, nicht lange mehr populär feyn kann. Diewell fie su.ihn 
Dafeyn der Gunft des Wolfes bedarf, wird fie Alles auwent 
& diefe Gunft zu erhalten ; mad folange dieſer Zuſtand bau 
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en. Aber biefer Eifer für bie Sache des Volks Hit, wie ger | 


fagt, zunaͤchſt Wirkung der augenblitlihen Lage, in welcher die 
Verfammlung fi befindet. Sobald diefe Lage ſich Ändert, wird 
auch jene Einheit mit den Intereffen des Volkes bedeutend von 
ihrer Junlgkeit verlieren. 

So kam ed, daß vor der Mevolution eine Meform des Par: 
laments als eine unwichtige Sache betrachtet wurde. Die Freunde 
ber Frelhelt richteten auf eine ſolche ihre Wänfhe nicht In aus: 
gezeihnetem Grad; and auf der andern Seite hatten bie heftig: 
fien Torles weiter Peine Einwendung dagegen. Eromwell führte 
bedeutendere Meformen im Parlament ein, als vieleicht heut zu 
Tage felbit die Whigs wuͤnſchen möchten; dennoch ſcheint es, 
daß dleſe Meränderungen im Geift des Haufes nur einen fehr 
‚unbedeutenden Unterſchled hervorbrachten. Dagegen wurde ſelt 
ber Revolutlon von 1688 das Haus der Gemeinen Immer inehr 
Das, mas es jetzt fit, d. h. ein großer Etaaterath, in welchen 
viele Mitglieder freiwillig vom Wolfe gewaͤhlt find, einige auch 
wirllich ſichs ſeht angelegen fepn laſſen, die Gunft des Volkes 
zu erhalten; ber im Ganzen aber nad Nelgung und Antereffe 
ariftofratifhift. Ferne davon, eine iiberale, eigenfinnige Oligar⸗ 
hie zu bilden, ift das. Haus auf der andern Seite eben fo fern, ein 
treues Wiederbild des Vollswillens zu ſeyn. Zwar übt bie alfs 
gemeine Meinung Einfluß auf daſſelbe — fehr bedeutenden Ein. 
fluß, aber immer nur langſam und auf Ummwegen.' Etatt dem 


Sinne der Nation voranzufhreiten, wie es vor der Devoluklon 


häufig that, folgt es jetzt demſelben ganz gemah und in weiter 
Entfernung nad. Es muß deßhalb nethwendig unpopulaͤr ſeyn; 
and Dleß um fo mehr, als das Gute, was es bewirkt, ber 
Menge viel weniger in bie Yugen fänt, als bie Uebel, welde 
es hervorbringt. Um alles Schlimme, was wirklich oder vor⸗ 
geblich geſchleht, wird das Parlament angeſehen; aber man 
dankt demſelben auf der andern Seite nicht für die Verhutung 
der unzähligen Mißbraͤuche, 
es ein Haus der Gemeinen giebt. 

Ein großer Thell der Natlon ſehnt ſich, ohne Frage, nad 
einer Verbefferung des Repräfentativ-Syitems. Wie groß biefe 
Partei fepn möge, läßt ſich ſcwer beftimmen. Nur in Zwiſchen⸗ 
rdumen ertönt der Ruf um die Reform; es Teint aber, daf 
in der Zelt, wo er verſtummt, das Gefäpt ſelbſt an Stärke ge: 
minne, und jeder neue Aufſchrei Immer heftiger ſey, als der 
naͤchſt vorhergegangene. &o mag jept die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit eine Beitlang durch die Kathollfen-Sade und das Han: 
dels· Geſetzbuch ahaelentt werden; aber es iſt vorauszuſehen, daß 
in nicht ſehr langer Zelt, vlelleicht noch während unferer Gene: 
ration, ale andern Fragen von jener elnzigen, weiche mit allen 
genifer Maßen Sufammenhängt — von der Frage über die Par: 
lamentöreform — Vverfälungen werben dürften. 

Gegenwärtig fheinen- ſich die Beihen einer unruhlgen Zeit, 
dad noch unbeftimmte Vorgefüht yon etwas Grofem und Außer⸗ 
ordentlihen: in der Nation aus uſprechen; man bemerkt die raft: 
(ofen, unrubisen Hoffnungen Derer, welche Alles zu gewinnen 
die aͤngſtllchen Ahnungen Derer, welche Alles zu verkieren haben. 

Ein großer Staatsmann könnte gegenwärtig durch welfe und 
seltgemäße Verbeſſerungen, durch Verföhnung der beiden großen 


bie nur deßhalb unterbleiben, weil. 


Zweige der natürlichen Arlſtokratle — der Gapitafiften und der 
‚ Grundeigenthämer — durch Herabführung des Antereffes ber 
Regierung auch auf die Mitteltlaſſe, die denn doch zuletzt immer 
bie Baſis von jener bilder, einen Kampf abwenden, welden 
fein vernünftiger Freund der Freiheit und des Geſetzes ohne 
große Beſorgniß herannahen ſieht. Man trifft jest Neuerer, 
bie einen Präfidenten und eine Nationalverfimmlung wollen ; 
man findet auf der andern Seite Pedanten, die, während Städte, 
größer und wohlbabender, als die Hauptſtadt mandesd großen 
Königreihes, nah Vertretern ihrer Angelegenheiten fhreien, in 
dem vermietheten Sprecher eines alten Fletens, in einem gels 
ſtesbeſchraͤnkten Palr die geeiguctſten VBewahrer der Freiheit 
fehen, Zwiſchen diefen beiden Endpunften Liegt eine treffliche 
Mittelſtraße. Die Vritten find in einer Lage, welche mit derjenigen, 
worin ſich ihre Vater unter Jakob 1 befanden, große Aehnllch⸗ 
felt Hat. Bald wird es wieder noͤthig ſeyn zu teformiren, um 
zu erhalten; die Grundlage der Verfaſſung durch Aeuderung im 
ihren untergeordneten Thellen zu retten. So möchte ed dann mög- 
ih werben, wie es vor zweihundert Jahren möglich war, aner⸗ 
fannte Rechte zu ſchuͤtzen, jede wohlthätige Anordnung zu fihern; 
und zugleid Neuerungen einzuführen, welche dem urfprüngliden 
Plan der englifhen Sonftitution nicht entgegen find. 





Byrons Leben von Thomas Moore. 
(Bortfetung.) 

Auch in den Fpätern Jahren Borons fpielte Tein Rlumpfuß eine 
fo bedeutende Rolle, dab wir bieh Thema noch nicht verlaffen bürs 
fen; müffen wir doch felöft feine heißeſte Jugendliebe unter biefes 
Gapitel bringen, ’ 

Während feines Aufenthaltes zu Annesley brachte er feine Zeit 
größtentgeils damit zu, mit Fräulein Chaworth und ihrer Nichte 
auszureiten, ober in mrüßiger Eräumerei buzufigen und, wie feine 
Gewohnpeit war, an feinem Taſchentuch zu zupfen, ober auch gegen 
eine Thuͤr zu feuern, welche ſich auf die Terraffe öffnet und die noch 
bie Spuren von feinen Schüffen an fih trägt. Sein größtes Wer 
gnügen war indeffen, ſich ftill Hinzufesen und Miß Chaworth fpielen 
I zu hören; befonders war das hüuͤbſche waͤlſche Lied „Mary 
Anne’‘, natuͤrlich fhon des Namens wegen (da auch Fräulein Cha— 
worth fo hieß) fein Lieblingeſtuͤck. Aber dieſe ganze Zeit uͤber hatte 
er ben Schmerz zu willen, daß das Herz feiner Geliebten von tir 
nem Anderen eingenommen war, daß — wie er felbft Dieß auds 
druͤckt: 

Her sighs were not for him; to her he was 

Even as a brother — but no more *}, 

Doch iſt es nicht wahrſcheinlich, das ſelbſt, wenn ihre Neigtng 
nit bereits befchäftigt gewefen wäre, ihre Wahl damals auf Lord 
Byron gefallen wäre, Wenn ein Mäddh:n, das an der Greme der 
Weiblichkeit fteht, zwei Jahre voraus hat, fo iſt dieß ein Verſprung 
im Leben, mit welchem dee Knabe nicht mehr gleichen Schritt halten 
Tann. Fräulein Chaworth betrachtete Byron als einen bloßen Schul 


®) Ihre Seufzer waren nicht für ihn; für fie war er gleich eis 
nem Bruder, aber mict Mehr, 
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fnaben. Er war überbieß in feinen Manieren aerabe zu jener Beit' 
fo rauh und unbeholfen, daß er — wie ih von mehr als einer 
Seite gehört habe — bei den Maͤdchen feines Alters keineswegs 
beliebt war. Wenn er ſich indeffen jemals mit ber. Hoffnung ſchmei⸗ 
dheite, ihre Liche zu gewinmen, fo mufte ein Umſtand, beffen er in 
feinen „Memoranden als einer der fhmerzlichften unter den vielfachen 
Erniedrigungen gebachte, weiden fein Fehler am Fuße ihn ausfepte, 
ihm die Wahrheit mit furchtbarer Gewißheit auf das Herz legen, 
Entweder wurde es ibm wieber erzählt, oder er hörte es felbft, wie 
Fraͤulein Chaworth zu ihrer Magd fagte: „Glaubft Du, ich könnte 
mich im Geringften um biefen Tabmen Zungen befümmern ?'' Dies 
fes Wort war ibm — wie er felbft es beſchrieb — wie ein Stof 
durch das Herz. Obwohl es foät in ber Racht war, als er es 
körte, fo forang er doch im Augenblide aus dem Haufe und lief, 
beinahe ohne zu wilfen wohin, und ohne einzubälten, in Ginem fort, | 


bis er ſich zu Newſtead (auf feinem väterlichen Gute) befand. Die | 


Schildtrung, weldye er von biefer jugendlichen Liebe in einem feiner 
ſchoͤnſten Gebidhte (the Dream) entwirft, zeigt, wig Geift und Ges 
fühl die gemeine Wirklichkeit des Lebens erheben und ben 
gewöhntichften Vorfällen und Gegenfländen einen unfterblichen Glanz 
leihen können. Die alte Halle von Annesley wirb lange unter bem 
Namen bes alten Betſaals ber Phantafie „das Mädchen und : 





Züngling" zurüdrufen, die einft in derfelben fanden ; während „the 
lorers stead‘* (das Roß bes Liebenden), obwohl durch den Auferft 
unromantiigen MWettlaufplas von Rottingham veranlaßt, deßhalb 
nicht weniger feinen Theil an dem Reize der ganzen Ecene und an 
der Glorie haben wird, welche nur der Genius darüber breiten 
Zonnte, Shen im Anabenalter fheint er Erfahrung genug in ber 
Galanterie gehabt zu haben, um zu wiffen, welden Gebraud; man 
von den Tropbien früherer Siege maden muß, um neue zu errin⸗ 
gen; denn er pflegte fi mit’ nicht geringem Stolze einer Lode zu 
rühmen, welche eine ſchoͤne Krsundin-ihm gegeben hatte — vielleicht 
ein Geſchenk ber ſchoͤnen Nichte, von welder er an einem an 
dern Drte mit fo vieler Wärme fprigt, Auch war er ſich, wie es 
ſcheint, nicht weniger feiner Schoͤnheit bewußt, bie ungeachtet einer 
von feiner Mutter ererbten Anlage zur Gorputenz [Kon damals je: 
nen tigenthuͤmlichta Ausdrud verfprad, zu dem ſpaͤter feine Züge 
ſich austüdeten und erhoben, Mit den ES ommerfelertägen _endigte 
diefer Iraum feiner Jugend. Er ſah Miß GH nur noch ein 
Mal im folgenden Jahre und nahm feinen Tegt fhied von ihr 
auf jenem Huͤgel bei Annesten, ben er in feinem Gedichte the Dream 
fo gulli, als mit einem eigenthümtichen Diadem befränst, ſchil⸗ 
dert. Niemand, erklärte er ſelbſt, würde errathen haben, wie tief 
ee ergriffen war; benn fein Geſicht war rubig und fein Gefühl in 
den innerjten Bufen zurüdgedrängt. „Das naͤchſte Mal, wann ih Sie 
ſehe, fagte er, werben fie wahrfheintig Frau Chaworth ſeyn; und 
ihre Anwort war, ich hoffe Dieß.“ — Im naͤchſten Jahre wurde 
Bräulein Gpawerty mit feinem gluͤcklichen Nebenbuhler, John 
Mufters (der den Ramen feiner Gattin annahm), vermählt, und 
eine Perfon, welche zugegen war, als Byron bie erſte Machricht 
„bievon empfing, beichreibt ‚die Art, mit der er biefeibe aufnahm, 
auf folgende Weife, - „Ich mar zugegen, als er zuerſt von der Hei⸗ 
- eat hörte, Beine Mutter fügte: „Byron, ich babe etwas Neues 
für Did." — „Nun, was ift es?““ — „Nimm zuvor Dein Zar 





ſchentuch heraus, denw Du wirft es brauchen.” — „Unfinnt _ 
„Rimm Dein Taſchentuch heraus, fage ih Dir." Gr that Dief 
um ihe zu Willen zu fern „Miß Ghamerth ift verheirathet,, 
Gin ganz fonderbarer Nusdrud, den ich unmöglich befchreiben kann, 
flog über fein bleiches Geſicht z und er fledte fein Tuch in bie Kas 
ſche, indem er mit affeltirter Kälte und Gteichgültigkeit ſagte: „Iſt 
Dieß Alles?" — „Wie? id erwartete, Du würbdeft in ben tiefſten 
Gram geftürzt werden?” — Gr yab feine Antwort und fing bald 
darauf an, von etwas Anderem zu reben. 


Correfpondenz aus Paris. = 

Michaud, der bekannte Verfaffer der Geſchichte ber Kreugzuͤge, 
wird auf Koften der franzoͤſiſchen Regierung eine Reife nah Sy⸗ 
vien unfernchmen, um die Geographie der Kreuzzuͤge zu unterſuchen. 

Es iſt die Erridtung einer levant'ſchen Handelsgeſellſchaft im 
Werke, welche Faktoreien in allen Handelsplägen des mittelländifchen 
Meeres und im fchwarzen Meere bis an die georgifche Küfte errichten 
will, Man verbindet damit den Plan der georgiſchen Handelsgefelle 
ſchaft, weiche Zerneaur, Gamba und Andere vor einigen Zahren ftiften 
wollten, unb deren Zweck war, theils den Garamanenhändel von Mits 
telafien über Ziftis und Neboute Kale zu ziehen , theils bie Geidens 
und Baummollencultur in Georgien im Großen zu treiben. Die Sache 
bat große Schwierigkeiten, da man bamit anfangen muß, bie ſchaͤd⸗ 
lichen Privilegien von Marfeile zu zerftören, welche bis jegt den ganzen 
Handel ber Bevante geswungen haben, ſich der elenden provenzalifchen 
Marine zu bedienen, und ihm dadurch das größte Hinderniß in ben 
Weg legen, 

Es haben fich hiervor wenigen Tagen zugleich zwei ftatiftifche Ges 
ſellſchaften gebildet; bie eine beitehend aus etwa 12 Mitgliedern, er 
rüßac, Dupin, Balbi u, fw., bie andere bis jegt aus Ceſar Moreau, 
Dean ift im Imeifel, welche von beiden die größere Maffe von genauen 
und ungenauen Zahlen über mögliche und unmögliche Dinge zufammen 
bringen wird, ° 

Die zweite Auflage der Auszüge aus arabiſchen Schriftſtellern, 


bie Kreuzzuͤge betreffend, von Reinaud, ift exſchienen (1 8) Die 
Benediktiner hatten befchtoffen, eine Sammlung der n ber Ges 
ſchichte der Kreuzzuͤge zu veranftalten, und hatten bie a 


der arabiſchen Quellen Einem aus ihrer Mitte, Verthereau, uͤbertra⸗ 
gen, Er fommelte mit unermüblichem Fleiße dreißig Jahre lang Alles, 
was die Handfchriften der parifer Bibliothek ihm barboten, aber Anz 
fangs der Mangel an arabiſchen Charakteren, fpäter die Zerftörung 
des Ordens verhinderten den Drud feiner Sammlung und bie Aus⸗ 
führung des ganzen Werks, dag ein neues Verdienſt dieles nie genug 
zu verehrenden Ordens um bie Kenntniß der Quellen der Geſchige⸗ 
geworden wäre. Reinaud fand bie Papiere Bertpercan's in ber! 
tiothet unb gab fie vor wenigen Jahren heraus, nachdem er bie is 
teinifche Ueberfegung ins en, unb nad) ben atabi» 
ſchen Schriftfteern revidiert hatte. Die neue Auflage, ift in beſſere 
Ordnung, als die erfte, aber auch bei ihr fehlt der arabiſche Tri 

es iſt ſeht zu wünfdgen, baß der Herausgeber auch Dielen Ihei 
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Dos Ausland. 
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Lover und erftes Öffentliches Diner Lubwigs XVII. 


Der König ſcollef In einem Fleiuen, niedern Bette, das 
jeden Abend für ihn bergerichtet, und Morgens wieder wegge— 
nommen wurde. Jeden Abend beftimmte er die Stunde des 
Aufſtehens für den folgenden Tag, und der dienſtthuende Kam— 
merlakal hatte Befehl ihn zu weden, falls er tm diefe Zeit 
noch nicht erwacht ſeyn würde, 
der erfte Kammerdiener mit einigen Lafalen in das Schlafzim: 
mer bes Königs, um dad Licht (den ſ. g. mortier) auszjulöfden, 
im Winter ein Feuer anzuzänden, und die Nactcollatlon, beites 
hend in einem Krug Wein, einem Krug Waſſer, Brod, etwas 
Geflügel, Obſt, einem filbernen, vergoldeten Becher und meh: 
zeren Servietten, wegguräumen, 

Sobald der König erwacht war, erhielten der Oberftfam: 
merherr und ber erfte Gentilhomme de la chambre a coucher 
Unwelfung einzutreten, während ein Bedlenter die Kuͤchen-Be— 
amten benachrichtigte, das Frühftüd Seiner Majeftät zu bereis 
ten. Bugleih trat eln Geremonienmelfter vor die Thuͤr bes 
Schlafzimmers, damit nur Perfonen, welche ein Recht dazu 
hatten, durch bdiefelbe eingingen. Mittlerweile trug Se. Maj. 
dem erſten Kammerdiener auf, die Grande entrde hereinzulaf: 
fen. Die Grande-entrie aber beftcht aus den Großoffizieren 
des Haufes und der Krone, fonftigen Standesperſonen, meh— 
tere Marſchaͤllen von Frankrelch und einigen bevorredteten Dar 
wen, und theilt die Gunſt, bie fie genießt, mit dem Gravatier, 
bem Schneider, dem Pantoffels Träger, dem Barbier , des 
Barblers beiden Gehülfen, dem Ubrmacher und ben Apothefern 
bes Koͤnige . 

Während. dlefe Leite In das Zimmer treten, gleßt der erfte 
Sammerdienft Sr. Mai aus einerfilbernen, vergoldeten Flaſche 
eVelugelſt anf bie Hände; die Gerviette zum Aßtroduen wird 
von dem Oberſtkammerherrn, oder dem erſten Gentilhomme, 
oder dem Großmelſter der Garderobe oder auch von dem er: 
fien Kammerdiener Überreiht, Hlerauf präfentirt man ein 
Gefäß mit Weihwaſſer, und der König, das Zeichen bes Kreu- 
ges machend, verrichtet, benge er fi erhebt, ein Gebet. 
Zudwig XVII zog felne Yantoffein ſelbſt an; feine Höftinge wär. 
den diefen Dienft keineswegs verachtet haben; er aber entſchä⸗ 
digte fie für folhe Entzlehung durch die Ehre, ſelnen Sqhlaf⸗ 
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rock, während er hineinfhläpfte, halten zu dürfen. Damit fers 
tig, fegte er fih In den Armſtuhl, in welchem erjt die übrigen 
Kleldungeftäte angelegt wurden. Zuerſt aber fragte er hier 
nad feiner Chambre, d. h. nad Denjenigen, melde noch nicht 
da waren.» Der dienftthuende Ceremonlenmelſter öffnete die 
Thür, fein Amtsgenofe trat ein und flüfterte dem erften Gens 
tilhomme die Namen der Prinzen, Gefandten, Gardindte, Bis 
fhöfe, Herzoge, Pairs, Marfchälle, Generallieutenants, Praͤſi⸗ 
deuten, Staatsanwaͤlte und Mitglieder der Deputirtenfammer 
ins Obr, welde vorgelaffen zu werben wünfhten. Der Gentil: 
bomme wiederholte die Namen dem König. 

War nunder Augenblid des Anfleidend herbeigefommen, fo 
nahmen zwei Pagen die gehörige Stellung an, Er. Mai. bie 
Pantoffeln, wenn erforderlich, abzunehmen. Das Hemd wurde, 
bedeft von weißem Tafft, herbelgebracht. Selbiges dem König 
zu überreihen war eine ausgezeichnete Diftinktion, nach welder 
der erjte Adel des Meiches geilste. Der König 509g ed im Ans 
gefiht der Menge an, doch hielten Anftandshalber zwei Kame 
merlafalen während dieſes Geſchaͤſtes feinen Schlafrot vor ihm 
ausgefpannt, War Dich gethan, und Beinkleider und Weite 
durch den Garberobmeifter angelegt, fo wurden der Degen, bas 
blaue Band und das Kreuz des heiligen Ludwig, und fofort ber 
Ucberro@ gebradt, Es war Befehl, daß man den König mit 
eigner Hand die Taſchen Inden Kleidern, welche eram vergangenen 
Tag getragen, ausleeren und ihn feine Halsbinde felbft zuknüpfen 
ließ. Drei Taſchentücher wurden ihm auf filbernem, vergoldetem 
Teer präfentirt, und er Fonnte, vermöge der Erifette, ent: 
weder nur eines, oder zwei, ober alle drei zu ſich fteten. Elu 
Lafat pielt während der gunzen Zeit des Ankleidens einen Sple— 
gel vor dem Könlg, und zwel-andere lenchteten demſelben mit 
Flambeaur, oder hielten dieſe wenigitens Förmlichkeitshalber im 
Haͤnden. 

Zudwig XVIII frübftüdte gewoͤhnlich eben vor, oder glelch 
nah der Meffe. Er ließ mehrere ber erften Beamten feines 
Haufes bei der Tafel zu. Er hatte einen guten Appetit und 
liebte beſonders Schoͤpſenmaul und in Champagner gefochre 
Truͤffeln, bie jedod, wenn fie feinen volltommenen Beifall Haben 
ſollten, brennend heiß aufgetragen werben muäten. E 

Nah ber Meſſe Lehrte der König in feine Zimmer zurüd, 
mo eutweber bie. 1. zum Conſeil, oder bie Hofleute zum 
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Vrlvatcerele fih einfanden. Mon ı bis 5 fube ber König 
gewoͤhnlich aus; nach ber Zurädkunft wurde zu Mittag ges 
pet. — — — 

Yaffend wohl ſchlleßen wir hier eine Schllderung des erſten 
Diners in den Tuilerien an, wozu das Publikum eingeladen 
wurde, feinen König über Tiſch zu bewundern — ein Anbllck 
der ben Parlfern unendlih theuer it. Kr. von Dreux-⸗Brezo 
war jene Woche ber befhäftigte Mann in Frankreich. 

Noch waren nicht alle Beamte, welhe bie alte Etifette für 
bie koͤnlgllche Küche vorfchreibt, angeftellt ; doc wurde der Mans 
gel fo gut als möglich erfeßt. Die Tiſche ftanden in ber Huf: 
eifen:Form; glänzend geihmuädt mit bem königlichen Gefchirr; 
und bas berühmte Nef war nicht vergeffen. Das Nef fit eine 
Art Schüfel von vergoldetem Silber, welche ihrer Form nad 
den Körper eines Schiffes vorſtellt. Man glaubt, es fey ein 
ſolches Gefäß urfprünglih einem franzöfifdhen König von ber Etadt 
Paris gefhenfr worden; denn ein Schiff madt das Hauptbild 
Im varifer Wappen aus. In diefem Behältnig werden unter Kiſſen, 
die mit wohlriehendem Waſſer befprengt find, die Gervietten 
für den König aufbewahrt. Unentbehrlich dit ein Nef für jede 
königliche Mahlzelt, und muß auf der Tafel figuriren. Das: 
ienige, welches die Vorfahren Ludwigs XVII befafen, war im 
großen Schifbruh der Monarchie untergegangen. Der eiiriae 
Marquis de Brezs hatte feine Ruhe, bis das verlorne durch ein 
neues erfegt war, das jedoeh, Dank der Eitelkeit des Gold- 
ſchmids, dem alten Vorblld nicht volfommen entſprach, fo daß 
Hr. von DreursBreze Anfangs far: damit umsing, daſſelbe als 
eine illegitime Anfhmiegung an modernen Geſchmack zu ver: 
werfen. 

Doch es war feine Zeit zu verlieren; der Ober-⸗Ceremonlen⸗ 
meiſter mußte fih darein fhigen, das Nef hinzunehmen, wie 
es ihm vorgelegt wurde. Ich war bei ber ganzen Buräftung für 
dle Eöniglihe Tafel als aufmerkiamer Zeuge zugegen, in 
Geſellſchaft des Hrn. von Breze, welcher mir Alles was vor: 
ging, genau erklärte, 

Suerft verfügte fi der Unter-Ceremonlenmeiſter, nad erhal: 
tener Anwelfung vom Großmeiſter des koͤniglichen Hauſes, an 
die Thür der Gardes du Corps, flopfte mit feinem Stab daran 
und fagte: „Meine Herren, die königliche Tafel iſt zu beten!“ 
Man gab ihm einige Mann Wade; mit diefen ſchritt er nach der&it: 
berfammer, woraus nun mehrere bei derfelben Augeſtellte irgend 
ein Geſchirr nahmen, und unter Voraustragung des Neſs nach der 
Dianengalierie, wo die Tafel aufgeftellt war, fi fortbe.segten, 
die Lelbwachen zu Seiten des Neis marfhirend und ber Unter: 
Ceremonlen⸗ Meifter zwei Tiſchtuͤcher im Pomp vor ſich her 
tragend. i 

Bon dem für den König beftimmten Brod, Welnund Waf: 
fer wurde geloſtet und glelcher Weife die Zahnſtocher des Könige 
geprüft; eine Serviette wurde auf den Tiſch gebreitet, fo daß 
fie zur Hälfte über denfelben berabhing, und darauf eine Platte 
und ein Schenfteller gefeht, welche Brod, Löffel, Meſſer und 
Gabel trugen. In derfelben Art wurde Alles, deſſen ſich die 
königliche Famille font noch bei der Tafel bediente, aufgelegt; 
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ber Lelbwaͤchter fih verfügte, wiederum mit feinem Stab an die 
Thür klopfte und fagte: „„melne Herren, zur Speife des Kb: 
nigs.” Drei Gardiften und ein Unteroffigier traten ſoglelch Ina 
Gewehr und zogen mit gefgulterten Carablnern nach der könlg 
llchen Kühe, um des Königs Speiſe zuescortiren. Diefe wurde 
mit nicht geringerem Pomp, als vorhin das Gefhlrr, gebracht. 
Ih bemerkte daß jeder Hausofficiant, wenn er an dem Nef vor: 
beitam, fi vor bemfelben tief verneigte, und machte Hrn. von 
Brezoͤ darauf auſmerkſam. 

„Das würden fie nlemals unterlaſſen,“ erwlederte er, und 
rleb ſich die Haͤnde. „Sie muͤſſen wiſſen, daß der Etikette der 
Krone gemäß ſelbſt die Prinzen und Prinzeſſinnen gehalten find, 
diefes Zeichen der Chrerbietung abzulegen; es iſt ein durd bie 
Zelt geheillgter Gebrauch, welchen ih wieder einzuführen mir ans 
gelegen fepn lieh; denn das Nef iſt zu derſelben Verehrung bes 
tehtigt, wie das Bette. — Sle willen, daß Jedermann vor 
dem Bette Sr. Maj. fi verbeugt, — Nichts der Art geſchah 
In der, fo zu nennen beliebten, Hausordnung Bonapartes; denn 
wahrhaftig, der arme Graf Segür war mit all feinen Talenten 
ein aͤrmlicher Ober:Geremontenmeifter.‘ 

Während Hr. v. Breze den Grafen von Segür noch Ind 
Laͤcherliche 309, langten die Speifen an, und wurden gefoftet; 
und der erite Maltre d’Hötel, fo nie der Mundſchent, Graf d'Es— 
card, begaben fih unter Vortritt des Unter-Ceremonlenmelſters 
zu dem König, um bdenfelben zu benachrichtigen, daß das Effen 
auf dem Tiih fiche. Se. Maj. ging dem zufolge, begleitet von 
Ihrer Famllle, nad der Dianengallerie, während ſowohl die ganze 
Kirhenmufif, als das Opernorchefter ihre Töne erſchallen Ile: 
ben, wie denn diefe feltfame Wereinbarung bei zahlreichen Ger 
legenhelten im Schlofe vorfam. Die Großoffizlere fchritten dem 
König voran. Graf d'Escars überreichte eine naſſe Servlette, 
die Hände zu wafhen, welde zuvor von dem Morfieher der 
Speifefammer geprüft worden war — „in Gemaͤßhelt des 27 
Artifeis der Speife:Drdnung Ludwigs XIV von 16817 fagte ber 
Marquis de Brezs zu mir, und führte — fo feft war er in 
feiner Wiſſenſchaft, — die Worte folgendermaßen an; „Eoaber 
ein Maitre d'hötel nicht verbanden wäre, dem e Nach⸗ 
richt zu geben, folle der dienitthuende Kammerberr beifen Stelle 
vertreten, und folle feibiger die naffe Eerviette zwifhen zwei 
goldenen Beceen tragen, und folfe zurädfehren, vor dem Kö: 
nig hergeben, und Sr. Maj. die naſe Serslette zum Waſchen 
präfentiren, naddem er ſolche zuvor von dem Vorſteher ber 
Spelfefammer habe probiren laſſen. So beſtimmt von Ludo— 
vico XIV, am 5 Sept. 1681.” . 

Die Auselnanderfegung dünfte mir weniger unterhaltem 
als dem Marquis, und id machte mic ald eine anzieh 
Berhäftigung daran, bie Figur zu fudiren, welche die auwe⸗ 
fenden Herzoginnen durch ihre verfhieden geſtellten Sige mit 
einander bildeten. Altes und neues Regime war bier unter 
einander, und fah ſich wechſelchswelſe auf die Zinger. Breze 
faßte mid wieder: „Sehen Sie dort“ fagte er, „den bie 
thuenden Gardehauptmanu ; er befehligt vierzehn Garbif 
meiden fieben mit geſchultertem Gewehr zu * ie 

ngligen af Rehea, „in andres Arpt Made el 
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and wieder einem andern legt ob, ben bienfitäuenden Kammer: | und bie Kaufleute zum Beſten derſelben beiretragen haben und 
berru zu gelelten, fo oft diefer zum Schenttiih gebt, um dem | noch beitragen. Die meljte In uſtrie iſt in der Provinz Katalos 
traͤnke herbe zuholen. ei Gardes de la manche nen zu Haufe, *) 
rn pe; = — rin are die Helebarde in —X allen unſtrn Fahrlken herrſcht überhaupt wenlaOekono⸗ 
der Hand, binter dem König, der eine zur Rechten, der andere mie und ein ſchadllcher Lurus, und fo komtt es, daß, der intändiichen 
zur Linten. Der Gardehauprmann befindet ſich ebenfaus hinter  Iuduftrle zum Verderden, jd.riich eine ungeheure Menge frem: 
Er. Maj. und der Tifhmeifter hält das Nef in Vereitihaft, | der Waaren eingeführt wird, welche, des beträhtlihen Zolles 
um auf Verlangen eine Gerviette herauszugeben.‘ und Transportes ungeachtet, fih groͤßtenthells fo wohlfell oder 
Der Marquis wäre in ſelnen Erflärungen noch weiter fort: noch wohlfeiler verkaufen, als bie Landesprodufte, Elgentllch 
gefahren, hätte ibm der König nicht gewinft. Im Flug rannte | fehlt es bem Spanier weder an Geduld noch an Gefchtdiichkelt, 
er zu Sr. Maieftät, welche Ihn num die ganze übrige Eſſenszeit Alles was er nur will nachzuahmen, allein feine natuͤrliche Traͤg⸗ 
bindärch In der Nähe Ihrer Perfon bebieit. So hatte ic jezt beit und fein ehmaliger Reichthum waren die Haupturfaden)- was 
Muße auf der Pradt der Schaufpield, dem Glanz ber | rum erimmer lieber kaufte als ſelbſt verfertigte, bis Ihn die 
Beleuchtung, den verwunderten Bilden der guten Bürger von | Word dazu zwang. 
Varis, welche nah fo vielen Jahren ſich wieder im Beſitz des Wollen-, Tuch, Leinwand, Baummwolen-, Seide:, Hutz, 
Nehted-fahen, bei der königlihen Tafel gegenwärtig zu ſeyn | Papiers, Töpferwaaren, Waffen: und Glasfahriten find bes 
— nit Genuß zu verweilen. Der Ausdrud des Vergnügens ſonders häufig Im Lande und llefera gute Produkte. Auch viele 
war auf den Gefichtern fämmtlicher Zuſchauer fo allgemein, als | geihidte Gold— und Siiberarbeiter und Juweliere glebt es bier, 
nähmen fie alle zufammen an den Freuden der Tafel feibjt nebſt einer in diefes Fach einfblagenden Fabrit, fo groß und 
Theil. Eben fo boten der König und feine Famille diejenige ſchoͤn, als nur Irgendwo eine in Europa feon mag. Allein frog allen 
Miſchung von Freundllchtelt und Majeſtaͤt in ihren Mienen dar, dleſen Fabriken und geſchlaten Künfttern giebt es doch eine große 


welche den Bourbonen fo eigenthämlicd zukommt, 


Bemerfungen über Spanien, und befonders über 
x Madrid. 


5. Bon Wiffenfhaften, Künften und Gewerbfleiß, 
(Schluß ) 

In Unfehung der Malerei muß man geftehen, daß es bier 
einige ziemlich geſchiate Künftter giebt, die jedoch hinter Ihren Vor— 
gängern, einem Murillo, Velazquez, Menge, (welcher eigentiich 
ein Deutfher war) ungefähr fo weit zuruͤcblelben mögen, als die 
jepigen Schriftfteller hinter einem Gervanteg, Calderon und Zope de 
Dega. Auch einige ziemlich geihidte Kupferiteher haben wir, 
welche jedoch denjenigen benachbarter Motionen merklich nad: 
ſtehen, und ihre Grabftihel oft lange müffen roften laſſen. Mit 
Tuſchmanler und Garbendrud beſchäftigt fih Niemand; doch 
giebt es eine ziemlich vollfommene Papierbruderei, wo ſchoͤne 
paplerne Tapeten. verfertigt werden. Steindruck wurde feit 
wenigen Jahren mit großen Koften eingeführt, um fo nad) 
und na die fhäßbarften Gemälde des koͤniglichen Mufeums 
fhön Lithograppirt und auf Gubfeription in ganz Europa befanut 
zu machtu. Bildhauer führt man gegenwärtig nur einen oder 
zwel an. . 

Die Buchdruckerelen haben nichts Beſonders, find aber viel 
zu zahlrelch für diefes Land, denn dem meiſten mangelt es an 
Beihäftigung. Auch eine Rotendruckerel haben wir, wie wohl 
der größte Theil unſter Muſit entweder geſchrieben oder zu 
Paris gedrudt iſt. Der arme Künftier ift ein Deutfcher, und 
bat oft fo wenig Arbeit, daß feine Familie nicht felten Noth 
leiden muf. 

Eabrifwefen, Künfte und Gewerbe find in vielen Stüden 
noch ziemlich unvolltommen, fo Mandes auch die Meglerung 


Menge fremder Urtikel, vorzüglich Galanteriewaaren, welche bei 
gleichem Preife beffer, oder bri gleiher Guͤte wohlfeller find, als 
Nationalprodufte. Die Eifenbergwerfe von Navarra und Dis: 
fava geben den fhwediihen an Reichthum und Vortrefflichkelt 
vielleiht wenig nach, und doch find beinah alle unfre Eifen- und 
Etahlwaaren, die gröbern ausgenommen, fremde; und unferer 
vortrefflihen Glasfabriken ungeachtet lauft man in Madrid ein 
ſchoͤn gefchlifenes deutihes Trinfglas fo wohlfeil als ein unge: 
ſchliffenes inlaͤndiſches. Ich verliere den Schlüſſel zu einem 
Schloſſe: allein ich wäre ja ein Dummfopf, einen andern ma: 
chen zu laſſen, Indem id ein ganz neues deutſches Schloß mit 
Schluͤſel wohlfelter faufen Fann, als mich der Schluüͤſſel allein 
beim Scloffer fojten wärde, Frage ich den Handwerker, warum 
er in Vergleich mit fremden Künflern fo theuer ſey? fo ante 
| wortet er: „Ja Das Fommt daher, weil die Fremden Vleles mit 
Maſchinen machen, welt hier theurer zu leben iſt und ich meiz 
nen Arbeitern großen Lohn geben muß!’ — Hier gewinnt wirf« 
Uch ein gewöhnlicher Maurer oder Zimmermann täglich einen ' 
ſpaniſchen Thaler (fünf franzdfiihe Franken), und eine Magd er⸗ 
| halt gemetniglic drei Thaler monatlih. Weberhaupt werden alle 
' Stellen theurer beſoldet, ald In Fraufreih und Deutſchland. 
' Ein öffentliher Lehrer befommt brei, vier bis ſechs taufend 
* Franfen ; ein Miniſter zehntauſend Thaler, ehemals fogar das 
Doppelte; und einige Erzbifhöfe haben ein, Einkommen von 
acht mal hundert taufend Thalern, 








*) Die Katalanen find im Allgemeinen arbeitfane, gelehrige und 
ziemlich aufgetiärte Leute, weiche jedoch, wie jede Provina, ihre 
eigenen Sitten und Vorurtheile haben. Dazu ıebört z. B. dar ganz 
unerbörte Anfeben, welches eine jede Bamrtiedem älteften Sotne 
zugefieht, und worin derfelben fogar oft dem Vater überlegen 
it. Dieſer Erftgeborne erbt teinch Alles zum Rachtheil feiner 
Geſchwiſter, ein Mißbrauch, weicher zum Theil im ganzen 
Lande bericht, 


148 


Tiſchler, oder wie man fie bier nennt, Chentfien, giebt es 
eine große Menge, und zwar zum Theil recht geſchlate, worunter 
auch Deutihe; ihre Meublen find fo hen und geſchmackvoll ge: 
arbeitet, als in Parks, alleinfeben aud viel theurer; auch fommen alle 
bazu gehörigen meffingnen Zierathen, Schloͤſſer, Schrauben n. dal. 
aus benachbarten Ländern, Obglelch hier ziemlich gute Claviere 
verfertigt werden, fo ficht man doch aud viele fremde und fie 
find ae fehr theuer: Fein neues Inftrument wird unter 1000 
Franken verfauft, und die erjien wiener Flügel wurden mir 5000 
Frauken und darüber bezahlt. 

Uhren, Thurmuhren ausgenommen, werden in Mabrid 
feine ganz verfertigt; es ſehlt indeß nicht an ziemlich gefhidten 
Künfttern. Mit einer ehedem hier unternommenen Ubrenfabrit 
ging es, wie in manden andern Ländern: die intaͤndiſchen Ubren 
waren viet theurer und unvellfonmner , ald die ausländischen 
was leicht zu begreifen if. Mit deutfben Wandubren vom 
Schwarzwalde wird ziemlich einträgliher Handel getrieben. Del: 
nah In jedem Kaufe find dergleihben anzutreffen: bie meliten 
Kaffeewirtpe und reihe Leute haben aber auch Epleluhren, 
weiche letztere mit taufend Franken und fogar darüber be— 
zahlt werden ; gemeine Uhren foften act bis zehn Thaler. Viele 
zu ſpaniſchen Städten wohnende fhwarzwälder Uhrenhändler le: 
ben von diefem Handel ziemlich gemächllch, obwehl Zoll umd 
Trausport vielleicht mehr als den Werth der Kunfiwaaren felbft 
betragen mögen. 

Die Gebirge der ganzen Halbinfel find reih an mannigfals 
tigen Mineralien; doch find Berg- und Hürtenwefen fehr vers 
nachlaͤſſigt, das fchöne weltberähmte Queckſilberwerk von Alma: 
Den ausgenommen, weldes von jeber fehr forgfältig betrieben 
wurde, nd der Krene ein anfehnlihes Eintommen abwirft, 
Auch die Eiſen-, Dlels und Kupferwerke find wichtig, und meh: 
zere Provinzen haben im Ucberfiuß das ſchoͤnſte Steinfalz, ge= 
Dlegnen Schwefel, ſchoͤnen Marmor und Alabaſter. Noch fteht 
unſer verarbeltetes Aupfer und Mefling dem fremden nad, denn 
Zein Kupferſtecher bedlent ſich des inlaͤndiſchen Kupfers zu fels 
ner Arbeit. Das Blei iſt woblfeil, und der gepälverte Blei: 
glanz wird fogar (unglücticher Weiſe) ald Etreufand in allen 
Schreibſtuben gebram: t. 

Obſchon es In verſchledenen Gegenden Eteintohfen giebt, 
fo wird dennoch diefis wichtige Naturprodult nicht benupt, und 
in der Hauptitadt keunt es kaum ein Handwerker, Deßhalb und 
wegen des Mangels an Eifengicherefen iſt vorauszuſehen, daß 
auch von Dampfmafpinen und Gasbeleuchtung fobald noch Feine 
Mede ſeyn lann. Im einigen Gechäfen giebt es jedoch nach al— 
ter Art eingerichtete Dampfpumpen, und in Sevilla befinder ſich 
feit wenigen Jahren ein in England verfertistes Dampfboot. 

Im nördlihen Sechafen Ferrol wurden ehedem die meijten 
ſpaniſchen Schiffe gebaut. Das dortige Schiffs zeughaus war eis 
nes der präctigften und vwellfiindigiien in Europa; beſchaͤftigte 
aber gröjten Thrils fremde Arbeiter. Nun iſt diefe ſchͤue Anz 
fait, wie jo mande andre, ganz eingegangen. Gonderbar wird 

- bens -Lejer fiheinen, was ic von mehrern Augenzeugen gebört 
Y ASOR der Menge von Tannen» und Fihtenwäldern und 
an InländiihemBetraide, injenem Eerhafen der 








Kofeit dr 8.3. Gotieiden Budjaniung 


| Theer zum Verpldhen der Schiffe und das Mehl zum Mundbe— 
darf aus Frankrelch, ja fogar aus Philadelphia bezogen wurden, 
So verfauften ehmals Spanier und Portuglefen den Holländern 
Ihr robes Mabagonpbolz, um es ibnen ſchoͤn gefägt und huͤbſch 
theuer wieder abzulauſen. Noch jetzt fehlt es dem Laude an 
Saͤgemuͤhlen. 

Doch dergleichen Abnormitaͤten kommen ja auch im andern 
Ländern vor. So z. B. kauſte Rußland noch ju Ende des vos 
tigen Jahrhunderts von Fremden jäbriid für taufend Mubet 
Shreibfedern, ebfhon es dem groflen Lande gewiß nicht an 
Gänfen aller Art fehlte. 

Als etwas Sonderbares verdient noch bemerft zu werden, 
daß die meiſten Dregsler, felbit in der Hauptſtadt, mit dem 
Fuße drechteln. Die Dank iſt ſehr niedrig, der Künftter ſidt 
auf dem Boden, wie die Schneider, bält den Meifet mir den 
Zehen und führt den Bogen mit der Hand. Wohlhabende Ar- 
beiter befigen indeſſen aud gewöhnlihe Drechſelbänke zu gewiſſen 
Arbeiten, j 

Das Mattenflechten befhäftigt elne ungeheure Menge Mens 
ſchen, befonders In der Provinz Walenzla,- Diefe Matten find - 

weit dauerhafter, ats dle Strohdeden in andern Ländern, und 
| man bededt damit im Winter alle Fußböden der Zimmer, Sie 

‚ werden von Spart, einer aͤußerſt zaͤhen Grasart (stipa tena- 

| eissima) gefiedsen, die an vielen Orten wild wählt. Doch 
sicht es aud Matten von Strob, welhe aber theurer und went: 
ger dauerhaft find. Die gewöhnlihen Matten behalten lange 
ihre eigentbämliche heugrüne Farbe, werden aber aufverfdiedene 
Weiſe gefärbt und damasckrt. Won diefer Grasart werden font 
noch eine Menge Dinge, vielleiht breifig= bis vierzigerlet Ur> 
beiten 3. B. Körbe aller Art, Stride, Nege, Ofenfchirme, grobe 
Hüte u. a. m. verfertigt. 

Sm Sommer und Herbft find an vielen Orten bie Fliegen 
fo unbequem, daß um den Reiſenden In ben Gafthänfern wähs 
rend des Effens Ruhe zu verfhafen, ein Bedienter vermittelſt 
eines Strids einen ungebeuren, an der Dee hängenden Fliegeu⸗ 
wedel wie eine Glocke unaufhörlih bewegen muf. 





Foſſite Anode. 


Gapitän Beechen landete während feiner Erpebition an ben ames 
| ricanifchen Küften bes Polarbedens auf einem Vorgebirge in ber 
Eſcholzbai (60°). Als man hier ein Wenig grub, fand man mit 
Bewunderung , daß das Band, weldes ſich 100 Fus über das Meer 
erbob, nichts Anderes war, als ein Gißberg, der. wie alle Eiöberge 
an jenen KAüften, mit dem feften kande —— Dieſen Gis⸗ 
berg bedeckte eine Ktuſte vom Erbe, bie mit einer ſchoͤnen Vegeta- 
tion prangte, und darunter auf dem Eis lagen zahlloſe Knochen und 
Banazähne von Mammuths, meift noch im natürlichen Zufande, num 
ein Paar vrrfteinert, An einigen Stellen gaben biefe Reſte fogar, als 
„fie an die Luft kamen, einen Geruch, wie von thierifcher Materie, von 
fib. Prof, Jamiefon in Edinburgh befist zwei Bangsähne, bie-ibm 
Gapitän Betchey mitbradite, und bie noch fehr gut erhalten find; * 


















tleinere, wel ift, mißt 9° 9%, ber größere 12", If aber 
Epine obgchruchens Seide And Ipiralfiemig —— 
derenuthet, waren die Thiere. dieſ nen 


15. bis 10.5uB Sad, und en foigtich 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für | 
KRundedesgeiffiigen und firelihben Lebens der Völker. 





Rum. 38 und 30, 





7 und 8 Februar 1830. 





Franzöfifche Ueberfegung der Gedichte König 
Ludwigs von Bayern. 


Gedlchte König Ludwigs befchenft *); ohne uns hier fn ein Urs 
theil über dei Werth der Ueberfegung einzulaffen, glauben wir 
dem deutſchen Vaterland immerhin eine intereffante Mittheilung 


Grau v. Montigny hat Franfreih mit einer Auswahl-der | zu machen, wenn wir einige Proben aus dem ftauzoͤſiſchen Werk 


Reöflexions sur la Vie, 


Jour de plaisir, 
Jour de souflrance, 
Chacun deit fuirz 

Mais avec enx fuit l'existence, 


Bientöt aussi 
Des heures sombres 
Du noir souci, . 
On voit disparaitre les ombres, 


Le tendre amour, 
Tel qu’un doux songs 
Plane a l'entour 
Et du chagrin fait un mensonge, 


Leur cours tarit 
D&s sa naissance, 
. Et notre esprit 
A peine en garde sourenance, 


A maint dessin 
On s'abandonne; 
On suit sans fin 
Un but gqne n'atteiguit personne, 
Par lea tourmens 
De la pensde 
Et ceux *5 des sens 
La route de Ihomme est tracdez 


Priatems serein, 
Cam;‚agne verte, 
L'ouvrent en vaim, 

Bientöt la trace est Fcconverte, 


x 


=) Unfere Befer werben mit und fragens wie kommt bie Weberfeher 
ein zu biefem matten Pronomen? Yegend ein 


Eubftantiv Hätte ſich To leicht finden Laffen. 


in unfer Blatt aufnehmen. 


-Lebensbetrcadtung. 
Tag ber Freuden, 
Tag der Leiden, 


Jeder ſchwindet, 


Doch das Leben ſchwindet mit. 


Bald vergangen 

Sind bie bangen 

Krauer = Stunden, 

Wo .die Seele graufam Iltt; 


Alles Trübe, 

Alles Liebe 

Bart umwindet, 

Vorgefühl in fanften Traum 


Gie verrinnen 

Schnell von binnen, 

Wie gefunden; 

Die Erinnrung bfeibet Taum, 


Diefes Leben 

Leeres Streben, 

Leer Beginnen, 

Kelner hat erreicht das ZieL 
Zwlſchen Schmerzen 

In dem Hergen 

Und ber Hülle 

Ach! der Weg bes Menfhen fiel, 
Frühlings = Milde, 

Grün Gefilde, 

Nie gewinnen x 

Dauer fie, es ſchwind't die Spur. 





®) Choix de Poösies de S. M, le Roi Louis dejBaridre; 

imitdes en vers par Mdme, C. de’ Montigay, Liöge, 
1850. (Achtzehn größere Gedichte und neunzehn Difichen,) 
38 uud 39 
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Vertu s’enfuit, 
Triste mistre 
Alors nous suit 
Et nous enchaine a cette terre, 


Queıaıtiom 


Qu’est-ce, dis mol, 

Qui tonjours m’agite et m'oppresse 
Quand je te vois? 

Qui fait que mon eoeur bat sans comp 
Auprts de toi? 

D’oü vient, lorsqu’a toi je m'adresse, 
Cette rongeur? 

Pourguoi ce trouble, cette ivresss 
Et cette ardeur? 

Quand j'ai jurd de tout te dire, ' 

Pourquoi me laissai-je interdire, 

Pourquoi ma ferme volonte, 

Est-elle entrainde et vaincue? 

Qui peut enseigner a nos yeux 

A se rencontrer en tous licux 

Pleins d’une languenr inconnuez 

Qui peut feire que tour ä tour 

Mon ame, interdite, eperdae 

» Tressaille et se trouble a ta vucz 
Est-ce lamour? 


Missolonghiü 


Ton lot de tous est le plus glorienx 

Il est sans pareil dans l’histoirez 
Ta defaite surpasse une grande victoire, 
La mine te couvrit d'un éclat lumincux, 


Non le glaive ennemi n’a pas su te defaire, 
Tu n’a succombe qu'à Ja faim: 

De’ensenrs de la foi, votre mort volontaire 

D’une gloire eternelle est le gage certain, 

Les remparts, les maisons, tout vers le ciel s’elance; 
Daus le ciel planent les heros, 

L’ennemi n’a rien pris que de vastes tombceaux; 

Et ponr lui le danger ü chaque instant e'avance, 


Ta chüte est un triomphe, etsur fes murs vengeurs 
S’est brisd le pouvoir de tes fiers oppresseurs. 
Sur leurs meilleurs guerriers qu'ils repandent des larmes: 
La Gröce est &veillde et demande des armes! 
s — 
Ama femme 
en 1828 


A le monde sur moi porte un jugement ſaux 


m. femme incomparable} 


Tugend fliehet, 

Nah ihr zieher 
Sorgenfüle, 

Sorgen biefes Leben nur, 


Frasge. 
Was iſt es, ſage, 
Was mir glelich den Athem hemmt, 
Wenn ich, Holde, Did erblicke, 
Wenn ich Deine Nähe fühle, 
Heftig ſchlagen läßt das Herz? 
Mid, erröthen immer madt, 
Glut erfüllend meine Wangen, 
Wenn mich's drängt mit Dir zu —— 
Zittere, verwirret bin? 
Trotz des heißen Willens Ernſt 
Daß ich aber Nichts kann ſprechen, 
Vorgenommen Vlel zu ſagen, 
Und vergeſſen Alles iſt? 
Mas denn lehrer unfern Blick 
Sehnend immer ſich begegnen 
Meine Seele ganz verloren 
Sevn in Deinem felgen Antik? 
Iſt's niqt die Liebe? 





Nahruf an Miffolungpi. 


Dein Loos ift das glorwärdiafte von allen, 

Es zeigt die Weltgeſchichte deines Glelchen nicht, 
Nie ward fo groß gefiegt, wie du gefallen; 

Der Minen Flamme dein verflärend Licht! 


Des Felndes Ehwert, es hat dich nicht besmungen, 
Du unterlageft bloß der Hungersnoth; 
Vertheidiger, ihr baber ihn errungen, 

Den hoͤchſten Ruhm, in dem freiwil'gen Tod, 


Gen Himmel Meine Wälle, Haͤnſer fogen,! 
Und in ben Himmel ſcwebt die Heldenfdhaat ; 
Der Feind ift in ein Grab nur eingezogen, 
Und größer wird für ihn jest die Gefahr. 


Dein Sturz it Sieg; an Miſſolunghl's Mauern 
Gebrochen ward des ftolzen Feindes Macht, 

Um feine beften Heere muß er trauern; 

Ganz Hellas ift kampfſehnend jegt erwacht. 


An meine Fran. 
Im Jahre 1928, - 


— gelebt! 


Du — mid 5 obglelich mid Die Menge u 





151 


Je pnis done supporter le destin, qui m’aceable: 
Quand le soleil parait, qui veut d’autres flambeaux? 
A la bontd des voix et non pas à leur nombre 
I faut mettre da prix; j’ai Ja tienne ponr moi, 
La calomnie en vain me couvre de son ombre, 
Elle no saurait plus me eauser nul eflroi, 
I faut que sans cesse on tadmire, 
Lorsquo Ton voit briller ion merite delatantz 
Mais si d’autres jamais n’avaient su me sedüire, 
Je ne t'aimerais pas autunt, 
Je waurais jamais sa comprendre 
La beaute du plus noble coeur; 
Ideal de ton scexe, ame sublime et tendrez 
Liame, de -t'honorer doit faire son bonheur, 
Nos &tres, d'un lien intime 
Sont unis pour toujours par une douce lei, 
Du chüöne le zephir peut agiter la cime; 
Ses raciues, lamour les fixe pr&s de toi, 


Die Gefangenen von Auray. 


Eine Scene aus dem frangdfifhen Mevoluttonskriege, nah den 
Berichten eines Augenzeugen, von Karl Heinrih Hermes. 


Es war ein umwoͤllter Zulitag; der Schlaf, dem unfere 
Sorgen gewihen waren, bielt und noch auf dem aͤrmlichen Strob: 
lager gefeffelt, als der Generalmarfh und wedte. Das Mesl- 
ment Hector trat unter die Waffen; unfer tapferer Anführer, 
Hr. von Eonlange, obgleich ſchwer verwunder, ftellte fi felbit 
an die Spise, und wir festen uns in Diarfh gegen die Eleine 
Mühle, wo wir Hru. von Sombreuil mit feiner Divifion be— 
reits In Schladtordnung fanden. Kaum waren bie erften An— 
ordnungen getroffen worden, als ſich die Spitzen von drei feind: 
then Colonnen zeigten, von denen bie eine, in der Mitte, ger 
Trade auf ung zu marfdirte, während die beiden andern zur 
Mechten und zur Linken längs des Geſtades der Halbinfel zo— 
gen, um uns in die Seiten zu nehmen. Die Zirailleurs, wel 
&e der mittleren Golonne vorausgingen, fielen ung bald fehr 
beſchwerlich; aber fobald die Eolonne ih uns auf Flintenſchuß— 
weite genähert hatte, ging ein großer Theil unferer Soldaten 
zum Feinde über, indem fie riefen: „Wir find Depublicaner 1 
Hr. von Sombreuit befabt uns jest, uns zu dem Fort 
Neuf zuruͤczuztehen, das wir anf der duferftien Spitze der Halb: 
taſel gebaut hatten, uud und dort zu fammeln. Während Dief 
geſchah, verliefen ung aufs Neue Diele, um fid) auf den Boo— 
ren am Geftade einzuſchiſſen. Die Felſen am Meere waren mit 
Greiſen, Welbern und Kindern bededt, die unter unferm Schuge 
eine Zufludt vor der Wuth der Mevolutionstribunate gefucht 
hatten; alle ftärzten ſich jetzt im die Schaluppen, die überfüllt 
vor unſeren Augen üntergingem 

2ölr hatten ung In das Fort geworfen, und Hr. von Som- 
breull vereinigte bier die Meite der verſchledenen Corps. Eine 


Und fo trage ich leicht das Schlefal, das mid getroffen; 


Schelnt uns die Sonne, dann wird anderes Licht nicht 
vermißt. 
Nicht die Zahl der Stimmen beftimmer den Werth, nur bie 
Site; .» 
Da Du, Befte, für mid, ſchmerzen Verleumdungen nicht. 
Herrlich in leuchtendem Glanze erregeft Du ftete Bewund'rung. 
Haͤtt' Ich wicht Andre geliebt, liebte ih Di nicht fo fehr, 
Würde nicht kennen die Fülle der Schönheit des edelften Herzens» 
Ideal bift Dur immerfort Deines Geſchlechts. 

Dn GSeelvolle, Du zwingft bie Seele, Di hehr zw verehren, 
Und mein Werfen, es iſt innigſt mit Deinem verwebt. 
Wird der Wipfel der Elbe vom Wlud auch zuweilen beweget 

Wurzelt fie dennoch feit, ewig die Liebe für Dich, 





bie mittlere Colonne ber Feinde, die uns am Meiften drängte, mit 
ihrem ſchweren Gefhüg. Wut die Dauer war jedoch in biefer 
Stellung an feinen Widerfand zu denken; und Br. von Sons 
breuil trat daher aus dem Fort, um eine Capitulation zu vers 
langen. Er ſchritt allein auf den Feind zu und gab ihm ein 
Zeichen mit der Hand- Die Eolonne hielt. , General Hoche, der 
jie befehtigte, mit zwei Offizieren feines Generalftabes, ging 
Hrn. von Sombreuil einige Schritte entgegen, worauf biefer 
feine Stimme erbob und fagte: „die Männer, bie unter mel— 
nem Befehl ftehen, find entſchloſen, unter den Mulnen des 
Forts umzufommen ; aber, wenn Sie ihnen geftatten wollen, 
fi wieder einzufhlffen, werden Ste franzöfifhen Blutes ſcho⸗ 
nen.“ General Hoche erwiederte: „Ih kann die Einſchlffung 
nicht zugeben; aber wenn ſie die Waffen nlederlegen, ſollen ſie 
als Kriegsgefangene behandelt werden.“ — „Sind die Eml⸗ 
granten In diefer Capitulation mit einbegriffen?“ ſetzte Hr. von 
Sombreuft Hinzu. — „Ja,“ fagte der General, „Alle, welche 
die Waffen nlederlegen.“ — Er fragte hierauf Hrn. von Soms 
breuil um feinen Namen; und ald er denfelben gehört hätte, 
erflärte er: „Was ‚Sie betrifft, mein Herr, fo kann ich Ihnen 
Nichts verſprechen.“ — „Auch habe ich nicht für mich capltull⸗ 
ren wollen,“ antwortete der edle Führer, „ich ſterbe gern, wenn 
ich meinen tapfern Wafengefährten das Leben erhalte." 

Hr. von Sombruil fehrte hierauf In das Fort zurid, und 
fagte und: „Meine Herren, id babe fo günftige Bedingungen 
für mus erhalten, ald unter dem gegenwärtlgen Unftänden zu ers 
warten waren. Ih habe mic verbindiih gemacht, Sie die 
Waffen niederlegen zu laſſen. Thun Ste Dich, und derGorvette 
melde nran, daß fie ihr Feuer einſtelle. Er verhehlte ung, dag 
er ſich felbft geopfert hatte. Einige von uns, die engllſch fpras 
Gen, traten an das Ufer und riefen den Schaluppen zu, daß fie 
nicht zur kommen brauchten; man habe capitulirt- Die Corvette 


suglifpe Gorvette legte ſich nahe am Rande vor Anker und befchog | fuhr fort zu feuern; ein Miarincoffigier, Hr. von Gery, warf fi 
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baber in das Meer und ſchwamm an bie Corvette hinan, um 
iht zu fagen , daß fie ihr Feuer einjtelen fole, Treu ben Be: 
Lngungen der Gapltulation febrte er zu ung zuruͤck, um einen 
Tod zu ſuchen, bem er fo lelcht entgehen fonnte; aber das An- 
denken biefer Chat wird, mit der großmüätbigen Aufopferung 
feines Führers, unvergeflih In bem Gedaͤchtniß jedes edlen Ge: 
mäthes leben. : 

Menge Augenbiide darauf kamen drei republifanifhe Offi⸗ 
siere mit mehreren Soldaten In bad Fort. Ich machte meinem 
Freunde, Hrn. von Entrehaus, der an biefem Tage beftändig 
an meiner Seite geblieben war, den Vorſchlag, uns einem der 
erfieren, deffen Züge mir Vertranen eingeflößt hatten, zu nähern: 
„Sie fehen, mein Herr,” fagte ich ihm, „wle unglüͤcklich wir 
find; aber fhüsgen Sie und gegen Beleidigungen, die ung bitte: 
ter ſeyn würden, als der Tod.” Der Offizier neigte ſich auf 
ben Hals meines Pferdes; „Wie folte ich durch ihr Unglück nicht 
gerührt werben ?” erwiederte er, „ich babe berfeiben Sache ger 
dent, wie Sie; fie it mir vlellelcht nicht weniger theuer. Ich 
fand für mich, für meine Familie feine andere Zuſſucht vor ber 
Eoraunei, ald in bem republifanifchhen Heere; aber um Gottes: 
willen ſchiffen Sie fib ein, wenn es irgend möglich iſt!“ Ich 
fagte ihm, daß die Schaluppen zuridgefvidt worden wären, weil 
wir capitulirt hätten; nun forderte er uns auf, Ihm zu folgen. 
Als wir eben das Fort verließen, erſchien Tallien, der Commilfär 
des Matlonalconventeg ; feine angenehme und freundliche Phoſie⸗ 
gnomle hatte nichts Niederdruͤgendes für den Beſiegten; „Dieh 
iſt ein umerwartgter Tag!’ rief id aus! — „Ja wohl, mein 
Herr !’’ antwortete er beſchelden, und indem er ſich Hrn. von 
Sombreuit näherte: „Ad, wie ungluͤctich iſt Ihre Familie!” — 
„Ich Hoffte fie zu raͤchen,“ entgegnete Sombrenil, „aber Ic 
werde wenigſtens, wie fie, mein Ungtät zu ertragen willen.’ 

Tallien ertheilte den Beſehl, Lie Gefangenen nad Sainte 
Barbe abzuführen, wo das Hauptquartier der Yrmee war; der 
Dffister, defen Bekanntſchaft Id auf eine fo unerwartete Welſe 
gemacht hatte, war unfer Führer. Wir famen auf verſchledenen 
Wegen durch die Gantennirungen der republifanifben Armee, 
aber nirgend widerfuhe und die geringfte Beleidigung, überall 
forach fib Thellnahme und Mitleid aus. Als wir zu dem Po— 
fen gelangt waren, dem unfer neuer Frennd ung übergeben 
mußte, trat er an den Offizier defielben hinan und fagte ibm, 
indem, er aufmld und Hru. von Entrehaur wles: „Tragen Eie 
Sorge für diefe Herren, fie baben Ale gethan, um republi— 
taniſches Blut zu fhonen.’ Er umarmte uns und filed; nie 
habe ich ihn wieder geſehen. Der Offizier, dem er uns empfohe 
ten hatte, lich ung in fein Zeit treten und bot uns ein Etüd 


ſchwarzes Brod an. Er eutſchuldigte fi, daß es ſe ſchlecht und 
jo wenig ſey: „Unſre Ration,“ ſagte er, „iſt Heinz aber ic | 


bin gluͤctich, fie mit Ihnen thelten zu können, ’— „Die Mepubtif,‘ 
* fügte er mit halbunterdrädter Stimme hinzu, „iſt eine recht ſchoͤne 
Sache; aber wir fterbenvor Hunger.‘ — So werden wir, fagte 
ich ihm, noch mehr zu betlagen fepn, ald Sie.” — „Glauben 
Sie Das nicht,“ antwortete ermir, „Sie haben bier. zwel maͤch⸗ 
tige Furſprecher, Ste find Unglückiche und Stio-find Royaliften, 
Sie werben fehen, mit welchem Eifer man Ihnen uͤbcrall zu 





 Häffe ellt. Sie find bier auf freundlihem Boden; Ste willen 

‚nicht, mit welcher Sehnfuht man Sie bier erwartet hat. Ich 

‚ bin eben erft burd dieſe Gegenden gefommen; Alles war in 

Treuer auf anferm Wege; bie Mütter zelgten uns ihren Klu— 
bera nnd fagten: Seht dleſe Schlädhter des Convents! Ge: 

| wiß, ſchloß er biefe Bemerkungen, Sie baben fid eine ſchöne 
Gelegenhelt entgehen laffen. Wenn Sle nur im Geringftenvom 
Güde beginftigt worden wären, fo fonnte Ihr Unternehmen 
große Folge haben. Talllen wußte Dief, und er hat daher fein 
Mittel verfiumt, das Ihm zu Gebote ftand, um unfere Krup- 
pin zu vermögen, das Fort anzugreifen.” Cr meinte das Fort 
Pentbievre, welches bei unferer Landung und von der Befakung 
überliefert worden war und unfere Stellung auf der Halbinfet 
Quiberon dedte; General Hohe hatte es In der Nacht, bie 
jenem verhaͤngulßvollen Tage vorberging, welder unfer Schla— 
fal entſchled, dur Ueberfall genommen, 

Wir fuchten unfere Unterhaltung mit biefem einfahen und 
gutmüthigen Mann noch länger fortzufeßen, als mehrere repu⸗ 
biifantfhe Offiziere, thells durch Neugierde, theils durch wahre 
Thellnahme geführt, In das Zelt traten. Alle benahmen fi 
gegen und mit Anftand und fprahen die beften Gefinnungen aus. 
Tinige waren unter Mobespierre'd Herrſchaft eingeferfert gewe— 
fen; fie hatten das Unglück keunen gelernt; fie hatten Mitge— 
fühl damit und wußten es zu fhonen. Sie wandten Alles an, 
ung über unfer Schidfal zu beruhigen. Die Armee, fagten 
fie, babe mit Freuden unfere Gapitulation vernommen, unb 
man werde nicht wagen, fie zu breden. Wir fingen an, wieden 
einige Hoffnung zu ſchoͤpfen, und die Achtung, mit der ſelbſt 
dle gemeinen Eoldaten uns hegegneten, trug noch mehr dazu 
bei, ung fiher zu machen. Sie behandelten uns mit der zu: 

| vorfommendfien Echonung; und wenn fie einen Offizier aus der⸗ 

felben Provinz, oder derfeiben Stadt unter uns fanden; fo nde 
| herten fie fi ihm mit einer Freude, In ber man feine Spur 
von jenem Parteihaf wieder erkennen fonnte, der während der 
erften Stadien der Revolution fo traurige Verbrechen und foent: 
fegliche Unthaten veraniaft hatte. , 
um vier Uhr des Abende wurde der Generalmarſch geſchla— 

gens man befahl, die Gefangenen zuſammen zu ziehen und ſich 
sum Kufbruh nach Aurap bereit zu halten. 











Die Fellanıı . 
Danfodio und fein Neid. 


5 
Scheich Othman, bekannter unter dem Namen Malem 
Danfodio, d. b. der gelehrte Sohn des Fodio, war cin ausge— 
zelchneter Mann, erfahren in aller Weisheit der Araber, ein 
Meiiter des Korans und feiner Ausleger, der nicht nur alle 
arabiihen Dialekte, fondern auch die meiften Sprachen des In⸗ 
nern kanute und gelätfig fprad, und — was ihn befonders zum 
Haupt einer-Mevolution geelgnet mahte — für einen Propl 
ten galt. Diefer Glaube am feine göttlihe Autorität verbreit 
und befeftigte ſich, je mehr die Hetrſchaſt ber Belland um ſich 
grif. Seine Heimath waren die Wälder von Uber, meine er 


x n e_ 
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erlleß, um fib in Gubur niederzulafen, wo ef eine Stadt 
baute und die Fellan’s fihb um ihn zu fammeln begannen. Es 
fand nicht lange an, fo däuchte ihm oft, Dieß oder Jenes in 
Gubur follte fo oder nicht fo fepn. Da Solches aber dem Sultan 
von Gubur nicht gefiel, fo erlich er an Ihn ben Befehl, das 
Land zu räumen, und da Danfodlo ſich deilen weigerte, er— 
bob fi das Volk von Gubur und trieb die ungerufenen Gaͤſte 
aus. Der Fellan baute fih jet eine Stadtin Aber. Hier lichen 
ibm feine Landsleute von allen Selten zu, und bald wurden 
deren fo viele, dab er fie in Motten eintheilte und Hauptleute 
über fie ſehte. Jedem Hauptmann gab. er eine weiße Fahne, 
und gebot ihnen zu tragen weiße Gewänder und auszuziehen 
und zu nehmen im Namen Gottes und bes Propheten alle Städte 
und Reichthuͤmer der Aaffern, die Gott ihnen ale ben allein 
Glaͤublgen in die Hände geliefert. Wer verwundet wurde ober 
in der Schlacht fiel, dem verbieß er das Paradies. Die Mel: 
ven Staaten der duch Schwelgerel verweichlihten Negerfürften 
vermochten ben Angrifen der Eiferer fürden Islam nicht Stand 
zu halten. Kano unterwarf fih ohne Schwertfireih. Nun fam 
die Relhe an Gubur, deifen Wolf zwar noch einmal das Glüd 


heiligen Bücher. Trat zumelfen einer ihrer Gelehrten in bie 
Dienfte eines mohammedantimen Sultans, fo that er Dieß nur 
fo lange, bis er ſich etwas Geld erfpart hatte, um fih damit 
Vieh zu kaufen, worauf er ſich in feine Wälder zurüd begab, 
und fortfuhr mit feinen Lande:cuten, je nah dem Beduͤrfnlſſe 
ber Jahrszeit, der Fütterung und des Waſſers, bald da bald 
bort feine Hütte von Stroh und Binſen aufzufhlagen, und 
Nichts zu wuͤuſchen hatte, als mit aller Welt Im Frieden zu 
leben. Niemand förte fie auch in Ihren harmloſen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, da fie weder durch ihre Zahl, noch dur ihren Charak⸗ 
"ter Beſorgniſſe erregten. Melt, oder die drei feinen Könige 
reihe Futa Torra, Futa Bonda und Futta Dſchella in Gene: 
gamblen nenntman ald die Gegenden, von wo aus fie fid zus 
erſt oſtwaͤrts ausdehnten. Und jet gehört ihnen faft alles 
Land zwiſchen Bornu und Tunbuftu; in der Naͤhe lehterer 
| Stadt befigen fie bereits Dſchennie), und der Krieg mit Vor: 
nu hatte kurz vor Clapperton's Tod eine fo vortbeifhafte Wen— 
| dung für den Sultan Bello genommen, daß jener Staat wahr: 
| fheintih feiner Unabhängigieit verluftig gehen dürfte. Ob 
nun gerade für die Glvilifation Afrikas von der Herrfhaft ber 


der Waffen verſuchte, aber diegmal nicht mehr mit dem frägern | Fellan’s fehr erſprießllche Folgen zuerwarten feven, Lift fi fo 
Erfolg. Die Fellan's überzogen das Land und erſchlugen dem beſtimmt nicht ſagen; indeß fheint die Aufnahme, welche bie 
Sultan, Bald beugte ſich ganz Hauffa nebit Cubbi, Yourl und | arabiihe Literatur unter ihnen findet, ven Feiner ungünftigen 
einem Theil von Nufe dem neuen Eroberer, der den Sudan mit | Vorbedeutung. Viele von ihnen unternehmen die Pilgerfhaft 
dem Schrecken feines Namens erfüllte. Mehr Widerftand fand | nah Mecca, befuhen die Türkei und Marocco, Algier, Tunis 


er in Vourriba, wo man die Lehre des Korang von dem Nechte 
der Gläubigen auf Gur, Leib und Leben ber Ungldubigen zu be- 
zweifeln wagte und alle Mobammedaner— mochten es Cingeborne 
fepn oder reifende Kaufleute — bei der Invaſion der Fellan's 
töbtete. Deſſenungeachtet bemächtigten fie fih Raka's und 
Ellora’d oder Affaga's und einer großen Anzahl anderer Städte 
an der Seefüfte auf ihren verſchledenen Heereszügen ; felbft die 
Hauptſtadt Ereo oder Katunga mußte ihnen die Thore öffnen; 
fie brannten elnen Theil davon nieder, ſcheukten allen mohamme: 
danijheh Sklaven die Freipeit und ermutbigten fie, mit ihnen ges 
gen ihre heidnifhen Herren gemeinfhaftlihe Sache zu maden, 
Nachdem fie ihr Regiment aler Orten gehörig beſtellt hatten, ka— 
men bie Araber aus Oſten und Welten und wünſchten Danfodio 
Gluͤck zu feinen Siegen. Viele begleiteten ihn als Scerifs, 
und wenn fie dann heimfchrten, entließ er fie reich beſchentt 
mit Sklaven und Gamelen. Den Fellan's aber, die ſchaaren— 
welſe in Hauſſa einwauderten, wies er in Zegzeg die Finder 
teen und Häufer der nad den Gchirgen des Eidens gefluͤchte; 
ion Neger zu Niederlaſſungen und Wohnungen an. So ver— 
breitete fih der Ruf feiner Thaten mit dem Ruf feiner Frei: 
gebigfeit. 

Ehe Danfedlo den Fellan's einen Dereinigungspunft darbot, 
waren fie zerfireut über einen großen Theil des Sudans ald 
an Nomadenvolf, das In den Wäldern herumſtrich, und mit 
ben Einwohnern der Staͤdte nur felten verkehrte. Das Ge: 
haͤſt die Märkte zu befuhen, und die Ergeugnife der Heerde 
“r verwerthen, überließen fie ihren Weibern. Die Männer 
f ‚ten meift ein befchaulihes Leben , ſich unterhaltend mit 
Aebungen der Andade und Lefung des Korans und anderer 


und Tripoli, und bringen von ihren Reiſen doch mandes Willens: 
wertbe zurüd, 

Im Jahre der Hebſchra 1218 wurde der alte Malem Scheich 
Othman Danfodio gemäthefranf, nd in dleſen Zuſtand ftarb 
er nadı mehreren Jahren. Der Gedanke, an dem Tod fo vieler 
guter Mostemin Schuld zu ſeyn, gquälte fein Gewiſſen. Die 
Araber benusten diefen Umſtand und erpreften, indem ſie ihm 
mit der unfchlbaren Werdammmiß drehten, Geſchenke, wos 
durch er die Geiſter der darch ihn Umgekommenen zu verföhr 
| nen hoffte, Nicht fo die Fellan's. Sie hegten ftets eine bei- 
I nahe abgöttifhe Verehrung für ihren Anführer, fo dad, wenn 

er fein Haupt ſcheeren lieg, alle Haare forsfältig gefammelt 

und von ihnen in goldenen und flbernen Kaͤnchen aufbewahrt 

wurden. Fellan's wie Neger erfchlenen aus allen Theilen des 

Sudand an feinem Hoflager, um ihn zu fehen. Aber er hatte 
| aud eine ſolche gefesiihe Ordnung einzuſuͤhren gewußt — die 

wirfih, wenn es chen niit Krleg iſt, auch noch fortdauert — 
das nah einem Volt: Srrigwert ein Welb mit «einem Cad 
Gold auf dein Kopf unangetaftet von einen ınde des fellau'ſchen 
Reiches zum andern gehen konnte, 


®) ueber Tunbuktu erhielt Giapperton von einem daſelbſt anfäffis 
gen Fellan die Nachricht, das dieſer berühmte Stape:ort, wo 
die Garamwanen bes Nocdens und Oftens mit denen des Südens 
und Weſtene zufammentreffen, grgenwärtig unter der Herrſchaft 
der Tuaticke ſtehe; das das Boid, welches dort in den Handel 
komme, fein Produle des Landes fen, Sendern von Aſchauti, 
Gonga und Bambarva gebracht werde; doß der Verlehr mit Fez 
und Maroced dur Teindfeliateiten eines arabiſchen Stammes, 
Namens Waled Dieim, ſehr leide ꝛtc. 
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Nach feinem Toy) (Hedſchr. 1232, m. Chr. 1016) folgte Ihm 
fein Sohn Mohammed Bello in der Wegierung; den weſtlich von 
Hauffa gelegenen Theil des Reichs überlich er jedod feinem 
Brudersfohn Mohammed ben Abdalla. Atego, ein leiblicher Bru—⸗ 
der Bello's, beftritt defen Recht der Nachfolge; es fam zu eis 


die Scene. Einen großen Theil der Stadt koͤnnte man für 
ſchlechtverzaͤunte Gärten halten. 

um die Reſidenz des Sultans gebt eine zwanzig Fuß hohe 
Mauer, mit zwei niedern thurmförmigen Thoren, wovon einer 
auf der Oſt-, der andere auf der Weſtſeite. Die Wahe an er- 


nem Krieg, worin jener deu Kürzern zog, von dem großmüthi: j fterem verfehen ausfhtiehlih Eunuchen, deren der Sultan viele 


gen Bruder aber eine andere Strafe erlitt, als daß derſelbe 
ihn ein Jahr lang auf feln Haus beihräntte; feitdem find fie 
bie beiten Freunde, wie zuvor. Danfodio hatte Saccatu erbaut; 
ed iſt dieß die bedeutendjte Stade des Innern, welche Elapper: 
ton fab; Belle vergrößerte fie. Innerhalb ibrer Mauern leben 
alle Kinder, welche Danfedie mis feinen zahlreichen Weibern 
and Kebsweibern erzeugte, geräufh= und prunflos, Atego ausge: 
nommen, ber ein ſehr glänzendes Hauswefen unterhält. Eine 
größere Bewegung als in feiner Famllie verurfahte Danfodio's 
Tod in feinem Reich. Die Bewohner mehrerer Landſchaften 
foüttelten das Jod der Fellan’s ab und ermordeten Jeden der— 
felben, der ihnen In die Hände fiel. Bonaga, der Häuptling von 
BZanıfra, war der Erſte, der, wie fie fagen, felnen Speer erbob 
und ſchwang. Die Guburianer folgten; ein Sohn ihres vorigen 
Sultans, der in Saccatu ald Sclave lebte, entfloh von da und 
trat an die Spige feines Volls. Der nördlihe Theil von Kaſchna 
ſchloß ſich ebenfalls unter einem Sohn des vorigen Sultans an; 
fo auch Guari und Katongfora, die früher zu Kaſchna gehört hat— 
ten, jest aber fih von Kaſchna unabhängig erklärten — und end» 
lich Eubbt, Vouri Doura und der füdlihe Theil von Zegzeg. 
Eeit jener Zeit bat Bello den größten Theil von Cubur und 
Noffé wieder am ſich gebradt, und Cubbi, ein Thell von Bam: 
fra, Guari und der füdlihe Theil von Kaſchna kehrten unter 
der Bedingung, daß fie von ihren eigenen Häuptlingen *), ohne 
Zuthun der Fellan's, fellten regiert werden, zum Gehorfam 
surüd, 
4.65 a ce catım 

Die Stadt Saccatu liegt auf elner fanften Anhoͤhe, an ek 
nem Fluf, der in einer Heinen Entfernung von ihren noͤrdlichen 
Mauern vorbeifließt. Diefer Fluß wird gebildet dur die Ver— 
einigung mehrerer Flüfe, die im Süden von Kaſchna entiprin: 
gen; nachdem er Sarcıtu paſſirt bat, durchſchueidet er in füdr 
weftliher Richtung Cubbi und fällt nad einem Lauf von vier 
Tagreifen in den Quorra. Er ift ſeht fiſchreich und liefert den 
Einwohnern von Saccatu einen ftarfen Beitrag zu Ihrem Unter- 
halt. Die Stadt bit eine vice und zwanzig Fuß hohe Mauer 
mit elf Thoren— wovon fieben feit der Empörung der Vaſallen 
entfianden find — und einem trednen Graben. Die Mauer von 
Lehm, welche die africaniihen Städte, Gehöfte und feibft die einzel: 
nen Hütten umfchlicht, giebt ihnen allen ein toͤdtlich trübfeliges 
Ausfchen, und nur die Menge von Sclaven, bie ſich bin= und 
berbewegen, oder unter dom Ecatten der Bäume und unter 
den Thuͤren auszeſtreckt faullenzen, bringt einiges -Leben in 


*) In Yourtift die Häuptlingewürbe —— — in den 
auf dem aͤlte⸗ 


Se Eovaın —— des Janern gebt fie immer 





bat, vermutblic weil dort das Harem fih befindet. Das Ganze 
ſtellt eine Heine Stadt für fi dar: denn da find außer einer 
Maſſe von Hütten fünf vieretige Thürme, eine Moſchee, ein 
Haus, in welchem der Sultan zu Geriht fist und Fremde em— 
fängt, und ein Garten. Das Audienzhaus beftcht blof aus el— 
nem einzelnen Gemach und Fit im Grunde Nichts als ein Schope 
pen. Auf zwei breiten Pfellern ruht das Gebälte — ein Paar 
Bäume oder einige lange Stangen, die einen Ueberzug von Lehm 
befommen nad worber Palmenzweige ald Sparrwerf gelegt wer— 
den; an ber Nüdwand bemerkt man eine Art Feuerplas mit el— 
nem Ofenſchirm davor; und auf jeder Seite find zwei Sige, 
gleichfalls mit Thon verkleiftert, und wie Mahagoni angeftrihen. 
Die Verzierung der Lehne iſt ungefähr diefelbe wie an manchen 
von unfern Stühlen und entſpricht der Verzierung bes Ofen— 
ſchirms. Die Wände find theils im europaͤiſchen, thells im afri— 
caniſchen Geſchmack herausgepußt. Das Gebäude hat zwei Eins 


‚ ginge, einen vorn nad rechts und einen zweiten hinten nad 


linte, welcher letztere durd eine fhmale Gaſſe von Hütten auf 
eine anſehnliche Hätte mit zwei Thüren zuführt- Wenn man bier 
durchgeht, fo gelangt man mit wenigen Schritten zu einem ftatt= 
lichen vieredigen Thurm mit dem Eingang gegen Welten. Die: 
fen Thurm haben fo zlemtid alle Herrenhäufer von Haufe. Er 
bat die Form eines Doms, der fih über acht Bögen wölbt, die 
unmittelbar vom Boden fi erheben und in deren Mitte ein 
großes ehernes Becken fo angebracht It, als ob es die Stelle 
bes Grundjteins verträte. Clapperton hKatte die Bögen und 
Pfeiler einer Mofhee bauen fehen; font, fagt er, würde er ges 
glaubt haben, fie feven gänzlich von Lehm, da ihr Skelett, das 
Holz, nirgends fihtbar wird. Ungefähr in einem Drittel der 
Höhe der Bögen läuft Inwendig rings um das Gebäude eine 
Galerie mit einem Geländer auf hölzernen Pfeilern und 
einer Dede von Lehm. Um die Verzierungen, glelchſam bie 
Stuckaturarbeit, am dem Gebäude auszuführen braucht der Künfts 
(er Nichte als feine Finger, ein vieretiges Stuͤk Holz, und 
daß das Material — der Lehm — noch nah fep. Auf drel Stu: 
fen fteigt man auf die Gallerie, von welcher aus man hört und 
ſieht, was in dem Churm vorgeht. Auch führen von da Gänge 
zu Heinen Gemädhern, deren jedes ein Kleines Feniter oderviers 
ectlges Loch hat und welche theild zu Speidern, thells zu Schlafs 
kammern dienen. Der Fußboden bes Thurms war mir ſchinem 
weißem Sand beftreut; die Höhe von der Erde bis zu dem eher: 
nen Beden im Mittelpunkt des Gewoͤlbes mochte 35 bie 40 Fuß 
betragen. In biefer Halle genof man eine angenehme Kühle, 
ud Bello benugte fie oft, ung während ber Hiße des Tages 
felbft zw leſen. Eluſt mußte Glapperton; in 
Nacht zum Sultan, und ein altes 
Treppen auf und ab durch 


Ze 37 
verſchledene 
nach dem Zimmer, wo Bello ſelaer IE 


* 
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mohl bei diefer Gelegenheit von ber großen Ausdehnung der 
ſultanlſchen Reſidenz überzeugen Eonnte, fo war es dod zu finiter, 
um fih über den Inhalt und die Elnrihtung eines Weltern zu 
beichren. 

Die ganze vornehme Welt von Saccatu wohnt ungefähr 
wie der Sultan, nur Alles nah einem viel geringern Maß— 
ftab. Die Häufer der Aermern find Matt der Mauern wohl aud 
mit einem Zaun von Durra= oder Hirfenftengeln vermaht. Vor 
der weltlichen Fronte der Refidenz iſt ein großer freier Platz, 
von unregelmäfiger Form, beffen weftlihe Seite bie Hauptmos 
force einnimmt. Auf diefem Play ſteht auch das Gefängnif, ein 
etwa 80 Fuß langes und ebenfo breites Gebäude, mit einem fla= 
den Dad von Thon und Wellen darüber. Eine tiefe Grube da= 
rin tft das Werlied für fchwere Verbrecher. Wegen Schulden 
wird Niemand ins Gefängnif geſetzt; nur Diebe, Spionen, 
widerfpänftige Sclaven trifft dleß Loos. Sie befommen hier 
zur Nahrung Nichts als Klelen von Hirſe und Durra mit 
Maffer und werben jeden Tag zu fhwerer Arbeit angehalten; 
doch bleibt es Ihren Freunden unverwehrt, ihnen zu geben, was 
fie wollen ober können. Es iſt ein abſcheulicher Ort, der Schrecken 
der Sclavenvon Saccatu. Noch weiter weftlich von ber Mofchee, auf 
der Morbfelte einer breiten Straße, die zu dem wetlichen Thor 
führt, liest Danfodlo’8 Grabmal nebjt einem Haus, das feine 
Witwen und fein jüngfier noh unmündige Cohn, Wbedelgader, 
innhaben. Innerhalb des Quadrats fieht man noch das Zelt 
des frommen Herrſchers, hinter bem Simmer, das er im Leben 
zu bewohnen pflegte. 
dafelbit, ald an Heiliger Stätte, ihr Gebet. 





Tollen’s neue Gedichte. 


Alle fremden Mohammedaner verrichten | 


erblüht und fährt fort, fi immer reicher zu entwickeln; wie leicht 
zugänglid find und alle Echäge des Gedankens, die von einem fo 
nahe verwandten Wolfe erworben wurden; und mie geringe Anere 
kennung ift ihnen bei uns in Deutſchtand geworben? Wenn übers 
haupt noch von Anerkennung bie Rebe feyn kann, wo im Allgemeis 
nen gängliche Unkenntniß Statt findet, 

Um uns für's Erfte nur auf einen einzelnen Zweig ber Lite» 
ratur zu beſchraͤnken; fo Binnen wir verſichern, daß wir Deutfche, 
bei unferer ganzen Sünbfluth von Inrifchen Gedichten, nicht allzu 
viele Lyriker Haben, bie fi einem Bilderbijf, einem Loots, 
einem Toltens an die Seite ftellen dürfen, Aber wie viele Deuts 
ſche haben nur eine Zeile von dieſen Namen gelefen, von denen we⸗ 
niaftens ber erfle, ungeachtet mancher entflelenden Flecken feiner Pers 
fonlichkeit,. dan größten Meiftern aller Völker glei zu ſchaͤtzen ift? 
und ſelbſt die Dichter zweiten Ranges, ein Keith, Helmers u. A. 
verdienten gewiß höhere Achtung, als ihnen dadurch zu Theil ges 
worben ift, baf einige der zahlreichen Porfieen bes erfteren aͤußerſt 
mittelmäfig in unfer Hochdeutſch übertragen werben find, 

Von allen jest Lebenden Hollänbifchen Dichtern ift der belichs 
tefte, wenn auch nicht der erfte, ohne Zweifel Tollens: ein frichs 
licher Kaufmann, der über den Mufen feine Gefhäfte nicht verfäumt 
und in feinem bürgerlichen Eiben, wie in feiner Poefie, den Ratios 
natcharalter des Holländers von feiner Liebenswürdigfien Seite bar: 
ſtelt. Alle feine Gedichte verbinden mit der anzichendften Eins 
fachheit und Leichtigkeit der Sprache die edelſten Gefinnungen und 
Gefühle, die achtungewertheſte Biederfeit und Gutmüthigkeit,, kurz 
jenen ftreng fitttichen und religiöfen Ton, ber bie allgemeine Stim⸗ 
mung aller Stände in Holland fo ehrenvoll charakterifirt. Er ift 
aber auch Volledichter im vollften Sinne des Worts, und zum 
Beweife dafür dürfen wir nur erwähnen, baf von ber Iehten Auss 
gabe feiner Werke vor Kurzem noch nicht weniger ald 10,000 Crem⸗ 
plare verkauft wurden. — Tollens gehört zu jenen freundlichen har⸗ 


Man hat in neuerer Zeit uns Deutichen fo viel und fo! 
fange von unſerer Unparteitichfeit gegen alle Wölfer bes Ausiandes | moniſchen Seelen, die ſtets nur an das Gtüd Anderer denken and 


und von unferer Weberfchägung der Produkte besfelben vorgeredet, nur in dieſem ihr eigenes findenz fein Auge ift flets auf die Sons 
daß es fürwahr nicht zu verwundern ift, wenn wir Etwas, das | nenfeite der Welt gewandt; und die dunkleren Schatten berfelben ers 
wir täglich von allen Seiten zu hören bekamen, endlich auch ſeibſt leuchtet ihm das ewige Eict der Meligion; er verweilt mit Wohl: 
zu glauben anfingen. Mißtrabiſch Hätten wir Freilich wohl werben | fallen bei den autaͤglichſten Gefühlen und Empfindungen, aber auch 
müffen, ſobawd wir mur die Augen aufthaten, um zu |ichen, das gewoͤhnlichſte wird durch feinen ‚milden Blick in Poefie vers 


mie wie albernen Voruttheilen wir unfere nädften Nadbarn 
mitten in unferem eigenen vorurtheilefreien Deutſchland betrachten; 
wie geringfhägig der Berliner von dem Schleſier, tem Schwaben 
oder gar bem Deſterreicher denkt; und wie feindfelig man dagegen 
nicht feiten in Breslau gegen den Märfer, in Stuttgart oder Wien 
sesen bie fogenannten Norddeutſchen gefinnt iſt, worunter man ge 
wöhnti die Preußen und etwa noch die Sachſen, Hancveraner, 
Neklenburger u, f. m verficht, Aber wir koͤnnen es uns erfparen, 
dieſe noch immer nicht vernarbten Spuren unferer alten inneren Zerrif: 
enbeit zu berühren, bie man gu einer gewiſſen Periobe dadurch zu 
zeiten meinte, daß man fie ableugnete — wie der Vogel Strauß 
17H vor dem Jäger zu verbergen glaubt, indem er ben Kopf in den 
Sand fledt, Werfen wir nur einen Blick auf das benachbarte Sol: 
and! Wel hes reihe wiſſenſchaftliche und literariſche Leben ift dort 


wandelt, 
Hören wir, wie er in einer erft im Taufe bes v. 3. erſchiene⸗ 
nen Sammlung von neuen Gedichten: Nieuwe Gedichten doorH, 
Tollens (Il, Deelen, ’s Gravenhage 1829. 8.) bie Grfindung ber 
Buchdruderkunft feiert, die er natürtich als echter Holländer feinem 
Landsmanne, dem Harlemer Kofter, zuſchreibt: 
En de Engel der aarde, gevlugt naar den hoogen 
Om’t woeden der. hel, 

Ontving, voor den zetel der Godheid gebogen 
Het heilig bevel, 

Hij greep wit de glansen, die rondom hem schenen 
Een sprankel van vuur, 

En roeide langs stelsels en sferen zich henen 
In lager azuur. 
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Hij naderde de aarılo, van nevels omraugen, 
Al digter, al meer, 

Maar bleef op de wieken in twijfeling hangen, 
En staarde ter neer, 

Daar zag hij het weemlen der stäten, der landen, 
Der volken in 't round, 

En zöcht voor den luister, vertrouw’d in zijn handen, 
Den waarldigsten grond, 

Daar zag hij een plekje, gering en vergeten, 
Het diepst aan zijn voet, 

Maar dat eens de parel der werelt zal heeten, 
Gevischt uit den vloet: 

Daar rept hy weer lager de klapprende veder, 
Dat plekjen in’t 00g , 

En schiet wit de verte den luister ter neder, 
De vonk van omhoog, 

En ijlings, daar breekt zich door nevels en wolken, 
Met olammenden glorr 

Die straal van den hemet, dat licht voor de volken, 
Tot Nederland door, " 

En, pijuzend verloren in't suizen der blaadren, 
(Zoo meldt het de maar') 

Wordt Koster den invloed der Godheid in’t naadrea 
Des luisters gewaar: 

Hij vorlt haar, ontyvangt haar; zijstroomthemin deaadcee; 
De drukkunst is daar *), 





©) und ber Enael der Erbe, entflüchtet nad eben 
dem Wuͤthen der Holle, 

GEmpflag, vor dem Size der Gotiheit gebogen, 
den heil’gen Befcht, 

Er nahm von den Strahlen, die rund um ihn ſchienen, 
«inen Funken von euer 

Und ſchwang fi längs Sternen und Sphären hermicher 
in tieferes Blau. 

Gr nahte der Erbe, von Rebeln umfangen, 
ſtets dichter, ſtets mehr, 

Doch blich auf den Schwingen in Zweifeln erhangen 
und ftarrte berab, 

Da fah er das Wimmeln der Stacten, ber Länder, 
der Wölker in der Runde 

Und fuchte für die Flamme, vertraut feinen Händen, 
ben wuͤrdigſten Boden, 

Da fah er ein Fleckchen, aering und vergeffen, 
das tiefite zu feinen Büsen, ' 

Doch das einft vie Perte der Welt follte heißen, 
gefucht aus der Fluth. 

Da kehrte er wieder niederer ben tönenden Fittig, 
dieß Fleckchen im Aug, 

Und warf aus der Ferne die Flamme hernieber, 
den Funken von obenz 

Und eitend, dort bricht ſich durch Nebel und Wolken, 
mit feurisem Glübn, 

Der Sttaͤhl von bem Himmel, bas Licht für die Boͤller, 
nah Riederland durch. 

Und, finnend verloren im Gäufeln der Blätter, 
(30 melder’3 die Mähr') 

Bird Koſter den Einfluß der Gottheit im Nahen 
des Funkens gewahr, 





Der Hiring an der Kuͤſte von Schottland. 


Dee Häring ift ein Auserft zörtlicher Fiſch und fleht beinabe in 
bem Xugenblide ab, wie er aus bem Waſſer fommt oder in dem⸗ 
felben ben gerinaften Schaden nimmt. Daher wird eraud, obwohl 
er die ſeichten Hüften vermeidet und die Tiefe ſucht, bei einigerma⸗ 
ben heftigen Winden in ungeheuren Maſſen an den Strand geworfen; 
und oft bat man nach einem Sturme die fkottifchen Küften Meilen 
weit mit einer Page von Häringen bedeckt gefunden, bie mebrere 
Buß tief war und fo fange liegen blieb, bis die benachbarten Bauern 
Beit hatten, fie ale Dünger abzuführen, Vor wenigen Jahren erfk 
trat ein äbnticher Fall in dem Hafen der Meinen Stadt Grait ein, 
wo das Waller ploͤtlich fih fo vo von Häringen zeigte, daß man 
nur einen Korb binein zu tauchen brauchte, um ein halbes Dutend 
berauszugichen, Viele Menſchen drängten fih an den Strand und 
ſiſchtea; und ber öffentliche Ausrufer ging durch die Stadt, um 
bekannt zu maden, bad man „Gallar Herrin“, d. i. Häring friſch 
aus ber Ste, vierzig zu einem Penny haben koͤnnt. So wie das 
Waſſer flieg, vermehrten ſich die Fifche, bis man in einem Augen: 
blicke annıe Körbe füllen onnte. Es wurde dem Xusrufer eine 
andere Inftruftion argeben, und er erflärte, man könne einen Was 
gen vol Häringe für einen Schilling erhalten. Aber jede neue 
Woge bäufte bie Moffe dee Fiſche und drängte fie näher an das 


i Band, was eine neue Einladung zur Folge hatte: Jedermann möge 


tommen und ſich umfonft fo viele Häringe holen, als er wolle, Die 
Fiſche fuhren fort ſich zufammenzubrängen, fo lange die Fluth 
bauerte, und als bie See zu ebben begann, blieben fie auf dem 
Ufer zurüd, Es war noch früh im Jahre, und man fürdtete, daß 
die Ausdünftung der verfaulten thieriichen Subftangen bei warmem 
Wetter eine Epidemie zur Folge haben könnte; der Magiftrat bot 
baber jept einem Jedem, der einen Magen vol Häringe hinweg⸗ 
führen würde, einen Schilling zur Belohnung, ungeachtet die Fiſche 
eben erft aus dem tiefem Waſſer gelommen und daher noch auf das 
Beſte erhalten waren. Alles Salz in ber Stadt und in ber Nadıs 
barſchaft wurbe ſogleich in Mequifition gefegt; aber es reichte nicht 
für den taufendften Theil ber Maffe bin, bie folgůch beinahe ganz 
ungerügt umlommen mußte. — In den Buchten ober Lochs auf der 
Weſtkuͤſte von Schettland, mo zahlreiche Häringsbanten find, ereignen 
ſich Fälle diefer Art fehr Häufig, ohne daß man defpalb je eine 
Berminderung in bee Menge der Fiſche mahrnähme, — Die Di: 
ringe dommen feinetwegs, wie früher allgemein behauptet wurde, im 
Monat Januar in Mpriaden von der Polarſee; weil dort Nichts 
vorhanden ift, was ihre Vermehrung begünfligte. Noch nirgend hat 
man gefeben, daß Raid). belebt worden wäre, aufer indem er auf ber 
Oberflaͤche ſchwamm, oder in feichtem Waffer, wo bie Sonne dasauf 
einwirken konnte, Solange aber in ber Polargegend eine ſolche Ein» 
wirkung möglicd wäre, fieht man keine Häringe in berielben; das 
gegen findet man fie in biefer Zeit, und zwar Junge und Alte, an 
ben ſchottiſchen und norwegiſchen Küften, und es ift daher mehraie 
wahricheinlich, daß fie hier, wo fie in fo unermeßlichen Deaffen ges 
fangen werden, auch entſtehen. 


Er fühlt ihn, empfängt ihn, er firömt ihm Im bie Adern: 
die Drudkunft ift da. 


Dünen, in der Citerorife Artifiigen Anfalt der 3. ©, Gottafgen Buchandiung, 
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Befuch in Newſtead, in den Jahren 1815 und 1829 *). 


Als Ih Newſtead-Abbey bald nah Lord Byrens Heirath 
im Jahr 1815 zum erſten Mal fah, war ich noch fehr jung. 
Dad Gebaͤude wurde damals in der Kegel Fremden nicht ges 
zeigt; durch Vergunſtigung eines Frauenzimmers aber, das zur 
Bedienung des Haufcd gehörte, wurde und geſſattet, Falte Kühe 
im Hofraum zw halten, Noch erinnere ih mich gar wohl, wie 
ich durch die ebrwärdigen Kreuzgaͤnge einherſchritt, den Kopf 
voll romantiſcher Gaufelelen, und einen Band ven Boron’d „Ge: 
fängen der Hebrier” In der Hand, welchen mir * Kammer- 
diener geliehen hatte. 

Beſagter Menſch — durch feine genaue d— mit dem 
großen Dichter in meinen Augen ungemeln wichtig — war fo 
gefällig, uns zu dem „rauhen Felſen““ zu besleiten, einem Deut⸗— 
mal der Thorheit des alten Lords, welches dleſet niit vielen Ko: | 
ſten und Muͤhſeligkeiten hatte errichten laſen. Ach hörte die 
mir bereits laͤngſt befannte Geſchichte von dem Schiff erzählen, 
das der wunderliche alte Herr auf den See hatte bringen laffen, um 
die Propbezeihung wahr zu machen, daß ein Kriegsmann über den 
Sherword:Wald fegeln wärde. In einem achtedigen Gebäude von 
nenerem Urſprung, dem fogenanuten Schloffe, zelate ung unfer Fuͤh— 
rer einige Eurlofitäten, welde er und ber funge Lord von ihren 
legten großen Neffen mitgebracht, wie ein türkifhee Gewand aus 
MNoßp̃haar, einige albanefifwe Spielereien u, dgl. — Der Kam: 
merdiener war der Sohn eines Bauern, und, wie man fat, 
„ein Spahn vom alten Klotz.“ Er konnte wirklid als ein ent: 
ſcheldender Beweis gelten, daß Erzichung allein keine Käßigkels 
ten ertheilt; denn obwohl Lord Byron Viel auf bie Vildung 
deffetben verwandt batte, fo fehlen mir doch der Boden Feines: 
wegs 'günftig für die Ausjaat gewejen zu ſeyn. In u wie weit der 





©) Newflead x Abbey, das Erbe ber —— Heat mitten en 
Shrwood: Wald, und wurde von Heinrich IT zur Buße für d 
Ich des Thomas a Becket arbaut. Es mar fortwährend cn | 
Mönchöktofter bis auf Heinrich VII, der die Geiſtlichen daraus 
vertrieb und Sir Jehn Byron damit beichnte. Mährend 
der bürgerlicdyen Kriege unter Crewwell bielt das Gebäude eine 
Betagerung aus; mac der Wiedertinſetung Garis II gelangten 
die Baron’, welche dem König in die Verbannung gefolgt war | 
ven, wieder zu ihren rechtmäßigen Cigenthum. 
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edle Singer In der Abſicht, einen paſſenden Meifegefährten aus 
fo geringem Stoff bearbeiten gu laſſen, verfürst worden, Fann idy 
nicht beſtimmen; die ehrlihe Begelſterung aber, mit welcher der 
Günftling von den guten Cigenfhaften feines Beſchuͤtzers fprad, 
bewicien wenigſtens, daß er die Tugend der Dankbarkeit in voll: 
gültigem Grade befaß. „Ach,“ fagte er, „mein Herr mag wun—⸗ 
derlich ſeyn, aber er hat ein fo gutes Herz!” — Doc kehren 
wir vom achtedlgen Schloß nach der Abtel zurid. 

Sie befand ſich in einem Zuſtand grofen Verfalls und der 
| Sarten in vollfommner Wildniß. Im dufern Hofe fand ber 
Brunnen, welher im Don Juan beſchrieben wird: 

. recht wie ihn bunte Schnitzelel erſann: 

Bei Fragen, glei der wilditien Mummerei, 

Ein Heil’ger hier, und dort ein Ordensmann. 
Beſonders fahen die Kreuzgaͤnge duͤſter und verddef aus; fie ums 
ſchloſſen etnen zweiten Hofraum, In deifen Mitte ein ftagnicender 
Fiſchteih war. Der grine Raſen drum ber, die gotbifhen Fens 
ter, überwachlen und theilweiſe verdunfelt von dem finitern 
Laub des ranfendeh Epheus, trugen die Fantafie in die Dimmer 
rung des Moͤnchslebens hinüber; ein Eindrud, ber ſich verjtärkte, 
als wir duch die Gaͤnge hlnwandelten. Hler fah man die einzeis 
nen Zeilen durch gothiſche Bogen von einander getrennt, und 
ſchmale Etreifen von Ziegen wurden uns als bie Gräber ber 
einfamen Bewohner bezeichnet. Mehrere Arbeiter waren emſig 
befhäitizt, die Grundage der Gänge anfzugraben, um etwa 
darunter verborgene Schaͤßze zu entdeten — eine Vermuthung, 
zu welcher man ſich berechtigt glaubte, als man einen großen 

ehernen, in feinem Bauch mehrere Schriften bewahrenden Adler 
im Grund des Sees gefunden hatte. Die Nahforfhungen blle— 
ben jedech ohne Erfolg, und nahdem mehrere der friedlichen 
Echlummerer in dem Kreuzgang umfonft aus ihren Ruheſtaͤtten 
gerifen worden waren, ſtellte man die Arbeft wieder ein. Ei: 
nige von den Gerippen lagen noch in der Kapelle. — Wir tra: 
ten in die Abtel durch cine fteinerne Treppe, welche nad 
einer geräumigen Halle führte. Die Wände dafelbit, fonft mit 
in Blenden geftelten Bildſaͤulen uberdedt, waren von dem ver: 
ftorbenen Lord dieſes Schmuckes beraubt worden. Der Kamlu 
war mit elngelegtem Marmor von verfhledener Farbe feltfam 
ausgezlert, und zu beiden Selten hingen die Wilder zweier 
In dem nicht zu großen, huüͤbſch ausgeſtat 
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teten Speifezimmer befanden ſich ſechs Famillenporträte, von 
welhen das eine einen fhönen Mann in richterliher Tracht 
vorftelte. Daflelbe Gemaͤlde ſah ich unlängit wieder Im St. 
Yamed:Palaft, In den Gemähern, welche Miſtreß Lelgh, die 
Halbſchweſter des Dichters, bewohnt. — Auf das Epelfezimmer 
folgte ein Prunk⸗ Schlafgemach. Das Bettzeig war ſchwarz und 
ſchatlach mit einer Unzahl goldner Zlerathen; über dem Bert 
pranfte ber große Adler, ben man In dem See gefunden batte- 
Wuc Lord Byrons elgnes Schlafzimmer war mit allen Bequem: 
lid telten — ja ich darf wohl fagen — mit Luxus ausgeftattet, wie 
benn überhaupt die Werfhönerungen in dem ganzen bewohnten 
Theill des alten Gebäudes mehr auf den Augenbild, ald die Dauer 
berechnet ausfahen, und einen nicht angenehmen Abftih gegen 
ben Gelft der Verbdung bildeten, der Einem aus den ehrwärdi: 
gen Dallen entgegenblidte, 

War ed Vorgefühl des Dichter, daß fein vielfach bewegtes 
Leben nicht immer die Farben der Mofen tragen würbe, ober 
war es bloß der Geſchmac des Tapezlers, mas die Wahl bes 
Bettzeugs befiimmte: noch fehr deutiih erinnre ich mih, daß 
bie ganze Draperie von ber Farbe eines hoben Roſenhlmmels 
firablte. Eine klelne Nifhe, die fih gegenwärtig In das Zim: 
mer öffnet, diente damals als eine Art geheimeifvoles Sabinet. 
Bon bier behauptete Lord Byron —ber befanntild von jenem uns 
milfärtihen Glauben an eine Gelſterwelt angefledt war, welcher 
ſich jederzeit mit hoher Aufregung ber Fantafie verbunden hat — 
wundervole Stimmen zu vernehmen. Sein Page, ber In ci» 
nem Nebenzimmer ſchlief, wurde von dem Dichter oft zur Probe 
In diefes Cloſet verſchloſſen, und er ſelbſt fol niemals das Zim⸗ 
mer betreten haben, ohne jene Stelle zu unterſuchen. 


Das Zimmer von Lady Byron, welches man gany fn dem 
Zuftand gelaſſen, wie es zu Ihrer Zelt gewefen war, hatte fel- 
nen grofen Umfang und führte nad einem Früpftüdzimmer, 
das Nichts von Bedeutung enthielt, aufgenommen ein ſchoͤnes 
Gemälde der Verkündigung. Die Bibliothek war nett und ele= 
gant eingerichtet. Unter ihren zahlreichen Bildern befand fid 
ein Stich von dem Sematehaufe in Cambridge, und zu Seiten 
des Kamins ruhten auf Pledeſtalen zwei ſchoͤn geglaͤttete Schaͤ⸗ 
del. Die Wände des Triukgemachs waren mit grauem Kalt 
nach parifer Art angeworfen, das Täfelmerk ſehr ſchoͤn, und ber 
Kamin mit verfhledenen Figuren bededt. 

Im Hintergrund dleſes langen, ſchmalen Gemades jtand 
der fteinerne Sarg, melden man unter den Ruinen gefunden 
hatte, fo wie ber au einem Trinkgeſchler umgebildete Schädel, 
deren Byron In ſeinen Gedichten erwähnt. Beide büftre Denk⸗ 
male der Sterblichkeit wurden bei den Banfetten des Lords ge: 
draucht — das eine als Weinkühler, das andere ald Vecher. In 
einem fleinen anftopenden Zimmer hing das Bild des alten Jar 
mes Murran, der ſiebzig Jahre in ber Famille gelebt hatte. 
Die befannte Inſchrift auf den Liebliugshund Boatswain befand 
ſich in der Muſitgallerle: ein vieredigeds Monument vom reln⸗ 
fon. Marmor, auf welhem oben das Bild einer Flamme ange: 
bradt war, fprac die Anhaͤnglichteit des Dichters an diefen ein 
sigen treuen Freund aus, deifen Irg:nden hoch über Menſchen⸗ 
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werth geſtellt wurden. Von jener Gallerle and uͤberſah man die 
ganze Relhe der vorhin beſchtlebenen Kreuzgaͤnge. 

So war Newſtead im Sommer 1815. Vlerzehn Jahre ha: 
ben in der Welfe, wie der Ort fi jet ber Anſicht darbieter, 
feine Veränderungen hervorgebracht, als etwa diejenigen, melde 
Folgen einer regern Betriebſamkelt und des Sinues für Schoͤn— 
beit find. Noch immer fplegelten fih In ber glatten Fläche des 
ruhigen Sees bie tiefen Schatten bes umgebenden Gebölzes ab. 
Einige lelchte Nahen zum Luftfahren lagen vor Anker und eine 
Schaar Tauhhähner erfegte die milchwelßen Schwäne, die eh⸗ 
mals ihre Kreife durch dad Waſſer gezogen hatten. Un der Ab: 
tel waren bedeutende Neuerungen vorgenommen worden; die 
Ruinen des gothlſchen Thorwegs hatte man forgfältig in diefer 
ihrer Geftalt erhalten, und wenn das ziehende Wolfenheer dur 
bie offenen Lüten herelnſah, ſchlen es beinah, als ob man fi 
In einem Panorama nordifher Gegenden befände. Die Maner 
bes äußern Hofs war weggeriffen, und der alte Brunnen in den 
fnnern Hof, an die Stelle des Flſchteiches, verfegt worden. Miele 
von den mwunderlichen Figuren fanden jest von dem Brunnen 
abgelöst zu Selten des Wegs, wie 3. B. ein Paar Kreuze; ein 
ungeheurer Froſch mit offnem Maul; ein mifgeftaltetes Mens 
ihengefiht, und der Kopf einer eapptifhen Mumie, Die ftels 
nerne Treppe war abgenommen, und wir bleiten dleßmal unfern 
Einzug dur den vorhin genannten großen gothifhen Thorweg 
in die Kreuzgänge. Die Zellen find jest zu Bedientenzimmern 
umgewandelt. Ch man bie Treppe hinaufftelgt, überreicht El⸗ 
nem ein rühriger Zimmervogt eine Feder, um ben Namen in 
das Fremdenbuch zu fhreiben. 

In der Gallerie hingen die Bilder der beiden Hunde. Die 
Zimmer hatten eine veränderte Beſtimmung; der Charakter des 
Ganzen aber ſchien mit Vorbedacht erhalten. Aus einem halb 
in Trümmer verfunfenen Gebäude, das. nur theilmelfe, wie es 
die Dertilchfeit mit ſich brachte, wohnbar eingerichtet war, hatte 
ſich Newftead in eine ſchmucke Modern: Antiquität umgewandelt — 
Da fab man Treppen mit hohem Geländer, ſchoͤn gefirnift — 
Schränke aus der Zeit der Königin Ellſabeth — Rleſenbllder in 
voljtändiger Rüftung u. dal. 

Das Bankettzimmer war In einen heltern Geſellſchaftsſaal 
umgeändert, bebängt mit Porträten, und geſchmuͤckt durch ein 
großes herrliches Planoforte, eine Heine zierlihe Harfe, und Ars 
beitstifhe, die mit allerhand elegantem Schnidfhnad und un: 
vollendeten Schhpfungen weiblihen Fleißes prangten, Der ftel- 
nerne Earg war gegen einen prächtigen Schreibichranf, worauf 
man die Schlachten des Julius Caͤſar abgebildet erblidt, vertauſcht. 
Was aber meine Aufmerkſamkelt am Meiften in Anſpruch nahm, 
war Boron’s Porträt, in antiker Kleldung, von Philips, das über 
dem Kamin hing, Das Geſicht hat einen dußerſt bezelchnenden 
Ausdruck von Shwermuth und Kuͤhnheit. Die hauptſaͤchlichſten 
andern Wilder-waren die von dem Hbrit Sir John Bpron, ‚befs 
fen Frau, einigen andern Mitgliedern der Familie, und bem 
Herzog von Suſſer, legterer Im-frahlenden Fürftenmantel,. 

Hu einem der am Senfter ſtehenden Käfige bemiertte ich Städe 
den Seide an die Drühfe afigenäht, und etſuht auf Weftagen 
daf Dief das Werk des Scneidernogels fen, weichet von ben. 
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Damen des Haufes regelmäßig mit Stoff für felne Kunſtfertlg⸗ 
felt verfehen werde. Die alte Halle und das Speifezimmer 
waren noch unvollendet, alle übrigen Gemäder aber find In an— 
titem Stit huͤbſch und bequem hergerichtet. In dem Zimmer, 
welches für den Herzog von Sufer, der bie Abtel fehr häufig 
befugt, beſtimmt tft, fteht ein großes Bette mit pradtigen Zelt: 
vorhängen. Die Gärten find Im beften Zuftand, und mit 
Geſchmack der Welfe angepaßt, In welcher fih das ganze Ge— 
bäubde darftellt. 

Von einem entfernten Ruheplatz, der burc eine überban® 
gende Thraͤnenwelde gebildet wird, bat man eine llebliche Aus: 
fiht auf zwei perlende Springbrunnen. Auch ein franzoͤſiſcher 
Garten iſt da, worin man durch das ploͤtzllche Aufflattern von 
ſehr ihnen Goldfafanen überrafht wird. — Auf der andern 
Seite ber Abtei gewährt ein breiter von allerhand Haͤngege⸗ 
ſtraͤuch umfrängter MWafferfplegel, der auf ber Seite nad den 
Särten zu eine Eleine Infel umſchließt, einen fehr maleriſchen 
Unblid. 

Die alte Kapelle It bäbfh herausgepußt, und bie Keniter 
find von buntem Glas. Ein Paar Stufen führen zu einem er- 
böhten Theil bed Bodens, der zu einem Sig zugerichtet worden 
ift, auf welhem die Familie jeden Sonntag dem Gottesdienft 
beiwohnt, den ein eigner Kaplan hält. Gewoͤhnlich verfieht Obrift 
W. das Amt ded Gemelndevorlefers; weun aber der Herzog von 
Surfer da ift, fo tritt in der Regel Se. Hobelt felvit an bes 
Obrliſten Stelle und erregt durch Ihre heile, fefte Intonation die 
Bewunderung ber haufenweife aus ber Nachbarſchaft herbeijtrös 
menden Zanbleute, 

Zufällig vernahm ih, daß man Byrows Liehlingsfchweiter 
auf ben folgenden Tag erwarte. Boll von den Bildern, die hie: 
durch in mir rege wurden, ſchritt ich durch die Kreusgänge, und 
nach dem ich unterwegs nad) Boatswains Enkel, einem ſchoͤnen, 
ſtattlichen Thiere, das der Aſche ſeines edeln Herrn aus Grie— 
chenland gefolgt war, und jetzt wie ein Schutzgeiſt der Abtei un- 
ter bem Thorweg lag, gellebloſt hatte, fagte ih Newftead mein 
Lebewohl. 





Skizzen aus dem niederlaͤndiſchen Indien. 
I, Durchſlug durch die Reſidentſchaft Batavia. 


Drei Poſten von Geram ſetten wir auf einem Floſſe, das auf 
einigen Fleinen Nachen rupte, über den Fluß Tſchikandle, ber feine 
Quelle in der Reſidentſchaft Buitenzorg hat, wo er den Namen 
zrhiburien führt, jedoch erſt in der Nähe von Sampora, in ber 
Provän; Bantam fchiffbar wird und bie Grenze zwifchen dieſer Re: 
mir - jener Ye Batavia bilder, . 

aegneten ·dler dem Schout oder Vorſteher des weſtlichen 
Diſtriltes der Nefibentfhaft, im welche wir eingetreten —— 
machte eben eine Runde in ſeinem Diſtrikt, wobei zwei ober brei 
ſeiner Oppaſſers, eine Art Genbarmen, ihn begleiteten. Es 
machte mir vielen Spaß, das mir fo nee Goflüme biefer Leute 
betradten. Es waren Javaner bon ’ zlemlich ilbem Aeußeren ʒ fie 
teugem Pantalons und eine Weſte von blauem Tuch, ei Golket mit 
rn 2 


w 


grünen Aufſchlaͤgen und darüber ein weißes Hemd. Wie alle Eins 
gebornen hatten fie ein farbiges Taſchentuch um ben Kopf geknuͤpft 
unb auf bemfelben ein plattes und meißgemaltes Tudun; ein Kleiner 
Infanteriefäbel hing an der Seite und ber rechte Kuß war mit 
einem Sporn bewaffnet. Die Pferde, bie nicht viel größer waren, 
als die Kälber, wie man fie gewöhnlich zu Amſterdam fieht, ſchie⸗ 
nen mir viel zu ſchwach für Reiter von biefer Gröfe und Gors 
pulenz ; doch beburfte es nur ein Zeichen ihres Chefs, um bie Mähs 
ren fogleich in geftretten Galopp zu feten, 

Der Shout ſchidte fein Sattelpferb zurüd und flieg zu uns 
in ben Wagen, um mit und zu gleicher Zeit zu Tangerang einzus 
treffen. Seine Gefenichaft brachte und den Vortbeil, daß wir auf 
ben Poftftationen fchnellee bedient wurden, unb baß ein paar 
Dutzend Javaner, bie bei ihrer Feldarbeit waren, uns heraushalfen, 
als unfer Wagen im Koth ftrden blieb. 

Der Scheut war ein Eleiner runder Dann, ben bie Sonne 
Indiens hinlänglich gebräunt hatte; er gefiel fih, wie es ſchien, 
gar fehr darin, mit uns zu ſchwahen und uns feine Kenntniffe, bes 
fonbers in Dingen, welche das Polizeiweſen betrafen, bewundern gu 
loffen, Er war ungemein tätig und fdhien und vollkommen an 
feinem Plage zu ſeyn. Durch feine Erzählungen erhidtten wir einen 
ziemlich volftändigen Bericht über alle einigermaßen merkwürdigen 
Begebenheiten, die ſich feit dem Kriege von Bantam im J. 1809 
bis zu der Verſchwoͤrung Whale Bachman's in der öftlichen Hälfte 
ber Inſel ereignet hatten, 

Zwifchen dem Fluſſe Tſchikandje undder Wintfcherie ift das Land 
völlig unangebautz einzelne Stellen find moraftig, andere mit Allang 
allang (saccharum koenigii) bebedt, Mir hatten mehrere Flüße 
den zu paffiren, Die Brüden waren von Bambuerobr und fo 
unficher, daS fie unter ber Laft unſeres Wagens nachgaben. „Wenn 
uns bier Fein Ungluͤck begegnet iſt“, bemerkte ich, „ſo verbanten 
mir Dieß gewiß nur ber natürlichen Clafticität des Bambus und 
der außerordentlichen Geſchwindigkeit, mit welcher die Kurfcher über 
dieſe gefährlichen Stellen wegeilen.“ — „Ja“, unterbrach mich ber 
Scout, „und zum Theil auch wohl ber Vorficht, mit welcher ich 
in aller Eil über alle diefe Brüden neue Bambuedecken legen Tief, 
fobatd ich hörte, daß angeſehene Perfonen durd; meinen Diſtrikt 
reifen würden; Dieß ift Alles, was id) von ben Grundeigenthuͤmern 
erhalten konnte, obwohl fie durch ihre Kaufbriefe verpflichtet find, 
Brüden und Strafen in Stand zu fegen; aber fie thun Dieß 
fo wiberwillig, und es bebarf fo vieler Formationen, um fie dazu 
gu zwingen, daß der öffenttiche Dienft nicht wenig barunter leidet. 
Zn allen Refidentfchaften,’* fügte er Hinzu, „wo ber Grund und Boden 
der Regierung gehört, werden Sie trefflihe Straßen und gute Brüs 
den finden, die auf das Befte wnterbatten find.’* 

Wir kamen überdie Mintfcherie auf einer Bruͤcke, bie nicht feſter 
war, als bie früheren, Der Scout wies uns von hier ans einen 
ſchoͤnen Sandfig? „dieß Haus,“ fagterr, „war vor wenigen Monaten 
der Schauplat eines ſchauderhaften Verbrechens; der Eigenthuͤmer 
wurde nebſt ſeiner Gemahlin in der Racht von einer bewaffneten 
Bande überfallen und ermordet; der Frau, die zwölf gefährs 
tiche Wunden erhielte, rettete die Geſchicklichkeit des Cdirurge, 
den fie aus Dankbarkeit geheirathet bat, „das Leben.’ — „Mas 
Sie uns da erzählen‘, unterbrach ich ihn, „würde mir alle Luſt 












nehmen, mich in biefem Lande anzukaufen.“ — „Sie bürfen aus 
einem ſolchen Vorfalle keinen allgemeinen Schluß zichen’‘, entgegnete 
er mir; „Gewaltthaten dieſer Art find feit den legten breißig Jahren 
immer ift es nur bie eigene Schuld 
der Verfonen, die darunter leiden, wenn fie durch ihre Unvorfid: 
tigkeit oder Ungerehtigkeit die Veranlaffung dazu geben. Billige 
und gemäßigte Herren find hier auf ihren Gütern chen fo fiher, als 


außerorbentlih ſelten, und 


an den Ufern der Maas und des Rheins,’ 


Zwifchen der Mintfcherie und ber Tfchidante oder dem Fluſſe von 
Zangerong geht der Meg durch eine weite Fläche, die trefflich ans 
gebaut iſt; die Wohnungen der chinefiigen Arbeiter, bie bier und 
da zerſtreut liegen, wechfeln mit den zahlreichen Gampongs oder 
Dirfern der Javaner, und das Ganze bildet die freundlichſte Sands 
ſchaft, die man fehen kann. Meberall waren die Leute, denen wir 
begegneten, mit ihren Feldarbeiten beſchaͤſtigt; olle hatten ein offe⸗ 
nes einnebmendes Geſicht und zeigten fhon durch ihr Aeußeres, daß 
fie fih in einer Lage befanden, mit der fie nicht unzufrieden waren, 

Wir gingen auf einer Fähre über den Fluß von Tanyerang 
und fliegen auf bem jenfeitigen Ufer aus, um und nach dem Haufe 
unfers freundlichen Begleiterö, bes Schout, zu begeben, welches in 
der Näbe des Fluſſes lag, Von dem Paferbaan oder KöfchE Hinter 
dem Haufe hatten wir die herrlichſte Nusfiht, und ba om folgenden 
Zuge großer Markt in Batavia war, fo herrſchte ſchon jegt in ben 
Umgebungen der Stadt überall bie größte Thaͤtigkeit. 

Nah Tiſche empſingen wir den Beſuch eines javanifchen Gros 
fen, des Kaummongeng fauta bi Laga, der früber in den Dienften 
der Gompagnie ſtand und jept, wie er fich feldft ausbrüdte, als 
vriiman (fieier Mann) auf feinen beträchtlichen Gütern lebte, Seine 

. Mnterhaltung war uns eben fo angenchm, als beichrend; er war 
nicht ohne Kenntniſſe und befenders in Allem, was bie Landwirth⸗ 
ſchaft anging, wohl erfahren. 

Dis Abends gab man uns ein in Zava allgemein übliches 
ES haufpiel, indem eine Anzahl Rongings oder eingeborne Tänze: 

zinnen eingeführt wurden, bie unter dem eintönigen obwohl nicht 
unbarmenifhen Schall von einem Durend javaniſcher Inftruntente 
fi vor uns in Bewegung fepten, Fünf ober ſeche junge Mädchen, 
erträglich Kästich und im einem wenig einfabenten Goftume, bie 
Haare mit Blumen geſchmuͤckt, und dad Geftcht mit geiber und weis 
fer Schminke bedeckt, fingen an, fingen? cder vielmehr heulend in 
der Runde umber zu tanzen und dabei tie Atrme, Hände und Beine 
auf dos Abſcheulichſte zu verdrehen. Dabei hielten fie ſich beftändig 
ben Ficher vor die Augen. „Dieß find unfere Bajaderen“, fagte 
mir mein Retfegeſaͤrrte. Man bat mich verfüchert, daß nicht alle 
Nongings fo fehr aller Anmuth entbehrten, wie die, welde wir 
hier vor Augen hatten; die indifchen Bajaderen flanden indeſſen in 
dein Rufe, bei Weitem angenehmer zu feyn. 


Literatiſche Neuigkeiten. _ 


Die. feit mehreren Jahren begennene Herausgabe der 
Sammlungen zur: frangöfilhen Geſchichte geht raſch vorwaͤrts. Die: 
„Sammlung ber ‚Memoiren zus Gefidte Brantseihs”, mit @in 
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tungen und Anmerlungen von Peritot, ifk jest vollftändig erſchie 
nen, Sie bildet zwei Serien, die erfle zu 52, die zweite zu 78 8, 
und kat fehe ausführliche Regiſter. Die „Sapımlung der Ratio 
nafchroniten (Froiffart, Monstrelet) von Buchon in 47 Bh, it 
gleichfalls vollendet. Von Guizot's Sammlung derjenigen ältern 
Memoiren, die Petitot nicht aufgenommen bat, und bie bauptfäktic 
aus ben lateinifchen Werken ber rerum gallicarum scriptofum 
ing Franzoͤſiſche überfegt find, fehlen von 30 Bd., aus welchen das 
ganze Werk beftghen foll, bloß noch zwei. Mon ber „Sammlung 
vorzüglicher Abhandlungen zur Geſchichte Frankreichs”, melde Sal— 
gues, Leber u. X, herausgeben, find 14 Bd. erſchienen (alfo noch 4 
im Rüdftand,) Die „allgemeine Sammlung altfranzöfifcher Geike 
von 422 bis 1789 mit Differtationen über verloren gegangene 
Geſetze, Archive, von Ifambert, Taillandier und Decrusy it Bürze 
ı ich bee 24 Bd. ausgegeben worben, ber bis auf ben Anfang der 
| Henterung Ludwigs XIV reicht; bie Gefege Budwigs XV] find ſchon 
| früher herausgelommen ; mit 4 weitera Bd, welde die Geſetze Lud⸗ 
wiss XlVund XV begreifen und die mit Nächftem erwartet werden, 
ſchließt das Werk, . 


In ben Nieberfanten ift eine Tönigliche Gommiffion mit der 
Herausgabe verſchiedener Manufcripte zur nieberländifchen Geſchichte, 
in etwa 30 Bd., befchäftigt. Der gedrudte Proſpelt der Sammı 
tung enthält namentlich) folgende Werke: 4) die Chronik des Nico: 
laß de Clerk, genannt Rymkronik von Brabant, flämiſch; 2) die 
Ehronik Johanns van Heeln, eine Befhreibung der Schladht vom 
Wöringen im I. 1288, flaͤmiſch; 5) Edmund Dinters Gefchichte 
von Brabant, lateinifh; 4) P. van der Heyden's (a Thymo) bi: 
plomatifhe Geſchichte von Brabant, lateiniſch; 5) Anton Lalaings 
Meiſe Phitipp's des Schönen nah Spanien, franzoͤſiſch; 6) Bericht 
über die Unruhen in Gent unter Garl V, franzöfifch ; 7) Reifeiours 
nat Carls V; 8) Ehronik von St. Bavo, lateiniſch; 9) Ghronik 
von Gilles: li MWuifis (Mucidus), lateiniſch; 10) Memoiren von 
Zohann von Haynin, franzoͤſiſch ꝛc. Die Herausgeber, Willems 
aus Antwerpen, Bernhardi, Bibliethekar in Löwen, Baron Reiffen: 
berg, Prof. an diefer Univerfität, dan Hulthem, Mitglieb der Ges 
neralftaaten, Raoul, Prof. in Gent, Silvain van ber Weyer, Bib⸗ 
liothetar in Brüffel, werden Erläuterungen, Regifter ꝛc. bazu aus⸗ 
arbeiten. . 


Bon Navarrete'd Sammlung älterer ſpaniſcher Reifen iſt ter 
5 Bd. in 3 Kbtheilungen kürzlich erſchienen: bie erfie Abtheilung 
liefert unter. dem Titel Vinges menorgs Nachrichten über bie Rei: 
feunternebmungen der Spanier auf den Küften des americaniſchen 
Fefttandes, nach der dritten Meife des Golombus 1498, während 
ber folgenden 27 Jahre. Alonfo be Hojeda ſteht an ber Spige. — 
Die zweite Abthellung handelt von Americus Veſpucius; ent: 
Hält das noch bei Lebzeiten diefed Seefahrers in Strafburg i 
nene tateinifhe Wert über beffen angeblide vier Reiſes 
manchea von Ravarrete gefammelten Notizen, bie eim me 
anf dem Gegenſtand werfen, Die dritte Abtpeifung ber 
bie ſpaniſchen Niederlaffungen auf ber Landenge von Da 

ftment von Documenten zu ben beiden erſten B 
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Die. Gefangenen von Auray. 


Zweites Gapitel, 

Der republitanifhe Offizler führte und auf ben Sammel⸗ 
plag und empfahl und einem feiner Freunde, Er verfprad, und 
von Allem zuunterrihten, was vorginge; „doch,“ fagte er, „ſeyn 
Sie ohne Sorge; die Öffentlihe Meinung hat ſich zu entfchieden 

ie ausgeſprochen.“ 
m = fünf ur — wir zwiſchen zwei Relhen Soldaten 
geſtellt und brachen auf nah Aurap. Ehe Dieß geſchah, fagte 
der Offizler, weicher die Efcorte befehligte, zu Hrn. von Soms 
breuif, daß man und ale Nüdfihten erweifen würde, melde 
Kriegsgefangene verlangen könnten, wogegen er hoffe, daß Nies 
mand einen Verſuch zur Flucht machen werde. Die Bededung 
war ſchwach und durch Anitrengungen erihöpft; ber ſchlechte 
Buftand der Strafen zwang und jeden Yugenblid, aus ben Glle⸗ 
dern zu treten und und über bie Felder zu zerfireuen; uͤberdleß 
war der Himmel nod immer mit Wolfen umzogen, und ber 
Abend brach herein. Sch ſah mid genötigt, einen Augenbiie 
ſtehen zu bieiben, und die Colonne lleß mich hinter fi zurdd, 


Es war bereits fo dunkel geworden, daß fh fie nicht wieder. 


auffinden Fonnte; ich verierte mid; ich rief, man antwortete 
mir, endlich ftieß ich auf zwei Soldaten, die mid zu dem De: 
tachement zurädführten. Bel unferer Ankunft zu Aurap fehlte 
nicht ein Einziger. Nicht Einer unter und verbarg fi die Ger 
fahren, denen wir entgegen gingen; aber wo bie Ehre einge: 
fest war, verlor das Leben feinen Werth, und Keiner hätte 
Greipeit und Elherheit um den Preis eines Wortbruches erfaus 
fen wollen, 

Ehe wir noch zu Auray anfamen, Fagte mir ber Offizier 
ter Efcorte, daß wir in eine Kiche eingefperrt werden würben, 
und gab mir den Rath, unter den Erſten einzutreten, um eine 
freinerne Banf zu gewinnen, bie an elnem Pfeller angebracht 
jey. Wir trafen zu Auray um halb zehn Uhr ein; alle Frauen: 
simmer des Ortes ftanden mit Lichtern an ben Fenſtern. Ich 
betrachtete fie aufmerkfam; alle zeigten das tieffte Mitleid; 
Thraͤnen flofen aus allen Augen; ale Blicke waren auf und ge: 
richtet, und Einige dienen mit Schrecken unfere Meihen zu 
durchlaufen, in der Furdt, einem Sohn, einem Bruder, eluem 
Freunde zu begegnen. 


Mir wurden zu ber Kirche geführt, die der Offizier mir 
bezeichnet hatte; ich nahm die fleinerne Bank ein. In demfel: 
ben Augenbilte bemerkte Ih Hrn. von Sombreull, welder tan) 
und mit ben Augen einen Pla zum Sitzen fuchte, Ich erbot 
mid, den meinigen mit ihm zu theilen; er nahm Dieß an, 
undid erhlelt dadurch eine Gelegenheit, die mähere Bekannt 
ſchaft diefes edlen Mannes zu machen. Er hörte nicht auf, von 
dem Unglüd biefes Tages zu ſprechen; fein ganzes Herz eutr 
huͤllte fib mir: er verbarg ſich Eeinesweges das Loos, welches 
ihn erwartete; aber unfaͤhig der Furcht beklagte dle kuͤhne ju⸗ 
gendliche Seele nur den Ruhm, der ihr verloren ging. Auf 
ben eriten Schritten einer glänzenden Laufbahn aufgehalten, em⸗ 
fand er feinen Schmerz, als den, fein Biel nicht erreicht zu 
haben. In dieß herbe Gefühl mifhten ſich mildernd die zaͤrtlich⸗ 
ften Erinnerungen; er hatte fi den Armen der Liebe eutriffen, 
um auf das Schlachtfeld zu eilen, und folte den füßen Namen 
bes Gatten nicht mit In das Grab nehmen, Erfhöpft von den 
Unftrengungen bes Tages ſchllefen wir endlich beide ein, Ich 
erwachte zuerſt; unwilltuͤrlich fielen meine Blicke auf ihn. Ic 


‚tonnte mid der Thränen nicht enthalten, indem id dachte, wie 


bald diefe männlihe Schönheit, diefe großperzige Jugend mit 
allen ihren Hoffnungen der Nacht des Todes verfallen .follte. 

Um acht Uhr ded Morgens famen bie Beamten der Munle 
eipalität In die Kirche und verlangten eine Lifte der Offiziere 
um fie von. den Gemelnen zu trennen; von den Leptern wurden 
indeſſen die adellchen Freiwiligen von Damas nnd von Wlois! 
ausgenommen. Wir waren zufammen unfer fünfhundert und: 
fünf und ficbenzig, die In ein Gefängniß geführt und in fieben 
Gemäcer verthellt wurden. Um vier Uhr des Abends holte ung 
ein Detahement ab und führte und auf den Weg nach Loriens 
hinaus, we drei Tauiend Mann unter ben Bafen fanden 
Indem wir durch die Stadt zogen, fahen wir überall die Beiden 
der innigften Teilnahme, Die Einwohner waren überzeugt, 
dab wir zum Tode gingen; viele unter ung glaubten Diep ebem 
falls: wir wurden gerührt duch dieſes Schauſplel. Dft habs 
ich es erfahren, daß, wenn die Scele im Ungläd durch Beleibl 
gungen nur geftählt wird, fie dagegen dem Mitleiden erweicht 
ſich öffnet. Die Soldaten ſuchten das Barbarlſche, was in bier 
fem milltaͤriſchen Aufzuge lag, ſovlel in ihren Kräften ftand, zu 
mildern. 
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Um acht Uhr kehrten mie unter bem Schall Erlegerifiher 
Mufif, die aber durch das Freudbengefhrei ber Eiuwohner übers 
täubt wurde, in die Stadtzuräd. Man brachte Weln und 
Früchte herbei, und Alles wurde und dur bie Soldaten treu: 
lich überliefert. Am nächften Morgen kam eine große Anzatl 
Meiber in unfer Gefängniß; fie waren zu unferer Bedlenung 
von der Munichpalität requfrirt worden; aber diefe Mequlfition 
war in der That nur ein leeres Wort. Der Zubdrang des 
Volts war fo groß, dab es eine Gunftbezeugung, eine Aus: 
zeidinung war, zugelaffen zu werden. Es war rührend, Frauen 
und Mädchen von guter Herfunft die härteften Arbeiten ver: 
richten, die gemeinften Dienftleiftungen erwelfen zu fehen, um 
Unglüdlihen zu Hülfe zu fommen, deren Loos fie nicht abmen- 
den, aber verfüßen fonnten. Die Weiber aus dem Wolfe wett: 
eiferten mit ihnen an Güte und Wohlwollen, ein gemeinfhaft: 
liches Gefühl befeeltealle und fehlen jeden Unterſchled des Stars 
des aufgehoben zu haben, Ich nahm fn einem einfamen Winkel 
ein junges Maͤdchen wahr, das ſehr eifrig befhäftigt fehlen; fie 
war einnehmend von Geftalt, und in ihrer Haltung, in ihren 
Zügen lag eine gewife Schädternheit, die mid anzog, ohne daß 
ich mie eines Grundes bewußt geweſen wäre. „Sle nehmen 
viel Theil an unferem Ungläd,‘’ zedete ih fie an. — „Wer 
tönnte es auch ſehen, ohne gerührt zu werden?’ und indem fie 
Oleß mit der fanfteften Stimme fagte, fielen Thränen auf das 
ſchmutzige Geräth, weldes fie in ben Haͤuden hatte. „Ich babe 
einen geltebten Bruder,” fügte fie hinzu, „der auch emigrirt 
iſt; wir haben feine Nachricht vom ihm.“ Ich Fannte ihn, und 
£onnte ihr beruhigende Auskunft geben. Sie verlief mid hier: 
auf, body hatte ich bemerkt, daß fie einen Blick auf meine Klei- 
bung warf. Nach wenigen Augenbliden Echrte fie zuräd und brachte 
mir einen voltändigen Anzug „Meine Kante, fagte fie 
„übernimmt ed, Sie und Ihre Freunde zu beföftigen; ich werde 
Sie alle Tage beſuchen; ſeyn Sie überzeugt, daß Ihr Schickſal 
mir beftändfg am Herzen llegen wird.” Ich drüdte ihr zärtlich 
bie Hand; ich war tief ergriffen unb konnte mid der Bewundre 
rung nicht enthalten, indem ich dachte, wie ſchnell dad Ungläd 
in edien Seelen bie innigften und zarteften Bewegungen her— 
vorruft. Wie große Gedanken der Einfamfelt zu ihrer Meife 
bedärfen; fo feinen die Gefühle des Herzens unter dem Drude 
des Unglüds fib am Schoͤnſten zu entwideln. Oder umſchlingt 
ein gehelmes Band die Gemüther, welches unfihtbar bleibt in 
den gewöhnlichen Lebensverhältniffen, und nur bei auferordent- 
lichen Anläffen plöstich hervortritt? Ich kannte Sophle erft feit 
einer Stunde, und fehon war fie meine Freundin, fchon hatte 
fie Alles für mic gethan, was bie muthlgſte und thätigite Freund« 
fchaft nur elugeben kann. Und von biefer Stunde an hörte fie 
nicht auf, über mein Loos zu wachen; jedes Gerücht beunrubiate 
fie und ihre zärtlihe Sorge gewährte mir den füheften Troſt, 
deſſen das Herz bes Unglüdlichen fähig it, 


Die folgenden Tage war unfer Kerker ſtets voll von Einwohe 
nern bed Ortes, bie ung mit Lebensmittefn und Vorräthen aller 
Art verfaben, Die Soldaten fagten Ihnen zumwellen: „Fuͤr und 
hattet Ihr Nichts; aber jetzt, da Eure lieben Ropallſten de find, 


habt Ihr Ales!“ — „Mein Gott,’ antwworteten fie, „muß man 
denn nit den Ungluͤcklichen helfen?“ — 

Ih lad den Bericht, den General Hohe ber Convention 
abgeftatter batte- „Die Omigranten,‘ war der Schluß, „swf: 
fhen dem Waſſer und dem Feuer, hatten Feine andere Wahl 
als fi zu ergeben.” Von unferer Capitulation fein Mort, 
Diefes Stillſchwelgen zeigte mir auf Einen Blick unfer Schiefaf. 
Ic ließ Sophie bitten, fih zu dem Cinfafpförthen zu begeben, 
benn feit zwei Tagen durften dle Frauenzimmer und nicht mehr 
befuchen. Sie fan ſogleich. Ich bat fie, Nachricht über das 
Loos einzuziehen, das uns bevortünde, und mich ohne Hehl 
bavon in Kenntniß zu fehen. „Wenn es traurig iſt,“ fagte fie, 
„werde ich nie im Stande ſeyn, ed Ihnen anzukändigen.“ Ich 
verfiherte fie, daß ber Tod für mid feine Schrecken habe, daß 
e8 aber, felbit um ihn vermeiden zu Fönnen, nothwendig fey, 
ſchnell von der Gefahr unterrichtet zu werben. Wirfamen übers 
ein, daß fie im Falle-der Gefahr, fofern ſie ulcht ſchteiben fünne, 
mit einem ſchwarzen Schleier vor bem Gefängnif erſchelnen 
folle. 

Den Tag darauf Fam ein Unteroffizier von ber Gendarme⸗ 
rie und holte die HH. von Sombreuil, Joſeph von Broglie, 
de la Londel, einen Chef der Chouans, ben Bifhof von Dolund 
vierzehn Prieſter ab, um fie nah Mannes zuführen. Kühn 
trat Hr. von Sombreufl vor das Gericht, von welchem er für 
feine Perſon fein anderes Urthell ald ben Tod erwartete. „Ih 
lebe und fterbe ald Ropaliit,* fagte er. „Im Begriffvor Gots 
tes Richterſtuhl zu erſchelnen ſchwoͤre ih, daß eine Capltulatlon 
geſchloſſen worden iſt, und daß man ſich in derſelben verpflichtet 
bat, die Emigranten als Krlegsgefangene zu behandeln.” Hier⸗ 
auf wandte er fi gegen die Eoidaten, die ihn umgaben: „Ich 
berufe mich auf Euer Zeugniß, Grenadiere! vor Euch babe id 
eapitulirt.”— ,,Ia, wir bezeugen es! riefen fie. 

Dennoch wurben mit ihm auch bie übrigen Gefangenen vers 
urtheilt. General Hohe hatte ihnen nur verfproken, daß fie 
ald Gefangene behandelt werden follten; und das Geſetz verur: 
thellte jeden Fran oſen, ber mit den Waffen in ber Hand wider 
ſeln Vaterland gefangen wurde, zum Tode. Am folgenden Tage 
wurden fie auf den Michtplag geführt. Als ihnen die Hände auf 
den Rüden gebunden wurden, wollte fih Hr. von Sombreuil 
diefe Ernledrigung nicht gefallen laſſen. „Iſt doch Euer König 
gebunden worden!“ fagte man ihm; und er unterwarf fi ohne 
ein Wort der Gegeurede. Man führte fie auf den Platz La Gas 
renne, ber den Bewohnern von Vannes zur Promenade bient, 
hinaus. Hr. von Sombreull ſchritt voran. Selne ftolje und 
adliche Haltung wurde durh bie ruhige und fanfte Hingebung 
des Bifhofs von Del noch mehr gehoben: man fah, daß der eine 
das Lehen verachtete, während der andere den Tod wänfdte, Ale 
Einwohner der Stadt ftanden umber und zerflofen in Thränen. 
Als fie auf dem Plabe angefommen waren, wurden bie Gefans 
genen In eine Relhe geftellt. Hr. von Sombreuil weigerte ih 
niederzufnien; ber Blſchof von Dol bat, ihm ben Kopf zu ents 
huͤllen. Bel dem Anblick diefer heitern Stirn, über welche ein 
nenes Leben bereits feinen Glanz zw ergleßen ſchlen, ſchwleg 
der Squerz; ein heiliger Schauer ergriff ale Gemuͤther Mau 
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molte Hrn. von Sombreuil die Augen verbinden. „Nein, fagte 
er, ‚rich ſehe meinen Feinden gern in's Gefiht.” Ale die Eol- 
daten auf ihn anlegten, rief er ihnen zu; „Zlielt mehr rechte, 
Ihr werdet mi fehlen!" Kaum waren diefe Worte geſprochen — 
und er war nicht mehr. 

Auch in Auray war Indeffen ein Krlegsgericht zuſammenge 
feßt worden, aber dleſes erflärte, baß es Gefangene, bie nad 
dem eigenen Zugeftändnif der Eoldaten capftulirt hatten, nicht 
verurtbeilen koͤnne. General Lemoine, ein Menſch, deſſen rohes 
Außeres fhon feinen wilden und unmenfhlihen Charakter ankuͤn— 
bigte, caflirte diefen Epruh und lieh ftatt des Krlegsgerichts 
von Anray drei andere ernennen, von denen das erjte für Auray, 
bas zweite für Qulberon und das britte für Mannes beſtimmt 
war. Als die Offiziere, auf welche die Wahl fiel, ſich welger: 
ten, ihre Pläge einzunehmen, befahl ber General, daß bie 
ganze Armee unter die Waffen trete, und brobte, jeden er— 
ſchießen zu laffen, welchet es ablehnen würde, In einem ber 
Kriegsgerichte zu firen. Er wählte jest bie Richter unter 
den Delgtern nnd andern Fremden, bei benen er auf mehr Be— 
reitwilligkelt rehnen Fonnte, als bei den Frangofen, Hundert 
und fünfzig ber Gefangenen von Yurap wurden hierauf durch 
ein Detahement bed 72 Regiments nad Vannes abgeführt. Ich, 
nebft meinen Cameraden vom Regimente Hector, war von bie: 
fer Zahl; nicht ungewarnt, denn fhon am Abende zuvor hatte 
ih von Sophle ein Billet erhalten, mit den Worten: „Mein 
Herz ift gerrlifen ; retten Sie ſich!“ dabei befand fi von einer 
andern Hand ein umftändliher Bericht Uber das Verhoͤr und die 
Hinrichtung ber Gefangenen von Banned. 


Die Fellan's. 


Sitten und Lebensart. Häusliche und politifche Verhättniffe. 
Die gewöhnliche Hausordnung ber höhern — und man kann 
fagen— aller Elaffen befteht darin, daß man mit Tagesanbruc 
aufiteht, ih waſcht, feinen Roſenkranz eine halbe Stunde lang 
abbetet, eine Goranuß Faut, wenn man eine hat, und etwas Sens 
tie oder Furro⸗Furrocu zu fih nimmt. Diefe beiden Artikel find 
ein Präparat aus halbgekochten Durrabluͤten mit einer Belmi- 
fhung von trodenem Mehl, In Form von Kugeln zu einem 
Pfund. ' Senfle unterfheidet fih von Furrofurrocu dadurch, 
daß jenes in Milch, diefes in Waller aufgelöst wird. Um 10 
une ſpelſt man eine Art Neisfuppe, woran ein wenig zerlaffene 
Butter fommt. Nun werden Beſuche gemacht, man legt ſich in 
Schatten, unterhält ih mit Neulgteiten, fagt Gebete her, oder 
zähle feine Betcorallen ab, und fo treibt man es bis Sonnen: 
De a el ee anfträgt, welches ein Pud⸗ 
ng ge tem it, u 
zur Ruhe begiedt. — u 
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*) Diefer Yubding if nichtE Aubenis ale Matemeht 

) u ober Cal, in 2 irbenen: 8 ‚gekocht AR 
nem Gteden fo lange umgerührt wird, bis #6 did if, 
‚arm ſich in Klumpen don etwa zwei Pfund kueten zu FR. 


Während des Frühlings und des Herbſtes reiten De Gute: 
befiger auf ihre Schavendörfer hinäus, um nah dem Korn, der 
Baumwolle, bem Indigo ıc. zu fehen, ober auf die Waldplaͤtze, 
wo fie Ihre Heerden haben. Die Hausfrauen — in vornehmen 


Haͤuſern bem Koran. gemäß melſt vier, eine Unzahl von Kebs— 
weibern nicht gerehnet — beauflihtigen die Arbeit ihrer Scla: 


vinnen, fochen, fpinnen Baumwolle, putzen ihr Haar, ihre Zaͤh⸗ 
ne, ihre Augbrauen und Augenwinkel, wozu fie ſich gehörig Zeit 
nehmen, oder fie fenden ihre Sclavinnen auf den Markt, um 
Baummolle, Korn, Furrofurroen, Hirfe, Butterfuhen, gebadene 
Fiſche ıc. einkaufen zu laſſen, oder fie empfangen oder machen 
Beſuche — denn fie find. große Klatſchmaͤuler. Ueberhaupt er: 
freuen fie fi mancher Freiheiten, welche mufelmännlfhe Frauen 
fonft eutbehren muͤſſen. 

Zur Kleidung der Männer gehört eine rothe Müse mit 
blanfeldener Quafte, ein welßer Turban, wovon eine Falte bie 
Augen befhattet, eine andere über die Nafe geht, Mund und 
Kinn bedeckt and auf die Bruft herabhängt; ein weißes Hemd 
mit furzen Franzen, dad an der Bruft ſchlleßt; ein weites weis 
bes Oberkleid; weiße Hofen unt votben oder grünen feidenen 
Streifen; ein Paar Sandalen oder Stiefel. Eo gehen meiften« 
theils die Vegüterten. Auf Nelfen fegen fie über den Turban 
noch einen breitfrempigen Strohhut mit runder niedberer Krone, 
Mer nicht gerade für fonderlih fromm oder gelehrt gelten will, 
trägt ein buntes Obergewand und anf dem Vorderhaupt einen 
blauen Turban mit nadı binten abfallenden Zipfeln; der Aer⸗ 
mere ein weißgeſprenkeltes Obergewand, weiße Muͤtze und Ho: 
fen, und Sandalen. Mande begnügen fih mit dem Strohhut 
allein; aber bei Keinem barf dad Schwert fehlen, das über die 
lIinfe Schulter umgehängt wird. Die Weiber tragen einen Haus 
weiß und rotbgeftreiften Mod, der bis auf die Knoͤchel reicht;, 
filberne Obrenringe von 13 Zoll im Durchmeſſer, Armſpangen 
von Horn, Glas, Erz, Kupfer und Eilber — je nah Stand 
und Vermögen; Halsſchnuͤre mit Glas oder Korallen; und end: 
lich Ringe von Zinn, Erz, Kupfer oder Silber an Knöcheln, 
Flugern und zuweilen ſelbſt Zehen. Modezierath iſt ein ſpa— 
niſcher Dollar an einem Ring feſtgelͤthet. Das Haar wird ge: 
meiniglich buſchfoͤrmig anf der Scheitel auſgewunden, in der Art, 
daß Etwas wie ein Zopf auf beiden Selten vor den Ohren berabe 
hängt. inige Weiber haben das Haar rings um den Kopf au 
den Spitzen geftäufelt ; andere in vier Fleinen Flechten gefloch⸗ 
Ten, die fie mit Judigo einreiben und wie ein Band um den Kopf 
winden. Um dem Vorderhaupt eine hohe und feine Woͤlbung 
su geben, wird das Haar tief Im die Stiene herein megrafirt; 
bie Augbrauen werben zu einer feinen Linie ausgefhnitten und, 
wie die Augenmwinfel, mit gepälvertem Blelerz angeftrihen. Die 
Zähne werden mit Goranuß ud einer Wurzel von hellrother 
Farbe; Hände und Füße, Zehen und Fingernägel mit Henna gee 
röthet. Sit eine Dame fo ausftaffirt, fo Fann fie in der beften 
Geſellſchaft erfhelnen. Der Spiegel — ein zirkelförmiges Stuͤck 


wirb mit Milch ober in einer Brüpe aus ben gebörtten Blättern 


i Pflanze und etwas Butter genoffen, und bilder 
en Radteffen in allen Ländern zwijdyen Borau und 


dem Luoeea, 
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Metall von 1} Zoll Im Durdmeffer, Im einem Heinen ledernen 
Beutel— wird bei der Toilette oft zu Mathe gezogen. Mädchen 
fleiden fi mit 9 oder 10 Jahren ungefähr wie ihre Mütter; 
vor diefem Alter haben fie faft gar Nichts an fid, als eine rings 
mic rothem Tuch befranete Schürze (binta), mit zwei langen 
breiten, auf diefelbe Weife ausgezadten und hinten bis auf die 
Ferſen hinabhängenden Bändern. Dieß It die Tracht der dr: 
mern Frauenzimmer, bls fie ſich helrathen, fo wie eines grofen 
Thells der Sclavinnen. 

Die Kinder beiderlel Geſchlechts erhalten Unterricht im ara: 
biſch 2efen und Schreiben, und zwar Knaben und Mädden ab: 
gefondert. Die Vornehmen laffen ihre Söhne meiſt in einer 
benachbarten Etadt erziehen; In diefem Fall thut man fie zu el- 
nem Freund in's Haus und hält ihnen einen Lehrer (malem), 
Aermerer Leute Alnder dagegen beſuchen die Ortsſchulen — eine 
Stunde Morgend Früh und eine Stunde Abends gegen Sennen: 
untergang; fie lefen ihre Aufgabe Taut und gleichzeitig und muͤſ⸗ 
fen fie auswendig können, ehe diefelbe von der Tafel abgewlſcht 
wird, auf welcher fie aufgezeihnet war. So wie dann ber Leh— 
rer ein neues Penfum auffchreibt, fo haben die Echüler das 
echt (morauffie fehe erpicht feyn follen), die abgewaſchene Dinte 
zu trinfen. Bel diefem Erlernen einer andern Sprache ale ih: 
zer Mutterfprache kann man fih denn doch der Bemerkung nicht 
enthalten, daß all ihre Bildung noch ein ziemlich unreifes Ge: 
waͤchs ift, von dem ſich erſt fpäter Früchte erwarten laſſen. Dieb 
zeigt fih aud im ihrer Rellglon, bie fait ganz In einem dußern 
Dienft untergeht. Eo nehmen fie fih 3. B. aufer Morgens fel- 
ten die Mühe, fih vor dem Gebet wirkllch zu wachen, foudern 
fie erfüllen das Geſetz fpmbolif, indem fie, mit ihren Händen 
auf dem Boden berumkrappelnd, das Plätihern im Waller nach⸗ 
ahmen und hierauf die erieruten arabiihen Medensarten ber: 
murmeln, welde die Wenigſten von ihnen verſtehen. 

Die Hausfelaven werden Im Ganzen gut behandelt und ftchen 
anf einem Fuß der Gleichheit zur Familie. Iſt ein Burſch feine 
achtzehn oder neunzehn Jahre ait, fo giebt ihm fein Kerr ein 
Meib und fhidt ihn auf ein Dorf oder eine Meierep, wo er 
fi eine Hütte baut und nach der Ernte für ſich ſeibſt zu forgen 
hat. Um bie Zeit der Ausſaat beſtimmt der Grundeigenthämer, 
was er angebaut will, und räumt zugleidh dem Sclaven ein Stück 
für fih ein. Die Mrbeitsftunden für den Herrn find von Ta— 
gesanbruh bis Mittag; den Melt ded Tages bat er zu elanem 
Gebraud. Bei der Ernte befommt er von ben verfhledenen 
Getraidearten je etwa einen Scheffel, ungerechnet den Ertrag 
felnes befondern Feides, der Ihm gänzlich überlafen wird. In 
ben Zahres;citen, wo ihn der Landbau nicht in Aufpruch nimmt, 
muß er bes Rufs feine Herren gewärtig fenn, few es, daß er 
Ihn auf einer Meife begleiten oder ihm’ in den Krleg folgen fol. 
Die Kinder der Eclaven werden zuweilen mit denen der Fami: 
Ite erzogen, aber gewöhnlicher noch dazu gebraudt, Siegen und 
Schafe, und in einem vorgerüdteren Alter Minder zu hüten; 
fpäter kommen fie zu ihrem Herrn Ins Haus, wo Ihnen bie Pflege 
von deſſen Pferd und andere häuslihe Verrihtungen obliegen, 
bis fie ſich helrathen. Verkauft werden nur diejenigen Ela: 
ven, bie man felbft gefauft oder dem Feind abgenommen bat; 


@ änden, in der Eiterariip » Ketiftiigpen Anflals der 3. ©, Gortafgen Buchhandlung. 


ren 


Hausfelaven koͤnnen ſich die Lord nur durch unverbeiferlihe Auf⸗— 
führung zuzieben. 

Die Hochzelten werben ohne Gepräng und Geraͤuſch gefeiert, 
Die Braut, wie man Glapperton verfiherte, wird von ihren El— 
tern um Ihre Cinwiligung gefragt; doch foll eine Weigerung 
von Ihrer Selte etwas Unerbörtes feyn. Ws Mitgift befommt 
eine Tohter von guter Familie Eclavinnen; mit Schniswerf 
verzierte Kuͤrbißllaſchen, gefült mit Hirfen, Durra und Meid ; 
Tuch zu Schürzen; Armbänder; die verſchledenen Wrtifel der 
Tollette; einen oder zwei hölzerne Mörfer zum Zerftofen des 
Kornd, Mabhlſteine ıc.; all diefe Gegenftände tragen Eclanfnnen 
In Prozefiion vor ihr her, wenn fie zum eriten Mal nah ihres 
Gatten Haus geht. — Wenn der Mann mit einer der Sclavinnen, 
die fein Welb ihm zugebracht, Umgang pflegt, fo muß er ihr am 
folgenden Tag eine jungfräulihe Sclavin von gleichem Werth 
geben. Und damit iſt die Sache abgethan. — Bon ihren Beer— 
digungsgebräuden weiß Glapperton wicht ald Augenzenge zu fpres 
hen; er vermuthet indeß, daß fie den Abgeſchledenen in der 
Regel hinter feinem Haus begraben. Tags darauf ftatten Freunde 
und Verwandte dem Haupt der frauernden Familie einen Beſuch 
ab. Bei dem Tod des Gatten Fehrt die Witwe mis ihrem beis 
gebraten Eigenthum zu den Eltern zuriid. . 


Bon dem Reglerungsweſen ber Fellau's laͤßt fih nicht Vlel 
fagen: Alles iſt noch zu fehr Im der Kindpeit, doch trägt es 
die Farbe eines volfommenen Deſpotlsmus. Ob das von Danfos 
dio eingeführte Recht der @rftgeburt in der Chronfolge fich behaup- 
ten wird, muß die Seit lehren. Bel der Vergebung der Etatts 
balterftellen bertſcht reine Willkür; trifft einen folhen Beam: 
ten die allethoͤchſte Ungnade, daß er entfegt wird, oder gcht er 
mit Tod ab, fo fällt all fein Gut dem Sultan anhelm und der 
Hoͤchſtbletende wird fein Nachfolger. Auf gleihe Welfe werden 
von den Etatthaltern die untergeordneten Stellen verftelgert 
und die linterbeamten in ben obigen Fällen beerbt. Ein regels 
maͤßlges Finanzipftem ſchelnt nicht zu beftehen.- In ano for 
dert der Statthalter von jedem Artikel, der auf den Markt 
fommt, von jedem Oberlleld, das gefärbt, von jeder Bude, worin 
verkauft wird, eine Heine Gebühr, ja von Datteln und andern 
Fruchtbäumen 3 des Ertrags, fo dab dem Elgenthümer bioß } 
bleibt; bloß Setraide iſt abgabenfrei. Aber Kano fft auch dies 
jenige Provinz, welche den Schatz des Sultand am Meiſten bes 
relchert. Der Tribur wird monatlih in Pferden, Kaurt’s und 
Tuch abgeliefert. Adamawa entrihter den feinen jähriih in 
Sclaven; Dibacoba In Sclaven und Bleierz; Zegzeg in Sclas 
ven und Kaurl's; eben fo Samira; Hadiga, Kafagum und Zao— 
nima in Yierden, Mindern und Scaven; Kafdına ia Sclaven, 
Kauri's und Tu; Ader in Rindern, Schafen, Kamelen und 
einer groben Art Baummollenzeug. Dede Stadt, melde ein 
Stattbalter befucht, muß die Reiſekoſten deffelben beitreiten und 
iyn mic feinem ganzen Gefolge verköftigen. 
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Atfranzöfihe Poeſie. 


Gines der älteften Denkmale der franzoͤſiſchen Literatur — Le 
Brut d’Angleterre — erſcheint nädıkens zum eriten Mal vo!ftindig 
im Druck, in 2 Bb., mit einem erklaͤrenden Regifter aller Wörter von 
nichtstarcinifcher Wurzel, Dieb Wert, welches etwa 20,000 Verſe ent: 
bätz, iftgm NH Jahrh. verfaht, enthält aber Sagen und Erzählungen, 
bie bis in’s VII Jahr h. binaufreichen, 
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Die Fellan's. 


— 
6. Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe. 

Der Ackerbau wird auf zlemlich einfache Weiſe betrieben. 
Will Jemand ein noch nicht angebautes Grundſtuͤck In Beſitz neh⸗ 
men und bat er bie Erlaubniß des Statthalters dazu eingeholt, 
fo begiebt er fi mit feinen Sclaven hinaus, haut das niedere 
Baum- und Bufhwerk um, und läft nur die Butterbaͤume ftehen, 
wenn ſolche vorhanden find; Holz, Gefträuh und Unkraut wird 
dann auf einen Haufen gefammelt und verbrannt. Nachdem (fu 


Haufa im Monat Mah der erfte-Megen gefallen, beginnt man | 


die Arbeit: Der Sclave mit dem langbeftilten Kart, die Scla— 
vin mit Korb, Schüffel oder Kalabaffe, worin fih das Saatkorn 
befindet. Jener ſchreitet queer dur das Feld und haut rechts 
und links in einer zwei bis drei Fuß breiten Zinie die Erde auf; 
diefe folgt ihm mit dem Fruchtlorb, wirft den Samen In bie 
von der Hacke *) gemachten Löcher, beit fie mit Erde zu und 
drüdt fie mit dem Fuß fett. Iſt bad Gewaͤchs, 5. B. der Durra, 
drei bis vier Zoll hoch aufgefhoffen, fo wird das Unkraut aus: 
gejätet und die Erde an den Stängeln aufgelodert; bat ber 
Durra bie Höhe vom drei oder vier Fuß erreicht, fo wird dieß 
Seſchaͤft wiederholt; die Mat bleibt aber das Unkraut zwiſchen 
den Reihen liegen, und wird nur weggeihafft, wenn bie Meihen 
ſelbſt, wie häufig geſchleht, mit Heiner Hirfe (ealavances) ange: 
pflange werden. Das britte Gefhäft beſteht darin, daß man 
das durch ben Degen indeſſen zu Mit gewordene Unkraut und 
die Erde um die Wurzeln herum aufbäuft, kurz vor der Ernte. 
Iſt der Durra reif, fo reifen ihn bie Sclaven au den Wurzeln 
heraus und legen ihm zwiſchen bie Reihen det Meinen Hirfe, 
die noch einen Monat zur Zeitigung braucht, und, wo er vier bis 
fünf Tage llegen muß, bis fie ihm bie Köpfe abſchnelden, ihn 
in Garben 5 Mad nach Haus tragen; bier ſchuͤttet man 
ipn nad einigen Tägen, damit er vollends trodnet, auf einen 
Shoppen von Baumpwelgen und, was. man dann nicht gleich bes 
barf, das Fommmt-auf dem Speicher. Sobald der Durra anfängt 
zu reifen, —_— —— beſtaͤndig Ze. ven um bie 
rlaben klelner MWögel zw verfjeuchen, welde die Frucht 
—— würden;- fie fegen a zu dem Ende auf Auen Bau 
oder irgend einen erhöhten Ort, ſchrelen und lärmen, unb fchlas 
—ny @&paten und Bide kennen fe wicht, 


gen bürre Kürbife aneinander. Ein anderer Feind des Durra 
it der Brand, ben ein fhwarzes geflügeltes Juſekt verurfacht, 
das wie die Wanzen an einem Kamel ausfieht, und fo ftinft, 
daß, wenn man eins zwifhen den Fingern zerdrädt, man den 
Geruch fait nicht ertragen, auch nicht leicht wegwafhen kann. 
Der Durra wählt neun bis zehn Fuß hoch; oft aber vergreifen 
ih Gewitterfinen, Negen und Wind fo an ihm, daß die Wurs 
zeln aus dem Boden hervorftehen, und bie Pilanze abftirht, wenn 
jene nicht am folgenden Tag wieder mit der fchüßenden Erde 
bedett werden. Die Stängel ded Durra benutzen fie zu Um— 
zaͤunungen und ald Spartwerk bei den Häufern, das Bohnen 
‚und Hirfenftroh zumwellen für die Kamele. Ihre Eructbehälter 
| gleichen einer großen Urne; fie ruhen auf einer drei Fuß hohen 
| Grundlage von Stein, find aus Thon mit gehadtem Stroh ger 


baut und im Ganzen 11 bis 12 Fuß hoch. Die Dide der Winde 
mißt kaum 4 Zoll, doch reicht fie überall hin, eine Mannslaft zu 
tragen; der Durchmeifer, wo die Urne am MWelteften, hat 7 bis 
8 Fuß, und oben, wo fie am Engften iſt, 3 bis 4 Fuß. Iſt das 
Getraide darin, fo wird die Mündung, welde, wie ein irdener 
Krug eine Schnauze hat, um Vögel, Infekten und Mäffe abzus 
wehren, mit einem fegelförmigen Strohdeckel verſchloſſen. Hirfe 
und Durrar halten ſich hier zwei bis drei Jahre; laͤßt man fie 
länger liegen, fo kommen Würmer und Infelten daran; die Urne 
felbft haͤlt ih 7 bis 8 Jahre, wenn man die Worforge trifft, 
ihren untern Theil während der Regenzeit mit Matten zu ver⸗ 
wahren. 

Die Stedzelt für die fügen Pataten, To wie für bie nad 
Geſchmack, Größe und Form einer Quitte nicht unaͤhnliche Gaſa, 
fat gleihfalls in den Anfang der Megenperlode, Beide erfor« 
dern einen guten Boden von feftem Thon oder Dammerde. Die 
Gaſa iſt etwas waͤſſerlger als ein Kürbiß, von dem fie den Stäme 
gel und die breiten rauhen Blätter hat; ihre Farbe ein roͤthliches 
Weiß, der Gefhmad unangenehm. Der Walzen wird erft nad 
ber Regenzeit gefät, wann fältere Witterung eintritt — auf Fel⸗ 
bern, die wo möglich neben einem Heinen See ober Fluß Liegen, 
fo. daß fie täglich bewällert werden Finnen. Er hat ein kleines 
Korn und braucht ein Mierteljahe zur Zeitigung. Die Araber 
lieben Ihm nicht, well fie glauben, er befhwere, In welcher Form 
er auch gegeſſen werde, die Milz. Das daraus gebadene Brad 
iſt ſchwatz und grob a aber mehr die umvolllommene Art, 
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wie ber Walzen gemalen wird, Ehuld fern mag. Mit ber Mörfer gethan, zerftofen und in einem Topf mit Waſſer an 
Gerfte fit es derfeibe Fall: fie wird auch nicht gefhäßt und deß⸗ einem täctigen Feuer von Sonnenaufgang bie Sonnenuntergang 
wegen nur in ſehr geringer Quantität erzeugt. Einen Haupt | gefotten; der Topf wird dann weg geftellt, bie Bohnen aber 
nahrungszweig bildet ber Meis, der In und um Saccatu vortreffe | Iäjt man darin, bis fie gäpren. Nun werden fie in dem Fluß 
lich gedelht. Er wird in langen Beeten gezogen. pder Brunnen gewafhen, und, wenn fie ganz rein find, auf 
Su Eptton= und Andigopflanzungen wählt man Nlederungen, | Matten In ber Sonne ausgebreitet, die Macht über jedod pünfts 
wo ber Boden während der Regen zum Thell unter Waller ges | ih zugedett. Nah einer zweiten Gährung werden fie abermals 
fegt wird, oder wenigftens aus einem guten Lehm bejteht, der | in einen Mörfer geworfen und zum, einem feluen Teig zermalmt. 
lang Feuchtigkeit Hält, Der Ertrag des Cotton hängt fehr von | Aus biefem Telg macht man Heine Freisförmige Kuchen und 
einem naffen Jahrgang ab. Die Ernte geht in den Monaten | trodner ihn wieder in der Sonne: er ſieht dann wie Schofolabe 
December und Januar vor fit. Ein Cottoufeld wird gewöhnlich aus. Clapperton fand den Geſchmack davon hoͤchſt widrig; am 
bloß mit dornigen Aeſten eingefriedigt, die Erde tüdtig und | Erträglichiten noch ald Zugabe zu Braten oder Geflügel. Das 
fein behadt, der Samen in ein Loc geftedt und Leicht ver= Volk Fennt Feine größere Lederei. 
fharrt. -Die Verarbeitung der Baumwolle geſchleht ganz durch Die Fabritate der Fellau's befchränfen ſich auf wenfge Gegen: 
weiblihe Hände; Diefelbe vom Samen zu reinigen, zieht man | ftände. Einer ber wichtigſten iſt das Färben von Zlegenleder. 
fie durch zwei feine Schließen über einen laden Stein, ſo daß | Es wird roth oder gelb gefärbt mittelſt rother Hirfenblätter 
ber Same hinten abfällt, die Baumwolle aber vorne heraus | ober ber Wurzeln des Naurpabaums, welche man zerquetſcht und in 
koͤmmt. Der Same wird als ein gutes Mäftungemittel betrach⸗ Waſſer mit Natrum Legt: iſt die Miſchung die genug, ſo ſpannt 
tet und Rinder und Kamele damit gefüttert. Iſt die Baum: | man die Haut aus und reibt bie Farbe ein. Felle von beiderlei 
wolle fo weit fertig, daß fie gefponnen werden kann, fo fommt | Art, doch vorzugswelfe bie legtern, werben fehr hoch gehalten, 
fie an bie Kuntel — ein kurzes, leichtes und niedliches Geräthe, | und machen einen ftarfen Handelsartitel aus; fie werden zu 
dag mit vieler Mühe und Kunft heraus gepußt wird. Ein Stuͤct Polftern, Beuteln, Stiefeln, Schuhen ıc. verarbeitet. Der 
Kreide, um damit den Daumen und Finger, womit manfpinnt, | zwelte Hang gebührt dem weißen Baummwollenzeug des Landes, 
eingureiben, iſt immer in Bereitſchaft; aucd pflegen bie Spinne: | aus dem gewöhnlih fhon Dberkleider und Hemden verfertigt 
rinnen einen Kleinen Spiegel bei ſich zu führen, dem fie oft aus | find, wenn er Saccatu verläßt. Auch giebt es elu Tuch, Maro 
ihren baummollenen Körben herauslangen, um ihre Zähne und | genannt, faft wie unfer Drlllich; ebenfo bunte uud rothgeftreifte 
Yugen zu mujtern- Sonderbar, daß biof das Spinnen den | Zeuge, welche zu DOberkleidern ober zu MWideltüchern dienen. 
Weibern, das Weben und Näben aber den Männern als Ge: | Die Weber ber legtern, wie auch alle Huffhmide, find Nyffianer, 
ſchaͤft zufteht. — Was den Indigo betrifft, fo wird er in ziemlich Schufter, Sattel: und Zaummacher giebt es gleichfalls. Ein 
breiten Furchen, die in Zwiſchenraͤumen von 6 bis 7 Zoll gezo⸗ fernerer Ansfuhrartifel it der Zibeth; die Thlere, welche ihn 
gen werden, zu Anfang der Megenzeit gepflanzt und während. erzeugen, werden in hölzernen Kdfigen gehalten und mit zers 
ber Regenzeit wird er auch altjährlih (5 bie 4 Zoll über dem.) ſtoßenen Fiihen und Korn gefüttert. Im Scavenhandel werben 
Boden) gefchnitten, Die Blätter werden von den Stängeln ab: | wenig Geſchaͤfte gemacht; doch ftehen die Preife ziemlich nieder: 
geftreift; und auf einen Hanfen gefammelt; bier bleiben fie einen ) Ein Sclave von 1561820 Jahren foftet 10 big 20,000 Kaurf!'s; eine 
Monat lang dem Wetter audgefest llegen, bis fie im Gährung | jungfräulihe Sclavin von 14 bls 15 Jahren 30,000, eine ſchoͤne 
gerathen, worauf fie in runde hölzerne Troͤge eingeſchlagen wer⸗ 40 bis 50,000. Ueberhaupt herrfcht hier in manchen Dingen eine 
den, inbenen fie vollends treuen. Ein folher Trog (von 2 Fuß | unglaublige Wohtfelipeit: fo Eoftet eine gegärbte Riudshaut 500 
Tiefe und 2 Fuß im Durchmefler) mit Indigo Foftet im Fruͤh⸗ Kaurl's (— 18 Ar.), bie fhönfte Straußenhaut 4 bis s00 FR. 
jahr 500 Kaurf’s; im Sommer 6. bis 700, Die Artikel, welche bie Fellan's In großen Duantitäten ausfühe 
Anfer dem Gartenobft, Melonen, Pappadpfeln, etwas Felz | ren könnten, wenn fih Nachfrage zeigte, wären Elephantenzähne, 
gen und Granaten (Datteln Fommen nicht fort) befigt Saccatu | Felle von Mindern, Ziegen, Autilopen und andern wilden hier 
eine huͤbſche Anzahl wilder Fruchtbaͤume, von denen der Butter: | re,*) und arabifher Gummi, Su Kinfuhrartifein aus. Curopa 
daum der vorzüglichite iſt. Neben den Fluͤſen und Seen giebt | — — a 8 
es Pflanzungen mit einer Artwon Zwlebeln, von der Gröfemmd | *) Elephanten ſchleben bie Kellans, auf Baumäften figend ‚unter 
Güte ber portugleſiſchen ; ſie werden- Morgens und Mittags bee |, —— * ge nun 8*8 * iner Art 
n; ein Schbpfelmer mit einem am: einer laugen Stange be⸗ on Harpunen, deren eiſerne Spite vergi 
a Seil, dem ein auftechtſtehender Pfahl zur Ctügedient, | : — a a * 
verrichtet das Werk; das Waſſer wird In ausgehbhlte Baumſtaͤm⸗⸗Saeine Sie fi dart leicht vedhepeed; da bi 
mie gezoſſen und fo im die Heinen Swicbelfelder geleitet. Aus Mufelmänner ihr Fleifch verabſch and 


T 2 i ben sinen im if 
den Bläktern des Kukabaums (adansonia), die man mad deu * — * — a 


















Degen Torgfältig aufllest und-börrt , wird’ eine falelmige| '- nur; 
dalfertartige Subſtanz gewonnen, bie alle a aund Brhen u 
wörjt, Sehr. geſucht find zuch die Wohnen ! —— — — 


Diefe Bohnen werben yon der u Bi 
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würden ſich eignen: grober Scharlach, wovon bie Elfe zu 10,000 | Da biefes Eiland, das fi durch feine hoben Berge auf einem 
K. abgefent wird; grobes gelbes umd grünes Tuch, tother | fonft nur mit flachen Koralleninfeln bededten Meeresitrih beſonders 
Zwirn; rohe Selde von grellen Farben; ordinäre Naͤhnadeln; auszeichnet, noch auf keine Karte eingetragen war, fo wuͤnſchten 
Spiegel; Köpferwaaren mie Fignren; Kamclotfhärpen von der | wir um fo eifriger, eine vollfommene Kenntniß desfelben zu erlan— 
größten Eorte; gemelnes Eifen: und Kupfergefbire; Papier; | gen. Rachdem wir alfo in der Richtung ber nördlichen Seite hin⸗ 
Korallen, mit moͤglichſt viel Verzierungen; Platten und Becher | gefteuert waren, entdedten wir, am 5 Juni, mitten unter ben 
von Blum; hölzerne und pappene Dofen ic. | Miffen, die ſich auf eine Meile weit um die NW Spige der Infel 
berzieben, einen volllommen fihern Hafen, dem wir den Namen la 
Goquille (Muſchel) gaben. Im Eingang beöfelten, ber dem Weſt 
ausgeſeht it, nöthigte uns Anfangs der conträre Wind und eine ſtarke 
Ebbe 50 Mlafter tiefauf Belfengrund zu ankern ; allein wir warfen fofort 
ſtarke Taue in die Riffe, und gelangten burd) diefes Hülfsmittel bald 
zu nicht mehr als 16—17 Klafter Waffertiefe und einem vortrefflichen 
ſchwarzen Schlammgrund, auf bemmir bie Gorvette beilegten, 

Dan kann ſich unfere Begierde vorftellen, eine Infel zu bes 
treten, auf ber bisher Fein Europäer gelandet hatte, Sogleich 
braten wir Alles zum Borfhein, was bie Aufmerkfamleit feſſein 
onnte, umfuhren die Infel int Bote, und unterfuchten die Dertliche 
keit ber Bandungspläbe. 

Nach unfern Meffungen erftrett ſich Malan neun Meilen von 
RD nad, S W und fieben Meilen vn SO HN B 





Ueber bie neu entdeckte Inſel Ualan *). 
50 21 257 2 N. Br, 160° 40‘ 42" 5 D. 89. 


Die franzoͤſiſche Corvette Ca Goquille, Gapitän Duperrey, 
vollbrachte während der Jahre 1922—25 eine auf Befehl Ludwigs 
XVII zum Behuf geographifger und phyſikaliſcher Zwecke unters 
nommene Reife um bie Welt. Als eine Frucht diefer Grpebition 
theilen wir die Befchreibung ber früher von feinem Europäer better 
tenen Juſel Halan, (unter ben Karolinen,) mit, die durch ihre vors 
theithafte Lage in kurzer Beit eine Höhere Wichtigkeit erlangen 
dürfte. 

Nie hatten, ſagt Duperrey, bie Parallele ber (angeblichen) 


Inſel Hope vom 165 Grab oͤſtlicher kaͤnge an durchſegelt, ohne \ / 
irgendwo Land zu bemerken; gleichwohl war ſtets das herrlichſte Das Ufer ift, mit Xusnahme bes noͤrdlichen, mit ſchoͤnem Korallenfanb 


Wetter gewefen, und bie Noͤchte hindurch hatten wir jebesmat bei⸗ bedecktten Theiles, faft überall uͤberſchwemmt. Die ganze Infel wirb 
gelegt, um jene Infel, die überbieß als fehr hoch angegeben wird, durch ein Korallenriff begrenzt, das an einigen Stellen-Lüden hat, 
nicht zu verfehlen, Weiter gegen Weften fahrend gelangten wi: am wobucd ſich ein Zugang zu fehr guten Ankerplägen zwiſchen bem 
3 Juni 1824 in die Gegend ber Infel Strong (Malan bei denCin, eigentlichen Ufer und dem Riffe vermittelt, 
gebornen), melde ber americanifhe Schiffscapitaͤn Crozer am 20 Die Berge von Ualan, obwohl bis zum Gipfel von einer regen 
September 1804 gefchen hatte, und mannigfaltigen Begetation, welche fie faft unüberfteigbar macht, 
Die Entdedung der Infel Strong, wie fie ber Moniteug vom | bededt, verrathen durch ihre Fegelförmigen und zerriffenen Geftalten 
3 Bebruar 1806 Lieferte, war mir durch Hrn, Buache, wenige Tage einen vulkaniſchen Urfprung, ber durch die Unterfuhung des Ges 
vor meiner Abreife von Frankreich, mitgetheilt worden. Das Bıare | ſteines auch wirktich beflätigt wurbe. Die Höhe bes Crozers, wel⸗ 
enthielt im Wefentlichen, daß diefe hohe Infel aus einer Entfernung der fämmtliche Berge der Inſel vom Mittelpunfte aus beherrſcht, 
von 12 Stunden gefehen und auf 5° 12° N, Br: und 160° 37° beträgt 657 Metres *) und die Höhe des Buache (Namen, melde 
40 D. %. von Paris beftimmt worden ſey. Unfere auf Walan | diefeh Bergen von der Grpebition gegeben. wurden), des höchſten 
gemachten Beobachtungen gaben 5° 21’ 25" 2 R, Br. und 160° | Gipfels auf ber nördlichen Seite der Infel, 505 Moͤtres. Buache 
40' 42 5 O. 8g, eine Uebeneinftimmung, bie wohl mehr als hin: hängt mit dem Gentralgebirge durch einen Hügel mittlerer Größe 
Tängtich iſt, die Entdedung des Gapitäns Grozer zu beftätigen, und | äufammen, von welchem aus ſich zwei tiefe Thaͤler, das eine gegen 
zugleich zu erweifen, daß zufolge ber Bahn, die wir durchlaufen | Often nad) der Richtung des Hafens Chabrol**), bas andere gegen 
hatten, die im Jahr 1807 gefehene Infel Hope nichts Anderes) N Br nah ber Richtung des Hafens fa Goquille, Hinziehen, 
feyn Tann, als bie Infel Malan unter einen zu öͤſtlichen Meridian Diefe Thaͤler find von ftarken Klüffen (? rivieres) durhwäffert, die 
derlegt. erſt brauſend von Fels zu Felſen ſtuͤrzen, und endlich in ber Ebene 
lelſe zum Ufer fliehen. 
hier keine Haare, außer an dem Ende bed Schweifö; man fins Der Hafen Ghabrol liegt mitten unter den Riffen der Öfttichen 
det keine andere als von einerbunften Maus: oder Bleifaroe. Aus: Kuͤſte. Seine noͤrdliche Seite wirb durch bie Meine Juſel Lele, dem 
une 34 bis 4 Buß hoch und von der Schnauze Wohnſitz der Häuptlinge und faft ber gangen Bevdlkerung, gebildet, 
Kopfs, pri er A a —— = Gr hat vor dem Hafen Ia Goquille ben Vorzug, nach allen Kids 
„haben Fe zu Tan, DIE | gungen hin durch ein erhögtes Terrain gefigert zu ſeyn. Fahrzeuge 


wie Hörner ausfehen, bie größere ter b i 

anbere einen Zoll A ß 2** ——— — Pe jeder Größe können in demſelben allenthalben auf 15—17 Klafter 
—— er des Perlhuhns, bes weißen und grauen Pelikans, 
er eonptifchen Gans, ber moscomitichen Ente, der Spedente ©) Das Mötre beicägt 5 Buß 11 Linien franzöfifen Maßes; 





u nn — 
— — — — — — — — 





(midgeon), der Schnepfe, des Ibdis, des Abjutanten, des dici 6 i 
A : 57 Metres machen, um eine beiläufige Vergleihung mit deut⸗ 
R > und eines —— weißen Kranichs. ſhen Gebirgen zu geben, etwas mehr als die Hälfte des Fich⸗ 
— — es temps ou des mouvemens cülestes, & telberges (— 1212 Met.) und 595 Metres ein Geringes wenis 
g0 des astronomes et des nayigateurs, pour lan ger als bie Hälfte des Brodins (— 1140 Met.) aus, 


1850. s ©) Na dem damaligen Marineminifter fo genannt, 
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Ziefe in Schlammzrund Anker werfen, unb auf einem Landwinkel 
gegen Süden, bei bem Dorfe Yepan, würde man an mehreren Stel: 
len vollommen Sicherheit finden, ein Schiff zu faltfaıtern. 

Der Gingang zu dem Hafın Ghabrol liegt im Suͤden bes 
oͤſtit en Theils der Inſel Lele. Seine Tiefe beträgt 35 Klafter, 
und feine Breite, ba wo fie am Unbedeutendſten iſt, ungefähr 240 
Metred, Diefer Eingang hat alle Sauptwinde, welche die Annähe: 
zung zu jeder Tageszeit leicht machen; um aber hinauszulommen, 
muf man ſich der Landwinde bedienen, welde nur bes Nachts wer 
ben, und vor Allem Sorge tragen, bei Windſtille nicht zu nah an 
die äußern Riffe zu gelangen, gegen weiche das Meer einen fehr 
ftarken Zug bat. 

In dem Hafen la Goquille, ber unter dem Wind ber Jaſel 
liegt, vereinigen fi bie entgegengenfegten Umſtände. Die Ausfarth 
ift bequem; um aber mit dem herrſchenden Wind einzufabren, muß 
man alle Segel einziehen, ganz nahe an ben nördlichen Riffen bes 
Eingangs hinfteuern, und zum Voraus bie nöthigen Zaue in Be: 
reitfchaft halten, um bad Schiff gegen den Ankerplatz zu lenken. 

Die reiche Vegetätion und bie zahlreichen Flüffe inzder Nähe 
ber Ankerpläge geben für ben Bedarf an Holz und Waſſer genüs 
genden Borratt. Aud kann man fih Jgnamen *), Brodfrucht, 
Buderrohr und Bananen verſchaffen; dagegen giebt es wenige Bögel 
und wenige Schalthiere; auch bie Fiſche find felten. Bierfüßige 
Thiere würden, wenn nicht Ratten und einige große Eldechſen **) 
vorhanden wären, auf Ualan gänzlicdy unbefannt feyn. Selbſt der 
Hund, ber fonft unzertrennliche Geführte des Menſchen, findet ſich 
dort nicht. 

(Echluß folgt.) 


Die Suttie von Tſchitleh. 


Bekanntlich beabfihtigt die englifche Regierung, in ihrem oftin- 
difhen Reiche den barbarifchen Gebrauch ber Witwenverbrennungen, 
dem Schon fo viele Zaufend Unglüdtiche geopfert worden find, abs 
zuſchaſſen. Wie tief derſelbe indeffen nod immer in dem Glauben 
und ben Gemüthern ber Hindu gewurzelt ift, beweift bie Fruchtloſigleit 
der Bemühungen, bie kishee angewandt wurden, um bie armen 
Opfer durch Güte zurüdzubalten. Gin Miffionär berichtet fulgenbe 
Unterhaltung, bie er zu Tſchitleh in Bengalen mit einer Suttie 
hatte, als biefelbe eben im Begriffe fand, den Scheiterhaufen zu 
befteigen. Er prebigte vor einer zablreihen Berfommlung , die ihn 
inde mit einem Mate verlieh, als die Prozeffion nad dem Opfer: 
plage vorübertam. Gr beſchloß daher, feinen untreuen Zuhörern zu 
folgen, und einen Xerf ch zu madyen, ob es moͤglich fen, bie arme 
Getaͤuſchte von ihrem Vorhaben, ihr Leben in den Flammen zu 
endigen , abzubringen. Bei meiner Ankunft, fagte er, druͤckte ich 
den Wunſch aus, mit ihr zu fpreben, was mir aud), ohne daß 
Zemand bad Geringſte dawlder gehabt hätte, zugeſtanden wurde, 
mkiche, zebete ich die Ungküdlihe an, weißt Du denn au, was 
Du thun wilft 77 — 
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*8 wird. 
Thlerwelt 


„O ta, Id will mich mit meinem Manne verbrennen.“ 

„Wer bat Die befohlen, Dieß zu thun!“ 

„Gott.“ 

„Auf welche Weiſe ſagte Die Bott, daß Du es thun ſollteſt k⸗ 

„In einem Traume.“ 

„Bann befahl Dir Gott, Dieß zu thun ?“ 

Bor vier Tagen, zwei Zage, ehe mein Mann flarb, ber fın 
Ganzen nur acht oder zehn Tage krank gewefen iſt.“ 

„Bit Du auch ſicher, daß Du Did nicht täufheft, wenn Da 
glaubt, daß Gott Dir in einem Traume befohlen Habe, Dieß zu 
thun 2° j 

„Ich bin ganz ſicher; ich habe keinen Zweifel in meinem Beifte, " 

„Biſt Du nicht durch eine Verwandte und befonders burch bie 
Brakminen überredet worben 7?“ 

Rein ; meine Freunde fuchten zuerft mid) von meinem Vorha⸗ 
ben abzubringenz; da fie mich aber entfchloffen fanden, Tiefen fie ab 
und Tobten mid. Die Brahminen haben mir gefagt, daß ich durch 
biefe That ben Himmel und bie MWiebervereinigung mit meinem 
Wanne erhalten würde,’ 

„Aber denke Dir, wenn Du nun buch dieſe Handlung, ftatt - 
in ben Himmel zu fommen, in unaustöfhliches Feuer geworfen würs 
deft? Du mußt lange und wohl überlegen, che Du zu einem ſolchen 
Schritte ſchreiteſt.“ 

„Ich habe Viel, Viel über die Sache gebacht, und ich bin jept 
gewiß, daß ich wohl handle; ich bin deſſen gewiß, daß ich mit 
meinem Manne in ben Himmel geben werde, Wenn ich mich aber 
irren follte, fo wäre die Schuld nicht mein, fondern Gottes; denn 
ee bat mir geboten, fo zu thun; und auch in ben Saſtras wird 
es empfohlen.” Cie fagte mir, baß fie ſchon bei brei früheren Menſch⸗ 
werbungen eine Suttie geweſen fey, und daß fie jest im Begriffe ftche, 
ſich zum vierten Male zu opfern. Ale meine Bemühungen, ihr Dieß 
auszureben, waren umfonft. Die ganze Zeit unferer Unterhaltung 
über hielt fie bie Augen gefchloffen, außer wenn fie auf meine Brage 
antwortete; fie fhien Etwas für ſich feibft hin zu murmeln und 
fhwentte dabei beſtaͤndig einen Buͤſchel grüner Zweige, ben fie in 
ber rechten Hand hielt *), 





Europäifhe Gemüfe in China. 


Merkwürbig if, daß, während Eurepa die Einführung elnea 
fo großen und fchägbaren Theiles feiner Vegetation dem Orient und 
der neuen Welt verdankt, auf der anderen Seite auch nicht wenige 
nußbare Gewächfe von Europa aus ber übrigen Welt mitgetheilt 
worden find. &o finden wir gegenwärtig in Ghina bie grüne 
Bohne und bie europäifirte Kartoffel, die wahrſcheinlich durch tie 
Holländer eingeführt wurde, dba bie Ghinefen bie erflere Hole 
landbohne, die legtere Hollandyam mennen. Beide find in allen 
Provinzen bes Reiches auf den Zifchen der Großen und Bornehmen 
unentbehrlich, befonders die Bohne, aud welder in Peking eine 
trefflihe Suppe bereitet wird, — 


®) Bor Kurzem bat ber Generalgeuverneur gegen bie Gitte bed 
Gelbftoerbrennens ein foͤrmliches Verbot erlaffen. 





Münden, im der Sirrarifhs Krriftiihen Anfalt der ©. I. Gotsa’fgen Bughanbiung, 


Das Ausland. 
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Rhapſodien über die Schaubühne der Ausländer, 
und die englifche Bühne ins Beſondre. 





Das aͤlteſte Schauſpiel chrifttiher Zeit iſt nah Einigen 
ber Auszug der Ieraeliten aus Egypten, welches unter dem 
Titel Eragoge von einem gewiſſen Ezechiel in griechiſcher 
Sprade verfaßt wurde, und in das zweite Jahrhundert nah 
Chriſtus fallen fell; richtiger ſcheint jedoch die Anſicht, nach wel: 
cher diefer Czechiel, von deſſen Stut Elemens der Alcrandriner 
und Euſeblus mehrfahe Auszüge mittheilen, ein Jude war, der 
etwa vierzig Fahre vor Ehriftus lebte. Erſt im eilften und 
zwölften Jahrhundert famen dramatiihe Worftellungen wieder 
auf, und zwar, wie es fcheint, zuerſt In Italien, unter 
dem Namen strioni oder giuochi strienali, Die Gelitlihen gas 
ben biefelben in ben Kirhen zum Beten, als wollten fic den 
Eifer Ihrer Vorgänger gegen jede Art folber Volksbeluſtigung 
offenkundig als einen Irrthum und Fehler binftelen. Noch haͤu— 
figer wurden theatraliihe Spiele der Geintlichkeit Im dreizehns 
ten Jahrhundert. Eine Stelle in dem berühmten Geſetzbuch 
Alonfo des Weiſen zeigt, daß In jenem Jahrhundert derlel Un: 
terbaltungen in Spanien ganz gewöhnlich waren. Es wird dort 
den Glerifern und andern Perfonen unterfagt, in geiſtlichen Ge: 
waͤndern mweltlihe Stüde zu fplelen, und ausgeſprochen, daß 
wer das Kleid eines Moͤnchs oder einer Nonne zu weltlidem 
Spiel anlege , aus der Stadt, oder von bem Ort, an welchem 
er dieſen Frevel begangen, binausgepeitfht werden folle *). 

Ueberhaupt aber geben die alten Chroniten Beifpiele in 
Fuͤlle, daß bibliſche oder allegoriihe Stuͤcke von geheiligten Per: 
fonen an heiligen Orten und zu heillgen Zeifen aufgeführt wur: 





*) Los Clerigos e los otrös ome« non deren facer juegos 
de escafmio con habito de Religion — qualquier que 
vostiere habitos de mionges, o de monja, o de religiosu, 
u. facer escarnfose juegos con ellos, deve ser echado 

o aquella villa ds aquel logar, donde lo fiziere a 
acotes. Tit, 6, 130» et. l. Es iſt nicht tlar, ob 
ber Grfigebrr Bloß, Vie Wrofanation verhäten. wollte, betige 
Gewänder zu weltlichen. Angemenbet zu oder ob 
er etwa überhaupt auf einch riſſenen Get 
uͤber Moͤnche und Nonnen 

miachen. 





„es 


ben. Befonders zeichneten fih hierin de Engländer aus. Die 
engllſchen Birhöfe beim Concillum von Eonftanz felerten die Au: 
funft des Kalfers Siglemund in jener Stadt mit einer Komö— 
die von ber Geburt des Hellandes *). Aehnllche Vorſtellungen 
waren in England bis zur Neformation fehr gewöhnlich, von wo 
an dann die Verfpottung der Mönche und Ablaffrämer der Haupts 
inhalt ber Komödien wurde; ein Iwed, ben die Regierung feibft 
begänftigte, für welchen aber freilich Jene in ber Folge fi ger 
rächt faben, denn als bie Purktaner and Brett Famen, fiel Schaus 
ſpielhaus un ‚Megierung. Hatte übrigens bie Neformation dad 
bibliſche Drama dafelbft aufgehoben, fo erhielt ſich das fg. allegoriſche 
und fdofaftifche noch eine geraume Zeit; befonders legteres wurde 
auf Univerfitdten und an andern Erziehungsanftalten haufig in 
Anwendung gebraht; fo führte 3. B. die Univerfität Cambridge 
vor Jakob I eine Komödie in lateiniſcher Sprade auf, die gros 
fen Ruhm erlangte. Diefe Vorftellungen gab man gewöhnlich, 
wie im alten Nom und Griechenland, bei Tage und unter freiem 
Himmel. Selbſt die berühmten Schaufpielhäufer Globe, Fortune 
und Bull waren nur zum Theil bebeit, und man fpielte dort 
ftetd nur bei Tage, Uebrigens überwog die Menge der Luſt⸗ 
ſpiele weit die der Tragddien. In diefem Zuftand fand Shas 
fefpeare das englifhe Drama, und hob es auf eine Stufe, bie 
bis jent für jeden Andern unerreibbar geblieben lit. 

Naͤchſt England war wohl Spanien am Relchſten an drama⸗ 
tiſchen Erzeugnifen. Die Namen eines Cervantes, Galderon, 





) EEnfant in ber Geſchichte der eonftanzer Kirchenverſammlung 
frgt: Les ‚Anglois se signalerent entre les autres par 
un spectaele nouveau, ou au moins inusitd jusqu'alors 
en Allemagne, Ce fnt une comödie sacree, que les Evö- 
ques Anglois firent reprösenter devant ’Empereur le di- 
manche 51 de Janvier 1417, sur la naissance du Sauveur, 
sur l’arrivee des Mages, et sur le massacre des Inno- 
cens. Ts aroieut deja fait repröseuter Ja même pidee 
ne ba jours — en presence des magistrats 

e Constance et de quantit& de personnes de distine- 
tion, afin que les acteurs fussent imieux en &tat de faire 
bien leur röle devänt l’empereur, — Der Berfaffee bat 

anz Recht, nenn ex den Ausdruck notveau durch den Nach⸗ 
—* oü atı moins inusitaᷣ beſchroaͤnkte, denn fchon beinah hun— 
dert Jahte feüper konnnen in der Geſchichte Friedrich des 
@eniffe Landgrafen von Thüringen (farb 1326), Spuren 
von dran en Worftelungen in Deutfchland vor. 
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Lope de Mega, Moreto, Roras und Solid find zu befannt, ald Erfinder des neuern Dramas felbit M. Bel diefer improvffirten 


daß bier noch befonders auf biefelben hlngewleſen zu werden 
brauchte; aufer ihnen giebt ed aber noch ein ganzes Heer von 
Ehriftftellern für die Bühne, bie, weniger berühmt, dennoch 
durchaus nicht jeden Verdienſtes ermangeln. 
Fruchtbarkeit und Beweglichkeit der Erfindung bezeichnet das fpa= 
nuilſche Schaufplel in hohem Grade. Cs iſt ſchon mehrfach aus— 
geſprochen worden, daß biefer Hauptzug der ſpaniſchen Dicht: 
weife mitunter orientalifhen Urfprungs fen *). Selbſt bie rit- 
terlihe Hoheit der Gefinnung feinen die Spanler zum Theil 
von’ den Mauren angenommen zu baben; wenigſtens finden ſich 
viele Züge dieſer Art, wenn auch Feincswegs bei allen mit Eu— 
ropa in nähere Berührung gefommenen Mohammedanern, fo 
doch bei den Arabern. Cine hohe Moral foricht fih nicht 
felten in dem fpanifhen Drama aus; und wenn biefe auch unbe— 
ſtreitbar mitunter Folge einer gemwifen Beſchraͤnkthelt der An: 
ſicht iſt“), wogegen z. B. der geringere Glaube eines Shafefpeard 
an menſchliche Würde und Selbftftändigfeit leider nur zu oft 
gerade ald Bewels einer freieren, umfaſſendern Anfhauung ber 
Lebensverhältuife ſich Fund giebt, fo bleibt es chen auf der an⸗ 
dern Eeite nit minder gewiß, daß diefer Geiſt voll wunderba⸗ 
rer Tiefe bie Dichterweihe nirgends über jene reine Menden: 
Hoheit, jene Intenfität der Perſoͤnlichteit ausgeſprochen hat, durch 
deren Hervorhebung ber Menſch felbit, nicht Die in ihm wal— 
tende übermädtige Naturfraft, nefelert wird, wie Dief 
3 B. Galdeton In feinem ftandhaften Prinzen thut, — 


Den Italienern ift das improvifirte Zuftiplel eigen, Der Plan 
des Ganzen wird beftimmt, und einige Stellen oder auch bedeu— 
tende Scenen find zum Voraus miedergefhrieben; alles Uebrige 
aber wird bei der Auffuͤhrung von ben Schaufpielern aus dem 
Stegreif beigefügt. Diefe Art dramatifhen Spiels gehörte lang 
zu den Hauptvergnägungen der Stallener, und crklärt einiger 
Mafen ben Mangel au einer reihhaltigern dramatifhen Litera- 
tue bei dieſem Wolf, das fonft fo beweglich und erfindfam, ja 


) Die Araber unb Perfer haben troh dem fonftigen Reichthum 
ihrer poetiſchen Literatur kein Dramaz vielleicht weil ber Mo: 
hammedanismus eine fündhafte Nachahmung der Scho raft 
Gottes in demfelben findet, wie er befanntlidh die Abbildung 
lebender Wefen für einen Frevel anficht, Der orientalifche 
Geift an ſich kann wenigftens nicht als Urfache jenes Mangels 
angeführt werden, da Indier und Gpinefen bramatifhe Did: 
tungen befigen. ’ 

*) Gin itatienifcher Gelehrter ſagt in biefer Beziehung: Die 
Spanier Eönnten keinen Adileus darſtellen, fondern nur einen 
Don Adyilles, —, Die fünf Koryphaͤrn der ſpaniſchen Bühne, 
Eope de Vega, Galderon, Moreto, Tellez, Solid waren über: 
bieß- theild von Anfang ihrer ſchriftſtelleriſchen Laufbahn an 

‚ Geifitiche, oder traten doch während derſelben in geiſtliche Or⸗ 
ben, fo daß Lo wirkliche ober wenigftens ihre gegen bie 
Welt audgefprocdhene Anfiht von ber Würde der Menfchbeit 

"ihren Stand ohne Zweifel bedingt und gewiffer Maßen 

fchrände wurde. Auf ber andern Geite barf man über auch 


aber. 






Eine wundervolle | 








fpas ¶ Preßfreipeit ſaſt ſchrantenlos iſt, jedes B 


Comoͤdie find Charaktermasken üblid; eines der wenigen Ueber— 
bleibſel aus der antifen Welt, die vom Süden Europas niemals 
‚nad dem Norden gewandert find. 


| Der Geift der gegenwärtig In Franfreih immer mehr um 
ſich greift, iſt zu febr im Gegenfag mit der frübern franzoͤſiſchen 

Literatur, and die Nation zwiſchen Glafficität und Romantik noch 
zu fehr gefpalten, als daf nicht ein Urthell über das franzoͤſiſche 

Schauſplel in dieſem Augenblid vermieden werden müßte. Gehen 

| wir alfo zu einer nähern Betrachtung der eugliſchen Bühne heu— 
tiger Belt zuruͤck. 


Der fröplihe Sinn, um deſſenwlllen Altengland ausgezelch— 
net war (the merry England!) hat fid verloren, und mit 
Ihm bie Liebe des Volls für Feſtlichtelt und Spiel. Es fit 
nit unmöglih, daß die falfhe Vorftellung, als ob das 
Theater In einem feindlihen Verhaͤltulß zur Religion ftehe, 
einiger Maßen biezu beitrug. Doch war diefer von den Puri— 
tanern aufgeftellte Grundfag zu fanatiih, ald daß feine Folgen, 
nachdem die Sekte nur erit das Gtaatsruder wieder verloren 
hatte, von Dauer gewefen feyu dürften. in viel bedeutenderer 
Grund Scheint — was bie Maffe des Volkes betrifft — bie hohe 
Beſteurung von all dergleihen öffentlichen Anjtalten des Vergnü— 
gend, bei der auf der andern Seite immer mehr überhand neh⸗ 
menden Armuth der niedern und mittlern Claſſen, oder vielmehr 
bei dem beinah gänzlihen Verſchwinden einer Mittelttaffe. Zw 
defpotiihen Staaten wird von ber Neglerung oft viel Auſmerk⸗ 
famfeit und Geld darauf verwendet, dem Volk ben Zutritt 
zu Beluftigungen jeder Art fo leicht als möglih zu mahen. Die 
Marime entfpringt aus ſehr Äliberalen Rädfihten, und eine 
ſolche Anwendung des Nationalfhages wiederſpraͤche allerdings 
dem Gelft der englifhen Verfaſſung; aber mit alem Recht ef- 
nes freien Volkes könnte andrerfeits der Engländer fordern, 
daß der Menge ihre harmlofen Freuden niht durch ungerechte 
Dazwiſchenkunft verfümmert und vorenthalten werben. Mor ei— 
nigen Jahren that die Königliche Schatzkammer den Ausſpruch, 
daf, da die Bühnenwände fo gut wie ein Fufteppih, gemalte 
Leluwand wären, fie au eine hohe Steuer zu entrichten haͤt⸗ 
ten; mithin daß nie eine neue Buͤhnenwand gemalt werden kön⸗ 
ne, ohne das Haus dem Läftigen Beſuch des Acciſebedlenten aus⸗ 
jufehen. Die Sade mag an fih von geringem Belang ſeyn, 
aber fie zeigt, wie die Reglerung über dad Schaufpiel gefinnt 
it. Dabin gehört denn auch das gehäflige und unbillige 
pol, wodurch die Zahl der Theater in London fo ſehr beichedi 
wird, welche Beſchraͤnkung fofort wiederum als eine Urſache mehr 


von dem abnehmenden Sinn des Volkes fuͤr die Bühne ange 
führt werben Fann. Chemals gab es zu London im altniß 


zur Bevölkerung mehr Schauſplelhaͤuſer, als im itge et an⸗ 
dern großen Stadt Europa’s; jetzt giebt es dort, in jenen: Ver⸗ 
Hältulß, weniger ald irgendwo, a h 















ger föllte- endlich wohl glauben, daß In @ 


ber ſonde 


unter der Cehfur des erſten Kg 
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lain). Natürlich uͤbt diefer fein Amt nicht felbft aus, fondern | 
überträgt daſſelbe irgend einem Bevollmächtigten, der nun per 
remtorifch darüber zu entibelden hat, welche Stuͤcke aufgeführt | 
werden duͤrfen, und wilde nicht. Vor noch nicht fehr langer | 
Zelt ſcheint dieſe Entfteitung von fehr freiſinnigen Grundfäßen | 
abgehangen zu haben; gegenwärtig aber foll dieſelbe dem Urtheil 
Mehrerer zufolge nicht ohne abſchreckenden Einfluß auf die Pro: 
ductivitaͤt der wenigen Autoren ſeyn, Die in England heut zu 
Tag für die Bühne ſchreiden. 

und wirklich, dußere Aufmunterung für diefe Art der Dicht: 
funft fiegt fon an ſich ſehr wenig im gegenwärtigen engliſchen 
Volksleben. Wenn bie geſellſchaftliche Glättung und Gleichung 
das Hervortreten eigenthämliher Züge aller Orten dermaßen 
hemmt, daß überhaupt nirgends mehr eim friihes Leben zur 
Nachſpiegelung der Schaubähne da ft, fo hat fih feine Nation 
enger und tiefer in diefe Negeln gefelliger Gonvenienz einges 
mauert, als die Engländer. Sie find volllommne Sclaven der- 
feiben, wenigſtens diejenige Claſſe, von welder, bei den unzu— 

“ reihenden Mitteln der niedern Stände, das Theater, allein ge— 
boben werden koͤnnte. Was nidt faſhlonable, darf nicht erifti: 
ren; wasaber faſhlonable, iſt nicht theatraliſch: — Auch fheint 
der dramatifhen Dichtung immer derjenige Zeitpunkt am Guͤn—⸗ 
ſtigſten gewefen zu ſeyn, wo irgend eine Relhe von Beſtrebun— 
gen und Kämpfen zu einem glüdlichen Ziele geführt, irgend ein 

Suftand confolidirt und zum vollen Bewußtſeyn der Menge ge: 

fommen war: nicht aber eine fi erſt bildende, nod) im Ringen 

mit ſich ſelbſt verflochtene Periode, wie in einer folchen England 
unbeftreitbar, ja mehr oder weniger ganz Europa begriffen iſt. 

Eher wird eine folhe Zeit die eplihe Dichtung, fey es in ihrer 
hoͤchſten und elgentlihen Form, ſey es in ber untergeordneten 
des Romans hervorrufen, 

Gehen wir aber auf die Innere Bebingungen des Schauſple— 
tes, d. h. auf die Spielenden felbft über, fo iſt die engliſche 
Bühne dem Einfluß nicht entgangen, wonach gegenwärtig In Eng: 
land das Leben überhaupt als eine Lotterle genommen wird, 
worin einige wenige übergroße Treffer, font aber bloße Nieten 
fi befinden. Das englifge Publitum iſt ber Meinung, es könne 
einige wenige Schauſpleler nicht zu boch in feiner Gunft, die 
übrigen nicht zu niedrig ſtellenz daher denn auch wirkilch alle 
zweiten Nollen, ja, mit Ausnahme von einer oder zwei, alle 
Rollen überhaupt fehr fehleht gegeben werden, und die englifche 
Bühne Hinfihtlih des Zuſammenſplels z. B. der franzöfifgen 
weit nachſteht. 





Lenormants antiquarifche Wanderung buch 
Unternubien, 


(Bortfegung.) 

Geht man immer am linfen Ufer fort, fo Eommt man bin= 
ter Dandur zu dem unterirdifhen Ban von Qerſcheh, deſſen el: 
genthämlihe Erſchelnung Gau fu einer fhönen Zeichnung trem 
sicbergegeben hat. Ich war begierig diefes Denkmal in Augen 
ſchein zu nehmen, das mir in feinen beinahe barbarliſchen Ein: 


— 0 
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zelheiten eine fo bedeutende Abweichung vom egpptiſchen Stil 
darbot. Einen ziemlich ſanſten Abhang mitten durch Truͤmmer 
von Sphynren und Statuen hinankletternd, gelangt man iu den 
äußern Tempelhof; derfeibe wird gebiidet aus vier Saͤulen und 
zwei Reihen von vier colofalen Earyatiden mit gegen einander 
gekehrtem Gefiht, die ein mit Hierogiephen verziertes Fried 
tragen. Hluter diefer Gallerie folgt ein zweiter Vorſaal, der 
fi) nah oben öffnet, in den Felfen schauen iſt und duch ſechs 
Saͤulen dreifach abgetheltt wird. Von da führt ein Quergemach 
in das Allerheiligite mad zu vice andern Gemädern Vier 
fisende Standbilder nehmen den Hintergrund des Alterheiltgiten 
ein; ein maffiver Altar tie Mitte. Gharafterififh an biefem 
Denkmal ift der Gontraft zwifhen dem Stil der Eoloffe und dem 
der Hierogivpken und Basrellefs. Man dente fit Körper, bie 
man auf den erften Aublick für chen fo tik ale hoch halten Finn 
te; Beine und Füße, wozu der Maßſtab von Elephanten entlchut 
ſcheint; Arme und Hände, die faum aus dem Groben gearbeitet 
find; endlich wahre Ungeheuer von Köpfen, und neben biefen gro= 
testen Figuren, die dem abenteuerlichen Geſchmack einer Pagode 
Ehre machen wärden, Hleroglyphen von fo reiner Zeichnung, daß 
fi laum bie fhönften aus der Epoche von Möris damit verglei: 
hen laſſen — Basreliefs von fo Fühnen Umriffen, von fo edler 
Haltung, daß fih fragt, ob Karnak gleich merkwürdige aufs 
suweifen bat. Sollte etwa die Ausführung der einen und ber 
andern biefer Gegenſtaͤnde in ganz verſchledene Zeitabſchnitte 
fallen? Allein der Name Erfoftris findet ſich überall, und: bie 
Coloſſe geben unverkennbar, wenn audı mit ſchwachem Ausdrud, 
das bekannte Gepräge feiner Züge wicders es kann alfo fein 
Sweifel obwalten, daß das Ganze dem Zeitalter des Seſoſtris 
angehört. Oder ftellten vielleiht die Coloſſe das Werk eines 
örtlihen, nublſchen Gefhmads dar, während bie gefhidteiten 
Künftler Thebens die Basreliefs gemacht hätten? Uber wie 
fime es, daß die Coloffe von Qerſcheh alleln von nubifger und 
alle übrigen Denfmale des Landes von eguptifher Arbeit wir 
ren? Denn nirgends babe ich etwas biefen Coloſſen Aehn— 
liches gefeben. Dieß iſt das Raͤthſelhafte an Qerſcheh, worüber 
die Auffchlüffe noch zu erwarten find. Auf jeden Fall behauptet 
Qerſcheh ſchon durch feine Anlage, durch feine auferordentlihe 
Ausdehnung, durd den Umſtand, daß es halb aufgebaut, halb in 
den Felfen gegraben ift, eine bedeutende Stelle in der Geſchichte 
der Alterthümer des Nils. Die Stunde, In ber id dert war, 
zeigte mir Alles noch überrafhender durch die Beleuchtung: bie 
Strahlen der aufgehenden Sonne, welche wagredt in die Grotte 
eindrangen, ſpielten auf den lebhaften Farben, fin welchen die 
Coloſſe noch jest prangen, und erſtarben am Fuß des Altars; 
ein Bäuticher Flimmerglanz bewegte fih an ben niedern Eeiten 
der Gallerke, und das ſchwache Licht, In welchem die Etatuen 
ruhten, fehlen fie noch zu vergrößern. Ih zwelfle, ob das an 
unterkrdifhen Tempeln fo reihe Andien fi einer präctigeren 
und erhabenern Ecenerfe rähmen kann. 

Ich verweife auf Straben Diejenigen, welche fih für die Ge: 
ſchichte der unter Auguft blühenden jetzt verfhmundenen Stadt 
Pfeleis inteteſſiren. Die Sandwellen von Daggeh haben die letz⸗ 
ten Reſte der alten Hauptſtadt ber Eandace überfiutet: nur 
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die Pfeiler bes Tothtempels, elnfam in ber unermeßlichen Wüfte 
emporragend, find der allgemeinen Zerftörung entgangen und 
zlehen ſchon aus weiter Ferne bie Blide des Wanderers auf ſich, 
vor dem fie zu fliehen feinen. Der dltefte Name, den man In 
diefem Tempel liest, iſt der Äthiopifhe König Ergamenes, von 
deſſen Vater Atarramon Ih zu Debot eine Legende gefunden 
hatte. Es iſt alfo gewiß, daß fon vor Ptolemäus Evergetes 
die Könige Aethioplens ihre Grenze bis an bie Thore Egpptens 
vorgerüdt hatten; vielleicht daß diefe Erweiterung ber Grenze 
ſelbſt bis auf die Perlode der Eroberung Egyptens durch Saba= 
con hinaufgeht. Man weiß, daß Ergamenes eined Tags alle 
Yriefter feines Reihe ermorden ließ; aber eine Theofratie, bie 
in der Zeit uud den Sitten begründer war, fonute nicht fallen, 
ohne daß fie das Volk felbit in ihren Sturz mitriß, und Erga- 
menes bereitete durch dleſen Staatsitreih die Unteriohung Ae— 
thiopiens vor, die Evergetes fo wenig Zeit und Mühe foftete. 
Nachdem ſich die Ptolemaͤer des Beſitzes von Nubien verſichert, 
fo begreift ſich, daß man die Namen der Nachfolger dieſes Mo— 
narden auf den dortigen Denfmälern trifft. Als Gandace ſpaͤ— 
ter den Natlonalthron wieder beritellte, hatte Petronius bald die 
Mömer nad Pfeleis zurüdgeführt, und man lest den Namen 
AYugufts in dem Tempel von Daggeb. Mag aber aud die Un— 
gewißpeit über die Gefdhichte eines Landes, das fo oft bes 
freit und von Neuem erobert wurde, nod fo groß feyn, fo Viel 
bleibt gewiß, daß der Tothtempel ſelbſt für den Occident ber 
Segenitand einer bejondern Verehrung war; was ſchon bie vie: 
Ten griediihen und lateinifhen Infchriften auf den Wänden und 
an den Pfellern beweifen. Woher diefe Auszeihnung Toths? 
Und da Toths Dleuſt doch in ganz Nubien blübte, warum nur 
nah Pſeleis dieß Pilgern von allen Enden ber Welt? Wir md: 
ten fait vermuthen, daß der Mothus Im feiner örtlichen Entwid- 
lung Toth, den Gott der Wilfenihafr, mit Mewi, dem Gott 
der Vernunft, dem Gemahl Tafne's oder der Stärke verwech—⸗ 
felte, und daß es bloß elnes phlloſophlſchen Tertes bedurfte, um 
der Philoſephie befreundete Völker zur Anbetung zu vermögen. 

An Mebarragab, deffen Muinen bie über Teſſah aufge: 
ſtellte Auſicht beitätigen, eilen wir vorbei; Wadi Efebua würde 
uns linzer beſchaͤftigen; aber der Sand bededt den Tempel; 
wir werfen daher nur einen Aüdtigen Blick auf die halbverfuns 
fenen Pfeiler, leſen auf ihren ausgewidenen Steinen den oft 
wiederholten Namen Sefoftrid, und bedauern, dap und die Mit- 
tel fehlen, uns einen Weg in dleſe unterirdifh gewordenen 
Säle zu dfnen, weiche ohne Zweifel fruchtbares Gefild einft um: 


ſchloß. 
Der Nil beginnt hier eine Krümmung nach Welten. Bis— 


ber hatte ber anhaltende Nordwind unjere Fahrt befördert; 
jest wird er uns eine Zeitlang entgegen ſeyn. Wellen wir da: 
ber einen Augenbiit unter dem Schatten der Palmen, unter bier 
fem biumengefhmädten Koͤſcht mit der herriihen Ausficht auf 
den Strom. Wir befinden und In Korostv, cinem armen Dorf, 





Agenten drängten ſich Die; Dſchelläts, die bier Ihre Unabhäns 
gigfelt aufgeben muͤſſen, um als biofe Commis ein Gewerbe 
fortzufepen , deſſen Mühjellgteiten und Gefahren durch feine 
Gluͤcswuͤrſe des freleften Handels aufgewiegt werden. Soeben 
ift eine Garawane eingetroffen; bie Gamele, ihrer Bürde ledig, 
waiden nah fo vielen Tagen der Entbehrung zum erften Mat 
wieder ein friſches faitiges Gras. Der Dſchellab, mit ausge: 
dorrtem Geliht und mattem Blick, fist auf feinen Gummi: 
fäden, mitten zwifden Etraufenfedern und Elephantenzaͤhnen 
und raucht behaglich feine Pfelfe; junge Sclaven, mit erzfar⸗ 
benem Körper, fhüren das Feuer oder bereiten das Abendeſſen⸗ 
während ein coptifher Schreiber die aufgehäuften Waaren forge 
fältig im fein Buch einträgt. 

Nah einem Weg von etwa 10 Stunden In ſübdweſtlicher 
Nichtung gelangt man nah Amada, einem Im eine chrifitihe 
Klrche verwandelten Tempel, deſſen Basrelleſs, wie in Daqgeh, 
Pollä ıc. nad und nad unter der Kruſte, die fiefo lange ver- 
barg, hervorgehen. Gegenwärtig, da fein Volksglaube mehr 
biefe gehelligten Entweihungen befhäst, reift jeder Antiquitäs 
ten:Pilger von dem mit groben Malerelen bedetten Anwurf Etz 
was ab; jeder neue Beſuch koſtet dem Pferd des heiligen George 
ein Beln, dem heiligen Nicolas ein Städ von der Mitra, und 
bringt einen emblematifhen Kopfpug von Ammon oder ein Porz 
trat von Möris zum Vorſcheln. Der Tempel ftammt aus dem 
Jahrhundert des Thuthmoſis, dem claſſiſchen Zeitalter der egyp⸗ 
tifhen Kun. Man findet darin die großen riefen, die fact 
tirten Pfeiler von Medinet: Abu und Karnac neben den ſchüch— 
ternen Verſuchen einer Architektur, die kaum den Todtengewäls 
bem entjtiegen zu ſeyn ſcheint, denen fie Ihr Daſeyn verdautt. 
Die Ausführung der Theile iſt fein, nur hat fie etwas Affektir- 
tes an fi, was man um fo auffallender bemerkt, jemehr man 
fi der Wiege eguptifher Clolllſation nähert. 

Derr, beinahe im Angefiht von Amada, mitten in einer 
ziemlich angebauten Laudſchaft gelegen, iſt ein großes Dorf von 
500 Ginw, das mit feinen von Gärten umgebenen Käufern, von 
ungeheuren Sycomoren befdatteten breiten und ſtillen Gaffen 
meiner Cinbildungstraft voripiegelte, was man uns von Hindu⸗ 
jtan erzählt. Hat man das Dorf Im Süden hinter ſich, jo geht 
es durch einen Todtenader, wo auf den friſch umgejdaufelten 
Gräbern irdene Gefäße, den groben helleniihen Töpferwanren 
aͤhnlich, zu fehen find, welhe die Verwandten der Verftorbenen 
alle Tage mit Waſſer fülen, um den Vögeln des Himmel zı 
Trinfen zu geben. Am Ende diefes Vegräbnifplages iftch 
Felfentempel, gleihfals aus der Zeit des Seſoſtris. Der- 
ſaal war mit hiftorlihen Vastellefs verziert; aber leider fin 
fie foft gänzlich zeridrt. Die Ausführung. fo vieler und-fo un 
ermefliher Werke unter Einer Regierung mußte nothwendig ei 
Mittel werden,. das forgfältigfte und unermuͤdlichſte Bolt de 
rg zur — 88 —2 zu verlelten z uud viet 
lich je e Scu von Derr fo man Ö gef . 
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Die griehifche Revolution 


1. Charakter des Kriegs. 

Der Krieg der Griechen gegen die Türken Fannfih an Dauer 
beinahe mit, ihrem berühmten Krieg gegen Troja meffen, und 
bat fi, wie wir hoffen, auf aͤhnliche Welfe mitigrem endlichen 
Triumph über afiatifhe Barbaren geendigt, Der Preis jedoch, 
welden zu gewinnen fie unternahmen, {ft nidt wie vor Alters 
eine entfährte Schönheit, fonderm geraubte Freiheit, fo wie auch 
das Reſultat des Kampfes nicht die Zerfiörung einer Stadt oder 
die Vernichtung eines Volks, fondern die Herftellung von Na: 
tlonafunabhängigkeit und die Begründung erleuchteter Anftitutlos 
nen, wiewohl andrerfeits der Charakter des Krlegs und der 
Streiter, die wilden Graufamfeiten, weiche dieſe Nevolutlon ausge: 
zeichnet und die Unfilte, weihe am Schluß derfelben ihre tiefen 
Spuren zuruͤckgelaſſen haben, in diefen zwei fo entfernten Per 
rioden nicht ſehr verfcieden find. Von den braven Männern, 
welche dem griechifhen Kampf begannen, mögen, ungeadtet fie 
auf Ihrem eigenen Grund und Boden fohten, wohl eben fo wer 
nige den Ausgang feiern, als von den Helden der Flotte, welche 
vor 3000 Jahren von der aſiatiſcher Küfte beim fuhren. **) 
Es gehörte in der festen Zeit Im England gewifer Mafen 
zum guten Ton, der grlechlſchen Frage ale polltiſche Bedeutung 
und dem griechiihen Volk jedes Recht auf Thellnabme zu bes 
ſtrelten, über den Bermittlun götraftat, ald einen Frevel gegen 
britiſche Intereffen um claffifher Erinnerungen willen ben 
Stab zw brechen, und die Freunde der griedifhen Umabhängig= 
teit ald Squarmet oder Pedanten, ald träumende Schuͤler oder 


®) Foreign Quarterly Review Nro, IX, Das beutfche Pubtikum 
Eennt den vorflehenben Artikel zwar bereits aus den Auszügen, 
weldje bie alle, Beitung” aus den Briefen eines ihrer loͤndner 
GSorrefpondenten' daraug bekannt gemacht; während aber, Grie- 


chenland auf bie ge ya feines Schidfals wartet, bürfte 
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Modethoren barzuftellen. Nichts ungeredhter ald eine ſolche 
Anficht, Nichts verfehrter als ein folher Spott. Aus der Lage 
der Dinge, die man In allen Ihren Theilen faft ald nothwendig 
verfetter betrachten kann, lieh fid, ohne daß es gerade einer 
auferordeutliben Divinationsgabe bedurfte, ſchon nah dem er: 
fen Jahre der grlechiſchen Revolution vorausfehen, oder vielmehr 
es war faſt unmöglich zu verfennen, daß die griehifhe Frage. 
bis zu ihrer endlichen Löfung der Ungeipunkt für die europaͤlſche 
Volitif werden würde, Daburd dab Rußland bie griechiſche 
Fehde und die Antereffen des grlechiſchen Volks zu einem Ger 
genftand feiner befondern Wachſamkeit machte — zu einem ſtehen⸗ 
ber Vorwand feiner Dazwiſchenkunſt, den es ohne dieſelben Bes 
weggründe feit fünfzig oder ſechzig Jahre Immer von Neuem aufs 
Tapet brachte, nmufte ed wohl am Ende der Sade eine wirkliche 
oder eingebildete Wichtigkeit verſchaffen. Aber nicht allein Dieß, 
fondern der langwierige und blutige Kampf eines chriftlihen 
Volks gegen cin barbarifhes Reich, das, im Begriff in ſich ſelbſt 
zuſammen zu fürzen, umſonſt ale Schreden der Mordbrennerel 
aufbot, um die Schande feiner Unmadt zu verbergen, diefer 
Kampf mußte nicht bloß das Mitgefühl des glaubendverwands 
ten Rußlands, fondern unwlderſtehllch der ganzen chriftlihen 
Welt aufregen. Von dem Triumph oder der Niederlage bed 
mifbandelten Volkes hing es ab, ob der Grenzgott aſſatiſcher Er⸗ 
oberung, welder, von den Vorfahren deſſelben Volkes vor mehr 
hls zwei Sahrtaufenden in -felnem :orfdhreiten gegen Werten 
aufgehalten ward und fpäter, als er unter dem Panler eines 
wildern Fanatlisnus Griechenland überwältigte, an ben Boll⸗ 
werfen Deutfchlands flile fand, für eine Lange Sufunft von 
feiner Stelle verrüdt, oder darauf befeſtigt werden follte. Gries 
chenlands Erhebung zu einer unabhängigen Macht fonnte nicht 
anders als die Folge haben, daß ein Theil Europa’s feiner uns 
mwandelbaren Darbarei entrifen, daß diefe Barbarei in ihre ur— 
ſpruͤngliche Heimat zurüdgewiefen oder daß fie gendthigt wurde, 
fid zu einer guten Nachbarſchaft zu bequemen, Es banbdelte ſich 
bier nicht um einen Kampf zwifhen zwei angrenzenden Natlo— 
nen, die durch gleiche moralifhe und politifche Cinfluͤſſe beſtimmt 
werden, ober zwifhen verſchledenen Claſſen berfelben Nation, 
die nach politifhem Uebergewicht oder Gleichhelt der Rechte ſtre⸗ 
ben, fondern zwiſchen zwei Gattungen — Herren unb Sklaven, 
bie feit Jahrhunderten neben einander in demſelben Land wohe 
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nen, fi aber einander nicht mehr genaͤhrt haben, als dad Naubs | Fommen zu ziehen, melde, ungeachtet der erniedrigenden Scla⸗ 


thler und feine Beute in demſelben Wald — zwiſchen zwei Re— 
liglonen, von denen die eine ihren Belennern zur helligſten 
Pflicht macht, die andere auszurorten — zwiihen zwei martirten 
Stufen der Eivflifatlon oder wenlaftens zwiſchen der Fäpigfeit 
und der Unfaͤhlgkelt zur Givilifatton — kurz zwiſchen der Bar: 
barei auf der einen Seite, fofern fie aus der Unterdridung 
bervorgeht, das Bewußtſeyn des Deflerwerdend und den Drang 
dazu aber in fi trägt, und der Barbarel auf der audern Eeite, 
fofern fie ein Uebel fit, das in der ganzen bürgerlichen und 
firhlihen Verfaſſung wurzeit, und nicht ohne eine völlige Am: 
wandlung derfeiben ausgerottet werden kann. Die jahrelange 
Ausdauer der Griechen im Widerftand gegen Ihre Tyrannen, 
foft ohne ein Belfpfet von Verrath oder Unterwerfung; ihr aus: 
geſprochener Eutſchluß, nie unter das alte Jod zurädzufehren, 
deifen Ernft fie durch ihren unverholenen Haß gegen ihre alten 
Herren und durch beifpichofe Opfer bewleſen; die eben fo ent— 
ſchledene Wilensmeinung der Türken, die Griechen, falls fie die: 
felben überwinden, nidt als empörte Unterthanen, fondern 
als wideripenjlige Sclaven zu betrachten — biefe Umftände zus 
fommengenommen laifen feinem Zweifel Raum, daß für die Er: 
fern feine Wahl übrig blieb, als Uuabhängigieit oder Unter: 
sang. Darauf ſchlenen fie auch gefaßt. Darum, da fie beſiegt 
feine Gnade erwarteten, floh, fo oft eine überlegene mufels 
miännifhe Madt im Anzug war, die Bevölkerung ganzer Stidte, 
Dörfer und Diftritre In Höhlen, Wälder oder Gebirge — da: 
rum wollten fie ſammt und fonderg licher der Gefahr eines 
zweifelhaften Widerftandes trotzen, als die gewlſſen Folgen einer 
feigen Unterwerfung auf fi) laden — darum waren fie dahin ger 
Fommen, wo feine Furt mehr auf ihren Geiſt wirkte — nam 
timor eventus deterioris abes', 

Konnte in dem chriftlihen Enropa, das mit fo vielem Edel: 
muth ind Mittel trat, dem afrifanifhen Sclavenhandel ein Ziel 
su fenen, der kaͤlteſte Staatsmann der Vertilzung eines ganzen 
ehriftlihen Volles gleichguͤltig zuſehen —der Lollendung eines 
Schickſals, wie e3 über die Bewohner von Chlos oder Spfara 
in den erften Jahren dor Revolution oder über 50,009 Moreos 
ten in Folge eines unglütlihen Aufftandes in einer frübern 
Yeriode erging? Da giebt es deun dod noch Gründe zur Theil: 
nahme für die griechſſche Sache, unabbängig von claffifchen oder 
ritterliben Grilen, dem poctifhen Zauber alter Namen und 
der Ucherivannung philhellenifher Sentimentalität, Wir fönnen 
uns übrigens nicht verbergen, daß wir nicht einfehen, warum 
man eigentlidy fo fpröde thurz warum man 3. B., um ſelne po⸗ 
litiſche Gleichgültigkeit zu beſchönigen, feine Verpflichtung zu 
literarifcher Dankbarkeit auffommen lafen will; warum man fich 
ſchaͤmt, für die Griehen etwas mehr Intereffe an den Tag zu 
legen, als für irgend ein anderes Boll unter ähnlichen Um— 
ftänden, eingeben? des herrlihen Vermädtnifes von Wifen- 
fhaft und Kunft, welches von ihren Woreltern auf ung überging, 
wiewohl ihnen ſelber Leider nur ein ſehr dirftiger Antheil von 
fbrem väterlichen Erbe verblieben fit; warum man endlih fo 
lieblos ſeyn foll, eine abſolute Grenzlinte zwifhen dem unferbe 
lichen Volk der alten Griechen und Ihren ungluͤckſeligen Nah: 
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verel von Jahrhunderten, noch dieſelbe Sprache reden, noch die 
ſelbe Lebendiglelt des Geiſtes entfalten, noch dleſelbe prattiſche 
Tuͤchtigtelt zeigen. Was giebt den Entdedungen von Herkulas 
num und Pompejl einen Werth über ben Kaufpreis des Ma:e 
mors und des Erzes, die man aus ihren Mulnen gräbt, mas 
anders als die Erinnerung an die Vorwelt, mit der fie ver 
fhwitert find? Oder gälte ung die Ausgrabung einer verſchüte— 
teten Stadt mehr als die Auferſtehung eines gefallenen Woltes 2 

Die griechiſche Revolutlon begann In einer Perlode allgemeiner 
Gäprung in dem Süden von Europa. Das Jahr 1820, welches 
{pr voranging, kann man die Zeitrechnung ber Infurreftionen, 
das Wunderjahr der polltifhen Wedhfel nennen. Das Panier 
der Volfdempdrung gegen wirklihe oder angebliche Mipbräude 
der Staatsgewalt ward erhoben von den Säulen bes Herkufes 
und jenfelts derfelben bis zu den oͤſtlichen Küften von Steftten 
und Kalabrien, und im Jahr 1921 wehte es über die vier Könige 
reihe der ſpauliſchen und ftalienifhen Halbinfel, Doch die 
Griechen ftanden zu Ihren tuͤrkliſchen Herren In einem ganz anz 
dern Verhaͤltniß als irgend ein europaͤlſches Volk zu feinen 
ehrifttihen Fürften, und ihr Unfftand iſt deßhalb aus einem 
ganz verfhledenen Gefiatspunft zu wuͤrdigen. Die mufelmännie 
ſchen Tprannen, gesen welche die Griechen die Waffen ergrif- 
fon, gehörten einen von fpnen verfhiedenen Stamme an 
und lebten unter verfchlebenen Satzungen; fie waren Eroberer, 
weiche ſich in ihr Land eingedränat, obne daß fie verfuchten 
eine politiihe Vereinigung mit ihnen zu Stande zu bringen; bag 
Net des Stärkern hatte ihnen das Uebergewicht verfhafft und 
fie behaupteten es dur robe Gewalt, Die Türken Iagerten 
in Griechenland, aber man fonnte kaum fagen, daß fie fid 
dafeibit einbärgerten, da fie fortführen, auf ihren Maffen zu 
ruben, mitten unter unwikigen Sclaven, die des Augenbiits 
barrten, wann ihre Wächter in Schlaf fielen, um ſich frei zu 
maden. 

Schiavi siam', si, ma schiavi ognor frementi, 

Alles erkunerte den Griechen, daß er ein ernledrigtes Werfen war 
und daß das Brandmahl der Erniedrigung nur dur Blut abgewaſchen 
werden fonnte. Der gemeinfte Türke mochte ihm verböhnen, Ihn 
pluͤndern, felbit ihm tödten — wahrſchelnlich that er cd ungeſtraft, 
ober er riskirte böchftens eine Feine Geldenfe, Der Grieche 
durfte nicht daſſelbe Kleid tragen, fin Haus nicht mitdenfelben Far= 
ben anftreiben, diefelben Waffen führen, mit derfeiben Mlene 
wie ſeln mufelmännifher Unterdräder auf der Strafe gehen. 
Umfonft, daß er gegen den Verletzer feiner Ehre oder feines El— 
genthums die Huͤlfe bes Geſetzes anrief; für ihn gab es Fein 
Geſetz; fein Weib und feine Kinder mochten zu jeder Zeit von 
feiner Seite gefchleppt werden, um eines Barbaren üͤppige In— 
dolenz zu pflegen oder deſſen viehiſche Geluͤſten zu befriedigen, 
während diefer im eiteln Muthwillen feiner Wachtvollfommen= 
heit, oder fm vornehmen Uebermuth feiner Größe über das Elend 
der armen Raja's fpottete und Ihren Unmwillen verachtete. Ihr 
Blut floß um Nichte, Ihe Vermögen war Preis gegeben, das Le— 
ben hatte für fie bloß Mühe und Arbeit. Wenn die Nömer ihr 
Herrſchaftsrecht über Ihre Provinzen erneuten, fo fandten fie ei= 
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Mann die Türken Ihren Lehensaft in den Provinzen erneuen, 
fo fenden fie einen milltärihen Bramarbas mit drei Roßſchwel— 
fen, begleitet von einer neugetungenen Motte von Raͤubern und 
Meuchelmördern. Die Bedingungen, unter welden man ben 
griechiſchen Rajas den Kopf auf den Schultern fieben lieh, er: 
laubten ihnen die freie Ausübung ihrer Religion; aber ihre felerz 
lichſten Gebräuhe wurden befhimpft, und mit ihrem geiſtlichen 
E:elfen wurde ein profaner Handel getrieben, "Die ange: 
ffammten und unverbeſſerlichen Later des türkiſchen Charalters — 
ihr unduldfamer Fanatismus, auf welchem ihre Staatsſormen 
beruhen — ihre Unwiſſenhelt, welche ihr religiöfer Stolz als bie 
Stuͤtze Ihrer Nationalunabhaͤng'gkelt betrachtet — Ihre Treulofige 
keit, welche bei Unterhandlungen mit Unglaͤubigen Grundſatz iſt — 
ihre Verſtoctheit gegen ſittliche Beweggründe und ihre Geringe 
fhägung des Menſchenlebens — Alles trug dazu bei, den Drud 
eines Joches zu erſchweren, welches nur milltaͤrlſche Gewalt auf 
dem Naden de griehlihen Volls zu erhalten vermechte, Daß 
bei einer Nation, welche fih in einer ſolchen Lage befindet, von 
feiner Piliht bes Gehorfams gegen ihre Torannen die Rede 
ſeyn fann, eben fo wenig ald von einem Verbrechen, wenn fie 
ihr Joch abſchuͤttelt, braucht nicht lang bewiefen zu werden, 


nen Prätor mit Fafcen und den Zeichen ber rihterlihen Würde *). 
| 





Ueber bie neu entdeckte Inſel Ualan. 
Schluß) 

Die Inſulaner ſchienen Anfangs beſorgt und weigerten ſich, an 
Bord der Corvette zu kommen; angelockt jedech durch unfere Ge: 
ſchenke wurden fie bald vertraut, und miſchten ſich unter und, ohne 
und je beſchwerlich zu fallen, Wir hatten uns bald barüber ver: 
ftänbigt, daß thre Häuptlinge die Meine Infel Lele, unter dem Wind 
von Ualan gelegen, bewohnten. Die HB, Leſſon und Blofferille 
maren bie Erften, die fi dahin begaben, indem fie ben Weg durd 
bie beiden Thaͤler nahmen, welde bie nördliche Hälfte Ualans von 
d er füblihen trennen, Hr. le Jeune und ich unternahmen dieſe 
Reife am 8 Juni, Ihre Länge beträgt nur 5 Meilen; ber Boden 
aber ift, ſowohl beim Anfange als Ende bed Wegs, von Klüffen 
Überfchwenmt ober burchfchnitten, über die man feten, oder denen 
man eine oft ziemlich weite Strecke folgen muß. Auch auf den hoͤ— 
bern Punkten, zwiſchen ben beiden Thaͤlern, ift das Fortkommen 
vicht viel Leichter; denn nur, indem man die höchften Felſen erklimmt, 
kann man die zahlreichen Baͤche, die fi von ihnen herabftürgen, 
umgehen. Bei all Dem mildert biefer Reichthum an Gewäffren die 
Site des Himmelsftriche außerordentlich, md giebt dem Auge eine 
Meihe von Gemälden, die mehr als binreichen, bie Befchwerlichkeis 
ten einer foldjen Reife zn überwiegen. 

Auf den Gipfel des Hügels gelangt, ber dis beiden entgegen, 





®) Cur Syracusas, fagt ein Redner im Pivlus, atque in alias 
Biciliae graccas urbes praetorem quotannis cum imperio 
et virgis et securibus mittitis? Nihil aliud profeeto di- 
eals, quam armis superatis vos has leges imposuisse, 
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geſetzten Thaͤler trennt, fanden wir auf einer Meinen Hochebene meh⸗ 
rere Hütten , deren nädfte Umgebungen jedesmal mit einer lichten 
Umzäunung eingefoßt waren. Die Eingebornen eilten heraus, und 
liefen ſich's fehr angelegen fenn, uns einige ihrer Landesprodukte 
zum Gefchente anzubieten. Als mir nad) einiger Zeit unfern Mari) 
fortfegten, fdloßen fih mehrere von denfelben an Diejenigen an, 
welche und bereits ber begfeitet hatten, und teugen bie Früchte, wel⸗ 
de wir im Augenblicke nicht alle hatten verzehren können, uns 
voraus. Dicfe Ebene lieferte ale Lebensbebürfniffe der Bewoh⸗ 
ner, und ſchien auch zu ihrer Ießten Wohnftätte auserforen zu feynz 
denn wir bemerkten zwiſchen den dicht flehenden Anpflanzungen eine 
Menge Keiner Shoppen, welche man uns als Vegräbniforte bes 
zeichnete, 

As wir in bas oͤſtliche That hinabgeftiegen waren, folgten wie 
wieberum dem Laufe der Klüffe biö zum Hafen Chabrol, und nähers 
ten ung von ba ber Inſel Lele, indem wir und über eine mit Waſ⸗ 
fer bedeckte Korallenbant, weiche die nördliche Seite dieſes Beinen 
Gitands mit Ualan verbindet, einen Weg bahnten. Lele hat nur 
eine Meile Ausdehnung von O noch W und 2 Meiten Breite, 
Der oͤſtliche Theil bildet einen legelfbrmigen, ziemlid) erhabenen Huͤ⸗ 
gel: das übrige Land ift ſehr flach, und würde wahrfdeintich vom 
Meer verſchlungen werden, hätten nicht die Eingebornen, die diefen 
Dit zu ihrem Hauptwohnplag erwählten, bie Vorſicht gebraucht, 
den Boden 15 bis 20 Buß über ben Wafferfpiegel zu erhöhen, und 
die ganze Infel mit einem Kranz von Mauern zu umgeben, ber 
ſtark genug ift, einen unüberwindligen Damm gegen die Fluch zu 
bilden. 

Das Hauptdorf, das auf bie eben angegebene Art gegen Ue—⸗ 
berſchwemmungen geſchuͤt iſt, wird in verfchiedenen Richtungen von 
Ganäten durchſchnitten, weiche die Eingebornen aufipren Nachen, fobald 
das Meer hoch iſt, mit Leichtigkeit durchfahren, Die Mauern, 
welche an beiden Seiten dieſer Ganäle hinlaufen, beſtehen, wie das 
Mauerwert, weldes die ganze Infel einſchließt, aus ungeheuern 
Bafaltz oder Gorallenftüden, die kuͤnſtlich behauen, aber ohne its 
gend ein Gement auf einander gelegt find. Die Eingebornen richten 
die einzelnen Steine mit Hülfe von Striden und großen Hebeln 
auf, und geben den Mauern eine betraͤchtliche Böfhung, um dem 
Drud der Erde, die fie zu halten beftimmt find, den gehörigen 
MWiberfland zu leiften, 

Unfre Ankunft auf Lele verbreitete dort einen ungemeinen Zus 
bel: Männer, Weiber und Kinder ftürzten und in Menge entgegen. 
Der Gegenftand ihrer Bewunderung war vorzüglich bie Farbe unſ⸗ 
rer Haut, die fie unter fortwährendem Freudenrufe mit den Dänden 
berührten, oder weniaftens mit ben Augen anftaunten, Go begleis 
teten fie uns zum Haros-Ton oder Oberhaupt ber Infel, vor wel⸗ 
chem fie ſich niederfauerten und ein Stillſchweigen beobagjteten, das 
uns die Ehrerbietung, bie fie feiner Perfon ermwiefen, deutlich zu 
erkennen gab. Derfelbe lag, aebeugt von des Lafl der Jahre, zwi⸗ 
fchen zwei Matten im Hintergrundeleiner Meinen, hinlänglid geräum'gen, 
Außerft rein yehaltenen Bütte, Seine Frau und einige Diener waren 
feine ganze Umgebung. Die größte Stille herrfchte in dem Wohnraum, 
der von dem lauten Treiben des Volks durch Wände von Binfen 
und Zuckerrohr » Blättern getsennt war, , [Als der Mann unfre 
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Ankunft vernahm, machte er einen mühfsmen Verſuch, uns enfaegen 
zu kommen; wie enthoben ihn beöfelben, indem wir uns ſogleich 
auf eine Matte neben ber feinigen fepten. Hier richtete er eine 
large Anrede an une, auf die wir, fo gerne wir fie auch verflanden 
hätten, nur mit einigen Gefchenfen , die wie ihm boten, antwerten 
Tonnten, 

Wir haben nachher noch mehrere Häuptlinge befugt; nament⸗ 
lich denjenigen, welder unmittelbar unter dem Huros-Ton die Re— 
gierung führt. Diefer ſchien mit ber allgemeinen Polizei beaufe 
tragt; er war eim rüfliger, obwohl ſchon bejahrter Mann, beffen 
vortpeilhafter Geftalt ein langer, weißer Bart ein befonders ehr⸗ 
würdiges Anfıhen gab, 

Die Weiber durften frei berumgehen, wenn bie Männer in 
hinfänglich großer Anzahl beifammen waren, um uns nöttigen Balls 
Widerſtand leiften zu koͤnnen; dagegen bielt man jene verforgen, 
wo wir bie Stärkern waren, Die Männer find von mittlerem 
Wuchs, ziemlich heller Farbe, und einem offenen gefälligen Weſen. 
Die Weiber find huͤbſch und nicht ohne Anmuth; befonders zeichnen 
fie ſich durch blendend weiße Zähne, lebhafte Augen und eime uner: 
kuͤnſtelte Schuͤchternheit aus, die fie von uns entfernte, ſobald unfer 
Benehmen zu vertraulich wurde. 

Was die geſeuſchaftlichen Werbältniffe diefes Voͤllchens betrifft, 
fo fanden wir, daf die 2000 Individuen, aus denen es etwa befter 
hen mag, in fieben Giaffen getheilt find: die Zone, die Penemc, 
die ®efigne, die Neas , die Mettos und die Memata. Der Titel 
Huros ſchien fo viel als Oberhaupt zu Eebeuten, Er mag fämmt« 
lichen vier erfien Claſſen zukommen, doch wird er im ausgezeichnes 
ten Sinne nur den beiten erfieh beigelest. Der oberfte Häuptling, 
ber ſtets aus ber Glaffe der Tore genommen wird, verbindet beide 
Zitel (Huros:Ton), denen er noch das Wort lealen (Gorrecht) beis 
fügt, indem nur er bie Berechtigung hat, bei Beſuchen oder Ver— 
fammtungen aufrecht zu fiehen. - 

Die Huros haben unumfchränkte Gewalt über das Voik, das 
fid) vor ihnen in - einer ziemlichen Entfernung nieberläßt. Zu ih⸗— 
ren Vorrediten gehört, dap fie mehrere Frauen: nehmen, daß fie allein 
über die Kokoefruͤchte, mit welchen bie Jaſel nur fpärlich verfehen 
ift, verfügen , und daS ſie ein geiffiges Getränk, weidirs: ſie Sequa 
oder Dug⸗Dug nennen „ genießen dürfen, Als aueinige Grundherren 
haben fie Stabt und Jaſel unter ſich getheitt, und jebes biefer Wer 
fistgümer ift von den übrigen durch eben ſolche Mauern, wie bier 
jenigen,. vom binen oben geſprochen wurbe, getrennt. Da ſonach 
der Theil der Bevölkerung, welcher ein ſolches Stüd Land bewohnt, 
von feinem Oberhertn ernährt wirb, fo arbeitet wieberum das Wolf 
in jeder Beziehung, mag es pflanien, Häufer oder Nachen bauen, 
oder Fifche fangen, ſteis nur für das Oberhaupt, So brachten fie 


denn auch während unferes Aufenthaltes ihren Seren getreulich jeden |- 
| Straße: der Fahrzeuge, die vom Neus Holland nach Chin: 


Gegenftand , den fie auf ber Görvette eingetauſcht hatten. 


Das Volk von ualan iſt nicht kriegeriſch. Die Epiefe von | 
10—12 Buß Länge, bie wir bei ihnen fahen, find bloß zum Fiſch⸗ dener‘ Ket,, Ihre Bewohner find gutartig und friedll 


fang: beftimmt. Auch die Mauern, welche die eingelnem Grundferue: 


ſchaften umgeben, taugen weniger einen Angriff abzuwehren, ale 


gehören unfre Infulaner zu den Schiffervötlern. Sie bauen zwar 
recht huͤbſche Nachen, allein fie kennen den Gebrauch der Segel nicht 
und wagen fi uͤberdies nur felten über bie Kiffe binaus, 
Kunftfleiß gewahrt man auf Ualan nit nur in der eigenthümlichen 
Bauart der Nahen, fendern auch in ber Aufführung der Häufer, 
bie «in arofes, von einem hoben Giebelbach überragtes Rechteck 
bilden. Die dreieckigen Giebel find höher, als die Mitte bes Firſts, 
und an idrem oberen Theile mehrkach durchbrechen, wahrſcheinlich 
um der Luft einen freien Durchzug zu geſtatten. Die Häuſer mögen 
eine Ränge von etwa 30, eine Tiefe von 20, und eine Höhe von 30 
Buß haben, Die Seitenwände beſtehen aus Meinen, dicht ſtehenden 
katten, und der Boden ift mit fehr reinlichen Binſenflechten bedeckt. 
In der Mitte des innern Raumes ſteht ein aus mehreren Steinen 
zuſammengeſetzter Heerd, worauf man bie Fiſche, bie Bananen und 
bie Brodfrucht kocht, und bei Nacht Feuer unterhält, ohne Zweifel, 


um den Unannehmtidpkeiten, bie aus bem fortwährend naffen Boden 


entfpringen, in Etwas abzubelfen, 

Aufer den Privatwohnungen giebt es in jebem Diftrikte ein 
großes, nach allen Seiten offenes Haus von 60 Fuß Ränge und eben 
fo viel Höhe, von der Spitze des Bichels am gerechnet. Der Häupte 
ling und der feiner Herrfchaft angebörende Theil ber Bevölkerung 
halten dort beinahe täglich ihre Zuſammenkuͤnfte. Zugleih iſt es 
der Schoppen, unter welchem in einer ſchicklichen Höhe bie großen 
Rachen aufgehängt find; und das Magazin, worin alle ber Gemeinde 
nüglichen Gerätbfchaften fich befinden. Wir fanden darin unfre Aexte 
und andere Zaufchartikel wieder, bie wir ben Eingebornen gegeben 
batten, und überzeugten uns fomif, daf, wenn dergleichen Gegenftände 
Gigenthum des Oberbauptes werben, man fie wenigftens an einem 
Ort niederlegt, vorm welchem aus alle Glieder besfelben Diſtrikts ihrer 


fi nad Gefallen bedienen koͤnnen. . 
Dasam Meiften bemerfenswerthe Geräth, das wir faft in jebem 


Haufe fanden, ift ein kleiner Werkſtuhl, fehr finnreih zur Bes 


zeitung des einzigen: Kleidungsftüdes, das fie tragen, erfunden, 
Der Zeug, den fie dergeſtalt verfertigen, tmwirb mit einem bem 
unfrigen ähnlichen Weberſchiffchen gewoben. Seine einzelnen Fäden 
haben verfhiedene glänzende und unvertifgbare Karben, eo 
Unfere Begleiter nach Lele erboten fi, uns zum Hafen fa Gor 
quille zurüdzufüpren. Sie liefen uns hiezu den Maeſch an berih & 
tidhen Strand von Ualan hin nehmen. Diefer Weg if bequemer, als 
durch die Thaͤler, bietet aber dem Aug nur ben einförmigen Anblick 
von Sand und Gorallenbänten. Jadeſſen fanden wir auch hier mehs 
rere Wohnpfäge, beren Häuptlinge uns fehr freundlich aufnahmen, 
Sie luden uns ein, bei ihnen ausjuruhen, und boten ' 
an, bie fie auf Biatterflechten plertidh ausgebreitet hatten, * ° 7 I 
Man begreift Teicht;; vom welcher Wichtigkeit die Jaſel taten 
dereinft mod; werben Bann, Inter ben Garolinen gele A * 








bietet fie Haͤſen, Waſſer im Ueberfluß, und Erfriſchu li 
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Voltaire und Rouffeau. 


Nah ihrem Elufluß auf das alte Franfreih, vor dem 
Michterftupl des heutigen Frankrelchs. 
Bon Saint» Mare: Girarbin, *) 


Zu Ende der Megierung Ludwigs XIV gaben zügellofe Eit- 


ten einen Grund zur lingnade bei Hof und zur Gunit bei ber, 


Nation. Es galt für eine Art Muth, durch ein wildes Leben 


der Frömmelel der Maltenon Trop zu bieten, und der Beift der | 


Oppoſitlon, die fih in jedem MWerhältniß bes Unterthanen im: 
mer auf irgend eine Art ausfprechen wird, fand es genehm, das 
Lafer anf dieſe Weiſe mit einer gewiſſen Würde auszuſtatten. 


Sanz anders zu Ende der Regierung Ludwigs XV; die Aus: 


füwelfungen des Koͤnlgs, Die Wergerniffe, welches er durch feine 
letzten Llebesgeſchlchten gegeben, braten als Gegenwirfung uns 


14 und 15 Februar 1830, 
ne TUR Free — — — — —— 


Contrat ſoclal heraus; im Angefiche der Laſter ſprach er fü‘ 
die Tugend, und übte muthvoll diefed Amt, wozu ihn moralis 
ſches Bewußtſeyn und Genie berufen hatten; wenn aud mehr 
von der eignen Einbildung, als von felnen Feinden verfolgt, 
Immerbin doch ohne feine Sefiunung zu bergen, oder feinen Was 
men den eingeblideten Verfolgern zu verheplen. Seine Eigen: 
liebe bob ſich im Unglück, ftatt zu ſinken, und ein auf ſolche Art 
fi zugezogenes Leiden ſchien, Inden es feiner Gitelkeit ſchmel⸗ 
chelte, ihn für den Schmerz felbit zu entfchädfgen. Er war fo 
wenig als feine Zeitgenoffen, rein geblieben vom Berberbnig ; 
aber die Grinnerung an feine Febler entflammte fein Genie, un? 
wenn er die Tugend anprieg, fo war er wirklich in felner Sehn: 
fuhrt nah Dem, was er verloren, weit beredter, ale felbit ela 
Fenelon in Schilderung Deſſen, was er befaß. Rouſſeau ift de 
Apoſtel und das Vorbild der Neue; all feine Merle jind void 


ter dem Bolt eine Art Zucht und Ehrbarkelt hervor; man murde von diefem Gefühl. Cr iſt nicht ohne Hochmuth; aber es iſt 


tugendhaft, um bem Hof entgegen zu handeln; und we immer 
gefräufter Ehrgelz, fehlgeſchlagene Hoffnung fih finden mochten, 


dba wurde um bie Wette für die Pflichten des Eittengefehes | 
einen , 


geeifert: keln Im Ungnade gefallener Schrange, der nicht 
überfprudelnden Quell der Erbitterung gegen die Lafterhaftigfeit 
des Hofes in fih trug. Doc ließ man babe die Dieliglon aus 
dem Spiel. Es haͤtte nach fhlehtem Ton gelungen, jene Schand- 
thaten im Mamen eines göttlichen, in unfer Innerſtes geſchrle⸗ 
denen Gefeges verdammen zu wollen. Relligleſitit war dar 


| Talent ein ſehr fhlimmer Ruhm fey. 


der Hohmuth des Neubelehrten, ber, wenn er.feine Gebrechen 
| abgemworfen, mit einer gewiſſen Anmafung In dem Gedanten 


fhwelgt, fi von folher Tiefe zu folder Höhe empotgeſchwun⸗ 
gen zu haben, 

Noufcau begann damıft, fein Jahrhundert durch Fühne Pas 
radoren in Erfiaunen zu feßen, auf welche er jedoch den Stem⸗ 
pel des Genius druͤcte, wohl wifend, daß Abfonderlickeit ohne 
‘u der Folge ergriff er 
banndie Sache der religlöfen Gefühle und der Famillenpflichten, 


mals aus der Geſellſchaft verfhwunden; bie Freibeitsliebe, im | und entiig überhaupt Alles, was in Verachtung and, wie ee 


Sinne wie die Alten diefes Gefühl der Kraft verfianden, mod | 
nicht wieder geboren; ritterlihe Ehre kannte man nicht mehr: 
fo blleb denn Nichts als eine Art ‚guter Ton’ und dufere | 
Wohlanftändigkeit, und hoͤchſtens noch das zwelſelhafte Anichen | 
der Tugenden, welche die neue Phllofophie einfhärite. 

Sehen wir nun zundhit den Einfluß Rouſſeaus auf jene 
geit. —* 
Jeau⸗JYacques — Menfhenfeind, well uaglätlib — fuhr 
feinem Jahrhundert barſch übers Maul, nnd war In feinen Wer: 
fen der vollfommme Gegenfüßler von Allem, was er um fi her 
vorgeben ſah. In Mitten einer überbildeten Zeit predigte er 
das Leben der Wilden; in Mitten ber Monarkie gab er feinen 


*) Rovus de Paris, 





ſelbſt einſt darin -geftanben batte. Seine Fürfprabe mar ers 
folgreich; fie führte das Gemuͤth wentgftens zum Sinn für reinere 
edle Ideen zuräd; aber ein fo mädriger Hauch aus feiner Nebe 
webete, das lang erloſchene Gefühl ſelbſt wieder anzufahen ver⸗ 
modte er nicht. Seine Worte waren an Seelen geritet, die 
unter Gleihgäftigkeit und Swelfelfuht gealtert hatten: er bee 
durfte einer neuen Welt, und redete zu Exilern Voltalres. 
Eben die ih widerfpresende Einwittung Voltalres und Roufs 
ſeaus erftärt den ſittildden Zuſtand des achtzehnten Jahrhunderts, 
Voltaire hatte einen großen Vorthell über feinen Nebenz - 
buhler: er war der Frühere, und überdieh ſchlenen er und fein 
Jahrhundert für einander gemacht. Er fand eine Geſellſchaft 
vor, in welher bie Gemüthebewegungen als etwas Meraltetes 
betrachtet wurden, worüber man hinaus fep; er ſelbſt empfind 
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nur Eine in ihrer ganzen Stärke, bie Selbſtllebe, und eben 


biefe wird von einer überbildeten Zeit angefacht, nicht wegge: | Vergnügen. Rouſſeau ſchilderte fie anders: durch die 


fpielt. Er hatte die begeichnende Beigabe des Genies: fharfen 
Verſtand — aber nicht den ernten, gewictigen aus dem Jahrhun⸗ 
dert Ludwigs XIV, fondern einen unruhigen, zur Spötterel fich 
nelgenden Verftand- 

Voltaire herrfchte über feine Zeit, und machte aus berfelben 
vorzugswelfe das Jahrhundert des Esprits. Der Gebanfe ward 
durch ihn keck, das Gemuͤth ſcheu und zuruͤkgezogen ). Mande 
nuͤtzliche Wahrheit flatterte unter die Menge, oft aber machten 
die Phlloſophen die Hand auch vorellig auf, ehe ſie noch ſelbſt 
Etwas darin hatten. Voltalre zog unter dem Namen von Vor: 
urtheilen Alles ins Läherlihe, was vom alten Glauben etwa 
nod in der Scele haftete; der Wahlſpruch Tautete jegt dahin: 
geordnete und Mare Begriffe hegen. Man mißtraute dem ur: 
ſpruͤnglichen Gefühl (instinet) und feste blindes Vertrauen in 
die Meflerion; Alles mußte bekrittelt und bezweifelt werden. 
Mir Hilfe der Analpfe bradıte man die Empfindungen auf bloße 
Begriffe herab, und wuͤnſchte fih zu einer Umwandlung Gluͤck, 
welde jenen mehr Ordnung ‚und Beſtimmthelt zu geben fehlen. 
Man fudirte das Gewiſſen, ftatt es zu hören, und hatte durch 
den Zollſtab der Abmeſſung bald heraus, daß daffelbe lediglich 
eine Gewohnheitsfotge fey. Der gebildete heile Kopf ſchlen Al— 
les zu erſetzen: Was wäre zu fürdten, fprad man zu Denen, 
melde eine Umwaͤlzung vorberfagten, wir find ja fo erleuchtet! 
um Charafterftärfe ließ man fih feine graue Haare wachſen: 
man geftand die Schwachheit in diefem Yunfte offenkundig zu, 
und beſcheidete ſich recht versnügt, ein Mann von Gelft ohne 
das Vermögen der Leldenſchaft zu fenn. 

So war bie unter Voltaired Einfluß gebildete Geſellſchaft. 
Don Ferney ſchweifte fein Geiſt, wie von einer Art Warte aus, 
über Europa, und über Franfreih ind Beſondre, hin. An je- 
nem abgeſchiednen Ort weilend, ſchlen er in Parks zu leben; feine 
Freunde, feine Schüter, feine Werke vertraten ihn dort; fein 
Name war ſtets In aller Mund. Woltaire umd immer wieder 
Boltafre! Dichtung, Philofopyle, Frohfinn, Satire ſchienen, ohne 
je zu verfiegen, aus Ferney hervorzufprudein, um ſich über Frank 
reich und von da über ganz Europa zu verbreiten. 


ziehe Michtfertig umd unhelllg — Feine Leidenſchaft, fondern ein 


mwolte er die Wiederherſtellung aller edlen, hoben Befühte gi 


ginnen. Voltaire führte Candide und Kunegunden vor; Koufr 
feau dichtete Saint» Preur und Julie. 

Welche Wirkung brachten diefe widerfprehenden Lehren auf 
die Beitgenofen hervor? ran bebielt aus Voltaire's Schule 
die Leichtfertigkeit, der Alles recht iſt, wie es in der Welt her: 
gebt; man borgte fi von Rouſſeau den Schwung eines Saint: 
Preur. Nomanbafte Leidenfhaft folgte den Gluͤksgaͤngen der Roudg: 
aber im Grund war Dieß mehr nur ein Modewechfel, als eine 
wirftihe Umänderung der Sitten — große Worte und Heine Ge- 
fühle — mittelmäßig geruͤhrte Herzen und begeifterte Geſpraͤche. 

Voltaire hatte in den Ruf aller feiner Zeitgenofen einge: 
ftimmt, die Ehe lächerlich zu maden, Es beitand in diefer Be: 
siehung eine Art weltliches Gericht, welches den Gatten ver: 
dammte, fi zufrieden zu geben, wenn er ungluͤclich war; wenn 
er aber nicht betrogen wurde, fi der Tugend feiner Frau zu 
ſchaͤmen. 

Rouſſeau brachte die Ehe wie die Liebe wieder zu Ehren. Er 
fellte den Romanen des Jahrhunderts feinen Emil entgegen. 
Man hatte die Ehe als etwas Geringfügiges betrachtet ; er machte 
fie wieder zu etwas Heillgem; mau batte fie einen langweilt- 
gen Zuftand genannt; er machte fie wieder liebenswürdig; man 
hatte nur die Unbequemlichkeiten im Aug gehabt, die mit dem 
Familienieben verknüpft find; er zeigte die Freuden deſſelben, 
wie fie ſich eng an deffen Pflichten anſchließen. 

Das Zeitalter, immer nur halb gehorſam, lieh ſich's gefalz 
fen, die Ehe in Ehren zu halten, wie Roufeau es wollte, one 
deßhalb die alten Meinungen abzufhwören. Es begnügte fi, 
diefeiben nur ein Blchen umzumodeln. Man Fam dabin ein, 
daß man zwar nicht mehr bloß um Gluͤe zu machen, aber, doch 
um einer heftigen Leidenfhaft willen eine Ausnahme von heiliz 
gen Geboten fih erlauben dürfe, und pries eine heiße ehebreche⸗ 
riſche Liebe eben fo fehr, als eine treue Che. 

Noch viel wunderliger war de Miſchung der Anfihten In 
Moral und Politit. Es giebt eine habe Moral, bie ben. Men: 
ſchen an die Würde feiner Natur erinnert, ihm greße und gött⸗ 


Was ſollte aus ‘einer Zeit werden, die, fo lang an ihren | liche Ideen vorhaͤlt — die Moral der. Religlon und Phlloſophle, 
Voltaire gewöhnt, nun plöglih Rouſſcau's Stimme vernahm? | wie man fie im Telemach, Im Emik findet, , Es giebt aber auch 


Cie wachte es wie die ſchwachen Leute; fie brach weder mir dem 
Einen, nod dem Andern, und fuchte fih mit Beiden in gutes 
Vernehmen zu ſetzen. Daher eine feltfame Vereinigung zwei 
"entgegengefester Cinflüffe! 

Was die Liche betrifft, fo Fannte Woltafre bloß bie Liebe— 
leien aus den Tagen der Regentſchaft; höcftens daß er Im fet- 
new Trauerfpielen eine andre Empfindung ſchildert. In feinen 
Exzaͤhlungen, feinen abgerifnen Stüden, feiner Pucelle ift die 


m. ID t fih bie und M7 * 
2 8 ti mit Ani — ef Le tr tat 
2 als die Grundkraft de6 Dienfchen 4 So tagt 
% irgendwo: Toutes les des viennent 





eine bloße Verfiandesmoral, bie lediglich auf Mugen und Fort: 
fommen abficht, die in der Welt und für die Welt leben, und 
diejenigen Laſter und Laͤcherlichtelten, die etwa Auſtoß 
tönnten; vermeiden [ehrt — die Moral Voltaires. ‚Sie 
was das Gemüth in Unfpruc nimmt; fie predigk die D 
aber richt als eine Tugend, fondern; ald cine Not 
uhd verbifft fomit zu einem — je nah dem Charafter 
schen heitern oder ſchwermuͤthigen — Zuftand; „Im wele 
fi um Nichts Sorgen’ macht. 4 

Eine ſolche Moral taugt ulcht, Republikanet 
die Republik, ſagt Montesqulen, bedarf der 9 
Niemand weniger repubtitanifg gefinnt, als Voltaire, 
it er und Mißvergnügter, der nur wie man 
dien iſt. Der Freund großer Herten, des 
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will Feine Revolutlon im eigentlihen Sinn. Zwar macht er ſich 
über die Könige luſtig; klagt aud wohl über diefelben, befon= 
derd nah der Nüdtehr von Berlin und dem Verſtoß mit Fried: 
rich 11; aber es fäut ihm nicht ein, die beftiehende Ordnung der 
Dinge im Ernft umjtärzgen zu wollen, und er hätte es nicht hoch 
genommen, auc In der Politit nad Candides Sinne zu fagen: 
Alles iſt aufs Belle angeordnet In diefer möglich befien Welt, 
Mire er Zeuge der franzöfiihen Revolution gewefen, fo hätte 
er ed mit den jungen Herren gehalten, die in den Salons große 
Vertheldiger der philofopbifchen Ideen waren, aber nad Coblenz 
auswanderten, ald diefe Ideen zur Erklärung der Menſchenrechte 
fi verwirklidten. 

Nicht fo Noufean, Als Freumd der Religion und Sittllchkelt 
fürdter er die Republik nicht; aber er fiebt glelchwohl ein, wie 
die Leute feines Zeitalters fi Im die Republit (hiden würden, 
naͤmlich Herzlich ſchlecht; denn fie hatten feinen Glauben und 
feine Innere Ueberzeugung mehr. Diefe erfiorbenen Vermögen 
der Menfchheit fuht er daher wieder zu beichen. Habt Ehr— 
furcht, ruft er, vor Eurer unfterbliben Seele; feyd tugendhafte 
Menfhen, gute Famllienväter; Fehrt zur Natur zuruͤck, denn 
die Gefellfaaft, fo wie fie jest fit, wird bald ein Ende nehmen. 
Ihr fpottet über meinen Emil; er ft, fast Ihr, nicht für Frank: 
reih gemacht. Men! er iſt nicht für das Franfreid Ludwigs XV 
gemacht; aber wird denn diefes ewig dauern? — Düne Zwels 
fel ſah Rouſſeau mit Veſorgulß auf all die Männer, welche eine 
Mevolutlon berbeirtefen, und zu ihrer Verwirklihung gleihwohl 
Nichts ald Ideen hatten; als könnte man elnen Staat bloß mit 
Gedanken, wie eine Wilfenfhaft, erneuen, und von ber Eclave: 
rei zur Freiheit übergehen, wie vom Syſtem elnes Cartefius zu 
dem elned Newtons. 

Dieß giebt Aufſchluß über’ die gedoppelte Richtung von 
Roufeau’s Werfen. Er reist mit der einen Hand ein und baut 
mit ber andern auf. Wie alle Schriftfteller feines Jahrhunderts 
ft er ein Neuerer, aber er iſt es bloß im der Volitif, Neben— 

her ruft er lauter, ald irgend ein Andrer, zur alten Tugend 
und Religlon zuruͤck. Nur um dleſen Preis will er die Freiheit. 
Das Jahrhundert aber ſuchte zwiſchen Voltaires und Moufs 
eaus Anſichten einen Vergleich zu treffen. Der Geift, den ihm 
öltalre-eingeftößt, war nicht fo ſchnell abzuſchuͤtteln; aud bes 
68 denſeiben im Innern bei; aber dmferlich nahm man 
‚Srhndfäge an. Daher eine halb weltmänntfche, halb 
Gefiunungs ein Gemiſch von Innerlidyer Glelchguͤl⸗ 













abrhundert in Frankreich vor 
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alſo das achtzehnte Jahrhundert, der Nothwendigkelt gehorchend, 
waͤhrend es nur ſeinen Hoffnungen zu folgen glaubte, dem 
unvermeidlichen Wendepunkt entgegen. Ueberall herrſchte kin—⸗ 
diſche Zuverſicht, als könne der Staat umgeändert werden, ohne 
daß perfönlide Peidenfhaften fi darein miſchten; verachtendes 
Mitteiden mit den Vorfahren; Teictaläubige Freude über das 
Gluͤck, In einer Zeit zu leben, bie bald fo Großes herbeiführen 
werde; übermäßige Sudt, England nachzuahmen und mit deſſen 
Parlamentsrednern zumetteifern; voreiliges Beſtreben, Talente, 
die man in den Salons bewundert hatte, bald auf öffentlicher 
Nednerbühne zu vernehmen; ungemeine Luft an den Worten 
WVolt und Bürger, die wie Zauberflänge tönten, deren Sinn 
bisher unverftändtih geblieben war. Jedermann glaubte an 
Frankreichs DVerjängung; Jeder glaubte feinerfeits zu deriels 
ben beizutragen, und beeifte ſich, bdiefe glänzende Zukunft bald 
moͤgllchſt herbeizurufen —die Frauen und die Großen im täglichen 
Geſpraͤch — die Schriftjteller in ihren Werfen — die Parlamente 
in ihren Verweigerungen— bie Gelftlihen in Ihren Predigten. 
So ſchritt die Nevolution heran, wie das Verhaͤngniß in Troja 
unter dem Zujaudhzen ‚des Volkes langſam fihern Schrittes 
einzog. 


Scandit fatalis machina muros 
Foeta armis: pueri circum innuptaeque puellae 
Sacra canunt, 
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Bemerkungen uͤber Spanien, und beſonders uͤber 


Madrid. 


6. Von der Landwirthſchaft. 

Die erſte und wichtigſte Kunſt, der edelſte und erglebigſte 
Nahrungszweig der Menſchen, der Landbau llegt, wie bekannt, 
in diefem von ber Natur fo begänftigten Lande fehr danieder. 
Mehrere meilenwelte Streden fieht man bier um Die Stadt 
herum, welde niemals angebaut werden, im Frühlfnge etwas 
grünen, und die meiſte übrige Jahreszeit das Auge mit Ihrer 
duͤrren Stroh⸗ ober duͤſtern Erdfarbe ermüden. Gras, Malven, 
Geniſte, Thymlan find die gewoͤhnlichen Produfte diefer Felder, 
Zwar giebt es im allen Ländern oͤde unfruchtbare Streden: bei 
Bordeaur 3.8. find vielleicht bei vierzig franzöfiihe Quadrat: 
mellen unangebaut , und die Hälfte der Champagne bringt, wie 
man fagt, Difteln hervor, wo man Walzen gefiet hats anderer 
weniger fruchtbaren Länder nicht zu gedenken. Alein die Urſache 
iſt dort beinah immer die natuͤrllche Beſchaffenhelt des Bodens ; 
Spanien und Portugal hingegen find fat durchgehends fo frucht⸗ 
bar, daß der Menſch fer wentg arbeiten darf, um der mütter- 
lichen Erde ihre Schaͤtze zu entloten. 

Mit einen armfellgen Pfluge ohne Räder pfluͤgt, oder vlel⸗ 
mehr fragt der Landmann feinen Ader auf, beſaͤet denfelben fo 
getroft, als nachlaͤßlg, und weiß nur felten von Mißwachs; bloß 
Heufsretenfhwärme verwuͤſten zumellen feine Saaten. Grreidt 
8*8 Getraide Im mistäglihen Provinzen mehr als Maund: 
böpe, fo daß im legen Kriege mit deu Granzofen fi ganye Ars 
| 12200 - . i 
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ween darln verbargen, und erzaͤhlt man bier, In Andaluſſen fen ; fer, nfedlihe zahlteiche Dörfer und -Fleden, welche zuweilen 
ter Dauer fo träge, die Natur fo freigeblg, daß jener gewönntia als Vorftädte gelten können. Hler bemertt man Nichts derglel⸗ 
Veh feine Roctaſchen mit Walzen anfüle, - denfeiden wie im | den. Das unebene gebrodene Erdreich bietet, von ber Seite, 
Epazirengehen ausjde mit ben forglofen Worten: Genug für | wo felne Berge find, dem Auge ein langwelliges, einförmiges 
biejes Jahr! Schauſplel dar, Iſt der Wandrer über die Grenzen der fünfte 

Was fönnte aus einem ſolchen Lande werden, wenn es | lien Spazirgänge gefommen, fo heft er mehrere Stunden 
von Saweizern, Holländern oder Elſäſſern angebaut und durch | lang vergebens auf Schatten und Abwechslung; da ift im Goms 
Kanäle bewäffert würde! Denn an Flüffen, Bihen und Quellen | mer Hise und Staub, im Winter oftmals Koth. Doc if, wie 
iſt In diefem bergigen Lande eigentiio kein Mangel, wenn fie | gefagt, dleſe Jabreszeit von Furger Dauer, und wenn die Sonne 
sur gehörig benugt würden. In den Prosinzen Navarra und | fbeint, und die Winde ihweigen, fpazirt man gemelnlglich 
Bircava, wo kraft alter Privktegien etwas mehr Frelheit herrſcht techt angenehm von zehn Uhr des Morgens bis vier Uhr Nadı 
und der Landmann weniger gedrückt wird, iſt auch die Land: mittags. Im April brennt gewöhnti die Sonne auf eine une 
wirthſchaft beſſer befteltt: dort hat jeder Bauer feine Kub, feine leidllche Belfe, che noch die Bäume Schatten geben, 

Wiefen, und dert wohnt aud die dichteſte Bevölkerung, fo In diefem Monat und dem folgenden baben die umllegen» 
tap man im Durchſchnitt auf jede Quadratitunde act bis neun | den Gelder für das Auge etwas mehr Abwechslung, denn da 
kundert Seelen rehnen darf, was freilig nur wenig fit im breitet die frühe Gerjtenfaat ihre grünen Teppiche aus; allein 
Vergleich 3. B. mit dem Elſaß, wo zwei taujend Seelen auf | jonderbar! Faum hat diefe Saat einen Schuh Höhe erreicht, fo 
die Quadratftunde fommen, faufen die Zlegenhirten der Etadt die Felder, treiben ihre Hecke 

In der Trovinz Valencka, vlellelcht der angenehmſten bin: | den hinein, und laſſen fie abwaiden, bis fein Gräschen mehr za 
ſotlich des herrlichen Klimas, wo man weder große Hige no | Teben it. Sodann wird umgeadert, und Gemüfe, Bohnen, 
S älte verfpärt, wird viel Reis gebaut und Seide gezogen, wie zuch Erbfen, Liebesäpfel oder rother Pfeffer gefäet, wodurch das 
Vaummolle, Zuder, Datteln, Gochenile giebt es in den füdtie | Feld wieder nah und nah ein grünes Anſehen gewinnt. 
ben Provinzen, Obſt, Del und Wein find daſelbſt fo häufig, | Diefe Gewohnheit, bei welder man nicht umbin kann, fid) des 
bag man letztern in ausgemauerten Eifternen oder Brunnen auf: | Franzöfifihen Sprichworts zu erinnern: manger sonbled en herbe, 
bewahren muß. Anh die Bienenzucht muß ungemein lelcht und beſchraͤntt fi indeß auf die Umgebungen der Hauptftadt ; als lch 
eintraͤglich ſeyn, denn fogar hier in Madrid kauft man den - —— nr — — an —* —* 
woͤnſten, beinah weißen Honig zu zehn us dag uicht mehr Vortheil braͤchte, fo antwortete er: „O nein, denn 
re ne die en des ie I o fo eripare ih Edhnitterlohn, zehnten und noch andre Abgaben.“ 
Doch lch will mid begnügen, bloß. anzumerken, was id hier | In einiger Entfernung von Madrid laͤßt man viele Gerſten ⸗ 
In Kaftitien und beſonders in der Gegend der Hauptſtadt feibjt | Und befonders Walzenfelder reifen, was ſchon zum Theil zu An 
f ben konnte. Die Hauptprodufte diejer Provinz find Getraide, | fang Brachmonats geſchleht, denn zu Ende Diefes Monats if 
Eerfte, Kichern und andere Hülfenfrüdte; Delbdume und Reben | bereits Alles eingeerntet und eingefammelt, ind bie Aecker feben 
ſebt man nicht viele. Auch bleiben ungeheure Strecken von den | groͤßtentheils wieder fo einformig aus, als im Winter. Inder 
Provluzen Kaftilien und Afturien bis Eitremadura unanggbaut, | Gegend von Segovia hingegen, nur zwölf Stunden von ber 
nm den vielen Millionen aliäbrlih hin und herwandeinder | Hauptftadt nördiih, wird ert Im Heumonat und Auguft geern⸗ 
Schafe Walde zu laffen. Fragt man einen Bauer in Kajtitien | tet, Indem dort das Klima, wegen der hoben Lage *) und. bes 
odet Efiremadura, warum er jene unvollfonimnen Wiefen nice Nachbarſchaſt der Berge wenlger heiß if. - _ Ye 
umpflüge und aubaue, fo zuctt er mitleidig Die Achſeln und aut | ‚Hier, wie in Portugal und Italien, wird es mit u 
w.rtet: „Man ſieht wohl, daß ber Here das Ding nicht * ſchen und Einfammeln des Getraldes ganz anders geha nn 
ſteht. Willen Ele denn nicht, daß Auf dleſen Feldern Die fein= | in nördiihen Ländern, Tennen und Drefäflegel find ganz über 
fir Wolle des Erdbodens wäh?" — Leider iſt aber fo viel als nüsig» und das ganpe Geicäft wird,miter freiem 5 2 
bewieſen, daß zwar die Schafzucht Anem trägen Volke fehr anc | richtet. Miele Taufend armer Schnltter kommen aus | Fer 
gemeſſen iſt, fonft aber bei Weltem die Vortheile nicht bringt, welche lichen Provinzen Galllzlen und Afturien, um Im er * 
die ungeheuren für dieſengweck aufgeopferteuEtrecken eines ſo frucht ⸗ * BR 
baren Bodens gewähren mürden, wenn man fie gehörig angebaut id * F 
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dehnllches mit derjenigen bat, melde die armen Savevarden 
and Auvergnaten in Paris fuͤhren. 

um das geſchnittene Getralde zu 
ders bier diefes Wort gebrauden darf) wird ſolches auf einem 
großen Freisförmigen Platze aufgefdüttet, 
einige Pferde oder Maultbiere mit einer befondern Art Schlitten 
ein Paar Tage lang darauf herum laufen. 
ein bloges Brett, deſſen untere Seite mit einer großen Menge 
ſcharfer Fenerfteine befent iſt, welche Halme und Achren allmaͤlig 
in Heine Städe zerſchneiden. Auf der Mitte des Brettes ſteht 
dee Mann oder die Frau mit Leitjeil und Peitſche, bat auch 
oft noch ein Paar Kinder darauf firen, für welche biefe Epajir- 
fahrt, des Staubes ungeachtet, eine Art Feft it. Hie und ba 
haben wohlhabende Landelgenthuͤmer ftatt diefes einfachen 


Schllttens eine befondere Art Heiner Wagen mit Walzen und | 


elfernen, mefferartigen Epigen. Eo werden nach und nach alle 


Garden in Heine Haͤlmchen jerhadt, wobei das Korn ſich unten | 


fammelt; nur wenige Garben werden ganz aufbewahrt, indem 
Ganzes Etroh wenig gebraudt wird. Die alie gefammelten 
Haufen bleiben nun liegen, bis Wind eintritt, welder felten 
drei Tage lange ausblelbt. 
fein wird dann Alles nah und nad In die Höhe geworfen, Das 
Stroh fliegt anf die Eeite, das Korn hingegen fällt gerade 


und dann läßt man | 


Vermittelſt großer hölzernen Schau⸗ | 


te er Geld herbefommen, um einen Gerfud 
wollte? „Deraleihen Ma cinen find 


gebrancht, und wo fo 
zu machen, wenn cr auch 


dreſchen, (wenn man ans | gut für Fremde!“ — ſagen bie Meiſten — und bleiben beim 


Aiten. 
Nichts kann erbärmlicber ausfehen, als die Ochſenkarren, 
welche oft and nördlichen Provinzen mit Koblen, Holz u. dal. hie— 


Diefer Schlitten iſt ber Fommen uud ihr ſardtbares Gekraͤchze beinah eine Wiertels 


ſtunde weit bören laſſen. Die Raͤder Kud aus bloßen Bretteru 
gerunder, kaufen mit der Achſe um, und werden niemals ge 
ſchmlert; dadurch entficht ein fo durddringendes Geheul, daß ie 
in die Worte einfimmen mödte: 

Nenn eine ganze Märzenwelt 

von Katern Affembleen hält, 

iſt's Harmonie dagegen! 

Alleln gerade dieſer fhauerlise Lärm iſt angenehme Mufit 
in den Ohren der Fudrleute, and wie ſie verfibern auch fürdie 
| Ohren ihrer Tiere, welche fllle ſtehen fellen, ſobald die Muſik 
| aufhört. Bemerkt man dod etwas Achnlihes bei den oft fehr 
| langen Reihen von Maulthieren: das vordere und hintere Thier 
| tragen ungeheure lange Glocken, und fobald diefe nicht tönen, 
ftebt gemeiniglich der ganze Zug fill. Souſt find dieſe Thlere, 
beſonders die in der Stadt vor Kutſchen und Kabrielets ges 
| fpannten, mit einer Menge Glötchen und farbigen Bändern nud 


nieder, und wird endllch dur Eichen vollends gefänbert. Das | Shnüren geziert. Dft ſchlafen bie Maultbiertreiber auf bem 


zerhacte Stroh muß Pferden, Mauithleren, Ochſen und Eſeln 
als Futter dienen, denn in dleſem Lande kennt man weder 
Heu noch Alee. 

Auf aͤhnlliche Art werden Gerſte, Klchern, Erbſen, Linſen, 
Wicen, ja ſogar große Bohnen gedroſchen, worin gemeiniglich 
die Nachernte beſteht. Hafer ſieht man wenig, indem das Zug: 
und Lajtvieh neben dem zerhadten Stroh gemöhnlih Gerſte bes 
fommt. Mit Widen werden Tauben und Biegen gefüttert, be: 
fonders im Winter, wann legtere auf den elenden Walden bei: 
nahe gar Nichts mehr finden, und dann gröftenthells von dem 
Salat und Kohlblaͤttern der Märkte leben muͤſſen. 

Ale biefigen Gärten und umliegenden Feider werben täge 
lich auf eine im ganzen Lande übliche elgenthumllche Art gewäfs 
fert. Vermlttelſt einer mit einem doppelten Made verfehenen 
Qumpe, welche von Maulthieren getrieben wird und in ber 
Baferbaufunft unter dem Namen eines Kaſten- oder Paterz 
nofterwerts bekannt iſt, wird ein großer aufgemauerter, an einem 
erhabenen Drt erbanter Waſſerbehaͤlter täglich eln oder zwei 
Mal angefült, und daraus vermittelt einer Menge Heiner 
Kandle der ganze Garten begofen, wobel ein einziger Dann 
— it, um die Kandle mit Erde auf« und zu äu« 

opfen. 
Landwirthſchaftliche Werkzeuge find ehr einfach und unvell- 

fommen. Zwar befinden fiy in dem Muſeum für mechanlſche 
Erfindungen Modelle genug von allerlei Mühlen, Sägmaidi- 
ven, verbefferten Pflügen und Wagen u. a.; allein dergleichen 
Modellen werben, wie es in manden andern Ländern auch geht, 
bloß zum Angaffen der Neugierigen huͤbſch vom Staube gereinigt, 
aber niemals zum Gebrande nahgeahmt. Denn wie follte ein 
Bauer Etwas vornehmen, was fein Vater und Großvater nicht 


Rüden ihrer Thlere ausgeftrettz Arme und Beine hängen nie: 
der, und doch ſtuͤrzen fie felten herab. 


Zur Beberzigung für Melfende, die etwa ihr Unftern auf biefe 
Halbinfel führen ſolte, füge ih noch einige Bemer— 
kungen b:i: 

Trife Einer etwa an felnem Wege einen Todten, einen 
Verwundeten, einen von Dieben Angefohtenen, oder fonft Hilfs: 
bedürftigen, fo halte er fi ja nicht auf, um Huͤlfe zu leiſten, 
ſondern gebe fo geſchwind als moͤglich ſelnes Weges fort, fo 
ſehr ſich auch ſein mitleidiges Herz dagegen ſtraͤuben mag. 
Denn fänden ihn gewiſſe ſchwarze Juftisfpärbunde bei derglel— 
hen chriſtilchen Beſchaͤſtlgungen, fo moͤchte es Ihm übel gehen. 
Er wird vor der Hand im ben Kerker geführt, mo er oft lange 
ſitzen mag, bis feine Unfhuld erkannt wird; und um aud dann 
frei zu werden, koſtet es ihn Immer eine hübfge Summe, bie 
er weit beifer anwenden Tann. . . 

Hter, wie in Parld, werden unbekannte Ertrunfene *) und 
andere Gemordete oder Selbſtmoͤrder oͤffentlich ausgeſtellt. Aleln 
follteft Du, lieber Leſer, In derglelchen Leichnamen auch Deinen 
eignen Vater, Eohn oder Bruder erkennen, fo laſſe es ja nicht 
merfen, fondern gehe Deiner Wege und meine auf Deinem Zims 
mer. Widrigenfalls wirt Du angehalten, Du kommſt provifos, 
rifh in's Gefaͤngniß, und da geht's, wie geſagt, weit leichter 
hinein, als heraus. , 





*) In unferm berühmten Bache Manzanared würde es eine ſchwierige 
Aufgabe ſeyn, einen Menfhen zu erfäufen, wohl aber fana 
Diep gefchehen in einem langen, vor der Gtabt gelegenen 


Kanal, 
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Civil⸗Todesſtraſen gibt es bier nur zweierfel, nachdem man 
feit mehr als einem halben Jahrhundert weder Kezer noch Ju— 
den, noch Zauberer, noch Heren mehr verbrennt: man hängt 
oder erdroffeit. Letzteres geſchleht vermittelft eines elfernen, 
mit einer Schraube verfehenen Halsbands, und wird ald eine Art 
Ehre bloß adlichen Delinquenten zugeftanden. Auf beide Arten fah 
ia (don manden bürgerlihen und adligen Dieb binrichten; denn 
Nichts iſt gemeiner bier, als Diebſtahl, und es fehlt. nicht an 
Beifpielen, dad ſelbſt wihrend der Erecution unter dem Galgen 
geftohlen wurde, In diefer Nücdficht darf fein unteres Zimmer 
und fein Dachſtuͤbchen ohne Bitter feun; und im Fall das Haus 
feinen Pförtner haben follte, darf man faum unbeforgt fpaziren 
geben, ohne Jemanden zurüd zu laffen, wenn man nihe Ge: 
fahr laufen will, bei der Zuruͤckkunft dad Quartier leer au fin: 
‘den. Jede Thür hat, wie in Klöftern, ihr Gudfenfterhen, und 
man macht nicht leicht Jemanden auf, ohne Ihn vorber geſehen 
ober an der Stimme erkannt zu haben. Auch iſt in abgelegenen 
Gaſſen der Spazirgang des Nachts unjiher, befonders im Win- 
ter, wiewobhl es weder an Patroulllen noh an Nachtwaͤchtern 
febft. Diefe legtern heifen Serenos, was heiter bedeutet, 
weil fie nebft den Stunden den Zuftaud des Wetters ausſchreien 
müfen. Das Gleiche glit von den Umgegenden der Stadt, welche 
Tag und Nat fo unficer find, daf man Faum allein und un: 
bewaffnet einige Stunden weit fpaziren gehen darf, ohne von 
Spigbuben augebalten zu werden. 

In die nahen Gebirge wagt fih Niemand ohne gute Ber 
gleltung, und deunoch gefchehen alle Jahr Diebſtaͤhle und fogar 
Ermordungen. *) " 





Lenormant's antiquarifhe Wanderung durch, 
Unternubien, 


Schluß.) 

Ibrim war vor Mohammed Ali Grenze des tuͤrliſchen Reichs. 
Auf einem fteilen Berg gelegen und durch den Fluß und durch 
zcäulihe Schluhten von der übrigen Welt abyejcnitten hatte 
diefer Platz eine ungemeine Feſtigleit; wirllich wurde er auch 
iür einige Zeit das Aſil der den Mordfcenen zu Calro entjlope: 
nen Mamelucken. Als der unermädiihe Mohanımed All ihnen 
diefe Zufluctsſtaͤtte entrifen, fegten fie ſich in Dongola fer; 


*) Wifbegieriege, Lefer, welche gerne ein Mehreres über bie Halbr 
infel erfahren möchten, vermweife ich unter Anderm auf Volk: 
manns Reife durd Spanien, fo wir auf das ſchon mehr⸗ 
mals angeführte periodifhe Werk bibliotkeque britannique, 
litterature, tom, 20, 56, 30, Al, 44. Die im 41 Zbrlie 
dieſes Werkes befindliche Beichreivung von Madrid paßt indeh 
heut zu Tage gar nicht mehr, und Manches ift durchaus falſch 
So erhält darin z. B. der Epazirgang Prado drei Meilen — 
folten es auch engliſche Meilen ſeyn, fo waͤre es on einer ges 
nug. Ich brauchte niemals über eine gute Viertelftunde, um 
diefen Spazirgaug mit gewohnliden Schritten ganz zu burd: 
wandern, und in weniger als einer halben Stunde fann man bie 
ganze kaͤnge der Stadt, welche mir jenem rechtwinklicht täuft, 
burchmeifen. 2 


bie die Erpedition Iſmael Yafta't fie zu neuer Flucht noͤthlgte, 
fo daß fie zuletzt ungat, alt, erfböpft und zu diner ſehr kieinen 
Zahl zufammen gefhmolzen unter den wilden Stämmen Afriters 
umberirtten, wo ihnen vor wenigen Jahren, mehr als 600 Stun- 
den von Egupten, Lalug und Glapperton begegneten. Ibrim 
ſieht noch vollommen fo aus, wie an dem Tag, an welhem die 
Bedulnen, die Verbündeten der Partei, die ihnen die Plünder 
tung verſprach, Die elenden Hänfer verwäfteten. Nicht eine 
Seele wohnt in dieſen Mauer, die erft geſtern verlafen fchele 
nen und deren Grund, von den Roͤmern regelmäßig und feſt ge— 
baut, all deu Zufammenwurf verfbledenartiger Maſſen trägt, 
woran man die unbefümmerte Gefhmadiofigteit der Türfen er: 
tkennt. Ein eguptifher Giebel, der Zußfranz eines grlechlſchen 
Deutmald, die geglitteten Wände einer großen chriftlihen 
Kirche aus den erſten Jahrhunderten bliten aus dem in Trüm: 
mern liegenden Maxerwerk hervor, und in der Höhe des mit 
Binnen befränzten Felſen, der ben Fluß beherrſcht, öffnen ſich 
fleine Grabfammern, wo man die Namen von Möris und feinem 
Sohn finder, die in einem Glanz von Farben prangen, welde 
die ſriſcheſten Zlerathen unfrer Boudoirs befdämen würden. 
Jenſelts Ibrim, dem alten Premmid, verfhwinden Die 
Namen grliechiſcher und roͤmiſcher Souveräne. Die Pharaonen 
allein haben die Gränzen ihres Relchs weiter gerädt, und ihre 
beiden Haupritädte ſchloßen vielleishe nichts feiner Idee nah fo 
Grofartiges in fi, ald den Tempel von Ibſambul. Etwa eine 
ZTagreife oberhalb Ibrim drängt fih das Gebirg -fo ganz am das 
linfe Ufer heran, daß Faum ein Pfad längs den fenfreht aus 
dem Fluß aufiieigenden Sandfteinfelfen übrig bleibt. Der Wind 
fheint dort einen ungewöhnlich ſtarken Drut aufden Sand aus: 
juäben, den er von der Spitze biefer Felfen ſtuͤrzt, und ber, 
indem er ſich über eine ſteile Schlucht hinab einen (malen Weg 
babnt, zu einer furdtbaren Kaſcade anwaͤchſt, deren Erguß die 
Kraft des Stroms vergebens unterwählt. Ohne den Einbruch 
des Sandes mühte am Ausgang der Schlucht ein ziemlich weit: 
Läufiner Daum beſtehen, nur wenig erbaben über deu Waſſer— 
ſpiegel des Fluſſes und yon den drei andern Selten ganz von 
hoben natürlihen Mauern eingefaßt. Maͤchtige Terrafen von 
Bacſteluen ifplirten diefen Raum nod mehr und ſchützten Ibn 
gegen die von Werten ber anwogende Sandfuth. Noch ragen 
die obern Theile diefer gigantifhen Strebemauer aus dem Sand, 
die, als fie nicht mehr unterhalten wurde, natuͤrllch dem Ge: 
wicht der felt Jahrhunderten auf ie drüdenden Laſt nicht länger 
widerfiand. Dahinter iſt der Felfen, ber paralfelmit bem Fluſſe 
laͤuſt, fait fenfredt. Auf diefer compadten Mafe, mehr als 
25 Fuß über dem N, entwickelt ſich eine durchaus In das Be: 
ſtein gehauene Facade, mit ſechs Golofen, die in erhabner 
Arbeit über den Grund, auf dem fie ruhen, bervortreten. 
Statt die Oberflähe des Felfens überall zw plätten, bat man 
zwiſchen dew Coloſſen große Vorfprünge fichen laſſen, die ſich 
nach der fanften Boͤſchung des Gebitgs richten, und fo dleſer 
Facade eine auf den erſten Anblick nicht zw beſchrelbende Bir: 
fung verleiben, Die Eotofe, welche den König Seſoſtris uud 
feine Gemalin Nuſré-Arris darftellen, zeichnen fid durch Fhren 
gefhmeidigen und correcten Stil aus; zumat In deu abbilduu⸗ 
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gen der Frau, deren Körper alle Runduag und Welchheit | 
der Natur hat. Abgefehen von der Bedeutfamfelt eines ſelchen 
Denkmals der Gattenliebe, bat man feine Freude andem treuen 
Vorträt einer reizenden Fürfin, deren Schoͤnheit vor drei tau— 
fend dreihundert Jahren in der Welt Auffehen machte, an einem 
Bauwerk, woran Alles genau feiner Beſtimmung zu entfpreden 
ſcheint, wo die fanfteften Farben, die, forgfältiafte Sculptur den 
gewählteten und die Idee des Ganzen auszudräten geeignetſten 
Gegenjtänden ih anſchmliegen. Dieſer artige Felfenbau gewann 
für mid durch die Nähe des unermeplihen Hopogdon’s von 
Ibſambul noch das befondere Intereſſe, dab es mir eine ange: 
nehme Zerftreuung darbot nach den ſtürmiſchen Eindrüden, wels 
che fein Nachbar in mir erreate. Vor wenigen Jahren uoc fah 
ber Relſende bloß einen Kopf, der in einer betraͤchtlichen Höhe 
über dem Ufer fih erhob, gleich einem bleihen Rleſen, ber uns 
ter einer Bergruine begraben liegt. Im 9.1819 unternahmen 
der englifhe Conſul S 
englifher Kunftfreund, die Arbeiten, wodurh dieß Monument | 
der Bewunderung der Welt wieder gefchenft wurde. Das Reſul⸗ 
tat war die Aufdedung von vier ſitzenden Flguren, welche die 
Fagade zierten, die volljtändige Wegraͤumung des Schutts von 


dem befterbaltenen der Golofle, linls am Eingang, endlich die | 


Eröffnung endlofer unterirdifher Galerien, wo Ammon's Prie: 
fter erwachen fünnten, ohne an dieAbihaffung Ihrer Religlon zu 








nung jedes Meifenden den Eingang wieder mit Sand verfhütten, 
um das Verdienſt zu haben, ihn für andere Neuglerige wieder 
zu öffnen, -Naddem man in den ſchmalen Einoang auf dem Bauch 
hineingefrehen, ruticht man mit dem Sand auf den Boden des 
Borbofs hinab, und find die Augen ein Wenig an das ſchwache 
Daͤmmerlicht gewöhnt, welches durch das och hereinfällt, dag man 
pafjirt bat, fo bemerit man weit über fi die weißen Köpfe ande: 
rer Koloffe, die, wie in Qerſcheh, die drei Abthellungen einer 
unermeßllchen Gallerfe bilden.  Diefe neuen Darftellungen von 
Seſoſtris ftehen aufrecht und fcheinen von fhöner Arbeit; aber 
man fann aus Mangel an hinreihender Beleuchtung darüber 
nicht fiher urthellen, Um fid eine — wenn auch Immer noch 
fo ungenaue — Xorjtellung von den unendlichen Einzelheiten 
biefes Hypogaͤon's zu verfhafen, fit man genöthigt, eine große 
Anzahl Wachskerzen anzuzünden, die man, In ein Wüfchel ver- 
einigt, an lange Stangen bindet und an bie Gegenftände hält, 


Salt in Eairo und Banks, ein reicher | weiden man unterfucht. Da fich die Luft in diefer finftern Be— 


hauſung nicht erneut, fo würde mau riskiren zu erſticken, wenn 
man Fadeln oder Strohfeuer anzündere. Auf den Eindrud, 
welche diefe lange Felge von Gemaͤchern, bie fih gegen das ge: 
beimnißvolle Allerheitigfte einfenfen und verengen, als Ganzes 
bervorbringen würde, muß man verzichten... Statt Deſſen irrt 
man tappend fu den jhwelgfamen Gängen umher ; man entwirtt 
nad und nad die fantajtifhen Züge diefer Figuren, die gleid 


glauben. Bon dem linfen Bein dleſes Coloſſes ſchtleb Bants die | Nactgefpenjtern die Wände bellelden; man zählt zwanzig Ge: 
vielleicht Altefte griechiſche Inſchrift ab, die fih auf Cinen der |, mäder, rechts und links, nach allen Seiten, und erftaunt, da 
jonifhen Krieger bezog, die Pſammetich I auf feinen. Feldzug | oder dort noch eines zu finden. Ueberall entrolfen und kehren 
gegen feine widerfpenftigen Unterthanen in Aethieplen begleiteten, | wieder die wechſelnden Formen des ewigen Methus, wie die 
wie denn damals die Grlehen in Egppten bereits gern gefchen | Wellen einge grenzenlofen Meeres, Nirgends iſt der Ausdrud 


waren und manderlei Begünftigungen genoffen, welche fie dahin | 
zogen. Geit der Epoche diefer wichtigen Arbeiten hat der Sand 
einen großen Theil feines vorigen Gebiets wicder eingenommen 
und der angeführte Coloß iſt nur noch bis an die Ainle fihtbar. 
Swei andere Köpfe ragen nod zu Aeuferft der Fasade hervor, 
der Körper eines vierten Coloſſes aber zeigt fi in feiner ganz 
zen Höhe und hat kein menfchliches Ansehen mehr. Der Kranz 
des Portals ſchimmert noch allein durh den Sand; oberhalb 
davon fteht eine fombolifhe Figur der Sonne mit allerhand my: 
fteriöfen Attributen und eine lange Reihe Fauernder Kuno: 
kephalen läuft über die ganze Facade bin, deren Dimenfie: 
nen man daraus abnehmen mag, daß bie Goloffe, die bloß einen 
Thell davon ausmachen, von dem Geſtell ihres Throns bis zur Spise 
des Haarſchmucks nicht weniger ald 65 Fuß meſſen. Diefe mehr 
als gigantifhen Maffen find in einer weniger forgfältigen ale 
kühnen Manier behandeit, abgeſehen von den Köpfen, die, was 
Wahrheit, Lebe nu nd Modelirung betrifft, ihres Glelchen nicht 
— Be ı ar für —— ruhige Schoͤnhelt, die er als 
en Gipfe ſt detrachtet, tei Regeln aufs eüt; die Juno 
endoviſi, die überdieg zum ten ei if, ee 
keinen fo barmonifhen% m. Seht Biefen Br Be: 
wegung und die griechiſche Elfe beſiegt. 
Wer in den Tempel elndringe 

deh⸗ Araber ber Nahbarfhaft 








zumal eintöniger und großartiger, und ſteht man endlid vor den 
vier finenden Statuen, welde die Pforten des Allerheillgſten 
bewachen, fill, har man ohne zu fhaudern den flarren Blick dies 
fes ſtummen Senats ertragen, fo fragt man ſich, ob die Grotte 
nidt nod andere Gehelmnife verberge, ob nicht ind Unendliche 
fort noch andere Rhamſes fi folgen, die andern Ammons, an: 
dern Phres ihre Opferfpenden darbieten. Das religlöfe Inter: 
eſſe iſt indeß nicht das Einzige, wodurd das Hvpogaon von Ib: 
ſambul ſich empfiehlt. Die beiden Seitenwände der erftien Galle: 
tie find mit hiſtoriſhen Basrellefs bedeat, die an Ausdehnung 
mit denen von Larnac und Medinet: Abu‘, an Pracht der Farben 
mit den Gräbern von Blban-el-Moluk wetteifern. Ob die Ger 
fchichte viel neue Ausbeute an Thatſachen aus diefer ungeheuren 
Bilderſchrift ziehen wird, weiß ih nicht ; aber dad Studium der egup 
tifchen Kunft muß jeden Falld dadurch bedeutend gefördert werben ; 
indem man die Sorgfaltwabrnimmt, mit welcher hier analien Gegen- 
ſtaͤnden das Eotorit behandelt iſt, muß man von jenem Eiudruck 
der Verwerrenheit gurüdfommen, welchen die Anſicht der großen 
hiſtoriſchen Scenen von Theben in den Gemütkern der Beobach: 
ter zuruͤczulaſſen pflegt; indem man ben Neicthum und bie 
Manniofaltigteit der Farben, deu Schimmer der Weſſen, den 
Putz und Klelderſtaat bewundert, begreiit man, wie jo ſtarkſiun⸗ 
lie Mittel auf die @inbitdungskraft "der Völker wirten muß: 
ten, obgleich die Kunſt der Perſp Ftive ent — Wie würde 
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es erit fen, wenn der Strahl der Sonne nech auf biefe Mauern 
auf dieſe taufendferblach Eoloffe ſalene; wenn das fanfıe Licht 
eines heitern Tages durch diefe Säulenballen firümte und den 
Gegenſtaͤnden Ihren ſeſtlihen Nimbus wiedergäbe; wenn der 
Meiiende an dent vom Eand der Wüjte gereinigten Ufer and 
Land ſtiege, ehrfurchtsvoll auf den Tenmpel zuſchritte und die uns 
geheuren Masfengelichter, deren dide Kippen und breite Augen: 
brauen er jest mir ausgetredten Armen mißt, zum eruſten 
Laͤweln ſich verziehen fähe! 

Doch ſchen dringt das Gebruͤll des Kataralts von Madl- Alfa 
fa mein Ohr; fürderbin ſtoͤßt man nur nod auf unförmlide 
Schutthaufen, Me unmwärdig find, nad den Wundern von Ib— 
fanıkut geuanut zu werden. Aber was foll ih zu der wichtigiten 
aller Fragen fagen? Diele unterirkifben Tempel, dleſe dunfeln, 
unermeßlicen, dem Dienft der Gettheit geweibten Grotten, in 
der Nibe von Eyrpten, wo beinabe alle Knpogaen Grabmäler 
find — welfen fie auf eine gemeinfame Religion, auf eine ge: 
meinfame Kunſt bin, mitten unter den Traditionen bes Trog— 
lodotiemus auf der Straße nad Indien, dem Land, wo fih alle 
Seit eine aberglaͤubliche Verchtung an die natürliden Grotten 
fnäpfte. wo die Menſchenhand fir vorfhönerte und deren neue fchuf? 


Das iſt dat Unangenehme an einer antlauarifhen Wanderung Im | 


Unternubien, daß man einige Schritte auf dem Weg der Welt 
mad;t und dann nicht weiter kann. Hoffen wir indeß, daß es 
giüdliheren Beobachtern gelingen wird, die geheimnifvolle Ver: 
Dinduugsfette zwiſcen Elephanta und Ibſambul herzuftellen. 
Den Denfmätern von Judien fehlt nech ein Champollion! 


— —— — — 


Perfifches Papier und erientaliſche DBriefform. 

Die Perfer Haben mehrere Artın Papier, es if weiß, gelb, 
grün, roth, Gold» und Gilberpapier, Am Meiften Ehrfurdt be 
zeichnet das weiße mit Geltbiamen, man braudt es zu Briefen an 
artrönte Häupter. Der Bogen it größer eder kleiner, je nach dem 
Range der Perſon, on were man fohreibt. Die Briefe der pers 
ſiſchen Könige an Ludwig XIV waren gegen drei Kuß lang. In 
ber Kürkei iR das Papier größer; bie Schriften bes Sultans und 
Sroßweſſiers an die Könige von Frankreich find bisweilen über fie 
ben Fuß lang. 

Man rittet fih Hierin, mie gefaat, nad dem Range bes Für: 


| 


Wenn bie Perfer fchreiten, fo ſchneiden fie vor Allem eine Ecke 
des Papiers mit ter Schere ab, Gier than es, fagt Ghardin, dar 
mit bas Blatt fein regeimäßiges Ganzes bilde, als ob fie dadurch 
bezeugen wollten, daß Nichte unter der Sonne volllommen fry, und 
wenn man die Vollfommendeit erreichen molle, fo müffe man ſich 
in das ewige Weſen verſenken, welches allein vollkommen iſt. 

Die Hoͤflichkeitsformeln haben immer zugenommen; worauf 
man aber am Meiften hält, if, daß der Name des Oberen ſich ſtets 
vor bem des Untergeorbneten befinde, Zwiſchen Gieich und Gleſch 
ift Dieb nur eine Höflichkeitaſache. @eit dem hödften Alterthum 
zeigt ſich dasfeibe Verhöltniß. Als Mohammed dem perfifhen Kö⸗ 
nige Ghosrors einen Brief fanbte, welder begann: „Mohammed, 
Sohn Abdallah's, Apoftel Gottes, an Ghosrors , König von Pers 
fin” ward ®egterer fo aufgebradt, baß er vor Allem ben Brief in 


| Stüde zerrief. Zweihundert Jahre fpäter fiel Dasfelbe wieder ver. 


| Pubtitums; und rine erft 


fien, an ben man fhreibt, oder je nachdem man feiner mehr ober 


minder bedarf. As bie Zatarenfürften dom Gtamme Dfcpengite 

Chans, weiche im 15 Jahrhundert ‚Kteinafien und. Perfien befaßen, 

mit den obendländifiten Monarchen in Verhältniffe traten, ſchrieben 

fie ihnen Anfanys zwei Bußslange Briefe;.allmätig wurde ibuen bie 

VFreundſchaft der chriſtlichen Fuͤrſten mothwendiger, und ihre Bricſe 

verlängerten fi bis gu neun Buß. 59 bie zmei Schreiben an 

den Schönen von Frankreich, in dem königl, Archive zu 

Paris, Abel emufat hat fie in dem fiebenten Bande der Nouveaux 

mömoires de l’Acadämie desinscriptions befannt gemacht. „ar 

. werlan Hhöllte winem | CultanEguptend pre. erieigen: und. ferieh 
pm einen Brief von fiebengig Armlängen, * 
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Ein Kaiſer ven Konſtantinopel ſchrich an Manum, Sohn Harun 
At⸗Raſchid's und fegte ſtinen Ramen zuerſt, ber Chalif wurde darübes 
ſehr unwillig. 

Mill man Jemanden Ehre anthun, fo ſchreibt man deſſen Nas 
men nebft den Titeln mit goldenen oder wenigſtens farbigen Bude 
ftaben, mie in bem Briefe Sultimand bes Großen an Branz I. Zu ⸗ 
weiten entfernt man fie, damit fie mehr hervortreten, von ihrer tie 
gentlichen Stille an den Raud ober fegt fie oben an: als ob man 
dadurch ausbrüden wollte, bie Schrift fen nicht würdig, jene Nas 
men aufzunehmen. Will man mehrere Namen und Titel hervorpeben, 
fo giebt man jedem eine beſondere Farbe je nach bem Range der 
Perfonen, Iſt von Gott, einem Heiligen und von dem Lanbesfüre 
ften bie Ride, fo wird ber Mame Gottes mit goldenen, ber ‚Heilige 
mit blauen, der Fürft mit rothen Buchſtaben bezeichnet, Spricht 
man nur von einem Heiligen und dem Könige, fo erhält jener die 
goldenen, ber andere bie blauen. 





Holbergs Komddien. 


Mehr als hundert Zahre find verfloffen, feit Holberg, den wie 
als ben Stifter der gefammten bänifchen Literatur betragpten Bönnen, 
zum erften Dale die komiſche Muſe auf bie Schaubüpne feines Bas 
terfandes führte; und es giebt in Europa wenige dramatiſche Dice 
ter, welche mach dem Verlauf einer fo langen Zeit noch nicht vom 
ihrem Plage in dem Repertoire verdraͤngt worden wären. Holberg 
behauptet fi indeſſen noch immer in ber Gunft eined zahlreichen 
ruͤrzlich vollendete neue Ausgabe feiner Co⸗ 
möbdien (L, Holbergs Comoedier, udgione af K, L, Rabbek, 
1-5 Bind. — Kiobenhavn, 1824. 8) beweift, daß aud bie, ger 
bildete Leſewelt ihm noch micht vergeffen hat. Daß die Dänen bee 
fondern Werth auf die Beinheiten der Sprache Holberge legten, wie 
Schlegel behauptet, möchte freitich von Kpnaera der daͤniſcher Eiters« 
tur nicht zugegeben werben; aber an echter omift rofl unb dere 
bem gefundem Wit iſt Holberg biöher von einem N alle 
hecheaib Dänemark nicht, erreicht worden, Die Waf 
ratiere ift unübertrefftich; und die kernhafte . 
ganzen Xuffaffung‘ des Lebens zum Grunde, Kegt, 
der Zeit, der fie imfo hohem Grade eigen F 
den zu ſeyn. — 
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Unfündigung. 
Allgemeine politifhe Annalen 
herausgegeben von 
Karlivon Rotted. 


Die „allgemeinen politifhen Annalen,’ melde, nach 
einer kurzen Unterbrechung, jetzt wieder ins Lebent terten, haben fi 
nachſtehende Punkte zum Ziel ihres Strebens geſetzt: 

Sie follen fürs erſte eine fortlaufende, moͤglichſt vohlſtaͤndige 
Zeltgeſchlchte ſeyn. Ihre Hauptaufgabe iſt bie gebrängte und 


getreue Darflellung aller merkwürdigen Erfheinungen, Verhaͤltniſſe 


* 


und Bewegungen in der politiſchen Welt. Alle denkenden Menſchen 
richten heute ihren theilnehmenden Blick auf den Gang der politi— 
ſchen Dinge; aber die Tageblätter, mit ihren zerriffenen, viel- 
fach unzuverläffigen, ſich bald widerſprechenden, bald endlos widerhes 
lenden Mittheilungen von Einzelheiten befriedigen das Beduͤrſniß 
nicht. Man verlangt einen Ueberblid des Ganzen, eine forte 
Taufende Drientirung in dem verwidelten Spiel der Ereigniffe, eine 
Einfiht in ihren alfeitigen Zufammenhang, in ihre verborgenern 
Gründe und in ihre Kolgen. 

Die politifhen Annalen werben fireben, dieſem Bebürfniß nach 
Thunlichkeit Genüge zu leiften, Gebrängtpeit, Zuverläffigkeit und 
dabei bie moͤglichſte Boltftändigkeit.bder Darftellungen wird ihr 
Geſet feyn. Sie follen dadurch allernaͤchſt zweierlei Klaffen von 
Leſern nüglich werden, Denjenigen naͤmlich, weldyen weber Zeit, 
noch Gelegenheit, noch Eifer mangelte, die verfciedenen Zagesbläts 
ter regelmäßig zu durdhlefen, follen fie eine je nach Beitabfchnitten 
oder nach größern Schauplägen georbnete Ueberficht zur leichtern Zus 
fammenfaffung und zur Wiederholung geben: jenen aber, welchen 
Amtes ober Berufsgefchäfte ober andere Gründe nicht erlauben, ſich 
durch jene Beitungsteftüre in fortwährender Bekanntfhaft mit den 
Zagesereigniffen zu erhalten, follen fie als befriedigender Erfag dafuͤr 
bienen, und ihnen die Kenntniß wenigftend des Wichtigften der 
Beitgefhichte, die Neberfhauung des großen Weltlaufs wie des Lebens 
der Einzelnen Nationen gewähren, 

Das politife Erben der Staaten iſt thell® ein nad) Außen 
gerichtetes, — in ber Wechfelwirtung mit andern Staaten beftehents 
bes — theis ein einpeimifches, die Gefehgebung und Verwal: 
tung, bie Volks: und Staatswirthſchaft und, was zumal die fon 
fitutionellen Staaten betrift, auch die Wechfelwirkuug zwiſchen Re 
gierung und Voll oder Volksreprrfentation umfaßendes. Beide Seiten, 
welche ohnehin unter ſich felbft in manfgfattiger Verbindung fichen, 
follen eine glelch forgfältige Beleuchtung in unfern Annalen finden ; 
und es wird insbefondere bie kritiſche Geſchichte ber Bers 
bandlungen nicht nur ber großen NepräfentativsYerfamms 


tungen in Frankreich und England, Nicderland und Amerika, fon« 
bernauc der bedeutenden landftändifgenKammern inDeutfdr 
land einen ftchenden Artikel derfelben bilden, 

Neben der fortwährenden Ucberfiht bes Großen und Ganzen 
werben wir auch ben vorzüglich merfwürbigen oder ben verborgenen 
Einzelheiten ber Zeitgeſchichte eine befondere Aufmerkfamkeit zus 
wenben, und wir hoffen, theils durch bie bereits zugefagte vegela 
mößige Mitwirkung vieler verehrten Freunde, theils durch gelegen. 
heitliche Mittheilungen kundiger Korrefpondenten in den Stand ges 
font zu werden, biefe unfere doppelte Aufgabe, wenn anch nicht 
glei beim Beginn, doch in einiger Zeit jund fortfchreitend befrier 
bigender zu erfüllen, 

Dee Hauptinhalt ber Annalen wird hiernach Hiftorifh und 
zwar nicht auf vorübergebenbes Intereffe berechnet, ſondern 
einen bauernben Werth — als treues Denkmal der Zeit, als reine 
Zuele für künftige Geſchichtſchreiber, als der Aufbewahrung 
würdige Chronik — in Anſpruch nehmend ſeyn. In dieſer lebten 
Eigenſchaft werden fie mit den „neueften Staatsakten,“ deren 
geordnete Herausgabe den Annalen den für ihre vielumfaffenden 
Darftellungen nothwenbigen Raum gewährt, in fortwährender, ſich 
wechſelſeitig ergängender Verbindung ftehen, d. h. fie werden ſich bei 
ihren Erzählungen auf jene Aktenfammlung beziehen, ihnen als 
Kommentar, als Verbindungsmittel und Farbengebung bienen, und 
hinwieder in denſelben bie nöthige Vervollftäntigung und Rechtfertle 
gung ihrer eigenen Anfichten und Gemälde finden. 

Auch boktrinelle Auffäge, wiffenfchaftliche Abhandlungen über 
politifche Gegenflände, welche das Intereffe bes Tages vorzüglich 
in Anſpruch nehmen, oder melde überhaupt von praftifcher Bes 
beutung find, werden von dem Zwecke unferer Annalen umfchloffen. 
Doch follen dergleichen Abhandlungen vom Schulſtaube mögtihf 
frei bleiben, und gebrängte Gediegenheit ihr forgfältig zu erſtrehen⸗ 
ber Charakier ſeyn. 

Unter der Rubrit Miscellen endlich werben wir Meinere Mit 
theilungen und Auffäge verfchiedenen Inhalts, als vereinzelte Notis 
zen, Aneldoten, Gharakterzüge, Bemerkungen, Marimen u, f.w, fams 
meln, mitunter aud) bie Kritit merkwürbiger Erſcheiaungen in der po⸗ 
litiſchen Literatur, wohl auch Weberfegungen oder Auszüge aus ges 
wichtigen Schriften bes Tages geben, 


Die Annalen alfo, hoffen wir, follm nit farblos ſeyn; 
bo wird nicht eine Partelr Karbe fie bezeichnen, Sie werben 
weder weiß noch dreifärbig, weder ein minifterielles noch ein Oppo⸗ 
fitionsblatt ſeyn, weber der äußerften Linken noch ber Rechten ange, 
hören, Wahrheit iſt ihre Loſung, aefeslihe Freideit und Recht 
ige Biel. Jeder, ber aufrichtig daſſelde Ziel verfolgt, auf welcher 





 FänigR ſchleunig einlaufen mögen. 


Seite er ſtehe, er if ihe Freund, und nur gegen Unlauterfeit ober 
Verkehrtheit werben fie ben Krieg führen. Meinungsperfdie 
benheiten, in Beziehung auf Mittel und Wege — bie Einheit 
des Zieles alfo vorausgefegt — werben fie ehren, und den ehrlichen, 
offenen, mit Anſtand und Würde und mit Adıtung des ebenbürtigen 
Gegners geführten — Kampf gegen diefelben nicht ablehnen. Sie 
bieten vielmehr ihre eigenen Blätter zur Niederlage aller aus rebli 
her Uebergeugung fließenden Anſichten über politiſche Dinge barz fie 
werben dankend jede Berichtigung ihrer Darftellungen und Urtheile, 
auch freudig jebe geiftreiche und gediegene DOffenfive gegen ihre Grund: 
füge aufnehmen, überzeugt , daß im Streite ber Meinungen ber Ger 
winn immerdar auf Seite der Wahrheit, und der enbliche Triumph 
auf Seite des Rechts und ber Freiheit ſey. 


Karl v. Rotted, Hofer. und Profeffor. 


Die von Poffelt unter bem Namen Guropäifhe Annalen 
begonnene Zeitſchrift, welche eine fo lange Reihe von Jahren ben 


Beifall der Gebildeten aller Klaffen in Anfprudy genommen, dur * 


einen glei würdigen Gelehrten (mie die bisher durch die Herren 
Murhard, Lindner und ‚Heine geſchehen) fortfegen zu laffen, und fos 
mit Poffelts Manen ben gebührenden Tribut zu zollen, lub die Uns 
terzeichnete Hrn. von Rottek ein, bie Redaktion berfelben zu übers 
nehmen. Zu ihrer Freude willfahrte er, und übernahm dieſelbe als 
eine den edelſten Inteseffen ber Zeit gemwidmete, auch ben beiden 
Hauptſtudien, welchen er fein Leben geweiht, der Geſchichte und ber 
Politik gleich innig verwandte Arbeit, 

Seine Abſicht ift, die politifchen Annalen nad) bem oben ange: 
zeigten, meift in Poffelts Sinn gezeichneten, wenn aud nach ſub⸗ 
jectivem Standpunkt und nad) den Berhältniffen der Gegenwart etwas 
mobdifizirten Plane fortzuführen, 

Im Lauf eines Jahres erfcheinen 12 Heftes das iſte Heft für 
den Monat Januar 1850 Enbe biefes oder Anfang bes naͤchſten 


sed, 
Der Preis für den Jahrgang oder 12.Hefteift 12 fl, oder 7 Rthlr. 
Münden, Stuttgart und Tübingen, im Oktober 1829. 


3. ©, Cott a'ſche Buchhandlung, 





Bir 
Joutnal⸗Leſe-Cirkel-— und Lefe-Cabinette, 
Allgemeine 
Suftize, Kamerals und Polizei Fama 
für Das Jahr 1850 


Da biefes Journal mit bem naͤchſten Sabre fortgefegt werben 
wird, fo glauben wie Vorſteher und Unternehmer von Refegefells” 


ſchaften, fo wie Gelehrte, Geſchaͤftemaͤnner und Beamte am Schuß 


Jahres auf basfelbe aufmerkfam machen zu müffen, damit, wenn 
es für das määfte Jahe Halten mollen, ihre Beflellungen ges 


* 
. 


Der Plan bleibt unverrüdt derfelbe, und wich biefes Blatt in 
einer fiehenden Rubrik nicht nur eine Auewahl der merkinürbigften 
Fälle aus allen Theiten der Redhtswiffenfchaft, der Polizei, der Wer: 
waltung und bed Kameralwefens entweder in Burgen Auszügen mit 
angehängter Entſcheidung, der, wo «8 zu Erhöhung bes Iaterefich 
bienen Tann, in gedrängten Bearbeitungen enthalten , fondern auch 
— über ſchwierige Materien und beren Beantwortungen mite 
theilen. 


An dieſe Abtheilung ſoll ſich eine andere reiten, die auf dem 
ſichern Boden einer gereiften Erfahrung bie Vorzüge und Mängel 
beftehender Inftitute beſpricht, von den Fortſchritten in der Gefege 
gebung aller Länder Rechenschaft giebt, und als freimäthiges Organ 
ber Öffentlichen Stimme die ftändifden Werhandtungen verfaffungs: 
mäßiger Staaten über wichtige Gegenftände der Gefeggebung in eis 
ner ruhigen, ber Wahrheitsliebe würdigen und dem hohen Iutereffe 
der Sache angemeffenen Sprache begleitet, 

Beitungd» und Gorreſpondenz⸗Nachrichten, fo wie intereffante 
Verhandlungen ber Juries und ber Affiffen werben die Zagesbegeben: 
heiten aus dem Gebiete der genannten Wiffenfchaften berichten, 
und, durch ihren reichhaltigen Stoff benfende Männer aus bem 
_ ihres Berufes von Zeit zu Zeit auf einen höhern Standpunkt 

ten. J 

In einer beſonderen Abtheilung wird der Gang der Literatur 
verfolgt und jebes Werk angezeigt, von allen bedeutenden wird aber 
ein gebrängter Auszug oder eine Würbigung ihres Inhalts, und, 
wenn eine ſolche ſchen anderwaͤrts niebergelegt ſeyn follte, eine ge— 
naue Hinweifung auf die Zeitung ober Zeitſchrift, in ber fie vor: 
kommt, gegeben werben, i 

Bei Entwerfung dieſes Plans hat man vorzüglich das Bebürf- 
nis des Gefchäftemannd uud des Sandbeamten im Auge gehabt; 
während ihn_ auf der einen Seite fein Beruf ausſchließlich in Ans 
ſpruch nimmt, macht ihm von der andern bie Geſellſchaft zur Pflicht, 
mit dem Leben und der Wiffenichaft fortzufchreiten, und Alles, was 
diefe Großes und Schönes bieten, zur Weihe feiner einflußreichen 
Stellung in feinem BWirkungstzeife lebendig zu machen. 

Zunädft an feinen Beruf gewiefen, bleibt ihm aber bei bem 
raſchen Gange unferer Kultur feine Zeit übrig, der gweiten Anfor 
berung zu genügen, und jeber Mann von edlem Streben wird e6 
daher mit Liche aufnehmen, wenn wir ihm in bem angefünbigten 
Biatte bei dem Lürzeften Zeitaufiwande fortwährend einen univerfellen 
Ueherblit über das Neuefte in der Miffenfchaft und durch bie Lite: 
ratiſchen Anzeigen ein Mittel gewähren, ohne eine zu fehr ausge: 
behnte eigene Nachlefe die paffendften Werke auszuwählen, 

Dennod fol dieſes Blatt nicht ausfälieptich dem Praktiker ge. 
wibmet feyn, die Wiffenfchaft mit allen, ipren feit Jahrhunderten 
aufgehäuften Schägen ift arm gegen das allfeitige Leben zu nennen; 
und wie das Bolllommenfte, das wir an ihr bewundern, nur durch 
Erfahrungen von ganzen Menſchenaltetn gewonme 
wird auch die Ausbildung des Vorhandenen nur. 
tpum der Erfahrung für Bünftige Geſchlechte Lebe 
um glauben wir, baf unfer Blatt " 









Mehrere deutſche Geſetzgebungen befchäftigen fich ſchon feit Tän« . 


gerer Zeit mit Einführung einer zwedmäßisen Drffentlichkett‘ in der 
Hechtspflege, und je mehr wir durch den Beiftand erfahrener Maͤn⸗ 
nee bed Öffentlichen Intereffes an unferem Unternehmen verſichert 
ſeyn dürfen, deſto mehr konnen wir hoffen, in unferem Blatte je⸗ 
ven langbefprcchenen Reformen ein eigenes Fachwerk einzuräumen. 

» 


“ * 
Indem wir dieſes zur Öffentlichen Kenntniß bringen, ſchmeicheln 
mir uns mit der Hoffnung, daß Gelehrte und Gelchäftsmänner, 
deren Beruf es erlaubt, zur Erhöhung, der Gimeianügigkeit des 


Blattes gegen angemefjenes Honorar uns alles Intereffante mittheis _ 


len werden, was aus dem Gebiete der genannten Fächer in den 
Kreis ihres Wiſſens fommt, 

Abbonirten Juſtiz⸗, Kameral- und Polizei- Behörden wers 
ben alle Bekanntmachungen einmal unentgeldlih eingerudt, 
wenn fie ſolche portofrei an die Redaltion zu Stuttgart einfenben. 

Die Herren Buchhändler erſuchen wir, uns ihre Verlagswerke 
aus den einfchlagenden Fächern im Wege ded Buchhandels zufchiden 
zu wollen, um biefelben der Redaktion zur Anzeige fofort mitzuteilen. 

Bon ber allgemeinen Juftizz, Kameral: und Pos 
Lizei: Sama werden mit Einſchlus ber monatlichen InhaltesAnzeigen 
woͤchentlich drei Stüde geliefert, Poſttaͤglich kann man fie auf allen 
Poftämtern gegen VBorausbezahlung von 4 fl. 30 fr, rbein, oder 2 
Thaler 18 Groſchen preuf, für das halte Jahr erhalten, jedoch 
nur am Schluffe eines jeden Jahres abbeſtellen, da 
man fidh aufden Poftämtern wie in den Budhanbiuns 
gen, für ein ganzes Jahr verbindiih macht. In Mo— 
natöheften Iiefern fie alle foliden Buchhandlungen um den nämlichen 
Preis, — Vermöge Verordnung der königl, General YPoft = Direktion 
zu Münden muß jede Poſtbehoͤrde, auch an ber aͤußerſten Gränze 
des Königreichs, dieſelbe Halbjäprig für 4 fl- 57 Er. liefern. — 
Gine aͤhniche Verordnung der großherzogl. badiſchen Ober: Pofts 
Direktion zu Karlsruhe beftimmt, daß in dem Umfange bes Groß— 
berzogthums Baden feine Beitungs«Erpebition mehr als 20 fr. Spes 
bitiones@ebühr über den Babenpreis halbjähsig von den Beftellern 
nehmen bürfe, 

Nur ſolche Defekte, welche man binnen vier Moden von ber 
Beit des Erſcheinens bes Blattes verlangt, werben unentgeldlich abges 
geben. Später verlangte müffen mit 9 fr. per Stüd bezahlt wer 
den, falls fie bie Erpebitionnoc abzugeben im Stande it. — Zweck⸗ 
mäßige Eleine Beiträge nimmt die Redaktion unentgeldlich auf, wenn 
ſich der Einfender nennt, der auf Verlangen fleter Verfhwies 
genheit feines Namens verſichert fern barf. Sie ift aber auch 
bereit, größere Ausarbeitungen angemeffen zu honoriren und mit 
Gorsefpondenten, bie ſich zu fortbauernden Lieferungungen anhelſchig 
madjen , befondere Berträge abzufchtießen. 

Münden, Stuttgart und Zübingen 1829. 


I. ©. Coſtt a'ſche Buchhandlung. 


Intereffante Schrift.) Im Verlage ber Na ft’fchen Buche 
bandlung in Ludwigsburg ift erfdjienen, und duch alie Buchhand⸗ 
lungen zu bezichen : 


Auszug aus den Papieren einer erlauchten 
Perfon des XIX. Jahrhunderts, — Zwei nach 
eigenhändigen Schriften bekannt gemachte 
Erzählungen. — Aus dem Franzöfifchen,” 
broſchirt Preis-1 fl. 12 Er. oder 18 gr. 


⸗ 
* 


THESAURUS SHAKSPEARIANUS, 


Der ausführliche Prospectus nebst beigedruckten Pro- 
ben des Textes einer neuen kritischen Prachtausgabe von; 


SHAKSPEARES 
WORKS, 


welche bei Ernst Fleischer in Leipzig auf Pränume - 
ration erscheint, ist inallen Buchhandlungen Deutschlands und 
der Nachbarstaaten gratis zu empfangen, 


So eben iſt erfhlenen und an allen Buchhandlungen verfandt: 
Sohannes Wit, genannt von Döring. 
Fragmente 
aus meinem Leben und meiner Zeit 


Erfter Band. 
gr. 8. geglättetes Velinpapier. geb, 2. Nthlr, 

Ben biefem fo großes und allgemeines Aufſehen erregenben 
Werke, deſſen früher herausgelommener 2r und Zr Theil die ver— 
fhiebenartigften Beurtheilungen und leidenfhaftlichften Angriffe er⸗ 
fahren Hat, erſcheint jetzt der er ſte Theil. Der reiche, höchft ins 
tereffante Inhalt wird durch den nachſtehend gegebenen Auszug des 
Inhalts ber Capitel angebeutet. 

Meine Schutjahre. — Die Liberale Regierungspartei in Prew _ 
Sen, als Urfprung der fpätern demagogiſchen Umtriebe. — Geiſt 
ber Studenten und Profefforen in Jena. — Ueber das Großher⸗ 
zogthum Weimar, als vermeinte Wiege bes deutfchen Jacobinismus. 
— Ueber den Deutfchen Bund und deffen Folgen, — Definition der 
Unbedingten, — Projectirte Ermordung des Kaifers von Rufland, 
und Abſicht des Großfürften Gonftantin ats Tpäter zu begeichnen. — 
Ueber die Morde Pläne der Partei, — Syſtematiſche Republikaniſi- 
zung bed Volkes, — Ueber die Carlsbader Beſchluͤſſe, die Main: 
zer Gommiffion und die Mißgriffe der großen Mächte. — Urfprung 
bes Bundes der Jungen, — Gründe meiner Entfernung aus Ina 
(1818) und Xbreife nach England (1819). — Aufenthalt in England. 
— Grund meiner Entfernung und Reife nad Paris. — Ankunft 
in Frankreich. — Der Graf von Schlaberndorf. — Gonderbares 
Begebniß mit einee Dame — Die Ermordung dis Herzogs von 
Berry. — Bolzen derfelben. — Meine Flucht. — Antunftin Nizza, 
— Der Gontarmeries Officier und ber Herzog Decazesz Graf de 





Serre verſteckt mich. — Verborgener Aufenthalt; herrliche Übende 
beim Grafen be Serre; meine Erlöfung. — Edjilderung ber Docs 
trinoͤts. — Ueber das MWefen der Parifer Salons. — Bufammenz 
treffen mit Garl Follenius und Verbindung mit dem Franzoͤſiſchen 
Comités directcur, — Die Unruhen vom 19. Juni. — Anerbieten 
ber Unbebingten, die Bourbonen zu morden. — Belenntniffe einer 
ſchoͤnen Seele, — Antunft beim Grafen Benzel-Sternau, — Ueber 
den Einfluß der Deſterreichiſchen, Preußiſchen und Franzdſiſchen Ges 
fandtfchaften in der Schweiz, und Edilberung derfelben, — Bes 
kanntſchaft mit ber Herzogin von St, Leu und ber Großherzogin von 
Baden. — Drohbrief des Carl Follenius. — Ankunft in Stuttgart, 
— Die Königin Gathering von Wuͤrtemberg. — Der Freiherr 
von Wangenheim, — Der Doctor Lindner, — Die eraltirten und 
die gemäßigten Liberalen in Stuttgart. — Wermeinter Zweck meines 
Aufenthaltes im Stuttgart; bortige Anſichten. — Herr von Gotta 
und die Allgemeine Zeitung. — Myrmidonenwefen. — Meine Ber: 
bannung ous dem Königreihe — Erneuerter Aufenthalt in Paris, 
— Der jegige König, als Haupt einer contrerevolutionären Ge⸗ 
ſellſchaft. — Graf Bozzo di Borge. — Doppelter Verrath ber Po: 
lizei. — Plan bes Herzogs von Wellington und bes Zürften Talley⸗ 
sand, England und Frankreich am die Spite einer conflitutionellen 
Goalitiow zu ſtellen. — Schaͤndlichkeiten ber uitra⸗ Partei. — Des 
ſterreichiſche Potitit, — Das jenige Minifterium, in feinem Urs 
fprunge und feinen muthmaßlichen Bolgen bargeftellt. — Meine 
Rechtfertigung gegen mancherlei Angriffe, — Reife nad Zurin und 
fonderbares Abenteuer dafelbft. — Verbannung aus Piemont, — 
Ueber bie geheimen Umtriebe ber Kathotiten in Deutſchland, bem 
Eegationsratg Pfeilfifter u, ſ. w, — Ankunft in ber Schweiz, — 


.. 





Fe Aeltern, Erzieher und Jugendfreunde, 


Sämmtliche Kinder: und Zugendichriften 


von 


Joachim Heinrich Campe, 


Neue (felt Janut 1929 die zwelte) mwohlfelle Gefammtansgabe 
ber letzten Hand. 
Eiebenundbreifig Thle. (250 Bog-) mit 52 faubern, theils colorire 
ten, theils ſchwarzen Kupfern und Karten. 8. fein Belinpap, 
“ Subferiptionspreis für ſammtliche 37 Theile 11 Kthlr. oder 
19 fl. 48 fr. Rheinl. 
Bon biefer abermaligen neuen und mohlfellen Gefammtaudgabe 
der claſſiſchen Zugendfhriften 3. 9. Campe's in 37 Theilen, find jegt 
die erften 22 Bände ausgegeben, Die Theile 235—28 folgen ohnſehlbar 





Weihnachten d.“ J., und bie Theile *29—37 eben fo b 

ver Dftern 1850. Es werben demnach ſaͤmmtliche r —— 
4 Monaten geliefert und haftet bie Berlagshandlung für das pünft- 
liche Halten ber Termine. — Der ungemein billige Subferiptionds 
preis, welche dieſe Sammlung auch wenig bemittelten Familien zu⸗ 
gaͤngig macht (ber Preis der Werke im Einzelnen iſt mehr als der 
boppelte), und wonach ber Bogen auf feinem Velinpapiar, einſchlieblich 
der Kupfer uud Karten, nicht mehr als 6 Pf. koſtet, erliſcht Oſtern 
1850 bei Erſcheinung der legten Bände, und tritt fobann der Ladens 
preis von 15—14 Kthlr. ein. Ueber Plan und Einrichtung biefer 
Sammlung bittet die unterzeichnete Werlagshandlung bie ausführliche 
Ankündigung, welche an alle Buchhandlungen verfandt wurde, tinzus 
fehen, und begnügt ſich zu bemerken, daß Eitern und Erzieher durch 
fie eine Haus. und Familienbibliothef erhalten, bie an Gehalt und 
Werth ſchwerlich durch andere Werke erſetzt werden Könnte, die ihren 
Kindern und Pflegbefohlenen eine unerfchöpfliche Quelle von Freude 
und Belehrung verſchafft, in ihrer richtigen Stufenfolge für die allmäs 
lige Ausbildung, das Kind bis zum Füngling nnd zue Jungfrau ges 
feitet, und auch dem fpätern Alter Unterhaltung und Belehrung in 
dem heitigften und wichtigften Gefchäfte, der guten und richtigen Ers 
ziehung der Angehörigen gewährt. Die einzelnen Theile ber Samms 
Tung find zu allgemein befannt, als daß es einer Charakteriſtik der⸗ 
felben bebürfte; es wird genügen, die Zitel derfelben anzuführen. 
Diefe find: das ABE=- und kefebuh — bie Kinderbib—⸗ 
Liotbet— die Seelenlehre für Kinder — das Sitten: 
büdtlein für Kinder — ber Robinfon — bie Entdek— 


fung don America — das gefhihtlihe Bilderbuch 


Oder bielältefte Weltgeſchichte — bie Klugheitsichren 
— bie erfte Sammlung merkwürdiger Reifebefdreir 
bungen— bie neue Sammlung merlwürdiger Reife 
befhreibungen — berväterlihe Rath für meine Tod» 
ter — und ber Theophron. — Die Verlagshandlung , übers 
zeugt, daß es nicht leicht ein angenehmeres und nuͤtlicheres Geſchenk 
für die Zugend geben Tann (es braucht Baum bemerkt zu werben, daß 
ſich in größeren Familien, Einzelwerke biefer Gefammtausgabe auch 
bei verfchiedenen Gelegenheiten und für verfchledene Empfänger, nad) 


° Alter und Fähigkeiten, verwenden Laffen) forbert Alle, benen tuͤch⸗ 


tige und freubige Jugendbifdung am Herzen liegt, namentlich alle 
Freunde und dankbaren Verehrer Gampe's, die aus Erfahrung wiffen, 
welchen Schatz feine Schriften enthalten, auf, bem Unternehmen ihre 
Beachtung zu ſchenken. Die bis jegt erfchienenen und in allen Buch 
Handlungen vorliegenden Wände werden bie auch auf bie äußere Aus⸗ 
flattung verwendete Sorgfalt beftätigens 

Braunſchweig, 1. Dechr. 1829, 


Schulbuchhandlung. — Friedr. Vieweg. 





Dos Auslond 





Ein Tagblatt 
für 
KRundedesgeiffigen und fittlihen Lebens der Völkern 





Num. 47, 2 16 Februar 1830, 






— 


Ueberſicht der Reſultate von Champollions Reiſe in uebelgend macht und die Bewunderung für Champollion 
j Egypten. nicht blind gegen das Verdlenſt anderer Reiſenden, ſelner Nore 
‘ gaͤnger, ja wir glauben behaupten zu dürfen, daß, wenn Cham⸗—⸗ 
Die Begierde, mit welcher die gelehrte Welt den Ergeb: | yolllon feine dieiſe nah Egypten weiter hinausgeſchoben hätte, 
niſſen der champoltionfhen Melfe entgegen ſieht, ſteht innatär: | er In Gefahr gerathen wäre, Andre wo nicht in Entdetung 
Uchem Verhaͤltulz zu dem Ruhm, welchen dieſer Gelehrte fig | der Mittel ſelbſt, fo doc fun Anwendung derfeiben jur Entzife 
durch feine Arbeiten und Entdedungen über die Sprache und ) ferung der Vilderſchrift fi zuvorlommen zu fehen. Möge defhatb 
Blderfarift der egnptifhen Denfmale erworben hat. Viele werden ne Furze Erwähnung jener Vorarbeiter dem Berichte über die 

mid) un das Glüt beneiden, einen Theil der Monumente Nur | ranzeniwrbeteuriide Erpedition vorausgehen, 
biens und Hochegyptens an der Seite eines folben Auelsgers Es iſt bier nie der Ort, von den Verfuhen des Dr, 
haben beſuchen zu können. Gene gewaltigen. Obeliste, jene | Rusg zur Erklärung der berügmten Juſchrift des Felſens von 
" Kolofe, Pfeiler und Säulen, jene Mauern, bedett mit Hiero: | Noſette zu ſprechen; Verfuche, welde zulegt darauf binausiiefen, 
eivphen, welche dem Wandrer zwanzig Jahrhunderte lang ges | DE phonetifhe Bedeutung gewifer Zeichen In Verenlce'rs und 
ſchwiegen, forahen zu mir durch den Mund eines febenden | Ptetemaus Namen zur Kenntniß zu bringen. Wir beſchaͤf⸗ 
Dolmetſchers; ja ich darf mich ruͤhmen, glüdliher gewefen zu tigen und Dog init denjenigen Gelehrten, bie Egppten durch · 
ſeyn, als Strabo und Dioder, und ſelbſt als Herodot, welde | keiſt baden, und der Erſte, welcher und bier entgegen tritt, iſt 
Insgefammt in den Erflärern ihrer Zeiten minder wabrheitg: | W. J. Bauts, der bei Entdetung einiger Tempelteimmer in 
liebende umd aufrichtige, vieleiht fogar minder unterrichtete | Abodes, auf einer halb zerfallnen Mauer eine Folgereipe mehres 
Fuͤhrer hatten, als id. Bonaparte's mititäriihe Expedition berefs | ker Schllder oder Felder (seudetti o cartelli} fand, die in dreh 
tete dieſe glängende Ausbeute der Wiſſenſchaft vors allein die | Wagerehten Linien übereinander hinllefen, und im meiden er 
Denfmale von Theben und Memphis, die Grotten von Zaccara Cu nad der Zeit geordnetes Verzeichniß konlglicher Namen vers 
und Benl⸗Haſſan, die Königsgräber von Biban-el-Molut wie: | muthete. Der verſtotbene Satt machte diefe Reihe in feinem 
derpallten wohl vom Waffengeräufd der franzöfiihen Stege, aber | ſogleich näher zu nennenden Wert betannt, und fie erbleit für 
noch gaben, fir Nichts von dem geheimnifvollen Siun Ihrer Aug- | fmmer den Namen: die Tafel von Abpydos. Bants bes 
fomädungen fund,*und das neugierige Europa fiaunte die Nie | mäht ſich in cinem jenem Werke beigefügten, an Charles Dort 
fenmaffen-In-der „Veſchrelbung Eguptens“ an, ohne in der | gerihteten Nachtrag fein Eigeuthumsrecht auf die Entdetung 
enntniß des Alterthums und ber Geſchichte auch nur einem elniger Buchſtaben im phonetlſchen Alphabet nachzuweiſen, ine 
Sgritt vorzurüden. Mittlerweile fammelte Champollion in der | dem zuerſt er den phenetifchen Namen der Gleopatra gelefen 
Stile feines Arbeitszimmers den Stoff zu einem daucrhaftern babe. Ohne uns in eine nähere Unterfuchung biefes echtes 
Dentmal als dasjenige, defen AG Venuſſa's Sänger rühme, | Anzulafen, glauben wir verſſchern zu Kunen, daf weder Bauts 
und das Olüt jhenfte ihm einen Sieg, der den bei den Pyramiden | noch Salt durch Auffindung der Tafel von, Abydos irgend ein 
erfochtenen überbietet, da die friedliche Wiſſenſchaft von höperem | erſprleßlices Ergebnig gewannen, da Weide nicht näher zu er⸗ 
Werth für die Menſchheit it, als die blutige Schlacht, und klaͤren vermochten, was diefeibe bedeute, worüber man eins 
wohl Niemand in Bweifel ziehen wird, daß die Kunſt die Hie- Auftlaͤrung Lediglich erft der durch Champollion gemachten Entdoe 

eogipphen zu leſen, welche feit vieleiht 1700 Jahren verloren | Füng der Vornamen jener Könige verdankt, 
war, für Die glängendite-@ntdetung gelten muß, deren das 19 Der Abgang dleſes Schläfels lief Salt in einem Laboriuth, 
Sahrbundert fi rähmen Fann, aus welchem ſich heraus zu heifen er in feiner Sahrift — Essay 
*) Nach Acerbi, einem Mitglicde der frangbfichstostanifden (ig, | Om D- Youngs and M. Champollions phonetic system of me 
pebition unter Ghampollion, Biblioteca Italiana, Novembre ; rog!yphies, London 1323 — viele vergeblihe Verſuche machte, 
1829. Er lannte von Ehampolion Nichts als deſſen Brief an Dacien 
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worin fener andentet, daß es ihm bis jeht (1822) noch nicht ge⸗ 
tungen ſey, das phonetifhe Alphabet mit Erfolg auf die Leſung 
der pharaonifhen Namen anzuwenden. Galt glaubte ſchon Gro- 
ßFes geleiſtet zu haben, als er im Etande war, die Namen des 
Rhamſes, Sabacon, Taraca u. d. gl. zulefen. Während er fid 
aber mit diefen geringfügigen Entdedungen abmühte, hatte ber 
gelehrte Frangofe Miefenfhritte gethan, und gab feinen Precis 
heraus. Salt felbit verſicherte mid zu wiederholten Malen, 
daß er fein Werk, weldes zugleih mit dem champolllon' ſchen 
erſchien, nidt würde befannt gemacht haben, wenn er zuvor 


diefes gelefen hätte, wie er denn auch In der Vortede zu feinem | 


Buche fagt: Ihave been almost deterred from this Publication 
by a sight of the Jast work of Mr. Champollion, Nichts deito 
weniger iſt auch Salts Schrift nicht ohne Werbdienft. 

Nah Salt ſtoßen wir auf drei andere Engländer, die fid 
um das Studlum der Hieroglyphen verdient mahten, die H9. 
Burton, Felit und Wilfinfon. Burton giebt zu Cairo, in Hef: 
ten von Kolloformat, und unter dem Titel Excerpte, eine Samm: 
fung von Gemälden, Obellsken, Inſchriften, Schlachten, Feſtzuͤgen 
u. f. w. in Steindruck heraus, abgebildet nad den egyptiſchen 
Denfmalen, welde von Zanis bis Wadi-Halfa vorfommen, Bis 
jest find vier Hefte erſchlenen, welde zufammen über hundert 
Steindrüde enthalten. Elinige derfeiben find mit Fleiß und 
Wahrheit ausgeführt; andere fhlenen mir ziemlich mirtelmäßtg 
und nicht geeignet, eine richtige Vorſtellung von der Schoͤnheit 
der Urblider zu geben. Die Genauigkeit in Nachahmung der 
Hierogipphen geht nach Champollions Zeugniß dem Xberfe vollends 
ganz ab. y 

Felit hat eine Arbeit unternommen, die hinſichtlich ber 
Seitfolge der egyptiſchen Dpnaftien am Meiften Empfehlung ver: 
dient. Cie beginnt mit der 17 Dynaſtie und endigt mit ben 
Laglden, von welchen fie noch auf die römifhen Kalfer herabſtelgt. 
Dad Werken kommt In Quartform heraus, 

Wilkinſon hält für den Drud bereit, 

1) Ein „egyptiſches Pantheon,’ norin er von ben Auſich- 
ten Champolllons über die Glaffification ber eguptifhen Gotts 
beiten fehrsabweldt, (Bekanntlich bat Champolllon feit feiner 
reife die früher von Ihm angenommene Ordnung der Gottheiten 
ſelbſt abgeändert.) 

2) Eine Zeltfolge der Könige, mit Angabe der Abwelchun⸗ 
gen, die fih über einen und benfelben Namen und Vptnes 
men finden, (colle differenti variazion) dei Joro prenomi en mi) 
ihrem gegenfeitigeg Verwandſchafteverhaͤltalß, and — 2* 
lien; nebſt Nachrichten über Ihre Croberungen. 

3) Eine Sammlung der Künfte und Handwerker ber Egyp* 
tier, mit einer Ueberſicht ber beruͤhmteſten egyptiſchen Känftler, . 

4) Ein loptlſch⸗engliſches Woͤrterbuch. Fe 
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die Griechen. Im Verlauf eined Monats nah dem Audkruc 
der Infurreftion wurden die Türfen In Morea genöthigt, ſich in 
die Feſtungen oder ummauerten Städte elnzuſchlleßen, wo un: 
disciplinirte und halbbewafinete Banden von Landleuten und Be: 
birgsbewohnern fie blotirt hielten. Im Verlauf des Sommers 
und Herbſtes kapitulirten die Vefagungen von Navarin und Mo: 
nembafia. Tripolizza, die Hauptftadt der Halbinfel, welche 10,000 
türkifhe und albanefiihe Vertheidiger, überhaupt gegen 30,000 
Mufelmänner In ihren Mauern enthielt, wurde durh Sturm 
erobert; unermeflihe Schäge fielen den habfüchtigen griedifden 
Haͤuptlingen in die Hände. Demetrius Ypſilantt, Maurocordato 
und andere Fanarioten ſchloſſen fih an. Die Juſeln Spezzla 
und Ipfara verwandelten ihre Kauffahrteiſchiffe in eine Heine 
Krlegsflotte, blofirten mehrere türkische Häfen und erfochten große 
Vortpeile zur See; unter Anderm jagten und verbrannten fie ein 
türfifhes Linlenſchiff von 74 Kanonen mit 1200 Mann an Bord, 
Auch über Morea hinaus begleitete die Griechen der Sieg, fie 
nahmen-Miffolunghi und belagerten Athen. Um ben ferneren 
Wliderſtand vorzubereiten und dad Errungene zu fihern, errich⸗ 
teten fie gegen Ende des Jahres eine regelmäßige Megierung. 

Der zweite Feldzug ftand in Bezug auf bie Wichtigkeir fel: 
ner Reſultate dem erften faum nad. Die Akropolis von Korluth 
ward genommen, obgleich nachmals wieder verloren, und ein Heer 
von 30,000 Türfen, weldes unter Dramali:Pafha In Morea 
einzudringen fuchte, ward in Stüde gehauen oder zerftreut. Der 
Fall Nauplia's, des peloponnefifhen Glbraltar's, welches zu ent⸗ 
ſetzen einer der Hauptzwede biefer heillofen Erpedition gewefen, 
machte ben würdigen Beſchluß des Jahres. Die Afropolis von 
Athen hatte fih ſchon früher ergeben, und Miſſolunghli hatte ein 
ſtarkes tuͤrliſches Corps tapfer von feinen Mauern zurüdgetrie: 
ben. Eine noch entihiedenere Weberlegenheit behaupteten bie 
Griechen zur See; fie bereicherten fi durch tuͤrtiſche Prifen 
und griffen die ftärkiten Liuienſchiffe an. So fehen wir alfo 
am Ende des zweiten Feldzugs ganz *) Moren, nit Ausnahme 
von Patras und ein Paar einen Feſtungen, vom Feinde gefäu= 
bert, Gontinentalgriehenland befreit: und die Seemacht bes 
turtiſchen Meichs flüchtig vor dem klelnen Efeadren der Zufeln. 
Gegen biefe Erfolge Fonnten die Türten bloß bie, entfeglihen 
Mehelelen von Scio In die Wagſchale legen. 

Der dritte Feldzug zeichnete ſich durch Feine befondern Grof = 










thaten der Griechen aus; allein es ging auch Nichts verloren, 
und ohne die‘ Biifiigkelten Im Innern, welhe zunahmen, 

In 16 Bamald feine Unabhängigteit behaupten Fönnen. 
Eine zwe alderfammlung trat zufammen; neue Mäße 


fi verminderte, hätte wohl Grle- 
vegehn "gefepliche Ordnung einzuführen famen aufs Tapet. 


I es bedurfte nur einer Reglerung, welche im Stande war, die 


* 6) neber die beiden erſten —X ſ. m. Memoires sur la/@rö- 
ce; par Maxime Rayband, Par, 1825, 2 Vol, 
ber beften Werke, welche über bie grlechi vatution efchie: 
nen find, In Betreff der fpäteren Grei 50 
Xuffchläffe (Historical sketch of Ihe Greek Heyo) 
* By Samuel G. Howe, M. D., late Surgeon in © 
the Groek Fleet, New-York 4828). — 
















vorhandenen Hülfequelfen zu benügen, um Tange blutige Krlegs⸗ 
jahre zu erſparen. Ciner ſolchen Regierung fanden gegen 200 
tlelne Krlegsſchiſſe zu Gebot und 15,000 der geübteften Seeleute 
Europa’s, weiche bereits drei zerkörte türkifhe Linienſchlffe und 
eine Fregatte zu Ihren Trophien zählten; ind Feld fellen konnte 
fie 30,000 Mann, zum Mindeften jo gute Truppen als ihre Geg— 
ner, den Kern einer Berdiferung, unter deren Racheſchwert 
100,000 Türken gefallen waren; endlich konnte fie fi den Ve— 
fig von Morea ſichern, von Euböa, Livadien, Meftgriehenland 
und beinahe allen Juſeln des Archipels, die größten Theils, wo 
nicht ganz, Ihrer Unterdrüder fi entiedigt hatten. 

Eines der amuͤſanteſten Iwiidenfpiele in dem Drama ber 
grlechiſchen evolution von diefem Jahr bilder ein Traftat, wel: 
hen der franzoͤſiſche Schiffscapitaͤn Jourdain, nachdem er als 
grlechlſcher Abgeordneter umſonſt fein Gluͤt auf dem Congreß 
von Verona verſucht hatte, mit dem Rittern des heiligen Jo— 
hannes von Jerufalem abſchloß. Wir geben dieſe Epifode, wie 
er fie ſelbſt mit umverdächtiger Naivitit erzählt, ihrer Curloſi— 
tät halber, ob fie gleich auf den Ausgang des Stüds fo wenig 
Elnfluß gehabt hat, als die Intrife des frommen Aencas mit 
der Dido auf die Anſiedlung der Trojaner in Itallen. 

Die griechiſche Reglerung hatte ihre Hülfequellen erſchoͤpft 
und in der Perfon ihres Agenten war fie von der heiligen Alllanz 
zurüdgewlefen worden; da nun der Geldverlegenheit auf irgend 
eine Art abgeholfen werden mußte, jüdiihe und ehriftliche Boͤr⸗ 
fenmänner aber den claſſiſchen Erinnerungen feinen Einfluß auf 
ihre Gontrafte geftatten, fo ſah fih Jourdaln in einer andern 
Sphäre nad einem Verbündeten um, und entdedte den fonveränen 
Drden bes heiligen Johannes von Jeruſalem. Diefe welland 
berühmte Gorporatton, von der man in ben lebten fünf und 
zwanzig Jahren in Enropa Wenig gehört hatte und die man 
erlofhen glaubte, wie die ſaͤchſiſche Heptardie, fonnte, wie ſich 
jest zeigte, noch ihre Würdenträger verfammeln, politiihe Ver: 
träge abſchlleßen, ſich Länder abtreten laſſen und Juſeln verthel⸗ 
len, fo frelgebig als der Ritter von Mancha. Ohne ein Land 
oder eine Feſtung, oder eine Muskete, oder einen Matroſen, 
oder einen Eoldaten, oder einen Schilling beten fie ihr Schuß: 
und Krupbändniß der armen Republit Griehenland an. Der 
fouveräne, religlöfe und hofpitable Orden, mit feinem Kanzler, 
Großprior und Gomthur, verfammelte fi zu einem großen Ka- 
pitel, nicht In feinem Kapitelſaal auf einem feiner alten Schlöfs 
fer, fondern in einer Dachſtube zu Paris, und geruhte einen Be: 
volmächtigten zu ernennen, um mit Hru. Jourdaln, dem beglau- 
bigten Abgefandten der griechiſchen Regierung, in Unterbandlung 
zu treten. Ein Bevollmaͤchtigter, mit einem langen Schwelf von 
Titeln hinter feinem Namen, erhlelt fofort feine Beſtallung, 
und nachdem cr feine Bollmahten mit dem grlechiſchen Meprä: 
fentanten ausgewechſelt, unterzelhnete er am. 25 Juli 1625 Im 
Namen der heiligen und untheiibaren Dreifaitigkeit das Schuß: 
und Trutzbuͤndniß mit obbefagter Mepubtik: „‚der fonveräne Dr: 
den’ dur act Jahrhunderte bes Ruhms zu feinem Hang ber 
rechtigt, bekleidete ſich mit der Autorität des Patronats, und 
erkannte In dem erſten Artikel des Traftats „die Unabhängigkeit 
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den Thelle“ erflärten in dem zweiten Artikel ſich zu Schus und 
Trug verbunden „gegen alle ungläablgen Maͤchte.“ In dem 
ſechſten Artikel kamen fie dabln überein, fih nad zu erobernden 
Inſeln und Lindern umzuſehen, die demjenigen Theil von ituen 
eingehändigt werden follten, der mit dieſem Attribut der Sou—⸗ 
veränität nod nicht verfehen war, Die Mitter ihrerfeitd gaben 
grofmäthlant ihre Einwilligung, nicht nur die freie Ausübung 
der grichiihen Rellgion In den Gebieten, welche ihnen die Grle— 
hen verſchaffen würden, zu erlauben, fondern dleſe Keher und 
Sciematifer fogar zur Ehre des Ritterthums In ihrer Fatholle 
ſcheu Brüderfhaft zuzulaſſen. Dafür, daß die Griechen fid ans 
beifhlg machten, jenen elne Infel zu überliefern, wo fie ihre 
Standarte aufpflangen loͤnnten, entjagte „der andere hohe cons 
trahlrende Theil’ allen feinen Anfpräden auf die Halbinfel Mo—⸗ 
rea und die große Inſel Negroponte, wovon der Orden ſelt 400 
Fahren Nichts mehr beſaß. Ja fie liefen es bei diefer ebene 
thigen Proteftion durch Verzichtleiftung und Anerkennung nicht 
bewenden, fondern der Bevollmädtigte der Mitter verſtand fi 
fogar zu einer, bei Ausführung bed Traftate, in Friſten zahlba— 


ı ren Eubfidle von 160,000 Pf. Et., die der bedrängten Republlik 


Diefen Traftat in der Tafhe reiste unſer diplomatifher 
Agent, Hr. Jourdaln, nah Grlechenland zurüd, begleitet von 
| 


wohlbefommen mußte. Woher aber biefe Subfidie nehmen? 
Etwa aus dem Schatz des Ordens? Kelneswegs. Denn fie bes 
fannten fraut und frei, daß fie fein Geld hätten. Oder durch 
Vorſchuß irgend eines europäifsen Staats? Auch nit, denn feiner 
diefer Staaten würde es fih auch nur einen Heller haben foften 
laffen, um dem Orden felbit aufzupelfen, vielweniger um Rebel— 
fen zu unterfiügen. Alſo dur ein Unlchen auf den Grebit des 
Ordens? Nein — denn veraltete Titel und vermoderte Archive 
find ſchlechte Unterpfänder auf dem Geldmarkt. Und dod war 
der Hocus Pokus, um das Geld In die Koffer des Ordens hinelns 
zuzaubern, ein Anlehen und lediglich Nichts als ein Anlchen, 
Nun in Wellen Namen und auf Wellen Bürsfhaft? Ev, auf 
Namen und Gewähr der Griechen ſelbſt! Mit andern Worten 
die Nitter des heiligen Johannes von Jerufalem bewilligten ben 
Griehen eine Subfidie aus dem Ertrag eines Unlehens, das 
von den Griechen aufgenommen, durch griedyifhen Credit ver: 
ſichert, und, wenn je heimbezahlt, aus den Einfünften der grier 
chiſchen Infeln, weihe die Griechen für ihre huldvolen Alllirten 
erobern mußten, heimbezahlt werden ſollte. Die auf diefe Weiſe 
zu erhebende Summe follte 10,000,000 $r. betragen, davon dach⸗ 
ten bie Ritter den Loͤwentheil mit 6,000,000 Fr. fi zu, und 
die Griechen, die das Ganze herbeizufhuffen hatten, durften ſich 
mit dem Mejt begnügen. 


einem Gefandten ber „„Gapitelverfammlung‘” des Ordens, ber 
den Auftrag hatte, bei der griehiihen Reglerung die in Folge 
der neuen Allianz zu treſſenden einzelnen Mafregeln einzuleiten, 
und die Anfel in Augenſchein zu nehmen, melde der Orden 
brauchte, um feine Banner aufpflanzen zu fönnen. Dieſer Herr 
hatte, gleich andern großen Bevollmächtigten, zweierlel Inſtruk— 
tionen bei fih, einmal von fehr gebeimer Art, und danu ſolche, 
die fih nach Zelt und Umftinden vorzeigen liefen. Die er ern, 


ber griehifäen Nation“ feierlichſt an. „Die hohen soutrapitens ' die jetzt bekannt geworden, laſſen uns dad Gewebe des beabſich⸗ 
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tigten Betrugs durchblicken und enthäffen und die Meinung, 
welche die Schelmen von einander hegten. Ihr dinlomatifcher 
Agent wird erinnert, dag die Grlechen ein verfhlagenes, 90: 
wandtes, falſches, treulofes Volk feven, gegen das man auf der 
Hut ſeyn müfle; er ſolle ihnen ja die Größe des Ordens und | 
den Werth feiner Alllanz recht zu Gemüthe führen, da fie felz | 
ber weder Geld, noch Grebit, noch Land, noch Echife, noch Sol⸗ 
daten, noch Matrofen hätten! | 
Webrigens war dieß nicht der einzige Abgefandte, deſſen ſich 
der Orden bei dieſer günftigen Wendung feiner Angelegenhel— 
ten bediente. Ungeduldig, die Früchte einer fo unchrenhaften 
Genofenfhaft allein zu ernten, fandten fie einen zweiten Be— 
vollmaͤchtigten nad London, um für ſich ſelbſt einen Handel zu 
machen, wobel fie es eben fowohl auf eine Prellerei ber enali- 
fben Darleiber, als ihrer grieciſchen Alllirten abgeſehen hatten, 
Mit der Erſcheinung des Profpefts und’ einer Subferiptionetifte 
zerſchlug ſich jedoch der Plan; in diefer neuen londner Ausgabe 
des Traftatd lautete das Anlehen ftatt auf 10,000,000 auf 
15,000,000 fr. Co endete bie politiihe Allanz zwiſchen der 
claſſiſchen Neglerung von Griechenland und dem „ſouveraͤnen und 
teligtöfen Orden“ von Malta, wie fie begonnen, dur eine Ver: 
handlung voll Lug und Trug, eine Epeeulation, weldhe dem Beu⸗ 
tel englifher Geldwucherer ftärfere Zumuthungen madıte, als 
irgend eine Schwindelei in dleſer fo ſchwindelhaſten Periode, 
und welde, wenn es nigt ſchmerzte, durch fie eine gute Sade 
fo ſchmaͤhlicher Weife in Mißkredit gebracht zu feben, wegen ih: 
rer Sftentation felerliher Formen und ihres Diplomatifchen Staus ! 
derwe! ſches ein beſeres Thema des Lägperlichen abgeben würde, 
als alle Manöverd des Gazifen von Poyais oder des Gouver— 


neurs von Baratarla. 








Wichtigkeit des Siegels im Drient, 

Im Orient bedient man fic nicht, wie bei uns, ber Schloͤſſer 
und Schläfe. Will man Etwas nicht offen liegen laffen, fo thut 
man es gewöhntich in einen Koffer, bindet eine Schnur darum und 
derſtegelt diefe mit weichem Wachs. Der Koffer kann alsdann nicht 
geöffnet werden, ohne daS man es merkt. Diefe Sitte rührt von 
den Alten ber. Auerft erfand man einem verwidelten Knoten. Ulyß 
ftand im Ruf, benfelben gefchict zu löfen, was ihn Gicce gelehrt | 
Haben foll. Den Anoten verfiegelte man mit Made, und bicfe 
Sitte Hat ſeitdem fortwährend. beitanden, Bei den Mömern war fie 
allgemein; fie verfirgeiten fogar Speiſe und Trank. Plinius ſpricht 
davon und flucht Dem, welcher fich zuerft des Siegels bediente; 
unterläßt aber, ein Mittel anzugeben, weldes beffer gegen Gaunerei 
ſchuͤgte. Es ſcheint uͤbrigens, daß jene Sitte aus dem Abendlande 
nad) den Orient kam. Tacitus erzählt, ein zu Romerzogener per 
ſiſcher Fürft, welcher dieſelbe an feinem Hofe in Gtefipton einführen 
wollte, habe ben größten Unmillen unter dem Volke erregt; bald 
nahmen aber bie Aflaten, Bürften wie Unterthanen, ohne Ausnahme 
die Eitte an. Der Chalif Hefham im 9 Jahrhundert hatte in feir 
nem Palafte jiebenhundert Koffer vol Kofibarkeiten, alle verfiegelt, 
Jetzt find im Orlent nur geringfügige Sachen nicht mitädem Sie 


.} ben würde, 


gel verſehen. Die perſiſchen Könige gingen zu Chardin's Belt fo 
weit, ihre Staatsfiegel felbft zu verfiegeln, nur das kleinſte behielten 
fie bei fih, um ſich desſelben für die alräglichen Gefcjäfte zu ber 
dienen; es hing ihnen um ben Hals, Die Staatöfiegel waren in 
einem Hleinem, mit Wachs verfiegelten Koffer, ber unter ber Obhut 
der Königin Mutter ſtand. Hatte man ein Papier zu fliegen, fo 
lie man den Koffer boten, Der König verfiherte fih ver Allem, 
ob das Siegel nicht befhädigt fen, erbrach es barauf, und ver— 
fiegelte ben Koffer von Neuem, fobalb man das Etxatsfiegel nicht 
mehr braudte. Dasfelbe gilt von der Türkei, Der Bultan von 
Konftantinopet hat vier Siegel; drei zum Verſchließen ber Geraͤth⸗ 
ſchaften des Serails, eines führt er mit ſich. Deßgleichen in Ins 
dien, Wer an Schloß und Riegel gewoͤhnt iſt, findet alles Dieß 
unbequem; bie Orientalen ihrerfeits fpotten gegen Riegel und Schloͤſ⸗ 
er, woruͤber man ſich nicht zu wundern braucht, denn die wenigen, 
welche fie beſitzen, find aͤußerſt ſchlecht. 

Die Siegel werden zuweilen geſtohlen oder nachgemacht, und 
bie Strafen gegen dieß Unweſen find ſehr ſtreng. Die Siegelſtecher 
bilden gegenwärtig in Perfien eine eigene Zunft, welche über ben 
‚Verkauf ihrer Siegel Rechenſchaft ablegen muͤſſen; findet man, daS 
fie zwei gleide Siegel machen, fo werden fie mit dem Zode bee 
ſtraft. — 

Die erſten roͤmiſchen Kaifer besten eine abergläubifche Ehrfurcht 
für das Siegel des Auguftus und bewahrten «8 ſorgfaͤltig. Galba 
verlor 8 und man ſah Dieß für eine fehr Üble Vorbedeutung an, 
Eben fo verhielt es fi mit dem Siegel Mohammed; als der Gha- 
if Omar es in einen Brunnen fallen ließ, gerieth Alles indie tieffte 


' Erauer, man nannte das Jahr „Rabe bed Siegelberluſtes““ und fand 
| fpäter darin eine Andeutung bes bald eintreffenden Unglüds, Had⸗ 
| rian hatte einen Ring mit feinem Wahlſpruch; als er ihn wenige 


Tage vor feinem Tode verlor, zweifelte er nicht, daf er balb fter= 
Etwas Achnlicdes wird von Sultan Selim, dem Erobes 
rer Egypten?, erwähnt, Jedermann kennt bie Geſchichte von Polyr 
rates Ring, welde durch Derobot und Plinius auf uns gelommen 
iſt; nicht ſehr verfchieden davon if, was man über Harun Al-Ras 
ſchid berichtet, Er hatte von feinem Vater einen feyr ſchͤnen Rus 
bin erhalten, ben er in ben Zigris warf, weil fein ältefter Bruder 
ihm denfelben wegnehmen wollte, Bald darauf farb Haruns Bru-⸗ 
der; ein Fiſch brachte dem neuen Ghalifen den Rubin zuruͤck, und 
Harum war nad) bem zweiten WBefige des Kleinods glüdlider als 
Polytrates, Gicero und Plinius reden von dem Ringe des Könige 
Gyges, mittelft deffen man fah, ohne gefehen zu werben: bie Driens 
taten ſchreiben Salomo's Ring diefelbe Kraft zu, 





Gaͤliche Prediger, 

Gin Hochländer beſchwert fi in einem Sendſchreiben an eine 
englifche Zeitung über die Prediger, die man ihnen ſchicke, und ſchlaͤgt 
vor, baf man Jedem, der eine foldhe Stelle annchme, zur Pflihe 
machen folle, vorher die Landesſprache gründlich zu erlernen. „Wie 
hören gäliihe Predigten’’/ fagt er, „in weiden Masculina und 
Beminina, Singularis und Dluralis fo durcheinander geworfen were 
den, daß ber ernfihaftefie Chriſt ſich eines kaͤchelns nicht eatbatten 
tann. Ra, ich fage die reine Wahrheit, wenn ich verfichere, daß ich 
einmal dabei war, als der Pfareer ein Kind im Namen des Dar 


ters, der Söhne und ber heiligen Seifter tauſte.“ 


— 


Dünen, in ver Eiserarifc « Artififgen Anflait der I. @, Gottafgen Bucpandiung- 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
KRundedbesgeiffigen und firtlihen Lebens der Bdlfen 





Klum. 48. 


47 Februar 1830. 





Die Gefangenen von Auray. 


Drittes Caplttel. 


Die fünf Lienes von Auray nah Vannes legten wir In vier 
Stunden zurüd; bei unferer Ankunft wurden wir in der Kirche 
des Seminar's untergebracht. Bald war diefe voll von Mäns 
nern und Frauen, welde und biefelbe Thellnahme bezeugten, 
wie die guten Elumohner von Aurav. Lebensmittel aller Art 
hatten wir in Ueberfluß; Jeder beeiferte fi, unfre Bedirfnife 
zu befriedigen, und Jeder wollte vor dem Andern vorgezogen 
werben. Arme und Reiche drängten ſich untereinander, allewas 
zen durh ein Gefühl vereinigt- Wie rährend war dieſe Gleiche 
heit ! Alle Schreden unferer Lage verfhwanden; eine ſuͤße Täus 
fung Löfte unfre Feſſeln: wir fanden in dem Gefängnif unfer 
Vaterland wieder, Jeder fagte fh: „Ih werde mwentgftens 
nicht auf fremder Exde fterben I’ und fhöpfte neuen Muth im 
dleſem Gedanken. 


Wir waren unſer hundert und fünfzig In dleſer Kirche, 
groͤßten Thells Offizlere von der Marine. Die vier Tage, vom 
51 Juli bis zum 3 Auguſt, die ich in derſelben zubrachte, ha— 
ben einen unausloͤſchlichen Eindruck in mir zurädgelafen. Alles 
trug bier dad Gepräge des Todes; alle Stände und alle Alter 
waren unter einander gemifht. Stier ſchlief ein Kind neben dem 
Greife, der es mit zärtlichen Blicken betrachtete; dort ſchloß 
der Water feinen Sohn In die Arme, Der Gatte negte mit 
feinen Thränen die legten Worte, die er feinem Weib ſchrieb; 
zwei Freunde hielten ſich feſt umarmt und ſchwuren, fi bis 
zu ihrem legten Hauche nicht zu trennen. Wurde Einer von und 
aufgerufen, um zum Verhoͤre, d. h. zum Tode zu gehen, fo 
mollten Alle ihm folgen und riefen ihm Alle ein ewiges Lebe: 
wohl zu. z 

Diefen Bildern des Schmerzes und des Entfeheng folgten 
zuweilen auch füßere und rührendere Scenen. Es bildeten ſich 
Gruppen. Ein Schiffätapitän lag auf feinem Strohlager, ihn 
umgaben bie Offiziere, die unter feinen Vefehlen geitritten 
hatten. Die ernten Gedanken des Alters, bie fchönften Erins 
nerungen der Jugend beberrfchten abwechielnd bie Unterhaltung, 
Die Sammlung eincd bejahrten. Manues ward oft durd bie 


Freude des Juͤnglings oder durch dem llebevollen Blick eines 
Kindes geſtoͤrt; aber fin allen den verſchledenen Stimmungen, 
bie ſich neben einander geltend machten, ſprach ſich dieſelbe Er— 
gebung, dleſelbe Reſignation aus. In dleſem Tempel des To— 
des waren dle Opfer bie einzigen, welche ruhig blieben. Die 
Bewohner der Stadt, welche uns beſuchten, waren tief bewegt, 
erfhättert. Erhaben war der Eindbrud,-den ed machte, ald wir 
nach einem öffentiihen Gebete, Alle, wie dur eine höhere Eins 
gebung, zugleih Hand und Stimme erhoben, um vom Himmel 
Gluͤck für Frankreich zu erfiehen. Die Soldaten der Wade war 
ten Anfangs unbeweglih vor- Staunen und Bewunderung ;- bald 
erwachten aber auch in Ihnen bie Gefühle der Meligion, fie ge: 
ſellten fih zu ung und unterbraden unfere Gebete durch ihre 
Seußer. 

Am 31 Jull wurden zehn von und verhoͤrt, am 1 Auguſt 
ſechzig, und am 2 vierzig. Clin republifanliher Offizier, der 
Zeuge ihres Verhoͤrs geweſen war, fagte mir, daß bie Feſtig⸗ 
feit und Würde ihrer Antworten alle Anwefenden in Staunen 
verfeht habe- Kelnem Einzigen war aud nur die lelſeſte Au—⸗ 
wandfung von Schwäche begegnet. Einer meiner Cameraden, 
Tronjoffy, fagte zu den Richtern: „Ih nehme Ihre Gerechtig— 
keit für meinen Bedienten in Anſpruch; als ich Frankreich vers 
tief, kannte er meine Abſichten nicht; er bat nie die Waſſen 
getragen; Ih allein bin Schuld an feiner Auswanderung!’ 

Ein anderer, Hr. von Goatudavet, hatte ein ſehr jugendli— 
ches und einnehmendes Ausfchen. Als er um feln Alter be: 
fragt wurde, antwortete er: er ſey dreißig Jahre alt. „Das 
iſt unmöglich," bemerfte einer der Rlater, durch eine menfd: 
liche Bewegung zum Mitteiden und zu dem Wunſche, ihn zu 
retten, bingeriffen: „Sie feben ja nicht aus, als ob Siezwan: 
zig waͤren“ — „Ich will mein Laben nicht Durch eine Lüge er- 
kaufen,‘ entgegnere Hr. von Goatubavet, 

Am 2 Auguft wurden fiebenzig Verurthellte zuglelch erfor: 
fen, am folgenden Tage zwei und vierzig. Wir hörten das Ab 
fenern der Gewehre; aud der Ctärkite konnte ſich bei biefem 
Schalle eines unwilltuͤrllchen Schauders nidt erwehren; ein 
Priefter, der unter ung war, fprad mit lauter Stimme die Ge: 
bete für die Todten. 

Indem ih diefe ſchrectlchen Scenen ſchildre, durchrleſelt 
mic wieder jenes entſetzliche Gefüpl- Nie find viedelgr in fe 
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‘ furzer Friſt fo viele ausgezeichnete Opfer bingefchlachtet worden. 
Cine Minute fah Alles umkommen, was Werehrung, was De: 
wunderung, Liebe einfiögen kann. Nichts wurde geſchont, nicht 
das ehrwuͤrdigſte Alter, nicht bie ausgezeichnetſten Dienfte ober 
Talente, nicht die erhabenfte Tugend, mod bie zartefte Jugend, 
Das Eorps der Marine verlor hundert Offiziere, die thells ſel⸗ 
nen Stolz, theil6 feine Hoffnung bildeten. D, meine ungläd:- 
lichen Gameraden, ih habe Euch überlebt, ewig werbe ih Euch 
Beweinen | Ich wollte dutch Eure Namen diefe Zellen adeln; aber 
welche Ehre koͤnnte ih Eudzerweifen, bie Eurem Werth ent 
fprige ? 

Es bileben noch vierzig Perfonen In mnferer Kirche, welden 
sam Theil ber Auffhub zugeitanden wurde, den ber Mepräfen- 
tant Blad ben Beblenten und Genen bemilllgt hatte, die noch 
niht ſechzehn Jahre zählten, als fie ausmwanderten, oder bie 
vor bem Jahre 1759 ausgewandert waren. Much Jich, nebſt mel⸗ 
nem Freunde Entrehaur, befand mid In jener Zahl; weil wir 
es für erlaubt bielten, In biefer Lage. unfer Leben durch eine 
Lift zu retten. Um 3 Auguſt, des Morgens um fieben Uhr, 
wurden wir vor das Kriegsgerldt gefordert. Ich ftand dem 
Präfidenten gegenüber; die Gallerie hinter mir, welche an hunz 
bert Perfonen einnahmen, war lautlos, als die Frage an mic 
gerichtet wurde: „Ihr Name, Bürger ?* 

Ih nannte mich *® 

„Zu welcher Zeit find Ele ausgewandert ?“ 

Ich bin nicht ausgewandert, ich habe Frauktelch vor der 
Revolution verlaſſen. 

„Haben Sie die Waffen gegen die Republlk getragen 7’ 

Mein. 

„Aber Sie waren bei dem Zuſammenlauf von Qulberon 7’ 

Dies fit wahr, aber ih war nicht ald Militär angeſtellt. 

„Waren Ele von Adel 7 

Nein. 

Hierauf fragte der Präfident: „Welches find bie Urſachen, 
Bürger, die Ste veranlaften, Frankreich zu verlaſſen?“ 

Sch antwortete: Ich verlleß Franfreih Im Jahre 1780, nm 
augftehende Geider für dat Haus" ** einzugichen, weldes feine 
Gapitalten in San Domingo angelegt hatte. Ich ſchiffte mid 
im Laufe des Mais zu, Nantes ein, nnd trat In Verbindung mir 
einem Kaufmann, Namens Ewerewenden, In london. Diefer 
Dann, ber ſich ald Water meiner annahm, machte Banqueronte 
nud war gezwungen nah Schottland zu gehen; Ich trennte mid 
von then. Nach Frankrelch zuruͤckehren wollte ich nicht, fo lange 
Robespierre die Herrſchaft hatte; und da ich mich zu London 
ohne alle Hülfemittel fah, fo war es mie erwünfht, als der 
Ovartiermeiter der franztiifben Reglmenter mich einlud, ihn 
als Nehnungsführer zu begleiten. Als wie aufbraden, glaubte 
ich, daß wir nad Jerſey gingen; ftatt deſſen fand ih mid zu 
a: und ich jtand bereits im Begriff, nad England zu: 

Ve zukehren, ald bas Fort genommen wurde, Menn 
biefer Gelegenheit nicht, nebſt meinen übrigen Efferten, 
ale. imelne Papiere verloren haͤtte, fo würbe ich für meine Au 
fage bie volſtaudigſten Bewelſe beibringen Fönnen ; - aber 








erwarte von Ihrer Gerechtigkeit, daß Sie mir eine Friſt ver 
fratten werden, um Dieß zu thun. 

Der Präfident: „Bürger, war ber Kaufmann, bei dem Sle 
ſich befanden, vom der Oppofition 7’ 

Seine polltifhden Anfihten waren mir nicht bekannt, 

Der Präfident fagte mir hierauf mit vieler Milde: „Seyn 
Sie undeforgt ; man wird Ihnen Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
ſen.“ Bel dleſen Worten bezeugten die Galerien, die blsher 
ein düfteres Stillſchweigen beobachtet hatten, ihren Belfall In 
ben lebhafteften Ausbruͤchen der Freude, Ih kehrte hierauf In 
bag Zimmer zuruͤck, wo ſich die Perfonen befanden, bie verhört 
werden follten; ih bat fie, ben Schein anzunehmen, als ob 
fie mid ulcht kenuten. Hr. von Eutrehaur gab fi für einen 
Bebienten aus. Gegen Mittag wurde die Sigung aufgehoben, 
alle Verhoͤre waren beendigt, Umeln the kam Sophie mit einer 
ihrer Freundinnen und fragte nah mir. Sie nannte mitlanter 
Stimme meinen wahren Namen. Dleß konnte für mich die ger 
faͤhtlichſten Folgen haben; Ih trat daher am bad Fenfter und 
fagte ihr: „Der Vürger, nah dem Sie fragen, iſt nicht hier; 
fommen Sie dleſen Abend zudem Gefangenbaufe; der Bürger *** 
wird Ihnen Nachricht von Ihm geben.“ Sophle warfo verwirrt, 
daß fie nicht begriff, was ih ihr andeutete; ihre Freundin hatte 
mid indeffen verftanden und führte fie hinweg, 

Ich brachte ben Nachmittag In demfelben Zimmer mit ben 
übtigen Gefangenen zu, die nah mir verhört worden war 
ren. Die Annäherung ber Tobesftunde fhlen bie Ruhe, bie 
fie bisher behauptet hatten, nur zu vermehren, Ein Marine: 
eadet, Hr. von Peven, der nur ſechs Monate jünger zu ſeyn 
brauchte, um den Auffchub zu erhalten, gab fein Alter an, obs 
glei fein Ausfehen ungemein jugendiih war. Der Präfidene 
drang vergebens in Ihn; er kounte fhn nicht retten. 

Um vier Uhr Abends Fam das Detachement an, wel« 
ches zu der Crecution beorbert war; bee Gerichtsſchrelber rief 
die Verurtheilten auf. Won einem derfeiben, le Noir, war der 
Name auf der Lifte falſch gefhrieben; er antwortete niht. Der 
Schreiber ging zu den Naͤchſten über nnd wollte fich bereits ent= 
fernen, ald Le Noir ihn zurüdrief, Indem er ihm ſagte; „Es 
it opne-Bweifel mein Name, den "Sie genannt haben.” Er 
folgte feinen Eameraden. a ’ 

Nachdem diefer Aufruf beendigt war, band ein Eorporal den 
Veruttheilten die Hände auf den-Mäden. So wurden fie zum 
Tode geführt; vor ihnen her bie Sapeurs, melde ihre Gräber 
graben, hinter ihnen. die Grenablere, welde Ihnen den Tod ges 
ben follten. Als die Uuglätlihen fih zum letzten Male nad 
und ummandten ı as fagten: „Vergeßt und nicht; wir find 
gluͤctlich, daß wir End gerettet Haben,’ ergriff ung ein Gefühl, 
das qualuoller wat, ald ber Tod, dem wir und entzogen haften: 
wir waren Im ff, uns ſelbſt zu verrathen, und zu verlau⸗ 


‚gen, das Schidfal unferer Kameraden zu thellen. Aber ſchon 
hatte Die Thür fi Hinter ihnen geſchloſſen, und wir blieben zu⸗ 
rüß-In dumpfer Betäubung. Nach einer halben Stunde hörten 


it ben ſchredlichen Schall des Gewehrfeuers; und einen Augen 
t darauf wurden die blutigen Ueberzefte unferer Freunde ae 
 unften Mugen vorüber getragen IA ſaut bald Kemuptios 
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auf mein Lager; aber umſonſt verfuchte ih, einfge Ruhe zu ge= Id; eilte indeſſen nicht fo ſchr, als er erwartet hatte, biefe 
nießen; die furchtbarſten Bilder drängten fi in meiner Phan- | Werbindung anzufnüpfen, fondern #09 mid) auf mein Zimmer zur 
tale. Endlich vernahm ih, mitten in diefer fieberifhen Aufre: | ruͤck, um zu ſchreiben. Aber 8 il Beit, baf ich aufhöre, denn 
gung, eine freundiige Stimme, die den Sturm meiner Gefühle | id) habe das Feaſter offen gelaffen und werde nam von einem Schwarme 
berublgte: es war Sophie, bie, ohme daß ich fie gefehen hatte, | von Mofquitos überfallen, bie — wie man mir fagt — befonders 
in das Zimmer getreten war. erbitterk gegen Neuangetomm:re find. Zugleich bat fi eine Les 


Am folgenden Tage wurden Ale, melde von den verſchle— gion von anderen geflügelten Jıfelten auf me'ren Zifh, mein Pas 
denen Commiſſionen des Kriegegerihtes Aufſchub erhalten Haz, | Pier und feloft in mein Schreibzeug geworfen, welches fo voll das 


von iſt, daß ich faum noch meine Feder eintaude: kann. 
—— wat Daxnes aboeſabet. EBls maren- unſer ide; Die Stadt Batavia hat feit Tanger Zeit ben traurigen Ruf, 


einer ber ungefundeften Pläge bee Erde zu ſeyn. Diefe Ungefunds 
heit ruͤhrt inbeffen weniger don ihrer geographifden Lage, 
ald von anderen Urſachen her, unter denen ich nur bie Baus 
art anführen will, welche. bei iprer Gruͤndung befolgt wurde. Nach 
ber. europäifcgen Sitte jener Zeit angelegt, hat. fie enge Straßen, 
in denen bie Häufer bit an einander gebrängt find; fo daß jeber 
feele Luftzug abgeſchnitten wirb. Weberbieh grub man zur Zierbe, 
nad) holländifcher Art, in ben Hauptfiraßen Ganite, bie man mit 
Bäumen befegte, und von denen viele im Verlaufe vernachläfigt 
wurden, fo baß fie keinen Abflub hatten und mit moraftigem ftchen» 
deml Waſſer ſich anfülten. Die großen chineſiſchen Kirchhoͤfe in der 





Stigen aus dem niederlandiſchen Indien, 
W. Batanic 


„So find wir denn endlih in Batavia angelommen”, fagte 
mie mein Meifegeführte; „bie Seite, von welcher wie hinein Tom: 
wien, ift nicht die glaͤnzendſte; «5 iſt das chinefifhe Quartier, Eine 
außerordentliche Thaͤtigkeit, großer Lärm, übler Geruch und Beine 
Hoͤuſer, die von vielen Menſchen bewohnt werden, zeichnen biefen 


Theil ber Stadt aus.“ 
Nähe der Stadt vermehrten bie Pefttuft; endlich hatte fi am der Aus⸗ 
Mir fuheen Dur einem Bazar, dee mie mit Masern der — bes großen Fluſſes eine Bank gebildet, auf welcher ſich all 
Be Brüdten, — und Bifßen reilich verſehen ſchien und ber Unrath anhäufte, den man in ben Strom warf; unb ba 
_— degleiteten wix einige pletich fämate Ganäte, bin wir den dieſe Bank, buch jebe Ebbe troden gelest wurbe, fo mußten bie 
aterplaats (Bobo) erreichten, von wo wir ung rechts wandten Senwinde alle üblen Ausbünftungen der Stadt gufüßsen. Eeit 
und längs eines Ganales einen herrlichen Baumgang und zwei Reis 1. * nn ä ’ so % acha 
den der ſchoͤnſten Wohnhoͤuſer vor uns ſahen. „Das iſt das Ro, | Jahren find bier iedoch große Veränderungen vorgegangen ; bie meis 
tenoliet”", fagte mein Freund, „und hier find wie vor bem Hotel de | ſten jener .. - zes —— — — beder⸗ 
Provence, dem Gaſtheſe des Hrn. Chautan, bei dem uns wage, Leud verminde —— = — — > —— ſagen, 
ſcheinlich ein gutes Mittagemahl erwartet,“ Es war in ber That daß Batavia gegemwärtig nicht ungefunter ift, als vgend eine aus 
erade die Stunde der Table d’ho . bere europäifche Nieberlaffung , bie unter den Wenbekreifen und an 
= om derſelben ah u = Bote, unb wir Hatten Ries gu thun, ben Ufern bed Meeres gelegen iſt. Denmeillen Dank it die Stadt 
— in dieſer Beziehung ben trefflichen Anordnungen bes Generalgouver⸗ 
Nach dem Eſſen machte mein Beglelter Beſuche bei einigen feiz | neurs, Baron van ber Capellen, ſchridig; auf feinen Befehl und 
ner Freunde; id wollte biefen Augenblick benugen, um einige Briefe unter feinen Augen wurben mehrere Ganäle ausgefült, und bie beis 
abzugeben, und wandte mid; deßhalb an einen jungen Menſchen, ber behaltenen gereinigt und hergeftellt; in dem gefundeiten Theile der 
an ber Zable d'hote mit gefpeift Hatte, um ihn zu bitten, mir die | Stadt (der Koningeplein) wurben neue Straßen angelegt; die Ger= 
Wohnung des Hrn. P, zu bezeichnen, von dem man mir rfagt | Hereien und Schlachthäufer wurden aus der Nähe der Stadt an bie 
batte, daß er einer ber erſten Beamten in dem Departement der | Mündung des Kluffes Flut verwiefen; bie alten chineſiſchen Kirch⸗ 
Binangen ſey. „Er ift nicht mehr angefteilt"", fagte mir ber | göfe wurden geſchloſſen und dagegen neue in einer Entfernung von 
Grvemde, „obwohl er in Europa eine glängende Laufbahn gemacht | drei Viertefftunden von ber Stadt eröffnet ; endlich wurden Mahre— 
hatte und Mitglich ber Generalftaaten geweſen war.” Ich wollte geln getroffen, den Fluß beitändig rein zu erhalten, und es 
eben dem Lohnbedienten ben Auftrag geben, einen andern Brief an | ward zu biefem Ende ein Molo an ber Mündung angelegt, der 
ben Kepellmeiſter — zu beforgen: „Wie, an ben Kapellmeifter bes fi) weit in das Meer hineinerſtreckte. Die Stremung erhielt das 
18 Regiments? Ci, wenn Sie Etwas aufdem Burcau der Finan⸗durch größere Kraft, was die Bergröße.ung der Bank verhindert; 
zen zu thun haben, kann Ihnen dieſer Brief gute Dienſte eriweis | und feit diefer Zeit können fogar beladene Fahrzeuge über dieſelbe 
fen; ber Mann, an den ex gerichtet in nimmt eine der erften | ohne Gefahr hinwegſegeln. 
Stellen der Regierung ein und bewohnt eines der ſchoͤnſten Häufer e ; 
Die Juden in Abyffinien ®). - 


= — —— „Sehen Sie, ſagte mir mein neuer Bes 
annier ſcherzhaftem Zone, indem er fi bei meinem GErftaunen VPortugieſiſche und ſpaniſche Schriftfteller bes ſech zehnten Jahr⸗ 
hunderta, fo wie in unſera Tagen Bruce und Salt, haben vom eie 
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des Lacend nicht enthalten konnte; ‚Ihe Brief am den Finanzdi: 
ug = — jegt zu Nichte, ua bee an ben Fahrer 
bringt Sie in Verbindung mit einem nzinfpekt 
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nem jübifhen Stamme gefproden, welcher frit unendlichen Zeiten 
in Kbyſſinlen angefiedelt if, ie werden von den übrigen Einwoh⸗ 
nern des Bandes, den chriftlichen, fo wie den mehammedaniſchen und 
heidnifchen Falafjan 'oder die Verbannten genannt, Seit ihrer 
Nieberlaffung in Abyffinien, bie man mit vieler Wahrſcheinlichktit 
bis auf das Jahr 530 v. Chr, zurüdführen Tann, werden diefe 
Juden von Äfraefitifchen Fürften regiert, welche von bem erften 
Jahrhundert dv. Chr, G. bis zu bem Jahre 1542 n. Chr. in einer 
Stadt , auf einem äufesft fteiten Felſen, zu Ambahay reſidirten fie 
liegt in dem nörbliden Theile bes Gebirgslandes Samen, Im 
Zahre 1542 wurde der Sig dieſes juͤbiſchen Hofed mad Koloen, 
von da nad) Regaretſch, und noch fpäter nad) Genzarah und Miffeus 
rat verlegt. \ 5 

Bor der Belehrung der Abyſſinier zum Chriſtenthume, die in 
das Jahr 325 nad) Chr. fallt, befaßen die juͤdiſchen Könige nicht 
allein das Land Samen, fondern auch das ganze Gebiet zwiſchen 
demfelben und der See. Seit dem Jahre 350 verloren fie nach 
einander alle ihre Befigungen bis auf das Gebirgsland Samen, 
welches fie ſewohl gegen die chriſtlichen Beherrſcher von Abyſſinien, 
als gegen die Mohren von Adel tapfer und ſiegreich vertheidigten. 
In der Folgezeit entfchädigten fie ſich fogar für ihre früheren Vers 
tufte, indem fie die Gegenden im Meften von Samen bis zu bem 
See Dembea in Befig nahmen und fi) in benfelben bis in bie 
Mitte bes ſechs zehnten Jahrhunderts behaupteten. Von biefer Periode 
datirt ſich der Verfall des juͤdiſchen Reiches in Abyſſinien ; im Jahre 
1630 hatten fie alle ihre Eroberungen wieder eingebuͤßt und ſahen 
ſich genoͤthigt, den chriſtlichen Fuͤrſten einen jährlichen Tribut an 
Gerd, Vieh, Wellentuch und Cifen zu entrihten. Seitdem find 
beide Teile ihren gegenfeitigen Verbindlichkeiten treu geblieben; 
und als Bruce das Sand tefudte, waren bie Juden von Samen 
noch immer im Stande, eine Macht von 50,000 Mann in das 
Feld zu ſtellen. Um das Jahr 1800 erloſch ihre königliche Familie 
und jert erkennen die Juden in Samen fein anderes Haupt an, als 
den Fürften, der auch den chriſtlichen Theil von Abyffinien bes 
herrſcht. 

Rad) den abrſſiniſthen Geſchichtſchreibern d. h. nad) der Sage 
der Abyſſinler möre die Anſterlung ter Juden in ihrem Sande bis 
auf bie Zeit der Ripierung Salomos ‚zurüd zu verfegen, nämlich 
in das Jahr 990 v. Ehr., wo bie Königin von Saba von Je— 
rufalem im ihr Reich zuruͤckkehrte. Nah den Berichten ber aus— 
wärtigen Juden wärn die von Abyffinien unter der Negierung Res 
hoboams, des Sohnes Saleme's, ausgewandert, als Paläftina in 
die beiden Könfgreihe Juda "und Iſtael zerfieh Wahrfcheinticher 
ift indeffen, was Pyitoftorglus, ein geiechiſcher Schriftſteller des 

vierten Jahrhunderts, in feiner Kirchengefhichte 9 fagt: „Im Sür 
den der Arumiten langs der Küfte bis zu ihrem äußerten Oftende 
(dem Gap Garbafui) wohnen bie Syrier (Zupor)., Die urfprüng: 
lihen Einwohner des Landes um fie her kennen fie noch jest unter 
dieſem Namen. Sie find durch bie Hige der Sonne, deren Strah: 
ten ſenkeecht auf fie beratfallen, ganz dunkel von Zarbe geworben, 
boch ſprechen fie noch immer bie Sprache ihrer Voreltern. Sie wur⸗ 
ben darch Alerander den Großen von Syrien in dieſe ihre neue 
Heimat verſet.“ Der römifche Dichter Glaudian, ber beinahe zu 
*) Mist, Eccles, Jib. III. e. 4. pag. 518. 
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9 
derſelben Zeit ſchrieb, und ſelbſt in Conpten geweſen war, nennt 
die abyſſiniſchen Juden tin feinem Panegyricus in Eutropium) ger 
rabezu Juda eos. Mir Iefen bei Eufebius, bei Tzetes, bei Johan⸗ 
nes Matala, in dem Talmud, fo wie in dem jübifchen Hiſtoriker 
Joſeph ben Gorion, daß der macebonifhe Eroberer eine fiegreiche 
Grpebition gegen bie Bewohner von Meroe unternahm; unb da 
nach Joſephas viete Juden ſich freiwillig dem macedonifchen Heere 
anfchloffen, fo wäre es wohl moͤglich, daß Alexander in Aethiopien 
zur Sicherung ſeiner Eroberungen ‚eine juͤdiſche Colonie geftiftet 
hätte, wie er auf anderen Punkten zu demſelben Werke griechiſche 
Golonien anlegte. 
Zn einem Artikel des Journal Asiatie, welcher biefen Andeus 
tungen zum Grunde liegt, wird bie Nermuthung ausgefprodhen, 
daS wir dieſe jüdifhen Einwanderer in dem ätbiopifdhen Stamme 
zu fuchen haben, deſſen mehrere alte- Schriftftellee unter bem Nas 
men ber Golobes, der WVerftümmelten, gedenken, Agathaxchides 
fagt: „Die meiften Treglodyten laffen fi nur theilweiſe befchnei« 
ben, glei den Egyptiern; die, welche bie Griechen Colabes nen 
nen, befchneiden ihre Kinder aber, fobald fie geboren werben, und 
zwar ganz.“ Dich if die Art, wie der Pentateuch die Bes 
ſchneidung vorfchreibt, und in dem Altertfume waren bie Juden das 
einzige Bolt, welches jene Sitte auf biefe eigentliche Weiſe befolgte, 
Auch erklärt Artemidorus, ein griechiſcher Schriftiteller um das Jahr 
100.0. Ghr., gerade zu, baß bie Golobes ihre weiblichen Rinder 
auf disfelbe Weiſe beſchnitten, wie die Juden; unb in biefem Aus 
genblicke geſchieht Dieb noch bei den Juden in Abyſſinien, obwohl 
| alle anderen Juden nad dem Gebote der Zalmubiften biefen Ger 
| brauch aufgegeben haben, Diodorus Siculus fagt endlich, daß an bem 

füblichen Ende der Strafe Babset Mendeb ein Zroglobytenftamm 
| wohne, melcher glaube, das Bett des rothen Meeres fen zweimal 
vierundzwanzig Stunden trocken geweſen. Diefe Sage ſcheint ber 
ſtimmt auf juͤdiſchen Urfprung hinzuweifen, denn bei keinem anderen 
Volke des Alterthumes, außer bei den Juden, finden wir auch mur 
die geringfte Spuren von berfelben. 

Galamp's Leben. 

Dr, Galamy war ein berühmter heteroborer Gotteögelebrter, 
der unter Kart I, Jakeb HM, Wilhelm und Marie, Anna und 
Georg I in England tebte, und während diefer Zeit mit eben fo vie⸗ 
ter umſicht als Unparteilichteit alle die einzelnen Heinen Umftände 
aufzeichnete, welche zu bin großen Staatsveränderungen jener Zeit 
führten. Die Eriftenz dieſes Werkes im ME. war länaft befannt z 
indeffen befaß man fo viele andere Berichte über jene Periode, das 
es uͤberfluͤßig ſchien, die Zahl derſelben durch einen neuen zu ders 
mehren, bis bie in unferen Tagen erweckte Vorliebe für Ales, was 
Diemoiren aͤhnlich ſieht, auch ben „hiſtoriſchen Bericht über das 
Leben Galamy's (An llistorical Account of my own Life with 
some Reflexions on the Times J lived in (1671—1731) by 
Edmund Calamy, edited and illustrated with Notes by J. 
Towill Rutt, Lond, 1830. 2 vols 8.) an bas Licht förderte. 
Wichtige potitifche Auffchlüffe dürfen wir von Mittheilungen dieſer 
Art nicht erwarten, doch werden aud) in diefer Bezichung manche 
wefentliche Fehier von Burnet und Glarendon verbeffirt, während 
beionders für die Sittenaefhichte fih uns eine reiche Fundarude ter 
öffnet, bie durch die früber erihienenen Memoiren eines Evelyn und 


Pıpys keineswegs entbehriich gemacht wird. z 





Dingen, in der Literariichs Artifliigen Anftalt der 3, ©, Gotta den Bucdpandiung, 
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in i die europdifche | ftemen für den neuen Staat, deffen ſaͤmmtliche Hüffsquellen In 
Die griechiſche Revelutien und bi P ſch den aus der Beute zuſammengeſcharrten Schaͤtzen der Häuptlinge 


Diplomatif, und in einem verödeten Lande beftanden, über das die Feinde je: 

— — ben Augenblid berfallen mochten. Ein erleuchteter Freund ber 

R Humanität flug vor, die Tuͤrken mit Bibeln und ABE-Büdyern, 

3. Griechen land von 1824 bis zum Wermittelungstraktat, mit Prefbengeln und lankafter'fhen Schulen zu befämpfen. „Es 

In Bezug auf ihre politiihe Organiſatlon befanden fih zwar | it mir fehr äͤrgerlich,“ fhreibt Obrift Stanhope Im Februar 1824 

- bie Griechen im vierten Jahr der Devolution noch auf dem al: | aus Miſſolonghl, „daß Ihr die Qudder nicht vermocht habt, 
ten Filed, allein je länger fie Fämpften und je mehr die Ausfict | ung einige Schulmelfter zu fenden, Hätte ich drei wohlgeeignete 
auf einen endlihen Erfolg ſtieg, deſto lauter fprad ſich die Öfs | Jerſonen Liefer Art zu meiner Verfügung, fo würde ich die lan: 
fentlihe Meinung zu ihren Gunften aus. Sogar, als mittlere faſtet'ſche Methode verbreiten, fo weit die griechiſchen Erobe— 
weile der Patrlotismus des Volks durch Mißleltung und Un: rungen reihen. Mit der Preſſe und der Bibel Tiefe fih aller 
thaͤtigtelt zu erldſchen drohte, als die Raubſucht und die feinde | Geiſt in Griechenland urbar maden.” Gin anderes Mal erel— 
felige Zwietracht der Hänptlinge auf dem fi erweiternden Schau: | fort ſich der Obrift wegen Anlegung von Poften in einem Land, 
plaß des Kriegs einen um fo gefährligern Spielraum gewann, | wo es Faum eine Strafe gab, und wo Wenige vom Volk Tefen 
biieb fih dieß Vertrauen und dieſe Theilnahme eine Zeit lang | umd ſchrelben konnten; in Elnem Athem ſchreibt er um Schrift: 
gleih. Jetzt begann das goldene Zeitalter für Börfenfpefulatio- glefereten und Yulverfäfer, um Kanonen und Geſetzbücher, um 
nen und phllhellenlſche Miffionen — für Geldmäkler und Con: | neue Teftamente und Kartätihen, um Schulſchriften und Feld: 

ſtitutlonsſchmide — für militärifhe Abenteurer, die clafliihe | artillerie, um Druckpreſſen und congrevefde Raketen. 
Dienfte fuchten und phllanthropffhe Projeftmacer, diedas Relch Agenten, wie dieſe, paßten für die Kriſis nicht; fie Fonnten 
der Anarchle verlängerten — für Ungläubige, welche religiöfe überhaupt einer Sade von großem Nutzen ſeyn. Unter ben 
Kreuzzäge predigten und für Juden, welche ſich für das Chris | Zugpögeln von Geden, Heuchlern oder Eigennützigen, welche um 
ftentgum intereffirten. Obglelch aber die zablreihen Huͤlfsver⸗ diefe Zeit Grlechenland heimfuchten, finden wir indeſſen einen 
eine, welche ſich in Europa bildeten und die Schaaren von Kampf- unſterblichen Namen, deſſen Glanz wenigftens ein wohlthätiges 
Injtigen, weiche nach Griechenland ftrömten, in fofern eine wohl: Licht auf die Scene zu werfen verfprah; wir meinen Lord By: - 
thuende Erſchelnung waren, als fie das Mitgefühl der Welt für | ron, weicher feinen jugendlichen Hohn gegen das griechiſche Volk, 
eine verfolgte Sache bewiefen, fo konnte es doch nichts Verfehls | „de gebornen Sclaven’, dadurch fühnte, daß er fein Leben 
teres, we: und Siunloferes geben, als die Matbfäläge und | für ihre Wiedergeburt aufopferte. Der Luft und des Weih— 
Einmifdungen Einzeiner von den Parteien. Während die Türz | yaude fatt, gürtete fib dır = pise Ton Auan zu Mühfeligfei: 
fen ned ungefhmälerte Garnifonen im Lande hielten, und ſich gen, wonach es dem Mitter H roid nicht gelüftete — er gedachte 
anſchlaten, dafelbe mit neuen Barbarenfhwärmen aus Aſien umd | reine Genüfe zu ſchärſen durch die Würze der Gefahr — er hoffte 
Africa zu überziehen, überzeugte ſich ein Projektmacher, daß, waß | den Schimmer felner Dicterfrons durch den Glanz zu erhöhen, 
ben Griehen vor Allem Noth thue, eine Zeitung fen, um ihre der von dem Heim des Kriegers wiederſtrahlte. So lange er 
Siege zu verkünden, vergefiend, wie ein rauber Hänptling nahe | jepte, war es für ihn Vedürf.if, im den Augen der Welt zu 
her bemerkte, daß die Schlacht von Marathon gewonnen worden | (ehem, und wo hätte er eine beſſere Bühne gefunden, um aufzu 
war, che man Beltungen ſchrieb. Einige legislative Apoſtel treten, ats in dem von der heiligen Allianz aufgegchenen Grie: 
nahmen das griechlihe Gerichtswefen unter ihre Obhut umd | henland? Uber troy der romantifven Begelfterung, die ihn } 
drangen auf die Nothwendigkeit ber Einführung des Geſchwor⸗ dieſem Schritt hinriß, fit fer zu vermuthen, daß feine Bemühen 
nengerichts, als die Nation bloß von dem Rechtsweg der Waffen gen völlig fruchtlos gewefen wären. Wihrend der vier oder fän. 
hätte hören follen. Andere lamen mit Eutwürfen zu Finanzip: | Monate, die er der griechiſchen Sage auf den jo.ifyen Juſeln 
49 
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oder in Mifolonght weihte, plauderte, difputirte und räfennirte | llingen von Gontinentafgriechenland, ſich verminderten. Ibrahlm 
‚er über bie Lage von Griechenland, ſchrieb er Briefe an meu⸗ Paſcha landete auf Morea mit einem wohldifeiplinfrten, yon Elle 
trifhe Häuptlinge, bingte und verabfhiedete er fullorifhe Die: ropälſchen Dfficeren befebligten und mit alten militärifhen Ber 
ner, lachte er über Jeremlas Bentham und die Philhellenen, dürfnifen ausgeräfteren Heer von 20,000 Mann, das, gelegent: 
fraf er Anftalten zu einer Erpedition nad Lepanto, die Immer | lich ergänzt oder verftärft, das Land nicht cher wieder verlieh, 
wieder verfheben wurde, ritt er aus, rauchte er Gigarren ımd | als bis ihm das franzöfifhe Hülfscorps Im Jahr 1928 die Loſung 
dichtete er Verſe; für bie grlechlſche Unabhängigkeit that er wirf: zum Abzug gab. Ob wohl der egpptiſche Feldherr bei der Ein- 
lich Nichts, Uns beduͤnkt es fehr zweifelhaft, ob es überhaupt | mahme von Navarin auf einen tapfern Widerftand ftieß, fo ber 





eine Sache war, wo er wefentlihe Dienfie leiften und bleiben= | 


den Ruhm einernten Fonnte. So mädtig fein Saltenfpiel er: 
flang, fo war ed doch nur für engliide Welſen geſtimmt; um 
die wilden Landemänner des Orpheus zu rühren, hätte fein Ge— 


fang die Sprache dieſes felfenbewegenden Barden beicelen müffen, | 
Hielt er fih aber an die mentrifhen Banden, dur deren Mit: | 


wirfung er allein eine militärifhe Unternehmung auszuführen 
vermochte — an Banden, angeführt von Häuptlingen, die feine 
Talente nicht zu fhäsen, feine Auterität nicht au achten wuß⸗ 
ten — fo gerieth er In ein Chaes, mo feine Stimme verhallte. 


Er war kein Hercules, um den Eeftifhen Kapitanis Reſpelt einz | 


zufößen, kein Prinz, um den intritirenden Primaten zu impo— 
niren, fein mititärifcher Führer, um das Zutrauen ded unwiffen- 
den Eoldaten zu gewinnen. Er fonnte weder eine Armee be: 
fehligen, nod; eine Compagnie erereiren. Die gierigen Mitalte: 
der ber griechiſchen Regierung blidten auf ibn, al® einen Spen— 
der des griechiſchen Anlehens, und feine unbetmäßigen Sulloten 
huldigten ibm mit ihrer eigennäpigen Vergoͤtterung fo lange, 
als fie ihn wie einen großen Sad voll fpanifher Plafier betrach— 
teten. ı 

Gegen Ende diefes Jahres, In welhem die Grlehen einige 
Lotbeern zur Sce pflüdten, ohne einen Verluft zu Land zu erlciz 


maͤchtlgte er fih doch fait ohne Hinderniffe des übrigen Theile 
ber Halbinfel, und nahdem er dem von Reſchld Vaſcha, einem 
Anführer von bedeutendem Ruf, commanbirten Belagerungsbeer 
vor Miſſolonghi, das aus 11,000 Mann beitand, eine Werpir- 
fung von 10,000 Mann zugeführt hatte, ergab ſich ihm und der 
Kunft feiner franzöfiihen Ingenieure auch dieß Bollwerk des 
 weftlihen Griechenlands. Die Beftürzung, melde diefe Erelg⸗ 
niffe verbreiteten, war fo entmuthigend, und die Schwäche, zu 
welcher bie Regierung durch die Unbotmaͤßigkeit ihrer Truppen 
und die Zwietracht der Haͤuptlinge herabſank, fo hoffnungslos, 
daß einige der verſtaͤndigſten Mitglieder der ausäbenden Gewalt 
voridlugen, ihre zu Grumd gerichtete Sache unter englifhen 
Schutz zu ftellen — ein Vorfhlag, der elnen duferft ſeltſamen 
Widerfpruh von Eeiten zweier Perfonen mit Namen Roche 
und Washington veranlaßte, die, von den Griehenvereinen von 
Sranfreig und den Vereinigten Staaten wegen zweckmäßlger 
Vertheilung ihrer milden Gaben gefandt, In der bunten Mas: 
ferabe des Augenblids, und der allgemeinen Verwirrung, in ber 
jede Art von Autorität aufhörte, feinen Anftand nahmen, ich 
einen diplomatiihen Charakter beisulegen. 
In den legten Monaten des 3. 1826 und den erften des 
93.1827 machten die Griechen bedeutende Anfirengungen Athen zu 


den, wenn man Ipfara abrechnet, welches in einen Shutthaufen | entfegen, das nah dem Fall von Miſſolonghl berennt worden 
verwandelt wurde, gerlethen die aucübende und die aefengebende ) war, doch ohne einen entfheldenden Vortheil zu erlangen. Die 
‘ Gewait, unter dem Cinluf der Faction ‘der Kapltani und der | Flotte war indeſſen, mie gemöbnlih, in ihren Angriffen auf die 
Infelgriehen, aneinander, wobet die mitita’rifhe Partei den Kürz | Übelgeleiteten Geſchwader des Feindes glüͤclich. Die Ankunft 
gern zog; mehrere Häuptlinge, muter andern Golocotroni, wur: | Zweier Englänter, Lord Cochrane's und General Church's, des 


den eingeferfert und es follte ihnen der Prezeß gemadıt werden. 
Ungeachtet diefer Spaltungen hatte die Unabhängigkeit und Nube, 
deren Morea und Gontinentalgriebenland im Allgemeinen ſich 
erfreuten, eine merflihe Verbefferung in der Lage des Landes 
hervoraebradt, Die Rechtspflege ward mit einem gewiſſen Grad 
von Umnparteilicfeit verwaltet, den Ausbruͤchen von Privatieiden: 
ſchaft ward Einhalt getban, das Landvolf kehrte an feinen Heerd 
zurüd und begann feine Felder zu bauen. 

Diefeg Jahr iſt übrigens im Grunde dasjenige, welches die 
festen erfolgreihen Anftrengungen des auf feine eignen Mittel 
angewiefenen Grlechenlauds fah; denn wenn auc die edle Ver: 
theidigung Miffolonghis vom Ermmer 1825 bis zum Fruͤhjahr 


Großadmirals und des Generaliffimus, am Anfang bes fiebenten 
Feldzugs , bradte die gehoffte Wirkung auf die Krlegsope- 
rationen nicht hervor und — was auch die eifrigften Philhelle- 
nen fagen mögen — bie Lage Griedenlands, unmittelbar vor 
dem Vermittelungstraftat, war klaͤglich, wo nidt rettungelos. 
| Jbrabims Araber und Nubier Hielten ganz Morca befegt, mir 
Ausnahme des einzigen Naupliad, wo nod cin Schatten von 
griechiſcher Negierung fi befand. Der Paſcha hatte ale feiten 
pPlaͤtze mit VBefapungen,’ Waffen, Munition und Lebensmitteln 
verfehen, und in 9 der anjehniihen Verſtaͤrkungen 
aus Egpptem, An täglich entgegenfad, füldte er fih be 
reits am, die Sphäre ſelner Plünderungen, Verwüjtungen und 


1826 jedem frühern Sieg an de Seite geſtellt werden darf, fo | Shlädtereienüber Morea auszubehnen. Einige Guerida’shaufen 


ging es dech mit den griedifhen Angelegenheiten fhnell auf die 
Neige. Ein Feind, furchtbarer als jeber der frübern Gegner, 
erſchien jept Im Feld, während die Miderftandesfräfte he 
das Erldſchen der vatsrländiiben Degelfterung, durch bie ſort ⸗ 
Seuernden Zwiſtigkelten der Reglerung und ber Geſetzgebung, 
dirch den Burzertrieg zwiſchen den Inſulanern und den Haͤupt · 
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haueten zwar in den Gebirgen, allein in der Ebene, ihm bie 
‚Spise zu bieten ımd feine Fortſchritte zu hemmen waren fie nicht 
im Etande. Die Reglerung — wenn anders von yeiner ſelchen 
die Mede ſeyn Fonnte — in- bie legte ihr übrig gebliebene Fe⸗ 
ſtuug zurädgedrängt, ein Opfer haͤuslicher Berwärfnife,. 
Horabtm ber den Thoren fireifte> und vielleicht bald-beftim 


IRRE ci 





195 


ben Trlumphwagen bed Erobererd zu ſchmuͤken — lag in ben 
letzten Bügen; Ihr Lord Großadmiral und ihr Generaliffimus ver: 
mochten für die Vertheidigung bed Landes nur Weulg zu thun, 
da es vor Allem an Geld fehlte. Auslaͤndiſche Eabale, die wahrr 
fbeintih den Fall von Athen beförderte, überhaupt {u diefer 
allgemeinen Demoralijation dur den Zauber bes Geldes leichtes 
Spiel trieb, hörte nicht auf, die Partefen zu hetzen und den Sa— 
men ber Zwletracht auszuftrenen, um das legte Vollwert der 
griehifhen Unabhängigkeit je bälder je lleber zu Fall zu brin⸗ 
sen, und baburd jeden Vorwand einer europdifhen Dazwlſchen⸗ 
funft abzufhnelden. Die Kleften, im Beſitz der verschiedenen 
Batterien von Nauplia, ftanden feinen Augenblick an, auf einan- 
ber zu feuern und vombarbirten wirklich elnmal die Stadt. Der 
Sultan, von ben Nadıtheilen eines getheilten Commandos über: 
zeugt, hatte den Sohn feines egyptiſchen Satrapen von der Ge: 
genwart des Capudan-Paſcha befreit, und ihm bie alleinige Lel- 
tung bed Kriegs gegen die Mebellen zu Waſſer und Land anver- 
traut, Die bereits Im Peloponnes verfammelte Heeresmacht, 
verbunden mit der neuen Sendung aus Egypten, ſchlen binrei: 
hend, jeden Widerftand zu bewältigen, in einem Feldzug bie 
Eroberung oder Entvölferung des Landes zu vollenden und fomit 
Se. Hoheit aller Zudränglicpfeiten von Eeiten der eurcpäifchen 
Maͤchte in Betreff der Infurgenten zu überheben. *) 


’) Damit es nicht ſcheine, als ſey unfere Schilderung übertrieben, 
fo vergleiche man, wie Beder, Sohn bis Generals diefes Na- 
mens, in feinem ‚Gemälde von Griechenland vom Jahr 1927 
(Revue francaise, Nr, 9) fi) über die damalige Periode als 
Augenzeuge äußert: „Rachdem die Hoffnung auf mächtige Be: 
fhüger verfhmwunden, dachte Feder nur neh an fein Privatine 
tereffe, und fuchte.aus dem allgemeinen Schiff bruch an Stud 
an ſich zu bringen, um ſich zu guter Ledt mit dem Eieger vor: 
theilhaft abzufinden: fo nahm Guras von Athen, Grivas ven 
dem obern Kort von Rauplia, Photomara von dem niedern Fort 
Befig ; die Hydrioten trennten ſich von ber Flotte. Die Haͤup⸗ 
ter der engliſchen Partei intritirten um das Hofpobariatz Zia⸗ 
mi wollte Hofpodar werben, Meil er aber fürchtete, bie milis 
taͤriſchen Haͤuptlinge möchten ſich feinen Abſichten widerfegen, fo 
erfab er ſich eine Stüse an Gapitän ‚Damilton, mit dem er 
übereinfam, den Obrift Babpier, den die Freunde der abſoluten 
Unabhängigfeit mit einer Foderativregierung als ihren — 
rer betrachteten, zu entfernen und einen Generaliffimus an die 
Spite zu flellen, der die Operationen und die Dieinung ber 
Truppen im Ginn ber engliſchen Partei leiten follte. Man 
dagte an Ghurch, in der Worausfesung, da bie griechiſchen 
Däuptlinge, 
theils unter feinen Befehlen fanden, eher ihm als irgend einem 
Andern ſich fügen würden; inzwiſchen wurde Fabvier in Athen 
mübig bingehalten. Der feit mehr als einem Jahr angetündigre 
Netter, Godirang, erſchien endtich; eine Kationalverfammiung, 
die in Acgina zufammentzat, ernannte den Grafen Gapo d’Iftria 
sum Pröfibenten, Cochrane zum Grogadmirat, Chur zum Ober: 
general; eine son brei Mitatiedern 
warb bie zu Präfidenten mit der ausiben: 
den Gewalt beauftragt. Die GEnnländer Reliten den Griechen 
ihre neuen Anführer ats bar, bie fie mit einem 
Druck des Ninas retten würden, Sehataufend Mann Truppen 
wurden aufgeösten, um das Glüd der neuen Fremden Feldher⸗ 
zer zu erproben, aber eine Handvou tärkifcher Meitersi ſchlug 
dieſes Heer, das zaplreichſte, das die Griuchen feit ihrer Revo⸗ 


bie vordem im einem Regiment auf Zante aröätens | 
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Oliviers Land und Serziige im niederlaͤndiſchen Indien, 


Gines der unterhaltendften und zugleich ber Iehrreichften Werke, 
welche Bisher über das nicberlä. diſche Indien erfhienen find, Jan 
Olivier’s Land-en Zectogten in Neilerlands Indie, gedaanin de 
jaren 4817 tot 1926 (Amsterd, 19:8. 8.) wurde durch ben kuͤrz⸗ 
lich erſt derausgegebenen zweiten Theil vollendet, Während ber 
erfte ſich auf Java und das berachbarte Bali beſchroͤnkte, führt 
dieſer uns durch bie Molucken über Celtbes, Borneo, Sumatra 
und Banca, alſo durch den Reſt ber nieberlaͤndiſchen Beſidungen 
in Aflen, Dlivier iſt ein enıfchiebener Gegner des berüchtigten Spe: 
tereimonopols, welches den Wohlſtand der herrlichen moludifchen 
Infeln noch immer gefeffelt hält, In dem Lobe von Amboina ifk 
er unerſchoͤpflich. Die Vegetation diefer Infel ift von fo außerorbente 
tihem Reichthum, daß ſeibſt das Leben bes älteften Mannes nicht 
binreichen würde, mur alle die verfchiehenen Baumarten kennen 
au lernen, welche bie Gebirge und Höhen bedecken. Kaffee, Zucker, 
Indigo, ja felbft der Thecbaum koͤnnten mit dem beftea Erfolge ges 
baut werben; auferbem weiß man, dal Amboina bie vorzuͤglichſte 
Heimat des Gewörzneifenbaumes ift, von dem wir bier eine aus⸗ 
füeliche Beſchrelbung erhalten, Bon der Levötkerung von Amtoir 
na, weiche 45,000 Grelen beträgt, hat bereits faß die Hälfte dem 
chriſtlichen Glauben (proteftantifchen Bekenntniſſes) angenommen 5 
und was das Wichtigſte iſt, dieſe neuen Gpriften, die ihre eingebornen 
Lehrer haben, find viel gefitteter, ordnungslichender und im Allges 
| meinen gebildetes, als ihre mohammedaniſchen Landsleute, bei wel: 
chen noch große Rohheit und Barbarei herrſcht; fo daß hier wenige 
tens Religion uud Gintlifation Hant in Hand geben, 

Weniger angenehm, als auf Amboina, wird der Aufenthalt 
auf der Gruppe ber Bandainieln gefhilbert, wo ber furditbare 
Vulcan Gunong Api, der allein eine ganze Inſel bildet, oft den 
ganzen Archipel erfchuttert und durch die Erdbeben, von denen 
feine Feuerauswuͤrſe begleitet find, in Schrecken fest, Auf diefe 
Infeln hatte bekanntlich die eiferfüchtige Politik der alten Holläns 
diſch- oftindifchen Gompagnie den Anbau des Muscatnuftaumes ber 
ſchrantt, von dem es nach ber Ausfage ber Eingebornen nicht wenis 
ges als acht verſchiedene Arten giebt. Ale werden umftändlicd bes 
fchrieben. Unter den Einwohnern von Banda ziehen befonders bie 
Harafuras, oder Kopfabiäneider, unſere Aufmerifantkeit auf fid, 
welche die barbarifge Sitte haben, daß Niemand heirathen darf, 
der nicht beim Prieſter das Haupt eines zetibieten Menſchen bringtz 
deffen ungeachtet verfigert und Dlivies, daß fie Äuferft gutartig, 








lution aufgebracht, aus dem Feld, Die Akropolis von Athen 
verlangte zu capituliven; fie erbielt eine Eapitulation durch Werz 
mittlung des Admirals Rigny. Die Gricchen hatten nachher 
bie Unverſchaͤmtheit, den Komiral zu beichuldigen, daß cr Athen 
verkauft babe, Die Engländer tbaten, als od fie dieſem lacher⸗ 
lichen Geſchwoͤß Glauben beimãben; eiferfüchtig, daS fie an der 
Verhandlung keinen Theit gehabt, machten fie aus einem Att 
der Dumanitit einen Gegenſtand des politiſchen Jutereſſes. 
Cochrane, der alle Achtung verloren, begab fich auf einen Kreugz⸗ 
zug vor Merandrias dieſe Erreditton bewirs bich, dab er nicht 
Derr über feine SEfsmanaſchaft war. Seat sit. Nies miese 
zu tun uͤbrig. Ale Aufsgen einer Hilfe von Ausen garen ſich 


VM 
als eitse A⸗ uny geieigt, bie Sade der Griechen ſchien verlo⸗ 
zen fur immerdar.“ 
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einfältig und felbft unfchulbig find, und in dieſer Beziebung vor den 
Mohammebanern bes malaifchen Volkaſtammes fi vortheilgaft aus: 
zeichnen. Bon Banda ging der Verfaffer nach Zernate über, einer 
Infel, die er noch hoͤher preist, als felbft bas gefegnete Amboina, 
Gleich dem nahebei gelegenen Zimer, ein einziger Perg, ber 
eine Höhe von ungefähr 6000 Fuß erreicht, hat Zernate ein wahr: 
haft paradiefifhes Glima; die Einwohner, obwohl Mohammebaner, 
find ein Außerft Liebenswürbiges Voͤllchen, und der Sultan, unter 
deffen Herrſchaft fie fleben, iſt auftichtig ben nieberländifchen In: 
tereffen ergeben, Hier ift der Sammelplag ber engliſchen Wallſiſch⸗ 
faͤnger, die durch ihre Thaͤtigkelt jährlich mehr als 3000 Matrofen 
befchäftigen und Materialien zu einem Werthe von 12,840,000 
Gutden in ihr Vaterland einführen, während die Niederländer, bie 
ſich diefen einträgligen Erwerbizweig in ihren eigenen Gemwäffern 
entgehen lichen, von ihrem Specereimonopol, bas nur ungefähr 80 
Arbeiter erfordert, nicht mehr als 1,440,000 Gulden ziehen. 

So unregelmäßig, als die äußere Form von Gelebes, fo wenig 
zegelmäßig ift auch die Form ber inneren Verwaltung. Die ganze 
Jaſel ift in eine Anzahl einer Königreiche vertheilt, von benen 
Boni und Makaſſar die anfchntichften finds; zugleich bildet aber ein 
zahlreicher und mächtiger Adel eine Menge Eleiner ariftoßratifcher 
Republiten in benfelben, und hierzu kommt bann noch bie überall 
mehr ober weniger anerkannte Oberhoheit ber nieberiönbifchen Res 
gierung, An Mineralien, befonders an Gold, ift Gelebes reich; 
bagegen ift ber Landbau in ber legten ‚Hälfte bes verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts fo tief gefunfen,, bag Reis und andere Lebensbeduͤrfniſſe 
von Java eingeführt werden müffen. -In ber Rachbarſchaft von 
Getebes liegt das Eiland Sumbawa mit dem Bulcan Zomboro, bif: 
fen unermeßliche Vecherrungen Alles übertreffen, was und aufirgend 
einem anderen Punkte der Erdoberflaͤche in diefer Art bekannt iſt. 
Die Erſchuͤtterung bes Erdbebent, welches feine Ausbrüce begleitet, 
wird auf einem Flädyenraume von mehr als 1000 geographifchen 
Meiten gefpürt; und ein Radius von 300 Meilen wurde durch bie 
ſchrecklichſten Verwuͤſſungen bezeichnet, Auf Java und Gelebes 
glaubte man am Anfang des letzten Ausbruches, wegen ber unaufs 
hoͤrlichen Donnerihläge des Berges, daß in der Nähe eine große 
Seeſchlacht geliefert werde. Die Eonne wurde durch die Aſche fo 
verbunfelt, daß es mitten am Tage finftre Racht wurde; dieſe 
Afche fit in einem dichten Regen nieder und bebedite den Boden 
zwei Zoll hoch. Große Maffen Bimsflein füllten auf Sumbawa 
ſeibſt die Buchten und bildeten Banken, die ſich weit in die See 
bincinerfireiten, 

Von Sumbama begab fid Olivier nach Timor, welches zwiſchen 
ben Niederländern und Portugiefen getbeilt if, Die Einwohnet 
find keine Mobammedaner, jondern Heiden, und haben monde fon: 
berbare Sitten und Gebraͤuche. So wird jährlich den Krokodilen, 
von denen die Fuͤrſten abftammen wollen, am Ufer bes Meeres 
eine Junzfrau geopfert, was den Werfaffer an die Andromeba der 
Alten und an Arioſto's Olympia erinnert, — Das ausgedehnte 
Borneo iſt gegenwärtig, wie Eumatra, an ben Küffen ganz dem 
Einfluß der Niederländer unterworfen, Die Dayats auf Borneo 
feinen demſelben Stamme anzugehören, wie die Harafura's auf 
Banda, mit denen fie die gleige barbariſche Sitte des Kopfabfchneis 
dens haben ; und wahrfcheintich mäffen wir auch bie wilden Bat— 





| Kind erzeugt haben, 


tats im Innern von Sumatra, bie eine eigene Schrift befigen und 
doch Menſchenfreſſer find, zu jenem weitverbreitsten Stamme zählen. 

Am Magerften if der Verfoffer im feinen Berichten Über dag 
wichtige Zinnelland Banca ; unangenehme Erinnerungen ſcheinen ibn 
beffimmt zu haben, Manches zurü zu halten, was ſich über biefe 
und andere niederländifche Niederlaffungen in feinen Portefeuilles 
fand, 


Die Eeparatiften von Bohar. 

Im April des Jahre 1817 wanderten ungefähr 200 Separatiften auß 
ber Gegend von Heilbrunn nad) America aus. Sie fliegen im Auguft 
in Ppiladeippia and Land, wo fie bei den Quoͤckern, mit welchen 
fie in mehreren Glaubentartikeln übereinftimmen, eine gute Aufnahs 
me fanden. Man bot ihnen in ber Nähe des‘ Obio eine Landſtrecke 
von 5000 Morgen (den Morgen zu 7 fl. 30 fr:) an; bier ließen 
fie fid nieder und erbauten das Dorf Zohar (12 Meilen von Ganton), 
Diefe Golonie befteht aus 190 Mitgliedern , wovon zwei Drittheile 
weiblichen Geichledhes find, Ihr Vorſtand, Baͤumler, ertheilt jeben 
Morgen feine Bekehle für bie Arbeiten des Tags; er hat drei Aufs 
ſeher unter ſich; auch giebt es Aufſeherinnen. Die älteren Häufer 
liegen größten Theils dicht an einander und find aus ganzen Baum— 
ſtaͤmmen mit einem Aufwurfe ven Mörtel aufgefuͤhrt; bie neuern 
find aus Dielen und mit Ziegeln bebedt, Die Wohnung bes Haͤupt⸗ 
lings hat eine Umzäunung, fonft aber nichts Befonders; in Bezug 
auf die Kleidung zeichnet er fi mit den Seinigen nur durch größere 

' Einfachheit aus; die Männer tragen jeder Zeit blaue Oberröde und 

Keine Strohhuͤte. Am Sonntag predigt Bäumter vor biefen Self: 
‚ tireen, die feine Sacramente anerkennen; die Zaufe, fagen fie, muͤſſe 
‚don Feuer , d. h. vom h. Geiſt ſeyn, und zur Communion muͤſſe 
man in feinem Gewiſſen gehen; und was die Ehe betrifft, fo hal⸗ 
ten Iſfie es mit dem Apoftel Paulus, welcher meint, es ſey gut zu 
freien, noch beſſer aber ledig zu bleiben, Seit bie Golonie beſteht, 
bat es bloß zwei Paare gegeben, die fi gebeirathet und je ein 
Nichts defto weniger nehmen fie Familien mit 
ihren Kindern auf, Es herrſcht unter ihnen volllommene Güterges 
meinfchaft; die Angelegenheiten der Golonie haben aber dabei ben 
beiten Fortgang; ihre Fabrikate verbrauchen fie zwar fait meiſt 
ſelbſt, doch festen fie viel Tuch ab, ‚Hinter ben fhönen Gärten, 
welche Baͤumlers Wohnung umgeben, ſieht man eine Dreſchmaſchine, 
eine Bräuerei und Branntweinbrennereli mit Kellergewoͤlben, eine 
kleine Wollenmanufattur und ein Baghaus. Getraibes, Del, Gipsz, 
Wall:, Saͤgmuͤhlen giebt es gleichfalls; auch eine Gardätfhmafdjine. 
Die Gotonie befigt achtzig Küges mit der Schweinszuht befaßt 
wan ſich nicht. Zwei Hügel find mit Neben angepfl anzt, deren Er⸗ 
trag ſich mit jedem Jahre mehrt. 


Merkwuͤrdiger Schaͤdel. 
Dr, Ludwig Valentia beſchreibt einen Schädel, der in dem 
Naturaliencabiner zu Marfeile aufbewahrt wird, und einem Mann, 
Kamens Borghini, angehörte, welcher in diefer Stadt im I. 1010r 





| 50 Jadre alt, farb. Der Mann war nur 4 Fuß hoch, aber fein 
| Kopf maß drei Fuß im Umfang. Die Knogen waren binn, und in 


ber Gegend, wo die Pfeilnapt mit der Krauznaht zufammentrifft, 
befand ſich ein Loch von ber Größe eines Kronenthalers. Bersbini 
beiaß nur ſhwache Fähigkeiten und in vorgerüdten Jahren mußte er 
auf jeder Schuiter ein Polſter tragen, um feinen Kopf barauf zu fügen. 
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Briefe uber Indien. ). 
Erfter Brief. 
. Satoͤra. 
Lieber Georg! 
Hier folgen meinem Verſprechen gemaͤß die Briefe, - welde 
ich früher an Karl **) gefchrieven habe. Der erſte handele im 
Allgemeinen über die Gegenflände, welche dem Europäer, wenn 
er zum erſten Mal In Indlen landet, am Ungewohntejten und 
Fremdeſten erfcheinen werden; der zwelte bezieht ſich auf die Art 
in Hinduftan zu reifen, fo wie auf ein Ungluͤck, das Karl be: 
"gegnete, Indem er auf dem Weg zu feinem Negiment von ſei— 
nen Bebienten beraubt und verlaffen wurde. Fälle diefer Art 
find hier zu Land gar nicht felten; ich denke aber, Du wirft die 
Gefahr vermeiden, wenn Du den Dberbedienten, den Du gegen: 
wärtig baft, ganz in beine Dienfle nimmſt. Obwohl man bier 
mehr Diener braucht, als in England, fo wirft Du biefelben 
doc, Eeineswegs minder gut finden, als bei und, und für das 
Land felbjt bei Weitem geeigneter, als es irgend ein Europäer 
ſeyn könnte. Wirklich habe ich von vielen Engländern den Ausſpruch 
gebört, daß fich Innen ImGanzen ipre indischen Bedlenten dur Treue, 
Anſtelligkeit, Reinlichkeit und Drdnungeliebe mehr empfohlen 
bitten, als irgend Andre. Der dritte Brief beginne mit eis 
ner kurzen Einfeitung in die Indifhe Geſchichte, worauf id 


) Leitres addressed to a young personin India; calculated 
to afford instruction for his conduct in general, and more 
especially in his intercourse with the natives, by Lieut, 
Col, John Briggs, late rerident at Satä. Diefe Briefe, 
für deren Gründtichkeit fhon der befannte Name des Berfaffers 
bürgt, liefern fehe genaue Auffchlüffe nicht nur über das Leben 
und Treiben in Indien im Allgemeinen, ſondern beſonders auch über 
bie britiſchen Inſtitutionen daſelbſt, die Verhaͤltniſſe der oftins 
diſchen Compagnie u. dal. Mir erachten bie Einrüdung einer 
groͤßern Reihe berfeiben in unfer Blatt um fo geeigneter, als 
der im Jahr 1832 zu End laufende Freibrief der Gompaanie 
jene Verbättniffe in England ohne Zweifel in Kurzem zu haͤuſi⸗ 
ger Sprache bringen, und bahereine nähere Aufklärung darüber 
in Deutfchland wünſchenswerth machen bürfte. 

**) Georgd Bruder, für ben Kriegsdienft beſtimmt, während 
Georg felbft in die Givilverwaltung Indiens zw treten bes 
abfihtigt. 


die verſchledenen Klafen der indiſchen Geſellſchaſt obenhin be— 
zeichne und endlich zu einer Schliderung unferer Armee in Hin— 
dujtan übergehe, In dem vierten Briefe fprede ich über die 
Nothwendigkeit, daß der europaͤlſche Offizier ben Charakter und 
die Sitten feiner hinduftanffhen Untergebenen genau kennen 
lerne. 
Erfte Inlage. 

Satära. 
Sicher Karl! n 

Ich habe den Brief, welher mir Deine Ankunft in Indien 
meldet, erhalten, und wiünfhe Div von Herzen Gluͤck. Der 
Schauplatz, den Du jetzt berrittit, iſt hoͤchſt neu und anziehend, 
aber nicht ohne feine eigenen Gefahren und Schwierigkeiten, 
Ich denfe daher, es wird Die nicht unangehm fern, einige Vers 
haftungsregeln von einem Mann zu bekommen, der alle Proben 
durchgemacht, und feine Erfahrungen in einem 26jährigen, viele 
fach bewegten Dienft erfauft bat, 

Der Europaͤer bat im Allgemeinen ein Vorurtheil gegen den 
dunffer gefärbten Menfhen, als ob fidh mit dem tiefern Schats 
ten der Haut Irgendwie auch Barbarel und Brutalität verbinden 
muͤßten. Dazu fommt, daß fo viele Verſchiedenhelten der Klel— 
dung, der Religlon, der Eitten- dem Relſenden in Europa 
aufitoßen mögen, im Ganzen dort denuoh immer ein Anklang 
an Das bleibt, woran er von Jugend auf gewöhnt if. So 
findet man 3. B. in Europa bei allem Wechſel der Volkstrach— 
ten doch nirgends vollfommene Nadtheit, wie biefe jedem Aus 
koͤmmling in Indien ungemein auffaͤllt. Beſonders in Madras 
tritt Einem dieſelbe gleich hoͤchſt überrafchend vors Auge. Dort 
gehen die Schiifer, mit Ausnahme eines ſchmalen linnenen Streis 
fens um die Lenden, und einer fpisisen, unfern Nachtmuͤtzen 
aͤhnlichen Kappe aus Blättern, ganz nadt. Ein Europäer glaubt 
kaum einen Menfchen zu erbliten, wenn er da ein dunfled Wes 
fen aufdrei, bloß durch Faſern der Kokosnuß zufammengehalter 
nen Stuͤcken Holz Inlen ſieht, mir weldhen daffelbe mehrere 
Meilen weit, ganz allein, in die See hineinrudert. Aber, fo 
feltfan es lautet ! diefe Männer fahren auf ihren unbeholfenen 
Schiſſchen durch die fürdterfihite Brandung des Ufers hin, ia 
welche fi) Fein englifher Matrofe und kein engliſches Boot ges 
trauen. Die Boote an folhen Stelfen gehören daber Immer den 
Eingebornen und werben von Ihnen muthlg zu Meberführung 

1") 


der enropdifhen Relſenden gebraucht, und zu Lebensrettun: 
gen, Indem fie felbit bei Naht und Tag der Gefahr trogen, 
nicht nur zu ertrinfen, fondern mit Halfiſchen zufammen zu 
geratben, benen fie in ber That nicht felten zur Beute 
werden. Zur Belohnung der den Sglffbruͤchlgen gelelfte: 
ten Dienfte fieht man denn diefe nadten Indler gar häufig 
mit Medalllen gefhmädt, welche Ihnen von der Megierung für 
ihr braves Benehmen verliehen werden, und worauf fie mit 
Mecht fo ſtolz find, als irgend ein Krlegs- oder Seeheld, ber für 
König und Vaterland geſochten hat. 

Der Indifhe Himmelsſtrich macht bie Kleldung nicht zum 
Beduͤrfniß, daher die arbeitende Kaffe beinab fo gut als gar 
feine trägt. Mittlere und vornehme Stände Eleiden fi in lang 
berabwallende leinene Gemwänder, was ihnen in den Augen eines 
Europaͤers ein weibifhes Anſehen giebt. Die Männer ſcheren 
den Kopf fowohl der Neinlihkeit, ald Bequemlichkeit wegen, und 
tragen jtatt der Hite baumwollne Turbane von verfhiedener 
Garde. Diefe abzunehmen — ſey es aus weldem Grund es 
wolle — gilt für unanjtändig, fo daß, was bei ung ein Zeichen 
ber Höflichkeit ft, dort für einen Beweis ſchlechter Erziehung 
angefehen wird. Die Weiber tragen den Kopf unbededt, und 
haben das Haar nah Art ber Griechlunen geflohten. Die Mobams 
medaner beitreichen die Augenlider mit Antimonium, um den Auge 
Glanz zu geben; bie eigentlihen Hindu's malen fih mit Safran 
das Geficht häufig gelb; und die Zähne der mohammedanifhen 

Welber werden nah der Verheirathung ſchwarz wie Ebenholz 
gefärbt, 

Bei der Trodenheit und Hige des Klimas braucht man Feine 
Stühle oder Sophas wie In Europa; dagegen find die Böden in 
den Häufern der Vornehmern mit Teppichen von Brocad oder feiner 
Leinwand bededt, auf welchen man fist, ißt, und liest; daher 
bie im Morgenland überall herrfhende Gewohnheit, die Schuhe 
obzunchmen, ehe man ins Zimmer tritt, um die Bodenbeilel: 
dung nicht zu befhmugen. Diefer Gebrauch iſt fehr alt; ſchon 
im 2 Buch Mof. 3, 5 ſpricht Jehovah: „Tritt nicht herzu, zeuch 
deine Schub aus von deinen Füßen; dennder Ort, da Du auf: 
ſteheſt, it eln heilig Land.’ Dennoch braucht jeder Europder 
eine geraume Zelt, bis er fih an den Anblick gewöhnt hat, bie 
Leute mit nackten Füßen in fein Gemach treten zu fehen, um 
hm hledurch Ihre Ehrerbietung zu bezeugen. 

Zah mich bald von Dir hören, und gieb mir Nachricht bei 
Wem Du wohneft, und weihe Vorkehrungen Du für Deine 
MRelſe ins Innere gemacht haft. Se bälder Du bei Deinem Re— 
giment anlangft, und je früher Du den Seehafen verläfft, defto 
beffer. Da Du übrigens unterwegs weder Miethfutichen, noch 
Voſtchalſen, noch Wirthshäufer trifft, fo wird es nothwendig 
feyn, daß Du Dir nicht nur ein Pferd kaufeſt, fondern Dich 
auch mit Mundvorratg und fonftigen Bedärfniffen verfcheft- 
Diefe beſtehen In Folgendem: einem Zeit; einem Feldbette mit 
Bettzeug; einem Tiſch und einem Stuhl; einem Kiſtchen 
etwas Weißzeug, und einem andern für Teller, Meffer, @nbel 

) Löffel; endiik in einem feinen Vorrath von Blet b Wein 
Ingargn,. in Körbe gepaat werden toͤnnen; biefer 
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Yadcte von ber Größe einer halben Ochſenlaſt. Als Lebens: 
mittel rathe ih Dir Brod, Zwleback, Thee und Zuter mit: 
äunehmen, von weldem Alem Du Dir unterwegs Nichts ver: 
ſchaffen kannſt; denn, mit Ausnahme von Mich, Butter, Ge⸗ 
flügel und Schoͤpſenflelſch, findeft Du ſelbſt in den großen Städr 
ten feine Speife, welche wir Europder zu genlefen pflegen. 


Zweite Zulage 


Lieber Karl! 

Das iſt ein ſchllmmer Anfang; und wenn fh auch zu Dei: 
nem Mifgefhid feine Vorwürfe häufen wi, fo kann ih we» 
nigftens nicht umbin, in großen Sorgen wegen Deiner zu fepn! 
Mein einziger Troſt beruht auf der Schilderung, die mir Ht. 
M. von Deiner Neue über das Geſchehene und Deinem Miders 
willen, Geld zu borgen, gemadt hat. Achtzig Pfund am Spiel« 

| tiſch zu verlieren iſt wahrlich keine Kleinigfeit für einen fo jun= 
gen Menſchen.“) Doch hoffe Ih, die Klugheit, mit weicher 
| Du abgelehnt haft, Revenge zu nehmen, werde Div nun für 


Satära, 


) immer figer fielen, mod einmal in eine folhe Ungelegenheit 


zu gerathen. 

Du mußt Dein eigenes Ungläd, oder efgenthämlihe Fehler 
an Dir haben, daß Deine Vedienten auf die Art, wie es ges 
ſchehen iſt, ihren Abfchled nahmen, denn daß fie ſelbſt nicht ſo gar 


ſchlimme Leute find, bewelit der Umftand, daß fie Dich nicht, 


wie Deinen zwei Begleltern von ihren Dienern widerfuhr, zugleich 
beraubten, als fie Dich verliefen. Waren fie auch niht vom 
beiten Schlag, fo hat doch ſicherlich eine fehr gegründete Urſache 
vorgewaltet, aus welder fie Cuch allen auf Einmal davon ges 
laufen find. Sehr froh bin id, daß Du bei meinem Freund, benz 
Obrlſten E. Aufnahme gefunden. Es wäre jegt am Beten, Du 
kaͤmeſt um Erlaubniß ein, in Puna bleiben zu dürfen, bis das 
20 Regiment nad Kalra marfhirt, wo das Deinige in Garnis 
fon liegt; mittlerweile aber bei den üeiterregimentern, die 
ſich gegenwärtig in Puna befinden, Dienfte zu thun. Schnell 
von einem Corps zum andern über 500 Meilen weit zu reifen, 
bat feine Unbequemlichleiten, wogegen der: langfame Marſch mit 
dem 20 Regiment Dir hinlänglihe Gelegenheit verſchaffen wär. 
de, nicht nur das Land einzufehen, ſondern Dich zuglelch an 
das Leben Im Lager zu gewöhnen. Ich bitte Di aber, Did 
nicht von Deiner Fertigkeit -im Waldwert verleiten zu laſſen, 
alle Tage auf der Jagd’ mac wilden-Schweinen, oder auf dem 
Enten und Schnepfenſchleßen aus zu ſeyn. Ich weiß, nie ver— 
locend dergleichen ‚Luft für einen jungen Menſchen ft; namentz 
lich kann die-Bärenjagd als ein die Gefundheit ſtaͤrkendes, kuͤh⸗ 
nes Vergnügen ulcht genug empfohlen werden; wenn man ſich 
jedoch deu fenfrediten Sonnenftrahlen zu lange ausfegt, fo ent 
ftegen-tehht Bieber oder Leberbeſchwerden, die noch insbefondere 
vielen geiftigen Geträufe, wie Bier, Weln, Liqueure 
— 3 ..“” 
) Wir laſſen biefe am ſich unbedeutenden 
an 
mut ‚m \ 

in A, ndiſche Erben” ſtuͤrzt. 
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n. d. gl, welche die gewöhnliche Beigabe aller Jagdpartlen find, 
hergeleitet werden. Ich will Dich zwar keineswegs gegen bie 
männfice Kraftübung der Jagd entmutbigen; aber vor dem 
Spiel und Trunf, welder diefelbe In der Regel begleitet, muß 
id Dir aufs Ernftlihfte abrathen. 

So lang Du bei deinem Negiment noch niht angefommen 
kift, wirt Du wohl nicht Viel von der Landesiprade lernen 
können; indeſſen foltet Du diefen Punkt Immer Im Auge bes 
halten, und wenn Du In Puna oder aud auf dem Marſch nad) 
Kalra Unterricht erhalten kannſt, Die diefen unverweilt zu Nuge 
machen. 

(Gortſetung folgt.) 





Die Gefangenen von Auray. 


Vlertes Capitel. 

Es befanden ſich in Vannes am zwei tauſend gefangene 
Miovallften, Gemeine und Offiziere, die legteren In einem Thurme 
an der alten Stadtmauer, die erjteren gegenüber in einer Art 
von Lager, welches man auf der Öffentlihen Promenade aufge: 
ſchlagen hatte. Dagegen bellef fih die republifanffdhe Beſatzung 
nur auf fehshundert Mann, und die Chouans der Umgegend 
hatten daher den Anſchlag verabredet, fib In der Nacht der 
Stadt zu nähern und die Gefangenen, die gleichzeitig aus ihrem 
Gefaͤngniß brechen follten, zu befreien. Zwei Soldaten vom 
Hegiment Hervilly verriethen biefen Plan. Es wurden Kanos 
nen vor dem Gefängnis aufgeftellt, und fieben Chefs der Chou— 
ang, die den Republikauern in die Hände gefallen waren, auf 
der Stelle erihoffen. General Lemoine kam in unferen Thurm 
und erklärte und, daß er bei der geringfien Bewegung ung mit 
Kartaͤtſchen zuſammenſchmettern würde. Diefe Nohheit empörte 
ſelbſt die republikaniſchen Soldaten. 

Nah einigen Tagen kam ber Befehl von dem Gonvente 
ale ropaliftifhen Offiziere umd felbit ihre Bedienten, ohne Aus: 
nahme, erſchleßen zu laſſen; fobald wir biefe fchretiihe Nach— 
richt empfingen, waren wir nur mit dem Gedanfen beſchaͤftigt, 
uns einem — wie es jlen—unvermeldlichen Tode durch die Flucht 
au entziehen. Sophie war franf, aber jie hatte durch eine 
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nicht ſechs Fuß In’s Gevierte hielt, gezwungen aufrecht zu ſtehen, 
und faumathmend hinter unf:rer fpanifhen Wand, jeden Angens 
blick in Furcht entdedt zu werben. So bradten wir zwei Tage 
zu, während welcher wir jede Etundenlle Schreken des Todes vor 
Augen hatten. Nah dem Tode der Gefangenen drängten fic bie 
; Einwohner in den Thurm, um die verſchledenen Gegenftände zus 
‚ rüd zu verlangen, die fie zu unferm Gebrauche hinein geliefert 
hatten. Dean wollte ihnen Nichts herausgeben. „Was,“ fchrien 
fie, „nachdem Ihr diefe Unglücklicen gefhladtet hatt, wollt 
Ihr uns jegt aud noch beſtehlen?“ Ein gemeines Weib, wels 
ces ſich wüthender gebehrdete, als alle anderen, entdedte un— 
fern Verſteck, und ergriff eine der Matragen; Faum hatte fie 
und indeſſen gefehen, fo entfernte fie fih, indem fie fagte: 

‚Mein, ich babe mid geirrt; ich habe hier Nichts.’ 

Umneun Uhr des Abends enttamen wir in unferer DVerklelz . 
dung aus dem Thurm. Man hatte und ein Hans in der Stadt 
bezeichnet, welches zu unferer Aufnahme bereit ſey. Ju ber 
Dunkelheit verfehlten wie dafelbe und traten in ein anderes. 
Wir fuͤrchteten fogleih verratben zu werden. „Seyn Sie chne 
Sorge,’ redeteuns ber Hausherr an, „ich fehe, daß Sie zu dies 
fen ungluͤcklichen Emigranten gehören; mein Haus it das Ihrlge; 
bleiben Sie darin, fo lange es Ahnen gefällig iſt.“ Thränen der 
Dankbarkeit fpraben unfere Gefühle aus, Er führte und nad 
dem Haufe, welches und angezeigt werden war, und In biefem 
hielten wir und acht Tage verborgen. 

Am 8 Sertember des Morgens um neun Uhr verliefen wir, 
ald Landleute verkieidet, die Stadt; zwei Vauernweiber beglelte: 
ten und. Nachdem wir ungefähr eine Stunde Weges zurüdges 
legt hatten, traten plöglih hinter einer Hede vier Männer 
hervor, welche mit eifenbefhlagenen Stäben bewaffnet waren: 
„Bet Gott,” fagten fie uns lachend, „wenn Ihr von den 
Blauen *) gewefen wäret, waret Ahr verloren; aber wir fen 
nen Euch,” Wir festen unfern Weg fort, und gegen zwei Uhr 
Nachmittags erreichten wir das erjie Dorf, Eine unferer Des 

' gleiterinnen führte und in ein Haus; fie fagte unferen Wirths— 
leuten einige Worte in ihrer bretagnifhen Sprache, und unfer 
Mittagefien wurde aufgetragen. Als wir weiter gingen, übers 
haͤuften uns diefe guten Menihen mit Glüdwänfben und Seg—⸗ 
nungen, und ed war und unmöglich, fie babin zu bringen, daß 
fie Etwas von und angenommen hätten. Ehe wir in bas nächte 
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Verwandte mich, nebſt meinem Breunde, mit Kleidern | Dorf gelangten, mußten wir über einen Kleinen Fluß fehen; 
verſehen laſſen, in denen mir von den Wachen nicht er: | am Ufer deſſelben riefen die Bauern uns zu: „Die Dlauen om: 
fannt zu werden hoften. Schon vor einigen Tagen hatte Id in; men!” Wir verbargen und einige Augenblide und fahen ein re: 


tem oberiten Stoawerf des Thurmes, unmittelbar unter dem 
Dache, einen Winfel ausgefunden, der nur bei einer forgfälti- 
sen Nahfuhung entdbett werden konnte. Mir verloren jetzt 
teine Zeit, fondern ftiegen angefäumt hinauf und nahmen unfere 
Matratzen mit, um ung hinter denfelben zu verbergen. Gegen 
Mittag wurden die Gefangenen abgehoit, um vier Uber hörten 
wir dad Feuern, welches uns den Tod unferer Cameraden an⸗ 
fündigte. Um ſieben Uhr Fam ein Offizler, welcher fragte, ob 
ſich keine Gefangene mehr in dem Thurm befaͤnden. Man ant: 
wortete Ihm; nein. 


Denfe man ſich jetzt unſere Lage: in einem Raume, ber 


publitaniſches Commando von zwölf Maun aus dem Dorfe ger 
rade auf und zu kommen. Gobald fie uns aus dem Geſichte 
waren, gingen wir über den Fluß. 

Der Mann, an den wirempfobhlen waren, fagte ung! „Mor: 
gen früh um zehn Uhr werden Sie nad) dem Orte gebracht wer— 
den, wo Sie. Eich einfhifen follen; ich werde Ihnen zwei mel: 
ner Zeute zur Begleitung mitgeben, von denen ber eine vors 





®) Bekanntlich wurden während ber franzöfifhen Revolution bie 
Republikaner mit dem Namen der Blauen, die Royaliſten mis 
dem Namen dey Weißen bezeichnet, 
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aufgehen wird, um Sie zu warnen, wenn eine Patroullle ſich 
nähert.’ 

Ein Geräufh, das wir in dleſem Augenblite hörten, un: 
terbrad Ihn. Es war cin neues Detahement, welches eben in 
das Haus des Nachbars eintrat. Mir verbargen uns in einer 
Scheuer unter dem Strob, und des andern Morgens in diler 
Fruͤhe brachen wir mit unfern Fübrern auf. Wir gingen Auer 
über die Felder, die im diefen Gegenden überall mit Gräben 
und Heden umgeben find und daher dem Flüchtlinge Schuß und 
Sicherheit vor feinen Verfolgern bieten. 

Nach zwei Stunden famen wir zu einem Haufe, wo man 
und bereits erwartete; in der Naht führte uns ein Fiſcherkahn 
zu der englifhen Efeadre, auf welcher wir mit der menſcheu— 
jreundlichſten Theilnahme aufgenommen wurden. Chen an 
Bord empfing ich noch einen Brief von meiner gelichten Sophie; 
fie fandte mir das wenige Geld, weldes ihr übuig geblieben war 
und ſchloß: „Flichen Sie diefes unglückliche Land 

Wohl mußte ich fllcben; ich babe ſeltdem mein Waterland 
micder gefehen, aber von meiner Freundin feine Spur mehr 
gefunden. Nur in meinem Herzen lebt ihr Andenken un- 
vergeßlich. 





Literatiſche Neuigkeiten. 


Der Abbe Ghiarini, Profeſſor der orientaliſchen Sprachen in 
Worſchau iſt im Begriffe, eine „Theorie des Judenthumes“ herauds 
zugeben: im erften Theile eine Kritik aller europäifchen Schriftſteller, 
bie über das Judenthum gefchrieben babenz im zweiten eine Kritik 
des Talmuds und ſei er antiforiaten Tendenz; im dritten Vorſchlaͤge 
u einer firtliden Reform bes Judenthums. Cine voliftändige frans 
zöfifche Ueberfegung des Talmude mit Gommentarien foll folgen, 
Er Maj. der Kaifer Nicolaus hat die Zuelanung beider Werke ans 
genommen und dem Verf. 6000 fl. für den Drud des erſtern, und 
12,000 fl. per Band für den Drud des zweiten Werkes anweifen 
laffen, In ben Alademie der Wiffenfdaften zu Parie bat Guvier über 
die wiſſenſchaftlichen Sammlungen Garl Belanger’s (vom I, 1825 
bis 4929 incl.) einen ſehr günftigen Bericht erftattet. Das Merk 
foll der Regierung empfohlen werden, inftweiten ift ein Profpel: 
tus davon ausgegeben worden, welder es unter dem Zitel: Voya- 
ge aux Indes orientales, par le Nord de l’Europe, les pro- 
vinces du Caucnse, Ja Georgie, l’Armenie ct la Perse; 
suivi de dötails topographiques, stalistiques et d’autres sur 
le Pegou, les iles de Java, de Maurice et de Bourbon, sur le 
Cap de Bonne Esperance et de Ste Helene* ankündigt. Cs 
wird 4 Bd. in 4., mit zwei Atlaffen in Fol, (200 Bl., wovon 80 
colotitt) bilden drei Bände werben den erzählenden, der vierte 
ben batanifchen und zoologiſchen Theil enthalten. Die Herausgabe 
ift in 55 Rieferungen, je zu 10 Fr., beabſichtigt. — Won Gaille'g 
Reife nad) ı Zunbuctu, herausgegeben von Jomand, iſt der erfte 
Bd. erſchlenen. Wir werden einen ausführlichen Bericht geben, — 
Vier neue Journale ſind mit Anfang dieſes Jahres entjianden, 
bie und beachtungswerth feinen; in Paris die Gazette littöraire, 
Revue frangaise et etrangere de la littärature, des sciences, 
des beauxr-arts etc; in London die foreign literary Gazette 





und The Ausonian, or Weekly Journal for Italian literature: 
biefe drei nach, dem Mufter ber Literary- Gazette; in ©t, Petert. 
burg das „Journal des Minifteriums bes Innern’; Teßteres foll — * 
halten: 1) die ukaſen des Kalſers, Berichte an Se. Mai,, die Jah⸗ 
tesrechnungen dieſes Departements, Patente und anbere Aktenftüde — 
in Ertenſo und nöthigen Falls mit Erläuterungen der Regierung; 2) 
ſtatiſtiſche Radrichten über Bevölkerung, Produkte des VBohens und 
bee Gewerbfleißes ꝛe. Genfumtion, Öffentliche Anftalten 2C, 5) Reuige 
keiten, Diefes Regierungsblatt fol in Heften zu 10 bis 12 Bogen 
alle zwei Monate erfcheinen. — Mus ber ungedruckten Religlonsge⸗ 
ſchichte Mexico's, von Padre Saljaqua, if in Paris ein Auszug ers 
ſchienen. Der Verf, ſchrieb fein Werk 25 Jahr nad) der Groberung, 
Das erfte Buch Handelt von Ramen und Gigenfhaften 22 merir 
caniſcher Götter, die zum Theil griechiſchen entſprechen; das zweite 
von dem mericanifdhen Galender, von Feten, Opfern und religiöfen 
Geierlipkeiten ; das dritte vom Urfprunge der Götter, von Unfterb: 
ligpkeit, Begräbniß, Erziehung, Prieſterthum; das vierte von Aſtro⸗ 
logie und Weiſſagen; das fünfte von Vorbedeutungen der Vögel, 
der Vierfüßter und Infektenz bag fchöte von Rtetorik und Theo 
logie. Manche intereffante Paralletien mit Römern und Grieden 
und andern aͤltern Nationen bieten fi dar. Das mericaniſche Jaht 
beſtand aus 360 Tagen oder 18 Monaten, zu 20 Tagen; begann 
am 2 Februar und hatte 5 Schatttage. Am Ende jeder Mode 
(bie Mode zu 5 Tagen) war Markt; bie unbeweglichen Feſte wur: 
ben an ben Decaben, am 1, 10, 20 gefeiert, — Gin anderes 
merlkwuͤrdiges Werk, welches kürzlich in Paris erfchienen, iſt die Ger 
ſchichte der Völker des Caucafus — Des peuples du Caucase, ou 
Voyages d’Abou el Cassem — eine Sammlung ber in arabifcyen, 
perfifgen und armeniſchen Autoren enthaltenen Nachrichten über bie 
Bewohner biefer Gebirge im X Jahrhundert, Aus dem Garten bes Ges 
lehrten, einer perfifchen Univerſalgeſchichte (aefhrieben ums Jahr 1320), 
lefen wir bafelbft: „die Dauptitadt (Capitale) der Franken ift Rußland, 
welche gegründet warb durch Saturn, ber ein und dieſelbe Perſon if 
mit Nimrod. Nah dem fiebten König aus dem Blute ded Romulus 
wählten fie eine jandere Art Fuͤrſt, den fie immer am Schluffe eines 
Jahrs wieber abjegten, Gegenwärtig iſt ber Bornehmfte unter ben 
Franken ber Pabft, den fie für den Abgefandten des Meffias Halten. 
Der Zweite nach ihm iſt ber, ben fie in igrer Sprade Kaiſer nen: 
nen, ein Zitel, der fo viel bedeutet als Sultan ber Sultane. Wenn 
zu Rom der Pabft bie goldene Krone auf bes Kaiſers Haupt gefent, 
fo ſeht er feinen Fuß ihm auf Haupt und Naden und fchreiter fo 
über den ganzen Leib des Kaiferd, Iſt Dieb geſchehen, fo befteigt 
der Kaifer fein Pferd und wird anerlannt und begrüßt ald Herricher. 
Der Gebieter über die zwei Infeln Ibernia und Inzlata heißt Stottr 
land und auf diefen Infeln giebt es wunderſame Dinge: die Möge! 
wachfen auf den Bäumen. Die Bäume haben nämlich außeror 
dentlich große Bohnenhülfen, von denen jede einen Vogel in fid 
flieht; ſobald die Hülfe gezeitigt, pickt der Vogel durch und fliegt 
davon. Die Leute aber fangen dieſe Vögel und füttern fie zehn 
Jahee, bis fie fo groß find als eine Ente, worauf fie ſich guͤtlich 
thun mit dem Fleiſch und es verſpeiſen.“ 


Berichtigunsg. 
Seite 183 Zeile 14 v. u. l. Karnak ſt. Larnak. 
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Die griechifche Revolution und bie europdifche 
Diplomatif, 


4. Ueberfit dee biplomatifchen Verhandlungen bis zum Traktat 
vom 6 Juli, 


Der denfwärdige Aft der europälfhen Diplomatif, ber Trak⸗ 
tat von London, welcher dem ungewiſſen Stand der Dinge ein 
Ziel fepte, indem er das Gewidt dreier Escadern in dle Wag⸗ 
ſchale der Revolutlon warf, wurde beihleunigt- durd die Kunde 
von den zunehmenden Streitigkeiten im Innern und der fteis 
genden Gefahr von Außen, welche aus Griechenland eintief, und 
bie allirten Unterhändier in England und die allirten Botſchaf⸗ 
ter in Konftantinopel befürdten ließ, es möchte, wenn bie Un: 
terzelchnung des Traftats länger verzögert oder bis zur Ankunft 
der großen Erpebition aus Alerandria hinaus gefhoben würde, 
keine Reglerung mehr in Griechenland beftehen, um ihre Der: 
mittlung anzunehmen und den Mafregeln derfelben Folge zu ges 
ben. Düne und in eine Prüfung diefes Traktates, oder In eine 
Erörterung des barin in Anwendung gebraten Grundſatzes ber 
Sntervention einzulaffen, erlauben wir ung bloß eine Bemerkung, 
die und aber entfheldend zu ſeyn ſchelut. Blutvergleßen zu ver 
hindern oder den Ausihweifungen politifher Bedruͤkung, fo viel 
an und, Einhalt zu thun, iſt eine poſitive Pflicht, die bloß einer 
Einſchraͤnkung unterliegt, fofern voransfihtiiher Weiſe unfre 

enfunft größeres Unhell nach fih zoͤge, ald zu erwarten 

äxe, wenn man der rohen Gewalt freien Lauf liege, mie in 
den Fall des Jungen, den der Ritter von Mana Im Waid von 
ber Strafe befreite, der aber dafür zu Haus eine deſto fhärfere 
Zuchtlgung erhlelt; es müßte alfo von den Gegnern bewiefen wer: 
den, daß bie mit der Wermittlung verknüpften Nachtheile die 
dadurd beabfitigten Wohlthaten überwogen, oder daß dleſer 
Vorgang dazu diente, künftig jede noch fo unftatthafte Einmis 
ſchung In die Werhältufffe vom Seuveränen und Unterthanen zu 
rechtfertigen. Um dem erftern Einwurf zu begegnen, brauden 
wir nur auf die Rulnen vom Ipſara zu verwelfen und an bie 
Mekeleien von Scio zu erinnern, die fit In Morta und in je⸗ 
dem Gau und auf jeder Inſel Griechenlande wie derholt haben 
würden. Den lesteren Einwurf aber erwiedern wir mit der 
Trage; wenn eln ganzes Wolf gegen feine Creberer ſich erhebt, 


die es — mit Recht ober Unrecht — als feine Unterbrüder bes 
tradıtet, wenn es ſechs oder fieben Jahre im Aufftand fich bes 
bauptet, ohne Unterwerfungs- oder Wergleihsanträgen Gehör ' 
zu geben, wenn dann zuletzt auswärtiger Belftand diefem Wolf 
zus Unabhängigkeit vollends verbitft, iſt da fo fehr zu befor- 
gen, daßl vorichnelle Wermittlungsfriege unternommen ober 
Empödrungen wider gefeglihe Autorität leichtfinnig ermuthlgt were 
ben dürften? Die Dauer des entſchloſſenen und einmüthigen 
Widerſtandes verföhnt das Verbreden des Aufruhrs, was auch 
beifen urfprängliher Charakter gewefen ſeyn mag. 

Ehe wir und mit der ausführliden Gefhihte ber fondere 
baren biplomatifhen Proceduren befaffen, die auf den Abſchluß des 
londner Traftats folgten, und welche bie Welt bis jept nur thell⸗ 
weife und unvollfommen kennt, von benen aber bald das britiihe 
Parlament Aften-Einfiht nehmen muß — Proceduren, die eines 
der merfwürdigften Kapitel In den Annalen der neuern Belt 
bilden, über dad wir im Stande find, Aufſchluͤſſe aus ungedruck⸗ 
ten Quellen witzuthellen, deren officele Authenticktät unfre 
biplomatifhen Leſer nicht verfennen werden — ehe wir alfo an 
unfere eigentlihe Aufgabe geben, müffen wir zuvor einen Blick 
auf die frühern Unterhandlungen zurüdwerfen, aus denen jener 
Zraftat hervorging. 

Obgleich Im J. 1822 der Gongreß von Verona jede Der 
mendung zu Gunften der Griechen fo gänzlich ablehnte, daß er 
ihren Abgeordneten fogar den Zutritt in die Mauern der Stadt 
verweigerte, den er mit feiner erhabenen Gegenwart beehrte, und 
Ihnen bloß erlaubte, zwel oder Drei Monate In Ancona zuzubringen, 
ohne fie aud nur eines Schattens von einer Antwort zu wäre 
bigen ; obgleich ber Kalfer Alexander, auf deſſen Freundfcaft fie 
zählen zu koͤnnen glaubten, fi gegen alle Gemeinfhaft mit Ihe 
ren Intereffen feierlidit verwahrte, Indem er fie weder in feiner 
Gegenwart zulaffen, noch von feiner Thäre fortichiden wollte; ob⸗ 
gleih England dur fein Benehmen auf den jonifhen Infeln 
die Beftrebungen der Griechen für ihre Unabhängigkeit nichts 
weniger als aufmuuterte; fo hatte doch ſchon In diefer frühen Pe⸗ 
riode die grlechlſche Sache angefangen, die Uufmerkfamfeit des 
nordifhen Autofraten zu befhäftigen, der fie bei feinen Berbäne 
beten eruftlih zur Sprache bradte, in der Abfiät eine definitive 
Ausgleihung herbeizuführen, Indeſſen hatte ed bei dem 
auf dem Congreß —— Beſchluß fein Vewenden, daß 
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bie griehifche Frage, wenn es je darüber gu einer politifhen ' werben Fönnte —'den Vorwurf, daß fie eln chriſiliches Volk von 
Beratung kaͤme, als eine Frage der Alllanz und nicht Nuflands | Neuem ungliubigen Barbaren Preis gäben, daß fie zwiſchen Chri⸗ 
allein angeſehen, auf kehnen Fall aber dem griecht- ſtenthum und Mohammedanismus keinen Unuterſchled machten. 
ſchen Volkeine unabhaängige Exriſtenz zugeſtauden | Nach dieſen einleitenden Bemerlungen legt ber Selbſtherrſcher 
werben follte. Als die Infurrektion durch Errichtung einer | den Alllirten feinen Pacificatlonsplan vor, worin er davon ans: 
griechlſchen Meglerung Feftigkeit gewonnen hatte, drang der Kal: | 
fir Alerander nicht bloß auf eine Verftäudigung mit den Infurs | Unabhängigkeit der Griechen einwilligen, noch die Griechen das 


genten von Selte ber Pforte, fondern er machte fpezielle Ver: 
mittelungevorfchläge, die im Wefentlihen mit den Stipulationen 
bes Protokolls von St. Petersburg, April 1826, und des lond⸗ 
ner Vertrags, July 1827, übereinftimmten. In einer Denk: 
ſchriſt, welche Rußlaud bereits im Winter 1825 ben alllirten 
Höfen überreihen ließ, duferte der Kalfer feine Anſichten über 
die Beruhigung Griechenlands, und entwidelte die Nothwendigkelt 
einer folhen Mafregel aus Gründen, bie theild ans ber £age feiner 
Meglerung ins Vefondere, theild aus der Lage von Europa über: 
haupt gefchöpft waren, wozu er noch ausdrädlich die Erklärung 
fügte, daß bie über diefen Gegenjtand einzuleltenden Verhand— 
lungen nicht bald genug begonnen und nicht thätig genug beirie- 
ben werden könnten. Wäre der große Punft der griechlſchen Ju: 
furreftion in Ordnung, fo verliherte Se. Kalferlihe Majejtät, 
welche feit 1821. Feine Befandtihaft mehr In Konftantinopel hat: 
te, Ihre Bereitwiligkeit, fofort einen Botfchafter dahin zu ſen— 
ben, um in Bezug auf Ihre Privatinterefen mit dem Sultan ein 
Uebereinfommen zu treffen. Wie fehr es dem ruſſiſchen Kabiner 
mit dieſer Sprache Eruſt war, beweist folgende Stelle der oben: 
erwähnten Denkſchrift: „Rußland Fann der Verlängerung eines 
Zuſtauds der Dinge im Orient, wodurch fein Verkehr mit der 
Levante unterbroden, feln Handel gelaͤhmt und feine theuerjten 
Jutereſſen beeinträchtigt werden, unmöglih mit Gleichguͤltigkelt 
zufeben. Es fit wahr, die andern verbändeten Höfe haben nicht 
biefelben Motive fih ins Mittel zu Ichlagen, wie Rußland; aber 
vertrüge es fih mit den Grundfägen einer gefunden Politit und 
mit dem Edelmuth, der ihr erjtes Attribut ift, einem Nothſtand 
nicht eln Ende zu mahen, unter dem beide, Griehenlaud und 
die Kürkel, leiden? Die hohen Mädte betrachten als eine 
heilige Pflicht ihre Vereinbarung zur Erhaltung des allgemeinen 
Friedens, allein fo lange der Kampf zwiſchen der Pforte und 
Griechenland fortdauert, fo lange diefer Theil der Welt von ben 
Stürmen der Mevolution und ber Anarhie erfhüttert wird, iſt 
dleſer Friebe, der Gegenitand fo gerechter Fuͤrſorge, nicht wirklich 
und volitindig. Man kann nicht fagen, daß er phyſiſch reallſirt 
fep, denn augenfcheintih iſt der Kampf noch Lange nicht been: 
digt; er kann es eben fo wenig moraliſch fepn, denn eben biefer 
Streit unterhält In dem öffentlichen Gelit von Eurepa eine Uns 
ruhe, deren Vorhandeuſeyn eine wirflihe Gefahr it.” Der 
Kalſer fordert nan feine Verbündeten auf, dieſelben Ruͤcſichten, 
die ein Einfchreiten gegen die Nevolutlonen von Neapel, Pie— 
mont und Spanlen veranlaft hätten, auch in Bezug auf Grie⸗ 
chenland eintreten zu laſſen. Ja der Kaiſer geht noch einen 
Schritt weiter: er ſchlaͤgt vor, dieß Mal eine Infurreftion zu 
fanftiontren, um den revolutionären Gelſt zufrieden zu ſtellen, 
ober künftigen Mevolutionen vorzubeugen, namentlich einen Vor: 
wurf von ſich zu entfernen, der für ihre Sicherheit- bedentlich 


geht, daß weder der Sultan In eine Anerkennung der vollen 


tuͤrkiſche Joch, wie es vor dem Krieg auf ihnen faftete, wiederum 
ſich aufladen laſſen würden. Um alſo den Einwendungen des Di: 
vond im Voraus zu begegnen, nimmt er eine Staatsform zum 
Vorbild, die bereits in dem türkifhen Reich beftand, nämlich 
die der Fuͤrſtenthuͤmer an der Donau, und trägt auf Errichtung 
von Hofpodarlaten in Griehenland an. Cr bezeichnet drei Fürs 
ſtenthuͤmer, in welche das griechiſche Geblet nady feiner natuͤrll— 
hen Lage zerfiele: erſtens in Theſſallen, Wöotlen, Attika, mit 
dem Reſt von Oſtgrlechenlaud; zweitens in Eptrus, Acarna— 
nien und Weſtgriechenland; drittens In Morea oder Südgrie- 
henland mit der Inſel Eandia. Die Infeln des Archipels follr 
ten eine Municipalverſaſſung, unabyingig von Griechenland, bes 
fommen, ungefähr in berfelben Art, wie fie dieſelbe fchon felt längerer 
Zeit genofen. Der Sultan follte der Oberherr diefer neuen 
Staaten bleiben und von ihnen einen befiimmten Tribut bes 
zlehen; nur follte er ihnen Feine Paſchas oder Statthalter ſen— 
ben dürfen. Ihe Handel follte gänzlich frei fepn, alle Givils 
und Milltaͤrſtellen ſolten von Eingebornen beffeldet werden, fie 
ſollten ihre eigene Flagge führen, und bei der Pforte follte 
fie ihr Patriarch vertreten, weldhen der Kalfer defwegen, wie 
einen fremden Gefandten, unter den Schutz des Voͤlkerrechts 
geftellt wirfen wollte, Zur Behauptung ihrer Souveränität follz 
ten die Türken In einigen fetten Plägen Beſazungen unterhals 
ten, die Truppen follten aber beim Fourraglren auf einen gewif: 
fen Umkreis befchräuft feun. Da der Kalfer zu befürdten ſchien, 
der türkifhen Regierung mödten die Vortheile diefer Ausglet- 
hung nicht fo geradezu elnleuchten, oderfie möchte fi nicht fo 
gar beeiten, diefe Akte ihrer Demuͤthlgung zu unterzeichnen, fo 
lleß ſich die Deulſchrift weitiäufig über die Brände aus, bie den 
Sultan bewegen müßten, feine Belftimmung zu geben. Der 
Tribut wärde künftig beſſer entrichtet, die Autorität Sr. Hohelt 
würde durch feine meuterifhen Paſcha's, wie fo oft In Epirus 
gefhehen, fünftig mehr verfannt. Fürftentbümer mit beding- 
ter Ungerwerfung unter die Pforte wären nidts Neues. Die 
Zufafung auswärtiger Dazwifhenkunft In den Angelegenheiten 
bes türkifhen Reichs wäre auch nichts Neues. Daß auf der ans 
dern Seite die Griechen einen ſolchen Vorfchlag fih gerne wür: 
den gefallen laffen, war Fein Zweifel. Ste hatten jest ihren 
dritten Feldzug glüdlih vollendet; bel fortgefegter Fchde aber 
ſtand ihnen doch Niemand dafür, daß fie nicht noch zuletzt un— 
tetlagen. Nahmen fie das Unerbieten an, fo war freier Handet 
und der Beſitz der Mittel ihre Ruhe zu fihern und ihren Wohl: 
ftand dur weile und hellſame Gefege zu vermehren fein zu 
verahtender Gewinn. „Uebrlgens ſelbſt wenn fie ſich deſſen wel— 
getten,“ ſetzte die Denlſchriſft in dem eigenthuͤmlichen Geifte 
des Kalfers hinzu, „ſo könnten doch bie verbündeten Höfe nicht 
wohl ihre völlige Unabhängigkeit ausfprehen, ohne von den Grund: 
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finen abzuwelchen, auf welchen fie die Ruhe von Europa begruͤn⸗ 
det haͤtten.“ 

Diefe Erllaͤrung wurde gegen Anfangdes I. 1024, zwei Jahre 
vor dem Tode bes Kalfers Alerander, an den Haupthoͤſen von 
Euroya herumaeihiet, während bie Votſchafter der chriſtlichen 
Mächte nicht aufbörten, die Pforte zu beitärmen, daß fie ſich mit 
ihren empörten griedirhen Provinzen zurechtſtelte. Die mitt: 
lerweile zw einer thatfräftigern Vermittlung eingeleiteten Un: 
terbandfungen hatten nur einen lanafamen Fortgang, da Defiers 
reich die Maßregel befämpfte, und die Griechen, fo weit fie das 
von Kunde erlangten, fich gegen dle Bedingungen ftrdubten, 
Die folgenden Feldzuͤge fielen unglücklich aus, und, was ber Kal— 
fer gefürchtet, traf bis auf einen gewiſſen Grab ein— Grlechen⸗ 
land wurde der Sammelplas der Nevolutionsmänner aus allen 
Gegenden Europa’s. Da bradte der Tod des Kalſers Ulerander 
die Sachen zur Krife. Ueberzeugt, daß wenn bie andern Mädte 
feinen Zug thäten, Rußland den ganzen Handel auf feine Fauſt 
nehmen, md ſowohl die eigene, als die griechiſche Streitfrage 
erledigen würde, benügte Canning den Moment der Thronbejtels 
gung des neuen Kaiſers, und fandte den Herzog Wellington Im 
J. 1826 nach Petersburg, unter dem Vorwand, dem Kalfer Ni: 
colaus die Glüdwänfche des britlſchen Königs darzubringen, in 
ber That aber, um bie griehifhe Frage audzugleihen. Dad 
Protofol vom 4 April, welches die Grundlage des Traktats von 
London abgab, war das Reſultat. Die englifhe Regierung, un: 
ter der Leitung Ganninge, hatte jedoch ſchon vor diefer Miſſſon 
ſich Ins Mittel gefchlagen; denn am 18 Februar 1826 erhielt 
der britifge Admiral im mittelländifhen Meer, Sir Harıy 
Neale, Befehl, fih zu Ibrahim Paſcha zu verfügen umd ihm zu 
bedeuten, daß die engliſche Negierung es mit Miffallen fehen 
und felbit durd Ihre Seemacht zu verhindern ſuchen würde, wenn 
es wahr wäre, was man fagte, daß er den Plan trüge, bie 
Einwohner von Morea auszurotten, oder fie ald Sclaven nach 
Egypten zu verpflangen. Das Protofol von St. Petersburg, 
obwohl mit folh anfdeinender Eile abgefaßt, wurde den andern 
Höfen nicht. fogleich! mütgethellt; und was etwa geſchah, um 
bie Pforte von der Mothwenbigfeit- der Yackficatlon Griechen, 
lands zu überzeugen, blieb während des 9. 1826 noch Immer 
wie bisher, den vereinzelten Bemühungen derißefandten über: 
lafen. Als im Herbit dleſes Jahrs Canning Paris befuchte, fo 
fonbirte er.das franzoͤſiſche Miniſterlum, wo eraber wenig entger 
genfommendes Vertrauen fand. Bald darauf wurde das Proto: 
koll den Höfen von Defterreih und Preußen zugeftellt, mit "der 
dringenden Aufforderung, die Verimmungen deffelben anzu— 
nehmen und der vorgeichlagenen Alllanz beizutreten. Der Kals 
fer von Defterreih gab feine endliche Eutſchlleßung durd den 
Fürften Metternih unter dem 20 oder 30 December 1226, und 
ber König von Preußen die jeiuige unter dem 4 Januar 1827. 
Eriterer zelgt in einer amdie engliſchen und ruffiihen Botſchafter 
am wiener Hof gerichteten (mod nicht öffentlich gewordenen) 
Note den Empfang bes Vrotofols von St. Petersburg an, bes 
zeugt den verbuͤndeten Höfen für ihre confidentlelle Mittheitung 
feinen Danf, und lobt den Get, aus welchem Ihe menfhenfreund: 
Uges Projelt ensiprungen. Bevor jedoch der Kalſer feinen wirk: 


fichen Beltritt zu dem angefonnenen Traftat ertlaͤren kann, 
winfdt Se. Maj. nahtriglih üter die Ark der Ausfübrung def 
felben eines Weitern belchrt zu werden, und nimmt Gelcgenheit 
Ihre Anſichten über die Frage darzulegen. „Ze. Maj. war und 
iſt noch immer gegen jede Dazwifhentunft mittelit Gewalt, ge: 
gen jeden Augriff auf die Rechte des Kürten und felbit gegen 
jede Bedrohung diefer Macht.“ In dirfem ganzen Document 
it von den Griechen nur ald von Infurgenten bie Rede, welde 
die Pforte berufen war niederzubräden, wenn fie fonnte, Auch 
wird ber Gefahren gedacht, welde aus einem politifgen Syſtem 
erwachſen müßten, das berechnet wäre, Empörung zu rechtfertie 
gen und Aufruhr zu ermuthigen, Indem dem Triumphe berfels 
ben Vorſchub gelelftet würde; ein Argument, das bei dem ver: 
fiorbenen Kaifer Alerander den beabfichtigten Eindrud felten vers 
fehlt hatte, deſſen Bewelskraft aber bei feinem Bruder Nico— 
laus und bei dem englifhen Miniter, der entihlofen war, bie 
heilige Alllanz zu forengen, Indem er ihre Einigkeitspringip zer: 
ftörte, verloren ging. Die Antwort des preußiihen Minifterd 
lautete etwas liberaler, doch lehnte Graf Bernſtorf die Theile 
nahme an dem Traktat ab, weil, wie er anführte, Preußen In 
keiner unmittelbaren Berührung mit ber Pforte ſtuͤnde, Feine 
Flotte Im mittelländifhen Meer bitte, und bie Dienite des 
preußiſchen Gefandten bei der Pforte im Fall, daß bie beiden 
Maͤchte ihre Miniter abberiefen, von Nuben ſeyn koͤnnten. Da 
nun damals zwiſchen Canning, aus Veranlafung einer Rede über 
die portugtefiihe Frage, und dem Hof der Tulllerien, eine Spans 
nung berrfhte, fo war auch bier nicht gleih Etwas zu machen. 
Die Unterbandlungen zwifhen den drei Höfen zu London wur: 
den daher nicht vor bem Frühjahr 1927 eröffnet, aber in Kurs 
zem nahm die franzoͤſiſche Regierung eine fo entfhiedene Stel: 
lung in der Zrippelalllang ein, daß Se. Allerchriſtlichſte Majeftät 
fih mehr als elumal die Hauptftüge derſelben nanute. 





Ziernen 


Mit bem Kürzlich verftorbenen Tierney verlor England Einen 
ber legten aus jenem auferorbentlichen Vereine von Staatömännern, 
deren alänzende Talente durch die Leibenfchaften, bie Antelligeng und 
das Intereffe der franzöfifhen Kesclution geweckt worden waren. 
Eine neue Generation bat fi in den letzten zwanzig Jahren im 
‘Parlament! feftgefegt und Form und Weſen der parlamentariſchen 
Beredſamkeit völlig umgewandelt, Mit Ausnahme von Por und 
Tierney würde Keiner von der alten Schutr die Aufmerkfamkeit des 
Hanfes zu feffeln vermögen: die Sophiftereien Pitts würde manuns 
erträglich finden; Sheridan's Wit und feine rebnerifchen Kunftauss 
fteilungen würde man als einen Zeitverluſt für die Gefchäfte bee 
trachten; ſelbſt an den prachtvollen Umriffen von Fex würbe man 
die Studien, b, b. den ftaatswiffenfchaftlichen Kern, vermiffen. Ziers 
ney's Berebfamkeit war von weit eigenthuͤmlicherer Art, als bie 
jedes feiner Beitgenoffen. Beine Reden waren Geſchaͤftereden, aber 
fie trugen immer das Gepräge der Zeit, Er war der Swift feiner 
Periode, er war im ‚Haufe bee Gemeinen, was der Dechant an 
feinem Pult — ein Humorift voll Sarkaſmen und Ironie, bieder 
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und einfach, aber tief, derb, aber zermalmend, und ein Meifter in 
jenen treffenden epigrammatifchen Einfaͤllen, welche bie Zuhörer zu 
eonvulfivifchem Lachen reisen, während fie einer Sache oder einer 
Perfon einen unauslöfhlichen Sharakter bes Laͤcherlichen anhängen, 
Zierney im Parlament glih Eir James Scarlett vor der Bar, 
aber er hatte eine ediere Haltung, eine lebenbigere und tonreichere 
Declamation, feine Beweife waren eben fo fchlagend und lothrecht 
und mit einer ähnlichen Beugung der Stimme geführt, aber fie 
waren mit unendlich mehr kuͤhnem Bike beleuchtet und durch ein 
ausgebreiteteres Wiffen und durch gemaltigere Geifteökräfte verſtaͤrkt. 
Zierneg wöürbe einen ber trefflichften Redner vor den Gerichtͤ— 
ſchranken abgegeben haben, Er blieb felten beim Allgemeinen flehen, 
fondern ging meift auf bie Sade ein, Wenn man Sheridan 
hörte, fo wurbe man von dem Genius des Mannes begaubert, ver— 
gaf aber bie Sache; bei Kor fühlte man fidy fehr durch ben Ger 
banken gepeinigt, baß doch immer feine erbabenften Abfidhten von 
der officiellen Gemeinheit feinee Gegner vereitelt wurden; hörte 
man nun Zierney, fo liebte man den Menſchen, bewunberte feine 
Mebe, verachtete feine Ergner, und vergaß babei die Sache nicht. 
Tierney trat ins Parlament im 3.1786, feinen erflen ausgezeichne⸗ 
ten Erfolg aber erwarb ihm feine Rebe über die Bank: Reftriktionss 
alte im I. 1797. Beinahe alle feine Reden handelten über bie 
Finanzen, und in allen hatte er bie vermideitfien Gegenflände auf 
einfache Wahrheiten zurüdgeführt — daß zweimal zwei vier ift, daß, 
wenn man Gleiches von Gleichem nehme, bie Refte gleich find, 
daß, wenn man Geld aus einer Hand in bie andere flede, nicht 
Mehr wird, daß, wenn man borge, man Schulden bekommt ıc. Die 
ganze englifhe Politik beruhte damals auf entgegengefepten Grund: 
fügen, und kLord Erenville iftder einzige Mann in England, der fo 
viel Verſtand und Ehre befigt, bie Taͤnſchungen jener Zage jetzt eins 
zugeſtehen. Tierney bedte diefe Zäufchungen mit unnachſichtlicher 
Etvenge auf, und obgleich alle feine Anfichten nur zu wahr erprobte 
Prophezeiungen waren, fo läßt fi der Reſt der alten Schule doch 
von feinem feiner Jrrihuͤmer befchren, Tierney trieb die Minifter 
fo Häufig in bie Enge, daß Pitt zulegt ſich hinter @emeinplägen, ofı 
ficiellen GEntfelungen von Alten und fpefulativen. Orakelfprücden 
verfchanzte, Als For ſich in Verzweiflung aus dem Haufe zurüd: 
308 , kämpfte Tierney gegen bie ganze Macht ber Bänke ber Schatz⸗ 
kammer; er ſprach jede Nacht und erregte bie höchfte Meinung von 
feinen Talenten, Seit längerer Zeit trat er nur noch felten auf, 
aber feine Rebe hatte den alten guten Klang nicht verloren, Cine 


- gute Ausgabe von Tlerney's Vorträgen wäre unſchaͤtzbar z doch möchte 


es ſchwer halten, ihnen darnach volle Gerechtigkeit wiberfapren zu 
laſſen ; die Grazie der Darflelung läßt ſich nicht vom, Blatte leſen. 





Landerd Bericht Über Clapperton's lehte Reife in Africa, 


Sander, der treue Diener Slappertoa's, if in der Mitte vori- 
em Monats nebfk feinem Bruber auf dem Kauffahrteifäiffe Alert 
von England nad) ber weſtlichen Küße von Africa abgefegelt, Die 
beiden Reiſenden haben einem oſſenen Brief von’ dem Minifterium 
mit ſich, worin dem Gapitän des’ erſten Ehniglichen Schiffes, wel: 


ein die Alert Gegtgnet / der Veſehi eetfeilt tirb,' Bander und fir 
Müngen, in de Irerarifgje Aalalk DER 
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nen Bruber nad Babagry zu führen 
chens als Perſonen vorzjuftellen, für beren Wohlergehen die 
britiſche Megierung fih befonders interefjirt. Boy da werben 
fie nach Katunga, ber Pauptflabt von Yurriba gehen, und von dort 
nach Bouſſa (mo Munko Park umkam), um ben Niger bis zu feie 
ı nem Xusjluffe zu verfolgen, Sollte der Niger fih in bie Bude 
ı von Benin ergiefen, fo fellen die HH. Lander auf diefem Wege 
| zurüfehren ; foferm ’es fih dagegen fände, daß er oftwärts nad) 
dem Zfchabfee in Bornu ftrömte, fo follen fie ſich durch die große 
Wuͤſte nach Zripolis begeben. Bor feiner Abreife-gab Lander noch 
unter dem Titel: Becords of Captain Clapperton’'s last Ex- 
pedition to Africa by R. Lander, the only survivor (Lond, 
| 1850. 2 vols.g.) einen Berihtüber die Heife heraus, bie er mit Glaps 
perton von Babagry nah Saccatu (mo Glapperton ftarb), und von 
da allein zurüd nad Badagry gemacht Hatte. Etwas Meues ift 
in dieſen „Records“ nicht enthalten, da das MWefentlichfte bereits 
in der Form eines Anhangs Glapperton’s Reiſe (in Quark) bei⸗ 
gefügt war, 


und dem Könige dieſes Lind, 


Ueberſicht über die bänifche Dichtkunſt. 


Unter dem Titel: „Beitrag zu einer Ueberfiht über bie daͤ— 

| nifche Dichtkunſt unter König Ghriftian dem Siebenten““ (Bidrag 
til en Udsigt over dansk Digtekunst, ved H, L, Rahbek og 

| R, Nyerup; 1 Deel Kiobenhavn 1828. _8.) erſchien im Laufe bes v. 
3 die Kortfegung eines literarifch = hiftorifhen Werkes, welches vor 

drei Decennien begonnen wurde, und fi jetzt feiner Vollendung 

nähert. Zu bedauern iſt nur, daß eine fo ausführlihe und 

in mehr als einer Beziehung fo gründliche Arheit und noch immer 

den Wunfch übrig läßt, eublich einmal eine pragmatifche, mit ſelbſt⸗ 

fländigem Urtheil verfaßte Gefhichte der neueften daͤniſchen Poeffe 

zu erhalten, Die Materialien find in dem Beitrage und feinen Vor⸗ 

täufern (Bidrag til den danske Digtekunst Historie, Kjöbenh, 

1800 u. ſ. f.) mit lobenswerthem Fleiße zufammengeftellt ; eine 

kritiſche Bearbeitung derfelben ift indeffen durch bie Leiftungen Rye⸗ 
zups, Rahbels u. a, noch keinesweges entbehrlih gemacht wors 
ben, 





Dante’s Denkmal. — 


An dem Pantheon zu Florenz wird gegemmärtig dem Anden 
fen Dante’s ein coloffaled Denkmal von weißen Marmor erriche 
tet, Die Ausführung ward Stephano Witch Übertragen, einem Künfte 
ter, der fich bereitö durch mehrere treffliche Werke ähnlicher Ark 
ausgezeichnet hat, Das Monument befteht aus einem Kenotaphy 
über welchen der Dichter’ auf einem Stuhle figt, neben ſich zwel 
Figuren — die Porfie ind den Genius SJtaliens; es kommt in bie 
Mitte zwiſchen jenes Michel Angelo’ und Xfieris zu fliehen, 
und fol das Iehtere, (bad von Ganova ift), an Schoͤnheit aͤber⸗ 


treffen. \.Diefed Denkmal ift ein neuer Beweis vom dem in «Italien 

herrſchenden Streben, den fehlummernden Nat lonalgeiſt durch Era 

innerung an biegroßen Männer der Geſchichte, die zugleich echte Ite 
zu erweden, } ch: 


Gzied 





Das Ausland. 
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Die Infel St, Helena. *) 


Mitten in dem atlantiihen Ocean erhebt fih ber Fels von 
St. Helena mit feinen hohen, caleinirten, fenfregt abftärzenden 
Selterwänden. Auf den erften Anbllck erfchelnt biefes Elland 
als die Behaufung des Daͤmons der Langenmweile, wie fi eine 
gelftreihe Fran ausdrädte, Kommt man aber näher, fo fieht 
man in ben Bergſchluchten, welche bin und wieder in die vulfa- 
nifhen Felſen einſchnelden, mitten zwifhen füwarjen Trachpten, 
Lavamaſſen und rothem, oft buntfhedigem Dder, eine Miſchung 
lachenden Gruͤns, die bad Auge erqulckt. Diefe Maffen von Grün, 
biefe Quellen friſchen Waſſers, die hervorfprudelin aus den en: 
gen, durch das unterirdifhe Feuer ausgebrannten Felfenkläften, 
wo nicht einmal Moofe und Flechten gedeihen, erreat durch den 
Wechſel von Schoͤnhelt und Dede ein wunderbares Gefühl, das 
ben Bufen bes Melfenden bald erweitert, bald beklemmt. 

Die Infel St. Helena Liegt In der Auftral = Hemifphäre In 
15° 55’ 00”. Br. und 7° 59° 08” w. L., gegen 1209 M. von 
ber africanifhen Küfte, 900 M. von Südamerlea ,.600 M. von 
der Infel Afcenfion und ungefähr 1200 M. von Triſtan d'Acunha. 
Ihre größte Länge von NO nah SW beträgt nicht über 3, ihre 
Breite 2, und ihr Umfang wenig mehr als 8 Stunden; ihre 
Dberfläche begreift 30,300 Morgen; aber ihre Lage auf dem Weg 
nad Indien, ben fie beherrſcht, bat ihr bei den Gebietern des 
Welthandeis den Namen eines Gibraltars ber indifhen Gewäf: 
fer verdient. 

Der Florentiner, Amerleus Veſpuclus, ſoll die Inſel im J. 1505 
entdett haben. Er fand fie als einen dichten Wald von zahl: 
relchen Baͤchen bewäflert, an denen Eelerie, Kreſſe, Portulat 
und Salzkraut in uͤpplger Fülle wuchfen; Nobben, Seeloͤwen und 


Rieſenſchlldkroͤten bevötferten. ihre Seſtade. Kein menſchliches 


Weſen war zu ſehen. Man nimmt jedoch mit ziemfläger Be: 
fimmtheit an, daß es ber Vortugleſe Juan de Nova Caftella 
war, der fhon am 21 Mat 1502 an ihr landete, und ihr den 
Namen der Mutter des Kalfers Konftantin gab, Caflella maste 
die beruͤhmte Expedition des Vasco de Gama mit, Als erften 
Anfiedler nennt man Fernandez Lopez, ber im J. 1513 auf Bes 





®) Notice sur Iile do Ste, Helöne, par B, S,-Lesson, 


fehl des berühmten Albuquerque ald Mebell und Verräther ver. 
fimmelt umd auf diefem ifolirten Ellande ausgeſetzt wurde, 
Sir Thomas Eavendifh, der die Iufel am 9 Yunt 1598 befuchte, 
traf eine den Portugleſen unbefannte Golonie an, die ſich ſelt 
fiebenzchu Jahren daſelbſt niedergelaffen hatte. Diefe Nieder: 
laſſung fand in fchöner Blüte, als der Eopitän Lancaſter, der 
Befehlshaber der eriten Erpedition der Engländer nach Indlen, 
neunzehn Tage dort verwellte. Spaͤter bemaͤchtigten ſich bie 
Hollaͤnder, luͤſtern nad den portugleſiſchen Beſitzungen, auch der 
Jaſel St. Helena, und behaupteten diefelbe Big sum 3.1651, wo ſie 
die Kolonie zerftörten. Nach diefer Zeit ſetzten fih die Eng: 
länder darauf fejt, wurden aber im J. 1672 dur die Holländer 
vertrieben, die jene ihrerfeits Im folgenden Jahre wieder verjag- 
ten. Im I. 1674 überließ fie der König von England der oſt⸗ 
tudifhen Compagnie. Dampler beſuchte St, Helena im 9. 1691, 
und ben ı Juni 1706 griff eine franzoͤſiſche Flotte unter Des: 
dugutered den Platz an und bohrte unter den Batterien deſſelben 
eine gute Anzahl Schiffe in den Grund, Seit dlefer Zeit hat 
die Inſel Ihre Herren nicht mehr gewechſelt; und die Engländer 
erkennen auch ihren Werth zu gut, um fie nicht eiferfüchtig 
su bewahen. Deßhalb darf fein Fremder im Innern frei 
bertungehen, und wehn je einer die Erlaubniß erhält, geben ihm 
bie Behörden immer efne militärtfche Begleitung mit. 

Das Klima fol aͤußerſt “gefund ſeyn. Mau bemerft hier 
weder Stürme, noch Erdbeben. Der Himmel iſt immer hel⸗ 
fer. Donner und Blitze find febe felten, ein linder Mind 
fühlt die Hize des Tages, und die in Wolken eingehälten 
Berge *) unterhalten eine beitändige Feuchtigkeit und fenden 
Rarle Regen nieder, welche Friſche und Leben {m bie Thaͤler 





) Die Enaländer haben bie 
Bender Maßen ‚berechnet: 
Dianenpif 


verfchiedenen Höhen der Juſel fols 
2697 engliſche Fuß 
262 — — 


GSudotdfpitie 

Hatlm 246627? — — 
Flag: Staff⸗ Hill 22722 — — 
Barnes⸗Hill 206 — — 
Alarm· Houſe 1900 — — 
High⸗Knoll 1005 — — 
Longwoob:Houfe 1702 — — 
badder⸗Hiu 692 — uf 
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bringen, bie ohne dieſelben in Kurzem auggeborrt wären; indeffen 
ſtirbt doch bei bie und da anhaltender Trodenheit das Vieh bin: 
weg, weil cs ihm an dem nöthigen Futter gebricht. Die Re— 
genzeit tritt im Januar und Februar, Sommers; im July und 
Auguft, Winters, ein, und dauert gewöhnlich neun bis zehn Wo: 
den. Diefe zu andern Zeiten fo feltenen Megen find oft fo 
ſtark, daß fih in ben Schluchten Waldftröme fammeln, welche 
Alles mit fich fortreffen. Wenn die Infel durchaus gleih über: 
waldet wäre, fo würde bie Bewaͤſſerung bes Landes regelmäßl: 
ger ſeyn. Mor einigen Jahren ergoffen ſich ſchwarze Wolfen auf 
dad Gebirge, über dem Thale Rupert, durch welches fonft nicht 
einmal ein Bach flieht, fo daß plöglih ungebenre Maffermaffen 
bervorbrahen, "die Brufimehren der dort errichteten Feftunge- 
werfe zerftörten und einige Kanonen, bie darauf ſtanden, fort: 
ſchwemmten. Während unferes Aufenthalts mar die Hitze ganz 
erträglich und fühl. Reichlicher Than bebedte ben Boden, fo 
lange die Sonne nicht über dem Horizonte ftand, Wolfen 30: 
gen ſich um die hohen Gipfel der Berge zuſammen, ſchleden fich 
ab und lösten fid) in Degen auf, ber jedoch nicht auf die Infel, 
fondern in einiger Entfernung auf dad Meer unter dem Winde 
niederfirömte. Kurze, aber ftarfe Windftöße ſtrichen durch die 
Becken der Thalgründe, obne die Wipfel der Bäume auf den 
hohen überragenden Bergabhängen zu bewegen, Das Meer blieb 
mehrere Tage auf unfrem Anfergrunde ruhig; am Ende aber 
gerieth es in Aufruhr und fchlug heftig gegen die Klippen am 
Geftade. Das Barometer hatte ald Marlmum 28° 2° 6° und 
als Minimum 28° 1° 9”; das Thermometer ald Marimum um 
Mittag 27°, gemöhnlih aber 26° 

Auf der nordöfiliben Spike von St. Helena fit ein pyra» 
midalförmiger Derg, deifen Fuß das Meer befpült. Die Eng— 
länder neunen ihn den Zuckerhut (sugarloaf). Auf feiner Spige 
it ein Telegraph.errichtet, und an felnem Fufe find drei Bat: 
terien in geringen Zwiſchenraͤumen aufgeführt, deren eine But⸗ 
termilf, die andere die hohe, die dritte die nledere Strandbat- 
terie helft, Auf der Suͤdweſtſelte dedt den Eingang bes Tha- 
fes’ Mupert eine ſtarke Verſchanzung, In welder Fenerfhlünde 
von dem größten Kaliber Liegen. Die Epite Munden trennt 
das Rupertsthal von dem fogenannten James = oder Kapellthale, 
an beffen Eingang Jamestown liegt. Suͤdweſtllch wird die Stadt 
von einer fenfrehten Feldwandung, Ladder Hi genannt, be: 
berrfht, auf deren gegen 600 Fuß über der Meeredflähe er: 
babenem Plateau eine Batterle von 30 Kanonen ben ſuͤdweſtll⸗ 
hen Theil der Infel, die Rhede und das Jamesthal beſtrelcht. 
Außerdem wird fie noch vorn durch eine weitere Batterle ges 
fhüst, auf der fih Defen zu Feuerkugeln, Brandhaubigen und 
Schleßſchatten für das Kleingewehr befinden. Hinter diefer 2: 
nie und unter ben Kanonen des Ladderbill vorbei geht ber ein- 
jige Weg, ber nad der Stadt und dem Innern ber Infel führt 
und der fo fchmal iſt, daß nicht zwel Fußgänger neben einander 
Pad haben. Die Felfen, melde diefen ſchmalen Rhalgrund 
umthärmen, und fenfreht emporftelgen, verbergen in ihrem 
Bauch geheime Gänge für de Garnlſon, um den Feind, der fi 
der Außenwerke bemaͤchtigt hätte, von hinten zu nehmen. Die 


(ih wäre, da man bafelbit Feine Brandung fpürt, It gleichfalls 
durch die Kunft vertheidigt. Ueberhaupt ale Punkte der Inſel, 
ſelbſt die abſchuͤſſigſten Bergluppen, find mit Kanonen beſetzt, 
beren furchtbares Feuer biefen nadten Felfen unüberwindlich 
macht. Dennoch befteht die Beſatzung bloß aus 1,100 Mann, 
größten Cheils Artierletruppen, und würde im Fall eines An- 
eriffs nit einmal zur Bedienung aller Gefäße hinrelchen. Auf 
den Bergipisen find Wachen aufgeftellt, welde einander Eignale 
geben, Die dann durch den Telegrapben nad den Forts laufen. 
Das Erfheinen eines Fahrzengs am Horizont kuͤndet die Wade, 
melde es zuerſt erblidt, durch einen Kanonenfhnf den an- 
bern Poften an, die das Eignal wiederholen, bis es zu dem 
Alarmſchloß (alarm- house) gelangt. Entdedt man mehrere 
Schlffe, fo feuern die Forts fünfmal, und beim Anblick einer 
Flotte ſchlaͤgt man Generalmarſch. Jeder eilt zu feinem Kampf: 
poften, bis der Gouverneur durch die Fleinen abgefhidten Fahr: 
zeuge erfährt, welcher Natlon jene angehört, und Retraite fehla: 
gen läft. 

Die Fahrzeuge, welhe auf ber Rhede von Jamesſtown vor 
Anker gehen wollen, muͤſſen ein Boot nach ber Zuderbutede 
(sugar-loaf-point) fhiden, und ſich von zwel Offizieren der Gar- 
nifon unterfuchen lafen. An einem Pfoften ſteht in großen 
Shriftzeihen gefchrieben: send boat here, Nach diefer Förm- 
lichkeit fährt man längs bem Nupertsthal um die Mundenipise, 
auf ber bie Zittadelle dDiefes Namens fteht, nad der Rhede. Am 
Auferften Ende diefer Spitze, 30 bis 40 Klafter vom Lande, find 
an einer Klippe unter dem Waſſer fon viele Schiffe zu Grunde 
gegangen. Die Anferbant iſt niht über 8 — 15 Slafter tief 
und erſtreckt ſich nordwejtlih von dem Ütupertthal bis an die 
Moffwaidefpige (Horse- pasture- point) auf der Suͤdweſtſelte. 
Das zwei Meilen fühwertih von Jamestown entfernte Lemon: 
thal wird von einem Bache frifhen Waſſers durchſchnitten ; bier 
nehmen die Schiffe, wegen der den Eingang begrenzenden Klip⸗ 
pen mit vieler Beſchwerlichkeit, ihr Waſſer ein. 

Das Zamesthal, mit dem Städten gleihen Namens, iſt 
eine ſchmale Schlucht, die ſich jedoch mad dem Meere bin all: 
mählig erweitert. Die Häufer, zwifhen die fenfrehten Berg— 
wände elngezwängt, werden In betraͤchtlichetr Höhe von furchtba⸗ 
ren Felsmaſſen überragt. Die Seitenwände find nadt und von 
rothlicher Färbung; dem grünen Thalgrund dagegen durchſchnei— 
det zwifchen Baumgruppen und einem breiten Teppich von Kreſſe 
(sysinbrium nasturtium) hin ein Fleiner den Felfen entfidern- 
der Bach, ber jedo zw beſtimmten Jahreszeiten anſchwlllt und 
in gefchloffenen fhäumenden Waſſerguͤſſen 200 Fuß hoch über eine 
Bafaltcolonnade herabſtuͤrzt. Diefe aus lefhtgewölbten, von Farn« 
traut übergränten Deffnungen hervorfprubelnden Quellen contra: 
ftiren lebhaft gegen die düftere Umgebung, wo das Auge Nichts 
denn geſchwaͤrzte, verkallte Felfen und vulkaniſche Auswuͤrfe er> 
blickt. 

Bon der Rhede aus geſehen, ft die Batterle des James⸗ 
thales von der Stadt durch eine Allee von Paradiesfeigenbäumen 
getrennt, an deren einem Ende ber Bazar fi befindet, wo bie 
Seefahrer einige Gemägarten zu Kauf befommen. Jamestown hat 


E andy: Bay, Im Eden der Infel, mo and eine Landung mög: | nichts Schenswerthes; bie Kirche iſt einfah; des Gouverneurs 
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gebaͤude in gothiſchem Stile und kaum bewohnbar; ber angrenzende N heutigen Tages, und Ihrem Charakter, wie ihnbie älteften Nadı: 
Garten der Compagnie — zugleich Promenade — enthält meift vom | richten ſchildern, beinahe Fein Unterfchied Etatt findet. Er 
Cap einsgewanderte Gewädfe. Die ganze fogenannte Etadt beficht N Die Mohammedaner führten das Scepter und vergrößerten 
aus einer sepflafterten Etraße, deren Häufer fehrireinlich gehalten | Ihre Eroberungen ſechs Jabrbunderte lang, bis bie Umftände 
werden; an fie, gegen das Ende des Thales bin, flieht ſich | endiih die Maratten , einen intifhen Stamm ber Deccaus, in 
eine Allee oſtindiſcher Felgenbäume, ein Waffenplatz von 100 Stand ſetzten, ſich gegen Ihre Gebieter aufzulchnen; ja im Lauf 
Quadratfuß, Kafernen für die Befagung, ein Mititärfpltal und | des vorigen Jahrhunderts ſtuͤrzten jene fogar das Relch bes 
der botanifhe Garten an. Diefer enthielt lange Zeit feltene | Groß-Moguls, und gründeten auf defien Trümmern eine lofe, 
und koſtbare Pflarzen, und auch jetzt moch, obglelch er fehr vers | unzufammenhängende Herrſchaft. Innerliche Zwiſtigkeiten er⸗ 
macläffigt wird, findet man daſelbſt Cocos-, Oel-, Wuͤrznel⸗ ſchütterten in der Folge dieſes übel aufgeführte Gebaͤude, und 
ten =, GCocarfebiume und Bananen. Im dleſem Stadttheile der Stoß, welchen daſſelbe in den letzten zwanzig oder dreißig 
trift man auch viele ſchlechte, ſchuutzige, ſtinlende und raͤuche⸗ | Yahren durch die britiſche Madıt empfing, hat es beinahe 
tige Hütten von Holz, von Indiern und Chinefen bewohnt, wels | völllg zu Boden geworfen, fo baf wir eigentlich die Herren das 
he die Kolonien ald Bediente gebrauchen; um fo anmutbiger | rin find. 
nehmen ſich dann im Hintergrunde des Thals die Lufthänfer der Doch ich elle, Die einen Umtlß der indifhen Menſchhelt zu 
reihen Engländer aus. Zur Linken über der Mitte des Berge | geben. Die Hindu's find in Klaſſen oder Karten abgetheit, 
bat die Kunft der todten Natur eine In letzter Zeit berühmt ge: | melde wenig Verkehr mit einander haben. Die Bramiuen, 
wordene Dafe abgewonnen. gel A als —— die * denn Fig —— 
Die über die Hälfte aus ſchwarzen Eclaven befichende Be: | hütet, in Berührung mit irgend einer andern Kaſte zu kommen. 
völferung von Et. Helena wird auf 3000 Köpfe geſchätzt; Niva: | Ihre Gefege find hierin fo ſtreng, daß fie bloß der Möglich— 
lititen und @iferfudten, die unter einer militäriihen Vevötte: | Felt wegen, von Jemand aus einer andern Kaſte, oder über: 
rung niemals fehlen, fpalten aber diefen Heinen Gefellidaitd- haupt von irgend einem unreinen Gegenftand berührt worden 
freis fo, daß an Feine freundfhaftliden Zirkel, Feſte und @r- | zu ſeyn, jedesmal che fie Epeife nehmen, baden mülfen, 


—8 ie man fie ſonſt wohl finder, zu deuten fit, und beim Effen nur ein einziges, feidenes, Gewand fragen 
sönlidlelten, wie man Be fonl ni ”. r bürfen, das ale ein Abhaltungemittel gegen bie DVerledung . 
(Schluß folgt.) angefehen wird, welche etwa der Schatten elnes unreinen Din- 





ges auf fle werfen möchte. Ihre Nahrung beſteht einzig In Pflau⸗ 
sentoff, mit Ausnahme von Mild und zerlaffener Butter; das 


Briefe über Indien gegen dürfen fie felbit aus dem Pflanzenrelch Mehreres nicht ge: 
— niefen, wie Zwiebeln und gelftige Getränke irgend einer Art. 

Des erten Briefs dritte Zulage Ferne davon, Fiſche oder Geflügel zu eſſen, enthalten fie ſich 
Satire. fogar der Eler; Blut dürfen fie nicht vergleßen, aufer bei 


eleber Karl gewiffen Opferfelerlichkelten, die jedoch fehr felten vorkommen. 
eber Karl! Wenn fie zu Haufe ſpelſen, fo ſitzen ſie auf ſchmalen hölzernen 
Cs freut mich fehr, daß Du Deinem letzten Brief zufolge | Tafelchen, die ſich etwas über dem Boden des Zimmers erhes 
mit den Soldaten in fo gutem Vernehmen zu fliehen, und folge | pen; wenn im Freien, fo befireuen fie jedesmal einen Fled von 
ih Deine Worurtheile gegen die Eingebornen abgelegt zu haben | 5 pie 6 Fuß Ins Gevierte mit Kuhmift, auf welchem fie ihr 
ſcheinſt. Ih nehme hlevon Gelegenheit, Dir einige Velchrung | Mahl ſowohl bereiten, als zu fih nehmen. Sollte Jemand 
über die verfhieden Kaften der Hindu’s und Mobammedaner zus | qus einer andern Kafte diefen gehelligten Kreis überfäreiten, 
fommen zu laffen, und zu einem Weberblit über den Zuftand der | fo wird die Speife unrein und muß mweggeworfen werden. 
Laudesarmee zu verhelfen. . Die zweite Kafte bilden die Kſchetrv. Sie beftand ur: 
Das ſeſte Land von Indien, im Norden von Kaſchmihr, im | fprünglic bloß aus dem koͤniglichen Geſchlechte, und wenn dleſes 
Oſten vom Himmalapa:Gebirg, weftlih vom Indus-Strom und | heut zu Tag auch beinah gänzlih erlofhen iſt, fo legt wenig: 
ſudlich vom indischen Meere begrenzt, wird gewöhnlich zu etwas über | ftens noch der Radſcha von Udlpur feiner Linie unbeflette Mein: 
50,000,0C0 @inwohnern angeſchlagen, und war vor dem Einfall derMo: helt bel. Die Radſcheputs oder Radſch⸗putra's betrachten ſich als Ab⸗ 
banımedaner, Anfangs des eliften Jahrhunderts, In vlelfache Knig⸗ koͤmmlinge vom Föniglihen Blut. Sie dünfen ſich Vlel mit 
reihe und Herrſchaften getheilt, die ſich alle zu Einem Glau⸗ | Ihrem Stand, als dem krlegeriſchen, und wirtlich kommen täg: 
ben bekannten. Diefe Völferfhaften werden vonden Europdern | lich Beiſplele vor, daf fie von einer Geſinnung belebt werden, 
Hindws genannt, im Gegenfag gegen Ihre Befleger, die Mo: | wie fie einft dem europäiihen Mittern eigen war. In Bezug 
bammedaner, welde gegenwärtig nicht gang den zehnton Theil auf ihre Meinheitöbegeife find fie fo umftändlih, als die 
ber Gefammtzahl der Nation ausmachen follen. Wurden indeß Braminen, genfefen aud beinahe diefelbe Nahrung ; doch 
die Hindu’s von den Mohammedanern befiegt, fo haben fie gleich | dürfen fie das Flelſch von Schafen, wilden Schweinen, 
mohl Sprache, Inftitutionen, Meligion auf eine fo wunderbare | Wildpret und von einigen Fliſchen effen; aber kein Ge—⸗ 
Art erhalten, daß wirklich zwiſchen dem Charakter der Hindu's flügel. 
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Di: Bpfe, welche bie dritte Kafte bilden, beſtehen aus 
Kaufleuten und Künftlern. Sie enthalten fid wie die Brami: 
nen jeder thlerifhen Nahrung, unb tragen gleihe Sorgfalt, ſich 
nicht zu verunreinigen. 

Die vierte Kafte, (Schudr) begreift Aderbauer und Arbel- 
ter jeder Art in ſich. Diefe dürfen thierifge Nahrung ges 
nleßen (doch Nichts vom Rindvieh); jedoch ſowohl ihre Armuth, 
als das Belſplel der hoͤhern Kaſten bewirken, daß biefe Erlaub⸗ 
ulß nur ſeht mäßig benutzt wird. 

Noch giebt es eine fünfte Kaſte, welch bei den uͤbrigen als 
Yuswurf gilt. Dieh find die Diyr Paria’d oder Purwaris, wie 
fie je nad verfchledenen Gegenden Judlens genannt werden, 
und weldye mit bem Schambar, d. h. Gerber, einen Beftanb: 
thell jeder Dorfgemeinde ausmahen, aber nicht innerhalb ber 
Mauern des Drtes wohnen dürfen. Zu biefen Dorfauswürflins 
gen können mod gerechnet werden bie bermmzichenden Elaffen 
der Gifternengräber, Wildfhüsen, Grobfhmide, Blehidläger, 
Strobflegter und Quadfalber. AU diefes Volk (welches nad Eini: 
gen der Reſt der Urbewohner des Landes von ber Zeit noch 
vor ber Einwanderung der Hindu's ber fepn fol) nimmt jede 
Art von Mahrung zu fih, und trägt Fein Bedenken, felbit 
Schlangen, Guana's, Schakald, Fühfe, Froͤſche, Matten und andre, 
unfaubere Thlere zu verzehren. Mei den eigentiihen Hiudu's 
gelten diefe Menſchen jedoch für fo uncein, daß fie weder den 
Körper, noch auc nur das Efgefhlrr von irgend Jemand aus 
einer andern Kafte berühren dürfen; ja im einigen Gegenden 
Indiens halten es bie Braminen für norhwendig, ſogleich zu 
baden, fobald fie nur von dem Schatten eines ſolchen Auswuͤrf⸗ 
lings getroffen worden find; und Haus amd Geräthe eines Bra— 
minen würde entſetzlich beflett, wenn Einer aus dieſer Elafje 
bafelbe beträte oder berübrte. 

Die zweite große Abtheilung der Indifhen Geſellſchaft be: 
flieht aus Mohammedanern. Diefe find befonders in ber Um: 
gebung von Delhi, der alten Hauptſtadt des Moguls, zahlreich, 
fo wie in ber Herrfhaft £ucnow und in mehreren Strihen Benz 
galend und Malwas. Im Süden bewohnen fie das Fuͤrſtenthum 
Nifam; gerkugere Ueberrefte von ihnen finden ſich auch in Gu⸗ 
ferat, Ganbeifh, Amidjuhsggor, Bidſchapur und den mel- 
fen dedeutenden Stäbten vom Deccan. Außer biefen halten fi 
<inige Mohammedaner auch fu den Ländereien auf, welche fonjt 
den Nabobs von Arcot, Mafullpatam, Kornul, Cuddapa, Mel: 
fur — dieſes zulept befanntlih das Königreich Helders (Hy: 
ders) und feines Sohnes Tippu — gehorhten. Die Mohams 
medaner aus beu letzt genannten Fürftentpämern, welche un: 
mittelbar von Guropdern und nicht zunaͤchſt von hinduſtaniſcher 
Gewalt unterwürfig gemacht wurden, zeichnen fih durch einen 
befondern Hab gegen uns aus, und find hoͤchſt eiferfüdhtiy auf 
unfre Vergrößerungen. - 

Der bedeutendfte Theil der Armee von Bengalen, fowohl 
was Fußvolk als Meiterei betrifft, befteht aus Hindus, und bes 


sonders. aus, Madfcheputs, Männern vol feinem kriegeriſchem 


Enrgefühl, fo daß man ihneu hinfihtlih ber ſoldatlſchen Zucht 
schr große Zugeſtaͤndniſſe und Einräumungen angedeipen Laffen 
muß; dafür. ſtehen fie aber and, wenn man fie wirllich gut hrs 


* 


! handelt, wie Die nunmehrvon ben engliihen Offi;teren geſchleht 
| die unter ihnen ſelbſt heranwachſen *) keinen Truppen in der 
Melt an Muth und Ausdauer nad), 

Die Armee von Bombay befteht aus Radſch-puts, ader: 
bauenden Hindu's und einigen Wenlgen jener Auswuͤrſlinge. 
Letztere beurkunden ſich indeſſen bei jeder Gelegenheit. als treft— 
liche Soldaten, werden jedoch als Offiziere bei den Cingebornen 
nicht geachtet, obwohl fie durch ihr gutes Verhalten diefe Aus: 
seihmung Im Feld häufig erhalten. Im der Meiterei der Armee 
von Bombay befinden fih viele Mohommebaner. Das bombay⸗ 
ſche Heer war bis in bie neueſten Zeiten an Anzahl ſehr gerina, 
fand aber an Muth und Betragen den Corps der übrigen Präfi: 
dentſchaften Felneswegs nah. Das Andenken an das glänzende 
Benehmen des Grenadierbataillong bei der VBelagerungvon Manz 
galur im Jahr 1784, und ber Widerftand, welchen das zweite 
Bataillon deffelben Regiments im Jahr 1818 bei Corpgaum ges 
gen das ganze Heer des Peichwa leljtcte, wird fortleben, fo lang 
es eine Geſchichte des britiihen Indiens giebt, Keln See— 
gefeht im perſiſchen Golf, auf dem rotben Meer, an den 
Küften von Arabien oder bei den franzöfifhen Infeln wurbe ohne 
eine Abtbeilung der Dombap-Sipops gellefert, und bei all diefen 
Gelegenheiten wichen dleſe keinen Schritt hinter bie englifhen 
Soldaten zurüd, und verdienten fid ben Namen braver Ka⸗— 
meraben. 

Es iſt Dir bekannt, daß bie Eingebornen aud Höhere Stet- 
len in den Regimentern erhalten, jedoch immer nur in der Weiſe, 
daß fie von unten auf dienen muͤſſen. Sobald fie den Mang 
eines Subidar's erreichen, befommen fie eine Eoldzulage, und 
ie nad der Länge ihrer Dienftzeit noch befondere Vorrechte; alle 
aber haben Anſpruͤche auf eine Penfion, wenn fie Wunden oder 
Alters halber die Waffen nicht mehr tragen koͤnnen. 

Zu jeder Compagnie und jeder Schwadron gehören dem 
Geſetz mad ein oder zwei europäifche Offiziere; In Frledenszel— 
ten iſt aber gewöhnlich nicht einmal Ein folder bei jeder Com« 
pagufe vorhanden; und im Krieg haben ſchon häufig die Zufälle 
eines einzigen Feldzuges die Zahl der Curopder dermaßen ge— 
ſchmalert, daf mehrere Regimenter ledielih von Eingebornen 
angeführt wurden, und in der Schlacht nicht ſelten bloß awet 
bis drei engliſche Offiziere auf ein ganzes Megiment Famen. 
Und wie brav benahmen fih bie Sipops bennom bei jeder Ge— 
legenheit! Ich frage, ob die beiten Truppen von der Melt, 
weihe mit Dem, was den Merv jedes Heeres ausmacht — 
mit Anführern — fo dürftig ausgeflattet waren, ſich fu gleiher 
Lage eben fo gut angelafen haben würden. **). 

Das bejeichnendeMterfmal des Sipoys iſt Maßigfeit, Ordnungs⸗ 
Itebe, Gehorſam, Ergebenheit für den europätichen Offizier, wenn 


*) Die für ben Kriegsbienſt in Indien beflimmten jungen Enge 
länder treten fhon im 15, 16 Jahr als Kadetten in bie. box- 
tigen Regimenter ein. . 

*) 88 ließe ſich ein ganzes Buch über bie Unzweckmaͤßigkelt und 
Ungerechtigkeit des Verfahrens ſchreiben, die Armee Eins 
aebornen fo ſpaͤrlich mit Offizieren zu verfehen. „So lang ihre 

Anzahl dort micht eben fo.groß it, wie — 


— faon man nie auf ien sigrufi tigen. tanb 
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wunberung, und befanntlich fagte Friedrih der Große nad Re: 


dleſer ihn mit Güte behandelt, und Treue gegen bie Regierung, 
fung von „„Ormes Bericht Aber den Krieg In Indien’: mit Trupr 


welcher er dient. Ausreißer oder Meuterer kommen felten vor; 


aber Unaufmerkfamfeit auf ihre Beduͤrfniſſe und Richtachtuug 
ihrer Religion haben die Hindu's bei mehreren Gelegenheiten 
zur hoͤchſten Wildhelt und Graufamfelt getrieben: Sie geratben 
bei derlei Veranlafımgen In Verzweiflung, fo daß man fie mit 
derfeiben Lebensverachtung, welche fie im Ariege beweifen, auf ihre 
Ofſizlere losgehen und bdiefelben ermorden ſah, obwohl fie wuß— 
ten, daß fie ſich ſelbſt dadurch den Tod zugegen. Gluͤcklcher 


pen, wie ſich die Sipoys in dieſen Kämpfen erwleſen haͤtteu, 
wollte er ganz Europa ſelner Botmaͤßlglelt unterwerfen, 
Obſchon mach dem Geſetz Ihrer Rellglon ihnen nidht erlaubt 
iſt, Spelfen am Bord eines Fahrzeugs zuzubereiten, ſchiff- 


' ven fi dennoch die Sipond, ald die Diegierung ihrer Dieu— 


| fie bedurfte, ohne Zaudern ein, lebten einem großen Theil nad 
| ganze Wochen laug bloß von getrodneten Früädten und geröftes 


Welſe iſt das Pruͤgeln in Teig und Glied bei der oftindiihen tem Kom, und waren gleihmwobl allenthalben, wo man zu Anz 
Armee nicht mehr im Gebrand. Früher war daffelbe in Indien ariffspunften Fam, bereit zu landen, und fih den frangöfifhen 
fo fehr eingeführt, daß — ich fage es mit Schamgefühl — beis | Truppen in Egppten, auf Mauritius und Java in Relh und Slled 
nahe nur noch Leute aus den nlederſten Kaften fi anmerben | entgegen zu ftellen. Won Ihrer Anhaͤnglichkeit am die europaͤiſchen 
ließen, und die ungluͤclichſten Folgen fih nicht felten ergaben. | Offiziere, ihrer Dankbarkeit und ihrem hohen friegerlihen Muth, 


So erinnere ih mich, daß ein Mittmelfter den Huffchmid feines 
Dtegimentes (einen Mohammedaner) ſchlug; der Mann fuhr zus 
ruͤck und fagto mit Enträftung: „Herr, It Dief eine Behandlung für 
einen Soldaten ? Wilfet, mein Herr, ich laffe mid von feinem 
Menfhen ſchlagen.“ Der Schlag wurde unter Shmähmwerten und 
Fuftritten wiederholt. Der Schmid, welder eben ein Pferd 
beſchlug, und das Inftrument zum Auswirfen des Hufs in der 
Hand hielt, (welches in Indien wie eine ſcharfe, ſtarke Sichel ges 
ſtaltet iſt,) griff den Offizler mit folder Wurh an, daß er ihm 
mehrere Wunden beibrahte, und benfelben für todt“ liegen 
ließ. Er entflob, wurde aber fpäter ergriffen, verhört und 
gum Tod verurtheilt, den eraud wirklich erlitt; er konnte aber 
ſchlechterdings nicht zu dem Zugeftändnig gebracht werden, daß 
feine That ein Vergehen geweſen ſey. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Obriſt deffelben Regiments einige Jahre nachher von 
einem Meiter erfhoffen wurde, als er durch die Relhen hinging. 
Der Mörber hatte ein perjönlihes Unrecht von dem Dffizier er- 
fahren, fuchte-aber Feineswegs zu entfommen, Er gab ſich mil: 
lig verloren, war feiner Chat beim Verhoͤr eingeftändig, und 
bereitete fid felbit fein Loos, Indem er unummunden erkiärte, 
er habe feiner Nahe Lauf gelafen, und dem ganzen Regiment 
eine Wohlthat erwiefen, indem diefes durch Ihn von einem Tyrannen 
befreit worden fep. *) 

Während aber die Eipoys einerfeitd eine angethane Krän- 
kung lebhaft empfinden, und fehr geneigt find, eingeblldetes 
oder wirflihes Unrecht zu vergelten, find fie, fobald fie guͤtig 
behandelt werden, die geigeueiten, ergebenften Soldaten. Nir: 
gende Erptobten fih biefe Eigenſchaften mehr, ats In dem Krieg 
gegen Helder. Die Armee war fehs Monate lang ohne Sold; 
Hungereneth wütgete durch das ganze Land; der Feind ftand 
vor ben von Madras und bot unfern Sipons Geld umd 
Bortheile aller Urt, faus.fie übergingen; aber umfonft. Mehr 
rere bisige Gefechte fielen. vor, und oft war es durchaus noͤthlg, 
die Schlacht zu gewinnen, mur um Here des Bodens und des 
Waſſers zu werden, das ſch in der Gewalt der Feinde befand. 
Das Betragen uufrer Imbifgei grieger erregte allgemeine Be- 
mer \ 


*) Grit der Zeit, da dich inf 
drei Beifpiele vet | 
von ihren Soldaten erfuhren. — 4 

ra ARE: 


ben wurden, find noch 
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giebt es ber Belfpiele genug; ein Paar fhweben mir gerade 
vor, die unterhaltend und belehrend für Dich fepn werden. 

Die britifhe Armee war bei der Delagerung von Bhurtpur 
{m Jahr 1805 nacheinander in vler Stürmen mit betraͤchtlichem Ver⸗ 
luft znrüdgefchlagen worden. Veim fünften und legten Angriff 
bemertte ein eingeborner Unteroffizier, der dem Lord Late ald 
Ordonnanz beigegeben var, wie diefer General fehr belümmert 
zu ſeyn ſchlen, und bat um Erlaubniß, fi zu feiner (der Gre— 


nabier:) Compagnie begeben zu dürfen welche fi eben auſchickte, 


die Gräben zu verlafen und zum Sturm vorzuräden. Geinem 

Geſuch ward wide gleich Aufmerkſamkeit gefhentt, bis ein 
| Stabsoffizter in der Umgebung des Generals ihn unterſtuͤtzte. 
Lord Late hieß Ihn da bleiben, er habe jegt bei der Compagnie 

Nichts zu thun; da aber der Unteroffizier fehr In ihn drang, 
erlaubte er ihm endlich zu gehen. Diefer legte die Hand an 
bie Müse und fagte: „Geben Sie die Hoffnung nicht auf, mein 
General. Die Schurken! haben Sie Acht, wie wir fie zuſammen⸗ 
ihmeigen wollen. Bhurtpur, Mylord, Fällt heute, oder Sie fehen 
ntlch nie wieder!" Das zum Sturm beflimmte Corps ſetzte fi 
in Bewegung ; die Sipop-Grenadiere, angeführt von einem tapr 
fern europälfhen Dffisier, gewinnen eines der Bollwerle, und 
pflauzten bereits die britifge Fahne auf, Sle lelſteten das 
Aeußerſte, um fih im dieſer Stellung zu behaupten ; da fie jedoch 
feine Unterftügung befanien, waren fie nad einem beträchtlichen 
Vertuft an Manuſchaft, und nachdem ihr europälfher Anführer 
seiährlih verwundert worden, genoͤthlgt, ſich zuruͤczuzlehen. 
Alle wandten fi, nur Lord Lakes Ordonnanz nicht. Ver— 
gebllch war jeder Verſuch, ihm zur Umkehr zu bewegen, Er 


fommen. Das Welchen von dem Lrte für Schmach achtend, 
ftand er am Eingang der Breſche und lud eine Mudtete, die er 
unterden Getödteten aufgegriffen hatte; alsihm fein verwundeter 
Dffizler zurief, ü um Gotteswillen zurüdzuzichen, wandte er ſich 
umandrief: „Sagen Sle Lord Lake, wo Sie mich gelafen. haben; 
Bhurtpur iſt nicht gefallen, und ih kann ihn nicht wieder fer 
hen.“ Kaum hatte er diefe Worte aufgefproden, als man Iya 


hauen fab. ; 
als Belſplel yon Anhänglichfelt und Treue koͤnnen die ge 
fangenen Sipoys von. Madrns angeführt werden, diefowohl von 


‚en 


ftürgen, und in Einem Yugenblit vom Feind In Städen ger . 


hatte fi tapfer gehalten, ‚bis regt aber noch Feine Wunde bes 


. 


2 


10 


Heider, als von den Franzofen bei verſchledenen Gelegenheiten | nen, ald ein Gotporal bei einem eutopaͤlſchen Reglment. Sle 
als Verraͤther behandelt wurden, um fie dadurch zum Uebertritt find gewöhnlich aus der uledern Claſſe genommen, ohne wiſſen— 


zu vermögen. Sie blieben unerſchüttert, und wollten lieber auf's 
Samaͤhlichſte mit fih verfahren laſſen, als ihre Ehre befieden. 
Die Sopoys in Eiringapatam darbten ſich fogar noch Geld an 
Ihrer Gefangenen:Ratlon ab, und brachten daffelbe den Offizie— 
ren, um durch dleſe Beiſtener ihre Noth zu erleichtern, 
Sch felbit ertunere mid, daß, als wir einmal ins Treffen 
rüdten, ein alter Elpey, ber in ein andres Megiment vers 
fegt worden war, und den fd feit mehreren Jahren nicht 
gefeben hatte, neben mid zu fichen fam. Mir erfaunten ein- 
ander alſoglelch und ich richtete eben einige Kragen über ein 
Paar alte Kameraden an ihn, ald der Feind den erſten Schuß 
that. Da ſchmunzelte ber alte Kriegsmann, und fagte: „Da 
Herr, fie fangen an,, aber laßt uns ihnen nur auf den Leib 
fommen, und Ihr follt den Spaß fehen!” An wenigen Minus 
ten befanden wir ung im Handgemenge und nach einem heißen 
Kampf erlitten unfre Gegner eine Nicderlage. Tags darauf er: 
fundigte ich mic nach meinem alten Freund; aber er lag unterden 
Todten! Etwa drei Wochen nadı dem Geſecht, da Ih auf Dienjt 
bei dem Ober-General war, befuchte ih mit bemfelben die Spitäler, 
welche 4—500 Verwundete enthielten. Die Eipoys, welden 
die europälfhen Merzte die höchfte Gorgfalt hatten angedeiben 
laſſen, fagten zu Er. Ercellenz: „General, unfer Doltor (der 
mit der Anfficht über die Feldhofpitäler beauftragte Wundarzt) 
bat große Sorge auf und verwendet; Ele müßen jegt Sorge für 
ihn tragen.” Das Geſuch war nicht in den Mind gefproden; 
der Arzt erhielt eine fhöne Belohnung, genoß aber dieſe 
Frucht feines menfhenfreundlihen Benehmens nicht lange, denn er 
ftarb bald darauf. 

Waͤhrend des letzten Marattenfriegs befahl der Peſchwa, 
der erfahren hatte, daß viele Elpops in der Vembav-Armee 
aus feinem Gebiet angeworben worden wären, die Famllien ders 
felden feftzunehmen, um jene dadurch zu vermögen, ihre Fah— 
nen zu verlaffen; allein umfonft. Ein indiſcher Offizier wurde von 
den Agenten des Peſchwa zu beftehen verſucht, er zeigte die 
Sache aber ſogleich feinen Obern an. Man hleß ihn ſich anftellen, 
als ob er auf die Anträge einginge; während er auf biefe 
Meife den Feind täufhte, und verfprah, das Megiment zur 
Defertion zu verleiten, wurden ihm von den Feinden fehr wich 
tige Nachrichten mirgetheilt, bie er regelmäßig meldete. Am 
Tag der Schlacht bei Kirky rüdte der Feind, in der Meinung 
das Negiment werde übergehen, ohne einen Schuß gegen daffelbe 
an, und Iud es zur Defertion ein; er empfing aber glei eine 
tuͤchtige Musketenladung, und wurbe mit bem Bajonett zu Pan: 
ten getrieben. 

Die$ find die Soldaten, welhen Du befehlen ſollſt. Ich bitte 
Dich zu bedenfen, daf die europdifhen Offiziere allein die Un- 
gel find, um melde fih die ganze Mafcinerie des indliſchen 
Heeres dreht. Keim Tag vergeht, wo nicht irgend elır Schritt 
elnes europdiihen Offizlers die Auhaͤnglichtelt der Sipoys an 

bie freimbe Reglerung ſchwaͤcher ober ſtaͤrker macht. Die ein 
‚heimlichen Offiziere können, obſchon man- ihnen Folge leiſtet, 
nie auf mehr, und viellelcht wicht einmal auf ſo vlel Mefpekt rech⸗ 


’ 
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ſchaftliche Blldung, und erhalten dieſelbe milltaͤriſche Erziehung in 
ben Barrafen, wie die Gemeinen, wozu oft noch kommt, bafdie 
Kafle, zu welder der eingeborne Dffisier gehört,- ihm zum 
Nactheil gereiht. Ein Stuͤck Pergament mit bem Gtaatsfiegel 
und den Namen des Rathes der Direktoren ändert den Maun 
nicht ab, und Du wirft den Unterfchied der Achtung, in wel 
her der europaͤiſche und der einheimifhe Offizier ſteht, garbald 
Inne werden. Indeſſen find diefe Leute in der Regel brave alte 
Soldaten, verdienen für ihre Perfon Adtung, Aufmerkfamfeit 
und gütige Behandlung, und müren in gar mannigfahen Be: 
ziehungen das verbindende Glied zwifhen dem Sipopy und feinen 
europäifhen Anführer abgeben. 





Ein feltfamer Brief aus Suͤdafrica ®). 


Ich berichtete Ihnen ſchon früher alle Umftände unferer Anſied⸗ 
lung in biefem Weittheile, und daß wir ale Ausfiht auf einen 
friedlichen und angenehmen Aufenthait hätten. Es ift wirklich ein 
ſehr Schönes Land und von einem feinen Schlage Menſchen bewohnt; 
denn die Kaufi's find, fo viel ich ihrer gefehen babe, ein einfaches, 
finnreiches Voltchen. Gapitän Johnſtone hatte bie Freunbfchaft und 
ben Schutz ihres Häuptlings gewonnen; wir lebten in ber volltoms 
menften Eintracht mit denfelben, die durch einen Kleinen Tauſchhandel 
befeffigt wurde, indem fie uns Ochſen, wir ihnen dagegen Ciſen nnd 
Kupfer lieferten, welches erflere bort in hohem MWBertde ſteht. 
Inzwiſchen hat fi ein Unglüd zugetragen, das unter Menſchen no 
nie erhöht worden iſt. 


Sie kennen meine Agnes von ihrer Kindheit her. Sle waren be 
unfeer Verlobung zu Beatlok und müffen ſich erinnern, weldy ein 
tiebenswürbiges Mädchen fie damals war, Cie fagten, fle hätten 
noch nie ein fo ſchmuckes Braͤutchen auf den Knien gewiegt. Sie 
werden mir aber Baum glauben, baf ihre Schönheit fi fpäter zu 
einer Blüte entwidelte, von welcher man bamals noch feinen Ber 
griff Hatte, Wenn fie mit unfrem Beinen Knaben in unfter An: 
fiedlung umher ging, dachte ich mir oft, daß ich noch nie in fo 
liebens wuͤrdiges Geſchoͤpf gefehen haͤte.. 

Sey Dem, wie ihm wolle, ber Häuptling Karu kem eines Tase 
mit feinem Dolmetſcher zu mie und Kieß diefen einen langen Palamer 
über feine Madt, feine Beſthungen, feine Tugenden und fein eiſri⸗ 
ge6 Beſtreben, recht viel Gutes zu thun, halten. Die Sprache bie: 
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fes Burfchen mar eine Miſchung von Kafftiſch, Hollaͤnbiſch und 
Engtif und Fam mie äuferft lcherlich vor, am Meiften aber, alb 
er fchtieftich den Wunſch feined Herrn ausbrüdte, meine Frau zu 
beſitzen, wofür er mir vier der beflen Ochſen aus feinee Heerde vers 
fprad ! 

Da dieſer Vorſchlag in Gegenwart meines Meibes gemacht 
wurde, fand fie bie Sache fo poffirlich, daß fie in ein lautes Ge: 
tächter ausbrach. Karu hielt Dieß für eine freubige Beiftimmung, 
warf ihr einen Bli zu, ber über alle Beſchreibung ging, und 
tief feinen Dolmetfcher einen zweiten Palamır an fie richten und ihr 
alle Annehmlichkeiten ihrer Zukunft ſchildern, worunter nicht bie 
tette war, daß fie auf einem Dchfen mit goldgetüpften Hörnern 
reiten dürfe, Ich bankte dem großen Karu für feine gütigen Abs 
fihten, erflärte ihm aber, daß ich mich nicht von meinem Weibe 
trennen koͤnnte, wir ſeyen Ein Fleiſch und Blur, Nichts koͤnnte 
uns f&eiten, als ber Ted. Er konnte ein ſolches Mand, wie dies 
fes, nicht begreifen. Alle Männer verkauften ihre Weiber und Toͤch⸗ 
ter nad) Belieben, Hörtg ich jett — bie Weiber feyen ein Eigene 
thum der Männer, Gr habe von ben Zambuti’s viele Weiber er: 
handelt, und Üüberbieß nech als Qungfrauen, und nicmals für eine 
mehr denn zwei Kühe gegeben; ba er nun meine frau zu haben 
wuͤnſche, biete er mir fo Biel für fie, daß er vier der beflen Wei— 
ber in den beiden Laͤndern barım befäme, und ich alfo weht 
gufrieden ſeyn koͤnne. As ich Deſſen ungeochtet auf meiner erſten 
Erklaͤrung beharrte, ſchien er beleidigt, biß ſich in den Daumen, 
zungelte bie Stirn, dachte lang fiufegreigend nech, indem er ber 
deuturgevelle, ſchmachtende Blide auf Agnes warf; endlich ftich er 
feine Lanzenlpige in ben Boben und Lot mir zehn Kühe, nebſt einem 
Bullen, gegen mein Weib, und noech das fihönfte Mädchen in ben 
zauf, Als auch dieſes Anbot ausgeſchlogen wurde, loͤchelte er hoͤh⸗ 
niſch, fogte mir, ich ſey ein Sohn ber Thorheit und ich werde es 
bereuen. Dieß wicderholte er zu drei Malen und eilte dann in vol⸗ 
lem Ingrimm fort, 

Mein Wilhelm mar bamals eilf Momate alt und trank noch 
an ber Brufl. Eines Tags wurde unfre Meine Anfiedlung goͤchtli, 
Ger Weile von einem Stemme greßer Pavlane, Urangutanas, Pen: 
gos ober milder Waldmenſchen angefallen, welde unter unfern 


mich an. Ich wollte keinetwegs, daß ber häßtiche Balg, der einer 
menſchlichen Kreatur fo ähnlich fab, umfomme; ehe Ich ihm aber ſei⸗ 
nem Vater zurüdgeben konnte, hatten meine Beglsites mehrere 
Schüſſe auf diefen gethan, daß er wieder Meifaus nahm, ſich auf 
der Flucht aber noch oft wendete und broßende Grimaſſen ſchuitt. Als 
das Zunge ſtarb, ließ ich es durch einen Kauſt. Diener beerdigen. 

Am zweiten Morgen nad) dieſem Vorfalle mol meine Agnes 
mit ihrer ſchwarzen Dienerin unfre Kühe auf dem Unger, und Wil⸗ 
heim kroch umher nach Blumen, als die Frauen plöglich einen furcht- 
barem Urangutang gewahrten , der aus unferem Haufe hetauskam. 
Sie geriethen vor Beltürzung außer ſich, als bas Unttier auf ben 
Knaben zufprang, ihn ergriff und fid mit ihm auf und bavon 
machte. Durch ein furchtbares Gefchrei wurde ich aufmerkfam; ich 
tief nach dem Milchanger , indem ich glaubte, die Kühe wären über 
bie Frauen her; dba das Hornvieh jener Gegend, wenn ed verwuns 
det ober gereizt wird, leicht aufbegehrk Ehe ich aber den Plat 
erreichte, wo bie Kühe landen, war ber Urangutang eine volle 
Viertelftunde voraus, und die armen, ſchwachen Weiber leuten 
jammernd hinter ihm ber. Cine gute Weile mußte ich gar nicht, 
was gefchah, folgte aber mit dem Spaten in ber Hand unwillkuͤr⸗ 
lich in derfelben Richtung. Che ich die Weiber einholte, vernahm 
id) die Stimme meines Wilhelms; da ging mir ein ſchreckliches 
Licht auf. Was ich in biefem furchtbaren Augenblicke fühlte, kann 
ich nicht beſchreiben. Meine Sehnen erfchlafften, al meine Körpers 
kraft war bahin, Sch glaube, ich rannte fihneller, als ih fonft 
vermochte, aber ich fiel öfters zu Boden, und wie ih an Agnes 
vorüberfam, ſank diefe in Ohnmacht. Das ſchwarze Mädchen, sie: 
lokal, lief mit merfwürbiger Geiftesgegenwart ungeheiffen zurüd 
und bot bie übrigen Anfiebler auf. Ich feste mittlerweile athemlos 
bie Verfolgung fort, aber die Todesangſt hemmte mid bergeftalt, 
daß der Urangutang immer mehr Vorfprung armann, 

Ich glaube, wenn ich ale meine Kräfte aufgeboten hätte, würde 
ich das Unthier dennoch eingeholt haben, bie Verzweiflung am glüd: 
lichen Erfolge aber machte mich ſchwach. Wahr iſt, er lief nicht 
mit ber gewohnten Schnelligkeit diefer Thierez denn das Sind ber 
ſchwerte ihn ſehr. Wenn biefe Thiere gemaͤchlich oder bergab gehen, 
ſchreiten fie aufrecht einher wie bie Menſchen; werben fie aber auf 


! 
} 
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Fruͤchten, Brodwurzeln und Möpren grofen Schaden onrichteten. ber Ebene ober bergauf gejagt, fo gebrauchen fie ihre langen Arme 
Bon dieſer Zeit an hielten wir eine große Anzahl Flinten geladen | als Vorderfüße und laufen dann mit unglaublicher Gefdwindigkeit. 
und ftellten eine Wache aus; endlich lichen ſich die Räuber wieder | Blichen fie mit ihren Jungen, fo laufen fie meift zwei Mat fo ſchnell 


bliden. Wir rädten in Waffe gegen fie aus, nicht ohne Beſorg⸗ 
niffe, denn fie find gewaltige, rachſuͤchtige Thiere, und unfere Flin⸗ 
ten waren bloß mit gewoͤhnlichem Schrote geladen, ie flohen bei 
unferem Anblide mit ſolcher Echnelligkeit, daß mir eben fo leicht 
Dirfh e eingefangen Hätten; wir gaben ihnen indeß eine volle 8a, 
dung und verwundeten ohne Zweifel eine Anzahl derſelben, da ihr 
Lauf an den Kayefluß, fo weit wir fie verfolgten, mit Blut bes 


geichnet wor, Hier ſchwammen ſie über und wir verloren Ifie aus 
dem Geſicht. 


als ein gewoͤhnlicher Menſch, da jene ſich mit Haͤnden und Fuͤßen 
feſt anflammern; mein armer Wildelm aber ſchrak vor der Beruͤh⸗ 
rung bed Ungeheuers zuruͤck, fo daß er ihm mit ber einen Pforte 
feftgalten mußte und mit den drei andern lief; aber auch fo lief er 
immer. noch ſchneller als id), Endlich erreichte er den Fluß Kays 
und bier erlofch mein letzter Hoffnungsfchimmer — ich konnte nicht 
{hwimmen, während ber Urangutang bas Kind über feine Schul: 
ter warf, mit ber einen Pfote hielt, und mit der andern bie habe 
| Strömung mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit theilte- Noch warf das 


Bon allen biefen Raͤubern fiel Reiner, außer einem ungen, das | geliebte Kind feine Augen auf mich, wie ich über die Ebene hergsa 
ich auf meine Arme nahm, wo ber Kieine mich fo erbärmlich ans | laufen kam, ich fah, wie es mitten unter der flrömenden Flut fein 
blickte, und fo klaͤglich wimmerte, tie ein Kind, daß ich Mitteiden | Händchen emporbielt und Pa! pa! pa! rief. 


fühlte. Gin mehr denn ſechs Fuß Hohes Ungethüm kehrte, eine 


mächtige Keule ſchwingend, nach feinem kicbling zurüc und grinste | war der Mäuter unter dem Schilf und dem But „ur derth, 


Ad! fein Anblick fontenicht Tonge währen, in zwei Minusen 
x per 
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Fluffes verſchwunden; ich ftand fi; in den Fluß mich zu flürgen, | er Cage geweſen. Bor Tages anbruch hörten wir eine Bewegung 


hieß einen Selbſtmord begehen, und eine hülflofe Witwe in frems 
dem ande zurüiaffen Ich warf mich zur Erbe und ergoß meine 
Seele in Klagen. Aus biefem Zuftand boffaungslofen Jammers 
zig mid) die Erfheinung on zwölf Landaleuten, welche in größter 
Haft mir über die Ebene nadgefaufen waren, Bier desfelben, vor: 
treffliche Schwimmer, warfen fi) in den Fluß, und erreichten nicht 
ohne Mühe und Gefahr das Ufer. 

Wir andern Reun gingen eine halbe Tagreiſe an bem Ufer bins 
auf, nad einem Orte, Schekah genannt, und ließen und dur bie 
Tambukis in einem Flechttahn überfegen, fanden aud einen Kauft 





in dem Dickicht, glaubten aber Ale, fie währe von einem der Uns 
| feren ber, und lange nad Sonnenaufgang entdedten wir endlich 
‚ein Lager ‚unter dichten Baumzweigen, nicht über zwölf Schritte 
entfernt — aber leer, und Eein Zweifel blieb, daß bie Flüchtlinge 
| weit aus unferem Bereiche waren. Dieß war der ſchmerzlichſte Gedanke — 
fo nach, und jegt fo ferne; ich brad) in ginen Strom von Thränen aus, 
Zegt verfuchten wir es mit dem Hund und verfolgten die Fährte 
ber Flüchtlinge; allein als der Tag warm warb, verloren wir jebe 
Spur. Wir durchſtreiften noch viele Zage bas ganze Land, ohne 





irgend Etwas von meinem Kinde ausfindig zu machen. 
mit einem Hund, der nach bem Vorgeben feines Herrn bie Fährte eines (Schluß folgt.) 
Urangutang über die ganze Welt verfolgte, Halb hoffend, halb 
verzweifelnd liefen wir ben ganzen Nahmittag babin, und trafen 
mit Einbruch der Nacht Peter Garruthers, ber von den andern Drei 
fi) veriert hatte, Ein einziges Abenteuer war ihm aufgeftoßen. 
Er und fein Begleiter hatten verabredet, ſich in Hörweite zu halten; Weter I angedeutete Verbindung bes weißen Meeres mit ber Wolga 
als er weiter vorgebrungen, glaubte er bie Stimme eines Kindes | und ber Dftfee, Archangels und Petersburgs mit Aſtrachan zu Stande 
Hinter ſich zur Rechten zu vernehmen und wandte ſich nach dieſer Rich⸗ gefommen — durch einen Ganal, der in einer änge von 70 Were 
fung bin, als das Gewimmer verftummte, Bei weiterer Madfors ſten mitteift verfchiebener kleiner Klüffe und Lanbſeen, die er bes 
fung bemerkte er, mie ein Nrangutang ſich aus einem Dick icht nüst, die Schekana, einen 34 ber Wolga mit dem kuhbenskiſchen 
ſchlich, das er ungern zu verlaſſen ſchlen. Als er ihm nachſedte, See verbindet, aus welchem man durch bie Flüſſe Poroſowita und 
floh derſelbe langſam, ald wolle ex ihn aus feinem Verſtecke heraus: | Suchona in bie nördliche Dvina und’Burd) biefe in das weiße Meer 
locten; wenn er ſich aber nad dem Didicht kehrte, folgte er ihm | gelangt. Der ganze meuangelegte Wafferweg hat eine Länge von 
ſogleich wieder. Peter war mit einer Pifole und einem Raufdegen | 145 Werften; auf biefer Gtrede befinden ſich 13 große Kammer: 
bewaffnet; Piſtole und Pulver waren aber beim Durchſchwimmen des | fhleuffen (jede 140 Fuß lang, 30 breit und 5 Buß tief) und eine 
Fluſſes unbraudgtar geworben, fo daS er bloh noch feinen Degen | Menge andree Gobraulifcher Werke, welche durch die große Werfchiee 


Der Canal des Herzogs Alerander von Würtemberg. 
Unter biefem Namen ift im Mai bes I. 1828 eine fon von 


zur Schutwehr hatte, Der Affe fluste Anfangs über die Piftole, 
und hielt ſich fern; ba er aber ſah, baf fie fein Feuer gab, kam 
ee nöber und näher und ſchien entfäloffen, mit Garruthers über 
den Beſitz bes Dickichts fih zu raufen. Endlich ſchüttelte er den 
Kopf, grinste Jenen reröchtlich am und bedeutete ihm die Piftole ars 
unbrauchbar wegzuwerfen. Er ging fort und brachte ihm zwei 
mädtige Krufen, und ließ ibm bie Wahl, mit welcher er tämpfen 
wollte, Es lag eiwas fo Kühnes und Edles in diefem Benehmen, 
daf Peter eine aufpob, als mähme er bie Ausforberung am, güdte 
aber im Moment feinen funfelnden Degen und fprang auf ben 
Waldmenſchen los, daß bieſer, beflürzt, zwei ober drei Mal gleich 
einem Schweine grunzend, daren Tief. Bald aber Eehrte er zurück 
and warf feine Kente mit folder Sicherheit: nach Peter,‘ daß er ihn 
beinahe getoͤdtet tätte, Er fah jest Nichts mehr won dem Thiere, 
fchlich aber, als wir ihm: fanden, noch immer an. bem Dididt ums 
her , indem er überzeugt war, daß mein Kind barin ſey, und daß 
er ed, wenn: es noch am Leben wäre, bald wirder müßte ſchreien 
Hören, Wir bewachten das Didicht die ganze Nacht, und in der 
finferften Stunde Hirte ich, beinah dicht neben: mir, bas Schreien 
sines Kindes und konnte unterfheiben, daß es aus einem Munde 
am, ben ip zu hundert Maien des Tages gekäßt hatte, Wir 
ſtürzten ale unwilltürlih in das Digicht, nady bemfelbem Punkte 
Hin, rannten: aber mur gegen einander und fanden. weiter Richts. 
Ich rief den Ramen meines Kindes, aber Alles war verftummt, 
Es that nur: noch drei. Schreie, und dann hörten: wir. beutlich,. wie 
ihen Etwas in den Mund geftopft wurde. Ich wundere mid) „wie 
He Berſtande bifkbin. gewiß üft noch Bein Bater in fo- peinli« 









lingenz-für bie höhern Zweige ber Bildung: giebt:-e# 20 bffe 


in fo peinlie } eime mehr ober weniger vollkommene — 
en, in der Literatiſche Aruſtiſchen Anftalt der J. G. Gottafgen ʒuchhand n 


benheit bes Riveaus und durch die ungebeuren Moräfte, welche ber 
Ganal durchſchneidet, noͤthig gemacht wurden, Deſſen [ungeachtet 
iſt dieſes wahrhaft große Unternehmen, wobei ſich bie Maſſe der 
ausgegrabenen und weggeſchafften Erde auf wenigſtens 160,000 Ku⸗ 
bitfaden belauft, in dem kurzen Zeitraume von nicht mehr als brefi 
Jahren völlig beendigt worden; bie Arbeiten begannen im Jahre 
1825 und im Mai 1828 hat das erſte Fahrzeug von 57 Buß Länge 
und 16 Buß Breite den neuerbffneten Waſſerweg paſſirt. Diefe 
BWaffercommunication zwifchen den beideu. Handels und Kriegs⸗ 
bäfen Archangel und Petersburg gewinnt befonderd dadurch eine hohe 
Wichtigkeit. daß fie bie Werproviantirung Archangelsund die Wers 
forgung: ber bortigen Admiralitaͤt mit den verſchiedenen Erforders 
niffen zum Schiffbau erleichtert, wozu vornehmlich bie großen Eis 
fentransporte aus den perm’fchen und andern Fabriken gehören, welche 
big jegt mit ungeheuren Koften einen Theil des Wege zu Land zu⸗ 
rüdlegen. mußte - — 
* 
Schulweſen in Paris. Be 7 
Zu Paris zaͤhlt man 577 Priefter, 80 Armenſchulen mit-d 

Böglingen beiberfei Geſchlechts 403. Eiementarfchulen „ wouon. AIR 
Freiſchuten mit 25,582 Böglingen;. 7. Gollegiens- 118 Penfionen für 
Kaaben mit 7,669 und 329 Penflonen für Töchter mit. —— 















Anſtalten, die meiſten auf Koſten der, Regierung mit 817. 9x0» 
fefforen und 17,823 Studenten. Im Banzeneehalten alfo Tan 
Perfonen, di. he „nicht gang der aſte T 
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—Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für j 
Kundedesgeiffigen und fiertlihen Lebens ber Völker 





Num. 54, 23 Februar 1830, 
ne 
‚ Meberficht der Reſultate von Champollions Reife in | fhrn gemdgntid vorzufommen pflegt, abbildeten, und, was noch 

€ gupt en j mehr befagen will, fid nicht begnügten, bie genannten Gegen 


fände bloß durch Malerel oder Sculptur barzuftellen, fondern 
—— auch noch den Namen derſelben in Hieroglyphenſchrift belſetzten, 
ortſedung. 


fo daß 3. B. ba, wo ein Pferd ausgehauen iſt, auch berfoptis 
Aus dem Vorausgeſchigten erbeilt, wie-nothwenbig ed für 


ſche Name bes Pferdes darüber ſteht — wo mau einen Mann 
Champolions eigenen Ruhm. wat, feine Reife nicht länger auf: | mir Heilung franter Thlere befhäftigt ſieht, darüber die Worte 
zuſchleben. Er trat fie eudllch an, audgerüftet mit fo vielen 


Arzt und kranke Thlere gefhrieben find — wo Korn ges 
Mitteln, befeuert von folbes Tätigkeit, von einer. Menge | drofhen wird, der Loptlihe Yusdrud für Korn darüber ſteht ic. 
Künftter und von feinem talentvollſten Schüler (dem teslanlſchen 
Vrofeſſor Mofeliiui) dermafen unterftüßt, daß es ihm möglich N Chronologie und Geſchlchte. 
wurde, in einem Jahr ſaͤmmtliche Hlerogipphen abbilden zu laſſen, Mir beſaßen bisher eine griehifte und römifhe Icono⸗ 
die von Memphis bis Wabl-Halfa d. h. auf den Denfmalen von | graphie ; Champolllon hat in Egupten den Stoff zu einer egupti= 
ganz Eaypten und Unternublen vorfommen. Wir haben die Bil: | (hen gefammelt. Daß gewiſſe Bilder getreue Porträte beſtimm⸗ 
ber mit eignen Augen gefehen, und die gewiffenhafte Treue und‘ | ter Könige ſeyen, Fanu man gar nicht Im Zweifel ziehen, Die 
Sorgfalt, womit diefelben entworfen find, mit genug be: | aud an denverfäledenften Orten ih Immer wieder findende Achns 
wundern fönnen. Sie beftehen in ungefähr 2500 größern und | Lickeit ber Züge, und das jedesmal darüber geſetzte Zelchen bies 
Heinern Zelchnungen, ohne bad umfaffende Hlerogipphen:Porte- | fes oder jenes beitimmten Königs bringen bie Sadhe zur augen 
feullle zu rechnen, welches bloß von der Hand Champolllons und ſchelnllchen Gewißhelt. Eine weitere Bürgſchaft Liegt in der 
Orofelinis gefertigt worden fft. Die Hlerogipphen an ben Kö: Natlonaleigenthümlichkelt der Phyfiognomie. Die äthlopifhen 
nigsgräbern In Biban-el:Moluf allein haben ſo relchllchen Stoff | Könige 5. Br haben den Gefihtswinfel der Neger; einige andre 
gegeben, daß berfelbe ſich kaum in zweigrofe Quartbaͤnde wird | find von fo ungemein einfältigem Ausdrud, daß bie Blidner, 
fallen laffen. wenn Aenderungen oder Verbefferungen von ihrem Willen abs 
Es möge uns, der leichtern Weberfiht wegen, erlaubt feyn, | gehangen hätten, biefe ſicherlich amgebraht haben würden. 
bie Lelſtungen der champollonifhen Expedition in fünf Elafen | Sie muften fi einen andern Weg ber Schmelchelel fuhren, und 
su thellen, über deren jede wir und dann ind Befondre ausfpres | der von ihnen eingefhlagene kommt dießmal glücklicher Weiſe ber 
chen werden; nämlich In eine philologifhe, eine geſchichtllche Wahrheit gu Hülfe. Statt nämlich die Könige nah dem Mors 
und chronologifhe, eine mythologlſche, eine artiftiige und ethl⸗ | bild der Götter zu geftalten, geftalteten die egyptifhen Kuͤnſt⸗ 
fhe, und endlich eine geographifce. ter die Götter nad dem Bild ihrer Könige, fo daß 3. B. Im 
I phHilolvogtie einem von Möris oder Seſoſtris geweihten Tempel alle daſelbſt 


Champolion hatte fon vor feiner Ankunft in Egypten eine befindlichen Gottheiten dem Moͤrls oder Seſoſtris gleigen. 
Eoptifhe Sprachlehre und ein koptiſchehleroglyphlſches Wörter Was bie Geſchichte betrifft, fo verbreitet ſich ber erfte hellere 
buch nach egpptiihen Denfmalen, fo weit folde ihm in Frank» Llchtſtrahl über diefeibe mit der achtzehnten Dynaſtle, d. b. mit 
telch und Italien zugänglih waren, verfaßt; namentlich nah | bem Jahr 1822 vor unfrer Zeitrechnung. Ueber den Einfall der 
der berühmten Infcrift des Felfens von Mofette. Wie wurde | Hirtenvölfer hinaus Liegt ein undurbdringliher Nebel, der diefe 
er aber bierkn erſt in Egypten felbft äber Erwartung gefördert: | Domaftie von den vorhergehenden ſcheldet — In deſſen Dunfel bie 
befonders durch die Infhriften auf Gräbern von Privatperfonen, | Erbauung der Prramiden von Memphis und vieler andrer Grab⸗ 
mo bie alten Egpptier ale Gebräuche des hürgerlihen Lebens, | male Hoch- und Nleder-Egoyptens fält, und aus welchem ſich 
die Bebaunng bes Feldes , die Wergnügungen der Jagd und bes | wohl noch einige Königsnamen, aber Feine Bilder mehr erhal: 
Elfhfangs, die Bucht ber Thlere, kurz Alles, was dem Mens | ten haben, 
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Die 18 Donaftie beftiegt nach Manetho aus ſiebzehn Koͤnl⸗ 
gen. Champollion bar In feinen Briefen an den Herzog von 
Blacas die Folgenreipe dieſer Könige aufzuftellen verfucht, 
wird aber jeine damalige Auſicht in das Werk, welches er nach 
feiner Reife herauszugeben gedenft, nicht mit aufnehmen. In 
Paris fonnte ibm der Gedanke nicht fommen, daß die Könige 
zweierlei Namen hätten, einen, den fie aufden Dentmalen, und 
einen andern, den fie im gewöhnlichen Leben führen: So helft 
3.B. der erſte König der 18 Dynastie, deffen Name Manetho zu: 
folge Thothmoſis it, auf den Denkmalen Amenoph. 

Das Portefeuile der 18 Donaftie enthält die Bilder ſaͤmnt⸗ 
tier 17 Könige, nebſt ihren Frauen und Kindern, fo weir ber: 
felben die Denfmale ebenfalls erwähnen. 

Die 18 Donaftie It die wichtigſte von allen, fomohl in Ber 
zug auf Wolls- als Kunftgefhihte. Ihr Gründer it Amenopb, ! 
der die Hirten audtrich und die Unabhängigkeit der Nation wie: | 
ber herſtellte. Die bedeutenditen Adnige aus die ſem Geſchlecht 
find Amenoph III, bei den Grichen unter dem Namen Meno 
befannt; Horus, deſſen anderer Name Menephta iſt; beiz | 
fen Sohn, Rhamſes der Grofe, meihen Ehampollion früher | 
für den berühmten Sefoftrid hielt, womit aber die Denfmale | 
nicht ganz eintimmen. Wer war denn alfo Sefoftris? Die Mo: 
numente fpreden für den Gründer der 19 Dpnajtie, d. h. für 
Üibamfed Miejamun. 

Auf die genaunten Pharaonen, d.h. auf Menephta, Rham⸗ 
fes den Großen und Rhamſes Mejamun, und vlelleicht noch einen 
Andern, beziehen fih die großen hiſtoriſchen Bagrellefs zu Ihfam- 
bul in Nubien, und gu Cheben, welde von großen Siegen In 
Qfien, Afrika und ſelbſt Europa, naͤmlich Griechenland, Kunde 
geben. 

Ein Portefeuille Im Folio ft bloß mit hleher gehörigen Ab- 
bildungen angefült; Europa wird über die Volllemmeuhelt 
ſtaunen, zu welder die Zeichenkunſt ſchon In fo frühen Zeiten es 

gebracht hatte. 

Die 19 Donaftte befteht ploß and ſechs Adnigen. Von dreien 
fanden ſich die Blider und die Angabe ihrer Familien; von den 
übrigen nur die Namen und bie Zeichen, welche ganz in Ueber: 
einſtimmung mit der Chronologie des Manetho find. 

Aus der 20 Dynaſtie fanden fih die Bilder vieler Könige 
und von benübrigen wenlaftend die Namen, welche die von Mane- 
tho gelaffenen Luͤcken volllommen ausfüllen. Mit diefem Ge- 
ſchlecht endigt das Haus der thebanifhen und biogpolitanifden 
Herrſcher, und in biefe Zeit, ſchelnt es, müfen die Innerlihen 
Streitigkeiten zwiſchen den mädtigen Familien verlegt werden, 
worauf endiih eine tanitifhe Donaftie zur Megierung kam, 
weiche die 21 Domajtie blldet, von ber fih feine Bilder vor« 
fanden, well fein Monument von ihr eriftirt. 

Nicht foverbält es fihmit der 22 Dynaftie, (der bubaſtitiſchen) 
beren Gründer der berühmte Seſonchis, der Sefaf der Blbel 
iſt, über welhen, fo wie über deſſen ganzes Geſchlecht, ein 
Tell des Palaſtes von Karnak die erwuͤnſchteſten Aufſchluͤſſe 
giebt, die mit den Nachrichten der heiligen Schrift einfiimmen, 
Weniger glüdlih war Champolion In Bezug auf bie 23 


— —— —— — — 


Donaftie, über welche ſich lelne Denfmale, folglich auch Feine 
Namen oder Zelchen finden. 

Die 24 Dpnajlie führt Manetho unter dem Namen der 
ſaltiſchen auf, und nennt nur Einen Namen aus derfelben, ben 
bes Bochotis. Die Monumente geben feine Nachweiſung über 
diefen König und deffen Familie, deren Herrſchaft dur bie 
25 Dpnajlie unterbroden wurde, bie aus aͤthloplſchen Koͤnigen 
beſtand. Von ihr kommen Namen und Blider auf Monumen. 
ten vor. 


Als 26 Dynaſtle tritt wiederum das ſaltlſche Geſchlecht auf; 
bier lommt jener Pſammltich vor, der im Widerſpruch mit den 
Grundfägen feiner Vorfahren Fremden den Zutritt erlaubte, 
welche bie alte Polltik lets von Egppten entfernt gehalten hatte; 
er erbitterte dutch diefe Mafregel feine Unterthanen, und be: 
reitete den Untergang des Relches vor, der, brei Regierungen 
nad ihm, durch Cambyſes erfolgte. Won einigen Königen biefer 
Domnafiie fanden fih die Bilder, und beinahe von allen bie 
Zeichen, 

Die 27 Donaftie biiden bie perfiihen Könige- Kein Bid, 
fein Dionument von Diefen findet fi In Egupten, und eben 
fo wenig in Nubien, Doch fommen die Namen von Camboſes, 
Darlus, Xerres und Artarerres auf deu Trümmern einiger Denk ⸗ 
male zu Coffeir am rothen Meer vor, 

Die 28, wiederum ſaitiſche, Dpnaftie befteht bloß aus Amir. 
teus, deſſen Bild mund Abzeihen fi über zwei von Ihm wie: 
der hergeitellten Thoren des Tempels von Kons in Karnaf 
(heben) befindet, 

Hinfihtiih der fünf Könige, welde die 29 Domaftte (des 
Mendes) bilden, fanden fih bie Bilder von zweien und die 
Namen von allen, — Bon ben Dreien, aus welchen bie 30 
(febenitifhe) Dpnaftie befteht, fanden fih die Bilder und Na- 
men der beiden Nectanebo's; von dem britfen König (Teos) aber 
nicht einmal der Name, Diefes Geſchlecht wurdevon den perfifchen 
Königen verdrängt, welche wiederum die nächte Donajtie, die 1, 
bilderen. Won diefer, die aus dem Könige Oxus, Arares und 
Darius bejteht, find weder Blider, noch Namen vorbanden. 

Die 32 Dynaftie iſt die lagidiſche oder ptoiemälfhe. Die 
Suceeffionsfolge dieſes Geſchlechts fpriht fib auf den Denfma- 
(en nad Namen und Zeihen aufs Buͤndigſte aus. Mur von 
Alerander dem Grofen läßt ſich das Abzeihen nicht mit Ges 
wißhelt ausfindig mahen. Es koͤmmt der Name von Phillppus 
Arldaäus und von allen Ptolemäern, fammtibren Gemahlinnen, 
bis zu Ptolemaͤus Cäfar, genannt Cäfario, vor. In Bezug auf 
die Dildnife aber it — mir Erlaubniß Champollions, derbiers 
über anders denft — meiner Meinung nad gerade diefe Dy- 
naſtie die am Wenigften zuverläfige. Fürs Erjte befand fi 
während ihrer Zelt die Sculptur fhon am jih in foldem Wer: 
fall, daß es cine ſchwere Aufgabe ſeyn mußte, bie Natur getreu 
nachzuahmen; fodann gleichen ſich wirklich die Abbildungen eimer 
und derfelben Perfon haͤufig nicht; endlich entiprechen die Züge, wie 
fie bier die Sculptur giebt, denen auf noch vorhandenen Muͤn— 
jen keineswegs ; fo hat z. B. das Geſicht ber berühmten Elco: 
patra, das man von Müngen her fo wohl kennt, nicht bie ent: 
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ferntefte Achntichteit mit dem Profil auf biefen Denkmalen. dee Niefenhaften und Wunbderbaren dleſer Mafen, modurd di: 


Gleiches gilt von Arfinod und Berenice, 


"Eintildungefraft des Betrachters Aufangs überraf@r und eine Zeit 


Bemerkt werden muß, das alle ptolemaͤlſchen Denkmale, von | lang wie nledergeſchmettert wird, gewohnt, ſo ſteßen Einem anallen 


welchen befonders Nubien von Phitä bis Date vollift, Neftauratio: | 


neu — ja man darf wohl fagen — gan, neue Aufbanungen der von 
ben Yerfern zerfiörten Tempel find, mas ein ſchoͤnes Zeugniß 
giebt, wie angelegen die Ptolemäer ſich's ſeyn Lieben, „die 
Buneigung der Narlon zu gewinnen, Dieje Bemerkung wird 
theils durch die Bruchſtüce der alten Tempel, welche In bie 
neuen hinein gebaut find; theils dur die bald hleroglvphiſchen, 
bald grlechiſchen Infchriften im biefen Tempeln augenſchelnlich 
erwiefen. Das gegebene Beiſplel ahmten feibft die roͤmlſchen 
Kaifer nah, deren Namen (nit aber Biltniffe) von Auguſt 
bis Garacalla und Geta vorfommen. Nach beiden Letztern gab das 
zum Chriſtenthum übergetretne Coppten den Gebraud der Hle— 
roglpphen auf, Der Mangel an Bildern gu einer Zeit, wo es 
fo leicht geweſen wäre, Diefelben mach Münzen zu entwerfen, 
beweift daß die Bitdnerel die Gewohnheit gewiſſer Formen fo 
geiftios und mechanifh beibehalten hatte, daß fie ſich von ber: 
felben nicht fo welt loszumachen vermedite, um bie Geflalten, 
weiche fie auf den Münzen fab, wiederzugeben. Zur vollfiän: 
disen Rekhe der Kaifer fehlen bleß Viteilius, Pertinar und Als 
binus. Auch In die Roͤmerzelt fallen, wie gefagt, verſchledene 
großartige Bauwerke und Üejtaurationen von Gebäuden, mie 
3: B. der Tempel von Denderab, ber Bogen des Autinous 
u. ſ. f. 

So Vlel über die chronologlſche Ausbeute der Erpedition. 
Mas die Ergebniffe für die polltiſche Geſchichte betrifft, fo find 
dieſe freilich weder fo zahlreich ned fo wichtig, alt die Gelchr: 
ten vielleicht erwarten möchten. Es kommen drei oder vier be: 
rühmte Eroberer vor, wie Rhamſes der Grofe, beifen Vater 
Menephta, und Rhamſes Mejamun, deren Siege, nebft den 
Namen ber befiegten Völker und unterworfenen Lande, angeger 
ben find; außer diefen — für die alte Geſchichte und Länder: 
kunde allerdings ſchaͤzbaren — Dentmalen begegnen ung aber für 
eine jo lange Reihe von Jahrhunderten nur wenige Monumente, 
aus weichen fich auf etwas Geſchichtliches fließen liche, und diefe 
haben überdieß einen Ausdrud und eine Uchnlichkeit in der Aug: 
führung, welche den gegründeten Werbacht erregen müffen, die 
Begebenpeiten, welhe auf den erften geſchildert werben, haben 
auch den zweiten, dritten m. f. fe zum Morbild gedient. Man 
ſieht da denſelben Krlegewagen, diefeiben Zieratben, denfel: 
ben Zug in der Haltung des Königs, diefeiben Pferde, diefel: 
ben Gederbüfhe, denfelben Wurf der Deine, des Kopfes und 
Halſes, denfeiden Aufzug der Vewaffneten, diefeibe Mufterung 
über die Krieger, dafelbe Belweſen eines Trlumphzugs. Der Kb: 
nig ſitzt auf demfelben Thron, wird von denfelben Beamten bedient, 
don denfelben Gottpeiten befhirmt, die wieder ganz dleſelbe 
Kleidungtragen; um {hm die Schreiber, weiche die Zahl der ger 
tüdteten Feinde eintragen, Immer mit denfelben Umftänden, 
benfelben Zugaben und Beifügungen. 

Ehampolion nannte diefe Elufoͤrmigkelt Monumental:Stit; 
wir nehmen indeß feinen Anſtaud diefelbe Handwerkömäßigkelt der 


Gebäuden nur drei bis vier Arten dee Entwurfs auf, die im: 
mer und Immer wiederfehren. Bloß bei einigen ungebeuren 
Bauwerken, wie 3. B. in Lunor und im Saale von Karnaktrifft 
man gewiſſe Unregelmäfigfeiten,. deren Grund man ſich nicht 
angeben kann, die aber der wundervollen Wirkung des ganzen 
Gebäudes eher Abbruch thun. 
Ein audrer Umſtand, den man fih ebenfalls ſchwer zu er⸗ 
flären,, oder mit der Geſchihte in Cinflang zu bringen vermag, 
ſt folgender: Auf allen Denfmalen aus ber Ptolemaͤerzelt fins 
ben ſich immer wieder diefelben Bilder, welche den König ſtets 
im nämlidjen Kriegsgewand darſtellen, mit dem naͤmlichen Yad 
Feinde, deren Haare feine Linke faßt, während die Keule in fels 
‚ ner Rechten fie zu zerſchmettern droht — oder etwa wie der 
| König in der Linken den ſcharf gefpannsen Bogen bält, und ſiets 
der naͤmliche mit Pfeilen beladene Köwer an ihm hängt. Diefe 
Schilderung möchte auf Ptolemäus Evergeted den Erfien, den 
einzigen Eroberer, paſſen; aber man begreift nicht, wie fie auf 
die Denkmale der fpätern, unktlegeriſhen Prolemder, ange: 
wandte werden fonnte, Champollion ſucht die Schwierigteit durch 
die Annahme feines Monumental:Stiled wegguriumen, Inden 
er beifügt, daß die wirktisen Groberer Immer aud bie ganze 
Austattung ber wirklihen Gefdidte um fi hätten, wie Mu— 
fterungen der Krieger, Abmaͤrſche, Schlachten, Weberfepen über 
Stroͤme, Angriff von Fefien, Groberungen von Gtädten und 
Rändern, Namen der unterworfenen DVöifer, Ruͤckehr aus dem 
Krieg, Triumphe, Abzählungen der Befiegten, Vergötterungen 
bed Sieger u. ſ. w. — während bie friedfertigen Könige ſtets 
nur mit zwei oder drei Umänderungen der Ecene vorfimen, und 
In vergrößertem Maßſtab dargeftelt wären, um die mächtigen 
Felder zwiihen den Pfeilern an der Vorderſeite der Tempel auge 
zufälen und zuverihönern. Vor einem Köntgiesterer Art frinde 
dann immer eine Gotthelt, und das ganze Bild verrathe jedes⸗ 
mal mebr eine Allegorie, als eine Thatſache der Geſchichte. 


I Mythologie, 

Die eanptifhe Motbologie bletet ein unentwirrbares Chaos 
bar, fobald man fie bloß oberflächlich betrahtet. Champollion 
aber fand im Gegentheil die Grundzüge der tiefften, auf Ber 
trachtung und Durdforfhung der Natur geſtuͤgten Weishelt da= 
rin. Das eanptiihe Yantheon, weldes er neh in Paris heraus, 
zugeben anfing, war fein gereiftes Werk; es mußte zu einem, 
folben Unternehmen eine Reife im Lande felbit gemad;t werden 
Indeſſen behauptet Chompollion , diefes Pantheon führe Dem; 
welder in Leſung der Namen, Titel und Attribute der Götter 
eingeweiht ſey, eine Religionslehre vor, deren innerſten Grunds 
faß die Einheit Gottes bilde. Diefes einige Weſen werde unter 
einem Zeichen vorgeftellt, weiches zugleich ‚allgemein‘, „„unendlich‘‘, 
‚das al” und „den Aether’ bedeute. Won ihm gingen zu wieder⸗ 
holten Malen Dreifaltigfeiten aus, welde allmälig den Himmel 
mit der Erde, den Gelft mit bem Stoffe verbanden. So find 





Kunft und Armuth an Erfindung zu nennen. Iſt man einmaz | deum alle männlichen und weiblichen dormen der Gottheit nur 
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Sutftrömungen jener Grundurſachen, nad verſchledenen Stufen 
der Theogonie, welhe an Göttlihkelt abnimmt, je weiter fie ſich 
von ihrem Urquell entfernt. Die erſte Dreiyelt, welche aus 
dem unendligden Weſen entfprang, beſteht aus; 

Ammen, Muth, Kons: 

Ammon bedeutet geiſtlges Licht: Muth iſt Me Naht, um 
Mutter von Kons, welder Name Inteligenz bezeichnet. Diefe 
Gottheiten gingen von Drelhelt zu Dreipelt bis zur letzten, ber 
irdiſchen, über, welde die von Dfirie, Iſis und Horus if. 

Diris, der Grund der unmittelbaren Wirktihtelt — das 
‚Prineip der Thätigkeit im Ulgemeinen (come prineipio attivo 


fondatore) wurde als die phyſiſche Urfahe vom Eteigen des 


Nils betrachtet, während Iſis ald die Ueberſöwemmung felbit 
galt: Horus, Velder Sohn, war das Yrincip der That, (prin- 
eipio attivo) wie Dieß das koptiſche Wort Hor ausdrüdt, welches 
Handlung bezeichnet; und fo wird denn Ammon, urfpränglid 
das moraliih Prinzip, wenn er alle Dreipeiten durchgemacht, 
ein phoſtſches Agens, dad feine wohltyätigen Elufluͤſſe über das 
Menfdengefglegr verbreitet. 





Erloſchene Vulkane in Eikilien. 

Dunkel und fparfam find die Andeutungen der Alten über des 
Vorhandenſeyn noch andrer Wulfane in Gicitien, als bes Actna, 
welcher bie NufmerMamkeit ganz für ſich allein in Anſpruch genom: 
men zu haben Scheint. Bis auf die neueſte Zeit wußte man feibft 


in Sicilien Wenig von ben erlofchenen Wutkanen des Bal bi Noto, 
bie jedoch das Jatereſſe in hohem Grad in Anſpruch nehmen, da ſie 


gleichzeitig mit dem Urbildunge:Prozed des Landes geweſen feyn 
müſſen. Selbſt nachdem Dolomiten die Aufmerffamteit auf dieſen 
Gigenſtand gelenkt hatte, fehlte noch jebe Unterfuhung über bie 
geologifchen Beziehungen dieſer Vulkane zu den benachbarten. Mee- 
res klippen, fo wie über ben eigentlichen VBrennpunft, aus welchem 
bie Menge valtanifdher Stoffe, die ſich allenthalben im Bali Roto 
finden, heszuleiten fenen. Ri 

Diefe Unterfuchung hat nun vor Kurzem Karl Gemellaro auf 
fehr befriedigende Weite gegeben, (Sopra i vulcani esıinti del Val 
di Noto in den Atti dell, Academia di seienze naturali di Cata. 
nia) indem er neun vultonifce Brennpunkte in dem Thal annimmt, 
unb genauen Beobachtungen zufolge zvei Bildungsepohen de&in 


jener Gegend vorberifchenden Katkfelfengrundes, fo wie zwei Epos 


chen ber vultaniſchen Ausbrüce feſtſezt. „Der alte Kalkgrund, aus 
welchem die dortigen Gebirge beſtehen““ — fagt er — „ruͤhrt offen⸗ 
bar von dem erften Ausbruch ber, der aus neun noch jept wahr 
nehmbaren Mündungen erfolgte, Der neuere Katkgrund, berfeibe, 
“per allenthatben die Niederungen Gicitiens bildet, legte ſich fpäter 
drüber her, und bebedte Vieles von dem zuerſt Ausgeworfenen. 
Erft nad) diefem letziten Bildungeprozeß des Bodens, kamen dann 
bie zweiten Ausbrüche, melde befonders Lava zum Stoff halte, 
bie ſich nach verfchiedenen Richtungen bin und zwar meiter, als 
die Auswurfsttoffe der Altern Vulkane ſich verbreiteten, ergof, 
und mit den Beſtandtheilen des angeſchwemmten Bandes vermiſchte.“ 
— Der Abhandlung ift eine geotogifche Karte beigefügt, über 
welche fi die Biblioteea italiana, der wir dieſe Notizen entnem— 
men haben, ſeht günftia auefprit. 

Münden, i 


Kampf: mit einem Haifiſche. 


Ich madıte einen Spazirgang an den Ufrem des Ganges, be, 
richtet ein Gorrefpondent des Afiatic Journal aus Galcutta 
während gerade die Bote, welche ben Strom herabgekommen, außs 
geladen murden. Gine beträchtliche Anzahl von Baffträgern war 
an bem Ufer befchäftigt 5 aber plöglich fah ich alle, mit Schrecken 
in den Mienen, davon laufen, dann wieber mit unruhiger Neugierde 
fi an dem Flub drängen und bald mieber mit gleider Haft zuruͤck⸗ 
ziehen, Ic) eilte zur Gtelle, um zu feben, was es gäbe; und da - 
fah ich denn ein furdtbares Ungeheuer von Hai daher ſchwimmen, 
wie er bald auf der Oberfläche des Waſſers forttrich, bald in bie 
Ziefe ſchoß, um feine Beute zu verfolgen. Gin Eingeborner fland 
‚auf dem Verdeck eines der Bote, ein Geil in ber Hand, wels 
ches er longfam zufammenwidelte, und beobadtite bie Bewegungen 
| des Hai's mit einem Blide, der unverkennbar bie Abſicht auss 
drüdte, fih mit dem Untbiere in feinem eigenem Giemente zu mefs 

fen. Ploͤtzlich, als bas Ihier ungefähr fehs oder acht Glen von 
dem Bete auftauchte, flürzte der kuͤhne Bootemann fih in bie Wos 
gen; der Hai wandte ſogleich fih herum und ſchwamm langfamı 
auf den Mann zu, des ihm feinem Arm entgegen bielt, und feinere 
feits ſich ibm näherte. Als ee nur noch einen ober zwei Fuß von 
dem Hai entfernt war, tauchte er unter, und zugleicher Zeit hi 
auch der Hai in die Tiefe. Bald war jedoch ber furchtloſe Schwim⸗ 
mer wieder oben, und zwar auf der andern Seite bed Hais, unter 
bem er hinwegargangen war und hielt mit der einen Hand das Zau 
hinter ſich, indeß er die andere zum Schwimmen gebrauchte. Schon 
ſchwamm auch der Hai wieder auf ihn zus er war im Begriff ſeine 
Beute zu verfdhlingen, als ber Mann dur eine unerwartete Bes 
wegung fich fenfrecht in dem Waſſer emporrichtete und dann mit 
feinen Füßen voran binabfuhr, in demfelben Xugenblide von feinem 
furchtbaren Gegner verfolgt, ſo daß ich glaubte, er müffe handges 
mein mit ibm geworden feyn. Zwanzig Secunden blieben fie unter 
dem- Waffer, während ich athemtos den Ausgang des Kampfes er—⸗ 
wartete, Endlich erfchien der Wermegene , beide Hände über dem 
Kopf haltend; und freubig feinen Gameraben in dem Boote zurus 
fend, dab fie das Geil anziehen ſollten. Dieh seihah, und bas ges 
bändigte Ungeheuer, welches in ohnmoͤchtigem Zorne die Wogen peitſche 
te, wurbe an das Ufer gezogen, es fand fih, daß feine Länge ſechs 
Fuß neun Zoll, fein Umfang drei Fuß ſieben Zoll betrug. Der eins 
geborne Bootsmann, der biefe fühne That verübte, hatte keine andere 
Berlegung davon getragen, als einen Schnitt am linfen Arme, der 
| ohne Zweifel durch eine Bloffe oder ben Schwanz bes Thieres vers 
urſacht worden. war, mit dem er in Berührung. kam. 





Juͤdiſche Dichter in Spanien. 
So lange die Juden in Spanien gebulbet wurden, wetteiferten 
viele —— mit den ſpaniſchen Chriſten im Felde der Porfie, 4. B. 
| Rabbi Don Santo, der ums Jahr 1360 lebte, Auch nad) ber Ver⸗ 
| teeibung aus dem Lande behielten fie noch eine große Vorliebe für 
‚ die caftilifhe Mundart] bei, und fuhren fert, in Profa und Ber» 
"fen im berfeiben zu ſchreiben. Santo fagt: 
espino Nin vale el ator menos 
a ya nak Hiento Porque en vilnulosiga; 
gm pierde, ni elbuen vino Nin los en exemplos buenos, 


or salir del sarmiento, Porgne Judio los diga, 


EEE Sry u Teen 
n ber Eiterarifch » Artiftifchen Anſtalt ber J. &, Gorta'fgen Buchhandlung. 


Dos Ausland. 
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nn 10 ren nn ae — 


Die griehifhe Revolution und die enropäifche 
Diplomatif, 


5. Der Traktat vom 6 Juli und die Schlacht von Ravarin, 


Der Traftat vom 6 Jull war nicht ſobald geſchloſſen, als 
die Gontrabenten ihn aufzuführen begannen. Er wurde ber grie: 
chiſchen Megicrung vorgelegt, die feine Bedingungen mit Freu: 
den annahm; und der Pforte, bie Ihn eben fo ungweidentig ver: 
warf. Zwei der Gontrabenten unterhielten In den Gewäflern 
ber Levante ſchon, felt Tängerer Zeit eine Seemadt, wel: 
che ſich bereits_gforreiher Thaten der Zumanität rähmen 
mochte, indem fie nie eine Gelegenheit verfäumte, ben Kriegs 
führenden bie ihnen unbekannte Kriegsſitte eivilifirter Wölfer 
einzufdärfen, Seeräuberel zu unterdrüden, bei Vollziehung von 
Capltulatlonen mitzuwirken, bie Wiederholung allgemeiner Schlaͤch⸗ 
tereien zu verhindern und den unglüdlihen Opfern barbarlfcher 
Feindfeligkeit von beiden Seiten eine unverleglide Frelſtaͤtte an: 
zubieten. Diefe fo nügliden Escadern mußten jegt verftärkt 
werden, je umfaffender ihre Aufgabe wurde, je achtunggebleten— 
der die Stellung, bie fie elnnahmen, je wahrfhelnliher die Ge— 
fahr einer Eolifion mit den Streitträften der Pforte. Die 
euglifhe Reglerung lief demnach einige weltern Schiffe von ber 
Zinie, nebit etlichen kleinern Fahrzeugen, zu ber Flotte im Mit: 
telmeer ſtoßen ; Dafelbe geſchah von Seiten Franfreihe,. Mit 
bieien beiden Escadern vereinigte ſich die ruffiihe, die Im Mo— 
nat Auguſt unfre Küfte paffirte- Unterm 12 Jull ging ein Gou: 
zier mit;geheinten Juftruftionen, die noch nicht officiell befannt 
gemacht worden find, an unfern Admiral, Sir Edward Godring: 
ton, ab, der ſie nebſt einer abſchtift des Traftats, deſſen Vol: 
zlehung Ihm ‚wurde, unterm 10 Auguſt empfing. Die 
Aufgabe, fofern €8 fih-nunmehe um eine wirtfame Intervention 






_ 


handelte, war bie Krlegführenden zu vermögen, daß fie 
bie geinbregteiten up —* ten, und dann zu verhindern, 
daß an ben Küften echenland, Morea und den. 
benahbarten Infeln: Alien, von den Dar: 
Dauelleıt ober aus — — — . ver⸗ 





ſchloß dem eguptifgen ‚Heex und 
En era Arge Marden in der 


fo wie ben türtifhen Truppen“ 


24 Februar 1830. 





den übrigen Theilen des Relichs. Ehe aberdie verbündeten Ge 
fandten In Aonftantinopel, an welche die Admirale im Falle el: 
ned Anftandes fih zu wenden angewiefen waren, ihre Anftrufrios 
nen In dieſem Zinn erklärten oder erweiterten, und ehe noch 
bie verbändeten Streitkräfte, welchen diefe Iuftruftionen gals 
ten, den Ort ihrer Beſtimmung erreiht batten, fegelte eine 
ftarfe egoptifhe Flotte von Krlegsſchiffen und Transportſchlffen 
mit Truppen an Bord — bie fo lang vorbereitete Erpebition 
aus Alerandria — an der Infel Candia und den füdlihen Küs 
fen von Morea umverfehens vorbei und anferte am 9 Gep- 
tember in der Dal von Navarln. Diefe Verftärkung eines 
Heeres, dem es durch Morden, Sengen und Brennen mit ber 
Ausrottung der Bevölferung nnd ber Zerftörung ber Städte und 
Dörfer In dleſem Thelle von Morea fo zienlih gelungen, bes 
drohte bie Sache ber Grlechen mit völigem Untergang, wenk die 
Schiffe au der Küfte frei operiren durften, um Truppen von 
einem Punkte nah dem andern zu führen und die Feftungen, 
die fih mit einer oder zwei Ansnahmen wieder fämmtlih in 
den Händen ber Türken befanden, von Neuem zu verprovianti: 
ren. Alleln die Inſtruktionen der Abmirale enthielten feine 
Belfung, Communlcatlonen zu unterbrehen von einem Yunfte 
oder Hafen von Grlecheuland, den die Türken Inne hatten, nah 
einem andern Punkt ober Hafen von Griechenland, den fie glelch⸗ 
falls inne hatten. Unſer Abmiral hätte 5. B., wenn es In fels 
ner Madt ftand, die egpptifhe Flotte auf dem Wege von 
Alerandria nah der Inſel Hydra (auf diefe glaubte man es 
naͤhmlich abgefehen, -weßwegen er ſich In Ihrer Nähe yoftirte), 
oder auf dem Weg nah Morea anhalten mögen; aber feine Ins 
ftruftionen fagten Ihm nicht, was zu thun wäre, wenn fie von 
Navarin mach Patras ausliefe., Er fchrieb daher, um die ud⸗ 
thlgen Aufklaͤrungen zu erhalten, nah England, und zugleich 
feiner urfprünglihen Welfung gemäß an unfern Gefandten bei 
ber Pforte, Hrn. Stratford⸗ Eanning, von dem er fih Verhal⸗ 
tungsregeln. erbat. Der letzere fandte Ihm — gleichſam als 
eine zweite Auflage feiner Inftruftionen — das Protokoll einer 
‚zwifgen den drei verbündeten Gefandten am 4 September in _ 
Kouftantinopel Statt gefundenen Eonferenz, welches bie ver 
bündeten Admitale ermächtigte, nicht nur biefen feindlichen Küs 
ftenerpebitionen von einem Hafen zum andern Einhalt zu thum, 


Halblufel das Meer, und beraudre ſie in aus fondern jedem BR . egpptifhen oder türkifhen. Flotte, 


— * 
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welcher Griechenland zu verle = und mad Alerandtla, der Küfte 
von Alien, oder den Dardanchen zurüczukehren, ſich gencigt bes 
ztugte, eine Bededung daghin mitzugeben. - Die Mittel, don 
Sriog zu Land zu einem ſchnellen Ende zu bringen durch Er— 
zwingung eines Maffenftilftandes zur See wurden auf biefe 
Art vervolliändigt: denn jeht fonnten die Abmirale einmal 
den Türken alle Zufuhr ‚aus ihren Beſitzungen auferhalb Grie— 
Kenlands abſchnelden; zweiteng fonnten fie alle Truppentrand: 
porte zu Schiff von einem Theile Griehenlands zum andern 
verhindern ; drittens fonnten fie jedem Theil der türfifchen Land: 
oder Seemacht, ber ſich dazu verftand, Griechenland ruhlg zu 
verlaffen, einen ungeftörten Abzug garantiren, Die vom 16 
Dftober datirte Antwort, welche unferem Admiral in der Folge 
aus England zufam, war in der Hauptfahe gleihlautend mit 
deu Beſtimmungen des Protokoll vom 4 September. 

Da letzteres Aftenftüd noch nicht zur öffentlihen Kunde ge= 
bracht iſt, dasſelbe aber, abgeſehen von den ausgedehnteren 
Vollmachten, die es den Admiralen verleiht, wegen ber barin 
proviforifd feftgefekten und nachmals von bdenfelben Gefandten 
in Poros bejtätigten Grenzlinie bes griechifhen Staats, der un: 
ter den Schuß der Verbündeten geitellt wird, elne uoch höhere 
Bedeutung gewiunt, fo brauchen wir und nicht zu entfchuldigen, 
wenn wir es feinem wefentiiken Schalte nad hier eluräden. 
Es iſt unterzelönet von den Gefandten von Großbritannien, 
Franfreih und Rußland und beficht aus ficben Artikeln: 1) 
Da die Türken den Waffenfiliftand verworfen haben, fo muß 
er durch bie alllirten Flotten erzwungen werden, indem fie 
weder Truppen, noch SKriegsvorräthe, noch Kriegsſchlffe, bie der 
Piorte gehören, nad Griechenland laſſen; 2) die Griechen find 
“einzuladen, die verbündeten Efcadern bei der Blofade der Haͤ⸗ 

ſen, worin die Tuͤrken fi noch behaupten, zu unterflügen ; 3) 
die verbündeten Abmifrale haben die ſchaͤrfſten Mafregeln zu 
ergreifen, um die Geeräuberel zu unterdrüden; 4) bie Conti: 
nental: Küjten von Griechenland nebſt den anilegenden Inſeln 
find gegen Angriffe der Türken zu fügen; 5) um Mißrer: 
fiändniffen vorzubeugen, wird bemerft, daß die Käſtenlliule, 
über welche der Schutz der Verbündeten fih erfiredt, bie ganze 
Küfe von Eontineutalgriehenieud und den anliegenden Juſeln 
d. b. alles Land zwiichen dem Golf von Volo im Diten und ber 
Mündung des Afpropotamos im Welten, mit Eluſchluß von 
Cubda, Salanıld, Aeglna, Poros, Hydra, Spezzia und den ans 
dern benachbarten Infeln, jedoeh ohne Nhodos, Samos umd 
Candla, in fi begreift.” Beſonders merkwürdig iſt der fichte 
Arritel, weil man darin eine Mectfertigung der Schlacht von 
Navarin finden dürfte: „Der Zwed, den die Admirale im Auge 
haben, fol bie Vollgiehung des Traktats ſeyn; fie werben da— 
ber jede Abtheilung der eguptiihen oder fuͤrliſchen Flotte, bie 
die ſich auhelſchig macht, an den befiehenden Feindfeligkeiten 
keinen Theil zu nehmen, nöthigen Falls beſchuͤtzen, und biefem 
Grundfage gemäß did Ruͤdtehr jedes eguptifhen oder türkis 
ſcheu Krlegsſchlifes, jedes Transportfbiffes mit Truppen an 
Bord nach Wlerandria oder Konftantinopet mögliht bes 
fordern, Was aber die tuͤrliſchen und egpptiſchen Säife be⸗ 
telfie, die gegenwärtig in den Häfen von Navarin und "Moden 





| Hegen, fo müffen fie ih, fofern fie ſich bartnädig anlaſſen, daſelbt 
du bieiben, gleich den Zeitungen auf ale Wechſelſaͤlle des Kriegs 
gefaßt halten. 
ESchluß folgt.) 





Die Infel St. Helena, 


(Schluß ) 

nf der rechten Seite des Thals von Jamestown iſt mit 
großen Anftrengungen eine Straße nah dem Gipfel des Reiter 
bergs (Ladder Hill) {m Zidzad angelegt, den man jcht ohne 
Schwierigkeit hinanfährt oder reitet. Ein Weg zur Linken (Side- 
path) geht in das Junere und die dftlihen Theile der Inſel; 
Fußpfade freuen ſich nach verfhiedenen Dichtungen, und führen 
zu ben bier und da in ben Chälern zerfireuten Wohnungen. Die 
Ecenerie verändert ſich; an die Stelle der Schredniffe ber nad: 
ten Felfen treten romantiihe, malerifhe, lebendige Laudſchaften. 
Der Boden bekleldet fid Im fantaftifche Formen, und neben dem 
chaotifhen Bild der Bergſtuͤrze und geborftenen Felsbloͤge erguidt 
fi) das Auge am Anblick frifher Marten -und laufht das Oht 
dem Murmeln ber Friftallenen, von Chränen- Weiden über« 
bangenen Baͤche. Einen Begriff von dleſer glütlihen Vereinl⸗ 
gung einer bald düftern, bald lahenden Natur giebt am Beten 
das mehrfah berühmte Sinnthal. Diefes klelne Thal in der 
Mitte der Infel if im Vordergrund mit geradäftigen, ſchwarzen 
Fichten überwachen, hinter denen fih in dem weiteren Beten 
ein frifhgrüner Nafenteppich ausbreitet, wo ſcharlachrothe Ge— 
ranien blühen, Apfel: und enropälfhe Gaftanienbäume und vier 
oder fünf glgantiſche Thränenwelden ihre Schatten ausbreiten. 


| Aus den Selten der Schlucht entfpringt unter hoben Farnfrauts 


buͤſchen eine Quelle, die fi bald wieder verliert, indem fie den | 
Dafen bewäfert. Alles lacht im diefem Theil ded Thales — eis 


nige Schritte welter und Alles wird nadte Wlldnlf — die Berg- 
wände rotb und fhwarz; von bläulihen Streifen und Oferabern 
durchlaufen; von tiefen Riſſen überfurdt; losgeriſſene Felſen, 
die das Beten verſchütten; ganze Selten, die den Einfturz drohen 
| und von Zeit gu Zeit muter furchtbarem Getrache Trümmer im 


| 


das Thal fenden. Hier find die Vlendwerte des Lebens, bier 
das Bid des Nichts; und als wollte die Natur dem Ganzen 
einen noch höbern Charatter verleihen, ruht hier unter Fels⸗ 
btöden, über denen mächtige Welben Ihren Schleier weben, Ra— 
poleon Bonaparte, ”. 4 

Auf der Dfifelte von St. Helena iſt Longwood, bie alte Mer 
fidenz des Statthakters der Juſel, auf einer Flähe von audgee 
dehuterer Gleichformigteit, als man fonft Irgendwo bier findet. 
Seinen Namen haffongwoodvon mehrern Alleen he imiſcher Bäume, 
welche dahin führen und (ſonderbar) aus ſchlleßlich der Famllle der 
Songeneſiſten“) angehören. Longwood llegt 1762 Fuß über dem 
Meere, und feine Flähe bis Flag-Staff wird auf 1500 M 
gefhägt. Die Walde, welche bad Panicum dackjlum | 
ft vorzüglich; dieſer Thell der Iufel hat aber den“ n 


) Goom-wood-tree, sonyza gummifere del oxbu— 
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tech, daß -er bloß vom Megen bewäſſert wird. Um aus dem | von ſchwarzblaner oder vöthliher Farbe findet man überad Im 
Eiuntdate dahin zu gelangen, muß man über eine Veragräter Ueberfluß. Die Einwohner gebrauchen fie zum Bauen. An den 
die ſich zwiſchen tiefen Schluchten hinzieht, wo man vergeblich | MWölbungen der Höhlen oder In den Nifen der Felſen Wöngen 
aud nur das Heinfte Gräschen fuhen würde, Die Umgebungen Stalaktiten von Falfartigem Alabaſter; auf der klelnen Georgs⸗ 
von Longwood find traurig, nackt und unfruchtbar; die Ausſicht inſel find Gypslager. Kohle faure Schwererde, aus Mufchel« 
wird von ungebeuren Felfen und bauptfäclih von dem Berge | überreften gebildet and mit einer Species von Horublende vers 
Barnes begrenzt. In dernahen Melerel Deadwood unterhält | einige, dat man auf einem Berge auf der Oſtſeite, mehr denn 
die Kompagnle zahlrelche Herden Himmel, mit deren Flelſch 4000 Fuß über dem Meer’, getroffen. Diefe Muſcheln müffen 
ihre Dftindienfabrer fib verprovlantiren. von Seevoͤgeln dorthin gebracht worden ſeyn. Huͤbſch geäberte - 
Das Waſſer für den Gebraud der Vefagung und der Schiffe | Ahate, die fid zu allerlei Schmud verarbeiten laffen, giebt es 
wird eine Meile weit von Jamestown In bleiernen Möhren nad) | in bem Thale des Türkenkaps; eifenhaltigen Kles auf der San— 
dem Hafendamm geleitet; dort füllen es die Echaluppen mit: | dobal und in Longwood; fhwarzangelaufene Quarztrlftalle In den 
telſt iederner Schläuche Im ihre Tonnen; auch find dort zwei | Felfen von Jamestown, Hinter der Stadt iſt ein Meiner Hüs 
Krahne zum Aus- und Einfiffen der Lebensmittel, Munitios | gel von Pozzolanerde, der mit Vortheil ausgebentet wird; Bims · 
nen und Handelswaaren aufgerlchtet. Im Ermaugelung des | fteine find am Fuße des High-Knoll und des Ladder-Hill. Auch 
Brennholzes, weiches die Inſel entbehrt, bedient man ſich des | Eifen iſt dafelbit nicht felten. Was die Spuren von Kupfer 
Stechginſters (ulex europaeus), der In Menge auf den unfrucht- und Gold betrifft, die man gefunden haben will, fo beruhen 
baren Plägen waͤchſt. Bon Gemäfe, welches man, obwohl in ge: | diefe Angaben wahrfdeinlihd nur auf oberflaͤchllchen Unterſu— 
ringen Worräthen, zu Marfte bringt, nennen wir Kohl, Kartof: | dungen. 
feln, Möhren, Stecruͤben, türkifche Bohnen, Salat; bie gewöhns Die zum Behuf der Kolonie nah St. Helena verpflanzten 
tichften Früchte find Aepfel und Pfirſiche. Die Lage ber Pflan- | Hausthiere find Pferde, Rludvleh, Schafe, Schweine, Efel, 
zenerde ift nicht überall gleich tief, fie nimmt aber natürlih am | Maulthlere und Hunde. Die Matten und Mäufe haben ſich, 
Ziefe zu, je welter man in dad Innere der Thäler eindringt. | wie auf allen andern Kolonien, von felbft angeficdelt und über 
Vor dem Gouverneur Beatfon war der Landbau fehr verwachläf: | die Magen vermehet. In den Monaten Junv, Auguft und Sep« 
figt. Ihm verdbaufe man die Einführung mehrerer nuͤtzlicher tember zeigen fih Wallfiſche In diefen Gewälfern und bie Sees 
Pflanzen, und die größere Sorgfalt in der Kultur einiger tropis | fühe (seacows) erfheiuen an den ſaudrelchen, untiefen Geſtaden 
fhen Früchte, -Die Gere fommt in Longwood aufs Beſie fort, | der Infel. Das gemeine Volt ſchaͤtzt ihr Del als ein zuverläfs 
en be —57 * — verſuchte, erhielt man | figed Gegenmittel in einigen Krautheltsfaͤllen. 

Io rauben für die Zafel. Die neueften und beftunterhals Die Voͤgel, die man trifft, achörem fat alle zu ſolchen Fas 
tenen Gärten find die von Plantation = Houfe, einem der Kom | milien, — ihren we I dem ide . in 
pagnie zugehörigen Gebäude vom Jahre 1791, das für deu jes | find: ber Fregattenvogel (man of war), ber Phaethon oder Kropens 
weiligen ——— befiimm* iſt. Die auf die Juſel elnge⸗ vogel, der Toͤlpel, die dumme Meerſchwalbe, ber Sturmvogel 
fübrten Ochſen oder Kuͤhe werden hoͤchſtens in der aͤußerſten vom Gap, Der Faſau ward Im Jahr 1788 von Bombay ge— 
Noth als Schlachtvieh benägt; die Beſatzung lebt hauptſächlich bracht; aud hat man den Gold: Fafan, das fraugöfifde Reb 
von englifhem Poͤtelflelſch und Flſchen, wovon das Geſtade wine | Huhn, das Perihuhn, die gewöhnlichen Hühner und die Tauben 
melt. Geflügel giebt es nicht viel; das Huhn koſtet ſechs Frans] mit Leichtigkeit einhelmiſch gemacht. Die Jagd auf diefes Wild- 
fen. Am Lelchteſten verfhaft man ſich noch ein paar Cädte Erde] rät fit bioß ſechs Monate des Jahrs geftattet. Die Vögel, welche 
äpfel. Jamestown hat ein ziemlich elegantes Gafihaus, wo manf die Gefträuche beleben, find die Turteltauben von der Barbarel, 
um den mäßigen tägligen Preis von 30 Sqilliugen (etwa 18.) Ider Caifa oder Sperling von Java, der fenegaliige Amadura, 
Lebt. *) ber SKanarienvogel, die Larla orir (vere-bird), Die großen grür 

Die Jufel Helena verdanft gleih andern ihr Dafepn vulkanie nen Schidfröten befugen die flahen Sandufer von Februar bis 
— * Ausdruchen; die vorherrſchende Geblrgsart beſteht ausfefter, | Jund, und ein Heiner Geto wohnt in dem Innern der Haͤuſer. 
Kuda bean ——*— brauner, oder auch häufig von farblgen Won Flſchen, deren Reichthum trotz der großen Conſumtlon, nicht 
———— ——— — — bedecken große abnimmt, find die Hauptarten: Havfiihe, Maktrelen, Hechte, 

Bergen. Pin und wieder reichen 50 I a ‚Woniten, Muränen, Meeranfe, Diefenbarben, Soflen, Kurs 
obellstenförmige Eolonnaden von d ange, unvollfonme: j ten ic. Barnes verfihert ung, daß man ein Jahr in dad am 
Henswertheften find Loth ar —— Baſalt, bie ſee dere 4000 Duhend Makrelen, 2856 Dutzend Ochſenaugen und 
— * ne Frau, unfern der Sans 16,614 Pfd. verſchledene Arten, feltuere Fiſche nicht einmal-mit 
Seltene in über dem Meer. Sein Umfa seinbegriffen, fängt. Auf den Riffen unter dem Waffer findet man 
. Pete win * balbe Meile; Nichts als Flechten eine Menge Krabben, Meerigel, Seeſterne, actenlen, Polvpen. 

8 auf Ihm. Compacte oder gegitterte Lavn Huftern und eine fhöne Patele hängen ſich an die Klippen 

san, in der Bal fhwimmen häufig ganze Myrladen von Jenthinen. 
Die einzigen giftigen Imfelten find der Scorpion und ber 
Vlelfuß. Außerdem giebt es Grillen, Schmeiterlinge, Welpen 
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Mustito's, Schaben 1c.; von Schleimthleren nadte Schneden und 
Schnlrkelſchnecen. 


Keiſer belohnte ihm mit einer goldenen, reich mit Brillanten beſehten 


Dofe, und bald barauf mit ber goldenen Givil,Berbienft Medallle 


Nusbare , mahrhafte Pflanzen aus den Uequatorialgegenden | Später gewann er noch von dem maitändifchen Juſtitut die filberne 
kommen gut fort. Aber auch bie heimtfhe Pflanzenwelt zählt | zu Beförderung ber Nationalindufteie ausgefegte Chrenmünze, 


mehr als hundert Pflanzen auf, darunter viele, die fi anderswo 


Der Intereffantefte Punkt fir den Botaniker fit der Dianenpit, 
wo die Mehrzahl der heimifhen Pflanzen eine Alpenorganifarion 
und eine eigenthuͤmliche fleiſchlge Confiftenz gewinnt, Die Farn⸗ 
Kräuter verdienen, daf man die fhöne Dicksonia (treefern), el: 
nige Yolydien und Trihomanen anführt. Die Solidago (cab- 
bage tree) zählt fünf, die Gonpza zwel, der Zwelzahn eine, und 
die After zwei Species. Eine Heine Pflanze, von Dr. More 
burgh nad General Beatfon Beatsonia portulacifolia genannt, 
wird als Thee gebraucht, Die Lobelia scacrolifolia, die Mi- 
cania arborea, die Dombeya melanoxylon, die Fimbristylis 
textilis, die Phylica’s, die Plantago-robusta, drei berrlihe 
Rocllia's find Pflanzen, welche die eurepälihen Botanifer bloß 
dem Namen nah kennen. Ein wohlriehendes Gummi (toddy 
genannt) ſchwigt aus dem Stamme ber conyza robusta Rox- 
burgh, Unter dem erotifhen Gewaͤchſen find die bemerkens— 
wertheſten: arum colocasia, der Wuͤrznelken-, der Kaſtanlen-, 
Eitronen⸗, Kaffees, Mangos, Avogadenz, Dattel:, Del:, Gopa⸗—⸗ 
va⸗, Tealbaum, das Franzofenholz, der Indigo, ber Plfang, das 
gZuckerrohr, der Mais ıc. Die Palma Ehrifti waͤchſt mitten un: 
ter Steinhaufen in Menge und eine urſpruͤnglich eingeführte 
Brombeerart (rubus pinnatus). drängt ſich troß allen Zeritd: 
rungeverfuhen in die amgebauten Grundftüde ein, Die Pbysa- 
lis peruriana trägt fänerlihte, fehr erfriihende Beeren, und 
währt mitten aus Felsrigen hervor. Die Gipfel der hoͤchſten 
Berge find mit der Solidago (cabbagetree), dem Rothholz (red- 
wood, dombeyal erytbrosylon), der Akalypba rubra B. 
(stringwood), der Hedyotis arborca R, (dog-wood) und ans 
dern der Infel St. Helena ausſchlleßlich eigenen Pflanzen be: 
dedt. 





Antonio Erivelli. 

Der am 15 Xuguft vorigen Jahres zu Mailand geftorbene bes 
eühmte NRaturforfcher, Profeffor Antonio Griveli, war bafelbft am 2 
Bebruar 1783 geboren, und erfuhr von fämmtlichen Regierungen, 
welchen dieſe Stadt während feines Lebens nach und nad unter 
worfen mwurbe, die ausgezeichnerfte Anerkennung. Im Jahr 1817 
ſchickte er fi mit Genehmigung der oͤſterreichiſchen Staatsbehoͤrde zu 
einer Reife nach Perfien an; hingehalten jedech durch den damals 
groifchen diefer Macht und Rupland geführten Krieg, entſchloß er 
fid) die Krim zu befuchen, ging-von ba mach Konftantinopel, und 
durchwanderte fofort ganz Griechenland, Auf diefer Reife gewann er 
eine fo volftändige Kenntnif von der Bereitung ber berühmten damas⸗ 
eener Klingen, daß er nad) "der Ruͤckehr in fein Vaterland bie gols 
dene Ehrenmünze des mailaͤndiſchen „Inſtituts für Wiffenfhaft und 
Kunft’' gewann, worauf er in Wien, vor einer Gommiffion bed 
Hoftriegsratpes, Proben ablegte, welche bie entſchiedenen Vorzuͤge 
der nach feiner Art bereiteten Säbel vor allen andern bemwiefen. Der 


Müngen, in der Sirerarifhs Artifiifgen Anfalt des I &, Gortafgen Bußhandtung, |. _ı 


ı Eine abzehrende Krankpeit, welche er ich wahrſcheinli 
nicht finden, und melde neue Wrten oder Gattungen bilden. | ef in 


raftlofen, die Gefundheit beeinträcdyrigenden Verſuche in dem Gebiete 
des Phyſik und Chemie zugezogen, machte feinem Leben ein Ende, 


Bulcan in Neu-Shd-Wales. 

" Diefer Bulcan, beffen Eriftenz durch einen gewiffen Hru. Mat, 
fie außer Zweifel gefegt werben, liegt nicht weit von den Ufern des 
Pag’sflufesz; man bemerkt ihn aber nicht eher, als bid man ſich ihm 
auf 4 Meite genäprt hat, wo man durch den Anblick einer biden 
Beuermaffe uͤberraſcht wird, bie zuweilen, felbft wenn die Gonne 
leuchtet, heil auflodert, noch öfters aber, zumal bei kaltem Wetter, 
mit Rauch vermifht, und von dunteledthlicher Farbe erfcheintz bei 
Nacht unterfcheidet man jedoch deutlich die Flamme, wie fie ſich in 
einer ſchwefelblaͤulichen Säute erhebt und in ber Luft ausbreitet, 
Die Mündung dieſes Vulcans befindet ſich zwiſchen den Pics zweiz 
er Gebirge, welche in ber Sprache ber Eingebornen Uingen heißen, 
Der Krater mist 12 Fuß in der Breite, 50 in ber Länge; der Boden, 
weit umher, ift ſchwarz, erbharzig und jeder Feuchtigleit beraubt, 
Hr. Malie berichtet, daß er längs den fleilen Seiten jener beiden 
Berge kein Waffer finden Eonnte. Das Erdreich war überall vers 
brannt und ermangelte ber Feſtigkeit 5 und auf einer Strecke von 14 
M. bemerkte er beim Hinabſteigen bloß verkohlte Stumpen, ſonſt keine 
Spur von Vegetation. Wie es ſcheint gewinnt ber Vutean mit jedem 
Moment mehr Naum, Er beobachtete ſelbſt die rafchen Fortſchritte 
des WVerbrennungsprozefies; in einer gemiffen Entfernung von dem 
Grater war ein unaufhörliches Berften des Grundes, don dem ganze 
Schichten ſich abtöften, um in ben Bulcan binabzuftürgen, deſſen 
Flamme einen Augenblick erlofh, dann aber, genährt durch den 
neuen Stoff, mächtiger emporſtieg · Als Malie eines Tags, um 
die Beſchaffenheit des Bodens zu unterfuchen, nachgraben ließ, brach 
der Boden unter ihm, und es koftete viel Mühe ihn herauszichen, 
und nicht ohme daß er ſich tüchtig verbrannte. Ginreibungen mit 
Harz erleichterten bie Schmerzen feiner Wunden auferorbentlih. Gin 
wirklicher Ausbruch des Bulcans ſcheint noch nit Statt gefunden 
zu haben, denn es war feine Spur von Lava wahrzunehmen; is 
genfcheinlich unterhält eine Aber von Bergoͤl das unterirdiſche 


Keuer, 





Preife des Zuckers in Srankreih und andern Ländern. 
In einer der teten Rumern ber Revue enclopediqus 
wird bie merkwürdige Thatſache angegeben, baß ber Zuder, welder 

aus Frankreich aach ber Schweiz ausgeführt wird, hier wegen 
Ausfals der Gonfumtionsfteuer um bie Hälfte woßtfeilee verkauft 
werde, ald an Ort und Stelle, Wegen bes hohen Preifes , ben bee 


ter 
udter in Frankreich Hat, ift die Gonfumtion deffeiben außer um 
* Mh an nur fehr gering; im Durchſchnitte nur fünf Pier 
jährlich für jedes Individuum, während diefelbe in den Ber ep 
Staaten acht Pfund, in England vierzehn Pfund, in Hamburg & 
Pfund nad in dem übrigen Deutfchlande ſechs Pf. beträgt. 
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nn Briefe über Indien 


Des erften Briefs vierte Anlage, 


Satära. 
Lieber Karl! 

Möge bier ein Fingerzeig folgen, mie Da Deine Sinons 
zu behandeln haft, Cine genaue Kenntnis der Landesſprache 
iſt Die durchaus möthig;s es genügt hier nicht, bloß die Kom— 
mandoworte für bie Parade‘ oder den Erereirplan zu lernen; 
Du haft noch andere Plihten zu erfüllen: Du haft Deinen 
Zeuten den Sold auszuzahlen ; Ihre Rechnungen zuführen; Auf: 
fight zu Halten, daß Waffen, Rüftzeng , Kleidung fi in gutem 
Stand befinden; Ihre Heinen Beſchwerden anzubdren; auf Das, 
mas ihnen etwa abgeht, zu achten, und für Anfhaffung des 
Sehlenden zu forgen. Ja nod mehr: fo lang Du nicht Namen, 
Charakter und MVerhältniffe jedes Stpoys in Deiner Schwadron 
kennſt, bit Du, meiner Anfiht nad, nicht geeignet, fie zu be: 
fehligen. Du muſt Dich alfo, um die Sprahe gehörig zu er: 
lernen, unverzüglich nad einem Munſchel (Lehrer) umfehen, und 
allen Flelß auf die hinduftanlihe Mundart wenden. Ich vers 
ſpreche Dir Im Ganzen nit viel Genuß von ber Literatur bies 
ſes Dialeltes, obwohl ein Paar ſchoͤne Gedichte in bemfelben 
verfaßt find; da er aber ber bei Weitem am Allgemeinften ver: 
breitete in Indien iſt, fo kaunſt Du feiner nicht entbehren. 
Laß Die beſonders die Ausſprache umd die Einäbung gewiſſer 
elgenthuͤmlichen Redeformen recht angelegen feyn, was für einen 
Europäer die beiden ſchwlerlgſten Punfte in Erlernung der 
morgenländifhen Sprachen find. Die Nedeformen weihen näm- 
dh von dem Gelfte weittiher Natlonen ganz und gar ab, umd 
in Bezug auf die Ausiprahe wirft Du Töne finden, die von Allem, 
was Du bisher gehört, fo verfcleden find, daß Du lange Beit 
brauchen, ja vielleicht gar ule dahln gelangen wirft, fie richtig 
andzufprehen; auch iſt der Unterfhied der Betonung zwiſchen 
einigen Wörtern fo unmertlich, dep viele Europäer dleſelbeu 
nicht von einander zu unterfcheiden vermögen, während fie doc 
eine ganz verfäiedene Bedeutung haben. 


Keine Spraden der Welt find fo vol von Nedefiguren, ald 
die motgenlaͤndiſchen. Zu Europa drüdt der Tom oder die Art, mit 


welder man einen Gedanken ausſpricht, häufig deſſen nal ern Sinn 
aus, Im Oſten wird derfelbe Sinn auf eine andere Art gegen 
den Fürften, auf eine andere gegen den Bauer aufgedrädt, und 
die Sprecart richtet fih immer nah ber Verfon, an welde 
diefelbe gebt. Diefe Unterſcheldung mag allerdings auf den Indifher 
Inſeln noch ftärker vorherrihen, als auf dem Feftlande, im Gan⸗ 
zen aber iſt dieſelbe doch aller Orten mehr oder minder fm Ger 
brauch. Du wirft finden, daf Dein Munfhet, wenn er anders 
ein Dann von Erziehung ift, ftets in der dritten Perfon zu Dir 
ipridt, wie wir im Englifden die Vornehmen mit „Euer Gna: 
den will; „Euer Lordſchaft hat; „Ew. Excellenz it’ u, d. gl. 
anreden. 

Nur Lente von geringerem Rang bürfen in Indien fn der 
zwelten Perfon — mit Du oder Ihr — angeredet werden; zu 
Verfonen von gleihem Rang wendet fi der Sorecheude in ber 
dritten Perſon; *) der Anrede an Höhere fügt man, wie fu 
Europa, immer deren Titel hinzu; bei niedern, oder mittiern 
Ständen fegt man, wenn man höflich ſeyn mil, ben Namen des 
Angeredeten bei, Weiß man den Namen nicht, fo ift es nicht 
unfhielih, die Perfon geradezu darum zu befragen; im Gegen. 
thell, man gewinnt ſich durd eine ſolche Trage bie Zuneigung 
bes Fremden. Die Gewohnheit, den Leuten bei der Aurebe The 
tel zu geben, auf welche fie eigentlich Fein Recht baber, tk fu 
Indien noch häufiger, als in England. Go fagt man 3. ®. zu 
einem Arbeitömann: „bob patall,“ zu einem Soldaten: hoh 
bihimadar” (Offizier) gerade wie wir zu Einem aus der arbei« 
tenden Elaffe „Pächter oder „Melſter“ und im Afgemeluen 
su jedem Lands oder Secoffizter „Kapitän“ fagen. Pod giebt 
es aber eine andere Elgenthümlichteit, die Du ulcht außer Act 
laſſen darfit, nämlich den Gebrauch ber Mehrzahl,wenn man zu, 
oder von einer augefchenern Perfon fpriht; fo fagt man 3. 
B. fowohl wenn man zu, ald aut wenn man von Jemand 
diefes Standes redet: „Sle find gefommen; Sie haben 
es getban’ m. ſ. w. Durch Beobachtung von derglelchen Fein: 
beiten im Geſpraͤch zelchnet ſich in Europa der Mann von Er: 
slehung vor dem Ungebildeten aus; im Morgenlande aber macht 
mau Jeden, fo gering auch fein Stand ſeyn mag, ſchon in 
früher Jugend auf dleſe Unterſchlebe auſmerkſam, und Ge- 
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föliffenheit im Sprechen wird dem Drientalen faft zur andern | Dienften, bie er geleitet, zu ſprechen; umd wahrlich diefe Gunſt 
Natur. bei dem Regiment iſt wohlfeil erfauft, wenn Du Nichts weiter 
Die reine Hinduftanifhe Sprache iſt nur fm eigentlihen | zu thun haft, als gelegentlich eine Stunde auf Anhören der eins 
Hinduſtan üblich, d. b. in der Gegend um die Hauptitadt von | heimifhen Offiziere zu verwenden, 
Delhi her. Doch wird fie zuweilen auch In ziemlicher Reinheit | Unter keinen Umftänden wirſt Du Dich jemals verleiten’ 
in einigen Städten Deffand von wohl erzogenen Mohammedanern | Taffen, einen Eingeborenen zu fhlagen, und am Allerwenigiten 
gefprohen, deren eigentlihe Mundart fie bilder. Sie brach⸗ einen Soldaten. Schon bie Belipiele von Rache, die id in 
ten biefelbe vom Norden mit, als fie In den Süden eindrangen | meinem legten Brief angeführt, mäften Dich abfhreten ; ich bin 
und ſich dort niederliefen ; und obwohl fie gegenwärtig Alle den | aber überzeugt, daß die Betrachtung, wie unmaͤnnlich es ſey, 
gewöhnlihen Dialekt berienigen hinduſtanlſchen Voͤllerſchaften einen Eingeborenen zu ſchlagen, da bdiefer weder die Uebung 
braucen, unter welhen fie ihren Sig haben, behalten fie doch noch die Körperfraft befigt, einen Schlag zurüdzugeben, Did 
unter fih das reine Hinduftanifhe fo vollfommen bei, daß Mies | fihern wird, jemals zu einem jo muedlen Werfabren herabzu— 
mand vom mohammebdanifhen Glauben, fey es Mann oder Welb, | finfen. Auch must Du Did hüten, grobe und unanjtändige 
In Indien zu treffen iſt, ber jene Sprache nicht fertig redete, | Ausdräde. gu gebrauchen, welche unter den niedern Klaſſen aller: 
Diep ft ein Hauptgrund, warum Du dleſelbe fobald als moͤg⸗ dings fehr häufig vorfommen, bie Du aber bei einem Mann 
lich lernen follteft; für bie Zukunft aber rathe ih Die aufs | yon Erziehung dußerit felten hören wirft, Menfhen von nied: 
Ernſtlichſte, Did auch auf Erlernung des Provincialdialeftes | rigem Urfprung werden zumellen ihres guten Verhaltens im Felde 


Deines Reglments zu legen, damit Du nicht bloß mit den | wegen zu höhern Stellen befördert. Sehr häufig tyrannifiren 


Hindu’s In demfelben, fondern auh mit dem gemeinen Volk | fie dann die Gemeinen und behalten ihre -von Kindheit anges 
bes Landes verkehren kannt, welches nicht binduftantfch fpriht. | woͤhnten rohen Ausdrüde gegen Männer aus ben eigentlichen 
Unter den Heeren der drei Präfidentfhaften iſt allein bei der | Kaften bei. Solche Behandlung hat ſchon die beiten Leute in 
Bombay: Armee ein Preis ausgefegt, um zu Erlernung der mas | den Megimentern zum Ausrelßen bewogen; ja zuweilen haben 
tattiſchen und guferattifhen Sprache zu ermunterns nur aber | diefe fogar Dffiziere dergleihen Schlags zuvor noch Ihrer Rache 
bieburd , d. h. wenn die europälfhen Offiziere ſaͤmmtliche in ih⸗ geopfert. 
ren Negimentern vorfommende Mundarten felbit ſprechen, koͤn⸗ Bel dieſer Gelegenheit kann Ich einen Vorſall erzäblen, 
gen fie unpartelifhe Vorſchlaͤe zu Befoͤrderung Ihres Unterges | der zeigt, wie die Eingebornen uber rohe an fie gerichtete Worte 
beuen mahen. In der Madras-Armee wird, obwohl bies | denken. Ein General, der bei ben Truppen fehr belicht war, 
felbe ihre Mannfhaft aus den Laudſchaften von Tilugn, Tas | führte feine Divkfion zum Angriff gegen eine Batterie. Da er 
mul und Ganar bezieht, und folglich eine Menge diefer Sipoys es noch nicht zum offnen Kampf kommen laſſen wollte, aud deu 
nicht hinduftanifh ſprechen, Feine Aufmunterung getroffen, daß Platz gern mit dem Bajonett genommen hätte, fo fprengte er, 
bie engllſchen Offiziere jene Dialekte fih zu eigen machen; wer | ats ein Theil der Divlfion zu feuern anfing, im Galopp berbek, 
daher muter den Gingebornen bie hinduſtanlſche Sprade nicht | und befahl den Offizieren, dem Schießen Einhalt zu thun. Als 
verftcht, bat eben bamit feine Hoffnung auf Beförderung. Die | jedoch das Feuer nicht im Augenblick nachlleß, rief erden Sipops 
Folge it, daß obwohl wenigftens zwei Drittel der Gemelnen | mit lauter Stimme auf binduftantfc zu, fie follten aufhören, 
bei dem Madras-Fußvoll Hiudu's find, doc hluſichtlich der ein- und bediente ſich hlebel eines gewöhnlihen, aber fehr belel— 
gebornen Dffiziere gerade das Gegentheil Statt findet, Indem | digenden Auedruces. Ein einhelmiſcher Offisier, der dem reis: 
zwel Drittel derfelben aus Mohammedanern und nur ein | harem Charakter feiner Landsleute wohl Fannte, verſah an die: 
Drittel aus Hindu's beftehts ein Mißverhaͤltniß, welches die ſem Tag Abiutanten-Dienjte bei dem General. Ohne zu Irgend 
Regierung beflagt, und welchem abzuhelfen fhom feit zwanzig | Temand eln Wort zu fagen , ritt er file hart an Jenen heran, 
Jahren vergebllche Verſuche gemacht wurden. legte ſelne Hand auf deſſen Arm und fagte mit gelaffener Stimme: 
In Deinem Alter, wo ber Geht ſchnell auffaßt, mäfte e6 | „Herr, Herr! bedenken Sie, wo wir find — um Gotteswilen 
Dein eigener Fehler feyn, wenn Du nicht bald ſowohl Sprache, | ahten Ste auf Das, was Sie In einem Augenblick, wie ber 
als Sitten und Gewohnheiten der Eingebornen Fennen lernteſt. gegenwärtige, ſagen!“ -Der tapfere General Fannte die Ange⸗ 
Außer dem täglichen Umgang mit Deinem Munfcet, (den ich meſſenheit diefes Worwurfs durch ein ſehr huldrelches Lächeln 
Die nicht’ oft genug als hoͤchſt nöthig empfehlen Fann,) fteht Dir | an, und gewann fi die Truppen auf der Stelle wieder, Indem 
noch bie Unterhaltung mit den elnheimifhen Offizieren offen, | er Ihnen eine von den gerne gehörten Venennungen gab, auf 
denen ed, wenn fie einer Meldung wegen zu Die kommen, fehr welche er ſich ſehr gut verftand. Wirklich Fan man die maͤnn⸗ 
ſchmelchelhaft ſeyn wird, wenn Du fie fih nicderfegen helßeſt, liche und gerade, zugleich aber befiheldue Wolfe, mit welcher 
Did nach ihrem Dienftalter erfundigit, fragſt, in melden Mes | der Adiutant feinen Obern zurechtzuweiſen ſich herausuahm, nicht 
gimentern fie geftanden, wo fie gebraucht worden, und vor | genug bewundern, mag nım dieſelbe in den Verhaͤltniſſen bes 
Allem, wenn Du fie auftmunterft, die Schlachten zu beſchreiben, Augenbligs igren Grund gehabt haben, fofern die Truppen 8° 
weiche fie mitgemacht. Nichts gewinnt Cinem mehr das Herz | rade gegen die Muͤndung von ſechzig Tod und Verderben ſpelen⸗ 
eines alten Soldaten, ald wenn man ihn anfeuert, von den | den Feuerfähländen anrädten, der General aber durch barſche 
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Worte fie zur urplöglihen Umkehr gar leicht hätte bewegen Fün- 
nen; oder lag derfelben bloß die Abliht unter, Jenem zu ver: 
ftepen zu geben, daß im Moment, wo die Eoldaten ihr Leben 
daran fegten, feinen Ruhm zu erhöhen, es nicht Zeit ſey, Schmaͤh⸗ 
worte gegen biefelben auszuſtoßen. 
Nach Dem, was ich über bie Kaften gefagt babe, wirft Du 
die Nothwendigfelt elnſehen, die Heinen Kockreife der Sipoys 
{m Lager nicht zu betreten, und wenn fie gerade mit Kochen 
beſchaͤftigt find, weder fie felbit, noch ihre Geſchirte zu berühren. 
Noch beffer it, wenn Du Dir genau merkt, welche Dinge fie 
für befledbar halten, und was berührt werben darf, ohne daß 
es dadurch unreln wird. Zum Erjtern gehört z. B. irdenes Ger 
ſchirt jeder Art, Waſſer in Töpfen und zubereitete Speife; eben: 
“ fo wird ber Kochkrels, wenn benfelben ber Fuß eines Fremden 
betritt, nicht nur felbit befledt, fondern ed wird auch ülles, 
was ſich Innerhalb deffeiben befindet, unrein. Zu ben Dingen, 
die durch fremde Berührung nicht verunreinigt werben, gehören 
frifhe ober getrodnete Früchte, Korn aller Art uud überhaupt 
diejenigen Gerichte, mit welden noch Fein Kuͤchenprozeß vorge: 
nommen worben fft. Hlevon mahen bloß Zuder und Salz eine 
Ausnahme, welche, obwohl beides eingefottene Subftanzen, durch 
Berührung eines Fremden nicht unrein werden. 

Kein Hindu, zu welder Klaffe er auch gehören mag, darf 
von einem Mohammedaner zubereitete Speife genleßen, obwohl 
diefem zu eſſen geftatter it, was ein Hindu gekocht; dagenen 
haben die Mohammedaner ſelbſt die Kaſtenvorurthelle der Hin- 
du's fo angenommen, daß auch fie feinem Auswürfling geftarten, 
ihre Gefäße zu berühren, oder ihnen Waffer zu bringen. Euro— 
vier nehmen hieran natürlich feinen Anftoß, und gelten daher 
troß ihrem fonftigen Anſehen, hinfihtlih der Reinheit ſowohl 
bei den Hindws ald den Mufelmännern, für nicht beffer, ald 
jene verachtete ausgeſtoßene Klaſſe. Doh kommen auch Bei: 
iplele vor, daß gebildete Mohammedaner fih über diefe Mor: 
urtheile erheben, undEein Bedenken tragen, mit und zu Tliſch zu 
ſiten, zufrieden wenn nur der Koch und die Bedlenten, welde 
bei Tafel aufwarten, feine Auswärflinge find. 

Wenn Du au der Wohnung eines Cingebornen, namentlich 
eines Sipoys felbft, voräberfommit, fo tritt nicht ohne Weite: 
res ein, und vermeide Aeuferungen über den weiblichen Theil 
der Familie. Sie find fehr zur Elferſucht geneigt; befondere 
bie Mohammdaner dermaßen, daß Du Di nad; dem Befinden 
einer Frau, felbit wenn dieſe eben am Sterben fit, ſchiclicher 
Welſe niht anders erkundigen darfit, als mit dem ganz allge: 
meinen Worten: „Wie ſtehts zu Haufe?” Es iſt Ihnen fogar 
nicht angenehm, wenn man nah Ihren Kindern fragt, befon-’ 
ders nad Mädchen, fobald diefe über drei bis vier Jahre alt 
find. Während es aber die Sipoys nice gerne fehen, daß man 
inipren Familienkrels eintritt, fäplen fie ſich fepr geſchmeichelt, wenn 
die europdifhen Offisiere ihren Yufziaen an Fetten und eier: 
tagen beimohnen. Cie laden biefelben bei deriet Gelegenheiten 
gewöhnlih ein, und Du wirkt einer folhen Aufforderung wo 
ulcht aus Neuglerde, wohl ſchon ans Höflichkeit Folge Leiften. Dort 
wirt Du denn nicht felten einen Gemeinen als Anführer und 


Aufſeher des Schaufpleles fehen, gu welgem vieleicht der Offie | 


sier feiner eignen Compagnle, je nachdem er einer Klaſſe ange: 
hört, feinen Zutritt hat. Doch kommt Lesteres in neuerer Zeit 
feltener vor, feit die englifhe Neglerung mehr Nüdfiht auf 
den Unterſchled ber Kaſten nimmt, als fräber geſchah, wo wir 
mit ben Eigenthuͤmlichlelten der Nation noch weniger befannt 
waren, 

Als Offijzier von der Armee wirft Du von Deinen Leuten, 
fon Schuldigkeitshatber, jederzeit begrüßt werben, und Du wirft 
den Gruß aus freiem Antrieb zurüdgeben. Uebrigens mußt Du 
in dleſem Punkte wirklich auf Deiner Hut ſeyn, denn bie Ber 
grüßung eines Gingeborenen nit erwicdern gilt für bie ger 
ſchaͤrfteſte Beleidigung, die Du Ihm zufügen kannſt. Weder 
Deine Studien, noh Deine Vergnägungen werden Dih in 
häufigen Verkehr mit den höhern Ständen ber Eingebornen 
bringen. Ihre Sitten und Gewohnheiten welden von den unſri⸗ 
gen fo fehr ab, daß, wenn wir Europder nicht ein elgentllches 
Geſchaͤft mit denfelben haben, wir immer nur wenig mit ihnen 
umgehen werden; obwohl Du vieleicht hie und da junge Leute 
von unabbängigem Vermögen treffen magft, die zur Noth eine 
Fagbdpartie m. d. gl. mitmachen. Welt haͤufiger wird es vors 
fommen, daß Du der Diente der mittlern Stände — als da find 
Pächter, Ackersmaͤuner u, f. w. bedarfft, 3. B. um Dir das 
Wild auffuchen zu belfen. Bel folben Gelegenheiten werden 
eine zutraulihe Sprade, ein gütiges Benehmen und ein feines 
Geſchenk in Geld, wenn Du babei zugleih Nachſicht gegen 
{pre Vorurthelle ober etwaige Unwiſſenhelt beobadıteft, Die 
jeberzeit alle Art von Hülfe und Aufmerkſamkelt verſchaffen; 
während ein entgegengefehtes Betragen In Bank und KHäudel 
verwidelt, bie oft blutig enden, Ich erinnere mich in biefer 
Beziehung folgenden Vorfalls: Ein Offizier, ber die Landes— 
ſprache nicht verftand, reifte vor einigen Jahren mit einer Heinen 
Bedeckung von Sipoys durch das Geblet von Nifam, und bes 
durfte, um von einem Dorf weiter zu kommen, eines Führers. 
Die Einwohner, gewohnt von den europälfhen Offizieren und 
andern Neifenden zum Tragen des Gepaͤckes gezwungen zu wer= 
den, ſchloſſen, als fie bemerften, mie Mein die Bedeckung fen, 
{pre Thore, und bereiteten fih zum Widerſtand. Weder Bltten 
noch Drohungen von Seiten der Sipoys Fonnten irgend einen 
der Landleute bewegen, heraus zu fonımen, fo daß zulegt Einige 
von den Soldaten über eine- niedrige Etelle der Mauer Hlettere 
ten, und auf diefe Welfe in bas Ort elmdrangen. Da fie nur 
wenige Männer und viele Weiber vorfanden, mußten fie fih 
mit einem Altlihen Mann beguigen, ben fie fortfcleppten, um 
ihnen den Weg zu zeigen. Zufällig war bdiefer der Obere bes 
Dorfes. Die Weiber rannten in das Feld, und benachrichtigten 
ihre Männer von dem Vorgefallenen, die nun zur Befreiung 
ihres Oberhanptes im Getämmel herbeiftürzten, gröftentheils 
mit Stöden oder Ochfenftaheln bewaffnet, womit fie das Dich 
vor ihren Pfluͤgen angetrieben hatten. Der englifhe Offizier, 
der nicht mit ihnen fprehen Eonnte, ja nicht einmal die Urſache 
ihrer Wuth verftand, hieß feine Slpoyhs laden und fih in Wer: 
theidfgungsftand fegen, während er ſelbſt auf den hoͤchſten Punkt 
der Umgebung fi ftellend, den Anſtuͤrmenden durch Zeichen zu ver⸗ 
fiehen gab, fie follten nicht näher heranfommen. Diefe forder: 
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ten mit lautem Gefchrei bie Freilafung ihres Obern, und ein 
junger Menſch, der fih am Weiteſten voran befand, ftürgte bin: 
zu, fahte jenen bei der Hand und fuchte ihn gewaltfam wegzu⸗ 
führen. Im nämlihen Augeublick flogen einige Steine auf die 
Slipoys; fo daß der Offizler, der fid jest hinlaͤnglich berechtigt 
zu thätigem Widerftand glaubte, fenerte, und den Jünaling durchs 
Herz traf. Es war der aͤlteſte Sohn des Oberhauptes; tobt 
ftärjte er zu den Füßen felnes Vaters. Nun kam es allgemein 
zu Schlägen und Schuͤſſen, und aoch mehr Blut floß auf beiden 
Seiten. Als «ber der arme junge Offizier den wahren Hergang 
der Sade erfuhr, warb er davon fo ergriffen, daß er allen Le— 
bensmuth verlor und nie wieder heiter wurde, Er ftarb bald 
darauf. Hätte er bie Landesſprache verftanden, und fid nad 
Megeln der Klugheit und Maͤßlgung betragen, fo würde das 
ganze Ungluͤck nicht gefhehen feyn. Zutraulihes Benehmen von 
feiner Seite, und ein unbedeutendes Geldgefhent hätten Ihm 
ohne Zweifel einen Wegweiſer aus derjenigen Klaſſe verſchafft, 
die ſich In der Nähe eines jeden Dorfs aufpält, und deren aus: 
brüdliher Beruf es fit, Relſende zu geleiten. 

Hoͤchlich zeichnet ſich bie Indifhe Nation durch ihre Mäßig- 
Zeit aus. Nur unter ber nledriaften Klaſſe findet man Liche 
zum Trunk, und die Eingebornen fehen insgemeln die Möllerei 
als Erwas an, das nur dem Pöbel zukommen könne. Wir ba: 
ben keineswegs nöthlg, unfre Gewohnheiten aufzugeben, um bie 
ihrlgen anzunehmen; aber wir werden und das Anfchen beim 
Rolle am Beten dadurch erhalten, wenn wir demfelben feinen 
Anlaß geben, und zu verahten. Ach möchte feinen Bramfinen 
in mein Zimmer laden, wenn Rinditelih auf der Tafel finde, 
und eben fo wenig einen Mohammedaner, wenn eben eln jun- 
ges Ferkel aufgerlicht wäre; aber beide noch viel weniger, wenn 
ih zu Viel getrunten hätte, Wir können uns den Etel laum 
vorftellen, mit weldem die Eingelornen einen betrunfenen Eu: 
ropaͤer ſehen; ein Schaufpiel, das nicht gar zu felten vorfommt. 
Webrigens läßt fih das Volk da, mo es an die europäischen Sitten 
fhon gewöhnt iſt, Immerhin Manches gefallen; wo wir aber noch 
wenig befannt find, kann man die Anfidten der Landesbewohner 
nicht eifrig genug Nudiren, und nicht vorſichtig genug auf 
das eigene Benehmen fen, wenn es auberd unfre Aufgabe 
tft, und bei Jenen Achtung zu verſchaffen. 





Beobachtungen uͤber die Temperatur der Newa. 
In der Sitzung ber Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris am 
15 d. M. wurde ein Schreiben des Obriſten Raucgurt über bie 
Temperatur der Rewa mitgetheilt. Am 15 Märg 1025 lieh ber 
Verfaſſer mehrere Oeffnungen in bas Eis hauen, in einer Gegend, 
wo ber Strom etwa 1000 Fuß Breite Hatte. Auf der erſten Stelle, 
400 $. vom Land, betrug bie Tiefe 63 Fuß. Die Schnelligkeit 
der Strömung auf dem Grunde 20% ig der Secunde, die Tempe: 
zatur des Wafferd an ber Oberfläche war = 0, auf Im Grund — 
— 2°, bie Zemperatur ber Athmosphäre = 4° des h 
Therm.) Der Grund beitand aus grobem Kies bon —— 
Die eines Gentimeters; Gisfhollen fand man nit, Auf einer 
len Stille bei einer Tiefe des Fluſſes von 44 Fuß bettug Die 


Münden, in ber Eiterarife D Feeiftifdh N Anftalt, ber J 


Schnelligkeit ber Strömung auf dem Grunde bloß etliche Zom die 
Temperatur aufber Oberflaͤche des Waffers ergab fih — 0, auf ee 
Grund = — 12, und Eisfchollen von der Dice mehrerer Zoll wurden 
bemerkt, die nod) Sandtheile von dem Grunde, von dem fie ſich 
loögeriffen hatten, an ſich trugen. Auf einer dritten Stelle, ao $ 
vom Ufer, mo bie Tiefe 26 F., bie Schnelligkeit ber Strömung 
auf dem Grund abfelut = 0 war, lösten ſich ziemlich fefte, 6 bis 
8 Boll bide Giefhollen 108, zufammengefegt aus mehr und mehr 
zertheilten Kriftallifationen, wodurch daß Eis‘trüb, Leicht und 
zerbrechlich wurde. Auf einer vierten Stelle, nahe am Ufer, mo 
der Fluß eigentlich ftagnirte, war bie ganze Baffermaffe mit lofen 
Eiseriftallen gefüllt, wie man fie beim Griftallifationsprogeß ber 
Salze antrifft. Der Obriſt wiederholte feine Beobachtungen in ben 
Jahren 1826 und 1827. Eines Tages war bie mittlere Kempera: - 
tur der Luft — — 6°, die Temperatur bed Fluffes in einer 
Ziefe von 65 Buß —3°.] Gegen das Frühjahr näherte ſich dle Lem: 
peratur bes Grundes allmälig dem Zero, und während des Cisgangs 
erreichte es bie ganze Waffermaffe ber Newa, worauf fie flieg, ohne 
eine Anomalie darzubieten. Die von Thenard aufgemorfen? Frage, 
ob die Beobachtungen Raucourts ſich nicht vieleicht aus dem ins 
dringen des Meerwaffers auf dem Grunde des Fluffes erklären lies 
fen, vorausgefeht, baß Ebbe und Fluth Statt fänden, konnte aus 
dem Schreiben nicht beantwortet werden, einige Mitglieber be + 
merkten aber, baf bie Newa Ebbe und Fluth nicht Habe, 


Die Geſchichte ber Vendéeͤckriege. 

Im 3. 1824 gab der Generalad jutant Savary, nit zu Des 
wedhfeln mit dem Herzog von Rovigo, ein Werk über die Wenbeer 
kriege (Annales des Departemens de l’oust pendant les guerres 
de la Vendse 2 Vol,), wo er die Geſchichtſchrelber der Wenbee, 
bie H9. Beauchamp, Berte be Bourniztaux und Barente, ben Rir 
bacteur ber Memoiren ber Frau von Le Rohe: Faquelin, mit dürren 
Worten Lügen ſtraft. Gr ift ein um fo geführlicherer Gegner, als 
er ihnen überall mit den Alten in ber Hand zu Leibe geht. Diele 
guten Beute wollten die Welt glauben maden, bie Chouans märce 
lauter Deilige und Helden, die Republifaner lauter Ungeheuer ger 
weſen. &o hatte z. B. Hr. v. Barente, ber doch im Jahr 1805 
Unterpröfett in Breffuire war, mo er alfo ben wahren Werlauf ter 
Sache wiffen konnte, die Republilaner die Stadt Gholet. anzünden, 
und barin die fhändtichften Gräuel veräben laſſen. Dr. v. Savary 
beweift nun, daß der Memoirenſchreiber ſich in ben Prrfonen tete — 


es waren bie Koyaliflien unter Stofflet! 7 


De Pradt bei dem Einzuge der Alitttin in Partei 
‚Varbien, id; big überal geweſen. Wer war der Grfie, * 
geile 
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um den „Wechſelfaͤllen bes Krlegs“ zu begegnen, geſchah 
ed, daß die verbuͤndeten Geſchwader am 20 October (wenlge 
Wochen, nachdem fie das Protokoll vom 4 September befommen) 
in die Bal von Navarin einllefen, in der Abfiht den Ungläus 
bigen den Vorſchlag zur Räumung Morea's zu wiederholen, 
wodurch fie aber gerade die Colllſion herbeiführten, welche ſie ver: 
melden wollten. Wel@mpfang biefer legten Inftruftionen hatten 
der engl. und franz. Admiral ben ottoman. Admiral in Navarin 
benachrichtigt, daß fie Befehl hätten, jede feindliche Bewegung gegen 
die Griechen zur See zu verhindern, weßhalb fie ihn erfuchten, 
telne zu unternehmen. Kurz nachher, am 25 September, hatten 
fie eine Sufammenfunft mit dem egyptiſchen Aimiral und zwar 
auf deſſen Verlangen in Anweſenhelt aller mufelmännifhen Ober 
Offizlere — ein Verlangen, das mit bem Wunſch des englifhen 
Admirals, die Verhandlung durch die Gegenwart fo vieler Zeugen 
moͤglichſt felertich zu machen, zufammentraf. Bel dieſer Zuſammen⸗ 
Zunfr wurde man mit den Otlomanen über einen Waffenſtillſtand 
einig, zu dem bie ſaͤmmtlichen Oberoffiziere ihre foͤrmliche Bel- 
ſtimmung ertpellten, wobei man Ihnen zu verfiehen gab, da; man 
eine im diefer Weiſe getroffene Abrede für bindender betrachte, 
als einen gefhrichenen Vertrag. Diefer Warfenftilifrand bezog 
ſich auf Alles, wad von Streitkräften zu Land oder jur See 
damals im Hafen von Navarin Sag, oder mit andern Morten auf 
jeden Theil der Fürzliih aus Eyppten angelangten‘ Erpedition, 
wovon fogar manche Schiffe in dem Augenblick, als der Vertrag 
abzefhlofen wurde, fi außer dem Hafen befanden, Er follte 
gültig bleiben, bis Ibrahim auf eine Anfrage wegen feiner fünf 
tigen Operationen von der Pforte oder feinem Water Antwort ers 
hieite, und wenn er hoͤbern Drts nicht genehmigt würde, nicht 
eher aufhören, als nachdem die Admirale davon in Kenntnifge: 
feht worden wären. In Erwartung des endlihen Abzugs ber 
Ditomanen ſchickten 


26 Februar 1830- 





geleiten — fo ganz glaubten bie verbündeten Befehlshaber wegen 
der Bereitwilligkeit, mit ber ihre Anträge aufgenommen worden wa: 
ren, ah auf treue Erfülung des Vertrags rechnen gu Fönnen, 
Eine Antwort konnte {m weniger ald zwanzig Tagen nicht er- 
wartet werben; aber kaum mar eine Woche vergangen, ald elı'e 
etwa vierzig Segel ftarfe Abthellung der egpptifhen Flotte Nas 
varin verließ und gegen Norden fteuerte, Eobrington hatte fi 
nach Abſchiuß des Waflenftilftandes: arglod nah Zante begeben, 
wo ihn die Nachricht von biefem Erelgniß traf; unvorbereitet 
wie er war, beftleg der Admiral die Aſia, und nur von zwei 
klelnern Fahrzeugen, dem Talbot und dem Schra, unterftüst, 
ging er ben Egpptiern entgegen und machte Miene ihrer Fahrt 
nad dem Golf von Lepanto fi zu widerfegen. Als der Anfühe 
ter der feindlihen Abthellung hlerauf In Patras einzulaufen nın 
Erlaubniß bat, ward Ihm bdiefelbe rund abgefhlagen und ihm fu 
unwiligen Ausdrüden feine Wortbräcdigfeit vorgeworfen, daß er 
Navarin verlafen hätte, nachdem er felbft von dem felerlihen 
Abſchluß des Waffenftluftandes Zeuge geweſen. Diefe Abthel⸗ 
lung kehtte nun gen Süden zuruͤck, unter der Escorte der enge 
liſchen Schiffe, die ſich fchlagfertig bielten; fie fam jedoch nide 
weiter als in die Strafe zwiſchen Cephalonla und Sante, wo 
Ibrahlm Paſcha felbit, mit zwei andern Admlralen und 14 bid 
15 Krlegsſchiffen, am 3 Oktober zu ihr ſtieß. Das ottomanlſche 
Geſchwader war jest bei Weltem Mehr als eine Spielpartie für 
die Paar engliihen Schiffe; aber der englifhe Befehlehaber, des 
großen Intereſſes, das auf dem Spiele ftand, und der fhrediir 
hen Gefahr eines unfihern fhwanfenden Benehmens in Gegen» 
wart von Barbaren, die bereitsihe Ehreuwort gebrochen harten, 
eingedenk, fegelte unverzüglich darauf zu, um den Türken Achtung 
für don Wafenftiliftend einzuflöfen. Diefer Beweisvon Eutichlof: 
fenheit wirkte; die ganze ottomanifte Seemacht machte Untésum, 
obgleih der Wind no immer gänftig auf Vatras wehte. Un bem 
folgenden Tag wurbe indeß Ibrahlm mif vier andern Adinirale: 
Maggen und mehrern kleinern Schiffen im Golf von Yatras fig: 
nalifirt, den fie unter dem Schuß einer dunkeln windiſchen Nacht 
glädlich erreicht hatten, Wie Tags zuvor fteuerte Codrington 
raſch darauf zu und fenerte dießmal auf fie, Dis fie ihre 
Flagge aufjoger, was fie zögernd thaten, als ob fie ſich ſchaͤm 


fih die franzefiihe und emglifhe Escadre |ten, Dem unter die Augen zu treten, gegen den fie fi eines 


mittlerwelle an, jene nah ben Dardanellen und Alexandrla zu KTreubruchs ſchuldig gemacht hatten. In der folgenden Nacht 
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fAlng der Wind zu einem Orkan um, Ibrahim ſuchte wieder 
die bohe See, und als die englifhe Flotille am Morgen bed 
fünften fih von Neuem Patras näherte, von dem fie durch den 
Sturm entfernt worden war, zählte fie zwifhen Zante und Ce— 
phalonia 30 oftomanlihe Segel. Diefe Echiffe ſammt und fo 
ders zwang der englifbe Admiral umzuwenden, nicht ohne daß 
er mehrere berfelben beträchtic befhädigte. Wir erwaͤhnen bie 
Thatſachen dieſes gefährlichen Dienftes, der den ganzen Muth 
eines Mannes erforderte, um fo mehr, als fie bis jest under 
greiflicher Weife meift überfehen wurden, ob fie gleichwohl am 
Beſten geelguet find, uns den Mafitab zur richtigen Wirdigung 
der unerfhrodenen Wachſamtelt des Admirals zu Iiefern, waͤh— 
rend fie zugleich thells darthun, mit welcher Frechheit die Otto— 
manen den Waffenſtillſtand verlegten, thells ung die felndfelige 
Etimmung erklären, in welhe der Argmohn Ihres böfen Ge: 
wifend fie verfegen mußte, aid die Verbuͤndeten am 20 Octo— 
ter in Navarin elnllefen. Am 15 langte das ruſſiſche Geſchwa— 
der am, und da die englifhen Verftärkungen aus Malta gleich: 
fans eingetroffen, fo war die verbuͤndete Flotte jetzt vollzäblig. 
Inzwiſchen hatte Ibrahim, nachdem Ihm zur Gee Baum umd 
Seblß angelegt worden, feine Mord und Serfiörungswuth zu 
Sand verdopvelt- Die verbündeten Abmirale faften daher nad 
reiſlicher Ueberlegung den Beſchluß, ihn im Namen ihrer Mes 
gierungen zur Ruͤckehr mit feiner Flotte nach Egypten aufzu⸗ 
fotdern, da ihnen Dleß das einzige Mittel ſchien, die Eluwoh⸗ 
ner Morea's vom Untergange zu retten und ſo den Zwed des 
Trattats zu erfüllen. Um diefem Vorfchlage mehr Nahdrud zu 
geben, hielten fie es für angemeflen, Ihm denfelben an Bord 
der vereinigten englifchs franzöfifhsruflihen Seemacht in der 
Bat von Navarin zu überreihen. War der Pafıba von der offe: 
uen See lieber in den Hafen zurddgefehrt, als daß er es zu 
Thaͤtlichtelten mit der Fleinen engliſchen Eftader fommen lieh, 
fo fonnten fie um fo weniger beforaen, daß er ſich gegen eine 
fo Impofante Autorität auflehnen würde, ald diefe drei Flotten 
waren, zumal, da es allgemein hleß, er wuͤnſche ſelbſt nad 
Egypteu zuräd, und warte bloß aufelnen paffenden Vorwand das 
ga, ber ihm bei dem Sultan rechtfertigen fole. Wir brauchen 
nicht zu erwähnen, daß das Mefultat die berühmte Schlacht von 
Navara war, welche mit ber völligen Vernichtung ber ottomas 
niſchen Seemacht an der Kuͤſte von Griechenland endigte. 

Die große Hauptfrage, welche fih hier aufdrängt, ft: 
warten die Admirale durch die Beſtimmungen des Traktats oder 
duch den Inhalt ihrer Inftruktionen berechtigt, biefe categori⸗ 
ſche ES prade gegen Ibrahlm zn führen und auf feine unmittel» 
bare Ruͤckehr nad Eavpten zu dringen? Faͤllt die Antwort bee 
jahend aus, fo mußten fie aud die Anwendung der Gewalt In 
ihren Calcul ziehen — oder mit andern Worten: die Möglich: 
keit einer Schlacht, als ein Mittel Nachgiebigkeit zu erzwingen, 
(wie e8 ſchon bei der erſten Begegnung zur Sce dazu gefommen 
märe, wenn Ibrahim umzufchren fi gemweigert hätte), lag In- 
nerhalb. der Grenzen bes Traftate. Der wel des Bundes der 
drei Maͤchte war, zu bewirken, baf die Feindſeligkeiten einge: 


ber in einen Frieden verwandelt werden könnte, und dad Mer- 
fahren, diefen Zweck zu erreichen, beitand darin, die Kriegfüh— 
renden zur See von einander zu trennen, und den Türken, die 
fih der Vermittlung nit fügten, jede Zufuhe von Lebensmit⸗ 
teln, Kriegsmateriol oder Truppen? abzuſchneiden. Bedenkt 
‚man, daß aus Conpten erit nach dem Traftat MeiVeritärfungs: 
erpedition abging, zu einer Zeit alfo, wo die Admirale ihr das 
Einlaufen in der jBal von Navarin bereits füglich verwehren 
konnten, was fie ohne Zweifel auch gethan hätten’, wenn fie 
nicht von der Spur abgefommen waͤren; bedenft man ferner, 
daß fie aus einer Leidigen Erfahrung wußten, daf die Türken 
ſich Vorftellungen machen lafen und Zuſagen geben, die fie 
nichts weniger als zu halten gefonnen find, wietdenn die Fort: 
fegung ihrer barbarifhen Kriegsweiſe und Ihr Kreubruhfvom 
3, 4 und 5 Dftoberj Dich hinlaͤnglich bewies; Mo fragt ſich 
abermals: waren fie berechtigt, auf Abfahrt derfeiben, wozu fie 
Ihnen ſicheres Geleit anboten, zu beſtehen? Waren fie Dief, fo 
thaten fie durch ihr Cinlaufen in die Bat !von Navara amJ2o 
Dctober fm ſtrengſten ISinne Nichts fals ihre Schuldigkeit, und 
im Falle, dab fie ſtatt zu fiegen eine Niederlage erlitten, konn— 
ten fie für die Folgen aus feinem andern Grund ald dem eines 
ungefhleten Rechnungsfehlers verantwortlich gemacht werden. 
Ein großer Theil des Dunkels, welches bis jetzt uber dieſem 
Ereignife ſchwebte, rührt wohl von der mopiteriöfen rt her, 
mit der Eodrington — vielleicht unabſichtlich — In feinem Schlachtbe⸗ 
richt ſich äußert, wenn er von „Vorſchlaͤgen im Intereffe der Pforte 
ſelbſt“ fpricht, welche die verbündeten Gefhwader an Ibrahim] zu 
bringen hatten, als fie in Schlachtordnung mit brennenden Lunten im 
die Bal einllefen. Diefe Vorfhläge Im Intereſſe der Pforte, wie 
‚im Gelfte des Traliats, betreffen ſchlechterdings nichts Anderes, 
als die Abfahrt der ottomanifhen Flotte von Navarln, theils 
nad Epypten, theils?nach den Dardanellen. Die Inftruktionen 
ber Admirale bevollmaͤchtigten fie, der Türfen = Flotte ſicheres 
Geleit; zuj gewähren, wenn ſſie abfegeln wollte; ob fie ihnen 
aber aud auftrugen, dleſe Abfahrt zu verlangen? Wahrſcheinlich 
nicht; wäre indeß die Drohung, unabhängig von der Schlacht, ge- 
lungen, fo hätte Männiglic in das Lob einer fo auferordentii. 
hen Geſchlellchkeit eingeftimmt; allein Eonnten fie nicht aus den 
bisherigen Vorgängen, nach allen Wahrfceinlichkeitäregeln,, auf 
ein ſolches Ergebniß fhliefen? Der Traktat mußte dod früher 
oder foäter durch einen Nit der Feindjellgkeit eingefhärft wer- 
den, wenn die verfhmigten treutofen Barbaren fih nicht gut: 
wilig zum Abzug veritanden, fofern den Admiralen Ihre Ver— 
baltungsbefehle Wie Pflicht yauferiegten, die Bewegungen der 
Zürfen an der Küfte zu verhindern und fomit ihre Operationen 
gegen die Griechen zu laͤhmen. War aber ein ſolches Ereigniß 
unvermeldlih, jo mag man von Glüd fagen, daß der Feind zu 
dem Kampfe, der ihn aufer Stand ſetzte, ferner Barbareien zu 
begehen, felbit das Sigual gab. _ 

Nie erregte ein Sieg fo viel Mißbehagen und Verlegen» 
beit unter den GSiegern, als der Triumph von Navarin, Frank: 
reich und Rußland freuten ſich der Lorbeeren, welche ihre Flot— 








ſtellt, oder das ein Waffenfiilitand eingegangen würde, ber nad: | sen im Dienfte der Humanität erfohten; während die engliſche 


Regierung zwar den Officieren, die ſich bei dleſem Siege aus: 
jeseidinet hatten, Decorationen fandte, zugleid aber an ben 
dmiral wegen feiner Gründe, eine Schlacht zu lleſern, eine 
Reihe von Fragen richtete *). Doch barf nicht unerwähnt ges 
laſſen werden, daß das Miniſterium, obwohl noch aus den li— 
seralen Staatsmaͤnnern zuſammengeſetzt, die mit Canning en: 
etreten waren, zu deſſen Grundfägen fie fih aud jest nod) be: 
kanuten, doch zu wenig Vertrauen in feine Stärke feste und 
in der königlichen Gunſt zu wenig feſt ftand, um feine Maßre— 
geln mit Eutſchledenheit zu verfolgen; fpäter aber ſchied mit 
der Erhebung Wellington's an bie Spise der Verwaltung der 
canming’ihe Geiſt aus dem Gabinet, wenn gleich der Herzog 
ih nod eine Zeit lang die Miene gab, der bisherigen Politik 
tren zu bleiben. So fam es, daß ein Ereigniß, wegen deifen 
Lord Godrih eine Unterſuchung einleiten zu müfen glaubte, von 
feinem Nachfolger foͤrmlich mißbilligt wurde, 

Mir dürften ſchwer zu widerlegen ſeyn, wenn wir behaup⸗ 
ten, daß bas ſchwankende Syſtem, welhem das engliſche Mini: 
frerium jest huldigte, Indem 08 einen Sieg von fi ſtieß, den 
es als einen der herrlichſten Mechtstitel unſers Nationalruhms 
in die Aunalen von Großbritannien bätte eintragen folen, von 
Felgen bealeitet war, bie ben wirfliden Intereſſen „unſers 
atten Alllirten“ fehr zum Nachthell gereichten. Es iſt kein 
Zweifel, daß, wenn man bie fo begonnenen Oſſenſſvoperationen 
mit vereinter Kraft fortgefept hätte, ber Zweck, wozu bie 
Mäaͤchte fih verbunden hatten, in Bilde erreicht worden wäre. 
Die Pforte, wie gewöhnlich, taub gegen die Vorftellungen der 
Vernunft, hätte ih In bie Beſchluͤſſe des Schickſals ergeben, und 
gezwungen ihr griechiſches Glled abfchneidenlaffen, wozu Feine di: 
plomatifche Heberredungskunft fie vermochte, Hätte auf diefe Welſe 
die Trippelllanz im Süden alle Gerechtigkeit erfüllt gehabt, und 
zwei von den Verbündeten hätten Luft befommen, nun der tür: 
fihen Macht unter die Arme zu greifen, fo hätten fie leicht 
ſich erbleten können, den Halbmond gegen Rußland, ihren ‚al: 
teu Verbündeten im Norden’ zu vertheibigen. 





Die verftorbene Königin von Portugal. 

Sharlotte Joachime von Bourbon, welche am 7 des vorigen 
Drenats im Palaft von Queluz unfern Eiffabon, ihre Tage bes 
fHloß, war geboren am 25 April 1773, gerade 9 Sabre 6 Monate 

> vor ihrem Bruder Ferdinand, und zwar fol fie wirkii eine Toch— 


— ⸗— 


) Bir haben eine Abſchrift der dem Abmiral vo 

gelegten Fra⸗ 

* nebit deſſen Antworten darauf geſehen; fie belaufen ſich auf 
(te - Die michtigfte bezog fih auf den mit Ibrahim abge: 
ee Baffenfilftand. War es eine fchriftliche oder eine 
Per iche Mebereinkunft? Wie lange follte er bauern? Mie 
e te fein Aufhösen angekündigt werden? Im welcher Zeit 
onnte eine Antwort aus Konfantinopel oder Alrzantria nad) 


Navarin gelangen? Hatte Ibrahim vor dem 20 Ditober eine 
Antwort empfangen? Einediefer Fragen lautete: „Worin beftanden 
* a ee 2 —— J —S welche gu wieberhos 

e Bai einliefen? Die Antwort war; Ab 
zug aus, Griechenland zu veranlaffen, ehr 
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ee Karls IV und nicht Goboy's ſeyn. Kaum hatte fie ihr neuns 
tes Jahr zurüdgelegt , ald die Eitelkeit ibrer Eitern vor dem gane 
zen fpanifhen Hof ein Eramen im Lateinifchen mit ihr vornehmen 
ließ, das fie aufs Glänzendfte beſtand. Die Schnelligkeit ihrer 
Antworten bei biefer Gelegenheit, verbunten mit ihrem Äuferft tchenz 
bigen Wefen, verrieth eben fo ſehr die frühe Reife Ihres Alters, aid fie 
eine hohe Vorſtellung von ihren Talenten erwedte, Zeri Yabre 
darauf feierte fie bereits ihre Verlobung mit bem neungehnjährigen 
Don Xoao, Infanten von Portugal, und nad Vollendung bes fünf: 
zehnten Jahres wurde fie Gattin. Diefen Auffhub fand fie ſehr 
verdriehlich, man hörte fie oft darüber klagen und zu ihrem Manne 
verlangen, Wer hätte gedacht, dab dieſe zärtlich erfchnte Berbinbung 
eine der ungluͤcklichſten Eöniglichen Ehen in Europa werben wuͤrde ? Aus 
Beranlaffung ihrer Vermaͤhlung verehrte ihr die Gemahlin des Ins 
fanten Don Joſeph, weiche Königin van Vortugal geworden wäre, 
wenn biefer Prinz länger gelebt hätte, einen Fächer von hohem 
Werthe, ben die junge Braut mit der den fpaniichen Damen eigen- 
thuͤmlichen Beweglichkeit des Kicherfpietens fofort in eine fo fhwungz 
bafte Tätigkeit fegte, daß dieſes Toilettenſtuͤtk wegen feiner aufer: 
ordentlich feinen Arbeit in Gefahr wor, gleich das erſte Mal zer— 
broden zu werben. Ihre neue Verwandte machte ihr baber Bes 
merklich, ein ſolcher Bäder ſey eigentlich nicht gu täglichen Ge: 
brauch, fondern für irgend eine große Gelegenheit aufzuheben, Auf 
biefe Bemerkung hielt fie mit ber Bewegung augenblicklich innes aber 
auf ihrem Zimmer angelommen jerbrach fie ben Faͤcher mitden Wor- 
ten, er babe feine Beſtimmung erfült und bei der nädyften grofen Ge: 
fegenheit werde fie ſchon wieber einen andern haben. So Scheinbar 
unbedeutend ſolche Anekdoten find, fo werfen fie doch einiges Licht 
auf einen Charakter, von dem fo lange alles Unbeit in Portuaal 
ausging. Bon bem eriten Tag ihrer Ehe trat fie in Oppofition 
gegen ihren Gemahl, welcher feinerfeits — ob mit Recht oder Uns 
recht wollen wir nicht enticheiben — eben fo bald ihre Treue in Zwei⸗ 
fel zog — ein Punkt, worüber ihm zulest Fein Zweifel übrig blieb, 
Ehe ber portugiefi'he Hof im I. 1807 fi nach Braſillen einfchiffte, 
machte fie den erften Verſuch zur Gewalt zu gelangen, Sie ente 
warf zu dem Ende den Plan, ihren Gemahl für wahnfinnig ere 
tlaͤren zu laffen, und fich ſelbſt, als Mutter Don Pedros, bed präs 
fumtiven Thronerben, mit ber Regentfchaft zu befleiden, Don Ioao, 
ber hinfer daB Gomplott kam, begnügte ſich damit, ihre Mitſchul⸗ 
bigen zu verbannen und bie Sache blieb auf fich beruhen, InBras 


ſillen fuhr fie fort zu intrikiren. Die ſpaniſchen Golonten in America 


\ 


begannen bas Joch des Mutterlandes abzufihütteln, und Charlotte 
Joachime Hätte gern aus dieſen neuen Staaten ein Reich gebildet 
und fid) die Krone aufgelegt. Bei einer mit Dr. Francia und deſſen 


Agenten angelnuͤpften Unterhandlung hatte fie dieſen Zweck im Auge, 


Im 3. 1912 erkannten die Cortes von Gabir ihr mit ihren Kin 
dern das Recht der Succeffion auf dem fpanifden Thron zu, im 
Fall, daß Ferdinand und feine Brüder im Ausland gefangen blie: 
ben; fle gab fogleich ihre Beiftimmung in den ſchmeichelhafteſten Aus: 
druͤcen für die fpanifche Rationalverfammlung und fhidte fi an, 
nad; Guropa zuruͤczukehren, um bie ihr zugefaltene Negierung zu 
Übernehmen, als der Friede und die Nüdkehe Ferdinande die Hoff: 
mung ihres Ehrgeizes vereitelte. Die Greigniffe, die fpäter auch 
die koͤnigliche Bamitie von Portugal zur Ruͤckehr nah Guropa 
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beftimmten, find bekannt. Als bie Königin, bie ihren Gemahl ber 
gieitete, wahrnahm, daf ereiniges Bedenken trug, bie in feiner Ab⸗ 
wefenheit eingeführte neue Orbnung der Dinge au fanftioniren, fo 


aber am Meiſten verabfcheute, das waren bie Freunde König Jo— 
danns, ihres Gemahls. Daraus erklärt ſich die Thatſache, das unter 
ben portugiefifhen Auswanberern fo manche Individuen ſich befinden 
bie michtömeniger als des Liberalismus verdächtig find, während dar 





war Dieß für fie Grund genug, ber conftitutionellen Partei den Hof 
zu machen; wirklich verband fie fi) mit den. überfpannteften Neur | gegen manche entfhiedene Liberalen ungelränkt in Portugat zurüds 


erern aufs Innigfte, immer den Gedanken verfolgend, fi) an die blieben. Wahrſcheinlich bürfte ihr Tod einige Neuerung in dem 
Spide ber Regierung vorzuſchieben. Der König lieh ſich endlich | bisherigen Syſtem veranlaffen — eine Abänderung bes Syſtemẽ nicht 

die Revolution gefallen — von dem Augenblick an hörte fie nicht | denn die Wunden, welche fie Portugal ſchlug, werben ſobald nicht 
auf, eine unverfohntiche Feindin berfeiben zu feyn. Sie weigerte | vernarben, alfo auch Unruhe und Gründe zur Strenge fo bald 
fi) hartnädig, den Eid auf die Verfaffung zu leiften, und da man | nice verſchwinden. In ihrem bis zur Raſerei leidenſchaftlichen Tem: 
ihr die perfönliche Gefahr vorftellte, welche ihre Weigerung leicht | perament, ihrer bis zum willkuͤrlichſten Abfolutifmus getriebenen 
für fie haben möchte, erwiederte fie: „Ich fürchte mich nicht; was | Herrſchſucht, ihrer tiefen Befangenheit im craffeften Aberglauben 

tönnen fie mis auch thun?“ Im 3. 1822 war fie es, welche den ) blieb fi die Königin bis am ihr Ende unverändert gleich; aber dieſa 
Aufruhr bed Marquis von Chaves veranlaßtes doch ber Marquis | Eigenfhaften und ihre ſonſtigen Gewohnheiten waren eb em nicht ges 
vermochte ſich nicht gegen bie Gonftitutionellen -u halten, und fie , eignet, ihr ein gefundes Alter zu verfprechen. Wenn bie mebicini: 
warf ihre Blicke jegt auf Don Miguel, Unter ihrer Leitung zets | fhe Kunft, die freitih in Portugal auf Keiner ſonderlich hohen 
telte der Prinz eine Verfchmörung gegen feinen Water an; der Köz | Stufe ftcht, ber hohen Patientin Feine Erleichterung verfchaffte, 
nig, genöthigt feinen Palaft zu verlaffen, begab ſich nah Billa | wurde nad Quackſalbern gefandt, und gulegt nach Heiligenbildern 
Franca, wo ihn Don Miguel und feine Mutter gefangen nahmen | und Reliquien, Umfonft— ihre lete Stunde hattegefchlagenz ihre 
und bie Verfaffung aufhoben. Der Einfluß ber in Spanien flex | jüngfte Tochter, Donna Anna, wachte an ihrem Krankenlager und 
hendem franzöfifhen Armee verfhaffte ber Gontrereelution einen | einen Augenblick ſah man auch Don Miguel, in einer Hand bas 
volftändigen Sieg; allein ber Königin genügte Dieß nicht. Denn | Wunderbild hattend, in der andern bie Shtüffel zu ben Koffern 
der König regierte noch, ober vielmehr er ließ fich regieren von | und dem Diamantenfhrant feiner Mutter und bann wegeilend, urn 
Perfonen, bie nicht zu ihrer Partei gehörten. Im folgenden Monat | an ben Eruvien der Werblichenen feine Blicke zu waiden. Der Tod 
April fegte fie ihren derwegenſten und verruchteſten Plan ins Werk. | der Königin Mutter verbreitete Verwirrung durch gang Eiffabon ; 
Der König ſollte zur Abdankung gezwungen, oder wenn er ſich Defs | die regulaͤten Truppen wurden in ihre-Gafernen gefperst, die Stras 
fen weigerte , ermordet werben, Ihre Maßregeln hatte fie fo ges | Sem mit Polizeimachen und Garden befeätz die Gonflitutionellen 
fhidt genommen, daß aller Werbadht auf bis Gonftitutionellenfallen | Fonnten ihre Freude darüber nicht verbergen, baß fie zuiegt mie 
mufite , welche fie das Verbrechen bäßen Laffen wolte, das ihr bie | ihrer eigenen Partei zerfallen war, aus deren Händen fie bie Trö— 
Herrſchaft bradte. Don Miguels Proclamation war dahin beredy | ftungen ber Religion zuruͤckwies, in deren Namen fle die ausgezeicdh« 
net. Es ift befannt, daß bie Dazwiſchenkunft des biplomatifhhen ; netften Familien Portugals verfolgt hatte, Glaubt Ihr, es fey 
Gorps das Erben bes Königs reitete und der Königin bie Beute aus | ſchon fo weit mit mir gelommen? fagte fie zu ben Gelſtlichen. Ih⸗ 
den Händen riß. Während der Krankhelt des Königs gewann fie | gen Arzt Azevedo Lich fie gar nicht mehr vor ſich. Sie behielt ihr 
es nie über fich, ihm zu beſuchen; der Monarch bezeichhete fie auch | volles Bewußtſeyn bis zum BVerſcheiden, kurz vor welchem fie meh⸗ 
in feinen ten Jahren nie mehr als feine Gemahlin oder als Kös | vere Britfſchaften von Lord Beresford und einem andern Engländer, 
nigin, noch nahm et eihren Namca in ben Mund, fondern wenn er | unter dem Namen Major Doböwell, herzujolen und vor ihren Aus 
von ihe ſprach, fo geſchah Dieß nur durch das Wort Sir. Diele | gen zu verbrennen befahl. Sie fol in Rio Janeiro und Eiffabon 
Sie Hatte fein ganzes Leben vergiftet und quälte und ver | Schulden zum Belauf von 120,000 Pf. St. hinterlaffen haben. 


folgte ihm bis in’d Geab. Man erzäplt, als bie Frage wegen ih⸗ z 


rer Verbannung berathen werben folte, verfammelte ſich der Staats⸗ E 
rarh unter dem Borfig Sr, Maj. in einem Zimmer des Palaftes Neuer botanifher Garten in: Indien. 


Afiete, Die Frage war nech nicht entfdieden, ald ber König aufs Zwiſchen dem Gınges und der Digumna, auf einem Punkt, 
forang und mit bewegter Stimme ausrief: „Großer Gott! Imbier der Soo Fuß über dem Meer liegt und dem Nordwind ausgeſeht iſt 
fun Zimmer war es ja, wo fie das Gomplott anlegte, mie zumal | (mag ihm mitten in Hinduſtan die Temperatur vom mittäglichen 
die Krone und bas Leben zu rauben.“ Bor feinem Tod hatte der | Guropa giebt,) haben die Engfänder kürzlich einen botaniſchen Bars 
König eine Regeniſchaft ernannt, welche bie Rechte Don Pebros | tem angelegt, um daſelbſt Gewächfe anzupflanzen, bie fie ſpaͤter aach 
wahren follte; bie Königin, von ber Theilnahme daran ausgeſchloſſen, Europa überfiedeln wollen: barunter find eine Caureola, eine Daphne 
[bitte den Marguis von Ghapes wieder ins Feld, doch führte fie cannabina, woraus man in Nepal Papier bereitet, Gpmplocas 
ihre Entwürfe erſt bei ber Nückunft ihres Sohns Don Miguel racemofa, wovon man bie Wurzel als Faͤrbſteſtoff gebraucht; eine Ger 
ganz aus; bemn fie war es, welche vom 22 Bebrnar 1826 bis zw traideart von der chinefifch-tatarifhen Grenze, bie dort in einer Höhe don 
ihrem’ Tod am 7 vor, Monats in Portugal regierte. Co kam für | 40,600 $.,; und bas:Horbeum toele ſte aus dem Himmalaja, das a einer 
fie endii bie Brit der Rache, und die Wert weiß, daß fie biefele | Höhe vom 12,000 F. wachſt. Dieſe Gerealien wurben ® 7 
be nicht ungenäßt verftreichen ließ. Sie trug ſteis eine, Proferips | usgefäet, und man erwartet ihre Reife Ende April, 








tionstifte bei fi, um Beine Gedoͤchtnißfehler zu begehen; ‘wen fir — 
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Ueber das fpanifche Theater *). 


Die Komödie bildete fih fu Spanlen fehr fruͤh ald ein ein- 
heimiſches Gewaͤchs, von feinem andern Volke geborgt; nicht fo 
die Tragödie, die gewiſſer Maßen als erofifhe Pflanze auf fpas 
nlſchem Boden zu betrachten if. Den erſten Schritt foll Bot: 
can gethan haben, ber in Spanten den Namen des Vaters der 
Dichtkunſt erhlelt, weil er für die fAwerfälligen Monorimen, 
die man von den Arabern angenommen, bie leichten, zlerlichen 
Versarten Petrarchs und Boccacios einführte. Seln Verſuch 
beſtaud im der Ueberfegung eined Stüdes von Eurlpides, weihe 
nice auf unfre Zeit gelommen If. Unmittelbar nach Ihm, ums 
Sabre 1520, fchrieb der gelehrte Humaniſt Fernan Perez de Dil 
ra, welher in Nom arı Hof Leos X die Sophonisbe des Tixifin 
Latte aufführen fehen, zwei andre Ueberſehzängen oder doch Nach— 
ahmungen griehliher Dramen — die Nahe des Agamemnon, 
wozu ihm die Elektra des Sophokles den Stoff gab; und die 
Hekuba, eine Ueberſetzung nah Euripides. Indeſſen wurden 
dieſe beiden Trauerſpiele, die in eleganter und correfter Profa 
sefhrieben waren, außerhalb der Unfverfitäten nicht befannt, 
und Alles berechtigt zu dem Glauben, daf man fie niemals vor 
dem Volle aufführte, 

Don wirklicher Darſtellung elnes Trauerſplels auf der Bühne 
weilß man erit ums Jahr 1570. Drei Städte hatten damals ihr 
Theater und Ihre eigene Literarifhe Schule. In Sevilla ließ 
Juan de Malaza mehrere Tragbdien aufführen, deren Stoff aus 
der heiligen Schrift gezogen war, wie z. B. Abfalen, Saul ıc. 
In Madrid, das eben erjt zur Hauptftadt des Reiches erwählt 
worden, gab ein Mönd, Fray Geronlind Bermudes, unter dem 
amen Antonio de Silva, zwei Trauerſplele zum Beiten, bie 
eine umſtaͤudlichere Erwägnung verdienen, Das erfte behandelt 
unser dem Titel Nife Laftimofa die berügmte Gefchlchte der Jnes de 
Saftro, bie der Dieter opne Zweifel dem Antonio Ferreira ent- 
'eönte, obwohl das ſpanlſche Stüg viel früger im Drug heraus: 
‚an, als das portugleſiſche. Das zweite, weldes denn Bermit- 
‚3 felbft angehört, jenem eriten aber weit,macficht, hat den 
Zitel Nife Laureada. Der Stoff deſſelben fit die Rache, welde 


”) Bergl. Rr. 346 im vorig, Jahrg, des Aust. 


ber Infant nah der Thronbeſtelgung an den Mörbdern feiner Ger 
mablin nahm, und die Krönung der Ines nad ihrem Tode. 
Diefe beiden Dramen, die je In fünf Akte gethellt find, mit 
eingemifgten Ehören nah Urt der Alten, können als bie er: 
fen Zragödien sin caſtiliſcher Sprache betrachtet werden. An 
Valencka, deffen erſtes Theater Eigenthum des Hofpitald war, 
gab man ungefähre zur naͤmlichen Zeit verſchledne Stüde dee 
Virues, die noch beachtenswerther find. Virues war eines der 
Häupter ber Schule In Spanten, welde von Anfang an ihren 
Ruhm darein fepte, Die Regeln des Arlitoteleg zu sernachläffigen, 
und jede Art von Feel abzuſchütteln. Sen Erftling war eine, 
Tragödie mit Namen die große Semiramis. Sratt der grie⸗ 
chiſchen fünf Akte thellte er das Stuͤck, wle man bei den Komds 
dieu pflegte, in drei Jornadas, oder eigentlich Ir drei verſchledne 
Tragödien, welche das ganze Leben der Eemiramis umfaſſen. 
Die erſte ſpielt in Baktra und endigt mit dem Tod des Mems 
non; bie zweite in Ninive umd endigt mit dem Tode des Nie 
ums; die dritte in Babylon und endigt mit dem Tod der Ges 
miramis. Diefem fonderbaren Werte folgten mehrere audre 
Zragddlen, wie Caſſaudra, Attila ıc, welche Virues nad und 
nad auf ber Buͤhne feiner Vaterſtadt geben lich, Eine dere 
felben, welche fchon durd ihren Titel die antife Nichtung aus 
zeigt, und wirklich auch die einzige iſt, Im welcher die Regeln 
der Alten einigermaßen beobachtet find, führt den Namen Ellſa 
Dido. Dleſelbe behandelt indeſſen nicht die berühmte Eplſode 
Virgils, ſondern Dido bleibt dort ihrem erſten Gemahl Sihdus 
treu, und toͤdtet ſich, um nicht den Jarbas zu beltathen. Yuan 
de la Cueva, ein Gefaͤhrte des Vlrues in dem Krieg gegen bie 
claſſiſchen Regeln, ließ, nachdem er früher eine Nachahmung des 
Ajar von Sophokles geſchrieben, um dleſe Zeit in Sevilla zwei 
von ihm felbit erfundue Trauerfpiele aufführen. Das eine biep 
Los Sicte infantes de Lara, und war nad. einer Bolfsfage be: 
arbeitet; das andre, viel bedeutendere, der römifhen Geſchlchte 
entuommen, umfaßte einen doppelten Gegenftand, nämlich ben 
Tod der Virginia und des Appius Claudius. 

Das Theater in Madrid berelcherte fih glelch darauf mit 
neuen Werfen. Den Traueripielen ded Moͤnchs Bermudes folgs 
ten diejenigen des Lupercio de Argenſola, welchen Cervantes im 
Don Qufrote ein fo großes Lob fpendet, Die indeifen deifelben 
kaum werth find. Ein Beiſpiel möge unfer Uttheli befräftigen 
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In der Mlerandra, deren Inhalt der Geſchichte der Ptolemaͤer 
entlehnt iſt, fterben zulegt alle Perfonen ohne Ausnahme; nicht 
Einer bleibt übrig, welcher wie im Sainete des Manolo fagen 
Tönnte: „und wir, was follen wir thun? wollen wir auch ſter— 
ben?” Die Lobfprühe des Cervantes muͤſſen um fo mehr in 
Verwunderung fegen, ba er ſonſt nichts weniger als freigebig 
Damit iſt, und zu gleicher Zeit felbit eine Tragödie heraus: 
gegeben hatte, die, wenn aud feinedwegs über alle Mängel er: 
haben, dod weit über allen denen des Argenfola ſteht. Gewiß 
iſt naͤmlich die Numancha, melde wir bier meinen, das befte 
Bühnenftät von Gervantes: in den Heldenhaften Gefinnungen 
eines Volkes, bas fih dem Tode weiht, um frei zu bleiben — in 
ben rührenden Epifoden, welche, mitten in der ungeheuern Kas 
taftrophe, die Liebe, die Freundfchaft, die mütterlihe Zaͤrtlichlelt 
herbeiführen — entfaltet fi der ganze Genius feiner ſtolzen, 
gefüblvollen Seele, Der Zuſammenhang des Ganzen aber iſt 
hoͤchſt mangelhaft, der Plan unbeſtimmt und lofe, bie Einzel: 
beiten greifen nicht in einander ; das Intereffe ermüdet, weil es 
gu fehr getheitt wird, und gebt endlich, weil ed an Nichts biel- 
bend haften kann, unter. Leſen alerdiugs laͤßt fih die Numan: 
cla uoch Immerhin, aber nicht darſtelen; wlewohl Cervantes, ber 
fühlte, wie febr durch den Eindrud der aͤußern Darjtelung ein 
Stüd ſelbſt an Wirkung und Macht gewinnen muͤſſe, fih große 
Mübe gab Alles aufzubleten, was feine Beit In diefer Bezlehung 
zu leiften vermochte, Die Anmerkungen, welche bem alten Tert 
ber Numancia beigedrudt find, beweifen, In weſcher Kindheit dad 
Aufere Bühnenmwefen ſich damals noch befand, „Um ben Donner 
nachzuahmen““ — fagt er an einer Stele — „mus man Steine 
in einem Faß rollen.” An einem andern Ort Auferte er fi 
über die Soldaten des Sclpio dahln: „Sie müffen nah Art der 
Alten bewaffnet ſeyn, und dürfen feine Feuergewehre tragen,’ 
Trotz den Unvollfommenbeiten der fpantfchen Tragoödic, kann 
man dennoch bebanpten, dab diefelbe gu Ende bed 16 Jahrhun⸗ 
derts der itallenifhen gleihfam, und ſowohl über der engllſchen, 
ehe Shafefpear um diefe Zeit erſchlen, als über der franzöfis 
fhen, ebe ein halbes Jahrhundert fpäter Eorneille auftrat, weit 
erhaben war. Ausgezeichnete Gelfter mußten fih jest der be: 
reitd nicht mehr unbedeutenden Wnfangsverfuhe bemelftern, 
Schule machen und ein Nationaltheater bilden. Ein folder Gelſt 
ging Stalien ab; aber Spanien fand den feinigen wie England 
uud Frankreich. Ein mähtiger, umfaffender , fhöpferifher Ge⸗ 
nius murde ihm zugetheilt; aber feine Kraft mißbrauchend und 
feine Beſtimmung mipfennend, eritidte berfelbe die Keime, weldye 
er beleben follte, und riß die Grundlagen, auf welchen er weiter 
bauen fellte, nieder, Wir haben bereits von Lope de Vega ges 
fproden; wir haben gezeigt, wie er feine wunderfräftige Natur 
bis dahla erniedrigte, wifentlih bie wahren Intereffen der Kunft 
einem geringfügigen Effekt, und bie Würde des Genies engher: 
zigen Berechnungen der Eitelfeit zu opfern. Die Tragbbie farb 
unter Lope’d Händen, Unfaͤhig feine ſchwelgeriſche Fantafie zu. res 
geln und die Ausfaͤlle feines ſpoͤttiſchen Geiftes zu feſſeln, ver 
moqte er fih nicht der ernften Haltung ber Tragoͤble gu beques 
wmen. Er zog es vor, ſich in die fchranikeniofe Bahn ber herol⸗ 
ſhen Comddien zu werfen, wo feine Einblidungskraft nach Ge: 





fallen umherſchwelfen Fonnte; und die tragiſchen Stoffe 
etwa zu Sinn kamen, duch Einmlſchung von Charakter 
gebenheiten, Reden, wie fie nur in die Komddie 
bend, hob er alle Unterſchiede auf, und mengte 
durdeinander. 

Wohl wußte Lope de Vega, daß er eine Eeite F 
tiſchen Literatur zerſtoͤre; denn unter feinen 1800 — — 
erhlelten nur ſechs von Ihm den Namen Tragödien; und auch die- 
fe, wie es fheint, eher aus einem gewäifen Elgenſinn, als auf reis 
fer Ueberlegung ; wenigftens entfpredhen fie Ihrem Namen Feine: 
wege. Später rief er den barbarifhen Namen Tragk⸗Komodle⸗ 
ins Leben zuruͤck, welchen Plautus für feinen Amphitrvon erfun« 
den hatte, weil in demſelben unter einander Götter, Könige 
und Bedienten vorfommen. Der Name machte Gäd; die mei, 
fen ſpanlſchen Buͤhnendichter nahmen ihn, und die Art des Dramas, 
welche er bezeichnete, an, und feibft in Frankreich führte Gor« 
nellle's Eid Anfangs diefen Titel. 

Zope, ber unbefhränfte Beherrſcher der fpanifhen Bühne, 
war lang au ihr einziges Mufter. Alle Dichter folgten dem 
von Ihm eingefhlagnen Weg. Unter der Regierung Philipps III 
und Philipps IV, im goldnen Zeitalter ber fpanifhen Lite: 
ratur, ald bie Bühne von einem umnerfhöpftihen Quell von 
Schauſplelen ordeutlich uͤberſchwemmt war, gab unter ſaͤmmtll⸗ 
hen vierzig Schauſplelergeſell ſchaften, welche man damals zählte, 
auch nicht eine einzige jemals eine Tragodle. Selbſt der Gib, 
welcher bem franzöfifhen Städe biefes Namens zum Worbitt 
diente, war nur eine herolſche Komödie, 

Diefer gänziimge Mangel an Kragödien auf einer Shaubähne, 
bie mehr Stüde aufzuweifen hat, als alle andre Mölfer zufam: 
mengenommen, ſchien fo fonderbar, daf man fu ben verſchleden 
ften Urfahen eine Erklärung fuchte. Die Meinung, welche iv 
biefer Beziehung am Meiften Anfehen gewann, fit, daß bie Tra— 
gödle weder in dem Geſchmack, noch In ben Eitten der fpanl: 
fhen Nation einen Halt finde; allein warum ſollte biefelbe et: 
nem ernfthaften, firengen Wolf, das ſich mit Wuth zu den bin: 
tigen Schaufplelen ber Stlergefechte drängt, nicht fo gut zuſe 
gen, als die übrigen Arten des Dramas? Ueberdleß find Ueber— 
fegungen ſchoͤner ausländifher Trauerfpiele in Spanlen jederzeit 
mit Begelſterung aufgenommen worden. Ja neh mehr !unbe- 
freitbar herrſcht das traglſche Element fa einem großen heit 
der fpanifchen Bähnenftüde ſeibſt wor. Alſo niht der Seiſt 
fondern lediglich dle Form ber, Tragödle ging den Spantern ab- 

Als nac der Thronbeftelgung Philipps V das franzöfiiheiüheater 
aus dem Jahrhundert Endwige XIV in dem Lande eindrans, 
macten bie fpanifhen Dicter-elnige Verſuche, bie Kai: 
Traglter auf andre Welfe, als bloß durch Enechtifche Wei um 
nahzuahmen, Man fann aus jener Zeit die Virginia unb be: 
Ataulfo bes Montiano anführen, Später, anter dem Mänkfte 
rium des Marquis Aranda, wurden dieſe Berfuhe burg Fer 
des de Moratin, Cadalſo uub Garda de 1a Huerta fortgei 
Ihre Werte jedoch, obwohl nit ohme Werbienft, waren 
ſchlagend genug, um eire noch, und Dr 
helmiſch zu machen. Erſt am Mnfang be 
dunderts führte Cienfuegos die wirt 


bie ihm 
en, Be: 
paſſen, verder: 
alle Gattungen 
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fein Baterland ein. Er wurde hierin befonders von Iſidor Maps 
quez untertügt, elnem Schauſpleler von ſolcher Trefflichkelt, daß 
man ihn billig dem frauzoͤſiſchen Talma an die Seite ſtellen 
darf, vor welchem er ſogar noch den Votzug hatte, In jedem 
Bühnenfach, felbit Im hochlomlſchen, glelch ausgezeichnet zu ſeyn. 
Gegenwärtig lebt in Spanien Quintana, ber eine wirfiih 
fhöne, fhwungvolle und erhabne Tragoͤdle — Yelayo — verfaßt 
hat, deren fräftigfte Stellen die Spanter zw recitiren pflegten, 
wenn fie, wie einjt ihre Witer, zum Kampf gegen den fremden 
Unterdrüder auszogen. Anh Martinez de la Roſa felbit — 
deſſen Werfen dleſer und bie vorangehenden Auffäge über die fpa= 
ulſche Buͤhne, nah den Mittheilungen des Globe, entnommen 
find — hat die „Witwe von Padila,‘ ferner „Morayma,’’ eln 
Stuͤck nad Art von Voltaired Merope, und eluen „Dedipus‘' ges 
fhriehen, In welhem letztern es Ihm tro& des Morganges von 
Sophokles, Seneka, Eorneille, Voltalre, Lamothe und Drobden, 
gelungen ſeyn fol, etwas wirklich Eigenthumllches zu llefern. 


Die griehifhe evolution und bie europäifche 
Diplomatif, 


6. Die Abberufung Codrington's. 

Nah der Schlaht von Navarin fuhr der Kalfer Nicolaus 
fort, feine Verbündeten zu gemelnfchaftliher bewaffneter Dar 
zwiſcheulunft aufzufordern. Er flug vor, und biefer Vorſchlag 
ward an feinen Admiral im mittelländifhen Meere gefandt, 
die Pforte durch die vereinigten Gefgwabder im Archlpel, und 
durch Bedrohung der Fürftenthämer Im Norden mit einer In: 
dafion, zur Nachgleblgkelt zu zwingen. Die neuen Berhaltungs: 
maßregeln, welche Admiral Heyden aus St. Petersburg erhielt, 
gingen von der MWorausfegung and, daß die Admirale den Sieg 
bei Navarin verfolgen würden. Diefe Mitthellung wurde dem 
Admiral Sodrington zugeftellt, und von"biefem der britiihen 
Regierung übermadht. Bel dem beabfihtigten Felndfeligkeiten 
bitte man einige Schiffe mehr zur Verfügung gebraucht imd in 
ſechs Mouaten wäre die Frage ber griehlihen Unabhängigkeit 
entſchieden gewefen. Selbft wenn man fih der Darbanellen- 
ihiöffer und der Feftungen des Bosporos bemäctigen mußte, 
ſo wurden biefe ja von deu MWerbündeten, nicht von den Ruſſen 
allein, im Beſitz genommen, und fonnten folglich, wie Frankreich 
im Ir 1818, ohne Gefahr einer Fünftigen ‚Invafloır, wieder 
berandgegeben werden. Die engllſche Reglerung Heß fih jedoch 
weder auf dab Eine noch auf das Andere ein — fie wollte den 
Traftat weber volzlehen, noch fi von demfelben lesſagen; fo 
wmipieltete fie ihren ottomaniihen Autieten, ohne deſſen nordi- 
hen Nebeubuhler Cahalt zu thum-. Eine widerfinnige Hoff: 
nung auf wafre Hülfe, oder auf die Aufidſung ber Trippelalllang 
beitärtte dem Sultau fir feiner Hartuädigkeit; er erließ feinen 
Hattiſcherif gegen ben Vortrag von. Aljerman, and die rufiihen 
Deere fegten Äber den Pruth. 

Die Nachricht von der Schlacht bei Navarin hatte in Kon: 

" Kantinopel feine Folgen, als dag fir die Abgeneigthelt des 


* fe 





Sultand, dem grlechlſchen Traftat beizutreten, worauf bie Ge— 
fandten unermuͤdllch bei ihm gebrungen hatten, um fo unver: 
holner ausſprach und diefe abzurelfen drobten. Eine Verſamm— 
lung bes Diwand, dem ein ganzer Troß Wefire, Paſcha's, Mol: 
la's, Vorfteher von Eorporationen ic. — in Allem 160 Perfonen 
— beimohnten, und wo der Sultan, der bie bier ſplelenden 
Marlonetten am Schnürhen hielt, hinter einem nah bem 
Sieungsfaal fih öffnenden Fenfter aufad, warf das Los — es 
lautete lieber Krieg alt Zugeſtaͤndniſſe —und fo bileb ihnen fein 
andere Wahl, als ihre Drohung auszuführen. Die Hauptſtadt 
war befümmert, aber der Cigenfinn bes Sultans befriedigt. 
Uebrigens iſt es doch merkwürdig, daß, trotz deu wirklichen oder 
elngebildeten Veſorgnlſſen der Franken In der Levante, die Schlacht 
von Navarin keinen einzigen Ausbruch von Nahe veraulafte, 
Niemand deßhalb auh nur die geringfte Unannehwllchkeit 
erlitt. 

Die verbiindeten Admitale übertrugen jetzt ber grichffhen 
Flotte die Blocade der Häfen, die fie zu verlafen Im Begriffe 
fanden. Died war ein Dienft, wozu die Griechen, nachdem 
fie von den größern türflihen Krlegsſchlffen Nlchts mehr zu be: 
fürdten hatten, wegen der Veſchaffenhelt ihrer Schiffe und ihrer 
Sucht nah Beute, ſich beftens eigneten. Die Admirale jertft fhit: 
ten ih an, einen audern Theil ihrer Pflichten zu erfüllen — 
bie Unterdrütung der Seerduberel. Das grofe Piratenneſt je- 
ner Zeit war das Leine Eiland Garabufa, auf der Höhe von 
Sanbia, In deſſen felhten Hafen nur die leichten Raubfhife 
einlaufen konnten, nud deſſen ſtarkes Bergſchloß dieſen Veute⸗ 
jaͤgern eine ſichere Zufluchtsitätte gewährte. Als Sit Thomas 
Stammes Carabuſa angriff, lagen Im Hafen nicht weniger als 
28 Raubſchlffe, deren Unwefen daſelbſt von den Griechen nidhe 
eben ungern gefehen wurde, da fie die Infel ald einen ges 
ſchlaten Punkt zu efuer Expedition gegen Candla betrachteten, 
Die Operationen ded Gefchwaders glüdten und das Daubneft 
ward zerftört, Der legte Akt ſeemaͤnnlſcher Diplomatie in biefew 
Gewäffern it der von Sir E. Codrington mit dem Paſcha vom 
Egypten abgeſchloſſene Vertrag wegen ber MRaͤumung Moreas. 
Dleſe Unterhandlung, welche ber engllſche Admiral nad einer 
Conferenz mit feinem ruſſiſchen und frangöfifhen Collegen am 
25 Jult 1828 eluleitete, und mit großer Seſchicklichkeit zu 
Ende brachte, hatte das Reſultat, daß der Paſcha eluwilllgte⸗ 
feine Armee aus Morea zuruͤckzuzlehen, mir Ausnahme vom 
1200 Mann Befahungstruppen im den Feflungen. Am 22 Auguſt 
übergab Sir €. Eodriugton ſelnem Nachfolger das von ihm feie 
dem 28 Februar 1827 befleidete Commando der Efcadre, 

Mir haben bereits die Punkte erwähnt, fu Dezug auf wel- 
he die verbändeten: Admirale am Anfange der Vermittlung Ver⸗ 
haltungsmaßregein verlangten und erhleiten. Es gab jedoch noch 
einen Punkt, an den Nlemand dachte, weder ſie ſelbſt, well 
fie fih darüber ulcht Mathe erholten, uoch auch ihre Reglerun—⸗ 
gen und deren Gefandte bei der Pforte, weil he ihren kelne 
Inftruttionen erthellten, und diefer Puntt muste zw guter Pepe 
ben Vorwand liefern, unter welchem der britifte Admiral je 
rüdberufen wurde, Der Yunft, den wir meinen, betraf 
das Recht, die ottomaniſchen Kriegs: oder Krandportfaiffe bei 
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ihrem Abſegeln von ben Küften Griechenlands zu durchſuchen. 


fheidung diefer Frage handelte, begab fich zwei Monate nad 
der Schlacht von Navarin. Es lieh fih vorauffehen, daß Ibra— 
bim Paſcha, verdruͤßlich über eine Lage, die ihn In Colliſion 
mit den großen Scemädten Europa's bradte, und ihm fo wenig 
Hoffnung auf einen endlihen Erfolg In Morea lief, die Heim: 
fehr nach Alerandria, fobald feine Ehre oder feines Vaters In: 
tereffe es erlaubten, nicht länger verfchieben, daß er namentlich 
darauf Bedacht nehmen würde, ſich Derer zu erledigen, Die, 
ohne feine Etreitträfte zu verftärfen, bloß feine Vorraͤthe auf: 
sehrten. So geſchah es: er lich zum Transport der Kranken 
und Verwundeten, der Weiber und Kinder, bie zu der Erpedi: 
tion gehörten, bie zerireuten Weberrefte feiner Krlegs- und Laſt⸗ 
ſchiffe ausrüften, und am 17 oder 18 December ging eine Flotte, 
bie aus, 45 Fahrzeugen beftand, wovon 30 Krlegsſchlffe, unter 
Segel, und zwar unbemer?t von ber engliihen Brigg und den 
frangöfifhen Schiffen, welde die Bewegungen des Paſcha zu 
teobachten in der Nähe des Hafens aufgefellt waren. Wären 
alle Perfonen an Bord Türken oder tuͤrkiſche Truppen gewefen, 
fo hätten fih die Verbündeten zu ihrer Entweihung Gihtmwüns 
ſchen mögen, da es unmöglich ihre Sache feyn Fonnte, dleſelben 
aufzufangen, neh auch bie Griehen zu bedauern, weit diefen 
dadurch eine gute Prife entwiichte; allein die Flotte führte auch 
griediige Sklaven, deren Anzahl man verfhieden zu 7000, 
5000 und 600 angegeben hat, welche aber die letztere Berech⸗ 
zung nicht fo, ſehr überfteigen, ats fie unter der erftern 
bleiben dürfte. Wei ihrer Ankunft in Alerandria befand fid die 
lebendige Ladung aus Mangel und Elend In ber ſchredlichſten 
Lage; ein — wahrſcheinlich übertriebener — Vericht von diefer 
Waarenlieferung für den Sflavenmarft gelangte nad) England 
und unfer Admiral befam einen Verweis, daß er bie Ausfuhr 
nicht verhindert Hätte. Codrington hatte ſelbſt den Verfall nad 
Haus berichtet, ohne dag er fih einfallen ließ, daß es in feiner 
Macht geftanden, denfeiben zu verhindern. Die Antwort kam 
einen Monat nahber (um ben 18 März) in einer unwirihen 
Note, worin es hieß, er hätte follen gegen Die Werübung eines 
feiben Frevels Maßregeln ergreifen, er hätte follen die grie- 
chiſchen Hifen ſtark bleckirt halten, was er muͤſſe nicht gethan 
haben, wie man aus dem Entwifhen der egyptifhen Flotte er: 
febe; er hätte ſollen unterfuhen, ob Truppen an Bord der 
Schifſe feyen, und wenn er griechiſche Sklaven getroffen, hätte 
er fie follen in Freiheit fezen; da er Nichts von all dem ge: 
than, fo könnte er nicht dafür ſtehen, daß diefe Floͤtte nicht 
naͤchſtens mit friiher Zufupe von Leuten und Vorräthen aus 
Alerandria zurüdfehre. 

Auf biefen Vorwurf antwortete Sir E. Eodrington mit el: 
ner büudigen Rechtfertigung feines Benehmens, die Ihn vor 
Jedermann, nur vlelleicht vor feiner Reglerung nidt gebörlg 
entſchuldigte. Er forte aus einander, wie es feine Aufgabe 


war, den londner Vertrag im ſtiedlichen Geiſte zu Mer 


wie er alfo über eine Biodade, welche Immer eine Tri 
Procedur iſt, nicht zu verfügen bad Recht Hatte; wie er 


er bie 
Grlechen, die mac der Schlacht von, Navarin dazu 


Bi 


j mug befaßen, threm Charakter ald Krlegfaͤhrende gemäß, 
Die Gelegenheit, bei welcher es ſich um eine praftifhe Ent= | derte, 


au 
Blotadegeihwader zu bilden; wie dag unbeobachtet e He 


fommen der egoptifhen Florte feine Nachlaͤßigkeit verrathe, da 
fie fo mnvorbereitet abfegelte, daß, ehe fie Mlerandria erreichte, 
ihre Vorräthe auf bie Nelge gingen, während die Schiffe fethr 
in einen fo wenig ausgebefferten Zuftande fih befanden ‚ daß 
eines ber größten, ein Linlenſchiff von 74%, unterwegs unters 
ſank; wie ibn, felbft wenn er ihnen an ber Mündung des Ha: 
fens begegnete, feine Juſtruktionen nicht erlaubten, nad ihrem 
Inhalt zu fragen, wofern er nur bie beſtimmte Ucberzeugung 
hatte, dap fie heim fuhren; wie die Perſonen, welche unter die 
Rubrik von Sklaven gehörten, aus dem Harem des Palha’s 
und den Weibern der Türken beitanden, die man nicht hätte 
unterfuchen oder wegnehmen koͤnnen, ohne einen Aft der Feinde 
fellgtelt zu begeben; wie endlih die melften derfeiben frei 
willig mitzogen und, Falls man fie befreien gewollt, nur hätten 
gezwungen werben müfen, da zu bleiben. j 

Od jedes Vorgeben in Sir E. Eodrington’s Vertheidigung fo 
ganz In Nichtigkeit ſep, vermögen wir nicht zu entfheiden; fo 
Biel aber It gewiß, daß der Admiral in der Sache keine Ju— 
fruftionen hatte, und daß fie feibit iu dem Minifterlum zuvor 
gar nicht zut Sprache gefommen waren. Der einzige Vorgang, 
ber feinem Benehmen etwa hätte zur Nihtfhnur dienen fönnen, 
und worauf ibn der Staateferretär für die auswärtigen Angele= 
genhelten verwies, war die Erklärung, welche feln Vorgänger, 
Eir H. Neel, im Jahre 1826 gegen Ibrahim von fih gab, 
daß bie britiihe Reglerung nicht ‚gleihgültig zuſehen Fünnte, 
wenn die Cinwohner von Morea ermordet oder in Sflaverei 
geſchleppt wärden. Darauf erwlederte der Admiral, daß es bet 
diefer Erklärung damals fein Bewenden gehabt, und daß feine 
eigenen Snftruftionen, die er achtzehn Monate fpÄter empfing, 
auh nicht die gerlugſte Bezlehung darauf enthielten. Noch 
muͤſſen wir, well es nicht anders als billig fit, die Umſtaͤnde in 
eben dem Maße von allen Seiten zu beleuchten, als fie bisher 
unverantwortliher Weife im Dunfel gelafen wurden, hinzufü⸗ 
gen, daß die beiden andern Admirale, Eodrington's Eollegen, 
welche unter benfelben Inſtruktionen bandeiten, ihm, ald er fie 
um ihre Anſicht bat, vollfommen beipflichteten. Beide 
darin überein, daß ihre Verhaltungsbefehle wegen Deportation 
von Sflaven aus Morea Nichts vorſchtieben, (0 daß, wenn ih⸗ 
nen Jbrabim’s Flotte auf der Fahrt nad, Merandria aufgeſtoßen 
waͤre, fie ſich nicht würden für berechtigt gehalten haben, ſeine 
Schiffe anzupalten, um Sklaven ju beftelen. Sit €. Codriug- 
ton ſchrleb wiederholt an felne Reglerung um neue Inſtruttio⸗ 
nen über diefen Gegenftand zwifhen dem Monat März und 
dem Empfang feines Abberufungsdekrets; allein bie einzige 
Antwort, ber man Ihm würdigte, war, daß ihm bereit 
Sr. Maj, ein Nachfolger beſtelt ſey. So verlor ber 
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Ueberſicht der Refultate von Champollions Reife in 
Egypten. 


IV. Künſte, Gewerbe, Sitten, buͤrgerliches und haͤusliches Leben, 
a) Aderbau, 

Die Gelehrten behaupten, ber bent zu Tag fn Italien üb: 
he Pflug fev ganz derfeibe, welchen [don Ennlus und Birgit 
befungen, Varo und Celumella erflärt haben. Der eguptifhe 
Flug mit feinem Ochſenjoch und ganzem übrigen Beiweſen ver: 
rith aber ein noch viel höheres Alter. Das Adergeräthe, wel: 
bed man fn dleſem Lande ficht, iſt noch dag nämlihe, mie es 
fhon vor ber 18 Dpnaſtie vorfommt, d. h. vielleicht mehr ald 
dreitaufend Jahre vor unfrer Zeltrechnung. Wirklich ſcheint es, 
als feyen bie Werkzeuge für die nöthigften Lebensbedüͤrfniſſe 
glelch urſpruͤnglich aus der Hand des Menſchen hervorgegangen, 


licher Kräfte. Keltern Fannte man nicht; die Tranben wurden 
durch dle Füße mehrerer Landleute ausgertampft, welche fih mit 
ber Hand an einem vom Day herabhangenden Strick hielten, 
deffen unterer Theil, je nach einem der Stampfenden zur, in mehs 
rere Strahlen audlicf. Um bie Treftern auszudräden, ftedte man 
diefelben In einen Sad, ber daun gemunden wurde, wie ſchwarze 
Wifhe am Trog. Die Gefäfe zum Wein waren klelu; feine 
mochte über fünfzig, hoͤchſtens hundert Flaſchen halten. 

Auffallen muß, daß auf diefen fonft doc mit ben Heinften 
Umftänden ausgeführten Gemälden, fih Fein Bild der Sakleh 
findet, welches arabifhe Wort eine auf Rädern gehende, von 
Ochſen gezogene Bewaͤſſerungsmaſchine bezeichnet, die beut zu 
Tag In Egypten üblich if. Man fieht kein anderes Bewälles 
rungsgeräth als ben fogenannten Seduf, d. h. eine Art Pumpe, 
ein fehr unvollfommnes Anftrument, bas gegenwärtig in Egyp⸗ 
ten und Nublen ebenfalls noch gar häufig vorfommt, was denn 





wie Minerva aus Juplters Haupt — gut und vellfommen. &o | beinahe zu dem Glauben berechtigt, daß die große Kultur des 
greb und unbeholfen Einem aud der egpyptiſche Pflug auf den | altegpptifhen Bodens bloß auf den Bewifferungen burd den Nil 
etſten Anbli vorkommt, fo möchte es doch ſchwer halten, einen | beruht habe. Bedenkt man aber, daß Eavoten unter ben Phase 
einfagern und zugleih den Zwecken ber Landwlrthſchaft anges | Taonen eine Bevdlferung von nahe zw 14 Millionen zählte (—ges 
meſſnern zu erfinnen. Ale Verrichtungen des Landbaus, wie genwärtig faum 3 Millionen!—), fo müͤſſen die von dem Nil 
die Weinleſe, das Eluheimfen der Bamien *), das Eden, Ern: | bewäferten Gegenden damals nothwendig einen viel größern 
ten, Drehen geben auf den Bildern gerade, wie noch heute, | Raum eingenommen haben, folglih die Menſchen In der Kunft 
vor fi. Bel Gelegenheit des Dreſchens kann ich nicht umbin, | des Kanalbaues ungemein betriebfam und erfahren gewefen ſeyn. 
eines Bildes zu gedenfen, dad wuͤrdig wäre, den Stoff zu einer | Bewaͤſſerung durh Menſchenhaud fand wehl nur in Gärten 
Ekloge zu geben. Daffelbe ſtellt zwei Ochſen auf der Tenne vor, | Statt. Auf der andern Selte aber wären fomlt vier Monate 
bis zur Hälfte des Leibe In Kornaͤhren ftetend, und vom Stachel des Jahres hindurch mehrere Millionen adnzlih unbeſchäftigt ger 
eines Sandmanns angetrieben, im Kreiſe herum zw treten, mit blieben, deren Muße nun von den Herrfhern weléllch zu Errlch- 


einer Ueberſchrift in Hieroglyphen feigenden Inhalte: „Dich 
iſt das Dreſchen (Treten) der Achten, und dich das Lied, wel— 
eg der Landmann ſingt.“ Das Lied **) ficht chenfalls dabet, und 
lautet wörtlih alfo: „Cretet, tretet gut, Ihr Ofen, ein Theil 
des Kornes iſt für euch, der übrige dim Kern, der h'rige dem 
Herrn’ Die Wiederholung der Schlußworte ift genen nach dem 
Original, Ned drei andre Perfonen gchiren zum Ganzen dieſes 
Gemoaͤldee, nämlich ein La.dmann, der vom Feld zuridfommt, 
niit einem Korb voll Garben (manipoli);ein anderer, der mit 
leerem Korb aufs Neue dahin abgeht, nachdem er feine Ladung 
euf einen Haufen geworfen, und endlich ein Knabe mit einem 
Defen in der Hand, um be Körner, welche zwiſchen dem Streh 
des ganzen Schobers herausgefprungen find, zuſammenzukehren. 
Das Geſchaͤft, welches mich am Meijten eraöste, iſt die Wein— 
bereitung. Dank den Basrellefs und Gemälden von Beni=Hafe 
am und Elethia — wir fennen jegt aufs Genauefte die Art, wie 
vie alten Cgpptier die Trauben auspreften, und den Moft In 
irdenen Gefäßen aufbewahren, um ihn dafeibit gähren zu Laffen, 
Die Mittel waren einfach, unvollfommen, ohne Anwendung Eünft: 
— — 


*) Ilybiscus esculentne, 
**) Wir haben biefes Lied zwar fchen in einer Migcelle ©. 1292 


be3 vorigen Jahrgange des Auslandes gegeben, es wird unfern | 


Leſern aber nicht unengenehm fepn daffelbe bier i i 
n umftändt 
—— Beziehung auf das entfzredhende Bild noch * * 


* 


fung ber Rieſengebaͤude verwandt wurde, welche Egroten bedecken. 


Nur als Vermuthung fann ih Dieß aufſtellen; jedenfals aber ' 


dentet Alles, was man an jenen Denkmalen bemerkt, auf ange: 
legene Sorge hin, unbeſchaͤſtigten Kräften einen Stoff zu geben, 


b) Zucht und Heilung ber Thiere. 


Das Porteſeuille iſt reich ar Cinzelgeiten über biefe bei: | 


den Gegenſtaͤnde. Man ficht da einen Hirten mit einer großen 
Heerde Schweine, was beweift, daf der Genuß des Schwelnflel⸗ 
ſches nicht für unreln oder irxeliglös galt. Zwar glaubt Heros 
bot, die Cavpptler haͤtten ſich der Schweine dazu bedlent, um 
durch ihr Umtreten die Saat im Nilſchlamm bededen zu laſſen, 
was man demnach alt den einzigen Grund anſehen koͤnnte, aus 
welchem fie von den Bewohnern gehalten wurden; allein eben 
jene Verrichtung ficht man auf ben Bildern durch das Rindoleh 
anegeübt. Jedenfalls kann wenigfiens das Schwein ſchon befhalb 
nice ſehr verachtet geweſen ſeyn, weil daffeibe in der Perfon ber 
Of, der Mutter des Typhon,' fogar zur Gottheit erhoben war. 
Ferner bemerkt man einen Viehhlrten, einen Blegenbirten, eis 
en und die ganze Kortpflanzungsart des Mind: 
viehe, d. h. die Begattung, die Geburt und das Gaugen bes 
Kalbs; in letztrem At leiſtet ein Kind dem Kalb Geſellſchaft. 
Kommt dann das Melken, das Kaͤſemachen, bad Schlachten ei— 
| ner Biege und das Abzichen ihres Fels. An einem andern Ort 
‚ fit eine Gruppe von Eſeln mit hoͤchſter Wahrheit dargeftellt. 
| Die Hellung der Tpiere har, wie gejagt, ebenfals ige 
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eigenen Bilder. Einem Stier wird der Sprumariemen angelegt, 
um Ihn zu Boden zu werfen; ber Thlerarzt hält demfelben den 
Arm in das Maul. Cine Gruppe von drei Tranfen Ochſen lit 
ungemein natärlid ausgeführt. Auf einem andern Bild werden 
Gaͤnſe aͤrztllch behandelt; einer ſchneldet man eben ben Pips. 
Man fieht einen Arzt für Ziegen und einen andern für Gaſel⸗ 
fen, fo wie einen Storhenwärter, woraus wir ſchloſſen, daß die 
alten Gopptier bie zweitgenannte Thierart zu zähmen, und dad 
Flelſch der dritten zum genießen pflegten. Ju lehterer Beziehung 
machte Ich in Nublen felbft einen Verſuch, und fand in dem dor⸗ 
tigen Storhenbraten eine koͤſtllche Speife. Merkwürdig fit, daß 
ſich auf keinem Gebäude Irgend eine Undeutung des Kamels und 
des Buͤffels findet, welche, wie es ſcheint, erft von den Arabern 
eingeführt wurden. Immerbin läßt ſich freitih ſchwer erklären, 
auf welhe Art der Handet mit Indien und dem Innern Africa 
ohne den Gebrauch von Kamelen vor ſich gegangen fepn fol. *) 


0). Künfte und Handwerker. 
In dieſem Fach iſt das Portefeuille fo reich, daß wir feinen 


Inhalt nur obenhlu angeben koͤnnen. Man fieht ba viele Ab⸗ 


, bildungen von Töpfern, deren Töpfe häufig ganz dleſelbe Geftalt 
haben, mie bie nad heut zw Tag bei den Arabern üblichen ſo⸗ 
genannten Bardaffa'd. Die Eceibe jedoch, die jept mit dem 
Fuß gebreht wird, wurde damals mit der Hand in Bewegung 
geſetzt. Kerner enblitt man alle zum Dereiten bes Zeugs nd: 
thigen VWerrihtungen, vom Spinnen an bis zum vollendeten Ges 
weh. Auch hier kit das Verfabren ganz fo, wie es noch jeßt 
unter dem Zelt ded Bebulnen vorkommt, und wie es von den 
Patriarhen ber Bibel geübt ward, — Man fiebt das Holzbauen 
abgebildet, ſowohl im der Etapt, als im Waldes fodann Tiſch— 
ler, Verfertiger von Hausgeraͤthe, Schuſter, Lederarbeiter, 
Waffenſchmide, Anſtrelcher von hölzernen Iuftrumenten. Man 
fiegt Träger vom großen Balken, Bildner von Sphynxen, Be: 
bauer, Glätter und Maler von Koloffen, Werfertiger eines Krlegs- 
wagens mit deffen ganzem Zubehör; Steinmegen, Farbenreiber, 
Gold- und Silberfhmide, Künſtler in eingelegter Arbeit, Sei- 





2) Vielleicht, indem bie Araber bie Spebiteurs machten; wenig⸗ 
ſtens fcheinen dieſe vermittelft ihrer Kamele bereits in den Altes 
ften Beiten mit Egypten Karavanenhandel getrieben zu haben. 
Schon bei Joſephs Werkauf durch. feine Brüder heißt c& 1 Mof. 
37, 25: „und: fahen einen Haufen Ismarliter (Araber) kom⸗ 
men von Bilead, mit iheen Kamelen, bie trugen Würze, 
Balfam und Myerhen, und zogen hinab in Cgypten.“ Unter 
ben. in. Egypten einheimifchen Thieren kommt das Kamel allırs 
dings aud bei Mofes niht nor: 2 Mof. 47, 15: f. „kamen 
alle Egypter zu Joſeph und ſprachen: ſchaffe uns Brod ıc.— 
Joſeph ſprach: Schaffet Euer Vieh her ꝛc. Da brachten fie 
Zofeph ihr Vieh, und er gab ihnen Brod um ihre Dferbe, 
Shafe, Rinder und Efel. "Unter ben Thieren, melde die 
Serarliten aus Egypten mitnahmen, wirh das Kamel nicht ars 
nannt, 2 Mof; 12, 38. Daß gleich, nach bem Auszug dadfels 
de umſtaͤndlich befchrieben wird, 2 Mof. 11, 4 kann nicht auf 
eine in Egypten erworbene Kenntnib bezogen‘ werden, denn be» 

kommt. bad Kamel: als Hausthier ber Jeraeliten ſchon 

awanderung in. jenes Land vor, wie 4. B. 1.Mef. 





| kauften beladen, 


ler, Bootmacher, Gleßer, Glasperlenbläfer, Aushoͤhler von St: 
pogden, Goldwäger, Wäfherinnen ıc. Cinige Bilder fteen —* 
Beſchaͤftigungen vor, die man ſich gegenwaͤrtig nicht mehr ertla. 
ren kann, und bei den Gleßern bemerkt man eine Art Blase 
bälge, die ein Mann mit Händen und Füßen auf ſehr unbehel⸗ 
fene Weiſe in Bewegung fest. Die Wagen bieten etwas fehr 
Merkwürdiges dar, worüber ih eine Deutung bloß Ghampolion 
verbanfe. Auf der einen Wagfchale ficht man eine Feine Sta: 
tue, die einen Ochſen vorftellt, und auf der andern llegen viele 
goldne Ninge; auf einigen Bildern befindet ſich auch wohl ſtatt 
des Ochſen eln Kalb, auf andern eine Ziege, auf noch andern 
ein Froſch. Nun iſt bekannt, weld ein Dunkel auf dem Münze 
verhäftnig unter den Pharaonen liegt; Champolllon glaubt das 
ber, daß die Scarabien, die man in Egypten fehr zahlreich, von 
jeder Größe und In jeder Geftalt, fowohl geftreift als glatt, vor 
findet, ftatt des Geldes gebraucht worden feyen, wogegen man 
für Dinge von bedeutenderem Werth fi der goldnen und fils 
beruen Ringe ald Münze bedfent babe; daß alfo, wenn man 
3: B. fagte eine Ruͤſtung, ein Geräth Eofteten zwei Ochſen oder 
zwel Kälber, man damit fo viel Gold, oder fo viel Ringe aus 
Mefem Metall ansdrüden wollte, ald nöthlg waren, um zweimal 
| dem beitimmten, allenthalben befanuten Gewicht der klelnen 
Ochſen- oder Kälberftatue gleihzufommen. Ich muß mich ber 
gnügen, dieſe Vermurdung bloß auzuführen. Wieleiht wird fie 
einfeuhhtender werden, wenn erft Champollion feine Bilder und 
deren Erklärungen befannt gemadt hat. 

Als eine für die Menſchlichkelt und dle Kunſt ber Egyptler 
fehr demüthigende Bemerkung darf leider nicht verſchwiegen wer« 
den, daß man bei den genannten Gewerben fait Immer einenäuffchee 
mit der Gerte bemerft, ald ob fie von Sklaven betrieben würden, ob⸗ 
wohl derſelbe fogar bei Malern und Vildhauern häufig vorfommit. 


d) Häusiihes Leben. 


Das Vortefeulge ift hier eben fo reih. Aller Hausrath fins 
det ſichn Sopha, Betten, Schränfe, Sefel, eine glänzende Aus» 
ftattung an goldnen und fllbernen Gefäßen jeder Art, von feltfa> 
mer Form; Gtäfer, Waſſerſelher; ja Einen fieht man jurWeinigung 
des: Wafferd einen Mandelteig mit ber Hand bineln freten, 
gerade mie man noch jetzt zu thun pflegt. Berner bie Kollerie 
der Männer und Frauen, wozs die Harfe/geräfrt wird. Man 
bemerkt die Swerge oder Spafmader, umb die Hausfllnven; 
auch fehlt die Küche nicht, wo man den Koch fieht, wie er Fleifch 
zurichtet und in verſchledne Formen legt, um Aug und Gaumen 
zugleich zu befriedigen; als Mactii ſiſeht man Fruͤchte und Sür 
ßigtelten. Hier werden grüne Bwiebeln abgehäutet; dorf Miacht 
man Teig an; an einem andern Ort bereitet man Brod, Ni 
der Teig mit den Füßen geknetet wird (ohne ein weiteredmme: 
hantihes Hätfsmittel); hier mäftet man Gänfe; dort rupfe? 
biefeiben; anderswo werden fie gebrüht oder In’ den Kopfige: 
fiett. Fielſcher thellen Ochſen In mehrere Städte; und 
ſchelnt, ſtand das Flelſcherhandwert fogar in hohen Ehren. "Man 
Frauen, die vom Gemäsmarft zurütägmmen, met dem 
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führer, der die Preife auffchrefbt, um dem Herrn darüber Uns: 
kunft zu geben. In demfelben Hefte fah ic zwei Abbildungen 
von Sänften; eine fehr reich aus geſchmuͤctt und auf den Schul⸗ 
tern von Männern getragen; bie andre auf dem Boden ftehend, 
obne Mäder, mit zwei gefrüämmten unter ihr hinlaufenden Hoͤl⸗ 
zern, wie ein Schlitten. 

(Schluß folgt.) 





Hanfteen’s Neife in Sibirien. 


Aus einem Schreiben bes Profeffor Schuhmacher, Jtkutſt, ben 

11 April 1829. 

Es dürfte nicht leicht ein Sand geben, das für aftronomifche 
Beobachtungen fo günftig if, als Sibirien. Bon dem Augenblid an, 
wo in dem Angara, ber aus dem Baikarfee entfpringt und einen 
Theil von Irkurft umflieht, bas Gis ſich ſeſtſezt, bis zum Monat 
April iſt beſtaͤndig heiterer Himmel; man bemerkt kein Woͤllchen, 
die Sonne geht auf und geht unter im ihrer gangen Herrlichkeit 
und obgleich das Thermometer — 50° bis 35° R. anzeigt, fo bat 
fie doch nicht jemen roͤthlichen Schein, den fie bei und Wintersüber 
den Horizont verbreitet. Die hohe Lage des Landes, mo vom 9 
Februar bis jegt das Barometer zwiſchen 757’ und Too’ wechfelte, 
fo mie feine große Entfernung vom Meer machen bie Luft trocken 
und dunftfrei. Im Früsiahr gewinnt befwegen bald auch die Sonne 
fo viel Kraft, daß, während das Thermometer im Schatten noch 
auf — 20° bis 30° ſteht, bas Waſſer bereits von ben Dächern 
ſtuͤrzt, wo fie den Strahlen der Sonne auögefeht find, 

Am 12? December brachen wir von Tobolsk auf, und während 
unferer ganzen Dicherreife, hatten wir faft ununterbrochen eine Tem: 
peratur von —20° bis 34° R.; nichts deſtoweniger ſtellte ich jeben 
Zag mit Sonnenaufgang eine Stunde lang in freier Luft Beobach- 
tungen an. Wann die Kälte — 30° beträgt, bleibt die Luft gluͤck⸗ 
ficherweife immer ruhig, und in Folge ihrer Trodenheit leiden wir 
durch biefe Temperatur hier zu ‚Land weniger, als bei und zu Haus 
durch eine Temperatur von — 15°. Indeſſen ba Rafe und Obren 
die der Kälte am Meiften ausgefesten Theilen des Körpers find, 
fo fommt «8 mic doch ziemlich häufig vor, dab mein Bebienter mir 
fagt,. meine Raſe fey ganz weiß und muͤſſe unverzüglich gerieben 
werden. Ich habe bie Schrauben an meinen Inftrumenten mit einem 
Snnen Beber überzogen, weil man mit blofer Hand fein Metall 
unrühren darf, wenn man nicht einen Schmerz empfinden will, als 

ob man. eine, brennende Kobie angefüplt hätte; man belommt davon 
—2* weife-B.afe, wie von Berührung eines glühenden 

Gin Gfeömometee von Arnold blieb mir dreimal während, des 
Beobachtend ſehes ais die Kälte — 26° bis 30° betrug; dagegen 
leiſteten zmeine beiben Seruhren von Keſſel gute Dienſte. Indeffen 
> do«h) bei.einee Bemperatun von — 31° bis 32° ihr Gang we⸗ 

deit, als gemö 3 im. Allgemeinen aber find fie 
vorteefflich, Wahrend des Irhten Teils meiner Steife trug id; das 
arnoidſche Ghronomefet und eme ber Keffelfchen uhren in meiner 
Weſtentaſche; bie andere Fefferfche pe, weiche ſich in einer Schach⸗ 
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tel befand, beſtand die Kälte in einer häremen Decke. Sic hielt auch 
ſehr gut bie Stöße eines Wagens eus. Der Gang bes arnold ſchen 
Chronometers variirte zwiſchen + 6" bis + 293 wogegen bit 
keſſelſchen Chronometer, troß allen Wagenftögen und fonfligen Miß— 
lichkeiten von Chriſtiania bis hieher bloß 2 bis 3 abwichen. 

Nach langen Nachforſchungen entdedte ich endlich bie Stelle bes 
Obſervatoriums, deſſen Abbö Chappe im Jahr 1770 in Tobelsk 
ſich bebiente. Der Artillerieoberſt Cramer, jegt ein Mann von 48 
Jahren, wies mir das Haus, in welhem im I, 1805 Schabert feine 
Beobachtungen anftellte, und bie in einer jest verfällenen Schanze 
befindliche Baftei, wo Ghappe Tein Kleines Obfervatorium hatte. 
Gramer erhielt vor 20 Zahren Befehl, Tezteres abbrechen zu laffen, 
man ficht jedoch davon noch bie Grundmauern, welde ein Biereck 
bildeten, und bie Reſte eines Pfeilers, woran Ghappe vermuthlich 
feinen Sector befeftigte. Ich habe die Lage diefes Punktes trigonor 
metrifch beſtimmt, im Verhaͤltniß zur Rage vom zwei Kirchen in ber 
Stadt, von Schuberr’3 und meinem Obfervatorium. Die von biefem 
Gelehrten angegebene Breite Rimmt mit der meinigen bis auf 
einige Secunden überein, Unglüdlicgermeife konute ich feine Lin: 
genberechnungen machen. : 

Ungeachtet unfre Ghronometer in hölzernen Schachteln und 
dicken Deden gepadt, und in bie Seitentafchen unjeres Reifemagens 
geſteckt waren, fanden wir fie oft gefroren. Mit unferem Thermo⸗ 
meter märe es ebenfo gegangen, wenn ich ihm nicht zwiſchen meinen 
Beinen gehalten und auf jeder Station in ein warmes Zimmer ges 
bracht hätte, Am 30 Januar 1829 auf ber Station von Zunstaja 
(56° Br. 11350” 8, Bere.) Morgens um TE Uhr, zeigte das 
Weingeift: Thermometer — 342 45 in dem Quedfilber: Thermometer 
war das Metal ganz in der Kugel und vollfommen feſt; oben hatte 
e6 ein beträchtliches Loch. Die Röhre bes Thermometers geht bis 
auf — 35% Am Abend, in Bagranowekaja (557? Br. 1153° 8. 
Fer.) , murden bie Thermometer in freier Luft aufgehängt. Um 9 
uhr fand ich das Queckſilber bes piſtor'ſchen Thermometers bereite in 
der Kugel, aber noch fluͤſfig, ſo daß, wenn man das Snftrument 
umfehrte und mäßig rüttelte, bad Metall ganz gegen bad Ende ber 
Röhre lief. Das Weingeifl:Theımometer gab — 30° 2 an, eine 
Viertetftunde nachher aber fon — 30° 4, und das Qucdfilber in 
den beiden piflor'fchen Thermometern war feſt und unbewegtich, mochte 
man aud) das Inftrument rütteln und umlehren, wie man wollte, 
Im folgenden Rachtquartier ſchuͤttete ich gegen 5 Pf. Queckſilber im 
ein Beden und ftelite e3 in bie Luft. Am andern Morgen (ben 31) 
vor 7} Uhr, war Alles zu einer compakten Maffe sufammen gefro ⸗ 
ren, die ich nur mit meinem Meſſer von dem Boden dee Bedens 
tosmadjen konnte; ich zerfchnitt e8 wie Blei. Da das Meffer aus 
einem warmen Ort kam, fo wurbe das Queckſilber in ber Gegend 
des Schnittes gleich flüffig. Das Weingeiſt⸗-Thermemtter gab — 
31° 35 an. Nachdem das Metall eine Zeitlang in ein warmet 
Zimmer gebracht worden, loͤſte es fi von dem Gefäß, aber es blieb 
fo ſchwach, dag man es zerbrechen konnte. 

Das Weingeift:Thermometer ftimmte mit ben beiben piſtor'ſchen 
Quedfilber;Thermometern bis — 10° überein: unter biefem Punkt 
bezeichnete es immer eine höpre Temperatur ; dieſe Differenz nahm zu, 
je niedrer bie Temperatur wurde. 2 


Piftor’fhes Ihermom, — 10 Differenn 0 0 
—15°0 = + 0° 40 
— 2327 » + 00 95 
— 15°1 = +1? 78 
— 50°0 * + 2° 00 


Semit, wenn bag Merkur: Thermometer auf — 30° fand, fd 
zeigte das WeingeiftsThermometer — 28° 5 fant aber die Zemperatur 
unter 30°, fo fiel den Merkur in bem eritern fogleih in die Ku— 
gel, Den magnetifgen Pet fand ich ungefähr um 119°J CL. v. Ferre — 
alſo 8 bis g° oͤſtlicher als ich mir in Chriſtiana gedacht hatte, Ich 
bemerkte gegen Dften von Nifchnei Nowaorod bis zu biefem Meridian 
eine ftarke Zunahme ber magnetifchen Intenfivitär, -Dr. Erman ift 
ven hier nach Takutek und Ochoték abagereift, von wo er fi nad 
Kamtſchaka zu begeben gedenkt. Lieutenant Due hat gleichfalls bie 
Niktung nad) Jakutok eingefchlagen, um fih dann womöglich noͤrd⸗ 
lich zu wenden und bie Lena nach Schigansk binabzufahren. Ich 
warte nur bis die Angara aufscht, dana werde ich den Lauf dieſes 
Fluſſes nach Jeniſeisk verfolgen und hierauf den bes Jenifei nord⸗ 
wärts bis Tuͤruͤlansk unter dem Polarkreis, Auf dem Ruͤcweg hoffe 
ih in Krasnciaret mit Due zufammen zu treffen und mit ihm über 
Drenburg nad Aſtrachan and von ba über das cafpifge Meer nad) 
Balu zu reiſen und über Ziftis, die Krim und Nikelajew zuruͤckzukehren. 





Washingtonia. 

Die Zeitungen haben uns von einer Kolonie Kunde gebracht, 
welche Home, der Agent ber am rikaniſchen Gritchenbvereine, auf ber kand⸗ 
enge von Gerinth anlegen Lich, Das Nägere darüber giebt folgender 
Bericht Howe's an fine Committenten. „Nachdem ber Winter vor 
bei war, - fagt er, gedachte ich eine Anzahl armer Familien im 
Aderbau zu befchäftigen, in der Hoffnung, daf fie bald im Stand 
feyn würden, nicht nur ſich ſelbſt fortzubringen, fendern auch eine 
Rente zu entrichten, bie dann zur Unterflügung anderer Unglüdli: 
den verwendet werben koͤnate. Rach einer Reife, auf ber ich mid) 
erroas Im Lande umfah , fchien mir die Landenge ven Gorinth für 
mein Vorhaben ber geeignetfle Ort. Ich lies mir von ber griechi⸗ 
fihen Regierung 5000 Stremata Landes, mit fünfjähriger Ab: 
gabenfreiheit, verleihen, ſechs und zwanzig Familien aus den Fluͤcht⸗ 
lingen von Scio, Alvali und Athen hatten ſich bald gefunden, und 
ſofort traf ich Anſtalten, meine Golonie, bie ih Washingtonia 
nannte, in Stand zu feten. Zuerftnahm ich bloß die Männer mit, 
wenige Zage reichten zu einer vorläufigen Wohneinrichtung hin 
und wir liefen die Frauen und Kinder nahfommen, Nun ging es 
raſch an die Urbarmachung des Bobens und an ben Bau ber Häu: 
fer, wobei ich meinen Goloniflen durch zwei hundert arme Leute, 
die in der Nähe müßig umherirrten, helfen lich. Da die Trümmer 
der während des Kriegs zerffürten Dörfer Steine Iieferten, ben Moͤr⸗ 
tel fie fi aus Sand und Erde felbft bereiteten, fo war man, mit 
Ausnahme von Fenftern und Thüren, der Dazwiſchenkunft von Hand⸗ 
werkern völlig Überhoben, und bad Hauptgefhäft koſtete Richts, als 
die Verpflegung der Arbeiter, Während dieſe Werke fortſchritten, 
blieben die Landarbeiten nicht zurüd, Ich mußte freilich Anfangs 
für Alles forgen; doch Griechen haben Leine zu großen Bebürfniffes 
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18 Pf. Mehl auf die Perfon taͤglich war Hinlängli, und bie Be: 
vorſtehende Ernte von 200 bereits mit Mais und Goton angepflangten 
Strematen überhob mic, diefer Ausgabe. Det Ertrag follte swi: 
ſchen dem Auffeper der Colonie und den Anfiediern zu gleihen Epei« 
len getgeilt, mit der eine Hälfte Ihr Unterhalt beftritten und mir 
ber ander die Vorſchuͤße gededkt werden, Männer und Fraum ars 
beiten auf dem Feld, und ba fe abgefonderte Grundflüde haben, und 
fo viel anbauen bürfen, als fle konnen, fo -entftcht. ‘ein üblicher 
Werteifer, Kür Wohnung und Kleidung Hatte ich geforgtz; mein 
erfte Sorge richtete id nun auf die Erziehung. Ih war fo 'glüd: 
lid, einen Griechen zu finden, der in England geweſen war und einigr 
Kenntniß der lankaſter ſchen Methode befaß. Diefer übernahm die 
Aufgabe des Schutmeiſters under zählt gegenwärtig 35 3ögtinge 
bie von ihm bie Anfangsgründe des Lefens und Schreibens erlernen. 
Ich beſuche diefe Schule oft, und die erſtaunen wuͤrdige Gelchrigkeie 
biefer Rinder bürgt mir bafür, daß fie ſich ihres alten Geſchlechts 
dereinſt würdig zeigen werden, Die Ruͤtzlichteit einer ſolchen Anſtale 
hat mich bewogen, fie zu erweitern; ich lich deßhalb das alte Haus 
des Bey von Gorinth ausbeffern, werin ich wenigftens 200 Böglinge 
unterbringen kann, nit zweifeind, daß die benachbarten Dörfer mir 
ihre Kinder ficken werben. Da bie Angelegenheiten über ale Er⸗ 
wartung glüdtih gingen, fo beſchleß ich die Zahl meiner Coloniſten 
zu vermehren und ihnenbie Bewohner bed alten Dorfes cinzuperleis 
ten. on 56 Famitien, die diefen Diſtrikt früher inne; gehabt, 
sgiflitten nur noch 145 den Reſt batte der Krieg aufgerichen.., Sie 
hauften in unterirdiſchen Löchern und. Höhlen auf dem Iſthmus. 
Bioz vier von ihnen hatten einige Pabfeligkeiten gerettet, die übris 
gen waren von Allem entbloͤſtz aber Keine beschrte mehr Untere 
ftüsung als fie notywendig brauchte, um fi wieder anfäßig zu 
machen. Das Belle, was ich alfo für fie thun konnte, war, ifnen 
Gelb vorzuftreten und mas glaubt Ihr, daß fie verlangten? Jede 
Familie bloß 100 Piafter (keine 50 Gulden), und zwar mit brm 
Verfprechen diefe Summe zu verzinfen und in fünf Jahren heim zu 
zahlen. Als Pfleger der Armen glaubte id; ihnen den Bing nicht 
eriaffen zu dürfen, ich ſetzte ihn jedoch von dem landlaͤufigen Fuß zu 
10 Proz. auf 8 Proz. herab, Wie viel kann man mit geringen Mit« 
teln in Griechenland nicht ausführen Wir haben hier einen Hafen, 
vor Alters Kenchrea genannt, ber aber durch Zerftörungber Damms 
werke unbraudybar geworben, Ich habe jedoch im Sinn, meine Golos 


-niflen aus den Hügeln,. welche ben Hafen beherrfchen, Steine brechen 


aulaffen, und den Damm wieder aufzubauen ; dadurch bekäme der Das 
fen das Einzige, was ihm fehlt — Schug vor ben Wirden und er 
duͤrfte In kurzer Zeit wegen der Nähe von Gorinth für ben Handel ber 
evante von Wichtigkeit werden. Bewilligt die Regierung endlich) 
meine Bitte, mir bie Einkünfte biefes Hafens zur Unterhaltung eines 
Spitals zu überlaffen, fo hat Dr. Ruß mir bereitd 20,000 Doll, 
zugefagt, wamit ich biefes Spital gründen werde. Gin gefunder 
Ort, gelegen an einem Bad, wo man von beiden Seiten den Zu · 
gang zum Meer hat, wäre auch ſchon ausgemittelt, Vi elleicht kana 
man mit der Zeit die beiden Meere durch einen Canal verbinden,‘ 
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Ueber das africamifche Fluß ſyſtem *). 








(Mit einer Karte.) 

Kein Gegenftand hat den Geographen mehr zu ſchaffen ge: 
macht und macht ihnen noch fortwährend fo zu fhaffen, als bie 
Frage nad dem Lauf des Nigers oder des Nils der Neger. Die | 
Xorftellungen, welche wir über diefen Fluß bei den Alten ſin⸗ 
den, find ſchwaukend und unfider. Herodot berichtet, fünf junge 
Nafamonler hätten ſich mit Lebensmitteln und Waller verſehen, 
waͤren in die Wuͤſte eingedrungen und nad mehreren Tagerelſen 
gegen Weſten zu Heinen ſchwarzen Menſchen getommen, deren 
Stadt an einem großen Fluß lag, welcher oftwärts lief und wo 
fie Krokodlle fahen. Allein wenn biefe Naſamonler Immer gegen 
Werften zogen, wie konnten fie von der großen Syrte, In deren 
Nähe fie zu Haus waren, nah Nigritien gelangen? Plinkus 
ſpricht von zwei afrlcanlihen Fläffen, dem Ger (Andere leſen Nie 
ger), den er offenbar diſſelts der Sahara feht, da der römifche 
General, der denfelben Ihn zu Folge erreichte, Faum den Atlas 
überfärttt; und dem Nigris, welcher allerdings ein Fluß des 
Sudaus ſeyn Fünnte, denn Plinfus läßt ihn jenfelts der Wuͤſte 
fließen (intervenientibus desertis) und behauptet dfters, daß er 
die Grenge zwiſchen Africa und Aethloplen bilde, d. h. zwiſchen 
denr and der Mauren und dem Land der Neger. Aus dleſen 
beiden Flüfen, die man ungefhidter Weife identificirt hat, ent: 
ftand Die Verwirrung Plinlus trägt ſelbſt zu der Verwirrung 
bei, indem er dem Mil feine Quellen in Mauritanien anwelst 
und annimmt, daß der letztere Fluß der Nigris ſey, welcher ſich 
zweimal unter dem Sand verliere, Merkwürbig iſt, daß eine 
ähnliche Meinung unter den Chusa = Arabern In Bezug auf ben 
Zidabdfee befteht, deſſen Waſſer, wie fie verfihern, durch einen 
sinterirdffhen Abfug mir dem Nil zuſammenhaͤnge. Da Pli: 
nius gleichfalls eines Sees Erwähnung thut, fo könnte man ver: 
muthen, daß diefe-fonderbare Unfiht ſchon zu feiner Zeit unter 
den Eingebornen im Umlauf geweſen wäre und daß er darauf 

ſelu Syſtem über den Urfprung des Nils gebaut hätte. Die 
Verwechslung des Niger und des Nigris fommt bereits bei So- 


| fprung des Nil wie Plinius befennt, und fi auf die Schriften 
der Karthager und auf Die Dentwirdigfeiten des Koͤnlgs Juba 


beruft. Hingegen Pomponlus Mela verlegt die Quellen bes- 
Nils zu den weſtlichen Methiopiern, wo biefer Find den Namen 


| Nushul führt, und, abweihend von allen andern Flöſſen, die ſich 


gegen den Ocean wenden, eine öflihe Richtung gegen dad Bin— 
nenland einfdlägt, um Im einer unbefannten Gegend zu vers 
fbwinden und fpiter unter dem Namen des NL wieder zum 
Vorſcheln zu fommen. Man fieht, dab alle biefe Schriftitelfer 
das Innere von Africa bloß aus unbeſtimmten Sagen fanntens 
was auch die Namen beweifen, welde fie den Eingebornen ges 
ben, die fie Satyrn, Aeglpane, Kynokephaler, Hymantopoden, 
Dlemmper 3. nennen. Der weniger lelchtglaͤubige und beſſer 
unterrichtete Ptolemaͤus *) zeichnet in dem Innern Libyen den 
Lauf zweier Fläffe, des Nigie und des Bir, in welchen die nene: 
fen Entdetungen den Dialiba und den Yeu erfennen laſſen därf- 
ten. Er ſpricht nur beiläufig von dem Verſchwinden des Gfr, 
und indem er die Vereinigung des Nigir und bes Nils zurüd: 
zuweifen fcheint, läßt er den leptern Fluß aus Seen am Fuß 
der Mondsgebirge hervorgehen. Judeß ibentifiziren die Araber, 
welche feit Jahrhunderten die Wüfte nad allen Geiten durch— 
ftreifen, in ihren geograpbifgen Arbeiten fat Immer den RU 
ber Neger und den Nil Egyptens, jedoch nur, was ihre Quellen 
und den erſten Thell ihres Laufes betrifft, Nah dem Syſtem 
Edrifi's und ber Araber, fagt Waldenaer in feinen geographl⸗ 
{hen Unterfuhungen über dad Innere von Nordaftica, hat ber 
Nil feine Quellen In den Mondsgebirgen; die verfhledenen Zus 
ftäffe deffelben vereinigen ih dann in einem See und hier theilt 
er fi in zwel große Ströme, von benen ber eine — ber eis 
gentiihe Nil — nerdwärts, ber andere — ber Niger oder ber 

Nil der Neger — weitwärts fließt, in den See Ulll fi ergleßt 
und eine Schlfffahrtstagreife von dieſem See in das finſtere 
Meer münden. Edrifi giebt übrigens noch bie Eriftenz elnes 
andern Fluffes zu, ber fih In ben Niger ergleßt; In dem Land, 
fügt er bei, das diefe beiden Flüfe bewälfern, wohnen die Ner 
ger. Ginige Widerfprüche zeigen ſich dann doch auch bei den ara— 
bifhen Geographen. Nah Schehba Eddin fällt der Niger nicht 


lin vor, welcher ſich zu der naͤmllchen Hppothefe über den Urs | ine Meer, und der „afrleaniſche Loͤwe“ weiß nur von einem Fluß, 





) Ghauvet im Detoberheft ber Revue encyeloprbique, 


*) Ein Näheres ſ. Ausl, Jahrg. 1828 ©, 13. 
00 





welcher wefttih fileft, und ben ein durch elnen unterfrdifhen 
Ausſtuß des egoptifhen NS gebildeter See entiendet. 

Gendtpigt unter diefen Hypotheſen zu wäblen, geriethen 
bie Geographen unfrer Zeit In ein Labyrinth von Vermuthun: 
gen. Alle betrachteten den Niger und ben Nil der Neger als 
einen und denfelben Fluß. Die dlteren derſelben lichen fich 
durch ben Örtlihen Namen Bafing, ſchwarzes Waller, täuſchen, 
fanden größtentheils diefen Fluß in dem Senegal, verwechſelten 
die Quchen des blauen Nils mit denen des weißen Nils, und der 
See Dembea uud Abyifinen mußten In den Mittelpunkt von Africa 
wandern. Da, in einem gropen Ece, nahmen zumal der Niger, 
der Nil, ber Zalre und die großen Flüfe ihren Urſprung, bie 
dem Suͤdoſten ded Continents zuſtroͤmen. Dellsle erſchlen und 
änderte Alles; Abyſſiulen trat im ſelne wirtlichen Grenzen zu: 
rüd, der N ſchied von den übrigen Flifen, der Senegal vom 
Niger, während ber Seätere, drei verſchiedene Namen — Guten, 
Gambaru, Camodu — annehmend, fin Bornu feinen Lauf bes 
ſchleß. Danville verfeste die Quellen des Nils Im zwei Scen 
am Fuß der Mondsgebirge und lich ben Niger einzeln nord» 
waͤrts, Tunbuktu zu, und von da oͤſtlich wieder In zwei Ecen 
fliegen, wo er ſich verliert, nachdem er zuvor von Eüden den 
Fluß Lamlem aufgenommen hat. Endlich ließ Rennell den Dla— 
liba, den er für den Niger bleit, In den See von Wangara, mit: 
ten in Nordafrica, falen und unterfagte dem Nil jede Gemein: 
ſchaft mit den Gewäfern des Sudand. Seit Rennell It Immer 
größere Verwirrung eingerifen, fo daß die Gergrarhen bereits 
an der Auflöfung des Problems verzweifelten, bis Mungo Park 
und Glapperton neues Licht darüber verbreiteten. 


Laſſen wir den munderliben Namen Niger und verfolgen y 


wir den Kauf des Fluffes von Tunbuktu 9%. Die Quelle diefes 
Ftuffes, der Anfangs Tembie, weiterhin Diallba heist Namen, 
welche großes Waffer bedeuten), fol nach den von Mottien 
erhaltenen Nachmweifungen im Süden von Timbo ſeyn. Major 
Laing bezeichnet die Gegend genauer als bag Gebirg Loma (6° 
35! n. Br. 12° 6° 2. von Par.), einen Punkt, der feine 100 
Stunden von den Küſten Senegambieng entfernt fit, und Laings 
Schaͤtzung nadı etwa 1600 Kup uͤber dem Meer legt, Non dort 
4duft der Fluß zuerſt nördiid bis Bammaku, fodann norbdöfttidh an 
Samt, Sego, Enufending, Ella, dem Ece Dibbi und Tunkut: 
tu, oder vielmehr Kabra, dem Hafen diefer Stfdt vorbei, von 
bier unter dem Namen des rothen Fluffes der Miüfte (batır el- 
alımar-e) Sahara) fühmwenlih. Diefer Fluß, den Gray's und Do- 
charb's Meifefarte angtebt, tft augenfheintih die Marzarah bed 
Matrofen Adams; er fit ber Bach, von dem Sidl Hamet mit 
Niley fpriht; er iſt endiih den Fluß,der in dem Tagebuch 
Scheich Hagg Kafem's eine Stunde wertlih von Tunbuktu paſ— 
fir; dem in Africa kann, je nah der Jahreézeit, daſſelbe Maf- 
‚fer ein Bach oder ein Fluß genannt werden. Soweit wäre über 
‚den Lauf des Dialita kein Zweifel. Dodard fah ihn von Bam⸗ 
maku bis Sego; Mungo Park, der ihn gleichfalls an diefen beis 
den Orten fah, fuhr ihn auf feiner erſten Reiſe von Sego bis 
Slua hinab, und fein Worbeifiehen bei Kabra bezeugen eluſtlm⸗ 


Beral. Autl. Jahr. 1929 Nr. 86 und 92. 
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mig bie Cingebornen und die Mauren. Unterhalb Kadra nun 
ſcheint der Diallda den Namen Quolla, Quorra, Quarra oder 
vlellelcht Korua anzunchmen, da dad Wort rua in ber Spta⸗ 
de von Hauſſa Waſſer ausdruͤckt; er licht wahrfheintic in füde 
öftliher Richtung vier Tagreiſen weſtlich von Saffatu, wo ter 
füdwerttih von bicfer Stadt fließende Kouarrama fi) mit ihm 
vereinigt, lenkt hierauf gegen Süden ein und bewäffert Vurl 
und Buſſa. Hier theilt er ſich In drei Arme, von denen ber 
weſtliche Menal genannt wird; an diefem Arm und auf der be: 
nachbarten Infel iſt Buffa erbaut; auf dem gegenüberliegenden 
Arm kam Mungo Park um. Da er fih auf feiner zweiten Meife 
in Sanfanding einſchiifte, und in Buſſa Schlffbruch litt, fo int 
bie Identität des Fluſſes, der Ergo, Sanfanding und Kabra, 
mit dem, der Yurl und Buſſa palfirt, unbeftreitbar; nicht we: 
niger it es die ſuͤdllche Richtung bes Flufes; denn die Breite 
von Samf unterhalb Sego befümmte Mungo Park zu 13° 17° 
und die von Buſſa Clapperton zu 10% 14° (6° 11° 2. v. Greenw.) 
Buſſa liegt fomit ungefähr vier Grade oder 120 Stunden von 
dem Golf von Benin. Hinter Bufla ftrömt ber Quorra raſch nach 
SSH; weiter unten fah Ihn Elapperton gen W, und noch wel: 
ter unten Mi dem Dorf Songa auf einem Bett von Felfen zwi: 
ſchen zwei Porphorhägeln durhftrömen, welde mie ausgehanen 
waren, um das Waſſer durchzulaſſen; er bealeftete die Ufer des 
Fluſſes von Buſſa bis Coml, alfo etwa auf einer Strede von 14 
Stunden. Schade, daß Clappertou feine Höhenberechnungen anftelt- 
te: allein wie es ſcheint, hatte der Tranſport oder bie Hitze feine 
Barometer unbrauhbar gemacht. Glapperton verlich den Quorra 
100 Stunden vom atlantifhen Meer, auf dag er rafch zuſteuert. 
Soweit bat die Anfiht, nah welher der Quorra in den Golf 
von Beufn fi ergieft, einen hohen Grad von Wahrſchelullchtelt. 
(Kortietung folgt.) 





Ucherficht der Reſultate von Champollions Reife in 
Egypten. 


IV, Kuͤnſte, Gewerbe, Sitten, buͤrgerliches und häusliches Leben. 
ESchluß) 

e) Haͤusliche Gerichtbarkelt. 

Das Portefeuille enthält einige Bllder, die zu bewelſen ſchel⸗ 
nen, daß der Here des Haufes Innerhalb deſſelben auh Richter 
wir. Einmal haudelt es fi am einen Landınann, der angeflagt 
fft, einen Ochſen geraubt zu haben. Der Baucr ſteht vor eie 
nem Michter und einem Schreiber, der bie Unterfuhung aufs 
zefbnet. Das Urtgeit iſt Im Hieroglvphenſchrift über das Bliid 
deſchrieden, und lautet alfo: „Gleb ihm zwelihundert und ſi 








zig Stogprügel!” Mer Richterſpruch wird auf der Gelt fo: 


gleich aufgeführt. Auf einem andern Bild haubeit-es ſich 
ein aͤhnllches Vergehen, zur find es hier Biegen ſtatt 
Ochſen. er 
=. DS» Bi 

Von biefen kommen einig Be die je —* 
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chelu, mit den durch ihr Herausnehmen entftandnen Löchern In 
feiner Haut. Sehr erkennbar dagegen it ein unfrem Damen: 
ziehen aͤhnliches Spiel, wo eben zwei Spieler die Steine fort: 
rüden. Diefe gleihen den Steinen in der arabifhen Dame, 
welche etwas höher, als die bei ung gewöhnlichen find, aber 
nicht, wie etwa beim Schach, Figuren worjtellen. Auf einem ans 
dern Bild befindet ſich eine Art Zieliheibe, nach welder von einigen 
Verſonen Spiefe oder fpigige Dfahle geworfen werben, fo dab 
Derjenige gewinnt, der am Naͤchſten zum Mittelpunft trifft. 
Nle jedoch hätt' ich neglaubt, auf den Gräbern der alten Egyp⸗ 
tier elnem Spiel zu begegnen, das jetzt in den Schenfen Euro— 
ya’s vorkommt, dengegenwärtigen Bewohnern Egyptens aber gaͤnz⸗ 
lich unbefannt iſt; ich meine das Spiel zwiſchen zwei Perſenen, wels 
che die Finger aufgeben, und deren Zahl einander errathen laſſen. 
Diefes Splel bezelchnete man in der egoptifhen Sprache mit 
einem Wort das „‚Erratben‘ bedeutet. Unter die Spiele rechne 
ich auch. die Leibesubungen, welhe die Neifecommifiion in das 
Fach des Krlegsweſens eingetragen hat. Dahin arhören unge: 
faͤhr zwelhundert Stellungen und Ausfälle nadter Ringer, welche, 
im Kreis umber, eine Wand der Grotte von Benl⸗Haſſan ſchmücken, 
bie an dergleihen Scenen aus dem häuslichen Leben uͤberhaupt 
ſehr reich it. Der Maler hat, um ben Bewegungen der Glie- 
der mehr Ausdrud zu geben, das Mitrel gebraucht, ſtets einen 
Kämpfer weiß, und den wundern ſchwarz zu machen. 


8) Sriegswefen. 

In dieſer Abtheilung des Portefeullles Befinden fih die 
Krlegswagen, die verfhledenen Angriffswaffen, die Köder, Bo: 
gen, Pfeile, Schilde, Epiehe, Panzerhemde, und mehrfahe Zie— 
rathen von großer Schönheit und Pracht. DBelm Anblide diefer 
Gerätye kann man nicht mehr zweifeln, daf die Künjte in Egyp⸗ 
ten fhon mehrere Jahrhunderte vor dem trejauiſchen Krieg in 
hoher Volllommenhelt fanden. Im Borbeigehen bemerken wir, 
daß der Krieg von den alten Egpptlern zu Fuß und zu Wagen 
geführt wurde; Meiterei gab es nicht. Wohl aber waren die 
Eilboten oder Poltitaffeten zu Pferde, wie mir diefen bisher 
unbekannten Umſtand aus den Denkmalen nachgewleſen haben. 
Nah Strabo befanden fih vierzig Botenitationen zwiſchen Men: 
phis und Theben, auf deren jeder die Pferde gewechſelt wurden; 

a Botendienfte wurden zu jener Zeit bloß von Meitern ver— 

Die Griechen fingen das Reiten erft mehrere Jahrhun— 
fpäter an. - 
bh) Gefang, Mufit und Tanı. 

Dir dürfen unfre- Vorftelung von dem Gefange der alten 
en nicht Hoc, ſpannen, wenn derfeibe dem der jerigenlganz 

en alle ; und wirki ſcheint er diefem geglichen zu 
—* ‚ wenn tan nad) der auf den Vilderh angedemeten Ve: 
gleitung desfeiben durch in die Hände Katfgen der Umftchenden 


oder Choriften ſchließen darf, gı 
Harfen von ſehr fhönen- A fiept man auch wiederum 


welche den fpäter bei ben 
zu haben feinen, Doppelpfe 
als Langflöten, Trompeten, end 
sem Stil, wie 












x an ſowohl Quer⸗ 
eine Mandoline mit ſehr lan: 
man fi) deren noch heut zu Tage bedient, Bon 


x . ® 





Inftrumenten mit dem Bogen ficht man feine Spur. Ein Bilb 
ſtellt die Erziehung eines Knaben zu diefen Künften dar, und 
möchte vielleicht dem griehifhen Gelfte die Idee zu dem fchd: 
nen Gemälde von der Erziehung Achllls durch Chiron gegeben 
haben, welches man in Herkulanum mebımals wiederhoft findet. 
Der Tanz ſcheint bei den alten Egyptiern keineswegs In Uneh— 
ren gewefen zu ſeyn. Die Männer tanzen mit einander, und 
eben fo die Weiber; eine aus beiden Geſchlechtern gemlſchte 
Tanzgruppe kommt nicht vor. Uebrigens hat cd das Anfchen, 
als ob die Frauen.zugleid getanzt und gefungen hätten, wie es 
nod jest die f. g. Alme in Egypten thun, nur daß die Alten 
ih durch ſchoͤnere Formen auszeihneten, wie denn Einige fo 
leichte, zleriihe Bewegungen darbieten, als nur immer die Ge: 
mälde im Vatikan; andere tanzen auf eine mehr rohe Art, und 
machen, wie man zu fagen pflegt, Force: Städte, Indem fie z. 
B. den ganzen Leib nach hinten beugen, und eine Art Schwib⸗ 
Bogen mit demſelben bilden, defen Pfeller die Belne und Arme 
find. is 
i) Schiffahrt, 

Es fommen Nahen verfhledener Größe, mit fehr reichen 
Verzierungen, und im beften Gefhmad vor. Die Segel find 
entweder vlereckig oder dreledig (vele quadre o latine), Man 
ſieht Barken mit und ohne Ruderer. Diejenigen zum Reiſen 
unterſcheiden ſich von denen, welche zum Waarentransport die⸗ 
nen,Kund haben zwei Kajuͤten. Die Segel find zwel- oder drei⸗ 
farbig mit einem großer, verzierten Saum ringe umber. Das 
Steuerruder iſt zu irgend einer befondern Figur ausgefchnist; 
bie Sajäte mit durchbrochener Arbeit geſchmuͤct; ein ſchoͤner, 

| thronartiger, reich mit eingelegtem Schmud verzierter Sie, auf 
dem Verdede, diente wahrſcheiulich dem Schiffsherrn, wenn er 
im Freien feyn wollte, 


k) Jagd und Fiſchfang. 

Ein einziges Blid fand fih über die Krofodiljagd, und über: 
dieß ein fehr unvolllommenes, Zu wiederholten Malen aber 
ſieht man Jagden von Hafen, Gafellen, Antilopen und andern, 
wohl aud wilden Thieren. Schr deutlich dargeſtellt findet man 
ben Vogelfang mit Garnen, nur begreift man nicht, warum jur 
Vewegung diefer Nege eine folge Menge von Armen nothwens 
bigiit, als ob fie eine Laſt von vielen Gentnern ziehen müßten. 

Auf einigen Denkmalen fah ich ſogar Me Götter mit diefer 
mähfamen Arbeit berhäftlar, indem zehn bis fünfzehn derſelben 
an dem Seile des Fauggarns zogen, während unter letzterem 
fi viele Enten, Gaͤnſe und grofe Vögel befanden. Auch der 
Vogelfang mit Sprenkeln feblt nicht, und entipricht vollfemmen 
der heut zu Tag üblichen Verfahrungsweiſe bel dleſer finnrel: 
hen Art, die Vögel zu taͤuſchen, ſowohl nah Kroten nad, Schlinge, 
als nad jedem andern Zubehör. 


IH)Naturgefhihte 
Das Vortefenilte enthaͤlt in biefer Bezlehung fo viele Ahr 


theilungen, als es Haupttheile „der Naturgeſchlte giebt. Die 
zoelogifche Seltton it die merkwürdigite wegen der Wahrheit 





nuiud ber felnen Kusfüprung mander Gegenftände. Dan fiege da 
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Voͤgel, gerade wle man fie heut zu Tage malen wirbe, und 
Fiſche und Wicrfüßler, die wahre Yorträte find. Aber man 
trifft auch wiederum Thiere, bie theils als bloße Aufgeburten der | 
Fantafie ſich ausfprehen(wie z.B. ein geflügeltes vierfüßlges Thier), 
thells einer jetzt umtergegangenen Gattung anzugebören ſchel⸗ 
nen, Cinige find aud roh bingewerfen, ‚wie z. B. die Giraffe 
und efnige andere, 





Das Dioramı. 

Ber ein Dierama fieht, wird ſich nicht vorſtellen, daß fo 
wundervolle Wirkungen durch einen fo einfachen Mechanismus her— 
vorgebracht werden, Die Hauptanficht wird auf Leinwand gemalt, 
in einen Rahmen gefaßt, oder über ein Rollholz mit Gewichten am 
Boden fo aufgezogen, baf man ihr nach Belichen eine gleichmäßige, 
freie oder geſpannte Lage geben kann. Das Gemälde iſt durchſich— 
tig und empfängt fein Hauptlicht durch das große Fenfter, vor dem 
es aufgehängt ift; zwiſchen ihm und dem Wenfter hängen mehrere 
feidene , Teinene oder baummollene Vorhänge von verfchiebener 
Schattirung oder Färbung; mit Hülfe von Schnuͤren konnen dieſe fo 
gekehrt, zufammengszogen oder ausgedehnt werben, daß fle irgend 
eine Quantität von Licht zufaffen oder tiefen chatten auf das Ge— 
mälde werfen, je nachdem Sonnenfchein, ziehende Wolfen, Sturm, 
Waſfer oder Himmel bargeftellt werdenfollen. Aufdirjenigen Theite, 
welche die ſtaͤrkſte Beleuchtung erfordern, fällt noch ein befonders | 
Licht darch ein vor bem Gemälde angebradhtes Grwölbfenfter, wel: | 
ches gleich fals mit Borhängen verfehen ift, und durch welches das 
Licht, wie man «8 braucht, in vollem Glanz oder in einem beftimm: | 
ten Grad gemildert, ſich ergießt. Durch das Querlicht, weldes 
auf die gefärbten Vorhänge fällt, wird der Sonnenfchein fo vollfomz 
men nachgeahmt, daß der Zuſchauer darauf ſchwoͤren könnte, es fen 
ein heiterer oder trüber Tag; durch bie Zuruͤckſchiebung der Vorhänge 
wirb e6 die Bewegung von Mollen, von Klüffen; und wir wiffen 
nicht, was wunderbarer ift — das erftaunenswürbige Bild lebenter 
Natur oder die anmuthigen durch fo einfache Mittel bewirkte Taͤu⸗ 
ſchungen, bie ber Künftler vor unfern Augen vorüber führt. on 
don hat vielleicht auch in diefer Hinficht das Schönfte aufzuweiſen — 
fo einen Brand von Edinburgh, mit den abwechſelnd auflodernden 
Elammen und aufqualmenden Rauchmaſſen — fo eine Ueberfchwenz 
mung in Paris mit einer furchtbaren Waſſerflaͤche, worin sine 
ganze lebende und Leblofe Natur untergeht, j 


Briſſots Memoiren. 

Die erſte kieſerung der Memoiren Briſſot's (Memeires de 
Brissot, — sur ses Contemporains et la Revolution fran- 
caise; publi6s par son fils; Paris, 1830 8.) weldie uns fo 
eben zugefommen ift, hat bie ce'pannte Grmwastung, mit weldjer 
wie derfelben entgegen fahen, nicht ganz gerechtfertigt. Statt mit! 
einem Schritte von ber unbebeutenden Eriflenz eines eben nicht u 
zeichneten Slugbtätter « Journaliften zu ben großen Scenen äberzu: 
gehen, am benen er als eines ber einflußreichſten Häupter feiner 
Partei thäticeı Theil nahm, führt er uns durch alle die Bureaur j 


and Stadirftuben der alten Freunde und Bekannten feiner Schüler 
und kehrjahre hindarch bis in die Kuͤche feines‘ Waters zurüd, der 
feines Zeichens ein ehrlicher Speiſewirth zu Shartres war und — 
wie Dieb bei keuten jener Art Beine Seltenheit iſt — ben Beruf zum 
Reformator in feinem Sohne fo wenig anerkannte, baf er ihn bei- 
einem Beſuche, den Briffot kurze Zeit nad) feinem erſten literari: 
ſchen Auftreten in feiner Vaterſtadt machte, nicht vor Augen laſſen 
wollte, Xeußerft geſchmacklos fcheint uns das Selbitporträt, mit dem 
Briſſot fein Vermoͤchtaiß an feine Söhne — wie er fein Werk nennt — 
eröffnet; charakteriſliſch iſt im diefer Beziehung fehon die Map des 
Namens, Arber, dem er fich beilegt, um ohne Verletung feiner 
repubtieanifhen Beſcheidenheit fich einen Theil des Lodes anlommm 
su laffen, das er verdient. Scharffion, Geift, Enernie, Alles seht 
in ber Pebanterei des Gelehrten unter; und bas groͤßte Verdienſt 
dieſer Memoiren beficht darin, daß fie es und, wider ben Willen 
des Verkaſſers, begreiflich machen, wie ein Marot, ein Nobespierre 
fo leichten Kaufe alle die glühenden Nepublikaner des Gonventes 
ihrem Joche ugserwerfen Eonnten. 





Aus Paris. 

Es find 'neulih,in Amerika einige merhwürbige Beifpiele von 
ber Sartnaͤckigkeit vorgelommen, mit welcher ſich alte Meinungen 
und Sagen in den Völkern erhalten, wenn gleich eine andere Givi: 
Hifatlon feit Jahrhunderten darüber hingegangen ift, und für das uns 
tingeweihte Auge alle Spuren des alten Zuftands laͤngſt verſchwun⸗ 
ben find, Im der Nähe von Quito waren ber Tradition nad alte 
Gräber, und bie Regierung beſchloß dieſelben aufgraben zu laſſen. Man 
nahm aus den benachbarten Dörfern 50 Perfonen gum Graben, 
und die Arbeit Hatte kaum angefangen, als man efms Morgens alle 
Arbeiter getöbtet und in Stüde gehauen fand, Die Thäter find nie 
bekannt worden, aber man weiß, daß im Gebirg, ald die Nach— 
sicht von der Sache unter die dortigen indianifhen Stämme kam, 
eine Gihrung Statt fand, und bis auf 60 Stunden fin in jenen 
Nächten Ieife Bewegungen bemerkt wurden, In Merico lagen auf 
dem Almedan (öffentlichen Plas) einige coloſſale fleinerne Götterbils 
der von alter Zeit. Die Regierung ließ fie vor ein Paar Jahren aufs 
richten, und feitbem fand man alle Morgen Früchte oder Bitumen 
oder eine Münzen und goldene Plättchen von unbekannten Händen 


vor ihnen, und an ihnen angefledt, 


Kunſtausſtellung in Bolten. 

America wi in feinem Städ zurüdbleiden, Bereits zum dritten 
Mal bat Bofton eine Aunftausftellung, und wenn wir dem darüber 
erfchienenen Programm glauben dürfen, fo hat America alles Recht, ſich 
der Fortfcritte feiner Künftlerzufreuen. Das Programm (Catalogue 
of Pictures in the Athenaeum Gallery, Boston 1829) rühmt 
hauptſaͤchlich Copley, Weft, Stuart, Aufton, Trumbull, Newton, 
Sully, Dougtby, Fiſher, Harding, als diejenigen , welche bedeutende 
Beiträge geliefert haben, Doch fcheint die Sammlung meiſt Stubien 
oder Gopien nad berühmten Mejftern, Ruysdael, Salbator Rofar 
zu enthalten. Der Ausfall aus Gibraltar, von Zrumbull, ein Lear, 
von Weft, ein Gebirgefee, von Doughty, nebſt mehreren andern 
gelungenen Landſchaften find Original. Alften, ber gepriefenfte der 
americanifchen Künftter, hatte ſich mit keinem neuen Werk eingefunden, 


Dingen, in der Eiterariigs Aruıfligen Anfalt der 3. &, Gottafden Wugpandlung 
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Hat unfte Zeit eine europdifche Literatur zu er⸗ 
warten *)? 


Ich fehe einer europäifchen Literatur entgegen: Fein 
Wort wird ein ausſchließliches Recht auf biefelbe 
nachweiſen tönnenz alle werben zu ihrer Begrüns 
bung beigetragen haben. 

nt; Goͤthe *). 

Worte großer Geiſter enthalten, je dunklet fie auf den er: 

ſten Anblick fheinen, nur eine um fo tiefere Wahrheit. Im 
Flug ſtreicht der Genus durd die Geſchlehter ber Lebenden hin 
und dringt in bie Gehelmniſſe des Unlverſums; eln einziger 
Dit enthält Ihm das Hoͤchſte; die Gefege, welche das Leben 
ganzer Nationen befiimmen, geben fih ihm fund; Vergangen— 
beit und Gegenwart erklären einander gegenfeitig vor felnem 
Auge, und aus beiden offenbart fi Ihm die Zukunft, denn das 
Genle ift immer ein Prophet- Well aber die Stärke, mit der 
er ſelbſt empfindet, die Vorliebe für ſchnelle, nicht lang befpro: 
dene Gebanfen, endllcho die zur Gewohnheit gewordene Goncens 
tration ihm niht genehm machen, fib nad dem Verſtaͤndulſſe 
Andrer zu richten, drüdt er ſich mit kurz hingeworfuen, kräfti— 
gen Zeichen, auf elgenthuͤmliche, kuͤhne Welſe aus, daher er 
don Dem, der ihn aus boͤſem Willen nicht verſteht, oder 
aus Unmacht nicht faßt, als dunkel und abſonderlich verſchrien 
wird, 

Die Notywendigkelt einer Umänderung in ber Literatur der 
Wölfen fpringt übrigens zu fehr in die Augen, ald daß hierüber 
viele Worte verfhwendet zu werden brauchten. Verkehr, In: 
ftitutionen, neue Anfihten, veränderte Eitten, anders gewendete 

®) Antologia giornale di science, lettere ed arti, Firenze, 

(Novembre e Decembre,) Wenn der hier gegebene Auflag 

auch mehr vom italienifchen, als von einem allgemein europäis 

fen Standpunkt aufgefaßt ift, fo wird er doch eben bee 
bald, weil er ein Bild von dem gegenwärtigen Zuftande ber 

Geſellſchaft und den Literatur in Stalien glebt, an Intereffe 

nicht verlieren. 

) Bekanntlicd bat Goͤthe dieſe Worte.vor einiger Zeit in feiner 
Zeitſchrift über Kunft und Alterthum ausgefproden ; da uns das 
> m Augenbtide dicht zut Hand ift, geben wir bloß die Ruͤck⸗ 

rfegung, aus dem Bialienifchen. 


Leldenſchafſten haben das Bedürfniß einer neuen Literatur 
bervorgerufen, welche dem Standpunftund den Beſtrebungen det 
jegigen Clolliſation entiprehe. Es iſt dleß nicht bloß ein Bee 
bürfniß bes 19 Jahrhunderts ;; gleih nah Verſcheucung det 
Nacht des Mittelalters ward dasſelbe fuͤhlbar; aber freilich, 
wenn es in frühern Seiten nur unter Wenigen ſich ausſprach, 
bei den Uebrigen durch Unwiſenhelt oder Tyrannel unterbrädt 
wurde, fo giebt es ſich jept mit mehr Ktaft der Vernunft, und: 
ald allgemeinered Verlangen Fund, 

In ganz Europa fhelnt neuer Lebenshauch die GSelfter zu: 
durchdringen und nach bisher unverfuhten Bahnen fie zu lenfenz 
durch ganz Europa geht die Sehnſucht nach einer neuen Literas 
tur; die alten Formen wollen wicht mehr genügen, De alten 
Muſter nicht mehr befriedigen. Da nun weder bie augenbiid- 
Ihe Geftaltung äußerer Umftände, noch de Unduldfamkeit der 
Vorurtheile den Ruf der Völker auf ewig übertäuben Können; 
fo wird die Literatur allerdings demſelben Folge lelften: wann 
aber und wie, wer vermöcte Dleß zu beſtlmmen, ohne ſich ſel— 
ner ſelbſt zu überheben ? Wenn das allgemeine Vedärfuig und‘ 
der Dienfteifer einiger Wenigen hinreihten, fo würde die Zeit 
nicht ſehr ferne liegen: aber die Erforbernife zu jener, Ent 
witelung find zu groß und gewichtlg; und fd flark die Schnfucht 
auch feon mag, noch hängt der Erfolg ungewiß in den Wolken 
ber Zufunft. Merten wir einftweilen auf die Nothdurft, die 
Verbältnife, die Wuͤnſche und Leidenfchaften der Wölfer im 19 
Jahrhundert, Betrachtungen diefer- Art, fo wenig bündig. fie 
Dem auch erfhelnen mögen, ber fie vereinzelt vornimmt, find 
nie ohne Nutzen. Früber oder fpäter dürfte dann efn mehr 
philoiopniiher Gelft, Ales aus dem Mittelpunfte zufammen- 
faffend, die Aufgabe vollenden, und die Grundzüge eluer Ale 
teratur angeben, bie vieleicht den Stolz des 20 Jahrhunderts 
biiden wird. 

Ein wefentliher Charakter dieſer Literatur iſt, unferet Be— 
dünkens, In den Morten GSoͤthes ausgedrüdt, welche biefem 
Auffage voranſtehen. Diefelben fheinen nns einen grofen Sinn 
in fih zu ſchlleßen, ein Ergebniß tiefer Betrachtung über den 
Gang der Zeiten zu fern; während fie zugleih den Unterſchled 
zwiſchen antifer und moderner Xireratur bezelchnen. Wohl wiſſen 
wir, dag Vielen der Ausdruck „„europälfhe Literatur’ ala 
eine Vernichtung a aan jedes eigenthämfihen 

%k 





Charakterzuges ber verſchledenen Voͤller vorlommen wird; An- 


bern aber als eine Grille, als ein Traum aus Utopfen. Die , den Gelft in Feſſeln legen wollte , während er 


Erftern verwechfeln geiftige Wereinzelung einer Nation mit des 
ren geiftiger Perſoͤnſichlkeit — ein Irrtum des Verftandes; die 
Awelten verzweifeln an ben Menſchen und den Dingen — ein 
Sehler des Herzens! Was und belangt, fo haben wir weder den 
Heinftädtifhen Hohmuth, und vor dem Gedanken an eine Li: 
teratur zu fträuben, welche die gauze Menſchheit umfaßt; noch 
lacht uns die nadte Wirklichkeit des Lebens dermaßen an, daß 
wir jedem heitern Blice der Fantafie entfagen möchten. Aller 
dings führt eine blofe Bewegung des Herzens nicht immer zur 
Wahrheit; aber eben fo wenig der duͤrre Calcul des Verftan- 
bes , wenn das Herz dbenfelben nidt befruchtet. Goͤthes Vers 
Fündigung iſt feine Taͤuſchung; ja ſey fie auch Diefes, fo iſt fie 
wenigſtens eine erhabene Taͤuſchung, und haben nicht die erha⸗ 
benen Täufhungen ein Medt vieleicht auf drei Vliertheile der 
hoben Thaten, welche Unfterbiichkeit auf Erden ertheilen? 

Del oberflähliher Betrachtung der Literaturen der verſchle⸗ 
denen Völker, von Anbeginn ihrer Geſchichte an, treten Einem 
nach Form und Wefen ſolche Verſchiedenhelten entgegen, daß 
man auf den erjten Blick lauter abgefonderte Charaktere, Sauter 
elgenthuͤmliche, vom Geiſte der übrigen Natlonen verſchledene Nic: 
tuagen zu bemerken glaubt, aldobdie Natur, welche den Beſtrebun⸗ 
gen bed Einzelaen Verge und Etröme zu Grenzen gefegt hat, 
auch jeder Natlon ihren, geiftigen Bereich umſchrleben hätte. 
Moher biefe Verfhicdenbeiten? Sind die Urſachen, aus welchen 
fie hexvorgiugen, feſt und unveränderfic, und mithin die Folgen 
ewig? Oder find fie, zugängig für Abänderungen durch Die Zeit, 
ber Verwirrung, der Verwidelung und aud mohl der Abnutzung 
und endlihen Aufhebung fähig? — Aus der Beantwortung die— 
fer Fragen muß, wie man ficht, die Möglichkeit eder Unmög: 
lichkeit einer europälfhen Literatur fih ergeben. 

Als die Wiflenfhaften, Irre geleitet durh akademifhe An: 
maßungen, erſtarrt im Froſte ber Arcadler, beftohen durch 
Gunſt der Großen, nicht einmal das Andenken an die alte 
Würde, an bie urfprünglihe Beftimmung mehr bewahrten, 
Hlelten bie Gelehrten, gewohnt ihre Kunft eher als einen Obs 
zenihmand der wenigen Mädtigen, denn eine Dienftlei: 
fung für die Menge zu betrachten, fuͤrderhlu nicht das Werfen, 
fonbern nur no die Form im Auge; und weil ihnen nicht ger 
geben war, zu fhaffen, fo warfen fie fi darauf, den Ruhm 
vergangener Jahrhunderte mirderzulauen: es entitanden Come 
mentare, Lebensbefhreibungen, Literatur-Geſchichten. Hiebel 
betrachteten fie die Verſchiedenhelten in dem Entwidlungtgang 
ber einzelnen Völker und die Elgeuthümlichtelten jeder Pitera: 
fur als befondre Thatfahen einer urfprünglihen, bei jeder Na- 
tion eigens geftalteten Sinuesart. Verführt durch das Anfeyen 
ber Alten und durch die Lehrfäge meuerer Rechtsphiloſophen, 
welche den Völkern das Vermögen zur Fosiheli oder die Noth⸗ 
wenbigkeit ewiger Sklaverel je nach den ihnen fupponirten Fä- 
Öigtelten zuſprachen, behaupteten fie, die Natur habe den Men: 
. fen im ——— aeographiſchen Vorkommens auch eine 
nmite ge dung gegeben, und der Himmeisſttich ſey 
die erite umd böchſte Webingiiug der Hungen Ginnesart; eine 
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dleſes Schlags, 


d * 
gemeine Schoͤpferkraft in ſich wahrnahm. Wirlich ee 


der Einn des Beſſern den Sieg davon. Das Gefühl der Frei- 
beit folgte auf das Wahnbild der Autorität: man geftand ben 
Menfheu aller Zonen gleiche Rechte und gleiche Fählgfeit, die: 
felben auszuüben, zu; aber in Empfindungen und Gedanken 
wolte man noch von feiner Brüderfhaft hören. Man fand die 
Gefege des einen Staates Denen eines andern, welt entlegenen 
entſprechend; man ſtudirte Sitten und Bräuche aller Völker, 
und viele falfhe Meinungen ſanken In Veraeffenbeit, blele —* 
uttheile verwiſchten ſich: aber das Vorurtheil von dem moe— 
dingten Einfluß des Himmelsſtriches auf den Geiſt der Literatur 
blieb noch, und jedem Verſuch zu einer Neuerung, jeder Auf⸗ 
mumterung, die Meifterftüte der Fremden Feunen zu lernen, 
hielt man bie koͤſtliche Phraſe: „Italiens gaſſiſcher Boden, 
Itallens fhöner Himmel““, entgegen — Töne, die Denjentgen 
allerdings imponiren mochten, welche den vaterläudifhen Elun 
nah Worten Abmeifen. 


(Zortfegung folgt.) 


durchaus verderbliche Anficht, melde, wie fo viele 





Ueber das africanifche Flußſyſtem 


(Bortfegung.) 

Ohne Sweifel rührt die Ungewißpeit, die noch über das afri: 
caniſche Flußſoſtem herefht, zum großen Theil davon her, daf 
bie Berichterftatter in der Megel nicht ald Augenzeugen fpre= 
hen, fondern fih auf Angaben der Eingebornen fhäßen, welche 
fie eben fo oft nicht richrig verftanden Haben, als fie von ihnen 
abfichtilc getduſcht worden find, Indeſſen verfuchen wir, „ung 
durch das Gewlrre hindurch zu arbeiten. ı '” l 

Im 3. 1924 hörte Elapperton in Kano einen Wotfdafter 
bes Statthalters von Katagum zu einem Inländer, der in ſel⸗ 
nen Dienften ftand, fagen: Der Quorra ergiefe ſich bel Mafa 
ins Meer; das Rand helfe Yurrida; die europalſchen Schiffe gehen 
bet diefer Stadt, die vier und zwanzig ftarfe von Npffe 
(fege, vor Anker; der Fluß daſelbſt ſey fo breit als Kane 
und Katagum (mas nichts Anders befagen' Tann, als die Ent: 
fernung zwiſchen beiden Städten betrage"mehr als 48 Stunden) 
und bie Wafler fepen fatzig. Sittuo fegt Raka In Yurciba, 

tldine Etunden davon vorbei; aber 


- 







fomme von einer Erpebitios ö aan 
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eiba im Gefangenſchaft geweien, einem Land weſtlich vom Quorra, 
ver fi bei Funda, etwas unterhalb Raka, ing Meer werfe. UL 
‘ein auch Funda iſt fo wenig eine Seeſtadt, Us Rala. Hier 
naſſen wir jedoch an Sultan Bello erinnern, der den Lauf des 
Duorra in den Sand zeihnete. Clapperton bemerfte, daß ber 
Fluß mehrere Tagreifen parallel mit dem Meer lief, von dem 
er an -rinigen Punkten nur fünf bis ſechs Meilen entfernt lag. 
Und ber Sultan fügte bei, da die Mündung diefes Fluſſes ſich 


gegenwärtig zwei Tagreifen füdtiher befinde, daß derfelbe indeß 


in der Megenperiode fein vorlges Bert wieder einnehme. 
Neue Notizen fanımelte Clapperton auf feiner legten Reife. 
In Tihati, «iner Stadt in. Yurriba, «erfuhr er von dem Ga: 
bockr, daß der Quorra, nachdem er Dſchabu durchſchnitten, ſich 
In das Meer von Benin erglefe, mit dem Beiſatz, daß er über 
Felſen ftröme, Dieß laͤßt Üch hören! dean Dſchabu iſt eine Bentn 
benachbarte und tributpfichtige Gebirgslandfhaft. Die Elinwoh⸗ 
ner von Enfufofu, einem Dorf auf dem weſtlichen Abhang der 
nämlichen Gebirge, erzählten ihm von Pirogen, welche den Quorra 
in zehn Tagen von Owarri nah Nife hinaufführen. Nun legt 
aber Owarri an der Küjte von Binin, und Nofe auf dem öftil: 
hen Ufer des Quorra gegen Boufa hin. Der König von Yur« 
riba äußerte fih auf Glapperton's Erfundigung über den Lauf 
‚biefes Fluſſes mit fihtliher Zurückhaltung; jeben Falls aber lieh 
"er den Quorra in das Meer ausmänden, wenn er auch ald den 
Yunft, wo Dieß geſchehen folte, abweichend bald die Gegend zwi: 
hen Didabu und Benin, bald Benin felbft angab. Diefelbe 
Erfundigung hatte Glapperton bei dem Sultan von Buſſa ans 
geſtellt? „Ich weiß es nicht,’ erwiederte dieſer; „aber ich babe 
gehört, daß er bis Dint fließe z“ (unter Binl, bemertt Clapper⸗ 
ton, verſteht man bier Bornu). „Haſt Du ſchon Cinwohner von 
Bink geſehn ? Kommen fie zu Euch den Fluß herauf?’ „‚Meln, 
ich babe Feine gefehen; wie man fagt, geben fie nicht weiter 
herauf als bis Noffe.” Hier It ein offenbarer Irrthum; wenn 
Bint fo viel ald Bornu ſeyn fol, fo find diefe Autworten uner: 
tlaͤrlich: der Quorra läuft nicht durch Bornu, und Mpffe liegt 
nicht zwiſchen Bornu und Buffa. Aber nehme man Bint gleich 
Benin, fo wird Alles Zar und deutlih. In Tomi erfuhr Clap⸗ 
perton von jenem Wirth, welher einer der Officiere des Königs 
von Nyffe war, daß der Quorra zuleht bis ans Meer, worein 
er bei der Stadt Funda ſich ergleße, überall durch Felfen unter: 
Groden werde; daß die Bewohner diefes Landes mit dem untern 
Theil von Nyffs zwar An Verkehr ftänden, daß fie aber zu Land ſich 
dahin verfügten und wenn fie es vermeiden Fönnten, nicht au Waller, 
meil der Fluß ihr Fetiſch ſeg; daß der Quorra unterhalb Komi 
eine mehr oͤſtllche Richtung verfolge, bis er mit dem von Dften 
kommenden Kabanka vereinigt fih weſtwärts wende und ind 
Mer ftürze. Damit fiimmt überein, was der Eirtain- Fada 
oder Mintiter des Königs vom Noffs Glapperton berichtete: „der 





Quorra ergieße ſiq beb-Gunda, Hinter *) Wenin In die Ger; | 
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Die von Nofe und Benin ſeyen Ein Volkec. Auf feiner Ruͤck⸗ 
| reife von Hauſſa erreichte Zander, ehe er in Dunrera, auf der 
| Südgrenze von Zegzeg, antam, eine Anhöhe, auf welcher man 
eine unermeßliche Ausſicht genoß. Nach allen Seiten hatte man 
auf eine Strecke von acht Tagrelſen offenes Land vor ſich. Eine 
Tagreiſe von dieſem Puntte öoͤſtlich erhebt ſich ein bobed Ge— 
birg, an deſſen Fuß die Stadt Dſchacoba liegt. Seln Diener 
Mohammed verfiherte Im, eine halbe Meile von diefer großen 
Stadt fliefe der Fluß Schar oder Scharp, der aus dem Ticbad: 
fee entforinge und bei Funda in deu Duorra falle; in allen 
Jahreszeiten fahren Barken aus dem See nach biefer Stadt; 
der Quorra felbft, nachdem er die Mauern von Goftem, Cor: 
ridſchi, Gattu und Dichlbbo befpäntt habe, falle in das Salzwaſſer. 
Von den Namen Benin wußte Mohammed Nichts. Noch mif- 
fen wir den Eunuchen des Königs von Guarl anführen, der 
Zander feine Geſchichte erzählte. Aus Dſchibbo, am Quorra, 
vier bis fünf Tagreifen von Funda gebärtig und an den Beherr— 
ſcher des lehteren Landes als Sclave verkauft, brauchte er act 
Tage, um fih zu Waſſer von Dſchlbbo nad Funda zu begeben, 
da er eine Strömung von fünf Meilen in der Stunde gegen 
fi hatte; umgelehrt, fagte er, laſſe ſich die Reiſe in drei bie 
vier Tagen maden, 

Vergleichen wir nun mit den Ausfagen, welche die Relſen— 
ben Im Innern fammelten, die Zeugniffe der Küftenbewohner. 
Da vernehmen wir denn, daß Benin bei den Eingebornen un: 
ter den Namen Benni, Binnin und Binnt bekannt iſt; wir ſto— 
fon auf die Stat Dibabom, Dſchabd oder Dſchabu, den Haupt: 
ort bes Landes gleihen Mamend, an einem der Zufluͤſſe des For: 
mofa gelegen und offenbar identiſch mit unferem Dſchibbo, und 
auf die Stadt Gattu oder Gatto am Kormofa oder am Fluß 
von Benin, der fih 12 Stunden von der Mündung In den erſtern 
ergleft. Können wir nan kaum zweifeln, daß Gatto Mohammeds 
Gattu fey, fo dürften wir wohl auch in Dudo, der Hauptitadt von 
Benin, Funda ſuchen. Die Entfernung Oudos (nach de Flotte und 
Nobertfon 45 und 50 Lleues) wäre nicht entgegen. Um fo fiherer 
aber fennt man bie Lage von Owarri an einem öftkı“ me des 
Formoſa, fo wie die Gewohnheit der Einwohner, den Strom in 
ihren Pirogen ztemiih weit hinauf zu Fahren; und nach einer 
auf ber Kuͤſte allgemein verbreiteten Meinung entfpringt nicht 
bloß ber Formofa, ſondern ale Fluͤſſe, welhe ber Golf von 
Benin empfängt, aus einem großen See, dur den der Dia— 
libe fließt, worauf er ſich In die zahlreichen Arme theilt, welche 
dad Cap Formofa vom Mio Lagos bis zum Nio Camaroens durch⸗ 
fhneiden. Nach einigen fu Monanp am Lagos anſaͤſſigen Aras 
bern, welde Nobertion ſprach, gäbe es einen folden See Na: 
mens Iſſibl, Im einer Entferuung von Tünf Tagreifen. Einen 
Bufammenbang des Mio Lagos mit dem Fluffe von Benin, mit einem 
zwiſchen dem Land der Mahis und Hanfıa gelegenen Eee und dem 
Dialiba behanpteten gegen Mobertfon aud andere Perfonen, die 
feit Iauger Zeit an den Ufern des Lagos wohnten. Eben fo 
erwähnten die Elngebornen von Bonmy eines Sees Im Innern, 


—— Giappers | aus. dem nicht nur iht Fluß emtipringe, ſondern der überhaupt 
* 


den Fluͤſen der Kuͤge zum gemeinſamen Waſſerbehaͤlter diene 
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Suelgrave vernahm aus dem Munde eincd portuglefifhen Mus 
latten, den er in dem Lager des Königs von Dabomey traf, 
daß mehrer Fluͤſſe des Golfes von Guinea In einem großen 
See in dem Koͤnlgreliche Hlo ihre Quelle hätten; anderswo hörte 
Dupuis- von einem See, der fih im Oſten von Wangara befin« 
den follte, in welcher Gegend er denn auch die großen Sern 
von Yarraba anbringt. Hio, Avoh, Yarraba aber find ein und 
basfelbe Land, nehmlich Yurriba, deſſen Hauptitabt Katunga 
(früher Eveo).,. beift und deffen Bewohner ſich Epeo’d nennen, 
und dleſes Wangara iſt nichts Anderes, ald die Niederung des 
nördlihen Guinea. Mangara, fagt Walfenaer, bezeichnet nad) 
Capitaͤn yon. ein niederes, Ueberſchwemmungen ausgeichtes Land; 
mas. am Beten auf die Küfte des noͤrdlichen Guinea paßt. 
&o. hättem wir alfa die von vielen Zeugen erbärtete Erifienz ef: 
nes großen Sees öftlih vom Cap Formofa; ſetzen wir nun 
ag an. blefen. Sce und vergefen wir nit, daß das Wort 
abe gleihviek Fluß, See uder Meer bedeutet, fo begreifen 
mit; mie fo, viele Leute fagen oder verftehen fonnten, der Quorra 
ergieße ſich bei Funda in's Meer. Daß der Name Quorra auf 
der Küfte unbelaunt zu ſeyn fcheint, macht Nichts aus; die Eu- 
topder,. in ihrer Suct Namen zu ſchoͤpfen, die fo viel geogra= 
phlſche Irrthuͤmer veranlaft, nennen ihn Formoſa; wie ihn 
das Volk vou, Benin nennt, fagt ung fein Neifender, 
Uebrigend zwiihen dem Punkt, wo Glapperton den Quorra 
verlief, und dem ‚Golf von Benin, erheben, ſich die Kongges 
birge ; wie frage man, "kommt der Quorra hinüber? Die Ant- 
wort fit leicht; diefe Gebirge bilden feine fortlaufende Kette; 
dieſe Anſicht dat Bowdich von feiner Reife zu dey Afchantis zus 
rüßgebracht, und das Bild, weldes Glapyerton von der Ge- 
ftalt des Landes entwirft, llefert dazu eine Ber ätigung; Ma: 
tum aber die Gelegenheit zur Schiffahrt zwiſchen Benin und 
Tuubuttu nicht benugt wird? Man denke an die Felfen, auf de— 
uen Mungo- Part Chiffbruh litt; an den Glauben eines Thells 
der Gingebornen, daß der Fluß cin unnabbarer Fetiſch fey; an 
die Sage Aadle in- Africa gebt, und welche die Mauren nicht er— 
mangelm-gum-beslaubigen, daß die Weißen auf dem Waſſer le- 
ben, daß fie zu Schiff in die Laͤnder eindringen und bie ſchwar— 
zen Wölfer unterjoben: fo wird man fid nicht wundern, daß 
der Eingeborne dem Melfenden, der Ihn fragt, ſelten reinen 
Wein einfwerft. Vlellelcht, daß jene Hinderniſſe noch durch 
einen Kataralt vermehrt werben! 
Echluß folgt.) 





Der Capwein' 


Die Quantität des Capweine, ber von 1816 bis 1024 wuchs, 
beträgt 20,700,000 Galonen, d. h. ein Jahr in’e andere 2,300,000, 
wobei aber ber unterſchied fo bedeutend iſt, daß z. B, das Jahr 
1817 bloß 1,600,000 , das X. 13-3 hingegen 3,200,000 ©, bervor: 
brachte, Im demſelben Zeitraum belief fich die X <fübr auf 8,500,000 
alſo im Durchſchaitt des Jahrs auf 050,000 G.; fie wechſelte ebene 
falls ſehr z das J. 1820 ſleht mit 600,000, das J. 1824 mit 1,200,000 
©. in den Regiſtera. Der Preis des Ausſtichweing fit im J. 1813 


| von 300 Rihr. das Legger zu 152 @. auf 250 und ber Preis bes 
| ortinären Weins von 145 auf 50 Nıblr, Als Grund biefed Aus: 
falla in den Preifen nennt man bie fehlerhafte Behandlung bes Weins 
durch die Kaufleute, die meift nur acringe Sorten auf den Markt 
bringen unb damit diefe die lange Seereife aushalten, ihnen einen 
beträchtlichen Zufas von Branntwein geben, fo daß man in Bonben 
unter Gapmweinen bloß Weine von aeringer Qualität verficht. Mes 
niaftens ſcheint Dieß bis zum I. 1825 der Fall gewefen zu ſeyn; 
mit Ausnahme des Gonftantia und Pontac warf man alle Sorten burch 
einander und bie beffeen, wie ber HBochbeimer und ber Steinwein bilbeten 
nur einen fehr unbebeutenden Theil von biefem Miſchling. Da num 
der auf der Golonie ſelbſt aus Zreflern gebrannte Branntwein von zu 
ſchlechtem Gefhmat war, um dem Wein beigemifht zur werbem, 
ebe man neuerbings auch hierin auf eine beffere Bereitung Bedacht 
nahm, fo fah man ſich genöthiot, zum Behuf jener, elenden Wein⸗ 
fabrifation, ungeachtet eines heben Fols. der den Franzbranntiwein 
betaftet, diefen bis zum Betrag von 1,550,000 Rıhir, (in ben fieben 
Johren van 1820 bis 1826) einzuführen, Im ben Fahren 1826 und 
1827 haben einige Goloniften Verſuche mit fortirten Wein-Genbuns 
gen gemacht, und ber verhältnißmäßige Gewinn, ben fie an biefer 
Speculation hatten, läßt erwarten, daß biefe Ausfcheibungsmethobe 
beim Weinbau wie bei der Xusfuhr bes Weins künftig mehr und 
mebr beobachtet wird, Bis zum I. 1826 durfte fein Wein ausges 
führt werden, der nicht zum Mindeften 18 Monate alt war, undein 
von Staatöwegen aufgeſtellter Weinfchmeder (vine taster) hatte daa 
Recht, auf fchlechte Käfer oder ſolche, die feiner Vermuthung mach 
Zufäge von fremdem Wein enthielten, Beſchlag zu legen. Dieſe Stelle 
binderte aber nicht, daß nicht ber ſchlechteſte Wein ausgeführt wurde, 
während fie durch ihre Dazwiſchenkunft nur den Verkehr beläftigte 
und den Wein vertheuerte, Sie hörte am 4 Juli 1826 auf, 
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Vorgefühl der Thiere bei Erdbeben. 


Das große Erdbeben in Ealabrien im I. 1783 Eünbigte ſich durch 
eine allgemeine Beftürzung an, die im Zhierreich herrſchte. Bei eis 
nigen Ihieren äußerte fich diefe Beftürzung früher, bei andern ſpaͤ⸗ 
ter; bei einigen ſtaͤrker, bei andern ſchwäͤcher. Kurz vor dem erſten 
Stoß und während der ganzen Periode der großen Gtöße erfchienen 
die Fiſche längs den Küften von Kalabrien in einem * wie von 
Erftarrung auf der Oberfläche des Waſſers und wurden in unges 

Wilde Vögel flogen Frächzend umher und 
bet Bänfen, Zauben, ſaͤmmtlichem 
Hunde und Eſel verriethen 


wöhnticher Menge gefangen, 
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lich. 
merten und gebehrdeten fich entfetlich ge 


deiraten ſich an einander, keuchten und zitt 
iehegbi t8 hängen und rollten die Xugen. Bei bemerften 
fie tiefegbicOhren vorwärts hängen — —— 


ie Beine auseinander, 
rag rap ebhseng ‘ ergriffen unmittelbar vor dem 


ielen nichts deſtoweniger um, Einige 

Par le Binde als fie jedoch die Erbe unter fi) wanken fahen, blies 
ben fie bewegunastod. Schweine ſchienen das Vorgefühl der Bere 
am Menigftenzu befiten; Kagen weniger als Hunde und Eifel, - ei 
ihre Angft zeiate fich auffallender : ihre Haare träubten ſich auf —— — 
aen empor, ireXugen liefen blutroth an; fie ſtießen liaͤgliche Amen 
zenslaute aus, Jndeſſen ergoß ſich ein glübenber Begenfhantr; un 
Mind beulte und bas:Meer braufte; unter ber Erbe m. es wie z = 4 ’ 
die Erbe borftz; Seen und Fuüffe thaten ſich auf und Städte un x 
verfanten. 


M ün gen, in der Eiterarifch» Neriffgen Ampatı ber 3. © Gottafäpen Budpandtung, 


Das Ausland. 
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x ; - * die Welt gewinnen, wenn man ein einzlges Ding aus der Dis 
Sranfreich und England )- plomatit wegbringen fönnte; und dief ift weder die Unbilllg⸗ 
— keit, noch das Mißtrauen, ſondern lediglich die Schulfühferel. 
Natlonalhaß und Natlonalneld ſind etwas Widerſinniges; unter die Menge der von ihr geheillgten Irrthuͤmer geboͤrt der 
mögen diefeiben zwiſchen Franfreih und England fi nie wie: im engliſchen Cabinet vorberrihende Gedanke, das Jutereffe bes 
der erheben; dielawohl ſpricht fih die eiferfüctige Politik von | gandes erfordere, daß Frankreich nur einen zweiten Mang eins 
Et. James zu deutlich aus, als daß Franfreic diesen Seit miß | nehme. Nicht das wahre Verhältniß der Dinge, und eben fo 
fennen follte. Gewiß iſt dieſe Eiferfuht weder notbwendig, | wenig die Charafterverfbiedenheit zwlihen Beiden Völkern, oder 
noch vernünftig: Fein großes wirtliches und dauerndes Intereſſe, der Machlavelllsmus, den man ber britiihen Regierung gewoͤhn⸗ 
macht die Niederhaltung Franfreids für England zum Bebürfz | (ih auf ziemlich unbegründete Art vorwirft, fit es, was jenen 
niffe; feine wohl veriandene Handelsberchnung zwingt dasfelbe | Gedanten eingiebt und unterhält; fondern ein politifhes Wors 
ſcheei auf die Frangofen zu fehen. Das Gedeihen bes franzöfis | urthell, üßer welches Rechenſchaft abzulegen Denen felbft, welche 
ſchen Handels und Gewerbflelßes bringt Britannien keinen Schaden, ſich dasſelbe zur Verhaltungsregel machen, ſchwer fallen dürfte, 
der nicht auf andere Weiſe wleder gut zu machen waͤre; die und zu deſſen Vernichtung viellelcht mod ganze Jahrhunderte 
Staatöwirthfbaft fpriht Dieß aufs Klarfte aus. Wolfommme | nörhig. find. _ Immer, oder wenigftens noch fehr lange, wird Dies 
gegenfeltige Unbefsränftheit wäre fomit bei Weiten die Befte | ſes Vorurthell von Neuem zum Vorſcheine fommen, mit ders 
Partie, welche beide Völker treffen Könnten; ia die Hoffnung felben Lebenskraft, welde jede Ueberlieferung in England bat. 
zwiſchen beiden fortan gegenfeltiges Wohlwollen und Mapregeln | @8 iſt Thatfalhe, dag England für nothwendig achtet, Frankrelch 
einer wahrhaften Klugheit und Welshelt vorwalten zu fehen, | dürfe im Staatenvereine nicht ald Planet, fondern nur als Tra— 
bat fogar die franzöfiihen Staatsmänner hie und da auf den bant mitzählen, und diefe Meinung, von welcher vieleicht fein 
Gcedanfen einer innigern Berbinduug, zum Wunſch eines fetern | einziger englifher Miniſter fih jemals aufrichtig losgeſagt hat 
Bündnifes geführt- Dahin gehörte z. B. der Plan des Hrn. | wird der Herzog von Wellington fhwerlih aus feinem Gabinet 
von Talleprand auf dem wiener Gongreß — eine Gontinens | verbannen. Arthur Wellesley kann. Frantreih nicht lieben; 
tal: Goalition zu bilden, um Rußlands wachſende Macht In Frankreich haft ihn bis zur Ungerechtigkeit. Zwiſchen Beiden. 
Schranfen zu halten. Der Gedanke war wirklich großartig, und Im | llegen Vorfälle, die nie wieder gut gemacht werden fünnen, und 
den Verfuchen, benfelben zur Ausführung zu bringen, mag fih | es wäre thöriht, ſowohl von dem vaterlaͤndiſchen Gefühl einer 
eine glänzende Gewandtteit beurfundet haben; aber das Ganze | großer Nation, als von dem Stolz eines großen Feldherrn ir⸗ 
beruhte sie man jet fehen Tann, auf einer gewaltigen Täus | gendiwie Unparteilihteit fordern zu: wollen 
(hung "Die, Staatsintereifen hatte man ohne Zweifel mit In Die Regierung eines Königs muß. erhaben über die Leibenr , 
Berechnung gezogen, abir Hie Vorurtheile hatte man vergeffen, ; (haften des Volkes ſeyn; diefe aber nad Gefallen reisen, vers 
Nun haben aber ganze Staaten fo gut ihre Vorurthelle, ald | fennen was In denfelben Gegründeres und: Bewußtes Liegt, darf 
einzelne Menſchtu, umd ihre Wirkfamkeir ift fogar anhaltender | der Fuͤrſt nicht. Für jedem König von Frankreich wäre es ein großer 
ıd mächtiger, als der @infiuf der Nationalintereffen oder Nas | Mißgrif, unbedingtes Vertrauen: in ein. Cabinet zu fegen, an 
onalleidenfhaftem Gewo heit leppt fie fort und fort; | deſſen Spitze ein. Wellington. ſteht, oder gar dieſes Cablnet zu 
lendrian macht fie zu elueme Grundgefeh,, zu einer ewigen | feinem: Stügpunfte: zu: machen. Klugheit und Vorſicht müfen 
egel der Etastöwelspeit, Di Cabluette zur Polltit die Regeln franzöfifher Politik gegem Britannien ſeyn, ſo lang 
igefaͤhr In demfelben @ zut Wifs | diefes ſich nicht auftlaͤren läpt, gicht richtiger über das Feſtland 
aſchaft: fie ſchreiten nicht ve Blei’ wurde dentt. 










en . : — 2 Aber freilich was‘ kuͤmmern die" Intereſſen Frankrelchs als 
Nach dem Globe, leluer — ul das gegenwärtige: franzöfifhe Minlſter 
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rium? Nicht diplomatiſche Berechnungen haben bicfes zum 


Verbündeten Englands gemacht; fondern diefelben Gründe (viel: 
leicht ſelbſt die Beſtechung nicht abgerechnet), welche einft die 
Stuarts und deren Mäthe an Ludwig XIV bingaben, und fie 
ganz gegen den Vorthell und den Munich ihres Volkes bald an 
Frankreich, bald wieber an Holland ketteten. Es fft jene alte Ge— 
meinfhaft der Intereffen, welde Pitt zwiſchen einem Theil der Aus⸗ 
gewanderten und ſich ſelbſt, unbeſchadet des Fünfundzmwanziaidh: 
tigen Kriegs, welchen er gegen Frankreich unterhielt, zu ſchaf— 
fon wußte. Es iſt endlich die Abſicht, Meifter im Innern dee 
Landes zu ſeyn, und vom engliihen Cabinet jeden Schritt ber 
sünftigt zu feben, der, ohne daß man gerade offne Gewalt an— 
fcgt, darauf abzielt, die Eutwicklung des conftirutionellen Gels 
fies in Franfreich, und folglich die Fortſchritte des franzöft— 
{ben Wohlſtands und der franzöfifhen Macht zu 
bemmen. Letzteres iſt eigentlich der geheime Zweck Englands; 
um den conftitutlonellen Geiſt kümmert es ſich im Grunde nicht, 
als nur infofern derſelbe Mittel zur Unabhängigkeit und Kraft 
ft. Umgekehrt iſt es bloß die bürgerlide Freihelt, was dem 
franzöfifihen Premierminiter, und noch mehr der Partei, welche 
ibn gebeten bat, Sorge madıt. Franfreihe Macht, Glück und 
Muhm wären ihm nicht gerade zuwider, aber er opfert fie großmür 
thig dem Vorthell, der Notbwendigkeit, Im Innern ein fiatio: 
naͤres, oder wo möglich rüdfhreitendes Soſtem feſtzuhalten. 
Karl II hatte Ludwig XIV verſprochen, England katholiſch 
gu mahen; Jedermann weiß heut zu Tag, daß Letzterer biefe 


Belehrung viel weniger aus Frömmigkeit, als and Herrſchſucht | 
wuͤuſchte. Nod weit mehr aber, als bei Ludwig XIV, fit edge: | 
geumwärtig zu London ein politiiher Grund, mas die Minifier | 
eines freien und proteſtantiſchen Staates beſtimmt, die Apoito- | 


Uſchen und Unfreien in Franfreih zu unterftägen. Ludwig XIV | 
lag daran, England von Holland geſchleden zu balten, und erſte— 
res zu hindern, fi wieder zu dem Rang zu erheben, zu wel: 
chem Gromwell daſſelbe gebracht hatte: England fürchtet bie | 
Größe, welde De Mevofution und das Kalferthum Franfreid | 
tieben, und fucht daber jede engere Verbindung zwifchen diefem | 
und Rußlaud zu hintertreiben. N 

Vergebtih aber würde man dem franzoͤſiſchen Minifterium 
vorfrellen, dab, ganz abgefehen von ber Innern Freiheit, noch | 
eine Menge Gründe für ein ganz anderes Soſtem, als bafjent: 
ge, welches es befolgt, ſprechen; dab Frankreich, als der 
weiten europälfhen Scemadt, daran legen muß, eine dritte 
Seemacht za bilden, die ihm dereinit helfe, England die Wage zu 
halten, Frankreich mithin die Anfprücde Rußlands auf bie Schiff: 
fahrt im ſchwarzen Meer unterflügen follte, ohne ſich vor deſſen 
Wergrößerung In jenen Gegenden zu fehr bange ſeyn zu laſſen; 
daß es Franfreihs Intereffe fit, fib mit Preußens feigender 
Macht zu nerbünden; daß Frankreich überhaupt mit jedem neuen 
Staate in engere Beziehungen treten, und überall die Gage ber 
augemelnen Giviliiation ſcuͤtzen ſollte. 





e 4 heißt.“ 





Ueber das africaniſche Flußſyſtem. 


* (Schluß.) 

enn der Quorra in ben Golf von Guinea fih ergl 

ı mas fol dann aber aus der berühmten Hypotheſe der Pan 
gung des Nigers und des Nils werden? Aus dem Soſtem der 

| arablſchen Geograpben, melde beide Flüffe während eines Thells 
ihres Laufes als identiſch betrachten? Ein um ſo ſchwerer zu 











| löfendes Problem, als Im Ländern, welde perlodiſchen Ueber⸗ 


ſchwemmungen ausgeſetzt find, die Flüfe kelne fo beſtimmt ab: 


| gemeſſene Gebiete haben! Es find zwet Flhfe, die fih veret: 


nigen, oder die aus demfelben Ere fich ergießen — ung erſchel— 
nen fie ale Nil und als Niger— der Araber nennt beide Bahr — 
fie fallen ihm unter denfelben Begriff, fie bilden in feinen Aus 
gen gewilfer Mafen Ein Ganzes, Diefe Bemerkung könnte ung 
vielleicht den Schlüffel geben. Wir haben bereire aus Landers 


‚ Meifebericht angeführt, daf fein Diener Mohammed in der Näbe 


— Dibacoba eines Fluſſes Sharp Erwähnung that, der aus 
dem 


See Tſchad entfpringe, zu jeder Jahreszeit ſchiffbar ſey und 
bei Funda in den Niger falle. Daß der Sharm nicht aus dem 


See Tihad entfpringt, fondern In denfelben fält — Dief hat 


Denbam bewiefen; der befagte Fluß Faun alfo der Schary nicht 
ſeyn. Aber die Anzeige eines Flufes, der von Diten kommt 
und fih in den Quorra ergicht, iſt nichts deſto wenlger hoͤchſt 
wichtig. Waͤhrend feiner Erpedition in Mandara, einer Gebirge: 
landſchaft im Süden von Bornu, begegnete Denham einem ge⸗ 
wiſſen Kald Mufa ben Juſſuf, der ſich für einen Sohn des 
Relſenden Hornemann ausgab. Wie Kald Mufa Denbam er: 
zählte, hatte er Adamama, ein Land zehn Tagreifen füdlib von 
Mandara, bereiftz es war elne von hoben Gebirgen eingefchlofe 
ſene Ebene; er ſah daſelbſt mehrere große Seen und einen Fluß, 
ber zwiſchen zwei fehr hohen Gebirgen durchlief und von Diten 
fam; diefer Fluß, fagte er, if ber Quona oder Quolla, derſelbe, 
der bei Noffé und Rata vorbeifieft, nicht der Sharp. Diefer 
Kaid Mufa fommt gerade recht, um ung die Ausiage Moham— 
meds zu berichtigen umd zu vervolltändigen. Der Fluß, von 
bem beide ſprechen, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich berfelbe; aber Kald 
Muſſa mas aus dem Quorra und feinem Zufluß Einen Fluß, 
während Mohammed, welcher weiß, dab dieſer 3ifluß aus einem 
Sce hervorgeht, biefen See mit dem Tſchad und den Fluß mir 
dem Schary verwechfelt. Allein wenn er nicht aus dem Tſchad 
entfpringt, wo hat er feine Quelle denn? in arabiſches Mas 
nufeript, welches Glapperton zurüdgebract, läßt den Quorra aus 
den Mondegebirgen entfpringen. Mas In Bezug auf den Quorra 
ſelbſt nicht möglich iſt, follte es nicht von feinem ZSufuf gelten? 
Vefinden fih nicht zwiſchen diefen Gebirgen und denen, bie 
Denban im Eüden von Mandara gefeben, die Scon von Ada—⸗ 
mama, wovon Kald Muſſa fpriht? Einen andern Beweis ble— 
tet die Karte dar, welche Glapperton auf feiner erflen Neife von 
Bello erhielt, und worauf in MWiderfpruch mit des Sultans ei- 
genen Verfiherungen der Fluß unterhalb Nvfe und Raka fich 
plöstich gegen Often wendet, mit folgender Bemerkung: „Hier 
it dad Waſſer Quorra, welches nad Egypten fließt und Mir 
Abgeſehen von den in pefarten Brrgnitoy die ſch Leon 
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dleſe Annahme erbeben, iſt ed wahrſcheialich, dab der Fluß, Faum nien entſpringe, fliege weitwärtt, laͤnge den Reihen Afnu (arab. 
99 Stunden vom atlantliben Meer, ned fo vicl Höhe hat, um Name von Haufa) und Bornu hin, von weltem letzten Dergs 
ganz Africa zu durcſtleßen? Kald Mufa und Mohammed bes herme (VBegarmi) und Andam (Adamama), dad Land der Dem: 
antworten die Frage. Mas bie arabiihen Geograpben für eine vews (Danville's Lamlem) Thelle ſeyen. Abdarrahman macht 
Fortſetzung des Quorra gehalten haben, iſt nidts Anderes als | ſomlt aus dem blanen, dem welſen und dem fhwarzen Nil Ele 
diefer Zufiuß, der aus denjelben Gegenden und vielleise aus nen Fluß. Jacſon, englifher Gonful zu Mogador, hörte er 


denfeiben Quellen beritanmt, mie der Wahr el: Abiad oder der | zahlen, Im Jahre 1790 bitten ſich ſiebzehn Neger von Dſcheunt 


weise NE; Diefer Zufluß wäre dann der elgentliche Nil der nad Tunbuktu begeben und wären gen Oſien ſortgeſchifft, bls 
Neger. Linant, der den NH big zum Lande der Schillucks hinauf⸗ | fe nad Eniro gekommen. Sie fahen unterwegs mehr ald 1200 
reiite, verfibert, daß die Quellen deſſelben viel weſtlicher Hegen, | Etädle. Mehrere Mut waren fie gendtbigt, hre Kanots zu 
als man fonjt glaube. Darauf machte fhon Caillaud auſmerkſam, Land weiter au ſchaffen, namentlich bei drel Katıraften, wovon 
und Jomard bemerkte dazu: Miet wenn die Mohdsgebirge, dor bedeutendfte am Eingang von Wangaraz nad) dieſem Katas 





das unermeßliche Hochland, wo der weiße Fluß entfpringt, einen 
"See gleih dem Dembea enthielten, dem der blaue Fluß fein 
Dafepn verdankt? Und wenn dann aus diefem See auf der 
weſtlichen Abdachung des’ Gchirgs irgend ein anderer Fluß, etwa 
der Bahr Kulla ıc., entipränge, der nah Wangara oder font 








ralt ſtiegen fie wicder zu Schiff und fuhren durd einen uners 
mopiihen See. Sie kehrten über Marocco in ihr Land zuruͤck. 
Eben fo welß der Reiſende Babdla, befannt unter dem Namen 
Allz Det, von einem Araber, Namens Sri: Math: Bulal, daß 
der Mil Abid (dre Schwarze Nil einen ungeheuern Sec bildet, 


einem Waſſerbehaͤlter zunöfe, welder von der andern Seite den der mit dem Mit von Sarpten in Verbindung flebtz; und ein 
Dialiba empfinge? Pilger aus dem Werten trafen dort mit Xi: | gewifer Hadſchl Samet ſagt zu Rltchle, es gebe In Nuffe ein 
nant zufammen, bie bereits ſelt zwei Monaten dem Lauf des arofce Binnenmeer von ſüßem Waffer, aus welhem der Tſchadl 
weißen Nils folgten, und che fie am dieſen Fluß gelangten, an | eutipringe, der nach Cavpten fileße. Das Meer von Nyfe it 
cinem andern Fluß binaufgezogen waren. Haſſan, Scheich von ohne Ehwicrigfeit der See van Ereo; nun baben wir geſehen, 
Faſuolo, fagte ibm, der weiße Nil ftche in Verbindung mit gro: daß Diefer Fluß von Eyopten aus ſich darein eraieft, nicht davon 
fen Seen, Die fi welt gegen Werten verlängerten, und in der | ausjieht; wenn er aber wirtlich Tſchadt beißt, fo Lift ſich Sidi 
Regenzelt mit einander zufammengöfen. Man erficht aus allen | Hamers Zadi darin erkennen, und es begreift fih, wie Moham⸗ 


dleſen Berichten, dab DVello'd Karte, die den Quorra in Ver— 
bindung mit dem Nil bringt, kein zu verachtendes Vewelefiüd 
if. Bowdich verſchaffte fih von einem Araber ein Jtinerarium, 
mit deſſen Hülfe er den Lauf des Quorra verfolst. Dad Mei- 
febudy beginnt auf dem Fluß in Yawura oder Yauri und führt 
uns, nah einer fehszehntägigen wie Bowdich meint, immer’ djt- 
lichen Fahrt nah der Stadt Atagara, wo man fih nun Im Innern 
von Aſrica denfen follte, Diefes Atagara figurfrt mit allen Bud): 
ftaben auf unfrer Karte — aber freilich feltfamer Welfe neben 
Dahomey und es ficht dabei zu lefen: „Atagara, wo bie Voͤgel 
fpreden und bie Chriften hinkommen, Handet zu treiden.’ Dar: 
aus ergicht fid, dab wir Atagara auf der Küfte von Guinea — 
In Ardra zu fuden haben. Während alſo Bowdich auf feinem 
oͤſtllch Alefenden Niger raftlos auf das Innere von Africa los— 
feuert, führt ihn, ohne daß er es merkt, der Quorra nad 
Geſtade zuruͤck, wo er über feinem Syſtem hrütet, Hin: 
® Lage von Duolla-Mobba oder Quolla:Lifa, wovon 

um de Entfernung von Atagara zu dreifig Schiff: 
ebt, iſt nicht auf ber Küfte zu ſuchen. Hier 
den Quolla verlafen, um deffen Sufuf 
a Mobba oder Quolla : Liffa iſt ohne 
der öntihrte Punkt auf Belle's 
= Maffa, angegeben wird. „Der 
auf gegen die Berge und 


















binauf, nicht den man 
mans Aga, ein Abgeſa 
Niebuhr, der srefe Fluß, 


md den Tichad und den Schary verwechſeln konnte. Sclabint 
berichtet, daß er den Dintkba binabfchlffend nah Ghinea (Gana) 
gekommen, in deſſen Naͤhe ein See ſey, in ben der große RU 
(der ſchwarze Nil ſich entlade. Hadſchl Thalut erzählte bem Ob⸗ 
riſten $ig:Glarence, der Fluß von Zunbuftu werfe ſich In einen 
grofen Eee, genannt Dahr Sudan, aus dem der egyptlſche N 
entfpringe (d. b. woreln der ſchwarze Nil ſich eryient). Ein War 
rabut, der die Pilgerfnaft nach Mecca gemacht, fagte zu Mol⸗ 
lien, der Dinliba ergiche fih in den NE (den fhwarzen N) 
und beide fliegen vereinigt in's (atlantifhe) Meer. Eben dier 
fen Reifenden haben zwei Fula's verſichert, in welter Entfers 
nueg von Sego büde der Dialiba einen ungehenren Ece, defz 
fen Wafer einen Abiluß babe in den eguptiihen NL (durch dem 
ſchwarzen Nil mit dem weißen Nil in Verbindung ſtehe) So 
wäre der Zufammenbang zwiſchen dem Fluß von Tunbunktu und 
dem N, den man bisher hartnädig an der Mündung des letztern 
und in ber Verzweiflung Ihn bier zu finden, In unterirdifcher %) 


Kläften fuchte, durch Vermittlung eines dritten Fluſſes wirklich 


vorhanden. Diefer dritte Fluß — der fchwarze Nil führte, wie 


gefagt, den Namen Tibadi oder Zadi und wehrideinlich auch 


Adamawa, d. b. den Namen die Landes, das er durchſlleßt. 


Sultan Bello verſprach Clapprton, auf deſſen zwelter Relſe, 





2) Gegen Sir Mufone Donfin, ber im vorisen Jabre eine Differtas 
tion acſchrieben um der Rigre durch eiten unterirdiſchen Weg in 
die arsse Sorte minven ca faſſen, pricht baoprfacstich bie Form 
des Landes Rach ben Büaremorerbrckrdiitngen Kntney’s und 
Denvamns liear Die Wirte 12 bio 1500 Fas über dem Wees urd 
faͤlt gesa S dran ab. 


— — 
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hr Adamama und den Scharp beſuchen zu laſſen; da nun ! pSifden Einwanderer den Indianeen, weiche, wie ea fcheint, Jahr: 
Sharp ein Fuß fit, fo folte man meinen, Adamawa muͤſſe es hunderte vor ber Entdeckung des amerikaniſchen Gontinents dur 
auch ſeyn. Er wollte ihm Im Süden von Zegzeg, der füblichftem | Columbus aus diefen Quellen fhöpften. Einer ber früheften Anfiche 
Provinz von Hauſſa, ein Meer zeigen, an weldem eine zweite | ler erzählte bem Verf, der vorliegenden Notiz (Notice ofthe Salt 
Etadt Kano liege. Es kann aber im Suͤden von Zegzeg fein | springs and Manufactures of Salt at Salina, Syracuseete, by 
anderes Meer geben, als unfern See; und bie Stadt Cano Stephen Smith, Superintendent at Salina), wie er, um für feine 
kann wohl feine andere feyn , als Gana, bie alte Hauptftadt | Familie Salz zu holen, vor etlichen und vierzig Zahren mit einem 
von Wangara, vom der Gulnen fginen Namen bat. Wie fehr | indianifgen Führer in einem Ganoe einen Heinen Fluß in ben Onandaga- 
iſt zu bedauern, daß Clappertom diefe Reife nicht mehr unter: | fee hinab fihiffte, deffen füpöftliche Küfte eine kurze Strede verfolgte, 
nehmen konnte! ü undbann im die Mündung eines Baches (jet Wud-ereef genannt) einz 

lief, worauf er bald zu einer Salzquelle gelangte. DasSalzwafferfefand 
Examen der Ganbibaten des Civildienftes der oſtindiſchen, fi damals 4 Biss Schuh unter ber Oberfläche des fü Waſſers 





Compagnie. des Sees, und er verfchaffte fi) bavon, inbem er nur eim effernes 
Die Venfen, auf weiche ſich die Gandibatemgefaßt halten müffen, | Gefäß auf den Boden fenfte, das er augenblicktich mit ber ſchwe⸗ 
find folgende : s reren Flüffigkeit gefüllt wieber heraufzieden konnte. Diefe Flüffig« 


4) Alte Sprachen: keit fott er, da er aber bie in ber Auflöfung dabei befindlichen Erd⸗ 
a) Griechiſch: Neues Telfament, Gemer, Herodot, Demufllis theile nicht zu ſcheiden wußte, fo befam er ein bräunlides noch 
ened, bie Sconiew Das Minimum iſt zrammatiſche Eregefe der vier | ziemlich unreines Salz. Seit biefer Zeit find auf verſchiedenen 
Goangelien, Punkten der Küften bes Sees noch viele andere Quellen entbedt und 
b) Lateinifd: Livius (3, BB); Birgit Eklogen und Beongica | in Brunnen gefaßt worden. Die Brunnen find nirgends über 18 
ober 8. BB. der Aeneide); Horaz (Dden, Epoden und Poetik, oder | Fuß tief, aber in dem Waffer, das fie enthalten, if ein bebeufen- 
Satiren und Epiftein); Cicero (ein Gtüc fo groß, als die Offieiens) | der Unterichied, welcher nach den Jahrézeiten variiert, mit bem 
Zacitus dein Stüc fo groß ats bie zwei erfien BB. ber Anna- | merkwuͤrdigen Umftand, daß es mit dem Worrüden des Sommers und 
len). Das Minimum ift bloß grammatifche Exegeſe zweier biefer | dem Trocknen bes anſtobenden Landes manchmat fünfzehn bis zwanzig 
Stüde. Die Candidaten haben die Wahl der Stüde, aurmüffen | Proz. , ja in Fällen, ein Drittel abnimmt, wenn der See, ber im 
fie zubor mit dem Eraminator Rüdfprade nehmen, Früpting die Brunnen überfteömt, fi um 6 bis 8 Fuß gefept Hat. 
2) Wiffenfhaften: Arithmetik bis zur Lehre don ben Brücens | Bis zum Sommer 1822 wurde das Salzwaſſer durch Menſchenhände 
bie vier erften BB. des Euklid, oder bie Elemente ber Algebra mit | gepumpt; gegenwärtig bedient man ſich einer hydrauliſchen Mafchine, 
Einfluß dee einfachen Gleichungen. Bon ber heiligen Geſchichte, die nicht nur in der Stunde 15 bis 20,000 Galonen in eine Höhe 
Ehronologie und Geographie fo Viel zum Werſtaͤndniß des N. T. | von 70 Fuß empor arbeitet, fonbern durch ihre Operation auch ein 
erforderlich. Dieh if das Minimum, Sonſt gehörem auch das raſcheres Zufliehen der Salzbrüpe bewirkt, wobei dieſe zugleich 20 bis 
fechete B. des Cutlid, ebene Zrigonometrie und Mechanit; meue | 25 Proz, an Stärke geminnt, 
Gefhichte, mach Ruſſel's „Neuem Europa’'z Paley's Beweiſe des In dem legten Jahrzehad machte man mehrere Bohr-Verſuche. 
Ghriftenthums in den Plan. um Steinfalz zu entbeden; aud wollte man ſehen, ob fih niche 
3) Orientatifpe Sprochen: das Minimum iſt Perfild und Hins | noch ergiebigere Salzquellen auffinden Tiefen. An einer Geile, bei 
duſtaniſch. Wenn bee Gandibat die Charaktere, in denen diefe | Syracuſe, bohrte man 250 8. , 80 Fuß tiefer als ber tieffte Punkt im 
Sprachen gewöhntid; vorkommen „ leſerlich ſchreibt 5 wenn er bie An: | Dnandagafer. Anfangs ging ed durch Lager von gehärtetem Thon, 
fangsgrände derfeiben nad) Jones's und Shatkopears Grammatik | hald aber geriet) man auch auf Felſen, und ba bie Unternehmer den⸗ 
Zang; wenn er leichte Stellen aus bem angeführten Werke von Jos | felten für Granit pielten „ fo ftellten. fie unverrichteter Dinge die Ar⸗ 
nes, aus Sabi's-Buriftan und Shatſpear's Chreftomarhie lieſt, Über: | beit ein. An einer andern Stelle am Satz- Waſſer von geringerer 
fegt und grammatifch zu erklären. verſteht; fo iſt er befähigt, was | Qualität gu Vorſcheinz man gab: jedoch bie Arheit in einer Tlefe 
ihm auch in dem europaͤiſchen Fädern abgehen mag, Je nad dem | von 50 Fuß gleichfalls auf, wegen bee Schwierigkeit, den Bohrer, 
Erfund ber Prüfüng, namentlid) im Orientaliſchen, werben bie Gans | der aus Gußeiſen war, durch ein‘ Wett runder geglätteter Steine 
bidaten claffifieirt, und darnach richtet fi der Grad, in welchem fit | durchzutrei ben. Gluͤ . war man: am Ufer bes obendrwoöͤ 
Ähre Anftelung zu erwarten haben. Nach diefem: Plan: wird von | Bas, eine Meile von der Güdfpige des Sees; nachdem 
Mari Verkündigung 1850 an eraminist, Säub tief gegrahen, enthielt der Eimer (Ballon) bereits 22 
_— Salz und ber Gehart. nahm mit ber Tiefe zu, Man brennt “ 
7; Br Satgwerten bloß.Holz, wovon das Rlafter 1 fl. 54 fr. bis SfhAätr. 
Salinen in den Vereinigten Staaten. giit, Die Galywerte erweitern. ih feit 1797 mit jedem Safent 
In der Stadt Salina, im Staat New: York, im gleicher Ent: | 3, 1827 betrug das im Galina fabricitte Salz 1 200,00 0 M 
fernung von Albany am Hubfonfluß' und: von: Buffalo am Griefee, | und der Wufhel (gu 56 Pf) koſtete an Ort und Steile 
ilegen bie ausgedehnteſten Salzwerke, welche bie Vereinigten Staa⸗Abgabe, bie dee Staat davon erhebt, 10 tkt. 
ten aufzumeifen haben. Die erfte Kunde bavon verdanken: bie euro: * . LE Fer — * 
— Münden, in der Literariſch⸗ Arıiffiihen Auftalt der Gortaf Buchha 
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Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und ſittlichenLebensder Völkern. 
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; ichter in Paris *). | ger Korpphäen der meuen Schule, welde Hinrihtungen und- 
Memoiren von Sanfon, Scharfrich ? ) Brandmarkungen ald Stoff eines romantifhen Effets nicht ver« 


| ſchmäht haben, auf’ eine Art perfiflirt, die und einen Begriff 





Diefed Buch, von welchem und bis jetzt bloß der erfte Band | davon geben Faun, wie unfern Nachbarn unter der mächtigen 
Aeglde des Epotted oder wohl auch der Meuhelt felbit das Un: 
geheuerfte fe geboten werben darf: denn das Werk iftnicht etwa in 
einem Binfelverlage, fondern in einer angefehenen Buchhandlung Im 
Varis Heraus gefommen ; und dasfelbe rührtnicht von einer rohen 
bog eine gewife Gattung von Lefern berechnenden Geele her, 
fondern iſt keineswegs ohne Geiſt, ohne eine gewiſſe Aumuth 
und kuͤnſtleriſche Berechnung geſchrleben. 

Nachdem ſich der augebliche Verfaſſer am Elngange ſelnes 


zugekommen, iſt allerdings merfwärdig genug, und eine Mit⸗ 
tbeitung darüber gehört unftreitbar in unier Blatt; denn die Me— 
molren Hrn. Sanfon’s lieſern einen weſentllchen Beitrag gur „Kunde 
des gelfiigen und firtiien Lebens der Better. Nesden Kal⸗ 
fer, Könige, Herzoge, Marfhälle, Sergenten, Yrlefter, Schau— 
fofeler, Ceremonienmelſter, Yolizeifpionen, Galeereuſtlaven und 
das ganze uͤbrige Heer der Männer und Weiber von Qualite 
und Nicht: ualitö ald Herausgeber von Memoiren fisurirt ha⸗ 


ben, ſchelnt es zum Voraus niht mebr ald binig, daß man | Werts, wie zu erwarten fteht, Etwas über Kaftenvorurtheile, 
aus elnen Scarfrihter dir Stimme erheben laſſe; und vollends | uyer den unverſchuldeten Fiuch, der anf einem Parla haftet m. 
welden Ecarfrihter! — einen, der bie ganze franzöfiihe Revolu⸗ pur. herausgelaſſen, ſchreitet er alsdald zu einer ſeht pifanten 
tion hindurch am Brett war, eine der Haupt: Perfonen in | Situation, zum Ipnfammentrefien mit einem Manne, der dem 
den großen Trauerfplefe! Wahrlic der Mann könnte, wenn er | Cop noch öfter, als er felbft, und vlellelcht eben ſo unerſchüt⸗ 
anders ſoriftſtelleriſches Talent befigt, oder einen tühtigen Des ) tert in's Auge geſehen hat! — Da dieſe Epifode zugleich rein 
arbeiter des von ihm gelieferten Stoffes fände, einen Epliog | von dem Kannibalenthum iſt, welchem das Bub fonft aufs 
gu Mignet oder Thlers abfaen, wie Ihn die ganze bifterifche Elftigſte nachſtrebt, fo möge diefelbe hier In gedräugtem Auszug 


Settlon der Atademie nicht zu Kiefern vermoͤchte; und da bie 
Menfsen in den Stunden, worin er fie zu beobachten Gelegen- 
heit hatte, ſich gewöhnlich geben, wie fie find, fo ſtuͤnden ihm 


ihten Platz finden. 
„Ich war In der Magdalenenklrche, deren Beflimmung fo 
eben durch ein Dekret abgeändert worben war. Man fing am, 


binfichtlich der pivelogifgen Wahrheit feiner Eharafterfhil: | den Schuit aus derfeiben wegjuführen. Da fd nicht reich geuug 


derungen Vortheile zu, um welche ihn bie Zunft felner ungãh⸗ 
ligen Witarbeiter In ber Memeiren: Literatur insgeſammt bes 
neiden dürfte. Monſieur Sanfon wire — wenlgſtens den Er⸗ 
fahrungen nach, die cr gemacht haben muß — die geeignetſte 
Perſon, die Geſchichte der ſrauzoͤſiſchen Revolutlen im Stil des 
Tacitus zu entwerfen. __ 

Aber man erwarte Nichts dlefer Art. Das Buch fit weder 
von dem Scharfrichter felbft geſchtleben, noch macht es Anſpruͤche 
darauf, das Publikum unter diefer Maste Irre zu leiten. Nicht | 
fa diefer Beziehung haben wir es ein merfwürdiged Vuch gr: 
nannt, fondrrn weil es die Memoirenfuht und Meindirenſabri⸗ 
sirung der Franzoſen heutigen‘ Tags, jo wie die Abwege einl- 


©; [Memoires pour servir a *5 de la revolution fran- 
) Jo ar we exccuteur des ts eriminels, oz! 
In Ebrairie ventrale, 1850, 





bin, um Pferde zum Nichtsthun zu nähren, fo hatte ich die mefe 
nigen einem Kaͤrrner überlaffen, der an jener Arbeit Theil 
nahm, aber bald hören muͤſſen, daß der Mann de Thiere mir 
wenig Schonung bedandie. Um mid hievon mit eigenen Augen 
zu überzeugen, und zugleich ſelbſt nicht bemerft zu werben *), 
ſtellte ich mich hinter eine Säule des unvellendeten Gebäudes. 
Eine Zeftäre, die ich bloß dann und wann unterbrach, um einen 
Blick auf die Arbeiter zu werfen, verſetzte mich in eine Taͤu⸗ 
füung, die nicht ohne Annehmlichfelt war: ich vergaß mid und 
meine Veryältulfe über einem Gapitel der „römifchen Nächte, 
und dachte fon nicht mehr daran, warum ich eigentlih herge⸗ 
fommen, ald ib aus meinen Träumen buch einen Laͤrm 
von Reitern erwect wurde, welche fih am Eingange der Bret— 





) Weil die Gefeufhaft ihm als Paria flicht, 
1 03 


250 


terwand aufftellten, bie dem Voulevard entlang geht. Gleich ſtehen, und fagte mit felerlihem Ton. „Sle haben’ sehört, 
darauf kamen drei Männer rafd gegen den Ort, wo ich jtand, | melne Herren! man fprengt aus, ber Kalfer befümmere fic um 
hergefchritten. ‚ diejenigen Soldaten nichts weiter, welde fein Blut mehr für 

„Wo iſt denn der Bauplatz?“ fagte der Aleinfte von ihnen, | Ihn vergleßen Fnnen Das iſt eine gefäbrlihe Meinung, wenn 
ber zugleich am Aermlichſten gefleider war; „man bat mir von | fie allgemeine Wurzel faßt.“ — „„Der Tempel des Ruhms fit 


Ueberhäufung mit Material, von ganzen Steinbrügen, bie man 
bergeführt Haben wollte, geſprochen.“ 

Run, Hören Sie die Sägen nicht?“ 

„ind, zwei, drei, vier; nicht weiter! Was, zum Henker‘! 
denken die Bauunternehmer? warum fo wenige? die Parljer hd: 
ren ja eine folhe Muſik fo gerne.‘ 

Während diefes Geſpraͤchs aogen bie Drei an mir voräber, 
und ich folgte Ihnen aus Neugierde nah, indem ih mid ſtets 
dinter den Granitblöden verborgen hielt. 

Seht einmal!“ rief der Heine Mann, Indem er felnen 
breitfrempfgen Hut tief in de Stirne drüdte, als fie eben an 
einem gewaltigen Blocke vorüber gingen, welden bie Arbeiter 
auf Walzen zu Tegen fuhren — „die Leute verſtehen Nichts; 
Ad wette, Keiner von ihren iſt ein Artilleriſt. Parbleu! ich muß 
fies beifer lehren! — „„Sie künnten ſich befdyädigen”’” meinte 
‚ber Jüngere von den Begleitern des Kleinen. — „Fuͤrchte Nichts, 
ich verſtehe mich noch auf Kraftſtuüͤcke.“ — „„Wir werden niet 
dulden, daß fo koſtbare Tage aufs Spiel geiegt werden. — 


l 





für die Todten‘’“, entgegnete der Aeltejte von den Dreien, „met 
wird die Lebenden zufrieden ſtellen.““ „Ja; aber wann 2 
rief lebhaft der Aleine; „in fünfzig Jahren ; vielleicht gar nie. 
An Geld fehlt es nicht, und aud der Ruhm hätte noch feine 
Zahlbanken — Itallen, Defterreih, Holland, Preufen ; aber die 
Baumeljter find ſclaͤfrig; wenn es fo langfam fortgeht, wird 
diefe Kirhenruine nie zu dem detretirten Tempel. Heberdieh, 
was die Zukunft betrifft“ .. .... bier nabm mir ein ftarfer 
Zuftzug die folgenden Worte vor dem Ohre weg. Die dref 
Männer begaben ſich gleih darauf in den Shoppen, wo der 
Marmor gefäge wurde. Cine dienftferkige Hand hab den Nor: 
bang, weicher den Eingang In die Werfüätte bedete, auf, und 
der Kleine trat zuerſt hinein, werauf ber alte Lumpen fogleich 
wieder herabfiel, und ib Nichts mebr von Jenem fehen konnte; 
aber unbemerle ſchlich Ich Hinzu, und hörte ganz deutlich, was 
fnwendig gefpredien wurde: „Was ift Euer Verdienfi? — Sie: 
ben, acht, zuwellen auch wehl schn Franken. — „Zehn Frans 
fen! nun das iſt häbſch genug; fo viel eben hat ein Batalllons- 


„Wie! it es hoc der Tempel des Ruhms, den man hier aufs | commandant.”4— Cie meinen, es wäre zu viel? — „Nicht doch! 


führt. Du muß jeder Ftanzoſe Hand anlegen.“ Mit diefen 
Worten nahte fih der Kleine den Arbeitern. „Na! Kinder, 
Ihr wißt nicht, wie Iht's anfangen rollt? Legt Bretter auf den 
Boden, und nehmt einige von den Walzen weg; fie reiben ſich 
dann weniger.’ — „„Nun, hab’ ich's nicht geſagt““, rief ſellbſt⸗ 
zufeheden Einer ‚der Arbeiter, ein Stelzfuß — „„ich wette, der 
Herr dt Soldat geweſen — „Hichtig! und Iht wohl auch? 
bei weiber Waffe ?“ — „„Unter den Kanonirem, im Regiment 
des Heinen Corporals.““ — „Gerad wie ih ſelbſt. Ihr 
wort denn mit in Egypten?“ — „„Lieber Gott! mis dort 
geweſen: Malta, Alexandria, die Poramiden, die Pompejus⸗ 
fänle, ben Joſephsbrunnen, das Haus der heiligen Jungfrau 
hab ich gefehen und bel Dulat dab ih mein Bein gelaſſen! 
Sle willen wohl, es ging bort heiß her.’ „Der Kalſer hat Euch 
body gehörig belohut?" — „„Nun ja, 250 Franken Penſion; 
mit fo Biel mupunfer Einer, wenn er Frau und Kinder bat, 
tagloͤhnen!““ — „Ihr müßt um das Kreuz eiulommen.“ — 
„„„Ach ja doch! elnfommen, bei Wem denn 7% — „Belm Hal: 
ſer.“ — „„Hm! wenn Ih nicht fo einen Stogen da zu wenla bitte, 
daB Kreuz iſt nur für Solde, die noch gut au's Meſſer find. 
— „Blaubt fo Etwas nicht! es giebt auch Kreuze für Invall: 
den. Alerander — (zu einem der Begleiter) — fhreibe den Na: 
men des Kanonird auf. Wie beißt? Ihr (um Stelzfuß) — 
„Jacques Folſſac.“““ — „Gut! ic geite Was bei Napoleon; 
Eommt Morgen auf bie Parade; cs werden Kreuze au 25 Im 
veliden ausgetheilt; ſtellt Eub in die Relhe; wir werden Euch 
empfehlen. — Kommen Sie, meine Herren, halten wir dleſe 
Leute nicht Länger von der Arbeit ab.“ ⸗ . 
Der Meine Daun ging einige Schritte vorwärts, Dich dann 


im Gegentheil, der Schwetß muß belohnt ſeyn; ber Arbeiter 
mis eine Familie ernähren, muß ſich hle und da Etwas zu Gute 
thum koͤnnen.“ 

In dieſem Augenbiite ſchlug mir Etwas auf dle Schulter; 
ih fuhr herum und erblidte einen großen Mann mit einem 
Schnurrbart, der mic alſogleich bei ber Gurgel faßte und die 
Spitze eines türkifhen Dolchs auf meine Bruft feßte, während 
er mit gebrochener Ausſprache In gräßlihe Fluͤche überfprudelte, 
„Mir Da nah! daß Kopf Die abbaue, wenn Sultan will, 
Schurke Du! den Herrn mein tödten wollen, Ausgelebt haft 1 

Ich geſtehe, bad ich beftürgt war, und Jeder wär es wohl 
an meiner Stelle gewefen. Selbft unter meinem beljammerns⸗ 
werthen Stand it Feine fo feſte Seele, bie niht hie und da 
erihräde. War der Unbefannte eine Erfhelnung, ein Schatten, 
ein zuͤrnender Stift? Die Näbe des, Friedhofs der mutergegans 
genen Monarchie machte mid jtarr vor Entfegen. Ich fürcptete 
nicht den Tod, aber ich zitterte, unvorbereitet vor Gott treten 
zu müfen. Aus biefen gualvollen Gedanfen, die mir fait den- 
Derftand raubten, brachte mid; eine unter dem Volke entfichende 
Bewegung wieder zu mir ſelbſt: Die Leute rannten, und ein 
Geſchrei: „Es iſt der Kaiſer; hoch Tebe der Kalfer‘ 
ſtieg in die Lüfte. Ich ſtand vor dem kleinen Mann, che Ich 
mir's verſah. Eine Liheln auf feinem Gefiht falen mir von 
günftiger Vorbedeutung; feine Augen biigen vor Freude: „Ihr 
beräube mich“ rief er den Umftchenden zu; „genug! genug ! 
Ihr ſollt hundert Napoleons befommen, und ben Etrauf werde 
ih in's Waſſer fielen!” Der Jubelruf verdoppelte fih; auf mich 
adıtete man noch gar nicht. Gleichwohl war ich ein Gefangener, 
ber not hwendlg vorgeführt werden mußte; mein Herumſchlelchen 
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unter den Bautruͤmmern bing vieleicht mit einem Geheimniß, 
einer Verſchwörung zufammen. Man ſtellte mia dem Kalfer 
dar. Bei meinem Anblick ſchauderte er zufammen, wie ein 
ſcheues Pierd; feine Stirn wurde duͤſter. Ich aber hatte jest 
melne ganze Unbefangenbeit wieder gewonnen, und das gute 
Gewiſſen mußte ſich auf, meinen Zügen ausdrücken. 


„Wer iſt der Menfch da?’ fragte Napoleon, als ih noch 
weit von ibm meg war: „‚gewiß ein Chouan; ein Eride aus 
England! Muſtan wace über den Gefangenen.‘ — Die Offi— 
jiere, welche den Kalier begleiteten, eilten ſogleich, mich zu 
durchſuchen; v8 waren Alcrander Berthier und der Großmarſchall 
des Palaſtes. Ele fanden Nichts bei mir, das den geringiten 
Verdacht hätte erwecken fünnen; der Heine Band der roͤmiſchen 
Naͤchte wurde durdhblättert, un und umgewandt, ob er nidt 
irgend ein Papier enthieite, das Aufſchluß gäbe, Mehrmals 
wollte ich fprehen, aber der Mameluf ſchloß mir Immer wie: 
ber den Mund mit den Worten; „Schweig, oder ih Kopf 
abhau.“ 


Ich war jetzt beinahe ganz entkleidet; der Kaifer, überzeugt, 
daß ich in diefem Zuftande nicht gefäbrlih feon könne, trat bie 
auf vier Schritte vor mich. — „Wie heißt Ihr?‘ fragte ermit 
berechneter Kälte, — Sanfon. — Er zog die Brauen zuſammen 
und drüdte ben Hals in die Schultern; augenscheinlich hatte 
meln Name einen ganz eigentbümliven Eindrut auf ihn ber 
vorgebradt. „Was thater Ihr, als Ich bicher Fam?’ — Ich 
las. — Sein Geſicht Aärte ih wieder Erwas auf. „Wer fend 
Ihr?“ — Vollzieher des Criminalgerihts. — Bel diefen ſchuͤch⸗ 
tern ausgeſprochenen Worten warf Berthier mein Buch, dad er 
In der Hand bielt, beftürze weg, und der Großmarſchall, der 
hart neben mir ftand, wich mit Entfepen zuruͤtt. Der Mame: 
Int im Gegentheil wurde ganz freundlich und betrachtete mid 
mit der Bewunderung eines Aſſaten. 


Den Kalfer ſchuͤttelte frampfhafte Bewegung, die cr um: 


Dillon's Reife in der Suͤdſee. 

Gine einfache feemännifdhe Erzaͤhlung von Begegniſſen, bie 
ſchon burch die Ferne des Orts, nech mehr durch die Fremdartigkeit 
der handelnden Perfenen, fo mie ihrer ganzen Umgebung für uns 
friedliche Landbewohner den Anſchein des Wunderbaren erhalten, ift, 


ganz abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen Werthe, der damit vers 


bunden feyn mag, immer gewiß, bie volle Theitnahme der aroßen 


Leſewelt zu gewinnen, Auf einaussegeichneteres Verdienſt macht, dem 


befcheidenen Vorworte nach, „Dillon's Erzählung von einer Reifein 
die Suͤdſee, veranftaltet auf Befehl der Regierung des britiſchen 
Indiens, um das Echidfal der Erpedition La Peroufe's auszumits 
ten (Narrative and Successful Result of a Voyage in the South 
Seas, Performed by order of the Government-of British India, 
etc, by the Chevalier 'Capt, P- Dillon, 2 vols 8 Lond, 1829) 
feinen Anſpruchz do müffen wir dieſes dem Merfaffer in um 
fo höherem Grade zugeftehen, als das Gebiet, im welches er uns 
einführt, bisher groͤßtentheils noch völlig unbelanrt war, und ſelbſt, 
wo dieß nicht der Fall ift, fein langer Aufenthalt unter den milz, 
den Bölkerfchaften jener Gegenden ihn in den Stand fegte, ihre Les 
bensart, Sitten und Gebräuche vollftändiger und treuer aufzufaffen 
als dasfelbe irgend einem feiner Vorgänger gelingen konnte, 

Die Einleitung giebt-eine kurze Notiz über bie Reiſe La Perous 
ſe's, der am 1 Auguſt 1705 mie den beiden Fregatten la Bouffole 
und rAſtrolabe von Breit auslief und mit feiner ganzın Schiffes 
mannfchaft auf einer bisher unbefannten Infel der Sübdfee umkam, 
fo wie über die Erpedition des Hrn. d’Entrecafeur, der im J. 
1791 in See ging, um feine verunglädten Randeleute aufzufuchen. 
Darauf folgt Dillond eigene Gefchichte, die nicht weniger reich an 
merhoördigen Abenteuern iſt. Im Jahr 1813 befond Dilfon fi 
als Lieutenant auf dem Schiffe Bunter, als der Gapitän deſſelben 
an einem Kriegezuge der Bominfulsner gegen bie Bewohner von 
Vileart — einem Gitand, welches glei Bow zu dem Archipel bre 
Betis Infeln gehört — Theil nahm. Bei cimer Landung begingen 


fonft zu verbergen ſuchte. „Ich habe die Peſtkranken in Jaffa ‚ bie Guropier die Unvorſichtigkeit fih zu zerftreuen; fie fielen im 


beräbrt‘‘ — — murmelte er halblaut. „Nun, Duͤroc, ich glaube 
ber Alte maht Ihnen bange ?” „Laß ihn les“, befahl er mel: 
nem Wächter. „Sanſon, wie lang ſeyd Ihr im Amt ?“ — Seit 
1778. — „Alſo habt Ihr im Jahr dreiundneungig” . .. ? Er 
redete nicht aus; aber er wies mit der Hand nah dem Ort, 
wo damals die Guillotine fand, Ih -verhällte mein Geſicht. 
und nahm das Schnupftuth vor, meine Thränen abzuwifcen. 
„Alſo Ihr fend'st“ nahm er wieder das Wort; „und wenn man 
—— —— time; wenn fiewagten” . ..... Sire, 
erwiederte mit tiefer Verbengung: — — i abe = 
nig XVI hingerichtet, 2 * 

Des Kalſers Aug hing ſtart an mir, feine Lippen bebten 
wie Im Fieber. — Er würde uns Alle gulllotiniren, rief der 
Fuͤrſt von Neufgatel, „Gehen wir! fügte Napoleon, aus feis 
ner Unbeweglichtelt erwachend; und fie verfhwanden. 


(Bortfegung folgt.) 
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einen Hinterhalt ber Feinde und wurden, bis auf Wenige, erſchla⸗ 
gen. Bulept erreichte Dillon allein, während unzählige Wilden 
feine flüchtigen Gameraden verfolgten, den Fuß eines fteilen Felfens, 
ber mitten in der Ebene lag und wenigftens für ben Kugenblid Schutz 
und Sicherheit verſprach. Da es unmöglich war, erzjäblter, durch bie 
Scaaren ber Eingebernen, bie uns den Weg abgefähnitten hatten, 
zu ben Booten durchzudringen; fo rief ich meinen Gameraben, von 
denen ic) einige in der Nähe fah, zur „Auf den Berg! auf den 
Berg"! Mir erreichten glüdlich den Gipfel deffelben , wo ich mich 
mit folgenden Perfonen zufammen fands mit Charles Savage, bem 
Ghinefen Luis, Martin Bufsant, Thomas Dafny und William 
Wilſon. Die drei erfleren Ichten auf der Juſel Bow und Hatten fi 
uns bloß zu der Erpedition angeſchloſſen; die beiden legtern waren 
Matrofen und gehörten zu dem Schiff» Dafnd feuerte feine Flinte 
noch in der Ebene ab und zerbrach fie darauf, inden er die Wilden 
von ſich abwehrte, Gr war vielfach verwundet und hatte vier Pfeile 
im Rüden ſtecken. Zum Gluͤck war der Hügel, auf weichen wie 
uns gerettet hatten, fo fleil, dab nur 'wenige Perſonen zugleich hin⸗ 
auffteigen konnten; auch war er zu hoch, als daB bie Gingebornen 
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und mit ihren Sperren oder Schleudern hätten beläftigen koͤnnen; 
und. bie Pfeile wurden durch einen hefligen Wind von und abger 
wendet. Da unfer erſter Offizier gefallen war, fo übernahm ich, als 
der Nächte im Rang, das Gommando, und flellte meine Mannſchaft 
fo swedmäßig auf, als möglich, um unfere Poften zu vertheidigen. 
Ich ließ nicht mehr als eine oder zwei Flinten auf einmal abfeuern 
und gebrauchte den Vermwundeten zum Baden, Mehrere der Ginger 
bornen fliegen ben Hügel hinan, bis auf wenige Schritt von uns; 
fie wurden aber erfheffen, fo wie fie fi häperten, und nachdem eis 
nige von ihnen auf biefe Weife erlegt waren, hielten bie übrigen ſich 
in ber Entfernung. Da wir nur noch wenig GSchießoorrath übrig 
hatten, fo gingen wir mit demfelben fo fparfam um, als moͤglich; 
auch wollten wir hie Gingebornen nicht noch mehr reizen, ale bes 
reits durch unfer Feuern geſchehen war, wenn wie nicht buch bie 
unumgaͤnglichſte Rothwendigkeit dazu getrichen wurden. Mon bem 
erhabenen Punkte, ben wir einnahmen, hatten wir eine freie Aus: 
ſicht bis zu dem Sandbungsplage, wo bie Boote vor Anfer lagen, die 
unſere Ruͤckkehr erwarteten. Unfere letzte Hoffnung beruhte darauf, 
daf wir voramsfegten, ber Gapitäu werde fi) mit ſechs indifchen 
Eoivaten, die an Bord waren, und zwei ober drei Guropäern be 
mwaffnen und an bie Spige ber Bowleute flellen, die uns in ihren 
Ganors begleiteten, Aber auch biefe Hoffnung verſchwand, als wir 
bie Bocte der Bowinfulaner unter Ergel geben und gerade nad) 
ihrer Infel yufleuern ſahen, ohne daß fie das Schiff amgerufen 
hätten. 

" Die Ungfüctichen fahen von ihrem Belfen, wie bie Gannibalen 
bie Defen bereiteten, in denen fie die Erfhlasenen badın wollten; 
und ba biefe Befchäftigung ihre Wuth etwas milderte, fo erinnerte 
Dilon fie, daß noch acht von ihren Eruten als Gefangene auf dem 
Schiffe wären, und daß biefe, wenn man ihn und feine Begleiter 
nicht unverlegt entliche, ſicher den Tod finden würden. Da ber 
Bruder des Hohenprieſters fih on Bord befand, fo vermochte dieſe 
Rüdfiht fie, einen Dann dahin zu fenden, um bie Kreilaffung 
der Gefangenen zu verlangen. 

Während beffen, fährt ber Verf. fort, trat ein Waffenſtillſtand ein, 
ber nicht gebrochen worben wäre, wenn Charles Savage nicht durch feine 
Unvsrfichtigfeit die Eingebornen in, eine Verfuchung geführt bätte die 
zu groß war, als daß fie berfeiben hätten miderftchen können, Es 
klommen mebrere von ben Hinptlingen der Eingebornen den Hügel 
hinauf, bis auf wenige Schritt von und, und verfiherten uns ihrer 
Freundftaft und volltommener Sicherheit, wenn wir uns zw ihnen 
binab begeben mollten. Ich traute diefen Berfprechungen nicht, und 
geſtattete auch meinen keuten nidt, ihnen zu folgen, bis Gharles 
Savage, der ſich fünf Jahre lang auf dem Archipel aufgepalten 
hatte, und daher die Sprade Lee Gingebornen redete, mid) 
wiederhoit um die Grlaubniß bat, Ihn hinabgehen zu laſſen, ba 
er uͤberzeugt fen, daß die Haͤuptlinge ihre Zufage halten und uns 
Änsgefammt ſicher zu dem Schiſſe zuruͤckkehren laſſen wuͤrden. Ich 
konnte meine Einwilligung ihm nicht Iäager verweigern, ſagte ihm 
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aber nodjmals, daß es gegen meinen Willen geſchehe, und daß er 

feine Ztinte und Munition und zurüciaffen müffe. Dich that er und rer Fern * — * 

und ging weihundert Schritt von dem Tube des Hügels | vollends flüffigen Gtorar, -fo in den glüßen 
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Höupttingen, bie ihn mit Freuden empfingen, aber für ſich bereits 
eniſchloſſen waren, ibn zu tödten und zu verschren. Pie unterhiel⸗ 
ten ſich mit ihm einige Zeit und riefen mir dann zu: Kemm herab 
Peter! wir werden Die Rihts thun, Du fichft daß wir Karl Riches 
tyun!‘ Ich antwortete, daß ich niht eher herabkommen weite, 
als bis bie Gefangenen gelandet wären. Während dicfes Gefpräces 
ſtahl det Ghinefe Luis fih ohne mein Wiſſen, mit feinen Wafı 
fen, auf ber andern Seite des Hünels hinab, um fih unter ten 
Schut eines Häuptlings zu ſtelen, mit dem er genau befannt war, 
und bem er in frühern Ariegen weſentliche Dienfte geleiftet Hatte, 
Da die Infutaner faben, daß fie mich nicht vermögen fonnten, mich 
in ihre Macht zu begeben, fo erhoben fie ein Gefchrei, welches tie 
kuft erfüllte; und in dieſem Augenbtide wurde Gharles Savage bei 
den Beinen ergriffen und von ſeche Männer mit den Kopfe in einen 
Quell friſchen Waſſers gehalten, bis er erflidt war; während ein 
anderer Wilder fich hinter den Ghinefen ftelkte und ihm mit feis 
mer ungeheuern Keule den Schädel einſchtug. Die Unglücticden 
waren faum’entfeelt, fo wurden fie aufgefchnitten, audgewaidet unb 
in Defen geftedt, die zu biefem Zwecke ſchon bereit ſtanden. Wir, 
die drei Wertheibiger bes Hügels, wurden darauf von allen Beiten 
von den Gannibaten mit größter Wuth angefallen; die Häuptlinge 
feuerten fie an, hinan zufteigen und uns derabzuholen, wobei ſie dem, 
welcher mid; töbten würde, bie größten Berfprechungen machten, 
und häufig ihre Leute fragten, ob fie fih denm wor brei weißen 
Menfchen fuͤrchteten, da fie deren heut body mehrere getötet hätten, 
Da wir vier Ftinten unter uns breien hatten, fo blieben zwei davon 
immer geladen; benn Wilſon war ein ſchlechter Schuͤtze und ich bes 
fahl ihm daher, die Flinten blof zulaben, während Martin Buſhard und 
ich fie abfeuerten. Buſhard war ein ausgezeichneter Schüge; er exe 
legte auf acht und zwanzig Shüffe fieben und zwanzig der Gannibalen ; 
auch ich tödtete und verwundete mehrere. Da fie alfo fanden, baß 
fie uns nicht ohne geoßen Berluft bezwingen konnten, ſo ließen fie ab 


b rn 
und [dwurem uns Rache. (Bortfegung folgt.) _ 


Der Granit als Surrogat bes Eifens. 
Das Projekt, gwiſchen Havre und Paris eine Eifenbahn ane 
zulegen, fcheint gegenwärtig gänzlid) aufgegeben, wegen bee unges 
beuren Koften, bie es verurfachen würde. Jadelſen hat biefe Idee 
doc Früchte getragen, indem ein alter Ingeniene heraus gebradh- 
bat, daß das Eiſen ſich vortheithaft und zwar mit einem Gripare 
ni$ von ;% durch Granit erfegen laſſe. Die Gegend von Flamanville, 
unfern Gperbourg,_ lieferte ben Stein und bie Bıöde könnte man 
zur See und auf der Seine an-Drt und Stelle ſchaffen. Ein Plau 
du deßhalb unverzüglid; dem Minifterium des Jannern und 
Seneraldireltor der Brüden und Strafen vorgelegt werden, 


Chabert , der Feuerkoͤnig. 


Das Geheimniß des Feuetkoͤrigs, deffen Herrſchaft zu En 
ſeyn ſcheint, fol darin A. rein daß man die Hände nur. Mi J 
Salbe von armeniſchem Bolus, 2 Unzen, 2 * 11706 
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Sundedbesgeifigen und firtlihden Lebens der 


Bölfer, 





Num. 64, 


5 Mir; 1830. 





Die griehifhe Revolution und die euvopdifche | erbob fih num eine neue Reihe von Anftänden. Endllch ſprach 


Dipfomatif, 


7. Räumung Morea’s, 


das frangöfifhe Kabinet unterm 23 Aunl 1828 felne Entfller 


fung aus, und — Wer hätte ed glanben follen ? — die britifhe Ner 
glerang erklärte ſich damit einverftanden — ja fie ging in isrer 
Bereltwiigkeit fo weit, daß fie, wenn fie auch die Theitnahme 


Der Trattat zur Räumung Morea's, welchen dieenglifhe Re: an der Landerpedition ablehnte, Ihre Krlegsſchlffe zum Traus— 


glerung Ihren Admirad in Alerandria abſchlleßen lieh, nahdem 
fie ihm drei Monate zuvor feine Abberufung angekündigt hatte, 
erwies ſich als ein nußlofes Stuͤck Papler (denn dießmal machte 


der Adıniral wohlmweistih feine Sade farlitiih ab), da zur gleiz | 
cher Zeit in London wegen der Ausruͤſtung einer frangöfiihen | 


Erpedition fm dem mittelländifhen Häfen Franfreihs unterhans 
beit wurbe, Us Capo d'Iſtrla um die Mitte Januard 1828 
fu Grlechenland auftrat, duferte er die unbeftimmte Hoffnung, 
daß Morea obme auswärtige Hülfe vom Feind gefäubert werden 
könnte. 
tiſchen Befehlshabers getaͤuſcht, fah er fi unter der Haud nad 
franzoͤſiſchem Beltand um. Die franzoͤſiſche Reglerung zelgte 
fi gleich geneigt, eine Erpebdition abzufenden; allein bie englis 
ſche Reglerung hatte dawider Allerlei einzuwenden ; Eonferenzen 
um Gonferenzen warden gehalten, Protofolle um Protofolle ab: 
gefaßt. Indeß das Eabinet der Tulllerlen bileb feſt und ſetzte 
fein Vorbaben durd. Zuerft behauptete der englifhe Miniiter 
des Auswaͤrtigen, es wäre gegen ben Gelft des londner Der: 
frage, zu Zwangsmitteln zu f&reiten, um bie Türken aus Mo: 
tea zu entfernen, und wenn die Schlacht von Navarin, bie cin- 


port der franzöfifhen Truppen anbot!! Die Ichten Verabre— 
dungen über die Erpedition wurben getroffen fm einer am 19 
Jull zwiſchen den Bevollmächtigten der drei Mähte Statt ge⸗ 
fundenen Conferenz, wozu ſich der engliſche Minlſter eine nach⸗ 
traͤgllche Erklaͤrung vorbehlelt, die wir fo glüͤñlich find mitthel⸗ 
len zu koͤnnen, da fie dazu beitragen Fann, die Unfihten unfrer 
Minikter ind Licht zu ſetzen. 

„Entwurf einer engliſchen Erflärung als Zuſatz zu dem Pro⸗ 
tofol vom 19 Jull 1828. Die Abſicht, welche dem Kraftakt 


In biefer Erwartung durch die Hartnädigkelt des egpp: , vom 6 Jull unterlag, ging nicht dahin, aus Griechenland elne 
ı Eroberung zu maden, noch die Pforte einer fhäpbaren Proving 


zu berauben, noch Griechenland die Unabhängigkeit zu verleihen, 
fondern dem Frieden in der Levante dauerhaft zu begründen, ei— 
nen Srieden, ben eben fo fehr die Meuſchllchkeit, ald das Inter 
effe aller europäifhen Maͤchte erhelſchte. Die Mafregein, welcht 
der Traftat im Betracht zog, waren zuvoͤrderſt freundlihe Vot⸗ 
feilung und Zurede; und erft, wenn mm auf blefem Wege nicht 
dazu kime, fernere Goliiionen zwlſchen den friegführenden Thels 


I fen zu verhindern, follten Zwangemaßregeln eintreten, die allers 


dings bis zu Erlegerifhen Demonftrationen gehen lhanten, for 


zig um deſſelden Zwedes wien gefhlagen wurde, ein verbrieß- | fern der obige Zweck fich abſolut uilcht anders errelchen liege, 
kicher Bruch jenes Traftats zu nennen war, fo hatte biefer Ein- Aber die drei Maͤchte hatten fidh vor der Welt das Wort gege— 
wurf volle Guͤttigkeit. Doc die Frangofen liefen fid nicht über: | ben, nicht Part et zu nehmen. Bel diefer Aunfiht der Dinge 
zeugen; jest bewicd ihnen der eble Lord, eine folhe Mafreget und weit überdief die Reglerung Sr. britiſchen Maj. diefe Vers 
wire gegen die Wuͤnſche des Präfidenten von Griehenland, der | pllihtungen in der Ueberzeugung einglag, daß die ottomanlſche 
fie als eine Beeinträchtigung feiner Autorität -anfeben würde. | Pforte darauf verzichten müßte, Ihre Autorität. durch Waffenges 
uUmfonft! Die Antwort, welche der an Capo d’Iftria deßhalb | walt herzuftellen, hatte Sr. Maj. Bevollmaͤchtigter die Welſung 
abgefandte Courier umgehend zuruͤcbrachte, befeitigte auch diefe | erhalten, von jedem Schritt wirkiider Feindfellgfelt abzurathen, 
zarte Bedenklichtelt: ber Präfident gab nicht bloß feine Belftim: | es fen denn, daß die Verbündeten, Im Verfolg ihres Zwecks, 
mung von ſich, fondern erfüchte fogar dringend um Beſchleunt⸗ | Eollifionen zwirhen den kriegführenden Thehlen zu verhindern, 
gung der Ankunft der franzöfiihen Truppen. Alſo gut! aber | dazu pofitiv ſich gemöthigt fähen. Endilh it es Thatſache, daß 
wie welt follen die Operationen der Frauzoſen In Griechenland | der Präfident Capo d’Iftria die Einführung europaͤlſcher Trup⸗ 


ſich erſtrecken, und wie lange foll ihr Aufenthalt dauern? Darüber | pen nad re fi verbat, 2 
a 4 
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‚Die Greignife haben Indeifen Me Lage ber Dinge mwelent: | mochte nicht weiter zu ſprechen; das 
lid; verändert. Man hatte erwarten Lönnen, einmal zwölf Schiffe Hand; Ih nahm es und las mit lauter 
von der Linie und mehr als die verhaͤltnlßmaͤßlge Anzahl Heine: | fonderbarer Vorfall hat fih hier ereignet 
rer Fahrzeuge follten Im Etande ſeyn, ben Egyptiern, bie ſich 
Im Befig der drei Feftungen Navarin,  Eoron und Mobdon bes 
fanden, alle Communication mit Egvpten und überhanpt jede 
Zufuhr von der See her abzuſchuelden; fodann die Grlechen ſoll⸗ 
ten dafür zu forgen willen, daß Ibtahlm Paſcha feine Streit: 
frifte nicht verthellen fünnte, um bie Ernte in Morea einzn: 
beimfen. Daß manderlei Umftände beitragen mußten, diefe Er: 
wartungen zu vereiteln, fit befannt; ebenfo, daß die Griechen 


Idrahlm Paſchas Entfernung zu bewirken, oder nur feine Lage 
zu erſchweren nicht vermögend find. Auch ſcheint jest Graf Gapo 
d Iſtrla ſelbſt die Hülfe fremder Truppen zw begehren. Mitt: 
lerwelle haben fih In andern Gegenden wichtige Dinge ereignet, 
und es fit notbwendig, daß ſich die Verbündeten auf die mögli: 
o:a Folgen gefaßt halten. Unter dieſen Umjtänden erflärt ſich 
er, Mai. Megierung mit den Worfhldgen Sr. Allerchriſtlichſten 
Maj einverftanden. Se. Maj. fiebt fih zwar aufer Stand, 
Sore cignen Truppen In Morea zu verwenden, dagegen 
tann Ele verlihern, daß Sie gern mit jedem der Ihr zu Gebot 
fievenden Mittel fih zu Dienjten erbletet, um den Erfolg ber 
Eroeditien zu befdrdern, Indem Sie entweder, wenn Ihre Ver: 
bünderen es wünſchen, Ihre Seemacht im mitteländiigen Meer 
veiftärkt, oder derſelben eine ſolche Stellung anwelst, daß fie 
Er. Auerchriſtllaͤſten Maj. bei Ausſuͤhrung Ihre Unternehmens 
moalichſt bebulitih fepn Fann. Se. Maf. begt dabei zu Er. 
Allerchriſtlichſten Maj. das Vertrauen, daß diefe Mafregel nacı 
den echten Grundfägen des Vertrags vom 6 Juli 1827 volle: 
gen wird, daß die Operation auf die Nethwendlgkelt des Falls 
befhräntt bleiben und daß, ſobald Jbrabim zu Land und Meer 
Yıorca geräumt hat, die Truppen zurüdgezogen werten.‘ 

Die frangöfifche Erpedition Ilef ungefähr zwei Monate nad: 
her aus, und mit einer militäriihen Parade nud dem Abfeuern 
etatger Kanonen um der Form willen endete ein Feldzug, deſſen 
Hauptlintereſſe darin beſtand, daß eln Marſchall von Frankreich 
und ein Paſcha von drei Roßſchweifen mit einander Conmptlueute 
wechſelten, Revuͤen hlelten und Kaffee tranfen. Da es In Mo— 
rea Nichts zu thun gab, fo war die weiße Flagge bereits im Be: 
griff, den Iſthmus von Gorinth zu überjhreiten, unter Conni* 
venz, wo nicht auf gebeimes Anftiften, der franzöfifhen Regie 
rung, als das engliſche Miniſterlum de Lärmtrompete blles und 
Frantreih durch den Telegraphen ben Befehl Halt zu machen an 
feine Armee ergeben laſſen mußte, weit die welfen Athener auj 
dee andern Seite des Waſſers entſchleden hatten, daß Morea 
Grlechenland fey und daß Artica das Leibgebinge des fhwarzen 
Werjhnittenen vom Serall verbleiben folle, 


Memoiren von Gaufon, Scharfrichter in Paris. 
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@inrs Msends (a8 mein Water Im Mercure Galant. Plbyiih Feſt von Werfailles aus. Das- 


Aleelt er Inne — „‚Unfellges 20081 ad meln Karflı"— er ver. 


Vuch fiel khm aus ber 
Stimme: Arras. Eln 
> geftern follte der Sohn 


des Scarfrichters aus unfrer Stadt zum erſten Mal eln junges 


Mädchen henken; Morgens hatte er no den 

tet, als aber der Yugenbiit zur — — ER 
nirgends zu finden. Man wartete auf ihn, man verlor De Geduld 
man ſuchte Ihn auf. Er war todt. — Man erichöpft ſich kn 
Muthmafungen über dieſes Ereignip. 

„Ohne Zweifel eine Liebesgeſchichte,“ meinte meine Mutter 

„O Bott!’ fagte mein Vater; „Mer weiß was noch Alles 
An Karl. Ich bitte Did, fey vor der giche auf 

„Iſt er doch unſchuldig wie ein Kind in dieſem Stuͤck,“ 
tief die I. „Bas meinst Da mit einem folhen Rath? 

„Es iſt gut Ihn zu warnen. Du weißt, wag 5 
en : ht, Heintlch Sau⸗ 

„Das iſt auch wahr." 

‚Und heute noch ſoll er deſſen Geſchichte leſen.“ Mein 
Vater öffnete einen großen Schrank, und nahm eine Rolle Paz 
pler heraus. „Da! cr ſelbſt har fie gefasrichen.“ 

Alfobald begab ih mic auf mein Zimmer, und machte mid 
mit Helßhunger über das Manufeript ber, aus welchem ich folz 
gende Auszüge machte: 


Margareta. 


Id verheimlichte forafältig den Stand meines Waters. 

Meine größte Luft war, das Theater Im Hotel de Bourgogne zu 
beſuchen, wo ich bald eine heftige Neigung zu einer Schaufpleles 
rin fapre Sie hleß Gogo und gab mir vor vielen angefehenen 
"Bewerbern einen entſchiedenen Vorzug. Vlelleicht mochte fie 
fogar auf eine erntlihe Verbindung denfen. Ohne mid Etwas 
merfen zu laffen, zog fie Erkundigungen über meinen Stand, 
meine Familie ein, und eines Morgens, nachdem fie Me Wahre 
heit entdeckt hatte, war fie verſchwunden. Niemand hat jemals 
erfahren, was dus ihr geworden. Die Ereiguif machte bem 
wilden Leben, das ich bisher geführt, ein Ende, Mein Water 
lleß verlauten, daß er mir fein Amt abzutreten gedentes "und 
legte mir deſſen Pflichten and Herz. Ich wurde ſehr trübige- 
fimmt. und konnte nicht ohne ein Gefühl von Schauder an den 
Tag denfen, wo Ib als fein Nachfolger abftreten würde. N. 

Eines Tages begab ich mid nach Verſailles, um die Waffe 
fpringen zu feben. Es war herrliches Weiter, die Sonne, 
ihre volen Strahlen auf eine unzähllge Menſchenmenge 
einem goldnen umd. fübernen Meßgewand glich, fo relch 
die Kleider der melften Anmwefenden. Mitten In dem Se 
bemerkte ich ein junges Maͤdchen. Schwarze Locken quoll 
den Schleifen ihrer Kopfbededung. Sie ſchien trautigz 
Augen brannten von düfterm Feuer. au 
nem einfaden grünen Kield, 

















"net fhbm, aber iq fand In Ihrer. Miene Erwas, } 


gen Welbern abging. Sie aleln machte jeht fü 


Grau am Wrm, ° weiche bes ‚unten 


ud 
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ihfen. Beide filegen, ald bie Waſſer aufgehört hatten zu forins 
Jen, bie Marmortreppe bei der Statue der Latona berab; ich 
felgte ihnen mad. In der großen Allee wurde durch das to— 
bende Gedräuge die Begleiterin von dem Mädchen weggerlffen. 
Man hörte Geſchrel; der König mit dem Hof nahte. 

Mit Anftrengung aller Kräfte gelangte ich ‚bis zu meiner 
Unbefannten, welche eben ‚In der höchſten Gefahr fchwebte, gegen 
dag Fußgeſtelle einer Marmorſtatue gedrüdt und zerquetſcht zu 
werden. Ihre Augen drüsten cine gewife Ergebung in dad 
drobende Schidfal aus; ald ih ihr jedoch den Arm bot, und fie 
muthig aus der gefährlichen Lage befreite, funfelten diefeiben Le 
Blitzen auf; aber ſchnell bedette wieder Blaͤſſe ihr Antlis. Ich 


theilte Eräftig die Haufen auseinander, und in wenigen Minus | 


ten befanden wir uns auf einem freien Pag. Wir fchwiegen 
beide. Ploͤtzlich rief fie, den Dlit auf die Voruͤbergehenden ges 
heiter: „Da ift meine Mutter!‘ Sie lieg meinen Arm los, 
und lief auf bie alte Frau zu, weiche fie vorbin geführt hatte, 

Betroffen über Die geſuchte Unhönichkeit, mit welcher fie 
ohne ein Wort des Danfes von mir fehled, aing ich ihr langfam 
nah. Sie eilte auf ein Gatter an der bretagner Straße zu. 
Als ich dort ankam, trat die Alte bervor, und fagte verſtohlen: 
„Meine Tochter und ich bitten Sie, mein Herr, ung nit nad: 

zufolgen.“ Hiemit fehrten fie gegen Werfatlles um, 

Ich brgab mich nad Parls zurüd. Zwei Tage fang dachte 
ich nur an meine Unbelannte; am dritten war ih wieder In Ber: 
ſallles. Ich ging nah dem Orte, wo ich fie vielleicht vom Tod 
gerettet. Ele felbit war dort. Sie erblidte mich, und wollte 
wegellen; aber ich hatte fie bald elugeholt. „Ich bitte Ste mein 
Herr,“ fagte fie mit Thraͤnen Im Aug, „verlaſſen Sie mid. Ich 
bin ein armes Mädchen; Sie find ein Mann von Stande.’ 

„Ich bin fein Mann von Stande 

Ein Scufjer entfuhr ihr wider Willen. 

„Und vieleicht bedürfte ich cher Ihres Mitlelds,“ fuhr ich 
fort, „als Ste des meinigen.”, ... 

Ih wagte nichts Weiteres zugufegen ; Ich bot Ihr den Arm, 
und wir machten einen köftlihen Spazirgang. Ich erfuhr, daf 
fie Margareta heiße, und fagte ihr: mein Name fey Heinrich. — 
Wir famen überein, daß wir und in zwel Tagen wieder fehen 
wollten. Cine Zufammenkunft folgte der andern, und bald war 
Margareta überzeugt, daß Ic fie aufrihtig Liebe; aber den 
meines Vaters bewahrte ih noch als Geheimniß vor 

Eines Tages ruhten Ihre großen ſchwarzen Augen ſchüchtern 


auf mir. „Llebſt Da mich tet?” fragte fie endiih mit mu 
thiger Stimme. 


Ja. 

„Würdeft Da mid auch 
Berbrederd wäre?” 

„Ja.“ 

„Elnes Galeerenſclaven 77° 

„Ja.“ 

„Eines Reregaten ?“ 

„Ja.“ _ 


llehen, wenn Ich die Tochter eines 
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„Elnes Werräthers, der Fraukrelch verkauft Hätte?" 

Ih ſtockte. .... 

„Elnes Scharfrichters 7“ 

Sie wurde blelch, wie der Tod, als fie dieſes Wort aus— 
ſprach. 

„Nimmt Die denn Deine Geburt eine einzige von Deinen 
Zugenden, Deinen Vorzünen, Margarete?’ 

" Sie athmete tief auf, erröthete, fchlug dle Augen, nieder, 
ließ den Kopf auf meine Schulter fallen, und blieb verfunten in 
fellger Stille. 

„Ih bin bie Tochter des Scharfrichters von Verſallles,“ 
fagte fie mir ind Ohr. 

Dann fiel fie auf die Knle, und rief mit Himmlifher Stim⸗ 
me; „Mein Gott! er verfüößt mich nicht!’ 

„Did verftoßen, Margatete? wie könnt‘ ih Das? bin ich 
doch felbit ..... 

„Was?“ fchrie fie mit erfchrodenem Ton. 

„Der Sohn deſſelben Mannes in Parie,’" 


" AKortfegung folgt.) 





Glaffifches Theater in England, 


Bekanntlich gehört e8 zum Staat der englifchen Colleglen, tlaf⸗— 
ſiſche Theaterſtuͤcke zu geben. So wurde kürzlich auf der Weſtmin⸗ 
ſterſchule der Phormto von Terenz aufgeführt. Proloa und Epilog 
waren von eigner Fabrik. Erſterer ſuchte das unpaffende Goftüme 
zu rechtfertigen, in welchem die Schaufpieler auftraten — vornehmlich 
aus dem Grund, baß ja die gelehrteſten Philologen über bie Tracht 
der verfchiebenen Gtaffen der attifchen Geſellſchaft nicht eins ſeyen, 
„haud constatsatis doctissimis,* Ob eö nun gleich Traktate de 
re vostiaria genug gicht, aus denen ſich die Scholaren hätten Raths 
erholen koͤnnen, fo tritt doch Ghremes, der gerad von ber Reiſe nach 
Lemnos im Piräus an's Land fteigt, unbedenklich in voller 
Hofgala auf, nur mit ber Meinen Abweichung, daß er flott des Bopfe 
einen Haarbeutel trägt. Dieß macht aber Nichts aus, daß nicht im 
Verlauf des Spiels Geta, indem er bie Art befchreibt, wie er hin⸗ 
tee dab Geheimniß kommt, um meldes fih das Stuͤck dreht, 

t: 
— puer ad me accurrit Mida 
Pone prehendit pallio, ' 


Sah man Geta's anliegende rothe Prüfchhofen und erbſengruͤ 
Rot an, fo wußte man in der That nicht, wo irgend ein kleiner 
Schatk ihn zupfen konnte, es fey denn an ben Neftelfchnüren, bie 
über die Schultern, nuc unglüdlicher Weife meift vorne, herunter 
hingen: fo daß alfo dieſer kleine Haupt:Umftand gar nicht bargeftellt 
war. Gin anderer Grund, womit man den Richtgebrauch der antie 
fen Kleidung entfculdigte, war, baß die jungen Herren, wegen Uns 
gewohnheit derfelben, ſich darin nit mit der gehörigen keichtigkeit 
ausnehmen würden und zum Beweis berief man fi) auf den ungras 
zöfen Gang des droligen Jungen, der die Raufiſtrato, involurus 
fasciis, fpielen follte, Allein es zeigte fi gerade das Gegenthell: 
das Herrchen tänzelte daher, als ob es fein kebtag in einem Weis 
disco gefledt wäre. ueberhaupt frielten dieſe hoffnungsvolag Roſ⸗ 
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eier im Ganzen vortrefflih. Dee Epifog bradte eine aroße Baht 
neuer Rollen auf bie Bühne: die Bühne verwandelt fih in ein 
Polizeiamt, wo bie brei Rechtemaͤnner im Phormio nun als präfi: 
dirende Magiftratiperfonen erfiheinen. Demfp ho fehleppt den Phor⸗ 
mio, der in einen Potizeiinfpeltor metamorphofirt ift, vor dieß Ge⸗ 
richt und Hagt über deffen Einmiſchung in fein Hausweſen. Phor— 
mio rechtfertigt fih mit feinen Irftenftionen, welche ihm die Pflicht 
aufertegen , ſich mit Demipho und ben Bewohnern feines Haufes ber 
Jannt zu machen. Darüber äußert Demipho feinen Unmillen; man 
darf nad) feinem Leumund fragen — er hat keine Edulden — er 
entrichtet feine Steuern regelmäßig — er ift bis auf den Rüdgrat 
loyal: . 

Foma bona est; — nil debeo; solvo tributum; 

Quod rex sit salvus semper in ore fuit, 

Man entgegnet ihm, jene Worfihtömafrenelm ſeyen, baß er 
rahig bei Tag feine Straße wandeln und bes Nachts ſicher ſchlaſen 
Eonne. Immer ſchlimmer, ruft Demipho aus: 

— Odi alta silentia noctis, 

Me turbae et strepitus ei erepitaela javant, 

Und was Zumult und kaͤrm bei Tag betrifft, fo kümmert ihn die— 
fer wenig, fintemal er fich auf feinen ausgeftredten Arm und nit 
aufden Stab des Gonſtabter's verlaͤßt. Nach einigen meitern Schmäh: 
ungen, die erüber den Phormio eraiefit, der von ihm als 

Alguasil, Inquisitor, profugus Janisarius 
geſchildert wird, wrifen die Richter feine Klage ab; was ihm Ber- 
anlaffang giebt, feinen lauten und herzlichen Fluch über die „nova 
Codifieatio'* auszufpsechen,, welche ben Brunbfag der Unverlegbar- 
keit des Engländers in feiner Hausburg antafe. Die Magiftrats- 
perfonen laffen hierauf den Zufpektor Phormio über die Vorfälle 
feiner Station Bericht sıflattem Dieß geſchieht in aller Foͤrmlichkeit. 
Er beginnt: 

Distrahor hinc illine: sed me magis Omnibus unum 

Distrabit, 

Natuͤrlich entfleht bie Frage, was dieß Gine Ding ſey. Quid 
tandem cost? fragt Einer ber Beamten. Phormio erwiedert: Om- 
mibus, und nun befchreibt er ziemtich weitläufig dieß neue Fuhrwerk, 
welches vu, weil er ed immer auf ber Nem-road wahrgenommen, 
für eine Erfindung der neuen londner Univerficat hält. Er erzaͤhlt ſodanu, 
wie er feine Unteracbenen behandelt: 

— Qui eigaria sugit, 

Hunc munco fumum devoret ipse suum, 

Seiner Wachfamfeit verdankt es die Stadt, baf, Wem man 
von der Halle Williem des Rotthen bis zur Templebar begeamet, 
diep beſtimmt ein ehrlicher Mann ift (vier bonus atque pius.) 
Diefe Nachricht freut die Beamten auferorbentidh, fie machen ihm 
Somplimente über feinen Dienfteifer, Einer redet ihn an: 

Vir frugi, eivibus invigilas. 

Phormio faͤut im Augenbtid ein: 
Nee minus externis; puer, introduce Chabertum: ) 


* 





*) Der Feuerkoönig ſcheint damals noch in feinen vollen Anfchen ae: 
fanden zu feyn. Neulich war jebod das Publikum ſebr un: 
gehalten über ihnz er hatte Werfuche mit Blaufäure angekündigt 
2 ri an fi anflelen wollte. Statt deſſen beſchraͤnkie er fid, 
auf Hunde. 


Müngen, in der Ekerarifde Auıfuqen Anfalt der 3. G. Gortafden Buchhandiung, 
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Eatraxi e furno: vir prope tostus erat, 

Ardens plumbum, oleumque eoquens et phosphorus intus: 

Mille venena bibit: mille venena womit, 

Der Feuerkoͤnig wird eingeführt; er hat das lofe dicke Wollen⸗ 
leid an, und dieſelbe Müte auf, womit er in den Ofen zu geben 
pflegt; aber verſchieden von dem wirklichen ift biefer Feuerkonig 
eine ftumme Perſon. In dieſer Weile kemmen noch eine Menge An: 
frietungen auf die londner Tagsaeſchichte aufs Tapet ; da Mürztplöptig 
Ehremes auf das Polizeiamt im größter Anaft und fchreit um Hilfe, 
Die Diebe, aus Weftminfter vertrieben, haben unermeftiche Streits 
Bräfte in ber Gity gefammeltz fie finden ihr Gewerb auf der Melt: 
feite der Temp ebar ruinirt und verlangen ven Sr. Eorbfehaft eine 
Entfhädigung für die Intereffen in ben Taſchen ihrer Rachbaren, 
um die man fie fo unartig gebradht hat. Der Lorbmajor, ober 
Praetor Civicus, wie er bier beißt, bat umfouftverfucht, fie heim: 
zuſchicken; Ghremes belt deswegen Verſtaͤrkung. Dice wird bemils 
ligt, und Einer ber Beamten befielt dem Phormio, die Zruppen in 
Schlachtordnung zu flellen: Anstruito turmas, Phormio verſpricht 
es zu thun, Chabert, Ghremes und die beiden andern Beamten eilen 
von der Bühne — glei muthigen Strritroffen; Einer bleibt weis: 


lich zurüd, um bafüe zu forgen, daß das Polizeihaus nicht bavon 


laufe — reliqua hic eurabo, Demipbo lobt feinen gefcheiben Ent: 
fhtug — laudo manentem und ergreift die Gelegenheit, ben Aus 
ſchauern zu fagen, da jest Diebe und Wächter überall fiyen, fo ge⸗ 
denke er fein Geld am Beften in Acht zu nehmen, wenn er es im 
mer in feiner Taſche trage, Mit diefer platten Bemerkung ſchließt 


das Ganze. 


Das Stud wurde von dem zahlreichen, zum Theil vornehmen 
Publikum mit vielem Beifall aufgenommen, Die befte Schule für 
elaſſiſche Latinitaͤt möchte indaß eine forde Bühne mit feyn. 





MWegnahme der englifchen Brigg Haweis durch die Neus 
feeländer. 


Gin engliſcher Shiffsfapitän, ber bei der Inſel Mattora an 
der Küfte von eur Seeland ver Anter ging, um Schwein: 
faeiſch eingunebmen und zu pödeln, beging bie Unvorfichtiateit, ins 
dem er ſich ſelbſt mit dem geößern Theile feiner Mannſchaft an das 
Land begab, einen eingebornen Häuptling mit mehreren Begleitern 
an Bord des Echiffes zu laffen, in welchem nur ber zweite Mate 
mit drei Mann zurücdgebtieben war. In feiner Abweſenheit bemädys 
tigten ſich die Ginaedornen des Schiffes, und er felb mußte ſich 
alich ichoen, da er kein Feuergewehr in dem Boot hatte, nad 
ZTourenga, einem benachbarten Landungsplatze, zu entfommen, wo 
ein anderes englifdes Schiff, der Neu: Serländer, vor Anker Tag. 
Gapitin Starke, ber Befebishaber dieſes Schiffes, rüftere baffelde 
fogleih aus, um ben Wiitden ihre Prife abzunchmen. As fie zue 
Steite famen, fanden fie das Schiff verlaffen, aber das Verdeck mit 
Blut und Haaren bedeckt, wo die Eingebornen ben ungluͤcklichen 
Seemonnern mit ihren Keulen den Kopf zerſchmettert batten, Göpis 
tan Glarfe nabm die Brigg an das Schlepptau und führte fie nach 
Teurenga. Hler börte man, daß der zweite Mate noch am Leben 
fen; es wurden daher ſogleich einige Cugebornen abgefandt, um ihn 
zu rongioniren. Nach drei Tagen kehtten fie mit ihm zuruͤck, ins 
dem fie für eine Vogeiflinte, eine Doppelbuͤchſe und, drei — 
pulder feine Freideit erhalten hatten. Wenn Gapitän Glarfe nidje 
in der Nähe gewefen wäre, fo hätte ohne Zweifel die ganze Denn: 


ſchaft der Wuth der Wilden unterliegen muͤſſen. 
— — — — — 
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Dos Ausland. 
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6 März 1830 





Die griechifhe Revolution und die europdifche 
Diplomatif, 


8. Beftimmung ber Grenzen des kuͤnftigen griehifgen Staats, 


Nachdem die franzdfifhe Expedition den einzigen Gegen: 
fand, welchen die engliſche Megierung gut hleß, nämlich bie 
Räumung Moreas von ottomanifhen Truppen, vollbradt hatte 
und dle Nachricht davon nad England gekommen war, verfams 
melten fih die Minlſter der drei Mächte abermals zu einer Ih: 
rer endiofen Gonferenzen und ſetzten abermals eines ihrer tau- 
fend und einen Protofole auf. Letzteres, vom 16November 1828 
Datirt, enthält zwei Beſchluͤſſe von Wichtigkeit; elnmal daß es 
dem Ermeifen Franfreihs anheimgeftellt werde zu entiheiden, 
ob es für die Zwecke der Allianz nothwendig fey oder nicht, ef: 
nen Thelt feiner Truppen länger in Morea zu laffen; zweitens 
daß die verbündeten Mächte Morea und die Eycladen unter Ihre 
provfforifhe Garantie nähmen, unbefchadet jedoch der Frage der 
Fünftigen Grenzen Griechenlands, welche In den mit der Pforte 
za eröffnenden Unterhandlungen erledigt werden follte. Dleſes 
Protokol wurde ‚der Pforte mitgethellt, dle menigftens gegen 
seine bedingte Form Nichts einzuwenden hatte, hingegen dem 
Praͤßdenten von Griechenland, ber doch auch hätte follen von 
den: Inhalte defeiben Etwas wien, wurde elu offcielled Ge: 
peinmiß darausgemacht, bis es in Folge der einem andern bes 
rühmten,rotofol, dem vom 22 Märy 1829, gegebenen Deffent: 
iichteif ‚feiner Kunde gelangte. Die erfte diefer Berhandiun: 
gen iſt durch eine treffllche Deukſchrift merkwürdig, 
weiche Der. framgöfifhe Minifter bei det. Conferenz übergab; 
‚um bie: diene zu errelchen, welche Die Verbündeten im Auge 
baͤttea,“ heift ed. in diefem Dokument, „böte fih bie Wahl 
zwiſchen Zwelerlel dar?" die Griechen gegen die Türfen zu beſchützen 
ober diefelben — Lage zu er Reste wo fie ſich ſelbſt befchügen 
fönnten. Das erfte bieft e erreicht werden durd) 
einen Waffenſtilſtand zu 
* oder durch — 
Dforte, daß fie Morea und n 
ſchen Schutz ſtellten; das zweite I 
den,ıwenn das franzoͤſiſche Heer über: Moser Hinausrädte, um 
Griechenland eine Grenze zu geben, bie unaugrelfbar oder Teicht 






zu vertheidigen wäre, Im letztern Falle müßte die franzoͤſiſche 
Erpebirfon, unterftügt von der englifhen, Morea, Attifa und Eu: 
hön befreien und das griechlſche Gebiet bis zum Golf von Arte 
und Volo erweitern,‘ 

Schon früher hatte die Beltimmung ber Grenzen von Gries 
henland eine Menge Eonferenzen und Unterhandlungen veran— 
laft. Als die verbündeten Flotten im mitteländifhen Meer 
ihre Operationen zur Vollzlehung des londner Vertrags begane 
nen, warb ihnen eine gewiſſe Küftenlinte bezeichnet, wo fie feine 
tuͤrtiſche Ausriftung zulaffen durften. Diefe Küftenlinte begriff 
bie oben erwähnten Grenzen; der Sultan weigerte fi, auf diefe 
oder andere Grenzen zu unterhandeln; da jedod die Grlechen 
bie Bedingungen des Traktates annahmen, fo wurde ſchon wes 
gen der Ausdehnung Ihrer Operationen eine proviſoriſche Örenzber 
ſtinmung nothwendig, Nad Ihrer Abreife von Kouſtantinopel 
und Zerfireuung gegen Ende des J. 1827 traten die verbänuder 
ten Gefandten im Sommer des 3. 1828 In Poros zufammen, 
wo fie in Gemeinſchaft mit der griedifhen Meglerung und im 
Berelch aller Mittel, ſich Auficlüfe zu verfhaffen, die Frage el⸗ 
ner paffenden Grenze prüften und ihre Auſichten darüber in els 
nem Protokol micderlegten. Die Grenzen, die fie feitfepten, was 
ren ungefähr dieſelben, die fie bereits in Konftantinopel vorge 
ſchlagen hatten. General Ouilleminot, einer biefer Diplomaten, 
entwarf einen ſehr Uchtvollen und überzeugenden Auffa über 
diefen Segenftand. ‚„‚Fünferlel Grensiheidungen,” fagt er uns 


ter Anderem, „ſind zu verſchledenen Zeiten zur Sprache gefonts 


men, wovon die engite bloß das Land füdlid) von der corinthi⸗ 
fhhen Landenge, bie weiteſte, wie fie urſpruͤnglich von der ruffis 
ſchen Neglerung beantragt wurde, Macedonlen, Theſſallen und 
Epirus im fi falöfe. Die Grenzen, für welche die Geſandten 
zu Pores und Konftantinopel ſtimmten und die Ihres Dafürhals 
tens noch enger gezogen werden dürfien, würden den Peloponnes, 
die Eprladen, Böotlen und Attica umfaſſen — alfo Weltgries 
chenland und Mifelongbi,sden Schauplap des Hlängenditen gries 
chiſchen Ruhmes und der größten griegifhen Opfer, das Srab 
Lord Byrons und das Grab Marco Voparid, des edeliten gries 
chiſchen Helden — ausſchllehßen. Bon einer Beihräntung der 
Grenzen auf Morea vollends könnte mur dann bie-Dede fepn, 
wenn man den Zweck, um ben es ſich handelte, den Griechen 
— * Ruhe zu ſcheulen, vor ſelbſt ver⸗ 
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elteln wollte, denn der Golf von Lepanto mit den Schloͤſſern auf 

den gegenuͤberllegenden Kuͤſten würde der Gegenſtand ewlger 

Fehden ſeyn und zu beſtaͤndigen Invaſionen einladen. Und Wer 

wuͤrde es nicht ſchmaͤhlig finden, wenn Europa ſich ins Mittel 

f&lüge einen griechlſchen Staat zu begruͤnden, und ben ſchoͤnſten 

Theil, des claffifhen Bodens, die Alropolid von Athen und den 

Hafen Piräus, In den Händen der Barbaren ließe? Hingegen 

die Grenze zwiſchen Arta und Molo würde eine leichte Verthel— 

digungslinie darbieten; ed wuͤrde für die Entwidlung eines bes 
trädhtlihen Staats Raum genug hineinfallen; das Land wäre 
größten Thells ſchon im Beſitz der Griehen und könnte ihnen 
alfo ohne große Störung des Elgenthums oder der Bevölkerung 
zugethellt werden. Zwiſchen diefer Linie und dem Iſthmus von 

Korinth leben gegenwärtig 160,000 Griechen, während die Zahl 

der Bewohner In den türkiihen Beſatzungsotten mit den Trup- 

pen fib nicht über 7 bis 2000 Mann beläuft. Gicht man dem 

Sultan biefe Provinzen zurüd, fo zieht fi die griehifhe Be: 

völferung in die Gebirge und der Kampf geht von Neuem an. 

Grlechen und Türken mürfen von einander getrennt werden — 

eine Bergkette von 55 Lieued, die man bei Arta und Volo zur 

Grenze-erbleite, würde diefen Wortheil gewähren.‘ 

Die Vorftellungen und Erörterungen über den Grempunft 
fo wie über die Beſchaffenhelt der türkifhen Oberherrlichtelt und 
den Betrag des griediihen Tribute nahmen inzwiſchen fein Ende, 
fo febr and die englifhe Megierang auf bie engere Begrenzung 
erpicht war und Alles aufbot, die Gefahr abzuwenden, daß ſich 
Griewenland in Griechenland ausbreiten könnte. Mir dem Pros 
tofd vom 22 März bewafinet, mußte unfer Generalconful in 
Griechenland die Zuruͤcziehung der griechlſchen Truppen nad) 
Morea verlangen und die joniſche Negterung erhlelt Befehl, bie 
Blodade von Prevefa aufzubeben. Capo d'Iſtria, welder der 
Side auf den Grund ſah, firaubte ſich gegen diefes fonderbare 
Auſſunen, und die franzöfifhe Megierung drang in einer Depe: 
fe vom 23 Junt auf Erklärung wegen des unverantwortlichen 
Benehmens der Vehörden von Eorfu. „Bis jetzt,“ aͤußert ſich 
Se. Allerchriſtlichſte Mai, „babe Sie In der griewifgen Sache 
feinen Schritt getban, ohne Ihre Verbündeten zu Rathe zu ziehen; 
tis jest betrachte Ste den londner Vertrag als eine Bürgichaft 
Des guten Veruehmens zwifhen den großen Mächten, wovon bie 
Nuhe Europas fo weſentlich abhänge; bis jept habe jeder der 
Verbündeten ſich beftrebt, die Pflichten zu erfüllen, welche ihnen 
faͤmmtlich der Bund auflege: wenn ‚aber Einer, wie in diefem 
Fall, allein handle, fo fen ed um die gemeinfhaftiihe Sache ge: 
ſchehen und der Bund loͤſe fih auf.‘ 

Das vielbefprochene Protofoll vom 22 März, zu welchem 
die Yiorte durch den Vertrag mir Rußland endlich Ihren Bel: 
tritt erflärte, euthält folgende Beftimmungen: 

1) Die Gontinentalgrenze des arlr-ifhen Staats gebt von 
dem Golf von Volo bis zu dem Golf von Umbrarien. Alle 
Länder ſuͤdllch von dleſer Linie, mit den anliegenden Inſeln, 
Euboa und den Gocladen bilden den griechiſchen Staat. 

3) Diefer grieciſche Staat entrichtet einen jaͤhtlihen Tribut von 
1,500,000 türtiſchen Piaſtern *). Griechenland zahlt davon 





"*) Bor der Revolution fhägte man den Tribut zu 12,000,000 | - 


Im erften Jahr nur ein Drittel, die Summe nimmt i 
> Jahr zu, bie fie im vierten Jahr dag —— * 
reicht. 

3) Die turkiſchen Unterthanen, welche das arlechlſche Geblet zu 
verlaſſen haben, werden entſchaͤdigt. 

4) Griechenland bleibt unter der Oberherrlichkelt der Pforte, mit 
einer eigenen Reglerung, die berechnet it, Ihm Religlons 
und Handelsfreipeit zu fihern. Die Reglerung fell fd fo 
viel als möglich der monarchiſchen Form nabern und in der 
Familie eines chrifttihen Fürften erbiih fern, der dat erſte 
Mal von den drei Mächten, im Einverſtaͤndniß mit der Porz 
te, gewählt wird. Er darf feinem der reglerenden Häufer 
angehören, welche den Traktat vom 6 Jull unterzeichnet haben. 





Memoiren von Sanfon, Scharftichter in Paris. 


Die Amts = Ertheilung. 


Am folgenden Sonntag fuhren mein Vater und meine Mut: 
ter mit mir nah Verſalles. Wir hielten vor einem Heinen, 
vereinzelt ſtehenden Haus. 

Ah da iſt der „Par iſe r!“ rief ein großer Mann, ald er mei- 
nen Vater erblitte. Willkommen, meln Alter! „fuͤgte er hinzu, 
und half ihm ausdem Wagen.“ Du Fommft gelegen, morgen 
hängen wir zwei Soldaten; Du wirft mir die Ehre erweifen, 
zu fommanbiren.‘* 

„Dazu brauchts nicht viele Worte’, erwiederte mein Vater; 
„wir bleiben bis Dienftag bei Dir, denn wir haben Ernfthaftes 
mie einander zu bereden.“ 

Noch am nämlihen Abend waren beide Famlllen über meine 
Verbindung mit Margareten einig. Water und Mutter der 
legtern ſchlenen ganz fiolz, mich zum Schwiegerſohn zu bekommen. 

Folgenden Tage lieh ſich Margarete nirgends bilden. Ihe 
Vater ſagte und, daß ſie bei Hinrigtungen niemals ihr Zins 
mer verlaff e. 

Als ih am Abend zu ihr ging, um Ihr Lebewohl zu fagen, 
ſprach fie mit ergreifendem Ton: „Helurich, ich weiß, dab mein 
Vater ſich fehr freute, ald er börte, daf Du dem Deinigen im 
Amt nadhfolgen wuͤrdeſt; aber wenn Du Dief thuſt“ — Ihre Stimme 
fing an zu zittern — „ſo kaun ih nie Dein Welb werden.” — 

„Heinrich, Junge! ſteh anf, Faullenzer!“ rief mein Water 
am Freitag Morgen. -„Mah, daf Du zu Deinem Barbier 
fommft, und ſey bald wieder bas deun wir effen heute zeitig zu 
Mittag, dad Deine Arbeit Dich niht an der Verdauung Hinz 
dert. Heute ſollſt Du beginnen; ich hoffe Du wirft mir Ehre 
machen.“ 

Bei dleſen Worten richtete Ih mid auf, und ſchllderte mit 


Piaftern, und. damals hatte der Viafter einen Wertb von 20 
Pence, wie man aus ben Noten zu Byrons Ghilde Harold er— 
fiebt; jest nur noch von 5 big 6 Pence. Die Summe wäre alfo 
nicht bedeutend; allein auch der Tribut nur von einem Piafter, 
nur von einem Gerftenkorn ſchließt Feudalabhaͤngigkeit in ſich, 
und Feubolabhängigkeit von der Zürtei ift ein Brandmahl der 
Qofamie. .» 0. 
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einem Muth, den ich mir ſelbſt niht zugetraut hätte, den Wi: 
berwillen Margaretend gegen eine folge Beſtimmung. 

Heinrich,’ fagte mein Vater, „wenn es von mir abbinge, 
diefeibe zu dndern .... Ih zauderte nicht..." 

Diefe mit fanfter Stimme gefprodnen Worte ſchlugen plüß: 
ih die Empörung meines Herzend nieder. 

„Margarete liebt Dich nicht." 

Id machte meinem Water ein Zeihen, daß ih Ihm nicht 
glaube. 

„Mein, fie llebt Dich nicht. Was wäre Das für eine Liebe! 
wid fie denn eine Prinzeffin werden? Kindereil Judeſſen 
würde ih dennoh In ige Verlangen willigen, weil Du einmal 
Dein Gtüd drein fegeft. Uber, meln Sohn, was willſt Du gegen 
das Parlament machen?“ , 

„Gegen das Parlament? rief ich beftärst. 

„Ja!“ entgegnete er und zog ein Pergament aus der Ta— 
f&e, ‚bier ift Deine Beſtallung, mit Stegel und Unterfcrift, 
Auf Lebenszeit bit Du mit dem Amte bettcidet, das man wie 
die Königswürde und Priefterweige nie mehr ablegen kann.“ — 
Er fah mich feit an, wie um felnen Worten nody befondern Nach— 
dru zu geben, und lleß mid daun mir dem fürdterlidhen Per: 
gament allein. 

Sch ging aus und verfügte mid nadı ber Bude eines Haar: 
künſtlers, Namens Wimontel, der im Mufe and, neben feinem 
eigentlichen Gewerbeiuoh von anderer Indeiſtrie Gewinn zu ziehen. 
Feb Hatte mich font gewöhnlich dort frijiren laſſen, our — aus 
lelcht zu errathenden Gründen — mid jemals uäher zu er: 
fennen zu geben. Als ih vom Hinterhof aud zu den Scheiben 
bineinfab, ſchwebte ein grünes Gewand .voräber, und ich ge- 
wabrte ein Paar Fuͤßchen, die ich fhon zu oft bewundert hatte, 
um nicht alfobald an ihnen Margareten zu erkennen. Mein 
Blut kochte; ich zog mich In einen Winkel des finſtern Hof— 
taumesszuräd, catſchloſſen biefem Gehelmulß auf die Spur zu 
tommen. . Ih hörte Margareten feufjen, weinen, geben und 
wicberfommen. 

— „Heut Abend um vier Uhr iſt eine Hinrichtung,” fagte 
drin ein Kaufmanns „bie Fenfter werden theuer feyn auf dem 
Greveplatz.“ 

„Hat lang angeſtanden, bis man den Schurken krlegte,“ 
tief Vimontel. „Der war geübt In ſelnem Handwerk.” 

„A propos!’ entgegnete ein Edelmann, „wurde er zum 
Sprechen gebracht? Hat er feine Mitſchuldigen angegeben 7’ 

„Bah! an Dem haben die Richter ihre Kunft verloren,” 
„ fagte Bimontel, 

„Noch iſt nicht Alles am Ende!" meinte ein Meiner ſchwar⸗ 
ser Mann, „Heute kommt er noch auf die auferordentiiche 
Bolter.’' 

„Es wird vol werben, daß die Dächer breden,” begann 
wieber der Kaufmann; „der Söhn des Scharftichters nimmt die 
Ereentlon vor, Ein huͤbſcher junger Menſch, um defen willen 
bie Gogo ſich erfäuft hat.’ 

„Die Gogo!“ rief der Edelmann, wie vom Schlag gerührt. 

„Nlicht doch!“ ſchrie Vlmontels Frau, „Ich weiß, daß des 


Scharfrihters Sohn den Stand feines Waters nicht annimmt.’ | 


„Spaß! fagte der Heine Schwarze, „bin ich doch geftern 


feibjt dem Gerichtsdlener begegnet, der Ihm feine Ernennung 
brachte." 

Diefe Worte wiederballten Im Zimmer, und beherrfchten 
alsbald das Sefumme der Menge, die, auf ben Kamm martend, 
berumfaß. Im nämlihen Augenblit erfhien das grüne Gewand 
| mieer am Fenfter, Schnell gefaßt trat Ih In die Bude; aber 

bei dem Geraͤuſch, das ich verurfachte, elite die Fremde dveg; 
| nur ihren Kopfpug erblickte ih noch, und — es waren Marga: 
retens wohlbefannte Schleifen. . 

„Ah Landidufer! ſeyd Ihr auch wieder da?’ rief mir bie 
Vlmontel entgegen. „Nun was hat er denn! flieht er doch weiß 
wie Selfenwaffer. Was mag Ihm wurmen?“ 

Sch gab ihr den Arm, und führte fie in die Hfnterbude: 
„Nicht wahr, Mama, Sie haben frifirte Vögelhen Im Hfnters 
haus 7’ 

„DBehäte der Himmel! bloß meine Nichte, die heut bei mir 
angefommen Fit.’ 

„Bon Verfailles 7" B 

Die Vimontel erblafte bei diefer Frage. ‚Nun, fagte fie 
und wollte dad Erblaffen wegſcherzen, „was weiß id, wo fie her⸗ 
tommt? Ein junges Mädchen hienach fragen, hleße von ber 

| Schwalbe fragen, wo fie bin fliegt. 
| Der Vorhang eines Fenfterd im Hinterhaus bewegte id. 
„Es it Margarete” rief ic. 

Ich fühlte die Hand der Haarkraͤuslerin auf meinem Kopf 
beben, und wirklich ſah ich fie mit einem Bild an, der wohl 
| zittern machen Eonnte, denn ich argwohnte irgend ein ſchaͤnd⸗ 
| lies Gebelmmih. . 

„Verderben Sie und nicht! Fest weiß Ih wer Sie find!” 
lifvelte fie mir ins Ohr. „Wenn man erführe, daß meine 
Schweſter die Fran des Verfaillers iſt, hätte es mit unfrer 
Kundfhaft ein Ende.” 

Das brachte mic wieder zu mirfelbit. Ach ftand auf, denn 
die Friſur war fertig. Iu diefem Augenblit glaubten wir el⸗ 
nen Schrel im Hinterhaus zm hören. Ach ſprang die Treppe 
Dinauf, und Elopfte an die verſchloſſene Thaͤr. 

„Gretchen? Gretden!" 

Keine Autwort. — Die Wimontel, die mir nachgefolgt war, 
beſchwor mid, feinen Lärın zu machen. 

‚Nur ob fie mic mod liebt, will Ich wiſſen.“ 

„Biehen Sie fih zuruͤck, und in ſchließe aufl“ 

Ich unterwarf mich der harten Bedingung, und fehte mid 
auf die legte Treppenſtuſe. 

Die Vimontel fragte Ihre Nichte mit fanfter Etimme, ob 
fie unwohl fev. 

Tante,’ erwiederte dleſe mit erjiidter Stimme, bie mie 
das Herz zerriß, „ich bejiude mild ſehr wohl, Ach Tante, was 
legt an meinem Leben! aber ihm verlieren! verlieren während 
er lebt! — weil er das gräßlihe Gewerbe treibt.” 

Ich Tag zu Ihren Füpen. Ein Ansdrus der Heiterkeit kehrte 
auf das verweinte Geficht zuräd. „Ja Du bijt nod mein Helne ich V⸗ 
Sie nahm meine Hand und Füpte fie. „Dleſe Hand iſt noch 
rein .... und diefer Kuß hat Leine Nebenbuhlerin zu fuͤrchten.“ 
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„Sie fpriht im Wahnfinn,” rief die Vimontel. 

„Ja Im Wahnfinn,” rief Margarete, „Im Wahnfinn um 
ihn. Helnrih, warum nidt Alles um die Liebe? Die Men: 
fhen haben ein vorausbefiimmtes Echidfal. Folge Deiner Lauf: 
bahn; wir Beide werden gluͤcklich ſeyn!“ 

Mit biefen Worten preßte fie mich an die Linpen, und mit 
einem ſchnellen Sprung war fie die Treppe hinab. Ich ftürzte 
nah. Noch ſah Id ihr grünes Gewand in einer @de der Straße 
Saint Denis, Im Flug elite ich Hinzu; aber fie war nicht mehr 

a. — — — 

Als ih nah Haufe zuruͤckkam fand Ih meine Mutter ſehr 
verſtimmt. Der Schneider hatte meine Alelder noch nicht ge— 
beat, und ich lief Gefahr, in einem Anzug auftreten zu müfs 
fen, welder der Würde des Tages nicht entſprach. Doch kehrte 
glelh darauf einer der Knechte meines Vaters vom Schneider, 
zu weldem er gefandt worden, mit der Nachricht zurid, daß 
ih in laͤngſtens einer Stunde meinen braunrothen Not und 
meine runde Weite erhalten folte. Mein Water hatte zwei 
Gehülfen, Yatience und Mereredi genannt, welche mic ſchon 
ben ganzen Morgen mit prüfenden Blicken betrachteten, ob id 
aud wohl im Etand fepn würde, felne Etelle zu vertreten. Es 
mar jest gegen eilf Uhr, und meine Mutter dette mir Huͤlfe 
der Beiden deu Tliſch; wobel auch Ich, um meine Gefühle zu ver: 
bergen, Hand anlegte. 

„Bleib do ruhlg, Helnrih!” fagte die Mutter. „An Ere: 
eutfondtagen verrihtete Dein Vater nie elu andres Gefhäft.” 

„Ja, Monfieur Henri, Ele müTen ſich ſchönen,“ rief Mer: 
eredi; ‚und heut gilt das Elfen ja chnehin Ihnen.’ 

„Ihr gebt mir alfo was Apartes zum Beſten, Mutter?’ 

„Wundert Dib Das? Trittſt Du doch heut in Dein Amt 
ein. Warum bit Du auch nur fo nledergefhlagen? Jept haſt 
Du Deine Pfeifen auf Kebensiang gefdnitten. Ich wollte nur 
Deinem Bruder Jacques wuͤchſe In Lyon oder Bourdeaur das 
gleiche Poͤſtchen. Uber Der hat das Alter noch nicht; und dann 
giebt es auf diefen Punft fo viele Intriten! Nur um den 
Dienft in Melün, ſagt mir der Vater, bätten fi ihrer dreißig 
gemeldet 1” 

In diefem Wugenbift wurde an bie Thür gepocht; Patlence 
oͤffuete und der Lauſer des Herzogs von ...... trat ein. 

„Der guädige Herr fühlt fo heſtiges Stechen In der linker 
Hüfte; da Fein Mittel der Aerzte anſchlagen will, fe bat der 
Hausmelſter Ihm Eure Salbe empfohlen. — Ich foll’mir alfo bei 
Euch welche geben laſſen“ — fehte erẽ gehelmnißvoll hinzu *), — 

„Wie haben Jahre gehabt,” ſagte Pakience, als der Lakal 
wieder weg war, „wo wir unfre fünftaufend Thaler mit der 
Salbe verdienten; welßt Du noch Mereredi 1 

In der großen Scude , wo fie wie Müden umfielen. Ob 





®) Die Fortſetzung biefer Epifode iſt zu ſtark, als daß fie hier einge: 
.... züdt werden follte. Man muß gellchen, baf wenn einige neuere 
J bfifche Kritiker von dem Dichter fordern, er ſolle die Dinge 
Fe „wie fie find, dieſer 
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ich's wohl wife? Gott über und! ce que dest,"que Pidge! 
Mehr als breiglg Perfonen find geheilt worden, bloß weit fie = 
die Salbe der Gehenkten glaubten! — Was Ihre erfte Verrihtung 
Unangenehmes hat, Monfleur Henri (fagte Mercredt ſich zu 
mir wendend), fit, daß Alles wie auf der Poft geht. Wenn's 
noch ein Henfen wäre! Aber beim Mädern Heift's gleich „un: 
fer Leib iſt Staub geworden.” u. f. w, 

Wo iſt denn der Vater? fragte Ich. 

Der Bater? Wo wird er ſeyn, als im Garten bei feinen 
Tulpen? Seit heut früh gärtelt er. Dein Bruder nnd Deine 
Schweſter machen ihn mir gewiß noch böfe, bemn fie Laufen ihm 
zwifhen die Nabatten. 

Ih trat in den Garten, und vernabm Freudenruf. Mas 
habt Ihr Vater? fragte Ich, als Id fah, wie er ſich behaglich die 
Hände rieb. 

„O Helnrich! komm! fieh! Da ft eine Tulpe, die in Um: 
ſterdam ihre taufend Thaler werth wäre. Erit heute früh ift 
fie aufgegangen. Sieb, das Braun und das Moth! und die 
gelben Punkte drauf! und der gordne Grund, der Schmelz und 
die orangenfarbigen Fäden! Ein lebendiger Juwellrkaſteu! Aber 
Das iſt noch nicht Alles! Da find fieben Ranunkeln in’d Bluͤ— 
ben gefommen, während id drüben bei den Mofenftöden grub. 
Wie niedlich! Gott, was ift es etwas Schönes um eine Blume, 
Nie iſt mir's fo wohl, Heinrich, als unter dem Mefnen Blüten: 
volf; denn ed ind Ereaturen . . . . und dann der herrilche Ge— 
ruch, den ich in meinem Garten einzlehe! — Daß bi! ei 
Unktaut bei biefer Itle. Heraus damit!’ . 

Eine Ereention, Vater! 

„Stile, ſtille davon! Hier find wir unterm Himmel, zwi⸗ 
fen Bäumen und Blumen, in Frieden und Ruhe!“ 

„Ab Papa! weich ein niedliheg Voͤgelchen!“ rief meine Feine 
Schweſter, und brachte eine Nachtigall, dle Jacques gefangen 
hatte. 
„Daß Ihr noch einmal Nefter auf diefen Bäumen ausneh⸗ 
met!’ — er ließ den Xogel fliegen und ſah Jacques ftrenge an 
— ‚Die luſtigſte Muſik, die man Morgens hören kann! Die 
Vögel find unfre Freunde. Ohne Scheu flattern fie hier um: 
ber; die Thlerhen Heben mid. Du wirft fie aud lieben, 
wenn Du einmal fo alt geworden bit, als Id, Heim 





rin. — ” 1 5— 
Nie hatte ich ſo tief in die Seele Vaters geb 
Gortſetuns ſolgt.) 













Diesigeuner. *4 
In ber afiatifäjen Gefellſchaft gu London wurde in einenhft 
leöten Verſammlungen eine Abhandlung von dem Opriften Harei 
die Sprache und den Urfprung ber Bigeuner vorgelefen zen, 
des Verzeichniß von Wörtern, die der Berfaffer ſelbſt gue 
engliſcher Bigeuner aufgenommen hatte, war mit. verfd 
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Hofen, und als nationel fehlt ſelten ein hoͤlzerner, thurmförmi« 
ger mit Perimutter reich eingelegter Pfelfenkopf au einem un- 
gemein kurzen Roͤhrchen. Die Welber tragen öfter Schafpelse, 
ihr gewöhnlicher Anzug weicht aber nicht fehr von ber deutſchen 
Tracht ab; um den Kopf haben fie ein weißes Kuh mit hinten 
berabhängendem Sipfel,"wie man es im Bamberglſchen und ber 
Oberpfalz fiebt. Megnet ed, fo vollendet ein Regendach von 
bellgelber Wachsleinwand das Ganze. Gafthäufer trifft man nicht; 
deito mehr Fuhrmannswirthshaͤuſer; mit Trieftern und Goͤrhern. 


Ausflüge in Illyrien und Dalmatien; 
Aus Meifeheften mitgetheilt von Dr. G. Midahelled, 


1. Sirfnfs. 

Ein nebfihter Septembermorgen des Jahres 1829 war eine 
traurige Ausficht für die Fortferung unſter Relſe von Lapbach, 
deifen fhmusige Straßen und dumpfe, ungefunde Lage und wäh- 
rend ber drei Tage, die wir dort verwellten, unangenehm ge: | 
nug wurden. Daß wir Laybah faben, Fönnen wir dennoch nicht Wein {ft überall zu befommen, Bier hat mit Laybach aufges 
behaupten, benn nur London mag aͤhnliche, täglich wieberfch- | hört. Zu Oberlapbad trafen wir mit dem berühmten jet ver- 
rende Herbſtnebel aufzuweiſen haben. Laybach, bie größte Stadt | Norbenen Davy zufammen, der ſich vor feiner Relſe nah Nom 
nypriens nah ZTrieft, iſt durchaus flavfih; nur der Kaufmann | lange in Lavbach aufgehalten hatte, um feiner Leldenſchaft für 
und Beamte ſpricht Deuiſch; Merkwürdigkeiten befigt es nicht; Jagd und Forelenfang-ungeftört zu leben. Etwas entfernter von 
die dortige jurkdifhe und phlloſophiſche Fakultät find ſchlecht bes | Oberlapbach, links von der Strafe, qullt unter einedn Felfen aus 


ſtellt, doch hat Lapbach vorzugswelſe vor andern rein la zwel Löchern die Lapbach gleich als floßbarer Fluß hervor. Krain, 
viſchen Städten aus allen Perloden Gelehrte aufzuwelſen, bie 
ſich befonders um Topographie und Naturgefhichte Ihres Vater: 
landes verbient machten. Langſam bewegte ſich unfre Caleſche 
durch eine ziemlich hübſche Gegend: linfs waren bie ſumpfigen 
Ebenen ber Lapbach, rechts waldige Hügel, im Hintergründe 
Krains Alpen mit Iren von ewlgem Sqhnee Fedesten Spalten 
und Kuppen. Fuhrwerke aller Art beleben bie Strafe, die bag 
Yunere ber oͤſterreichlſchen Monarchle mir dem adriatifhen Meere 
verbindet. Unausſtehllch wird das Anarren der MWägen der dor⸗ 
„tigen Seiner. Jeder Krainer verfertigt ſeln Fuhrwert ſelbſt; 
kein. Stüdhen.Ciien It am ganzen Wen. Die Mäder nähern 
ſich bald mer dem Ovalen, bald mehr dem Mieredigen, ald 
dem — —— das Kreuz gelegte Speichen tragen bie 
Schienen des bolpetnden Hades. Cine Urt Jod If feft an der 
Deichfel; ehn Stab wird Hinetugefhoben und der Ochſe fit dann 
_ unvermögend, feinen Kopf herauszuzlehen. Wir haben die Wi: 
gen —— tona und Mittelitalien geſehen, von 
denen man milt echt Taden Fami,,daß fie wahre Plauftra find, 
ober fo «infah, ſo unbenoffen als bie der kralner Bauern find 
fie niht, Das Zuguieg” int Fein, rotb, imanfehntihs' wenn es 
das Wetter mur halbıgeg erlaubt, wird Im Freien Die Mac Aber 
campfrt, Die Tracht der Männer It ein ungemein breittanbie 
ger, flaher Hut mit kleluem Kopfe, ein braunes BWammf mit 
großen glänzenden Knöpfen, kurze, dabel weite ſchwarzlederne 
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biefes Feenland hinſichtlich feiner unterirdifhen Merkwuͤrdigkel⸗ 
ten, enthält häufig genug bas bewundernswuͤrdige Phduomen, daf 
Fluͤſſe ſich auf einmal tief In die Erde verlieren, meltenweit 
darunter fortftrömen, und oft mit.anderm Namen, bo In ber 
chat als biefelben, wieder an\das Tageslicht lommen. Nichts 
iſt in dieſer Hinfiht fhbner ald der Timavo. Kaum hat fid) dem 
vom Goͤrtz nah Trleſt DMeifenden das Meer im felner herrll⸗ 
hen Schönheit zum Erftenmal gezeigt, kaum hat er ben ita- 
lleniſchen Typus zu beadten Muffe gehabt, wie er aus ben mit 
Melonen durchzogenen Olivenwäldern, Mals⸗ und Relspflan— 
zungen und Welngeländen immer deutlicher hervortritt, als der 
Veturlu bei einem Eleinen alten Kirchleln zu San Giovanni 
Hält und Ihn auf einen ſchmalen ins Land hineintretenden Meer 
resarm anfmerkfam macht. Man fteigt aus umd fiche da, bief 
it der claſſiſche Timavus, der ald Strom dicht unter der 
Straße ſchiffbar emporſtrudelt und nah 100 Schritten feinen 
furzen Lauf im Meer befchließt! 

Die Straße führt von Oberlaybach einen ermüdenden Sid- 
sad bergauf, die Gegend hat durch ihre mit Foöͤhren und Fichten 
bewachſene Kaltfelſen eln düfteres, gar ſehr von ltalleniſchen 
Formen abſtechendes Anſehen. In Alben (Planiua) war, als 
wir anlangten, Ales in Bewegung. Es war fo eben eine Ab⸗ 
thellung Infanterie von Lapbach eingerädt, die nun in verſchle⸗ 
beuen Haufen gethellt gr bie Grenzraͤuber, die in derGegend ihr 
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Unmefen treiben, ſtrelſen ſolte. Diefe Grenzräuber kommen 
burd deu birubaumer Wald, der fih auf den zum Nanas, zur 
Merslavodisa und zur Kapelle gehörigen Gebirgen bis nad tür: 
tiſch Albanien erftrett, häufig in diefe Gegenden. Doc find es 
feltner türfiihe Unterthanen als diterreihifche Angreifer, die 
fih mit anderem Gefindel der Mititärgrenge verbinden und Die 
verwegenften Streihe aufführen. So wurden vor wenig Jah: 
ren in dem-frainerifhen Städten Godſchee *), Hauptitadt des 
gleihnamigen Fuͤrſtenthume, mit offener Gewalt, uuter Flingen: 
dem Spiel, in der Mittageftunde, alle Staatskaffen von dieſem 
Daubgefindel weggenemmen, ohne daf die Einwohner Wider: 
ftand zu leiften wagten. Mor wenigen Tagen batten fie zu St. 
Johann bei Flume einen Pfarrer ermordet; überbaupt ſchienen 
fie e8 auf Pländerung ber hier meljt ffollrt ftehenden Pfarrhaͤu⸗ 
fer abgefehen zu haben, " 

Unfer Weg führte uns nun links von ber Heerftrafe auf 
eine neu angelegte Vicinalftrafe nah Cirknitz. Rechts fahen 
wir unfern alten befreundeten Nanas wieder, der wie ber Tas 
felberg am Cap. bei beträctlicher: Höhe und Länge ein flades 
Plateau barbietet und dadurch den Schiffenden fhon weit Im 
adriatifhen Meere ertenntlih iſt. Der Weg war ziemlich eins 
förmig : links kahle Berge, rechts ſchwarze Fichtenwälder; die 
Pferde wurden angefeuert , fehnlih erwarteten wir den Anblick 
bes cirfniger Sees, einen Anblit, den id mir fon in der 
Säule als den merfwürdigften der Welt vorftellte, als unſer 
Veturin mit einem Ecco Eircniza alle unfre Erwartungen zu 
Boden fhlug. Ja wo iſt derSee? riefen wir alle zugleih. Das 
Hit es, war die Antwort, und wir jahen ein Stit Moorland 
mit wäffrigten Stellen, das bloß im Hintergrunde von einer 
geringen Waſſerflaͤche bedect wurde — Dief war Alles. Eine 
ziemlich hohe, links Fable, rechts waldbededte ampbitheatrallic 
fi) erhebende Gebirgsgruppe umſchloß die Scene, deren Hin- 
tergrund einige weiße Klrchlein und Gapellen elunahmen, die, 
‚während die Gegend rechts ſchon Im dunfeln Schatten fag, links 
noch. der letzte Strahl ber untergehenden Sonne roͤthete, was 
; ber Zandfchaft einen liebllchen Ausdrnd verlieh, Wir fuhren fanft 
bergab, an einer Muine vorbei, die ehedem den Earthäufern als 
Luſtort diente. Diefe Herren hatten das ausſchlleßliche Fiſch- 
recht auf dem Gee und gaben bei ben Fiſcherelen manchmal 
Gajtmäler anf diefem Scloffe, denen der benachbarte Adel bei: 
wohnte. Züge von Enten flogen bei dem jet immer mehr ans 
brechenden Abend zuräd in die Rohrdicichte des Morafted. Das 
Stäbhen Cirfnig, das vor wenigen Jahren fait ganz abbrannte, 
jetzt aber vollftändig men aufgebaut ift, nahm ung freundlich auf 
und es wurde noch bei Mondliht ein Spazirgang an den See 
befchlofen. In einer Vlertelſtunde erreichten wir Seedorf und 
bald ben Anfang des Morafis und des Sees, in dem ſich jeht 
ruhig der Mond fpiegelte. Wir lagerten und, die feierliche 


*) Diefes Meine Fuͤrſtenthuͤnchen liegt 8 Stunden noͤrd⸗ 
ti von Fiume, in der Gegend, wo die Kalpa entfpringt; 
feine Einwohner find Franken, ſprechen ein verborbenes Deutfch, 
und Icben mitten unter Wenden. Sie treiben Haufirbandel in 
allen illgrifchen Provinzen, ſtehen aber in feinem beſſern Rufe, 
als bie — Juden, 
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Stllle des ſchͤnen Abends dur Feln Geſpraͤch unterhredend, 
nur durch das Geſchrel der Waſſervoͤgel zuwellen geftärt, an fein 
Ufer. Spät kehrten wir zurdd, und am folgenden Tage, von 
einem heitern Morgen uͤberraſcht, wiederholten wir unſte Wan⸗ 
derung nach dem Geſtade. Schon eine halbe Viertelftunde, ehe 
wir es erreihten, bewiefen uns die vielen zerſtreut llegenden 
Schaalen gewoͤhnllcher Sumpfſchnecken (paludina vivipara, Lym- 
neus stagnalis oto.) daß ſich das Waſſer zuwellen bls hlehet 
erſtrexe. Ein Fahrzeug konnten wir auf dieſem Punkte (uns 
weit Seedorf, im Krainifhen Jeſero genannt) nicht erhalten; 
da bie Ufer fo flah waren, fo hätten wir weit bineln waten 
mäffen, und die Flöße, mit denen der See wegen feiner ges 
tingen Tiefe allein zu befahren iſt, find duferft roh gearbeitet, 
oft fhlehtweg bloß zwei an einander befeitigte unbehauene 
Stämme, Wir begaben ans num längft des weſtlichen Geſtades 
zu einer an der Halbinfel Dervofet befindlichen Glashütte, Das 
fübliche Ufer des Sees bilden die Abhänge des waldigen Jar 
wornid» Gebirges. Hier ifti der See ziemlich tief, und man 
fiept mehrere Infein, Vorned, Venetet und Wella Gorika, des 
ren Umfang je nah dem Standpunkte bed Waſſers abs oder zu⸗ 
nimmt, die aber nie ganz unter Waller geſetzt werden und bet 
feigendem See ein Zufluhtsort der vielen Sumpfodgel find. 
Dort befinden fih auch mehrere Höhlen im Uebergangskalf, die 
während unſers Hlerſeyns alle troten waren, aus denen Indef 
zuweilen und unerwartet fi eine große Maffe Waſſers mit ins 
terirdifhem Donner ftürzt, welde Steine und Feleſtuͤte aus 
dem Junern bes Gebirge au den Tag rollt und ein bedeutendes 
Steigen des Meerd verurfaht. Laſchke Stubenz, Treßenz, 
Otoſchle, DOberh, Urania Jama, Sucha Dulza ıc. (ind Namen 
folher temporären Quellen. An der weitlihen Seite bes Sees 
befinden fih die zwei Höhlen Vela: und Mala Karlanza, In bie 
fi der fehr angefhwollene See ergieft, worauf er ald Strom 
unterirdifch fortiäuft und erit Im Walde von St. Ganzlan wies 
ber zum Vorſcheine fommt. Mehrere kleine, mühlentreibende 
Fluͤſſe ergleßen fih fortwährend in das Beten des Sees. 

Eine anticnarifhe Unterfuhung, ob der hentige cirfniger 
See der lacus lugeus der Alten geweſen fen, möchte bier nicht 
am rechten DOrte ſeyn; Balvafor und Steinberg haben im vori= 
gen Jahrhundert fih mit diefem Gegenftande ausführlich be⸗ 
faßt. Erjterem verdanten wir einen zlemlich guten Grundriß 
und eine Menge Sag: . Daß ein Mann wie Valvafor, dem. 
Heren und Kobolde unmiderlegbare, gewiß vorhandene Dinge 
waren, das Meifte übernatürlich erklärt, läßt ſich denken, er iſt 
der Plinius Araind, der Wahres und Falſches, Gutes und 
Schlechtes ohne Auswahl aufammenwirft. Steinberg, eln Mann, 
ben gefunder Menfhenverftand, phyſikaliſche Kenntnife und ein 
16jähriger Aufenthalt In Girtnig weit mehr zum Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Sees berechtigen, ermüber burd feine Weltfhwelfigkeit, 
doch weiß er Wahres vom Falfhen zu fheiden. 

Die gewöhnlihen Angaben der Geograpben, daß ber cirf- 
niser See im Frübjapre voll Waſſer und jhiffbar ſey, im Som⸗ 
mer fo verfiege, daß man darauf Getraide baue und den Herbit 
über darin jage; alfo auf demfelben Plage alle Jahre regels 
mäßig fiide, ernte und jage, find nur Infofern wahr, ald Diefes 
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manche Jahre geſchleht; geſchaͤhe aber Diefed auch regelmäßig 
alle Jahre, fo verdiente die Sache aus näher zu errternden 
Gründen bei Weltem nicht fo viel Auffehen, 
Wir haben fhon oben erwähnt, daf der cirfniger See auf 
der Nord =, Oft: und Sübdfelte von zlemlid hohen Gebirgen, 
an ber Weitfelte von’ Hügeln eingefhlofen werde. Man ftelle 
ſſch nun den fo beengten Raum als eine In Ihrer Mitte etwas 
vertiefte Ebene vor, fo wird man ſich leicht erflären, wie bef 
ftarfen Regengäffen das Waller von den Gebirgen herab in das 
Thal ftürze und es wegen feiner Fläche Leicht und ſchneil über: 
ſchwemme. Solche Gebirgstbäler mit dbnlihen Ueberſchwem⸗— 
mungen haben wir in Zorol genug. Was fobann die fefelför: 
migen Vertiefungen *), die in bdiefem See allerdings zahlreich 
vorhanden find, anbelangt, fo iſt Ihr Vorbandenfeon In biefer 
Ebene für Den, ber Kraln geognoſtiſch kennt nud in allen Nic: 
tungen burdreifte, durchaus nichts Auffallendes. Kraln, melft 
aus Webergangsgebirgen beſtehend, iſt vol Höhlen, den fhönften 
und größten der Welt; nur in wenige ift man bis jest einge: 
drungen, unzäblige fiud noch zu burhforfhen. Die wenlaften 
diefer Höhlen haben aber ſchleſe Eingänge, die meiften difnen 
ſich als weite Keffel und gehen ſenkrecht In die Tiefe. Wiele 
ſolche Keſſel glebt ed 3. DB. auf ber ftelnigen Umgegend 
Krleftd, dem Garfo (Wüfte), wo fie ber dort kungemein 
häufigen Etammmutter unfrer zahmen Taube (columba li. 
via und dem Fraineriihen Ohrenkaͤutzleln (strix scops) einen 
fihern Aufenthaltsort gewähren. Stunden lang lauerte ich ofr 
an ihnen mit meinem Gewehre auf das Herausfllegen ber wil: 
den Tauben, die fi vor meinen Augen binabgejtürzt hatten, 
aber vergebens; ein neuer Umftand, der auf verſchledene unter: 
irdiſche Ausgänge diefer Klüfte fließen läßt. Aus einigen bie: 
fer Löcher, bie In Bezug auf die Tiefe ſehr verfhleden find, 
ſchleßt km cirfniger Sce Waller empor und erregt auf der Ober: 
flähe einen Meinen Wirbel, und in einem helfen Sommer ge: 
geſchleht es wohl auch, dab das ganze Waffer ſich In biefelben 
allmaͤllg zurädzieht, und das Bett bes Sees dadurch troden ge= 
legt wird; bie Flſche (befonders eyprinus tinca) folgen mit, 
werben aber auch oft In Pfuͤtzen zurücblelbend eine Weute ber 
Menfhen und Wallerögel. So Ift mit einem Mal der See 
feiner Fiſche beraubt, das Gras und Schlif, das nun üppig wächft, 
wird abgemäpt und das ganze Seebett iſt dann allerdings von 
arbeitenden Menſchen beiebt. Daß bei ftarfen Regengüſſen ber 
See ſchnell wieder anfhwilt, daß fih die bisher zuſammenge⸗ 
drängten Fliſche ſchnell wieder über den ganzen Eee verbreiten, 
tft fo mafärlich, bap nur ein Balvafor hier Mirafel rufen Eonnte. 
Mit ber Getraidernte verhält es fih eben fo matürlih. All⸗ 
jährlich werben bie flachen Ufer bed Sees mit verſchlednen Feld- 
fruͤchten angebaut. Tritt das Waffer zuweilen auf kurze Zeit ein 
Wenig über feln gemöhnlihes Maß, fo fhadet Die den Früd: 
ten kaum, ſchwillt aber der See nah den bort oft furchtbaren 
Gewittern ober nad langem Regenwetter an, fo geht dann wohl 
Das Meiite, was auf ben niebern. Feldern fteht, zu Grunde 





*) Bubnarza, Gebnu, Kotu, Vadonos 1. 


Mir koͤnnen jedoch nicht fagen, daf auf einer und derſelben Stelle 
regelmäßig gefifcht und geerntet werde, eben fo wenig fann man 
ein Land, das nur fu feltnen Fällen von einem See uͤberſchwemmt 
wird, zu deffen Bette rechnen. Die Sade fit ganz elufach: 
‚der Ser, überſchwemmt in manden Jahren die anftoßenden flach 
‚ legenden Felder, Dasäthun hundert andere Seen aud. Die 
‚fd fo widerisredenden Berichte ber Meifebefchreiber Aber bie 
‚ Größe des cirfniger Sces und den Eindrud, den fein erfier Anz 
| blick bervorbringe, kommen, wie leidt zu erachten iſt, daher: 

ber Eine ſah ihn auf fein Minimum rebuchtt, der Andere wie 

er die Ebene Überfhwenmt, wo er allerdings einen ſehr betraͤcht⸗ 

(ihen Warferfpiogel darbieret, während er Im mitrlern Stand» 

punkt ungefähr eine Stunde lang und eine halbe brelt iſt. Schllf, 

Binfen und ſaures Gras liefern auch unfre im Sommer gro= 

ßeutheils verfiegenden Weiber, und ih kann verfihern, daß der 
Pfrentfhweiher in der obern Pfalz größer und Im Ganzen tiefer 
ald der ganze cirfniger See it. Die Herbſtjagden find eben fo 

wenig wundervoll; einige Schub tiefes Waſſer bringt ja ein letz 

denſchaftlicher Schnepfen = und Entenfhäse nicht fehr in Anſchlag. 

Die meiſte Aufmerkfamteit verdienen die waſſerſpelenden Quellen, 

Das Dieß nur periodifh und zwar oft au bei heiterem Wetter 
geihieht, mag fonderlih erfheinen. Allein man bedenke nur, 

daß es wahrfheinlih ziemlich lange dauert, bis das Maffer mans 

he große im Innern der Berge befindlihe Höhle ausfällt, die 
ihren Ueberfluß dann burd jene Quellen ergleft. Ohne daß in 
ber Nähe Gewitter vorfallen oder daß es längere Belt regnet, 

ergleßen ſich diefe temporären Quellen nie, wie mic fahtundige 
Bewohner der Gegend einftimmig verfiherten. 

Als wir, ermuͤdet am Abend vom See nah dem Gafthof zu= 
rüdfehrten, fanden wir eine Gefellfhaft Jagdfrennde dafelbft, 
mit denen wir und ben Abend verkürzten. Sie wußten nicht ge⸗ 
nug von der Mancfaltigkeit der Waller: und Sumpfvögel zu 
fagen, bie befonberd in der Strichzelt ben See beſuchen und da» 
felb mitten. Das Sandhuhn (glareola austriaca) wird öfters 
in der Umgegend des Sees erlegt. Die Gebirge enthalten wer 
nig Mothwild, zuwellen Bären, beren Spuren wir felbft bald 
darauf bet Adelsberg bemerkten. Gemfen haben ſchon vom Lol⸗ 
bei an aufgehört. Ein merkwuͤrdlges, eigenthämliches, in ber 
bortigen Gegend befonders hänfiges Thler iſt der Billich (myozus 
glis, der große Siebenfchläfer), braun von Farbe und von der 
Größe eines Elchhoͤrnchens; ſeln Fleifh und Balg iſt gut ); 
er wird zu Taufenden gefangen und in großer Menge nah Lape 
bad zu Markte getragen. Die Hauptfangzeit ift im Herbit, wo 
fie von der Buchmaſt feift und fett find. Walvafor ergählt gar 
artige Teufelsgeſchichten, bie beim Bilihfang vorfommen; auch 
weiß er genau, was man ben Frainer Krebfen, damit fie fi fan: 
gen laffen, vorpfeifen müffe. 

Alle Wälder Illytlens bis In bie Wallachel und Bosnien 
werben zur Gewimung bed Feuerſchwamms, ber auf verſchlebe⸗ 
nen Nabelhölzern wählt, benuͤzt. Das Fanzifhe Hanblungshaus, 


— —— — ——— — 
— — — — — — — — 


*) Dies iſt der glis der Alten, den ſie in eignen glirariis m 
ften, 
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bas wir hier nachträglich als bie einzige erheblihe Merkwuͤrdig⸗ 
kelt Lapbachs erwähnen, bat dad Monopol davon, und unterhält 
zu dem Ende an verfhlebenen Orten Faktorelen. Faſt ganz Eu— 
topa wird aus diefer Fabrik, die ihre jetzige Einrichtung einem 
jungen Bayer, Hr. Eunradi, verbauft, mit Feuerſchwamm ver: 


geben, 


—. 


Ueber die Gefchichte der Naturwiſſenſchaften. 


Xorlefungen von Euvler *). 


die Zeit, während deren bie Wiſſenſchaft in die Tempel einges 
ſchloſſen bileb, als ausſchließllches Elgenthum der Priefter, 
weiche fie ald ein Geheimnif vor dem Wolfe bewahrten, oder 
menigitens demfelben nur unter ber Hülle von Bildern mit» 
theilten. Die zweite Epoche beginnt mit der Zeit, mo bie 
Wiſſenſchaften, die noch als blofer Kelm von Egppten nad 
Grlebenland herüber gebracht worden waren, fih nah einer 
langen Paufe bier zu entwiteln begannen. Bom WUugenblide 
diefer Wiedergeburt an nabmen fie eine neue Richtung, trenn- 
ten ſich gänzlih von der Keligion, und wurden nicht mehr von 
Vrleſtern, fondern vor Philofopben betrieben, welche bie Früdte 
isrer Forfgungen ohne Nädhalt oder Einhüllung mitheilten. 
Jeder Weiſe vereinigte damald im fih ben ganzen Umfang des 
menfhligen Wiſſens, und war zugleich Metaphyſiker, Sitten: 
lehrer, Meßkuͤnſtler und Naturforider. 

Die dritte Epode bezeichnet fih dur die Scheidung, wel⸗ 
che zwiſchen den einzelnen Thellen ber Wiſſenſchaft entitand. 
Geder Zweig wurde jekt von Männern bearbeitet, melde ſich 
demſelben ausſchlleßlich widmeten. Wenn dieſe Epoche nicht 
ſchon mit Arlſtoteles begann, fo trägt derſelbe hlevon nicht bie 
Schuld; denn dieſer große Gelft hatte bereits jedem Theil des 
Willens feine natürlihen Grenzen angemiefen. Unglüdlicher 
Weiſe lieh er keine würdigen Nachfolger zuräd, und felbit die 
von ihm gegründete Schule der YPeripatetifer ſauk nad einigen 
Jahrhunderten In Verachtung. Erft alfo nah der langen Zwl⸗ 
ſchenzeit des Miittelalterd — erft mit Beginn bes 16 Jahrhun⸗ 
berts fängt jene dritte Epoche im eigentlihden Sinne an — und 
die wohlgeorbnete Bearbeitung der Naturmiffenfhaften iſt mit: 
bin erſt dreibundert Jahre alt. 

Was die erfte Epoche betrifft, fo kaun man, troh der we: 
nigen Fingerzeige, welche für diefeibe vorhanden find, dennoch 
mit Hülfe der gegenfeltig für einander Zeugniß ablegenden Ges 
ſchichte und Geologle zu mehreren nicht unbefricdigenden Er: 
‚gebulffen gelangen. Wie fih 4. B. In den Ueberlieferungen 
aler Wölfer das Andenken an elue große Ummälsung erhalten 
bat, welche der Erdoberflaͤche eine andere Geftalt gab, und beis 







(Erfte und zweite Vorlefung.) 

Man fann für eine Geſchichte der Naturwiſſenſchaften drei 
Abfchnitte aunehmen : eine religiöfe Epoche, eine philofopbifche Epo⸗ 
che und endlich eine Epoche der Scheidung In die einzelnen Elemente 
ober eine eigentlich ſelentifiſche Epoche. Der erſte Abſchuitt umfaßt 


nahe das ganze menfhlihe Geſchlecht vernichtete, fo lehrt ung 
die Erdkunde felbft, daß unter dem vielfachen Nevolutionen, 
bie unfer Weltkoͤrper durchzumachen hatte, bie letzte augen» 
ſcheinlich der Zeit entfpricht, In welche man bie Suͤndfluth ge: 
ſchichtlich fept- 

Gewiſſe Bildungen müfen unmittelbar nach der letzten Er« 
fhütterung begonnen haben, und find von da an bis auf unfre 
Tage mit großer Regelmäßigkeit fortgefhritten. Dahin gehört 
d. B. der angeſchwemmte Boden an der Mündung von Flüfen; 
die Abhänge am Fuß von Gebirgen, die fih durch das von 
Dben herabfallende Gebrödel bilden. Belderlel Nlederſchlaͤge 
nehmen jedes Jahr in einem Verhaͤltniſſe zu, welches ſich durch 
Beobadtung genau beftimmen läßt; es iſt alfo febr Leicht, die 
Beit zu berechnen, deren fie bedurften, um zu ihrer gegenwäre 
tigen Ausdehnung zu gelangen. Für die Bergabhaͤnge haben 
fi) nad den angeftellten Berechnungen fünf bis fehetaufend Fahre 
ergeben; für bie Anfhwernmungen eben fo viel. So iſt auch 
durch alle übrigen Nahforfhungen im Gebiet der Natur die 
Nichtigkeit der Weberiicferungen Immer bejtätigt werben. Diefe 
Ueberlieferungen felbft, bei welhen Völkern fie auch vorfommen, 
ſtimmen wunderbar mit einander überein. Die Geneſis fest die 
Sundflutd Ind Jahr 2549 vor Chriſtus. Die Indier laſſen das 
vierte Weltalter d. h dasienige, in welchem wir leben, mit bem 
3. 5012 (?) beginnen; die Chinefen ebendagfelbe ums Jahr 2384 
vor unfrer Zeitrehnung. Confucius fagt fogar von dem erften 
Könige Dao: er habe die Maffer des Oceaus abgeleitet, die bie 
su ben Glpfeln der Berge geftiegen wären. 

Natürlich können be Menſchen erft lang nah biefer Pe— 
tiode die erſten Schritte zur Wiſſenſchaft gethan haben. Die 
diteften Spuren finden fih in Bezug auf Sternkunde, welhe in 
mehreren Ländern zugleich hervorzutreten ſcheint. Die erfte 
Beobachtung einer Sonnenfinfterniß, deren Zuverläfigteit vers 
bürgt iſt, fommt bei den Chinefen im Jahr 776 vor Ehriftus 
vor. Die aͤlteſte Beobahtung, welche die Chaldder in Babplon 
machten, ift vom Jahr 74T. Zwar bat man behauptet, dem 
Ariitoteles ſey durch Kalliſthenes aus Babylon aus eine Reihe von 
Beobachtungen zugeſchickt worden, bie zufammen einen Zeitraum 
von 1900 Nahren umfaßt hätten; allein biefe Nachticht, welche 
zuerſt bei Syneſius, einem Schriftfteler aus dem fehften Jahr— 
hunderte, vorfommt, verdient durchaus Fein Vertrauen. Ariſto— 
tetes, der In feinen Werken mehrfah über Aſtronomle ſpricht, 
würde nicht ermangelt haben, einer fo widtigen Thatfahe zu 
erwähnen. 

Aus ben Thierkreffen auf ben Mauern einiger eapptifhen 
Tempel bat man fliehen wollen, daß die Sternkunde in dieſem 
Sande feit fehr alten Zeiten gepflegt worden fen; allein wie man 
biefe Thlerkrelſe auch auslegen mag, fo weiß man wenigiten® 
felt Champolllon's Entdetungen, wie es mit dem. Alter diefer 
Tempel ſteht. Namentlich der Tempel von Denderab wurbe 
erft unter Tiber gebaut und trägt den Namen Nero's. Ci 
anderer iſt aus der Seit des Domitian. Man kann alfo für 
binfänglich erwleſen achten, daß die Wiſſenſchaften erſt Im ach⸗ 


*) Diefen Winter zu Paris gehalten. Mir werben dieſelben der | tem Jahrhundert vor Chriſtus zu einem gewiſſen Grade der 


Meihe nad, jede Woche eine, mittheilen, 


Ausbildung Famen, obwohl fhon mehrere Jahrhunderte vorher 
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fm verſchiednen Erbgegenden große, bereits als foldhe zuſam⸗ 
menbaltende Natlonen vorfommen. Ums Jahr 1500 vor Chriſtus 
findet man deren bereits vier; Indier, Ehinefen, Babplonter, 
Egpptier- 

Die Ehinefen hielten fih von Anfang absefchloffen, und bie 
Fortſchritte, melde fie etwa machten, waren mithin nur ihnen 
felbſt von Nutzen, ohne zu einer allgemeinen Bildung Etwas 


fanden ſich auf berfelben großen Hanbeldftraße, die unter dem 
Schuß der Religion fand. Wirkllch kommt kein heiliged Ger 
bäube bei fhnen vor, das nicht zugleih einem Theil nach zur 
Woarennfederlage, zum Karavanferat gedient hätte. 

Obwohl die Art der Mitthellung, welche während ber gan⸗ 
zen reilgiöfen Periode herricte, den Fortſchritten des menfclfs 
den Geljtes nicht fehr gänftig war, fo würden die Wiſſenſchaf⸗ 
ten In jenen drei Ländern, welche als Ihre Wiege betrachtet 


fie feine Rüdfiht nehmen. Mas aber bie drei andern berrift, | werden fönnen, dennoch mahricheintih einen hohen Grad der 
fo giebt ſich eine ſolche Aehnlichkelt in Ihren allgemeinen Lehr- Ausbildung erreicht haben, wenn fie nicht zu wiederholten Ma- 
fägen, fo wie in den Bildern Fund, unter welchen biefe Lebren | len durch Einfälle von Barbaren aufgehalten worden wären, 
verbünt find, daß fie offenbar In Verbindungen mit einander | Die von den Babplonlern, Chinefen und Judlern bewohnten 
geftanden haben muͤſſen. Gegenden bilden nämlih einen reihen Gürtel um eine welt 

Da der Gegenftand der Metaphyſit für alle Nationen der: | ausgedehnte, großentheild aus Hochebenen beftehende, fandige 
feibe iſt, fo begrifſe fih Immerhin, wie mebrere, ohne mit | Strede ber, welche nur ‚Hirtenvölfer zu nähren vermag. Diefe 
einander in Werbindung geweſen zu ſeyn, zu denfeiben Dell: Voͤller können nie zur Bildungsftufe der aderbauenden oder 
gionsbegriffen fonmmen mochten; es begrüffe fih auch wohl, wie fie gar der handeitreibenden Menfhen gelangen; aber fie find mäßig, 
in der Wahl der Bilder für biefelben zufammentrafen, da dieſe | tapfer, rübrig, wenig an einem beflimmten Boden bängend, ge⸗ 
gewöhnlich denjenigen Naturgegenjtänden entlehut find, welche | macht zu Eroberern und bereit, fobald ein unternehmender Fuͤh⸗ 


beizutragen. Eine Geſchichte ber Mirfenfbaft kann folglich a 





der Menſch am Haͤufigſten um fi hat. Wie aber liche ſich die 
Glelchheit bürgerlicher Eintichtungen anders erklaͤren, als durch 
Mittheilung eines Volles an's andere? Bir kennen die Stan⸗ 
desverhaͤltniſſe der Indier: noch heute find es dieſelben, wie fie 
vor unfrer Zeltrehnung waren; das Volk ift in vier Hauptfajten 
getheilt. Diefe eigentbümliche Werfafung, bie offenbar von eis 
mem mächtigen Geiſt ausgehen mußte, da fie, um auch nur bet 
einem einzigen Wolfe durdzudringen, notbwendig der auferor: 
dentüchſten Hülfsmittel bedurfte, findet ſich Punkt für Yunft 
wieder bei den Egpptiern. Niemand wird mohl glauben, daf 
ein ſolches Bufammentreffen bloß zufallig ſey. 

Eine noch merkwärdigere Aehnlichteit — well fie bei noch 
willtuͤrlicern Gegenftänden vortommt — ftellt fid bei den Baur 
werten jener drei Nationen bar. Allerdings Fonnte bie Bauart 
mit Säuten zugleich In den kuͤnſtlichen Höhlen von Hoch⸗Egppten 
und In den unterirdifhen Pagoden von Indien von felbft ent: 
fteben, ba der Gedanke fehr nahe lag, die Dede von dergleichen 
Gemägern mit Pfellern, die aus dem gelfen des Ganzen ſelbſt 
gearbeltet waren, zu ſtuͤhen; aber die Aehnlichkleit der Gebäude 
über dem Boden läßt fi nicht daburd erklären, daß man etwa 
auch bier eimerlel Bauſtoff gehabt habe. In Aſſorien bediente 
man fid; ftatt des Granits oder Sienits bloß der Bagſteine. 
Glelichwohl fehen wir aus den wenigen Ueberbleibfeln der af- 
forlfhen Tempel, daß die größern archltektonlſchen Fotmen 
in diefem Lande ganz biefelben waren, wie In Indien und 
Egypten. 

Endllch glichen ſich noch alle drei Wölter gemiffer Maßen In 
ihrer geographlſchen Dage; Indem jedes derfelben In ber Nähe 
eines großen Stromes wohnte, In Läudern, wo bie Schiffahrt 
Im Innern dur zahlrelche natuͤrliche Candle begänftigt wurde. 
Die Geſchichte zeigt uns bie Jadler zuerit In den großen Ebe— 
nen bes Ganges, fo wie einige Nlederlaſſungen berfelben am 
Indus. Die Babylonler bemohnten das Deita des Euphrats, 
die Egyptier das Ufer des Nie. Saͤmmtliche brei Länder ber 


rer auftritt, In unzaͤhlbarem Heere über ihre reihen Nachbarn 
berzuftürzen, Auch zeigt und die Geſchlehte zu alten Zeiten bie 
gebildeteren Mationen bald in glüdikher Gegenwehr gegen die 
Hirtenvoͤller, bald von denfeiben unterjoht. China wurde wies 
derholt von den Zataren überſchwemmt und zuletzt unterworfen; 
Indien von den Mongolen, Babrlonien von den Aſſyrlern und 
fpäter von den Perfern. 

Auch Egupten ward mehrmals von Nomaden überwäktige. 
Die erſte Eroberung fand durch die fon. Hirtenfönige um's Jahe 
1750 vor Chriſtus Statt. Zwei Jahrhunderte hatten fie das 
Land Inne. Während diefer Zeit wurde der Priefterftand gänze 
lich niedergehalten und ber Auffchwung der Willenfhaften ger 
bemmt, Der zweite Einfall geſchah durch die Meder und Perfer 
unter Kambyſes; und nachdem unfre Zeitrechnung bereits bes 
gonnen, kamen noch andere Nomaden, zuerft Sarazenen, endllich 
Zürfen, welche Beide Egypten unterjochten. Die Eroberung 
durch Alerander gehört nicht hleher; Diefe war der Bildung Fele 
neswegs hinderlic, da die Griechen damals höher, als die Egpp⸗ 
tier felbft fanden. 

Im Morgenland, durch fortwährende Cinfälle der Barbaren 
beitändig gebemmt, befanden ſich die Wiſſenſchafteu erft nach 
ihrem Eindringen in das Abendland in einer Lage, weiche ihre 
Entwidelung wahrhaft begänftigte, d. h. nachdem fie von den 
Egppthern zu den Grlechen, und von biefen In das übrige 
Europa eingewandert waren. Die Indier hatten feinen die 
zeften Einfluß anf unfre Dildung, und erft feit ganz kurzer Zeit 
find zwifhen Ihrem Land und unferem Erdtpeile wifenfhaftiihe 
Verbindungen angefuäpft worden. 

Troß Dem If es alem Anfhelne nah Indien, wo man 
ben Urfprung der Wilfenfhaft zu fuhen hat. Hler mußten ſich 
bie Menjgen nlederlaſſen, welche der Iepten großen cher 
ſchwemmung entgangen waren. Die hoͤchſten Berge der Welt, 
die Ketten des Himalaya und ber täbetanifhen Gebirge diens 
ten Ihnen zum Schuhort; ber Fuß derſelben Berge gab Ihnen 
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vor allen andern Gegenden einen bed Anbaus fählgen Boden, 
Babylonlen mußte damals fat no ein blofes Moor ſeyn, Egyp⸗ 
‚tien gar noch unter dem Waller fteben. Ganz Nicheregupten 
kit, wie ſchon die Yriefter zu Herodot fagten, ein Geſchent bes 
Nils. Alljaͤhrlich legt diefer Strom eine neue Schlammdede im 
Lande nieder. Zaͤhlt man dieſe über einander geſchichteten 
Schlammdecken, deren jede einzelne von ben übrigen ſich leicht 
unterfchelden läßt, fo fann man bemerken, um wie viel der Bo— 
den fih in einer gegebenen Zeit erhoben hat, und gelangt auf 
biefe Art durch eine ſehr einfahe Rechnung zur Gewiähelt, 
daß 2000 Jahre vor Ehriftus ganz Niederegppten noch nichr vorz 
handen war. 

Der Vorgang ber Indler bürfte auh durch eine Ueberlle— 
ferung bewiefen werden, welde bisher nicht hinlaͤnglich beachtet 
worden zu ſeyn ſcheint. Man finder im den auf unfre Zeit ge— 
fommenen Auszügen aus den Werten Manethos, daß unter ber 


welche jünger ift, ald die Weda's, bie Indgefammt den Pantheis: 
mus lehren. Die Tempel ſcheinen folglich nicht fo alt zu fepn, 
als die Weda's. Das Alter der Weda's, oder heiligen Bücher 
ber ndler, laͤßt fih aber mittelit eines Kalenders, welcher ef: 
nem derſelben beigefügt fft, und den Stand der Fruͤhllgs· Naht: 
Gleiche angiebt, nahwelfen. Zufolge der befannten Gefege über 
das Vorrüden der Nachtglelchen Fann man beftimmen, in wel« 
dem Jahre diefer Kalender gefhlofen wurde, Er geht 1500 
Jahre über Chriſtus hinaus, 

Die Weda's enthalten die Rellglonsphiloſophle der Judier; 
die Upaweda's, bie eben fo alt find, geben Abhandlungen über 
Tonfunft, Arznellehre, Krlegsweſen, Baukunft, Mechanlt u dal. 
Belderfei Werte find im Sanferit geſchrieben, einer jegt nicht 
mehr gefprodenen, aber ungemein ausgebildeten Sprache, welche 
die Wurzeln zu verſchlednen europäifhen Mundarten enthält, 
wie ber grlechlſchen, lateiniſchen, deutſchen, flavifhen, fo daß es 


Meglerung Amenophs, eined Könige aus der 16 Dpnaftie, Eins ſchelnt, man muͤſſe auch hluſichtilch der Urbedingung aller Wiſ⸗ 
wanderer von Indus ber ſich in Aethloplen niedergelaſſen hät: ſenſchaft, ber Sprade, zu ben Indlern zurädgehen. Der alter 


ten. Nun leiten Diador von Sicllien und Alle, welche fonft 
noch über die Religion der Egyptier geſchrleben haben, dleſe 
Meliglon von Aethloplen oder Ober: Nubien her; Theben felbit 
war nur eine Infel, nur eine Kolonie von Meroe, der aͤthlopl⸗ 
ſchen Priefterftadt. So wäre denn die Eultur von Indien nad 
Nubien, von Nublen nad) Egppten gefommen ; von Egppten aus 
lleße fih dann vieleicht wieder Ihe Gang nah Babplonten ver: 
folgen, ba, Diodor zufolge, Die Chaldaͤer, die heilige Kafte der 
Babylonier, urfprünglih nur eingemanderte egyptifhe Priefter 
waren. 

Man follte von ben Indlern, den Ur: Begrändern der Wif: 
fenfchaft,, große Auffhläfe über die Geſchlchte derfelben erwar: 
ten, zumal ba dleß Moll, troß den verſchleden Eroberungen, 
weldhen das Land unterworfen wurde, fih in feiner Elgenthüm— 
lichkelt dermaßen erhalten hat, daß ed heute noch gerade fit, 
wie zur Zeit Aleranderd bed Großen. Aber beinab gar kelne 
Nachwelſung in jener Hinfiht findet fih bei ihnen. Nicht als 
ob fie nicht Vlel und feit uralter Zeit geſchrleben hätten! aber 
fie haben durchaus Feine Geſchichte. Es iſt fogar ein Glau: 
bensſatz bei ihnen, daß keine Gefhihte aufgezeichnet werben 
bürfe. „Das vierte Weltalter““, Tagen fie, „iſt zu armſe⸗ 
Lg; Alles, was In demfelben ſich zuträgt, zu geringfügig, als 
daß man fein Andenken erhalten ſollte.“ — Bel biefem Man: 
gel au Geſchichtwerken bielbt denn feine Hoffnung, als etwa 
aus ihren fonftigen Schriften, oder ihren Dentmalen einige Fin: 
gerzelge zu befommen, Die Dentmale jedoch Fönnen in biefer 
Bezlehung nur wenig Wusbente geben, denn obmohl fie Feine 
Sabresangaben tragen, kann man doch vermuthen, daß fie jün- 
ger, ald das Zeitalter Alexauders oder der Ptolemder find, 
Wären fie damals fhon vorhanden gemwefen, fo hätte gewiß d 
eine oder andere griehlihe Schriftſteler berfelben Erwähnung 
gethan, ba Ihre riefeumäßige Größe fie jederzeit zu einem fehr 
befprehungswürbigen Gegeuſtand mahen mußte. Ueberdleß kaun 
man nad den Bildern, welde auf ihnen vorgeftellt find, bis zu 
einem gewlſſen Grade auf Ihr Alter ſchlleßen; diefe Bilder naͤm⸗ 
Id gehören alle der gegenwärtigen ladiſchen Religlonslehre an, 


inomifhe Theil der Weda's enthält wenige Regeln; diejenigen, 


nah welhen die heutigen Indler Sonn» und Mondsfiniterulffe 
bereuen, find viel fpäteren, Ihrem Urfprunge nad genau her 
zeichneten Werfen in gebundener Rede entnommen, welde 
diejenigen Braminen, die zur aſtronomlſchen Abtheilung gehören, 
auswendig leruen. 

Bekannilich ftelte Ballli den Satz auf: ed mülfe früher in 
Indien eine ſehr ausgebildete Aftronomie gegeben haben, von 
welcher die jest noch dort vorhandne nur elu ſchwacher Weberreit 
fen. Er berief ſich hlebel befonders auf dem Umftand, daß die 
Iubdier im Beſitze von Rechnungswelſen wären, die ſich aus dent 
fonft fehr nledern Grabe der Ausbildung, auf welchem die mas 
tbematifhen Wiffenfhaften bei ihnen ftänden, gar nicht erflären 
ließen. Uber, die Thatfahe zugegeben, welcher Schluß läßt ſich 
nach einer richtigen Loglf aus derſelben mahen? Daß bie In— 
bier In früherer Belt etwas unterrichteter waren, als jegt. Diefe 
frühere Zeit Itegt jeboch vielleicht nicht fehr entfernt. Man könnte 
fogar mit Delambre annehmen, die Indler haben jene Rechnungs⸗ 
formeln gar nicht ſelbſt erfunden, ſondern biefeiben bereits fertig 
von den Araberu überfommen. Dabei find diefe Formeln welt nicht 
fo vollfommen, als Ballll glaubte; ja gerabeihre Fehler haben auf 
merkwürdige Art die Falfhheit von Ballll's Anfiht dargelegt. Die 
Indler nämlich rähmen ſich, eine Reihe von aftronemifhen Ber 
obachtungen zu befiten, die 4000 Fahre über Ehriftus hinaus: 
reihen, zu welcher Zeit, ihrem Vorgeben nah, eine Conjunk⸗ 
tion aller Planeten Statt gefunden haben fol. Hat dleſe Con⸗ 
junftion wirfiih Statt gefunden, fo kann man ſich heut zu Tage 
burh Berechnung hlevon vergewiffern. Man fuhte Dieß zu 
tbun, bat aber gefunden‘, daß eine folhe Gonjunftion damals 
nicht vorkommen Fonnte, baf aber, wenn man flatt der genauen 
Formeln, welche wir jept befigen, fih ber irrigen ber Indlet 
bedient, allerdings ein Erfund fi ergiebt, nah welchem es 
ſchelnt, als wäre damals jene Gonjunktion eingetreten. 

Aus biefen Thatſachen fowohl, ald aus mehrern anberm, 
welhe man den Forſchungen eines gelehrten Engländerd ver⸗ 
dankt, geht hervor, daß die alten Judier weber eine beſonders 
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ausgebildete Aftronomie, noch eine regelmäßige Geometrie be} 
fafen. Im Bezug auf die Naturwiffenfhaften mußten fie wohl 
zu einfgen oberflählihen Kenntniffen gelangen, da ihr damals 
fehr biähender Handel eine Menge Naturergeugniffe durch ihre 
Hand geben lief. Große Fortſchritte können aber gleichwohl jene 
Wilfenfhaften niemals bei ihnen gemadt haben. Das Merbot, 
todte Thiere zu berühren, ihr Abſcheu fogar vor bem Felle ber: 
felben festen unüberfteiglihe Hindernife entgegen. Kurz, Alles 
was die Indier den Egpptiern mitthellen fonnten, war Ihre 
Metaphyfit, ihre Götteriehre und ihre gefellfhaftlide Wer: 
faffung. 





Dillon's Reife in der Suͤdſee. 
Gchluß.) 

Zuweilen, obaleich micht oft, quaͤlen bie Betl⸗Inſulaner igre Ges 
fangenen auf das Entfeglihfle. Ste ziehen ihnen bie. Haut von den 
Füßen ab und peinigen fie dann mit Feuerbränden, fo daß fie in 
biefem Buftande vor Schmerz außer fi berumfpringen. Anbern 
reißen fie die Nägel von, den Fingern; ober fie fchneiben dem 
Gefangenen die Augenlieder ab und legen ihm dann mit dem Ger 
fiht in dieSonne, was eine furchtbare Dual verurfadhen fol. Der: 
gleichen wird indeffen immer nur zur Strafe an Perfonen geübt, 
die fie auf das Aeußerſte gereizt haben, we dieß allerdings beiuns 
durch unfern hartnädigen Widerftand der Fall war. Da wir nicht 
mehr als fechzehn oder fiebenzehn Patronen übrig hatten, fo bes 
ſchloſſen wir, fo bald es dunkel feyn würde, unfere Flinten uns 
mit der Mündung auf die Bruft zu fiemmen und und auf diefe 
Meife jelbft zu erfdhießen, um den Gannibaten nicht lebendig in die 
Hänte zu fallen. Im diefem Augenblide ftieh das Boot von dem 
Schiffe ab und war bald an dem Ufer, wo ich zu meinem Schredteh 
bie adıt Gefangenen landen ſah. Ich hatte erwartet, daß nur ein 
Theil in Freiheit gefegt werden würde, um ihre Freunde und kande⸗ 
leute zu beftimmen, uns freien Abzug zu geftatten, damit aud die 
übrigen entlaffen wuͤrden. Da biefe Vorficht nicht beobachtet wor⸗ 
den war, fo verſchwand jest alle Hoffnung, und das Ginzige, was 
uns noch übrig blieb, fhien der ſchrectiche Entſchluß, ben wir ges 
‚ faßt Hatten, unferm eben felbft ein’Ende zu machen, Bald nad: 
dem bie Gefangenen gelandet waren, wurden fie unbewaffnet zu uns 
auf ben Felſen geführt, der Priefter voran, der mich unterrichtete: 
Gapitän Robſon habe die acht Männer entlaffen und eine Kifle 
Meffern und andern Eifenwaaren zum GSeſchenke für die Häuptlinge 
an’d Ufer geſchiet, mit dem Befehl, daß wir unfere Flinten aus: 
liefern follten, wogegen er uns ficher an Bord bringen wolle, Ich 
antwortete: fo lange ich lebte, wollte ich mich von meiner Flinte 
nit trennen; denn ich wife wohl, daß fie mich und meine Games 
raden ſchlachten wollten, wie fie Savage und Puis gethan hätten. 
Der Priefter wandte ſich Hierauf an Martin Buſhard und ſuchte dies 
fen zu überreden, Im dieſem Augenblicke fam mir ber Gedanke, daß 
wir den Priefter gefangen nehmen und entweder töbten oder durch 
ihn unfere Freiheit erhalten koͤnnten. Ich fegte ihm meine Flinte 
vor die Stirn und fagte ihm, daß ich ihn todtfchiehen würde, fo 
wie er einen Verſuch machte zu entweichen, ober fo wie einer feiner 
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Landsleute mic; ober meine Gefährten beleibigte. Dann befahl ich 
ihm, und nad dem Boote voranzugehen, und drohte ihm unmittelbas 
ren Tod, fofern er nicht Folge leiſtete. Der Priefter ging, wie id 
ihm befohten hatte, und fo mie wir burch die Menge kamen, ers 
mahnte er fie, nieber zu, figen und Peter mit feinen Landsleuten 
ungefährbet zu laffen, weil er erfchoffen werben mürbe, fo bald fie 
und beleibigten; fie müßten wiſſen, daß Dieß den Born ter Goͤtter in 
ben Wolken erregen würde, weiche zur Strafe ihres Ungehorfams 
bie See auffchwellen und die Infel mit allen ihren Einwohnern ders 
ſchlingen laffen würden. Das Wolf bezeugte ben Geboten bes Prien 
fters die tieffte Werehrung, und Alle festen fi auf dem Boden nie 
der. Der Rambetty (To heißt ber Priefter) ging weiter, wie ihm 
befohlen war, auf das Boot gu, bie Mündbungen der Flinten Bus 
bard’s und Wilfond an ben Ohren und die meinige auf dem Rüden, 
bis wir beinahe das Ufer erreicht hatten. Dept hielt er ploͤtlich 
ein, und als ich ihm aufforderte weiter zu gehen, erklärte er, daß er 
Dief nicht thum werde, und daß ich ihn erſchießen könnte, wenn ich 
wollte, Id drohte ihm, es zu thun, und fragte ihn, warum er 
nicht bis an das Ufer gehen wolle? Er antwortete: „Ihr wollt 
mid) lebend an Bord bringen, um mid bort zu martern.““ Es war 
feine Zeit zu verlieren, ba ber Abenb bereits herankam; ich fagte 
ihm daher, er folle flehen bleiben, und kehrte ihm das Geficht zu, 
indem ich die Flinte vorhielt und ihn zu erfchießen drohte, fo wie 
er fi von der Stelle bewegte, ehe wir in das Boot aelommen wir 
ren, Wir gingen darauf rüdmwärts zum Ufer und bis an die Bruft 
in das Waſſer, mo uns endlich das Boot einnahm; aber kaum war 
ven wir in basfelbe eingeftiegen, als auch die Wilden in Maffe herab⸗ 
kamen und und mit einem Hagel von Pfeifen und Gchleuderfteinen 
begrüßten, Wir banften Gott für unfere Rettung und eilten nach 
bem Schiffe, das wir gerade mit Sonnenuntergang erreichten. 

Bei feiner Ankunft zu Mannicoto (im Jahr 1927), wo Dillon 
bei einer frübern Reife bereits Spuren von a Peroufe entbedt hatte, 
wandte er Alles an, die Gingebornen zu vermögen, ihm die Refte, bie 
von den beiden Schiffen Aſtrolade und Bouſſole noch unter ihnen was 
ten, auszuliefern. „Die Bewohner der Infel, erzählte er, gleichen 
volltommen dem Wöltchen , welches ich im Jahre 1826 auf der In= 
fol Santa Gruz fand. Sie find ſchwarz wie Ebenholz, Haben wollis 
ges Haar, welches fie rüdwärts kaͤmmen und hinten zufammenbins 


ben, daß es in ben Naden und auf bie Schultern herabfällt, Um. 


den Leib haben fie ein ungefähr vier Zoll breites Band gegürtet,.an 
weldem vorn ein Stüd Tuch befeftigt if, dad — wie man Dieß auch 


‚bei andern Suͤdſeeinſulanern ſieht — zwiſchen ben Beinen durchgt⸗ 


zogta und Hinten wieder feft gemacht wird, Sie tragen Halöbändır 
von weißen Muſcheln, mehrere Bräcelets von weißer und fehwarger 
Farbe am Arm über dem Ellenbogen, unb gewöhnlich zehn bis 
zwanzig Ringe von Schildpatt in den Ohren, Auch die Nafe ift 
durchbohrt, und zwei weiße Febern bed gemeinen Haushahnes ober 
Huhnes zieren die Deffnungen; kippen unb Zähne werden durch eine 
Mifchung von Leim und Betelnäffen roth gefärbt; und um die Achns 
lichkeit mit dem leibhaften Gottſeibeiuns, wie er in unfern Bilders 
buden bargeftellt wirb, volftändig zu machen, hängt hinten von dem 
Gürtel ein langer Zweig der Faͤcherpalme als Schweif herab.’’ 7 
Bon einem alten Päuptiing erhielt er folgenden Auſſchluß 
a en Pt 2 [2[—2— — 
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Frage: Haft Du je zuvor einen weißen Mann gefehen? 

Antwort. Rein, 

Fr. Haft Du bie Beute nicht gefchen, bie bad Schiff zu Paiow 
bauten ? 

A. Ich lebe auf biefer Seite der Infel, und wir ſiad beſtaͤn⸗ 
big in Krieg -mit den Leuten, die zu Paicw und Wannow (auf ber 
andern Seite) wohnen, Der Häuptling, welcher bus Schiff zu Palow 
baute, trug Kleider, wie Du. 

Br, Wie gingen die Schiffe verloren ? 

A. Die Infel ift in einiger Entfernung vom Ufer mit Klip⸗ 
pen umgeben; fie fließen bes Nachts auf bie Felſen und ein Schiff 
ſtrandete bei Wannow und ging fogleih zu Grunde. 

Br. Wurden von ben Leuten, bie auf biefem Schiffe waren, 
Keine gerettent 

A. Die, welde von dem Wrak entfamen, landeten gu Wan: 
now, wo fie von den Einwohnern erſchlagen wurben, Cinige wur: 
ben auch von den Haifiſchen verſchlungen, während fie an bas Land 
ſchwammen. 

Fr. Wie viel Leute wurden zu Wannow erſchlagen 7 

% Zwei zu Bannow, zwei zu Amma, unb endlich zwei zu 
Dalow, Dieb waren alle die weißen Leute, melde erſchlagen 
murben, 

Fr. Wenn aber nur ſechs weiße Leute am Ufer getöbtet wur⸗ 
ben, woher famen dann die ſechzig Schädel, bie in dem Geifter: 
haufe zu Banrow waren, wie Ta Bow, ber budlige Zucopier, 
aus gefagt hat? 

A. Dieß waren die Köpfe ber Beute, bie von ben Halfifchen 
gefreffen würden, 

Fe. Aber hätten bie Haiſiſche micht die Köpfe bes weißen Leute 
eben fo gut gefreffen, als alles Usbrige? 

Keine: Antwort. ! 

Er Wie ging das Schiff bei Paiow zu Grunde? 

A Bie ftichen des Rachts auf eine Klippe und trieben bars 
auf über biefelbe hinweg an einen guten Drt. Das Schiff wurbe 
nicht gleich zerträmmert, fonbern bie Leute hatten Zeit genug, um 
die Dinge davon zu nehmen, mit denen fie «in zweimaftiges Schiff 
bauten, 

Er, Wie viel Monate brauchten fie, um bas Schiff zu baum? 

4. Viele Monate, 

gr. Woher bekamen fie Etwas zu effen ? 

a. Sie gingen in die Tarafelder und gruben die-Wurzeln 
eus; und dann pflanzten fie die Schößlinge wieder, um eins niäte 
Ernte zu erhalten. Nachdem fie hinwengefegelt waren, brachten bie 
Eigenthuͤmer ihre Felder wieder in Ordnung. 

Fr. Hatten diefe Leute keine Freunde unter den Eingebornen? 

%. Rein; fie waren Schiffegeifter, ihre Nafen flanden zwei 
Hände meit von den Gefihtern ab. Ihr Häuptling ſah immer nad 
der Sonne und den Sternen und winfte ihnen zu. Einer von ihnen 
ftand als Wade an ihrer umzoͤunung; er hatte einen elfernen Stab 
in ber Hand, ben er um das Haupt ſchwenkte. Diefer Mann ftand 
nur auf einem Beine, 

Aus diefer letzten Antwort ſcheint hervorzugehen, daß die Fe— 
derhuͤte der Offiziere von ben Eingebornen für natürliche Auswüchfe 
des Kopfes achalten wurden; um mich nech mehr hievon zu über 





aeugen, ließ ich meinen Federhat von dem Schiffe holen, 
auf und fragte, ob meine Raſe jept ben Rafen ber weißen Leute zu 
en ich konnte jedoch Feine Antwort aus ihnen heraus: 

Auf dieſer Infel find, in ben Wäldern unb in bem Gebuͤſch, 
Schlangen, fo lang, als ein tucopiſches Boot (zwamig Fuß) und 
fo bit als ein Mannsarm, Cie greifen auch Menfhen an, Die 
Gingebornen veraiften ihre Pfeife mit einer Miſchung, die aus bee 
Frucht eines Baumes von fegelförmiger Geſtalt mit Beim und Be: 
telnuß bereitet wird. Das Ganze wird fo fange gefnetet, bis es 
bie Gonfifteng eines zaͤhen Harzes hat; in dieſem Zuſtande kommt es 
auf bie Pfeile, die dann mit einer Nuß gerieben werden, von mals 
her fie ihre röthliche Farbe erhalten, An biefen Pfeilen fol das 
Gift Jahre lang wirkfam bleiben. . Man findet nür wenige Hühner 
und Schweine und gar Feine Hunde auf der Inſel. Es giebt meh: 
rere Heine Kläffe auf derfelben, an denen man einige wilde Enten 
fiegt. Der Handel zwiſchen Mannicolo und Zucopia feiner benadhs 
barten Inſel, die Dillon früher befuchte) befteht hauptſaͤchtich indem 
Austauſche von Zappar (dem eigentlichen Tuche der Südfeeinfulaner) 
welches zu Zucopia verfertigt wird, und feinen Matten, gegen eine 
Art Perimutter und andere Mufcheln zum Schmuck der Arme, des 
Halſes und Kopfes; von Mufıhelhalsbändern, auch wohl Bogen und 
Pfeiten aus Mannicolo, von benen inbeffen bie friedlichen Einwohner 
von Zucopia wenig Gebrauch maden, ba fie weder unter ſich, noch 
mit Fremden Fehden kennen. Mehrere Fahre hindurch wurden bie 
Zucopier von Mannicolo mit Eifen, Porzellan, Beinen Meffing- 
glödden, gläfernen Flaſchen, Gorallen und aͤhnlichen Artikeln vers 
fehen, bie von ben geflrandeten franzöflfchen Schiffen berfamen. 
Mehrere Geaenftände dieſer Art, die fih noch auf ber Infel vor 
fanden, und barunter befonders einen Leudter mit dem Wappen 
eines ber Offiziere La Peroufe's, kaufte Dillon auf und brachte fie 
nad) Europa, wo er zur Belohnung feiner Dienfte und zum Zeichen 
der Anerkennung feiner wenn gleich nicht von vollem Erfolge ger 
trönten Bemühungen von ber franzöfligen Regierung bas Kreuz ber 
Eprenlegion und eine Penfion ven vier taufend Franken erhielt. 

Kurze Zeit nach Dion befuchte bekanntlich “ein. franzöfifcher 
Serfahrer, Gapitän D'urville Mannicoloz; und auffallend ift es, 
daß in dem Bericht, den derſelbe der geograpbiichen Geſellſchaft zu 
Paris über feine Erpedition vorlegte, von feinem Vorgänger nicht 
die gerinafte Erwähnung geſchieht. Dieß Stillſchweigen iſt indeſſen 
nur durch kleinliche Nationaleiferfucht zu erklaͤren, da es ermieien 
iſt, daß Gapitän D'urville während feines Aufenthaltes ander Kuͤſte 
von Reu⸗Suͤd⸗Wales, von wo er nah Dannicolo unter Segel ging, 
von dem Erfolge der Rachforſchungen Dillon's Kunde erhielt, 


feßte ihn 


Handel in Neu-Shd- Wales. j 
Der Ertrag des Gafhalottfangs in Sydney betrug vom + Juni 
1925 bis zum 29 Januar 1829 2232 Tonnen oder 1272 Stüdfäfler, was 
auf dem Iondner Markt nad) mittlern Preifen das Stücdfah zu 70 Pf. St. 
einen Erlös von 89,040 Pf. St. abwarf. Gin zweiter bedeutender Ge» 
genftand des Altivhanbets ift vie Wolle, wovon im J. 1823 8000 Gentner 
(1500 aus Ban Diemensland mit eingerechnet) ausgeführt wurden. 
Dagegen find einer der bebeutendften Einfuhrartikel geiftige Getränke s 
die Gonfumtion berfelben war in Sydney im I. 1828 um 30.000 Bat. 
flörteralsim 9, 1827, in Ban Diemensland blieb fie ziemlich gleich, 
doch zeigte fih eine lebhafte Nachfrage nad Cap» und Branzs 
wein und Porter. 


Münden, in der Eiterarifch= Artiffifhen Anfalt der 3, ©, Gottafden Buhfau, — — 


. 


Dos Ausland. 
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Der Buddhismus, 


1. H'laſſa, der Sitz des Dalal: Lama "). 

Tuͤbet iſt ein von hohen Schneebergen umſchloſſenes Land, 
daher es das Schneeland (ghang dschian yul) heißt. Mitten 
{m diefer wilden Gegend, in der Provinz Wul, öffnet fih ein 
großes und fhönes Thal, in welchem der Bezitk Hlaſſa (das 
Götterland) 30° 45 Br. 89° 30’ 2.) mit dem Dorfe glelchen 
Namens liegt. Diefes Dorf, ber Berg Botala und eine große 
Zahl von Tempeln und Kloͤſtern bilden zufammen, was man bie 
Stadt Hlaffa nennt. Das Elima iſt mild, der Sommer zlem⸗ 
lich warm und der Winter felten fireng, und der Boden eignet 
ſich zum Anbau verfhledener Arten von Früchten, 4. ®. Rels, 
Wein, Aprlkoſen ıc., die man von einem doch Im Ganzen kal⸗ 
tem Sande, wie Tübet, nicht erwarten würde. Ein relfender 
Fluß — die Tüberaner nennen Ihn Zzang Tfiu, die Mongolen 
Saldſchoamuren ober bas wüthende Waller — ftrömt dur das 
Thal; er läuft füdrih von HLaſſa, nimmt dafelbit den Fluß der 
Mitte (wui tsia) auf, der diefe Stadt durchſchneldet und wen⸗ 
det fib gen SW, um fi mit dem großen Fluſſe Yaru Zzangbo 
Tſiu zu vereinigen, der von W kommt. Nach biefer Bereini- 
gung führt der letztere durch den übrigen Thell von Tübet, den 
er bewälfert, dem Mamen Tzang Tin, ben er fpäter in dem 
Sande der Birmanen mit dem Namen Irramaddp vertaufht. 

Htafa kit von alter Zeit her der Sig der Könige von Tuͤbet 
und felt der zweiten Hälfte bes XV Jahrhunderts wurde es der 
Sit des Dalai-Lama, deſſen Kirchenthum fi von diefer Epoche 
herfchreidt, Nah der Sage fällt die Einführung des Bhud— 
dhlsmus im Tübet ungefähr in das 3. dor m. Ehr, G., unter 
die Reglerung des Königs H'la-totori Nlan-fhal, welcher der 
Erite gewefen zu feyn fcheint, der feinen Aufenthalt im Bezirk 
von H'lafa nahm; fein Palaſt lag auf dem Marbosri, d. i. 
dem rothen Berg, welcher einer der Gipfel des Botala it. Seine 
Nachfolger wählten anbere Drte zur Reſidenz. Erit ber Ucen: 
kel diefes Monarchen, der berühmte Strongdzan:Gambo, unter 
dem ber Buddhlsmus In Tübet einen neuen Schwung erhielt, 





9 —— in dem Decemberheft ber neuen Annalen der Reiſen 
dor, - 


erinnerte ih, als er einen gut atlegenen Platz fu 

eine Hauptſtadt erbauen könnte, wieder schrw > feie 
Ahnhert dazu erforen hatte, Mit diefer Abficht machte er ſich 
— fo lautet die Legende — auf ben Weg; die Nacht bradte 
er in dem Walde Nalba-Dod zu; am folgenden Morgen ſchlug 
er feln Lager im Angefihte eines Felfen auf, auf welchem ber 
geheimnifvolle Spruch om-ma-pad-me-hüm zu leſen ſtand · 
Während er ſich im Fluſſe badete, ging von dem Waſſer ein 
bunter Farbenglanz aus — eine Erfheinung, bie er von ber 
Kraft diefer ſechs myſtiſchen Silben herleltete, welche nad dem 
Blauben der Buddhiften bas Göttlihfte und Erhabenſte find 
was bie Religion in fi begreift. i 


Der Berg Botala iſt vom fehr mäßiger Höhe; er erhebt fi . 


in drei verfhledenen Glpfeln. Der erſte Gipfel bei ; 
Ihn ziert ber Palaft des Dalal:-Lama, —— — 
oder die rothe Stadt, weil die vielen mehrftörtigen Gebäube, 
woraus er befteht, roth und weiß angeftrihen find; das Haupt 
gebäude iſt 367 chlneſiſche Fuß hoch. Der Palaſt enthält 10,000 
Zimmer; man erblitt darin eine Menge goldener und flberner 
Idole und Dbelisten; das Dach iſt vergoldet, Man fagt, der 
Palaft fey erbaut worden von dem König Srong Dian Gambo 
nm das Jahr Chr. 630; feine Elöfterliche Beſtimmung erhlelt 
er von Awang Lobzaug ghlamtſo, dem Groflama der fünf- 
ten Menſchwerdung. Er liegt 4 Li von Hlaffa. Ihm sur Seite 
Relgt der zweite Gipfel empor — Dilagheri, der Eifenberg: 
fein Hauptgebäude hat bie Form eines Muͤhlſtelns, weßwe 
ihn die Chineſen den Müptfteinderg (mo-phan-schan) — 
In zwel großen Kloͤſtern wohnen dort fremde Lama's, die ih 
theologiſchen Studlen zu vollenden nah H'Laſſa fommen —* 
ſchen dem Marbo=ri und dem Dzlagh-ri ſteht eine — 
Diefe beiden Gipfel gewähren einen maijeſtaͤtiſchen Anbite das 
Volk betrachtet fie als die Behaufung der Lebenden Gottheit 
und fie find in Hohen Ehren, wo der Buddhismus Hingedrungen 
it. Der dritte Gipfel, nordoͤſtlich von dem Palaft gelegen helßt 
Yahmu=ri; auf demſelben befindet ſich ein See mit. einer 
Inſel uud dem fhönen Luftbaus Dionzio -Iu «chang darauf. 
Der Haupttempel von H'laſſa, Hlafeiztfiöschang (dag Haus 
des Tſio von H'laſſa) genannt, empfing biefen Namen von bem 
zfiö oder Dſchu, einem Blide, weldes den Buddha Schafla-muni 
als zwölfjäprigen ar > bastelt und im Folge der Verinähe 
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lung ber chinefifhen Prinzeffin Wen tſchhing Fung tſchu mit dem 
König Strong dzan gambo nah Tübet Fam. Die Prinzejfin 
ſtraͤubte fi ſehr damider, China zu verlafen, und feste Alles 
in Bewegung, ben Wilen Ihres Vaters zu beugen; indeß da 
fie ihn unerſchütterlich fah, fo ergab fie fih In ihr Schiefal und 
bat fih nur die Erlaubulß aus, jenes Bild mitzunehmen. Man 
verfertigte zu dem Ende einen eignen Wagen, worauf man das 
Bid ſetzte. Angelaugt In dem Thal Namotfche, blieb der Wa: 
gen im Sand fteden und feine menfchlihe Kraft vermochte ihn 
vorwärts zu bringen; man mußte das Bild da laſſen und errih- 
tete elm Dach darüber, das auf vier Säulen ruhte. Einige Zeit 
nad der Hochzeit begann man In H'laſſa einen Tempel zu bauen, 
worein man das Wunderbild fegen wollte. Diefes Werk erfuhr 
große Schwierigkeiten, beun was man bei Tag arbeitete, zer— 
hörten bösartige Dämonen wieder bei Nacht. Durch göttliche 
Eingebung ward endlich dem König offenbar, daß der Tempel 
über einem feinen See am Fuß des Botala gebaut werden fol 
te; Dieb geſchah. Man umgab den Gee mit einer vollfommen 
vieredigen NMingmauer und der Tempel wurde vollendet, nicht 
sone daß eine gute Anzahl von Wundern dabei ſich ereigneten, 
welche die Traditlon Torgfältig berichtet; ausgebeſſert und ver: 
größert wurde er um bie Mitte des ſſebenzehnten Jahrhunderts. 
Die Tübetaner nennen diefen Tempel gewöhnlich Labhrang, eine 
Mbkärzung, wie man behauptet, der Worte Lasa prul nang, 
d. h. der Ort des wunderbaren und erhabenen Gotted. Die Bor: 
berfeite des Tempels livgt gegen Morgen; bier ift ein vieredi- 
ger Platz mit einem 62 Palmen hohen Obellsk, worauf der im 
3. 921 zwiſchen dem chlnefifhen Kalfer Mo-tfung (von ber cht- 
nefifhen Dynaſtie Thang) und dem tübetanifhen Köufg Thi 
feoug te dzan abgefchloffene Alllanzvertrag gefhrieben ft. Die: 
ſes Deufmal ſteht zwifhen zwei Weiden, deren Stämme auf 
feltfame Welſe werbreht find; fie follen fo alt fepn, als der Obe⸗ 


— GSchluß folgt.) 


* 





Die griechiſche Revolution und die europaͤiſche 
Diplomatik. 


Des Sultans Demuͤthlgung und Beitritt zum londner Traltat · 
Der Sultan, welcher no fein Ultimatum Tab, und dem bei 
den gemeinfhaftlihen Proceduren ber Gefandten der Mangel 
an Gefinnungssinpelt nit entging, blleb taub gegen alle Vor⸗ 
fhläge, die man ihm machte. Er hatte den Traktat von London 
in jeder Form von fih gewiefen — wegen diefer Hartnädigkeit 
gogen wir unfera Gefandten zuräd; er fuht Inzwifgen mit ſel⸗ 
sen Proteftationen fort und — offenbar um dieſe Hartnädigteit 
zu rechtfertigen —fanbten wirumfern Gefandten wieder hin. Dad 
Kabinet der Tulllerlen — Im Einverftändnif mit dem von St. 
Yerersturg — flug vor, ‚der Müdtehe ber Geſandten chi 

läuternde Ertlarung vorangehen zu laſſen rüädfihtikd der Grän: 
be, warum bie Unterhandlungen erneut würden, um, im Fall fie 
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einen abermaligen Korb befämen, Ihre Würde zu ſichera. Darauf 
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entgegneten wir, daß wir und auf bie Großmurh und die ver- 
träglihe Gemüthsart unfers „alten Verbündeten" verli«gen, Unfer 
franzöfifher Verbündeter auf der andern Seite weigerte fi, feinen 
Mepräfentanten der Gefahr neuer Beleldigung auszufegen, und bloß 
dadurch, daß Fuͤrſt Pollgnac von feinen Verhaltungsbefehleun adr 
zuweichen ſich erlaubte — ein Benehmen, welches die bama- 
ligen franzöfiihen Miniſter in ihrer ſchwaukenden Stelung niet 
ahnden konnten — geſchah es, daß ber franzöflide Gefandte mit 
dem unfrigen wieder nah Konftantinopel abgeordnet wurde. 
Doch erthellten fie diefer Mafregel Feineswegs Ihre volle Zu⸗ 
ſtimmung — und General Gullleminot giug bloß als außeror⸗ 
dentlichet Geſandter mit dem ſpeciellen Auftrag, einen Vertrag 
wegen der griechtſchen Angelegenheit zu unterhandeln, richt als 
tefidlrender Botſchafter bei der Pforte ab. Daher der Unter⸗ 
ſchled in der Behandlung, die Ihm und Hrm, Gordon bei ihrer 
Ankunft bort widerfubr — daher die Bevorzugung des Lestern 
In Geidenten von Shawls und arablfhen Pferden, Noch war 
aber der Sultan In Bezug auf den Gegenjtand ihrer Sendung 
fo unerbiteiih, als vor achtzehn Monaten, wo er fie über das 
dgälfhe Meer wandern ließ, glelch der verfolgten Göttin, ehe 
fie die Inſel Delos entdedte, um einen Ort ber Sicherhelt zu 
ſuchen, an dem fie ihre Protofole und ihre Yroteftationen nie: 
deriegen Fünnten. Mirkfic weigerte er fih zum viergehnten 
Pal, irgend einer Vorſtellung Gehör zw fhenfen. Gegen Ende 
des Augufts langte die Nachricht hlevon, mit ber Kunde von den 
rufifhen Erfolgen, in London an; es ward eine Eonferenz beru⸗ 
fen, und ber franzöfifhe und ruſſiſche Minifter hörten zu ihrer 
Derwunderung ein Schreiben des Herzogs Wellington verlefen, 
worin ber edie Lord an ber Spige ber englifhen Megterung ber 
Meinung war, man folle fi in Zufunft um die Hartnddigfeit 
des Sultans ulcht befümmern, ohne Zuthun deſſelben das Schickſal 
Griechenlands entiheiden, und wenn er kelue feineren Gatten auf- 
siehe, ihm weder Hoſpodarlat noch Tribut zukommen laſſen. 
Sofort wurde deßhalb ein Protokoll aufgenommen und alle Par— 
telen lebten der freublgen Hoffnung, def man nun bo zu gu: 
ter Letzt die Sache mit Energle zum Ziel führen würde. 

Die nähfte Depeihe von unferem Gefandten in Konftanti: 
nopel brachte die Nachricht von dem Uebergang der Müffen über 
ben Balfan ımb bem endlichen Beltritt des Sultans zudem 
sriehifhen Traktat. Wie? und unter welchen Wedingungen? 
Ey nun, wenn Morea unter einen Hoſpodar feiner Wahl zu 
ftehen käme, Grtedeniand auf diefe Haldinfel ſich befdhäute, 
ihm einen hohen Tribut entridte umd auf jedes Zeichen vom 
abhängigfelt, Milltaͤrſtaat und Natlonalflagge, Verzicht — 
Nur Ein Mitglied der Confereuz konnte in dleſen iluſerie 
Bedingungen einen genägenden BWeltritt zum Trattar on 
dom erbiiden, und fogleih befchloffen die beiden’ andern 
warten, Bel dleſer auferordenzlihen polltiſchen Wer 
fer wahrbaften Begriffs» und Gprahverwirrung , bie 
gemeinihaftlihen großen Werke herrſchte, das man 
Bau zu Babel vergleichen konnte, wäre Höhft wahl 
Gebäude der griehlihen Unabhängigteit fo am 
als jener beruͤhmte Thurm, wenn nicht Bi 
nlfe und des Sleges für feine We 
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als die Welshelt oder die Menihenliebe feiner urfpränglihen | fein Schlff mehr beſaß, das ſich auf die See wagte, kein Regl⸗ 


Baumeljter- 


ment, das Ins Feld rüdte, da brobend vor ihm fich erhob die 


Am ı3 Anauft 309 General Diebitſch in Adrlanopel ein und | Geftalt des nordifhen Rieſen, der feinen Arm nach Ibm aus: 


ſchob feind Koſalen gegen das Serall vor. Das Meidh und die 
Kraft des Sultans war gebrochen, und der folgende Artikel in 
dem einen Monat naher unterzeichneten Vertrag entſchled durch 
das alleinige Anfeben Ruflands eine Frage, welde die Trlppel⸗ 
alltanz mit mehr Schonung gegen den Türfen und weniger Blut: 
vergichen zwei Jahre zuvor hätte löfen können: „Art. 10. Die 
hohe Pforte erklärt ihren völligen Beitritt zu den Beitimmun- 
gen des am 24 uni (6 Aull) zu London abgeichloffenen Trak⸗ 
tats zwiſchen Rußland, Großbritannien und Franktelch, fo mie 
zu der anter gegenfeltiger Uebereinfunft berfeiben Mächte auf 
ble Orundlage des befagten Traktats und zur endlihen Voll⸗ 
zlehung deſſelben eutworfenen Alte vom 10 (22) Mär) 1829. 
Unmittelbar nah Auswehslung der Natification des gegenmwärti: 
gen Friedendtraftats wird die hohe Pforte Bevollmächtigte er: 
nennen, um mit denen des falferlihen Hofes von Mufland und 
der Höfe von England und Franfreidy die oben erwähnten Eti- 
pulationen und Anorönungen in Vollzug zu ſetzen.“ 

Melde Bedingungen aud der Selbſtherrſcher aller Meufen 
dem Grojherru in diefer Gapltulation auflegen mochte Xbemn eine 
Gapftulation Zann man es eher nennen, als einen Friedenstraf: 
tat); mit dem türfifhen Reid in Europa war es zu Ende, und 
die grlechiſche Unabhängigkeit mußte eine Folge davon fepn. Bis 
babin hatte diefer Coloß von Barbarci, obwohl fo oft erſchüttert 
durch Aufere Gewalt und längit zum Untergang reifend durch 
Innern Zerfall, fib noch auf feiner breiten Bafis behauptet, und 
tonnte, während er dem chrifklidhen Europa einen falfhen Trotz 
bot, durch feine duͤnkelhafte Pofitur und felne gleifnerifhe Anz 
ſpruͤche auf Macht feinen Wafalen ein Blendwert vormacen. 
Seine noͤrdllchen Provinzen mochten überzogen werden, feine Sar 
trapen mochten ſich empören und ihre meuterifhe Unabhängigkeit 
vertheidlgen, bis Ihr Nachfolger mit der feidenen Schnur er- 
ſchlenz fein Lebenöprineip war noch nicht erloſchen und fein Far 
natismus vereinigte immer wieder die Maffe, wenn die ftörende 
Kraft entfernt war. Die lehten Verfhanzungen des türfifhen 
Lagers waren noch nicht überwältigt, das Prätorium des Sul⸗ 
tans noch unverieht, die Minarets von Stambul hatten noch 
keinen fremden Eroberer gefehen, die heitige-Standarte des Pror 
pheten fi no wide entfaltet zum Schun des kalſerllchen Has 
remd und feine aflatifchen Horden — fliehend aus Europa nad 
ipren hefmatlien Eigen — den Bosporos paffirt. Zegt If den 
Zauber der Umverfepbarkelt dahin, der Fanatiömus eines darba⸗ 
rigen Slaubens Hat aufgehört feine Streiter zu entzunden, Die 
bochtrabenden Redensarten der Pforte find ihren eigenen Wafals 
fen zum Seſphtt geworben und das gewelhte Vaner des Pros 
pheten iſt Nichts mehr, als ein goldbefranstes Stac Selbe, 
Ein fleiner Haufe von empörten en — 'elenden Ravas — 
Syrijtenhunden — ohne einen Yarha, fie anzuführen 

und von Curopa verlafen, hielt fichen Jahre Stand gegen bie 
fänmtlihe Macht des Meichs, and in achtzehn Monaten warfen 
die Heere Rußlands bie Bollwerke des Baltans nieder und zwan- 
gen ‚den übermäspigen Barbaren um Frieden zu bitten: da er 


firette von den Quellen des Euphrats bis zur Mündung der Do: 
nan, ihn draͤngend In der Mitte und auf den Seiten, und bereit 
mit einem Streih Ihn zu zermalmen. Der Stolz des odmani- 
hen Geſchlechts iſt gebeugt: fie haben den Erobeter in ihren 
Städten gefehen, fie haben ihn ald Befreler begrüßt, fie haben 
ihn ald Beſchirmer Ihrer Perfonen und ihres Eigenthumt achten 
gelernt. Der Bosporos und bie Dardanellen find geöffnet; und 
nachdem die Rufen ohne Erlaubniß bes Padliſchah in feinem 
Serail gelagert, wird er feinen Unterthanen nicht mehr der 
König der Könige der Erde ſeyn, fondern ber Vafall einer chrlft- 
lichen Madt. Sp werden ſie fih an Reſpelt gewöhnen gegen 
die Gebieter Ihres Heren, und ihr fanatifher Uebermuth wird 
von jener Höhe berabjteigen, wo es zu Ihren vornehmen Belu: 
ftigungen gehörte, Napas zu tödten, 

Mir freuen uns über dieſes Nefultat, wlewohl wir bedauern, 
daß es nicht buch vereinigte Anſtrengungen erreicht wurde 
und bloß dazu dienen mußte, eine ohnehin ſchon gigantiihe 
Macht noch mehr zu vergrößern. Nie konnten wir benfen, daß 

es wegen des politiihen Gleichgewichts von Quropa nothwendig 
ſey, den greuelvolen Defpotismus ungläubiger Barbaren mit aü 
feinen Anhängfeln auftecht zu erhalten und in das Herz ber Ei: 
! wilifation, mitten unter die Ruinen ber griechiſchen Kunſt, eine 

Macht zu pflanzen, welche das Licht der Wiſſenſchaft verachtete 
und die Rechte ber Menihheit mit Füßen tritt; deren Haß ger 
gen die Meinungen, Sitten und Kıufte aufgellärter Wölfer eine 
Hauptbedingung Ihrer Erlſtenz bildet; welche auf ihrem Privile⸗ 
glum die Gefangenen zu ermorden *) beharrt, und Säulen von 
Shäreln und Side mit Naſen und Ohren ald Drntmäler ih» 
rer Trlumphe zeigt; welche fi bed Meuchelmords und der Metze⸗ 
lei ald eines gewöhnlihen MRegierungsmittels bedient; melde 
den Menfchen dur die Abfhemlichkeiten der Polpgamie und bie 
Einferferungen bes Harems entwuͤrdigt; welde endlich Sflavenr 
märkte in Europa unterhält, wo chriflihe Weiber und Kinder 
zut Schau ausgeftellt und zu den Mühfeligkeiten der Bwangsarbeif 
und zu den Greueln vlehlſcher Luft um wenige Dollars verfhar 
hert werden! 





” Colman’d Einfaͤlle ımd Bemerkungen. 

Wenn wir eines Beweiſes bebürften, um uns zu überzeugen, 
mie weit unfere Rachbaren, mamentitch die Engländer ımd Franzo⸗ 
fen, uns an gefelliger Bildung überlegen find; fo dürfen wir uns 
nur an bie unverfieglichen Ströme von Wig und Humor erinnern, 
die beinahe jedes Blatt der Tagesliteratur vom Paris und London 
mit fi; führt, und an ben geringen Aufwand, der von jenen Et 





=) Rad dem Treffen bei Athen am 22 Mai 1827 ermordeten bie 
Kürten alle ihre Gefangenen, gegen fimfhundert, auf Beſehl des 
Palcha, Als wir über das Schlachtfeld gingen, fast Beder, 
tamen wir zwiſchen lauter keihnamen darch, Die alle ohne Kopf 
waren, ba man ihnen die Köpfe abgeſchlagea Hatte, um fie dem 


N Großperrn zu fenden. 
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genſchaften erforderlich iſt, um in dem bebeutendfien Saͤdten unfers 
Baterlandes Furore zu machen. In einem einzigen Meinen Wer— 
fe, welches vor Kurzem zu Sonden erfchienen und wahrfeintich 
in biefem Augenblide auch Bereits wieder vergeffen iſt — (Random 
‚Records by Colman Lond. 1850. 8) — finden wir mehr Laune 
und auge als im zehn Jahrgängen aller humoöriſtiſch-ſatiriſchen 
Zeit» und Plugfchriften von Berlin, Bien u, ſ. w. zufammen: 
„genommen; und wir fönnen und nit enthalten, wenn vielleicht ein 
neuer Witzbold unter und um fein Auftreten verlegen feyn follte, 
Em das Folgende aus ber, Vorrede des erwähnten englifhen Bus 
des zur Nachachtung zu empfehlen: „Man fragt mid), warum id) 
mein Buch gefhrieden habe,” fagt Golman, „und id weiß in ber 
That Hierauf Nichts zu antworten, als daß ich meinen keſern eine 
alte Geſchichte von einer Anzahl Schullnaben erzähte, welche bie 
neuerer Brit unter Commis und Ledrjungen wieder beliebt gewordene 
Bitte hatten, Tabak zu rauhen. Ed war in ben Tagen Jacobs 
des Erften, der feinen Haß gegen bicfes ſchaͤdliche Kraut durch feis 
nen pedantifchen „„Begendampf'' (Counterblast) verewigt hat, Die 
Werbote des Königs hatten Beine Wirkung auf bie muthwillige Zu: 
gend; fie dampften fort, wie Beine Mhigs, um Gr. Mai, 
ihre Independenz zu beweiſen. Kurz die Eleinen Grasteufel rauch⸗ 
sen Tag und Nacht, wie die Schornfleine eines Wirtpshaufes; mas 
indeſſen matärlidy vor dem Domine (dem Worfteher der Penfions- 
anftatt) fo gut verheimlicht wurde, als ſich eben ein übler Seruch 
verheimlichen laͤßt, bis am einem ungluͤcktichen Abende, als bie 
Burfche alle um das Gominfeuer in ihrem Schlafgemache zufam. 
menhockten und fi) in den Dampf ihrer Pfeifen eimhüllten, ploͤtzlich 
Der kehrer eintrat und in granenvollee Würde vor ihnen fland: 
Was" fagte der Domine zu dem Erſten: „wie barfft Du Dich | 
unterſtehen, Tabak zu rauen?’ — „Sr. Dottor,“ antwortete 
Der Schalt, „ich babe Kopfmeh, und eine Pfeife Tabak ift gut da: 
gegen.“ — Und Du? — und Du? — und Du? — und Du? — 
fuhr der Paͤdagog fort, indem er die Buben_ber Reihe tmfragte, 
Der eine hatte ein „‚rafendes Zahmweh“, ber andere bie Kolik, ber 
Dritte einen Huften, ber vierte — kurz Alle hatten Etwas. „Run 
Burſch,“ brüllte der Doctor den legten an, für weiche Krankheit 
zauhft Du? — eider waren alle Entfhulbigungen bereits er: 
ſchoͤpft doch der befragte Zögling ſah, nachdem er feine Pfeife aus 
Dem Munde genommen: hatte, dem erzürnten Lehrer ernfihaftin das 
Geſicht und fagte in Häglichem, heuchleriſchem Toner „Dr, Doctor, 
ich rauche für Hühnerangen,” — Und fo, nachſichtiger Leſer, ba 
meine Borgänger mir bereits alle anderen Entfduldigungen hinweg: 
genommen haben, erlaube ich mir in Ermangfung einer beffern, 
Dir zu verfiern, daß ich. Schreibe, um mir bie Hühneraugen zu 
euriren. 





eines ſoichen mundartlichen Woͤrterbuches voranging, war der Mal, 
länder G. Capis, der zu Ende bes 16 Jahrhunderts ein Berzeid: 
‚nis don milanifhen Wörtern Herausgab, bie zu feiner Zeit in der 
Stabt nicht mehr gebräuchlich waren und ſich nur noch in den Hür 
geln von Brianzi erhalten hatten. Ihm folgte Montalbani mir 
feinen Origine del dialetto bolognesez; doch waren biefe Büde 
lediglich won dem Wunſche ausgegangen, bie heimatliche Mundart 
zu erheben, indem ihre Webereinftimmung mit bem alten Römi: 
ſchea gezeigt wurbe. Der erfte Ort, welder ein praktiſches Wör: 
terbuc erhielt, das wirklich zum Zweck hatte, buch Wergleichung 
mit ber italienifhen Schriftipradie zu der Kenntniß der Volkaſprache 
Italiens beizutragen, war Brefeia, darnach fam Mantua, mit dem Im 
ber, den Zarenga den Werken Folengo's beifügte; ſodaun Neapel, 
wo ber gelehrte Galliani fi um bie Vollsmundart verbient machte; 
Piemont, wo Pipino benfelben Weg einſchlug; Sicilien mit dem 
ausgezeichneten Werke des Abbate Pafqualino, und endlich Yabua, 
dem Patriarchi fein treffliches Wörterbuh ſchenkte, von weldjem 
nach einander drei Ausgaben erfhienen. Das laufende Jahrhundert 
verdankt Gapello und Zalli ihre piemontefifhen Idiotica, Melchiorri 
das Wörterbuch bes Dialects von Brefcia, Ferrari das von Bologna; 
Rannini , Sherubini und Pefchieri die von Ferrara, Mailand, Man: 
tua und Parma, Gelbft Friaul erhielt wenigſtens eine Probe in 
3orruttis indice friutano zu ben Werken des Gollorebo;5 Verona 
in ben Wörterverzeihniffen von Venturi und Angelliz und Grer 
mona in bem von Wercelli, Nur Benebig blieb zurüd, bis enblichber 
gelehrte und gründliche Boerio durch fein Dizionario del Dialotte 
Veneziano (Ven. 1829. 4) *) die fo lange fühlbare Lücke mit dem 
eühmtichffen Fleiße ausfüllte. Nur von den Mundarten Sarbiniens, 
Friauls, Genuas und Gatabriens, bie fo viel Eigenthuͤmliches haben, 
fehten uns noch immer Idiotica, bie nbeffen vielleicht jegt durch 
das Beifpiel Boerios früher hervorgerufen werden, ale Dieß fonft 
zu hoffen wäre, 





Der neue Reifende. 


unter biefem Titel ift in London eine geographiſche, hiftorifche 
und topegraphiſche Belchreitung der verſchiedenen Zeile der Erde, 
von Zofia Gonder, mit zahlreichen Karten und Kupfern, erfchienen, 
bie kürzlidy mit bem 30 Band vollendet worden iſt. hrſchelalich 
befigt kein Volk und keine Sprache i 
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daß gerade die liebliche Mundart der Infelftadt, die eine e 
einheimifcge Literatur aufzumeifen hat, beinabe bie legte feyn follte, 
welche ein eigenes MWörtertuc für ihre Ibiotismen und Eigenthüm 








. Udleiten erhielt. _ Dex Gefte; welcher in Italien mit dem Beifpiele 
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Memoiren vor Ganfon, Scharfrichter in Paris. 


Katharfin« 


Heinrich, fagte meln Water, Du zelgſt Dich heute zum er⸗ 
ſten Mat vor dem Publlkum. Laß Dir Dein Glüͤck angelegen 
fepn, und ſtrauchle nicht beim erftem Schritte, Wohl iſt? da en 
Hochg e richt, wo wir erfheinen; denn es beißt in bie Rechte 
Gottes eingreifen, einem Menfhen vor ber Zeit bad Leben zu neh: 
men. Du bit ber König Im andern Sinne; denm was biefor 
auf feinem Throne, das bit Du auf dem Blutgeräft: Dis rer 
präfentirft die ganze Geſellſchaft. 

Auf dene Schaffot halte Dich feſt, ſſeh Niemand an, laf 
Dir's nit bange werben; und wenn Dir nicht bas ‚Herz haft, 
daB Gefhreh Bes Miſſethaͤters anzuhören, verftopfe Dir die Oh⸗ 
zen mit Wachs. Das Mittel hat mir trefflihe Dienfte'geleiftet, 
als ih zum erften Male räbern mußte, 

Mit biefen Worten griff meln Water nah einer eifernen 
Keule, bie er mir nicht ohne eine Art Ehrfurcht überreichte. 
Da tft die FamiliensKeule, ſprach er; Fein Fled haftet auf ihr; 
führe fie fortan mit Ehren. Sep ſtark wie fie *)! 

Mereredi und Patlence traten herein, und Erfterer' nahm 
auf ein. Zeichen des Waters bie Keule unter ben Arm; 

„Patience! Der ftelt noch feinen Water! nad melnſt Du 7’ 

„Seinen Vater fielen?” ermiederte Mercredi balblaut, 
„einen Mann, der feine Keule führte wie’. .,... 

Er vollendete bas Bild, Indem er bie rechte Hmd mit 
ungemeiner Behenbigkeit bewegte, und jtieß fofort einen Seuf⸗ 
zer aus. 

„Fort jept! rief der Gerihtädiener, der mich gu holen 
gefommen war; „denn wir können nur langfam vom Plage; 
alfe Strafen find gedrängt vol,“ 

Wir gingen; am Ende der Strafe Saft « Denis war das 
Sewuͤhl fo ſtark, daß wir nicht weiter vor Fonnten. Wie ein 
Meer umfuthete und bie Menge. Da ſtellte ſich Merctedl vor 





*) Im Original folge Hier ehe Homffändtuni Beſchreihung der fans 
ſon ſchen —— von bem er ; womit —* 
‚Derzog von Biron gekbpft worden, 
bis zu ben Eiſen, womit gebrandmar 
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gan In Bolterinffrumente, | ‘ 


mid, und bob bie Keule body auf, daß Jedermann fie ſehen 
konnte. „Platz für den Nahrihter!‘ rief er mit Donwerfihns 
me. — Und wie durch eim Wunder war im Augenblide dar 
ganze tobende Gedränge auf beide Seiten entwichem 

ud, ah! ber Mereredki falten noch ein Paar Stimmen 
durdelnander. 

Todesſtill lleß mich die Menge zwifhen fh durch. 


Des Voltögewühls wegen: mußten wir durch den fogenaun« 
ten „Steohhof’‘ In das Chatelet, Diek war der Ort, mo man 
diejenigen Schuldner verhaftet hielt, die nicht genug Geld bee 
fafen, ein elgentfihes Zimmer zw bezahlen. Sie faliefen 
auf klelnen mit Stroh bebedten Lagerftätten. 

Die peſtartige Zuft diefes Heinen vieredigen Hofes, Im wel⸗ 
chem bie Gefangenen auf und ab gingen, benahm mir faft bew 
Athen. Alle waren: zeriumpt, ſchuutzig, efelgaft, vor Elend 
verweift. Ich glaube die Höle könnte kelnen entwuͤrdigendern 
Aublic darbieten. Kaum ſchlenen biefe magern, bleiden , von 
Leldenfhaften durchwuͤhlten, nah Freiheit ſchmachtenden Geftafe 
ten, wie fie da muͤßlg und thatios umbesirrten, noch Menſchen 
su ſeyn. 

Wahnſinnige Froͤhllchteit belebte ſie. Die Einem ſplelten 
mit Wurfeln, Andere rauften ſich, Einige aßen auch wohl @t- 
was; aber wie wilde Thlere waren fie mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Scharfihtigfelt für alles Ungewoͤhnliche begabt, wa® 
ſich im ihrem großen Steinfäfig zutrug. Mie ein Echo wieder: 
ballten meim und des Gerichtsdieners Name, fobald wir und fer 
sen liefen; aber in fo wilden, gerrifenen Tönen, daß ich zu⸗ 
fammenfdauberte. Gefpenfterhaft erhuben ſich die Keufeldfar- 
ven, und wellenartig famen fie alle auf uns zw gefhweht, 
Schnell eilte ich mit dem Gerlchtsdlener an Ihnen vorüber nach 
ber Wohnung des Kerfermeiiters, 

„ah Sie ba, Monſieur Henri!’ rief Hier fogleih efn Mäb- 
Sen; „Ih habe heute Morgen gehört, Sle würden Ihres Bar 
ters Stelfe vertreten. Iſt's alfo richtig?“ — Ich nidte mil dem 
Kopfe, 

„Oh wie mih Das freut! denn ſomlt werden: wir ung öfter 
feben , nicht wahr?“ 

Die Naisität, mit welcher biefe Frage vorgebracht wurde, 
berrafhte: mich: et fonft, wenn ich dann und wann In’s 
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hatelet fam, mit dem Mädchen, der Tochter des Kerkermel⸗ 
ſters — gelacht und getändelt, und fie wie ein Kind behandelt. 
Ohne daß ich daran dachte, war fie groß geworden. Was mir 
an Katharinen — fo hieß fie — diefmal befonders auffiel, war 
ihre beitere Miene; fie war fo leicht bin, fo froh; eine echte 
Granzöfin, vol rafhen, tollen Weſens, und doc zugleich die 
Herzensgüte felbft. Unwillkuͤrlich verglich ih fie Margareten. 
Inmitten alles Glanzes von Merfallles hatte biefe düfter und 
ſcheu geblidt; Katharina war lahend und wie ein Bräuthen in 
dem Elend des Chatelet. Ihre Kleidung ging beinah über ih: 
zen Stand; befonders waren ihre Schuhe zierlih. Als ich mit 

. Verwunderung auf ben Kleinen, niedlihen Fuß ſah, fagte fie: 
„Wenn Ste mic in fo huͤbſchen Schuhen finden, fo kommt Das 
baber, weil ich jegt glei Kanzftunde habe. Ah, mein Vater 
iſt fo gut; er ſchläͤgt mir Nichts ab. Ich kann Klavier fpielen; 

oh! ich habe Fortſchritte gemacht, feit ih Sie nicht geſehen. 
Und leſen fann ich geldufig, und beinahe ſchrelben. Ich zeichne 
auch ſchon gut genug, um das Profil eines Gefangenen eutwer: 
fen zu koͤnnen.“ 

Kaͤthchen ſprach das Alles mie eine Art Eingeftändnif ; war 
ein Bekenutniß heraus, fo mußte das zweite und dritte nad; 
aber ohne alle Heimlichthuerei; denn junge Mädchen aus dem 
Bolfe haben etwas Dffenes und Zutraulihes in ihrem Weſen, 
dem fie fi ganz und gar hingeben fönnen, ohne dadurch der 
Sittfamfelt und Zucht im Mindeften Eintrag zu thun, 

Ste bemerkte, daß Ich fie insgeheim betrachtete, und ſchlug 
die Augen nieder. Schweigend wandte fie ſich gegen einen klel⸗ 
nen, magern, wohlgekleideten Mann, der eine Sadgelge ftimmte, 
In diefem Augenblick trat Vater Badebout, der Kerkermeifter, 
herein: „Ah, bift Du ba, Junge! Nun Du trittit heute ins 
mt; mein Kompliment! Ach begreife übrigens nit, wie Dein 
Water quittiren mochte; ſicherlich ftand er ſich bod des Jahre 
auf feine 25 bis 30,000 Livres. Nie wurden die Leiber der.Hin- 
geribteten fo theuer verfauft. Selbſt wenn mir einer von mei: 
nen Leuten drauf geht — (er wies mit einem Ausdrud unbe- 
fhreibliher Verachtung nah dem Strohhof) — ſchlag ih ihn im: 
mer noch um 15058 200 Livres bei dem Barbiervolke los. Siſt 
eine rechte Wuth aufs Seciren jetzt. — Uber wie gefällt Dir 
Säthhen !" 

„Aulertlebſt 1" 

„Nun eile nur nicht ſo;“ (er hielt mich beim Arm zuruͤck) 
„Dein Vogel tft unter Mercredl's und Patlence's Händen, die 
ihn zurihtem.. Die drei fchäfern zufammen. Hr. Nonclalt iſt 
noch nicht ba.’ E E 

„Er iſt ftolg, der Hr. Henri,’ fagte Katharina; „ich glaube 
man hat ihm den Mund vernäht.‘ 

„Deine Mutter iſt nicht wohl, Kaͤthchen, fie hat ſich zu 
Bette gelegt, Du Fanuft heut feine Stunde nehmen. Gehen 
Ste immer wieder, Hr. Laflotte.“ 

„Di warum ihn fortfhidten; ich hab num fchon einmal die 
Tanzihunhe an. — wir nice in die Gerlchtsſtube 

Nun meinetwegen!’ ‘ 

Due Ableu? Monfient Hentlt.....” rief Kattatlna mit 
Bild, und machte einen Heinen Kulds.-' 
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„Ah!“ rief ihr Mater, der hinaus 
endlih Hr. Nonclair mit dem Wftuar. Auf Deinen Yoften, 
lieber Junge. Die Folterfammer ift neben der Gerictöftupe,« 

Hr. Nonclalt mit dem Aktuar traten iein, und ir ver: 
fügten uns alle drei nah dem verhängntävollen Zimmer / mo id 
mein Amt beginnen folte, Patlence und Mereredi hatten den 
Miffethäter ſchon auf die Folterbanf gelegt. Es war ein aus: 
gezelchnet fhöner Mann, noch ziemlich jung; er ſchien mir nat 
über 52 Jahre zu haben. Seine weiße zarte Haut deutete auf 
einen angefehenen Stand. Er hatte prädtige ſchwarze Haare, 
und fein ftolzes fammendes Auge warf Blitze auf und. Menn 
feln Blid aber auf die Kelle, den Hammer, oder auf feine Beine 
fiel, bie (don zwiſchen die elchenen Bohlen eingefhnärt waren, 
ſpielte ein veraͤchtliches Lächeln um feinen Mund, Wohl mußte 
er Hauptmann Mieler gewefen fepn; er ſchlen und, gebie- 
ten zu wollen. 

„Macht Euch and Werk,” fagte Hr. Nonclalr. ... „Nun 
was zaubert Ihr?" x 

Kopf hinab! aufrecht! Kopf hinab! aufrecht!“ — hörte 
man Im Nebenzimmer Laflottes grelles Stimmlein — „gut fol 
tiefer! mit Gragle! aufrecht, mehr Gelenkigeeit im Kulebeugen |‘ 

Ich nahm den Hammer und ſchlug herzhaft die eriten Heis 
nen Kelle ein, wodurch Beine und Arme des Verbrechers zu⸗ 
ſammengepreßt wurden. Als bie Bohlen mehr auf feine Gile— 
der drüdten, erhöhte jih feine Gefihtsfarbe, und er nahm of⸗ 
fenbar ale ihm zu Gebot ſtehende Kraft in Anfpruch, wie die 
giänzenden Blicke, die marmorweiße Stirm deutlich anzelgten. 
Es war, als wüßte er gar nicht, daß man ihn foltere. — ls 
ich mich aber auf Befehl bes Richters anfchldte, die großen Kelle 
einzufhlagen, mahte Bat:la.Noute (wie ber Räuber beim Volke 
genannt war) ein Zeihen. Ich hielt an, ber Michter näherte 
ſich: „Ah Ihr wollt ſprechen?“ 

„Ja, mein Herr.“ — Er erhob den Kopf, und fagte Ide 
helnd: „Ich wollte bloß den jungen Mann da (—auf mid zel⸗ 
gend—) bitten, im Takt mit dem Herrn zu ſchlagen, ber brüben 
bie Gelge ſpielt. Entſchuldigen Sie mid; ich bin ein Italiener, 
und es iſt eine Qual für meln Ohr... ». 

Wirklich vernahm auch ich jeßt die Töne der “rn 
dur; das Klopfen des Hammers vorher für mich unbe: : 
gewefen waren. Unwillkürtich bewunderte ih die Steigerung ber 
Empfindungen in diefem Manne, denn Keiner von uns andern 
hatte vorher Laflottes Spielen Im Mebenzimmer unt en. 
„Ich wid Zungfer Kaͤthcheu fagen, daf fie zu tanzen’ a 
hört." 2 
„Barum Das?“ erwiederte Nouclalr, „Das füaber : e — 
Delinquenten Nichts.“ .... 

„Im Gegeuthell,“ unterbrach dleſer, „es iſt mir N 
Ein wunbdernettes Schelmengefiht, die Kleine ! Fi 


Nichts dagegen hat, möchte ich ihr wohl ein Kiel 
niß binterlaffen, unter der Bedingung, daß fie‘ 
meffen für mic ftiftet.’ 

„Ihr ſeyd alfo reich?" fragte der RM 


gefehen hatte; „da it 
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„Der König begnadigte mich, wenn ich ihm meine Schaͤtze 
aͤbe.“ 

„Nun alſo 7“ rief Hr. Nonclair. 

Ich werde meine Gefährten nicht verrathen,”’ erwicderte 
Batsla: Route mit feſtem Ton. Es war jein lehtes Wort, denn 
die großen Kelle, welche ich während des Geſptächs vollends ein 
gefhlagen hatte, preften feine Glieder fo ſchreclich zuſammen, 
daf er in eine Ohnmacht fank. 

„Was für ein Dann! wenn er auf guten Wegen gewan: 
beit hätte!’ rief id. 

„Mein Freund,” bemerkte grämlih Hr. Nonclalr, „Ihr 
feod nicht zum Morallfiren da.” Er war fo veritimmt, Fein 
Geftändnif von Bat⸗la-Route herausbringen zu fönnen, daß er 
rief: „Die glühenden Zangen muͤſſen jegt her:“ 

Mereredi Idite die Bohlen und trug den Delinguenten auf 
ein Bett, das hlezu in Bereitſchaft fand. Dann ging er hinaus, 
und bradte den Wundarzt des Ehatelet herein. Der geihwerne 
Dolmetſcher der Schmerzen fühlte dem Ungluͤclichen den Puls, 
unterfuchte Arme und Beine, und verfiberte, daß, wenn man 
nit Gefahr Laufen wolle, dem Blutgerüjt fein Opfer zu ent: 
sieben, wenlgſtens eine Stunde lang mit ber Folter ausgeſetzt 
werben muͤſſe. 

Auf Dieß verlieh ich das Zimmer mit Mercrebl, und trat 
in die anftofende Gerihtöftube: „Kaͤthchen! wie können Sie 
bart neben dem Ort, mo gefoltert wird, tanzen 27 

Sie blieb mitten in einer Tour ftehen, und fagte ſchuͤchtern: 
„Das iſt alfo unrecht ?“ 

„Sagt Ihnen das Ihr Herz naicht? Sind Sie von Erz?“ — 
Thraͤnen ſtuͤrzten über ihre Wangen, aber ſchnell ſich wieder er: 
heiternd, wies fie auf den Strohhof: „da find taufend Ungläd- 
liche, bie einer ewigen Folter verfallen find; — und dort” — 
auf einen andern Theil des Gebäudes zeigend— „find die Mer: 
brecer, welche gehenkt oder geräbert werben. Seit zwölf Jah: 
ren wohne ih bier. Ich ee, ih trinke, ich fhlafe da. Ganz 
Hein bin Ih an biefen Ort gefommen, und bin hier groß gewor: 
den. Bo wir Ih, wenn ih alle Schmerzen, die diefe Gitter 
und Mauern umfchließen, hätte auf mich nehmen wollen? .... 
Könnte ih Dem, welchen id liebe, noch ein Herz anbieten? 
Verwellt wäre ed, abgenutzt! Ich wäre todt. Wenn ich aber 
finge und fröhlih bin, werben die Strohhöfler ruhig, und hören 
mir zu. Sie haben ihre Freude daran.’ — 

„Haben Sie je eine barmberzige Schwefter In einem Spi- 
tal geſehen ?“ fragte fie nach einer Paufe. Ich antwortete nicht. — 
Auf der alten Bruftmauer des Fenfters wuchs rauhes Mood, 
aus befien Mitte eine llebliche Heine Feldblume aufgefproffen 
war. Katharinens Auge fiel auf die fhönen blauen Glocken; 
mit einem Lächeln zeigte fie darauf. 

„Barum bit hier’ .... 

Sie ward nachdenklich. „Gehen Sie, Hr. Zaflotte, ich fühle, 
daß ich heut nicht weiter tanzen kann.“ — Der Tanzmeljter 
machte eine Verbeugung und entfernte fi. 

„Aber wiffen Sie aud ſchon damit umzugehen, einen Men: 
ſchen lebendig zu rädern? fragte fie mit Theilnahme und In: 
befangendeit. Ich ſchauderte; Margaretens Bd, meine Hoff: 


277 

nungen, mein Leben, dad Tageslicht verbüfterten fih vor biefem 
entfeslihen Gedaufen. — „Was it Ihnen?‘ rief Katharine 
betroffen; „Sie wecfeln die Farbe? Hab Ih Sie beleidigt?” 
— Ich verfuhte zu läheln: „Nein, erwiederte ih, „Ste fa 
gen nur Rechtes und Gutes. Unſere Seele iſt ein Gehelmniß,’ 

„Das fagt aud der Hr. Pfarrer!“ ſetzte fie bei, und wir 
beide gingen In das Zimmer, wo Bater Wadebout war. — Hier 
erfuhr Ih, daß Hr. Monclale nur noch auf ben Anblick des Ma: 
bes felbit feine Hoffnung feße, den Delinguenten zu Gejtänd: 
nifen zu bringen, und fich deßhalb bereits aufs Rathhaus bege> 
ben babe, Es war gegen drei Uhr. Mereredi verfügte fich zum 
Karren, um ben Gaul einzufpannen, Patlence auf den Greves 
plah, um nachzuſehen, ob Alles In Bereitfchaft ſey. 

Der Belchtvater des Gefaͤngniſſes eilte dur das Zimmer. 
Sein Anblit mahte mir das Blut gerinnen. Ich hatte ein 
Vorgefuͤhl, als ob die Hfnrihtung nicht Statt finden würbe. 


(Schluß folgt.) 





Die Pharaonen. 


Estft allgemein anerkannt, daß das golbne Zeitalter ber egpptifchen 
Kunft und Macht unter die Regierung ber achtzehnten und neunzehn⸗ 
ten Dynaftie Manetho's, mwährend eines Zeitraumes von ungefähr 
ſechs Jahrhunderten, fäut. Diefer Periode gehören bie meiften pharao⸗ 
nifhen Gebäude und Infchriften an, die bisher entdeckt werben find; 
und es ift bie Anficht, daß auch der Aufenthalt ber Zuben in Egyp⸗ 
ten in biefelbe fällt, Die ufferfhe Theorie, welche gegenwärtig fat 
allgemein angenommen ift, macht bie achtzehnte Dynaſtie gleichzeitig 
mit dem Aufenthalte der Ifraeliten und bie neunzehnte mit ben Zeiten 
ter Richter; bie Älteften ber neuerer Zeit wieder hergeftellten Ins 
ſchriften würden nad) diefem Syſteme beinahe viechundert Jahre uͤber 
das Alter bes Pentateuch binaufgehen und einen Zeitraum von mehe 
als zweihundert Jahren umfaffen, während welcher die Geſchichte der 
beiden Nationen nicht nur im ber engften Verbindung ſtuͤnde, ſon⸗ 
bern in ber That eigentlich nur ein gemeinſchaftliches Ganzes aus« 
machte. Auffallend war ed daher dem Leſer von Ghampollion’s 
Briefen und ähnlichen Mittheilungen, daß in ben neuentbedten Ins 
fgriften nirgends bie geringfte Erwähnung von ben Zuben, ober von 
den Zhatfachen ber bibtifchen Geſchichte vom der Zeit Joſeph's bis auf 
Mofes zu finden war, So lange bie Juden in bem Zuſtande ber 
Scaverei lebten, und in Bezug auf die unglüdlichen Creigniffe, 
bie mit ihrer Auswanderung verbunden waren, ließ biefes Stillfchtwehe 
gen ſich vielleicht noch erklären; aber auf welche Weiſe fol man es 
derſtehen, daß aud über Joſeph und bie wichtigen Begebenheiten 
feiner Zeit, bie neue agrarifche Geſetzgebung ac. ein gleiches Gtills 
ſchweigen beobadhtet wird? Alle diefe Schwierigkeiten verſchwin⸗ 
ben indeffen, fobald man ſich nur überzeugt, daß bie uffer'fche 
Anſicht, welche die Verfolgung und Xuswanderung ber Juben une 
ter die Regierung der beiden letzten Fuͤrſten der achtzehnten Dy: 
naftie, Ramſes Diamoun und Amenophis, verfegt, völlig grund: 
108 iſt. 

Nur Eufebius und Spncellus, bie beiden legten Gopiften Mans 
h0’6 ober ber Fragmente biefes verloren gegangenen Hiſtorikers, 
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oerfegem die Auswanderung in bie Zeiten ber achtzehnten Donaflie, | ein entſchiebenets Talent für bie Kunſt zeigte, Kaum war er 
und auch ditfe nicht in den Schluß berfeiben, fo daß bie Adminiſtra- acht Jahre alt, als feine Porträte ſchon allgemeine Aufmerffamkeit 
tion Joſepha doch noch in die fiebenzchnte Dynaſtie gehörte- Alle | erregen. Im J. 1704 erhielt er als vierzehnjähriger Knabe den 
frühern Aytoritäten ſtimmen darin überein, daß bie ganze | Preis, welchen bie Gefellfhaft für bildende Künfte gu London (So- 
achtzehnte Dynaſtie erſt nad der Auswanderung ber Juden zur Re eiety of Arts) für die befte Handzeichnung ausgefegt Hatte; und 
gierung Fam. Diefe Anſicht finden wir bei Iofephus, bei Iheophis | vom biefem Augenblide an war jeder Schritt feiner rühmliden 
lus von Antiodjiem und bei Julius Africanus, den drei älteffen Nach⸗ | Laufbahn von der entfhiebenflen Gunft des Gtüdes begleitet, bis 
folgern des Manetho ; und Dasfelbe behaupten Tatian, Zuftinus der | nad; dem Tode Weſt's feine Wahl zum Präfidenten der Akademie 
Märtyrer und Clemens Alexandriaus, die dem egyptiſchen Priefter | ihm bie hoͤchſte öffentliche Anerkennung gewährte, welde bie Kunſt 
Prolemäus von Mendes folgten, fo wie v. a. Ale biefe Autoren | in feinem: Vaterlande zu hoffen: hat. 

fegen. die Austreibung der Dirten durch Amofis und Thothmoſis, die 
Stammnäter bee Dynaftie, mit bem Auszuge ber Zuben im Verbins 
dung, wofür auch namentlid, bas berühmte Fragment aus bem 40 
Buche be& Diedorus ſpricht. Dadurch wirb bas goldene Zeitalter 
Eyypten® um: vier Jahrhunderte herabgefegt;. und es erſcheint natür⸗ 
lich, daf die Monumente beffeldenvon Ereigniffen ſchmeigen, bie. einer 
viel frühern Zeit angehören... 





| 
Dorfie der Magyaren. 

Während Ungerm ſelbſt noch Feine Sammlung feiner Volkstie⸗ 
der befigt, und audy das benachbarte Deutfchland bisher nur weni: 
ge Proben berfelben keanen gelernt Hat, kann England fid; einer 
gelungenen und ziemlich volftändigen Uebertragung bes en rü 

Gin indirefter Beweis für unfere Anfiht Liegt darin, daß bie | mem, was die Literatur der Magharen in bier Art —— 
egoyptiſchen Monate „ wie win fie auf: Champollion's Juſchriften ſin- hat. Bowring's „Poeſie der Magheren“ (Poetry of the Magyars 
ben, dieſelben Benennumgen haben, welche auch die griechiſche Schrift- by J. Bowring, Lond. 1830. 8P iſt von einer Furgen Geſchichte 
fteller anfügen. Run iſt es befannt, daß bie Juben in Babylon | per ungriſchen Eiteratur begleitet, welche von eben fo Iobenswerther 
die chalbäifhen Monate annahmen und feit ihrer Nückehe fi der⸗ Grünblichkeit, ats feinem Geſchmac und feltenem Scharffinn zeugt. 
felben bebienten ; hieraus geht hervor, das Moſes, ber „in alle | Mom den: Gedichten, bie indeffen Beinesiweges alle eigentliche Volks: 
Meisheit der Egnptier‘* erfahren war, ben egyptiſchen Kalender | lieder find, wollen wir hier nur eines ber kürzeſten mittheifen, ba 
Ghampolion’s und der Griechen noch nicht kannte, weil er ſonſt ohne | wir ungern aus der zeiten Hand nefmen,. was unfere Berbinbun: 
Breifek ihm angmammen haben mürbe, Der Kalender ber egyptiſchen gen. und in deu Stand: fegen,. von ber erften erwarten zu dürfen. " 
Inſchriften und folglic; auch biefe ſelbſt müffen daher nothwendig im: 

Die drei Müßfggänger:; 


bie nachmofaifche Zeit fallen!. 

Ein Sprißwort fagt: bie Faulpeit fey 
Der Fluch der Welt; und meiner Treu 
Ihr findet Die in der Geſchichte, 
Bon der ich Euch ir untecrichtr. 


Mathias fegt im trunfnen Muth 
Drei luſtige Brüder Thunichtgut, 
Die faulften unter feinen. Gaͤſten, 
Einft: in eim Haus, um fie zu: mäften. 


Durch Zufall Brad) ein Feuer aus; ‚ 
„Seht,“ rief ber Cine, „da brennt das Haus;'“ j 
„Braucht uns der König,’ fagt ber Zweite, 

„So retten. und: fon feine: Erute.'* 


Thomas: Lawrence. 


Am ? Ianuar d, F. verlor England: in Sir Thomas Fawrente; 
bem: Präfibenten. der Koͤnigl. Afabemie: ber ſchoͤnen Künfte zu: Sons 
bon; einem der außgegeichnetfien. Kuͤnſtler unferer Zeit. Geit mehr 
als dreißig: Jahren: als: der erfte: unter: allen: lebenden: Porträtmalern 
anerkannt‘, hätte Lawrence bei: den: hohen Preifen,, bie ihm zugeſtan⸗ 
ben: wurden — wie vernehmen, nit weniger als 150 Pf. St, für 
das. Porträt — ein reicher Mann werben: muͤſſen, wenn. feine leir 
denſchaftliche Kunſtliebhaberei ihn. nicht verleitet: haͤtte, Ausgaben: zu 
machen, bie felbft zu: feinen: fuͤrſtlichen Einkünften: in: keinem Vers 
bättniffe flandem. So gab er einem gefchägten: englifchen: Künftler 
ben: Auftrag ‚. den. berühmten Giorgione im Leuvre für ihn. zu copi⸗ 


sen, und ſetzte ipm dafür die Summe von’ 500 Pf. St. aus; einem „Was ſchwatt Ihe ba?" ruft voll Verdruß, 


einzigen: Kunſthaͤndler ſoll er bei frinem Tode: 10,000. Pf.. Et. ge: Das man die Ruhe flören muß, 

ſchuldet haber und: bie Zerruͤttung feiner finanziellen Angelegenhel⸗ Der Dritte, Keiner will ſich trennen 

ten wird allgemein: als eine der Haupturfachen feines Todes anges | Bon feinem: Gig, bis: fie verbrennen, 

führt. Lowrence's Vater war ein Mautbeamter, der nach feiner ° 
Verheirathung mit der Tochter eines Geiſtlichen einen Gaſthof zu So giebt e8 hier noch manche mehr‘, 

Briftol und darauf einen: anderen zu Devizes übernahm... Diel Ges Die flehen mit. offnem: Mund timber t 
ſqoͤft Hatte indeffen: nicht: den beften: Fortgang, und. er zog fid) da⸗ Und fehen, ob bie gebratnen. Tauben l 
ber nach Bath zuruͤck, wo er längere Zeit durch den Fleiß feines Richt einfpagiren,. wie fie glauben.. } 


Sohnes Thomas unterhalten wurbe,, ber von früpefter Kindheit auf 


Münden, in der Eitesarifäe Kerififhen Anflalt der 3, ©, Gorteffim Bugfandlung- 





Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
. für . 
Kunde des geiffigen und firtlidentlebensder Bölken. 


Rum. 70. 


11 März 1830: 





Hat unfere Zeit eine enropäifche Literarurzu erwarten ? 


(Bortfegung.) 

Nie bildete fih eine Literatur fo ganz und gar aus dem 
Innern eines Volks heraus, daß fih derfelben nicht einige 
fremde Züge beigemifht hätten; nie war der Gefhmad eines 
Volkes fo tief mit demfelben verwurzelt und fo mächtig, daß er 
nicht mit Jahrhunderten Abaͤnderungen unterworfen gemwefen 
wäre, denn der Geſchmack iſt felbit nur ein Ergebniß der je: 
welligen Bildung, und bezeichnet die Stufe, welde ein Volt 
in der Gelſtesentwickelung elunimmt, So 'trug die italleniſche 
Literatur bei ihrem Entftehen das Gepräge, welches die Araber 
dem Süden Europas aufgebrädt hatten; fie war In dem einen 
Jahrhundert platoniſch, myſtiſch, zum Ideallsmus ſich neigend ; 
in einem andern dem Materlalismus verfallen; das eine Mal 
ftreng und dem Baterlande ergeben, fprad fie von Unabhängig: 
Beit und Zwingherrnhaß; das andre Mal die Fremden Enedh- 
tiſch nachahmend, erihien fie laͤppiſch und fittenlos; und doch 
ſtroͤmte ber itallſche Himmel den Zauber ſeines ewigen Laͤchelns 
fo. gut über die Zeit der afademifhen Meden, als die Zeit 
Dantes aus, Sp fat Spanien, das Anfangs mit den Bil: 
deru nnd Medeformen des Morgenlandes prangte, fpäter lange 
Zeit tief in Nachahmung ‚der Italiener, felt das Studium 
Dantes von Villena und Mena angeregt worden, und foäter 
durch Garcklaſſo und Boscano der Petrarchismus fi verbreitet 
batte ) — und doch war die Eoune, welche Spanien unter 
Karl V leucptete, diefelbe, welhe anf die Thuͤrme der Alham⸗ 
bra fitalte, als die Mohren Granada beherrfchten, Der Hims 
mel Britanniens. iſt dunfel, kalt, regnerifch; Fein Früpliuasiie 
chelu, keine herbſtliche Füße: gleichwohl erhoben fih von biefem 
Doden, aus biefen Nebein Lieder voll unbefchreibtiher Kraft, und 
wäbreud der legten dreißig. Jahre kann Fein anderes Land einen 
Dichter aufftellen, der wie Burns, Crabbe, Wordsworth und 
Andere die Sprade ber Einſamtelt gefunden, welche die Seele 
ber Natur in felne Gefänge Hätte ausftrömen laffen. Man bat 
dem falten Klima die Tiefe der Beirachtung, bie Nelgung zur 
zıbitraftion zufsreiben wollen, wodurch ſich die nördlichen Vol⸗ 
fer Europa's auszeichnen: aber man ſindet denſelben deſchaull⸗ 


* Vergl. Ausl. ©. 229. 


u 
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chen Gelſt, dieſelbe Hingabe an die Idee auch in den Anſichten 

und Religionen der Morgenländer, namentlich der Indier. Die 
Wiſſenſchaft wurzelte eben fo gut in dem heißen Egypten, als unter 

den Eisbergen Islands, mit derfelben. Unabhängigkeit vom Him⸗ 

melsfirib, mit welder fie in Attifa blühte, während die in dem. 
benachbarten Bootien feine Stätte fand. 

Don welchen Urſachen wird alfo der Gang der Literatur bel 
einem einzelnen Volke beſtimmt ? Tor Allem fey ausgeſprochen, 
daß Wer über die Urbeſtandthelle, dle Eigenthümlichkeit und die 
Entwidelung einer Literatur irgend fonft wo, als In ber Ge— 
fhichte des betreffenden Volkes ſelbſt, Aufſchlüſſe fuhrt, nad 
Wahnbildern läuft. Im Leben der Völker, wie Im Leben der 
Einzelnen, ficht Ales in genauem Zuſammenhange. Wenn die 
Literatur frei uud ſelbſtſtaͤndig erfheint, glebr fie ven dent mo» 
ralifhen, wenn beeugt und bedingt, nur von dem politifchen 
Zuftande des Volkes ein Bild, denn fie if, um mit Shafefpeare 
su reden, ein Spiegel der Zeit. Nur die Betrachtung der Zeit 
kann die Finſterniß erhellen, welche fi oft um einzelne llterari⸗ 
fe Thatfahen berlegt; nur Ruͤcſichtnahme auf geſellſchaftliche 
und ftaatsbürgerlibe Verhaͤltniſſe kann uns auf dem Urfprung: 
des verſchiedenen Geſchmacks leiten, ber fi im biefer gegen 
jene Nation offenbart. Die Liebe fit vieleicht die einzige Er 
pfindung, auf welche dufere Ginrictungen des Staats wenig: 
oder gar Feinen Elufluß üben; well fie Den, welder fie fühlt, 
über alle menſchliche Berechnung hinaushebt, in eine Welt; wo 
nur zwei MWefen find; daher denn der Ausdruck biefer Leiden: - 
ſchaft als ein einziger und allgemeiner fih beurlundet, der im 
den Geſaͤngen des Italieners fo gut wie in denen des Perſers 
oder Arabers, von dem nämlihen Geiſte eingegeben zu ſeyn 
ſcheint. Da gleichwohl geſellſchaftliche Cinrkhtungen elue all— 
maͤchtige Kraft ansuͤben, fo ſehen wir z. DB. in Italien das 
reine heilige Gefühl des dreizehnten und vierzehnten Jahrhun— 
derts fpäter unter dem Hauch der Tprannei in Lichelei oder 
Satyruluſt umgeivandelt, weil die Liebe fu einer Sklavenſeele 
nihe Wurzel faſſen lann. 

Die Verfhiedenseiten zwiſchen der nördlichen umd ſuͤdlſchen 
Literatur Europas ſcheinen auf urfpräugliden, ewigen Gefetren: 
ber Natur zu beruhen, nach welcher die Tiefe des Verſtandes, 
und das zu Verftande Bringen der Schönheit deu Drenfhen dee 


Nordens aufgefpart , die Lebendige Empfindung: des diiren dene 
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Sübländer angeboren wäre: ein feiteres Gepräge eigenthämli: in Afabemien, bald an Höfen gepflegt, war gelehrt, fein, un: 
hen Weſens fpriht ih In den Schriften des Nordens aus, | terhaltend; aber niemals wirklihen Nutzen ſchaffend oder volte— 
eine Hingabe an die Melt des Gedankens und die Abitraftion | thuͤmlich — wenn man einige hiſtoriſche Schriftſteller, einige 
“ beurfunder ſich dort fortdanernd, Allein abgerechnet, daß die | Phlloſophen, und wenige Dichter, die in Zwiſchenräumen ganzer 
Zeit diefe Verfhiedenheiten Tag für Tag mehr aufhebt, ſchelnt Jahrhunderte erfhienen, ausnimmt. Und doch hängen wir mit 
ung, dab auch zu Ihrer Vegrändung dufere Verbältnife einen | einer Hartndeigkeit, die eines beſſeren Gegenftandes würdig 


großen Einfluß ausgeäbt haben. Die Berbindungendes Nordens 
mit dem Morgenland waren im Mittelalter weit nicht fo be— 
deutend, als die des Südens, und eben die Umftände, welche die 
nordifhen Völfer das Wefen der antifen Literatur mit ihren 
vollendeten Verhaͤltniſſen und Formen nicht fo in der Nähe ſe— 
ben ließen, geftatteten denſelben, ‚obwohl fpäter als ben Suͤd⸗ 
ländern, aus heimifhen Beſtandtheilen eine mehr ‚eigenthänis 
lihe Literatur zu erfhafen. ‚Die Neformation erzeugte in den 
Deutfchen ‚jene Nelgung, die Dinge nah verſchledenen Bezle— 
‚bungen zu betrachten, und jenen Geift philofophifcher Meditation, 
der fi zuerſt lange Zeit an religföfen Streltpunkten übte, fpd: 
ter aud auf literarlſche Gegenſtaͤnde und fhöne Kunft ausdehnte. 


Diefe Aftivirät in der Gedanfenwelt mußte großartige Folgen ba= 


ben; da aber ‚äußere Einrichtungen die Anwendung auf wid: 
tige Nationalintereifen nnd das wirklihe Leben ſelbſt hinderten, 
fo ergingen ſich die auf ſich felbit zurädgeführten Gemüther In 
Spiiemen und Abjtraftionen. Da fie feinen pofitiven Gegen: 
ftand hatten, fo erboben fie ſich zu höhern Sphären, zu bloß 
idealen Vorwürfen und Verhältnlſſen, und kuleten vor ihrem 
eigenen Geiſte nieder (idoleggiarono le proprie immaginazioni), 
So bildete ih eine Außerlih fonderbare und unzufammenhdn: 
gende, aber dem Innern Wefen nad umfafende und tiefe Lite: 
ratur: fo entitand ‚eine pſochologiſche und, wie fie fih aus: 
druͤcken, ganz fubjektive Dictungsweife, die mehr auf die Zu: 
tuuft hindeutet, als daß fie Dolmetiherin der Gegenwart wäre ; 
die ihre Grenzen In einerunbefannten Welt ſucht; melancholiſch 
und rührend wie eine ungewife Hoffnung. Cugland im Gegen- 


theile it das einzige Land, wo man das Pofitive vlelleicht am | 


‚ind mit Arabesfen von Bronze verziert, 


wäre, an einem Palladium, welches von der Serträmmerung zu 
retten fih Faum verlohnt. Unmächtig freien wir Jedem von 
Vaterlandsllebe vor, der das alte Leben des Gelftes wieder er: 
weden wil. O Italiener! wohl iſt es gut, bie Ehre des Motte 
und den Ruhm vergangener Zeit zu büten; aber die Ehre des 
Volks begründet fi weit mehr dadurch, wenn man die Schuld 
besfelben wieder gut macht, ald wenn man die Vorzüge desſel— 
ben zum Himmel hebt; und alter Ruhm echdit fich Durch «neuen. 
Unfre Väter haben Biel gethan: aber fo lange wir nicht beher— 
sigen, daß die Zeit, wie fie neue Rechte ertheilt, aud neue 
Prihten auflegt; fo lang wir und begnügen, bloß den Gräbern 
zu huldigen, fo wird Itallen's Nation, einft die erfte unter als 
len, ewig im Hintergrunde bleiben, weil nueder Himmel nod 
Sonne allein binreichen, auch die Palme des Geiſtes zu er: 
theilen. 
(dortſetzung folgt.) 


Der Buddhismus. 


fl. H'laſſa, ber Sitz des Dalal: Lama. 
(Schluß ) 

Der Haupttempel von H'laſſa hat drei Stodwerfe; dad Por⸗ 
tal gebt unter einem Porticus durch, ‚der auf ſechs hölzernen 
Saͤulen rubt, au deren oberm Theil fih die Kunft des Bild— 
ners, des Malers, und des Wergoiders zeigt. Die Mauern 
innen von Elfen. 
Das erfte Gemac, In dad man aus dem Porticus tritt, ift ein 


Meiſten berüdiichtigt; die Staatdeinrihtungen eröffnen dem | Vorfaal, den man in gerader Richtung durchſchneidet, um zu 


Geiſt ein weites Feld, nnd Feine von den Kräften, auf welden 
die Aufere Macht und das Gluͤc der Nation beruhen, wird dort 
‚auf bloß intelleltuelle Bmede verwandt, Der Gewerbflels, ber 
Handel, der Ackerbau, die brei Grundlagen ‚ber englifhen Größe, 
leiten fortwährend aufdas wirkliche Leben, und da bie Gegenwart 
verblenter Maßen Werth vor den Briten hat, fühlen fie nit fo 
Lebhaft das Beduͤrfniß, ſich in die Zukunft zu verlieren ; daher fit 


einem zweiten Thor zu gelangen, weldes in das Innere des 
Tempels führt. Bu beiden Seiten an ber Wand ſtehen zwei 
coloffale Statuen, welde die vier Maharadſcha's, die hHimmii: 
fhen Wäcdterfürften'der vier Weltgegenden, darftellen, wie fie 
an dem Eingang jedes Buddhatempeid vorfommen; ber erfte 
bat das Geficht weiß, der zweite roth, der dritte gelb und der 
vierte blau. Nun tritt man fu das großesperifiplium, ein läng- 


die englifhe Literatur, im Allgemeinen ‚gefproden, ganz po⸗ liches ‚Quadrat, mit einer fhönen Colonnade umgeben. Wie 
ſitlo, hiſtotlſch, auf Thatſachen berubend; die Poeſie deſchrelbend, der Tempel überhaupt empfängt es fein Liht von oben; denn 
ſinuliche Eindräde umfaſſend. ‚Geftärkt durch große Crinneruns | Fenſter bemerft man nirgends. Den Hintergrund verſchlleßt 
‚gen, freudig Im Bewußtſeyn faft fchrankenlofer Gedantenfrei: ein ſilbernes Drabtgitter, vor welchem an Ningen von bemfel= 
beit, «ehrt fie oft zur Vergangenheit zurüd und wendet fid dann ben Metall fofibare Vorhänge bäugen, die man nad Belleben 
wieder auf die Gegenwart. | vor» und zurüdfchteben fann. An der Mitte der weſtlichen 

Uns Itallenern haben bald rohe oder veraltete, batd um: | Mauer fit £ine Glode angebratt, an welde die Gläubigen, die 
mäcprige, ‚oft tprannifche, nfe mit dem allgemeinen Wunſche im | verübergehen, mit einem hölzernen Hammer leicht ‚anflopfen. 


Einklange ſtehende Aufere Einrichtungen eine Poeſie zu Mege 
gebracht, vol harmonifben Aufenwefens, ſchimmernd ‚von Fär: 
bung und Bildern, aber fait burdgängig unbedeutfam, marklos, 
ſtumm für den Geift; und unfere wiſſenſchaftliche Literatur, bald 





Auf der Nord» und Suͤdſelte find feine Belte ausgefpannt; ringe= 
herum zäbft man fünfzehn Namen von maffivem Silber und 


‚mit Edelfteinen beſetzt, welche myſtiſche Darftelungen des Welt- 


ſpſtems, der verſchledenen Stationen der Seelenwanderung, ber 
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Berhihte Schakla Munt’s und ‚anderer göttlihen Incarnationen ſieht, find entfeglih. Die Zauberer, die diefen Tempel bewoh: 
umfehtliepen. Hinter der Gloce befinden fih zwei Treppen, auf | men, beiratpen, und gleih Ihren chinefiihen Collegen vererben 
welden man In das Allerheitiafle emporftelgt, Zesteres iſt ein | fie ihre Geheimulſſe von Gefhleht zu Geſchlecht. Am 2 und 16 


Tiere mit je drei Kapellen auf der Nord: und Sübfeite und In der 
Mitte mit einem Pla für einen Altar, den man bdafelbit Zur 
weiten «hinftellt, um die heiligen ‘Kegel, Turma's genannt, wels 
we zu Opferfvenden dienen, darauf zu legen. Auf der Weſtſeite 
iſt eine vleredlge Capelle mit dem Bild des Schakla; links vor 
dem Elngang ſteht der mehrſtufige und mit fünf reichen Pol: 


jedes Monats ſteigt ein Geniußs, einen goldenen Helm mit Hab: 
nenfedern auf dem Haupt und fünf Meinen Fahnen Hinter fich, 
vom Himmel herab. Sein ganzer Leib kit in weiße Sadtäder 
«(ghadhaks) gehuͤllt; er ‚trägt Stiefel von Tigerfell; in feinen 
Händen hält er einen Bogen und ein Schwert. Er fest ſich 
auf einen erhabenen Ort und welfagt den Menſchen Gluͤck und 


fern bededte Thron des Dalal:Lama; daneben der Thron des | Unglüd. Geht er wieder fort, fo verkleiden ſich die Leute als 
Lama Mimbotfds, und um diefe beiden Throne nach ihrer Rang- Gefpenfter und begleiten Ihn unter Trommelfhlag. Jeder große 
füge die Sihe der andern Großmwärdenträger der Kirche; gegen: | Tempel bat felnen Tſio Kong, und nid;t felten fplelen Weiber 
über dem Thron des Dalal:fama, rechts von der Thür der Ka⸗ |-biefe Molle. 

peile bes Schakla, der Thron des Königs von Tüber, ob es gleich Der Tempel Ramotfie iſt in dem Thal gleihen Namens, 
feit der chinefifhen Unteriohung des Landes feinen König mehr eine halbe Li von dem vorhergehenden entfernt, und hat wie die: 
giebt; an dem -meitlihen Ende der Kapelle endlich fteht ber ! fer die.oben erwähnte nipalifche Prinzeffin zur Erbauerin; auch 
Hauptaltar mit breiten Marmorftfen, und auf den obern bdiefer ! fteht er ihm an Schänheit nicht nah. Hler ficht man das Bild 
Stufen die golduen und filbernen Standbilder der vornehmften "der gbrrtihen Menſchwerdung des Tſio Daabv, eines jüngeren 
Heiligen; auf den niederern Gefäße, worin Rauchholz brennt; | Bruders Tſio Schakia Munts; derfeibe iſt dargeſtellt als ein 
feine bumntangefirihene Tiſche mit Turma's von Gerſtenmehl | Knabe von acht Jahren. Die Priefter diefes Tempels find Uns 
und Butter und einer Menge Blumen und Palmzweigen aus | hänger der beihaulihen Weisheit des chinefiihen Lama Aſchang, 
demfelben Stoff; -auf ber hoͤchſten Stufe hinter einem Drabt: |-der in ber erſten Hälfte des neunten Jahrhunderts, in Tuͤ— 
gitter von vergoldetem Silber ericheint das gegoffene Niefenbil- | bet war. Diefer Tempel enthält zwei uud dreißig Goͤttergrup⸗ 
des Schalla Munf mit der Mitra auf dem Haupt und dem Sei: | pen in verfhledenen Stellungen feiihiiher Vermifhung. Die 


debund der Lama's; er iſt von gelbliher Gefihtsfarbe und das 
Werk eines chinefiihen Kuͤnſtlers. Der Tempel enthält auch 
das Bild der chlneſiſchen Prinzeffin, der Gattin des Erbauers, 
und einer andern Gemahlin deffelben, einer Prinzeffin aus 
Bhalbo oder Nipal; außer einer Unzahl von Idolen, dle von 
dem Thron bes Kalferd von China ſtehen. Hler herrſcht ein 
Duft von Näucerelen, ein Glanz und eine Pradt von Blumen 
und Schalen aus ‚orientatifcher Jade, daß man ſich in ein Feen- 
reich verfegt glaubt. Die füddftlihe Ede des Tenſpels nimmt 
der Saal ber hundert H'lamo ein; bie Tubetaner beten vor biefen 
Gottheiten an, wenn fie fih von Ihren Sünden reinigen wollen, 
Auf einer der Wände iſt Dian:phoei gemalt, einer der vier chis 
nefifhen Gefandten, ‚die .da famen, Buddha’ heilige Schriften 
und göttlihe Blider zu begehrten. Am den Tempel herum find 
viele Mani zu fehen, Gplinder von Leder oder Holz, bie ſich 
wagreht um ihre Are drehen und leicht in Bewegung geſetzt 
werben können; ‚jeder Morbelgehende dreht dieſe Mani, welche 
malt den hundert und acht Bänden des Kanghlur und andern rer 
Iigiöfen Büchern beſchtleben find — nach ‚dem Glauben der Buddhi⸗ 
fen, daß wine Umwendung derſelben fo verdienftlich ſey, als wenn 
man Ihren Inhalt leſe. Die Außengebäude enthalten den Schatz 
und bie verfhlebenen GBeräthihaften, :meihe zum ‚Gottede 
bienft gehoͤren. In den -obern Stotwerten diefer Gebaͤnde woh⸗ 
nen die i Gelfttichen und die hoͤhern Staatsdle 
ner. Auch find Hier Bimmer für den Dalal:ama, wenn er fih 
nach dem Labhrang verfügt, Keine Frau darf.wäprend der Nacht 
in bem Umfangdes Tempels und feiner‘ Mebengebäude verweilen. 
Don dem Labhrang eine halbe 2h Strich Fommt man In ben 
Tempel Garmachla, auch Tſio Hong tſio Hang genannt, DUB. das 
göttliche Haus ber Zauberer:Zama’d. Die Blider, die man hier 


v 
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Chineſen und Mongolen nennen den Haupttempel den Tempel 
des großen Dſchu, diefen den Tempel des Heinen Dſchu. 

Ungefähr 10 Li von dem Dorf H'laſſa liegt der Tempel von 
Sera; er wurde im J. 1419 erbaut. In diefem Tempel, der 

ı drei vergoldete Säle von der Höhe mehrerer Stocwerte hat, 
hebt man das Serasphunzdze auf, b. h. den Heiligen Stößel *) 
(pilon), ber aus Indlen durch die Luft nah Tuͤbet gewandert, 
Jaͤhrlich am 27 des erſten Monats wird diefer heilige Stößel 
fn großem Aufzug durch die Lama’d nah dem Labhraug getra- 
gen, von da in den Palaft Bıtala zu dem Dalabskanıa, der ihn 
fetertich ‚begrüßt, hierauf zu tem chinefifhen Generaten, die in 
Hlaffa commandiren und endilh zu den Ghalong. Eine Schaar 
Andächtiger begleitet den Zug. Nachdem bie Lama's für bie 
Gebete, bie fie bei diefer Se.egenheit herfagen, die Gebühren 

| empfangen, bringen fie deu helligen Stößel, der von Elfen, dreis 
edlg und etwa zwei Fuß lang iſt, nah Sera zurid. Suͤdoͤſtlich 
von Sera und 7 Li.ndrötih won Mamotfie Aft das feſte Dorf 
Dſchaſchi mit der .chinefiihen Befagung. 

Der Tempel Mosru, oder Moru⸗ghlu⸗bha Legt oͤſtllch von 
dem Namotfie. Er hat nicht ‚wie letzterer die Fronte gegen 
Morgen, ſondern gegen Mittog. Hler befindet fig eine fhöne 
Druckerel nebff einer großen Quantität von Blldern-und Loftbas 
ren Kirhengefäßen. Weſtlich vom Kleſter iſt eln Garten und 
eine Wertſtaͤtte, wo man die Schrift Acht und die heiligen Vu⸗ 
her drudt. In diefem Tempel vorgehnilich erthellen die Wors 
fieher der Magier (ngae ramba) Unterricht In der Zauberkunſt 
und den ‚geheimen Wilfenfhaften, nah den Regeln, welche 

® 





*) Bahrſcheinlich ein Phallus. 
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das Buch Ghlud, eine Mbtheilung des Kanghlur, barüber | aud den Blumengarten nenut; den noch zwei Li weſtlich von 
aufſtellt. Botala gelegenen Garten der heillgen Bücher (schuschigang 
Zwanzig 2 weittfch von H'laſſa, au ber großen Strafe mad | oder King yüan), wo der Dalal:2ama den Bandiein-Bodda 
dem füdlihen Tibet, liegt der im 9. 1416 erbaute Tempel empfängt, undmitihm Thee trinkt; den Park Dzumghio, zwei £i 
Bhraͤbung (Nelshaufen) ; mit den Gebäuden und Wohnhäufern, nördlich von Botala, ein buſchlges Luſtwaͤldchen, gleichfalls zum Ge: 
die ihm umgeben, erſchelnt er als eine beträchtliche Stadt. Um brauch des Dalai: Lama; die Brüde von glafurten Ziegen (deia 
den Haupttempel herum liegen vier andere Heine Tempel (tra- | Zamba) Aber den Zzang Tſiu, welche man von H’lafla nah 
sang oder traba-tsang), von deren ber erſte o:fel:ling (der er: Botala paſſirt; das Schloß Tzumdz Gang, vormals Nefidenz ve 
leuchtete Theil der Seele), der andere ko mang (der mit vielen | Dalaisfama — jezt Sitz des chineſiſchen Gerichtshofs ıc. 
Thoren), der dritte Te vang ba (Vol des allgemeinen Fries j 
dens) und der vierte Ngaͤ-kba (Zauberer) heißt. Man zählt in 
dleſen Tempeln mehr Als 5000 Prieſter (worunter 500 Zaube: Das wilde Roß in Nordamterica. 
rer) nedft deren Dimmer. Ju dem Umfreis des Haupttempeld Auf den ausgebehnten Wiefen im Weften bes Miffiffippi findet 
iſt ein Luſthaus für den Dalai: lama, der ſich während eined | man ganze Heerden von wilden offen, melde von F ic 
Theils der heifen Jahreszeit dort aufhält; elumal im Jahr des | men, die aus den fpanifchen Befigungen in Merico entflogen find. 
giebt er ſich auch dahin, um das göttliche Geſetz auszulegen. | Fruͤher waren fie auch in dem Lande ber Kutanni's, um bie nörb: 
Diele der Theologie Studirenden, die H'laſſa befuhen, wohnen ſichen Zufläffe der Columbia, auf ber Oftfeite der Rocky Mountain's 
in Bhraͤbung. Am Fuße des Berge, auf welchem der Tempel | gepr Häufigz meuerer Zeit find fie jedoch in diefen Gegenden beinahe 
tlegt, iſt ein Klofter für Zauberer -Lama’s, die nicht heirathen. | qusgerottet worden. Weiter vorwäts als bis zu dem zwi 
In der Nähe des Tempels iſt aud der Obelisf, unter welchem | oper drei und fünfzigften Grabe der nördlichen Wreite hat man fie 
die Gebelue Yoadan Ghlamtſo's ruhen, des Dalai: Lama der | in wildem Zuftande nie gefeben. Die jungen Hengfte bilden befondere 
vierten gbttligen Wiedergeburt, welder um das Jahr 1616 | Heerden, indem fie von dem alten» hinmweggetrichen werden, und 
find leicyt zu fangen, weon man fie mit zahmen Stuten lot. 
Die Kutanni’s find mit der ſpaniſch-amerieaniſchen Fangweiſe wit⸗ 
telft des Laſſo bekannt. Wei den Dfagen find die Pferde «in 
Hauptgegenftand der Jagd. Ste gehen in zaplveichen Gefenr 
f&haften in das Gebiet des canabifchen Ned River, wo bie milden 
Eih, welcher das von diefem Zzong⸗ Chaba eingeführte fogenannte | Pferde in beträchtlicher Menge zu finden find. Entdecken fie nun 
gelbe Gefeh lehtt. Suͤdllch von Ghaldhan umd fürbitlih von ) eine Heerde, fo vertheilen fie fih in drei Abtpeilungen, von denen 
Hlafa liegt Samyei. Diefer Tempel iſt von den Chinefen, eine ben aufgeſcheuchten Zrupp ber andern zujagt, bis die er= 
I 





Das Kloſter Ghaldhan (zur bimmiiihen Sellgkelt) Ifeat 50 
ET öfttih von H'laſſa; es wurde erbaut im 9. 1409 von Zzong 
Chaba, dem Odeim des erften Dalai » Lama, der es gewöhnlich 
bewohnte. Gegenwärtig hat daſelbſt ein Kambo-Lama feinen 








feit fie Herren von Tuͤbet find, zur Verehrung bes Bildes Kuan: | müdeten Ipiere, da ihre Verfolger ſich beftändig friſcher Pferbe ber 
tk-klün’d, eines vergötterten Feldherru, deu die reglerende | pienen, nicht länger zu entfliehen im Stande find, Das’ zahme Pferb 
Hrandfeudymaitte als ihren Beſchützer betrachtet, beftimmt more | ip für die memabifcen Jadianerſtaͤmme, die in ben weite \ Genen 
den. Man erzählt, zur Zeit der Donaftie der Thong wurde zoifden dem Sackaiſchewan und dem Mifuri umherſch ‚don 
diefe Gegend von böfen Geiſtern heimgeſucht; diefer Gott Fam | unfägbarem Werthe; denn daffelbe iſt ihnen nicht nur bei der Abs 
von Himmel herab und reinigte das Land, und der Spuck verz | führung ihrer Zelte und Familien von Rugen, fondern aud) zu der 
fowand. Darm fteht jetzt fein Bild In diefem Tempel, wo der | Zäffeljagd, die ihre liebte Belhäftigung. ausmadt, unenibehrlich. 
Dalat ⸗ Lama Is jährlich einmal feine Aufwertung macht. Uns Die Pferde eines feindliden Stammes fehlen witd für eine eben 
fern von dem Tempel Sampei iſt der Tempel Dordzidſcha; er |y, heroiſche That gehalten, als einen Feind aufbem, re 
iſt von ſeht hohem After und liegt if dem Gipfel des 200 | eſchlagen; und die weiten , die fie Wehufs biejer 

after hohen Berges Dfeayang = Düng ; man feint auf einer diebſtaͤhle durchmeſſen, fo wie die Entbeprungen, die fie 
Treppe vom Holz hinauf. In eluer Felfengrotte daſelbſt findet | find unglaublich. Ein Zubianeg, welcher ein gutes Pferb, j 
man eine welpe Erde, die ſic effen lät und die ſich, fovlel| magt nach Einbrudy der Nacht kaum zu ſchlafen; er figt am der 
man aud davon verzehrt, mie vermindert. Man kaun In diefe | gyüs feines Zeites, den Bügel in brr einen Hand, in ber ‚anderen 
ſeht duntle Groite nicht ohne Fadeln geben, um fo mehr, als | yie Flinte; zugleich ſind die Worderbeine bes Pferdes mit Irene, 
im Hintergrund derſelben eim ziemllch beträgt ‚See iſt, in giemen zufammengebunden ; und dennod) wird ee oft, wenn 
weichen ale Böjen unfehlbar fallen, wend fie fd Ihm | nur we vom Schlaf hat übernchmen laſ „burt dab 
nähern. Die Küberaner foitea ſich ſeht vor dieſer Grotte | eräufdpemmedt, welches der Dieb macht, der mit feine % — 
tchten. * Zu d won fprenät, Die Spofan’s, welche das Land zwiſchen ben beiben.” 3 
ba Yon ſonſt lgen Merkwuͤrdigkeiten H’lafa’s erwähnen wir | Haiptftrömen der Golumbfa bewohnen, fo wie mehrere — dere N 

noch folgende; den 5 Li weſtlich von Votala gelegenen Garten | nerftämme Lieben das Pferdeſleiſch als Nahrungemittel d a— 
Kadzterama; bier genießt der Dalaie Sana Sommers der | Beamten, ber Hudfons:BaisGompagnie in.ben Pol 
Kühle; bier It auch ela Ser voll mit, Slihen und man pflauzt hänfig beinahe ausſchließlich auf basfelb 
‚Menge der feltenfien Blumen „We halb man diefen Ort EU Er, — 2 | 
; ae mer ün Den, ın de &iterarifdp = Aruıftiigen dandrmg —. 
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Das Ausland 


Cin Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und firtlihenfebenspdper VBdlkfei. 


. 


Num. 71. 





Memoiren von Sanfon, Scharfrichter in Paris. 


Die Hinrihtung. 


(Schluß.) 

Als es halb vier anf dem Chatelet ſchlug, vernahmen wir 
den lauten Ruf der harrenden Menge. . Ein Offizier der Mare: 
chauſſee trat ein und fagte mir, daß der Karren vor der Thür 
fev. Der Altuar begleitete und zu dem Kerfer, um mir dem 
Gefangenen zu übergeben. Batzla- Route lehnte ſich auf bem 
Priefter; Mercredt hielt ihn am Strie. Wir ftlegem die Treppe 
binab. WBat-la-Route fepte ſich auf eine Bank des Karreus zwi: 
{hen Mercredi und den Gelftiihen. Ich felbft mußte, dem Bes 
branch gemäß, allein auf einem Sig nad vorne zu Platz neh⸗ 
men. Bis jegt hatten wir bloß Leute von Stand, Damen aus 
ber Stadt, zu Zufhauern, von welchen fih der alte Vadebont 
das Vorrecht, die Mifferhäter im Chatelet felbft zu fehen, tuͤch⸗ 
tig bezahlen lleß. Auch die Gefangenen ftiegen einander auf 
die Schultern, um und gu belugen. Eine junge Frau hielt mid 
für den Verurtheilten. Als wir aus bem Chatelet herausfuh⸗ 
een, glaubte id in efmer andern Stadt zu fepn. Ganz Paris 
foten von der Stelle gerüdt. Die breite Strafe be Gesvres 
war ganz ſchmal, war ein einziger Dcean von Menfhengefihtern 
geworden. Ein liter Sonnenftrahl zog fib gerad durch die 
mitte derfelben bin; aber nirgends wurde die Helle zurüdges 
worfen, fo viel waren überal ſchwarze Hüte. Ich glaubte auf 
dem Meer zu ſeyn und das Braufen der Wogen zu hören: 

Hüte ab! — Da iſt er! — Er iſt's! — Noch fo jung! — 
Das Ungehener! — Raͤdern will da noch Wenig fügen. — Er 
brannte Einem die Füße weg! — Erermürgte lebendig. — Das 
Scheufal! — Es iſt ein Itallener! — Hat er eingeftanden? — Mehr. 
als hundert Menfhen haterumgebragt! — Ein huͤbſchet Bur⸗ 
ſche! — Blidt herzhaft! — Dem iſt nie bange! — Wie? ges 
raͤdert wird er? — Ein fo jhöner junger Mann! — Hüte ab! 
— Puff! — Der führte feinen Namen nicht umfonft! — Drama, 
welcher von ihnen wird umgebracht ? — Der Kerl muß ja Feine 
Seete im Leibe haben; fo rablg! — Hüte ab! — Teufel! man 
beſtlehlt mid! — Ein Dieb! — Ein Dieb! ein Dieb! — If 
Dir's übel? — Das Ungeheuer! — Sp wahr Bott lebt, Der 
führe zur Hölle! — Beld ein Räuber! — 


12 März 1330 





All diefe verfhledenen Rufe drangen ung zugleich in's Ger 
hör. Eine einzige Stimme, aus vielen taufend Stimmen zu: 
fammengefept, ſprach fortwährend mit und. in mäctiges 
Summen, wie von einer ungeheuren Baßgeige, diente dem 
Strom von Flühen, Ausrufungen, und Zwiſchenreden zur Be— 
gleitung. Weberall vernahm man diefe dumpfen Töne bes Wohlge⸗ 
fallens wie etwa bei einer fhönen Stele im Theater. — Es 
waren mehr Weiber, ald Männer da. Einmal — ſchon in der 
Nähe bes Schaffots — hlelt der Karren, ich weig nicht mebr 
durch welches Hinderniß, an, umd id bemerkte im naͤmlichen 
Uugenbiide einen großen, hagern Mann auf der Etrafe, der 
bem Bat-la-Moute einen bedeutfamen Blla zumwarf, welden 
biefer jedoch nur mit einem mitleldigen Lächeln erwiederte, indem 
er mit den Augen nah dem Blutgeräft und der Marchauffce bin 
mies. Der Unbekannte aber zeigte mit dem Finger auf bie 
barmberzigen Brüder am Fuße des Gerüftee. Der Karren kam 
ei wieder In Gang und Belde kounten einander nicht Länger 
eben. 

Die ein Nervenfieber fühlte ich's über mic fommen, und 
mie Muth zur That geben. Wuf der andern Seite fiögten mir 
bie Winke bes Unbefannten wieder eine Art Hoffnung ein. Kb 
ſah Patlence auf dem Gerüfte befcäftigt, das Rad und die Leis 
ften zuzurlchten, quf welchen die Glieder Bat-Ia: Moute's ar: 
broden werden follten. Wie ich aber die Treppe hinauf slug, 
fant mir von Neuem das Herz, ih erblaßte, ſchwankte und 
mußte mich auf Mereredi Ichnen, Endlich bildte fc, oben an- 
gefommen, um mid, und fah, wieder Verurtheilte die Treppe 
eben wieder hlaabſtleg ...... 

Ein Geſchrei, das ich fuͤt Freudentuf hlelt, brach tobend 
aus der Menge. — „Er will nur Zeit gewlunen““, ſagte Pa- 
tience gu mir; „er hat aufs Rathhaus verlangt.’ — „Ad, 
ich glaubte, er fen begnadigt worden; alfo ſchtien dieſe Leute’ 
ern nel fie warten muͤſſen!“ erwiederte Yarlence 
mit einem Schmunzeln, das mid dunfel an de Höle mahnte, 

Wenige Augenblicke nachher kam der Aktuar, geleitet von 
zwel Leuten der Marehauffle, aus dem Rathhaufe gerade aufs 
Schaffot zu. 

„Bott Lob!’ rlef ich, „alfo wentgftens heute nicht Uber 
meine Freude verwandelte fih in utfegen: Bat za: Monte 
wollte mid ſprechen. Als wir im Saal des Rathhauſes anka- 
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men, lächelte der Stallener- „Solltet gar Ihr felbft fein Mit: 
fAuldiger fepn ? fragte der Beichtvater; „nur in Eurer Gegen: 
wart, fagt er, könne er ſprechen?“ 

Screen durchrieſelte mid. Ih ward roth, aber Nonclalr 
machte mic wieder blaß mit einem durchdringenden Blide, der 
mir wie ein langer Degen durch dem Zeib ging. Ich trat auf 
den Staliener gu: „Habt Ihe mich jemals gekannt I’ 

„Ahah! ahah 1“ rief Monclair, dag mir's einer Säge gleich 
in's Ohr iniefhte. 

Eine graufenhafte Stile trat ela. Mercredi und Patlence 
waren blaß; Ich ſah, daß diefe Menfhen — Anthell an mir 
nahmen. \ 

„Mein Herr, fragte Bat:la-Moute mit einer feinen Bel: 
miſchung von Spott, „haben Sie fi. erholt, find Ste im Stand, 
Ihe Amt zu vollziehen 3’ 

„Ja!“ fagte ich, „weil es meine Yilicht iſt.“ 

„Nun, mein Herr!’ wandte er ſich mit Erampfhaftem 2a= 
Ken zum Richter, ‚wenn ich Zeit gewinnen wollte, fo war Dief 
nur darum, weil ich ſah, daf es dem Herrn da ſchwach wurde, 
und ich nicht wid, daß ein Mann mie ih (er nahm eine 
ſtolze Stellung an) von einem nafen Huüͤhnchen den Codes— 
ſtoß empfange.“ 

Der Rlichter war wie vom Schlag getroffen. 

„Meiner Seel! ein ganzer Kerl! xief ein Soldat, 

Ich athmete freier; man machte fih wieder auf ben De. 
Auf der Treppe des Rathhauſes überreihten mir Patience und 
Mereredi die Keule. Sie war mit Bändern ummwunden nad mit 
einem mädtigen Blumenſtrauß geſchmuͤct. 

„Ungtüdtiher” xief id, und gab Ihnen meine Boͤrſe, fu 
bem ih Bänder und Blumen, herabrif und auf deu Boden 
warf. 

Darum hatten fie ſich heute Morgen fo oft angefehen: 
Wird er und Geld geben? hatten fie fagen wollen. 

„Jetzt macht fi ja das Ding, lieber Herr!’ fagte Bat-la: 
Doute ganz kalt... „Das iſt fo eine Art vom letztem Kuß, den 
i& in die andere Welt mitnehme.“ 

Ein donnernder Belfallsruf ſchallte uns entgegen, ald wir 
wieder and dem Matbhaufe traten. 

Maſch, fagte Ih mach kurzem Bedenken zu mir ſelbſt; jeht 
allts deine Pfilcht zw thun. Ich erhob bie Keule; fie fiel auf 
deu Arm des Miffethäters, und ih war über und über mit 
Bfuttropfen befprigt. 3 

„Heinz, ftellt er feinen Bater!! owner» 

Diefe Worte des Patlence zu Mercredi waren Ales, wad 
ich im Laͤrm, den bie Zuſchauer erhoben, Der Schlag 

„. war fo heftig, daß er den Mm Bat-la NRoute's gänzlich zer⸗ 
-  fchmetterte, Pa 

Im Uugenblide, wo dad zum erſten Dial vergoffene Men: 
ſchendiut mich überfrömte, wurde mein Ohr wie zersiffen durch 
einen Ruf, durch ein einziges Wort. 

" ! 
Wargarete hatte meinen Namen 

AM Bünde fie auf dem Geruͤſt — 
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Kelder ſchlenen zu triefen. Sie floh; die 
Ich ſtuͤrzte der Länge nach Fr Augen fanten ihr zu. 


Bir haben in diefer Erzäplung Manches gemild . 
des ganz weggelafen; wie 5. B. eine Kleine —— hei 
der alte „Parlſer“ feinem Sohn über bie befte und menſchen— 
freundlichſte Art zu räderm hält. Judeſſen find ſaͤmmtliche Hen= 
fer= und Folterfcenen ber „Famlliengeſchichte““ nur Kleinigkel⸗ 
ten gegen andere Abſchnitte des Buchs, 3. B. eine im Sandcı- 
lotten⸗Stil beſchriebene Hinrichtung eines Ariftofraten, die volle 
fünfzehn Selten des Buches wegnimmt, Sie fit wirflih uns 
überfesbar, : 

In die Erecution bed Bat:la- Route, bei welcher fih Im Ge— 
genfag mit Victor Hugo's Vernrtheiltem der Scharfriäter als 
ber Leidende, der Verbrecher ald der Held benchmen, drängt 
fi fofort da, wo Hugr ben Vorhang bat fallen laſſen, noch ein 
fühnes Zwiſchenſplel. “Bir finden nämlich im naͤchſten Capltel 
den jungen Henri, eben aus einem bewußtloſen Zuftand erwa— 
hend, auf dem Bett, in feinem elterlichen Haus. Water und 
Mutter figen bei ihm, und Mercredi erzählt, wie aldbald mach 
dem der junge Herr — der übrigens ein ganzer Kerl fev, denn 
er babe mit dem erften Schlag ben Ellbogen bes Verbrechers 
Bol tief zwiſchen bie Leiten hineingewettert — nachdem er in 
Ohnmacht gefallen, Einige von der Bande des Bat⸗la⸗Route, 
welde fi verkleidet ımter die barmherzigen Bräber eingefchli- 
Sen, das Schaffot geftürmt und ipren Hauptmann befreit hits 
ten, wobel fie von dem Wolfe ſelbſt unterftägt worden, defen 
Mordiuft ploͤtzlich in Mitleid mit dem Miffethäter übergegangen 
wäre, Der „Verſalller,“ der auf diefen Tag nah Parls gefom: 
men war, tritt ein umb verfünbet, wie natürlich, daß er feine 
Tochter einem Menfhen ohne Herz und Amt (denn letzteres 


muß Heuri offenbar verlleren!) niht gebe. Er liest bei dieſer 


Gelegenheit dem Sanfon tuͤchtig den Tert, feine Kinder 
nicht beffer gezogen zu haben: Par Saint Gibet+ IF ſaut mo · 
rigöner les enfans et les conduire dans la bona@'#öiert _- 
„Parbleu! Alter; entgegnet Hr. Sanfon, „pedige mie 
nicht fo Viel, da doc zuletzt Deine Tohter Schuld an all dem 
Jammer iſt.“ 
„Meine Tochter ?“ 
„galt — Die wollte nicht, daß Heinrich meinen er: 
greife; ich wette, fie fett bei der ganzen Geſchichte 
grund! — um haft Du ſie zum letzten Mal geſehen 7" fuhr 
er barf den Sohn am, * 
„Auf dem Schaffot, Vater.“ 
„Unfer Here verfaͤllt wieder 


ind Gantafiten,” fagte Mer: 


u 














are iſt ja Heute nach Er 


w * 
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nöft Helarich einen Schrei aus. Man lift Jean herelnkom⸗ alnphen bargetban, namentlich mittelfk alter Autoritäten, Mont: 


mer. Was iſt gefhehen? fragt man. 


mente und Beifpiele ber Beweis geführt worben war, daß bie beir 


„Qungfer Grethen bat fih im großen Ganal unfered (bes | den o, y, n, r etc. bes eguplifchen Alphabets, welche Akerblad 


verfailerd) Parts erfäuft.”’ 
„Wie, wann?” 


aus dem Monument vom Mofette gezogen, bie Symbole von Dfiriz, 
Drus, Ifis, Reith, Herr ober König ꝛc. bliden. Die im J. 1803 


„um vier Uhr etwa. Ich merkte Was und ging Ihr nad; | über benfelben Gegenftand in Gotha herausgekommenen Briefe ent: 


unglütliher Welfe kam ich zu ſpaͤt. Gie hat an Sie gedacht, 
Hr. Heinrich, denn ein Pigtenr des Königs hoͤrte fie ſchrelen: 
Heinrich, Heinrich! als fie ind Waller ſprang.“ 

„Ich weiß es! Das Geſchrel fit bis zu mir aufs Schaffot 


halten bie phonetifche Entzifferung bes Namens Mamfes auf einem 
Dbelist, Die Analyfe ber Hieroginpheninfhrift auf dem Monument 
von Rofette (Dresden 1805) liefert S. 47 eine phonetifhe Entzif: 
ferung des überall verfannten Namen Ptolcmius; &, 25 und S. 29 


gefommen und fie felbft mit. — Wo kit die Keule? mo Ik der iſt von Worten und Namen die Rebe, welche mit ihren entfpredyen: 
Verurthellte? Wohlauf, Mereredit jest Könnt ich einen Fürften | den Lauten nach einer ber chinefifchen aͤhnlichen Methode ſich wieder⸗ 


ridern — Paris könnt ich zufammendrennen! .... 
id, was ich ſeyn foll, fühllos gegen Alles.“ 

„Es iſt Fein Verurtpeilter mehr da! rief traurig Mer: 
ctedl. ⸗ — 

Man bört ein Gefährt vor dem Hauſe halten, nnd Kaͤthchen 
ſtuͤrzt voller Frende in's Zimmer: „Ich foll Ihnen nur fagen, 
bat mir der Water befohlen, dab Batla-⸗Route wieder gefangen 
tft, und fu ſelnem Gefängnife fit. Man verbindet ibm den 
Arm. — Man fagte, Sie hätten Schaden genommen, Henri?’ 
fragte fie erröthenb. 

Algimeines Schweigen. — „Senn Sie aufer Sorge”, fährt 
fie fort, „Monſieur Henri verliert den Pag nicht. Water meint, 
dle Schuld fey an der Scharwahe, ber Marehauffee und den 
barmherzigen Brüdern gelegen, bie falfhe Kameraden unter 
fi ſchleichen lichen; fo daß, weil Jedermann fchuldig iſt, man 
fi an Niemand halten wird. Da überbieß bie Sodalten In 
Berep auch bie ganze Bande bed Bat-la-MRoute aufgegriffen 
haben, fo wird fogar Hr. Nouclalr fih nichts Beſſeres win 
ſchen!“ 

„Nun denn‘! fagte mein Water und ſchloß Kaͤthchen in die 
Arme, „Du machſt Biel wieder gut, liebes Kind, Es hängt 
nur von Dir ab, vollends das Uchrige zu thun!“ 

Mit drei Worten hatte meine Mutter Katharinen über Alles 
aufgeflärt. Die llebliche Kerkermeifters «Tochter fah mid mit: 
feidsvol an. „Armer Henri!’ rief fie mehrere Male. 

„Morgen! fagte mein Vater, 

Ich verftand Ihn, und wiederholte : 

„Morgen |" 





Keitifhe Beleuchtung. 
(Eingefandt aus Rom.) 


Ia einem kürzlich in Frankreich erfchienenen Werk bringt 
Klaprot die Frage nad) der Priorität der Entdedung der fogenann« 
ten alphabetiſchen ober phonetiſchen Hieroglyphen, deren Verbienft Young 
und Shampollion ſich Freitig machen, von Reuem zur Sprache. um 
dieſe wichtige Frage zu entfheiben, muß man ſich erinnern, daß zwei 
und zwanzig Jahre, che bez Streit bei Gelegenheit der angeblichen 
Entdeckung, bie im Jahr 1822 gemacht worden ſehn folte, im J 


Jetzt bin | 


geben laſſen müfjen, fo ber alppabetifche Ausdrud des Namens Jao, 
zufammengefegt aut ber Vereinigung dreier pbttliher Biber, Die 
tete wie die folgende Seite befchäftigt fih ganz mit der Unterfus 
hung biefes Gebrauchs der Hieroglyphen, zum Theil mit Bezug⸗ 
nahme auf Hompollon I, 7 und bie juͤdiſche Gabala, deren Urs 
fprung ober Wicberherftellung in Egypten außer Zweifel ſteht. Es 
wird ferner S. 90 bemerkt, daß das Zeichen, welches in der chine— 
ſiſchen Schrift an der Ede jedes Charakters von mehrbeutigem Laut 
angebracht wirb, um den wirklichen Laut und die Abfpirationen ber 
Zöne zu bezeichnen, ſich ebenfalls an der Ede bes Charakters beſin⸗ 
det, ber bie neunte Beile dee Jaſchrift eröffnet, und biefer Charak⸗ 
er iſt der des Wortes Byſſus. Eabdlich S. 17 wird von dem Arm 
mit einer Hand, bie einen Pfeil Hält — der chineſiſche Eharalter 
für Befid — gefagt, daß dieſer Arm bie Figur bee Buchſtaben x 
und 9 bes altegyptiſchen Alphabet darſtelle, und aus ber Webeus 
ung bed Hlerogiyphen, bie ihm zum Wobei dient, wird gefhloffen, 
daß man fie pa und pha ausgefprohen habe, womit ber Ghinefe 
das Berhättniß bes Befiges bezeichnet. Der Verf. des Precis du 
Syst&me higroglyphique des anciens Egyptiens Par, 1828 wie 
derholt diefe Worte und biefen Grund, indem er ben Arm als 
Charakter des Befises annimmt. Bon bdiefem Symbol in dem zwei⸗ 
ten Gharafter, woraus bie erfte Zeile ber Juſchrift beſteht, bis zu 
dem Schriftzeichen, womit die legte Zeile anfängt, eignet ſich ber 
Verfaffer dickes Aoriffes nah und nad bie von dem Verfaſſer 
bee obigen Analyfe nacgewiefenen Bedeutungen von Gharaks 
teren, eine um bie andere, an: fo 3. B. von den fünfGharafteren, 
welche unter Rro 4 und 2 der beitten Zeile ber Jaſchrift die fünf 
Torte ausdrüdens „Dieſer Zag in bem Tempel’ verficht er bie 
vier letztern in berfelben Bedeutung — S. 37 ber Analyfe heißt 
es: „ich weiß nicht, ob man bie Ausfprache diefes Namens ſchon 
mit Berenice geben wollte 20.5 &, 62 ift bie Hieroglyhe bes alte 
eguptiichen Buchſtaben t gezeigt; S. 95 handelt über fech6 Arten vom 
Hieroglyphen mit Einfhiuß der Imitativſchrift der Toͤne, welche den 
ſechs Arten der chineſiſchen Schrift entſprechen. Dieß iſt eine ber 
Grundlagen bed Syſtems des Verf. ber Analyſe, worüber er ſich in 
feine Fragmenten über das Studium ber Hieroglyphen (Paris 1911) 
weitläufig verbreitet, mit Anführung einer Menge von Beifpielen, 
in denen der Gebrauch alphabetifcher, tomifcher ober phomerifcher 
Hleroglyphen vorfommt, Um bie Grenzen eines Journalartileis 
nicht zu uͤberſchreiten, beruft er fi nur auf Tom. 2, ©, 16. 65. 


1824 aucbrach, ein ſolcher Gebrauch der eguptifchen Symbole in | 67.72.101.148 ꝛc. Tow. 3. S. 6. 16. 20. 45. 47. 2152. Tom, 
einem in Deutfgland im 3. 1802 gebrudten Brief über bie Hieros | 4, ©, 155. 173. 186. 187. 190. 491. 223. 224. 252, 25 
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‚257. 264. 287. 288. Tom. 5, ©, 46. 139 umd 151, wo ber I vemac, ſo Wiel ab, daß ihren, um in Frankreich gu leben, nur 


Verf. ein Reſumo der Charaktere für auszufprechende Töne nebft 
deren grammatifchen Mobifitationen sc. auf eine Reihe von Erklaͤ⸗ 
zungen, bie er gegeben, folgen läßt, Alle andern Gitate enthalten 
alphabetifche und phonetiſche Entzifferungen von verfdjiebenen Königs: 
namen, felbft von bem eingerahmten Namen eines Privatmannes meift 
mit Angabe ber ſymboliſchen Bedeutungen ber Gharaltere, wie fie 
wirktich ‚ausgefprochen wurden. Weil der Berf. den Namen Pfame: 
noph auf ber Statue zu Theben (Tom, 4, ©. 191) erllärt unb 
dabei feinen Zweifel Außert, ob biefer Name nicht zugleich phones 
tifh und alphabetifch wie ber bes Ptolemäus in ber Infchrift von 
Dofette ausgebrüdt fen, fo iſt nicht zu vergeffen, daß er damals 
nur die fchlechte Gopie von Rorben vor ſich hatte, Der Verf. bes 
Precis von 1828 erkennt diefe Charaktere als ben Ausbrud des Ra— 
mend Amenophis, ben er aber aud) in andern ganz verfchiebenen Ra- 
men finden will, feibft in bem großen Ramen Gottes, ber binfelben 
als ben ewigen Echöpfer und Gebieter des Aus, den Dffenbarer 
von Milde und Wahrheit, von Macht und Liete immer und überall 
bezeichnet. Unter Anderem ertheilt ex diefen Namen aud) einem Kös 
nig, ben er gefchrt Parietarius nennt, An berlei Ungereimtheiten 
ſehlt es dem englifdyen Doctor eben fo wenig, fowie er auch ſowohl 
im Ganzen als in den heilen nicht minder Nachahmer ift, 

Indem man dieſe Thatfachen heraushebt, und eine Taͤuſchung 
bedauert, wodurch Alles entfhellt wurde, fo geſchieht Dieg nicht, um 
«6 jenen beiden Nebenbuhleen zu verargen, daß ſie die nüglichen Ideen 
eines Unbekannten wieder vorgebracht haben, ber es nur mit Ber: 
grügen fehen fann, daß man biefelben verbreitet und ihnen Popus 
Larıtät verſchafft. Ws vor fehzig Jahren Franklin und Prieftiey 
in der Stille ihre Entbeetungen über bie Glektricität machten, fo 
mußte es fie freuen, ald gute Leute bamit ihr Brod verdienten, baf 
Fe diefe Werfuche in den Städten und Dörfern Europas wieberhols 
ten; hatte ſich ja dor biefer rhrfame Kunſtfleiß das folge eripuit 
eaclo fulmen nicht angemafit und noch weniger fi) um ihre Mühe 
und Arbeit geftritten. Der Zweck vorftehender Beleuchtung ift daher 
einzig diefer, neuen literarifchen Bergeblichkeiten vorzubetigen, weiche 
der Wiſſenſchaft fo nachtheilig und ihren Ereunden fo peinlich 
find. 


Engländer in Frankreich. 


Nah einem officiellen Document, das in England erfchien, 
betiefe fi) die Anzahl ber gegenwärtig In Frankreich refibirenden 
Engländer auf 31,000 , mit einem jährlichen Aufwand von 74,000,000 
Fe. Run haben aber auch die franzöftiche Behörden, über denfelben 


Gegenſtand Erfundigungen eingezogen und ein Refultat heransger | 


bracht, welches dem britifchen Stolze bei Weitem weniger günftigif- 
Die Anzahl dieſer peregrinirenden Engländer belicfe ſich nehmtich auf 
52,000, davon Fönnten jedoch 10,000 nicht in ihr Vaterland zurüd- 
kehren, ohne von ihren Gtäubigen verhaftet zu werben; 1946 wären 
ats zahlungsunfähig anerkannt, 20,401 Schutdenhalber in Frankreich 
verurcheift worden; bie Tetalſumme iprer Cinkünfte moͤchte awar in 
England 40,000,000 Er. betragen, davon gingen aber für Staatsabgas 
ben, Bablungen an euglifche Gläubiger, Wechſel- und Bantgebuͤh— 





17,400,000 Fr. übrig blieben, und daß fie allein im 3. 1828 mehr 
als 6,000 000 Schulden gemacht hätten, 


Sranzöfifche Befigungen in ber Berberei. 

Es ift eine wenig bekannte aber für bie bevorftchende Erpebition 
nad) Algier nicht unwichtige Thatfache, daß Frankreich auf der Kuͤſte 
von Algier eine Territorialbefigung hat, und daß der König Oberlehns- 
herr eines arabiſchen Stammes if, Die Küfte längs den Gorallen: 


ſfiſcherelen gehört von der Grenze don Zunis an, auf eine Länge 


I 


von 10 Meilen, Frankreich, welches ehemals einen Statthalter bare 
hielt, ber in einer Heinen Feſtung, la Baflion, feinen Sig hatte; 
jest ift die Feſtung zerftört, heißt aber noch Albaſtione bei den 
Arabern. Im der Nähe lebt ein arabifcher Stamm, genannt War 
di’, welcher bie Oberherrſchaft von Frankreich anerkennt, und noch 
vor 6 Jahren zu nicht geringem Grftaunen der Abminiftration 
die Beftätigung eines neuernannten Scheichs von ber frangöfifchen 
Regierung verlangte. Ale Zrabition über biefes Verhättniß war in 
den Minifterien während der Revolution verloren gegangen, aber die 
Ernennung wurbe natürlich beftätigt, und die alte Verbündung wie: 
ber angelnäpft. Es ift ein neuer Beweis, wie ſchaͤdlich ber gänz« 
liche Mangel Hiftorifher Studien bei ber nenen diplomatiſchen Schute 
für die Staaten feyn mus. 


Das Innere von Neuholland. 

Kapitän Sturt brang im v. J. zwei Bängengrab weiter) gegen 
BWeften vor, als Oxley im 3. 1818. Diefer letztere kehrte um, weil 
ihn Sümpfe nicht weiter liefen, Sturt fand bas gerade Gegen— 
theil davon, Dasſelbe Land, das ſich vor Jenem als ein unermeßlicher 
See ausgebreitet hatte, lag trodenz ber Macquarrie hatte aufgehört 
ein Klub zu feyn: Beine Spur mehr von feinem Lauf in biefen Ebenen, 
die in ber Ferne feine Waffer bebeden. Unter 45° 8, 50 Br. kam 
Sturt zu feiner großen Wermunderung an einen Fluß, der ungefähr 
4 M, breit war und nah S W floß und fehr falziges Waffer hatte; 
er verfolgte biefen Fluß 4 M, weit, konnte aber nirgends trink⸗ 
bares Waffer entdecken, ja es zeigte fi, daß das Waffer im Fluß 
immer falgiger wurde; ex kehrte hierauf um und begab fich nach Mount ⸗ 
Harris, einem Hügel, den der Macquarrie befpüblts von bier ging 
«6 meiter bis zu Ortey's Caſterleagh, an dem er hinzog bis zu befr 
fen Bereinigung mit dem Galzfluß, ungefähr 50 MR. von dem Puntkt, 
wo Oxley denfelben zuerft gefehen. Mit ber Beife war es natürlich 
in einem Land, das der Karamane weder Futter für Ochſen und 
Pferde, noch füßes Waſſer darbot, aus; man hatte indeß fo viel ge: 
wenten, baß man jegt wußte, daß das Land jenfeits des Harris vol: 
lig unbewohnber fen, weil es während der trodnen Sahreszeit ſechs 
Monate lang kein Waſſer enthält, das man trinken kann, ohne Leib⸗ 
ſchmtrzen und andre Uebel zu empfinden, und die andern ſechs Mor 
nate überfhmemmt if. Der Salzfluß, dem man Darling zu nennen 
vorſchlaͤgt, iſt, wie man vermuther, ein Fluß, ben der Gaftiereagh, 
der Mocquarie, der Prel ıc, bilden; er iſt $ bis 2 M. breit und 
bat fleife rothe Ufer, Seinen Salzgehalt verdankt er ohne Zweifel 
den zahlreichen Satzquellen, die überall auffprubeln‘, wenn man faum 
einen Fuß tief gräbt, Mas foll aber aus biefem Fluß werden? Diefe 
Frage bat noch Niemand gelöft. Der befannte Allan Cunningham, der 
diefe Notiz im Aflatic Fournalgiebt, glaubt, daß er trog ber ſuͤdweſt⸗ 
lichen Richtung, bie Sturt bemerkte, doch fpäter norbwefttich täuft und 
aufder Rorbweftküfte unter 17° Breite in's Meer müstet. 





Müngen, im der Ererarifg- Nrtitiigen Anjtalt der 3. ©. Gottafcen Baypandiung- 


Das Ausland. 


Cin Tagblatt 
für 


Kunde des geifigen und firelihenLlecebens der Völker. 





Num. 72. 





Die griechifhen Inſeln *). 


1, Sci» 


Zwiſchen Tſcheſms und Scio herrſcht, wie in allen Canaͤlen 
des Archipels, Fein anderer Wind, als der Richtung des Canals 
nah, Nord oder Süd; man hat daher den Wind immer von der 
hohen See her und die Ucherfahrt macht fich ſehr leicht. Wirk: 
lich befteht auch eine ganz regelmäßige Communlkation zwiſchen 


15 März 1930- 





Fannt haben, um fih einen Begriff davon bilden zu koͤnnen, mie 
weit fanatifhe Nahe geht. Scio war das Aſol folher Gries 
sen, bie Im Befige eines huͤbſchen Vermögens fi ruhige und 
vergnüglihe Tage machen wollten; fie bauten prächtige Stadt: 
und Landhäufer, und Ihre Primaten übten eine Municipalges 
walt aus, weide der Paſcha achten mußte, weil er fih vor dem 
Einfluffe zu fürgten hatte, den ihre Relchthümer ihnen in Kone 
| ftantinopel verliehen. Sein Regiment befcräntte ſich deßhalb auf 


der afiatiihen Aüfte und Echo, welche hauptſächlich dadurch er: | den Einzug der Steuern und bie Auffiht über bie Maftirernte. 
halten wird, daß dle Inſel ihren +Bebarf von Vieh von dort | Kein Wunder, wenn auch bie Anftitutionen eivilifirter Voͤlker 
bezieht. Man bedient ſich zu dieſem Zwecke der fgu. Sacoleven, auf Sclo Eingang fanden, und die Inſulaner bald auch In Be— 
und da man wegen der Untiefen genoͤthigt ijt, mit einem ziemlichen 319 auf Bildung einen bedeutenden Rang unter ifren Landefeus 
—— anf den Hafen loszufteuern, io pflegt man die Thlere In ten einnahmen ; aus dem Collegium zu Scho gingen eine Menge 
der Nähe des gegenüberliegenden Gejtades in's Meer zu wer; | Junger Griechen hervor, von denen Viele und zwar die Audger 


fen, um fie vollends (hwimmend überfegen zu laſſen. Die Ochfen | 


find von einem Heinen und unanfehnlihen Schlag, mit kurzen 
Hörmern ; ‚fie halten die Mitte mit den unſern und den arabi: 
ihen. Der pradtvolle Aublick Sclo's, der Küfte von Allen, der 
Spige Caraburnu, der Spalmadoren und der Infel Samos, ben 
wan zumal vor ſich hat, laͤßt ſich nicht befchreiten. Beim Lanz 
ben wird freilich diefer Elndruck grauſam geftört; von der Stadt 
iſt Wenig mehr übrig, ald die mit Gräben umgebene Feitung; 


Juſſuf⸗Paſcha mit einer türfifhen Beſatzung hatte anf ihr feiz | 


zeichnetſten kein Bedenken trugen, das Glͤc ihres harmloſen 
Friedens mit den Gefahren einer ftärmifhen Revolution ju vers 
taufhen, und von denen gegenwärtig mehrere in den eriten 
Stellen des neuen Staates glänzen. Die Schönheit des Ell⸗ 
mas und die Frelhelt, dei man ſich erfreute, datten den Wohl: 
fand von Sclo begründet und man zählte daſelbſt mehr als 
hunderttaufend Einwohner, als der Kapudan- Paſcha Cara All 
feinen afiatifhen Horden das Signal zu Plinderung, Brand und 
ı Mord gab. Der Paſcha der Inſel zahlte Anfangs 12 Plafter 


nen &id. Diefer Paſcha war ein Greis von chrwürdiger Ge: | FÜr jeden Kopf, den man ihm brachte; es ſtand aber nicht lange 


ſtalt, ein langer weißer Bart bedeckte feine Bruft; er regierte 
‚mit vieler Milde und fuchte die zerfprengte Bevölkerung wieder 
40 fammeln, Indem er den alten Eigenthämern ifre-vormalt: 
n gegen eine maͤßlge Ubgabe zu Pacht anbot. Wer 
u omme, mo er Nichts ald elende Baracken gefehen 
bat, von den großen, geräumigen und Iuftigen Häufern der 
Eta Fenehm überrafhts jegt — d. h. um die Zeit der 
— fkanden deren nur noch wenige, bie den 
hözt, hatten und fih um die Gonfulate herum 
Bopnuugen ber Srlechen ſtellten eine imgeheure 
nd man mp die Stadt in ifrem Flor ge- 
be % Lid - 


ge 9 — 
raune 











) Voya es en © 


| felbe Welfe führte 







‚an, fo ſezte er den Blutſold auf 3 Plaſter herab, und wieder 
ı nicht lange, fo gab er gar Nichts mehr, Man hist die Zahl 
der Erwürgten auf 40,000 und tief in Aſien, auf den Eelaven- 
Märkten von Bagdad und Baſſora traf Fontanter fetotifche 
Frauen; ulcht minder grauſam war das Schittſal der Kinder, 
die zum Jolam geswungen und für die ſchmachvolle Luſt barba⸗ 
riſcher Tyrannei aufgefpart wurden. Ein elngiges biefer Unge⸗ 
| heuer ſoll achtzig Verfonen geſchlachtet haben. Bekanntlich bringt 
‚ die Jnſel viel Orangen und Eitronen hervor; weun man diefe 
eluheimet, thut man fie in Weldentörbe (Kufen genannt), paut 
bie Weldenförbe auf Efel und führt fie in die Stadt. Auf dfe- 
m dem VPaſcha damals die Küpfe zu, daß 
opel fpebirte; als aber Se, Ere. nisr 





er fie nad Konſta 


ment francais de Par ‚ par v| mehr zahlte, fo warf man die Ladungen in's Meer; und noch 
Fontanier. Constantingr ens politi- | jeht, wann die Wagen von den Kllppen zurdctreten, fommen 
| | Ze iR mengmal (ide Küfen mit menfaligen. Eoidetn nr Mer 
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feine. Als es Nichts mehr zu morden gab, ſtuͤrzten ſich bie | daß er mur einen Imelg an einem Baume abſchnitte, bätte un: 
Wüthenden über die Gebäude ber, die fie in Hoffnung verbors | fehibar die Todesſtrafe zu gewarten. Deifen ungeachtet wiſſen 
gene Schaͤtze zu entdecken bis auf den Grund zerftörten; ja | die Bauern wenlgſtens die Hälfte des Ertrags ſich anzuelgnen 
man fann fagen, daß man ſich das Zerjtören fo viel Mühe ko⸗ | fo daß es nicht ſchwer hält, ſich Maftir zu verſchaffen. Dem 
ften lleß, ald das Bauen; denn meljt blich fein Stein auf dem | Branntwein ertheilt der Maftir, aufgelött, den Geſchmack von 
andern, mas bei der mafliven Bauart der Häufer keine gar | Aniswailer und dazu dient er gewöhnlich; fonft gewährt er aber 
leichte Aufgabe war. Was die Erpedirton nah Sclo fo entſetz⸗ auch noch Srauenzimmern! das ungemelne Vergnügen, ibn zu 
lich machte, war bie Planmaͤßigkelt, mit der die Rache genom: kauen. Fontanler fand Ihn ziemlich aromatifh und bemerft daß 
men wurde — denn erit drei Tage nach ber Landung begann er die Elgenſchaft befize, auf den Speichel zu wirfen. Nach 
der Gräuel ber Verwuͤſtung. | der Ausfage der Einwohner währt der Maftir bloß In den Ge: 
Die Kathollten und die Bewohner der Maitirdörfer hatte | genden der Iufel, wo er wirklich vorfommt, und Verſuche, Ihn 
man bie Abficht zu verfhouen; es iſt indeß begreiflih, daß die : anderswo anzupflangen, wären insgefammt fehlgeſchlagen. Dleß 
einmal entzändete Mordgier ihre Opfer nicht Ignge mit Bedacht dürfte übrigens woblgein Vorurtheil fepn- 
wählte, Won zwelundzwanzig Majtirdörfern find gegenwärtig | Die Inſel Selo beſteht gänziih aus Kalkgebirg; man findet 
nur noch zwölf in Anbau; die Maftirpflangungen [legen zufams hler ſelbſt einen Steinbruch, der einen verfhledenfarbigen, am 
men auf einer herrlihen Ebene, die man Maftifoschori nennt. | Häufigften mit rothen und ſchwarzen Adern durdjogenen Mars 
Der Weg von der Stadt nah dem Hauptdorf geht dur lauter mor liefert, den man polirt und aus dem man Säulen ſchnel⸗ 
Pomeranzgen:, Cltronen⸗ und Welugaͤrten nad einem Fegelförmt: | det, die man an den Käufern anbringt. Ein hohes Gebirg, dag 


gen Berg, von wo aus man den größten Theil der Infel über: 
(haut. Diefed Dorf hat Thore und eine Art Mitterburg, wo 
ein Aga wohnt, der über die Maftirdörfer gefeht it. Er 
brauchte nur in dem oberften Gemach eines Fleinen Thurmes, 


mit einem guten Fernglas bewarnet, unter das Fenfter zu! 
figen, fo fonnte er das ganze feiner Obhut anvertraute Feld | 


durhmuftern; alleln er dehnte feine Beobachtungen bis auf dag 
Meer.aus, und oft erhielt durh ihn der Paſcha die Nachricht, 
mwanı grlechlſche Gorfaren ih am Horlzont zeigten. Wiewohl 
ed diefen auch nicht feiten gelang, feine Wachſamkeit zu taͤu⸗ 
fen, fo dab fie fi fogar tuͤrliſcher Fuhren unter den Mauern ber 
Feftung bemäctigten, indem fie fib binter den im Norden ge 
legenen fpalmadorifhen Infeln, die unbewohnt find, verftetten, 


oder von Samos her elnbtachen und bie füdlihe Seite der Inz | 


ſel uͤberſchwemmten. Die Bewohner ber Majtirdörfer genofen 
manchetlel Vorrechte — unter Anberem gleih den Türken weiße 
Zurbane zu tragen und fa ihren Klrhen mit den Slocken laͤu 
ten zu laſſen — aber trog dem Schuße der Sultaninnen, denen 
die Infel ale Leibgeding gebörte, fehlen ihre Lage eben nicht 
beſſer, als bie der übrigen Bewohner. Vlellelcht, daß es vor 
der Kataftrophe bed Jahres 1822 anders war; ihr betraͤchtlicher 
Melnertrag und Ihr Schleihhandel mit Maftir follte wenlgſtens 
diefen Leuten ein gutes Ausfommen fihern, Die Maftircnitur 
geitiebt folgender Maßen: Man klopft die Erbe unter bem 
Maſtirbaum forgfältig, und im Monat Yunt, wo das Wachsſthum 
in feiner größten Stärke iſt, macht man mit der Meiferipise 
Kleine Einſchnitte in Stamm und Blätter; im Monat Auguſt 
fiebt das Harz an den Bäumen oder es ft abgefallen, uud das 
ganze Dorf begiebt ſich hinaus, um dadfelbe zu fammeln und 


von N nah S lauft, trennt die Inſel In zwei Thelle und giebt 

ihr Ihre länglihe Formen — der alte Pöllnensd. Auf einem 

keinen Berge in der Nähe ber Stadt, der Turlutf beißt, hats 
: ten die Genuefer ein Fort errichtet, von dem nod einige Spitz 
ten wahrzunehmen find. Die fon, Schule Homers, im NW ber 
Juſel, ſah Fontanler nicht. 





— 


Hat unſere Zeit eine europäifche Literatur zu erwarten ? 


(Kortfegung.) 

Politiſche Verſchledenhelten ber MWölter haben bie Iite: 
rariſchen Verfhiedenheiten derfelben hervorgerufen, und da bfe 
Staatsverfafungen heut zu Tag nah Form und lirfprung unend⸗ 
lich abweichend find, fo ſchlene demnah auch die Abweichung Im 
dem Wefen ber Literatur unvermeidlih; allein blegegen erhebt 
fi eine gegründete Bemerkung. So lang bie Bildung eines 
Volkes noch im Anfange oder mindeftens nicht weit von dem⸗ 
felben entfernt ſteht, iſt das Fortfchreiten berfeiben wenigen, 
mit Sinn und Kraft andgeftatteten Männern anheimgeftellt, 
während die unwiſſende, thatiofe Menge zufrieden fft, die Früchte 
jener AUnftrengungen zu geniefen. Die Literatur, noch auf 
feine allgemeine Meinung geftüst, fplegelt eher nur den dufer= 
lichen und materiellen Zuftand der Gefellfhaft zuräd, ald daß 
fie in das moraliſche Princhp der Nation ſelbſt eindränge; fie 
ſchlldert nurab, aber fie fhafft noch nicht, Auf diefer Stufe 
üben. die ftaatsbärgerliben Verhaͤltniſſe den alleinigen Einfluß, 
und driden der Literatur jene Volkseigenthuͤmlichkelt, jenes 
Drtsgepräge auf, vou welchem bisyer bie Rede war. Iſt das 


nach der Schönheit der Tropfen zu fortiren, Alles geht unter.| gegen die Bildung einmal fo weit vorgefritten, dag ihr die Zeit 


den Augen elnes Beamten vor fih, bem-man das Gefammelte 
fü DVegleitung von Mufit überbringt; was der Großherr be- 
temmt, wird gewogen, in irdene Gefäße gethan und verfiegelt: 
der Het wird im Lande verthellt. Um das Schmuggeln ju vers: 
hindern, ſind um die Erntezelt überal Wächter aufgeftellt, und 
wer ertappt würde, daß er Majtir Faufte ober verfaufte, ober 








ihres erſten Erfheinens ſchon felbit veralter beduͤnkt, fo gebietet 
die Macht der politiihen Verhältniſſe nicht mehr unbefhräntt 
oder blind. Weber den Trümmern allgemeinaältiger Autoritäten 
erbebt fih almählig die Gewalt einer oͤffentlichen Meinung. 
Dur fie gewinnt die Kultur einen rafhern, freiern Gang, und 
der Wirkiarhkeit politifher Verhaͤltuiſſe wird die Wage gebal- 
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ten. Langſam und klug In ihrer, Heranbitdung, gebletend über ; Etäbte, Geſetze, Rellglonen, Bräuche; aber einander unaͤhnlich— 
unendlihe Mittel, rein in ihren Abfihten, auf bie Zeit und | nah Charakter und Neigung der Wenigen, welche Uebermacht 
anf die Gerechtigtelt ihrer Sache geftüst, ann fie beſchleunlgt, des Gelftes oder Schlauheit zu Geſetzgebern beftellt hatte. Jetzt 
verhoͤhnt, unterdrädt, aber niemals vernichtet werden, -und wird | begann fi das gleihförmige Gepräge, weldes die Natur Ihren 
früh oder fpät die Ichte Eutjchelderin der Dinge. Denn fie iſt Söhnen aufgedrädt, mannigfah zu gejtalten, und die einzelnen 
die laut gewordene Vernunft. Auf diefem Standpunfte der ges | Stämme gewannen mit ihren verſchledenen geſellſchaftlichen Eins 
ſellſchaftllchen Einrichtung aͤndert fih denn aud die Bedeutung | richtungen eine verfhledene Phyſiognomle. Der Same gelftiger 
der Piteratur ab. Wenn fie font nur Gegebenes ausfprad | Bildung wanderte von Afien nah Europa ; unfruchtbar gemacht 
und Gegebnem nadfolgte, fo ſchreitet fie jegt voran uud er: | an einigen Orten durch tyrannifhe Gefeße oder die Eiferſucht 
rathet. einer Kafte; micdergetreten an andern durch immerwäbrende 

Wenn nım aber ber gelſtige Standpunft aller europäifhen | Kriege oder Einfälle, fand derfelbe in Aſien keinen Boden zum 
Voͤlker gegenwärtig eime Gleichheit darbietet, wenn ein gegen: | Keimen. Erft Griechenland, durch eine Menge Ellande auf die 
feltiges Streben zu Immer größerer Annäherung nicht in Zwei⸗ Fahrſtraße ber afiatifhen Welt Hinausgefhoben, abgefhloffen 
fel gegogen werden Fann, wenn bie allgemeine Meinung über durch's Meer oder umgürtet von hohen Gebirgen, fiher vor Ein: 
Nationalvorurtbeile fiegt, und bie MWölter ein gemeinfhaftlihes | brüden der Fremden, Mutter eines freifinnigen, kräftigen Men: 
all umſchllehendes Band fordern, fo iſt es von geringem Belang, ſchenſchlags — konnte jenen Samen aufnehmen und befruchten; 
wenn der Eigenfinn oder Vortheil einiger Wenigen, wenn diefe | und von feinen felfigen Klippen jtieg hoheltsvoll die Morgeuroͤthe 
oder jene Verordnung fib einer folhen Vereinigung entgegen: | empor, die einſt mit Ihren Stralen ganz Europa erhellen follte. 
fegen: der Gang ber Literatur bleibt dennoch beftimmt:; fie mug Grlechenland fit der Ort, wo die Meuſchhelt zuerjt zu einer 
ſich zur Schügerin, zur Leiterin jenes Strebens aufwerfen, das- Elvlliſatlion gelangte ; und mit diejer ging auch Ihr Wiederbild, 
ſelbe mehr und mehr ausbilden, eingedenk der Wahrheit, daß | eine Literatur hervors aber eine ganz grlechlſche und lokale Pi: 


Das, was eine Folge ‚ganzer Jahrhunderte iſt, feine 
troß jeder Gewalt fortfegen wird, 


Laufbahn | 


teratur, wie Oertlichteit, Himmel und Bewußtſeyn der eignen 
Ueberlegenbeit biefeibe eingaben. Begünftigt durch welſe und 


Sind wir aber im 19 Jahrhundert auch wirkllich zu demje⸗ | fraftoolle Staatselnrihtungen erreihten die Griehen bald ein 
nigen Grad von moralifhem Bewußtſeyn gekommen, daß deſſen Biel, um welches wir fie noch jetzt, In vielen Beziehungen, bes 


Ausdrud durch ganz Europa ein und berfelbe ift? Ein kurzes 
Gemälde der europälfchen Gefittung möchte vieleicht hierüber am 
Beten Auffchluß geben, 


Ein langer Zeitraum beutet in dunkeln Allegorien, in un= : 


gewlſſen Weberlieferungen die erften Schritte an, welche das 
Menfhengefhleht zu einem gefelifchaftliben Verbande that. 
Schwankend uch zwiſchen dem wilden vereingelten Leben, aus 
welchem fie fo eben getreten, und den neuen Verbindungen, 
hielten bie Menfchen zufammen, hatten ihre Oherhäupter, bat: 
ten Anfänge von Religion; aber ein eigentlich ſittllcher Zuftand 
war noch nicht vorhanden. Deu Kampf zwiſchen Gut und Uebel, 
zwiſchen ber fih entwidelnden gelitigen und der übermächtigen 
leiblichen Kraft fplegeln die Sagen von Horus und Tophon, 
Drmuz und Ariman, Zeus und den Titanen ab. Die erften 
Hindentungen bes Gelſtes auf eine ſchöͤnere Zufunft offenbarten 
fi in einigen Iprifhen Ausftrömungen, in einigen Kriegtgefäns 
gen; aber eine Literatur Im eigentlihen Ginne gab es nicht. 
Doch erfieht män aus den wenigen Ueberbleibfein aus jener Pe: 
ride, daB urſprunglich alle Volker einander gleich find, und 
daß der Menfhengeift unter ‚den verſchledenſten Himmeln beis 
nahe dasſelbe Schauſpiel barbietet , fo lang er noch mit der er: 
ten Barbarel kaͤmpft. Der Mangel und der hoͤchſte Grab der 
Civitifetion gleichen eiwander darin, daß beide den Voltern die 
—— he nehmen, Daher beinahe dleſelben 

runbdideen In den en Götter 3*8 fe 
lichkeit in der Form der er 
der grichlihen Gnomifer und 
Inbdier. — 


deu metriſchen Sprihwörtern der 


Der Kampf ‚nahm ein Ende: die Menfden hatten jege | 


Ateſten Werte wiſchen den Diſtichen 


neiden dürften, allein je hoͤher fie ſtlegen, deſto mehr entfern⸗ 
ten fie fih von ben übrigen Voͤlkern. Vereinzelt in ihrer 
Welt, wie eine Dafe In einer Wülte, blidte Hellas mit Ver: 
achtung auf die umliegenden europdifhen Vblker und brande 
marfte fie nit dem Namen Barbaren. Ueberdleß wird ſchon an 
ſich der erfte Zeitraum der Clolliſatlon nie Line Zeit der Aus⸗ 
breitung ſeyn, weil ein Bau ſich erit feitigen und vervollkomm⸗ 
nen muß, ebe er an Umfang gewinnen kann; und Griechenland, 
gendthigt oft mit dem eigenen Blute feine Unabhängigkeit zu 
fhüsen, vermochte ben Bereich feiner Eultur nicht zu erweitern, 
ausgenommen durch einige Eolonlen, welde die Kelme ber Ge— 
fittung nad Sichlien ober an die Küften Itallens — In deſſen 
Schoß das Schidfal einer Welt ſchllef — himübertrugen. 
Die Vaterlandsliebe war das Abzeichen jener Periode, bie aus: 
foolteßlihe, eng umfchriebene Vaterlandsliebe, nah welcher ber 
Nichtgrleche, ja felbft der Nichtbürger einer und berfelben Stadt 
ber Sklaverei würdig geachtet wurd, Die Literatur mußte dies 
fes übermädtige Gefühl der eignen verſoͤnlichtelt abſplegeln. 
Daber fo felten in den oriehiihen Gefängen umfaſſende Ges 
fühle; daher fo felten eine Moral im vollfommenen Sinne des 
Wortes, 

Die moratiihe Welt ſtrebt fo gut, ald Me phoſſſche, ewlg 
nach dem Gleichgewicht. Ein Voll, das ſich von den andern ab: 
fließt, und deifen Clolliſatlon auf keiner breitern Grundlage 
zubt, ald auf den Grenzen bes eigenen Lands, kaun nicht ewig 
feben, weit diefe Ungleichheit zu ewigem Krieg zwiſchen jenem 
ftolzen Richterſpruch und der Kraft, zwifhen gelſtiger und koͤr⸗ 
perliher Gewalt führt. Griechenland fiel. Rom erhob ſich, und 
gründete auf unbegrenzter Vaterlandsliebe, auf dem boͤchſten 


zum Mindeiten 


» nen Religlon vorbereitete, warfen 
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Grade von Kriegergelft und auf verbreheriiher Staatsflugheit 
einen Thron, deſſen Spitze das Capitol, deffen Baſis der gan— 
ze Süden (Europas war. Mit dem gefallenen Griechenland 
weltte wohl auch die Blüthe des griehifhen Genius, aber die 
Frucht, die er bereits getragen, blieb. Nationen leben und 
fterben, wie einzelne Menfhen ; eine einmal gegründete, Eul: 
tur ſtirbt nie wieder: der Geift ift ewig. Sie gewann jept an 
Ausdehnung, mas fie an Glanz und Hoheit verlor. Gleich ei: 
nem jerbrodenen Gefäße, deſſen koͤſtliche Eſſenz nad allen Sel⸗ 
ten hinflleßt, breitete Griechenland Kunſt und Wiſſen rings um: 
her. Mittlerweile floß das Morgenland mit bem Abendlande 
zuſammen, denn das elferne Scepter der Römer beugte die vers 
fehledenften Voͤller unter Ein Joch, die denfelben Einſtuͤſſen, 
demſelben Schicſſal hingegeben, ſich einander mehr annaͤherten; 
hatten fie einerlel Leiden, elnerlei äußeres Ver— 
haͤltulß und einerlei Wuͤnſche. Selbſt die Verſchiedenheiten der 
Religlonen begannen ſich abzuſchlelfen; man fand, daß viele der⸗ 
ſelben in ihren Grundzuͤgen einander aͤhnlich ſahen. Währen! 
fi) die Menſchhelt auf dieſe Art unwilltuͤrlich zu einer allgemel⸗ 
die verſchiedenen philoſophl⸗ 

ſchen Schulen eben durch ihre Mannigfaltigkeit, indem jede vo 
den übrigen in einigen Punkten verſchleden war, in andern mit 
denfelben einftimmte, den Samen zu jenem Ekletticismus aus, 
der ein bezeichnendes Merkmal der enropdifhen Welt werben 
folte. Der Ausdrud diefes gemeinfhaftiihen Streben, die⸗ 
fes Vorſchreitens fämmtliher ſuͤdlicher Voͤller haͤtte ſich ohne 
Zweifel in ber Literatur jener Zeit abgefplegelt, wenn nicht bür: 
gerliche Zwietracht und ungezugelte Eroberungsſucht, wenn nicht 
wie Anfangs ewiger Wechſel von Gefahr und Kampf, fo fpäter 
argwöhnifhe Zwinghertſchaft und militaͤrlſches Joch die Römer 
an einer freien, volksthümllchen Literatur gehindert hätten. Die 
Mürde und Großartigtelt der Sache, die fhöne, vollendete 
Sprache, der unternehmende ruͤhrlge Gelft ſchlenen Ihr entgegen: 
Sufommen , aber es fehlte den Römern fo zu fagen an ber Zelt, 
dieſelbe aus den Beſtandthellen, welche In jener Epoche bereit 
fagen, zu erſchaffen. Statt voltsthumlich zu werden, ahmte 
fie den Griechen uchtifh nad, und ward fo nur einfah, ge: 
wann aber Fein dramatiihes Leben; ward nur duferlih ſchoͤn, 
erhielt aber keine Tiefe der Empfindung. Gteihwobl erweitert 
fi Inder römifhen ziteratur, verglichen mit der griehlfden, die 
Yoclie Etwas, wenn auch freitih nur um Weniges. Die Ge: 
mäthsbewegungen werben unter einen mehr moralifhen Geſichts— 
punft geftelt — Lirgit's Schilderung der Liebe — die Saite des 
Herzens wird. häufiger berührt; man fühlt, dab ein Schritt mehr 
zur Enthällung des Innern Menſchen gethan fit. Und bald gab 
das Chriſtenthum die erſte Probe diefer erhabenen Enrbällung. 
Die Chriſtuslehre ſchloß die zweite Elvitifation auf. _Gle be: 
Fachtete die Drenfhen von einem hohen Standpunfte, 
ohne Bezug auf aͤußere Dinge oder bürgerliche Einrichtun⸗ 
gen, und ftellte fo die utfpränglihe Glelch heht wieder 
ber. ‚Sie legte den Grund zu einer Gedichte, In welcher nad 
) nad: alle Nationen auf dem Wege unendllcher Bervolfomm 

ſich verbrüberf folten. — ” 
he j (Bortferung folgt) - 


Ta 







Thierestreue. 

Gin ſchoͤnes Bauernmaͤdchen aus dem Dorfe Montesorfano (in 

ber Brianza) war durch eine Krankheit, bie fie oft mitten unier 
ihren Gefpielen bei einem ländlichen Feſte ober während ihrer kirch⸗ 
lien Andacht zu Boden warf, zu einer Art von trauriger Bas 
rübmtheit gelommen, Jeder Arzt in ber Eumbardei, jeder Heilige 
im Kalender war bereits um Hülfe angefleht worbenz; aber weder 
Heilmittel ned) Gelübde vermochten ein Uebel zu heilen, das unheils 
bar war, eine eingemwurzelte Epilepfie. Wenn inbeffen die Heiligen 
Glementine verließen, fo hatte fie doch einen Freund, deſſen Wach- 
famteit nie ſchlummerte: ed war ihre Hape, die micht nur ihr Bett 
und ihre Polenta theilte, fondern fie auch auf allen Schritten und 
Gängen von bem Weinberge bis zu dem Altar begleitete. Das erſte 
Mat, ats Mina ihre junge Grbieterin in einem ihrer Krankpeıts= 
anfälle nieberftürgen, und fi an einem Grabfleine im Kirchhofe ver⸗ 
wunden fah, zeigte fie bie auferordentlichfte Unruhe, Bald lernte fie 
bei Häufigerer Wiederkehr jener Anfälle ihre Annäherung vorherfes 
ben; und endlich erwarb fie ſich eine fo genaue Kenntnif von den 
Zeichen, welche diefe Annäherung meldeten , daß fie bei ber erſten 
Spur berfelben zu den Eltern Gtementinen’s lief, fo lange fie an den 
Kieidern zupfte, fragte und miaute, bis es ihr gelungen war, ihre 
Aufmerffamkeit zu erwecken, worauf fie täglich ſchrelend vor ihnen 
hertief, und fie zu ber Stelle führte, wo ihre Gebieterin leblos da 
lag. Bald erhielt Mina für ihre Warnungen das uabeſchraͤnkteſte 
Wertrauen, und bei bem erfien Schrel der treuen Kate flogen die 
Freunde Gtementinens zu ihrem Beiftande, ehe fie fi) noch duch tie 
nen plöglichen Fall hatte verlegen Eonnen, Mit fünfsehn Zahren 
brachte bie Krankpeit ber ſchoͤnen Glementine fie in ihr Grab, Dir 
Kage ging hinter der Wahre her, auf welcher fie, nad italienifcher 
Sitte, mit Blumen geſchmuͤckt, ausgeftellt war. Während des Todten⸗ 
amtes faß fie vor der Bahre und ftarrte unnerwandten Blickes auf dir 
Lebfofen Züge ihrer Gebieterin; als das Grab gefüllt wurde, macht: 
fie einen vergeblichen Verſuch hinein zu fpringen; fie wurde von ben 
uUmftehenden zurülgehalten und nad; Bermdigung der meanhotifchen 
Geremonie mit nach Haufe geführt, Am näcften Morgen ja man 
fie indeſſen anf dem neugemachten Grabe ausgeftredt Tiegen „ und fe 
befuchte dasfelbe feitbem täglich, bis fie es, wenige ate nach 
dem Tode ihrer Freundin, zum legten Dale befuchte;i 
tobt auf dem grünen Hügel fand, welcher die Webert: 
ten Herrin bedetkte. r 
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Skizzen über Portugals gegenwärtigen Zuftand. *) 


J. Das Gefängniß in Leirla. 


Ich verließ Liſſabon am 24 Mat ıg28, um nad Lelrka zu 
den Meinigen zurädzufehren, und ließ mir hlezu einen, von dem 
Dberintenbanten ber Polizei unterzeichneten Paß ausitellen. Zu 
aller gelangte ich bis Corregado, wo ich übernadtete, und fol⸗ 
genden Tags ein Maulthler beftieg, das bloß mit einem Saum: 
fatrel, ohne Steigbügel, verfehen war, Es gab kelu andres In 
ber Gegend. Ih mochte etwa eine Stunde fortgezogen fen, 
als ih einem mwohlberittnen Maultblertreiber begegnete, ber von 
Liſſabon kam und fih nab Colmbra begab, Eben hatte ih mid 
in ein gewöhnlihes Gefpräh mit bemfelben eingelaffen, als 
ein Millzmann aus Leirla zu und ftieß, ber ein Maultbier und 


ein Pferd führte. " Diefer lleh mir ein Paar Steigbägel, und! 


wir feßten unfre Reife gemeinjhaftlid weiter. In Rio Major 

trafen wir das 22 Regiment. Mehrere Offiziere und Soldaten 

umarmten mic, ber Landesſitte gemäß, ald ob wir alte Bekannte 
wären, fragten mich um Neuigkelten aus Lifabon, ob die koͤnlg⸗ 
lich gefinnten Truppen nach biefer Stadt gezogen wären u. dal. 

Ich theilte ihnen bie Gerädte mit, welche damals in Umlauf 

waren, und benachrichtigte fie, daß die Truppen noch nicht das 

hin aufgebrochen ſeyen. 

In Carvalhos blieb ich mit meinen beiden Gefährten über 
Nabe und langte am folgenden Morgen gegen neun Uhr In Leis 
tia an. Da ich fängere Zeit abweiend gewefen war, ſtellten ſich 
alsbald wohl über drelßig Bekannte bei mir ein. Ich hatte fel: 
nen Gedanken an Gefahr und fühlte mid ben garzen Tag über 
Im Schoß melner Familie ſehr gluͤclich. Gegen Einbruch ber 
Naht wurde mein Haus von einer ftarfen Anzahl Truppen und 
vom Pöbel umringt. Sie drangen mit Gewalt ein, und griffen 
mid, eben da ich mit meiner Fran den Thee trank. Der pöbel 
ſchrie: „Faßt Ihn, ſchneidet ihm die Ohren abs er fit ein Frei: 
maurer.“ 

*). Portugal and Don Miguel, By William Young. Un: 
fere Eefer erinnern ſich bes Engländer Poung und feiner Eid: 
fale in Portugal aus ben öffentlichen Blättern vom vor. Jahr. 
* — Auszüge aus ber ſeitdem von ihm bekannt gemachten 
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Der Anführer der Soldaten ließ mid Fein welteres Wort: 
mit meiner Frau fprechen; gewaltfam warb ic aus dem Zimmer 
und bie Treppe hluabgeſtoßen, und erhielt in der finftern Haus— 
flur mehrere Kolbenfhläge In den Naden. Auf ber Straße flo: 
sen Steine nah mir, die Soldaten jedoch fingen diefelben, mich 
bart umjchliefend, auf, und fchlugen mid zum Erfag mit ihren: 
Gewehren, unter dem Ruf: „Lauf doch! lauf!“ Endllch began: 
nen fie zu rennen; ich rannte mit, und wenn jemals Einer ge= 
wänfht hat, bald ind Gefängnif zu fommen, fo war ih es. 
Bei diefem angelangt, bildeten fie einen Krels, und durchſuchten! 
mid. Ste fanden ben- Paß, welchen fie mir zu meiner großen: 
Verwunderung lleßen. Alles Uebrige wurde mir genommen, 
nämlich einige Geidftäde, ein Federmeffer, ein Bleiſtiſt, elm 
Schnupftuch, meine Halsbinde und mein Hofenträger. 

"Seit der Reihe von Jahren, während welcher Ih im Leirkai 
wohnte, hatte ih das Stadtgefaͤngniß noch nie in Augenfheln: 
genommen, obwohl ih häufig in ben Saal bes Stadttathes, 
welcher unter glelchem Das it, gefommen war. Während) 
meiner Durchſuchung fprad der Unteroffizier Leife mit dem Ker- 
fermetiter, worauf diefer fih mit den Worten: „folgt mir! 
gegen mid wandte, Wir ftiegen eine ſchmale fteinerne Treppe: 
hinauf, zu welcher man unten durch eine Thür gelangte. Ganz; 
oben öffnete fid eine zweite Thür, Man ſtleß mid in eln Ge: 
mad, und die Thür ſchloß ſich hart hinter mir wieder ab. 
Ich horchte auf, und nahm bald wahr, wie bie untere Thür’ 
verriegeit wurde. Da ich mich im bintertien Raum des Gefäng:, 
nifes befand, drang das Geſchrel des Poͤbels kaum zu mir; der 
Geruch meines Lochs aber war fo entſetzlich, daß- ich bald auf 
Vermuthungen über bie wahre Beſtimmung defielben gerierh, und' 
mic, ludem ich mit den Händen umdertappte, denn wirkiich über: 
zeugte, daß mon mir das heimlihe Gemach des Haufes zum 
Aufenthalt angewiefen. Von Mattigkeit erſchoͤpft, ſank ich end⸗ 
lich gegen Mitternacht in Schlaf, bis mich die Glode, welche 
vier ſchlug, wieder erwedte. Ach kounte Nichts ſehen, denn die 
Laͤden waren forafättig verſchloſſen worden, ſolgerte aber aus dem 
Geraͤuſch der Voruͤbergehenden, daß mein Kerler nad ber 
Straße hin liege. 

Damals beitanden alle Truppen In Zeirla bloß aus der Stabt: 
Militz und dem Corps der Studenten, welde ben Prorektor 
an der Spise von Golmbra eingerädt waren. Letzterer hatte deu- 
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Titel eines Civilgouwerneurs von Leiria angenommen und alle 
andern Behörden vertrieben, mit Ausnahme des Corregibors, 
eines fehr einfußreihen Mannes, 

Das Corps ber Studenten ftieg nie über ſechzig. Sie wa: 
ren-Anfangs von einem gewiffen Pedro befehligt, der nicht nur 
bei den Studenten felbit, fondern bei der ganzen Einwohner: 
ſchaft Coimbras, welche feine audnehmende Unwiſſenheit und 
Elnfalt kannte, den ſtehenden Namen „der Eſel“ (Buro) führte 

Der Proreftor hatte ſich in Leitla im Palaſt des Biſchofs 
elnguartirt und war von biefem mit offnen Armen aufgenommen 
worden, 

Ich hörte draußen ben Pöbel oft meinen Namen rufen, aber 
noch wußte die tobende Menge nicht, in welchem Theil des Ge: 
fängnifles Ih mid befände- Gegen zehn Uhr trat ber Schlle— 
ger herein — eine ehrliche Haut. Er brüdte mir fein inniges 
Bedauern über dad Morgefallene aus: „‚aber Sie wiffen wohl, 
ich muß thun, was meines Amtes iſt.“ Ach erwiederte, daß ich 
von- feiner Seite auf Nichts Anſpruͤche mache, als auf ein freund: 
Hiches Betragen, und feste bei, daß ich etwas Nahrung zu mir 
zu nehmen wuͤnſche. — „Ih will gleich fragen, ob Sie früh» 
ftüden dürfen,’ entgegnete er, und fileg wieder hinab. Nah 
einiger Seit btachte er dle Nachricht, daß mir geftattet ſey, zu 
eſſen. Ih bat ihn alfo, in meinem Namen zu meiner Frau um 
Speife zu fhiden, was er ſoglrich that. 

Der Pöbel lärmte den ganzen Tag fort und brannte Schwaͤr⸗ 
mer ab; gegen Nadhmittag entdedte berfelbe, wo ich mid bes 
fände, und ſchleuderte fofort Steine gegen meln Fenſter mit dem 
Gefchrel: „Tod diefem Satan von Engländer.” Einige fügten 
we: „‚Meiöt Ihn heraus nnd ſchueldet ipm die Ohren ab.” Das 
Toben banerte his Abend. Als ber Schiefer mir mein Effen brachte, 
fagte er, baffelbe ſey ſchon laͤngſt von meiner Frau hergeſaudt, 
er habe aber bis jetzt nicht Zeit gehabt, es näher zu unterſuchen 
Obwohl vom hoͤchſten Hunger gepeinigt, mochte ih Nichts zu 
mir wehmen, fo efelerregend wirkten ber Schmutz und der üble 
Geruch meines Kerkerd auf mich, welhe durch die ſtarke Hige 
ach unerträgtiher gemacht wurden. Ich fühlte mic fehr Franf, 
und meine Kehle war entzündet von wiederholten Aafällen von 
Erbrechen. 

Ich ſaß ober lag ganze 24 Stunden lang auf dem Eſtrich, 
und war nicht ohne große Unruhe über das Schickſal meiner Fa— 
mille. Als es draußen endlich rublg wurde, was aber erſt gegen 
schu Uhr geihah, gewann ih meine Geiſtesgegenwart wieder, 
und fing nn, falt über meine Lage nachzudenfen. Ich war über: 
zeugt, daß id in großer Gefahr fhmebte, denn ich wußte, daß 
man jeden Augenblit die königlichen Truppen "erwartete, Ihr 
Kommen erregte mir am Melften Beforgniß. 

Da mein Uehelbefinden fortdauerte, befchloß ih, mir Fürs 
gerlihe Bewegung zu machen, was ich aber bloß dadurch bewerf: 


———— ——————— ——— 


| Ermäbet Tegte ich mid endlich wieder auf den Boden und 
ſchlief bis gegen Morgen, wo mid) losgelaffene Nadeten und das 
grauenbafte Gefhret der Menge ermedten, das nun abermals 
ben ganzen Tag fortwährte, Brachte man einen Gefangenen, 
fo verdoppelte fid ber Laͤrm, Indem ſich Flühe und Schmäh: 
worte, welde gegen das Schlachtopfer ausgeſtoßen wurden, dem 
gewöhnlihen Toben noch beigeſelten. Gegen neun Ubr Fam ber 
‚ Schlieger mit meinem Frähftü®, Ich fragte ihm, ob etwa au 
| von meinen Belannten einige elugeferfert worden ſeyen. „Meh⸗ 
tere,’ ſagte er. — „„Habt Ihr melne Frau geſehen?““ 
„Sie iſt wohl.“ 

ungefaͤhr um Mittag zogen die königlich-geſinnten Truppen 
In der Stadt ein. Sie waren gegen 1600 Mann ſtark, unter 
den Befehlen des Generals Poroas. Das Jauchzen, bie Made: 
ten, die Mufit und Gefänge der Royallſten erſchreckten die Ge: 
fangenen nit wenig. Die Soldaten fingen glei damit au, ſich 
zu betrinfen, wozu fie von den Prieftern und Moͤnchen reichlich 
mit Geld verfehen wurden; Nachmittags zogen fie dann in den 
Strafen umber, brüften ihre Lieder und beleldigten jede Fami- 
die, die ihnen als conftitutionell bezeichnet worden war. Auch 
das Gefängniß umringten fie und der Pöbel ſchrie: „Her niit 
ihnen, daß man ihnen die Ohren abſchneidet.“ Der Scliefer 
brachte mir mein Eſſen gegen vier Uhr, und fagte, man habe 
eine Wache von acht Mann vor die Gefängnißthore poftirt; es 
fey alfo wohl Nichts zu fürdten. Ich erwlederte, daf die Menge 
mid tödten Fünne, aber melne Ohren follten fie wicht befommen, 
fo lang id lebe; fie wärben es mit einem Engländer zu thun 
haben, der nicht wie ein Felger ftürbe, 

Nachts wurde die Stadt beleuchtet, nud das ganze Geſindel 
trieb ſich deßhald auf dem Platz vor dem Rathhaus herum. Ste 
tobten und fangen bis nah Mitternacht, und ſchmaͤhten mid 
fortwährend. Als mir der Kerkermelfter folgenden Tags um 
eitf Uhr mein Frähftäd brachte, fagte er, bap er unmöglich fräper 
Zeit gefunden, zu kommen, fo viele Gefangene Habe er! Cr 
machte mir Hoffnung, die Erlaubnig zu erhalten, mein Zenfter 
Öffnen zu dürfen. Als er Nahmittagd mit dem Eſſen kam, 
dffnete er jenes wirklich zur Hälfte, To daß Ich friſche Luft (höpfen 
fonnte. Als ich aber ben fheußlihen Ort, wo ig mic befand, 
bei dem eludringenden Licht näher fah, verlor ich beinah die Bes 
finnung. 

Ich durfte mein Fenfter nicht offen halten wegen der Steine 
und Ehwärmer, welche das Volk nah mir fihleuderte;, erſt 
Nachts, wenn Alles fi verlaufen hatte, Eonnte ih öffnen. Dann 
fette ic den Kopf, fo weit mirs möglich war, zu dem Gitter 
binans, um etwas reine Luft einzuziehen, und fuhr damit fort, 
bis es anfing heil zu werben. 

Morgens gegen fechd Ihr wurde mein Aufenthalt — feiner 
Beſtimmung gemaͤß — von vielen Gefangenen befucht, bie fid 








fteiligen Konnte, daß ih von einem Abtritt zum andern auf und ] theild unter Bededung von Soldaten, thells bloß unter Obhut 


ab ging, ein Raum, ber gerade fehs Schritte hielt, Drei Stun: 


des Schließers einftellten. Mehreren war die Nothwendigkeit, 


den lang feste id den Spazirgang fort, eutfhloffen, möge ſich in welher fie fi befander. zu dem angedeuteten Zweck vor mir 


auch ereignen was ba wolle, meinen Feinden bie- Falte Verads 


zu erfheinen, eben fo peinfih, als mir der Zwang, Zeuge Ihrer 


tung entgegen zu fegen, welche einem Engländer und einem Dj: Verlegenhelt fepn zu miüfen. Unter andern Famen Sir John 
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hares — und ein bei bem Eivlidepartement angeftellter @bels | felbit und deren Folgen fie zu einer Menye nügliher Entbedun: 
mann; kurz ich erhielt wenigftens fünfzig Beſuche biefer Art, | gen führte. Das Bebärfnif, Ihre liegenden Güter wieder ride 


welche von dem draußen lauernden Yöbelrottem beftändig mir 
Schmähmworten überhäuft wurden, 

Bald fagten mir die Gefangnen, ich wuͤrde erſchoſſen, bald 
ich würde gebenft werden. Die Speifen und was mir fonft von 
Haus geſchickt ward, wurde fireng unterfucht. Einmal jedoch 
fand ich im der Suppe ein Bieltift. Der Schlleßer ftand gerad 
neben mir; voller Angft, er möchte dem Fund bemerfen, bat id 
ihn, mir etwas Waffer herbei zu holen. Er verftand fidy gutwils 
lig hiezu, ich aber unterfuchte fogleih alle übrigen Spelſen famt 
dem Korb, in welchem fie mir vom Haufe geſchlekt worden, fand 
aber nichts Weiteres. Gleichwohl begriff fh, daß meine Frau 
mir nicht Stoß ein Bleiftift könne gefandt haben, und bat daher 
den Gefangenwärter, als er mit dem Waſſer zurädkanr, mir dei 
Korb zu laſſen, und meinem Diener zur fagen, daß er denfelben 
fpäter abholen möge, indem ich jest durhaus keinen Appetit 
habe. Er merfte Nichts, und gab Alles zu. 

Sobald er weg war, machte ich mich and Werf, und ftand 

eben Im Begriff dem Korb zu zerrelßen, als Ich ploͤtzlich bie ganze 
finnreihe Fürforge meiner Frau entbeitte, Ste hatte mehrere 
kleine Yapterftreifchen wie Röhren oder Feine Stäbe aufgewidelt, 
daun einige Staͤbchen aus dem Gefleht des Korbed ausgebro—⸗ 
chen und die Paplerwigeln an beten Stelle elngeſchoben. Mes 
war fo geſchickt und tdäufhend angeordnet, daß es fehr ſchwer 
war, hinter das Geheimnif zu fommen. Wuf den Papierfireifen 
fand ich mebrere Zellen von ihrer Hand, durch welche ich erfuhr, 
daß fie ſchon dret Tage vorher ſich berfelben Lift bedient, ohne 
daß ih Etwas davon geahnt hatte; das Bleiſtift aber, weſches 
mid auf die ganze Entdekung leitete, war mie Heute zum er- 
ftenmal von Ihe zugelommen. 
Won biefem Augenblick an verkehrten wir ganz gemaͤchlich 
mit einander. Ste ſchrleb mir, was fih in unfrem Haus felt 
meiner Abweſenhelt zugetragen, und ich trug ihr auf, fih an 
meine Feunde in Lifabon zu wenden. — Um biefelbe Beit er? 
belt ih aud die Erlaubniß, mih einer Matrage zum Schlafen 
bedienen zu dirfen. 





Ueber die Gefchichte ber Naturwiſſenſchaften. 





Dritte Borlefung- 
In Esppten veremigten fih Umitände, weſche ſehr geeignet 
mwarem, bie felbfttändige Entwidlung der Im erften Kelm vom 
Indien uͤberkommenen Wiſſenſchaft gs fördern. Bei der unge: 


meinen Fruchtbarkelt des Bodens *) ftand dem Egyptiern Mupe | 


genug zu Gebot, fih Forſchungen dieſer Urt hinzugeben, und 
uͤberdieß mußte die Auferlihe Unthätigkeit, zw weiher fie der 
Nil bet feinen jährlichen Austreten zwang, nothwendig Uebun⸗ 
gew ber Denffraft yeranlafen, während bie Uebetſchwemmung 


"7 2** bie urſachen dieſer Fruchtaakeit auch Acerbi, Aust. 


tig aufzufinden, wenn der Fluß zurüdgetreten war, leltete zur 
Feldmeßtunſt; das Beduͤrfniß, deu Ab⸗ und Zufluß des Waſſers 
zu erleichtern, lehrte fie Kanaͤle graben, Fruͤhzeitig mußten fie 
fih auf die Sternfunde legen, da bloß diefe ihnen ein Mittel 
am bie Hand gab, bie Bewegungen bes NS voraus zu beitims 
men; und ba fie blerim noch befonders dur Ihren reinen Him— 
mel begünftigt wurden, fo eiltew fie allen andern Völkern In dies 
fer Wilfenfhaft mädtig voraus. 

Eben fo mahten fie groge Fortfhritte In der Baukunſt, denn 
Gründe, vor welden wir weiter unten fprehen werben, bejlimm: - 
ten fie, einen großen Theil ihres Reichthums auf Gebäude zu 
verwenden; bdabek befaßen fie das trefflichſte Material biezu in 
Fuͤlle, und der Strom bot Ihnen Gelegengeft, dafelbe Leicht von 
einem Ort an ben andern zu ſchaffen. \ 

Die Religion war in Egypten nicht, wie In Indie, el» Hin: 
berniß der genauern Kunde der Natur; Im Gegentheit, fie machte 
biefe Kunde gewilfer Maßen zur Pfllcht. Niht nur hatte fie 
einen großew Theil ihrer Abdzeihen dem Thierrekhe entlehnt, 
fondern fie mußte auch motbwendig den Gelft der Beobadtung 
auf alle diejenigen Thiere lenken, weiche von ihr zu einem Ges 
genftand der Versbrung erkoben worden ware 

Diefer Theil der egyptiſchen Rellglonslehre Fans nicht aus 
Indien. Er hatte fih In Egypten ſelbſt gebildet. Vermuthlich 
waren bie Aethlopler vor der Ankunft der fuliihen Auswandes 
rer dem Fetifhdienft ergeben, wie im Allgemeinen affe Neger, 
und nahmen nun die neue Mellgion nicht an, ohne Einiges von 
ihrem frühern Aberglauben mit in dleſelbe überzutragem Wie 
übrigens die Sache ſich auch gebitdet haben mag: gewiß iſt, daß 
bie Priefter jeder Gottheit ein Thler beifügten; fo dem: Dfirls 
den Sperber, der Iſis den Ibis oder die Kuh, dem Saturn das 
Krokodil. In den Tempeln, wo dieſe Gottheiten verehrt wur— 
ben, 3098 man Immer einige von den Ihnen geweihten Thleren 
auf, benen ſelbſt im gewifem Betracht göttlihe Ehre zufam; 
man hatte alfo fortwährend Weranlafung, ihre dußere Geftalt, 
Ihre Lebensweiſe fih zu merken; ja esfehlte fogar die Gelegen- 
heit nicht, ihren funern Bau umſtaͤndlich kennen zu lernen, de 
ed Pillht war, fie nah dem Tode einzubalfamirem. 

Man hatte in Egppten nicht den Abſcheu vor todten Körs 
pern, wie in Indien. Nicht nur geftorbene hellige Thlere, fon- 
dern fogar die menſchlichen Leihuame wurden einbalſamirt. 
Daher war es Egupten, wo zuerit bie Unatomte ſich bildete; 
bie Grlechen gingen dahln, um diefelbe ſich zu eigen zu machen. 
Galen unternahm ausdrädiih eine Relſe nach Egypten, um dort 
die Abbildung eines menſchlichen Gerippes in Erz zw fehen. 

Was die Mineralien betrifft, fo boten ſich dieſelben gewlſſer 
Maßen der Unterſuchung von ſelbſt dar, weil fie im Egypten 
nicht, wie im den meiſten andern Ländern, tief vergraben waren. 
Wirklich Fannte man diefelben dort weht nur ihren dußern Merk: 
malen nah, fonderm aud In Bezug auf Das, was man heute 
dem chemifgen Charakter mennt, und es ſey im Vorbelgehen ge: 
fagt, daß das Wort Chemie felbft von „Chim,’ ber alten Be- 
zeichnuug Egpptens, herruͤhrt. Was man fpäter „egpptifche” 
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oder hermetiſche Kunſt nannte, d. h. die Kunſt die Metalle zu | 


verwandeln, ift eine Träumerei des Mittelalters, wovon die ans | 
tife Welt Nichts wußte. Die fogenannten Bücher des Hermes 
find augenfheintih den echten unterfhoben und von Grlechen 
aus dem Verfall des Kalſerreiches geſchrieben. 


Alle Bücher der Egpptier find verloren, und fo befigen wir, 
um den Gang zu verfolgen, welchen die Geſchlchte der Willen: | 
{haften unter ihnen nahm, vielleicht noch weniger Mittel, als 
uns felbft bei den Iudlern In diefem Bezug zu Gebot ftanden, ! 
Ein Verzeihniß der heiligen Bäder des Hermes iſt noch vor: 
handen im fechiten Buche der Stromata des Clemens von Aleran⸗ 
dria. Diefe Bäder waren in Egupten ein Gegenſtand großer 
Verehrung; man trug fie bei relisidfen Feten Im felerlihem Ges 
pränge einher, und jeder Prieftee mußte wenigitens denjenigen | 
Abſchultt aus denfelden auswendig wifen, welcher ih auf die 
Zufonmenheiten feines Amtes bezog. Sie handelten über Got: 
tesdlenſt, Künfte, Arzneilehre und mehrere andre Wiſſenſchaften; 
aber, merkwuͤrdig genug, Feines behandelte die Geſchichte, fo daß 
es fheint, die eguptiihen Priefter haben biegegen denſelben 
MWiderwillen gehabt, wie die Braminen. In Ermangelung einer 
wirklichen Geſchichte find indeſſen durch Euſeblus und andre 
Schriftſteller mehrfache Verzeichulſſe ihrer Könige auf und ge— 
tommen, welche, an ſich von geringem Belang, immer noch nuͤtz- 
liche Fingerzeige geben koͤnnen, wenn man fih nur ſtets die Ur— 
ſache der darin vorberefhenden Verwirrung merkt. Es fheint 
nemiih, Egypten ſey ehemals In mehrere von einander unabr 
bängige Staaten gethellt geweſen. Die Namen der Beherr— 
{her al diefer Heinen Reiche haben ſich erhalten, aber ftatt nes 
ben einander zu ftehen, ſtehen fie alle In Einer Folgerelhe, fo 
daß mehrere neuere Schriftiteller auf den Itrthum gerathen find, 
den Urfprung des egyptliſchen Volkes ins feruſte Alterthum 
hinaus zuſchleben. 


Die Eroberung durch die Hirtenkoͤnige machte allen jenen 
‚tteinen Fürftenthämern ein Ende, und unterwarf Egopten einer 
einzigen Herrfhaft. Nah Austreibung der Eroberer war dann 
die fiegende Donaftie ihrerſeits allein Herriherin und von je: 
mer Zeit blieb das Land fortdauernd vereinigt. Erft durch diefe 
Vereinigung ward bie eguptifhe Nation wahrhaft mädtig, und 
erit von jezt an Fonnte fie große Werfe unternehmen. Cham: 
pollions neuefte Entbetungen liefern uns biefür den unwider- 
teglihen Beweis. Diefer Gelehrte, ber es dahin gebracht hat, 
die auf den Dentmalen in Hleroglophenfhrift ftehenden Namen 
der Könige zu Tefen, fand keinen einzigen, der über die ı7 oder 
18 Dyonañle hinausginge, d. h. über diejenigen Dynaſtien, durch 
welche die Nomaden vertrieben wurden; ja es iſt fogar fehr 
wahrſcheinlich, daß der größere Thell der Gebäude, auf welchen 
die Namen diefer Fürften ftehen, und welde vermuthlich zu ih: ! 
ter Verhertlichung dienten, erit lange nah bem Tod derjelben 
errichtet wurben. 

Da wir in Ermangelung der Bücher bauptfähli$ auf die 
Dentmale angewiefen find, fo fit es von Wichtigkeit wenlgſtens 
das Alterverhaͤltniß derſelben gegen elnander zu beſtlmmen, und 
Dieß kann durch Verglelchung des Bauſtiles, ber, Anfangs eins | 





fach und roh, ausgebildeter und feiner wird, je mehr 
—— en fo ziemlich geſchehen. EI 
e Ppramiden, Niefenmale, die jedoch augenſcheinli 
Kindpeit der Kunft angehören, find ſicherlich nn * = 
bände mit Säulen und in eleganten Verhaͤltniſſen; felbit biefe 
YPoramlden aber wurden nah dem Zeugniß Manethos erſt nach 
ber Regierung des Seſoſtris, des Beſiegers der Hirten, aufge: 
führt. Gewiß beitanden fie auch zur Zeit der lsraelitiſchen Auge 
wanderung noch nicht, denn die heilige Schrift erwähnt derſelben 
nirgends; ja ed fcheint, daß die Egoptier fih damals nur 
ber Backſtelne zu ihren dffentlihen Gebäuden bedienten, weit fie 
bie Juden zwangen, eine fo ungeheure Menge berfelben zu bes 
reiten. Eben fo wenig dürften die Ppramiden zur Zeit, wo Ce⸗ 
crops und Danaus auswanderten, vorhanden gewefen ſeyn, well 
die Griechen die Poramkidalform niemals nachahmten. Die erite 
Hinwelſung auf prächtige Gebäude in Egupten findet ſich bei Ho— 
mer, der von bem hundertthorlgen Theben fpriht, und unter 
biefem Ausdruck ohne Zweifel die riefenhaften Säulenhallen an 
den in jener Stadt allerdings ſeht zahlreichen Tempeln verfteht. (?) 
Die und befaunten egpptifhen Gebäude muͤſſen größten: 
thells vom Jahr 1000 bis 550 vor Ehriftus, d. h. bis zum Ein 
fall der Perfer, erbaut worden ſeyn. Dieß war die Blütezeit 
Egyptens. Indeſſen würde man fih eine übertriebene Voritels 
lung von den Kräften bes Landes mahen, wenn man biefelben 
bloß nad der Zahl und Pracht der auf und gefommenen Bau- 
werke beurtheilen wollte. Man darf nicht vergeffen, daß ihre 
Menge ſich von Jahrhundert zu Jahrhundert anhäufte, ohne, 
wie in andern Ländern, jemals abzunehmen; beun unter einem 
ewiggfeihen Himmel dauern Gebäude von Granit, wenn man 
fie wicht abſichtlich zerftört, ewig fort. Auch ift zu bedenfen, daß 
Egppten, weldes durd feine Lage den Handel Afrita’s beherrfch- 
te, unermeftihe Reichthuͤmer gewinnen mußte, welde es nun 
fammt und fonders bloß auf das Nilthal anwenden konnte, da es 
weiter hinaus Nichts als Sand fand, Ju ber Unmöglichkeit ſel⸗ 
nem Boden ausgedehntere Grenzen zu fleden, überhäufte es 
denfelben wenigſtens mit Palaͤſten. Diefelben Urſachen brachten 
zu Valmyra biefelbe Wirkung hervor. Palmyra {ft eine grü= 
nende Dafe in der Wirte; fie hatte weiter Nichts für ih, als 
den Befit einfger Quellen; aber Dieß reichte hin, den Zug 
der Karawanen, welche id vom Guphrat nah dem mittelmeer 
begaben, dorthin zu beſtimmen. Diefelben famen mit den köft- 
lichen Erzeugnifen des Morgenlandes, und liegen, während Ih: 
res kurzen Verwellens In ber Dafe, dort eine Menge Golbes zu⸗ 
ruͤck, welhes die Einwohner feinem bedeutenditen Theil nad 
kaum anders verwenden Fonnten, ald zu Errichtung von Tem: 
peln und Paläften. — In neuster Seit hat Genun, gleicher 
Weiſe durch den Handel bereichert und zwiſchen Meer und Apen- 


\ ninen hineingezwängt, in gewiſſer Hinfiht die Wunder Palmy— 


rag und Egyptens wicberholt. 
Schluß folgt.) 
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Die griechifche Revolution und bie europäifche abgeben, Die Verbündeten find unter fih übereingefommen, “ 
Diplomatif. | daß fein Prinz aus. einem ihrer regierenden Häufer es werben 

folle, und bie Perfon eines Fürten, ber nicht mit den großen 

EEE | Maͤchten in Verbindung fteht, It ichwerlich geeignet, den Grie— 
10. Gapo Vitrine. | den mehr zu imponiren, als ihr gegenwärtiger Präfident. Der 
Die erite Frucht der gewaltigen Nevolutlon In deu Angele- Graf war von den Griechen felbit berufen worden, lange ehe 
genbeiten des öftlihen Europa's, welhe dasrufifme Waffengläd , die europäifhen Maͤchte ihre Dazmwiihenfunft erllärten, und 
berbeiführte, war bie Emancipation der Fürflenthämer an der als er In der Folge nad Griechenland kam, übernahm er die 
Donau und die Gründung eines griehiihen Staats, Leicht wär: | Meglerung mit Einwillisung der Verbündeten. Obglelch ein 
ben wir aud dem legtern nunmehr weitere Grenzen, Befrelung | vormaliger rufifher Mintiter, fuhe er auf einem englifdhen 
von tirkifher Vaſallenſchaft und Zinspflichtigkeit auswirken. | Kriegsihiffe von Ancona nah Malta, wo er mit dem britifhen 
au den Eonferenzen, welche das Schickſal Griechenlands zu bes | Admiral über die zu Vollzlehung bes loadner Vertrags zu er 
fiimmen haben, follten defwegen griehifhe Bevollmächtigte fo | greifenden Maßregeln eine Unterredung hatte, und von Malta 
gut zugelaffen werden, als Agenten des Eultans. Denn wenn | nach Griechenland, wo er am 8 Januar 1828 landete, ein Jahr 
auch der Bund der drei Mächte anfängli bie Griechen in iprem | nach feiner Erwaͤhlung dur die Nationalverfammlung bes gries 
Kampfe von ſich ferne hielt und gleih Ihrer Echuggöttin im | hifhen Bolls in Troezene. Wir brauchen nicht zu erzählen, 
Homer bloß fagte, „laßt uns beifpringen und retten‘), ohne in welcher Lage er fein Land fand. Selbſt Griede, iſt er les 
ſich herabzulaffen, mit ihnen in Unterhandiung zu treten; fo iſt | denfchaftlih für die Unabhängigkeit Griechenlands, für welche 
jest, nachdem ihre Meglerung durch die Gegenwart von Eonfuln | er größere pecunläre uud perjönlige Opfer gebracht bat, als ir— 
und bie Anknaͤpfung dipfomatifher Verhaͤltniſſe In das europälfche | gend Jemand. Seit er feine jehige Stelle einnimmt, hat er 
Staatenfpftiem aufgenommen worden, ber all ganz andere. Capo | Talente von hohem Mang, namentlih als Staatdmann eine 
d'Iſtrias, der anerkannte provkjoriihe Präfident Griedenlands, | feltene Umfiht und feltnen Sharfinn an den Tag gelegt *)- 
fah diefes Ergebniß des ruſſiſchen Feldzugs voraus und traf feine | Seine Aufgabe war dußerit ſchwierig: nicht genug, daß er bie 
Mafregeln für diefe Wendung des Schicſals feines Landes. | Raubſucht und Gefeslofigkeit im Innern zügelte; daß er Europa 
@r berief eine neue Nationalverfammlung der griedifhen Staa | das Bild einer geordneten Neulerwig zeigte, damit die Ver— 
ten, welde am vorigen 25 Juli in Argos zuſammentrat und bis bindeten mit derfelben zu unterbandeln geneigt würden; daß er 
- zum 18 Auguſt ihre Berathungen fortfegte, in welder Zeit fie | mit den Verbündeten ein gutes Vernehmen unterhielt, weil 
zweiundzwanzig Sitzungen hielt, nad Anhörung eines Rechen- | ihre Freundſchaft hauptfäclich feiner Autorität zur Stüge diente 
ſchaſtsberichts über den biplomatifhen Verkehr der Reglerung | — noch mehr — er hatte ſich zwiſchen den entgegengefegen Ans 
mit dem Auslande breisehn Defrete erlich, das Finanzwefen | fihten und den ftreitenden Intereſſen der verfhledenen Mit 
ordnete, den Zuftand des Heeres und der Flotte unterſuchte, glieder der Allianz ſelbſt durchzuwinden. Denn verriety er Vers 
die verfhledenen zum Theil erft begonnenen, zum Theil ſchon trauen gegen Mufland, gleich hieß er ein rufifher Agent und 
ausgeführten Verbefferungen im Innern prüfte, und ein Bud: | Großbritanniens Mißfallen war ihm gewiß; äußerte er feine 
jet für die Ausgaben des folgenden Jahres entwarf. Es herrfhte | Dankbarkeit gegen Franfreih, das ihm mit Geld und Truppen 
eine Ordnung im biefer Berfammlung, die nicht mujterbafter | beiftand, fo verdroß Dieß wiederum das engliihe Minifterlum, 
hätte feyn können, und bad Benehmen des Präfidenten erfuhr | das ihm Geld und Truppen verweigerte, Und doch — wiefonnte 
die ſchmeichelhafteſte Anerkennung, die fih In den beiden Ad- | er dasfelbe Herz haben zu einer Macht, die ihn beargwohnte, 
dreifen an ihn ausfprad, womit feine Botſchaft bei der Eröff: | die jede Gelegenheit benägte, ihr Mißvergnuͤgen über ‚feine 
nung und feine Rede am Schluffe biefer intereffanten Eisung 
erwiebert wurde. Alle Handlungen bes Präfidenten wurden voll» 








*) In einem Schreiben aus Malta von ziemlich neuem Datum 


fommen gut gebeißen, namentlih desgrofmüthigen Opfers, das 
er mit feinem ganzen Vermögen — 30,000 Pf. St. — ben 
Staats zwecen darbrachte, Erwähnung gethan nnd ihm zugleich 
Vollmacht ertheilt, mit den Verbündeten bei den zu eröffnenden 
Eonferengen über bie griechiihe Sache zu unterhandeln. Der 
Graf hat fi auf diefe Art doc wohl einiges Recht erworben, 
die Stellung, die er in Grlechenland einnimmt, bleibend zu 
behalten. 

Unter der Aeglde der europaͤlſchen Mächte müßte der Graf 
Capo d’Jitrias einen untadeligen Machthaber für Griechenland 


*) 'OAlvulrwv Javauıv nınadnaoud’, Yrarıöv zup 
’Oux av ön xaxov oıroy avaninsarrıs ’olwrrau. 


heißt es: „„Gapo d'Iſtrias fand bei feiner Ankunft das Land 
von Faltionen zerriſſen; augenblicklich trat eine ſichtbare Ver⸗ 
änderung ein; Alles vereiniate fih um ihm. Die meutrifchen 
Häuptlinge legten ihre Feindſeligkelten bei Seite und mit freus 
digem Vertrauen unterwarf fi Griechenland feinen Verfüguns 
gen. Mit einem ihm eigenthümlichen Zalente beruhigte er bie 
Leidenfchaften, weldye das Rand verwirrten; wie mit einem Zau⸗ 
berftabe entwaffnete er das Volk. Durch die vortreffliche Ein⸗ 
richtung , die er der Marine gab, trug er kräftig —— voͤlligen 
Unterbrüdung dee Seeraͤuber bei. Durch die wohlthätige Pos 
ligei, die er im Peloponnes einführte, hielt ex mehr als Ein 
Mat die Kortfritte der Pet auf, welche bie egyptiſchen Bars 
baren emfig in den Dörfern verbreiteten. &pitäler für Kranke, 
Afyte für Baifen, Schulen für die aufwachſende Generation — 
find fein Wert. Kein Wunder, wenn ganz Griechenland dea 
Schöpfer feiner Wiedergeburt mit Jubel begruͤßt.“ 
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Erhebung zu erkennen zw geben und Ihr Bedauern, zur Inab- | der Nation umd den Verbündeten anzulegen, welches ihn bes 
bängigfeit Grlechenlands mitwirken zu muͤſſen, wie zu einer rechtigte zu hoffen, daß feine proviforifhe Gewalt in eine blei— 
Reglerung, welche fi ber griehiihen Sache wohlwollend an= | Dende verwandelt würde. Darin liegt der Schluͤſſel zu feinen legten 


nahm? 

Ehe er nah Griechenland abrelite, erhielt er von den ver: 
bündeten Reglerungen (im September 1827) die Zufage, daß 
fie, um der dort berrihenden Geldnoth abzuhelfen, ſich für ein 
von ihm aufjunehmendes Anlehen verbürgem wollten. Nuflmd 
und Franfreidy blieben ihrem Verfpresen treu, Cnglaud zog 
feine Hand zuruͤck. Im folgenden Frübiahre fandten bie brei 
Deglerungen Gonfularagenten nah Griechenland: der ruſſiſche 
Conſul brachte eine Subfidie mit, und durch feine Inſtruktlonen 
(vom Mak 1828) ward auch der franzöfifhe zum Unerbleten ei- 
nes Vorſchuſſes vor monatlich 500,000 Fr. für wenigſtens ein 
Jahr ermächtigt. Der engllſche dagegen hatte ftatt mit klin⸗ 
gender Münze bloß mit welfen Mebensarten aufzuwarten. Der 
Graf, In Betracht, daß Ihm gemeluſchaftlich eine Geldbülfe von 
den drei Mächten verhelfen worben war, lehnte, um jeber Mif- 
Deutung von Seite Englands vorzubetigen, den frangöfifchen 
Vorſchuß anfaͤnglich ab, und erft nach einer Conferenz mit bem 
Britifhen Admiral, dem er bie Bedürfnife feiner Lage ſchil⸗ 
derte und feine Bebentlichkelten, die Beiſteuer einer einzelnen 
Macht anzunehmen, auseinanderſetzte, lieh er ch In biefer Be: 
zlehung mit Fennfreih ein. Seit dieſer Zeit zahmen feine 
Verlegenheiten zu und In. demfelben Verhältnfffe die Muıfgabe 
der Klugheit, bie er zum köfen hatte. Genöthlgt, feine franz 
zoͤſiſchen Beſchuͤtzer zu begrüßen und dem frangöfiihen Feldheren 
feinen Dank für die Beſrelung Moreas abzuftatten, geriet er 
eroig und abermals in Gefahr, England zu verkimmes, welches 
gegen die Erpebition geweſen. Während er das von Einen ber 
MWerbündeten vorgefterdte Geld: fehr paſſend zum Sold der Trup⸗ 
pen verwandte, welche die Grenzem feines: Waterlands erwel⸗ 
tern follten . befabt ihm eim Anderer der Verbündeten, bdiefe 
Grobderungen fahren zu laffen- Während der Eine ihn auffor- 
derte, Prevefa zu blodiren, verlangte der Andere von ihm, daß 
er die Blodabe aufhöbe- Unmdglich konnte er feine Anhaͤngllch⸗ 
keit zwiſchen den) Berbünbeten gleich theilen, deſto mehr aber 
mufte der Eine Gedanke Im ihm lebendig ſeyn, daß elm großes 
Pfand in felne Hände gelegt war, weldes er ohne befonnene 
Feſtigkeit und einen über alle perfönlihen Müdfihten erhabenen 
Muth micht zu bewahren vermochte. Griechenland hatte ihn zum 
Herrfher beftelt, um Griedenlands willen durfte er feine 
Truppen niht nad Morea zurüdrufen, durfte er den Eroberun: 
gen, die fie in Ihrem eigenen Lande gemacht, nicht entfagen, 
und ſey es, daß er dadurch England wie die Türkei zum Feind 

: beläme — und fiebe der Preis feines patriotlsmus war bie Un— 
abhängigkeit von Gontinentalgrlebenland, Durch die Fortfihritte 
der ruffifhen Waffen verfihert, daß der Zeitpunft der endlichen 
@rledigung der ariehifhen Frage nicht ferne fen, bot er alle 
Kraft feines Willens auf, den Parteikampf zu beſchwichtigen, 
die Einigkeit zw fordern, bie Ordnung herzuftellen, die Seguun: 
gen. ber Erziehung zu verbreiten, eine Armee zu fhaffen, die 
Verwaltung zu organtfiren, die Liebe und das Mertrauen des 
Volls fi, zu erwerben — lurz ein Gapltal von Verdienften bei 


Benehmen; und in der That — ward er vom den Griechen vor 
bem DVermittiungstraftat gewählt und fft er ihnen nod Immer 
der rechte Mann; fo fann man kaum benfen, daß die Berbän: 
beten dazwlſchentreten könnten, um ihr feiner Gewalt wieder 
su berauben — eine Ausdehnung der Intervention, die ſich we: 
ber dur einen Vorgang, noch durch eine Gefahr rechtfertigen 
lleße, md mm Wenigſten von Staatsmaͤunern, welche bie ans 
erfaunte Ufurpation Don Miguels dulden. Mag es ſeyn, daß 
die Nationalverfammlung in Poros, weide bie Maßregeln des 
Praͤſtdenten billigte und feine Autorität verlängerte, Keine fehr 
wuͤrdevolle Haltung behauptete, nicht ſehr aufgeflärt in ihren 
Berathungen, noch fehr unabhängig in ihrem Abſtimmungen 
war; daß fie melft aus dem Anhängern des Grafen beftand, von 
feinen Truppen im Schad gehalten oder durch felne Intriken 
geleitet wurde; aber fie enthlelt wenigſtens bie einzigen Ele— 
mente für eine ſolche Verſammlung, die man in Grishmland 
auftreiber Fann ; fie war befucht von dem vornehmften Primaten 
und Gapitanf, von ben Eolocotroni"s und dem tapfern Mlaulls, 
und wahrfheinfih war fie fo verftändig und fo patriotifch, als 
irgend ein griechlſcher Congreß, der ein Propfreis bed Königs 
thums aus dem gemeinfhafttihen Trelbhauſe des Sultand und 
der Altärtem in den grierhtſchen Bodem verpflanzen konnte. Kein 
Fuͤrſt aus dem Ausland oder dem Inland, aus Deutſchlaud 
ober bem Kanal braͤchte zu feinen Funktionen halb fo viel Kennt: 
niß mit oder jene Rechtstitel auf abmintjtrative Faͤhlgkelt und 
erprobte Uneigennuͤtzlgkelt, wodurd Capo d’Yitrlas fih ausge: 
zeichnet, der, wenn er nicht ber Souverän Grlechenlands wird, 
gebeten werden folte, fein Mulſter zu werben. 

Wen aber auch das Schlekſal zu biefem neuen Beherrfcher bes 
ftimmt, auf jeden Fall muß der griehifhe Staat Stärfe und 
Feftigkelt und völige Unabhängigkeit von ber Pforte erhalten, 
Denn bei der fenigem Möhängigkeit der Pforte von Mufland 
würde lehteres jeden Einfluß ausüben, welcher jener bliebe, 
Die Macht des Islam In Europa HE zu Ende; um fo wichtiger, 
daß elm mnabhängiges Griechenland erftehe, von dem Gitte, 
Kunft und Wiſſenſchaft über das grlechiſche Volk ausftröme, Die 
Sache iſt keineswegs fo unbedeutend, ald Manche fie gerne er= 
feinen faffen möchten; bad gegenwärtige Geblet von Grlechen⸗ 
land begreift zwar feine Bevölkerung vom einer Million, aber 
drei Millionen Griechen giebt es in Europa und vermuthlich 
zwei Mälltonew fir Aſien. Diefe alle gedenken noch Athens und 
ihres urfprünglichen Waterlands, diefe alle reden diefelbe Epra: 
che, befennen diefelbe chriftlihe Rellglon; dire alle find thätig 
und gewerbfam, find fih nahe genug, um leicht mit einander 
zu verkehren: fo daß jeder Bildungsteim, der fir Athen erblüht, 
bald feinen Weg nah Smyrna, Salonicht oder Candla finden 
mus. Das Gluͤck von drei oder vier Fleinen Juſeln, weiches 
deren. Bewohner ald Frachtfahrer auf dem mitteländifhen und 
dem ſchwarzen Meere machten, die Nachfrage nad griehlihen 
Matrofen zur Bemannuhg der tuͤrklſchen Marine bewelfen die 
Neigung des griechligen Charakters zum Seemannsleben und 
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zugleich die Elaſticitaͤt des grlechlſchen Gelſtes, der ſich glei | auch noch To zerſtreuten griedhifhen Nation dardletet. Weſtaſien 


aufſchwang, wenn auch nur ein Heiner Thell des Druckes der 
Toranuei nachließ. Sollte es deßwegen eine zu gewagte Voraus: 
fegung ſeyn, wenn wir diefem Volke unter einer diberalen Re⸗ 
gierung , die auf die Forticpritte der europaͤlſchen Eiviltfation 
aufmerkfamundvon Jebendiger Erinnerung an deu altgriehiihen 
Ruhm In Runft, Tapferkeit und Weisheit durchdrungen iſt, eine 
große und glorreihe Laufbahn, gemgierglellen Wohlſtand, poll 
tische Macht und intellektuelle Bildung verkünden? Aber dann 
darf von feiner tärfifhen Ginmilfhuug die Rede ſeyn. Das grle⸗ 
chlſche Volk darf nicht in feinen eigenen Augen herabgewürbigt, 
nicht in der Meinuggder Welt, erniedrigt werden — durch An: 
ertennung der Feubalautorität der Unglaͤubigen; eine kraͤftige 
Gentralgewalt muß es der Lokaltyrannel feiner Hduptlinge und 
Primaten entreifen; ein Iwed, ber um jo lelchter erreicht wer: 
den möchte, als mit dem Aufhoͤren der gemeinjhaftiihen Ge- 
fahr und ber Nothwendigkeit des negenfeltigen Schuges das be— 
sondere Zufammenhalten der Einzelnen ald Yartelen und Ban— 
den auch aufhören muß; der Präfident, Megent oder. Kbnig, oder 
wie er fonft heifen mag, muß endllch ein regelmäßiges Heer 
bilden und fih beträchtliche Geldquellen eröffnen, weil er dadurch 
allein in den Stand geſeht wird, feinen Befehlen Nachdruck zu 
geben und die benöthigten Neformen auszuführen. 

Sind Dief die Schwierigkeiten, mit welchen der Tünftige 
Lenker des griechlſchen Staatd zu kämpfen Hat, fo bat er auf 
der andern Selte auch einige Vorthelle, die ihm zu Statten 
fommen. Obgleich die große Mehrheit der Hduptlinge, ſelt fie 
ihren Nacken aus dem türlifhen Zoch gezogen, das Brandmal 
der tärfifhen Unterbrädung an fi trägt, fo gab es bo Immer 
und giebt es noch rähmlihe Ausnahmen von der diefe Claſſe 
eharakterifirenden Raub ſucht und Unbotmaͤßlgkelt. Seit ben Ta- 
gen bed Leonidas und der Thermopylen kennt die Geſchichte Lei: 
nen edleren Streiter nad deinen edleren Kampf als Marko 
Botzaris und das Treffen, worin er fiel, An Mauro Eordato, 
Demetrius, Ppfilanti, Rlzo, Sußo ac. findet die Fünftige Regie: 
zung aufgeflärte Bürger, an Nicamder und Ganaris Patrloten. 
Die große Quantität des durch die Austreibung der Türken 
berrenfos gewordenen Landes, das der Megierung zur Verfügung 
ftebt, Fann, dem Acerbau zugewendet, unter dem Schuße einer 
welfen Verwaltung dem Staat Etwas von dem Unternehmungs« 
geifte und der Thätigkeit einer Eolonie geben. Der Handel des 

. Arhipels, der den Griechen vorzugsweiſe zufallen muß, wird 
die Einwohner der Infeln und auh Manche vom Eontinent be- 
relchern; vor allen werben Korinth und der Piräus zu (hönem 
Gedeihen erblühen; niedere umd Höhere Schul anſtalten werben 
bie Griechen delehren, mit denkendem Gemüthe unter den Rul⸗ 
nen ihres alten Ruhmes zu wandern, wo nicht demfelben mad: 
äuelfern. Die zahlreiche griehifge Bevölkerung von Kleinaflen, 
Macedonlen und Tprazien darf nur im Verlangen nach geiftiger 
Ausblldung fih gehemmt oder ihre perſonllche Sicherheit durch 
Ibre türkifhen Herren gefährbetfehen, fo wird fie Die Blice nad 
der alten Wiege ihres Geſchlechtes wenden, um dort das Licht 
der Clolllſation und ein Afil gegen Verfolgung zu ſuchen, wels 
ches das freie und unabhängige Griechenland der ganzen, wenn 


wird ſich nicht laͤnger europaͤlſcher Eitte verſchlleßen und bie 
Schlacht von Navarin wird in ihren Folgen für die Eivilifation 
der Schlaht von Marathon gleichen. 

O Sommets de Taygkte, o debris du Piree, 

O Sparte, entendez- vous leurs eris vietorieur? 

La Gröce a des vengeurs, la Gröcs est delivree, 

La Gröco a retrouvs ses höros et ses dieuz, 


Seltfamer Brief aus Euͤdafrica. 
(Bortfegung.) 

Drei Donate nad) dem Werluft meimes Kindes Lehrte ich einer 
Abmds von ber Arbeit heim und meine Agnes fand ſich nirgenda. 
Weber ihr Dienſtmaͤdchen, nch ein Pflanzer mußte Etwas von ihr. 
Mein Verdacht fiel ſogleich auf ben Kaufihauptling Karu ‚‚denn ih 
vote, daß er in unſerer Rachbacſchaft gejagt hatte, und gedachte 
feiner Drofung. Um Xlles.zur Rettung meines geliebten Weibes 
aufzubleten, waß in meinen Kräften ſtand, zog ich mit brei Ber 
gleitern Zag und Nacht fort, bis wir in das Hauptquartier bes 
Häuptlings kamen. Karu Teugnete bie That, aber auf eine Weile, 
die mich nur in meinem Argwohn beftärkte, Ich drohte ihm aufs 
Furchtbarſte mit der Mache Kapitän Johnſtone's und ber engliſchen 
Armee auf dem Gap, und ſchwur ihm, daß ich Xun mit all feinen 
MWeibern und feinem Volke in ben Klammen verbrennen würde, Gr 
weinte vor Furcht und Aerger, wollte mid; unter feinen Weibern 
wählen laſſen, zeigte mir eine große Menge derfelben, wovon er 
mir viele wegen ihrer ausmehmenden Schönheit und Zettigkeit empfahl 
und ich glaube, er hätte mir derfelben fo viele gegeben, als id 
wollte, wenn er mich hätte zufrieden flellen können. Da uns aber die 
Worte des Dolmetfchers großen Theils nicht verſtaͤndlich waren, 
glaubten wir alle, diefer habe mehrmals wiederholt, daß Karu die 
Lady nicht heraus geben wollte. 

Was nun zu thun? Wir waren auf unfrer Beinen Anfieblung 
nicht Mannſchaft genug, Karu zur Rüdgabe zu nöthigen, Ic 
taufte einen Reitochſen und ritt nad ber nächften britiſchen Ans 
fieblung; ba man Hier zu Lande Leine Pferde har, Ich fand Kapitän 
Sohnftone mit dreiKompagnien des 72 Regiments, welche er gegenbie 
Einfälle der wilden Buſchmaͤnner beſehligte. Gr war auf Karu 
äuferft aufgebracht, und ſchickte den Liertenant Mac Kenzie nebſt 
fünzig Mann mit mir ab, um ihn zu züchtigen. Als der Häupte 
ling die Hodhländer ſah, bot er mir in der Angft noch einmal die 
Wahl unter feinen Frauen an, was ich natürlich nicht annahm, 
worauf er fi zur Gegenmwehr ruftete, Wir waren eben im Begriff 
einen Krieg zu beginnen, der wahrfdeinlich den Ruin unferer Ans 
ſiedlung herbeigefügrt Hätte, als Adam, Zopnftone's ſchwarzer Diener, 
daher Lam, und mid; beſchwor, feinen Herrn nicht zu tödten, da er 
für den Raub ded weißen Weibes Nichts koͤnne. Er fagte, er habe 
ſelbſt mit angefehen, wie meine Frau von einem Trupp Pongos 
(Urangutangs) über den Fluß gebracht worden, Habe aber bisher 
geſchwiegen, um mich nicht zu beträben, da fie ſchon zumeit entfernt 
geweſen, um noch eingeholt zu werden; fie hätten fie gebunden fanft 
auf den Armen getragen, fie müßte aber tobt oder In Ohnmacht ges 


nn. 


m ffe reden, arbeiten und Krieg führen zu lehren ; fie übe unumfchräntte 
Gewalt über dirfelben und loffe fir Niemand Etwas zu Leibe thur, 


Bad Kind feiner Königin zu warten; ba das Wiäbhen aber ge⸗— 
"weint, habe die Königin befohlen, es in Freiheit zu feten. j 
0h gweifelte nicht, das dieß meine Frau und nein Kind ſeyn 
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wrfen feyn, ba fie nicht geſchrien und ihr Tanges Haar vom Raden 
gehangen fen. Ich hatte bisher unter allen Schlägen bes Schickſals aus- 
gehalten; biefe Nachricht machte mich wahnſianig 5; wäre ich aber 
nicht vom Verſtande gefommen, ich hätte dieſe Kataſtrophe nicht 
überlebt, Ein ganzes Jahr ging wie ein Traum über meinem Haupte 
hin; ein zweites begann und dem größten Theil deffelben b ich mein 
Geiſt verwirrt; endlich entlud ich mich im langen Thränengüffen, bis 
ich allmäplig- wieder zum vollen Bewuſitſeyn all meines Elendes ers 
wachte. Ich fchlich auf der Anfiedtung umher , und. fonnte den Ort 
nicht verlaffen, wo ich einft fo glüdliche Zage verlehte, Meine 
Freunde bebauten vereint meine Selber und meinen Garten, in Hoffz 
nung, baß ich mich mit ber Zeit in ben Willen bes Herrn und bie 
Zügungen feiner Vorfehung' würde ſchicken lernen, 

Bu Anfang des mächften Jahres, nachdem es in melnem Innern 
etwas ruhiger gemorben, Fam ein feltfames t auf unfere Ans 
Fledtung; Zwei Kambumaͤbchen hattem auf den Sbirgen von Norro⸗ 
mwelbt Früchte gefammelt und einen Porgo gefehen, ber größer als 
alle Kauft war, biefer hatte einen weißen Knaben mit fi, für den 
ec bie beften Fruͤchte las; der Knabe machte Sprünge, ſpielte um 
ihn Her und huͤpfte auf feine Schultern, Die ganze Geſchichte Tag 
fo außer dem arwöhnlichen Laufe der Dinge, daß wir überzeugt war 
ven, fie koͤnnte nicht erbichtet feyn, und uns ſogleich aufmadıten, 
der Sache auf bie Spur zu kommen, Wir baten den Häuptling 
Karu um feine Beihülfe, da er eine große Anzahl Sclaven aus bier 
fm Lande: befaf, die ihm fehr ergeben waren, und die Sprade bed 
Drtes, wohin wir gingen, fo mie auch alle Päffe des Landes kann⸗ 
ten. Er mwillfahrte und gerne, gab und einen tücdhtigen , verfländi- 
gen Führer mit fo'vielen won feinen Leuten, als wir wollten, Wir 
mwähtten in Altem fünfzig Malayen und Kauft’s, neum britiſche Sol- 
Baten unb alle Pflanzer, wride Waffen tragen konnten, ſchloßen fi) 
on; fo daf wir uns gegen hundert beliefen. Die Schwarzen waren 
mit Piden, wir andern mit Deger, Bücfen und Piftoten bewaff: 
net, Wir zogen eine ganze Woche fort, indem wir Nachts reiften, 
bei Tag im Schatten ruhten, bis mir bie abgeſchledene Gegend erz 
reichten, bie wir ſuchten. Es befand ſich bafelbft das Lager eines 
inlaͤndiſchen Stammes, ber bei unferer Annäherung in Aufruhr gerieth 
und zu den Waffen griff; ale aber unfer Bührer, ber aus demfels 
ben Stamme war, unter fie trat, und-ihnenunfre Abſicht mittheilte, 
empfingen fie ums freundlich und boten- ihren Beiſtand an. : 

Hier fügte man uns, die Pongo's Hätten ſich bed Bandes br: 
maͤchtigt und würden es noͤchſtens ganz inne haben, weil ber große 
Griff ihnen aus dem Lande jenfits tor Sonne eine Königin gefandt, 





















ber fie nicht zuvor beleidigt Hätte; fie rerflünden Alles, was fieibnen 
füge, antworteten ihr, lebten in Häufern, günderen Feuer an, wie 
andere Erute und foͤchten gleich biefen in Reihe und Glied. Dieſes 
Pongovote Hätte aus ihrem Etamm ein Moaͤdchen greaubt, um 
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mäßten; zugleich aͤngſtete mid; ber Gedantke, baf dieſe wilden Uni 
Ike fie eher in Stüce zerreißen, als beransgehentwlrbeni’ Dar 
fritplgten mich ſedoch die Locoe (fo Hich der wandernde Stamm 
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Sen das Oel nad ben eine halbe Meilt entf 


‚Man:tann fi kein großartigere@ 


Wänden, in der EiterarifpeäAstiftifhen Anflalt der 3. ©. 


ni, * 
Fir 


indem fie unt verſicherten, daß jene gewiß lleber Jeb 

Mitte ſterben, als ber Königin rin Haar — Ken ai 
müßten aber ſogleich einen Kordon ziehen; benn wenn fe einmat 
merkten, daß wir ihnen zu Leibe wollten, wuͤrden fie ſich aus dem 
Staube machen, wo bann feine Menfchenmadht fie aufhalten Tonnte. 
Die Lockos vereinigten fi mit uns und mir flogen bie Kolonie 
noch in berfelben Racht in einem weiten Kreis ein, und rüdten ims 
mer näher zufammen, bis wir fie mit Anbrud des Tages völlig 
umringt hatten. Die Pongos liefen unerfchroden au den Waffen 
auf ein Kommandowort, ftellten fi um ihr kager und ihre Köniz 
gin , die ftärkften minntichen vor, die weiblichen hinter ihr auf, alle 
gleich bewaffnet und mit derſelbes ernften Haltung. Da der Kreis 
fo dicht war, daß ich nicht Hineinfehen- konnte, flieg idy: mit ven 
neun Mothröden auf einem nahen Belfen, vom bem man zum hei 
bas Lager uͤherſchaute, damit meine Agnes, wenn fie wirfti bier 
wäre, erführe, Wer ihe nahe fey. Immer konnte ich Richts ent-- 
beten, was im Janern vorging; id} rief aber ihren: Namen mehr⸗ 
mals mit lauter Stimme und im fünf Minufen darauf warf bie 
ganze Schaar diefer thieriſchen Krieger die Waffen weg und dffne= 
ten ipre Reiben, um mir freien Butritt zu ihrer Königin zu ger 
fatten. Mit dem pelnvollften Gefühle trat ich mit meiner Bebe— 
dung von Soldaten und meinem Gefolge von Pflangern in 
das Epalier und hier erblidte ich mein Weib, meine geliebte Ag⸗ 
nes, welche mit dem Fleinen Wilhelm an ber rechten Sand, und 
einee ſchoͤnen, blühenden Tochter, ungefäht. zwei Jahre alt 
und das taͤuſchendſte Ebenbild der Mutter, an ber Linken zu meinem 
Gmpfange bereit fland. Dan denke ſich ein: foldes MWiederfchen‘\ 
Zrafen ein Gutte und eine Gattin ſich in ſolchen Umftänden je zubor? 
Nie feit die Welt geſchaffen if. Die beiden Kinder fahen, gefund 
und bluͤhend aus mit ihren Fellſchuͤrzenz mein Weib aber ſchien 
auf den erſten Anbli® ſehr verändert, Jedoch war es bloß Innere 
Aufregung ber Gefühle, bie ihr Herz bemättigten, und deneh "die 
Ratur unterlags denn ſie fan? in meinen Armen in eine Opitmacht 
und hielt uns lange Zeit in der gefpannteften Angſt und Verwirrung. 
Die Kinder flohen, nach ber Mutter ſchreiend, beflürzt von uns weg 
und ſuchten Schug bei ihren Freunden, ben Pongos, welche äußerft 
ketroffen waren und ſich zurüdzogen, ald ob fie ſich verbergen 


mwollter,. 
(Schlaf folgt.) 






4 





3 Fa Wan. 1 

Delquelle in Kentuch.. 

Belm! Graben nach Salzwaſſer hat man Kürg * der kent 
Aufhen Landſchaft Cumberland ‚eine Aber reinen wahrſcheinuch 
mindfen, Oeles entbedt.; Das Del queil in Paufen von zr 

Minuten auf und firbmte bei jederh Guß ganze Tonnen her 

einen durchdringenden wibrigen Geruch) ,. der-fünf, bi 

bemerkbar war, Die Quelle liegt an ben Ufern eine 





den Gambertand feibft tedear cd oft: Wirilen fort 
ned) und die Spuren davon-ficht man auf einer 


ben ein Kuabe verurfächte,. 
Mer aiefe ehtgändete, Die Prämie 
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fen in Dienft; fie brachten dann nicht felten die Elteltelt 
beim, immer in fremden Spraben zu reden und bie An: 
ftandeformen nachzumachen, welche fie in den Salons von Pera 
gelernt hatten, wobei fie fib darin gefielen, in Ihren alten Liv— 
teen einberzuftolziren. Dleß ſcheint indeß Ihrer uefpränglichen 
Sittenelnfalt feinen Abbruch gethan zu haben; es herrſchte eine 
ſolche Ehrlichkeit unter Ihnen, daß, wenn man Etwas verlor, 
man nur Sonntags In die Meffe zu gehen brauhte, um es an 
der Klrchthuͤre wieder zu finden, und wenn es die foftbarften - 
Gegenftände waren. Will man es ihnen unter biefen Umftäns - 
ben verargen, daß fie ſich nicht fogleih den griechlſchen Jute— 
treffen auſchloſſen, die fih Ihnen durh übermäßige Auflagen, 
durch Plünderung und Anarchie anfündigten? Nach und nad ge: 
wannen aber auch in Spra die neuen Ideen die Oberhand, die 
rellgloͤſen Vorurhelle verwiſchten ſich und gegenwärtig zelgt fi we: 
nig Felndſellgkelt mehr zwifben den Schiſmatikern und den Or: 
thodoren: Alle befhäftigen fib mit dem Handel und Mande 
baben ſich betraͤchtllch berelchert. Was bier von Spra bemerkt 
wird, gilt im Grunde von allen Juſeln des Archlpels, biejent: 
gen ausgenommen, wo bie türkifbe Bevölkerung fehr zahlreich 
war, wie in.Eppern, Gandia, Rhodus, Negroponte. 

Es iſt übrigens ſchwer zu fagen, was ed eigentlihwar, was in 
Spraunter allen Unfehtungen der drangvollen Zeit doch Immer die 
Ordaung aufreht erhlelt. Das Schattenblid einer Regierung, 
welches es dafelbft gab, konnte dleſe verborgene Urfache nicht ſeyn; 
benn bie Vollmacht biefer Herren war fo befchränft, fie felbft 
waren fo oft gendthlgt, fih dem Ginfinffe der Dinge und der 
Menfhen zu beugen, daf ihr Thron jeden Augenbiit in Ge: 
fahre ihwebte, umgeftärzt zu werden An der Spige des Gau- 
sen ftand eine Epitropie, ihr zur Seite ein Hafen» und Qua— 
rantäneamt. Bei all biefen Stellen ſchien Alles mehr auf den 
Privat: ald auf den Öffentlihen Nugen berednet: Dleß fiel 
Einem inſonderheit bei ber Quarantäneanftalt auf, welche Die 
wehrhaften Schiffe frei elnlaufen Lich, während fie Kaufleute und 
Meifende anhlelt. Die Polizei verwaltete ein Politarche, der 
nad türklfher Mode fi nic anders zeigte, ald nmgeben von 


Die griehifhen Inſeln. 


2». Syra. 

Era iſt eine der Eofladen, d. h. fie gehört zu jenem Ins 
felnfrange, der fih um Delos zieht, und von allen Infeln des 
Archipels iſt fie diejenige, die während der Revolution am Ru⸗—⸗ 
bigften blieb Cweßwegen der Gultan fie mit dem Namen der 
treuen beehrte), am Bluͤhendſten wurde und der meiften Han: 
delsvortheile fi erfreute. Die Vevoͤlkerung hob ſich auch in 
dieſer Zeit von 3000 Seelen bis auf 50,000, und die vier oder 
fünf Magazine in ber Nibe des Hafens erwuchſen zu einer 
Stadt, welche den Namen Hermopolls erhielt. Früher hatten 
die Katholifen die ganze Infel inne, und noch jest wird bie 
eine halde Stunde vom Hafen entfernte Altſtadt, bie auf einer 
fegelförmigen, ſchwer zugaͤuglichen Anhoͤhe liegt, groͤßtenthells 
von ihnen bewohnt; ihr Haß gegen die Grlechen als Andere» 
gldubige und der hohe Grad von Freiheit, weiche Ihnen die türtifche 
Meglerung geftattete, machten fie zu matürlihen Feinden ber 
griedlfhen Unabhängigkeit. Darüber wird man fih um fo we: 
tiger wundern, wenn man hört, daß die Beſteurung ber! Infel 
fi bloß auf 7000 Plafterund die Unterhaltung eines Aga mit drei 
oder vier Haudbedienten bellef. Zwar iſt die Infel von zlemllch 
befchränftem Umfang (vier Lieues iu der größten Breite und 
dr. in der größten Länge), aber 7000 Plafter wollen doch faſt 
gar Nints heißen. Zudem laftete diefe Auflage eben fo gut 
auf ben Kaufmannsgütern, ald den Perfonen und hatte die Ge— 
meinde Yefe Summe entrichtet, fo fland ed dem Einzelnen 
frei, ohne baf,ähn fonft irgendwo eine Duane beläfigte, nad 
Konftantinopel oder jedem Theil des tuͤrkiſchen Reichs zu hans 

deln. Spra genof eine völlige Munteipalverfafung; dem Aga 
ſtaud bloß eln Recht der Auffiht über das Land zu; bie wirt: 
tiche Gewalt lag in dem Händen eines Ausihufes von Prima- 
ten, welche die Gefehe handbabten und möthigen Falls ergänz: 
ten; bie Inſtitutionen waren einfach und wenig zahlreich und 
drücdten fi mehr In der Form der Sitte aus: fo wurde 3. B. 
darauf gefehen, daß bie jungen Leute ſich nah Konftautinopel 
begaben, um dafelbit ea Gewerbe zu treiben und nicht cher | Bewaffneten mit Piſtelen und Dolch. Da diefer ein Hodriote 
nach Haus zurüdfehrten, als bis.fie fi einiges Wermögen ers | war, fo hleß es, das Land gehöre deu Hydrioten. Diefe Ho: 
worben batten; fonft traf fie die algemeine Verachtung Ges | drioten hatten fich bald nad der Revolutlon, das Gaſtrecht ber 
woͤhnlich traten die Sprioten dort bei Europiern als Domeftis | gehrend, in ar nicht fange, fo wußten fie fi, 
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in ftärferer Anzahl, und fie endeten damit, daf fie fih mit Ger 
walt in Beſitz von Lindereien ſetzten, welche die Sprioten ihr 
Cigenthun nannten. Einwohner von Scio hatten ſich gleichfalls 


in Spra angefiedelt, fie madten eine Heine Matlon für fid — 


wenig geachtet von den Audern wegen Ihres friedlichen Charal: 


ters, aber mächtig durch Reichthum, Gewerbfleif und Verbin— 
dungen. Später langten Gandioten an, die auch nicht erman: 
gelten, in Syra herrfhen zu mollen; endlich Gapftant mit den 
Palifaren Rumellens, um Gontriburionen zu erheben. Letztere, 
unter welhen ber berüctigte Vaſſo, hatten fit bereitd der Stadt 
bemädtigt und den Gemeinderarb verfammelt, in defen Mitte 
fie präfidirten, als der Admlral Riand erſchlen und fie zum 
Abzuge möthigte. Ungeahtet dieſer Quellen der Unordnuung 
uͤberwog das Intereſſe der Erbartuug, und Syra fann ſich ruh— 
men, daß es der einzige Ort Im Ardipel war, ben bie Furken 
dee Krlegs verfhonten; fogar während alfenthalben Barbarei 
eintiß, gefhahen dort unter den von allen Enden zuſammenge— 
Inufenen Griehen Fortſchritte zur europalſchen Eivitiiation. Die 
bröriotifhen Frauen hielten den Schleier nicht mehr für abfolut 
nerbwendig; die Männer nicht mehr Ihre Natlonaltracht; man 
fing an, ſich europaͤlſch zu Heiden. Zugleib entaͤußerte ſich aber 
euch die Meligion ihrer Herrihaft über dat Gemuͤth; und mir 
der Beſchraͤnkthelt des Geiſtes ging auch die natürliche Wieder: 
feit des Charatters verloren. Die Piraten flogen ohne Scheu 
ams Land und mitten auf dem Baſar prägte man Falſchmüzen, 
die man ſich beeilte, fo ſchnell ald möglich in den Handel zu 
bringen. Diefe fittlide Verſchlechterung iſt nun allerdings di: 
rekt Feine Folge des Umgangs ber Sprioten mit den Euro— 
paͤern; aberfie iſt es wenigitens mittelbar, Indem ben Einwohnern 
durch fie noch mehr der Kopf verrädt wurde. Allein wie hätte 
es anders fepn follen? Alle Fremden, die nah Grichenland ka— 
men, um ber Sache der Unabhängigkeit zu Denen, verfanimel: 
tcu fi in Sora. Jeder Zeit traf man eine Menge Europier, 
bie bier refidirten, oder fi zur Erholung von ihren Strapazen 
für den Augenblick aufpleiren. Hlerfonnte man alle Agenten ber 
philhelentſchen Vereine fehen — ben Dr. Baillo, den Abge— 
sröneten des Vereins von Paris; den Dr. Gofe, den Abge— 
ordueten des Verelus von Genf; den Obriſt Heidegger aus 
VBaberg. Be Philhellenen gruppirten fih um biefe Agenten; 
bie Franzoſen hielten fih an Dr. Ballly, die Cagläuder an Dr, 
Goſſe, der den Lord Cochrane repräfentirte: die Deutſchen au 
den Obriſt Heidegger. Mau kaun ſich denfen, welche Schwle— 
rigkeiſten eine ſolche Sendung auf ſich hatte. Jeden Tag gab 
es neue Praͤtenſionen abzuweiſen; Jedermann glaubte ſich zu der 
Unterſtügung der Vereine berechtigt; Meglerung, Marine, Kor: 
fax’, Kavitani, Tafrifer — Ale ſchrien um Geld, Lebensmit⸗ 
tel, Munition, Kleidung; Alle waren für oder wider die Verl: 
ne, je nachdem der Erfolg ihrer Bemühungen ausfiel. 


— — — 


) Bekanntlich führt der Kbnig von Fragkrelch feinen Titel ber 
Allerchriſtlichſie a8 Schughere der Katholiken des Orients, 








Ueber die Gefchichte der Naturwiſſenſchaften. 
Dritte Borlefung. 


(Schluß.) 
Während feiner Vluͤtezelt war Canpten den Fremden ſtets 
verſchloſſen geweſen, als aber etwa ſechs Jahrhunderte vor Chris 
| ſtus Unruhen ausbraben, die einen Bürgerkrieg zur Folge hat: 
— ſuchte die ſchwaͤchere Partei eine auswärtige Stuͤtze, und 
Pſammitich war der Erſte, der aus Kleinafien Hälfstruppen ber: 
| beigog. Jetzt erſt konnten die Griechen ſich die Fortichritte, 
welche die Egyptler im Feld der Wiſſenſchaſten gethan, zu Nude 
machen — fonnten Thales, Pothagoras und vlelleicht noch andre 
Weiſe, deren Namen nicht erhalten worden find, in der Schule 
der egyptlſchen Prieſter ſich unterrichten. 
um zu beurthellen, was die Griechen durch dieſe Mitthel— 
lung gewannen, müfen wir einen Biit auf den damaligen Stand 
der Wiſſeuſchaften i5 sppten werfen. Beruͤckſichtlgen wir zu: 
naͤchſt die Mathematik, 

Die Eyoptier mupften nothwendig hodrauliſche Keuntulſſe 
bejigen, da fie im Aanafgraben ſeht geſchlet waren; fie mußten 
Etwas von Medyankf verüchen, da es ohue Maſchinen von gro= 
gem Kraftaufmand nicht möglich war, die Obelidten gu erridten, 
oder die ungeheuren Steinblöde, welde bei einigen ihrer Ge- 
bäude vorfommen, emporzubeben; fie muften in der Stereome- 
trie ſehr wohl unterrichtet feyn, wie Die Genauigkeit des Durdı= 
fchuittes ihrer Steine beweift. Endlih wilfen wir, daß fie tüch⸗ 
tige Feldmeffer waren. All Diep follte zu dem Glauben beredy= 
tigen, daß fie es In der Mathematik fehr weit gebracht hatten. 
Wenn aber auf der audern Seite wahr kit, daß Thales die egyp⸗ 
tiſchen Priefter zuerft die Höhe einer Ppramlde nah deren Echat= 
ten berechnen lehrte ; wenn es wahr fit, dab Vorbagoras erft nad 
der Nüdichr von felsen Relſen den berühmten Lehrſatz über das 
Quadrat der Hppotenufe eutdedre, fo muß man geftchen, dag 
die Geometrie der Eopptier fi noch in der Kindheit befand, 
oder wenlgſtens daß fie eine rein praftifche war. 

Zur Zeit der erften Auswanderungen nah Grlechenland fand 
die Aſtronomie noch fehr niedrig in Egypten, denn man fannte 
daſelbſt nur Mondsjahre. Da aber diefe Wiſſenſchaft, wie ſchon 
gefagt, den Egyptiern fehr nothwendig war, legten fie fi mir 
vielem Eifer auf dleſelbe und machten ſchnelle Fortſchritte; fo 
daß, als die Verbindung mit den Grieben unter der Herrihaft 
Pſammitichs wieder bergefteillt wurde, Egypten dereits ein Son: 
nenjahr von geradezu 365 Tagen batte. Kurz darauf fügten fie 
| fogar einen Vierteistag hinzu und waren dergeftalt der wahrhaf⸗ 
| ten Jahreslaͤnge füon ziemlich nah. Diefes verbefferte Sonneu- 
ahr wurde für das bürgerliche Leben angenommen; das tirch⸗ 
liche Jahr blieb bei der ungebrodienen Zabl von 365 Tagen, Das 
ber die Feſte allgemach von der Stelle rüdten, der Kalenderepode 
ihrer Einſetzung nicht mehr entfpracen, und che fie auf dieſelbe 
zuridfamen, vorher alle Jabreszeiren durhmadyen mußten. Eine 
| ſolche Veriode, nah deren Ublauf fih Alles wieder auf dem ur= 
fprüngligen Stand befand, nannten die Eguptier das große Jahr, 
oder das Jahr des Sirius, 

Wahrſcheintich lernten die Egpptier lediglich nah dem bella: 


— — — — nn —— 











503 


ciſhen Auf: und Untergang *) der Hauptgeflirne die Jahres—- 
tänse konnen, denn ihre Mittel zu aſtronomiſchen Beobachtungen 
waren fehr unvolllommen, und man glaubt, daß fie zur Meſ— 
fung der Sonnenhöhe Fein anderes Werkzeug gehabt, ats den 
Gnomon. j 

Eben fo moͤchte man die Egyptler für fehr wenig unterrich— 
tet In der Naturlehre balten, wenn fie dad Feuer wirftid old 
ein Thier betrachteten, weiches die Grgenftände, an melde es ge: 
rathe, auffreſſe; allein vielleicht war Diefes bloß eine Vorſtellung 
des Volls und nicht der zebildeten Kaſte. 

Weber mehrere Theile der Erdfunde walteten bei den Eanp: 
tlern fehr richtige Begriffe vor. Sie hatten die Gefehe der Un: 
ſchwemmung fehr wohl beobachtet und fhon zu den Zeiten He- 
rodots erflärte man die Bildung des Delta ganz fo, wie heute. 
Eie hatten das Vorhandenſeyn von Flüffigkeit nicht nur im Tode: 


rem Boden, fondern fogar Im Geſtein richtig bemerkt, und wenn | 


Thales in Griechenland das Waller als den Urgrund aller Dinge 
darjiellte, fo diirfte er wohl nur einen Sag der eanptifhen Prie: 


reiten wußten; kurz, daß fie in den chemifhen Künften unend⸗ 
lich höher fanden, ald es die Griechen oder Römer jemals ge— 
bracht haben. . 
Bereits ift gefagt worden, daß der Gebrauch, heilige Thiere 
in den Tempeln zu halten, den Egvptiern Gelegenheit gab, das 
Weſen diefer Thlere genau zu fludiren: in ber That fellten fie 
diefeiben auch durh Pinfel und Meifel mit ungemeiner Wahr: 
beit dar, Wir finden aaf den eguptifhen Denfmalen mehr 
als fünfzig Chlerarten, die fih fo unverkennbar ausſprechen, daß 
man felbit da, wo De Geftalten mur fein, und Mof dem Umriß 
nach gegeben find, über diefelben unmöglich im Zweifel ſeyn kann 
So unterfcheldet man deutlich die große Untilope, bie Girafe, 
den Hafen, den Sperber, den Geier, die egrptifhe Gans, die 
Wachtel, den Kibig, den Ibls m. f. f. Gau giebt In feinem 
Merk über Nubien die Abbildung eines Siegesjuget, welchen 
ein egyptlſcher Könlg hält: die befiegten Bölfer bringen demfels 
ben die ihren Ländern elgenthümlichen Thlere eld Huldigung. 


Da ſieht man den Jagdtiger, ein Thier, welches maun In Europa 


ſter, daß die Erde aus dem Waller hervorg’gangen, in eine andre | 


Form eingekleldet haben. 


erſt ſeit etwa dreiüig Jahren keunt, die Natter (Coluber ha- 
gios), das Krokodil ac. All ditſe Thicre, ſelbſt Inſekten und 


Die Mineralienlager dehnten ſich ſehr weilt aus. Die Berge, | Fifhe, find fo gut gehalten, daß ein Naturfundiger über ihre 


welde das Nilthal begrenzen, boten nadte Felfen von verſchle⸗ 


Bedeutung nie in Zweifel geratsen wird... Auf einem Gemälde, 


dener Art; unten Kalfz, welter oben Sandfiein, und gegen Svene | dag Gailfaud mitgebraht bat, und weldes ben Fiſchfang vor 


ı 


zu Porphor und Granit. Wirftih war Egupten in gewlifer | fteilt, findet man über zwanzig genau bei-immee Fiſcharten. 


Art ein offenes Mineralienkabinet. Die Nothwendigteit, die 


Kaum kann man annehmen, dad cin Volk, das fo bebarrs 


Keinen Thaͤler gegen das rethe Meer hin zu durchſtreiſen, führte | lich und erfolgreich die Natur beobachtete, ſich begunügt babe, 
auf die Entdedung andrer Minerallen, die fih nicht in fo gro= | Thatfahen zn fammeln, ohne diefe in Verbindung zu bringen 
fen Maffen vorfinden. In einem diefer Täter fiich man auf | und zu Ihrem Endgrande hinanzuſtelgen; vielmehr iſt zu vermu— 


jene Emaragdenmine, woraus alle im Alterthum vorfommenden 
Edelftelne dieſes Namens ftammten. e 
Die Art, wie die Egppticr- bie feinen Steine — Porphyr 
und Granit — bearbeiteten, zeiat, daß fie fehr fharfe Inſtru— 
mente beſeſſen baben, und folglich in der Kunſt, das Eifen zu 
birten, ſehr wohl erfahren gewefen feyn muͤſſen. Swer bat man 
in ihren Städten und Gräbern nur wenig Elfen vorgefunden ; 
allein diefes Metall iſt auch fehr leicht der Zerftörung unterwor⸗ 
werfen. Ueberdleß hat man mebrfabe andre Metalle gefunden, 
3. B. Etz, Bold von ausgezeichneter Reinheit. Man bemerft 
ferner, daß fie alle unfre Schmelze, unfre gebrannten Erden 
fannten; daß fie die glängendften und bauerbafteften Farben, 
felbit das Himmelblan (Ultramarin) nicht ausgenommen, zu be: 





*) Heliaeifher Auf⸗ oder Untergang eines Sterne heißt, wenn 
derſelbe in der Morgendämmerung in Often auf-, in der Abend: 
dämmerung in Wellen untermcht,. Wenn nämlich bie Sonne 
fo nah bei einem Sterm fi) befindet, daß er ungefähr mit der- 
felben zugleich aufgeht, fo kann man ihm vor ihren &tralen 
nicht fehen (kosmiſcher Aufgang); bald jedoch hat ſich die Sonne 
wieder fo weit nad) Ofen von ihm entfernt, daß der Stern lang 
genus vor ihr aufgeht, um am öfttichen Horizont in ber Mors 
aendammerung nos eine ABeite fidhtbar zu ſeyn (betiaeifcher Auf: 
gang). Dat fi die Sonne endlich ganze 180’ von ihm ent: 
fern, fo gebt er beim Aufgang ber Sonne unter (fosmifcher Un: 
tergang). Denn nähert fi ibm die Senne von Reurm, und 
immer mehr gebt er num wieder nicht fomcbl hinter dem Bor 
zigont, ats in den ihn überglönzenden Sonnenftralen unter (he: 
liacijiyer Untergang). 


| 


then, daf zu einer gewiſſen Zeit unter dem Priefterftand nicht 
nur phlloſophiſche und relfgldfe Lehren, fondern auch yofitive Wifz 
fenfebaften verbreitet geweſen ſeyen. Diese letzteren gingen ohne 
Swelfel nur In Folge der Bedrücung des Prieſterſtandes durch 
Kambyſes wieder verloren. 

Die Anführer der egentiſchen Auswanderer befafen im All⸗ 
gemeinen nur einen geringen Theil der Kenntniffe der Priefters 
taſte. Bloß die praftiiben Mefultate derfeiben nahmen fie mit 
fih. Nicht fo der Geſezgeber der Hebräer. Dieier war von den 
eguptifhen Wrieftern erzogen worden und kannte folglich nicht 
bloß ihre Künfte, fonderm aud ihre Lehrfige. Seine Schriften 
zelgen wie vollfommen feine Jdeen über mehrere der hochſten 
phlloſophlſchen Fragen waren. Seine Schoͤpfungsgeſchlehte iſt, 
bloß vom wifenfhaftlihen Gejihtepunft betrachtet, anjcrordent: 
Id; merkwürdig, weit die Folgercihe feiner Schöpfungsepoden 
genau dieſelbe ift, woranf au die Erdtunde führt, Nachdem 
Himmel und Erde gebildet und vom Lichte belebt waren, murs 
den die Waſerthiere erihafen, dann die Pflanzen, dann bie 
Landthiere, und zu alderient der Menſch. Ganz auf das Naͤm⸗ 
Ude welſt uns die Geolonie hin. In dem ditenen, mithlu m 
Tiefften liegenden Erdreich findet man durchaus Feine Ueberreſte 
von organiihen Werfen; die Erde war da no ohne Bewohner. 
Im Berpältniß, nah welden man ib den meht nah Oben zu 
befindlichen Lagen nibert, trifft man zuerſt auf Muſchein und les 
berrefte von Fiſchen, daan auf Spuren tropen Gewarmes, ende 
lich auf Kuchen von Vierfaßtern. Meunſchllche Ecbiine fiader 
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man nur Im lockern obern Boden, In Höhlenund Felfinfpalten, was 
bewelit, daf der Menfch erft nad allen andern Arten von leben: 
den Weſen auf Erden erfhienen if. 


Seltfamer Brief aus Südafrica. 


(Schluß) 

So bald Agnes wieder zu ſich gekommen, ſchlug ich ihr ver, 
das Lager ihrer wilden Kolonie zu verlaſſen; ſie aber ſagte, daß 
fie in gutem Vernthmen und ohne den Anſchein von Zwang von 
ihren Beſchuͤzern fcheiden müßte, fonft würden fie es übel nehmen; 
wir ruhten baber während der großen Hitze bed Tages unter dem 
Schatten bes Forftes in Mitte feiner wilden Bewohner. Meine 
Gattin begab ſich nach ihrem Magazin und vertheilte an Jeden ber 
Pongos feinen Antheil an Früchten, faftigen Kräutern und Wurzeln. 
die fie mit allem Anftand verzehrten. Es war eine feltfame Scene, 
wie man fie etwa in Menagerien ſieht. Mein Eleiner Wilhelm vers 
forgte die jungen Urangutangs, puffte fie herum und verwies fie in 
dem breiten annandaker Dialekte zur Ordnung, befabl ihnen Dieß 
und Jenes, und fie gehorchten nicht nur, ſondern hielten ſich durch feine 
Aufmerkfamtcit und Zurechtweifung geſchmeichelt. Man bot und bann 
gleichfalls die koͤſtlichſten Fruͤchte, ich hatte jedoch keine Luft zum Effen. 
und wünfdte mit Ungeduid meine Familie aus dem Bereich dieſer 
Thiergeſelſchaft; denn fo lange wir noch hier waren, hielt ich fie 
noch nicht für ficher und in meiner Gewalt. 

Agnes ſtand jegt auf und hie.t eine Mebe an ihre Unterthanen, 





indem fie ihre Worte mit keftigen Bewegungen und Geberben begleis | 
dieſelben für weit volfommnerals bie übrigen Affenarten, und fonnte 


tete, un ſich verſtaͤndlich zu machen, Sie begriffen fie auch volls 
tommen ; denn als fie hörten, daß fie und ihre Kinder fie verlaffen 
würden, erhoben fie ein fo ſchnatterndes Wehgeſchrei, wie britifche 
Dhren noch niemals gehört hatten, Biele derſelben liefen heran und 
tauerten vor ihr nieder und ſchmeichelten ihr; fie legte ihnen die 
Hand Auf die Köpfe; auch die Zungen liefen herbei, hoben die Haͤnd⸗ 
chen der Kindbrr und legten —— anf ben Kopf. Wir bil 
beten jept einen dichten Kreis um und bie Kinder, um bie 
Pongos , weldye heulend und wehliagend folgten, abzuhalten. Die 
kommende Naht brachten wir in dem Lager ber Lodos gu, indem 
wir eine Dreifache Wade ausfielltenz bie fehr nothmendig war; drej 
Tage lang belauerte eine betraͤchtliche Anzahl Urangutangs unfere 
Schritte; und jeven Tag kamen einige furchtlos zu uns, um, wie 
Agnes fagte, zu ſehen, ob fie wohl fen, und ob ihre Nichte zu Leid 
geihehe. Sobald wir in unferer Anfiedlung angelangt, feste ich mid) 
noch vor Einbruch der Racht in ein Schiff und fuhr nad dem Gap; 
meine Habe und mein Vieh uͤberlies ich meinen Sandeleuten, die mir 
verfprachen den Werth an Kora und Früchten hieher zufchiden. Da 
lebe id nun mit Agnes und meinen zwei Kindern auf einem Gut 
fünf Meilen von der Kapftadt. 

Bon den Abenteuern meiner Agnes kann ich nur im einer furgen 
und allgemeinen Skizze Nachricht geben, da im Verkehr mir Thieren, 
beren Beichen und Geberden fo vielfady mißdeuter werden Bonnen, Vieles 
auf blofer Muthmaßung beruht, 

Diefe Thiere leben hordenweiſe unter ber Herrſchaft eines Häupt: 
Kings, dem jo wie deffen untergeorbneten Häuptlingen fie unbtding— 
ten Gchorfam teiften. Auf ihrer Geoedition nad) unfern Gärten 
hatten fie ibres Souveraͤna einziaen Geben mitgenommen, ba fieaue 


Furcht vor einem Weberfal nie ein Glied ihrer Königefamilie da 
binten laſſen. Wir hatten den Grbprinzen getöbtet, und da bie 
Königin Mutter über den Tod ihres Bieblings unträfttic war, brach 
der alte Monarch, in der Racht auf, um ibn wo möglich noch zu 
retten; ba er ihn nicht fand‘, nahm er ſtatt deffen mein Kind und 
brachte es feiner Gemahlin zum Säugen! Sie fäugte es auch drei 
Monate lang, und nie ift ein Kind beffer gebichen, Jegt begann 
ber JZungezu laufen und verfuchte zu ſprechen, indem er jeden Laut von 
Vierfüßlern und Vögeln nachahmte. Die Pongos hielten es für ei: 
nen großen Berluft, das ihr junger Prinz nicht ſprechen follte, wos 
für er fo großes Geſchick verrieth. Man beſchloß feine Mutter zu 
fehlen, um feine &rtrerin zu werden, und führte den Plan aufs 
Meifterlichfte aus. Sie banden und Fnebelten fie in ihrem eigenen 
Haufe, und trugen fie mitten aus einem bevölkerten Dorfe am her: 
ten Vormittag davon, Sie erwiefen ibe auf dem Wege jede Art 
von Wohlwollen und verfahen fie aufs Reihlichfte mit Früchten und 
Waſſer; fie gab fi aber ganz ber Verzweiflung bin, bis fie zu 
ihrem Heinen Wilhelm geführt ward, welcher froͤhlich und wohl: 
gemuth unter feinen Gefpielen, für bie er große Zuneigung bewiee, 
einherfprang. Agnes nahm ſogleich ihren Anaben unter ihre Obhut 
und bald feste fie fich in ein foldhes Anfehen, daß ihr Wille ber Ge— 
meinde als Belek galt. Unfrer Eleinen Tochter, weldye fie ſechs 
Monate und ſechs Tage nad) ihrer Entführung gebar, gab fie den 
Ramen ihrer mütterlichen Großmutter Beatrice. Agnes ruͤhmte von 
den Pongos die Getchrigfeit, den Edelmuth und bie, warme Zuneis 
gung der Ehegatten unter fi und gegen ihre Kinder. Sie biete 


fie nie ander denn als ftumme Menſchengeſchoͤpfe betrachten, Ic; ge: 
ſtehe, daß ich während unfres Aufenthalts in ihrer Anſiedluug being 
ferbft auf dirſe Anficht verfiel; denn viele der jungen weibliden 
Ponges insbefondbere waren weit huͤbſcher ald bie wilden Negerinnen, 
bie wir öfters zu fehen bekamen. Sie lachten und ſchrien wie Men- 
ſchen. Auf Befehl, oder nach bem Vorgang meiner Frau trugen fie 
Schürzen, und liefen ihr Hauptpaar lange wachfen. Es warglän: 
gend ſchwarz und weder geringelt noch wolig, und im Ganzen muß 
ich fagen, daß ich diefen Gefchöpfen micht böfe feyn konnte, Sie 
würden bie gelebrigrigfteni, kraͤftigſten und treuften Sclaven ſeyn; 
wenn fie nicht fehr bald ausgemadfen wären, und nur ſehr kurze 
Zeit tebten, Hierin nähern fie ſich wieder der thieriſchen Schöpfung. 
Sienäbren ſich bloß von Früchten, Wurzeln und Begetabilien, und ruͤh⸗ 
ren feinerlei Fleiſch an, Ich fragte Agnes über ihr Betragen gegen 
fie; fie beſchreidt fie als durchaus ehrerbietig. Cine Zeitlang Hielt 
fie ſich in der Roaͤhe der Königin für nicht ganz ſicher; ihre Unfreunb- 
lichkeit fehrieb ſich aber einzig von ihrer unbegrängten Zärtlichkeit 
für den Kuaben ber, Keine Mutter konnte ihr eigenes Kind mehr 
lieben, als fie Wilhelm liebte; fie war eiferfüdhtig auf feine Mutter, 
da diefe ihn ſogleich zu fi nahm und entwöhnen ließ, Aber ber Pons 
getönig ließ diebeiden Königinnen nie beifanımenz fie hatten Tag und 
Nacht eine Wache, 

Ic babe Nichts gesen die Bekanntmachung biefer Abenteuer in 
Surepa, obgleich ich weiß, das fie keinen Glauben finden werben; 
nur wünfchte ich nicht, daß fie in die Sydney-Zeitung fümen, weil 
ich entfchteffen bin, dorthin auszuwandern, ſobald ich mein hiefiges Be: 
figtbum verwerthet habe; denn ich glaube meine Familie kaum ſicher, 
fo lang ich auf der Küfte von Suͤdafrica weile, Und was naments 
lich meine Rinder anbelangt, fo wünfchte ich eben nicht, daß man dort 
erführe, fie feyen unter Geſchoͤpfen aufgewacdjfen, die man noch im« 
mer unter die unvernünftige Thierwelt rechnet. 

Bill. Mitchell. 
Vander Greek, bei der Gopfladt, den 1 October 1826. k 
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Bevorftchende Revolution der Artillerie in der | 


Marine *). 


Bor mehr den fünfzig Jahren hatten Grlbeauval und at- 


dere täctige Ingenleure durch Werbefferungsverfuche in dem 
Landgefhäg deſſen Wirkungen in den Schlachten bedeutend ge- 
ftelgert, und der Eifer, womit die Franzofen jede auch die un- 
bedeutendfte dahin elnſchlagende Vervolltommnung benästen, und 
ihre in dem Ban. und der Bedienung des Gefhüges gewonnene 
Ueberlegenheit haben zu dem glüdlihen Erfolge mehrerer Ihrer 
glänzendften Feldzuͤge wefentiid beigetragen. Die Hauptanfgabe 
des Feldgeſchuͤhes iſt fihnelle Bewegung; und biefe Aufgabe 
wäre vollfommen erreiht, wern es mit gleicher Leichtigkeit wie 
die Meiterei auf’ die verfhlebenen Punkte bes Schlachtfelds ver: 
fegt werden: könnte. Die Franzofen aber gingen in ber Einfüh— 
rung eines leichteren Kaliberd und Geftelled, und beiferer Be: 
fpannung, wodurch fie ihre Artillerie eine Zeit lang zur furcht⸗ 
bariten in Europa machten, mit gutem Veifpiele voran, Na— 
tuͤrlich blieben fie nicht lange in biefem Alleinbeſihe; und wenn 
noch überhaupt eine Verſchledenheit befteht, fo dürfte (nah dem 
Urthelt eines Franzofen felbit) bie englifhe vor der auf dem 
Beftlande noch den Vorzug haben: 

Seltfam ſcheint es, daß mwährend bie Artillerie für ben 
Landdleuſt fo wichtige Werbefferungen erhielt, diefelbe Waffe, 
welche zur See faft einzig und allein entſcheldet, nur wenige 
und unweſentliche Veränderungen erfuhr; denn mit Ausnahme 
der Karrönäden, weiche im Jahre 1779 oder 1780 In der Britt: 
ſchen Marine in Gebrauch kamen, iſt die Bewaffnung der Kriegs: 
) Nouvelle Förce'maritime et Application de cette force 

ä quelques pärties.du service de l’Armde de Terre; ou 
Essai sur l’ötat-getuel des moyens de la force maritime ; 
sur une espöco nomvelle d’Artillerie de mer, * de- 
truiralt prompte les vaisseaur de haut-bord; sur 
deur moderde, gu — 
ur mo * F ne · 
raient une Marino’ meins teuse et I ran en ra 
celles existantesz; et sur. Te. que: le systume de 
bouches a feu proposb offrirait & terre pour les batte- 
ries de siöge, de place, de cötes’ erde campagne, Par 
a. —— anelen oloro do Vecole- polytechnique 





I ten, fo daß bie 


ſchiffe diefelße geblieben. Die Urſachen diefer Bernadläffigung 
liegen nicht fehr fern. Die Lage der Flotten und der Heere 
ber Friegführenden Mächte In diefer Zeit war fehr verſchledem 
Die letztern waren Krbeftänbigem, furdtbarem Kampfe begriffen; 
welche Vorthelle auch der elae Theil gewann, nie fielen fie fo 
bedeutend aus, daß nicht der andere ſich aller Mittel zu käuf: 
tigem Siege zu verfihern ſuchte. Die franzöfifhe Marine das 
gegen, welche der englifhen zuvor nur eine Seit lang und theile 
weife obgefiegt, In ihren Elementen aber ihrer Nebenbuhlerin 
febe weit nachſtand, hatte felt dem 1 Junl 1794 aufgehört ers 
folgreihen Widerftand zu leiſten. Gelt diefem Zeitpunfte 
berzfhte ber Stern von Britannien: — eine Mride von Siegen 
erfolgte und endigte mit dem vor Trafalgar, der die franzdfifche 
Seemacht vernichteki- Englands Ueberlegenheit war fo entſchte⸗ 
den, daß jede weitere Unjtrengung unndthig ſchlen, und jeder 
Verſuch Franfreihs, fih wieder aufzuraffen, vergeblid ward: 
Diefer Stand ber Dinge erzeugte den natürlichen Glauben, daß; 
die britiſche Seemacht unäbertreffiih fep; fo zuverfihtii hat⸗ 
ten bie Engländer Ihr Gluͤck gemacht, daß fie fogar einigen fhrer 
feinen Gefhäge einen Vorzug vor den ſchweren Geſchuͤtzen au⸗ 
derer Natlonen bellegten, und dleſen Worzug. in der vollkom— 
menften Vereinigung des beften Materials mit dem beiten Per» 
fonale fanden, während fie ihn allein der tüchtigern Handha⸗ 
bung des Materials — ihrer größern Seemannegeſchleklichkeit 
verdankten. Sobald fie es nämlich mit den amerlcanifhen See⸗ 
Teuten, die ihnen gewachſen, ja in manden Stüden überlegen 
waren, zu thun defamen, zogen fie tro& ihren geruͤhmten Schif⸗ 
fen, und ihrem anerkannt beſten Kaliber oft den Kürzeren, ia 
der Abſtand zwiichen: khnen und ihren neuen Geinden erſchlen 
größer, als er in ihren wiederholten Trlumphen über bie Frans 
soien gewejen war. Dleſe Umfälle hatten: einige Veränderungen: 
sur Folge, bie man bisher für unndthig hielt; fofern aber die 
andern Marlnen gleichen Schritt Halten, fo bürfte ed nicht bei eins 
seinen Verbefferungen fein Bewenden haben, ſondern allmälig 
eine völlige Revolutlon im Secfriege herbeigeführt. werden. 
Dleſe Mevofntion kim Jatereſfe Frankreichs zu beſchleunf⸗ 
gen, iſt das Problem, welches Palrhans zu loͤſen unternimmt, 
und zwar dadurch, daß er Bombencanonen vorfhlägt. Bomben⸗ 
eanonen, fagt er, mülfen jede Art von Schiffen zu Grunde rich⸗ 
— blotten großen Thells, wo nicht 


ganz unbrauchbar werden muͤſſen, und Seedespotie in Zufunft 
duferft erfhwert, wo nicht unmöglih wird. Ob es nun mit 
dem Sturze der britffhen Seebereichaft gerade fo ſchnell geben 
wird, als der Verf. meint, ſcheint denn freilich fehr parador ; 
allein zweifeln läßt ſich doch kaum, daß für ben Seetrleg hoͤchſt 
wichtige Meformen bevorftehen. „Sind nicht‘, fragt er in fel- 
nem Worworte, „Linienfhife leichter zerſtoͤrt als erhalten? 
Braucht es folh große Vorkehr, dieſe gebrechlichen Gebäude zu 
demoliren, ba wenise Pfund Pulver in der Mine die ftärfften 
Schutzmauern auseinander werfen? — Nein, gewoͤhnlichem Ges 
ſchuͤtze widerftehen fie vielleicht, aber Nichts ift leichter, als Ih: 
nen folhes entgegenzuftellen, wider weides jeder Widerftand vers 
geblich wird.“ 

Patrhand tritt nicht als Erſinder auf, er zeigt vielmehr, 
dag feine Hauptneuerung längst bekannt, mit Erfolg ſchon er: 
probt uud von Sachtennern anenıpfohlen ift, daß — merkwürdig 
genug — Napoieon ſelbſt der Loͤſung diefes Problems am Näde 
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fönnten, würde noch fühlbarer, Was auf der andern 
Kaliber betrifft, fo dürfte wohl in diefer Beziehung ein 
simum erreicht fenn. Die Americaner waren dte Erften, die 
das Marimum und die Glelchhelt des Kallbers zuerit verfud- 
ten und Pairhans geſteht ihren Schiffen die hledurch gewonnene 
Ueberlegenheit zu, bemerkt aber mit Net, daß man au hier 
Map halten muͤſſe, und daß Jene diefes Map uͤberſchritten, in: 
dem fie auf den größern Linienſchiſſen die 32 Pfunder mit 42 
Pfündern erfegten; denn wenn der 32 Pfünder 10 Mat ſchleßt, 
bis ber 42 Pfünder 7 Mal, fo giebt Dich bei längerem Kampfe 
einen bedeutenden Unterſchled. Da erfterer auf den Rumpf und 
die Spieren die erforderiihe Wirkung thut, fo fit eln geößerer 
Kraftaufwand überflüſſig; nicht der größte, fondern ber beite 
Effekt fol erzielt werden; dann wird ein ſchuelles und pünftli« 
ches Feuer das Uebrige thun, j . 

Eine bedeutende Verbeferung, welche Palrxhans vorſchlaͤgt, 
beftünde darin: daß zwar die langen 56 Pfünder auf der Haupt⸗ 


fien gefommen war. Sein Werk hatte im J. 1809 begonnen; er | batterie beibehalten würden, hingegen auf die nädite Batterie 


gab es aber erit im Jahre 1922 heraus, wlewohl er es ſchon 
im Jahre 1819 der frangöfiihen Reglerung vorlegt In Be: 
reif der Befauntmahung feines Spftems bemerft-er fehr rich⸗ 
tig, daß Erfindungen für Eriegerifhe Zwecke ohnehin nicht lange 
Geheimnif bleiben. Nur durch Derfuhe im Großen und 


‚ein Geſchuͤßz von gleihem Kaliber käme, das jedoch nicht mehr 
‚als ber gewöhnliche 24 Pfinder möge und mit reducirten La— 
‚dungen zu 7 bis 8 Pfund feuerte; daß die gewöhnlichen 24 
 Pfünder aufder obern Batterie mit 36 Pfündern vom Mittel: 
gewicht der 12 und 13 Pfünder vertauſcht wurden, während bie 


nad reifliher Verathung würden fie angenommen, nie fepen | bisherigen 36 Pfund « Karronaden für den Ueberlauf der Kriegs— 


durch Ähnliche Geheimuiſſe Schlahten gewonnen worden, Der 
Augen dieſer Erfindung ſey vornehmlich ber, daß In Zus 
Zunft die Seemacht der einzelnen Staaten im Berhäftniß zu 


ihrer Bevölkerung ftehe, und fih nidt wie jetzt auf den erfahrt 


wen Theil ihrer Seebevdiferung beſchraͤnke. Die Aufgabe einer 
guten Marine würde nicht viel ſchwerer fepn, ats die eine gute 
Landmacht zu befigen. Lauter Vorthelle, welche Franfreih an: 
dern Völkern nicht verentbalte, da der Erfolg der erſten Schlacht 
nirmals einen Krieg beendige. 

Bekannter Mafen rechnet man zu ben bisher iu Ban und 
Bewaffnung der Schiffe gemachten Verbefferungen namentlich 
die, in einem Schlffe die größtmöglihen Kanonen In dem klein— 
freu Raume aufjuftellen. Diefe Anſicht ſprach fhon Montalem— 
bert aus; allein bei näherer Betrachtung der Sache zeigt ſich, 
daß Sogar Viel dabei nicht genommen wird, Auf den Schiffen 
mit langen Kanonen ift das Minimum bee Raums zwhſchen den 
Stuͤckpforten wahrfheinlih erreicht. Sieben Fuß ſechs Zol Raum 
zwiſchen den Gtüdpferten einer Batterie von 32 Pfündern iſt 
pielleiäjt der Heine Raum, der bei folhen Kalibern noch die 
nöthigen Maubver zuläft. Bel Vermehrung der Kanonenzahl 
siiege auch das Perfonal, was bei Kriegsfpaluppen und andern 
tleinen Schiffen noch befondere Nachthelle hätte. Könnten auch 
dfe Karronaden bei ihrer Leichtigkeit, ihrem befonderu Bau and 
ihrer bequemen Handhabung nod etwas näher zufammengeridt 
werden, fo ftünden dann die Leute zu dicht auf dem Verdec, 
man befäme faſt bei jedem feindlihen. Schuſſe Todte oder Ber: 
suudete, das kleinere Gewehrfeuer bei vermehrten Oeff⸗ 
augen lelchter ein, und ber bisherige Webelftand dieſer Fahr 

euge, daß fie. ſich ſchon bei ihrer gegenwärtigen Wenannung 
aber auf längere Fapsten mit Munition uud Provlaut: verfehen 


rad 
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um durch mehr Pulvergehalt die Wirkung der 


Meran 


föife und der Fregatten blieben. Cine zweite Hauptverbef- 
ferung wäre bie Einführung bes Gebrauchs von Hohlfugelf. Die 
biöperige Seeartillerie ſcießt mafive Kugeln von 56 Pfund, 
deren Wirkung unbeträchtlich iſt, da Hunderte auf ein Schäff ge: 
ſchoſſen werden können, ohne es in den Grund zu bohren. Wei 
Zord Ermouths Angriff auf Algier Im Jahr 1816 erhielt der 
Impreguable 263 Schäfe, 50 unter dad Unterded, und drei 68 
Vfundihäfe unter die Waferlinie, und doch kam biefes Schiff 
wohlbehalten in Gibraltar an. Was waͤre aus ihm geworden, 
wenn es 268 Hodlſchuͤſſe erhalten hätte? Der Verluft an Mann: 
ſchaft In einer Seeſchlacht ſteht mit dem in einer Landſchlacht 
in feinem Vergleiche. England verlor in den zwölf großen Me: 
volutiousſchlachten an Todten bloß 1720, im ganzen amerlcanl- 
ſchen Freipeitsfriege 1243, in dem fiebenjährigen 2, 
in den drei großen Kriegen zuſammen nicht —— 
Mann. Als man die ſurchtbare Wirkung der Hohlkageln er⸗ 
probte, ſuchten die Feuerwerfer deren Kaliber zu vergrößern, 


färfen; man verfuchte es mit Hanbiren : Bomben; bis. 
baben diefe die erforderlihen Bedingungen eines fidjer 
und Effekts fo wenig erfüllt, als Die congrevifchen Mafetein, 
gewöhnlihen Gebrauche auf Krlegsfchifen nie "en 
Pairhans zweifelt übrigens niot, daß man nie‘ 
von 48—80 Pfund Kaliber, fondern Boinben don. 150- 
Kaliber ſchleßen — daß die jerftörende Kraftıder Bon 
noch mehr gefteigert 
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fungen durch Ihre Schuffraft in vertifafer Richtung, wie durd 
ihr folgendes Zerplasgen bersorgebrant. Bei Angriffen auf fefte 
ptatze, wo die Stelle, aus welder und in welche geſcheſſen 
wird, niemals wechſelt, kann jede Bombe mit unheilbringender 
Sicherheit gefäleudert werden, und überall, wobin fie fällt, 
richtet fie beinahe gleich großes Verderben an; auf Schiffen aber 
iſt der Fall ein anderer, da die beiden Zielpunkte, an fih nur 
beichränft, jede Minute fi verändern, und man Feinen Augen 
bie auf den gewänfcten Hoͤhewinkel halten kann. Schleßt man 
Bomben aber horizontal, fo verbinden fie mit der Kraft der 
Kanouenkugel noch die der Erplofion. Unterfuchen wir die mög- 
liche Erfüllung beider Bedingungen — der Schußlraft und ber 
Symmetrie. Die Schuffraft gleich ſchnell ſich bewegender Ku- 
geln iſt gleich den Kuben ihres Durchmeſſers, während bie 
Raumflaͤche, die fie durchlaufen, dem Quadrat ihres Durchmeſſers 
gleich fit; oder, was Dasfelbe ſſt: wenn zwei Kugeln, nad) el- 
ner Schiſſwand gefhofen, den gleihen Widerftand finden, fo 
muß diefer Widerftand, den fie zu überwinden baben, d. i. ber 
Man, den fie in das Shlf bohren follen, im Verhaͤltniſſe zu 
dem Quadrat ihrer Durchmeſſer ſtehen, während bie Kraft, 
diefe Mäume zu durchbohren, glei dem ihrer. Kuben ff, Weil 
nun die Kubikkraft fchneller ald die Quadratfraft ftelgt, fo wird 
diefe Kraft bei dem groͤßern Kaliber noch vermehrt; und troß 
dem buch den lelchteren Inhalt verminderten Gewidt wird 


fache und naive, als anzichende Meife mit ben widtigften Perſonen 
an dem Hofe und aus der Zeit Karls von England befonnt, indem 
fie ihrem einzigen Sohne (der damals, im Jahr 1676, noch in ben 
Snabenjahren ftand) die Entbehrumgen,, die Gefahren und die Wed 
feıfätle ihres Lebens erzählt. Ihe Held iſt ihr Gemahl, ein treuer 
Diener des ungluͤcklichen Fürften, und Ridyts ift rührenber , als bie 
zärtlichen Grinnerungen,, denen fie fi hingiebt, fo oft fie feinen 
Namen nennt. Durch eine Freundin wurbe fie eines Tages verlet- 
tet, ihren Mann auf eine Probe zu fteilen, die wohl die ſchwerſte 


iſt, welche ein Mann beftehen kann — bie Probe, ob bas Gefühl der 


Pflicht oder der Liebe flärker in ihm fen, „Ich war jung und uners 
fahren und hatte bis auf biefen Tag nie Etwas von Politik gehört z 
ich bildete mir daher ein, daß es doch wohl mehr auf ſich ha⸗ 
ben möge, wenn man fih in Staategeheimniffe einmweihen ließe, 
als ich wüßte, und daß ich dann, weil es fo fehr in Mede war, 
von meinem Manne— wenn Dieb möglich geweſen wäre — nech mehr 
geliebt werben würde, Als er aus bem Staatsrat) nad) Haufe fam, 
und feiner Gewohnheit nah, nachdem ec mic begrüßt hatte, mit 
feinen Papieren auf rine oder ein Paar Stunden in fein Arbeits» 
zimmer ging, fo folgte ich ihm daher; er wandte ſich heftig um und 
fagte: „Was willft Du haben, meineLiche?”* Ich fagte ihm; ich Hätte 
gehört, ber Fürft habe ein Pader von ber Königin empfangen, und 
ich vermuthete, daß es das in feiner Hand fey und wuͤnſchte zu wiffen, 
was barin ſtehe; er antwortete lächelnd: „meine Liebe, ich werde 


ſich bei näherer Unterfuhung des Gewichts und des Umfanges } fogleidh zu Dir kommen; ich bitte Dich, geb! deun ich habe fehr Wiel 


zeigen, daß fie die volle Kraft befigen, unter allen gewöhnlichen 
Umftänden die Schiffwand zu durchdringen. Aber auch angenom: 
men, daß fie fteden. bleiben, fo thun fie hoͤchſt wahrſcheinlich 
durch ihr Zerplagen bier größern Schaden, ald innerhalb der 
Batterie, weil ed mehr Spiitter giebt, und der unregelmaͤßlge 
Led, befonders unter der Wafferlinie, fo leicht nicht verftopft 
werden Fann. Schon bei dem jegigen Kaliber wird ohne Ver 
änderungen fn der Artillerie das Gewicht der Hohllugel die ge— 
woͤbnlichen Wirkungen thun und biemit noch die Erploſionskraft 
ver binden. 

Mas die Symmetrie betrifft, fo wird diefe leicht erreicht. 
Dad Schleßen von Hohlkugeln iſt Feine neue Kunft. Laͤßt man 
die Henkel oder fonftige unnörbige Unebenheiten weg, fo ift die 
Oberflaͤche der Bombe völlig Eugelförmig. Die neuen Bomben: 
tanonen felbjt wären lelcht zu verfertigen. Mit dem bei den 
bisherigen Kanonen verwendeten Metal gewänne man, ohne das 
Bewicht zu vermehren, für diefelben bei gleiber Dice, aber ge: 


tingerer Länge, genug Durchmefler, die Bomben abzufsießen, | 


genug Feſtlgkelt, die Erfhätterung auszuhalten, genug Länge, 


die Stuͤcpforten zu überreichen, und endlich die zur Entkräftung 
des Nädprals nöthige vis inertiae, — 


(Bortfegung folgt.) 





Memoiren der Lady Fanſhawe. 

In ben Memoiren der Laby Fanſhawe (Memoirs of Lady 
Fanshawe, Lond. 1829. 8), die im Laufe des v, 3. gu London 
erfhienen und bereits früher, jeboch nur beitäufig in dieſen Blättern 
eswähnt wurden, macht und eines der licbenswürdigften weiblichen Ber 
len, deren wir in der Geſchichte begegnet find, auf eine eben fo eins 


zu thun.“ Als er aus feinem Zimmer kam, wiederholte ih meine 
Bitte; er kuͤßte mich und ſprach von etwas Anderem. Bei bem 
Abendeſſen aß er Nichts; er faß wie gewöhnlich neben mir und trank 
mir oft vor, wie feine Sitte war, und war fehr geſproͤchig gegen 
bie Geſellſchaft, die fich bei Tiſche befand. Als wir zu Bett gingen, 
fragte ich ihm wieder und ſagte: ich koͤnne nicht glauben, daß er 
mich liebe, wenn er mic nicht Alles fage, was er wiffe; aber er 
antwortete Nichts, fondern flopfte mir ben Mund mit Küffen, So 
gingen wir zu Bett; ich weinte, und er ging ſchlafen; des andern 
Morgens früh wedte er mich, wie feine Gewohnheit war, und fing 
zuerſt mit mic zu reden an, worauf ich Feine Antwort gab, Er ftand 
auf, trat an das Bett und kuͤßte mic ; darauf zog er bie Garbinen 
zu und ging an den Hof. Als er nach Haufe zum Eſſen Fam, ging 
er fogteich zu mir, wie gewöhnlich; und ba ich ihm bei der Hand 
hatte, fügte ich zu ipm: „Du fümmerft Did nit darum, ob Du 
mid; auch betrübt fiehf’'; worauf er mid) im feine Arme ſchloß und 
antwortete: „Meine theuerfte Seele, Nichts auf ber Welt kann mid 
fo ſchmerzen als Das; aber als Du mid) nad; meinem Geſchaͤft frage 
teft, ſtand ed nicht in meiner Macht, Dich zu befriedigen, denn mein 
eben und Bermögen fol Dein ſeyn und jeder Bedankte meines Her⸗ 
gend, in welchem feine Gedeimniſſe meines Amtes liegen ; nur meine 
Ehre gehört mir allein, mad diefe kann ich nicht behalten, wenn ich 
Dir die Aagelegenheiten des Fuͤrſten mittheilte. IH bitte Dich, ſey 
mit diefer Antwort zufrieden." eine Bernunft und feine Büte 
madıten einen fo großen Eiadruck auf mich, und meine Thorheit er⸗ 
ſchien mir fo wibrig, das id) von biefem Zage bis gu dem Tage 
feines Todes nie wieder daran dachte, ihn um feine Geſchaͤfte zu 
fragen." Weich herrliches Weib; glaubt man nicht Shatſpeare's 
Drödemona zu hören, wenn man diefe Zeilen tieft? 
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FE ' Grichifchergpptifhe Shuk im Mufeum vom Turin. 


Im egyptiſchen Muſeum zu Turin befindet ſich eine Säule, 
über welche eine_vor Kurzem herausgekommene Abhandlung (Mlus- 
trazione d’una stele Greca del R. Museo Egirio di Torino, di 


feye, (sia Eponimo); und an bemfelben ben vaterländifchen Gottern 


geopfert werde und man ſich befränge; und folle biefer Beſchluß auf 


eine Steinfäule in grichifcher und eguptifcher Volls⸗Sprache eingegras 
ben, und in bemfelben Tempel aufgeſtellt werben, auf daß bas; Ans 


denken an feine Wohlthaten ewig baure, 


(Schluß folgt.) 


Amedeo Peyron, Soc, del, R, Acad, del Scienee, ete, Torino 
#829) in biefem Xugenblit um fo mehr an ber Zeit war, als bier 
feibe fih an die champollioniſchen Entbedungem auf eine intereffante 
Art anfchließt. 

Die Säule beſteht aus drei Abtheilungen. Die erfte ſtellt auf 
ber einen Seite Ammon bar, weldem von einer Perfon, bie ver® Kapitän Flinders erzählt von einem Schwarm rußſchwarzer 
muthlich Caͤſario iſt, ein Opfer gebracht wird; auf der andern Seite | Stnrmvoͤgel (sooly petrels), ben er an ben Küffen von Ban 
ben Gott Manbur, welchem von einer Beau, bie Gleopatra feyn.| Diemensland ſah; derfelbe bildete einen Strom von 50:bis go Ellen 
Eönnte, geopfert wird. Zwiſchen dieſen beiden Vorſtellungen befindet | Tiefe und 300 Eilen Breite; bie Vögel flogen nicht zerftreut, fon: 
fi eine Infcheift in Hieroginphen, bie bloße leere Titel enthätt, | dern fo dicht auf einander, als der freie Schwung ihrer Flügel es 
und in fo fern Keine gefchichtliche Aufklärung giebt. Die zweite Abs | ibnen geftattete — und dieſer Strom bemegte ſich anderthalb Stun- 
theilung enthält wieberum eine Infchrift in zwölf Zeiten und in den lang ohne Unterbrechung vorüber, in einer Geſchwindigkeit, wel: 
eanprifcher Volks⸗Sprache, die aber dermaßen zerftört iſt, daß ſich Bein | che dem Fing der Tauben beinahe gleich kam. Nimmt man nun bie 
eingiges Wort berfelben ganz herausbringen läßt. Sie entfpradh in: | Tiefe des Stroms zu 50 und feine Breite zu 300 Ellen und bie Strede, 
deffen Allem nach der gricchifchen Infhrift von 32 Zeilen, welche bie er in einer Stunde zurüdiegte, zu 30 Meilen am und gefteht 
den dritten Theil ber Säule einnimmt; aber bie Riſſe in. bem Stein | man jedem Vogel 9 Kubikellen Raum zu, fo mußte ſich die Summe 
und die Unbitden der Zeit laffen auch diefe griechiſche überall durch | der Vögel auf 151,500,000 belaufen, Diefe Möge: brauch⸗ 
Lülen unterbrochene Infchrift nicht mehr ganz leſen. Peyron | ten nicht weniger als 75,750,000 Neſter und die Refler — eines zu 


bringt durch Ergänzungen den Sinn des Ganzen folgender, Mapen | eines Duabratelle angenommen — bedeckten nicht weniger als 18; 
geogr. Quadratmeilen, Bekanntlich eigt ſich an ben Küften von Peru 


heraus: 

„Unter der Wegierung Cleopatra's, ber göttlichen Tochter eine Ähnliche Erſcheinung. Dort find gleichfalls wie an ben Küften 
Phitogators und des Ptolomeyt, genannt Gäfario, des göttlihen | von Bam Diemensland virle Heine Jaſiln, die Legionen von Gee- 
Philopator's Philometors , im Jahr x, am Tag x des Mo: vögeln zum Aufenthaltsort dienen, beren Zahl man etwa nach den 
matd: Artemiſios und = bes Monats Phamenot, beſchloßen bie | Bergen vom Dünger (guaco) fhägen ann, dem fie in ber Nähe abs 
Pricſter aus ber großen Diospolis, Diener des großen Gottes Amz | fehen. (Vergl. Ausl. vor. I. Rum. 41 folg) Sollte bie Anficht, 
monrafonter, fo wie die Xelteften und alles Übrige Volk alfor Gin: wornach es vornehmlich Seenögel wären, melde man als die Haupts 
temal Kallimachus, der Wetter des Könige, Worftcher und Oberaufs | baumeifter bes fupermarinifcgen Theils der neuen Lande in ber Güde 
feher über die Einnahmen von PerisZpeben, Gymnaſiarch und Anz | fee zu betrachten hätte, fo wiberfinnig ſeyn? Wenigſtens mach ihrer 
führer der Reiterel ſowohl früher, als im ber jegigen ſchwierigen Menge zu fliegen läge darin Beine Unmöglichkeit, 

Und wechfelvollen Lage der Gtabt, eben fo fehr in Bezug auf Das, 


was bie hohen und vaterländifchen Götter betrifft, als was das . 
ganze Volk anbelangt, jene (Stadt) ſo zu regieren mußte, daß fie Das Lever' des Generals Washington. 


großen Glüdes geneß, und er ihr in ben Zeiten der Theurung ange Rad; langem Wiberfiechen war Wafhington endlich vermocht 
tegentlich Vorſchub leiſtete; bergeftalt, daf als Ale vom Lebensmuth | worden, ein Lever nach Ark der europäifdgen Potentaten zu halten, 
verfaffen ben Tod anriefen, er bie Hülfe bed großer Gottes immens | wovon er bie Anorbnung Humphreys und einigen andern Freunden 
taſonter anflehte, und, allein mit grofmüthiger Seele bie ganze Laſt uͤberließ. Cs murbe baher eine Antichambre und ein Aubienzfaat 
des Unglüts auf ſich mehmend, glängte wie ein heller Stern, und | eingerichtet; und als Die, weldje ihre Aufwartung "machen wollten, 
wie ein guter Genius, und fein Leben für die Bewohner von Peris | verfammelt waren, verfügte ſich der Präfident, dem Humphreys vor⸗ 
Theben weihte und Alle mit ipren Frauen und Kindern rettend das , anging, in ihre Mitte, Nachdem er bucch das Vorzimmer gelo:n: 
Schiff aus Stürmen in ben ruhigen Hafen brachte; vor Allem aber | men war, wurden die Thüren bes inneren Gemadjes geöffnet, und 
das größte und hoͤchſte Lob dadurch verdiente, daß er religiöfe und | Humphreys, der zuerft eintrat, rief laut; „der Präfident ber Vers 
angelegene Sorge um. bie Verehrung ber Börter trug, wie ſchon der einigten Staaten." Der Präfident wurde dadurch fo fehr aus der 
Vater des Waters des Kallimachus, Vetter des Königs und beffen | Baflung gebracht, daß er bie ganze Beit des Evers über nicht zu 
Geheimſchreiber, gethan hatte, und bie Feſte der Worfläbte und die | feiner gewohnten Ruhe zurüdtehrte, und als bie Geſellſchaft aus— 
Panegyrien wieberherftellte: Alfo haben fie ob all Diefem unter Anz |.einander gegangen war, fagte er zu Hnmphreys: „Gut, einmal habt 
zufung des guten Glüdes befhloffen, daß Kalllmachus ald Wetter | Ihr mich gefangenz aber bei @ott Ihr werdet mich Fein zweites Mat 
der Stadt begrüßt, und biefer Titel am feinem Geburtstag an byn | hinein bekommen,‘ 
ausgezeichneten Stellen des Tempels des großen Gottes Ammon: 
rafonter bekannt gemacht werbe ; baß fein Srburtötag namengebend l 

Düngen, in der Lucerariſch⸗Artiſtiſchen Anfalt der 3. &; Gottalfhen Buchhandlung. 





Serrözel in Auſtralien. 





Dos Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und firelidendebensder Völker. 





Kun. 77. 
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2. Das Verhöoͤr. 


In der Nacht, da ich Ins Gefängnig geführt worden, hatte 
fih meine Frau, fobald fie vom erften Schreck zurüdgefommen, 
mit einer Abjhrift der Charte, welche ine Menge Artitel über 
den zwiſchen England und Portugal abgeſchloſſenen Vertrag ent: 
hält, zu dem Gorregidor begeben. Unter Underem befindet ſich 
in der Charte eine beſondre Clauſel, welche Jedermann verble— 
tet, im das Haus eines Engländers gegen deſſen Willen einzu: 
treten, wenn hlezu nicht befondre‘ Vollmacht von ben Behörben 
nachgewleſen werden kant. 

Der Gorregitor bliate nicht auf ind Papler, und lachte ihr 
ins Gefiht. Sle hielt hlerauf nm Erlaubniß an, mic wentg- 
ftens feben, und mir Spelfe und ein Bett bereiten zu dürfen. 
Er erwiederte, ich fey aut aufgehoben, und der Eivilgonverneur 
von Golmbra werde Sorge für mid tragen. Meine Frau 
begab fi auf Diefes zum Biſchof und bat ihn, fi beim Pro- 
reftor für mich dahin zu verwenden, baf ich bald verhört und 
ihr geftattet werben möge, mich mit Spelfe und einem Bett zu 
verfehen. Der Biſchof hieß fie, mit verächtliher Miene, nad 
Haus geben, und mir, wenn fie mic je wieder zu ſehen bekaͤ⸗ 
me, rathen, in Sufumft vom Freimaurer-Handwerk zu bleiben. 

Da auch diefer Verſuch fehlneftlagen, fiel ihr ein Priefter 
ein, ben ich mir bei wiederholten Gelegenheiten verbindlich ne: 
macht hatte, ein fehr ehrenwertber obwehl hoͤchſt fanatifdyer 
Mann. Eie fchrich Ihm und er antwortete, daß er das Mög: 
Lichte thun wolle, und hoffe, feln Gefud werde berüdfichtigt wer: 
den. Folgenden Tags jedoh Fam er In unfer Haus, und fagte 
meiner Frau, mie leld es ihm thue, mir midt nuͤtzlich ſeyn zu 
fönnen, indem ihm von dem Eorregitor und ben übrigen Bes 
hörden Fein weiterer Beſcheld gewotden, als baf er fih Ihämen 
folle, ſich bei einer ſolchen Gelegenheit, und vollends gar für 
einen Freimaurer, befthelllzgt zu fühlen. Der Biſchof und 
der Yroreftor wuſchen im über den Schritt, zu welchem er ſich 
verflanden, tüctig den Kopf, und als er entgegnete, wie er doch 


fisjen: über Portugals gegemwärtigen Zuftand. 


ee ——— — — — — — ———— 


18 März 1830 











„Ja! durch dergleichen Mittel haben fih bie Freimanrer bie 
Gunſt eines fhwahen Volkes erworben. Aber ihre Kunftgrife 
find entdedt, es iſt aus mit ihnen.” 

als die Antwort, welche meinem Freund ertheilt worden, 
im Publlkum befannt wurde, wagte kein Menfh mehr Miftrif 
Moung zu befuchen; ja melne Befannten vermieden fogar, an 
unfrem Haus vorüber zu gehen, fo fehr waren fie in Schreden: 
gefeßt. Die Wehörden dagegen quartirten fo viele Goldaten Im: 
daſſelbe, als es faſſen Konnte, und dieſes Gefindel pländerte oder: 
jerftörte Alles, was ihm unter die Hände kam. 

Am zehnten Tag melner Einferferung vernahm Ih einen 
ungewöhnlichen Laͤrm. Man ſchrie: „Schneider ihnen die Ohr 
ren ab, her mit ihnen Allen! Ich hörte wie ber Unteroffizier 
die Wade Ind Gewehr rief und bie Soldaten auf ihre Poſten 
eiiten, zugleich aber bie untre Thür fi öffnete: Ueberzeugt, 
dag jest der wüthende Haufe nahe, um feine Drohung zu voll- 
siehen, nahm ich mich mit aler Kraft zuſammen, entfhlofen 
lieber zu fterben, ald mid ber angedrohten Schmach zu unter- 
werfen. 

Wie die zweite Thür anfing, trat zu meiner Verwunde: 
rung bloß der Wärter herein, der mid; fhweigen und ihm nad 
folgen hieß. Abermals ſagte ih ihm, daß fie mich erſchleßen 
oder henfen könnten, wle's ihnen gefiele, allein meine Ohren: 
folten fie nicht befommen, fo lang ich lebte. Er erwieberte 
ganz ruhlg: „Halten Sie fi feſt an mid, und fommen Sie 
fo ſchuell ald möglich; ih babe Befehl, Sie anders wohin zu 
bringen, damit Play für einen Neuen wird.’ 

Mir mmften mehrere Stufen binabfieigen und einen langen 
Gang bireheilen, auf welden die Wachen und ber Yöbel ſich 
um den Gefangenen ber aufgeſtellt hatten, welcher meinen Play 
einnehmen follte. Eobald mid die Elenden anſichtig wurben, 
ſtleßen fie ein Geſchrei aus, doch erhob Keiner nah mir die 
Hand. Ih wurde mit Sir John Millen Dople und den 
beiden andern fhon genannten Edelleuten in Gin Zimmer ge: 
fperet. So waren wir denn unſter Vler in einem Keinen Stübr 
den; eine Wache, bisweilen auch ihrer zwei, beobachteten uns 
durd) ein vierediges Loy In der Thür, Ueber die Wade wachte 


nicht gefehlt zu baben glaube, für einen Mann aufgetreten zu | wieder efu Korporal, und biefer felbit fand unter Auffihe eines 


fepn, dem er, fo wie viele Bewohner von Leirla, mehrfach und 
für widtige Dienfte verbunden wären, erwiederte man. ihm.: 


Offiziers; folder Weberiuß von Eiherungsanftalten zwedte bloß 
babin ab, jede Verbiudung mit Außen abzuhalten. 
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Nach einigen Tagen wurden meine drei Gefährten nad 2if: | wärbiges begangen. — „Was hat man Ihnen bei Ihrer Ber: 


fabon abgeführt. Sie verliehen Lelria gegen eilf Uhr Morgens, 
und bei der Wuth des Pöhels Härte ich nicht geglaubt, daß fie 
ungefährbet entlommen würden, Sie wurden von 16 Drago- 
nern geleitet, welde bei ihrem Eintritt in das Gefängnif von 
der Menge faſt überwältigt worden wären; und hätte ber Un— 
teroffister nicht augenblidlich Befehl zum Aufbruch gegeben, fo: 
bald nur bie Gefangenen zu Pferd faßen, fo würden biefe fiber: 
lich von den Würhenden zerriffen worden fepn. Sonderbar, 
dag unter bem tollen, biutdürftigen Haufen ſich beinah fo viele 
Welber ald Männer, und überdieh eine Unzahl Kinder befanden. 
Que ſchrleen fortwährend: „nieder mit den Freimaurern I’ 
Man kann wohl leicht denken, daß diefe rojen Gemwaltthätigfeis 
ten von ber Reglerung, d. h. von den Fanatikern und Prieitern, 
wenn nicht offenkundig autorifirt, wenlgſtens ftillfhweigend be= 
günftigt feyn mußten. Zu gleiher Zeit, als die Menge unge: 
Dinderr gegen die Freimaurer tobte, unterfagte ber Blſchof ei: 


nem unbebeutenden italleniſchen Taſcheuſpieler, der In Lelria, 


feine Kunftitäde fehen laſſen wollte, dieſes Schaufpiel aus ber 
zarten Beforgnif: „daſſelbe möchte verderblich auf die allge: 
meine Moral einwirken!” Ein Miffionär fagte fa einer zu Lei: 
ia gehaltenen Predigt, daß, wenn der heilige @elft zu den Men: 
(hen herabfomme, er jedesmal auf einer Leiter in den Himmel 
zurüdfteige, und duch eine Fallthuͤre hineinfchlüpfe, ohme daß es 
frgend Jemand merke. Einer meiner Belannten lachte über ben 
tolen Einfall; unglädliher Welfe nahmen Die Einige aus dem 
Bolt wahr, und zeigten es dem Bifd,of an; noh am nämlichen 
abend wurde der arme Burfhe von der Ing uifltion ergriffen, 
ud verurtheilt, vier Stunden lang auf Etelnplatten zu fnieen, 
was Ihm folge Angft einjagte, daß er von da an nicht mehr ber 
felbe Menſch war. Er felbit erzählte mir die Geſchichte, fagte 
mir aber durchaus nicht, was der Biſchof mit ihm gefproden 
habe. 


Am achtzehnten Tag meines Verhaftes wurde ih durd dem 
Exliefer benahrichtigt, daß Ih Ins Wirhör geführt werden 
würde. Gleich daranf geleiteten mich zwei Soldaten in ben Ge— 
richtsſaal. Franzisto Modrigues Malpeires Trancofo, der Su: 
tomajor, von dem Gorregidor in Leirla zu melnem Verhör ange: 
wiefen, faß an einem Tiſch; ihm zur Seite zwei Notare, die ich 
Beide gar wohl fannte, und deren Einer mir große Verbindlid- 
keiten fhuldig war. Alle erhoben fih von Ihren Stühlen, 
als ih eintrat; der Sutomajor hieß mid figen, und befahl ben 
Soldaten, abzutreten. Er trug den hoͤchſten Ernft und bie größte 
Mide zur Schau, um mid glauben zu machen, er babe wirklich 
Mitleld mit meinem Schickſal; aber dio heimlichen Bilde, bie er 
pie und da den Notaren zuwarf, zeigten mir deutlich, wie In 
Grund ganz andre Gefühle in Ihm verherrſchten. Das Verhoͤr 
begann etwa folgender Mafen: „Ihr Name?" — Willem 
Young. — „Verhelrathet?““ — Ya, ſeit 17 Jahren, an eine 
Yortugiefin. — „Sind Sie zur See oder zu Land nach Portu⸗ 
gal gefommen?" — Zur See. — „Wiſſen Sie die Urſache Ih⸗ 


‚red Werhafts ?" — Nein. — „Gehen Sie, geben Sie; Sie]. 
wifen diejeide wohß“ — Nein; Id habe durchaus nichts Gtrafe | 


haftung gefagt 7’ — Dap ich ein Spion ſey. — „Aiſo geſtehen 

Sie doch felbft zu, dab Sie ald Spion verhaftet wurden?” — 

Das eben räume ich nicht ein; ich bin fein Spion. — „Aber 

Sie haben's zugeftanden ; auch kann Sie diefe Beſchuldigung nicht 
fränten, denn Sie find ein Engländer, folglich ein Repubiifaner, 
folglich ein Freimaurer. Richt wahr?” — Ich mag ein Frei: 
maurer ſeyn; aber zuerſt muß ih willen, Was Sie bierunter 
verftehen, eher. . . . „Sagen Ele mir, wenn id bitten darf, 

den Grund Ihres Haſſes gegen Don Miguel den Eriten und 

beifen Reglerung.“ — Ich habe nie ausgefprocen, daß ich Ihn oder 

feine Regierung haſſe. — „Warum find Sie neulich bewaffnet, ' 
auf einem Maulthier mit Gloͤckchen, gefommen, und haben das 1 
Volk durch üble Nachrichten in Schreden geſezt?“ — Id war 

nicht bewaffnet, und habe nie üble Nachrichten verbreitet. — B 
„Sind Sie niht dem 22 Regiment begegnet und haben ben Sol⸗ . 
daten gefagt, Sie wollten ihnen den Weg zum Nuhme zeigen? i 
Haben Eie nicht ferner denfelben gefagt, das eilfte Regiment 

fey befertiet " — Ich babe ihnen in Mio Major gefagt, das | 
eilfte Regiment ſey befertirt, wie denn Dieß nicht anders war. 

Das Uebrige iſt falfh. — „Haben Ste nicht im Jahr 1820 auf 
einem Triumphmwagen dur die Straßen von Lelrla die Gelge ge: 
fplelt?’— Ya, und mit mir der Doftor Saralva und viele Andre — 
„Darauf kommt es jegt nicht an. Haben Sie fodann niht im’ 
Jahr 1820 einen Schmaus gegeben, wobel gewife Trinkſpruͤche 
ausgebradht wurden, und ein Feuerwerk in Ihrem Garten abge— 
brannte 77 — Ga. — „Ber war zu dem Effen geladen? — 
Wenn Sle alle Geladenen aufſchrelben wollen, fo werd Ic fie 
nennen; wo nicht, werde ich ſchwelgen. — „Ich habe ſchon ge: 
fagt, daß wir Niemand fonft in Ihren Proceß verwideln wollen, 
daß wir uns bloß an Sie halten. Geftehen Sie Aled, Das 
wird Ihnen günftig ſeyn.“ — Ich werde nichts Welteres fa- 
gen. Ich bin In Ihrer Gewalt, verfahren Sie mit mir nad 
Ihrem Gefallen, — 

Der Sutomajor fläfterte den Notaren Etwas Ind Ohr, und 
fie beendigten das Vrotofol, das wir alle Vier unterſchrieben; 
doc) fagte ich, daß ich gegen Ihr ganzes Verfahren proteftire we⸗ 
gen der mir dadurd gewordenen Einbuße an Beit und des Scha- 
dens an meinem Wermögen. Darüber lachten fie bad auf; der 
Sutomajor klingelte, und hieß den Schiiefer mic in mein Zim⸗ A 



















mer zurädführen. — Noch am nämlihen Abend erhielt ich er 
Jenen ein Billet, folgenden Zubaltd: „William Young, Er 

Engländer, hat unter milltaͤriſchet Bedecdung abzureifen,, 
der Erlaubniß, ein Maulthier für ſich zu mietben.’ 
gleich bat ih den Kerfermeifter, ih zu meiner Grau zı 
ben, und fie un einen Mantelſack, Geld für die Reife um 
Maulthlere, eines für mid, das andere für meinen, Di 


‘gufpredien, : Dieß gerad. : Meine Tram, kam: feibft ut. Dem 
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Bevorftchende Revolution in der Artillerie ber 
Marine, 


(Bortfegung.) 

Die furdtbare Wirkung horizontal abgefhoffener großer 
Bomben fpringt von felbft in die Augen. ‚Liegt es“, fragt 
Palrhand’ „nicht am Tage, daß horkzontal gefchoffene Bomben, 
deren Maſſe fünf bis ſechs grofen Kugeln gleihfonmt, bie 
Schiffwand, auf die fie treffen, aufreißen und zerfhmettern 
-mäfen, oder daß fie, falls fie fteden bleiben, durch Ihre Erplo: 
fion große, untegelmäßige Lede bis unter die Wafferlinie öffnen, 
durch die das Waller wie durch geöffuete Schleuſen eindringen 
wird? Schlägt eine Bombe in den Maft, fo wirft fie ihn 
fammt Segelftangen, Mard und Tauwerk über Bord. Durd: 
dringt fie die Schlffwand, fo zerfpringt fie In Mitte der Kim: 
pfenden, des Geſchuͤtzes, ber Munition, entladet ſich mit einem 


Hagel von Eifenftüten, erftidendem Rauch nnd Feuermaffen, | 


reift die Werbede auf, fest Alles in Feuer und verbreitet ringe- 
umber Verderben.“ 

Schon im Jahre 1690 erfand Deschtens eine Methode, 
Bomben im horizontaler Richtung wie gewöhnlihe Kugeln aus 
Kanonen zu fchlefen. Sein Geheimnif that Ihm bie beten 
Dienfte, Wuf einer Fahrt von Breit nah Toulon ward er von 
vier größern, englifhen Schiffen angegriffen, Er hatte zwel 
Bombenfanonen, ſchoß auf zwei biefer Schiffe und feßte das 
eine in Brand. Erftaunt über diefe neue Erfindung, fürdteten 
die Engländer für ihre andern Schiffe und fuchten das Welte. 
Ein anderes Mal, von zwei bolländifhen Schiifen angegriffen, 
verfenfte er das eine und trich das andere auf den Grund. Im 
Jahre 1798 ward zu Meudon eine Scheibe erbaut, welde bie 
Form und Dimenfion einer Schlffſelte mit 80 Kanonen hatte. 
Innerhalb fünf Monaten machte man mit Brandfugeln verfchte- 
dene Verſuche, die, wie es ſchlen, nicht die erwarteten Reſul— 
tate lieferten. Später ſchoß man aus 36 Pfündern Haubltz- 
fugeln ; von ſechs und zwanzig, bie mit verfhledenen Ladungen 
nah dem 12—1800 Fuß entfernten Ziele flogen, drangen meh: 
rere ganz durch die Holzmaffe und zerplaßten hinter ihr; Feine 
wäre verloren gewefen, wenn fie zwiſchen den Verdecken oder 
in der Gegenwand hätten zerplagen Eönnen; drei blleben in ter 
Sälffwand ſtecen und jerfprangen — die erfte 18301 tief in dem 
Holz und rif zwei Stace der dußern Wohlen ab, deren eines 
18 Fuß lang wat; die zweite riß 4 Bohlen, ſo wie Stüde zu 3,6 und 
18 Boll von deu Fuhdlzern ſelbſt ab — machte einen Let von 
brei Fuß in einem. der letztern, warf einige Splitter in eine 
gerne von 26 Fuß und flug Klammern, Schrauben, Nägel ır. 
ab; diesbritte fuhr 24 Sol durch die Maſſe, drang durch zwei 
Doppellnbölzer, ſchlug 22 Bol von den Bohlen ab, brach die 


über diefen Gegenftand an. Statt aller geben wir bad von Na⸗ 
poleon. Napoleon war überzeugt, daß Bomben die wirffamfte 
Waffe gegen Schiffe feyen, Aus den Mafregeln, bie er ges 
gen Annäherungsverfuhe englifher Schiffe traf, läßt ſich files 
fen, was er geleifter hätte, wenn er fein Hauptaugenmerk auf 
Seegefehte geritet haben würde, Er wollte bie Kugeln ber 
36 Pfünder auf dem Küftenbatterien duch Hohlkugeln erfegen, 
und befahl, was bisher noch nie gefhehen war, jede Kanone mit 
30, einige fogar mit Bundert folder Hohlkugeln zu verfehen, 
und die zn Vertheidigung der Küften beordnete Mannſchaft In de: 
ten Behandlung einzuäben. Um feine Anfiht über jeden Zwelfel 
zu erheben, fehen wir in feinen elgenen Worte bei, wad er an 
ben SKriegsminijter ſchrleb: Je vous charge de faire faire un 
projet pour des piöces propres ä tirer des bombes ou obus de 
huit pouces; lorsque la fameuse piöce turque, dont on s’est- 
tant moqac, a tir& aux Dardanelles, elle a jeid un boulet 
qui a produit un grand efiet et qui a imprim& du respect; 
ces piöces d'un gros calibre sont tres utiles contre les vais- 
seaux, Am 10 December 1810 beaufttagte Napoleon’s Minijter 
einige Mrtilferiften mit Entwerfung eines Plans zu Haubigen von 
8 Zoll Kaliber und 7500 Pfund Gewicht, die mit einer Ladung 
von 20 Pfund Pulver abgefenert werden fünnten. Am 21 Ans» 
guft bes f. J. wiederholte er biefen Befehl in folgenden Wor⸗ 
ten: „Je desire que vous me fassiez couler comme cssal, ä 
‚la fonderie de Douai, un canon qui puisse tirer des oubus 
| de huit pouces, Faites egalement quelques boulets du ca- 
libre de 78, pour tirer avec ces nouvelles picces et voir 
l’effet que cela prodairait,“ 
Den Gedanken, Hohlkugeln gegen Schiffe und auf Schiffen 
! zu gebrauhen, hatte man nicht bloß In Frankreich gehabt. Vers 
\ fhiedene VWorfhläge und Verfuhe wurden auch In England ges 
macht, aber nicht mit diefer Gruͤndlichkelt und Befriedigung, 
wie es Palthans gethan. Als bie Karronaden zuerſt eingeführt 
wurden, zeigte ihr Erfinder, Gencral Melville, wie fie ſich nicht 
bloß zu malliven Kugeln, fondern auch zu Garcafen und Herz: 
fugeln (cored shots) eigneten. Man ftellte andy noch in dem⸗ 
felben Jahre (1779) In Gegenwart Sir Adolph Oughton's, Ger 
neral Melville's und einer Anzahl Ingenieure Officiere zu Gar: 
' ron, wo biefelben gegoffen worden, Verſuche an, deren Reſultat 
' für die Anwendbarkeit der Karronaden entfhled und von der 
| großen Wirkung der Erplojion überzeugte. Sie wurden für ben 
Land und Seedlenſt empfohlen. Im J. 1700 wurde mit Dies 
fen Verfuhen auf Befehl Lord Towusends auf dem Fort Lans 
guard fortgefahren, und man fanb dieſe Gefchügart viel vor: 
züglicher, als die Achtzollhaubitzen. Die Einwärfe gegen ben 
Gebraud; fo fchwerer und unbehälfliher Kuzeln würden befeitigt, 
wenn man ihr Gewicht von 68 (das Kaliber der erften Garros 
naden) auf 42 Pfund rebucirte. Die Verſuche vom J. 1781, 





Klammern, nahm dann eine audere Sichtung, Mich fieten and | denen der Herzog von Nihmond und General Melville belwohn⸗ 


tiß beim Zerplagen Balken, Stägen 1c. mit fi fort. 

Einer Menge von Verſuchen über die Wirkung von Bom⸗ 
ben jeder Art gegen Kriegsſchlffe, meiſt In Gegenwart der ange: 
fehenften Ingenteure, eines Vauban, Belldor und Gribeauval 


ten, beftätigten das obige Reſultat. Wenn ber Gchraud ber 
Hohlfugeln aber fchon fo lange befannt und von fo erproßter 
Mirkfamkeit ift, warum wurden fie nicht fhon fange augewen- 
bet? Diefe Frage beantwortet Palrhans mit Gegenfragen, wie 


_Memagt, fügt Palthaus noch die Urtheile berühmter Männer | fie ſich bei jeder großen und wichtigen Entdedung ergeben, Warum 


— 
P: 
° 


” 


- bet und rädt fo den: Schwerpunkt des Gefhüges weiter zuräd, 
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gebrauchte man das Pulver für die Minen erſt 150 — nach⸗ 
dem es zum Schleßen gebraucht worden war? Die Haubigen 


erfand 1607 ein Frangofe: warum vergingen 150 Jahre, bevor 


fie bei den franzöfifhen Heeren zugelaſſen wurden ? 

Bon den neuen Kanonen, welhe Pairbans an die Stelle 
der verfchledenen Kaliber in der franzöfifhen Marine vorſchlaͤgt, 
find die dret erſten von gleihem Kaliber, 48 Pfünder, aber von 
verfhledenem Gewicht. 

1). An die Stelle der Heinern Kmonen und 56 Pfund-Kar: 
tonaden, welde 2500 Pfund oder 69 Mat fo viel als ihre mafr 
fiven Kugeln wiegen, träte eine glelchfalls 2500 Pfund wiegende 
Haubigfarronade, aber mit einem Kaliber von 48, welche eine 


Hohltugel von 35 Pfund fhöfe, und fomit 72 Mat fo fhwer als | 
ihr Schuß ſeyn würde. 


2) An dieStelle des gewöhnlichen Ahtzehnpfündere vom 4200Pf. 
eine Haubigfanone von 4200 Pfund mit einem Kaflber von 
gleichfalls 48 Pfund. Diefes Stüt wäre 120 Mal fo ſchwer 
als fein Geſchoß, und wärde aud mit größeren Ladungen 
ſchleßen. 

3 Den Vlerundzwanzlapfuͤnder erſetzte eine Haubigfanone 
von 5100 Pfund, mit demfelben Kaliber, mie die andern (48), 
welde 145. Mal ſchwerer als ihre Ladung wäre. 

4 Die gewöhnlichen Sehsunddreifigpfünder blieben ihrer 
Form nach unverändert, nur würden fie zu efnem Kallber von 


48 gebohrt. Sie könnten zw einem; noch größern Kaliber ges |. 


bohrt werden, aber das: zu 48 reicht bin; Intbefondere um eine 
Einheit des Kaliberd zu. erhalten, Wir hätten fo eine fehr 
ffarfe 48. Pfmd Haubipfanone, melde 201 Mal ſchwerer als 
iht Geſchoß wäre und In große Eutfernung reicte. 

Mit diefen vier Kanonenmodellen, welche alle Hohlkugeln 
von 48 Pfund ſchoͤßen, und dasſelbe Gewicht wie unſere jetzigen 
Kanonen von diefem Kallber hätten, befimen wir für Li— 
nlenſchiffe und Fregatten eine gleihförmige, bequeme und wirk: 
fame'; Artillerie; Diefe Kanonen haben dasfelbe Volumen wie 
ihre Vorgänger, und die Hauptveränderung beſteht in ber Ent- 
fernung der: Tulpe er Ehwellung an ben Mündungen. Das 
erübrigte Metall wird zur Verſtaͤrkung des Hinterlaufs verwen: 


und damit die Zuſtinge ihre Stelle zu diefem Punkte erhalten, 
werben auch fie näher am das Hinterthell geſetzt. Bel biefer 
Verkürzung dee Karone verkürzt ſich auch ihr Geſtell und giebt 
mehr Raum hinter ihr; 

Bei Fülung feinee Bomben befhräntt ſich Pairhans nicht 
anf die Wirkung der Eiplofien, ſeudern vermiſcht das Pulver 
noch mit Braudſtoff, von weldem jede Bombe eine beträchtliche 
Zuthat erhält, weiche einen: dicken Rauch durch das ganze Schif 
verbreitet, und dieſes unbewohnbar macht. Dieier Brandftoff be: 
ſteht aus dem b 


zum: Verpeſten tan finen und bei Tag als Rauchſignale ge— 


braucht. Sie werden ats Talg, Harz, Schwefel, Pech, Wer: | 
. er bereitet, und find eine mahrhafte pe 


r 





(Görtfegung folgt.) 
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bas Miniferium Pollgnac felbft 
hoffen hatz und fofern basfelbe wirklich ſich zw halten verſuchen follte, 
würbe baher eine neue Vermehrung des Oberhauſes unerlaͤßlich 


fich in — de an man Setanntlich in Sei 


In Bezug auf di 
fogenannten Dampflugeln, melde man |; * 


PR? 


Die franzöfifchen Pairs, 

Zur Zeit der Neftauration beftand bie Kammer ber Pairs in 
Frankreich aus gt Mitgliedern; fie ift in dieſem Augenblicke beinahe 
eben fo. zahfreih als bie Kammer der Deputirten, indem fie bes 
reits 367 Mitglieder zählt, während bie Zahl der Abgeorbneten des 
„Gemeinben" auf 450 beſchruͤnkt iſt. Bei vier verſchiedenen Gele: 
genheiten iſt bie Pairwürde em masse ertpeilt worden, Mad; den 
hundert Tagen fand man, daß fiben und adıtzig neue Mitglieder 
nothivenbig wären, um bie urſpruͤnglichen ein und neungig zu con: 
trolliren, die größtentheils in dem alten Senat gefeffen hatten ober 
gluͤckliche Krieger waren, und im Allgemeinen ber Sadje der Revos 
fution zu ſehr anhingen. Um ben Einfluß biefer fieben jund achtzig 
aufzuheben. wurben von einem onbern Minifterium im Jahr 18'9 
fedyzig neue Pairs geſchaffen; und die Rachfolger dieſes Wänifteri» 
ums fahen fi in ben Jahren 1822 und 1828 genöthigt, um bas 
geftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen, ben legten fechzig nicht we⸗ 
niger als 122 entgegen zu ſetzen. 


Im J. 1814 befand die Kammer aus 91 Mitgliebern 91 
1815 Hinzu — — — 87 madte 178 
16 — — — — 1 — 179 
„.— — — —00 — 241 
21-05 — 246 
1822 — — — — 6 — 52 
1823 — — — — 3 — 255 
1822 - — — 2 — 278 
1825 — — — = 2 — 2080 
18265 — — — —— — 281 
ee 


Es feint ——— kein Zweifel — obzuweiten —* 
bei ben Pairs keine Majorität: zu 


werten. 


Die phrenologifche Gefelifchaft in London 


ſcheiat gegenwärtig die Charaktere noch lebender Fanan on an ihren 
Schaͤdeln zu ftubiren. In einer ber fetten I — * 
Ehre dem bekannten Buckingham; ein Abguß Schaͤdels wurd 

vorgelegt und die —— —* ſich wrong ber ausgehen 
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Das Ausland. 
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Num. 78. 


19 März 1830, 





Die Seelenwanderung. *) 


4. Der Eannibale. 

Ich Habe eine fehr dunkle und unvollkommene Erinnerung 
davon, daß ich einmal in einem wilden Zuſtand im Junern ber 
ungeheuren Infel Borneo eriftirte. Die Zeit meines bortigen 
BVorhandenfennd, ber Theil der Inſel, dem ich bewohnte, ber 
Name des Volks, dem ich angehörte, find Thatfadhen, von des 
nen ich durchaus Nichts mehr weiß, ohne Zwelfel weil ih mir 
nie derfeiben bewußt war. Denfe ich über diefen Abihnirt mel- 
nes Lebens nach, fo fühle Ich mich von einer Ungewifheit befan- 
gen, von welcher meln wunderbares Sehervermdgen nie umwöltt 
wird, wenn ich die Greigniffe ber andern Zuſtaͤnde oder Lebens⸗ 
formen, welche ih nah und nah durhwanderte, in mein Ge— 
daͤchtniß zurkrufe. Nichts defto weniger will ich verfuhen, ein 
moͤgllchſt vollftändiges und zuſammenhaͤngendes Gemälde von die: 
fem furdtbaren Swifchenfpfele zu entwerfen ; ob ich gleich Lieber 
wollte, e8 wäre jede Spur davon ganz und gar ausgetilgt aus 
meiner Seele! 

Meine Erinnerungen aus dleſem verworfenen Zuſtande be⸗ 
ginnen ziemlich fpät. Das erſte Mal, daß ich überlegt zu haben 
fheine, wer ih war oder was ich war, mochte ih etwa fünf Jahr 
alt ſeyn. Ich war damals ein unfaubres, garftiges Thler von 
ſchwarzbrauner Farbe, das eben fo oft vierbeinig ald swelbeinig 
sing und Alles haſchte und verſchlang was ihm In ben Weg rm — 
Unrath, Gewürm, Infelten, Grad, Kräuter, und felbft Dred. 
Zangfam daͤmmerte die Vernunft über meinen umnadteten und ent: 
menfchten Gelft, wenn anders bie Pflanze, welche aus bem Sa: 
men der Gewohnheit und Beobachtung In mir allmälig aufging, 
biefen Namen verdient, Wie lache Ih über die Chorheit Eurer 
Philoſophen, Die von angebornen Vorſtellungen ſprechen! Ich 
fannte anfänglich durchaus feine Worftellungen als ſolche, welche 
mir durch die Gewohnheit oder das Gefühl des natürlihen Be: 
dürfnifes und feiner Befriedigung gegeben wurden; ihre Bahl 
nahm zu mit meiner Erfahrung. Wäre ih mir ſelbſt überlafen 
geblichen, d. h. ohne meines Gleichen aufgewachfen, fo wäre ich 
ein bioßes Thler geworben, des Gedankens ober ber 
Rede, und einzig und allein damit befchäftigt, mid; von dem zu: 


®) Bortfegung ber Ast. im vor. Jahrg. ©, 1117 fig. 


faͤlligen Ergeugniffen der Erbe zu ermähren, oder von bem Fleiſch 
anderer Thlere, bie ich zu bemeiltern Stärke genug beſeſſen; 
und wahrſcheinlich Hätte das Beiſpiel, welches mid fu ber Ges 
feufhaft der Menſchen menfhlihe Werrihtungen lehrte, unter 
andern Umſtaͤnden mid dahin gebracht, gleich den Thleren uns 
mic her auf allen Vleren zu Frieden. 

Als Ih das Mannesalter erreichte, unterwiefen mid meine 
Eiteru und Verwandte Im allerlei Känften — wenn ih Künfte 
fagen darf — im Spigen von Steinen, Im Berfertigen von Voͤ— 
gen und Pfeilen, Bellen und Speeren, Iſo wie in den Mitteln, 
bie zum Unterhalt benöthigten Thlere zu fangen. In der Folge, 
nachdem ich eine lange Schule in den verſchiedenen Methoden, 
empfindende Werfen zu quälen, durchgemacht, erhielt ich Erlaub⸗ 
niß an einer Expedition Theil zu nehmen, bie einem Stamm 
anf ber entgegengefesten Seite bed Gebirge galt, wo wir und 
elulge Perfouen holen wollten, um fie bei einem großen Fefte 
zu verfpeifen. Bls jest hatte ich fein Menſchenfleiſch Eoften 
dürfen; aber ich fpürte eine folhe Luͤſternheit nad biefer Leder 
rei, daß Ich oft meinen eignen Leib mit unendliher Sehnſucht 
betrachtete und in fkarfe Verfuhung gerleth, ein Maulvoll das 
von zu nehmen, wenn ich nicht befürdtet hätte, entdedt und bes 
firaft za werden. Denn bie Sitte unleres Stammes verfagte 
jedem jungen Mann dieſen Genuß, ehe er durch Erlegung eines 
Opfers die Berechtigung dazu erlangte. 

Unfere Unternehmung fiel glädlih aus, und wie ich glaube, 
gebührte das Hauptverdienft dem Ungeſtuͤm⸗ zu dem mein uns 
bändiger Appetit nad Menſchenfleiſch mic hinriß. Es Fam mir 
fauer an, die Sättigung meines Heißhungers auf bie geeignete 
Zelt aufzuſchleben, und ich muſterte die Opfer, ald wir mit ih⸗ 
nen davon eilten, ungefähe mit denfelben Gefühlen, mit welchen 
ein londner Alderman an einem fetten faftigen Rehſchlegel, ein 
Ehinefe an einer Schuͤſſel fauler Eyer, oder eln Lapländer an 
einer Suppe mit ranzigem Thran feine Augen waldet. Indem 
wir unfere Gefangenen in einen Kreis zufammentrieben, fielen 
wir auf ein gegebenes Zeichen mit unferen Eteindrten und Kuo⸗ 
henfpeeren über fie ber. Kaum war Fein Athem mehr in ih: 
ren Lungen, als unfere Krieger und vor allen ich bereits bie 
Fangzaͤhne in ihrem warmen und noch zudenden Fleiſch ſtecen 
hatten. Mit weicher Haftigkelt, mit welcher wahnfinnigen Wols 
haft zechte ih das laue Blut, zerſlelſchte Ih dem zerilämmelten 
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Leichnam! Aus all den wechſelvollen Zuftäıden meines Dafeund, 
wovon mein wunderbares Gedächtniß mir Ku ıdeglebt, errinuere ich 


| 


Felnde nur der dritte Theil von und ſeyn. Meine ganze Tapferkeit 
befhräntte fi darauf, daß ich mic In der Nähe einer Hütte oder 


mid feiner fo volltommmen thlerlſchen Befriedigung. Ich fraß mich | eines Platzes, wo bie. Leute von einem andern Stamm vorbei 
mwörtlih toll und voll und Im der angenbiitlihen Anwandlung | mußten, verftet hielt, binterräds ein Opfer niederihoß ober 
von Raſerel, welche dad erſte Mat diefen unnatärlihen Genuß, zu: | nlederfhlug und entſloh, was das Werk eines Augenblias war. 
| Wirklicher Muth fit eine Tugend, von welcher der Wilde keinen 
bildete ih mir en, ein Theil des Muths der Perfon, die ih ver= | Begriff hat. Mber wiederum, was foreche ich von Tugenden un- 


mal wenn er im Uebermaß geſchleht, immer zu begleiten pflegt 


zehrt hatte, ſey In mich übergegangen ; Id fing an zu lärmen 
uud zu hadern, und lieh nicht eher nad, als bis ich meine Mut: 
ter durchbohrt hatte und ein heftiger Keulenfhlag mid zu Bo: 
ber ſtreckte, wo fh mehrere Stunden bewußtlos lag, während 
meine Gefährten fortfuhren, zu zechen und zu fhmaufen, zu 
jauchzen und fih zu balgen, bls auch fie zulegt vor Saus und 
Braus nicht mehr konnten und, wie eine Heetde Schweine, mit: 
ten unter den Meften ihrer Mahlzeit In Schlaf fanfen. 

Nachdem ih fo mein Novisiat beftanden, wurde ich bald 
ein thätiger und erfahrner Menfhenräuber, und wenige meiner 
Seltgenoffen mochten fih einer reiheren Schädelfammlung rüh— 
men. Es muß nämlich bemerft werben, daß es bei uns fo wie 
bei unferen Nachbaren und den Stämmen jenfelts des Gebir: 
ses Sitte war, fo viel als möglih Menfhen zu tödten, um 
nit den Köpfen derfelben de Hütten auszufaffiren, da man 
darin eben fo viele Proben der Tapferkeit und der Gefchlitlich- 
feit erkannte; gerade wie die Fuchsjäger In England die Spo— 
len ber von Ihnen eriagten Thlere zeigen, obwohl fie das an- 
tere Endſtuͤck zu dem Ende abzuſchnelden vorziehen, was aber le: 
digllch Geſchmacks ſache Ift. Der Numismatifer mit feinen loſtba— 
baren Meliguien, der Bibliomane mir feinen Manuferipten und 
Incunablen, die alte Witwe mit ihren ſchmucken Porzellankaͤſten 
tönnten ſich nicht halb fo felig duͤnken, nicht halb fo ſtolz auf ihre 
Schaͤtze Hinweifen als ih auf die Sammlung von Todtentöpfeh, 
die um meine Hätte grinften. Ich kannte von jedem nod bie 
Rüge, wenn aud Fleiſch und Haut verihiwuuden waren, umb 
td; hätte mir lieber einen Zahn ausgeriſſen, ats einen davon 
stehlen laſſen. 

Das Menfhenfagen und das Schäbelfammeln, welches mir 
eine Quelle bed Vergnuͤgens war, fhärften zu gleicher Zeit unfere 
Eitten als eine Pfllcht eln: Kein Mann durfte einem Welb 
maben, fie um Liebe zu bitten, ehe er einen Kopf abgefhlagen, 
den er der Dame als Erebitiv feiner Unerihrodenheit über: 
reihte. Wie manden jungen Burſch ſah ich, ber, einen Kopf In 
der Sand, um feine Gellebte freite, und wenn er eben am Ziel 
feiner Wunſche ftand, von einem andern überboten wurbe, der 
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ter Wilden? Wir befaßen deren feine. Gewoͤhnlich ſchreibt 
man den Barbaren einen gewiſſen Sinn für Gaſtfreundſchaft nebſt 
der natürligen Anlage zum Guten zu. Allein diefe fittliben 
Anflänge mögen ſich wohl bei unckolllſirten Nationen finden, nicht 
aber bei dem Thler gewordenen Wilden. Ob ich einen Gaft 
umbrachte, der fih unvorfichtiger Weife unter ung begab, oder 
einen Feind — Beides erregte in mir gleich wenig Gewilfens: 
biffe- Von Meligion war bei ung überhaupt Nichts zu verfpüren. 
Ich fühlte feine Scheu vor Überirdifben Wefen, und wurde ich 
auch manchmal durch unbelannte Laute in Angſt und Schrecken 
gefegt, die ich hörte, wenn ih dur dle Wälder ging, in Gegen— 
ben, wo Fein Menſch ſeyn fonnte, und nahm ic mid auch beitene 
in Acht, folhe Stellen nicht mehr zu betreten, fo vermochte ich 
doch nicht zu fagen, und in der That kam es mir auch nicht ein, 
darüber zu forfhen, was die Quelle meiner Furcht gewefen. 
Unfere Hätten waren von ber roheſten Art; wenige zufammen- 
geflodhtene Zweige bildeten die Wände, und andere, mit Gras 
und Laub bededt, das Dad. Die elgentlihen Anfangsgrände 
ber Baufunft, welche man ſchon bei einigen Stämmen trifft, die 
man zu den Wilden rechnet, bie aber ein hoͤchſtes Weſen oder 
mehrere verepren, waren und durchaus unbekannt, und zwar 
wahrſchelnlich deßwegen, weil der Bewegarund, für Gebäude von 
aberzläubifher Beſtimmung Verzierungen zu erfinnen, bei ung 
wegfiel. Ah weis nicht, ob man wahrgenommen, wie Biel die 
fhönen Künfte und die Architektur insbefondere ber Rellglon 
und felbit bem Uberglauben verbanfen. Man fhaue auf die 
Tempel Egyptens, Griechenlands und Noms, Judlens und Chi- 
na's, und auf jene berriihen Dentmäler der gothiſchen Bau— 
kunt und daneben auf bie dumpfen Hätten und die morfchen Ge: 
mäcer, worin bie Meichen wohnten wie die Armen, während Die 
Goͤtterhaͤuſer, bie Kirhen und die Mofheen, bie Abteven und 
die Kathedralen, dem Zahn ber Zelt durch Jahrhunderte trogend, 
im Olanze hoher Vollendung ſich erhoben. Der denfeude Menſch 
fann nicht umbin, fi aus dleſer Betrachtung einen ftarfen Be— 
weis zu folgern, daß der Einfluß der Rellglon — ob fie aud 
in einer noch fo niedern Form erſcheine, als ein bloßes Irres 


mit einem Paar frifher Köpfe erihien, und die Schöne Im | Umbertappen bed führungslofen Geiſtes nah dem unbefaunten 


Triumph heim führte. Diefes entfeglihe Gefhäft war das ein: 
ige ernfte Thun unferes Lebens, Je Mehr Einer diefer Tro— 
phaͤen beſaß, deſto höher fieg fein Anfehen, defto feſter begrün: 
dete fih das Vertrauen auf feinen Muth, Dod es fit thoͤrlcht 
vom Muth der Wilden zu fpredien; fie haben feinen. Auf un: 
fern Mordzügen, mechten wir fie zufammen oder einzeln unters 
nchmen, war Liſt und Verrath unſere Krlegstunſt; nie fochten 
wir Mann gegen Mann, wenn wir ed vermeiden fonnten, und 
warten mir es je, fo konnte das Heinite Geräufh uns fo er: 
ſareden, dad wir davon liefen, und mochte auch bie Zahl ber 


Gott — dahlu wirft, die geifiigen Kräfte — wenlgſtens bis auf 
elnen gewiffen Grad — zu erhöhen und zu erweitern, und es 
fit vieleicht ein Irrtum, in den fotbaren und prächtigen Ge: 
bäuden, welde ber Aberglaube der Welt einem Weſen errlch⸗ 
tet hat, bas feiner Natur nach allgegenwärtig iſt, mehr die Bes 
ſtimmung zu einem bleibenden Aufenthalt oder temporären Site 
für dafelbe zu erbilden, als vielmehr dag mifveritandene aber 
unſchuldige Beſtreben, dem Allmächtigen das erhabenſte Wert 
menſchlicher Geſchiclichkelt und Denkkraft zu welhen und zu hel⸗ 
ligen, 
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Ich kehre von dleſer Abfhweifung zur Schllderung melner 
haſſenswürdigen Lage zuruͤck, die, wie man ſieht, die niederſte 
Stufe der Barbarel war, mie fie felten oder ule in den Kreis 
der Beobachtung gefitteter Narionen gelangt. Wir Fannten den 
Gebrauch des Feuers nicht; unfere thlerkfhe Koft verzehrten wir 
roh, und bei kalter Jahrszeit war jede Hütte fo von Bewoh— 
nern vollgerfropfe, die fih wie Schafe zuſammenkauerten, daß 
man einander gegenfeitig wärmte. Won einem Ding, dad den 
Namen einer Reglerung verdient hatte, hatten wir feine Ah— 
nung. Alle Zwiltigfeiten wurden von alten Männern geſchlich— 
tet; ba der Begriff des Eigenthums fehlte, fo gab es bei ung 
tioh Einen Gegenſtand des Streits — bie Weiber. Ob aber 
wohl der Stärfte eine Zeit lang den Uebrigen Trog bieten 
mochte, fo war es doch melſt nicht die Gewalt, welche entſchled, 
fondern bie Schlaubelt; fo daß im Ganzen In diefer Beziehung 
Jeder mit dem Andern auf gleihem Fuß fand und jedes ihm 
sugefügte Unrecht zu räden im Staude war. 

Es würde mid zu weit führen, wollte ih alle Ereianiife 
diefer Epoche meiner Exiſtenz ind Einzelne verfolgen. 
ein Ochſe oder ein Pferd felne Geſchlchte erzählen, fo möchte 
sein Berlcht fo gehaltreih ausfallen als der meinige, fintemal 
ber Unterſchled zwifhen uns beiden fo ger groß nicht wäre; 
denn zwar ſchauten meine Augen aufwärts -- was ein römifcher 
Schrlftſteller als ein weſentliches Attribut des Menſchen bezeich— 
net — allein um biefen Vorthell zu benügen, hätte nicht all 
mein Dichten und Trachten in irdlſchen und thlerlſchen Dingen 
befangen ſeyn bürfen. 

Ich eile zu dem Zeitpunft meiner Erlöfung aus diefer pein: 
lichen Getundenheit des elaſtiſchen Geiſtes. Eines Tags dehn— 
ten wir unfere Steeifereien ungewöhnlih aus und kamen zu ei: 
gem großen Fluß. Wir zogen an ben Ufern deffeiben hin, Thiere 
zu fuhen, ba und unfer eigentlihes Jagdrevier dieh Mal im 
Stich gelaffen hatte. Noch waren wir nicht weit gefommen, ald 
wir in einer betrichtfihen Entfernung — denn befanutlih bes 
figen Wilde eine auferordentliihe Schärfe des Auges — zwei 
Gefhöpfe gewahrten, die aufrecht gingen, aber von fo feltiamer 
Geftalt waren, daß eine unwlderſtehliche Furcht uns aͤbermannte. 
Wir Ilefen in den nahen Wald und legten uns auf den Boden 
nieder, bis die fremden Weſen vorüber wären. Hatte und 
fhon Ihr Anblit aus der Ferne in Schrecken geſetzt, fo verzehn⸗ 
fachte ſich unfer Staunen als fie fo nahe famen, daß wir fie ge: 
nau befihtigen Fonnten. Ihre Geſichtshaut war glatt und weiß; 
an ihrem übrigen Körper aber muchfen, wie und dedünfte, Häute 
von verſchledenen Farben, entiehlih anzufehen. Während wir 
unfere gefpannte Aufmerkfamkeit auf ihre Perfon richteten, hob 
Einer vom ihnen feinen Arm zu feinem Kopf, auf welhem er 
einen munderlihen Auswuchs hatte, den er abnahm und wieder 
aufjehte. Ueber biefe Erfelnung geriethen wir dermaßen au: 
ber und, daß mir einen gellenden Schrei ausſtießen. Diefe 
srauendaften Wefen rannten fogleich nah der Stelle zurät, wo 


wir und befanden. Iu Werzweinn 
von Pfellen auf fie und beide Pros ee 


Elne lange Zeit verftrich, ehe wir fo viel Muth faßten, nm 
ung zu vergewiſſern, ob fie wirklich todt feven. Zum erjten 


Könnte | 
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Mal kam in meine Seele der Gedanke an bie Erlſtenz von Mrs 
fen höherer Art als wir. Auf Händen und Kulen froden wir 
num nach dem Ort, wo die Körper lagen. Der Aublick von Blut 
überzeugte ung, daß feine Gefahr mehr vorhanden fen. Ste waren 
tobt. Wir Fehrten fie um und um, und fo oft wir fie umtehr— 
ten; Immer neue Nenperungen der Verwunderung, bes Entfegen: } 
Zuletzt fhidten wir uns an, bei Körpern die Haut abzuziehen — 
aber wie ſtaunten wir erſt, ald wir entdedten, daß biefe Häute 
aus verſchledenen Stüden beftanden, bie fo leicht weggingen, daß 
fie offenbar nicht, wie bei andern Thleren, mit dem Flelſch zus 
fammenbhängen Fonnten. Nachdem wir die Spollen unter ung 
vertheilt hatten, fo fragte fih, was wir mit den Körpern ſelbſt 
anfangen wollten. Ih flug vor fie zu verfpeifen, wovor es 
aber den meiften meiner Gefährten efelte und grante, So we— 
nig fie fonft kritiſche Ledermäuler waren, fo ſchlen doch ihr Me— 
gen vor dem Anblick weißen Flelfhes zurädzufhandern; dage— 
gen biieb meine Lüfternheit nach diefer Art von Speife ſich gleich, 
und ich befchloß, trog Allem, meinen Appetit zu ſtillen. Ges 
fagt, gethan. Ih machte mid über die Todten ber und lich 
mir ihr Fleiſch rreiflih ſchmecken, das ich aͤußerſt angenchm für 
den Gaumen fand. - 

Ehe wir indeß das Lager unferd Stammes erreichten, wurde 
mie unwohl. Melue Gefährten erleihterten dadurch mein Ue— 
bei nicht, daß fie mich verfiherten, Ich fen dur den Genuß bes 
weißen Fleliches vergiftet. Ich war gleichfalls biefer Meinung; 
meine Kranfpeit nahm mehr und mehr zu, fo daß ich mid zu= 
legt außer Stand fühlte, welter zu geben. Ich legte mich auf 
den Boden; ein Ealter Froft ſchuͤttelte meine Glieder; id bruͤllte 
vor Schmerz. Meine Kameraden warteten eine Zeit lang, In 
Hoffnung, ich möchte mich erholen; als es fih aber mit mir zus 
febends verfhllmmerte, waren fie im Begriff meine Leiden durch 
einen Kolbenfchlag zu endigen, als mir plöglih ber Gedanfe 
aufjtieg, eine Heine Portion Fleifh von einem ſchwarzeu Meu— 
[hen Könnte mich retten; ich bat alfo darum. Man willfahrte 
meinem Wunſch; ic führte den Bien zum Mund; allen noch 
ehe ih davon koſtete, ſank meine Hand wieder zuräd. Die 
Einne ſchwanden und ich verfchled, Indem Ih an mir einen Be—⸗ 
leg zu jener Wahrheit lleferte, welche ein engiifher Satirifer 
ausſpricht: 

Die herrſchende Leldenſchaft Kbt noch Gewalt im Tod. 


Die franzöfifhe wiffenfhaftliche Erpedition nah Mores. 
Gorrefponbenz aus Lyon. 

Humboldts Reife in das afiatifche Ruflond machte das Intereffe 
Deufchlands und Europas darum hauptfägtih in fo hohem Grabe 
vege, weil bie Öffentliche Aufmerkfamkeit jeden Echritt eines fo ber 
eähmten Reifenden verfolgt; bie frangöfifche wiffenfchaftliche Erprs 
dition nad) Morea hatte aber ber Wahl des Ortes wegen ber Theile 
nahme aller Altertpumsforfcher ſich zu erfreuen. Welche Reſultate 
tiefen ſich von ihr erwarten als fie abging, welche jeht, da fie zu⸗ 
ruͤckgekehrt it? j 

Wer den feangöfiichen Charakter fo wie bie Art und Weife kennt, 
in bee ſich alle Dinge in Frankreich machen, bie Stellung bes Mir 





nifterfums, die feine Intrike, mir der eine/Gotterie die Diane ber 
anderen zu zerftören fucht, die haͤmiſche Schabenfreude, womit fie 
das Mißgluͤcen derfeiben belädelt — ber redjnete eben auf Feine 
glänzenden Refultate, War boch die ganze militaͤriſche Befegung Moread 
die Improvifation einer rüftigen Fruͤhſtunde des Minifteriums , ohne 
Klarheit, ohne Wie und Warum, Wie lange und Wo hinaus, ganz 
ex abrupto befdjloffen; fo läßt ſich vieleicht nad) mit mehr Recht von 
der wiffenfchaftlichen Sendung fagen, baß fie Nichts war, als ein 
ſchoͤner Morgentrtaum im Gehirne der Minifter entfprungen. Je 
haſtiger defto beffer fuchte man ihn zu verwirklichen. Eigenliebe und 
MRuhmfucht, in Frankreich die gewöhnlichften, oft noch die beften, 
Zriebfebern allee Stände, haben auch hier ihr Recht behauptet, fo 
daß die Erpebition ber Welt im Kllgemeinen, wie ben Franzofen im Ber 
fondern , nicht ben zwanzigſten Theil des Wortheils bringen wird, 
den man erreichen konnte. Um fie erfprießtich zu machen, hätte 
«8 eines Zeitraums von wenigftend einem halben Jahre zur Borbe: 
zeitung bedurft. Gin gründliches Studium der griechiſchen Glaffie 
ter für diefen Zweck war um fo nothwendiger, als erft feit kurzer 
Seit in ben Schulen Frankreichs das Griechiſche Eingang gefunden 
bat und die Alterthumskunde noch fehr danieder liegt. Ebenfo noth- 
wendig war bie Benugung aller frangöfifchen, beutfchen, hollaͤndi⸗ 
ſchen und engtifchen Huͤlfemittel, fo wie eine Gorrefpondenz mit einheimis 
Shen und fremden Gelehrten. Man verwechste hier bei Leibe nicht 
den Standpunkt ber beutfchen Gelchrfamkeit mit dem ber franzoͤſi⸗ 
Then, Es ift nit fange, daß man fi in Frankreich mit Grlers 
nung der neuerm Sprachen abgiebt, und daß man gegen ausländifche, 
namentlich gegen beutfche Literatur gerecht zu werben anfänat, Von 
beiletriftifchen Werken find manche überfept, aber wiffenfhaggiche 
wenig, obgleich Werke wie „Niebuhrs roͤmiſche Geſchichte,“! „Schles 
gels Vorleſungen,“ „Herders Philofophie ber Geſchichte der Menſchheit““ 
uf. w. mit Enthufiasmus aufgenommen wurden. Rothwendig war 
den reifenden Gelehrten die Erlernung bes Nengriehifchen, von bem 
kein Einziger vielleicht unter allen hinreichende Kenntniß nach Mo: 
zen gebracht hat, Alle biefe Vorarbeiten hättennad) einem beftimmten 
Plane von einer Gommiffion geleitet werben müffen. Gemeinſchaft⸗ 
lich wollte man arbeiten, gemeinſchaftlich mußte man vorarbejten, 
Man hätte ſich kennen gelernt; man wäre über bie Anfchaffung ber 
noͤthigen Buͤcher und Hütfsmittel übereingefommen, kurz ber Bor: 
theile theilhaftig geworben, bie gemeinfame Berathung gewährt. 
Statt Deffen befoͤrderte man die Herren mit Reiferouten nach Zoulon, 
ſo daß ein großer Theil derfelben fih zum erften Dale auf ber 
Fregatte begrüßte, Es ift natürlich, daß die Seekrankheit nicht ger 
eignet ift, ſreundtiche Mittheilungen und näheres Bekanntwerden zu 
befördern, Es traten aber noch andere Umftände hinzu, tele 
che den Erfolg dee Unternehmung gefährdeten, Obgleich man für alle 
Bedürfniffe zu forgen verfprochen hatte, ergab ſich doch bald, daß 
es fogar an den nöthigften Materialien, ja felbft In Pumentenman: 
gelte, Ungewiß, welde Bücher die Gollegen mit brädten, hatte 
Jeder auf gut Gluͤc eingepadt, was ihm unentbehrlich war; ſo ge⸗ 
ſchah es, daß mehrere Werke ſich boppelt, andere wichtige ſich garnicht 
vorfanden. Wie leicht hätte ſich einem ſolchen Uebelſtand abhelfen 
laſſen, wenn ein Regierungsbeamter mit dem ganzen Geſchaͤft be— 
auftragt worden waͤre? Freilich haͤtte er keiner ſpeziellen gelehrten 
Klaſſe angehören bürfen. Denn bie franzoͤſiſche Eitelkeit laͤßt fuͤrch⸗ 
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nehmung hatte man einen ehmaligen Obriſt Bory 
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ten, daß er in dieſem Falle Alles im Intereffe feiner Abthellung ge 
than hätte, Wie waren aber nun bie Arbeiten feihit rear 
Keineöweges in Dem Geifte, ber einem Vereine ſelbſtſtaͤndiger und 
denkender Gelehrten und Kuͤnſtler zulommt. Zum Haupt der Unter- 


N ) de St, Vincent 
gewählt, einen Naturforscher, der fich indeſſen faft a 

ber Botanik und darin mit ben Moofen A 
Mehrere feiner über Kopf und Hals aefchriebenen Werke, durch des 
ven Erlös er fi aus St. Pelagie, wo er Schulden halber faß, bes 
freite, tragen bie Zeichen ihrer Ftüchtigkeit, und enthalten eine Maffe 
von falfchen Beobachtungen und willfürlichen Deutungen, In einer 
feiner Schriften behauptet er zum Beifpiel, daß man bie beutfchen 
Beiber von allen andern an ihrem Geruche nach friſch gefchtadhtetem 
Bleifche unterfdjeiden inne. Seine Manier ä la corporal und 
nad) feinem eignenen Kopfe zu regieren, die Beſchraͤnkiheit feiner 
Aterthumskenntniffe, mit weicher er Stäbte fuchte, wo niemals eine 
geftanden, feine Luft fid) die Entdeckungen Anderer zu Rute zu mar 
den, konnten nicht geeignet ſeyn, ihm das Vertrauen feiner Golles 
gen zu erwerben. Erwies ſich nun, daß die ben einzelnen Abthei— 
lungen für Architectur, Sculptur und Malerei, für praktifcde Ars 
häotogie, für Numismatit, für Geſchichte und Philologie und für 
Raturkunde, gegebenen Vorftände im gleichen Sinne regieren wollten, 
fo konnte das Ding nicht gut gehen, Die Folge davon war, daß 
mehrere ber Gelehrten, welche aneine kaechtiſche Arbeitnicht gewöhnt was 
ten, noch einem oberflächlichen Räfonnement hulbiaten, ſich von der Erpe- 
bitiontrennten, und, freilich größtentteits aller Hülfsmitter, jafelbft der 
nöthigen Mittheilungen und Inftruttionen entäufert, auf eigne Hand 
ihre Forſchungen betrieben, Mer die jämmerlichen Folgen bes Ges 
tehrtenneides fennt, von bem beutfche Zeitungen in Ruͤppel's und 
Ehrenbergs Erwiederungen noch kuͤrziich ein fo garftiges Pröbchen 
lieferten, dee mag fich von den ‘in Morea ftattgefundenen Kieintich- 
keiten einen Begriff machen. Aerger und Riedergeſchlagenheit über 
ſolche Lage, und von ber andern Seite Entbehrungen unangenchmer 
Art mögen zu der Krankheit beigetragen haben, bie mehrere Mits 
glieder der Erpebition alsbalb befiel und fie in ihr Vaterland zurüds 
zufehren nöthigte., An ein großes Werk, wie bas ber Gommiffion 
von Egypten, ift ſomit nicht zu denken. Wenn auch zu einzelnen 
guten Arbeiten die Gelegenheit gegeben warb, und wenn aud Eins 
zeine biefe Gelegenheit reblich benugten, fo werden doch immer die 
Refultate gemeinfamer Forſchungen mengeln. Müffen wir denn audy 
bier wieder an Bonaparte erinnert werben, ber unter ben drängen: 
den Gefchäften bes Kelbherrnamtes in Egypten Beit genug fand, durd) 
feine Theilnahme bie Thaͤtigkeit ber Gelehrten anzufpornen? Das 
Wichtigfte möchte wohl bie von ben Offizieren bes Generalftaabs ent⸗ 
worfene Karte von Moren feyn, wenn foihe bem Publikum au @ute 
kommen wird. 

Noch ift einer von ben Männern, bie ſich gleich zu Anfange von 
der Erpedition trennten, in Griechenlaub zurüd uud genießt bie Un⸗ 
terfiügung des Staats noch auf neue 6 Monate. Grift als Bildhauer 
und Architect befonders mit ber Auf- und Unterfuhung von plaftifchen 
und architectonifhhen Denkmaͤlern beſchaͤftigt. usgeruͤſtet mit den 
noͤthigen phi ologiſchen und archaͤelogiſchen Kenntniffen, kundig ber 
neugriechifchen Sprache, wird er vielleicht in Einer Beziehung Das er⸗ 
ſegen, was dem Ganzen ber Erpedition abgeht. Endlich hören wir, 
daf ein junger Gelehrter, der längere Zeit in Deutfchland Ichte, die 
deutfchen Hülfsmittel für griechiſche Atterthümer kennt, fi auch mit 
beutfchen Gelehrten wegen ber Erpebition in Gorrefpondenz fegte, und 
für fich Forſchungen anfellte, mit der Durchſicht feines Tagebuchs 
befhäftige iſt. Da fein Werk überdieß in deutſcher Ueberſetzung, alſo 
für deutſche Lefer berechnet erſcheinen ſoll, fo raͤßt ſich Hoffen, daß er 
über bie unglüdliche Gonftellation, unter der die Expedition geboren 
wurde, Haren Bericht geben und intereffinte Dinge mittheilen wird. 
Vielleicht daß auch bei dem bevorftehenden Gigungen der Deputirtens 
kammer ſich Gelegenheit ergiebt, diefe Sache zur Sprache zu bringen 
und mit aller Strenge eine fo verpfuſchte Unternehmung zu rugen, 


Münden, in der Eiterasifchenstififgen Anflalt der I. G. Gottafcen Bughanblung. 
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Skizzen über Portugals gegenwärtigen Zuftand. 


3. @fnferferung in Liſſabon. 

In Aſſabon angefangt, ſchloß man mic fır ein Simmer des 
Forts Santt Georg zu noch drei und zwanzig andern um pollti= 
fher Melnungen willen Verhafteten ein. Wohl die Hälfte der 
feiden beſtand aus Spanfern. Nur Einer, der zu unferm Juls 
(woͤrtlich: Rlchter!) ernannt worden, mar ein Dieb. Er ſtand 
früber In Dienften bei dem General Stubbs, und wartete, weig 
er feinen Herrn beftohlen hatte, num ſchon lang auf Vollſtreckung 
der über ihn verhängtem Deportation. Als unferem Juls kaw 
ihm die Auffiht des Slmmers, In welchem wir uns defanden, 
zu. Der Seeretär nannte mir ihn ald Den, an welchen id mid, 
um etwaiger Dienſtlelſtungen willen, zu wenden hätte. Meine 
Bekanutfhaft mit ihm wurde gleih auf gut portugleſiſch ge: 
macht, d. b.er forderte mix für den Eintritt 18 Pence ab. Ich 
erleste fie auf der Stelle. Die Hälfte davon ſteckte er In die 
elgue Taſche, bie andre Hälfte wurde auf Anfauf von Del zu efs 
ner Lampe, und zur Bezahlung der Bimmerfeger versandt. 
Diefer Meuſch war der elazige Bedlente aller verhafteten Offi— 
ziere., Er befam Geld und Speife von Denen, welde biemit 
ſelbſt verfehen waren, und bewies bet Gelegenheit, daß er das 
Diebsgewerbe noch kelneswegs aufgegeben, obwohl er nebenher 
jest auch dad Amt eines Spions unter feinen Mitgefangenen 
ausübte, weßhalb er ber Schreden ihrer aller war, Ein ber 
fondree Quell der Einkünfte flo; eben defwegen für ihr noch 
daher, daß wenn Elnem ein unvorfihtiger Scherz, ein unuͤber— 
legtes Wort entfahten war, man fein Stilfhweigen mit Geld 
zu erfaufen ſuchte. 

Einmal da ih mid eben im Zimmer bed Gerlchtſchrelbers 
zum Verhör befand, fagte biefer zu demSpion, ber gerade her= 
eintrat: „Ihe kommt jetzt aus diefem Gefängnif weg wach Cova 
das Mura.” Eo helft ein andrer Kerker, wohln die Verbre— 
Ger, welde zur nähft abfegeinden Deportation beftimmt find, 
gebracht werden. Der Kerl erwiederte: „Ich meine, Sie wer: 
den mir's wohl beſſer angedeiden laſſen!“ — „Nun“ entgegr 
nete jener, „ſo ſchickt mic Geld, dann wollen wir dag MWeltere 
ſehen!“ 

Als Letzteret hinaus war, fragte Ich den Dleb, wie Vlel er Ihm 


— — — 
— — — — —— 


ihm dleſes Jahr ſchon mehr als zwanzig Moldas gegeben, 


ſchicken gebähte, „Der Gerlchtsſchrelber iſt ein Spitzbube,“ antwor⸗ 
tete er, „er glaubt, Alles was ich verdiene, muͤſſe für ihn ſeyn. Ich 


und muß jet doch noch zwel drauf legen, weil er weiß, daß 
bald ein Schiff nach Afrifa abgeht.’ . 
Menige Tage nah meiner Einferfermg fr dad Zimmer, 
weiches unter der Aufliht des Diebe ftand, wurde ich in eln 
andres Gefängnif, genannt Salla Livre, gebracht. Der Juls 
war bier ein Schneider und Soldat, der mehrere abfihtlihe 
Mordthaten begangen hatte. Ich mußte Ihn für dem Eintritt 
20 Pence erlegen, welche Erhöhung daher rührte, weit diefes 
Gemad für viel beffer angefehen wurde, als das vorige. 


Young fhlleft hier ein fhauderbaftes Gemälde der Kerfer 
In Lifabon, und der Behandlung der Gefangenen, namentlich 
ber wegen polltifher Gründe Verhafteten, an, das wir feiner 
Länge und Umftändiichkeit willen weglaſſen muͤſſen, und wovon wir 
nur bie Schlußworte beifügen, weil fie, als Ausſpruch elnes Eng- 
laͤnders, ein merkwuͤrdlges Seitenſtuͤck zu den neueſter Zelt Im Parla⸗ 
ment Statt gefundenen Verhandlungen über Dow Miguel gebe. 

„Darum, fagt Young, „follte die großbritannifhe Regle— 
rung bie gegemmwärtfge Megierung von Portugal nike als efme 
ehrenhafte, verantwortliche Macht anfehen,; fondern als eine 
verädhtliche, obwohl mächtige, Junta, die fich gu den ſchlechteſten 
Sweden aufgeworfen, und weder MRedllchkeit noch Treue hat; 
als eine Motte von Menfchen, demen ihr Wort fo wenig heitig 
fit, als ihr Vaterland, und von welher die geringfte Iuverlä- 
Sigteit in irgend einem Vertrage oder einer Unterhandfung zu 
erwarten, die niht gerade dahin abzweckt, Ihren polltiſchen Ein=- 
fuß zu befeitigen, Thorheit, ja wohl roch etwas Schlimmeres 
ald Thorbeit wire: Da meine armen Mitgefangnen wußten, 
daß das einzige Mittel, unr die Factlon einzuſchuͤchtern, welche 
In Portugal unter bem Namen Dom Miguels regiert, eine dro— 
bende Stellung vom eiten Englands wäre, fo iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, daß fie ſich für jeder Schritt der britiſchen Regle— 
rung Im den Angelegenheiten Portugals aufs Lebhaftefte Interef- 
firten. Die Ungluͤcklichen fühlten wohl, wie fie durch dem lelch⸗ 
teftem Winf des engllſches Kabinets nicht nur Ihre Freipels wie: 
ber erlangen koͤnnten, ſondern daß eine zeitige Vermittlung dies 
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ſes Kabinets fogar al das Unhell abgewandt hätte, worunter 
bie Nation ſchmachtet, feit man der Inquiſſtlon, der alten Koͤ— 
nigin, und unter deren Beaufiihtigung dem Don Miguel zuge: 
ftanden hat, ihre unedle Nahe an den ausgezeichnetiten Bär: 
gern Portugals zu nehmen. 


Um biefe Zeit, fährt Young fort, nahdem er die innere 
Einrichtung feines Kerkers gefhildert, um diefe Zeit befahl Don 
Miguel, da die ganze Mannſchaft, welche die vorherige (conftts 
futionelle) Armee gebildet, an einem beftimmten Orte zuſam⸗ 
mentreffen follte. Die Soldaten, welche durch ganz Portugal 
serftreut waren, ermangelten nicht, dem Muf Folge zu lei— 
fien, und zeigten einen glübenden Eifer für den Prinzen 
und feine Sache. — Die jefuitifhe Faction triumpbirte: „War: 
um,’ rief fie, „gehorchen diefe Menihen fo bereitwillig der 
Einfadung Miguels? Iſt's nicht ein Bewels, daß das ganze 
Volk denfelben zum König will? Zeigte man vorher etwa glei« 
en Eifer, ſich der conftitutionellen Charte zu fügen?” — Ich 
will auf diefe Fragen zu antworten fuchen. 

Auf die erfte: „warum gehorchen dleſe Menſcheu fo bereit: 
willig der Einladung Don Miguels?’’ erwiedre ic, zugleich alle 
uͤbrige Fragen mit einfhliefend: Diefe Leute wurden bloß durch 


Furcht beſtimmt. Wäre diefelbe Cinfadung im Namen der Con: | 


ftitution ergangen, fo bitten Priefter und Moͤnche ftatt bie 
Menge zu den Waffen zu rufen, wie fie Dieß für Don Miguel 


thaten, die Achſeln gezudt und geſagt: „Schicken wir ung in | 
all das Unwefen zur Buße für unfre Sünden und um der Llebe | 


Gottes willen.” Sodann, wenn die Truppen dem Veſehl Don 
Miguels nit nadhgefommen wären, wirden ohne Zweifel viele 
Soldaten ald Eonftitutionelle oder Freimaurer bezeidinet worden 
und in ben Kerker gewandert ſeyn. Längit hatten Prieſter und 
Wettelmönde-durd Predigten und Ermabnungen auf die Wen— 
duog, welde fie voraus fahen, vorbereitet. Sie liefen Feine 
Gelegenheit vorbei, abergiäubifhe Beſorgulſſe über die Gefahr 
zu verbreiten, welde von den Freimaurern oder, mit andern 
Morten, von Jedem drobe, der den geringften Antheil an der 
von Don Pedro verliehenen Verfaſſung nahm. Die Folge bie- 
fer Bemühungen war, daß ber größte Theil ber alten Sol- 
baten wirfli von der Verfaſſung fo gut ald gar Nichts wußte, 
die wenigeu Unterrichteten aber ſich durch Furcht oder das 
Unfehen ihrer Beichtvater beftimmen lleßen, der Einladung Dis 
guels blind zu gehorden. — Das Fort Sankt Georg diente zum 
Hauptſammelplatz diefes Gemenges der verfchledenften Truppen, 
welche in Feine Reglmenter mehr eingetheilt waren, Während 
ihrer Anmwefenhelt verbot man ben Gefangenen, fih den Fen- 
fern zu nähern, Die Unbilden, welchen leßtern zugefügt wur: 
den, Laffen ſich nicht wiedergolen: die ehemals conftitutionellen 
Soldaten begnuͤgten ſich nicht, fie mit Worten zu ſchmaͤhen, ſon⸗ 
dern nahmen häufig eine noch efelhaftere Beweisführung Ihrer 


eben To febt, als Don-Miguels Anhänger, die 


feiner gau⸗ 
Be 
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Bewohner desGefaͤngniſſes, baran Ihre Freude hatten, 
waren Ausreißer, Diebe, Mörder und a 
Nichts von der Eonftitution hoffen, und Alles von Don Miguel 
erwarten durften, 
Letzteter ſetzte aud wirklich mehrere von ihnen in Freibelt, 
und gefellte fie der Erpedition gegen Madeira bet. Zu denfel: 
ben gebörte ein gewiller Silva, der mehrmals defertirt war, 
übrigens ein fhöner junger Mann, und von felnerer Haltung, als 
man fonft bei Leuten feines Standes antrifft. Er machte den 
Diener in der Salla £ivre, betrug ſich jederzeit ungemein höf- 
ih und war mir adußerſt zugethan. Belm Abſchied umarınte er 
mid und fagte: „Ich gebe nah Madeira. Viellelcht feh ih Sie 
niemals wieder. Gott erhalte Sie geſund!“ — Wirklich glaubte 
id ihn nie wieder zu fehen. Don Miguel aber hatte befohlen, 
a Ale, welche an der Expedition Theil nahmen, ihm, bevor 
man ſich einfhiffte, die Hand kuͤſſen follten. Nachdem diefe 
| Beterlichfeit vorüber war, kam Silva noch einmal ins Gefänge 
ulß, und fagte, daß er Etwas im Vertrauen mit mir zu reden 
\ babe. Ich führte ipn In meine Zelle. „Aus wistigen Gründen 
fomm’ id noch elumal zu Ihnen,” hub er an; „ich kann Ihnen 
bie Frelhelt verſchaffen. Machen Sie eine Eingabe an den Kb: 
nig; nennen Sie fi feinen Freund; fagen Ste, Ihre Felnde 
hätten Sie ohne Grund ins Gefaͤngniß gebracht, Sie wollten 
unter dem Schug Don Miguels des Erften leben; und Fommen 
Sie ſchlleßlich um Ihre Freibeit bei ihm ein, Ich werde ihm 
Ihre Eingabe bei einer Audlenz, die er und vor der Abfahre 
noch erthellt, überreihen. Ich bab Ihm die Hand geküßt. 
Könnten Ste ihn nur ſehen; er iſt fo gut! Bel Ueberreihung 
Ihrer Bittſchriſt werde ich fagen: Eilre, darf ih auf die Ber 
guadigung Hrn, Willlamd hoffen ?— Kennt Ihr diefen Willlam? 
| wird er mid fihherlih fragen, — Zu Eurer Majeftät Befehl;“ 
antwort’ ich dann, fh hab ihn Im Gefaͤngniß bedient, und welß 

daf er zu Dero Freunden gehört, — Damit iſts genug; fchrei- 
ı ben Sie nur gleih Ihre Bittſchrift.“ 

Ib wußte nicht, was Ib dem guten Menfhen antworten 
follte, und fagte, um auszubengen, id hätte kein Gtenipelpa- 
pier. Das ſchien ibm fehr verdrießlih zır ſeyn: „Nun‘‘ rief 
er, „ich werde Morgen wieder kommen.“ — „br follt mich 
finden,“ erwiederte ih, und wir trennten und. . 

Wirtlich kam er folgenden Tages von Neuem. Da mirs 
aber unmöglich war, in den angegebnen Musbräden der Er— 
gebeubeit an Don Miguel zu ſchrelben, verſtecte ich mich 
vor Silva In den Haufen der übrigen Dfflgiere, Er war— 
tete geraume-Beit auf mid, und ging endlich) id 
bes größten Kummers weg, ohne die Urſache R 
andern Gefangnen mitzuthellen. EN 

Ich zweifte nicht, daß eine ee; * te Bi 
färtft mir die Freigelt wieder verſchaſft hätte; und, obwohl ic 
einen. ſolchen Vorſchlag verachtete Mit ‚id body keineswegs 
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Bevorſtehende Revolution in ber Artillerie der 
Marine. 


(Bortfegung.) 

Meine Worfchläge, fagt Yalshans, find Feine Nenerungen, 
fondern längft befannte und burg die Erfahrung erprobte 
Dinge. Haubitgranaten oder Hohlkugeln aus Kanonen ZU 
ſchießen, iſt allgemein befannt und Nichts einfacher, als das— 
felde Verfahren auch auf. die Bomben anzuwenden. Das Ges 
fhüß, welches wir biezu vorſchlagen, hätte dasfelbe Gewicht, ! 
wie die blsherigen Schiffskanonen; Ihr Aeußeres wäre nur wenig 
von der gewöhnlichen Kanone und den wilfanteoisfhen Mörfern verz | 
ſchieden; ihr Inneres analog dem ber Karronaden und Haubigen; 
ihre Bedienung wie fonft auf Kriegsſchiffen; ihr Geſtell erlitte 
wenig oder kelne Veränderung; und die Bomben glihen vom | 
Sunen und Auſſen, auſſer einigen Modifitationen, völlig den 
Haubisgranaten, melde gegenwärtig Im Gebrauche find. Wir 
baden nichts Neues erfunden, kaum Einiges verändert, mir 
baten bloß die zerſtrenten Elemente gefammeltz nur ein gerins 
ger Grab von Aufmertfamfeit reichte bin, denfelben bie zu dem 
beatfihtigten Zwecke erforderlichen Merbäftniffe zu geben. Bis: 
her aber, fährt Palrbans fort, dachte auch Niemad an bie Moͤg⸗ 
lichkeit, Bomben von 200 Pfund mit gehdriger Araft horizontal | 
zu ſchleßen; aber mehr denn zwanzig Jahre bebienten wir ung | 
mit Erfolg der Hoblfugeln von 18, 24, 36 Pfund, deren Anwen: 
dung In unfrer Marine viele Wechſelfaͤlle verhindert haben würde, 
Mas waren alfo die Motive, welche nach fo vielen beglaubige 
ten, amtlichen und befrtedigenden Verſuchen die Zulaffung diefer 
fo leiten Mittel zum Siege verhinderten? — Die Gefahr, bie 
man bätte, ſolche Gefhofe an Bord zu führen. — Welde weis 
tere Gefahr aber haben wir bei der neuen Artillerie? — Ein 
Rintenfhtff fährt 60,000 Pfund Pulver zum Laden ber fanonen; 
in Folge der wirffamern und ſchnellern Zerſtoͤrungsmittel aber 
wird dasfelbe Schiff in Zukunft bloß 15— 20,000 Pfund zum Dieujte 
der Kanonen und 7000-5000 Pfund in den Kugeln, d. i. In 
allem 30,000 Pfund mit fih führen, — Das Berplagen einer 
Hobtfugel auf einem Krlegsfhife wäre unftreitig ein hoͤchſt be⸗ 
dentlicher Fall, am Verderblichſten aber wäre, wenn ſich ein 
Dragazin von 60,000 Pfund Pulver entzündetes und doc ges 
wöhnen fi die Seeleute an dieſe furdtbare Nachbarſchaftz um 
wie viel mehr aber follten "fie fih nicht an ben Gebrauch von 
Hohltugeln gewöhnen, In denen das Pulver hermetifh verſchloſ⸗ 
ſen und nur durch eine fchmale Mündung zugänglich iſt, welche 
erſt in dem Augeublicke, da dleſelbe In das Geſchuͤtz fümmt, 
eutblöst wird? Wenn dieſe Mündung aber auch durch irgend el⸗ 
nen unwahrſchelntlchen Zufall Feuer ſinge, könnte man fie nicht 
durch die Stüdpforten über Bord werfen, bevor noch ‚der Zunder, 
welcher 3040 Secunden brennt, ihre Exploſion berbeiführte? 
‚Könnte diefelbe nicht fo eingerichtet werden, daß dleſer etſt durch 
das Feuer des Geſchützes entzündet würde? Der Fall eines ſol⸗ 
den Zerfprengens iſt ſomit höcit unwahrſchelullch, und die ges 
ringfte Vorſicht reichte hin, diefe Gefahr völlig zu entfernen. 





Denen, welche behaupten, daß bie Engländer, wenn ber Ge: 
brauch der Hohlkugeln wirklich zulaͤſſig und vorteilhaft wäre, 
diefeiden gewiß ſchon eingeführt hätten, antworten wir, daß 
England, welches ber jehigen Schlfföelurlchtuug hauptſaͤchlich 
feine Ueberlegenhelt zur See verdanft, nicht fo unverftändig 
ſeyn werde, ſelbſt zur Vernichtung diefer Uebermadt den Weg 
zu zeigen. England, das ein fo unermeplihes Kapital Im 
feiner Marine ſtecen bat, wird nur ungern zu einer Revolu⸗ 


| ton ſchreiten, welche diefes Kapital größtentpeiid unnutz machen 


muß. Nehmen wie aber auch an, dab Hoblgeihäg für Krlegs⸗ 
ſchiffe nicht zulaͤſſig ſey, was folgt hieraus ? — Daß Kriege: 


ſchiffe durch ein Mittel, beffen Gebraudy ihnen unterfagt iſt, zer⸗ 


ftört werden können, daß all diefen koſtſpiellgen Holzmaſchlnen 
das Werdammungsurtheil geſprochen wird, weun unfre jetzigen 
Kriegsſchlffe In Zukunft von Heinern Fahrzeugen nicht bloß mit 
Hohlkugeln von 24 und 36, fondern mit Bomben von 200 Pfund 
angegriffen werden. Auf den Ginwurf, daß durd den Gebrauch 
derſelben auf Schifen die Manuſchaft zu fehr gefährdet werben 
würde, erwiedern wir, daß feit hundert Jahren Bombeuſchiffe 
gebraucht werden, ohne dap die Ludwig XIV prophegelten Calas 
mitäten eingetreten find: daß ſich nicht bie Schlffsmannſchaften, 
fondern die Städte Algler, Genua, Alicante und Tripoll über 
die Bombeunſchiffe zu beklagen hatten. Bedlent man fih ber 
Bomben unbedenklich zur Zerftörung einer Stadt, warum wer⸗ 
den fie mit einem Mal unanwendbar, wenn es ſtatt einer Stadt 
einem Schiffe gelten fol? Sind wir nun aber nad dem Blshe⸗ 
tigen mit Pairhans über die ganze oder theilwelfe Anwenbbar- 
feit feiner Vorfhläge elnverftanden, fo find wir es nicht in glel« 
dem Mafe über bie Smwedmäßigkeit feines Kaliberd von 150— 
200 Pfund; denn wenn fie aud aid Hohlgeſchuͤtz nicht fo ſchwet 
find, als Ihr nominelles Kaliber ausweiſt und fi vieleicht auf 
110 oder 150 Pfund reduciren, fo find fie doch offenbar noch 
viel zu ſchwer, um anf bem gewöhnlihen Wege gehandhabt zu 
werden. Es Läft ſich wenigſtens ſchwer begreifen, wie man mit el⸗ 
nem Gefhäß, das ſammt dem Gejtelle feine 15,000 Pfund wiegen 
muß, zu Schiffe ausfommen wid. Gegen bie Vorkehr, Ihm 
mittelit einer beweglihen Walze drei Ruhepunkte zu geben, {ft 
gar Biel einzuwenden; diefe Art der Laffettirung {ft bei ben 
Kuüftenbatterien gewöhnlich; die heftigen Stöfe aber, denen bie 
Schiffstanonen ausgeſetzt find, würden dleſe Rollen aͤußerſt ge⸗ 
faͤhrlich machen. Wendet man das pairhau'ſche Syſtem auf 
dio Kauffahrteiſchlffs-Bewaffuung an, fo reiht eine Hau⸗ 
bige von 8 Bol Kaliber gewiß Hin, während biefe Schife 
gegenwärtig entweder zu einer befdwerlihen und aͤußerſt 
fojtfpieligen Equipirung gendthigt find, oder ih ſchlecht ver⸗ 
theidigen. Mit einem Paar folder Kanonen von der Schwere 
der gewöhnlichen Zwölfpfünder anf dem Hinterthell des Schlf⸗ 
fes würde ein nur leidlich guter Segler einen fräftigen Wis 


derftand leiten. 
Echluß folgt.) 


— — — 


Griechiſcheegyptiſche Saͤule im Mufeum zu ‚Turin. 
Schluß.) 

Es iſt dich das erſte Denkmal, welches bie Zunamen der letz⸗ 
ten Kleopatra und ihres Sehnes Gaͤſario angiebt. Jene nannte 
ſich nach ihrem Vater und Reglerungs:-Vorgänger Ppilopator, die⸗ 
fer begeichnete ſich als Philopator Philometor, und ala Sohn Gäs 
far& mußte er es wirklich feimer Mutter Dank mwiffen, eim ehebreche⸗ 
riſches Weib, und eine gattenmordende Königin geweſen zu ſeyn. 
Gine Lite läßt das Jahretdatum nicht Iefen, ba aber der Sohn ſchon 
mit ber Mutter regiert, fo kann die Infchrift nicht früher als vom 
22 oder 15 Megierungsjahr ber Kleopatra ſeyn, was das dritte oder 
vierte Jahr des Gäforie if, Durch diefelbe Lüde fehlt der Tag des 
macebonifchen Artemiſios und des eayptifchen Phamenot, welche Mor 
note gerade zufammentzafen. Wären bie Tage noch zu leſen, fo 
küeße ſich daraus der Streit über das macedoniſche Jahr entfcheiben, 
indem man biefe Zeitangabe mit derjenigen bes Felfen von Roſette 
zufammenpielte, wo es heißt- am vierten Zug des Monats Sonbi- 
Tor, oder am 18 be& Medir. 

Der Gott, von welchen auf ber Säule die Rede iſt, heißt Am 
monrafonter, mas Peyron zufolge in ber egyptiſchen Volksſprache 
„Ammon Sonne, Schöpfer der Goͤtter“* bedeutet, Der Verfaſſer, 
ber wie bie turinifche Akademie Überhaupt, im mancher Beziehungen 
ein. Gegner Ehampollions ift, klagt biefen, bei Gelegenheit jenes 
Stamans, einer häufigen Ungenauigkeit an, fo richtig auch feine In— 
terpretationen in anberer Hinfiht wieber ſeyen. 

Wer in das Geheimniß egyptiſcher Schrift eindringen will, muß 
Deyran’s und Ehampollions elgner Anficht nach einevollftändige Kennt⸗ 
niß der koptiſchen Sprade haben; dann wenn bie egyptiſche Mund» 
art im Verlauf ber Seit auch mannigfachen Veränderungen unterwors 
fen war, fo tonnten fih bie Grundzüge, bie Wurzelwoͤrter, bie 
Ratur der Grammatik doch unmöglich dermaßen abändern, daf gar 
keine Verwandtſchaft zwiſchen dem jetzigen Koptiſchen und dem Egyp⸗ 
tiſchen mehr obwaltete; beſonders da die Einfälle von Fremden nicht 
fehe häufig waren, ober minbeftens bie Sieger niemals eine der 
egyptiſchen Spracde ähnliche redeten, auch das an feinen alten Ges 
mwohnheiten hängende Volk fid) fchwertich mit benfelben je fo ver: 
traut machte, baß es gerade Viet vom ihnem angenommen hätte, 
um fa mehr muß ed baher bie gelehrte Welt Peyron Dank miffen, 
daß er, wie er in dieſen Iluſtrazionk anzeigt, gegenwärtig an einem. 
koptiſchen Wörterbuch arbeitet, worin jedes Wort durch bie im Ver« 
Tauf der Beit erhaltenen verſchledenen Brbeutungen: hindurch zu feiner 
Wurzel zuruͤckgefuͤhrt wird; ein Unternehmen, welches, Allemnad), bem 
Sprachforſcher einen intıreffanten Beitrag zu ben bereits vorhandes 
nen Schriften ) über diefem Gegenftand liefern wird. 





Nekrolog . 

Itallen hat im ber letzten Zeit drei ausgezeichnete Gelehrte, 
Marchetti, Brambilla und Mannili rerloren, über berem Leben und 
literariſche Leiſtungen einige naͤhere Angaben hier einen. ſchicklichen 
Plat finden werben, 





*) Ausl. & 100 und 215, 


Biufeppe Salvagnoft Marchetti, in Corniola bei Empoli am 
8 September 1799 geboren, ſtudirte in Florenz und begab ſich gegen Ende 
des Jahrs 1821 nad; Rimini, fpäter nah Rom, von wo er im 
September des vorigen Jahrs nach Empoli, su einem Beſuch der 
Seinigen, kaum zurüdgelehrt, einem Rervenfieber unterlag. Er 
hat Vieles geſchrieben, wovon er aber nur ben geringften Theil be; 
kannt machte. Unter feinen im Drud erfhienenen Werken zeichnen 
ſich befonders eine portiſche Ueberfegung ber Pfalmem, und eine an: 
bere einiges Eklogen Virgils aus. Seine legte Schrift, die in Ztalien 
mannigfachen Widerſpruch erfußr, war eine ſcharfe Kritik des 
berühmten Manzoni. Als Anhänger ber claſſiſchen Formen fah 
Marchetti ba, wo er biefe vermißte, einen Mangel an urfprüngli: 
der Poeſie. Vielleicht mochte ihm wohl auch die neue Schule nicht 
uͤberall philofophifch genug duͤnken, und er aus berfehen Beforaniffe 
für eine umfaffendere Bildung feiner Nation fhöpfen, bie er unger 
mein liebte. Zuletzt fol er mit einem geſchichtlichen Werk umge 
gangen feym, und bie Ablehnung des Amtes eines Stubiendirektors 
im Seminar der Republit San Marias mag in diefer Befyäftigung 
ipren Grund gehabt haben. 

Enrico Brambilla, Doctor der Mathematik und erſter Eleve 
bes Kaiferlich- Königlich aſtronomiſchen Obfervatoriums in Maitand 
flarb am 13 October 1829 in einem Alter von 56 Jahren, Er war 
in DOreno bei Vimercate, in ber Proving Mailand geboren, und 
zeigte fruͤh große Anlagen zu ben mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
befonders zur Geometrie ber Alter. Im Jahr 1814 wurde er Alum— 
nus des aftronomifhen Obfervatoriums in Mailand, an weldem er 
bald höhere Befärderung erhielt, Zu den aſtronomiſchen Ephemeri 
ben von Mailand: lieferte er die wichtigften Beiträge, namentlich in 
ben Jahren 1821, 27, 25 und 29 und trug nit Wenig u Erz 
haltung des guten Rufe biefer Zeitfchrift bei. Außerdem war -er 
gleich einem der erflen Aſtronomen Berlins ausgezeichneter Sprache 
forſcher, obwohl erin biefer Beziehung nie ala Schrififteller auftrat, 

Giuſeppe Mangilt, geborem zu Gaprino im Bergamaskiſchen 
im Jahr 1767, geſtorben im Rovember 1829, zeichnete fi im 
Sach der Raturwiſſenſchaften Höhlih aus. Er war ein Freund 
Mascagine und im anatomifchen Theil Mitarbeiter Felix Kontana’e, 
Auf die Empfehlung Scarpa’s im Jahr 1799 zum Nachfolger Spas 
lanzgani’® ernannt, verwaltete er biefes Amt mit großem Beifall und 
zum allgemeinen Rutzen ber Gtubirenden, Seinen Abhandlungen 
über die winterfchlafenden Säugthiere ward der Beifall aller Gelchrs 
tem Guropas zu Theil. Auch über das Vipern-Gift ſchrieb er ein 
intereffantes Werk, in: welchem er das Ammoniak als das beſte Mit: 
tel gegen badfelbe aufftellte. Seine wichtigſten Schriften behandeln 
bie Zoonomie. 


Biblioteca Petrarchesca. 


Die unter biefem Namen in Stalien befannte—von Marfaud, Prof. 
in Padua, angelegte— Sammlung: von Schriften, dievon oberüßer Pes 
trarca erſchienen find, hat die Privatbibliothek des Königs von Frank⸗ 
reich angetauft, Diefe Sammlung begreift 900. Bände in ſich, theils 
gedruckt, theils handſchriftlich, und ber Katalog macht für fich ſchon ein 
merkwuͤrdiges Werk aus, So erhält alfo das Land, welches der Dich- 
ter Laura's fo fehr liebte, das ſchoͤnſte literarifhe Denkmal, welches 

j einer feiner Bewunderer ihm ftiftete! 


Dünen, in der kiterariſch- Artiſtiſchen Anftalt der J. ©, Gortarfkhen Buchhandiung. 
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Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kundedesgeiffigen und ſittlichen Lebens der Bölfer 





Rum. 80 und 81. 


21 und 22 März 1850. 





Weber die moralijche und phyſiſche Kraft Irelands. | 


1. Unton und Antinniom. 

Die Frage, ob Ireland die nöthige Kraft In ſich befäße, 
eine von England unabhängige Stellung zu behaupten, hat zwar, 
feitdem“die Furt vor dem Katholitenvereine und einem aus: 
wärtigen Kriege den Herzog von Wellington beftimmte, in bie 
Emancipation zu willigen, Einiges von ihrem Intereſſe verlo: 
zen, fie gewinnt aber von Neuem wieder Bedeutſamkeit buch 
die Richtung, welche bie Umtriebe der Iriihen Demagogen in 
der legten Zeit eingefhlagen haben. Die Zeitungen haben ung 
die Stiftung eines Antlunltenvereind gemeldet, welche von 
D’Connel beabfihtigt werde, aber leider find wir durch die Ab⸗ 
wefenheit der Reporters nm bie Rede gekommen, in welcher 
Diefer „große Aufceger‘’ am Abend vor feiner Abrelſe zur Par 
Lamentsfigung in Holmes’ Hotel zu Dublin bie Nothwendlgkelt, 
Iteland von England zu trennen, augeinandergefegt haben fol. 
D’'Connels Freunde hatten ein großes Gaftmahl veranftaltet, 
bei welhem der wärdige Nepräfentant von Glare den Vorfig führte; 
ungluͤclicher Welfe vergaß man für bie Bequemllchkelt der Mes 
porters zu forgen, welche ſich für dieſe Wernachläffigung dadurch 
täten, daß fie es verfämähten, bie Geſchichtſchreiber einer 
Verfammiung zu fepn, der Nichts daran zu legen ſchlen, ob 
Das Yubillum von ihren Werhandinngen Etwas erführe oder 
Nichts. Zu fpät hemerkte man diefen Werftoß; man fandte den 
Weporters Kutſchen und Entſchuldigungen nah; allein indeffen 
waren die Meden ‚gehalten und die Redner um bie Ehre ge— 
bracht, ihre Kunftwerte In öffentliden Blättern zu leſen. Mie 
es ſich jedoch auch mit diefem WUnti= Uniftichvereine verhalten 
mag , fo Diet iſt gewig, daß die Emancipation alleln der Noth 
Itelands nicht abzubelfen vermag, daß mit ihr alfo aud die 
Quelle der Unzufriedenheit noch lange nicht verftopft wird. Ein 
Hauptübelftand geht aus dem Abſentlsmus hervor, ber freilich 
nicht fowohl eine Folge der Union, als ded Verbands mit Eng: 
fand überhaupt ift: man rechnet nämlich das Quantum In Geld 
oder Naturalien, welches die auswärts refidirenden (absentees) 
Grundeigenthümer und Pfründenbefiger jährlih aus Ireland 
sichen, zu 3,000,000 Pf. St., woburd wothmwendig eine Ab: 
nahme im Kapital bes Landes erwähft. Aber es giebt einen 
Nachthell, welchen Zrelaud unmittelbar der Union verdaukt — 


wir meinen den Untheil an der Staatsſchuld, welchen Ihm das 
unirte Parlament auflud, Mon 113,000,000 Pf. Et: biefer 
Schuld find die Gläubiger In England, wohln alfo Jreland, 
wenn man ben Bindfuß (gewiß nicht zu hoch) nur zu & Proc, 
anſchlaͤgt, abermals jaͤhrlich 4,500,000 Pf. St. zu entridten 
bat: So wandern Jahr für Jahr auf orbentiihem Wege 
7,500,000 Pf. St. aus Ireland ars, ohne daß dafır auch nur 
Hellerswerth zurüdfehrts während ber Irifhe Kaufmann Feine 
Waarenfendung nad Liverpool oder London machen Fann, ohne 
das er von bem Kaufmann In Londen oder Liverpool eine Ruͤck⸗ 
fraht von gleihem Werthe empfängt. Daß die Union Lediglich 
im Intereffe Englands zu Stande Fam, beweist ihon die Sum 
me, welche man fih foften ließ. Es iſt eine Thatſache, daß 
gewiffen Herren für ihre Arbeit am der Unionsafte 1,500,000 Pf. 
St. von Parlaments wegen ") bemiligt wurden. Die lrlſche 
Union war ein Nachbild der ſchottiſchen Union: beide fanden 
burh Kauf **) Statt. Die fhottifhe Unlon hatte deu Zweck, 
die Anbänglichfeit der Clane an ihre Fendalherren zu zer⸗ 
ftören ; deun da bie Letztern heftige Gegner ber Mevolution von 
1688 waren, fo fah es die Megierung Auferft ungern, wenn fie 
auf ihren Burgen refidirten, im Mitte ihrer Lehensmaͤnner, 
auf berem Unterftägung fie bei allen Meutereien rechnen Ffonnr 


®) 40 Georg II, Gap. 34. 
“*) Die Summen find fpezifijirt, und die Perfonen, an melde fie 
ausbezahlt wurben, find genannt in einem Bericht der im J. 
1711 von dem Parlament aufgeftellten Finanzcommiſſion (com- 
missioners appointed for stating and examining the pu- 
blie accounts of the kingdom). In Bezug auf die in Enge 
land herrfchende Käuftichkeit fagt Franklin bei Gelegenheit der 
Wahlen von 1768: „bie ganze Nation ift jest gu Markt, und 
um etwa 2,000,000 Pf. St. feilz eine halte Million mehr und 
der Teufel feigert fie ben gegenwärtigen Käufern weg.“ Franke 
lind Rechnung nimmt ben Ladenpreis eines Fleckens zu 4000 Pf. 
on; ber Preis ſcheint jest geſtiegen zu ſeyn z denn Sir Frans 
cis Burdett, der kürzlich mit edler Nalvitaͤt im Parlament 
geſtand, baf er 6000 Pf, Gt. für feinen Sig an den Herzog von 
Memweaftle bezahfte, findet diefe Summe noch ganz billig. Die 
Meformersverfuche, die in ber gegenwärtigen Sigung laut wer⸗ 
ben, laffen benn body erwarten, daß bie Beit micht mehr fo 
fern ift, wo eine Reinigung bed Repraͤſentationeſyſtems eintres 
ten bürfte, wenn gleich der Staatöfreretär Peel zu behaupten 
belichte, daß der Lehendträger dem Gutsheren für feine Abs 
fimmung als Wahlmann verantwortlich fen. 
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ten. Die Unlon entfernte diefe Lords von ihren Stammbäus | gen der Eroberung, biefe mürfen befeitigt werden, oter die wirf- 


fern, Indem fie den Schauplatz ihres Ehrgeizes nah London 
verlegte. In Ireland war der Fall verſchleden; aber das Mit: 
tel, die Krankheit zu heilen, war dasſelbe. Die Serrättung bes 
Landes entiprang bier nicht aus ber übertriebenen Anhänglich- 
feit des Landvolls an bie Grundelgenthümer, fondern umges 
ehrt aus ihren gegenfeitigen Haſſe. Die Grundeigentgämer 
behandelten die Bauern mir übermüthigem Stolze, und wenn 
es Ihnen (um uns einer frifhen Redensart zu bedienen) baheim 
zu heiß ward; fo ‚„„abfentirten‘‘ fie fi, und die Einwohner, 
welche dieſelben für Ihre vielen Plackereien haften, verachteten fle 
ijegt wegen Ihrer Flucht. Das Hellmittel mußte demnach das 
Uebel nur Ärger machen. 

Keln Wunder, daß zu wiederholten Malen, wenn das Ge— 
fügt feiner Nationalität lebendiger In des Iren Bruft erwachte, 
Losrelßung von England die Zofung war. Eines ber beredteſten 
Organe diefes Gruudgebanfend. des echten Iren iſt Theobald 
Wolfe Tone In feinen Memoiren *): „Nichts giebt es In aller 
Welt,” fagt er, „was mid fo empdren kann, als wenn ich hoͤ— 
ren muß, daf man melnem Vaterland die Möglichkeit einer un: 
chhängigen Exiftenz abſpricht. Ih welß zwar nicht, wann die 
Zeit kommt, aber daf fie kommt, weiß id, und dann wird fic 
seigen, daß wir fo gut im Stand fern werben und zu regieren 
und zu vertheidigen, als irgend ein Staat in Europa. Das Der: 
trauen hege ich zu Gott, daß er und nicht dazu verdammt, dem 
englifhen Volle dienftbar zu fern — es handelt ſich hiebel nicht 
um eine Frage der Lojalität — der König von England fit auch 
der Könfg von Ireland, er kit in der Theorie uud ich hoffe bald 
aud im der Praris glelch Intereffirt bei der Wohlfahrt beider 
Länder. Dem König von England gebührt unfere Treue — er 
tann feine ergebenere Unterthanen finden als in biefem König: 
reich — aber nit der ehrenwerthen unirten Compagnie von 
Araͤmern, bie nach Dftindlen handeln, was fir auch nicht zu thun 
brauchten; nicht ben Tuhmadern von Dorkihire, noch den con⸗ 
filtutionel reformerifhen Hufſchmiden von Birmingham. Unſere 
erſte Pflicht ſind wir unferem Waterlande fhuldig, unfere zweite 
"dem Könla; und fo ed Gottes gnädiger iſt, werbeh beide 
wie fie es find, vereint und ungertrennlic bleiben.” Dieß ſprach 
Wolfe Tone im 3. 1791 — alfo zu einer Zeit, wo noch Feine 
Uulon beitand und foweit lautet Alles gang Lojal, denn es fft 
bloß von Trennung ber Länder, nicht ber Kronen bie Rede; un, 
‚gefähr das Naͤmliche fprah In unfern Tagen D’Eonnel, ber die 
Trennung der Länder durch bie Aufhebung ber Unlon zu bewerl: 
fteligen ſucht. Offenbar kann fomit die Union an und für ſich 
ber Stein bes Auſtoßes nicht ſeyn, ber bloß wegzurdumen wäre, 
nm ale Wünfhe zufrieden zu ſtellen; Ireland leidet an ben Fol: 





) Dazu ber treffliche Gommentar des Obrifts Philip Roche Fer⸗ 
moy (A Commentary of the Memoirs oi Theobald Wolfe 
Tone, Major-General in the service of the Republic of 
France; in which the Moral and Physical Force of Ire- 
land to support National Independence is discussed and 
examined from authentic Documents, Par, Didot, 1828.), 
er uns für dem folgenden Aufſatz die hauptſoͤchlichſten Data 
iefert, 
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liche Unabhängigkeit wird immer als letztes Zlel dem irifchen 
Patrioten vorſchweben. Wolfe Tone befannte ſich fpäter frank 
und frei zw dleſem politifhen Glauben, ob er glei Anfangs 
feine Zojalität betheuerte; gefegt O'Connel und fein Antiunt: 
ftenverein erreihen ihren Zweck — koͤnnen fie dabei fichen bleis 
ben? Müffen fie nicht das ganze agrarifhe Spftem der Eng- 
Länder, mit der Staatskirche an der Spitze, über den Haufen wer: 
fen? Müffen fie nicht einen neuen Grundbefig ſchaffen und mit 
Gonfitcationen beginnen? 

Die britifhen Staatdmänner fönnen ſich dieſe Folgerungen 
unmöglich verbergen. Sie geben fid daher alle Mühe, bei den 
Areländern ben Gedanken an Unabhängigkeit gar nie auflommen 
zu laffen, Pitt begründete feine Unlonsbill vornämlih damit, 
daß Ireland fih gegen keinen fremden Angriff zu beſchützen im 
Stande fey. Alle damaligen Sprecher ſtimmten ibm darin bet, 
und noch am-15 Februar 1825 dufert ih Sir James Mac In— 
tofh auf ähnliche Weile: „Nichts wäre für Ireland fo verberbe 
lich, ald Trennung von England. Sollte es je babin fommen, 
fo wuͤrde ich fagen, dieſer Tag fey der fehte von Englands 
Größe. Krennung von England wide für beide Länder ein un« 
beilvolles Greiguiß fern, das unhellvollere für Ireland, Gre= 
and, Hein an Ausdehnung, arm an Hülftquellen, Eönnte auf Feine 
höhere Veftimmung unter den Nationen rechnen, als daß es 
ehrgeizlgen Perfonen In bie Hände geriethe, bie ed dazu bes 
nüsten, eine andere Macht in Verdrießlichfeiten zu verwiceln.“ 
Begreffliher Welfe verftcht der Redner unter biefer „andern 
Mact’’ kelne andere ald England, unb unter der Größe Eug⸗ 
lands deſſen zufammengeblafenes (bladder blown) Neid in allen 
Teilen der Welt, im Norden und im Suͤden — in ben ſchotti— 
ſchen Hochlanden und auf ben blauen Bergen von Yamalca — 
im Orient und im Deeldent — am Ganges und am St. Lorenz, 
um das es zlemlich mißlich ausfehen müßte, wenigftens muß 
Sir James Mac Intofh sugeftehen, daß bie „aufgellärtefte und 
welſeſte Nation, welche die Gerichte Fennt,' die Intellektuellen 
Mittel, die ihr Ireland In der Perfon von acht und zwanzig Pairs 
und hundert Abgeordneten llefert, niht verfhmähen barf, felt fie 
die glänzenden Verdienfte zweier Irelaͤnder zu würdigen gelermt 
hat, von denen der Eine, Lord Caſtlereagh, zeigte, wie man bem 
Frieden Europa's auf der feiten Grundlage ber Verlegung aller 
Moral berftellen, und der Andere, ber Herzog Wellington, daß 
man allen militaͤriſchen Grundfägen uud Degeln zum Troß eine 
Schlacht von Waterloo gewinnen fann. Hieraus geht dann auch 
andrerfeits hervor, daß jenes an Hälfsquellen därftige Ireland wer 
nigfteng einen bedeutenden Neihthum an politiſchem und militaͤri⸗ 
ſchem Verſtande beſitzt und feine Schwäche folglich nur In ſelner 
Vertheidigungsloſigkeit gegen Außen beſteht. 

Aber fragen wir, bat es mit biefer Vertbeidigungstofigkeit 
fo ganz feine Nichtigkeit, fo daß ed gar am Ende herausfäme, 
ale ob Zeeland feinem Nahbarkönigreih in biefer Beziehung 
zur Laſt file? Darauf erwledern wir, wenn ein Land nad ſel⸗ 
ner Lage als eine natuͤrliche Feſtung betrachtet werden kann, fo 
it es Ireland: felne Gräben find das atlantifhe Meer, felne 
Sortinen feine felfenumgärtete Küfte, felne Bajtelen feine Bor: 
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gebirge von Kaltitein und Granit ic. Zwar fein atlantiiher Ora- 
ben faun beim Angriff überfhritten werden, aber man bedente, 
welch furchtbares Hindernis er für den Nüdzug darbletet; eine 
Blotade von Fort Erin vollends iſt gar nicht denkbar: Würde 
eine Wagenburg von Erz um Ireland aufgeführt, fragt Blſchof 
Bertkley, und von ſolcher Höhe, daß fie jeder menſchlichen An: 
firengung fpottete, hat es nicht in fi Herberge und Nahrung 
für alle feine Einwohner, d. h. feine Garnifon? Und mehr be— 
darf es nicht, benn die Stärke einer Natlon hängt nicht davon ab, 
daß fie leicht angreifen, fondern daß fie fich leicht vertheidigen faun, 
Ferner ‚die Gortinen und Baftelen von Kort Erin zu zerſtoͤren, 
reicht keine Geſchuͤtz⸗ oder Minenkunft hin s hoͤchſtens fit es ein 
Veberfall gegen einen felner zugänglihen Punkte, ald da find 
Häfen und Landbungspläge, welher, wenn er gelingt, einem 
Geind die Möglichkeit eines Erfolgs verſpricht. ANeſe Yunkte, 
bie man keunt, laffen fi jedoch Leicht vertheidigen, wie bie 
Thore eines regelmäßigen Werts. Aber die Schwierigkeit Liegt 
am Ende nicht fowohl im Upprofcheneröffnen und Brefchefchleßen, 
als im nahmaligen VBorräden. Saragoſſa giebt Zeugniß, daß 
ein Sturm, ber bie Mauern überwältigt, noch In den Strafen 
abgefhlagen werben ann. Laſſen wir einen Feind in Ireland 
eindringen, fo hat er bas Land bei Weitem noch nicht erobert, 
fondern ber Kampf beginnt erſt. 


Greland zerfällt in brei große Gebiete, die je nach ihren 
verfhlebenen Geitaltungen eine verihledene Wertheidigungswelfe 
erfordern. Der Norden — beinahe überall Berge, biefe Berge 
zum großen Thell Felfen, zum Theil Moorgrund, zum Theil 
Gelfen= und Moorgrumd vermifcht, vol von Fläfen und Seen — 
eignet fih vertrefflih zum fog. Eleinen Krieg. Im Innern 
blefer großen Waller = und Bergdurchſchnitte, ba, wo nicht 
Moor oder Gefteln Ift, die zahlreihen einen lriſchen Pachtgü: 
ter, begrenzt von Hecken und Gräben, wo das anfgeworfene 
Erbreih eine Art Schanze bildet, Hinter der die Vertheidiger, 
mweun fie fih nur der Pifen bedienen, keine Mufleten und 
“+ Bajonette zu fürdten haben, wo die Heden zugleich dem Vieh 
Schutz gewähren, weldes in dem von Froft und Schnee nur 
lelcht heimgefuchten Lande felten unter Obdah kommt, und die 
Gräben zur Ableitung des Waffers In dem außerordentlich 
feuchten Clima unentbehrlich find. Der Süden weicht vom Nor: 
ben, vom militärifhen Gefihtspunft betrachtet, nur wenig ab. 
Im Algemeinen mehr Fruchtbarkeit, zum Thell die Vertheitung 
des Grundeigenthums In größere Parcellen — die Yhpfiognomte 
der Berge, der Blunenwaſſer, der Meeres: Buchten mit eben 
fo marlirtem Ausdru@ von Feftigteit, als in irgend einem Land 
ber Welt. Das mittlere Ireland dagegen zmifhen Dublin im 
Dften und Galway im Weiten, welches fih mehr der Ebene 
mähert, enthält unermeflihe Moore *), wo feine Melterei und 
Artlllerle beitommen kann, und, wo der Boden den Anbau zu⸗ 
laͤßt, eine Bevoͤllerung von Huͤttlern, die noch auf kleineren 
Varcellen hauſt, als die Bergbewohner im Norden und Süden. 





*) Man beredinet, daß 5,000,000 Morgen, d. 5. bein 
ganzen Grund und Boden aus ao he. . 


m— ——— — nn nn 


Den weſtllichſten Thell von Ireland macht ber Fluß Shannon 
fo zu fagen zur Infel, Die Ebene dauert fort, aber auf 
Meilenweite flieht der Wanderer Nichts als eine Steinwäfte 
vor ih. Das Land iſt mit unzähligen einzelnen Feldftäden, 
ſaͤmmtlich von gleiher Hoͤhe und augenfheiniih von Alludlal- 
formation, überfäet, zwiſchen denen kleine MRafenfleten lies 
gen — bie reichten Triften des Königreihs, worauf zahllofe 
Heerden Schafe walden. Diefes Felſenlabyrinth ſchelnt zn einer 
Schule und einem Tummelplag für Schäten wie gemacht: jeder 
Schüse kann da auf ben Felſen den Lauf feiner Buͤchſe aufs 
pflanzen, und findet hinter ben Felfen Sicherheit. 

Diefe drei Hauptpartien von Jreland gewinnen auf ber 
andern Seite aber auch wieder einen mehr gemelnfamen Cha: 
rafter — Einmal dur die Fluͤſſe, die zwar nicht fo groß find, 
daß fie nicht paflirbar wären, von denen aber auch ber Eleinfte 
Muͤhlenbach vermöge feines rafhen Laufs und feiner fteilen Ufer 
menigitens fehr geeignet ift, einen Feind aufzuhalten, während 
die damit parallel Iaufenden Anhoͤhen eine Menge der trefflich⸗ 
ften Pofitionen darbieten, welche die Thaͤler beherrſchen, zudem, 
daß ſich mittelft des ihnen von den Bergen überall zuftrömens 
den Waſſers lelcht eine kuͤnſtlihe Ueberfhwemmung bewerkftellle 
gen läßt. Bweitens durch die Strafen. Diefe find zahlrelch 
und gut, und infofern erleichtern fie den Marſch einer Armee 
mit ihrem ganzen Material. Da fie fih aber in ben Rlederuu⸗ 
gen meiſt zwifden ben Mooren und dem Ackerland durchwlu—⸗ 
den und In den Gebirgen wo möglich den Chälern folgen, fo 
bedürfen fie tiefer Gräben, um. das fih anhäufende Waſſer 
abzuleiten, das deu der Verwitterung obnekin fo ſehr ausge« 
festen Kalkjteinklefel, woraus fie beſtehen, noch ſchneller zerfibe 
ten würde: fo daß man jede Straße in Ireland mit ihren Erd» 
aufwärfen zu beiden Seiten gleihfam als ein Defile betrachten 
fann, das von den Gräben *) und Erdaufwürfen ber anftoßen- 
ben Gelder unter verfchledenen Winkeln gefreut wird. Webers 
dieß werden fie In ganz kurzen Zwlſchenraͤumen von Fluͤſſen 
und Biden durchſchultten, die in niedern mit dem Boden gleis 
hen Bögen unter ihnen durhfliefen; man nehme Pike, Brech⸗ 
eifen und Schaufel, reife biefe Bögen nebft einem Städ von 
der Strafe auf und verftopfe den Kanal, und die Marfclinte 
wird überfhwemmt. Wird vom Feind diefer Damm aud mies 
ber entfernt, fo bleibt zumal in ben Mooren der überfhwemme 
gewefene Theil doch vor ber Hand ein unwegfamer Schlammt. 
Dur ſolches Durchſchneiden der Communication würde ein Jus 
vafionsheer fofort feiner zwei weſentlichſten Waffen, der Artillerie 
und Reiterei, beraubt, und wer weiß nicht, daß ohne biefe europ 
Batalllone bie ſchwaͤchſten von allen Truppen find? Spaben und- 
Hate geben nicht zu verachtende Krlegswertzeuge; fie halfen 
den Mömern ihre Lager in Feſtuugen verwandeln; fie müßten 


*) um die Stärke dieſer ländlichen Befeftigungen zu vermehren, 
dürfte man nur die Gräben erweitern und vertiefen, und etwa 
mit Bäumen bepflanzen, mwodurd zugleich dem feit 600 Jahr 
ren, ungeachtet ber weifen Verwaltung ber Engländer „ herr: 
ſchenden Holymangel etwas gefteuert werden könnte, Bauholz 
ſcheint eines der wenigen Bebürfniffe zu feyn, welches Ireland 
abgeht, 
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in ben Händen der ausdauernden muskelkraͤftigen' Jreländer bei | und von dleſem Augenbiide an waren eigentlich alle Theitungen 


einem fih in die Länge zlehenden Kriege gute Dienfte thun. 
Mas fih damit lelſten läßt, haben die Americaner den Englän- 
dern bei Bunkershill, Neu: Drleang ıc. gezeigt. Enblid dürfen 
wir nicht vergeffen, daß Ireland das nafefte Land in Europa 
tft. Wo andere europälfhe Länder Schnee und Els haben, fällt 
bier Regen. Eremde Truppen könnten befmwegen nicht acht Mo- 
nate das Feld halten, und bat ber Soldat in einem Winter: 
feldzug mehr von Näffe als Kälte zu leiden, fo fit die Sterb- 
tihfeit um fo größer. Die Elugebornen, gewohnt auf einem 
Strohlager anf der Erde zu ihlafen, und von einfaher Kar: 
toffelfoft und Waſſer zu leben, kümmert keine Kahreszeit. Ga: 
pitän Rod wählte Immer ben tieften Winter zu feinen Opera: 
tionen, ohne daß feine Leute dur ein fortgefegtes Bivuadiren 
North litten. 





Hat unfere Zeit eine europäifche Literatur zu erwarten ? 


Schluß.) 

Während des Mittelalters — von den Einfällen der Go— 
then, Wandalen u. f. w. bis zum erſten Kreuzzuge im eilften 
Jahrhundert — offenbarte fih ein nach höherer Gefittung ſtre— 
bender Gelit fat bloß in dem Ritterthum, wie es denn eben 
bie ftarfen Söhne bes Nordens geweien, vor welchen bie alte 
Eivilifation gefallen war. Da ſich nun eine allgemeine, oͤffent⸗ 
the Freiheit nirgends mehr ausſprach, waltete wieder das Ges 
fuͤhl perfänliher Unabhängigkeit in den Mittern vor, und ber 
Liebesdienft, den fie der Schönheit weihten, welche bisher 
nur frehen Gelüften zum Opfer gedient hatte, war zugleich 
der erſte Altar, den ber Stärfere dem Schwaͤchern errichtete. 
So bildete fih die dritte Periode der Cloiliſation. Da griff 
auf den Muf eines Einfiedlers das ganze Abendland zu den Waf⸗ 
fen, um fit über das Morgenland zu ergiefen: und biefer Ruf 
mußte Grund zur Verjüngung bes ganzen Menfhengefhlechte, 
jur vierten Perlode ber Eivilifation werben. 

Die Voͤlker wurden ſich Ihrer Rechte bewußt: lu Stallen, 
fn Spanlen, in !Deutfäland}, in Franfreih, fon etwas früher 
in Eugland, erftritten fih die Städte ihre Privlleglen. Die 
Araber batten Europa ihren Gefhmad, Ihre fruchtbare Fautaſie, 
tyre Neigung zum Moftickdmus mitgethellt, welchem durch den 
ins Chriſtenthum übertragnen Platenismus noch befonders auf: 
geholfen wurde, während fih anubrerfelts der Fühne nach Abens 
teuern firebende Gelt der Normannen darein verwob. Vom Ges 
fange der Kroubadourd ward alfenthalben das Morgenroth eines 
neuen Lebens begrüßt; von ber Gultarre des Sübens, wie von 
der Harfe des Nordens erlangen ihre Welfen mit ben glelchen 
Schönheiten und den gleihen Fehlern. Bald nah dieſen Borgän- 
gern goßen Natue und Geift Ihre Gaben auf Einen Mann in 
böcfter Fülle aus — auf den Italiener Dante. Ihm folgten 
Totrarca und Boccaccio. Noch fehlte aber ein ſchnelles, allges 
meines, ungerjlörbares Mittel der Gedanken -Communilation- 
Auch diefes — die Buchdrucerkunſt — wurde endlich erfunden 
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überwältigt, alle Unterſchlede aufgehoben — ein unauftdsbares Band 
umſchloß von nun an die Millionen der Erde, die vereingelten 
Kräfte wirkten jetzt zuſammen, verbanden, vervielfachten fi. 
Zwar fhlen bald darauf die Neformation von Neuem eine ewige 
Scheidung zwifhen Norb und Sud erſchaffen zu wollen; aber 
bie gelftige Vildung war ſchon zu mächtig vorgeichritten nnd 
warb eben dur die Neformation feibft no in fo mannigfachen 
Beziehungen befördert, daß die allgemeine Gefittung durch fie 
fn ihrem Laufe Feineswegs aufgehalten ward. Cine Menge den- 
Sender Männer erbob fih, und fprad) zu ganz Europa, Alle 
fhienen Bakos merkwürdige Worte zum Wahlfprud genommen 
zu haben: „Auffaſſung von allem Wiffenswärdigen wird nie das 
Wert eimes einzelnen Menfhen, eines einzelnen Volkes , eines 
einzelnen Beitalters ſeyn, fondern diefe allgemeine Wiſſenſchaft 
kann nur durch Bufammenwirfen aller menſchlichen Kräfte ers 
langt werden.” So fehte fih der Kampf der Wahrheit mit 
dem Jrrthume, melden der Geljt der Freiheit ſchon in der vor— 
bergegangenen vierten Periode der Elvilifation begonnen hatte, 
in biefer dur die Dteformation bezeichneten fünften Periode 
mit verſchledenem Glüte fort. Die Niederlande befiegeiten ihre 
Unabhängigkeit mit dem eigenen Blute ; England erhob fi auf 
ber Grundlage bürgerlicher und polltifher Freiheit, Rußland 
reipte fih an die civilifirten Völker an; aber Spanfen verlor 
Ruhm, Reichthum, Kraft; Polen verfhwand aus ber Zahl der 
Nationen; und Ftalien, das der unter Barbareiverfunfnen Welt 
Gefittung, Weisheit, Mufterbitder gebracht Hatte — Italien, wo 
jeder Flet von der Sonne gefegnet iſt, wo jede Stadt Meifters 
werle des Genius aufzuwelfen hat, jede Erdſcholle die Gebeline 
eines Tapfern bededt — Italien, zerriffen durch elnhelmlſche und 
fremde Kriege, verlor Einheit, politifhes Dafeyn, Muth, Tue 
gend, Alles — nur die großen Erlunerungen nicht, und bie 
Hoffnung. Iſt aber nicht vieleicht die Hoffnung ein Pfand ber 
MWiedererbebung, von Gott an bie Gefallenen gegeben? 

Wir übergehen die jängft vergangnen Seiten, wie es die 
Grenzen unfrer Arbeit und andere Gründe gebieten; aber wahr 
lich, Wer nicht ſieht, wel ein Weg fih gebahnt hat zum Verein 
ber Voͤller, und wie mächtig die Grundlage zu einem folden 
Vereln fon iſt, der trägt Finfternig im Gelfte oder verbien- 
dende Partelfuht Im Herzen. Die letzten vierzig Jahre haben 
durch gleihe Gefahren, Einbußen, Ummälzungen bie Menfhen 
auf einen folhen Standpunfte gebracht, daß fie jegt nur noch 
vereinigt weiter ſchrelten können. Am Unfange diefes Zeitraums 
waren fie durch Begeifterung und übereinftimmende Anſichten 
bereits verbunden. Ein Meſe, ber mit elnem Fuße im Nor: 
den ftaud, während fein anderer den Süden brüdte, ſchien eine 
Seit lang dem Streben Europad Gefahr zu bringen; „aber die 
Gelſtesbahn gleicht einer Spirallinie, fie geht nur fcheinbar 
rüdmwärtd.” Aus ber Gemelufhaft der Fürften und noch mehr 
aus der Gemelufhaft ber Völker geſtoßen, fiel der Rieſe; ums 
terbeifen jedoch hatten zwei Dritthelle Europas zehn Jahre lang 
unter denfeiben Verhättniffen und Geſetzen gelebt, und während 
nun die Fürften Bünde und Verträge ſchloßen, ſchwuren ſich lhre 
Voͤller auf dem Altar ber neuen Freipeit einen andern, unver: 
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letzl hen, eigen Bund. Iſt nicht uns allen ein S:ihen auf bie 
Stirne gedrüdt, daß wir Brüder find? — riefen fie; — bat 
nicht die Natur ung allen eine Sehnſucht In die Seele gelegt, 
die uns zu hoher Beftimmung treibt ? Lieben wir und: bie Les 
benden find zur Liebe geboren; vereinen wir und: durch Werel: 
nigung find wir ftärfer. Ein allgemeiner Ruf brandmarkte den 
Negerhahdel mit Ebrlofigfeit. Kaum mar eine Stimme der 
Unabhängigkeit in Griehenland erfhollen, und alsbald frömten 
Taufende von ‚Helfern wie zu einem heiligen Kreugzuge dahln. 
Buglelch offenbarte fih In der wiſſenſchaftllchen und überhaupt 
geiftigen Richtung Europas eine wunderbare Vereinigung. Zwar 
giebt ed noch Meinungsverfhiedenpeiten zwiſchen den Voͤllern; 
aber diefe find geringer, ald man benft; zwar giebt es noch 
Länder, wo nihtswärdige Einrichtungen bie Fortſchritte ber 
Seit nicht eindringen laſſen wollen; aber dleſe Hinderniffe wer: 
den fi fpäter oder früher heben, weil ber Richterſpruch ber 
dffentlichen Meinung einmal erfchollen iff, und die zum Mer 
wußtſeyn gefommene Menſchhelt der Wage ben Ausſchlag ges 
ben wird. 

Es {ft alfo in Europa eine Aehnllchkeit der Bebürfnife und 
Wuͤnſche, ein gemeinfhaftliher Gedantengang, eine allgemeine 
Seele vorhanden, welche die Nationen zu gleihem Siele ruft, 
Mithin muß die Literatur, wenn fie fih nicht zur Bedeutungs- 
Lofigkeit verdammen will, biefes Streben In fih aufnehmen, dafs 
felbe fördern, leiten, kurz fi zu einer europäifhen madıen. 
Und biezu iſt der Impuls. gegeben. Die Gemuͤthsbewegungen 
find mehr vergeiftigt worden, der Gedanfe an ein Weltbürgers 
thum kommt häufiger vor, eine unendlich weitere Sphäre hat 
fih ber Inteligenz gedffuet. In Byron 5. B. böten Unabhängigkeit 
der Anfihten, Tiefe bes Gedankens, ausnehmend zarte Gefühle 
des Herzens und eine riefenhafte Seele bereits das Bild eines 
enropälfhen Dichters, wenn Werleumbung, Neid, und ber Mans 
gel eines Echos für feine Brut Ihn nicht in dieDede der Der: 
swelflung gejagt häkten, von wo aus er denn viel häufiger bloß 
ſich ſelbſt ſchllderte, als Wortführer der Menfchheit war. Da 
fit gleihwoht in der Geele jedes großartig angelegten Men: 
ſchen ein Bild ber ganzen Menfhheit abdrüdt, fo ummwand fi 
Bpron mebr als einmal mit Ibem Aranze ganzer Jahrhunderte 
und Nationen, und feine Eingebungen bewegten ganz Europa. 

PHliofoppifhe Denkart, hoͤchſte Beweglichkeit ber Fan: 
tafle und ein umfalfender Blick ftellen Göthes Geift an die 
Spitze feiner Zeit, obwohl ber Kampf zwifchen gut und übel, 
der fih in feinen Schöpfungen abfplegelt, ein etwas abftraftes 
Musfehen hat (assuma un aspetto piü ideologico) und mehr ei: 
ner fhon vergangenen Perlode', als dem wirklfhen und gegens 
wärtigen Leben angehört. Unfer Montt dürfte fi vielleicht als 
Dritter zwiſchen dieſen Weiden niederfegen, wenn Tiefe der 
Gedanfen und Feftigteit der Seele der Darftelungskraft und 
gebendigteit bei ihm gleich kämen, Ale drei aber begeliterten 
fi$ an ben Meifterwerten der verfhiedenften Nationen, alle 
srifen dad Schöne auf, wo fie's auch finden mochten, und lies 
ben den Zufammenflang der ganzen Welt in ihren Liedern aus: 
firömen. Und fo wird denn heutigen Tags überhaupt das Stu: 
bium fremder Sprahen und Literaturen mit unfdglihem Eifer 


getrieben. Die Zeitblätter unterſtuͤgen benfelben, und bie Re— 
ven, welche bloß über ausländifhen Stoff fih verbreiten; meh: 
ren ih von Tag zu Tag An Franfreih und England; ja im 
entfernteften Thelle Europas kann jeßt kelu hohes Wort ger 
ſprochen wetden, das nicht aldbald Millionen das Herz bewegte, 
Ein nen verjüngtes, boffendes Geflecht firebt nah einem er- 
babenen, großartigen Ziel; der Wunſch nah biefem Biel deutet 
fi lelfe von ber Newa bis zum Ebto In den Schriften Vieler 
an, benen ber Ausbrud bed Herzens verboten ift, während er 
hell und glänzend hervortritt in den Gefängen eines Delavigne, 
eines Thomas Moore, in ben dramatiihen Städten des Mars 
tinez de la Mofa, in den Schriften eines Nicolinis wenn zu—⸗ 
gleich ihrerfeltde Mangoni, Lamartine, Worbsworth u, f. w. auf 
eine reinere, fi die Liebe zum Zweck feßende Religion drin⸗ 
gen. Selbſt bei den Spaniern, diefem im Innerften zerfalles 
nen Volk, geht der eng umſchriebene Nationaigerfhmad mehr in 
einen allgemeinen über, wie die Werfe eines Melendez, Ar: 
rlaza, Quintana *) zeigen; nicht minder leuchtet bei den Rufen 
aus ben Gedichten eined Kozlou, Pozharsky, Puſchlin die eu: 
topäifhe Tendenz hervor. 

Warum denn ſucht alfo unduldſames Uebelwollen und that- 
lofe Mittelmaͤßlgkelt in Stalien Denen Ihr Unternehmen zu ver« 
fümmern, welche fih zu Wortführern der europäifhen Sache 
machen wollen? Warum tönt ihnen der töbtende Vorwurf in's 
Ohr, daß fie das Vaterland verkaufen? Dad Vaterland! Ad! 
wenn allen diefen unberufenen Auklaͤgern Italiens Feuer hoch 
und urlöfhbar Im Bufen brennte, fo wären wir vielleicht nicht 
muͤßlge Lobpreifer des alten Ruhms, fo tönte unfer Name nicht 
als ein Gegenftand der Verachtung oder unfruchtbaren Mitlei- 
dens In dem Saitenfplel des Fremden. Mein; wir wollen Ita⸗ 
Iten nicht bis auf den Grund niederwerfen; wir wollen dem 
Genius, ber Canova die Grazien, Moffini die unfterbligen Töne 
eingab, feine Schmach anthun, fondern ihm einen freien, un 
gehemmten Flug öffnen, ihn neu entzünden durch Vorhaltung 
fremder Fortfchritte und unfrer Niederlage. Die Geſchichte der 
einzelnen Nationen iſt am Ende, und Europas Geſchichte bee 
glunt. Italien darf fih von der allgemeinen Bewegung nicht 
ausſchließen. Itallen bat Kraft genug, feinen Geſchmac zu 
verjüngen durch tiefe Betrahtung ber Schönheit, wozu ber 
Itallener geboren iſt, und fo hat es Kraft, eine neue Literatur 
au erihaffen, welche in jeder Beziehung dad Cine, allgemeine, 
barmonifhe Prinzip barftelt, die Schönheit, von weldem aus 
das Menfchengefhleht fi Immer mehr einem Gleichgewicht fe. 
ner Rechte und Pflichten, feiner Vermögen und Beduͤrfnlſſe 
nähern kann. 

Melde Geftalt wird nun diefe europaͤlſche Literatur anneh⸗ 
men? An welhe Regeln, Gefege und Marimen werden fih Die 
zu halten haben, welhe einem ſolchen Ziele nachſtreben ? Wir 
wirfen es nicht. Das Genle richter fih nach feinen Vorſchriften, 
fondern geht feinen eigenen Weg. Wobhl aber wilfen wir, daß 
bie moralifhe, daß bie innerfte Natur des Menfhen das Feld 
bilden wird, auf welchem jene Literatur ſich zu bewegen hat, und 
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die änfere Natur des Menfhen mur ald von jenem innerften 
Grunde ded Weſens ausgehend und beftimmt erſchelnen wird. 
Bir wiſſen, daß Verſtand und Gemuͤlh (Nintelletto e Vintuslasmo) 
niemals von einander getrennt auftreten werben; daß bad Welt⸗ 
geheimnig fih bloß von Dem erratpen laͤßt, welcher beide Vers 
mögen im höcften Grade befigt, und daß ber wahrhaft europäls 
ſche Schriftfteller eln Vhlloſoph ſeyn wird mit der Dichterlyra 
in ven Händen. Wir wiſſen endlich, daß das maͤchtlaſte Mittel, 
Schoͤnheit aufzufinden, lediglich In anhaltender, welſer Beobach⸗ 
tung der Natur, da wo dleſe rein und echt erfcheint; daß ber 
ruͤrzeſte Weg, das Schöne mit elndringender Kraft wieder zu 
geben, In Anem tiefen pipdologifc = hlſtorlſchen Studium ber 
Lebenden befteht, und daß der Tempel, wo fi bie Wahrheit 
am Cheften enthält, eine zelme, offene, glutvolle und uner⸗ 
mattbare Seele If. 





Skizzen über Portugals gegenwärtigen Zuftand, 


4. Die öniglihe Hymne. 


Bel Don Migueld Ankunft in Lifabon feste die Reglerung 
“einen preis für ein Loblled auf ihn aus, welches ben Namen 
„National = Hpmne’’ befommen ſollte. Mau kann fih beufen, 
daß viele Verſuche gemacht wurden; zuleht aber erhleit ein Lied, 
das offenbar amd ber unterfien Claſſe Lifabons hervorgegangen 
war, den Borjug vor allen Mitbewerbungen. Man nannte es 
„die Ankunft des Königs,” und der glüdlihe Verfaſſer befam 
15 Pfund Sterling. Daffelbe wird nun von allen Negimentern 
gefpielt, von dem Poͤbel gebrüllt, und die Glocken läuten die 
Melodie deſſelben, fo oft der Infant ſich nach einer Kirche be= 
giebt. Die woͤrtliche Weberfegung einiger MWerfe aus biefer 
Hymne wird hler paſſeud eingefhaltet werben. 


Kommt einmal, Herr Schede, 

Seht Euch auf ben Nachttopf, 

Schreit: ed leb’ Don Miguel; , 
Dder ich gerb Euch das Bell. 


Der Könfg kit dal der König iſt bat 

Er fegte fih in Belem; 

Er ift nicht In das Zeit getreten, 

E hat mit ben unreinen nicht gefproden. 


Kommt einmal, Herr Schede, 

Greifet in den Korb, 

Streit: es Ich Don Miguel, 

Oder ich flag Cuch den Kopf ein! 
Der König It da ⁊c. 


Die Soldaten vom ber Polizek 

Sind glatt wie ein Paplerz 

Sie find im Stand zu fterben 

Zur Vertheidigung Don Miguels. 
Des Könlg iſt da uc. 


Die Engländer find Diebe, 

Sind rechte Einfaltspinfels 

Ele bringen und Schuhmachernaͤgel 

Und Yfröpfe anf unfre Flaſchen. 
Der König iſt da ıc- 


Mer einen Scheden Faufen will 
Geh in die Krämerftrafe; 
Dran giebt das Dutzend für drei Heller 
Bis die Mojallften Fommen, 
Der König ift da 36 


Die Bezeichnung „Schecke,“ welche den Gonftitutionellen 
von ben Migueliften gegeben wird, hatte folgende Veranlaffung. 
Gleich nah feiner Ankunft fuhr Don Miguel In einer offenen 
Poftfchalfe auf eine Anhoͤhe, genannt Galcadarde- Ajude. Er 
wurde von Scheten gezogen, die in den Zügel biffen und fid 
ungeberbig anftelten, worauf ber Prinz fie tüchtig mit der Pelte 
fe (Klug, und rief: „Ihr fhedigen Teufel, Ih wid eud lau⸗ 
fen machen, ihr ſeyd ja wie Eonftitutionelle.”” Der Pöbel faßte 
bas Wort auf, und im acht Tagen war es in ganz Portugal bew 
Fannt. — Kurz vor Youngs Einkerferung beehrte Dor Miguel 
ein Stiergefeht In Billa franca mit feiner Gegenwart. Belm 
Schluß dee Schaufplels wurden zwei gefledte Stiere getödtet, 
unter bem Gefhrei: „Cod allen Scheden.” Die Majeftät be» 
zeugte ihre Zufriedenheit mit bem Kompliment und ber glädili- 
chen Anſplelung. j 

Auch auf die junge Königin, Donna Maria wurden eine 
Menge leder gemacht und oͤffentlich gefungen, bie fi Ihres fitz 
tenlofen Inhalts wegen nicht überfegen laffen. Nur einen Vers 
wollen wir hier anführen, um zu geigen, wie ungefähr Don Driguel 
und deſſen Partei über feine Nichte benfen. 


Donna Marla da Gloria 
Kommt ald Erbin ber Krone; 
Sie fam, um Könlgin zu fepn; 
Ga! aber im Ochſenwege. 


Dchfenweg heißt diejenige Gaſſe in Aſſabon, wo ſich die 
gemelaſten Buhldirnen umbertreiben. 





Die Papiere von C. F. Schulg 
(Gorrefpondeng au. Paris.) 

Die frangbfifche Regierung wird bie nachgelaffenen Papiere des 
unglädtichen Profeffor Schulz herausgeben laſſen; fie befichen vors 
zuͤgtich in 42 Jnſchriften in berſchledenen Keil-Alphabeten, melde 
die Maffe ber fonft bekannten Keilinfchriften mindeftens verbeppeln 
und eines der wichtigſten hiſtoriſchen Monumente bilden werden, ſo⸗ 
bald bie Erklärung ber Gharaktere, wie man in nicht Tanger Zeit 
zu hoffen berechtigt iſt, vollends im Reinen feyn wird. Bermer hatte 
er in Konflantinopel Gataloge der hiſtoriſchen Werke, bie in 22 
Öffentlichen Bibliotheken enthalten find, gefammelt, welde unfere 
Kenntniſſe orientalifcher Literatur bedeutend vermehren, und bie 
Geifteng einer Dienge von verloren geglaubten, ober vorher gänzlich 
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unbefannten hiſteriſchen Quellen beweiſen. Möchten fie eine Regie 
rung bewegen, für orientaliſche Literatur zu thun, was Matıhias 
Gorpinus und Andere für bie claſſtſche gethan haben, — Enblid) 
find’ einige Briefe: aus Konftantinopel und Kieinafien von ihm ba, 
welde bie intereffanteften Nachrichten Über verfchiebene Punkte ge⸗ 
ben, namentlich über bie Reſte der Burg der Semtramis in Wan und 
Über andere Spuren, welche fie in Armenien gelaſſen hat. Sie 
werden zugleich beffer als alle Werke feiner Freunde zeigen, wie Biel 
bie Wiffenfchaft an ihm verloren hat, wie groß feine Energie, feine 
Ausdauer, Wißbegierde, und ber unerfhütterlichee Muth war, mit 
dem er jeber Gefahr trotzte, bis er endlich als das Dpfer des ſtu⸗ 
piden Verdachtes eines Barbaren fiel. 





Der verſtorbene Lord Caſtlereagh. 


Als bei Gelegenhelt ber BerhandInngen über bie Union jebe 
Stimme im iriſchen Parlament ihr volles Gewicht in Golde werth 
war, befuchte der Staatsſecretaͤr, Lord G., Hrn. Shapland Carew 
von Werford, den das Pedagra in feinem Zimmer zurüdhielt, um 
feine Stimme für jene widtige Maßregelanzumerben. &e. ‚Herrlich: 
keit fand ben alten Herrn um und um in Bandagen eingemidelt und ließ 
fi vernehmen, daß die Regierung feine Stimme wünfche, nicht 
bioß, um bie Zahl voll zu machen, fondern vorzüglich auch um eis 
nige andere Herren von feiner Grafſchaft gu beftimmen, bie noch 
ſchwankend wären. „Geid,“ ſagte der Lord, „das weiß ich, iſt 
kein Gegenſtand für Sie; aber es ſtehen Ihnen runde 8000 Pfund 
für Ipre Stimme aus dem Erfagfond zu Gebote, Doch, was ih 
Ihnen elgentlich anbiete, iſt die Wahl ded nächften offenen Bis- 
thumes für Ihren Freund — oder eine bebeutende Gtelle in der Armee 
für Ihren Verwandten — oder die Ernennung zu dem nädften Gis 
vilamt bis zu dem Belaufe von — Pf. per annum,” — „Und 
das iſt Ihr Anerbieten, mein Lord?” erwiederte ‚Br. Carew, indem 
ber Teint feines Geſichtes ſich allmaͤllig an Roͤthe der Farbe bes 
rothen Bandes näherte, mit welchem der Lord sihmüdt war. — 
„Ja, das iſt es,“ entgegnete Ce. Herrlichteit, „und ich brauche 
Ihnen nicht zu fagen, daß die Regierung Die nicht verläßt, diefienicht 
verlaſſen.“ — „Mein kord,“ verfegte der alte Mann, indem er einen 
Berſuch machte, ſich auf feiner Kruͤcke zu erheben; „wenn es mir 
das Leben Boften follte, fo würde ich in bas Haus kommen, meinen 
Plag einnehmen und biefe ganze Unterhaltung bekannt machen.” — 
„Wollen Sie das?” fagte Lord G,, mit jener unerfchätterlichen Katt- 
bluͤtigkeit, die ihm immer su Gebote ſtandz „und in dem Augen, 
blide, wo Sie ſich nieberfegen,, werde ich auf meinen Ptag gehen, 
die Hand auf's Herz legen, und feierlich erklären, daß jedes Wort, 
welches Sie gefagt haben, eine Lüge if, eine abſcheuliche verdammte 
Lüges und was mehr iſt, drei Stunden barauf werben wir uns 
Schlagen’ — „Dem Allem will ich mid) ausfegen, fagte Hr. Garen; 
und damit war die Unteryandlung abgebrochen.“ Dr, Garem ent: 
deckte biefen Beftechungöverfuh nur feinen bertzauteften Freunden ; 
aber feinen Namen finden wir auf allen rothen Biften, ober ben Ver: 
seichniffen ber Parlamentsglicber, weiche ſich ber Vereinigung ent: 
aegenfegten, 
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Skizzen aus Neuferland. 
1; Die Priefterin, 


Die Priefterin — fagt Dillon in feiner kuͤrzlich erwähnten Rei⸗ 
ſebeſchrelbung — Hatte eine majeftätifche Geſtait; fie ſchien mitt: 
lern Alters zu ſeyn, von Farbe brünett, mit bligenden ſchwarzen 
Augen, und ihr ebenholzſchwarzes Haar, welches von bebeutender 
Länge war, ergoß ſich in natürlichen Locten über bie Schultern und 
wallte bei jebem Schritte anmuthig in der Luft. Cie war in die 
Staatstracht ihres Landes gekleidet und eine gewiffe wilte Hoheit ge⸗ 
bot Aufmerffamkeit und Achtung. Cie hatte ſich noch nicht lange 
niebergelaffen, als fie bemerkte, daß ber Tag ziemlich kalt fen; 
hieran Enüpfte fi) die Frage, ob wir nicht einigen Rum an Bord 
hätten, und bie Bitte, ihr etwas davon zukommen zu laffen. Ich 
fagte ihr, daß wir Rum hätten und befahl, eine Garaffe mit Branter 
mein vor fie zu fielen. Nachdem fie bie Garaffe eine Beitltang bes 
deutend angefehen hatte und an der Barbe kein Gefallen finden wollte, 
rief fie aus: „Dieß iſt kein Rum! Solchen wie biefen habe ih nie 
zuvor gefehen! Gieb mir folden, wie die Wallfiſchfaͤnger an Bord 
haben.’ Ich entſprach fogleich diefer Forderung; fie füllte ein tuͤch⸗ 
tiges Glas beinahe bis an den Rand und lerrte es ohne Bögern auf 
einen Bug, Darauf verlangte fie eine Bigarre, und nachdem fie et= 
was geraucht hatte, wurde fie fehr geſpraͤchig. Die Perfon, welche 
am Meiften ihre Aufmerkfamteit auf fih zog, war ein aͤltlicher 
Hear, Namens Richardſon, ber Shifs-Chirurg. Sie fragte 
mid, Wer er ſey. Ich antwortete ihr: er fey unfer Doctor und 
Priefter, Mit diefer Nachricht fchien fie fehr zufrieben, indem fie 
fagte: daß fie gleichfants Prieſterin und Heilkünftlerin fen, und bins 
zufügte: „Wil mein Bruder mich nicht nad) ber Sitte von Neuſte⸗ 
land begrügen?” d. i. ihr fanft das Haupt zu neigen und feine Ras 
fe mit der ihrigen in Verbindung bringen. Als ber Wunſch ber 
Dame Hm, Richardſon mitgetheilt wurbe, gewährte er denſelben mit 
vieler Galanterie; doch fiel ihm unglüdticher Meife dabei bie Pes 
süde ab unb zeigte eine große fahle Platte. Den Schreden und die 
Angft Ihrer Hoheit bei biefer übernatürlichen Wegrüfung kann man 
ſich leichter benten, als befchreiben; denn fie glauste in ber That, 
daß er mit Hülfe ber Magie, feinen Scalp abgenommen habe; fie 
ſchrie furchtbar, da fie jegt zum erften Mate einen wirklichen Be- 
weis ber Erſahrung in jener fchwarzen Kunft fehen mußte, welche 
fie doch ſelbſt zu befigen vorgab. Ale ihre Begleiterinnen brachen 
bei bem Anblide diefer wunderbaren Erfdeinung vereinigt in das 
jämmerlichfte Geſchrei aus und flohen mit ihrer Gebieterin fo ſchnell als 
möglich aus ber Gajütte, indem fie ausriefen: „Ein Herenmeifter! 
Ein Zauberer) Ein Schwarzkuͤnſtler!“ Während biefes Lärmens 
nahm ‚Hr. Richardſon feine Perüde wieder auf und bedeckte fich mit 
berfelben wie vorher, zu dem nicht geringen Erſtaunen von Ginigem, 
bie es gewagt hatten, ihm bei biefem Progeffe verftohlen zu gu ſehen. 
Mit vieler Mühe brachte ich esbapin, bie Furcht Ihrer Hoheit, fo 
wie ihres Gefolges zu befeitigen; endlich wagte fie es, fich wieder 
nieber zu fegen, aber nicht ohne manchen ſcheuen Blick auf unfern 
Priefter und Arzt zu werfen, ben fie nicht zum zweiten Male aufe 
forderte, fie zu begrüßen, Mit vieler Beforgnig fragte fie mich, 
ob es nicht mit Hülfe von Zauberei gefchehen wäre, daß er ſich feis 
ned Haares entkleidet Habe; auch wuͤnſchte fie zu wiffen, ob ermopt 
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mit gleicher Leichtigkeit auch ben Kopf abnehmen koͤnne, was id) 
nicht ganz in Abrebe ſtellte. Diefe Nachricht beftimmte fie, den 
Doctor nicht anders als mit der tiefften Verehrung an zu feben; fie 
fragte mich, über wie viele böfe Geifter ee Macht babe, und ob er 
eben fo auch das Haar und bie Haut vor bem hinteren heile des 
Kopfes los machen könne, ald von dem vordern ? Ih antwortete 
ihr, was bie Anzahl der Geifter beträfe, die ihm unterworfen 
wären, flünde es nicht im meiner Macht, ihr genauere Auskunft zu 
geben; in Bezug auf fein Haar verficherte ich Sie inbeffen, daf er 
ſich deſſelben mit der größten Reichtigkeit vom Kopf bis zu den Fuͤ— 
Sen entkleiden könne, Während unſerer Unterhaltung näherte ſich 
eine der Begleiterinnen ber Priefterin, ein Mäbchen von etwa vier- 
sehn Jahren, langfam Hrn, Ridjarbfon und beſchloß durch einen gus 
ten Griff ſich zu überzeugen, ob die bewegliche Cigenſchaft feiner 
Hauptbebedtung in dem Haare oder in dem Gigenthümer beffelben 
liege; fie ergriff indeffen zufoͤllig einen Buͤſchel natürlicher ‚Haare, 
und ba biefer freilich feſt hielt, fo fah fie ſich genöthigt, einen übers 
eilten Rüczug anzutreten, bamit ber Zauberer fie nicht etwa in ein 
Schwein ober ein anderes Thier vermandles — benn an foldye See⸗ 
Ienwanberungen glauben dieſe Leute fehl. Diefer Zufall vermehrte 
ohne Zweifel ben Grebit unferes Priefters nit wenig, und verur: 
ſachte ein herzliches Gelächter auf Koſten der Ungtäubigen, 





2. Der Häuptling ber Infelbai, 


BeiZagesandbrud; liefen wir In bie Balder Infeln (auf ber Rord⸗ 
Tüftevon Neufeeland) ein, undum 9 Uhr des Vormittags gingen wir bei 
fünf und einem halben Kaden Waſſer in ber Gorrararidarbai vor 
Anker, Ehe wir noch bie Anker geworfen hatten, war bas 
Schiff bereits von Ganoes umringt, die eine Menge Cingeborne 
trugen. Da es Sonntag war, fo waren wir alle in unferm beften 
Staat. Ich ſprach mit Einigen in ihrer heimatlichen Mundart, 
aber es bauerte lange Beit, ehe fie mich wieder erkannten. Eudlich 
rief eine der jungen Damen luftig aus: Rangathiera nu Pätäriedie! 
„Esift der Gapitän von St. Patrick,“ indem fie ſich auf das Schiff 
bezog, das ich in vergangenen Jahre hier commanbirt hatte, Dieß 
wurde fogleid von jeder neufeeländifchen Kehle wieberholt und eine 
Zeitlang hörte man Nichts als ben Ausruf: „Peter! Peter” ber 
Name, unter weldtm ich bei ben Sübfeeinfulanern befannt bin. 
Ein Wann, der von einiger Bedeutung zu ſeyn fchlen, in einem ber 
Ganoes, verlangte an Bord gelaffen zu werben; ich verweigerte Dieb 
inbeffen, indem id) als Grund anführte, daß er Nichts zu handeln 
habe. Er erwieberte: Allerdings habe er Etwas. Ich entgegneter 
ih koͤnnte Nichts fehen,; er zeigte nun auf ben Stern feines 
Bootes, wo eim hübfches zwölfjähriges Mädchen faß, und beftand 
darauf, mit einem bedeutungsvolen Blide, baß er etwas Befferes 
habe, als ein Bucda (Schwein). Ich dankte Im für feine freund: 
lichen Abfichten, fügte aber hinzu, daß das Schiff tabu ſey, bis 
wir den andern Anker gehen gelaffen und bie Segel eingezogen hät- 
ten, Unfere Unterhaltung nahm jegt einen politiſchen Charakter an. 
Gr unterriptete mich, daß er ber Neffe von Bu Marray, einem 
grofen und mächtigen Häuptling und dem Befiger diefes Hafens wäre, 


ben, wie er fagte, meine Freunde vom dem Thewſefluſſe (auf R. &.) 

vor zwölf Momaten getödtet Hätten, Auch Bu Marray's Sohn, 

fagte er, fen erſchlagen worben mit zwei Hundert feiner Krieger ; 

und jest werbe ein Heereszug gegen. bie Themſeſtaͤmme außgerüffet, 

zu welchem fi alle Häuptlinge des Nordens vereinigt hätten, bie 

feſt entfchloffen, bie Burus und Mac Marraghs ganz aus zu 

rotten. Gr fragte mich darauf, wo ſich die beiden jungen Männer 

befänden, bie ich aus dem Themſelande in dem St. Patric mit mir 

hinweg geführt, Als ich ihm fagte, daß fie bei mirwären, rief er 

aus: „Du mußt fie uns ausliefern, daß wir fie ſogleich toͤdten und 

aufeffen!" Er war in eine Kriegsmatte gekleidet und hatte einen 

Dantel von Qundefellen lofe über die Schultern geworfen; ernahm 

in bem Xugenblide, wo er jene Worte ſprach, ein furchtbar wildes 

Xusfehen an: die Xugen traten ihm aus ihren Hölen und bie blut⸗ 

bürftige Begierde, ſich der unſchuldigen Angehörigen eines Volkes 

zu bemächtigen, mit dem er in Fehde ftand, war darin auf 

eine abfcheuerregende Weiſe ausgebrüdt, Ich habe wohl kaum nde 

thig zu fagen, daß ich auf diefe cannibatifche Forderung erwiebertes 

bie jungen Beute ftänden unter dem Schuge ber britifchen Kanonen 

und dürften nicht beleidigt werken, fo lange fie fi) an Worb bes 

fünden; fie wären tabu, Am Ufer möge man fie nad) dem Ge⸗ 

brauche von Neufeeland behandeln; aber die Andeutung, bie er mis 
von feinen Abfichten gegeben, würbe mid in ber Mahl bes 

Drted, wo id fie an das Band fehte, vorfichtig machen, Sch lich 
meine Freunde Brion -Buru und Mongan Mac Marragh heraufe 
fommen; fie traten an bie Geite des Schiffes und fingen ein Ges 
fpräd; mit dem Manne an, der fie gu verzehren beabfichtigte. Der 
Häuptling unterhielt ſich mit ihnen mit einer Unbefangenheit, ats 
wenn er nie daran gebacht hätte, fie für feine Tafel braten zu 
laffen. Er ſprach in Ausdrüden ber hödjften Achtung von Brians 
Bater, daß zwei von Bu Marrays Söhnen, nebft andern angefehee 
nen Männern feines Stammes, in ber Schlacht gefangen und zu 
Sclaven gemacht worben feyens Brlan’s Water aber habe fie bald 
darauf wieder freigelaffen und ihnen ein Canoe gegeben, womit fie 
in ihre Heimat zurüdkehrten; fie befinden ſich jegt bloß zwei Tagrei⸗ 
fen weit im Innern, und würden ihm gewiß einen Beſuch machen, 
wenn fie hörten, daß er angelommen, Da bas Schiff nunmehr vos 
Anker lag, fo wurde bem ‚Herrn erlaubt an Borb zu fleigen, Brian 
Baru und er nahmen einander bei ber Hand und meisten fanft ihre 
Köpfe gegen einander, bis ſich die Rafen berührten, Ihre Unterhals 
tung wandte fi) barauf auf die heroiſchen Thaten von Brian’s Lands, 
leuten während ber Iepten Kriege- Mehrere junge Damen, waren fo 
gefänig fi) auch zu uns an Bord zu begeben 5 und bald war bad Berbed 
mit Frauenzimmern bedeckt, bie zum Theil ziemlich anftändig ausfahen, 
indem fie in engliſche Frauenkleider, Hemden, Unterröde gekleiber 
waren; viele erfchlenen freilich auch in ihrer einfachen Landestracht, 
Ohne daß es dazu einer Aufforberung beburft hätte, fingen fir an, 
uns durch Lieber, Zänge, Kriegegeſchrei und Lomifhe Darftelluns 
gen zu unterhalten; und beſonders in den letztern zeichneten fie fich 
unnachahmlich aus, 





Münden, in der Literarifhefstiftifhen Anftalt der J. G. Go tta’fchen Buchhandlung. 
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25 Mär; 1830. 





Ueber die moralijche und phnfifche Kraft Irelands. 


2. Bendiferung Irelands verglichen mit berjenigen Englands, 
„Die Lage,‘ ſagt Obrift Keatinge in feinem Werk über bie 
Vertheidigung Irelande,“ die Lage tft cd, welche eine Feftung 
ausmacht; technifhe Werke find nur ein ſchwacher Erſatz.“ So 
tft e8 auch die natärlihejubhartung am Leib und Seele durch 
Entbehtung, Armuth, Elend, welche deu Menfhen zum Golda: 
ten befähigt *). Es giebt Männer bie freudig In die Schlacht 
schen, bie aber vor den Strapazen einesimgen Krlegs er. 
fhreten. Rouſſeau beihreibt den franzöfiihen Mel als ein Ge: 
ſchlecht von Tapfern, die fi in der Schlaht von Kaund in die 
vorderſten Reihen geſtürzt hätten, bie aber nimmer mit Hanni: 
bal über die Alpen gezogen wären. Iſt diefe Anſicht die rihtl: 
ge, fo läßt ſich — Danf dem englifhen Erzlehungsſoſtem — an 
dem Soldatengefchidt bes Jreländers nicht zweifeln. Diejenigen, 
welche fih bie Mrkftofratie nennen, Formen bier nicht in Be: 
trat; das Volk Liefert den rohen Soldatenftof. Beim erften 
Blick auf die Bevölkerung Irelands fällt das Webergewicht Derer 
auf, bie arbeiten gegen Diejenigen, die nicht arbeiten. @inen 
Mittelſtand glebt es eigentlich gar nicht. Im Norden der In— 
ſel find Leinwanduanufakturen (die einzigen Manufafturen übers 
daupt); aber bie Arbeiter find zugleich Kleinpaͤchter, und als ſolche 
über die ganze Gegeub zeritreut ; fie haben Nichts von dem ver: 
meihlihten und verworfenen Weſen jener Handwerker an 
fi, die in den Fabrifftädten Englandt, in Shmus und Unrath 
zuſammengepreßt, ein ſieches, entnervtis Daſeyn hinſchleppen. 

- Der letzte Cenſus kam 7,000,000 fo nahe, baf man dleſe 
Zahl ald vou annehmen Fann; darunter find Kinder (von ı bids 
Jahren) '1,040,665;5 Perfonen, die im Alter der Erziehung ſtehen 
(von 5 bls 35 Jahren) 1,749,665; im Alter der Arbeit *) (von 
»5 bls 50 Jahren) 3,328,074, Baron waffenfählg 1,660 000, und 
Wwar Kathollfen 1,245,000, Anglianer, Presbsterianer und Dif: 
ſeuters 415,000; endlich im Alter über 50 Jahren 683,625. 
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privations, la pauvretö, Ja misöre sont Vẽcole du 
Adat.“ Worte Napoleons bei Montholon. Tem. Mil 
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Um dleſes Vorherrſchen des rohen Soldatenſtoffs in der Be 
völferung zu begreifen, muß man die „humanfte, ebeimüthigfte 
und wohlwollendite Reglerung auf Erden’ (Definition ber enge 
hen Regierung von einem englifhen Minifter) etwas näher 
ins Auge fallen. Die Politik Roms war die Pländerung ber 
Belt durch umerfättliche milltaͤrlſche Raubſucht; die Politik Kar: 
thagos die Plünderung der Welt durch muerfättlichen Haudelds 
wucher. Aber Mom und Karthago fielen — alfo taugte ihre Pos 
litit einzeln nicht und bie britifbe Weisheit fah ſich genöthigt, 
beide Soſteine zu verbinden, Eine Schwierigkeit bot fih dar, die 
befeitigt werben mußte ; wie follte bei der Verweihlihung der Sit 
ten, ber nothwendlgen VBelgabe fo zügellofer Leidenfhaften , die 
erobernde Nation.ia ſich felbit die kriegeriſche Kraft bewahren, 
ihre Eröberungen zu ſichern? Sollte fie zu fremden Miethtrup⸗ 
pen Ihre Zuflucht nehmen? Aber in Nom machten ſich die bar 
barlſchen Söldner zu Gebietern der Herren der Welt, und daß fie 
Daffelbe nicht auch in Karthago thaten, verhinderte bloß Rom, 
das die Königin der Städte Africa’ nicht fo lang beftehen ließ, 
bis fie Ihrer Zeit Ihren Soͤldnern in die Hände fiel. Was war 
zu thun? Das Zweckmaͤßigſte (diem, einen Theil des engliſchen 
Geblets zu einer militärischen Pflanzſchule audzufondern, wo bie 
Bevölkerung in all den Eutbehrungen und Muͤhſeligkeiten, die 
font mit dem Zuftand der Barbarel verfnäpft find, und zu glel— 
her Zeit in dem pflichttreuen Gehorfam eivlitfitter Unterthanen 
eingeübt werden koͤnnte. Das Modell gab Sparta. Als die Enge 
länder ſich Itelands bemäctigten, begannen fie damit, daf fie 
die einhelmifwen Hduptlinge mit Stri® und Schwert ausrotte« 
ten und alle jene Bande aufiösten, welche Verwandtihaft, Rad 
barſchaft, gefellger Vorfcde und Vaterland um die Menſchen 
ſchlingen. Daher die Menge von Gefegen, melde den Englaͤu⸗ 
dern den Umgang mit Ireländern, ben Jreldudern ben Umgang 
mit einander unterfagten (crime of coshering), Dann fchritt 
man zu der fpartanifhen Trennung der Heloten von den Freien. 
Das Werkzeug, dyſſen man ſich bediente, hleß nach Einigen chriſt⸗ 
liche Rellglon, nass Andern Kirhe und Staat. Mit Hülfe Dier 
ſes Werkzeugs ſchloß man die irlſchen Heloten von Landeigen⸗ 
thum, Bildung, VBewafnung aus; fie follten an eine Lebenswelſe 


**) Schon im}. 1795, mo die Berbllerung Jrelands zu 5,000,000 | gewöhnt werden, gegen die der bärtefte Kriegsdlenſt, der Dis 


angenommen wurde, rechnet Obriſt Keatinge A,700,000 Arme, 
d. d. nicht Pächter und Krämer,, fondern Zaglöpner, 


vouaf, Wohlleben, an eine Enthaltfamtelt, gegen welche die Ca— 
fernenfoft Gonrmanderie wäre. Frellich fehrten die Neufpartas 
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ner die Werbäftniffe der Kaften eigentlich nm, indem fie das 
MRecht fih phyſiſch und moraliih zu zerrätten den Freien vor⸗ 
behielten , dagegen Muth und Thätigtelt den Heloten uͤberlleßen. 
Gontrafte und Parallelen fördern die Erforfhung der Wahrheit. 
Daß ein Land um jo mächtiger fev, nicht je färfer feine numes 
riſche Bevölkerung iſt, fondern je mehr es rohen Soldatenitoff 
tn feiner Bevdlferung enthält, erfehen wir Dieh zuförderft an 
einem alten Beltpiel. Einige Zeit nad der Vertreibung der 
Könige (348 v. Ehr.) wurde zu Mom eln Eenfus aufgenommen, 
ein anderer zu Athen zur Zeit des Demetrlus Phalereus (517 
v. Chr), Die numerlfhe Bevölkerung ‚ beider Städte fiel fo 
ziemlich gleich aus: in Rem beteng fie 440,000, in Athen 
431,000. Aber die Zählung geſchah zu Nom, ale dieſes in voller 
Kraft feiner republifanlihen Verfaſſung ftand, und zu Athen, 
als es bereits dem Watergang entgegen reifte. Daraus ergab 
ſich die Folge, daß In Nom ein ganzes Viertel feiner numeriſchen 
Wevdtterung zugleich als waffenfäbige Bevölferung erfchlen, während 
in then diefelbe Claſſe ſich nicht auf ein Zwanzigtel der aumeri⸗ 
ſchen Bevoͤlterung bellef; d. h. bie Natlonalkraft Roms verhlelt 
ſich zur Natlonaltraft Athens = 3 ! 2, oder mit andern Mor: 
ten: die Nationalkraft Roms war bei derfelben numerlihen Bes 
völferung fünfmal größer, als die Atbens. Nicht lange nach die⸗ 
fer Perlobe hob Nom bei einem Abfall der Bateiner beinahe au= 
genbiidlic unter felnen Bürgern zehn Zegfonen, jede zu 4,500 Mann, 
aus, und Livius (Dee. 1 lib. VII, Cap. XxXV) bemertt bei dies 
fem imjtand, „daß, wenn In feinen Tagen eine Invafion Row 
bedrohte, die Macht des gefammten roͤmiſchen Volks, für welches 
die Welt damals faft zu eng war, faum Im Stande fepn würber 
ein fo zahlreihes Heer aufzuftellen; fo wahr wäre, daf Rom 
nur zu Meihthum und Ueppigkeit angewachſen, weiches die eln⸗ 
sigen Dinge gewefen, wornach es getrachtet.“ Und bie Welt 
kennt Roms Schiefal: es ſank vor den Gothen und den Hun: 
nen, ben armen Pllenmäunern und den Bogenmännern. Mit 
dieſem Beiſpiel reduzirt ſich zugleih das Sprichwort, dag man 
Bäufig fa dem Mund der Felgen und Schwädlinge hört, daß 
das Geld der Nerv des Kriegs ſey, auf feinen wahren Werth. 
Machlavell (zu Liv. Lib, II Cap. 10) drüdt ſich über. dleſen 
Yunft Kar und deutlich aus: „Ich ſage, daß gute Soldaten, 
nicht Geld, der Nerv des Kriegs find; Geld allein iſt nicht ge: 
nug elne gute Armee zw ſchaffen; hingegen wird eine gute Ars 
mee ſich fhon Geld zu ſchaffen wien. Hätten bie Römer fo 
einfältig fegn fünnen, in ihren Ariegen ſich bloß aufs Geld zu 
‚verlafen, fo bätten alle Schäge der Welt nicht hingerelcht, ihre 
riefenhaften Unternehmungen durchzuführen; da fie ſich aber 
vornehmlich des Eifens bedienten, fo gebrach es Ihnen fo wenig 
an Gold, daß die Voͤlker, bie fi vor ihren Waffen fürdteten, 
et ihuen vor die Thür legten.” Ein ganz nahe liegendes Beis 
fpiet haben wir an der frangöfifhen Revolutlon, und wir brauch: 
ten überhaupt uns auf feine alten Belfplele zu berufen, wenn 
26 nicht wäre, um zu zeigen, daß biefelbe Urſache zu allen Bel: 
ten und troß verſchledenen Spitemen nnd Sitten dlefelbe Wir: 
tuus hervorbrachte. Schoͤpfte bie franzoͤſiſche Revolution aus 
gefüllten Staatskaſſen, oder begann fie mit einem Anlehen von 
dlothſchilde Neln, fondern fie begann, als der Staat weder 
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Geld noch Kredit hatte, als ber Aderbau daniederlag, der Hans 
beifvernichtet, In Franfreih fein Loulsd'or, Fein Livre zu fehen 
war. Allein durch bie Veräußerung der Ländereien der Kirche 
und anderer Güter ber todten Hand, dur die Abſchaffung ber 
Schnden und anderer drüdenden Abgaben wurde das Molt ftark 
und reih, fo ſchwach und bettelhaft auch ber Staat wars bald 
wurbe dad Bolt der Staat; dann, und nicht eher, wurden bie 
fremden Hertu verjagt und ein fowveränes Wolf, umgeformt in 
fiegreihe Krieger, überzog ben Boden feiner Angreifer, Frank: 
reich blieb triumphirend, fo lange feine Regierung voltsthbämlich, 
fein Krlegsweſen Natlonalbewafnung, feine Induſtrie Aderbau 
biieb; es fürzte von feiner Höhe, als es Kalferlid geworden, 
als es fih nach Schiffen, Colonien und Handel umfah, und es 
verdiente zu jürgen, *) 
(Schluß folgt.) 


Stkizjen über Portugals gegenwärtigen Zuftand. 


5. Vortugiefifhe Zufttz. 

Soad:dos:Wels war als Soldat mehrmals ansgerlifen, und 
deßhalb ins Gefaͤngniß geſetzt worden. Als er ſpaͤter wieder 
freigefaffen ward, machte er ſich bald einer Menge Mordtbaten 
ſchuldig; er felbit gefiand, als er vor vier Jahren von Neuem 
gefänglich eingezogen wurbe, deren vierzehn ein. Obwohl zum 
Tod verurtheſit, warer Damals der Juls feines Gefangenzimmers. 

Hinrlatungen werben in Portugal ſtets am Freitag vorge« 
nommen. Am Dienftag kommt ber Verbrecher in eine Kleine 
Kapelle, das ſogen. Kira " , mo er drei’ Tage bleibt, während 
welcher Zelt man iyın zu effen und trinfen giebt, was er im⸗ 
mer verlangt; am Freitag wird er dann unter Bedeckuug nad 
dem Rlatplatz geführt. Als vor vier Jahren der Kerfermeliter 
dem Joad⸗dos⸗Rels den Beſehl vorwies, ihn ind Dratorio zu 
bringen, ging dieſer auf einen andern Gefangenen Namend Ferro 
(Eifen), welcher eben ein Kind auf ben Armen hatte, los, und 
rief: „Id muß doch fehen ob Stahl in Elfen dringt." Mit die« 
fen Worten hatte er ihm den Dolch in den Lelb geftoßen. 
Der unglacliche ftärgte zu Boden; das Ungeheuer warf fi aber- 
mals über Ihn her, und brachte ihm noch mehrere Stide beir 
die ihn bald tödteten; hierauf ſetzte er fih auf den Leichnam 
und rauchte ruhig elue Ggatre — Keiner ber übrigen Gefang« 
nen, fo eutſchloſſene Leute auch unter denfelben waren, wagte 





*) The Chief has falle, but not by you, 
Vanquishers of Waterloo! 
When the soldier chizien 
Swayed not o’er his fellow men — 
Save in deeds that led them on 
Where glory smiled on freedom's son — 
Who, of all despots banded, 
With that yosthiul chief eompeted ? 
Who could boast o'er France defeated, 
Till lone tyranay commanded? 
Till, goaded by ambition's sting, 
The hero sunk into theHing? 
Then he fell; so perish all, 


That would men by men entbral. 
j Byron 
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für jet ihn zu fafen. Später wurde cr in ein anderes Ge: 
er gebracht, um über diefes neue Verbrechen von Neuem 
verbört zu werden, Diefed Gefäugulß war eines der beiten 
Zimmer im Fort Sanft Georg, wo er fih nocd gegenwärtig bes 
finder. Dafelbe lag meinem eigenen Kerker gerab gegenüber, 
fo daß ich häufig Gelegenheit hatte, mich mir Ihm über die Git⸗ 
ter hinüber zu unterhalten. Er hat felt feiner Berhaftnahme 
das Schufterbandwerf gelernt, und verfertigt beſonders Pantof« 
fein, weihe feine Frau in Liſſabon umher zum Verkauf trägt 
denn diefer ſowohl, welde ihn denn aud mit dem nöthigen 
Leder verforgt, als einem andern Welbe ift ed geftattet, ſo oft 
fie wollen, za ihm zu kommen, umd fo lang es ihnen belebt, In 
feinem Zimmer zu bleiben. Klopft er, uud es eilt nicht fogleld 
Einer ber Gefangenwaͤrter berbei, um nah feinem Verlangen 
zu fragen, fo entiadeter fenen ganzen Zorn auf biefelben unb 
überhäuft fie mit Schlmpfwötern, fo daß die fih wirtlich unge: 
mein zuvorfommend gegen hn benehmen. Ginmal fagte er zu 
mir: er denfe wohl, wenn e demnädft wieder los fomme, kel⸗ 
nen Mord mehr zu begeben, wenigftens wenn man Ihn allein 
laffe, benn dann habe er ja von Niemand einen Wlderſpruch zu 


zu Theil, daß man Ihn wieder aus dem Offizlerszimmer nahm, 
und In eln befondberes Loch ſperrte. Am folgenden Morgen 
| wurde er vor ben Gerichtfchreiber gebraht, und erhlelt einen 
| derben Verweis, Noch Immer beftand er darauf, den Grund 
felner @inferferung gu erfahren; aber es ward ihm wicht bie 
minbefte Auskunft. Gleih darauf führte man Ihn in fein Ge— 
fängni$ zurüd; er fagte, ald er au meinem Zimmer vorbeifam, 
in reinem Englifh zu mir: „Sie find ein Engländer, Ste wer: 
ben bald Ihre Frelhelt erlangen, mich aber werden fie umbrin- 
gen, denn ich bin ein Freund Dom Pedro's.“ Die Pforte bes 
Sangs ſchloß ſich, und ich Fonnte Ihn nicht länger fehen; kaum 
aber war er wieder in feinem Kerker, als er an die Thür flug, 
und Gerechtigkeit verlangte. Cr ſtimmte bie conititutionelle 
Hymne an und rief mit lauter Stimme: „Sercdhtiateit, Don 
Pedro, Gerechtigkeit!‘ Unfangs hielt man fih au fein Geſchrei 
nicht; als baffelbe jedoch immer jtärfer wurde, gingen einige 
ber Gefangenwärter zu ihm, und drobten, ihm Feffeln anzule⸗ 
gen, Der Unglückliche aber hattg den Verſtaud verloren, und 
ſchrie Immer fort: „Gerechtigkeit, Don Yebro, Gerechtigkeit.“ 
Die Uniform war Ihn genommen worden, als er in jenes abge 





ertragen. Ich fragte ihr, ob er bie Freipelt zu erhalten hoffe. | fonderte Gemach fam; ald man das näcite Dial mach ihm fah, 
Er ermiederte, er fpeidere fih zu Diefem Zmed ein Capitätchen | hatte er feine jübrigen Keidungsftüde abgerifen. Man ſchloß 
auf, und wilfe gewiß, daß felv Prozeß für den Augenbiit mod | deßhalb feine Fenfter und ließ ihn im Dunkeln; aber weit ent= 


himausgefchoben werde; wenn er nur ben Gerichtsſchrelber bei 
guter Laune erhalte. „Indepen, fügte er hinzu, „geſetzt man 
gäbe auch mirtdg Befel zu meiner Hinribtung, fo ermorbete 
ich eben einen Andern;Das würde eine neue Unterfuchung ber: 
beifähre”. und ich zwei ider drei © my Jdnger leben; überdieß, 
hoff ich, wird es zu eltm Tumult In zınan.„iommen, und dann 
halten mic diefe elfermm Thore niht auf” 

Die ganze Hauptfirt und alle Gefangenen des Forts fen: 
uen die Geſchichte dieß Moͤrders. Glelchwohl wird er beffer 
behandelt, als mehrer Generale, bie mit ihm unter Einem 
Dach verhaftet find, ad welchen Fein anderes Derbreden zu 
Laſt Legt, als ihrer Pfiht trem gewefen zu ſeyn. 

ls bas Krlegsſchk Don Ioas VI von Brafilien in Liſſa⸗ 
bon anlangte, wurden feleich mehrere Dffiziere deffelben In Ber: 
baft genommen, die Mtroſen auf andre Fahrzeuge gebracht und 
Beſchiag auf den Don Zoaö gelegt, der gleid darauf zu dem 
Bug gegen Madelr⸗ ausgeräftet wurde. Um Ubend, ald bie neue 
Mannfhaft barferbar bereits beitiegen hatte, ging der Provlant: 
melfter in ba Stnfen von Liſſabon fpaziren, und war eben 
im Begriff in Boit zu miethen, um fi nah dem Schliff über: 
fahren zu Men, ds er plönlich fegenommen And nah Sankt 
Georg gefirt wurde, wo man Ihn in unfer Zimmer bradte. 
Erftaunt Kr eine fo plößlihe Verhaftung, hatte er gleih Ans 
fangs gefnt, wodurch er verbiene eingeferfert zu werben, ader 
feine Untere erhalten. Am ort wiederholte er biefe Frage. 
Man hlefitn ruhlg ſeyn; er aber ſchrle Jaut, fie follten Ihm 
fagen, wafeln Verbrechen ſey. Sar Nichts!‘ befam er end: 
ti zur Awort. Da wollte ex nicht In das Gefängnif entre: 
ten und ptefiirte in den färkften Mnsbräden gegen eine ſolche 
Verhaftun Seiner Enträftung ward: bioß die Beruͤckſichtigung 


fernt, dadurch ruhiger zw werden, fiel er nun In vollfonmene 
Tobſucht, fo baf die übrigen Gefangenen die ganze Nacht bins 
durch nicht Schlafen Fonnten, Gelne Stimme war brülend und 
slih Faum noch einer anenfhlihen. Gegen Abend verſuchte er 
die eiferne Thür feines Kerkerd zu fprengen, und hatte wirkllch 
in einigen Stunden bas Schloß gänzlich zerbrohen. Mein Nach⸗ 
bar, Joaö⸗dos⸗Rels, mahte mich hierauf aufmertfam, um die 
Schließer davon In Kenntulf zu feßen. Ih fürdtete Anfangs 
dur eine ſolche Nachticht dad Schlefal bes beiammernewerthen 
Mannes noch zu verfhlimmern, endlich aber fagte Ib Jenen doch 
idr neuer Gefangener fey wahnfinnig geworden, und fuchte hier 
durch ihre Menſchlichkeit in Unfprud zu nehmen. Gie aber ver: 
fügten fih mit ungeheuren Stöden und Striden zu ihm, und 
ſchlugen ihn heftig; worauf fie Ihn fm Ketten warfen. Don ih— 
nen erfuhr Id, daß er mit ben Nägeln große Löcher in die Wand 
gegraben. Er wollte feine Nahrung zu fih nehmen, forderte aber 
eine Gigarre, weiche man ihm gab, worauf man ihn ganz nadt, 
mit ſchweren Ketten belaſtet, zurüclleß. Sobald die MWärter 
wieder fort waren, begann er fein Gefhrei von Neuem, Flirrte 
fürchterlich mit feinen Ketten, fang, und tief oft: „„Don Pedro 
und Gerechtigkeit” Alles hatte Mitleld mit dem Ungluͤclichen. 
Anı Morgen bat ih den Schreiber, fih doch an irgend eine Be: 
hörde zu wenden, daß man den Gefangenen In das Spital für 
Gelſteskrauke ſchaffen möge, Indem er ſich In felnem Kerfer ſelbſt 
aufreibe. Yener antwortete, daß er davor Nichts könne! „Ih 
habe,“ feste er hinzu, „an ben General, an den Intendanten, 
und felbft an den Auffeher des Spitals gerchrieben; ich will es 
von Neuem thun‘ Ju der dritten Naht wurde der Wahnſin⸗ 
nige befonbers tobend, fo daß mehrere der gefangenen Offiziere 
fi freiwinig anboten, bei ihm zu wagen, und ihn Im Fall ber 
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Noth zu halten. Es wurde geftattet; fünf bis ſechs blieben bei 
ihm, faßen mit ihm in einen Winfel und plauderten. Sobald fie 
ihn aber gegen Morgen verlaffen hatten, brad die Muth von 
Neuem ans, und dauerte bis gegen vier Uhr Nachmlttags. Um 
dieſe Stunde fam ein Befehl von der Polizei, ihn ins Tollhaus 
zu bringen. Ich war gerabe:babei, als man feinen Kerfer öff- 
nete. Er fand ganz. nadt,: mit (hweren Ketten um ben 2elb, 
an einer Wand. Seine Feſſeln mochten zufammen wohl vierzig 
Pfund wiegen, und ſchnitten fürdterlih in feine Beine (ein. 
Mit den Fingern batte er Löcher in bie Wand gegraben, groß 
genug, ben Kopf durchzuſtecken. Bebedt mit Blut, Schmuß 
- und Kalt glih er kaum mehr einem Menſchen. Er war jest 
ganz ruhig. Die Gefangenwärter. hatten Stöde mitgebracht, um 
ihn zu fhreden, ſchlugen ihm aber, weil er gegen Erwartung 
Alles mit fih gefheben ließ, nicht. Als man ihm die Ketten 
abnahm, warf er einen gräßlihen‘ Bit um fih, betrachtete 
feine Hände, an denen er beim Graben die Nägel weggefprengt 
hatte, baute dann auf feing, gefchundenen Füße und fagte mit 
bitterem Ton: „Da feht Ihr, was Ihr gemaht habt.’ Der 
Zimmerfeger bob den Stock anf und hleß ihn fih ruhlg verbal: 
‚ten. Ich bat ihn auf Englifh um das Naͤmllche, indem ich beis 
fepte, Das würde gut für ihn fepn. Uber mit biefem Augen: 
- bil war. er au in feine Wuth zurüdgefallen. „Zum Teufel 
Ihr und fiel‘ rief er, „Don Pedro für immer ;‘ und ſoglelch 
fing er an bie comititutionelle Hymme zu fingen Man legte 
ibm das Iwangshemde um, und fegte ihn dann mit einem Be: 
fen, Hierauf zog man ibm einige Kleidungsftüde an, welde 
eine ganz in Thränen gebadete Frau gebracht hatte. Diefelbe 
wollte durchaus nicht fagen, woher fie ihn fenne, und in wel- 
cher Beziehung fie zu ihm ſtehe. Endlich gab man ihm auch bie 
Unfform wieder zuruͤck, und überlieferte ibn fo ber Bedeckung, 
welche ihn abführen folte. Ein Mann, wie es falen fein Bes 
dienter, wollte ihm den Arm geben, er erwiederte aber, er werde 
allein gehen; und fo fchritt er denn au, umgeben von ber Be: 
deckung, weg. Die Kram folgte ihm unter Thränenftrömen, 
Hiemit haben wir ein huͤbſches Gemälde von Don Miguels 
legitimer Reglerung. Nicht einmal der Verdacht eines Wer: 
brechens ruhte auf dem Unglüdlihen durch die härtefte Behand: 
kung zum Wabnfinn Getrichenen; während Joaö-dos-Mels wohl: 
behäglich beinahe in volfommener Sicherheit lebt. 


— 


Wiſſenſchaftliche Ausbeute ber Erpedition des Capitaͤn 
dꝰUrville. 


1 AuB Guvier's Bericht in der Akademie dee Wiſſenſchaften am 26 


Dctober v, I.) 
Die HH. Duoy und Galmard, Boologen ber Erpebition, was 


zen bem Publitum bereit als Meifegefährten des Kapitän Frey⸗ 


biger 


einet befannt , deffen Werk fie durch einen Band voll merkip 
Beobachtungen ‚bereichert haben, und „von ‚ihmen. nicht 
‚a, erwarten, als daß fie ſich in Gegenden, die ſo seid in. 
« ‚sen unb noch fo wenig durchlorſcht find, neue gl 
‚eiwerben würden. Ziefe Erwartungen werden 


Münden, in der Eiterarifhs Aruißiigen Anpalt. der I. 6. Gottaſchen 


daß man Mühe Hatte, Alles ordenttich unterzubringen, si Reine 
Uebertreibung, wenn man fagt, daß die Katalogen nach Bed ar 
zählen; ja 650 Dedelgtäfer, deren mehrere sehn bis zwölf Stüd 
ber Heinern Arten einfhliefen, find noch gar nicht einmal elaffifi, 
zirt und im bie Katalogen eingetragen. Manche Gegenſtaͤnde von 
befonberm Werth haben ſich bieBoolögen auf ihre Koften angeſchafft; 
fo unternahm namentlich auch Gaimard für ſich einen Ausflug nah Ma: 
bagafcar, wo ihm Hr. Adermann, der Oberwundarzt ber framoͤſiſchen 
Niederlaſſung, beſtens Vorſchub leiſtete, 

Die Ausgabe bes d'urvilleſchen Werks, wie des oben erwähnten 
Bert von Freycinet, und das noch prädtiger außgefatteten von 
Dupeerey, gefchieht auf Koften ber finmzöfifchen Regierung. Schon bas 
fregeinet’fche Werk zeichnete fi) dadurch aus, baf es kaum zwei ober 
drei Figuren enthielt, die nit nad Zeichnungen der Raturforfcher 
ſelbſt verificirt waren, und ber Kusft bes Hrn. Quoh verbanft man 
es, das das b’uroilefche auf basfılbe Verdienſt Anfpruch machen 
wird, Der Richtigkeit ber Darftelling wird man überdieß baburch 
vergewiſſert, daß alle Gegenftände, bie fi) nad Farbe und Korm 
nicht wohl ‚erhalten ließen, lebend, ınd aoch mehr, daß fie, was 
eigentlich sum Berwundern ift, boppelt abgebilbet find, Won 
Säugtpieren, Vögeln und Infekten wurden daher Reine Zeichnungen 
gegeben, weilfie lelcht in Natura aufbemahrt werben konnten; bins 
gegen von einigen Duabrupeben, nad geniffen Attituden, von allen 
Reptilien, von ben Fiſchen, Molusten, Xnneliden und Zoophyten, 
welche man von Intereffe fand. Das Ginge wirb in einem Quarts 
band erſcheinen, ber zu 525 Blättern mit 3350 Figuren oder ana- 
tomifchen Eingelpeiten verfchiedener Thiere 6 den angeführten Glafien 
berechnet iſt. 

Betrachtet man ben reichen Gehalt dieſer Sammlung, fo er- 
ftaunt man über bie unerſchoͤpflichleit de Natur, und ber gelehrte 
Kenner berfeiben Bann ſich eines Gefüts der Demuth nicht er: 
wehren. Mit jevem Schritt ſtiehen unfe Reifende auf meue Dinge: 
ein kurzer Aufenthaft in der Bai von ?gefiras wegen un es 
Winde brachte eine ganze Familie von Hophpten, bie der Diphy—⸗ 
den, wovon mannur eineeinzige Species ob verflümmelt Ep arı 
tannte, zu ihrer Kunde. Dieß find beinhe unbegreifliche SHE 
die ſich immer zwei und zwei zufamms halten, opme Daj 
die Individuen bes einzelnen Paars einande gleichen ; 
buum eines Paare firdt zum Theil in tm andern, 
Guirlande von’ Dvarien und Fühlfpigen,die ſich dur 
in dem legterm aach dem Meer zieht. Aeſe Erfcheimin 
man eine Borftellung hatte umd bie maı au bet aoc 
zu erklaͤren weiß, wiederholt ſich in acht hbie dehn 
alle in dem benachbarten Meer finden, von 
Eremplare in andern Meeren fanden, und 
finden werben, Dann emtbedten und befchrick 
sere Gattungen, bie von biefen ſtuſenweiſe u den \e 
ftatifchen Acalephen führen, deren * mie den Piyfarı 
Die außerorbentlichften Geftaltungen trifft man de 
Forſtais Phyſſophorea Baum eine Idee enthält 
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Dos Ausland, 





Ein Tagblatt 
für 
Runde des geiffigen und firtlihentebensder Völker. 


Rum. 83. 


34 Mär 1830 





Ueber die Gefchichte der Naturwiſſenſchaften. 





Vlerte Borlefung. 
Griechenland, 

Die Griechen erhielten nicht ae Ihre Kenntnife aus Egyp: 
ten; fie ftanden auch mit den Phoͤniclern und wahrſcheinlich 
ſelbſt mit den Babylonlern Im Werbindung; jedenfalls hatten 
fie wenfgfteng ſolche mit ben Völfern von Kolchis umd vom Kaufafus 
angeknuͤpft, woher fie relfgiöfe Gebräuche überfamen, welche von 
denen der Egyptler fehr verſchleden waren. Judeſſen find wir 
hinſichtlich des Ergebnlſſes diefer erften Verbindungen auf bloße 
Vermuthungen befchränft, und Eönnen erft von der Zeit an, 
wo Kadmus bas phoͤnlciſche Alphabet nah Griedyenland bradite, 
auf etwas geuauere Nachwelfungen hoffen. 

Die Wiffenfhaften, elumal unter den Orlehen eingeführt, 
waren eben damit frei von den Feſſeln, welche ihre Fortſchritte 
bei den drei übrigen Voͤllern hemmten, deren Geſchlchte wir 
obenhin entworfen haben: fie wurden weder von Einfällen der 
Barbaren, nob von ber Selbftfucht einen bevorredteten Kafte 
geftört. 

Judlen, Aſſyrlen, Egvpten waren, wie ſchon gefagt, ganz 
offne Ränder , und durch die Natur ihres Bodens felbft gewiſſer 
Mafen aufer Stand, ſich zu vertheidigen. Nicht fo Grlechen⸗ 
Land, deffen gebirgige Mitte gegen Einfälle leiten Wibderftand 
bot. Jede einzelne Völterfhaft, von ben übrigen durch tiefe 
Schtuchten getrenmt; fand in diefen Felfen matärlihe Bollmerfe. 
Der mußte jeden Fuß Landes erfämpfen, und war eud⸗ 
lich Spertie unterworfen, fo ſtand es nicht Tange an, bis 
biefe fi) felner Herrfipaft wieder entzogen hatte... Chen fo wa: 
ren ſaͤmmtllche griechiſche Inſeln duch ihre Lage ſelbſt gefhirmt 
und geeignet; ſich unabhängig zu erhalten — wie denn wirklich 
Griehenland zu Keiner Zeit Lange unter Einem Geſetz ftand — 
und durd Umſtaͤnde, Die zuleht vonder Orts-Geftaltung abhängen, 
viellelcht· fogat heut zu Rage ehe Eertralteglerung nicht auf: 
fommen laſſen. 

Die Nie derlaſſungen det Slegen einaſſen nnd Italien 
waren allerdings nicht fo leicht zu gen; “als dieſe aber 
fremder Gewalt unterlagen, wanderten die dort geborenen Wels 
fen nah dem alten Griechenland: zuräd, und Duadten femit 
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dieſem noch ihre Keuntukffe zum 300, fo daß fene Eroberungen, 
weit entfernt die Bildung bed Mutterlandes zu hemmen, viele 
mehr dleſelbe beförderfen. 

Die Götterlehre war im Morgenland Nichts, als ber bilde 
lihe Ausdruck einer ausgebreiteten Philofophle, und folglich die 
Priefter zugleich die Welſen der Nation. In Grlechenlaud faßte 
man bloß bie äußern Formen ber Religion auf, ohne Merftände 
ni$ des unter denfelben verborgenen Sinnes, fo daß im Allges 
meinen bie Priefter nicht aufgellaͤrter, als bad Wolf waren. 
Sie bildeten dort feine Kafte, bean obfhon Anfangs eine ges 
wiße Hfnneigung bemerklich ft, das Prieſterthum in ben naͤm⸗ 
lihen Gefhlehtern zu erhalten, fo waren diefer Vererbung 
gleichwohl fehr enge Brenzen gezogen, und biefelbe hatte nur 
geringen Einfiug auf dle Verfaſſung des Volkes. Bu 

Die Wiſſenſchaften waren alfo, da fie in Griehenlaud fidy 


‚erhoben, völlig. getrennt von der Rellglon und folglich frei in 


Ihrem Gang, mährend fie in Ländern, wo man ihnen einen 
görtiichen Urfprung belegte, ftationir bleiben mußten, da man, 
ohne einen Frevel zu begehen, an einer von der Gottheit felbft 
ausgeftrömten Lehre nicht wohl Etwas aͤndern durfte, 


Abſchnitte ber Geſchlchte der Wiffenfhaften In Grlechenland. 

Die Geſchichte der Wiffenfchaften zerfällt In Griechenland 
fu vier Abſchnitte. Den erfte beginnt mit der Niederlafung 
der Pelasger, und endigt mit ber Ankunft der egpptifhen Aus= 
wandrer, gegen das vierzehnte ober fünfzehnte Jahrhundert vor 
unferer Zeitrehnung). Der zweite Abfehnitt umfaßt bie Zeit von 
der Ankunft bee Egpptier bis zu Gründung der grlechlſchen Nie= 
derlaffungen an den Kürten Aleinaflens ums Jahr 1100 wor 
Ehritus. Der dritte erſtredt fih von Gründung biefer Nies 
berlaffungen bls zur Seir, wo die Verbindung mit Egypten er: 
neuert ward, ums Jahr 600 vor Chriſtus. Der vierte endllch 
beginnt mit der Reiſe des Thales nah Egypten, und begreift 
bie glaͤnzendſte Belt Griechentands in ſich. Wollte man einige 


Schriftſteller aus ber alerandrinifhen Schute berüdfihtigen, fo 
» Ffönnte man glauben, eine ſeht genaue Gefhihte.des alten Grie- 


chenlands zu befigen. , Man hat die Geſchlechtsſolge der Kö- 
nige, die daſelbſt regiert haben follen, fo umſtaͤndlich, als nur 
immer Dlejenige von einem der jepigen Fürftenhäufer Europas; 
aber dieſe Geſchlechtstafeln, an beier Spitze immer eine Gott: 

T. 85 - . 
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beit, wie 3. B. Zeus oder Pofeiden, prangt, find augenfheln- 
lich erſt hintendrein gemadt. So beruht denn bie Geſchichte 
der Grlehen, ehe Kabmus dbenfelben die Schreibekunft bradte, 
mie gefagt, bloß auf Schläfen; man weiß mit Beſtimmthelt 
weiter Nichts, als baf vor Ankunft diefes Häuptlings bie Pe— 
lasſsger Feine volllommme Barbaren waren und fon mehrere 
Künfte verfanden. 

Die Pelasger ftammten aus Indien. Die fanferitifhen 
Wurzeln, welhe ſich in Fülle unter ihrer Sprade finden, laffen 
bieran Leinen Zweifel. Wermurblih drangen fie durch die per: 
fiihen Gebirge bis auf den Kaukaſus, ſchifften fih dann von da 
auf dem fchwarzen Meer ein, und liefen ſich an den Küften 
Grlechenlands nieder. Sie gründeten dort mebrere Städte, 
uud noch jegt trifft man an den Drten, wo fie zuerit ihre 
Wohnſitze auffhlugen, wie in Tiruns, Mycenaͤ, Ueberbleibfel 
ihrer unter bem Namen coflopiiher Mauern bekannten Bau: 
art. Zur Zeit des Pauſanlas wufte man bereits, daß biefe 
GSpflopenmauern älter waren, als die egyptiſchen Niederlafungen 
in Grliehenland; man wußte, daß gewlſſe riefenhafte Werke 
von den Pelasgern herrührten, wie 3. B. die Schapfammern 
bes Minvas und die durch den Berg Plous gegrabenen Kandle, 
mwodurh das Waller des Sees Kopals abgeleitet und Böotien 
vor Ueberſchwemmung geliert wurde. 

Die Religion der alten Pelasger war weit einfacher, als 
fpäter die griedifhe. Sie hielt ſich vermuthlich bloß an Ber- 
götterund der verſchlednen Naturfräfte und deren Vorſtellung 
unter finnlihen Gegentänden, 

Die Unruhen, welche in Egypten im 14 ober 15 Jahrhuu⸗ 
dert vor Chr. Statt fanden, hatten verſchledene Auswanberun: 
gen zur Folge. Die nad Griehentand gehenden waren zlemlid 
zahlteich. Die befannteften find die des Cecrops, Danaus und 
Sadmus. Cecrops bradte 1556 vor unſrer Zeltrechnung bie 
Geheimlehren ber Iſis oder Ceres nad Attikaz Danaus 1485 
die Thesmophorlen, und enblih Kadmus 1495 die Buchſtaben, 
deren orientalifher Urfprung ſich Sowohl durd Ihre Form, ale 
Benennung, genugfam ausfpriht. Diefe Einwanderer bildeten 
eine hinlänglihe Macht, um ungehindert Im Land der Pelasger 
ihre Wohnfize aufſchlagen und dort ihre Bilbung verbreiten zu 
Lönnen. Wber, Ihre Anführer waren denn doch mur halb einge: 
welht in die MWilfenfhaft Egyptens, fo daß fie bloß bie 
äußre Form der Religion mitbrachten, ohne eine metapbufiihe 
Idee damit zu verbinden. Ihre Gottheiten, obwohl ſichtbar 
eguptifher Mothologle eutlehnt, erſchlenen von nun an Lediglich 
unter Menfchengejtalt, nnd biefer Anthropomorphismus war den 
bildenden Künften fehr vortheilhaft. Was wäre aus der Sculptur 
geworben, bätte fie bloß die abſchreckenden Geitalten jener 
dinnbildbfihen Weſen nachzuahmen gehabt, unter welchen. die 
Prieſter einzelne Eigenfchaften der Gottheit darftellten, z. B. 
etuen Gott mit vier Köpfen und h Armen, wie in Ins 


dien; ober mit einem Sperber- ob föropf, wie in @gypten? 

Endlich gab ber einzelne Stamm der Hellenen, welche ſich 
nice bloß über die Pelasger, fondern aud über die fremden 
Einwanderer zu Herrihern aufſchwangen, bem ganzen Land fel: 


* 
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nen Namen. Dieſer Stamm, welcher unter Führung Deuka— 
llons ſich in den Gegenden bed Parnaffes niederlief, Fam aus 
Norden, und wahrſchelallch vom Kaukaſus, fofern die Dicter 
auf dieſem Gebirg den Vater Deukallous, Prometheus, Anger 
fhmidet fepn laſſen. Auch hatten die Völkerfhaften des Kau« 
fafus fihtlid Kunde von den Lehren der Indier, durch die Wer: 
bindung mit Kolhis, das lange die Handelsntederlage der Ju— 
dier in ben europdifhen Meeren war. Die Hellenen aber wa— 
ren am Fruͤheſten unter allen griechlſchen Wölfern civlliſirt: ih— 
nen verdanft man den Dienft Apolos und die Einführung der 
Künfte. (Schluß folgt.) 





Skizzen über Portugals gegenwärtigen Zuftand. 


6) Einzelne Züge aus der Tagsgeſchlchte. 

Meine Abſicht, indem ih diefe Blaͤtter dem Publifum vor⸗ 
dege, iſt die Korannei der Prleſter und des Ufurpators zu zel⸗ 
gen, obwohl ein gaczes Buch ulcht binreihen würde, diefen 
Menfhen treulic abzufhlldern. Der Charakter Don Miguels 
dürfte nie in vollem Lichte erfheinen, wenn er nidt, (mad Gott 
verhäte!) von den andern Völfern ald König anerkannt wird. 
Erft dann mird fih feine feige Besheit in ihrer eigentlihen 
Farbe offenbaren. Judeſſen aud jetzt fhon wäre Mönden und 
Prieftern Nichts licher, ald wenn man In jeder Stadt dee Kö— 
nigreihs einen Galgen errichtete; für jeden berfelben würden 
fie Opfer genug finden. Folgende Anekdote Fann einen Begriff 
geben, wie diefe Elenden unter der Vollmacht und im Namen 
Don Migueld verfahren. Joſeph Duarte, einer von deu liffa= 
boner Pollzeifoldaten zu Fuß, unterhielt fib in der Wachtſtube 
mit feinen Kameraden, wenige Tage nahdem der Prinz den 
Eid auf die Conſtitutlon geleitet hatte. Eliner fagte: „Den 
Miguet iſt gefegmäfiger Erbe der Krone. „„Nein,‘ erwies 
derte Duarte, „der geſetzmaͤßlge Erbe ft Don Pedro. Ihm 
babe ih Treue gefhworen, und Fenne keinen Andern ald Herrn 
an; Don Miguel if bloß Regent.“ Den folgenden Tag wurde 
Duarte dieſer Aeußerung wegen eingezogen, und balb darauf 
gerichtet und für ſchuldig erklärt. Ich war zugegen, als der 
Gerlchtsſchrelber ihm fein Urtheil vorlad. Der. ⸗ 
punft fautete alfo: „Wegen Leugnung der. Don 
Miguels und wegen Freimaurerei und Republlkaulsmus.“ Gr 
wurde zum Tode verdammt. Der brave Mann hörte fein. Ur: 
theil ruhig an, und erwiederte dem Gerichtsſchrelber: „J 
alles?“ Diefer entgegnete: „Vieleicht mönet Ihe I 
tie Deportation erhalten. Won diefem Qugenbilt an ſeyd 
Ihr ja dod aus den Staaten und dem Dienft Er. Majeftläe. 
geſtrichen.“ — „Ich danfe Gott,’ fagte Duarte, „ba ( 
einer ſolchen Megterung nicht länger zu dienen habe.“ @ 
riß er feine Uniformfnöpfe und Epauletten ab, mad | 
dem Schreiber vor die Füße. Re 

Wenige Tage nad Joſeph Duarte 
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als ob ein Mann mie Saldanlıa einem Bebienten politifhe Er: 
öffnungen gemacht hätte. 

Nahftehende Gefhihte zeigt, mie bie alte Königin über 
England dadıte, während darin zugleih der Charakter ihres 
Sohnes unter einem neuek Gefihtspunft dargelegt wird. Das 
Pferd, genannt der ſchwatze Prinz, weiches Don Miguel vom 
König von England wihrend feines dortigen Aufenthaltes zum 
Geſchenk erhalten batte, wurde auf Befehl der alten Königin 
vergiftet. Der Schinder zertbeilte es in Stüde,und legte diefe dem 
Ufer des Tajo entlang, damit fie von ben Hunden aufgefreffen ober 
von den Wellen weggefpält würden. Ald Don Miguel von bem 
Tod hörte, Fam er in den Stall; die Knechte fagten ihm, das 
Thier fen an ber Kollk geftorben, er aber glaubte hieran nicht, 
und wurde wuͤthend. Cr bitte ben Mörber des Pferdes er: 
würgt, wäre biefer nicht entilohen. Daffelbe folte dem Wunſch 
des Prinzen nach wenigstens ausgebälgt und In der Sattellam: 
mer aufgeftelft werden, aber auch hlezu war es zu fpdt. Bald 
erfuhr er die wahre Urfahe von bem Tod bes Pferdes, und 
batte fomit einen guten Vorwand, mit feiner Mutter zu ſchmol⸗ 
len. Ich fage einen Norwand; denn ber eigentlihe Grund ih: 
rer gegenfeitigen Unzufriedenheit mit einander lag viel tiefer. 
Er benußte die dargebotne Gelegenheit, die Koͤnlgin unverfe- 
bene zu verlafen, und begab fid) aus dem Schloß d’Ajuda nad) 
dem Schloß Neceſſidades, wo er fih noch gegenwärtig (1820) 
befindet, und wohln er feine beiden Schweſtern mitnahm, welche 
er längft in feiner Gewalt zu haben wänfcte, 

Das Fort Sanftt Georg hat zwei Kapellen, wo jeden Sonn: 
und Feiertag Meffe gelefen wird. In den Gefänguiffen Portu— 
gals iſt es ein alter Gebrauh, Den Tag Sankt Peters zu 
feiern, welher als der Schugheilige der Gefangnen gilt, wahr: 
ſcheinlich weil er bie Schläfel des Himmelreihs in Händen 
bält. Einige Tage vor dem 29 Juni, als dem Wetersfeite, 
warb ben Verbafteten durch den Kerfermelfter und den Gerichte: 
ſchrelber die Erlaubniß zugefihert, diefes Feſt mit bem ganzen 
gewöhnlihen Geremoniel, d. h. mit einer großen mufifalifchen 
Meſſe feiern zu dürfen, falls fie die Koften hlezu aufbringen 
fönnten. Wir hatten damals einen Hauptmann vom 13 Megl: 
ment In unfrer Geſellſchaft, der durch Verwechſelung ftatt des 
Hauptmauns einer andern Compagnie eingezogen worben war. 


Diefer bot fid an, uns die Muſik feines Reglments zur Meffe- 


su verfhaffen; es wurde daher eine Subfeription eröffnet, und 


Ber immer Geld hatte, trug mit Wergnügen dazu bei. 
Ich hlebel, daß man den Gefangenen jene Gunſt ſchwer⸗ 


ich fo lelcht geflattet Haben würde, hätte Diefelbe nicht dem 
funetionirenden einen beträdtiihen Gewinn abgewor: 
fen. — GSantt mußte nothwendig Im Werfon zugegen 
feun, daher man felne Statue aus einer benachbarten Kirche 
entlehnte. Der Heilige, mit zwei ungebeuern Schlüfeln in 
ber Rechten, warb auf den Altar geitellt. Daß er Namens bru⸗ 
der des Kalfers von Brafilien fep,. war feinem der Verbafteten 
eingefallen; alle aber wurden angeflagt, das Blld in diefer Ab: 
ſicht haben holen zu laſſen. Cin Spion nämlich zelgte dem Po⸗ 
ltzelintendanten an, bie Offiziere berelteten ein Feſt In ihrem 
Kerter, und hätten fi hiezu eine Bllbſaͤule Sanft Weters ver: 


ſchafft, obwohl fie ſonſt dleſem Helllgen wenlg Verehrung er: 
wiefen. Die Hände bed Apoſtels ſeyen von ihnen entwelht 
worden, indem fie Schlüfel von weifem Zinn mit einem blauen 
Band (die Liehlingsfarbe der Gonftitutionellen) daran gebunden; 
der Heilige ftelle lediglich Nichts vor, ald Don Pedro, und dag 
Ganze fen eine aufrührerifhe Allegorie, wodurd man andeute, 
Don Pedro werde den Don Miguel noh unter Schloß und Rie— 
gel bringen, 

Noch an dbemfelben Abend Fam ein Verbot das Feft zu 
felern, und Nnwelfung an den Kerfermeljter, bie Gefangenen 
den Peterstag über Scharf im Auge zu halten. Der „Heilige 
wurde in ber Nacht aus dem Fort weggefhafft. 

7) Freilafung und Aufklärung Aber ben Verhaft. 

Young wurde endlich auf Verwendung bes englifhen Mi: 
nifterd, Lord Aberdeen, am 7 September feiner Haft eutles 
digt, allein nur gegen ausgeftellte Erklärung, den portugleſi— 
fhen Boden fehleunigft zu rdumen, und nle mehr betreten zu 
wollen, wogegen er jedoch, fo wie gegen das ganze Verfahren, 
deſſen Opfer er gewefen, vom Bord des englifdien Packetboots 
aus eine Proteftation abfafte, die er dem englifhen Conſul in 
Liſſabon zumles. Selt feinem Verhoͤr Im Lelrla war er niemals 
mehr eigentlih unterfucht worden, noch üͤberhaupt mit irgend einer 
richterlichen Perfon zufammen gefommen. Die Denunclation, auf 
welche hin er in Leltia verhaftet wurde, beitand, wie er erfuhr, 
! in folgendem Brief des Micters von Fora d' Obldos an den 
Befehlshaber der Vorhut der königlihen Truppen: 

Rio Maior d. 26 Mai 1828. 

Ich erfuhe Em, Ercelleng Kunde von folgendem MWorfall zu 
nehmen, Mor wenigen Augenblicken fft ein Engländer Namens 
Willem hier durchgereiſt; er war bewaffnet und wie ein Poſtil⸗ 
(ion gekleidet, Man hat ihn in gegrändetem Verdacht, ein 
Spion zu fepn, und mit ben Nebellen im Verkehr zu ftehen. 
Ich Bitte Em. Ercellenz benfelben zum Beten unfrer heiligen 
Religion und des Königs, unfres Herrn, bald möglicht fefte 
nehmen zu lajlen. 2 

Gott ſchuͤe Ew. Ercellenz. 

Verlato Sertorio de Faria Blanc. 

Ich konnte, als ih biefen Brief zu lefen befam, erzählt 
Young, Anfangs gar nicht begrelfen, was dlefer Mann gegen 
mid habe. Kaum hatte er mich in Rio Major vorbereiten 
fehen, und ich felbit erinnerte mic denfelben Bloß ein einziges 
Mal in den Baͤdern von Nazareth gefehen zu haben, wo id 
überdieß nicht einmal mit ihm ſprach. Endllch erktärte ich mir 
die Sache alfo. Während meines Aufenthalts in Nazareth traf 
ic) eines Tags an einem Spiel Tifa mit einem Geiftlihen aus 
dem Städtchen Dbidos zufammen, der feinen erften Aeußerun⸗ 
gen nach conſtitutionell gefinnt zw ſevu fehlen, im Grund aber, 
wie ich bald entdedte, nur ein Gafuijt war. Eben hatte Por= 
tugal die Gonftitution Don Pebros erhalten. Ich gerleth mM 
dem Manne in einen ziemlich Lebhaften Streit über dleſelbe. 
„Anfangs, fagte ih, „war man da und dort etwas gegen 
die Charte, aber bald wird man fich von Ihrer Wohlthaͤtigkelt 
überzeugt haben.” — „Ganz gewlß!« erwieberte ber Prie⸗ 
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fter, „wenn man den 4 Urtifel des 8 Eapiteld ausmerzt und | 
einen andern dafür elinſetzt. Denn diefer Artikel geht darauf 
aus, unfre heilige Rellglon zu untergraben; er heißt: Kein | 
Bürger wird um der Religion millen beunruhiget werben, wenn | 
er nur die Stantsreliglon In Ehren hält, und den guten Eit: 
ten fein Wergernif giebt.” — Ich entgegnete, ich fähe In biefem 
Artitel Nichte, was die Religlon gefährden koͤnnte; vielmehr fihere 
derfelbe Jedem Gewiffensfreipeit In religiäfen Gegenftänden 
zu. „Ih fehe wohl,“ fagte er, „daß Sie ein Freimaurer 
find. Stellen Sie ih vor, eines melner Beihtkinder komme 
nicht zur Beichte, und ih made ihm darüber Vorftellungen: 
Könnte mir der Menfh nicht jenen Urtifel entgegenbalten und 
fagen: Ih babe die Staatsrellgion nicht beleidigt, noch der 
öffentlihen Sittlichtelt ein Aergerniß gegeben. Wenn ich nicht 
zur Beichte gehe, fo wiſſen hievon bloß Sie, und Ihre Rell— 
gion gebeut Ihnen, die Sünden Andrer niht unter dad Wolf 
zu bringen. Laſſen Sie mid alfo In Frieden, und Fümmern 
Eie fih um Ihre eignen’ Angelegenheiten. + „„Alerbings,’’ ante: 
wortete ih, „eben Das will jener Artikel beſagen.“ — Dar: 
über wurde der Gelftlihe wüthend, und rief: „Portugal iſt 
kein England; wir haben Feine Auna Boleyn, wohl aber viele 
von Ihren Schülern, und ih merke, Ste gehören zu denfelben.* 
Ich achte über diefe feltfame Gitation aus unſrer Geſchichte; 
er aber ging, Verwuͤnſchungen ausftofend, auf und ad. Efn 
Dritter, der zugegen war, fuchte ihm bemerklich zu machen, 
daß ih etwas fehr Unſchuldlges gefagt, und bat ihm, fich wie- 
der zu fegen, benn offenbar fey er Derjenige, welder Unredht 
babe. Auf Die rief der Gelſtllhe: „Sie find aud ein Frei- 
maurer.“ Damit trennte man ſich. " 

Sch vermag mie den Brief des Richters von Fora d'Obldos 
nicht anders zu erklären, als indem ich denfelben in Verbindung 
mit diefem Vorfall bringe. Ich weiß, daß Im Portugal auch 
das unbedeutendfte Wort zum Staatäverbrehen werben kann, 
wenn ed, von Prieftern. und Mönchen aufgehaſcht und commen- 
tert, zu Opren der hoher Geifitichkeit und Ihrer würdigen Wert, 
jeuge, der ProvinzialsNicter , gelangt. 





Etienne Dumont. 

Am 29 September des vorigen Jahres farb auf einer Ber: 
gnügungsreife zu Mailand Etienne Dumont, ein Mann, in dem Genf | 
einen der verbienftooliffen und ausgszeichnetften feiner Bürger vers 
tor. Geboren zu Genf im Juli 1759 wibmete er ſich früb dem 
geiſtlichen Stande und erregte bereits in feinem zwei und zwanzig: 
ften Jahre durch feine Beredfamfeit auf der Kanzel die allgemeine 
Aufmerffamkeit. Mit ganzer Scele hatte er ſich für bie demofras 
tifhe Partel entſchieden, die im Jahre 1782 durch die Vermittlung 
von Frankreich, Sadoien und Bern unferdrüdt wurde; er verlich | 
fein Vaterland, als ihm die Freiheit deffelden vernichtet ſchien, und 
wandte ſich erft nach St. Petersburg, wo er Paflor der franzdfiz 
fen reformirten Gemeinde wurde, darauf auf eine Einladung bes 
Lords Lansdowne nad England, wo er die Erziehung der Söhne 
diefes Staatemannes übernahm. Die Begeifterung, welche überall 








ber Ausbruch der franzöfiicen Revolution erweckte, führte ihn nach 


Paris, wo er bald durch die vertrautefte Freundſchaft mit Mirabeau 
und allen ben großen Ramen ber Jahre 1729 und 1790 verbunden 
wurbe. Die berühmte Adreffe an den König, die Miraseau am 9 
Zuli 1789 vorfälug, um bie Zurückſendung ber Truppen zu ver 
langen, foll von Dumont verfaßt ſeyn. Auch unternahmen Weide 
gemeinfdaftlich die Herausgabe eines Journals, des Courrier de 
Provence, in weldem fie bie neuen politifhen Anfihten und Leh— 
ven entwidelten, und wobei der größte und wichtigfte Theil ber 
Arbeit — wie Dieß bei Verbindungen biefer Art gewöhnlich ber 
Fall zu fenn pflegt — Dumont allein zufiel, 

Als Graufamfeiten und Gewalttaten bie Sache der Breibeit 
au befleden anfingen, noch vor Mirebeau's Krankheit, im Anfange 
bed Jahres 1794, kehrte Dumont nad England zurüd, Aus der 
tiefften Niedergeſchlagenheit, in welche ihm das Zebifchlagen feiner 
theuerſten Wünſche und Hoffnungen geftürzt hatte, zog ihn der um⸗ 
gang mit dem englifhen Rechtögelehrten Jeremias Bentpam- 
ben er zwar bereits feit dem Fahre 1798 Tannte, deſſen Geift aber 
erſt jegt einen fo entfchiebenen Einfluß auf ihn zu üben anfing, daß 
er mit einem Male gleichfam in eine völlig neue Lebensbahn eintrat, 
welcher er aud von dieſem Wugenblide an bis an das Ende feiner 
Zage treu geblieben iſt. Bentham war ihm die zum Worte gewors 
bene Vernunftz und nicht felten hörte man ihn fagen, wenn er ir⸗ 
gend Etwas von einem andern Philofophen bewunderte: „Das iſt 
überzeugend, das iſt bie Wahrheit felbft, das iſt faſt benthamijch t’" 

Die unbebingte Unterwerfung eines fo ausgezeichneten und zu: 
gleich fo freien und felbftftändigen Geiftes wie Dumont unter einen 
andern ift eine Erfcheinung, welche in dieſer Art vieleicht ohne Bei- 
ſpiel ift. Auf der andern Geite gefichen aber auch die Freunde 
Bentham’s ſelbſt, daß dieſer ohne bie Mitwirfung Dumonts, und 
ohne bie geiftvolle Redaktion, welcher Dumont bie vorzuͤglichſten 
Schriften Bentham's unterzog, mie einen fo außerordentlichen Gin 
fluß auf bie Gefeggebung feiner Zeit erlangt haben würde, nie das 
‚Haupt einer Secte geworden wäre. Dumont ſchmolz die Manuferipte, 
welche Bentham ihm anvertraute, vollfommen um, indem er nicht 
bloß den Stil umarbeitete und feiner bizarren Eigenthuͤmlichkeiten 
entkteibete, fondern auch häufig die ganze Argumentation und Des 
konomie nad) feinen Anſichten umänberte. In dieſer Umgeftaltung 
erfchienen bie wichtigfien Werke Benthams: ber Traite de la le- 
gislation eivile et pänale (Paris, 1902, 3 voll, zweite Auflage, 
Paris, 1820);5 die Theorie des peines et des recompenses 
(Londres 4811 2 vol); die Tactique des Assemblees legisla- 
tives, suivie d’un Trait des sophismes politiques (Geneve, 
1816, 2 vol.)5 ber Trait& des preuves judiciaires (Par, 1823. 
2 vol,); und De l’organisation juliciaire et de la codification 
(Paris, 3828. 8.). 

Us Genf im Zabre 1814 feine Unabhängigkeit wieder erhielt, 
eilte Dumont in feine Vaterſtadt zurüd und war feitdem unabläfs 
fig in berfelben bemüht, feine philoſophiſchen Theorien bucch bie Praris 
zu verwirklichen, was ihm indeffen nur in Bezug auf bas mufler: 
hafte Heglement der Berathungen in dem fouveränen Rathe (vom 16 
November 1814) und in Bezug auf bas Gefängnißwefen gelungen war, 
als ber Zod ihm feinem durch die reinfte Menfchen= und Vaterlands⸗ 
liebe geleiteten Wirken entrif, 
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Ueber die moralijche und phnfifche Kraft Frelands. 


2. Bevoͤllerung Irelands vergiihen mit derjenigen Englands. 
(Schluß.) 

Halten wir den Unterſchled zwiſchen der numeriſchen Maſſe 
und dem krlegerſchen Extrakt einer Bevoͤllerung feſt und legen 
wir darnah den Kalkul an dle Macht Englands an. Der Een 
fus vom 3. 1803 theilt die Bevölkerung im folgende drei 
Glaffen: 

1) Perfonen, bie ſich mit bem Aderban befchäftigen 2,524,227 
2) Handwerker und Mauufakturiften 1,709,551 
3) Sonftiged Walt 57017,434 


8,331,102 
Das überrafhenbe Gehelmnlß, daß anf eine prodbuftivegweinicht. 
produktive Perfonenfommen, welhes man Bei dleſer Gelegenheit 
entbedte, ſcheint bie Gemalthaber zu gefährlich bedäucht zu haben, 
als daß ſie nicht bei den folgenden Zaͤhlungen dleſe Thatſache 
zu verheimlihen gefucht hätten. *) Indeß fo fehr auch die Be- 
völferung an Zahl feit 1807 angewachfen ſeyn mag, fo möchte 
doch das Verhaͤltuiß des aderbauenden Theils derſelben eher 
abgenommen haben, wenn man aus dem Pauperismus fliehen 
darf, der feit vierzig Jahren ſich vervierfacht hat. Vorweg an: 
genommen, wie bei Ireland , daß In dem Bauernſtand ber krle⸗ 
gerifhe Kern einer Bevölkerung beftehe, fo wird ſich aus dem 
phyſiſchen und moralifhen Zuftande der andern Claſſen leicht zel⸗ 
gen laffen, warum er in ihnen nicht beſtehe. 

Nach ihrer Berhäftigung zerfäut die Bevölkerung Englands 
in folgende Rubriken: 1) Töpfer; 2) Elfenarbeiter in Pirming: 
ham und Sheffieldie.; 3) Baumwollen⸗ und Seidenanufafturiiten ; 
4) Wollenzeugmacher; 5) Diejenigen, welche der Genfus von 
1801 unter dem Namen „ſouſtiges Wolf’ begreift, und worum: 
ter Jeder zu verftehen iſt, der ohne perfönlihe Arbeit lebt — 
Parlamentsmitglieder, Stodmädter, Spieler, Advofaten, Wögte, 
Pflaſtertreter, Scelenverfäufer, Geiſtliche, Fidler et hoc genus 
omne — lauter keute, welhe auf die Ehre des Wehrmauns 


*) Gobbett'8 Megifter Neo. 33 Mol, NXKIV 8 Mat 1919 gicht 
über das bei dem folgenden Zaͤhlungen beobachtete Syitim offis 
cieller Taſchenſplelerei geuuͤgende Auffchläffe. 


| 


gerne verzichten werben. Alſo fragt ih mur, ob Dleß nicht au) 
bei ben Handwerkern ber Fall fev. Man fehe und urthelle! 

Bon der Töpferet giebt uns Stafordfpire ein Bid. Man 
denke ſich zwölf bis vierzehn volfreihe Dörfer, bie ein Areal 
von 12 M. Im die- Länge und 2 M. in die MWreite bedecken, und 
fo dicht auf einander zufammengedrängt find, daß kein merkll⸗ 
der Zwiſchenraum übrig. bleibt, und man hat eine ziemliche Vote 
ftelung von der Ausdehnung der Manufaktur. Dazu ein ftatts 
liches Haus, gebaut ans dem feluſten Material, aufs Pride 
tigfte möbliert und offenbar ausfchend mehr wie der Palaſt eines 
Grofen, als bie befheldene Wohnung eines Handwerksmannes, 
umgeben rings von Defen, Darren und Schoppen und beftänbig: 
in eine Rauchwolke eingehuͤllt — der Eid eines Fabrifhernz 
(gentleman potter)! Das Schmelzen des Blel’d, welches man 
orpbdirt, erzengt bie jchmerzbafte Krankheit, bie man Belland' 
nennt; die Ausdänftungen von Schwefel legen den Grund zu 
Krämpfen; bad Elnathmen von fublimirtem Arſenlk verurfacht 
Erftitungsanfälle; auch Wereitung von Kupfer und Spleßglas 
trägt gerade Nichts zur Unterſtuͤzung ber Lebensverrihtungen 
bei. Diefe Ingreblenzlen muß man ſich vermifht mit bem Dampf 
des zu trodnenden Thond denken, um fi von ber Meinheit ber 
Zuft, die man In efner Toͤpferei in fih faugt, einen vollfommes 
nen Begriff machen zu können. Zu dem Ganzen gehören nody 
einige Taufend menfhliher Wefen, die in biefe Atmodphäre 
gebannt, In Kurzem einem complichten Stehtbum- verfallen, 
bas In der Megel mit Engbrüftigfeit und Shwindfuht endetr 
man muß fie feben — dleſe auegemerleiten Elenden, wie fie 
jeden Morgen ihr lebenkürzendes Tagwerk erneuen, zufrieden, 
eine dirftige Nahrung zu verdienen, bie doch wenigſtens elue 
Zelt lang ihr kummervolles Daſeyn friftet; und dann betrachte 
man bie Prunkgeraͤthe feines Theetiſches, und erinnere ſich der 
Leilden und Entbehrungen, die ein Theil unſerer Mitmenfchen 
ſich gefallen laͤßt, bloß damit unſern eingebildeten Bequemlich— 
keiten und unſerem nutzloſen Lurus ein Genuͤge geſchleht. — 
Können aus dleſen Werkſtaͤtten Soldaten hervorgehen ? 

An die Töpfereimanufafteren reiben fih die Metallmanufats 
Kıren an, weil fie durch ihre Schmelze und Oxpdatlousprozeſſe 
ungefähr Diefelben- giftigen Dünfte In die Atmosphäre ausſtroͤmen 
und dadurch diefelbe zerſtͤrende Wirkung auf bie phufiide Kraft 
ausüben. Lähmungen. und Melgung. zu Lungenſucht find gleich— 
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ralls beiden Manufakturen gemeinfhaftlih. Hierauf folgen die | 
Baumwollen-Selden- und Wollenmanufafturen mit ihrem An: | in London ein Zerrbild — 
bängfel, den Bärbereien. Der -Erite, welter die Wellitärfählg: | ven rechte Seite das reihe Modekleid dee Tages trug, 


treibt {hm zur Verzwelllung. Man zeigte vor einigen Jahren 
es war eine menſchliche Figur, de: 
während 


keit der In biefen Unftalten arbeitenden Perfonen in Zweifel zog, ihre linte Selte ein nadte® Gerippe darbot! Die Wirklichtelt, 
war Sir Robert peel, in einer Rede, weideerin der Sitzung von wie man ihr ſtuüͤndlich auf den Strafen begegnet, fit nicht ſchau⸗ 


1819 hielt. „Alte und Yunse, Kinder und Etwachſene,“ fagt | derhafter ! 


er, „arbeiten in denfelben Zimmern; Kinder von zartem Alter 
werden einige Stunden vor Tag and ihren Betten gerkfen, und 
15 von 24 Stunden find fie immer an ber Arbeit. Es läßt ſich 
beweifen, daß wenige Kinder fo viel Befhwerden aushalten, ohne 
daß bleibender Nachthell fuͤr ihre Gefundheit daraus erwaͤchſt: 
Die Folgen find melſt hoͤchſt unslädfelig, und die Zahl ber Lei: 
denden iſt fo beträchtlich, daß eine von der Geſetzgebung in 
Betreff Ihrer getroffene Maßregel dad gefanmte Yublkfum ins 
tereſſiren muß. Die Perfonen, welche fie zu dieſer harten Arbeit 
anhalten, wollen Dieß freilich nicht zugeftehrn; möglih, daß fie 
an ihren Leuten, bie fie Tag für Tag unter ihren Augen haben, 
die materielle Veränderung, die mit ihnen vorgeht, gar nicht 
wahrnehmen. Deſto jhärfere Augen aber haben Andere dafür, 
daß Menihen, deren Kräfte in ibrer Kindheit fo über Gebühr 
in Anſpruch genommen werden, ihren koͤrperllchen und gelftigen 
Entwickllungsprozeß nicht vollenden und vor der Zeit in's Grab 
finfen. Würden Truppenaushehungen nöthig, fo wire Mandes 
ſter, welches einſt fo manche Mefrutensftellte, nicht mehr im 
Stande feinen gewöhnlichen Beitrag an Maunfhaft zu llefern. 
Damit diefe bedaurungwärdisen Werfen Niemand hätten, der fi 
ihrer annehmen fönnte, pfiegten die Gemelndevorftände, denen 
fie zur Laſt fielen, diefeiben oft mehrere hundert Melten weig, 
nad Urt von Megericlaven, zu verfenden, fo aus Klrchſplelen 
von London in die Baunmmollenfabrifen von Lancaſhlte“ In en: 
gen Gebäuden werden da einige Tauſende von Menfben aufs 
geipeigert, um 315 Tage des Jahre, Winters und Sommers 
bei einer Hige von 82° 15 Stunden tiglih ſich abzuſchlu⸗ 
deu, bei einer Hitze, bei welcher im der Grutegeit Schnätter auf 
dem Feld und Pferde auf der Straße todt nieberfallen. Maͤn⸗ 
ner von ſtarker Geſundhelt find bei vierzig Jahren abgelebte 
Grelfe und Kanfende und abermals Taufeude gehen zu Grande, 
ehe jie das 16 Jahr erreichen. Ueber die Zafter, die fih in el: 
ner falben gäbrenden Athwmosßhäre erzeugen, und bis zu einer 
tropiisen Relfe ausbilden nöthigt und Cfel und Scham einen 
Sileier zu ziehen. : 

Auf dem Weg, ben der engllſche Arbeiter vor fi fiebt, At 
das Armenhaus die letzte Station. Wie bald er dahln kommt, 
kit ihu gleidigültig, da er weiß, dab es doch fein umvermeldti: 


es Schickſal fry, dert zu enden. So hat Feine Hoffnung, fein | 
; gem zur Welt Schauen, wle 


ı Yfab des Elendes —— ir» ven 


Stolz, fein befferes Gefühl mehr Maum in ſeintr Bruft. Der 
@iugeborne des Feuerlandes oder des Auferften Nordens von 
Umerica erbllat Nichts um fh, was ihm bie Wuͤrde feines 


durch Vergleihung peinlicher machte ; ber Häuptling hat 
- beifer als orde, und ber nicht ſchlimmer 
als fein Herr — bie rungen, bie fie len 
steldhs fie leanen Feine glüdlicere Lage als. bie ihrige fie. ik 
Ipmen das: Gejen der Matur. 
Beme- mliten „unter den 





Die Vehaufungen der englifhen Arbeiter find in en- 
gen Saſſen, In die weder Licht noch Luft hineln Faun, denn 
jeder Boll Landes bat einen folhen Werth, daß es su koſtſple⸗ 
Hg wäre, Ihnen Platz für Licht und Luft einzurdumen. In 
Wancheſter wohnen viele in dumpfen Kellerloͤchern, in wahren 
Miftbeeten von Unrath, Geſtank und Krankheit. Vermögen fie 
zu ihrem Unterhalt nicht mehr beizutragen, fo wandern fie nad 
dem Spital, Mit Augſt und Schreden denkt der ehrbare Arme 
an diefes jammervolle Biel feines Lebens und feiner Arbeit. 
Landſtrelcher, fhmangere ledige Welbsperfonen, Walfen, uneb: 
Ihe Ainder, Wabnflunige, Blinde, Sichtbrücige, Alters ſchwa— 
he bilden Hier die Geſellſchaft. Und che diefer legte Ruheplatz 
bieffeltd des Grabs fie aufnimmt, was haben fie 5. B. nihr 
von ber Kälte auszuftehen, die vielleicht die härteite Zugabe der 
Armuth In England it! Kohlen find überal, auferin der Nach⸗ 
barſchaft der Koplengruben, gumal aber in London, welches die mei⸗ 
ften Armen enthält, fehr tbeuer; fo daß Weiber, die Aſche In 
den Straßen zufammenfehren, well nod etwa ein Paar halbvers 
brannte Kohlen darunter find. Welch ein Gemätde ftellen ihre 
Häufer im tiefen Winter dar — die Alten kauerud über etwas 
heißer Arche, die Kluder zitterud laLumpen, blelch und ſchwarz⸗ 
gelb — alle Munterkelt der Jugeud erfroren! Die Zahl Derer, 
die durch Kälte und Näfe, dur ungefunde Nahrung und Maͤn⸗ 
gel mweggerafft werden, geht in's Unglaublihe. Kaum ein Drit- 
tel diefer armen Kinder kommt davon, Wenn man von englis 
ſchem Gluͤck fpriht, fo helßt Diep fo Viel, ald wenn man von 
ſpartanlſcher Freiheit fpriht: man vergift die Heloten. In ket⸗ 
nom Land auf Erden find folde Relchthuͤmer durh ben Handel 
erworben worden, aber, Wer dur die Arbeit von Hunderten 
reich wird, dasift nur@iner. Die Hunderte von Wefen, fomunber: 
voll audgeftattet von der Natur als biefer Eine ſelbſt, werden gı 
opfert, mit Leib und Seele. Sie wachſen auf, ahuetrslehung 
ohne Freude, “ Spiele der Kindheit, obme Felipe Zuft bei - 
Tag, und ohne mtürllchen Schlaf bei Nacht. Ihr 

— ph wie moraliſch — wird zerftört, fie erden an Krant- 
beiten, bie fie ſich durch übertriebene Unftrengung ampieben 
dur die unreine Atmosphäre der vollgepreften Räume, 


fie eingefperrt find, durch die Metall» oder te, die 
fie unaufpörlich einathmen; oder fie.de auf zuwachſen, 
genußloe, hoffnungsios, ohne Moral, und br 


Ne .felbt und beitimmt, denſ 
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@äden, Die erftere wurde im Jahre 1421 bie Reſidenz des dritten 
Kaifers von der Dynaſtie der Ming, ter fir mit Mauern umgab, 
‚wie man fie noch gegenwärtig ſieht, in der Form eines unregeimä- 
bigen Vierecks. Auf der Stelle von Peking haben in frühern Zei⸗ 
ten bereits mehrere andere Städte geftanden. Die Ältefte berfeiben 
war die Hauptſtadt ded Königreiches Yoͤn; aber im Jahre 222 v. 
Chr. wurde bie Reich von ben Mongoien unterworfen, und bie 
Stabt hörte auf eine Hauptftadt zu feyn. Im Jahre 056 wurde 
fie von Gbina durch die Ghitejer los geriffen und zwei Fahre nach— 
ber gu ber Reſidenz des Fürften dieſes Volkes erhoben; darauf fiel 
fie in bie Hände der Kin’s, der Vorfahrender gegenwärtigen Mand⸗ 
fu, welche fie die weflliche Reſidenz nannten. Im Jahre 1151 
verlegte ber vierte Herrſcher ber Kindynaſtie feinen Hof dahin und 
nannte bie Stadt bie mittlere Reſidenz. Im Jahre 1212 wurde 
fie von Dſchingiechan genommen, und im Jahr 1264 wählte Kublai 
Chan fie zu feiner Refivenz; bamals trug fie ben Namen Tſchungtu 
ober die Gentralrefidenz, Nach drei Jahren wurde die Stabt brei 
ei weiter nad) Norden verfegt, und jegt murbe fie Taͤtu oder die große 
Refidenz genannt; gewoͤhnlich bief fie jedoch mur bie nördliche Stadt, 
zum Unterfchiede von dem alten Tſchung-tu, oder der fühlichen 
Stabt, Im J. 1554 erhielt der ſuͤdliche Theil von Peling, nad: 
bem berfelbe neu aufgebaut worten war, ben Mamen ber äußeren 

tabt, Im J. 1644 wurde Peling von den Mandſchu genoms 
mm, und bie Zürften berfelben ſchlugen nun hier ihr Hoflager 
auf. 

Die Hauptitabt von China Tiegt in einer weiten Ebene, die 
an vielen Punkten fandig, an anderen moraflig if. Die großen 
Zempel, bie prächtigen Klöfter und die fhönen Grabmäler bee Gros 
en würben die fchönften Anfichten darbieten, wenn nicht bie ge: 
ſchmackloſe Sitte herrfchte, ale ausgezeichneteren Gebäude mit Ho⸗ 
fon zu umgeben, die fie dem Auge entziehen, Die Felder umher, die 
im Sommer von Aehren wogen, bilden eine recht anmuthige Land, 
Haft; im Winter find die Höhen mit Schnee bedeckt. Bon den Hür 
gein in der Nähe ericheint Peking wie mit einem dichten Walde um: 
geben, mas vom ben Hainen berrüprt, bie man in den Kirchhöfen 
findet, und von den Baumgängen, die zu ben Kloͤſtern und Dörfern 
im der Rachbarſchaft führen. Dem Reifenben, welder von Rorben 
berfommt , fallen zuerft die erhabenen Mauern, mit ihren feltfamen 
maffiven Shärmen, in bie Augen. Sobald er in die Stadt tritt, fo 
wigb "feine Uebertaſchung auf ben hoͤchſten Grab gefleigert. Siatt 
re er Stroßen und prächtiger Gebäude, wie er erwartet hat, 
ſieht Z Reihen von Krambuden, bie mit Gütern und Waaren 
—— Art bedect ſind⸗ ſtatt der Palaͤſte ein Gemiſch von Keufmanne 
ss —— Mb Kidſtern. Die beſſeren Gebäude, ſowohl 

en, As die von Privatperfonen, findet man in engen Gaffen 
und Paffagen.ı Die meiften Straden find. zwar erträglich" breit und 
gerade; aber die-Häufer fAhfe find dafıi umgegelmößiger; und 
In der Mitte der Strafen ſicht man Brunnen; 'gu beiden Geiten 
ſtinkende Goffen, bie durch Minnen aus Heinen Ktögen an den Gtra- 
Beneden gefüllt werben, Die Vorderſeite Rüben ober Madtenla, 
ges ift von eigenthämlicher Geſtalt und vetziert, nach 
der Art der Guͤter, die darin verkauft wirben und biefe Verſchieden⸗ 
artigkeit der Architektur, berausgepugt mit-Binober, Azur, Firniß 
“nd, Bergolbungenz. die fommetriiche Anordnung der Waren, bie 
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Triumphbbgen, welche die öffentlichen Pläge zieren, Taffen den Frem⸗ 
den bald bie Unfauberkeit vergeffen, weiche eben erwähnt wurde. 

Peking hat feinen ſchiffbaren Fluß; bagegen burchfchneibet ein 
Heiner CTanal, ber den prächtigen Titel Yuen⸗ho ober der Faiferliche 
Strom führt, die Stadt; hieraus erhalten die Teiche und Ganäle 
des Palaftes ihr Waſſer. Die Einwohner werben durch Brunnin 
mit Waſſer verfehen, welches aber äußerft widrlg ımb Jaum trink: 
bar iſtz weßhatb das Trinkwaſſer aus den trefflicden Quellen im 
Norden ber Stadt geholt wird, . 

Peking ift feft durch feine Lage und durch die Höhe feiner co⸗ 
Ioffalen Mauern, Seinen Bebarf an Munbvorrath erhält es nur 
von SW her, vermittelft bes kaiſerlichen Canales, der während ber 
heißen Jahreszeit zuweilen austrodnet, Bei Volksbewegungen ift 
es leicht, ihn zu ſchließen, und biefer umftand hat nit Wenig zu 
dem Sturze ber früheren mongoliſchen Herrſcher beigetragen. 

Die Tatarenftadt wird als Mititärftation betrachtet und iſt da⸗ 
her nach den acht Bahnen der Mandſchutruppen, welche bie Befagung 
bilden, eingetheilt. Die chinefiihe Stadt ift in ber That eigents 
lich nur die ſuͤdliche Worftadt von Peking. Ungeachtet feiner großen 
Ausdehnung, enthält diefe® wenig merkwuͤrdige Gegenſtaͤndez den Ofs 
fisieren ber Armee, fo wie allen Beamten, welche zu militärifchen 
Familien gehören, iſt es verboten, auch nur eine einzige Racht barin 
zugubringen, Alle Luflbarkeisen und Bergnügungen find auf die chir 
neſiſche Stadt befhränkt; in biefer allein ficht man Speifchäufer, 
Theater, oͤffentliche Bäder und andere Vergnügungsorte, 

Die Gebäude, welche der Regierung gehören, find mit gelben 
Biegeln gebedtz die Privatgebäube und felbft die Klöfter und Tem⸗ 
pel, welche von Privatperfonen erbaut wurden, find meiſtens roth 
angeftrihen. te Paläfte der Prinzen find durch Dächer mit grür 
nen Biegeln ausgezeichnet, Die Bauart ber Ghinefen ift fo eigen» 
thämtich, wie beinahe Alles an diefem merkwürdigen Volle, Man 
legt zuerſt einen Grund von geſchlage nem Thon, mit Kalk vermifcht z 
baranf wird ein nur ungefähr zwei oder dre Fuß hohes Ziegelfuns 
bament gebaut, beffen äußere Eden von arosen Felsb'öcten gebildet 
werben. uf dieſem errichtet man in gleicher Entfernung fteinerne 
Pfeiler, bei denen die Fagade der Hinterfeite entfpricht. Die Tem 
pel und kaiſerlichen Palaͤſte Haben ein vierfeitiges Dad); bie Dächer 
anderer Gebäude haben nur zwei Seiten. Platte Dächer find nur 
bei Gartenhäufern, ober bei den Wetterd ichern vor den Waarenlas 
gern üblich. Bel den Häufeen der Reichen find bie Biegeln, bie fo 
angebracht werben, baß fie einefilıt Damenbrett bilben, mit verfchies 
denen Farben bemalt und überfirnißt; die Mauern werden nicht übers 
tuͤncht, fondern im Innern nur mit weißem Papier überzogen; waͤh⸗ 
send fie von außen ihre natuͤtliche Farbe behalten. 

Die Theater find in ganz Ghina nichts als bewegliche Bühnen, 
bie aus einer einfachen Scene befteteı, welde von drei Seiten offen 
ift und auf ber vierten, hinteren, ein durch einen Vorhang Abger 
ſondertes Gemach für die Schauſpieler hat. Eine Thuͤr zur Rede 
ten bient zum Eintritt auf die Scene, eine andere zur Tinten zum” 
Austritt von derſelben. Das Drcheſter ift hints dem großen Vor⸗ 
hange aufgetteut. Die Muflter fpielen ohne Roten, Bel dem Hofe 
theater iſt bie Scene boppelt und breifachs d. h. fie bilder zwei ober 
ee weichen ‚die Schaufpieler zu gleicher 
Beit baffelde Srüdfpkeien  —— 3 
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" Königlihe Gaftronomie 


Belannttih gebührt Ludwig XVIII ber Ruhm, ein eben fo vols 
tendeter Gaſtronom als Monarch geweſen zu ſeyn. Erin Meifters 
ſtuͤck in letzter Beziehung war bie Erfindung eines eigenen Gerichte, 
arnannt Zrüffein a la purce d’ortalons, wovon er das Geheims 
niß aufer feinem Maitre d’Hotel, bem Duc d'Eſcars, Niemand mite 
tbeilte, Die wenigen Erkorenen, bie das von Ludwigs koͤniglichen 
Hoͤnden bereitete Leckergericht Koften durften, befchriiben es als bie 
wahre Porfie der Kockunfl. Sieh Neapel und flirb, fagen die Rear 
politanerz kofte Zrüffeln & la purde d’ortalons und ftirb, rief Hr. 
v. Piet aus, nachdem ihm diefer Genuß zu Theil geworden, und ber Dut 
b’Efcars war fo gluͤclich, dieſes erfehnten Todes vom Schidfal ges 
würdigt zu werben, ein Zöniglider Herr ſandte eines Tages nad 
ihm, damit er ihm in feinem Kücdjenallerheiligften bei obgeruͤhmtem 
Werk beiftünde und bie Hofjournale (das Gourtjournat ift ed, welches 
diefe Anekdote erzähle) dürften nicht ermangelt haben, am folgenden 
Tag zu melben: M. le Duc d’Escars travailla avec le roi dans 
son cabinet particulier." Ihre vereinten Bemühungen hatten 
bießmal einen fo günftigen Erfolg, daß fie fih zu einer Mahlzeit für 
Zehn nieberfegen konnten: eine Aufgabe, mit ber fie beftens fertig 
wurden. Indeß machte der Herzog an einem plöglichen Uebelſeyn 
mitten in der Nacht auf — er fihellte — bie Bebienten liefen her⸗ 
bei — die Aerzte wurden geholt — bie Krankheit nahm in Kurzem 
einen fo gefährlichen Charakter an, baß an Fein Aufkommen mehr 
zu denken war. Ja feinen legten Augenbliden badte er am feinen 
Böniglichen Gebieter und fragte, ob Er. Maj. auf ähnliche Weiſe 
Leide, Den König hatte jedoch fein gewöhnlicher gefunder Schlaf 
nicht verlaffen , und als er am Morgen von der Kgtaſtrophe feines 
treuen Freundes und Dienerd unterrichtet wurbe, konnte er zwar 
nit umbin, über dieſen Verluſt einige Thränen zu vergiefen, aber 
er that bieß nicht ohne das Gefühl ber Gelbftzufriedenheit, indem 
er bemerkte: „Ich fagte es ihm doch, daß ich vom und Kriben bie 
beffere Verdauung hätte,” 





Lerminier's Einleitung zur Rechtsgeſchichte. 


Einen neuen Beweis ber Anerkennung, welche bie Weberlegenz 
heit des deutſchen Wiſſens im Auslande ſich zu erzwingen anfängt, 
giebt bie vor Kurzem erſchienene „Einleitung zur Rechtsgefhichte 
von Serminier (Introduction gönsrale & V'histoire du droit par 
M. E. Lerminier, Paris 1829. 8.) „Nachdem ich meinen Gours 
ber Rhetorik und. dee Niloſephie vollendet hatte, fagt 
ging ich in der vollen Gpaltation, welche junge Menſchen dom Iebhafs 
ter Ginbilbungstraft in ihrem ueunzehnten Jahre durchzumachen pftte 
gen, zu dem Studium des Rechts über, Mit welchet Verachtung 
öffnete ich die fünf Godes! Aus meinen poetiſchen Sqh waͤrmerelen 
über Wiſſenſchaft und Eiteratur auf die numerirten Paragraphen des 

Code civil und. des, Code de procedure herabzufallen und flatt 
alles Nahrung zu: Haben als das 






| Hat, und, nach folgender Probe aus 
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Schriften durchzuleſen. Ich Tonnte von meinem 
surüdtommen; ber Verfaſſer unterfchich das Red —— 
von dem erſteren mit wahrer Begeiſterung, indem er ein wirkliches 
lebendes mit Geift und Seele begabtes Weſen baraus machte, und rich: 
tete bie heftigften Angriffe gegen alle Geſetzgebungen ur Gefepbü: 
der. Wie denn? Die Gefehgebung umd das Hecht wären alfo nicht 
Eines und Daffelbe; bie fünf Codes bildeten nicht bie Zurispruden, "— 
Diefe und andere Fragen führten ben jungen Rechtsgelehrten zu bem 
Stubium ber übrigen Schriften Savigny's, und von biefen zu Hu: 
99, Haubold und zu der übrigen deutfchen juridiſchen Literatur; und 
bad Refultat biefer Horfhungen war ein Werk, welches in Frank: 
reich nicht geringes Auffehen erregt und der biftorifhen Schule der 
Jurisprudenz aud in Fraukreich einen Kreis von Freunden und Kör- 
derern gewonnen hat. , 





Die Annalen von America. 


Ein in Deutſchland bisher, foviel wir willen, nod) nicht be: 
kannt geworbenes Werk, Holmes’ Annalen von America (Theo An+ 
nales of America, Cambridge 1929. 8.) ift vor Kurzem zu eis 
ner zweiten Auflage gediehen, und ſcheint uns baher auch in dieſen 
Blättern wenigftens eine kurze Erwähnung zu verdienen. Dee Wer- 
faffer befchreibt die Geſchichte von America als wahrer Annaliftz er 
erzählt bie Begebenheiten nicht ihrem Einfluſſe, fondern fireng der 
Beitfolge mad), und die Genauigkeit, mit weldher er überall bie 
Chronologie berichtigt, macht fein Werk für den Geſchichteforſcher, 
befonders in ber zweiten Hälfte, welche bie Gefchichte ber euglifchen 
Riederlaffungen in Norbamerica behandelt, unentbehrlich. 





Bpron’s Ars poelica. 


Ein neuer Beweis, sie wenig oft Männer don dem ausge 
geichnetften Genie ihre eigenen Seiflungen zu würdigen wiffen, {ft es, 
daß Byron, mie Moore in feiner Lebensbefchreibung uns berichter, 
allen feinen unfterblichen Poeſten eine ziemlich mittelmäßige Nach: 
afmung von Horazens Dichttunft vorzog, die nie das eicht gefehen 

dem ungen, Phwerit d 
verbiente, bas ‚eig: zu fehen: \ * BP 7 
Who would not laugh, if Lawreneo, hlred to guese 

His costly canvals with each flatter'd face, . ' 
Abused his art, till Nature, with. blush;. 
Saw ciis grow ceniaurs undernenth his brush? 
Or should some limner join, for show or. sale 
A maid of hononz to a mermaide tal my“; - 
Or low Dabost (a# omco:the ‚world has soon) .) 
„ which defends | 2, 
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Briefe über Indien. * 


Smeiter Brief. 


Satära, 
Lieber Georg. 

Du wirt die Briefe an Karl gelefen haben, und von Dei: 
nem Vorurtheil gegen bie Indler boffentlih um Etwas zuräd» 
sefommen feyn. Wirklich der Ausdruck „braunes Gefindel 
war bei Dir, welcher zwei Jahre im Collegium zu Hertford zu⸗ 
gebracht hat, kaum zu verzeihen, und ich will aus diefer Ber: 
anlaffung gleich mit efner Gefhichte beginnen, welche Dich über 
ienes Wort erröthen machen wird. Du weißt, daß die Schiffe: 
baufunft bei den Hindu's eine Höhe erreicht hat, welche dieſelbe 
mit der englifhen In Eine Linie ftelt. In Bombay fland der 
ganze Bau der Fahrzeuge viele Jahre lang unter der Aufſicht 
eines gewiſſen Dſchemſidſchi, eines geborenen Pers, der fih 
vom gemeinen Schiffszimmermann zum erſten Baumelfter auf 
den Werften ber Compagnie aufgefhwungen hatte, Im Jahr 
1800 wurde bie erfte Fregatte vom Stapel gelaffen, bie lediglich 
von Eingeborenen erbaut worden war, und ein ruͤhmliches Zeugs 
ni6 für deren Kunftfertigkeit ablegte. Während der Zuberei- 
tungen, das Schiff in See zu laffen, wozu ber Gouverneur und 
alle Marineoffiziere eingeladen waren, ging Dſchemſidſchl einige 
Mat um baffelbe herum, und verfügte ſich bann, in ftiller Zu⸗ 
friedenheit über die mangellofe Vollendung feines Werts, ganz 
rublg in den unterften Raum, wo er auf bie untere Seite ber 
Klelſchwinne) folgende beherzigungswerthe Inſchrift eingraben 
ließ: „Dieb Schiff wurde von elendem braunem Gefindel er= 
baut, im Jahr 1900. Mehrere Jahre wufte man von ber 
Sache Nichts, bis das Schiff einmal auf die Werfte Fam, wo 
Dſchemſidſchi der Infchrift erwähnte, und fie ſelbſt zeigte. 

Im Jahr 1810 wurde vom eben diefem Mann das Linfens 
ſchiff „Minden“ von 74 Kanonen, erbaut, Nach der Ankunft 
in England ward daffelbe in Portsmouth von einer hlezu ers 
vannten Commiſſion anfs Genauefte unterſucht und Dihemfids 
fol von der Admiralltaͤt mit einem koſtbaren Gefäß, deſſen 


*) Bortfegung von Mr. 56. 
**) Gin Stud Zimmerholz, welches unmittelbar auf bem Kiel 
liegt , und worauf der Fuß des Maſts ruht. 


Dedel ein Bild des Schiffes zierte, und einem fehe höfiden 
Gluͤcwuͤnſchungsſchrelben beehrt, Seit diefer Zeit find auf den 
Werften von Bombay mehrere Linienihiffe von @ingeborenen 
nad ben neueften und erprobteften Grundfägen erbaut worden. 
Im Jahr 1820 empfahl die Meglerung von Bombay dem Math 
der Direktoren eine Bittſchrift Dſchemſidſchis um eluen Fleinen 
Strih unbebauten Landes zu einem Familiengut ; er ftarb aber, 
ehe eine Antwort einitef. Noch von feinem Codbette richtete 
er efnen Brief an die Negterung in Indien, worin er bat, dab 
biefe einftwellen auf eigene Verantwortllchkelt Ihm das Land 
zuſichern möge, was denn, in Betradt der fangen treuen Dienfte 
des wadern Mannes, auch zugejtanden ward, fo dab er ia 
der vollfommenen Zuverfiht ftarb, fein Sohn werde dad Gut 
erhalten; und fo geſchah dieſem wirklich. 

Wenn eln gemeiner Zimmermann fich dergeftalt emporfchwingen 
fonnte, fo iſt leicht zu denken, ba unter den obern Claffen 
Diele fih finden werden, die unfrer Berädfihtigung werth find. 
In jeder Präßidentihaft giebt es eine Menge reimer und ans 
gefehener elnhelmiſcher Kaufleute, die bedeutende Verfendungen 
nahen, und ein huͤbſches Vermögen in Ihrem Gefchäft ſtecen 
haben. Miele berfeiben find Eigentpämer großer Schiffe, die 
nach allen Thellen der Welt handeln, und welche zu befehligen . 
felbft Offistere von ber britifhen Marine Tein Bedenken tra- 
gen. Im Junern des Landes wirft Du In allen angefehenern 
Haupte und felbit Provincialftädten Banklers und Wechsler 
finden, welche fehr ausgedehnte Geldgefhäfte betreiben, md 
von welchen Einige Im Stand find, Erebit= und Empfehlnnges 
driefe zu geben, mit welchen eim Melfender getroft um die 
ganze Welt ziehen könnte. Ich führe diefe Umftände bloß defr 
halb an, um Dir zu bewelfen, daß das indifhe Volk Feines- 
wegs jene Etufe von noch halber Barbarel einnimmt, auf wei 
her Du daſſelbe glaubte. 

Nur durch freundliches Benehmen ft es möglich, das große 
Land mit unfern ſchwachen Kräften umangefochten zu regieren. 
Städliher Weiſe für uns und de Hindu's wird fehr jungen 
Europdern, oder folben, welde mit Sitten und Braͤuchen wes 
nig befannt find, nur eim geringer Wirkungsfreis zugeftanden, 
Die indiſche Regierung fit fo eingerlchtet, daß die in mehrere 
Kaften zerfallende Bevoͤllerung von vielen Millionen zwar al 
lerdings dur Enropder beherrfäyt wird, aber nur durch wirkliche 
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men; ingenbe aber. gewahrt man, Gpusen-® 
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Beamte. Dur die Umerläßlicteit einer Schule machen denn | phlihen, ja nicht einmal von einer Meligiong + Lehre fm elgent: 
dieſe gewlſſer Mafen ſelbſt eine Art von Kafte aus, und Fön: | lien Siun des Wortes. Die Götter find dort bloß fchönere, 
nen erit, wenn fie fih über ihre Fähigkeiten binlänglih ausge: | ftärkere Menfhen, aber noch verwundbar, und von und An: 
wiefen baben, im bürgerlihen oder Krieges Wefen eine irgend | derm bloß dadurch unterfhieden , daß fie ſich unfichtbar machen 
bedeutende Stelle erhalten. Denn wir ftehen im Indien In ei: | und in die Lüfte erheben koͤnnen. 
nem folhen Verhältnis, daß bie Negierung nicht wagen kaun, Die im Homer fo häufige Wergleihung mit Naturgegen: 
ein wichtiges Amt ungefhitten Händen-zu übergeben, und von | itänden zeigt, wie richtig man damals ſchon die Art und Meife 
Ginesuren weiß man beinahe Nichts. ber Thlere beobachtet hatte: Wenn 3. B. ber Dichter einen 
von gemeinen Krlegern verfolgten Helden dem von Hunden 
(Schalals) angegriffnen Löwen vergleicht, fo it bad Mild, das 
Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfchaften. er von Be — des letztern entwirft, außerordentlich 
genau und freu 





. t N . Heſiod kann als Homers Zeltgenoſſe betrachtet werben, 
——— denn feine beiden Werke tragen deu Stempel derſelben Epoche. 
Geiedentand, In feiner Theogonie ficht man den volitändigiten Autbropo— 
Schluß.) morphismus der Götter; kaum daß in der Geſchichte der 


Anfänglid erinnerte noch die griehifhe Rellglon an den | Giganten und Titanen noh eine Spur von Pantheismus ver: 
cavptiſchen und Indifhen Urſprung. Die Juſel Samothrace, wo. | kommt. In feinen „Werken und Tagen‘ fprict er von dem 
die älteften Myſterien Statt fanden, hatte Gottheiten, deren | Bau des Korns; der Seit, wo man pflügen und eruten fol u. 
Name mod heut auf die metapbufiihe Idee hinweiſt, welche ſ. w. Wemerkenswerth ift, daß er diefe Zeit immer na dem 
man an diefelben aufmüpfte. Auf dem jener Infel benahbar: | Hellackihen Aufgang eines Sternes beitimmt, was beweiit, daß 
ten Feitlande, In Thracien, führte Orpheus religlöfe Formen | wenn auch das Mondsiahr in Griedenland eingeführt war, 
ein, die an den Orient mahnen. Gleihwohl flug ber Einfluß | daſſelbe mindeftens im häuslihen Leben wenig In Betracht Fam, 
des Gecrops vor, und der Authropomorphismus erhielt durch- da feine Eintheilung feinen Gebrauch norywendig unbequem 
gängia das Uebergewicht. machen mußte, Heſiod führt au eine gewlſſe Anzahl Pflanzen 

Otpheuns war Priefter und Dichter zuglelch. Man fchreibt | an, und fpricht über beren Elgenſchaften. 
ihm eine Sammlung von Hymnen und einige Werfe zu, worln So ftand ed um bie Wiſſenſchaften in Griechenland im neun ' 
ſich Bemerkungen über Pflanzen und Steine, jedob nur. in Bes | ten Jahrhundert vor Chriſtus. j 
zug auf die Theurgle, finden. Etwa um biefelbe Zeit fol da= Während der Zeit vom troianifhen Krieg bis zu Homer 
gegen Chlron den Elgenſchaften diefer Naturgegenftände bereits | und Hefiod gingen die Eolönien wach Kleinafien ab. Sie wur: 
unchgeforfht haben, um fie als Heilmittel anzuwenden. Dr: | den zur Auswanderung durch die Umwälzungen beftimmt, weide 
pbeus wie Ehiron fommen unter den Argonauten vor, welde | in Griechenland, zu Folge ber Eroberung bes Peloponnefes durch 
nach Kolchls zogen, nm dort das goldne Vließ zu holen. Wahr⸗die Herakliden, Statt hatten. Jonler, Dorler, Aeoliet * 
ſchernich ſtellt dieſer Atgonautenzug nicht eine einzelne That: | aus, und gründeten In Afien eine große Anzahl von Städ 
ache dar, ſendern iſt eher Ausdruck für ben ganzen Verkehr, | ren einige, wie Smyrna, Epheſus, Miter batd eine * 
weicher ſich aui dein ſchwarzen Meer mit den Voͤlkern des Kau⸗ | tigkeit erlangten. Ja 
taſus gebitdet hatte. Selbſt Orpheus und Chlron möchten wohl nur Als hlemlt auf beiden Seiten des ägdifche Me 
eine dichteriſche Bezelchnung der eriten Verſuche In den Künften | chiſche Anfiediungen fi befanden, gab bie dung 
des Lebens feyn. Wie Dem aber auch ſey; jedenfals dient | zwifhen beiden Ufern bem Handel einen wei 
wentafteus das Gefhleht der Asllepladen, welches bis zu die⸗ſchaffte bie Relchthümer bes Morgenlandes In Fülle derbet Die 
ier Zeit heraufftelgt, d. b. bid.etwa ums Jahr 1300 vor Ehriz | neugegrändeten Etädte waren. bald im Stand, ſelbſt wieder Co- 


















find, wirklichen uud weſeutllchen Verſuchen jener, Art zum | fonten anszufenden, und mehrere bort | En 
ausdruc. lleßen ſich an den Ufern bed ſchwarzen et. a 
Ein Jahrhundert fpdter ward ber berühmte trojanifche Krleg Etwas über 200 Jahre mach der Eroberung b —* 
geführt, ein Kampf der Europder mit ben Aſſaten. Homers | fes durch die Heralllden wurde Griechenland du u —* 
Gedichte, die ums Jahr 950, alſo etwa 200 Jahre nach der ruhen in Bewegung geſetzt, welche zur * tten, deß die 
Begebenheit ſelbſt entſtauden, zeigen, daß um dleſe (homeriſche) gönigswürde daſelbſt faſt * 
die Kunſte ſchon ziemlich weit ged —* waren. Schon· waͤlzung veranlafte neue 
vunte man bie —— und haͤr * Vaßes mit | frähern —2— nach vn sn} 
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dem Grabmeißel und fie vergolden, Zeuge fertig 
und dieſelben glaͤnz Iſchon waren ud Mal 
ei T 
—— ——— 
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ie Miederverbindung mit Egypten, als Prammetih Griechen | welhe bald zu Unruhen Anlaß gaben, woriu bie meljten feiner 


aus Kleinafien in feine Heere aufnahm; und ber Krieg der Per: 
fer gegen die Griechen, wobei die Eolonien In Kleinafien erobert 
und Urgriehenland felbit von den Feinden uͤberſchwemmt ward, 
letzteres jedoch glüdliher Welſe ohne Erfolg. 

Etwa 600 Jahre vor Ehriftus hatte fih Cyrus Medlens 
bemädtiat; fein Sohn Kambyſes unterwarf Egypten, und bielt 
den Priefterftand dort” fehr dauleder. Gewöhnlich find derglel⸗ 
en Groberungen fonft deßhalb weniger ſchaͤdlich, well die Sie: 
ger Telbft die Sitten und Brände ber höhergebilderen Beſiegten 
ennchmen; in Eanpten aber konnte eine folhe Vereinigung nicht 
eintreten, benn die Verfer ftanden in Bezug auf Meligton über 
den Egyptiern, wenigſtens über ber Maſſe des Volls, und ver: 
folgten den Bllderdlenſt deſſelben mit grauſamen Strafen. 

Derfelbe Grund mante das perfifhe Joch fehr drüdenb für 
bie Heinafiatiihen Griechen, welche zuerſt Darins, der Nach— 
folger des Kambyſes, fih umterwarf. Die Sieger erfttdten 
dort ben Aufſchwung der Künfte und der Poefie, wie fie in Eavp: 
ren die pbilofepbiihen und religtöfen Lehren unterdbrädt batten. 
Eben dleſe Eroberung des Darins aber warf eine Menge ber 
Ausgewanderten nah dem eigentlihen Griechenland zurüͤck, 
welche die Kenntniſſe, die fie aus Egopten ber befafen, mit 
dabin brachten. Denn ſobald die Pforten diefes Landes durch 
Pſammetich geöffnet werden waren, hatten fih Thales und andre 
Welſe in der Schule der eguptifhen Prieiter unterrichtet. Wenn 
alfo bie Siege der Perfer Griechenland beunruhigten, ſchadeten 
fie auf det andern Seite feinem Bildungsgang durchaus nicht, 
ja beförderten vielmehr denfelben, 

Rertes, der Nachfolger des Darius, griff das elgentllche 
Griechenland an; aber er ward zurädgedrängt, und von biefer 
Zeit an difnet fi die glängendfte Epoche bes grlechlſchen Molke. 
Die Philofopbie, Anfangs in den Eeinafiatifhen, fpäter auch 
in den itallſchen Eolonien gepflegt, concentrirte fih endlich in 
Athen, und gelangte dort in wenigen Jahren zu einem hoben 
Grabe ber Volllommenheit. Die griebiihe Phllofophle ent: 
foroß nicht von Einem Stamme, fie iſt nicht gleihförmig, denn 
fie war nicht einer einzigen Körperfhaft als Lehrfach überant: 
mortet, Zwar ftammt fie zulegt, obwohl durch verſchledene 
Wege, mehr oder minder von der eguptifhen Phlloſophle ab; 
allein die MWelfen, welche aus biefer Quelle fhöpften, mobdelten, 
Jeder mad feiner Art, die von den Egpptiern mitgethellten 
Zchrfäße, und gründeten verfhledne Schulen. 

Die Altefte oder joniſche Schule wurde von Thales ums 
Jahr 600 vor Ehriftus gegründet. Sie zählte In den Städten 
Kleinafiens, wie Ephefus, Milet m. ſ. w. viele Anhänger. Der 
berühmtefte derfelben war Unaragoras, der ums Jahr 500 Ihre 
Grundfäge modificirte und nah Athen brachte. 

Die zweite Schule ift Die des Pothanoras, der, ums Jahr 
584 vor unfrer Zeitrechnung geboren, gegen das Jahr 850 thaͤ—⸗ 
ts war. Much er batte von dem egpptiſchen Prieſtern ges 
ſhoͤpft, und wich weniger von bdenfelben ab, ald Thales. Er 
ſuchte fogar Ihre Verfaſſung einzuführen, denn, von Samos nad 
Crotona eingewandert, grändere er bort geheime Geſellſchaften, 


Anhänger das Leben verloren. 

Die dritte oder elentifhe Schule hatte Ihren Namen von 
einer feinen Stadt Qufanlend, wo fie zuerſt auffam. br 
Gründer iſt Zenophanes, ber, In Kolopbon in Alelnafien ge: 
boren, In ber Folge nah Itallen ausgewandert war. Diefer 
ſchelnt Nichts von den Egyptlern entlehnt zu haben; eher dürfte 
feine Lehre an Judlen erinnern; es iſt bie Lehre der Einheit, 
bes reinen Ideallsmus. 

Die vierte oder atomiftifhe Schule, von Leucippus gegrün- 
bet, verfolgte ein ben Cleaten ganz entgegengefentes Evftem. 
Sie war durchaus materlaliſtiſch, und glaubte bloß an Materie 
und Bewegung. 

Neben biefen vier rein fpefulativen Schulen lebte das Ge—⸗ 
ſchlecht der Ascleplaben, welhe die Wiſſenſchaften Tediglih zu 
praftifhen Sweden betrieben. te hielten befonders auf That- 
fahen, und ibre Methode, die fpäter zum Vorbild diente, trug 
uicht Wenig zur Förderung pofitiver Wiſſeuſchaften bei. " 





Die Menfchenfreffer auf Sumatra. 


Die Batta’s find ein zahlreiher Volksſtamm auf Sumatra, wel⸗ 
her ben ganzen Theit diefer Infel inne bat, ber zwifchen Achern 
und Menang=fabu liegt und von der Norbküfte bis zur Suͤdkuͤſte 
reicht, Die Küften find nur dünn bevblkert; im Innern foll aber 
bas Volk fo bit fen, ‚wie die Blätter in einem Walde,” Sie 
haben eine regelmäßige Regierung, Volköberathungen, in denen Viele 
fi durch glänzende Beredſamkeit auszeichnen; beinahe alle fünnen 
Irfen und ſchreiben, und fie befigen eine eigenthuͤmliche Sprache und 
Schrift. In der erfieren, fo wie in ihren Gefegen und Gebräucen 
ift der Einfluß der Hindu's nicht zu verfennen; body haben fie ihre 
eigenthümliches Religionsſyſtem; fie erkennen einen einzigen hoͤchſten 
Gott an, ben fie Dibata Aſſi Aſſi nennen, und unter ihm eine Kris 
nität von großen Göttern, welche er arfchaffen hat. Sie fint krie— 
gerifh, auperordentlich redlich und ehrenhaft in ihrem Verkehr und 
fehe überlegt in Allem, was fie thun. Das Land ift vortrefflich ans 
gebaut, und Verbrechen find felten; und bennoch, fo viel ſich auch 
zum Lobe ber Batta’s fagen läßt, find fie Menfchenfreffer. In ih— 
ren Gefegbüchern, die aus dem graueften Alterthum herruͤhren, iſt e# 
geboten, daß in folgenden fünf Faͤlen ber Tod durch das Aufeffen 
eintrete: 4) zur Strafe für Ehebruch; 2) für nächtliche Räuberei ; 
3) in Kriegen von Wichtigkeit, d. i. von einem Diſtrikt gegen ben 
anderen, wo bie Gefangenen jenes Roos erwartet 4) für Iwi- 
fchenheirathen in bemfelben Stamme, bie verboten find, weil alle 
Glieder deſſelben gemeinfchaftliche Voreltern haben; und 5) für hin⸗ 
terliftigen Angriff auf ein Haus, ein Dorf ober eine Perfon, 
In allen diefen Fällen gebietet das Geſetz, daß die Opfer gegeffen 
werben, und zwar lebendig, nämlich, ohne vorher getöbtet worden 
zu ſeyn. in förmliches Tribunal fpricht über ben Ungluͤcklichen 
das Urtheilz und nachdem. Die gefchehen if, trinken bie Häupte 
linge, die barin figen, einander zu, melde Geremonie eben fo Biel 
gu bedeuten hat, als bei und das Unterfhreiben und Siegeln bes 
Urtheild. Zwei oder-brei Tage vergehen darauf, um Zeit zu geben, 
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und in dem Falle eined Chebrucht 
Strafe zur Vollziehung zu bringen 
fi) einverftanden erflären. An 


das Volk zufammen zu rufen; 
iſt es nur dann erlaubt, bie 
wenn bie Verwandten des Weibes 
dem feflgefegten Tage wird ber Gefangene vorgeführt und mit aus: 
gebreiteten Händen an einen Pfaht gebunden, Der Mann ober bie 
beleibigte Partei tritt hinzu und wählt ſich ben erften Biffen, ge- 
möhntich bie Opren ; bie übrigen nehmen darauf ber Rangfolge nad) 
Zeber, was ihm gefäut, indem fie «6 mit bem Meffer vom Leibe abs 
ſchneiden. Nachdem Jeder feinen Theil erhalten hat, kommt bie 
Hauptperfon und ſchneidet dem Unglüdlichen den Kopf ab, ber ald 
eine Trophäe nad) Haufe getragen und vor demfelben aufgehängt wird, 
Das Gehirn wird forgfältig in einer Flaſche aufbewahrt, um zu 
Zauberei zu dienen. Das Fleifh wird theils roh, theils gebraten 
gegeffens aber es muß auf ber Stelle verzehrt werben. Gitronen, 
Pfeffer und Salz find immer bereit, und Einige bringen fi auch 
Reis mit, um ihn zu dem Fleiſche zu eſſen. Viele führen Bambuss 
rohre mit fi, die fie mit dem Blute füllen, um baffeibe zu trins 
ten. Die Verfammlung beftcht bloß aus Männern, ba es ben Weis 
herm verboten ift, das Fleiſch von Männern zu eſſen; doch follen fie 
ſich zuweilen durch Lift einen Biſſen zu verſchaffen wiſſen. Dan 
verfichert mich, fagt Pr. Presgomie, ber Verfaſſer des Journale, 
dem dieſer Aufſatz entlehnt ift, dab Diele das Menſchenfleiſch jedem 
anderen vorziehen; body follen fie diefen Appetit nie anders, als bei 
den erwähnten geſehlichen Gelegenheiten beftiedigen. Beſonders gilt 
das Innere der Hand und bie Sohle bed Fußes für eine Delicateffe, 
As ic) mein Erftaunen über einen fo auferordentlihen Gebrauch 
ausfprach, unterrichtete man mid, daß es in früherer Beit fogar 
Sitte geweſen fey, feine Eltern aufzueffen, wenn fie zu alt zum Ars 
beiten geworden wären, Die alten Leute wähiten den horizontalen 
Zweig eines Baumes und hängten ſich ſelbſt mit den ‚Händen daran, 
während ihre Kinder und Rachbarn einen Kreis bildeten und um fie 
derumtanzten und ſchrien: „Wenn bie Frucht reif iſt, wird fie 
herabfallen.“ Dieb geichah in ber Jahreszeit, wo die Gitronen reif 
werden, und mo aud Salz und Pfeffer im Weberfluffe vorhanden 
find, Sobald die alten Beute ermüdet waren und ſich nicht länger 
halten konnten, fielen fie herab, worauf Alle fi mit ihren Meffern 
auf fie warfen und fie wohlgemuth verzehrten. Diefer Gebrauch hat 
aufgehört; umd es ift dadurch ſchon ein Schritt zur Givilifation ges 
wonnen worden; doch kann man annehmen, daß noch immer jedes 
Jahr fechzig dis hundert Battas gefpeist werden, Vor wenigen 
Zahren wurde der englifche Kefident zu Tappanorly bei einem Kalle, 
wo einen Ehebrecher biefe Strafe treffen ſollte, eingeladen zugegen 
zu ſeyn; er Ichnte Dieß ab, doch war fein Affiftent und ein indiſcher 
Offigies gegenwärtig. Als fie zur Stelle kamen, fanden fie eine zahle 
reiche VWoltsmenge verfammelt und ben Verbrecher, wie gewöhnlich, mit 
ausgebreiteten Händen an einen Baum gebunden, Der Zuftigminifter, 
der ein Häuptling von Rang war, trat mit einem großen Meffer hinzu, 
welches erin ber Luft ſchwenkte, mwührend er fi dem Opfer näherte, 
Ihm folgte ein Mann mit einem Zeller, auf bem fi eine Art 
Sauce befand, welde die Malaien Sambul nennen, eine miſchung 
von Citronenſaft und Pfeffer. Er rief darauf mit Tauter Stimme 
den beleibigten Ehemann auf ind fragte ihm, welchen Theil er wäh: 
le; biefer antwortete: das rechte Ohr, welches ſogleich mit einem 
Streiche abgeſchnitten und ibm übergeben wurde, Er wandte ſich 


wurde, Gr wandte IQ | Bung 9, 
Wunden, in der Literarifcstreiftifchen Anſtalt der I. ©. 


} damit um, zu dem Manne mit bem Zeller, tauchte es in ben Sam- 

bal und verzehrte ed. Darauf fielen die übrigen Anmwefenden über 

| den ungluͤcklichen her, und Jeder ſchnitt ſich von ihm herunter, was 
ihm gefiel, und verzehrie «8 auf ber’ Stelle, Rachdem fie fo ſchon 
einen großen Theil des Fleiſches berausgefchnitten hatten, ſtieß ein 
Mann ihm ein Meffer in das Herz, was aber nur aus Rüdfict 
auf die Gefühle ber fremden Gaͤſte geſchah, ba es fonft keineswegte 
der Gebrauch ift, einen Gnabenftoß zu geben. 


Die letzten Tage der portugiefifhen Conftitution. 

Unter ben unzähligen Pamphlets, melde bie ephemere Gonfti- 
tution von Portugal in das Leben gerufen hat, verdient eine kuͤrz⸗ 
uich erſchlenene Flugſchrift des Lords Pordefter: The Last Days 
of the Portuguese Constitution (Lond. 1830. 8.) auögezeid: 
net zu werben; ba biefeibe micht bloß, wie dieß gewöhnlich bei Gele: 
genheitsfchriften biefer Art ber Kal ift, ein loſes Gewebe von Anfich⸗ 
tem und Meinungen, fonbern Das, worauf ed und wenigftens allein 
ankommt, eine Menge wenig bekannter, zweckmaͤßig georbneter und 
in mehr als einer Hinſicht ſchlagender Thatſachen enthält. Korb 
Porchefter beweift, daß die portugiefifhe Verfaſſung bei allen Stän- 
ben gleich wenig beliebt warz bei dem höheren Abel, weil fie bie 
Kevenüen und Privilegien beffelben nicht erblich machte und nicht 
hinreichend garantirte; bei bem niederen Adel, weil fie biefen von 
dem Zutritt zu der Palrskammer ausfhloß; bei der Geiftlichteit, 
weil fie ben höberen Clerus außerordentlich befleuerte und den gan- 
gen Stand einer ffrengen Controlle unterwarf; bei ben Beamten, 
weil fie diefen feine neuen Vortheile gab und bie alte Eigenmädjtig: 
keit durch Einführung einer gefeglichen Orbnung befchränkte; und 
ſelbſt bei den Bürgern und Bauern, benen fie alle möglichen Vortheile 
verfprach, aber feinen augenblidtichen Erfag für bie Beleidigung als 
tee Vorurtheile gewährte. Daraus folgt indeffen nicht, daß die por: 
tugiefifhe Gonftitution, fo wie die ſpaniſche von 1820, nidt den 
geringften Keim von Stabitität in fi) gehabt habe, wie ber Wer: 
faffer fließt; immer find e8 nur wenige eblere Naturen gemwefen, 
welche die Sache der Breiheit und ber Menfchheit gegen den Drud 
des Eigennuges und ber unwiſſenheit gefgügt und geförbert haben ; 
und bie Frage, um weiche es ſich handelt, ift nicht die, ob das Voll 
willig war, bie ihm angebotene freie Berfaffung anzunehmen ; fon« 
dern, ob dieſe Werfoffung aud innere Kraft gemug hatte, ſich zu 
behaupten, wenn nicht Verrath und Gewalt von außen fie unters 
brüdt hättenz und diefe Frage möchten wir, trog Allem, was bishet 
zur Begründung des Gegentheiles vorgebradpt worben äft, für Pot⸗ 
tugal fo wenig, als für Spanien verneinen. 


Der fouveräne Fürft von Griechenland. 


Da bie franzöfifchen Journale gegemwärtig feine Zeit haben bürf: 
ten, für unfre deutfchen Beitungen Xuszüge aus dem Gourtjournal zu 
machen , fo geben wir ihnen die Rachricht, daß Se, R. Hoheit ber 
Prinz Leopold die Annahme ber Souveränität von Griechenland als 
Nichts betrachtet, was ibm bie Verpflichtung auferlegte, dem Rand 
und dem Einfluß, ben er in England burd feine Bam“ 
Lienverbindung befißt, zu entfagen; was man baraud 
fchliegen will, baß er noch eine Anftalten trifft, fein Candeigentbum, 
das in ber Gegend von Glaremont fehr bedeutend iſt, zu veraͤußern 
oder die Domäne, auf bie er von feiner Gemahlin her bie Rusnier 


fung bat, an die Krone zuruͤckzugeben. _ 
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Caulies Reiſen it Afrifä, *) 


1. Eriter Ausflug in's Innere. 


Im J. 1816 fegelten zwei franzöfifhe Fahrzeuge” nad dem 
Senegal, die Fregatte Medufa und’ die Gabarre Lolre; auf der 


legten; welche das. berühmte: Ungtüd: Ihrer: Gefährtin: nice‘ 
thellte, befand fih ein fechzehniähriger: Juͤngling, welcher mit 
60 Fr. Inder Taſche und mit der Ausſicht auf: ein abenteuerliche 
?eben nach. Nöcefort' gefommen war, - um ſich nach den afrlcas 


nifhen Golonieneinzufhiffen,; die damals von England an Frank: 
reich zurädtgegeben wurden — Rene Ealtlie's. -Leibenfhaftliche Reife 


luſt, welche die Geſchichte Robluſon's zmerft in ihm entzündet’ 
batte; und der Anblick der Lüden auf den Earten Africa’d, wo- 


ſich feinem Forſchungsgeiſt ein unermeplihes Feld" darbot, bes 
ſtlumuten ihm; dieſe Richtunga einzufchlagen. Die Engländer 
machten damals verfchlebene Verſuche, iu dad Innere des Con⸗ 


tinents einzubringen und Callllaͤ hoffte, - fid : einer ihrer Erpe⸗ 
ditlonen anſchließen zu koͤnnen. Im Augenbllck feiner. Ankunft 


ging elne ſolche Expeditlon unter. Major. Peddie von Kafondy; 
einem-Dorf an der Mündung des Rlo Nunez, ab; der Alma— 
- my**) von Timbo verweigerte jedoch der Garamane den Durda 
zug durch fein Land, und fie mußte noch froh ſeyn, daß fie von 
ihm gegen Erlegung einer. bedeutenden Summe die Erlaubnip 
zur Ruͤckehr erhielt, Mit- Verluft vieler . Menſchenleben (die 
beiden Anführer; 
Offizieren; farben unter Wegs) und des größten Tells Ihres 
Materlals erreichten die Engländer endlich "wieder Kakondy, 
von wo ſie nach Sierra Leone unter Segel glugen. Bald bar: 
auf. bildete ſich eine neue. Erpedition unter den Befehten des 
Major Gray Weber Mühe noch Geld wurde gefpart, um dleß 
Mal noch zahlreiher als das vorige Mal aufzutreten, -und um 
dem · ſurchtbaren Almamy von Timbo auszuwelhen, beſchloß man 





*) Journal d’un Voyage A Temboctou etä Jennd, dans V’AS- 
zique" centrale, . pröc&de d'observations faites chez les 
Mänres -Braknas, les Nalous et d’autres peuples, pendant 
les anndes : 1824 — 1828, par'Rens Caillid,‘ Avcc une 
carte itindraire etdes remarques geographiques par Jomard, 
Paris -1850,. 5 Vol. (30 f.) 


) Ziel mehrerer Souveröne dieſes Thells von Aftica, 





eddie und nah ihm Campbell, nebit mehreren’ 


am’ Gambia hinauf zu zlehen. Allein es erging ihnen and) bier 
nicht beſſer; der Behertſcher von Vondu "zeigte fi nicht guͤnſtl⸗ 
ger, als der von Timbo. Unter dem Vorwand alter-Werbindlichkei- 
ten, welche bie, englifhe Regierung gegen ihn haͤtte, erhob er 
fo-viele Forderungen an Major Gray, daß biefer In Kurzem fich 
gendthige fah, einen Dffisier'nach einer: euröpäifhen Niederlafe 
fang zu ſchicken, um- feine erſchoͤpften Vorräthe m! ergänzen, 
Saltie,.der von al Dem Nichts wußte, und nicht zweifelte, dad 
Major Gray,-der-Leute brauchte, feine Dienfte gerne auncehmen 
würde, brach von SalntLonis zu Land nah dem Gambia auf; 
er:'reifte In Gefelfhaft von zwei Negern; welde fo rüftige Wans 
berer:waren; daß er neben ihnen herlaufen mußte.- Die Strac 
pajen, bie er: bei- biefem "Heinen: Musflug 'auszuftehen hatte, 
fhredten ihn vom Welterrelfen ab, fo: baß er-fih den Math 
eines Freundes’ auf der Infel Gore, der ipm freie Neberfahrt 
auf einem: Handelsſchlff· nach Gadeloupe- anbot, gefallen 'lich, 
und- einen Abſtecher nach Weſtindlen machte. Hier- biieb er 6 
Monate; dierXeftüre Mungo Part's hatte indeß feine Blicke 
wieber:nah. Africa "gewendet, : eln längerer Aufenthalt - in den 
tropiſchen - Ländern hatte ihm abgehärtet; - er: gab ' feine ' Kleine 
Anftellung in Polute· aPltre auf und Zehrte über -Borbeaur nad ' 
bem Senegal zurüd. Es war gegen Ende des’ Jahrs ‘18185: 
Adrian Partarrieu befand fih damals gerade In Salnt Louis, 
und ſchickte ſich au, nahdem er dort für Major Grapdie noͤthl⸗ 
gen Einfäufe beforgt hatte, feinem Anführer: eine neue "Gara- 
wane von 60 bis 70 Perfonen und 32 reichbeladenenK amelen : 
zuzuführen. - Gallis, ohne von Partarrien : Mehr zu erlangen, 
als die einfahe Erlaubuiß, ihn zu begleiten, giug mit. Einige‘ 
Geſchenke an den Damel von Capor verſchafften ihnen in‘ dle— 
fem Zand eine gute Aufnahme; ja die@inwohner trieben In eine: 
jelnen Orten bie Grofmuth fo-weit, dab fie bie geſammte 
Mannfhaft mit ihrem Wich freiplelten; and der Gajtireund: 
fhaft ber Gblolofer, deren König (Bour genannt) der Danıel als 
feinen Oberheren anerfennt,, mochten fie ih rähmen; kurz aufer 
den natürlichen Beſchwerden einer Relſe in dlefempelfen Cüma, 
welche noch durch den Durft erhöht wurden, den fie nicht ’felten ! 
litten, da die Kamele zu fehr mit MWünren beladen waren; als 
dag man ihnen haͤtte noch viel Waffer "aufladen können; hatte 
bie Erpebition den beſten Fortgang. Futa:Toro? umgingen ' fie, 
iudem fie etwas a ausbeugten. Wie gern hätten -fie auch 
8 ’ 


in Bezug auf Bulibane, die Mefidenz ded Almamy von Bonbu, 
dleſe Vorficht beobachtet; allein fchon im zweiten Dorf biefes 
Reichs hatten die Einwohner Winf, fie feinen andern Weg neh⸗ 
men zu laſſen; was fie dadurch bewerfitelligten, daß fie thneu 
Waſſer und Lebensmittel verfagten, obgleich das Land fruchtbar 
genug und auch mit Brunnen reichlich verfehen war. In Bulle 
band bielt fe der Almamy erft einlge Tage bin, und lleß fid 
von ihnen mit Geſchenken aufwarten; ald fie aber weiter woll- 
ten, erklärte er mit höflihem Bedauern, er muͤſſe verlangen, !baf 
fie durch Kaarta zögen, oder über Futa-Toro nah bem Gene: 
gal umfehrten. Nun fühlten fie aber eben fo wenig Luft zudem 
Einen als bem Andern; denn bie Bewohner biefer beiden Län- 
der ftanden im Muf des Fanatismus; und fie waren fchon im 
Begriff, fih mit Gewalt Bahn zu breden, als fünfzig Bewaff- 
nete die Brunnen befehten, als von allen Selten die Trommeln 
wirbelten und in weniger ald zwei Stunden eine zahlreihe Ar- 
mee zufammenftrömte, Mau fnüpfte wieder Unterhandiungen 
an: ber Almamp biftirte den Erieden: „Über Futa-Toro oder 
kein Waller”; es blieb Feine Wahl übrig. Gleich einer langen 
Meibe Gefangener begab ih die Staramane auf den Ruͤckmarſch. 
Schaaren von Reitern umfhwärmten fie auf ben Flügeln, am ſie 
zu verhindern fih von ber Straße zu entfernen. Difendar be: 
trachtete fie der Almanıl bereitd als eine gute Prife, die wenig: 
ftens feinen treuen Verbündeten In Futa-Toro nicht entwiſchen 
folte ; als daher die Nacht Fam, beſchloßen bie Engländer ihres 
Irgend mögliher Weiſe entbehriihen Gepädes ſich zu entledigen, 
da es jeßt doch hoͤchſtens nur ihren Feinden zur Lomfpeife bie- 
neu und fie felber befhmeren fonnte; 06 wurde defhalb elu großes 
Feuer angezündet, worin — zum großen Aerger ber Fulahs — 
Seder felne ſaͤmmtliche Habe, die nothwendigften Aleldungsitäde 
ausgenommen, hineinwarf. Won mm an waren fle gendthiot, 
um das Waller förmlich zu marften — In der Art, daß fie ges 
woͤhnlich eine Flafhe mit 6 Fr. bezahlten, und madhten fie 
Miene, Me ihnen 'von dem Almamv vorgefäriebene Route zu 
erlaffen , gleich war es mir dem Waſſer ganz aud. Sogar ver: 
ſuchte man einmal ihnen biefe Strafe abzuſchnelden, Die demu 
doch Immer noch gegen den Senegal binführte; zum Gluͤc ge: 
wann Partarrieu einen Häuptling, ber ihnen bie theure Güte 
erzeigte , zwei Echläuhe Waffer, bie Flafche zu etwa 10 Er., an 
fie zu überfäffen. So geſtaͤrlt zogen fie weiter. Ste befan: 
den ſich jest ziemlich in der Nähe bed Senegals, und es wurbe 
von Portarrien in Antrag gebradt, ob man ſich nidt In ber 
Nacht auf und davon machen wolle, um ben Fluß zu erreiben; 
Dagegen äußerte fih Gray: wenn es bie Fula's merkten, meinte 
er, Eönaten fie es als elnen Treubruch anfehen und ſchonungs- 
08 über fie herfallen; Ileber wolle er fih mit einem Beblenten 
nah der franzoͤſiſchen Faktorel in Bakel begeben und Hülfe holen. 
Diefen Eitſchluß ſetzte er in's Werk, trog dem ſehr eluleuch⸗ 
tenden Gegengrund, daß Jene, weun fie bie Garamane ohue 
Saupt wühten, auf jeden Fall fie angreifen würden. Ws am 
"folgenden Tag die Fula's feine Abweſenheit Inne geworden, 
rien fie Verrath, tiefen furchtbare Drohungen ans und 
Püteh auf fie Feuer gebeu. Da hatte Yartarrieu ben glüdii- 
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werde um Alles in der Welt nicht mehr zugeben, daß ihn 
Gefelfpaft wieder aufnehme. Damit Legen fie * * — 
Augenblick befänftigen. Gray war inzwlſchen wohlbehalten nach 
Bakel gelangt, dort konnte er aber Nichts befommen als einige 
Neger; mit diefen ſchickte er fih an, die Undern wieder auf zu⸗ 
ſuchen; lelder vergaß er Waſſer mit zunehmen; am Meg traf 
er feines, und da er e# anderswo zu finden hoffte, verirrte er 
ſich in den Wäldern, und begegnete einem Haufen Fula’e, der 
ihn lelcht gefangen nahm. Es fielen bei dleſer Belegenbelt ei- 
nige Echüffe und mehrere franzöfifche Neger wurden gefährlich 
verwundet. Die Nachricht hlevon Fam der Garawane bald zu ; 
Yartarrien, ohne Zeit zu verlieren, elite nad dem Dorf, wo 
Gray ſaß; alein weder Bitten, noch Geſchenle, noh Drahuns 
gen vermochten bie Fulas, ibn frei zu laſſen; vielmehr führten 
fie Ihn nach der entgegengefegten Midtung ab, um die Garamane 
dadurch zu beitimmen, Ihnen dahin zu folgen. Diefe hütete ſich 
übrigens wohl, es zu thun, da dem Major damit Nichts gehol: 
fen. und fie felbft nur um fo untettbarer| verloren gewefen wäre, 
Sle ferte ben Mari unter denfelben Plakereien gegen Norden 
fort. Im Adgar nur noch 15 Tagreifen von Batel entfernt, 
dachten bie Engländer endlich In allen Ernſte daran, fid ber fo 
läftigen Auffiht des Feindes zu entziehen. Man madhte Halt 
und lagerte fi unmilttelbat vor dem Dorf, als beabfihtigtemen 
bier längere Zeit zu verweilen; hierauf verfügte fih partarrien 
zu dem Häuptling des Drts, dem er den Wunfd amsbrüdte, 
feine Kranken nah Batel bringen zu fafen, um auf der Reife 
duch Futa⸗Toro defionngehinderter zu ſeyn; davon wollte legtereg 
Nichts wien, daher nahm jener nun zu elner Lift feine Zuflucht» 
Er hätte, fagte er, ulcht genug Laftthiere, um all feln Gepdd 
fortzufhaffen; er bäte Ihn alfo einen Theil feiner Kaufmanns 
gäter bei ihm In Werwahrung geben zu dürfen. Dagegen Ile 
fi} feine Einwendung erwarten, ein ſolches Unterpfand war fo 
gut als eine gewiffe Beute. Der Häuptling willigte ein und 
Partartleu Meß ihm fofort eine Anzahl Kiſteu, wohlverſchloſſen, 
zuftellen; nur hatte er weistih bie Waaren zuvor berausgethan 
und bafür Steine hinein legen laſſen. Bekanntlich freien bie 
Kantele, wenn man fie befabet; um nun auch zu verbinbern, bag 
der Feind durch diefen Lärmen aufmerkfam würde, beunmbigte 
man die Thiere mehrere Nächte nah einander dergeftalt, daß 
fie ihr Abſchledegeſchtel erhoben. Laſſen wir @aillis ſelbſt reden: 
„Nachdem man alle Vorbereitungen getroffen; n eine 
finftere Nacht, und fobald wir Jedermann in Schlaf verſunke 
glaubten, brachen wir af, indens Alles ftehen bileb, wie es 
Zeite und Pallfaden — felbit die Töpfe an bem nad 'brem 
Feuer, woran wir unfer Nachteſſen gekocht — bamls "bie | 
fo fpät ats möglich unſern Abzug Inne wirben« © 
deren geididte Berechnung ſich bad erwies. Ein | 
Karawane biidete die Vorhut, und bahnte ben We 
der Nachhut, die unter Führung Vartarrieu's mu 
ſcen Eergeanten fid eine Stunde ſpaͤter 
Unfete Furcht entdedt zu werden geb 
die Thiere ſelbſt, als ob fie bie Gefa 
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zbtlich lange Stunden bis wir unfre Vorgänger eluhelten! Kaum 
wagten wir daran zu denken, was aus ihnen geworden; ſchon wähnten 
wir fie überfaden, ſchon drohte ung daſſelbe Loos. Von Zeit zu Zelt 
ſtleßen wir ins Horn—ein Nothzelchen, das In Mitte von Nacht und 
Cinfamfeit fo Eläglih Hang, daß wir unmwillfürlich ſchauderten; 
wenn wir nur Jemand gehört hätten, ber uns darauf antwor: 
tete! Allein nicht das geringite Geräufh, nicht der Schrel eines 
Nachtvogels beliebte das Gehoͤlz, durch das wir mußten. Ueber: 
alt fahen wir Hinterhalts jeder Strauch, jeder Baum verman- 
delte fi uns In einen Feind, der und augrinfte; jeder Zweig 
in eine $linte, deren Lauf auf uns angelegtwar. Wirgebraud: 
teu ein dußerftes Mittel, und In der Ferne vernehmbar zu ma: 
hen, wir fhofen ein Gewehr ab. Das Echo, taufendfältig fi 
wiederholend, vermehrte unfere Beſtuͤrzung. Ich verglih unfre 
Lage mit ber bes Schiffsvolls der Mebufa am Strand von 
Arguln; dad Uebermaß der Angit flößte und zulegt den Muth 
der Verzweiflung ein und wir machten mit unfern Hörnern ein 
ſolches Getöfe, dab wir Antwort erhielten. Mit welchem Eifer 
verdonpelten wir jest unfre Schritte! Es tagte, ald wir unfre 
Kameraden elnholten; die Beſprechung, mas weiter zu thun 
fey, war kurz. Wo wir auch hinblidten, drohte Gefahr; Indem 
mir und aber von dem Dorf, das wir in der Nacht verlafen 
batten, mehr entfernten, rüdten wir wenigſtens dem Senegal 
vaͤher — damit erklärten fih Alle einverftanden und um dieſen Ent: 
ſchluß Leichter ausführen zu Fönnen, ließ man Gepäd, Thlere, 
Sfeften aller Art Im Stich — ein ſolch panifher Schrecken 
batte fi der Köpfe bemaͤchtigt. Der anbredhende Tag ent: 
büfte ein Dorf, bas vor ung lag; doch die Einwohner ſchllefen 
noch, und fo famen wir unbemerkt durch. Der Meg fing an, 
fteiniger zu werden, woraus wir auf die Nachbarſchaft des Fiufs 
ſes ſchloßen. Die Ausfiht, bald einmal wieder in vollen Zügen 
Erfriſchung eingufhlärfen, machte unfern Durft nur nech brennens 
der und unſern Gelft nur noch verwirrter, fo daß wir blind» 
Ungs und gedankenlos dahin rannten — und Wer weiß, wo nir 
bingefommen wären, wenn wir nicht einen Neger gefunden bäts 
ten, ben wir zwangen, uns den Weg zu zeigen; er führte ung 
an einem Feld vorbei, auf welhem mehrere Schwarze arbeiteten, 
bie bei unferm Anblick fih flühteten. Um 10 Ubr erreiche 
ten wir endlih den langerfehnten Fluß und ungefäumt bex 
müßten mir eine Fähre, um über zufeßen, ohne es hoch 
anzufhlagen,, daß uns an einigen Stellen bie Flut bis an den 
Hals ging. So befanden wir uns alfo auf dem linfen Ufer; 
es war aber oud hohe Zelt; denn Einige von und waren noch 
nicht drüben, fo erſchlenen bereits ganze Schwärme von Fula's, 
wuͤthend darüber, daß fie ſich durch unſre Krlegsliſt hatten bins 
tergehen laſſen. Den Fluß zu vaſſtren, wagten fie nicht; fie 
zaͤhlten aber auf unfre Einfale und winkten Partarrleu, zu kom⸗ 
men und ih mit Ihnen zu verftändigen. Diefer tich ihnen dagegen 
jurüd melden, fie Fönuten ihn im Bakel treffen, dort wolle er 
Ihnen Audienz eribeilen. Da Dieh matürlih niht nach ihrem 
Geſchmad war, fo gingen ſee nad Haus; med lag aber eine 
ganze Tagrelſe zwiihen und und Batel, und fo ratbfam es feyn 
mochte, fie ohne Verzug zurüdzulegen, fo liefen doch unfre 
Strapazen es nicht zu, und wir mußten uns noch vor Nacht la: 


gern. Mir ſchliefen in vollommener Sicherheit, da wir un 
auf bie ausgeſtellten Wahen verliefen; biefe jedoch, ebenfo er+ 
mattet als wir, ermiangelten nicht, auch zu ſchlafen und Nic 
mand wachte. Deffenungeachtet ging bie Nadıt ungeftört vorbei 
und wir trafen am folgenden Morgen bei guter Tageszeit in 
Bakel ein, wo wir uns ber humänften Aufnahme erfreuten. 
Noch mehr,gdie Neger, welche faben, daß ihnen Major Gray 
zu Nichts mehr nuͤtzlich ſeyn Fonnte, die Carawane wenlgftens, 
wenn fle ihm auch als Geiſel behleiten, ulcht mehr zurüd zu 
bringen wäre, fchenkten ihm bie Freiheit; ja ihre Abge— 
orbneten wurden unter den Ganonen ded Forts fo freundſchaft⸗ 
ich, daß fie ung fogar einen Theil der Gegenftände, bie wir 
auf der Flucht verloren, uud die fie aufgehoben hatten, zuräd ‘ 
erjtatteten.’’ 

Die Regenzelt, bie jept anfing, verurfahte, daß Aranf: 
heiten unter der Mannſchaft einrlßen; auch unfern Neifenden ver: 
ſchonte das Flebernihtund er fuhr deßhalb auf dem Seuegal nach 
Salnt⸗Louis hinab. Hiererfuhr er, daß Major Gray, durch feine 
fehlgefhlagene Unternehmung noch nicht abgefhrett, neue Eins 
fäufe machen ließ, um zu verfuhen, ob es ihm doch nidht am 
Ende no gelänge, die Hindernife zu überwinden. Aber auch 
diefmal fheiterten alle feine Bemühungen, Seine, Peddle's, 
Gampbells und Tuckey's Erpeditionen folen England achtzehn 
Millionen Er. gekoſtet haben! Um feine Gefundgelt herzuftellen 
föolffte ih Callllös nad Franfreih ein and erft erſt im I. 1024 
erfhefnt er wieder am Senegal. Gene unglädlihe Erpebition 
hatte indeß feine Relſeluſt nicht vermindert, und da er den Ba⸗ 
ron Roger, der fo Vlel für die Eivilifation jener Gegenden ges 
than hat, an ber Spige der Eolonlaltegierung wußte, ſo wandte 
er fih mit Vertrauen an ihn um Unterflägung. Callloͤ's ganze 
Zugendblldung beftand im Leſen und Schreiben; um aber in 
Africa zu reifen war die Keuntulß der arabifhen Sprade und 
der Sitten der Eingebornen, namentlih der maurifben Kaufs 
feute, unerläftih. Dieſe konnte er fi bloß verfhaffen, wenn 
er einige Zeit unter ihnen ſelbſt zubrachte. Moger, ber fi 
von Galllie's Jugend und Unerfahrenpeit nicht Biel verfprehen 
mochte, gab fi alle Mühe, ihm feine Plane auszureden. Da 
er aber nicht durchdrang und biefer zuletzt auf elgne Rechnung 
gehn wollte, fo gab er Ihm einige Waaren ald Beitrag zu den 
Koften feiner maurlſch⸗muſelmaͤnulſchen Erziehung. 





Das Leben bed Generals Munto. 


Ein Dann, von weichem Ganning fagte, „daß Europa nie eis 
nen treffliteren Staatsmann, und das an tapferen Kriegern fo reis 
cht Indien nie einen ausgezeichneteren Feldherrn hervorgebracht habe,'” 
verbient ohne Zweifel, daß wir einige Angenblide bei feinem Ans 
benfen verweilen, wenn eine freunbliche Hand uns näher mit ben 
merkwürdigen Umftänden feines Lebens betanntg macht. Das Leben 
des General:Majors Sir Thomas Munro (The Life of Major 
General Sir Thomas Munro, by the Bey. G. R, Gleig, Lond 
1830. 2 rols. 9.) if großen Theils aus ber Gorrefpondenz unb 
dem Rachlafſe biefes ausgezeichneten Manres zufammengeftellt; uns 
der Reſt wird von dem Herausgeber auf eine fo Mare, einfache und 


einbrudtvolle Weiſe ergäbft, daß wir bad Gange als einen der beflen 
biograpbifchen Werfuche betrachten, bie feit: langer Zeit erfchienen find; 

Sir Thomas Manro war ber Sohn: eines Kaufmannes zu Glas⸗ 
gom 5. er. kam im. Januar 1760als Cadett · inıden Dienften ber. oft: 


indifchen. Gompagnie. zu: Madras an, und wurde, baher- gleidg.bet feiz |’ 
nem; erften Eintritt, in. biefe. gefahrvolle Laufbahn mitten in bie Kriege: 
Heider Ali's und- Zippo, Saib's hineingezogen.. Sieben Jahre lang. 


befand: er. fih in ber Givilverwaltung der: Landfchaften, welche Zippo. 
abgetreten. hatte, und. fpäter in der Adminiſtration anderer Gegen⸗ 
den, bis er zu dem,wichtigen Ane eines Gonverneurd.von Madras 
ernannt. wurde, in welchem er ſtarb. 

Die Anſicht, die Munro's Leben und vom bem Benehmen: ber 
Gaglänber in- Indien ‚giebt ,, zelat: bie Moralität: der britifchen Res 
gierung. eben-nicht .in dem glänzendften-Richte ;. und vor: allen Din: 
gen. geht daraus; hervor). daß bie. glädlichen ‚Erfolge. derfelben. auf- 
keine Weife, einer. guten und.vernünftigen.Bermaltung zu verbanfen 
waren. Während: auf: der einen Gpite.Heider. Ali-burd- höhnifche: 
Zreulofigkeit aufs Aeußerfte,gebradht murbe, ‚erreichte, auf-ber antes- 
zen-bie Unordnung. in den⸗britiſchen Befigungen durch die Raubfucht, 
und: Uneinigfeit- der, Wehörben. ben. Höchften Grabs und- nicht eher. 
murben; Vorbereitungen: zu dem Empfang. ded:Beinded- getroffen , als 
6i8. die, rauchendeg Dörfer, und die. flüchtenden Einwohner: feine Ans 
Zunft meldeten. Ganz ähnlich, finden, wie: bas- Benehmen ber Engs 
Länder gegen, Zippo. Gaib ;: aber.nadh: welchem Maßftabe- ſollen wir 
die. Mäftaung ‚und, Gerechtigkeit, der. britiſchen Oegierung · beurthei⸗ 
len, wenn. Munro,, ber, beide. buch. fanft- nicht,fonberlich zu rühmen 
weiß, ‚bei. Gelegenheit. des Briedend: mit. Lippo.fagt: Lord⸗ Cornwal⸗· 
lis gewährte ihm ben Frieden unter der billigen Bedingung , daß 
en bie Hoͤlfte ſeiner Befigungen, den. Nerbünbeten:abträte?> Im- Alle 
gemeinen, ſpricht Munro. von, ben mititärifchen: Talenten. ber: briti⸗ 
fchen Feldherren in Indienniht: ganz. mit, ber, anferordentliden. 
Bewunderungs bie, bunfelben- biöher- in, Guropa geworden: ift.. Auch 
der, Herzog ‚von, Wellington: wird. für: feine ‚Schladt: von. Affaye: eis: 
nem-fIrengen Zabel unterworfen ; Munro's ſtrategiſche Ideen ſchei⸗ 
nen der napoleoniſchen Schule anzugehören, die Alles auf. ſchnelle con⸗ 
centriſche Bewegungen. berechnet. 

Die Lage der einheimiſchen Bevoͤlkerung von, Jadien iſt bedau⸗ 
ruugẽwuͤrdigz in jedem: Abſchnitte bes. vorliegenden Werkes finden 
wir direkte ober indirekte Beweiſe von ben Rachtheilen, weldye das 
Monopol-und eine ſchlechte ‚Verwaltung für. die Bewohner, ſo wie 
für die Beſiger des Landes. hat. Während, unzweckmaͤßige Geſetze 
eä dem. Wolke: vorbedaͤchtig verbieten, England- mit indiſchen Pros 
dußten und ſich ſelbſt mit engliſchen Waaren zu.verfehen, werben bie 
öffentlichen Beamten fo.fhlecht beſoldet, daß fie gezwungen find, zu 
einem Raubfpftem ihre Zuflucht zu nehmen, welches nun zwar aller 
dings die. Räuber. bereichert, aber das Land dafür auf eine Weiſe 
ausfaugt, , welche . zulegt ‚nothwendig. zu dem - eigenen Verderben ber 
habfüchtigen Herrſcher gerelchen muß. Sir Dunro . behauptet, daß 
— wenn ‚bie eingebornen Fürften ‚fortfahren, in der .Krlegökunft die— 
fetben Kortfchritte zu machen, welche fie feit dem legten halben Jahr 
Hıfndert gemacht ‚haben, in. vierzig Jahren. bie britiſche Herrſchaft in 
Indien ihr Ende erreicht haben wird. Er fagt:: „Ja politiſcher 
Hinſicht find. alle, unfere ‚Befigungen im Orient nit halb fo. viel 
werth, ‚ald ‚die ‚beiden Mauritius gewefen ſeyn würden.” Sofern dieſe 


Dünden, in der Literariſch- 
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Aoſicht begründet: wäre, koͤnnten wir bem handeltreibenden Europa zum 
Voraus zu:einer. nahen Emancipation. Gluͤc wuͤnſchen. 


Das alte: engliſche Drama. 


Vielen: Freunden: der altenglifchen- bramatifhen Literatur 
wirb es gewiß: angenehm feyn, wenn- fie von einem Unternehmen 
in» Kenntniß- gefegt: werden ,,. welches ihnen eine; Gelegenheit" vers 
ſpricht, ihre Bibliothek zu einem äußerft geringen Preis mit: einer 
Reihe von Werken zu bereichern, bie. bisher nur. Wenigen zugängs 
lich waren. Es erfcheint feit Anfang -Kebrunrd- zu London, unter 
dem Zitel The old English Drama,.eine Sammlung der feltenften 
vorfhakfpeare ſchen Theaterftüde,.von welcher alle vierzehn Tage eine 
Numer: audgegeben. wird, die immer ein vollftändiges Drama enthals 
ten und: nicht: mehr: als -fechs Pence: (achtzehn Kreuzer) Zuften ſoll. 
Die erſte Numer enthält: eine- alte: Komödie: Ralph Royster Doy- 
sters.bie wenigftens ſechzehn bis ſiebenzehn Jahre aͤlter ift ald Gam- 
mer: Gurton’s Necdle; die in den: Gömpenbien der englifchen Lite⸗ 
ratur. gewoͤhnlich als das: ältefte.englifche Luſtſpiel angeführt wird. 


Schenkungen an die: franzöfifche. Geiſtlichkeit. 

Die, frangöfifche. Kirchenzeitung (gazette des eultes) hatte in 
der. Rumer vom 13 Juni :1829, eine Ueberſicht ber durch königliche 
DOrbonnanzen. genehmigten Schenkungen während ber vier Jahre von 
1825 6i8:1828.mitgetpeilt ; woraus man erfah,; baß bad Vermögen 
der. Batholifchen Kirche in: biefem Zeitraum - um- 20,750,984 Br: zus 
genommen: hatte... Dazu kommt nun -im I.'1829 ein fernerer Zus 
wads-von 4,268,927 Ir. 82:65 Der Ertrag biefed Jahre warum 
bie-Hälftergeringer, als ber von 1827 und 1828, und boppeit fo 
ſtark als der. von 1825 und 1826. Bemerfenswerth-ift der Ums 
fand, daß in den ſechs erften Monaten von 1829 mur 10,440 Er, 
in bensfehs legten Monaterrp ſeltdem ſich das Minifterium Polignac 
am Ruder befindet, 4,172,730 Fr. abfielen, . Während deſſelben Jahr 
kamen an.. bie proteſtantiſche Kirche — in. den Departemens Untere 
Gharente, Dröme, Gard, Dife, Niederrhein und Seine — fieben 
Schenkungen im Betrag von: 55,491 Er Wie. hoch. belaufen ſich 
nun. bie Vermädhtniffe an. Spitäler ?- Auf 2,685,579 Br. 82 6. — 
alfo.etwa um.die Hälfte niederer als bie an den Glerus, während 
fie ſich in: den. vier vorhergegangenen Jahren auf 17,265,505 Dr. 
(alfo etwa nieberer als die an ben Glerus) belaufen hatten, . Die 
Stiftungen an Gemeinden?. Auf 585,639 Er. 50 G> Bür oͤffent⸗ 
liche Erziehung? Auf 105,580 Fr. Fuͤr Leihhaͤuſer? Auf 2,000 Er 
Im Departement der Seine ergaben ſich in diefem Jahr: Vermůͤcht ⸗ 
niſſe an den Glerus 29,631, an Spitaͤler 201,857, an Gemeinden 
21,000. Fr. Schan im Jahr 1828-hatten in den Departemens Ju⸗ 
ro, Niederalpen, Bienne, Somme, Morbihan, dem Hauptſitz ded Je⸗ 
fwitismus, die ‚Schenkungen an ben. Clerus übermäßig zugenommens 
biefelbe: Progreffion :geigt, fih im. Jahr 1829. . Das Departement 
Bienne erſcheint mit.511,455, Mordihan mit 99,058, Somme mit 
88,802 Fr... auf.der Lifte. . Diefe dert Schenkungen fanden während 
des zweiten Semeſters Statt, . keine ‚einzige unter dem Minifterium 
Martignac. 


Artiſtiſcen r der I G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
KRundedesgeiftigen und firtlihen Lebens der VBölfer 





um. 87 und 88, 


28 und 29 März 1830. 





Gemälde aus Merico . 





Der vlelſeltige, galante Itallener Beltrami, welcher vor el⸗ 
nigen Jahren —glüdliher als fein verftorbener Landsmann Bel- 
sont fa Bezug auf den Nil der Neger — die Quellen des Mifs 
fifippi entdedt haben will, wie er In feiner engllſch geſchrlebe— 
nen Pilgerfarth durch Europa and Amerifa (a pilgrimage in 
Europe and America ete. London 4928) ber Welt auf ans 
mutbevolle Weiſe erzählte, tritt und aufs Neue mit einem 
Werk über Merlco, ald Fortfegung der Pllgerfarth, entgegen, und 
zwar bat der Allgemwandte dleßmal bie franzöfifhe Sprache zum 
Mittel feiner Darftelung erforen. Daß es dem neuen Bud, 
das, wie das frühere, an eine Dame gerichtet ift, an Ichendfgen 
Gemälden nicht fehlen werde, ließ fhon jenes aͤltre Werk er: 
warten, und die Erwartung wird durch bie Xeftüre kelneswegs 
vereitelt. Mir eröffnen den farbigen Bilderkreis wit dem 


1) Golf von Mexico. 

um 3 Mal 1824 fündigte der Pilot an, das Wetter fen 
gänftig, km die Anfer zu lichten, und wir fuhren aus der ſuͤd⸗ 
weitlihen Mündung des Miriffippl aus, eben als eine andere 
Goelette einlief. „Woher? rief, dem Gebrauch gemäß unfer 
Kapltaͤun mit dem Epradrohr, „Von Tamplco.“ — „Wie 
ſtehts dort?“ — „Sehr fhleht, und das gelbe Fieber beginnt 
wieder mit Macht. — Das war eine Nahriht, welche die 
Epazirfarth hätte abändern duͤrfen; aber Ste wiſſen ja, Grd- 
tin, wie ich über das Verhaͤngulß des Menfsen denke: Ich folg- 
te dem meinigen 

In Golf von Merico bemerft man fanm elu perlodiſches 
Steigen und Fallen des Waſſers, obwohl derfelbe vom atfantt: 
‚sen Meer erfült wird, deffen Fluch am einigen Küftenftrihen 
im O der Vereinigten Staaten bis zur Höhe von 25 Fuß 
ſtelgt und das Waller der Fiüfe auf 2 — 300 Mellen welt 
tus fee Land zrückdraͤngt. Es iſt zu beachten, daß, wenn bie 
Futh auf den Splegel des Miſſiſſippi denfelben Elnfluß hätte, 
wie anf dem Lorenz, Hudſon, Delaware, Cheafepeat, bie Wir: 





*) Lo Mezique par }. C, Beltrami, e@- conseiller ä une 


kungen fich mohl bis auf 4 — 500 Meilen über bie Muͤndung 
hinauf erfireden, und: das ganze Land von Natches bis zum 
Meer in einen ewigen Sumpf verwandeln würden, infonderheit 
die Niederungen auf der rechten Seite des Stromes. Die rei: 
Ken Pflanzımgen In biefer Gegend, die zabkeeihen Auſſedlun⸗ 
gen, ja Neu-Orleans felbft verdanken alfo Ihr Dafepn lediglich 
ber unerflärten Erfhelnung, daß es dort Feine Fluth giebt. 

Das Waſſer des Miſſiſſippi behaͤlt den füßen Gefhmad 
noch vier bis fünf Meilen jenfeitd der Yusmündeng in den 
Golf; feine gelbe, tiberäpnlihe Farbe, glebt fh nah 30 
Mellen weit in verſchledenen Schattirungen zu erkennen, deren - 
Ton wechfelt, je nahdem die Ece ruhig oder in Bewegung tft. 
Salzwaffer fol weit ſchwerer ſeyn, als füßes, Der Strom 
mup atfo einen auferordentlihen Drußausüben, da er info weite 
Gerne dad Meerwaſſer zurätdrängt, deifen Gewicht überdieg 
nah Verjiberung der Gelehrten zunimmt, je mebr man ſich 
ber Linie nähert. MWicderum eine unerklaͤrte Erſcheinung! 

Wir ſteuerten Anfangs gerade nah S. Det Grund, weicher 
uns dieſen Ummeg zu nehmen zwang, iſt abermals ein Wun⸗ 
ber. Zwiſchen den Wendekrelſen weht der Wind jederzeit von 
Morgen gen Abend; erſt jenfeits derſelben konnten wie alſo 
ben für uns brauhbaren Wind gewinnen. Was bat man nicht 
fhon geſchrleben, um diefe Michtung des Windes zu erflären ! 
Denn au die entgegengefeste Richtung des Erd: Umfhmunges 
noch bie laͤßlgſte Erklärung darbeut, fo if man wenigftens 
no ferne davon, Gewlßhelt in der Sache zu haben, 

Ruhlg wehten die Lüfthen, die Sce war ſtille; reihlihe 
Flſchzůge vermittelt unfrer Hamen begtäcten und. Drei oder 
vier Tage nah unfrer Abreife von New-Orleans befafen 
wir nur noch Poͤckelſleiſch; Kajäte und Gefellſchaft boten nicht 
den einladendſten Anblick. Hatte das Meer übel auf meinen 
Magen gewirkt, fo war durch ftarfe Getränle bei den übrigen 
Relſenden bie gleiche Folge eutitanden. 

Am 9 Mal erbletten wir einen Veſuch vom guter Vorbe— 
deutung. Schon mußten wir durch Den Sertanten, daß wir 
nicht mehr gar ferne vom Ort unrer Veftimmung ſeyn Kinn: 
ten, als die Ankunft einer Schwalbe und die Hoffnung noch 
näher rüdte, Vermuthlich hatte fie den Winter in Mierlco zu⸗ 


cour royale de l’ez -royaume dItalie, ‚Paris, 1850, | gebradt und war auf der Nädkche nach dem Sommeraufent: 


u, vol. 


balt In ben Vereinigten Staaten begriffen. Ohne⸗Schwlerigkeit 
87 und 88 


Demit tritt eine andre große Erſchelnung vor und, bie bedacht 


548 


tie ſie fih fangen; fie ward mir eine liebe Gefaͤhrtin. Ihr 
Tiſch war beffer beſtellt, als mein eigener; ‚denn ſchon hats 
ten wie Müden im Ueberflußs ‚aber Das arme -Geihöpf ftarb 
am britten Tage. Ich hatte ihr freien Flug gelaſſen; ‚fie flats 
terte durch Fenfter und Thuͤren; aber ſie entfernte ‚fih nicht; 
fie wollte bey mir ‚bleiben. -Welde Betrachtungen, ‚Gräfin! 
und welche Erinnerungen «».. +... Ih ehrte ihren Tod und 
balſamirte fie, ſo gut mir möglich, ‚ein, „Indem ic fie in eine 
hermetlſch verfhloffene Flaſche legte, und mit ihr folgende Verſe: 

Duleis avis, pavidis dum ‚nobis Uttora dieis, 

Jncidit vitae stagmina Clotho tuae. 
Dignum sit tibi funus, Condoleamus , amici! 

Discite,.quid nobis fata tremenda parant- 

" ‚‘Gulfi Mexicani, nonis Maii 1824. 


‚Lat. 25 gradu. 
Am 12 ‚glaubten wir ‚eine Andeutung des mericanlſchen 
Feſtlandes zu bemerken: Halfifhe, bie Ihre Beute nur immer in 
der Nachbarſchaft der Küften fuhen, umringten unfer Fahrzeug. 


dleſen "beweglichen Sanbhäufen ed, cd ‚müßte denn ‚der Wind 
‘die Gewalt des Aupralls noch ‚bedeutend ‚erhöhen. 

Die Piloten Famen und nahmen und In Obhut. Noch muß⸗ 
‚ten wir Öfkfih Aber die Strömung hinaus, .und wieder mehr 
gegen S feuern; am vierzehnten paſſirten wir endlich bie 
Barriere des Panuco. ‚So heißt die Mündung biefes Fluſſes, 
weil ſie durch die Strömung ftetd verfandet wird; wie denn 
‚aus ber nämlihen Urſache die Häfen der ganzen atlantifchen Kuͤ— 
ſte von Merico nur für Feine Fahrzeuge zugänglich find. 

Noch mag der Unbiit jener Mändung Fiemlich fo Tepn, wie 
zur Zeit, als Cortes Her Tandete. Diefe fonnenverbrannten Ge⸗ 
ftalten der Piloten und Zollwaͤchter, bloß mit einem Hemde be: 
bett, das im Mind weht, von fo rauhem Zeug, als der 
Mann ſelbſt; Diefe Vögel jeden Geſieders und jeder Stimme, 
von deren nie gehörtem Ton die Luft wiederhallt; dieſe Schmärs 
‚me von Papageien aller Art, deren Naturfprahe ‚gang anders 
lautet, ald diejenige, welche fie in Europa, in der Schule der Ci⸗ 
vilifation, erlernens diefe Pelifane mad andre uns frembe Waf: 
fergeichöpfe ; endlich die Rotosblätter, die Palmen, welde weit: 
bin den Schatten des zarten Laubes werfen; taufenderlei Baͤu⸗ 
me und Bäfhe von fremdartigem Anſehen: al Das Fünnte 
zum Glauben ‚verleiten, elne neue Welt entdeckt zu haben. Uber 
die Taͤuſchung währt nicht lange; drei bis vier Militärunfformen, 
fo zerriſſen fie aud find, und eben fo viele Flinten und Bajo— 
nette, fo verzoftet fie aud ausfehen, auahnen ſtrads nÄeder 
au Europa. — Man fährt den Fluß 2 — 3 Meilen hinauf und 
pält bei dem fogenannten Hafen von Tampico, wo bad Waſſer 
eine prachtvolle Breite hat und fihre Ankerpluͤtze giebt. Hügel 
und Ebenen, Wiefen und Wälder bieten ‚einen wedhfelnden Ans 
bit, worauf aber dad Aug zwlſchen halber Wildnif und balber 
Euftur vergebens einen Ruhepunkt ſſucht; dad Auge, wie die 
Seele, lebt den Gegenfag swifhen zwei In ſich ſelbſt unvollen- 
deten Zuftänden nicht. 


2) Das Get des Crucifires in Tampico. 

Folgen Sie mir, Gräfin, nah Tampico Pueblo Vleio,) wo 
jäprlih am 25 Mat das Feft des Erucifired mit großem Pomp 
begangen wird. Ich kam zeitlich genug an, um nod die Pre 
digt mit anzuhören, welche von elnem Francidfaner : Moͤnch ge⸗ 
halten wurde. Er fprah Biel vom heiligen Francis, Wenig 
vom Gruchfir; jener war überall bie Haupt-⸗, ber Gelreuzigte 














ſeyn will. Bel der Aunaͤherung gegen das Land begegnet man 

nimlih einer reifenden ‚Strömung, welhe den Weg, woher 
wir famen von & nah N durhfhneidet. ‚Sie tritt von den 
fogenannten Wludinſeln, (die ihren Namen von bem vorge: 
nannten Wind haben,) in den.Golf ein, zieht längs den Kuͤſten 
» von Columbien, der Dftfeite von Guatimala, der Halbinfel Ju⸗ 
catan, den Küften von Merlco, Teras, Loulfiana bin und Felt 
durch den Canal von Florida wieder.in das große atlantifhe Meer. 

Die Farth durch diefe Strömung gegen das Laud iſt ſchwle⸗ 
rig, zuweilen ſelbſt nicht ohme ‚Gefahr. Man muß oberhalb 

des Hafens, In welchem man ‚anlegen will, in den Etrom ein: 

täufen, md zwar In fehr genau gemeſſener Entfernung, Ins 

dem die Kraft bes herrſchenden Windes, die Gemalt der Strö- 

mung bei Berechnung ber zu befolgenden Diagonale in Betradht 

kommt. UnfersKapitän ließ unfre feine Galere gegen eine Sandbauf 

laufen, drei Seemeilen überhalb der Ausmändung bes Panuco, 

wohln wir eigentlih woliten: eine watärihe Folge feiner Une 

wijenbeit! Es mar einer der Yanfees, die wie ih Ihnen früs 

ber gefagt, Gräfin, bie oͤſtlichen Gegenden ber Vereinigten 

Staaten verlafen, und jenfelts der Alegenls ſich ihren Aufent- 

halt fuhen: eine Ehaufel, eine Hade, eine Schnur find bei 

der Mbreife Ihr ganzer Reichthum. So war dann auch Feuer 

ausgezogen , hatte.aber In der eivikifirten Welt in einem Jahr | dloß die Rebenſache. Mitten aus ſolcher Ketzetel (Arie indeſſen 

wieder verloren, was ein langer Aufenthalt in witden Gegen: | per hochwuͤrdige Vater gewaltig gegen bie Ketzer, und fah mid 
den ‚Ihm eingetragen. Die wanbelte ihn von einem Land = an mehrmals mit ſcharf pruͤfendem Blick an, was unter einem bar: 

einem Seefpefulanten um, und unglätliher Weiſe mußten wir dariſchen, abergläukifden Wolf eben nicht brüderlih, mod ſon⸗ 
die Gefährten der Schule ſeyn, melde er auf der neuen Laufs | derlih beruhigend war. Ich gab ben Wilt auf eine Welſe zu: 

bahn durchzumachen hatte. Uber eben bie Strömung, welche rück, die dem Mönch die Auszelchnuug entleiden follte , melde 
und eine Zeit lang an die Want feftbannte, löfete uns auch | er mir angedelhen ließ, er aber Fam aufs Neue auf Tein Ge 
wieder von berfelben. ſchrei zuruck, als ich plöglic durch eine Gottheit der Erde vou 

Fortwährend ben Sand umrährend, zertört fie die Vaͤnte | ihm erldot wurde. Ein huͤbſches, liebenswuͤrdiges Mädhen, 

mit der naͤmllchen Leichtigteit, womit ſie diefeiben aufbaut, 
und, neues Wunder! bald rührt fie den Sand nur auf der Ober | . F 3 . tfeunte 
flͤche, bald nur auf dem Grund des Waſſers um. Gelten wird ze eg — —— — 
daher ein Fahrzeug, zumal ein fo leichtes, als das unftige, an | (mo Beltrami wohnte) und Tampico Dueblo » Viejo, - 
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die „Nichte“ eines Pfarrers in Tampico, trat in bie Kirde, 
und alsbald biagen: die Angen-meines Ausfpürerd wie angena: 
get an derſelben: Nichts mehr jetzt von Kegerel, vom: Erucis 


fir, vonr<thelligen Franz; Der Geiſtliche ſorach mur noch vom 


der. Schönheit: und Güte der heiligen- Taugfrau. Das Volk, 
welches: fih- Immer’ nad; Denr'wendet ‚- der zuletzt Fommt,. oder 
fih unter einer blendendern Geſtalt zeigt, verlor mich aus dem 


Geſicht, und ich benägte die Gefegeuhelt: mid ſachte davon zu 


ſchleichen. 
Der Zufall wollte, daß ber hochwuüͤrdige Väter In dem naͤm⸗ 
lichen Haus zu Mittag ſpelſte, wohln id ſelbſt gelaben- war. 
Ich zog den Vorfall In unſte Unterhaltung, und einige bedeut⸗ 
fame, In latelniſcher Sprache angebrachte Winke über die Unzlem⸗ 
lichkeit;. elnen Femden zu umſtchnuͤffeln und: einer Gefahr aus⸗ 
zufegen, hatten Entſchuldigungen von feiner Seife zu Folge, 
„Ich hielt Ste," ſagte er, „für einen Engländer.” — „Uber; 


hochwuͤrdigſter Vater, ſahen Sle deun: auch damals Ketzer in 


den Englaͤndern, als dieſe allein Ihnen zum Sieg uͤber Napoleon 
verhalſen, und Sie zum Werd: 
fegten: et Angliam- et Anglos?’’' Damals ſer er nicht: In 
Spanien gewefen,-entgegnete er, fondern In Mericor 

Nah Tiſch ftieg er Im’ priefterlihen Gewand ‚mit feinem 
gewaltigen Bandltenbart, em ſchmutziges Schuupftub um ben 
Kopf gebunden, zum Hodaltar-binanf;. machte: das Cruzlfix los, 


erhob es, und verkündete den⸗Glaͤublgen, daß ber Moment na= |‘ 
be, wo der Gekteuzigte, mie alljaͤhrlich geſchleht, die Ungen |. 


Öffnen- werde. Drei oder vier ‘alte Welber, nilt:auf den Boden 
geiegtem Kopf und feſtgeſchloſſenen Uugen,-fhreien wie Veſeſſe⸗ 
ne,.fie fäpen- das Wander: Die Abrigen Zuſchauer, welde die 


Augen: offen: haben, . machen: Gefihter,- als fehen fie von al: 


Dem Nichts. Da ruft der⸗ hochwuͤrdige Vaterr „„Unglüd, Uns 
gluͤck über: die Nichterwaͤhlten bes Herrn!“ und ſchtelbt die 
Abgeneigtheit des Gekreuzigten; die: Augen aufzuſchlagen, - ben 
Jacobinos und Illumluados zu. Nicht mit Unrecht! 

Lieblich kit. die Legende» von dieſem Crutifit. Als” einmal‘ 
die Barbaresken anc der ſpanlſchen Küfte landeten und eine 
Stadt: plündertem;- ſchleppten fie‘ neben andern Koöftbarfeiten 
andy jenes Heiligthum mit weg: es fiel Ihnen aber ins Waſſer, 
und. fömemnz bis nach Amerika, zu den „neuen“ Menfhen, 

e fin als. die’ alten» Cines Tages fah man daffelbe 

wi treiben „ und’ lief hinzu, es heraus zu 
mben.mwaren jedoch „Welße““ und Fein 
fung; daher es fih nicht auffangen 










PER: rlcane ‘bayutamen, ſchwamm es dleſen von: 


fer wurde es fir felerlichem Süg nah dem vu⸗ 
eblo —— das nur drei Melten, davon anf einem lachenden 
Hügel liegt, worder Pfarrer es bat, feine Wunder zu verviel: 
-fältigen: Als man'ed aus der See zog, trug der Gekreuzigte 
ein blaned Band um den Hals. Sau Jago de Compoſtella und 
andre Heiligen haben: ihre Nitter; warum alſo nicht auch das 
Eruzifir? Der Pfarrer war Dem zu Folge bemüht, einen ſolchen 


Orden zu verbreiten, und fehr angefebene Perſonen legen ſich 


An dleſem Ende in ein Verzeihniß, genannt „das goldne Buch’ 


:salrum-fac regem’ die Worte 


einfhreiben. Un bem ebem genannten Jabhresſeſte theilt der 
Gelftlihe die Ordens⸗ Zeichen” aus und empfängt dafür fromme 
Gaben- für das Cruciſit. Die’ Menge ber Mudrängenden ift fo 
groß, daß er die Firhlihen Pflichten an’ biefem Tag mit einem 
Gehuͤlfen theilen muß. Ueberall bewegten‘fih blaue Bänder, 
man»bätte ſich an die Tuillerlen verfeßt-glauben mögen: 

Gegen Abend ſah ich den Spielen und Sprüngen einer 
Gauflerbande zu, als eine Eapa Magna des Pfarrers biefen 
Leuten zu endigen gebot: Der Tauz der Mericaner ſelbſt in 
der Kirche beginne, Auf diefe Nachricht elite ich mit dem Abs 
geordneten nah Dim Gotteshaus. Schon mahten bort die 
Frommen vor dem Schöpfer mehr Sprünge und+ Glieberver- 
brebungen ‚- ald: die Gaukler vor: den Gefhöpfen zu Schau ge= 
tragen hatten. Diefer: gottesbienftlihe Tanz Ift ein Vorrecht, 
welches von jeher bloß. die Ur-Bewohner Mexicos genoßen;-es fft 
alfo nicht wahr, wenn die Geſchichte ſagt, die Spanler ſeyen 
bie einzigen Privllegirten in den ſpaniſchen Colonlen gewefen. 
Uebrigens:nrälfen jene ein Stuͤck Geld fuͤr jeden Tanz erlegen, 
und die priefterlihe Habſucht mache fomit aus der Gottesvere 
ehrung einen · ſchmutzigen Erwetbs zweig · 





Cailliss Reifen in’ Africa. 





2. Aufenthalt unter den Braknas. 

Weun man von Safnt-Louis’über das Land nach ber’ nörd⸗ 
Id} vom Senegal gelegenen Laudſchaft der Brafnad: fi begiebt, 
ſo hat man das Unaugenehme, daß man oft bisan'd Sinle durchs 
Waſſer waten-mup, denn der Weg ſchlaͤngelt ſich mitten durch 

Suͤmpfe uod- Moräfte, welde, ans bei-zahlreihem Armen (ma- 
rigots )* des Stroms‘ eutitanden, die Ebene: durchſchnelden. 

Dafür wird man aber entſchaͤdigt durch den Genuß einer ungemeln 
relchen Natur. Man kanu ſich richts Schoͤneres denken / als dieſen 

Teppich von- Grün, deſſen Uebenswuͤrdige Elnfoͤrmigkeit durch 

zahlreiche Stauden mit einem bunten Schmuck von’ Krlechpflan⸗ 

zen 'gemildert wird, Am’Charakteriftifcheften find die kraͤftigen 
Minofen, umwunden von den ſchlauken und blegfamen Aſtlepien 
und’ den -mancherlei Urten von Cynanchen, welde, nachdem fie’ 
beren Gfpfel- erreiht baden, in Guirlanden- ſich niederfenfen:- 
Manchmal treffen fie mit andern Pflanzen zufammen ‚-ihre Staͤu⸗ 

gel umarmen ſich, verfhlingen-ihre Jahlreihen Zweige in einan⸗ 

der und wölben fi zum Inftigen Dad, durch welches das Auge 
von fern andere, eben fo feltfame, eben fo bewunderungswür⸗ 
dige Gruppen burhfhimmern ſieht. Eine herrliche Zugabe für‘ 
den Melfenden fit der’ hier fehr verbreitete Patlnarins, weil’ er” 
nit nur die Scene verſchoͤnert, fonderw weil: es ſich auch im” 
Shatten feines dichten Laubwerks llebllch ausruht. Zahlreiche 
Hirfen:, Baumwollen⸗, Waſſermelonen⸗, Indigo s und Wohnens 
vilanzungen zeugen -von dem Fleiß der Einwohner, wo aber auch 
der Boden nicht angebaut Ift, könnte er es wenigſtens ſeyn, zus 

mal in den Niederungen, wo das Regenwaſſer längere Seit ftes 
ben bleibt und, indem es ben Verwefungsprogef- In: dem üppi⸗ 
gen Pflanzenreich beſchleunigt, einen fetten Schlamm: auf dem 
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ſchwarzen Sand zurädlegt. Frellich wird bie Geſundhelt bes 
Landes dadurch eben nicht gefördet und es giebt im diefen Kuͤſten⸗ 
ſtrichen Ortſchaften, wo die Eingebornen regelmäßig während der 
Megenperlode das Fieber haben! 

Jenſeits des Senegald beginnt bie Wuͤſte. Anfangs geht 
es nod durch eine frustbare Ebene, und die gruͤnbewachſenen 
‚Hügel mit den üppigen Thalgründen dazwifhen nehmen fi ſo⸗ 
gar anmuthig aud. Aber bald verratben bie vom Dftwindb em: 
porgeblafenen Sandwolken, von denen man mit einem Staub: 
regen überfchätter wird, die Nahbarfhaft der großen Sahara, 
wenn au das elende Sumpfwaſſer, das man ohne eine Mi⸗ 
fhung von Zuderfprup nicht trinken kann, fo wie die dornichte 
Grasart, von dem Negern Chaham genannt, die dem Wanderer 
wie mit tanfend Nadeln die Füße verwundet, noch an den Se— 
negal erinnert. Das Waffer erfegen einiger Mafen die Gre— 
la, beren gelbe, Flebrige, erbfengroße Frucht man Fant, und 
‚eine Planze, welche Ealllie für eine Anone bieit, bie einen 
Fuß hoch ft, und eine Frucht von ber Größe eines Taubenels 
erzeugt , berem fäuerliches Fleiſch fehr erfrifht. Der Baobab 
(adansonia digitata) waͤchſt bier zu einer ungeheuren Größe 
empor. ' 

Um fib einen Begriff von der dortigen Art zu reifen zu 
machen, Ift zu bemerken, daß, wenn es regnete, die Mauren 
ihre Röde (coussabes) auszuzlehen pflegten, bamit ſie nicht naß 
würden. Der Degen war bei Naht fehr Ealt und ein Frem: 

“ber, ber fi an maurifhe Sitte hielt, wie Caillloͤ, mußte in 
biefer Entkleldung nothwendig davon viel Teiden. Dann ftand 
ihm auch nicht die Bequemlichtelt wohlhabender Relſenden, elu 
Tragochſe, zu Gebot, fondern während die Melften von ber Ga: 
tawane ritten, llef er neben ber. - Ein fernerer Nebelftand für 
ihn ergab fi darand, daf bie Mauren eine Nücternheit bes 
obachten, die für einen europälfhen Magen faſt unerträglich iſt; 
fie genießen Nichts als Mich, und bloß, wenn fie ſich befon- 

ders gätlih thun wollen, eine Art Hirfenbrei, deu fie Sangle 
nennen. Bon der gräßlihen Umgeinlihkeit, die in ihrem Haus: 
balt herrſcht, barf man vollends nicht reden. 

Galllit hatte deu Manren bereits feinen Entſchluß, zum 
Jelam überzutseten, erflärt. Watuͤrlich lag ihm Alles daran, 
eine gute Meinung von fid zu erregen und fle zu überzeugen, 
daß diefer Eutſchluß auftichtig ſey. Dieß war keine leichte Auf: 
gabe. Der Haf gegen Europder iſt zu tief eingewurzeit, als 
daß nicht jeder Profelyte mit Miftrauen betrachtet würde, Ob⸗ 
wohl Eailie nie ermangelte, fein meued Glaubensbekenntniß 
„Gott tft Gott und Mohammed iſt fein Prophet‘ beriufagen, 
fo blieb er doch noch fortwährend mancherlel Anfchtungen aus- 
gefest. Beſonders ſcienen die Welber und das Kindervolf auf 
ihn erbost. Ju einem der erften manrliden Lager, in das er 
fan, verſammelte ſich Alt und Yung um ihn. Die Weiber, die bius 
ter den Männern fapen, ſtredten zwiigen den Beinen der letztern 


Ihre Köpfe durch; bel jeder Bewegung, die der Gegenſtand ihrer ]- 


Neugierde machte, fuhren fie mit Yautens Geſchrei zuräd,. fo‘ 
daß bie Männer In Gefabr "gerieten; umgeworfen zu werben. 
Von: feinen Füprern zuvor gewarnt, den Krels nicht —5— 


feıts-weil<er-fonft beohlea werden Ebuute, ſedte fih Callis ger 


dulbig auf die Erbe, dedte eine Negerſchuͤrze 
— * ſich die Mauren entfernten. 
uhr fort Ihm zu quaͤlen; die Frauen decten ihn wiche ; 
die Heinen Schelmen zerrten ibn, der Eine am Fuß, ber Ar 
am Arm; oder fie ſtleßen ihm mit dem Fuß und ftahen ihn mit 
Stacheln. Cinmal konnte er ſich einiger grobzudringlichen Da- 
men mit anders erwehren, als daB er Einer von ihnen eine 
derbe Maulſchelle verfegte. Sie wollten fih das Vorurtheil, daf 
er ein Chriſt fey, lange nicht nehmen laffen. Tahal iſchuf el: 
Nofrani! (Kommt wir wollen den Chriften feben) riefen die Kin- 
ber, Indem fie ihn mit Steinen begrüßten. 

Im Lager des Grofmarabuts. des Könige, Mohammed- 
Sidy:Moftar, angelowmen, hatte er ein ausführlihes Cramen 
über fein zes; Vermögen und Bekehrungsvorhaben zu 
beftehen. erzählte alfo feinen Roman, wie er eine fran zoͤſtſche 
Ueberfegung des Kotans fand und bie göttlichen Wahrheiten beffel- 
ben ihn durchdrangen; wie er laͤngſt wünfdte, Mufelmann zu 
werden, mas aber fein Water nicht gügab; wie er, nachdem 
biefer todt, feine Erbſchaft in Geld verwandelt, und da er von 
der Welshelt der Braknas gehört, gefonnen fen, fih unter 
ihnen niederzulaffen; einen Theil feines Vermögens, fügte er 
Hinzu, babe er lu Saint-Louls bei „Hrn. Alain (einem bier vor: 
thellhaft befannten Kaufmanu) hinterlegt, nın, fobalb er von ihnen 
als Glaubensbruder aufgenommen worden waͤre, ſich damit Vieh an⸗ 
zuſchaffen. Der Großmarabut ſchlen mit diefer Antwort zufrie— 
den und erklärte ſich berelt, die Sotge für feine Erzlehung und 
feine Bedürfntife zu übernehmen. Einige Gefcenfe vollendeten 
ben günftigen Elndruck, welchen Calllle auf den Priefter machte. 
Bon ihm erfuhr er, daß er dem Scheich oder, oder wie fun die 
Europäer betiteln, dem Koͤulg vorgeſtellt werden ſollte. 

Indeſſen geſtaltete ſich das Land mebr-und mehr zur Wuͤſte; 
eiſenhaltige Felſen, und Bidte von weißem Marmor lagen um: 
her; Schluchten durchfurchten die Flaͤche; den Boden bildete ein 
tother harter Sand; einzelne grüne Fleten waren mit Hirfe *) 
bebaut. So war die Gegend befhaffen, im welher ber König 
Hamet:dou fein Lager aufgefchlagen hatte, das ſie am g Ger: 
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wurde Caillleè gerufen. Mit einem hufdvollen „Salam Aleikum“ 
bot er dem Feanzoſen feine öniglihe Hand, und als ein Nebers 
maß von Gnade mußte diefer es anfehen, als er Ihn gar in 
franzöfifher Sprahe anredete: Comment vous portez- vous 
Monsieur? Bien merci, Monsieur. Diefe Worte, bieer mehr: 
mals wiederhofte, und wobei er fih mit Frage und Antwort zu: 
gleich bemühte, erſchoͤpften jedod feinen Sprachſchatz und die Un- 
terredung mußte durch Vermittlung eines Negers, ber etwas 
Franzoͤſiſch Fonnte, fortgefegt werden. Sie drehte fih um bie 
felbe Fragen, bie fhon der Großmarubat gemadt, und nm Er: 
fundigungen nah Kaufleuten von feiner Bekanntſchaft. Zum 
Abſchled verſicherte er ihn feines Schutzes, und ba er bald da: 
rauf hörte, daß Calllis über Hunger Hagte, ließ er ihn noch eins 
mal rufen, ein Gebet herfagen, und ein Sclave erhielt Befehl, 
eine Kuh für ihn zu mellen. Caillie, der auf eine nahrhaftere Koft 
rechnete, machte dem König bemerklich, daß er lieber Etwas eſſen 


moͤchte, ehe er tränfe; denn er fühle eigentlich mehr Hunger | 
ald Durft — ba braden alle Auweſenden nnd der König felbit 
in ein unausloͤſchliches Gelächter aus, und Lepterer fagte ihm, er | 


könne ihm font Nichts anbieten, da er felbit nie andere Nah: 

rung ald Milch zu fi nehme. Am folgenden Morgen lief ihn 

auch bie Königin vor fih und ſchickte ibm Milch zum Frübſtuͤck. 
(Fortſetzung folgt.) . 


Briefe über Indien. 
Dritter Brief. 
Satära. 


Es freut mid, daß Du die Hauptftadt bald verlaſſen wilft. 
In ben Briefen an Karl hab ich mich bereits über die Behand: 
Iung der Gingeborenen ausgefprohen, und koͤnnte daher jetzt 
über biefen Punfe binweggehen. Gleichwohl bit Du nod gar 
zu menfg befannt mit den Sitten des Volks, und bürfteft Leicht 
tn Ungelegenheiten gerathen, aus welden es ſchwer iſt, fi 
berauszubelfen. Ih erinnere mih in biefer Beziehung eines 
traurigen Vorfalld, welcher einem jungen Mann begegnete, der 
allein zu feinem Regiment reifte. Er hatte ſich eine Flinte ans 
geſchafft, und (hof, um fih zu üben, nad lem, was ibm In 
den Weg kam. Eines Tages ruhte er In den Umgebungen eines 
Hindu⸗ Tempe!s, In einem ber dufern Gebäude aus, melde den 
Relſenden zur Unterkunft dienen. Er bemerkte mehrere Affen, 
eine von den Judlern hoch in Ehren gehaltene Thlerart. Un: 
fangs ergögte er fi Lange Zeit an ihren Sprüngtn, und hätte 
er es nur hlebel bewenden laffen. Die Ufen aber wurden in der 
MNegel von den Prieftern gefüttert, und fein indiſcher Relſender 
bielt feine Andacht in dem Tempel für volltändig, fo lang er 
nidt einen Theil feines Mundvorraths jenen Gefhöpfen abge: 
sreten. Der Difizier, welcher hlevon Nichts wußle, griff, als 
einer feiner Diener piögiih rief, ein Affe hade das Brod ges 
ſtohlen, nad der Flinte, drüdte ab, und im Nu lag das ge: 
beitigee Thlet todt zu feinen Füßen. Ein lauter Aufſchrei eine 
ger Braminenweiber, welche eben in felerlichem Zug mit einem 
Opfer von Del und Blumen in den Tempel getreten waren, zeigte 
deren Entiegen an; fie rannten nah Haus und erzählten die 


— — — —— ——— —— — — —— — es 


Geſchichte. Es dauerte nicht lange, fo kamen die Prieſter des 
Tempels, von vielen Bewohnern bes nahen Dorfs begleitet, und jag ⸗ 
ten den ungeladnen Gaſt unter lauten Verwuͤnſchungen aus dem 
Helligthum, fo daß er den Reſt ber heißen Tageszeit unfcı 
einem benachbarten Baum zubringen mußte. Aber Das war 
noch niht-Ales! Ein helllger Wächter des Tempels war burc 
einen Unreinen getödtet, Blut war auf dem Boden des Gottes: 
baufes vergoffen worden, und fogar Blut einer Gottheit felbit! 
Eine Menge helliger Gebräuche mwurden den ganzen Tag bin- 
durch vorgenommen, um den Zorn bed Gottes zum fänftigen. 
Man fang Litanelen ab und verbrannte Weihrauch; die Zahl ber 
Lampen warb durch freimilige Beiträge der Einwohner ver: 
größert, und neun, neun Mal das Heilige von den Prieftern 
umbergetragen, unter Vortritt von Sängerinnen, welche Hym⸗ 
nen ertönen liefen, die endliche Verzelhung ber Gottheit für ben 
begangenen Frevel zu gewinnen, 

Gluͤcklich, wenn fih das Tranerfpiel mit biefem Schange- 
präng geenbigt hätte; aber, feltfam genug! ber Offigter wurde ° 
bald nah der Abendmahlzeit von heftigen Leibſchmerzen ergrifs 
fen, und ftarb in der darauf folgenden Naht. Noch auf den 
bentigen Tag find bie Leute in jener Gegend überzeugt, daß er 
ald Dpfer des zürnenden Gottes gefallen fer. Auf hundert 
Meilen weit war Fein Engländer In der Umgebung; ber Leiche 
nam konnte alfo nicht tmparteilfh auf Die Urſache bes plöpli« 
hen Todes unterfucht werden; und bie Hige machte eine ſchnelle 
Beerdigung nothwendig. Nah dem Werhör feiner Diener aber, 
und den in ber Gegend felbft angeftellten Nachforſchungen, iſt es 
nur allzuwahrſcheinlich, daß ber junge Mann vergiftet wurde, 
und zwar, wie man beinah vermuthen muß, vermittelt feiner 
eignen Bedlenten. Diefe nämlich mochten, obne daß fie felbit 
Etwas davon mußten, gar lelcht Arfenif unter: das Salz ges 
bracht haben, zu welchem Glauben man um fo mehr berechtigt 
it, als die Ingredienzien zum Cifen erft nah Toͤdtung des 
Affen gekauft wurden. 

Kein Thler fteht bei den Indiern in fo hoher Achtung, als 
bie Kuh, obwohl man ſich täufht, wenn man glaubt, es werde 
derfeiben wirklich religlöfe Verehrung zu Theil. Allerdings aber 
dient fie nicht felten zum Zeichen, um die felerlichften Elde zu 
befräftigen. Ich feibft habe gefeben, mie ein folhes Thler in 
einen indifhen Gerichtehof gebracht wurde, die Braminen mit 
Auflegung der Hände auf daffelbe ſchwoten, und es zum Zeus 
gen ihrer Wahrhaftigkeit aurlefen. Der fromme Hindu Hat eine 
Art kindlicher Anhänglichfeit zu dem Geſchoͤpfe, das Ihn Tag, 
für Tag mit Nahrung verforgt. Durd die liebreiche Art, wo⸗ 
mit jede indifhe Klaſſe die Kühe bebandelt, werden bann 
biefe felbft ungemein wohlgesogen und fügfam) fo daß man 
fprihwörtiih von einem guten, ſanſtmuͤthlgen Menfhen fagt: 
„er it mild, wie eine Kuh.“ Im Ulter wird die Kuh forte 
während von der Familie, in welcher fie von Jugend an war, 
aebegt und gepflegt; benn feldige einem Schlaͤchter zu verkau⸗ 
fen, würbe der Hindu ungefähr eben fo anfehen, als follte er 
fein elgenes Sind ermorden, Der Abfcheu, welchen fie vor 
| dem Schlachten der Kühe haben, mag genugſam daraus abge: 

nommen werben, daß bei jedem Vertrag, den hinduſtaniſche 
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Firften: mit Europäern oder Mohammedanern ſcuAleßen, Immer 
zur ausbrüdlihen- Bedingung, gemacht wird, letztere follen: tn: 
ben; Staaten. ber: erſtern keln Rindvleh ſchlachten. Unter- den 
Peſchwa's ward das Toͤdten einer: Kuh fireng- geahndet, und: id) 
feibft. kenne ein, Beiſpiel fehr: harter Strafe an. einem Mann, 
der. noch, jest: bisweilen. in unfte Stadt fommt. Der arme 
Menſch, damals. ein. Kleinpäcter, hörte Nachts ein. Geraͤuſch in 
einem ſeiner Wirthſchaftsgebaͤude, und eilte, ba ihm wenige 
Nächte vorher. einige Walzengarben weggelommen,. fchnell her: 
bei, um: den Dieb zu. faſſen, ber aber: dießmal bloß eite:Kuh 
war, Im Dunkeln that. er. mit einem Säbel,. den er mitges 
nommen, hatte, einen Hleb,. weicher das Thler gerade in bie 
2euden. traf,. fo daß. es: daran ſtarb. Der: Befiger- der. Kuh, 
ein: Bramine,, brachte bie Sache vor. bie Behoͤrden, undb- ber 
Pächter wurde verurtheilt,. die Iinfe Hand zu. verlleren. Noch 
lebt. er- In. biefem- verftümmelten Zuftand, und, merfwüärbig ge- 
mug! obwohl er. weiß, daß wenn ihm eine große Geldſumme zu- 
Oebot: geftauden, er die Strafe hätte abkaufen können, be⸗ 
trachtet er biefe- doch Feineswegs: als: ungeredt,. wenn. audı 
freilich. al& ſehr firenges 

Dem: Stier. wird wirklich: goͤttllche Ehre erwieſen, und In 
den meiſten angefehenern. Stäbten Hinduſtans wirft Du: zahme 
Bullen. treffen ,. bie von Fett-firogen,. und: fih, zum: Hinderniß. 
ber. Fußgänger und Wagen, ber. Länge nad mitten In Straßen 
und -Landwege: hinlegen; Sie werden vom Voll genaͤhrt, oder 
vielmehr: fie. nähren ſich ſelbſt, denn fie-ftreden-igre Köpfe uns 
bedenflic.. In jeden Korb‘ vol-Korn oder Pflauzen, welche zum 
oͤffentlichen Verkauf ausgefeht find; und wenn man fie auch durch 
Medeln-mir Schnupftuͤchern oder fonft auf eine fanfte: Art weg ⸗ 
zutreiben · ſucht, fo: würde doch nle ein Hindu es wagen; Ihnen: 
einen witklich gefaͤhrllchen Streich, beizubringen. Ja, ſo laͤcher⸗ 
lich es fuͤr uns lautet, Du kannſt haͤufig ſehen, daß, wenn: ein: 
Hindu: elnen Stier- etwan: auch noch mit, ein Paar derben Puͤf⸗ 
fen ins Geſicht oder auf den: Ruͤcen von feinem Korb’ wegtreibt;. 
er. Ihn: doch zugleich. mit: bem- chrfürchtsvollen Titel Maradfd !: 
Maradfch!: anredet, was. ungefähr: „Ener. Helligkeit 1+”- ober 


„Euer. Hochwurden!“ fagen: wil:. Woher:diefe göttlihe Wers |: 


ehrung lomme, iſt ſchwer zw: ergründen; , genug. fie. iſt ein» 
mat das. 

Auch der. Affe, das Abbild des Helden Honuman, welcher 
dad Heer. des. Nam gegen: den Rleſen Rawun führte; . wird: 
göttlich. verehrt, und ebenfo der. Pfau, der Wogel,. welder 
Schirospotty, die Tochter Brama's, durch. bie Lüfte trägt, und 
der. braune Adler oder Geier, auf welchem Schlwa durch die 
Himmel elnherfaͤhrt. Unter: den: Gewuͤrmen gehört. auch Die 
boͤchſt giftige Schlange ‚. die. Cobra=da= Eapells, hleher. Diefe 
wird hie und da. in Tempeln gehalten, wo- bie Prieiter fie mit 
Milch und Zucker fuͤttern, und ein: bewundernswuͤrdiges Bel— 
ſplel geben; wie durch gütige Behandlung-felbft das: feindſeligſte 
Weſen gewonnen. werden lann. Ich habe felbft gefehen, wie 
diefe tödlihen Gefhöpfe auf das Vlaſen einer Pfeife aus- ihren 
Loͤchern in den Tempeln hervorfamen, und aus der Hand der 
Menſchen ſtaßen, fo zahm, als irgend. ein: Hausthler. 9%; 

.”) Des. Stobe, vom 14 Mürz d, 3, enthaͤlt ſolgende Notig über 





Den: Indifhen Göttern werden Opfer von Blumen, Del, 
setlaffener Butter, von. Reid, der mit. rötplich = gelbem Pulver 
gefärbt iſt, und von. getrodneten ‚.elngefalgenen Nuͤſſen gebracht. 
Häirfig falbt, und zumelten ihminftder Prieiterfogar dieſe Gotter⸗ 
bilder; es iſt kaum · nöthig- zu- fagen;,- daß man: gegen: bie Au⸗ 
fihten ber Hindu's ungemein. verftößt, wenn maır ſich den Bils 
bern zu. ſeht naht, oder. fie gar. berührt. Bemerkt aber muß 
bier: werben „ welch; auferordentlihen Abfhen die Hindu’g: gegen 
das Ausſpucen haben, und daß es für die größte Beleidigung 
gilt, an. itgend Etwas,. das‘ man- ihnen. darbietet; vorher die 
Bunge zu bringen. Hoͤchſt ungern. nehmen» fie einen mit‘ einer 
Dblate: verfigeltem: Brief an,. wenn. dieſe zuvor- im · Mund ge- 
neht, worden. fjt,. baher zu dleſem Enbzweck ftets: el: Heineg 
Gefäß.mit: Waller auf dem Schreibepuft. ſteht· Bel Mohammes 
banern. gilt das Spucken auf.den Boden noch überdieß als ein 
abfihtlihes Zeichen von Schimpf und’ Hohn, wofür gewöhnlich 
auf der. Stelle Hader genommen- wird. Man fpude: alſo ja 
nicht in einem Stmmer; mo ein Eingeborner figt,- oder gar In 
Tempeln ımd- Moscheen ,. oder: in den prächtigen Maufoleen mo: 
hammedaniſcher Köhlge und Prinzen aus;. Bel derfetigielegen: 
beiten: nehme ich immer meine Schuhe ,. ald Zelchen ber Er: 
furdt , ab; daher mir denn audy' nie eln Hindernif in-den Weg 
gelegt wird, . meine Nengierbe zu befrledigen:. Auf der andern 
Selte find. mir. aber auch ſchon Einige von. unfern-Landslenten 


die. indifchen Pflegehäufer für Thiere,.. werde bel’ dieſer Gele⸗ 
genheit angeführt werden. kann: - Alte Nachrichten über die Ge: 

nben: bieffeitö des Ganges behaupten, baß bie Indier Thier⸗ 
fsitäter unterhielten ,. und bie: Frommen des Landes ſich zu⸗ 
weilen - freiwillig. · hergaͤben, das: auf dem menſchlichen Koͤrper 
vorkommende ungeziefer zu ernaͤhren, indem- fie. fi} bemfelben 
eine Racht lang Sterlaffen.. Letzterer Umſtand wurde ſchen vor 
geraumer Zeit durch bie Bewohner der Stabt Surate en a 
meuefter Zeit erhielt man auch über das Daſeyn von Pflegehäus 
fern. Gemißheit, worin jede Ihierart- ohne Unterfchieb aufges 
nommen-und’ gehegt mir: Der aftatifchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
bon warb fin diefer Beziehung ein umftändlicher und zuverläffi- = 
ger Bericht von Burns, einem Dffigier in der Bombay-Armee, 
mitgetheilt;. Dier etwas Näheres aus bemfelben : 

Das von den Banianen zu Gurate gegründete Stift enthielt 
im Jahr 1825 eime Menge kranker Thiere ; befonders Kühe 
und Büffel; aber. auch afe, Biegen, Hähne, Hennen, bie 
amirgend einem Nebel’litten, Keine Thlerart ift vonder Auf: 
nahme ausgeſchloſſen alle, fo viel ihrer auch feym, und woher 
fie tommen mögen, finden dort ihre Pflege. Um Gingang des 
Spitales ſieht man eim 25 Fuß langes hoͤlzernes Gebaͤude, deffen 
Boden-etwa.g Fuß über die Erde erhaben iſt. Hier wird ein _ 
zahlloſes Heer foldjer Infekten mit Korn genährt, melde font 
an ben elendeften, ſchmutzigſten Orten vorfommen. Ihre Menge 
{ft fo groß, baf, wenn man auf das. eleihafte Behaͤltnig hin⸗ 
blidt, man von dem reichlich außgeflreuten Butter gar Nichts 
Ba fondern bloß eine ‚große, geftaltiofe, lebendige Maffe 
fi 


Burns ’verfichert; daß ähnliche Pflegehaͤuſer in allen großen 
Städten bes weRlichen Indiens ſich befinden, und nennt unter an⸗ 
bern die Stabt Aryar.in Katſch, wo er unter ben Rebengebäus 
den eines. Tempels ein Ratten-Haus fah, das wenigſtens 5000 
biefer Thiere enthielt, welche regelmäßig mit Mehl gefüttert wur⸗ 
den, das man vermittelt einer.von. ben Bewohuern ber Stabe 
erhobnen Steuer auſchaffte. 
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vorgefommen, die ‚ein ſolches Merkmal der Ehrerbletung Tür 
unwdıdig bieten, und, da fie fi gleichwohl Teiner Beleidigung 
durch ruͤckſichtloſes Eindringen ausfegen wollten, -vorzogen, -oft 
‚die mertwurdigſten amd ‚fhönften- Gebäude nicht zu ſehen. "Nicht 
‚enthalten kann ih mid) bei dleſer Gelegenheit "das Benehmen 
eines Hindu Radſchas anzuführen, welches gegen das gemöhn: 
Tihe der Europder einen scharfen Abſtich bildet. »Er war aus 
feiner Hanpttadt gelommen, um dem Gouverneur der Präfident: 
ſchaft .vinen Beſuch zu mahen, wo er Dann auch eine Menge 
oͤffeutlicher Gebaͤude beſichtigte, wie z. B. Zeughaͤuſer, Manu⸗ 
fatturen u. d. gl. In welche er, da er keine Fußtepplche vor⸗ 
fand, ohne die Schuhe auszuziehen eintrat. Bel der Kirchthur 
aber, wo er Jedermann den Hut abnehmen ſah, wandte er ſich 
‚zu einem der Herren, die ihm zur Begleitung belgegeben waren, 
und ſagte: „Viellelcht muß ich hier die Schuhe ausziehen?“ 
Wir entbloͤßen hler zum Zeichen unfrer "Chrerbletung "das 
Haupt,‘ war die Antwort. „Ach ganz recht!“ rief er,. „es It 
das Gotteshaus! und fogleich zog er bie Schuhe ab, und er, 
wie fein ganzes Gefolge, .traten baarfuß in die Klrche. 





Die Annalm von Rabſchaſtan. 


Die Quellen und Härfsmittel, die wir für die Geſchichte von’ 


Indien befisen, find fo dürftig, daß jeder neue Zuwachs -berfelben, 
wenn er auth durch die albernften antignarifcen Traͤume entſteltt 
wird, uns nicht anders ‘als willkommen ſeyn Tann. Tod's Annulen 
und Attertinimer von Radſchaſtan (Annales and Aritiquities of 
Rajasthan or the Central and Western Baiport States of In- 
dia, by L. C. James Tod, late Political Agent to the We- 


"vieleicht "bereits verbilbeten Zuſtaude der Geſellſthaft Ühren Urfprung 
gerommen Haben, Ein Raiport höheren Ranges iſt berechtigt, ein 
Banner zu führen, mit Pauken’ in feinem Gefolge, Herdide ober 
Männer mit -filbernen Slaͤben vor fih her ſchreiten zn Taffenz und 
außerdem Hat er Arfprürche auf gewiſſe Geſchenke und Vorrechte, die 
ihm für die tapferen Thaten Teiner Voreltern ;verlichen worden find. 
An bem ‚Hofe ſelnes Fürften ‘erinnert uns fein Benehmen an die witde 
Kuͤhnheit des europälfchen "Eehnmwefenss und wenn nicht einige Foͤrm⸗ 
lichkelten bei feinem Empfange Ähn auszeichneten, Loͤnnte man leicht 
‚ben Hertſcher mit feinen Wafallen ‘verwechfeln. «Einmal in jeder 
Woche muß der Häuptling, der eben den Dienft um Hofe Hat, mit 
‚feinem Gefolge die Wacht im Palaſte bejichen. ‘Sobald er vor dem⸗ 
ſelben ankommt, Hält er unter dem Balcone, "von welchem der Fuͤrſt 
"feine Begrüßumgen durch ein leichtes Kopfnicken <erwiebert. Darauf 
begiebt er fi in den ‚Aubienzfaal, ‘wo Zeppiche für ihn und feine - 
‚Freunde ausgebreitet ſind, und in der Regel -eine ‚Einladung, das 
Mittagsmapl'ded Fürften zu theilen, ihn ‚erwartet, Die Privilegien 
dieſer · maͤchtigen Ariſtokratie find oft erblich. Wenn ein Mana von 
udipur die Hauptſtadt verläßt, To Fällt Die Regierung der Studt 


"| und die Obhut Über -dben Palaft auf den Häuptling von Salumbra. 


Bon demſelben Großen wird ‚der Fuͤrſt bei feiner Thronbeſteigung 
mit dem Löniglichen Schwerte -umgürtet ; und empfängt bie Waffe, 
welche das Beichen feiner Wuͤrde if. Die beftehenden Geſetze über 
die Thronfolge legen jeder Ufurpation ber oberften "Gewalt von Sei⸗ 
ten biefer Haͤuptlinge unuͤberſteigliche Hinderniffe in den Weg; body 
Fönnen Männer von Talent dieſelben immer, ‚wenn nit überwins 
ben, doch umgehen. Der Worfahe des gegenwärtigen Häuptlings 
von Salumbra erhob die Fahne der Empörung, indem er einen Praͤ⸗ 
terrbenten ‚auf den Thren zum Worfchein brachte; Als biefer aber 


stern Raiport States, Lond, 1820. 4.) verbreiten das überra, | fremde Hülfe für ſich gewann, kehrte er aus Waterlandöliche wieder 


Achendfte Licht Über ein bisher noch teinahe völlig unbekanntes Bes 
bietz und wir wollen bie mythologiſchen Hypotheſen, mit benen der 
Berfoffer uns ein gut Theil verfolgt, daher gern ben vielen umer: 
warteten Auffchläffen, bie wir ihm verbanfen, zu Gute halten, 
NRadſchaſtan oder Kajportana umfaßt einen Raum von acht Gra⸗ 
ben der Breite und neun der Länge, oder eine Flaͤche von ungefähr 
380,000 engl, Quabratmeilen. Dieß "weite Gebiet wirb durch das 
Thal des Indus im Weſten, durch Wundelcand im Often, durch bie 
fanbigen Landftriche, die unter dem Namen der Junguldes bekannt 
find, im Norden, amd durch die Windyaberge im Süden -begremt ; 
bemoßem wird es durch eim Work, welches ſich felbft ein Geſchlecht 
von Königen nennt — derm Dieß bebdeutet der Name Raiport — ei⸗ 
ven Stamm fremder ‚Eroberer, nach Zod, bie von ben "Bergen im 
Norden herabſtiegen umd bie eingebornen Hinda’s ihrem Töniglichen 
Joche unterwarfen. Der Stolz auf dieſe Abkunft bleibt Bid auf ben 
heutigen Tag oft das einzige Erbe des Raiport. Cr derſchmaͤht es, 
ben Pflug zu lenken, ja ſelbſt die Lanze zu führen, aufer zu Rop? 
und die Achtung, mit welcher er von feinen Dberen behandelt wird, 
fo wie bie Ghrerbietigkeit der niederen Stände, befeftigen und erhal⸗ 
tea ein Gefühl in ihm, welches wir als bie Grundlage feines Cha⸗ 
rakters betrachten muͤſſen. Indeſſen find auch in feinem eigenen 
Stande die Abftufungen des Ranges ſehr fcharf bezeichnet; und die 
feinen Unterfheibungen, bie bei ber Ertheitung von Auszeichnungen 


zu feiner Pflicht zurüd und vertheibigte bie Stadt mit bem uusges 
zeichnetften Muthe, In Marwar belaß ein anderer Häuptling ähns 
liche Macht. Es war eine gewoͤhnliche Prahlerei "des Sings, bes 
Häuptfings von Polurna, der bie Gewohnheit ‚hatte, von fuͤnfhun⸗ 
dert Begleitern umgeben, in dem großen Baale bes’ Palaſtes zu ſchla⸗ 
fen: daß .ber Thron von Marwar in ber Scheide feines Delches 
ftede, Diefe verwegene Rebe war, wie man ſich leicht denken kann, 
bad Zobedurtheil für-eine der Parteim. Der Häuptling wurde ers 
atiffen, und als das Schwert des Scharfrichters über feinem Haupte 
ſchwebte, fragte. der Fürft: „Run, Berräther, wo iſt jegt die Scheie 
de, in welcher das Wohl von Marwar ſteckt ? — „,Bri meinem 
Sohn zu Pokurno ‚’" ‚amtwortete ber Werurteilte, und im moͤchſten 
Augenblicke rollte fein Haupt die Stufen des Palafted Hinad, In 
Kotah und Dſcheſſubnler befigen die Miniſter unumſchraͤnkte Macht, 
und der Fürft ift Nichts als eine Staatspuppe. 

Erbliche Privilegien, wie jenes, die Vorhut des Heeres anzu⸗ 
führen, werben zuweilen von mehreren Staͤmmen einander ftreitig 
gemacht; unb in dem Leben Ichanguirs begegnen wir einem Kalle 
biefer Art, dee den ritterlichen Gharakter der Ratports in rin ‚gläns 
gendes Licht fegt. Ontala, eine wichtige Grenzfeftung, follte geſtuͤrmt 
werden; und es fand ſich dabei bie Schwierigkeit, daß zwei Staͤn⸗ 
me, bie Tſchondawuts und bie Sudtawırs, mit gleicher Hartnädigs 
Zeit barauf befanden, daß es ihnen zulomme, das Worbertreffen zu 


aller Art brobachtet werben, koͤnnen nur ig einem hochgebildeten und | bilden. Endlich entſchied der Rana, daS das Recht ber Vorhut dem 
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Stamme zufallen follte, weicher zuerſt in bie befagerte Feſtung eins 
dränges und auf diefes Wort rannten bie wetteifernden Geſchlechter 
vereinigt zum Sturme. Beide Parteien kamen zugleidh vor ber Feſte 
on; und die Sudtawuts verſuchten jetzt die Thore zu fprengen, bie 
Tſchondawuts, die Mauern zu erfleigen. Der Häuptling der erftes 
zen verlieh fi) hauptfächlich auf die Stärke des Elephanten, wel— 
chen er ritt; aber das Thier wurde durch die vorragenden Eiſen⸗ 
fpipen abgehalten, feine ganze Kraft anzumenben ; unb- mitten nnter 
biefen vergeblihen Bemühungen hörten fie das Siegesgeſchtei ihrer 
Nebenbuhler. Zur Verzweiflung getrieben flieg ber Häuptling von 
feinem Side, legte ſich mit feinem Leibe auf bie Spigen und befahl 
bem Glephantentreiber bei Zobesftrofe noch einen Verſuch gu mas 
en, Der Mann gehorchte, bie Ihorflügel gaben rad), und ber 
ganze Stumm ftürzte über den zermalmten Leichnam feines Anfühs 
zers in die Stadt, Aber ſelbſt biefe außerordentliche That vermochte 
den Sudtamuts nicht die Ehre zu fihern, um welche fle kaͤmpften. 
Der Fuͤhrer des anderen Stammes war durch eine Flintenkugel ents 
ferlt von der Mauer geftürgt worden; aber ber Häuptling von Ders 
gurh widelte den Leichnam in feine Schärpe, band biefe auf den 
Büden und erreichte, indem er ſich mit feiner Lanze den Weg bahn⸗ 
te, bie Binnen ber Bruſtwehr, von mo er feinem tobten Herrn auf 
den Platz hinabwarf und feinen Nachfolgern zurief: „Die Vorhut 
den Tſchondawuts; wir find bie Erften darin!’ 

Man kann fich denken, daß die Beidenfchaft der Rachſucht eine 
furchtbare Gewalt in Gemüthern üben muß, bie aus ſolchem, toffe 
gebildet find, wie jene der Rafports, Das Gingeftänbnip eines Feh⸗ 
Vers, mit der Bitte um Vergebung und dem Anerbleten ber Hand 
einer Tochter, erflict oft die unten einer aufglimmenden Fehde; 
aber, wo Dieß nicht der Fall ift, kann Beine Ruͤckſicht weder auf 
göttliche noch menfchliche Gefege dem Raiport Einhalt thun, wenn 
feine Rache ihn treibt. Es war eine Fehde zwiſchen Omeda und 
Dellil ausgebrochen. Dellil war ber weniger reiche und mächtige 
unter den beiben „Häuptlingen; aber fein Schloß war auf einem Frl: 
fen gelegen und durch einen Gürtel von undurchdringlichen Wal⸗ 
dungen umgeben. Bon biefem Adlernefte fiel er auf bie reichen Ihäs 
ler Omeba’s herab und trieb jedes Mal an Menfchen und Vieh pins 
weg, fo Viet ihm beliebte; während er in feinem ſicheren Schlupf: 
winkel ber vergeblichen Wuth feines Feindes lachte. Omeda, wels 
cher der angreifende Theil geweſen zu fepn ſcheint, war ein Mann 
von wilden und büfterem Charakter. iner ber feltfamen Streiche, 
auf welche er zuweilen verfiel, war, feinen Sohn an einem Schwert 
an ber Binne einer Kapelle aufjuhängen und die Mutter herbeizurus 
fen, um bei biefem Schauſpiel zugegen zu ſeyn. Wenn fein duͤſte⸗ 
ver Geiſt über Ihn kam fprengte er oft ploͤhlich zu Pferde oder auf 
einem ſchnellen Dromedar davon und ließ fich mehrere Tage nirgends 

-fehen, Auf einem biefer Ausflüge gerieth er eines Tages in das 
Gebiet feines Gegners, und beide Feinde ſticßen auf einander. Dels 
it benahm ſich bei einer fo verführerifhen Gelegenheit mit einge 
Großmuth, die ber beften Tage des Mitterthums würbig geweſen 
wäre, Gr begrüßte feinen Feind mit der größten Höflichkeit, führte 
ihn in fein Schloß, bewisthete ihn auf das Beſte und trank ihm, 
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| was aus ihren dieſten werde. Er fepte- di 


Selundheit und Berföhnung zus und bie beiben Gegner verfprachen | ſich 


Beide waren an ben Hof ihres Fuͤrſten gerufen worden, und Omeda 
Ind den gaſtfreien Wirth ein, feinen Beſuch au erwiedern, indem er 
unterwegs zu Schapura einfpräde, von wo fie bie Reife in bie 
Hauptftabt gemeinſchaftlich machen koͤnnten. Dellll fagte au, fattelte 
zwanzig Roffe, verfah ſich mit dem Noͤthigen und begleitete feinen 
Saft. Bu Schapura angefommen, afen fie aus berfelben Schüffel 
und tranken aus demfelben Beer — ein geheiligtes Breunbfchaftse 
pfand bei ben Raiports; — darauf begaben fie ſich in den Tempel, 
um vor ihrem Gotte die Wergeffenheis aller früheren Unbilben au 
ſchwoͤren, die fie bei dem Male einander zugefagt hatten. Aber kaum 
haben fie bie Schwelle des Heiligen Plages betreten, als das Haupt 
Dellil's auf den Boden hinrollte und der Gott und ber Altar mig 
feinem Blute befprigt wurden, Nicht ungerädht blieb jedoch diefe 
Verraͤtherei fle war das Beiden zu dem Sturze bes mächtigen 
Haufes Omebas, Tin Theil feiner Befigungen wurde dem Sohne 
des erfchlagenen Häuptling zur Entfhäbigung überwiefen; und ber 
Reft wurde nicht Lange barauf von der Regierung eingezogen. 

Diefe wilde Gemüthsftimmung wird nicht nur in einzelnen In⸗ 
bivibuen, fonbern beinahe in der ganzen Nation durch ben aus» 
Ihweifendften Gebrauch des Opiums genährt, In ben alten Hels 
bemgebichten der Hindu finden wir Beine Erwähnung von biefem vers 
berblichen Genuffes aber bes Raiport iſt feit undenklichen Zeiten an 
feinen beraufchenden Becher gewöhnt; noch jegt bewillkommt ex feis 
nen Gaft mit geiftigen Getränken, bie aus Korn, Wurzeln und Blus 
men biftilist werben , aber vor allen anderen Reizmitteln behauptet 
fein Opium ben entfdiebendften Vorrang. Bel einem Beſuche if 
bie erfte Frage: „Haſt Du Dein Opiat genommen ?’’ und, Opium 
mit einander effen ift eine unverbruͤchtiche Freundfchaftsverpflichtung. 
An Gebuststagen, wenn Breunde ihre Glüdwänfche abſtatten, Barf 
der Opiatbecher nicht fehleng und Dbrifktieutenant Tod ſah fi eft 
gendthigt, Leute, die ex ald Arbeiter brauchte, zu entlaffen ‚damit 
fie fi) durch eine Dofis Opium erquidten, wenn fie buch die Wir, 
tung einer früperen erfchöpft waren, Kurz Opium ift dem Raipo 
fo unentbehrlich old Nahrung, ni: 

. (Schtuß fotgt.) Ber 












Gräber von Thierem,,,; 

Es iſt auffallend, daß mian fo wenig 1 
det, bie eines natürlichen Todes ſterben. 
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aus, wenn man ihm eia ſolches Thier uugleich a 
er ſich mit allen Hoͤhlen in ‚ben benachbarten Sebirges be 
body wollte «8 ihm ‚Lange: nicht gelingen, einen Auſſchlus J 
men, bis es ihm eines Tages einfiel, zu verfüchen,, ob er.du &E 
bag ec wegen feines engen Eingangs bisher- wicht: beachtet: 
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Gemälde aus Merico. 


3) Geſchlchtlicher Ueberbift der mericanifhen Emanckpation. 

Die Vorfälle von Bajonne Im Jahr 1807 brachten den merlea⸗ 
nifhen Wicefönig Iturigaray in große Nerlegenheit. Er erhielt 
widerfprebende Werhaltungd: Befehle von Mürat, vom Math 
von Indien und vom Ferdinand. Schon ahneten bie Merica- 
ner, bad heißt die Indianer und Creolen, bas Ende fpanliher 
Herrſchaft über ein Wolf, das von Madrid mehr ald 600 Mei: 
len entfernt wohnt. 

Iturlgaray, eln gewandter, umfihtiger Mann, flug eine 
Junta aus Abgeordneten aller Provinzen und dem -angefehenften 


Landesbehörden vor. Dur Erridtung einer foihen proälferi«, 


(hen Regierung folte ber Anarchie vorgebeugt werben. Die 
Mericaner gaben diefer Maßregel Ihren ganzen Beifall; die 
Spauler aber trieb ihre Hertſchſucht fi gegen dieſelbe aufzu— 
Sehnen. Ste wollten bie Greolen zu keluer Staatsverhandlung 
zugelaſſen willen. Unterftägt durch Mönche und Prieiter, bie 
gewöhnlichen Trabanten der Tyrannel, verhafteten fie deu Dis 
setöntg und fhidten ihn gefangen nah Madrid, 

Die Härtefte Meaktiom traf, Im Folge dieſes Schrittes, bie 
Mericaner. Vanegas folgte Iturlgaray Im Amt; ein Mann, 
der durch feine Graufamfeit ganz geeignet war, Del In die 
ſchon Ioderude Flamme zu gleßen. Sein Verfahren bewirkte 
neue Unruhen, an deren Spige Hidalge, der Pfarrer von Dolo⸗ 
zes, (ein Dorf uͤberhalb Guanasnato) ftand, ein Creole, nicht 
ohne Talent, angebetet von den Iudo» Mericanern und ſchwaͤr⸗ 
merifh eingenommen für die Sache ber Unabhaͤngigkeit. Me: 
tice's. Er rüdte mit einem Heer ohne Kriegszucht und 
rlegsbedarf ins Feld; Mehrzahl jedoch und Fanatismus ver 
halfen ihm zu wiederholten Siegen über bie Spanier oder Ro⸗ 
falfften; aber einmat befiegt, dann völlig gefhlagen dur Galle; 


fa, einen eben fo unerfhrotenen als graufamen Spanier, end⸗ 


lich verraten, wurde er ausgeliefert und hingerichtet, N 

Die Sache ber Freiheit ftarb nicht mit ihm; zwel andre 
Vrleſter, Morelos und Matamorod, gaben ihr neues Leben; 
allein in offner Schlacht gefangen, wurden aud fie ber beleldigs 
ten Majeftät der Spanier geopfert — der Spanier; denn für 
welchen König ober welche Regierung ſchlugen fi diefe? Nies 


mand wußte es; aber Im bfefer Unwiſſenhelt Tiefen Vanegas, 
Calleja, Armigo, Navarete und ihre Mitſchuldlgen die Mericas 
ner niedermesein. Und was war eigentlih das WVerbrechen der 
Empdrer? Hatte doch Ferdinand feibit gegen Sturigarap ben 
Wunfh ausgebrüdt, Merico unabhängig von Europa zu fehen, 
um dorthin flichen und wentgftens über America herrfhen zu 
können! Darin liegt das große Geheimniß, warum fo viele Prie- 
fter. ſich zu Anführern der Infurreftion aufwarfen ! 

Neue Schasren erhoben ih; den DOberbefehl wollte Jeder: 
mann; ed gab mehr Generale und Obriften als Soldaten. 
Welcher Häuptling hatte nicht feine Lelbwächter, feine Shmeid» 
ler, feine Spaßmacher, felne Factlon? Welcher Häuptling wolle 
te nicht Junsen bilden und Werfaffungen maden, wies ihm 
gerade einfiel? So verbreitet Buftamente, ein unruhlger, gall: 
ſuͤchtiger Menſch, allenthalben Unordnung; Rofainz arbeiter mit 
Wuth jeder Einrihtung Rayon's entgegen; Villagran llefert 
feine Gefährten dem Felnd ans Meſſer, um ſich dadurch ber 
Widerſacher am Lelchteſten zw entledigen; Verdusco endlich 
sieht gegen Salarzano geradezu Ind Feld, Ueberall werden Scha— 
sungen erhoben, und Niemand legt Nehenihaft über ihre Ver⸗ 
wendung ab; Teran gluͤht von Begierbe feinen Namen großen 
Männern an die Seite zu ftellen, und fprengt daher, wie ein 
Eronmwell oder Napoleon , eine Natlonalverfammlung aus einane 
ber; der Priefter Torres erhebt fih gegen das Geſpenſt einer 
andern Junta und wiberfegt fi dem ihre Truppen befehligen- 
ben Obriften Arago; endllch laͤhmt bie niedrige Eiferfuht Hu⸗ 
erta's im Jahr 1819 bie See ber  merlcanifhen Freiheit 


"gänztic. 


Man glaubte Baterlandsfreund zu ſeyn und war nur Auar⸗ 
chiſt, der Freiheltsſinn nur efne Larve der Herrſchſucht; man 
glaubte die Spanler zu bekaͤmpfen und diente trefflid dei 
Sweden Ihrer Unterhaͤndler, die Teder und feder allwärts bie 
Keime ber Zwletracht verbreiteten, Nah fo vielem Blüte 
verglefen, Das nur Im ber Zeit ber erſten Eroberung fein 
volfommenes Gegenbild findet, weite von Nenem im ganzen 
Meih das Banıer ber Zwlugherrn unter dem Vicekoͤnig Apo⸗ 
daca, dem Nachfolger des grauſamen Calleja. Angefallen und 
flüchtig verbarg ſich bie Freihelt endlich in die entlegenſten 
Schiupfwintel der oͤſtllchen und weſtlichen Gebirge. Dorthin 
folgten ihr Wittoria und Gnerrere, ihre tteuſten Gefährten, 
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und vlelleicht die einzigen wahren Vaterlaudsfreunde, nah. Sie | giebt, wie z. B. In Columblen ber Fall iſt, leiter den Defs 
allein fegten der von der Tpramnei gebotenen Ammeitie edle | potismus auffommen läßt. Nun aber dürfte fi wahrfdeintid 
Verachtung entgegen, während eine Menge andrer Judependen- ohne Hinderuiß ein großer Bund einzelner Staaten bllden, wie 
ten durch biefelbe zu Verraͤthern au der Freiheit wurden; und | in Nordamerika. 


mit unerfhätterlicher Ausdauer harrten fie bes Augenblidd, wo 
fie ihr großes Unternebmen von Neuem beginnen Tonnten. 


Die Ernennung des Hräfidenten, die im Augenblick (1824) 
von den Stimmen ber Legislatoren jedes einzelnen Staats abe 


Diefer Augeubllee kam und die Herrſchſucht felbit führte | hängt*), macht gegenwärtig das Geſchaft des Tages aus. Die 


(hr herbei. Abermalige Veftätigung ber Lehre: daß bie Frei: 
beit ben Zwaug überlebt! 

Der Aufftand von 1821 war in Spanten ausgebrochen, Die 
Gemaltherrihaft des „viel = geliebten” Ferdinands wurde nicht 
Linger mit Stiufhweigen ertragen. Folglid nahmen die meri: 
eanifhen Yriefter eine feindlibe Stellung gegen bie Eortes an. 
Sturbide war bisher der hitzigſte und blutdürftigfte Anhänger 
ber Spanier gewefen. Ihm alfo wird bie Eorge übertragen 
für Ferdinand In Neu: Spanien einen Zufluhteort und Stüß: 
punkt gegen Alt» Spaulen zu bereiten. Er fpielt Anfangs den 
Befheidenen, ja deu Ablehnenden; es fcheint, als ob ein fo 
bobes Amt Ihn erfihräde. Die Stunde, wo jelne Plane aus: 
geführt werden Finnen, bat nod nicht geihlagen, Einſtwellen 
fhmeidelt er den koͤnlglich Geſinnten, llebkoſt den Truppen, 
fegt ih in Vernehmen mit den Indbependenten; und Indepen— 
benten, Kruppen und koͤniglich Geſiunte werben betrogen; Itur— 
bide erklärt fi zum Kalfer von Merico, well Ferbinand doch da- 
von ald König Beſitz nehmen zu wollen nicht recht das Anſehen hat. 

Eine folhe Entwitelung auf der politifhen Bühne mußte 
nothwendig den Anhängern der Frelhelt wieder die Waren In 
: die Hand geben. Vlttorla und Guerrers, weiche biefelben nic, 
'- mals weggelegt hatten, famen aus ihren Gebirgen hervor, wie 
bie Zitanen der Erbe, drobend und furdtbar durd ihre unbe: 
fiegbare Feftigkeit. Die Priefter und die Spanier ſtanden mit 
Einem Mal zwifhen zwei Feuern, die beide geaen die unum- 
ſchraͤnkte Gewalt ber Kirche und der Bourbonen gerichtet waren, 
Zu welchem Thell follten fie ſich ſchlagen? Nah ihrer Gewohn: 
beit zur Partei des Gewaltherru! Aber die Frelheitsmaͤn— 
ner, diefe Verwirrung ber Factionen benusend, warfen mit Ei: 
nem Schlag Jturbide, die Bourbonlſten und die Jeſuiten nieder. 

Dem Kaiſerreich folgte eine Eentral:Republid. Vergebens 
ſuchten die Rovaliſten und die Prieſtet in Puebla, in Euernar 
vaca und au andern Orten das Haupt zu erheben; Guerrero 
flog berbei und unterdrüdte diefe erfte Gegenbewegung, welche 
bauptiählih durch die Unklughelt entſtanden war, den Spanlern 
boͤhere Stellen im Heere zu laſſen. Unruhen im entgegenge: 
festen Sinn, an deren Spitze der General Labato und der Db: 
riſt Stavoli, ein geborner Stallener, ftanden, wollten bald da— 
rauf die Spanter ganz und gar von jedem dÖffentlihen Amt 
verdrängen, der Congreß aber, Fauf welchen bie reihe fpani- 
ſche Partei, die es zumädhit immer mit dem Mädtigen hält, 
noch bedeutend einwirkte, daͤmpfte auch blefen Aufſtand. 

In neuefter Zeit trugen es DiegFüderalliten über die Een: 
traliften davon. Die Spanter und biejenigen Greolen, welde 
ihre Sreipeitsgrundfäge am Hof oder bei den ſpaniſchen Eortes 
eiageſaugt hatten, gehörten den lehteren an, weil eine Eentral: 
egierung, welche die Gewalt in die Hände einiger Wenigen 


Klugheit gebeut, diefe Wahl auf Vittoria oder Guerrero zu bee 
fhränten. Guerrero, ber erite Patriot, ein guter Krieger, 
unerſchrocken im Kampf, behutſam vor umd nad der Schlaf, 
wird nie fein Schwert, noch felne Meinung zur Unterdrädung 
feines Vaterlands verkaufen. Wittorla, ein nicht weniger auds 
gezeichneter Soldat und Patriot, verbindet mir den natürlihen 
Faͤhlgkeiten des Geiftes müglihe Keuntnifes eine Frucht feie 
ner Erziehung im Golleglum von Sankt Ildefonſo In Merico; 
würde er auf feinem Poften ſchwanken, fo geſchaͤhe Dieh eher 
aus einem Gefühl der Unzulaͤnglichkelt, als wegen berrfchfädtis 
ger Plane, Menfhen von einem Charakter wie dieſe Bel— 
den, trifft. man felten in einer Natlon, bie fit aus den immer 
noch mächtigen Spaniern und Pfaffen und aus fo vielen andern 
Trümmern der Anarchie, ber Herrſchbeglerde, des Aberglaubens 
und der Unwiſſenhelt erft herausbildet. 





Eaillies Aufenthalt unter den Bagnas, 


(Kortfegung.) 

Unter den Vraknas hielt fih Callls gegen acht Monate anf; 
denn erſt am 16 Mal. 1825 finden wir Ihn wieder. In Salut⸗ 
Louis. Er begleitete während jener Zeit dieſe Beduinen aufihren 
wechſelnden Hin: und Herzägen, und fein Tagebuch beweift, daß 
er die Gelegenheit zu Beobachtungen nicht unbenüßt lief. Die 
Berdikerung bildet fünf Elafen: 1) die Haffanen **) oder Kriee 
ger 2) die Marabuts oder Priefter; 3) die Zenaguen oder Un« 
terthanen, 4) die Laratinen, Mifhlinge von Mauren und Nee 
gern, Hausſclaven, die nicht verkauft werden, 5) die eigentlihen 
Sclaven. In den Haffenen oder Harabls erkennt Calllié die 
Araber vom Etamme Haſſan's, der die Wölfer der Sahara un» 
tetjochte, als er den Thron von Fes einnabm; die Marabuts 
find in feinen Augen nichts Anders, als die Reſte jener Moräs 


®) Sie ift ſeltdem durch bie Conſtutition an bas Volk übertrasen 
morben. 
**) Gin Xuswurf von dieſen, Wadatas genannt, lebt ohne Eigen: 
thum faft gänzlich auf Untoften der Marabuts, die er von La⸗ 
ger zw Bager verfolgt. Sie beftchen meift aus Haufen von Meis 
bern und Kindern, benen man wegen ber unverſchaͤmtheit wo⸗ 
mit fie betteln, nicht leicht Etwas verſagt, weil man bie Hafjas 
nen zu fürdpten bat, bie, unter dem Berwand fich ihrer armen Stamm 
verwandten anzunehmen, rauben und plündern, Diefe find überhaupt 
ein unbotmaͤßiges Wolt, das die andern Giaffen (die Marabutd 
außgenommen) dergeftalt unterm Drud hätt, daß 4 B. die Bee 
naguen, meift Handwerker, welche in Leber, Eifen: Gold rc. 
arbeiten und mit äußerft wenig Werkzeugen bie ſchoͤnſten Sach en 
verfeerigen , wenn fie Etwas erfparen, es ben Prieſtern in Ber 
waprung geben, um nicht beraubt zu werben. 
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beths, welche bie andaluſiſchen Dichter unter dem Namen ber 
Almoravlden bejingen, deren Meih Spanien und Africa umfaßte ; 
und die zindpflichtigen Zenaguen find die Maurenvon Sfanhagah, 
die urfpränglihen Herren des Landes, ehe die Haſſanen fie 
unterwarfen. Einen eigenen Stamm madhen die Lakarifchen 
“oder Prinzen aus, woraus die Könige der Nation hervorgehen, 
Diefe verſchledenen Claſſen wohnen meift von einander getrennt, 
jede In ihren befondern Lagern. Bel den Vornehmen gehört 
es zum guten Ton eine Unzahl wandernder Sänger (guchucs) 
mit fi, zu führen, um fi von Ihnen lobpreifen zu laffen, Sie 
begleiten ihren Gefang mit zwei Arten von Inftrumenten: einer 
Buftarre und einer Harfe. Die Guitarre iſt eine ovale, mit 
einer wohlgegerbten Schafhaut überzoyene Calabaſſe, an bes 
ren Rand ein fhublanges Stuͤck Holz horlzontal quer herüber⸗ 
geht, worüber fünf Flechten von Mofhaar ald Salten gefpannt 
find. Die Harfe hat vierzehn Salten von Schafbärmen, unb 
diefe.find über einem zwei Fuß langen Etüd Holz, das quer 
in einer runden Galabafe ſtedt, mittelft eines Icdernen Wie: 
mens befefiigt, der borlgental über die Haut läuft, welche die 
Calabaſſe bedect. Am Ende der GCalabaffe, unter ber letzten 
Saite, befindet ſich ein glattes ovales Elfen von fünf Zoll Länge 
ond mit Heinen eifernen Ringen bebängt, das bei der Beruͤh— 
rung der Harfe ein ziemlich harmoniſches Geflirr von fi nicht. 
Diefe mufifalifhe Kunft verhilft ihren Ausübern oft zu einem 
anſehnlichen Wohlſtand. 


Im December machte ſich die Kälte ziemlich empfindiid, es 
dlied heftiger Nordwind, Große Deden von gegerbten umd feit> 
sufammengenäbten Lammſellen (varroi), die man im Zeltüber 
Pfaͤhlen audfpannt und wovon man auf allen Seiten die Enden 
herabfallen laͤßt, leifteten den Mauren unter biefen Umfiänden 
gute Dienjte; und im Mothfall wickelten fie ſich felbit nod In 
wollene Mäntel. Die Sclaven durften fih zwar unter das 
Varrol legen, aber auf die bloße Erde und ihr ganzer Anzug 
beſchraͤnkte fih wie gewoͤhnlich auf ein Schaffell. Yu diefe Zeit 
fällt die Gummlernte; Gaitie hätte gern feinem Marabut hälf: 
reihe Hand dabei geleiftet. Allei man verbat fi) feine Dienſte; 
doch wußte er durch die Frau feines Wirths einige Aufſchlüͤſſe 
zu erhalten. So Viel it gewiß, daß es in der Wüfte kein? 
Gummiwälber glebt, wie die Meifenden gewöhnlich erzählen, 


Die Acacie, welche den Gummi liefert, fommt auf allen erhabe: | 


nen Punkten der Würte einzeln vor; fie liebt einen fandigen 
und trodenen Bodens daber fie unmittelbar am Senegal fehr fel? 
ten ift. Es tft nicht die Mimofa gummifera der Botaniker: fie 
bat breitere, dichtere Blätter von dunflerer Farbe; fo daß fie 
fid) mehr der Form der Acacle in Franfreih nähert, Div Gum: 
mibäume fie fein Privateigentbum, fondern jedem Marabutfteht 
es zu, einfammeln zu laſſen, fo Vieler kann. Dieß geſchleht auf 
folgende Weife: Man theilt fib in Motten, ein Marabut führt 
— oft zugleih für mehrere feiner Freunde — die Aufjiht über 
die Sclaven, deren man fo viele ninımt, als fi auftreiben lafs 
fen; will ein Zenague mithalten, fo muß er bie Hälfte abges 
ben; jeder Sammler befommt von dem Eigenthümer eine Milch: 
kuh, ein Paar Sandalen und zwei Iederne Beutel; dem Lagers 


platz waͤhlt man an eLem Brunnen; jebe Motte iſt mit einer 
Dolle, einem Sell und einem ledernen Eimer verfehen; bie 
Brunnen find fehr tief; Calllls ſah Seile, die 30 bis 40 Klaf⸗ 
ter lang waren, Jeden Morgen füllt der Marabut ben Skla⸗ 
ven ihre 2eberfäde mit Waller, worauf biefe, mit einer großen 
gabelförmigen Stange bewaffnet, auf dad Gummlifammeln auss 
gehen; mit der Stange machen fie die Kugeln log, die ihnen fr 
die Hand zu hoc find. Mit Sonnenuntergang lehren fie in die 
Hütte zurüd, nahdem fie ben ganzen Tag Nichts genoffen ha⸗ 
ben, ald etwad Waller — jest melft eine Frau bie Kühe, eine 
andere fodht dem Marabut fein Sangle und es wird zu Naht 
gefpeift. Die Ernte muß ſchon ergiebig feyn, wenn eine Pers 
fon mehr ald 6 Pf. bes Tags ſammelt. Den Gummi verftedt 
man In Löchern, über denen man forgfältig die Erbe wieder 
ebnet; bier bleibt er mit Ochfenhäuten, Stroh und Erbe bebedt 
fiegen, bis er aufben Markt (escale) wandert. 


Die Marabuts find überhaupt im Befig mancher Vorzuͤge: 
fo haben fie aum den ganzen Handel in Händen. Galllie fagt 
von ihnen, fie fordern am Meiften und geben am MWenigften, 
Zwar gelten die Haffanen für die Erſten des Landes ; ihnen ents 
richten die Zenaguenden Tribut, welcher in einem Mator (} Stüd« 

| fapı Hirſe, einer Calabaſſe Butter, einigen gegerbten Schafe 
fellen und Zelttuch, oder bloß In einer Kuh undeiner Calabaſſe 
| Butter beſteht; fie führen den Kriegs aber die Maraburd find 
bei Weitem reicher und vermöge ihres gelftlihen Charakters und 
der damit verfnüpften relativen Blidung aud angefehener. Die 
| Stämme *) unter fi behaupten, obwohl die Reglerung von 
| Salnt-Louis Hamet:Don als Kinlg anerfennt und ihm zur Aufe 
' munterung des Gummi-Handels jährlih Gefhente (coutumes) 
ſchlat, eine völlige Unabhängigkeit. Iftein Häuptling ungerecht 
gegen feine Stammesgenoffen, fo haben diefe das Recht, fid) von 
ihm zu.trennen; das Betragen des Häuptlings beftimmt daher 
immer die Ub=, oder Zunahme ber Bevoͤllerung des Stammes. 
Ss herrſcht eine‘ groje perfönlihe Freiheit: felbit das Aufge⸗ 
| bot zum Krieg it für Memand zwingend, wie man denn auch 
| an einen regelmäßigen Krieg nie denfen darf; was man Krieg 
heißt, find Streifereien und naͤchtliche Ueberfälle, wo geraubt 
' und gemorder wird, Sogar der Zenagne, wenn er fih zu ftar! 
gedrücdt glaubt, kaun feinen Gebleter wechſeln. Damit ein fol« 
er Wechſel Rechtskraft erhält, wird folgende fonderbare Pro: 
\ cedur erfordert. Der Zenague nimmt feine Heerde und was es 
ſonſt befigt, und begiebt fid in die Nähe Deifen, ben er ih 
zu feinem neuen Gebieter ertoren, um ibm, wenn er Ihn ſchla⸗ 
fend trifft, ein Ohr abzuſchnelden, ober ein Pferd zu tödten; 
gelingt ihm das Eine oder das Andere, jo bat die Sache ihre 
| ichtigfeit; wird er bingegen vor der That erwlſcht, fo wird 
er gepeitiht, feiner Habe beraubt und ohne Exrbarmen bilflos 
fortgejagt. Ein folder iſt dann aͤußerſt unglädiig; Eailie fah 





) Es find hauptfählich folgende Stämme: 1) Haffanın: Ulad⸗ 
am, ——— uiad· Hamet, Wad:Mahfo, Ulad⸗Abdalla, 
nlad⸗Baccar, Ulad:pissnem-Nematemaz 2) Marabuts: Dhied⸗ 
hieb:Zuarid, Wad:Zandora, Mad: BierpsTogatt, 
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Einen, bes war nadt; umſonſt bat er. um Almofen, man antı 
wortete ihm mit Schlägen und heute die Hunde nad ihm. 

Wie wir fhon andeutenten, find bie -Benaguen bie Ber 
wahrer des Kunſtfleißes unter bie Braknas. Faf Alles ge: 
ſchleht jedoch dur ihre Frauen; biefe fpinnen und weben nicht 
wur aus Schaf: und Kamelhaaren Zelttüher, ſondern aus Ochſen⸗ 
alt und Lauge bereiten fie Selfes Ochſen⸗, Schaf: und Ziegen: 
bäute gerben fie. Die Serberei kit ſeht elufach: fie fchneiden 
die Ochſenhaut In der Dritte entzwei, graben ein Loch im bie 
Gede, und befegen es mit Kuhmiſt; haben fie nun bie Hant 
genegt und mit Aſche eingerichben, fo thun fie diefeibe in die 
Grube und decken Aſche darauf; fodann gießen fie Waffer au, 
dis bie Ufche zu einem Brei verbünnt iſt, und füllen die Def: 
aung mit Kuhmift aus. So bleibt bie Haut ſechs bis fieben 
Tage liegen, nah deren Verfluß man mit einem Meifer die 
Haare abfhabt und He Aſche wegwafht. Jetzt kommt die Haut 
auf vier Tage in eine große Calabaſſe mit Boſchawurzel und 
Mimsfafamen (vom derſelben Mimofa, die im Handel unter bem 
Namen Babela befannt fft,) wo man fie tuͤchtig einrelbt und be= 
gießt; hat man fie hierauf noch einmal abgeſchabt, fo legt man fie 
wieder in bie Galabafe und wirft noh mehr gepilverten Ga: 
men hinein und hält fie gehörig feucht. Wier Tage reihen 
au dieſer legten Operatlon hin, Schaf: und Zlegenhaͤute wer: 
ben auf bie nehmlihe Weife behandelt, nur find fie in kuͤrzerer 
Belt fertig. Dieß Leder ift von guter Dauer und hat ganz die— 
felbe Farbe wie das unfere; will man es befonders geſchmeldig 
Baben, fo ſchmlert man ed mit Butter ein, fonft gebraucht man 
es ohne weitere Zubereitung. 

Echluß folgt.) 


Das Privatleben des Kaifers von Brafilien. 

Don Pedro ſteht gegenwärtig erſt im feinem zwei und breiffg- 
ken Jahre, indem er cm 12 October 1798 zu Eiffabon geboren wurbe. 
Bon Geftatt ift er mittlerer Größe und wohlgedildet; er hat liche 
tes gelecktes Haar, ſchwarze bligende Magen, sine offene Stirn, fehr 
Segelmägige Züge, brühende Farbe und eine Haltung, bie im jeber 
Kuͤckſicht feiner erhabenen Stellung entſpricht. 

Der Kaifer ift des Lateinischen und Branzöfifchen volkommen 
mähtig; er verfteht, obwohl in minherem Grade, das Engliſche und 
Deutfhe; feine Stubien waren indeffen vorzugsweiſe auf die neuere 
politifche Eiteratur und befonder& auf bie frangöfifche gerichtet. Er 
dat ben Filangieri mit großer Aufmerkſamleit durchleſen und durch⸗ 
dacht, und gewößmlich findet man rin oder bas andere Merk des ber 
geicgneten Glaffe in feinem Privatzimmer, 

Don Pedro ift ein großer Freund ber Muſik und fpielt ſelbſt 
mehrere Jaſtrumente. Er componirt auch, und mehrere ber belichte, 
Sen Mufttftüde der fuͤrſtlichen Gapelle, fo wie einige Nationallieder 
Find.von ihm zugleich gebichtet und campontet, Er if eim ausge: 
geidmeter Reiter und ein eben fo ausgezeichneter Bagenführer: nicht 
felten ficht man ihm mit vier, auch wohl mit ſechs Pferden fahren, 
bie er ſelbſt Leite, Auch auf die Kriegswiſſenſchaften hat er vielen 
Fleiß gewandt, und er iſt im den meiſten Schriſtſtellern über biefe 
Gegenftänbe wohl bewandert. 


Der gewöhnliche Aufenthaltsort Don Pebros iſt has Sqᷣleß 
Bra Viſta (Belle Vue), etwas über, eine Stunde von Min de Ja⸗ 
neiro entfernt, wo er mit ber Einfachheit und Gingezogenpeit einch 
Privetmannes lebt und durch Nichts am die erhabene Stellung erine 
nert, weldhe er einnimmt. Nur in außerorbentlichen Fällen gicht er 
bier feinen Miniftern oder Anderen Audienz in Bezug auf Btaatss 
angelegenheiten; gewöhntid haben bloß feine Privasfreunde Zutritt, 
welche mit Fuͤhrung Zeugen bes häuslichen Glädes find, das er io 
ber Mitte feiner Kinder genteßt. 

Taͤglich reitet er, von einem einzigen Bedienten begleitet, in bie 
Stadt; feine Kleidung ifk äußerft einfach, und er unterfcheidet ſich 
durch Nichts von dem Braſilianer aus dem Mittelſtande, ais daß er 
einen Bart trägt. Gewöhnlich trägt er Muffeliuhofen, einen bun 
kelgruͤnen Tuchfrack und einen großen Strohtut. Sobald er in bie 
Stadt kemmt, geht er an bie Gefchäfte, welche ihn hineingeführt ba, 
ben; er befichtigt alle öffentlichen Anflalten, unterfucht Alles, was 
vorgeht, perfönlich, theilt Überall mach dem Umfländen Lob ober Tas 
del aus und geht fo genau in das Detail ber geringfügigflen Ges 
fhäfte ein, daß man ihn für eben fo gut unterrichtet in allen bier 
fen Dingen hält, als die Beamten, welche benfelben vorſtehen. Seine 
Tpätigkeit ift unermüdlich, und wo feine Gegenwart irgend erfors 
dert wird, ober auch nur von Mugen feyn kann, iſt er gewiß zu finden, 

Man barf aus dieſer Skizze ber gewöpnticen Lebensweiſe des 
Kaifers jedoch nicht folgern, daß er nicht auch zur rechten Zeit die 
einem gefrönten Haupte zufommenbe Pracht zu entfalten wüßte, 
Im Gegentheil, bei großen Öffentlichen Beften, am denen der Hof 
Theil nimmt, ift viedeiht in gang Europa nirgend ein ähnlicher 
Glanz zw finden, Der Kaifer ſelbſt verbirgt Indeffen guch bei ſolchen 
Gelegenheiten feine Vorliebe für prunkloſe Ginfachheit nicht; denn 
während der obere Theil feiner Kleidung, mit Diamanten bededt, 
den Monarchen zeigt, ſieht man oft in den fLaubigen Reitſtiefeln 
den Pflanzer von Sanct Ehriſtoph, der eben aus ben Armen feiner 
Zamitie fommt, ober den Gavallerieoffigier, ber am Morgen feines 
Truppen auf ber Ebene von Sanct Anna bie Revue paffiren lich, 


Medicinifher Ehrenfolb. 

Erafiftratus, Tochterſohn des Arifkoreles, empfing für eine Kur 
an dem König Antiochus 100 Talente = 176,000 Gulden. Nach 
Plinius, der Dieß erzähle, betrug die Beſoldung des Gaffiut, Galpis 
tanıs Aruntins, Albutius und Rubius, bie nacheinander Staats— 
ärste zu Rom waren, 250,000 Geftertien — 18,744 Kl. Ihabbäus, 
ein Blorentiner, machte nie einem Gang außer der Stadt unter 50 
Thr. bes Tages. Pabft Honorius, der ihn nah Rom hotm Tieß, 
ahlte ihm 10,000 Thr. für eine mit lang dauernde Abweſenheit. 

balaris fchenkte dem Polgklet vier Phiolen von purem Gold, zwel 
filberne Becher mit alter Arbeit, zehn Paar theritieiſche Gefäße und 
50,000 attifche Thr.z auch ernannte er ibn zum Admiral ber Flotte 
und zum General feiner Armen, und beebrte ihn mit bem Titel Water. 
As Malempus die Töchter des Prätus, Königs ber Argiver, beilte, 
gab ihm und feinem Bruber biefer Momarch jedem ein Drittel feines 
Reichs und eine feiner Töchter. Gin Gropmogul, der um bas 17 
Jahrhundert herrſchte, befolbete feinen Arzt mit 100,000 Thr. 3 von 
Nyſa Mollucus, König von Indien, erhielt der portugieſiſche Arzt 
Garcia 12,000 Pardo’s (— eben fo viel Ungen Gilbers;) von Phi⸗ 
tipp IL fein Arzt Valleſius für eine Burze Behandlung 6000 Ihr. 5; von 
Ludwig X] fein Arzt Gortirre monatlich 10,000 Thr., und deſſen Neffe 


bad Bisthum von Amiend, welches 498 Kicchfpiele enthielt. 
9 we ia ? Medic, Journ.) 


Münden, in der Eiterarifch: Keriftiigen Anftalt der I, ©. Gotta’fhen Bucpandiung, 


Das Ausland. 
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hatten bie Artigkeit mid zu befuchen. Ich ging In Ihre Sons 
goge (Lipalsfon), fand fie hfer Alle verfammelt, und unterhlelt 
mid fange mit ihnen. Daſelbſt fah ih mehrere Juſchriften, el⸗ 
nige In ehinefifger, audere In ihrer elgnen Sprache. Sie gelg⸗ 
teu mir Ihre Heiligen Bücher (Kings) umd lleßen mich in das 
Allerhelllgſte geben, wohin ihnen ſelbſt der Eintritt nicht ges 
ftattet IR. Diefer Thell des Gottenhaufes Ift für den Wor« 
freher der Synagoge (Cham⸗Klao) beftimmt, ber fi nicht au⸗ 
ders als mit der tlefſten Ehrfurcht demfelben nähert. 

Eine Art Bundesladen, dreisehn an der Baht, mit Heinen 
Vorhaͤngen umgeben, befanden fi bier auf Tiſchen. Der Pen⸗ 
tateuch, das heilige King von Mofed, war in jedem berfeiben 
elngoſchloſſen. Svwoͤlf ſtellten die zwölf Stämme Iſraels und 
das dreizehnte Moſes vor. Diefe Bücher waren auf große Per⸗ 
gamentitäde geſchrieben und um eine Molle gemidelt, Mein 
au den Spnagogenvorjteher gerihterer Wunſch, den Vorhang 
von eluem diefer Tabernackel abziehen und eine biefer Perga⸗ 
mentrollen abwideln zu laffen, ward fogleidy erfüllt, 

Wie es mir vorkam, war die Schrift fhön uud genau, 
Eine diefer Rollen wurde aus der großen Ueberſchwemmung des 
Elufes Hoangho, welder in die Hauptſtadt der Provinz Cal⸗ 
fong:fom übertrat, gerettet. Da bie Buchſtaben jedoch fait zur 
Hälfte verwiſcht waren, fo haben dieſe Juden zwölf Abfchriften 
von dem einen. Eremplare zu nehmen ſich angelegen ſeyn laſſen. 

An zwei andern Seiten der Synagoge befinden fi mehre⸗ 
re alte Käften, worin fie eine grofe Anzahl Bücher, in welche 
fie den Pentateuch eingethellt haben — dleſe Theile nennen fie 
Talin —und die übrigen Schriften des alten Bundes aufbewah⸗ 
ren. Diefe dienen ihnen zu Gebetbuͤchern. Einige von Dem 
felben, bie fie mis gezeigt haben, ſchieuen bebriifch gefhrieben 
zu ſeyn. Zum Thell waren fie new, zum Theil alt und halb 
zerriſſen. Alle diefe Bücher find forgfältiger aufgeboben, als ob 
fie aus Silber, ober Gold veriertigt wären, 

Zu der Mitte des Gotteshauſes erhebt ih eine prachtvolle 
Kanzelz fie iſt ſehr hoch und mit einem fhönen, getitien Pol⸗ 
ſter verfeben. Bon dleſem Stuhle Mots wird jeden Evans 

Ich ſuchte mir die Freunbſchaft biefer Leute zu erwerben: abend (das iſt idr Sonntag) und alle Feiertage der Pentateuch 
le Fame wir ladeſſen ſeht freundfgaftlih entgegen, und | vorgeleſen. Auf demſelben fft auh eln Schlid bemerkbar, wos 
— rauf der Name des (chlneſtichen) Kalſers gefhrichen fließt. 

*) Lettros ddiflantes, Tome 7, p. 4 - 40. Außerdem aber fieht nran hier weder Bildfiuica uoh Gentilde. 
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Weber die Juden in China und ihre heiligen 
Bücher. 
Bon Lubmig Wiht. 


Obgleſch dle Altern Mifffondre von Juden In Ehfıra Kande 
hatten, (wie Diefed aus Trigaut de esped, Sinica, L. 1 cap. 3 
. Semedo Relatione della China Part } cap, 30 pag. 150 hervor: 
scht,) fo haben fie uns doch Feine genauere Nachricht über bie: 
ſelben ertheilt. Erſt im Anfange des vorigen Jahrhunderts follte 
Dieſes durch dem Pater Gozant geſchehen. Als derſelbe naͤmllch 
auf Verlangen eines feiner Freunde ſich nah Cal-fong-fou, der 
Hauptftadt der Provinz Honan, begab, fand er daſelbſt juͤdlſche 
Fandesbewohner, die ihn fehr äuvorfommend empſingen, über 
ihre religiöfen Gebräuche mnlötrkhteten, und ihm ihr Gottes⸗ 
Haus mebft dem daſelbſt foräfäitig aufbewahrten heiligen Birchern 
vorzeigten. Alles, was der Miffionär von ihnen erfahren hat, 
theilt er einem feiner Ordensbräder fn einem Schreiben‘ mit. 
Da biefes troß feinem vlelfahen Intereſſe nur wenig befannt 
it, fo glaube ic, den Leſern des Auslands durch die Mittheis 
tung deſſelben im einer treuen Ueberfegung, nebft Belfügung ber 
erforderlichen Erläuterungen, Eeinew unangenehmen Dienf zu 
erweljen. 
Daſſelbe lautet alſo: ) 
Cal⸗ ſoug⸗ ſon deu $ November 5704. 
Mejenigen anlangend, welche man Tiao:fin-Fla nennt, fo 
fiad es bereits zwei Jahre, daß ich mich zu ihnen, fie für Juden 
baltend, zur Unterfudung des alten Teftaments begeben wollte, 
Da mir jedoh bie Kenntniß der hebräifgen Sprache abgeht, 
und fi fonft auch mehrere Schwierigkeiten darboten, fo ſtand 
fh bald wieder von meinen Vorhaben ab. Seltdem Sie mir 
aber das Wergnügen erwleſen haben, mid genauer über diefels 
ben zu unterrichten, Bin ich nichts befto weniger mit aller moͤg⸗ 
then Sorgfalt und Genaufgfeit Ihren Wunſch zu erfüllen: bes 
müht geweſen. 
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Die Synagoge liegt oſtwaͤrts, fo fie aber beten, wenden fie fich 
von biefer Seite ab, und beten Gott unter dem Namen Tien, 
Cham = Kien, Cham=ti, Teaos van = voe » the an, das heißt 
aller Dinge Schöpfer, und endlih unter dem Namen Van-voe 
Austlat, das heißt Herrfher dee Welt. Diefe Namen bemerf: 
ten fie mir, hätten fie aus den chineſiſchen Schriften genom: 
men, um durch fie dad hoͤchſte Wefen, bie erſte Urſache aller 
Dinge, gu bezelchnen. 

Am Ausgang der Sonagoge liegt eln großer Saal. Nichts 
als eine Menge Rauchpfannen bietet fih hieri dem Auge bar. 
Mit dleſen erweifen fie Ihren Chim-gint, bas heißt ben gro: 
fen Männern des Geſetzes, Ihre Hochachtung. Die größte dle— 
fer Rauhpfannen, fo dem Yatrlarhen Abraham, dem Urhe— 
ber Ihres Geſetzes — Dies fagten fie — angehört, ſah ich gera- 
de in ber Mitte des Saales. Nah Ihr folgten die von Afak 
und Jakob und feinen zwölf Söhnen, die fie Chel cum-paise, 
die zwölf Stämme Iſraels, nennen. Diefen zundchft folgten die 
von Mofes, Ahron, Joſua, Efra und vielen anderen berühmten 
Menfhen, feyen ed num Männer oder Frauen, 


Von da führte man uns zur Unterkaltung In das Frem: 
denzimmer. Da nun am Ende meiner Bibel die Ueberſchriften 
ber Büder bes alten Teftaments verwifcht gefchrleben waren, 
fo zeigte ich fie dem Cham-Klao. Er las fie, und bemerkte 


mir, daß Diefes die Namen Ihres Ehin« Kings oder des Yen: | 
Sodann nahm Ih meine Bibel und der Cham⸗ 


tateuchs wären. 
Kiao fein Berefity — fo nehnen fie das Buch der Geneſis — 
und wir verglichen die Nachkommen Adams bid Noah, und das 
Alter eines jeden, und fanden, daf die Angaben ganz genau 
mit einander übereinftimmten. Mir durcliefen In Eile bie Nar 
men und hie Chronologie aller fünf Bücher. Hieranf bemerkte 
Einer berfelben, daß fie diefe Bäder Deresith, Veele Semoth, 
Vaiicra, Vajedabber und Hadddebarim nennen und dleſelben in 
55. Abſchnitte theilen: das erſte Buch im zwölf, das zweite in 
elif, und die drei folgenden Bücher, jedes in zehn, die fie Küen 
nennen. Gie öffneten mir einige von dleſen, aber da ih, mie 
bereits bemerft, fein hebraͤiſch verfiche, fo war es vergebene. 
Huf meine Frage In Betreff der Heberfariften der andern 
blbliſchen Bücher erwiederte mir der Spnagogen: Verfteher im 
Allgemeinen, daß fie einfge derfelben befäßen, daß andere ihnen 
abgingen, und daf fie endlih von eluigen Nichts wuͤßten. Meh: 
tere aus feiner Umgehung fügten nod hinzu, daß einige Bü: 


naſtie der Familie Taming*), der Pater Fi: forte, das iſt der 
Pater Rodriguez de Flgueredo; — und unter Chip-Chao, oder 
der Donaftie der noch jetzt hertſchenden Familie, der Pater 
Euriguez, deren Andenken noch heute verehrt wird, öfter ihre 
Synagoge beſucht hätten, um fib mit ihnen zu unterhalten. 
Da ſich aber diefe beiden Gelehrten Feine Mühe gaben, in den 
Beſitz eined Eremplars ihrer Bibel zu Fommen, fo iſt mir bier: 
durch wahrſchelnlich gemacht, daß fie diefelbe durch bie Tal—⸗ 
mubdiften entſtellt, nicht mehr rein, wie vor der Geburt Jeſu 
gefunden haben. 

Diefe Juden, Tlao:Ein:flao in China genannt, mögen fie 
nun Anhänger bes Talmuds, oder nicht fern, beobachten uͤbri⸗ 
gens noch viele Ceremonlen des alten Bundes, 3. B. bie Be: 
ſchneldung, bie — wie e8 wahr it — vom Patriarhen Abraham 
ihrer Musfage nad angefangen hat; das Feit der ungefäuerten 
Brode, mit Erinnerung an das Dfterlamm und Dankfagung für 
ben Ausgang aus Egypten und bie Errettung aus dem rothen 
Meer; ferner den Sabbath und andere Felte des alten Teſta— 
ments. Die erften Juden, welche In China erihlenen, famen — 
wie fie mir erzählten — dabin unter Hamschao*’) oder ber Dy⸗ 
naftie der Han. Gie beſtauden Anfangs aus mehrern Faml: 
Ilen, aber bie Anzahl nabm ab, jo baf fie jegt nur fieben Fa- 
mitten (Geſchlechtet) ausmaden, dereu Namen alfo lauten 
Theo, Kin, Ehe, Cao, Themau, Li und Mgat. -Diefe Fami« 
lien gingen unter fih Verbindungen ein, ohne fih mit den 
Honl⸗honi oder den Mobammedanera zu vermifhen, mit denen 
fie ſowohl Hinfihtlih ihrer Religlonsbücher ald der übrigen 
Schtiften Nidts gemein haben. Diefe Unterfheldung erſtrect 
ſich fogar auf die Schnurrbaͤrte, Die nah einer andern Gegend 
| gezogen find. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Annalen von Radſchaſtan. 
(SHluE.) 

Das Spiel iſt eine andere Leidenſchaft, welcher ber Raiport 
unmäßig ergeben if. Er fegt fein Geld, feine Güter, fein Weib, 
feine Freiheit ein, und nicht felten verliert er Alles. DVovdifchtra 
verlor im Spiele mit Duryodbana den Thron von Jadien; er feste 
darauf die fhöne und tugendhafte Drupwidi und verlor fie; endlich 
fegte er zwbif Sapre feiner Freiheit und war gensthigt, ſich ſelbſt 
aus feinem Reiche zu verbannen. Bei der Ginnahme von Ontale, 


Ser beim Austritt des Hoangho untergegangen feven. Alm bee | von welcher oben die Rede war, waren zmei Mongolenanführer eben 
ffimmtere Ausfunft gu geben müßte ich die Sprache verfteben; | in einer Schachpartie beariffen, als der Angriff ber Raiports ihnen 
benn fn ber Chat ohne Keuntniß berfeiben kann man fidy nicht | gemeldet wurde, Sie fuhren deſſenungtachtet fort zu ſpitlen, bis 


ſelbſt von Allem überzeugen, 

Das Ueberraſchendſte für mich war, daß Ihre alten Rabbi— 
nen mehrere lächerlihe Erzaͤhlungen mit den unuwſtößllichen 
Thatfahen ber heiligen Schrift, felkit ohne Schonung des Pen: 
tateuchs, vermiſcht haben. Eie thetlten mir In dieſer Vezle— 
bung fo vieles Ueberſpannte mit, dab Ih mich bes Lachens 
nicht erwehren Fonnte- - 

Mas meine Anfiht In diefer Beziehung beftätigt, kit, daß 
biefe Juden mir bemerkten, wie unter Min-chao oder der Dip: 


ihre Feftung eingenommen war und fie ſich ſelbſt von Feinden um 
geben fahen. In diefer Lage baten Fe nur um bie Erlaubnis, ihre 
Partie beendigen zu dürfen; und ein fo vernünftiger Wunſch, ber 
| von den Siegern fo gut verkanden wurde, konate nicht anders als 
genehmigt werden. Als fie die Partie. zu Ende gebracht hatten, war 


) Diefe Famllie hetrſchte vom Zahr 1569 bis zum Jahr 1644, 
wo bie Tataresn in das Meich einfielen, f 

r, Diefe Donaftie beherrſchte das Reich von 206 vor Chr. bis 
220 nad Epriftus. 
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auch bie Theilnahme zu Ende und bie Spieler wurden ohne Gnade 
erfchlagen. 

Die Waffen ber Raiports find ſchoͤn und Eoftbar, Lieblings⸗ 
‚waffen, weicher Art fie auch wären, haben immer ihre unterſcheiden⸗ 
den Beinamen; und gewöhntid bringt ber Häuptling unter benfels 
ben mehrere Stunden des Tages in feiner Rüftlommer zu. Wor 
Allem ziehen fie den leichtgekrümmten Cäbel, nad Art des Dama⸗ 
fceners, vor; doch ift auch das gerade zweilchneidige Schwert nicht 
(elten. Die Luntengewehre, unter denen bie von Bunbi bie beften 
find, müffen von ber ausgefuchteften Arbeit, mit Perlmutter und 
Bold audgelegt, ſeynz und bie Schilde, meift von Rhinoceroshäuten, 
find Häufig mit Thierbitbern oder mit goldenen und filbernen Biera= 
ten geſchmuͤckt. Der Bogen ift vom Büffelhorn, bie Pfeile von Rohr, 
Aud im Srieben bleiben diefe Waffen des Krieges nit müfig, 
Die Häufigften Uebungen find mit der Lanze im Ringe zu zeiten, 
und fi mit dem Schwert gegen die Lanze gu vertheldigen. Nach 
dem Ziele ſchleßen oder zu Pferde Wurffpieße werfen, find unerſchoͤpf⸗ 
liche Quellen des WVergnügens; und der Gebrauch des Bogens, ber 
ſchon in den älteften Mythen vorfommt, dient nicht bloß bazu, feine 
Geſchicklichkeit zu zeigen, wie bei uns, fonbern auch eine auferor- 
bentliche Kraft zu entwideln, da ber Raiport nicht zufrieden iſt, 
wenn er feinen Pfeil nicht bis an die Federn in feinem Ziele ber 
gräbt. Schon in ihrer früheften Kindheit werben bie Knaben in 
biefe kriegeriſchen Spiele eingeweiht; und um fie an ben Anblid bes 
Blutes gu gewöhnen, läßt man fie, ehe fie noch das Schwert führen 
koͤnnen, fi) mit Heinen Saͤbein an Lämmern und jungen Biegen vers 
ſuchen. 

Doch nicht bloß für dieſe kriegeriſchen Vergnuͤgungen iſt ber 
Maiport ewpfaͤnglichz er iſt ein außerordentlicher Freund ber Mu: 
fit, und wenn aud ber Stand ber Mufiter verachtet ift, fo darf 


doch Bein wohlergogener Mann biefer Kunft völlig fremd ſeyn. Ihre 


Bieblingsweife iſt die Zappo, welche ben Gharafter eines einfa- 
chen Klageliedes hat und in Liefer Beziehung ben Volkslledern ber 
Hochlande von Schottland ober ber Rormanbie fehr ähnlich iftz der 
O brifttieutenant Tod bemerkt, er habe zu Gaen fo lange den Zönen 
einer Violine zugehört, bie er fi nad Mewar verfegt geglaubt 
babe, Dad Hautboy iſt bas Bieblingsinftrument des Manaz bie 
Zürape ift eine Art Zrompete von fehr wohllautendem Klange, Um 
ein vollftändiges Orcheſter zu haben, gehört diezu nod ein roher 
Dubelfad und eine Art von boppeltem Flageolett mit einer Menge 
Lauten und Buitarren. 

Die Häufer der Raiporté befigen alle Bequemlichkeiten, die 
man wuͤnſchen fonn, nur Feine Meubles. Die Deden find häufig 
gemalt und vergoldet und von canelirten Säulen getragen; und bie 
Wände find zuweilen eine Maffe von Spiegeln, Marmor oder Por: 
gelan. Aber dieſe prächtigen Zimmer find Leer. Gin weicher Tep⸗ 
pich, durch ein weißes Tuch üͤberdeckt, vertritt die Stele von Stuͤh⸗ 
len, Tiſchen umd Betten; auf ihm lagern ſich bie Gäfte nach ih" 
rem Rang, fobalb fie eingetreten find. Der Zuſchnitt der Kleidung 
ift bei jedem Stamme verfhicden; Immer find indeffen die Materla⸗— 
len Baumwolle für den Sommer und gefleppter Big ober feines 
Zuch für den Winter. Hoſen, eine Zunica mit einem Gürtel, eine 
Schärpe, ein Zurban und ein Paar Pantoffeln machen die Garde 
robe bes Raiport aus. Mie fehlt ein Dolch in dem Gürtel. 


Die Lage ber Frauen müfte nad europäifchen Begriffen, bei 
ihrer Abfonderung von ber Geſellſchaft, Außerft beklagenswerth ſeyn. 
Doch wird biefe Einfamkeit dadurch verfüßt, daß ber Maiport der 
Teidenfchafttichfte Liebhaber und der gärtlihfte Ehemann iſt. Gr bee 
Handelt fein Weib immer mit einer Achtung und Gefälligkeit, bie 
einen Europäer leicht dem Verdacht audfegen koͤnnte, er ſtehe unter 
dem Pantoffel. Dagegen ift aber aud das Weib des Ralport 
nicht nur feine treue Lebensgefährtin, ſondern eine Dienerin, die 
ſelbſt der hoͤchſte Rang nit Yon ber Verpflichtung befreit, feine 
Heinen Bebürfniffe perfönlih zu befriedigen. Die Tochter des Mar 
na, welche dem Häuptling von Sabri vermählt worben war, weis 
gerte fich einft, ihm einen Becher mit Waffer zu füllen, indem fie 
fagte: „Die Zochter von hundert Königen brauche nicht die Mund⸗ 
ſchenkin des Häuptlings von Sabri zu ſeyn.“ — „Gut, antwors 
tete ber Krieger, „dann magft Du in das Haus Deines Vaters zus 
rüdgehen, da Du in dem meinigen zu Nichts müge biſt.“ Sie 
Eehrte zuruͤck und erzählte ihre Leiden mit aller Werebfamkeit und 
Leidenſchaftlichkeit eines beleibigten Weibes. Der Häuptling wurbe 
an den Hof feines Fuͤrſten aeladen, wo er mie gewöhnlich feinen 
Pla zur rechten Hand beffelben einnahm. Als die Verſammlung 
audeinanderging, erfhien ber Kronprinz an dem untern Ende des 
Teppichs und verrichtete das niedrige Gefhäft, dem Häuptling feine 
Pantoffeln gu überreihen. „Da Du mein Schwiegerſohn biſt,“ 
fagte der Rana, als er feine Beftürgung fah, „ſo kann keine Ehre 
Dir erwiefen werden, ber Du nicht würbig wäre, Nimm Dein 
Weib mit Dir; fie wirb fich nie wieber weigern, Dir einen Beer 
mit Waffer zu füllen.’ 

Aber das Weib bes Naiport ift nit bloß die Verwalterin 
feiner häuslichen Angelegenheiten; fie theilt alle Gefühle ihres krie— 
gerifhen Gemahls, fie drängt ihn vorwärts auf feiner gefahrvollen 
Bahn; und bei jeder Abweichung von feiner Pflicht droht ihm bie 
bitterfte aller Strafen —bie Verachtung feines Weibes. Der Maharas 
dſcheh Dfeffwunt Sing tieferte dem Mongolen Aurungzeb eine Schlacht 
und war gezwungen das Felb zu räumen, auf welchem er 10,000 
feiner beften Truppen erſchlagen zuruͤcklleß. Er hatte mit der ver- 
gmweiftungsvolften Tapferkeit gefodhten und nicht eher feinen Rüd« 
zug augetreten, als bis er bereits auf allen Seiten vom Feinde ums 
ringt, und bis jeder Widerftand vergeblih war, Als er aber vor 
feinem Schloſſe ankam, verfhmähte fein Weib, eine Tochter bes 
Rana von Ubipur, den Feldflücdhtigen aufzunehmen und ſchloß ihm 
bie Thore, — 

Ungeachtet aller Verehrung, welche die Frauen in Radſchaſthan fin- 
den, if ihr Shhickſal doc) in mehr ald einer Beziehung außerordents 
Lich hart, Auf jeder Stufe ihres Lebens ſcheint ein gewaltfamer Tob 
ihrer zu warten; und je fchöner und Liebenswärbiger fie find, um 
fo weniger Hoffnung Haben fie, demſelben zu entgehen, Seiner Tode 
ter die reichſte Nusfteuer zu geben und bie glängendflen Hochzeits⸗ 
feiertichkeiten gu halten, {ft dem Raipert eine Ehrenſache; aber, wie 
groß auch fein Reichthum oder fein Einfluß feyn mag, fo bleibt «6 
doch immer aͤußerſt ſchwer für ihn, eine paffende Partie zu finden, 
Die Chegefehe umfaffen einen fo meiten Kreis von Graben ber 
Blutsfreundfcaft, in denen es verboten ift, zu heirathen, daß durch 
fie nicht nur die Glieder derfeiben Familie ober deſſelben Ges 
ſchlechtes, fonbern fogar deffelben Stammes ausgeſchloſſen werben. 
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&o iR noch jegt unter ben Beiben großen Abtheitungen des Stam⸗ 
mes der Behloten, bie burch einen Zeitraum von acht Jahrhunderten 
von einander getrennt werben, feine Zwiſchenheirath geftastet; und 
Bis auf dem gegemmärtigen Augenblick betrachten die Männer bes ei- 
wen Zweiges bie Weiber bes andern, obwohl fie unter einer verſchie⸗ 
denen Regierung leben, als ihre Schweitern. Die Verwandten eines 
wannbaren Maͤbdchene müffen ſich daher in ber Ferne nad einem 
Bräutigam umthun; und wenn endlich einer gefunden ift, fo Liegt 
ihnen die eben fo unabmweisliche Verpflichtung ob, die Kamilie durch 
Fe Vermählungsfeierlichkeiten brinahe zu Grunde zu richten. Die 
Geburt einer Tochter wicb daher überall als ein Unglüd betrachtet; 
and: ftatt die weiblichen Kinder, wie bieß vor nicht gar langer Zeit 
in Europa der Fall war, in einem Klofter zu, verſchließen, bringen 
fe ihmen Häufig nah der Geburt ein Opiat bei, welches fie ohne 
Schmerz vor allen Leiden und: Gefahren. biefes Lebens ſicher ſtellt. 
Dieſe fortbauernde Verminderung ber Zahl ber Frauenzimmer gab 
wahrſcheinlich Weranlaffung zu ber Gitte, bie unter ben Mairas 
derrſcht, baß mehrere Männer nun eine Frau nehmen, Vielleicht ift 
dieß das Volt, auf welches Feriſchta ſich bezieht, wenn ex fagt: es 
fey die Sitte, fobald eim meibliches Kind geboren werde, daſſelbe 
auf bem Markt zu bringen, wo den Water, bad Kind in der einen 
Sand und ein Meffer in. der andern, laut ausrufer „Wer ein Weib 
verlange;. folle es haben; ſonſt werbe er et toͤbten.“ 

Iſt nun: bas Mädchen, nachbem: es den Gefahren ntgangen,. bie 
ſchon bei feinen Geburt es erwarteten, zuo Jungfrau. herangewachſen 
and im ben: Stand ber Ehe getreten, fo gebietet ihr das Geſetz und 
Vie Religion, wenn fie ben Zod ihres Mannes- erlebt, ſich mit feiner 
Beidse zu verbrennen. Der Name Witwe iſt ein. Ausdrud des Bor 
wurfs und. ber Beleidigung, den keine Raipoxtin. ungetoͤcht hinneh— 
men würde. Gewöhnlich; führt. man den Urfprung biefes barbarifchen 
Gebraudes: auf: religiöfe Mythen zuruͤck, aber es fcheint uns, ale 
wenn babei vergeffen. würbe, daß dieſe Mythen ihrerfeits ihren Urs 
fprung: body immer nur menſchlichen Sitten. und. Anfichten verbanten: 
*önnen: Bei der Beibenfchaftlichkeit,, welche bie Raiportin mit dem 
Banne: teilt; mag in; uralten. Zeiten: nit: felten der Fall vorgefom: 
men ſeyn, daß fie. Beleidigungen: in: ihrem: Haufe burch Gift oder an: 
Vere Waffen’ rädjte,, bie ihr zu. Gebot flandem;; und es war daher 
ine zweckmaͤßige Mafregel ber Politik, das Leben des Weibes von 
Dem bed, Mannes. abhängig: gu machen. Jedenfalls iſt dieſer Ges 
drauch jünger als bie. Grfepgebung des. Menu; in. welcher von dem⸗ 
ſelben feine Spur vorkommt.- 

Beam aber auch bie Raiportin durch das längere Beben: ihres- 
Mannes vor dem Scheiterhaufen bewahrt: wird, fo ſchwebt doch je⸗ 
ben’ Tag eine: andere: Gefahr über ihrem Haupte, bie bei: dem zer, 
‚rütteten: Zuſtande der Geſellſchaft, in weicher fie lebt, nicht. weni⸗ 
ger drohend If. Die Niederlage eines Ralport in: ber Schlacht 
ober Fehde iſt immer das: Zeichen: ber Gefangenſchaft ober. bes To⸗ 
des für die Brauenz: wenn: ber Beind Ihnen: bie Zeit laͤzt, verfäue 
men die Männer nie zum Aeußerſten ipre Zuflucht: zu: nehmen,. um 
die weiblichen Glieder ihrer Familie ber Schmach der Gefangens 
ſchaft zu entziehen. „Wer wollte nicht ein Raiport in einem fols 
den Galle feyn?”" fragt der Obriſt Tod;. wie ſchaudern bei. birfer 
Grage, 

Das ganze Fahre hindurch wechſelt bei ben Ralporten eine relie 


N oöhfe Feſtlichkeit mit ber andern; meiftentheifs werben biefelbm aber 
| mar als eine Art von öfffntlihen Scaufpielen oder Luſtbarkelten 
| betrachtet, Das fhönfte unter allen ift vielleicht das Keft, weldes 
‚mu Ehren Gouri's, ber Göttin be6 Weberfluffes, gefelert wird, Dich 
‚ findet zu ber Zeit bes Fruͤhlingsaͤquinoctiums Statt, wo in ben Iras 
prnländern „GBourf ihren goldenen Mantel über die Reize ber grüs 
nenben Naffanti (ded Fruͤhlings) breitete," Die Statuen der Gättin 
werben mit ber Farbe bes reifen Korns übermaltz und in ber einen 
Hand hält fie den Lotus, Mehrere Tage vor dem Feſte iſt alles 
Bolt mit Vorbereitungen zu demfelben befhäftigt. Cine Deputation 
wird zu einer Staͤtte außerhalb den Ringmauerm ber Stadt gefandt, 
um „‚Grbe zu bem Bilbniffe Gouri’s” zu Holen; und jede einigers 
mafen wohlpabende Familie muß ihre eigene Statue der Göttin has 
den. Darauf wird an einem Orte, von welchem alle Uneingeweihten 
außgefchleffen bleiben, eine Grube gegraben, in welcher Gerſte gefärt 
wird, deren Wachsthum man durch reichliche Bewäfferung und künſt⸗ 
liche Hike befchleunigt. Dann reichen die Weiber fi die Hand und 
fanzen um bie Grube herum, indem fie die Segnungen Gouris auf 
ihre Männer berabrufen, denen fie die jungen Halme anbieten, um 
fie als kiebeszeichen auf ihre Zurbans zu ſtecken. Waͤhrend jegt alle 
ſich bereit halten, ihre eigenen Bilder in Proceffion nach Dem See zu 
tragen „ ift doch die allgemeine Aufmerffamfeit vorzugsmeife auf den 
Bug gerichtet, ber von dem ‚Schloffe ausgeht. Endlich ift die Stunde 
gelommenz die Eriegerifchen Nakaras geben das Gignal, bem bie 
Kanonen von ben Binnen bes Schloffed antworteten, um bie erfreus 
che Botſchaft zu verfündigen, daß Gouri ihren Weg nach dem See 
angetreten bat. Der Zug verfümmelt fich auf der Terraffe des Palaz 
fles, welche ſich fiufenmweife bis zu dem Rande des MWaffers herab 
ſenkt. Alle Erker und Balkone find mit Zuſchauern gefüllt, und auf 
ben Marmorftufen, bie von dem Palafte zu den Booten führen, ſteht 
eine gebrängfe Maffe von Frauenzimmern in verfchiedenfardigen Kleis 
dern, mit Bänberm, mit Rofen und » Jasmin geſchmückt. Ale bar 
fi nur zur Freude verfammelt 5 darüber der wolfenfofe Himmel, 
unten ber herrliche See, deffen tiefblaue Bogen nur durh Marmors 
paläfte geswodgen werden, bie über den: dichten Blaͤtterſchmuc von 
Drangenhainen, Pifangs und Zamarinden hervorragen; in ber Kerne 
die majeftätifchen Berge, die einen Gipfel. über beu andern. gethürme 
ein. umüberfehlihes Amphitheater bilden. Aber der Rana hat, 
umgeben von feinen Edlen, ben Palaft verlaffen, und die Progeffion 
windet ſich den Abhang hinunter; die Göttin in dev Mitte, in gelbe 
Feſtklelder gehült, und von Perlen und Golbe-ftregend. Zu beiden. 
Seiten ſchwenken fehöne Zungfrauen ihr bie filberne Tſchamra üben 
bem Daupte, während andere, filberne Stäbe in der Hand, vor ihr 
herfchreiten und alle zu ihrem Ruhme Hymnen fingen. Darauf bis 
den die Brauengimmer einen Kreis um die Göttin, veichen: ſich bie 
Bände und bewegen fidy mit abgemeffenen Schritten unter vielen an« 
mutbigen Berneigungen, während fie mit den ‚Händen. ben Tact bes 
zeichnen, um das Bildniß herum und fingen bald Lobgeſaͤnge zu Chr 
ren ber Göttin; batb frohliche Llebeslieder. Die ganze Gruppe wird 
von’ Frauenzgimmern gebildet, fein einzigee Mann darf ſich hiazu⸗ 
drängen... Die Göttin badet ſich indeſſen in dem See; und wenn Dieß 
vorüber ift, fo wird ihr Bild wieder aufgenommen und unter den⸗ 
felben Geremonien in ben Palaft zurüdgeführt. Darauf begeben ſich 
der Nana und feine Häuptlinge in ihre Boote und fahren um dem: 
See „um bie übrigen Bilbniffe an: dem Ufer deſſelben gu bee 
füchen, die alle auf ähnliche Weife von mehr sder weniger gahlreie 
den Gruppen zum Bade begleitet werden. Sobald ber Abend herein⸗ 
bricht, begeichnet an jedem ber drei Tage bed Heftes ein goßes Feuere 
werk bas Ende diefer Geremonien. 
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Ueber die Juden im China und ihre heiligem 
Bücher. 


(Bortfegung.) 

Nur fr der Hauptffadt der Provinz Homam befindet ſich ef= 
ne Synagoge oder eine Li—palſou, wie fie dleſelbe nennen- 
Keinen Altar, nur dem Stuhl Mofis mit einer Rauchpfanne, 
einen. fangen Tiſch und: große Leuchter mit Talglihtern fand 
ich daſelbſt aufgeftellt. Das Gebäude felbfr Hat viele Aehnllch— 
keit mit unſern europdifhem Klichen. Es thellt ſich im drei 
Schiffe. Im dem mittlern befindet Iſich der Tiſch mit dem 
Rauchwerk, der Stuhl Moſis und: der Van-ſul-pal oder das 

“Schild des Kalfers, nebſt ben Bundesfaden, in welchen bie drei: 
zehn @rempflare des Pentateuhs aufgeftene find. Diefe Bun- 
besladen find eine Art vom Käften. Das Schiff in der Mitte 
bildet gleſchſam ben: Chor des Gottethaufes. Die beiden: Ahrl: 
gen find für das Gebet beſtlmmt. Man: kann im Zunern rings 
um die Synagoge gehen: 


Da jetzt wie früher Baccalaurlem (dfefew Ausdruck braucht 
Gozanf) und Klen-ſens, bie einen Grab tiefer als jene ftehen, 
fi ba. befinden, fo nahm ich mir bie Freiheit, an fie die Frage 
zu richten, ob auch Confuclus von ihnen verehrt würde. Ale und 
ſelbſt ihr Vorfteher antworteten: mir, daß fie ihn auf diefelbe 
Welſe verehrten, wie die Gelehrten Ehina’s und daß ſie feier: 
liche Gebraͤuche In dem Saale Ihrer denfwürdigen Männer ver: 
tichteten· Sie fügten noch die Bemerkung hinzu, daf fie im 
Frühling und im Herbite ihren Vorfahren eben bie Ehre erwies 
fen, wie Dieß von dem Chlneſen zu gefchehen pflege, in dem 
Saale nahe bei der Synagoge. Zwar legten fie Ihnen Nichts 
von Schweine, aber doch von andern Thleren vor; bei gewöhn— 
Uchen Seierligtelten braͤchten fie Bloß potzellauene Gefaͤße mit 
Backwert und anderen Speiſen, fo wie mit Wohlgerüchen 
in tiefer Ehrfurcht vor fie. Ih fragte ferner, ob fie in Ihren 

Nohuungen oder in den Todtenpäufern Gemälde zu Ehren Ihrer 
Vorfahren hätten. „Wir haben,’ antwerteten fie mir, „weder 
Gemälde, urch fonftige Wilder, fondern bloß Rauchpfannen?“ 
Diefes erleidet jedoch eine Ausnahme bei Ihren Mandarknen, 
fire welche man in dem Thutam oder dem Saal der Vorfahren 
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ein Gemälde aufftellt, mit Angabe des Namend und des Grades 
ipred Mandarinats. ; 

Was bie Namen betrifft, durch welde fie die Urſache alex 
Dinge auszudräden fuchen, fo babe ich ſchon von denfelben ges 
redet; Sie werben jedoch bad Gefagte noch genauer. durch 
Ihre Inſchriften beftätigt- finden, vom denen ich Ihnen: ein 
Abſchrift zuſchicke. Ich Hoffe, daß biefelbew nicht ohne Nugen 
für Sie ſeyn werden. Ihre Bibel habe ich mir geborgt, ba ich 
fie hierzu nicht abgeneigt fand: Auch diefe werde Ich abfchreiben 
laſſen. Wenn Sie fonft Etwas wuͤnſchen, fo bitte — Sie mid) 
davon in Kenntnip zu fegem- 


— Nachſhrift. 

Ste wollen guͤtigſt bemerken, daß dieſe Juden in Ihren Ju⸗ 
ſchriften ihr Geſetz, das Geſetz Iſtaels, Rſelas-Klao, nennen, 
Ihre Vorfahren — erflärten fie mie — ſtammten aus einen 
Relche im fernen Weiten, den Neihe Juda's, welches Joſua 
nach dem Ausgang aus Egypten, dem Gange durch das rothe 
Meer und ber Wanderung durch bie Wuͤſte, elugenommen haͤt⸗ 
te- Die Anzahl der aus Egypten ausgezogenen, Juden hätte 
ſechszig Vans, das iſt 600,000 Seelen, betragen. 

Dann fprahen fie mir von den Büchern ber Richter, von 
David, von Salamo, von Czechiel, welder der Berblihenen Beine 
wieder In’d Leben zurüdrief; vom Jonas, welcher drei Tage in. 
dem Bauche des Wallfiſches ih befunden habe» Hleraus geht 
hervor, daß fie aufer dem Pentateuch nod mehrere Bücher des 
alten Bundes beſaßen. 

Ferner fagten fie mir, daß Ihe Alphabet aus 27 Budikas 
ben bejtehe, daß fie fih aber gewöhnlich nur 22 bedienten. Dies 
fes ſtimmt mit der Angabe des Heiligen Hieronymus übetelu, 
daß. die Hebraͤer 27 Buchſtaben haben, von diefen aber fünf 
doppelt feyen. Ich fragte fie, wie fie ihr Geich chlueſiſch nens 
nen; fie antworteten mir, Tao: Hinz Kiao, um dadurd anzu— 
benten, daß fie fih des Blutes enthalten, und daf fie die Ner— 
ven und Adern ber gefchlachteten Thlere ablöften, damit das 
Blut um fo leiter ausfliegen fünnte, 

Anfangs gaben ihnen die Helden diefe Namen: fie aber 
nahmen ihn gern an, um fich von den Mohammedanern zu uns 
terfheiden, die fie Teemo-Eino nennen. Cie beißen Ihr Ge⸗ 
feg Kou-klao, das alte Gefeh, Ten-klao, das Geſetz Gottes 
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oder das Gefeh Afraeld. Am Sonnabend zuͤnden fie weder Feuer 
an, noch kochen fie Etwas; fondern fie mahen am Freitag, 
was fie immer gebrauchen, im Voraus fertig. 

Wenn fie die Bibel in ihrer Synagoge lafen, fo bededen 
fie ih bas Geſicht mit einem durdfichtigen Gewande zum An: 
denfen an Moſes, ber mit verdedtem Antlig vom Berge binab- 
ſtleg, und feinen Volte die zehn Gebote und das heilige Ge⸗ 
ſetz verkuͤndete. 

Nachtraͤglich muß ich noch bemerken, daß dlieſe chlueſiſchen 
Juden außer der Bibel auch noch andere von Mabbinen ver— 
faßte Bücher beſihen, die, irre Ich nicht, San⸗tio von ihnen be= 
nannt werben. DiefeBücher find angefüllttimit Albernhelten, und ent: 
halten ihre Gebräude und Geremoniendie fie noch immerjbeohachten. 
Sie ſprachen mir auf eine ganz unfinnige Welfe von dem Him— 
melrei uud ben Hölenftrafen. Es hat In ber That den Auſcheln, 
daß fie alles Diefes aus dem Talmud genommen haben, 

Ich ſprach mit ihnen von dem in der heiligen Schrift verfpro: 
cheuen Erlöfer. Sie waren über meine Worte hoͤchſt vermun- 
bert, befonders aber, da fie den Namen Jeſus hörten, Sie 
etwieberten mir, im ihrer Bibel ſey zwar die Rede von einem 
nöttbegeifterten Manne biefes Namens, biefer fey der -Sohn 
Sitachs; den Jeſus aber, ben ich meine, Eennten fie nicht, 

Ste koͤnnen unbedingt Allem Glauben ſchenken, was id 
Ihnen über die Selt der Ankunft diefer Juden in China und 
die Infhriften gefagt habe. Das Uebrige Fann ich freilich nicht 
verbürgen; da ich es nur durch ihre Mitteilung welß. Ich ha: 
be glelchwohl Diefes auch angeführt, um Ihnen dadurd einen 
Gefallen zu erwelfen. Jedoch muß ih Ihnen Vorfiht in der 
Benutzung biefer Punkte anempfehlen; weit‘ ich die Leute in 
ber Unterhaltung nicht fehr Mverläfig gefunden babe. 

(Bortfetung folgt.) 





Eaillies Aufenthalt unter den Brafnag, 


( Schtuf.) 

Während bei den Zenaguen felbft die Weiber in ausgeſetz⸗ 

ter Thaͤtigteit find, leben die Marabuts und Haffanen In mög: 
lichfter Behaglichkeit; bie Männer find zu faul, umfid nur vom 
Ungeziefer zu fänbern, das an ihnen herumfriecht ; und bie Frauen 
liegen ben ganzen laugen Tag ausgeitredt auf Ihrem Lager, ihre 
Beate mit einer Salbe von Butter beſtrichen, dag die Brühe 
ihnen über Nacen und Wangen träufelt; fie ſtehen nicht eiumat 
anf, um zu fpeifen, fondern auf den Ellbogen geftügt nehmen 
fie die Calabaſſe mit Milch, die ihnen die Sclavin reiht, in 
Empfang und geben fie bis auf ben Grund ausgeleert zurück. 
Diefer Schmutz und bie Sitte, die Frauenzimmer förmlich zu 





mäften, macht mantifhe. Schönheiten zu keinem fehr * | 5 


- hen Gegeuftand-für einen Europäer. Indeſſen üben fie ı 
ihre Männer eine große Autorkeät ans; doch laͤßt ſich 
nicht fagen, daß die Verhaͤltniſſe des Famillenlebeug Fehr 
lich ſeyen. Helrarh und Eheſcheidung — al Dieß ohne 
vor fid. Wenn ein junger Mann ſich In he 
ER er ba urn w 4 ———— 
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ſetzen. Iſt er ihrer Einwilllgung gewiß, fo überträgt cr einem 
Marabnt die Unterhandlung mit den Eltern in Betreff der Ger 
fhenfe an Ochſen ıc., die der Bräutigam zu machen hat, Iſt 
man darüber einig, fo fpredhen die Marabuts in Gegenwart des 
legtern ein Gebet, und diefer *) fieht von diefem Augenblic an 
die Eltern feiner Künfeigen niht mehr; man weicht einander 
forgfältig aus, und verhält beim Begegnen das Gefiht. Die: 
fes Verfhämtthun, wovon man feinen Grund anzugeben wußte, 
erftrette ſich aber nicht bloß anf die Verwandten, fondern, wenn 
der Bräutigam aus einem fremden Lager war, auf alle Bewoh⸗ 
ner; einige vertraute Freunde ausgenommen, die er beſuchen 
durfte. Man bante ihm gewöhnlich eine Feine Hütte, im 
weiche er fi den Tag über einſchloß, In ber Nacht ſchlich er 
fih dann zu feiner Schönen und bileb bei Ihr bis Tagesanbruc. 
Diefe Liebescomödie währte einen oder zwei Monate; worauf ein 
Marabut das Hodzeitzeremoniel verrihtete. Die Mutter der 
Braut gab ein Feſt, ed wurde cin Ochſe geſchlachtet, wenn die 
Bermögensumftände es erlaubten, relchlich mit Sangle aufge= 
wartet, die Frauen verfammelten fih km die Neuvermählte and 
fangen ihr Lob. Tanzen fah fie Calllie nfe. Nach der Hochzeit 
führt der Gatte fein Weib gleich mit fih, wofern er ein Ka— 
mel vermag, um fie auf demfelben reiten zu laffens denn auf 
einem Ochſen bei diefer Gelegenheit zu reiten, wäre eine Schande ; 
befigt er fein Kamel, fo bleibt die Frau einftweifen bei ihren 
Eltern, Holt er fie aber ab, fo empfängt fie von ihrer Mut- 
ter, außer einem volftändigen Pug, den fie anzlegt, einen 
Reltzeug, eine Matte zum Schlafen, nebit einer Dede von Scha— 
fel und eine Wiege, und ber Maun Teitet dad Kamel, auf 
dem fie reitet, am Zaum, fein Geſicht verhüllend, bis er aus 
dem Lager hinaus iſt. Dft kommt es vor, daß Gatten fi nice 
vertragen; derjenige Theil, der eine Trennung wuͤnſcht, made 
dem andern ein-Gefhent und damlt iſt Alles abgemacht. Im 
die Kinder thellen fie fi, die Knaben folgen dem 78 die 
Maͤdchen der Mutter. Stirbt ber Mann, fo trauert dle Witwe 
vier Monat ſechs Tage; fie Test ihre ſchlechteſten der an 
und geht nicht unverſchlelert aus. Der Manu 
wenn bie Frau. ftirbt, nidht,und kann, wenn 
am folgenden Tag wieber verhefrathen; 
geſchehen mag; boch herrſcht unter diefen 
Monsgamie. Mit Erbfihaften halten fie 
we gebührt vorweg + von ber Hinterlä 
der Mutter und 4 & 
9 bieikt, erben bie Kinder; . "ber Yut 
Ben immer doppelt fo Htoß als der Mutpelt el 
N tan, melde beer 
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Gürtel bis am die Knie. Die Negerſchuͤrze, bie ſie über das 
Kleid binden und mandmal um den Kopf als Turban winden, 
vollendet den Anzug; der Nermere behllft ſich wohl auch mit feis 
nem Gufab, einem Oberfleid von der Form eines Hemdes ohne 
Aermel und Kragen. Die Weiber tragen ein Gewand von fie 
ben Ellen Guineazeug, das dreimal um den Leib gebt. Ein 
Drittel davon bildet ein Cuſſab, von den zwei andern Dritteln 
dient das eine ald Falten-Umwurf, und ift mit filbernen Span: 
gen auf der Schulter befeftigt, das zweite wird über den Kopf 
gezogen, oft fo, daf man von ihnen Nidts ald die Augenfieht. 
Dieß Kleld heißt Malafe; fie mechfeln es nie, und oft vergehen 
zwei bis drei Monate bis fie es nur waſchen und zwei Jahre bis 
fie fih ein neues anſchaffen fönnen. Su ihrem fonftigen Staat 
gehört ein forgfältiger Kopfputz: bie Haare werden in gvaler 
Form auf dem Kopf geflochten, und mit Butter eingeölt — zwei 
kleine Loden geben unter den Ohren zufammen und find mit 
Glasperlen aarnirt, daneben find meljt noch zwei andere längere, 
. mit einer Halsſchnur von Korallen, Glasperlen und Ambrafu: 
geln daran, oft aber noch eine Unzahl von andern, alle mit 
Bierathen behängt, und an den Epangen des Kleides angeheftet. 
Ein fünf Fuß langes, fünf bie ſechs Zoll breites Band von Gut: 
neageng wideln fie um ben Kopf. 

Nah und nah fand Mohammed-Sidy-Moftar es ziemlich 
tätig, Caillle's Unterhalt unentgeldlih zu beftreiten und drang 
daber in Ihn, fein angeblih In Saint-Louls binterlegtes Vermö— 
gen endlih fommen zu laffen. Ohnehln mäherten fi die Horden 
wieber dem Senegal. Die Graepläse im Innern gaben fein 
Futter mehr und der Gummimartt fing jest an. Waͤhrend der 
Faften war Caillléeͤ's Enthaltfamtelt auf zu ſtarke Proben geſtellt 
mworben, ald daß er den ihm dargebotenen Vorwand ſich von ſel— 
nen maurifhen Freunden loszumachen hätte von ſich weifen fol: 
fen. Nur fragte es fih: wie hatte er es anzugreifen? Nor Allem 
durfte er ihren Argwohn niht erregen. Dieß hätte ſchan dadurch 
gefhehen können, daß er viele Paplere befaß, anf denen er ſich 
Notizen niedergefhrieben hatte. Die Gefahr einer Entdetung 
durfte er nicht wagen; er zeigte fie alfo Lieber felbft vor, indem 
er fagte, es fen das Inventarlum feiner Habfellgkeiten; wobei 
jene fi beruhlgten. Dann mußte er ihnen aber auch die Ueber—⸗ 
zeugung beibringen, daß er mit feinen Saden zurüdlomme. 
Er ftellte fih daher, als ob er aͤußerſt ungern ginge, fo daß er 
ſich gleichſam zur Abrelſe zwingen lief. 

Um diefe Zeit befand fih Baron Roger In Franfreih und 
Baron Dugon, deſſen Name fpäter unter ben Tapfern von Na: 
varin glängte, commanbirte an feiner Stelle am Senegal. An 
thn wandte ſich Galli wegen eines Vorſchuſſes von 6000 Fr+ 
zu einer Reiſe nah Tunbuttu; allein da Gapitän Beaufort, 
(von deſſen Tagebuch efne volländige Ausgabe In dem franzöfiz 
ſchen Blaͤttern als mit Naͤchſtem erfcheinend gegenwaͤrtig ange⸗ 
kündigt wird) damals dieſelbe Relſe vor hatte, fo konnte Hugon 
feinen Wuünſchen nicht willfahren. Mit 1200 Fr ,mozu der Gou—⸗ 
verneur fich veriichen wollte, war unferm Reifenden nicht ges 
dient, mit diefer Summe fonnte er nicht einmal zu den Braf: 
nas zuruͤckkehren; was er vielleicht gethan hätte, um feine mus 
elmaͤnniſche Schule fortzufegen; es blieb ihm ſomit Nichts üb: 
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rig, als mit der Soldatenration, auf bie er Anſpruch hatte, ſich 
zn begnügen und Baron Rogers Anfunft abzuwarten, Seinen 
Marabut verabfhledete er, und um ſich nicht der Rache der Maus 
ren auszuſetzen, die ihn begleitet hatten, bielt er fih mehrere 
Tage lang verborgen. Baron Moser fam an — allein wer wie: 
derum Nichts auswirkte war Gaillie'd. Diefe Weigerung machte 
ihn indeß nicht verzagt; er waffnete ih mit neuem Muth und 
befchloß bei den Engländern am Gambia fein Gluͤc zu probiren. 
Sir Charles Turner nahm ihn in Freetomm freundlich auf, und ftellte. 
ihn mit 3600 Fr. Gehalt bei einer. Indigofabrit als Auffeher 
an. Diefer Gouverneur wurde bald darauf von Sir Nil Campe 


| befabgelöft. Auf. feinen Antrag für die englifhe Regierung nad 


Tunbuktu zu reifen legen fih beide nicht ein, da der Maier 
Yalng damals gerade dahin untermege war ; aber fo hatte Ealllts 
wenigitens einen Plag, wo er bie zu felnem großen Vorhaben ‘ 
benöthigten Geldmittet ſich felbit erwerben lonnte. * 


Das Oſterfeſt zu Jeruſal em. 

Unter den Ceremonien, welche an dem Oſterfeſt zu Jeruſalem 
beobachtet werden, iſt das Fuſwaſchen der Pilgrime, bad in der 
Kloſterkirche am Abende Statt findet, eine der merkwuͤrdigſten. 
Der Superior war feit mehreren Monaten todt z doch wurden bie Oblie⸗ 
aenpeiten durch feinen Stellvertreter erfüllt. Es hatten fich biek- 
mal viel weniger Pilger eingefunden, al® in früheren Jahren; bie 
sahfreichften waren noch die Armenier, da bie Kathelifen und bie 
Griechen wegen bes Krieges bie Gefahren einer fo weiten Reife ſcheuten. 
Die Pilger aus allen Ständen hatren In ber Kicche jeber einen Stuhl 
erhalten und faßen, eine Heine weiße Müge auf bem Kopf, mit bloßen 
Füßen, in frommer Erwartung der Ehre, bie ihnen wiederfahren follte, 
Der Superior hatte ben ſchmutigen Strick, mit welchem er gewoͤhre 
li) umgürtet ift, mit einer feidenen Schnur vertauſcht, an welcher 
ein weißes Handtuch befeffigt war; er Eniete auf ein Heines Buße 
Hifen von weißer Seide, ergriff den Buß des Pilgrims, der mit dem 
Staube fo vieler Heiligen Pläte bededt war und hielt ihn in ein 
Gefäß mit warmem Waſſer. Bei diefer Operation unterftügten ihn 
zwei oder drei Mönche, bie neben ihm auf das Hatte Gteinpflafter 
nicderfnieten. Die ganze Zeit über wurden von bem Superior mit 
teifer, von feinen eifrigen Gehülfen mit lauter Stimme Gebete ges 
ſprochen, beren Nefrain immer vonder ganzen Verſammlung wieder⸗ 
holt ward, Die meiften biefer Beute hatten ein fonnverbranntes, 
müzfeliges und Lümmer'iches Aeußeres, als ftünde ihnen ber Gedanke 
vor Augen, ba die Unternehmung, in weicher fie jegt begriffen woͤ⸗ 
sen, bie gefahrvollfte und wichtigfte ihres Lebens fey, und daß felbft 
das Heil ihrer Zukunft großen Theils von berfelben abhänge, Und 
in ber That, es war wine große Unternehmung für Viele, bie ihre 
Weiber und Kinder in biefem Kugenblide in Spanien, Rußland 
oder Dänemark hatten, wohin fie ihren befchwerlichen Weg nun mie 
ber zurücdfinden mußten, Doch ift biefe Geremonie ganz barauf ber 
rechnet, den armen Gläubigen in feiner Selbſtachtung und feinem Selbfts 
vertrauen zu heben; denn nachdem ber Superior bie Büße ge— 
wafchen und forgfältig abgetrodaet hat, Lüßt er fie feurig und fpricht 
feinen Segen über den Eigentpümer berfelben aus. Darauf kommen 
"alle Mönche bes Klofters, knien auf bas Pflafter und preffen ipre 
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Eippen gleichfalls auf bie Füße bes gluͤcklichen und beneidenswerthen 


Mannes. Dorauf folgt ein treffliches Nachteſſen, im welchem bie | 


Priefter toren Gaͤſten mit der aröften Aufmerkfamteit aufwarten 5 
der Tiſch des Refectoriums iſt bei dieſer Gelegenheit zum Uebers 
fluffe mit ben heften Speifen verfehen und beo Wein wird nicht ger 
fpart. Heiterkeit und Gefelligkeit folgen jegt auf bie ernſte Gere 
monit; unb es iſt ſchwer zw unterfiheiben, ob dir Zunge beö Pil- 


gers ober des Prieſters bie ſchnellſte if. Mande Gefchichte wird | 


erzaͤhlt, auf der einen eite üterfianbene Gefahren, Wachen und Wuns 
der anf der andern; bis bie Gefahr, und die Entbehrung, fo wie 
die Ferne den Heimat aus der Erinnerung geſchwunden find. 

Die ſchoͤnſte Stunde des Feſtes man indeſſen body die, wa das 
Marmorpflafter der Rotunda mit ben Schaaren ber Anbäcdtigen ber 
beit war. Das bienbenbfte Licht fiel von oben auf bir bunte Menge 
Yerab,. in: der dis Wanderer aus allen. Rationem ſich unten Priefter, 
Mönche, Türken, Araber und Eprer mifchten. Die glänzenden, Ges 
wanbe und Waffen des Dsmanli, feine ruhigem Züge und feine ber 
megungslofse Haltung bilbeten einem uͤberraſchenden Gegenfag zu: bem 
leldenf&afttichen. Ausdrud und den lebhaften Bewegungen ber Uebri⸗ 
gen in ihrer dürftigem und: büfterem Tracht. Auch Weiber vom ver: 
ſchiedenen Glaubenshekenntniffen: warem zugegen, alle weiß gekleidet, 
einige die Blide auf den. Boden geyeftet, andere neugierig mit ben 
Augen. die mannigfaltigen Gruppen der Gtäubigen und Ungläubigen 
durchwandernd. Dieß war bie Stunde bed Triumpho bee Religion 
«the hour of menkist triumph: fagt der englifche Reifende, aus 
deſſen Zagebüchern wir dieſe Skizze entlehnen). Viele drängten fich 
herein mit eilfertigem, bafligem Schritt und: mit einee Miene, welche 
has Bemuftfegn ausſprach, das das Ende ihrer Mühen: jegt vor 
ihnen fiehe Untere zögerten lange, ehe fie bie drei Wormorflufen 
Hinanfiiegen,. welche bie einzigen Schranken waren, die fie von ihrer 
lang genährten Hoffnung Irenntım Sie Enieten auf, das Pflafter 
und wandten ihr Auge flchente nicht zu dem Prieſter, benw ber Prie⸗ 
ſter war Nichts bier, fondern zu bem heiligen Räumen hinauf, aus- 
benen. leife Töne herſtroͤmten; bei dem Gintritt verweilten fie nad 


einmal. bei. dem. ſchlanken Pfeiler, welcher die Stätte bezeichnete, wo: 


ben Stein: von dem Grabe hinmeggehoben wurde. — Gin alter 
Mann, mit meifem: Haar und Barte, bee aus weiter Berne herges 


kommen ſchien, Eonnte fi lange von ber erften Marmorftufe,. die in- 


bas Junere führt, nicht trennem. Zahlreiche Wallen gingen bei ihm 
vorüber; und einer der Priefter kam und flüfterte ihm einige Worte 
ber Ermuthigung: ins Ohr; aber immer noch konnte der alte Mann 
ſich nicht entfhliegen, als ob jegt ein langes Reben: vol Verbrechen 
vor ihm aufgeftiegen wäre, und'al& ob ew zweifelte, ob fo fpät noch 
Gnade für ihn: zu- finden: ſey. Wie verändert war das Augfeben, 
waren bie Züge Derer,. welche aus dem Innern des Gemaches heraus: 
traten. Das Lächeln bes Sieges terflärte bie Einen, und bei den 
Andern war wenigftens ber tiefe lang: eingegrabene Kummer ſtiller 
Hoffnung: und Heiterkeit gewiden; ber Schritt war raſch, die Hände 
frei, und bas Auge nit mehr zweifelhaft auf den Boben geheftet. 
Unter dieſe wahrhaft Frommen woren indeſſen auch Biete gemiſcht, 
bei denen Andacht und Jatereſſe auf die feltfamfle Weiſe fi verei- 
nigten.. Durchtriebene Spigbuben,. denen. bie Vergangenpeit etwor 
befchwerlich zu werben anfing, die aber keine Idee davon hatten, daf 
fie ſelbſt hieher kommen Bonnten, ohneirgend einen materiellen Vorthet 








Münden, in der Eerariigpe Arien Anal ver 3, @, Gottarisgen Budbentlung — 


für bie Zufunft daraus zw ziehen. Waͤhrend ihre Hände gefaltet 
und die Xugen feomm emporgehaben waren, hielten fie äugleidy mans 
| Gen Handelsartikel für die Pilger in Bereitfhaft, um durch bier 
| felden Andadjtsübungen bereichert zu werben, bie ihre verkehrten Ger 
| müthes reinigen follten- 





BE gie 

Die Gittadelle von Xigier iſt das fog. Kaiferfort, beffen Gefchüg 
bie vom Meer amphitheatraliſch ſich erhebende Stadt, bie Ebene Babas 
son und bem im ber Spite des Dreiecks, welches bie Stadt bilder, 
gelegenen neuen Palaſt des Deys, la Gasba, beffreicht (das noch auf 
manchen Garten: bejeidmete Sternfort beſteht nicht mehr), Bon 
bem Garten: bes Gonfuls der Niederlande und den Umgebungen bes 
ſchwediſchen Gonfutats aus wird: aber aud) das Kaiferfort behertſcht, 
und zwan iſt bie Höhe dieſer Punkte fo, daß man: in: den innern Hof 
bee Gittabelle hincinſieht. Diefe Thatſache beweist, daß ed nicht 
ſchwer feyn dürfte, ein Fort zu bezwingen, von welchem das Schick⸗ 
fal Algiers abhängt. Ueberhaupt vermag, das von. der Seeſeite fo 
furchtbat vertheibigte Algier“ von ber Landſeite keine drei Tage eig - 
regelmäßige Belagerung auszuhalten; «8 hat felbft nicht einmal eine 
vollftändige Ringmauer, denn biefe wird von Wohnhaͤuſern untere 
brochen, welche nicht ſelbſt befeftigt find. Auch die Gräben bieten 
fein. Hinderniß dar, fie find trodem, und ihre geneigte Sage erlaubt 
gar niht, fie mit Waffer zu füllen. Es giebt dreü Shore auf der 
Landſeite: Babaluet im W, Neuthor im S, Babazon im O. She 
Waſſer erhält die Stadt durch einen offenen Aquuͤdukt, der mit bem 
Boben: gleidhläuft, alfo Leicht abgefchnitten werben kann, ſo daß ſchon 
Baffermangel eine Kapitulation: herbeiführen muß. Die Befayung 
beftcht aus 4000 Tuͤrkenz 2000: andere find in ben verſchiedenen 
Plägen der Regentſchaft vertheilt; 800 Feuerfchlünde befhügen die 
Seefelte, nur 100 bis 120. bie Landfeite. Verzichtet man nun, wie 
ſich annehmen läßt, auf einen Angriff, von der Serfeite, fo darf man 
fi) die Schwierigkeit dev Landung: nicht verbergen; bie franzoͤſiſche 
Armee muß ſich auf Schwärme von Arabern gefaßt haltem, bie ihr 
bas Ufer flreitig machen; allein was diefe Schwierigkeit wieder ver⸗ 
mindert „ iſt, daß es zudtlofe ſchlechtbewaffnete Soldaten find, bie 
meift nur Buntenflinten führen, auf einige Tage Lebensmittel mit ſich 
nehmen und bann aus Mangel. ſich nach ihren: Bergen: zurüdzichen 
möüffen. Wie man vermuthet, wird die Landung bei Toutetta chica 
(die Cingebornen nennen biefen Küftenftrich fedy ferenfh) Statt fins 
den 5; Dieß wäre etwa 5 Stunden weſtlich von Algier. Wo aber auch 
gelandet wird, im O oder W, an Waſſer gebricht es nirgends, und 
wos das Glima betrifft, fo ift es geſund, und vieleicht weniger heil 
als daß ber Provenze, was ſich aus ber größern Schönheit der Bir 
getation ſchließen Täpt. Es giebt in Algiee keine Flieber und die 
Peſt yerıfcht daſelbſt nie, wenn fie nicht aus Egypten hinverpflanzt 
wird; Seit zehn Jahren. iſt Algier von, diefer Plage verfhont ge⸗ 
blleben. 
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Gemälde aus Meyico. 


4) Zavier Mina, *) 

Horcafitas, ein Meines Dorf, (Pueblo,) mehrere Stunden von 
dem Städtchen Altamira im J. 1749 gegründet, diente ben Friege: 
riſchen Thaten des jüngern Mina In America zum erſten Schauplatz. 
Giner der furdtbarften Gegner Napoleons in Spanien, war er 
dort von einer Partei „der Held von Navarra’ von ber andern 
„der Miuberkauptmann‘ genannt worden, nad bemalten Spridy: 
wort; Daemonium nobis, numina saneta tibi, Bekanntlich 
wurde er von den Franzofen endlich gefangen, und blich bis zur 
iederelnſetzunug des Königs In Wincenneds, Diefer war 
weder ihm, noch feinem Ohelm Eſpoz fonderlid dankbar für die 
Obfer, welche fie ihm gebradt, und Xavier Ichnte ih daher 


gegen feinen „vlelgellebten Ferdinand” auf. Die Verfhmörung | 


von Pampluna, übel berechnet und no ſchllmmer ausgeführt, 
ſchlug fehl. Genöthigt nah England zu flüchten, faud Minalm 
Sabinet von Salnt- James mehr Erkenntlichfeit, als bei feinem 
König: man wies ihm einen fhönen Gehalt an. Uls Held und 
Ritter aber braudte er ein Schlachtfeld und Abenteuer, Eng: 
land bautedamals ftattlihe Luftihlöfer In Neufpanten; die bors 
tigen Bergwerle hatten feit drei Jahrhunderten großen Lärm in 
Europa gemadt; der Mund mochte Einem wohl wäfern! Un: 
umfdräntte Her.ea bes Meers burftendie Engländer nur mod das 
Gold der Erde anfirelfen, um Jedermann In ihren Gehorfam zu 
singen, 

Mina fab In ihnengrofe Mittel, und fie in Wilma ein bedeu: 
tendes Werkzeug: man fam für eine Unternehmung zu Gunften 
ver Unabhängigkeit von Merlco überela, Die gegenfeitigen Ber: 
fpredungen waren Anfangs fehr warm gewefen; allmallg erkal: 
teten fie, und endlich wandelten fie ſich geradezu fü Feindfchaft 


Gleichwohl reifte Mina mit einem engliſchen, unfres Wiſ⸗ 
fens von Engländern ausgerüfteten und bemannten Fahrzeug ab, 
In Gefellfchaft von Amerikanern, Engländern und andern Euros 
pdern. Mach dem urfpränglichen Plan follten die Vereinigten 
Staaten vermieden und geradezu nah ben Küften von Merlco 
gefteuert werden. Epäter aber verzichtete man hierauf, um fn 
Baltimore neue Huͤlfsmittel für „die merlcanifhe Unabhängige 
keit“ zu’fammeln. In Baltimore, fcheint es, ergab fih Mina 
ganz bem Einfluß der Amerlfaner, und die Engländer verliefen 
ihn für den Augeublick. Dat man hievon doch genugfamen Bes 
weis im Beitritt des englifhen Eonfuls zu dem vom fpanifhen 
Gefandten an die Neglerung In Washington geftellten Anfuhen, 
die Ausruͤſtung zu verbleten; eine Forderung welde jedoeh von 
der Reglerung abgelehnt ward. Ein damit verknuͤpfter Umſtaud 


seigt, daß bie „Unabhaͤngigleit“ bloß Mittel zu einem andern , 


Zwec fepn follter der Präfident der Wereiniggen Staaten ante 
wortete dem Rltter Onls, das Ganze fey lediglich eine „Hau⸗ 
delsangelegenhelt““, welche keln Geſetz verblete. Dieielbe Ant: 
wort ſoll das Gabinet von Salnt-James einigen beſchwerlichen 
Fragern in Europa gegeben haben. Cine andre Thatſache ſpricht 
eben fo ftarf bafür, da Wuͤnſche für bie merlcanifhe Unab« 
bängigkelt Feineswegs die einzige Triebfeber zu der Unterneh: 
mung waren. Die Eugländer nämlich nahmen in Men-Drieand 
das Fahrzeug wieder, welches fie In London an Mina gegeben hate 
ten, ba es ihnen fehr ungelegen fommen mochte, einen Frei 
beitsbelden zu finden, wo fie nur einen Agenten ihrer Augele⸗ 
genhelten gefucht hatten. Eben fo wenig hing übrigens der nun 
von ben Amerikanern vorgebrachte, von Mina jedech zurüdger 
wiefene Vorfhlag, vor dem Zuge nad Mrerico Penfacola wegzu⸗ 
nehmen, mit der Sache der Imabhängigteit zufammen. 

Nach einer langen Meipe hoͤchſt muthvon befiandener Mübde 


um; deun der Kämpfer für Die Mnabhängigteit hatte fi aud | fale landete Mina mit feiner feinen Schaur am 15 April 1aıTan 
von Amerllanern aus den Wereinigten Staaten den Pulsfühlen | Merlcos Küfte, 2a Garza, Veiehlshaber der konlglichen Beſatzung im 


laſſen. 





®) Wir haben in Mr, 305 und 505 des Jahrgangs 1026 bereits 
eine ausführliche Notiz über Mina aus H. G. Ward's Werke 
Über Merico gegeben; ba Beltramis Darftelung aber vieles 
Meue, namentlid Vieles enthält, was Ward nid Cnaländer 
nicht anführen konnte, wird die Ginrüdusg gegenwärtigen Ars 
tikels nicht unerwünſcht ſeyn. 





nalen Soto⸗la⸗Marina, blieb ruhig ;und als Arredondo Commaudant 
der Provinz Monte-Rey, Ihn noͤthigte, ſich in Bewegung zu fegen, 
that cr Dleß nur in fofern, als er zurüdwih, und für Mina 
nicht nur den Küftenfteih, fondern auch Soto:-la:Marina felbft, 
bad Hauptquartier der unter feinem Beſehl fichenden Foniglis 
en Truppen, frei lied. Warum ergeif Mina diefen guͤnſtigen 
Augenbitt alcht, wo von feiner plüglichen Erfgeinung ale Des 
92 | 
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sohmer, Mberale, Neutrale and Königlich gefinnte, aufs Stärf: 
fe ergriffenwaren? Etatt Deifen verlor er bie fofibarfte Zeit 
durch Errichtung eines Forts an ber Etelle, wo er gelandet. 
Des brave Obriſt Perry und fünfzig ber beften Soldaten, er: 
bittert über Minas unbeugfame Hartnäckigkelt, trennten ſich von 
ihm, und fürchten mitten durch das feindliche Land hindurch 
Matagorda zu gewinnen, fu Hoffnung fib vieleiht von da nad 
ihrem Vaterland, den, Vereinigten Staaten, elnſchlffen zu loͤn⸗ 
nen; ſie wurden aber ſammt und ſonders von den Rolaliſten 
aufgerieben, nur der einzige Perry toͤdtete ſich ſelbſt durch einen 
viſtolenſchuß. 

Am 24 Mal 1917 brach endlich Mina von dem Fort, In 
meihem er hundert Mann zurüdlieh, auf, mit einem aus allen 
Nationen zufammen gegriffenen Heer von nicht viel mehr als 
zweigundert Mann, Selbſt Schweizer waren darunter, obwohl 
dieſe ihre Dienite ſonſt ſelten nad Amerika verdiugen. Die im 
Fort Zuracgebllebenen wurden in der Folge nad dem maunbafs 
teten Widerjtand Opfer der fpantihen Graufamteit: fat ale 
kamen um, entweber im Gefecht oder in den Kerfern von San 
Iuau d’ulloa und Eeuta. 

Unangefochten gelangte Mina bis Horcafitad. Bon La Garza 
wußte man Nihtd mehr, und Arredondo fehlen den kühnen 
Mbeuteurer entweder zu veradten, oder zu fürdten. -Im ber 
Nähe von Horcafitas endlich erfute diefer, daß eine Abtheilung 
Reiterei, 400 Mann ftarf, gegen Pueblo dei Wale dei Mais 
Thal des Ueberfluſſes) beranziehe- Unverwellt rüdte er mit fei: 
nen um de Hälfte klelnern Hecr Ihnen entgegen und warf fie 
gaͤnzlich. Am 15 Juni, als er mit feinen Leuten in der Ha: 
cienda dei Peotillo fh befand, wurde ihm gemeldet, daß ber 
Feind In betraͤchtlicher Ueberzahl ſich naͤher. Nicht wenlger eut⸗ 
ſchloſſen brach Ming gegen denſelben auf, und lodte Ihn durch 
ſalſche Angriffe an einen Ort, wo cin Theil feines Haͤufle lus 
hinter Hecken verborgen lag und num durch ploͤtzllches, wohlun: 
terhaltenes Kleingewehrfeuer die Spanier In Unordnung bradte. 
Wieder emporgebolfen jedoch durch bie herbeigeeitte ftarte Re⸗ 
ferve erneuerten diefe ben Angriff; Minas Leute hatten keine 
Wahl, ald zu fiegen oder zu fterben. QUngefeuert von dem Hel⸗ 
du ſtuͤrzten fie ih mit dem Muth ber Verzweiflung auf die 
Eyanler, welche alsbald zurüdwihen, und wibderftandeios fu 
wilder Flucht Rettuug ſuchten. Diefe waren 6— 700 Mana 
Fußvolt und 3—400 Mann Melterei ftark gewefen, während 
Mina im Ganzen felne vierhundert Mann *) zählte, von wels 
hen nad überdieß ein Theil, unter ben Befehlen eines fpani= 
ſchen Obriften, in der Haclenda zurädblieb, ohne fh In das 
Gefecht zu mifhen, zum großen Verdruß eines deutſchen Majors, 
der die Maunſchaft im gelegenſten Augenblid Ins Treffen führen 
wollte. — Der Major-Domo ber Haclenda, der ebenfalls ein 
Epanter Ift — bemerket Beltraml bei biefer Gelegenhelt — er⸗ 


zaͤhlte mir das Zurüdbielben feines Saubwaund, des Obriſten/ 
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nicht ohne eln pfiffiges Lächeln, als Einer, der 
ben Grund gefehen habe, 
Mina war nicht im Stand, die Befleaten zu ve . 
biefe aber konnten fih wieder ſammeln und den 47 — 
en. Es mußte alſo unverwellt aufgebrochen werden. In San 
Luls Potoſi befanden ſich entſchledene Patrloten; Minas An— 
funft, welcher das Geruͤcht von feinen Siegen voranflog, hätte 
daſelbſt noh Mehrere für die Sache des Vaterlands gewonnen. 
Ueberbieh fhwärmten die Independenten um biefe Stadt her; 
von dort aus hätte fih alfo eine Verbindung mit deufelben am 
Lelchteſten und Schuelliten ind Werk fegen laffen; bie Bewohner 
ber Umgegend aber, welde feine Epanter find, würden insge« 
fammt auf Selten ber Liberalen getreten feon, befondert da 
ſich Mina mit einer Maͤßlgung benahm, die ihm alle Parteien 
gewinnen mußte. Alleln Mina, ber Guerrilfashiuptling von Na— 
varra, hatte feinen Zug eigentiih nicht für die Unabhängigkeit der 
Mericaner unternommen, Er felbit ftand unter dem fremden 
Einfluß, von welchem die ganze Erpebition ausgegangen war. 
Sn feiner Schaar befanden ſich viele Amerikaner auß den Ver: 
einigten Staaten, Menfhen, bie das eigue Waterland und die 
elgne Unabhaͤngigkeit Heben, welche aber mit ben Freunden eis 
nes andern Vaterlands und anderer Unabhängigkeit nur ihren 
Spott treiben, ungefähr wie Ihre Stammes-Vettern in Europa. 
Statt alfo fi unmittelbar nah Welten zu ben Sndependenten zu 
ſchlagen, zog dle Erpedition vor, ben Umweg norbwärtd, über 
die Minen von Zacatecas zu nehmen; wohl niht aus Plünder 
rungefudyt; aber fie wollte ſich dafeibit für fpätere Spefulati- 
onen ein Dieich gründen, und ber dortigen Guineen wenigftens 
für die Zukunft verfihern. Durch einen Ellmarſch erreihte Mi: 
na noch am nämlihen Tag, wo er Los Peotilos verlaſſen, das 
Dorf Hideonde. Der Pfarrer empfing ihm ſcheinbar mit 
größten Freude, ſuchte ihn aber In eine Falle zu locken. 
eutdette den Plan, warf dem Priefter feine Treuloſi 
verzieh ihm umd zog ab. Zugleich erfuhr er, daß Zacaı 
{wer zu nehmen ſeyn möchte, verzichtete daher auf "Deu mr 
nad Norden und wandte fi wieder weitiic gegen die 


bem Ding wohl auf 
























männligen Beſatzung fortmachte, "Die Meder tet . 
Sieger eine Gefandefhaft entgegen, Golden ‚Feiedenevetmattt» 
milde aud bie Damen 


fern begegnet man nit rauh Mine war 
“Won hier rüdte et nach Meat del vin⸗ 


daufbar. un 
Ort, wo-fiä ein eigenes Vers 

war von 300 Mojallften vertheibigt." Umſonſt 
Uchergabe aufs Neal dei Yinds wurde F t6© 
und, wie augebroht worben, ben’ n di 
laut. Gegen die Beſiedten ſelbſt beobachte 


ne 













Helllgen für glelch bedeutend nahmen. 
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Deladen mit 1 Geld, | begreift in fih ben Ventateuch, der In 55 Bectionen, oder Leſe⸗ 


Beute, Salefbedarf und Waffen zog die Schaar jetzt gegen Ed Abſaͤtze getheilt fit, In eben ber Ordnung, 'und mit benfelben 
den, durch das weite Flachlaud, das hier mehr als Irgend font uUeberſchriften, wie in den aflfterdamer Bibeln. Diefe machen 


wo In Merico von ausuchmender Einförmigkeit und Dede If. 
Auf dieſem Flachland traf die Vorderhut zum erſten Mal auf eine 
Abtheilung Patrioten, weiche Aufangs Feuer gab, bald aber in 
den Unbetanuten die befreundeten Truppen Minas entdedte. Die 
Begegnung fand bei der Hacenda las Galinas Statt, und in 
derfeiben feierten nun die beiden Corps die glüdlihe Ders 
einigung. 
(Fortfehung folgt.) 





Ueber die Juden in China und ihre heiligen 
Bücher.” 


(Bortfehung.) 

mie im Allgemeinen Diejenigen, denen es In das Innere 
von China elnzudringen gelungen Ift, mehr die Kufmerkfamfeit 
Anderer erregt als befriedigt haben, fo zelgen aud bie einzels 
nen Bemerfungen Gozanis nur, wie intereifant elne genauere Un⸗ 
terſuchung werden koͤnnte. 

Hoͤchſt wuͤnſchenswerth wäre es, in den Beſitz elnes Erem: 
plars ber Bibel, der Gebetbuͤcher und fonftiger fchriftlichen Arbeiten 
der chinef. Juden gu fommen. Sollte auch, wie Kögler”) meint, 
kaum zu hoffen fen, felbft fürvieles Geld eine biefer Rolfen zu er: 
balten, fo dürfte ed doch gelingen, fih eine Abſchriſt von benfel: 
ben zu verfhaffen. Es verfteht fid von felbft, daß bei Unter: 
ſuchungen diefer Urt auch das Palaͤographlſche berägjichtigt wer: 
deu müßte, weil bie Wuchflabenform aller Wahrſchelulichkelt 
nach bei ihnen am Meiften ben urfprängligen Charakter an ſich 
trägt.*") 

Koͤglers Nachrichten von ben heiligen Buͤchern verdienen 
ganz gelefen zu werden, da fie weitforgfättiger find, ald die von 
Gozani gegebenen; dod mag hier Folgendes aus denfelben genügen. 

„Die biblifhen Bücher theilen fie In vier Klafen. Die erfte 





) 9. Ignaz Kögler, warb zu Landsberg in Bapern 1680 
geboren, und trat 1696 in ben Iefuitenorben, wo er fi 
bauptfächlich auf Mathematik legte, und foldye Fortſchritte 
in derſeiben machte, daß ihm 1712 die Lehrſtelle dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Ingolftabt übertragen wurde. Seine Obern ſchick⸗ 
ten ihn 1715 als Glaubengprebiger nah China. Im fol 
genden Zahre erhielt er am 50 Auguſt vom Kaifer —— 
din Ruf na Pecking, und bekam 1717 die Präfidentenitelle 
des mathematiſchen Tribunals, und die Würde eines Mans 
barins vom zweiten Range. Der folgende Kaifer Jong⸗tſching 
ter flarb den 7 Dftober 1735) ertheilte pm 1731 die hoͤchſt⸗ 
michtige Stelle eines Beifigers des britten höchften Neicstribus 
nals, Lipu, wegen feiner ausgezeichneten aſtrenomiſchen Kennts 
niffe. Er ſtatb 1716, ald er zum britten Male Vorſteher 
ter Miffionen von Ghina und Japan war, 

Ucher die Zeit der Gimvanderung ber Juden in Ghina fiche 
Digression sur la tcınps oü les Juils ont passe en 
Cline par Mr. Pierre Cibot. (er flarb 1784 in Peding) 
in ben mdmojres sur l'histoire etc. des Chinois, Tom, 
15. Num, 7. p. 52. 58. 


- 
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das ganze Geſetz oder Thorah aus, welches Wort fie Thaula— 
ba oder Thaulaze ausfpreben. Die Namen, ber fünf Bür 
Ger Moſis fprechen fie fo aus: Bereschisch (muß heißen Be 
reschith) Pieleschitze, Schemoth Schemotze, Vaiicra Vai- 
ekelo, Bemidbar Picmizepaul, Debarim Teveliim, "Die 
zweite Klaffe nennen fie Sang zo, dad Supplement, ober bie 
befondern fünf Bücher, nämlich Joſua, Nidter, Samuel, Mer 
laklm oder Könfge, und David. Die Bücher Joſua und der 
Richter haben fie nicht ganz; auch In dem Buͤchern der Könige 
fehlt Ihnen Mandrs. Samuel, das fie Schemueul ausſprechen, 
ift ganz. Ob in David (Tavite) oder den Palmen Etwas ſeh⸗ 
fe, konnte man nicht ausmitteln. Die dritte Klaſſe beißt Li⸗ 
yal, die Bücher der Ceremonien oder Ritualbuͤcher. Diefe ent 
halten bie vier größern Propheten, JIcſalas (Jschaha), der 
ganz iſt; Jeremlas, den fie an Fefttagen leſen und Jalemeio- 
bung nennen, oder Tiveli nah dem am Rand geſchrlebe— 
nen Namen Dibrei. Von Ezechiel haben fie nah Ihrer Ausſa— 
se Nichte, und von Daniel nur einige Werfe des eriten Kapi⸗ 
tels. Von den Heinen Propheten haben fie Jonas gauz. Mie 
da (Micaha), Nahum (Nahuang), Habafuf (Hapacuke), Gos 
phonlas (Scfanejcha), Haggal (Hokarl) und Zacharlas (Soca- 
leio), find mangelhaft; von den andern ift Nichts übrig, Hier⸗ 
ber rechnen fie auch die Bücher ber Chronff (Tiveli haiamiim); 
deren erfted nur 4 bis 5 Kapltel und auch dieſe nicht ganz 
bat. Die vierte Klaffe nennen fie Hafuchala, oder die hiſto⸗ 
Ifhen Bäder: Efther (Ipeiba mama), Eira, Nebemia (ik: 
nicht ganz); die zwei eriten Bücher der Malkabäer*) find zwar 





*) Es ift ſehr zu bebauern, daß Kögler uns die Ueberfchrift die— 
fer Bücher nicht mitaetbeilt hat, da wir fie fonft mit jener beim 
Euſebius (inhist, eecles. Lib. 6. cap. 25) von DOrigenes bins 
ter dem Verzeichniffe der kanoniſchen Schriften mit den Wors 
ten: Hu di rourwrigri ra Mannoßaina, "arıp Imyiyparras 
ZapdHI Zappavi IA, gegebenen vergleichen lönnten. Diefe 
Ueberſchrift Left Michaelis (Drient, Bibi. Th. 7. ©. 112. alfor 
um, 32 io ma d.h. Geſchichte des Juͤrſten ber Göpue 
Gottes, indem er die Älterere Erklärung von Junius, Huetius 
vo bn 279 Wayw sceptrum rebellium Dei b. i. 
bie Regierung ber forifhen Könige, bie man wegen ihe 
rer Bebrüdung ber Juden als Nebellen gegen ort zu betr 
ten babe, verwirft. Midhaclis Meinung giebt Eichhorn (Ein- 
leitung in bie apoeryphiſchen Schriften des alten Teftaments 
©, 222) mit dem Bemerken feinen Beifall, daß vielleicht aus 
Verſehen Zap flatt Zapı vu, gefäprieben worden fey. 

Ungeachtet diefe Meinung von zwei der aröften Renner ber 
bebräifchen Sprache und Literatur aufgeſtellt ift, fo kann ich 
fie doch aus folgenden Gründen nicht für die richtige halten, 
Vor Allem ift mir das Wort nayw flörend, da es nur aus 
dem Syrifchen erklärt werben Eantr, im SHebräifchen aber nice 
mals vorfommt. Dann finde id) auch das IW oder: DOW 
bie zu pomphaft zur Bezeichnung des ifcaelitiichen Volkes. 
Ich verſuche daher eine andere Erklärung in Vorſchlag zu brins 
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ganz, aber in übelm Zuftande, fo wie auch einige andere Bücher, | 
deren Namen fie verloren haben, und die fie cinefiih Kiang 
tschang» das iſt die Ausleger, nennen. Diefes find die vier | 
Maſſen der Bücher ber heiligen Schrift. Von den Sprichwoͤr⸗ 
tern, vom Hlob, dem hohen Licde und Prediger befiten fie Nichts, 
fo Viel wir in Erfahrung bringen fonnten. Ueber das Bud 
Ruth und die Klaglicder Fonnten wir aus Mangel an Zeit 
fein® Unterfudhung anftellen, Wielleiht haben fie doch noch mehr, 
als fie fagen, oder zu haben, wegen Ihrer groben Unwiffenbeit, 
wirklich glauben. Denn fie tragen nicht die geringfie Neigung 
Bücher und Wiſſenſchaften zu ſtudiren, auch erlauben fie 
nicht, Buͤcher mit nah Haufe zu nehmen, und doch hält es 
föwer fie In der Spnagoge einzeln durchzuſehen, weil fie da— 
felbit In grofer Unordnung unter einander liegen, Obſchon bie: 
fe Bibtiotyek dem Anfehen nah arm iſt, fo fönnte fie doc den 
europäifhen Gelehrten reih fhelnen, wenn man Gelcgenpelt 
hätte, fie mit Muße durchzuſehen.“ 

Aus diefem Bericht erglebt fi, daß die chineſiſchen Juden 
gegen Kögler In Mitthellung Ihrer Bücher fih ſchwieriger ge— 
seigt haben, ald gegen Gozani. Wie Dem aber auch fey, fo 
wäre cs Immerhin der Mühe wertb, dieſe Buͤcher abſchrift⸗ 
Lid zu erhalten; was nicht einmal ſehr ſchwer ſeyn dürfte, wenn . 
man bedentt, daß aufer den In Hofdlenften fichenden Mathema— 
tikern, Werzten und Kiünftlern, drei von der Krone Portugal 
dotirte Bidtbumer: Malao, Peking und Nanfing, und nod auf: | 
ferdem die Miſſion der eröques vicaires apostoliques in Chi: 
ua ſich befinden. 

(Schluß folgt.) 





Parifer 
Die legten Briefe, die man in Branlreid von Parifet erhalten | 
hat, find vom 21 und 25 Januar, wm welche Zeit derſelde, obwohl | 


gen. Das wıayw ber Ältern Erklärung erfcheint mir allein 


das Nigtige. Aus einer irrigen Metathefis eines Schreibers 
mag ferner flatt Bave’IopacA in unfern Editionen gap Pevz «A 


gelefen werden. Demnach hiehe die ganze Ueberfrift: Wa TY | 


Hunan »2 Sceptrum filiorum Ieraclis, Der Inhalt der | 


Bücher ſelbſt jpricht auch für meine Erflörung, da in ihnen befon= | 
ders bie Tapferkeit der Familie des Mattathlas, durch weiche 
das brüdende Zoch der ſyriſchen Herrſchaft zerbrochtn und Palaͤ— 
ftina wieder zu einem eigenen, freien Staat gemadt wurbe, her: 
vorgeboben werden fol. Nah dem Eril, befonders aber zur 
Zeit der Matkabaͤer, wurde es wieder Sitte das juͤdiſche Reich 
im Allgemeinen das Reich Iſraele zu nennen. (1 Mad.. 3, 55. | 


4, 11,30, 15.) Daß ferner das Wort wa TS ' eine Form bee | 
fpitern Hrbräifiyen, oleich DAY, mit einem auf chal⸗ 
bäifche Art e'ngefchobenen 7 metapporifch für —959 Herr⸗ 
ſchaft gebraucht werden koͤnne, ergiebt fi aus 1 Diof, 49, 10. 
4, Moſ. 24, 17. 

" Ginben fich wir”.') beide Buͤcher ber Maliabder vor, fo ift 
baducd; die Mei .uag br& Hieronsmus (in prologo galeato ): 
maccabacorum primum libram hebraicum reperi. Secun- 
dus Graceus cıt, quod ex ipsa quoque phrasi probari 
potest, völlig widerlent. | 


Wü nden, in ver Lırerasife Artifiihen Anfalt der 3. G. Gott a'fchen Bucbandlung. 


nicht gerechnet. 


0 


unpäßti und vom ben beflandenen Muͤhſalen fehr erfhöpft, imme 
noch die durch den Rücktritt des Nils zugänglich gewordenen Dirs 
fer bes Deltas burchftreifte und bie Krankheiten beobachtete, melde 
durch bie jährliche Ueberſchwemmung entflehen, und Egyptens Ber 
völkerung fo großen Abbruch than. Wird die Peft bloß nach Egyp⸗ 
ten eingebracht, oder iſt fie dort einheimifh? Muf man zu Kranten« 
häufern, ober zu einer ber Gefundheit mehr sufagenden Einrichtung 
ber Delta⸗ Dörfer Zuflucht nehmen, um jene Seuche zu entfernen? 
Diefe Fragen fucht Parifet, durch ein Hinderniß abgefchredt, zu [ds 
fen, Er hatte zu ſolchem Zweck gleichzeitig mit der Abfendung fel« 
ner legten Briefe ben Hrn. Dumont nad Smyrna und Konftantis 
nopel gefhitt, um ſich Gewißheit zu verfhaffen, ob bie Pefl das 
ſelbſt wirklich vorhanden fey, und Schiffe mit wirklichen Pefttrane 
fen ober wirklich infieirten Waaren von da nad Egypten abgin- 
gen, Hr. Guilhou dagegen war mit allen zur Reinigung nötbigen 
Mitteln nad) Xlerandria gefandt worden, mit dem Auftrag, fid) zu 
überzeugen, ob wirklich verbächtige Schiffe dort einliefen, und falls 
Dem fo fen, fi die Erlaubnis zu ihrer Reinigung auszuwirken, 
Parifet ſelbſt begab fi in gleicher Abficht mach Rofelte, und La« 
gaöguie und Bose nach Gafro und dem Delta. Felix d'Arcet, wel⸗ 
cher mit Lagasquie ſich in Gairo befindet, bereitet daſelbſt die reis 
nigende Ghlorüre im Großen, und verficht von dort aus bie ver« 
ſchiedenen Mitglieder der Gommiffion. 





Eifenbahn zwifhen Mandyefter und Liverpool. 


Im Herbft 1826 begann ber Bau der Eiſenbahn, welche diefe 
beiden großen Manufafturs und Hanbelsftädte Englands vereinigen 
foüte, Die Länge bes Wegs beträgt zwar nur drei und dreißig enge- 
liſche Meilen, aber der Boden bot ungeheure Schwierigkeiten dar: 
es galt z. B. unter der Stadt Liverpool zwei Zunneld, einen zu 
2,000, den andern zu 270 Metres Länge, durchzuführen, und ſecht 
ziemlich anfehnlidye WVerge zu durchbrechen. Diefe Ausgrabungen 
mußten größten Theils in ſeht hartem Felſen bewerkſtelligt, 2,000,000 
Gubif:Meters Steine mußten weggefhafft werben, Während man 
aber an einigen Stellen bad Land abzutragen hatte, mußte man es 
an andern erhöhen, benn bie Straße führte eine Strecke von 1} 
Stunden durch Suͤmpfe, die man früher gar nicht zu pafiiren vers 
mochte. Da ift eine Stelle, bie ſich fiebenzig Fuß über die Ober 
fläche ber Umgegend erhebt; da find fünf und zwanzig Brüden, mor 
von eine mit neun Bögen von je fuͤnſzig Fuß Breite und eine andere mit 
vier Bögen zu breißig Fuß Weite; da find fedh6 und dreißig andere 
mit einem Bogen von beträchtlicyer Dimenſion eine Menge Elelnerer 
Wenn man die Urermehlichleit des Werks befradye 


‚tet, fo muß man ſich wundern, wie in einem Zeitraum von brei Jah: 


ven fo Viel gefchehen konnte, Im vorigen September nämlich mwa+ 
ten bie Hauptarbeiten alle vollendet, Die Unkoften des Unternehr 
mens follen fi) auf 650,000 Pf. Et. und der jaͤhrliche Erträg auf 
75,000 belaufen; benn bie Raufmannsgüter, welche täglich zwie 
ſchen beiden Städten hin» und hergeben, berechnet man zu 1,200 
Tonnen, Dieß möchte indeffen doch wohl bie theuerfte Eiſenbahn 
ſeyn, bie ed in ber Welt giebt, und — wir können hinzufügen — 
bie es auch nur in England geben kann 
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Cailliés Reifen in Africa. | 
h Korallen, feidene Sactuͤcet, Meſſer, Scheren, Gewürznelten, 


3. Vorbereitung zur großen Reife, Die Wölter des Rlo Nunez. 


Während feines Aufenthalts In Freetomn, ber Hauptſtadt 
von Sierra Leone, näpfte Ealilie mit einigen Manbingo’s, wel⸗ 
che bekauntlich in diefen Theil von Africa die Großhändler find, 
Bekanntſchaft an. Einige Kleinigkeiten, womit er ſie beſchenlte, 
machte fie ihm geneigt und, um vollends ihr Vertrauen zu ges 
winnen, eröffnete er ihnen unter dem Siegel der Verfchwiegens 
beit, er fen der Sohn arabliher Eltern In Egpotens Branzofen 
von der eguptifhen Expedition hätten ihm ald Kind mitgenom- 
men; fn der Folge habe ſich fein Herr ald Kaufmann am Ge: 
negal niedergelaffen, er habe deſſen Gefhäfte geführt und zur 
Belohnung feiner geleiteten Dienfte die Freiheit erhalten; jetzt 
gedenke er fih nad feinem Vaterland zurädzubegeben, um wies 
‚ ber Mufelmann zu werden. Die Geſchichte wollte den Mans 
dingo's Anfangs nicht fehr glaubllch bebünfen, noch weniger fein 
teligiöfer Eifer. Da er ihnen aber eine Menge Stellen aus 
dem Koran andwendig berfagte, und an ihrem Gebet regelmd: 
ig Thell nahm, überhaupt fie ihn alle Gebraͤuche des Islams 
beobachten ſahen, ſchlenen fie zulegt an ber Wahrheit feines 
Vorgebens nicht länger zu zweifeln und luden ihm oft zu ihrer 
Mapizeit ein, die aus Reis in Waffermit etwas Palmoͤl beitand, 


drei Städt blauen Gnineazeug und einen Megenfdhirm; biefe 
fämmtlihen Artikel machten kelnen ftarfen Bündel aus und wos 
gen kelnen Zentner, deun die Preffe aller europaͤlſchen Fabrikate 
ftanden damals fehr hoch; die weltern Ausgaben für Arzneiwaas 
ten erfpärten ihm einige feiner Freunde, von benen er mir 
Welnſtein, Jalappe, Ealomel, verfhiedenen abführenden Sal: 
sen, fhwefelfaurer Quinine, Schleimpfiafter, Siiberfalpeter ver: 
feben ward, und fo blieben ihm 300 $r., bie er halb in Gold, 
halb in Siiber in ſeinen Gürtel ftedte, 

Mit biefen taufend Sahemausgeräfter und zwel Buſſolen 
und die ausger'fenen Blaͤtter eines Korans in den Taſchen lauste 
Galle am 51 März 1927 in Kafondy an. Er war fo glüdlich 
einige europalfhe Kaufleute, welche In dort beſindlichen Fakto— 
relenrefidirten, fürfih zu Interefirens durch fie wurde er an einige 
Kaufleute als Meifegefährte empfohlen, die direkt uach Tunbuktu 
bandelten. Galutie erzählte ihmen das ſchon In Freetvion erfons 
nene Mähren, begleitete feine Erzählung mit einem Geſchent 
und fie verſprachen, Ihn unter Wegs als Ihren Sohn zu behans 
bein, Der Verkehr des Landes am Mio Nunez mit dem Innern iſt 
aͤußerſt lebhaft; fait täglich treffen Garawanen ein; was zum 
Theil auch daher kommt, baf die Landama's, die auf dem rechten, 
Allein Caillis ſelbſt zweifelte am ber Aufrichtigkeit ihrer Gefin: | und die Nalu's und Bago’s, die auf dem linfen Ufer des Fluffes 
nungen, ald Einer von ihnen es mit einer ziemlich plumpen Preis ! wohnen, dem Almamp von Futa-Dhlalon zinsbar find. 
leret auf ihn anlegte, die, wie erbefürdtete, bloß das Vorſplel zu Dan feierte gerade den Ramadan und die Abreife verzd: 
ähnlichen Prellerelen ſeyn köͤnute. Wie, fagte Gaidis zu ſich zerte lid defhalb um einige Taze. Diefen Auffhub benunte 
felbjt, th gebe mich für einen Araber und einen Mufelmann Caillié, um fid unter den Wölfern des Rio Nunez etwas ums 
aus und lebe und Heide mid europaͤlſch; Kann ich diefen Leus | zuſehen. Es beteht unter denfelben eine geheime Geſellſchaft, 
ten zumuthen, daß fie mid als Ihres Glelchen betragten, wenn | die einige Aehnlichkelt mit der Freimaurerei hat. Das Haupt 
ich nicht auf Beides vergihte? Nun Meß ſich aber diefe Ver- dleſer Gefellfhaft, Simo genannt, übt eine bedeutende richter— 
wandlung In Freetown nicht fo leicht vornehmen, ba cr kaum er= | liche und gefeßgebende Gewalt aus. Er hätt fi in den Wil 
warten durfte, daß die Enropder daſelbſt, die ihn Fannten, fein | dern verborgen, und hat ein Gefolge von jungen Leuten um fi, 
Geheimnlß refpeftiren würden; er beſchloß deßhalb ſich nach eluem | die aber nur thellweiſe in feine Mofterlen eingeweiht ſiud; 
Ort zu begeben, wo ihn Nichts hinderte, gleih von Anfang als | für jeden Nlchteingewelhten kit er unſichtbar; wann er ſich jeiat, 
Araber aufzutreten; dazu wählte er das Dorf Katondy am Dilo | fo tuht er es unter allerlei Verkleidungen, bald mit einem Ve⸗ 
Nunez, 50 Lieues von Sierra Leone. Mangeficht, bald In Thierhäute eingemummt, bald vom Kopf 

Ehe er ſich dahln einſchiffte, ſchafſte er fih die noͤthlgen bis zu den Füßen mit Baumblättern bededt. Wollen Eitern 
Vorräthe für feine große Relſe an. Er hatte ich anf feines | Ihre Kinder Mitglieder der ai werden laſſen, fo ver 

9 


572 


abreden fi mehrere Famltien und machen dem Simo bie Un | fi geben oder fterben. Darnach beftimmt fh Schuld oder 


zeige. Diefer beglebt ſich verkleidet an ben Ort, wo bie Knaben 
beifammen find, um fie zu befchneiden. Dieß iſt eln großes Feit, 
das zwei bis drei Tage währt und dem Niemand ald die zwölf: 
bis vierzehnjährigen Kandidaten beimohnen dürfen. Nach diefem 
ut der Weihe, der bei Fetifchnegern auffällt, findet zwifchen 
Ihnen und ihren Familien fieben bid acht Jahr lang keine Som: 
unnlcation mehr Statt; diefe Zeit fol zu ihrem Unterridht er: 
fordertih fepn; fie wohnen in Fleinen Hütten von Baumzwel · 
gen, wo fie elu ziemlich müfiges nicht unangehmes Leben füh: 
ren, indem für alle ihre Beduͤrfniſſe relchlich geſorgt wirb. 
QAufer elnem Bund von Palmblättern zur Bebedungder Lenden 
und ber Hälfte der Schenfel geben fie vollfemmen naft. Gallis 
figt, er babe manchmal ſolche Burfche gefehen, wie fie Ealabaf: 
fen mit Palmweln an einem Gteden auf den Schultern vor: 
übertrugen, amd dabei mögkihft ſchnell liefen, um den Leuten 
aus dem Geficht zu fommen. Begegnen fie Semand im Wald, 
fo fordern fie ihm dad Lofungswort ab; Fann er es angeben, fo 
Ift ed gut; wo nicht, fo fallen fie über Ihn ber, prügeln ihn 
waidlih duch und laſſen ihn nicht eher frei, als bis er ein an- 
ſehnliches Löfegeld ‚entrichten. Ein nicht eingewelhter Knabe, 
der in ihre Hände geräth, wird ohne Weiters befhnitten und 
eingeweiht. Kein Weib darf fih in ihre Nähe wagen, ober fie 
riſtirt die gröbften Mifhandlungen. Um fie in bie Gefellfchaft 
zurädzuführen, ſchiat man Ihnen mit kupfernen Schellen beſetzte 
Megerfhärzen, nebſt Geihenfen von Tabak und Rum für ihren 
Worſteher. Dleß ift der einzige Fall, wo ber Eimo öffentlich 
erſchelut; ein Geheul, in welches die Juͤnger mit Kubbörnern 
einftimmen, zeigt feine Ankunft an. Ohne dleſes Geheul würde es 
Niemand wagen ihn auzubliden, dba der Glaube herrſcht, fein 
Untlik bringe Ungtüd, Cs werden dann einige Tage mit Sin- 
gen, Tanzen und DBanfettiren zugebracht, wobel man Ochſen 
und Schafe fdladtet und den Palmmeln nicht frart, Die Wel: 
ber treten tanzend jvor den Simo und werfen ibm Galabaffen 
mit Reis zu. Eltern die dem Simo fein Gehen? machen fün: 
ven, miüßen ibm ihre Kinder wieder ſieben bis acht fernere 
Jahre überlaffen. Doc find Iegere nicht abgehalten, ihre Fa- 
ugtien während der Regenzelt bei der Feldarbeit zu unterftügen; 
allein fie dürfen nicht lang abwefend fepn, denn der Anbau der 
Ländereien des Simo liegt ihnen vor Allem ob. In ben Dürs 
fern erkennt man die Wohnungen der Mitglieder des Bunde 
an einem Baum, oder Pfahl, den fie vor ihrer Thüre aufpflans 
gen und woran fie einen Fetzen (meist) welßes Tuch aufhängen, 
Beides, den Baum oder dad Stüd Holz, bekommen fie ald Ge— 
gengefhenf von ihrem Herrn und Melfter, daber fie es auch 
Eimo nennen. Es fit dieß Ihr Fetiſch, bei dem fie fchwören, 
zu dem fie beten, dem fie opfern, an ben fie fih wenden, wenn 
tönen Etwas geftohlen wird. Ein Schuß, abgefeuert am Fuß des 
Betifches, iſt eine Aufforderung an ben wirklichen Simo ihuea 
Gerechtigkeit zu gewähren. Wo das Recht zweifelhaft ift, bes 
ſchraͤutt fih die gerichtliche Prozedur darauf, dag dem Kläger 
and dem Beklagten ein aus einer giftigen Baumwurzel ‚berel: 
tetes Getraͤnk vorgefeht wird, das fie zu gleihen Theilen und 
zwar fo fang krinien mägen, bis fie ed entweder wieder von 


Unſchuld. 
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Briefe über Indien. 


Bierter Brief. 


Lieber Georg! — 


Ich bin durch Deinen Brief, welcher den Unfall ſchildert, 
der Deinem Freund begegnete, well er feinen Diener flug, iu 
eine fo duͤſtere Stimmung verfegt worden, daß ich mic) zu el⸗ 
ner langen Antwort wenig geneigt fühle. Wie unglütlih, daf 
die Briefe an Karl Dich verfehiten! Hättet Ihr dieſelben zu: 
vor gelefen gehabt, fo würde fo Etwas wohl nicht geſcheben 
feon! Schon Häufig Haben Fauftfchläge, von Europdern an Ein: 
geborne gegeben, fehr unglüdlihe Folgen gehabt, ja feibft den 
Tod bei Letztern verurfacht; doch hoffe ih, der arme Mann werde 
bald wleder vönig genefen, obwohl das von Dir angeführte 
Epmptom bes Blutſpelens ziemlich beunruhigen könnte. Es iſt 
Immerhin fehe graufam und unmännlic fo fein organifirte Men- 
ſchen zu ſchlagen, and überdief kaun man für die Folgen, die 
ein ſolches Betragen für den Europäer felbft hat, miemals ſte— 
ben. Mecht ergögte ich mich ‚einmal an ber Geſchlchte eines 
Herrn, der ſich mit feinem Indifhen Koch eingefhlofen Hatte, 
um benfelben mit der Pferdepeltſche durchzuhauen. Nachdem ex 
fein Muͤthchen eine ‚geraume Seit an bdemfelben gefühlt, und 
zwar bebeutend länger, ‚ald dem Koch lieb war, ſchrie diefer ' 
Saut auf und bat um Gnade. „Du magit fhreien, Schuft,”’ 
entgegnete ber Herr; „ich babe fhon dafür geforgt, baf Nies 
mand deßhalb kommt; die Thüren find verſchloſſen.“ Der Koch 
erfuhr miht fobald, daß Niemand feinem Gebieter zu Hülfe 
elfen könne, als er einen verzweifelten Werfuch machte, fich 
felbft der Peltſche zu bemaͤchtlgen, was ihm auch gelang, und 
womit er nun Jenen in gleiher Münze bezahlte. Der Eng« 
länder ſchaͤmte fi hierüber dermaßen, daf er geſtiſſentlich Nichts 
« ber Sache that, fondern bloß den Koch aus feinem Dienfle 
agte. 

Trauriger endete eine andere Unvorfichtigfeit biefer Wrt. 
Ein in ber Borfunft wohl erfahrner Engländer flug bei Ge— 
fegenheit feine indiſchen Bedienten. Jeder hatte das eine oder 
andere Mal die Wirkungen von feines Herrn edler Erziehung 
bereits ſattſam erprobt, nur ber Hausmeliter, ein Moham meda- 
ner, noch nicht, welcher. fih ein Soub zu fepn und von dem 
Propberen abzuftammen rühmte. Eines Tages, da fih ber Herr 
eben zur Jagd anfhidte und die geladenen Piftolen auf dem Tiſch 
lagen, ließ cr um irgend eines Auftrags willen den Hausmei- 
Fer rufen, und führte, da diefer fh In bem aufgetragenen Ge— 
ſchaͤſt eines Verſehens fhuldig gemacht, eine hoͤchſt beleidigeude 
und befdhimpfende Sprache. Des Hausmelfters Züge beurkuns 
beten, mit welcher Enträftung er diefelbe anhöre; auch verthel⸗ 
bigte er ſich mit vieler Wärme gegen die Anſchuldigung, un= 
ehrlich gehandelt zu haben. rbittert über dieſe Entgegnung, 
die im Grund doch nur aus dem Bewußtſepn der Schuldlofigteit 
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entfprang, gab der Herr dem Diener ein Yaar Streiche. Der | ger räthfelpaft find die Nauchpfannen und die Nerehrumg des 
aber fuhr am den Tiſch, fafte eine geladene Plftole, fpannte | Coufucius. So Viel jedoh glauben wir aus den con Gojanl - 


den Hahn und redete den Gebleter alfo an: „Unglüd bat mid, 
obwohl ih ein Mann von Familie bin, dazu ‚gebracht, mein 
Brod in Ihrem Dienft zu fuchen, mein Here! Ih babe ſchon 
in vielen Häufern gedleut, aber noch nie wurde ich der Unchr- 
lichkeit deſchuldigt, noch ſchimpflich behandelt. Heute tin Ih 
nicht nur durch dleſes Beides erniedrigt, fondern ſogar geſchla⸗ 
gen worden. Meine Ehre verbeut mir, ohne folhen Schimpf ges 
raͤcht zu haben, ſortzuleben, und Dantbarfeit gegen einen Herrn, 
ber mid genäbrt hat, rettet Sie nor ben Folgen.” Damlt ſchoh 
er fih die Kugel dur den Kopf. — Der Here fchlug nie wies 
ber einen Eingebornen. 

Mie oft bin ich Beuge gewefen, daß Cugländer über Ihre 
indiſchen Bedlenten in den beftigiten Zorn geriethen, bloß weil 
fie ſich denſelben nicht verftändlihmaden Eonnten, und die Wuth, 
welde lediglich durch ihre eigne Unwiffenheit veranfaßt wurde, 
nun an den armen Hindu's auslleßen. Ebenfo fommt es gar 
häufig vor, daß man von den WBedienten Dinge fordert, von 
melden fie durchaus feine Kenntniß haben, weil fie nie in.Eng- 
land gewefen find. Immer jedoch fallen die Folgen eineräbeln 
Dehandlung des Dieners zuletzt auf den Herrn zuräd. ‚Einen 
bejammernswerthen Anblie bieten in diefer Beziehung zuweilen 
Difiziere Im Geld dar, tie von aller Hülfe verlaſſen werden, 
wenn fie folde eben am Noͤthlgſten haben. Ein übel behan- 
deiter Diener beraubt dann nach gar feinen franfen oder ver: 
mundeten Herrn, während der gütig gehaltene Bediente die 
arößten Laſten willig fortfdleppt, um das Zigenthum des DOffi: 
zlers zu retten. 





Ueber die Juden in China und ihre heiligen 
Vuͤcher. 


Schluß.) 
Die Synagoge, von welder der Pater Gozanl redet, Aft 


mitgetheilten Daten abnehmen zu koͤnnen, daß bie chine⸗ 
ſiſchen Juden, die eben fo rein von allem Goͤtzendleuſt wie bie - 
europäifhen zu ſeyn ſcheilnen, in jenem Gebrauhe nur eine 
ftaatsbürgerliche Feleriichteft erfennen, Wenn fie nur einen Schat ⸗ 
| ten von abergläubifhem Cultus barin wahrnähmen, fo würden 
| fie gewiß nicht iu deu Saal des Eonfurius mit den übrigen Au⸗ 
haͤngern diefes Philoſophen gehen. 

Falſch iſt wohl die Meinung Gozanis, daß bie chinefle 
{hen Juden den Tert ber heiligen Schrift corrumpirt hätten. 
Seine Argumentation verdient feine Widerlegung. Doch der 
Mann verdient Nahfiht, da ihm, wie er es felbft nur zw oft 
geitehen muß, bie (in biefen Dingen erforderlide Kenutnif 

ı abging. 

Bon der Behauptung, daß bie Chinefen den Juden Anfangs 
den Namen Tiaoskinsklao gegeben haben, weicht bie Angabe 
bei Brotier (Tac. 1-8. p. 566) ab, Hier beißt es alſo: Iudaei 
a Sinensibus appellantur Hoci-hoei, qnod nomen commune ha- 

| deut cum Muhamedanis, Jpsi vero so appellant Tiao-Kin- 
Kiao, id est lex amputantium nervos, quod nerros venasque re- 
secent, ut sanguino abstineant. _ Altero quoque nomine se nun- 
cwpant Lan-mao-hoei-hoei, quia inter orandum in Synagoge 
pileolo eneruleo eaput tegant; contra veroMuhamedanos, quod 
tiara alba utantur, vocant Pemao -hoei - hoei, 

Tien, fagen die hinefiihen Gelehrten iſt nichts Anders, 
als der Geiſt, der den Himmel regiert; weil ber Himmel die 
allervortreffiibfte Schöpfung iſt, die durch jenes hoͤchſte Weſen 
bervorgebradht wurde. Daher wird diefes Wort auch zumellen 
' von dem materiellen Himmel gebraudt, und es Zommt bei Bee 
| urtheilung der Bedeutung allemal auf die Sache an, von wels 

cher es gebraucht wird. So fagen bie Ehinefen 3. B., daß ber 
Vater der Tien feiner Familie, der Faiferlihe Statthalter der 
Tien feiner Provinz und der Kalfer ber Tlen feines Reiches 
ſey m. f. w. Im einem der angefebenften canonifhen Bücher 





der Ehinefen, Ehuling, Tieft man, daß diefer Himmel, dleſes 
allerhoͤchſte Werfen, das erſte Grundwefen aller Dinge, der Bar 


ſehr verfhicden von jenen, welde wir in Europa fehen, da lhr ter aller Wölker fey, ein Weſen, das ganz allein von feinem 
Bau an ben Tempel erinnert, Der abgefdlofene Ort, wo nur | andern abhängig fit, das Alles vermag, dem Nichts, aud bie 
ber Spnagogenvorfteher hingehen darf, fleht dem Allerhelllgſten verborgenften Geheimniffe des Herzens nicht verborgen find x. 


parallel. Der diefem zunaͤchſt gelegene ſtellt diejenige Seite des 
Tempels von Serufalem dar, wo die Priefter umd Leviten 
ſich verfammelten und opferten. Der Seal endlih am Ein: 
sang entfpriht dem fogenaunten atrium Jsraclis, Hoͤchſt merf: 


Die Juden durften alfo Gott unter dleſem Namen füglic eben⸗ 
falls anbeten. 

3a dem ganz Eigenthämlihen der hinefiihen Synagoge 
gehören ‚endlich die dreizehn Bundesiaden, da fi in ben europaͤ—⸗ 


würdig iſt die Erwähnung des Allerhelligſten. Daß diefer iſchen nur Cine, auf der Morgenfeite, befindet, In welcher alı 


Name dem einen Thelle der Spnagoge mit Recht zufomme, 
beweift der Umftand, daf nur dem Spnagogenvorftcher der Eins 
tritt in benfelben geftattet if. Wer aber diefer Synagogen: 
Vorfteher fel, ob ein Leit, ein Hohepriefier, oder fonft ein 
angefehener Mann unter ibnea, 
Auskunft. Die Erwähnung von Mändarinen, die fie fogar 
durch Vilder mach dem Tode verchren, iſt chenfals gu unbe: 
ſtimmt, ald daß wir mit Gewlßheit auf ihre eigentlihe Stel. 
lung bei ihren Glaubenebrüdern ſchlleßen fünnten. Nicht went: 


u 


ie vorhandene Gefegrolen aufbewahrt werden. 

Hinfihtlih der Ausſprache des Hebraͤlſchen welchen Gozani 
und Koͤgler in ihren Augaben, wie wir and den mitgetheilten 
Veberfsriften erfehen haben, auffallend von einander ab. Wähe 


darüber erhalten wir keine | rend nach erfterm die Ausſprache der hinefifhen Iſtaellten von 


unſrer europäifhen nicht im Geringften verfhleden iſt, iſt 
fie nad letzterm eine ganz andere, Verſteht es ſich nun auch 
von felbjt, daf wir der Angabe Köglerd den Vorzug geben, da 
feine Nachrichten von einiger Kenntniß des Hebraifhen zeugen, 
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fo Bleibt "Biere Abweichung doch nicht wenig befremdend, da 
Gozanl als des Hebräifhen unfundig, bier nur berichten konnte. 

Bei der geringen Anzahl der Juden fm Eat: fong: fon — 
ob fih in andern Städten In Ehina auch Juden vorfinden, das 


von wiffen wir bis jegt Nichts — iſt ein allmälfges Erloͤſchen 
ibred Stammes, weil fie ſich mit den Landesbewohnern nicht 
‚ verbinden, ſehr zu befürdten. *) Sollte demnach, eine Unter: 
ſuchung über fie angejtellt werden, fo wäre es nicht rathſam 
dieſelbe in die Länge hinaus zu ſchleben. 





Die Dafe Audſchela. 


Mitten in einer unermeßlichen Wüfe rothen Sandes bietet ein 
Palmenwald dem Wanderer Schatten bar, bie Reſte der Brgetation 
baben den Sand mit Erbe bedeckt; doch bezeugt hier und ba «in 
fpärliches Gerften= oder Hitfenfeld, wie wenig dieſer Boden für ben 
Feldbau geeignet if, Die reichſten Herren haben daher Mühe ein 
Pferd zu unterhalten; und ber Bei zeigt mit Stolz eine Wiefe von 
ungefähr zwanzig Fuß im Umfange, auf welcher eine Art Klee ger 
deiht. Diefer Bei iſt nit bie geringfte Merkwürbigfeit feiner 
Oaſe; er ift ein Franzoſe, der als zwölfiähriger Knabe bie Erpre 
dition nach Egyptea mitmachte. Er wurde bem Paſcha von Kripo: 
lis verkauft und von biefem als Mameluck in feine naͤchſte Umgebung 
aufgenommen; bis feine Tapferkeit bei dem Feldzuge Mohammed 


des Gircaffiers in Fezzan mit der Statthalterſchaft von Audfhelah | 


belohnt wurde, Abu⸗Seid⸗Abdallah hat von feinem Vaterlande feine 


Erinnerung mehr, außer einer dunkeln Vorſtellun 


feinen Umgebungen; auch ſpricht er noch einige Morte * 


. Provencaltfd, 

Audſchelah gehört zu den Befitungen des Vaſſcha von Tripolis, 
und glei) Barca und Fezzan iſt es am einen Bei verpadtet, ber 
dem Paſcha jährlich die Summe von 10,000 ſpaniſchen Piaftern 
zahlt. Dieſe Steuer wird ausfhliefli von den Palmbäumen ent. 
richtet, und fie beträgt zwei Piafer von Zripoli, d. i. ungefäht 
acht Soruls für dem Fuß. Um indeffen nad biefem Mafftabe bi, 
Zahl der Palmbäume von Aubfchelah zu berechnen, muß man niche 
vergeſſen, daß nur bie Hälfte ber Bäume jener Steuer unterworfen 


*) Diefelbe-Beforgniß finden wie bei Brotier $ folgender⸗ 
maßen an den Tag gelegt: Sinensiam autem el ren 
diu floruere; atque etiam ita sdereverunt, ut viros plu- 
rimoa habuerint, Sinensibus literis insignes . opihu⸗ vali⸗ 

”„ disfimos, imperii quoque dignitatibus ornatos, provincia- 
rucı nempe rectores et mandarinos, ut loquuntur, Praeci- 
puae eorum sedes memoräntur Nimpo, Ning-hia, Ham- 
;  Icheow, Peking et Cai-fong-fon, At pa labanti- 
bu⸗ Judaeorum rebus et multis ad Muhantcdanäm sectam 
——— ati Judaeis —— aliisque contigis, 

n iam 








verftändniffes mit ihm ——— um 55 


555 Urbs auteın | ber 
et ab =! centum | 
que Judaci 


iftz bie andere Hälfte gehört ben a wolde ober frommen Gtiftungen 
und ift fleuerfrei. 


Die Dörfer, melde in biefer Dafe zerſtreut liegen, find aus 


| Steinbibcken gebaut, bie von einer Thonſchieferlage genommen wer— 
den, 


"weiche man ſechs ober ſieben Buß tief unter dem Sande finbet, 
Die meiften Häufer haben eine äußere Umzäunung - mit einer Key: 
förmigen Hütte in ber Mitte, bie beide von Palmenzweigen ar 
macht find und zu der Verwahrung der Datteln, fo wie bes Wieh's 
dienen. Die Bewohner können ihrer eigenen Angabe: nad) 3,000 
bewaffnete Männer in bas Feld fielen, was für bie gefammte Be: 
völferung ohne unterſchied bed Alters oder des GSeſchlechts 9— 10,000 
Seelen ergeben würde. 

Die Beſchreibung welche Herobot von bem alten Augiles giebt 
paßt auch auf das neue Audſchelah noch vollkommen; ber Boder 
und bie Menfchen find Daffelbe geblieben, was fie vor mehr als 
zweitaufend Fahren waren — biefelben Palmenmwälber, derſelbe 
Reichthum an trefflichen Datteln, berfelbe Salghüger, und biefelbe 
Quelle, welche ſchon der Vater ber Geſchichte als die einzige bed Tanı 
bes nennt, werden uns aud von Pacho, dem neueiten Reifenden, 
ber biefe Gegenden beſucht hat, auf gleiche Weiſe befprieben. 

Rings von Wüften umgeben und ohne ben dichten Schattm, 
fo wie ohne bie erquidende Grüne und ohne die Quellen der car 
tiſchen Dafen find die Bewohner von Audſchelah von ber Natur barız 
bingewiefen, ein Wanderleben zu führen. Bon Jugend auf bereit 
fie fih für diefe Beſtimmung vorz fie gehen nad Ben Gazt un 
taufchen ihre Datteln gegen Getreide und gegen Vieh aus; fie br» 


3 von Toulon und | AR in das Rilthal die Fiegenfelle und den Honig ber Gebirge dm 


Barca und Straufßfebern, bie Beute ihrer Jagden in ber Mädtarı 
ſchaft von Audſchela; und in dem Innern von Africa Holen fir die 
unglüdtlichen Sclaven, welche fie nad Egypten und ber Türkei det · 
kaufen. Auf dieſen Wanderungen ſind die Stecue ihre z die 
Aſtronomie iſt die fruͤheſte Beſchaͤſtigung ihrer Kindpeit, - 












Lady Byron. 
Die engliſchen Blaͤtter verbreiten ſich ausfüß 
reiches Sendſchreiben, welches Lady Byron 
res erlauditen Gemahls erlaffen bat, um x 
teen von dem Verdachte zu reinigen, 
Einflüfterungen ihre Trennung ; 
felbft, erlärt die Lady, trage allein ie San; fe 
aus Gründen, die uns 
gehalten; fie Habe die eigene 
einen en Arzt, dardber we th 
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Flint's Geographie und Gefchichte des Miffife 
fippi » Thals. *) 





Das Mirirfippithet — zur Belt der amerlcaniihen Revo⸗ 
Futlom noch eine menſchenleere Wildniß — iſt gegenwärtig drei: 
mal fo ſtark bevölkert als die Vereinigten Staaten im J. 1783. 
Unaufhoͤrlich waͤlzt fih der Strom der Bevölterungvon den Küften 
des atlansifhen Meers gegen die weſtlichen Binnenlaͤnder und 
er wird nicht eher aufhoͤren, als bis er den ganzen Kontinent 
bis zum fernen Geſtade des ſtillen Ozeans uͤberſchwemmt bat. 
Bereits werden bie Felfengebirge, bie man noch vor Kurzem fär 
fait unäberfteigliche Bollwerle hielt, wie fie es denn auch nah den 
Serlichten von Lewis und Elarfe In einer mehr nördiihen Nice 
tung ſeyn müfen, shne Schwierlgkelt (vergl. Ausl. v. J. Nr. 
247), von ben Pelzhaändlern überfhritten und der Relfende 
braucht nur den Fluͤſſen bis zu ihren Quellen zu folgen, umvers 
baittulßmaͤßlg bequeme Pfade zu entdedten ; denn die Quellen eis 





*) A condenset geography and history of tho western sta- 
tes of the — Valley, By Timothy Flint, Au- 
thor of „Recollections of the last ten Years in the Mis- 
sissippy Valley.“ In two Voll. Cincinnati 1828. In 
Nordamerica ſcheint man bie richtige Anficht zu haben, daß eine | 
allgemeine Geſchichte erft mit Erfolg bearbeitet werben kann, ! 
wenn gute Specialgefhichten vorhanden find, Bon lepterer Art | 
hat nun die nordamericanifche Literatur bereits eine Reihe brauch» 

* baren Werke aufzumweifen, unter welchen das flint ſche feine uns 
bedeutende Stelle einnimmt. Gchabe, dab es noch feinem ames | 

ricaniſchen Buchhändler eingefallen iſt, eine vollfiändige Summe | 
lung der americonifchen Hißoriker zu veranftalten, bie gem 
jeben Freund der Geſchichte intereffiren müßte,um fo mebr da fü 
degenwaͤrt ig manche derfelben nur mit Mühe in Lem Staub der Bib⸗ 
tiotheten auffinden Iaffen. In America felbft wird, wie Everett 
tm North American Review Nr, LXU S. 105 bemerkt, eine 
ſolche Sammlung gar fehr vermißtz; denn von einigen ber ülz 
sern Werke criſtiren in ber ganzen Union nur ein ober zwei 
Geremplare, einzelne, wie es fcheint, gar nicht mehr: fo ſtallte 
Gverett 4. B. nad Sullivans Gedichte von Maine und Mas 
Eaus Geſchichte von Georgien Zahre lang umfonit in auen gro⸗ 
gen Städten der V. Et. Rachforſchungen an. Die älteren 
Schriften wie Sapitaͤn Smiths Geſchichte Birginiens, Wins 
{hrops Joucnat und Prince's Ehronologie gehörten aiſo ſo gut 
im den Plan wie die neueren, als da find Hutdinfons Maſſa⸗ 


Aufettss Emiths Nem:BHork, Bellnops New⸗Hampſhire ıc, | 


eine unabhäugigere Eriſtenz zu verfchaffen. 


4 und 5 April 1830, 


nes dftlih abfieffenden Flufes entfpreden In biefen Gebirgen 
Immer wieder andere Quellen, bie ihre Waffer nah Weiten ent: 
fenden; den Schluchten auf ber einen Sekte, welche als Flufibett 
bienen, immer wieder Schludten auf ber entgegenfegten Selte, 
und fo entjtehen natuͤrllche Brüden, welche ſelbſt über die fteil« 
ften Ketten hinäberführen. Was aber ber Benölferung des 
Weftens einen in höherm Grabe Fräftigen Charakter verleiht, 
it der Umftand, daß es hauptſaͤchllch bie jugendiih aufbläpenden 
Freiftaaten des Oſtens find, welde ihren Ueberfluß an Mens 
fhen dahin abgeben — Länder, wo ber Auswanderer nicht wie im 
Sreland und der Pfalz ein armfeliged Kartoffelgeriht und einen 
Swölffreugertaglopn verläßt, fondern wo guter Verdlenſt und 
gute Koft iſt, und wo alfo mehr nur ber Unternehmende, der 
Nuͤſtige verſucht wird, fih aufzumahen, um fih eine freiere, 
Mir kennen fein 
Beiſplel in der Weltgeſchichte, wo bie Clolllſatlon In fo went: 
gen Fahren über eine barbariſche Wilte die Oberhaud gewon— 
nen hätte. Wie langfam waren die Fortfchritte in denfelben 
Gegenden unter ben Franzofen In einem Seltraum von anderts 
bald Jahrhunderten und in den Niederlaffungen am atlantifen 
Meer unter den Aufplchren Englands! Unter dem Schuß ber 
weifen Reglerung ber DB. St. gefchah In dem Weiten in fünfe 
ala Jahren Mehr ald in dreimal fo langer Zelt auf der Oftküfte und 
doc fprach man am Unfang ber Ütevolution von den engliichen 
Eolonien wie von einem Wunder, Uber ber Eontraft zwiſchen 
dem Urzuftande diefer Eolonten und ihrer Lage im. 1775 farm 
nicht wunderbarer ſeyn, als die Schuelligkeit, mit welcher ſich 
aus Ihrem Weberfluß eine neue Welt jenfeits der Alleghaul's ge⸗ 


4 bildet hat! 


Das Miſſiſſippithal zerfaͤllt fu climatifher Beziehung In 
vier Regkonen. Die erite beginnt bei den Quellen ded3 Stroms 
und geht bis zu ber Hundswiefe (prairie du chien); fie hat 
daſſelbe Elima wie zwifhen Montreal und Dofton. Die irlſche 
Yatate erreicht ihre volle Größe, Walzen und Futterfräuter ger 
deihen gut. Der Apfel und Birnbaum mup fon ſuͤdlich gelee 
gen ſeyn; der Pfirfih erfordert noch größere Pflege und während 
fünf Monaten im Jahr bedarf das Vieh des Schutzes gegen die 
Witterung. Das zweite Elima iſt das von Illinois und Mile 
furt, das Land zwifhen dem 41 und 37 Sr. ber Breite. Das 
Bieh kommt felten in ben Stall, oft aber braucht es ein Dte 
94 und 05 
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dad. Der Walzen iſt bier zu Haus; bier giebt es die fhön= | Fort dei Sombrero (wörtlich „det Huts“/ von ber Aehnlichtelt 
Neu Kepfel, Birnen, Pfirſiche; überall blühen Perfimon und Paw: | des Berg-Gipfels, auf welchem es ftand, zwanzig Meilen (10 
pam; für Zutterkräuter iſt der Boden weniger guͤnſtig. Das | Stunden) nordöfli von der Stadt Leon, die man von bemfel» 
dritte Clima erſtrect fih vom 37 bis zum 31 Gr, ber Breite. | bem deutlich ſieht. Gegenwärtig Lit biefes Bollwerk der Rebo— 
Nah der 55 Parallele bringt der Apfelbaum feine Frucht nicht | lutlon nur noch ein Haufen von Trimmern. Der erſte Schritt, 
mebr zur Bolfommenheit; zwiſchen diefer und der 31 waͤchſt die ' welchen Mina bei der Ankunft im Fort that, war, feine und 
Baumwolle für den Hausgebrauh, von ber 31 an ald Markt: | feiner Waffengenofen Dienfte zu Füßen der Regierung der Im 
artikel. Die Feige reift in diefem Clima. Won ber 31 Paralz | dependenten zu legen, ald deren Repräfentant bier Don Pedro 
lele bis zum mesicanifhen Golf hinab iſt das Elima des Zuder: | Morenoauftrat, ber Befehlshaber des Plages und würdlge Hel⸗ 

rohrs und bes ſuͤßen Orangenbaums. Die Ollve würde ſich fershelfer des Padte Torres. 
wahrſcheinlich leicht einhelmiſch machen laſſen. Die Ströme ge⸗ Diefer Prleſter, zu jener Zelt, ba Vittorla und Guerrero 
frieren nicht mehr. Die Wälder ſtehen zu Anfang des März in ) in die Gebirge zurüdgezogen waren, die letzte Etüße der Ans 
Blüte. Faſt jede Naht If ein Gewitter. bependenten, ein Ungeheuer wie die Geſchichte wenige aufweit, 
Eine Erfahrung, d!e man in Europa gemadt bat, beitä- | hatte fih auf einem Berg eine Fefte erbauen -Laffen, von wo aus 
tigt ſich im Miſſiſſippithal. Es fann ein Land ſeht heigund ein‘) er feine Defrete zu Plünderung, Vraud, Verbannung und Tod 
anderes fehr feucht ſeyn und beide find gefund; ungefund «wer: | herabfchleuderte, ohne weder politiihe Melnung, nod Alter, 
den fie, fo wie Hitze und Feuchtigkelt fib vereinigen. Die noch Geſchlecht zu ſchöuen. Hier, auf einem Bert von Roſen 
Campagna di Roma ift weder der heißeſte noch der feuchteite | durch fhöne Mädchen gewlegt, die ihm forgfam die Müden ab: 
Theil von Europa; aber bie Wirkung der italieniihen Sonne | wehrten, rief er-oft aus: „Yo soy Xefe de toto el mondo*! 
auf die Suͤmpfe it ſtark genug die Malaria zuergeugen. Wird ) (ih bin das Haupt der ganzen Welt). Zu feinen Offigierennahm 
das Land durch Anbau trockener, fo werden bamit auhbie Aranf: | er bloß Menfhen aus den Hefen des Weis, fo unwiſſend, 
Feitöclemente entfernt; man ſah Dieß unter Anderm an den | umd roh, daß fie fih bie ſchriſtlich am fie gerichteten 
Schotolindern am Ohlo, melde bie Gräber ber erſten Ynfied: | Befehle von Andern vorlefen laffen, und die Antworten darauf 
ler waren amd jest für ganz gefund gelten. Nah einer zwei: | mit zinem Siegel oder fonftigen Merkzelchen unterfertigen muß⸗ 
ten Regel trifft der Vorwurf der ungefunden Lage vorzugswerze | tem Wer einige Bildung verrieth, oder Widerwillen beiden 
die reihften und am Erärkiten bewaldeten Alluvialgegenden, und | lich, bie graufamen oder thörihten Auerdunugen des Sultans 
in biefen wiederum die Hügel (blufls) am Mand der weiten | zu vollziehen, war fo gut als verloren. Won diefen Werordnune 
Thalguͤnde (bottams) mehr ald biefe, Thalgründe ſelbſt. Der | gen hier nur zwei Belfpiele. Unter der biofen Vorausſetzung, 
Bewohner der fchönen und [uftigen Hügel, welche die berrfihen | die patrlotifch gefinnten Städte Valle de Sautjago, Penjamo uud 
Wieſen am obern Miſſiſſippi begrenzen, lebt ſchelubar in einer | Puruandiro Fönnten vlelleicht den Koͤniglichgeſinnten dereinſt zu 
viel reinern Atmosphäre, ald ber Bewohner der Nicderungen, | Zufluhtsorten dienen, befahl er, biefelben bis auf den Grund 
und doch find Fieber und Krankheiten bei jenem weit biufiger. | zu zerftören, ja er geftand den Einwohnern nur ſechs Etunden 
Diefelbe Erfahrung Ichren die Chlaaſaw-Huͤgel, Fort Pidering | zu, ihr Eigenthum wegzubringen, worauf fie felbft, jeder fein 
oder Memphls, Fort Adams, Natchez, Vaton Mouge, furs alle | eignes Haus, anzänden follten. Die von Venjamo verlangten, 
Anhoͤhen längs den großen Strombetten. Aber fo taͤuſchend iſt dab man Ihnen mindeftens eine längere Belt zu Wegſchaffung 
der Unbtte diefer Hügel, welche wie ein leiter Dunſt über der | Ihres Beflgthums, und Aufſuchung Ärgend einer fihern Stelle 
halluſt zu ſchweben fheinen, daß die meiften Anfiedfer, vom | geftatten möge: Ms Antwort ſchidt Torres einen Haufen 
den Sinnen verführt, der Erfahrung zum Tros auf ihnen Ihren | feiner Henkersknechte, melde unverweilt mit fodernden Fa— 
Sin auffhlagen. Woher diefe fonderbare Erſchelnung? Man | dein die Strafen durchrennen, und eine der fhönften, relchſten 
behauptet — ob mit Net, wiſſen wir niht — daß das Mint: | Städte des Warlo alsbald eingeäfhert Haben. Dabel iſt zu 
ma, welches fih aus den mit faulen Vegetablllen angefüllten | bemerken, daß biefe Stäbte fih vonicher ber patriotlihen Sache 
Moräjten entwidelt, fpezifiih leichter ſey als die atmosphäriihe | ungemein ergeben bewiefen hatten, und der Feind nleim Stand 
Luft; baß es folglich fi über die Ebene erhebe, um fih mit | geweien war, in diefeiben einzubringen. Jetzt aber, da er feine 
der dort herrſchenden reinern Atmosphäre ins Gleichgewicht zu | Vewohner mehr fand, Die fih widerſetzten, war Ihm Diefes fehr 
fegen, j leicht gemacht, fo baf ber Zwed bed Morbbrenners Fein andrer 
(Bortfetung folgt.) feon Fonnte, als entweder von feinem Berg: Neite herab feine 
Serftörungsluft einmal auf recht befriedigende Meife zu büpen, 


‚oder irgend eine perföntihe Nahe zu nehmen. 
Gemaͤlde aus Merico. Eln andres Mal nägerte er fid mit feiner wilden Schaar 
— einer Haclenda: die Wewohner, bie es mit ben Patrioten 
2% Xavier Mine. bielten, fiohen, in der Meinung bie Heranzieheuden feren 
Schluß.) Rojallſten. Sogleich ließ er eine große Zahl Derer, welche ge— 


Die Patrioten zogen, von Minas Truppen begleitet, zu⸗ flohen waren, niederſchleßen, als Strafe für die Flucht, wofuͤr 
xaͤchſt nad xinem ihrer befeſtlgten Ronchos, ſodann nad dem | er ihnen hätte danfbar fepn follen, ba felbige ja nur ein Beweis 


7 
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idrer Auhaͤngllchkelt an die Sache der Judependenten ſeyn konnte. ten gefallen, fo ftände fie wahrfheintih nicht mehr: Mina bes 
Nichts vermochte Ihn zu erweihen, die Unſchuldsbetheurungen gmügte fh, das dort liegende Gelb mitzunehmen, was unge: 
der Vernrtbeilten fo wenig, als bie Bitten und Thraͤuen ihrer | führ auf 240 oder 250,000 Eolonaten angeſchlagen werden mag, 


Meiber, Kinder und Eltern. 

So jtand es um- bie Independenten, als Mina mit ber 
Schaar feiner Tapfern ihnen großmüthig gu Hilfe Fam, Don 
Pedro Morenonahm als Vertreter des Padre Torres die Dienfte 


des Generals an, Elu Manlfeſt machte das glüdtihe Creignig | 


befannt, welches allerdings den Muth der Patrloten-wicder bes 
deutend hätte heben, und den Koͤniglichgeſiunten Beſorgnlſſe 
erregen bürfen, wenn ber- Held von Navarra zu weniger elfers 
ſuͤchtigen Meuſchen, ald bie Mericauer, zuweniger fiupiden und 
berefhbegierigen Hluptlingen gefommen wäre Er ließ felne 
Truppen einige Tage Im Fort bei Sombrero. ausruhen, und ver⸗ 
langte daun, dag man ihm Gelegenheit darbiete, fein Kleines 
Heer von Neuem zu erproben. Ein gewiſſer Don Felipe Gaftas 
non, der Schreden ber Yatrloten In jener Gegend, durchzog das 
mals das naͤchſt gelegene Land mit Feuer und Schwert, und ſchlach⸗ 
tete, gegen den ausdrädlihen Beſehl des Vicekoͤnigs Apodaca, 
ſelbſt Weiber. und Kinder ab, „denn,“ fagte er, „fe riechen 
nach Patriotenthum.“ Gegen Diefen-rädte Mina aus. Ertraf 
ihn bei der Hacienda de San Juan be los Lanos, flug und 
verulchtete feine an Zahl überlegene Truppe gänzlih, und ers 
löjte die Welt von diefem Auswärfling. Die Siegedzeiden bes 
fianden fm etwa 500 gefödteten oder gefangenen Feinden, zwei 
Feldſtuͤcken, 500 Flinten „engliſcher Fabrit‘‘*) und einer grofen 
Menge Gepäd, Schleßbedarf und Ruͤſtzeug. Der bedeutendfte 
Beriuß-fhlen ber Tod des Major Maylefer, eines Schwelzers, 
ehmaligen Dragoneroffiziers unter Napoleon, ſpaͤter in Dienften der 
franifhen Gortes, der mit ausgezelchneten friegerifhen Anlagen 
eine ſehr ſchoͤne Seeleverbunden haben fol! Das Wunderllchſte bei 


diefem Etrauß aber waren die Kartätfhenihüfe des Felndet,- 


denn fie beitanden In Colonaten. 

Demnädbit machte Mina dem Don Juan de Moncaba, 
Grafen von Jaral, einem Creolen, der noch heut für dem reich: 
ften Dann in Mexico gilt, und damals zu den Epaniern hielt, 
in deſſen Hacienda dei Jaral, einen Beſuch. Der Graf, Sohn 
eines. panifhen-Privatmannd, hatte fih feinen Titel durch ein 
MRegiment Meiterel erfauft, das er, volllommen ausgeräftet, 
dem König zum Gefhens mahte. Die Güter dieſes Maunes, 
zuſammen mit denen der merlcanifhen Carmeliter, einem uner: 
weplih reihen Orden, welchem z. B. die vorerwähnte Hacken: 
ba bel Peotilla angehört — und mit den Beſitzungen eines ge: 
wiſſen ebenfalls felnes Relchthums wegen vom König geadelten 
Grafen Galves, folen einen gröfern Raum einnehmen, ald ganz 
Spanien, 

Der Graf bei Jaral wartete Mina- nicht: ab,- fondern floh 
mit deu 3— 400 Mann, melde felne Reſidenz vertheldigen 
ſollten. Wäre bie Hacienda in bie Hände eines andern Patrlo⸗ 


2) Der fcharfjüngige Beltrami macht ſich den Spaß, obige Worte 
durch liegende Schrift auszuzeichnen ; als ob das englifche Mi: 
nöfterium, unter deffen befondrer Beauffihtigung die Ausfuhr 
engliſcher Gewehre allerdings ſteht, eine ſelche Ausfuhr nach dem 
befrsunderen Spanien [hidlicher Weiſe Hätte verbieten Ehnnen. 


und fieflte mit hober Unelgennügigkeit diefe ganze Summe dem 
Vejehlshaber des Forts Sombrero zu, was denn auch den Padre 
Torres bewog, ſich ſchleunigſt nah dem Fort zu begehen, um 
den neuen Gajt zu begrüßen, und bie überlieferte Beute eigu— 
frefhen. Indeſſen hatte ſich durch dleſe glücklchen Erfolge bereits 
eine gewiſſe Elferſucht gegen Mina unter den Patrioten eingeſchllhen, 
bie um fo erflärlicher iſt, als der General ein fremder war, nnd 
durch rojaliftiihe Agenten Mina's Abfihten anf ade Art vers 
dächtig gemacht wurden. Mus Ddiefen Gründen benachtlch— 
tigte man ihn in Sombrero gefliſſentlich nicht von der wahren 
Lage der Moialifien In der nahen Stadt Leon, wesbalb 
feine Unternehmung auf biejelbe dann auch fehlſchlug. Die dortige 
Beſatzung war nämlich dreimal ftärker, als er glaubte; er wußte 
nicht, daß feit Kurzem einer der gefchidteften ſpaniſchen Anführ 
ter, ber General Negrette, dort befchligte, und über die Lage 
der Stabt mufte er gerabezu falfch berichtet worden ſeyn, deun 
er griff fie von der Ebene, in D an, während fie in W von 
einem- Huͤgel beherrſcht wird, ber hlezu unendlich geelgneter ge: 
wefen wäre, Mina verlor gegen hundert Mann, und überdich einen 
großen Theil des Zaubers, welchen die fortdauernden Siege bisher 
auf feinen Namen geworfen: ber Feind ward inne, daß er mehr 
nur „Guerlllero““ aid wirkticher Feldherr fey, — Negrette lich 
alle Gefangene erſchlehen; Mina behandelte bie feinigen milde, 


Mittlerweile war ber Vlcelonig Apodaca auf feiner Hut. 
Er fühlte, baf Minas Siege und Aufunft gar leicht das Feuer 
der Empörung Im Süden neu anfahen könnten. Indeſſen rube 
ten bis jegt noch die Helden des Suͤdens im Schatten der für 
niglihen Ymneri, und im Norden war die Sade der Patrle 
sten durch Anarchie, durch Giferfuht und Deſpotlsmus des 
YPatre Torres gelähmt; Apodaca vermochte alfo in der Eile 
5 — 6000 Daun zufammenzuraffen, welche er Mina fchleunigit 
entgegenfandte., Diefer hatte mit Yadre Torres feine Verabre⸗ 
dungen getroffen: er zählte auf Bcoo Mann, Sriegsgerärh, 
Schleßbedarf, Mundvorrarh, was ihm von Jenem Insgefamme 
für Sombrero verfprohen worden war. In dieſer Iceren Hofe 
nung fah er plönlich das Heer Apodacas vor bem Fort erfchelnen, 
beiien Befagung mehr aus Welbern und Kindern, als aud 
Männern beitand, und Leine Lebensmittel hatte. Mina vere 
ließ daſſelbe nach einiger Zeit mit wenigen Begleitern und ges 
wann glüdlih dad Freie, von wo er fidy denn zu Padre Torres 
begab, um von Ihm Unterftäßung zu fordern, Diefer erklärte 
jegt gerade zu, baf er feine geben fünne; und Sombrero, das 
bie zurüdßgelaffenen Vertheidlger beinah einen Monat lang bee 
baupteten,, fomit fiel endlich dem Feind in die Hände. Das klelue 
Häufteln ging bei diefer Gelegenheit beinah gänzlich zu Grund; 
namentlih verlor Mina feinen General⸗Bevollmächtigten, den 
Obriſt Doung, einen Umerllaner, ben „Bravſten der Braven.“ 

Mina hatte ‚ih nah der Haclenda be la Tlachlquera, im 
Schoß eines großen Gebirg = Thales, belnah auf der hoͤchſten 
| Höhe der fogenannten großen Gorbillere, (der Hauptkette von 
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Slerra Madre) begeben. Von bier aus waͤte er, wenn —— 
von Torres Hilfe geworden, dem Felnd In den Rüden gefal 
len. Der Befiger diefer Haclenda, Don Mariano Herrera, ein 
Greole, war vielleicht von allen Patrioten allein fein aufricti: 
ger Freund. — Nah Tlachlquera verfügte fih der Reſt ber 
Beſatzung von Sombrero, nur noch 19 Mann, und unter Dies 
fen.nur noch 7 big 8 von der urfpränglichen amerlcanlſch-europaͤlſchen 
haar, „Wo find die Andern?” fragte Mina. — „Bir find 
bie Einzigen, die noch Leben 2” Diefe Antwort bewegte ben Hels 
den zu Thräuen. 

Die Spanter zogen nad) dem Blutbad von Sombrero gegen 
das Fort los Remedios, wo Padre Torres feine ganze Macht 
zufemmengegogen hatte. Dort fehlte es an keinerlei VBedürfulß, 
Torres war dabei! allein obwohl der Obriſt Naboa und audre 
Difizlere aus der americaniſch-europaͤlſchen Schaar, welde von Mi: 
na grefmäthig an Jenen abaetreten worden waren, fi alle 
Mühe gaben, Ordnung einzuführen, und bie Fefte in gehört: 
gen Wertheidlgungsitand zu fehen, fo herrſchte dafelbjt dach als 
leuthalben Uepplgkelt, Raͤnkeſucht, Zwietracht und Unentfchlofs 
ſenheit. Los Remedios llegt auf einem Berg, der ſich, wie 
hervorgezaubert, mitten aus den ſchoͤnen, weitgedehnten Ebe— 
nen des Barko erhebt, Mina verabredete mit Torres und dem | 
bei diefem gelaffnen Offizieren, baf, während fie das Fort vertheis 
digten, er das Flahland durchziehen wolle, um ben Belagerern 
bie Zufuhr abzuſchnelden und fie auf jede Art zu beläftigen. 
Wirklich war ihm gelungen, ein ziemlich anfehnlihes Meiters | 
corps zu bilden; auch hatte er einiges Fußvolk zuſammenge— 
bracht. Mit diefen nahm er Blscocho ımd San Luis de la Paz, 
jwei von den Mojalijten befejtigte Pläge weg. Dagegen murde 
er von San Miquel:el-Grande und von der befefitgten Haren: 
da Sanja zuruͤckgeſchlagen. ; 

Faſt ſaͤmmtliche Anführer der Patrleten ſahen Minamft eben fo 
viel Eiferfucht und Mißtrauen an, alsihr Oberfter, Padre Terres. 








Eie leifteten Ihm nit den gerkugften Vorſchub, nachdem fie ke 


ihm Alles verfproden batten, und lleßen ihm bei den gemein— 
fam verabredeten Unternehmungen jedesmal Im Stich. Zum 
Unglück Fam es uͤberdieß noch zum offnen Bruch zwiſchen ihm 
und dem ſchaͤndlichen Terres. Mina hatte naͤmlich die Abſicht, 
Gugnaruato, als den Brennpunkt der rojaliſtiſchen Macht im 
Bario, durch Ueberrumpelung zu nehmen. Torres widerſetzte ſich 
und gab von der Feſte herab an alle Anfuͤhrer feiner Partei 
Befehl, dem General durchaus Leine Huͤtſe zu leifen, diier 
müßte denn bie Belagerer unmittelbar angreifen wollen; denn 
der hochwürdige Water vergaß jest über der naben, ibm felbit 
und feinen Schönen drohenden Gefahr, ‚jede anderweitige Ans 
gelegenheit der Independenten. Mina, von allen Freunden jurüdges 
wieſen, fuhr fort mir abwechfelndem Gluͤck zu käͤmpfen; kounte 
‚aber ohne Mitwirkung ber Uebrigen natürlih feinen Hauptſchlag 
ausführen, befonders da er felbft von einem fpanifhen Reiter— 
Sorps, unter Anführung des Obriften Orrantia, von allen Seiten 
umſchwaͤrmt und ausgeſpaͤht wurde. 

um den Feind zu taͤuſchen, hieß erfeine Truppen für den 
ungenbitt aus einander gehen und verfügte ſich nad Kaurlie, 
einim Fort, wo das Echaiteublid eines Congreſſes ſaß, welden. 


vadre Torres errichtet hatte, mm feiner Torannel einen Anr 
ſtrich von Gefegmäßigkeit zu geben. Diefem Congreß legte Mi: 
na ben Vorſchlag Guanaruato zu überrumpeln abermals vor. 
Nah einigem Widerftreben wurden ihm fünfzig Mann zu dem 
Unternehmen zugethellt, Er beftimmte ihnen einen Ort der 
Bufammentunft*), indem er zugleih Sorge trug, daß feine übe 
rigen Zeute ſich ebenfalls dort wieder cinfanden. Aber die Un- 
ternebmung auf Guanaruato ſchlug fehl. 

Bon Neuem lieh er die Truppen aus einander geben, und 
ſchlug mit nur wenigen Begleitern den Weg nach der Cor» 
dillere Santa Mofa, nördlid von Guanarxuato, ein. Es war 
ein Sonntag; er bielt bei einer im Feld ftehenden Kapelle an, 
um die Meſſe zu bören, die bier an Fefitagen durch einen 
Priefter von Sillao gelefen wurde. Diefer meldete bei feiner 
Nüdkehe dem Obriſt Orrantia die Nidrung, welde Mina ge: 
nommen. Der Obriſt zwelfelte nicht, daß er fih zu feinem 
Freund Herrera nah Venadito (einem Rancio, ber zu der Ha— 
cienda Tlachiquera gehört), begeben babe, und traf feine Vor: 
tehrungen fo, daß Mina durch Nichts gewarnt werden Fonnte, 
In der Naht fam Drrantia an und dich den ganzen Rancio in 
wohlberehneten Entfernungen umringen. Der Eingeſchloſſene 
merfte Nichts von der Gefahr, bis es zu fpät war. Das Haug, 
in welchem er fi befand, das jest ganz zeriiört iſt, ftößt nach 
hinten zu an eine tiefe Schlucht, durch welche unten ein reißen« 
der Bach hinlänft. Ungetrieben von Herrera und deſſen Schwe— 
fter fpringt Mina die Schlucht hinab In den Bad, In der Hoif- 
nung ſich jenfelts deſſelben im dichten Gehoͤlze zu retten. Aber 
Drrantias Schaar hatte nit ermangelt die Schlucht, und bie 
Gegend hinter derfelben, zu befeßen. Ein Dragoner flürgt auf 
den Fluͤchtigen zu, und hätt ihm die Piftole entgegen. Mina 


*) Die Art der Patrioten, ben Krieg zu führen, war nämlich fol⸗ 
gende: In jeden Bezirk wählte das Volk feine Anführer, mobei 
man nur auf Muth und Unerfchrodenheit ſah, ohne ſich um 
Ketoperentalent zu kümmern, aber auch ohne an einem Kajtenvorz 
urtheil zu hängen. Bioß der Kommandant des Bezirks wurde 
von dem Dbergeneral ernannt, weldjer legtere jedoch diefen feinen 
BDoften oft wiederum nur burch fich ſelbſt erlangt hatte, Sollte 
ein Gorps fi irgendwo fammeln, fo benachrichtigte der General 
bievon die Bezirks: Kommandanten; biefe fegten ihre Dffisiere, 
and legtere endlich ihre Soldaten davon in Kenntniß. Ein Ber: 
fammlungsort wurde beftimmt, wie 3. B. das vorenvahnte ta 
Zladhiguera, wohin ſich in Folge einer ſolchen Beſtimmung die 
Nefle der Beſadung von Gombrero begaben. Die Soldaten 
machten ſich entweder ſelbſt bewehrt, oder trugen die Ballen, 
welche man an fie austheilte, wie ber Zufall fie gerade verſchaffte. 
Eben fo verhielt es ſich mit dem Schlebbedarf. Bezahlt wurden 
fie, wenn hie und da von den Verſchleuderungen ber Bäuptlinar 
nodt etwas Geld übrig blieb; im emtgenengefegten Ball mußte 
Piünderung den Sold erftatten. Bogen fie in einem Geftcht ben 
Kürzern, fo jerfireuten fie ſich nad allen Seiten, um an einem 
entiegenern Ort wieder zufammenzutreffen; waren fle bie Sieger, 
fo blieben fie vereinigt, bis ber General für dienlich achtete, fie 
gu entlaffen, wo darn Jeder ging, wohin es ihm gefiel, Ratuͤr⸗ 
lich hatten die disciplinirten, mwohlbewaffneten Spanier groft 
Vorteile über dieſe abenteuernden Horden vorausz bei gleich en 
Streitträften jedech waren, voruchmiich in Der lepten Zeit, bie 
Mericaner gewoͤhnlich die Sieger. Xrfonders ift bie meticaniſche 
mi Säbel, Sanze und Schieuder beadaffnete Reiterei furchibar. 
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hatte Im Herabipringen feinen Säbel zerbrochen; keln Mittel | 


jur Vercheidigung blieb ibm, rubig fagt er zu dem Dragoner; 
„Halt! ih bin Mina; führe mih zu Deinem Commandeur.’ 
Drrantia war niedrig genug, den Gefangenen mit der flachen 
Klinge zu fhlagen, woräber Ihm diefer mit edelm Stolg Vor: 
mwürfe machte. Mon feinen Bealeitern entkamen Einige ind Ge— 
birg; Wer dem Feind in die Hände fiel, wurde ſogleich getöd- 
tet; unter Lehtern aud Don Vebro Moreno, der ehemalige Be: 
feh'shaber von Sombrero, deſſen abgefchlagnes Haupt Dina 
unter Schmähungen gezeigt ward, : 

Don Mariano Herrera, deffen man fi ebenfalld bemäd: 
tigt hatte, entging dem Tod nur durch bie Entichloffenheit 
feiner Schweſter. Wie Miina wurde au er mit Striden ges 
bunden; jene aber ftedte Velden beimlid ein Meſſer zu, um ſich 
unterwegs los zu ſchneiden. Es fcheint jedoch, daß Mina, in 
fein Schiefal ergeben, und verzweifelnd an der Sache den In— 
dependenten, welhe Menfben, wie Torres, verfallen war, ver: 
ſchmaͤht habe, fi dieſes Mettungsmittels zu bedienen.*) Die 
Gefangenen wurden nad Elllao, dann nah Irapuato geführt; 
von hier ward Mina allein in das ſpaniſche Lager vor los Ne: 
medlos gebracht. Apodaca hätte ihn gerne nah Merlco ausge: 
liefert gehabt, um durd feinen Tod mehr Yufjehen zu machen, 
oder ihm etwaige Gehelmulſſe abzugewinnen; aber bie Theil: 
nahme fürdtend, welche Jedermann für den jungen Helden 
fühlte, fandte er den Todesbefehl nah dem fpanifhen Lager, 
Mina wurde vor log Remedios, Anfangs Novembers 1817, er: 
ſchoſſen. 

Bald nah ſelnem Tod fiel die Feſte, nah einer wirklich 
ſehr tapfer ertbeitigune von Selten ber Miericaner, den 
Spauiern in die Hände, wobel diefe unglaubliche Grauſamkelten 
ausübten. Um ben Geiſt des Independentismus im Norden eben 

gänzlich zu erſticken, wie Die im Süden gefhehen war, fehl: 
‘te alfo Nichts mehr, ald die Uebergabe des Forts Faurilla 
mit dem Eongreß, den Padre Torres von den Gebirgen bes 
Bario aus, wo er felt dem Fall von los Remedios flüchtig ums 
herirrte, immer noch beberrfben gu wollen ſich beraudnahm. 
Zaurila wurde belagert und genommen; der Gongres aber bat- 
te ſich noch zuvor wegbegeben und ſchwelfte unftät In den Tier- 
ras Gallented von Valladolid um, ohne irgend eine andre Stüße 
mehr, als den Muth und bie Kraft eines gewiſſen el Guiro, 
eines jungen Judlaners von 26, Jahren, der fi bei einer Men— 
ge Gelegenheiten als einen der furchtbarſten Verfechter der Un: 
abhängigteit erwiefen hatte. Im Cinverftändniß mit Diefem, 
der eine Feine Abtheilung Reiterei befehligte, fpra der Gons 





*) Ward, der auch die Befangennehmung Minas etwas anders erı 
zoͤblt, weiß von ſolch einem zugeſche benen Rettungsmittel, und 
ber Möglichkeit es zu benuden, Nidte, Zwar verfichert 
Beurami den Don Mariano in Benadito perfönlich kennen ger 
lernt zu haben, und konnte folglich ald genau unterrichtet in ber 
Sage erfcheinen, allein, nach dem Urtbeil feiner eigenen Rande: 
leute: & vero che talora si lascia un poco trasportare 
ale een fervida immaginazione, (orte des An- 
tol giornal. in ug auf die pilgrimage in Europe un 

ET Arnerica.) en — E a 


areh bie Abſetzung des Torres aus, und ernannte an feiner 
! Statt zum Generallommandanten ber Yrovinz den Obriſt Aras 
80, einen von Minas Dffizieren , welcher der Gefangenſchaft in Ve⸗ 
nadito entgangen war, Bruder des beruͤhmten frangöfifhen Nitro: 
nomen. Torres lehnte fib dawider auf, aber ei Gulto griff 
ihn am und fchlug ihn in die Flucht. Endlih fiel das Unge- 
thum durch den Dolch eines Patrioten ſelbſt, den er im Spiel 
betrogen Hatte, Indeſſen vermochte auch Arago für jetzt nicht 
das Mindefte auszurichten, el Guiro wurde gefangen unb ers 
fhofen, und die merifanifhen Dtevolution fehlen geendigt. Ein 
neuer Akt begann erſt wieder, ald Iturblde fih zum Kalſer 
aufwarf. 





Briefe über Indien. 


Fünfter Brief. 
Satära. 
Lieber Grorg. 

Die Urfache, weldye Du von demDeinen jungen Freund zuge 
foßenem Unfall anführft, macht die Sache nur noch ſchlimmer. 
Du ſagſt, als diefer feinen Bedienten gefragt habe, (natürlich 
auf Engliih, was jener nicht verfiand,) warum er auf fo flegel- 
bafte Art mit gefreuzten Armen da ſtehe, ſey der Burſche unverän- 
dert fo ſtehen geblieben; ja Du gehſt fogar fo weit zu behaup⸗ 
ten, Eure beiden Diener hätten diefe unanftändige Gewohnbeit 
angenemmen, ſeit Ihr aus der Hauptitadt weg waͤret. Das 
Wahre an der Sade fft, daß Ihr dort unter den Luftbarkeiten 
ber europälfhen Gefellfhaft auf die Gebraͤuche Eurer Beblenten 
nit Acht gabet, denn bie Stellung, über welche Du Klage 
führft, it bie ehrerbletigfte, die ein Eingeborner in Gegenwart 
feines Herrn annehmen kann, fo dad der Bedlente Deines 
Freundes, der ſich jept wegen des Findifhen Zorns eines Ange 
ben in Lebensgefahr befindet, im diefes Ungluͤck bloß dadurch ges 
rieth, weil er zu emlig bemüht war, demfelben feine Ehrerbie⸗ 
tung zu bezeugen. Verzelhe meine Hige, aber ich verliere alle 
Geduld, wenn ic daran benfe, was ſich die @ingebornen bis» 
weilen wegen der Unwifenheit und des Jaͤhzorns der Einglän- 
der gefallen laſſen muüͤſſen. Deinen eignen Worten nad liegt 

ı ber Mann. uoc fehe gefährlich; was werden Deine und Deines 

i Freundes Empfindungen fepn, wenn er num wirklich ſtirbt, und 
legterer wegen feines Todes vor Gerlcht muß? Made Did doc 
ſobald ald moͤglich befannt mit den Sitten der Hindu's; meiner: 
ſeits foll ed Dir hierüber an Auwelfungen nit fehlen. reis 
lich darf ich mich uber Deine Unwifenheit in biefer Hinficht 
nicht zu fehr wundern, wenn id eines Offizlers gedenfe, 
ber nach zehnjährigem Aufenthalt in Indien feinem Bedien— 
ten in meiner Gegenwart aus dem nämliden Grund Ohr⸗ 
feigen gab, welder Deinen Freund und Dich fo fehr enträftes 
zu haben ſchelnt. j 

Die Sitten der Europder und Indler welchen in unendlich 
vielen Beziehungen von einander ab. Die Verbeugung, welche 
zu unfern Hönicfeltsgeihen gehört, wird von einem gelchrren 
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mohammedanifhen Geſchichtſchrelber, bei Gelegenheit der portu⸗ andere Benennung, ald „Schurken.“ Fragte man Ihn, In mie: 
gleſiſchen Gebraͤuche, ald ‚ein pavlanmdpiger oder äffirher | fern er dleſelben als ſolche erfunden hätte, fo wich er der Ant: 
Gruß‘ befhrieben, und was würden erjt wir vom bem javanefis | wort jederzeit durd bie allgemeine Behauptung aus, das fie bet 
fen Landvolk denken, weldes zum Zeichen feiner Ehrerbietung | dem WVolk in fo hohem Unfeben ftänden.. 
niederfigt, wenn ein Vornehmer vorbeigeht 7 Bel Gelegenheit der Begrüßungen lege ich Dir dle Wit: 
Viele Eugländer find unbilig genug, vom jedem Cingebors | tigfelt ans Herz, womit die Eingebornen diefe Seremorie und 
nen, welhem fie begegnen, eine Verbeugung zu erwarten, ja ihre Ermiederung anfehen. Nur gefrönte Häupter haben das 
fogar, wenn fie in ein Simmer treten, wo einvoruehmer Hindu | Vorreht den ihnen erthellten Gruß bloß mit einem leichten 
figt, zu fordern, daß biefer ſich erhebe, und fie nad enropälicher | Kopfnlden zw erwiedern. Alte übrigen Stände nehmen biefen 
rt begrüße, Die Eitten wechſeln In diefer Hluſicht in den ver⸗ Punkt fo genau, daß felbft Männer von hohem Rang, ehe fie 
fhiedenen Gegenden Indlens ungemein. Ein wohl erzogener | fih der Gefahr ausſetzen, durch Nichterwlederung eines Grußes, 
Mohammedaner wird In den melften Faͤllen Dir feinen Sig ame | Anftoß zu erregen, Lieber Bedlente mit goldnen oder ſilbernen 
bieten, und fi, falls er Did auch gar nicht näher Fenyt, nicht | Stäben vor ſich herſchreiten laſſen, welche fie auf jeden Gruß 
eher ſetzen, bid Du felbit Platz genommen haſt. Die Hindu's | der Morübergehenden aufmerkſam zu mahen haben, Inden fie 
find weder in ihrem Benehmen noch in ihren Ausdräden fo j mie lanter Stimme rufen: „es beliebe Ihnen rechts oder Unks 
hoͤſtich, als die Mohammedaner; aber die ehrlihe Derbheit ihrer |'nah Dem oder Dem (wo dann der Name oder Stand der ber 
Mittelclafen erinnert einen Engländer bermafen an die Art | treffenden Perfon folge) zu (hauen, welher feine Ehrerbietung 
des elgnen Waterlands, daf er einen Mangel an feinerem Bes | bezeugt.” Mird ein Gruß nicht geglemend beantwortet, fo füh- 
tragen gern vergiebt, fo balb er fih nur etwas mit dem Molf | Ten fi die Indler dadurch fofehr beleidigt, daß in vielen mo» 
bekannt gemacht hat. In ben höhern Glaffen wird dagegen bei | hammebanifhen Städten junge Männer von Kamille nur bewaff: 
Hindws, wie bei Mohammedanern, fo genau aufgewife Megeln | net ausgeben, ja wohl fi noch außerdem von bewaffneten Ber 
der Schicklichkelt gefeben, als nur Immer bei und: So hält es | dienten begleiten faflen, um einen Schimpf biefer Art, falld er 
3. B. ein Mann von Staud für ungeziemend, von einem Frem= | Ihnen von Stanbesperfonen wiederfährt, augenblidtih zu rächen. 
den, mit welhem er im Haus eines Dritten zufammentrifft, | Wet eimer Melfe bes letzt verftorbenen Nifam Allay Chaus 
Motiz zu nehmen, fo lang jener der Gefellfhaft nicht vorgeftellt | durch felne Befitungen, kam derfelbe aud- nah der Provinz 
worden iſt; nad der Worftellung aber hört jede weitere Foͤrm- | Verar, welche bamald unter dem Nawab (Nabob)-Femael Chez, 
lichteit auf, dem Vater des heut zu Tag wohl befannten Solabot Chan, 
Glelchwohl herrſcht die Nelgung, In allem Möglichen einen | fand. Diefer Fuͤrſt pflegte fonft bei aͤhullchen Gelegenheiten 
Mangel an Ehrerbietung zu fehen, bei den englifhen Cloll- zuerft dem Nifam feine Aufwartung zu mahen, wogegen er daciti 
und Milltaͤrbeamten ungemein vor; am Meiſten bei Iesteren, | einen Beſuch von deffen Minlfter erhielt, dießmal jedoch ver⸗ 
theils weit fie überhaupt bie Landes » Sitten weniger feunen, | langte der Nifam, der Nabob folle zuerft felnem Minifter anf: 
theils weil fie von den Soldaten her, ben einzigen Eingebore: | warten, und fih dann von biefem bei ihm, dem Nam, eins 
nen, mit welchen fie in Berührung kommen, an die Unterwür- | führen laffen. Jener widerſetzte fih dleſer Aumuthung aufs 
figtelt und den Gehorfan des Arlegs-Dienftes gewöhnt find, und | Hartnädigite, fo daß endti ber Nifam , Eraft feiner Oberho⸗ 
von biefen Leiten ungerechte Vorurtheile gegen die übrigen | heit, ihm befahl, ſich der neugetroffenen Einrihtung zu fügen, 
Kalten elnfaugen. Ic ſah hlevon ein merfwürdiges Velfpielan | oder eines Angriffe mit gewaffneter Hand gewärtig zu fepn. 
einem Offizier, mit welchem ich über eine ſchmale Hölgerme Bruͤcke Jsmael Chan berleth ſich mit feiner Familie und ſelnenn Hofe 
ging, vor der mehrere angefehene Braminen ſaßen, bie In bem | und man war einftimmig der Meinung, es fe beſſer eben, 
vorbeifiefenden Waller Ihre Morgen:Abwarhung vernahmen. | ald eine Beeinträchtigung ber Ehre zu erleiden. In Dies 
@iner, der uns gerad {m Weg war, ftand auf ung vorbelzufafs | fer Ermiederung- ließ der Nifam feine Truppen, zehntaufend,. 
fen; ein anderer, der diefem zunaͤchſt ſaß, bog fih zu gleichem | Mann ftark, ausrüden, um bem wideripenitigen Bafallen zum 
Zwech nur etwas auf bie Selte. Mein Meglefter, erboßt daf | Gehorfam zu bringen; JömaelEhan aber, entfloffen Leber 
er fi nicht erhebe, und ihm begrüße, ſtleh ihn in den Elufund | unterzugehen, als nachzugeben,„flelte ſich kühn an bie Sple 
nannte Ihn auf indiſch eine ungezogene Beftie. Zufällig war es | von fünfpundert treuen Dienftienten, griff bas Heer bes Nifams- 
der Worfiger eines indiſchen Gerichtshofs. Umſonſt ftelte ich an, und wurde erft-von dem Eiephanten, auf melden b 
dem Freunde vor, daß er ſehr ſchlimm gethan und bat ihm, ſich ſelbſt faß, getöbtet. Nur wenige von feinen. uneriä 
gu entſchuldigen; ich hatte emblich genug zu thun, ben Bram: | Begleltern entgingen dem nen Diutbab- Di 
men abzuhalten, daß er nicht eine Anklage beim Gerichtshof eln: 
reichte. "Der Dffizier ſtand ſchon feit zehn Jahren bet ber indl⸗ 
fen Armee, hatte aber fich wirfli noch keinen Tag von feinem 
Negiment getrennt. Er war ein guter Soldat, und bel der 


















tung des elgnen Sebens, wenn Dad perfbuliche Gefühl 





Mitglied einer gangen Ger 
eine ſolche, wolche gerabe, 
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Elnn für Ehre durchdrungen, welcher einen Schlwpf nicht zu 
überleben vermag. 

Belm Gruß, welden man feines Gleihen ertheilt, bleibt 
man aufrecht, ftredt bloß bie Hand freundlich mad vorne zu 
aus und berührt dann die Stirn. Dieß iſt das einfache „Sa: 
am’, Wird der Lelb gebengt, die Hand beinah bis zum Boden 
gefenft und dann anfgehaben, fo heit der Gruß „Tosiim.” 
Cr wird von -Geringern au Höhere erthellt, amd mit dem 
„Salam‘’ erwledert. Wieder ein andrer Gruß iſt der „Kurs 
niſch,“ welchen das Hausgefinde und überhaupt bie Bedlenten 
gegen ihre Herren beobachten. Auch wird derſelbe von Vaſallen, 
fo unabhängig fie-aud ſeyn mögen, ihren Lehnsherren gegeben. 
Einen Gruß erwiedern heißt im Allgemeinen „Teſim,“ woͤrt⸗ 
lich: „Ehre anthun.“ Tritt Jemand, der felnem Stand nad 
ein Negt zum Eigen bat, in ein Zimmer und grüßt bie Ge: 
ſellſchaft, fo erhebt fiy Alles, erwiedert ben Gruß, und ſitzt 
ulcht eher, Bid der neu Angelommene Pla genommen, Jede 
Nichtberuͤcſichtigung diefes Gebrauds würde, zumal unter Mo: 
bammebanern, zu Streitigkeiten führen. Der Ehrenplatz iſt am 
obern Ende des Zimmers, und der Eis verliert finfenweife an 
Ehrenbaftigkeit, je näher er von dort aus nach ber Thür zu fi be= 
findet, worauf mit vieler Amjtändlichkeit gefchen wird. Sn el: 
nigen Häufern treibt man die Foͤrmlichteit fo weit, daß Ich ſelbſt 
mit anfab, wie dle Soͤhne ſtauden, bis ihnen ber Vater die 
Erlaubniß zum Sisgen gab. Kinder und Bebdiente legen, ſtatt 
ibre Eltern oder Herren mit Worten zu grüßen, beide Hände 
zu deren Füßen, welder Gebraud z. DB. gegen die Brami- 
nen von den fänmtlihen übrigen Hindus beobachtet wird, 
Die Perfon, beren Füße auf diefe Urt berübrt werden, legt 
dann die Hände auf das Hanpt des fih Niederbeugenden und 
fegnet ihn. 

Obwohl die Eingebornen mit ung, als Untelnen, niht 
fpeifen können, To laden fie und doch zumellen zum Eſſen in 
ihrem Häufern ein. Nie hab- ich bet folhen Gelegenheiten ge: 
fehen, daß bie Eingebornen irgend einen In ihren Augen nech 
fo wunderlihen Mißgrif von Seiten der Engländer für elne 
Bercidigung angefeben hätten, während andrerfeits bie Engläns 
der nur gar zu oft fi über eine mifverftandene Höfichkelt der 
Hausbeſitzer hoͤchſt erboft und rauh anlaſſen. Die indiſche Art 
zu eſſen hat etwas Sonderbares, das und ſehr auffaͤlt. Ein: 
mal ſitzt man insgeſammt auf dem Boden, und hat bloß ein 
welßes Tuch vor fih ausgebreitet. Bei den Mobanmedanern 
welche jede Spelſe genießen, (ausgenommen Schweinſſelſch) 
ſteht eine Art Trog vor jedem Gaſt, worin ſich metallene oder 
porzellanene Teer, nebft Gefäßen mit verfhiedenen Cfwaaren 
befinden. Vor dem Eſſen bringt ein Diener ein Becken und eis 
ne Kanne, bie Hände zu wärhen, und der Hausherr ſpricht ein 
furses Gebet. Während der Mahlzeit werden die Schüſſeln 
mehrmals durd neue erfeht, und an ber Stelle gelftiger Ge: 
tränfe genicht man falten Scherbet. Bel den mitklern und 
niedern Ständen der Mohammedaner figen Mehrere um eine 
gemeiuſchaftliche große Schuͤſſel und eſſen ans derſelben zuſammen. 

Bei den Hindu's werden die Spelſen auf flachen Platten 
von frifgen, niedlich zufanmengefügten Vanianenblättern aufs; 


getragen. Nie. efen fie gemeinfhaftiih aus Eluer Schuͤſſel, ſonder a 
Geber hat, wie bei und, fein eignes Teller von Blättern, bas 
er, wenn er fertig iſt, wegwirft. Auch nehmen die Hludu's 
während des Mahles die Schuhe ab, und waſchen gewöhnlich 
fo Hände wie Füße, ‘bevor fie Etwas genleßen. Glelch den 
Mohammebanern enthalten fie ih der geitigen Getränke, trine 
fen aber überhaupt nicht leicht etwas Andres, als Waffer und 


etwa gegen Abend Milh. Um diefe Zeit ‚werden dann aud 


Gewürze gebracht, welche gewöhnlih In bie aromatifhen Blät⸗ 
ter, bie wir Betel nennen, «eingemwidelt find, und von Jeder⸗ 


‘mann, ber ſich diefelben enzufhaffen vermag, In Indlen gendfs 


fen werben, mit Ausnahme der Kinder, welche In ber Geſell⸗ 
(haft noch nicht zugelaſſen find. Diefes Recht erhalten bie Kin» 
ber in.ber Regel zwiſchen bem zwölften und breischnten Jahr, 
und gewöhnlich betragen fie fih ſoglelch mit ungemelnem Anſtaud. 

Seder Eingeborne Ift verhelrathet und betrachtet den ehelo⸗ 
fen Stand beinah als etwas Schimpflihes, ‚daher es Ihm denn 
auch hoͤchſt ſonderbar bebünft, wenn Europder, "denen es doch 
feiner Anſicht nad an dem nöthigen Geld nicht mangelt, viele 
Jahre lang unverheirathet bleiben. In Indien tritt Geber in die 
Ehe, dem es nur irgend möglich iſt, eine Familte zu erhalten, 
und man ficht es ald ein Ungiät an, einen Sohn ober eine 
Toter von ‚neun Jahren zu haben, die no nicht vermaͤhlt, 
oder wenigitens verlobt find. Natuͤrllch gehoͤrt den Kindern 
felbit Feine Stimme bei diefen Geirathen, noch werben fie über 
haupt um Ihre Unficht "befragt. Die Hoczeitgebräude jedoch 
beuten barauf hin, daß fie aus einer Zeit ſtammen, wo beiden 
Theilen aud efne Beiſtimmung zufam. Doch bezieht fih das 
Geſagte mehr nur auf bie elgentlihen Hindu’s; deun bei den 
Mohammedanern verheirathet man beide Geſchlechter niht vor 
dem Alter ber natürlichen Neife, obwohl die Verlobung hie und 
da fchon früher Statt findet. Mohammedaner wie Hindu's neh⸗ 
men cd mit ber Herkunft ber zu Vermählenden ungemein’ genau. 
Kein Manu von Familie, ſey er auch nod fo arm, wirb feine 
Tochter an Jemand von niedrigerm Stand geben, und nnehlihe 
Kinder können nur ihres Gleichen heirathen. In einigen Kas 
ften iſt ber Famillenſtolz fo groß, daß bie Eltern, um ihre 
Töchter nicht der Gefahr auszuſehen, unverehliht au bleiben, 
biefeiben gleich bei der Geburt rödten. Die Ermahnungen der 
Engländer haben nur fo Biel gefruchtet, daß man bie abfcheulis 
he Sitte etwas mehr vor der Welt verborgen bält, Im Stillen 
aber fol fie noch eben fo häufig ausgeübt werben. 





Marfhall Gouvion « Saint« Cyr. 

Der foeben verftorbene Marſchall Gouvion-.Gaint:Eyr, geb. 
1764 zu Toul in Rothringen, verdankte, wie die meiften franzöfle 
ſchen Feldherren unfrer Zeit, die Entwidelung feiner Eriegerifchen Ane 
Tagen ber Revolution, Das in Paris ausgepobene Bataillon, in 
welchem er Dienfte genommen, wurbe nad dem Rhein beorbert und 
ſtieß im November 1792 zu dem Heer Cuͤſtine's. Won diefem Aus 
genblick bis zum Frlehen von Gampo Kormio bewies fih Gouvion⸗ 
Saint· Cyr am Rhein und an ber Mofel fortwährend als gewandter 
muthiger Krieger, Am Gnde de erften Feldzugs war er dereits 
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Hauptmann, beim Beginn bes dritten Divifiond:Generaf, und zeich⸗ 
mete ſich insbefondere bei Bertheibigung ber weißenburger Linien 
und der Biofabe von Mainz aus. Im J. 1796 befehligte er einen 
Flügel der Armee, welche unter Moreau in Schwaben und Bayern 
eindrang, bei Raftadt und Biberach firgte und ſich durch ben glor- 
zeichen Ruͤckzug fo berühmt machte, Zugleih mit Defair vertheis 
digte er Kehl, und fommanbirte im folgenden Jahr, als bie Frans 
gofen wieder bie Dffenfive ergriffen hatten, abermals einen Flügel 
der Armee, bei dem befannten, im Angeficht der Deflesreicher bes 
wertitelligten Rheinübergang. 

Im J. 1799 befehligte Gouvion-Saint-Eyr Anfangs In Deutfch- 
land unter Jourdan, bann in Stalien, wo er in ber Schlacht bei 
Rovi ein Kommando führte, Während des unglüdlichen italieni- 
ſchen Feldzugs rettete feine Grfahrung und Gewandtheit im Gebirger 
Zrieg mehrmals das Heer. Bel Bosco und Montefaccio führte er 
ben franzoͤſiſchen Fahnen dem entfrembeten Sieg wieber zurüd, und 
verhinderte, baß der Beind ſich Genua’s bemächtigte. 

Im folgenden Jahr warb ihm ber Befehl über das Gentrum 
der Armee, welche unter Moresu im Elſaß fland, Er ging mit 
feinem Gorps über den Rhein, bemächtigte fich Frelburgs, und trug 
zu ben Siegen bei Bibtrach und Engen wirkſam bei, Nach dem 
Frieden wurde er Mitglied bed neuen Staatsrathe, trat aber balb 
wieder aus dem aktiven Dienft deſſelben. Cine merkliche Ungunft 
traf damals beinah jeden General, ber feine Laufbahn ganz unab⸗ 
bängig von dem Manne gemacht hatte, ber nunmehr im Befig ber 
Gewalt war. Die Rheinarmee im Algemeinen, befonders aber bie 
engern Wertrauten und Freunde Moreaus in- berfeiben, flanden im 
Verdacht, die Erbebung bes Generals der italienifchen Armee mit 
Mifbilligung gefehen zu haben. Wirklich wurben auch mehrere ders 
felban bei der großen Würbens und Ziteiverleihung, wodurch Bona- 
parte feine Militaͤrhertſchaft zu begründen fuchte, gänziich übergans 
gen, Gouvion-Saiat-Cyr mit einem Armersorps zur friedlichen Bes 
fegung Neapels abgefandt, mußte fehen, wie mit Ausſchließung feiner 
fetbft mehrere jüngere, minder ausgezeichnete Generale auf bie erſte 
Marfallstifte kamen. Als jedoch der Krieg wieber ausbrady, vers 
gaß man feiner Bählgkeiten nicht, Gr erhielt Befehl mit den Trup⸗ 


pen, die Reapel befegt gehalten, zur italienifchen Armee unter Mafs | 


fena zu floßen, und nahm vor Venedig ein öfterseichifches, vom Prin⸗ 
zen Rohan kommandictes Gorps gefangen, 

Nachdem er bei der abermaligen neapolitaniſchen GErpebition 
(3806) und im preufifhen Krieg (1807) gebraudt worden, warb 
er Im Auguſt 1808 beauftragt, in Gatelonien einzubringen, Er 
nahm Rofez, nöthigte bie Spanier die Belagerung von Borceflona 
aufzuheben unb befagerte Girona. In diefem Sande fiel er jedoch 
gänzlich in Rapekons Ungnade und bat um feine Zurüdberufung, 
Beim Ausbruch des ruffiihen Kriegs wurde Gouvion, Saint = Gyr 
wieder in aktiven Dienft gerufen und erhielt den Befehl über das 
fehlte Armercorps, mit welchem ex in Gemeinſchaft mit Dubinot 
die Linie der Divina zu bewachen hatte, Die Eruppen wurben bei 
Pototst durch Wittgenftein angegriffen, Dubinot verwundet ; Saint⸗ 
Gyr übernahm allein das Commando und teich die Ruſſen zurüd, 
weldge ben Kranzofen 1,000 Gefangene, 20 Kanonen, ein mit Tobten 








fpäter ermeuerte Mittgenflein, verſtaͤrkt durch ein aus Finnland zu 
ihm geftoßenes Gorps, ben Angriff; der Marſchall vertheidigte ſich 
drei Tage lang gegen eine fünfmat ſtaͤrkere Macht, und brachte es 
obwohl ſelbſt fhmer verwundet, zu einem unangefocdhtenen Rüdzug, 
durch welchen er fi mit dem Gorps bes Dersogs von Belluno * 
einigte. Im I, 1813 kämpfte er bei Dresden mit, und wurde mit 
30.000 Mann zur Beſatzung dieſer Stadt zurücgelaffen. Mad; der 
Schlacht bei Leipzig capitulirte er, am 11 November, unter ber 
Bedingung feine Truppen nad) Frankreich heimführen zu bürfen, Die 
Gapitulation ward gebrochen; ber Marfchail kehrte erft nad dem 
Brieden nad Frankreich zurüd, 

Gouvion:Saint:Gyr ſah in der Errichtung einer conflitutionels 
fen Megierung die Wiederkehr ber Freiheit, die ihm immer theuer 
geweſen war. Ju die Kammer der Pairs gleich bei deren Bildung 
aufgenommen, fprad er ſich ſtark gegen die erſten Verfuche aus, wo: 
durch man die Gharte im Einzelnen wieber Eraftios machen wollte, 
Doch verzweifelte er am einer beſſern Zukunft unter der neuen Dys 
naftie nicht, und betrachtete den Ginfal Bonapartes Feineswegs als 
das befte Mittel gegen bie Gefahren, womit bie Gegentevolution 
Keanfreih bedrohte, Er nahm daher während ber hundert Tage 
kein Amt an, glaubte aber die Reſtauration durchaus nicht jeder 
Pflicht enticbigt, als fie Bonaparte zum zweiten Maf niedergewor« 
fen hatte. Er trat jegt in bas im weifer verfühnender Abſicht ges 
bildete Minifterium, Nach wenigen Monaten aber ſchon gewahrte 
er, wie er ſich nur dadurch auf feinem Poften erhalten koͤnne, wenn 
er zue Erniedrigung ber einft fo glarreichen Armee beitrüge, Ne, 
berbieß weigerten fi ſaͤmmtliche Mitglieder jenes Minifteriums eis 
nen für Frankreich drüdenden und ſchmachvollen Bertrag gu unter: 
zeichnen und ſich mit ben confrerevolutionären Planen der Kammer 
zu befaffen, weiche demnaͤchſt ihre Sthungen zu eröffnen im Begriff 
war. Ale nahmen ihre Entlaffung. Im I. 1817, als gemäßigtere 
Mafregeln vorwalteten, ins Minifterlum zurüdgerufen, fegte Mars 
ſchall Saint: Gyr das Gefed über die Refrutirung vom 10 März 
1818 durch, welches man die mititärifche Charte Frankreichs genannt 
bat, Aber auch biefimat blieb ee nicht lang in feinem Amt, Hatte 
er ſich das erſte Dal vor der Kammer zurüdgezogen, fo zog er ſich 
jegt vor dem König zurüd, der feine Zuftimmung zu dem unzluͤckli⸗ 
Gen Plan das Wahlgeſetz abyuändern verlangte. 

Seit diefem zweiten Austritt aus dem Minifterfum erſchlen er 
auf der Mebnerbühne der Pair nur noch, um fein Werk, das Rekru— 


‚ tirumgögefeg, zu vertheibigen, und voriges Jahr hielt er bort dem 


verftorbenen General Deffoles die Gedaͤchtnißrede. 

Die Dentwürbigkeiten über feine Peldzüge am Rhein und in 
Gatatoniem, weldye der Marfchall bereits herausgegeben hat, dürften, 
wie man fagt, nicht die einzige ſchriftſtelleriſche Frucht feiner Zus 
rädgegogenpeit von den Staatögefchäften feyn. 


Gurneys Dampfkutſche 
legte kuͤrzlich bei einer vor dem Herzog Weilingtom angeſtellten Proba 
im Durdfchnitt beinahe 17 M. (7 St.) in der Stunde zurüd, Man 
ſchaͤzt die Koften einer ſolchen Maſchine auf 400 bis 600 Pf. Et. 
Die Auslage für Kohlen beträgt nur 2 Pence auf die M., und wenn 
man Alles rechnet, Bedienung, Weggeld xc., fo full das Reifen in einer 
Dampftutfche immer noch dreimal wohifeiter ſeyn, als auf einem Poſt · 


bedecktes Schlachtfeid und die Offenfive liegen. Diekr Sieg trug ; wagen, Man glaubt, baß fich eine Dampftutfche einrichten ließe, 
dem fommandirenden General ben Narſchalleſtab ein. Zwei Monate weiche auf einem gewöhnlichen Weg 50 M. in der Stunde madıte- _ 


Düncden, in der Eiterarifpedctifiiigen Inttalı der 2. & Gettafcen Budhandlung- 
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Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfchaften. Anarimened, wie man glaubt, ein Schuͤler Unarimanders, 
— — macht ben Aether zum Grunbdſtoff, ber, je nah verſchledenen 


Graben ber Dichtheit, und mittelft mannigfaher Verbindungen, 
alle Wefen und felbit bie Götter hervorbradte. 

Heraflit, welchen man glielher Welſe ald zur jonifchen 
Säule gehörig anfehen kann, fepte den Urgrumd in das Feuer, 
betrachtete dieſes jedoch vielleiht mehr nur ald Quell der Bee 
febung und Bewegung, benn al Urftoff der Körper felbft. Sein 
Syftem hat einige Wehnlichkeit mit der Anſicht der Phyſſologen, 
weile den Grund des thleriihen Lebens in die durchs Yth- 
men erjengte Wärme ſetzten. 

Die zweite oder ltallſche Schule wurde von Pothagoras ge⸗ 
gründet, welder, ums Jahr 584 vor C. zu Samos geboren, 
Beitgenoffe des Anarimander, Unarimenes und Heraklit war. 

Die jonlſche Schule, die aͤlteſte von allen, ftreift mit Ihren | Nah Einigen foll er fogar, wie diefe, Schüler des Thales ges 
Lchrfägen am Meliten gegen das Gebiet der Naturmifenfhafs | welen ſeyn; doch iſt Die keineswegs verbärgt. Nah Relfen 


Fünfte Vorlefung. 
ten. Ihre Lehre war urfpränglih faſt ganz materlell — im In Egypten, Groß » Griechenland und vieleicht felbft in Judlen, 


Philoſophiſche Schulen vor Sofrated, 

Mir haben gefehen, daß fih in Griehenland, oder viels 
mehr in den griedhifhen Eolonien, vier große phlloſophiſche 
Schulen bildeten, bie in Folge polirifher Erelgulſſe fpäter nad 
Athen wanderten. Ein wohlthätiger Wettelfer entitand unter ih— 
nen, und endlich führten die Lelftungen aller zufammen, durch 


ihre urtheilsträftige Methode den Wilfenfhaften eine Bahn er: 
offnete, auf welcher Ruͤcſchritte nicht wohl mehr vorkommen 


nahen, iſt ein Mücdbii auf die vier urſpruͤnglichen Schulen noͤthlg. 


Vorbeigehen gefagt, ein Beweis, daß zur Zeit wo Thales ſich kehrte er In feln Vaterland zurüt, das er unter der Herrſchaft 
wach Egypten begab, bie egyptiſchen Yriefter felbft die Meta, | ded Tprannen Polykrates fand, Unzufrieden hierüber ging 
ohofit großentheils nicht mehr Fannten, welche ehmals In ihrer | er nad Itallen, und ließ fi in Erotona nieder, einer Stadt, 
Zunft einheimifh war. Da ed damals noch Keine Erperimens | die 120 Jahre vorher durch achaͤlſche Auswanderer gegründet 
talmethode gab, fo ftrebte die jonifhe Schule auf bloß ſpekula- worden, Er ftiftete dort geheime Geſellſchaften, welchen ex eis 
tivem Weg nah einem Urftof, nach dem Stoff, der vor allen | ne ben eguptlfhen Priefterkaften eutlehnte Einrihtung gab. Nur 
andern da gewefen fey. Thales glaubte denfelben im Waſſer nah einem langen Noviciat lleß er die Schhler in feinen Um- 
zu finden — ein Gedanke, den er ohne Zwelſel den Gapp: | gang zu, und legte denfelben Faften, Enthaltfamkeit von vers 
tierm entiehnt hatte, aber nah feiner Welfe umfhuf. Das | fbledenen Dingen und gewiſſe fonderbare Bräuche auf, deren 
Waſſer war ihm zufolge der Stoff, aus welchem fi die | Zweck wir nicht mehr recht einfehen. Die von ihm gegründeten 
Belt geblidet; diefes Waller aber Fomnte In verfhledenen Zur | Geiellibaften wurden übrigens bald zerfprengt, well man fie 
fänden der Dictheit vorfommen, und machte In jedem folhen | berrfhfähtiger Plane beihuldigte; und erft lang mac bes 
Zuftand einen fecondären Urftoff, ein Element, aus. Diefe Ele: | Stifters Tod ward ihnen eine Wiedererneuerung zu Theh, 
mente bradten durch ihre verſchledenen Werbindungen unter Potbagoras hat Fein Werk hinterlaffen, und man weiß übere 
einander alle Dinge hervor. — Thales legte der Welt, den | haupt nicht, ob er Etwas geſchrieben. Er hatte fn Egypten bie 
Thieren, den Pflanzen eine Seele bei, verftand hierunter aber | Grundzüge der Geometrie erlernt, und foll in den Bablen bie 
eigentiih Nichts, als einen Innern Grund der Bewegung. Urbediugung der Welt geſucht haben. Seine Lehre wurde je 
Anarimander betradtete das Waſſer ſelbſt nur als fecon- | doch In diefer Beziehung von Denjenigen, welche felne Säule 
dären, das Unendlihe als den Ur= Stoff: da aber gleihwohl | nah der über‘ fie ergangenen Verfolgung wieder erneuerten, ders 
zunaͤchſt aus biefem fecondären Stoff die ganze Welt hervor: | mafen entftellt, daß feine Ideen über diefen wvuunkt nicht mehr 
aing, fo waren nah ihm bie Menfhen urfprängiih Fiſche, gehörig gewuͤrdigt werben koͤnnen. 
und gelangten erſt durch eine Meihe von Eatwidelungen zu Ih» Er theilte alle Werfen In gleihe und ungleihe: erfte beſtan⸗ 
rem jegigen Zuftaud. ben aus Monaden, (Einheiten,) letztere aus Dyaden, (Zweibel: 
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ten). Selbſt auf das moralifhe Geblet wandte er bie arithme— 
tiſche Sprade an, und fagte 3. B. daß die Gerechtigkeit immer 
buch Zwei theilbar ſey. Die jonifhe Schule hatte Alles in 
der Materie gefunden; bie italifhe ſuchte Etwas jenfeits der 
WDiarerie, und glaubte Diez in den Zahlenverhaͤltniſſen gefunden 
zu haben. Die Welt war nach ihr ein harmonifhes Ganzes, und 
deßhalb bie Zahl der Planeten gleih der Toͤne-Zahl der Tons 
leiter. Im Mittelpunkt diefer Harmonte befand ſich die Sonne, 
melde als Weltſeele und Urgrund ber Bewegung galt, 

Bald mußte eine auf die Mathematik gegründete Schule 
zu beſtimmteren Wilfendzweigen übergehen; und wirkllch trifft 
man bereits ums Jahr 520 vor Chriſtus Allmon von Grotona, 
einen unmittelbaren Schüler des Pothagoras, der ſich mit Ser: 
gliederung der Thlere abgab. Er fol behauptet haben, die Zle⸗ 
‚gen athmeten burd die Ohren; weshalb ibn Einige als 
einen ſehr ſchlechten Beobachter darſtellten, Andre meinten, er 
muͤſſe von der euſthachiſchen Röhre Kunde gebabt haben, durd 
welche die Zuft allerdings von dem hinterm Thell des Mundes 
aus ins Innere Ohr dringt: — Gr machte ferner Beobachtun⸗ 
sen uber bie Entwidelung der thierifhen Frucht, und behaupte: 
te, der Kopf bilde. ſich zuerſt, wie denn wirklich während des 
ganzen Fötuslebens diefer Theil, im Verhaͤltniß zu den übrigen, 
ſehr groß tft. Er glaubte, der Foͤtus nähre fih buch bie Haut. 
Die Pubertätsentwitelung des Menſchen verglih er der Blüs 
tezeit ber Blume. Uebrigens kennt man bie Anſichten diefes 
Philoſophen bios and dem Eommentar des Chalcidias zum Timaͤus. 

Timdus von Locti war ein unmittelbarer Schüler des Py— 
thagoras. Er fchrieb ein Bud über die Matur, in weldem er 
befonders von der Weltfeele handelt. Indeſſen ift er weniger 
dur. fein elgnes Werk, ald durch den Dialogen Platon, wo er 
redend eingeführt wird, befannt. 

Ein anderer. Pothagorder iſt Ocellus Lucanus; jedoch wahr⸗ 
-fbeinlih jünger, als die beiden Vorgenannten. Er fhrieb ein 
Buch über die Natur des MWeltalld, worin er Einheit der Welt, 
und Ewigfeit derfelben, fo wie der einzelnen Gattungen der Geſchoͤp⸗ 
fe aufftellt. Bereits fpricht er von ben vier Elementen, Ihren 
Umwandlungen und Merbindungen. Zwiſchen Menfchen und 
Götter feste er Mittelwefen, die Dimonen. Aus dem Weit: 
ganzen endlih macht er die hoͤchſte Gottheit. 

Diefer Panthe ismus wurde auch von Empedofles gelehrt, 
ber, im Jahr 444 vor Chriſtus zu Agrigent geboren, Beitgenofe 

"des Sokrates war. Er verfaßte elu Gedicht In fehs Büchern 
über die Natur, worin er von den vier @lementen ſpricht. Wie 
Die jonifhe Schule betrachtet er Feines berfelben für ſich allein 
als den Urgrund der-Dinge, fondern fieht als ſolchen ihre Ver— 
mengung, ihr Chaos, an, Uebrlgens befchränfte er ſich nicht 
. bio auf die Spekulation, fondern war, wie Allmdon, zuglelch 
Beobachter der Natur. Er wied auf die Aehnllchlelt zwiſchen 
den thierifhen Ci und dem Pflanzenfaamen hin, eutbedte das 
Schaafhaͤutchen, (das fogenannte Umnios, eine ber Hüllen des 
Fötus,) und nah einem auf uns gefommenen Vers von ihm 
könnte man glauben, er habe fogar die Schnee des Ohrs ges’ 
tannt. Seine Kenntniſſe wandte er häufig zum allgemeinen 
Weſten an, indem er 3. B. bas Land durch Ableitung 


ö— — — — —— 


Waſſers von Kraukhelten befreite, die Luft durch Feuer reinigte 
und eine Seuche dadurch beendigt haben fol, daß er eine Fel⸗ 
fenbffnung, aus welcher ſich ſchädliche Dünfte verbreiteten 
verftonfte. j ' 

Ein andrer Pothagorder, der bei dem Alten in befonders 
hohem Anfehen ftand, von welchem aber Nichts «uf ung gelom · 
men iſt, war Epicharmes. Er ſchtieb über Natur» uud Su 
tenlehre, nnd über die Heilfunft! 

Dief find ungefähr die Phlloſophen aus der ftalifhen 
Schule, melde fih mit Naturwiſſenſchaften befaft haben. 
Durch die Form Ihrer Vereine, und das fie Umhälende Ge: 
beimniß erregten die Pothagorder bei dem Volke faſt Immer 
Argwohn. Aus dleſem Grund breitete fih ihre Lehre nicht weit | 
aus, Sie war am Grlöfchen, als fie von Platon wieder Ing Le— 
ben geführt wurde, Indem diefer fie zum Theil in feine Ppi- 
loſophle aufnahın. 

Echluß folgt.) 





Flint's Geographie und Gefchichte des Miffif- 
fippi » Thales. 





(Zertfegung.) 


und Gefträuhe. Die Pflanzenwelt nimmt die gewaltigiten For 
men an, kleidet fih in die reiten und ticfiten Farben. grm 
Deifende fprehen mit Bewunderung von dem lebensfrifhen Grin 
der Landſchaften, der flimmernden Pracht der Baͤume; dem eben 
fo tiefen als glänzenden Colorit der Wälder und der Wiefen. 
Einer der eigenthuͤmlichſten Bäume iſt die Copreffe. Nebſt dem 
Sunpfgummibaum (swamp gum) fommt fie von den naffen Nie- 
derungen an der Mündung des Ohlo bis zum Golf am Gewoͤhn— 
lichſten vor. Unter ihrem Schatten waͤchſt eine Menge ſeltſam 
geftalteter Auprren (eypress lncos) oder Nuswädfe, welche vict 
Achnlicpfeit mit langen legelfoͤrmig ſich zuſplzenden Bleneutorben 
haben. Der Baum ſelbſt ruht fo zu ſagen auf einem 6 bis 1d 
Fuß Hohen Geftell diefer Art, das am Boden drelmal ſo Dit ats 
der Hauptſtamm tft, der fi darüber — slim: 
fange zu elner Höhe von 60 bis go Fuß Ge Giv- 
fel pin wirft er zahlrelche Horfjontale Aeſte aus, mit denen bie 
der benachbarten Bäume ſich verſtechten; fin Schmud feines kurzen, 
einen und dunklen Laubwerks aber gielcht ein — 
nem in freier Luft aufgehängten Trauergerüſte. Der b = 
Iofe Moraft, wo Fieber, Muffito's, Mocaſſinſchlaugen und’ Nil: 
gators und all das efelhäfte Gewuͤrm bauft, meldes "die 94 
bes Menſchen legt, iſt auch der Ort für die €, ſie ſcheir 
am Llebſten zu wachfen ; wo ihte Wurzeln da 

im Waſſer ftehen; daher ſindet man and) for 
an die langen Moosgehänge, an ihren Zug m 
Wenn die Fluͤße 8 bis 10 


Der Weiten von Nordamerlca iſt das Paradies der Miume 
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lichern Baum als diefe Cypreſſe. Nicht nur wählt fie an Stel: | pl-Deltas gehört der amerlcanifhe Bambus — das Niefen: 
len, wo font Nichts wächfr, fondern ihr lothredter Anotens | rohr. (Wergleihe Ausland vorigen Jahrgangs Numer 164.) 
leſet Schaft giebt auch trefflihe Planfen, und ein leicht zu bes | Ein Mohrbidiht (cane brake) ift die trefflichſte Waide für 
arbeitendes und dech dauerhaftes Zimmerholz. Dließ iſt ein fehr | Rinder, Schafe und Pferde, die man fih nur denfen mag; 


wichtiger Umftand für ein Land, in welchem der Holzhandel die 
MWaldungen fo wenig fhent, daß man bereits hin und wieberan 
dieſem wichtigen Artifel Mangel zu leiden anfängt. So werden 
denn doc! die unermeflihen Moore am Miffiffipvf, Arkonfa, 
dem rothen Fluß, und In Florlda ſich nicht fo bald erfhöpfen, 
wenn auch Milllonen Fuß diefes Holzes jährlih nah New⸗Or⸗ 
feans hinab geflöft werden. 

Mon nicht geringerer Wichtigkeit — Im anderer Bezlebung 
ift die fogenannte lebendige Elbe (live oak). Ihr Vaterland 
begreift, was fühlich vom 31 Gr. der Breite liegt, bie Nlederungen 
ber Küften von Florida 60 bis 100 Meilen landeinwärts, und einen 
bald fo breiten Strih auf der Küfe von Louifiana bis zum Ca: 
bine, welcher die weftlihe Grenze bildet. Diefer Baum wird 
nicht fehr hoch, aber er breitet feine Aeſte weit aus. Die Iu: 
feln längs des Golfd bringen ihn in Fülle hervor, aber wie er 
denn grün ſchwerer als das Waſſer tft, fo fft er auch fo 
fhwer zu hauen, daf man ihn hier, wo der Zuderbau vor ef: 
niger Zeit eingeführt wurde, als eine läftige Zugabe betrachtet. 
Beſſer willen ihn die V. St. zu ſchaͤhen. Er elgnet ſich vor 
trefflih zum Schiffsbau. Bei Errichtung eines Miniſterlums 
der Marine im 3. 1798 war die dffentliche Aufmerffamteit be- 
reits auf diefen Baum gerichtet. Der Praͤſident kaufte deßwe— 
gen damals zwei Infeln an der Kuͤſte von Georgien, Gover's 
und Blackbeard's Ciland, für die V. St. an. Durch Erwers 
bung von Zontfiana Eamen große Diſtricte mit Eichenwaͤldern in 
den Beſitz der Union, von benen diefe bei dem Verkauf der Lin: 
bereien ungefähre 17,000 Morgen für den Dienft des Staats 
ausfondern und Öffentlich beaufichtigen ließ. Diefe Waldungen, 
mit etwa 57,000 Eichen find bis jetzt nod nicht angerührt wor: 
den. Als fräter auch Florida ber Republick zufiel, wurde 
ebenfalls die Marine bedacht; aber die Unfiherheit der Vermef: 
fungen an ber durch Einfahrten zerfhnittenen Küfte machte, daß 
es baldfvollauf Prozeſſe über Elgenthumsrechte gab, während 
deren die Walduugen ohne Unterſchied geplündert wurden. Der 
Unfug ging fo weit, daß im J. 1022 der Congreß Mafregeln zu 
ergreifen fih veranlaßt ſah, um das Fällen und die Ausfuhr des 
Holzes aus den Staatsforften zu verhindern. Noch Im 9. 1827 
fam der Gegenftand Im Gongref zur Sprache und Obriſt White, 
der Abgeordnete von Florida, bemerkte, daß Großbritannien Agen— 
ten in den ſuͤdlichen Gtaaten unterhlelte, die bloß da wären, 
Holz aufzufaufen. Im ben letzten 6 bls 8 Jahren, will man 
wiffen , feven jährlich im Durchſchnitt 150 Schiffe damit befractet 
worden, wovon eines nicht weniger ald 2000 Fuß geführt haben 
fol. Der Obrit White verfiherte auch, der Kalfer von Ruf: 
land habe zwei Städfäfer mit Elcheln fommen laffen, um die 
Naturallfation diefes Baums In den füdlihen Provinzen feines 
Relches zu verfuhen. Vlelleicht daß die Amerkfaner Luft haben, 
dleſen Verſuch mit der Verpflanzung bes Tealbaums zu machen; 
Elima und Boden dleſer beiden Bäume find fo ziemlich glelch. 

Fu den charakteriftifgen Merkwürdigteiten des Miſſiſſip— 


Kühe, die daranf gehalten werden, geben die feinfte Butter. 
Wie der fhönfte Spargel mit einem zarten faftigen Stängel 
ſchleßt die Pflanze auf und wird erft hart und holzartig ſechs 
| Fuß über dem Boden. Keine Pflanze *) Liefert ein fo kraͤfti⸗ 
ges Futter und billig follte man fie In nörblideren Gegenden, 
etwa von 39 Gr. an, wo fie nit mehr: überwintern faun, als 
einen Gegenftand des Aderbaus behandeln und jährlich ſaͤen. 
Unwilfärtih wirb man hier an den Waſſerhaber (Ziza- 
| nia aquatica, folles' avoines), bie große Nahrungsquelle der 
nördlichen Wilden und der canadifhen Pelsbändier und Jds 
ger, erinnert. Diefer Haber waͤchſt in ſechs bis fieben Fuß tie- 
fem Wafer, wo der Grund weid und fhlammtig ift, und Flint 
hält ihn unter allen Gereallen, mit: Unsnabme bes Mais, für 
das erateblafte; bls jest ſcheint diefe wichtige Pflanze faft 
ganz unbeachtet geblieben zu fen; und doch wurde es fih ge— 
wiß der Mühe verlohmen, in den unermeßlihen Mooren und 
Eren bes Sübend mit Ihrem Anbau einen Verfuh zu machen. 
Da fie bei den natchltochiſchen Seen (füdlich von 32°) in voll 
fommner Größe vorkommt, fo dürfte fie ſich wohl unter allen 
| Elimaten des Miniffippf-Thales einbeimifh machen laſſen. 
Unter den blühenden Waflerpflangen fteht die Nymphaͤa 
Nelumbo (die obern Indianer nennen fie Panocco), was Glanz 
und Schönheit betrifft, allein. Ste erhebt. fih auf einer Wur: 
jel, bie einem großen Kohlſtumpf glelcht, aus einer Tiefe von 2 
bis 10 Fuß, in den fhlammigen Bayous und Scen des Arlans 
ſas; ihre grünen, zarten, elrunden Blätter, zum Theil von ber 
Größe eines Sonnenſchirms, llegen oft wie Teppiche auf jenen 
Seen, fo daß der Strandläufer, ohne feinen Fuß zu benegen, 
darübergeht. Ihre Blüten find ein vergröferter Maßſtab der 
Blüten der Nymphäa oborata, oder der neuenglifhen Teichlille; 
fie haben einen Kelch von bderfelben ‚eleganten Form und das 
\ ganze prachtvolle Weiß und Gelb dieſer Blume; mur fehlt 
| Ihnen der ambroſiſche Wohlgerud ber Telchlllle und fie nähern 
fi in dleſer Hinfiht, wie auch In Hinfigt der Größe, mehrder 
Magnolte- Mitten in todten Seen und fumpfigen Eppreflens 
wäldern find fie zu Haufe; Muſkite's und garfige Vögel um: 
ſchwaͤrmen fie; Alligators (hwimmen um Ihre Wurzel; Moccaf: 
ſinſchlangen fonnen fih in ihren Blaͤttern. Un folden uns 
helmlichen Orten, in folher abſchrecenden Gefellihaft ift bie 
berrlihfte Blume zu Haus, die ed in ver Schöpfung giebt. Ihre 
Käpfel enthält vier bis ſechs eihelförmige ‚Körner, welde der 
Indlaner als gruͤn röfter und gedoͤrrt als Nürfe ißt, oder die er 
zu Mehl pulvert, um ſich ein Brod daraus zu baden. 
Diefe Proben von dem Reichthum des Pflanzenreihs mögen 
‚genügen. Flint verglßt aber auch die andere Naturreiche nicht. 
Das Mineralreich ſcheint noch bei Weltem nicht gehörig durch⸗ 


*) Eine wahre Landplage bagegen ift bas in biefen Gegenden auch 
gegen 15 Fuß body wachfende Stramonium,; (vulgo Jimson}, 
An manden Straßen ift es ein Kauptſtuͤt Arteit biefes Unkea .t 
nieder zu hauen, = 








* 
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forfht, fo daß das Capltel, welches Flint bemfelben wibmet, | phorefeirenden Schein; Fury es ſchlen, ald wenn mit einem Male ein 
ziemlich dürftig ausgefallen iſt: wir können jedoch nicht umpin, | ganzer Schwarm Gluͤhwuͤrmchen ſich auf unfere Pferde und auf uns 
auf den fogenannten Pfeifenftein aufmerffam zu mahen, ber | fere Kanonen niedergelaffen hätte. Mein Quartiermeifter, ber dicht 
bei den Indianern bie Stelle des anatollſchen Meerſchaums bei mir war, ſah, daß bie Enden meines Schnurrbartes leuchteten; 
vertritt. Es iſt eine ſchoͤne Art von Thon, die ſich an der Luft der feinige, obwohl viel flärker, war gewichſt und jene Erſcheinung 
haͤrtet und eine außerordentlich feine Politur annimmt; er hat | zeigte ſich nie an ihm, wogegen fie bei mehreren der KRanoniere 
fat Blutfarbe und es laffen fih Platten zu Juſchriften, Vaſen ſichtbar murbe, An ben Augenbrauen und bem Haupthaar fahen wir 
und verſchledene Zlerathen daraus verfertigen; zwar giebt es Nichts, vieleicht weil beide durch die Afchados befhükt waren, 
viel Marmor, aber dieſer Pfeifeniteln iſt doch bei Weiten fchd> | Diefe kichterſcheinung war von gleicher Dauer mit bem Sturm, näms 
mer und dürfte mit der Zeit ein bedeutender Verbraudsartilel Lich ungefähr drei ober vier Minuten, Unfere Pferde firedften bie 
im Lande werben. Die Indianer follen in den Gegenden, in mel: | Köpfe empor, fpigten die Ohren und fchmauften mit offenen Rü: 
Genervorfommt, eine imagindäre Demarcationslinie gegogenbaben, | ſtern; dabei marfen fie die Vorderbeine fleif vor und zogen 
wo bie felndlihften Stämme friedliih neben einander fid mit | die Hinterbeine fo zufammen, daß fie beinahe auf den Boden auf: 
Hfeifenfteinfhneiden beihäftigten. Mit weichen Ungeheuern | faßen. So Tange der Wind dauerte, Konnte weder Peitſche noch 
mochte die Einblldungskraft der erſten Anfiebler diefe Wildulß Sporn fie vorwärts treiben ; obwohl einige unwillkuͤrliche Anftrenauns 
bevölkert haben! Dieß beweift ung ein Mythus aus der Ge- | gen machten, um von der Stelle zu kommen. In bem Augenblide, 
ſchichte des Thierrelchs, welhen Flint erzählt. Cine zahlreiche | ald ber Wind aufpörte, verſchwand bie Lichterfcheinung, und es ſtuͤrzte 
Auswanderersfamilte hatte ihre Hütte an dem Abhang eines | eine Fluth von Regen und Hagel herab; zugleich rafften unfere Pferde 
Hügeld arglofer Welfe auf einer Klapperfhlangenhöhle aufge: | fih plöglih auf, fehnauften, wicherten und bäumten fi) und fprengs 
ſchlagen. Gewärmt durch das erſte Feuer in der Hütte Erochen | ten vorwärts. Sobald ich bei ben Vorpoften ankam, theilte ich 
bie furchtbaren Beſtlen hervor und braden in einem Unfall von | diefen merfwürbigen Vorfall meinen Kameraden mit, bie indeſſen 
Wuth in das Gemah, In welhem die Familie ſchllef. Wie | Nichts gefehen hatten; auch von dem Sturm hatten fie Nichts ver» 
zu gefchehen pflegt, fchllefen Einige auf dem Boden, Andere in | fpürt, dagegen war gerade, nachdem ber Regen bei uns aufgehört 
Betten. Die Schlangen verbreiteten fi durb das ganze Haus | batte, bei ihmen ein heftiger Regenfhauer eingetreten, Die Rice 
und drangen in alle Betten. Niemand fchlldert bie Schreden | tung deffelben war gegen den Mind, 

einer folhen Scene! Die Meiften wurden zu Tod gebifen und Der Rubbenm 


nur Wenige retteten aus einer Hätte, in der fo furdtbare 
Säfte Se dur . Dad! — 4 Einer ber merkwuͤrdigſten Bäume Columbiens iſt der Kuhbaum, 
ESchius folgt.) der zuweilen eine Hoͤhe von hundert und vierzig Fuß erteicht, und, 
wenn man Einſchnitte in bie Rinde macht, einen Saft von ſich 
giebt, der die Farbe und das Ausfehen der Kuhmilch und den Ger 
Sonderbares atmofphärifches nomen. such und Geſchmack des ſauren Rahms hat. Wenn dieſer Saft 
Hr. Bourdet de la Rievre mer ne in der fran⸗ längere Zelt ber freien Luft ausgefegt bleibt, fo wird er braun und 
——— ich Is — Due Saas Ind Ani 1a allmälig trodnet er zu einer Art Wachs ein, welches mit einer reis 
gab kürzlich) Weriht von folgendem merkwürdigen Mectzifhen Phäs nen und hellen Flamme brennt, = Gingebornen, fo wie bie —— 
nomen, welches ihm und feinen Leuten in ber Nacht vor ber Schlacht | —* —— ee s“ * a hr —* ea 
bei Pultuft (24 Decbr. 1806) begegnete. Die älteften poiniſchen alt, Men TE IUEREB. BT De ORIG FREE ION 
Kindern nach Haufe bringen, Die Bäume an den Landſtraßen find 


Bauern, fagt Hr. Bourbet, hatten nie einen milderen Winter er: s 
voll von Einſchnitten, welche die Reiſenden machen, um ihren Hun⸗ 
lebt, noch nicht eine Flocke Schnee war gefallen, und auch von jes ger und Durft gu flilfen, 











nen fihneibenden Nordwinden, bie hier gewöhnlich fo früh die rauhe — . 
Jahreszeit antünden, haften wir Nichts erfahren. Dagegen hatten Londner Natienalbegräbnifplag. 
wir beinahe täglich ſchwere Plapregen. Ich führte das Commando Es giebt nicht leicht ein Volk in der Welt, das bei all ſei⸗ 


über eine halbe Batterfe, die zu einer Brigade leichter Gavallerie | ner Ueberverfeinerung dee Sitten noch in fo mandje Barbarei ver: 
gehörte, melde einen Theil unferer Avantgarde bildete. Es war | ſunken ift, als das engliſche. Dieb gilt mamentlid in Bezug 
ungefähr neun uhr Abends, an einem volllommen heiteren Tage, auf Tod und Begräbnig. Der reiche Londner ſchelnt naͤm ich 
und wir zogen in einer offenen Gegend über einige Ackerfelder, als | feine Freunde für unſterblich zu halten, bis fie wirklich tobt finds 
plögtih ein ungemein heftiger Norbwind fi erhob, Wenige Mi- | bann behandelt er fie eine Woche lang, als ob fie noch lebten, und 
nuten darauf wurde #8 fo dunfei, daß wis Faum bie Köpfe unferer | zulegt begräbt er fie vor feiner Thür und unter feinen Füßen! Die: 
Pferde fehen konnten, und der Wind hlies fo gewaltig, daß die ers | fen Webelftänden abzupelfen ift mın im Plan, einen „‚großen Ratie— 
fhreiten Thiere hielten und nicht von ber Stelle gehen wollten, | nalbegräßnifiplag”” zu gründen, ähnlich dem bes Pater Ta Ghaife in 
In Einem Augenblide fingen bie Spigen ber Ohren unferer Pferde, | Paris, Gefundheit, pitoreste Schönheit, Decorum und Gefühl folz 
und die längeren Paare an ihnen, außer ben Mähnen und bem len bei biefer Anlage gleich berücfichtigt werden, Mehrere Riſſe 
Schweif, zu leuchten an. Auch jedes zugefpiäte Metauftü am ih: | find bereits entworfen und bie Direktion des Ganzen hat ein ange 
rem Gefchire ober an bem Beuge des Geſchuͤtes erhielt einen pboss ſehener Architekt, Goodwin, übernommen, 


Düngen, in der Literarifchz Artiftiigen ZUnftalt der 3. ©. Gottafgen. Budpandlung. 


Das Auslaugd. 
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Gemälde aus Mexico. 
5) Urſpruͤngllches ber Independenten zu 


paulern. 

Die Merlcaner — —* dankbar, daß Kalfer Karl V 
ausgefprochen hatte: „dle Ereoien follten ben Spanlern in deu 
bürgerlichen und Hediichen Aemtern Merlco's insgefanımt vorges 
sogen werden; daß durch Karl III, ihre Lage ſehr verbeffert 
worden, Inden berfeibe dem Alleluhandel ber Kanfleute von 
Cadlir Schranken fepte, weiche mit ihren transatlantffhen Stam: 
mesgenofen fhlimmer verfuhren, als die Bulle Alexanders VI 
mit den armen Indianern. Es war Ihnen niht unbefannt, 
daß ihre Könige häufig vom den Minlſtern, dleſt wieder von 
den mericaulſchen Reglerungsbeamten getäufht wurden. Es 
hätte alſo bei dem Ausbruch der merlcanifhen Revolution Nichts 
weiter beburft, als eln durch bas brüdendfte Eolonlalfpftem zu 
Grunde gerlchtetes Laub Spanten In feinen Rechten gleih zu 
ftelen, und Voͤlker bie wie Thlere behandelt worden waren, für 
Menſchen zu erflären, um,aus Mesico das anhänglihfte, feſte⸗ 
te Beligthum der fpanifhen Krone zu machen. 

Uls bie Franzofen im Jahr 1808 Spanien. am fi sifen, 
boten die Merlcaner Ferdinand einen Zufluchtsort im ihrem Lan- 
de; als die ſpanlſchen Eortes ſich wlder Napoleon erhoben, ver: 
tangten die Merlcaner gemelnſchaftliche ⸗Sache zus denſelben, 
su Gmuften des gemelnfamen Königs, zu en; aber fo, daß 
beide Bälfer von einander unabhängig, f einer qud der: 
ſelben ‚Krone mitötworfen feyn follten, Sn-Diefem.Stune fhlug 
gleich am Aufang der, merkcanifhen Unrupeysdle Jynta von 
Zultepet ben ſpaulſchen Cortes folgende ‚Bedigguuggr dor, uns 
ter weldhen bie. Mericaner bie 2* — ‚und mit ben 
Nojaliften ſich verbinden wollten. 

Sie verlangte: „,1) Dafde, 
Souveränität zuerlannt würde, Spanien und Merfco fntegri= 
rende Theile derfelden Monaräld, nem und demſelben König un: 
terworfen ſeyn folten — aber gieich in ihren echten, und. frei 
von jeder Abhängigkeit, ober-- bed. einen unter den 
andern. Merlco, das bie Treue bis je 
babe’ — bemerfte Die Junta — - liebe: es eher zu, bie 
Certes einzuberufen und bie Stellvertreter Spaniens, das fon 
at aa befiett fey, bei fi zu verfammeln, ald Spanien 





⸗ 
n Mmilon dad Recht dex 





noch reln bewahrt | 


ein Recht habe, dle Repraͤſentauten Mexicos zu ſich zn entbleten. 
In Abweſenheit bes Königs ſeyen die Spanier nit befugt, 
ſich die hoͤchſte Gewalt anzumaßen, oder gar dieſelbe gegen Mes 
rico vorzuftellen; jegliche in diefem Sinn ausgeäbte Herrfchaft 
ſey ungültig. Wenn daher die Merlcaner, wie bie übrigen 
Nationen Amerikas, einer ungefegmäßigen, willkuͤhrllchen Macht 
nicht gehorchten, fo handelten fie bloß nach Ihrem guten Recht; 
und ihr Verfahren In biefer Beziehung, welt entfernt für Bere 
raͤtherel gelten zu koͤnnen, fey vielmehr ein Dienft, wofür ih⸗ 
nen der König dankbar fen müflez ein Beweis von Waters 
landsllebe, ben Se, Maieftät, falls Diefelbe auf Ihrem 
Platz wäre, anerlannt haben wuͤrde. Die Ereigniffe in Spanien 
und Merico felt-Umfturg bed Thrones gäben den Umerlcanern 
die Befuguif, Gewäprleiftung für ihre Sicherhelt zu verlangen ; 
In diefer Gewäprleiftung aber Hege nothwendig bas Recht, Mes 

sico durch das mrericantfche Wolt felbft, ohne Dazwiſchenkunft einer 
europälfchen Nation, feinem geſetzmaͤßlgen Sonverän zu erhalten.” 


Nah dem Tode Hidalgo’s bildete fi muter dem Priefter 


‚Morelos in Apatzingam ein Eongref, der den Spanlern nene 


Vorfhläge machte. Sie verwarfen diefelben, wie fie die Bes 
dingungen ber Junta von Zultepet verworfen hatten. Da fü- 
mit der Krleg unvermeidlich fortbauern mußte, ſchlug ber Con« 
greß folgende Grundfäge vor, nad welchen berfelbe geführt wer⸗ 
ben fellte: 

Attitel 1. @fn Krleg zwiſchen Brüdern, nnd Mitbärgern 
muß weniger blutig fepn, als zwiſchen zwei einander fremden 
Möltern. * 

„Artitel 2. Belde ürlegfäprende Parteln keunen Ferdi: . 
nand VII an. Die Mericiwer haben Ihm blevon binläuglice 
Beweiſe gegeben, Indem fie In Gehorfam fhmworen, Ihn über: 
all proclamlrten, feln Blld auf füren Feldzelchen führen, ſel⸗ 
nen erhabenen Namen In ihren Berhläfen und Erlaſſen auru: 
fen, und denfelben ‚anf ihr Geld prägen. Ihr Entbufiasmus 
gründet ſich nur auf ben König, mund mur von dieſem Gefichter 
pünft aus bat die Infurgirende Partei gehandelt. 
nUrtitel 3. ‘Die ſeibſt unter ungläublgen und wilden Na- 
tionen unverbrüchllch geachteten Wölter= und Sriegsrechte 
muͤſſen Solches noch mehr zwiſchen uns fepn, bie wir deſſelben 
Glaubens, und Einem * elnetlei Geſetz auterthan find, 


r 
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„Artitel 4. Es iſt gegen bad Chriſteuthum, aus perfönli- 
her Felndſchaft, Erbitterung oder Nahe zu bandeln, 

„Artikel 5. Da unfer Kampf durh das Schwert, und 
nicht die Waffen der Vernunft und Klughelt entſchleden werben 
foll, da man feine Verföhnung auf die Grundlagen der natür: 
lichen Bllligkelt bin eingehen will — fo follte diefer KArleg wer 
nigſtens auf eine den Wünfhen dee Menſchlichkelt entiprehene 
dere Welſe geführt werden, als bidher gefheben fft. 

Diefen allgemeinen Grundfäsen folgten fodann bie nähern 
Bedingungen Ihrer Ausführung, und das Manffeft ſchloß mit 
folgender Anrede: „Dleß, Brüder und Freumde, find die Bor: 
ſchlaͤge, melde wir Cuch machen. Cie gründen fih auf die 
netürlihe Bliligkeit. Wir bieten Euch mit einer Hand ben 
Delzweig, mit ber andern dad Echwert, ohne je des gemein: 
fhaftlihen Bandes zu vergeſſen, welches uns umſchlingt; Immer 
eingedenf, daß eurepäiihes Blut auch In unfern Adern fließt; 
daß alles jetzt in Strömen vergoffene Blut ſpanlſch it, und 
daß felbiges zum großen Schaden der Monarchie vergoffen wird, 
melde wir in -Abwefenheit ihred Monarchen ungefäbrdet erhal: 
ten möchten. Was könnt Ihr ums entgeguen? Wie die Blinde 
Hartnddigfeit vertheidigen, womit Ihr und anzuhören verwei- 
gert? Eind wir nicht fo gut, ais jede fpanifhe Stadt, ober ſeyd 
Ihr aus höherem Stamm , ald die Könlge Spaniens? Karl II 
achtete es nicht für Schmach, auf Die Stimme eines Plebejers 
zu hören, der im Namen des Volls vor Madrid fprad- 
Karl dem IV Eoftete ber Volldaufrupr von Aranjuez nicht went: 
ger, als bie Krone. Warum foll bloß den Amerifanern, wenn 
fie zu ibren Brüdern, denen fie ganz gleih find, in einem 
Augenblick fpreden, wo man fin an dem Koͤnig ſelbſt nicht 
menden kann, mit Flintenftöfen geantwortet werden? 

„Bum legten Mal reden wir zu Euch, denn zu oft fihon 
haben wir umfonit Euer Gchör geſucht. Nehmt Ihr auch jetzt 
unfre Morfchläge nicht an, fo bleibe ung wenigftene der Kroft, 
Euch dieſelben gemacht und fomit eine hellige Pfllcht erfüllt 
zu baben, wie Fein Guter ohne Theilnahme für uns fehen 
wird. In den Augen der Welt und der Nachkommenſchaſt kann 
uns der Vorwurf nicht treffen, daß die Wege der Gerechtigdeit und 
Menſchlichleit von und verſchmaͤht werden feyen; Ihr aber erinnert 
Ench, das es einen hoͤchſten Richter giebt, dem Ihr früh oder fpät 
Diedenfchaft ablegeu mäfer über Eure Thaten und beren Kol- 
gen, über die Bedrädungen für welde wir von nun an bie 
Verantwortiichfeit auf Euch herabrufen. Gedenket, dab Amer 
rifas Schickſal noch nicht entfhleden if; daß die Waffen Euch 
nicht jederzeit begikftigen, uud die Wiedervergeltung immer et: 
was Furchtbares fit.” 

Hlegegen meinten die Spanier: es vertrage fih nicht mit 
Spaniens Würde, mit elenden Empdrern zu unterbaudeln; fie 
fahen die mericanifhen Vatrioten ald Mebellen an, die ber 
Menfchenrechte nicht werth feven und gaͤnzlicher Wertilgung 
geweiht werden müßten. Sie hielten Wort; alle Infurgenten, 
welche in ihre Hände fielen, wurden, befonders unter der Ber: 
waltung Gallejad, ohne Ausnahme dem fpanifhen Blutdurſt 
geopiert. 





Ueber bie Gefchichte der Naturwiffenfchaften. 


Fünfte Vorlefung. 
Philoſophiſche Schulen vor Eofrates. 
Echluß.) 

Neben der ppthagoraͤiſchen Schule war bie eleatiſcheJ aufge⸗ 
fommen, deren Stifter Kenophane®, ums Jahr 500 vor GChri: 
ſtus, von feiner Heimat Kolophon nah Slelllen einwanderte. 
Er befämpfte, der Erfie, den Anthropomorphismus ber Grie— 
den, Die Gottheit war für ihn die Einheit, das All; fein 
Yantheismus war aber nicht materieller Art, wie derjenige der 
jonifhen Schule, fondern ganz geifig. Parmenides, fein Schü— 
ler, ging noch weiter und behauptete, daß bie ganze ſinnlich 
wahrnehmbare Matur bloßer Schein ſeyz eine Anfiht, welche 
man nod heut unter den Indiern findet. Uebrigens gab Par- 
menides zu, daß biefer Schein nah gewiſſen Geiegen auf 
uns einwirke, fo daß man zuletzt von demjelben fo gut weiter 
fliegen könne, als ob er die Wirklichkeit felbft wire. Er 
nahm zwei Grundwefen an, ein thätiges oder warmes — 
das Feuer, und ein unthätiges oder Falted — die Erbe- Aus 
ber Vereinigung, ober vielmehr aus dem Gegenfag biefer beiden 
Grundwefen entftand nach feiner Anfiht alles Lebendige, Erin 
Freund war Zenober Elcate, der Erfinder der alettik, und wohl 
mufte diefe Kunft aus der rein fpefulativen Tendenz der eleati: 
fhen Schule hervorgehen. Da ihre Grundjäge niht auf Etfalı 
rung beruhten, fo beburfte fie zu Durdführung derfelben eines 
fehr feinen Verftandes-Spield, Bald jedoch wurde, was Au: 
fangs nur Mittel gewefen, zum Zwede ſelbſt; man fehte elnen 
Werth darcin, Bewelſe zu führen, und bewies, wie ed gerade kam, 
das Für und das Wider. Parmenidesäund Beno kamen ums 
Jahr 460 nach Athen; Anaragoras ungefähr zur gleichen Zeir. 
Sotrates war damald zehn Jahr alt, und Fonnte mithla den 
Unterriht aller drei empfangen. 


Leucipp, der Gründer der atomiftifben Schule, war Zeit: 
genoſſe beider eben genannten Cleatiter, und fhr entſchlebdner 
Gegner. Uebel zufrieden mit dem Phealldmns wegen des da: 
mit getriebnen Mißbrauch, fhweifte er auf der entgegengefen: 
ten Seite aus und ward vollfommeser Materialift- Nah ihm 
gab es bloß einen leeren Raum und Atome, welchen leßtern er 
bioß Form und Bewegung zugefiand, Uns ihren verſchiedenen 
Verbinduugen entfprang nah Ihm Alles, felbit bie Gecte. 
Demofrit von Ubdera, ein Zeitzenoffe des Sofrates, fente Dice: 
fe Schule fort. Er nahm verſchledene Grund:Bewegungen der 
Atome an, eine gerade, eine ſchiefe, und eine wirbelförmige 
Demokrit war der erſte vergleſhende Anatom; er Fannte die Gal- 
lengänge, und fand daß die Urfache des Wahnſiuns in einer 
Störung der Eingewaide des Unterleibs liege. 

Die atomiſtiſche Schule hafte ihren eingenthämlihen, be: 
ſtimmt ausgefprodhenen Charakter, während die drei andern ei- 
gentiih bloße Entwidelungen ber Lehre bed Thales waren. 

Die medleinifge Schule, welde neben diefen vier Sekten eri: 
ftirte, war bedeutend Älter als irgend eine berfelben, Seit un 
denkliher Zeit bildete fie fih Im Geflecht der Askleptaden 
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fort. Ihre beiden Hauptzweige hatten fih In Gnidos amd ] auf Penang gränbete, zu ber Stelle eines Afüiltenten in dem Secrer 
in Kes niedergelaffen. Die meiften Tempel des Aeskulap murs | tarlate derfelben befördert. Mit feinem gewöhnlichen Fleibe machte 
den von Prirftern aus jenem Geflecht bedient. An diefen | er fi bald zum Meifter ber malaiſchen Sprache und erwarb ſich 
Tempeln nabm man die Kranken auf, ımb merkte fid bie an | fo umfaffende Kenntniffe über Alles, was in einigem Zuſammenhange 
ihnen gemadten Erfahrungen. Aa audh Die, welche nicht | mit dem indifhen Archipel fand, daß feine Dienfte bald bei allım 
in den Tempeln ſelbſt geheilt wurden, ſchicten häufig ihre Krank⸗ | Anordnungen, welche für biefe Gegenden getroffen wurben, unent⸗ 
heitẽgeſchichte ex voto dahin. Mus einer folden feit 800 Jah⸗ | behrlich waren. Im 3. 1811, als Lord Minto bie Erpebition ge— 
ren fortgeführten Sammlung Teöpfte Hippofrates, und feine | gen Java unte zahm, mwurbe vor allen Dingen ber Rath bes da: 
Schriften find daher gleichfam die Fufammenftellung der Notisen | mals noch in uniergeorbneten Berpältniffen fiehenben Secretärs eins 
der Astlepiaden. Uebrigens rühren nicht alle Werte, welde | geholt; Maffted begleitete den Lord umd hatte einen fo bedeutenden 
den Namen des Hippokrates tragen, von diefem felbft her, wie | Anthell an dem Gelingen ber Unternehmung, daß er ſoaleich zum 
man aus der Verſchiedenheit des Stils, und einigen fich wider: | Gouverneur der eroßerten Golonie ernannt wurde, In biefer an« 
fpredrenden Stellen ſieht. Wie es fcheint, arbeiteten an denſel⸗ | fehntichen —— bis zum J. 1816, wo Java an bie Hol⸗ 
ben drei Männer einerfei Namens und aus einerlei Familie, | länder zurüctgegeben wurbe; feitbem, voa⸗1817 — 1824, hatte er bie 
Der erfte lebte zur Zeit des Miltiades, ihm fchreibt man das | Verwaltung von Bencoolen und den bämald davon abhängendembris 
Vuch über die Beinbruͤche oder über die Gelenfe zu. Der tiſchen Poften, Geine Gorrefpondeng während biefer Periode ents 
zweite, berübmtefte, war Zeltgenoffe des Eofrates, hält bie michtigften Aufſchluͤſſe über Handel, Volksteben, Literatur 
Anaragoras madıte ben Nebergang von der Schule des Tha- | und natürliche Belchaffenheit des indiſchen Archipels; und fo Wenig 
les zu derjenigen des Sokrates, deſſen Lehrer er war. Als die | wir fonft ber Memoirenfucht geneigt find, welche die englifhen und 
Perfer Kleinafien unterwarfen, flüdtere er von Alazomend nach franzöfifchen Büchermärkte feit eiligen Jahren überfchwenmt hat, 
Athen, wo er Freund des Verikles wurde. Mon den Feinden | fo tönnen wir body bem biden Ofartanten, der und unter bem Lie 
diefes großen Mannes des Atheismus angeklagt, fab er fich ges | tel Memoiren über bas Leben Ind die Dienfte bes Sir Stamford 
nöthigt, nah Lampſalus zu entwelchen, wo er 428, fm 72 Jah: | Raffles (Mamioirs ofthe Life ahd Public Services of Sir Thomas 
re, farb. Er war der Erfte, welder den Geiſt mit Sicerhelt Stamford\Raffles, by his Widow,'Lond, 1830. 4.) zugekom⸗ 
von der Materie unterigied. Einen allgemeinen Grundftoff | men ift, Aig Anerkennung nicht verfagen, daß er und nicht weniger 
nahm er nicht an, fondern die Materie iſt ihm zufolge urfprüng: | auͤthliche⸗Belehrung, als angenehme Unterhaltung gewährt habe. 
lich verf&iebenartig, jede befondre Urt der Materie bejteht aber Mexkwuͤrdig iſt, was über die mohammebanifchen Malaien auf 
aus unter einander gleichen Thellen. der Inkl Bali gefogt wird, Ihr Glaube verhält fih zu dem rei- 
Don den Werfen des Anaragoras iſt Feines auf und gefom: | nen Nodammeraniemus ungefähr auf äpnliche Weiſe, wie bie Melis 
men, wohl aber einige feiner Lebrfäge, Er fagte: aus Nichts | gion des ungebildeten Peruaners ober Dericaners zum Chriſtenthume. 
werde Nichts; Alles fey In Allem und Fonne Alles bervorbrin- | „Sie haben keine Borftellung von einem hoͤchſten Wefen, welches alle 
gen. Auf den Grund ber Dinge ftrebte er durch thaͤtige Unter- Dihr geſchaffen hat, obwohl fie ſich Häufig des Ausdruckes Allah 
ſuchung zu kemmen. Als einmal bad Wolf einen Widder, dem | Tuah bedienen, womit der Araber dieſe Idee bezeichnet, Fragt man 
bloß ein einziges Horn gewahfen war, für ein bedenkliches ben unmiffenden Pafurhah, was er bamit meine, fo antwortet er, 
Wunder anfal, zerlegte Unaragoras das Thler, und erklärte | ed fey einer der Dewas. In dem Glauben biefer Leute find bie Des 
die narärlihe Urſache diefer Unregelmaͤßigkeit. Doc muß er es pwas eine Art höherer Wefen, weldye fie mit abergläubifcher Vereh— 
mit der Beobachtung nice ſehr firenge genommen baden, wenntTung als wohlthätige Geifter betrachten, deren Einfluß heilbringend 
er, wie man behauptet, wirtlich glaubte die Wiefel, Abiffe und | für das menschliche Geſchlecht ſey. Dieſe Gottheiten hören die Ger 
Kraͤhen gebären ihre Jungen ans dem Maul. Cin großer Nero: | bete und freuen ſich über bie Opfer, welche die Sterbtichen ihnen 
Lich fiel zu feiner Seit bei Aegespotamos nieder; er fol daraus | darbringen, Sie wiffen Alles, was auf Erben voracht und haben 
gefchloffen- haben, bet Himmel fen ein Gewoͤlb voll Steine, | die Aufficht über die Menfchpeit und ale irdiſchen Angelegenpeiten; 
Den Mond Hielt er für bewohnt, und die Sonne für eine me: | bie Schiefale der Menfchen liegen in ihren Händen und ber Gang 
talllſche, brennende Maſſe. der Ereigniſſe hängt von ihrem Willen ab. Dieſen wohlthaͤtigen 
er MWefen verbantt ber Menſch das Bebensprineip in ihm; und jeden 
Augenblid feiner Exiſtenz wirb diefe Schuld erneut durch bie forte 
dauernde Erhaltung dieſes Princhps. Die Dewas find in mehrere 
verſchledene Giaffen getheilt, von denen eine ber anderen unterge⸗ 
orduet if, und die nicht alle von gleicher Wichtigkeit für den Mens 
ſchen find, Sie haben ihre Wohnungen auf ber Erbes einige ziehen 
die tiefften und büfterften Wälder und Haine vor, andere Hügel und 
Berge, einige gebieten dem ſchaͤumenden Bergftrom , andere wohnen 
an ben fchatfigen Ufern’ des fanft murmelnden Baches. Auch her 
Bäume find’ den Dewas geweiht; fo breitet bie ehrwuͤrdige 
ihren Schatten aus, um einem Dewa zur gepeiligten Woh⸗ 


n 








Die Memoiren des Sir Ihomas Stamford Naffles. 
Sir Stamforb Raffıcs, der, Sohn eines unbemitielten Schiffs: 
„eopitänd, war auf offenes -Gee-geboren; er war nur zwei Jahre in 
der Grsichungsanftolt zu Hammerfmith und wurbe Bereits in feinem 
viergehnten Jahre als Sekretaͤr in dem Bureau ter oflindifchen Goms 
pagnie angeftelt, fo däß er ale Kenninige, weiche er fi erwarb, 
tebiglich feinem eigenen .Fleiße zu verbanken hatte. Da feine gute 
Auffüprung ihm die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten gewalin, fo 
wurde er im Jahr 1805, als die Gempagnie eine neue Micberloffung 
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nung zu dienen; und felbft ber Kalapo Babing (eine Art Eocosnufß- 
baum) ſteht unter dem mohlthätigen Einfluß eines heiligen Dewa, 
ber in feinen Zweigen wohnt und eine außgezeichnete Frucht her ⸗ 
vorbringt. 

Den Dewas entgegengefegt find die Dſchint, oder böfen Geifter, 
welche als bie Urheber des Uebels betrachtet werden; alle Unfälle 
und aues Mißgefhi bed menfchlichen Lebens wirb ihnen zugeichries 
ben. Auch fie haben ihre Wohnpläge auf der Oberfläche ber Erbe; 
und wenn ein Menſch fich zufällig eimer folgen Stelle nähert, fo 
empfindet er ſogleich ben Born biefer zachfüchtigen Geiſter. Eine 
dritte Glaffe von Weſen fcheint, nad} ben Eigenſchaften, welche ihr 
beigelegt- werden, ein Mittelglieb zwifchen ben Deyas und ben Dſchins 
zu bilden, doch ungleich mehr von den erfteren, als von den lehter 
ren an fih zu haben. Sie werben Drang” Alus genannt, d. 1. 
ſchoͤne unfidgtbare Menſchen. Sie find eine Art von Miſchung geiftis 
ger und waterieller Naturen unb mähern ſich baher im ihren guten 
und böfen Eigenſchaften bereits fehr den Menſchen, denen fie jeboch 
an Macht unendlich überlegen find. Ich habe einen Mann gefehen, 
welcher vorgab mit einer dieſer Drang Alus vermählt zu ſeyn; er 
hieß Dupat Rabfho Want und glich in feinem Aeuberen fehe einem 
Drrenmeifter. Geine Kinder [dienen die unfidytbare Natur ber Mut: 
ter zu thellens denn obwohl er eine zahlreiche Familie hatte, fo Hat 
doch Niemand ein Glied berfelben gefchen. A 

Die Manen der Woreltern werben in hoͤchſter Verehrung gebals 
ten und nehmen ihren Rang in bem Volksglauben unmittelbar bins 
ter den Göttern ein. Man iſt überzeugt, daß fie beftändig,an ber 
Wohlfahrt ihrer Rochkommenſchaft Theil nehmen und immer über 
den Schidfa en berfeiben wachen. Die Stätte, wo bie Voreltern 
beerdigt worben find, iſt heilig; die Gräber der Vorfahren find das 
ſtaͤrkſte Band, weiches den armen Pafumah am fein Vaterland feffelt, 

Allgemein ift der Glaube an die Seclenwanderung; doch glaube 
ih, daß mur beftimmte Zhiergattungen in bem Anfehen flehen, die 
Seelen verftorbenee Menſchen aufzunehmen. Beſonders gilt ber Zis 
ger als ein mit menſchlicher Seele begabte Wefen; und Dieß ift 
der Grund, weßhalb bieh reißende Thier mit einer umglaubliden 
Schonung behandelt wird. Gelbft wenn fein Rachen no mit Men: 
ſchenblut befledt if, kann Richts einen Mann bewegen, ihm zu 
töbten,, um ihn von einer Wicberhotung feiner blutigen That abzus 
halten, Nur wenn ein naher Berwanbter das Opfer geworben if, 
wird bie Blatrache ihn vieleicht in Bewegung fetzen; aber felbft 
dann gewinnen ed oft feine abergläubifchen Beforgniffe und Worurs 
theile über den glühendften Rachedurſt. 

Ber fid in einer ſchwierigen Lage findet, im welcher er ſich 
felbft nicht mehr zu helfen weiß, geht in den Kempel ober bas Kra⸗ 
mot, um bie Dewas zu verföhmen und bie Manem feiner Voreltern 
anzurufen, baf fie ihm ihren Beiftand nicht verſagen. Dieß geſchleht, 
indem er, nach ben Umftänben, einen Büffel, eine Ziege, oder auch 
nur ein Huhn opfert, und ſich felbft der Speife und des Trankes ent⸗ 
hält. Es wurde mir gefagt, daß auf biefe Weife mandje wohl vier: 
sehn Zage fo fireng gefafter haben, daß fie während biefer ganzen 
Beit auch nicht einen Biffen Nahrung zu ſich nahmen; nur eim we: 
nig Woffer wird geftattet, Viele haben Dieß fieben Tage lang aus: 
gehalten; gewoͤhnlich bringt man aber nur zwei ober drei Tage in 
dieſer Bußübung zu, Während biefer Zeit Bann man nicht fagen, baf 





fie beten; fie beflagen vielmehr im Stillen ihr Ungluͤck und flofen 
einige wenige Worte aus, deren Sinn und Bedeutung fie ſelbſt nicht 
verftehen. Das Hauptverdienſt dieſer Geremonie beftcht inbefien 
barin, baß fie ihre Demas bei den ihnen zulommenden Ramen und 
in ber gebührenden Ordnung anrufen; denn jeder berfelben hat fei: 
nen befonderen Zitel und Rang. Darauf fprechen fie die Namen 
ihrer Nenek Puyang ober Voreltern aus und bitten fie, ihnen Hülfe 
zu leiften. Diefe Art Gebet wird in der Sprache bes Landes Bertas 
rat genannt; aber nur in der aͤußerſten Noth nimmt man zu dents 
felben feine Zuflucht; fo wird in Rriegspeitem diefe beſchwerliche Ges 
remonie häufig durchgemacht, um Niederlagen abzuwenden und Glüd 
und Sieg zu erflchen, 


Dir Condor Shdamerica®. 

IH hatte Gelegenheit einen Condor zu fdjießen, fagt Temple 
in feinen kuͤrzlich erfchienenen Reifen durch Peru, der eben an einem 
tobten Pferbe zehrte und fich fo überfärtigt hatte, daß er mich bis 
auf bie Weite eines Piftolenfchuffes heranfommen lief, ehe er feine 
unermeßlihen Schwingen ausbreitete, um zu entfliehen, Dieß war 
für mich das Signal zum Feuern; und da ich mit einer toͤchtigen 
Ladung Eleiner Kugeln geladen hatte, fo war mein Schuß nicht vers 
Ioren. Welch farchtbares Unthier ſah ic in ber Schlucht unter mir 
im Zobestampfe Ereifhenb und mit ben Flügeln fdhlagend!. Man 
wird es für unglaublich halten, daß ein Bewohner ber Luft an Größe 
bem riefenhafteften kand⸗ ober Seethiere gleichlommen Fönnez; und 
Dienfchen, bie nie einen größeren Vogel gefehen haben, als etwa unz 
feren Steinabler, werden ed mit Staunen Iefen, baß in der fühlt: 
Gen Hemifphäre ein Reubvogel gefunden wirb, ber fo groß und 
ſtark ift, daß er mit feinen Krallen einen Ochfen ergreift und in bie 
Euft erhebt, von wo er ihm herabfallen laͤßt, um ihn zu töbten und 
zu verzehren ; bie folgenden Dimenfionen des Gonbor, fo unglaublich 
fie fheinen mögen, find wörtlih aus einer Rote entlehmt, die ich 
mit eigener Hand aufgezeichnet habe. „Wenn bie Flügel ausgebrei« 
tet find, meffen fie fechzehn Schritt (vierzig Kuf) von einer Flügel: 


fpige zu der andern; die Schwungfedern find acht Schritt (zwanzig 


Euß) lang und ber Kiel hat acht Zoll im Umfange,‘ 





Die Eolonie am Schwanenfluß. 

Die neueften Racprichten von ber engliſchen Golonie am Schwa⸗ 
nenfluß in Neuholland (d, d. 26 Nov. d. v. 3.) widerlegen bie feit 
einiger Zeit verbreiteten ungünftigen Gerüchte über das Gedeihen bie: 
fer Riederlaſſung. Drei Ortſchaften waren bereitd angelegt worben ; 
die Anzahl der Goloniften belief fi) auf 350 bis 400, und bie Gin: 
gebornen benahmen ſich auf das Kreundichafttichfte gegen fie, Nur in 
Bezug auf den Boden waren bie Erwartungen, bie man gehegt hat: 
te, etwas getäufcht worden; dagegen war bad Land mit bem trefis 
lichften Holz bedeckt, und Fiſche und Geflügel fanden ſich überall in 
Ueberfluf, Vierhundert engl, Meilen im Norden des Schwanenfluffes, 
an der Haififchbai, follten die Ftanzoſen eine Niederlaffung bearünz 
det Haben; doch waren die Engländer, ungeachtet fie bereits bedeu⸗ 
tende Ereurfionen gemadjt hatten, noch nicht mit ihnen zufammen» 


geftoßen, 


München, in der kiterariſch⸗Artiſtiſchen Unfalt der 3. G. Cott a'ſchen Bughandlung- 
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Die Gaͤlen ) mir Andeutung verwandter Züge ir 
den heutigen Griechen. 
Von Dr, Earl Iker in Bremen. 





Es giebt vlellelcht Fehr Wolf Im Europe, daf bie Sitten mb 
Gewohnpeltem ber älteften Zeiten beffer erhalten hat , als die 
Bewoimer ber Hebrlden, und fnsbefondere bie ber Infek Arran. 
Ss iſt indeß traurig, die Gaſtfreundſchaft, dieſe hertliche und 
llebenswuͤrdſge Tugend der halb civlllſirten Voͤlkler, auf dem Punkt 
zw ſehen, wo ſie vor ben Pladereien ber Zollbeamten zu verſchwln⸗ 
den anfaͤngt. Das wohlwollende Entgegenfommen des Volls miß⸗ 
brauchend, dringen fie im die Hütten eln, ums den Kornbraunt⸗ 
weln wegpmehmen, ber unter deu Namen Whlsky Befamt iſt, 
deſſen Bereitung,, der einzige Zwelg des Gewerbflelßes und Hau⸗ 
dels be£ biefen armen Infulanere, einene firengen Verbot 
unterliegt. Erſchroden be£ dem Anbli der Fremden, die fiefür 
Zollbedlente halten, fangen die Einwohner au, ihre Thuͤren zu 
verfchllefen; und bald, wenn dleſes Syſtem fortdauert, wird man 
ſehen, wie fie aus Furcht, beraubt zw werben, auf eine Zus 
— — lelſten, die für fie elne Quelle mancher Gefah⸗ 
ren ” E 3— 

Die melßere jungen Leute laſſen ſich beine Seeweſen anftel 


len. Srübzeitig gewohnt, ihre‘ Fertigkeit in der Kunft der Schiff: | 


fahre zu üben, haben fie eine welt größere Meinung von dem 
Seeblenft ald denr Landbienft- Diejenigen, bie zu Haus blel- 
ben, haben mit dem Imterhalt ihrer Familie vollauf zw thum; 
dee Flihfang iſt ihre Hauptnahrungsquelle. Diefer beſchaͤftlgt 
ſte drei Vlertel des Jahres hludurch; ſie troduen und raͤuchern 
einen: gewiſſen Vorrath für ihren Bedarf, und das Uebrige ſchl⸗ 
den fie lu die benachbarten Seehaͤfer. Doc iſt dle Ausfuhr ge⸗ 
ring in Verglelch mit Dem, was ſie ſeyn koͤnnte, wenn elne aufs 
getlaͤrte und eluſichtsvolle Verwaltung dleſen Erwerböjweig: bes 
gunſtigte, von dem die Natur eine unerſchoͤpfliche Fuͤlle darble⸗ 


tet. Alle Männer find Flſcher und wiſſen ihre klelnen Boote auf 
dieſen ſtuͤrmiſchen Meeren gut zu regieren. Die Sommermos. 
water werden zum Acerbau angewandt , ber muͤhſam iſt und nicht 
Biel einbringt; Dev Boden ft undantbar und’ ſchwer zu bebauen. 





*) Nach Rider de Sauſſuͤre's voyage on Ecosso 1821. 


‚bie ſelt langen Selten bek ihnen üblich if. 





Die Frauen helfen dem Männer bef dieſen Arbeiten, fpinnew 
die Wolle, bie fie Heiden fol, und forgen für das Innere bes 
Haufes. Smntags fommen die frommen Einwohner regelmäßig 
zur Kirche, oft mehrere Meilen welt ber, mitten durch ſtelle 
Gebirge und enge Thaͤler, und über brüdenlofe Fluͤſe. Die 
Kirche iſt immer voll. Diefe Gewohnheit hat großen Einfluß auf 
ihre Charakter , welder fi durch Sauſtmuth, Sittlihkelt und 
gegenfeitige Unhänglichtelt auszeihnet- Sie find Muftig und 
Freunde vom Tanz und Muſik; kr biefer Beziehung befigen fie 
große Talente, fowohl fm ben Pas, ald auf den Inſtrumenten. 
Sie tanzem nah bem Tom der Sadpfeife (la cornemuse) *), 
Sle haben eigene 
Natlonaltänze und fingem alte Volkolleder, die ih vom einem 
Zeltalter zum andern durch Ueberlleferung fortgepflanzt ba= 
ben. Auch lieben fie lehr die Kriegsmaͤrſche, die ſchon Ihre Urs 
väter in den Schlachten begelſterten, mo die Claus ober die ein⸗ 


zelnen Volks und Famillenſtaͤmme gegen elnander fochten. 


ueberhaupt werben alle Gaͤlen lebhaft geruͤhrt burd Ihre 


‚wilde und unvolllommene Mufif, während bie mehr vervollomme 


nete Muſik der Niederfhotten bei biefem weder fo populaͤt iſt 
noch fo allgemein empfunden wird. Ihre Märfhe oder Pibrods, 
ihre Matrofenlieder oder Jorrams, ihre Balladen und Volks— 
leder, die ihnen oft Heimweh verurfahen, ihre Arbeltslledet 
ober Dram luthaidh, ihre Hirteulleder und andere theild traglſche 
thells burleste und Furzweilige Gefänge, find ben Gaͤlen Lieber 


als die ſchoͤnſten Eompofltionen unfrer modernem Tonküͤuſtlet. 


Männer und: Frauen fegen ſich rund in der Stube herum, ger 


ben ſich die Hand, oder halten zwei und zwei dem Bipfel elges 


Schnupftuches, das fie waͤhrend des Chors nad dem Cakt be⸗ 
wegen. Dließ fol dad Tuchwallen andeuten, wobel ehemals 
ſolche Lleden gefuugen wurden. Die Vorſaͤnger oder Korpphäen 
(Solofänger) machen beim Singen alle moͤglichen Arten von Orls 
maffen und Narrenpoffen, ftofen mit den Köpfen zufammen, und 
gebehtten ſich mit aller Zebhaftigkelt und Gewandgett italleuifher 
Bouffons , wobel die ganze Gefellihaft zw lachen pflegt. Mau: 
wundert ſich, unter einem ſolchen meblichten Himmel, In einem 
fo traurfgen Elima, elır fo muntred Voll zw ſehen, das durch 


*, ©, Guys und Voutler's Merle, wo Tänze dev Grichen mie 
der Sadpfeife abgebildet find: 
9% 


eine Froͤhlichkeit und Spielerei belebt wird, dergleihen man 
ausfhlieflih nur ben Nationen zufhreibt, welde die lachenden 
Gegenden des fühlihen Europa’s bewohnen. Die Mufit der Gaͤ— 
len wird dadurch ungemein frembartig, melancholiſch, duͤſter und 
originell, dab In Ihrer Tonleiter zwei Töne fehlen: die Quarte 
and die Septime, eben fo mie es auch bei ben Chinefen der 
Fall if; und zwar iſt diefe Auslaſſung nicht zufälig oder eine 
Armuth, fondern abfihtlih und ſcheint in dem uralten mufifa- 
liſchen Syitem ber Gälen zu llegen. Uebrigens wurden die Ge— 
dichte des ſchottiſchen Barden Offien und Anderer eben fo ger 
fungen und rhapfodifh vorgetragen, mie die Gedichte Homer's 
als Mecitative von den alten Grlechen auf öffentlichen Plaͤtzen 
an Wegen und Lanbitraäfen. 

Die Männer find gut gewachfen, ſtark und gefund; das 
mübfame Leben, das fic führen, härtet fie ab; bie Frauen neh⸗ 
wen an ihren Arbeiten und ihrer Abhärtung Theil. Die Beroͤlle⸗ 
rung ber Infel Arran nimmt jedoch durch bie herrſchende Aus— 
wanderungsluſt ſehr ab. Die uralte Landesſprache fol durch neus 
ere englifhe Wörter entfiellt und vermifcht ſeyu; doch fprechen 
nur Wenige englifh. Das antile malerlihe Koftim der Bergſchot⸗ 
ten iſt bier dem Elima gemäß verändert werden. Der Mann 
trägt ein blaues Tuch, dae von den MWeibern auf ber Juſel 
felbit versertigt wird. 

Das Innere ihrer Hütten Fit zwlſchen ben Menfchen und 
dem Vieh getbeilt, ihre Gemäder find mit diefem unter einem 
Dad) und eben durch eine Thür innerhalb, miteinander In Ber: 
bindung. Die Hätten find fehr eng und Hein und nur durch 
ein einziges Fenfter erbeilt, die Famille wohnt obne Unterſchied 
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fallen, fo verfammelte er heimlich feine Lehnsleute und Freun: 
be, in der Nacht brach dleſe zuchtloſe Näubertruppe durch die Vor: 
poften, verbrannte die Dörfer, Weller, verbeerte Alles mit Feuer 
und Schwert, beging die fheuflihiten Graufamfeiten, Weiber 
und Kinder fogar entgingen ihrer Wuth nicht, und weſſen Leben 
man fchonte, ber wurde doch In harte Sclarerel geſchleppt. Dann 
war alles gute Prife; Anführer und Soldaten beluden ſich mit 
Beute, Heerden wurden weggeführt, die Ernte auf ben Fel— 
dern verbrannt und fo Alles, mas man nicht mit weg: 
ſchleppen fonnte, Die Steger thellten ſich zu Haufein den Raub. 
Dann folgten Fefte. War der Maub verzehrt, fo überreichte die 
Dame des Schloſſes Ihren Gäften ein Paar Sporen in einer 
Schuͤſſel und Dief war das Zeihen zum Aufbruch nad neuem 
Raub. Dörfer und Schlöffer der Engländer wurden dann abermals 
in Gontribution gefest. Diefe übten fhrediihe Reprefallen aus ; 
blutige Schlachten wurbengeliefert und die Burgen wechſelswelſe im 
Sturm erobert. 

Im J. 1564 ließ dei König von Englaud einen großen Ver— 
wüftungejug unternehmen: in vier Monaten verbrannten die Eng= 
länder an der fhottifhen Grenze 192 Städte, Dörfer, Burgen, 
Thuͤrme, Klrcheu 2.5 tödteten 403 Feinde, machten 816 zu Ge: 
fangenen, raubten 10,516 Stuͤc Mindvieh, 12,492 Fleineres 
Vich, 1296 Pferde, 200 Ziegen und 200 Side mit Getraide. 
Die Luft zu plündern verbreitete fih unter den Bauern, die oft 
nad folhen Feldzügen in Heinen Banden von- 5 bis 20 Mann, 
als Maraudeurs auf Raub ausgingen, deren Anführer meiftens 
auf dem Schaffot ftarben. Dieſe Maraudeurs hießen moss troo- 


Wollte ein fhottifher Häuptling in's engliſche Gebiet ein: 


des Geſchlechts und des Alters in bunter Miſchung durch ein- | pers, d. h. Eumpftruppen. 


ander. Das Feuer brennt Immer mitten in der Stube und füllt 
die gauze Wohnung mit beitändigem Rauch. 


Noch vor zwei Jahrhunderten ftartten bie Gegenden auf 
beiten Seiten der Grenze von Schottland und England von 


Damit nicht zufrieden, befchdeten die Häuptlinge in den 
Grenzländern einander oft Jahre lang ſelbſt. Diefe Grenzbe— 
wohner (Borderers) wurden oft von den ſchottiſchen und engli: 
ſchen Königen anfer dem Gefeg erklärt, aber fie hielten ſich in 


Lauter Tharmen und Burgen; täglie wirderhafite das Evo vom | fhrem Feſten gegen jeden Angriff. Koönlg Jarob V 3099529 mir 


Gereſe der Waffen. Diefe Länder fanden immer in Gefahrvers 
wuſtet zu werden, und bienten fortwährend als Schlaqhtieider. 
Alle Haͤuſer waren ſtart veſeſtlgt; es waren wirkliche Ediöffer, 
vers Ihre hohen Mauern, ihre Waſſergraͤben, Schießſcharten und 
Zugbrucken fübig, elne lange Belagerung auszuhalten, und ge— 
raumig genug, den Vaſallen und ibren Hecrden bei plötzlichem 
Ueberfall einen Zufluchteort zu gewähren. Gegen einen folden 
Ueberfall ftellte man beſtaͤnbig Wachen ans an-allen Enppäffen 
und auf allen Urbergangepunften ber Fluͤſſe. Auf allen Höhen 
erhoben ſich Thürme oder Warten (watch towers, franzöf, zigi- 
les, daher neugrichifh : Bıyla — von vigilare) und kaum bes 
merkte man eine Bewegung an ber englifhen Grenze, fo 
zündere man eines bdiefer Signale oder Wahfeuer an, und 
in Einem Augenblick fand die ganze telegraphiſche Kette in Flam- 
men. Mit Blitzesſchnelle wurbe fo bie Kunde verbreitet. Die 
Uinzabt der Feuer auf jedem Punkt bedeutete die Anzahl und 
Staͤrke des Felndes, Seglelch war-das ganze Land unter Waf: 
fen. Weiber, Kinder, Greiſe verftetten fih in den Feſten, 
oder in Höhlen, Geboͤlzen und Exmpfen, 


{ 10,0°0 Mann gegen fie, und lich manche Rebellen an 


m Thor 

ihres eigenen Scloſſes aufhängen. Unter Jakob VI wurden auf 

| Befehl des Parlaments ale Wälder dort umgehauen, bamit bie 
Maraudeurs ſich nicht darin verbergen folten. Nach der Verci- 
nigung beider Reiche dauerte der Unfug fort; die Borderers lebten 
vom Raub; fie betiefen fi auf mebrere Taufende. Die Guts- 
befiser mußten ihnen einen jährlichen Tribut bezahlen, um Frie- 
din zu haben. Zakob VI Lich nun förmiih auf jie Jagd machen, 
wie auf wilde Thlere. Jedem wurde es erlaubt, fie mit Hun— 
den, Pferden und Waldhörnern zu verfolgen. Man gebrauchte 
Dazu bie fogenanuten Bluthunde (blood hounds),- eine rigeue 
-fehr alte Race. Diefe Spürhunde jagten den verftedten Ma- 
raudeur aus feinem Sclupfwinte, In jedem’ Dorf mußte 
ein folder Hund auf Koften der Gemeinde unterhalten wer: 
den. Dieh half, . Aber erſt zu Anfang des achtzehnten Jahr: 
hunbertö, wo man mod jolche Hunde und Maraudeurs fah, hoͤr⸗ 
ten die lenteren ganz auf. 


Obgleich fie zulegt in ein wirflibes Manbgefindel ausarte- 
ten, fo war ihnen dod früher ein gewiſſer ritterliher Geiſt nicht 
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fremd. Ihte Thaten bilden noch den Gegenſtand ber Gefpräde | Tenen Burgen. Dft follen fpgar die Mönde dem Bintvergiefen 
und Erzählungen jenes Hirtenvolls, welches die Ufer des Fluſſes Einhalt gethan haben. *) 
Tweed bewohnt. Cie wiederhofen die alten Balladen nnd die Statt biefer furdhtbaren Banden findet man dort jegt nur 
naiven, von den Minſtrets gebichteten Lieder, weiche biefe an | Einsden, zahme Himmel ftatt wilder Krieger, ald ob der Zoru 
der Tafel Ihrer Oberherren und in den alten gotbifhen Burgen | des Himmels darauf ruhte. Die edlen Sprößlinge jener alten 
fangen, deren Ruinen noch anf den Gipfeln der Anhöhen Ke= | Häufer find jetzt geſellig; bie ehemalige Gaſtfreundſchaft Ift noch nit 
gen. In diefen Burgen gab es aufer den Harfeniften und Sän- | von ihnen gewichen. Aber ber Adler und Uhn niften jetzt in den 
gern, wie bei den Arabern, ſellſt Hofnarren und Bouffons nnd | Rulnen der Schloͤſſet und öfter, wo fonjt die Drgel und bie 
Geifterbefhwörer. Ueberhaupt zeigte fie in ihrer Lebensweiſe frommen Chöre ertönten. 
eine Menge der fonderbariten Widerfprühe. Den Feind wäh: (Eortfegung folgt.) 
rend des MWaffenftinitandes angreifen, ward als Hochverrath bes \ 
firaft und doch wurden zur Kriegszelt die ſchrecklichſten Graͤuel 
geduldet. Wer fein Wort nicht hielt, wurde Im Kreis der ver: Die africanifche Expedition. 
— Anführer für einen melneldigen Verraͤther erklärt, (Mit einer Karte.) } 
und ein Fauſthandſchuh wurde auf einer Lanzenfpige vor Ihm Mit dem Zraftat vom 6 Juli ſcheint die Periode ber idealen 
bergetragen, als Sinnbild der verlegten Treue, Dieß war Ihe | poritit begonnen gu baben. Bündniffe werden aefchloffen zum Bes 
nen bie gefürdtetfte Strafe; und doch galt es ihnen für Fein | gem per Leidenden Menfhhheit, Fofifpielige Erpebitionen werben un: 
Verbrechen, einen wehtloſen Feind in felner Wohnung oder ſelbſt ternommen, um Barbarei auszurotten und bie Segnungen ber Giv’e 
in den Strafen von Edinburgh todtzufhlagen. Den Zeis ı Kfation zu verbreiten. England, Frankreich Rußland wetteifern in 
kampf auf einem begrenzten Naum fahen fie von jeher als elm| Thaten edeimuthiger Uneigennünigreit. Welche Weränderung ift mit . 
Gottesurthell an und er dauerte bier Länger als Im übrigen ) der Welt vorgegangen feit dem wiener Gongreß! Umfonft wandte 
Europa. Noch 1603 wurde ein folher Zwelkampf zwiigen einem | ſich Sie Sidnen Smith an dieſen europäif—hen Areopag mit einer 
fhortifhen und englifhen Häuptling dffentiih angefündigt und | Dentſchrift, worin er die Ausrottung der fchändtichen aftitaniſchen 
wirflid gehalten. Es gab ein febr altes Geferbuch, zu welhem | Seeraͤuberei und die defhatb zu ergreifenden Mafregeln vorſchlug; 
die Vorderers ih eldlih verpflichteten. Diefe Geſetze, ua umfonft unterftügte ihn die Berebfamkeit des Kardinais Konfalvi und 
die Rechte und Pflichten des Krieges regelten, wurden urfprüngs | and ihnen zur Seite bie ganze öffentliche Meinung von Europa — 
fich durch einen Achibatd den Schwarzen, Herm von Douglas, | pi, werdende heilige Allianz hielt mahrfcheinfih die Sache für zu 
proflanrt, und erueuert im Jahr 1398 durch ben Grafen Willlam ehimäeifh. um ſich darauf einzufaffen, Es war aber auch ein 
ge elnen der Deſceudenten des MWorbergenannten, Doch gotter Einfall, Gtastemännern des neunzebnzehnten Zahrhunderts eis 
diefe Geſetze wurden nicht geactet; das Schwert entſchled mels | nen chriftligen Kreuzzug zuzumuthen, namentlich Gtaatömännern, 
end. Dft, wenn fie verfanmelt waren, um einen Friedende | unter denen Lord Gaftlerenah Sig und Stimme führte, der ein Groß« 
verfrag zu fhllefen, dabei Eplele und Feſte zu veranfalten! händlervolt repräfentirte, dem es gerade recht war, wenn bie Barba⸗ 
und zufällig ſich eln Wortwechſel erhob, fo grifen ſogleidd alle | yesten bie Keinbändter des Kontinents manchmal ein Wenig leichte 
zu dea Waffen und der hisigfte Kampf erfeigte. Eudlich iſt auch machten. Kart X und feinem Minifter Polignac alfo war es vors 
der Kontraſt nit geringer, wenn man die Miſchung von Wild⸗ gepatten, das feomme Werk zu wagen — auf bie Gefahr Hin, uns 
beit und Keligloſit at betrachtet, welche das Leben der Borde⸗ Eluge Schwärmer geſcholten zu werben? Doch nein, «es find, — 
vers charafterkirt; wenn man ſieht, wie de naͤmlichen Menedie kaiten Poiltiker, bie fie verkennen, das freifinnige, enthuſiaſtiſche 
füen, die unvermuthet ihre Nachbaren mit Feuer und Echwert Frankreich jubelt ihnen zu? Gerade umgekehrt — Begeifterung if 
anfallen, den Segen des Hlumels auf Ihre graufamen Unter | ge; dem Minifter, politiſche Kälte bei dem Volt! Das närrifche 
nebmungen berabflehen, und nicht eber auf Maub ausgehen, Volk win eine Lorbeeren in Africa pflüden, es verftummt, als ihm 
als bie fie andöutig Ihren Noſenkranz geberet. Mehr als eins | per neuzwerwerbende Ruhm von bem Enkel bes heiligen Ludwigs 
* haben Hänpilinge, melde für ihr Seelenheil Kloͤſtet und anzelündigt wird! Indeſſen wir Deutſche freuen uns herzlich, die 
vhreten mit Eindereien befüentten, fih keiu Gewiſſen daraus Zeitungen fangen an langweilig gu werden, und num giebt es doch 
— bie Thiiren ber Kirchen einzuftoßen und den Feind am | wiederum etwas Neues? Es ift fo unfere Art, daß mir es immer 
—— an ermerden. So 5. D. ftellte ſich eine edle Dame, Lady | germ fehen, wenn Etwas geſchieht, und wir find neidlos genug, daß 
Buccleugh, am dir Spite von 260 Vaſallen bed Clan's Eeott, | wir den dabei einzuerntenden Ruhm Jedem gönnen, ber ihn pflüden 
alte von Kopf dis zu Fuß bemaffner, und zerbrah im 9. 1557| yoig. Gidcuchet Generat Vourmont, wie wirft Du von uns bee 
die Tbüre der Kirhe St. Marin uf the Lomes, um fid Ihres fungen werden; gewiß wirft Du Altes verdunkeln, was von Karl V, 
— en bier Beste — fie ſogleich en gi Auan von Auſtria und dem kuͤhnen Venezianer Emo, was unter dem 
u neeiengh bereicherte unaufhoͤrlich bie i 
fhöne Abtel Mettofe, de mitten Im ben Borbers —* eun Kardinal Zimenes, und dem Grafen von Mortemar Ruhmmärbiges voll⸗ 
gen wurden Die Moͤnche von Diefen Ariegen geftört, und doh| a; te i nants Werk u 
waren groͤßere Schaͤße In den reihen Abtelen Melfo und Dry: ) * a ne en head Ben Lay ofthe * 
burgh, im dem Kloͤſtern Kelſo und Jedbutg, als in den angefal- Minstrel, worin ihre Sitten ſehr wahr geſchildert find, 








—— 
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‚ Leute zw belümmern, die Dir Dein Waterloo nicht vergeffen — wir werden, 
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bracht worden. Du brauchtt Dich aicht um Deine undankbaren Landör 


wie gefagt, Dich befingent Mir werden ben Feind, ben Du überwinbeft, 
mit Heiradbin Barbaroffe vergleichen, Du: felbft wirft ums ein Poliors 
cetas ſeyn — gewaltiger als bes Brefchenfchüge Ermaurht! Bonaparte 
in Egypten, Bourment in ber Raubflaatent Große Namen, doch 
größer ber Held, der vollmbet, aldber Held, ber bloß begann! Lud⸗ 
wig XIV ſprach, es giebt Beine Pyrenoͤen mehr und fein allerchriſt- 
lichſter Ur-Ur-Enfet will, es fo Feine Barbareb mehr ſeyn und Bour⸗ 
mont ift ber Feldherr, der dieß Gebot nad; bem ſtaunenden Africa 
traͤgt. Das Vaterland des Auguftinus mit ben hundert Bifchäfen, 





gegeben haben, wenn fie auf bas Aeuberſte gebracht wurden, fo find 
fie body von Ratur furchtſam, und noch jest ebem fo friedfertig, wie 
fie geſchildert wurden, als Pizarro, ihr Blutdürftiger Eieper, vor 
breihunbert Zahren fie anfiel. Ihe Anzug, außer bem Hute, der 
ganz von: bee Korm vom Dom uirotes Helm iff, erinnerte mid, am 
bie Trocht ber Bauerm in Cornaught. Sie trage grobe braune 
Srieöhofen, mitfche nieberem Gurt, am ben Sinieen offen, mit Kndpfen, 
bie aber nicht zu der Befeſtigung, fonberm nür zur Bier dienen, 
Demben fieht man feltenz bie Beine find bloß, mit Xusnafme ber 
Stüde Rinde = ober Schafhaut, bis fir als Sandale unter die Soh⸗ 
len gebunden haben: Die Frauen find inr Vergleich mit Europäerin: 


bie es zu ben Goncilien der dkumeniſchen Gheiftenheit fandte, wird | nem nicht ſchoͤm doch habe id mandje gefehen, die im dee That recht 
wieber erblüben., jene taufend Städte mit ben: faufend- Schiffen „ bie wohlgebildet waren. Sie werden Muͤtter imeinem ter, im weldem 
ihnen bie Schaͤte ferner Bonen zuführten, werden wieder erſtehen, unfere Mädchens nody Baum aus der Kindheit gefcheitten find; felten 
Großbritannien wirk bad neue Karthago begrüßen — und wir were | fieht man: eine junge Indianerin, die ihr fuͤnfzehntes Jahr erreicht 
den ein neues Wunber ber Welt. erleben E hat, ohne ihr Wah⸗wah (Kind) auf dem Rüdtn. Die ſpaniſche Re: 
gierung erlieſ einmal gerabegir das Geſetz, um die Zahl ber Perſo⸗ 
nem zu vermehren, welche die Kopfſteuer entrichteten, daß alle Indta= 


Temple's Reifen in. Peru. ner von bem Alten von fünfgehn Fahren heirathen folltenz dat Alter 


Bu bem vielen: trefflichen Werken: über das fpanifhe Aimerfca, 
welche wir. dem britifcen. Speeulationsgeifte verdanken, ift fo ebem 
ein neues über Peru: und bas. berühmte Potoſt gefommen. Die Reis 
fen. in. verfchiebenen Theilen von. Perm, von Temple (Trarels inva- 
rious Parts of Peru, including a Years Residence in: Pbtosi, 
by Edmond Temple, Lond; 1830, 2 vols, 8). fdlirßen: ſich rühm⸗ 





von vierzehn. Jahrren wurbe hiebel für das männtiche,. bad- vom drei, 
sehn: für das weibliche Geſchlecht als die Periode der Mannbarkeit 
beftimmt,. Wenn bie Reize des weibtidhen Gefchtedhtes indeffen un: 
ter den glühenden Strahlen ber tropiſchem Sonne früher entwickelt 
werben, fo: verfallen fie auch bei Weiten früper; als bei und; Frauen: 
zimmer vom zwanzig Zahrem: find oft fihom alte Weiber; Die Tracht 


lich anı die früheren Arbeiten: eines, Mams, Gitevenfan: und: Warb: | ber Inbianerinnen beſteht im einem: einfachen Ro, der von ben Nr: 
an ;, und: wenn. bie Stellung des Verfaſſers, als Agent einer englifdjen: | verheiratheten viel Bürger getragen: wird, als vom dem Wirheitatiı- 
Bergbangefellfchaft,. vorgugsmeife feine Urtheile über das Dinen= | tens. um: die Schultern: tragen: fie eine Schärpe von verfchiebenen 
wefen: begfaubigt,. leiht aufı dem anderem Geite fein richtiger Blick | Farbem, bie durch eine große. filberne Nadel, bie Topa, welche oft 
und feine ſcharfe Wrobadptungsgabe: audz ben: flüchtigften: Stizzen bes | von: ausgezeichneter Arbeit ift, auf’ ber Sruſt befeſtigt wirdz zuweilen 
arfeligen: Leben® ein: mehr als voruͤbergehendes Intereſſe. bedienen fie ſich jedoch fFatt deu Radel auch wohl nur eines Ebffegs, bei: 


Dis Indianer „ weiche im; den: oberem Gegenden vom Peru bem 
Meiſenden begleiten:, heißen: noch immer: Poftillione, obwohl fie nicht 
mehe berittem find. Diefe Leute legen eine Togereife zu: Fuß mit 


fen Handgriff; zugefpigt if, um einer Radel ähnlich zu fehem „Die 
Cholas, ober bie Ablämmlinge vom ſpaniſchen und- el: 
tern, find: ſehr prachtllebend, unte idy habe bet —— ers 


bei Meitem größerer Geſchwindigkeit zuruͤck, ale eim Reiter... Ich geſehen, die: mit: Perlen und: koſtbaren Steinem von beientendem 


Habe in. dieſer Beziehung Belhichten vom: ihnew gehört, die am das 
Wunderbare grenzen An dem heutigen: Tage begleitete eim folder 
Zußbote mic mit der größten: Leichtigkeit,. obwohl ich vier englifche 
Meilen im einer: Stunde machte, ſitben Leguas weit, ohne anzuhals | 
ten; es reguete ftarf;,. und» idy- eilte, fü ſehr es bie Kräfte meines 
armfeligen: Thieres geffatteten, Diefee junge Mann fagte mir, baß } 


nadiersompagniem aufgenommen werben koͤnnte· Sie leben größten: | 
teils: vom Vegetabilien, vom denen bat Indifche Korn und die Kar | 


toffel die vorzuͤglichſten find. I Biyug auf Getränke fine fie nicht |-chen, was. ich gethan 
fa enthattfann, 


is nd 
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Briefe über Indien, 


Schöter Brief. 


Satära, 
Lieber Georg! 

Ih gebe mande Deiner Einwärfe zu; allerdings haben viele 
Gebräuche der Indier etwas MWiderliches für und, wie z. B. 
die Eitte, die Speifen mit der Hand zum Mund zu bringen. 
Atein bedenke, daß die ganze Welt von ber Schöyfung bis zur 
Königin Elifabeth ohne Gabel jvelfte. 

Himmelsftrih und Neligiousfagung fordern den Hindu zu 
baͤuñgem Baden auf. Bei ung iſt Solches keineswegs ber Fall, 
und an der Art, wiebelde Voͤlker jenes Geſchaͤft vollzlehen, ſieht 
man leicht, daß bad erftere eine badende Nation genannt werben 
muß beim andern bie Sache nicht efgentlihe Sitte geworben fit. 
Beiden Hindu's gehen Männer und Weiber unter einander nad bem 
Fluß, und baden zufammen, aber alle in höchft anftändiger Tracht, 
und die Geſchicklichteit, mit welder fie nah bem Bab ihre lan: 
gen Gemänber wechfeln, iſt fo groß, daß man kaum bemerft, 
dad fie mit fo Etwas beicäftigt find. Wie ganz auders bie 
Engländer! Diefe baden fi auch in den Fluͤſſen, ziehen aber 
dte Kleider aud und rennen ganz nadt am Ufer umher — elu für 
die Weiber natürlich hoͤchſt anftößlges Schaufpiel. Oft hörte Ich 
die Eingebornen mit Adihen von diefer manſtaͤndigen Sitte unf: 
rer gemeinen Soldaten fpreden, und häufig fragten fie mid, 
ob die englifhen Weiber au badeten, und wenn fie Dieß tba- 
ten, ob fie fi hlebei nicht anftändiger beträgen? Ich war ges 
nöthigt au fagen, daß wenn umfre englifhen Damen babeten, 
fie Solches entweder Im ihrem Haus vornähmen, ober ſich eines 
befoudern Badanzuges bebienten. 

Eben fo anſtoͤßlg It dem Indler nnfre Sitte zu tanzen und 
Wen zu trinken. Nur ganz verworfene Schlemmer, jenen es 
Männer oder Weiber, trinken bei ihnen Wein; und ein taus 
zendes Weib und eine Buhldirne if dort gleichbedeutend. Das 
bet ſoll aber keineswegs geleugnet werben, daß unfre Damen in 
jedem Bezug weit über den indifhen ſtehen. Iſt es doch bes 
kannt, daß, mit Ausnahme der äffentlihen Tänzerinnen, fein 
indiſches Frauenzimmer lefen und ſchrelben fann, Ganz feltene 
Beiſplele det Gegentheils, von welben man bie und davernimmt, 
Können natürlich nice angeführt werden. Zu diefen gehörte 


3. B. Aurongſib's ſchoͤne, geiftreibe Tochter, deren herrliches 
Marmor⸗Grabmal eine der erſten Sehenswuͤrdigkeiten vom Dec⸗ 
can iſt. Indeſſen übt jene Unwiſſenhelt am ſich noch keineswegs 
einen ernledrigenden Einfluß auf bie Seele bes indiſchen Weibs; 
ia dleſes faun troß derfelben von dem ebelften Gefühlen belebt 
fepn, unb babei auf ihren Gemahl, bie und da ſelbſt auf Staats⸗ 
angelegenbeiten bedeutend einwirken. Eleia Bele 3. B. die 
Megentin ber Hollar-Staaten, deren Leben Sir John Malcolm 
befchrieben hat, muß Allem nah Fein geringeres Geſchick für 
bie Meglerung befeffen haben, als unfre Königin Ellſabeth, und 
war in ihrem Privatleben liebendwärdiger und natürlicher. 

Der vorherrfhende Elufluß der Weiber an den Höfen der 
Peſchwa's zeigt, daß, wenn fie aud In ber Gefellichaft nicht er⸗ 
fhlenen, ihre Gewalt auf das ftärfere Geſchlecht dennoch fehr 
bedeutend war. — Bereits iſt von dem hohen Sinn ber Madſch⸗ 
puts die Mede geweien. Dieſer mohnt den Frauen fo gut 
Inne, als den Männern, wovon finden Geſchlchtbüchern ‚ber Mo: 
hammebaner, bie font feine fonderlihe Lobreduer ber Tugenden 
der Hindu's find, merkwürdige Belfplele vorfommen. Ein fol 
ches hab ich Irgendwo von einer Fuͤrſtin von Dſchaudpur gelefen, 
deren Gemahl und Sobu ind Feld gezogen waren, Eine blutige 
Schlacht ward geihlagen, In welcher der Gemahl und eine große 
Anzahl feiner Blutsverwandten fiel, ber ſechszehn Jahr alte 
Sohn aber mit einem Theil ber Truppen eutfam, und feiner 
Mutter die Trauerbotihaft brachte. Das hochgeſiunte Weib 
umarmte ben Leichnam ihres Gatten, und fagte, er habe ger 
handelt, mie ein aͤchter Nabihput; ald aber ihr Sohn ſich nie 
bern wollte, rief fie: „fort, Beigling! Du bift ein Betrüger, 
mein Sohn hätte einen folhen Vater und all feine tapfern Vers 
wandten nicht überlebt.” Mit dergleichen Feſtigkelt traf fie An« 
ftalten für ben Scheiterhaufen, den fie mit dem Leichnam ihs 
red Gemahls mutbig beſtleg. Won andern Frauen erzähle 
man, daß fie, als ihre Burgen erſtuͤrmt waren, fih unter ein- 
ander felbit töbteten, um nicht die Schmach zu erleben, gefans 
gen zu werden, Ein ſolcher Fall kam vor nod nicht ſehr langer 
Zeit vor, als die Franzofen unter Buſſp eine Hludu-Feftung 
einnabmen, 

Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht unerwaͤhnt lafen, wie 
unklug, um nicht einen firengern Ausdruc zu brauden, das 
Benehmen maucher jungen Engländer gegen die Iudterinuen ift, 
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und gu welch unglädlichen Folgen daſſelbe "Häufig führt, «Ein | 
Junger Rechtsgelehrter war ind Innere einer Provinz geſchlekt 
‚worden, um eine feit langer Zelt anhängige Streitfahe zu End zu 
Bringen. Noch ‚befänd er ſich kaum ſelt ‚einigen Tagen in ber 
Stadt, wo fein Geihäft zu volzicheh ‚war, als er .eine ſchoͤne 
junge Frau bemerkte, die ‚Gemahlin feines Nahbars, eines | 
Radſchputs ‚von einigem Anfehen. Alsbald «fuhte er ‚ihre Zu: 
nelgung bar Zelchen und Winfe zu gewinnen. Dieß wurde von 
andern Nachbarn gefehen, welhe Ihren Mann, der fie fehr 
liebte, davon benachrichtigten. Det Radſchput beobachtete feine 
Frau ſcharf, Fonnte aber Anfangs nichts Unziemlihes entdecken. 
‚Eines Tags jeboh fah erden Engländer vou ‚der Platform ſel⸗ 
nes Hauſes ‚aus die gewohnten Zeihen nah bem Ort zumaden, 
‚wo ‚die Frau war, und am folgenden Morgen wurde .biefe tobt 
gefunden. Der Mann leugnete nicht, daß er der Mörder fey, | 
und zwar bobe er fie gerichtet, um feine ‚Ehre und ihren Cha⸗ 
zalter zu wahren. «Er wurde feftgefeht, aunb ber Nechtögelehrte, 
als obrigfeitliche Perfon, anufte nicht nur der gerihtlihen Uu- 
terfahung bes Leichnams beiwohnen, fondern .ben Gatten ſogat 
felbft verhören, sınd von ihm das :eben ‚angeführte Geſtaͤndniß 
vernehmen. ‘Die nähere ‚Erörterung der Sache wurde auf bie 
Aſſien aufgefhoben, die erſt einige Monate naher Statt 
fanden, In biefen wurde der Radſchput auf fein elgnes Ein: 
geſtaͤndniß hin verurtheilt, gebenft zu werben. Er führte zu 
‚feiner Wertheidigung das Benehmen des Englänherd an, ber 
vermoͤge felnes Amts nicht nur während der ganzen Uuterfu: 
‚Hung zugegen fenn, fondern, weil gerade die audern Gerichte: 
perfonen perbindert waren, fofort felbit De Ober-Aufſicht ‚bei 
der Hinrihrung führen mußte. Dieß war mehr, als diefer zu erz 
Kragen vermochte, Er gewann es über fih, der tranrigen 
Pliht Genüge zu thun, ſchoß fih aber, fobald er nah Haus 
zuruͤcgelehrt war, eine Kugel durch ben Kopf. 


Gemälde aus Merico. 


6. Mericanlſche Räuber *) 


Wir festen unfre Meife nah ber Hüfte zu fort; Das Ger 
Fährt rollte in einem dur große Bäume befcatteten Hohlweg 
dahin. Meine Begleiter waren nah und nad eingeſchlafen, und 
ich feibft, mitgefchlofenen Augen war dem Schlaf nahe. Ploͤtzlich 
durch mehrere Schäffe, unmittelbar vor dem Wagen, aufgefchredt, 
‚griff im inſtinktmaͤßlg nah den Doppel: Piltolen neben mir, und 
fuhr von meinem Sig auf. 

Ein, zwei, drei, ein ganz Halbdugend bewaffneter, ver: 
larvter Melter hatten uns umringt. „Alto! cojos!” tönte ihr 
GSefhret, (ergebt euch, Hunde!) 

Ich drüdte ab; der Vorderſte der Bande taumelte und fiel, 
Sein Pferd rannte, fih hoch bäumend, mit leerem Sattel an 

) Wir reihen Hier an Beltramis Erzählungen die Schilderung , | 
welche dee Engländer Dickſon von einem, vor etwa einem Jahr 
in Merico vorgefallenen, bamals in ben engliſchen Blättern 
gbenbin berührten Ereignis, forben gegeben pat. 


dem Wagen vorbei, WR +... . „"! rief ih meinem Freunde gu,.,;da 
llegt Einer; auf einen Andern!” und im Augenblie ſtreate mein 
jweiter Schuß einen andern MRaͤuber nieder. 

Ich ſah wie fie ih auf ihre Sättel dudten, und wie von 
‚meiner zweiten Piftole abermals Zwei aus der Bande ftärzten- 
Der Rauch erfüllte den Wagen; ich 309 eine dritte Piſtole aus 
‚einer Wagentafhe; denn wir hatten und «auf einen folden Fall 
verfehen. Kein Wort wurde ‚gefprohen; win Paar Augenbiide 
ſchredllcher Ungenisheit. Ploͤtzlich ſtuͤrgte eine ganze Schaar be: 
‚waffneter, vermummter. Räuber auf und zu, mit ſchauderhaftem 
Seſchtel und gräßlihen Verwuͤuſchuugen. 

„Drauf! drauf! Mo... tt xlef ich. „Sle haben ung, 
‚aber fie ſollen's theuer bezahlen.” 

„um Gottes Wurmperzigkeit willen, ſchleßt nicht; ſchrie 
‘ - 0. ‚oder wie find verloren.’ Und im gleihen Moment 
fhmetterte ‚eine Ladung aus Ihren Karabinern die Wagenwände 
‚in taufend Splitter. Durch einander hörte man den Ruf der 
Banditen amd das Getrappel ihrer Pferde; undentilch schwankt: 
sen die Geftalten vor unfern Biden. Noch einmal und noch 
‚einmal zudten Bligevorumd Hinter ung, rechts und lints; überall 
‚Fläche, Geſchtel, Bewimmer, Krachen der Gewehre in wildem Ger 
wuͤhl, und da und Dort fchlenen die Geſtalten der Raͤuber durch 
den Naud. So oft Einer von unfrem Feuer fiel, .ertönten bie 
Verwünfhungen :mit neuer Wuth. «Cingehält in Rauch, das 
eine Kule ‚auf das Magenpolfter gelehnt, meinen Karabiner in 
ber Hand, blieb Ic bewegungslos, nicht im Stand zu feben, und 
halb erſtidt. Es war ein Augenblit-gänziiher Stile eingetre- 
ten, fein Laut! .... der Wind wehte den Rauch, 
welder das Gefährt anfülte, wieder hinaus — und Saͤbel und 
dicht gedrängte Langen ſchimmerten vor uns im Sonnenlicht. 

Noch fühl ih jenen Moment; mein Blut drängte ſich, im den 
Abern erſtatrend, gewaltiam nah dem ‚Herzen; der Karabiner 
fiel mir hinab. Ohne recht zu wien wozu, hob ich ihn wieder 
auf; ich Diidte umher, meine Augen fielen auf R. und Schau— 
der durchrieſelte mid: das Dlut floß Ihm in Strömen aus el: 
ner Hafenden Kopfwunde, „Gott im Himmel! 1 rief id, 
und das Gewehr fiel mir wicder aus den Händen. ‚Er antwor: 
tete nicht; er war todt; das Blut jtrömte über feln blaſſes Ge: 
fit. Ich riß meine Halsbinde ab, und befeſtigte fie um feine 
Stirn. Das Blut drang durd, amd quoll aber und über durch 
den Verband. Mir wurde ſchwach; ich taumelte und ſank auf 
den Wagenſitz. Das Blut war mir bis zum Herzen erſtarrt. 

„Picaro, Cosjo! rief einer von den Vanditen, und bielt 
mir den Säbel entgegen, „beine Waffen, du Hund 1” 

Mafdrinenmäfig bob Ih den Karabiner auf, um ibm ben: 
Telben zu übergeben, denn ich fühlte mich zu jedem Wlderſtand 
unfaͤhig. Indem ich das Gewehr hinreihte, befam ich einen 
Stoß in die Seite; ich Hörte Schuͤſſe Frahen und ploͤtzlich fuhr 
mir Etwas durch die Brut, dab id krampfhaft gegen die War 
gendede auffuhr; beim Zurärfinfen fiel ih auf bie Seite und 
truͤmmte mich. unter unbefhreibliden Schmerzen anf dem Kiffen. 

Ueberzeugt, daß ich eine Kugel im Leib Habe, und daß 
die Banditen, wenn fie mich aufrecht dähen, noch einmal feu: 
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ern würden, "hatte ich noch Gelſtesgegenwart genug , milch "unter 
die Körper ‚meiner ‚Neifegefährten ıhinzumerfen, ıwo mic aber 
Mangel an Zuft und Schmerz beinah ‘erftidten, 

Die ‚Räuber !befahten jetzt fortzufahren, Indem ulle den Was 
‚gen ſtlllſchweigend umringten. Die Vorhänge wurden herab ge: 
laſſen, und die Maultpiere ſetzten ſich in Bewegung. Aber fie 
machten nur «inige Schritte, "denn dle Straße, welche ſehr ſtel⸗ 
nigt wurde, Hinderte am MWeiterfahren. ‘Die Räuber 'ftiegen 
vom Pferd; ‚einige ftenmmten die Schultern gegen die Mäder, 
um-den Wagen vorwärts zu bringen; andre, wol Wuth :über 
diefen Aufenthalt, fingen san auf die Poſtillone zu iſchlmpfen. 

„Werft ihn herab“ hoͤrte Ich einen Raͤuber mit :rauber 
Stimme ufen. „;Abajo con el co⸗jo!“ ſchrie ein sandrer, -und 
ich vernahm Saͤbelgeklirr und Gewinfel. "Sehen konnte ih Nichts ; 
denn ich Tag blutend im «Grund des Wagens, und bie Worbäns 
ge waren zugezogen. 

Endlich war es gelungen, das «Gefährt über dle ſtelnlgte 
Stelle hinauszubrlugen, und ohne weiteres Hdernliß ginge jehht 
ſchnell zum Wald, — Behutſam ſah ih, da mein Schmerz ef: 
was nahgelafen, umher. Mein Blick fiel zuerſt auf M. Er 
war bereits tobt; «MR. athmete noch sein Wenig. Der Wagen 
ſchwamm In Blut; melue Hände and Antee waren wie darin ges 
badet. Ich felbit verlor deſſelben fehr Viel durd meine Wuns 
den, und fuchte diefe daher mit meinem Klelde etwas zu ver: 
ftopfen. Die Frauen In unſrer Geſellſchaft, die nicht verwun⸗ 
det zu ſeyn ſchlenen, merkten an der Bewegung, daß ich mod) 
lebe, und baten mich um Gottes willen, ruhlg zu ‚bleiben. Ach 
blieb bewegungslos ‚und hörte, wie fie 'beteten: „‚Avo Maria! 
audi nos peceador que soy yo senora Guadelupe de nues- 
tros peccados’’ — und dannihre Paternofter. Auch ich fuchte zu 
beten; aber äch vermocht' es nicht, Ich Eomnte mic nicht in 
den Gedanken ergeben, zu Tterben, und fing alsbald un, über 
ein etwaiges Mittel zur Rettung zu brüten. „‚Werden fie ge- 
neigt feon, mein Leben zu fbonen, nahdem id fo viele von Ihe 
nen umgebracht?“ — „Neln!“ — „Aber woher Tollen fie willen, 
daß gerade id Jene niederfhoß?‘ And mir fiel ein, daß wenn 
ih die abgefeuerten Piſtolen verftedte, fie nicht darauf kommen 
köniten, wer gefchofen babe, Ich griff alfo Tangfam mach den 
Gewehren, bie auf den Wagenkuͤſſen Tagen, und ſteckte diefefben 
unter bie Leichname. Ploͤtzlich erinnerte id) mich einer tiefen 
Schlucht zwiſchen ungebeuern Flchten, bei Miofrio, und dachte 
bie Mäuber möchten wohl an feld einem Drt ihre Höhle haben; 
denn jene Schlucht war mir als einer der Schlupfwinkel von 
Gomez Bande genannt worden. Beinahe war ih entſchloſſen, 
tönen meine Dienfte auzubleten, um mir fo dad Leben zu er: 
halten, und bei günftiger Gelegenheit zu entwiihen, als der 
Magen anhlelt. Die Vorhänge wurden weggezogen, und ein 
tiefer Baß rief: „Sind alle todt 7" „Si Senor,“* erwiederte 
sitternd und weinend eine Dame, „sisenor] son todos muer- 
tos, Ach, babe Mitieid mit und, guter Gaballero, Gnade! 
Gnade!’ die Vorhänge ſchloſſen ſich ſchnell wieder, und diefe 
vorige Stimme gebot, raſch fortzufahren, 

Jede Hoffnung unter die Bande aufgenommen zu werden, 
fhwand mir beim Ton diefer ſchredlichen Stimme. Zu viele 
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Kameraden waren gefallen; 'die Raͤuber duͤrſteten zu ſehr nath 
unſrem Blut. „Ich will mic todt ſtellen ,“ das war jehzt noch 
meln elnjiger Gedante. „Sind ſie dann fort, ſo ſchlepp ichmich 
weiter, bis ih irgendwo Huͤlfe finder” Krampfhaft faßte ich 
M.'s blutgetraͤnkte Halsblude, netzte ſie nen in dem'halb geron⸗ 
menen Blut, das ben Wagen unfüllte, und machte damit Fle— 
sen auf meln Geſicht und meine Haͤnde. 

Dleſe Auſtrengung trleb das Blut aufs Neue aus "meiner 
selgenen Wunde, Ich druͤckte beide Haͤnde gegen daſſelhe, ließ 
tes über ſſie hinſtrdmen und beſchmlerte von Neuem ‚Haare uid 
Geſicht. Ueberzeugt endlich, daß ich hinlaͤnglich entſtellt ſey, 
um von den Mäubern für todt gebalten zu werben, blleb ic 
ganz ruhlg, ausgenommen, daß ich dann und wann ‘bad Ges 
wand gegen meine Winde drüdte, um biefe zu werjtopfen. Auf 
‚einmal :erfönte ·es: „„„Haltl’’ und man wernähm,, wie ‚die Raͤu⸗ 
‘ber abjtiegen. 

„Die Vorpoften an Ihren Platz!“ rief @iner Taut. „Seht 
ob der Hauptmann zuruͤck iſt, und die andern ſchnell nah der 
Kutſche, um das Gepaͤck weggunehmen.““ Sie nahten ftillfhwei: 
gend, und F"=eten den Schlag. Einer faßte mid, und nahm 
mich bei den Haaren. Ich "bitch bewegungslos, 'wie "ein Tod: 
ter; aber #8 war vein fhretiiher Monrent, denn während -er 
‚mein Haar mit der einen Hand zerrte, hlelt felne andre einen 
Dold gegen meine Bruft gezidt, um mich beim mindeften Le— 
"benszeichen zu durchbohren. Er ſchlen mit der Beſichtlgung zu: 
frleden, denn er hob mich auf und fing an meine Taſchen zu 
durchſuchen. Er fand einige Silberſtuͤcke in deuſelben, und tapp⸗ 
te nun mad einem Geldgurt umher, den er bel wilr um die 
Lenden geſchnallt vermuthete. Dabel mußte ich Athem holen, 
aber ich that ed auf fo unmerfiidie Weiſe, daß er Nichts davon 
‚Inne ward. Als ‚Fein «Gurt zum Morfhein Fam, 'murmelte er 
eine Verwuͤnſchung, gab mir mit der lachen Hand einen Schlag 
Ind Gefiht, nahm mich bei den Belnen, und warf mid zum 
Magen hinaus auf bie ‚Erbe. 

Mein Kopf tief hart auf; aber ich Ifeß die Elleber bewe⸗ 
gungslos ausgeftredt. Die Raͤuber umringten mich fogletb: 
„Hund von einem Engländer’ fagte der :Eine und fehrte mic 
mit den Fuß um. „Ein Engländer?” fragte ein Andrer, „Ein 
Ketzer für die Hölle! Er muß wohl ganz todt ſeyn. Das wird 
Ihn Tehren, Feuer zu geben!“ erwiederte ein Dritterimit Lachen. 

Während diefes Geſprächs wurden auch die Leichname mel— 
ner Gefährten aus dem Wagen genommen und mir heftig auf 
die Brut gefhleudert. Ihr Blut floß auf mid herab. 

Ih hörte die Stride und Riemen zerfhnelden, und das 
Gepaͤck auf bie Erde fallen. „Wo tft die ſchwarze Schatulle ?‘’ 
rief diefelbe rauhe Stimme, die gefragt ‚hatte, ob ale todt 
feyen. „Was für eine Schatulle? fragte Einer, „Elne Hei: 
ne Schatulle von Holz, die irgendwo in der Kurfche ſeyn muß, . 
and welhe Geld und Juwelen enthält. Sie fanden diefelbe 
nah einigem Nachſuchen, und gaben fie nad) ihren Neden zu 
fließen, an Eiuen, der fogleih zu Pferd flieg und In ben 
Wald fprengte. „Der verdammte Koffer win nicht herab!’ ſchrie 
eine Stimme, „hat Keiner ein Hadmefler 2" „Hier!“ rich cin 
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andrer, mb fprengte hart am mir vorbei. Sle ſchlugen bie Kofs 

fer mit Ihren Meſſern zufammen, und In wenigen Augenbitden 

Augen Kleider, Welfgeng, Feldbetten n. ſ. w. um fie ber. 
(Forefegung folgt.) 





Urberficht der neueſten Civilifationsfortfchritte in Egypten. 

Man foricht feit fanger Zeit von Mehammeb« Alys Bemühun: 
‚gen für die Regeneration Sgyptens. Guropa hat mie man weiß, 
Offiziere und Künftter geliefert, welche es unternommen haben, eu⸗ 
repdiſche Taktik und Kriegszuht, und bie Ausbeute europäifcher Wifz 
jenfhbaft nach diefem Halbbarbarifchen Sande zu verpflanzen, unb in 
ten Mauern von Paris erblidt man die zahlreichen Repräfentanten 
der egyptiſchen Jugend, die in ben bortigen Schuten und Sitten fi 
zu würdigen Werkzeugen ber Reuerungen, bie ihr Herrſcher beabfidh- 
tigt, beranbilden follen. Im Jahr 1826 langten bie erften ſechs 
und vierzig Egyytier in Paris am; diefe Schulſendungen bauerten 
ſeitdem ununterbrochen fort, und vor Kurzem find wieder vier und 
Breißig Böalinge von acht bis fünfzehn Jahren, melde ber Paſcha 
tie Wafferbautunft, den Schiffbau und fünfzehn verſchiedene Gewerbe 
eriernen laͤßt, in Marfeile ans Land geftiesen. Andere befinden ſich 
zu Ähnlichen Zwecken in England und Deſterreich. Gin merfwürs | 
diges Schaufpiel — biefe Siege ber Givilifotion über die Vorurtheile 
und bie Traͤgheit des Drients unter der Aegide bes Abfolutismus 
eines Pafcha t 

Dan kannte bereits bie Eriflenz einer Druderei in Bulak, bem 
Hafen von Kairo; wahrfcheinlich aber erwartete man nicht, eine Zei⸗ 
zung aus ben Gtaatöpreffen des Viceküniys hervorgehen zu ſehen. 
Indeß diefe Zeitung erſcheint feit länger als einem halben Jahr woͤ⸗ 
chentlich zweimal, in einem Format, welches fo ziemlich mit bem 
der franzoͤſiſchen Zagblätter, wie es vor dem neuen Prefgefeg war, 

übereintommt. Jede iheer Seiten ift in zwei Golonnen getheilt, 
auf welchen biefelben Reuigfeiten türtifch und arabifch mitgetheitt wer ⸗ 
"en. Der Gebrauch biefes doppelten Textes erflärt fich daraus, daß 
in Egypten das Tuͤrkiſche bie Sprache ber Sieger ift, d. h. ber Der 
sierung und ihrer vornehmſten Beamten; das Arabifche aber bie 
Sprache ber Befiegten, d. 9. des Volks und ber niedern Magiſtrats⸗ 
perfonen, Alfo an Alte — und Dirk ift wohl gu beachten — an 
"Aue wendet fich bie neue Zeitſchrift. Das Titelblatt ziert eine Py⸗ 
+zamibe mit breiter Bafis und von ſchwerfaͤlliger Maffe; rechts davon 
-echebt ſich eine ber Palmen, welche Einn& bie Kürften des Natur: 
‚reiche nannte; lints erglängt bie ſtrahlende Scheibe ber Sonne, noch 
daib verbeckt durch dem Gipfel bes alten Denkmals. Die Fagabe 
"Tec Pyramide trägt eine Inſchrift, weiche fo viel bedeutet als „„Katı 
wer Zeitung." 

Gleich manchen europäifchen Zeitungen giebt die Fairer Beitung 
"Barometerbeobachtungen unb zwar von fünf verfdiebenen Stunden 
des Tags; fobann macht fie die Erlaſſe und Verordnungen des Bir 
«erönigs bekannt, erzählt die bebeutendften Greigniffe des Provinzen, 
derichtet don dem Fortgang der öffentlichen Arbeiten, bem Bau von 
Kriegeſchiffen, der Abfahrt und Ankunft von Handelsſchiffen; ſelbſt 
Reuigkeiten aus fremden Ländern übergeht fie nicht ganz. 

Auf biefem Weg erfahren wir, daß Mohammed Aly beſchloſſen 


bie Stellen von Recnmgsbeamten und Cinnehmern (seraf) tünf: 
tig, ohne Rüdfiht der Religion, nur an Eingeborne zu berarben, 
während biefe Stellen bieder von Armeniern, Griechen und Juden 
befteidet wurden; 3) in Kairo eine Schule ber Staats⸗ und kande 
wirthfhaft zu gründen, um Präfetten (nemurs) und Unterpräfetten 
(moavyns) darin zu erziehen. So erfahren wir auch, daß am 18 
bed Ramafan vorigen Jahrs ein englifcher Ingenieur, Namens Gal: 
lois, in Gegenwart einee Menge eguptifcher Herren, einen Berſuch 
mit Gasbeleuchtung anſtellte. Es wird dabei bemerkt, daß der Bis 
cekoͤnig dazu feine Genehmigung ertheilte, weil er feinem Bolt jei⸗ 
gen wollte, wie weit es bie europäifche Induſtrie gebracht bat und 


"welche Vortheile fich andere eben fo glückliche Bänder von ihren foft- 


fpietigen Entdeckungen verfpredhen dürfen Wie Rumer 19, welche 
biefen Verſuch meldet, beifügt, fo erregte derfelbe bie Bewunderung 
aller Anmwefenden, und ber englifche Ingenieur machte ſich anbeis 
fig, gegen bie Summe von 30,000 Er. bie Einridtung ber Gas 
beieudtung in dem königlichen Garten von Schubra zu übernehmen, 
Rach einer andern Numer ift bie Zodesftrafe für alle Vergehungen 
abgefhafft, mit Xusnahme ber Staateverbrechen und ber Diebftähle, 
welche ſich einige der höhern koptiſchen Staatsheamten zu Schulden 
formen Taffen möchten. Selbſt Meuchelmord und Falſchmuͤnzerei 
erbeiden keine Ausnahme von dieſer Regel, Zwangsarbeit in tem 
Arfenal von Xlerandriae auf zehn, zwanzig, dreißig Jahre oder auf 
Lebensdauer foll bie Stelle ber Todeeſtrafe vertreten. 


ESchluß folgt.) 


Die Armenſteuer in England. 

Ein engliſches Blatt (der Mornings Herald) berichtet, daß in 
einem Kickhfpiele in Glouceſterſhire die Güter mur unter ber Bes 
bingung verpachtet werben könnten, daß bie Eigenthämer die Armen⸗ 
feuern (Poor rates) übernätmen; indem biefe bereits fo hoch wär 
ven, daß fie bie Pacht ſelbſt um zchn Schilling auf bein Morgen 
überfiegen, 





Statififhe Notiz Über Siciliem. 

Rad) dem teten Genfus zähle Sicilien 1,780,000 @., don dee 
nen 300,000 Geiftliche, oder Perſonen, die von geiftiichen Revenuen 
leben. Es find auf der Infel 1117 Kıöfter, die 30,000 Möndeunb 
eben fo diel Monnen enthaften. Der Abel beſteht aus ſechs Herzoe 
gen, 217 Bürften, 217 Marquis, 2000 Baronen und eben fo viel 
nieberen Edelleuten. Ju Palermo, das eine Bevölkerung von 150,000 
Seelen hat, zählt man nicht weniger als 388 Kirchen. 


Merkiwürbige Naturerfcheinung, 

du Bilanneva bei Gampo in Spanien wurde am 20 Geptem- 
ber d. v. I, um halb fünf Uhr des Nachmittags an einem unge: 
mein heiteren Tage die Sonne plöglich durch eine weiße Wolke ver= 
dunkett. Bald därauf zeigten fi um biefelbe pwei toncentriſche 
Kreife, die in allen Farben des Regenbogens glänzten Rad ſechs 
Minuten verſchwanden fies und am Abende trat eine fo heftige Kälte 
ein, wie man fie fonft gewöhnlich nur im Jaauar empfindet, Die 
MWeinftöde erfroren, und die Blätter und Stöde fahen aus, old ob 
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Skizzen aus dem tuͤrkiſchen Afien. *) 


1) Trebifonde. 
Tretifonde, das alte Trapezunt, am ſchwarzen Meer, It bie 


Hauptſtadt des Paſchallts gleihen Namens, welches in Odurch 
das Vaſchalik von Adhalfit, im S durch dasjenige von Erzerum, 
im 9 dur die Pafchalltd von Bolo und Synope, In M durds 
ſchwarze Meer begrenzt wird. Der von ber Pforte ernannte 
Vaſcha fteht unter den Befehlen bes Seradfers von Erjerum; 
feine Gewalt ift nicht groß, da dad Land unter mehrere gro: 
henthells erblihe Häuptlinge vom zweiten Rang gethellt fit, 
Me gewoͤhnlich in offner Empörung gegen Ihn begriffen find. 
Diefe Hduptlinge heißen Aga's, ehmals wohl auch Derebel's, 
melden Titel jedoch bie Pforte, als ihrer Oberhohelt zuwider 
laufend, mnterbrädt hat. Sie wohnen in befeflisten, oft mit 
Kanonen befepten Schlöffern, worin fle ihre Familie und ihre 
Schaͤtze elnſchlleßen; laſſen fi ftets von einem Haufen Bewaff: 
neter begleiten, machen Verordnungen, erheben Stenern und 
fllehen dann wieder im Ihre Schlupfwinfel zurüäd, wo fie dem 
Parka und felbft den Firmans des Großherru trohen. Schwer 
laͤßt fi eine größre Anarchie denfen, als hier zu Lande herrſcht; 
in Trebifonde felbft haben einzelne Privatleute ihre eignen Fe⸗ 
ſtungen, aus welchen heraus fie einander gegenſeltig befriegen, 
fo daß man oft mehrere Tage hinter einander Nichts als Fin: 
tenſchuſſe aus den Haͤuſern bört. Frellich verurfachen biefe 
Kämpfe mehr Lärm, ald Gefahr, denn nah dem Treffen fit 
gar häufig Niemand getöbtet oder au nur verwundet. Wenige 
Tage nah meiner Abreife erfuhr ih, die ganze Molldmenge 
babe zu ben Waffen gegriffen und den Paſcha in feinem Schloß 
befagert, nachgehends aber, bes Krieges überbräffig, Jenem den 
Be ſitz felner fräpern Gewalt wieder eingeräumt. Bel fo bewandten 
Unsftänden iſt die Erhebung der Abgaben natürlich ſehr ſchwierlg 
unb die Nusbente entfpricht der Fruchtbarkeit des Bodens nur we⸗ 
nig, fo ſehr ſich auch ber Paſcha dieſen Thell der Verwaltung 
in ber Regel angelegen ſeyn laͤßt; doch ſorgt die Pforte bafür, 
daß er aus feiner Werlegenheit bald befreit wird; ſelten führt 
ein Vaſcha fein Amt zwei bis drek Jahre, ohne daß fie ihm den 
Kopf abfhlagen läßt. 
. *) Voyages en Orient par V. Fontanier, de l'anade 1821 
a lannde 1829. 


Belamntlih wurbe das alte Trapezunt, der legte Eid des 
griehiihen Kaiferhaufes, von Mohammed II erobert. Noch 
jet ficht man da und dort Trämmer griehliher Gebäude aus 
ben fpätern Selten des Kalſerrelches, 3. B. im W bie Kirte 
der heiligen Sophia, Im D elue Kapelle, die urfpränglih cin 
Tempel Apolls gewefen fepn fol, und in den Umgebungen, be: 
fonders auf Vergaipfeln, griehifhe oder armenifhe Kloͤſter. 
Santt-Sophla bat die runde Form der meiften grlechlſcheu 
Kirchen; auf den Mauern bemerft man noch einige Bilder In 
ſeht fhlehtem Geſchmack; das Pflafter Fit Moſalk; vier Säulen 
von roth geädertenm Marmor tragen die emporragende Kuppel. 
Der Apollotempel iſt ahtedig. Treblſondes Bäder haben einen 
großen Ruf; der Mehtzahl nah rühren auch fie noch von den 
Griechen her; fie find in gefhmadvolem Stil aus Marmor 
erbaut. - 

Die Vollszahl wird von den Einwohnern felbft zu 60,009 
angegeben, was mir, fo weit ich nad dem regen Gewühl auf 
bem Baſar und fonjtigen dffentiihen Plägen ſchlleßen Eonute, 
feine zu hohe Schägung bedünft, Unter jenen mögen noch 
7—800 Epriften fepu, fowohl Griechen, als Armenler und Ka— 
theilfen. Ele bewohnen ein befondres Quartier auf einem gie 
gen dad Meer zu fih abflahenden Hügel. Ihre Lage iſt Feir 
neswegs bie angeuehmite, und fieht ben Verhaͤltulſſen, unter 
welchen die Ehriften in manden andern Thellen des tuͤrllſchen 
Melchs leben , ſehr nad. 

Bei der vorwaltenden Anarhie find fie nämlich jedem Mo: 
bammebaner hingegeben, dürfen ed mit Keinem verderben und 
fallen häufig als Opfer der Streitigkeiten, welde unter Jeuen 
ſelbſt herrſchen. Ich habe mehrere biefer Unglädlihen gekannt, 
bei welchen man einiges Vermögen vermuthete, unb bie daher 
genöthigt waren, jeden Tag für zwei bis drei Piafter Kaffee zu 
verbrauchen, ums nicht die Freundfhaft der Eaffeewirthe zu ver⸗ 
tieren und von ihnen denunzirt zu werden. 

Der Handel in Trebifonde iſt ziemlich Ichhaft, doch mehr 
auf Uns s ald Einfuhr beruhend. Nah Konftantinopel verfenr 
bet man Hanf, Linnen, Tauwerk, Fiihernege, Tabak, Wachs 
und verfhlebne Metalle, und führt dagegen gemünztes Geld, 
Tuch, einige Lurusartifei, ein. Nah Rußland werden getrodnee 
te Fruͤchte, Tabak, allerhand Zeuge verfhidt, der bedeutendfte 
Handel jedoch ‚wird mit Sklaven getrichen. Es f nd Krlegsge⸗ 
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fangne ber wilden Bewohner des Kaufafus, Ihrem Eltern ges | 
raubre Kinder aus Mingrellen und Güriel, zumellen fogar Kins 
der, die von ihren eignen Eltern verkauft werden. Gewöhnlich 
werben’ fie aus Unapa gefhldt; andere fommen aus den Kuͤſten⸗ 
firihen des ſchwarzen Meerd. Zur Zeit meines Aufenthaltes 
In Treblſonde befanden fih etwa zweihundert im Hafen, aus 
verfhledenen Nationeg, welchen man jedoch allen den Namen 
GSeorgler beilegte. Uebrigens entfpridt bie Behandlung biefer 
MWelfen kelneswegs derjenigen der Neger, und die melften bers 
felben find mit ihrem Schickſal nicht Im Mindeften unzufrieden. 
Nur reihe Leute können fih Sflaven faufen, von welchen bie: 
fe dann mehr wie Kinder des Haufes, denn als Diener bes 
banbeit werden, fo daß man alle niedrige Arbeiten nicht ihnen, 
fondern gemietheten Leuten überträgt, Sie felbft bilden, wohl 
gekleidet und bewaffnet, das Gefolge des Herrn, für welden 
fie nur ſolche Dienfte verrichten, welche man für etwas Ehren⸗ 
volles anfieht, und wie der Sohn fie dem Water lelſtet. Nicht 
fetten heirathen fie fogar in die Familie. Das Loos ber Skla— 
vinnen iſt, je nach Ihrem Gelſt und ihrer Schönheit, mehr oder 
minder glänzend. Oft merden fie unumfhränfte Gebleterinuen | 
des. Hatems, und nur, wenn fie zu altern anfangen, fit ihre Rage | 
zu bedauern, fuden man ihnen dann bie geringeren Dienfte des 
Haufes überträgt. Diefer Sklavenhandel nimmt durch die Vor« 
Ehrungen der ruffifhen Negierung von Tag zu Tag mehr ab; 
ich zweifle aber, ob ihr Dief von jenen Wölterfdaften gedankt 
wird. Knaben und Mädchen werden ſich neh lang nad ben 
glänzenden Ausſichten fehnen, welche ihnen dad Stlavenleben 
darbot. i 
Trebifonde ft eln Durdgangepfag für bie Kaufleute, wel: 
che zwiſchen Perſien und der Türkei gu Land umd zu Meer hans 
dein. Europälſcher Handel wird dafelbit durch genuefiihe und 
raguſaulſche Fahrzeuge betrieben, die gewöhnlih Korn oder Salz 
abfehen und dafür an der Kuͤſte Anatollens oder Abaſias Buchs⸗ 
baumeHolz einnehmen, welches fie nach Konftantinopel verfüb: 
ren. Zuglelch ſchwaͤrzen die Kapitäne bort fehr vieles Kupfer 
ein, ja mande haben fogar nidt verfhmäht, den Handel mit 
Eflaven zu unterftägen, Indem fie diefe als Ruͤcfracht nad 
Konftantinopel mitnehmen, Webrigend wagen fih die europaͤl⸗ 
(hen Schlffe nur im Frühling und Somm̃et auf das gefaͤhrliche 
ſchwarze Meer. Ein ſolches Schlff Hatte im Jahr 1826 zuerſt die 
zachricht won der Zerſtoͤrung des Janſtſcaren⸗ corps gebradt, was 
feine Fleine Beftürzung in der Stadt bewirkte. Bonn Grof: 
herrn war nämlich damals Befehl gegeben, fein tuͤrtiſches, vEn 
an anatoli'hen Küfte gefommmes Schiff nach Konftantincper 
ein, oder von dort auslaufen zw laſſen, deun er wußte wohl, 
dah von dort per bie Unbotmaͤßigſten feiner Unterthanen kamen, 
uud die Janitfeparen einem fehe großen Theil nach aus Bewoh⸗ 
nern Anatoftend beſtanden. Als Damm bie erſten Fluͤchtigen an- 
“begab ſich der Yafcha von Trebifende alsbald nach der 


agten, 
Er fe Küftenbemöhnet am etwaigen Unruhen zu vers 


Alstre, um » 
binbern, i 
ben Wrahd ber Kaferte, die-@rträufungen sinb-Merkannnugen; 
id" serbeeiteten dabuifdh einen folhen Greden, daß Niemand 
—* nen zu ſprechen — eiftigſten Anhaͤn⸗ 
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Die giätlinge erzahlten das deektägige Bltbadı | under 


ger ber Yanitfharen erhoben jest zuerft Ihre Stimme gegen fie. 
„Die Schurken!“ fagteim franzöfifhen Konfulat einer der gefikrd: 
tetſten Häuptlinge, „die fih gegen unfern Herrn aufzulehnen wagen, » 
Wir ich nur dabel geweſen, ald er den Sandfhat-Scherif ent: 
faltet:, mein Saͤbel und meine Piftolen hätten was zu thun 
befommen! Der Sultan fit der Sultan, und wenn er Köpfe 
will, fo hat er das Medt, fie zu nehmen. O Aga-Paſcha hat 
wohl gethan. Wir waren font Kumpane zufammen und Ic hät: 
te bei ihm ſeyn mögen, um ihm beizuftehen.”” Crotz diefes Mes 
beftromes war. der arme Mann über fein eigenes Schlaſal kei: 
neswegs berublgt; er bat mich, Ihm ein Mittel anzugeben, 
wie er fein Compagniezeihen, das er auf den Armen eingeige 
hatte, wegbringen Fönnte, Ein folhes Abzeiden trugen naͤm— 
I alle Janitſcharen, und liefen es, wenn fie Irgendwo Me: 
fpekt elnflößen wollten, madläßig fehen, indem fie wie zufällig 
den Aermel aufftreiften und dabei mit Kraft und Würde ſchnaubten. 

Mehrere Häuptlinge erfundigten fih fogar bei dem Conſu⸗ 
lat, ob fie wohl fiher entfliehen Fonnten. Wir beruhigten fie 
mögliäft, "aber ein Ereignif, das bie ganze Vollsmenge In 
Screden fegte, hätte ihnen beinah wieder alles Vertrauen bee 
nommen. Ein Itallenifger, dem Wein fehr zugethaner Schiffs- 
Eapitän lag Im Hafen, und ließ aus Gelegenheit einiger Ge= 
ſundhelten, bie er ausbrachte, mitten in der Nacht feine Kano= 
nen abfeuern. Bei biefem ungewohnten -Lirm glaubte man, 
bag Kopfabichnelden fange an, fandte glelch mit Tagesanbruch 
Botſchaft um Botſchaft Ins Conſulat, und nur mit Mühe ge= 
lang es dem Gonful bie Wengftlihen zu beruhigen. Man ſieht 
biebei, wie mothwendig und mie fhwierig zugleich eine euros 
päifhe Vollzel In dergleichen Städten ift. 





Gemälde aus Merico. 


6. Merlcanifhe Raͤuber 
..  . (Bortfegung.) 

Ih blickte umher; umwillkuͤhrliches Beben fahte mid beim 
Aubllick der großen Zahl der Raͤuber. Fuͤnfzehn bis ſechszehn 
waren befchäftigt, Wagen: und Gepäd -ausgupländern; Einer leer⸗ 
te eben einen mir gebörigen Mantelfat und warf meine (hönen 
mericanifhen Kleider Stuͤk für Städt auf ben Boden. Dort 
wurben fie alsbald von Audern aufgerafft, Inden Jeder nach 
Dem griff, was Ihm am Melften gefiel. Der, welder, ben 
Mantelfat in Händen hielt, ferte feine Unterfuhungen fort. EE 
fand einige feltene Goldſtufen, die ich mir In ben Minen ver 
fhafft harte, warf fie aber mad einem flüchtigen Blic weg; ende 
lich, als die gehelme Taſche vom ie entdett worden geil 
auch dort Nichts aus, ald eine Fleine Anzahl Dollars. 
Wuth, feine Flühe waren unbeſchrelblich. Bon Neuem fprang 
er'zum-Wagen, hob stiffen und Sipe auf, und spilst# jeden 
—8 ‚sein vv ‚fen, Ihrer ‚giwangl 
unter ‚den Bäumen, ausgeftredt, , tert 
Im Ottel, und den lopen Gäbel ah een 
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Auf einem gelichteten Flet, wo nur wenige Bäume waren, 
fand ein Duzend Pferde belſammen, auf welchen die Leichen 
ber getödteten Räuber queer über gebunden lagen, Bier Ban⸗ 
diten gingen mit blofem Säbel vor zwei Bäumen auf und ab, 
an welhe man bie Frauenzimmer, den Rüden gegen den Schau⸗ 
platz der Pluͤnderung gewandt, angebunden hatte; und ſieben 
bis acht andre feſſelten die zwei jungen Poſtillone an bie Was 
genräder. Die meiſten von ber Bande trugen Larven; einige 
batten diefelben abgenommen, wahrfheinlic aber falſche Baͤrte 
vor. Man ſchlen iusgeſammt unzufrieden r , dem Grfund ber 
Beute, und auf Mehr gerechnet zu haben. Ginige Reiter 
forengten im Galopp herbei und riefen: „Habt Ihr nicht gehört, 
fol man den Hauptmann hier erwarten, oder aus einander ges 
ben und Jeder einzeln im Nachtlager fih einfinden 7’ 

‚Mein! erwleberte ein Mann, der ganz in meiner Nähe 
fiand und das Gepät zu bewachen ſchlen, „wir follen ihn hier 
erwarten;,er kann nicht lange mehr ausbleiben.’’ 

„Wohin hat er feinen Bruder gebracht? fragte der Erſte. 
„Bar Der fhwer verwundet 7?“ 

„Eine Kugel km Kopf! er muß ſchon todt ſeyn. Der Haupte 
mann wird auf die Hacenda gegangen feyn, ihm etwa noch 
Huͤlfe zu verfhaffen; jegt muß er aber mit Naͤchſtem wieder zu 

ans ſtoßen.“ 
„D-jalat wo bleibt er fo lang! das verbammte Schiefen 
wird alle Truppen aus Acajeta auf bie Beine bringen. Giger: 
lich befommen wir die Soldaten auf- ben Leib.’ 

Alles wurde wieder ſtill, und ich vernahm bloß noch ben 
Eritt ber Wahen und das Gefläfter der Räuber. Ich hatte 
bie Augen gefhloffen; denn einige waren auf mid zugegangen. 
Als ih hörte, daß fie fih wieder ein Wenig entfernt hatten, 
wagte ih, den Blid von Neuem etwas aufzuſchlagen. Ich ſah 
nah bem Ort bin, wo die Pferde mit den aufgebundenen Lel- 
hen fanden und wunderte mich über die große Anzahl ber 
lehtern; beun kaum mochten fo viele Schäfe von unfrer Geite 
gefallen feyn, als Todte da waren; fie mußten einander ImGerämmel 
wohl ſelbſt getroffen haben. Plöglich fprengte eine ber Medet- 
ten an, und rief: „zu Pferd! zu Pferd! die Soldaten von 
Acajeta rädeh an und firelfen im Wald. Mir müffen uns aus 
dem Staub machen.“ 

„Man muß den Hauptmann erwarten; er mirb bald da 
fepn’’ ziefen mehrere Stimmen neben mir. 

„Bus beun!’. erwiederte der Neugefommene; „habt Ihr 
Alles ausgefuhe? — Was fangen wir mit biefen Tobten an." 

„Die mögen hier Liegen bleiben 1" 
= —— * nn fagte einer, „daß wir fo wenig Gold 

9 ndera fanden. Gi 
nerhedt haben,”" * muͤſſen elnen Theil irgendwo 

„Ja! ſuch Du nur, erwlederten lachend einige von ber 
Bande, „Du wirt mit viel Mehr finden. Jedenfals aber 
theilen wir.’ — 

Sei ſtiegen ab; ſchnell ſchloß ih wieder die Augen. 

„Wenigſtens muß man doch ſehen, ob fie Nichts an ſich 
haben,‘ fagten Jene, und hoben N.’E und R.'S Leihen auf; 
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„laß uns einmal ſehen.“ Sie waren ſchnell damit fertig, und 
ih ſchauderte, daß es nun an mic kommen würbe; bemn mein 
Athem war ſchwerer geworben, und ich durfte kaum hoffen, Ih: 
nen denfelben verbergen zu können. Einer legte Hand an mio, 
und wollte mir eben die Uniform ausziehen. Was ich befürhter 
hatte, geſchah: ich war fo ſchwach, daß ih den Athem nicht ts 
terdrüden konnte. Der Räuber fuhr auf und file einen Schrei 
des Erftaunens and. Ich war alfo entdeckt und öffnete bie Au: 
gen. Eine wilde Geftalt, mit ſchwarzem Bart und borftigen 
Knebein beugte fih Aber mid. „Hola!“ rief er mir einem 
wilden Laͤcheln, „da lebt noch fo ein Hund!’ 

„Teufel!“ ſchrien die Andern, und liefen durcheinander 
herbei. Ih fprach Fein Wort; bewegungslos erwartete ih den 
Tod mit jeder Sekunde, . Die Kraft fehlte mir, mid jtarf nad 
dem Leben zu fehnen, und id wußte, daß jede Bitte um Gnar 
de vergeblich fepn würde, 

„Werdbammmiß über den Keger! rief Einer, und ſchleu— 
derte feine Lanze nah mir. Ich fhauderte, und wandte, mich 
mit großer Unftrengung etwas auf die Seite. Die Waffe fuhr 
neben mir in ben Boden. 

„Hombrel Hombre!“ ſagte ein Anbrer, „no le matas el 
pobre! (tödte den armen Kerl nicht.) 


„Ein verdammter Ketzer!“ entgeanete ber Erfte; „laß mid 
ihn umbringen; fie haben uns mit ihrem vetfiuchten Feuer ge= 
nug Kameraden getödtet.’ 

„Mein, Kamerad, lab ihn! Wir haben ihrer genug getöb- 
tet; biefen auch noch, wär eine Sünde. Laß Ihn; fo haben 
wir Weniger zu verantworten.’ 

Diefe Ermahnung fehlen zu wirfen. Ich hatte mich wieder 
etwas erholt, als das Geräufch eines In vollem Rennlauf Her= 
beifprengenden meine Aufmerkfamfeit auf fih zog. Es war ber 
Hauptmann, der fchon von Weltem rief. „Schnell fort! das 
verdammte Schießen hat alle Uniformen auf die Straße gebracht.“ 

„Da lit noch fo ein Engländer‘ fagte Einer, „was fol 

fen wir mir ihm anfangen?” „Lebt noch?“ fragte ber Haupt- 
mann, Indem er abitieg, „Wer it es?“ — „Wir wiffens nicht.‘ 
Jener zug ein langes Meſſer aus feinem Stiefel von Damhlrſch⸗ 
leder, wandte fih nah der an einen Baum gebundnen Kam: 
merfrau und rief wuͤthend: „Iſts einer von Denen, die gefcdof- 
fen haben 7” — „Si Senor’ (ja meln Herr) erwicderte fie ob: 
ne Befinnung, entfegt über den Bild des Vangiten. 
„Der Hund!“ murmelte er und fprang gegen mid zu. 
„Quartel por el amur de dios!“ fagte ich — „Bitte bie Höl- 
fe um Gnade! erwiederte der Näuber, und fegte mir den 
Dolch auf die Bruſt. Ih ſuchte mid zu erheben, fanf aber 
wieder zuruͤck, und Fonnte Nichts thun, als Hände und Arme 
vorhalten. Er ftemmte fein Knie gegen meinen £elb, und un: 
verweilt fuhr das Meſſer durch meine rechte Hand In meine 
Bruft. IH fay den Stahl herauszlehen; er bliste mir vor dem 
Geſicht; ein Blutſtrahl fprang hoch auf, und wieder und aber: 
mals wieder ſenkte fih die Klinge in meinen Leib. Ich weiß 
noch, daß ich dagegen Widerftand zu lelften ſuchte; aldbalb aber 
war ringsum Dunkel und Verwirrung; ich ſank in Ohnmacht. 
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Erſt nad langer Zeit kam ich allmällg wieder zum Bewußl⸗ 
fern. Ein dunkles Ding ftand vor mir; Ih unterſchled endlich, 
daß es unfre Kutihe war. Nah und nach gewahrte ih auch 
wieder bie hohen Fichten, den Wald, die ganze Umgebung. Ich 
empfand einen brennenden Durſt; ed war, als ob Feuer in 
meiner Kehle wäre, und meine bebenden Lippen bewegten fi, 
Waſſer zu fordern; aber id Fonnte feinen Laut bervorbringen. 
Eben fo wenig vermocht' Id mich zu bewegen; Ich war wie an 
den Boden gebeftet. Aus der Stlille umher floh id, bie Raͤu⸗ 
ber feyen fort. Nah mehreren Verſuchen brachte ih endlich 
einige undentlihe Worte hervor. „Hombre“ fagte Ich lanafam 
und mühvol, „Hombre .....gieb ..... Waſſer zur. um der 
heiligen Jungfrau willen.“ Niemand antwortete, 

„Iſt denn ..... ken Menfh on... da .... ber 
mir Waſſer giebt?’ wiederholte ich In Verzweiflung. „Stin!“ 
murmelte eine Stimme neben mir; „‚fie find noch nicht fort!‘ 

„Mein wahrlih1“ rief eine andre Stimme, und alsbald 
tamen drel Räuber hinter der Kutſche hervor, indem fie zu: 
gleich fragten, Wer geſprochen babe. 

„Ich,“ erwiederte Der, welcher mir Stile geboten. 

„Mein! es war ein Andrer- Schnel! Wer wars?’ 

«Einer der Engländer.‘ 

„Was, noch nicht tobt? Der Kerl hat ein zaͤheres Leben, 
als eine Kathe!“ Der Eine nahte fih mir, und nad feiner dro- 
benden Mine ſchloß ih, er wolle mir den Dolch In ben Leib 
froßen. „Erbaemen‘ ſtoͤhnte ich, laſſet mid erben “u... id 
babe nur noch wenig Leben..... nehmt Alles ..... Alles ..... 
nur laßt mid ruhig ſterben.“ 

„Barum haft Du Did zur Wehre gefegt, verbammter 
Dummetopf!!* 

Ich antwortete niht. Elner fagte fhnel: „Ihr muͤßt noch 
fonft wo Dublonen haben. Wo find fie? Wir wien, daß Du 
haſt. Sprid, ober ih mach Dir beu Garaus.“ 

Jetzt fiel mir ein, daß ich mein Gold und Silber an ver: 
ſchledne Orte gethan hatte, um wenlgftens einen Thell zu ret= 
ten, falls uns Etwas zuftoßen follte. Unter Auderm enthielt 
ein Keiner Melfefat unter dem Wagenteppih zwanzig Dublo⸗ 
nen. Der mochte ihnen leicht bei der Ylünderung entgangen 
ſeyn. Ich fagte alfo, es fey nad mehr Gold ba. 

„Bo? wor” fdrien fr. 

Aber Ihr fhenft mic dad Leben ?’+ 

„Ja! jat jtl wur ſchnell, we If das Gelb? 


Ueberſicht der neueften Civilifationsfortfchritte in Egppten. 
(Schtuf.) 

Brüher wurden Reclamationen, Klagen und Rehtspändel, kurz 
Alles, mas den Staat ober Cinzelne betraf, vor das Borum bes 
Kiaja⸗Bei gebracht, welcher der erfte Minifter an dem Hofe des 
Bicekönigs iſt; für wichtige Fälle Hatte ſich Se. Hoheit bie Entfcgei: 
bung felbft vorbehalten. Im Jahr 1824 änderte der Vaſcha biefe 
Einrichtung dahin ab, daß er aus fämmtlichen Miniftern,, ben Ge— 
neralbiretoren und mehreren ber hohen Staatsbeamten einen Diwan 
bildete, den er bei * elegenheit zu Rathe 3093 und fm vorigen Xu: 
guſt that Ibrehim⸗ Paſcha diefem Diwan in feierlicher Verſammlung 
fund, daß fein Vater, um in das Verwaltungs» und Bechtöwefen 
mehr Ordnung zu bringen, fi) über den Zuſtand der Provinzen ges 
nauer zu unterrichten und etwa eingefchlichenen Misbraͤuchen Leichter 
feuern zu koͤnnen, befchloffen habe, die Nafr (Gouverneurs), bie 
Kaſchifs (Präfekten) und die Angefehenften unter den Scheichs- el⸗ 
Beled (Vorficher in Dörfern und Städten) zufammenzurufen, In 
Bolge Deffen nahmen die begeichneten Stantsbeamten, wozu noch ber 
oberfte Ulema jeder ber vier ortHodesen Sekten des Jalams und drei 
Scherifs oder Emird (wie es denn biefer angeblichen Abkoͤmmlinge bes 
Propheten überall giebt) ihren Sig in bem Diwan, ber jest aus 
ungefähr 160 Perfonen (28 Raſ't und Kafdhifs und 95 Großſcheichs, 
meift aus Niederegypten) beftand, und ber ehemalige Staatöfeeretär 
des Bicekoͤnigs, HadfhisIhrahims@ffendi, eröffnete am 26 des Mo: 
mats Rebibzevel im 3. der Hedſchr. 1207, bie Sigung. Ibrahim 
und Abbas⸗Paſcha, Sohn und Enkel des Wicekönigs, fo wie deſſen 
Eidam Mohammed: Bei wohnten als einfache Mitglieder bet und alle 
Verhandlungen gefhapen auf dem Fuß volltommner Gleichheit. Meg 
fpeechen will, bittet um bad Wort und fpricht, wenn bie Reihe an 
ihm iſt. Dee Präfident fammelt bie Stimmen und nad) bee Mehrs 
beit berfelben folgt die Entſcheldung. Inzwiſchen haben ſich bie 
Scheicha und Kaſchiſs (Memurs), nachdem fie fi) des Gegenftandes 
ihrer Sendung entlebigt, in ihre Provinzen zurücbegeben; aber bie 
Situngen des Diwans dauern fort, und ‚bee Wicekönig laͤßt demſel⸗ 
ben alle Angelegenteiten des Staats und der Finanzen durch einen 
feinee Dinifter, gewöhnlich) ben Staatsfekretär Habib⸗Effendi, dem 
Bater von Abdi-Effendi, welcher die erften Böglinge nah Frankreich 
führte, vorlegen und — was merkwuͤrdig ift — die Entfcheldungen 
biefer Verfammlung ergehen dürekt an die Minifter, an bie Ges 
neralbireßtoren und felbft an bie Präfekten. Noch mehr, biefe Beam⸗ 
ten koͤnnen ſich mit Anfragen über einem ober den andern wichtigen 

all unmittelbar an ben Diwan wenden, und eben fo unmittelbar 


„Schwört bei der heiligen Jungfrau, daß Ihr meines Le⸗ — ihnen bie Erklärung bes Diwans zugeſandt; auch Privatperfos 


Bens ſchouen wollt!’ 

„Wir ſchwoͤren es.“ 

Sle fanden den Sack niht ohne Schwlerigkelt, und leerten 
ihn, ohne das Gold aufzuſpuͤren. „Mo iſt ed, Kerl? Du halt 


"nen haben bas Recht, Petitionen einzureichen, bie fofort berüdfiche 
N tigt werben, &o if biefe Werfammlung, ohne gerade eine sepräfens 
tative Kammer zu ſeyn, denn doch mehr als ein bloßes berathenbes 
Solegium. Die Einführung von Provingialbiwans in der Perfon der 


gelogen,“ ferien fie drohcud, „Nein,“ ftammelte ih, „In | Memurs und Scheichs-el-Veled und die Anerkennung bed Brunbfages 


einem Beltel +... . die Dublanen ..... Sle entdecten 
die Beute und ſchwangen fih In Sattel „Lebe wohl, gluͤckliche 
Melfe nad der Hölle!“ und weg fprengten fie in vollem Gas 
lopp- Bald verlor fi der Hufſchlag Ihrer Pferde in ber Ents 
fernung. 





der Gleichheit vor bem Geſetz find bis jetzt bie widhtigften Arbeiten ber 
Molksvertreter don Kalte, Afis-Effendy, der Sebretaͤr dieſer Ver⸗ 
fammlung, war Anfangs zugleich Rebacteur ber Staatözeitung, verlor 
aber biefen Poften, weit er die Abftimmungen fo fehe mit ſtiliſtiſchem 
Scqhmuck, ſelbſt mit Verſen, überlub, daß fie nicht mehr zu erkennen 
waren. Gegenwaͤrtig wirb bloß zeferixt. 


Münden, in ber Litererifcpetstiftifhen Anfalt der 3. 6. Gottafhen Buchhandlung. 





Das Ausland, 





Ein Tagblatt 
fir 
Kundedes geifligen und ſittlichen Lebens der Boͤtker. 





Num. 101 und 107, 


Leben und: Meinungen des berühmter englifchen: 
Pfarrer& Dr. Parr. *) 


Selt Dr, Johnſon fft fein Schriftitelfer vom der Bühne ges 
treten, über den felbft in den gewöhnlichen: Zeltungen ſo Wiek 
geredet. wordem wäre, ald Sammel: Parr „ der tlefſte Gelehrte’ 
und der fharffinnigfte Kritlker des Seitalters, wie ihn feine 
Verehrer nennen, bie ihn als claffifhen Philologen unbedents 
Uch den. Bentley's und Porfon's, und als- engllſchen Elaffifer fır 
Bezug auf Würde, Kraft, Fuͤlle und Gedlegenhelt der Sprache 
bden Taplor's und’ Johnſon's an: dle Seite ftellen. Ueberdleß war 
Dr. Parc ein großer Morallſt, ein gruͤndlicher Theolog, ein 
Uefer Metaphpfiter,, efn wohlunterrichteter Juriſt und’ ein furcht⸗ 
barer Streitreduer. Aber nicht dleſe Vorzůge, die er In einem: 
Hoben Grabe vereinigte ,. find es, was ber Lebensgeſchichte biefes 
Mannes auch aufer England ein fo; Befonderes Jutereſſe vers 
feipt, ſoudern es iſt der ausgezeichnete Mang, den er, glelch 
Barburton: und’ Johnſon, In’ der Geſellſchaft elnnahm, ald Re⸗ 
 Sräfentant derjenigen wiſſenſchaftilen Schulblildung, wiefle Eng» 

and elgenthuͤmlich beſitzt; es iſt das enge und vertraute Verhältnip, 
in dem er zu’ fo vielen: ber erften Männer des Staats ftand und 
das ihn In den Stand ſetzte, aufderen Meinungen und Entſchlle⸗ 
fingen kelnen geringen Einfluß auszuäßen.. Eine folhe Stel» 
lung des Gelehrten giebt es auf dem Kontinent: nicht. Diefe 
Etſcheinung erflärt fih aus der abwelchenden Art von Erzle⸗ 
bang, welche der. Reiche und Vornehme in England, und welche 
ia dem’ übrigen Curopa erhätt. Die Bürke's, For, Can 
ning'd, Mae Intosh's find alle Zoͤgllnge elaffifher Schulen nnd 
Eplleglen — und’ als ſolche haben fie einen ungemeinen Refpert 
vor claſſiſcher Gelehrfamkeit, deren 
ger [hägen lernen, und von der fe felbg eine farfe Farbe an 
—— 


*) Memoirs of. the Life, Writines and 
Rev. Samuel Parr, LLD,, wit biograpbical Notices of 
many. of his Friends, Pupils and Contem oraries, By 
tho Rev, Will, Field 2 Voll, Lond, 1828. Tho Works of.| 
Samuel. Parr,., LL.D., Prebendary of St,-Paul’s, Curate 
of Hatton etc, ; with Memoirs of his Lifo and Writings 
and a Selection from his Correspondence, by John John- 
stone, M, D.. 

Lond, 1228.- 





inions of tho’ 





Werth fie mehr oder went: | 


11 und 12 Xpril 1830. . 






neßmen: Durch die hlerarchlſche Verfaſſung des. Landes werden 
endlich aud der Gelehrte und der Staatsmann. einander perſoͤn · 
lich. näher gerüdt.. 

Samuel Yarr, geboren zu Hatrom am 15 Januat (a. Et.) 
1747, war der Sohn eines Wundarzts und Apothekers in dies 
fem: Städtchen, ber ihn ſelbſt in den Unfangsgründen bed Lateinl 
fhen unterrihtete: Don feinem festen Jahr an’ beſuchte er 
bie Säule ded Orts, die damald zu: den: beſten fa‘ England 
gebörte, und ohne welde er wahriheinlid; verutthellt geweſen 
waͤre, bei. ſelnes Vaters Lelſten zu bleiben, Die engliſchen Blaͤt · 
tet laſſen ulcht unerwaͤhnt, wie er eine ftuͤhgeltlge Nelgung zum 
geiftlihen Stand verrleth, wis et ſchon als neunjähriger Knabe 
eines von feines‘ Waters Hemden als Chorhemd anthat, ſelner 
Schweſter und ſelnen Baſen predigte, und elnem Vogel oder ch 
ner Ziege eine chriftlihe Leiche hielt, insg Tapes faßer mit 
großer Gravität: unter der Klichthüre zu Hatrow, während felme 
Kameraden ſpielten. „Warum ſpielſt Dir nicht mit den Anbern?“ 
rief ſeſn Lehrer: „Willen Sle nicht, Herr?“ erwlederte der 
Knabe mit ernſter Würde, „daß ich ein Pfarrer werden mil?” 
Parr ſelbſt pflegte zu erzaͤhlen, daß Sir Willem’ Jones, der 
einer feiner Mitſchuͤler war, ald fle einmal mit einander ſpazi⸗ 
zen gingen, plöglih ſtilſtand, Ihn fharf- anfah und fagte : „Parr, 
wenn Du das Gluͤck haſt, vierzig: Jahr alt zu’ werben, fo iſt es 
moͤglich, daß Du dein. Amtsgefiht- einholjt.” Zwiſchen Vennet, 
Varr und ones bildete fih eine vertraute Freundſchaft, die auch 
in ſpaͤtern Jahren fortdauerte, obgleih Sie Willem’ von Schick· 
fal bald fern von ben beiden geführt wurde, und Dr. Bennet 
ſich auf der itiſchen Biſchofsbant niederfegte, Ulein 

Memor' 
Actae non alio rege puertian 
Mutataeque simul togae’ 

blleb der Mann und Biſchof in’ feinem Benehmen gegen Part noch 
Immer ber hatrower Schulfnabe;. d.h: es fand noch immer das Recht 
der Schulfnaben ftatt,- einander bei: Schwäden: zu’ bofmelitern 
und bei Verftöfen auszulahen: Die Dre’ beclamirten,: ſchrie⸗ 
ben und führten Komödien auf,-und fordertenelnanber zu Wett⸗ 
kämpfen gleich den’ Helden des Alterthums betang, bis Varrin 


elnem Alter von’ vierzehn, als er jekt: der Ehorage der Schule 
Fellow of the RoyalSociety ei, Viil Voll; | 


war, nach feines Vaters: Laden: wandern‘ mußte:. 
Bel den auferorbentlihen Fortſchritten in den’ alten Spra⸗ 
101 und 102 
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den, welche Parr gemacht, und der Leidenihaft für claſſiſche 
Literatur, und für Eiteratur überhaupt, die er gefaßt hatte, darf 
man fi nit wundern, baf feine Verwandlung in einen ange: 
henden Wundarzt oder Arzt nicht gelingen wollte. Während der 
drei. oder vierjährigen Prolgeit, die er diefem Beruf widmete, 
las er einige mediciniſche Bücher und wohnte einigen chirurgi- 
fhen Operationen bei, aber phlloſophiſche und metaphofiice 
Forfhungen, und Uebungen In latelnifher, und griechiſchet Pro- 
fodie hörten nicht auf, ihm Haupt» und Lleblingsbeſchaͤftigung zu 
ſepu. Wergerlih darüber, wenn man ihn von felnem Ariftöte: 
les abrief, um eine Mirtur zu bereiten, beging er nicht felten 
den Murhwillen feinem Vater in feinen Recepten Schniger nad 
gu weien. Der alte Herr konnte felnerfeits auch ärgerlich wer: 
den und fagen: Samuel, zum Teufel mit Deinem Latein, mad 

Du Deine Medizin. Allein Stoͤßel und Mörfer, Lanzette und 
Zange, waren fein Geräthe für einen ſolchen Geiſt und ber 
fritifirte Water mochte fich zuletzt felbft davon überzeugen, Ins 
dem er feinem Sohn erlaubte, den Mediziner mit dem Theolo⸗ 
gen zu vertaufben, und ihn das Immannelcollegium in Cams 
bridge beziehen lies. 

In diefem Colleginm fand er treffliche Lehrer, bie ihm 
jeden Vorſchub leifteten, um ihm raſch vorwärts zu bringen. Er 
hatte jedoch noch nicht fein zwanzigftes Jahr erreicht, als der 
Tod feines Waters ibn der Mittel beraubte, feihe Studien in 
Gambridge fortzufenen, und ihn nöthigte bie Stelle eines erſten 
Gehülfen au der Schule zu Harrow anzunehmen, Hätte er ges 
mußt, fagt man, daf fein Vermögen noch aus drei Pfund Et. 
fiebzehn Schilling beitand, fo hätte er der Alma noch nicht Les 
bewohl gefagt, Trotz der kurzen Zeit von 14 Monaten, die Parr 
fn Cambridge zubraute, zeigte er fi — ganz anders ald Gib- 
bon gegen Oxford — Immer als einen dankbaren Sohn biefer 
Hochſchule, an der er den wiſſenſchaftlichen Gelft und den Sinn 
für claſſiſche Bildung nie genug zu räbmen wußte, ‚für diefe 
Bildung, „dle Keiner geringſchätzt, ber fie befist, und kein reb⸗ 
licher Mann herabſetzt, der fie nicht beſitzt.“ Im J. 1707 trat 
er ſeln muͤhſames Lehramt an, in welchem er mit unausgeſetz⸗ 
tem Eifer fünf Jahre wirkte. Sheridan war einer feiner dor— 
tigen Zöglinge., Er aͤußert über biefen reichbegabten Staats— 
mann und Dichter: „Ih und mein gelebrter Eollege entdegten 
Talente an ihm, für deren Entwicklung in dem Schulkne⸗ 
ben wir beide Nichts thun Fonnten. Wir hatten eine bo: 
be Meinung von ihm, ob er uns gleih wenig Gelegenheit 
gab, Ibn zu loben.“ Durch dieß Zeugnlßz widerlegt ſich die all⸗ 
gemein verbreitete Meinung, daß Sheridan fin ber Schule für 
einen Gimpel gegolten habe. Au feinem Hang zur Indolenz und 
Zerſtreuung läßt fi übrigens nicht zweifeln. Parrs Neigungen 
waren davon bad gerade Gegentheil. War er nicht In Anſpruch 
‚genommen ald Lehrer, fo betrieb er feine philoſophiſch-rellgloͤſen 
Stublen und bereicerte feinen phllologlſchen Sprachſchatz aus alten 
und neuen Quellen. . 

Im Jahr 1769 erhielt er die geiftlihe Welhe, und über: 
nahm die Obhut aber zwei Klrchſpiele, die s bis 6 Meilen von 
feiner Schule entfernt lagen; und als zwei Jahre darauf der Di: 
teitor der Schule (master) zu Harrow farb, hoffte er, fein 


— — — 


Nachfolger zu werden. Aleln Einfluß aͤberwoz, und die Curato⸗ 
ren zogen ihm — angeblih wegen feiner Jugend — einen Neben« 
bupfer vor, ob Ihn gleich damals bereits die große Perüde umſchat. 
tete, welde fpäter fo berühmt wurde, wie es nur Immer eine 
Yeräde werden kaun. Unwllllz über das erlittene Unrecht brach 
er feine Verhaͤltniſſe mit Harrow ab und gründete in dem be— 
nahbarten Städten Stanmore eine eigene Schule. Da er eis 
ner weiblichen Gehälfin bedurfte, fo heirathete er. Seine Wahl 
fiel nicht glädiih aus. Miß Jane Mariingale war eine fatte, 
eigenfinnige und formelle Perfon, aufgezogen, wie er zu fagen 
pflegte, mit Eid — und Froſt; haſtlg, gallfüchtig, beſehlshabe⸗ 
riſch und launenvol, mit andern Worten eine Zanthippe, Die 
feine ſokratiſche Geduld oft anf harte Proben fteilte. Wierzig 
von feinen harrower Schülern folgten Ihm nad Stanmore, in 
Kurzem zählte er noch zwanzig mehr ; deſſen ungeachtet Fonnte 
er fi nur wenige Jahre behaupten, Unvorbergefehene Ausga— 
ben und bie wanfelmütbige Gunft bed Publlkums waren die 
einzige Urfahe; er vertaufhte daher feln Juſtitut zu Stanmore 
mit der lateinifhen Schule (grammar school) zu Colcheſter. 
Das Griechiſche machte eine Hauptrubrit in Parr’s Unter» 
riht aud. Nihil sumus sine Graecitate, rief Erasmus und 
dachte Parr. Am Liebſten traftirte er die griehlfhen Dramas 
tifer, melde er die ſchwlerlgſte und ehrenvollſte Aufgabe des 
Schulmanns nannte, und die er nicht müde wurde, zu erlaͤu⸗ 
dern und zu repetiren, Wirklich wußte er eben fo fehr feinen 
Schülern eine lebendige Bewunderung für die Meijterwerfe des 
claſſiſchen Alterthums elnzufloͤßen, als er felbft reife Gelehrte, 
die feinen Lektionen beimohnten, durd die Leichtigkeit, Feinhelt 
und Schärfe feiner Auslegungen In Staunen verfehte, Sein 
Gedaͤchtalß verſah Ihn Immer mit einer Menge pikanter Parale 
lelſtellen, die er ore rotundo herdonnerte; jede Lectlon war 
eine reichhaltige Vorlefung. Einmal fplelten feine Schüler vor 
einer anfehnlihen Verſammlung von Gelehrten den Oedipus Typ 
rannus von Sophofles mit vielem Beifall, und er gedahte ite 
des Jahr ein griechiſches Stil zu geben. Beſonders Vlel hielt 
er auch darauf, Die Knaben grlechiſche und lateiniſche Verſe 
auswendig lernen zu laſſen. Dabei verabſaͤumte er ſtillſtiſche 
Verſuche in der Mutterfprahe nicht; er hatte feine englifche 
eben fo forgfältig ftudirt, aid feine griewiihe Metrik, und war 
nicht weniger ftolz —— auf fein claſſiſches Wiſſen. Meh⸗ 
rere ausgezeichnete Schriftſteler rübmen die belehrende und uns 
terhaltende VBeredfimfeit, mit welcher er fih über die feinen Als 
tern Zöglingen aufgegebenen englifdien Ausarbeitungen verbreitete, 
Part's Syſtem, fo beifallswärdig in den meiſten Bezies 
Gungen, dürfte doch wicht von Jedermann gebilligt werden. _ So 
fol er 3. B. ein großer Freund von Faujtkämpfen untec feinen 
Schuͤlern gewefen ſeyn, und es foll zwifhen diefen und ihrem 
Lehrer ein ftillfhweigender Vertrag beſtauden haben, vermöge 
deſſen fie ihre Streitigleiten auf einem gewiſſen Mas auskaͤmpf⸗ 
ten, wo er von feinem Zimmer aus zuſehen und ih an dem 
Kampfipiel ergögen fonnte, ohne felner Wirde Etwas zu vers 
seben. Wie aber zu atbletifhen Uebungen, fo munterte er fie 
auch zu llterariſchen Klopffehtereien und muntern Tifhunterbals 
tungen auf, und das Gewicht feiner Gelehrſamkeit und feiner 


vetuae hielt ihn ulcht ab, kn die elgenthuͤmliche Luft und] 
das Dichten und Tradien der Ingend cinzujrimmen. Dan | 
weiß von Johnſon, der gleih Parr ſich im Schulſtaub herum : 
trieb, daß er den Stecen tüchtig handpabte. Dürfen wir den | 
zahlrelchen Anekdoten glauben, welche Parrs Schuͤler und Freunde 
con Ihm erzählen, jo that cr es In dem Werk ber Zuchtmeilſte— 
rel jenem noch zuvor und wettelferte mit dem berühmten Dr. 
Bufbp., der von fih zu Tagen pflegte, er babe ſechjehn Biſchoͤfe 
pi sleiher Zeit auf der Bank In dem Haus der Palrd, die alle 
der Kraft feines pädagogifhen Armes verdantten, was fiefeyen, 
Ware unterfchieb jedodh beim Gebrauch diefer Zauberruthe zwi: 
fhen Knaben von Talent und Dummlöpfen, bie erftern ftäupte er 
onbarmperzig, die letztern aber fhonte er wo mögllich Gin jegt 
berühmter Theolog, welcher In feiner Schule das Prädifat der 
Mittelmaͤßlgkeit Anfangs führte, genoß eine Zeitlang die diefer 
Kategorie zugeftandene verhaͤltnißmaͤßlge Immunität, ale der erfte 
Behälfe eines Abends Parr anzeigre, daß er glaube entbedt zu 
baben, der Burfche habe Kopf. „Wirflih glauben Sle?“ brüllte 
der Doctor, „dann beginnt morgen früh das Peitſchen.“ Fragte 
man ihn nah Demand, den er gefchult hatte, ob Dieh ber Fall 
wäre, fo antwortete er gewöhntih: „Ja ich babe ihn gepeltſcht.“ 
Eine Dame, der er einen feiner Zöglinge vorflellte, redete er 
folgender Mafen an: „Gnädlge Frau, erlauben Sie mir einen 
alten Schüler bef ihnen einzuführen, den ich oft geprügelt habe, 
und der, wie ich Sie verfihere, nur um fo beffer gerathen tft,” 
So erlangte er einen Muf von Strenge, der Ihn zum Schrecken 
der Mütter machte. Einer feiner Schüler bemerkt, es fey für 
Jeden, nur nicht für ben Betbeiligten, aͤußerſt amüfant gewefen, 
in beobachten, mit welchem Ausdruck von Behaglichkeit fm Ger 


su einer Erelution ausfuchte, und wie man Iym die Ueberzeu— 
gung anfah, daß bie Zuͤchtigung erſpleßllch ſey, und ben Ent- 
ſchluß, daß er troß dem Geſchrel des Poͤbels feine Pflicht thun 
werde. Nlchts deſtoweniger ſprach er ſich in einigen Gefpräden 
gegen das Schlagen der Kinder aus, und verſicherte, daß Worte 
Ihm beifere Dienjte Teifteten ald der Steden, und daß die Jungen 
Nichts mehr fürchten, als einen Verweis und eine Beſchaͤmung 
vor der ganzen Schule. Bon allen Eeiten wird zugeftanden, 
daß er ein ungemeines Talent befaß, die Nelgungen und An: 
Lagen feiner Schüler zu erfennen. Sein Hauptaugenmerk ging 
Lumer dahin, Sinn für Ehre und Achtung für Wahrheit ein: 
biprägen — eine @igenfhaft, bie er als die Grundlage aller 
serelfwaftlihen Ordnung betrachtete, während ihm Nichts fo 
sefährlig und ſittenverderblich ſchlen ats Falſchhelt. Ju Stan:. 
niore war ed, wo der Doctor zuerſt dem Tabakrauchen hul— 
digte. Seine Pfeife verſchwiſterte fi In der Folge mit feinem 
Bid wie feine Perüde. Mir werden Gelegeupeit finden, auf, 


feine Pfelfe gurädzufonimen, 
Eaillies Reifen in Africa. 


4. Heberfiht von Calllloͤs großer Melfe, 
Caliss ganze Reife durch Aftika waͤhrte 508 Tage; das 








r gehen aber ab 301 Tage, während deren er fih an vers | 


+ 


r 


| 
ſicht der Doctor aus feinem Bündel von Steten das Inſtrument 
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ſchiedenen Orten *) aufsielt, fo daß er Im Ganzen nur 207 
Tage unterwegs zubrahte- Die, Berehnung einer Carawanen⸗ 
reife bat, da von Krämmungen und Unmwegen zu abſtrahlren, 
uud nur die gerade Entfernung eines Punktts vom andern fu An— 
fastag zu bringen fit, etwas Unſſcheres. Major Rennell (phild- 
suphical Transactions Tom. LAXXI) beſtimmt die Tagreife 
einer fdiwerbeladenen Garawane zu 16 geoar. Meilen (oder 
Minuten eines Grade) und die einer leicıgbeladenen auf 174 M. 
Die erjtere Annahme bejtätigen die Ingenieure der frangöfle 
ſchen Erpeditlon In Egupten ; fie beredineten bie Reiſeſtunde zm 
1900 Klafter; acht Stunden betrugen 15,200 Stlafter, was beis 
nabe fo Wiel wäre als 16 geoar. M. Die letztere Schaͤtzung 
it aber offenbar zu gering, benn gewiß koͤnnen leftptbeladene 
Carawanen Über 20 geogr, M. im Tag maben, und zwar um fo 
mebr, je länger fie auf dem Marfh auszuhalten im Stande find 
d. h. je weniger fie noch von Strapazen, Hunger und Durft ges 
litten haben. Geken wir zwifgen dem Marimum und Minl⸗ 
mum einen Durchſchnitt, fo befommen wir für eine mittlere Tag⸗ 
reife etwa 18% geogr. M. Man darf die Schnelligkeit ber 
Earamane nicht mad der Raſchheit des ruͤſtlgen Fußgängers oder 
des am Leichteften beladenen Kameld bereuen, fondern umge⸗ 
kehrt nach der Bewegung des beſchwerteſten Meuſchen oder Thlers; 
denn bie Ichtern halten bie erftern auf, undes muß auf fie von 
Zeit zu Zelt gewartet werden. Die erften Marie Galllids von 
Kakondy geben ein Belfptel von dem wirkllchen Werth der Tags 
reiſen: unfer Reifender legte hm erften 25, am zweiten 164, 
am dritten 18 —alfo im Durhfchnitt 193 engl. M. zurüd, allein 
da er bie Relfeftuude bloß zu Sengl. M-, d. h. um zu nle⸗ 
ber anfchlug, fo kämen ald Durchſchultt 21 engl. M. — 18,4 4. 
M. heraus, Die folgenden Tagreifen find deun freilich _Fürzer, 
wobei man aber bedenfen muß, daß bei der Heinen Garamane, 
mit der er 308, alle Perfonen zu Fuß und belaftet waren und 
eine Frau ſich befand; das obige Durchſchnitts-⸗Verhältniß ergiebt 
fi jedoh wieder auf der Straße von Zunbuftu nah Arbat. 
Dap man, wo bie Brunnenftationen welt aus einander Iiegen, 
oftgendthigtift, 22 Stunden und darüber zu marſchiren, verfteht 
fih von felbit. N 

Eailie, ber mit feinen aftronomifhen Inftrumenten, nicht 
einmal einer. Uhr verfehen war, fondern bie Stunde nach der 
Höhe der Sonne bejtimmen mußte, ‚lonnte keine gang genaue 
Angabe llefern; Indeffen befaß er wenigſtens zwei Buffsten, um 
bie Richtungen zu erfennen. Die Entfernungen bezeichnete er 
nach der Zeit, bie er brauchte, um eine genaugemeſſene engli« 
fhe Meile zu gehen, was er ſich In Sierra Leone forgfältig ger 
merkt hatte. Nach biefer Schägung fommen von Kakondyp nad 
Dilenns 3 engl. M.; von Dilenns, wo er ber Weg nach Tunbuktu 


*) In !Antegu& 1, In Pandbya 1, In Popoco 2, In Gambapa 19, 
{n Boharaya 1, in Saraya s, in Guruman:Gambaya 2, in 
Guruffa 1, in Kanlan 28, in Yumoffo 1, in Sambatilila 1, 
in Zims 158, in Duaffo 1, in Diiennd 43, in Ylaca 1, in 
Zirey 2, in Zunbuftu 13, in !Xruanyg, in Zrarzah (Teghana) 
1, in Amul-Gragim ı , in !EHfeif, in Elr-Harib 13, in Ghure 

Tand 5, in 4, in Fez 1, in eng, 4, in Arbat 15, 
Man erficht aus diefer Life, daß Gailliö Zeit genug hatte, an 
Drt und Stelle Beobachtungen zu machen, 


— ⁊ 
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zu Wafer antrat, bloß 2 engl. M. auf Die Stunde. Der träge 
Lauf des Fluſſes, die fhlehte Beſchaffeuheit des Schiffe, und 
die Ungeſchlallchkeit des Piloten erfhiren dieſe Langſamkeit bin: 
laͤnglich; ähnliche Grunde diefelbe Langſamkelt auf den Weg burd 
bie Wuͤſte. Man begreift, wie ſchwierig es für Somard 
fepn mußte, bei biefem wechſelnden Maßſtab eine gründliche 
Balls für die Carte zu gewinnen, bie er zu Galllies Reiſe ent: 
warf. Elulge fefte Punkte hatte er jedoch durch die Beobach— 
tungen früherer Reiſenden, namentlih Parks und Lalngs, und 
einige erhielt er durch ziemlih einfahe Schlüfe aus Enillies 
Tagebuch. Die folgende Tabelle giebt das Mefultat der jomard': 
ſchen Meductionen, welche ber Carte zum Grunde Liegen. 
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*) 1598 erteilte Thompſon Tenda vom Gambia aus, 
1620 — RobertJofen — — us 
167 — Paul Imbert Tunbuktu Marco — 
1600 — de Brus Galam — Saint Louis — 
1115 — GEempagnon Bambuk — — — 
2728 — Siibbs — — Sambia — 

733 — Moore — — — — 
1742 — be Flanbre — — Saint Louls — 
1119 — Adanſon — — — 
172833 — —— — —cüſten v. Run — 
115 — angule u — 

— — Briffon — — — — 
116 — RKubaud Galam — Saint Louis — 
117 — Picard Futa⸗ Toro — — — 
1701 — Sseugton Pub:Amar — Bambia — 
1792 — Browne Darfur — Egypten — 
4 — ( Watt, 

Fr (BWinterbottom Zimbo — Mio Runcz — 
1705 — WMungo Park Silla — Gamtia — 
1798 — Sornemann Mfe — Eiptan — 
1505 — Mung Pal Bıfa — Gambia — 
220“ Bingen — — Mogador — 
1810 — Mobertldamg Tunbuktu — Weſtkuͤſte — 
1615 — Riley — — — — 
1317 — Peddie Kakondy — Rio Nunez — 

— — Campbell Pandſchicott " — — 

— — Baͤdia — — Esſsypten — 
1 7° — Mollien Timbo — Saint Lour — 


| 


gefahrvollen Bahn ber Durhforihung des Innern Africas, fo 
muͤſſen wir die Beharrlihkeit bewundern, mit welcher feit dritt: 
halb Jahrhunderten bafelbe Ziel verfolgt wird, Welche Berel⸗ 
derungen find es nun hauptfächlih, welche die Erdkunde Calllies 
Unternehmen verdankt ? Bor Allem die nähere Kenutniß der 
Länder, welde die Waſſerſchelde zwifhen Senegambien und dem 
Sudan bilden . In Futa Dhlalon ), Timbo und deren Ge: 
birgen eutfpringen auf dem mörblihen Abfall die Fluͤſſe Mio 
Grande, Gambia, Faleme, Senegal ıc., auf bem öftlichen 
Abfall die Zuflüfe des Dhlollba; in den Gebirgen von Sulimana 
auf ber WB Seite der Dbioliba ſelbſt und auf der Norbfeite, die 
Wofelle und der Mungo. Eine andere Waſſerſchelde giebt es 
zwlſchen den Zläfen von Senegambien und Sulimana. Eaillie 
Fam über zwei bedeutende Flüfe fehr taſchen Laufs. Der eine, 
der Kafiriman war 70 bis 80 Fuß, ber andere, ber Eoculo, 45 
Fuß breit, beide flogen rechts, d. i. füblih in das Becken von 
Eullmana ; weiterhin, nämlich von Popoco an, ſtroͤmten alle Waf: 
fer lints dem Thal von Senegambien zu. If ſchon der größte 
Theil der Reife son Kakondy nah Time eine neue Acquiſition 
für bie Geographie, fo fit es ebenfalls die Meife von Timenah 
Dplenne, und manhat nicht zu bedauern, daß Gaillie die Ufer des 
Dblotiba bei Euruffa verlief, und, ſtatt Mungo Parks Route zu 
verfolgen, eine mehr öfttiche Richtung von biefem Fluß einfhlug, 
da man fo dur ihn bie ganze Lage des großen Dreieds zwiſchen 
Gurufa, Time und Dplenns fennen lernt. Dblenne felbit hatte 
zwar bereitd vor drei und zwanzig Jahren Mungo Park beſucht, 
aber über die Lage diefer Stade als Infel werben wir erſt durch 
Calille unterridret. Bel Sego trennt fih ein Arm des Dplor 
liba, der ſich erjt vier Tagreifen weiter unten bei Iſala wie: 
der mit dem Hauptitrom vereinigt. Mungo Park weiß bloß von 





1818) 


1810) — Grey ZFuladu — Sambia — 
— — Dodhad Yaminn — — — 
— — Bondid Sumaſſi — Geldküſte — 
— — Ricchie Fezzau — -Kripli — 

1820 — Godelet Ouad Nun — MWeftlüfe — 

2 — Laing Falaba — Sietra-keone — 

135 — (Dubnen, 1 

Denham, — 
Clapperton Manbara, 
a accatu J) = Tripoli — 

1827 — (Stapperton, 

i { Sander Sacatu — Golfo. Benin— 


Man Eönnte biefer Zahl, wenn man aud bie eingebornen 
Meifenden Scherif Mohammed, (1790) Shabint (1787), Sidi 
Hamet (vor 1815), Hadfet Mohammed (1806), Hadſchi Talub 
(1807) Hadfdyi Damet (1819) 2e. (f, Ritters Erdkunde zb. 1) 
nicht in Wetracht ziehen will, noch mehrere Namen beifügen, 
tie debyard und Lucas (1788), Nious (1805) Serken und 
Zudey (1816), P. Rouzee (1817), welche auf verfchirdenen 
Wegen vergebli in das Sanere einzubringen verfuchten. 

‘ ®) Sonft Zuta Dfihallo (Falle) genannt. Die Landesausfpradie 
feintaber, wie Zomarb bemerft, bei den mit bem engliſchen I 
auf den Karten gefchriebenen Namen, nicht Di fondern mehr 
Di zu lauten — alfo ftatt Dihenne Dpienne, fatt Oſcholi⸗ 
ba Dbioliba Ic, 
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dem nördfihen Arm. Die Melfe von Dhienne nah Tunbuktu 
auf dem Dhlollba It wiederum neu, ob fie es gleich nicht wäre, 
wenn Mungo Parld Tagebuch den Weg nad Europa gefunden 
hätte; Caillls liefert eine Menge Intereffanter Aufihlüfe über 
den Lauf des Flufes, feine Tiefe, feine Breite und einen See 
Namens Debo oder Dhlebu, durch den der Etrom halbwegs 
zwiſchen Diienne und Tunbuktu durchflleßt; der auf der Karte 
unter den Namen Dibbi figurirende See kann es wohl nidt 
ſeyn. Von diefem Sce Debo fah der Nelfende die öftlichen Ufer, 
an denen er vorbei fuhr; fie waren fandig und unfrudtbar; ges 
gen Weſten Hin breitete der See ſich über Geſichtswelte aus und 
verlor fih in unermeflihen Sümpfen. Von Zunbuftu, von fo 
vielen andern Städte, in derfen er fich Türzere oder längere Zeit 
aufpielt, erfahren wir vlele interefante Einzelheiten, beren fdarf: 
finnige Auffaſſung dem Beobachtungs-Talent des Relſenden zur 
Ehre gerelcht. Ungeachtet Feine Auftruftionen einer gelchrten 
Geſellſchaft ihn dazu aufforderten, unterließ er feine Gelegens 
heit, über Sitten und Lebensart, rellglöfe Gchräude, Handel, 
Schiffahrt, Aderbau, Induftrie, Bevölkerung, Charakter, Phy—⸗ 
fiognomie und Sprade der Eingebornen — kurz überden ganzen 
geſellſchaftllchen Zuſtand diefer balbbarbariihen MWölker Beob—⸗ 
achtungen anzuftelen und Erfundigungen einzuziehen. Endllch 
gebührt ihm das Verdlenſt, über Mimatifye Verhaͤltniſſe, perl: 
odifhe Regen, Atmosphäre 1c. und auf dem Ruͤckweg dur die 
große Wuͤſte über die Lage und Tiefe der Brunnenftationen eine 
Menge Notizen gefammelt zu haben, bie künftigen Reiſenden 
von Nugen fepu können, 


Die Gälen mit Andeutung verwandter Züge in 


den heutigen Griechen, 


(Bortfegung.) 
In bem See Lomond am Fuße bed Berges Ben Lomond 
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und bereit ben Haber durch die Waffen zu endigen, wenn man 
über die Bedingungen des Frledeus nicht einig werben koͤnnte. 
So geſchah ed auch. Man verftändigte fih nicht, und ein hitzlger 
Kampf brad aus, Die Macgregors bileben Steger, zwelhun— 
bert Colquhouns verloren dad Leben, und eine noch prößere Uns 
zahl fiel In die Hände ihrer Feinde. Der Lairb von Luls 
Hücdtete fih in eines feiner Schlöffer; von den Margregors 
verfolgt, wurde er von Ihnen gefangen genommen und niederger 
mehelt. Mehrere junge Leute aus den erften Familien von 
Schottland, die fi in ber gelehrten Schule zu Dumbarton be— 
fanden, waren nah Glen Fruin gefommen, um Zuſchauer bed 
Kampfes zu ſeyn. Um fie in Sicherheit zu bringen, hatten die 
Colquhduns fie In eine Scheune eingefhlofen; allein nah dem 
Siege ftiehen die Macgregors die Thüreu ein und ermordeten 
alfe diefe unglüclichen Kinder, Der König von Schottland, be= 
nachtichtigt von diefer Handlung ber unbändiaften Graufamkelt 
und ohnehin ſchon laͤngſt gegen Die Macgregors, als die unruhlg⸗ 
ften aller Molteftämme In den Gebirgen zürnend, befahl dlegängs 
lihe Austottung dieſes Stammes, erklärte fogar den Namen 
Margregor in die Acht, verheerte mit Feuer und Schwert das 
ganze Land, welches dieſe rebenifhen Wafallen bewohnten, und 
Meß auf diejenigen, die fih In dem Gebirgen verftedt hielten, 
wie anf wilde Thiere mit Hunden Jagd maden. Der Häuptling 
Margregor wurbe ergriffen, nah Edinburgh geführt und nebft 
achtzehn feiner Wermwandten enthauptet, Diejenigen unter ben 
Margregors, die der Vernichtung entgingen, änderten Ihren Nas 
men und entfloben nad dem feiten Lande. Indeß troß der gan— 
zen Strenge dleſes Befehle, und obgleich berfelbe unter ber Me= 
gierung Wilhelms III dur das ſchottiſche Parlament ernenert 
worden war, erſchlen dod der Stamm der Margregord fo mid: 
tig wie jemals wieder in ben Empdrungen von 1715 und 1745, 
und hat feitdem fortgefahren, einen Theil der ſchottiſchen Clau's 
andzumaden. Die Margregord haben Immer die Theilnahme 
ihres Elan’d an der Ermordung des Häuptlings der Eolauhoung 


(unweit der Stadt Stirting in Mittelf—ottiand) Uegt auf einer | Grlrugnet, fo wie aud an der ned fhändlihern Ermordung ber 


kleinen ſtellen Inſel ein Thurm in Aufnen, der einft von einem 
Räuber bewohnt war, ber oft fu bie nahen Wefigungen des 
Häuptlings ber Colquhouns einfiel und fowohl Herren ald Bar 
fallen In Kontribution fegte umd ausplänberte. Im biefer Ger 
gend war auch einft der Krieg der beiden Stämme Colquhoun 
und Macgregor; bier zeigt man noch ſetzt die einzelnen Punkte, 
wo die Hauptereiguniſſe vorfielen. Die Erzaͤhlung fo vieler Kämpfe 
und unerhörten Graufemteiten findet ſich in ben Privatgeſchichten 
der ſchottiſchen Famillen und Stämme aufgezeichnet, aus denen 
Folgendes entlehnt Ift, was den Gelſt der Belt und ber Sit: 
ten biefer wilden umd Erlegsiuftigen - Wölkerfhaften lebhaft 
ſchildert. 

Naq langen Streitigkeiten zwiſchen Alloſtet Matgregot dem 
‚Häuptling des maͤchtigen Stammes diefes Namens, und dem 
Lalrd von Luss (Dorf. am Ser Lomond) Sie Humphry Colqu⸗ 
boun, wollte man nun 1602 Frieden fällefen und Fam deßhalb 
in dem Thal Glen Fruin, am Ufer des Lomond, zuſammen. 
Die beiden Haͤuptlinge Famen auf der verabredeten Stelle an, 
jeder begleiter von zahlreichen und wohlbewaffneten Dienftlenten, 


jungen Schüfer von Dumbarton; fie haben den Laird von Luss 
angeflagt, aus Verrath und gegen das Völferreht Diejenigen 
unter ben Ihrigen angegriffen zu haben, welche den Frieden zu 
Glen Fruin unterhandelten. Auch haben fie behauptet, daß bie 
Adterfidrung ihres Stammes und ihres Namens weniger ben 
Erceffen, berem fie ſich ſchuldig gemacht, zuzuſchrelben fep, als 
dem Mitielden, welhes dem König Jacob VI die Witwen ber 
in der Schlaht von Glen Frulm getöbteten Colquhouns einzus 
flöfen mußten. Man fagt nämlich, diefe Frauen hättenfich, ſech⸗ 
zig an der Zahl, zu dem König nah Stirling begeben, jede _ 
ritt anf einem weißen Pferde und trug auf der Spige einer 
Lanze die blutbefprigten Kleider ihres Gatten — eine fürdter- 
liche Prozeffion, die wohl geeignet geweſen ſeyn mag, deu Unwillen 
und die Nahe bed Monarchen zu erregen. *) 

Die vornehmften Stämme von Morapfhire in Mlttelſchott⸗ 
laud find die Mac⸗Intoſhs, die Frazers, die Lhiſolms, bie 


*) Gine Geſchichte von noch wilderer Mache ſ. Aus, 3, 1928. 
Nr. 360. . 
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Grants, die Gordons, die Cummings m. a. Diefe leht unter ! ter In englirhem Dienſt So wie ber lange Dolch murde auch 
einander befreundeten Stämme oder Elaus haben ehemals oft | eine Plitote von' Stabl In den Gürtel geſteckt. . 

die Ufer des Golis von Moray durd ihre mörderifhen Kriege | Ganz äpntih iſt bekanntlich die Bewaffnungsart der jetzlgen 
mit Blut befudeit. Werführt durch den locenden Reiz ber Pluͤn⸗ Griechen wenlgſtens der Moreoten. Mur, das lange Schlacht · 
derung eines reichen und ſruchtbaren Landes, ſah man die Haupt: | fhwert der alten Vergſchotten, Claymote genannt, das mit bei⸗ 
linge diefer armen Horden an der Epise Ihrer frieggeübten | den Händen geihwungen wurde, haben die Griechen nicht. Ein 
wilden Mäuberbanden auf die friedlichen Bewohner der Ebene | foldies zweihändiges Schlachtſchwert war vieleicht die g’oapaia 
losftürzen, und fib ihrer Güter bemädtigen, Indem fie fi auf | der alten Grlechen oder vlelmehr der Thracker, lateinifch rhom- 
ein altes Sprichwort der Bergſchotten füsten, „daß Jedermann | phaca oder bei Tacitus framen; feßteres :angeblih bei den 


nad dem ſchoͤnen Laud von Moray fommen kann, um dort felne 
Beute zu bolen. 

Die Verhaͤltniſſe zwifben den Häuptlingen und den GSlle— 
bern eines ſchettiſchen Clans legten ihnen gemwilfe gegenfeltige 
Verpflichtungen auf. Das Oberhaupt wurde ald Vater der Fa- 
milie gechrr und geliebt, jeder war bereit, für ihn fein Leben 
aufzuopfern. Wöliger Gehorſam und biludes Vertrauen gegen 
ihn war die heiligfte Plülicht. Der Anführer befaß ein unbe: 
fohränttes Unjchen über feinen Stamm. Bel feinem Namen 
‚pilegte man zu ſchwoͤren. Dagegen mußte er alle fügen und 
fi ihrer annehmen, aud nicht leiden, daß eine fremde Juris— 
diction ein Andloiouum feines Glans verfolgte. Litt ein Untere 
than Mangel, was In einem Lande oft gefchah, beffen Boden 
nicht die Hälfte der Bewohner ernähren konnte, und womannicht 
an Mrbeit gewöhnt war, fo mußte der Anführer Ihn ver: 


forgen,, Ihm Steuern, Abgaben und Schulden nachlaſſen. Eine | 


großmüthige Freigebigkeit, eine Gaftfreundicaft ohne Grenzen, 
gegen alle Mitglieder des Stammes, waren ferner unerläßlihe 
Eigenfhaften für einen Häuptling. In feiner alten Burg hat: 
te er immer einen großen Saal, wo er jährlih mehrmals alle 
waffenfahige Leute feines Stammes glänzend bewirtbete ; er hlelt 
eine Leibwache, Luichtach genannt, die aus den fhönften Leuten 
beftand; in feinem Gefolge waren neun befondere und ausge: 
zeichnete Ehrenſtellen. 
Dleſe Haͤuptlinge der fhottifhen Gland kann man verglel- 
chen mit den griechlſchen Kapltauo's, bie aud in großem Anſe— 
den ftehen, eine Art von Leibwache haben ac. Ihre Gaftfreund- 
(daft wird ebenfalls von Reiſenden gerühmt, wies. B. In Baus 
boncourts Schilderung von Griehenland, Morritt's Nelfe u.a. 

Die Fußbekleidung ber Bergſchotten beftand In Schuhen, 
die nur roh aus Kubleder gemacht waren, bie haarlge Gelte 
mad) auhen gekehrt. Die Beine find nackend, mur den Unter: 
theil- bedeckt ein halber weißer Strumpf mit rothen Streifen, 
die fih fo Freugen, baf fie die Verſchlingung der Riemen nad: 
ahmen, bie den antiten Kothurn befeftigten. 

Hier iſt eine Aehnlichteit mit den Gebräuhen' der alten 
Sriehen, und auch der neuen. Die lehtern tragen, wenlgſtens 
zum Chell in Morea, Sandalen von Biegenfel, mit der rauhen 
Seite nad außen. 


Dolqh (dirk), den fie mit einer Hand hielten, um die Degeh- 
ftöße bes Gegners abzuwehren,» während fie mit ber andern 
Hand mit dem breiten Schwert. augriffen. Diefes. Schwert 
oder bieje Art Eſpadon tragen noch jegt bie, ſchottiſchen Negimen: 


Auch mußten die Catherans für fie den Dia $ 
Die Bersfhotten ftedten im ihren Gürtel einen fangen 


alteu Deutſchen; daß wenlaſtens die alten Schweizer es hatten, 
erfahren wir von Neder de Sauffüre,(Iil, 194.) Das Schwert rhom- 
phaea war eins der größten, bie mau im Alterthum kannte. Die 
weitere Befreiung der rei verzierten und mit Metail ausge» 
legten altſchottiſchen Waffen erinnert ganz an bie kofibar ge» 
ſchmuͤcten tuͤrklſchen Waren, deren fi die Grieden bedienen. 
Auch die Art wie die Bergſchotten nah dem erften Abfeueru 
beim Angriff fogleid Die Gewehre wegwarfen, den Mantel abe 
jegten und nun den Degen In der Hand mit großem, wilden Ge—⸗ 
frei wie ein reifender Strom auf den Feind loeſtuͤrzten, hat 
viel Aehnlichteit mit den Sitten der Neugriehen, die auch ein 
beftiges Sriegsgefäjret ausitofen und das Gewehr nur im An— 
fang der Schlacht gebrauden, . 

Am Häufigften war das bloße Sefallen am Plündern die 
Triebfeder, welhe die Maubzüge der Hocländer befeuerte, der 
uen alle Bequemlichkelten des Lebens fehlten, Dft litt auch der 
Häuptling felbft Mangel und mußte fih In ben Stand. fepen, 

feine Freigebigtelt, felne verbindende Gaftfreundfchafr gegen dem 

| ganzen Stanım aufrecht zu erhalten und die damit verknüpften 

| Ausgaben zu beitreiten. In den langen Herbftinächten warfen 
fi diefe ausgehungerten Horden aus dem Gebirge in dle Ebene, 

— das Vieh, die Ernten, Silber und Koſtbarkeiten mit 
fi weg, und verfdwanden vor Anbruh des Tages, In ihre une 
zugaͤngllchen Felſen flichend. Man mußte viele bewaffnete Waͤch⸗ 
ter gegen fie halten, im die Ländereien au. bepbägen ; oder die 
armen Pächter zablten einen jährliven Tribut (Black mail,) 
Ward cr verweigert, fo erfolgten Pluͤnderungen. In neuern 
Zeiten, als Nieberfüottland reicher und.anlodender wurde, bite 
beten fih Banden unter einem Aufuͤhrer, etwa ſo wie die 
Glane. ne 1 —— — — 

Diefe Catherans oder Raͤuber lebten bloß vom Pluͤndern; 
fie tropten kuͤhn der Gefahrsunb waren der Schrecken der 
friediichen Nlederlaͤnders. Sle wohnten In Höhlen uriddiingge- 
gaͤnglichen Kluͤften, wo kelne Wege uud keine Brüdennaten, 
und hoͤhnten ‚bie, ohnmaͤchtige Wuth der Unglüdtichen Üble fie 
ausplünderten. Ju Die größen Häupter der Elans beg 
fie fogar noch aud vleſen ihnen oͤde Thäler zum U 
um fi ihrer gegen einen übermätyigen Nachbar 
dlenen zu ünen, wenn fie nihr offenen Kr 
















Dann hielten fie bie. Gatperans Im uum Ver beräch 
ten Anführer biefer Mänber war Mob Roy Miaerege 
als einmal aufer dem Gefep erklärt, ud“ 
ein Preis gefegt war, und der dennoch feh 
‚dig in felnem Werte ſtarb. Ludevlt Cameron — 
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herübmten Ar Evan Cameron von Lochlel, ließ fie für feine 
Rechnung plündern, belohnte die Anführer reichlich und ſcharrte 
große Schäge zufammen. Macdonald von Barrisdale über: 
traf ihn nod in der Kunft, ven ben Catherans Nutzen zu zichen. 
Er legte den Gutsbefigern den Vlat Mail auf und machte fid 
verbindlich, fie von den Straßenräubern zu befreien, die er ſelbſt 
befotdere! Dadurh erhlelt er ein Cinfommen von fünfhundert 
Pfund Sterling! Er fol feine Verpflihtungen genau beobachtet 
haben, und ließ Heerden zurüdgeben, die aus Verſehen ges 
ftoblen waren! 

Die ſchottlaͤndiſchen und englifchen Könige fhleuderten bon: 
nernde Defrete gegen dieſe Rebellen, von deren Kriegsgetöſe 
die Gebirge beftändig wiederhallten und ‚die ungeftraft Frevel 
begingen. Aber vergebens. Sie trosten in Ihren fihern ‚Ge: 
birgen. Ein folhes Dekret iſt dad Writ of sire Sword Karls U 
gegen die Macleans, deren Oberhaupt -todt oder lebendig ge: 
liefert werden follte ic. ıc. 

(Bortfegung folgt.) « 





Blake's Vifionen. 
Der kürzlich erfchienene zweite Bond von Allan Gunningbam's Bri- 
tish Painters (Lond, 4830. 8.) madıt uns, unter andern geadhte= 
gen ftünftlern, wie Well, Barry, Opieu,f.w., mit einem Manne bes 
kannt, bem Dichter, Kupferftecher und Maler Blake (geft. 12 Auguft 
1828), beffen äußere Lebentumſtaͤnde uns cin zugleich erhebendes und 
sührended Beifpiel von dee unerſchuͤtterlichen Ausdauer barbieten, 
mit welcher der Genius, durch keine Roth, durch keinen Kummer, 
durch keine Reiden gebeugt, feinem Ziele entgegenfchreitet5 waͤhrend 
fein inneres Leben uns vorzüglich durch die außerordentliche Inten- 
ſivitaͤt der Phantafie merkwürdig wird, welche fo weit ging, daß er 
alle Erfcheinungen, die er vbllig frei and willkuͤrlich im feinem Geifte 
Hervorrief, auch wirklich äußerlich verkörpert vor ſich zu fehen glaube 
te: Während des Tages war er ein fcharffinniger, verftändiger“ 
ann, ber feinen Grabſtichel tuͤchtig handhabte, und mit dem man 
ein recht vernünftiges und unterhaltendes Gefpräd anknüpfen konn: 
te; des Abends, wenn er fein Tagewerk vollbradgt hatte, überlieh 
er ſich ganz der Herufchaft feiner Einbildungstraft, Während er 
mit den Platten befhäftigt war, welche Cowpers Werke begleiten, 
ſah er feine andere Gefellfhaft als jeme der ehrlichen Buͤrgersleute, 
In deren Mitte er lebte; aber fo wie ber Tag fich zu feinem Ende 
neigte, zog Blake fi) om das Geftabe ber See zurüd, um feinen 
Gedanken nachzuhaͤngen und 
laut mit den Todten ſich zu unterhalten, 

Hier vergaß er die Grgenwart- und lebte nur in ber Vergan⸗ 
genheit; er bildete fich zulegt wirklich ein, daß er in früheren Zel⸗— 
ten gelebt und Freundſchaft geſchloſſen habe mit Pindar und Birgit, 
mit Dante und Milton, Diefe großen Männer, behauptete er, etz 
fchienen ihm in Bifionen und liefen ſich mit ihm in Gefpräde ein, 
Milton vertraute ihm in einem foldien Momente ein ganzes Gebicht 
an, welde3 bie Welt nie gefehen hatte; leider war aber die Mit: 
theilung muͤndlich und bie Poeſie ſchien durch Blake's NRecitation 
Biel von ihrem Glange verloren zu haben, Wenn man ihn um das 
Ausfehen diefer Erfhjeinungen befragte, fo antwortete er: „Sie find 


alle maſeſtaͤtiſche Schatten, grau, aber glänzend und über die ger 
wöhnliche Größe der Menſchen erhaben.“ — Dft begleitete ihn 
feine Frau zu dieen feltfamen Zufammenfünften; fie fah Nichts und 
hörte eben fo Wenig; aber fie war überzeugt, baß ihr Mann ſah 
und hörte. — Zuweiten fah er auch weniger majeftätifche Geſtalten 
als bie großen Dichter der Vorzeit. „Haben Ste jemals ein: Feen⸗ 
begräbniß gefchen, Madam?“ fagte er eines Tages zu einer Dame, 
bie in einer größeren Gefellfhaft neben Ihm ſaß. — „Niemals, 
mein Herr!“ war bie Antwort. — „Aber id habe eines geſchen,“ 
fagte Biafe, „body aud) nicht eher, als vergangene Naht. Ich ging 
allein In meinem Garten — es war eine große Stille unter ben 
Zweigen und Blumen, und die Luft duftete eine ungewöhnliche Au⸗ 
muth; ich hörte Leife und angenehme Zöne, und id wußte nicht 
woher fie kamen. Gndlich bewegte ſich das breite Blatt einer Bus 
me, und ih ſah darunter eine ganze Proceffion von Zieinen est 
(höpfen von ber Groͤße und Farbe der grünen Grashüpfer, weile 
eine Leiche auf einem Roſenblatte trygen und unter Gefängen degru⸗ 
ben und dann verſchwanden z es war ein Feenbegraͤbniß.“ 

Die Unterhaltungen alle zu befchreiben, bie Blake in Profa mit 
Dämonen und in Verlen mit Engeln hatte, wuͤrde Bände erfordern; 
und eine gewöhnliche Gallerie wäre nicht hinreichend, bie Zeichnun⸗ 
gen aufzunehmen, die er von feinen gefpenftigen Freunden entwarf. 
„Daß alles Dieh wirklich und wahr ſey, war feine fefte: Webergeus 
„gung; und fo anſteckend war fein Enthuffasmus, daß mehrere ſcharf⸗ 
„ſianige und empfindfame Perfonen, welche Zeugen feiner. Begeiftes 
„rung waren, bie Möpfe fchüttelten und bemerften: er fen doch ein 
„außerorbentlichee Mann, und man fönne nicht wiffen, ob nicht den⸗ 
„nech an der Sache Etwas ſey.“ iner feiner Brüder, tin nicht 
ungeſchickter Künftter, veranlaßte Ihn Häufig, Porträte von den Gei⸗ 
ftern zu entwerfen, die ihm erfdjienen, Die günftigfte Zeit für dieſt 
Engelebefuche war von neun Uhr des Abends bis um fünf uhr des 
Morgens; und fo folgfam waren biefe fonderbaren Bäfte, daß fie 
auf ben Wunſch feiner Freunde erfihienen. Zumeilen ließ ihn indefs 
fen eine Geftalt, welche er zeichnen wollte, eine Zeit lang warten, 
unb er faß, mit feinem Bleiſtift und Papier bereit und flarrte mic 
den Augen in bie lerre Luftz plöglic zeigte ſich bie Erſcheinung 
und er begann zu arbeiten, tie ein Beſeſſener. Er wurde aufgee 
fordert, ein Bild von William Wallace zu ſtizziren; Blake's Auge 
leuchtete, benn er bewunberte bie Helden der Vorzeit enthufiaftifch. 
„Bitiam Wallace!’ rief er; „ich fehe ihn jegtz da, da! wie ab- 
lich er blickt! gebt mir mein Zeug!” Nachdem er eine Zeit lang 
gezeichnet hatte, mit derfeiben Sicherheit der Hand und des Blide, 
als ob eine lebende Perfon vor ihm ſaͤße, hielt Blake plöglich inne 
und ſagte: „Ich kann ihn nicht zu Ende bringen; Edwarb ber Erfte 
ift zwifchen ihn und mid getreten.” „Das iſt vortrefflich,“ fagte 
fein Freund, „denn ich wuͤnſchte auch Edwards Portrait zu haben,’' 
Blake nahm ein anderes Biatt Papier und warf barauf die Züge 
des Plantagenet hinz worauf Ge. Majeftät hoͤflich verſchwand 
und ber Künfkler den Kopf Wallace's vollendete. „Und wie," fagte 
ein ‚Here, welcher Blake's freund biefe Scene er zoͤhlen hörte, „hatte 
Wallace wirktich das Aueſehen eines Helden? Und was für eine 
Art von Perfonage war Edward?“ — Die Antwort war: „Da 
find fie, beide eingerahmt und an ber Wand hinter Ihnen aufges 
hängt; wrtpeiien Sie ſelbſt!“ — „Ich mandte mich um,’ fagte 
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mein Berichterflatter,, „und ſah zwei Eriegerifche Köpfe in gewoͤhn⸗ 
licher Lebenegroͤße. Der von Wallace war edel und heroiſch, ber 
andere flreng und blutdürflig. Der erſte hatte bie Stirm eines Got: 
tes, der andere ſah aus, wie ein Teufel.‘ 

Der Freund, welcher mir biefe Anekdoten: mitteilte „. fagte, ba 
ex bad: Intereffe bemerkte, welches ich daflie zeigten „Ich weiß noch 


gar Manches: non Blake; ich war neun: Sabre lang. fein. genauefter | 


Freund... Ich habe bei: ihm gefeffen. von. zehn Uhr des Rachts bie 
um drei. uhr bed. Mörgens „ bald ſchlummernd, bald: wadhend;. aber 
Blake: fchloß. fein Auge. Er ſaß mit. feiner Bleifeder und. Papier 
ba: und. zeichnete. die Porträte der Männer, welche ich zu fehen 
wünfchte. Sc will. Ihnen einige von feinen Arbeiten zeigen." Da: 
mit. nahm. er- ein, großes Buch heraus, bas mit Zeichnungen. gefüllt 
war, öffnete es. und: fuhr: fort: „Sehen Sie bie Dichterglut in bies 
fem Kopfes. e& iſt Pindar, wie er als Sieger bei‘ ben olympifcen. 
Spielen. baftand, Und biefes- liebenswuͤrdige Kind ifk Gorinna,, wels 
che an: bemfelben. Platze den Preis bes Geſanges erhielt, Diefe Dame 
iſt die. Courtiſane Lais, mit: all der Unverfchämtgeit, bie zu ihrem: 
Gewerbe gehört; ſie trat: zmifchen: Blake und Gosinna: in: bie Mitte, 
unb, er ſah, ſich genäthigt,, fie zu. zeichnen, um: fie hinweg: zu bringen. 
Da,. hier, ifk ein Geſicht van: anderem Gepräge ;: können Sie. erra= 
then, wer. ed. if 2 — „Segend. ein. Schurke, folte ich, meinen,’ 
„Da. fehen Sie, das iſt ein. Beweis; von. Blakes richtigem Gefühl 
¶Aceurateſſe) 5: allerdings iſt es ein. Scurfe.. Es- iſt der Kuffeher, 
ben. Mofes- in. Eghpten erfhlug... Und. Wer ift dieß herz. denken Sie 
einmal,, wer: ed: ſeyn Tann ??— „Ein guter Menfdy gewiß nit. — 
„Sie- haben, Recht 5; et iſt der Teufel; und. merbwirbig: if es, er 
ſieht zwei. Männern... die ich nicht nennen. mag, ungemein. ähnlich: 
ber- eine- iſt ein großer Rechtögelchrter,, und ber andere, ich wuͤnſchte 
ihn. nennen, zu: künnen,. iſt ein. Mann, der imeinem.wictigen Rechte— 
fait falfche Zeugen angeftifter. hat." „Dieſer andere Kopf jetzt ?'" — 
„Er ſpricht für. fich, ſelbſt z ed. iſt Herodes, wie ähnlich einem: ausges 
geichneten. Offizier. in, der. Armee! — Er ſchlob bad, Buch, und 
nahm: ein: Meines, Zäfetchen, aus. einer: Schublade. „Dieß- tft das 
&pte,, mas. ich: Ihnen. zeigen: will, aber: es ift: das. Merkwuͤrdigſte 
von. -allen.. Sehen. Sie nur dieſe Pracht. bes Goloritä und dieſen 
originellen. Charakter, bes. Dinge!" — „Ich fehe,, fagte. ich, eine. 


noctte Figur. mit ſtarkem Körper. und: kurzem Naden, mit. glühenden. 
Augen, die. nad), irgend. einem. Naß verlangen. mit. dem wahren. 


Ausdruck eines Mörderds; einen: Blutbecher. in. der klauigen Hand, 
aus. dem fie: begierig: gu trinken. ſcheint. Ich ſah nie eine fa fremd⸗ 
ortige- Geſtalt, noch ein. fo feltfam: glängendes Golorit,, eine. Art 
von. gleißendem: Grün, und Gold, mit: prachtvollem Firniß. Aber 
was in aller Welt flellt es vor?’ — „Es if ein. Geiſt; ber 
Geiſt eines, Kiohst: Die. Vergeiſtigung dieſer Creatur!“ — Erfah 
Dieß alſo in einer Viſion,“ ſagte ich. — „Ich will Ihnen: Alles 
exzaͤhlen. (Eines: Abends beſuchte ich, Blake und fand ihn mehr als 
gewöhnlich, aufgeregt,. Er fagte: mir, er habe etwas Wunderbares 
geliehen, ben: Geift eines. Flohs!““ Und haben. Sie eine Zeichnung 
von ihm gemacht? fragte ich. „Rein,‘* antmortete er, „ic wuͤnſchte 
ich hätte «6 gethan, ober: ich werde Dieß nicht. verfäumen,. menn er 
mir wieder. erfcheint,’" Er blidteernftyaft in einen Winkel. des Zim⸗ 
mers und ſagte dann: „Hier iſt er, gebt: mir. mein. Zeug! Ich will 
ihn feftpaltenz. ba. kommt: er:: bie, gierige Zunge: aus dem Munde 


leckend, einen Becher in der. Hond, um das Blut zu faffen, und bebeckt 
mit einer ſchuppigen Haut ven. Gold und Grün,” Und fo beſchrieb 
er ihn, während er ihn zeichnete, — Diefe Erzaͤhlungen find kaum 


olaublich, obwohl an der Wahrheit kein Zweifen ſeyn kann. 


Ein anderer Freund, gu deſſen Wahrheitsliebe id) das unbebings 
tefte Vertrauen habe, befuchte Blake einas Abends und fand ibn da⸗ 
mit beſchaͤftigt, ein Porträt zu zeichnen, wobei er ganz die Ängftiche 
Gile eines Mannes: zeigte, welcher weiß, baf ihm eine ungebulbige 


Kundſchaft figt; er fah und: zeichnete und zeichnete und fah, obgleich 


feine lebende Seele ſichtbar war... „Stören: Sie mich nicht," fagte 
er halblautz „ich habe hier Jemand, der mir fißt.+— „Der Ihr 
nen: fit," rief ber erflaunte Gaſt aus, „wo iſt ec?. und: was ift 
er? Ich ehe Niemand." — „Aber ich fehe ihm, Herr,’ antwortete 
Blake ſtotz; „da iſt er; fein Name ift Lot — Sie können von ihm 
in ber Schrift leſen. Er figt mir zu: feinem Porträt. 

Wenn Blake ftets nur mit biefen. Vifionen- beſchaͤftigt gemefen 
wäre,. fo würbe- man: ihn: nicht für einen- genialen: Künftter, ſondern 
für einen. Berrüdten. Haben: halten: muͤſſen. Aber ſelbſt während er 
ſich biefen. laͤcherlichen Einbildungen hingab und Vifionen auf den 
Munfd feiner Freunde ſah, erbachte, zeicynete und ſtach er eines feis 
ner ausgezeichnetſten Werke, bie Platten zu dem Buche Job. Eo 
vollendete biefes: Kunſtwerk in einem: Beinen. Gemad)‘, welches ibm 
zur Kuͤche, Schlaflammer und Studirftube biente,. wo er keine andere 
Geſellſchaft hatte, als feine treue. Katharina und: Bein größeres Eine 
tommen;.al& fiebzehn: ober achtzehn: Schilling bie Woche. Bon. biefen 
Erfindungen. wie ber Dichter fie nannte, ſtellen ein: und: zwanzig 
den: Dann von Uz dar, wie er mitten. unten den. Verfolgungen bes 
Teufels, ben. Vorwürfen: feiner Freunde und» den Beleidigungen feis 
nes Weibes- feine. Würde behauptet: In ſolchen Dinger zeichnete 
ſich Blake. befonders aus; bie Ehrfurcht vor ber Heiligen: Schrift zün 
gelte- feine Ginbilbungstraft,, unb er war zu: fromm „ als baf er ip 
feinen Dürftelungen: von bem Buchftaben: berfelben. abgewichen wäre, 
Er. begleitet: bie. Erzählung Schritt für Schritt, immer einfach, oft 
erhabenz; nie: feinen Gegenftand- derlaſſend, nie: ben Text mit bem 
Uebergewichte feiner üppigen: Phantafie uͤberladend.“ 

Wir. lönnen uns nicht enthalten, indem: wir. hiem biefe Mitthets 
lungen aus. dem. Leben: Blakes fchliefen, auf. bie Uebereinfiimmung, 
welche: ſich zwifchen dieſen phantaftifchen Träumen und den Geifterere 
fheinungen ber „Seherin: von Prevorfi’’ zeigt, aufmerkfam zu 
madjen:: ohme Zweifel glaubte bie Sehertn, wie Blake, Dinge zu fehen, 
die fie nicht ſah z und ihre Umgebung.twurbe durch bie-Zuverficht und 
Gewißheit, mit dee. fie. diefe Dinge erzählte, beflimmt, gleichfalla an: 
ihre Erfheinungen zu. glauben, Bon: dem Glauben zum Sehen if 
aber nur. ein. Schritt 





Artefifhe Brunnem 
Raphael Garrette, ein: Kaufmann zu Madrid, Hat der fpanis 
fen: Regierung den: Vorſchlag gemacht, eine Gefelfhaft zur Anlage 
arteſiſcher Brunnen zu begründen,. um bie Felder zu bewuͤſſern und 
die Städte mit. Waffer zu verſehen. Nah feiner Angabe haben wer 
nig Gtäbte in. Spanien, Madrid’ nit ausgenommen,. mehr Waſſen 
als zwei. Dritttheil von dem, was fie wirkllch bebürfen.. 





Münden, in. der Siterasifhs Arliſtiſchen Anftalt der I. ©; Gortarfgen Buchhandlung. 
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| Europäifhe Erpeditionem gegen die Barbareslen. 


1) Die Expedltlon nah Algler unter Karl V, im Jahr 1541. 


Barbaroſſa, Dep vor Algier, nad Conftantinopel gerufen, 
un dem Divan belzuwohnen, und feine Meinung über bie An- 
gelegengeiten zw geben, bie daſelbſt gegen die Epriftengeit In 
Unregung waren. lleß Haan: Aga, eluen Ütenegaten vom ber 
Snfel Sardinlen gebärtig, als Statthalter In: feinem Reihe zus 
rüd. Haſſan⸗ Aga hatte einige Zelt in den Kriegen der Ehri- 
ſten gegen die Türken gedlent, und große Kenntnife In ber 
Krieas-Kunft erlangt, in welcher er fih im Dienft von Barba— 
roſſa noch nm Vieles vervollkommnete. Verſchledne Siege, bie 
er zum Vortheil der Türken zu Waller und zu Lande erfoht, 
und bedentender Schaden, den er den Spantern In den fpanffchen 
Meeren zufügte, erwarben: ihm bald einen folhen Ruf und fo 
großes Vertrauen, daß Jeder ihm zw folgen wuͤnſchte, fo oft er 
in die See gegen die Chriſten ging; beim: immer kehrte er mit 
Beute beladen: zurüd: 

Diefer wilde und’ glädlihe Eorfar brachte überall! Schreien 

. Binz vornehmlich jedoch verheerte er die fpantfchen Kuͤſten. Die 
uferbewohner flohen zu Taufenden in bie'größeren Staͤdte, und 
flehten um Schutz und Hälfe wider fo eutſetzllches Unheil. 

Doch nicht Spanien’ allein trafen Verwuͤſtungen bes Haſſan⸗ 
Aga, fondern, Fraukreich ausgenommen, deſſen König Freund 
und’ Bundesgenoffe der Tuͤrken war, verbreiteten fie ſich allent⸗ 
‚halben: Längs bes‘ mittelaͤnbiſchen: Meeres; und’ bie’ ſonſt fo' be⸗ 


vblkerten Küften: von: Sicillen und Neapel waren: bald’ ganz: 


veroͤdet. 

Der Kalſer vernahm die Bitten dieſer ungluͤcklichen Voͤller, 
die den beſten Theil ihrer Habe als Steuer zum Kriege gegen 
die Corfaren boten; Ihe Flehen rührte Ihn, und um eine grö- 
sere Anzahl Freiwilliger anzufoden, beſchloß er, biefer Unter: 


nehmung felbft beizumohnen: Er befahl, in Spanlen, Neapel 


und Slcehllen die nöthigen Suräftungen zu mahen, und ließ 
durch mehrere Officlere eine Aushebung der Soldaten betreiben, 
die jedoch in Deutſchland wegen bed ungelfhen Krleges nicht 
bedeutend ausfiel; 


Ba Alles ſchlen Karl's Vorhaben: entgegen an ſeyn: bie beiden 


new er eine fo hohe Melnnug hegte, daß er fie unfählg nannte, 
irgend einem Fehler In ihrem Fade zu begehen, Andreas Do: 
tia, fein großer Admiral, und der Marquis de Vaſto, General 
feiner Armeen‘, bie größten Heerführer — ber eine gu Lande, 


‚ber andre auf dem» Meere — bie man felt Jahrhunderten ge= 


fehen batte, trachteten Belde durch Vorftellungen und Bitten, 
ihn von biefer‘ Unternehmung abzubringen. Ste zeigten ihm 
bie Gefahr, Ir einem: Monat (15 September) in die See zu 
sehen, wo Jeder, der vom der Schifffahrt Etwas verffeht, fi 
gewöhnlich Im die Häfen zuruͤckzleht; Nichts aber‘ vermochte‘ ben 
Kalfer in feinem Vorhaben zu erfhättern, und ftatt aller Ant: 
wort fagte er: „Laßt mich elumal ald Kalſer handeln, und er- 
kaubt, daß ich mir felbft genuͤge.““ Er ging fofort nach Genua, 
um fi mit einem Gefhwader von- 56 Galeeren elnzuſchlffen, 
nachdem er Jen Marquis de Vaſto im feine Statthalterfchaft 
Mailand zuruckgeſchickt hatte, überseugt, daß der Königvon Franf« 
reich" fortan: nicht zaudern würde, deu: Krleg in jene Gegend zu 
tragen. 

als Karl aus ber Schaluppe in bie Galeere fileg, fiel Ihm 
fein Hut: vom Kopf, worln Dorla eine böfe Worbedeutung fah. 
Während mehrerer Stunden hatte er einen: günftigen Wind, ber 
fi aber ben folgenden Morgen bei: Tagesanbruch dergeſtalt än: 
berte, baß er, vom Sturm: hin und’ her gefhlagen, vierzehn 
Tage brauchte, um die Juſel Drajorka- zu’ erreihen. Hier fand 
er die Galeeren von: Sielllen, vier von Molta, und 150 andre, 
auf. denen bie deutſche, ſpaniſche und itallenlſche Infanterie ſich 
befand... Er mußte im: dieſem Hafen länger verwellen, als er ge⸗ 
glaubt hatte, und fing ſchon an, wie er fpäter gegen Dorla geſtand, 
feine Hartnädigkeit zu bereuen; allein er war zu welt gegangen, 
um noh mit Ehre die Sache aufgeben zu fünnen. Der ubmis 
ral Mendazo, dem er befohlen, mit der 200 Fahrjeuge ftarfen 
fpanifhen Flotte bis Ende‘ Septemberd einzutreffen, founte 
wegen widriger Winde erft am 17 October einlaufen. Den fol- 
genden Tag lichtete der Kaiſer die Anker, vom beften Winde’ 
begünftigt, der jedoch den vierten Tag: abermals fo ſchlluum 
wurde, daß feln Schiff dem Untergange nahe war; allein der’ 
Sturm hielt nicht an, und brachte lelnen andern Echaben, als 
daß er die Gefhwader von einander entfernte, und Diejenigen 
in Augſt und Schreden verfegte, bie ber See ungewohnt war 


Männer, dleſe in unbedlugtes Vertrauen: beſahen, und von des | zeu.. Endlich nachdem bie Flotte, bie aus 400 Schiffen beftand, 
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ſich wieder nah und nah gefammelt hatte, fing man an bie 
Kruppen auf dem Cap Matifo an ber africanifchen Kuͤſte aus: 
zuſchiffen. 

Haſſan⸗Aga ſah von elnem Thurme dle Armee, und freute 
ſich; denn es war in Algier eine alte Mohrin, die durch ihre 
Zauberfünfie in der Sufunft zu lefen vermochte, und welche, da 
bie Ergebniffe die Nichtigkeit ihrer Prophezelungen oft bewährt 
batten, in großem Aufehen bei den Mauren ſtand. Diefe 
Here, Baranaga genannt, hatte vor zwei Jahren gefagt, daß der 
Kaifer ber Chriften mit großer Macht in diefe Meere Eommen, 
und dort vernihtet werden würde, Barbaroſſa ſelbſt hielt fie 
fu Ebren, obglei er fie, wegen der Unglädsfälle, bie ihm im 
Krieg mit Tunis widerfuhren, und die fie vorausfagte, hatte 
toͤdten lafen wollen, Da fie alfo das Böfevoransgefehen, zwei: 
fette man nicht, daß fie ebenfalls das Gute vorausfehen mürbe. 
Ob HafanzAga ber Wahrfagerin getraut, weiß man nicht; allein 
er nahm den Schein unbedingten Glaubens an, um den Tuͤrken und 
Arabern mehr Muth einzuflößen. 

Nah Ausfhiffung der Armee, die in zwanzig taufend Mann 
zu Fuß, aus Deutfden, Stallenern und Spantern, und ſechs 
tauſend Pferden beitand, wurde diefeibe In drei Corps getheilt, 
und eine halbe Meile von Algter gelagert. Im erfien Corps, zur 
Linien, waren bie Spanier und bildeten die Vorhut, gefüprt 
von Alvaro de Sande, von Don Gonzago, Vice-Konlg von Gi: 
eilien, und vom Herzog von Gamarino; im Gentrum, wo ber 
Kaiſer ſelbſt fi befand, fanden die Deutſchen; und im dritten 
Gorps die Itallener, unter Anführung von Camillo Eolonna, 
von Spinola und von Antonto Doria. Die Mauren und Araber 
sögerten nicht, ſoglelch anzugreifen, und trugen Anfangs einigen 
Vorthell davon; allein bald wurden fie Eräftig zurückgeſchlagen, 
und verloren viele Reute. 

Che man Etwas unternahm, wurde Rath gehalten, und da 

die Jahrszelt ſchon fehr vorgerädt war, beſchloſſen, obne Zeit 
zu verlieren an bie Belagerung von Algier zu achen. Karl 
ſchictte daher einen Trompeter an Hafan-Aga, und ließ Ihm fehr 
vorthellhafte Bedingungen anbieren, wenn er den Play über, 
"geben wollte. Allein biefer antwortete fpottend, „er hoffe der 
Kalfer werde nicht gluͤcllcher ſeyn, alsan berfelben Stelle Diego 
de Vera und Ugo de Moncade gewefen wären.” Cinige Ge: 
ſchichtſchrelber fagen, Haſſan⸗ ga, genau mit der Natur des dor⸗ 
tigen Meeres befannt, babe vorausgeſehen, daß die Linde feine 
mädtigften nnd treuften Vertheidiger ſeyn würden, und deßhalb 
den Trompeter mit einer höhnenden Antwort zurück geſchickt. 
Dennoch verfanmelte er alle arabifhen Häupflinge, ihre Mels 
nung zu hören, und fie ſtimmten ſaͤmmtlich überein, daf man 
nur an Mittel zur Verrheidigung zu denken habe. 

Der Herzog von Alba fand eine vortheilhafte Stellung, um 


uab wann von ben benahbarten-Wergen berabfamen, die Chris 
ſten zw überfallen ; doch man den Befehl errheilte, bie 
„ 2ebensmittet, die "Artillerie und Alles was noͤthlg war, um die ji 

ia —— yab auczuſuhren, ans Land zu fhaffen, 
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Spanier Viel litten. Im dem nämlihen Augeublick fielen Be 
Barbaresfen über fie ber; denn dieſe faben, daß der heftiger: 
gen die Feuerrögren Ihrer Feinde nuslos machte, daher fieden- 
felden nun mit Pfellen und Steinwärfen grofen Schaden zufi- 
gen konnten. 

Mehrere Anführer fhlugen vor, fih auf das Meer zu ſlüch— 
ten, und fi eher einer gefährlichen Nüdfehr als einem wand: 
Ben Tode Preis zu geben; allein der Kalfer, feine gewohnte Mi: 
Figung vergeifend, fagte unmwillig: „Entweder nehme ich Algier, 
oder ih fterbe vor Algier.” Die Stadt wurde darauf mit drei 
Batterien von drei Seiten beſchoſſen. Der anhaltende Regen jes 
doch hatte dem fandigen Boden fo verfhlammt, daß die Solda: 
ten einander unterjtägen mußten, uns ſich bewegen zu koͤnnen; 
unterbefen griffen die Mauren und Araber, diefes Erdrelchs ge« 
wohnt, drei Abtbeilungen Italiener an, und meßelten fie nie: 
ber, worüber den andern gänzlich der Muth fanf. 

Gonzago Fam eilig an der Spitze der Spanier herbei, um 
die durch ihren Sieg fühn gewordnen Araber zurädzutreiben ; 
das Glüd verlieh fie, und er verfolgte fie big an die There 
der Stadt. Bel der Umkehr wurden die Spanier wieder von den 
Arabern verfolgt ; alein die Chriſten machten eine ſchnelle Wene 
dung, und ein fürchterliher Kampf entfpann fi, zu dem der Kal⸗ 
fer, mıt 500 Edelleuten, die ihm freiwillig als Garde dienten, 
ſelbſt hinzu eilte. Cr warf ſich im das Treffen , focht wie ein Ver— 
zwelfelter, und, nicht mehr an.Zeben nod Reich denfend, brachte 
er, ben Säbel In der Hand, Hülfe da, wo es am Helfeften 
berging; den Seinigen, die wie die Löwen kämpften, ſprach er 
Muth ein, drohte den flüchtigen Itallenern, ja tödtete zwei 
mit eigener Hand; und rief mit- heiterem Geſicht den Deutſchen 
zu: „Kinder, fürster nicht die Wuth der Feinde, über die wir 
den Sieg davontragen werden, denn Iht kämpft für den Dienit 
von Jeſus EHriftug, für den Ruhm Eurer Nation, m. fie das 
Heil und die Ehre der Chriſtenhelt.“ 

Auch ſchlugen fie fi tapfer; aber eben, als man "auf dem 
Yunkte war, zu fiegen und die Stadt zu erobern, verfinfterte 
fi die Luft, und auf bem Meer erhob ſich ein fo fürcterlicher 
Sturm, von Blitz und Donner begleitet, daß in einer halben 
Stunde 15 Galeeren und 56 Schiffe untergingen, und von der 
ganzen Schiffsmannſchaft Faum 50 Menſchen entfamen. Diejer 
Verluſt war um fo größer, da die meiſten dleſer Fahrzeuge mit 
Lebensmitteln beladen waren.'==ı Wideeas Doria, der ſchon so 
Yabre auf dem Meere. diente behauptete, fih eines fo, 
gen und anhaltenden Sturmes nicht entfinnen zu fünn 
fapen vor ihren Augen ihre Schiffe untergehen, hörten ud 
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erzählt ein ergreifendes Belſpiel von ber Graufamfelt der Araber. 
Sie entdeckten am Ufer eine junge Spanierin, bie, nachdem 
das Schiff, auf dem fie gewefen, untergegangen, von den Wel— 
len an's Fand getragen worden war. Sie war ihrem Lichhaber, 
Don Antonto Sarriero, Anführer eines Geſchwaders von 10 Schif⸗ 
fen, gefolgt , und ba er nod wenige Stunden vor dem Ausbruch 
des Sturmes verſprochen, fie an's Land zu führen, batte fie 
ihre rekhiten Kleider und vieles Geſchmeide angelegt. Beim 
Anblide diefer Koftbarfeiten und ihrer großen Schönheit, lief 
ein Barbaresfe auf fie zu, dem fie fich zu Füßen warf, und 
ihn um Mitleid flehte; allein der Wuͤterlch ftie feinen Saͤbel 
in ihre Bruſt, und todt niedertärzend, geſellte ſich der fhöne 
Körper zu den vielen ermordeten Glaubensgenoſſen. 

Der Kaiſer mußte mit eigenen Augen all dieß Ungluͤck fes 
ben, und der Himmel weiß, von welch peinlihem Gefühle er 
durddrungen war; denn als großer Feldberr Lichte er feine 
Geldaten, und wurde aud von Ihnen im hödbjten Grade ges 
liebt, Andreas Dorla war In Schmerz aufgeloͤſt, als er bie 
meiſten feiner Freunde in feiner Gegenwart ertrinfen oder toͤd⸗ 
ten fah, olme dab er ihnen Hilfe zu leiten vermochte; je man 
fah aus feinen Augen Thraͤnen rinnen, befonders als fein Neffe 
Gianettino Dorka traurig auf Ihn zukam, feine Kale umfaßte, 
und ihm dad Wunder erzäblre, wodurch er dem fürdterlihen 
Sturme und der Graufamkeit der Barbaren entfommen fey: 
„Mein Nefe,’ fagte er, „mußte diefem Allen anögejegt ſeyn, da- 
m it ichauf dem Meere weinen lernte.’ 

Es gebört zu den jtaunenewürdigen Ereigulſſen in dem 
Gluͤcksgeſchick Karls V, daß, obgleih die ganze Welt wußte, daf 
diefer bedauernswerthe Verluſt Iediglih Folge feines Elgen— 
finns und feiner Hartnädigkeit war, feine Stimme gegen ihn 
fid) erhob. Er allein batte auf einer Unternehmung beftanden, 
die gegen alle Regeln der Schifffahrt, in einer böfen Jahreszeit 
und gegen die Meinung Derjenigen vor fih ging, die fo weife 
thu davon abzubringen fuchten; nur er trug die Schuld an dem 
Kod von Taufenden, an dem Merberben von mehr als 160 
Shifen, und Deſſen ungeachtet fand ſich nicht Elu Mann, ber 
das Geringjte zum Nachtheil feines ruhmpollen Namens geſagt, 
oder feine Aufführung getadelt hätte, 

Als Andreas Doria, den er felnen Water, wieldfefer ihn 
Sohn nannte, ihn von biefem Unternehmen abbringen wollte, 
und ihm vorftelte, daß fie alle dabei umlommen würden, ant: 
wortete er ſcherzeud: „zwelundzwanzlig Jahre ber Macht für mid, 
und zwelundahzig Jahre des Lebens für Euch, muͤſſen einem 
Vater und einem Sohn genügen, um zufrieden zu ſterben.“ 
Abet nahdem das Ungluͤck geſchehen, fagte er mit thränendem 
Auge: „Lieber Vater, mein Ungehoriam gegen Euch iſt die 
Schuld an allem Unheil,‘ 

Bon den 22 Galeeren, bie Dorla auf feine Koften ausge: 
rüftet hatte, gingen 33 unter; dennoch hätte er feine Schiffe 
retten koͤnnen, wenn er, wie fo viele Andere, dem Hafen von 
wretafuco oder Bufia zugeitenert wäre; allein ungeachtet feiner 
Keuntnif ber unvermeidiihen Gefahr wolte er nicht, baf feine 
Galeeren fi von der Küfe entfernen folten, fo lange Karl noch 
auf dem feſten Lande war; und er befahl feinem Neffen Gtanetz 
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tino, lieber mit allen Schiffen unterzugehen, als den Kalſer 
aus den Augen zu verlieren. 

Der Kalfer zeigte in biefer Trübfal eine unglaublihe See: 
Tenitärfe; er blieb einen Tag ohne zu eſſen, und weigerte fi 
Nahrung zu nehmen, während fo viele feiner Generale und 
Soldaten Hunger färben; ein Beiſpiel, das auf die Armee 
mächtig wirkte, und berfelben Muth in fo harten Bedrängniffen 
einflößte. : , 

Haſſan⸗Aga fab von der Höhe des Thurmes dem Sturme 
zu, fab, wie ein Thell ber Schiffe unterging. und der anbere 
mit gebrohnen Majten auffer Stand zu feuern war, Er late 
darüber mit feinen Keerführern, und erwartete jeden Augen— 
bil, der Kalfer werde fommen, und bemürbig für fein Leben 
und das feiner Soldaten bitten. Und in der That, welde Hoff: 
nung konnte eine Armee von 15,000 Mann haben, ſich in einem 
feindiihen Lande ohne Munition, ohne Lebensmittel zu vers 
theidigen und zu erhalten ? ß 

Den folgenden Tag, nahdem der Kaifer fih mit Doria bes 
ſprochen, deſſen Gefundhelt troß feinem vorgerädten Alter ale 
len Beihwerden und Leiden wideritanden hatte, wurde bie Einz 
ſchiffung beſchloſſen. Freilich machte Dorla dabel auf zwei 
Schwierigkelten aufmerkſam: einerfeitd reichte, was von Edhlfz 
fen übrig geblichen, nicht zur Einfhlfung bin; und dann, fo 
turz die Dauer der Schiffahrt auch ſeyn mochte, mußte der 
Hunger Aufruhr verurfaben. „Man tödte alle Pferde’, ſagte 
Karl, „fange mit den melntgen an, und koche fie; auf diefe 
Welſe wird die Einſchiffung der Mannfchaft erleichtert, und für 
ben Hunger geſorgt.“ Der Kaiſer batte 150 Pferde von gros 
dem Werth, die auf der Stelle getödter wurden; dbaranf made 
ten bie andern vornehmen Herren, bie auch fehr ſchoͤne bes 
faßen, feine Umjtände, ſich demfelben Gefeg zu unterwerfen, 
fo hart und unangenehm es aud war, 

Die ganze Zeit der Einfhifung brachte der Kalſer ftehend 
zu, den gezüdten Saͤbel in der Hand, bemüht allen Unordnun⸗ 
gen vorzubeugen; denn in ber Furcht, daß bie Mauren fie 
noch überfallen möchten, drängre Alles zu ben Schlffen und Jee 
der wollte der Erſte ſeyn. Aber Nichts ſtoͤrte die Eluſchlffung, 
worüber Karl, der, einer ber Letzten, das Land verlieh, ver 
wundert fagte: „Ich habe nicht geglaubt, daß bie Barbaren 
wüßten, man muͤſſe dem Feinde, der flieht, eine goldene Vruͤcke 
bauen, wenn man anders unfern Ruͤczug Flucht nennen kann.“ 
In der That lleßen die Mauren und Araber Alles ruhlg im 
Angeſichte des Hafens von Algler geſchehen, ald ob Nichts da= 
von zu ihrer Kenntnif gelangt wäre, 

Nach dreiftündiger rubiger Schiffahrt erhob ſich ein fo hef 
tiger Sturm, wie der erite, welcher die Armee von Neuem 
zerſtreute, und viele Schiffe zum Untergang bradte, - Beſon⸗ 
ders fah der, Kalfer mir tiefem Schmerz ein Fabrzeug unterges 
hen, bad 700 Spanier trug, insgeſammt alte Soldaten. 

Man Fonnte won Gilde fagen, daf bie Galeere, worauf der 
Kalfer fi befand, mie 15 andern endlich den Hafen von Utika 
erreichte, wo fie cine fpantihe Garnifon traf. Nachdem 
fih der Sturm gelegt, flewerte mian auf Kartagena zu, von 


wo Karl fi nach Occagna begab, um baſelbſt feine Töchter und 
den Prinzen Dhilipp zu fehen. 

So endigte biefe unglücliche Erpebition,. von welcher ber 
Kalfer zu Alvaro de Sande, feinem Vertrauten, fagte: „Der 
Himmel hat mich bemäthigen wollen, meinen Hochmuth nie: 
derdruͤken, und mic lehren. ulcht fü wiel Vertrauen. gu mir 
ſelbſt zu haben.“ 





Scharfe: Trennung ber nach Sibirien Verwieſenen von: ihren 
Verwandten. 

unter dem im: Folze bee: Ereigniſſe bei ber Thronbeſteigung 
bed: Kalfers: Nikolaus: nach Gibirien. Verwieſenen, befand ſich 
ein junger Menſch, bew einzige männliche · Abkoͤmmling einer: amgefehes- 
nen Famllie, Bruder von fedhs Schweſtern. Es war ben Berwandten 
verboten worben, bie Verurtheilten noch einmal zw fehen. Ein: Eng⸗ 
länber,. ber ſich damals in Moskau aufbielt, füchte bem jungen Mann 
has Gluͤck zu verſchaffen, von feinen Schwefterntreg dem Verbote perſoͤn⸗ 
lich Abſchied zunehmen, Durch in Petersburg angeftellte Nachforſchungen 
hatte er aufs, Genaueſte erfahren, welchen Weg die Gefangenen neh; 
men: würben, und bot- ſich an,, zwei der Schweſtern nach einem O r 
zu: begleiten,, wo. bie Schlitten Jener vorbeilommen. mußten Gtüd: 
Lich verſchaffte ex. ſich für feine eigne: Perſon und: bie Beiden. Damen 
einen: Paß, und verlieh: Moskau mit: denſelben in: einer Kabiltka, 


Am: beflimmten: Orte: erfuhr: manı zu: allgemeiner Freude, daß bie || 


Berwiefenen: wirklich; noch nicht: voräbergefommen fegenz- aber Die 
Bonnte; fon. in: ber drauf folgenden Nacht gefchehen, und Verdacht 
durfte auf keine Weiſt erregt werden. Durch: ausgeſchickte Bebienten 
ober Boten: erhielt man: bald darauf Kunde, der: Schlitten mit dem 
Bruder fen. fo: eben bei einen Hütte-angelommen,. bie etwa: eine Werfte 
von. dem Dorf, wo: man. fich befand „ entfernt: lag. und» ber- bie Be: 
decung befehligende Sergent: habe: umı Pferde herelngeſchickt, indem 
feine: Sufteuktion: ihm: verbot, in: einer Stadt: oder auch nur: im: eis 
nem: Dorf umfpannen: zu: laffen,. Die beiden: Damen: verfügten ſich 
eilends nach der Huͤtte, an. beren Thür flo ben: Gergenten- fanden, 
Durch das Heine Fenſterchen erkannten fie: ben: Bruder, unb diefer 
bie Schwelleen,, aber. ber. Sergent Heß; den: Gefangenen, ber fidj; der 
Thuͤr nahen wollte, zurüd,. und flellte fi qls Wache vor: bitfelbe, 
Umfonft: bor man: ihm Geld; enblidy warf. ſich die: jüngere Schweſter 
ihm: zu: Füßen: und. umſchlang feine: Knie, indem: fie: ihn: bei: dem Na⸗ 
men feiner. Mutten beſchwor, ben: geliebten: Bruder zum: letzten Mat 
ſehen zu duͤrfen. Diefen: Bitten: vermochte: dev alte: Kriegsmann nicht 
au: widerſtehen; er- öffnete bie Thuͤr. Kein: Augenblick war zu: vers | 
lieren,, benn im: Möment: konnten: bie Pferde: zuruͤckkommen und: mit: 
ihnen bie übrigen: Soldaten, deren: Ausſage dem; Sergenten: hätte: bem |, 
Kopf: koſten koͤnnen. Test: verfüchte: auch ber Eingländen anı dem 

Manne die verfuͤhrende Kraft ber- Rubeln ;; und» ihm gelang es benn; |: 
jenem das Verſprechen zu: entlocken, noch einen: kuͤnftigen Beſuch zu: | 
geftatten,. indem. der- Schlitten: der: Schweſtern vor- bemjenigen: der 

Verwieſenen herfahren ſollte. Wirklich hatte: biefe: abermalige Bus 

fammentanft auf. der. noͤchſten Station: Statt. Dort händigte man 

dem Bruber einen: golbnem Ring: ein, ben. er,. wenn es ihm: einmal 

möglich wuͤrde, Nachrichten: von} ſich nad: Rußland gelangen 

gu: laffen,. bem: Ueberbringer berfelben: als: Zeichen: ihrer Wahrhaftig: 


Dun chen, in ber Eiterasifrätstiftifchen. Anfalk: der I, 




















keit mitgeben ſollte. Mittlerweile kamen aber bie, wie bag erſte Mal, 
nad dem nächften Dorf gegangenen Soldaten mit den Pferden zu: 
rüd, und Alles wurde entbedt. 

Die beiden Schweſtern kehrten nach Moskau heimz bie Wer: 

wiefenen kamen in Gibirien am, Ein feiner Haft entlebigter Ver⸗ 
bannter wurbe dem Gergenten auf feiner Rüdreife beigegeben. Dies 
fer war bereitd Ueberbringer bes Rings, und dee Sergent geffattete 
ihm, einen Heinen Umweg über Moskau zu machen, um das Anvers 
traute zu überliefern, Der Bruder verlangte durch biefen Boten 
‚eeligiöfe Schriften und grüne Brillen; er war durch den Schnee 
„bereits faft gänzlich; blind geworden. 
N Die Schweſtern warem auf alle Art bebacht, dem nach Peterts 
burg geeltten: Sergenten reichlich zu belohnen; aber mit dem Xugens 
bli feiner dortigen Ankunft hatte ihn bie von feiner zu milben 
Polizei benadprichtigte Regierung fogleich gänzlich verſchwinden lafz 
fen; jebe Nachforſchung nad) feinem Schickſal war vergeblich, obwohl 
man. bie Erfundigungen: über basfelbe mehrere Jahre lang, von 
„ben angefehenften Familien unterfiügt,. mit ber unermübetften Bes 
harrlichkeit fortfegte: 

So ſtrenge fcheint bie Megierung jeden Bufammenpang ber Wer: 
wiefenen: mit ihren Angehörigen in-Rußland aufheben zu wollen, 





Der Schildfnappe König Wilhelm’s.. 

Auch In: ben: Riederfanden beſigt Walter Scott benfelben: Ein: 
fluß,- diefelbe Herrſchaft über den Roman, wie beinahe im dem aan« 
sen Übrigen Curepa; und wenn: bie Urtheile niederländifhee Btäte 
tee nicht parteiifch find, fo wäre er hier durch einen feiner Nachah⸗ 
mer, ben Verfaffer bes hiſtoriſchen Romans: De Schildkonaps, iets 
uit den oulen Tijd (Een orrspronkelijk romantisch Verbaal, 


‚Amsterd, 1829. 8.) fogar übertroffen worden; indem bie hifforifche 


Barbe gewiffenhafter beobachtet wäre, als im irgend einem Romane bed 
ſchottiſchen Dichters. Dee Held, Sicco, ift der Knappe And Freund 
Wilpelms 11 Grafen von Holland, und» fein treuer Begleiter auf feie 
nen Reifen und auf feinen Kriegezuͤgen, obaleidy der Graf feinem 
Rathe entgegen bie päbflliche Ernennung zum roͤmiſchen König: anger 


‚nommen hat; und er überlebt ihn nur, um nad): bem’ Zobe bes Fürs 


ſten durch bie aufrührerifchen: Frieſen auszurufen: „Mufteft Du fo 
umfommen, edler muthiger Helb!: Nicht wie ein: Mann, ber das 
Schwert führen: kann, fondern: wie ein: Kind, unfähig: fi" zu ver⸗ 
theidigen! Mußteſt Du: gefchlachtet: werben, ohne Rügen; ohne Ruhm 
unter Mörberhänden erliegen?' D,. warum: war Dein treuer: Sicco 
nicht. bei Dir; er würde: Dich; gereftet: haben,, ober mit. Div gefallen 


fepn. 





Erziehung: durch Reifen; 

Der Graf Alerander de La Borde hat über bie Etziehung durch 
Reifen gefchrieben, und- fein. Gebanke ſchnell Ausführung erhalten. 
Ein Erzieher hat: fich gemeldet, fehreibt die Revue de Paris, ber den 
Familien das Anerbieten machte, eine wiſſenſchaftliche Carawane aus 
jungen. Reuten zu errichten; deren Studien. nad La Borde's Plan gelei⸗ 
tet werben ſellten. Bereits haben ſich bie jungen Reifenben' auf: dem: 
Weg: gemacht. und Turin, Genua, Bloreng beſucht. 


Gi Gotta'ſchen Bughandiungs- 
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Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigew und firelidenlebensher Völttker. 





Num. 104. 


14 April 1830. 





Skizzen aus dem tuͤrkiſchen Alten, 


2) Erjerum. 


Erzerum liege am Fuß bes Taurus, fm einer Ebene, wel⸗ 
he vom Euphrat durchſchuitten wird, der bier zw Land Kara⸗ 
Ermat heißt. Die Stadt foll von Mratolius, einen griechiſchen 
Feldherem, unter ber Herrſchaft des jängern Theodofius gegrüns 
det worden ſeyn. Mam trifft daſelbſt zwanzig Moſcheen, deren 
größte ehedem eine griechlſche Kirche zu St. Stephan war; und vier 
Thore, das von Tauris, das vom Georgien, das von Erfinglan 
und das Neuthor. Im drei Wiertelftunden laͤßt id die Stadt 
umwandelm ine Feſte, genannt Ik-⸗Kale, befindet fich im In— 
nern; bie Griechen uennen diefe Eittabele Kaly-⸗Kula, mad eis 
ner Frau, welche diefelbe erbaut haben foll, Ste tft von hohen, 
mit Baſteien fanfirten Mauern umgeben, und uͤberdleß noch 
durch Gräben vertheldigt. In derfeiben wohnt der Paſcha. Er⸗ 
zerum iſt die einzige türkifhe Stadt, wo fd eine Thurmuhr 
fand, die uͤbrigens, trog aller darauf verwandten Mühe, nicht 
gebt. Die Verdlferung wird. zu 100,000 Seelen angefhlagen, 
was nlcht übertrieben: ſeyn dürfte. Es giebt dafelbit viele Ars 
wmenler, einige Katholllen, und feine Griechen. Die Urmenier 
fteßen unter einem: Erzbifhof, die Kathollten unter einem apos 
ſtollſchen Vitar, einem fehr ausgezeihneten Mann, Namens 
Don Burnas. Derfelbe ift im Erzerum geboren, fam aber in 
feiner Augend nach Rom, um dort dem Stublen obzullegen, 
und lernte dafelbit geläufig. Italtenith und Lateiniſch. Sos 
fort als Miſſionaͤr nad Indien geſchiet, madte er fi dad Eng⸗ 
liſche und Hinduflanifhe zu eigen‘, fo daß er zu den im Afien 
fo hät... vorfommenden Perfonen gehört, welche fieben bis acht 
Spraden mit gleiher Fertigkeit reden. Seine Lage iſt nicht 
ſehr glänzend, obwohl er einen großen Einfluß: auf felue Ger 
meinde ausübt;. denn. die Katholiten in Erzerum leben nicht in 
fo günftigen Verhältniffen, als wohl fonfb in ber Türkei. Da: 
gegen bewohnt der. armenifhe Biſchof ein ſehr ſchoͤnes Klofter. 
Ich Hatte die Ehre, ihm einen: Beſuch zu maden, und fand 
ihn ebew beſchaͤftigt, einer großen Anzahl Kinder Unterricht zu 
geben. Die Schule ward’ In einem großen: Gemah gehalten, 
das nach allgemeinem Gebrauch mit den Bildnifen des Kaifers 
und der Kalferin vom Rußlaud gefhmädt war, welche bie Schls 


— — — — — — terre nn — — 


matller als ihre eigentlichen Souveraͤne betrachten.) Ein gro—⸗ 


Fed Cruziſit von Holy. befand ſich mitten im Saal, um welches 
die Kinder in Maffe herumfnieten. Der Lehrer befolgte die im 
ganzen Land übliche Unterrichtsmethode: er lleß ale zugleich leſen, 
ohne daß ihm die Fehler entgingen, welche jedes einzelne beging. 
Die Kinder ſchlenen Etwas von dem eruſten Weſen ihrer Eltern 
am fih zu haben; man bemerkte Nichts von dem Pollen, von 
der Lebhaftigleit, die im unfern Schulen: herrſcht. Die Urſache 
mag in ber haͤusllchen Erziehung: liegen. Man macht den- jun: 
gen Armenlern and Nichts ein Geheimnis, ſpricht zw ihnen wie 
zu erwachſenen Leuten, fährt ihnen felten durd den Sinn, und 
mit Ausnahme einiger Chrfurchts⸗ und Gehorfamd s Bezeugun- 
gen gegen ihre Eltern, welden fie fidy freiwillig unterziehen, 
find fie beinahe gaͤnzlich Herten ihrer feibft. Die Unteryaltung aber 
bat im Morgenlande faft nie einen andern Gegenſtand, ald Re— 
Iiglon oder Geld; und Vergnügen kenut man Fein andres, ald bie 
Wolluſt; diefe jedoch gilt für nichts Unehrenhaſtes. Auch flieht 
man dort bei. jungen Leuten kelneswegs bie feurigen Leidene 
fhaften, welche das europdifche Leben bewegens und bat. auch 
ihr Dafeyn deßhalb weniger Füle undiumfang, als das unfri- 
ge, To finden fie hlefuͤt vlelleicht hinlaͤnglichen Erfaß in dev Ru: 
be, welche fie bis zum Grab begleitet. 

Auf dem: Unterriht der Mädchen wird wenfger Sorgfalt ge: 
wendet, als auf denjenigen ber Knaben; doch lernen die meiften: 
ſchrelben und leſen; fie geben, bis Ins achte oder neute Jahr, 
in Eine Schule mit jenen: Die häusliche Erziehung iſt unge: 
faͤhr bdiefelbe, wie belm männlichen Geſchlecht, di h. man- ver: 
hehlt ihnen von frühejter Kindheit an Nidits, was einft zu ih- 
rer Pflicht als Gattin gehören wird. Hieraus entfpringe den 
allerdings ber Uebelftand, bag Im Gefpräc eine Freiheit herrſcht, 
von der man ſich wirklich: Feine Vorſtellung machen Fann: bie 
gemeinften Dirmen Im Europa würden fi der Ausdrücke 
fhämen, welde bie Frauen im Aſien ganz natürlich finden ; als 
lein dabel muß anderjeits bemerkt werden, daß diefe Zügelo: 
figfeit bloß in den Worten liegt, und die wirkliche Verfhämt: 
heit durchaus nicht aufbebt. So fit die Erziehung in der Tür: 
kel und Perfien; bei den Chriſten bat fie durch mehr oder min— 
ber häufigen Verkehe mit Europäern: denn: doch elulge Werände- 
rungen erfahren, 

*) Im Jahr 1826, vor bem ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Krieg, geſchtieben 
10% 
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Mit Doktor Dicht, einem Plemontefer, Lelbarzt bes Pas 
ſcha's, machte ih Diefem einen Beſuch. GallbePaſcha, der Se» 
zasler von Erzerum und Gouverneur bet Provinz, war Reis— 
Effendt und Groß: MWeflr gewefen, und fand im Rufe großer 
Klugheit. Won ihm fol der Plan berrübren, den man bei 
Vernichtung ber Janltſcharen befolgtes feine ſchwache Leibesbe: 
fhafengeit hatte ihm die Ausführung felbft nicht erlaubt, für 
welche man Aga-Paſcha's Fräftigen Arm geeigneter fand. Wäh: 
rend des Kaiſerrelches war Gallb Gefandter des Sultans in Pas 
ris gewefen. 

Nahdem wir durch mehrere, gänzlih Fable Zimmer und 
einen dunkeln Eorrider gegangen waren, trifen wie Se. Er: 
cellenz in einem Heinen ‚-forgfältig aber einfach verzierten Ge: 
mad. Er trug bie gewöhnliche Kleidung eines Tuͤrken von 
Maag, ohne eine Auszeichnung, als einen Diamant von 


genbiit ftreute er diefe Schaͤe feiner Gefehrfamfeit aus, jedet: 
mal von einem lauten Gelächter begleitet.“ Einige Zeit nachher 
jedoh kam mir feine Juſtiz zu Gute. Ein Armenier, der auf 
bem Dad) eines Haufes fand, hatte mic gefhmäht und mit 
Steinen nad mir geworfen. Ich beklagte mid, und der Schul— 
dige ward alsbald ergriffen und vor den Kiaya geführt. „Schur⸗ 
fe’‘ fagte biefer, „welft Du nicht, dab die Franken unter unfs 
rem Schuß ſtehen; daß fie die Säfte des Großherrn find; daß 
wir nicht wollen, daß fie ſich in Konftantinopel über ung befla= 
gen? Du erhätft die Baſtounade.“ — „Ich bin ein Dummfopf, 
id bin ein Eſel,“ fagte der Armenler. „Wie Viel muß ic 
zahlen, um nicht gefhlagen zu werben?” — „Bezahlen ſollſt 
Du no obendrein, und doch bie Hiebe erhalten,“ erwle⸗ 


‚ derte ber unerbittiihe Kiayaz; und fo geſchah. Der Armenier 


befam 250 Siebe auf die Sohlen, zahlte dem Kiaya 300 Pla= 


bobem Werth am Finger, ein Geſchenk Napoleons, worauf | fter, und 150 Denen, welche die Mühe gehabt, ihn zu ſchlagen. 


er Viel zu halten ſchlen. Selne Miene hatte etwas Schwer: 
mütbiged, was man feiner Leidenden Gefunbheit und ber Ent: 
fetnung von feiner Familte, die fih in Angora aufhält, zuſchrleb. 
Er war fehr zart gebaut und ohne einen langen fhmwarzen Bart, 
der ihm auf bie Bruft herabbing, hätte man ihn für eine Frau 
halten mögen. Die weiße Farbe bed Geſichts und ber Hände 
entfprad eben fo wenig dem Bild, das man fi gewöhnlich von 
einem Fürften des Morgenlandes maht. Er erjeigte mir nicht 
die Ehre, mich zum Sitzen einzuladen, aber er that mehrere 
Kragen mit einer Felnheit und Gewandtpeit an mich, bie fels 
nem gewöhnlihen Mann zufommen. Ih erwähnte feines Auf: 
enthalte in Paris; er gedachte mit Vergnügen der Zuvorfom: 
menheit, mit welder man ihn dort behandelte; fagte aber, die 
unbefheldene Neugier der Bemohner, Ihre ewlge Beweglichkeit 
hätten ermuͤdend auf ihn gewirkt, und ihm oft Sehuſucht nach 
ben Ufern des Voeporos umd deren fellger Ruhe eingeflößt. 
Er trug keln Bedenken, mih auch von dem Gluͤck, das er in 
Paris gemaht, zu unterhalten, und wenn er feinen Bericht 
nicht übertrieb, fo hatte er fih über bie Strenge der europäls 
füen Damen felneswegs zu beflagen. Zuleht verfprad er mir 
ein „Bouvourdou,“ indem er noch hinzufegte: „Da Sie in Perfien 
gemefen find, fo intereffiren Ste ſich ohne Zweifel für dleſes 
Land; vernehmen Ste alfo, daß daffelbe fo.chen an bie Ruſſen 
den Krieg erklärt hat, und Georgien in biefem Augenblie von 
den Perfern befegt ſeyn dürfte.” Wirklich traf drei Tage nach⸗ 
ber der englifhe Courier, weicher bie Nachricht nah Konftanti- 
nopel zu bringen hatte, in Erzerum ein. Vom Paſcha war 
unterdeffen ſchon Längft ein Tatar mit ber Botſchaft am bie 
Pforte abgegangen. Aus biefer Eile blidt die Gleichguͤltigkeit, 
deren man die Türken fo oft beſchuldigt, wicht hervor, Ich ha- 
be im Gegentpeil bemerkt, daß ber Diwan von Allem, was ihn 
iutereffiren konnte, immer fehr frühzeitig unterrichtet war. 
Nachdem ih dem Paſcha meinen Beſuch abgefattet, begab 
ich mich zu feinem Neffen, welchen das Amt bes Klaya ober 
Stellvertreterd zufam. Auch diefer war In Paris gewefen, hat: 
te aber keinen fonderlihen Gewinn aus ſelnen Reiſen gezogen. 


— mar en grofer Sehemann, Det wur Drei Dinge ftanzbſiſch zu 
Tg: ERROR ‚gargon, bon win, Jeden Uns fehents = Aber d 


— 


Dank dleſer Belehtung — nie widerfuhr mir wieder eine Ber 
leidigung, vielmehr fiohen die Bewohner, wenn fie meiner 
von Weltem anſichtig wurden, Nie verwende fih Einer im 
Drient für Diejenigen, die um felnetwilfen geftraft werden: 
man fchreibt dergleihen Gefühle der Menſchlichkeit dort niemals 
ehrenhaften Gründen zu, fondern achtet fie für Beiden ber 
Furcht und Shwäde. Wire ih von meiner Klage abgeftanden, 
fo würden mird der Ktaya und feine Wachen ſchlecht gedankt 
haben, daß ih fie um einen für rehtmäfig angefehenen Ge- 
winn brabte, und gleich den folgenden Tag hätte ih ohne Zwei⸗ 
fel neue Beſchwerden vorzubringen gehabt, die jet ohne Be: 
ruͤcſichtigung geblieben wären, B 
(Schluß folgt.) 


Gemälde aus Merico. 


6 Mericanifhe Räuber. 
(Scluf.) 

Noch einmal rief ich jetzt, obwohl mit großer Anfttengung, 
um Waller. Die Stimme, die mir zum erftien Mal geantwor- 
ter, und welche von einem der Poſtillone herfam, erwlederte 
fofort: „Ich kann Ihnen nicht beifenz Ih bin mit beiden Ar— 
men an die Achfe des Rades gebunden, Wir müfen auf die 
Soldaten warten. Die Baubiten * fett; fie wagten fih nicht 
länger aufzuhalten. 2 ** 

Ich lag mit der Bruſt gerade vr re hintern 
mir bei der mindeften Bewegung des Wagens über 
sehen mußte. - Erft jetzt ward ich Dieß inne. EN 

„Bott im Himmel!’ tief id, „wenn. bie $ { „von 
der Stelle weichen, bin Ach. gerauetict, San D 17 
da unten hervorbringen?’4,; < — bi. 1. 

‚Mein; id kann 
es ift Feine * 
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etſchien. Froſt, Durft, Schauder, Berzweiflung bemaͤchtigten 
ſich meiner aufs Neue. Die Abendfehatten wurden länger, ums 
font fpähten meine Augen nah Hülfe. Ich -fühlte die ganze 
Vitterkeit einer erft aufgeregten, danu wieder vernidteten 
Hoffnung. Ploͤtzlich Hört’ ich abermald Galopp von Pferden, Ge: 
frei, Musfetenfhäfe. Eine nit unbedeutende Zahl Splda- 
ten und Indianer ſtuͤrzte unorbentiih gegen ben Pla, wo wir 
waren, und eine Kutiche fuhr ſchnell heran, 

„Bas Teufel iſt da? ſchrie der Vorderſte, ald er und 
bemerkte. 

„Was iſt Das? Was iſt Das?” riefen die Soldaten, Indem 
fie von den Pferden ſprangen und den Poftillion und die Frau— 
en losbanden. „Wer fepd Ihr? Was It gefhehen? Das find 
ohne Zweifel Engländer, Narren die fih zur Wehr gefept, und 
folgllch 

„Alle den Tod davon getragen haben werden,“ rlef ein 
Andrer. „Hatten fie viel Geld? 

„Haben fie einige von den Näubern getödtet? 

„Ja.“ 

„Ste haben einige getoͤdtet! Haben die Kameraden bie Tob- 
ten mitgenommen ?’’ 

„Ja.“ 

Gegt verſuchte auch ich zu ſprechen. Aber ihr Geſchrel toͤn⸗ 
te durch einander: „Elne Beute, die ſich gewaſchen hat!’ — 


.„.... 


„Die Schurken hatten Glück.“ — „O! fie haben fie hübſch 
bezahlt 1” — Gelächter, Fragen, Antworten: „„esos Ingleses han | 


peleadö come diablos — biefe Engländer haben fih wie Teu— 
fel gewehrt” — Lange bemerkten jie meinen Auf nit. Enb- 
lich, einen Yugenblit der Stille benugend, forderte ich ihre 








Kutſcheuſchlag und fagte, daß einer der Engländer noch Lebe, 
und einen Priefter verlange. 

„Das wird ber arme Santjago ſeyn!“ riefen fie, und fig 
gegen einen Geiſtlichen In ihrer Gefellfhaft wendend: „Um Gott! 
sehen Gie und fehen ein Wenig, was noch für ihn zu thun 
it, Senor!“ 

„Ich kann nicht,’ ermwieberte der Priefter, und wid nicht 
von der Stelle. 

„Wir wollen ihn In die Kutfhe nehmen, und nah Acajeta 
zuruüͤck bringen,’ fagten die Damen, 

„Das geht nicht,‘ erwieberten bie Soldaten; „er darf nicht 
vom Fleck bis der Alcade kommt und feine Anordnungen trifft. 


Die Indianer unter dem Haufen drangen noch einmal in 
den Pabdre. „Da der Engländer ein Ehrift fen, fo müffe man 
ihn auch beiten laſſen“ meinten fi. Glücklicher Welfe für 
mid verftand fih der Padre nicht bazu, und gleich darauf fuh— 
ren bie Damen, da fie fahen, wie fie mir Feine Hülfe zu leiſten 
vermocten, weiter. Cine Indianerin aber fam aus dem Wald, 
und brachte mir etwas Wafer In einer Kürbleftafbe, Ele fniete 
zu mir nieder, hielt dad Geſaͤß an meinen Mund und fagte: 
„Triuke, armer Mann, bier it Waſſer.“ R 

Ich trank in langen Zügen, vom zitternden Athem unters 
brohen. Ohne Kühlung floß das Wafer in meine Kehle; es 
war ald würden ein Paar Tropfen auf ein glühendes Eiſen ge— 
fprengt. Ich leerte die Flafhe, und verlangte Mehr. Die Frau 
fagte, es fey weiter Nichts ba. 

„O um Gottes Barmherzigkeit wilen, fo baltet nur die 
Flaſche an meine Lippe! nur einen Tropfen Waffer, nur einen 


Hütfe, mid unter dem Gefärth vorzuziehen. Niemand achtete, einzigen.“ Ich brüdte den Mund fett an den Kürbis; aber 
darauf. Noch einmal rief ih, aber wieder ohne Erfolg. Zu: ſchon war biefer ganz troden geledt, und frampfbaft wandte ich 
letzt fiel mit ein, ein Geber herzumurmeln, um einen Padre zu mich wieder ab, Nur Solche, die auf dem Schlachtfeld verwun- 


befommen. 


bet dort fein Waſſer befamen, werden ble ganze Qual biefes 


„Hollah! da lebt noch Einer, der einen Prleſter verlangt,“ verzehrenden, entſetzlichen Durſtes begreifen. 


„Uunmögllich! ale Engländer find Heiden!” 

„Mein! Ketzer find fiel“ 

„Ganz recht! Heiden find Ketzer!“ 

Noch einmal rief ih nad einem Prieſter. 

„Er muß ein Ehrift ſeyn; wir wollen ihn. unter der Kut« 
ſche hervorziehen.“ 

Einige naͤherten ſich· Curdato!“ Acht’ ich, „„Fachtel ſachte! 
ich bin fürdteriih verwundet.” Sorgſam hoben fie mich auf, 
und trugen mic einige Schritte weit. Ich bat fie, mich auf den 
Boden zu legen, und mir Etwas zum Zudecken zu geben, denn 
es war kalt. Sie midelten mich In einen Mantel und trugen 
mid unter eine Fichte, an deren Stamm fie mid mit dem Ru— 
den anlehnten, Men Kopf ſank gegen meine Bruſt; id bat 
air bdenfelben zu halten, dennj er benahm mir ben Athem. 
Um Gottes willen forderte ih Waſſer, Keiner hatte; aber @i- 
nige gingen in den Watd, ob fie etwa dort eine Quelle fänden. 

Ich konnte jetzt gegen die Kutſche Kinbiiten, welche bie 
Soldaten zur Bedeckung benupt hatte, und worin niehrere Frauen 
faßen. Sie fagten mir, es feyen die Damen © - . + . »' Diefe 
meinten, und glaubten uns alle tobt. Cin Soldat trat zum 


Endlich langte der Alcade an und ſtleg eilends vom Pferd, 
„Wohin find die Mänber geflohen?’ fragte er. „Schnell; ih⸗ 
nen nach!“ — „Es iſt zu fpät,‘ antwortete der eine Poftillon; 
„ſie find fhon lange fort.“ 

„Weihen Weg haben fie genommen 2’ 

„Webers Gebirg; aber Das ging in geftredtem Galopp; 
man befommt fie jegt nicht mehr.‘ 

„Ein Theil der Soldaten fol ihnen nachſetzen“ ſagte der 
Alcade, und fragte dann, Wer mir ſeyen. Auf die Antwort, 
daf wir Engländer wären und Einer der Meifenden nod lebe, 
fam er auf mich zu: „Wo find Sie verwundet?’ hub er am. 
„Ueberall! Todos el cuerpo.’ 

„Tiene Vm. balanzoa?” (Haben Ele Kugeln Im Leib?) 

„Ja, mein Herr, eine Kugel! Hauptfädlih aber bin ich 
mit dem Dolch graufanm verwundet worden, und verliere viel 
Blut durch den Rüden.’ i 

Meine Augen fielen auf meine Hand, die voll geronnenen 
Blutes und entfeglih gefhmwollen war. „Die wird man abſchnel⸗ 
den muͤſſen,“ ſagt' ich gelaſſen. 

„Ich Hofe nicht,“ entgegnete der Alcade. „Sie müſſen 
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fi noch etwas anftrengen, and Muth fafen, während Ich bas 
Zeugenverhör vornehme, und die Sache aufzeichne.“ 

„unterdeſſen aber werb ic; mid verbluten!“ fagte ich mit 
flegender Stimme. „Kann man mich, nicht Ing nädfte Dorf 
bringen ?’* 

„Nicht doch! nicht doch; Sie verbluten ſich nicht; es iſt 
kalt, das Blut gerinnt auf, den: Wunder. Ich muß thun, was 
meines Amtes if. Packencla für eine Minute! He dat forgt 
für den. Engländer, und Ihe Andern, laßt Cuern Bericht hören, 
daß Ich Ihm niederfhreibe. 

Ich ſah die: letzten Stralen: der Sonne um: einen: Buſch der 
Acacla. mimofa: ſchimmern. Dort trugen Sie mid, auf meine 


willſt Du einem glüdlicen Lebenslauf haben, fo thue nicht fo wie 
ich!“, hat wohl das Recht zu erwarten, daß wir einen Augentli 
verweilen, ihn anzuhören; uͤberdieß befist Heermans bie Gabe, 
Alles, was er erlebt, gefchen und verrichtet hat, auf eine leben⸗ 
dige unterhaltende Weiſe zw erzählen; und wenn wir auch über 
den Gang; ber Greigniffe im Großen mährend ber verhängnißtolen 


"Periode, im welche feine Thaͤtigkeit fällt, durch ihm michts Neues 


erfahren, fa kann e& uns dod nicht unangenehm feyr, bie Dinze 
einmal zu betrachten, wie fie einem verftändigen: und befonders ti: 
nem glaußwürbigen Zeugen im dem unteren Kreifen ber Geſellſchaft 
erſchienen. Ehrenvoll fuͤr Ungern ſind die Worte, mit welchen er 
don dieſem gaflfreien. Lande Abfchieb nimmt: „Der Gedanke, Uns 


Bitte, Hin — zwei Indianer ferten ſich zu mie und hielten | gern für immer zu verlaffen, hatte etwas Schmerzliches für mich, 
mid Im ihren. Armen. Von. da aus Fonnt’ fc die ganze Umges | das ich, dem: Erfer, welcher nitmals da geweſen iſt, unmöglich, mit ⸗ 


kung. überbliden. Die Sonne fant in der Haren, belle, kal⸗ 
ten. 2uft,. hinter den. hoben vulkaniſchen Bergen Pueblas hinab; 
ber untre Theil der gluͤhenden Scheibe faien auf bem ſchneeigen 
Glpfel des Gebirgs zu ruhen, und: die: legten Stralen leuchteten 
anf den Wald von Plnal.. 


Vom new erwachender Hoffnung geſtaͤrkt, fab fh, wie ber |. 


Yoftlllon: die Kutſche zurecht machte, Rlemen und: Stränge von 
Neuen Intpfte- Der Alcade hatte dad Verhör geendigt; fo tru= 
gen mid; denn- endlich die Judlaner nady dem Wagen: zu. Noch 
elnmal drohten mir die Sinne zu ſchwinden; ih vermochte nicht 
zu ſprechen. Feſt ſah lch meinen. Träger ind Geſicht. Sle ver: 
fanden mich, und hielten eine Minute lang an. Sofort, als 
ich nich wieder etwas erholt hatte, legten fie mich der Laͤnge nach 
in die Kutſche, und fuhren: nah Acajeta. 





Paul Heermans Erinnerungen.. 


Paul Heermanse, aus einer angeſehenen Famille in Nordbra⸗ 
bunt, beginnt feine militaͤriſche Laufbahn. bei: Gelegenheit ber. hollaͤn⸗ 
diſchen Untuhen im’F: 1787,. al& Lieutenant in bem Corps bes Rheins 
grafen von Zalm, entweicht bei bem Binfalle ber Preußen nad Frank⸗ 
reich, nimmt darauf Theit an: dem Aufftande der brabantſchen Pa— 
teioten gegen Kaifer Joſeph IE, dient: nad) der Unterbrüdung- biefes: 
Aufftandes in. dem franzöfifchen: republifanifchen Heere und madjt als 
Abjutant der Generale Dumouriez und: Valence bie: Felbzüge: von. 
1792 und 1793 mit;. Er gehört zu ben. Offigierem,. die den frans 
zoͤſiſchen Kriegeminiſter Bournonville, nebft vier Repräfintanten bed 

» Rationaleonveate,. auf Dumouriez Befehl an bie Oeſterreicher aus⸗ 
lieferten: und» barauf; mit biefem. General. zu dem Feinde übergingen.. 
Längere Zeit bringt er darauf, unter ben übrigen franzöfifchen Emi⸗ 
granten, zu Gonftanz am: Bobenfee zu, bis ihm mit: feinen: Schick⸗ 
fatsgenoffen Zirmeswar if Ungern: zur Garniſanm angeiwiefen wird, 
Auch hier bleibt er mehrere Jahre, verläßt: indeſſen fpäter bie frans. 
zoͤſiſchen Emigranten: und tritt im ungriſche Dienſte, aus ber 
nen. er. im Jahre 1815: feinen Abſchledd nimmt, um: in bad Water: 
land zuruͤckzukehren. Dieb iſt der Inhalt der Horinerringen: wit 
den Brabandschen: Oorlog,. de eerste- Veldtogten: van: Du. 
mouriez; een meerjarig verblyf: te. Konstanz: en in Hungarije,. 
van. Paul Heermans (Te Leiden, 1829: 8.);. Der Mann; 
nach einem- langen: wechfelvollen Leben als Greis ausruft:: „keſer, 


tgeiten Tann. Ganz eigentpümlich ift das Gefühl, welches fih Aller 
bemeiftert,. bie einmal in dieſem Bande lebten und im ber Kerne 
noch einen Blick darauf zurücdwerfen. Allen kann es nur ſchmerzlich 


ſeyn, daß fie nicht mehr da find.’" 


Mebdicinifcher Kannibalismus. 

China ift von: Graufamkeiten, bie unmittelbar aus religidfem 
Aberglauben: entfpringen, ziemlich frei; es giebt daſelbſt Nichte, was 
man: mit den indiſchen Sutti's vergleichen: könnte; daß man ben Kins 
dermord für erlaubt hält, davon lirgt der Grund nicht in ber Melis 
sion bed Volks fondern in den herrſchenden politifchen und moraliſchen 
Grundfägen,. wornady der Sohm Fein Recht hat an die Tafel feines 
Vaters, Aber China hat Menfchenfreffer, d. h. es giebt Ghinefen, 
welche wegen mebieinifcher Zwecke verfäiebene Theile des menſchlichen 


| Körpers verzehren. Bor brei Jahren, erzählt das Ganton-Regifter 


vom 2 Mai vor. J., wurde in Mäcao ein Anabe ermordet, weil 

bee Mörder. glaubte, daß eine Portion Menfchenfleifch einen fterben- 

den Mann herftellen kͤnnte; und vor einigen Tagen bot ein Scharf: 

Eihter von einen Mann, derer Im Stüden gehauen hatte, bie Galle 

zum Verkauf aus, um Reistörner, täglich in beftimmter Anzahl zu 

effen, barin einzutunfen, Ein Blick in ben Griminaleober lehrt eis 
nen: frühern Kal kennen, wo ein Mann ausdem Bezirk Haong Schan, 
Namens Liu, hingerichtet wurde, weil er um 120 Silbertaels Jeman⸗ 

ten. eine Portion menfhliche Galle verfhafft hatte; und im Jahr 

1811: fam in Tſchi⸗Kiang eim Mann, Namens Tſchang, in Unterfus 
dung, der im Lauf von.16 Jahren: den Top von eilf Maͤdchen verurs 
ſacht zw: Haben geftändig war,. und zwar bloß deßwegen, weil er 
wähnte,. wenn man gewiſſe Flüffigteiten trinte, Lonne man ſich Kraft 
und langes: Leben geben... Das zwölfte Opfer feines Kannidaltsmugs 
entwäfchte, un gegen’ ibn zu zeugen;. und des Verbrecher, „ein Menfch 
von Geftalt, abe» ein Ungeheuer von Natur,‘ wie der officielle Be: 
richt. ſich üben ihn ausdrüdte, erlitt einen ſchmaͤhlichen langſamen Zod. 
Er war damals 70 Jahre altz; 16. Kamilien,. bie fein entfeglicher 
Hang in Trauer verftgt hatte, wurden aufgefordert, dee Hinrichs 
tung, ald er in Stüde gebauen wurde, beizuwohnen. Mon mus 
wiffen, daß. in China’ dad Votk die Duäntität der Galle und bes 
Murhs in einem genauen Verhaͤltniß zu einander denkt; dee Kübne 
hat eine Maffe von Galle, dem Furchtſamen fehlt fie ganz und gar, 
und bei einem Hingerichteten findet man um fo mehr Galle, fe furchts 
Iofer er gefterben: ſagen, Jemand’ habe feine. Galle; beißt fo vier, 
als: ex. habe feinen Muth, und: ein: Großfprecher entſchuidigt feine 
Keigheit etwa mit ber Frage, 05 mam meine, er habe eine Gallen= 


bee | blafe wie ein Faß. Daraus folgt, dag man feine Galle vermehren 
fann,. wenn man die Galle feines Mitgefhöpfs ir: 


Münden, in. ver. Literariſch-Attiſtiſg en Anſtalt br J. & Gattafgen. Buchhandlung. 
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Leben und Meinungen des berühmten englifchen 
Pfarrers Dr. Parr, 


(Bortfegung.) 

In Colcheſter blieb Parr nicht lange; aber er erwarb ſich 
hier ſchaͤzbare Freunde und im dleſe Zeit faͤllt fein erſtet Ver— 
ſuch als politiſcher Schriftſteller. Der Krieg bes tterlandes 
mit den americanliſchen Colonlen erfüllte feine Seele mit Unwil⸗ 
len; er nennt ihn einen Krieg des Adnigs und ber Nation, miß ⸗ 
billigt jedoch die Urfache und den Zweck. Die Gelegenheit, beiwelder 
Harz förmlich ſein politiihes Glaubensbekenntniß ablegte, ergab 
fi einige Jahre fpäter bei einer Ausgabe von Bellendenus, zu wel 
cher er die Worrede verfaßte. Unter den verſchledeuen Werken dieſes 
gelchrten Schotten (and denen Middleton einen großen Theil 
feiner Materlallen zu Elcerod Reben f&öpfte, ob er gleich davon 
keine Erwähnung thut) befand fih eine Differration de tribus 
luminibus Bomanorum, @ines von dleſen Lichtern war Eis 
eero; die beiden andern — wovon man vielleiht den Grund 
weniger einfieht — Seneca und der Ältere Plinlus. Diefe 
Worträte durch den modernen Gegenfaß zu ergänzen, fügte ber 
Herausgeber eine Abhandlung über bie drei großen Lichter Bri- 
tanulens bei— Lord North (den er von ber Schuld, an den Maß⸗ 

"regeln Theil genommen zu haben, welche den amerlcanifhen 
Krieg herbeiführten, frei fprad), Kor und Burke. Damals zog 
Parc das Schwert gegen bie Pittianer unb warf die Scheibe 
von fih, und der Whiglsmus, welchem er fortan mit unver: 
braqlicher Treue anhing, It als die einzige Urſache zu betrachten, 
die ihn Hlaberte, die hoͤchſten Kirhenftufen zu erfteigen. Hätte 
ſich For im Miniſterlum behanptet, fo hätte Parr hoͤchſt wahr: 
ſchelulich auf dem Eanonifhen Stuhle bei der Et. Yauld Kirche 
Platz genommen. Dle Fräftige und zuglelch anmuthoolle Manier, 
In weiber Pare das Bild diefer drei Staatsmänner entwarf, 
der berb plebeilihe Wis, mit welchem er feine und ihre Geg⸗ 
ner ohne Mädfiht des Rangs und des Standes geifelte, bie 
Fülle von. Gelehrfamfeit, die er über feinen Gegenjtand ver 
breitete, "namentlich bie äuferft treffende, fait epigrammatiiche 
Weiſe, wie” er feine enblofen -Eitaten (Eitiven war, wie er 
fagte, feln Beruf), In den matäriihen Gang feiner Gedanten 
verwob — dieß Alles begründete feinen Ruf als gelſtrelcher Pos 


litifer. Mag Ihm auch die Gegenpartei feine leldenſchaftliche 
Bitterfeit vorwerfen — fein ganzes Leben zeugt wenigftens für 
die Meblichkeit feiner Gefinnung und . wir glauben gerne feinen 
Verfiherungen, wenn er In feinem hoben Alter von fi 
fchreibt: „Nie habe ich bie Privarpfiiht ber Freundfchaft, nie 
bie oͤſſentliche Pflicht des Bürgers verlegt; Ich war weder der 
Sklave eines Gönnerd, noch der Padefel einer Partei, Ruͤck⸗ 
ſichtslos babe ich mir meine politifhe Meinung gebildet, und 
ohne Ruͤcſſicht auf perfönlige Vorthelle habe ih ihr gemäß ger 
handelt.’ 

Um diefe Zelt predlgte er oft, manchmal ex tempore, tms 
mer mit gropem Beifall. Im Fruͤhjahre 1778 bemogen ihn Armuth 
und Ungemach fih um die erfte Lehtersſtelle an der lateiniſchen 
Schule zu Norwich zu bewerben, bie er Leicht erhielt; aber feine 
finanglelle Lage verbefferte er nur wenig. Unter den Opfern, 
die er felnen Bedürfnifen brachte, ſchmerzte ihn Feines fo fehr, 
ald bes Verkauf von Stepbani ıhesaurus linguae graecae, Drei 
mit phlloſophlſchem Gelfte und In melſterhafter Sprache ges 
fhriebene Predigten erfchlenen bier von Ihm im Drude und im 
Sahre 1781 beehrte ihn die Univerfitäe Cambridge als einen 
ihrer würbigften Söhne mit dem Grade elues Doctord der 
Medte, Er hlelt zwei latelniſche Worträge, In welden er ‚‚eiue 
Stärke der Urthellsfraft und eine Macht derBeredfamkeit, eine 
Gründlickeit in der Kenntulß der Mehtsgefhichte und eine 
Klarheit in der Auffaſſung der Rechtsgrundſaͤhe au den Tag 
legte, daß dle ganze Berfammlung ihm mit gefpanuter und freur 
biger Aufmerkſamtelt zuhoͤrte.“ Im den darauf folgenden öfe 
fentiihen Disputatlonen begauberte erfelnegelebrten Zuhoͤrer durch 
feinen Aleßenden und eleganten lateinifhen Etit, feinen Scharf: 
ſinn, und feine bialektiihe Gewandthelt. Bald naher ver: 
fhaffte ihm die Mutter eines feiner Schüler aus Dankbartelt 
für Die Ihrem Sohne geleiteten Dienfie die Pfarrei zu Hatton, 
die. 100 Pf. St. bes Jahres eintrag, 

In diefe Perlode gehören zwel Briefe von Sir William 
ones, wovon der eine wahrhaft goldene Worte entpält: „Du 
fprihft’’, ſchrelbt ihm der berühmte Orlentallſt, „gut von Deinem 
Decaun, doch vernahm Ih, daß Du mitihm in elner Coutroverſe 


begriffen fepeitz ob! mein Freund, denke an Newton und mache 


ed wie er„ ber fih auch einmal in einen phlloſophiſchen Streit 
elulleß, denſelben —— wieder aufgab, da er fand, mie er 


- 
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fagte, daß er den Erleben feiner Seele um einen Schatten fah— 
ren lief. Gewlß kannſt Du bie vierzig oder fünfzig Jahre, bie 
Dir befhert feyn mögen, beiterer durchleben und Töblicher 
und nuͤtzllcher anwenden bei dem Genuffe ber alten Dicht lunſt 
und Berebfamfeit, der Betrachtung von Gottes Werken und 
Gottes Wegen und ber ebrenvollen Aufgabe, Knaben zu gelehr- 
ten und tugenbbaften Männern zu büden, «ld wenn Du Dich 
iu eiteln theoioglihen Fehden zerarbeiteft, oder in den dunkeln 
Minen und Gegenminen einer trügerifhen Metaphpfif ums 
berlerit. 

Der zweite Brief berührt einen minder wichtigen Gegen: 
fand, iſt aber Infofern von Bedeutung, als er die Anfiht eines 
berühmten Gelehrten über eine bekannte Erbfünde der Gelehr: 
ten ausdrüdt. „Du willſt mie eine Abſchrift von einem Auf: 
fase fdiden, und rechneſt wie billig auf meine aufrichtige und 
wohlwollende Gefinnung; aber, um aller Mufen willen, laß Ihn 
mit Leferliher Hand gefhrieben ſeyn — denn ih muß ed Dir 
nur gerabezu fagen, Deine englifhen und lateiniſchen Charaktere 
find fo übel geformt, daß es mir unendlih mühfam iſt, Deine 
Briefe zu lefen, und daß ich alle Hoffnung aufgegeben habe, 
manche von ihnen zu entziffern. Dein Grlehifh iſt vollends 
uuleſerlich und eine wahre Algebra; und bie trefflihen Bemer—⸗ 
Zungen, die Du in meinen JIſaͤus gefrigelt haft, haben meinem 
SKopfe und meinen Yugen Mehr zu fhaffen gemadt, als bie 
ganze Ucberfegung. Cine halbe Stunde des Tags wäre doch 
nicht zu viel Zeit, um Deine Charaktere etwas beſſer auszu⸗ 
prägen, und damit wuͤrdeſt Du Deinem Freunde viermal fo viel 
Zeit erfparen. Ich fprehe mit ber Dffenbelt, die Du llebſt; 
entweder fanuft Du beffer ſchrelben, oder Du kannſt es nicht; 
faunft Du es, fo ſollteſt Du auch beffer ſchreilben; kanuſt Du es 
nicht, fo follteft Du es lernen.’ Kaum Eonnte die Schrelberel 
8:8 großen Erpberers Napoleon, von ber und Bonrrienne erzählt, 
ſchlimmer ſeyn, als bie ded großen Kritiferd Parr, Ein ande: 
rer feiner Correfpondenten ſchrelbt ihm: „Sie glauben nicht, 
welche Laſt Sie von meinen Schultern genommeu haben, ba: 
durch, dab Sie fi eines Sefretärs bedienen. Denn felt mir 
eiu Stein aus Roſette und ein Ziegel aus Babylon zugefom: 
men iſt, fam ich nie in größere Verlegenheit. Ihre Schrift 
fit moiterfdfer ald der erftere und unerflärliher, ald der led: 
tere.” Er felbft nennt fie ein vielkövfiges, vielhändiges und 
vierfüßlses Ungeheuer, bad zu einem unbekannten Geflecht ges 
hören müfe, und für das alle’ Buchdruder, Buchhaͤndler und 
Preßteufel gerne ihr Gebet vereinigen würden, damit es fid 
nicht fortpflange- Manche vlelleicht ſehr werthvolle Aufjäge von 
feiner Hand warten befwegen noch auf einen Champollion , der 
fie eutziffert, und wenn biefer nicht erfcheint, fo gehen fie der 
Welt verloren. „Oft“, fagt Parr, der bie Folgen diefes Les 
belſtandes wohl einfah, „oft ärgerte ich mich über meine ver: 
kehrte, aber frühzeitige Vernachlaͤſſigung einer Fertigkeit, deren 
Nutzen ſchon ein alter Kritiker anerfennt: Non est aliona res, 
quae fere ab honestis negligi solet, cura bene et velociter 
scribendit Ich hoffe jedoh, meine Schüler von biefer knaben— 
baften Laͤßigkelt oder, Eeinlihen Eitelkeit zu heilen, wenn ich 
fir erinnere, daß For burd bie Deutlichfeis und Feſtigkeit, Por: 


fon durch bie Eorreftheit und Eleganz, Sir Willlam ones durch 
die Seichtigkeit und Anmuth der Formen feiner Schriſt fich aus zelch⸗ 
nete.“ Hatte Part eine wichtige Arbeit auszuführen, fo verlleß 
er fih auf den Beiſtand feiner Schüler und’ Freunde; aber 
hätte er ſelbſt leſerlich gefhrieben, fo hätte er wahr ſchelulich 
irgend ein großes Werk zu Ende gebracht. Er Fonnte ohne Au⸗ 
Rand zwei Sekretaͤren zumal diktiren; doch ging es Immer nicht 
fo ſchnell, ald wenn er feine eignen Finger gebrauchte, 

Die Predigten, welche er berausgab, hatten, fo bewunde— 
rungewärdig fie nah Anlage, Sprade und Gedanfen genannt 
werden konnten, In ber Regel den Fehler, den er in der Mor: 
rede von einer derſelben, de ſich über ſiebenzig Qnartfeiten 
ausdehnte, ſelbſt eingeſteht, ohne Ihm entſchuldigen zu wollen, 
baf fie etwas zu lang waren. Die fhöne Rede über Erziehung, 
bie er In Norwlch hielt, iſt eine umfaſſende philofcphifd = praf: 
tiſche Abhandlung, mehr ein Kabluets- als ein Kanzelftüd. 
„Ju Perfonen’, heißt es darin unter Anderem, „die in der Ach⸗ 
tung für ihre religiöfen und geſellſchaftlichen Pflichten treu und 
redlich erzogen worden find, bemäctigt fi bei Zeiten das Ges 
fuͤhl der Sügel der Vernunft, und die Leidenfhaft vermag nicht 
gegen die Gebote bed Gewiſſens anınfämpfen; unfere beffern 
Entfällefuugen gedeihen ohne Angitlihes Befinnen und unfere 
beiten Thaten gefhehen ohne peinfihe Anftrengung. Der gute 
Same einer früh genofenen Erziehung, obgleich unterdrüdt, 
Faun nicht Leit vertilgt werden. Die Blüten werden wohl 
zum Theil abgeitreift, aber der gefunde Boden blelbt. Schon 
die eriten Schritte, welde ber Kugendhafterzogete auf der 
Bahn des Laſters thut, erregen in ihm eine Beſchäͤmung und 
eine Angjt, welder ber Nohaufgewachfene vollfommen unzugaͤng⸗ 
lich iſt. Eine weife und tugendhafte Erziehung verleiht unfrer 
Kindhelt jene holde Unbefangenheit und Unfhuld, deren Er: 
ſchelnung dem frommen Beſchauer fo wohl thut, und felbit in 
bem verwilderten Herzen Momente beiferer Ruͤhrung erweckt. 
Dem Juͤngllug flößt fie den feinen Sinn für's Medte ein, der 
ſich von ber Thorhelt mit Stolz, von dem Laſter mit Abfhen 
wegwenbet, und zugleich erfüllt fie feinen Geiſt wit jener uner: 
müdlihen Kraft des Strebend, die gegen jede Schwierigfeit 
anfämpft, gegen jede Gefahr obfiest. Den Mann zeichnet fie 
burd eine Feftigkeit und einen Abel des Denkens aus, der ihn 
von einer Stufe ber Sitrlihfeit zur andern erhebt, der ihn bet 
ber geringiten Abweihung vom Pfade der Wahrheit ftugen 
macht, der ihn antreibt, dur entſchleſſene und augenblidiicdyhe 
Anſtrengung feines ganzen Wefens bie verlorene Haltung wie= 
der zu gewinnen. Ihr hauptfäclicd verdanken wir endlih, was 
den Schlußſtein und die Krone eines wohlangewendeten Lebens 
bildet — ein glücdtihes Alter — gegründet auf jenen Frieden 
des Gemuͤths, welchen die Welt weder geben noch nehmen kann; 
auf jene Innige Liche zur Tugend, die ans eine reine und un— 
verfiegbare Quelle der Luft in dem Bewußtſeyn Deffen eröffnet, 
mad wir an unfern Kindern und Freunden, was wir an den 
Menfchen überhaupt Gutes gewirft haben, fo daß wir gefroft 
suchebliden mögen auf die Tage, die nicht mehr find, und die 
nicht wiederfehren, und ohne Furcht und Bangen vorwärts ſchrei⸗ 
ten jener unbekaunten Welt zu, die ung bald in Ihren Schoß 
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aufnimmt. Wenig und elufach find bie Ueberzeugungen, die 
wir für unſer Heil nothwendig achten mäffen, und um fie zu 
erfennen, bedarf es Feiner fpisfindigen Gtreitfragen, die ben 
Derftand verwirren und bie geidenfhaften entzänden, worin 
sur ber bigotte Dogmatifer und der dogmatiſche Schwärmer ſich 
gefallen, die gerne mit rechthaberiſcher Zuverſicht aburtheiten, 
womit aber der Gottesgelehrte, der kein Pedant, und der From: 
me, der Fein Fanatifer iſt, ſich nicht befaffen, ba fie, wo fie 
auch In Meinungen von einander abwelchen, doch der gegenfel« 
tigen Achtung und ber gegenfeltigen Schonung nicht ermangeln. Ich 
wollte, alle unfre jungen Söhne wären In Gefühlen der wärme 
fen Anhänglihfeit und der tiefften Verehrung für bie Kirde 
unfers freien und aufgeflärten Vaterlandes erzogen; ich wollte, 
ich fönnte fie überzeugen, daß man nur ernftlid ſuchen muß, um 
in al den verfchledenen Formen des Chriftenthums wenlgſteus 
einige gefunde Grundfäge und gewiß viele wuͤrdige Männer, zu 
entdeden; ich Könnte ihnen fagen, daß bie Mellgion, welche der 
Meife und Rechtſchaffene In fi trägt, doch immer reiner und 
volllommener feyn wird, als irgend eine Formel fie äußerlid bar: 
zuftellen vermag; daß in Gegenftänden von hödfter und unan⸗ 
gefochtener Bedeutung eine größere Uebereinſtlmmung Gtatt 
findet, ald man fi vielleicht einbildet, und dagegen bie Abwel- 
hung in Gegenftänden von zwelfelhafter Bewelsbarkeit oder 
untergeorbneter Wichtigkeit mehr fheinbar als wirkllch ift, und 
oft mehr von übertriebener Eitelfelt oder Hige ſtreltbarer Theo: 
Iogen, als von einem Mangel an Echarffinn oder Aufrichtigkeit 
von Seiten der Forſcher herruͤhrt.“ 

Wahrlich eine freilinuige Sprade, beren man fih aus dem 
Munde ded Dienerd einer Staatsfirhe kaum verfieht. Aber 
Parr wußte zwifhen Rellgion und Kirhentgum (churchianity) 
wohl zu unterfheiben; Gelft, Gelchrfamfeit, Wohlwollen er— 
kannte er an, wo er fie traf bei MWiebertäufern, Materialiiten 
oder Torries; er fcheute ſich nicht die Geſellſchaft der Diſſen— 
ters zu befuchen, und pflegte zu feinen Nicht» Mitbrädern, wie 
er fie nannte, zu fagen: „Laßt und mit einander effen und 
trinken und lagen und fröhlich fepn, und dann gehen und knur⸗ 
ren und und beifen, wenn wir können.” Als Wyndham und 
Burfe dem Whlighismus abtrännig wurden, bewabtte er dies 
felbe Freundfhaft und Bewunderung für fie, wie zuvor, und mit 
Johnſon und dem jungen Pitt ſtand er im einem fait chen fo 
freundfaftlihen Umgange, als mit Mac Intosh und For. Wie 
viele Mifverftändniffe und Vorurtheile mußten befeitigt werden, 
wenn Männer verfhtedener Bekenntniffe in Religlon oder Po: 
Litif es häufiger über fih gewännen, einen freien Verkehr, wel: 
Ser von felbft ben Austaufh der Meinungen herbeiführt; mit 
einander zu unterhalten ! 

Um aber wieder auf Yarr’s Predigten zu Fommten, fo müffen 
wir noch einer Faftenpredigt erwähnen, die er atelhfalis zu Nor: 
wid bielt und berausgab, und die außerordentlich ſtark gelefen 
wurde. Man kaun fie als einen Coder der öffentlichen Sittenlehre 
bezelchnen, wie ihn Philoſophie, Patriotismus und Veredfam: 
keit eingaben: Parr handelt darin von dem Einjluffe des Lurus 
auf die Staaten; der Abhängigkeit des dffentlihen Wohle von 
der imverborbenheit des Privatiebens; ber Einwirkung der Lore 


fehung anf die Schickſale der Natlonen; ben Reglerungen als 
den Mitteln, deren fih die Gottheit bedient, ein gottlofes Volt 
zu zuͤchtlgen und ein gerehted Volk zu befohnen. Von allen 
feinen Predigten und Worträgen gilt ble Bemerfung, daß er 
manchmal etwas in Declamation verfällt, daß aber, wo Dich 
geſchleht, ed eine Declamation iſt, welche durch ein richtiges 
Gefühl geleitet und durch eine elegante Sprache befeelt, bie Fans 
tafie erhebt, das Herz rührt und den Verſtand befriedigt. 
(Eertfegung folgt.) 


Carne's Erinnerungen aus dem Drimt. 


Den zahlreichen Freunden, weldye duch in Deutichland Carne's 
Letters from the East gefunden haben, wird bie Kortfegung biefes 
Werkes, welche fo eben unter dem Zitel „Hecollections of Tra- 
vels in the East, by John Carne* (Lond, 1830. 8.) erſchlenen 
iſt, eine angenehme Ueberraſchung verurſachen; wenn gleich ber Bor 
ben, ben wir biefimal befuhen — Syrien und Paldflina — ein 
neuerer Zeit vielfach beſchriebner if, fo wird doch gewiß gern Jeder, 
aud wer Ghateaubriand eben aus ber Hand legt, noch einmal 
hören, was ber anfpruchlofe Garne bier gefehen hat. Wie angenehm 
tief ſich nicht ſelbſt bie folgende Befchreibung einer In ber Wirklich— 
keit wohl eben nicht ſehr angenehmen Scene vom Berge Garmel: 

„Es ift eine der unglüctichen Gigenheiten dieſes Landes, daß 
auf die reichften Feſte ber Erinnerung und ber Kantafle fo oft im 
nädften Xugenblide bereits ber Drud wirklicher Uebel und Leiden 
pist. Es wäre umfonft gewefen, wenn wir baran hätten benfen 
wollen, biefe Racht noch unfere Quartiere am Seeufer zu erreichen 
wir waren zu weit bavon entfernt, und mir dachten mit Mifbchar 
gen an unfere freundliche Wohnung in ber Behaufung bed Syrers, 
als wir in bie ſchmutzige Hütte traten und uns bie gefeglofen Bes 
wohner berfelben betrachteten, unter denen wir bis zum naͤchſten 
Morgen ruhen follten, Die Höhle bes Kamtſchadalen wäre wahrlich 
nicht unreinlidjer und gewiß geräumiger geweſen; wozu wohl auch 
noch ber Vortheil eines luftigen Feuers gelommen wäre, beffen wie 
und bier nicht erfreuen Eonnten, Der Rachtwind, der durch bie ofs 
fene Thuͤr hereinwehte, war ſchneidend; und ber Megen fiel in Stroͤ⸗ 
men herab. Wie hatten uns nicht ohne Schwierigkeit im Dunkeln 
zwiſchen tiefen Wafferpfuplen und Gruben zu dem Gingange ber 
Hütte hindurch gewunden, welche bie einzige Wohnung war, bie ung 
bie Araber anbieten Tonnten. Sie beftand nur aus einem einzigen 
einen Gemach, von dem bie eine Dälfte eine Art Diwan einnahm, 
nämlich eine Raſenbank, die vier oder fünf Fuß hoch aufgeworfen 
mar. Auf biefe Erhöhung fliegen wir hinauf, um wenigftens einen 
Theil bes Gemaches für uns zu haben und und nicht unter ben wils 
den Haufen gu milden, ber jegt in die Hütte drang und ſich ohne 
Weiteres, bie Pfeife in ber Hand, auf ben Boben warf. Die Dampf 
wolfen, bie langfam von ihren dunkeln Lippen aufftiegen, füllten bald 
den ganzen Raum und bildeten eine dicke Decke, durch welche bie Aras 
ber, bie unten an bie Mauer gelchnt dba faßen, laum fehen Tonnten. 
Michele machte verfchiedene Werfuche, ein euer auf bem elenden 
Erdflur anzuzünden, um und etwas Thee zu unferem Nachteffen zu 
kochen; endlich gelang ihm dieß, zu unferem grofen Vergnügen, denn 
wir hatten Ale feit dem] Morgen Nichts genoffen. Zum Ungtüd 
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eher fanden wir, baß unfer fünmtlicher Theevorrath, ber und ein 
wahrer Schatz während unferer Meife gewefen, bei dem Verfü: 
de, durch den Fluß Kiſchon zu ſeten, zu Grunde gegangen war. 
Dieb war unfere einzige Hoffnung gewefen; und Bruce's Araber, in 
den Wüften von Sennaar, konnten nicht begieriger ihre ledernen Fla—⸗ 
ſchen ergreifen, um ben letzten Tropfen Waffer auszjubrüden, als 
wir uns bemübten, unter den naffen, geſchmackloſen und ausgefaug: 
ten Blättern einige zu finden, bie uns noch einige Erquidung für 
ben Abend hätten gewähren können. Aber es war umfonft, und ein 
Ctuͤck trodenes Brob war unſer einziger Zriumpb, Unfere Sinne 
wurden in ber That hier auf eine harte Probe geftellt; der Lärmen 
ber toilden Araber war toll genua, uns taub zu machen; und 
wenn ber Nachtwind mit noch fo wüthender Gewalt durch bie Thür 
Hätte eindringen Fönnen, fo wäre uns Dieß eine wahre Labung ges 
weſen, wenn wir dadurch nur auf einige Augenblide von ben abſcheu— 
Tichen Tabakwolken befreit worden wären. Die Burfde waren 
trodig und grob; und nach ihren Aeußerungen ſchien es, als ob fie 
mod nie zuvor einen Gpriften in ihrem Dorfe beherbergt hätten, 
Wir Hatten nicht erwartet, in ber Nähe des Garmel einen Ort zu 
finden, der fo ungaftlid und zugleich fo unficher war; benn in wes 
nigen Xugenbliden war mein Beſteck, der treue. Begleiter bei mans 
dem wilden Meifeabentheuer, ihrer Habfucht zur Beute geworben, 
und Nichts bürgte und dafür, daß nicht auch bald unfere übrigen 
„Dabfeligkeiten folgten, In ber That, wir waren volllommen in ih⸗ 
rer Gewalt; und fie hätten uns, wenn ihnen fo beliebt hätte, in 
ber Nacht mitten in bie Finſterniß binauswerfen Lönnen, fo verlafs 
fen, wie je einer der Märtyrer war, der in biefen Ginöben von ber 
Hand der Verfolgung getroffen wurde, Der Scheich, ber feine Leute 
in befferee Orbaung hätte halten können, faß mitten unter ihnen, 
mit feiner etelhaften langen Pfeife und feinem fchmutigen weißen 
Mantel und Zurban, eben fo geraͤuſchvoll und unruhig, wie ber Reft; 
feine Herrfchaft mußte freitich eine traurige und fehr befchräntte feyn, 
denn das Dorf beftand nur aus acht ober zehn elenden Hütten, bie 
auf dem dürrften und unfruchtbarften Theile bes Berges gelegen war 
zen. Plögtich ließ fi draußen der ſuͤße Ton einer Pfeife vernch⸗ 
men; und bie Araber verlangten nun, baf nad) dem Toakuͤnſtler 
gefandt werbe, der bald ſehr willig eintrat und in ber Hoffnung els 
ner Belohnung zur großen Zufriebenheit feiner Bubörer fein Talent 
zu üben anfing. Es war ein junger Menſch aus dem Dorfe, und 
wahrfheintich der Einzige, der einige Geſchicklichkeit in der Mufit 
befaf. Die Wirkung derfelben war in dem gegenwärtigen Falle we⸗ 
nigſtens äuferft erfreulichz denn fie brachte unfere wilde Berfamms 
Tung zu einem augenblicklichen Stillſchweigen. Ale faßen, ihre 
Rauchwolken aus dem Munde floßend und bie dunkeln Augen auf 
ben Muſiker Heftend, bewegungslos gegen bie Mauer gelehnt; und 
der betäubende Laͤrmen mar mit einem Male vorüber, Der Jünge 
ling blies auf feiner Pfeife mehrere wilbe und angenehme Weiſen; 
dieß einfache Inftrument barf in feiner arabifhen Hütte feh 
Ten; da die tägliche Velchäftigung eines großen Thelles bed Land: 
volkea darin beſteht, feine Schafheerben zu hüten ober feine bürftigen 
Felder zu beftellen, fo nehmen fie ihre Pfeife mit ſich, um bei der Ars 
beit ſich die Langeweile zu vertreiben, fo wie fie dazu bienen muß, 
ihnen die Abendſtunden aufzuheitern. Es war fpät geworden, wir 


bezahlten ben Mufiter und Tiefen ihn abtreten, in ber ‚Hoffnung, bat 
bie Berfammlung ihm folgen würde; fo gut follte es uns inbeffen 
nicht werden. Sie lagen und rauchten, als ob ihre Pfeifen eben 
fo unendli wären, als des Türken magiſcher Mahmeudi « ber, fo 
wie er derbraucht war, ſogleich einen anderen in feiner begierigen 
Hand zurüdlieh. Endlich firedten wir uns auf unfer Erbenbett ni 
ber, unfähig, uaſere Augen länger offen zu behalten, und fielen balb 
in Schlaf, Der erſte Aubruch des Morgens war uns ſehr willkom⸗ 
men; bald hatten wir Alles zu unſerer Abreiſe bereitet, nachdem wir 
nur ein wenig Mild angenommen und dem Scheich für unfer ers 
baͤrmliches Nachtlager einen recht anftändigen Preis gezahlt Hatten, 
Der Regen fiel mod immer, und bie Gebirgäpäffe waren beinahe 
unwegſam; unfere Pferde an ber Hand führend mußten wir an den 
gefährlichften Abgründen hlaſchreitenz aber dennoch wandten wir mit 
Freuden diefem elenden Aufenthaltsorte den Rüden, : 

Die vielen Ruinen von Kloͤſtern, bie überall gerftreut umher 
liegen, erregten oft unfer Erftaunen, daß noch fein frommer Priefter 
ober Pilger ſich entſchloſſen hat, auf dem Berge Tabor ſich anzufies 
bein, Als wir auf dem Gipfel ftanden, konnten wir nicht umpin 
bie Bemerkung zu madjen, welche beneidenswerthe Lage dieß für eine 
Einfiedelei fey, und baf man in einer Hütte auf einer ſolchen Stelle 
leicht Boden und Monate zubringen könne, ohne Langeweile zu 
empfinden; fo mannigfaltig und fremdartig waren bie Gegenftände, 
auf welche wir hinabſahen. Auf einer Anhöhe in einiger Entfernung 
waren bie wenigen armen Hütten des verfallenen Derfes Rain, „aus 
beffen Thoren berausgetragen warb ber einzige Sohn feiner Muts 
ter, und fie war eine Witwe. — Bei ber Lage bes Dorfes auf 
bem Abhange bed Berges mußte das Wunder um fo mehr in die Aus 
gen fallen, da die Proceffion langfam aus bem Thore ben fleilen Abs 
ſturz hinabzog, auf welchem jegt die Mefte des Fleckens Liegen, Die 
Zahl der Einwohner beträgt zwiſchen eln und zweihundert, Und 
nicht weit von biefem Dorfe wurde und ein anderer Ort gezeigt, ber 
wenig zu feiner lieblichen Umgebung zu paffen ſchlen — das Dorf 
Enbor, wo die Here lebte, bie den Sturz Sauls und feines Haufes 
vorberfagte, Gin Romanfchreiber würde ihren Wohnfig eher in bie 
wildeſte Einſamkeit verlegt haben, als an die Ufer eines freundlichen 
Bades mitten unter die üppigften Wiefen und reichſten Aderfeider,‘ 


Die Bufe des Geologen. 

Ein bekannter noch lebender Beolog war auf bem Aetna damit 
befchäftigt, eine Sammlung von Laven verfdiebenes Perioden anzu: 
legen; er wurde biebei häufig von den Bauern geftört, die voraus: 
fegten, daß er verborgene Schäge fuche, bis er endlich folgende An, 
rede an fie hielt: „Ich bin im meiner Jugend ein großer Sünder 
geweſen und zur Buße habe fih das Gelübde gethan, Steine von 
jebex Art mit mir zu nehmen, bie auf bem Berge gefunden werden. 
Laßt mic; in Ruhe meine fromme Pflicht erfüllen, daß ich Abfolution 
für meine Sünden erhalte.’ Diefe Rebe bradpte ben erwunſchten Er: 
fotg hervor; bie Bauern riefen: „der fromme Mann! ber Heiliger" 
und Leifteten ihm jeben Beiſtand, der in ihrer Macht fland, um feine 
kaſt fortzufchaffen, 
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ftend 10,000 Mann bebärfte, und beren feine 500 habe; wenn 
fie ihm den: zugrforamuen Befehl nicht vollziehen laſſen wollten, 
fep er bereit, fid von Erzerum zu entfernen; arm, ſchwach, 
feinem Herrn- ergeben, babe er deſſen Rache ulcht zu fürdten; 
aber. das Schiefal: bes Landes, das er bisher verwaltet, gehe 
{hm zu Herzen; denn biefes, falls es Widerftand leiſtete, würs 
de es mit allen Streftträften des Reichs zu thun belommen.“ 
Die Beredfamkeit Gallbs trug einen vollſtaͤndigen Sieg davon, 
Er benugte beim erſten Augenblick deffeiben, um die Schläffer 
zu ber Feſtung zu fordern, die damkis noch nicht in feiner Ger 
walf war, und Ileh dieſelbe unverzügrich befegen. Won Stunde 





Skizzen aus dem tuͤrkiſchen Aſien. anwenden wolle‘, un ſie zu unterwerfen; daß er hlezu mindes 
2) Erzerum. 
Schlus.) 

Galib Paſcha hatte, wie geſagt, den Plan’ zur Vernlchtuug 
der Janitſcharen entworfen. Er ſelbſt gehörte zu bemfelben und 
die Klugheit, womit er fie behandelte, war fo groß, daß fie 
ihm das unbedingtefte' Vertrauen fhenktem, ald ber Flrman 
des Großherrn in’ Erzerum elutraf. Ich’ war Augenzeuge feiner 
Vollzlehung. Erzerum iſt nicht wie das Paſchallk Treblſonde In 
Heine vom Aga*s Beherrfhte Lehngäter abge thellt, ſondern In 
wirtlihe Körperfhaften, derem Oberdäupter Balraftars heißen. | an führte er die neue Verwaltung ein, vermehrte feine Trap: 
Diefe werdeir aus allen Ständen: genommen, nat ihrem RAch⸗ pen, hlelt die Haͤuptlinge von’ einander entferut, und brachte es 
thum, oder nach einem: befondern Muf von Muth‘, Frömmigkeit, | dergeftalt durch‘ feine Klughelt dahin, ohne gewaltfame Mittel 
Tugend, deſſen fie im Volke genießen; Turz ganz. In bem| eine Umwälzung durchzuführen, die, anders angegriffen, Gtrör 
Verhaͤltnuiß des römifher Patronats, Immer waren biefe Val: | me von Blut gefofter haben würde. 
rattars Janltſcharen, und hatten ihren Namen von der Bere: Es lag nicht im Weſen ber Pforte, einen folhen Dienft zu 
tigung, eine Meine Fahne — Batrat — führen und Im Krieg | begreifen, geichweige ihm zw belohnen... Im Gegentheil, fie 
einen: Haufen: Befeytigen zu dürfen, Einige geboten über nicht umgab den Paſcha mit Spionen, und nahm jede Dehunziation 
wenfger ald 3000 Mann; befonders zeichneten fih zwei durch | gegen Ihn- beifällig‘ auf. a 
ihre Macht und die Seltfamfelt Ihres Namens aus: ber eine Während meines‘ Aufenthaltes in Erjerume war ich Zeuge 
hieß. „„Hölfenthorz’* des andre „Sohn des Teufels. Iudges | von Saall's, bed Paſcha's von Kats, Ankunft, der als Stätte 
fammt machten: fie ben abſcheullchſten Gebrauch von ihrer Gewalt. | halter nach Kahlfaris geſchlat wurde, Er reifte an der Spige‘ 
So fandten fie 3. B alte Weiber als Spaͤherlunen auf fhöne'| von etwa 2000 Mann: Sobald die der Stadt nah gelegnen Dör: 
Shriftinnen aus, und wenn jene num Eine auffanden ‚ die ihnen | fer feine Unndherung vernahmen, fehleten fie eiligft Abgeordue- 
der Gunſt des Balraftars würdig dünkte, fo entbot der Ty⸗te, jedes mit dem Unfuchen, Ipuew bie Beherbergung Bes Paſcha's 
raun biefe zu fih, unter Androhung: ihre Verwandten im Wels zu erfaffen, wofür fie mehr oder minder bedeutende Summen 
gerungsfall: tödten oder denfelben ihre Habe nehmen zu laffen- ! anboten. Die Laft fiel auf ein armenifhes, eine Stunde von 
Dleß wurde fo welt getrieben, daß der apoftolifhe Vikar fi | Erzerum entlegnes‘ Dorf, Sobald man die Vorhut des herau— 
gendtgige ſah, Bei: dem’ Paſcha um’ einen Befehl einzukommen, |. rüdenden Heers gewahr wurde, ſchloß man fämmtlihe There 
wornach fih die Chriſtinnen anders kleiden follten, als die Tür: | der Stadt und ein Offizier wurde von Gallb Paſcha zur Bewille 
klunen, damit biefe fid minder Teiht unter jene elnſchlelchen fommmung feines Mitbruders, und freundlicher Anwelfung des 
Eonnten, Diefen Menfhen, benen af ihre Gräuel: zw Gute | ihm beftimmiten Aufenthalts, abgefandt. Zugleich trieb man’ die 
tamen, begreiflich zu machen, daß fie jept nach dem Gefeh und | Bewohner jenes Dorfs aus Ihren Häufern, welche von den Neu: 
nad dem Willen bed Sultans leben -follten, war bie Aufgabe | gefommenen bezogen wurben. Natürlich ermangelten diefe nicht, 
Gallib⸗Paſchas. Er berief fie gufammen, um ihnen ben Firman | fih alled Deffen zu bemäctigen, was nur immer von Werth 
mitzuthellen; um Mittag ertönte ein Kanonenſchuß und die St- | für fie war. Freilich hatten die Bewohner felbft bloß Das zu—⸗ 
gung war eröffnet: Nachdem der Befehl verlefen worden, hielt | rädgelaifen, was fie nicht forttragen Fonnten. Die Melften nah— 
der Paſcha eine Rede, worin er erklärte, wie er feine Gewalt-| men ihre Unterkunft in en naͤchſten Dörfern, wo fie, bid zur 
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Zage verftrihen unter Eonferenzen der beiden Paſcha's, wobei 
fih jedoch Galib wohl hätete, aus der Etadt zu geben, und 
feinem Amtsgenoffen den Eintritt nur mit fo viel Gefolge er: 
Laudte, als vorausbeftimmt worden war. Geben Abend mußten 
die Fremden bie Stadt wieder verlaſſen, worauf man die Thore 
ſchloß und die Naht bindurh gute Wade hielt. Ja bad gegen: 
feitige Mißtrauen war fo groß, baf Feiner der beiden Paſchas 
Kaffe trank, aus Furcht, derſelbe möhte Gift enthalten. Und 
wirkllch, es wäre gar wohl möglich gewefen, daß der Paſcha 
von Kars geheimen Befehl gehabt Hätte, fih Im Morbeigehen 
bes Paſcha's von Erzerum zu bemädtigen, oder diefer, bie Reife 
des Paſcha's von Kars abzufürzen, 

Erzerum, ber letzte Ort von Bedeutung Im Oſten bes tür: 
uſchen Reihe, iſt ber Stapelplatz des Handels zwiſchen Perſien 
und ber Tuͤrkel; mit Georgien ſind die Verbindungen noch 
ziemlich geringfügig. Perfien verfendet nach der Türkei eine gro: 
fe Menge Seide, Baumwolle, Shawls, farbigen Zitz, Tabalk 
von Schirad, Kirfhbaumbolz zu Pfeifenröpren, Schreibfedern. 
Die politifhe Lage Kurbiftand läßt Feine fihre Handelsſtraße au, 
baber ih der Kaufmann nah Erzerum oder Bagdad wenden 
muß; leßtere Stadt bietet aber nicht fo viele Vorthelle ald Er: 
zerum; die Strafe dahlu fit nicht fo fiher und wird oft burd) 
Bedulnen beunruhigt; daier fih eine Menge Perfer in Erze— 
rum um ihrer Haudelsgeſchaͤfte willen niederlaffen, während Die⸗ 
jenigen von ihnen, welche ſich nach Bagdad begeben, Dieß in’der 
MRegel bloß thun, um eine religiöfe Pilgerfarth zu volbringen. 
9n ihr Land zurüd bringen biefe Kaufleute fait Fein Erzeugnlß 
türfiihen Gewerbjleifed, wohl aber in Europa verfertigte Ge: 
genftände, welde fie durch Ihre Agenten in Sonftantinopel auf: 
faufen laſſen und nah Tauris fenden. Die Waaren beitchen in 
Broratd und Geldezeugen von Lyon und Stallen, fu genfer Uh— 
ren, iu farbigem Zeug von Muͤhlhauſen, Joup, England und 
der Schweiz. Leichte Tücher erhalten fie aus Lauguedoc über 
Alep und Bagdad; doc lommt der größere Theil der letzteren 
ans Belgien. Händler von Aſtrachan kaufen dieſelben in Leip- 
sig anf und fchiden fie übers Faspifhe Meer nad Perfien. Bor 
bem legten. Krieg Perlieus und der Pforte mußten bie Perfer 
den Türken mehr oder minder.ftarfe Zöle für Eine und Aus: 
fuhr Ihrer Waaren entrichten, Doch bradsen fie es durch ihre 
Gewandtheit mit ber Zollwache zu biöputiren und biefelbe zu ber 
srügen, immer dahin, daß fie zwiſchen Konftantinopel und Tau- 
xis hoͤchſtens zehn Procent bezahlten, obwohl fie faft bei jedem 
Schritt zu Eritattung einer neuen Gebühr angehalten murben. 
Nah dem Krieg glaubten fie fehr gut zu fahren, indem fie el— 
wen beitimmten Eingangszol von fünf Procent, fo Viel als jie 
auf ber ruffiihen Grenze ablegen müffen, feftfegten. Allein die 
Zürteu im Innern bes Lande find die Leute nicht, die fih von 
einem Gebraud abbringen laſſen, aus welhem fie Gewinn zle: 
beu. Sie kümmern fih nicht im Mindeften um den Vertrag, 
uud erheben, obwohl an der Grenze fünf Procent bezahlt wer- 
ben, fajt ebeu fo Viel im Lande ſelbſt, fo daß mir dem Traus— 
port die Koften der Perfer ſich jetzt auf fuͤrfzehn Procent belaufen. 

Rußland, eiferführig, daß die zum Beſten Georgiens er: 
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Rantinopel und Perfien ummwandelten, iſt auf jede Welfe darauf 
bedacht, die Straße zwifhen Erzerum und Tauris zu fperren, 
su welchem Zweck es fih denn in dem legten Krieg der beiden 
Ufer bes Urases bemäctigt bat. Was ſich hieraus für Folgen 
ergeben mögen, welß ih nicht, wohl aber weiß Ih, daf wenig: 
flens während meines Aufenthalte in Ergerum daſelbſt noch 
vier Karawanſeral's ganz angefällt mit perfiiden Kaufleuten wa= 
ren, die nah Europa handelten. Prinz Abbas: Mirfa unterbieit 
dort zum Beſten biefer Eolonie einen eigenen Gefhäftsträger. 
Außer dem Handel mit Yerfien ſchickt Ergerum eine fehr ans 
fehulide Menge oͤrtlicher Erzeugniſſe nah Konftantinopel; in 
jenen Gegenden wird nämlich das Tragant - Gummi gewonnen, 
welches von einer Art Aſtragalus In den Gebirgen Kurbiftang, 
zwel Tagrelſen von ber Stadt, berfommt. Im Menat Zunf, 
wo bie Pflanze in volem Saft fteht, macht man am Fuß derfelben 
einen Länglihen Einſchnitt, und fammelt das herausträufelnde 
Gummi. Die Okka deſſelben Foftet in Erzerum vier Plafter, das 
beißt drltthalb Pfund acht Sound. Bon den Gebirgen wird 
feines, fo genanntes perſiſches Zlegenhaar eingebradt, und aus 
dem Innern des Landes viele Pferde und Haͤmmel verkauft. 
Hinfihtlic feiner Waffenfhmide iſt Erzerum die berühmter 
fie Stadt des türfifhen Reichs. Diefe erhalten Ihr Elfen aus 
Sibirien und Indien. Das fibirifhe dekommen fie aus zweiter 
Hand, durch bie Perfer; bad Indifhe wenden fie zur Werfertie 
gung ber bamascener Säbel an, bie Indeffen nicht fo gut find, 
als die in Perſien gemadten. Der Säbel iſt ein bezeihnendes 
Merkmal ber Unabhängigkeit und des National-Adels: ein Mapa 
darf faum wagen, einen folhen auf feinen Relſen zu führen, 
obwohl ihn wegen der Piftolen oder des Karabiners Niemand feet 
auſehen wird. Tuͤrklſche Großprahler lafen In ihrem Gefprädy 
ſtets nur vom Säbel, nie von einer andern Waffe hören, und 
es gilt für eine hohe Ehre von feinen Obern mit einem Säbet 
befhenkt zu werden. Unter den Gefhenfen, welde fih die Ya- 
ſcha's unter einander madhen, oder vom Großherrn erhalten, 
gehört der Säbel zu denen, welche den erften Rang einnehmer. 
Ein Waflenfhmid von Erzerum war einmal wegen feiner 
trefflihen Klingen befonders berühmt, daher ihm ber Paſcha der 
Stadt auftrug, einen Säbel zu fertigen, der mit dem fchönen 
Ausfehen zugleih das Verbienft eines ftarfen Gewichts verbäns 
be. Der Schmid machte mehrere vergeblihe Verſuche und kam 
endlich auf den Gedanken, die Klinge aus Dlei zu bereiten. 
Selue Arbeit gefiel, und blieb lange im Schrank des Paſchas, 
ohne daß berfelbe den Betrug ahnete, bis er einmal mit einem 
Freund eine Wette einging, daß er einen beffern Säbel als die⸗ 
fer befise; wo dann beim Zufammenfhlagen bie Lieblingewarfe 
fogleib in Stüden zerbrach. Unverzüglih lich der Paſcha den 
SKünftler holen; da er jedoch einen fo unerfehbaren Mann nicht 
verlieren mochte, fo begnuͤgte er fih mit einem Fleinen Spaß, 
das heißt er lieh ihm bloß die Nafe abſchnelden und zwang Ihn, 
fortan den Namen Durnu = fes (Ohne Mafe) zu führen. Diefer 
Name kommt noch heut zu Tag den heiten Saͤbeln zw, und ei: 
ne Klinge, die das Zeichen jenes Waſſeuſchmids trägt, gewinnt 
bebeutend an Werd Sein Sohn treibt noch jeht das Gewer: 
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he, und eben von ihm Hab ich die gegebne Gefhichte, bie er 
mie nie ohne ein Gefühl von Stolz und Freude erzählte, 

Im Jahr 1821, einige Zeit vor Ausbruch des perſiſch-tuͤr— 
tiſchen Krlegs, geftattete ein ruffifher Ukas vollfommme Zoll: 
freipeit für Georgien gegen eine an der Grenze zu entrihtende 
Abgabe von fünf Procent. Man hoffte die Kaufleute würden 
um fo gewifer den Weg über Georglen nehmen, als fie dadurch 
nicht nur den vielen Erprefungen der Türfen entgingen, fon= 
dern diefe Straße auch weit weniger ben Nänbern audgefegt Ift. 
Cobald aber der Krieg beendigt war, ſchlugen bie Karawanen 
wieder den alten Weg eim Der Grund hlevon liegt eines Theile 
darin, daf die Angriffe der Kurden und Mäuber wirklich, nad 
Ausfage der perfifben Kaufleute, weit nicht fo häufig find, als 
man in Europa fi vorftellt; andern Theil darin, daß die Muf- 
fen Bräuche und Sitten der Fremden weniger, als irgend ein 
Wolf, refpeftiren, und es um die Gerechtigkelt und Billigkeit 
der niebern ruſſiſchen Behörden ziemlich ſchllmm ftebt. Ueber: 
die liegt in ber Verbindlichkeit zur Pilgerfarth nah Mekka, 
wohln von Konftantinopel jedes Jahr die große Karawane abs 
geht, bie fih in Afien refrutirt, ein fortbauerndes Hindernif 
gegen Rußlands Plane. Welche Anftrengungen biefes Reich auch 
machen dürfte, immer wird es Ihm fehr fchwer werden, ſich je⸗ 
ned Handels zu bemäctigen; ja fogar die europaͤlſchen Kaufleu- 
te, bie nah dem Dften des tuͤrkiſchen Afiens oder nah Verfien 
felbft handeln, werben mehr Vorthell haben, wenn fie die ge: 
gade, alte Strafe nehmen, als wenn fie durch Georgien zies 
ben. Im Frühjahr naͤmlich machen fie bie Melfe von Konftanti: 
uopel über Trebifonde und Etzerum; während der ſchlechten 
Jahrszelt müfen fie den Karawanenweg einfhlagen: im erften 
Gall betragen Ihre Auslagen ungefähr vierzehn Proceut, und 
bie Zeit bis zur Ankunft in Taurls im Durchſchnitt 67 Tage; 
im zweiten Fall belaufen fi die Koften auf etwa dreizehn Pro⸗ 
cent und bie Neife dauert 87 Tage, Durh Georgien braucht 
man 111 Tage, und bie Koften find weit betraͤchtlicher. 





Temple's Reifen in Peru, 
Schluß.) 

Die Ankunft des Reifenden zu Potoſi wird auf folgende Weiſe 
befchrieben. 

„Die Straße wurde, fo wie ich weiter Fam, zwar nicht beffer, 
bezeichnete indeffen body die Nähe einer bedeutenden Stadt, Cie 
hörte allmälig auf, fo völig menfchenfeer und dde zu feyn, als bis⸗ 
ber. Bauern, mit ihren Gfeln.und mit klamaheerden, zogen bin und 
ber; einige führten träge ihre Früchte und BWegetabilien, Mais, 
Meht, Brennholz, Holzkohlen und andere Gegenftände des täglichen 
Bedarfs nach der Stadt; andere kehrten luſtig vom Markte zurüd, 
auf dem fie ſich ihrer Laſten entledigt hatten, und eilten viele Meis 
In welt in die fruchtbaren Thaͤler des Landes, um ihre Ladungen 
gu erneuen. Indianer, mit Geflügel, Mil, Giern und anderen 
ebensmitteln belebten ben Weg und bemiefen dem hungernden Rei: 
fenben, daß er, obwohl rings von unangebauten Bergen umgeben, 
doch noch in dem Lande ber Lebenden fey. Ploͤtlich erhob ſich vor 
mir in der Entfernung ein hoher Berg von roͤthlich brauner Farbe 


und vollkemmen in ber GBeftalt eines Kegels. Hier Tonnte fein 
Irrthum Statt findenz es war ber Berg, deſſen reicher Inhalt zuerſt 
durch einen bloßen Zufall befannt wurbe, durch einen Indianer, ber 
ein Mama bie Höhe hinauf verfolgte, und um ſich zu halten, ald er 
ausglitt, einen Strauch ergriff, ben er ausris unk wobei er eine Maſſe 
gebiegenen Silhers entblößte, welche nur eben mit Erbe bedeckt war z 
es mar ber Wera, welcher ohne audy nur eim Blatt ober einen Halm 
Gras hervorgubringen, doch Reiz genug befaß, um bie Gründung eis 
ner Stabt zu veranlaffen, bie in ihrer bluͤhendſten Periode 100,000 ' 
Einwohner zählte; es war ber Berg, beffen verborgene Schäge bie 
raſtloſe Plünberung von 250 Jahren erfahten haben und noch immer 
unerfhöpft bleiben, Neu belebt durch den Anblid bes Bieled, wels 
ches das Ende meiner langen Reiſe bezeichnen folte, ftrebte ich vor» 
wärts; nicht fo mein ermübetes Maulthier, das vierzig Meilen auf 
einer elenden Straße zurüdgelegt Hatte und bie unzweibeutigften Ber 
meife ber aͤußerſten Kraftlofigkeit zu geben anfing. Dur Gebulb 
und Ausdauer wurde indeffen jedes Hinderniß überwunden; und ich 
glaube, baf wir beibe dieje Eigenfhaften in hohem Grabe bemähr» 
ten: ich, indem ich bei jeber Anhöhe abftieg und biefelbe zu Fuß 
binaufgings das hier, indem es, fobald ich wieder aufgeftiegen war, 
langſam fortichritt, wenn der Weg nur frei von Felfen und Steinen 
war. Bon jeder Anhöhe glaubte ich endlich bie Gtabt zu Geſichte 
zu befommen; zum Schluſſe einer langen Zagereife ift es immer ein 
Troſt, wenn man auch nur in der Entfernung feinen Ruheplatz vor 
Augen hat, Diefer Zroft wird indeſſen bem Reifenden, der nad) Por 
tofi geht, verfagtz; weber ein Haus, noch eine Kuppel, noch ein 
Klrchthurm zeigte ſich, bis endlich bie legte Beugung um den Buß 
bes Silberberges, deſſen fpiger Gipfel jetzt hoch über meinem Haupte 
in ben woltenlofen blauem ‚Himmel emporragte, mid; auf einmal vor 
die Stadt führte, die mit ihren verfallenen Vorſtaͤdten zu meinen 
Küßen einen weiten Raum bebedre; und gehn Minuten darauf war 
id) vor dem Pofthaufe in dem Mittelpunkt derſelben. Doch nit 
in dem Pofthaufe ift es, mo ber Reiſende einige Ruhe und Bequem⸗ 
lichkeit erwarten kann; felbft hier ift diefe Anftalt nicht beffer. als 
in dem ſchlechteſten Dorfe: Fein Zimmer, in weldes man fi zurüde 
ziehen Eonnte, keine Erfrifchungen, fein Bett, kein Stuhl, Burg nie 
bas Gerinafte, worauf der ermüdete Gaft Anſpruch maden möchte 
Nachdem ich meinem armen Maulthiere etwas Gerfte vorgeworfen, 
fo eitte ich mit meinen Empfehlungsbriefen fort, um ein Mit 
tagsmaht zu ſuchen; denm obwohl ich noch kein Frühftüd zu mie 
genommen hatte, war bier doch [chen die Stunde des Mittageffens 
gefommen; und ba es in Potofi kein Gaſthaus gicht, wo man eine# 
erhalten köunte, fo ſah ich mid; in ber Nothwendigkeit, den Parafiten 
zu machen. Zu meiner großen Zufriedenheit gelangte ich in dem 
Haufe Don Raymund Herenna's, eines achtbaren Kaufmannes, zum 
Ziele; und einen ausgehungerteren Gaft mochte er vieleicht nie vor« 
bee an feinem Tiſche gehabt haben, Am Abende befudhte ih Hrn. 
Garda, ben erften Agenten, welchen bie Direltoren der Potofi: Ges 
ſeuſchaft gleich bei dee Gründung berfelben aufgeflelt Hatten. Ohne 
uns früher je gefehen zu haben, begegneten wir einander body als bie 
vertrauteften Freunde, meil jeder die Lage bes andern Fanntez und 
ba wir uns an Bord beffelben Botes befanden, fo waren bie Gefühle 
ber Kameradfchaft bei uns gegenfeitig, — — 


„Die Indianer, welche bie Hälfte ber Einwohner von Potoſi 
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ausmachen, find in jedem Sinne des Wortes eine Heerde Säue ; bie, 
welche fid> ihnen in jeder Hinſicht fo ſehr überlegen glauben, find 
Inbeffen in der That wenig beffer, Vor zwanzig Jahren bereits 
war bie Bevölkerung biefee Stadt auf bie Hälfte der Zahl zurüdge- 
Kommen, welche fie einft enthielt; und gegenwärtig überfchreitet fie 
kaum 12,000 Seelen. Ich trat im zwei ober brek ber geplünberter 
und ausgrraubten Kirchen, deren Bände früher im wöstlicher Vers 
ſtande mit Zieraten vom gebiegenem Silber bedeckt waren. Ich ſtreiſte 
um: das unermeßlihe gefhnadtkofe Gebäude ber Gafa Moneda oder 
der Münze, deſſen Bau einft zmes Milllonen Dolor& gekoſtet hatte, 
Im Durchſchnitt wurden innerhalb ber Mauerm beffelben viele Jahre 
hindurch vier Milltanen Dollars jährlich ausyeprägtz d. i. mehr als 


sehn taufende Dollars. jeberr Tag Im ganzen. Jahre. 


„Quropäifche Hausbefiger werben, indem fie nach {hremr eigenem 
Halle urtHeiten, dee Dieinung feyn, baf es immer mit großen Koften 
und vielen Unsuhe verbunden märe, ein offenes Haus für Reifende zu 
halten. Dieß läßt fi: auf. Sübamerica inbeſſen keineswegs anwen⸗ 
den. Hier braucht manı bie Dienſtmaͤbchen nit zufammen zu ru⸗ 
fen, um ein Zimmer im ben. Stand zw fegen ober ein Wett: zu mas 
den, noch den. Koch ober dem Kellermeifter in Brivegung- zu fegem, |; 
ober dem Kutfchee und: die Bedienten, daß fie Wagen: und: Pferde im 
Acht nehmen. Der Neifenbe fleigt vor der Thuͤr eine Hauſes ab, 
tritt ohne Umftände hinein und ſpricht bie Leute; denen er begegnem 
mag, anr „Bott: erhalte Eudy, ihe Herren““ Dee gleihe Gruß 
wird (pm zur Antwort gegeben. Darauf: fagt der Reifende: „Mit 


Eurer Ertaubniß „ihre: Herren, werde ich biefe Nat bei Euch blei⸗ 


ben;* „Mit dem größten Vergnuͤgen,“ ift die Antwort, Damit 


endigt in ben: meiflen Fällen alle Brunruhigung: und überhaupt aller 


Verkehr zwiſchen beiden Parteien... Der Reifmde zeigt auf einen Fleck, 


— nach dem Zuſtande br& Wetters entweber innerhalb ober aufer- 
Hart tes’ Hauſes — wo: ſein Muchaco (Bedienter) iym bie drei oder 
vierfach zufammengelegte: Satteldecke ausbreiten follz dieſe, nebit ei⸗ 
nem Sattel unter feinem. Ropfe und: einem Diantel zum Zudecken vers 


tritt: die: Stelle eines: Bettes. Ginige Wenige, bie ganz befpnders 


ihre Bequemlichkeit lieben, fuͤrren wohl auch noch Eleine Matrazzen 
und zumeilen. felbft eine tragbare Betiſtelle mit ſich; aber in Pris 


vathäufern: ſo wenig als in: Öffentlidien wird: Etwas der Art erwar⸗ 


tet oder gegeben, aus dem beften Grunde, ben man anführen kann, 


weil fie Nichte ber Act zu. geben haben. Auch fein Alforjas, eine | 


Urt Schnappfack mit Mundvorrath, führe ber Reiſende mit fich, 
Kommt er zu ber Effenszeit, fo wird er eingeladen, Theil zu neh 
neh; was. man indeſſen gemößntich ablehnt; weit es nur ein Complis 
ment iſt. Dergleichen Gomplimente werben in Gübamerica, wie in 
Bpanten, wirkllch übertrieben; Anerbietungen und Verſprechungen 
jeder Art, mit benen jedoch nicht bie geringſte Bedeutung verbunden 
if, kommen täglih vor. Disfe allgemeine Regel hat indeffen. natürs 
lich ihre Ausnahmen; bean es wäre ſeltſam, wenn man fagen: wollte, 


daß e# in Sübamerica und in Spanien nicht eben fo gut, als in | 


jebem anderen Theile der Welt wahrhaft grofmüthige Herzen gäbe; 
doch find: aud bie Beten leeren Gomplimenten in einem Grade erges 
ben, der in andern Landern auffallen würde, Bewundert man z. 
B. ein Bofibares Halsband, eine Uhr, einen Ring, ein, Pferd, fo wirb 
ber Beflter, fo wenig. man ihn auch kennen mag, gewiß eine Werbeu- 
gung, machen und ſagen: „Esta a la disposicium de Usted (Es 


iſt gu Ihrem Dienften), wobet es ihm aber nicht einfällt, daß man 
von biefem Anerhieten Gebrauch machen koͤnnte. Mehr als einmal 
ift es mir begegnet, wenm idy eine Dame, gleichviel 06 Frau ober 
Tochter, im Gegenwart des Mannes ober des Waters rühmte, daß 
biefer großmüthig entgegneter Sennor, estä a Ja disposiciom do 
Usted. Verſprechungen werden von ben Sübamericanern mit ber 
größten Leichtigkeit gemacht, fie indeffen zum Halten derfelben gu ber 
wegen fält ſchwer. Man druͤcke irgend- einen Wunſch, ein Verlan⸗ 
gen nady einem Gegenſtande aus, der ſchwer zw erhalten ift; fo wird 
gewiß irgend einer ber Gegemwärtigem nicht verfehlen zur fagen: 
Puede haver „das können Sie haben;“ oderr Si, perqus no? 
„Ja, warum nidtz” oberr Veremos, „wie wollen fehen'" u; dal. ; 
obwohl in biefem Augenblick kein Gedanke baram iſt, und vieleicht 
nice einmat bie Möglichkeit, ein ſolches Verſprechen zw erfüllen. 
Eine offene Weigerung oder abfhlägige Antwort wird für eine Uns 
hoͤflichteit gehalten; und fie koͤnnen es nicht über das Herz bringen, 
Einem nicht wenigftend bie vorübergehende Hoffnung: zu laſſen, welcht 
ide Gompliment bringemr man.” 






















Ruſſiſche Literatur; 

Im Moskau iſt die zweite Auflage‘ einen Heinen Schrift erfchies 
nen; betitelt „O Vuigodakh i; Pravakbi Rossüskikh' Pissatelöieetc,. 
Bortheile und Rechter der Schriftfteller in: Rußland); Sie ift mit 
dem · Buchſtaben P, K. bezeichnet uns wirb: Petew vom Köppen) zuges 
ſchrieben, weldiem Rußland: bereit‘ mehrere Werke der gelehrteften 
und: gruͤndlichſten gefdichtlichen JForſchungen verdankt, Ber Werfafs 
ſer verbreiten ſich Üben folgende Fragen: 1) Kann literarifche Bes 
ſchaͤftigung in Rußland Demjenigen, der Eeine andere Quelle des 
Einkommens: hat, eins unabfängige und ehrenvolle Griftenz gewaͤh⸗ 
zen?! 2y Könner ber Werfaffer, Ueberfegee ober Herausgeber eines 
Werks, oben die Erben: eines ſolchen Mannes, daſſelbe vor Nachdruck 
fihee ſtellen, und: wie weit erftreden: ſich ihre Rechte in biefer Be⸗ 
ziehung? — Dem Werken nach fcheint es, die ruſſiſche Regierung: 
habe zum Schutz und- Brommen der Schriftfieller bereits Mehr ges 
than, ald mande Staaten, die ſich einer weit ältern Literatur freuen: 
tönnen,. 





Cofimo Giotti. 

Am 10 Februar d. Iı ftarbider Forentiner Coſtmo Gibttt, ein 
‚bramatifcher Dichter, ber gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts beit 
feinen andsteuten in: nicht geringem Anfehen ſtand. Er war blind 
"auf dem einen: Aug: geborem, und: verlor im achtzehnten Jahre auch 
die Schkraft: des andern... Sein Agis, fein Gusman von Almeida 
"und: feine Ines de Gaftro wurden mehrmals’ aufgelegt, und bei ih⸗ 
"rem Erſcheinen (1780: 1795% den beften bramatifdhen Erzeugniffen 
ber bamaligen- Epoche beigerechnet. Mihrere Luftfpiele und andere 
Porfien hat er ungedrudt hinterlaſſen. 





Getreidebau in Frankreich. 

In einem neueren franzoͤſiſchen Werke wird angegeben: wenn 
man: Frankreich in: drei Theile thellte, von denen jeber ein wenig 
größer wäre als England und Walch, fo fände man, daß ber eine die⸗ 
fer Theile die Hälfte weniger, der andere eben fo viel und ber lehte 


ein Dritttheil mehr Korn produeire, ald England. 


Wüncen, in ver Eterarisch=Artiftifgen Anftalt dep y ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Das Ausland. 
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Gemaͤlde aus Merico.- 


T. Die Stadt Merico- 

Das heutige Mexico befteht, wie bie alte‘ Indlanfihe Stadt, 
aus vier Thellen: San Pablo, das alte Tecpan, erſtreckt fi 
von der Öftlihen zur ſuͤdlichen Barriere; Sau Yuan, ehmals 
Movotla, von ber füblihen zur weſtlichen; Santa Maria, fonit 
Zlacuehinhcean , von der. wertlihen zur nörblihen; und San: 
Sebaftlan, ehmals Atzacualbo, von der noͤrblichen zuröftlihen: 
Die Stadt hat: feine Mauern, iſt aber allenthalben von Ordben 
und Suͤmpfen dermaßen umniſchloſſen, daß ein felndiiher Angriff 
ziemllich ſchwierig wird. 

Das alte Mexico hat man: ſtets wie Venedig geſchlldert, 
ebenſo auf kleinen Inſeln inmitten einer Lagune, d h. ben Waſ⸗ 
fern des Sees Tescuco, gebaut; heut zu Tage liegt die Stadt 
faft ganz. auf feftem Land, befonderd nad WB zu, indent fid) der 
Epiegel bed‘ Tescuco bedeutend zurädgejogen hat. Bond, S 
und M nähert man: fih Derfelben allerdings noch auf Calzada's, 
d: d. Dämmen, welche über. dem: vom- See’ surüdgelafenen 
Moorgrund aufgeführt find, 


Merico it die heilige Stade Amerkkas; wenlgſtens dient- 


die Meprzahl ihrer Gebäude gehelligten- Sweden. Es find ba 
26 Moͤnchskloͤſer — 4 den Dominifanern,. 5 den Francisfanern; 
4 ben: Auguſtinern, Aden Guadenbrüdern,- ı den Earmielitern, 2 
dem Drden von San Juan de. Dlos, 2 dem’ Orden de la Earl: 
dab, ı den-Betblehemiten,- 1 den regulirten- Chorherren, ı ben 
Monges Benitos, 1 ben-Padres Wgonizantes, 2 den Jefuiten 
angehörig, und ı zum- San:Fellpe Nett, Monnenflöfter zählt 
man 20, beren-jedes einen andern Namen führt; z. B. el Cor- 
pus Christi de Senoras. Capucinas Indias, Santa:Terefa:la An: 
tigua, Santa» Terefa »la:Nueva, el Conventd Meat dei Coucep⸗ 
cion u. ſe w· All diefe Kloͤſter, etwa mit Ausnahme der Jeſul⸗ 
ten und Bethlehemiten; ftehen mod fu voller Blüte: Mehrere 
find klelne Städte, die In Ihren Mauern noch andre Kirchen 
und Vrüderfhaften einfblleßen, als die Hauptkirche und’ das 
Hauptllofter: So umſchlleßt 3: B; Gran San Francisco außer der 
Hauptklrche noch die Kirche des Ordens Tercera, ferner bie Klrche 
von Sau’ Jofe de los Indlos, von Nueftra Senora de Aranzazu, 
vom: Sauto Chrifio de Burgos und von Nueftra Senora be Bal⸗ 
vanera: Außer den Klöftern- zählt: man. noch gegen hundert andre 


heilige Gebäude, wie die Pfarrkirchen, die Sägrarios u. f. m. 
Mas nicht ſelbſt Kirche, Klofter oder fonft ein gehelligtes Haus 
iſt, gehört doch dem größten Theil mad; den: Kirchen, Klöftern 
und fonftigen frommen Stiftungen an. Ganze Strafen find eis 
genthum der Monde, Nonnen, Brüberfhaften u. f. w. 

Merlco bildet ein Vlereck, die Strafen find weit nnd nad 
ber Richtſchnur gezogen, reich mit großen, herrligen Gebäuden 
serhmädt. Die Hauptfirafen laufen aus’ allen‘ vier Quartieren 
auf ben „großen Pag‘ zufammen, fo daß die Stadt ungemelne 
Aehnlichkelt mit Turin hätte, wenn nicht: dort das königliche’ 
Schloß den Hauptplah gegen Norden fperrte. In’ Merico er 
bebt ſich auf der Mordfelte der Plasza grande in überrafhender 
Hohelt bie Hauptlirhe. Die Fagade derfelben, obwohl ein Ge 
miſch von Licenzen und Grillen ihrer Baumelfter, fit hoͤchſt Im- 
pofaut, Auf beiden Selten wird fie von fhönen Thürmen 
überragt: Das Innere iſt Leicht und doc zugleih prädtig — 
ein’ großes latelniſches Kreuz, über deſſen Mitte fih ein auf 
fühnen Pfellern tuheuder Dom woͤlbt. Die Kirche’ ift der Brel⸗ 
te nach, welde 74 Varas beträgt*),. in fünf Schiffe getheilt, 
welche ſich Insgefammt in der ganzen Länge bes Gebäudes — 
135 Varas — herabzlehen. Die Verhältulffe find ungemeln ſchoͤn; 
doch würde man lieber zwei Schiffe weniger ſehen, beren mit« 
telftes uͤberdleß durch den Chor faft gauz verfperrt wird. Die 
Satriftelen. entſprechen ber Größe der Kirhe nit; dagegen: 
ſieht man In beufelben trefflihe Gemälde von ben beiten fpa= 
niſchen Meiftern ; au Creolen haben dafeibft Ihrem Pinfel- tele 
neswegs Schande gemacht. Die an die Kathedrale ftofende 
Pfarrkirche iſt noch großartiger, als jene ſelbſt. Sie bilder cin 
mädtiges Vlereck, das wahrlich der Form bed Pantheons an 
Wertb.glelhfommt. Beide Gebinde wurden unter dem graus 
famen Phillpp TE begonnen und unter Carl II (1665 — 1700, 
dem legten Habsburger auf bem fpanifchen Thron) volender. 

Steigen wir jest auf einen ber genannten Thuͤrme, um’ 
bie volle Ausfiht auf dle Umgebungen zu haben; und zwar bei 
Sonnenaufgang, bas helft wenn fi die- Sonne über die hohen 
Gebirge in O und S emporhebt, welde das Thal’ von: Merico 
bitden: Leichte Dämpfe, von ben Waſſern aufgeſtlegen, melde 
die Ebene allenthalben bedecken, hüllen die Fernen bes Geſichts⸗ 


*) Die Vara iſt etwas mehr als eine frangdfifche Ele. 
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freifes in einen durchſchimmernden Schleier. Da bdrüdt bie 
Sonne, welde nur eben ben Kamm ber Gebirge vergoldet, die 
Dunjtwolfen mehr gegen bie Tiefe bes Thals. Der große Vor— 
bang iſt aufgegogen — und Wer vermöcte num den hohen Popo- 
catepetl zu malen, wie er in SSO zum Himmel dampft, mit 
dem Gipfel bis auf 2771 Tolfen (nah Humboldt) über dem Mee— 
xesſpiegel im die Lüfte dringend, beren Lichtes Azur Fein De— 
jardin wiedergeben Fönnte, während die Maren Seen Chals 
eo und Zodimilco das Bild bes Miefen wlederſtralen, ber fie 
aus bem Quell feines ewigen Schnees ernährt? Wer vermödte 
ben Gegenfaß gu befhreiben zwiſchen den lahenden, bunten Hi+ 
geln und den fhroffen, wild romantifhen Felfen in O und 
BD? Welcher Pinfel Fonnte endlich die Mündung des Thals nad 
N zu ausdrüdten, wie fie numerflih auffteigend fih in fernen 
Nebeln verliert? Und die Dörfer rings umher in dem gemalti: 
gen Deden des Gebirge, deren einige mit ihrem Glodenthurm 
wie aus dem Waller der Seen emporfteigen? Und endlih das 
Munderbild von Mexlco ſelbſt? 

Die Kathedrale nimmt, wie gefagt, dle Nordfelte des „gro⸗ 
sen Platzes“ ein. Der ehmallge Palaft des MWicekönige, jetzt 
das Reglerungshaus, erſtreckt fih der ganzen Hfifelte entlang — 
ein großes vierediged Gebäude, das vielleicht nicht als eine 
Mieite*) im Umfang hält. Es iſt die Wohnung des Präfidenten 
und das Gefhäftshaus für ſaͤmmtliche Minfiter, Gerichteperfo- 
nen und fonftige Staatsbeamten. Ferner befindet ſich hier die 
Münze, ehmals die einzige im mericanifhen Land, und daber 
reich uud beruͤhmt, jegt aber geläbmt durch bie Concurrenz and⸗ 
rer Münzen, welche die Revolutlon weistih auch In fonftigen 
Bezirken errichtet hat. Endlich find noch andre öffentiihe Buͤ— 
zeaur und eine kleine Kaferne in dem Haus, in deffen Mitte 
der botanifhe Garten angelegt if. Weite Gänge und ſchoͤne 
Säulenhallen vermehren die Größe und Pracht im Innern. ° 

Weſtlich von ber Kathedrale erhebt fich der Palaft des Marqui⸗ 
ſate bel Valle, d. bh. des Thals von Daraca, womit dle Familie des 
Gortes befleldet war, deren legte Abtoͤmmlingin in das neapes 
Itanifbe Haus der Herzoae von Monteleone heirathete, wel: 
ches gegenwärtig im Bein dieſes Marqulſats iſt, deſſen es frei- 
lich mit der Zeit noch verluftig werden dürfte, Die zu demfel: 
ben gehörigen Güter find fo groß, daß Gortes auf feinem Ster: 
bebette feinen Erben ermabnte „die Gottesgelehrten zu befra- 
gen, ob bie Inhabung fo vieler ben Witelen geraubten Güter 
nidt etwas Unrechtes ſey.“ Der Palaft fteht auf der Stelle 
der alten Reſidenz Montezumas, 

Die Klrchen und Klöfter des heiligen Auguftinus, Frans 
clstus, Fernando's, Dominitus und der Jeſulten würden felbit 
die Aufmerkfamfeit Deffen auf fi siehen, der eben von Mom 
berfime. Größe, Pracht, Hoheit, Reichthum und fhöne Kunft 
find In biefen Gebäuden verfäwendet, und haben wahre Mufeen 
aus bdenfeiben gemacht. Beſonders die Malerel firalt dort im 
boͤchſten Glanze. 


Es ſcheiut hier, wie Überall bei Beltrami, bie neuerer Beit fo 
genannte geographifhe Meite gemeint, beren ſechzig auf einen 
Grad gehen, die folglich gleich einer halben Stunde iſt. 


B 


Schon bie alten Merleaner fheinen Talent für Bildende 
Kunft befeffen zu haben; man hat noch jetzt Gemäide und aus 
Gedern zufammengefegte Moſalk von ihnen, Mac der Erobe: 
rung war ein gewiffer Arteaga, Maler und Baumeliter, der 
Erſte, welder bie Kunft ber alten Welt nah Amerifa bradte;, 
ein Iubdlaner, Namens Telpochteplco, von welchem vierzehn noch 
ieht, vorhandene Abbildungen merlcauiſcher Könige berräßren fol: 
len, lernte, wie man behauptet, unter Arteaga, und machte 
große Fortſchritte. Auf diefen Künftter folgte Chriſtobal Villa: 
pando, ebenfalls Maler und Vaumelfter, von welhem man in 
den Kirhen des heiligen Wuguftinus und Francistus treifliche 
Stüde fieht. Wenn er wirktih, wie man fagt, ben Entwurf 
jur Auguftinus = Kirche angab, fo war er der Palladio feineg 
Volkes. Der dritte von Spanien eiugewanderte Kunſtler iſt 
Balthafar Chaved. Mau ficht von ihm ihöne Gemälde in der 
Weiſe Guercino's. — Das fiebzehnte Jahrhundert zählte be: 
reits eine betraͤchtliche Anzahl merkcanifher Künftter, größten: 
thells Schäler ber drei vorgenannten Männer; die beruͤhmteſten 
find Manuel Orellano, Autonto Aqullera, Joſe Torres, Cle— 
mente Lopez, Andres Lopez und Herrera; letzterer mit dem 
Belnamen el Divino; und wirklich rechtfertigen die Gemälde, 
welche man von ihm fiebt, diefe Benennung. 

Das 18 Jahrhunderte war bie Wlütezeit . merkcanifiher 
Kunft. Die drei Modriguez (Luls, Juan. und Nicola) lebten 
am Anfang deſſelben, und die Werke Juans, welche man in 
ber Kathedrale fieht, verdienen allerdings den Titel „des Gro⸗ 
hben⸗, womlt die Mericaner dieſen Kuͤnſtler beehrt haben. Sein 
Pinfel erinnert mebrfah am Caracel, dem er übrigens ſowohl 
In Zelchnung als Farbengebung leicht überlegen ſeyn dürfte. Ale 
fe drei Rodriguez waren’ geborne Merlcaner. 

Gabrera, ebenfalls ein geborner Mericaner, lebte um die 
Mitte des 18 Jahrhunderts. Einige feiner Gemälde wurden 
die „Wunder Americas’’ genannt, und alle ſtehen in fehr hoe— 
bem Preis, Das Leben des heiligen Dominikus im Klofter diee 
fes Namens, das Men des heiligen Ignatlus und „die Ge— 
ſchichte des menſchlichen Herzens, wie es dur die Erbjünde 
entfielt, aber für Meligion und Tugend wieder neu geboren 
wird“, bei den Jeſulten, bilden zwel Galletien, in welden Gabe 
tera ganz allein beinah alle Vorzüge der verſchlednen Meifter 
vereinigen dürfte, die Santa:Maria:Movella in Florenz und dem 
Campo Santo in Pifa ausgerymüdt haben. Er hat die Contu— 
ten Coregglos, das Lebendige Domlinichine's und. das Yatderk- 
ſche Morillo's. * 

Noch gab ed, während des 18 Jahrbunderts, eine Menge 
andrer ausgegeihueter Künftler, die ale bloß aus dem eig 
Genius jhöpften, denn Akademien oder fontige öffentliche; 
falten gab's damals noch nicht. Exit 1781 wurde eine Afad 
mie gegründet; feit ihrem Beſtehen aber iſt kein großer Mel: 
ſter mehr aufgetreten. — * 

Weniger iſt von der Sculptur zu ſagen. Die-eh 
mertenswerthe Arbeit diefer Urt im Gtabket 
Meiterkarue Karls IV von Erzi fie Then 
tote In den einzelnen Theilen, zu fchwerfä 
aufgeblaſen aus; ein In einen He 
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Dagegen findet fih in ber Klrche de I’ Incarnacton eine Bild | genden nicht ohne Nusen ift. Im Fall, daß ich in meinem Unters 

fäute der heiligen Jungfrau von gediegenem Silber, deren Term | nehmen unterlirge, quält mich bloj der Gedanke an eine hechbetagte 

den Eoftbaren Stoff wohl werth It. Auch ſieht man dort einen | Mutter, die ich dann hit mehr unterflügen kann. Ich nehme mir 

großen filbernen Kronleuchter, welchen keine londner oder part: | daher die Freiheit fie der hohen Proteftion von Em, Ext. zu em⸗ 

fer Manufaktur gefhmadvoller und feiner hätte liefern können. | pfehten und, in diefer Hinſicht beruhigt, fehe ich gefaßt der Entfcheis 
Das Nonnenklofter de la Eoncepeion iſt eine Stadt. Mehr | dung meines Schickſals entgegen. 


denn achtzig fromme Schweſtern Ichen dort, jede befonders, In 
großen Zimmern, wie Fürfinnen, und nehmen Die, welche 
die Ehre haben, Ihnen vorgeftelt zu werben, fehr gaftfreund- 
lich an. Auf den nämlihen Fuß iſt dad Klofter de U Incarnach 
on eingerichtet. Ehmals follen bier mehr als hundert Nonnen, 
mir dreibundert Dienerinnen, gelebt haben. Beide Schweiter: 


2. Schreiben an bie nieberlänbifäie Regierung in Batavia, 
Defima 15 Februar 1029. 
Mährend meined Aufenthafts zu Sedo verſprach ber kaiſerliche 
Altronom und Bibliothekar mir eine Abfchrift von ben in ben letzten 
sehn Jahren auf Befehl des Kaifers nad) europäifcher Methode aufs 


fhaften machten, auf Vetrieb der gewonnenen Mönde und genommenen Karten des japanlſchen Reichs zu verihaffen; wirklich 
Veichtoäter, dem Iturbide freiwilig elnen Theil ihrer Schaͤtze fandte er mir fie im Anfang des J. 1826 und im Fruͤhjahr 1927, 


sum Geſchenk. 

Nicht weit von l' Incarnachon llegt die Alameda, ein öf: 
feutliber Garten, wo man ſich, nad) der Pracht der Springbrun: 
nen und andrer Nebendinge diefer Art, in einer der erſten 
Hauptſtaͤdte Europas glauben koͤnnte; die Hauptſache aber, das 
Baum z umd Vuſchwerk, hat zu vie Elnſoͤrmigkeit. Der Bau und 
die verbäftnifmäntg Heine Anzabt der Wagen, fo wie die fonderbare 
Tracht der Stuher zu pferd, verſetzen gar bald wieder nach Merico. 

Die Stade hat ein leidlihes Schauſpielhaus, das jedoeh 
der Größe derfelben nicht entſpricht. Gefungen wird dort ſchlecht, 
aber ziemlich gut gefpielt. Es find drei bis vier brave Schau— 
fpiefer da, und einer, Namens Garrap, ein Spauter, fit ſogar 
vortrefätd. ' - 

Auch fehlt nicht ein hölzernes Amphitheater für Stierge: 
fechte, welhen das Wolf mit einem bid zum Fanatismus ges 
benden Jubel beiwohnt. j 

Die Bevoͤlletung Merlcos fhäßt man auf 110— 120,000 
Einwohner jeder Abſtammung und Farbe, ausgenommen die 
ſchwarze, (der Neger,) welche vermifcht oder verſcqqwunden Ift. 





Neueſte Nachrichten von De, Siebold in Japan. 
1. Schreiben von Dr. Sirbotd an den Baron van der Capellen. 
Deſima 18 Bebruar 1629. 

Ich hatte mir vorgenommen, Ew. Gre. dieſes Jahr bei meiner 
Zurücdtunft nad Batavia einen ausführlichen Bericht über meine 
Forſchungen in dem japanifchen Archipel vorzulegen; aber leider ver⸗ 
nichtete in dem Augenblick, als ich mich mit den von mir unter uns 
endlichen Schwierigkeiten erworbenen wiſſenſchaftlichen Schaͤtzen eins 
zujchiffen im Begriff fland, ein unglüdtiches Greignig alle meine 
Hoffnung Europa damit zu bereichern, Ih kann Ew. Ere. über 
das mir zugeiloßene Mißzeſchick micht beffer unterrichten, als indem 
ich ein an bie miederländifche Regierung in Batavia unterm 15 d. 
M. abgefandtes "Schreiben in Abschrift (ſ. unten) beiſchließe. Go 
traurig meine gegenwärtige Lage if, fo gereicht mie doch zum Troſt, 
daß meine in 89 Kiſten verpadten naturhiſtoriſchen Sammlungen 
glüdlih an Bord des Schiffs Gornelis Houtman, Gapitän de Gong, 
gebracht worben find. Ew. Exc. kennen meinen Eifer für die Bear 
förderung der Wiffenfchaften zu fehr, als daß Sie nicht überzeugt 
find, daß ich Aues aufbieten werde, bamit meine Reife in biefen Ger 


begleitet von einigen andern intereffanten Werken, Krafte, die Zar 
tarei und ben Archipel Liukiu betreffendg und ich unterhielt, mie 
Hülfe eines Dolmetſchers, eine fortgefegte Gorrefpondeng mit dieſem 
Freunde europäifcher Wiffenfchaften, Daß trog diefem guten Anfang 
zulegt Altes fehlſchtug, ging folgender Maßen zu: Der Aftronom 
gerietb mit einem feiner Beichner, ben cr gerade mit einer Copie für 
mich beikäftigte, in Streit, und biefer, um fi zu rädyen, klagte 
jenen an, daß er kaiſerltiche Karten einem Fremden überliefere, was 
nad japanifchen Geſetzen abſolut verboten if. Höhern Orts nahm man 
die Denuntiasion an, bie für den Aftvonemen, für Alle, bie mir bes 
hütflich gewefen, und für mich felbft von gleich unfeligen Folgen war: 
Der Aſtronom, feine Diener, die Dolmerfcher, mehrere meiner Zoͤg⸗ 
finge und andere Japaneſen, fo menig fie auch mit der Sache zu 
thun gehabt, mußten ins Gefoͤngniß wandern, mir wurde Hautarreſt 
angefündizt. Am 19 December 1828 bedeutete man mir, daß ich 
die erhaltenen Karten der Regierung abzuliefern hätte, und da id) 
\ zauberte, biefem Anfinnen mid; zu fügen, fo fdritt man zu einer 
Hausausfuhung. Beauftragte durch die Regierung des niederlaͤndi⸗ 
ſchen Indiens vermöge eines Eriaffes vom 19 April 1925, Alles zu 
fammein was ich über Religion, Naturgefchichte, Verfaſſung ıc. von 
Iavan auftreiben Lönnte, batte ich während meines fünfjährigen 
Kufenthalts mein ganzes Privatvermögen aufgewandt, um die nd= 
thigen Gegenftände zu befommen, fo daß ich mich damals im Befig 
einer vollſtaͤndigen Sammlung nicht nur japanifcher Raritäten, ſon⸗ 
bern auch vieler wiſſenſchaftlichen Werke befand, bie ich zu 20,000 
Gulden [häste, und die ich dem Mufeum des Königs beſtimmt hats 
te, dem ich perfönlich damit meine Huldigung barzubringen ge— 
dachte. Vier Monate fang gelang es mir, bie Anforderungen der 
Regierung zu umgehen und ich hoffte wenigftens die intereffanteften 
Theile meiner Sammlung zu retten, als am lesten 20 Januar biefe 
Hoffoung völlig vernichtet wurbe, indem ber Vorſteher der hollaͤndi⸗ 
[hen Faktorei den-beflimmten Befehl erhielt, vor Ausgang ber eins 
geleiteten Unterfuhung meine Xbreife nicht zu erlauben, Die japas 
nifche Regierung bot von Anfang an Alles auf, um den politifchen 
Zweck, ben man bei dem Erwerb ber Karten argwohnte, herauszue 
briagen; meine Gerrefpondenz mit bem Aftronomen, ber man fi 
bemächtige hatte, verftärkte den Verdacht, und der Gouverneur mit 
feinen Inftruftionsrichtern, vor dem ich mehrere Mat verhört wurde, 
befand darauf, daß ich meine Mitfchuldisen nennen folte, Da bie 
Sache von ber Art war, daß fie mich nicht nur in Gefahr fepte, Die 
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Frucht meiner Arbeiten zu verlieren, ſondern auch das Leben mehrerer 
Perſonen bedrohte, fü entf&loß ich mid in ſoweit die Wahrheit zu 
ſagen, als ich mich zu meinen Karten und Sammlungen befannte, 
zugleich aber betheuerte, daß mein einziger Zweck dabei bie Erwei— 
terung meiner wiſſenſchaftlichen Kenntniffe und bie Bereicherung ‚eis 
nes Mufeumd- mit intereffanten. Gegenfländen. gewefen fen;. ich wollte 
fo den. Verdacht befeitigen, als ob noch Mehr im: Hintergrund feyn 
Tönnte,. indem: ich nody immer einige koſtbare Dokumente. befaß,, von 
denen. man noch, Nichte: wußte,. und. bit nur andere Perfonen com= 
promittirt hätten,. Weberhaupt werde ich mir die größte Vorſicht 
zur Pflicht machen, namentlich. forgen ,. baß unfere Regierung. ganz 
aus dem Spiel: bleibt, Den Japanern aber werde ich darzuthun für 
chen, daß, meine naturhiſtoxiſchen, mediciniſchen und phufitalifchen 
Torſchungen ihnen: Hätten: fo. nuͤtzlich werben. koͤnnen als. unt.. 





Der Tod: des: Kaiſers P.. 


Ueber bin. Tod bes Kalſers P.. vom MR... find bereits umaͤh⸗ 
lige Berichte befannt geworden, von denen keine zwei einander ähn: 
lich fehen: Der folgende hat alle Anſpruͤche auf: Glaubwürdigkeit, 
da er. von: einem: Manne herrührt,, weldjer in: ben genaueften‘ Bers 
Hättniffen mit. Einem der Verſchwornen fland und ſich in dem ‚Haufe 
beffelben: befand,. als ee nach ber. Ermerdung bes Kaifers von dem 
Yalafte zurüdkehrte.. P. war. einige: Zeit vor feinem Tode aͤußerſt 
mißtrawifch gegen. Jedermann geworden, ſelbſt bie Glieder ſtiner el— 
genen. Familie. nicht ausgenemmen.. Dieß machte es ben Unzufriebes 
ren möglich ,. ihn. zu übtereden,. baß feine Gemahlin, bie Kaiferin,. 
und- fein Sohn, der Grcßfürft %;,, fig verſchworen hätten, ihn feis- 
ner Krone zu berauben, und baß es nothwendig ſey, um biefen Dlan- 
zu vereiteln, einen Befehl zu ihrer augenblicklichen Verhaftung und 
forgfältigen Bewachung zu unterzeichnen. Nachdem Dieb geſchehen 
war, gingen. fir zu A., ſprachen ihr Bebauern Über das Mißver⸗ 
ſtaͤndniß auet,,melches eingetreten.fey, und erflärten das Vorgefallene, 
indem: fie ſagten, Pe habe einen heftigen Anfall feiner gewoͤdnlichen 
Krankheit gehabt,. beren Symptome auf: Wahnſinn beuteten, und man 
fürchte, das ex die Nacht nicht. überleben werde, in welchem alle: 
Se. Kaiſerliche Hoheit natuͤrlich fogtei Ihrer Haft: entlaffen und 
am folgenden. Morgen zum: Kaiſer ausgerufen werben würbe,. Ob: 
wohl X. vermuthen konnte, was im. Werke fey,. fo wußte er doch, 
daß Vorftellungen hier zu Nichte. führen. würben- und ſchwieg baher, 
Als P. ſich des Abends. in. fein Schlafgemach zurüdgezogen Hatte; 
ließen. bie. Verſchwornen alle Wachen in dem Patafle durch Offiziere 
abtöfen, bie. als Gemeine. von P.s Regiment verkieldet waren. Nachs 
dem: Dich. geſchehen, wurde: unter. Buziehung: ber Geiſtlichkeit 
die ganze: Befagung ber Stadt auf einem: Plage in geringer Entfer- 
nung von dem Palafte: verfämmelt und von. ber gefährlichen Krank: 
heit des Kaifers in Kenntniß gefegtz: zugleich wurde ber Befehl er: 
laffen, febald. der. Kalfer geftorben wäre,, A. zu: feinem: Nachfolger 
auszurufen,. Die. vier Häupter: der Verſchwornen gingen barauf in 
den Palaft. und fanden natürlich. feinen Wibderftand, bis fie zu einem 
Vorzimmer kamen ,. in: welchem · zwei: vertraute Diener des · Kaiſers 
ſchliefen, bie erwachten und: ben Cingang zu dem Zimmer ihres.Heren 
mit vielem Muthe vertheibigten.. Endlich wurden fie übermannt- und 









bie Thür gerabe noch zu rechter Beit aufgefprengt, um bie Flucht 
des Fuͤrſten zu verhuͤtem, welcher den Kampf gehoͤrt Hatte und durch 
eine geheime Thuͤr hinrer feinem Bett zu entwiſchen ſachte, die durch 
einen unterirdiſchen Gang zu. einem andern Patafte: führte, Die 
Verwirrung des Ungluͤctichen war jeboch fo groß, daß en die Feder 
nicht finden: konnte und den Verſchwornen Zeit lieh, big gu ihm 
durchzudriagen. Er war ganz angefltibet, felbit bis auf bie Stiefel, in 
denen. er Immer ſchlief, um nicht im ber Nacht uͤberraſcht zu werden. 
As er ſah, daß ihm nichts Anderes: übrig blieb, fiel er auf’ bie Inte, 
bat um Gnade, und verfprach Alles, was man nur verlangen würde, 
wenn: man ihm das Tcben laffen wollte, Schon ſchwankten drei der 
Berfhworenen, alö ber vierte ausrief: „Meine Freunde, wir find 


‚zu weit: gegangen, um jegt noch zurüd zu- konnen; Ahr Eennt den 


GSharakter diefes Menfchenz wenn er am Reben: bleibt, fo wirb mors 
gen kein Tod für uns zu graufam finn: Außerdem’ Famen wir nicht 


‚bicher,. um zu unterhandeln, fondern um unfer land von einem Tyran⸗ 


nen und einem Ungeheuer zu befreien. Denkt am Eure Freunde und 
Berwandtem; die jegt eine erbärmliche Eriftenz in Sibirien hinſchlep⸗ 
pen; ich. bin- entſchloſſen.““ Damit ſchlug er mit einer Sattelpiftole, 
weldje er im ber Hand hatte, dan Kaifer gegen bie Schlaͤfe, worauf 
die. Uebrigen Über ihn herfieten und ihn mit einer Schärpe erbroffels 
ten. Darauf: legten: fie ihn: auf das Bett und verließen ihm: Die 
Nachricht vom feinenr Tode wurbe bem Truppen zuaefandt, bie noch in 
berfelben Nacht den Groffürfter A. zum Kaifer ousriefen.. Die Of 
fiziere, welde die Wacht in dem Patafle übernommen’ hatten, blie⸗ 
ben unentbedt, und die Häupter bee Verſchwoͤrung verliehen am fols 
genden Morgen Er..P. Die beider Diener, welde ihren Herrn 
zu. vertheidigen geſucht, wurden fogleidh von feiner Witwe in 
ihre Dienfte genommen. und blieben: feitdem- beftändig. in- ihrer Um: 
gebung. 


Die Abenteuer Hatint Tai’s. 


Eines der merfwürbigften Bücher, welche mir bee londner Ger 
fellfhaft zur Weberfegung und Derausgabe von Werken: aus ben 
orientatiſchen Sprachen verdanken, if der kürzlich erſchienene perfi» 
[he Roman „Die Abenteuer Hatim Tai’ (The Adventures of 
Hatins Taj,.a Romance, translated. from. the Persian- by Dun- 
cam Forbes, Lond. 1850. 4.).. een, Geiflte und Riefen, Dra— 
chen, Zauberer: und alle die Wunder, welche die glühende Phantaſte 
des Orients erfchuf,, wechfein wie. in einer Laterna Magica und Tafı 
fen. dem Leſer, wenn fie auch weder fein Gemüt nody feinen Vers 
ftand. befriedigen. wenigfiens gewiß feine Zeit zur kangweile. Ha: 
tim, der Held ded Romane, war ein Yraberhäuptling, der In dem 
fechften Jahrhundert: nach Chriſti ©, gelebt haben foll, und. beffen 
Name bis auf biefen Bag noch ſprichwoͤrtlich für die ritterlichen Zus - 
genden ber Großmuth- und Tapferkeit iſt. Ein moraliſcher Schrift: 
ſteler des zwölften Jahrhunderts ſagt von ihm: „Hatim war frei: 


gebig, tapfer, weife und ſieghaft. Wann er focht, flegte er z warn 
‚er plimberte, führte er bie: Beute davon; wann er gebeten wurde, 


gab er; wann er den Pfeil’ abidhoß, traf er das Ziels und Wen er 
zum Gefangenen machte, dem ſchenkte er bie: Freigeit.“ 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©, Gottafhen Bughandiung.- 
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Num. 108 und 100. 


Revolution und die enropdifche 
Diplomatif 9. 


Die geiechifche 





11. Definitive Grengbeftimmung des grichifhen Staats. 


Der Vertrag von Adrlanopel entfhled das Schlefal von 
Griehenland. Keine Uuterhandiungen mit den Türken gelan- 
gen oder find je gelungen, ald folhe, melde die Folge einer 
von Ihnen erlittenen Niederlage waren. Nachdem man ben 
Triumph von Navarin, der, gehörig bemügt, Griehenlauds Des 
freiung zwei Jahre früher bewirkt haben würde, für ein ver 
drieflihes Erelgniß erklärt hatte, fo eigneten fih die Ruſſen 
mit ihrem unzwelfelhaften und unbeftrittenen Erfolge, da ſie das 
Flammenbiid des Siege in deu Eonferenzfans ftelen fonuten, 


®) Der von uns in Nro. 44 folag. des Aust, mitgetheilte Astls 
Bel des Foreign Quarteriy Review, ald beffen Verfaſſer man 


newerbings den Lord Dubleyn nennt, wirft zu viel Licht auf. 


. bas wichtigſte Greigniß unſerer Beit, als daß wir die in Rro, 
x besfetben Journals gelieferte Kortfegung unfern Lefern vors 
enthalten folten. Bekanntlich berictigte Sir Edward Godring: 
ton in einem Briefe am den Herausgeber einige Angaben bes 
frübern Artikets, worin ſich Irrihümer eingefhlichen Hatten. Ob⸗ 
gleich dieſe Berichtigungen zum Thelle von Feiner ſehr weſcnt ⸗ 
lichen Bedeutung find, fo glauben wir doch ber Wonftändigkeit 
und Genauigkeit wegen fie nicht übergehen zu dürfen. @ie 
beziehen fich auf fulgende Punkte. 1) Es war behauptet wor⸗ 
ben, (f. Ausl, &. 217), der Admiral habe feine Inftruktionen 
som 12 Juli am 10 Xuguft 1827 empfangen; Dieb iſt wahr; 
allein biefe Inftruftionen auszuführen erlaukte ihm erft eine 
nachtroͤgliche Vollmacht, die er unterm 7 September von Strat⸗ 
ford- Sanning erhielt, und auf die er mit der englifcken Flotte 
allein auf der. Höhe von Hydra wartete. An demfelben Tage 
Lief die eanptifche Flotte in Navarin ein, 2) Die erften Maßs 
regela, welche bie Xomirale gegen bie Zürken trafen, gefchaben 
nicht in Folge des Protofols vom 4 September, benn bief 
kam ihnen erſt am 23 des M. zu, fondern einzig und allein 
in Folge des Traktats felbft und der erſten Inſtruktionen vom 12 
Zuli, 5) Das Protakol vom 4 September bevollmaͤchtigte bie 
Abmirafe bloß, den Müdzug ber ottomanifchen Streitkräfte aus 
Griechenland unter ihre Garantie zu nehmen, nicht aber feind⸗ 
‚liche Grpebitionen von einem Punkte der Küfte nach dem ans 
dern zu verhindern, Dieg war eine Deutung des Traftats vom 
6 Zuli, die fi Gobrington felbft machte, und wegen ber er uns 
term 13 September bei feiner Regierung anfragte, bie unterm 
16 Oktober biefe Anficht genehmigte. Da er aber bie bes 


‘ 


18 und 19 Xprit 1830. 





allein noch zu Unterhändlern. Der Sultan verſtand ſich zur 
Räumung von Griehenland, wie er fih zur Schielfung der Do» 
nanfeftungen verftand — durch Gapitulation, aber unterhandelt 
hätte er darauf nimmermehr anders, ald mit ber Schärfe bes 
Schwerts. Dieß Reſultat ftrafte fo ganz und gar alle Berech— 
nungen und Erwartungen Derer Lügen, bie fih auf bie Ver— 
wünftigkeit der Pforte und bie Macht der diplomatifhen Aunft 
verließen; es eriheint ald eine fo bittere Satire auf alle Ver: 
ſuche durch die Beredſamkelt ber Gefandten, durch bie Kinderel 
mit Austauſch von Spielfahen und Shawls, durch Hofmumerei 





treffende Depeſche erſt am g November in Malta erhielt, foficht 
man wieder, daß er bis dahin — bei der faſt abſichtlichen Zwei⸗ 
beutigkeie der Inftruftionen — fo ziemlich auf eigene Verant⸗ 
wortiichkeit handeln mußte, Am 19 Geptember erllärte Sir 
Edward dem türkifchen Befehlshaber fchrifttich feinen Entfchluf, 
jebe feindfetige Bewegung gegen Griechenland zu verhindern, 
und als am 22 Sepiember bie franzöfifche Flotte zu ihm ftieh, 
wiederholte er in Gemeinſchaft mit Admiral Rigny biefe Err 
Elärung. 4) Bor dem Ginlaufen in die Bai von Ravarin 
fandten die Admirale duch Obriſt Grade einen Warnungs⸗ 
brief an Ibrahim Pafdyaz der Brief wurde aber unerdffnetzur 
rüdgebracht, mit bee Antwort, Niemand wife, wo Ibrahim 
fih befinde. Diefer Umftand mar (f. Ausl,226) vergeffen, Zum 
Beſchluß bemerkt der Abmiral, daß der von ihm in Alesandria ab⸗ 
geſchioſſene Traktat keineswegs, wie ber Verf. unſers Artikels 
fe Xust, S. 255) befage, ein muglofes Stüd Papier gewefen 
eg, ba er die Räumung Moreas von ber egyptiſchen Armee 
auf frieblihem Wege und auf Koflen des Wicelönigs von 
Gaypten zur Folge gehabt, fo daß den Franzofen bloß die Fe⸗ 
ungen übrig geblieben. Aus Allem geht hervor, daß der Äd⸗ 
mical ſich in feiner ſchwierigen Lage als ein Mann von ehren: 
haften, entſchloſſenem Gharafter benahm; was ibm in den Xus 
gen feines Minifteriumg aber zum Vormurfe gereicht, iſt, daß er die 
Mangelhaftigkeit feiner Inſtruktionen, als eine Aufforderung Richts 
zu tun, nicht verftand, fonbern raſch handelte, Daher warb ibm nicht 
nur Beine Anerfennung gu heil, fondern man fparte auch feine 
Verleumbung, um feinen Charakter herabzumwürbigen. &o 
fireute man unter Anderem das Gerücht aus, ber Abmiral Heiz 
den habe ben Schlachtpfan gemacht und Gobrington ſey — fo 
zu fagen — von ben Ruffen übertölpelt worden. Der Grund 
aber, warum ber Schladtplan mad) einer franzöfifchen Karte 
von ber Bai von Mavarin entworfen wurde, ift nicht, weil dee 
ruſſiſche oder fronzöfifche Admiral ihn entworfen, fonbern weil 
ber britifcge Admiral fand, daß die Karte, mit welder Rigny 
verfehen war, beffer fen, als die, melche er felbft beſaß. 
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„wegen. bed Zufammenmwirkend feiner Vorgaͤnger In ber griedhis 
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und Aufwartungen zum Zwede zu fommen, daß ber zehnte Urs 
tifel des Traftats von AUdrianopel, welher den Beitritt der 
türfifhen Reglerung zum Traktat von London ausſprach, faft 
eben fo beleidigend für bie beiden andern Eontrahenten lautete, 
als der fiebte Artikel, welher aus „unſerm alten Alliierten” eis 
nen Vafallen des Czjars machte. Sofort flellte man dem Ge— 
bieter des bewaffneten Unterhändlersd in Adrlanopel vor, bie | 
Vollziehung des loudner Vertrags wäre Nichts, was Rußland 
allein anginge, fondern was von ben drei Verbündeten gemein: 
fbaftiih betrieben werden müßte, und nah einigem diplomatls 
ſchen Schmollen über die ruffifge Anmaffung fam man überein, 
den Sitz der Gonferenzen nah London zu verlegen, ohne daf 
jedoch die hohe Pforte, wie In den Beftimmungen bes angeführ- 
ten Urtiteis lag, berechtigt oder aufgefordert werben follte, 
durch Bevollmädtigte bei Erledigung der Sache mitzuwirken. 
Die Hartnädigleit des Sultans, ber den biplomatifhen 
Predigten des franzoͤſiſchen und englifhen Eabinets, felbit als 
ihm bereits die eilfte Etunde gefhlagen, noch immer fein Ohr 
verfhloß, und den Scarffinn felner nicht zu ermüdenden guten 
Freunde vor Europa einiger Maßen bloß fiellte, entband fie da= 
dur nicht bloß von der Verpflihtung, auf feine Wünfhe Nüds 
ſicht zu nehmen, foudern brachte auch fin Ihnen eine Art Erbit- 
terung hervor, welche fie geneigt machte, einen Schritt weiter 
zu thun, als fie Anfangs ſelbſt gedacht hatten, oder als fie fih 
hätten aller Wahrſcheinlichkelt nah durch Gründe einer aufge⸗ 
flärten Politik beftimmen lafen. Bis dahin fam die gänzlidhe 
Unabhäugigtelt des nenen griehlifhen Staats bei ihnen faum 
in Betracht, troß den achtungswertheſten Stimmen in Europa, 
bie fich in diefem Sinne vernehmen Lehen, und troß ihrer el⸗ 
genen Ehre , die bei ber glänzenden Ausführung ihres Werks 
betheiligt war; fie Idhienen vor dem Worte Jubependenz bdenfels 
ben Abſcheu zu empfinden, wie der Geſchichtſchrelber jener In» 
dependenten, bie zur Zeit der Stuarts die Kirhe und Monar- 
chle von England über deu Haufen warfen, wenn er auf bie 
Frage: quid sit independentia? antwortete: est genus gene- 
ralissimum omnium errorum, haeresium, blasphemiarum et 
schismatum. Wider diefen Irrthum, biefe Keherek, dieſe Blas- 
phemie und diefes Schiöma gegen ben Glauben an die mufels 
männifhe Oberberrlihteit über ein chriftlihes Volk proteſtirte 
das Vrotofol vom 22 März — bie lepte von Selten ber Ver⸗ 
bündeten dem Eultan vorgelegte Urkunde — worin die Tribut⸗ 
pflkchtigteit Griechenlands unter der Suveraͤnltaͤt ber Pforte 
anerkannt, und dem neuen Staat eine Art Hofpadarregiment 
jugedaht wird. Allein als der Sultan Diefe guͤnſtigen Bedin- 
gungen zurüdwies, al die Partei der Jubependenten dur die 
öffentlihe Erörterung immer mehr Stärke gewann, ald der ruf 
ſiſche Feldherr eluen Thron zue Verfügung ftellte, ging aud) eine 
Veränderung in den Anfibten unfrer Diplomaten vor Der 
neue franzöfiihe Premierminifier, der fih gegen die engliſche 
Negierung ald_Gefandter in London fo gefällig benommen batte; 
fählte im feinen jchigen WVerhältniffen die Verantwortlichtelt 


ſchen Ungelegenheit mit Rußland, melde num auf ihm zubte ; 
er {ah voraus, 2 er ber franzoͤſiſchen Natlon Mebe ftchen 


en nn a er rn Eee ee 





müßte, wenn fie von Ähm zu wiſſen begehrte, was bie Früchte 
der Expedition nad Morea wären; ob es fi verlohnte, fie 
eine militärifhe Ausräftung fo große Summen zu verfchwenden, 
einer proviforiihen griechlſchen Regierung fo beträchtliche Hals: 
gelder zufliegen zu lafen, damit ed am Ende auf eine Hefpos 
darichaft in Athen bimaustiefe, während biefelbe in den Donans 
provingen abgefhafft wurde; kurz, Hr. von Polfgwac, der audle 
neue Wendung der Dinge dachte und einen Tag der Rechenſchaft 
fürdtete, neigte fih mit einem Mal zu ber lang verworfenen 
Ketzerel der griechlſchen Unabhängigkeit. Der Herzog Lavals 
Montmorencn, ber von Wien mad London verfeht wurde, er: 
bieit die ausdrädtihe Weiſung, nur auf diefe Grundlage zu une 
terhandeln. Da inzwiihen die englifhe Meglerung auf diefeibe 
Anfiht gefommen war, und der Sultan nicht gefragt zu werden 
brauchte, fo erfuhr die Sahe feine Schwierigkeit. In ber 
That, hätte biefetbe efu andered Ende genommen, fo wären 
wir berechtigt gewefen zu vermuthen, daß bie hohen Werbüns 
beten des neuen Kreuzzugs fi gleih den Schaaren Peters 
bes Eremiten eine Gans und eine Ziege *) zu Anführern ers 
foren bitten. 

Nicht fo leicht verkändigte man ſſch über die Grenzen bes 
neuen Staatd. Das Protokoll vom 2 März batte die Norbs 
grenze burch eine qucer über das Gebirg vom Golf von Wolo 
nah dem Golf von Ambracen gezogene Linie beſtimmt. Allein 
biefe Grenzbeſtlmmung, abgefeben davon, daß fie nur provifor 
riſch war und demnach einer Revlſion bedurfte, feste voraus, 
dab bei der endlihen Erledigung ber Frage Grlechenland der 
Pforte lehens⸗ und zinsoflihtig bliebe. Dieſen legtern Yunfe 
hatte man aber befeitist und fo verlangte die Billgkeit, der 
Pforte für diefen-Verluf in ber engerw Begrenzung einen Er⸗ 
faß zu gewähren. Nachdem man fh nun In ben Verhandbluns 
gen mit Karten, Planen und Zirkel auf dem Tiſch waidlich 
berumgeftrittep, nachdem man dort den Zug eines Gebirges, 
bier den Lauf eines Fluffes unterfuht, nachdem man die Ge— 
fandten, von welhen über deufelben Gegenftand In Poros Nache 
forfhungen angefellt worden waren, zum Berlchterſtatten ver» 
anlaßt, nahdem man fi alle Mühe gegeben, auszurehnen, wie 
viel tärkiihe Seelen In diefer Stadt oder jenem Dorfe herberg⸗ 
ten, wie viel griechiſche Freibeuter.ober Hirten in jenem Char 
oder biefer Bergfefte lagerten — warb beſchloſſen im Mathe ber 
Schitfalsrihter von Griechenland, daß das Geblet der neuen 
Sowveräntät befcränte werden mmd fi nicht über Chefallen 
oder Afarnanfen erfireden ſolte. Statt daß alfo die Linie bie 
Gebirge zwiſchen dem Golf von Wolo und Mrta durchſcultt, 
beginnt fie jegt in MD vom Golf von Zeltuni und geht nord» 
weſilich bis Brachorl nach dem Ufer des Achelous oder Aſp 
durch das That dleſes Fluſſes, dem Me folgt, bis er ſich u 
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vom Golf von Yatrat, in der Nähe des Caps Stronba, weit: | Befig man bloß durch Zügelung aller finnlihen Neigungen kom— 
lih von Miſſolonghi, in's Meer ergieft. In der Gewalt der | men könne, 


Türken bleibt fomit die Provinz Ufarnanien, die Etadt Vonizza | 
und das ganze Land gegenüber von Maura, Ithaca und Ger | 


phalonla *). 
Schtuß folgt.) 





Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfchaften. 


Sechſte Vorleſung. 
Sokrates, Platon. Herodot. Zenopbon, Hippokrates. Kteſias. 

Anaragoras erhob ſich zuerſt zu dem Gedanken einer bie 
Materie ordnenden Intelligenz; fein beruͤhmteſter Schüler war 
Sofratet,. Diefer legte fih nicht felbit auf die Naturwlſſenſchaf⸗ 
ten; gleichwohl trug er zu der großen Wendung, welde fie bald 
darauf nahmen, mehr als irgend Jemand bei, und man barf 
wohl fagen, daß Sofrates dem Ariftoteled den Weg gebahnt 
babe. Die In Athen eingeführte eleatiſche Schule hatte durch 
ihre dortige Entartung die Sophlſten Ind Leben gerufen, bie 
durh Spipfindigfeiten über die klarſten Begriffe Unfiherheit 
verbreiteten. Diefe zu befämpfen machte ſich Sofrates zum Haupts 
geſchaͤft, wobei er fich befonders des Mittels bediente, bie Bes 
deutung jedes vorfommenden Ausdruckes genau zu prüfen. Da: 
dur fchuf er eine ſcharf beſtimmte Sprade umd leiſtete fomit 
den pofitiven Wiſſenſchaften einen ungemelnen Vorſchub. Gofra: 
tes verdantt man die Einführung des fruchtbaren, für die Na— 
turwilfenfhaft von den hoͤchſten Folgen gewefenen Princips der 
„Eudurfahe, der „legten Bedingung.’ Er felbit fagt, daß 
er auf dieſe Idee durch Lefung einer Schrift bes Anaragoras 
über „den Geiſt der die Welt geordner hat“ gekommen fey. 
Wenn das AN, dachte er, Werk einer Vernunft fit, fo malen 
feine Theile mit einander übereinfiimmen, und nad einem ge= 
meinfhaftiiben Ziel abzweten. Jedes organffirte Werfen muß 
aifo mit allen andern In einer norhwendigen Beziehung ſtehen, 
und überdich in ſich ſelbſt alle Bedingungen tragen, welche es 
taugiih mahen, die ihm zugewleſene Stelle auszufuͤllen. 

Das Princip der Endurſache hat fpekulative Geiſter bls— 
wellen Irr geführt, Indem fie fi durch dieſes Mittel der Noth: 
wendigfeft unmittelbarer Beobachtung enthoben glaubten; noch 
häufiger aber hat es auf näglihe Entdetungen geleitet, und In 
jedem Fall Unterfuhungen, die an fih ſehr troden gewefen 
wären, Intereffe verliehen, 

Sofrates, geboren Im Jahr 469 vor Chriſtus, ftarb 399, 
brei Jahre nach Beendigung des peloponnefiihen Kriegs. Seine 
Schuͤlet verliehen Athen und begaben fih nah Megara, und et: 
nigen andern Städten. Ste gründeten verſchledne Schulen, deren 
befanntefie die chrenalſche, die megarifhe, bie cyniſche, und 
vor Allem die afademifhe find, 

Antlſthenes, Gründer der cynlſchen Schule, ftellte den Satz 
auf! der Zweck der Philoſophle ſey, den Menſchen das wahre 
Gut kennen zu lehren, dleſes aber ſey die Tugend, zu deren 


*) Strab, Lib. X, 2. 
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Die cyrenalſche Schule, von Arkitipp gegruͤndet, befaßte fh 
ebenfalls mit diefem boͤchſten Gut, behauptete aber, daſſelbe koͤn— 
ne nur durch eine gemäßigte Hingabe des Menfhen an fämmt- 
lihe natürlibe Degierden erreicht werben. 

Die megarifhe Sefte ging auf ber Bahn dereleatifhen, und 
verlor fi in Spisfindigkeiten ber’ Dialektik, 

Die alademifche Sekte wurde von Platon, dem jüngften Sch: 
fer des Sofrates, geftiftet. Derfelbe war beim Tod feines Reh: 
rerd nur 29 Jahre alt. Werbannt zog er fih nah Megara, 
hierauf nah Eyrene zurüd, von mo er Egpypten berelfcte und 
Schuͤler der dortigen Vriefter wurde, die troß der Nicberbrüs 
dung durch Kambpfed immer noch Reſte ihres alten Willens ber 
mwahrten. Bon Egypten ging er nah Großgrlechenland und ſtu— 
dirte in der Schule ber Potbagorder unter Timaͤus von Lolrk 
und Archptas von Tarent. Bereits, eh’ er Megara verlafen, 
batte er fih unter Quflided, einem dltern Schüler des Sofra: 
tes, in ber Dialeftit geubt. 

Platon’ Seit wandte fih vonder Natur mehr zur Didtung 
und Fabel, ale zu den beobahtenden Wiſſenſchaften und dem Cal— 
cul. Doch hatte er von feiner Verbindung mit den Pptbagords 
ern ber große Achtung vor der Geometrie, nnd fah biefelbe 
als Einleitung zur Philoſophle an. In den meliten feiner Schrif⸗ 
ten befhäftigt er fih mit Vetrahtung ber Fähigkeiten des 
Menfhen, der Ideenbildung und der Natur ber Seele. Ob— 
wohl viele feiner Gedanken dem Anaragoras, deu Pothagoraͤern 
und ſelbſt der elearifhen Schule entlehnt find, fo Ift feine Lehre 
dot der Hauptfahe nah neu. So jtellt er 3. B. ben Sas au', 
daß die allgemeinen Vorftellungen bed Menihen nichts dur 
Erfahrung Gewonnenes, fondern Erinnerungen von dem Zuftand 
ber ſeyen, wo unfer Geift mit dem Geiſt Gottes vereint war, 
von welchem er nur eine Ausſtroͤmung ſey. In der Gottheit 
waren alfo die allgemeinen Vorfielungen zum Voraus ba. Zu 
einer gewifen Zeit durhdrangen fie dann die Materie, die ebene 
falls ewig iſt, und aus biefer Befruchtung entitand die Seele 
ber Welt und die Seele jedes einzelnen orgauffirten Weſens. 
Man ſieht Leicht, daß beieiner folhen Grundlage Platon noth- 
wendig zu einer Naturlehre und Naturgefhichte a priori, die 
folgtih von der Wahrheit gar weit entfernt war, geführt were 
ben mußte, Die Ergebnlffe feines Nachdenkens über diefe Ges 
genftände find Im Timäus, einem feiner Dialogen, dargelegt. 

Derfelbe beginnt mit einem von Kritias angeführten Ber 
richt, weldher dem Solon von einem Priefter aus Sals, ber an- 
gebiihen Geburtsjtadt das Cekrops, gemacht worden feyn fol. 
Nach diefem Bericht war Said vor 10,000 Jahren (vor Solon) 
durch Auswanderer aus Attifa gegründet worden. Eeit jener 
Beit, ſagte der Priefter, wären oft Ueberſchwemmungen entftan« 
den, welche nah und nach alle Gedenfzeihen der Menſchen zer: 
fidrt hätten; nur Egppten fen In dem allgemeinen Unglück ver: 
fhont geblieben und beige daher noch feine ganze Geſchichte. 
Es fit nicht nöthig, die Ungereimtheit ber Behauptung zu zei⸗ 
gen, daß cin kaum über ben Meeresſplegel erhabnes Land bet 
einer Ueberſchwemmung, bie höher gelegne Linder verwuͤſtete, 
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verfhont geblieben ſeyn fol. Indeſſen leuchtet doch auch hier 


4 


biefe Grunbgeſetze förberten die Wiſſenſchaft nur dann, als fie 


das verwirrte Andenken an große auf ber Erdoberfläbe Statt | ans der Erfahrung und Beobachtung abgeleitet worden waren. 


gefundne Ummälzungen hervor, fo wie aus ber ebenfalls in Ti: 
waͤus fi findenden Sage von der durhs Meer verfhlungenen 
Atlantis. 


So lang man biefelbe a priori aufftellte, trugen fie durchaus 
feine Frucht. 


Eudllch kommt Timaͤus auf den phoyſiologiſchen und pſychologlſchen 


Nachdem Kritias feinen Bericht geendet, nimmt Timäns gheli feiner Lehre zu ſprechen. Zwiſchen diefen beiden Seiten der@r» 


Das Wort, und ftelgt zu elmer noch viel Altern Weltfhöpfung 
Hinauf. Die Welt, fagt er, wurde von ber Gottheit geblidet; 
fie geht zugleih von dem Sohn, der fie gemaht, und von dem 
Bater, der das Vorblld dazu gab, aus.“) Als der Geiſt, ber 
von Ewigfelt her war, die Materie durchdrang, welde ebenfalls 
feinen Anfang hat, entiprang aus dieſem Zufanmentreffen die 
Weltſeele. Sonad hat bie Welt in fih ihren Urgrund ber Be: 
wegung , und überdieß alle Lebensbedingungen eines organtfirten 
Weſens: fie ift ein wirkliches Thler. 

Tlmäus nimmt alfo die Materie ald vor der Schöpfung 
vorhanden an, eine Anſicht die im Allgemeinen allen alten Phl: 
Iofophen eigen war, felbft denjenigen, welche an eine von ber 
‚Welt verfhledue Gottheit glaubten, 

Der Stoff aller Körper, fügt ber Pothagsrder (Timins) 
Lei, beftept aus vier Elementen: Zuft, Erbe, Feuer und Waſ⸗ 
‚fer. Jedes diefer Elemente verdankt feine befondern Elgenſchaf⸗ 
ien ber Geftalt feiner Heinften Theilhen, welche beim Feuer 
zoramidalartig, mürfelförmig bei der Erde, ortaebrifh beim 
Waſſer und icoſaedriſch bei der Luft if. Jedes diefer Thellchen 
sgerfänt wieder In Tetraeder, fo da eigentlich das ganze Melt» 
all aus dreiedigen Pyramlden befteht, 

Man fieht, daß diefe Vorftellung fehr an dle Grundzige ber 
heutigen Krpftallographie erinnert; wie es denn überhaupt bei: 
‚nah fein wiffenfhaftlihes Grundgefe giebt, das nit auf biefe 
Urt von den Alten zum Voraus errathen worben wäre; aber all 


*) Mit diefen ſehr umeigentlid; ausgebrädten Worten ſchelnt Gus 
vier auf folgende Stelle bed Timaͤus anzufpielen; „Alles nt: 
ftandene fegt eine Urfache voraus, benn eine Entflehung ohne 
urſache ift unmöglih. Wenn nun der Bildner von irgend Er 

was das Unveränderliche vor Augen hat, umd, dieſes fi zum 

Mufter nehmend, das Bild und Werfen dieſes Mufters ausbrudt, 
o wirb er Alles fhön vollenden; wenn er aber auf das Ent: 

—— blickt, und dieſes ſich zum Muſter nimmt, nicht ſchoͤn. ... 

Nun iſt die Welt nicht von Ewigkeit, fondern entſtanden, denn 

fie ift etwas Koͤrperliches. Den Erzeuger und Bater (Tow zor- 

rw rat zaripa) der Welt zu finden iſt ſchwer; umb unmöglich, 
! wenn man benfelben gefunden, ihn Allen deutlich zu machen, 

Zuvoͤrderſt ift zu fehen, nach welchem Muſter ber Gründer ('o 

rırrzwonwor) ber Welt diefeibe gemacht habe, ob nach dem 

Ewigen und Unveränderlichen, oder nach etwas Entſtandenem. 

Iſt die Wert ſchoͤn und ihr Bildner gut, fo ſchaute er nad 

dem Emwigen; wenn aber nicht, (mas jedoch nur auszufprechen 

ein Frevel wäre) fo ſchaute er nach dem Entftandenen. Dffens 
bar alfo blidte er nach dem Ewigen; benn die Welt ift ja das 

Schönfte, was je entftand, und jener (der Bilbner) der befte 

von allen Urhebern. Die Welt muß alfo das Vorbild von Et- 

“was in fidh tragen; dieſes Vorbild aber ift nortrefflich u, fa wm.” 
Ueberall erfcheint die Welt felbft als jenes Gewordne ober 
Entftanbene (yeyovo’s), was Guvier mit „Sohn‘ ausbrüdt, 
und von einem zwiſchen der Gottheit und der Melt firhenben 
Schöpfer ift Hier noch nirgends die Rebe, 


„et 


ſchelnung nimmt er feinen Unterſchled an, wobel man fih erinnern 
muß; daß vor Ariſtoteles überhaupt die größte Verwirrung in 
ber Wlſſenſchaft herrſchte. Erſt diefer bemundrungswärbige Mann 
date auf eine Elaffification des menſchlichen Wiſſens, und gab 
bievon in feinen Werken die Probe. 


Bott hatte bie MWeltfeele erſchaffen, indem er in die forms 
Iofe Materie die durch ſich ſelbſt eriticenden Ideen ausftrömen 
tes; aus diefer Vereinigung entiprangen noch auferdem die 
Seelen ber einzelnen organifhen Weſen, die in Beziehung zu 
ber Weltſeele ftehen, wie bie Tropfen am Hand eines Gefaͤſſes 
fu Beziehung zm der darin enthaltenen Flüffigkeit find, Die 
Menſchen⸗Seelen wurden auf die verfhieduen Planeten vertheiltz 
diejenigen, welche die Erbe zum Aufenthalt erhielten, find dort 
In einem Art Profungszuftand. Sie mit Leibern zu befleiden, ber 
ren fie früher nicht beburft hatten, warb ben niedern Gotthekr 
ten aufgetragen, 

Dem Menfhen wurden drei Seelen: eine vernünftige, eine 
enmpfindende oder lelbenfhaftlihe, und eine grobe oder pflanzs 
liche. Die vernünftige Seele wohnt im hochſten Theil des Leis 
bed, wo fie dem Himmel, von welchem fie ftammt, am Naͤch— 
ften ft. Der Kopf, ihr Sie, It — wie die Welt — zugerunder, 
Die teidenihaftiihe Seele haufet in der Bruſt; ihr Hauptfig 
kit das Herz. Vermoͤge ihrer Gemwaltthätigkeit würde fie ſtets 
drauf aus ſeyn, die vernünftige Seele zu beherrſchen; ihr beis 
berfeitiger Verkehr iſt aber, um derlei Unordnungen vorzubeugen, 
durch bie Enge des Halfes fehr erſchwert. Die grobe Seele, 
beren Trachten nur auf die Materie gerichtet Fir, wohnt im 
Unterleib. Beide legtern Seelen haben Ihren Beſchwlchtiger: 
die Lungen, ſtets durch die eingezogne reine Luft erfrifht, ber 
finden fih neben dem Herzen; neben dem Magen, dem Haupt 
fiß der groben Seele, iſt elnerfeits bie Leber, anbdrerfeits die 
Milz, welde bie Unreinfgkeiten aufulmmt, welche jenen ver⸗ 
hindern würden, fein Gefhäft gehörig zu vollziehen, 


Nah diefem eigenthimlihen Syſtem ber Phyſiologle Fommt 
Das, was man dem zoologifchen Theil des Werkes nennen fünns 
te. Timaͤus ſucht Die Urſache von der verfhledenen Geftaltung 
der Chiere, und feht bei dieſer Gelegenheit dle Unfiht der Py⸗ 
thagerder über bie Seelenwanderung aus einander. Durd bie 
erite Verwandlung werden bie Telchtfinnigen und ungerehten Maͤn⸗ 
ner in Weiber verfehrt; durch die zweite im SChlere, und 
zwar gehen fie nah dem Grad Ihrer Werfhuldung in Mögel 
oder Vierfuͤßler über; die am Meiften Befledten, bie nicht ein— 
mal mehr wert find, die Zuft bes Himmels zu athmen, wer⸗ 
ben zu Fiſchen. Mittelft diefer Reihenfolge von Verwaudlungen 
erklärt Timäus die Mehntichleit zwifhen deu Thieren verſchled⸗ 
ner Gattung; dleſe Aehnlichteit rührt ihm zufolge nicht nur bar 
ber, daß fie lusgeſammt eine aͤhnllche Seele haben, fonderm 
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and daher, daß jedes in feinem gegenwärtigen Zuſtand vn dem 
frühern Etwas beibehält. 

Die Seele der Pilangen, (wobei man fih erinnern muß, 
daß diefes Wort im weitern Sinne Nichts bedeutet, als einen 
Innern Grund der Bewegung; ) — bie Seele der Pflanzen fteht 
der Erhaltung, dem Wachsthum, ber Fortpflanzung vor, Den 
Pflanzen kommt diefe Seele allein zu. Die Thiere haben außer 
ihr noch die empfindende oder leidenſchaftliche, und nur ber Menſch 
befigt noch uͤberdieß eine vernünftige Seele. 

So findet man denn Im Timaͤus bie drei Claſſen ber Les 
benserfdelnungen, welche man jegt organiihes, thierlihes und 
intelleftuelles Leben nennt, ſchon fehr klar angedeutet, Allein 
Immer handelt es ſich hier eigentlich noch nicht um Wiſſenſchaft, oder 
hoͤchſtens um eine Wiſſenſchaft a priori, Wenn ble Vorftellun: 
gen des Menfhen wirftih Erinnerungen find, fo hat dleſer 
nicht nöthig fih auf Beobachtung der Außenwelt zu legen, fons 
deru kann jene zur Noth in völliger Ubgefhiedenheit vom Aeu⸗ 
fern gewinnen. Det biefer Auſicht vermochte bie platonifhe 
Säule den Naturwiffenfhaften begreifiher Weife feinem fon» 
derlihen Nutzen zu bringen; ja man ann jagen, daß fie den: 
felben fogar entgegen war, Indem fie der Werbreitung ber Lehr: 
füge bes Ariſtoteles in gewifer Hinfiht entgegenwirkte, 

Platon ftarb im 81 Jahre, 348 vor Ehrifius, Mriftoteles, 
fein Schüler, war feln Nachfolger, Ehe wir jedod diefen gre- 
fen Mann mäher in's Auge fallen, müſſen wir der Arbeiten els 
niger feiner Vorgänger gedenken, von welchen zu ſprechen ſich bis⸗ 


ber keine Gelegenheit datbot. Einige berfelben gehören gar kei- mehr auf, da er mehr Ind Einzelne gehen muß. Cinige feiner 


ner befondern phllofsphifhen Schule an; andere jenen Wstlepiz | 


aden, von welchen bereits die Rede war, Unter den eritern 
muͤſſen vornehmiih Herodot und Zenophon genannt werden. 
Herobot, ber aͤlteſte Schriftfteller in Profa, deſſen Werke 
anf and gefommen find, warb zu Halpfarnaf in Korien, 484 
vor Chriſtus geboren. Er durchreiſte nad) einander einen Theil 
von Afien, Egypten und Griechenland, und In feinen Schriften fins 
den ſich die erften pofitiven Thatſachen ber Naturgeſchichte. Das 
egyptiſche Krokodil und mehrere andre Thlere biefes Landes bes 
ſchrieb er ziemlich aut. Auch vom Nilpferd ſpricht er, doch find 
feine Angaben hierüber weniger genau. Ariſtoteles benügte die⸗ 
fe Beſchreibungen und fügrt einige derfelben beinahe wörtlich an. 
Zenophon hat ſich noch Ind Engere mit der Naturwiſſenſchaft 
befaßt. Er war 445 geboren, und Schüler des Sofrated. Zu 
denicnigen feiner Schriften, die uns bier fntereffiren, gehört 


befonders fein Buch über die Jagd. In bemfelben giebt er über‘ 


manche Thiere Nachwelfungen, bie wir nirgends font finden. 
Er baudelt über die verſchlednen Arten der Jagdhunde, über 
die beiden Arten von Hafen, die im Peloponnes vorkamen; lehrt 
das verfhledue Wildpret fennen, giebt die gewöhnlichen Lager 
des Rothwildes, die Liſten, die es anwendet, um den Zägern 
zu entlommen, endlih feine Bertheidigungsmittel an, Ohne 
diefes Buch hätten wir über eine fehr wichtige Thatſache ber 
Zoologie bloße Vermuthungen; darüber nämlich, daß mauche wilz 
de Thlere ehmals ımter Himmels ſtrichen lebten, welche von den: 
jenigen, unter welchen fie jegt vorlommen, fehr verſchleden find, 
Zu Zenophons Zeit gab es in Macedonlen und ben nördlichen 


Gegenden Griechenlands Löwen, Panther, Schakals und andre 

Thlere, die gegenwärtig nur noch in Afrika vorhanden find. 
Noch haben wir von zwei Schriftitellern zu fprehen, beren 

Arbeiten dem Arlſtoteles nüslih werben Fonnten, und welche 


ı beide dem Gefchleht der Asklepiaden angehörten, nämlih von 


Hippofrates und Ktefiad. 

Htppofrates it, wie gefagt, nicht Urheber aller unter ſel⸗ 
nem Namen vorkommenden Schriften. Geboren zu Kos 460 
vor Ehriftus, ftarb er, beinah hundert Jahre alt, In Cheffallen. 
Während feines langen Lebens Fonnte er Sokrates, Platon, ja 
fogar Arlſtoteles kennen lernen, welcher am Hof bed Königs von 
Macedonlen lebte, eben als er felbft, wegen ber Kraufbeit dei 
Verbitfag, dorthin berufen wurde. Man bat wenig Gewiſſes 
über das Leben diefes großen Arztes; aus feinen Schriften ſieht 
man, daß er viel gerelfet war, doch ſcheint er nie nah Egyp⸗ 
ten gefommen zu ſeyn. Glaͤnzende Anerbletungen, welche ihm 
der König von Verfien machte, fol er audgefhlagen haben, um 
fih ganz feinem Vaterland zu widmen, Much, helßt es, fey 
Athen durch ihn von einer großen Seude befreit worden, was 
jedoch nicht die große Peft von 450 gemwefen zu fepn ſchelnt, denn 
Thucnbided, ber Befhreiber der lektern, erwähnt bed Hippo 
frated nirgends. In Allem, was Hippoktates über die Heiltunf 
im engern Stun des Wortes fagt, iſt er wahrhaft bewunderungs⸗ 
würdig, wogegegen er In der Anatomie eine Shwähe zeigt, bie 
in Erftaunen fegt. Seine Unfunde in dleſem Fach ſcheint wirk⸗ 
lich noch größer, als diejenige des Platon; wenlgſtens faͤllt fie 


Irrthuͤmer rühren fichtlih von unvollitändiger Beobachtung herz 
andre aber find ganz aus ber Luft geariffen, fo z. B. feine Ber 
fhreibung der Blutgefäße. Ein ſſolches foll ſich nah ihm von 
der Stirne nad ber vordbern Seite ded Armes hinziehen; ela 
anderes, dad von ber Seite des Kopfes eutipringt, nah der 
bintern Armfelte. Das Hirn betrachtet er ald einen fhimammf: 
gen Körper, bejtimmt bie Feuchtigteiten des Lelbes einzuſan⸗ 
gen. Die Nerven kannte er niht, und wenn biefes Wort im 
feinen Schriften fi findet, fo verfteht er barunter bie Sehnen, 
Bänder und bie weißen Gewebe überhaupt, Wirklich war es 
aber aud zu feiner Zeit fat unmoͤglich In Griedenland richtlge 
Vorftellungen von dem Innern Bau bes Menfhen zu befommen. 
Einen Todten in irgend einer andern Abfiht zu beräßren, als 
um ihm die leßten Ehren zu erwelfen, hätte für einen entfegils 
hen Gräuel gegolter. In Egypten wurde das anatomifhe Stu⸗ 
dium duch deu Gebrauch des Einbalfamirend einiger Maßen 
gefördert, allein Hippofrates machte, mie gefagt, Feine Meife 
in diefes Land. 

Seine Phoſiologle bat nicht viel mehr Werth, als feine 
Anatomie. Sie berupt größtentheils auf der Schre von den wier 
Elementen uud deren Zukommenheiten: Wärme, Kälte, Trock⸗ 
ni$ und Feuchte, So litfie denn ganz und gar ein Syſtem a pri- 
ori, ein blofes Gebilde der Elnbildungskraft; fohald man ſich 
aber der eigentlihen Geſundheltslehre nähert, erſchelnt wicder ber 
große Beobachter, und man findet über den Einfiuß des Hims 
melsſtriches, der Jahreszolten, der Nahrungsmittel eben fo rich: 


"tige als tiefe Bemerkungen. 
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Kteſias war, wie Hippokrates, ein Askleplade, aber von 
demjenigen Zweig, der fih in Rhodus niedergelafen. Er bes 
fand fih, wie Kenophon, Im Heer der Zehntaufend, wurde im 
Verlauf der Unternehmung gefangen und Leibarzt ded Artarer- 
208, an deſſen Hof er ſiebzehn Jahre verblieb. Nah Griechen: 
land zurüdgelehrt gab er eine Gefchichte Perſiens und Afforteng 
beraus, bie er aus den Archiven Efbatanas gefhöpft zu haben 


verfiherte, fo wie einen ebenfalld perſiſchen Schriftſtellern ent: | 


lehnten Bericht über Indien. In letzterem Werf, wovon nur 
einige Bruchſtuͤcke durch Photius auf uns gefommen find, findet 
man Mehreres über die Naturgefhichte. Es iſt dort die Rede 
vom Elephanten, einem Thler, weldes bie Griechen Im Allgemel: 
nen erjt durd bie Croberungen Aleranders kennen lernten; vom 
Papagei, einem Vogel, ber leicht Worte ausſprechen lerne; end: 
Lich vom Bambus, welches der Verfaffer als ein Mohr von fol 
der Dide beſchreibt, daß daſſelbe kaum von zwei Männern um: 
fpannt. werden könne, 

Und nicht bloß auf folhe Uebertrelbungen befhräntt ſich 
Ktefias, fondern er iſt vol ungereimter Mähren, Doch muß 
man nicht alles Außerordentliche in feinem Bericht geradezu als 
eine Luͤge betrachten; manches beruht auf ihm wirklich zugekom⸗ 
men, nur entitellten Erzählungen, oder auf mißverſtandenen 
Bildern. So 5. B. felne Gefhichte von der Mantifore, einem 
Thier mit einem Löwentopf, drei Relhen Zähnen und einem 
Etorplonenfhwanz. Offenbar bat bier Kteſias das Sinnbild, 
das er auf ben Gebäuden von Verfepolis ſah, für ein wirklides 
Thier genommen. Ebenfo rührt feine Befchreibung bes Ein: 
bornsd wohl von einem Bild des Nashorns ber, weldes fih unter 
jenen Bas-relleſs Häufig findet. So ſchlleßt man ferner leicht, 
dab es niht Del, fondern Bergharz (Naphtha) iſt, was bie 
Oberflaͤche mander Seen bedeckt; daß niht Ambra, fondern 
Gummislat von gewiſſen Fluͤſſen zu beſtimmten Zeiten geführt 
wird. Auf ähnlihe Art laſſen fih bie Geſchichten von den pur: 
yurfärbenden Anfekten und Blumen, von den weißen, gebörnten 
Waldeſeln erflären. Zumellen ftößt man aber au auf völlig 
arundlofe Fabeln, bie unglüdliher Welfe auf die nachfolgenden 
Zeiten großen Elufluß ausabten. 





Leben und Meinungen des berühmten englifchen 
Pfarrers Dr. Parr, 


(Eorrfegung.) 

Die fieben Jahre, weiche unfer Doctor (1779 Bid 1766) In 
Morwih verlchte, that er Wunder als Lehrer, Prediger, Sir: 
titer und Politiker. Einige der erften Whlgs in London, Ver: 
eurer derfeiben claſſiſhen Bildung, der er huldigte, gehörten 
fradzeltig zu feinem literatiſchen Umgang und zogen ihn, viel: 
leicht mehr als ſich für den Geiſtlichen ſchiate, fortwährend in 
den weltlichen Kampf: Parr wär eine Feuerſeele, bie fih Leicht 
binreifen ließ, aber feine Gejiunung auch als Yartelmann biich 
vutadelhaft: „Meo sum pauper in aere*, ruft er im 9. 1782 
"aus, „id arbeite für eine- aͤrmliche Ertftenz in einem muͤhevol⸗ 
Jen amte, aber ich halte feit am diechten und wanke nicht; meine 
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| volltik, meine Moral, meine religlöfen Grundfäge, Alles trifft 
jufammen und weiſt auf Ein großes Ztel bin — es beißt Ma: 
tlonalwohl mittelſt Natlonalverbeiferung.” Das ftolze Eelbftge: 
fühl, das fih in diefen Worten Parr's ausſpricht, bürfen wir 
ihm nicht verargen; es iſt nicht Eitelkeit, nicht Mangel an 
chriſtlichem Demuthsſinn, fondern das Attribut einer edeln 
' tbatfräftigen Natur, unmittelbar gegeben wie ihr Sepn. Do 
unerbittlihe Zuchtmeiſter in der Schulſtube, der fbenungstofi 
| Satiriter und Anfläger im Staat, der allgemaltige Wortführe: 
In der Geſellſchaft, der Screen der Haltwiffer und der Gecken 
der geharniſchte Heros der Kritik, übte alle Tugenden der Liebe 
gegen feine Mitbrüder, Feine Mühe der Pflichterfüllung daͤuchtt 
ihm zu ſchwer, feln Anfprud des Elends, den er beftiediger 
fonnte, unbegründet. WIE er zu Gerd Fam, händigte er jeder 
Tag feinen Dienern eine Summe ein, die zur Unterftäsung 
von Bettlern beftimmt war; er fürätete ein Armer, der un: 
erleichtert von ihm ginge, möchte fteblen, und er bielt-es fir 
beffer, daß zwanzig Unwuͤrdige ihn betrögen, als daß Ein Wär: 
diger burd feine Vernachlaͤßlgung Noth litte. Konnte er nid) 
ſelbſt helfen, fo forgte er, daß Andere halfen; er pochte an dei 
Thüren der Meihen und Großen an, eröffnete Subferiptionen 
ging mit Rath und That an die Hand; befonders erfreuten fic 
dürftige Gelehrte und ihre Familien feiner guten Dienfte, Viel 
Jahre legte er fih die peintihe Yfliht auf, die Unglücktiche 
in den dunkeln Kerfern von Norwicd zu befuchen, um ihnen fei 
nen geiftlihen Belftand zu gewähren und ihre Neutsfälte zu ſto 
diren: er nahm Kenntniß von den Akten, (hof Geld vor, bı 
felnen Elnfluß auf, kurz er that Alles, fen es, einem Berta; 
ten feine DVertheidigung zu erleichtern, ſey es einem Verurthel 
ten nad Befinden der Umſtaͤnde eine Verwandlung der Etrai 
auszumirfen, Wir ellen ber Zeit zwar etwas voraus, doch d 
wir einmal auf das Kapitel der Wohlthätigteit zu ſprechen gı 
kommen, fo fönnen wir nicht unerwähnt laffen, daß, je met: 
fib feine finanzielle Lage verbefferte, um fo größer fein Au 
wand für milde Zwede war. Go feierte er namentlich eint 
Menge junger Leute von Talent, im Betrag von jährlichen i 
20, 50, io Pf. St., zu deu Koften ihrer Erziehung bei; ; 
fhon in einer Periode, wo er oft ſelbſt ih Fümmerlich durg 
f&lug, nahm er manche Knaben gegen geringere Bergätung, mıaı 
he fogar unentgeldilh zu ſich. 

Im °F. 1786 zog ſich Ware, mude der Leitung einer dffent 
lichen Schule, auf fein Pfarrdorf Hatton zurüt, in weidyem « 
auch von jest an, gegen vierzig Jahre, Bid an feinen Tod Hand 
hielt. Da fein Einfommen von ber Pfarrei bloß 100 Pf.-be 
trug, fo mußte er daran denken, es durch Privatfleiß zu per 
beffern: Gr erridtete ein Privatinſtitut, befhränkte aber di 
Zahl der Zögfinge auf ſieben bis acht, ob er gleich im Aufan 
deren fo viele haben Fonnte, als er nur gewollt Gätte,Igibere 
brad die franzoͤſiſche Revolution aus, der Kampf bee Meininge 
entfpann fi heftiger als je, und ba ber Yarteig fee arr' 
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ihm jenen Beruf bergeftalt., daß er” 
fih fortan nur feinen geiftiihen 

durch eutſtaud won Neuem € 


— 














457 


feiner ausgezeichneten Freunde, bie ihn in Hatten befuhten, | Prleſtley's Haus nieder — und er felbit, dem das Gleiche 
und diefen Uebelſtand, der ihn gelftig niederdrüdte, wenner Ihm | drohte, ſah ſich In dem Falle, feine Bibliothek vor diefen Bars 
auch feinen Laut des Murrens entlodte, wahrnahmen, eröffnee | baren zu flüchten, bie, wie man annahm, hoͤhern Orts aufge— 


ten unter fi für ihn eine Subfeription zu einer Leibrente von 
300 Pf. St., bie augenblicklich unterzeichnet und In der Folge 
von den Herzogen von Norfolt und Bedford Immer pünktlich 
ausgezahlt wurde. Dazu Fam eine anfehnlihe Pfruͤnde durd 
Sir Francid Burdett. „Es thut mir Leid‘, schrieb ibm ber 
edle Geber, „daß Ich Ele In feine Lage verfegen kann, welde 
die paſende für Sie wire — ih meine den biſchoͤlllchen Palaft 
von Budden; doch fh kann Sie wenigitens fa die Nähe davon 
bringen; ich babe eine Pfarrel zır vergeben, welche 270 Pf. des 
Jahrs abıyerfen mag, und welde zu Dr. Parr's Dienften ſteht.“ 
Noch freundlicher laͤchelte ihm das Gluͤck in feinen Testen Jah— 
ren. Eine Pfründe, die ibm im I. 1788 Biſchof Lowth vers 
ſchaffte, und die damald Wenig eintrug, flieg nah Verfluß von 
zwanzig Jahren durch Heimfall von Pachtungen und Nachfrage 
nach Land für Candle fo jeher Im Werth, daß er 5000 Pf. Et. 
des Jahre daraus bezog. 

Eine der erften Sorgen Parı’d, ald er nah Hatton Fanı, 
war, an das Pfarrhaus einen Saal zu bauen, wo er felne Bib— 
liothet aufftellen konnte, welche damals aus 4000 Bänden be— 
fiand. Er hatte fon im Collegium angefangen, fie anzulegen 
und hatte fortgefahren, felbit als ihn der Preis eines Buches 
oft die Befriedigung eines ſehr nahe liegenden Beduͤrfniffes to- 
tete; fo wuchs fie denn auch zu mehr ald 10,000 Bänden an 
bis zu feinem Tode, „Diefe Bücher’, fagt er Irgendwo, „babe 
ih mit unermädlihem Eifer gefammelt; auf fie babe ich über 


‚ die Hälfte des Ertragd einer unausgefehten Thätigfelt von mehr 


als zwanzig Jahren ausgegeben; fie betrachte Ich als den Stolz 
meiner Jugend, als bie Freude meiner reiferen Jahre und viels 
lelcht als den beften Troſt meines finfenden Lebeus.“ In fel: 
ner legten Krankheit ließ er fein Bett in feine Bibliothek tra— 
gen und bier that er feinen letzten Athemzug. Als einen Lieb: 
tingswunſch äußerte er, felne Erben möchten einen räfonnirens 
den Katalog befannt machen, daf die gelehrte Welt fähe, was 


‚ e8 auch bei einem Laudpfarrer für Buͤcher gäbe, 


Wie wir ſchon andeuteten, brachte die franzöfifhe Revolu— 


x tion uufern Doktor bei den Torles vollends ganz fu Verruf: 


eir Schickſal, das er mit For und Sheridan, feinen Verbände: 
ten, thekite, die gleih ihm ihrer jecobinifhen Grundjäge, wie 


, man es nannte, keln Hehl hatten. Einer feiner Liebliugs ſpruͤche 


bei der Suspenfion der Habeads Corpus: Afte war: Qui sus- 
penderunt, suspendantur. Bei einem dffentlihen Gaftmahle 
aufgefordert, auf das Wohl ber Kirche und des Könfgs (den 
Wahlſpruch der Torles) zur trinfen, weigerte er fih Deß; und 
aid man micht nachließ in Ihn zu dringen, erhob er fih von 
jelnem Stuhle und erwiederte mit kräftiger, tlefhetonter Stim⸗ 
me: „Ich Toll den Toaſt ausbringen; gut, ihr Herren, ich werde 
es thun mit meinem Gommentar, Alſo der König und die 
Kirhe! Ent war Dieß die Lofung ber Jacobiten; jest fit es 
das Gefhrei ber Morbbrenners es bedeutet eine Kirhe ohne 
Evangelium, und einen König über dem Geſetz.“ Parr ſprach 
bier ohue Mebertreibung: denn damals brannte ber Yöbel Dr. 


| hegt wurden, Die Diffenters in Birmingham hatten naͤmlich 
| den Jahrstag der Erjlürmung der Baſtllle gefelert, mas die 
Königs= und Kirhenpartei fo erbitterte, daß fie mit Feuer und 
Schwert wuͤthete. Dleß gefhad Im Jull 1791. Im folgenden 
Fruͤhlahre beſchloßen jene, die Zahresfeler zu wiederholen. Pair, 
ber die Sache erfuhr uud vorausfah, daß aͤhnliche Erceſſe die 

Folge feyn würden, erlich eine Adreife an fie, worin er ihnen 
| diefen Schritt auszureden ſuchte, was er auch auf fo überzen- 
' gende MWelfe that, daß Pitt ſelbſt nicht umhin Eonnte, ihm feln 
Wohlgefallen darüber erfennen zu geben. Was ihn aber noch 
mehr ehrte, bie Verfammlung unterblieb auf feinen Math. In 
diefer Adreffe fagt er unter Anderen: „Was iſt das für ein Zeit⸗ 
alter oder für ein Land, in dem ich lebe? MWohln ſleht der 
barmlofe Bürger nah dem Schuße ber Gefehe? Wo erblidt der 
flelfige und treue Diener bes Ehriftenthums ihren wohlthätigen 
Einfluß felbjt unter Denen, die fih rühmen, Ihre eifrigiten Ver— 
toeldiger zu ſeyn ? O superbiam inauditam ! Alios in facinore 
gloriari, aliis ne dolere quidem impunite licere! Du wun— 
derſt Di? Allein find nicht bie Pfade der Worfebung uner« 
forfplih und find nicht von allen Mäthfeln der fittliden Welt, 
vor weichen ber Verſtand file ſteht umd über welche das Herz 
trauert, die Thorbeiten, Werlrrungen nnd Leidenfhaften des 
Menſchen die unerklärlihften und bedanerungswärdigiten? Der 
Menſch iſt ein Tyrann, es gilt den Dlenſt der Freiheit; er ff 
ein Räuber, es glit die Aufrechthaltung der Gefege; er iſt ein 
Unterbräder, es gilt die Ehre der Reglerung; er iſt ein Wil: 
ber mitten in dem Schofe der Gefelfhaft;z er wird ber uner⸗ 
bittlihe Werfolger feiner Gattung um des eingebildeten Ruhms 
feines Gottes willen! Man widerlege Dr, Prieſtley, wo er irrt; 
man table ihn, wo er oberflächlich urthellt ; man mwelfe Ihn zu: 
recht, wo er Machtſpruͤche thut; man befhäme ihn, wo er krlt⸗ 
telt; aber man verachte nicht feine Lelſtungen, die zahlreich find 
und ihres Gleichen ſuchen; man ſchmaͤhe nicht feine Talente, 
deren er im Uebermaße befidt; man laffe felnen Charakter unan⸗ 
gefohten, weil biefer rein iſt ohne finftre Strenge, und mufters 
haft ohne Dünfel; weil man nur ein gewöhnlicher Beobachter 
zu ſeyn braucht, um au ihm die Unfhuld eines Einfiedlers, die 
Einfachheit eines Patrlarhen wahrzunehmen, und nur mit phi— 
loſophiſchem Auge zu fehen, um die tiefgefchlagenen Wurzeln 
tugendhafter Gruudfäge und den feiten Stamm tugendhaften 
| Wandels zu entdeden.‘ 

Man könute fragen, ob ein Mann mit dem Gelfte Part's 
niht hätte weit Mehr wirken mögen, wenn er ſich ſtets in die⸗ 
fer gemäßigten Art benommen hätte? Sein eiceronianifcrs Latein 
wäre dann au Gegeuſtaͤnden von weniger vergänglicher Art, als 
ber Vorrede zu Bellendenus verfhwendet worden; feine philo⸗ 
fopblihe Beredjamfelt hätte ein reicheres Feld angebaut, als 
den Tummelplas der Controverfen des Whiglsmus und Torude 
mus *); er Hätte fid manden Kummer und Aerger erſpart. 
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*) Dieß that er in einer Ausgabe von Rapins Geſchichte der 
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„Um bie Ruhe meiner Seele,“ fchreibt er an feinen Frenub 
MNoſcoe in dem letzten Jahrzehend feines Lebens, „It es ges 
ſchehen; da llegt mir Nichts vor als die Wahl zwifchen meh: 
teren Uebeln; nah bem Chellungscomplott in Wien, bas von 
Yroclamatiouen begleitet war, bie eines Sullas würdig find, entſchled 
id mid für Napoleon. Freund, in biefen trüben Zelten fieht 
man fih ua Troſt um und ich fand deffen ein Wenig in dem 
möglichen Stilftand des Schwertes, In der Erleichterung bes 
Boits und dem Auffhub des Natlonalbankrutts.“ Uber es tft 
das Schidfal edler Gelfter, daß fie grofen Kämpfen, welche die 
Melt bewegen, nicht gleihgältig zufehen Fönnen, und deßwegen 
müfen fie auch bie Leiden mittragen, welche diefe Erfhätterun: 
gen begleiten. Pare war indeſſen bei den ſchmerzlichen Erfah: 
rnugen, bie er machte, nicht fo troſtlos, ale er fih in jenem 
Brief an Roſcoe elublldet: Selm politifher Blick durchllef die 
Zukunft, und er fagte mit Bertimmtheit bie Borthelle voraus, 
melde aus den Stürmen der Zeit am Ende bod für bie Welt 
erwachfen würden. Diefer Gedanke an bie beifere Zufunft ver 
tie ihn auch unter den augenblidiihen Aufwallungen feiner po⸗ 
Kitifhen Diatriben nicht undJgab feinem Streben Haltung unb 


| 





Whigs und Korte 1795, wo er ſich in den Bemerfungen mit 
feiner gewöhntichen Energie über conftitutionelle Bragen, das 
Verdient von Staatömännern, religidfe Inftitute 2c, ausläßt- 
Merkwürbia ift das Porträt, bad er von Pitt entwirft: „In 
dem Charakter dieſes außerorbentlichen Mannes“, ſagt er, „ers 
blien wir einen feltfamen und herrlichen Verein von narürlis 
hen und erworbenen Worzügen, von Talenten, bie nicht wenis 
ger gründlich als glänzend find; einen feinen Geſchmack und 
ein fharfes Urtheil, mit einem ausgebreiteten Wiſſen, bas 
eben fo umfaffenb im Großen ift, als e# in die Heinften Ein: 

(Heiten einbringt. Durch eine Art Anfhauung ſcheint er jene 
KRenntni von. Menfchen und Dingen unmittelbar zu erfaflen, zu 
weicher Andere erft auf dem fangfamen Wege bes Fleibes und 
bee Geduld gelangen müffen, Cine bis jegt unbeftodyene und, 
wie ich hoffe, Unbeitechbare Fedlichkeit ſchlingt einen neuen 
Steahlenfran; um feinen Genius, dab, verzehrende Feuer bed 
Ehrgeizes mäßigt oder vermag er zu mäßigen durch bie fanftes 
ften und koͤſtlichſten Gefühle ber ‚Humanität, 

Q xai ylvow rarpes [Hmuwirepos] 

Ta SEAN Opoos. (Soph, Aj.) 
Mit dem edlen Streben ber Jugend verbindet er bie Erfahrung 
bes Xlters und ohne Schmeichelei tät fi von ihm fagen, daß 
er zumal bie einnefmende Beredfamkeit bed Gallidius be: 
fige unb die noch bezauberndere Anmuth des Scipio, est enim 
Don veris tantum virtutibus mirabilis sed arte quadam 
ab juventa-ad ostentalionem ecarum compositus,* — Aber 
war es bloß Verblendung des Parteimannd, oder war e⸗ be= 
die ihn in der BVorrebe zu Bellendenus de 
ben diefen Pitt Fildern Läpt ats ben 
einen ber thörichten, unreifen, Enaben- 
die den Staat im Sturme genommen, 
deren Handlungen mehr Expe⸗ 
beftimmt, bie dem 
n Blut auds 
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fee | (chägteftes Wert if eine Abhandlung über die 
„fügen Meers; auch feine Be Er 


Üh der Eiterasifce Artififgen Anal 


Schwerkraft. Im feinem vleleiht etwas mit zu rei 
ausgeftatteten Panegprieus auf For (Charaktens of > * 
Charles James For, by Philopatris Varviciensis II Tom,) 
der wie im Leben fo Im Tode fein Girkus war, moͤchte wohl 
durch die überftrömende Bewunderung ber Treue des Gefdict: 
ſchrelbers Abbtuch geſchehen; aber mas auch diefes Werk zu ei: 
ner nicht bloßen Tageserfheinung macht, iſt bie Reform bes 
CErlminalgeſetzbuches, die er mit ber ganzen Fülle feiner Ger 
tehrfamfelt nebenbel behandelt. 

(Bortfetung folgt.) 





Der Maler Davib. 

Da ber Maler David eined jener, Gonventsglieber geivefen war, 
welche für ben Tod kudwigs KVI ftimmten, fo wurde er beiber Reſtau⸗ 
ration befanntlicy mit ben übrigen Regiciden verbannt, Er wählte zum 
Aufenthaltsorte Brüffel, wo ex bis gu feinem Tode im J. 1828 (Bral. 
Aust, 19. R.30) lebte, Bel der Thronbefteigung Karls X rieth einer 
feiner Freunde ihm, eln Porträt des Königs zu malen und es In 
bie Tuillerien zu fhidens Dieß würde zuvetäffig feine Zurüdberur 
fung nad Frankreich zur Folge Haben. „Eh bien,‘* antwortete ber 
alte Republikaner, mit feinem gewoͤhnlichen grimmigen Lächeln, 
„qu’on m’ apporte sa tätel“ Gr farb wenige Monate barauf, 
und die belgiſchen Priefter verweigerten ihm ein chrifttiches Begräb« 
niß, weil er vor feinem Tode weder gebeichtet noch das Abendmahl 
empfangen habe, Die Leiche lag in einem Keller, bis fie in Wermes 
fung übergugehem anfing; endlich gelang es, in tiefer Nacht, fie in 
den cimetiöre pour les &trangers einzufhmuggeln, indem ein 
Vrieſter vermocht wurde, bie Geremonien bed Leichenbegängniffes zu 
übernehmen, Seitdem haben einige feiner Freunde die Stätte, mo 
feine Gebeine liegen, mit einem Stein und einer einfachen Infchrift 
bezeichnet. Während David’s Aufenthalt zu Brüffel malte er nur 
bie Porträte feiner vertrauten Freunde; bas des Abbe Sieyes, wel- 
ches er mit großer Sorgfalt ausführte, iſt eines feiner Chefs d’oeuvre. 
Auch vollendete er fein Gemälde „Amor und Pfyche.“ welches feine Lands: 
Leute den beften Produktionen Pouffin’s an bie @eite ſeten, obwohl 
Pſyche augenſcheinlich aus einer Maison de reception entlehut if, 
während der Liebesgott nach David's eigenem Geſtaͤndnis urſpruͤng · 
li) ein Zigeunerjunge war. — Der A665 Sieyes lebt noch, und 
man ficht ihm zumeilen, fo ſchwach er auch iſt / des Sommers ſich in 
dem Part eine Heine Bewegung machen. Ex ficht in feinem ſece 
und adhtzigften Jahre. Er hat bel ſich eine Nichte und einen Neffen, 
pe Heide verpeirathet find’ und einft das ungeheure Wermögen erben 
werben, welches ber Oheim während feiner politifgen Laufbahn zu: 
fammengefharrt hats. * 


Stefano Andrea Reniet. 


Im Zanuar d. J. flarb zu Yabua der in 
Naturforſchet S. A. Renier, Proſeſſor an der Unibe 
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Berhlehem und die Bebuinen. *) 


"4) umgegend ber Stadt, Die Grotte der Geburt. 

Mit einem ungemeln böflihen, aber vorbebeutungd = ſchwe⸗ 
ten Lächeln beurfaubte fih unfer Gefäprte Mohammeb Scheich 
am Cingang ber finftern Wenbeltreppe des Alofters zum beill: 
gen Erlöfer., Er verfprad in wenigen Tagen wlederzukehren 
und mittlerweile ale Morkehrungen für einen von uns entwors 
fenen Ausflug. nah Petra oder Wadl Mufa auf eine Art zu 
treffen, bie unfern „Bep=fhaften‘ vollfommen genügen wuͤrde. 
Im Stillen fegnete er dabei den Wrophefen über die Einfalt 
der Ungläubigen, beftfeg unter einer Werfhmendung von Sa⸗ 
lams feinen Araber, und war in wenigen Augenbliden In den wius 
keligen Straßen ber heiligen Stadt verfhwunden. 

Wir fuhren in bem folgenden Tagen fort, den Taſſo und 
Seremiad zu leſen, ftreiften von der Kirche zum Baſar, vom 
Bafar In die Kliche; rauchten, gähuten, fchliefen; immer ftellte 
fih unfer Schelch noch nicht; eine Heerde Schafe, ein Paar 
einfame Pliger, ein reicher Levite mochten Ihm zu thun gemacht 
baden. Sein Lager in den Felfenneftern bei Jerufalem lag für 
ſolch eble8 Gewerbe ungemeln günftig. — Eines Morgens trat 
ein Mönch Im unfer Zimmer und fragte, ob wir in Bethlehem 
gewefen wären. Der Tag war ungemein ſchoͤn; unverwellt fprans 
gen wir auf, riefen mad unfern Bedlenten, und in einer hal- 
ben Stunde befanden wir und zum Abmarſch bereit. 

Diefmal hatten wir zu unfern Trägern einige tächtige Eifel, 
und zogen ohne Taſche und Güstel aus. Mor dem Thor von Jaſfa 
bot ſich unfern Bilden ein Schaufpiel, unferm Gehör ein Lärm 
bar, ber bietrübfelige, vom Tophet erregte Empfindung alſoglelch 
umänberte, Der Friegerifhe Aufzug eines tuͤrliſchen Heers, das 
fein Lager unmittelbar vor den Mauern der Stadt auffchlug, 
entfaltet fid vor uns, Auf Hügeln, auf Felſen, um die Graͤ⸗ 
ber im Norden ſah man Gruppen gedrängt; Waffen blihten, 
Halbmonde fhlnmerten, Mopfhweife wehten, und dann war 
wieder Alles Im Pulverbampf des Kanonengrufes von der Stadt 
ber verhält. „Es iſt der Weſit von Damaskus,‘ fagte, Teln 
Pferd Faum anhaltend, unfer Führer; beun er war ein vollfäfti- 
ger Mann, vol Schlaf und phlloſophiſcher Beſchaulichkeit, der 


*) New Montbly Magazine; Vgl. Jahrg. 1829. S. 1422 det Ausl. 


lieber rauchte ald redete, „Und was für ein Geſchaͤft hat Ge. 
Hoheit?” fragten wir, „iſt Sie auf der Pllgerfahrt?” „Eben 
Das!’ entgegnete ber einfilbige Elcerone ‚‚er fammelt bie Steu⸗ 
ern für Se. Hoheit den Sultan ein.” „Sluͤckllche Ernte! 
tiefen wir. „Gottes Wille geſchleht!“ meinte ber Freund; „fünf: 
taufend Mann vermögen Alles!“ Hierin hatte er fih jedoch 
verrechnet, beun bie fünftaufend Mann wurden wenige Wochen 
nachher von zweimal fo viel Arabern ausgepländert, und, vier 
hundert derfeiben biieben bei dieſer Gelegenheit auf bem Platze. 

Wir waren fehr geneigt unfee Efel hinüber zu ben Mufel: 
miännern zu fpornen, (hier zu Land folgen nämlich bie Efel dem 
Sporn, und nicht dem Stachel,) und Bethlehem aufzugeben, 
oder auf einen andern Tag zu verſchleben; aber unfer griedgrä- 
mifher Führer wollte ſich hlezu durchaus nicht verfichen, und 
beftand darauf, daß wir ben nun einmal eingefhlagenen Meg 
fortjegen ſollten. Wiel Haderm, befonders In arabifher Mund⸗ 
art, war ung verhaßt; fo ergaben wir ung denn auf Discretion. 
Bethlehem Liegt ungefähr 6 Meilen von Jerufalem, allein ber 
Meg iſt niht macadamtfrt und nimmt Immerhin feine zwei gus 
ten Stunden weg. Dod mir hatten einen langen Tag vor ung, 
und wänfdhten die Entfernung möchte eher noch größer, als ges 
tinger ſeyn. So nahmen wir denn einen betraͤchtllchen Umweg 
über das Klofter des Elias, über Bethſala auf einem nah W 
gelegnen Hügel, an einem Grab vorbei, welches mit dem Namen 
der Rachel prangt, und über andre Orte von geringerer Bedeu⸗ 
tung, zu einem nadten Thal bei ben Eljteruen ober Beden , 
welche vom Volk die „Telche Salomos“ genannt werden. Wir 
fanden in denſelben brei große, ber Relhe nah unter einander 
liegende Waſſerbehaͤlter, halb in ben Felfen gehauen, halb ges 
mauert. Der erfte mist 119 Ellen in bie Länge, 71 in bie 
Breite; der zweite 130 Im bie Länge, 43 auf der W- und 74 
auf der D Seite; ber dritte 285 Ellen in die Länge, 44 und 62 
in die Breite. Die Diee der Wände wechfelt von drei bis neum 
Fuß. Am nicderiten d. h. weftlihen Puukte der legten Gifterne 
bemerft man eine dide Strebemauer, aus welder, burd eine 
30 Fuß lange Deffnung, das Waffer in den Kanal audftrömt, 
welcher Jeruſalem und Bethlehem verforgt, Die Beden felbft 
werden gewöhnlich durch Megenftröme von den nahen Bergen ber 
gefünt. Auch iſt bei dem oberften Behälter ein Brunnen, der jes 
doch fein Waller abermals von eines entfernten Quelle bezieht. 
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Einen Theil deſſelben glebt er an die Behalter ab, den Übrigen italleniſch ſprach und Fo lebensfrohen, leichten Sinnes ſchien, dab 
fendet er durch einen ſchmalen, bebetten Aquaͤduct nah Yerufa | man ihm für einem Abkoͤmmliug der franzoͤſiſchen Kreuzritter 
tem. Die Quelle ik etwa 200 Fuß von dem Brunnen entfernt, | hätte halten mögen. Die Kirche iſt ſeht alt, wahrſchelnſlch aus 
mit welchem fie burd einen gegen fünf Fuß breiten, acht Faß den Zeiten der Helena, und elmes von ben wenigen unter den 
tiefen Mauergang sufammenhängt, der aus breiten, mit ber rauhen | vielen Gebäuden, die ji der Gründung dur jene alte Kakferin 
Seite au einander gefehrten Steinplatten beſteht. Die Duelle | rühmen, welches wirklich Auſpruͤche auf ſolche Ehte machen kann. 
ſelbſt &t überbaut, und zaufcht mit Kraft aus dem feinigen Bo: | Der urfprünglihe Plan, obwohl fehr beeinträchtigt durch die 
den empor. In Mord und Süd ber Behälter erhebt fih eine | Thellung unter die verfhledenen Sekten der Griechen, Zateiner, 
bobe, von Bäumen und Pflanzenwuchs größtentheils emtblöfte | Armenler u. ſ. 1d. iſt noch jetzt erfennbar und imponirend : — die 
Gelfenwand. Die Mittagsfonne ftraite in der ganzen Fülle ihres | Form einer Bafillfa. Zwei Reihen präctiger korinthiſchen Säulen 
melauchollſchen Glanges auf dieſelhe nieder. Nichts, dad am | tragen das Dad. Das Schiff iſt beträdtli höher, als die Sei— 
Menſchenwohnung erinmert hätte, war fihtbar, ausgenommen | tenflügel, und wird durch Fühne, hohe Fenſter erleuchtet. Zwi⸗ 
ein in Truͤmmern tiegendes Fort in Nähe der Eifternen, | fhen demfelben bemerkt man bedeutende Ueberrefte alter, mit 
Die braune, verbrannte Farbe umher; bad mwolfenlofe, durch⸗ dem Gebäude gleichzeitiger Mofall. Das größte noch erbaltene 
Dringende Blau des Himmels drüber; die Luft, im weicher fi | Stuͤck jtellt die Himmelfarth vor, und it, fo weit fih aus dem 
wicht der lelſeſte Hauch rührte; endlich bie hangenben Felſenſchich⸗ noh Worhandenen fhliefen läßt, mit vielem Gelſt und nicht 
tea: al Dieß gab ein ergreifendes Bild der Merödimg. ohne Anmuth ausgeführt- Die Gewänder find frei und einfach 
Beim Scheiden von den Cifternen folgten wir bem Kanal, | gehalten, ber Faltenwurf vol und leicht, die Färbung aus 
der uns ſchnell nah Bethlehem brachte. Nah einem viertel: | Cinem Ton, die Figuren fhwarz auf Weiß. Der Bau ber fire 
“ fündigen Mitt kamen wir In einen kleinen Thal durch ein Dorf, | be iſt höchſt merkwürdig; in all feinen Einzelhelten die Wer: 
welches beim Volk „das Dorf Salomos’ Helft. i bindung des Ur: Bpzantinifhen mit dem alten, entarteten Römie 
Salomo fit der grofe Taufendfünjtler Palaͤſtinas; ber Er: | ſchen andeutend. Der nicdre Dom, das hohe Pediment, die 
bauer von Alem, wovon man keinen andern Erbauer welß. Be⸗ gewundene Säule fommen bier, nicht -ohne ‚einen gewifen Tat 
fagtes Dorf macht ihm indeſſen wenig Ehre, und war Faum in der Verbindung, vermifht mit dem gewöhulihen, römifhen 
werth, die Wenenmung fo’ weit her zu beziehen; eher möchte | Bogen vor. Bon der Klrche ſteigt man auf ein Paar dunkeln 
dafelbe feine Gründung elnem neuern Mamensvetter verdanten, | fteinernen Stufen, die In den Zelfen des Grundes gehauen find, 
itgend einem türfifchen Sulelman, der, glelch dem faracenifhen | sur unterirdifhen Kapelle der Geburt hinab, Vorher jebod wird 
Zufuf oder Zofeph von Cairo, ſich Ruhm und Namen eines gro: | man eingeladen bie Sacella und Gräber von St. Hleroup⸗ 
sen Vorgängers anmaste, Die zerbrochenen, leeren Häuſer — | mus, Euftahlus und Paula zu fehen. Die Bildnife der beiden 
platt, grau und lautlos — kaum vom Felfen, aus welhem fie letztern find unbedeutend; Hleronvmus aber, befonbers was den 
Heinah heraus zuwachſen fheinen, unterſcheidbar — fünnten den Hins | Kopf belangt, ber nad einer Neberlieferung, wenn nicht nah 
tergrund für eine Landfchaft Pouffins bilden. Ein Zrott von | einem Porsrät gemacht ſcheint, iſt beifer gehalten. Hier wird 
noch wenigen Minuten brahte uns Bethlehem vors Geficht. | auh das fogenannte Begräbulf der „unfhuldigen Kindlein“ mit 
Es nimmt ſich Von diefer Gegend fehr zu feinem Vortheit aus, | einem erträglihen Gemälde ihres Mordes gezeigt: Auch fie ha 
Die umgebenden Geblrgsſtriche lauſen, wie häufig In Judia, in Ahre Wtäre und Lampen, jedoch ohue große Auſprüche auf 
Kerraffen aus, die anmuthig, gleih den Sigen In einem aurifen | Pradt- a 
Theater, emporſte lgen. Die Rebe, die Beige, der Maulbeer, Sept aber waren wir ind Helligthum felbft eingetreten. Die 
ber Delbaum wilſchen ſich üppig bucch einander, und geben der | Grotte*) ber Geburt lag vor und. Diefelbeift.eine lange, nich 
ganzen Landihaft deu Ausdruck von Anbau und Betrichfamkeit. | re Aushöhlung vom anregelmäpiger Form, auf ber einen Seite 
Zu vielen Weingärten ‚bemerkten wir die Thärme, von welchen | etwas weiter, ald auf der andern. Eiue lange Linie von Lam⸗ 
Au ber heillgen Schrift fo oft bie Rede it. Sie dienen wäh: | pen, durchgängig von gediegenem Gilber, Geſcheule ber per: 
- ſchiedenen chrifilichen Sekten, die bier ihre Andacht verrichteten, 
biefe Zeit Ihre Hänfer und ſchlagen ihren Sig hier anf, um den | brennen Mag und Nacht in der Hoͤhle. Die Stelle, wo Ber 
Ertrag ihres Fleijes-zu fügen. Mad elnftändigem Mitt a:foß, iſt durd eine balbtrelsſdem 
ben Elſternen an, ware elner Altar ſteht, angedeutet. Web 
ſich einen runden Hügel 
irren Klumpen von 
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He filberner Basrellefd, welche die Hauptbegebenheiten des Edan⸗ 
geliums barftelen, — abwechfelnd Geſchenke der Griechen oder 
der Latelner. Durch eine Anzahl ewig brennenber Lampen wer: 
den fie reichlich erleuchtet. 

Bertfegung folgt.) 





Leake's Reifen in Moree. 

Der Name des Obriften Beate ift durch feine früheren Korfchun- 
gen bereits zu vortheilhaft befannt, als daß ein neues Merk beffels 
ben zu feiner Empfehlung mehr als einer flüchtigen Anzeige bebürf: 
te, Die „Reifen in Korea” (Travels in the Morea, with Maps 
and Pians, by W, M. Leake, Lond, 3 vols. 8.), welche fo eben 
erſchienen find, enthalten nebſt einer ſehr gelungenen Schilderung 
des Zuftandes ber Halbinfel vor dem Befreiungskampfe, treffliche Er⸗ 
Täuterungen des Strabo und befonders des Paufanias, bie für den 
Witerthumsforfcher von hohem Intereffe feyn müffen. Dem Beuede 
biefer Blätter Liegt indeffen bie Gegenwart näher, als bas claffiiche 
Alterthum; und wir begnügen und daher, um tmfere Befer auf den 
Geiſft dieſes ſchoaͤbbaren Werkes aufmerkſam zu machen, ben Verſaſ— 
fer auf feiner Exturſion nad Rapoli di Malvafia ober Monembafa 
gu begleiten: 

„Der Name Monembafta (Movendaria) Fommt von feiner ei- 
genthümfichen Lage, welche nur einen einzigen Zugang von der Lanb: 
feite geftattet, über die Bruͤcke, welche das weſtliche Ende des Huͤgels 
mit dem feſten Sande verbinden, Die Inſel hat ungefähr eine halbe 
englifge Meile in der Länge und ein, Dritttheil davon in der Brei: 
tez bie Länge derſelben bildet einen rechten Winkel mit ber Hüfte des 
feften Bandes, Die Stadt zerfiut in zwei Theite, das Schioß auf 
dem Gipfel bes Hügels, und die Stadt, weiche auf der Suͤdſeite der 
Infel gebaut iſt und ungefähr ein Deittcheil berfelsen einnimmt. 
Zwei Mauern, welche von dem Schleſſe nach ber See hinab: 
erben, fließen die Stadt eins die Häufer find auf einander ges 
Höuft und durch ſchmale verwidelte Straßen durchſchnitten. Viele 
Gebäude rühren nech von ben Venetianern herz in der Stadt finb 
ungefähr 300 Häufer, auf dem Schloſſe fünfsigs alle, bis auf ſechs 
find tuͤrliſch. Wor dem ruſſiſchen Einfall in Morea waren hier un: 
gefaͤhr 150 griechiſche Famitien, bie indeſſen nad dieſem Greignig 
gleich den griech iſchen Bewohnern der benachbarten Dörfer nach Xiten, 
ober Pfara, Hydra und den andern Infeln flohen. Ginige von ihnen 
kehrten zuruͤck, nachdem Haſſan, der Gapudan- Pafcha, die Albanefen 
entfernt Hatte, welche zur Vertreibung der Ruffen nah Morca 
marfhirt waren; das Wilayetl von Monembaſta hat jedoch nie feine 
alte chriſtliche Bevölkerung wieder erhalten und enthält gegenwärtig 
nit mehr, ald 500 Griechen. Der Anbau des Landes iſt in gleis 
Gem Verhoͤltaig in Verfall gefommenz und daſſelbe bringt jegt 
nice Mehr hervor, als bie Einwohner zu ihrer eigenen Gonfumtion 
beduͤrfen. 

„Haſſan Bei iſt nicht dloß Commandant ber Feſtung und Mole 
wode des von derſelben abhängigen Diſtrikteb, ſondern zugleich auch 
Gapitän dir Galeere, welche hier Liegt, um die Kuͤſte vor Piraten 
su firmen, und befenders, um Mani (Walna) in feiner gegenwärs 
!igen Ruhe zu hatten. Gr iſt nicht wenig ſtolz auf feine Thaten 
segen die Waniaten. Gr hat ihnen, wie er behauptet, nicht eine 


— — — — — — 


—— — — — — — — — — — ——— —— — — — —— ———— — 


i 


einzige Zratte gelaffen, mit ber fie ihr Serräuberbandwerk fortfeken 
konnten. Zwei ihrer Galteren, welche er erobert bat, und bie der 
feinigen an Bauart vollfommen gleichen, jedoch viel Peiner find- 
liegen gerabe an der Brüde auf dem Geſtade. Er verfichert, fei 
ber Zeit, wo ihm dieß Commando übertragen wurde, achtzehn Ma— 
niatenfchlöffer ia die Luft gefprengt und eben fo. viele Dörfer zerſtoͤrt 
zu haben, Nur vor wenigen Monaten erſt nahm vr Maratbeniii, 
nachdem er eine ungeheure Menge Kugeln hineingefchoffen Hatte; ex 
erbeutete dort 90 Kantaren Kugeln, die ſaͤmmtlich von einer fraczoͤ⸗ 
fifhen Kriegstrigg gelandet worden waren. Diefelbe Brigg fegelte 
von Mant nad; Ganbia, wo fie ein anderes Cargo zum Gebraude 
der Sphakioten landete; body fiel auch bief in die Hände der Türe 
Een. Haſſan empfängt von dem Großherrn zu ber Unterhaltung feie 
ner Galeere jährlich 12,000 Piafter, nebft 100 Kantaren Zwieback 
und 10 Kantaren Pulverz. bad Fahrzeug it mit zwölf Kanonen bes 
waffnet und bat fünfzehn Paar Ruder, Die Dienfte bes Bel in dies 
fen Gegenden find fdou von altem Datum, Als der Gapuban Par 
(da entfanbt wurde, um nad dem ruffifchen Einfalle die Angelegene 
heiten von Morea in Ordnung zu bringen, marfchirte Haſſan Bei 
von Marathonifi, das von dem Paſcha genommen worben war, über 
den Taygetus nach Kitries, wo er mehrere Kapitani in einem Thurme 
einfchloß und zu einer Gapitulation zwana. Die Griechen, welche 
in Folge der Prettamationen Orloffs aufftanden, follen die größten 
Graufamkeiten. gegen bie Türken begangen haben; und es iſt bes 
kannt, daß die Unternehmung Dotaoradi’3 gegen Modon feblfchlug, 
wegen ihres regellofen und felgen Benchmend,. Die Albaneſen, wel« 
he bei diefer Gilegenbeit in Morea einbrachen, beliefen fich nach 
Haflın auf 15,000 Mann, Sie felbft, beunruhigt durch die große 
Menge iprer Eandgleute, die ihnen folgten, um an ber Bette Theil gu 
nehmen, und von der Regierung aufgefordert, Niemand mehr bineinzus 
taffen, flellten eine Xbtheitung an dem Iſthmus auf, um zu verbine 
been, daß nicht nech mehr Aibanefen in die Halbinſel drängen, Nach 
dem ber Aufftand unterdrüdt und mit ben Ruſſen Friede gefhtoflen 
morden war, wurbe ben Albanefen, bie noch fortwährend bie größten 
Ausfchweifungen begingen, befoplen, nach Haufe zuruͤck zu kehren ; allein 
alle Ferman's welche erlaſſen wurden, um fie zum Gehorfam aufjus 
fordern, blieben ohne Wirkungs und endlich ſchritt ber Gapuban 
Paſcha, den Hoffan Bei auf biefer Erpebition begleitete, zur Gewalt, 
Die Albanefen wurden aufs Hanpt gefchlagen, und von ihren Köpfen 
warb bei Zripeliga eine große Pyramide aufgeſchichtet; von den 
Uebrigen ſchloſſen fih Einige ben alten Golonien ihrer Lanböleute zw 
Lala und Burbbunia an, Andere traten in die Dienfte des Paſcha, 
nur Wenige kehrten nach Albanien zuruͤct. — Die Erzählungen Haſ⸗ 
fan Bei’s von feinen Felbzügen in Mani find ungemein unterhaltend, 
Selten geſchah es, wie er fagt, bad er ein Dorf zu zerftören wuͤnſch⸗ 
te, ohne daß er miht irgend ein benachbartes Dorf gefunden hätte, 
das ihm bei diefem Werke unterftüpte, und fajt immer unter ber Ans 
führung eines Prieſters; dagegen mußten ihnen bie Steine ber Diuls 
nen zu ihrem Gebrauche ühestaffen werben. Ihre eigenen Inneren 
Eehden find felten fehr blutig; oft vergehen Monate, ehe ein 
Maan darin getöbtet wird. Die Meiber bringen ihren Dlännern 
ober Brübern bie Munition; und es ift ein Ehrenpunte, nit auf 
fie zu feuern. Um mir einen Beweis zu geben, in weldher Achtung 
fein Rame in Mani ſtehe, zeigte mir Haſſan Bei einen poetifgen @r« 
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guß, ben er eben daher erhalten hatte, und worin ihm alle möglichen 
Zugenden beigelegt wurben. Poeſie und Sreräuberei ſcheinen in Grie* 


chenland heimiſche Gewoͤchſe zu ſeyn, bie nie ganz autgerottet wer⸗ 
den dürften.’ ß 





Van-Praet, Akademiker. 
Correſpondenz aus Paris. 

In einer Zeit, wo Jeder feine Machtoollkommenheit zeigt, ber 
Hof wie die Kammer, bie Publiziften und ‚Hr. Madrolle, ber Wü: 
thige; fragt fi die Akademie der Infhriften, warum fie nit aud 
geigen fol, daß fie auf Niemand Etwas zu geben hat und baf ihr 
Spruch fouverän ift, wäre er auch dem gefunden Menfcenverftande 
zuwider. Da Ghampollion nad Egypten gereift ift, den Staub ber 
Wuͤſte, der Mumien und Papyrusrollen eingefglürft, und Altegyps 
tiſch leſen geltent hat, um in bieXfabemie zu kommen, worin immer 
der Gine wiffen muß, was alle Andere nicht verſtehen — ba Couſin 
nicht bloß von ben vornehmſten Perſonen empfohlen iſt, ſondern auch 
Platon, Proclus und Hegel flubirt und tiefgelehrte Bücher geſchrie⸗ 
' pen, um in bie Akademie zu kommen — da Guizot ein aͤcht 
philoſophiſcher Geſchichtſchreiber iſt: fo wählen wir zu unſerm Mit⸗ 
gliede Hrn. Van⸗Praet. 

Wenn man in den zweiten Saal ber berühmten k. Bibliothek 
zu Paris eintritt, fo findet man dort von Schlag zehn bis Schlag 
zwei, immer an feinem Poften, einen Meinen, doͤchſt beweglichen als 
ten Mann, im ftrenaften Winter (e8 wird nicht geheigt) im bio, 
Sen Krad, und immer erhigt durch feinen Gifer, zitternb an Arm 
und Kopf aus Umgebuld, bie Büchertitel im Katalog ſchneller zu 
finden old es moͤglich iſt. Der Katalog fol aber nur angeben, 
wo dad Buch fichts ob es in der Bibliothek vorhanden, weiß Dr. 
Van: Praet auswendig, es giebt ja nur 500,000 Stüd in ber Bib: 
uothek; auch weiß er, wo das Buch gebrudt, in welchem Jahr, in 
welchem Format, auf weidem Papier; und bringt man ihm ein 
Bud, wo das Titelblatt fehlt, fo fagt er glei den Zitel und 
nennt ben Verfaffer, wenn ex auch vor hundert Jahren gelebt und 
anonym gefchrieben hat. Koͤmmt es aber Jemand in ben Sinn, Hen- 
Ban:Prart zu) fregen, was denn eigentlich ein Buch für Forſchungen 
enthalte, verfteigt er ſich zu der Frage, ob das Buch gut fey, fo bes 
trachtet ihn der gelehrte Bibliogtaph mir nit wenig erftaunten Aus 
gen und fragt, ob er benn in allem Grnfte glaube, baf ein parifer 
Bibliothekar Beit Habe, dergleichen zu wiffen oder zu lernen. 

Gr if folglich Atademiter geworden, Au bem Tage ber Wahl 
and etwas zuvor giag «6 in ben Literarifhen Salons don, Paris 
sehhaft Herz. um zu entfdeiden, Wer in bie Akademie omme,” ließ 


Die Goufins waren gefunken, die Guizots Randen nid übel 
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mit bie Gehaftäzulage nicht fortbaure, wieberrufen ?” Ich hegte noch 
andere Vermuthungen über das Mitſichſelbſtlachen des Afabemikers ; 
aber Bein Debipus wäre auf ben wahren Grund gekommen, auf bie 
bevorftehende Wahl von Ban s Praet, 
In ber Akademie ber Infchriften ſteckt ein Kern von Gelchr: 
ten, ber es bei ber Macwelt weit gebracht hat und es jegt in ber 
Welt weit bringen will. Man gilt Etwas bei Hofe, man erhält bie 
erften Stellen und ſieht nicht gerne, daß bie Baht ber Kähigen zu 
fehe anwachſe. Man ift zur Majorität geworden und es giebt keine 
populäre Gewalt, welche eine neue Majorität in bie Alademie ſchicken 
tönnte, denn dieſe Kammer ergänzt fi ſelbſt. Aus Dankbarkeit für 
bie Wahl Laffen bie unberufenen Aufgenommenen bie Majorität ges 
währen, aber wehe ber Akademie, wenn fie blindlings fo fortfährt! 
Die Unberufenen felder würden bie Majorität, und während jegt Ries 
mand gewählt wird, der nicht über dreißig Supplit: Vifiten macht, 
ſchläͤgt am Ende ein Verufener bie Ehre aus, fi) dem morfchen 
Körper der Akademie einzuverleiben. Buben heben ſich bie Privat⸗ 
geſellſchaften; auch fie Haben ihre Präfibenten, ihre politiſchen Vor⸗ 
rechte, denn ein Theil berfelben wird eo ipso juryfaͤhig; fie haben 
Verfchtedenheit des Range, geben Preife, werben durch k. Orbons 


| mangen beftätigt und find dennoch populär. Wenn es in bes Aka⸗— 


bemie fo fortgeht, werben bie Franzoſen benfen: der Verein ift nur 
ein Mittel; man ift nicht gelehrt, um Akabemiker gu werben, fons 
dern Akademiker, um bie Gelehrfamkeit an den Kagel zu hängen 
und Stellen gu accapariren, Man kann von ben im fünfzehnten 
Zaprhundert auf Velin gebrucdten Büchern ein noch fo vollſtaͤndiges 
Verzeichniß gemacht und außerdem einige Handſchriften beſchrleben 
haben, man Bann ein fleißiger, honneter Bibliograph ſeyn unb ein 
Gebächtnif haben, wie es nur Wan Praet befigt, man kann ein les 
bendiger Katalog fepn: iſt Dieß hialaͤnglich, in bie berühmte Aka⸗ 
bemie bes Jaſchriften zu gelangen ? 


For und der Prinz von Wales, 

Bu ber Zeit, wo Bor und der gegenwärtige König von England 
Mitglied eines Girkeis waren, den man oft mit. ber bekannten Ges 
fenfhaft Heinrichs IV verglichen hat, wurde ber berühmte Staats⸗ 
mann durch feinen koͤniglichen Freund gefragt, was er für das größte 


 Wergnügen auf der Welt halte, „Im Hezard gewinnen 1" war die 


Antwort. -Und wad iſt das zweite biefem? Bor ſann einige 
Augenbtide nach und ſchien in Verlegenheit, Das zweite nad dem 
Gevinnen — Hm! laß fehen! — ja, {m Hazard verlieren.‘ 


Da Gatkmionb” auf den Kirchen von Döstau. >" - 
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Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfhaften. 





Siedente Borlefung. 
Ariftoreles, 

Ariftoteled wurde zu Stagyra Im Jahr 384 vor Ehriftus 
geboren. Da fein Vater Nitkomachus bie Stelle eines Lelbarz⸗ 
des beim König von Macedonien, Ampntas IH, bekleidete, fo 
wurde er inmitten der jungen Prinzen erzogen und war gewiffer 
Maßen der Yugendfreund Philipps, ber Ihn bald nach felner 
Thronbefteigung zum Lehrer feines Sohnes Ulerander berief. 
Der Philoſoph war damals nur 28 Jahre alt und nod unter 
den Schülern Platons, fo dap man wohl annehmen darf, er ha⸗ 
be biefe Auszeichnung niht fo ſehr feinem Verdlenſt, welches 
damal noch wit gehörig gewürdigt werben Eonnte, ald ber jür= 
gendlihen Werbindung zwiſchen ihm und Philipp verdbanft, We⸗ 
nigftend feine er noch Heine Schule eröifuer zu haben / 
was von ihm überhaupt vor dem Tod feines Lehrers im Jahr 
348 nicht geſchehen ſeyn fol. Er hatte bis zum Ausbruch bes 
Kriegs zwifhen dem König von Macedonlen und den Athenern 
in Athen gelebt, um jene Beit fih aber nach Mofien zu feinem 
Freund Hermias, Beherrſcher von Atarna, zurüdgesogen- Nachdem 
Tod des Hermias begab er fih mad Mytllene, von wo ihn 
Phillpp im Jahr 343 zur Erziehung bed damals dreigehnjährls 
gen Aleranders zu ſich einlud. 

Im Jahr 356 ſtarb Philipp und bald darauf kehrte Arlſto⸗ 
teles nach Uthen zurkt. Man hat behauptet, er babe dem Ale⸗ 
sauder nach Caypten begleitet, was aber nicht wahrſcheiullch iſt, 
da er die in feinen ‚Merlen gegebne Beihreibung egyptiſchet 
Thiere ganz dem KHerobot entichnt, und alle Irrthuͤmer dleſes 
Vorgängers beibehält. @rerbifnete felne Schule im Lyceum, (be: 
tanntlich ein dffentlicher „Mingplag mit bedeckten Gängen in 
Ythen,) wohin er ſich zweimal bes Tages begab, Indem er Mor⸗ 
gend bie Unfaugsgrände der vhlloſophle und diejenlgen Gegen⸗ 
ftände vortrug, welche keiner Voͤrſtudlen bedurften, waͤhtend er 
Abends das Tiefere feiner Anfihten entwidelte. So lehrte et 
32 — 13 Jahre lang, in welcher geit er einen ununterbrochenen 
Briefwechfel mit Alexander unterhielt. Gegen das Ende feines 
Lebens fcheint diefer jedoch Fälter gegen ihn geworden gu ſeyn, 
ja einlge Säriftteler behaupten fogar, er babe den Philoſo⸗ 


21 April 1830. 


i phen toͤdten laſſen wollen, welcher Befehl aber von dem damit 


beauftragten Antipater zurädgewiefen worden fep. Troß dleſer 
Entfremdung genoß indeß Ariftoteles Immer noch wenigitens bes 
Sheines, von dem Könlg beſchuͤgt zu werben, und bilch beis 
bald unangefochten; kaum aber war Alexander todt, als bie Dex 
magogen Athene, welde wie den Macedonter, fo beffen Lehrer 
baften — bie Sophiſten, deren drmlihe Spipfindigkeiten er zu 
Schanden gemaht — bie Patoniker, deren Lehre er verlafen, 
fpäter fogar befimpft hatte, fi gegen Ihn verbanden, und ci» 
nen Yriefter Namens Eurpmedon aufitifteten, welcher Ihn des 
Grevels an der Mellglon auklagte. Wriftoteles, dur das Beis 
fplel des Sokrates gewarnt, verließ Athen, Indem er, wie er 
fagte, ben Uthenern ein neues Verbrechen gegen die Phlloſo⸗ 
phie erfparen wollte, Er begab fih nah Chalclis auf Cubba, 
wo er bald nachher ftarb. , 

Wie es fheint, überfandte Ihm Alerander während feines 
ganzen Slegeszuges fortwährend die mertwürbigften Erzengalfe 
ber Länder, in welche er kam; ja, blemit noch nicht zufrieden, 
ließ er Ihm nach und nad gegen 900 Talente — mehr ald drei 
Millionen Franken — zuftellen, um ihn in Stand zw fegen, Üd 
bie zu Ubfaffung feiner Naturgeſchichte nöthigen Gegenftände zu 
verfchaffen. Pliulus verſichett fogar, ber König habe ganze Laufende 
von Leuten zu felner Verfügung geſtellt, um für ihn zu jagen, 
za fifhen und die ihm fonft nöthigen Beobachtungen zu ſam⸗ 
meln. Dergleihen Hülfsmittel find freilich unermeßlih; bei all 
Dem ftehen aber die Früchte, welche Arlſtoteles aus benielben 
zu ziehen wußte, mod unendlich höher, als man irgend erwar⸗ 
ten dürfte, Nicht nur hat er für die Naturwilfenfhaften eine 
Behandiung eingeführt, welche allelu deren Fortſchreiten fihern 
fonnte; fonbern er fammelte auch In einem nicht fehr Idngen 
Leben mehr einzelne Beobachtungen, fand mehr allgemelue ®e: 
fee, als ale feine Nachfolger znfammen In einem Zeitraum 
von mehreren Jahrhunderten. Dabei müffen wir mod bebeufen, 
daß und nur ein unvollftändiges Urthell über den ganzen Um— 
fang felner Kenntaife zuſteht, well ein Thell feiner Werke 
gaͤnzlich für und verloren, ber audte mur eutſtellt auf und ges 
kommen if, Gtrabo im bdeitten Buch feiner Erdbefhreibung 
berichtet uns über das Schicſal der arlſtotellſcheu Schrljten, 
Der VYhlloſoph hatte ſſe bei feinem Tod dem Theophrait, feinem 
Llehlingsihäler und en vermacht; dleſer hinterlleß fie 
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dem Neleus, welcher fie nah Sepfis, einer Stadt im Koͤnlg⸗ 
rei Pergamms in Kleluaſien, bradte. Die Erben bes Neleus, 
beforgt, König Attalus, der damals eine Buͤcherſammluug nad 
dem. Vorbild derjenigen von Aleranbrien anlegte, möchte ihnen 
Die Werke entreifen, verbargen fie in einem unterirbifhen Ges 
laß, wo Feuchtigkeit fie zum Theil zerſtoͤrte. Appelllo, ber for 
fort zu ihrem Beſitz gelangte, lleß die Lücen wieder ausfüllen; 
unglädlier Welſe waren aber die Männer, deren er ſich hlezu 
bediente, nicht fonderlih geeignet zu einem folden Geſchaͤft, 
und verdarben Mehr, als fie gut machten. Appellto brachte bie 
Söriften nad Athen, wo Sulla biefelben vorfand, als er fi 
Diefer Stadt bemaͤchtigte. Sie wurden fofort nah Mom gefandt, 
wo elu Grammatiter Namens Pyrrhaulo zahfreihe Abſchriften 
derfelben beforgte. Andronlkus von Rhodus übernahm bie Her: 
ausgabe und theilte das Ganze In Eapitel, was ihm aber ſeht 
Abel gelang, indem die Ueberſchrift oft in gar kelnem Bezug 
gum Inhalt ſteht, oder von ganz unbedeutenden Nebendingen 
bergenommen iſt . 

unter den 260 Werken des Atiſtoteles, welche Dlogenes 
von Laörte auffuͤhrt, find uns viele nur dem Namen nad be: 
Fanut. Unter lettern müfen mir befonders den Werluft einer 
Melhe anatomifher Beſcrelbungen In acht Bädern, mit beige: 
fügten Abbildungen, bedauern, fo wie eine Sammlung von Na: 
turgeftänden, in alphabetifher Ordnung, ein wahres Wörter: 
buch der Naturgefhichte, das ohne Zweifel fämmtlihe von Art: 
fioteles in feinen fonftigen naturhifteriihen Werten abgehandelte 
Daterien berührte. Es beftand aus 58 Mollen und muͤßte 
ſouach einen ftarfen Quartband füllen. 

Brkftoteles umfaßt in felnen Striften beinahe ben ganzen 
Bereich menſchlichen Willens; aber ulcht ohne Ordnung durch 
einander, wie feine Vorgänger gethan hatten. Er ftedte ben 
verfchlebnen Zwelgen ber Wiſſenſchaft ihre beftimmte Grenzen, 
nnd Die rt, wie er fie abthellt, iſt von fo relfem Urtheil ein: 
gegeben, fo aus der Natur ber Sache gehommen, daß die £els 
ftungen von zwanzig Jahrhunderten darin feine Beränderung 
. hervorgebracht haben. ’ 

Was feine Bücher über die Natur betrifft, fo find derfel: 
ben viele und von verfhledenem Inhalt. Man zählt 1) acht 
Bücher über die Naturlchre im engern Slun; vier über den Him⸗ 
mel; eines über Meteorologie, worin auch von Mineralogie und 
Farben die Rede fit. 2) Zwei Bücher über die Erzeugung und 
Vergebung der Körper, das helft über ben Gang der Decom: 
goftion und Recompoſitlou organljcher Weſen; zehn über bie Ge: 
ſcichte der Thiere; zwelüber bie elnzelnen Thelle derſelben; eines 
Aber ihre Art ſich ſortzupflanzen; zwei über ihre Zeugung; und 
verfhledene Abhandlungen über Wagen und Schlaf. 

In all diefen Werken befolgt Ariſtoteles denfelben Gang, 
welchen er auch in felner Poetif, felner Sittenlehre, feiner Po— 
titit einſchlaͤgt, dag heift er ſtellt keln Gefen a priori auf, fon= 
dern leitet jedes auf Beobachtung ber Thatfahen und bereu 
Verglelchung unter einander ber. Diefes Verfahren entſpricht 
feiner Lehre über dem Urfprung der allgemeinen Vorftelungen, 
weiche der Lehre des Platon entgegengefeht if. Eciner Anſicht 
nad giebt es lelne angebornen Jdeen für den Menden, fon: 
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dern biefer erwirbt feine Vorſtellungen leblglich auf dem Meg 
der Abftraction, fo daß Beobachtung und Erfahrung für ihn die 
einzige Quelle des Willens find. 

Unter den aufgezählten Schriften tft diejenige über bie Na- 

turlehre die ſchwaͤchſte, und mußte es auch ſeyn; denn um bier 
weiter zu Zommen, bedarf man des Erperimentirend, mas zur 
Belt des Ariſtoteles, wo die mechanlſchen Künfte noch fo welt 
zurück waren, nicht wohl anging., Man hatte Nichts als eine 
Heine Anzahl Beobachtungen in einzelnen Haufen; unmoͤglich 
fonnte man fi daher zu bedeutenden Folgerungen erheben. 
Diele In biefer Beziehung von Arlſtoteles aufgeftellte Grundſaͤ⸗ 
Be haben fih daher als falfh oder unvollſtaͤndig erwleſen; au 
feiner Seit aber waren fie allerdings ber richtige Ausbrud für 
die damals. bekannten Erfheinungen. So ſah er 5. B. bie fer 
ften oder flüffigen Körper zur Erde fallen, wenn fie nicht ge: 
halten wurden, die Iuftartigen fi von dem Grund bes Mafs 
fers gu deffen Oberflähe erheben, die Flamme zum Himmel 
auffteigen, und ſchloß alfo, für Ihn ganz folgerichtig, daß ber 
Luft und dem Feuer ein Beſtreben Inwohne, fih zu erheben, 
der Erde und dem Waſſer fih zu fenfen. Diefelbe Bemerkung 
läßt fi auf den fo fehr angegrifenen Grundfag von bem Schaus 
der vor dem Leeren (horror vacui) anwenden. Ariſtoteles 
ſtellte denfelben nit a priori auf, ſondern ſchrieb Ihn als ſeht 
paſſenden Ausdruck für die zu feiner Belt befannten Thatfahen 
nieder. Denn fo lange bie Erfahrung ulcht das Gegenthell ges 
fehrt Hatte, war es der Vernunft eben fo vollfommen augemeſ⸗ 
fen, den Körpern eine Meigung beigulegen, jeden leeren Raum 
auszufüllen, ald man jegt vernunftmäßig annimmt, daß bir 
Körper fi gegenfeitig anziehen, 
Welt glüdliher wandte Ariftoteles feine Methode auf bie 
Unterfuhung lebendiger Wefen an. Veſonders feine Geſchichte 
der Thlere It ein wahres Melſterſtuͤk. Kaum begreift man, 
wie der Verfaffer im Stande war, In den einzelnen Beobach⸗ 
tungen, die er Insgefammt erſt ſelbſt fammeln mußte, fo viele 
allgemeine Megela, fo viele tiefe Lehrſaͤge, an welde keiner 
feiner Vorgänger Im Geringften gedacht hatte, aufzufinden. Das 
Buch iſt Keine Zoologie im engern Sinn, fondern ein allgemei- 
ner Ueberblick, ber für dlefen Zwelg der Naturwiſſenſchaft Das 
teliter, was für das Pflanzeurei bie phlloſophle der Botanik 
von Linne, 

Das erfte Buch handelt über bie Theile, melde den Körper ber 
Thlere bllden, die Arlſtoteles nicht nach Arten, fondern nach natür⸗ 
lichen Gruppen beſchrelbt. Eine ſolche Arbelt konnte glelchwohl 
nicht unternommen werden, ohne daß ber Verfaſſer ſeht bejtimmte 
Begriffe über die Staffificatton der Thiere hatte. Da es ihm 
jedoch nicht gefallen hat, einen zoologiſchen Plan zu sieben, fo 
haben Einige auf hoͤchſt oberflaͤchllche Weiſe dem Wert einen 
Mangel an Methode vorgeworfen, 

Der Anfang des erſten Buches gehört In gewiſſet Hinfict 
nicht zu dem Hebrigen, und Eildet in fofern eine Art Einlel— 
tung. Erreuthält algemelne Säge, bie ohne weitere Entwid: 
fung hiugeworfen, aber fo Mar aufgefprohen find, baf Geber fie 
leicht verſteht und auf Maturgegenfidnde anwenden Fan. Sie 
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fesen bie Beobachtung einer ungehenern Menge von einzelnen 
Thatſachen voraus, Wir führen folgende an: 

„ale Tbiere ohne Audnahme haben ein Maul und einen 
Gefuͤhlsſinn; diefe beiden Merkmale find aber die einzigen durch— 
gängig vorfommenden; es giebt Fein drittes, das nicht bei man 
hen Thiergattungen fehlte.’ 

„Unter ben Landthierenift Feines an ben Boden feltgewad: 
"fen; umter ben Wafferthieren aber mehrere, 

„Jedes Thier mit Flügeln bat auch Füße.’ (Es giebt alfo 
4: B. — will Ariſtoteles fagen— feine geflügelten Schlangen.) 

„Unter den geflägelten Inſelten find mehrere mit einem Sta- 
chel verfehen. Diejenigen, weichen biefed Organ vorne fißt, 
haben ſtets nur zwei Flügel; diejenigen, weichen daffelbe hinten 
fipt, vier Flügel. 

Dan begreift leicht, daß bergleihen Säge nicht a priori auf: 
geftelt werden Tonnten, fondern notwendig anf Beobachtung 
gegründet ſeyn mußten, und eine Unterfuhung fait aller Thlere 
ber Welt vorausfegen. 

Eben in diefer Einleitung teilt Ariftoteles Todann bie Grund⸗ 
säge einer wirklichen Glaffificatlon-auf. Er theilt die Thiere in 
rorpblätige und mwelßblätige. Rothblaͤtlge find die Wierfüßler, 
bie Schlangen, die Vögel, die Flſche und bie Wale (Eetaceen). 
Obwohl beide Iehtere Ordnungen im Waſſer leben, und ſich auch 
nah Ihrer aͤußern Geſtalt einiger Maßen entſprechen, weiß Art: 
ftoteles dleſelben dennoch gar wohl von einander zu unterfchei: 
den. Er kennt die Natur der Wale fo gut, als wir heut zu 
Tage; er weiß, daß ed warmblütige, Tebendige Junge gebärende, 
und biefeiben mir Mid fäugende Thiere find. Eben fo zieht 
er unter den Wierfüßlern zwifben Lebendig » gebärenden und 
Eierlegenden eine Scheldelinle; letztere, fagt er, haben durch 
Innern Bau und dufere Bedeckungen große Aehnlichtelt mit den 
Schlangen, Man fieht aus biefer Unterabthellung, daß die ver: 
fhledenen Gruppen im Ganzen nah einer fehr naturgemäßen 
Art entworfen find, und nur in Ährer lunern Anordnung fann 
wau Jie und da Etwas tadeln. 

Belpbiätige Thlere find die Mollusten, die Cruſtaceen, 
ble Teftaceen und die Infeften. Diefe Abtheilung ift allerdings 
nicht fehlerfrei, allein bis anfLinns hatte man doc feine beſſere. 
Unter den Mollusten hebt Mriitoteles namentild den Adtfüßler, 
(poulpe,) den Zintenfifh, die Seekahe, ben Argonauten bervor, und 
bemerft, daß letzterer an feine Schale nicht angewachſen fep. 
Er beſchrelbt kurzlich ſammtliche Thelle diefer Thiere, und ſpricht 
fogar von Ihrem Hirn, was um fo merkwärdiger it, ald man 
erſt feit einigen Fahren das Dafepn eines ſolchen Organs bei 
ben —— sur Gewlßhelt gebracht hat. 

e Unterabtheilungen ber weißblütigen Thlere 
einfihtsvoller, als bie rn — 2 
Infekten iſt z. B. ganz dleſelbe, welche auch Linne feifft. - Art: 
ſtoteles unterſcheldet die Juſekten in gefluͤgelte und nicht ⸗ geflu⸗ 
gelten, und nimmt bei ben erftern drei Untererdunngen an, je 
nachdem fie zwei oder vier Flägel haben, oder diefe mit einem 
bornenen Gehaͤuſe bedect find, Sofort erklärt er, was er in 
der Zoologle unter Familie verjiehe, und führt als Bel: 
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ſplel diejenige ber @inhufigen an, zu welder er bad Hferb, 
den gewöhnlihen Eſel und den wilden Eſel rechnet. 

Hierauf tritt er zu Beichrelbung der einzelnen Theile ber 
Thlere, wobei er ftets den menfhlihen Körper zum Wer: 
gleichungspuntt gebraudt. Zuvoͤrderſt handelt er von den dufers 
lich fihtbaren Thellen, und geht bann zum Innern über, Hler 
find feine Bemerfumgen nicht mehr fo genau; doch kennt er bie 
Hauptzuͤge ber Organifatlon Immer noch ziemlich gut und ſcheint 
fogar über mehrere Eluzelhelten beffer unterrichtet, ald bie mel⸗ 
ften feiner Nachfolger. So kannte er z. B. bie euſthachiſche 
Möhre, und fpriht von derſelben an einer Stelle, wo er ben 
Altmdon widerlegt, der, wie angeführt worden, behauptet hat⸗ 
te, bie Zlegen athmeten burd die Ohren. Er beginnt mit dem 
Hirn, fagt, daß dieſes Organ bei allen rothblütigen Thleren 
vorfomme, baß aber unter den welßbluͤtigen bloß die Mollusten 
mit einem ſolchen ausgeftattet fepen. Der Menſch, fügt er bei, 
hat unter Allen lebendigen Weſen das größte Gehirn. Mect 
gut befpreibt er fodann bie beiden Haͤute, welche daffelbe eins 
huͤllen, und bie verfhledenen Nerven, welche aus dem Gehim 
nah dem Aug geben. Hlerauf befhränfen ſich jedod feine nev⸗ 
tologifhen Kenntniffe; er weiß weder von dem fonftigen Wer: 
lauf, noch von dem Zwed der Nerven Etwas; erft Herophllus 
hatte hierüber einiger Maßen richtige Vorftellungen. Wriitote- 
les ſpricht fofort von dem Blutgefaͤßen, deren Hauptäfte aus 
dem Herz entipringen; unterfheldet richtig bie Hohlabern von 
der Lungenader, und beſchreibt die Aorta von Ihrem Urfprung 
bis zu Ihrer Thellung am untern Theil des Stammes; weiß 
aber nicht, daß die Schlagadern Blut enthalten, fondern kit wie 
dad ganze Altertfum der Meinung, daß fie Luft führen, von 
welcher er geglaubt zu haben ſchelnt, daß fie bis Ins Herz felbit 
bringe. Diefem thellt er nur drei Höhlen zu. Er fpricht Aber 
ben Magen, bad Nep, bie Leber, bie Milz, die Blaſe, bie 
Nieren und deren Zubebör, und fagt, die rechte Niere liege bie 
ber, ald die linfe. All diefe Angaben, obwohl unvolftändig und 
bie und da fogar falfch, beweifen wenlgſtens, daß er bie Einge: 
walde, von welchen er handelt, felbit geſehen. 

Hierauf nimmt er bie Thiere mehr Im Einzelnen vor; und 
fpriht zundhft von Ihren Gliedern. In Bezug auf den @les 
pbanten bemerkt er, wie fehr bie Länge feiner Worberfüße 
und die Mrt ihrer Bewegung biefem Thler bas Ergrelſen der 
Nahrungsmittel erfhmweren wärden, wie aber ber Ruͤßel folhem 
Uebelftand auf bequeme Art abhelfe. Dabei it ihm nicht unbe: 
kannt, dab der Nüfel die Nafe des Elephanten It. Ueber die 
Fortpflanzungsart deffelben, über die bei beiden Geſchlechtern ob> 
waltenden Verſchiedenhelten giebt er fchr beachtungewerthe Elu⸗ 
zelhelten, die zwar In mehreren Beziehungen von Buͤffon wis 
derſprochen worden find, aber faft durchgängig mit Unrecht, wie 
neuere Beobachtungen In Indlen gelehrt haben. 

Sodann betrachtet Arkitoteles die Thlere nah ber Beſchaf- 
fenhelt ihrer Haut. Unter beujenigen, welche eine Maͤhne haben, 
führt er auch den Bonaſus (Aucrochs) und drei indiihe Thiere, 
den Hippelaph, (Noßhlrſch,) das Hippardlum und den Büffel auf. 
Der Hippelaph wurde vor Zurzer Beit von Diard und Duͤvaucel 
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entdeckt; das Hippardlum (der f. 9. Jagbtiger) It ebenfalls nur 
-feit wenigen Jahren wieder aufgefunden, Der Büffel wurde bes 
Kanntiich erſt zur Zeit ber Kreuzzuͤge in Europa eingeführt, 
Ariſtoteles beſchrelbt ihn unverkennbar; ſpricht von feiner Farber 
der Richtung feiner Hörner und fagt, daß er vom zahmen Stier 
eben fo ſehr verihieden fen, ald das wilde Schwein vom 
sahmen. In Bezug auf das Kamel unterfheidet er bereits bie 
beiden Arten deffeiben, und theilt bie eine Arabien, die andre 
Baltra zu. Letztere Fonute den Griehen erft durch Uleranders 
Eroberungen befannt geworden ſeyn. 

Nah der Haut ſpricht er von den Hörnern, und giebt in 
diefer Hinfiht allgemeine Regeln, deren Richtigkelt burd alle 
nahfolgenden Entdedungen ſtets bewährt worden If, Hier elulge 
derfelben: 

„Kein Thler hat Hömer, das nicht gefpaltene Füße hätte; 
aber der umgekehrte Sag Ift nicht richtig, wie 3. B. dad Kamel 
gefpaltene Füße hat, aber leine Hörner.” . 

„Ale Thlere, weiche gefpaltene Füße, Hörner und Feine 
Zähne in der obern Kinnlade haben, wiederfäuen, und jebem 
Wiederkaͤner kommen jene drei Merfmale zu.’ 

„Die Hörner find hohl oder nicht hohl. Erſtere bleiben 
fteben, letztere fallen ab, und erzeugen fi iedes Jahr von 
Neuem,’ 

Erverbreftet ſich fofort über die Zähne, über deren Erneuerung 
bei Menfhen und Thleren, und bie verfhledenen Formen, 
welche fie bet verfhiedenen Gattungen, je nad ber Nah— 
tung annehmen, Inden fie bei den Fleiſchfreſſern ſchneldend und 
fpigig, bei den Pilangenfreifern platt und mabliteinartig find. 
Bet einigen Thieren ipringen gewilfe Zähne hervor, und bilden 
die Hauer; kein Thier aber hat Hauer und Hörer zuglelch. 
Belm Elephantenwelbchen find die Hauzaͤhne klein und nach dem 
Boden gewandt. Letztere Behauptung wurde dem Ariſtoteles 
abermals ald Irrthum angerechnet, und wirkllch bieten bie Indis 
ſchen Elephanten in biefer Hinfiht keine Gefwlechtsverfhleden: 
heit; dem afrifanffhen Elephanten aber Fommt jenes Merfmal 
allerdings zu. 

Folgt endlich eine Berhreibung des Nitpferdes, die mit 
dem Wehrigen übel zufammenhängt. Wahrſchelullch wurde dleſe 
dem Herodot entiehnte Notiz urfpränglich von einem der erften 
Beſitzer des Buchs auf den Rand beigefegt, und hierauf von 
einem ungefchleten Abſchrelber In den Tert mit aufgenommen. 

(Schuß folgt.) 





Arabiſches Soldatenlied. 

Planat, in feinem kürzlich erſchienenen Werke, Lettres dcerites 
du Haire (Paris, 1850. 8), theilt folgendes Soldatenlied mit, 
das in dem Heert des Paſcha don Egypten häufig gefungen wer⸗ 
den fell. z 

Ich war geboren zu Galiub, und fechzehn Mal Hatte {ch den 
Ril unfere Felder uͤberſchwemmen gefehen. Gin Rachbar, Scheich 
Abdaltah, hatte eine Zochter, deren Geſicht mir allein bekannt war, 
An Anmuth und Schönheit, wo fand Fatima ihres Gleichen ? Ihre 
Augen waren fo groß wie Bindfhans (Heine Gaffeetaffen) und ihr 
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Münden, in ber Literariſche Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Go 


Fleiſch Hatte die Ciafticität ber Jugend. Wir hatten nur einen 
Geiſt, eine Serles und wir follten vermählt werben, als der Ka, 
ſchef (verflucht ſey er!) meine Hände binden und mit fünfzig Ans 
deren mich zufammenfeffeln ließ und in das Lager ſandte. Da ich 
und mein Rachbar beide arm waren, ſo blieb der Kaſcheff (vers 
flucht ſey er) unerbittlich. 

Trommeln? und Trempeten betaͤubten mich fo, daß ich meine 
Hütte vergaß und meine Heerde; aber bie Sonne meines Lebens, 
ben Luftquell meiner Gedanken, die arme Fatima Fonnte ich nicht 
vergeſſen. Sie gaben mir eine Flinte und eine Usiſorm und eine 
Patrontafce, und fie liefen mich zur Mechten und zur Linken wens 
ben, einen Fuß in die Höhe heben, das Gewehr ſchultern und das 
Gewehr praͤſentiren. Ich marſchirte mit meinem Regimente nad 
Mecca und nad) ber Kaaba. Mir fochten in der Wüfte und in ven 
Bergen, wir ſchlugen bie Keinde des Propheten und ich zog (Gott 
fey gepriefen!) als ein Hadfchi in die heilige Mecca ein, 

Ich wurde zum Gorporal gemacht, und nach dreijährigem Feld⸗ 
zuge kehrte ih In das Band bes gefegneten Fluſſes zurüd, Ich 
nahte mid; Galiub; aber id) wagte es nicht hinein zu geben, aus 
Furcht vor meiner Veränderung. Ich wurde vom Fieber ergriffen ; 
fie brachten mich in das Hofpital von Abufabel, und die fränti« 
{chen Aerzte, fhlimmer als meine Krankheit, verboten mir das Eſ— 
fen (Fluch über fiel), damit fie'meine Portion verkaufen koͤnnten. 
Taͤglich wurbe ich ſchwaͤcher und niedergeſchltagener. Ih war am 
Sterben, als eines Morgens mir bie Kranken einen Krank bradhe 
ten, von dem fon dee Geruch mich Hätte töbten können. Ich ers 
hob den Becher zu meinen Lippen, ald id von aufen eine Stimme 
in einem Zone, ber mir durch die Seele drang, rufen hörte: Haffan! 
Haſſan! Ja enni! (Haffan! meine Xugen!) Ich warf ben Bechcr 
ben Wörtern in bas Geficht, neue Kraft burchftrömte meine Adern ; 
ich war geheilt, Die dummen Aerzte glaubten, ihre Medicin habe 
es gethan. „Meinen Entlafungsfgein! rief ih; ber Schein 
wurde mir gegeben und ich flog in bie Arme meiner Fatima. 


Wigfpiel ber Neger am Senegal. 

Die GHlolofs, erzählt der frangöfifche Gouverneur am Senegal, 
Baron Roger, haben ein Gefellfhaftsfpiel, bei welchem man ſich 
Fragen aufgiebt, wie folgendes Wer erbiide zuerſt ben Fremden und 
giebt ihm Nichts zu effen? Antw, Das Dad) ber Hütte (chara kte⸗ 
riſtiſch für die Gaſtlichkeit dieſer Reger). Br. Welches If das Gil 
ber her Felder? A. Das Gummi. Br. Wie heißt das Ding, bas 
athmet und nicht fieht? A. Blaſebalg. Fr. Was macht ſich ein Loch, 
wie ein Meft und legt doch Leine Gier? A. Der Stoͤßer in den Miörs 
fer. (Die Neger bedienen ſich bekanntlich des Mörferd, um bie Dirfe 
zu Mehl zu ſtoßen.) Er. Was hat einen Schwanz und rührt ihn nicht ? 
%. Der Loͤffel. Fr. Was iſt ſehr lang in der Sonne und hat Peinen 
Schatten? X. Der Weg. Er. Was if das Durchdringendſte in ber 
Melt? X. Der Geift. Er. Welches find die Kameraden, bie ſich ben 
ganzen Tag ſchlagen und ſich bad} kein Leib antpum? %. Die Junge und 
die Zähne. Fr. Was hat zerzauſte Haare und bittet Gott, daß er es 
feifire ? A. Der Rönier. (So heißt man am Senegal eine Palme 
(lontarus), die auf dem Gipfel eines 6o bis go Fuß haben Stammes 
ein Büfchel großer fächerartiger Wlätter trägt, bie wie ein Kopf aufs 
feben, von bem bie Haare In Unorbmung berabhängen.) 
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| 
11. Definltive Grenzbeftimmung des griehlihen Staats. 
(Schluß.) 

Als wir zuerſt von der beabfihtigten Beſchraͤnkung hörten 
fuͤrchteten wir, die Inſel Eubda möchte der Unabhänglgkeit bes 
übrigen Gtlechenlands mit zum Opfer gebracht werden. Wirk⸗ 
lich war. Dieß die Meinuug des Fuͤrſten Pollgnac, bie er In el 
ner Denkſchrift ausſprach, welche er in ben loudner Couferen—⸗ 
zen uͤberreichen lleß. Se. Exc. ſucht als Grund diefer Melnung 
darzuthun, mie zwar Cubda im J. 1821 aufgeſtanden, aber im 
J. 1824 die Unruhen bereits‘ wicder gedämpft gewefen; wie nicht 
nur grpeumärtig: bie ganze: Infel: dem: Sıltan gedorche, fondern 
aud die tuͤrkiſche Bevölkerung: auf ihr in einem ftärteren Ver— 
hältaiffe zu der griehlfhen ftehe, ald auf dem Kontinent, In: 
dem fie ſich Hier: wie: 1 gu: 6, im Momtellen wie 1 zu‘10 vers 
halte. 2ieß- ih einerfeits- gegen bie. Triftigfeit' dieſes Atgu⸗— 
ments nit Vlel einwenden,. fofern- den Berbänbeten nicht zuzu⸗ 
mutben war, daß fie für ihre’ griechifhen- Freunde Eroberungen 
machten, fondern.biefe zufrieden zu ſeyn Urfahe hatten, wenn. 
bie von Ihnen felbft gemachten Etoberungen durd: jene beſchuͤtzt 
murden; fo lag doch andrerfelts im Begriff-ber Vermittlung felbft. 
die Aufgabe, eine folhe Grenze auszumitteln, welche bie Gries 
. em: ſelbſt pe behhaupten vermoͤchten. Der Beſie der Juſel Eu: 
bön-tt aber eine unerläflihe Bedingung der Slcherhelt Grie⸗ 
dieniande.. Ohne Cubda haben bie Küften: von Attiea und Boͤo⸗ 
tien feine Wertheidigungslinie, da bie Communicatlon zwiſchen 
beiden GSeftaben bes Euripus fo Leicht tft, daß bie Befiger ber 
einen Küfte unaufpörlihen Ungriffem von Selten ber Herren 
der andeen Küfte preisgegeben find. Oftgrichenland würde fo 
feine Schifffahrt gehemmt und feinen direften Werfehr mit. den 
Infeln In den übrigen Thellen des Beftlandes zut See unmödg- 
lich gemacht ſehen ). Es möchte pebantifh: ſchelnen, In einer 

*) Plinius ſagt in Bezug auf. bie Lage von Gubda und beffen 

Verhaͤltniß zu Oftgritchenland:: „Euboea’ et: ipsa avulsa 

Bocotiae tam modico interfluente Euripo utponte junga- 

tur, a meridis promontoriis duobus Geresto ad Ätticam 

vergente et ad Heilespontum Caphareo insignis, a sep- 
tentsione Cacneo, nusquam- Jatitudinem ultra 40: millia 
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fo' planen’ Sache fih auf alte Gewährsmänuer zu berufen, wäre‘ 
ed nicht, um zu zeigen,- daß bie Notwendigkeit biefe: beiden 
Küften in der, Hand eines und desſelben Volks zu. behalten ſich 
zu allen: Zeiten: aufdrängte,: Der claſſiſch gebildete Leſer kanu 
biefe That ſache anerkannt finden: in ber dritten Nebe bes Demofthes 
nes gegen Philipp, wo ben Athenern bie Gefahr geſchlldert wird, 
wontt diefer Eroberer‘ durch bie Unterjohung Euböa’s die Unab⸗ 
haͤngigkelt Griedenlands bebrohe: „Hertſcht der Tyrann‘‘, ruft 
der- Redner aus, „nicht bereits in den Städten. Eubba’s, im! 
biefer Iufel, die vor. ben Thoren Thebens und Athens. Liegt 7‘ 
Die: Türken waren’ fo’ fehe überzeugt ‚. daß Eubda und bie ge= 
genüberliegende: Käfte: als ein Ganges zu bettachten feyen, daß 
fie beide’ zu: einem: Paſchallk vereinigten. Obgleich Bis jet, fo 
viel’ wir. willen, die Raͤumung noch nicht geſchehen Ift, fo zwel⸗ 
feln wir nicht, daß bie Ungläubigen bie Inſel bald’ bem neuen: 
Staat. werben-überlaffen muͤſſen. So. wäre alfo das dem orien- 
talifhen Despotlsmus entrifene Griechenland zwar um mehrere 
Randfcaften,. bie ihm- gebühren, ärmer,. es dat Im Dften keinen: 
Theil an Theſſallen — im Welten felnen Theil an dem: frucht⸗ 
baren Thal des Achelous, und, wie vor Alters nach feiner fa⸗ 
beihaften Niederlage durch dem Alelden, iſt dieſet Flußgott el⸗ 
nes ſelner Hörner. beraubt und genoͤthigt, feine verſtuͤmmelte 
Stirne *) vor den Barbaren an feinen Strand Ih ben Wellen 
zu verbergen; aber doch müſſen wir ung glädlih ſchaͤzen, daf 
wir glelch das erfte Mal fo Vlel gewonnen haben, daf der heli 
ige Boden der Thermopplen und bas Grab bes Leonidas, daß 
Athen und das Parthenon, baf die Trümmer von Miſſolonghl 
und das Grab‘ des Marko Boparl,. das glorrelche Denkmal: nen: 
sriehliher Tapferkeit und Waterlandsllebe — für Griechenland 
gerettet find. 

Noch vor kurzer Zeit wurden: wie mit einen gang verſchle⸗ 
benen Defultate bebrobt: Ehe die Muffen den Balkan überftles 
gen, hätte ein Keil: ber Unterzelchner des londner Traktats ih 
mit der. Befreiung‘ Morea’s begnägt; unb Hätte: ber verun- 


passuum’ extendit, nusquam- intra‘ 20 millia’ contrahitz 
sed in longitudinem universae Bocotiae ab Altica Thessa- 
liam usque praetenta in 110 millia,passuum cireiler vero 
treconta seragintaquinque.* 

*) Ovid: Metam:1X. Valius Achelous agrestes 
Er lacerum:cornu mediis caput abdidit undis, 
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Bilmpfte Yräfident von Griechenland Iehten Sommer einges | Macht verleihen wird ohne Furt vor dem Raubbeſuch eines 


willig, auf das Gebot unſers Generalconfuld felne Truppen 
binter den Iſthmus von Korinth zurüdzuziehen, fo würden fie 
denfelben wahrſcheinllch nie paſſitt haben, aufer um neuen Kanrpf 
mit Ihren alten Beherrſchern zu beginnen. Unjulaͤnglich nad 
Ausdehnung, unbefeftige durch natürlihe Grängen, wäre die 
neue Mepublif für jeden Amel der Giherheit, der Mertheidl: 
gung, des Nationalwopld verloren geblieben. Ein großer Thell 
der Bevoͤlkerung haͤtte in Maſſe von Haus vertrleben, gleich 
wilden Thleren nach Morea geheht ober nah ben Bergen ge- 
jagt werben müſſen, um von bort aus ben Raubkrleg gegen ihre 
Unterdrüder fortzufegen, und ble Verbündeten hätten Felne an- 

bere Frucht zu erwarten gehabt von al ihren Vermittlungen 

und Vorftellungen, von all ihren Droßungen und Demonjiras 

tionen, von Ihren Erpeditionen nach Morea und ihren Milo: 

nen bei der Pforte, von ihrer Schlacht von Navarkn und ihrem 

Vertrag von Alerandria — aid die Nledermetzlung von zwel- 

mal bunderttaufend huͤlf⸗ nnd mwehrlofen Landsleuten des Perl: 

Mes nnd Epaminondas durch bie Beſchuͤtzer von zwanzigtauſend 

bewaffneten Barbaren. Es hätte einen griehifhen Staat ge: 

geben ohne Athen, das Auge Griechenlands, und mehr als ein 

halbes Jahrhundert Tang die Hauptitadt Griechenlands, und nicht 

nur Griebenlande, fondern der ganzen elvlilfirten Menſchhelt — 

die einzige Stabt Grlechenlands, wo bie Veredfamteit gelehrt 

und geübt ward — den Sitz ber Kunft und ber Wilfenfchaft, 

die Mutter und Erfinderin affer Welspeit und Bildung (omnium 

doctrinarum inventrices Athenae), das Geburtdiand der Philo⸗ 

fopben, der Meder und Känftter, deren Werfe durch Ihren Ger 

ſchmac die Welt verfeinesten und durch Ibre Genialität entzüd: 

ten! Athen nicht mehr in Grlechenland, Griechenland felbit ver⸗ | 
geſſen bei ber Bildung eincs griedifhen Staats! Welhe Be: 
feidigung gegen die Hffentiihe Meinung! Welch ein Hohn ge: 
gen alle claſſiſhen Erinnerungen! Mit bitterem Schmerz und 
tiefer Beſchaͤmung batten wir bann ausgerufen, wie jener Det: 
fenbe: Fuit quondam Graeeia; fuerunt Athenae; nuncneque 
in Graecia Athenae, neque in ipsa -Graecia Graecia' est! 


Doc das claſſiſche Land fft jegt und — wir hoffen für im⸗ 
mer — ber türkifden Barbarel los, und ob wir Ihm gleid.ere 
meiterte Grenzen gewuͤnſcht bitten, fo relcht es dad hin, einen 
» anfehnlihen Staat zu bilden, und begreift-faft das „ganze eis] 
geutlihe Griehenfand. Un der endlichen Befrelung bes P 
ponueſes mit feinen welland berühmten Provinzen Argeild, EB, 
Arkadien, Sparte, Mefenlen war laͤngſt nicht mebr zu zweifeln; 


auf bem Gontinent, nördlich vom Iſthmus, kann der nene Staat] 


ſich Attica’s, Bbotleus, nebſt Yhocls, Lofrls:und einem großen] 
Theile Aetolleus rühmen; oͤſtlich von da det langen Infel Eur 
dög, die, von Grlechenland nur durch eine-fümale Strafe ges 
treunt, an deifen Küfte yon Cap Gunfum BI6 nad. Theſſatie 
fir hinzieht; weiter gegen: & D, in nicht großer Eutf 
von Eontinent, jener Gruppe der Eycladen, — 
Die einen teihen Brillantenfömnd 
— Natur gelegt dem Ocean an bie Bruſt, 
and der die neue Megierung, glei ihrem 


un 


. 
——— 
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Capudan Paſcha, 
— zu tragen ihre Kronen von Sapphit, 
Bu fhwingen ihre Helnen Dreizade *). 

Diefe Begrenzung des griedlfchen Staats ſchlleßt die große 
Infel Candia mit den wichtigen und gepriefenen Infeln an der, 
Küfte von Klelnafien, Chlos, Samos und Rhodos aus. Ueber 
die Politik oder Nicht: Politik dleſer Maßnahme wollen wir 
nicht lang rechten; nur im Worbeigehen bemerken wir, daf, mo 
bie Bevoͤlterung hauptfählih ans Griechen befteht und mo bie 
Infurreftion fo tiefe Wurzeln gefchlagen bat, daß eine Unter 
drüdung bderfelben fih erft nah Jahre langen Kämpfen und 
Mepeleien erwarten läßt, man bitte wohl dürfen zum Heil 


‚der Infelgriehen biefelben Rädfihten, wie bei Gontinentalgries 


chenland, eintreten laffen, ohue daß dadurch bas Prinzip der In: 
tervention ausgedehnt oder ein Krieg riskirt worden wäre. In 
Bezug auf Candla filmmer wir volllommen Denen bei, die der 
Meinung find, daß man biefe Infel dem neuen Staate hätte 
einverleiben follen. Candla liegt nicht mehr als 60 engl, M- von 
der Suͤdoſtſpitze von Morea und Faum 50 von ber Joſel Epthera 
an ber Kuͤſte des Peloponnefes; feine Bevölkerung en melft 
aus Griechen; es iſt die Ichte Beſitzung, melde das barbariſche 
eich ber Pforte in biefen Meeren erwarb. In den Händen 
eines Felndes von Grlechenland Ilefert ed wegen felner Nach⸗ 
barſchaft und feiner Hüffsquellen Stoff genug zu Beforgnifen 
und felbft wirfliher Gefahr. Gegenwärtig, wie feit meh» 
reren Jahren, im Aufitanb begriffen, war es dem tuͤrkiſchen 
Reiche bereits entfremdet und trug Nichts zu feiner Etärfe bei, 
feine völlige Trennung von bemfelben Fonnte alfo auch unferem 
‚alten Aulirten““ unter den übrigen Demätbigungen, dieer ſich 
in der fegten Zeit gefallen laffen mußte, nicht fo ſeht empfinde | 
lich ſeyn. Daß die Anftrengungen der Gandioten, das tuͤrkiſche 
Joch abzufhätteln, von gany neuem Datum feyen, oder nur von 
andmwärtiger Auffilitung herräbrten, iſt eine Behauptung der 
Unmifendeit. Die Infurreftion begann daſelbſt im Frühjabr- 
1921, wenige Wochen, nachdem fie In Gontinentalgriehenland 
ausgebroheu war, und mehrere der glänzenditen Thaten des griecht⸗ 


ichen Yatrivtismus wurden verrichtet, um dab Neid des Mi: 


deu Barbaren zw entrelffen. In der Bolge ward ımar das 
mer der Emipbrung gedämpft, dech erloſch es nie gan; es 
bedurfte nur des Anbiies der griechlſchen Flagge oder ber Lan⸗ 
fung einer Handvoll Griechen an der Küſte, fo entbrannte ber 

hefrieg wieder mit neuer Wuth. Es Ik Thatſache, daß eh 
heit der ruffiihen und franzoͤſiſchen Vorſchuͤſſe zur Auft 
fu5 des Widerftandes In Candla verwendet wurde; diefe 
che ung fo wenig ein Recht, bie ‚jahren NE 
ei ı überlaffen, daß vielmehr ein weiterer, € 
jegen folte, ipnen zur Unabhängigkeit wie 

'5,Ju verhelfen. . Iſt von den Berbünderem. 
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nicht triumphfet und ber londner Vertrag lege ben Berbimdeten 
die Verpflichtung, für die Griehen Eroberimgen zu machen oder 
ihre tärfifhen Herren mit Waffengewalt zu vertreiben, nicht 
auf, fo iſt Dieß Feine Antwort auf unfere Frage. Was haben 
fie denn in Moren gethbau? Was müfen fie in Athen, in Ne: 
groporte than, ehe ihr Werk fertig it? War nicht bie franzdr 
ſiſche Erpebition etwas Mehr als ein friedlicher Wermittiungss 
verfuh und vermag nicht derſelbe Einfluß, welcher Eubda ber 
freit, Eaydia zu befreien? Indeß müͤſſen wir geftchen, daß die 
Nothwendigkeit diefe Infel mit dem neuen Staat zu verbinden 
wicht fo unmittelbar kit, als bei Negroponte, während ihr Ver⸗ 
ut denn doch für die Türken bedeutend und ber von ben 
Griechen für türfifhes Eigentum zu erftattende Erſatz für bie 
letztern laͤſtlg ſeyn würde. 

Um die Huͤlfsquellen und Vertheldigungsmittel der befrel⸗ 
ten Provinzen und ihre Anefihten auf Macht und Wohlſtand 
su ſchaͤtzen, wäre es van grofem Anterefe, eine genaue Berech⸗ 
nung der Vevölferung zu befommen. Dieß duͤrfte jedoch fo leicht 
nicht fern. Die Angaben der Elrmohnerzabl des Pelsponnefes 
fhwanfen, je nachdem man Pouqueville, Raybaud, Humphreys 
oder Haffelbört, zwiſchen 249,000, 400,000, 600,000 und 710,000; 
nah Suzo, dem Geſchichtsſchreiber der griehifhen Nevolution, 
belief fie fih im 9. 1821 auf 460,000; dieſe Bevölferung war 
in 24 Gantone vertheilt und über 065 Dörfer zerſtreut; In ih: 
zer Mitte lebten 50,000 Tuͤrlen; aber man darf nicht überfehen, 
dab Morea den Hauptſtoß des Feindes auszuhalten hatte. Die 
grichifhe Besölferung im Norden bes Iſthmus, die in den Auf: 
ftand verwidelt war, wurde verfchiedentlich Zu 400,000, zu 200,000 
und 180,000 angefchlagen. Letzteres iſt die Statiſtik des Gra— 
fen Gulllemont, die derſelbe ald das Mefultat feiner Nachfor⸗ 
ſchungen in einer Deuffhrift den verbündeten Höfen vorlegte. 
Die Einwohnerfhaft der Enfladen und all der Infeln, welde 
ihre Unabhängigkeit erflärten, Candia ausgenommen, überftieg 
nie 200,000. Wie fih daher mit ziemlicher MWahrfcheintichkeit 
ſchlleßen läßt, beträgt Die Bevoͤllerung Neugriechenlands, Arta 
und Volo zu Grenzen angenommen, ulcht mehr als 7bls 800, 000. 
Die Inſeln Hydra, Spezzia und Ipfara, welchen der groͤßte 
Thell der grlechlſchen Seemacht gehoͤrte, zählten vor dem Krleg 
feine 50,000 Eluwohner. Cine ſolche Bevoͤllerüng, fo wenig fie 
auch den übertriebenen Angaben entfpriht, die zu verfhledenen 
Verioden der Revolution in Umlauf famen, {ft Immer noch als 
eine hinreichende Grundfage für eine ſich entwicelnde Natlonals 
fraft zu betrachten, wenn man fid erinnert, was in neuern Zei: 
ten Genua, Menedig, Florenz und was vor Alters Athen ſelbſt 
mit feinen 30 bis 40,000 Bürgern in der Epode feines hoͤch⸗ 
ſten Ruhms gelelftet. Was aber aud die Zufunft des einft ges 
feierten Volles fepn mag, die gegenwärtige Ausdehnung feines 
GSeblets überftelgt nicht die der ſchottiſchen Hodlande und In: 
fein; ihre Bevölkerung erreicht niht den Weſtbezlrk von Dort: 
fbire; der Gefammthandel der Nation kommt nicht dem Handel 
von Hull, und das Geſammteinkommen des erfhöpften Staats 
nicht den Zaren gleich, welche ein Paar Ionduer Bierbrauer ent: 
richten. 





| Walſh's Notizen aus Brafifin. 

Nach den vereinigten Staaten von Norbamerica zieht nicht Teiche 
ein anderer Theil der neuen Weit fo fehr bie allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf fi, als Brafitien. Wenn bie mundervole Natur bier 
ſes Riefenreiches, fo wie die politiſche Sage desfelben als die einzige 
Monarchie mitten unter den jugenblich aufblühenden Freiftaaten des 
franifhen America's ſchan an und für fich einen eigenthuͤmlichen 
Reiz befigen, fo wird derſelbe im gegenwärtigen Augenblicke noch 
durch die Werbindnng des Regenten mit einer liebenswürbigen beitte 
fhen Fürftentocgter erhöht; und Nachrichten über das Privatleben 
ber verfchiebenen Stände, fo wie über das Innere des Kaiferhofes, 
bie früher vielleicht wenig Intereffe erregt hätten, Können jeht auf 
bie lebhafteſte Theilnahme rechnen. Wer das Land und bie Bewoh⸗ 
ner im Allgemeinen kennen lernen will, ben vermeilen wir auf Rue 
gendas, biffen Anfichten aus Brafilien durch ihre unvergleichliche 
Wahrheit, uns, als ob wir mit einem Zauberſtabe berührt worden 
iären, mit einem Male mitten in diefe Wunderwelt verfegen; bem 

‚ gelehrten Forſcher leiſtet das ausgezeichnete Werk von Spis unb 
‚ Martius Genäge; unb in bie Heinften Details des gefelligen Bes 
| bens führt uns ein fo eben in London erſchienenes Meifebudy eines 

alten Bekannten, bes Dr. Walſh, deſſen Reife von Gonftantinoe 
pel nah Ruſtſchuck unferen Eefern aus dem Zahrgange 1826 bes Aus⸗ 

| tandes erinnerlidh ſeyn wird. Die Notizen aus Brafilien (Notices 
of Brazil, in 1828@nd 1829 by the Bev. Walsh. Lond. 1830. 
2 vols. 8) find eine nicht weniger angenehme und lehrreiche Bec= 
türe, als jene Reife es war. Aus bem mannigfaltigen Stoffe, wels 

| den die Motigen uns bieten, befhränten wir uns für das Erfte, 
einige Details über ben) Haushalt und die perfönlichen Verhältniffe 
des Kaiſers mitzutpeilen. 

„Als die erſte Gemahlin des Kafſers zuerſt nach Brafilien kam, 
machte fie durch ihre einnehmenbes liebensmürtiges Weſen allgemein 

| den vortheitpafteften Eindruck; ihr weißer blübender Zeint, ihre 
| blauen Augen und blonden ‚Haare bildeten einen angenehmen Gon- 
| trat zu ben bunfein Locken, den bleichen Gefichtern und der brau⸗ 

nen Farbe der Damen, welche fie umgaben, Aber bald vernadhläßigte 
fie dieſe Vortheilez fie hatte nicht die geringfte perföntiche Eitelkeit, 
und war in Bezug auf ihr Aeuferes völlig unbelümmert. Sieging 
in großen bien Stiefeln mit Sporen umber, gleich ben Mineirot, 
faß, einen Mantel übergeworfen und einen Mannshut auf bem 
Kopfe ſchrittlings zu Pferde und ritt in biefem Aufjuge durch die 
ganze Stadt. Allerdings ſieht man auf dem Eande in Braſilien 
Frauen Häufig auf dieſe Weiſe reiten, und fie that Dieß, um ſich 
der Landesart des Volkes zu bequemen, dem fie angehören folltez 
{n Rio, wo europäifche Sitten unb Lebensart Eingang gefunden ha« 
ben, wurde ein ſolches Benehmen jedoch als gemein’ und underftän« 
dig betrachtet. Als fie Mutter wurde, mahm dieſe Vernachlaͤßigung 
ihres Keußeren auf eine noch unangenehmere Weiſe zu. Ihr langes 
ſchlichtes Haar lieh fie ſich bis in das Geſicht und über bie Schul⸗ 
tern herabhaͤngen; und die Fehler ihrer ekoͤrperlichen Bildung, bie 
ſtarte oͤſterreichiſche Unterlippe und der dicke Hals ber Wienerinnen, 
bie Anfangs überfehen worden waren, wurben täglich fichtbarer und 
follennicht Wenig dazu beigetragen haben, ben Kaifer, ber fleid ungemein 
forgfältig in Tracht und Kieidung war, von ihr zu entfernen. Bricht 
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wide fie bei. einiger- Xufmerffamkeit auf. ihre Perfon- die Neigung 
und Liebe, ihres Gemahls eben- fo fehr zu feffeln vermocht haben, ala 
feine Achtung, welche fie nie verlor, Dean jene- unbebeutenben fehler 
wurben durch die ausgezeichnetften Eigenſchaften bes Geiſtes und bes 
Gemüthes- bei Weitem überwoaen. Ihre Gutmüthigkeit war ſo un⸗ 
begrenat, daß fie nie eine Bitte abfchlagen konnte. Wenn fie: außr 
gina, führte fie eine Taſche vol Sitbergelb- mit ſich, welches fie uns 
ter Weges. den Beduͤrftigen, vertheilte; nie- fonate ihre Großmuth 
mit ihrer Einnahme Schritt halten. Sie war gegen Jeden aus ih⸗ 
rer Umgebung eine freundliche und nachſichtige Herrin, eine llebe- 
volle Mutter unb- ein: gehorfames- treues Weib,. welches ſich durch 
Nichts von: feiner Pflicht- ableiten. Lied. Ihr. Schwiegervater, König 
Zohann, liebte. und: adhtete fie. fehr,, und ein Schreiben: von ihr war 
ed, was ihn zuleht zu der Anerkennung: ber Unabhängigkeit‘ bes kan» 
bes vermochte. Sie hinterließ fünf Kinder:. Donna Maria- da Blo⸗ 
ria, Königin von: Portusall,. geborem am'4. April. 18105. Donna 
Januaria, geb, amı 12 März. 1821, Donna Paula: Mariana,. geb.- 
17 Febr. 1823,. Donna: Franeisca Garolina, geb.. 2 Aug... 1824,- 
Don: Pebro. b’Xlcantara, Kronprinz von. Brafilien,. geb, 2 Dee. 
1825. 

„Ich fand den Kaifer inber Mitte des Zimmers fiehendb, Als 
ich ihn zum erſten Dale. auf ben. Stufen bes. Thrones gefehen: hatte,. 
ben Beinen Prinzenneben: fi), war-er- mir als ein großer ſtattli⸗ 


her: Mann. erfchienen ;- body als- ich,jegt mich näherte und. wir einanz | 


ber. dicht gegenüberflanden, bemerkte ich, daß er. unter der Mittels 
größe und von berber ftarfer Geſtalt war. Sein Gefiht war vol 
und durch Dodennarben: zerriffen ;. fein Haar ſchwarz und did, dazu 
kam ein atwaltiger Schnurrbart und überhaupt ein ziemlich abſchrecken⸗ 
des Aeußeres, Sein Benehmen, war indeffen, obmohletwaß troden, | 
doch herablaffend- und doͤflich, Er. redete: mich franzöfifh anı:,Je 
vous suis. bien:oblige ä raison des livres,. que vous m’avez 
envoy&-par le Marquis d’Aracaty !" — ‚Em. Majeftäterweifen mir 
zu vlel Ehres idy hoffe, dab. Ste etwas darin gefunden haben, wel⸗ 
ches Ihren Beifall Hat. ,,So, was: bad. betrifft, ich Habe: noch keine 
Beit gehabt, fierzu-lefens auch verflehe. ich micht befonders Englifd.’" 
— „Dan. hat mich unterrichtet, daß Go. Majeftät es ſehr geläuflg: 
ſprechen.“. —- „Mein; ich lernte es vom Water. Tilburyz aber. cr ift 
trank, der. arme Mann. Wie fanden. Sie den Theil bes. Inneren, 
weichen Sie. gefehen haben?’ —- „D, das: Lan: ifk: berzlidy ;-e6 
fehlt nur an. Einmohnern.— „Was fagen Sie zu unferm botanie 
fen Garten 7: Wir boffen,, Ctwas daraus zu machen.“ — „Er mwirb 
fedr nüglich fenn,. wenn die einheimifhen Pflanzen barin. wiſſenſchaft⸗ 
lich geordnet: find.” — Nah mehreren ähnlichen. Bemerkungen 
ei ich, meine: Werbeugung: und: wurbe von- bem Marquis: hinauss 
gefubrt, 
„Da es manches Intereffänte: in dem Palafte- zu fehen: gab, fo- 
Meß ich mir. das Innere desſelben zeigen. Außer bem Gabinett: der: 
verſtorbenen Kaiferin- waren mir einige. Proben: bee Kunſtfertigleit 
des Kaifers- merkwuͤrdig. Gleich feinem: großen. Ramensvetter: im 
Mafland- befißt-er- viete Gefchidttichkeit in mechaniſchen Arbeiten, As 
er noch ein: Anabe war, wurbe ihm durch ben: Obriften Cunningham 
ein. eifenbeinerned- Schiff, ein Geſchenk von Sir: Sidney Smith; 
überreicht... Es war: unter: Weges gerbrochen; worben. und» nicht. 
ofme: einige Geſchicklichkeit wieder herzuſtellen. Sogleich Uieß er 
ı fein: Handwerks zeug fommen, ‚und bald. hatte: ex: es fo gut.wieber 
ben. Stand: gefegt ,. ald: wenn es von- bem-beften Schiffs zimmer⸗ 
manne / ausgebeffert worden. wäre;. Sein Zimmer; ift« eine: Werks 
hätte, ins welcher ſich eine: Drechfterbank und: ähnliches Handwerte 
geräch befinbet,, und: er, hat: in derſelben mancherlei arlige Arbeiten 
Die Tebenstwelfe des: Katfers: iſt umgemein: moͤbi 
edle Morgen fept er- vor Tage aufs: und» ba. er. ſelbſt 
do hat: er auch nicht: Saft Andere: fchlafen- zu laſſen 
I Kagemerf damit: an,. vor dem Palaſt 
e zu en, bie Alles: auf: den WB 

















Tungen,, bisher-fit wirklich zu I 


immer; ia 


g- und tpätigs | fir 


Beſchaͤſten, theils in. Vergnügungen zus bis um: zwoͤlf u 
ſich aufs Bett lest; um Mittagörube zu halten, Gegen vi — 
er auf und kleidet ſich an, um zu dem Diner su geben. Die Bra, 
fltier: find, fo viel ich habe bemerken koͤnnen, fehr reinlich und über: 
haupt: ſehr forgfältig in. ihrem Arußeren ; der Kaifer befonders if 
Dieb in; ausgezeichnetem Grade. Nie habe ich ihn malt: befchmusten 
Kleibern. geſehen. Gr fpeit mit feiner Bamilie um zwei. Uhr, bält 
ein mäfiges Mahl; und nimmt: feiten mehr als ein einziges- Glas 
Wein’ zu ſich ʒ darauf unterhält er ſich mit feinen Kindern, beren 
Geſellſchaft fein größtes Vergnügen ausmadjt,. Er iſt eim firenger 
und fefter, aber- auch ein zärtlidker. Vater, und er: wirb- daher von 
ihnen zugleich gefürchtet. und: geliebt. Ich babe felbft ben. Waron 
Marſchall, den öfterreiciichen. Gefandten,. ergäblen- gehört, wie re 
eines Tages dem Kalſer feine Aufwartung- machen wollte, unb,. weit 
er Niemand in dam Börzimmer fab,. ohne Umftände- eintrat, und den 
Kaifer. in- einem der inneren Gemaͤcher mit feinen: Kindern fpielend 
fand.. Der Fürft hatte feinen Ro ausgejogem, und: er- war: durch 
die Geaenwart bes. fremden Gefandten fo. wenig befcyämt, als Hrinz 
eich IV: in einem ähnlichen Kalle, Um neun Uhr geht er zu Bett. 
„Die Erziehung bes Kaifers- war imfeiner Jugend ſehr ver= 
nachtaͤßigt worden, und er. hat nie bie verlorene‘ Zeit: wicher erferen 
tönnen, Gr beſigt indeffen noch einige Erinnerungen aus den Glaffis 
tern, und nimmt zumeilen eim Fateinifches- Buch in bie. Hand, befons 
ders das Breviarium, welches er gewoͤhnlich Tateinifdh liest... Er 
hatte bie Abſicht; Eugliſcht zu: lernen, und nabm defbalb an dem Une 
terrichte,, ben Hr, Zilbury, ein englifher Geiſtlicher, feinen- Kins 
bern. gab, Theil; nachdem er jedech einige: Kortfcäritte: gemacht 
hatte, gab er es auf und fing. an, Franzefiſch zu-teeiben, was er 
zuweilen ſpricht.· Er bat einen englifchen: Reitknecht, von: dem «€ 
leider. auch etwas. Engliſch gelernt hat. Der. Burſch foll,. wie ich 
hörte, dem Fluchen, fo wie. dem Gebrauche unanftändiger Ausdrüde 
fehr. ergeben. ſeynz und, der Kaiſer, fo wie feibit’ bie vers 
ftorbene Kaifcrin nahmen Manches von feiner Phrafeoiogie an, ohne 
die Bedeutung zu kengen. In feinen: haͤus ichen Ausgaben ift er-un: 
gemein: fparfam.- Die forglofe Verſchvendung feines Wäterd, ſo wie 
überhaupt: die-grenzenfofe Unordnung in den- Finangen während: der 
Regierung beöfeiben. hatten: das Land in ſolche Verlegenheit geftürzt, 


dafı er nöthig: fand, bie Ausgaben: für feine eigene Perfon. außeror« 


denttich zu befchränten. So hat erdem Koch nur eine ſehr Heine Summe 
audgeworfen,; über deren Bermendung- er. die. genaueſte Rechenſchaft 
forbert z, und eine der Haupfurfächen feiner Unzufriedenheit, mit der ver⸗ 
ſtotbenen Kaiferin- ſoll die rüdfichtstofe Milde ——— ſeyn. 
Seine natürlichen Anlagen kann man ohne Uchertreibung eichnet 
nennen... In jugeadlichem Alter, ohne ala@xfahrung, füh. i 
taffen, in einem Lande, welches⸗ beinahe von allen Geiten ii . 
Lutionäre Bewegungen erſchuͤttert wurde, ſah er mit richtige e bie 
Einie,. welche ihm für fein Benehmen vorgezeichnet war, und verfolgte 
fie. mit fritener Gewandtheit: Gr konnte unmöglich hoffen, ber öffent- 
Hepen- Stimmung: Wiberftand leiften zu Ehnnen; aber inbern er den 
Schein-annahm; als. ſtehe er an 
mb fo hat. ee ohn 


freie Werfoffung- 



























tigen Uebesgang in 
ein- Rei wor ber Unor 
allen uͤbrigt 



























— — Hat 


2 d 
Vberfammlunge 
lefern· dieſe Anſicht gegt 





Das Auslond. 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde bes geifigen und ſittlicheneebensder Völker. 





Rum, 113. 


23 April 1830. 





Jacotot's Erziehungsſyſtem. *) 


Ein Erziehungsfoftem, das ſich als „„Belftesemancipation’ 
und „Unfverfalunterricht”’ der Welt anfündigt, und deſſen Ans 
fprüche auf diefe folgen Titel im zwei der aufgeflärteften Länder 
Europa’s bie glänzenbfte Anerfennung finden, fft geeignet, Auf: 
merffamfelt zu erregen, wo man ſich für bie fortfhreitende Bil: 
dung bes Zeitalters Intererfirt, alfo auch In unferem Deutſchland, 
dem Land ber Spiteme und ber Theorlen, der Phllanthropen und 
der Kosmopoliten. Zudem handelt es fi hier nicht mebr bloß 
um eine theoretifhe Frage, fondern um eine wirklihe Mevolus 
tion, bie das gefammte alte Schuimefen in Franfreih und den 
Niederlanden umzuſtuͤrzen droht: Dieß beweist der unermeß— 
liche Abſatz ber Schriften des neuen Peftalozzi und feiner Der: 
ehrer; Dich beweifen bie vielen dffentlihen und Privatanftalten 
nad diefer Methode, melde In wenig Jahren In jenen beiden 
Meichen errichtet worben find; Dieb bewelfen die Anträge von 
Selten der niederländifhen Reglerung an Jacotot, unter feiner 
Auffiht eine neue Drganffatlon des Schulweſens einzuleiten; 
Dieß beweist endlich die Ablehnung diefer Anträge von Seiten 
bes Meifterd, ber bed Triumph feiner Sache an und für fid 


*) Enseifnement nniversel par J, Jacotot, Chevalier da lion 
belgique. Langue maternelle 8 ed. Lourain 1827, 
Mathdmatiques 1829, Musique 1829, Journal de 
V’Emancipation intellecetuelle, destinö aux peres de famil- 
le; redigs par plusieurs disciples de J. Jacotot et publid 

F. — avocat, ei H, V. Jacotot, Med. Dr,, Fils 
u fondatcur 1 annde (1 bis 13 Heft) 1829. Considerations 
sur les resultats importans qu'obtient en Belgigus le 
nouvesu mode d’education, invente par M, Jacotot, Par 
E. Boutmy. Paris 1829. L’enseignement universel, mis à 
la portde de tous lcs peres de famille, par un disciple de 
J. Jacotot I Partie: Lecture, Ecriture, Langue 
maternelle; li Langues etrangdres, Dessin, 
Peinture, Droit, Danse,. Emancipation intellec- 
tuelle; Ill Musique, Mathdmatiques, Theolo- 
logie, Exercise militaire, Histoire, Gdogra- 
ahle, Egalits des intelligences, Par. 1829, En- 
seignement universel etc par M. A. Durietz, Par, 1829 
De la Möthode Jacotot, par Joseph Rey de Grenoble Par. 
1829 Lettres sur la Mäthode Jacotot, dite Enseignement 
universel par M, le Duc de Levis, Par, 1880. 


felbft gu gewiß iſt, als daß er auch nur den Schein auf fi la⸗ 
ben möchte, als ob er fi zu Eonceffionen gegen das alte Spa 
ſtem verſtehen Fönnte. \ 

Wenn man bedenkt, daß man nah dem feltherigen Gang 
bes Unterrichts den fiebenten Thell feines Lebens, d. h. vom 8 
bis zum 18 Jahr, zu blofen Worbereitungsübungen verwenden 
muß, wobel man denn eine Menge Dinge lernt, die man im 
wirflihen Leben wenig oder gar nicht gebrauchen kann, fo daß 
es fat Noth thäte, beim Eintritt in diefes eine zweite Erziehung 
zu beginnen; fo bringt fi vom felbft ber Gedanke auf: follte 
es nicht möglich ſeyn, auf einem einfahern und fihern Wege zu 
bem vorgeftetten Ziele zu gelangen? Diefen Weg will Jacotot 
gefunden haben. Da Indeffen ſchon fo Mande vor ihm dieſelbe 
Aufgabe zu löfen fuchten, fo wäre es fonderbar, wollte man von 
feinem ESpftem nun erwarten, daß es abfolut nen ſeyn follte, 
Der Grundfaß felbft, auf welchem es beruht, daß man nämlich 
In ber Erziehung von Thatfahen ausgehen mälfe, dürfte kaum 
eine Eutdekung zu nennen ſeyn; denn wo wäre ein Erzieher, 
ber nicht In einzelnen Fällen und Momenten auf diefe Wahrheit 
gekommen wäre und von Ihr Nutzen gezogen hätte? Mon eins 
zelnen Anfhauungen und Beobachtungen aber iſt der Schritt 
weit zu einem Spftem. Darin befteht denn auch das hauptfäch⸗ 
ilchſte Verdlenſt Jacotots: er fammelte eine Maffe von zers 
freuten Wluken über Erziehung und Bildung des menfhlihen 
Gelſtes, um fie zu einem In ſich vollendeten Ganzen zu verbin« 
den, zu einem Ganzen, woreln alle Gegenftände des Willens fal« 
fen und durch weldes fi ber obige Grundfag als ein leitender 
Baden durdzieht. 

Betrachten wir die Art und Welfe, wie man mad jacotote 
ſchem Epftem die Mutterfprahe erlernt. 

Da Ift weder von ABChuh noch Grammatik die Mede, ſon⸗ 
dern das kleinſte Kind befommt ſchlechtweg feinen Telemach In 
die Hand- Es foll lefen lernen: Dieß gefaleht, Indem man das 
erfte Wort des Buchs nimmt, es ihm vorfagt und ſich's von 
ihm wiederholen läßt; man zeigt ihm, wie man es in Silben 
eiutheiit, wie man die Silben einzeln ausſpricht, wie man die 
Buchſtaben unterfheidet, -Furz man lehrt das Wort kennen, um 
es wieder juerfennen, wo man es findet, und es und alle feine 
Theile von jedem andern Wort zu unterfcelden. Die Leftion 
iſt aus; eln Wort if gewonnen; und da das erite Wort im 
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Telemach Calypſo heißt, fo find von vier und zwanzig Buchſta— 
ben fieben erlernt. An das folgende Wort In dem Buche gebt 
es fofort, fobald das Kind das erſte gehörig inne hat; dabei 
wird basfelbe Verfahren beobachtet, nur muß der Schüler jegt 
unterfheiden, welhe Buchſtaben beiden Wörtern gemein find — 
für ihu eine neue Erwerbung: hierauf Fommt das dritte Wort 
u. f f.z bie Mepetition ift die Seele der Methode: man bes 
wegt den zweiten Fuß nicht vorwärts, bis ber erite feſt fteht, 
und immer von Neuem wirb das Kind auf feine fruͤhern Er: 
werbungen zurädgewiefen, bie bie Wechfelbeztehung ſchnell und 


leicht iſt wie ein Gebanfe. Zwang findet bei, dem jacotot’fhen |. 


Spftene niht Statt; bloß die einzuſchlagende Richtung fit be: 
ſtimmt; das Kind lernt, wenn es Luft hat, und hört auf, wenn 
es feine Luft mehr hat; die erften Schritte Fann man entweder 
glei, oder Man hält dabei an, bls man fie kann, ſo daß es 
feine Anſtrengung Zoftet fie zu fernen, und bie weitern Schritte 
geben fo ftufenweife, daß es gleichfalls Feine Anftrengung koſtet 
fie zu verfolgen. Mit dem Sthrelben macht man ed eben fo 
und Beides — Leſen- und Schreibenlernen — gilt in den jacotot’- 
ſchen Anftalten für etwas fo Lelchtes, daß man gleichfam dazu 
fonmt, ohne baf man weiß, wie, Kinder, die von Beiden 
Nichts wußten, konnten oft fhon nach einem vlerzehmtägigen In: 
terriht, täglih eine Stunde, unter die Audern eingereiht wer: 
ben, gerade ald wenn fie ein Paar Jahre nach der alten Methode 
sefchult worden wären. Mit dem ſechzig erſten Zeilen aus Tele: 
mad, die nad biefem Plau durchgegaugen werben, kann ber Zög- 
ing volllommen Lefen. 

Der Telemach, weichen Jacotot felnen Schülern ganz In bie 
Hände giebt, ift das Muſterbuch, das fie am Ende einer maͤßl⸗ 
gen Lehrzeit in den Beſitz von Wörtern, Redensarten, Stil, 
Ausdrud, Empfindungen und Begriffen bringt. Jacotot hat dad 
Motto: „Kern Etwas reht, und alles Andere it Dir damit 
gegeben.” Was man fi vollſtaͤndig und gründiih anelgnet, 
wird zum Neid, auf weldes jedes andere Willen fi leicht propfen 
laͤßt, und zugleich zum Merfzeihen jeder’ Läde, bie fi Im bie: 
fem Willen noch befindet. Daher fein zweiter Wahlfpruch, der 
zu einer Urt Feldgeſchrel gegen fein Spftem geworden: „Alles 
ift In Allem.” Sein Buch enthält zwar nicht alle Dinge, aber 
e8 enthält wenlgſtens die Anfänge von allen, wentgftens die Be: 
zlehungen barauf und — was der widtigfte Punkt — es bietet 
einen fihern Unfergrund dar. Dem Zweck eines folhen Mufter: 
buches dürfte nicht Leicht eines beffer entfpredhen, als eben diefer 
Telemach, mit feiner llebllch wechſelnden Erzählung, feiner be: 
redten und eleganten Darftellung, feinem Relchthum an moralis 
{den &eflerionen, feinen Beobachtungen Aber die Welt im Giro: 
gen wie im Kleinen, feiner ſcharfen Charakterzeichuung von Men: 
ſchen und Dingen — zum Mindeften, wenn man ihn liest, und 
. feinem Gedädtulß einprägt > lernt man nad. etwas Mehr die 
die Sprache. Ein folmes Buch wiegt viete Bäder auf. Ein 
» földes Buch mar’ den ſchottlſchen Coreuanters und andern Selten 
vor und nach der englifhen Republit und iſt dem heutigen Metho⸗ 
diſten uhd Vietiſten die beilige Sprift — fie erthelite allenipren 
Gebänten eime beitiminte Farbe, lleferte ihnen immer meue 
Triebfedern zum Handeln und aus Ihe floß Ihmen eine unver- 


fiegbare Quelle der Berebfamtelt. Der Ein ſeitigkelt vorzuhen: 

gen möchte freilich dem Lehrer fchwer fallen. Doch iſt diefe wer 

niger zu fürdten, wenn das Buch nicht der Phantafie frei über 

faffen blelbt, fondern zur Entwidlung der Geliteskräfte wie jur 

Gewinnung pofitiver Kenntnife unter der Aufſicht eines täctigen 

Lehrers benägt wird. 
(Schuß folgt.) 





Leben und Meinungen des berühmten englifchen 
Pfarrers Dr. Parr, 


(Bortfegung.) 

Will man den Charakter Parr’s in beftimmtere Züge zu. 
fammenfaffen, fo bietet fich unter allen feinen Zeltgenoffen feine 
natürlihere Parallele als zwiſchen ihm und Johnſon dar, Beide 
glihen einander in ber Derbheit des Geiſtes und des Körpers, 
der Kraft umd Fruchtbarkeit der Rede und des bodfahrenden 
berrifhen Tons, den fie führten; indeß ſtachen ihre religiöfen 
und politifhen Auſichten zu fehr vom einander ab, und auf ber 
andern Seite ftanden fie in Unfprähen, Talenten und Manies 
ten einander viel zu nahe, als daß ſich ein inniges Berbältniß 
swifhen Männern denken laͤßt, von benen Feiner einen Wider: 
ſpruch dulbete und feiner-eine Mutorltät anerkannte. Bel einer 
nähern Bufammenftelung dürfte übrigens Warr nur gewinnen: ° 
Johuſon war vol von Worurtheiten, aberglaͤubiſch, engberzig, un. 
verträglih, übermüthig, und wenn ihm auth, was die geiftige Rü« 
ſtigkelt und noch mehr das Werblenft größerer und erfolgreiches _ 
zer Leitungen In ben Interefanreften Zweigen der Literatur be= 
telfft, der Preis gebührt, fo bleibt er dagegen in Hinfiht der 
mannigfaltigen grändlihen und tiefen Gelehrſamkelt, der aufges 
Härten Wufihten und des mohlmollenden menfhenfreundlihen 
Witkens binter Parr zuräd. Ihre perfönlihe Webnlichkelt ber 
fand in der hohen und ſtaͤmmigen Geitalt, der ſtolzen Miene 
und Gebehrde, den kuͤhnen Umriſſen und der etwas ſchlefen Hals 
tung des Kopfs; weniger in dem Ausdruck des Geſſchts. John⸗ 
fon ſah wie.eine antike Statue aus, an der man Milfe, Schram⸗ 
men und Klammern wahrnimmt; felten wurde feine Stitn von 
Wolken frei, und gegen Fremde hatte er etwas durchaus Zu: 

| ruͤcſtoßendes Im feinem Werfen. Perrkonnte wohl auch rauh und 

barſch feun, namentlih gegen grobe Auſdringlichtelt, fonft aber 
verriethen feine ſchoͤnen von buſchigen Brauen überihatieten 
| 9rauen Augen, nicht nur dem gelftreihen, fondern auch ben jovia- 
len Mann; und die Strenge des Blidd, die er zuwellen im 
unwillen annahm und die ihm Manche als charakterktifcy" bei- 

‚ legten, erſchlen getmiidert durch heitern Humor und freundliche 
Sitten, ben ungefünftelten Ausdrud eines wohlwollenden us, 
In deſſen Nähe man fih hlugezogen fühlt. —— —* 
einer ihter Zuſammenkuͤnfte, nach welcher Johnſon ge 4 
ben ſollte: „Varr iſt ein tüctiger Mann, ih abe: j 
fo frei unterhalten; nur. Schade, daß ein foldjerndeli 
Wols it!" Mare, der Boswells Berlcht Lad, 
„Ja, ich erinnere mid) diefer Unterhaltung — Id gab 
Pardon. Der Gegenftand unferes Streits var die 
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Preife. Während er argumentirte, bemerkte id, daß er ftampfte, | Fobnfen. 


Auf Die ftampfte ih auch. Dr. Johnſon fragte: Was ſtam⸗ 
pfen Sie, Dr. Parr? Ich erwiederte: weil Sie ftampften, war 
ich entſchloſſen, Ihnen nicht einmal ben Votthell einzuräumen, 
daß Sie mir Ihren Beweis mit dem Fuß ſtempeln *) ſollen.“ 
Varr verfaßte in der Folge bie. Iateinifhe Inſchrift für John⸗ 
ſons Grabmal in ber St. Panlstirhe; auch hatte er im Plan, 
fein Leben zu befchreiben. Er nannte ihn einen bewunderungs- 
würdigen Gelehrten, ber durch fein bloßes Willen hochberuͤhmt 
geworben wäre, wenn der Ruf feines Geiſtes und felner Bered⸗ 
famteit nit noch hoͤher geitanden, wenn man ben Phllologen 
night über dem großen Meifter in ber: Literatur feines Vater⸗ 
Landes vergeffen hätte **). 

Werfen wir nun einen Blick auf Parrs Leben zu Haus unb 
In der Geſellſchaft. Er ſtand ſelbſt in feinem hoben. Aiter ‚bei 
guter Tagesitunde auf, und nachdem er feine Kleider, die in der 
Megel von ziemlich robem Schnitt und grobem Stoff und wohl: 
abgetragen und mwoblgeflidt waren, nadldfiig um fich geworfen, 
begab er fih Im fein Bibllothetzimmer und beſchaͤftigte fih mit 
Lefen oder Schreiben, „Das Bolt muß Papier effen und Diute 
trinten,“ war eine feiner Lieblingsfiguren, .Gelten wies er Mor- 
genbefude ab, fondern empfing fie mitten unter feinen Arbeiten, 
unbefämmert um feinen grotesfen Aufzug. Mit bem Aufwachen 
fopfte er feine Pfeife, bie er ben Tag über nur momentan ans 
dem Munde legte. Ob er gleich mandye von ben vier und zwan— 
sig Stunden zu ernftem Studium anmwendete und hauptſächllch 
die großen alten nnd neuen Scähriftfteller lad, fo verfhmähte er 
es doch keineswegs; ſich mit der periodifhen nnd Tagesiiteratur 
befannt zu machen. Eine unzählige Menge von Briefen, worin 
er nah Befinden der Umftände gelehrt that, ſcherzte, nedte, lob⸗ 
te, Math erthellte, und bie alle auch der Form nad gluüͤcklich 
find, foweit fih aus den von feinen Blographen herausgegebenen 
Proben fchliefen laͤßt, floffen aus feiner Feder oder wurden von 
{hm biftirt. Cine befondere Freude machte er fi daraus, theo- 
logiſchen Zeloten und Intoleranten Polemikern „‚mit einer De- 
fis gelftiger Meblein, bereitet in feinem Laden und verordnet 
durch Vernunft und Schrift" aufzumarten. Seine Hauptlelbes⸗ 
übung war Melten, oder nad feiner Definition, „elne langfame 
Bewegung auf einer Mähre mit einem alten blauen Mantel um 
Vih, grobbefhlagenen Stiefeln an den Füßen und einem roftigen 
Sporn dran, einer arohen Staatsveräde auf dem Kopf und eis 
nem Meinen Dreifpis darüber, -ein Dupend Schritte hinter ſich 
einen Dedlenten zu Fuß oder zu Pferd. In feinen lehten Jah: 
zen bielt er fi eine Kutſche und fuhr mit Dieren. 

Varr liebte die Gefelligfeit; Abends fah er gerne feine Fa- 
mitte und feine Freunde um fi, ließ fih wohl auch in-eine 
Splelpartie ein, und Mittags pflegte er, felt er keine Schule 
mebr zu beforgen hatte, einige Stunden zu tifhen. Er hielt 
Biel auf eine -gute Mahlzeit und lieh ſich's fo gut ſchmecen, als 


®) stamp, in ber Bedeutung von Stampfen und Stempeln bildet 
die Pointe dieſes unüberfegbaren Wortfpiels. 

) Cine Gharakteriftit Johnſond enthält Parrd Debieation und 
Borrede zu ben warburton’fchen Zraktateu. 
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So oft er zu Haus Geſellſchaft gab oder auswärts 
fpeiste, trug er feine wohlgepuderte Peräde und feinen geiftll» 
ben Kragen und Nodz; bei auferorbentlihen Gelegenheiten pros 
duchrte er fih in feinem altmodlfhen fammtnen Gtaatshteid, 
Er trank über Tiſch fein gutes Glad Wein und dann fam bie 
Pfeife, die für ihm ein unentbeprlihes Möbel war. Sein Bor: 
recht zu Rauchen forderte er In jeder Geſellſchaft: „Ohne Pfeife 
kein Parr,“ war fein bekannter Wahlfprud. Damen vom hoͤch⸗ 
fien Rang verfhmähten es nicht, ihm die Pfeife anzuzänden, 
und oft bat er fih von dem jüngiten und fhönften biefen Dienft 
aus. Der Prinz von Wales (der jehige König) beſtand daranf, 
daß er tauchte, wenn er bei Ihm in Carltonhouſe fpeidte, und 
der Herzog von Sufes, deifen Wohnung er oft beſuchte, rauchte 
mit. Er hatte die Gewohnheit, daß er, wo er auch eingeladen 
war und was es auch für Wetter ſeyn mochte, fm Spelſeztm⸗ 
mer jedes Mal die Feniter öffnete, was Ihm von anmefenden 
Frauenzimmern- und andern Yerfonen von zarter Lelbesbeſchaffen⸗ 
beit häufig fehr übel genommen wurde; mo man ihn indeß näher 
Fannte, genoß er In allen feinen Gigenheiten unbebingte Freb— 
heit, Je behagllcher er fih dann fühlte, beito rebfeliger wurde 
er, während nicht zu leugnen ift, daß, wo Ihm die Geſellſchaft 
nicht anfagte, er es wirllich verftand, recht widerwärtig zu ſeyn. 
Diefe widerwärtige Seite mochte er indeifen zu oft nicht darbleten. 
Wir fünnten eine ganze Reihe von Föniglihen und andern Here 
sogen, von Marquis, Grafen, Baronen und Herren aufzählen, 
die fi beeiferten, den Landpfarrer mit Artigfeiten gu überhäus 
fen. Gewiß ein Bemeis für feine gefeligen und gefälligen Git- 
ten! Dirfen Gegenſtand etwas näher zu beleuchten, fünnen wie 
nicht umbin, einer Unterredung zum gedenken, bie zwiiken Parr 
und dem Prinzen von Wales an der Tafel des Herzogt von 
Norfolt, In Gegenwart von For, Sheridan, Lord Erskine und vielen 
Verfonen von hohem Rang Statt fand und welche und zuglelch 
von ben ausgezeichneten Gonverfationdtalenten Varrs und der 
maͤunlichen Unabhängigfeit feines Geiſtes und feiner Sprache als 
Beiſpiel dienen mag. Es hatte Jemand den Namen Markham's, 
Erzbifhofs von York, genannt; da fagte ber Prinz von Wales 
zu Parr: „Ih halte Markham für einen melfern und gelehrtern 
Mann, als den Dr. Hurd — und überdieß auch für einen befs 
fern Lehrer, und Sie werden mir hierin eine Stimme zuge 
fteben, da Beide meine Lehrer waren.” Yarr. „Sir, tft es 
Em. 8. Hoheit angenehm, wenn ich die Verglelchung der Ver— 
bienjte Belder zum Gegenftaud einer Discuffion made?’ Der 
Prinz. „Ja.“ Part. „So muß ih bekennen, Sir, daß id 
ganz der entgegengefegten Anfiht von Ew. K. Hohelt bin.” 
Der Prinz, „Da ih Beide fo genau kenne, fo werden lt 
niht leugnen, daß ich die Verdienſte Derfelben beifer zu wuͤr⸗ 
digen vermag, als Sie. Aus der Art, wie Beide lehrten, mag 


| 


fih meine Webergeugung von Dr. Markham's Ueberlegenheit 
rechtfertigen, von feiner würdevollen und impofanten Haltung . 


gegenäber dem fanften und weichen Wefen des Biſchofs von Wore 


- 


ceſter und — mit geziemender Anerkennung Ihrer Autorität Im, 


ſolchen Dingen füge ih Die binzu— feiner vorzägliden Erſfah⸗ 
rung nnd Gefhiickelt als Schulmaun.“ Parr. 
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„Ew. 8. Ho= 
pi Duden, diefe ‚Unterredung begonnen, und wenn. Sir 1. eie 
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lauben, fortzufahren.”.... 


Der Yelnz. „Fahten Ele fort. IA | fehungen Gebrauch macht, bie mit derfeiben Radjläßigkeit, wie un, 


erftäre alfo, daß Dr. Markham beifer Grlechlſch verftand als | fere gewöhnlichen modernen Fabrikwaaren, gearbeitet find. Durch bie 
Dr. Hurd; denn wenn id ben Homer lad und an einem Wort falſche Anwendung eines einzigen Wortes wird oft bie ganze Lchre 


ſtrauchelte, fo erläuterte mir es Dr. Markham fogleih und wir 
Iafen weiter, Wenn ic aber bel Dr. Hurd anftand, fo verwies 
er mich Immer aufs Lericon: daher ſchließe ih, daß er felbit 
nicht ganz fattelfet war.” Parr. „Sir, ih wage ed, Em. 
K. Hoheit Schluß zu beftreiten. Ih bin felbft Schulmel⸗ 
fer, und id glaube, daß Dr. Hurb bie richtige Methode bes 
folgte, Markham aber feine Schuldigkelt nicht that. Dr. Hurb 
wollte, daß Em. K. Hoheit das Wort In dem Wörterbuch fuchte, 
nicht weil er es nicht felbit wußte, ſondern well man ein Wort 
lernt, indem man es ſucht. Dr. Hurb mar gerade ald Gelehr: 
ger nicht ausgezeichnet, aber es läßt ſich doch nicht erwarten, daf 
er Em. K. Hohelt eine Lektion gab, ohne die Materie ſelbſt zu 
Tennen.’ Prinz. „Sie haben Ihre Meinung über Dr. Hurd 
demnach geändert? Ich babe ein Werk *) von Ihnen gelefen, 
worin Ste ihn fehr heftig anlaſſen.“ Part. „Ja, Sir, Id griff 
ihn über einen Ilterarlihen Punkt an, ben ich für wichtig hielt, 
und id bot die ganze Kraft meines Geiſtes auf, und bemühte 
mid meine Sache fo gut ald möglih zu mahen, denn ic be: 
trachte Dr. Hurb als einen bedeutenden Mann, Er if als fol: 
er von-ausmwärtigen Kritifern anerkannt, die felnem wundervols 
len Scharffinn und feinen mit einem fo Meinen Grundſtock von 
Wiſſen erworbenen Verbienften alle Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen. Als Männer von Talent fann man meines Dafürbhaltens 
Markham und Hurd gar nicht vergleihen. Markham war eln 
pompoſer Schulmann; Hurd ein fteifer und Falter aber Forrefter 
Herr. Markham fand erjt einer großen Schule vor, bann el: 
nem großen Collegium, und endlich wurde er @rsblihof. Ju 
allen biefen Stellen hatte er Verehrer, die den Ruf feiner Größe 
austrompeteten, ob er glelch Nichts herausgegeben bat, als eine 
Predigt, die jegt vergeffen if. Geboren in einem Pachthaus 
ud erzogen In einer Landfhule ſchwang fih Hurd zur Freund: 
fhaft Grap’s und zu einem Krels ansgegeihneter Männer em: 
por. Aus ber Dunkelheit eines Dorfs und als Mitglied eines 
Heinen Colleglums fandte er von In⸗ und Ausland gepriefene 
Merfe In die Welt, und darunter iſt ein Bud, Sir, wegen 
beifen Ihr K. Vater Ihn zum Blſchof ernannt haben fol. Er 
felbft machte fi In feinem Stand unpopulär durch Wertheibls 
gung eines fanatifhen Syſtems. Er bat Tabler, er hat feine 
Voſauner; aber er iſt, was er iſt, durch fih allein; und vielleicht 
Sir, verdanfen Ste Ihm felbit einen Theil der Kunft und Ger 
wandtheit, die Sie In diefer Debatte an ben Tag gelegt haben.” 
(Schiuß folgt.) 





Bibelliberfegungen im Orient. 

So loͤblich das Beftreben ift, die in ber Macht bes Heiden⸗ 
thumes verlorenen Völker des Orients durch Verbreitung der heis 
ligen Schriften des alten und des neuen Bundes für eine höhere 
Xnficht bes Lebens, für eine geiftigere Religion zu gewinnenz fo 
Übereilt müffen wir es body mennen, wenn man hiebei von Webers 


*) Die Dedikation zu den warburtonian'ſchen Traktaten. 


entftellt; und bie Verwirrungen, welche aus Mißgriffen bjefer Art 
hervorgehen, find um fo befiagenswerther, je fchwieriger es if, 
denfelben, nachdem ihre nadhtheiljgen Wirkungen einmal eingetreten 
find, zu begegnen. Bieiben wir z. B. nur bei dem einzigen Wort 
(O'vpavos) Himmel ftehen, welches in dem neuen Zeftamente ber 
kanntlich in dreifacher Bedeutung vorkommt, 1) als ſichtbarer Him⸗ 
mel, die Atmeſphaͤre, ober der Raum, im welchem bie himmliſchen 
Körper fi) bewegen; 2) als das Parabies, der Ort und der Zuftand 
galünftiger Gluͤcſeligkeit; 3) als das hoͤchſte Weſen; fo finden wir 
in ben indiſchen Sprachen kein Wort, welches biefe brei verfchiedenen 
Begriffe zugleich ausbrüdte. Schunja (bengal,) würde nur den 
leeren Raum, antarikscehia ben Raum, in welchem bie Geſtirne ſich 
befinden, und acasch bie Luft bezeichnen, Um das Wort „Himmel“ 
in feiner zweiten Bebeutung als Paradies richtig wieberzugeben, 
müßte man diefen Begriff daher umfchreibens und wo Himmel bas 
bödhfte Wefen bezeichnet, bleibt michts Anderes übrig, als geradezu 
Gott oder ber Hoͤchſte zu fagen. In ber hinduftanifchen Weberfegung 
des neuen Zeftamentes, welche in Bengalen allgemein eingeführt iſt, 
finden wir aber ftatt einer ſolchen Unterſcheidung burchgängig das 
Wort gebraucht, welches bei ben heibnifchen Hindu's ben Himmel, das 
Paradies ihres Gottes Inbra, bezeichnet. So wird bie Stelle bes 
Matthäus: „„Dimmel und Erbe werben vergehen, aber mein Wort 
wirb nicht vergehen’, überfegt: „Indra's Paradies und bie Erde 
werben aus ber Griftenz oder aus ber Erſcheinung treten‘; was 
nichtö Anderes ausbrädt, als bie bekannte Lehre ber Brahminen von 
ben periobifchen Berflörungen bes Weltalte, j 


Admiral Sir George Montagu. 

Am 24 December vorigen Jahres ftarb in England ber Abmis 
ral Montagu, 79 Jahr alt, Geboren am 12 December 1750 als 
ältefter Sohn bed Abmirald John Montagu, trat er bereits 1763 
in das Gerkabetteninftitut zu Portsmouth, Schon fehr früh dem 
praftifchen Seedienſt beigegeben, verblieb er brei Jahre bei bem Ja⸗ 
maila = Gefhwaber, von wo er 1770, in feinem zwanzigſten Zahre, 
nad England zurüdkehrete, Schnell flieg er zum Bieutenant und ſo⸗ 
fort zum Gapitän auf, als welcher er beim Ausbruche des americas 
nifchen Unabhängigkeitkriegs die Häfen von Marbiehead und Ealem 
zu blodiren befam, Er hatte das Gluͤck ben Washington, eine Brigg 
von 16 Kanonen, das erſte von ben Americaneen in See gelaffene 
Kriegeſchiff, wegjunehmen, Die Mannfdaft, TO Köpfe ſtark, fandte 
er nad England, wo fie jedoch, flatt ihrer Erwartung nad als 
Rebellen gebangen zu werden, meu gekleidet und in Breiheit gefege 
wurde. Nachdem er fich im Berlaufe des Krieges mehrfach ausge: 
zeichnet, kehtte er krank nad) England zurüd, Bald jedoch g 
er von Neuem in See, und that ſich bei jeder Veranlaffung durch 
unerſchrockenheit hervor, Ein Jahr nad) Ausbruch bed Krieges mit 
der frangöfifhen Repudlik (1795) warb er Gontreabmiral, und im 
Jahr 1795 Biceadmiral, Nelfon, mit welchem er bamals noch nicht 
perjöntich bekannt war, ſchlug ihn 1800 zu feinem Nachfolger im 
baltifchen Meer vor, was jedoch die Regierung nicht genehmigte. Im 
Jahr 1801 zum Admiral ernannt, kommandirte er von 1805—1808 
im ‚Dafen von Portsmouth, Sein Charakter, fagt einer feiner Bios 
graphen, war rein von jebem Flecke und fein Thun, wie er felbft, 
ftetö edel, brav und preismwürbig! 


Müngen, in ber Eıteragifcpe Artiftiigen Anfalt der I. ©. Gorta’fgen Buchhandiung, 
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Leben und Meinımgen des berühmten englifchen | 
Pfarrers Dr. Parr, 


Schluß.) 

Die vielen lauſtiſchen Einfälle, die vom Parr fr England Im 
Umlauf find, und nihe Wenlg zu felner Popularitär beitrugen, 
rühren fat Insgefammt vom feinen Tifhunterhaltungen ber. El⸗ 
nige Proben feines Witzes oder — wenn man lleber will — felr 
ner göttliden Grobhelt — dürften unſern Lefern nicht uners 
wuͤnſcht ſeyn, ba fie bie Scala des dort herrſchenden gefellfhaft: 
lichen Tons bezelchnen, fo wie man ſich daraus von ber einem 
geachteten Geiſtlichen, auch außer felner Kirche, eingeräumten Au⸗ 
torltaͤt einen Begriff abnehmen fan. Bei elnem öffentlichen 
Gaſtmahl ir Liverpoot rief ihm eln mehr wegen feines Melde 
thums als feiner Gelftesblldung augefehener Here vom entgegen- 
geſetzten Ende der Tafel zus „Ich hoffe, Dr. Parr, Ste haben 
das abſcheullche Pruͤgelſyſtent aufgegeben, In das Sie fo vernarrt 
waren?“ Parr that Anfangs, als ob er Nichts hörte; worauf 
jener feine Frage lauter wiederholte und Im ihn drang, Ihm zu 
fagen, ob er wirklich glaube, daß es etwas Gutes une bie Diel: 
plin ſey. Jeht nahm Yarr feine Pfelfe aus dens Mund und er⸗ 
miederte felerlih: „Ja, Herr! ich glaube, baß es etwas Gutes 
um die Difeipfin iſt: mierfen Ste ſich, es iſt die Diſcipliu, bie 
den Soldaten macht; es iſt bie Difeiplin, die dem Gelehrten 
mebt;, es ift die Difelplin, die dem gebildeten Man macht; 
md, Here, es iſt der Mangel der Difekptlm, der Sie zu Dem 
gemacht hat, was Sie findl”" — fen jungen Mann, ber ihn 
fede mit Fragen beiäfigte, fertigte er mit den Worten abt 
„Hert, Ihre Zunge geht ans Werk vor Ihren Hirn, und wenn 
Ihr Hirn ans Werk gedt, fo kommt Nichts herans als Irrthum 
ud Ulberuheit.” — Ginem Ludern, ber kühne, aber übelvers 
sheibigte Behanptimgen aufftelte, fagte er: ‚.Herr, find Sie 
damit fin, Sie haben Wenig geleſen, Weniger gedacht, und wifs 
fen Nichts.“ — In efner großem Geſellſchaft wurde die Frage 
aufgeworfen, warum er nicht Mehr oder wenlgſtens ein größer 
tes feiner würbfges Werk geſchrieben hätte; die Misdrüde von 
Bermunderung und Bedauern, welche die Geſellſchaft durdliefen, 
ertrug er mit guter Laune; als aber ein junger Gelehrter, wahr: 
ſchelalich Im Scherz, jedoch etwas nafewels, ihm zurief; „Nun, 


Dr. Yarr, ich denke, wir beide fhreiben ein Buch miteinander 7’” 
fo ging ihm bie Geduld ous und er entgegnete: „Junger Mann, 
wenn In dleſem Buch; Alles gefhrieben ſteht, was ih weiß und 
was Sie nicht willen, fo gfebt es ein zlemlich großes Buch!“ — 
Eines Tags befand er fih mit efnem jungen Mann vor vornehr 
mer Familie zufanmen, ber Inr Ganzen einen trefflihen Chas 
after hatte, ſich übrigens germ lelchtfertige Scherze erlaubte s 
biefer fragte ihr: „„ob er meine, daß das Kreuz anf dem Rüden 
bes Eſels wirkllch dur Chriftf Mitt nah Jeruſalem verurſacht 
worben fep?’* Ins Augenbiit, aber mit gerimzelter Stirn. und 
erhobener Stimme, erwiederte der Doctor: „Herr, ich wollte, 
Sie hätten ein wenig Mehr von dem Kreuz und ein wenig Wer 
niger vom dem Efell’ — Wor einigem Jahre bradte Parr 
ein Paar Tage in Staffordfpire In bem Haus eines alten Schü— 
lerd, eines ausgezeichneten Advofaten zu, wo er mit einem au⸗ 
derm Beſuch, dem beruͤhmten H. C., glelchfalls einen Anwalt, 
zuſammentraf. Der Wirt lud bei dieſer Gelegenheit eine zahl⸗ 
reihe Geſellſchaft zu Gaſt, welhe unter Undern aus mehreren 
Geiſtllchen ber Nahbarfhaft beftand; unter diefem war Einer, 
ber gerade vom der hoher Schule Fan und, wie es ſchelnt, die 
kleinen Regeln, welche wenigitens in den höhern Zirkeln dem 
gefellfhafttihen MWerlehr leiten, nicht Eaunte, oder ihrer ver 
gaß. Diefer junge Geiftiide — viellefpt niht ſowohl um un⸗ 
fern Part zu ärgern, als um von feinen Umgang Rugen zu 
zlehen — beftürmte ihn mit einer theologifhen Frage um die 
andere, zum großem Berbruß bes Doftors, ber ſolche Gegen⸗ 
ftände im gemiſchter Gefellſchaft nicht gern aufs Tapet brachte. 
Der junge Theolog Ich ſich Indep dur das augeufchelnliche Miß⸗ 
vergnügen, met welchem feine Fragen aufgemonmen oder viel 
mebe yurbtgewiefen wurden, nicht irre machen; endilch rüdte 
er mit der Frage heraus, auf die er ihm die Antwort ſchlechter⸗ 
dings nicht erließ: „ob Modammeb die beilige Schrift gefannt 
baber'’ „Herr,“ erwieberte Vart kalt, „ich babe nicht das Ver⸗ 
gerägen ber Belauntihaft Mohaurmeds” „Oder glauben Gie, 
Dr. Yarr,* fahr jener fort, „daß Mohammed bloß eln unechtes 
Evangelium und bie dem Barnabas faͤlſchlich zugeſchtiedene Epk: 
ſtel ſah?“ „Herr, ih habe auch nicht das Vergnügen, Hm. 
Barnabag zu kennen,“ erwiederte Parr mit zunehmendem Ernft 
ja Accent und Miene. Nicht abgrihredt durch diefe Replite, 
erneute. der junge Inquiſitor feinen Angriff; „Werzeiden Sie, 
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ihnen nur zu watſcheln.“ — Cine Dame, bei ber er zu Tiſch 
gewefen, ſchlug ihm feine Bitte, die Pfelfe anzuzünden, ab- 
‘ Umfonft plädirte er umd berief fih darauf, daß ihm bei Perfonen 
vom hoͤchſten Adel feibit in Gegenwart und im Palaft feines Sen: 
veraͤns diefe Gunft nicht vorenthalten worden. Die Dame biieb 
U mmerbittlid. „Madame, fagte der Doctor, „ſo muß ih Ihnen 
‚ denn geftehen, Ste find bie größte” (hier fiel fie ihm ind Wort 
‚ und bat ihn, er möchte artig fenn;) „Madame, fing ber Doc 
. tor von Neuem an, indem er fie ernft anblicte und feine Stimme 
‚ erbob, „Madame, fo muß ich Ihnen alfo gefteben, Sie find die 
einer andern Seite plöglid gegen Ihn gerichteten Angriff, faien größte — Tabaksſtopferiu“) in England”. Es muß hier bemerkt 
Dr. Yarr einen Augenblit verwirrt, und mit gefpannter Aufz | werden, daß, ob Parr gleich fih von jungen Schönen die Pfeife 
merffamfeit wandte ſich die ganze Geſellſchaft nah ihm. Dod anzünden ließ, er ben Geſezen der Galanterie gegen Damen 
baid faßte er fih, erhob fih von feinem Stahl, und fprad mit | keineswegs fremd war, auch daß fein Wit nicht immer, wie man 
gebietender Wärde und Stimme: „Herr, wenn Ste ein echtes ; aus deu obigen Beiſplelen fchließen Fönnte, gegen fie den Sta 
Evangellum ſahen, fo konnten Sie die gelehrte Sprade nicht | chel herauskehrte. 

verjieben, in welcher es gefhrieben war; und wenn fie biefes So Mandes wäre noch zu fagen von Dr. Parrs geittlihen 
echte Evangellum fahen und biefe gelehrte Sprache verftanden, | Anfihten und Verdienen, von feinen fdarfinnigen Kritiken 
fo konnten Sie den erhabnen Charakter nicht begreifen, die es und Kontroverfen, von feinem Briefwechſel mir Staatemännern 
fhlldert, oder die reine Moral, die es einfhärft; und wenn Ste | und Gelehrten **) über die wichtigiten Fragen der Zeit. Wo es 
dleſes echte Evangelium lafen und dieſen erbabnen Eharafter und galt für das Recht umd die Freiheit zu fämpfen, trat der rüftige 
biefe reine Moral begreifen Founten, fo müßten Sie ftarl in | Mann in die Echranfen — bie Volksrechte der AUmericaner, bie 
Verlegenheit ſeyn, wenn Sie um Ihre verkehrten Neigungen | Menſchenrechte der Neger, die Staatsrechte der Diffenters und 
und Angewöhnungen zu bededen, beweifen wollten, daß diefer | der Katholifen, die Mündigfeitsrechte der Gonftitutlonsfreunde 
Eharafter eine Erdichtung und biefe Moral eine Lüge fen.’ — | auf dem Kontinent — fanden an ihm einen beredten Fürfpre- 


Dr. Yarr, aber erlauben Sle mir noch einmal bie Fraae, glau— 
ben Sie oder glauben Sie nicht, daß Mobammed ein edited Evans 
gellum ſab?“ „Herr,“ erwiederte Parr hoͤchſt aufgebracht, ‚wenn 
Sie mir die Zähne berausziehen, jo muß Ih fhon, um mein 
Eſſen zu retten, Ihnen fagen, daß Id glaube, daß Mohammed 
kein echtes Evangellınm geſehen hat.“ „Um Vergebung,“ rief 
€., der mit fliller Schadenfreude beobachtet hatte, wie dad Ans 
fott den alten Löwen an der Mähne zupfte, vom andern Ende 
ber Tafel, wo er faß, „um Vergebung, Dr. Parr, haben Sie 
ein echtes Evangelium gelehen?“ Umvorbereitet auf biefen von 


Dr. Yarr, der dem Yatriotismus bie hoͤchſte Verehrung zollte, 
und das Schickſal des unglädligen O'Coighley inulg bemitleide- 
te, war bald nah deſſen Hinrichtung mit einem jungen fchotfi: 
ſchen Advokaten zufammen, der fih ald Schriſtſteller große Ver: 
dienfte um die Verbreitung der Grundfäge der bürgerlichen und 
reltgiöfen Freiheit erworben hatte, damals aber Im Verdacht 
fand, daß er aus Ehrgetz umfatteln wollte, Der Schotte aͤu— 
Berte, D’Solabley Hätte fein Schickſal wohl verdient; man fünne 
fi feinen Argern Schurfen denken. „Mit Nichten,’’ entgegnete 
Dr. Parr, „mit Nihten kann man fi feinen ärgern Schurken 
:denfen. Er war ein Ireländer — er hätte koͤnnen ein Schotte 
ſeyn; er war ein Priefter — er hätte können ein Juriſt ſeyn; 
er war ein Verraͤther — er hätte können ein Apoftate ſeyn.“ — 
Muh Damen verfhonte Dr. Parr nicht immer mit feiner Zu: 
rechtwelſung, wenn fie eine widerfinnige Meinung behaupteten, 
oder ed an weiblider Decenz fehlen liefen. Zu Einer, die in 
bem letztern Fehler war, fagte er: „Madame, Ihr Vater war 
ein Gentleman und Ich dachte, feine Tochter wäre eine Lady.’ — 
Zu einer Andern, die mit ihm einen hartnädigen aber nicht fehr 
fieghaften Streit führte und am Schluß der Debatte erflärte, 
daß fie doc ihre Meinung behalte (maintain), fagte er: „Mas 
dame, Ihre Meinung können Sie behalten (retain), wenn 
Eie dazu Luft haben, aber halten (maintain) fünnen Sie fie 
nicht.’ — Bu einer Dritten, bie fih gleichfalls mit Inm in eis 
nen Streit eintieh, den fie mit mehr Wärme ald Gründen durch: 
foht, und bie fih nachher Damit enfhuldigte, „es ſey ja das 
Priviteglum der Welber, Unfinn zu ſchwatzen,“ fagte er: „Nein, 
Madame, es iſt nicht ihr Priviiegium, fondern ihre Schwaͤche. 
Enten würden gehen, wenn’ jie könnten; aber die Natur erlaubt | 





| 





her. Am 6 März 1925 beſchloß er feine lange raftlofe Lauf: 
bahn, nachdem er bis wenige Monate vor feinem Tod einer unr 
unterbrochenen Geſundhelt genoffen und noch drei Jahre zuvor 
als fiebzigiäpriger Greis ein zweites eheliches Band gefnüpft 
hatte. Seine Grabfarift, die er kurz vor feinem Sterben dik⸗ 


ı tirte, endigt mit folgenden Worten: 


„Shrittiher Leſet! 

Mas iſt ber Wille des Herrn, ber an Euch ergeht? Daß 
Ihr ſollt Gerechtigkeit thun, Barmherzigkeit üben, mit Euren 
Nachbarn in Liebe feyn, Euren heiligen Eridfer verehren und 
demüthig wandeln vor Eurem Gott,’ 


*) tabacco-stopper. Die Doppelbeutigkeit im Englifhen, in dem 
das Wort au Tabakefeindin bedeutet, läͤßt fih im Deutfchen 
nicht ausbrüden. 

©.) Noch im 3. 1819 hatte er Schottland beſucht, und mit ben 
bortigen Gelehrten Bekanntfhaft gemadt, Der erfte feiner tie 
terarifchen Freunde in Edinburgh war Dugaid Stewart, bei 
dem er einige Beit als Gaft zubrachte. Indeſſen ſo ſchr er dem 
Scharffinn biefes Phileſophen Gerechtigkeit wiberfahren Lich, 
fo erflärte er fich doch nicht für fein, fondern für Dartlens Sy ⸗ 
Nem, beffen Beobachtungen über ben Menfchen ex; bie hoͤchſte 
Bewunderung zollte, Mit Sir Walter Ecott war er ein oder 
zwei Mal in Gefeufchaft, er fchien ihn aber eher zu vermeiben, 
da er ihn für einen politifchen Proteus hielt; auch bäuchte ihm 
fein ſchriftſtelleriſches Verdienſt mehr glänzend als begründet. 
Dugalb Stewart erhielt von ihm einen Xuffat über das Erha⸗ 
bene, beftimmt im diefes Profeſſors Werk über die Philofopbie 
ded Beiftes eingerhdt zu werden; ber Auffag blieb jedoch wegen 
feiner Große bis jegt ungedrudt und feine Erben gedenken ihn 
befonders herauszugeben, da er einen wahren Schat von metas 
phyſiſcher Tiefe und gründlicher Gelehrſamkeit enthalten foll. 


: , ratben. 
« Kenntniß — aber der König mollte lange nidyt daran glauben und 
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Die Mitreffen und Kinder Ludwigs XV. 


Wer noch am bie.Herftellbarkgit bes „ancien regime** glauben | 


kann, hat die Memoiren nicht gelefen, welche gegenwärtig zur Ber 
leuchtung der ffandalöfeten Periode beöfelben heraustommen unb mit 
welchen Frankreich überfhmemmt wird. Die Frage, ob diefe ober 
jene echt ober unecht fenen, thut Nichts zur Sache; das größere 
Yublitum, für weiches fie geſchrieben find, nimmt es bamit nicht fo 
genau; immerhin möchte man aber noch Mehr darin finden, als 
blos jene poetifche Wahrheit, welche bas hauptſaͤchtiche Verdienſt der 
hiſteriſchen Remane Walter Scotts ift, deren Stelle in Frankreich dieſe 
Memoiren einzunehmen fheinen. Hier ein Bruhftüd aus den kürzlich 
erfchtenenen Denkwuͤrdigkeiten ber großen Marquifin von Pompadour. 

„Auf das Fräulein ven Waumartel kam das Fräulein Ziercer 
fin, weiche der König, als fie ihm von Lebel vorgeftellt wurde, den 
Namen Frau von Bonneval annehmen lief. Eines Tages, als ber 
König nach Paris kam, bemerkte er diefes Kind, welches bamala noch 
nicht fein zehntes Jahr erreicht hatte und mit feiner Bonne im Zuilles 
riengarten ſpaziren ging; am Abend ſprach er davon mit Eebel, dem 
er fagte, diefe Kigur habe ihm bezaubernd geſchienen. Lebel wandte 
fi) an Hrn. von Sartines, um berauszubringen, wer das niebliche 
Geſichtchen fen. Hr. von Sartines ftellte fo viele Leute auf, bie 
eine Bonne um bie andere durchmufterten, bis man am Ende biejes 
nige entdeckte, welche den kleinen Engel hüretez einige Louis reichten 








Da ich wohl wußte, daß fid) der König am Welten babei bes 
fand, wenn man ihn beberrfchte, wie benn Dieb dem Garbinal Fleury 
und Krau von Ghateaurour trefflic gelungen war, fo fubr ich fort, 
meine Gewalt über den ſchwachen und flatterbaften Mann zu ber 
baupten, indem ich ihm zu abwechſelnden Wergnügungen verhalf. 
Vorträte waren das Mittel, beffen man fich bediente, Ludwig XV 
Gelhmad an ben Perfonen beisubringen, die man ihm verſchaffen 
wollte, Mein Neffe, der Marquis von Bugeac, mar in ſolchen Fät: 
ten fehr gut zu drauchen. Boucher hatte das Arbeitszimmer ber 
Königin ausgemalt und unter Anderem zu einer heiligen Kamitie, die 
er ausführte, das hübfchefte Kind, bas man auftreiben konnte, als 
Zungfrau Maria porteätirt. Der König, ber gleich merkte, daß 
diefe Figur ein Porträt wäre, druͤckte feine Bewunderung barüber, 
fo wie feinen Wunſch, das Modell zu fehen, aus —; «6 war ein 
zwötfjähriges Mädchen, die Tochter eines ireländifchen Ebelmannes, 
der ſich nach Frankreich geflüchtet hatte. kugeac erwieberte, bie 
Sache ſey ſchwierig, doch werde man mit ein Wenig Geduld ſchon 
zurecht kommen. Im Einverftändniffe mit Lebel wird die Mutter, 
die ihre Tochter vergöttert, überredet, das Kind habe das Blüd ges 
habt, einer vornehmen Dame vom Dof zu gefallen, die es geſehen, 
ald es gemalt worden. Man verficherte fie, bie Dame befige we⸗— 
gen ihrer ausgezeichneten Froͤmmigteit das Wertrauen der Köuigin, 


‚fie ſey ſedr reich und kinderlos und zum Mindeften fönnte ihrer 


bin, bie Dienerin zu beſtechen, daß fie ihre Schutzbefohlene Hrn, von | Zochter durch fie das Gluͤck widerfahren, unter den Augen der Kö— 


Sartines auslieferte. Man ließ das Kind in der Hermitage ergie- 
ben, bis es zwoͤlf und ein halbes Jahr alt war, worauf Se. Maj. 
es zu fi nahm. Der Vater, Hr, Tiercelin, ein Mann von Stand, 
flug Anfangs Laͤrm über die Entführung feiner Tochter, bis man 
ibm bedeutete, er folle ſchwelgen, wenn ihm feine Freiheit lieb wäre, 
Die Eteine Ziercetin benabm ſich fehr drollig, wenn man fie in bie 
Gemaͤcher des Königs brachte, um zu feiner Unterhaltung beizutra- 
gen; fie liebte ihn nicht, und mit den Worten: „Du bift ein Gars 
ftiger warf fie bie Kleinodien und Brillanten, die er ihr ſchenkte, 
zum Fenfter hinaus. Aber diefe Munterkeit, an die ihn feine früs 
bern Mötreffen nicht gewöhnt harten, reizte ihn nur zu um fo geös 
ferer Zärtlichkeit gegen die Heine Tiercelin, und er befahl, daß man 
ihr alle ihre Saunen bingeben lief. Um diefe Beit entdeckte ich mit 
Hru. von Choiſeul, daß Tiercelin, ber Water, den Plan geſchmidet 
hatte, mich mit Huͤlfe des Einfluffed der Kleinen aus dem Palafte 
zu verdrängen ; es ſchien ſelbſt, daß es ſich darum handelte, dem 
Hönige von Preufen die Gcheimniffe des Röniglichen Hauſes zu ver⸗ 
Dr don Ghoifrul fegte Se, Maj. von dieſen Umtrieben in 


beklagte ſich, man füge Dieh nur vor, um ihn der einzigen Perfon 
zu berauben, bie ihm einige Erheiterung gewährte; endlich jedoch von 
der Wahrheit überzeugt unterzeichnete er unter Thraͤnen die Verhafs 
tungsbriefe,, welche Grau von -Bonnevat und ihren Bater in die Bas 
ſtille beförderten; als ſchen Or. von. Gheifeul mit dem Schreiben in 
der Hand fi) entfernen wolltesohieit, er ihn mod) „einen Augenblick 
zurüd, um feine holde Kleine, noch einmal zu umarmen, ehe man 
fie abführte, Sie brachte mehrere Monate in der Baſtille au, wo 
fie eines Sohnes genas, der auf Koften bes koͤnigl. Schatzes aufgezo- 
gen und in einem Alter von neun Jahren in ein Seminar gethan 
wurde. 


nigin am Hof erzogen und verſorgt zu werben, Die Mutter, ent⸗ 
züct über diefe Ausfichten, führte ihre Tochter ſelbſt zu ber ver⸗ 
meintlichen Hofdame, indem fie der Vorfehung dankte, die ſich ihr 
fo günftig erzeigte, Nach dem Mittagmahl veranlafite man bie Frau, 
fid) auf kurze Zeit weazubegeten, um zu ſehen, 0b ihre Tochter es 
über ſich vermoͤchte, fi) von ipr zu trennen. Auf biefen Augenblid 
martete ber fchlaue Lebel, um bas Kind auf den Arm zu nehmen, 
und nad einem Pavillon ber Zuillerien zu tragen, ber belfannten 
Pflan iſchule für Kinder, die für das Worgnügen des Fürften beſtimmt 
waren; fo daß die Mutter bei ihrer Zuruͤckkunft weder ihre Tochter, 
noch die Dame, noch Lugeac, noch Lebel mehr fand, fonbern bloß 
eine verfhloffene Thuͤre. Umfonft brach fie in Klagen und Drohuns 
gen aus, rief Himmel und Erbe zu Zeugen biefes Frevels anz Nie 
mand erfdien als eine gewiffe Perfon, ihr zu fagen, ihre Tochter 
befinde ſich an einem fo privilegirten Ort, weldyen zu befuchen ſelbſt 
der Polizei kein Recht zuftehe, und zuletzt lich man fie merken, ber 
König ſelbſt fey die Dame, welcher ihre Tochter zu gefallen das Gluͤc 


gehabt, worüber die arme Mutter bei dem Gedanken an bie Ungleiche 


heit bes Alters und des Standes vollends in Verzweiflung gerieth, 
Seinerfeits hörte das Maͤdchen nicht auf, mad) feiner Mutter zu dere 
langen und verrieth einen ſolchen Kummer, daß man beforgte, es 
möchte krank werden, Es bedurfte vieler- Spielſachen und 

gen, feine Thraͤnen zu flillen, Endlich beruhigte ran 
fprach, es wieder zur Mama zu bringen, wenn man mik-ipm guftie: 
den feyn könnte, Als die ttrime Sceländerin dem Mönig borgefiellt 
wurde, rief er, von ihrer Schönheit bingeriffen, aus Ich werde 
fie mein ganzes” eben behalten.” Er führte fie auf den Gichel de# 
Schloſſes und quartirte fie in’ ben hoͤchſtgelegenen von feinen Heinen 
Zimmern ein, wo fie für jeden Blick ungugänglid war, Mannbar 
und ſchwanger gewerden, fünf Monate nach ihrer Sinkleivung, that 


* 


\ 
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fie einen Ball, ber eine Fehlgeburt zur Folge hatte. Der König, bem 
fie jeden Tag tHeucer wurde, war troſtlod. Cr widmete fid ihr fo 
ganz und gar, daß mid eine Regung zur Eiferſucht anmwandelte; 
Hr. v. Lugeac und Lebet benadhrichtigten mid immer von Allem, 
was vorging. Ich fuchte daher biefe Euftpartie mittelft neuer Maͤ⸗ 
treſſen zu durdhreugen, als bie Kleine, jet 18 Jahre alt, und aber= 
mals fhwanger, erfvantte, Sie gab einer Tochter das Lehen, bie 
ie in ben Augenblid ber Geburt abgenommen wurde, um insgeheim 
erzogen zu werben. Ich bemügte ihre durch Krankeit und Rieder: 
Eunft nerurfachte Entfernung aus der Mähe des Könige, um fie zu 
verheirathen. Det König, dee drei Jahre feinen Zeituertrelb: mit 
ihr gehabt, erinnerte fid, ihrer mod; oft, und fürhte bat alte Ber: 
haͤltniß wieder angufnüpfen: allein zufrieben ihre Pflicht als GSattin 
und Mutter zu erfüllen, hielt fie fidy ferne von einem Hof, ben bie 
Gunft des Königs fo ftürmifch machte. 

Während ber König fa viele Mädchen zum Behuf feiner Wer 
anägungen entführen Lie, trug. er diegrößte Sorge; fie in ben Pflich⸗ 
ten der Weligion ſelbſt zw unterrichten; mit ber Geduld eines Schul⸗ 
meiſters lehrte er fie lefen, fcheeiben und beten, und wurbe nicht mübe 
fe zur Froͤmmigkeit zu ermalmen ; ja: er kniete felbft nieber und be 
tete mit ihnen. Rach vollbrachter Andacht erhoben fich alle und ber 
König. wählte bie aus, die ipn begleiten folte. Man führte fie ziem⸗ 
lich regelmäßig zur Meffe, und wenn Dieß ſich nit thun: ließ „ fa 
befahl ihnen der König, bie Mefgebete für ſich zu leſenz jede hatte 
gei Bofen zur Bedienung, mas aber ben König nicht hindeste, ſich 
damit zw amüfiren, fie enguffeiben ober einzgufchnürens eine befondere 
Unterhaltung gewährte es ihm auch, bei ihmen dem Schreiblehrer zu 
machen, und- e& gab unter ihnen einige, welche die Hankfhrift Sr. 
Maj. volllammen nachahmten. Ginen großen. Zheil bes Tags ver⸗ 
” jebte Ludwig in der Hermitage in birfer Gefellſchaft. Die Kinder, 
welche aus. bem Umgang des Könige mit dem Damen her Hermitage 
entfprieffen, wurben zu zahlreich, als dafr man fid; nicht genäthigt 
gefehen hätte, ruͤckſichtlich ihrer Erziehung eine allgemeine Regelaufs 
zuftellen. Der Pollgeilieutenant und Hr. Bertin allein wiſſen, wie 


hoch. ſich die Zahl dieſer Kinler beläuft und- mas fie bem Staat ges | 


toſtet Haben. Man erzieht fie in Gollegisn oder Kiöftern, und: läßt 
fie wo möglich in. völliger Ungewißheit über ihre Abkunft, indem man. 
Be für Kinder zeicher Americaner ausgiebt, bie in Frankreich ihre 
Bildung erhalten follenz auch die Mütter dürfen nicht erfahren, was 
aus ihnen wirdz doch ift es ſchwer ihre Abkunft zu verheimlichen, 
da fie ihrem Water inageſammt auferosbentlid; gleihen; mag man 
auch Alles aufbieten, auf. eine falfihe Spur zu leiten, fie werben bei⸗ 
nahe immer von. ihren Kameraben auf ber Schule erkannt. So 
wurde bie Tochter, welche ber König von Kräukin Vaumartel hatte, 
ohne alle Gommunicatiom mit ihrer Mutter erzogen; ba: bisfi aber 


eine fehe gefühlvole rau mar, fo ſorſchte Fe fo lange nach ihrer f 


Zochter, bis fie fie, unter dem Namen Gt- Andre, in einer Kiofker- 
BDenfion zu Paris entbedte. Um num in biefes unsugängliche Haus, 
baren Euperiorin im Gcheimnif war, einzubringen, Bam: bie Mutter 
ta ihrer ſcharfſinnigen Zärtlichkeit auf den Einfall, eine ihres eheli⸗ 
hen Toͤchter gleihfans in das Alofter zu thunz dialleicht, daß ſich 
fo Gelegenheit ekgaͤbe, ihre natuͤrliche Tachter eiamal zu umarmen, 
War es Zufall oder Ratur — das kaum fünfiährige Mäbdyen flößte 
ihrer bereits fünfgehnjährigen koͤniglichen Schweſter bie Ichbaftefte 





Freundſchaft ein — eine neue Duelle angenehmer Empfindungen für 
die Mutter, welche ſich darin gefiel, im ihrer Tochter den. braunen 
Teint des Königs, feine fhönen brauen Augen, bie Bourbonennafe, feine 
majeftätiiche Haltung, feine Dienen und Gefihtszüge zw bewunbern, 
Eines Tages als Frau von Vaumartel wieber Feäuleim St. Andre 
zu: befuchen fam, und Beide lange ohne Ruͤchait mit: einander ger 
plaubert hatten, fagte bie legtere aw ber erflern: „Madame, feit 
id, mir denke, fuche ich meine Mutter. Wie glüͤckich find meine 
Breundinnen; fie haben eine Mutter, bie fie liebtz““ dann auf bie 
Hand ber Fran von Baumartel fidy wieberbeugend, fuhr fie fort: 
„bad nein, ich habe ja eine Mutter; meine Freundfchaft für Sie 
fügt mir, daß Sie meine Dutter find,” Frau von Waumartel fonnr 
ihre Ruͤhrung nicht verbergen 5 fie nahm ihre Tochter in. ihre Arme 
und erzählte ihr das Geheimmiß ihrer Geburt; aber ung'üdlicher 
Beile hatte eine Nonne die zaͤrt liche Scene belauſcht; fie benacht ich⸗ 
tigte Hen. Bertin, und Mutter und Zochter wurden an ben Enben 
bes Meike eingelperrt. Diefer Bertin hatte die Obsrauffiht über 
die Vergaügungen und bie Meinen: kuſthaͤuſer des Könige, verheiras 
thete die ſchwengern Mädchen, unterhandelte mit den Männern, bie 


; fo gefällig. warem, über bie Heicasfsbebingungen, und beftiminte, bad 


8oo& ber Kinder Sr. Maj. La Vrilliere, bee bein Departement ber 
geheimen ‚Haftbriefe vorftand, und ber in diefer Verwaltung ergrau⸗ 
te, inbem er nicht einmak das Verdienſt hatte fortgejagt zur wer⸗ 
den, ging ihm treulich an: die Band. 2a Wrilliere verfaufte die 
Daftbriefe an Mabame Sabatiere, feine Mätreffe, welche damit einen 
foͤrmlichen Handel trieb, und mit berem.Hülfe die Hofleute und Ban; 
quiers bie Gatten umb Väter der Frauen und Toͤchter, bie ihnen 
zuſagten, einfperren: liefen. Die la Gabatiere hatte es mit ihrem 
eignen Mann: fo gemacht und da er frit langer Zeit verfchmunden, 
und ihn Zebermann tobt glaubte, ſo benutzte die Dame biefe im 
Yublifume verbreitete Meinung, um fids von Reuem: in ben Stand 
ber Ehe zu begeben mit einem junger Mann, ber ſich eben fo gut 
mit bem Teufel ſelbſt Hätte vermaͤhlen können. 





Erſte katholiſche Kichenverfammlung Im des Vereinigten 
Staaten. 

Dis Erzbiethum Baltimore mit dem Bisthuͤmern Barbstomn, 
Gharlestown, Philadelphia, Eineinmati, Saint⸗kouis, Bolton, Rem 
Vork, Mobile und RemrOrlrans, bildet bie kathotiſche Hierarchie 
bee Unionz bie Anhänger dieſer Kirche ſchaͤgt uran zw einer halben 
Teinion. Das Gencitium , das im: vorigen Dbtober im Baltimore 
zufammentzat, fait befchloffen Haben, ſich alle drei Jahre zw verfame 
meln. Bor ihrem Auseinandergeben brachten bie geiſtlichen ‚Herren 
Ihrem Glaubensgenoſſen, Hrn. Gharles Garrel aus Ghartestewn, 
bene einzigen: noch lebenden Unterzeichner der americanifdem Unabe 
bängfgteltäerflärung, perfönlide ihre Hulbigmg dar. Die Dideefe 
von Rem» Drlenns, durch den Tod Dubonrgs erledigt, wird gegen» 


| wärtig vom dem Biſchof vom St. Louis reglert; der Stuhl von 


Ppitadelphia Hat einen apoffotifchen Vitar, ber Biſchof von Barbts 


' ton: einen Goabjntor, der zugleich Bifchof von Mauricaſtre im Pars 


tibns iſt. 


ı 





Wungen, in der Eiteroriich= Brifügen Anfalt des 3. ©, Gott a'ſchen EEE 


Dos Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kundedesgeifiigen und firelihen Lebens der Bölfen 








Num. 115 und 110, | 35 und 26 April 1830. 





Ueber die Beftenerung von Malz und Bier in Produkt. Yerfonen, die in Sachen ber Landwlrthſchaft eine Stimme 
England. *) haben, feinen unbedingt ber Unfiht, daß, wie hoch ſich auch 
3 — die Conſumtion ber Gerſte ſtelgerte, die Produktlon doc leicht 
— — glelchen Schritt halten könnte. Die Erweiterung ber Gerſten— 
Das Verfahren bein Malzen fft etwas fehr Einfaches; bie | cultur würde überdieß eine entfprehende Erweiterung der. Rür 
Belt hat daran nicht Viel verändert, und wie vor Jahrhunderten | bencultur, durch welche dle Fruchtbarkeit ber Gerftenfelder erhals 
fo wird ed damit noch jest gehalten. Es fommt dabei haupt- | ten wird — alfo eine ftelgende Nahfrage nah Malz nidt bloß 
fächlih auf Jahreszeit und Qualität des Getraides an, und in fo= | eine Vermehrung bes Abſatzes der Gerfte, fondern auch ber Vor⸗ 
fern ftebt die Blerfabrllation mit dem Wohlftand bes Acerbaues räthe für den Bedarf bes Maſtolehs zur Kolge haben. Belduft 
in einem innigeren Zufammenhang, ald irgend eine andere Ma⸗ fih ſchon unter dem verderblihen Einfluß des gegenwärtigen 
uufaftur. Die Gerfte, aus weicher das Malz bereitet wird, | Spitems die Auantität Berfte, die gemalzt wird, auf etwa 3,200,000 
währt hauptfaͤchlich auf ben leichten Ländereien, bie von Natur | Quarters (d. f. ben Quarter zu 32 Sch. = 5,120,000 Pf. St.), 
weniger produftiv find, denen aber Kapital und Flelß jeme koͤſte und bot man allen Grund zu vermuthen, baf unter einem vere 
liche Frucht abgewinnt. Diefe leichten Ländereien anzubanen | befferten Spftem bie Nachfrage fih verdoppeln oder verdreifas 
würde fi ohne die Nachfrage im Malzhandel nach Gerſte nur | hen würde; fo laͤßt ſich die Wichtigkeit des Gegenftandes für 
Wenig verlopnen. Zwar wird aud gelegentlih Walzen auf Ih= | die Landwirthſchaft nicht In Abrede ziehen. 
nen angebaut; aber Gerfte bleibt immer ihr vorthellpafteftes Allein es iſt nicht diefer landwirthſchaftliche Gefihtspunft, 
niht das Intereſſe zahlreicher bei ber Fabrifation der Malsges 
tränfe betheiligten Eapitaliften, mas vornehmlih in Betracht 
fommt, fondern vor Allem das Glüt und Wohlbefinden ber mitt« 
lern und untern Stände. Malzgetraͤuke find für die arbeitenden 
Claffen in England, was bie geringerr Weinforten für diefeiben 
Claſſen In Franfreih find, Beduͤrfniß und Luxus zumal: fie ſtaͤr⸗ 
ten den Körper, erfreuen den Gaumen und erheitern bie Lebens: 
geifter. Der Geſchmack dafür Hit fo allgemein verbreitet, daß 
man denfen follte, mit jedem Zuwachs der arbeitenden Claffen 
muͤßte auch Ihre Conuſumtion zumehmen. Dieß würde ohne Zwel« 
fel, wenn une eine mäßlge Abgabe darauf läge, geſchehen; fo 
! „aber it, ungeachtet ber ungeheuten Vermehrung der Bevrölte— 
— ** vn ne u. | rung, ungeachtet der größern Vertheilung des Relchthums, une 
wie beutfche Zeitungen irrihuͤmlicher Weife geglaubt haben, von | geachtet der ſtelgenden Nachfrage nach allen andern Geiülfen, 
bee Abſchaffung ber Wierauflagen überhaupt die Rabe ift, fonz | pfe Bierconfunttion ſelt 120 Jahren ftationdr geblieben, 


bern von dee, A na einer Getroͤnkeſteuer, die neben dem |. 
—53 en — bee een Grafen Die Bevölkerung von England und Wales giebt der Eenfus 


entrichtet wurbe;  zmweihend mögen 7 vom 1801 ZU 0,100,000, wnd der von 1821 Zu 12,100,006 an; 
daß * „eollettine Weisheit en sen nah dleſem Werhältnig muß fie im 9. 1827 zu 13,500,000 ges 
feggebender anttion fordhefchneienden Misbräuche fo lang *— ſchaͤzt werden — alſo um 4,200,000 oder um 46 Proc. höher als 
—— — go auf hit —i im J. 18014. Die Quantität der in dem J. 1800 und 1801 ger 
nn —— ſo bettug ——— —— ee PN malzten Gerfte (1,810,0689 Drd. 3 Bd. uud 2,520,868 Ars. 228.) 
6 D. vom Drt., wätrend der Kricgeperiode von 1804 bis go | Fann aber nicht als Mapftad dienen, da In dieſen beiden Jahr 
34 Sch. 8 D. und jett 20 Sch. 8 D. gaͤngen Mißwachs war; — ber Verbrauch der zwei folgen⸗ 
415 uw 11 





®) Die heurige Parlamentöfigung zeichnet fich dadurch aus, daß 
bie Regierung freiwillig auf eine Abgabe vom Bier verzichtete, 
weiche mehr als das ganze Budjet von Bayern betrug. Einer fols 
Ken Erſcheinung hätte fih wohl Niemand von eimem Miniftes 
rium — am Wenigſten bem englifchen — verfehen (wirwohl bie 
innere Potitit Englands gegenwärtig alles Lob verbient) und 
man mußte fich fragen, mie es ſich mit dieſer Großmuth (benn 
etwas Anders als Grokmuth konnte ed nicht fen) verhalte, 
— Den beflen Commentar zu bdiefer Frage Itefert ber obige von uns 
aus dem Edinburgh Review Ar. KCVIL entlehnte Auffag, ber 
umife: mehr auf einiges Intereffe Anfpruch machen dürfte, als 
ee — wie benn ein — —* in — * 
we — g eine Autoritaͤt ſeyn kann — wah N: 


den Jahre Fann es, und biefes weist einen Durchſchnitt von 
etwa 3,800,000 Ars. oder 30,400,000 Bs. aus, fo daß auf bie 
Verfon 3 Buſhels 21 Pints fommen, Wäre mun die Eonfumtion 
nicht gefunten, fo hätte fie fih in dem Jahr, das mit dem 5 
Yanuar 1828 zu Ende ging, auf 5,553,000 Dre, ober 44,424 BE. 
belaufen müfen, ftatt daß fie fi bloß auf 3,137,000 Are. oder 
25,096,000 Bs., belaufen muͤſſen, ftatt daß fie ſich bloß auf3,555,000 
Dre. oder 25,006,000 B8., d- 1. Im Durchſchultt die Perfon auf2 Be. 
alfo 1 Bs. 21 Pints niedererald Im I. 1802 belduft. Karl Smith in 
feiner Schriftüber die Korngefege bat aus bem Ertrag der Malz: 
tare folgende Durchſchnittsberechnung der Eonfumtion in bem 
fünfzig Jahren von 1703 bis 1755 herausgebracht: 


Jahre Mal; Ard. BE. 
von 1703 id 1715 2,959,063 7 
— 1715 — 1725 3,542,157 2 
— 1723 — 1733 3,358,071 2 
— 1735 — 1743 3,215,094 2 
— 1145 — 1155 3,404,026 1 


In dem erften Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts ging 
bie Bevölferung etwas herab, nämlich von 5,475,000 auf 5,240,000; 
in den vier naͤchſten Jahrzehnden hob fie ſich wieder um 1,200,000, 
fo daß fie im 3. 1750 6,467,000 zählte, In dem letzten Thell 
diefer Perlode war es nichts Seltnes, fih wegen der Malzabgabe 
privatim abzufinden, und man hat den wirflihen Malzverbrauch 
Höher anzufchlagen, als er nad ber officlell conftatirten Abgabe 
davon erfhelnt: ſomlt Läßt fih unbedenkllch behaupten, daß ber 
Malzverbraud Im J. 1750 bei einer Bevölferung von 6,467,000 
böber ftand als Im J. 1828 bei einer Bevölterung von 13,500,000, 
trotz der Berelcherung des Acerbaus inden festen dreißig Jahren 
fm Betrag des Produkts von drei Millionen Morgen Landes von 
* mittlerer Fruchtbarkeit *). Warum zeigt ih nun nicht auch zu: 
gleich eine Wermehrung der Produktion bes für Diefe Pändereien 
vorzugemwelfe geeigneten Getraides, ber Gerſte? Etwa weil die 
Lage des Volks ſich fo verſchlechtert hätte, daß es wentger Bier 
confurıiren Könnte als früher? Diep möchte wohl kaum ber 
Fall ſeyn, obgleih nicht zu leugnen, baf zu den alten Urfahen 
der Degradation deſſelben neuerdings wieder einige hluzugekom⸗ 
men find. Die Summe von fünfjehn Millionen Pf. St, melde 
die niedern Stände in den Sparkaſſen angelegt haben, und der 
Umſtand, daß eine Milton der Mitglieder milder Gefellfhaften 
ihnen angehört, bewelfen, daß bie jetzlge Sage des Volls Immer 
noch beffer fit als früher, Alſo hätte ſich vlelleicht der Geihmad 
John Bulls fo verändert, daß ihm Genevre und Whlsky lieber 
geworden wären, als feln alter Liebllngotrank — das Bier? Schwer: 
ti — aber das Mäthfel verfhwinder mit Einem Mal, wenn 


— 





Von 1801 bis 1827 (beide Jahre incl.) gingen 1826 Novas 
tienbill$ (enclosure acts) im Parlament durch; davon ein Bier; 
(heit für Schottland und Ireland abgezogen, bleiben für Engs 
land und Wates noch 15703 jebe im Durdjfchnitt zu 1600 Wors 
gen gerechnet, ergeben fih 2,191,000 Morgen; nun wurben aber 
auch viele kleinere Diſtrikte ohne Dazwiſchenkunft des YParlas 
ments in Rovalien verwanbeltz Dicß und bie Werbefferungen 
der Landwirtbfhafr, die in biefe Periode fallen, rechtfertlgen 
‚bie obige Annahme, 


*) 
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man bas unfinnige Soſtem betrachtet, welches bie Fabrifation 
und ben Verkauf bes Biers erfhwert! 
(Bortfegung folgt.) 





Die griechifhe Revolution und die europäifche 
Diplomatik. 


12. Wahl des Prinzen Leopold zum Souveraͤn von Grlechenland. 


Nachdem bie verbündeten Höfe bie Grenze bes griehifchen 
Staats feftgefegt und felme Umabhängigfeit von ber Tuͤrkei auds 
gefprohen, war der naͤchſte Gegeuftand Ihrer Berathung die Bes 
ftimmung feiner Regierungsformund bie Wahl feines Souveraͤns. 
In ihren frühern Protokolen hatten fie zwei wichtige Enticlie: 
ungen niedergelegt, nebmlih, daß Die Regierung ſich fo viel 
als möglich der Monarchle nähern und daß bie Spuveränität In 
der Familie eines chriſtlichen Fürften, ber mit feinem ber con⸗ 
trabirenden Theile in Blutsverwandtſchaft ſtuͤnde, erblich ſeyn 
ſollte. Diefer letztere Grundſatz der Selbſtverleugnung bewahrte 
fie vor jedem Verdacht der Parteltikeit und beugte jedem Zauts 
werben von Privatintereffen vor, wodurd fo lelcht Mifverftänd: 
niſſe hätten herbeigeführt werden Fönnen. Da faß nun das Con⸗ 
dave von Minlſtern, das eine Krone zu vergeben hatte, und 
fing feln Könlgmahungsgerhäft an. Verſchledene Eandidaten 
ſchritten durch die Conſerenzhalle und verſchwanden wieder, gleich 
der zauberhaften Slppſchaft Macbeths. Prinz Paul, der Brus 
der des Königs von Wärtemberg und ein Prinz von Baden, 
Beide dur Blut und Verſchwaͤgerung mit der Talferlihen Fa⸗ 
mitie von Rußland verbunden, hielten ſich für berufen über bie 
Griechen zu herrſcheu, und braten Ihre Anſpruͤche vor, uber ber 
falferlihe Wahlherr wollte Sb die Verlegenheit erfparen, äwle 
fhen fo ſtreltenden Intereffen zu enfchelden und übergab feine 
weiße Kugel In die Hände eines feiner Allirten. Der Kalfer, 
der ein Deich erobert und entwaffuet hatte, kounte mohl auf 
feinen Anthell an ber Verfügung über ein Meines Stuͤck von 
deffen Trümmern verzihten, Genug für die Eitelfeit Sr. Mai. — 
vielleicht für Ihren Ruhm — daß einer Hhrer Generale ber Mann 
gewefen, in einem der Mebenartifel des Friedeustraftats ein 
Königreich zu ſchaffen, durch einen Federzug die politiihe Scla⸗ 
verei von vier Jahrhunderten zu vernichten und unter die Zus 
fhauer der Feyer feines Telumpfes, wie Medaillen bei einer 
Krönung, eine Krone auszuwerfen. So fam die Vollmacht Ruß⸗ 
lands an Frankreich, das durch feine thätige Mitwirkung bei 
allen Mafregeln für die Befrelung Griechenlauds, feine Geld» 
porſchuͤſſe zur Unterſtuͤzung ber proviforiihen Reglerung und in 
fonderheit durd feine Erpedition nad Morea biefen Beweis bed 

utrauens wohl verdiente, und feinen, Anftand nahm, das Dop- 
delvotum, welches es anf biefe Art erbielt, mit großmäthiger 
Uneigenwägigteit in die Wagſchale des Prinzen. Leopold von 
Sachſen Coburg zu legen, für den England ftimmte- 

Es kann nicht In unferm Zweck -Iiegen, uns auf elne Ge— 
ſchichtserzaͤhlung der Difeuffionen einzulafen, welche dieſer Wahl 
vor und nach gingen; hier der Anwaudlungen von Eiferfucht und 
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befeidfgtem Stolz, bort des fhücternen Zauderns, kurz ber 
politifchen Klatſcherelen über einen perfönlihen Gegenftand, wo 
es fi weder um eim wirkliches Prinzip noch um ein weſentllches 
Antereffe handelte. Es genuͤge zu-fagen, daß man nad einer 
Meine ſchwierlger und beilfater diplomatlſcher Verhandlungen, 
die von Selten Englands mit großer Geſchlelichkelt und Gewandt⸗ 
deit, von Seiten feiner Alltirten mit edler Unelgennuͤtzlgkeit ge⸗ 
führt wurden, In der Wahl des Prinzen Leopolds zum Souverdn 
von Grlechenland übereinfam, einer Wahl, welche mit den Win: 
fhem der aufrichtigten Freunde des neuen Staats zuſammen- 
trifft, welche die ängftiichften Beſorgniſſe wegen ber Zukunft 
deffeiben berubfgt und mit Englands fruͤhern Irrthämern In der 
gtlechlſchen Frage verföhnt. Wir Fünnen nicht umbin, unfern Bel: 
fall über diefe alüdlihe Wendung der Dinge auszubräden und 
unfern Dank gegen ihre Urheber, nicht als ob wir alaubten, 
dag England abfonderliih an Macht, Handel ober Sicherheit 
dabei gewinne, weil es einen englifhen „Penſionaͤr““ «mie 
man es nannte) auf dem Thron von Griechenland hade, oder daß 
durch feine Meglerung unfern Verbündeten Etwas von Ihrem @in- 
fluß auf die orientallfhen Ungelegenheiten entzogen würde; ober 
als ob wir zwelfelten, dab der Beſith von Malta und onen 
auch hinreichte, unfer Uebergewlcht im mitteländifhen Meer zu 
fihern; ober als ob wir die Nachbarſchaft eines Nebenbuhlers 
in diefen Gewaͤſſern fürdteten, wenn ein Ganbidat Rußlands 
oder Frankreichs vorgezogen worden wäre; nicht als ob wirhoff: 
ten, irgend eine uns bedrohende Gefahr abzuwenden oder irgend 
einen feibftfähtigen Zwec zu erreihen, indem wir etwa auf 
einen günftigern Hanbdelstraftat Rechnung machten, auf ben Ge: 
auf von Privlleglen für unfere Kauflente und Seefahrer In ben 
griechlſchen Häfen pder auf getällige Vorfhubleiftungen für un: 
fere Reiſenden und Alterthümler bei der Ausbente altgrlecht⸗ 
{her Kunftwerfe: — aus feinem biefer Gründe freuen wir uns — 
wir wiederholen ed — über diefen Ausgang ; fondern es gefchleht 
defwegen, weil fo bie — wenn auch noch fo ungerehte — @ifer: 
ſucht weafällt, deren ſich John Bull genen das unter einen Für: 
ften von franzdfifher oder ruffifher Herkunft getellte Griechen: 
fand nie bätte erwehren können; weil fo der Verkehr zwlſchen 
den GOrlechen und ihren weiter vorgerüdten Nachbarn, unfern 
Schupbefohlenen auf den jonifhen Infeln, zum Nusen und 
Frommen ber erſtern, befördert, weil fo engliſches Kapital und 
englifher Unternehmungsgelft zum Anbau ihrer verwüfteten Fel⸗ 
ber und ber Wiederbelebung Ihres serftörten Handels angezogen, 
weil endlich fo eine bireftere und unbefangenere Mittheilung 
zwiſchen ihnen und ber aufgeflärteften Nation der Welt — ein fte: 
tiger Austaufch des Wiſſens, des Relchthums, der Künfte, der 
ſſttlichen und politifchen Bildung möglih wird. Graf Capo d' Iſtrias 
legte feinen jonffhen Landsleuten die Pflicht einer immerwaͤh⸗ 
renden Merbindlichkeit auf, als es feinen Bemühungen gelang, 
daß Jonlen, ftatt Defterreih, England zugethellt wurde, nicht 
als ob ein Öfterreihlfher Gouverneur unumſchraͤnkter gewirthr 
fhaftet hätte, als der verftorbene Lord-Ober⸗Commlſſaͤr, vulgo 
König Tom, fondern weit die dfterreihifhe Reglerung wahrſchein⸗ 
li feinem Lord Guilford in Eorfu eine Unlverſitaͤt zu gründen 


erlaubt, weil fie wahrſchelulich night jene Gemeinfhaftder Meis | können. 


nung und- ber Thaͤtigkeit mit einem aufgeflärten Wolfe aufge: 
muntert hätte, welde auf jede Lofaladminiftration, mit der fie 
Statt findet, ben mohltpätigften Elnfluß ausüben muß. Ein 
ähnlicher wohfthätiger Einfluß auf Grlechenland läßt fih vonder 
Regierung eines mit englifhen Gefühlen und Grundfägen fo 
vertrauten Fürften erwarten, felbft vorausgeſetzt, daß ſeln Ber 
nehmen durchaus feiner engllfhen Gontrolle unterliegt und daß er 
ſich einzig und allein durch die Nätfiht auf die Intereffen feines 
Landes leiten läßt. 

Mas eine erftlihe Erwägung verdient, iſt bie Frage: mar 
binlänglih Grund vorhanden, dem neuen Etaat einen Souveraͤu 
su geben? Den Verbündeten ftand das Recht zu, bie Umabbäne 
gigkeit Grlechenlands zu erklären, weil bie Sriehen Ihren Bol 
ftand angefleht hatten, um fid ihrer Feffeln zu entledigen. Eben 
fo ftand ihnen das echt zu, dle Grenzen des neuen Staats 
zu beftimmen, denn indem fie es auf fi nahmen den Sultan zu 
nöthigen, daß er einem Thell feines Geblets, feiner Eroberun⸗ 
gen oder Uſurpationen enfagte, mußten fie zugleih angeben, wie 
weit fi diefe Gonceffionen erftreden folten. Aber bie Griehen 
mutbheten keinem Gonclave von Minliſtern in London zu, Ihre 
Inftitutlonen zu mobeln ober ihnen einen Herrſcher zu ſehen; fle 
ermäctigten Niemand, für fie bas mufelmännifche mit dem Feubals 
fortem zu vertaufhen, oder die Regierung üder fie von Sultan 
Mahmud an den Prinzen Leopold zu übertragen. Wenn man 
am Anfang bes Streites fo eifrig zu bewelfen ſuchte, daß alle 
@inmifhung unzulaͤßlg fey, warum erlaubtmanfih jest dleſe uns 
zweldeutige und gewaltfamfte aler Cinmifhungen am Ende des: 
ſelben ? Warum werben bie Grlechen nicht beigegogen, und ge: 
fragt, welhem Fürften fie zu gehorhen oder unter welcher Ver⸗ 
faſſung fie zu leben wänfhten? Sie befteibeten ſich felt neun 
Jahren mit verfchledbenen Formen ber Souveränität, fie ver 
fammelten fih zu vier Malen zu einem conftitulrenden Natlo⸗ 
nalcongreß, fie genoßen feit zwei Jahren die Wohlthat einer 
Meglerung, welche bie Verbündeten felbft anerfannten, indem fie 
beglaubigte Agenten an den Wräfidenten derfelben aborbneten. 
Sie waren alfo nicht als ein zuchtlofer Poͤbel oder ein geſethlo⸗ 
fer Rebellenhaufe zu bet ten, unfähig einen Vorſchlag In Ber 
rathung zunehmenund fi, „u einer Meinungsäußerung zu vereinba« 
ren. In einem Brief, welchen ber Fuͤrſt Polignac (unterm 7 
Dctober v. 9.) an das Haupt der ariehifhen Regierung erlleß, 
bradt fib Se: Exc. folgender Maßen aus: „Ge. Allerdriftliche 
Maj. hofft, daß die griechlſche Reglerung, nachdem fie nun 
Nichts mehe von Außen zu fürdten hat, im Stande fey, ſich dur 
bie Huͤlfsquellen zu erhalten, welche des Land befigt, und die 
durch den Frieden aller Erweiterungen theilbaftig werden muͤſſen, 
derem fie fählg find. Diefes giädlihe Mefultat, welches Grie- 
chenland zum großen Theil ber Gefhidiihtelt und Klugheit 
Ihrer Verwaltung verdunft, fihert Ihuen einen neuen Auſpruch 
auf die hohe Achtung, welche ber König Längft für Ihren Cha: 
rafter und Ihre Talente hegt.“ Hatte das griedifhe Wolf, 
ie man hieraus ſchließen ſollte, wirklich eine politiſche Drganis 
fation, fo fieht man nicht ein, warum in einer Sade, die es 
fo nahe angeht, nicht au feine Meinung hätte gebört werden 
(Bortfegung folgt.) 
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Berhiehem und bie Beduinen. 


Bethlehem Bewohner. Die Höhle des 


Johannes. 

Von der im engern Sinn ſo genannten Kapelle der Geburt 
ſtelgt man zwei Stufen hinab zur heiligen Krippe, oder vielmehr 
zu der Heinen Felfenböhle, wo urfprüuglih die Krippe fih be— 
funden haben fol. Eine Meine, dünnleibige Säule, aus dem 
Zeitalter Zuftinlans, (der, wenn'wir ber Sage und dem Proco: 
plug glauben dürfen, fih die Erneuerung und Ausbeſſerung der 
Gebäude des heiligen Laudes fehr angelegen ſeyn Heh,) trägt 
das Dach. Die Höhle iſt über dem Marmor, der ihre Wände 
beffeidet, dicht mit rotber Seide bebängt. Die Gemälde 
darin find aug der Itallenifhen und ſpaniſchen Schule: dasjenige 
über dem Altar, „die Anbetung der Wellen,‘ prangt mit dem | 
Namen Murillo's, und iſt deſſen welchen, barmoniihen YPlufels | 
wirtlich nicht unwerth. Den größten Theil diefer Ausfhmäduns 
gen haben die Latelner geliefert, welchen denn aud nad einer | 
alten von den Chati:Scherlfs der Sultane ſelbſt beitätigten | 
Verordnung das ausfhlieflihe Recht zufommt, an dem heiligen 
Ort Meffe zu lefen, während bie andern Seften auf bie Er— 
laubniß beſchraͤukt find, denſelben beſuchen zu dürfen. 

Bon der Grotte ſtlegen wir wieder ins Kloſter hinauf, und 
von dem Klofter brgaben wir ung auf ben Balkon, welder eine 
berrlihe Ausfiht auf die Umgegend darbeut. In ber Ebene 
nach SO beuteten und unfere frommen Zurehtwelfer genau bag 
nunmehr mit einer hübſchen Oelbaum⸗Pflanzung bedeate Feld an, 
wo die Eugel den Hirten die frohe Botfhaft von der Geburt 
verfündeten, Etwas mehr gegen N zeigt man den Davids: 
Brunnen, das Klofter des Elias u. f. w. Das ganze Land iſt 
auf mehrere Stunden bin terafenförmig angelegt, und jtellteinen 
der gelungenjten Verſuche In diefer Art von Gartenanlage Im 
ganzen füdlihen Palaͤſtina dar. Die Stadt ſelbſt liegt am End⸗ 
punft einer klelnen, mehrgipfligen Hügelreihe, und wird haupt: 
ſächllch von dem Klofter, oder eigentlich den Klöftern ber Geburt 
— benn dafelbe bilder den Kern einer zablreihen Gruppe von 
Gebäuden — eingenommen; den Ueberreft bliden einige wenige 
Strafen Die Häufer find in ber Regel platt bedacht, mit eis 
nen malerifhen Domen, bequem, wohl gehalten und reinlih; 
die Bewohner, mie fih fhon aus der Ordnung und Anuehm⸗— 
lihfeit der Gebäude ſchließen laͤßt, gut gefleider nud gut ge: 
nährt ; rüftige Pächter in Verglelchung mit den iriſchen Bauern; 
verftändig, keck und lebyaft: die Männer groß und kräftig, von 
freiem, bobem Wuchs; die Franen ausgezeichnet ſchoͤn und ned: 
lich; von feinen Gliedern und feinerGeftalt, und offenbar unter 
welt mladerm Zwaug gehalten, als ihre chriftlihen oder mohammeda= 
niſchen Nachbarlunen in Jerufalem. Ihre Kleidung, die ihnen fehr 
günftig it, hatte nicht geringen Antheil an unferm Wohlgefallen. 
Die Männer tragen braune ober ſchwarz und welß geitrelfte 
Mäntel über einer ſcharlachenen Tunlca, und roth und weiße 
Turbane; die Frauen einen großen bis zu deu Füßen herabhän: 
zenden Shawi aus weißer Seide, mit breitem rothem Rande, 
wie ungefähr das Laticlavium ber Römer gewejen fepn dürfte. 


2. Die Krippe, 








Wir fahen fie, ald wir von dem Kloſter berabfchlenderten, in 
Nahmittagsrube vor ihren Hausthüren fißen, vor ibuen ben 
jüngern Theil der Familie in fröblihen Gruppen. Die lateini- 
hen Mönche haben bier eine Schule errichtet *), und vielevon 
den jüngern Bewohnern fprehen eine Art Lingua Framca recht 
leidlich. Die Bendlferung der Stadt, welde für deren Größe 
zewlich beträchtlich iſt, beſteht größtenthells aus Ehriften, die 
zu beinah gleichen Hälften in die griehlifhe und lateinifhe Ger 
melnde zerfallen. Ihre Thätlgkeit und Betrlebſamkeit unter: 
ſcheldet fie ſeht fharf von ſaͤmmtlichen übrigen Bewohnern die: 
ſes Theiles von Paldftine. Ste ſelbſt halten fih für Abkdömme 
linge einiger zeriprengten Ueberblelbſel des Tatelnifhen König 
reihs Jerufalem, und man faun ihnen nicht angenehmer ſchmei⸗ 
deln, als durch eine Anſplelung auf diefen Vollsglauben. Wirk: 
lid aber möchten wohl wenige Anſiedlungen in ihrem ganzen 
Weſen ftärkeres Zeugniß für die Echtheit folder Abjtammung 
beibringen fönnen. Ihre Freimütbigkelt, Zutraulihfeit, Reg⸗ 
famfeit verbindet fie in der Einblidungstraft des Melfendenfaft 
unwiberfteplih mit dem abgefhliffenften Volle Europas. Frans 
zoͤſiſch in ihrer Höflichkeit, franzoͤſiſch in Ihrer Mitthellſamkeit 
und Aufmerkfamteit geaen Fremde ſchienen fie ung für jept jede 
weitere Unterfuchung über ihren Urfprung unnöthig zu maden. 
Die Gaſtfreundlichteit der alten Mönde, bie fo vortheilhaft ger 
gen das jtelfe, faure Benehmen der fpaulfhen Brüder abſtach, 
nahm und nod mehr zu ihren Gunften ein. Cie ſchlugen jede 
andre Vergütung, als die Erftattung der für unfre Bedienten 
gehabten Koften, aus, und wollten ung nicht abreifen laffen, 
bie wir ihnen halb unb halb zugefagt, daß wir fie noch einmal 
beſuchen würben, 

Gewöhnlich kehren Meifende über dle Grotte Et. Johannis 
ua Jeruſalem zurüd, and da das Wetter ſchoͤn geblleben war, 
fanden wir feinen Grund, uns diefem Gebraud zu widerfegen. 
So verliefen wir denn Bethlehem nah jener Richtung zu und 


‚ Eamen nach Verlauf einer halben Etunde wieder an dem bereite 


erwähnten Grab ber Rachel vorbei, einem Heinen vieredigen 
Gebäude mitdem gewöhnlichen tärkifhen Dom, weldes nad Ber: 


‚hältniffen und Bauart ziemlich neu erſcheint, fo daß es eben fo aut fihr 


die Grabftätte eines jüngit verftorbenen Santons, als einer 
Heiligen aus der Patrlarenzeit gelten koͤnnte. Bald darauf 
jogen wir durd ein raubes Wadl oder Bert eines Negenftromes, 
genannt Bethſawon, und fofort durd ein gleibnamiges Dorf 
und eine fruchtbare Ebene, bis Melfa, das auf einer Anhöhe 
zur Linken, nicht weit von der Straße, liegt. Hler ift das Land 
rauh und zerffüftet, wird aber, wenn man weiter verbringt, 
allmälig wieder milder und angebauter. Nah einem Ritt von J 
Stunden befanden wir und bei dem Heinen aber niedlichen Dorf 
Sau Glovanni's. Wie gewöhnlich zeigt man bier eine Höhle 


*) Wir fanden breigehn Mönde, welche etwa fünfzig Knaben 
lebrten, von weldyen feiner über achtzehn Jahre alt war. Sie 
ternten Arabiſch, wohl auch Italieniſch, und eben genug Sateinifd, 
um den Kirchendienft verſehen zu koͤnnen. Die Amt ift ein 
Gegenftand des Ehrgeised, und feit Jahrhunderten bloß auflims 
wobner des Kloſters beſchraͤnkt, welche ihrerfeits ſeht an diefem 
Gotteöhaufe hängen. 
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als den Ort, wo ber Täufer geboren wurde. Man nähert ih | worfenen Stufen gelangt; ein oder zwei Fenfter find auf ber 
derfetben auf einer huͤbſchen Marmortreppe, wie denn bie Grotte | Vorderſelte rob eingehanen; ein ſchoͤnes, lebendiges Bädleln 
felbft über und über mit Marmor gefüttert und verziert It, | ſtleßt aus derfeiben in ein welter unten befindliches natürliches 
welcher wiederum feinerfeits durd den koſtbaren Schmuck far: | Beten; und über der Höhle ragt ein halb zerfallener viereck⸗ 
lahener Damaftvorbäuge herausgehoben wird. Unter dem Altar | ger Thurm mit Ueberbleibfeln zerträmmerter Ningmauern ems 
des Heiligen ſteht auf einer Silberplatte die Inſchrift: por. Unfere Müdlehr nab Jerufalem war langſam und mübs 
Hic Praecursor Domini natus est, voll über einen hoͤchſt unleidlihen Gebirgsweg durch enge Betten 

Die Höhle iſt wie die von Bethlehem geglättet und and: | von Megenbähen, die, hätten wir den Beforgnifen unfers Fab- 
geſchmuͤckt. Die Basreliefs find aus der Geſchlehte des Täufers | rerd nah fällehen wollen, wenigitend von grimmigen Löwen, 
genommen; In Ihrer Ausführung gewahrt man Leichtigkeit and | bliutbürftigen Tigern, bungrigen und nubezähmbaren Hyänen bee 
ſelbſt hle und da Felnhelt. Von der Platform ficht man die ' wohnt feyn mußten. Ehmals war der „Löwe von Juda“ fprih« 


Gegend glei einer Landfarte vor fi ausgebreitet, lauter Heine | wörtlich; jest aber trifft man ihm bier zu Lande nicht mehr, 
obwohl es Leute gieht, welde andre Leute gefannt haben, bie 


vieredtige Gartenitikte bildend, die wie In Egypten von tauſend 

Meinen Kandlen bewäffert werden, und mit dem luſtlgſten Pflan= | wiederum einen Dritten fannten, welcher einen Loͤwen oder doch 
zenwuchs prangen. Der Doden bericht aus grobem, rorhem | etwas Wehnlihes gefehben haben wollte. Saum trafen wir 
Mergel, der jede Urt des Anbaus begünitigt: Dliven, Johan: | unterwegs eine andre Spur von Menfhen, als das Alofter zum 
nesbrodb, Feigen, Maulbeere, Neben fiebt man in Fülle vor je: | heiligen Kreuz von griehifhen Moͤnchen bewohnt, welches man 
dem Haud. Die Reben werden nach franzöfifher Art gezogen, | au von der Hauptitadt aus zwiſchen einer magern Delbaumpflan: 
nahe am Boden abgefhnitten, und liefern einen vortrefflihen, | jung in der Entfernung von etwa drei Viertelſtunden liegen 
fraftreihen Wein, den man in Zerufalem und Jaffa wohl kennt, | ſieht. 

Wirkllch rechtfertigt dleſe fi zur Schau gebenbe Fructbarkeit 
die übertriebenen Lobſpruͤche der zebn Kundſchafter und die be: 
ben Verfprehungen des Pentateuchs; denn ene zahlrelche Be— 
völferung, wie die des alten Kanaand, mußte aus ganz Palaͤſtina 
einen folhen Garten machen; nod jet gewahrt man allenthal: 
ben Andeutungen bleu; wo aber die Menfhen an Zahl abneh- 
men, oder ganz aufhören, da ſinkt natärlih auch das Land all: 
mälig in Verfall: Das aufgeführte Gartengelände iſt nad und 
nah zur ebnen Erde berabgegleitet und hat Nichts übrig gelaf: 
fen, als bie Trümmer der Grundmauern und bie nadten Felfen 
dahinter. Im Ganzen giebt alfo dad Land nur bie Vorſtellung 
von einſt glüdlihem aber mübvolem Anbau, nicht von jener na- 
türlichen, bei jedem Schritt entgegenguillenden Weppiafelt, wie 
man diefe in der Gampagna Felice und in den fhwellenden Ebnen 
Klelnafiens fieht und empfindet. Die Mehrzahl der Einwohner 
find hier Türken, und zwar echt türflihe Türken: die brei fpa- 
nifhen Vaͤter, welche das Klofter inne haben, mußten von ih: 
ren Ungrlffen und Erpreffungen das Lange und Breite zu er: 
zählen. Mit fehr zuverfihtliher Miene verfiherte und der Aelteſte 
ber Möndye, daß das Gotteshaus dem Paſcha jährlich vlertau— 
fend Vinjier bezahle. Es mag wahr ſeyn; wahrſchelnlich iſt es 
jedoch Faum, Selb Sar Salvator erlegt jährlih nur fieben 
taufend. Dod es if das Geihäft des Verfolgten, die Summe 
feiner Derfolgungen zu übertreiben, Wie Schade, daf fein Ein- 
fiedler Peter fi finden will, die Klage In Europa anhängig zu 
maden. Die Gefandten find taub, die Gonfuln haben kein Herz 
und das Geſchlecht der Areupfabrer Ift auf Sir Sidneg Emith 
und deſſen ſchwarze Mitter eingefhränft. Mom Klofter aus 
erreiäten wir in drei Stunden die Höhle St. Johannis am An- 
fang des Thales Ela. Diefe befindet ſich in der felfigen, füb- 
lihen Selte des Wadi Cl Ebid, gegenüber dem Heinen Dorf 
Sartaf, auf dem Gipfel einer der betraͤchtlichſten Anhöhen der 
Umgegend , und bildet eine unregelmäßige, länglihe Vertiefung 
In dem Felſen, zu welcher man auf rauhen, unordeutlich hlage 





Ueber die Gefchichte der Naturwiſſenſchaften. 


Siebente Rorlefung. 
Kriftoteles, 
(Schluß ) 

She er feine Nachrichten über die febendigpebärenden Vier: 
füßler endigt, ſpricht Ariſtoteles noh von den Affen, welche von 
Hm als Mittelwefen zwiſchen jenen Thieren und dem Menſchen 
betrachtet werden. Sehr richtig giebt er bie Hauptzäge ihrer 
Drganlfation, den Bau ihrer Hände u. f. w. an, und führt 
mehrere Arten derfeiben auf, die theils geihwängt, tbeils ſhwanz⸗ 
108 find. Hierauf gebt er zu den elerlegenden Vierfüßlern über, 
bezeichnet fie nah Ihren allgemeinen Merfmaten, fprihtvon ihren 
Bedeckungen uud beſchrelbt bei diefer Gelegenheit das egyptiſche 
Krofodil, Indem er auf deffen harte Schuppen und fange Zähne 
aufmerkſam macht, auch den Ban von deſſen Ohr aus einander ſetzt 
und über die Gewohnhetten diefes Thlers ſich verbreitet. 

Die von Wriftoteles getroffene Claſſiñkatlon der MWögel ft 
den Grundzägen nah fehr gut. Bereits welt er darauf bi, 
daß die Flügel den Morderfüpen der Quadrupeden entſprechen. 
Er ſpricht über die Form ihrer Füße und die Verſchledenhelten, 
welche man in diefer Beziehung wahrnimmt; von dem dritten 
Augentid der Vögel und der Fähigkeit mehrerer derſelben, be« 
fonbers derjenigen mit fleifhiger Zunge, Worte auszuſprechen. 
Kein Mogel, bemerft er, iſt zugleich mit Sporen unb geboges 
nen Klauen verſehen — abermals einer von jenen allgemein gül- 
tigen Sägen, von welden man kaum begreift, wie fie bei dies 
fem erften Entſtehen der Wiſſenſchaft [don mit folder Sicherhelt 
aufgefunden werden fonnten. 

Endlih kommt Urljtoteled zu den Flifhen, wo er benn 
wahrhaft bewundernswuͤrdig fit, und mehrmals fogar welter ge: 
hende Kenntniffe zeigt, als felbit wir von diefen Thieren haben. 
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Er lehrt uns gelegenheitlih 117 Fiſche kennen, obwohl fein Zweck 
im diefem Bud gar nicht ber ift, Arten aufzuzählen, fondern 
nur, allgemeine Ueberblide zu geben. Unter den von Ihm an- 
geführten Thatfahen werben mehrere noch bezweifelt, aber fort: 
dauernd bewähren neue Entdedungen bie Nichtigkeit feiner Be— 
bauptungen, felbit derjenigen, bie am Gewagteften erfheinen. 
So fagt er 3. B. ein Fiſch, Phocis genannt, made fin ein 
Neft wie die Vögel. Lange ſah man Dleß für ein Maͤhrchen 
an, aber neuefter Zelt hat Dlivi entdedt, daß rin Flſch, Gu 
oder So geheifen, (Gobius niger) wirklich dieſes Geſchäft vers 
richtet. Während der Begattungszeit wählt das Männden ein 
Loch in den Schlamm, umgiebt daſſelbe mit Meergras und macht 
dergeftalt ein wahres Neft, wo er das Welbchen erwartet, von 
welchem er fi nicht trennt, bis die Eler, welde in dem Neſt 
niedergelegt werden, am Ausfriehen find. 

In Bezug auf dad Empfindungsvermögen bemäbt ſich Arl- 
fisteles diejenigen Thlere anzugebeu, welden irgend ein Sinn 
abgeht, oder bei welchen die Einnwerfzeuge befondere Cigen: 
thümlichleiten darbieten. So fpriht er bei Gelegenheit des 
Geſichts vom Maulwurf, deffen Aug unter der Haut verborgen 
ift, übrigens aber feinem Bau nad dem Aug ber übrigen Thiere 
gieicht, und wie bei diefen von einem Nerv verfehen wird. Del 
Gelegenheit des Geſchmacks handelt er vom feifpigen Gaumen 
des Karpfen. Er verbreitet fih über das Gehör ber Fifche, und 
behauptet, das Waller ſey ein Mittel den Schall fortzupflangen. 
Daß die Inſekten ebenfalls ein Gehör, ja fogar ein Rlechver— 
mögen haben, weil fie durch gewiſſe Gerühe angezogen, durch 
andere abgeftofen werden, welt er treffend nah. Hinſichtlich 
der Stimme unterfheldet er fehr richtig zwiiden ber eigentils 
en Stimme, welde von der aus ben Lungen geftoßenen Luft 
derrährt, und den Tönen, welde mande Thlere hervorbringen, 
und befareibt bei diefer Veranlafung den muſikallſchen Apparat 
der Citaden und Grashüpfer, welcher auf einer ganz andern 
Unordnung, als jene Lungenftimme, beruht. Auch von ber Stim:- 
me des Papageis fpridt er und von ber Zunge der Froͤſche, bie 
nicht wie bei dem meinten andern Thleren nad vorne zu frei und 
Hinten befeftigt fit, fondern mit Ihrer Wurzel an ber vordern 
Gegend der Kinnladen figt und die Spige nad dem Gaumen zu 
gerichtet hat, 

Bei Gelegenheit des Schlafens und Wachens läßt fih Ari: 
fisteles auf den Winterſchlaf mander Thiere und ben Schlaf 
ber Fifhe ein, und führt in letzterer Hinfiht Umftände an, von 
deren Richtigkelt ſich zu vergewiffern heute allerdings fehr fchwer 
fallen dürfte. Indeſſen lebte er in Verbältniffen, melde zu 
Beobachtungen über diefe Thlere fehr geeignet waren, fofern Grle— 
&enland fehe fiihreihe Ufer hat, und die Griehen, troß ber 
anfänglichen Beratung, worin der Fiſchfaug fand, bald eine 
Menge Fiſcherelen errichteten, 

In dem Abſchnitt über die Zeugung trifft man ſehr umfafs 
fende und richtige Bemerkungen. Es lit bafelbit die Rede von 
den Häuten, im welde mehrere Mollusten ihre Eier hülen; 
wo dann diejenigen der Seefage und des Achtfüßlers des Weil: 
teren beſchtleben werden; Ferner wird ber Verwandlungen der 
Inſelkten gedacht, die, eh fie ipre legte Geftalt annehmen, zu: 


— — — — — — — — — — — —— 
—— —— — —— — 


4 


erft Larven, dann Puppen find. Auch kennt Ariſtoteles jene 
unvoftändige Verwandlung, in welcher fi die Larve vom volle 
fommmen Infelt bloß durd den Mangel der Flügel unterſchel⸗ 
det, und bei welcher nur eine einzige Geftalteveränderung Statt 
findet. Er ſorlcht fodann von dem Infelten, weihe Im Schnee 
vorfommen und läßt fib in eine Menge der beachtungswerthe⸗ 
ften und genaueften Einzelhelten bierüber ein. Frellich ift er 
noch der Meinung, diefe Thlere entftünden von ſelbſt, durch ein 
angemeſſenes Verbältniß erzeugender Grunbfräfte: allein man 
muß bedenfen, daß zu jener Seit ein folder Irrthum beinah 
unvermeidlich war; erjt durch bag Vergroͤßerungsglas Fonnte die 
Täufbung aufgehoben werden. In Bezug auf die gefellfchaftli« 
ben Werbältnife ber Bienen fagt er, Mande hielten ben K bs 
nig für ein wirflihes Weibchen; er befchreibt die Zelle, weiche 
für diefes bevorredhtete Weſen von ben andern erbaut mird, 
woraus man fieht, daf er allerdings dad Innere der Gtöde 
unterfucht haben mufte, freilih aber die Bienen gewiß nicht 
unter ein Glas hatte bauen laffen, wodurch wir uns eine ſolche 
Unterfuhung fehr erleihtern. Er handelt ſodann nod ins Weltere 
von ber gefeilfhaftlihen Cinrihtung der Hornife, gemeinen 
Wespen, Mauerwespen, Hummeln ; beſchrelbt das befondre Ger 
bäufe, In welches ſich die Larde der Waffermotte einhuͤllt, und ſpricht 
von den Spinuen, melde das ihre Eler enthaltende Saͤcchen 
unter dem Bauch tragen. Bei den Thleren höherer Ordnung 
unterſcheidet er febr richtig zwiſchen den Eiern mit harter Schale, 
wie 3. B. diejenigen der Krokodlle und Schildfröten, und denen 
mit weicher Schale, wie 3: B. die Schlangeneler. Er fagt, daß 
biejenfgen Schlangen, welche lebendige Junge gebären, bennod 
Anfangs Eler In fih trügen, bie aber im Leib der Muts 
ter ausfrödhen %). Vollkommen iſt er mit der Entwidelung 
bes Huͤhnchens Im bebrüteten Ci befannt, weiſt biefelbe Tag 
um Tag mac, fagt, daß das Herz derjenige Theil ſey, welchet 
zuerft zum Worfhein komme, ſpricht von den Blutgefäßen, welche 
fi in der Folge nad den obern und untern Thellen bes Körpers 
zu entwideln, endlich von dem Haͤutchen, das bald das Ganze 
einhält. Man muß dabei bedenfen , daß all diefe Beobadhtuns 
gen mit blofem Aug gemaht wurden, und einige feihte Irt⸗ 
thümer lediglich daher rühren, daß Arlſtoteles kelne Vergroͤße⸗ 
rungsglaͤſer anwenden konnte. Bon ben Fiſchelern bemertt er, 
daß fie fein Elhaͤutchen haben, wie überhaupt bie Elet aller mit 
Klemen athmender Thlere. Uebrigens nimmt er für. bie Flſche, 
wie für die Infekten, eine von ſelbſt entitehende Erzeugung am, 
und beruft fi zum Beweis auf Thatfahen, bie allerdings trif« 
tig feinen, mie z. B das oft plöglihe Hervorfommen zabllo« 
fer Heiner Fiſchchen, welche die Grlechen wegen diefer ihnen 
beigelegten Eutſtehungsart Aphyaͤ (Umentfiandene, Ungeborne) 
nannten, wie fie denn noch heute im mittäglihen Frankrelch 
nonnsts (non nati) heifen. Was er über die Wale fagt, If 
zwar feineswegs richtig, aber wir felbft find, troß dem Arbeiten 


) Geoffrey. SaintsHilaire hat neuefter Zeit gefunden⸗ baf man 
bie rothe Viper, welche im naturgemäfen Buftand Gier gebiert, 
nad Belieben iebendige Junge gebären laffen kann, menn man 
durch Abhaltung jeder Flüffigkeit dafür forgt, daß fit die Haut 
nicht abftreift. Globe Ar, 80, 28 Dctob, 1829 
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Spallanznis, über dieſes hier, befonders über feine Fortpflanzung, 
noch ſehr Im Ungewiffen. 

Ariſtoteles läßt fich fofort auf die Veränderungen ein, wels 
he bei Menſchen und Thieren durch die fortihreitende Entwids 
fung entftehen, und giebt bei diefer Gelegenheit den Müttern 
treffliche Lehren. Wow da gebt er auf die Berrichtungen ber 
Thiere über, zeigt den Einfluß, welchen Lebensart, aͤußere 
DVerbättniffe, Himmelsftrih, Jahreszeit auf diefelben üben, und 
nennt die jeder Gattung angemeffenen Nahrungsmittel. Bes 
fonders beachtungswerth iſt, was er über bie Flſche fagt, und 
könnte einen fehr nützllchen Fingerzeig für uns abgeben, wenn 
wir über die von Ihm gebrauchten Namen mehr im Klaren wären. 
Er handelt von dem Einfluß der Temperatur auf die Wanber- 
züge ber Vögel, fpriht von der Zeit Ihrer Abreiſe und der Ord⸗ 
nung, welche fie unterwegs beobachten. Auch der Wanderzüge 
der Fliſche gedenft er, namentlih des Thunfifhes, ber Mafrele, 
der Sardelle, und fagt, wie ganze Heere von Fifhen aus dem 
ſchwarzen Meer (Pontus Eurinus) ausziehen, beren Weg er bann 
durch die Propontis bis zum Archlpel verfolgte. Wahrſcheinllch 
hatte er fie an den thraciihen Küften, vorzüglih in Byzanz, 
beobachtet. Der nämlihe Fiſch, fagt er, befomme zu verſchle⸗ 
denen Zeiten verfhledene Namen; fo beiße z. B. ber im Yon» 
tus Eurinus unter den Namen „Kordyle“ befannte, wenn es 
Frühling mwerbe, „Pelamps““ und endiih, wenn er Im Archipel 
angefommen, „Thun“ (Thuͤnnos). Bel biefer Gelegenheit hans 
delt er aud von denjenigen Fifhen, weiche fih im Winter nicht 
zelgen, fo wie von andern Thleren, bie nur zu gewlſſen Jahre: 
seiten ſich einfinden, wie ber Bobak ‚(ein Murmelthler). Er 
foricht über die Krankheiten der Fifche, einen Punkt, worüber er 
weit unterrihteter zu ſeyn ſcheint, als felbftunfere Zeit. Unter 
den verſchledenen Arten thierifger Kunftfertigkeit führt er Die 
Mittel an, durch welche der Froſchfiſch die Fleinen Flſche an ſich 
Iodt, um fie zu verzehren; fpriht von dem Schlag, welden 
der Krampffiid Demjenigen mitthelit, der ihn fangen will; von 
dem Verfahren, durch weldes der Tintenfiſch fih den Verfolgern 
entzieht, Indem er das Waller ſchwaͤrzt. Er fept diefe Betrach⸗ 
tung auch bei den Infelten fort, und verweilt beimehreren der: 
feiben, befonbers den Spinnen; geht dann auf die MWögel über, 
und fegt bie verfhledene Welſe, nah ber fie Ihre Nefter bauen, 
aus einander, bemerft, daß es einige Arten gebe, die gar feine 
Neſter machen und fließt mit der Geſchichte des Kufuls, ber 
feine @ier in fremde Nefter legt. 

Man Fam aus bem Angegebenen anf ble Menge ber Ger 
genftände fließen, melde In ber Gefhihte der Thlere abge: 
handelt werden. Glelchwohl hat dad Buch einen Fehler, wels 
&er feine Brauchbarkelt für ung fehr vermindert, Wie alle alten 
Naturforſcher ſcheint Ariſtoteles geglaubt zu haben, ſelne Sprache 
werde ewig dauern und niemals würden andre Worte aufkommen; 
wie er fi Im Allgemeinen denn auch begnügt, nur die Arten anzu⸗ 
geben und eine umftändlihere Beſchrelbung bloß vom Elephans 
ten, vom Kamel, vom Krokodll and vom Chamäleon liefert. 
Noch einige andere Thiere find allerdings durch bezelchnende 
Mertmale fo hervorgehoben, daß man über diefelben nicht in 
Zweifel gerathen kann; allein bei Welten In ben meiſten Fäden 


iſt man auf bloße Vermuthungen angewiefen. Zulſchen Ariftos 
teled und Athenaͤus kann man bereits MWeränderungen In ber 
Bedeutung der Namen wahrnehmen, und nod welt mehr mußte 
ber Sinn der Worte fi von Athendus bis auf unfre Zeit abaͤn⸗ 
dern. Doch kann und wiederum bie Thlerbenennung ber Neus 
griechen nicht felten auf die Spur helfen, die Thiere der Alten 
anfzufinden. 

Staliger hat eine gute Ausgabe ber Geſchlchte der Thiere 
veranftaltet ; die befie jedoch Aft die im Jahr 1811, von Schnel⸗ 
ber In Breslau, herausgegebene. Die Latelnifhe Weberfegung 
des Theodor von Gaza iſt fehr ungenau. Diefer war ein Gries» 
de, der nah Eroberung Konftantinopeld durch bie Tuͤrken fi 
nad Stallen begab, Er verftand das Lateinifche nicht gut, fo 
daß er jede dem Wriftsteles entiehnte Stelle bei Plinius gerades 
zu wörtlich abſchrieb; überdieß fheint ber griechlſche Tert, den er 
befolgte,, eine ſchlechte Abſchrift geweſen zu ſeyn. 

Die übrigen Buͤcher des Arlſtoteles, die auf Naturgeſchichte 
eingehen, find weit nicht mit dieſer Klarheit gehalten, wie das eben 
abgehandelte Werk, Es fommen mehr Erörterungen und Strels 
terelen über bie angewandten Ausbräde vor. Indeſſen feinen 
biefe Schriften ſaͤmmtlich bedeutend Alter, als die Geſchichte der 

; Schlere und find wahrfcheinlich nur eine Art Vorarbeit ; befonders 
bie „wunderbaren Erzählungen‘ welche fozufagen eine bloße 
Sammlung ohne weitern Plan bingeworfener Bemerkungen find, 
die aber Infofern Aufmerkfamtelt verdient, als fie mehrfache 
Auszuͤge aus verloren gegangenen Werfen enthält, Beckmann 
bat eine gute Ausgabe beforgt. 

Auch ein Buch über bie Pflanzen fchreibt man dem Arlſto⸗ 
teles zu; es Scheint jedoch, daß man ben wirklichen DBerfalfer 
dleſes Werks nicht feune. 


Lebensart und Gemohnheiten des Confucius. 

Ein chineſiſches Werk giebt folgende Beſchreibung von ber Bes 
bentweiſe und ben Gewohnheiten bes großen Gonfucius (Kung: tfi). 

Kung:tfi war in feiner Baterftabt eben fo befcheidben, als finne 
reich, er ſprach fo Wenig, als ein Zaubftummer. Wenn er in bem 
päterlidien Haufe war, fo fragie er deutlich und beftimmt, aber mit 
ehrfurchtevoller Vorſicht. Die niederen Edeln redete er mit der größs 
ten Offenheit, die höhern mit ber feinften Artigkeit an. In bee 
Gegenwart feines Bürften zeigte er tiefen Grnfl, Ehrfurcht und Hoch⸗ 
achtung. Wenn der Fürft ihm befahl, einen Mann zu empfangen, 
der aus einem fernen Rande kam, fo that er Dieß, indem er ihm mit 
eraftem Gefiht, langſamen Schrittes, entgegen ging, bie Hände über 
einander legte und ſich ehrfurchtsuon vor Allen verbeugte, bie zu beit 
den Seiten ftandeu, Dabei vergaß er nie feine Kleider vorn und 
hinten zu ordnen. Selbſt wenn er eilig eintrat, erhob er immer 
feine Hände zum Gruße, gerade fo wie ein Vogel feine Fluͤgel bes 
wegt. Wenn ber Fremde abreiöte, fo wicberholte ex feine letten 
Worte, che er feine Abreife anzeigte. Wenn er unter bas Thor 
des Palaſtes trat, fo beugte er fih immer, um feine Geftalt zu vers 
kürzen; und wenn er aufftand, trat er nie in bie Mitte des Thor⸗ 
weges, auch trat er nie auf die Schwelle, wenn er einging, Ging 
er bei dem Drte vorüber, wo ber Fuͤrſt zu figen pflegte, fo gab «x 
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feinem Geſicht den Ausdruck der Ehrfurcht, und war flumm, afs ob 
er Beine Sprache hätte, Kam er vor die Perfon des Fürften, fo bob 
er die Kalten feines Rode empor, verbeugte fidy tief und hielt ben 
Athem zurüd, Wenn er ſich entfernte, fo milderte er den Ernft feis 
ner Züge fobalb er die erſte Stufe (von ber Treppe bes Palafter) 
binabgefhritten war; hatte er dem Boden erreicht, fo breitete er bie 
Arme aus, wie ein Vogel, dem man die Freiheit gefchentt hat. So 
wie er fi aber an feinem eigenen Zridunat niebergelaffen hatte, fo 
aahm er wieder feinen vorigen Ernft an. Wenn er eine Bollmadıt 
von bem Fuͤrſten empfing, fo beugte er ſich, als ob er unfähig wär 
ze, ihre &aft zu ertragen; babei hielt er feine Hände fo hoch empor, 
wie fie beim Gruße erhoben werben, und bann mieber fo nichrig, 
als ob er dab Schreiben zurüdgeben wollte; fein Geſicht brüdte 
Furcht aus und feine Füße bewegten ſich langſam, als ob er zu ſtol⸗ 
pern beforgte. Wenn er (bei einer Sendung) bie gemöhnlichen Ger 
ſchenke abtieferte, fo war fein Ausbrud heiter und mild; bei einer 
Privataubieng zeigte er Freude und Hochachtung. Er kleibete ſich 
nie im lichtes Grün ober helles Roth; bei heißem Wetter, wenn Am: 
dere ein einziges Gewand tragen, trug er noch eines darunter, gleich: 
viel ob das obere grob ober fein war, Seine ſchwarzen Kleider 
waren mit dem Fell ber ſchwarzen Antelope befest, feine gelben mit 
dem bed Hu, und bie einfacheren mit jenem bed weißen Reh's. Beine 
Gewande waren gewöhnlich lang, aber ber rechte Aermel war kurz, 
kum den Arm frei zw laffen). Wenn er (unbefchäftigt) faß, trug er 
dicke warme Kleider von Pelzwerd, Wenn bie Trauerzeit vorüber 
war, vernachläffigte er die gewoͤhnlichen Bierben des Anzuges nicht. 
Sein unteres Gewand war nicht gefaltet glei einem Meiberrom, 
er trug es eng anliegend und in dreiedigen Keilen zufammengenäßt. 
Wenn er eine Familie in Trauer befuchte, fo trug er weder ſchwarze 
Pelze, noch einen rotben Hut, Am erſten Tage jebes Momats legte 
er feine Hoftracht am und begab ſich in ben Palafl, Wenn er für 
ftete, fo legte er reine Kleider an; fein Schlafgewand mar nod) ein= 
mal fo lang als fein Leib, Bei allen Falten wechfelte er feine Koſt, 
fo wie dem Ort, wo er zu figen pflegte. In Bezug auf die Spei: 
fen, deren er fich bediente, achtete er wohl auf die Qualität des Reifen, 
&n man ihm vorfepte, Wenn er rohes Fleiſch aß, fo hieß er es 
immer in Heine Streifen ſchneiden. Weis aß er nicht, wenn er ver: 
dorben war oder frinen Geſchmack verändert hatte, und Fleiſch nicht, 
wenn er eine üble Farbe oder unangenehmen Geruch daran wahr: 
nahın, Nie aß er Speifen, bie nicht nach der Orbnung zubereitet 
waren; noch unreife Fruͤchte, noch Fleiſch, wenn es nicht gut zer: 


Fhnitten und: vom feiner gehörigen Sauct begleitet war, So viet 


deiſch auch vorganden ſeyn mochte, af er boch nie mehr, als ber 
Anftand zutäßt, Mein ſchlug er nicht aus, aber er trank nie fo Biel, 
daß man bie Wirkung am ihm bemerkte. Er trank nie gekauften 
Wein, fo menig ald eingelaufte trodene Fruͤchte. Er vergaß nie 
Jagber mit feinem Speifen zu nehmen. Er fprad weder während 
des Gffens, noch während bes Ruhens. Welche Speifen er auch vor 


ben Pferden fragte er mit, As der Fürft ihn im einer Krankhei 
befuchte, hatte der Meile das Haupt nah Dften gerichtet und lag 
in feinen Hofleidern, fein Amtezeichen- umgegürtet, zu Bett, Wenn 
er ſchlief, tag er nie auf dem Rüden; wenn er zw Haufe faß, affek— 
tirte er keinen Ernfl. Men er in Zrauer fah, dem Bezeugte er im: 
mer feine Achtung, wenn er auch zu feinen nädften Bekannten de: 
börte; eben fo jedem Beamten, und jebem Blinden, ob er beide auch 
täglich fah. War er bei einem Gaſtmehl, fo brüdte er feine Zus 
friedenheit im feinen Gefihtesügen aus, ftand auf und ſetzte fich wie: 
der, um bem Wirth feine Achtung zu bezeugen. Wenn es bonnerte, 
eder flürmte, fo nahm er aus Ehrfurcht gegen ben Himmel tiefen 
Ernft an. . 
Indigo und Zuder in Oſtindien. 

Die beiden wichtiaften Producte Oftindiens für dem engliſchen 
Handel find Indigo und Zuder. Auch der Baummollenbau verſprach 
dor einiger Zeit don Bebeutung zu werden; body haben bie legten 
Zahre dieſen Erwartungen keines Weges entjproden. Was ben 
Zuder betrifft, fo befigt Indien Hülfsmittel, . die bei freier Com 
eurrenz jedem Mitbewerber die Wage halten würden; bis jegt haben 
indeffen die Privilegien des weſtindiſchen Handels ben Aufſchwung des 
Zuderbaus ift Oftindien immer noch gedruͤckt. Der Bau bes Indigo 
ift in Indien erft durch ben Unternehmungsgeift engliſcher Kaufleute 
eingeführt worden; von welcher unermeßlihen Wichtigkeit berfelbe 
jedoch in diefem Augenblide ift, kann man baraus fliegen, daß die 
Pflanze vom welcher biefer kuffbare Färbeftoff gewonnen wird, bes 
reits einen Raum von nicht weniger als 1,200,000 englifdhen Mor: 
gen einnimmt, 500,000 Bamilien ihren Unterhalt gewährt und eine 
jährliche Auslage von 1,600,000 Pf. St. erfordert. Das Land in 
ben Diſtricten, welche den jährlichen Ueberfchmemmungen bes Ganges 
ausgefegt find, iſt feit der Einführung ded Indigo, ber dort vor⸗ 
zugsweife gebaut wird, um hundert Prozent am Werthe geftiegen; 
und obwohl die jährtüde Indigpernte im Durchſchnitte bereits über 
120,000 Körbe (maunds) beträgt, fo ift doch bei dem außerorbeni= 
lichen Berbrauch der europäiihen Fabriken vielleicht noch lange Jahre 
feine Ueberfülung des Marktes zu beforgen. 


Geſchichte der alten Nationalverſammlungen von Savopen, 
Piemont und deren Depenbenzen. 

Der VBerfaffer eimes über diefen Gegenftand kuͤrzlich in Paris 
erfienenen Wertes ift der Graf Ferdinand Dal Pozzo, einer ber 
ausgezeichnetften Rechtsgelehrien Italiens, der eing ber erſten Stel 
ien an den Zribunalen unter Napoleons Herrſchaft bekieidete, So 
iff abermals erwiefen, daß, wo jegt unbebingter Defpotismus waltet, 
vormals gefegliche Freihelt blühte- Das Bemüben, ben alten Redids 
zuſtand zurücdzuführen, follte alfo nicht bloß als ein Verlangen nach 
Reuttung betrachtet werben, da ed nur bie Burüdgabe alter und 
geheiligter Rechte gälte. Der Verfaffer verwahrt ſich übrigens Inder 
Borrede dagegen, daß er es für moͤglich oder wünfdenswerth halten 


fidy Harte, fo freilte er immer einen Theil davon ala Dpfer für feine | möchte, die im Mittelatter üblichen Formen ber BVolksrepräfentation 


Yerftorbenen Eltern bei Seite, 
Hongztichi dot dem Weiſen Arzenei dar; er nahm fie an und 
dankte, fagte aber zugleich: „ich kann fie nicht einnehmen, denn id 


herjuftellen, da, wie er ſehr richtig fagt, die Gegenwart, wenn gleich — 
| eine Toter ber Vergangenheit — ihr ähnlich, doch nicht ein und bit: 
| felde mit ite if, Die gründliche Getehrfamkeit und die Gegiſſen⸗ 
ı baftigkeit und Wahrheitliebe, mit welder „bee Graf feinen Beweis 


kenne ihre Bereitung nicht,’* Sein Stall Rand in Feuerz Kung: tſi aus dem Quellen gefhöpft hat, mechen fein Werk fhägbar für bie 
" Sam beraus und-fragte: „Sind die Menfchen befchädigt ?“ — Rad | Staatskunde und ben künftigen Geihictefgreiber. 
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Politiſch⸗ wiſſenſchaftliche Erdfunde in Frankreich. 
(Gorrefpondenz aus Paris.) 


Kein Wunder, wenn bei den Frangofen bie Erdkunde nicht 
audftirbt. - Bald ziehen fie nah Spanlen und Überzeugen fi mit 
eigenen Füßen, daß die iberifhen Berge unrihrig gezeichnet 
waren; bald biwadiren fie in Griechenland, mm Lapie's Karte 
der Zürfel an den Mann zu bringen; und da ‚Hr. v. Bourment 
feinen afrifanlfhen Lorbeerfrang auf den 15 Auguft beftellt hat, 
fo überreichte heute, Ende März, H. Dufour ber geograpbifhen ! 
Geſellſchaft feine Karte der Megentfhaft Algler. Diefe Karte 
kit fehr lehrreich. Der Geographe lernt daraus — Nichte, aber 
Sedermann brängt fi zu der Karte, und flieht, daf eine ſchnurgrade 
Linie von Toulon nach Algler juft durch Mabon auf Majorca 
sicht, und daß diefe Linte 135 frz. Geemeiten lang iſt; dabei ſtu—⸗ 
dirt jeder Neuglerige das Verhaͤltniß Algter’s zu dem ummflegens 
ben Ländern, die Namen ber ungläubigen Küftenorte, und was 
fein Zehrer der Geographie Haͤnschen eintrihtern konnte, lernt 
. Hand aus Politit. Infofern fie diefe Erfchelnung bewährt, iſt 
Dufour's Karte fehr lehrreid. 

Die Erdkunde it eine Wiſſenſchaft, die den Mantel nad) 
dem Winde hängen läßt, und zwar nah Wechfelwind. Dadurd 
bat fie aber auch nie ſtill gefegen, bald fährt fie mit vollen Se— 
geln, bald lawirt fie geſchlet. Selt undenflihen Zeiten hat fie | 
ſich bald an Krlegsſchlffe, bald an Kauffahrteifchtffe angeſchloſſen, 
und wenn es nicht anders ging, fo hat fih die Erblunde anben 
Schwerte der Krensfahrer und dem Delzwelge der Miffiondre 
feitgehalten. "Seitdem aber alle Welt fih auf Politif gelegt | 
bat, ſuchte die frz. Erdkunde ebenfalls fich im Portefeullles cin: 
sufhmiegen und legte fih auf Diplomatif, So lieh ſich sr! 
Gontanier von der Reglerung mit politifhen Aufträgen nach Ufien | 
fhiten und die Reglerung bezahlte, ohne daran zu denfen, feine | 
auterbaltenden Voyages en Orient, yon welchen die geograpbi: | 
fhe Geſellſchaft und wir den Genuß haben, Die Zeitungen wers 
ven naͤchſtens melden, daß man demfelben Hrn. Fontanier die 
Sunftiönen des Vizekonſuls in Erzerum übertragen wird; bie 
politifhen Folgen diefer Wahl werben vergehn, aber die Wiffen: | 
ſchaft verfpricht fid davon Refultate. 

Faſt alle frz. Gefandten und Konſulu find Mitglieder der | 
variſer geographiſchen Geſellſchaft. Diefe ſucht matürlih, bie 


Erdumſegler an ſich anzuſchlleßen, welchen man nachſagt, fie 
machten ihre Relſen nicht, um Eofliien und Lapdroufe aufzu—⸗ 
ſuchen, fondern um Parabiefe ausfindig zu mahen, woman Kos 
lonlen anlegen koͤnnte, welche nicht des Vortheils der franzöfe 
fhen Charte genöfen. In wenigen Jahren folgten auf einander 
drei ſtz. Erbumfegler, Erepeinet, *) Duperrey, d'urvide, und 
ald Letzterer Auſtrallen unterſuchte, farlen bie Zeitungen vom 
Sydney Zeter, und redeten fih ein, ber Franzoſe fuche ein 
BotanyıBap für die parifer Liberalen. Dem ſey wie ihm wolle, 
die. Erdkunde gicht Ihren Vorthell davon: ber erfe Theil 
von d'urrilleis Bericht, welcher heute der geogr. Geſellſchaft 
vorgelegt wurde, iſt eine faſt cooffche Bereicherung der Willen 
fhaft: da findet man nene Infeln wie Sand am Meere; bie 
Küften der Sübdfeeländer erftaumen ordentlich, ſich fo treu abge: 
zeichnet zu fehen; ganze MWölferfchaften hat dUrvllle anf bie 
Erde geſetzt; er bat die Meerestiefe ergründet und ihre Tem⸗ 
peratut unterfuht. Wir follten denken, Dieß ſey der Zwec feiner 
Sahrt gewefen; aber neinz es war das Mittel; und bas Biel, 
wenn feine Kolonie, war das Aufſuchen des Ortes, wo ein Ber 
fahrer Ludwigs XVI Schlffbruch gelitten hatte. Die Geſellſchaft 
hat heute einen preis ertyeilt, Demjenigen, welcher die wichtige 
fe geographlſche Entdetung im Jahre 1828 gemacht Hatte: „wäre 
nicht bie Andentung des Engländers Dillon über La Peroufe der 
Betätigung durch d’Urvilfe voraus gegangen,’ fo lautet der Be: 
tiht der Kommiſſion „als dann würden wir vlellelcht Hrn. d’if 
ville den Preis erthellt haben. 

Die Gefeitfhaft war In einfger VWerlegenheit wegen diefes 
Preifes und fchläge wohl In Ankunft feine ähnliche Aufgabe vor. 
Es iſt nicht leicht, Im Jahre 1030 über bie wichtigſte gevara: 
vhlſche Entdedung des Jahres 1028 zu entſchelden; fo lange Erb's 
Luſtſchiffe nicht eingerichtet find, ift die Welttommunfkation nicht 
ihnel genug zum Ansmittein eines ſolchen Problems, Man Hi 
3. B. überzeugt, daß Siebold 1921 ſehr wichtige Entbedungen 
gemacht babe; wie fol man aber In Japan nachfragen? Die 
Schwierligkeit (legt nicht bloß fu der langfamen Kommunifation, 
Man hält zum Voraus Die Unterfuchungen Ehrenberg’d and Rips 
pers — ich hoffe, daß Feiner dieſer fi befehdenden Neifenden 
eine. Veleidigung darin ficht, daß ich ihre Namen zufammen: 


— —— — 


*) Wird nochmals eine Reiſe um bie Erde antreten, aber erſt 
nad) Beendigung feines Werts, 
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ftelte — für dußerſt wichtig, aber von Ihren etwaigen Relſewer— 
ken iſt noch Nichts bis nah Paris gelangt, Man hegt alle 
Achtung für King's Forfhungen im Patagonenland, für Owen's 
Unterfuhungen an ber afrifantfhen- Kıüfte, für Beechey's Meife 





408 


ner drei Reifen ins Binnentand Afrkla's; 7000 Franfen find 
auf die Erforihung von Gupana gefeßt, aber den auf Wahnlor 
ulen bezüglihen Preis hat die Geſellſchaft zurüdgensmmen. 
Sie hat einen Verſuch zur Löfung der fedten Aufgabe erhalten, 


. 


im Polarmeer, Maw's Fahrt auf dem Marannon; aber wie in | er ft aber unvollftändig; ‘und ſtatt der Karte hat Fontanier-nur 


Aller Welt fol die Kommiffion die Wahrheit ihrer Ausſagen fo 
ſchnell prüfen, da es Ihr nicht einmal-zu Gebote fieht, diefe 
Reifenden vor Ihr Tribunal zu ziehen und fie ein gelehrted Ver: 
bör beitehen zu lafen ? 

Ganz anders verhält es fi mit dem Entdeter Mens Gall: 
I, Seine Melfe nah Kunbuctu und Dilenne ift In drei Oftav: 
binden nebſt Atlas erfhienen, bie Kommiifion hat ihn münbs 
lich verhört und fo eben zu den 10,000 Franken, welde ihm 
die Loͤſung der Preisfrage, zu ben andern 10,000, welche ihm 
fein Wert eintrug, zu den 3000 Fr. Menten, die er von der 
Dtegierung bezieht, noch eine goldene Medallle von 500 Frans 
Ten an Wertb hinzugefügt. D’urvilfe wurde eine „ehrenvolle 
Erwaͤhnung““ zu Theil, Der Erminifter und trefflihe Medner 
Hode de Neuville, welcher heute zum legten Mal das Präfl: 
dium in der Gefelfihaft führte, überreihte dem von Freude 
betäubten Rens Gailis das Diplom, modurd Ihm dle Denk: 
münze zugefagt wird. Neuville erbob fi bei biefer Gelegen: 
beit über den gewöhnlichen Gefihtspunft, der Alles auf politi- 
The Zwecke befhränft. „Genießen Sie” fprah er „bes Ruh: 
„mes, dbeffen Sie fo würdig find! Sie haben ber Ciollifa— 
„tion eine neue Dahn eröffnet! bie geograpbifche Geſell— 
Aſchaft fuͤhlt fi gedrungen, Ihnen dafür ihre Erfennttichkeit 
„Au bezelgen und ich ſchaͤhe mid glädlich, dieſen Dank Im Na 
„men der Geſellſchaft ausſprechen zu dürfen.” Es iſt überhaupt 
eine Freude zu fehen, wie fih in Franfreih, ohne daß ber Na: 
tlonalfinn dabei Leider, bie Ideen erweitern, wie ber aus—⸗ 
ſchlteßende Nationaldänkel abnimmt, Die Geiellfhaft fen: 
det eine Denkmuͤnze gleich der, welche Gakllis erhielt, an die 
Witwe des unglüdiiden Major Lang, der früher als der frj. 
Weifende nah Kumbuctu gelangte und als Märtyrer der Willens 
ſchaft fiel. 

Die Ausländer erfennen diefe ebelmuͤthlge Gerechtigkeit, 
wodurch fib die geogtaphiſche Gefelfchaft laͤngſt auszelchnet, 
nah Gebühr an und tragen zu Ihrem Gedelhen bei. Dadurch 
tft der Verein im Stande, mene Preisfragen vorzulegen unb 
bie, welche Hr. Jomard heute betätigen ließ, kann zu einem 
wichtigen Aufſchluſſe führen, Es leben naͤmlich in Afien, an der 
Grenze Tibet's, noch ſchwarze Mölfer; bie Alten redeten von 
afiatifhen Nethiopiern, wo man jegt keine folhe Menfchen findet. 
Es fragt fih: von wo gingen die afiatifhen Neger aus? In 
welchem Verhaͤltniſſe ſteht biefer Stamm zu den —— * 
ſich von den Sandwich-JInſeln und von Formoſa bie 
afrikanlſchen Küfte himziehen? Die Geſellſchaft w 
Beantwortung dieſer Frage chlneſſſche Quellen ——* 
beu. Die Yutmort hat Belt bls 1882 und. * jede 
- Seftetatlat der Gefelifhaft, wm N 

age v ig zu llefern. = 
Vreleftagen find noch zu lbſ 
einer Reiſt nn — im es 


Sklzzen gegeben. So ift mir denn der Name des Nicht: Lau: 
reatus, welchen bie Kommiſſion verfhwieg, entfabren; Fon: 
tanler wird übrigens feine Nachrichten, bie auch von der Geſell 
(daft geruͤhmt werden, in feinen Voyages en Orient herausge: 
ben und iſt heute zum Mitglied des Conſeils ernannt worden. 
D' Urville iſt Sekretär geworden und Präfident der Crminifter 
de la maison du Roi, Doudeauvlile. „Der Herzog von Deu: 
deauville“ fagte Hude de Neuvllle, welcher die Stimmzettel ſelbſt 
zählte „hat alle Stimmen mit Ausnahme der ſeinigen.“ „Ich 
bedaure nur” erwiederte der Herzog „elner Stelle nicht ge: 
wachfen an fepn, die Hr. v. Neuville fo würdig beffeidete.“ 
„Sie verlieren nur eine Stunde im Jahr ſagte ein Mitgllebd 
der Geſellſcaft zu Doudeaunille. „Ich gewinne eine vergnügte 
Stunde.” Hoͤflichteiten find nicht unterfagt. „Sie waren im: 
mer,’ ſprach ein audres Mitglied, „Veſchuͤßer ber Wilfenfhaft 
und Kunſt.“ Auch ihm wurde ein füßes Lächeln zu Theil. Neu: 
ville dankte nun mit bewegter Stimme für die ihm erzelgte 
Ehre, fagte zum Herzog, er babe einen hoͤchſt monarchiſchen 
Namen, ale Meinungen feyen für ihn elngenommen; alle Hin 
be klatſchten und Doudeauvilfe dankte, wandte fih fogar au 
einzelnes ihm unbekannte Mitglieder, um feinen Dank zu wie: 
derholen. Was will ih mit den vielen Worten Brweifen? Daß 
fi heutzutage der vornehmſte Pair In Franfreih nicht ſchaͤmt, 
ja daß er es für eine Ehre hält, fih mit wiſſenſchaftlichen Ple⸗ 
bejern eimzulafen. Ealllié iſt fon im Neglige von manchem 
Minffter aufgenommen worden, und bieß Unglüt koͤmmt bas- 
ber, daß bei der verhaften repräfentativen Verfaſſung zuwel⸗ 
fen ein neuer Mann, um latelnlſch zu reden, Minkfter wird, 
ber mehr Verftand hat als Ahnen, ein Martignac, der Eoup: 
lets und Vaudevllle's gefhrieben, ein Hyde de Neunille, han : 
einem Jahre lang mufelmännifhen Deifenden ns er 
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und rothem Hals — noch jeht bei des Naturforfhern psittacus | Büherfammiung nach dem Vorbild berariftoteliichen zu gtuͤnden. 


Alexandri heißt. 

Hätten indeß die Griechen nicht einen aufgeflärten Fürften 
an der Spige gehabt, fo möchte dieſer neue Feldzug ſchwerlich 
erſprleßllcher für de Naturgeſchichte geworden ſeyn, als die Une 
ternehmung der Zehntauſend. So aber hatte fih Alerander auf 
den Math des Ariftoteles mit Gelehrten umgeben, welche aus: 
drüdlich beauftragt waren, die Erzeugnife der Länder, durch 
welde das Heer kam, genau zu beobadıten; und mithin erhielt 
man jcht ftatt ber Mähren des Kteſias wahrhafte Berichte 
von aufgeflärten Männern. Unter denfelben muß befonders 
Kallitpenes hervorgehoben werden, ber ſich fhon vor feiner Abs 
reife durch mehrere wilfenfhaftlibe Arbeiten befannt gemacht 
hatte, namentlich durch ein Buch über die Pflanzen und eine 
anatomifche Befchreibung des Innern Baus des Auges. Ueber 
das Nähere feiner Beobachtungen im Morgenlande iſt und Nichts 
befannt; er wurde zuletzt auf Befehl Aleranders getöbtet; in: 
deifen mögen feine Forfhungen für die Milfenfhaft wohl nicht 
ganz verloren gegangen ſeyn, indem er wahrfcheintih bis zum 
Augenbiid, wo er in Ungnade fiel, mit Ariſtoteles, feinem Lehrer 
und Blutsverwandten, in Briefwechſel geftanden hatte, 

Die wiſſenſchaftlichen Forfhungen erſtreckten fih nicht bloß 
auf die von Alerander feibft durchzogenen Länder, fondern wenn 
von feinen Generalen noch entferntere Gegenden befucht wurden, 
befanden fi faft immer ein Paar Gelehrte dabei. Go gab ber 
König 3. B. dem Rearch, welcher Befehl erhielt, den Weg vom 
Indus an zu Meer fortzufegen, ben Phlloſophen Onefifritas bei, 
Die Flotte fegelte dur ein den Griehen bisher unbefanntes 
Meer weittih bis Harmozla, einem Hafen ander Mündung des 
Solfs von Verfien. Auf diefer Farth Fam fie In häufige Beruͤh⸗ 
tung mit den Küftenvölfern, und der Neifebericht enthielt mehr: 
fahe Berhreibungen ber Pflanzen und Thlere, welhe man au 
ben Orten, wo beigelegt wurde, vorfand. Hinter Anderm war 
darin die Rede von bem Baummwollen-Baum , von dem Königs: 
tiger, dem Walfiſch, deſſen Kinnladen die Küftenbewohner bie 
und da zum Bau ber Häufer benugten. . 

Uleranber jtarb 32 Jahre alt, 323 vor Chriftus. Seln Neid, 
bas fih vom adriatifhen Meer bis jenfelts des Indus erftredte, 
wurde alſoglelch zerſtuͤet und feine Generale fritten fih um bie 

Mahdem Werbiftas ermordet worden, Anti: 












gonus und fehn emetrius Poliorcetes In der Schlacht bel 
Sprus. eren fich drei tele, weiche Fortbeftand 
verfpraden: Motein Macedonien, Seleufus In Sy⸗ 
rien und dem nd mbetn, Ptolemdus In Egypten . 





Nur der eritgenannte ſcheint Fein Freund der Wiſſenſchaften ge: 
weſen zu ſeyn; er bedrädte Griedentand, befonders Athen, und 
bieit dort den Geſchmack für die Studien nieder, Die beiden 
andern dagegen fhägten nicht nur die Wiſſenſchaft, ſondern lege 
ten ſich ſelbſt, nicht ohne einigen Erfolg, darauf. Ptolemaus, 
einer der Feldherren Aleranders, und wie Viele behaupteten, 
fogar deffen natärliher Bruder, befchrieb die Eroberungen des 
grofen Königs, auf welden Bericht hin Arrian feine Geſchichte 
abgefaßt Hat. 

—Ptolemaͤus wie Seleukus lleßen ſichs angelegen feyn, eine 


Bor Ariftoteles hatten wohl hle und da Privatleute Bücher zu 
ihrem’ Vergnügen beſeſſen, Keiner aber daran gedacht, auf denz 
felben ein Mittel zum Studium der Wiffenfchaften zu maden, 
Jener war ber Erfte, der eine Buͤcherſammlung anlegte, worin 
man fi im vorfommenden Fall Raths erholen fonnte, Eie 
ſchelnt zlemlich beträchtlich gewefen zu fepn, und wurde In der 
Folge durch Ptolemaͤus, welcher dleſelbe von Neleus kaufte, mit 
ber Bibliothek von Alerandria vereinigt, 

Die Herrſchaft des Seleufus war bie größtes fiel, aber bald 
nieder in Stüde, und aus Ihren Trümmern bildeten ſich die 
Reihe Pergamus, Kappadorien, Pontus, Bpthinlen und Val: 
tra. Dad Mei des Ptolemäus war im Gegentheil das klein⸗ 
fte, aber das rublgfie, und wurde bald aus dbenfeiben Gründen 
bluͤhend, welde Egpptens Wohlfland unter dem alten Herrſcher⸗ 
geſchlechte gefördert hatten. Durh Eroberungen im Süden ges 
wann ed fogar an Husdehnung, und war ohne Widerrede das 
reichte, betriebfamfte und lange Zeit auch das am Bellen res 
gierte Land von allen, Alexanders Herrfhaft unterworfen gewefenen 
Gegenden. 

Ptolemäus errichtete felne Buͤcherſammlung In Alerandria, 
einer faum gegründeten Stadt, bie aber bereits ihre zukünftige 
Groͤße andeutete, Er z0g eine große Anzahl Gelehrter dahin, 
welchen er ein beftimmtes Einfommen und Wohnungen in der 
Nähe der Blbllothek zuwles; fo daß Jeder fi ganz den Willens 
fchaften Hingeben konnte. Diefe Anftalt, welche den Namen 
Mufeum erhielt, ftand von Urfprung an unter den günftigfien 
Verhaͤltulſſen. Außer dem Schuß bes Fürften und bem Ge— 
brauch einer ausgebehnten Buͤcherſammlung erwuchs für fie aus 
der geographlihen Lage bes Ortes, wo fie fid befand, ein ums 
fhägbarer Vorthell. Alerandria war in wenigen Jahren deralf: 
gemelne Stapelpay für den Handel des Mittelmeers nah den 
Innern von Afrifa, nah Arabien, Perften und Indien gewors 
ben, fo daß von allen Seiten Erzeugniſſe fremder Länder und 
Berichte der Melfenden dort zufammenflofen. Die Arbeiten der 
Mitglieder des Muſeums wurden mithin aͤußerſt fruchtbar und 
folgereih; wobei jedoch zu bemerfen iſt, daß biefelben eine 
Fortbildung griedifher, nicht etwa egyptlſcher Wiſſenſchaft waren; 
benn die Phlloſophen, welche Ptolemäus an ſich 309, brachten 
weit höhere Kenntniffe mit, als fie im Lande ſelbſt vorfanden, 
wo in Folge des Drucks durch bie Perfer und bürgerlicher Unruhen 
die Geiftesblldung feit Langen beinah ganziich brach lag. 

EGchluß folgt) 





Die legten Stuarts im Eril. 
(Ein Fragment aus ber kuͤrzlich erfchienenenen histoire de Char, 
les Edouard par M. Amedöe Pichot 2 Vol,) 

Bei feiner Rücdkehr nach dem feften Band (1766) verlor Karl 
Edward feinen Vater, ber ihm die unfruchtbare Erbſchaft feiner Rechte 
hinterlicf. Er nahm jest ben Titel eines Grafen von Albany,an, 
und fuhr fort in Florenz zu zeflbiren, indem er nur kurze Ausflüge 
nah Mom machte, Um biefe Zeit fanden es bie. Höfe von Frankreich 
and Spanien im Intereffe ihrer Politit den Namen Stuart nice 


ses 
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. 
eritfhen zu Taffen und brachte die Wermählung des Enkels Jakobs IT | bewohner, übermannte ihn fein Gefühl und er fank in Budungen 


mit der Pringeffin Marimiliane von Stolberg Geldern (geboren zu 
Deons 1752) zu Stande. Diele Verbindung Karls mit einer Frau, 
die zwei und dreißig Jahre weniger zählte als er, konnte kaum glüdtich 
ſehn und war es auch nicht fange; die Ungleichheit des Alters wäre 
fen an fi hinloͤnglich geweſen, die Mißrerhättniffe gu erflären 
die zwifchen beiden Gatten ausbracdhen; aber der Charakter Karl 
Ghmwarbs mochte wohl durch bie Lange Dauer feines Exils eine Bit; 
tertelt angenommen haben, bie ihn ſchwerumgauͤnglich machte: und 
als ihm nun auch fein häuslicdhes Erben den Troſt in feinem Unglüd 
verfagte, fo mußte es für ihn bloß eine Duelle neuer Klagen gegen 
das Schidfat werden. Go treu in Erfüllung ihrer Pflichten auch 
feine Gattin war, fo hatte er doch Urfache eiferfüchtig zu feyn, und 
ein Giferfüchtiger gleicht bald auch einem Iprannen, Es gab Ärger: 
tiche Auftritte, bie ſich mit einer Trennung endigten, indem bie Prins 
zeffin fi zu ihrem Schwager, dem Garbinal von Hork nah Rom 
gurüdgog, wohin ihr Alfteri folgte, im deſſen Geele fie eine Liebe 
entzündet hatte, bie nicht garter, nicht ehrfurchtvoller, micht zeiner 
hätte ſeyn Bönnen, wenn fie nur feine verbotene gewefen wäre, Ih⸗ 
gem befeeligenden Einfluffe ſchreibt er in der Zueignung feiner Tragoͤ⸗ 
bie Myrrha die ganze Weihe feines Genius zu, er erkennt an, baß 
er ihr noch Mehr verdankt, weit fie ihn die Zugend achten und lie: 
den lehrte. Er begleitete fie nad) der Schweiz und Parlö, wo er 
fie nad; dem Hintritt ihres erſten Gemahls heirathete. (Die Gräfin 
farb 1824. Sie ließ Alfieri von Ganova ein Grabmahl fegen, Wie 
man glaubt, vermägite fie ſich fpäter zum britten Mal mit dem Mas 
ter Zobre, der züngft fein zeiches Mufeum feiner Baterftabt Mont: 
pellier vermadhte,) 

Inbeffen fah Karl Edward eine holde Tochter an feiner Seite 
aufiwachfen, die durch ihre Zärtlichkeit und ipre natuͤrliche Ans 
muth feinen Kummer zu zerſtreuen ſich bemuͤhte; denn Ridts in bem 
f&önen Italien vermochte je das Andenken an das arme Schottland 
in ihm zu ſchwoͤchen. Die ſchottiſchen Neifenden, die bei ihm eins 
forachen, fanden in ihm immer den alten vielgeliebten Fürfen, defs 
fen Tapferkeit und Güte ihre wacern Candsleute in den Gebirgen 






auf den Boden, Greatpeab rief beftürzt nach Hülfe. Die 
Prinzeffin von Albany lief herbei und ben Sergei ll = 
wahrend fagte fie: „Ad, mein Herr! Sie haben von Cchottland 
arfprocen!" 

&o war ber Bürft, ben man für einen gefühllofen Egoiſten außs 
geben wollte. Gin anderer Vorwurf, mit bem man ihn belaftete, 
it, er babe ſich in Italien ber Leibenfchaft bes Meine überlaffen. 
Der Anblid eines Helden, dee ſich feiner Menſchenwuͤrde in thieriſcher 
Wöllerei emtäußert, flößt traurige. Betrachtungen über die Menfäheit 
überhaupt ein; aber ohne Zweifel hat man biefe Anklage wie viele 
andere übertrieben und billiger Weife, wenn man ben Mantel ber 
Söhne Roa's über Karl Edward mirft, folte man nicht vergeffen, 
daß zu ber Zeit, als er lebte, bie Trunkenheit ein Stanbsslafter aros 
Fer Herren war. Karl Edward Hatte in Frankreich bie ‚Höflinge 
Ludwigs KV gefehen, und auch in England fangen die Prinzen und 
ber Adel erft feit einigen Jahren zu Haus und in ihren Klubs an, 
bie DOrgien Heinrichs V und Falſtaffs weniger nachzuahmen. ” 

Schluß folgt.) 


Poltverbindungen, Straßen, Eifenbahnen und Candle in 
America. 
Der Poftverkehr zwifchen Buenos Apres, Shili und Peru, ber 


J mäßrend des ganzen Kriegs und noch im vorigen Jahr wegen ber herr 
[chenden politifchen Zerwuͤrfaiſſe unterbrochen war, ift kürzlich Hera 
geftellt worden, 
haupt, bat Feine Kahrftraßen, man bebient fig daher zum Zransport 
bes Poftfelleifens und, der Kaufmannsgüter bes Müdens ber Mauls 
thiere aber der Pferde, Ob man gleich don Buenos-Ayres nach Ehitt 
1000 Meiten rechnet, fo findet man ben Landweg doch fürzer und ſiche⸗ 
rer als ben Seeweg um bas Gap Horn ober burch bie magellan’fche 
Straße, 
Ayres nad Ghill ab. 


Das Innere diefer Länder, wie Sübamerlca übers 


Am 1 und 16 ieden Monats geht bie Poſt don Burnoss 


In Colombien hat bie topographiſche Gommifflon, welche aus 


Auftrag der Regierung bie nöthigen Rachforſchungen wegen ber Möge 






















priefen, und ber fie nad) dem Band ausfragte, das er mie wieder 


feben fette. Eines Zags tief bei einer Abendgeſellſchaft, die er in | meree, ß u 
feiner Vida gab, ein Verdannter nad; den melodiſchen Accorben ber EN —— pe u fie Hält er bie Kuss 


italienifchen Muſik eine einfache caledoniſche Weife ertönen. Es war 
das ruͤhrende Licd, welches der Batde von Lochiel im Gefängniß 
fang: Lochaber nicht mehr! (vergl, Xust. vor. I. ©, 440). Den 
Kürften, welcher der Kupft ber italieniſchen Mufit eine bemundernde 
Aufmerffamteit wibmete, durchdrang ein ganz anteres Gefühl ald er 
die klagende Weife feines alten Schottlands vernahm; «er fenkte bad 
Haupt auf feine Hände und vergoß einen Strom Tpränen. 

Im I. 1783 erhielt Greatheab, ein Freund von Kor, ber in 
Itallen reiste, eine Audienz bei Karl Edward, Beine Reugierbe | ge 
trieb ihn, das Gefpräd auf die Erpedition von- 1745 zu -Teiten, [Ma 
Der Fürft ſchien Anfangs nur ungern auf feine Bragen zu antwor«) 
ten — aber vom Gegenftande ſelbſt hingeriffen und das ganze, Beiite] zur 
feiner Jugend barin fammelnd, ging er bald auf eine aus 





Erzaͤhlung der Hanptereigniffe ein. Seine Augen funde Bericht " 
Stin me Hob ſich mehr und mehr, und als. er auf feine $ u Rum, 115 und 110 ©. 465 ©p 
feiner Flucht, auf bie Ergel ber Berg- fl, Gpall — 








kam, auf bie Gefahren . 
2 Gotta pen Bud‘ 


‚Münden, in der — — Anfalt der I. ©. 
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Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
fhr 
Kunde des geifigen und fittlichenLebensder Bölken 


Rum. 118, 


28 April 1830, 





Bethlehem und die Bebuinen, 


3. Sheih Mohammed und Ebu Seitun. 

In Jeruſalem angelangt fanden wir unfern Bedyinen, Scheid 
Mohammed, in gefpannter Erwartung unfrer Aukunft harrend. 
Er hatte mit einem Freund alle Vorkehrungen getroffen , und bat 
nun, zur DVeitätigung ber Bedingungen, um eine Zufammen: 
kunft in ber Wüfte, da er unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
nicht gerne laug In ber Stadt verweilte. Das Heer bed Paſchas 
lag ja vor den Manern, unb unfer Scheich wußte gar wohl um 
bie inftinftartige Felndſchaft zwifhen Bebulnen und Odmanlis, 
welche zu mildern fein Geſicht denn allerdings auf lelne Melfe 
beredinet war Bwel von und, B. und G. fprengten alſo In 
volem Galopp fort, und befanden ſich nah ein Paar Stunden 
mitten im Bebulmenlager. Mohammed Hatte, wie In ſolchem 
Fall gewöhnlich ift, Im feinem Freund „einen verdammten, un- 


' billigen Hund’ gefunden, der auf Feine Vernunft hören well: 


1 


te, wenn fie nicht „durch eine armſelige Lumperei von @eld’ 
unterftügt wurde. Die Bedingungen waren mithin fo, wie fie 
jederzeit zwifhen dem Starfen und dem Schwachen, bem Bebui- 
nen und dem Wanderer, fepn werden. Appelllren Eonnten wir 
nihtund ein faledsrihterliher Vergleich wäre hler laͤcherllch gewes 
fen. So famen wir benn darüber ein, dem Ebu Seltun und Mor 
bamtued Ebwt Raſchld, Häuptlingen bes Clowall: Stammes in 
Sara, jedem 350 Plafter zu geben; Mohammed Scheich aber 
ſollte für die Mühe uns zu befhüsen, täglich sehn Plaſter und 
bei der Ruͤckehr, falls er und wader geſchuͤzt, noch ein befon- 
beres Gehen? befommen. Noch font etwa nöthlge Borlehrun- 
gen mit dem Scheich von Kara verfprah Mohammed bei unfrer 
Ankunft in Wadi Mufa zu treffen. MU Dief, obwohl theuer 
genug bezahlt, fchlen immer noch ziemlich erträglich. Nach Abs 
ſchluß des Vertrags fegten fih die hohen contrahtrenden Mächte 
mit ber Familie Mohammeds zw einem glänzenden Mahl von 
gekochtem Mels nieder, welches letzterer übrigens aus unfrer 
Kuͤche fi bereits vorher hatte hinaus fenden laffen. Hierauf 
trennte man ih, und Mohammed verfprah ben Ebu Seitun am 
folgenden Morgen im eigner Perſon nah Jerufetem zu bringen, 
und benfelben bis zum Augeublick unfrer Abreiſe nah Wadi 
Muſa ald Gelſel für richtige Vollzlehung des Wertrags Ind Klo: 
ſter zu geben. 


Um folgenden Tag, bald nah dem Frühitäd, erfhlen denn 
auch Scheih Mohammed mit bem erwarteten Ebu Seltun, Ein 
Paar zerlumpte Bebuinen bildeten fein Gefolg, das alles Andre, 
nur nicht fuͤr ſtlich erfhlen. Er felbit war ein Mann von mittle⸗ 
rer Größe, und alltäglihem, eher gemeinem ald Verdacht erre⸗ 
gendem Ausſehen: ein fkruppiger Bart, rohe Züge, eine dunkle, 
von Sonne und Winden gegerbte Geftalt, ein weiß und rother 
Shawl, bloße Füße, ein abgetragner alter Mantel vertrugen ſich 
fonderbar genug mit feiner hohen Würde. Freilich aber war er 
btefmas nur Incognito gefommen. Dem Mohammed entgingein 
Meines Anftaunen nicht, das ſich unter und beim Gewahrwerden 
feines Freundes kund gab: er Lich ſein bewegliches ſchwarzes 
Ange durch unfern Kreis ſchleßen, legte ben Finger auf den 
Rund und zeigte beforgt nah ber Thür. Mir zögerten nicht 
unfern Gaft mit allen gebührenden Beiden der Achtung zum 
Sitzen einzuladen, und begannen unfre Fragen in befter Form. 
Er fprah Wenig und ſchlen in unfrer Geſellſchaft zurädhaltend 
und beengt. Mohammed bemerkte Dieß bald und fiellte 
ſich unverweitt meben ihn, um ihm die Laft bes Verhoͤrs tragen 
zu helfen. Das Nähere unfrer Reife wurde abgehandelt; bie 
Hauptſache war ſchon geftern feftgefegt worden. Wir follten im 
5 Tagen in Wadt Mufa feyn, wobei wir aud zwei Nächte durch⸗ 
zureifen hätten. Die drei erften Tage würden mir burd) eine 
unbewohnte Gegend, inmitten Ebu Seituns hoher Verbündeten 
und Freunde, sieben; namentlih kaͤmen wir am zweiten Tag In 
einen ganz oͤden, unfrudtbaren Bezirk, wo ed, um vor jeder 
durch das benachbarte Raubgefindel etwa drohenden Gefahr fiber 
zu feyn, nothwendig ſeyn würde, eine Bedecung von zehn Rel⸗ 
tern zu nehmen; für Nahrungsmittel u. f. w. follte aufs Belte 
geforgs werden. Hluſichtlich Ebu'l Raſchid's wurde uns bie 
fhmeidhelhaftefte Aufnahme zugeſagt, da zwiſchen biefem und 
unfrtem Chu Seitun das alte Freundſchaftobuͤndalß vor Kurzem 
new gefmüpft worben ſey. Mohammed war ungemein beredt, 
und verſchwenderiſch in Ehrfurchtsbezeugungen md Zufagen ; Ebu 
ſchmauchte feine Pfeife, nidte mit dem Kopfe und (prad Nichte. 
Endlich wurde die Unterhaltung abgebrochen, nachdem bie Zeit 
unfrer Abrelfe auf dem folgenden Tag feitgefegt worden. Schelch 
Mohammed wänfhte ung alles Glüd, fprah fein Salam und 
verlieh uns mit den hoͤchſten Verfiserungen der Ergebenhelt, 

Der Dragoman bed Klofterd hatte von Amtswegen der Uns 
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terrebung beigewoßnt. Mohammed berief fih oft auf Ihn zu 
Bertatigung feiner Ausfagen, womit benn jener auch kelneswegs 
zoͤgerte. Ihm zufolge war der Schelch ein xecht „braver“ Mann, 
ber aber „etwas Unglüd’ gehabt hatte, „verleumdet““ worden 
war, und übrigens immerhin ein großes Opfer bringe, und ſel⸗ 
men Freund, fep derfelbe nun Ehrift oder Osmanli, um aller 
aufgehäuften Schäge bes Sultans willen niht betrügen würde, 
Der Schelch war zu arm, als daß fein Lebredner mit Geld durch 
ihn Hätte beſtochen ſeyn können, und ein Schaf lieh fih doch 
nicht wohl In ber Roctaſche verfteden; fo erregten ben alfo wer 
der Scheih noch Dragoman unfern Verdacht, und blindfings iiber: 
» Veferten wir uns dem Mepbiitopheles. Wäre nicht das Glüd, 
das über Narren und Wanderer wacht, dazwlſchen getreten, fo 
„würden wahrfheiniih Wenige von uns noch am Leben ſeyn, bie 
Weberlieferung zu berenen. 

Mohammed erhielt por feinem Abgang hundert Plaſter, Ebu 
hundert und fünfzig, um damit fogleih einige DVedürfniffe ge: 
zingen Werthed, wie Schuhe m. b. gl., In der Stadt zu Saufen. 
Nicht fobald Hatten fih die beiden Freunde getrennt, als der 
legtere bat, ung verlaffen zu dürfen. Mir gaben ihm Etlaubulß 
fih in ber Stabt umzuſehen, was er mit der Ungeduld eines aus 
der Stube befreiten Schulfnabens benupte- Spät kehrte er zurüd 
und wurbe auf Verlangen zu unfern Bedlenten unter bas türkifde 
Zeit quartirt, das wir anf der Platform des Kloſters hatten aufſchla⸗ 
gen laffen. In ben erften Tagen war fein Betragen für einen erflär= 
ten Näuber noch erträglich <inlilfirt. Er hlelt fih zubig und ſetzte bez 
bet bichemitifhem Weln ſelndtauchen unb feine ſtllen Betrachtungen 
ununterbroden fort. Endlich aber rief in Ipm ein Shawl, ber am 
Gingang des Zelted bangen gelaffen worden, ben alten Adam 
wieber Ind Leben. Unſte Beblenten fanden ihn in der ſtaͤrkſten 
Bewunderung vor bemfelben, Von biefem Tag an erfuhren wir 
vieifäitige Proben feiner Standes-Gewohnhelten. Balb wars ein 
Mantel, bald ein Turban, bald ein Paax geftitte Pluderhoſen, 
um welche ex unfere DMeifegarberobe leichter zu machen fucte. 
Sp Etwas durfte jedoch leichtlich Fürftenfitte In Kara feyn, und 
obwohl wir berfelben wenig Geſchmac abzugewinnen vermochten, 
vergaßen wir unferer Phlloſophle doch nicht ſo ſehr, um ben Brauch 
nılt derſelben Strenge zu ahnden, mie wir In Europa gethan 
baben wärben. Die Beute ward jurädgegeben and Ebu Geitun 
fomandte wie gewöhnlich fort. Der Verſuch war mißlungen — 
bas wer Alles; nie gab er ſich zu einer Entfhuldigung ober auch 
nur ‚einem Erroͤthen herab, ſondern vollzog, was Ihm im unfrem 
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| fhwödrungsplan ein. Mohammed war nie in Wabt Mufa ‚ger 
j #elen, noch überhaupt über die Grenzen feiner eigenen Wirte 
| binausgefommen, und ftand nicht im geringiten Verhält 5 mit 
Ebu'l Rafgid oder Ebu Seitun. Was unfern Freund felbit ber 
| traf, fo eröffnete er und freimäthig, daß er weder ber Häupts 
ding felbft, noch deſſen Bruder, noch deſſen Wetter, noch des 
Vetters Freund fey, in Summa,.daf er denfelben jemals weder 
gefchen noch gehört, noch von ihm neträumt habe, nnd daß Dier 
fer, fo Biel er überall Etwas von ihm wiſſe, gegenwärtig am 
Sumpf des rothen Meere fh herumtrelbe. Mohammed hatte 
ein Teht gut bedadytes Plänen gemacht, und mit feinen Leuten 
zu umgeben und mit unfern Pferden, oder In jedem Fall unfte 
pferde ohne ung, zu entführen, fobald er und über den Bereich 
des tuͤrliſchen Heers und die Wegegnung der gefitteten Welt 
| binausgelodt haben würde. Mitten In dleſe beherzigungswer: 
‚ the Entdedumg dräugte äh ein neues, umerwartetes Ereigniß. 
Der Pfeudo Ebu Seltun faß In unfrem finftern Zimmer, ge: 
gen die getäfelte Wand gelehnt; der größre Thell unſter Ge: 
ſellſchaft ſtaud um ihn ber und diidte mit gefpannter Anfmerf: 
famteit auf fein Gefiht, ob Feln Wedel In demfelben bei Its 
gend einer von dem Dolmetſcher vorgelegten Frage, fih kund 
geben würde. Unſte Diener fahen ans dem Hintergrunde herz 
vor, und noch weiter hinten, im Licht eines ſtaubigen Sonnen: 
ſtrales, Fonnte man bie ſchwarzen Bärte und bleichen, kaputzen⸗ 
| Iofen Stirnen von ein Paar Mönden unterfheiden. Vloͤhllch 
flürte, ohne auf und zu. achten, ein blaffer, athemlofer, an 
den Füßen blutender Mann mitt ftarren Bliten und in der hoͤch⸗ 
ſten Gemuͤthsbewegung herein, Kand ftill, warf einen Blick um: 
ber und wandte fich gu felnem Kameraden: „Ich bin ein Lüg- 
ner‘ rief er, „jal und noch was Schlimmeres; fo muß ih Fer 
dermaun fhrinen, Wie fünnte es aud anders feyn?-Ich wer: 
bien’ ed; ich habe In ein fo elendes Werkzeug, wie Du; Wer: 
trauen gefegt! — Bott! ih hätte Dich beffer Eenuen ſollen. ben 
Laß es gut feyn! laß gut ſeyn! Wie Ich auf biefen:ttete” und 
damit warf er in undezaͤhmbarer Muth feinen Etod auf ben 
Boden — „ſo trete ih auf Dih. Möge mich der Himmel ver- 
fluchen, wenn Id es Dir je vergeſe.“ Kaum batte er dleſe Wor⸗ 
te ausgeftopen, als er, obne bie geringfte Eutihulbignng oder 
Nedtfertigung gegen irgend Jemand von uns, aus den immer 
ärzte, fi auf feinen Wraber ſhwang, und dur die Kiofiers 
there in vollem Nennlauf nah ber Wuͤſte fprengte. Dief war 
das fepte, Mal, daß wir Scheich Mobammed fabe 
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te ſich herbei und wollte die emglifhen Pilger ſehen, die auf To | Bewelſe Teiner göttlichen Benbung, den unausfpredjliden- Namen 
pfiffige Welfe zu Raub und Ermordung beftimmt gewefen waren. Jedovah auszufpredhen. Die Rabbiner, entfegt durch dieß doppelte 


Die guten Mönche, Propheten bintendrein, kamen mit ihrem 
ewigen: „Ich ſagte es Ihnen ja!’ uud wuͤnſchten und zu unfrer 
Mettung Glüd. Endlich lleß und der Aga ſelbſt holen, und 
ſchwor, nad; dem wir ihm ein gutes Pferd zum Geihenf ge: 
macht, allen Verräthern und Beduinen unaustöfhligen Haß, 
amd volles Maß der Vergeltung am unferm Freund. Ob Mo: 
hammed vieleicht eben fo Viel, als wir, in die Wagſchale legte, 
um den Paſcha zu gewinnen — ein Gefhäft, welches er jedenfalls 
mehr in die Länge treiben Fonnte, als wir— weiß ih nicht; 
aber es iſt nach Allem, was wir in der Folge bemerkten, ſehr 
wahrfcheintih, daß der Gonverneur und der Bedulne unter der 
Hand mit einander Im beten Vernehmen ftanden. Ein engll⸗ 
fer Pilger hat fein Gtüd gegen rinen Beduinenfheih: um dies 
fe Erfahrung bereidert, und den Himmel anflebend, daß wir 
in Zukunft von der Freundſchaft diefer Phillſthim frei bleiben 
möchten, beftiegen wir unfre Araberumd befanden und am fol= 
genden Morgen in aller Frübe icon weit auf dem Weg nad 
Nazareth. 





Der falfche Meffias. 

Im Jahre 3666 wurde die ganze jübifche Welt, fo meit die: 

felbe über die Erde verbreitet ift, zu dem hoͤchſten Enthuſiasmus 
aufgeregt, indem bie Nachricht kam, daß zu Smyrna der Meffias 
er ſchlenen ſey. Sabbathai Sevl war der jüngfte Sohn von Mar: 
dachai Sevi, der Anfangs das geringe Gefchäft eines Geflügelhänd: 
ers zu Smyrna betrieben hatte und darauf bee Agent einiger 
engliſchen Kaufleute geworden war, Gr mar geboren im I, 1625. 
Der junge Sabbathai wurde von feinem Water zur Schule gefandt, 
wo er fo ſchnelle FKortfhritte in der Gabbala machte, daß er in feir 
mem adıtzehnten Jahre ald Hakim ober Babbi angeftellt wurde; 
Thon Hatte er mandje Anhänger unter den jüngeren und felbft unter 
ben Älteren Zuben des Platzes, mit benen er firenge Faften hielt 
und fid) befländig in der See badete. Mit zwanzig Jahren heiras 
thete er ein Weib. von großer Schönheit und aus einer angefehenen 
Familie; er weigerte ſich indeffen, die Ehe mit ihr zu vollziehen, 
und, ba ber Water ihn deßhalb vor Gericht Iub, jo mußte er feiner 
Grau einen Scheidungsbrief ausftellen. Er heirathete zum zweiten 
Male, und noch einmal wurde bie Ehe aus bdemfelben Grunde ger 
trennt. Sabbathai erklärte, die Stimme vom Himmel verfichere 
ihn, daß feine von biefen feine auserkorene Gefährtin für daB Le— 
ben ſeyn folle. Beine Anhänger behaupteten, daß er durch basheis 
tige Verlangen, ale menſchliche Leidenſchaft zu überwinden, getries 
ben werbe; feine Feinde gaben ber Sache einen anderen Anftrich; 
doch fortwährend nahm fein Muf und fein Anfehen zu. Gr faftete 
zuwe ilen von einem Sabbath zum andern und badete, bis fein eben 
in Gefahr kam; dennoch ſchlen feine Schönheit, die außerordentlich 
war, täglich zugunehmen. Gin wohlriechender Duft ftrömte von ihm 
aus, ben ber Arzt feiner Familie, welcher einen Betrug dahinter 
vermuthete, umterfuchte und für eine natürliche Ausdünftung ber 
Haut erklärte, Jetzt fing er am zu prebigen und ſich Öffentlich für 
den Sohn Davibs auszugeben; auch hatte er bie Kühnpelt, zum 


Verbrechen, erflärten ihn des Todes ſchulbig und klagten ihn vor 
dem tuͤrkiſchen Gerlchtehofe un, Sabbathai nahm Telne Zuflucht nach 
Salonichi. Auch Hier erhoben ſich die Rabbiner wider ihn. Jett 
floh er nach Egypten und von ta nad Jeruſalem. Als er auf dies 
Tem Wege dur Gaza Fam, gewann er einen wichtigen Profetpten. 
Nathan Benjamin erklärte, mit Zittern vor ihn tretend, bei bem 
allmaͤchtigen und ſchrecklichen Bott, daber, wie Ezechiel, den Deren in 
feinemvon Sherubim gezogenen Wagen gefehen Habez ein Braͤuſen gleich 
dem Wogen der Ser, Habe fich von den zehn Serophim erhoben und 
«ine Stimme ſey erfchallt?: „Euer Crlöfer ift gekommen! Sein 
Name iſt Sabbathal Sevi: er wird einherſchreiten, ale ein Gewal⸗ 
tiger, entflammt von Born, gleich dem Krieger; er wirb weinen, er 
wird brüllen, er wird fiegen über feine Feinde (Jeſ. KIN. 13). In 
Zerufalem prebigte Sabbathal und fand fo viele Anhänger, daß die 
Rabbiner vor ihm zitterten; unb der Elias der neuen Belte, Nas 
than, hatte die Kühnpelt, einen Aufruf an die Brüder Iſrael zu 
erlaffen, worin er verfündete, dab bald der Meffias ſich offenbaren 
und die Krone von dem Haupte des Sultans nehmen werde, der 
ihm nachfotgen würde glei einem Sklaven. Nachdem er breischn 
Zahre zu Jeruſalem gelebt Hatte, machte Sabbathal eine zweite 
Reife nach Egypten, wo er ſich wieder verheirathete, nach ber Aus⸗ 
Tage feiner Feinde, mit einem Frauenzimmer von leichtem Gharaf: 
ter, nad) dem Berichte feiner Anhänger, mit einer Zungfrau, bie 
durch die merkwuͤrdigſten Wunbre als feine Braut bezeichnet worben 
war. Sie war bie Tochter rines polniihen Juden, ber von mar 
wobdirenden Rufen gefangen genommen worben, Als fie acht⸗ 
zehn Zahre alt war, wurde fie plöglih von dem Geifte ihre® vers 
Rorbenen Waters nus dem Bette gehoben und auf dem Begrätnißs 
plage bee Juden niebergefeht, wo file gefunden ward, ihre Ger 
ſchichte erzaͤhlte und erflärte, daß fie zu der Braut des Meffias bes 
flimmt ſey. Sie wurde gu ihrem Bruder nah Amfterbam gefanbt, 
und von bort nad) Egypten. Nachdem er nod drei Jahre in Je— 
ruſalem zugebracht Hatte, ging Sabbathai öffentlich in die Synagoge 
und erflärte fich feldft für den Meffias. Es entfland ein gewaltiger 
Aufruhr, die Rabbiner ſchleuderten ihren Bannftrahl gegen ihn, und 
er flo am feinen Gebartdort, nach Smyrna, Hiethin folgte ihm 
das Interbict; aber das Wolf nahm ihn mit Enthufiasmus auf, 
Ein angefehener Zube, Namens Angakia, erklärte ipn an ber Börfe 
für einen Betrüger. Der Ungläubige Lehrte nah Haufe zurüd, fiel 
von feinem Stuhle und farb, In dieſem fonderbaren Bufalle fah 
| Sedermann die Hand Gottes, Die Rabbiner fürdteten fih, den 
‚ Bann zur Wollziehung zu bringen; Sabbathai umgab ſich mit fürfts 
licher Pracht. Ein Banner warb dor ihm hergetragen, mit ben 
Worten: „Die redhte Hand des Herrn ift erhoben.” Ger vertheilte 
unter feine Anhänger die Königreiche diefer Welt; feine beiden Brüs 
der ernannte er zu Königen von Juba und Jarael;z er felbft nahm 
den Zitel eines Königes ber Könige der Erbe an. Gin angefehener 
Mann, ber es wagte, ſich ber allgemeinen Verblendung entgegen zu 
fegen, gerieth in Gefahr feines Lebens, Der Vorſteher der Mabbir 
ner wurde abgefept; der Wicepräfibent trat öffentlich zu der Partei 
Sabbathai’s über, Der Name Sabbathai’s breitete fi) durch bie 
ganze Welt, In Polen, in Deutfchland, in Hamburg und in Am— 
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ſterdam murben die Gefchäfte an bee Boͤrſe unterbrochen, indem bie | Geflügel und Früchte ein Gargo von 1000 bis 6000 Dollars füh: 
ernfteften Juden plögli nur von biefer wunderbaren Grfcheinung zu | ren. Alle diefe Schiffe find das Eigenthum ber eingebornen Fürften 
fprechen anfingen, Bon Amfterdam kamen Nachfragen an Handels— der Pläpe, von bemen fie fommenz bie Bemannung, zehn bis fünf: 


freunde in der Levante; fie erhielten die kurze und eimphatiſche Ant⸗ 
wort: „Gr ift es und kein Anderer.” Inzwilhen firömten reiche 
Geſcheuke zu dem Hofe Sabbathaf’s, unb es famen Geſandtſchaften 
von den verfchirbenen Gemeinden ber Zuben, bie manchmal brei ober 
vier Wochen warten mußten, che fie eine Audienz erhielten. Sein 
Bildnis war mit einer goldenen Krone gefhmüdt; ber ein und zwan⸗ 
gigfte Pfalm wurde vor ihm gaefungen, und in ber Synagoge, melde 
ihn als den Meffiad anerkannte, wurden öffentliche Gebete für ihn 
gehalten. Ueberall flanden, gleihfam um bie mertmürdigen Worte 
Joeis zu erfüllen, Propfeten und Prophetinnen auf; zu Samaria, 
Abrlanopel, Satonichi, Konftantinopel und an anderen Plägen fielen 
Männer und Weiber, Zünglinge und Zungfrauen zu Boden oder 
gingen in prophetifcher Verzüdung umher und riefen in bebräifcher 
Sprache, von der fie Früher Bein Wort verftanden: „Sabbathai 
Evi ift ber mahre Meffias von dem Stamme Davib's, ihm ift bas 
Königreih und die Krone gegeben." Selbſt die Töchter feines bit= 
terſten Gegners, Rabbi Pechina, wurden, wie Sabbathal vorberger 
- fagt hatte, von bemfriben Wahnſinn ergriffen und brachen in hebraͤl⸗ 
ſcher Sprache, die fie nie gelernt hatten, in das Bob und ben Preis 
des Weſſias aus, in reicher Zube in Konftantinopel, der vorfichtis 
ger war, als bie übrigen, ging zu dem Großwelir und verlangte ein 
Zeugniß, daß er nie an den neuen Meſſias geglaubt habe, Dieß kam 
gu ben Ohren ber Anhänger Sabbathai's; fie beſchuldlaten ihren 
ſchlauen Gegner verrätherifcher Anichläge gegen die Türken, flellten 





sehn Matrefen, find Sclaven des Radſchah; und der Gapitän hat 
gewöhnlich aud ben Verkauf feiner Fracht, fa wie den Einkauf der 
Waaren, bie er bafür zurüfbringen fol — Oplum, baumwollen 
Gorn, rohe Seide, Tabak, bengaliſche und emropälfche Schnittwa⸗ 
ven u. dgl. — zu beſergenz doch geſchieht Beides meiſt durch Wer: 
mittlung eines ober des anderen der chinefifden Kaufleute, die zu 
Sincapur anfäffig find, Der größte Theit des Handels mit der 
Oftüfte wird indeffen von ben Ehineſen von Sincapur birekt ges 
trieben, im einer eigenen Art von Fahrzeugen, bie bei einer Tiefe 
von fehs Fuß vierzig bis fünfzig Buß lang und fünfzehn bis acht⸗ 
schn Fuß breit find, Die Schiffsmannſchaft beftcht aus fünf und 
zwanzig bis dreifig Mann, bie jeber einen Antheil an bem Gargo 
baben und Opium, Baummollengarn, indifche und europäifche Güter 
verführen. Do fie während ber Nordoftmenfund, vom November bis 
in ben Januar, felten im Stande find, das Gap Romania zu boublis 
ven, fo ift ihre ‚Handel auf bie acht folgenben Monate befchräntt, 
während beren fie fünf Reifen machen. Der erſte Hafen auf der 
Oſtkuͤſte, dem fie berüßren, iſt Pahang, mo fie gewöhnlich bie Hälfte 
ihrer Fracht gegen Gold und Zinn umfegen 
nad) Tringanu und von ba nad Galantan, 
ber 








falfche Zeugen auf, und der Ungläybige wurde zu den Galeeren vers | Umfah 


urtheilt, Unter den Juden in Perfien war bie Aufregung fo groß, 
daß bie Feldarbeiter fi weigerten, ihre Aecker zu beftellen. 
Gouverneur, der ein Monn vom ungewöhnlicher Milde geı 


en 
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Eine Vorftellung Hernani's. 
\ (GSorrefponbenz aus Paris.) 


Qunft drei Uhr faß ih auf meinem Plage- Seit aht Tas 
gen war kein Bier zu kaufen; wer aber eis Willet d'auteur 
bat, dem läßt man eine Hluterthäre offen. Draußen mogte 
unterdeifen die aͤſthetiſche Neuglerde ber Theaterluftigen von zwei 
bis fieben Uhr wider das Haus, und um fieben Ubr fheiterten 
die Meiften, als fie ſich ſchon in fiherem Port waͤhnten. Drius 
nen improvifieten die ungeduldigen Privllegirten ein eben nicht 
jangweiliges vierftänbiges Drama. Hatte man fo lange .auf ein 
Theaterftüd Victor Hugo’d gewartet, fo konnten bie vier Stun: 
den nicht verdrießen. Dad Haus war übrigens in eine Reſtau— 
ration verwandelt. Infpirkrt buch das Mahl an ungewoͤhnli⸗ 
Gem Orte, liefen die oberen Gallerlen romantifhe Verſe aufs 
Parterre herabregnen, wo fie ein Echo fanden, Romantlſche 
Damen erheiterten die Ausfiht. Um ſechs Uhr barricadirte Je- 
der feinen Pag, um nicht von bem bereinftürmenden Gewoge 
überrumpelt zu werden. 

Das Stuͤck beginnt und zugleich der Kampf zwiſchen den 
Zufgauern. Die Klaflifer slfhen, die Nomantifer find in Er: 
tafe. Man ſtatuirt ein Exrempel, Indem man einige Klaffifer 
zur Thuͤre bingus wirft. Unterdeſſen entfaltet fih das Drama 
und das Spiel der Mars. Dagegen ſplelt Joannd, als hätten 
ihn bie Klaffiter bezahlt. Im den Zwiſchenakten bricht der Lärm 
los. Die Einen fchrieen gegen das Stüd, bie Andern gegen den 
Senfor, der e6 voraus in Gefellfchaft vorgelefen und durch eigne 
Wige verunrelnigt- hatte. Die Nomantiter freien gegen Gas 
bafe, die Andern erwiedern: Die allein könne man Eabalijten 
geunen, welche nicht bezahit hätten. Mit dem andern Alte bes 
unnt wieder der ruhlgere Streit, dem fünften Aft ſchenkt man 

ein vernünftiges Gehör, man will endlich den Autor fehen, und 
uf wiederholte Salven des ungeftümften Lirms erfheint bie 
Mars, gegen bie Vorfhrift der Polizek 

Die Zeitungen find noch großentheifd claſſiſch und ſchrel⸗ 
ben gegen das Städ, welches darum niht minder die Menge 
anzieht. Solche Einnahmen hatte das Frangals niemals, wie 
iegt. Sogar die Schüler der Gymnaſien wollen in Maſſe Her: 
mant fehen und präpariren fih ben andern Tag nlcht auf ihre 


Klaffifer. Uebermannt, geben die Zeitungen nah uud behaup⸗ 
ten, fie hätten der neuen Schule nie foftematifh dem Krieg er: 
flirt. Dody bleiben fie babel, das Drama rede niht zum Herz 
zen, und man erwiedert: es fpricht zur Elubildungstraft. Das 
profalfhe Element des franzöfifhen Drama’s wird durch ein ly⸗ 
riſches erfegt. Bis jetzt konnte Hugo nur auf dem Papier die 
Gemüther bewegen, auf dem Vapler qui souffre tout, wie Hus 
90 felber fagt; jeßt hat er dasjenige Publitum gewonnen, welches 
die Theater befucht, das heißt gany Paris, und fo trägt die 
Romantit den vollftändigften Sieg davon, 

Hernanl it übrigens nur der Anfang einer Trllogle. Hu— 
go giebt anzuhören, es ſey elm mauriſches Portal zu einer gothl« 
ſchen Kathedrale. 

Ein Züngling von fürftlihem Gebläte, Hernanf, bar ben 
Manen feines Vaters Nabe gefaworen. Der Vater war durch 
bie Graufamkeit des ſpaniſchen Koͤnlghauſes auf dem Schaffott 
geftorben. Hernant macht fih zum Banditen, und gebt auf 
bas Leben desfönigs Don Earlos aus. Beide lieben Dona Sol, 
mit welder fih ihr alter Ohm, Don Gomez, verbinden möchte. 


‚Der Ohm findet Hernant bei der Nichte, weldhe dem Bauditen 


Gegenfiebe ſchenkt, ud kann über fein Leben ſchalten. Er weiß 
aber auch von ber Liebe bes Könige für Dona Sol, und gemein: 
fhaftlihe Rachſucht verbindet den gefränkten Kaftiller mir dem 


Banditen gegen Don Carlos; Hernani muß bei den Manen 


feines Vaters ſchwoͤren, dab gleich nah dem Tode von Don 
Sarlos fein Leben dem nebenbuhlerifhen Greife zu Gebote ſte— 
be: Carlos wird deutſcher Kaiſer und verſoͤhnt Hernant, Indem 


| er ibm die Hand Dona Sol's überlaäßt; Me Vermählung wird 


gefelert, aber In der Brautnacht fordert und erlanat Don Go: 
mez den Tod Hernanl's, welcher Tod das Werderben ber Nice 
te und bes Don Gomez felbft nad) ſich zieht. 

Die Skizze des Stüds fit aus Galderon genommen; durd 
bie Ausführung erkennt man, baf Hugo mir ‚dem Geifte der 
göthe'ihen Schriften; pertraut If. Die Eigenthämlichkeit felner 
Dichtung bleibt dabel unverfehrt, und er fab mehr auf bie 
Poeſie des Ganzen und der Spradie, als er auf die Verfude 
pfung ber Einzelheiten des Thema's bedacht war. Man ficht 
hier endlich in franzdlifher Dichtung einigen engltiben Humor, 
verbunden mit ber emergifhen Sprabe eines Gorneille; unger 
woͤhnllch vie Lyrit im Drama und große Ungeübtheit nicht bloß 
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im TDramarifiren, fondern auch in der Cinführung wahrer Poeile | 
in dad Drama eines Volles, das bisher im Traueripiel oras | 
toriſch war. —— 

Auſtatt aber unfre Anſicht über Hernani ou Y' Honnceur 
Castillan weiter auszufpinnen, führen wir dem Zefer die einz | 
zelnen Gruppen ber Zufhauer und ihr Urthell vor. 

Bettachten wir zuerſ das ruhige Publilum, oder vielmehr | 
die lebhaften Theatergäuger, die Ihre andern Beluftigungen oder | 
ibre Beſchäͤftlgung, wenn fie welche haben, um ſechs br, und | 
dießmal um drei, verlafen, und wohlgenaͤhrt mit Vaudevilles | 
und feribe'ihen Komoͤdlen, mit dem Lorgnon Ins Frangals gehn, | 
um Mademolſelle Mars zu ſehen, ihr Eritifhes Recht als Zu: 
ſchauer auszuüben und fagen zu fönnen: das Städ It pifant, 
oder: es iſt abominable. Diefe Herren haben zwar voraus eine 
Zeitung gefefen, mm ihr Urtheil vorzubereiten, haben aud Pa: 
darde und ihre Klafüiter im Kopf, nah welcher Elle fie das Ver— 
dienft des neuen Städd meſſen können, aber fie befigen doch 
» auch ein gewiſſes eignes Maß, wenn nicht von Tiefe, doch von 
bon sens einen’ augebornen frj. Takt, mit, welchem fie jede 
ſhnell auffaßen und befer'diefe Einzeipetten als den 





Einzelhelt 
GeſcmimtelndruckeDieß Pablihum" Hat kaum einige Verſe gehoͤrt, 
und glanbt die Ruͤhrung ſtehe ſchon bevor; da kann es ſich be— 
reits des Lachens nicht enthalten, wenn die Dienerin für Don 
Garlos einen Schrank oͤffuet, damit er ſich darkn verfietenfole; 
es glaubt im Vaudeville zu feun, und dort ift aud der Schrank ſchon 
diters da geweſen. Im Schranke wenlgſtens, dentt es, w 
Carlos nlcht den Großen fpielen wollen, und wenn er min dech herauds 
tuft, (die Dienerin kann ja zugeſchloſſen haben,) — 
Si vous dites un mot, duögne, vous ẽtes morte, fo 
platt es mit feinem Laden heraus. Grund denng, zwel Scenen 


Nahrung, wenn Don Ruy Gomez, der Männer bei ſelner Nichte 
findet, fie mit fen Werten apoftrophirt: 2 u 
Par saint Jean d’Avila, je croisque, sur mon äme, | 
Nous sommes trois chez vous! c'est trop de deux, 
. e j  wadame, 


Hernant läßt feine Wuth gegen Dow Carlos aus und ruft ihm 
nad: 

Oui, de ta suite, ö roil deta suitel— Jen suis, 
Die Leute lachen und. fehen fi an, um zu zeigen, daß ihnen 
der Ealembourg nicht entgangen fit. 

Wer kann wun bad ‚Kidern des Parterres malen, wenn im 
dritten Alt "von Neuem, zwar fein. Schranf, aber bed) 
ein Behaͤlter zum Verfteden geöffnet wird, um darin Hernanl 
unterzubringen, 

Monsieur, entrez ici.. 

Che Gomez diefen Banditen, der fein Gaft iſt, verräth, 
will er lieber Haus und Hof und Liebe opfern; ber König fragt 
ihn: wo tft Hernant? und Immer welöter zur Antwort auf das Bild 
eines feiner Vorfahren, der ihm auch nicht verrathen haben würde — 
am Enbe weist er aber doch auf den Ort, wo Hernant verborgen It 
und das luftige Publikum hält fi die Seiten. Gomez zeigt in 
der That nicht den Schlupfwiulel, fondern ein Porträt, wel: 
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1 
bindurd feine Muuterfeit gu bewahren und bicie erhält neue 


- 


ches baver ſteht, es iſt mar ein Fehler in der Anordnung ber 


Sceuerie. 

So gang unrecht kann man dem Publikum nicht geben, wenn 
feine Lachmuskeln mit den Füßen ftampfen bei der Schalthaf— 
tigkelt des Könige, welder Gomez verzeibt, aber ſagt: 

J'emmene seulement ta niece camme otage, 

uud bei der Dummhelt von Gomez, ber fih den Taufc gefallen 
läßt, der ihm bintendrein feld thut, und welden der Did: 
ter ſich viele Mühe geben muß bintennab zu erklären. Wer 
einmal in Laune fit, koͤmmt nicht wieder zum Ernſt. Weun 
Hernani ausruft: Vieillard stupide! fo verficht ihn ein anmwe- 
fender Autor vieil as de pie und will es ih niht mehr auerer 
den laſſen, fo gehort zu haben. Um nicht früher zu fterben, ale 
der König Carlos, den er umbringen wid, kommt Hernanf mit 
Gomez (den er beleidigt bat) überein, fpäter ihm zu Gebete zu 
ftehen und zu jterben, wenn er wolle: 

Ecoute, prends ce cor. Quoi qu'il puisse advenir, 

_ Quand tu voudras, seigueur, quel que soit le lieu, 
eu * * Y'heure, 

El te passe à Pesprit qu'il est temps que je meure, ” 

Viens, sonne de ce'cor, et ne prends d’autres soins; 
Tout sera falt,.. Kir ! 

Wenn er aber dod eininal fommen muß, fragt dad Pub: 
{fum, wozu das Horn? Zwel Stunden weit fann er es nicht 
hören, In der Nähe reihen zwei Worte bin, mündfih oder 
foriftiich. Und kann ſich nicht Hermant irren, und das erſte beſte 
Jaͤgerhorn fr das feinige haltend, ſich vor der Zeit ein Leid 
anthun? —— 

Durch ſolche nuͤchterne, nicht ganz unrichtige Ueberlegung 
macht ſich das Publikum ungeduldig; da wird es durqc den lane 
gen Monolog auf die Folter geſpannt, der au Länge feit dem 
Monolog im Figaro von Beaumarchals feines Glelchen nicht 
hatte, Schon wird es zwar dur den tiefen Ernft des Monos 
logs ergriffen, aber der Vers: ‘ 


©? Les rois, et sur leur töte essuyer ses sandales 


verfeßt eg wieder in feine, modirende Laune, bie noch geiteigert 
wird, wenn Carlos fid wundert, daß der Gelft Karld des Großen 
nicht mit Ihm fpricht. 

Qu, si tune dis rien... +» 

Der Schaufpieler, welcher Hernant vorktellt, wird ganz ver⸗ 
bluͤfft, ſich ausgelacht zu ſehu, wenn er ruft: 
Joi eru d’abord que @’etait Chariemagne, 

Ce n'est que Charles-Quint! 
worin das Publlkum einen Witz wittert. Verbluͤfft iſt feiner« 
feits Das publilum darüber, daß bie Vermaͤhlten Hernani und 
Dona Sol, welche das Brautgemach erwartet, ein Gefpräd über 
den Mondfchein beginnen. „Wie ?“ fo modiren fie fih, „Monde 
ſchein, Sterben durch Gift, Verſtecken in Schraͤnken, Galem: 
bourgs, as depic, Das gebt Ihr ung für romantlide Dichtung ?’* 
Was ſchoͤn am Stüde fit, das iſt klaſſiſch — 3. B. das Sterben 
der Mars durch Gift. Und wenn Ihr fie denn fragt, was ift 
der Gefammteindrud des Stüds? fo antworten fie mit folgen: 
dein Geipräd aus dem Stuͤcke felbit: 
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f Don Ricardo, | Als ich eines Morgens In großem Viereck des Palaſts ums 
" Econtez Vhistoire que voici: herſchlenderte, und mir durch Beobachtung der unfihern Schritte 
Trois gn'ans, un bandit que l’echafaud rec'ame, ‚ einiger Rekruten, die fi untet ber Folter eines Trillmeiſters 
Puis un duc, puis un rei, d’um ur!me coeur de femme | abguälten, die Zeit zu vertreiben ſuchte, traf ich mit einem Herrm 
Font le siege ä la fois, L’assaut donnd, quil’a? sufammen, mit welchem ich bei meinem frühern Aufenthalt in 
C'st le bendit. | Sid America Belanntfchaft gemaht hatte. Er beitand darauf, 


ihn naͤchſten Abend auf einen äffenttihen Ball zu begleiten, 
welcher unter unmittelbarer Obhut des Prafidenten, der briti= 
ſchen und amerifanifhen Sonfuln, und einer langen Relhe and» 
rer Standesperfonen gegeben werben follte. Ich nahm die Eins 
ladung mit: Vergnügen an, als eine Gelegenheit den ‚;hohen 
Ton“ der Stadt Fennen zu lernen, und fand mich deun, nad 
forgfältig bedachter Tollette, zur beftimmten Belt im Schau— 
fpielhaufe ein, wo ein befouderer Saalder Feſtlichtelt angewle— 
fen war. Der Eintritt wirfte eben nicht günftig auf mid, 
denn was mir zuerfk in die Augen fiel, war ein Elegant In je— 
ner Tracht des Landes, welde Terpfihorens Feler gaͤuzlich ent— 
gegen zu ſeyn fcheint, namlich In einem weiten Klttel und ges 
waltigen Stiefeln, „Ohne Zweifel die hiefige Mode!’ dacht' 


Don Francisco, 
Mais rien que de simple en cela 
L'amour et la fortune, ailleurs comme en Espagne, 
Sont jeux de des pipes: c'est le voleur qui gague, 
(Kortfegung folgt.) 


Erinnerungen aus Brafilien.*) > 


1) Die Hängematten. Der Ball. 
Cd war Anfangs des Jahres 1825, daß ih mic In Liner: 
pool, im Zenith luftiger Spekulationen, elnſchiſffte. Sechs Wo- 


hen ward ich durch widrige Winde in dleſer engliihd — amerl: i4, mid von . h 
3 re Pe B Fr — r rerften Schred fammelnd; „und welchen Widerfprud 
fanifhen Stadt hingepalten, wo Ih mid übermäßig langweil: Eönnte die Modr nicht heiligen ’ — Mein Freund war der Ce—⸗ 


te, und berzlid froh war, als wir endlich wieder auf den lich⸗ — — 

. i ter für diefen Abend: feine Amtspflihten geſtat— 
ten blauen Bogen hab Südamerifa zu tanzten. Nad einer | teten ihm alfo nicht die Zeit, ſich mir zu widmen, und bald 
Earth von nur 35 Tagen fanden und PVrafiliens palmenbefräng- fühite ih, daß Niemand verlaffener ift, als-ein Fremder in dem 
ten Küften bereits vor Augen. Die Art unfrer Beftimmung tufigen Gewähl eines Balls. Zwar waren mehrere Engländer- 
war zunddft eine kleine Stadt in-dem Bezirk Plauhl, welcher da, bis jeht aber hatte ih noch nicht die Ehre gehabt, denfele 


— —— Seata und en liegt. felben vorgeitellt zu werden, und wahrbaftig, in dem Wedhyfels 
on i N ;& wre un ” ia em Aeußern nad fall, entweder Einem, der mit dem Bipperlein behaftet iſt, 
eh —— gen. Städten Brajiliens. Was dem auf die Zehen treten, oder Mande meiner Landéleute aureden zu 


Europäer bei feiner Ankunft am Meiſten auffällt, iſt das fon 
üfen, ohne üblicher und foͤrmllcher Maßen vorgeftelt worden zu 
berbare Vehikel der Bewohuerinnen. »An einer buntfarbigen, —* —* m sch = Malen .. ehe ee 


auf den Schultern zweier Neger getragenen Stange hängt eine 

Matte aus Negwerk, in deren Mitte die brafilianifhe Schöne ee er — — er — ——— J 

nad Tuͤrlenart mit gekreuzten Beinen ſitzt. Die Stellung er : —* barer Fund — Jedermanu und jedes Ding, Eur 

fohert Leine geringe Geſchicklichktelt und lange Gewöhnung an nYaR : fünit. Ei ei te f 

die ſchwingende Bewegung der Hängematte, um fih, wie jie bien ae — — en ra 
efem Ba n 2 .B. 

da ſchnell und leis durch die Strafen hingetragen wird, in Gleich⸗ als ihre ſhmarnauaige Gefährtinnen ohne Handfhube, was mir 


gewiht zu erbalten. ‚Ueber bie Stange It ein Ctüc Zeug ge- unter einem fo warmen Himmel etwas undellfat bedünfte. „Sie 
—— das nach Zelchung und Felnheit des Stoffs, zufolge des werden iich no mehr wundern“, erwiederte der deuſche Herr, 
siamade ‚oder Deihtdumes ber Befiperin, wedfelt. Diefe „wenn ic Ihnen bie Urfache davon mittheile, Einer Dame bie 


Mantilla dient zum Schleler und zugleich zum Schutz gegen bie 
d Hand im Handfhuh zu bieten, wärde für einen Schimpf gels 
glühenden Pfeiteder Sonne, Oft wurde ich vom blendenden Glanz ten, indem man es für eine Andeutung naͤhme, daf bie Taͤn⸗ 


Ines db i 
ne „uuleiftreienden üng6 bezaubert, der durd jene bite zerin an einem Hautübel litte. Nachdem die erften Tänze vor⸗ 


Hüle gleih dem gefäprteniofen Stern des Abends fhimmerte 
wenn er In einfamer Lleblichkeit den kief blauen Himmel be: — — 


errſcht. das heißt die Tanzenden verfügten ſich, mit ſcarſer Trennung 
—— ee *— eig regen beider Geſchlechter, nach den zwei eutgegengefegten Selten bes 
Salafsimmer iR fie das Bette, Im Gefelfchaftsimmer Die Dt: | Gare ya, An ee 
fomane; in der Straße vertritt fie die Stelle der gewichtigern riefen een Marder ge niemeng 
Eadiera, das heit der in den füdlichern Gegenden üblichen Zuftfprüngen vor einer Dame, welde nun ibrerfeits aufbrach, 
Sänfte- Dem Reifenden iſt fie eine unentächrk he Zugabe: an und nahdem fie biefelben Schwenfungen gemacht, einen Herru 
bie Aeſte eines Baumes gehängt, bietet fie ihm mitten in ben aufforderte; fogings fort bis die ganze Grfellfhaft die Probe ber 
Wätdern ein bequemes Lager x ftanden hatte. Während ich biefem Schauſpiel noch ganz erftaunt 
en: — zuſah, wurde ih von meinem neuen Bekaunten gutmuthlg ers 

) New Monthly Magazine, innert, daß es wothwendig, mich in einen den Blicken etwas 


nm 
— — — — — — 


— — — — — — — — — — 
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weulger ausgeſetzten Platz des Zimmers zurädzubegeben. „Als 

Fremder,“ ſagte er, „wuͤrden Sle hler ohne Zweifel zum Tanz 

aufgezogen werden.” Schon ber biofe Gedanke, mild auf cin: 

fo läherlige Art zur Schau zu ſtellen, war mir unerträglich, 

und Ih zoͤgerte nicht, dem gegebenen Rath zu befolgen, was 

mich alüclih vor der drohenden Gefahr rettete. Nidt fo ein 

junger Engländer, ber, mie ich, bier fremb war: er wurde von 

einer habſchen Kleinen Bruͤnette aufgefordert. Nie werde id | 
feinen Blick vergefen, wie er In unendlider Verlegenheit be | 
faß; und al& er, grimungen durch bie ſchonuugsloſe Berlürmung 

der zunächft Stehenden, emblid wagte, ein Paar Schritte vor« 

waͤrts zw thun, geſchah Dief auf eine Weiſe, welhe aus allen 

Enden des Saales ein Gelächter nad ſich zog · 





Ranadſchit Singh, Fuͤrſt von Labore. 

Ranadfthit Singh, der gegenwärtige Herrſcher vom Eafore, iſt 
unter'allen eingebornen Fürften ber Hindu der einzige, welcher im eis 
gentlichen Sinne unabhängig.grnannt werben fann. Gr if der Sohn 
Mabafingh’s, von bem Stamme kahaſt, zählt ungefähr fünfsig Jahre 
und hat drei Söhne: Curruk Singh, Shär Singh, und Zara Singh. 
Die beiden legterm find indeffen von ihm nicht als feine Söhne anz 
erkannt und werben baher auch nicht als Prinzen angefehen, Sie 
follen von Ranadfihit Sinat’s erfler Gemahlin adoptirt worden feyn; 
und da ber Water diefer Fürſtin ohne Erben flard, fo gingen bie bes | 
troͤchtlichen Befigungen deſſelben auf Schaͤr Singh über. Rangdſchit 
Singh ift ein Mann von auferordenttid) iübnem und unteruchmendem 
Seife, und er bat fich durch denſelben nicht nur zur unumfchränk- 
ten Herrſchaft über feine eigene Ration, die Seid’s, die früher imeine 
Dienge einer unabhängiger Staaten geteilt waren, aufgefhwungen, 
fondern auch große Eroberungen auf Koften feinen mohammebant: 
fen Nachbarn gemacht. Sein Water Maha Singh (d. h. ber große 
Eowe) legte bem Grund zu der aufblühenden Macht des Gohned; er 
vergrößerte ſtin Gebiet durch kleine Fehdem mit den Nachbarflaaten 
und bemeiſterte ſich zuleht, bei dem Tode des Fuͤrſten vom. Labore, 
Shan Bahadur, biefer kLandſchaft. Bald barauf ſtarb er, und Pin 
terlieh feine Ermwerbungen feinem Sohne, dem es gelang den Staa— 
tenbund ber Seicks völlig über bem Haufen zw werfen und auf ben 
Truͤmmern deſſelben ein Reich zw errichten, das ſich von Zatta im 
Suͤden bi zu dem Grenzen von Tibet im Norben, und von. Kabul 
im Weſten bis über dem Setlebſch im Ofen erſtreckt. 

Die Armee, die Nanabfit Singh unterhält, ſoll ſehr bebeutent 
ſeyn. Außer einem zahlreichen Gavallericcorps, worauf immer bie 
Hauptmacht eines aflatifihen Fuͤrſten beruht, umfaßt dieſelbe achtzig 
Regimenter Jufanterie, bie nach eucopäifcher Weiſe bewaffnet und 
duch franzöfifche Offiziere bifeipliniet worden find, Auch im ber 
Artillerie bat Ranadfhit Singh mit Hülfe feiner fremden. Lehrmeiſter 
große Verbeffeerungen vorgenommen. Seine Armee ift mir zahtreis 
herr Geſchuͤtz verfeben, welches völlig nach europäifcher Weife be- 
dient wird, Die Kramzofen, melde im ben Dienften Ranadichit 
Singh's leben, haben mit dem Gommando ber Divifionen, denen tie 
beigegeben find; Nichts zu thun. In Kriegszeiten werden fie in rer: 

gem Gewahrſam gebatten, und in Friedenezeilen lehren fie ihre 


- Münden, ın ber Eiterariig- Artifiichen Anfalt der 3. &. Gotta'fden Bughandiung. 
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Zruppen europäifche Difeiplin. Im Ganzen iſt bie Heeresorbnung 
indeffen dem afiatifchen Syſtem treu geblieben. Die Anführer find 
Beine Kürften, welche wie bie Barone des Mittelalters eine gemiffe 
Unabhängigkeit befigen und ihrem Lehensheren nur zum Kriegsdienfte 
verpflichtet find. ’ 

Die größte Sorge Ranadfhit Singh's fdeint die Anhäufung von 
Schägen zu fegn, weil biefe doch in noch höherem Grade als felsft 
bie Difeiplin ber eigentliche Nero bes Krieges find. Seine Schatz⸗ 
kammer in dem Fort Goviad in Amritfir foll außerorbentlidh reich 
ſeynzder ganze unermeßtihe Raub von Kabul und Multan bat neuer 
ter Zeit den Inhalt derfeiben vermehrt. Weberbieh wirb jeben Tag 
eine gemiffe Summe im bem Öffentlihen Schatz zurücgelegt, ber nie, 
außer in den dringendſten Källen, geöffnet. werben darf. Die Münze, 
melche den Hauptinhalt bes Schages bilder, iſt ber Ranetfchahi, fo 
genannt von Nanek Schab, bem Stifter der Religion ber Seid's; in 
Umtauf ifE neben dieſer befonders auch bie Mohammedſchahl⸗muͤnze. 
Die Revenden Ranadfhit Singh's Tonnen nicht genau angegeben mwers 
den, Die Grundfleuer vom einem Betraidefelde beträgt die ‚Hälfte 
bed Ertrages, von andern Grundflüden find bie Abgaben nach bem 
Werthe des Ergeugniffes verfhieden. Keim einziges Stuͤck Land darf 
ohne befonbere Erlaubnis der Regierung verkauft werben. 

Un ber Spige bes Gerichtörwefens ſteht Wiſakha Singh, und. uns 
ter ihm wird die richterlie Grmwalt in jedem Diftritte von einem, 
zwei oder drei Upterrichtern ausgeübt, Die Geids haben fein Ger 


) fegbuch, und üterhaupt keine beftimmten Gefeges bie Entſcheidungen 


hängen daher ledigti von der Willkuͤhr des Richters ab. Wer ins 
deffen mit dem Ausſpruche bes Unterrichters nicht zufrieben ift, kann 
an BWifatha Singh, und von diefem an Ranadfhit Singh gehen, was 
jedoch immer mit einiger Gefahr verbunden iſt. Denn menn deu " 
Klagende feine Sache vor Wiſakha Singh oder Ranadſchit Singh 
verliert, fo hat er eine ſchwere Strafe zu erwarten, nicht allein mes 
gem ber Unftatthaftigkeit feiner Mage, ſondern auch wegen feiner 
Anmafung, bie Grrechtigkeit und forglich dem Charakter bes Richters 
im Zweifel zu ſtellen. Die Gewalt Wifatha Singh's, fo wie feiner 
Unterrichter if indeffen auf das Cloilrecht beſchtoͤnktz Griminalfälle 
geben fonberbar genug an ben Öteuerrinnchmes bes Diftelftes, der 
zugleich der Gouverneur bed feften Plage, welcher fi im demfelben 
befindet, und bie oberſte Magriftratsperfon if. 


Neue Strafe auf dem Cap ber guten Hoffnung. 


Bu den wichtigften Werbefferungen, melde die alte niederlänbi; 
ſche Golonie am Gap ber guten Hoffnung ihrer gegenwärtigen bri: 
tiſchen Regierung verdanft, mird bie neues Straße gehören, welche 
im biefem Augenblide über die große Gebirgskette „Hottentot's Hols 
land Ktoof' im Werke ift. Diefe Bergtette machte bieher beinahe 
alle Werbindung zwifhen bem Innern bes Landes und ber Küfte un: 
möglich ;. da bie niedrigften Päffe derſelben ſich fteil zu einer Höbe ° 
von eilfhundert Fuß über ber Ebene an ihrer Baſis erheben; und bie 
Herſtelung einer fahrbaren Straße in dieſen Gegenden kann daher 
füt den Wohiſtand der Golonie, fo wie fur bie Givitifation des ganz 
zen füdlichen Afrita's von unberedenbaren Zolgen feym. 
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Eaillie's Reifen in Afrifa, 


5. Zunbuftu®), 
Mit einer Lithographie, 

Die Reife von Dhienné auf dem Dhbloliba machte Cailiie mit 
einer einen Flottile von Piroguen. Als fie ſich Eabra näher: 
ten, erbiitten fie Nichts als unter Waller gefehte Moräfte, 
bie mit Warfervögeln bededt waren. Das Staͤdtchen Eabra 
Liegt auf einer Anhöhe, drei Melten nördlich von dem Hafen, 
mit dem es durch einen Kanal in Verbindung ſteht. Diefer 
Ganal dürfte nur von Unrath gefänbert werden, fo könnten Ihn 
Schiffe von 25 Tonnen jederzeit befahren; fo aber fft man ge- 
nötbigt, feine Effekten In einem Vortathshaus am Hafen nie- 
derzulegen und fle zu Land welter transportiren zu laflen. Das 
gu kann man fih von den Einwohnern Efel und Kamele mile: 
then. Der Hafen felbft erftrekt fih von Often nad Weiten eine 
halbe Meile in die Länge und ungefähr 70 Schrltt In die Breite ; 
er würde fehr bequem ſeyn, wenn er reinlicher gehalten wäre; 
allein Reinlichkelt iſt Feine Tugend der Neger. Es iſt hier eine 
art Werft; Calllié bemerkte viele große Pirognen, bie man 
ausbefferte; die Schiffer pflegen die Fahrzeuge, nachdem fie dle⸗ 
felben audgeladen, auf bas Ufer zu bringen und ihnen große 
Stuͤcke runden Holzes zur Unterlage zu geben, fo baf fie über 
den Boden zu liegen kommen; ohne diefe Vorſicht wuͤrden bie 
Schnuͤre, welche das Gebält der Schiffe verbinden, ſchnell faus 
len. Während der großen Ueberſchwemmung fell das Mafler 
ich zehn Schuhe über die Miederumgen erheben, aber felbit 
außer dieſer Periode reihen die Moräfte bis an das Städtchen 
„binan. Es Tann daher auch von Feldbau nicht die Rede ſeyn; 
einige egyptiſche Balaniten, einige Datteln und einige Gärten 
mit Tabat, ber jedoch nicht über 6— 7 Zoll hoch wuchs, war 
Ules, was Ealllie vom Pflanzenreich zu rühmen weiß; benn ges 
gen Norden (Cabra legt naͤullch noͤrdlich vom Fluß) Ift Sandwüfte, 
Die Eiumohuer von Cobra. fhäkt er zu 1000—1200; fie ber 
ſchaͤftigen ſich ſaͤmmtlich mit dem Handel. Da man gerade den 
Schluß bes Ramadan feterte, fo ging es fehr lebhaft her. Das 


) Da das ganze Intereffe ber Meife Goillie's fih um Zunbuftu 
dreht, fo folgt bier Zunbuktu, ob es gleich noch nicht an ber 
Weihe wäre; mir behalten uns aber vor, über die andern Theis 
le ber Reife nachträglich Bericht zu erflatten, 





Volk drängte fih burd bie engen Gafen, Weiber und Münner, 
Fiſch⸗, Milch⸗, Piltaglen- Händler durch einander ; auch wurde getanzt, 
Ealllie, der fid meiter oben am Fluß vor den Eurgu't ober 
Zuarits hatte in felner Pirogue verfteten muͤßen, erregte bier 
keine Aufmerkfamfeit. Es find jedoch melft nur Arme und Sclar 
ven, bie hier wohnen, da die Meihen Tunbuktu als Aufent« 
balts: Ort vorziehen. Calllla war von dem Ecerif von Dhlenne 
an einen Tunbuftier, Sidi Abdallahl Schebir, empfohlen 
worden. Diefer ſchlete ihm einige Eclaven entgegen, um ihn 
einer guten Aufnahme zu verfiern. 

Es war am 20 April 1828, Mittags 4 4 Uhr, als bie Karas 
mwane, bei welcher unfer Deifender war, ſich nah Tunbuktu 
in Marſch ſetzte. Der Weg sing nordwärts an zwei großen 
Suͤmpfen vorbei, beren Ufer mit einigen 5 — 6 Fuß hohen Mi« 
mofen prangten und die felbft noch In einiger Entfernung Spus 
ren einer wenn auch bürftigen Vegetation hervorriefen; fonft gab 
es uͤberall Nichts zu ſehen, ald beweglihen Sand, durch den das 
Bufgehen fo muͤhſam war, daß man die jungen Sclaven auf 
bie Laſteſel fepte und reiten lleß. Eudllch follte er bas Blei 
feiner Wuͤnſche erreihen. Die Sonne ſank in dleſem Angenbiie 
unter ben Horizont, und ‚Ihre lebten Strahlen fielen auf die 
seheimnifvolle Stadt. Die Freude, bie er bei biefem Aublle 
fühlte, Tann man fih denken; was Keinem möglich geweſen, 
was mit unüberftelglihen Hinderniffen und Gefahren verknüpft 
ſchlen, ihm war es gelungen! Indeß biieb der Anbild weit hlu—⸗ 
ter der Erwartung zuräd; er batte eine ganz andere Idee von 
dem Reichthum und ber Größe biefer Stadt mitgebraht — uud 
jegt bot fih Ihm Nichts als eine unfdrmiiche Maſſe ſchlechtge⸗ 
bauter Lehmhaͤuſer dar — mitten in einer unermeflihen mit 
welßgelbllchem Flugſand überwehten Wuͤſte. Wie fi diefe An« 
fiht von der Gegend mit die Nachrichten Shabini’s und des afr 
ritanlſchen 2öwen") vereinigen laͤßt, iſt fchwer auszumitteln; 





) Es duͤrfte unfern Leſern nicht unangenehm ſeyn, wenn mir ben 
Bericht des africamifchen Löwen Daffan Jon Mohammed el: @har: 
nati (Joannis Leonis Africani de totius Africae descriptione 
lib. Figuri 1559 p. 34 fig.) zur Wergleihung beifegen, da 
er von allen, die man vor Gaillie hatte, vielleicht der authen« 
tifchefte ift (vergl, Ausl. v. 3, ©. 366). „Werkftätten von 

anbwerkern, infonberheit Leinwand⸗ und Baummollentebern, 
o wie Krambuben, giebt e# in Dienge. Tuch wird durch Han⸗ 
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wenn nicht anders die Andahme einer veränderten Richtung des 


Eine Vorſtellun nani's. 
Fluſſes, welche Calllle ſelbſt andeutet, dleſes Raͤthſel aufldet. Peg 9 — r 


Auf jeden Fall berechtigt und diefer fheinbare Widerſpruch, 


bei den übrigen Kriterien Innerer Wahrheit, nicht, an Calllle's 


(Fortſetzung.) 
Da werde ih ein altelaſſiſches Geſit gewahr, das unter 


treuer Werichterftattung zu zwelfein, ober gar, wie in England | mir auf einem nicht fonderlich gepußten Rumpfe im Orche— 


geſchah, die Frage aufzumerfen, ob er wohl wirtlich In Kun: | 


fter refidirt: Dich wähle ih mir zur Betrachtung, wie aud ber 


buftw gewefen fe. Ein Theil des Widerſpruchs lleße fih viel: | ame Deines Juhabers laute. Du biſt ganz Yu 
; . ge für das Stud 
lelcht auch dadurch erklären, daß Gaillie und Ehabini zu vers und ich für Di, bean ſchon lange bemerfe id, daß Du jeden 


fdiedenen Jahreszeiten in Tunbuftu waren. Ju ber Negenperiode 

« konnte der Theil des Landes, welcher gegen den Fluß him liegt, 

der ſich, wie es fheint der Stadt durd verſchiedne Arümmuns 

gen bald mehr bald weniger nähert, leicht freundlicher ausfe: 

hen als jegt bei der Alles ausbrennenden Hige des Sommers. 
(Fortfegung folgt.) 


beisteute aus der Berberei nach Eurepa gebracht. Die Weis 
ber. bier zu Land verbüllen das Geſicht, mit Ausnahme ber 
Mögde und Derer, welche Viktuallen verkaufen. Die Cinmwob: 
ner, und darunter vorzüglich die Fremden, find außerordentlich 
reich, fo daß der König (qui regem agit) feine beiden Töchter 
zwei ber reichften Kaufperren zur Ehe gegeben hat. Die Bruns 
nen find zahlreich und Kiefern einen köftliden Trunkz und für 
den Fall, daß der Niger austritt, haben fie Woafferleitungen, 
mitteift deren fie ſich in der Stadt aus ihm verfeten. Fruͤchte, 
Wied, Miich und Butter hat man im Ueberfluß {Regio est fru 
mentis, pecudibus, lacte atque butyro copiosissima ); 
an Salz mangelt es dagegen total, und biefes muß 50 Mitten 
weit aus der Stadt Tegafa geholt werden, Während meines 
Sierſeyns wurde eine Kamelslaſt Salz um’ 80 Goldſtuͤcke ver⸗ 
kauft. Der König von Tombuto beſitzt unermehliche Eedäpe 
(bracteas aliquot atque sceptra habet, quorum nonnulla 
mille et treeentarum sunt librarum), unterhält einen praͤch⸗ 
tigen Hofflaat, und wenn er reist, fo reitet. er auf einem Ka— 
mel, das von feinen Wornehmen geführt wird; eben fo wenn 
ee in ben Krieg zieht. Wenn Jemand ben Koͤnig onreden will, 
fo fällt er vor ihm mieder und wirft Erde auf Houpt und 
Sdulteenz dieſe Sitte beobadtet Jeder, ber nod nie zuvor mit 
dem König gelproden; aud Ale, die von fremden Fuͤrſten als 
Gefandte abgefgid: find, Der König hat immer 5000 Reiter, 
auferdem aber noch unzähliges Fußvolk, weiches mit veraifteten 
SPfeiten fhieht. Ihre meiften Kriege führen le gegen Diejeni: 
gen, welde ben Tribut zu enteichten ſich weigern; Wen fie ge⸗ 
fangen nehmen, den verkaufen fie ald Sclaven. Die Pferde find 
rar und theuer; die Kaufs und ven ziehen einige jung auf, 
um ſich ihrer auf Reifen su bebienen; die beften kommen aus 
der Beiberei. Sobald der König t, 05 ſeyen wieder 
Kaufieute mit Pferden da, fo läßt er. fich diefelben vorzeigen, 
wählt ſich das trefflicfte dabon aus und bezahlt «6 ü 
Gegen die Tuben ift der König ſehr feindlich gefinnt, und 1ößt 
feinen in die Gtabt; wenn er daß ein Berber mt Ju⸗ 
ben zu ſchaffen hat, fo legt er auf deffen Güter bie Hand. Man 
findet Hier eine Menge von Richtern, Lehrern. ftern und 
Gelehrten, welche von reichlichen ichen Behalten leben; 
unzählige Monuferipte werben aus ber, " führt, an 
zeichen mehr Geld verdient er J as 
rin. Die .. ift Gorb, ohne‘ 

te : 


—— 
x A j 

















Worte, jeder Wendung Immer ein Ohr leihft, weldes fi zum 

Fernrohr dreht, während Dein Auge ſich fat ſchlleßt, um wie 

ein Luchsauge das Städt und die Echaufpfeler und den Dichter 

zu durchdringen. Ih febe Dir ad, Du haft Deine Klafliter, 
die Griechen befonders, beifer im Kopfe als ein Andrer, Du bift 
ein lebendiger Kommentar zu Arlſtoteles Poetit, Du haft heute 

im Euripides gelefen, und Du ballit fo eben Deine Fauft, weil 

ein Nachbar von Shakfpeare redet; Dir Klingt gewiß das alte 

Lied in den Ohren: 

Die ich mit wunden Händen auf dem Haupt 
Die irdne Vaſe zu der Quelle trage, 

Ich bin des Fürften der Atriden Toter, 
Und die Hellenen nennen mid Electra. 

Dafür muft Du bören: 

*  Suis-je chez dona Sol, fianced au vieux duc 

* De Pastrana, son oncle, un bon seigneur, caduc,., 

Du weißt aus Bolleau . 
Que toujours dans vos vers | le sens coupant les mots 
Suspende I’hemistiche | en marque de repos. 

L’Art poedtique, Chant I, 

Dafür muft Du glei Anfangs hören 

„+ Ciest bien a lescalier 
Dörobe 

undfpäter . 
He'as! quand un veillard | aime, il faut l’epargner, 

= der Dieter fhont Deiner nicht und fündigt nochmals gegen 

Bolleau: j F * 
Plus rien. C'est un plaisant | Dröle; C'est singulier, 


merfe man wohl, mit ben Worten: Nullum in suburbio hor- 
tum aut fructibus consitum locum . Die obige 
„Re ima« dürfte alfo 
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Und num gar die Wortfpiele! Wäre man ind Francais gegan: | Sol entführen, bie edle Spanlerin mwiberfteht dem fürftiichen 
gen, um eine Komödle zu jehen, nun gut! fo hätte man die Gelüfte und Garlod droht: J'ai la pour vous foreer trois hom- 
Lachmaske angezogen und bei jedem Eatembourg vor Freude die , mes de ma suite, von der Entführung hängt die Wendung des 


Bäpne gezeigt. Aber in einem Trauerfpiel, in einem Drama, 
wo foll man mit dem traglifhen Ernſt hin, wenn man In diefer 
verderbten Zeit den Vers hört: 

Le jeune amant sans barbe, & la barbe de vieux; 
und: 

J’accueillerais Satan, si Dieu me l'envoyait, 

Die Mars mag ed noch fo unvergleichlich ausfprehen, es fft 
unverzeihllch, daß der Traglker perorirt: 

Les femmes de la cour 
Ont toujours un amour tout pr&t pourvotre amour, 


unterjicht fih nicht Hugo, eine Perfon fagen zu laſſen: 
On dit qu'il vous trouva chez madame Giron, 
Un soir que vous veniez de le faire baron. : 
Il veut venger l’honneur de sa tendre campagne, 


Erfühnt er ſich nicht, das Pathetiſche mit einem Wite zw unter: 
breden? 

Ce Luther! beau sujet de soncis et d’alarmes! 

Que j’en finirais vite avec yuatre gens d’armes! 


Erfrecht er fih nicht zu einer wahrhaft ſhalſpear'ſchen Ertra⸗ 
vaganz ? 
Ah! Luther, 
Soliman, Neptunus, le Diable et Jupiter, 
Que me font ces gens la? Les femmes sont jolies, 
La mascarade est rare, et jiai dit cent folies 
und glei darauf: 
... gil mieht cru, l'’empereur eüt donnd 
Lit de pierre au galant, lit de plume & ]a dame, 
famme dem baroden: 
Que je le cr&verais volonliers de ma lame, 


So Viel und nicht weiter: der Erzklaſſiker ziſcht, das Parterre 
geräth In Bewegung, fteigt auf die Bänke, ſchrelt ala porte, 
und ein romantifher Enthuſſaſt beforgt den Mebellen mitten auf 
bie Aue Richelleu. 
Le vicillard qui rit dans les tdntbres ,,. 
— Ne lo voyez-vous pas? 

Sicht Du nicht, Du ſehend Blinder, Du lebendig⸗Todter, 
ruft die romantlfche Jugend dem binausgeworfenen Klaſſizlsmus 
nach, daß hinter dleſen Wortfpielenund enjambemens, Hinter bie: 
fen Bäumen , vor welhen Du den Wald nicht fiehft, etwas ganz 
Anderes ſteckt, etwas natürlich Erhabened, etwas luſtig Grau: 
fenvolles? Der frohe Liebende, unelngedenk des Eldes, ber 
auf Ihm laſtet, ergiebt fi den Freuden der Gegenwart, aber 


Le vieillard qui rit dans les tenöbres, 
Ne le voyez-vous pas? , 
Dder verlangft Du ein Drama, mit deſſen Gefammteindruf 
wir und begnügen? Dramatifhen Effekt im Einzelnen, fehlt er 
etwa in Hernani? Gleich im zweiten At — Carlos will Dona 


Stuͤckes ab, ba fallt wie ein Donnerihlag Hernaul In die Mitte: 
Vous en oubliez un, ,. 

Carlos fteht entwaffnet vor dem Banbiten, ber von Bluts— 
rache gefpornt feinen Tod gefhworen, aber bie Würde bee 
Monarchen entwarfnet den Banbiten und Todfeind, 

Je suis votre seigneur-le roi; 
Froppez: 
und 
Pas de duel. Assassinez moi: faites. 
Auf den Kopf des Banbiten wird ein Preis geſetzt, er ente 


| tömmt; aber feln Leben, welches er achtet, fo lang Carlos noch 


Die leidige Alltagskronik in der erhabenen Tragödie! Wie? ebt 
’ 


bat den Werth verloren, fobald er die Gellebte für 
untreu hält; er entdedt ſich, und ruft mit donnernder ‚Stimme 
im Haufe feines Nebenbublers: 
Qui veut gagner ici mille carolus d’or? 
Viens, ruft er, Indem er einen unfdhuldigen Knecht hetz 
beizerrt 
Viens, toi; tu gagneras Ja somme, 

‚ Riche alors, de valet tu redeviendras homme! 
Verfhworne lauern auf Carlos und fhwören feinen Tod In uns 
terirdifgen Hallen, während er die drei Kanoneufhäfe abwar⸗ 
tet, bie feine Erhebung auf den Kalferthron ankündigen; Alles 
iſt finfter umber; im Augenblicke, wo die dritte Kanone abgee 
feuert wird, erfcheint Carlos ben Verfchwornen: 

Messicurs, allez plus loin! l’empereur vous entend, 
Dder ſucht Ihr Feinendramatifhen Effeft, wollt Ihr bloß Ers 
babenheit im Ansdruck, Verſe vom Schlage Cornellle's? 
D. Carlos, Et quand jſaurai le monde? 
Hernani. Alors j'aurai la tombe. 
Oder im Monologe von Carlos die an Karl den Großen gerlch⸗ 
teten Worte: 
Laisse, en ta paix profonde, 
Carlos etudier ta töte comme un monde, — 
Laisse qu'il te mesure ä loisir, ö geant! 
Car rien n'est ici bas si grand,que ton ndant, 
Vergeßt befonders nicht das große Verdienſt Hugo's um 
die frz Poeſie: Ihr wollt, er folle die Sprache nicht verjängen, 
er verjüngt die Ideen ; bie Poeſie unfers Landes hat alle Zeit⸗ 
alter gefeben, die von der Poefie erlebt werden können, bie 
Antlänge der Troubadours und Trouvers find vorüber, vorüber 
die Kraft der Zeit Cornellles, bie Merfelnerung Racine's, bie 
tritiſche Zeit Bolleau's, der euripfdeifhe Nachhall Voltalre's; 
"im Nachbarlande hat Boron bie Porfie über Ihr Ziel hlnaus⸗ 
gefuͤhrt; Hugo giebt ihr dem urfpränglichen Melz der Einfache 
beit wieder und bewahrt zugleich die Ueberlteferung der Kunft. 
Hört und fuͤhlt feine kindliche Poeſie in Hernani, uennt fie im⸗ 
merbin naiv: 

Des flammes de tes yeux inonde ma paupitre: 

Parle-moi! ravis-moi! „... N’est-ce pas quil est doux 

D'aimer et de sentir qu'on vous aime à genoux ? 

D’ötre deux? d’etre seuls? et que c’cst douce ehose, 
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De se parler d’amour, la nuit quand tout repoa.? 
Oh! laisse-moi dormir et röver sur ton sein, 
Dong Sol! mon amour! ,. ma bran:d! 
(Bruit de cloches au lein) 
Dona Sol, so.levant, 
Le tocsin! 
Oder fpäter: 
Car la musique est douce, 
Fait Tame harmonieuse, et comme un divin choeur, 
Eveille mille voix qui chantent dans le coeur! 
(Eortfegung folgt.) 





Der Kapitän Bavaſtro. 
Zur 3eit, als bie englifchen Schiffe alle unfre Häfen blodict hiel⸗ 
ten, fagt ein frangöfifhes Blatt *), Ichte in Nizza ein armer. Zeu: 
fel, Schifföfapitän feiner Profeffion nach, der, wie fo viele andere 
feines Handwerks, beinah Hungers ftarb. Seine Fcau war in Lums 
pen gelleibet, feine beiden Kinder fehleppten ſich elend an dem Ha: 
fen umber, und ihn felbft fah man Zage lang herumgehen, eine Gi- 
garre von Papier im Munde, den trüben Blick auf das Meer ge— 
richtet, unb ein Boot fi wuͤnſchend, um hinaus in bie See zu koͤn⸗ 
nen, bie fo reich mit englifchen Schiffen bedeckt war. Aber leider 
befaß er nit einmal einen Nachen; und es fand fi Niemand, ber 
ihm bie Führung des kleluſten Fahrzeugs angetragen hätte. 
So ftand sr auch eines Tages, und ſchaute lange von der Höhe 
des Felſen, ber fi in der Mitte der Stadt erhebt, auf das ſchoͤne, 
tiefe blaue Meer, und unwiderſtehlich erwachte in ihm bie Sehnſucht 
nach feinem alten Erben. Brauchte er doch weiter Nichts, als ein 
Shif, deren ohnehin fo viele unbenugt im Hafen vermobderten, einige 
beherzte Burfche und mweniges Geld. Unb war Dieb nicht alles in 
Rizza zu finden? Und fein Muth, feine Entfchloffenpeit, mußten fie 
nicht Denen Vertrauen einflößen, bie ihm dazu verhelfen Zonnten ? 
Grfüllt von biefem Gebanken, begab er ſich zu einigen Kaufleuten 
von Nizza, auf die feine energifche Rebe, fein beftimmtes Wefen, und 
bie Schilderung feiner verzweiflungsvollen Lage, Eindrud machten, 
und fie beſchloſſen eine Subfeription zu eröffnen, um ihm die Mittel 
zur Xusrüflung zu verfhaffen. 
Das Fahrzeug war bald gefundenz ed war ein altes, ſchlechtes 
Schiff; bas feit 15 Zahren im Hafen von Rizza vergeffen da lag. 
Drei Kanonen, zwei Dugend Musketen und Piftolen, eben fo viele 
Saͤbel mit hoͤlzernem Griff, Enterhalen, Kugeln und Pulver wurden 
an Borb gebracht; und bald fand ber Kapitän 50 Männer feines 
Gelichters, eingefleifhte Banditen, bie fi zu feiner Mannfchaft ver: 
ftanden. Ein Giſtmiſcher von Ghirurg, ber in feinen alten Zagen 
Beine Kranke hakte, wurde zum Shiffshirurg ernannt, Das Fahr: 
zeug wurde eilig mit Tauwerk und Segel verfehen, betheert unb aus: 
gerüftet, und ging fo in bie Ser, und Jedermann war am Tage ber 
Abfahrt geneigt, für bie Serlenruhe des Kapitäns und ber armen 
- Zeufel, die ihn begleiteten, zu beten, 
Der Vorraͤthe gab-es nicht übermäßig; fie reiten kaum für 
einen Monatz und ber Monat verging ſchnell. Das Schiff kreuzte 


®) Der Figaro, 


feit 20 Zagen vor bem Hafen von Kadir; ſchlich längs ber Küfte 
don Spanien, ſuchte und fpähete mach Beute in ailen Buchten, und 
verfolgte Ales, was nur ber Geſtalt eines Fahrzeugs äbnlih war. 
Aber damals waren alle Kauffarteifahrer auf Kriegesfuß audgerüftet, 
und das Schiff hatte nicht einmal die Mittel, ben, Kampf mit einem 
Gegner von 6 oder 8 Kanonen einzugehen. Die Seeleute und ige 
Kapitän hatten daher Lediglich Nichts zu thun; fie aßen, ſchliefen, 
ſchnupften, rauchten, tranfen, und liefen bie Tage hingehen, unbe 
fümmert auf welche Weife die Kreuzfahrt endigen werde. 

Endlich als eines Morgens ber Kapitän verftimmt und mifmu: 
thig feine Geieraugen auf bie weite See gerichtet hatte, gewahrte er 
am Horizonte ein gelbliches Segel. Es war eine tuͤchtige engliſche 
Brigg, bie mit vollen Segeln auf Kadir loßfteuerte; aber fie führte 
12 Kanonen. „Kinder! fagte ber Kapitän, nachdem er eilig die 
Mannfhaft um fi verfammelt Hatte, „was wolt Ihr thun? Zu 
Hauſe Hungers fierben, und wie feige Memmen nad Nizza zurüde 
kehren, wo Ihr ein Spott des Pöbeld feym werbet, ober die Brigg 
angreifen?" „An bie Brigg, an bie Brigg!“ riefen alle Matrofen, 
Sogleich war Alles zum Angriff bereit; der Sohn des Kapitän, 
der ihm gefolgt war und als Lieutenant diente, beflieg mit einem 
Theil der Mannſchaft eine Schaluppe; fein Vater blieb am Bord 
des Schiffes, und in einem Augenblid war die Brigg von beiden 
Seiten geentert, Die Korfaren erftiegen fie, und fielen, ohne auf 
die Kugeln zu achten, bie auf fie regneten, wie fungrige Wölfe über 
ihren Raub Her. Der Kapitän eilte in die Kajüte des englifchen 
Befehispabers 5 biefer land am Eingang und erwartete ihn Baltblüs 
tig, eine Piftole in der Hand, die er im Begriff war auf bie Bruf 
des Freibeuterd abzubrüden; als ein Saͤbelhieb von hinten den Arm 
des Engländers niederſtrecte. Es war der Sohn des Korfaren, der 
feinen Bater‘ vor einem unvermeiblichen Tode rettete. Die Brigg 
war balb genommen, in einen fpanifchen Hafen geführt, und bort 
verkauft, Ihre reihe Sabung betrug über zwei Millionen, und ber 
Korfar nahm feinen Weg nad) Nizza zurüd, 

Seine Ankunft war ein Feſttag für bie ganze Gtabt; das 
Volk tief an den Strand, um ihn anfommen zu fehn, und Alles jus 
belte laut: „Bavaſtro kommt!’ er, an deffen Heimkehr Niemand 
geglaubt hatte, Der Käpitän, nachdem er wieder auf bem Lande 
war, Heidete fi proͤchtig, miethete eines der ſchoͤnſten Häufer ber 
Stadt, richtete ficdy auf den Fuß eines vornehmen Mannes ein, und 
umgab feine rau mit allem kuxus, der in Nizza aufjufinden war. 
Seine Kinder brachte er in eine ber beften Erziehunysanftalten der 
Stadt; und lange Zage ber Freude und des Mohllebens kamen nun 
für den Korfaren. Er hatte achtmal hunderttauſend Franken für 
fein Theil erhalten, Man entbedte bald, daß er entfernt mit bem 
Marſchall Maffena verwandt fey; von allen Griten lachte ihm das 
GSluͤck; und der Kaffer, von feinem kühnen Unternehmen benachrich⸗ 
tigt, uͤberſchickte ihm das Kreuz der Eprentegion, 

Dieß ift eine ber 5 oder 6 Heldenthaten des Kapitän Bavaſtro, 
des berühmten nizzäffchen Korfaren, den das Minifterium jegt nach 
Zoutom berufen hat, um fi feiner bei ber Expedition nad) Algier 
zu bebienen, Man fagt, er habe verſprochen, Huſſtia-Dey, an Häns 
ben und Züßen gebunden, in das Lager der Franzoſen zu bringen. 





Münden, in der Literarifce Artiftiiken Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Busphandiung, 
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Gemälde aus Merico. 


8) Meritanifhe Näuber.*) 

Der Gouverneur von Tladcala hatte mir ein Empfehlungs« 
fbreiben an den Befehldhaber ber Beſatzung von Huamantla ges 
geben, wohin Ich mic zu verfügen Willens war; Abends vor 
meiner Abrelſe lleß er mic jedoch noch einmal-zu fih kommen, 
fagte mir, daß jene Straße dur Mäuber gefährdet fep, unb 
tieth mir, den befuchteren Weg nah Puebla einzufhlagen. Ich 
hatte meine Einwendungen, mußte aber zulegt den von ihm 
vorgebrachten Gründen nachgeben. So hleß ih denn am fols 
genden Tag meinen Diener mit meinem Gepdd, In Geſellſchaft 
eines Hauptmanns von ber Miliz, der ſich ebenfalls nad Pur 
ebla verfügte, voraus gehen. Ic felbft beforgte noch ein Geſchaͤft, 
und machte mich erft zwei Stunden nad Ienen auf ben Meg. 
Noch waren kelne drei Meilen von Tlascala an zurädgelegt, 
als ich drei ſehr wohl berittene Männer auf mich zufommen 
fah, die ſaͤmmtllch das Unfehen von Gaballerod (Leuten von 
Rang, Herren) hatten; id hielt an, um fie zu fragen, ob fie 
etwa melnem vorausgegangenen Bebienten begegnet feyen: obne 
mib aber zum Wort fommen zu laffen, umringten mid ploͤtzlich 
alle Drei. Bor Verwunderung war ich ftarr und ſtumm; inſtinft⸗ 
mäßig legte ich die Hand an bie Flinte, bie vorn an meinem 
Sattel hing; aber zu fpät! bereits haben mid Zwel auf beiden 
Seiten gefaft und der Dritte wirft mir die Schlinge um ben 
Hals, mit welcher er mid alsbald vom Pferde zieht. Mit ber 
viſtole In der Hand bemädtigen fie fib aud meines Degens 
und führen mid unter Drohungen am Strit weiter. Ihre ers 
fte Frage war nad; melnem Bepid, Ich hatte meine ſaͤmmtil 
be Mineralien von Merlco nad Alvarado geihidt; zwei Alſt⸗ 


chen voll aber, welche ich feltbem wieder gefammelt, waren mit. 


meinem Relfegerätb auf ein Maulthier gepadt worden. Ohne 
Zweifel hatten die Raͤuber dieſelben in Tlascala, wo ein Frem⸗ 
der Aller Augen anf fi seht, bemerkt, fie für Geldliften ge= 
balten, und diefe adzupaſſen fih auf den Weg gemadt. 





*) Richt fern von ber Gegend, wo Didfon von Räubern angefallen 
wurde, erfuhr einige Zabre früher Beltrami daſſeibe Schidfal. 
Als Bervollfiänbigung bes durch Digſon gegebnen Gemäldes, 
wird Belsramis Bericht nicht unerwünfgt ſeyn. 


mm — — — — 
— — — — — — — — — — — — — 


Mir blleb Faſſung genug, ihnen ju antworten, mein Ge 
paͤck, das der Wahrheit nah voraus war, komme erft binter 
mir ber. — „Warum?“ — Der Gouverneur wollte bemfelben 
eine Bedeckung mitgeben. — „Wie kommt, daß ed fo lange auds 
bleibt 2° — Die Soldaten mußten juerft Ihre Pferde von ber 
Walde holen: einftweilen ritt id laugſam voran. — „Wie ftarf 
it dle Bedeckung?“ — Ih weiß nicht; Ich bab Dieß dem Gute 
befinden bes Gouverneurs uͤberlaſſen. „Gleb und Deine Uhr.” 
Hier. — „Gleb und Dein Geld.” Ich gab ihnen einige Piafter, 
welche ich in ber WeftensTafche hatte; da fie aber artig genug 
waren, mid nicht auszuſuchen, hielt Ich nicht für nöthig, auch 
ein Dutzend Dublonen zu überreihen, die fih In meinen Pan— 
talons befanden, und verwies ihre Hoffnungen auf mein Gepäd. 

Sie geboten mir, ihnen zu folgen. Umfonft machte ich fie 
auf bie Unnöthigfeit der um meinen Hals geſchlungenen Schlei— 
fe aufmertfam, und verfiherte, daß ih aud ohne dleſelbe gut 
sulaufen würde, „Marſch! Plcaro,“ (Schurfe,) riefen fie. — 
Gut, Eaballeros, erwiederte ih. Sie führten mid in eine tier 
fe Baranca (Schlucht). Hier wollten mir zwei derfelden Hände 
und Füße mit der Schnur, die mir bereits um den Hals hing, 
sufammenbinden, Dagegen wehrte ih mich wie ein Verzwel⸗ 
felter. Erſtaunt hielten fie einen Augenblit an, was Id benutz⸗ 
te, ihnen mit lauter Stimme zwertiären, daß fie mid, wenn 
fie wollten, tödten könnten, daß ic aber nie zugeben würde, 
von Ihnen, wie der. Helland von den Juden, mit Stricken gebuns 
den zu werben. Dieß veranlafte zunaͤchſt einen Streit über 
mein Chriſtenthum; fie hlelten mid nämlich für einen Englaͤn⸗ 
ber, und jeder Engländer fit Im dem Augen dleſes Volkes ein 
Ungläubiger; gleikmwohl gingen fie zulezt auf meine Gründe 
ein und liefen mich ungefnebelt jurät, gegen Abforberung mel« 
nes Ehrenwortd, mich nicht von der Stelle zu rühren, widrl- 
senfals fie mich mit meiner eignen Flinte erſchleßen wirden. 

Ele ritten auf eine ‘Heine Anhöhe, wahrfheintih um bie 
Anndherung meines Gepäds ſchon aus der Ferne zu bemerken. 
Blieb ih, und fie überzeugten ſich zuletzt, daß das Gepät ber 
relts vorüber war: welcher Geiahr mußte mid da Ihre 
Wuth ausfegen! Floh ich dagegen, und wurde, wie nur zu waht⸗ 
ſchelnlich, durch ihre guten Pferde eingeholt, fo war es nicht 
weniger um meine Haut geſchehen. Doch bdünfte mir bei der 
Flucht irgend ein glüdticher Zufall immer noch möglicher, als 
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wenn fd biieb. So entſchloß ih mich denn ſchnell, rannte nach | 


meinem Pferd, das fie mit dem Halfter an einen Baum, nict 
weit von mir, "gebunden hatten, durchſchaltt den Halfter mit 
meinem Febermeffer, das mir niht genommen worden war, 
und jagte in vollem Galopp, dem Thler beide Sporen In ben 
Leib bohrend und es mit lautem Ruf antreibend, davon. Der 
arme Mozinante, ermattet und binfend von der langen Reiſe, 
wäre glelchwohl bald eingeholt geweſen, wenn ſich nicht glüdlie 
her Welfe Voruͤbergeheude gezeigt hätten; worauf meine Ga: 
balleros ummanbdten. 

Die aber mahte wohl meln vorangefandtes Gepäd ben 
Mäubern entgangen fepn, die fiherlich feit dem früheften Mor: 
gen gepaft hatten? Da id einen großen Strobhut trug, ben 
man ſchon von Ferne bemerkte, nnd ein weißes Pferb ritt, fo 
bieten fie mich für das Zelchen der anfommenden Beute, und 
hatten mein Gepät, das von einem Gaballero bes Landes’ ber 
gleitet wurde, ben fie ohne Zweifel Fannten, für ein biefem 
gehöriges, unbebeutendes Gut genommen. Wie aber hatten fie 
in Erfahrung gebracht, daß der Weg nah Huamantla von mir 
aufgegeben und berjenige nah Puebla gewählt worden mar? 
Hier muß ih wohl fagen: die Wände haben Ohren! denn Id 
hatte mit Niemand darüber gefproden, als mit dem Gon: 
verneur. 

In der Mühle, von Topoyanco hielt ih an, und forberte 
die Bewohner auf, mit mir den Räubern nachzuſetzen. Belnah 
aber hätten mir Jene Ins Gefiht gelacht; die Wegelagerer mod): 
ten wohl gar zu Ihnen felbit gehört haben. So feßte Ih denn 


meinen Mitt nach Puebla fort, wo ih mein Gepaͤck wohlbebal: ; 


ten antraf, Meine Geſchichte machte daſelbſt großen Lärm. 
Der Gouverneur Ileß meinen Bericht zu Protokoll nehmen. Wie 
es fehlen war der eine Mäuber, der fortwährend auf meinen Tod 
angetragen hatte, wozu aber bie beiden Undern fi nicht vers 
ſtehen wollten, der berüdtigte Vicente Gomes. 

Ueber diefen — (auch von Didfon ©. 397 bed Wust. im 
Vorübergehen erwäputen) — furhtbaren Menfhen bier noch el⸗ 
nige Worte; 

Gomes, ber während des Krlegs für bie Huabbängigkeit 
bald. aid Patrlot, bald als Aufwiegler, bald ald Verräther aufs 
gerreten war, durchzog lange Zeit bie Provinz Tlascala an ber 
Spise einer Näuberhorbe, Indem er fid dad Unfehen gab, zum 
‚Welten des Landes einen Kampf gegen bie Regietung zu füh: 
ren, welde er nöthigen wolle, alle Spanier zu verjagen, Un: 
ter dieſem Vorwand wurde von felner Schaar Mord und Raub 
nad allen Seiten getragen. Alm Ibn näher zu. — möge ; 
bier die Thatſache ſtehen, daß er bie Spanler, welde wäh: 
send ber Mevolution iu feine, Bände. fielen, ſaͤmmtllch toͤdtete, 
ober, wenn er je Gnabe gab, fie wenigftene eutmannte, ‚damit 


zum Mindeiten ihr Geſchlecht nicht fortgepflangt würde, . Gegen: |) ht 


‚wärtig (1825) hatte er ih auf eine für bie Regierung fohmpfz 
ide Anmeftie hin zwar zurädgezogen, allein felne Bände ‚be: 
unrubigt immer pc Das Land. Ein fruͤher gegen Ihn erlaffe 


nes Manifet iſt zu charalteriſtiſch für. den ſpauiſch⸗ s amerifanl: n 


‚hen Stit, als dap nicht elulge- Stellen daraus hier angeführt 
werden felten: „Ohne * —— als einen —* 








Hang zu den entwuͤrdigendſten Laſtern, welcher durch deren fort: 
währende Ausübung Immer mehr veriärft wird; ohne andres 
Net, als feine Kuͤhnheit; ohne andre Triebfeder, als die Bü: 
gellofigfeit feiner Wuth wagt er (Gomes) dem theuern Vater: 
land anzumuthen, daß es auf den Beſitz feiner Freiheiten ver: 
sihte, und fih aufs Neue unter bad Joch erniedrige und främe 
me, bad es glorrelch zerbrochen bat. Unglaublihes Ertrem ber 
Frechheit! Ungereimtheir, die nicht mit Worten auszuſprechen 
it, gleich wie bie ftärtfte Enträftung noch nit hlurelcht biefen 
Verrath binlänglic zu vergelten! — Behaupten, daß die Gefit: 
fung vor dem Eigenfinn eines rohen Wilden weichen müſſe! 
Darauf ausgehen, daß unfre weifen Inftitutionen,, die Frucht 
theurer Opfer von fo vielen Jahren ‚her, verſchwinden, lediglich 
darum weil ed einem verborbenen, laseiven Satyr, einem wil« 
den, erbarmungslofen Coklopen fo beliebt ! 

„Raͤcht, o Völter, die Schmach durd welche der ſchmutzlge 
Tyorann uns entehrt, der darauf denkt, uns in Ketten zu legen; 
ftoße mit edelm Stolz den armfeligen Zuftand von Euch, zu 
welchem er ung zu erniedrigen firebt; reiniger Euer berrlihes » 
Land von biefem ebrlofen Ungethuͤm, das, wo es feine unreine Für 
fe Hinfegt, Sammer, Trauer und Verzweiflung mit fi bringt.*) 





Eine Vorftellung Hernani’s. 


(Bortfetung.) 

„Wenn Ihr nur brav Laͤrm macht, fo zanft Euch Immerbin 
um Calembourgs, klaſſiſche Kinheit, dramatifhen Effeft und 
Nalvitaͤt, und erlaubt mir, meine. Herren, mir fein granes Haar 
darüber wachfen zu laſſen:“ fo denkt der Repraͤſentant einer an- 
dern Gruppe, um welden ji die melſten Schauſpieldichter bes 
YParterre'd drangen. „Ich bin politifher Zeltungsfcreiber, ein 
Ohr und eine Hand der dffentiihen Meinung, id fhreibe für 
das Hell ber Nation quand möme ,. und fo bin fd denn auch 





*) Zur Vergleichung möge bier die von Beltrami in ber urſprache 
* Graue wörtlich ſtehen: 
Sin otıas luees, que una elega Inelinncion a los virios 
mas d dantes , fortifienda 


a Ed exereicio constante .de 
ellos; sin otro titölo , quo eu 0, ysin.ötro motivo, que 
el desänfreno de su fu- er os%& intimar.a la car» patria que 
en yque so abeze y 
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Dierber gefommen, um zu ſehen, ob fi in diefem Drama fein \ 


Sa, kein Wort finden läßt, das mir aldBindfaden diene, et | 


ner despbtifhen oder arlſtokratiſchen Idee meiner Gegner die 
Kehle zugufchnären, Ich war es übrigens dem Rufe Wictor Hus 
gs ſchuldig, der, Poet von neuem Schlage, dem Miulſterlum 
eine Yenfionszulage, fage dreitaufend Franken das Jahr, ausge⸗ 
ſchlagen hat. Gottlob, le temps marche, die Deputirtenfam: 
mer bat fogar den Voriprung, und es find nur einzelne Krebfe 
des Weltalld ä Ja remorque den Bolbfirom der Freiheit hinauf 
zu ſchleppen. So tief ift die Idee des Liberalismus Ins Mark 
der Nation eingedrungen, dab man für einen Laffen gilt, wenn 
man nichts Welter zu fagen bat als „ich bin liberal”, manmuß 
Neues vorbringen, oder wenigitend das Alte mit frifhen Far: 
ben befleiben, wenn man angehört fepn mil, und fo muß id 
denn auch Act geben; wie Viel die Genfur von den freifinnigen 
orten Hugo's ſtehen gelaſſen.“ — — 

Qu'une idee, au besoin des temps, un jour close, 

Elle grondit, va, court, se mele & tonte «hose, 

Se fait homme; — saisit les coears , ereuse un sillonz — 

Maint roi la foulc aux pieds ou Ini met un baillun; 

Mais qu’elle entre un matin a la diete, au conclave, 

Et tous les rois soudain: verront l’idee esclave, 

Sur leurs tötcs de rois que ses pieds courberont, 

Surgir, le globe en main, ou la tiare au front.... 
„Das Stüd geht durch.‘ 

Vois au-dessous des rois les maisons feodales, 

Margraves, cardinaux, doges, ducs à fleuronsz 

Puis driques, abbes, chefs de clans, hauts baron:; 

Puis, clerca et soldats; puis, loin du falte oü nous sommes, 

Dans l’ombre, tout au fond de l’abime, les hommes, 

Les hommes! — c'est a dire une foule, une mer, 

Un grand bruit; pleurs et eris: parfois un riro amer, 


Gouverner tout cela; monter, l'on vous nomme, 


A ce falte! y monter, sachant qu'on n'est qu' un komme! | 


Das Stuͤck macht Furore.‘ 
Don Ricardo ſà Sanchez), 
Le roi m'a nommd comic, 
Den Carlos, 
Assez! 
Bien! (à Ricardo) J'ai laisse tomber ce titre,,. Ra- 
müassez, 
Ricardo, 
Seigneur, vous m’avez tutoyd, 
Me voila Grand d’Espagne. 
Don Carlos (& part) 
Ah, tu me fais pitid, 
Ambitieux de rien! Engeaneo interesse! 
Comme ä travers la nötte,:ils suivent leur pensde! 
Pour un titre ils vendraient leur Ame en verlidi 
Vanitd! vanita! tout n'est que vanitey 
„Unvergleichtich! Wer fo fhreibt, den penfionirt die Nation.’ 
Oui,, trois de mes c!tds de Castille ow de Flandre, 
Je les donnerais! — Sauf, plus tard, & les reprendre! 


Le bleu manteau des rois pourait göner vos pas, 

La pourpre vous va mieux, le sang n'y paralt pas, 

„Gleich wenn ich nach Daufe komme, nehme ih Motesquien 
und Benjamin GEonftant zur Hand und will mit Hülfe biefer 
Verfe und meiner Binde-Jdeen einenpolitiihen Zeitungsartitet 
ſchrelben, der fih gewafhen haben fol. Wir wollen ben Voten: 
taten eine Lection geben:,, 

Vingt peuples dont un seul ferait peur ä vingt rois, 

Tout pressö, tout pres:ant, tout & faire à la fois, 

Je t'ai crid; „Par oü faut-il que je commence?‘* 

Et tu m'as rdpondu: „Mon ls, par la cldmence !* 

„Um aber nit die Gnade elned Procureur:Generals anrufen zu 
muͤſſen, auch eln Schmelchelwort:“ 

Lempereur mon aleul disaft au roi Lonis: 

Si j'etais Dieu le pere, et si j'avais deux ls, 

Je ferai l’aind Dieu, le second roi de France ,-, 

„Was mag erſt bie Genfur an dem Stuͤcke geftrichen haben, 
„dleſe dramatifhe Cenſur““ Hagt Hugo „das einzige Hinderniß 
der Theaterfreibeit zu einer Zelt, wo von Selten des Publi— 
kums fein Hinderniß mehr ausgeht. Ih werde es fpdter auf 
meine Gefahr und aus Liebe zur Kunſt verfuhen, bie taufend 
Mißbräuche dieſer Heinen Geiftesinguffition zu charafterlfiren; 
fie hat wie die reitgiöfe Inquifition ihre geheimen Richter, ihre 
mastirten Henkersknechte, Ihre Tortur, Ihre Verſtuͤmmelung, 
und ihre Tobesftrafe. Zerreifen wid ih, wenn esangeht, biefe 
Pollzeimindeln; eine Schande, daß im neuangehenden Jahrhun— 
ders das Theater noch darin eingewidelt iſt.“ 

(Säiuß folgt.) 


Der falfhe Meſſias. 
(Schtuß.) 
Jubeffen war Sabbathai jegt zu weit gegangen, um wieder zus 
ruͤck zu können; feine Anhänger forderten laut, daß er nach Konftane 
tinopel gebe und dem Groffultan die Spige biete. Gr kam an, ven 
unzähligen Schaaren feiner Freunde begleitet, und von ben Juden 
zu Konftantinopel mit dem freubigfien Zuruf empfangen. Der Sule 
tan war abwefend; er verlangte eine Audienz beim Großwefir. Der 
Weſir verfhob dieſe, bis er Werhaltungsbefehle von feinem Herm 
erhalten habe, Der Sultan fandte ben Befehl, Sabbathai feft zu 
nehmen und in fidherem Gewahrſam zu halten. Der Großweſir ſchickte 
einen Aga und einige Zanitfcharen in die Wohnung Gabbathai’s; 
aber ber abergläubifche Aga wurde fo fehr duch ben Anbli des 
Meffiad aus der Kaffung gebracht, der „‚glängend, wie ein Engel’ 
dagefeffen habe, daß er zitternd und verwirrt zu feinem @ebieter zus 
ruͤckkehrte. Gin anderer Aga wurde gefchidt und kehrte auf biefelbe 
Weiſe zurüd. Sabbathai ftellte ſich indeffen freiwillig ald Gefange⸗ 
ner; das Schloß Seflos wurde ihm als eine Art ehrenhaftes Grfängs 
niß angewiefen, wo feine Anhänger freien Zutritt zu ihm hatten, 
Bon bier aus erließ er ein Manifeft, worin das Zrauerfeft, weldes 
die Zuben zum Andenken ber Zerftörung von Jerufalem am 9 Aus 
quft feiern, aufgehoben und dagegen geboten wurde, biefen Tag als 
ben Geburtstag des Meſſias Sabbathai Sevi als ein Freudenfeft zu 
begehen. In Seſtos empfing er eine Deputation aus Polen, die ır 
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durch feine tiefe Kenntniß und feine ſchnelle Anwendung ber Cabbala 
in Erftaunen feste. Dagegen war in Konftantinopel rin bartmädiger 
Ungläubiger, Namens Nebemich, ber drei Tage lang allen Beweis: 
gründen des Meffiad widerſtand und Ihn endlich für einen Betrüger 
erlärte. Die Anhänger Sabbathai's erhoben fich mit der äußerften 
Wuth; und als Sabbathai feinen Gegner mit bem Tede bebrohte, 
fielen fie ſogleich über den Unglüdtichen ber, um dieß Urtbeil zur 
Vollgiehung zu bringen. Der Rabbiner enttam aus bem Zimmer 
und floh, von ben Freunden Sabbathai’s verfolgt; Feine Rettung 
war für ihn zu hoffen, als er plöglich einem Türken den Zurban 
vom Kopf nahm, ſich ſeibſt auffegte und laut ausrief: „Ich bin ein 
Moslem, * Die Zürken nahmen ihn ſogleich unter ihren Chun, 
und er wurbe nach Abgianopel zum Großſultan gefandt, ber bald 
barauf auch Sabbathal vor ſich bringen lief. Sabbathai ſtand vor 
dem Großherrn; er war des Tuͤrkiſchen unfundig, und ein juͤdiſcher 
Menegat verfah daher die Stelle eines Dolmetfchers, Aber der Mann, 
wor welchem bie entfeäten Aga's gesittert hatten, verlor jett feiner: 
ſeits vor ber Majeftät des Sultans alle Beiftesgegenwart; als ber 
Bultan ihn fragte, ob er ber Meſſias fen, ſtand er zitternb ohne Ante 
wort und fhmieg An Grund zur Beforgniß fehlte «6 ihm freilich 
wicht; denn ber Sultan hatte ihm ben echt türkifchen Borſchlag ges 
madıt: „Er wolle brei vergiftete Pfeite auf den Meſſias abſchieben; 
beweife ex fi als unvermundbar, fo wolle er felbft feinen Auſpruch 
anerfennen. MWeigere er fich dagegen, fich biefem Urtheil zu unter, 
werfen, fo habe er bie Wahl, ſich töbten zu laffen, oder ben Mor 
dammedanismus anzunehmen.” Ber Dolmeifcher brang in ihn, ſich 
zu dem Befteren zu entfchliegen; — Sabbathai zögerte nicht langes 
er nahm ben Zurkan und ſprach bie unmwiederruflihen Worte: „id 
bin ein Mufelmann!’* Der Großherr, fatt ihn mit Verachtung von 
fi zu meifen, ließ ihm mit einem Chreupelze beffeiden, nannte Ihn 
Aga Mohammed Effendi unb erhob ihn zu bem Rang eines Gapib- 
ſchi Baſchi. Beſtuͤrzung verbreitete fi bei biefer unermarteiem 
Nachricht unter den Anhängern Sabbathai'g; die Propheten unb 
‚Propbetinnen verflummten ; aber Sodbathai war nur durch bas tod⸗ 
vertuͤndende Antlig des Suttans zu ſchrecken. Er erlich ein Mus: 
ſchrelben an feine Brüder in Zörael: „Ih, Mabommed, Gapidſchi 
Bart, ihue Euch Hiermit fund, daß Bott mich ans einem Ierarlis 
ten zu einem Jsmaeliten umzewandelt hat. Er ſprach, und e6 war 
geſchehen; ex befahl, und es. mar erfüllt. Gegeben an dem neunten 
Tage meiner Wiedergeburt ma feinem deiligen Willen.“ Er wußte. 
"mit außerordentikhem Scharfſian prophetiſche Verkündigungen biefer 
Umwandlung ſowohl aus der jüdifchen Tradition ald aus ber heili— 
"gen Schrift beizubriagen; und fo behauptete er lange Zeit feinen 
“doppelten 'Ghatafter mit dem beiten Erfolg, indem er von ben Mos— 
Umem ats tin Gläubiger, von den — ats ihr Meſſias geehrt wurde. 
Blelt ver letteren folgten feinem Weifpiet und mahımen den Zurban.. 
Sein potnifches Weib — * und E ” 













erwarten follen, daß feine Sekte, wenn fie auch bei feinem Abfall 
fortbeftand, doch feinen Tod nicht überleben würde; aber die Hact⸗ 
nädigkeit des Aberglaubens if unmöglich zu berechnen: feine Nach⸗ 
folger gaben aus, er fen in ben Simmel verfegt worben, wie Gnod 
end Eliahz und ungeachtet aller Bemühungen der jübifchen Priefter- 
ſchaft, breitete die Sekte fid; immer weiter aus. Sein Vorläufer, 
Rathan von Gaza, hatte ihn bei feinem Abfall zum Jatam verlaffen 
und prebigte gegen ihn in Italien und Gorfu; aber bas Merkmürs 
bigfte ift, daß Nehemiäh, fein beftiafter Gegner, ben in ber Roth 

ergriffenen Islam abſchwor und zuiegt noch fi) zum Sabbathalsmus 
bekannte, Gin Proppet in Smyrna verkündete, ber Meffias würde 
in 1114 Jahren wieder erfcheinen. Am Aueſchweifendſten war ine 
beffen bie kehre Michael Gardofo's, die ſich ſchnell von Fez bis nad) 
Tripoli und felbft bis nach Egypten ausbreitetez; der Sohn Davib’s, 
fagte er, würde nicht eher wieber erfcheinen, als bis gang Jorael 
entweder heilig, oder gang gottlos wäres unb ba nun das Eektere 
bei Weitem das Reichtere fen, fo empfahl er allen echten Jeraeliten, 
die Ankunft ihres Meffias zu befchleunigen, indem fie zum Mohams 
mebaniömus abfielenz Viete befolgten in frommem Eifer diefen Rath, 
Noch jetzt beſteht der Sabbathaismus als eine jübifche Sekte; obs 
wohl die meiften feiner Anhänger wahrſcheinlich mehr durch eine Art 
don religiöfem Gorporationsgeift, als durch beflimmte und ‚Agstäms 
lihe Gtaubensartitel gufammengehalten werden. 


Forby's oftenglifhes Idioticon. 

Mehr als vieleicht In irgend einem anderen Lande ift das Stu. 
bium ber verſchiedenen von ber. Schriftfprache abweichenden Dialekte 
bisher in England vernachtäffige worken; und Alles, was in biefer 
Beziehung gefchehen iſt, beſchraͤnkt fich ſaſt aueſchließlich auf bie 
Sammlung einer Anzahl munbartlicher Ausbrüde und Redens⸗ 
arten, Der Erfte, ber überhaupt auf biefen wichtigen Theil beo 
Sprachforſchung achtete, fcheint ein Arzt Ramend Thomas Brom 
gewefen zu ſeyn, dee fih im 3. 1637 zu Rorwich niederlich und balb 
darauf über einige Provinciolismen ber Umaegend, bie ihm als Frem⸗ 
dem neu waren, ſchrieb. Aehnliche Wörteruerzeichniffe findet man in- 
vielen Provinzgialgefdjichten, fo wie manches Hieher Gehoͤriges in ber 
Archaͤologia Britannica, Dr. William trug. bereits im 17 Zahrh. 
die Provincialigmen von dem weſtlichen helle (der Weftriding) von 
Vorkſhire, fo wie Wilbraham im 38 jene don Eheſhire zufammen, 
Hieher gehören noch Brockets Buch über ben Dialekt von Northum- 
berland und die vor Kurzem erfcjienenen Bände Über die Mundart 
von Graven. Aue diefe Arbeiten beabfichtigten nur ernfte Sprachfors 
fhungs nicht weniger wichtig für bdenfelben Aweck find aber Poffen 
und Schwaͤnke wie Zime hy Bobdin, ber Sancafpireman und anı 
bere, in denen bie Bollsmmndarı zus Beluftigung ber £ejer angewandt 
„wizb, und non denen Sroſe in feinen „Provineialismen ‚” und nach 
i —*—* eg madıte. Der * und 
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Meifebemerfungen von Wagler. 


Die Camilla, das Dampfboot, commanbdirt von dem Gapi: 
tin Meets, gebt wöchentlih zweimal von KHavre nab South: 
Hampton in England ab, und legt diefen Weg In etwa 12—15 
Stunden zurid. Die Gefellichaft von Melfenden, welche mit 
abgeht, fft immer ziemllch beträchtlich, und beftand diefmalaus | 
22 Verfonen, dad Schifsperfonale ungerehnet. Das Boot fit 
iebe fchön gebaut, mir allen 'erdenflihen Bequemlichkeiten für 
die Deifenden verfeben, und befonders In PVesichung auf Küche 
and Keller einem fdwimmenden Hotel vergleichbar. Anfinglid | 
waren bie Relſenden heitern Mutbes ; man lachte, ſcherzte, und 
erfreute fih der fplegelebenen See und des ungeträbten blauen | 
Himmels. Doch allmählig veränderte fih die Scene, Die Ges 
müther wurden unrublg, und man fing an über die bruftbeftem: | 
mende Seeluft zu Hagen, das dur bie Mäder des Schiffes her: 
vorgebrachte, ununterbrodene Gepoiter zu tabeln, und endlich 
fand man auch den Dampf der Steinfohlen unerträglih, wel 
her fih, wie eine die, ſchwatze Wetterwolke auf der Zinne | 
des eifernen Ofenſchlundes wirbeind umhertrieb. Immer wurde | 
es leerer auf dem Verdecke, und nur noch Cinige, welde fic | 
zuvor laut gebrüftet hatten „‚es ſey ihnen unbegreiflih wie man 
feefrant werben könne,” klammerten fi, mit aͤngſtlich⸗ſcheuem 
Blicke, ob man fie auch beobachte, am Geländer des Schiffes | 
oder an einem Stride der Maften an, und haderten In einer 
elcht begreiflihen, aber umnatärlihen Welfe mit dem Meere. 
Bald entfernten auch dleſe fic- 

Und Stile, wie des Todes Schwelgen, 
Liegt überm ganzen Schiffe her, 

Als ob die Gottheit nahe wär: 

Und lelfe nur, nad alter Sitte, 
Ummandelnd bes Gebätfes Mund, 

Mit langſam abgemefnem Schritte 
Verfhwinden fie im Hintergrund! 

Weeks am Gompaffe, der Pilot am Made des Steuerrubers 
und ein Paar Engländer, welche auf den Strungen eines mächtigen 
Zaues ſaßen, ſchauten ruhlg drein. Much ich biieb von biefer 
dellloſen Krankheit verſchont, welche den Meifenden felbit auf 
einer fo furzen Spanne Meere ereilt. Das bejtändige Beben | 
der Dampffchiffe, in der Nähe ihrer Mäder, fchelnt der Erjeus 
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gung-biefes Meerübeld beſonders günftlg zu ſeyn. Wir waren 
faum einige Meilen von Frankreichs Küften entfernt, ald auch 
fhon mehrere Meifende ſeekrank, und nah dem heftigſten Er: 
brechen fo (hwah wurden, daß fie faum mehr zu achen vers 
mochten und einem Sterbenden gliben. Die Neugierde trich 
mich in den Schlffsraum hinab, In deffen Wänden fih die Schlaf⸗ 
fäiten der Meifenden mit fehr reinliben und guten Betten bes 
finden. Himmel welch ein Anblick! Man Hätte glauben mögen 
es jenen bier Orglen gefelert worben. Trotz dem Mitleiden 
mit den Kranken, konnte id mich beim Anblicke des Ganzen des 
Lachens kaum erwehren. Da ſah ein dider Herr mit hängenden 
Baden, deren Kupfer felbit die gewaltſamen Erſchätterungen 
des Magens nicht zu bleiben vermodt haften, matt und un: 
beweglich aud dem Kaften ber Waad, wie aus ben Rahmen ein 
Bid, hervor, Man hätte feinen Blick andächtig nennen füns 
nen, fo feit waren bie feinen, brauenlofen Augen emporges 
richtet, hätte nicht ein trüber See zwiſchen der Kraufe der Bruſt 
alle Taͤuſchung ber Urt unmoͤglich gemacht; Andere hatten 
nicht mehr Kraft genug, in die Bertitelle vönig hlneinzukriechen, 
und fo fam ed, daß bier ein Fuß, dort ein Arm über den Rand 
derfelben bervorragte. Diejenigen , welche feinen, Pla& mehr in 
ben Betten gefunden batten, lagen zerftreut auf dem Boden 
ber Eajüte oder auf deren Baͤnken umher. Wer bier ein Ho— 
garth geweien wäre! 

Der Eanal zwiſchen Havre und South: Hampton iſt fehr arm 
an Bögelu. Ein Larus canus, welder von der von Schiffen 
umjtarrten Inſel Wight hergezogen fam, hoch über unfer Schiff 
binfhmebte, und eine Zumme (Uria Grylie), die fih außer Schu⸗ 
weite auf dem Meere umbertrieb, waren alle Voͤgel, welche ich 
daſelbſt beobadtete. ine halbe Melle von ber engliſchen Küfte 
aber war Die See, fo weit man ſah, mit himmelblauen Mebns 
fen (Rhirostoma caetuleum Cuv.) bededt, deren einige faft 
einen Schub, andere faum einen Zoll breit waren. Die Zoll⸗ 
beamten (Coustomhoufe oflicers) welbe in dieſem Augen: 
biie in einem Boote von des Küfte herbelſchiſſten, unfere Paͤſſe 
abforberten und das Meifegepäd in Verwahr nahmen, geftatte: 
ten mir es nicht, in ein Boot zu fielgen, um von den Medu— 
fen einige Eremplare einzufammeln. Cine Stunde darauf waren 
fie mit Einem Male verſchwunden. Sehr läftig iſt die genaue 
Unterfuhung des Gepädes der augelommenen Fremden im Zoll⸗ 
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baufe zu South Hampton, welches ziemlich geräumig fit, und | Bibliothek "Mefer um bie Beförderung der Naturwiſſenſchaft 


nabe am Strande Liege. Ueber dem Yollzeibeamten, welcher die 
Vaͤſſe unterfhrieb, bing eine gewaltige Menge von Piftelen 
und Flinten, ſaͤmmtlich fehr regelmäßig und in Geſtalt eines 
Sternes geordnet. Der Beamte lieh fih für die Mühe der Un: 
terfchrift eine Meine Belohnung gerne gefallen, und ſchlen dar: 
nah die Vornahme ber Perionen, von melden er dergleichen 
erhalten zu fönnen boffen durfte, zu beffinmen. 

Eine große Anzahl von Wigen mit 4—6 Pferden befpannt 
ftunden zur Aufnahme der Reiſenden nach London, weldes von 
South: Hampton nur eine Tagretfe entfernt ift, im der Näbe des 
Bellyaufes bereit. Wie vom Winde getragen eilt man darin auf 
den forgfältigft gewölbten und geebneten Chauffeen ber Rleſen— 
ſtadt zw. Entzüdend ſchoͤn find bie Gefilde, welche wir durd: 
fubren. Sanft emporſtelgende Hügel, vom faftigften Grün 
überzogen, mit jablreiben Heerden von Laͤrmern und Rindern 
auf ihren Abbängen, wechſeln bejiändig mit Niederungen ab, 
bie von Kleinen Nadel» und Laubbolzwäldchen bededt find, und 
bie und da von einem kryſtallhellen Bache durchſchnitten wer: 
ben, in deſſen Nähe die Pflanzen In üppiger Fuͤlle ſproſſen. 
Zwiſchen dieſen Hügeln fbimmern allentbalben dem Meifenden 
die freundlihenSommerwohnungen reiheririvatperfonen entgegen, 
Bis unter dad Dach bin find oft ihre Wände von Weln- oder 
Diofenlaub umranft. 
überfäet, welde ben reizenditen Aubllick gewährten, unb bie 
Vorüberziehenden mit ihrem Wohlgeruch überfchütteten, Zu all’ 
biefer Pracht des Landes fommt noch der Gefang ber von mir 
nirgends häufiger ald bier beobachteten Weifdrofeln und Ams 
fein, bereu Lied aus jedem Buſche laut erſchallt. Von zahllo— 
fen Bluͤten des rotben Fingerbuted war eine große Strecke 
der Chauffee,, and deren Gräben mannshöhe Farrnfräuter em⸗ 
porfrebten, wie von einem purpurnen Saume, umzogen. 

So gefpannt ih auch auf den Anbllck Londons und feiner 
Schenswürdigkeiten war, fo hätte ih doc länger In dleſer rei: 
senden Gegend verweilen mögen, aber ehe ich mid beffen verſah, 
langten wir in der Stadt au. Die Blide des Naturforſchers 
relzt, felbit inmitten ber größten menſchlichen Werfe, vor Allem 
andern das Matürlihe, und fo kam es denn, daß auch Id, als 
wir wegen der großen Volls⸗ und Wagenmenge, nicht obme 
Zaudern die Strafen Londons burhfuhren, vor den Fenjtern 
verſchledener Kramläden die großen, fünf bis fechspfündigen 
Taſchenkrebſe (Canesr pagurus) mehr als bie Weftminfterabtei; 


bie großen, centuerſchweren, weitindiihen Seefhlibfröten (Che-- 


‚lonia Midas), welche man- eben vor bem Haufe eined Kauf: 
manns ablud, mehr als die Wanistirhe; Einige, wunderilche, in 
den Strafen. wandefude ; (hiefdugige Chinefen mehr als . bie 


1225 Fuß lange, und 43 Fuß breite Weftminfterbräde betrach⸗ 


tete und dah ich, abgeftiegen im Gaſt hofe, wicht nach dem Miefenbaue 
unter der Chemfe, ſondern mad. ber Wohnung: bes berühmten 
Melfenden uud Naturforſchers Mobert Brown fragte. 


Mehrere waren von blühenden Roſen wie | 
| Forfter, bem Vater, zufolge einer Streitigkeit mit den Lords 


fehr verdienten Geſellſchaft. Beim Elutritt In das Bibllothets 
simmer überrafchte mic das fchöne, lebensgroße Bild des Ga: 
pltän Eoof und eine coloffale, auf einem befondern Tlſche aufs 
geftelte,, In Wachs künſtlich nachgebildete Schmarogerbiume 
{Rafflesia Palma), melde auf den Sundainfeln, in der Nähe 
des Meeres wachfend, drei Schuh im Durchmeſſer hat, und dem 
berühmten, vor Kurzem leider veriorbenen britiſchen Gounere 
neur und javanifhea Geſchiatſchtelber Sir Stamford Nafftes zu 
Ebren genannt wurde, welcher nicht nur das joologifde Gabi: 
net diefer linneifben Geſellſchaft mit Intereffanten Thieren, fon: 
deru auch bad britifhe Mufeum mit vielen Antiquitäten der Hin« 
dus bereicherte. 

Die Bibllothel der Unnelſchen Geſellſchaft, fruͤherhln größ: 
tenthells das Cigenthum des beruͤhmten Joſeph Banks, iſt im 
Beſitze einiger ſehr ausgezeichneten, im YPublitum bis jetzt noch 
nicht erſchlenenen Werte, als des zoologlfh = botaulſchen 
Manuſcriptes Solanders, eines Schülers Linnes, welcher, nie 
befannt, In Begleitung des Ritters Banks mit Cook die erſte 
Relſe um die Welt machte; der botanlſchen Manuſcripte Banks, 
fo wie der Originalabbildungen von Thleren und Pflanzen (meb: 
rere Hundert an ber Zahl), die Gcorg Foriter auf feimer coof': 
ſchen Weltumfeglung mit Hülfe Sparrmannd und bes ber Er— 
pebition beigegebenen Malers Hodges verfertläte, und welche 


des Admiralitätd-Goleglumsd, abgefordert, fpäterbin ein Eigen⸗ 
thum der bank'ſchen, und num diefer Bibliothek wurden, und de— 
ren dazu gehoͤrlges, aus mehreren Bänden beſtehendes Manuſcript 
die Bibliothek in Berlin befist. — Man erlaubte mir ohne, 
Umftände Auszüge aus dieſen Werfen zu maden. Die zoolegi— 
ſche Sammlung ift zwar nicht fehr groß, aber vorzüglich relch au 
nenholläudifhen Thieren, welche ber ehmalige Capitaͤn Wigors, 
der Secretär der Gefellihaft, In den Wiemgiren der Iinneifhen 
Gefelfhaft (Transactions of ihe Linnceam Society) befannt 
madte- Skelete, überhaupt anatomifce Präparate „ vermißte 
ich ganz. 

Hr. Gray, eines. ber witalleder der Unnelſchen Geſellſchaft, 
füprte mich am andern Morgen in's britiſae Mufeum, "und 
machte mic an demfelben Tage auch malt je“ riniteh Ang« 
tomen Everard Home betanut. 





Eine wert Hi et nan re. 


(Säluß.) 

„Ihr — Ind Theater zu gehm, um.fich zu ame 
firen, um den Romantickdmus-kimpfen zu fehen, um politiidhe 

derlen gu fiihen, und ſich paffio vor einem Kunftwerke zu bee 
dhalten, als oh das Kunftwerk. fühle, bene, bandie, —— d 

der Zuſchauer! Ich für meinen. Theil, Re ‚einer 







Brown nahı mic freundiih auf, machte mich’ ſoglelch mit ten Gruppe, bin bergefommen, um. mir eriilihen. 


den anwefenden Mitgliedern der Linnean Society, In „deren 


Hauſe er ſelne Wibeitsziminer. hat, und derem- Bibliotbefan.er | will nicht das Drama ſehn, fondern bie ‚M 


‚it, befannt, und zelzte mie. das eologiſche Eabiner und die 










betrachten, welche und mit einer Züufien 
Bei der Mars freilich, bei dieſet wi 
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söhligen Attributen, wird melne Krltit zn Ehanden; ih mag 
wir elm Herz faſſen und mir Gewalt anthun, um krithſch zw 
verfahren, fie erhebt fi über das Urthell, fie läßt fogar ihre 
Anbioimalftät verfhwinden, man. wird faft mit den Andernpaf: 
fiver Zuſchauer und Bewunderer, ich fehe nicht die Mars, nur 
die Spanieriun Dona Sol. Welche Hünfiterin! wie fie vom Luſt ⸗ 
folele, worin allein fie fonft ſpielte, ih zum Drama In „Men: 
ſchenhaß und Reue“ emporzufhwingen verfand, und von der 
naiven Einfachheit in dem eriten Arte Hernanl's zu dem wahr: 
ten tragifhen Pathes im fünften A! Ich Fam um zu -Eritifie 
ren, aber man bat Recht, die Mars ald Dona Sol it wie 
Kalma ald Karl VI, Wolle und Kuͤnſtler verfhmelzen, und ber 
Zufhauer fragt fih, ob wohl bie wirklichen Helden und Heldinnen 
Im Leben ipre Molle fo wahr gefplelt haben als diefe meifters 
baften Künftler.. - 

Man wird ordentlich verliebt mit der Mard, wenn fie im⸗ 
provifirt,, ber Dichter bat es Ihr wahrlich nicht vorgeſchrleben. 

J’ai besoin de vous voir, et de vous veir encore, 

Et de vous veir toujours; 


man möchte ordentlich weinen, wenn fie Hernani erwiedert: 
. Hernani 
Mais t’offrir la moiti6 de I'dchafaud! pardonne 
Dona Sol! l’öchafaud — c'est a moi seul, 
Dona Seil 
Pourtant 


Vons me lariez promis! 
Dan lat und weint zugleich im fünften Akte: 
Dona Sol 

Oh! que vous &tes bon pour une pauvre femme, 

Hernani de mon ceur| ., 
und wie nafo, wenn Hernani die Liehende ind Brautgemach fühs 
ren will — Tout à Iheure| und nohmals: . 

Vous tes noble et fier, monseigneur,... — toutä Pheure! 

Un moment! veis-tu bien, c'est ia joie! et je pleure! 
Welcher zarte Ausdruck In dem Liebrs:Lispeln: 

Sur nous, tout en dormant, 

La nature & demi veille amonreusement, 
Drauf ihre Wuth gegen ben Obelm, ber ihr dem Gemabl ent: 
reißen wi: 

Fal fait la Alle douce, innocente et timide;z 

Mais voyez-vous cet oeil de plenrs de rage hamide? 
Sie wil dem furhtbaren Dhelm zur Gnade bereden: 

Je vous aimersi bien aussi, vous... 
Sie flieht um einen Wugendlit Zeit; 

Ua instant, monseigueur! ., , mon den Juan! 

deux 

Vous &tes bien eruels ! — Qu’est-co que je vcux deux? 

Un instant! voila tout... . tout ce que je reclamet, , 

Enfin on laisse dire à cette pauvre femme 

Ce qu'elle a dans le cocur!,,, Oh! laisses-mei parler... 
Die Qual des Welbes in der Todesangit: 

Oh! je no savais pas qu'on souffrit Ace poiat | 


Ah, tous 


sten Augenbild : 
ernani, Seuflres-tu? 


Dona Sol, Rien, plus rien... 

I dort! e’est mon &pouy, vois-tu, nous nous aimons, 

Nous somımes couchds la, C'est notre nuit de nece , , . 

Und Dieß überdenfe und fühle ein Feder mit beminneriten 
und reinften Gefühl, deffen er in guten Stunden fählg ift, fo 
bat er eine dunkle Norftelung von dem Spiele der Mars — 
Wil man einmal nah Parls reifen, fo denke man nicht aufden 
Karneval; weit beffer an die Mars ald Dona Sol. 

Unter ben untern Göttern wolen wir Firmia nicht verach⸗ 
ten, befonders wenn er zaͤhnefletſchend feinem Todfelnde Carlos 
nachruft: 

Ce que je veux de toi, ce n'est point fureurs vaines, 

C'est l’ame de ton corps, c'est le sıng de tes veines, 

C'est teut ee qu'un peiguard, furieux et vainqucur, 

Eu y fouillant long-temps peut prendre au fond d'un 

<eenr, 


Ihre Ergebung im * 


Sehne Wuth erregt Grauſen: 

Ecoutez ; votre ptre a fait mourir le mien, 

Je vous hais, Vous avez pris mon titre et ızon bien, 

Je vous hais, Nous simons tous deux la m&me femme, 

Je vous hais, je vous hais; oui, je te hais dans l’ame 
und der Dichter fößt Ihm eine Kraft ein, derem er fi Faum ſel— 
ber bemufir if: 

Ne me rappelle pas, futur Cesar romain, 

Que je t'ai la, chetif et petit duns ma main, 

Et yne si je serrais cette main trop loyale, 

V'eeraserais dans l'ocuf ton aigle impsriale: 


Bemerft Ihr aber nicht in dem Drama, dad ung fo ſchöne 
Selten darbot, eine mitten durd das Licht zlehende Schatten⸗ 
partie; ein traglſches Element, welches nicht bloß ber Babel, 
fondern auch dem Kunftwert einen üblen Yusgang giebt, ein orl« 
ginelles, aber verfepites Geſpenſt, wodurch der Genuß gefginde 
lert wird? 

Avez-vous remargud, mesvienrs, puemi les fleurs, 

Les femmes, les habits de toutes les couleurs, 

Ce spectre, qui, debout contre une balustrade, 

De son domine neir tachait la mascarade? 

Es iſt der alte, nachſichtige Liebhaber der Doua Set, Ihr 
Dbelm Gomez , deffen Mole man uͤberdleß dem erwähnten Joauny 
anvertraut hat; es macht ſchon einen ſchneldenden Cindrud, 
wenn elu 2tebhaber von ſich fagt: : 

Helas | seul je surnage 

D’'un siöche tout entierz 
und er bat ganz Recht, wenn er ben Tauſch aller feiner Reich⸗ 
thuͤmer anbieter 

Pour sa chaumiöre neure et pour son jeune from, 
Umſonſt verſchwendet der Dichter jede Litanef: 

Helas! quand un vieillard aime , il faut Tepargner; 

Le ooeur est toujours jeune ei peut toujonrs saigner, 


umionjt Die Galanterie: 
le beau feu de ta douce prunelle, 
denn Gomez kann nicht umbin zu geitebn: 
Snints du ciel. j'ai vecu plus de soixante anndes, 


und man bleibt falt, ja mürrifh, wenn er beim Tode feiner 


Opfer ausruft; La fatalit; w’accomplit, 


Auch hinkt des Dichters Erklärung dleſer Perfon: „‚ein bo: 
merifher Greis nad dem Mittelalter” un vieillard homdrique 
selon le moyen äge denn homeriſch d, b. neftorifch find bloß feine 

“ wel langen Reben, wenn er Männer bei feiner Nichte ertappt; 
bei folder Gelegenheit laͤßt ih Niemand, zumal wenn er wie 
Gomez bie Klinge noch gut führt, auf lange Reden ein; fie 
find boͤchſtens epifch, und Inelnem Drama ganz unfatthaft. Zwei 
Llebhaber einander gegenüber, der eine.von fedzig, der andere 
von zwanzig Fahren, fammt einem andern vornehmen Prätenden- 
ten, find überdieh mehr fürs Luſtſpiel geeignet, als für das 
Trauerfplel, man mag nun bie. Aomif im leßteren, .oder den 


Humor, noch fo weit ausdehnen, 


Wer nah dem parlier Parterre. zwei Augen mitbringt, eins 
für das Stü@ und ein anderes für die Zuſchauer, und Wer Dop: 
velfeber genug tft, um durch den heiderfeitigen Augenkanal die 
indräde in fein Gemüth fliegen zu lafen: dem entgeht gewiß 
ulcot die Gruppe von Zufhauerr, die ſich uͤber jede Sonderbar⸗ 
feit, oder auch grelle Erchabenpeir des Stüdes freut, ſich dabei 
fnd Faͤuſtchen lat und ausfieht, ald wolle fie gleich Im Par: 
terre die Feder ſchnelden, um jelbft ein Städ zu fchreiben. Es 
find nicht, man fieht es fon aus meiner Vefhreibung, Neben: 
bubler des Dichterd, welche duch den Effelt bed Stüdes zu 
eigener MWirkfamfelt angefeuert werden; es fit bie Legion ber 


dramatifhen Schnellläufer, der Baudeoitliten Schwarm der 
frz. Hauptſtadt. 

Während ih, kaum erholt von den Strapazen, bie das 
Vordringen zu einer Aufführung Hernanl's mit fi bringt, das 
Sujet des Stüdes kurz erzähle und deu Eindruck, melden er 
auf bas Yublifum erzeugt, baben bereits drei biefer Schnell: 
länfer eine Parodie von Hernani entworfen, die Scenen georbd- 
net, bie Gouplers hineingefügt, bie Ouvertüre angegebeu, die 
Rollen mit den Schauſpielern einftudirt, die Billers d’auteur 
unter Freunde verteilt und fih in der Porte St. Martin ber 
tlatſchen laſſen. 

Die Drei waren netto 90 andern Vaudevilliſten zuvorge kom⸗ 
men, welche für die fonftigen Theater Parodiendeileiben Srüdes 
bearbeiten. - Veſonders die erwähnte Webereinfunft, daß Gomez 
den Hernant durch ein Horn ums Leben bringen kann, warden 
Eatiritern tod vorgefommen;,le verſchrlen, wenn fie anders 
Lateln verfichen, den Dichter, , , 

Focnum habet in cornu, longe fuge ,... 
und nannten ihre Parodie N, J, mi, on la Contrainte par 


cor (Wortſplel mit corpe), drame.en prose rimde (Batire ge: 


gen ben Versbau der Nomantifer), traduit du goth (manneds 
te Hugo früher Hu! Both!) par un Vandale, musique d’un 


Hun, Was in der Parodie der HH. Dupeuty, Catmouche nd 


de Courch das herzlihite Laden erregt, It ber Schwant, ben 


fie zu Ende des vierten Ares fpielen. Das Publffum glaube, : dieſer Lage rettet er ſich zu ſelner 


BE 

















"großen Kopf: Aopendir verwandelt und fh J en: 
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| das Stuͤck fen fertig; da tritt der Theaterdirefter hervor, macht 

feine drei Verbeugungen und ſagt: „Nicht fo, meine Herren, 

das wahre Deuouement fehle noch, es komm im fünften At 

Hernani heißt N, 3, ni, Don Gomez: Vater Degomme; Don | 
Carlos, Don Pathos; Dona Sol, Mamfel Paraſol. Nicht zu⸗ 

frieden, die Namen und den Teit zu verdrehen, haben die un: 

barmberzigen Epdtter fogar die Deforationen parodirt und die 

grandlofen Stufen im Francate, worauf die Kurfürjten und bie 

Garde zum Kalfer in die unterisdiice Halle binabfichgen, in ei⸗ 
ne elende Leiter verwandelt. An Wis fehlt es den Yeuten nicht, 
wenn auch an Einſicht. Vlellelcht reden ſie ſich aber abſichtlich 

ein, von den romantiſchen Worten des Drama's Niats zu ver 

ſtehen und es iſt rear poſſterlich, daß lu der Duvertüre die A:pro: 

p06:Arie aus dem welpen Fräulein aufgeipleit wird — „Ich kauu 

es nicht verſtehen““ Je n’y puis rien comprendre. Da eine 

folge Linfpielung von einem parifer Parterre wie ein eletırliger 

Schlag gefühlt wird, fo erregt die A⸗propos⸗Atle ein wahrhaft 

sonvulfisifhes Laden. — 

Keine Moͤglichkeit, dieſen Artitel zu ſchlleßen! Während 
ich über N, 3, nt ſchrelbe und das Ziel erreicht zu haben glaube, 
find mir wieder einige Schneläufer zuvorgefommen und haben 
In der Gaiers eine Parodie aufführen laſſen: Hocuanl. „Her 
nant ift zum Goutiebaudier geworden, Karl V it als Zöllner 
angejteüt, Don Gomez It Weinhändter, feine Nice beißt la 
belle Sole, das Horn iſt eine dreitöcdrige Flöte mit einem Bwier 
beitopf, füte à Poignon, Der Greis vergiftet, wie in dem 
Drama, die beiden Verliebten; wo aber zwei genug haben, da 
baben aud drei genug; nachdem er felbit geidlürft # ruft er: 
D Himmel, welder Irrthum! ih babe Wein zu dreißig Syus 
gerkunten. „Wir find alfo nicht tobt? fragen die Verilebten, 
glei werden jie wieder Icbendig, man fängt an zu Fanjen und 
fingt: Rouffeau fep durch Sernant nicht verbunzelt. 

IH bin fer entſchloſſen, den Artikel zu beeudigen und biete 
ben 59. Schnelläufern cine, Wette an, daß ih meinen Vor« 
fprung nicht wieder verliere... Ob! qu' nemni! die Schnell— 
läufer haben die Wette gewonnen, deum fo Heißt eine neue 
Parodie. Ich wette von Neuem und um nicht ewig ju verlier 
ten, fliege ich den Artikel, während In den Barites bie.allers 
neufte Parodie Hernaul's aufgeführt wird, ER, 6. 

@sglebr aber fünfzehn Theater Im Parks, dem Ddeon Todar 
hat man eine Parodie augerragen, die Vaudevllliſten führen aın 
Ende ihre Artltel mad der Provinz oder’ nad Berlin aus, wo 
man freilich nicht Die neuflen frj. Stüde fplelt. Beſouders bin 
id auf die Parodie bei den Pantomimen gefpannt, benn dort 
babe id eine Nachahmung von Marino Fallero geiehen. Die 
Helden Jtaliens verwandeln fi dort In derbe Fauftfämpfer ber 
Halle. Sie geben ſich ein Stendiheln, wo Gott Zeuge des 
Sweitampfs feom fol; doch der eine verficht feine compag 











du metier mit Stöden; ſie fommen aber zu rät. Int 
erhält er von dem muskuldſen Nebenbuhler einen Fi 
Sefiht, wodurch eine Beute entftept, 9 


den Tuͤchern uneltelt iſt, das Au 
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Säiet erzählen? Das Hauptfhanfpiel gewährt das Publitum, 
welches fi unterdeffen mit Bier, Brod und Lepfeln regalirt, 
fi ebenfals in Fauſtkampf eimläßr, fo dab man auf der Ecene 
und in dem Saal das Bol in feiner ganzen Naivitdt gewahrt, 
die dann wieder von Baubderfniften benupt wird, um beiden Panto— 
mimen ſelbſt oder in den Schaufpielbäufern nebenan neue Stüde 
vorzubringen, die das Intereſſe darbieten, das parljer untere 
Bolksleben fo zu zeichnen, wie esift, und eben befhalb das pas 
rifer Volf amuͤſiren. } 





Ueber die Gefchichte der Naturwiflenfchaften. 





Achte und neunte Vorlefung. 


Ginwirken Aleranders und feiner NRachfolget. Theophraſt. 
(Schtuf.) 

Der zweite Lagide, Ptolemaͤus Phlladelphus, ber felne Me: 
glerung 295 vor Ehrijtus antrat, war den Gelehrten nidt min= 
der günftig, als fein Vater, Zum Lehrer hatte er den Strato 
gehabt, einen Schüler des Ariftoteles, mit dem Beinamen der 
Phoſiter, wegen feiner großen Vorllebe für die Naturmiffens 
ſchaften; fomit gewann der junge Fürft ſelbſt vlelen Geſchmack 
an, diefem Studlum. In ihm fuchte er Erfaß für bie Bergnüs 
gungen, deren Genuß ihm ſelne fhwädiihe Leibesbefhaffeubelt 
verbot, und brachte deßhalb Im diefe Art ber Unterhaltung einen 
Tönlaliben Aufwand. Strato hatte ein Bud über die wahren 
und fabelhaften Thiere geſchrleben. Ptolemäus, der ſich ſelbſt 
mit Beobachtung ber Thiere abaab, gründete zu folhem Behuf 
ein Menagerie, die erſte, welche aufkam, ober ohne Zweifel die 
glängendite, welche man jemals fab. Nicht nur batte er über 
große Reichthuͤmer zu gebieten, fondern er war auch In einer 
Lage, wo er bie Erzeugnlfe der ganzen Welt zufammenbringen 
konnte, Der Handel, den Egvpten mit dem Innern Wirkca un« 
terbielt, mußte ed dem Könige leiht machen, fib ale Thlere 
aus dieſen Gegenden zu verfhafen, Indem biefelben entweder 
za Land, oder den MN berab, eingebradt wurden; die Thiere 
aus Europa und Kleinaſien kamen ihm übers Mirteimeer zu, 
und endlich diejenigen aus Indien übers rothe Meer. 

um fit eine Vorfiellung von den Relchthuͤmern zu bilden, 
welche Alerandria in dieier Beziehung beſaß, genügt es ben 
Bericht über ein Feſt zu lefen, welches der König zu Ehren ſei⸗ 
nes Vaters verauftaltete. Da Prolemäus Soter in Indien ge: 
weſen war, wollte man auf diefen Feldzug durch Vorſtellung des 
Triumpbs des Baus anfplelen, Im Geſolge des Gottes be— 
fand ih eine Sammlung feltener Tplere, wie fie ale Fürften 
Europas mir vereinten Kräften heut zu Tag nicht aufzubringen 
vermöchten, Man fah Wagen von Elephanten, andere von Büf: 
fein, Straufen, Gafellen gezogen; Kamele mit Gewürjen und 
den koͤſtlloſten Gaben des Miorgenlandes beladen; aͤthiopiſche 
Schafe, weiße Hirfhe aus Indien, Leoparden, Panther, Unzen, 
weiße Viren; endlich 24 Löwen von der eriten Größe. Lang 
wuaderte man fi, woher Ptolemaͤus die weifen Bären befom: 
men; neuejter Zeit aber hat und Müppel berichtet, daß es auf 
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! dem Libanon mwelfe Bären gebe, woher denn jene ohne Zweifel 
| gebradit worden waren, 

: Egvpten eignete ſich noch befonderd befhalb gut für eine 
wiffenfhaftliben Zwecken dienende Wenagerie, well man bort 
ſelt fo langer Zeit gewohnt war, bie Thiere In den Tempeln 
aufzuzlehen, ihr Wefen zu beobachten und biefelben nad dem 
Tod einzubalfamiren. Auch zählte Alerandria, fo lang die arl» 
ftotelifhe Philoſophle dort vorberrfäte, gute Anatomen und Zoo⸗ 
logen. Doc es fit nötpig, daß wir für jegt einen Blick auf 
Athen zurüdwerfen. x 

Auch nah Arlſtoteles Tod erhielten fi daſelbſt einige Schu⸗ 
len in ziemliher Blüte; fo die Stoa, eine Unterabibeilung der 
eonifhen Sefte; die Akademie, wo Platond Lehren mit gerin« 
ger Abänderung vorgetragen wurden; endlich des Lyceum, wo ſich 
die Wirffamteit des Aritoteles fortſetzte. 


Unter den Philofopben des Loceums war Theonhraft ber 
berühmtefte. Er wurde geboren zu Ereſſos auf Lesbos, 370 vor 
Chriſtus, 22 Jahre vor dem Tod Platons, deffen Ecüler er, 
bevor er den Arlitoteled zum Lehrer erfor, eine Zeitlang gewe⸗ 
fen ſeyn fol. Seine Beredfamteit, welche ibn den Namen 
Theophraſt (der Göttlicredende) gewann — beun uriprünglid 
bieß er Tortamos —verfhaffte ihm zablreihe Schüler, deren er, 
wie es heißt, bisweilen über zweihundert zugleich hatte. Ale 
Ariftoreles im Begriff war, nah Euböa ‚abzureifen, follen feine 
Zuhörer in ihn gebrungen fepn, Denjenigen unter Ihnen zu be⸗ 
zeichnen, welcher feine Etelle in ber Schule zu vertreten würe 
dig fev. Der Poilofoph, ohne hierauf näher zu antworten, ließ 
fih Bein von Rhodus und Weln von Lesbos bringen, und 
fagte dann im Verlauf bes Geſpraͤchs, daß erjterer fräitig, letz— 
terer milde fey, und ihm den Vorzug zu verdienen feine, in— 
dem er fomit auf die Beiden, zwifden welden allein die Wahl 
ſchwanten konnte, Theophraſt von Lesbos und Menedemug von 
Rhodus, anipicite. 


Theophtaſt blieb, wie fein Lehrer, nicht ohne Verfolgun— 

gen. Ungeklagt von einen gewiſſen Sopbofles wurde er im 
| Jahr 506 mit andern Philofophen verbannt, bald aber zurüd- 
gerufen, und Dagegen fein Anukläger des Laudes verwiefen. 
Ptolemaͤus Lagl Iud Ihn nach Mleraudria ein; er zog jeboch den 
Aufenthalt In Athen vor, wo er 85, nad Undern fogar mehr 
als 100 Jahr alt, farb, Das ganze Volk ſchloß fi) feinem 
Lelchenzuge an. Durd feinen legten Wien vermadte er fein 
Haus feinen Freunden, unter der Bedingung, daß fie daffelbe 
nie verkaufen und ji dort zu philoſophiſchen und naturwiffen« 
ſchaftlichen Zweden vereinigen folten. Es iſt dieß das erſte 
Legat, welches ein Privatmaun zum Beſten der Wiſſenſchaften 
geſtiftet hat. Auch hinterlleß er Jenen einen Garten, wo er 
eine große Menge elnheimiſcher und fremder Gewaͤchſe zuſam⸗ 
mengebracht datte, letztere freilich nur aus ſolchen beftehend, welche 
unter dem grlechlſchen Himmel fortzukommen vermochten, denn 
Treibhäufer hatte man damals, wegen des mangelnden Glaſes, 
noch nicht. Auch merft man ben von Theophraft gegebenen Bes 
fhreibungen der Pflanzen heißer Länder den Abgang genaner 
Beobachtung wohl an; bei al Dem war feln botanifher Garten 
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erite, der je exiftirte. durch bie welbllchen Dattelbäume fruhtbringend gemacht wers 
Theophraft fell über 207 Abhandlungen verfhlebenen Ins | den, Indem man fie der Einwirkung der männlichen Dattelbdu⸗ 
balts hlaterlaſſen haben, deren Titel uns Diogenes von Laẽrte me mehr unterwirft, was er jedoch für feine elgenttihe Ber 
gum Thell erhalten hat. Die hauptiählihfien feiner Schrifs | fruchtung anerkannt. Bei biefer Gelegenheit ſpricht er fofert 
ten, fo wie einige minder bedeutende befifen wir noch. Durd: | von den verfhledenen Palmen der heißen Länder, unter Andes 
gängig beurfundet fi In denfelben viel Belt, viel Beſtimmt⸗ rem von einem Palmbaum mit gefpaltenem Stamm, welder 
heit und Berebfamfeit im Ausdruck, und überhaupt eine vor: Hochegypten angehört; fagt, durch welche Wege die Waldbäume 
trefflihe Methode. mad weit von einander entfernten Gegenden fortgepflangt wers 
Sein Hauptwerk iſt bie Geſchichte ber Pflanzen, bie In | den, wie 5. B. durch Winde, Ueberfhwemmungen u. d. gl.; bes 
mander Beziehung mach ber Thler⸗Geſchichte bes Mrkftoteles | trachtet hierauf die Bäume je nachdem fie auf Bergen oder in 
entworfen wurde. Nah dleſem Mufter beginnt er mit einer | Ebenen vorkommen, beftändig grün bleiben, oder das Laub vers 
Nuselnanberfegung der einzelnen Theile der Pflangen, die er | lleren, wobel er von mehreren Arten die Zeit der Entlaubung 
zunaͤchſt in Wurzeln, Stängel, Zweige und Schößlinge fbeidet, | anglebt, fo wie die Saft: und Befruchtungsperlode. Endlich 
wobel er aber bemerkt, daß keiner dieſer Thelle durchgaͤngig jeder | läßt er ſich auf die Langſamkelt oder Geſchwindigkelt bes Plans 
Gflanze zufomme, was fehr richtig iſt, befombders wenn man, zenwachsthums ein. 
wie fi gebührt, unter Pflanzen auch Schwaͤmme und Träffetn | Häufig unterſcheldet Cheophraft zwifchen männlihen md . 
verſteht. Er glebt bie äußern Organe ber Gewaͤchſe an, mie weibllchen Bäumen, worin jedoch bei ihm noch nicht die Vor⸗ 
Blatt, Blüte, Blumenſtiel, Ranke, und ſpricht bei diefer Beler | ſtellung von zwei wirktiben Geſchlechtern liegt. Er beſchrelbt 
genheit von den Galläpfeln und fonftigen Auswählen. Dann mebrere Arten der Bäume, fo 5. B. aus Beranlaffung ber Ger 


9 
immer eine bie Wiſſenſchaft ſehr fördernde Anſtalt; es If Keld der Blüte ſchlaͤpfen. Auch beſchreibt er die Art, wer 


laßt er fi auf bie Innere Thelle ein, wie Zellſtoff, Adern, waͤchſe heißer Länder, die echte Acacle, welche eine Mimofa ift, 

Säfte. j (eine Senfitive, verſchleden von der in unfern Treibhäufern gezoges 
Nach diefen Vorbegriffen theilt er die Pflanzen mach einer | nen klelnen Wet) ferner den Citronenbaum, beffen Frucht 

gewiſſen Methode, wie Ariftoteles bei den Thleren gethan, ein, | damals gebraubt wurde, den Kleidern einem angenehmen Ger 

Seine Aufgabe war jedoch ſchwleriger, da die Cintheitungs: | ru mitzutheilen ; den Paradiesfeigenbaum, deſſen große Bilät« 

Mertmale ſich bei den Gewaͤchſen nicht fo leiht anffinden lafı | ter den Straußenfedern glelchen; den Braminen + Felgenbaum, 

fen, als bei dem delebten Weſen; daher er fid denn auch bes | deſſen berabbäugende Zweige am Boden von Neuem Wurzel 

gnägt, die Pflanzen nad Größe ımd Gonfiftenz in Bäume, | fhlagen und meue Schöffe treiben. Auch verwähnt er bes 

Straͤucher, Stauden und Kräuter zu ſchelden. Ebenholzbaums und Baumwollenſtrauchs, melde feit Aleranders 
Cr fpriht über bie verſchleduen Eigenfhaften des Holzes ! Zug befannt, aber In Griechenland noch wit eingeführt waren. 

und Marks; den verfhiednen Formen, welche bie Wurzel ans Auf die Pflanzen welde im Waller wachen, wie Meergras, 

nehmen Tann, indem fie bald Aftig, bald Enolienförmig, bald | Schwaͤmme, läßt er fih ebenfalls ein, und bemerft, daß lehter 

swiebel=, bald rübenartig iſt, und erklaͤrt diefe Begriffe dur | ve Erwas an fi haben, was fie der Thlerwelt nähert. Unter 

Beifpiele. Die Wurzel, fagt er, grabe ſich nicht tiefer in den | dem In Gläffen vorfommenden Sewächſen führt er den Papprus 

Boben, als bie von der Oberfläche bertommende Wärme ein- | an; elne damals, wo bad Pergament noch nicht erfimden war, 

dringe. In Bezug auf die Blaͤtter bemerkt er fehr richtig, hoͤchſt wichtige Pflanze; und den Lotus, eine in dem Kandlen 

daß die untere Fläche bderfeiben mehr elnfange, als bie obere, | Egyptens fehr häufige Nymphaͤa⸗Art. 

und tpelit diefeiben mach Größe, Stellung und Form ab. Er 

ſotlicht über die Befruchtungsorgane, unterfcheidet zwiſchen obe⸗ 

ren und unteren Bluͤten und giebt bie verſchledenen Ar⸗ 

ten des Samens an, von wo er auf bie Fortpflanzung ber Ges 

waͤchſe über geht, welde nicht bloß vermittelft des Samens ge: 

ſchehe, fondern auch durch Eprößlinge, Wurzeln und Wbleger. 

Sofort betrachtet er bie wilden und bie durch Gultur gewonne: 

wen Pflanzen; fagt, leßtere feyen nicht etwa das Erzeugnlß el: 

wer durch die Enltur entftandenen Entartung, und es fey falfch, 

daß fih bie Serſte auf dieſem Weg in Haber verwandein laffe. 

Er redet über die Wirkungen bes Bodens und Himmels und 

der verſchledenen fonftigen Verhaͤltniſſe, welche Einfluß auf die 

@rgiebigfeit der Pflanzen haben, wobel er mehrerer merkwuͤr⸗ 

diger Thatfahen gedenft. So erwähnt er z. B. der Gaprifica- 

tion,ä bas beißt des MWerfahrens, wodurch die Früchte des 

Feigenbaums zu einer‘ befondern Größe getrieben werben, in: 

dem man Feine Juſelten auf den Baum bringt, welche in den 


@r banbelt fobann über bad Leben der Planzen und Ihre 
Krankheiten, z. B. diejenigen, welden das Holz unterworfen 
if, und die Inſekten, welche bafeibe zermagen, bei welcher 
Gelegenheit er bie Larve des Schroͤters beſchreibt. @r giebt bie 
Drte an, wo die Waldbdume am Hoͤchſten werben, und führt 
namentilh Korfita als eine ſolche Gegend auf. 

ueber biefe Gegenftäude ungefähr verbreiten ſich bie fünf 
erſten Bücher. Das ſechſte handelt über die Buͤſche, Stauden, 
Gartenbiamen; das fiebente über die Kühengewähfe und. einfr 
ge wilde Pflanzen; bad achte über die Getraidarten und mebre- 
re Hülfenfrächte; endlich das neunte über bie ans ben Pflanzen 
gewonnenen Säfte, wie Harz, Theer, Welhrauch, Mperbe- 
Auch Läßt er fich auf einige Gewürze ein, Insbefondere dem L 
fo wie auf einige Hellpflanzen, 3. B. die Niefwurg.t 
den Miten welt häufiger angewendet wurde, als bei’ Me 
lich if. ; 2% 
Mau fieht aus dem Ungeführten, daß die Gefhläte der 
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Yhanzen ein Gegenblld zu ber Geſchlchte ber Thlere bilden ſoll⸗ 
te; allein Theophraſt beſaß bei viel Geiſt und Gelchrſamteit 
doc lange nicht das Genle des Ariſtoteles, daher wir denn auch ' 
in feinem Werte weit nicht jenen großen Blick und jene Fülle 
von allgemeinen Megeln finden, wie bei feinem Lebrer. 
Er zähle in feinem Wert gegen 560 Pflanzen auf, befchreibt 
viele Waldbdume, mehrere Fruchtbäume, die melſten Küchenge- 
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waͤchſe, die Getraldearten, endlich mehrere Indifhe Pflanzen, | 
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Steine. Auch über die Metalle hat er ein Buch gefchrieben, 
weiches jedoch verloren ging. Letztere betradter er a8 die Er⸗ 
jeugnife des Waſſers, die Stelne ald Erjeugnife der Erde, 
und theilt ſte in fchmeigbare und nicht fchmelgbare, und dieſe 
wieder in verfaltbare, und foihe die durchs Feuer. gar feine 
Veränderung erieiden. Auc mach Feitlsteit und Didte ordnet 
er fie ab, und gruppirt die mineraliſchen Subſtauzen nad ge: 
melnfhaftlih zufommenden Eigenyeten, wie z. ®. ten Bern: 


die erit im 15 und 16 Jahrhundert wieder aufgefunden wurden. | u und ben er: — re ein SEE ETET EN 
Noch ſchrieb Theophraft ein andres botanlihes Werk, el | befinen. Er fpriht vom Gebrauch des Probirſtelus, von dem 
ne Abhandlung Aber die Entitebung der Pflanzen. Er läßt fi | verſchledenen Arten ber Verfteinerung, von den Wallern, wels 
dort auf mebrere Punfte der Pflanzeuphpfiologie ein, befonders | he mit einer Steinrinde überziehen. 
aber auf den Einfluß dußerer Umftände auf die Gewaͤchſe, wo⸗ Nah den allgemeinen Betrachtungen geht er zu dem Eins 
bei er ſich denn mehrere Fragen fteüt, die zu beantworten niht zelnen über, läßt ich auf die Marmorarten ein, gedenft des 
immer leicht iſt. So z. B. warum die beiten Früdte nicht ger ' parlihen Marmord, tes panteuſchen Marmors, des Alabaſters 
a ee ee a Se | Ber; 6 Mi I Wa as Kay Eee 
er wilden J J— ’ ’ 
tivirten Bäume, Auch noch auf anderweitige phyſſologlſche Punk: or — —— und deren —— a 
te läßt er fih ein, z. B. warum die Thiere im Allgemeinen nicht ; Eine, die In Ligurien gegraben ward, vergleiht er ehr tref⸗ 
angenehm roͤchen, während vicle Pflanzen einen fehr llebllchen fend dem Bernſteln. Auch des Blmoſteins erwähnt er, deſſen 
Duft verbreiteten, was er denn dadurch zu erklaͤren fur, daß vulkaniſchen Urſprung er keunt, und von welchem er eine Art 
die Thiere, welde meijtentbeils eine trodne und er —— Stein nennt, “ no. ben unverbrennlihen 
beſchaffenheit, und einen feinen Athem bätten, durch die Aus: | Steinflahs (Amianch) und elue dem faulen Holz aͤhnliche Sub—⸗ 
dünftung einen Theil der Nabrungemitrel wieder aͤbſetzten. Die | fang, welche, In Dei getränft, mit einer Flamme braunte, 
VPhyſſlologle Theophraſts ſteht der ariftotellfchen —— ger Kommen hierauf die Steine, welche —— —* können, 
fein Lehrer befafte ſich Theophtaſt mit mehreren Zweigen der | der Karnlol, der Jaspls u, f. w. Auch vom Saphir It die Mede, 
Naturgeſchichte; fo ſchrieb er 5. B. Meine Abhandlungen über | der auf blauem Grund goldne Adern habe; was alfo nicht ber 
verfhiedene Punkte der Zoolegle, worunter eine über die Flſche, Edeljtein it, welgen wir gegenwärtig mit biefem Namen be— 
welche Im Trodenen leben können, In welder er ziemlich ausge- zeichnen, fondern der Lapis Lazull. Von den Smaragden fpricdt 
dehute Kenntnife über die Erzeugulſſe Judiens beurfundet. Er | er ebenfalls, umd erzählt bei diefer Gelegenheit, ein König von 
ſpricht von den fliegenden Fiiden; von denjenigen, melde bie | Egvpten babe von einem König von Aethleplen Emaragden er: 
Ebbe auf den Kllppen zurüdläßt; von denen, welde Im Schlamm | halten, weiche viermal fo groß gewefen feyen, als eines Mans 
der Zeige ſtecken bileben, wie die Schmerle (comitis fossilis), | ned Arm von der Fingerfpine bie zum Ellbogen, fo daß man 
die man zuweilen in ditem, ausgetrodnetem Eumpf findet. | aus je vier derfelben einen Obellst machen fonute. So fonders 
Auch erwähnt er eines indifsen Fiſches, der aus dem Waſſer bar die Sache aud lautet, ift fie deunoch ulcht geradezu um: 
bervorfpringe, und welchen wir erft feit etwa zwanzig Jahren | glaublih; bat man doch bei Limoges Smaragden von fehr ans 
durh Hamilton Buhanan unter dem Namen Ophlcephalus wies. | fehnliher Größe gefunden, bie aber freilih ohne Glanz und 
der kennen gelernt haben. Er lebt im Ganges; man trifft ihn | Durdjichtigteit waren. Webrigend begriffen die Alten unter dem 
aber oft fo weit vom Warfer entfernt, daß das Wolf glaubt, | Namen Smaragd aud den Zurmalln und viele audre grüne 
er falle vom Himmel, Theopbraft befhreibt ihn fehr genau, | Steine. Theophraſt fpriht auch vom Hpacinth, vom Amethnft, 
= fast, daß er der zugerundeten — ber Farbe und | welchen er Stein des Heralles nenut; vom Bergkroſtall; vom 
tellung der Floßen dem Meeralant gleiche. Onvr, welchen man beim Zerihlagen mander Steine findet; 
Ueber die Thiere, welche ihre Farbe ändern, hat Theophraft | vom Agath, der feinen Namen vom Fluß Achates hat; vom 
ebenfalls eine Leine Abhandlung gefhrichen, worin er von | Jaspis von Baktra, den man im Sand trifft. Er erwähnt 
dem Farbenwechfel auf der Haut des Chamdleon und in dem | ded Maguets, verſteht darunter aber nicht das Metall, welches 
Bell des Rennthiers ſpricht, weiche letztere er für willkuͤhrlich wir fo nennen, fordern einen Stein, dir Fein Anziehungsvere 
2. Bann en nn In _ mögen —— aber —— glänzt, daher man ſich deſſelben 
andern Werfen über bie ere, welde plöß zum Vor: | zur Bereitung von Gefäßen bebient:. 
fhein fommen, zeigt er fi wenig geneigt eine von felbft ent⸗ Bei Gelegenheit der edeln Gefteine fprikt Theopbraft aud 
fiebende Erzeugung zujugeben, und wenn er eine ſolche nicht geras von ben Perlen, ohne diefe jetoh für ein Mineral zu nehmen, 
dezu verwitft, fo ſchließt er fie wenlgftens In weit engre Gren- Er fagt, man gewinne blefeiten aus einer Mufihel, die man an 
sen ein, als fein Lehrer getban hatte. der indifben Kuͤſte auſſiſche. Der Ueberreſte organifher Körper, 
Das bedeutendfie Werk Theophraſts nach ben beiden Bü: | weldıe man in der Erde findet, gedenit er ebenfalls, wie ver« 
Gern uber die Pflanzentunde it feine Abhandlung über die  fteinerten Schilfrohrs, aus der Erde gegrabnen Eifenbelus, des 
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armenifhen Blaus ıc. Aus Veranlafung bed Gebrauche der mi: 
neralifhen Körper befchreibt er die Art der Glasbereitung, und 
erwähnt ber verihiednen Farben, welche die Maler aud bem 
Mineratreic beziehen, wie des natärlihen Dfers, det gebrann: 
ten Dfers, des Blelwelßes, des Grünfpans, Mennigs, Ziuno⸗ 
bers. Lepteren bolten die Phoͤnleler aus Spanien; andern brad- 
te man aus Kolchls ein, wo er, wie es bieh, anf den Spisen 
fteifer Felſen hing, von welden er mit Pfellen herabgeſchoſſen 
wurde’ — ohne Zweifel ein von den Kaufleuten ausgefprengtes 
Maͤhrchen, um fomit einen höhern Preis fordern zu bürfen. 
Eudlich ſpricht Theophraſt vom Mergel und befien Anwendung, 
fo wie vom Gyps, welchen man bereit# damals, wie beut, ge⸗ 
braudte, Wersierungen für die innern Wände der Käufer 
daraus zu formen, 


Sranzöfifhe Akademie. 
Aufnahme Lamartine's, . 

Vor ſechs Jahren war Lamartine bereitd, was er jeht iſt; bes 
reits hatte er feine Meditationen und feinen lehten Geſang bes Childe 
Harold bekannt gemacht. Damals ließ er fi von feinen Freunden 
beftimmen, unter ben Bewerbern um bie Afabemie aufzutreten; allein 
Hr. Drez wurde ihm vorgezogen. Gekraͤnkt zog ſich der Dichter | 
nad Stalien zurüd, wo er ein langes Stillſchweigen beobachtete; | 
unb ben erften Rärm, ben fein Auftreten erregt hatte, ruhig verhallen | 
ließ. Uber ber gebaltvollere Beifall mehrte fih nur in Abmefenheit | 
des Sängers , bie Akademie felbft wiberftand dem Gefühl der Bils | 
tigkeit nit. Durch ein Paar glüdlice Wahlen neuerer Zeit hatte 
fie fi in der Adtung des Publikums gehoben, und frifches 9— 
gewonnen; fie war Lamartine eine Ehrenerklaͤrung ſchuldig, und ers 
nannte ihn abweſend zum Mitglied. Die Felerlichkeit ber Aufnab: 
me, bie mehrere Monate durch ein trauriges Imwifchenereigniß ver- 
ſchoben worden, verfammelte am erften April bie ganze Elite der pas 
riſer Geſellſchaft im Saal des Inftitutsz; und wirklich bildet biefe 
Aufnahme Epoche in der Literatur, 

So fehr ſich Lamartine auch jeberjeit von ber eigentlichen Ta—⸗ 
gesliteratur entfernt gehalten, fo weſentlich und tief auch die Vers 
ſchiedenheit feyn mag, die ihn bereits jegt vonbem jüngern, kühnern 
Geſchlecht der frangöfifchen Romantiker trennt, fo ift doch auf feine 
Weife zu leugnen, daß er nebft Hrn. d. Ghateaubriand — biefem an 
Ruhm, wie an Alter näher ale bie andern — an der Spitze ber 
neuen Schule firht. Wictor Hugo, der-Bewunderer und Freund Bei: | 
der, eifert Beiden mächtig nad, aber von feiner Seite iR der Kampfı! 
noch nicht beendigt; noch verhält der Pulverbampf bes Treffens den 
Sieg. Sehr häufig bleiben Genie's, die. in ber Kunſt eine Ummäl. 
sung begdnuen haben, da fichen, wo ihr perfönliches Wirken aufhört; 
fie fühlen oft plöglih ein Bebürfaiß zur Ruhe, und verzweifeln 
daran, daß Andre es weiter bringen werden, als fie ſelbſt. Wie 
Mirabeau wenden fie ih bann gegen bie Revolution, welche fie ſelbſt 
erfchaffen haben, und gebieten ‚berfeiben ungeduldig Stilftand, Aber 
fo lang noch nicht jede Sphäre der meuen Kunft verfucht worden, 
fo lang dem erfindenden Genie noch irgend ein Feld für feine Wirt: 
famfeit offen ſteht, fo lang noch unter den in ber Gegenwart bewege 
ten Bebanten irgend eine edle, fruchtbare Idee ihr paffendes Organ, 





| perföntihe Beleidigung enthalte. Sie darf ſich nicht 


. 


ihren ewigen Ausbruc nicht gefunden hat, if an Stillſtanb aud nid 
su denen; bie von ben Einen begonnene Ummälzung fegt ſich durch 
Andre fort und das Jahrhundert erfüllt feine Beſtimmung. 

Schr geſpannt war man, wie ſich Lamartine über feine Nach⸗ 
folger ausſprechen, und zugleich, wie er bie cigene Dichtart gegen 
bie alten Ktaffiter der Alademie vertpeibigen würde, Danchen miſchte 
ſich die Politik einiger Maßen in die allgemeine Neugierde: Ras 
martine gehört feiner Ueberzeugung nad; dem gemäßigten rechten Gens 
trum an, welches die Freiheit unter dem Schuß ber regierenden Dy⸗ 
naftie will. Und zur Ehre des Diditers ſey⸗ ee acfagı: er hat ſich 
über jeden biefer Punkte mit Schicklichteit und Freimuth ausgelpror 
hen. Die gegenwärtige Zeit, nannte er eine Uebergangäperiobe : 
„aluͤctlich Die, welche nad‘ uns kommen; «6 wird ein fhönes Jahr⸗ 
hundert werden.” Gr beutete der Akademie barouf hin, wie fie fich 
gegen bie neue Bewegung da Außen nicht verbärten- folle, fondern 
bie Thore jeder meuen Bereicherung des Gei@,s öffnen, ohne auf das 
Spflem zu ſehen. und kein Genie auf der. Schwelle ſtehen laffen. 

Guvier antwortete und bemütte ſich zu erweiſen, daB es chen 
von jeher Anfiht der Afabemie geweſen, jedes Genie ohne Unterſchied 
aufzunehmen. Euvler iſt ſelbſt ein genialer Geiftz auf jener Höhe 
ber Wiſſenſchaft ftchend, wo fie mit der Porfie faſt verſchmilzt, war 
er würdig ben philoſophiſchen Dichter zu verfiehen und zu preifen, 
ber mehr als Ein Mat bis zum Ghaos hinabgeftiegen ift, und bie 
Elemente der Melt nach ihrem Urfprung, ihren Gefegen, ihrer Darz 
monie gefragt bat. Auch war bie Ghegenrebe geifterich, abee leider 
troden. Gr fprad über bie erfien Meditationen kamartined, und 
bie Salbung, der Glaube fehlte den Worten, ald er biefe „‚Licbens« 
würdigen Poefien, wie er ſich ausdrüdte, zu charafterifiren vers 
ſuchte; faft fehlte nicht Bier, fo Hätı! er fie Zändeleien genannt. In 
Bezug auf bie jüngften Werke bes Dichters ſprach er von Lücken, 
womit er obne Zweifel auf den Tod bes Sofrates anfpielen wollte, 
Die zweiten Meditationen, ber Ichte Gefang Ghilde Harolds wurden 
gar nicht erwähnt. 


Drefgefege in Rußland. 

Der legte, im 3. 1928 erlaffene, ukas über Wüchercenfur in 
Rußland enthält unter Anderem folgende Stelle: „Die Genfur ift 
nicht befugt, ſich auf die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Meinune 
gen und Urtheile eines Scyrififtellers einzulaffen, fo weit dieſe niche 
gegen bie allgemeinen Werhaltungsregeln der Autoren anftofen; und 
eben fo wenig bat fie ſich darum zu kümmern, ob ein vorliegenbes 
Werk nüglich ober nuglos fey, angenommen daß baffelbe nicht ber 
Religion, bem. Staat, ben guten Gitten zuwiber laufe, oder eine 
ausnehmen, 
den Stil zu beffern, oder die Fehler des Verfaſſers, fo weit fie bloß 
unter den Literarifhen Gefichtspunft fallen, befonders anzuzeigen, 


gefegt bie gebrauchten Ausdruͤcke enthalten kein Vergehen rüdfichts 


Dem Ukas war eine Orbons 


ſchon ©. 


lich der vier «ben ‚genannten Punkte.“ 
nanz gegen ben Fuͤchernachdruck beigefügt, weldyer, wie wir 
426 des Ausl. angedeutet haben, in Rußland als bir 
that an ben Mechten bed Werfaffers gilt. Diefe verbiei 
Autors Tod, feinen Erben 25 Jahre lang, nach w 
Buch Gemeingut wird, das als foldhes von Ze 
herausgegeben unb verkauft werben barf. 












Münden, in der kiterariſch-Artiſtiſchen Anftalt er 2.06 otta’fchen Buch handlung · 


* 
—— 





Dos Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 


KRundedes geiffigen und firelihen Lebensder Völkern. 


Num. 124, 


4 May 1830. 





Skizzen aus dem türfifchen Afien. 


4) Die Kurden. 
Gewöhnfih nennt man die türfifhen Nomaden Kurden oder 
Zurfomanen. Der Name Kurde kommt mehr Denjenigen zu, 
welche im Dften des Meiches wohnen; Turkomanen heigen fie 


Türlifhe Sklavenhaͤndler. 


in ber Mitte Klelnaſiens, d. h. von Tocate an. Diefelben 
find indeffen keineswegs das nämlihe Wolf, weldes bie Ge: 
birge Kurbiftans bewohnt; biefes bildet vielmehr einen eignen 
Stamm, der ein Gemeng von Perfiih und Taͤrkiſch fprict, 
wogegen bie weitlihen Kurden blog türkifh, die fu der Mitte 
befindlihen eine aus jenem erfigenannten Kurdifben und dem 
Türfifhen zuſammengeſetzte Sprache reden. In ber Ebene von 
Sunnur waren zwei Lager, das eine and türflichen Kurden, 
das andre aus momadifirenden Kärken beſtehend. Ich ſchlete 
mid eben an, Ihnen einen Befuh zu maben, als Einer der: 
felben in mein Zelt trat, und deſſen Inhalt ohne weitere Form: 
lichkeit genau in Augenfcheln nahm. Ich bat Ihn, ſich zurüchu— 
sieben. „Aber warum?” fragte er. „Die Sonne brennt mir 
zu heiß; Dein Zeit bietet ein Obdach; Ich bleibe.“ Der Fuüͤh— 
rer unſrer Karawane, ber wußte, daß Beſuche mir nicht jeder- 
seit angenehm waren, befreite mid von feiner Gegenwart, 
Indem er ihn zum Kaffee einlud. Als ih mich nachher mit 


Undern aus unfrer Gefellfhaft in das Lager verfügte, war ber N 


Erfie, zu welchem wir zufällig elntraten, gerade berfeibe Kur: 
be. „Ach! Du hier!“ rief er, „Du, ber mih eben weggejagt 
hat! Glaubſt Du, ich werde es auch fo mahen? Das wär’ eine 
Schande für mid; nein! feße Dich, ih will Dir Kaffee und 
eine Pfelfe geben; und erkenne, wie viel Mehr ein Kurde werth 
If, als ein Epriftenhund oder ein Städter mit goldner Zunge. 
Erftaunt über diefen fo wenig erwarteten Gruß ſuchte ih ibm 
bemeifiich zu mahen, daß meine Kleidung mid oft zum Ge: 
genftand Läftiger Neugierde mache. „Iſt Dem fo,’ erwiederte 


Zelt enthielt nicht Viel; feln Geräthe war weniger ausgewählt, 
ald bel manden perfiihen Nomaden der Fall ift, aber reinlicher 
ald bei den Arabern. Die Bewohner trugen beffere Kleider 
und ihre Waffen befanden fi In befferem Stand. Ihre Trade 
war biejenige der türkifchen Landleute; auf ben Heften ihrer 
Dolche ſchlenen fie einen Ueberzug von Korallen beſonders hoch 
zu halten; bie Karabiner waren mit eingelegter Arbeit von ges 
wöhnlihem, oder Elfen: Bein geihmädt. Ihre Frauen -gingen 
nicht verfchleiert, wle die tärfifhen, hatten aber noch nicht die Anmuth 
und das freie Benehmen der eigentlich kurbifhen Weiber. Das 
Voͤllchen bildete eine volllommne Zwifhenftufe zulſchen Türken 
und Kurden. Ich fragte, zu welchem Stamm fie gehörten, wor 
| rauf jie eutgegueten, daß fie Feine höhere Gewalt anerfennten, 
und nicht erwa Theil einer gröfern Geſammthelt wären; dab 
fie aber unter dem Schuß des Paſchas fländen, ber lhuen ge« 
gen einen in Maturalien zu entrihtenden Grundzins die Walde 
erlaube. 


Diefe feinen Stämme find nur dann zu fürdten, wenn fie 
| fie etwa empdren, oder wenn fie ihren Aufenthalt wechſeln. 
In gewöhnlihen Zelten rauben fie nicht, obwohl der Raub In 
ihren Augen nichts Schimpflihes if. Außerordeutlich ver: 
abſcheuen fie die Lüge und ihr Haß gegen bie Türken rührt 
nicht bloß daher, weil diefe das berrfhende Wolk find, fondern 
weil fie, diefeiben ald Tuckmaͤuſet betrabten. Uebrlgens fand, 
‚während ich felbit im Zeit war, folgende feltfame Uuterhande 
lung jwifhen den Kurden und meinem Armenier, ber ihre 
Sprache redete, Statt. „Dieſer Franke,’ meinten meine Wire 
the, „hat einen fhönen Eibel; man muß ibm denfelben heute 
Nacht ſtehlen.“ „Neln“ fagte der Urmenier „der Säbel iſt 
ein Geſchent des Paſchas, deſſen Zorn durch ben Diebſtahl er: 
regt würde. „Das fit wahr! ſchoͤnen Dank für Deine Zurecht⸗ 
weifung; mir wollen ihn nicht ſtehlen; nicht, als ob wir den Pas 
ſcha fürdteten, denn es follte und nicht ſchwer fallen, uns in 





er, „warum bielbft Du denn nicht in Deinem Zelt? Warum | die Berge zuruͤczuzlehen; aber der Paſcha Ift ein braver Mann, 
gehft Du In ein Kurdenlager, wo all fein Leben lang Niemand ; dem mir feinen Schlmpf authun möchten.” Der kluge Armes 
einen Franten gefehen hat? Was willſt Du bier? Aus Neu: | nier hätete fih wohl, mir diefes Geipräch mitzutgellen, fo lang 
glerde bift auch Du gefommen; warum alfo von Andern Deinen | wir noch Im Zeit waren, und ale ich ihm fpäter die Verheim— 


elguen Fehler nicht ertragen wollen?” Ic merkte wohl, daß 
ich Hier mit Erflärungen Nichts gewänne und ſchwileg. Das 


lichung vordielt, erwiederte er: „Jeder fer fi ſelbſt der Nice 
fie; er habe der Wache der Kurden fi nit bloß ftellen mögen.‘, 
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Ja unfer eignes Lager wädgefehrt war ich Zeuge eines noch ja befehfen hat.” Der Kaufmann begriff alsbald de Mole, 
wunderllchern Auftritte, die ihm zufam, und welt entfernt darüber zu erboßen, daß 

Die Naht zuvor hatten uns Melter umfhwärmt, und ſich man ihn nicht ald den Vornehmſten anerfenne, fuchte er viels 
nicht eher zurüdgezogen, bis Al-Yga, (fo hleß unſer Karamaneız | mehr auf alle Art das Wohlwollen des Führers zu gewinnen, 
Führer) Ihnen drohte, fie feitnehmen zw laſſen und nad Kara- | Unter feinen Begleltern befand ſich aub ein Pelbewan oder Min: 
Hifar zu bringen. Bel Tage waren fie wieder gefommen und | ger (vgl. Aust. S. 80) der in Konftantinopel fein GLüd verft: 


| 


faßen jest, ihrer ſechs, im großen Belt. Sie erzäblten-mit der | den wollte; und ein Improvlfater , deſſen Geſellſchaft mir in 
größten Unbefangenheir, fie ſeyen heute Nacht bloß deßhalb da | der Folge-fehe angenehm war! Derfeibe hatte dem’ ganzen Kaut 
gewefen, um berumzufpüren, ob es nicht irgendwo Etwas zu | Fafus durchzogen und ſprach leidlich ruſſiſch und georgiſch; waren 
ſtehlen gäbe; fie bewohnten die mächlt gelegnen Dörfer und ! feine Jmprovijationen erſchoͤpft, fo befaßte er ſich mit feinem ei: 
bie DOberauffiht über die Straßen kime ihnen zu, — „Bel all ‚gentlihen Handwerk, dem Verkitten zerbrochenen Steingutet, 
Dem;“ fagte All:Uga „hätt Id Euch erwilht, fo wärer Ihr Noch eine andre Schar ſtleß zur Karawane, hielt ſich jedoch 
von mir mitgenommen worden.‘ — „Oho! Das ging fo leicht | ſtets in ziemlicher Entjernung-von und. Sie bejiand aus Tuͤr— 
nicht; wir waren zu Pferd und hätten und aus dem Staub ge: ' ten von Akalſik, welche vier Stlaven, zwei Anaben und zwei 
mast!”’ — „Nungut! werde ich Euch ‚wieder gewahr, fo ſchieß Maͤdchen, ins Inmere des Landes führten, um fie.an den Meiſt- 
ich meine Flinte auf End ab.’ — „Das iſt auch nicht>fo: bald | bletenden zu verfaufen. Ich war glüdlich genug, mir das Mer: 
getban; denn ſchon feit drei Tagen umſchwaͤrmen wir Euch, trauen des Haupteigentpämers zu erwerben, welder oft zu mir 
und nur ein einziges Mal habt Ihr ung bemerkt.” — „Kommt | kam und mir auch Beſuche bei ihm, ja fogar Untereeduugen 
Ihr diefe Nacht wieder” — „Wir denten nicht! — „Na denn! | mit feinen Stlavinnen erlaubte. Diefe fagten mir, fie feyen 
ich fage Euch, ich, All-Aga, Führer der Karawane, ih der | aus einem Dorf in Güriel gebürtig, nah an den Gebirgen von 
Euch in diefem Augenblit Nichts anhaben Fann, well man am Akalſit, und ſchon In früher Kludhelt von Ihrem Herrn geraubt 
Tage wicht ſtlehlt: Ich werde gute Wache halten und Euch mit | worden, den ſie wie ihren Vater anfäben. „Sie ſchienen über 
Hülfe Gottes Pulver zu eſſen geben.” — „Dh! dann verlohnt | ihr Schikſal keineswegs in Sorgen, und fümmerten ſich Wenlg 
ſichs der Muͤhe nicht; dann kommen wir nicht wieder, befon: | darum, Wer fie wohl Faufen würde. Die Eine war ſehr fvön, 
bers da Ihr wahricheinlich fieben Stunden weiter zieht, was | und ließ ſich, ſtolz auf diefen Vorzug, von ihren Gebie— 
uns zu weit von unfern MWohnplägen entfernen würde + Man | tern bedienen, als ob diefe ihre Diener wären. ' Nie Hagte fie 
ging auf andre Geſpraͤche über, und eben wollten ſich Jene ent: | über ihre Lage und bewies fih immer ungemein aufgeräumt. 
fernen, als ein Streit zwifhen einem mir, ber den Kahut eis | Weniger war allerdings die Andre guter ‚Dinge; aber bloß weis 
nes Effendl trug, und zwifhen einigen jungen Perfern entitand, ihre Eitelkeit ſich dadurch gefränft fand,.dap man fie nur zu 
welche Birnen, die erfterer von einem beuadhbarten Dorf ge: | 4 Veuteln anfdlug, während für Ihre Geſellin 24 verlangte wur- 
bracht, gelauft hatten. Seine Schweiter wurde von ihnen bes | den. Die beiden Knaben mochten 12 — 15 Jahre haben; für 
leidige, worüber er ihnen einen Stocſchlag verfegte, und der | jeden hoffte man 12 Beutel zu gewinnen, Elu Beutel It un- 
Kampf zwiihen beiden mohammedaniihen Sekten wollte eben | gefähr fo Viel als 200 Franken. Die Gebieter waren bie fort» 
mit aller Wuth losbreden, als der Aga und feine Gefelfhaft | währenden Lobredbner ihrer Sklavinnen und priefenlautipre Schoͤn⸗ 
dazwiſchen eilten. Wugenbiitiih wandelten fih die vorbenanns | heit und gute Eigenſchaften. „Ich betrachte die Maͤdchen,“ fag« 
ten Diebe In Strafenwächter um, und verlangten vom Aga, | te mir der Aelteſte, „wie meine eignen Aluber; als wir Nahrs 
daß er Ihnen die Perfer ausliefere. Hiezu verftand ſich diefer | In Ihr Dorf einfielen, tödtete ih Ihre Citern mit elguer Sand 
nicht, brachte aber die Sache dadurch Ins Meine, daß er den | und ſteckte ihr Haus In Flammen. 2ulr. waren wohl beritten, 
Schuldigen eine Strafe von zwölf Plaftern anflegte, bon wel- die Wege bekannt: es wurde uud nicht ſchwer, fie zu entführen, 
hen er jedoch dem beleldigten Theil nur zwei zukommen ließ. | und Gott weiß mit welcher Zärttihkelt ich fie „fortan ‚erzogen 
Die-Verföbnung jedoch volllommener zu machen, und den Emir | babe. Sie find, Gott fep Dank! zu Mohammeds Geſetz getres 
zu befänftigeu, der drohte fein ganzes Dorf gegen uns zu fü: | ten und ich kann verſjchern, daß ſich gegen ihre Inarmd Nicht 8 
ren, erbielt dleſer noch eine Taffe Kaffee. einwenden laͤßt.“ — Mick! ), war er für die Madchen aufs 
Waͤhrend unſers Raſttages iu dleſet Gegeud ſchloſſen ſich Aengſtllchſte beforgt, verwan  fogar auf Ihre Teileste hetraͤcht · 
noch andre Relſende unferer Karawane an, unter Anderen ein Ge: | lie Koſten, und wenn fie böfe wurden oder Ihn. [halfen, wag⸗ 
fhäftsführer eines Haudelshauſes In Tauris, welcher mit einl- | te er faun zu antworten. 
. gen Landsleuten nah Konftantinopel zog, um bort Seide von Nah zwei Tagen trat ber perfifche Kaufmann, ber wohl 
Gülan zu verkaufen. Bei feiner Ankunft bemädtigte er fi | gern zeigen mochte, daß er reich genug fen, bie, und ba ein 
des beiten Plages im Seite, fplelte den großen Herrn und deu⸗ Geläfte zu bäßen, in meln Belt und fagte mir, „wie et die 
tete mit der Spise feines Stotes an, wohin Jeder feiner Ges | ihöne Sklavlu zu kaufen gedenfe, bie er, wenn fie ‚bin 
fährten fi fegen ſollte. Ali: Age fagte ihm jedoch ohne Förm: | zufhläge, Im Konftantinopel ie ‚wieder verfaufen 
lichkeit: „Höre! Du blſt mein Gaft, tritt mir den Platz ab, | Türke beftimmte einen Tag zum Abiaiuf des Kau 
wohin ich ‚mein Wolter gelegt habe und fege Dih mir zur Med: zu Stande bringen zu ‚helfen ich bevollmädtige v 
ten; ich will Dir Kaffee geben laſſen, denn ich bins, der hier | geſetzten Stunde fanden vir uns bei den Georg) 
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Beide ſaßen, ſorgfaͤltig verſchlelert, unter einem Baum. Wir ! pier mit faum lerbarem Drud, zählt jedoch bei Weitem die meiften 
liefen ung, in einiger Entfernung, In ein Gefpräc ein, worauf | Mbbonnenten. Es ift ausſchließlich mit Anzeigen und Bekanntma⸗ 
der Herr obme weitere Zlererei den Schleler der Göttin auf: | dungen gefuͤllt, die zum Theil nit Wenig unterhaltend find. Uns 
bob und fi dann wieder zu und ſetzte. Von Neuem begann | ter den Noticias Particulares wird bier Jemand benachrichtigt, 
er bie bereits vorher erhobenen Lobpreifungen feiner Waare; der | wenn er die gelichenen Bücher nicht zurüdbringe, werde fein Rame 
Perfer aber bot nur vier Beutel. Schwer möchte zu fagen ſeyn, | öffentlich bekannt gemacht werden; dort ein Anderer, man wuͤnſche 
Mer hierüber am Wuͤtheudſten wurde, der Herr oder die Scla: | ihn zu ſprechen und er möge ja nicht verſaͤumen ſich einzuftellen, ba 
win: beide ftürzten auf den Käufer zu und ſchlugen Ähm recht | im entgegengefegten Falle ihm etwas Unangenehmes begegnen könne 
tüchtig dur, „denn,“ fagten fie, „ſie wären was Veſſeres te; ein Deitter, fein ftehendes Waſſer ſtinke abſcheulich, und wenn 
wert), als zum Narren gehalten zu werden.” Die Dame ging | er es nicht bald fortihjaffen werde, wolle man es ihm in das 3ime 
fo weit, zu erftären, daß fie ih nun nimmermebr, und folte | mer gießen w. ſ. f. Häufig wird mit den Blättern auc eine Beis 
aud doppelt fo Viel, als ihr Herr verlange, geboten werden, | lage ausgegeben, die unter bem Titel Correspondeneia einen Brief 
an einen Mann verkaufen fafen würde, der ihre Meize fo We⸗ an ben Herausgeber enthält, worin ber Verf. biefe eder jene Ben 
nig zu ſchaͤen wife, Damit war die Sache am Ende, und ſchwerde zur allgemeinen Kenntni$ bringt, wie z. B. bie folgende: 
was auch der Kaufmann für Vorſchlaͤge hinterher anbringen mer. Schreiber der Aſtrea, ich unterzeichne Dieß mit einem 
mochte, er wurde nicht mehr angehört, Kreuze, weit ich weber Tefen noch Schreiben kann. Ich lebte friedlich 
in dem Diftrikte der Stadt Negende, als. es einem Simaon de Roza 

j U einſtel, ſich in den Befig meines Gutes zu fegens und da ich ibm 

Die periodifhe Literatur von Braſilien. . daffelbe nicht Aergeben wollte, fo trat er gegen mich mit falfchen 

Die periodifche Literatur in Rio Janeiro, wie überhaupt in | Klagen auf, wozu er allerlei Perfonen, die er bei der Hand hatte, 
Brafitien, befindet fih auf einge Stufe, welche man vieleicht nicht | anftıftete. Dort ift auch ein Yadre Moriano Joſe de Roza, ein 
die höchfte nennen würbe, die aber der von mandjer deutſchen Refiz | Bruder dieſes Simaon, der ihm in jeder Hinſicht ähnlich iſt. Ja, 
benzftabt ungemein ähnlich ſieht. Won 155 perfodifchen Blättern, tie | diefer Pabre war es, oder vielmehr biefed Ungeheuer, welches in eis 
im 3. 1828 in ganz Gübamerica (im Süden des Ifthmus) gebrudt | gener Perfon mich antiagte, daß ih Schmähungen gegen Se, kai⸗ 
würden, famen 25 auf Brafllien, und von biefen erſchienen 15 allein ) ferliche Majeftät ausgeſtoßen babe, worauf ich in Verbaft genommen 
in Rio Zaneiro, die übrigen zu Pernambuc, St. Paul, St. | und gefangen nady biefer Stadt gefandt wurde,’ — Nachdem hiere 
Joao del Ren und Billa Rica. Die von Mio waren das Imperio | auf rine Reihe von Miſſethaten des Padre aufgezählt worden iſt, 
do Brazil, Diario do Rio Janeiro und Journal do Commer- | heißt «8 weiter: — „aber ich wiu die Abfcheulichteit dieſes Unge— 
cio, tögli; Analista, Aurora Fluminese, Astrea, Courrier du | teuers nicht weiter beſchreiben und ſchweige daher von den unverheis 
Brezil, zweimal wöchentlich; Rio Herald (englifd) einmal wis ratheten Frauenzimmern, mit denen er lebt, fo wie von feiner Lieb— 
denttih; Malagueta, Diario dos Deputados, Diario do Sena- | fhaft mit dem Weihe des Franzisco de Sylva, feines Sameraden ıc, 
do, Despertador Constitutionale, Censor Brazilieo, unbeftimmt; | Ich kann unmöglich in einem Briefe alle die Verbrechen aufzählen, 
Espellho Diamantino monatlid, und Propagador (oder Annalen, weiche biefer Priefter begangen hat, ber fagt: er fen cin Diener Gotz 


— — — — — 


der Mebicin, Zoologie und Botanik) joͤhrlich. tes, der aber, mit Ihrer Erlaubnis, Der, in der That ein Diener 
Malagueta ifi der einheimifhe Name für eine Heine Art Gap, | des Teufels iſt. 

fieum, bie beifendfte und ſtechendſte unter allen Pfefferarten, wie das Soaquim + Ieze. 

nad berfelben genannte Blatt unter allen Journalen. Als cs zuerft Dergleichen Pasquille bilden den vorziglichften Theit ber Lite: 


erfchien, erregte es viele Aufmerkfamteit, ſowohl wegen des Talen⸗ | rarifchen Unterhaltung zu Rio. Wenn man des Morgens, nachdem 
tes, welches es verrieth, als wegen der Perſenen, bie es angriff, | die Kagblätter ausgegeben worden find, burch die Straßen geht, fo 
Wenn e6 indeffen in unſerem lieben Deutſchtand in ähnlichen Fällen | ſieht man immer die Nachbarn in einem Laden verfommelt, wo einer 
mit ein Paar Oprfeigen ober Stockſchlaͤgen abgeht, fo fam es in bem | von ihnen auf einem Tiſche fist und ein Blatt‘ der Corresponden- 
beißen Rio zu Dolchſtoͤgen; der Redakteur wurde verwundet und fam | cia zum Belten giebt, Dft trifft es fi, daß ber Angegriffene mit 
nur mit dem Erben davon, Zwiſchen bem Imperio do Brazil, wel: | in ber Geſellſchaft if, aber felten denkt er auf eine andere Rache, 
ches das Drgan der Regierung ift, und der Malagueta ift ein uns | als eine noch berbere Replik. Nicht felten findet man in diefer Gore 
verföhnlicher Krieg, und da in Ermangelung von Thatſachen bie | refpondencia Züge, bie für bie öffentliche Meinung fo wie für den 
Prrfonen der Herausgeber den Stoff zu der Fortfegung geben müf: | Nationalgeift im Aigemeinen und für den Ton des gefelligen Res 
fen, fo fehlt es natürlich nie am Höflichkeiten und Anekdoten bee ins | bens in Brafilien äußerft charakteriftifch find. Nach der Gonflitur 
teceffanteften Art. Der Courrier du Brözil wird in franzoͤſiſcher tion kann ein freigelaffener Gctave fein Wähler feyn; um num bie 
Sprache geſchrieben; er kommt am Mittwoch und Sonnabend heraus | fen Vorwurf von ſich abzumweifen und das Recht zur Theilnahme an 
und giebt bie zuverläffigften und umfaffendften Radrichten über Alz | den Wahlen zu behaupten, bringen Mande bie origineften Gertifi: 
1e6, was im Innern bed Landes vorgeht, fo wie bie ausführlichften | cate zum Vorſchein. So war ein Dbrift Joaquim Francisco 
Auszüge aus fremden Blättern; er iſt indeffen minifteried und | das Ghagas Gatete Gandidat in feinem Kirchſpiel, und Mangel de 
daher von allen Seiten bitter angefeindet. Das Journal do | Soufa Silva, ein Seifenficdber, warf ihm vor, daß er ein Freigelafs 
Commercio, fo wie das Diario, erſcheint auf dem elendeſten Par | fener ſey. Hierauf erfolgte eine Gorrefpondeng, welde die Gemps 


— den.” Und Dieb thut er, indem er beweift, baf er ber unehelice 
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toirs vom Rio Tange Zeit unterhielt, bis endlich der Obriſt feinen | lien von biefer Beläfigung befreit, bie indeſſen noch immer mit 
Zauffchein zum Vorſchein brachte: „Ich beftätige, daß ich im Jahre | voller Schwere auf ben Juden laſtet. 

1780 das Kind Joaauim, den außerehelidhen Sohn ven Francisca | Auffer diefer allgemeinen Beſchraͤnkungen, weiche bie Juden in 
bas Chagas, einer freien Mutattin, der unverbeiratheten und uncbelichen ‚ dem ganzen britifhen Reiche treffen, find fie in der Hauptfladt detz 
Tochter eines unbekannten Vaters, jegt Dienerin in dem Haufe des ſelben, in London, noch einer befondern und vieleicht der brüdendften 
ehrwürbigen Zoaqulm Goncales de Figueirede, in bem Bairro da | bon allen unterworfen. Das Herkommen ber londoner Bürgerfcaft 
Gaturra, in dieſem Kirchſpiel, getauft und mit dem heiligen Del ge⸗ ſchließt nämlich den Juden von der Giry aus und ſchneldet ihm 
falbt Habe. dadurch in dem ganzen Umfange von London eine feiner bebeus 
Alberto Gaetano Alves. tendften Erwerböquellen, ben Detailhandel, ab. Wenn wir bedens 

Der Obriſt fchließt biefe ſiegreiche Wibderlegung feines Keinbes ten, daß von den 30000 Juden in England die Mehrzahl in London 

mit der Erklaͤrung: „Ich bin das Haupt meiner Familiez ich be, | lebt, unb daß dieſes Volk durch feine gemöhnlide Stellung im 
Heide den hohen Rang eines Obriſten in dem erften Linientegimente, der Geſeuſchaft namentlich auf ben Kleindandel hingewieſen wird, 
und ich fühle mich verpflichtet durch die Bande des Blutes, durch ba ein jüdifcher Handwerker bei dem Vorurtheile der Menge wenig 
bie Opliegenheiten meiner Stellung und dur die Ehre eines Dffi, | Runden-finden würde, fo erfheint biefe legte Beſchraͤnkung als eine 


giers die Verleumdungen zu wiberlegen, bie wider mich erhoben wer: Unmenſchlichteit, die unferer Zeit ebenfo unwürdig iſt, als bed ger 
rühmten Landes der Freyheit. 


Sohn einer dienenden Mulattin ift, bie ihrerfeits ſelbſt ein uncheli⸗ 
es Kind eines unbefannten Vaters war, In Braſilien, wo fo 
viele Perfonen in ben hoͤchſten Staatsämtern die erften Stifter ih: 
ser Bamilien find, faͤllt eine Raivetät ber Art nicht auf. 


Höhe der Patagonier, 

Gin Dffizier von Gapitän King's Expedition in bie Sübfee hat 
in engliſchen Blättern folgende intereffante Rotiz über das befannte 
Riefenvotk der Patagonier mitgetheilt, wonach die ungewöhnliche 
Größe deffelben allerdings außer Zweifel zu feyn ſcheint. Maß 
bed größten Patagoniers in einem Stamme von ungefähr 150. Höhe: 
6 Euß 2 Bold; Umfang der Bruſt (chest) 3 Buß 11 Zolls ber Lens 
ben 3 8. 5 3.5 der Peivis 3 8. 10 3. Der Bleinfte in der ganz 
sen Schaar war 5 F. 104 3. hoch; bie Mehrzahl war indeffen 6 F. 
body, mufeutös und ftark gebaut. - Auch die Weiber wären im Bere 
bältniß zuben Männern größer als dieß bei civilifisten Völkern ge⸗ 
woͤhnlich ift, 


* Die Beſchraͤnkungen der Juden in Großbritannien. 


In dem Augenblicke, wo bie Iſtaeliten in Großbritannien ihrer 
Emaneipation entgegen fehen, ift es von Intereffe, die Beldräntuns 
gen Eennen zu lernen, denen bie Söhne biefes ebenfo ungluͤcklichen 
als außerordentlichen Volkes bisher in dem britifchen Reiche unter⸗ 
lagen. 

Bereits im Jahre 1753 fanetionirte dad engliſche Miniſterium 
eine Bid, welche allen fremden Quben, bie fid) in England nieder: 
gelaſſen Hatten, die Erlaubnig ertheilte, fih Nationalifationsbriefe 
außfertigen zu laffen, was ihnen bis bahin durch die Bedingung vor 
ber Rationalifation bas Sakrament bes Altares zu empfangen unmög: 
lich gewefen war. Die Bil ging dur; als die armen Juden von 
den Vorurtheilen, welche ihnen die Bill gewährte, Gebrauch machen 
mollten, brach ber Aberglaube des vornehmen und gemeinen Poͤbels 
In offene Gewaltthätigkeiten aus; bas Miniflerium ſah ſich auffer 
Gtanbe, ber öffentiihen Meinung zu mwiderftchen, und die Bill wurbe 
bafb wieder aufgehoben, Dieb war, wie wahrſcheinlich, der erfte 
fo auch ber lepte Verſuch, bie buͤrgeliche Lage der Juden in Groß⸗ 
beitannien zu verbeffern, und fie blieben daher fortwährend Beſchraͤn⸗ 
tungen unterworfen, deren Kortbauer in ünferer Zeit in der That 
unbegreiflich ſcheint. Kein Zube kann im britifchen Reiche das Bür, 

erhalten, weil Zeber, der baffelbe empfängt, den Eid der 
Treue „auf die Wahrheit des chriſtlichen Glaubens" fhwören muß. 
Daburd verliert er die Kähigkeit, im Parlamente zu fiten, er wird 
ausgefhloffen von dem Rechte ald Wähler an den Parlamentswahlen 


Walter Scott's bramatifhe Verſuche. 


Bmei bramatifche Verſuche Sir Walter Scott’s "Der Fluch von 
Devorgeyl, und Audjindrane,” (The Doom of Devorgoil, a Me- 
lodrame; and Auchindrane, or the Ayrshire Tragedy, Edinb, 
and Lond, 1830. 8.) haben uns nur auf’ Meue bewieſen, ‚daß bie 
Zalente des bramatifhen Dichters uub bes mdichters | | En 
vereinigt find. Der Vorwurf, ber Walter Scott 
manen gemacht wird, daß er war das Golorlt, "aber nit a 
ben Geift der Zeiten richtig wiebergebe, _ teiffe bie beiden Dramen, 
die wir hier unter Einem Umfdlage ‚erhalten, auf eine noch flören« 
dere Weiſe; und bie epiſche Bre ‚bie dem Reman unentbehrlich - 
ift, vernichtet im Drama allen Der Fluch von Devergöyl iR, 
die phantaftifche Bearbeitung einer Boiksfage aus der Grafſchaft Sal 
loway, von einem eben Hauſe, auf dem einer uralten Blutthat 
gen ein Fluch der jett feiner Erfüllung eatgegeneilt. Die 
ſchichte, wie ſieht, iſt die alte befannte, bie. ſich beinah 





Theil zu nehmen, er darf weber als Abpofat noch als Notar practi- Orten findet ; j: unb bie 
zicen, ja er kann nicht einmal Schulmelſter ober Conſtable werben. ſchoͤn auch einzeln d, Bürfte im 
Map einer Alte ‚vom 13ten und 14tem. der Regierung | forderungen de indrane iſt eine 
Karls IE müffen Perfonen, welche in Unterriät geben, | glauben damit | unferer Eefer 
Mefe diar Grlabeiß von dam Mifhel Der Diele haben, durch 1, 
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BGeerge III wurden die proteſtantiſchen Diffenters und die Katho⸗ 
* — in der Literatiſch⸗ Artiſtiſchen _ wi ©. 















Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kundedes geiffigen und fietlihden febensder Völker, 


Num. 125. 


5 Map 1830. 





Eaillie’s Reifen in Afrika, 


5. Zunbuftw 
Sidi-Abdalahk. empfing unſern Metfenden mit väterlicher 
Güte und Ind ihn zu feinem Abendeffen ein, welches aus einem 
fehr guten Couscous (einer Art Brei) von Hirfe mit Schoͤpſenfleiſch 
beftand, und wobei man mit den Händen zugriff. Der Wirth 
theilte die üble Gewohnheit andrer Wirthe und namentlich fel- 


ner Landsleute, Fremde auszufragen, niht. Er war eln Mann 
zwiſchen vierzig und fünfzig, gegen 5- Zuß hoch, wohl beleibt, 
mit Pockennarben gezeihnet, und wie es ſchlen, von fanftem, 
ſtillem in ſich gefehrtem Ehbarafter; feine Yhrfiognomle hatte 
etwas Ehrwuͤrdiges, feine Haltung etwas Ernftes und Impo— 
fantes; er fprah Wenig und mit Ruhe; man konnte ihm Nichte 
zur Laſt legen als feinen tfellglöfen Fanatismus. Nachdem mat 
fi getrennt, begab fi Eailie nach feinem Gemach, wo man 
eine Matte für ihn auf dem Boden ausgebreitet hatte. Allein 
bie Hiße, die In Tunbuttu bei Nacht faſt fo ftark ift als bei Tag, 
lleß ihn feine Ruhe finden, und er flug deßhalb feine Lager: 
fätte im Hof im Freien aufs auch Dieß half nicht ; Fein Lüftchen 
Eühlte die glühende Atmosphäre; noch nirgends auf der ganzen 
Meife war ihm fo unbehaglich geweſen. 

Am folgenden Morgen ging Calliis aus, um die Stadt In 
Augenſcheln zu nehmen, Er fand fie weder fo groß, noch fo be- 
völfert als Ihr Muf erwarten lich, wenn man Ihm früher ger 
fagt, es wäre die größte Stadt, welche Gott der Herr erfchaffen 
babe. Muh der Handel ift bei Weiten nicht fo bedeutend als 
man in Europa glaubt; inan fieht nicht, wie in Dbienne, diefen 
Bufammenfuß aus allen Theilen des Sudan; In ben Gaffen 
begegnete man bloß den Kamelen, welhe die Kaufmanns Gäter 
der Flotille von Cabra trugen; vor ben Käufern bemerkte er ef: 
nige Gruppen von Einwohnern, die auf Matten ſahen und fi 
unterhielten; noch mehrere lagen unter der Thüre und ſchllefen 
Im Schatten; einige Colatnußhaͤndler riefen ihre Waaren auß; 
im Ganzen bereite eine hoͤchſt träbfelige Einförmigteft. Gegen 
4 Uhe Abends als die Hige etwas nachgelaffen, ſah er eine An- 
zahl wohlgetleldeter Negerfaufeute fpagieren reiten; bek ſolchen 
Ausfägen entfernt man fi jedoch nie weit von der Stadt, aus 
Bucht auf Tuarits zu ftoßen, welde die ganze Umgegend in 
Toutribution fegen. Der Marft if gleihfaus erſt Wbends; er 


wird nicht fehr zahlreich befuht, und gegen dem von Diienne 
önnte man ihn eine Eindde nennen. 

Calls hatte alle Gelegenheit, das Getreibe darauf zu bes 
obahten, da ihm ſeln Wirth ein Haus in der Nähe davon zur 
Herberge anmwies; im das immer, das er am Wbend- einnahm, 
anartixte ſich nehmlich ein Negerpaar, beffen Gegenwart ihn fehr 
genirte; weßwegen er ſich eine Wohnung ausbat, wo er allein 
fepn könnte. Hier befand er ſich mım im Beſitz einer Kammer, 
su der ihm der Schluͤſſel zugeftzllt wurde. Die Sclaven, welche 
dieß Haus bewohnten, ftanden zu feiner Werfügungund zweimal 
bed Tages fehlte Ihm Sidi Ubdallahi Couscous und Meis mig 
Ochſen⸗ oder Schöpfenfleifh. Der Zufall wollte, daß fein neues 
Quartier gerabe dem Hand gegenüber lag, In welchem Major 
Laing während feines Aufenthalts in Tunbukt wohnte, „Oft,“ 
fagt Salllie, „wenn ich unter meiner Thüre faß, dacht ich trau⸗ 
tig über das Schickſal des ungluͤcklichen Melfenden nah, der nach 
fo vlelen Gefahren, die er uͤberſtanden, nach fo vielen Mühfes 
ligteiten, die er erduldet, eben im Wegriff trlumphlrend In fein 
Vaterland zurüdzufehren, unter ben Händen feiger Meucdelmbr: 
ber fallen mußte! Mir felber, wenn id entdedt wurde, drohte 
noch ein welt furchtbareres Loos als der Verluſt des Lebens: die 
Sclaverei!“ Schon in Dhlenns hörte Calllle von Laings Ende 
erzählen. Die Erkundigungen, bie er hierüber in Kunbuftu efn- 
308, ergaben folgendes Mefwlat: Der Major war ſchon einige 
Tagrelſen nördlich von diefer Stadt, auf dem Weg nah Tripoit, 
als bie Tuarits, oder nah Audern die Berbiſchen, ein Mona« 
denſtamm, der im der Nähe des Dhloliba hauſt, feine Garamane 
anblelten. Laing ald Chriſt erfannt wurde ſchreclich mißhanbelt, 
fie ſchlugen mit eluem Stock folang auf ihn los, bis er für 
todt liegen blleb. Ein anderer Ehrift, wahrfheinlih ein Dies 
ner von ihm, fol unter Ihren Schlägen geftorben feyn. Die, 
Mauren von der Caramane hoben den Major auf und Ihren 
Bemühungen gelang es, ihn wieder in's Leben zu rufen. 
Aufs Kamel hinaufgebunden, (fo ſchwach war er und fo unfähig 
ſich zu halten,) und faſt gaͤnzlich ausgepländert führten fie ihn nad 
Tunbuttu zurü@, wo er mit Hüffe einer Salbe, die er aus fel« 
nem Schiffbruch gerettet, fi wieder erbolte. Geine Genefung 
ging langfam vor ſich, jedoch erfubr er— Dank den Empfehlungs⸗ 
ſchrelben des Paſcha von Tripoll und der Sorge feines Wirthes, 
der ſelber ein Tripolltaner war! — kelne neue Kraͤnkungen. 

125 


500 


Ealute ſah diefen Mauren, deſſen perfönlice Bekanntſchaft er gemäß zufommt, fs erhalten fie doch Wenig oder Nichts ven 
machte, oft; er ſchlen ihm ein menfhenfreundiiher Mann; deſſen Dienern und den fonftigen Einwohnern, die alle umfonft 
mehrmal beſchenkte er ihn mit Datteln und noch zum Abiaied geheilt fepnwollen. Ueberdieß ſtehen, der Volksvorurthelle mer 
mir blauen baunmollenen Hofen. Auf Erfuhen eincd aiten Man: | gen, die Franfen ald Aerzte den Griechen, Armenlern und 


zen, an welchen der Major von einem Haufe In Tripoli adrefs 
firt gewefen, hatte er ihn ind Haus aufgenommen. Nach ſel— 
ner Ausfage hätte Laing feine europälfhe Kleidung nie abge 
iegt, und offen heraus ertlärt, er wäre vom König von Eng: 
land gefandt, um Tunbuftu und bie Munder, die es enthalte, 
kennen zu lernen. Es ſchelnt, daß der Nelfende den Pau der 


Stadt vor den Augen Aller zeichnete, denn wie derfelbe Maure | zurüdfehre. 


ſich ausdrüdte, beſchrieb er die Stadt und Alles was darin. 
(Kortfegung folgt.) 2 


Skizzen aus dem türfifchen Afien. 
4) Siwas. 


Juden, welche diefe Kunft treiben, fait immer nach. 
Der Neapolitaner wollte meine Unfunft in Siwas benußen, 
‚ um wieder einmal ein Städt feiner Befoidung zu erhalten. Er 
| begab fi alfo zum Paſcha und fagte Ihm, einer feiner alten 
| Stubiengenofen fep von Perfien angefommen, reich vom Ad- 
nige gilt Gefhenten beladen, mit welchen er jeßt nah @uropa 
Diefe Mittpellung madte zwar keineswegs die 
Greigebigkeit Wiehemeds rege, verſchaffte mir aber eine Cinla« 
dung zu elmer Fefttichkeit, Beniſch genaunt, die eine Stun« 
de von ber Gtadt gegeben wurde. Gleichwohl verfügten wir 
und, durch einen Werjchnittenen falſch berichtet, nicht dahin, 
fo daß der Paſcha ſich Abends über diefen Mangel an Aufmerf- 
famfeit gegen den Arzt beklagte. Diefer wies den Fehler dem 
Verſchnittenen zu, worauf Se, Ercellenz ben Dold zog und denfels 


In Siwas — nah Cinigen das „Sebafte” der Alten woran | ben dreimal in den Arm des Schuldigen bohrte. Die Lehre 
ich übrigens zweite — angefommen nahm Ih meinen Abftand | war ein Blschen ſtark, und ben folgenden Taa, wo wir aber 


in einem Karamanferali; alsbald jedoch lud mic ein neapolita- 
alſcher, in Dienfien Mehemeds, des dortigen Paſchas, eben» 


| 
| 


mals eingeladen wurden, fanden wir ung gemiffenbaft ein. Wir 
fahen die Sklaven des Paſchas mit dem Dfhirit fplelen, und 


der Arzt ein, bei Ipm zu wohnen, wo id denn vier Tage blieb. | ſich mit Piftolenfhiefen üben. Der zuſchauende Gebieter lief 
Diefer Mann bezog monatlich vler hundert Franten Cold, er: ) mid augenblicklich zu Gehör, erlaubte mir foaar, mid) auf dag 


hielt die Koft aus der Küche des Paſchas, und wer hiefür auf meh- 
zere Portionen augewiefen, wie auch feine Pferde in den Stäl: 
len feines Herrn gefüttert wurden. So flellte fh ‚denn wohl 
zur Schau, daß er an Nichts Mangel Utt, und feine häusliche 
Einrichtung hätte fogar für glänzend gelten kͤnnen, wenn Eu: 
zopad Bedärfulgen in Afien je Genüge zu geſchehen vermoͤchte. 
Auf ſchoͤnen Teppihen fah man fchlehte Tiſche und grob gezim- 
merte Stühle von Holz. Einige Bücher lagen zwifhen einer 
Menge Arznelflaſchen und fontigen Hellmitteln zerftreut ums 
her. Mein Wirth fand als den bequemſten Sig für mic einen 
Stubl aus, mit einem Loch in ber Mitte, der wahrſcheinlich zu 
einem ganz andern Zwed beftimmt wat. Brauch und Tracht 
Des Morgenlandes hatte der Arzt nicht annehmen wollen; ba 
aber das wohl rafirte Gefiht elnes ſchöͤnen jungen Mannes 
Empfindungen einfößt, weide von der einem Doftor gebühren: 
den Ehrfurht und Shen ziemlich verfhleden find, war er we— 
nigitend genösölgt geweſen, fih einen langen ſchwarzen Bart 
wachen zu laſſen, was ihm ein wunderfiches Unfehen gab. Ju— 
deſſen ſolenen ad Dich immer noch Webelftände von geringem 
Belang, wenn nur ber Paſcha felnerfeits gewiffenhaft erfüllt 
Hätte, wozu ex ſich anhelſchig gemacht; fo aber wurden die Be: 
mühungen bes Keibarztes in der Regel denn doch nicht richtiger 
bezahlt, ald diejenigen der andern Diener. Jeder berfelben 
war even darauf angemwiefen, ſich feinen Poſten beft möglich zu 
Nugen zu maden, und Se. Excellenz ſah daberbel ihren Untergebes 
nen nicht firenge auf Redlichkelt. Die iſt die Lage der meis 
jten europälfben Aerzte in der Türkei, die ſich noch gluͤclich 
ſhaͤen dürfen, wenn fie nit von einem zornmuͤthlgen Herrn 
früber oder ſpaͤter mißhandelt und fortgejagt werben. Schlagen 
fie vom Paſcha au eudlich heraus, was ihnen dem Vertrag 


Ende bes Teppiche niederzufegen, auf welchem er felbft rubte, 
und befahl, daß mir eine Pfelfe und Tabak gereicht würde, 
Das Gefpräh fiel auf die arofe Tagesbegebenheit, die Aufhe— 
bung der Janlitſcharen, worüber er ſich fehr freute, FJetzt fann 
man thun, was man will,’ fagte er; „icht bat bie Obrigkelt 
Macht. Wenige von diefen Hunden von Janitisaren haben ſich 
In mein Paſchalik geflüchtet, denn fie kennen mid; aber, gc= 
lobt fe» Bott! Einer fit dog In melne Hände gefallen. Längft 
wußte ih von feinen faubern Streihen in Konjtantinopel, da— 
ber ich Ihn bei feiner Ankunft zu mir einladen ließ, elnen Aus 
genblick mit ihm fchwaste und ihn dann in “ein Gemah ein 
fhloß, deſſen Thür fogleih vermauert wurde, Es wird Gott 
gefallen haben, ihn Hungerd fterben zu laſſen. Amen! Ind 
Du, bit Du mit der Aufhebung zufrieden 2° — „Ganz gewiß" — 
„Haft Du den Muth Eultan Mabmuds, unfres Herrn, geſe⸗ 
ben?” — „Sultan Mahmud gewinnt immer ben Sieg, und 
wir armen Meifenden koͤnnen ſomit jest auf elulgen Schutz 
rechnen” — „Eben darum find der Poͤbel und die Böfen nicht 
zufrieden. Scheinſt mir ein braver Junge, fteig zw Pferd und 
nehme an dem Spiel mit dem Dſchirit Theil.” Wenig geneigt 
einen folhen Stab, ben man mit Heſtigkelt nah dem Gegner 
wirft, auf den Leib zu befommen, flug id bie Ehre unter bem 
Vorwand aus, daß mir bie hlezu noͤthlge Gewandthelt im Mei« 
ten mangle. „Wie, rief Mebemed, „weil Du ein Arzt bit, 
fannft Du nicht zu Pferd fteigen und Did ſchlagen? Wenn ich 
meinen Urzt lich habe, fo geſchieht Dieß nicht, weiter meinen 
Leib In Obhut nimmt, fendern weil er mit verhängtem Zügel 
reitet und den Dſchirit zu werfen und zu empfangen verftebt.‘’ 


Da der Paſcha morgenden Tags in den Krieg gegen die Kur: | 
ben zichen wollte, fo elite ich, ihm auch In Siwas einen Beſuch 


— — — 





zu machen, um felne Wohnung Fennen zu fernen und mir von 
ihm, wie von Galib Paſcha einen Empfehlungebrief (Bouyourbou) 
zu verſchaffen. In feinem Schloß deutete wirkllch Nichts auf 
Mangel und Verfall. Junge. griechlſche Schauen, die zum Jr 
lam übergetreten waren, titten im Hof prächtige Pferde zu, und 
ein arabifher, an ein eifernes Halsband gefetteter Loͤwe ging am 
Einzang auf und ab, Um feine Kette zu zerreißen drehte er ih 
beſtaͤndig um ſich felbit, und man mufte den Augenblid, wo er 
au der einen Seite war, benugen, um auf ber andern herein- 
sufommen. Der Paſcha hatte, vom Fenjter aud, fein befonders 
Vergnuͤgen daran, die Pierde an dem 2öwen vorbelreiten zu 
fehen ; die armen Thiere bäumten fi entfegt auf, und war cd 
für die Reiter eine Gelegenheit Ihre Kunft zu zeigen, fo ſchle⸗ 
ven fie glelchwohl nicht ganz frei von der Beſorgniß, der Beſtle 
In die Klauen zu fallen, Eingetteten, wollten wir uns eben Ing 
obere Stockwert verfügen, wo fih Se, Erzellenz befand, als id 
zu meiner Verwunderimg einen von jenen perfiiten Kanonieren, 
genannt Samborufhl, bemerite, welche Meine von Kamelen ge: 
tragene Feldſtuͤte bedlenen. Er war In velljiändiger, mit Kupfer: 
bleden befepter Arlegstleldung; aufden Hödern der vier feiner 
Obhut anverirauten Kamele wehten Heine Fähnchen. Da er 
mi erkannte, rief er alsbald mein Zeugnlÿj auf, daß fein 
Feldgeng ganz mad perlifher Art angrordnet ſey. Dem Paſcha 
that ed ungemein wohl, wenn er einige Aehnlichkelt zwlſchen 
ſich und elnem großen Koͤnlge gewahren konnte. Slcherllch war ihm 
defhalb nad dem Löwen, den er vom Paſcha von Bagdad zum 
Gefchent erhalten, und welden er als cin Abbild feines eigenen 
Muthes betracitete, Rlaus in ber Welt fo angelegen als feine 
Kamele; daher denn jener Perjer in ungemelnem Auſehen land, 
Derfelde war ein großer Schwaͤtzer, und wählte gewöbntid den 
jännftbeendigten Feldzug, dem er beigewohnt hatte, zum Ges 
genitand feines Geſpräͤchs. Die Türken erwiederten ibm ernft; 
„Wenn Ahr und befiegt habt, fo kommt Die daber, weil Ihr 
Euch mehr mit dem Koran befaßt, als wir, und Eure Rellglons⸗ 
pflicten beſſer erfüllt; denn der Muth kommt von Bott; ber 
Sieg ber Feldſchlacht fommt von Gott; Wer Gott verehrt, iſt 
ſtets der Staͤrkere, und es glebt feinen Gott als Gott, deſſen 
Prophet Mohammed iſt.“ 

Die Gemäher Mehemed Paſchas waren mit vieler Pracht 
seihmüdt. Die Teppiche gehörten zu den fehönften, welche von 
Ehorafan kommen; die Polfter glänzten von Goldſtoff aus Lyon; 
deeriihe Pfeifen wurden den Fremden angeboten. Der Paſcha 
trug einen Dolch, deſſen Heft von Diamanten ftarrte, wie die 
fe auch auf feiner Dofe und feinem Säbel ſchimmerten. Kel: 
neswegs verbeimtiähre er, wie die melften feiner Amtsbrüder, 
einen Reichthum, aber er wandte denfelben nicht ſonderllch Elug 
lan. Das Gluͤck feines Bankiers, feines Kuͤrſchners, feines 
Sqneiders — lauter Ehriften und hohe Beamten feines Hauſes — 
hatte er bereits gemacht; aber bie türfiihen Offiziere lamen 
weit nicht fo gut weg; außer ihren Waffen und ben Kleidern 
auf dem Leib, befaßen fie beinahe Nichts, daher denn die Mel: 
ſten dem Kampf mit den Kurden ungeduldig entgegenfahen, 
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Pollverbindungen, Straßen, Eiſenbahnen und Candle in 
America. 


(Schluß ) 

Ueberhaupt find die Vereinigten Staaten bas Band, wo fich für bie 
coloſſatſten Entwürfe Muth und Gapital findet. Won dem Merth 
der Eiſenbahnen als eines ber leichteften, ficherften und wohlfeilſten 
Gommunicationsmiitet if man hier längft überzeugt, und es giebt 
Beinen Staat, welcher nicht deren mehrere befitt. In Maryland baut 
man in biefem Xugenbli® jwei, wovon bie eine von Baltimore durch 
einen Theil von Virginien und Pennfolvanien nach dem Ohio führt 
und über 300 M. lang ift, Nach dem Bericht des Werwaltungsauss _ 
fhuffes der Compagnie der Actionäre waren zu Ende DOctoberö 25 
M, vollendet; wegen der großen Schwierigkeiten, melde die Joge⸗ 
nieure zu überwinden hatten, koſtete bis bahin jede M. gegen 20,000 
Doll, Man batte mehrere fteinene Brürten aufführen müffen — fo 
eine über die Wafferfälle des Gwynn, mit einem einzigen 80 Buß 
weiten Boaen, 54 F. hoch und 300 8. fang; eine andere über ben 
Patapfco mit zwei Bögen von je 55 J., umb zwei von je 20 8 Weir 
te, mit einer Höhe von 46 F. und einer Ränge von 375 5 um 
einiger andern von Eeinern Zimenfionen nicht zu gebenfen. Da das 
Zerrain jedoch in den 41 folsenden Meiten bis zu dem Äußerften Bels 
fen am Potomac geringere Schwierigkeiten barbieter, fo hofft man, 
bag man im 3. 1850 bis dahin gelangen werde, unb von ba biö zum 
Ohio nimmt man an, baf man jährlid mit 50 M. fertig werben 
könne. IA die Strafe nur einmal bis zum Potomac hergeftet, fo 
if damit für die Stadt Baltimore der Verkehr mit ben ausgebehns 
ten fruhtbaren Thoͤlern eröffnet, ‚weiche biefer fhöne Strom mit fels 
nen zabfreichen Nebenflüffen bemäffert. Die zweite Eiſenbahn, bie 
| in Arbeit ift, fon von Battimore nach dem Hafen von Port an der 
Susquehanna in Penfglvanien gehen und wirb zu 70 M. Ränge be⸗ 
rechner. Der erfie Stein dazu wurbe am verfloffenen 8 Auguft, dem 
gundertjährigen Jubiläum der Gründung der Stadt Baltimore, durch 
die große Freimaurerloge von Maryland gelegt. Am folgenden 19 
Oetober hatte man bereits gegen drei Meilen vollendet, und bie Goms 
mifjion erwartete, daß bie Grfengebung von Pennfgivanien fie ers 
mächtigen würde, die Straße durch das pennſylvaniſche Gebiet forte 
zufegen. Diele Eifenbahn, obwohl mit der nad) dem Ohlo nicht zu 
vergleichen, verſpricht nichts deſto weniger füe bie Stadt und bie 
Unternehmer fehr vortheilhaft zu werben; fie teifft nämtic in VYork 
mit einer Eifenbahn von Philadelphia nad dieſem Plat zufammen, 
welche 80 M. lang werden foll: fo daß dadurch biefe beiden großen 
Städte und zwei der beftangebauten Länder der Union eine wohlfeile 
und fihere Communication erhalten ir 


Auch in Pennfotvanien baut man gegemmärtig mehrere Sandfe 
und Gifenbahnen. Seit bem 3. 1826 murden 177 M. Ganäle eröffs 
net, die’jegt in voller Thaͤtigkeit find, und man berechnet, daß es 
im Commer 1830 400 M. ſeyn werben. Bis dahin bürften auch 
von der Eifenbahn, melde Philadelphia mit der Susguchanna vers 
bindet, 50 M, fertig ſeyn. Unter diefen Arbeiten find jedoch dieje⸗ 
nigen noch nicht begriffen, welche auf Rechnung von Privatperfonen 
in den Iegten acht Jahren ausgeführt murdens tegtere betragen audy 
ihre 47 M. Eifenbahnen und 380 M. Ganaͤle. Im Juli des vor 
bie bei biefen Werten beſchaf⸗ 
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tigt waren, meift Holländer. In Folge ber unermeßlichen Unter- 
nehmungen in ben verfchiebenen Staaten des Dftend iſt der Ar: 
beitolohn bedeutend geftiegen (außer ber Bekoͤſtigung 36 fl. 40 fr. 
monatlih). Die Jreländer, denen es glüdt, die americaniſchen Ufer 
zu neminnen, laffen fi gerne brauchen; fle haben die Ganäle von 
Kews York erbaut. 

Die Eifenbahn von Maudh: Chun? {ft feit zwei bis drei Jahren 
offen. Da fie über eine abſchuͤſſige Präche geht, nämtich vom Gipfel 
eines Bergd, 8 M. weit, bis zum Fluß Bchigb, fo hat man kürzlich 
Berſuche angeftellt,; um den Grab der Geſchwindigkeit zu beſtimmen, 
der fi; für den Transport der Steinkohlenlabungen beim Hinabfah⸗ 
ven und ber Pferde und Maulthiere beim Hinaufzichen ber Ireren 
Mögen erreichen ließe. Wan Hat gefunden, daß biefe Geſchwindig ⸗ 
keit ohne Gefahr auf 30 bis 40 M. (12 bis 16 Stunden) in ber 
Stunde gebracht werben Eönnte, Allein ber Wechfel der Erſcheinun⸗ 

gen bei einem ſolchen Schnelllauf ftürmte fo auf die Sinne. der Fuͤh⸗ 
zer und ber Tiere ein, daß biefe nad) Werfluß einiger Tage er: 
krankten, und man ſich gendthigt fah, bie Geſchwindigkeit der Nies 
derfahrt auf 14 M. in der Stunde zu befchränten. Aehnliche Er: 
fahrungen wurden in England *) auf ber Eifenbahn zwiſchen Liver⸗ 
pool und Manchefter gemacht, Cine der Mafchinen legte 11 M. in 
der Stunde, eine andere 14, eine britte 26 zuruͤck, indem fie 
Entfernungen von 71, 25 und 70 M. durchliefen; bei einer vierten 
aber famen 532 M. auf bie Stunde, db. hd. 1 M. auf 1 Min. 55 Ser, 
Gnbtich müffen wie noch einer Eiſenbahn in Virginien gedenken, bie 
von Mandyefter nach ben dortigen Koblenminen führt, und bie man, 
ba fie nur 13 M. lang Ift, in biefem Sommer zu vollenden hofft; 
und einer andern, die zwifken Bofton und Lowell in Maſſachuſette 
eingerichtet werben fol. 

Aber America hat auch feine Garamanen wie ber Drient. Je— 
bes Jahr im Monat Mai bricht eine Garamane von St. Louis am 
Miffiffippi nach Santase in Merico auf, die im Herbſt nad) ben 
Vereinigten Staaten zurüdkehrt. Pröfibent Jackſon, ber die ganze 
Wichtigkeit dieſes Handelsverkehre fühlt, Lich bie Teste durch vier 
Gompagnien regulärer Truppen, unter bem Befcht des Majors Mi- 
ley, escortiren, mm fie gegen die Angriffe der Indianer zu fügen. 
Diefer Offizier follte bann auf der Infel Ehouteau die Rüdkunft der 
Kauflente erwarten. Ungtüdticher Weiſe würden mehrere feiner Sol⸗ 
‚baten. während ihres dortigen Xufenthalts von ben Pawnce's ge⸗ 
toͤbtet, welche ihmen Pferde, Maulthiere unb Dchſen entführten, 
Richtsteffoweniger vollführte ex den Aweck feiner Sendung. Zweihun⸗ 
bert mericanifche Reiter begleiteten die Carawane zurüd, weniger aus 
Borforge für bie Sicherheit berfeiben, als um eine Anzahl ſpaniſcher 
Familien, die das Gebiet der Wepublit verlaffen mußten, über bie 
Grenze zu ſchaffen. Diefe Berbannten waren kaum in ben Verel⸗ 
nigten Staaten angelangt, als fie bie Burüdnahme des Berbannungs« 





®) Xuffallend er der Wetteifee zwiſchen America und Altengland 
in biefen großen mercantilifhen Bauwerken, Wir baben (Ausl. 
* 370) die Eiſendahn zwiſchen Mancheſter und kiverpool er⸗ 
waͤhnt; eine andere befindet ſich gegenwaͤrtig in ber Arbeit, 
welche von jener Stabt nad den Diftriften von Rottingham, 
Derby und Leicefter gebt; fie wird 35 MR. lang, befommt 52. 







Vf. St. Sie foll biefen Sommer bem Publitum eröffnet werben. 


Brücden mebft zwei unterixdifchen Galerien und Zoftet 480,000 | wie man — An, 


dekrets vom 15 April durch ein Gnabenbefret vem 16 September in 
ben Zeitungen lafen. Die Garamane fand den Schatz, den die vors 
bergebende aus Furcht vor den Indianern vergraben hatte, unver⸗ 
febrt und brachte eine beträchtliche Quantität Gold und Giber nach 
Haus, Die Gewinnſte find mehr als 100 Proc. Die Einwohner 
von St. Louis ſtehen im Begriff ſich an die Regierung mit der Bitte 
su wenden, bie möthigen Maßregeln zu einer regelmäßigen Garamas 
nenverbinbung einzuleiten, 


Färberei in China. 

In vielen Fällen Eönnen wir ben Ghinefen eine gewiffe Vollen⸗ 
dung in den mechanlſchen Künften nicht abſprechen; aber offenbar ift 
Dieß keine Folge wiffenfchaftticher Gombinationen, fondern das Refuls 
tat der Erfahrung von Fahrhunderten, die langſam bis zu einem ges 
wiffen Punkte fortgefchritten iſt und auf biefem nun ſtehen bleibe, 
ohne weiter vorrüden zu koͤnnen. &o find ihre Seidenmanufaktu⸗ 
ren in Bezug auf Glanz und Dauer ber Farben ohne Zweifel den 
unfrigen überlegenz aber biefe Ueberfegenheit wirb weber durch einen 
arheimen Färbeftoff, noch durch einen unbekannten Prozeß‘ erreicht, 
fondern einzig durch bie Benugung ber einfachften mechaniſchen Bors 
theife, bie aum Theil gerade ber Kindheit des Manufakturweſens eis 
genthämlih find. Ich war einmal, fagt ein neuer Reifenber, beffen 
wir bereits öfter erwähnt haben, Hr. Dobell, bei bem Färben von 
Seide gegenwärtig, und fand bei näherer Unterfuhung, daß dieß 
auf bie einfachfte Weife mit den gemeinften Färbeitoffen geſchah. 
Ghemifche Agentien find wenig befanntz aber bei der Wohffeilhete 
ber Arbeit Können eine Menge Hände zugleich befchäftigt werden, Ale 
tes gebt baher mit einer Schnelligkeit vor ſich, bie alle Begriffe 


überfeigt, und bie Seidenftoffe werben beinabe im Augenblide zum Trock. 


nen ausgehängt, was überbieß nur während des Norbwindes — Pak 
Fang wie er in Ehina Heißt — gefchieht. Diefer tritt gewöhnlich ges 
gen Ende Septembers oder Anfang Dctobers ein und bringt eine 
fo durchdtingende Trockniß mit fi, daß ſetbſt im Innerſten der 
Höufer, wenn alle Benfter und Thuͤren gefchloffen find,’ fo wie.er zu 
wehen anfängt, pidtzlich alle Weubles fo laut krachen, als wenn ein 
Gewehre gelöft würde. Die Ghinefen find Saum zu bewegen, bei 
feuchtem Wetter Thee ober Beide zur Ausfuhr zu verpadens ich 
weiß felbft, daß ein Schiff drei Wochen länger, als ber Gapitän 
es wünfchte, in Canton legen bleiben mußte, weil der chineftfdye 
Agent die Seibenftoffe, die einen Sheit ber Fracht ausmadhten, * 
eher packen wollte, als bis das Wetter günfig wäre. 


Die Mora ber Chinefen. * 
Merkwürdig if, daß bie Chineſen ein Spiet taben, welches gang 
der italieniſchen Mora gleicht, deſſen fie ſich aber nur bebimen, an 
einander zum Zrinfen gu zwingen, Die Becher werbin a 
beiden Perfonen, bie ſich miteinander eingelaffen haben, firaden Ai 
ben Tiſch einander bie Hände entgegen, mit gefchloffenen | inger 
Yröguich Öffnen —* einige un iger zuft —5* 
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Die Zufammenkunft Yügungs mit dem Geifte des 
Feuerheerdes, e 


(Legende, aus dem Chineſiſchen verdeutſcht und mit ber tartarifch: 
mandfhuifchen Ueberfegung verglichen von Heinrich Kurz.) 


Zur Seit des Kalfers Schltfung aus der Dynaftie ber Ming 
lebte in ber Provinz Kiangfi ein Mann Namens Zügung, ber 
den Beinamen Du uud den Ehrennamen Ziangtfhin führte. 
Mit vielen Kalenten begabt und mit großer Gelehrfamkeit aus: 
geſtattet, war er fhon im adtzehnten Jahre zum Doctor der 
dritten Klaffe ernammt worden; ald er aber zum Manne heran: 
gereift, mußte er, weil fi feine Familie im ſeht bürftigen Um⸗ 
ftänden befand, eine Schule eröffnen, um fih mit Ertheilung 
von Unterricht zu ernähren. Mit feinen Schülern, deren er 
umgefähr zehn hatte, las er bie heiligen Bücer feiner Religion 
und andere Erbauungsſchriften; er felbit aber; ganz burhbruns 
gen vom Gebote bed Mitieldens, fhenfte allen lebendigen 
Geſchoͤpfen, wo es ihm nur möglich war, Leben und Freiheit; 
ia er Faufte fogar viele arme Thlere auf, bie eben geſchlachtet 
werben follten. Go enthielt er fih ber Sünden ber Wolluft, 
der Graufamfeit und des Schwätens, und wurde allgemein wer 
sen feiner Frömmigkeit und feiner guten Werke hochgeachtet. 
So Ichend und fo handelnd war er zu Jahren gefommen. 

aber fein frommes Leben wurbe nihts weniger ald belohnt, 
vielmehr ſchlen das bitterfte Ungluͤk ihn unabläßig verfolgen zu 
wollen, Ob er fih gleich allen Prüfungen unterworfen, batte 
er doch nie einen höhern Grad erreichen können. Bon fünfSöb: 
nen, bie ihm feine Sram geboren, waren ihm vier durch hart⸗ 
uädige Krankheiten frühzeitig entriffen worden; fein brittgebors 
ner, ein mit ben glädlichiten Anlagen begabter Knabe, ben die 
Natur durch ein doppeltes Mahl an der linken Fußfohle gleich: 
fam hatte auszeihnen wollen, und ben feine Eltern befwegen 
unendlich liebten, verfhwand eines Tages plöglih, ohne daß 
man erfahren Fonnte, wo der adtjährige Junge hatte hinkom⸗— 
men fönnen. Bon vier-Töchtern, die Jügung hatte, konnte er 
kaum eine einzige am Leben erhalten und feine Frau, bie Ihre 
Kluder zu oft beweinte, verlor darüber ihre beiden Augen. 

Obsleich felne Lage hoͤchſt traurig und Fümmerlih war, fü 


führte gr doch fein mwelfes Leben fort und wurde von Tag zu 
Tage frömmer. Niemals beging er Sünden und bis in fein 
vierzigfies Jahr ertrug er des Himmels Strafen mit Hingebung 
und Geduld, Nie unterließ er ed, am legten Tage eines jeden 
Jahres gelbes Papier zu verbrennen und, fih an den Gelſt bed 
Geuerheerbes wendend, Gnade von oben zu erfieben; aber e# 
ward Ihm kelne Wiedervergeltung für feln frommes Zeben. 

Als er elnſt In des Jahres letzter Nacht mit feinem blinden 
Welbe und feiner einzigen noch lebenden Tochter zuſammen faß, 
und fie, von ihrem Unglüt ſprechend, einander zu tröften 
fuchten, Körten fie plöglih, daß man an bie Thüre Hopfe, 
Yügung nabm das Licht, um zu fehen, was dieß wohl fern 
möge; da erblite er einen Mann, der eine vieredige Muͤtze 
anf dem Kopfe hatte, mit ſchwatzen Kleidern angethan war, 
und deffen graulicher Bart in' zwel langen Zipfeln herabfiel. 
Diefer Mann trat ſogleich Ins Haus, ſetzte fih nieder und fagte, 
daß er Tihang heiße, und, von einer-welten Reiſe zurädfehrend, 
zufällig vor Jügungs Hans vorübergefommen ſey. „Ich babe 
vernommen,’ führer fort, „daß Du Did über Deine unglüdiihe 
Lage bitter beflagteft; deßwegen bin ich hereingegangen, um Dich 
wo möglich zu troͤſten.“ 

Jügung verwunderte fih über dieſen Mann umd feine Rede; 
er bewillfommte Ihn aber und erwies ihm alle nur mögliche 
Eprenbezeugungen. Er erzählte ihm, wie er zwar immer ein 
gottesfürdtiges, frommes Leben geführt, und heilige Bücher ger 
lefen habe, wie er aber doch nie zu Ruhm und Ehren habe 
lemmen können, daß er vielmehr mit feinem Weib und feiner 
Tochter vor @iend beinahe verſchmachten muͤſſe. Deſſenungeachtet 
aber fey er von feinen Anſichten nicht abgewichen, und fo habe 
er flets dem Geiſte bes Feuerheerdes geopfert. Er müße übrfe 
gens geftehen, daß er durch einen Mann, ber Tſchaug heife, wie 
fein Gaſt, dahin gebracht worden fey. 

Diefer entgegnete ihm und ſprach: „Seit Langer Zeit ſchon 
tenne ih Deine haͤusllchen Verhaͤltniſſe. Ich welß auch, dafDu, 
obgleich innerlich das Wöfe haſſend, doch ftets nach leerem Ruhme 
ſtrebſt. Es iſt nicht genug, Papier vollzufhreiben mit leeren 
Gebetformeln; man muß auch rein bafteben: vor dem oberften 
Herrn. Ich fuͤrchte fehr, daß Dein Ungläd noch nicht zu Ende 


fey-" 
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ueber biefe Worte erfhredend, antwortete Ihm Jügung: | rem feft in Deinem Herzen elngeprädts nur biefe Fonnte daher 


„Ich babe gehört, daß jede gute Handlung, aud bie unbedeu: 
tendite, von den Gelftern belohnt werde. Ih aber bin ſtets 
ungtüdlih gewefen, ob ich gleich ſeit vielen Jahren ſchon ges 
lobt, ſtets gut und welſe zu handeln, und seinen Schwur auch 
gehalten habe. Worin findet Du aber, daß a nad leerem 
Ruhme firche 2” 

„Es ift wohl wahr," entgegnete ihm —— „daß Du dle 
erſten religlöfen Pfllchten ausgeübt; aber Dieß iſt nicht hinläng- 
Id. Oſt haſt Du geſehen, daß Deine Schüler oder Deine 
Freunde Blaͤtter ehrwuͤrdiger oder heiliger Bücher zerrifen und 
allerhaud Unfug damit trieben, indem fie die Wände damit be: 
detten, oder unrelne Sachen In Ihnen einwidelten, ober gar 
fhmusige Tiſche und Vaͤnke damit abwiſchten. Dft haft Du Dieß 
mit angefehen, aber nicht ein einzig Mat haft Du es verboten, 
Wenn Du Papier mit zwei oder drei heiligen Sharafterem-auf ber 
Straße erbiidteft, fo haſt Du es allerdings aufgehoben und Ins 
Feuer geworfen; IN Dleß aber genug? Wenn Du der Tebenbigen 
Thlere gefhont, fo haft Du darin weiter Nlichts getban, als 
was das gemeine Volk auch thut, Um Mehr zu feyn und höher 
zu fichen, ald dere, hättet Du Di befireben follen, Deine 
Nebenmenſchen zu befehren, und fie In ein reines befferes Les 
ben einzuführen; denn fonft It mit allen Werfen Nichts ge- 
than, 
uebrlgens will ich nicht elnmal fo Vlel verlangen; ben Du haft 
ia fogar die Ideen von wahrem Mitleldenund mahrer Frömmigs 
felt nie durchdrungen. Wie oft hat man nicht Arebfe nnd andere 
Rpiere in Deiner Küche gefhlahtet; wie oft hat man deren 
nicht in Deinem Haufe gegeffen? Ober konnte Dieß gegen Dein 
BWiſſen und Willen gefhehen? 

‚Mad. was die Suͤnden des Mundes betrifft, haft Du Im: 
mer fo geſprechen, wie Du dachteſt; haft Du niemals Dinge 


vorgeheuchelt, am bie Du Innerlih kaum dachteſt? Und beift 


Dies nicht die Wahrheit beleidigen? — In ben Gefprähen mit 
Deinen Freunden und Bekannten haft Du ſtets ihre gottlofen 
Neckerelen und Spötterelen unbeachtet gelafen, ftatt fie mit 
Würde und Ernſt zu verweifen. Wenn wir aber nicht einmal 
zuruͤchalten tönuen, was bie Zungeufpige hervorbringt, daun 
fiept es ſchlecht um und. 

Deßwegen fage ih Dir: Gehe In Dich zurüd, und be: 
Lehre: Dich! Suche Dein Leben gu beſchlleßen ohne Falſch und 
Heuchelei. 

„Du beklagſt Dich, daß Dein frommes Leben nicht belohnt 
worden iſt? IH will Dir fagen, woher Die fommt, 

„Der oberfte Herr hatte dem Gelfte, ber bie Hanbinngen 
der Mengen täglich prüft, befohlen,- Deine guten und boͤſen 
Handiungen zu bezeichnen. Was er leicht bemerken -fonnte, 
Bas wat Dein Geiz, Deine Ausfhwelfungen, Deine Miögunft, 
Deine Engherzigtelt, Deine Morelligkeit, "Dein Hochmuth gegen 
Andere, Deine Selbſtſucht; denn fie waren deutlich und offen⸗ 


dar. Was aber ungewiß .in Deiner Bruſt Hin und herwogte, | genbiktilihen Tode. So Wieh war mılr 


Dein Wile, das Gute zu thun nämlich, das Eonnte niht aufs 


srgeiffen und gezeiäjnet werben. Nur dle boͤſen Gedanken wa⸗ Angaben kann 4a Pag nlcht verbuͤrgen; 


ber Geiſt von den Rlqchterſtuhl bringen; daher vermehrten ſich 
auch des Himmels Strafen von Tag zu Tag!’ 


GSchluß folgt.) 





Skizzen aus dem tuͤrkiſchen Aſſen. 


Stiwan. 
Schluß.) 

Die Kurden find Mohammedauer, und zwar vom Bekeunt, 
ni Omars; fett die, welche unter perſiſcher Oberhohelt ſte 
hen, betennen ſich nicht, wie ſonſt die Perſer, zu All; dabel 
aber haben fie gegen andere Religlonen nicht den Haß und bie 
Verachtung, welche font dem Mohammedaner eigen ii. “Die 
Epriften leben mit ihnen in brüderlihenm Vernehmen, und kla⸗ 
gen nicht über fchledte Behandlung, Kier finden fih auch bie 
meiften Veſedls oder Manichaͤer, melde zwel Grunbfräfte an⸗ 
nehmen, eine gute und eine böfe. Die böfe iſt Ihrer Auſicht 
nad welt mächtiger, als die gute, daher fie ſich In Ihrem Ge⸗ 
bet vorgüglih an dleſe wenden, und ihren Namen nie ohne ir» 
gend einen ſchmelchelhaften Beiſatz ausſprechen. Diefe Sette 
beginnt in Siwas und erſtrect ſich bis nach Verfien; fie befolgt 
einige Gefege des Mobammedanismus, enthält fih aber des 
Schweinefielfhes und Weines niht. Die Pefedis wohnen unter 
Belten und find wegen ihrer Raͤuberelen berüdhtigt; befonderg 
halten fie ich In den Lorbuanifhen Gebirgen, und zwar in dem 
f. 9. Sindfhars auf, von wo fie die nah Bagdad führende 
Straße beunrubigen. 

Noch eine andere Sekte giebt ed In ber Gegend von Siwas, 
ber unfres Wiſſens noch nirgends Erwähnung geſchah. Ihre 
Unhänger helßen Koful:Bafh, welder Name von ben ‚Türken 
auch ben Perfern beigelegt wird. Gie erkennen den Pabſt für 
ähr geiftlihes Oberhaupt an; ihre Priefter werben von. ihnen 
Dedes genannt; fie Haben feine Meliglonsſchriften und verriche 
ten ihre Gebete fingend. Sie ſcheuen ſich nicht, —* Frauen 
im Angeſicht aller Slaubensgenoſſen und volziehen 
bie Heirath ftets Öffentlich. KHlegw ſetzen fie fih in einen Kreis 
im Zimmer umher, waͤhrend ber Deboran ber Thür ſugt und 
ſich babel auf einerxtleinen, dm Rand üblichen Sither b 
tet; die Braut dreht ſich auf einem Fuß und der Braun 
foringt in dem Zimmer umher, ohne fih ihr zu nähern, bis 
ihm ihr Water durch Händelatihen hiezu das Zelchen -giebe 
It die Felerllchteit voräber, fo Heulen Alle, wie die Derwifde, 
bis fie vor Ermattung niederfinfen. Sle nehmen bes; 
wahl unter beiberlei Geftalt, und erfhelnen bei biefer 
ſtets fehr ernft und gefainmelt, An Sefttagen opfern ‚fie 
Harımel, ben fie mit Ihten koſtbarſten Beugen. be Sa 

‚nor welchem fie ſich nlederwerfen, den fie aber: zufept aufeif 
Unter Mohammedanern geben. fie Im die Moſchee iM 
ihre Rellglon ſeht geheim, demn die Eutbdecung 
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achtungswerthe Charakter des Mannes, von welchem id dleſel⸗ 


| bei mußt' Ich mid zufrieden geben, noch einmal Brantwein trins 


ben hade — eines latelnifhen Priefters vom Berg Libanon, | fen und deu Bedienten des Biſchoſs drei Piafter entrichten. 


der lang Im Kloſter zu Siwas gelebt hatte — Feinen Zweifel 
an ihrer Echtheit. ; : 
Simas hat etwa 40000 Einwohner, mworunter 3000 Armes 
nier. "Die Katholiten wohnen in einem etwa eine Stunde ent= 
fernten Dorf, genannt Perfinif. Dort iſt ein Klofter für drel 
Mönde, die vom Patrlarhen bes Berges Libanon gefandt wer: 
den. Die Katholiken treiben Aderban und befinden fib im 
Duräfhnitt In großer Anmuth, die Armenler find Kaufleute 
und handeln unter Anderem aud mit antifen Münzen, für mel 
che fie indeß ungeheure Preife fordern. Aus Gelegenheit eines 
ſolchen Muͤnzhandels lernte ich die armenifhe Rechtsverfaſſuug 
und den Aberglauben bes Volkes fennen. Ich hatte einen Theil 
meiner Nelfe mit einem Kaufmann gemacht, der fih wie Id 
nah Siwasd begab und bort in eluem Chan (Karawanferall), 
wohnte. Eines Tags, ba ih eben bei ihm ſaß, brachte man 
mir Münzen, von welhen id einige faufte, wobel ih aber meine 
Börfe, die etwas über 200 Plaſter enthalten mochte, auf dem 
Teppich liegen lich, Wir gingen beide zuſammen aus dem Be— 
wiad ; er Lehrte unter einem. Vorwand gleich wieder zuruͤck. 
Einen Augenblick nachher wandte auch ich wieder um, bad Wer: 
geſſene, beffen Verluft ih erft eben bemerkt, ihm abzuforbern; 
er jedoch behauptetee Nichts gefunden zu haben. Ich klagte bie 
Sache bem Arzt, und ohne weitere Unterſuchung ließen wir ben 
Menſchen holen und fperrten Ihn beu Tag über in den Stall; 
wnter Androhung, ibn, wenn er nicht geftche, bem Paſcha aud- 
suliefern. Der Armenier wußte recht gut, daß er im letztern 
Gall, fey er num fhuldig oder. nicht fhuldig, die Baſtonnade 
befonmen und eine anfehnlihe Summe zu bezahlen haben würs 
„be; allein er beharrte ſtandhaft bei feinem Leuguen. Ich wuß⸗ 
te fo ziemlich gewiß, daß er ber Dich fey; doch begmüyte id) 
mich, Ibn zum, Biſchof zu führen und feine Unfhuld befhwören 
gu laffen. Die Adlegung eines Eids gilt naͤmlich dem tuͤrklſchen 
Chriſten für etwas hoͤchſt Wichtiges, fo daf Miele, che fie zu 
biefem Aeußerſten ſchreiten, lieber ihren Proceß verloren geben, 
GSleichwohl erwartete ih ein fo auferordentiihes Verfahren, 
als ber Bifhof num vornahm, nicht. Er begaun bamit, beiden 
Vartien ein großes Glas Vrantwein zu geben, trank felbſt da- 
von, und erfundigte fi daun über bas Nähere der Sache. So: 
fort hlelt er über dem Dlebſtahl, und insbeſondere über den fal» 
Then Eid, eine fo eindringlihe Rede, daß mehrere der Buhdrer 
gu weinen aufingen. Endlich legte er bie Stufe um, bob von 
einem hoben Geſimſe eine Schachtel herab, öffnete fie und zeig: 
ge und eine Hand von vergoldetem Kupfer, die beinahe wie 
ein Rlitterhandſchuh ausjah. „Mein Sohn,“ wandte er ſich zu 
bem Ungellagten, „neige Deine Stirn vor biefer Hand, in 
welcher fih ein Stüd vom wirklichen Kreuz bed Erldſers befin- 
det, und ſchwoͤre bei derfelben. Dabei muß ich Dir zum Vor: 
aus fagen, daß ic diefelbe empor heben werde, und daß, wenn 
Du nicht die Wahrheit ſagſt, eine unmwiderfichlihe Macht mic 
uöthigen wird, Dir diefe Hand mit aller Gewalt auf den Kopf 
fallen zu laſſen.“ 


Dee UArmenier ſchwor und meine Börfe war verloren. Das 


Aeußerſt felten teitt in diefen Gegenden ein Chrift zum 
Mohammedaniemus über; eher noch die Katholiten als die Schis⸗ 
mtarlfer, und eher noch das weiblihe Geſchlecht, als das mins 
liche, indem erftered dur bie große North Der Glaubensgenofs 
fen häufig umverheirathet bleibt, und der weiblihen Eitellelt 
ein Türfe In prächtigen Kleidern mit reihem Pelzwerf und 
fhlmmernden Waffen auf einem herrlihen Roß natärlih bie 
und ba eher zufagen mag, als ein armfeliger Maya in felneng 
büftern Gewand, ber fi kaum auf ein Pferd zu fhwingen wagt 
und vor bem erffen beften Turban, der Ihm begegnet, in tiefer 
Ehrfurcht wieder abfteigen muß, Ueberhaupt aber baben bie 
Scälematifer des Morgentandes im Durdfänitt den Ruf eines _ 
beifern Charakters, als die Kathollten. Der König von Franke 
reich ſetzt befanntlich eine gewiſſe Epre darein, diefe zerſtreuten 
Aunhaͤnger des Chriſtenthums in dem Lande, von wo daſſelbe 
entiprang, aufrecht zu halten; aber es mödte ſchwer zu beſtim⸗ 
men fepn, welde Feſſeln biefer großmüthlge Schub ben politi« 
fhen und commercielen Intereffen Franfreihs anlegt. Der rös 
mlſche Hof vergtebt die geiftlihen Aemter bei dem eigentlich fe 
genannten Katholiten; bie Zateiner hängen zuweilen vom Patrks 
arhen bed Libanon ab, der hiezu vom heiligen Vater ermäde 
tigt wird, Die aus Mom kommenden Priefter ftehen weit nice 
in der Achtung, wie die franzöfiihen Lazariiten; jene ſowohl 
als biefe erhalten indeß von der franzöfiigen Regierung eine 
Beifteuer. Die lateinifhen Yriefter, obwohl ebenfalls nuter ber 
römifhen Negierung ftehend, dürfen fi verheirathen, geben 
das Abendmahl unter belderlel Geſtalt und falten, nad Urt der 
morgenländifhen Chriſten, fowohl Mittwochs als Freitags. 

Noch ein Wort über bie ausgezeichneten Gebäude von Sl⸗ 
was. In einer Straße fieht man eine nerlaffene Moſchee, ges 
gemüber einem großen Karamanferali, beide von Marmor, und 
an die fhönen Tage bes Jslams erinnerad. Ich hielt fie Ans 
fangs für Werke griehifher Kunft, worauf die Tuͤrlen, wie 
haͤufig geſchleht, ihre Infchriften gefeht; bei näherer Weſichtl⸗ 
gung jedoch erfannte ich fowohl aus ben Infchriften ſelbſt, bie 
fu altem Urabiich verfaßt waren, ald aus der Stellung der Mie 
narets, daß ich etwas urfprünglih Mohammedanifhes vor mir 
hatte. Die Minarets find mit jenen glafirten Zlegeln bedect, 
welche in Perfien Immer fehr alte Gebäude andeuten, in ber 
Türkei aber nur felten vorfommen. Die Mofhee war mit une 
gewöhnlicher Negelmäßigfeit entworfen. Das Karawanferail hats 
te, wie die melften Gebäude biefee Urt, eine vieredige Form 
‚und den Eingang nad) Mekka gewendet, Yu der Mitte befand 
fih ein großer Hof; an den vier Innern Selten liefen Bogen» 
gänge hin, fo daß man vor ben Zimmeru auf unb ab wandeln 
fonnte. Die Gemächer felbft waren groß und elegant, obwohl 
ihre Thüren etwas niedrig. Sie erhielten bad Licht durch eine 
Deffnung in der Dede. Das eine enthielt den Leib eines hoch 
verehrten Helligen; die übrigen wurden von Derwiſchen eingt⸗ 
nommen. Der Marmor an beiden Gebaͤuden wir von gelblider 
Farbe, ber die Zeit aber nach und nad einen grauen Anſtrich 
gegeben hatte, 
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Auferdem bat Slwas noch Bäder von geſchmackvoller Bau⸗ | 


ſten Brüden genommener Marmor gedient, Die Entfernang, auf 


art, mit einem aus buntem Marmor mofalfartig aneinanderges | weiche hin das Denkmal wahrgenommen wird, ift ziemlich beträchts 


legten Pflaſter; zehn Moſcheen und fünf Thore. Die Armenier 
befigen eine Kirhe und flehen unter einem Bifchof; die Gries: 
en, ohne eigene Kirche, unter einem Papas. Suͤdlich, In 
einer Entfernung von fehs Stunden, ſieht man bie Trümmer 
einer Stadt, bie eine auf einem Hügel gelegene Burg umſchloß. 
Diefe möchte eher, ald Siwas, des Sebaſte der alten Schrift: 


fteller fepn, 





Grillen und Wachtelkaͤmpfe in China. 
Wie bie Spanier ihre Stiergefechte, bie Engländer ihre Habs 


nentämpfe, fo haben die Ghinefen, auf der Stufenleiter der Größe | 


noch tiefer hinunterftelgend, ihre Wachteln- und Grillenfümpfe, Sie 
Taffen zwei Grillen miteinander kaͤmpfen, indem fie die Thierchen in 
«in irbenes Gefäß ftellen, das ſecht bis acht Zoll im Durchmeffer hat. 
Der Eigenthümer eines jeden ber beiden Kämpfer kitelt ihn mit eis 
ner Feder, was fie zwingt, in enfgegengefegten Richtungen am Rande 
des Gefäßes hin zu laufen, wobei fie häufig einander begegnen und fi 
ſtoßen. Endlich werten fie erzürnt, fallen einander mit der größten 
Muth an und kämpfen, bis fie ſich gliedweiſe zerriffen haben, Dich 
iſt ein Schaufpiel für die niederen Stände; bie höheren haben flatt 
deſſelben ihre Wachtelkaͤmpfe. Wachteln, die zu einem ſolchen Kampfe 
beſtimmt find, erfordern bie größte Pflege und Aufmerkſamkeit. Jede 
Wachtel hat ihren befonderen Wärter, der fie in einem Heinen Sad 
beſtaͤndig mit ſich herumführt. Selten wird bem armen Gefangenen 
erlaubt bas Licht zu fehen, außer beim Füttern, ober wenn fie wies 
der einmal friſche Luft einatimen müffen. Bringt ein Wörter feine 
Wachtel in die Luft, fo kann er fie flundenlang auf ber Hand 
halten, damit ja auf Beine Weiſe ihr Gefieder verborben werbe. 
Wenn zwei Bachteln mit einander tampfen follen, wirb auf einem 
Tiſch ein befonderer Kampfplatz für fie eingerichtet — eine Art Sieb, 
in welches man fie hineinſtellt, und um das die Zuſchauer herumftehen. 
Ginige Birfelörnee werden darauf in die Mitte geflreut und bie 
Wachteln, die man aus ihren Soͤcken herausgenommen bat, in ber 
Nähe der Körner einander gegenüber geſtellt. Wenn die Vögel jept 
Dunger haben, fo greifen fie einander im Xugenblid an, fo wie 
der eime zu effen anfängt; umb fo koͤmpfen fie zwei ober drei Minus 
ten fort, bis die übermundene Wachtel auffliegt und die Siegerin 
jurüdbleibt und ihre Hirſekoͤrner verzehrt, Reiche Leute haben ftets 
mehrere Wögel bereit, um das Gchaufpiel durch frifhe Kämpfer er: 
neuen zu laſſenz und in ben Wetten, bie bei dieſer Gelegenheit ges 


macht werden, gehen oft fehr bedeutende Summen verloren. 


Washingtons Denkmal in Baltimore, 

So ebew it in Baltimore eine Säule doriſcher Orbnung, auf 
weder, von einem runden Fußgeſtell getragen, Mashingtons Statue 
emportagt, errichtet werben. Die Eäule felbft erhebt ſich über eis 
nm Gofel von 50 Fuß ins Gevierte und 25 Buß Höhe. Der Durch⸗ 
meifer de6 Schafts beträgt 20, feine Höhe 105 Fuß. Das Gapitäl 
Hätt 20 Gevfertfuß, Die Höhe des ganzen Dentmals, die 15 Zub 
hohe Statue mitgerechnet, beträgt 176 Buß, und ba baffelbe auf eis 
nem 100 Buß hoben Hügel fleht, fo erhebt ſich ber Gipfel 276 Buß 
über den Meeresfpiegel. Zum Material hat weißer, aus ben nädır 


lid. Gin Theil der Umgebung wird mit Bäumen bepflanzt und aus 
berhalb biefer noch mit einem Bitter vom gediegenem Eiſen 350 Fuß 
im Umfang umſchioſſen werden. Auf jeber Geite der Bafis befine 
bet fi eine nad den Eingangstboren führende Treppe, eingefaßt 
zwiſchen Marmorblöden, auf melden Dreifüße Mchen. Unter dem 
Karnieß zieht fi ein breiter Fries bin, auf welchem ſich Bürgers 
Eronen unb fo viele Sterne, als Staaten in dem Verein find, befins 
ben. Je in der Mitte des Friebes, d. h. über jedem Thor, ſieht 
man Marmortafeln, auf weiden Woshingtons Name glänzt, unb an 
ben vier Eden des Karniefes bemerlt man in Marmor gehauene 
Kriegstrophäen. Auf den vier Seitenfläden des Sokels ſtehen Ins 
fhriften in lateinifder und englifher Sprache. Leider kann bie von 
unfeem Journal als Muſter angeführte weder auf Geift noch Stil 
fonderlihe Anfprüche maden, Sie lautet wie folgt: 


Fama manet perennis, 
Quia populi arbitrio 
Sumpsit posuitq. secures. 
Georgio Washington, 
Patri patriae, 

Quo duce, 
Summo nuinine favente, 
Civitates foederatae 


Cives Baltimorienses, 
Haud inani studio 
Tantae laudis augendae, 
Sed ut 
Eremplar vitae 
Patriaeg. amoris 
Semper in conspectu 
Hominum esset 


Americae septentrionalis H. M. 
Libertatem legesq. P.C 
Impetrarunt, 


Ueber dem Sodel, an ber Bafis bes Schaftes befinden, fih 135 
ehrne Schilde von koloffaler Groͤße, ats Abzeichen ber erflen Union, 
je das Wappen eines der damaligen Vereinigten Staaten fragenb, 
Vier Adler, in erhabner Arbeit, halten Kronen in ihren Fängen, 
von welchen Kränze ausgehen, bie fi um bie Saͤule herzichen, 
Der große Mann ift in dem Augenblick bargeftellt, wo er ben Ober⸗ 
befehl Über das Heer nieberiegt, und dem Volk die ihm anvertraute 
Gewalt zurüdgiebt. Die Statue, gleichfalls aus meißem Marmor 
beftehend, ſoll dem Künftter (Gaufich) viele Ehre madhen, Welches 
Goftüme derfelbe für feinen Held gewählt, wird nicht angegeben, 
Eine Wendeltreppe von 220 Marmorftufen im Innern ber Säule 
führt bis zu dem Gipfel, und foll durch Gas erleuchtet werben ®®), 


®) Irgend eine unrichtigkelt muß hier in dem Journal des voya- 
ges vorwalten, woraus wir Obiges entnommen haben; den So⸗ 
tel zu 25, den Schaft zu 105, bie Statue zu 15 Fuß gerech⸗ 
net, ergeben ſich nicht mehr als 145 Buß Höhe, fo daß, um die 
Summe von 176 zu vervollftändigen, bab Zußgeflel der Sta« 
tue, deffen Höhe nicht angeführt wird, vole 31 Fuß hoch ſeyn 
müßte, wad nicht nur dem angegebenen Quabratinhalt wider« 
fpricht, fondern auch, wie man leicht fühlt, ein Höcft widerlis 
de Mißverhältnip zu den übrigen Theilen geben würbe, 

“*) Un escalier »..... pratiquö dans linterieur de la eo. 
lonne, conduit à son sommet, et l'on se propose de 
l'eclairer au moyen de gaz. Faſt möchte man wünfden, daß 
eclairer, welches dem Aufammenhang nad) denn dochwohl nux 
auf escalier bezogen werden fann, auf sommer fi bezöge. 
Washington ald Pharus — wel ein großastiger, vielſagender 
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Skizzen 'aus dem türfifchen Afien. 


Umtsbrüber, und überbieß fodert man in jeder Gegend nur 
von Dem ble Steuer, welcher daſelbſt anfäpig if. Oſt ſah ich 
meinem Nachbar Mahmud⸗Aga zu, wenn er fein Geſchaͤft volle 
409, wobei er jedoch nicht ſonderllch fireng verfuhr. Er fordere 
te 3. B. den Bauern, welde vom Land herein famen, ben Zoll 
ab, diefe aber erwiederten gar häufig, fie hätten Fein Geld. — 
„Bann wirft Du mid aber bezahlen?’ — „Das weiß Gott!’ 
©» hielt er mehrere Monate hin, ohne nah Zwangsmltteln zu 
greifen, und erft, wenn er gu wiederholten Malen in fie gebrums 
gen, nahm er bie Zuflucht zum Stock. Hle und da freilich, wenn 
er bes Tages über fehr Wenig eingenommen Hatte, wandte ex 
biefed Argument obne vorläufige Einleitung an, Go padte er 
einmal einen Urmenier aus Perfien, ber unfter Karamane zu 
Fuß gefolgt war, und gab ihm bie Baſtonnade; auf unfre.Ers 
Innerung jebdoch, daß es ein armer Teufel ſey, der fich nicht 
einmal ein Maulthler zu miethen vermöge, zahlte erfelbft für ihm, 
ſtellte ihm den Mblieferungszettel aus, feste ihm Gpeife vor 
und jagte Ihn fodann mit einem Fußtritt weg. 

Die Urmenter verfehen in der Tuͤrkel beinahe alle Geldger 
ſchaͤſte; Im Konftantinopel find fie die Muͤnzwardeine, und je⸗ 
ber Paſcha hat für feinen befondern Schag elnen Menſchen aus 
jenem Volle. Bekanntlich wirb das tuͤrkiſche Geld jedes Jahr 
ſchlechter. Diele Weliger alten Selde hatten daher Anfangs 
teine große Luſt dem Befehl Folge zu lelſten, welcher die Aus⸗ 
wechfelung gegen neues einfdhärfte, und bie Müngverwaltung 
mußte, wie fhon angedeutet, eigene Bevollmaͤchtigte zur Ein⸗ 
| Hebung bes Geldes abjhiten, Der, welder neben mir wohn⸗ 


te, war mit einem Firman von Komftantinopel ausgeftattet, trug 
‚Me ab. Nah biefen Betteln berechnet bie 
forte Ir der fm Weich befindlichen Rapas, welche fi 


gelbe Pantoffeln, und fonnte möthigen Falld bie gewaffnete 

Macht zur Hülfe rufen. Er feßte feine Nachforſchungen bis ins 
übrigens jederzeit zw gering ergiebt, weil die Sammler einen 
Thell des @ingegangenen für ſich gurüdbehalten. In denjeni- 





5) Amaffia. 
Tuͤrkliſche Steuereinnehmer und Muͤnzſammler. Bermwiefene 
Fanarioriten. 


Man gelangt nah Amaſſia auf einer langen Straße, zu 
deren beiden Seiten man eine Menge großer Steine, wahr⸗ 
ſcheiulich Weberbieibfel alter Gebäude, bemerkt. Wir nahmen 
unfern Abſtand in einem fchönen Karawanferali , mitten 
in ber. Stadt. Daffelbe hatte zwei Stocwerke; Im Erdge⸗ 
f&oß hielten fi die reihen Kaufleute den Tag über auf, und 
kehrten Wbends in Ihre Wohnungen zurüd, Es war eben die 
Belt des Geldemarfts, und die Bewohner ber umliegenden 
Dörfer kamen fhaarenweife, Ihre Erute abzufehen. Ich bezog 
ein Gemach neben einem Armenler, an melden ich empfohlen 
war, und erhielt fo zu Nachbarn einen Tuͤrken, welcher von 
Selten des Chasne (Schaplammer) den Auftrag hatte, ben Ka: 
ratſch der Epriten einzutreiben ; und jenen Armenler, ber mit 
einem Firman vom ber Pforte gelommen war, zufolge deſſen 
das alte Geld an die Schapfammer abgeliefert werben mußte, 
und Die, welde foldes zurädhielten, mit Gewalt gejmungen 
werben follten, baffelbe gegen neues auszuwechſeln. Das Nedt 
bed Karatſch erſtredt fich auf alle Ehriften; ba wo bie Pforte 
feine große Gewalt hat, iſt fie genöthigt, daffelbe ben Aga's und 


— — — — — 


Innere der Haͤuſer fort und durchſuchte ſelbſt die Koffer; eine 
Verrihtung, die ihm je doch nur Gewinn und felbft Ehre brachte, obs 
wohl er fo wenig unbeſtechlich war, als irgend fonft Jemand im 
Lande. Er hatte ein Meines Buͤreau in dem Ehan errichtet, wo 
er feine Meinung über die Beldftäde ertheilte, weldebie Bauern 
feiner Schäyung unterwarfen. Band er barunter ein verbotes 
ned, fo.weihfelte ex daffelbe gegen neues Gelb and; bei biefem 
Handel hatte er ſich nah unb nach ein hübfhes Yferb nud ſcho⸗ 
ne Waffen-zugelegt, und lebte auf einem hoben Fuß. 
N mit welchen id in Amaſſia 
127. 
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Bekanntſchaft machte, darf ich bie verbannten fanarlotifhen Für 
ſten nicht vergeffen, welchen diefe Stadt zum Aufenthalt angewle⸗ 
fen war. Darunter befanden fih zwel Mitglieder der Familie 
Suzo, von welchen der@ine Dragoman des Arfenald, der Andre 
Dolmetſcher ber Pforte umd im legten Krieg Gefangener ber 
Defterreiher geweſen; ein Dritter war ber Schwiegervater bes 
Hoſpodars Morufi; ber Vierte war felbft Hofpodar eines Für: 
ſtenthums geweien, und verbarg feinen Namen. Alle drüdten 
fih mit Lelchtigkelt in mehreren europälfhen Spraden aus, 
und waren zugleich bemwanderter in der Literatur des Morgens 
ande, als bie Türken Im ber Regel felbit. Bel ber Ankunft 
in Amaſſia wären fie vom Volk beinab erfchlagen mworben; fo 
wie fie fih außer dem Haufe zeigten, griff man fie an. Nach 
und nach nahm biefer Haß ab, und fie Fonnten ohne Gefahr 
eine Stunde welt über die Stadt hinaus fpazfren geben. Sie 
hatten fi bie Gunft des Muſſelim) durd einen Apotheker Ih: 
rer Nation gewonnen, ber wie fie aus Konftantinopel verwiefen 
war, und jegt in Amaffia den Arzt mahte. Won Legterem war 


wleſen werben.’ Auf Dieß terferteman mich ein, und in ber 
Folge mußt ih hleher reifen, glüdlich noch, meinen Bater zum 
Unglüßsgenoffen zu haben. 

Echluß folgt.) 





Die Zufammenkunft Yügungs mit dem Geifte des 
Feuerheerdes. 


(Schtuß.) 

Vol Furht und Schrecken warf fih Juͤgung auf bie Erbe, 
und mit ber Stirme gegen den Boden ſchlagend und bittere Thraͤ⸗ 
nen vergleßend, fprad er: 

„D Herr, der Du auch bie verborgenften Dinge burhbruns 
gen haft, fo bit Du fiherlih ein Geiſt; und gewiß wuͤnſcheſt 
Du aud mid Unglädlihen zu retten. Was fol ich thum 27’ 

Tſchang erwiederte ihm und ſprach: „Wenn Du bei Deinem 
Buͤcherleſen auch darnach geftrebt hättet, Deinen Verſtand zu 


trog feiner Verbannung das Recht des Alleiuhandels mit Schnupfs | erleuchten, fo wüßtelt Du, was Du beginnen folteft. Uber 


tabaf gefauft worden, woburd er viel Geld gewann. Die An- 
dern lebten von Ihrem Einfommen, und nahmen feinen An— 
ftand, die auszelhnenden Farben, welche ihre alte Würde au« 
beutete, zu tragen. Auch mach bem Sturz hatten fie Nichts 
ven ber Eitelkeit verloren, welche fie im Glüde bezeichnete. 
Der Fuͤrſtentitel, welchen Ihnen die Pforte fortwährend gejtatz 
tete, bas hohe Vorrecht gelbe Pantoffeln und auf dem Kopf 
einen Shawl tragen zu dürfen, lleß fie ihr Schiefal geduldig 
auf fih nehmen. Gleichwohl feufsten fie ſehr nah dem Augen 
blict ihrer Befrelung und ihren Schlöffern am Bosporos. Das 
uoch weit größre Ungläd ihrer Landsleute rührte fie Wenig; 
die Herrſchaft der Türken war ihnen ganz recht und bie Frei- 
beit ihres Volks Hätte unter ihnen Teinen Vertheldiger gefuns 
den. Bel Schliberung Ihres Unfternd ermangelten fie nit, 
die Rufen anzuflagen, „Als die Revolution ausbrach,“ fagte 
mie Suzo, „war ich nob Dragoman; ber Kapudan-Paſcha ieh 
mid cufen, um dem ruffifhen Dolmetfcher zu antworten, Zit⸗ 
terud erſchlen Ih; das Blutbad meiner Landsleute ließ mid be— 
fürhten, daß auch meine legte Stunde gefchlagen habe. Wie 
arof war mein Erftaunen, den ruffifhen Agenten erflären zu 
hören, daß bie ruſſiſche Gefandtfhaft mit der Empörung Nichte 
zu fhaffen habe; daß diefelbe nicht von Ihr genaͤhrt worden 
fen, und fie dieſelbe nicht aufrecht halten wolle. Und doch hat- 
ten ſich In feinem Palaſt bie vornehmften Verfhwornen ver: 
fammelt; doch war von da ber Unterhänbler ausgegangen, 
weicher dad Feuer In dem Provinzen ſchuͤren und die Leute für 
den Kalfer ſchwoͤren laſſen ſollte. Noch einmal alfo verlief man 


wenn Dun auch welfe Worte hörte, fo Eonnteft Du fie nicht ber 
nußen; und jede gute Chat ging unbemerkt oder ohne Nutzen 
vor Dir vorüber, Well Dein Vertrauen niemals Wurzeln ges 
faßt hatte, fo fonnte Dein Wille fih nie zur Feftigfeit er⸗ 
heben. 

„Wenn Du aber böfe Gedanken in Deiner Bruft hegſt, 
und verbheimlichft, und mur das wenige Gute offenbaren mwillft, 
wenn Du alfo darnach firebft, Das, mas auf das Engite mit 
einander verbunden fft, zum Thell zu verbergen, zum iChellaber 
zu offenbaren, fo Ift ed, wie wenn Du dem Himmel verbieten 
wollteft, das Gute zu belohnen; oder wie wenn Du einen Strip 
Landes mit Dornen bepflanzteft und thörichter Weife hoffen wolle 
tet, eble Früchte einzuerten. 

„Sollteſt Du aber wirklich bereit feyn, eln neues frommes 
und gottesfürdtiges Leben zu beginnen, fo muft Du vor allen 
Dingen ſuchen, Dich mit Kraft auszuräften. Denn wenn Jemand 
binlänglihe Kraft befigt, das Gute zu thun, fo denft er 
nit an Wiedervergeltung, noch firebt er nah einem beruͤhm⸗ 
ten Ramen; er unterſucht nicht, was groß und Hein, was 
teicht und ſchwer iſt, fondern er handelt aus reiner Liebe zus 
Wahrheit und mit gedufldigem Herzen. 

„Und wenn Deine Kraft nicht hlurelchen follte, fo mußt Du 
fie durch Debarriichkeit erfegen, und das Dir vorgeftedte Ziel 
nie aus den Augen verlieren. Handle fo, und bald wirſt Du 
den günftigften Erfolg bemerken, bald wirft Du Did wieder mit 
dem Himmel ausgeföbnt fehen !’ 

Als er Dieß gefagt, ging er ins Innere des Hauſes, Yüs 


uns; der heilfame Echreden, welchen man Anfangs elnzuflößen | gung erhob ſich ſchuell und folgte ihm; als fie aber an ben 
vermocht, fand nicht mehr Statt, und fo waren wir die Opfer, | Heerb gelangt, verfhwand jener plöpfich In den Flammen, und 


en welchen die Mache fih ungeſcheut auslaffen Fonnte. „Hund 1‘ 
fagte der Kapudau-⸗Paſcha zu mir; „Ih will Dich nicht umbrin- 
gen, wei Du mir gedient haftz Du follft bloß des Landes ver: 
— —ñ—— — 
*) Unterhefehlshaber, der unter dem Paſcha ſteht. 
Paſchatit von Siwas. 


* 


Amaſſia gehört zum | vergangenen Sünden auszutiigen dur feine Bekehrung. 


Juͤgung ſah, daß es wirklich der über das Leben der Menfchen 
gefekte Geiſt gewefen ſey Da ftreute er Welbrauh und betere 
wohl bis zum Aubtuch des folgenden Tages ; und er fielanffeln 
Angeſicht und fichte zu den Gelftern, und ſchwot feine 
Er 
veränderte feinen Chreunahmen und nannte ſich nur Kfingidao» 
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ſchin, d. 5. „der mach emiger Gemüthsruhe firebende Anhänger | freuen und unterftägen könnten. Unter Ihnen befand fi Einer, 
der Vernunftlehre.“ ber 16 Jahre alt fepn konnte. Jugung betraditete Ihm näher 
uber bald überfiel ihn feine alte Nacläffigkeit, unzaͤhllge und fragte nach deſſen Herkunft, Der Verſchnittene antwortete 
andere Gedanken befhäftigten Ihn; bie beften Gelegenheiten | ihm, daß er auf dem rechten Ufer bes Fluffes Klang geboren fey, 
Butes zu thun lleß er vorübergeben, und mie vorher war er | und daß er noch als Kind, fi ſchaukelnd auf einem Nahen, 
ohne Stätigreit und Aufmerkſamkelt. So würde er feines Schwurs | vom Waſſer fortgeriffen worden und ben Heimweg nicht mehr 
vergeffen haben, und die Zufammenkunft mit dem Gelſte bes Feuer: | habe wiederfinden koͤnnen; auch erinnere er fih nur verworren 
beerdes würde unnüp gebileben ſeya, wenn eine neue Mahnung von | feines Geburtsorts und des Namens feiner Eltern. 
Seiten der Gottheit Ihn nicht aus dem, trägen Schlafe herausgeriſſen Fügung flugte und bat, man möchte nachſehen, ob er 
hätte. Denn als er elnft der Göttin Kuannin (Awalo Kite | nicht ein doppeltes Mahl am der linken Fußſohle habe. Da man 
Schuara) opferte, und er mit ber Stirme auf die Erbe ſchlug, es fand, rief er in ber höcften Freude and: „Dleß It mein 
da entjtärgte Ihm ein Blutſtrom aus dem Kopfe. Wohl fah er | Sohn!“ Auch Yanggumg freute fi über biefe Wiedererten- 
die Bedeutung dleſes Zufalls ein, und nochmals wiederholte er | nung und lleß ihm feinen Sohn in feln Haus nachbringen. 
feinen Schwur nah Weisheit zu fireben, und mit Kraft an | Juügung abermwar von der Freude getrieben nach Haufe gerannt, 
dem Wahren zu halten. Denn er merkte wohl, daß bie Fein: | und hatte felne Frau von dem Morgegangenen unterrichtet. Und 
fie Nacläßigkeit in der Ausübung feiner Pflichten ihn auf ewig | dad Weib umarmte den Sohn in ihrem mütterlihen Entjäden, 
in die Hölle binabfhleudern würde. Jeben Tag rief er beim | und meinte vor Freude mit folder Heftigfeit, daß Blut Ihren 
Aufgange ber Sonne feinen koͤſtllchen Namen hundertmal ans, | Augen entftrömte. Und der Sohn weinte aud, und legte beide 
um fih zu erfiehen bie Hülfe des unfterbiihen Gelftes. Wei | Hände auf feiner Mutter Angefiht und mit heißen Küffen trods 
jedem Worte, bei jeder Bewegung, bei jedem Gedanken und | nete er Ihr die blutigen Augen. Da wurden fie plöglich wieder 
gu jeder Zeit fehlen es ihm dann, als ob die Geifter an feiner ! fehend, und Jügung fiel dankbar gerührt auf die Knle, und 
Seite wären und nie wagte er ed, Unrecht zu thun. ° lobte die unfterblihen Geifter. 

Bel feinen Handlungen berechnete er nie, ob er felbft Vor⸗ Aber er wollte nicht mehr in ber Hauptſtadt bleiben, fone 
thell haben würde, oder Schaben; ob die Andern feinen guten | derm zog bin mit Weib und Kindern In fein einfames Dorf 
Willen erkennen und fhägen würden, oder nicht; ob erhinläng: | und lebte dort ruhig und zufrieden, Indem er Gutes that und 
Ihe Macht haben würde, fein Vorhaben auszuführen, oder | feine Weisheit noch vermehrte. Seln Sohn nahm eine Frau 
nicht ; fonbern er unternahm Alles freudig und muthvoll und | uud erjeugte fieben Kluder mit ihr, melde alle groß und ſchön 
hörte nur dann auf, wenn alle Shwierigfeiten überwunden waren. | murden an Körper und Seele. Tügung aber ſchrieb mit els 

Diefen Weg verfolgend und auf allen Seiten Wohlthaten genet Hand die Gefgicte feiner Zufammenfunft mit dem Gels 
verbreitend, vollbrachte er alle feine Plihten und fudirte mit | ne des Feuerbeerds nieder, und erzählte darin, wie er dadurch 
ausdauernde Flelße · Er bewahrte ſtets feine Beſcheldenhelt pemogen worden, den Weg des Böfen zu verlaffen, und ein 
und mit Geduld ertrug er jede Schmach; mit felten bewirkte | gortesfürctiges Leben anzufangen, Dieß that er zur Welchrung 
er aud bie Belehrung feiner Nebenmenfhen. Am lehten Tas | reiner Kinder und Kindestinder. 
ge eines jeden Monats prüfte er, was er In ben vergangenen Jeder aber, der biefe Geſchichte lleſt, möge ſich überzens 
Tagen gethan, und niederfallend vor dem Gelſte des Feuer | gen, daß ein gutes und tugendhaftes Leben Immer des Him⸗ 
deerds, betete er an. Go bewirkte feine tiefe Neue, daß, | meis Wiedervergeltung nach ſich zieht. 
wenn er fih bewegte, zehn taufend gute Handlungen Ibm 
folgten, und wenn er ftehen blieb, auch nicht eine einzige böfe 
men ar —— * ae ed Die Höhle des Tigers. 

er fein sig ahr erre atte, begab e , X 
daß fein Jugendfreund Tſchang Klangling zum Vorſteher Gin Abenteuer in ben Gebirgen von Per, 
ber Prüfungen ernannt wurde. Da biefer einen Lehrer für fels SH kam, erzählt ein Engländer im Britiſh Revlew — unb wie 
nen Sohn fuchte, fo wendete er fich dehhalb an feine Landsleute, | Überlaffen es dem Urtheil unferer Leſer, wie weit fie ber Erzählung 
welche ihm den Juͤgung elnmüthig vorfhlugen. Jügung | Glauben beimefen wollen — ich kam im Jahr 1926 nad Peru, um 
nahm die ihm angebotene Stelle an und relfte mit feiner Famls | im Namen einer Gompagnie, bie ſich in London gebilbet Hatte, bie 
fie nach der Hauptſtadt. Tſchang, der feines Freundes auss | Aufficht bei Bearbeitung verſchiedener Minen zu führen, don benen 
gezeichnete Tugend ehrte, bewirkte, daß er zum falferlihen Era- | Teine vorhanden war, Die unterſuchung der Localität überzeugte 
mem sugelaffen und bald darauf zum Doftor des erften Grades | mich bald, daß meine Chefs betrogen worden waren. Che id; aber 
ernannt murbe, nach Europa zurüdtechrte, wollte id; wenigſtens die ungeheure Reife 
ls er eines Tages dem Dberften ber Verſchalttenen Dangs | längs den Ufern bes atlantifhen und ſtillen Meeres nicht ganz uns 
Züng elnen Veſuch abſtattete, ſtellte Ihm diefer” fünf Amaben | benupt für meine Wisbeglerde vorübergehen Laffen, und beſchloß da⸗ 
vor, melde er feiner Unflicht anvertrauen mollte. Diefe Anaz | her mit zwei meiner Gefährten, Wharton und Eincoln, den hödften 
den erwiefen ihm die gewöhntigen Ebtenbejeugungen und baren | und merfwürbigften Berg von Peru, den Ghimborago, zu erfleigen, 
don, ex möchte fie doch zu fih nehmen, damit fie felm Alter er⸗ Eined Tages, nachdem wir in einem indianiſchen Dosf übernadjtet 
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hatten, und num unfer Weg fi um ben meiten Fuß biefes Rieſen | Krallen an ben Pfoten, und ihre blutrothe Zunge hing aus dem Mar 


der Anden fchlängelte, bemerkte ich, daß ber Glanz bed ewigen Schnees, 
ber ben Gipfel deckt, nad) und nad) unter einem dichten Rebel ver 
ſchwand. Die Indianer, die uns als Führer bienten, warfen bes 
flürzte Blicke auf diefe Dünfte, und verfiherten kopfſchuͤttelnd, daß 
ein heftiges Gewitter über uns ausbrechen xuͤrde. Ihre Beſorgniß 
ging raſch in Erfüllung; ſchnell entfaltete fid) der Nebel, und indem 
er fi) über den ganzen Berg ausbreitete, umgab uns bald eine tiefe 
Finfternig. Die Euft war drüdend ſchwuͤl, und doch fo feucht, baf 
der Stahl an unfern Uhren füch mit Roſt überzog, und das Uhrwerk 
fite ffand. Das Waffer, neben dem wir gingen, ergoß ſich mit 
verboppelter Gewalt, und wie durch Zauberei flürgten plöglich von 
den Felſen zu unfrer Linken unzählige Ströme, die Baumftämme 
und Gefträuch mit ſich fortriffen, und feibft eine ungebeure Schlange 
erfaßt hatten, die umfonft ihre Kräfte anzuflcengen ſchien, um ber 
Gewalt ber Waffer zu entgehen, Der Donner rollte, und ber ganze 
Wiederhall des Berges antwortete ihm auf Gin Mal; blendende Blige 
gerriffen die Wollen, über, unter und, zu unfter Seite: es war als 
ob wir in ein Flammenmeer tauchten. Wir flüchteten unter einen 
großen Baum, mährenb einer unfrer Führer ein ſicheres Obdach für 
ms fühte. Er kam bald mit der Rachricht zurüd, daß er eine 
geräumige Höhle entdeckt habe, wo wir allen erforderlichen Schuß 
gegen bie Heftigkeit ber Elemente finden würden; und fogleich ſchlu⸗ 
gen wir den Weg dahin ein, erreichten diefeibe aber nicht ohne viele 
Mühe und Gefahr, 

Der Sturm wüthete mit einem fo fuͤrchterlichen Getöfe, daß 
fi keiner dem andern verftänklic machen konnte, Ich hatte mid 
on ben Eingang ber Höhle geftellt, und beobachtete durch die lange 
und ſchmale Deffnung bie Scene außerhalb. Die höcften Cedern ſah 
ich nieberflürgen, ober wie ein Rohr fid beugen; Affen und Papa= 
geyen, durch bie abgeriffenen Aeſte getödtet, bededten den Boden; bie 
Wide waren zu Strömen geworden, unb durchſchnitten in allen 
Richtungen ben Berg. Umfonft würbe ich mid bemühen, biefes 
große Schaufpiel ja befchreiben; nur wer Güdamerica kennt, kann 
fi ein Bild davon machen. In diefer mit Recht fo genannten neuen 
Weit follte man glauben die Natur befige noch alle Kraft ber Jus 
gend, während fie auf dem alten Gontinent zu ſchlummern und durch 
das Alter erſchlafft ſcheint. 

Als endlich die Heftigkeit bes Sturmes etwas nachgelaſſen, gin⸗ 
gen unfre Fuͤhrer hinaus, zu ſehen, ob Moͤglichkeit da ſey, unfern 
Weg fortzufegen. Die Grotte, in der wir uns befanden, war fo 
dunkel, daß wenige Schritte vom Eingang entfernt man nicht eine 
Spanne weit vor fidy unterfcheiden Eonnte. Während wir uns über 
die Berlegenheiten unfrer age beſprachen, wurde unfre Auſmerkſam⸗ 
Leit duch Geſchrei und. wunderliche Klagelaute gefeffelt, bie 
aus bee Tiefe ber Gtotte zu und drangen, Wharton und ich horch— 
ten mit einem Gefuͤhl won Entfegen jenen Tönen; aber Eincoln, uns 
fee unbedachter junger Freund, warf fi auf den Bauch und kroch 
mit meinem Jäger Frank ber Höhle entlang, um ben Grund biefes 
Lirmes zu entbeden. Rad einigen Augenbliden fließen fie einen 
Ruf der Berwunderung aus, und fehrten bald zurüd, jeber von ih: 
zen ein wunderbar gefledtes hier im Arme, vom ber Gröfe einer 
Beinen Kate, deſſen Kinnladen mit fürdhterlichen Schueidegähnen be: 
wafnet waren. Die Augen fpielten ins Graulihe; fie hatten lange 





dien. Kaum hatte Wharton fie betrachtet, als er ausrief: „Ger 
rechter Himmel! wir find in der Höhle eines... ber er murde 
plöglih durch die Stimmen unfter Führer unterbroden, die mit 
dem Schrei „ein Tiger! ein Tiger!" binausflürgten unb ſogltich 
mit einer unglaublichen Geſchwindigkelt eine hohe Ceder erfletterten, 
bie meben der Höhle fand, und in deren Zweigen ſich verbargen. 

Der erfte Eindrud des Entfenens und ber Ueberrafdung hatte - 
mid) beinah erflaret, und fat bewußtlos griff ich nach meinem Ge 
mehr, Wharton war ſchnell gefaßt, und rief uns, ihm behuͤtflich zu 
ſeyn, um bie enge Mündung der Höhle mit einem großen Stein au 
fließen, ber glüdlicher Weife ganz nahe lag. Das Bewußtſeyn der 
immer näher kommenden Gefahr verflärkte unfre Kräfte; denn wir 
hörten ſchon deutlich das Brüllen des Thieres, unb waren verloren, 
wenn es ben Gingang der Höhle erreichte, ehe wir biefeibe gefchlefs 
fen hatten, Rod war unfre Arbeit nicht vollendet, als wir den Ti— 
ger draußen in großen Sprüngen ankommen fahenz. diefer fürdhtere 
liche Anblid verdoppelte unfre Anftrengungen, und fo fchüste uns 
denn noch zu rechter Zeit ber große Stein vor feinem Angriffe, Es 
blieb jedoch eine Meine Luͤcke zwiſchen dem Stein und der Höhe der 
Deffnung, durch welche wir feinen Kopf faben, wie er feine bligens 
dem Augen wüthend auf uns ſchoh. Sein Brüllen hallte in ben 
Ziefen der Höhle wider, und feine Jungen antworteten barauf mit 
bumpfem Klagegeſchrei. Unfer furdhtbarer Feind hatte Anfangs verz 
fucht, den Stein mit feinen mädtigen Krallen aufzuheben, und dann 
ihn mit dem Kopf wegzuſchieben; bie Nuglofigkeit dieſer Bemühun= 
gen vermehrte feine Wuth. Er flieh einen durbringenden Schret 
aus, und feine Flammenaugen ſchienen Licht in bie Dunkelheit unfres 
Zufluchteorts zu werfen. Einen Augenblick war ich faft geneigt ihn 
zu bedauern; war es doch das Gefühl der Waterliche, das feinen 
Zorn reizte. „Es iſt Zeit auf ihm zu ſchießen,“ fagte Wharton mit 
ber ihm eignen Kaltblütigkeitz „die Kugel wird durch fein Gehirn 
sehen, und fo haben wir noch Hoffnung von ihm befreit zu werben.’ 

Frank nahm feine Doppelflinte und kintoln feine Piftoten; Beide 
sichteten den kauf einige Zoll vom Ziger entfernt, und brüdten zu⸗ 
gleich ab; allein der Schuß fehlte. Der Tiger, alser bad kosbrüden 
hörte, mochte gemerkt haben, daß es einen Angriff auf ihn gelte, 
denn er machte einen Sat auf bie Seite; als er ſich jedoch unver⸗ 
legt fühlte, Fam er am feine vorige Stellung mit größerer Wuth zus 
süß. Das Pulver auf beiden Pfannen war naß geworden, und waͤh⸗ 
rend Fran? und Lincotn daffelbe ausfchütteten, bemühte fi Wharton 
mit mir unfee Pulverhoͤrner zu fuchen. Es war fo bunfel, baß wir 
auf bem Boden kriechen unb umbertappen mußten. As ih in bie 
Nähe der jungen Ziger kam, hörte ich ein Geraͤuſch, dem Reiben ei: 
nes Stuͤcks Metall ähnlich, und entdeckte bald, daß bie Thiere mit 
unfern Putverbüchfen fpielten. Zum Unglüd hatten fie ben Pfropf 
mit ihren Krallen abgedreht; bas Pulver, auf den naffen Boden aus: 
geldüttet, konnte ans nicht mehr dienen. Dieſe Entdedung verfepte 
uns in bie größte Beftürzung, 
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Ausflug nah Sizilien. 
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Siziften wird von Jahr zu Jahr mehr beſucht, und welches 
Land verdiente auch mehr das Ziel einer Forſchungs-, wie einer 
Vergnügungsrelfe zw ſeyn. Alles, was die Natur auf einen 
Flet der Erde zufammendrängen kann, feine fie bier im vers 
ſchwenderiſcher Fülle erfhöptt zu haben, und Alles, wodurd his 
ſtorlſche Beziehungen einen Boden ehrwuͤrdig machen können, 
finder ſich hier In gleichem Maße. Die großen Denkmäler 
kaum dem Namen nah mehr befannter Nationen, die Dilejen: 
refte alter Baukunſt, weiche wir nur bewundern, nicht nachbil- 
den fönnen, und die und noch In ihren Trümmern mit heiligen 
Scauern durchbeben, wettelfern bier mit den ſeltſam geforms 
ten, kübn den Wolfen anftrebenden Felſen und zeigen ih noch 
nad dreitanfendjährigem Zeitenturm würdig, das fhönfte Land 
zu ſchmücken. Wo find Rulnen, welche mit denen Shizlliens zu 
vergleichen wären? Wo findet der Alterthumsforfher reichere 
Ausbeute, ale in dieſem Lande, wo bie. Trümmer der älteften und 
slänzendfien griedifhen Baukunſt theils erhalten, theils In den 
ehrwürdigften Fragmenten fi dem erftaunten Auge darſtellen? 
Und was iſt in dem hocgepriefenen Rom felbft, was in gan 
Itallen mit den einfahgropen dorifhen Bauwerken Sizlllens zu 
vergleihen, aufer dle Tempel in Viltum? Noms Monumente 
beitehen bloß aus der Kalferzeit, alles Andere it mit Nacht be= 
bear; Im Sizillen dagegen zählen die neuſten Monumente des 
arlechiſchen alterthums britthalb Jahrtauſende, und kein Land 
zeigt die Stufenreide der Architektur in fo Harem Lichte. Die 
Entwidlung, Nachbildung und Vermengung bergriehifhen, ara⸗ 
biſchen, gothiſchen, normännifhen Bauarten; die Uebertragung 
biefer verfhiedenen Stile auf den Geſchmac unferer Zeit Inden 
erften Städten Stzullens, giebt diefen, befonderd dem wunder: 
lich gemiſchten, antifsmodernen, mehr afiatiihen als europaͤlſcheu 
Yalermo, ein hoͤchſt fremdes, überrafhendes Unfehen, und mie 
man fi bei Annäherung der blühenden Ufer Sizlliens dem 
Mequator um dzei Grade, und Africa näher als Europa befindet, 
vofäpıt man ſich auch durch die Phrfioguomde. ber Menihen, 
Mönte Kleidung und Wohnung dem bisper@efehenen enteättund 
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in eine ſuͤdlichere Zone verſezt. Luft, Vegetation, der ſuͤdll⸗ 
che Ton der Laudſchaft, und der dunfelgläbende Himmel find 
entzüdend, Wie Wenig aber diefes glüdlihe Elland unter dee 
atmesphaͤrlſchen Konftellation des übrigen Europas fieht, bes 
weit am Beſten der verfloffene harte Winter, welder ganz Ober— 
italien unter feinem nngewobnten Froſt begrub, während im 
Eijliien das reaumurifhe Thermometer niemals unter 6° fiel, 
und man den ganzen Winter bei offenen Balfonen effen 
fonnte, Dagegen it bie Hitze bereits in der Mitte ded Mo: 
nates März bis 24° gelegen, und ob fie glelch durd die 
Seeluft fehr gemlldert wird, fo iſt Dieh doh Im Junern bes 
Landes, namentildh In Bergſchluchten, welche feinen Luftzug go— 
Ratten, weniger der Fall, und hier kann den Meifenden niht 
genug Vorfiht empfohlen werden, da Sonnenſtich oder Files 
beranfälle fin fehr häufig als Folge Ihrer Unterlafung zeigen, 
und bereits diefes Frühjahr ſchon mehrere font rüftige Maͤn⸗ 
ner übelzugerigtet nad Palermo zurüdgefommen find, Obglelch 
In der legten Belt etwas mehr für die Fahrſtraßen gethau wor— 
den ft, fo eritreden fie ſich doc nicht weiter, ald über die 
Nordkuͤſte, nehmlich von Palermo nah Gatanta und Meſſina, 
und auf ber andern Seite bis Trapant. Zu bedauern ift, daß 
bie Engländer ihre zwangigiährige Occupation Shzillens nicht 
dazu verwendeten, ihm Strafen zu geben; denn obgleih die 
Einwohner, welde damals mehr Gold befafen-als fie jetzt Kupe 
fer haben, jene Zeit die goldene nennen, ſo iſt doch Feine 
Spur, Leln Bauwerk, kelne öffentiihe Anftalt davon zurück⸗ 
gebtieben. Die Engländer mögen nun dazu Ihre Gründe gehabt 
haben, Im Lande ſelbſt die Verbindung nicht zu erleichtern; im 
Interefe der jezigen Megieruug läge es aber fiher, gute Fahr⸗ 
firafen In Eljitien berzufellen, wozu alles Erforderlihe Ins 
Ueberfluß vorhanden iſt. Könnte man bequem dur bier 
fes Paradies fahren, fo würde ıman dahln wallfahrten, wie 
man icht nah Rom und Meapel pilgert, uud man mirde 
alte Zwede, welchen man in diefen beiden Orten nachſtrebt, in 
Einem Junfte vereint finden. Zwar find die Aitertgämer bier 
nirgends In der Art zufammengedrängt und aufgeſpelchert, wie 
in Nom nad Neapel, allein es ticgt ein umendliher Reiz darin, 
fie zu ſuchen. Und wenn man durch elue Weihe der wunderlleb— 
lichſten Thaͤler, deren ſchoͤne, bis in die hoͤchſten Gipfel hinein 
mit üpplgem Grün bewachſene Berge den zahllofen africanlſchen 
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Alegen zur Nahrung dienen, welhe mit ihren Tangherafhängen- 
den Seidenflocken ein äuferjt maleriſches Bild geben — durdy die 
wunderbarften Werfpektive, welche ſich melſt ungeahnet ploͤtzlich 
‚auf den Seeſplegel oder in ein anderes noch lieblicheres Thal 
Öffnen, endlich um dem letzten VBergrüden beugt, nnd der Tem⸗ 
pel der Veuns, wie vom Himmel auf die ftille von höhern Ber: 
gen utuſchloſſene Anhöhe bei Segefie herabgefenkt, vor dem 
entzüdten Beſchauer ſteht; wenn man de fo langer Zeit trotzen⸗ 
den Rulnen des Theaters zu Tindark, des von Cicero erwähn- 
ten Oymnafiums, bes herrlihen Tempels der Concordia zu Gir—⸗ 
gentt, des Jupiters Diymplcus in Syracus, die eingeftärzten 
Eiulen der Biganten und des Jupiterstempel bes ftolzen Agrigents 
und die mächtigen Ueberrefte der drei Tempel zu Selinunte 
gefchtn, und auf der Höhe des majeftätiihen Theaters von 
Taurominlum bes bezanbernften Anblides genoffen, den Meerund 
Erde In ihrer hoͤchſten Schduhelt vereinigen koͤnnen: dann raffe 
man feine Kräfte zufammen, umd erfiimme den Feuerberg, der 
feinen ewigen Schwefeldampf den Geftirnen zufendet und deffen 
Rieſenſchatten Africas Käfte errcihen, und überglüctich mag 
fit preifen, Wer das gluͤhende Geſtirn von Dften aus dem Meere 
tauchen, und bad paradieiihe Yansrama fu den glänzenditen 
Farben vor fich ausgebreitet ſieht. Vergeſſen ft In diefen ſcho— 


wen Augenblicken jede erfiandene Muͤhſeligkeit und reich belohnt | 


tft man für jede noch fo drüdende Entbehrung. Dieſe Genüffe 
aber, ober dod bie meijten derſelben, geben verloren, wenn man 
die Relſeart wähle, weiche fih gegenwärtig auf einem Dampfichiffe 
darbieter. Es wäre febr zu wuͤnſchen, daß eine regelmäßige 
Dampfſchiſſſahrt zwiſchen Marfellle, Neapel und Palermo beftäude, 
und bag das eiuzige bis jept brauchbare Dampfihlff Ropal Fer: 
dinand (da der Meine gebrechliche Tevere ſich kaum noch an ber 
Kuͤſte fortwagen darf,) bloß zu fortwährender Hin und Herfahrt 
verwendet würde, anftatt Die Tour um die ganze Inſel und 
nach Malta zu machen. Denn einerfeits iſt es zlemlich zwediog, 
ein Pond wie Sizilien, das In feiner Innern Eigenthümlichtkeit 
und Herrlichkeit erforfcht werden muß, zu umkreiſen, und fo 
nur einige Landungs- oder Etapeloläge der Alterchämer kennen 
in dernen, und dann kann es doch unmöglich angenehm feyn, in 
fo zahlrelcher Geſellſchaft, die noch dazu melſtens aus aͤußerſt 
beterogenen Boftandtbeilen zufammengefeßt iſt, bei einer afri: 
saniiwen Hitze, In einen engen platten Schiffsraum eingeswängt 
zu ſeyn, und fo die erwartete Scligfeit ſtets vor Augen zu haben, 
ohne fie je mit Muße genleßen zu koͤnnen. Es bleibt daher 
Jedem, felbit Damen, wenn fie anders nur ein wenig Muth 
ir Vergeſſen ſcheinbarer Beduͤrfniſſe befigen, worlu, im Vorbei: 

geben gefagt, die Frauen es den meiſten Männern und ſelbſt 
abgehärteten- eifenden zuvorthun, rathfamer, die Meife durch 
Stzillen zu Lande zu mahen, Wenn man fih in Palermo mit 
einem erproben Koche verficht, wenn man bie nöthigen Munde 
sorrithe, fo wie die unerlaͤßlichen Schuhmittel gegen die clima= 
tiigen Eiufüffe mit ſich führe, und wenn man fih gute Thiere 
verſchafft, worunter Maulthiere den Pferden vorauziehen find, 
fo kan man bie Relſe in vier Wochen mit ziemlicher Bequems 
lichteit zurüdiegen. Bel der Wahl der Thlere muß man aber 
vergänt iſt, weun 
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man bei jedem Schritte befürhten-muß, mit ihnen zufammen 
| zu breden, und es gicht bier fein beiferes Mittel, ale ben 
Tertrag fo zu ſtellen, daß man nicht zu zahlen gebalten if, 
wenn die Thiere nicht fiber geben, Zudem iſt das Reifen an 
ſich ſelbſt ſeht wohifelt, ja ſelbſt wohlfelter, als auf dem feften 
Lande, fobald man fih nur ein Wenig auskennt. Die Beſorg— 
niß, welche man von Vielen wegen Unfiherbeit ausſprechen bört, 
iſt durchaus nicht mehr gegründet, und der neue Pollzeihef von 
Stzillen hat einen glänzenden Beweis gellefert, was ein enere 
giſcher Mann In Fririfhen Momenten zu feiften vermag. Noch 
‚im vergangenen Sommer war die Unordnung in Eizitien fo 
' groß, daf man fogar in den Straßen von Palermo ‚am beilen 
Tage angefallen und erdoiht werden Fonnte, ohne daß Uytere 
ſuchungen defhalb gepflogen wurden. Seit dem Monat October 
hat ſich nun diefer Zufiend der Art geändert, daß man ganz 
' allein mit einem Zelchenbuche ganz Eizitien durchſtrelfen kann, 
ohne die mindefte Gefahr zu laufen. Wiewenig die ſtattgefunde⸗ 
nen Ausſchwelfungen im Charakter des Siillianers ſelbſt begrüne 
| det, fondern nur ſchlechtem Gefindel zuzuſchreiben find, zeigt ſich 
bei jedem Schritte, den man im Innern des Landes thut, 
‚ Die hier und dort auf den Feldern arbeitenden Menfhen, oder 
‚ die Einwohner der Ortſchaften, durd die man zieht, find reine 
lich gefleider, haben ein fehr zufriedenes glüdlihes Ausſehen, 
und begrüßen die Fremden freundlich und herzlich. Gajtfreunds 
fhaft iſt eine der erfien Eigenfhaften dieſer Infulaner, und 
um fo fchäbenewerther, als beinahe nirgends Wirthshäufer an— 
äutsefen find; eine natürliche Folge des Mangels an Strafen. 
Alein eben in diefem Mangel liegt wieder cin hoher Neil. Da 
iſt fein Wagengerafel, fein Peltſchentnall, kein erftitender Staubs 
Stil und rupig zieht man auf einfanen Fußſtelgen durd die 
herrlihen grünen Fluren fort, und begegnet man einer andern 
kleinen Karawane oder einem Trupp einhelmifcher Efelstreiber, fo 
begrüßt fh Alles mit freundlichem Zurufe. Es Liegt über dies 
ſem Lande ein patriarhaliih nomadifher Sauber, und Wer nur 
den Sinn für filled gemüthlices Leben befist, und durch ge— 
ringfügige Entbehrungen wicht gleich um Muhe und Heiterkeit: 
gebracht wird, der wird fih von Giäitlen faum mehr zu trennen 
vermögen, wenn er es anders verkanden und kennen gelerut 
bat. Dieſelbe Zutraulickett, welde man unter bem Landvelte 
findet, ſpricht ſich In den Staͤdten, namentlich Palermo, auf, 
eine duferft wohlthuende Weife ans. Es giebt vlellelcht wenlge⸗ 
vlellelcht feine Stadt in der ganzen Welt, wo der Fremde zum 
vorfommender aufgenommen wird, als hier, und dieſe Erſchel 
nang, verbunden mit dem mendllchen Weiz des Aufenthätte 
ſelbſt, iſt hinlaͤnglich, den Beſuch Valermos zu den angenehmftei 
und wänfhenswürdigften Vergnügen auf der Erde zu made 
Es bedarf nur einer Empfeplung an ein angefedenes Haus, mE 
im Augent lie mit der ganzen Gefellfhaft bekannt zu feyn; \ 
die Annehmlichkeiten und Vorrechte, welche man dem Seeh udes 
bier einräumt, find auderwaͤrts ohne Belſpiel. Dabei finder 
bier weit mehr Bildung, und ein fharfer Gegeuſg 
gen Stallen, befonders zu Neapel, wo man eben 
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che man In Palermo gleich dem Tanz leldenſchaftlich llebt. Hier 
fit Niemand, ber nicht ſingt; es finden fi aber in den Abend: 
unterhaltungen, wo immer gefungen und getanzt wird, viele Dir 
fettantenvirtuofen, welche den erften Bühnen Curopa's Ehre ma⸗ 
den würden. Die Oper in Palermo iſt eine der beiten in Ita⸗ 
lien und eine vortreflibe Bildungsihufe. Aus Ihe gingen Paſta, 
David ; Lablahhe und viele der gefelertiten Kuͤnſtler hervor, und 
gegenwärtig fingt eine junge Holländeriu Namens Ein in der 
EStraniera und dem Piraten von Bellini, "weld;e burd den aufer: 
ordentlihen Umfang ihrer metallreihen jugendlich friihen Stimme 
bald einen großen Namen erlangen wird. Die liebtiche Einfach— 
beit und der unenblihe Reiz der fisktianifhen Nationallicder 
laͤßt fich nicht ſchildern. Sie lieben ſehr die Molltonarten, fin: 
gen meiſt ganz einfahe Gefangweifen ohne Modulation, und 
begleiten fih mit Guitarren, die fie meifterbaft fpielen. Diefe 
Lieder werden alle im Wolfsdialeft, oder eigentlich in fizitient: 
fher Spradye gefungen, die befannter Mafen von der ltalleni— 
nifhen ganz verſchleden iſt. Sie find alle an die Gellebte ges 
richtet, und mehreutheils vol füher, ſhmachtender Empfindung, 
sheofritifher Idyllen würdig, gedichte. Die Tarantole wird 
bier noch unendlih anmuthiger und graglöfer getanzt, als im 
Neapolktanifhen, und diefer laͤndliche Nationaltanz beſteht aus 
einer Meihe von Echritten, Sprüngen und Stellungen, welde 
bie Lebendigfeit und den Einn des Fandango’s mit der Aumuth 
ber Saltarella vereinigen. Er ſchelnt ein leberbleibfel der arabi- 
(hen Zelt, und während die jungen Burſche aͤußerſt leidenſchaft⸗ 
3 und heftig barin werden, gehen die Mädchen nie aus den 

tanfen ber holdefien Gragie. Mie Luftig aber die Stzillaner 
find , fab ih fon auf der Heberfahrt, die ich auf einem palers 
mitaner Schooner machte: Nachdem wir einen Tag fehr guten 
Wind gehabt, erhob ſich ein Sturm und trieb und weit ab, 
Der Neapolitaner, feig und verzagt, nimmt in ſolchen Fällen 
die Zuflucht zum Beten; die Sizilianer aber arbeiteten bie ganze 
Macht und den folgenden Tag, bis das Schiff wieder in feine 
Bahn Fam. Und als die Naht elnbrah, und der Wind fidı ge: 
fegt, und die Laternen angezündet waren, da ergriff ein junger 
Menſch feine Gultarre, und fang ein ſchoͤnes Lied. Und Alles 
kam lelfe herbei, bildete ſchweigend einen Krels und hordte. 
Und als der Juͤngllng nun ein allerliebſtes Nationallled ans 
Kat da fiel-das ganze Schlffävolt in felerlihem Chor ein, 
ih ‚habe manoce Chor auf deutfhen Bühnen nicht 

ashören, | 









er und zwanzig Stunden 
fe zur Ruhe treiben, da 
begann eine Heine je praͤludiren, und, wie 
nochmal von der Kar tr begann das Schiffsvolt 
su tanzen, und der Kapltän tanzte mit dem Schiffstodh, und 
ein dider Kaufmann mit dem Steuermann, und auch die Frems 
den mußten mitfpringen , und fo tobte es fort die halbe Nacht, 
bis Erfhöpfung‘endiig die Augenlledet flog. So iſt der Ei- 


den branfenden © 


zillaner, umverdroffen, ſtets der Freude ſich hluneigend. Das | 


2eben in Palermo ift dafelbe, und Fein bend vergeht, wo nicht 
euerwert In der Stadt ſelbſt, oft In deu engſten Straßen, 
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mar wird, Ueberall ik Muft, Sejens und —— 


ſchwirren an allen Fenſtern bis in die tiefe Nacht hinein. Mer 
Herr feiner Zeit Kt, mad frei feinen Aufenthalt wählen far, 
der ziche nah Palermo, und hat er ein Jahr dort gelcht, fo 
wird er es nicht mehr verlaffen. Gluͤckliches Palermo, mit dei— 
nem majeftätlihen Wellegrino, mit deinen reizenden Thälern, 
mir deinem paradieſiſchen Monrecde, mit deinen hertlichen von 
Cactus und blühenden Aloen umjdunten Gärten, mit deinen 
faragenifhen Burgen, mit deinen tropfihen wundervollen Fare 
benmifhungen, mit dem füdlihen Ton deiner Luft, mit dem 
ewlgen Grün deiner Fluren, bu llegſt nod zu wenig gekannt 
unter deinen zabllofen frieblihen Palmen; Europa hat, zu deis 
nem Gtüäde vielleicht, noch nihteutdedt, welchen unergruͤndlichen 
Schatz von Herrlichkeit und Seligfeit deine Natur, beine Mens 


fhen In fih ſchlleßen. 





Die Höhle des Tigers, 
Schluß) 

Altes ſchien verloren. Wharton ſtellte ſich an den Stein ber 
uns ſchuͤtzte, und heſtete feinen kuͤhnen Blick auf bie bligenden Augen 
unfres Feindes, Der junge Lincoln ftieß in feiner Verzweiflung tau⸗ 
fend Fluͤche aus, und Frank, der bie meiſte Kaltbluͤtigkeit befaß, nahm 
einen Strid, ben er in ber Taſche trug, unb ging ohne ein Wort 
zu fagen in bie Tiefe der Höhle. Bald vernahmen wir. einen ers 
ſtickten Echrei, und der Tiger, ber ihn gehört Haben mußte, flugte 
darüber in vermehrter Unruhe. Er ging und Tam'vor bie Drffnung 
der Höhle, und fah verflört und wuͤthend aus; plöglicg blieb er 
Reben, und feiden Kopf gegen den Wald gewendet, erhob er ein ber 
täubendes Bruͤllen. Unfre beiden indianiſchen Fuͤhrer benugten dieſen 
Augenblid, um von der Höhe des Baumes, ber fie barg, mit Pfeilen 
auf ihn zu ſchießen, bie ihn zwar trafen, aber von feiner bien Haus 
abpraliten, Rur einer blieb endlich am Auge ſtecken; wüthend darüber, 
forang ber Ziger an den Baum, und indem er mit feinen Taten 
den Stamm umfafte und fi an demfelben in bie Höhe richtete, 
fhien er die Ceder ausreiden zu wollen, Geft, nachdem «6 ihm ges 
gruͤckt war, ben Pfeit los zu werben, wurde er zubiger und flellte 
fih wieder an ben Eingang ber Grotte, 

Frank erfchien endlich, in jeder Hand einen ber jungen Ziger an 
dem Strick haltend, mit dem er fie erwürgt hatte. Ehe ich feine 
Abficht erfahren Eonnte, hatte er beide dem Tiger durch die Oeffnung 
zugeworfen. Als derſelbe fie erblickte, unterfuchte er fie aufmerkfam 
und ſchweigend, drehte fie behutſam von allen Seiten um, und ends 
“rich von ihrem Tode überzeugt, ſties er einen fo fuͤrchterlichen Schrei 
der Verzweiflung aus, daß wir genöshigt waren uns die Ohren zu⸗ 
zubalten, Ic warf meinem Jäger dieſe nuglofe Graufamkeit vor, 
fah aber aus feiner trogigen Antwort, daß er alle Hoffnung zur Ret⸗ 
tung aufgegeben hatte, und daher die Verhältniffe des Diener zum 
Herrn für aufgelöft hielt. Was mid betraf, hegte ich noch immer 
die innre Zuverfiht, daß eine unerwartete Hülfe mid aus dieſer 
-entfeglichen Lage befceien werde, 

Der Donner Hatte aufgehört, und ein kuͤhler, erfriſchender Wind 
"war auf ben Sturm gefolgt, Der Gefang der Bögel ertönte wier 
der im Walde, und im Strahl der wiederkehrenden Sonne glänzten 
die Regentropfen auf ben Blättern wie taufend Diamanten. Ich fah 


* 


* 
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durch die Meine Deffnung unfrer Höhle das Erwachen der Natur; | fall auf die andre Seite des Stromes gelangt war, zog fein 
und der Kentraſt diefer friedlichen Scene mit unfrer Cage machte Iagbmeffer hervor und ſchaitt die Bänder ab, welde die Brite on 
diefelbe noch fürdpterticher. Waren wir doch in einem Grabe, aus | bem einen Ufer befeftigten, beffend, hiedurch unfern’ Feinden ein un 

dem kein Entkommen möglich fdien; denn ein Ungeheuer, graͤhlicher überfleigliches Hinderniß der Verfolgung entgenenkufepen, Aber ag 
als ber Gerberus der Fabel, hütete dem Eingang. Der Tiger hatte | hatte er feine Arbeit vollendet, als bie Tigerin gegen den Strom 
ſich zu feinen Jungen gelegt. Es war ein großes herrliches Thier, rannte, und verfuchte mit einem Sprung binüber zu fegen. Es war 
deffen Gtieder, in ihrer ganzen Länge ausgeftredt, die Kraft ihrer | ein merkwürbiges Schaufpiel, biefes furchtbare Thier einen Augens 
Musteln zeigten; aus feinem mit furchtbaren Zähnen bewaffneten | blick über dem Abarund fchweben zu ſehen; allein diefe Gcene gin 

Kinnbaden flo der Schaum in großen Floden. Ptöglich lich ſich wie der Blig vorüber; feine Kraft war der Entfernung nit . 
in der Ferne ein langes Brüllen hören, worauf ber Tiger mit einem | wachfen, es ſank, und ehe es den Grund bed Stromes erreicht * 

klagenden Aechzen antwortete; und ein Schrei ber Indianer verkuͤne war es in tauſend Stücken durch die ſpihigen Felſen zerriſſen. Bein 
bete ung eine neue Gefahr, Unfre Beforgniß beflätigte ſich nach Ver: | Gefährte, dadurch nicht entmuthigt, machte denfelben Verſuch, und 
lauf von wenigen Minuten; denn mir fühen einen Tiger, Eleiner als | ein kräftiger Sprung trug ihn über die Kluft. Allein nur mit fei- 
den erften, im großen Sprüngen fih uns nähern, Es war bie Ziz | nen Worbertagen erreichte er das jenfeitige Ufer, und über dem Abs 
gerin!? — Ihr Brüllen, nachdem fie bir Leichname ihrer Jungen | grund hängend bemühte er ſich umfonft feften Fuß zu faffen, Whar⸗ 
betrachtet, übertraf Alles, was wir noch gehört hatten, Doch endlich ı ton, ber ihm gang nahe war, ging mutbig auf ihn zu und fließ ihm 
hörte ihr Geheul auf und warb zu einem bumpfen Gemurmel; barauf | fein Jagdmeſſer in bie Bruſt. Wüthend über alle Befhreibung fams 
züdte fie ihre ſchnaubenden Naslöcher dicht an bie Deffnung, um melte das Unacheuer feine Kräfte, klammerte ſich mit den Hinter, 
Diejenigen zu entdeden, bie ihre Zungen vernichtet hatten. Als ihre | pfoten an den Felfen, und ergriff Wharton am Schenkel; aber mein 
Blicke auf uns fielen, ſtuͤrzte fie mit einer fo ungebeuern Kraft auf | heldenmuͤthiger Freund behielt feine ganze Kuͤhnheit, umfaßte mit 
den Stein, daß ed ihr vielleicht gelungen wäre, ihn fortzufchieben, | feiner Linken einen Baumſtamm, und brüdte mit Kraft das Meffer 





wenn mir nicht unfce vereinte Anftrengungen ihrem Vorhaben entges | 


gengeſetzt hätten, Nach mehreren vergeblihen Verſuchen näherte fie 


tiefer in die Bruft bes Tigers. . 
Dich Alles war das Refultat eines Nugenblidd, Die Indianer, 


fi wieber dem Ziger, und ſchien fi mährend einiger Augenblide | Eincotn, Frank und ich ftüczten zu feiner Hülfe herbei. Lincoln hatte 


mit ihm zu berathen; darauf entfernten beibe fich ſchnell, und ent: 
ſchwanden unfern Blicken. Ihr Gebrül wurde immer ſchwaͤcher, und 
bald hörten wir es nicht mehr. 

Segt erſchienen unfre beiden inbtanifchen Führer am Eingang ber 
Höhle, und drangen anf ſchnelle Flucht, ats das einzige Mittel zur Net, 
tung, ba die Thiere wahrfcheintich auf der Höhe des Berges nod einen 
Eingang in bie Grotte fennten, und von einer andern Geite hinein 
dringen würden. Wir fchoben in Eile den Stein, der uns bisher 
beſchuͤtzt hatte, hinweg, und fliegen aus biefer Gruft, in ber wir les 
dendig begraben zu feyn befürdtet hatten. Wharton war ber Cette, 
der dieſelbe verlieh, indem er nicht fortwollte, bevor er feine Dop⸗ 
pelflinte wieber ‚gefunden hatte; wie übrigen dachten nur an unfer 
Enttommen. Bon Neuem hörten wir das Gebrül der Tiger; eilig 
folgten wir unfern Bührern, und fehlugen einen Seitenpfad «in, ber 
aber buch die Menge Wurzeln und Xefte, womit ber Sturm ben 
Weg bedeckt hatte, unfre Ftucht langſam und beſchwerlich machte, 
Befonders ſchleppte ſich Wporton mit Muͤhe fort, und wir mußten 
oft ſtiue ſtehen, um ihn nicht aus dem Geficht zu verlieren. 

Auf diefe Weife waren wir 4 Stunde gegangen, als ein Schrei 
eines unfrer Fuͤhrer und verfünbete, daf bie Ziger auf unfrer Spur 
ſehea. Wir befanden und gerade vor eines Brüde von Schilfrohr, 
Die über einen Strom geworfen war, und bie gewbhnlich nur Ins 


dianer mit ihrem leichten Bang ohne Furcht betreten können, ba dieſelbe 
Bei jedem Schritt, den man barauf macht, ergittert und ſchwankt. erlangte Wharton, ungeachtet all’ unfrer Eorgfalt, die 
1. ergoß ſich in ber Ziefe der | nicht wieder. Am, dritten Sage erfdütterte ein conpulfisifheh } 
Strom mit tobender Gewalt. Lincoln, Frank und ich ſchritten ohne term feine Glieder; er richtete ſich in die Höhe und ſprach 


Unfall über die Brüde, aber Wharton war noch -auf ihrer Mitte, — 


Zwiſchen fpigigen Felſen eingeſchlo 


als die Tiger aus dem nahen Wald hervordrangen, und dba ſie uns ii ton bi . 
erblidten, ein groaͤßliches Geheul anſtimmten. Wie erkletterten bie I 200 1 ‚Mferten Dis Seite Pie eo 


vor und flehenden ‚Belfen, und Wparton, der endlich auch ohne Uns | zurädtrief, und benugte die exſte Gelegenheit nad) € 
" — Münden, in der biterariſch⸗Artiſtiſchen Anſtolt der J. G. Eotta ſchen Buch handlung 
Mit einer Beilage. a 
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bie Flinte von Wharton, die neben ihm lag, ergriffen, und verſetzte 
dem Tiger einen fo mädtigen Schlag auf ben Kopf, daß das ber 
täubte Thier feinen Raub los ließ, und in ben Abgrund flürzser 
Aber ber unglüdliche junge Mann hatte die Wucht feines Schlages 
nicht berechnet; feine Füße nlitten aus, und ba feine Hände nirgends 
einen Anhaltspunkt fanden, flürjte er in den Strom, auf beffen Ober, 
fläche wir ihn einen Augenblid fahen, worauf er für immer ver« 
fdywand, 

Ein Schrei der Verzweiflung fam aus unfer aller Mund; bann 
verfielen wir in ein duͤſtree Schmeigen, Als ich aus meiner Ber 
täubung erwadhte, Tag Wharton ohnmädhtig am Abhang ber Kluft. 
Wir unterſuchten feine Wunde; fie war tief, und das Blut firömte 
baraus hervor. Die Indianer pflüdten einige Kräuter, deren Ume 
ſchlag wenigftens den Blutfluß hemmte; dennoch blieb er befinnungs=- 
los, obgleich fein Puls heftig flug. Der Abend brach Hesein, Und 
wir mußten uns entfchließen die Nacht hier zuzubringen, wo nür tie 
nige wilde Felſen uns ein Obbach gewähren konnten. Die Indianer 
zündeten ein Feuer an, um bie Raubthiere von uns abzuhalten. 59 
af einige Früchte, "un und brachte die Nagt (hlaflos 
neben Wharton zu, defjen Arhernzüge mic; mit Entſetzen 
ten. As der Morgen -[hlugen unfre Kührer vor, unfern u 
glüdtichen Freund in das Dörf zu tragen, wo wir bie vorberg 
Nacht zugebracht hatten; und in Gite fiochten fie aus Sch 
eine Brüde über den Strom, Allein in das Dorf zurüdg 

























Worte; darauf fanf er nieder, und war nicht 
iefes wär der Ausgang meiner traurigen Reife 


mich eine Gegend zu verlaffen, die mie fa fhme 





Dos Ausland 





Cin Tagblatt 
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KRundedesgeiffigen und firtlfihen Lebens der Völfen * 


Num. 129 und 130, 





Die hindu'ſchen Gerichtshöfe. *) 


Dle Indiihen Gerichte find verfhiedener Art: entwebernie: 
dern Mangs und als ſolche ſtehend, d. h. in Städten und Dör- 
fern, oder wandelnd, d. h. in Feld und Wald gehalten; oder 
unter unmittelbarer Aufſicht des vom Fürften ernannten und mit 
dem föniglihen Siegel verfehenen Oberrichters; oder endlich 
vom Fürften in Perfon geleitet, Die erſt gehannten Arten wer: 
den auf Verlangen der Parteien niedergefegt, und zwar nicht 
nad befonderer Geſetzes-Vorſchriſt, oder durch einen Akt bes 
Könige, fondern durdp freie Wahl. Belde letzt genannte find 
foͤrmllche Gerihtshöfe, aufgeftellt aus Lönigliher Vollmacht; fie 
können bei jeder Ibebeutenden Gelegenheit angegangen werben, 
m find keineswegs bloß für einzelne Fälle eingefept. 
nen Streit zwifchen zwel Parteien zu fhlichten, wählen die Wis 
ter beider Famillen, oder die Gemeindevorfteher, oder alle 
Einwohner eines Dorfs oder einer Stabt zufammen einen bei: 
den Thellen genebmen Schledsrichter. Bel Leuten, welche ſich 
im Wald befcäftigen, finder die zur Schlihtung bes Streits 
beitimmte Verſammlung Im Gehölze Statt; bei Soldaten Im 
Lager; bei Kaufleuten und Künjtlern In deren Innungen. 


Im Ganzen find es folgende Höfe, wo man klagend ein 


kommen fann: 

1) Des Königs Gerlchtéehof, an welchem gelehrte Braminen 
fisen. Er tt wandelnd, und befindet ſich jederzeit, wo fih ber 
König gerade aufhält. 


2) Der Gerichtshof des Oberrihters (Brad: Wimaca, ober | 


Dhermadhvekſcha,) weile Perſon vom Könige ernannt iſt, und 
nicht unter drei, nicht über fieben Beifiger baben darf. Der Hof 
fit ſtehend, db. b. an einem beſtimmten Ort. 

3) Unterrihter, durch koͤuigliche Vollmacht zu lokaler 
Yurlsdierion ernannt. Won ihrer Entſcheldung kaun an ben 
Oberrichter, und von dba an ben Radſcha oder König appellirt 
werden. 

Gür das biofe Schiedsgericht giebt es ebenfalls drei Ab: 
ffufungen: 





*) Transactions of the royal Asiatio Society. (Kstit, v. G. 
&. Golebrnoke,) 


es 


9 und 10 May 1830. 


ee 
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1) Verſammlungen von ganzen Etadtgermeinden, oder Lenten 
von verſchledenem Stamm und Gewerbe, bie aber alle benfelben 
Drt bewohnen. 

2) Innungen von Kaufleuten ober Künftfern, ober Leuten 
verfhiedenen Stammes aber einerlei Profefllon. 

3) Die Zuſammenkunft blofer Blutsverwandten. 

Der tecnlſche Ausdrud ber Hindu's für die erfte Defer 
Stufen ift Puga, für die zweite Srent, für bie dritte Kula. 
Ihre Entfpeldungen und Erfenntnife lafen eine Nevifion zu; 
ein ungenügender Beſchluß der Kula ober des Familiengerichts 
wird durch die Sreni oder Junung, als einen dem Verdacht ber 
Parteltihteit weniger unterworfenen Verein, deun die Verwand⸗ 
ten, revldirt, und ein ungenügender Beſchluß der Zunftgenofs 
fen wird von ber Puga, als der noch unpartellihern Geſammt⸗ 
beit, nochmals vorgenommen. Von der Entfheldung der Puga 
kann nah dem biuduftantihen Seſetz zunaͤchſt an den Prad:Mis 
waca, und von da an ben Berldtähof des Radſchas oder Landes⸗ 
bern appellirt werden. 

Puga, Srenl und Aula find verfhledene Inſtanzen des 
Schiedégerichtes, das, wie man ſieht, weder mit einer Jurv, 
noch einem (englifhen) Dorfgeriht Aehnlichkelt hat, ſondern 
' bloß das Gutduͤnken von Privatperfonen, wie ſolches nad einem 
gewiſſen Seftem eingeholt wird, ausdruͤcken fol, und dem ordent⸗ 
lichen Gerichtshoͤfen unterworfen iſt. 

Die Verwaltung der Civil: und Griminaljuftiz gehört zu 

Ben eriten Pilihten des Radſchas, und zwar darf er biefelbe 
ulcht wilfürdih nah fehtem Gefallen ausüben, ſondern nad 
fetten, von alten Welfen eingeführten Geſezen, und nah bem 
‚ jebesmaligen Brand des Landes. Natürlich bedarf er hlezu des 
| Belftandes unterrihteter Maͤuner, welhe mit Gefegen und 
Braͤuchen befaant find, und diejeiben auf ben vorkommenden 
Gall anzuwenden veriteben, fo wie der Hälfe von Beamten, um 
! den Sprich des Gerichtes in Vollziehung zu feßen. Die ers 
| riatung, Gewalt und Zahl diefer Raͤthe und Beaniten bilden, 
je wie ſie nah dem Geſetg vorgefhrieben find, die wefentiihen 
Punkte elues indiihen Gerichtshofs. *) 

*) Der König und feine Diener, dir Richter — faat ein indie 
ſchet Schriftftellee — das beilige Gefegbuch, der Rechnungs ⸗ 
führer und der Schreiber, Gold, Feuer und Waſſer find bie 
acht Gliedet bes Gerichte. 
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Bei jeder gerichtlihen Verhandlung fft das Verfahren nad 
vorgefhrichenen Formen: beftimmt, und feine zur Sache noͤthl⸗ 
ge Unterfuhung kann auf diefe Welſe irgendwie übergangen 
werden. 


1) Der Fürft 


Entweder hört der Fürft bie ftreitenden Partelen felbft an, 
ober überträgt, wie fhon bemerft, diefes Gefhäftan einen Ober: 
richter, deſſen Amt es it, dem Fürften, wenn dleſer felbft ge— 
genwärtig, mit feinem Kath beizuftehen, In Abweſenhelt bes 
Radſcha aber deffen Stelle zu vertreten. Das Recht, eine ge: 
tichtliche Sache perfüntih zu unterfuhen, kommt ausſchlleßllich 
nur dem elgentlich koͤniglichen Stamm der Kſchetriela, oder den— 
jenlgen Bramfnen zu, die mir fuͤrſtllcher Gewalt betleldet find. 
Wer zu einer niedrigern Klaſſe gehört, iſt nicht befähigt, irgend 
einen Fall ſelbſt zu unterfuhen, fondern muß nad dem Ausſpruch 
des Geſetzes einen Richter an feiner Statt erneunen, Dod 
find die Gelehrten über biefen Punkt verfhledener Meinung, 
indem einige die Vefugnif jedes Fürften, von welder Abitam: 
mung er aud ſeyn möge, zur perfönlihen Ausuͤbung bes Nic: 
tergefchäftes vertpeidigen. Auf dem Fürften ruht die Palit der 
Mechtsverwaltung: der Dberrihter, die Belfiger u. ſ. mw. find 
nur feine Gehäifen und dürfen feinen Spruch aus elgener Boll: 
macht thun. Diefes fommt bloß jenem ſelbſt zu, und die Mitwir: 
kung der Uebrlgen iſt hlebel nicht wefentlih nothwendig; für die rich⸗ 
tige Wollziebung des Geſetzes wird nur Er von der Gottheit 
belohnt; für die Nichtbeachtung nur Er bejtraft. 

Gezlemendes, ruhlges Benehmen, Elufachheit In Kleidung 
und Schmuck, find ihm zur Pfllcht gemacht, damit nicht Bag: 
haftigkelt und Verwirrung der Partelen enttehe, Bel wictl: 
gen Gegenftänden fol er, das Gefiht nah Dften gewendet, 


Sin Gerichtshof — fagt ein andrer — beftcht aus acht Glie: 
dern: dem Schreiber, dem Redynungsführer, dem heiligen Ges 
ſetzbuch, dem Einzicher ber verfallnen Büter, ben Richtern, Gold, 
Feuer und Waſſer. 

Der König, der Oberaufſeher der Gerichte, bie Richter, 
(Rätbe, Beifiser,) das Geſetd, ber Rechnungsführer, ber Schrei⸗ 
ber, Golb, Feuer und Wafler und des Königd Gerichtöbote 
find zehn Glieder der aefeglichen Hülfe. Gin Gerichtshof ift 
ein aus bdiefen zehn Glledern beftehender Körper, und fold ein 
Hof, worin der König den Borfig führt und die Verhandlung 
der Sachen unter feine Obhut nimmt, ift ein durch feierliche 
Alte der Religion geheiligter Verband. 

Das Geſchaͤft dieſer verfchiedenen Glieder iſt verſchleden. Der 
Oberrichter iſt das Organ des Gerichtes; der Koͤnig iſt der 
Verwalter ber Gerechtigkeit; die Beiſiger unterſuchen die Sache; 
das Geſet ſpricht die Entſcheidung des Falles aus; Gold und 
Feuer dienen zur Ablegung des Eids; Waſſer zur Stilluug des 
Durftes ober Hungers der Nechnungsführer hat bas Geld zu 
berechnen, bee Schreiber die Kiagen aufzuzeichnen; des Königs 
Gerichtsbote ben Vertheidiger und bie Zeugen vorzufotdern, und 
Klaͤger und Vertheibiger in Gewahrfam zu nehmen, wenn fie 
feine Sicherheit leiften können. 

Der König ift unter den Gliebern eined Gerichtöhof ber Kopf; 
der Oberrichter ber Mund; die Beifiger die Armes das Geſet 
die Hände; Rechnungsführer und Schreiber die Beine; Gold, 
— und Waffer die Augen; und des Könige Gerichtebote bie 

üße. 


figen, bet minder bedeutenden Fällen darf er ftehen, aber nicht 
anf und abgehen, fih nicderlegen oder anlehnen, Den rechten 
Arm muß er dabei etwas ausgeitredt halten, indem er den 
Mantel nah Urt. eines Weberwurfs (scarf) über den Kopf ges 
zogen hat, wie die Braminen in Ihren Verſammlungen zu thun 
pflegen, und bie Hand frei laͤßt, um, wo es nöthig, ein Zels 
hen machen zu können. 
2. Der Dberridter. 

Der Oberrichter unterftäßt den Fürften, wenn biefer felbit 
Gericht hält, mit feinem Rath, oder führt in deſſen Abweſen— 
beit den Vorfig Im Gerihtsiof. Sein Titer It Prad-⸗Wiwaka, 
was bedeutet: Unterſucher und Entſchelder. Er verbört bie 
Varteien, unterfuht den Fall, entſcheldet zwifhen Recht und 
Unrecht und giebt das richterliche Erkenntniß: all Dieß drüdt 
jene amtlihe Benennung aus. ine anderweitige Bezelchnung 
deſſelben iſt Dhermadhvetſcha: Oberaufſeher der Juſtiz. So wird 
er beſonders in den Werken Helavodha's genannt, . 

Der Oberrichter fol ein Bramin fern, puͤnktlich in ben 
Obllegenheiten feiner Kajte, befannt mit dem Geſetz in all-defs 
fen Theilen; gewandt in der Loglk und andern Wiſſenſchaften; 
erfahren Im der Literatur und Jurisprudenz *); geuͤbt In den hel⸗ 
ilgen Schriften; der Kunſt der Verſoͤhnung mächtig, und noch 
vlele audreElgeuſchaften beſihend; von felnem Benebmen; nicht 
raub; bedaͤchtlich, geduldig, freundlich, aber feſt; tugendhaft, 
welſe, betriebfam, heiter, unpartellſch unb unintereſſirt; und, vor 
Allem aufrihtig- 

Hft jedoh ein Bramine mit ben gehörigen Elgenſchaften 
nicht aufzufinden, fo fann auch ein Mann aus ber Krieger oder 
fetbit der Handeisfate, falls er mit der Jurlsprudenz befannt 
iſt, zum Oberrichtet ernannt werben. Ju feinem Fall aber ein 
Sudra, wie bob auch feine wifenihaftliden öder moralifhen 
Vorzüge ftehen mögen Indeſſen hätte au ein Vergehen gegen 
diefes Gebot nur den Born ber Gotthelt gegen ben Fürften zur 
Folge und würbe die Guͤltigkeit eines von einem Sudra erlaffenen 
dech tſpruchs nicht entfräften. **) 

(Zortfegung folgt.) 





Die griechifche Revolution und bie europdifche 
Dipfomatif. 


12. Wahl des Prinzen Leopold zum Souverän von Griechenland, 
(Eortfegung.) 

Daß ber proviforifhe Präfident Im Namen Grlechenlands 

bei der endlichen Erledigung ber griehlihen Frage gehört zu 

werben erwartete, gebt aus dem ganjen Benehmen hervor, 


18 Gapiteln des Prozeſſes und fn beren 1008 
und gefhictt in Logik und fonfiger Wiſſen⸗ 
bekannt mit ber —— nn 
Gefetz um den Rechteftreit, und unters 
ns heißt daher ber Oberrichter. 


nfentos zuſieht, daß ein 
wird in Roth gerathen, 





*) MWohlgeübt in ben 
Unterabrheilungen, 
ſchaft, und volltommen 
prubenz befragt er das 
jucht ben vorliegenden Ball, 
Nareba, 

©) Das Rei eines Könige, weicher geda 
Sudra Rechteſtreitigkeiten entſcheidet, 
wie eine Kuh in tiefen Koth. Menu. 
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welches er in ber legten Zelt beobachtete. Der im verflojfenen 
Monat Auguſt in Argos verfammelte Natlonalcongreß mwidmete, 
neben andern wichtigen Gegenftänden, womit er fich beichäftigte, 
große Aufmerffamteit den audwärtigen Angelegenbelten des Lan: 
des und erthelite dem Präfidbenten die Vollmacht, mir den Ver: 
bündeten In Vetreff der definitiven Feftftellung des grlechiſchen 
Staats In Unterhandlung zu treten. *) In einer Adreife an 
den Präjidenten drütt der Congreß fein Vertrauen zu dem ge- 
genwärtigen Staatsoberhaupt aus und bringt noch elumal jene 
Mitwirkung zur Sprade: „Die griechiſche Revolutien,“ heift 
es in diefem Aftenftüd, „die Folgevon vier Jahrhunderten der Ber: 
zweiflung, mufte Inibrem Urfprung die Epuren ber Gewalt und 
der Unordnung an fi tragen, welche fie bervorriefen. Aber 
mitten unter den Gefahren, die feine Eriftenz bedrohten, hörte 
Grlechenland nie auf, feine Veftrebungen auf Begründung einer 
geſetzlichen Verfaſſung zu ridten, wie fie einem chriſtlichen 
Volke anfteht, Nichts wuͤnſchend als Freiheit, Nidts beschrend 
ale Ruhe; es verfuchte von Anfang die Ordnung in feinem In— 
nern berzuftellen, weil es wußte, nicht nur, daß es dadurd die 
Mittel feiner Vertheidigung gegen den Feind verftärfen wuͤrde, 
fondern auch daß nur unter diefer Bedingung das Wohlwollen der 
Souveräne Curopa's zu gewinnen und deren Beforgniß zu zerfireuen 
wäre. Diefen Zwec Fonnte es aber nicht erreihen, folang es 
an einem Führer feblte, der Fugen Sinnes und den Parteien 
fremd war. Aus freiem Antrieb und einmüthig lud baher Griechen: 
land Ew. Erz. ein, das Steuer des fturmbewegten Staatsſchiffs 
zu ergreifen. Sie waren es, den bie Nation berief, den fie zu 
ihrem Präfidenten und Führer erkor, daß er über ihre Intereſſen 
wadte, und Sie find es jetzt, den fie eintadet, Ihre Schuld der 
Dankbarkeit gegen bie verbündete Souverdne, die Admlrale, 
das franzöfifhe Heer und die edelmuͤthlgen Freunde Griechenlands 
abzutragen.” Am Schluß biefes Nationalcongreffes brach einer 
der Sefretäre deffelben, an den Präfidenten ſich wendend, "In 
ben begeifterten Ausruf aus: „Griechenland erhebe deine Aus 
gen; fieh deine Kinder um dich ber vereiniat; fich in deinem 
Schoß den Gegenftand deiner Gebete — deinen gellebten Sohn, 
in deſſen Perſon du dein Heil fuchteft auf dem Gongref von 
Trözene, als du In aͤußerſter Noth deine Augen auf ihn war: 
feſt.“ Daß troß al Dem auf das grlechiſche Wolt beider Wahl 
feines Beherrſchers Feine Rüdfiht genommen wurde, bewelft 
bie Dede, die der Praͤſident am 8 November an den Genat 


®) Der vierte Ratlonalcongreß von Griechenland befchlieit: 1) bie | 
Grundfäge, welche Se. Erc. in ihrem Manifeft vom 25 Mai 
und ia ihrer Mote von 5 Juni gegenüber ben verbündeten 
Höfen ausfprady, werben, ihrem ganzen Umfang nach, aut ger 
heißen. 2) &e. Exc. der Yräfident, 3. A. Gapo d’Iftrias, | 
wird ermächtigt, an den wesen Wollziehung des londner Wer 
tragt Statt findenden Unterhandlungen, zu welchen bie allürten 
Odbfe ihn einladen dürften, Theil zu nehmen, und zwar foil «6 
nad) ben in $. 1 bezeichneten Grundfägen gehalten werden, abs 
gefehen von denjenigen, welche bie Rationalverfammlung in Epi: 
daurus aufftellte und benen gemäß die Anftruftionen vom 26 
April 1826 abgefaßt find, 3) Die Bedingungen, woräber man 
übereinfommt, folen für bie Nation nicht eher bindend fen, 
ehe die Repräfentanten berfelben fie anerkannt und beftätigt has 
ben, Argos 3 Auguft 19829. (Unterfhriften,) . 


— — —— — — — — — — — — — — 


hielt: „Außer den ſchwlerigen Verhaͤltniſſen der Verwaltung, 
welche einen Theil Ihrer Berathung bilden, hoffen wir, daß der 
Senat einen andern gegenwärtig in Frage ftehenden Gegenftand, 
ber das Wohl Grlechenlands fo nahe angeht, felner erniten Auf— 
merkfamfelt und Beachtung nicht weniger würdig halten werde, 
Die verbändeten Maͤchte haben zwar über diefen legtern Punkt 
ber griechiſchen Regierung bis jest kelne Mitteilung gemacht; 
wie wir jedoch überzeugt find, müffen unfere Erwartungen aud 
in dieſer Hinfiht In Erfüllung geben, und wir hoffen bald das 
Vergnügen zu baben, Ele zu benachrichtigen, dab Griechenland 
— Dant dem Schutz unferer verehrten Wohlthärer — endlich In 
bie Lage verfege it, wo Ihm die Früdıte feiner langen und graus 
famen Opfer zur Ernte reifen. Aber jemehr wir uns nad dire 
fem Gluͤcke febnen und darauf zählen, deſto nothwendiger wird 
es, dur die Fortfchritte der Wicdergeburt bes Volks und durch 
bie Befeftigung der Innern Ordnung der Welt zu bewelfen, daß 
wir diefed Glüded würdig find.” Zweierlei folgt alfo aus bem 
Bisherigen: einmal daß die Griechen bei den die eadllche 
Berupigung ihres Landes erzielenden Mafregein beigezogen zu 
werden erwarteten; und dann, daß die Verbündeten ihren Beſchluß 
faßten, ohne fih um die Wuͤnſche Derer zu befümmern, um deren 
Üngelegenpeiten es ſich handelte, 


Wäre bier ein gewöhnlicher Fall vorhanden, fo möchte ſich 
bie Gerechtigkeit einer ſolchen Einmifhung nur ſchwer rechtfertle 
gen laffen; jeder derartige Vorwurf für die Verbündeten gegene 
über dem griediihen Wolf fällt aber weg, wenn wir die Tyrau—⸗ 
nei betrachten, von welder fie es befreiten, und die Größe der 
MWohlthaten, welche fie ihm theils bereits erwiefen, thells fürs 
derhin zugedacht haben. Ein oberflädliher Blick auf die Lage 
ber Griechen zu Anfang des J. 1827 zeigt, daf fie ohne Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Aflirten und den Abſchluß des londner Traktats 
in Kurzem unterliegen mußten. Ibrahim hielt den Peloponnes 
in faftunbeftrirtenem Beſitz; Mlſſolonghi war gefallen. In Weite 
und Dfigriehentand war das Paſchathum Kergeitellt. Kaum gab 
es no griehifhe Truppen, kaum noch ein Schattenblld von 
Regierung und die meinten der felbftfüctigen Häuptiinge ftanz 
den Im DVegriff, um ihre Unterwerfung zu unterbandeln. Scheu 
Im 3. 1825 hatte die griechiſche Regierung darauf angetragen, 
Griechenland unter englifhen Schutz zu fielen; von da an griff 
die Auſicht Immer mehr um fi, daf nur auswärtige Hulfe Mete 
tung zu bringen vermoͤchte. Wenn nun bei diefem Stand der 
Dinge die aAllilrten den an fie gerichteten Aufforderungen ent: 
fprasen, fo erlangten fir ojenbar’dadurd ein Recht, in den 
griechiſchen Angelegenheiten einzuſchreiten, das fie aus dem Me: 
griff einer gewöhnlichen Allianz nicht hätten ableiten fünnen, 
Nachdem fie Ihre Geſchwader Jahrelang im mitteländifhen . 
Meer fationirt hatten, um die Yackfication Griechenlands zu 
fitern, nachdem fie für denfelben Zwed Schlachten geliefert und 
Erpeditlonen ausgeräftet, fo geſchah es von Ihrer Seite doch 
wohl nicht unbefugt, wenn fie, für die Wolendung ihres Wer— 
tes Sorge tragend, Grlehentand mit einer bauerhaften Megies 
rung beſchenkten. Finden es die Gegner ihrer Potitit in ihrem 
Benehmen tadelnswerth, dab fie bie Griehen wie eine Heerde 
Schafe behandelten; fo muͤſſen fie doc zugefichen, daß fie bie 


518. 


— 


Erinnerungen aus Braſilien. 


Hirten waren, welche die Heerde dem Rachen des Molfs ent: 
riſſen. So lleße fih allerdings fir das Recht der Einmiihung In 
einzelnen Fällen dad Wort reden, wenn auch im Allgemeinen 
Viel dawlder einzuwenden wäre; allein defto unverantwortlidher war 
es, kann man fagen, daß die Reglerung des neuen Staats durch einen 


2) Der Rio Mosqulto. Hirten. Judlanlſche Mädchen. 
Ich verlieh Maranham am erjten Mai, nachdem ih mid 


Mollenwechſel auf's Spiel gefegt wurde, nachdem in der legten Zeit 
ein Mann von Talent und Erfahrung, wie man ihn fih nur 
wuͤnſchen mochte, die Zügel geführt hatte. Darauf erwiedern 
wir bloß: wenn den Grieden zu Begründung der Ordnung im 
Innern und der Eiherheit nah Außen der bereits geleitete 
Beiltand genügte, wenn bie Alllirten feiner weitern Buͤrgſchaft 
beturften, alle daſſelbe Vertrauen auf Capo d'Iſtrias ſetzen fonn= 
ten, wie auf einen Prinzen ihrer Wahl — dann geben wir zu, 
daß Jener die paſſendſte Perfon für die Megierung Grieden: 
lands war, und daß jeder Eingriff gegen die befiehenden Auto— 
ritäten uns unftatthaft erſchelut. Alleln es fit keine Frage, 


mit einer Portaria (eier Art Firman) und en Paar Empfeb: 
lungebriefen verfehen, und ein Kanoe gemiethet hatte, das mid 
nah dem feſten Land bringen follte. Als ih aus der Barriere 
des Hafens fubr, kam eine düfire Stimmung über mid, als 
hätte ih jegt Abfchled genommen von der Gemeinſchaft gefitteter 
Menfhen. Eingeweidt von einem beftigen Regen, fteuerten wir 
| mehrere Stunden In der Bay von St. Marfos herum, und lies 
ſen endlih In den Mio Motquito ein. Kaum war bie duferfte 
| Mündung hinter und, ale ich alle Urſache hatte, die Wahl bee 
Namens treffend zu finden, denn wir wurden von Moriaden 
von Mogfitos, und Ihren Verbündeten, ben Morifacos, anges 


daß Griechenland, wenn es in die Meihe unabbänglger Etaar | griffen. Wergebens bededte man die ihrem Angriff am Meiften 
ten eintreten fol, ber Unterflüßung der Alllirten entbehren | ausgefegten Theile; einige Ihrer Guerllla's drangen durch jede 
fönnte, und dadurch gewinnt Alles ein ganz anderes Ausfeben: | Bedeckung, und machten durd Ihren Biß fait rafend, Dem 
bliebe der provlſoriſche Präfident an der Soitze, fo wuͤrde es nur ftürmifhen Tag folgte eine fhöne Nacht; der Mond ging in 
feon , um die Anlirten (ob aus Vorurthelleu oder fonftigen Urſahen, der ganzen Straienfülle des tropifgen Himmels auf, die anmu—⸗ 
gehört nicht bieber) zu entswelen, Ihr Zuſammenwirken zur Volz | thigen Wipfel der Kofosbäume, wie fie ſich über den niedrigern 
fendung hres Werks zu bindern, und wohl gar einen Ruͤcſal Wald erhoben, mit loſem Silberduft umzlehend, und in einem 
{n Anarchie und Verwirrung unter den Grlechen zu veranlafen, | Lichtmeer bie reich belaubten Ufer des Fluſſes badend, in deffen 
der vielleicht für fie und die Antereffen der eloififirten Nattoren mit | hellem Schoß die fhönen Sterubllder ber füdlihen Halbkugel wies 
brobenderer Gefahr verknüpft wäre, als die Lage ber Dinge, | derglänsten. Es war ein llebliches Schaufplel, und wie id fo 
welche die Dazwiſchenkunft der Verbündeten herbeirlef. Obmir | pingelehnt in dem Kance lag, fiel mir deſſen buntgemifhte 
daher gleich nicht zweifeln, dab Capo d'Iſtrias Viel für Gries | Mannſchaft auf, von welder auch nicht wel aus demfelben 
chenland gethan bat, und daß er wegen felner Gemandspeit fm | Lande ſtammten. Der Patron war ein Portugiefe ; fein Unter« 
Geſchaͤſten, feiner erleuchteten Anfihten, feiner vertrauten Bes beſehlshaber ein Menetianer; zwei Mfrikaner, bie jedoch ver⸗ 
tanntſchaft mit Sprache, Geiſt und Eitten ſelner Landsleute | ſchlednen Stämmen angehörten und ein ameritanifher Indianer 
nnd feiner Gteihförmigteit mit deufelben aud in reilglöfer Huu⸗ blideten den Neft der Bemannung. Ih mußte den wunderle 
fiht bei Errichtung einer Mepublif, die ihre Gelbfiftändigfelt | hen Fügungen des Schidfals nachtrdumen, welde In den en⸗ 
auf eigne Fauſt zu erringen wähte, fih zur oberften Maglftras | gen Naum eines Schifbens ſechs Menſchen aus fo v i 
tur beffer eignete, als irgend cin fremder Fuͤrſt, ber feinen neuen | nen Thellen der Welt zufammengebradt hatten. Der Benetlaner, 


Unterthanen in Denken, Glauben und Fühlen fremd wäre; ſo 
verfprechen wir und doch von der beabfihtigten Veränderung 
große Vortpelle, ohne einen weſentllchen Nachtheil ju befürd: 
ten. Sollte der Graf durch eine Anwanblung von National: 
widerwillen fi verleiten lafen, den Abſichten der Verbündeten 
entgegen zu arbeiten , oder aus einem mifverftandenen Ehrgeiz 
fi) in feiner gegenwärtigen Würde zu behaupten fuchen, fowärs 
den wir bloß eine gerfugere Meinung von feinem Patrlotismus 
und feiner Klugheit fafen. Dec wir beforgen Dieß nicht. Se. 


Erzellenz hat zu fange unter dem Scepter des Selbſtherrſchers Vaterland. 
öfter Meuffen gelebt, als daß fie daran daͤchte, dutch Moltswahl | .- „© 


erworbene Wedte gegen die Diftate der fouveränen Machtvollto 
menbeit der erften Fürften Europas u die Wagſchale zu I 
Det Yräfibent keant die Masime, daß der Mädtige nicht 1 
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Mannſchaft, nach deſſen Rang, einen Theil von der Summe sus 
geſagt, die ih als Miethgeld zu entrihten gehalten war; ne— 
benher aber feinen Leuten zu verfteben gegeben, daß diefe Sum— 
me duferft gering ſey, und es ihn ordentlich gereue, die Meis 
fe unternommen zu haben. Der Venetianer, der feine fonders 
lie Vorftellung von der Ehrlichkeit feines Herrn haben mod: 
te, nahm eine Gelegenheit, mich zu fragen, um welden Preis 
ich übereingefommen, und da er fand, daß diefer fünfmal hö— 
ber war, als der Patron. angegeben, brach er, wie feine Ges 
führten, in die beftigite Wuth aus. Ich erzoͤtzte mid nicht We— 
nig an dem Abſtich der Züge des Patrons, auf welden bie 
Fehlſchlagung feines Mändens breit geſchrieben ſtand, gegen 


te. Als wir näher hinzukamen, bemerkte ich eine Gruppe trohig 
blickender Gefellen, deren hohe Gejtalten und ausnehmend wile 
de Kleidung durch den rothen Glanz eines Feuers, dag in der 
Hütte brannte, fchaudrig bervorgeboben wurden. Wuͤthendes 
Hundegebeil verfündere die Ankunft von Fremden; was Me gans 
N ze Sippfhaft aus der Hütte lodte. Ohne an etwas Arges zu 
denken, gab ich beim Abiteigen Einem von den Leuten die Zügel 
! meines Pferde, wodurd aber diefer fi böctid in feiner perföntls 
| den Würde gekraͤnkt fühlte; er war ein farbiger Mann ; meine 
| Handlung war jedoch Lediglich eine Folge der Gewohnheit, nicht 
ı eines Kaftenjtoljes geweſen. Sefert in die Hütte getreten 
ſah ich nur zu gut, wie die ganze Geſellſchaſt lelneswegs freunds 


die feurigen WMienen und rafenden Geberden der ergrimmten , liche Gefinnungen gegen mid begte; eine Flafhe Brautwein jes 
Begleiter, und fänftigte endlich den Tumult zu allgemeiner Zu: doch und einige Gigarren, welde Id auörheilte, machten und 
friedenheit der Gefellihaft, ausgenommen des Portugiefen. Ich bald zu gefhwornen Verbündeten. Es waren Hirten, die mit 


zahlte jedem Mann feinen Antheit nicht von der vorgebliden, 
fondern von ber wirfliden Summe, und bändigte den Neft 
dem Patron ein, der unter relchlichen, mit den Segnungen fel: 


einem für den Markt zu Marandam befilmmten Trieb Dich 
aus unendlier Ferne im JZunern des Landes hergelommen 
waren. 


| 





ner Gefährten feltfan gepaarten Flächen von mir Abſoled nahın. N Die Morgendämmerung fand mid bereitd wieder im Eat: 

Früh am folgenden Morgen fandte mir der Kommandant | tel. Die Hirten ſchienen meine Abreife ungern zu fchen. Eis 
drei Pferde für mid und mein Gepäde, nebſt einer böfihen | ner von ihnen rierh mir beim Wegreiten meine Steigbügels 
Einladung, ihn zu beſuchen. Ein dreiftündigerWeg brachte mid | Riemen um ein Vetraͤcktliches kürzer zu ſchnallen; und wirkllch 
nah feiner Wohnung, an deren Eingang, unter dem Schatten | fand ich mich, als der lange Ritt diefed Tages zu Ende war, 
eines laͤndlichen Ballons, bloß mit einem Hemd und Unterho— weit weniger ermüdet, als fonft. Gegen Mittag gelangten 
fen befleidet, und eine Pfeife ſchmauchend, er in Perfon ſaß. | wir in ein Mleines indlaniſches Dorf, Lieblih gelegen auf einer 


Zeber Lebensfunfe im Geiſt diefes Mannes fehlen nur von Ei- 
nem Ding eingenommen — bem Wetter und deffen Vorzeichen. 
„Ob ich wohl glaube, ed würde reguen ”’’ waren die erften Worte, 
mir welchen er mid begrüßte; und ale ich hierauf mit Nein ant: 
wortete, ſileß er einen tiefen Geufzer aus, nahm feine Pfeife 
wieder vor und fehlen gar nicht mehr zu willen, daß ich da fey. 
Faft achtzehn Monate lang hatte in den mördlihen Provinzen 
Brafiliens fortwährend ungemeine Dürre geherrſcht, deren ſchaͤd⸗ 


| 
| 


| fanften Anhöhe, an deren Fuß ein fpiegelklarer Bach binflof. 
Da ſowohl Menfhen als Thlere ſehr ermüber waren, beſchloß 
ich, bier einige Stunden zu raften. Beim Eintritt in eine nied⸗ 
lie Hütte warf id mich ſoglelch in eine reintihe, weiße Hdus 
gematte, bie mir angewiefen wurbe, und ſank augenbiidlih In 
Schlaf. Beinah war bie Sonne am Untergeben, als id wies 
ber erwachte und bemerkte, daß eim junges indianifhes Maͤd⸗ 
hen und Id die einzigen Inhaber des Zimmers waren, Mit 





lihe Folgen jetzt eben In voller Wirkfamteit waren. Die Reis— gutmuͤthiger Serge für meine Bequemlichkeit hatte fie, während 


ernte hatte fehl gefhlagen; dad Vieh ftarb aus Mangel an 
Nahrung; Hunger und Seuden wütheten unter den Bewohs 
nern, und gerade jeht war die eigentlich trodene Jahreszeit wies 
ber eingetreten, und brachte fomit die Gemwißhelt, daf das 
Elend noch einige Monate fortdauern werde, 

Ein trefüihes Mahl ward für mic bereitet, am mweldem | 
id jedoh allen Thell nehmen mußte, denn mein güriger Wirth 
beſtand Im Uchermaß felner Höficpfeit darauf, mid während des 
Eſſens ſelbſt zu bedienen. Oft hat mic diefer wunderliche, un: 
ter den Braſilianern aber ganz gewoͤhnllche Gebrauch in Er: 
ftaunen gefegt. Als bie Tafel vorüber war, begab fih der Kom⸗ 
mandant in eines der Inneren Simmer, um dort mit feiner 
Famllie zu ſpeiſen. Verlaffen, wie ih auf diefe Welſe war, 
- freute ich mich, ald die Stunde meines Abzugs anrädte, Es 
ward ſeſtgeſetzt, ich follte die Eommende Naht in einer etwa 
fee Stunden entfernten Heerden-Facenda zubringen, und am fols 
gendenMorgennadYerla abreifen, wo die Geriätsbarleit des Koms 
° Mandanten aufhörte. Nah einem Mitt von mehreren Stunden 
durch einen dichtbelaubten Wald gelangten wir auf eine Ebene, 
In deren Mitte die Facenda, wo ich übernachten follte, ſich zeig: 


ich falief, die Pifiolen aus meinem Gürtel gezogen, meine Sties 
fein abgenommen, und meine Füße mit frifhem Waſſer gewas 
fhen. Im böditen Grad felfelte fie meine Aufmerkfamteit. 
Sie war ein glänzendes Mufter indlaniſcher Scoͤnhelt, mit fo 
regelmäßigen Zügen, fo mangellofen Umriſſen der Geftalt, daß 
man wirfiih an ein griechlſches Schilde erinnert wurde, Sie 
beicäftigte ſich euſig mit einer Arbeit, und auf meine Frage, 
warum fie fih nicht an die übrigen Dorimädchen anſchlleße, 
welche ich in dem Bache drunten fih mit Daden vergnügen ſah, 
erwiederte fie, daß fie mit Ihrem Brauttleid beſchaͤftiget ſey, 
indem nihften Sonntag ihre Hochzeit Statt finde. Schon be— 
dauerte ih, dab Ich Nichts bei mir hatte, was werth geweſen 
wäre, einen Plag In der bräutligen Ausfattung einzunehmen, 
als mir ploͤtzlich einfiel, dag fich in meinem Mantelfa@ ein ro: 
thes Halstuch mit breiter goldgejlidter Einfafung, das Anden 
fen einer Verwandtin meines elgenen Haufes, befand. Ich 
nahm es aus dem Winkel, in welbem es feit meiner Nbreife 
von England gelegen, bervor, und überreichte es dem Maͤdchen. 
Ihr ſchwarzes Aug tanzte vor Freude, nnd mit einem wilden 
Yucruf kindiſcher Luft rannte fie von der Hütte an den Bad, 
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mo fie bag Tuch triumphirend vor Ihren Geſplellnnen wehen 


| Dem Hirten bänfte ein ſolches Unternehmen fo wunderllch, 


lieh. Alsbald war das Vergnugen des Bades von der ganzen | daß, nach mehreren nicht ſehr fhmelcelbaften Bemerfungen 


Truppe vergeffen, die dicht gedrängt herbei eilte, mir einen De: 
fu zu machen. Ein bunt geftldter Beutel nahm Ihre Bewun— 
derung mächtig Im Anſpruch. Endlich gab ih Befehl zur bs 
reife. Meine junge Wirtbin und zwei ihrer Freundinnen be- 
gleiteten mid eine zlemliche Strece weit, bis ich zuletzt ſelbſt 
genöthigt war zu bitten, daß fie umkehren moͤchten. 

Zwei Stunden vor Mitternacht langte ih In der Wohnung 
des Kommandanten von Perla an. Nachdem Id ein treffliches 
Mahl’ eingenommen , mußte ich bie Molle eines Zeitungblattes 
fpfelen, denn nicht minder neugierig als die Nordamerifaner 
find aud die Brafitianer, wie dlefer Zug jedem Kolontitenvolf, 
ald Ergebnif feines im Ganzen doch einförmigen Lebens, anz 
Heben mag. Noch größer aber als die Neugier It die Eitel- 
telt. Schr oft wurde ib an Orten, bie viel zu unbedeutend 
find, um auf einer Garte angemerkt zu werben, gefragt: „was 
bält man von uns In England? Im Haus des Kommandanten 
traf Ih einen Portugiefen, mit welchem Ih am folgenden Mor: 
gen in einem Kance nah der Facenda Et. Ignaclo fuhr. Ich 
war fo auferordentiich ermattet, baß ich, fobald ich mid in dem 
Fahrzeug befand, in Schlaf ſank, und nidt erwachte, bis mir 
am naͤchſten Tag bei ber Facenda anlangten. Es war ein eln— 
fames Haus, inmitten eines großen Moored. Nie fah ich ein 
ftärferes Wild der Dede, und bier follte Ich drei volle Ta— 
ge — die langwelllgſten die ich je verlebt — zuzubringen; denn 
die Pferde meines Führers waren nicht Im Stand, ſogleich auf: 
zubrechen. Am Abend des dritten Tages, als Ich eben vom 
Schleßen zurüdtehrte, mit weichem ich mir die Zeit Etwas zu 
vertreiben gefucht, firlen meine Augen beim Gintritt in das 
Haus auf ein Buch. Begierig ſtrecte ih die Hand nad biefem 
Schatz, welcher fie jedoch beim Deffnen als nichts Weiteres, 
denn „die Geſchlchte Karid des Großen und feiner zwölf Pairs“ 
ergab. Trotz dem Ausſpruch des Gervanted, que no ay libro 
tan malo, que no tiene algo de bueno wär ich über dem Le⸗ 
fen belnah eingeschlafen, bätte meine Aufmerkſamtelt nicht durch 
ein lebhaftes Geipräg zwiſchen meinem portugleſiſchen Reiſege; 
faͤhrten und dem Bewohner der Facenda eine andre Richdtung 
genommen. Erſtrer war In England geweſen und ergoß fi In 
warme Lobſpruͤche über bie Vergnuͤgungen eines engliſchen Bier: 
hauſes. Durchs Netzwert meiner Hängematte fah ih, wie dad 
Geſicht des Hirten bei der Erzählung des Portuglefen ordent: 
ih wie Kupfer vor einsm Ofen glühte. „Eorpo de Deos!" 
rief er, „welch elu Land! welch ein Landı Nichts über ein 
Land, das nad Theer riecht!“ womit er zwelfersohne ein er— 
habnes Lob des Handeid und der Manufafturen ausdriden woll⸗ 
te: „Was mag wohl diefen jungen Engländer veranfaßt haben, 
feine Helmaty zu veriaffen und durch diefe unwirthlichen Gind- 

“den zu reifen ?’ Mit der Miene eines großen Gehelmniſſes, 


und fi gegen die Hängematte wendend, ob Ih aud wirkllch 


Pöllefe, erwieberte der Portugiefe fehr emphatlſch: „Der Schmet ⸗ 
terlingsfang.” Ah hatte Ihm nämlih, da ich ihn ben wahren 


Grund meiner Sendung nit wien laffen wollte, gefagt, ih 


auf meine Koften, bie beiden Edeln endlich darüber einfamen, 
Id mäffe entweder ein Elnfaltéepluſel, oder ein MWahnfinniger, 
oder gar Beldes zufammen fepn. 





Sfijjen aus dem türfifchen Afien. 


5) Amaffia. 
Die Fanarioten. Ein Harem. 
(Schluß.) 

Man hat bis Verdlenſt dleſer Fanarloten, und ihren 
Werth für bie Gefandtf&aften und ben Verkehr In Konftantine: 
pel wirtlich zu gering angefchlagen. Von Alndhelt an gewöhnt 
mit ben Türken zu leben, mit deren Sprache und Eitten voll: 
fommen befannt, feßten fie die Maßregeln, melde fie In Vor⸗ 
ſchlag bradten, gewöhnlih durch. Ste waren das eigentliche 
Bindemittel zwifsen Quropdern und Aſiaten. Reber Geſandte 
In Konftantknopet ſuchte ſich Anhänger unter deuſelben Ju ges 
winnen; fie wußten Hinderniffe wegzurdumen, welche für bie 
Franfen unüberfteiglih gewefen wären, und fhludten die De: 
muͤthlgungen obne Murren hinab, welden Jeder audgefept fit, 
ber unmittelbar mit den Tuͤrken zu thun hat, mas au‘ fein 
Rang und Charakter ſeyn mögen. So bat denn bie Vernlichtung 
bes Fanars der europaͤlſchen Politit große Schwierigkeiten in 
Meg gelegt, und es iſt nicht gu verwundern, daß von dba an bie 
Unterhandlungen mit der Pforte felten glüdlich waren, fondern 
vielmehr, dag fie nur noch auf chrendafte Welfe abgemadıt werz 
ben fonnten. 

Ein Bewohner Mmafliad ſchlug mir vor, felne Frau zu ber 
ſuchen, welde unpäßlich ſey; obwohl die Yet in der Stadt herrſch⸗ 
te, trug bie Neugierde bei mir den Sieg über bie Klugheit 
davon. Die Meiber Amafllas gelten für die fchönften In der 
ZTürfel, und die Aranfe ftand wiederum unter biefen felbit im 


| Ruf großer Schönheit. Der Gemabl hleß Juſſuf Aga, batte 


früher In Konftantinopel gewohnt und fih dort zum Muſſelim 
von Amaflia, feiner Vaterſtadt, maden laffen; als jedod der 
Vaſcha, welcher ihn eingefegt, wegfam, büßte er feinen Poften 
ein und war jest nur noc Aban. Im Uugenblid, wo er ben 
Befehl In der Stadt verlor, verlor er auch den Befehl Im Haufe, 
wo feine Frau jegt als Alleinhertſcherin regierte. Ste war el: 
ne Zurfomanin und durch Ehrgelz beitimmt worden, fib mir 

dem Mufellm zu verbinden, ber fhr ein reines Lelbgedluge aut: 

feßte, wozu er fpäter noch das bedeutende! von feinem Water 
ererbte Vermögen fügte: Als dagegen er ſelbſt feines einträgs 
lichen Poſtens enrfegt wurde, lleß Ihm feine Fran nur Wenig 
zu felnem Unterhalt verabreihen, Ih fah fie fralend von edein 
‚Steinen, während ber arme Maun ein ſchmutziges, ſchlechtes 
"Gewand trug. Mehrere Negerfelavinnen bedlenten fie, während 
ver nit einmal einen Sklaven befaß, der Ihm feine Tabaks— 
pfeiſe getragen hätte. Ch wir In das Harem elntraten, hleß 
‚mid der Patron im Hofe warten, und erft ald man Im Junern 


‚Hätte die Relſe um ber Maturgefpichte wien unternommen» Falle Vorkehrungen getroffen, führte man mid bahn. Das Frauen⸗ 
pe sure Zn Ben a ee 


er 
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gemach war ganz nad Art ber Zimmer der Männer eingerichtet. 
Ein Geländer befand fid am Ende deifelben, bei welchem bie 
Dienerinnen ſtanden; die Herrin ſaß in der Ede eines Eofas, 
neben dem Fenfter;. am Eingang war ein Eleiner Naum, wo 
man bie Pantoffeln ablegte. Die Dame lieh ſich weder durch 
meine noch ihres Mannes Gegenwart aus ihrer behaglichen Rus 
be dringen ; ein ſchoͤneres Weib Fonnte man nicht leicht feben; 
Urmbdender und Halsgefhmeide waren mit Smaragden befeht; 
ihr Kleld beftand aus goldgeftittem Sammt; ihre Pfeife glänzte 
von Diamanten. Cine Menge Edelfteine fhmüdten Ihre Fin: 
ger und bas Schloß ihres Guͤrtels. Sobald ih Pla genom: 
men, befahl fie ihren Negerinnen mir. eine Pfeife und Kaffee 
zu bringen, und Flagte mir ihre Leiden, die mir jedoch eher In 
ber Einbildungskraft zu llegen, als wirklich begründet’ zu ſeyn 
ſchienen. Ich rieth Ihr-förperlihe Bewegung und Luftverändes 
rung. „Das iſts!“ fagte fie; „ich bin die Tochter eines Kurs 
den, eines Kriegers; ich kann Berge erklimmen, ein Roß bäns 
bigen; ſonſt ftreifte ich frei im Feld umber, und hatte nicht 
biefen Schleier nöthig, wenn ich ausgeben wollte; — was braucht 
‚eine ehrenhafte Frau überhaupt einen Schleier? Ya, damals | 
lebte ich, damals athmete ih! Jetzt mug Ich mid verfteden, 
langſam und ernfthaft einhergehen, mid von einer Schaar Scla⸗ 
vinnen begleiten lafen, um dumme Türfenweiber zu beſuchen, 
mit welhen ih zu leben gezwungen bin. Ja, bie Luft wird 
mir wohl thun, umd vor Allem die Freiheit!" Der Mann hör: 
te meine Vorſchrift weit nicht mit fo viel Vergnügen, als bie 
Frau; fie bemerfte Dieß und hieß ihn barfh noch mehr Kaffee 
beitellen, und wieder fommen, wenn man ihn rufen würde. 
Er ging hinaus und lief uns allein. „Du ſiehſt wohl das alte 
Thler,“ hub fie von Neuem an; „ſchau, das iſt elgentlih die | 
Urfahe meiner Krankheit, und diefe Krankhelt ift nichts Andır 
res, als der Widerwillen Ihn um mich zu haben. Das Süd 
bat ihn verlaffen, und Zaun man aufgelegt ſeyn, mit einem 
Mann zu leben, ber ohne Anfehen uud Macht in der Stadt 
ift, und Nichte zu kauen hat? Meine Seele, gäb es fein Mit: 
tel, das mir ihn aus den Augen braͤchte? Du bit der Fürft 
aller Aerzte, der Ausbund aller Doktoren: follteft Du feine Arz⸗ 
nei befigem, bie mich mit Gottes Hälfe von ihm erloͤſte? Dann 
kehrte ich ins Freie zuräd, wo ich mich fo wohl befinde: ich 
führte das Leben wieder, an welches ich in meiner Jugend ge: 
mwöhnt war, und ich verließge diefe Stadt, welche Gott zerftören 
möge !’! So fhwer es Einen auch anfommt, einer Frau, wel: 
che mit der Schönheit eine rührende Stimme und ein holdes 
Lächeln verbindet, eine Bitte abzufhlagen, fo war ich doch nicht 
verfuht, zu bem genannten liebevollen Vorhaben behuͤlflich zu 
feon. Ih begnüägte mich, ihrem Mann nohmals ihre Berfegung 
aufs Land zu empfehlen. — Zugleich ſſeht man übrigens, wie falſch 
im Allgemeinen unfre Vorftellungen über den Zuſtand der Wels 
ber in ber Tuͤrkel find. Ih hatte oft Gelegenheit in die Sa: 
rems zu fommen, und habe weder außerordentliche Aengſtlich— 
feit der Männer, noch ſtlaviſche Behandlung der Weiber be- 
merft, vielmehr haben biefe in ihrem Haus fo viele Gewalt, 
als bei und; fie herriden oder gehorden, je nah ihrem Gelſt 
und ihrem Charakter, und ſelbſt die Verſchlelerung iſt für fie 


keine laͤſtlge Nothwendigkelt, fondern eine Landesſitte, In wel: 
cher fie erzogen find, und welde ihnen daher nicht fehr zumis 
der zu ſeyn ſcheint. 


Ueber die rabbinifche Literatur und den Sohat befonders. 
: Bon Lubmwig Wihl. 

Die Steichgültigfeit ‚gegen bie rabbiniſche eiteratur duͤrfte wohl 
niemals fuͤhlbarer geweſen ſeyn, als grade in unſern Zagen, wo fo _ 
viel Zeit und Fleiß auf das Stubium der morgentändifchen Literas 
tue im Allgemeinen und ber hebräifchen insbefondere verwandt wird, 
Urufere Gründe, wie z. B. Schwierigkeit der Sprade, in welcher 
bie rabbinifchen Werke niedergefchrichen find, können ſchwerlich als 
das wahre Hinderniß an dem Aufleben diefer Stubien angefehen were 
den, ba bie Wiffenfchaft ſolche Schwierigkeiten keineswegs fcheutz 
es müfjen demnach innere Gründe vorwalten, denen zufolge dieſe For⸗ 
fhungen für überflüffig, oder gar für nachtheilig erachtet werben. 
Allen jedoch, die unter folchem Vorwand die rabbiniſche Literatur 
vernachlaͤſſigen, iſt in der ſehr empfehlungswerthen Schrift: Etwas 
über die rabbinifche Literatur, von Leopold Zunz (Berlin 1818) das 
Zerige ihrer Anſicht hinteichend nachgewieſen. 

Wie aber, wenn beim juͤdiſchen Volke ſelbſt die Liebe zu feiner 
Literatur erfaltet, wenn es felbft an feinen heiligen Quellen ſich zu 
taben verfchmäht? Und doch ftchen — Wer möchte es In Abrebe 
ſtelen — die heutigen Juden hinſichtlich ihrer geiftigen Ausbildung 
im Allgemeinen höher, ald bie ber vergangenen Zeit! Allerdings! 
Allein Männer, welche fi mit der rabbinifhen Literatur längere 
Beit befchäftigt haben, werden einen ſolchen Wendepunkt der Bildung 
ober vielmebr Verbildung beilagen, unb als eine Berirrung bes 
Volkögeiftes anfehen. 

Unter diefen umfländen mußte bie Nachricht von ber Ueberſetzung 
des Talmuds aus Auftrag Sr, Majeſtaͤt des Kaifers Nikolaus von 
Rußland hoͤchſt erfreulich ſeyn. „ 

Nicht minder wichtig aber duͤrfte bie Bearbeitung des Sohar, 
wenn fie ſich ebenfalls der Beförderung und Unterftügung eines hoch⸗ 
berzigen Fuͤrſten zu erfreuen hätte, für bie Wiffenfhaft werben, Dee 
heutige Standpunkt der philofophifchen Wiſſenſchaften erheiſcht eine 
genauere Kunde deſſelben; und die Bearbeitungen einzelner Gtüde 
und Stellen, wie fie in früherer Zeit von Gelehrten geliefert worben 
find, Tonnen jegt keineswegs mehr befriedigen. Wen follten folgende 
Worte eines Mannes, in welchem unfre Zeit ihren größfen Ppilofos 
pben verehrt, ‚nicht ermuntern und anreizen? 

„Ich *) weiß nicht, welche Meinung gerade in kehrbuͤchern ober 
anberen nach berefchenden Anfichten eingeridteten Schriften über bie 
jübifche Phitofophie oder Kabbala angenommen iſt; aber fo Vlel ges 
traue ih mir aus noch ziemlich oberflädhlicher Bekanntſchaft mit derfels 
ben zu beweilen, daß fie Trümmer und Ueberbleibfel enthält, fehe 
entftellte, wenn man will, aber. doch Weberbleibfel jenes Utſyſtems, 
das der Schlüffel aller religiöfen Spfteme if, und daß bie Juden 
nicht gang unwahr reden, mean fie bie Kabbala für Ucberlicferung 
einer Lehre ausgeben, bie außer der in den fchriftlichen Urkunden 


*") Schelling. Ueber bie Gottheiten von Samothrace &, 108, 
Aumerf, 113. 
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vorhandenen, geoſſenbarten (eben darum effenbaren), als umfaffen- 
deres aber geheimer, nicht allgemein mitgetheiltes mody mittheilbares, 
Syſtem vorhanden war, Sehr ermwünfde muß daher dem Kenner 
die eben von Wien kommende Anfündigung eined hebräifch ⸗ rabbini: 
fhen Werts erfcheinen, bas alle kehrmeinungen bes Ben Jochol, 
Verfoſſers des eben fo berüßmten als wichtigen Werkes Schar, aus 
den Quellen zu Sammeln verfpricht. Moͤchte ein juͤdiſcher oder andrer 
Gelehrter Unterflüßung genug finden, ben ganzen Sodar berauszus 
geben und auch andre Quellen zu Öffnen!.... Die hebräffde Spra⸗ 
de und Schriften, zuvörderft des X, T., in melder die Wurzeln 
der kehre und ſelbſt der Sprade aller alten religiöfen Syſſeme bis 
in’s Ginzelnfte deutlich erkennbar find, liegen unerforſcht. Sehr zu 
wuͤnſchen tft, daß biefe ehrwürbigen Denkmäler bald aus den Pän- 
den bioier Theologen in die der reinen Geſchichtsforſcher übergehen, 
da fie hoffen dürften, biefeibe unbefangene Würbigumg zu erfahren, 
und als Quellen doch mwenigfiens eben fo viel zu gelten, al& bie ho— 

merifchen Gedichte oder Herobots Erzöhlungen."’ 
Unbefangen, frei von allem Borurtheil, fern von allem egoiftis 
fen Weſen, fireng und gewiſſenhaft in der Behandiumg des Stoffes 
muß der Brarbelter ber kabbaliſtiſchen Bücher fern, in welchen nicht 
felten mnerwartet tiefe Philofophie bes Beiftes mit 3erraebilden tie 
mer zügellofen Phantafle verwebt und verkettet, ungefähr wie in ben 
retigiofen Schriften der Hindu, gefunden werden. Wie hingeworfene, 
zerſtreute ſibylliniſche Blätter erſcheinen bie einzelnen Bemerkungen 
in denfelben, bie oft nur durch eine glüdtihe Divination verbunden 
und enträtbfelt werden können, Was Gaffandra im Agamemnon bes 
Aeſchylus dem her, der ihre Weiffagung über Kiytemnäftras Gräuel 

aicht verftand, auf die Werte: 

Kei unv ayav y'EAAyr Irisrauaı parır 
antwortet; das kann fat in gleichem Maß von jenen gefagt werben: 

Kai yap ra IIvdoxpayra dvauadr d'öuws, 

(Schluß folgt.) 


Krrbafhaben von Trapkreih und England. 

Ein feangöfffher Geiſtlicher, In ber Segend von Auperre, hat 
kürziich die Zungfranen feines 
Lieben Kinder , einft tanzten Burſche und Mögdelein zufommen af | 
dem Hafen beim Geigengeficdel, fümmt unfer Derrgott vorbeigegan; 
gem deidundert Schritt dadon. Und er dreht fein Haupt feitwärte, 





Bad er opft fi die Rafe zw, und macht fi) auf befhleunigten | Sache hat Der Hecht, welcher zulett kommt 


Schritto. Unbeine halbe Viertelſtunde meiter, da lag ein Aas. Und 
en -perbreitete um ſich einm gar verpefieten Geruch. Der Herrgott 
geht im der Raͤtze vorüber, und drept nicht das Haupt, und flopft 

nicht bie Rafe, and geht feinen Weg, gradaus, Schritt für Schritt. 
; Jebwedes Land hat feinen Krebeſchaden. Denn Welifh wi 
der Frau Sırerter, fie iſt bis Dato Obfipändlerin im ber engliſchen 
Stadt Brighton, eine Birfrrung Rüffe fenden zu einerm gewiffen Preis, 
Die Lieferung koͤmmt zu Stande, aber Melliſh iſt Duprard,'und bir 


Augen der Streeter wollen ſich mie uͤberzeugen, daß die Nöffe- der |; 







Ruf gleichen, welter fie gleichen ſouten. Prozeß Melliſd geil 
9 Pfund Gtert. für die Waare, 1 Chiling-für Ports, | Mebe 
it der Advotat Mielify’s vom Ber Gtrerter 41 Pfund 4 @ 
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der Streetet verlangt von ihr eben fo diel. Die Obſthöndlerin muß 
58 Pf. 14 Schi. begabten, nicht zu erwähnen der erwähnten 1 Pf, 
ı Shit., fage ſechs bis ſiebenhundert Gulden, 

Ein anderer franzöfifcher Geiſtlichet hat ſich vor einfaen Tagen 
gemeigert, einen verrücdten Tobten begraben zu laffen. Was war iu 
thun? Gin Vermandter nimmt ſich bes Todten an, was nicht Je— 
ber thut, und bitter um eine Beerdigung zweiter Alaffe 
(enterrement de deuxieme classe), welche Bitte ihn bei vierhun— 
bert Bulden koſtete — das war gewiß kein Erbe, Der Geiſtliche 
läßt fi ein Gertificat vom Arzte ausflellen, der Selbfimörder fey 
verrüdt geweſen und auf eine fo pompöfe Brerbigung war ber Todte 
ficher nicht gefaßt, Die Geifilicgkeit begleitete ihn bis zum Kirche 
hof, weil Motiere prophezrit; IL est avec le ciel des accomo- 
demens. 

Zu Seclin hat fih Einer in einen Brunnen geworfen und wurde 
im allen Ehren beftattet. Gr mar reih. Daſelbſt hat ſich ein Zols 
lee aufgehenft, und murde ohne de profundis auf einem Karren 
nach dem entlegenften Winkel bed Kirchhofs geſchafft. Er war arm. 
Als ob es Motiere nicht prophezeit hätte? 3 

In Alater ift, beitäuflg gefagt, der Oberfhagmeifter Braban ein 
alter Seeräuberz der Oberfeldberr Buchſaga ein türkifcher Deferteur z 
den Zufigminifter hat man ben Spignamen Soco gegeben, b. 5. 
wahnwitzig — Was wid das offizielle britifche Blatt, der Courler, 
damit fagen ? 

Nach einer auf Befehl bes Unterhaufes gebrudten Urkunde has 
ben in Sonden feit bem Frieden 60,993 Dann fallirt. Denn hoch 
fleigen heißt tirf fallen. 

Der Gerichtspor zu Kouen enblid glaubt einen Krebaſchaden 
geheilt zu haben. Die frühere Inftang wollte einen Buchdracker zwin⸗ 
gen, mider feinen Willen ein Journal zu bruden, der Rebaftemr 
freute ſich und hoffte auch auf den k. Gerichtshof, ber ihn aber am 
1 April in den April gefhidt hat. Der Redakteur iſt obendrein 
auf lange Beit myſtiſtzirt, fo lange bis dem incurabien Kreboſchade 
durch die Staatochirurgen dee Chambre des Deputés dorgebeugt 
wird. Das Geſetz ſagt: Jeder Franzoſe Hat das Werft, ein Slatt 


Dorfes folgendermaßen apeflrophirt: | herauszugeben. Das Gefeg fagt ferner: Der Druder if Hetante 


wortlich. Das Minifterium fagt obendrein dem einzigen Druder ti= 
ned Meinen Orts: Beute Zannft Du drucken, aber nicht morgen, 
Wir nehmen Dir Dein Brevet weg. Bel —*8 beklemmenden 
und ba der Diader 
fo getan er · Darum If Rouen 
ak Werk IR eine Bergarube, Bold 
Die beterogenften Belege nagen a 
ärgen und zeigen die Rothiwendk 
aeidge berufen find , die verfchiedenastigen Be 
— e * ober vie ; 


an den k. Gerichtahof appellir 
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foren Abe. den gesetiekstigen Bußand on, Bra 
. Molleprand: foll ſich über die gegenwärtigen politifdjen Mb 
des Abende Habe ich gar | 
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Ein Tagblatt 
für 
Kundedes geiffigen und firtelihen Lebens der Völkern. 


Rum, 131. 


11 May 1830. 





Ueber Ehampollions Reife in Egypten. 


Schreiben des Prof, Hiopetyt Rofellini an den Herautgeber ber 
Antologia Giornale von Florenz. 


Die von Champollion felbft nad Franfrih gef&idten Be: 
richte gehen bie Bidan = el:Molut, wo wirgegen Mittedes Maͤrzes 
von Luqſor aus anlangten. Ich falle den Faden von hier auf, 
Ihnen unfre Entdedungen bis zur Rücktehr nad Alerandria zu 
befchreiben. Dieß-fol die erfte Abtheilung gegenwärtigen Briefs 
bilden; die zweite wird Ihnen die Hauptergebniffe der ganzen 
Unternehmung barlegen. 

Nachdem wir gegen Mitte bed Märzes bie Barfen, welche 
uns vom erſten Kataraft bis Theben gebradt, verlaffen, ſchleẽ 
den wir von Luqſor und begaben uns in die verodete Gegend 
von Biban⸗el Moluf, welde die thebantfchen Könige, beſonders 
biejenfgen von der 18 und 19 Domaftie, zur ewigen Wohnſtaͤtte 
ihrer Lelchname erwählt hatten. Die Umgebung von Biban sel: 
Moluk ift ein enges, vielfah gewundenes Thal, das mit feinen 
durchſlochtenen Armen wie ein. Maͤander aus: und zurädlduft; 
duͤrr und glähend wie der Himmel darüber; wuͤſte dur das 
Gedroͤdel des abgeftorbenen Berges, weldes fib In den engen 
Pfaden anhäuft; trübfelig durch ſchwarze Streifen von Kiefel: 
lagern, welche da und dort das burftige Welßgrau der Kalffels 
fen unterbreden. Im innerften Schoß bes Thales, weiches ber 
böchfte, ganz abſchuͤſſige und fteile Theil des Berges flieht, bes 
finden fi zu beiden Selten und im Hintergrund zwanzig Kö: 
nigsgräber, fehr tief und breit in den Feld gehauen, zu welchen 
man duch eine geräumige vieredlge Thür gelangt. 

Die Sonne war erjt feit wenigen Stunden aufgegangen, als 
ich mit-Dr. Micch und einem Theil der Karawane In diefem Thal 
anlangte, um den andern Gefährten ein Obdach gegen die Hige 
bereiten zu laffen, weiche, troß der noch nicht weit vorgeräd: 


ten Jahreszeit, und der frühen Stunde, bereits auf 36 Grad ges’ 


fliegen war. . Ein König aus der 19 Dpnaftie bot in feinem 
prädtigen Grabmal eine kühle Zufluchtsftätte. Schon nad we: 
nigen Stunden nahmen die Wetten und das Gepäd beider Ers 
peditionen *) einen Thell bes vorderen Gange dieſer feltfamen 
Behauſung ein, die zugleich fo prächtig und bequem war, wie 


" 1) Der frangöfifen und tostanifgen. 


ich wohl nie wieder eine erhalten-mwerde, befonderd unter die: 
fem glübenden Himmel, Zwei Zelten vor dem Thor boten uns 
fern Sanitfharen, den arabiihen Schaven und den Wachen el— 
nen Aufenthalt. Ein anderes dur bie Belt fehr zerſtoͤrtes 
Grab nahm unfre Küche auf. 

So eingeniftet begannen wir unfre Arbeiten in den Kb⸗ 
nigegräbern. Kaum läßt fih bie Vlelfachhelt und Seltſamkelt 
der ſinnbildllchen Darftelungen, welche in gemalten Base Mes 
liefs die Wände der Gänge und Säle bededen, mit Worten 
befhreiben. Die Lebhaftigtelt ber Karben, ber Glanz der Gla— 
far, welche hell beim Licht der Fadeln ſtralen, deren man fi 
in der dichten Fluſterniß der Gemaͤcher durhaus bedienen muß, 
erfüllen Jeden mit Staunen, welder die Zahl der Jahrhunderte 
bedanft, die diefen Schimmer nicht zu zerftören vermochten. 

Unfre Zelchner waren insgefammt befpäftigt, die merk: 
wuͤrdigſten Gemälde in den Farben der Originale nachzubilden, 
waͤhrend Champolllon und. ich die zahlloſen fpmbollfhen oder fu⸗ 
nerariſchen Inſchriften fopirten, welche den Bas-Rellefs beige⸗ 
fügt find. Jnſchtiſten und Gemälde find aber — nicht ſowohl 
In Folge ber Anordnung des Ganzen, ald des Sinns und der 
Bedeutung der dargeficiiten Gegenftände — fo unter einander ge⸗ 
worfen, daß wir genöthigt waren, die Wände forer ganfen Lange 
nach in verjängtenn Maßſtab aufzunehmen, und den Gebilden 
ihre Farben beizufügen, welche bel dieſer Art von Darſtellung 
nicht ſewohl zum Schmuc dienen, als vielmehr gewiſſe Merk⸗ 
male hinſichtlich der Eigenſchaſt und Natur ber dargefiellten 
Dinge ausdräzen. 

Dar unfre Arbeit hier durch die weit leidlichere Tewmpe⸗ 
ratur weaiger gefahrvoll, als fie es in der Höhle von Ibſam⸗ 
bul geweſen, fo war fie andrerſeits viermal fo lang und koſtete 
weit mehr Mühe. z 

Das Ganze biefer finubildiihen Darſtellungen iſt, um mid 
fo ausjudrüten, ein aftrologiftes Drama, oder genauer gefagt, 
ein Gemälde des Tag: und Nacht: Weges der Sonne, nah ben 
Sagen der egpptifyen Sonnenlehre. Der Bergleihungepunfe 
llegt In der Aehnlichtelt zwifhen dem Lebenslauf elues Königs 
und der Tagesbahn der Sonne, und zwiſchen der Wanderung der 
Köuigsfeele In der Unterwelt und der Bahn der Sonne durch die 
jenfeitige Himmelstuger. 

Unter denjenigen Hleroglyphenſchriften, welche Feinen Vil⸗ 
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bern beigefügt find, zeichnet fih vor allen das „Bekenntulß“ 
aus, eine der gewöhnlichen Leichenfelerlickeiten. Dasfelbe iſt 
negativer Art: der Vertorbene ruft Mann für Mann die 42 
Dichter des UmenH (der eguptifhen Unterwelt) auf, ‘und bes 
kenut jedem derſelben, daß er biefer und biefer Schuld, beren 
befiimmter Räder der Aufgerufene zu ſeyn ſchelnt, ſich nicht 
tbeilhaftig gemadt babe. Man wird menglerlg ſeyn, zu er: 
fahren, welcher Art die abgelehnren Verbrechen feven, es ift 
bier aber noch nicht der Ort, wo ih auf biefe Frage befrledi: 
gend antworten kann. Einſtwellen genüge zu wilfen, daß neben 
denjenigen Handlungen, welde von den Menfhen allenthalben 
als verbredheriih angefehen worden find, man aud auf folche 
ſtoͤßt, deren Sindhaftigfelt auf Lehren und fittliben oder religld- 
fen Vorftellungen berubte, die den Egpptern eigenthümlid zus 
lamen. 

Die Dede der großen Saͤle, wo der Sarkophag mit der fd: 
niglien Mumie niebergefest wurde, find mit Blidernvon wahr: 
haft zauberliher Wirkung gefhmädt: gewaltige und feltfame 
aftronomifde Darjtellungen, groͤßtentheils in Bezug auf den Thier- 
ktels, In fo lebendigem, reinem Gelb gemalt, daf fie beim Fadels 
Ucht wie Gold auf einem Grund von Kobalt oder Ultramarin ſtra⸗— 
fen! Auf diefen großen Himmelsdgemälden finden fi die Namen 
und Geſtalten vieler Sternbilder, und Häufig auch die aftrenomt- 
fhe Rechnung, welhe über Monat, Tag und Stunde Ihres Auf: 
gangs, Ihres Meridians und ihres Untergangs in verſchiedenen 
Jahreszelten Auffhluß giebt. 

Ueber zwel Monate verfirihen und, biefe reiche, koſtbare 
Ernte der Königegräber zu ſammeln, obwohl wir täglich zwölf bis- 
vierzehn Stunden darauf verwandten, Bereits hatte der Juni 
begonnen, ald wir endlih das duͤſtere Thal der Todten verlies 
ben. Wieder begräßten wir ben Nil; die Paimen, die Sifomo- 
ren, die Mimoſen, und das wenige Grin, welches bier und dort 
das doppelte Uſer beffeldet, dad einft der Sig von Theben war. 
Unfer Aufenthalt wurde indeffen damit nicht viel heiterer, denn 
genötbigt, In der Nähe der alten Gebäude zu bleiben, mußten 
wir unfre Herberge in einer Urt Hütte auffchlagen, welche ein 
Agent des Hru. Auaſtaſh, ſchwediſchen Generalconfuls, ung übers 
laſſen hatte. Diefe Hütte oder Laube lag am Abhang bed Iiby: 
fden Gebirge mitten in ber alten Nefropolis von heben. Schaͤ— 
del, Urme, Beine und andre Knochen zerftörter Mumlen zogen 
ringe umber einen fchauberhaften Kranz, und bas Gerölle des | 
dürcen Berge vermiſchte fi mit dem ſchwarzen Staub bed von den 
Araberun zerbrödelten Asphalt, welche In den Buchen ber aus: 
gesrabenen Leichen gierig nah Gold gefucht Hatten, Ehampol« 
Lion war mit Zweien der Seinigen In den Könfgsgräbern zuräde 
geblieben, um dort noch ein Gefhäft zu beendigen: fo führte 
denn ich die beiden Erpebitionen nach dem koͤniglichen Palaft von 
Medluet:Ebu, und wies ben Beichnern ihr Tagewerk au. Mitte 
lerwelle brannte Thebens Sommergluth heftiger und heftiger; 
aber ber Nil, täglich mehr von feinen befruchtenden Waller ante 
geſchwellt, wirkte fo wunderfam auf die Atmofphäre und’ Auf 

"uns, daß wir ohne ſonderliche Beſchwerde eine —— 
und mehr Graden zu ertragen vermochten. Das ‚wie 
se Araber einen Hautausſchlag nennen, welcher mit dein Wach⸗ 


ö— — — — — — — — — — —— —— — — 


fen des Nils zum Vorſchein kommt, und um ſich greift, jeigte 
ſich, wie das vorige Jahr, und zwar ſtark genug, um uns beſchwer— 
llch zu fallen, fo dab wir das DVedürfnig, mit Sonnenuntergang 
ein Iangbauerndes Bad im Nil zu nehmen, jedesmal fehr ftark 
empfauden. Die Araber hörten nicht auf zu wiederholen, dah 
wir und der Gefahr ausfenten, in den Nahen eines Krolodlle 
zu gleiten; aber da wir ihr lügenhaftes Wefen und ibre Nei— 
gung, Einen gern in Augſt gu fegen, kannten, fo ließen mir 
ung jene Beforgulf wenig angelegen feyn, und glaubten jede 
Gefahr dadurd aufzuheben, daf wir, eb wir in den Fluß taudı: 
ten, unfre Plitolen über dem Waller losſchoſſen. And wirktic, 
ſey ed nun Folge diefer Vorſichtsmaßregel geweſen, oder greifen 
bie Krokodile, mas auch die Araber hierüber fagen mögen, die 
im Nil Schwimmenden überhaupt nicht an, nie flörte ein Unfall 
folher Art unfre lieblichen Abkühlungen, Durd fie war es ung 
möglich, in Nächten von 36 Grad Wärme einige Stunden lang 
zu ſchlafen. 

Auf dem weſtlichen Theil des alten Thebens fanden wir 
zuerſt, durch unwlderſtreitbare Zeichen, das bekannte Grabmal 
des Oſimandlas auf, das von Diodor von Sielllen fo umſtaͤnd⸗ 
lich befchrieben wird, und ſomit fonnten wir uns der Einerleiheit 
jenes beräßmten Königs mit Rhamſes dem Großen, welchen 
Shampollion für den Sefoftrls gehalten hatte, volllommen ver- 
gewiffern, wie denn überhaupt bie Unterfuchung ber großen Denf- 
male ung Gelegenheit gab, die bisher angenommene Neibenfolge 
ber Pharaonen, und befonders diejenige ber achtzehnten Dpnaz 
ftie, vielfach abzuändern und zu verbeilern. 

(Zortfegung folgt.) 


Die griehifche Revolution und die europäifche 
Diplomatik. 


12. Wahl bes Prinzen Leopold zum Souveraͤu von Grlechenland. 
(Bortfegung.) 

„Wen“ rufen die frangöfiihen Liberalen aus, „wozu uͤber⸗ 
haupt ein auswärtiger Fürft oder Präfident?. Warum entfernt 
man nicht lieber jeden fremden Einfluß und laßt die Grlechen 
eine Republit bilden, mit einer Eemtralautorität wie in bem 
alten Kom oder einem Foͤderalſpſtem wie in ber jezigen Schweiz 2’ 
Nichts widerfinniger als elm folder Berfhlag für Griechen 
fo wie es gegenwärtig iſt De-fn einem Freiſtaat die Lei 
der Geſchaͤſte der Maſſe aühelmfänt, fo muß die Maſſe » 
unterrichtet ſeyn/ ehe fie ih damit fügliher Weife befaſſen 
Diejenigen, die den Griechen republifanlihe Formen e 
vergeſſen die Unwiſſenhelt, die fittlihe und geiftige Enta 
des Boite. Mit einem Föberativfpftem gemwänne 
: als daß es muſelmaͤnulſche Unterbrädung gegen "eh 
Fan Anarchie oder eine barbarifhe Oligarchie von B 
und Geaͤchteten umtauſchte. Jeder winzige Häuptling 
feüher, umgeben von feinem: Stamm ober feiner S 
ner Bergfefte von Raub naͤhrte, Hätte dald wiet 
hang um ſich verfammelt, um feinen Nachbarn ei 
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gu erklaͤren. Die Prlmaten oder Codſchla⸗Baſcls) von Mos 
rea, die verborbenften der Menfhen, dürften nur die Gewalt 
In die Hände befonmen, fo müßten Städte und Dörfer Ihrem 
torannifhen Egolsmus fröhnen, Eine DOberreglerung, welche 
{m Stand wäre, den Felndfeligfeiten der Parteien zu begeg— 
nen und den Frieden im Land aufrecht zu erbalten, Liehe lich 
nicht denfen. Die Maineten unter einen Häuptiing,. deifen 
Yutorltät von hundert Unteranführern anerkannt wird, würben 
aus Ihren unfrudtbareu Lagerjtiätten an ben Selten oder Inden 
Schluchten des Tangetus herabfleigen, um fi Beute zu holen 


ger gefpeift, der Zeug, mit bem fie beffelbet werden ſollten, 
Alles war feil; ich fab Seeleute, bie tapfer genen den Feind 
fochten und die im Meerbufen von Lepanto fi einer Korvette 
bemädtigten und fie an Ibrahlm zu verkaufen drohten, wenn 
man ihnen den Sold nicht auszahlte.” Konnte fein Band des 
Dertrauend, kein Gefühl des Patrlotismus, fein Sinn für 
; Ordnung, kelne Nüdjiht auf die öffentliche Sicherheit, Feine 
Furcht vor der gemeinſamen Gefahr die Leldeuſchaſten biefer 

Menfhen zügeln, ald noch Ihre Mettung von ihrer Vereinigung 
abbing, wie will man erwarten, baß fie fid unter irgend ein ver⸗ 





aus den reihen Ebenen an den Ufern des Eurotas und Pames | nünftiged Föderativfptem fügen, nachdem das almähtige Prinzip 
ſus, wo ihnen nicht länger die Waffen tuͤrliſher Garnffonen | der Eintracht, der Widerftand gegen den gemelnfcpaftlihen Feind, 
entgtgenbiisten, und die Landfchaften im Morden von Morca | nicht mehr vorhanden iſt? Vertrugen fich ja doch die Griechen inden 
würden fih äbnliher Beſuche von den Numelioten des Pindus | gefetertftien Epochen Ihrer Geſchichte nie fange mit einander. 
oder den Vergbewohnern Thefaliens zu erfreuen haben, Gries | Hatten fie vor Alters feinen Föderativverband nah dem Mufter 
henland fehlt es an allen Elementen einer Föberativverfafung, | der Schweiz, fo hatten fie ihr Ampbuftionengeriht; aber troß 
namentlih au Männern, die mit der Kenntniß der Verwaltung demſelben erhoben fih Staaten gegen Staaten, Städte gegen Städte 
die Mittel, fih Gehorfam zu verfhaffen, verbinden. @inige Ortes | zuumverföhnlihem Streit; wir finden ale Namen und Charaktere “ 


chen aus Konftantinopel, bie unter den Fürften "der transda⸗ 
nubifhen Provinzen angefiellt waren, oder ſich auf auslaͤudlſchen 
Schulen und auf Relſen in Wefeuropa bildeten, bieten ſich durch 
ihre Zalente zu Staatsbedlenfiungen bar; aber fie werden von 
ben Rocalhäuptlingen mit Eiferfucht betradtet unb bärften da—⸗ 
rauf rechnen, daß au dem Einfluß derfelben alle ihre Werbeffe: 
rungsplane ſcheltern müßten. Keiner von ihnen hat ſich burd 
eminente Thaten im Kampf, oder Verdlenſte im Math, in der 
Mevolution emporgeihwungen, in Kelnem von Ihnen hat ſich dle 
Mevolution gleihfam perfonffichtt. Aller morallſchen oder phyſi⸗ 
fen Kraft ermangelnd, würden fie nit ſechs Monate das Nies 
giment in Händen haben. Der Verſuch wurde bereits öfter« ge: 
macht, ſchlug aber jedes Mal fehl. Was half es, daf man 


von tiefgewurgelter Felndſellgkelt, peloponnefiihe Kriege, heilige 
Stiege, Bürgerfriege. 

„Alleln,“ ruft wieder ein frangöfifher Publleiſt aus, mit 
einer pedantifhen Sentimentatität, welche widerlicher kit, als 
die unwiſſende Gelchgültlgkelt unfrer englifhen Landsleute, 
„was foll ein Schaugepräng von Fendalinftitutionen in Griehens 
land? Welß man nicht, daf es ein Eparta an den Ufern bes 
Gurotas giebt?" Die Alternative iſt weder nothwendig, noch 
bat Sparta Etwas mit der Frage zu thun. Sparta iſt da laͤngſt 
vergehen, wo der Franzoſe es zu finden wuͤnſcht. Zu den Bauern 
und Hirten, welde Im Schilf des berühmten Stromes ſich lagern, 
oder feine Ufer anbauen, drang feine Eage von feinem Ruhm, 
die ihnen Ihre Entartung vorwirft. Selbſt feine Name kit den 





Generalcongreife hielt, und Meglerungsformen entwarf, die nicht Eingebornen nicht befannt und vor zwanzig Jahren fonnte Hr. 
eingeführt werden konnten? Das eine Mat liegt bie geſetzge⸗ yon Ghateaubriand, der Landsmann unferes Pnblichten, weder 
bende im Zwiſt mit der vollziehenden Gewalt, ein ander | ein fpartanifhes Gebäude, noch einen fvartanifhen Bürger mehr 
Mal IR die Gefeggebung unter fih gethellt und zerfällt im | entderen. Us er auf der Stelle, wo Lacedämon fand, in eis 
zwel erboste Factionen, ein drittes Mat richten Die verſchle- nem Anflug poetifher Begeifterung den Namen Leonidas, des 
benen Abthellungen der Truppen, fogar in der nehmlichen Gar: größten feiner Könige, ausſprach, war felbft das Echo ſtumm. 
nlfon, die Waffen gegen einander. „Keinen Gelderwerb,“ fagt | giber bei feinem afeftirten Schaubder vor Feudaleinrihtungen in 
Fontanier, „verſchmaͤhten die Oberſten der Klephten und Yall: dem Laude Solon’s und Lykurg's hätte ſich unfer Publicht erin⸗ 
faren. Auf offenem Markt treiben fie mit ihrer Krlegsmuni: | nern folen, daß jene verherrlihten Staaten unter den elfernen 
tion einen ſchnoͤden Handel: die Waffen, die für die Vertheldi⸗ Stab der Barone des Abendlandes gefallen waren, lang zuvor 
gung ihres Vaterlandes geführt, das Brod, mit dem die Krle⸗ ehe der Halbmond fie unterwarf; daß mehr als zwei barbariſche 
) In biefem N i n ie air, | Jahrhunderte lang italleniſche und frangdfifhe Kreuzfahret Ihre 
eh a ——— ggg Une Fran Herrſchaft auf Ihnen aufgefhlagen hatten oder ſich um ihre Be⸗ 
verfichert, daß alle Primaten, mit denen er zu thun batte, | fißthämer ſtritten; daß Feudalherten ihre Vaſallen mit homert« 
Surfen waren, und daß fie diefes Prädikat einander felhft beis ſchen Königreihen belehnten; daß In Athen ein Feudalherzog 


legten, Auf ähnliche Weiſe äußert fih Suzo: indem er eis 
nen gewiffen Primaten Namens Konakaris erwähnt, bemerkt er, 
berfelbe ſey bie einzige reſpektable Perfon von biefer Glaffe in 
Morea aewefen, Die Übrigen ſchildert er als ſchaͤndliche, kal⸗ 
fe, meuterifge, gemeine Intritanten. Die Kapitani waren 
in der Regel fo ſchlecht als die Primaten, Die Meiften von 
ihnen harten ſich abwechſeind in türkifchen Dienften oder im 
Aufftand gegen bie Tuͤrken befunden und et kam ihnen daher auch 
fpäter nit darauf an, der Sad) 
bienen, bald fie u versathen, 


e ihres Waterlands bald zu | fung 


hauſte, ehe dieſe Stadt das Lelbgeding des ſchwarzen Eunuden 
des Seraild wurde, und ein Beubalfürft In Achaja, ehe ein 
Paſcha felne drei Roßſchweife in Morea aufpflanzte, 

Ob wir aber gleich glauben, daß eine Füderativrepublif oder 
eine republitanlſche Werfafung überhaupt für den gegenwärtigen 
Zuſtand ber griehifhen Bevölferung nicht tauge; daß Zerfpals 
der Provinzen und hundert Ufurpationen von Häuptlingen ſtatt 
der Einen abgefhaften Tprannel, und Ehwäde nah Außen bie 


unfeblbare Folge bavon feya würben, oder um mit den Worten [ feine notorifche Ungafttichteit luſtig machen, 
eines Volts zu reden, welches die Lajt patrijifger Defpotle | rung vor einiger Beit ein Hotel in der Straße 


fühlte, daß ed auf multiplicatam servitutem, centum pro uno 
dominos factos hinausliefe, wobel die burc fremde Dazwiſcheu⸗ 
Zunft erlangte Unabhängigkeit, die Frucht fo vieler Opfer, in 
beftändiger Gefahr jhwebte, wieder verloren zu gehen; ob mir 
gleich diefe Folge fo fehr als das Mefultat jedes Verſuchs, dad 
Bolt feinen verdborbenen Häuptlingen fin bie Hände zu fplelen 
- betrachten, daß wir nit umbin fönnen, von der Autorität der 
pariferiberalen anblejenigeHomerdzuappelliren, welcher durch ben 
Mund eines feiner Helden feinen Landsleuten ein Wort fagen 
läßt, das anf bie jegigen Tage eben fo gut paßt, als auf die 
Zeit des trojauifhen Krlegs: 
"Ovx 'ayador nolunoiparıy, is noıpavos Isw 
Eu Banıklus — 
fo find wir damit keineswegs gemeint, und gegen freifinnige 
Suftitutionen zu erklären oder gegen das Recht des grliechlſchen 
Staats, über feine erecutive Gewalt dur eine Narlionalver: 
lammlung eine Eontrolle auszüben, Um fo erfreuliher war es, 
von dem engiifhen Minitterlum Im Parlament zu vernehmen, 
daß ber Prinz in diefem Yunft mit völliger Freiheit verfahren 
kann; und wir verfehen ung zu Ihm, daß eine feiner eriten 
Mafregein die Erthellung einer den Bedürfuifen und Wuͤuſchen 
felnes Volls augemefenen Verfaſſung ſeyn werbe. 
(Bortfegung folgt.) 
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Bubfet der engliſchen Diplomatik. 
(Aus dem Monthly Magazine.) 

Es giebt ſteben Claſſen von Geſandtſchaften. Die erſte Glaſſe 
Bilden die Stellen in Paris, St, Petersburg, Wien, Madrid und 
Brüfel. Bei diefen fünf if die Befoldung gleih — fle beträgt 
jährlich 11,000 Pf. St. Dazu kommen aber noch 4000 Pf. für 
die erſte Einrichtung bes Gefandten und 1000 Pf. jährlich für Haus: 
miethe. Der Gefandtfchaftsfekretär mit 1100 Pf. Gehalt und 400 
. Pf. Hausmiethere., ferner was Reifen, Stafetten, Briefporto, Dofen, 
. Doucsurs und das gange nicbere Perfonal Toftet, iſt hiebel noch 
nicht inbegriffen. Gin Ginkommen von 12,000 Pf. jäprtih wiu 
for in England, wo alle Artikel in ungeheurem Preife ftehen, Biel 
beißen; es erſcheint aber außer allem Verhaͤltniſſe gu der Eebensfcala 
des Kontinents. Man nehme bie üppigfte Stadt des Kontinents — 
Paris: mit 300 Pf. wird fi hier zwar eine Kamitie kaum beffer 
befinden, als in London — aber mit 3000 Pf. Iedt fie‘ fo gut, ats 
ob fie in London 6000 zu derjehren Härte; die fommt daher, bafi, 
wenn bie. &ebendbebürfniffe in Paris auch nicht viel wohtfeilee find, 
die Luxusgegenſtaͤnde es find. Das Verdaͤltniß ſteigt num in derſelben 
Progreffion, fo das 12,000 Pf. in Paris 30,000 Pf. in London, d. h. 
dem Einfommen des Bicekdnigs von Ireland entſprechen, während 


der Gefandte nicht, wie der Lorde Lieutenant — die Würde einer |' 


Hofhaltung zu tragen hat und es wohl aud mit ber Würde der 
Bepräfentatton aicht zw gähau nimmt. SDieß verfiopt Niemand beſ— 


fer, ais dord Stuart, deſſen Haus auf einen ſo lacherlich aumfeligen | 





aingerichtet iſt daß bie 








‚eine bedeutende Strece 


fetbft Bber | 


426 


Freilich ba bie Regie⸗ 
j St. Honore ankaufte, 
fo fält ‘die Hausmiethe weg; allein das Haus braucht Möbel, Res 
parature ze; und leicht fommen bann die Rechnungen “auf 15,000 
Pf. Auf jeden Fall koftet alſo der Gefandte mit feinen Sekretär 
im erften Jahr 16,500 Pf, und in jedem folgenden 12,500 Pf. Aber, 
fagt man, bie Wertretung bes Bandes bei fremden Söfen if fo 
wichtig, daß man ſich‘s ſchon Etwas Eoften laſſen darf? Die iſt 
fehr wahr — dann fellte man aber auch bie tüchtigften Männer 
möählen, Ob die gefchieht, wenn «6 in neun Fällen von achn — Pairs 
oder die naͤchſten Verwandten von Pairs find, iſt eine andere Frage; 
ja in neunundneungig Källen von hundert liege fi) behaupten, daf 
die Kandidaten -für dieſen Poften nicht unpaffender gewählt ſeyn 
fönnten, Und wenn die Herren ihre Anzahl Dienftjahre haben, fo 
fordern fie eine Penfion. Freilich eine Kteinigkeit! Im Jahre 1816, 
wo das diplomatiſche Budjet zum legten Mal befonders zur Gpras 
de kam, waren es bloß jährliche 50,000 Pf! 


(Schluß folgt.) 


Walter Eolpton. 


Unter ben zahlreichen Rachahmern Walter Seott's ift nicht bloß 
In England, fondern auch in Deutſchland ber Verfaſſet von Brambles 
tonhoufe als ber glüdtidhfte anerkannt worden; bei dem Erſcheinen 
eines neuen Werkes von Smith im derſelben Manier — Wal: - 
tee Golpton, eine Gefchichte aus dem Fahre 1698 (Walter Colyton 
a tale of 1608, Lond. 3 vols. 8.) — wiſſen wir boher zum Br: 
fen unferer Leſer wenig Mehr zu bemerken; es müßte denn feyn, daß 
bie englifhen Kritiker Walter Eotyton den Vorzug vor manchen 
anderen Werken beffelben Werfaffers geben, daf die ganze Erzählung 
fehr intereffant und bie Eöfung des Knoten äußerft unermartetfenn ſoll. 
Die Scene ift, wie fhon aus der Jahreszahl auf dem Titel hervor: 
geht, großen Theils am Hofe Jacobs IT, Unferen gewöhntichen 
Babrifüberfegern wollen wie wohlmeinend rathen, dießmal ihre d 
aus bem Spiele zu laſſen; denn mehrere Verfonen bedienen fi im 
Dialog des fomerfetfpire Dialekts, vom welchem, fo Viel wie wiffen, 
noch Fein Dictionär erfchienen iſt. . na, 2% 


Urfprung der Sceift in Eütopa. 

Eine chinefifhe Gage. > 
Ein Ghinefe, der gewohnt war, wenn er fpaziren ging, ein 
Bud; zu feiner Unterhalt j ehmen, begab fi eines Takes 
Bald Hinein, bis ex endlich inmegiete 
- Da er ermüdet wat, fo verbarg, er d 
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Proben aus indifchen Dichtern. 


1. Die Eatſtehung Wira-Bhabras, nach Zfdjand, *) 
Vorbemerfung. 

Der Gott Mahadewa hatte Sati, die Tochter des Indiihen 
Fuͤrſten Detiha Yradfchapati gehelrathet, letztern aber in ber 
Folge ergärnt, fo daß, als diefer einmal ein großes Opfermahl 
hielt, weldem alle Götter und Miefen beiwohnten, er mur ben 
Mabadewa nicht elulud. Satifah die Verfammeltenvom Kallas 
(Himmel) herab, und bat um Erlaubnif, ſich aud zu ihnen be 
geben zu dürfen. Eliwa (Mahadewa) hielt ihr zwar bie Unzatt⸗ 
heit vor, ungeladen in ihres Vaters Haus zu geben, fügte ſich 
aber dem drängenden Wunſch und gab ihr feinen eigenen Traͤ— 
ger Nanda (dem Stier), auf welchem fie in der Verſammluug aus 
fam. Aber ipre Familie würdigte die Gattin Siwa's Feiner 
Anfmerffamteit, und als für ale Götter, die abweſenden fo gut, 
als die gegenwärtigen, Ihre Anthelle am heiligen Mahl unbers 
geitent wurden, geſchah Dieß bloß für Satls Gemahl nicht. 
Ueber diefen Mangel an Ehrerbietung gegen Siwa gerleth die 
treue Sati in ſolche Entrüftung, daß Feuer vom ihrem Lelb aus: 
ging und fie in der felbjt:erzeugten Flamme verbrannte**), Der 
mwüthende Nanda richtete das Ofermahl zu Grund, und beric- 
tete, nad dem Kallas zurüdgelehrt, dem Mahadewa den Tod 
feiner Gattin. Im Schmerz fhnitt Mahadewa feine Locken ab 
und warf fie auf die Erde, wo der Rleſe Wira:Bhadra aus 
denfelben entftand, der Satl's Tob durd Dekſchas Enthaupfung 
raͤchte. Die Götter und Dämonen aber, welche zudem Schmanfe 
eingeladen gewefen, baten. Mabadewa den Detſcha Ins Leben 
surudzurufen. Da ſchnitt der Göttervater einer Ziege den Kopf 
ab, und fegte denſelben auf Defihas Rumpf, der alsbald aufs 
fprang, und wie eine Siege mäderte, worüber Mahadewa ſich 
freute und in lautes Lagen ausbrach, Indem er zuglelch gebot, 





*) Auszug aus Obrifftientenamt Tobs Vorle ſung üher bie Bildiorrfe 
im Zempel von Ellora in den transactions of the royalAsiatic 
Ducicty. 

**) Dieß wird als Urfprung ber Opferung ber indiſchen Witwen, 


und beren Benennung Sati, was bie Volkeſprache in Suttie 
ummwanbelte, angeführr, 


daß zum Andenken am dleſen Umſtand, Dekſchas Verehrer glelch 
Zlegen maͤckern ſollten. 





Tſchand, der letzte große Dichter Indlens, erwaͤhnt der Ent⸗ 
ſtehung des Rieſen Wlra⸗Bhadra aus Slwas Locken nur geles 
genheltlich, aber auf ſehr poetiſche Welſe, während felne Erzaͤh⸗ 
fung zugleich In geſchichtlicher Hinſicht nicht ohne Werth iſt. Sie 
besteht ſich naͤmlich auf den legten großen Kampf, welchen ber 
HindusKalfer von Dehll gegen bie Waffen des Islams führte, 
Der tſchohaniſche Kaiſer, Pritfi- Nadia, verfammelt, um den 
Einfall Schebobins guridzndringen, feine ganze Streitmadt auf 
dem Tſchogan (Mardfeld), einer Ebene unter den Wällen der 
Hauptiiadt, wo er denn Mufterung über feine Vafallen Hält, 
Diefe Feierlichkeit gebt In einen allgemeinen Jubel über, da der 
Kalfer auf Bitten feines Stiefbruderd Samarfi von Tſchitur, den 
Tihaond-Rae, einen berühmten Häuptling, aus bem Gefaͤngniß 
losgegeben bat. 

Tfchaond:Rae Dahlma — ben Indifhe wie mohamme danlſche 
Säriftteller wegen feiner andgezeihueten Tapferfelt in ber bald 
nachher erfolgten großen Schlaht an den Ufern des Kaggar, wo 
die Unabhängigkeit der Radſchputs verloren ging, hervorheben — 
Tihaond: Mae Dahlma war Herr von Diana, welches Haus dref 
von den 108 Grofvafallen oder Sements des Pritſi-Rabſcha her⸗ 
gegeben. Aufer den Ehren, welde ihm für feinen bef Untere 
werfung von Tutta uud Bramanmwafi im Industhal bewiefenen 
hohen Muth zu Theil wurden, ſtieg feine Bedeutung noch das 
durch, daS der Thronerbe von Debli, Prinz Mainafi, feiner 
Schweſter Kind war. All feine Dienſte aber ſchienen vergeffen, 
als er Har-Gengar, den Llchlingselephanten feines Kalfers, ge: 
tödtet. Obwohl er Solches nur zu feiner eignen Vertheidigung 
gethan, ging man doc fo weit, Ihn fogar in Ketten zu legen; 
ein Verfahren, weldes, in Verbindung mit andern Unklughelten, 
welche den Raub der Prinzeſſin von Kenudſch begleiteten, beie 
nah die Abfegung des Pritſi⸗Radſcha zur Folge gehabt hätte. 
Der Vorſchlag hiezu ward in einge Verſammlung der angefehn: 
fien Bewohner von Delhlt förmlich befprogen, aus welcher der 
Dichter ſelbſt bie Neben der einzelnen Wortführer anglebt, Die 
Befrelung Tſchaond⸗Raes verhätete jedoch bie Abiekung ded Mad: 
ſcha, an deſſen Stelle Ralnaſi hatte erhoben werden follen, 
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Der Dichter befchreibt die Meiterfunft der Tſchohanen, welche 
bei vorgenannter Mufterung fih an den Tag gab, während die 
muſitaliſchen Juſtrumente, die Friegerifhen Nakaras und Trom⸗ 
peten bie Zuft in Beben festen; mitten aber in diefem Klang 
und Soldatengruß wurde das Falferlide Banner, das auf einem 
Felsblod über einer Höble aufgepflangt war, durch eine zitternde 
Bewegung des Felfen erfhüttert, daß es ſchwankte, das Gleich: 
Alles 
fammelte fih um die Höhle und Auferte feine Meinung über 
Mährenb der Eine diefelbe ei: 
nem Erbbeben zuſchrieb, ein Anderer einer Windung der Sihes- 
naga *), bemerkte ein Dritter, daß eine lange Geftalt in einer 
Art Betäubung in der Grotte lag. Nicht wagend, Ihr mehr 
gu naben, umihlangen fie diefelbe von Weitem mit Sellen und 
zogen fie alfo and Licht hervor. Nachdem es ihnen endlih ges 
lungen fie aufzuwecken, baten fie ben zufunftöfundigen Dichter 
Tſchand, (Tſchand Tricala) diefelbe zu befragen, wo fih benn fol- 


gewicht verlor, und endlih in die Höhle binabftärzte. 


die Urſache dieſes Erelaniſſes. 


gendes Zwiegeſpraͤch ergiebt: 


Tſchand. „Wer bil Du? woher? und welcher Abſtammung? 


warum haͤltſt Du Did in diefer Höhle auf?’ 
Der Miefe. „Als bei Dekſcha Pradſchapatis Dpfermahl Sati 


in felbftangefachter Flamme verzehrt war und Nanda das Opfer 


geritört hatte, fahte Schreden die drei Welten: Katlas bebte, 
Kampila (die Erde) ſchwantte; Götter, Dämonen und Menfhen 
wurden von Entfepen ergriffen über das Wert ber Zerſtoͤrung 
des müchenden Nandad. Von Satls Werluft benachrichtigt, 
ſchnitt Mabadewa feine Locken (Dſchot'ha) ab und warf fie auf 
die Erde. Uns biefen Locen entftand ih. Mein Name fit 
MWira-Bhadra, mein Vater kit Tripurari **). In der Satya:Yuga 
hieß ih Sankara, in der Tretuspuga Val; in der Dwapara- 
yuga Sehl; ich fügte Menfchheit und Meligion. Zufrieden da⸗ 
mit legte ih mid in PVofchinipura nieder; und jegt, in der 
Kal-yuga ift mein Name Kal (Zeit), Meine Ruhe ward geftört 
durch den Aufruhr der Menſchen: was iſt ber Grund des 
Lärnıd 7‘ 

Tſchand. „Ethabener Gebieter, ſolch Getämmel mard nicht 
gehoͤrt feit Indra gegen Brettafura focht, oder Rama die Wohns 
fätte Nawanad zerftörte; ſolch Gewuͤhl ward nicht vernommen 
ſeit der Schlacht der Pandus oder feit Dſcheraſandha den Dada: 
was im Kampf begegnete. Das Rauſchen fommt von den Ge: 
ments von Dehll, welche fl zum Widerſtand gegen den König 
des Nordens vereint haben und über die Befrelung des Dahlnas 
Tſchaond⸗Rab frohlocken.“ 

Der Rleſe der Zeit, ergrimmt, vom taufendiährigen Schlaf 
um einer fo unbedeutenden Urfage willen, wie der bevorfichende 
Kampf zwiſchen Tſchehanen und Ghorianen um die Herrſchaft 
Hinduftand, erwedt worden zu fepn, behandelt den Barden Ba- 
wanis mit wenig Ehrerbietung. „Das find nur Sterbliche,“ 
zuft er; „Götter babe ic Kämpfen geſchaut. Ich fah bie Schlacht 
zwiſchen Serindra und Tarlla; im Krieg-vom Lenta war Id au: 


a rd Bu * — 
) Die Schlange, welche die. Erde auf dem Kopf trägt. y 
**) Der allgemeine Vater der Völker des Welt, ; 
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gegen, und In dem von Mafchad:defa zur Zeit Mandhetas; ic 
war Zeuge des Streites zwiihen Dorvodhana und Erbfhung, 
D Dichter mit der zweifahen Zunge, Das waren Schlachten!“ 

Tihand, „Du bift ein Gott; den Kämpfen der Götter und 
Miefen haft Du beigemwohnt; aber auch die Schlachten der bed: 
gefinnten Krieger der Tihobanen -find des Anſchauens werth. 
Wenn ihre Waffen zum Gefeht ftärmen, bleibt feinem Feinde 
das Leben; ihre Häupter rufen noch im Fallen Hawak *), ber 
aufrechte Rumpf durdfchneidet die Luft, und’ aus dem Blut ents 
ftehen frifhe Kämpfer und erneuen den Strauf. Begleite, o 
Wlra, unfre Helden und tanze wie fie einen Angenbli durch 
des rothe Feld der Schlaht. Der Krieg der Götter und Dis 
monen, felbit derjenige von Mababharata war nidt glorreiher, 
denn ber unfrige, und unter jenen Allen war Niemand der So—⸗ 
mifad Sohn fih gleichen konnte.“ . 

Mira-Bhadra lächelte über die Worte bed Dichters. „Die 
Schlachten, welche ich mit den mädtigen Schwertern jener Tage 
fehten fah, wedten den Vater der Schöpfung aus feinen Be— 
trahtungen, ja der Kranz fiel ihm aus den Händen. So, 
waren jene Käntpfe, daß aud die Etarkherzigiten kaum zuzu—⸗ 
(hauen wagten. O Sterbliher, mif Deine Worte nah Deinem 
Stande zu, und fprich nicht, als ob Du fo hoch ftändeft, wie ich. 
Ich ſah Sri Kriſchna im Gefecht mit Dorpodhana, und felbft an 
des Gottes Unſterblichtelt zweifelte ih; Deine Worte aber find 
unglaublih. Meine Augen fhauten den Krieg zwifhen Kali und 
den Dämonen; die Thaten der Sterblihen betradte ih mie eis 
nen Traum.’ 

Wira⸗Bhadra wurde heiß; feine Augen glängten von Zorn: 
„Armfeliger Dichter, ſtimme Deine Worte herab. Mid zu 
meden, um Euern Kampf zu fehen. Dleß hätten nur Dorpodhas 
nad Helden thun dürfen!” Wihrend er fo ſprach, drangen Flam⸗ 
men aus feinem Mund und die drei Welten erbebten, „Kelne 
Schlacht fam der Schlacht von Dorpodbana gleih, unb was 
Sterbliche volbringen verdient überhaupt kaum den Namen einer 
Schlacht. Aeffe alfo nicht den Höheren nad, fondern höre aus 
meinem Mund Dorvodhanas Kampf.“ 

Der Rieſe der Zeit erzählt nun dem „zukunft kundigen Seher“⸗ 
den großen Kampf zwiſchen den Yadawas, wovon dle leberfegung 
bereits In andern europaͤlſchen Blättern geliefert worden iſt "*). 
Nachdem er geendigt, hört er übrigens auch felnerfeits deu Tihand 
an, welcher ihm über alle beridtet, bie jetzt chen vers 
fammelt waren, die Frelheit ‚bee Madfhputs zu verſechten, 
zugleich elne Probe giebt, Daß er der Schergabe, welde ihm; 
Namen Tri:fala (Kumdig e Zukunft, Gegenwart und Berge 
genheit) zu Wege gebracht, ‚wirtiih tbeilhaftig fep, lade 
dem Riefen ben Erfolg der Schlaht vorausfagt, auf weld 
phezelhung der Pritfis Radſcha nicht hatte hören 
Folgt num ein großer Krlegsrath, worin jeder Häuptling‘ 
Anficht in einer Rede darlegt. Tſchaud ſchlleßt mit © 
fung an die Zelt. * — 
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Gemälde aus Merico. auf der Herfahrt hatte mein Durit wieder etwas zugenommen, 
— — und ih begann allgemach zu befuͤrchten, das Dorf, wo ih Aus: 
9. Mericaniihe Näuber.*) fangs einige Linderung zu erhalten gebofft, nicht mehr Ichend 
Der fpanifhen Dame uud ihrer Kammerfrau, welche mir zu erreiben. Mon Zeit zu Zeit wurde mir außerordentlich ſchwach, 
mir in die Gewalt der Mäuber gefallen waren, fag nidt went: | für Jetzt aber hatte ich fein andres Mittel zu Gebot, als bie 
ger ald mir daran, bald nad Acajeta zu fommen. Sie ftiegen | Geduld. So ergab Ih mich denn, fo Viel es mir auch Eoftete, 
in die Kutſche, noch ehe ich bineingebradt worden, und nahmen | Im mein Schlckſal, wie dieſes fih auch geftalten mochte, Ein 
auf dem Nüdfig Platz. Die Indianer legten mic in die Mitte, | Wenig Hoffnung ging mir wieder auf, als der Wagen fib von 
aber unglüdliher Weife obue irgend einen Stüßpunft, fo dap bei | Neuem In Bewegung fehte, und man mir fagte, daß wir nicht 
der erfien Bewegung des Gefährts meine Schmerzen mit erneu: | mehr weit von Acaieta feven. Cinmal dort angelangt, glaubte 
ter Heftigkeit begannen. Ich fuchte mic in einen Winter zu fehle: | Ib Nichts mehr befürdten und meine Wiederherftellung für ges 
ben, Fonnte damit aber nicht zu Stand fommen, worauf ich meine | wiß halten zu dürfen, Uber unendlich lang bünfte mir der Weg, 
Neifegefäprtinnen bat, ein Wagenpotfter unter einen meiner Füpe | und zum Jahrhundert wurde jede Minute. Endlich waren wir 
zu legen. Cie thaten, was ich verlangte; mir aber ward, trof über ben fhwer zu befabrenden Grund hinaus, und auf der Lands 
aller Mühe, Anfangs nicht moͤglich, mic In diefer Stellung zu ſtraße gings nun in vollem Galopp dem erfehnten Dorfe zu. 
halten, welche gleihwoht die einzige war, die mir feine Schmers Bereits war es ziemlich dunfel geworden, ald wir bei eini⸗ 
gen machte. Endlich gelang mirs doch, und fo faß Ich denn ziem⸗ gen fhönen Wloepflanzungen anlangten, Ihr Anbiit machte mir 
Lich fett. Ungluͤclicher Welfe war der Meg holperlg und uneben, | eine unausfpredilihe Freude, weil id ihn zum Bewels nahm, 
fo daß bie fortwährenden Stöße mir große Qual verurfachten | daß wir nicht mehr ferne von Acajeta feyen. Endllch gewahrte 
und mein Kopf oft mit Heftigkeit an die Wände des Wagens | ih einige einzeln ftehende Häufer und glaubte mid angefom- 
auſchlug. men; aber ich hatte mich getaͤuſcht; noch einige Minuten fuhr 
Ih verſuchte das aus meiner Bruſtwunde tinnende Blut die Kutſche fort; erſt dann waren wir Im Dorf. Ich bat meine 
etwas aufzuhalten, indem ich mit der nicht verwundeten Linken Gefährtinnen, die Poſtillone vor einem Haus halten zu laſſen, 
bie Rechte faßte und diefe gewaltfam gegen jenen Ort drügre. | vor welchem ich Facelſcheiln und großes Velkögewähl ſah. Was 
Alein diefe Anfirengung war meiner linfen Schulter zu ftart, | Ib verlangte, gefhab; die Kutſche bielt, und um all meinen 
die, wie ſch jetzt fühlte, ſehr befhädigt fepn mußte. Sofort Wünfhen zu genügen, brachte man mir fogleih einen Krug vol 


wandte fh, was mir von firäften blieb, nur noch an, den rechten 
Ellbogen, fo gut es gehen wollte, gegen ben Leib anzudräden 
und hledurch meine Kleider auf der Wunde feſtzuhalten. Bald 
jedoch braten die Stoͤße des Wagens mid wieder aus biefer 
Lage, und von Neuem fühlte id das Blut aus meiner Wunde 
riefeln, durch welchen Verluſt meine Shwäde unaufhörlic zunahm. 


Waſſer. 

In dieſem Angenbiit trat ein feinem Aeußern nach begü⸗— 

terter und der angefehenern Klaffe angehörender Mann herbei, 
und rieth mir aufs Angelegentlihjte nicht zu trinken, „‚denn’, fagte 
er, „mein Leben fände darauf.” Gleihwohl vermochte ih der 
Verſuchung nicht ganz zu widerftehen: ich ſchlang einige Tropfen 


Aus dem Gefpräd der Soldaten vernahm ic, daß unire | binab und gab den Krug zuräd. Die Damen fagten mir, die 


Kutſche von den Näubern ziemtih weit von ber Landitrafe ab, 
nah ber Linken zu, geführt worden war. So lang wir 
die Landſtraße nicht wieder gewonnen hatten, muften wir fort 
während über einen fteinigen, zuwellen ſelbſt durd Gefträuchver- 
ſpertten Weg. Nachdem wir bereits eine große Strede zurück⸗ 
gelegt, hielt der Wagen plögiih an. Wir befanden und an ei« 
ner Stelle, wo es ſehr ſchwer (dien, welter zu fommen. Meh— 
tere Stride waren ſchon vorher geriffen, und die Raͤuber hatten 
auch das Kutſchengeſchirr mitgenommen, ſo dab man aller 
dings einen Augenblit fi halten mufte, um diefen Ucbelftän- 
den abzuhelfen. 

34 benuste den Stilftand, meine Nachbarinnen zu bitten, 
nad ein Paar Flaſchen Weln zu ſuchen, welde, wie id) mich nod) 
wohl erinnerte, am Morgen unfrer Abreife von Puebla von mir 
in ben Wagen gepadt worden waren. Gie ſuchten, fanden bie 
Flaſchen aber In Stügen, Obwohl ih nicht mehr fo heftigen 
Durſt fühlte, wie vorber, war es doch elue bittre Nachricht, vers 
nehmen zu müffen, daß fein Tropfen Wein mehr da fey. Schon 


*) Zweite Folge von Dickſons Erzählung f. Ausland S. 416, 


Menge fen durch die Lelchname meiner unglüdlihen Freunde her— 
beigezogen werden, welde unfre Bedeckung mitgebracht hatte, 
ihnen bier die legten Ehren zu erwelfen, und welche die Bes 
wohner noch gar wohl Fannten. Ich war von meiner perfönlie 
den Gefahr fo eingenommen, von Schmerzen fo ermattet, daß 
ich nicht ein Wörtchen des Mitleldg für meine armen Gefähr: 
ten aufzufinden vermochte. Die Kutſche bewegte ſich fofort noch 
einige Schritte weiter, und wir hlelten an der Pofade (Gafthof), 
wo jene andern mitleidigen Frauen, die an ber Stelle des Blüte 
bades feibit fih fo vol Erbarmen für meine körperlichen Leiden 
und das Hell meiner Seele bewiefen hatten, bereits angefommen 
waren, Sie ellten dem Wagen entgegen, und liefen, ohne fi 
indeffen noch feibft vor mir zu zeigen, fobald fie vom Poſtillon 
gehört, dag Ih noch lebe, eine Matrase an den Kutſchenſchlag 
bringen. Drei Indkaner hoben mich verfihtig auf, legten mic 
auf die Matrage und trugen mich fin einen großen Saal, wo 
fie ihre Buͤrde auf den Boden fepten. R 

Diefe Bewegungen hatten fo ſchwaͤchend auf mich gewirkt, 
baf, als ich num zum erften Mal meine Lage Ändern wollte, ein 
heftiger Krampf mich erfaßte, der mir gänzlich den Atem raub⸗ 
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te, und beinah getödtet hätte. Ach bat bie Indler meinen Kopf } 
etwas aufrecht zu halten, worauf man mir ein Kopftifen gab, 
das meinen Zuftand wirklih "etwas erleihterte, 


[(Bortfegung folgt.) 





Verbot des freiwilligen Todes der Witwen im beitifhen 
Indien. - 
(DOrbonnang des Generalgouverneurs von Indien und feiner Käthe 
vom 4 December 1829, welche die Sitte ber Sutties für geſetz⸗ 
wibrig und den peinliden Gerichten vers 
fallen erklärt.) “ . 


Der Gebrauch, die indifchen Witwen lebenbdig zu verbrennen 
ober zw begraben wiberflreitet der Menſchlichkeit; die Religion hat 
denfeiben nirgends als wirkliches Bebot aufgenommen, vielmehr em⸗ 
pflehlt fie ben Witwen ein reines und zurücigezogenes Leben; im ben 
meiften Gegenden Indiens ift jener Gebrauch auch wirklich nicht 
Bekannt, ober wieder abgeſchafft, und in denjenigen, wo er am Hi 
figften vorfommt, find anerkannter Maßen Beifpiele von Barbarei | 
vorgefallen, welche die Indier feloft empört haben. Die bis jegt 
angewandten Maßregela, jene Opferungen zu verhindern, blieben 
ohne Erfolg, und ber Gemeralgvuverneur und beffen Raıh find ber 
Heberzeugung, daß man bie befagten Misbräude nicht abfchaffen 
tann, folangman nicht die Sitte ganz aufhebt. Aus biefen Gründen 
Haben der Generalgouverneur und deſſen Rath, ohme übrigens ei⸗ 
nen der erften Grunbföge ber britifchen Regierung in Indien — bie 
Kreipeit und Religionsunbefhränktheit aller indiſchen Boltsklaffen — 
aus dem Auge verlieren zu wollen, für gut befunden, folgende Vors 
Echrungen zu treffen, welche vom Augenblid ihrer Bekanntmachuug 
an Geſetzes Kraft erhalten im allen Ländereien, welche vom ber Prä- 
ſidentſchaft des Forts William unmittelbar abhängen. 

1) Der Gebrauch, die Witwen ber Indier zu verbrennen ober 
lebendig zu begraben, wird durch Gegenmärtiges für gefegwidrig 
und bem peinlichen Gericht verfallen erklärt. 

Simmtlide Semindras, Talukdars und andere Büterbeflger 5 
fimmtlihe Pächter und Verwalter von fremden Gütern; ſaͤmmtliche 
Naibs und fonftige Ortöbehörden; ſaͤmmtliche zu Einziehung ber Abs 
gaben und Steuern an bie Regierung oder ben Pupillenhof aufge 
fellte Beamte; ſammtliche Munduls und andere Dorfoorflefer wer 
den durch Gegenwaͤrtiges perföntih verbindlich gemacht, den Polis 
zeideamten von jeder eben bevorſtehenden Opferung in Art ber oben 
angegebenen ſchleunigſt Nachricht zu ertheilen; und jedber Seminbar 
oder Wer fonft von den vorgenannten Perfonen zu jener Aufſicht 
verpflichtet ift, fol, wenn er entweber wiffentlich verfäumt, Nach⸗ 
sicht zu geben, oder wenn er bie Nachricht zu ſaumſelig giebt, einer 
von der Obrigkeit zu beflimmenden Strafe unterliegen, deren hoͤchſte 
Summe 200 Rupien beträgt, im Kalle der Sahlimgsunfähigkeit aber | 
zur Gefangenfchaft verurtheilt werden, deren lüngfie Dauer ſich auf 
ſecha Monate erfiredt, 

2) Sobald Kunde eingegangen, daß eine durch gegenwärtige Ber 
ſtimmung für gefegwidrig erklärte Opferung Statt finden werde, hat 
ſich der Dagorah ber Polizei in Perſen an Ort und Gtelle zu ver: 
fügen, oder feinen Mohurhir oder Dſchemedar, begleitet von einem 





ober mehreren Burkenbafen inbifcher Meligion dahin zu fenden, und 
es iſt die Pflicht des Polizeibeamten bie zu ber Feier verfammelten 
Perfonen aufmertfam zu maden, baf felbige ungeſetzmoͤhig ſey, und 
fie im Wege ber Güte zu zerſtreuen gu ſuchen, indem er ihnen zu wiſ⸗ 
fen thnt, daß im Falle fie auf ihrem Borhaben beharren, fie ich 
eines Verbrechens ſchuldig machen, und einer Beſtraſung durch das 
peinliche Gericht ausfegen. Schreiten die Verfammelten trotz dieſer 
Benachrichtigung zur Vollziechung des Brauches, fo haben bie Polizei: 
beamten alle in ihrer Mache ſtehenden Mittel anzınmenden, um bie 
Opferung zu verhindern. Sollte es außer der Macht ber Polizei 
liegen, die Schuldigen feft zu nehmen, fo hat fie wenigftens ihre 
Moͤglichſtes zu thum, deren Namen und Wohnungen zu erfahren, 
und bas Mähere hierüber dem Gerichtöverwalter *) oder deſſen Stells 
vertveter, zu weiterer Verfügung mitzuteilen, 

3) Wenn eine ſolche durch Gegemwärtiges für gefegwibrig ers 
Härte Opferung Statt finden follte, ehe die Polizei etwa benady= 
richtiget wäre, ober che biefelbe ſich wenigftens ins Mittel legen 
koͤnnte, fo haben die Polizeibeamten gleicher Weife den Thatbeſtand 
zu unterfuchen, in ber Art, wie Dieb bei jeber gewaltfemen Toͤb⸗ 
tung üblich, und den Gerichtöverwalter ober beffen Stellvertreter 
bavon in Kenntnif zu fegen, s 

4) Bei Erhaltung bes in Gemaͤßheit des vorhergehenden Ar—⸗ 
tikels von den Dagorahs ber Polizei erflatteten Berichts hat ber 
Gerichtövermwalter oder deſſen Gchülfe ben Befund dee Umftände auf 
zunehmen und die nöthigen Maßregeln zu treffen, um die in bie 
Sache verwidslten Perfonen vor das Bezitkagericht zu bringen, da⸗ 
mit ihnen bort ihr Urtpeil gefprodgen werde, 

Es wird dur gegenwärtige Beftimmungen erftärt, daß nach 
deren Belanntmachung jedes Individuum, fo übermwiefen ift, zur Opferung 
einer Hindumitwe bebütflich gewmefen zu fegn, oder aufgemuntert zu 
haben, werbe fie num verbrannt ober begraben, und ſey bie Opfe— 
rung vom Geiten legterer freiwillig ober nicht, als bes wiſſentlichen 


Zodſchlags ſchuldig angefehen werden, und eine Geld- oder Gefaͤng⸗ 


nifftrafe, oder nach Befund der Umftände und Ermeffen bes Ber 
zit ksgerichtes auch Beides auf ſich ziehen wird; das Vorbringen, 
von dem Opfer felbft gebeten worden zu ſeyn, ihm zu feiner Toͤd⸗ 
tung beizuftehen, kann nicht als Rechtfertigung gelten, 

Den vor das Bepirksgericht citirten Perfonen, um in Folge bes 
vorbenannten Verbrechens ihr Urtheil zu empfangen, wirb Gaution 
zu leiften zugeftanden werden, oder nicht, je nahbem ber Gerichtss 
verwalter ober deſſen Stellvertreter Diefes nad den üser Zutaffurg 
einer Gaution befiehenden allgemeinen Gefegen für angemeffen erach 
ten werden **), 

5) Endlich wird erlärt, tie der Inhalt vorliegender Beſtim⸗ 
mungen nicht als Gegengrund interpretirt werden koͤnne, daß der Hof 
des Nifomot: Adaufor nicht bie Zodesftrafe gegen Diejent: 
gen verhänge, melde überwiefen find, zu Verbrennung oder Bes 
grabung einer lebendigen Hindu + Witwe, während diefe im Zuftande 
der Troͤnkenheit oder Bemuftlofigkeit, oder in irgend einer Lage war, 
weiche fie des ferien Cebraucht ihres Willens beraubte, Gewalt ans 
gewandt zw haben, falls nach den erſchwerenden Umftänden, deren der 
Verbrecher überführt iſt, ber Gerichtshof urteilen follte, daß Bein 
Grund zur Nachſicht mie ihm vorhanden ſey. . 


*) Nadı dem Ausdrude des Globe „Magistrat; mie ed fdheint 
diefelbe Perfon (the kings ollicer) , weldye wir in dem Auffase 
über bie inbiſchen Gerichte Ausl. ©, .516 mit „Gerichts bote 
überfegt haben, eine Benennung, welche bier, um nit zu Miß⸗ 
verftänbniffen Antaf zu geben, vermieden worben ifl, 

*) Mal, hierüber den Aufias über die indifchen Gerichte, 





Düngen, in der Literariſch⸗ Aiufhen Anftalt der I. G. Gottarfen Budpandiung, 
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Eaillie's Reifen in Afrika. 


5. Zunbuftm 
(Bortfegung.) 

Don andern Mauren, bei melden Callllé ſich nach Lalng 
erfundigte, erfuhr er, daf der Major Wenig aß, daß er bloß 
von Brod, Eyern und Geflügel lebte; oft quälte man ihn, er 
folle fagen, es fey nur @in Gott und Mohammed ſey fein Pro: 
phet; aber man bradte nie mehr als bie erfte Hälfte diefes 
Satzes aus ihm heraus. Weltetn Beldftigungen feheint er In: 
deſſen nicht ausgefegt gemwefen zu feyn. Nachdem Laing längere 
Zelt in Tunburtu gewefen, wänfhte er Eabra zu befuchen; zu 
dem Enbe beitieg er In einer dunkeln Nacht fein Pferd und ohne 
einen Führer zu nehmen, ritt er dem Dhloliba zu, bener auch 
ohne Unfall erreichte. Nach Tunbuktu zuridgefehrt, gedachte er, 
die Helmreife nah Europa ftatt durch die Wilte den Dhiollba 
hinauf, über Diienne, Sego und die franzöfifhen Niedertaf: 
fingen am Senegal zu machen: allein faum hatte er feinen Plan 
einigen Fula's mitgetheflt, als alle einſtimmig erklärten, daß fie 
nie zugeben wuͤrden, daß ein Nafara (Chrift) den Fuß auf ihr 
Gebiet ſetzte. So bileb dem Major Nichts übrig, als wieder 
den Weg burch die Wuͤſte einzuſchlagen; er wählte die Strafe 
über el⸗Aruan, wo er fi einer Karamane von mauriſchen Kauf: 
leuten anzuſchlleßen hoffte, die Salz nah Sanfanding führten; 
bie Karawane erreichte er num allerdings, aber unglüdliher Welfe 
ftiefen fie nadr fünf Tagreifen auf Scheih Hametnl'd⸗-⸗Hallb, 
Anführer des Stammes Zauat, welher in der Wuͤſte diefes Na: 
mens umberiret, Diefer atte Fanatifer nahm den Major feit, 
unter dem Vorwand, dab er ohne feine Erlaubnif fein Land 
betreten; er verlangte von Ihm, dab er Mohammed ald den 
Gefandten Gottes anerfennte und dad Salam fpräce. Paing 
weigerte fid; der Scheich wurde immer drängender. Tod oder 
Islam war die Loſung. Da feine Zurede Laings Feſtigkelt zu 
erfhüttern vermochte, befahl der Scheich einem Mauren von 
feinem Gefolge, den Chriften zu tödten. Der Maure fhauderte 
vor diefem Auftrag zuräüd, „Wie,“ rief er aus, „ich fol den 
erften Ehriften ermorden, der hieher gefommen iſt und der ung 
Nichts zu Leid gethan bat. Nimm Andere dazu, ih mag mir 
felnen Tod nicht vorwerfen ; tödte Em ſelbſt.“ Diefe Antwort 








verurfachte einen kurzen Aufſchud; es mußten ſchrecllche Augen⸗ 
blicke für den Maier ſeyn, als fie ſich jeht In feiner Gegenwart 
über die Frage, ob er am Leben bleiben oder fierben follte, mit 
Hige ſtritten; endlich wurde auf Tod erkannt, und ſoglelch tra 
ten ein Paar Negerfclaven ein, das Urtheit zu vollziehen. Gie 
erdroffelten Ihn mit einem Turbane und liefen feinen Leib dem 
Raben und Geyern zur Spelfe! Die Beute, welche dieſer feige 
Mord den Barbaren eintrug, Konnte nicht bedeutend ſeyn, da 
bie Zuarits den Major. früher ausgepländert hatten. Ein Maure 
aus Tafilet befam einen Sertanten zum Untheil; in Ghur⸗ 
land fah Eaillis elue Fupferne Taſchen-Buſſole von engliſcher 
Gabrit — wahrfheinlih auch ein Stuͤke von jenen Spoiten; 
die Paplere und das Tagebuch fielen In verſchledene Hände. 
Doch folgt daraus noch niht, daß fie verloren find, da die 
Unwirfenheit auf Schriften, die fie nicht verfteht, einen gros 
fen Werth zu legen pflegt, wie demm ja Elapperton von Mungo 
Parks Papieren nach mehr als zwanzig Jahren noch Spuren iu 
Africa fand. — Die Bevölkerung von Tunbuktu — um wieder 
auf biefe Hauptftadbt bes Sudan's zu kommen — beiteht größten 
Thelld aus Negern von ber Nation Kiſſur; die Mauren, die ſich 
bier niederlaffen, kann man mit den Europäern verleihen, die 
In den Colonlen ihr Gluͤck zu machen fuhen; wenn fie Vermö— 
gen erworben, begeben fie fih meist in ihr Vaterland zurüd, 
Sie üben Biel Einfluß auf die Eingebornen aus; übrigens iſt 
der König ein Neger. Diefer Fürft, Osman genannt, unters 
ſcheidet fih Im feinem Aeußern durch Nichts von feinen Unter 
thanen, In feiner Wohnung findet fih nicht mehr Luxus, als im 
der jedes reihe Kaufmanns. Er ift felbft Kaufmann und feine 
Soͤhne trifft man häufig anf den Märften von Dbienne; er bat 
vier Frauen uud eine zahllbſe Menge von Sclaven; feine Fa— 
mitle gilt, ſchon von feinen Vorfahren ber, für fehr reich; feine 
Würde vererbr fih nah dem Erftgeburtsrecht. Der Könlg er: 
bebt feine Abgaben von dem Molf, noch von ben fremden Kauf: 
leuten; doch erhält er Geſchenle. Bon Verwaltung Fan km 
Grund gar nicht die Rede ſeyn; fein Werbältniß iſt das eines 
Vaters zu ſeinen Kindern, die ihm verehren, bie ibm im Fall 
eines Kriegs gerne dienen. Die Tunbuttier ſchlenen im Ganzen 
ein gutmuͤthlger Menſchenſchlag; es giebt felten Streitigkeiten 
bei lhuen: Kommt es aber dazu, fo verfügen ſich die Parteien 
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zu bem König, ber ben Rath ber Alten verſammelt, wozu bloß 
Meger genommen werden. - Die Mauren erfennen einen Vor: 
ftand unter fih, fie find aber nichts deftoweniger den Landes: 
bebörden unterworfen, ohne daß fie felbit an ber Regierung 
Theil haben. Calllleèé bat felnen Wirth, ihm eine Audienz zu 
verfhaffen; was biefer gerne that. Der Fürft empfing fie in der 
- Mitte feines Hofs, auf einer ſchͤnen Matte mit einem reihen 
Potter figend; fie durften In einiger Entfernung von der Per: 

. fon Sr. Hoheit Pla nehmen. Sidl⸗Abdallahl erzählte dem Kd⸗ 
nig die Abenteuer Gallies; da Dleß aber In der Kiſſurſprache 
geſchah, fo verftaud Letzterer Nichts von der Unterhaltung. Hler⸗ 
auf richtete ber Könlg einige Fragen arabifh an ihn, wie die 
Ehriften lebten und wle fie ihn behandelt hätten. Die Audlenz 
dauerte Furz; von dem Innern der Nefidenz befam Galle Nichts 
zu fehen. Der Koͤnlg mochte etwa 55 Jahr alt feyns fein graus 
fer Kopf war bereits weiß; er war von mittlerer Größe, ſchoͤ⸗ 
nen Zügen, mit dunfelfhwarzem Telut, dünnen Lippen, Ad⸗ 
lersnaſe, granem Bart und großen Augen; feine Kleider waren 
wie die der Mauren, aus europälfgen Stoffen; er trug eine 
nit einem rothen Städ Muſſelin in ber Form eined Turbaus 
ummundene rothe Muͤtze, und Schuhe von Saffian In der Form 
unſerer Pantoffeln- 


dFortfegung folgt.) 





Gemälde aus Merico. 


9. Mertcantihe Räuber. 
(Kortjegung.) 

Das Gemach war ohne alles Geräthe; bloß In der Mitte 
ftand ein runder Tifh, neben welchem ich, zu jeder Seite ein 
brennendes Licht, ansgeftredt lag. Kaum war mir etwas heifer 
geworden, als das Zimmer fi bereits mit einer großen Anzahl 
Indlanet und Kreolen füllte, welche mid ftilihweigend betrach⸗ 
teten. Mit ſchwacher Stimme fragte ih nad ben Damen ©..». 
weiche in Merico wohnten, und von welchen ih, während mel— 
nes dortigen Verweilens, febr freundihaftiih aufgenommen wor: 
den war. Es verlangte mic, ein befanntes Gefiht zu ſehen. 
Eie kamen fogleih, begleitet von ihrem Bruder. Als fie 
on meiner Matratze ftanden, bemerkte ih, daß fie weinten. — 
„Ad, Hr. Diejon, welch fürdterlihes Blutbad! Der arme Al: 
vares, der arme Mobert find todt; eben haben wir fie gefehen! — 
uch warum mußten Ste Widerftand Leiften! Sind Sie denn 
recht ſchwer verlegt ?’' 

„Ich weiß um Zahl und Beſchaffenhelt meiner Wunden 
nicht genau; aber ich fühle mid auferorbentiih ſchwach; die vle⸗ 
fen Leute find mir däftig; es wäre mir lieb, wenn alle Fremden 
das Zimmer verlleßen.“ 

Die Damen jagten ben Indlanern ein Paar Worte, worauf 
dieſe fich ſoglelch wegbegaben; ber Alcade trat herein, und fo 
hast ich denn endlich etwas Nahe and Stile um mich. Ic frag« 
te, ob fein Wundarzt in der Mähe ſey; allein einen folgen zu 
befommen, mußte man nah Puebla ſchlcken. 


„Das kit unnoͤthin!“ fagte Ih zum Alcaden: „es find von 
hier act Stunden bis Puebla; fiherlih bin ic, bis der Wunb- 
arzt anlangt, todt, wenn Ih nicht bier eluige Hülfe finde, Es 
giebt doch wohl einen Barbler im Dorf?’ 

„Man hat fhon nach ihm gefhiett, ihn aber nicht gefun⸗ 
deut 

„Sott! ſo hab Ih denn Feine Hoffnung mehr! fo muß ich 
sterben: id werbe in der Naht fo viel Blut verlleren, daß ed 
nod) vor Tages. Anbruch gewiß mit mir aus iſt.“ 

„Ah armer Dickſon,“ fagten die Damen, „ſprechen Sie 
alt fo: wir werben Alles, was In unfern Kräften fteht, thun, 
um Ihnen behülflich zu ſeyu. Wir haben beim Pfarrer um el: 
nen Balfam bitten Laffen, der fehr'gerühmt wird; bald muß bie 
Flaſche da ſeyn; gedulden Sie fih einen Nugenbilt und fagen 
Sie, wo Sie verwundet find.’ 2 

„Ich kanns noch nicht fagen, meine Schmerzen find zu groß, 
aber bald follen Sie's erfahren: nur Wein mödt ih! ein Wer 
nig Wein; Das wird mir wieder Kraft geben, ich ‚fühl es.“ 

„Ich will holen,’ fagte der Bruder, und verlieh das Bims 
mer; bald aber kam er mit der Nachricht zurüd, daß es In der 
elenden Herberge feinen Wein gebe, und ed ohne Geld ganz un— 
moͤglich dep, ſich folhen aus dem Dorf zu verſchaffen. 

Die Damen G..-.., melde ben Tag zuvor, etwas vor 
uns, ihre Reiſe von Merico angetreten hatten, waren naͤmllch 
ebenfalls angegriffen und ausgeplündert worden, wie ich erſt jetzt 
erfuhr. „Man hat und Alles genommen, es iſt rein Nichte 
mehr in unfern Beuteln,“ fagte traurig der Bruber. 

Eine der Damen war glüdli genug gewefen, einen Juwel 
zu retten, Indem fie denfelben unter Ihrem Kleide verbarg. Die: 
fen reichte fie jegt ihrem Bruder und hieß Ihn dafür eine Fla— 
fhe Wein briugen. Wirklich Lehrte der junge Menfh bald mit 
einer Flaſche koͤſtllchen Keres zuräd. Schon der Anbllt ſtaͤrkte 
mid. Wir hatten fein Glas; fo bradıte man beun die Flaſche 
felbft an meine Lippen. Gierig trank, id, hlelt aber bald Inne, 
denn der Wein brannte mılr ordentlich auf Zunge und Gaumen. 
„Er iſt zu far; man muß Waſſer dazu gleßen,“ fagte ih zu 
meinen Freunden. In der Zwifchenzeit, bis das Waller er: 
ſchlen, fühlte ich mich wieder fo ſchwach, daß Id bei der gering- 
ften Bewegung die Ruͤckehr ded Krampfes fürdtete, der mir 
vorhin fo heftige Qual verurſacht hatte. . 

Bald kam der Bruder mit einem Glas Waffer, worein fie 
denn etwas Weln gofen; baftig ſchluͤrfte ih es hinab, und fühlte 
mich fo geftärkt darauf, daß ih noch mehr trinken wollte. Die 
Damen liefen Dleß nicht zu, aus Furcht, ih möchte mir einen Schar 
den thun, fondern baten mid, vorher den Balfam des Pfarrers 
zu erwarten. Immer noch athmete ih muͤhſam, allen Schrecken 
hingegeben, welche mir meine Lage eingöpen mußte, bie und 
da aber auch getröftet durch die Hoffnung, dennoch wieder herge⸗ 
ftelt zu werben. 

Um den traurigen Gedanken feine Gewalt über mid zu laf: 
fen, fingen die Damen an mit mir zu plaudern, und fragten 
mid über den Angriff der Räuber und die Art, wie wir ung 
vertheidigten. Allein ich hatte für den Augenblick dle Erinnerung 
an Alles verloren, was mit mir geiheben war; faum Deifen, was 
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man vor wenigen Minuten zu mir gefagt, vermodte ich mich In 
meiner Shwäde zu entfinnen. b 

Nahdem wir lang gewartet, Fam endlih ber Balfam: es 
war eine Art ſchwarzen, diten Deles, in einem Flaͤſchchen. Der 
Pfarrer befaß Feine Charpie, jo daß man fih In großer Perle: 
genheit befand, mie ich verbunden werden follte. Glädtiher 
Weiſe entdedte die eine Dame noch ein Stuͤe Welfzeng, wel: 
ches der Plünderung entgangen wars und fo hatten fie die Char: 
pie bald fertig. Man fragte mich, ob ih etwa den Mfarrer vor 
bem Verband fehen wollte; allein meine Wunden lagen mir 
mehr an, ald irgend font Etwas, daher fd) erwicderte, es wärbe 
auch nachher noch Zeit fern, jenen Tommen zu laffen. 

Dald waren Kleider und Hemd mit der Scheere weggeſchnit⸗ 
ten, und Hals und Bruft entbloͤſt. Diefes Vorgefhäft machte 
mir übrigens große Schmerzen, denn Gewänder und Waͤſche hat: 
ten fih an meine Wunden angeflcht, und es hielt ſchwer, fie 
davon Joszubringen. Ich war zu ſchwach um zu fagen, wie ſehr 
ich litt; aber-ich föhnte leiſe. Blswellen hätten die Frauen 
gern einen Augenbilt Inn gebalten, um mich etwas zu Kräften 
fommen zu faffen, allein ich bat fie, auf diefe augenblidiihe 
Vermehrung meiner Leiden nicht zu achten, denn nılr ward darum 
zu thun, daß Ich fine verbunden und fomit mein Leben viel: 
lelcht noch erhalten würde. 

Im Augenbild, wo endlih Alles, was mir bie MWruft ver: 
hält hatte, weggenommen war, jtieß eine der jungen Damen 
gewahrmwerbend, wie gräflich die Raͤuber mid zugerlchtet, einen 
Schrei des Entfegens aus. Es wurde Ihr ſchwach, fie verlieh 
das Zimmer und Zehrte während der ganzen Nacht nicht mehr 
zuruͤck. Der Alfade zählte die Wunden, und fand, daß id im 
Ganzen ſechzehn Dolchſtiche In Bruft, Schulter und rechte Hand 
befommen. Diefe Hand allein war neunmal durchbohrt und 
fürdterlih angefhwollen. Auch noch In die Tinte Seite war id 
verwundet, aber man konute nicht entfchelden ob durd Kugeln, 
Lanze ober Dold. Die Wunde auf der rechten Seite ber Bruſt 
war melnen Freunden unbegreiftiih. Ih fagte Ihnen nämlich, 
daß biefeibe von einem Piltolenfhuß herrühre, den ein Raͤuber 
mit hart auf mich gehaltener Mündung abgedrüdt. Unglaͤubig 
' fchättelten fie ben Kopf, benn es ſchlen wunderaͤhnlich, daß Ih 
eine folhe Verwundung überlebt Haben follte, wenn fie mir wirk: 
lich auf die angegebene Welfe beigebradht worden war, Bel 
näherer Unterfuhung fand fih denn auch, daß die Augel erft et» 
mas tlefer unten in meinen Leib gefhlagen Hatte. 

Nachdem ih zuerſt mit friſhem Waller abgewafchen wor: 
ben, wandte man ben Balfam an, der mir in der That einige 
Zinderung ſchaffte. Wermittelft der Charple und Binden war der 
Verband bald vollendet; Hände und Füße aber fühlte ih ganz 
erftarrt, beſonders letztere fhlenen wie von Els, und kamen 
trotz den mit warmem Waffer gefüllten Flaſchen, womit man fie 
befirih, nicht zur Lebensempfindung. 

Meine Freunde ſprachen Leife; Ich verftand aber dennoch, 
daß fie meinen Tod als unvermeldlich betrachteten und der Mel: 
nung waren, ich würbe aller Wahrſchelnlichtelt nah Faum ben 
näditen Morgen erleben. Schon berleth man fi, ob ich wohl 
als Keher auf dem Kirchhof des Dorfes begraben werben koͤnnte, 
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benn die Iubianer hatten meiner Verfiherung, daf I einChrift 
fep, keineswegs geglaubt. Häufig hörte ich die Damen fragen, 
ob ber Pfarrer noch nicht bald erſchelnen würde, 

Da ih ſah, daß man fo entſchleden über meinen Tod als 
eine unzweifeldafte Sache ſprach, fing auch ich am zu glauben, 
daß biefe Vermuthungen richtig jenen, beſonders da ich in die 
Urt, wie ich verbunden worden, fein fonderlihes Vertrauen 
feste und überhaupt der Mangel eines Wundarztes mic fehr 
beforgt machte. 

Die jungen Damen, welhe Anfangs bei der Thäre Platz 
genommen, näherten fih mir fofort und baten miſch inftändigft, 
body ben Pfarrer anzunehmen und demfelben zu belchten. „Lel— 
der müffe man mir fagen, daß durdaus feine Hoffnung zu mei: 
ner Rettung vorhanden fey und in diefer traurigen Lage bliebe 
mir Nichts, als in aller Elle die Tröftungen.der Rellglon ans 
zurufen; befände ich mic in meiner Heimat dem Sterben fo 
nad, fo wärde mir zweifelsohne auch dort ein Diener-der Ne: 
ligion feinen Zuſptuch erthellen; die reiigidfen Werfbiedenheiten 

‚ jenen aber ulcht fo groß, daß fie mich abhalten dürften, einen 
‚ Zatholifhen Prlefter vorzulaſſen.“ 

3% hänge mit Ueberzeugung dem Glauben der englifchen 
Kirche an; allein ih war am Verſchelden; ih hatte immer ges 
glaubt, daß Gott, ber Ins Herz Sicht, fein Erbarmen keiner 
MReue verfagt, wenn diefe Reue nur aufrictig fit. Ale Mens 

' fen find feine Kinder, daher betrachtete ich auch alle Menfchen 
ſtets ald Brüder, welchen Bekenntalſſes oder Glaubens fie auch 
ſeyn modten. So gut angllcanifh ih alfo auch gefinut bin, 
trug id dod Fein Bedenken, den Fathollihen Priefter anzuneh: 
men, der die Blttertelt meiner legten Augenbläde zu verfüßen 
verfprad. 

Er fam; ein Schöner alter Mann von fanften Zügen. M 
gutmuͤthlgem Ton fragte er, wie ih mid befände, 

Ich erwiederte, daß ih meinen Tod nahe glaubte, kaum 
noch diefe Naht zu uͤberſtehen hoffte, und die Tröftungen der 
MRelgion bald möglihit zu erhalten wänfhte, beun In wenigen 
Minuten könnte ein Krampf meinem Leben ein Ende machen. 

„Ste find ein Chriſt?“ ſprach der Priefter. 

„Si Senor.‘ \ 

„Ste glauben an bie Heilige Dreleinigtelt ?“ 

„Si Senor.“* . 

„An unfern Heltand, Jeſus Chriſtus ?“ 

„Si ſenor.* 

„Sle glauben an die Reinhelt der heiligen Jungfrau Marla, 
Matter Gottes ?’’ i 

„Lo ereo.'* £ 

Basta! fagte er, und trat zu den Damen, die er über mid 
ausfragte. Ich weiß nicht, was fie ihm antworteten, aber bie 
Eine näherte fih mir und nahm unter meinem Stopftifen eint« 
ge goldne Bildchen der Jungfrau Hervor, die man mir in San 
Martin gefchenft hatte. Sie zeigte diefe dem Pfarrer, und 
fagte , fie hätten, als fie mich verbanden, biefelbe Bilder an 
meinem Hals hängend gefunden. Er fhien mit Allem, mas fie 

ihm über mein Leben angeführt Haben mochten, zufrieden, trat 


534 


wieder zu mir, und fragte mit feiter Stimme, ob ich beiten | fahräntt fü daher in ber Regel 
well“. Ich antworte mit Ja. Man ſchloß die Thüren, undwir | er, ſobald der erfte Schnee fätle, fich 


beide blieben allein..n«-»» 
(Fortfegung folgt.) 





‚Bubjet- dee englifhen Diplomatit. 
¶Schlusſ.) 


auf einige Bälle und darauf, dıf 
und fein Gefolge i 
und Pelzkrägen ftedt. Nicht leicht bat wohl ein — —2—— 
edleren und feinfittigeren Gebrauch von feinen 12,000 Pf. gemacht, 
als Sir Charles Bagot während feines Aufenthalts in der Haupts 
fabt der Czate. 

Eine eigene Abtheilung in der Rangſtufe der Wotchafter bittet 
ber Gefandte zu Konftantinopel; er bezieht als jährlichen Gehalt 


NRähft Paris kommt Wien. Defterreich ift eines ber wohlfeils | 8000 Pf. und zur @inrichtung erhält er 3000 Pf; von zwei Sekrt⸗ 
ken Länder Europas, und in Wien ift das engliſche Pfund, fetbft , tären, die Ihm beigegeben find, wird ber erfte — ber Geſandtſchafta⸗ 
wenn ber Geldpreis alpari ſteht, kaum etwas weniger als + Pfund | ſekretaͤr — mit 1000 Pf. des Jahres nebſt 300 Pf. zur Einrich⸗ 


in London. &o wäre benn bes Gefandten Erhalt von 12,000 Pf. 
bier zum Mindeften fo Viel werth, als dort 40,000 Pf., allein der 
Kurs ſteht immer fehr zu Gunften Englands, und das engliſche 
Pfund fteigt oft durch bie bloße Niederbrüdung bes fterreichifchen 
Geldes zur Hälfte über feinen Nominalwerth. Dieb würde jenen 
Gehalt bei der mindeſten Beredinung auf 50 bis 60,000 Pf, brin: 
gen. Damit werden die Dienfle eines Bruders bes Herjogs von 
Wellington bezahlt, Diefe Dienfte müffen wahrhaftig auferorbente 
lich ſeya. Kein Wunder, wenn Bien ein Bichlingspläghen für 
Miniftersbrüder if! 

Der Gefandte in Spanien bezicht benfelben Gehalt, obwohl ſich 
mit einem Piafter in Madrid fo Viel maden läßt, als mit einem 
Pfund in Londonz zubem lebt ber Hof fehr zuruͤckgezogen und in 
den Sitten felbft der hoͤchſten Stände herrſcht eine auferordentliche 
Einfachheit; die Hauptlurusgegenftände find Schlaf, frifche Luft und 
kaltes Waffer, und bie Pauptausgaben für Girfel beſtehen aus Gi: 
garren für die Herren und kimonade für dieDamen. (Vgl. übrigens 
in Bezug auf die MWohlfeilheit die Bemerk, über Span. zu Anf, d. I. 

Bie mwohlfeil mar in ben Niederlanden lebt, bemeift fon ber 
Umftand, dab Gngland viele feiner verſchuldeten Familien dahin fens 
det. Der Hof iſt von Charakter fo houlaͤndiſch als von Abkunft, 
und das englifche Gelb ſchaͤgt man in Brüffel fo hoch, als auf ber 
Zahlbank irgend eines Wucherers in Europa. An dieſem ftillen Hof 
zefidirte der Graf von Glancarty 10 Jahre und empfing bes Jahre 
feine 12,000 Pf., wofür er that, was za thun war und felne Pflicht 
erfüllte fo qut als irgend einer feiner Zeitgenoffen, Er war kein 
Diplomate und ein zu ehrlicher Mann, um etwas feyn zu wollen, 
was er nicht war; aber es gehörte auch nicht gerade ein Diplomate 
dazu, um mit dem Könige der Miederfande Whift zu fpielen und 
fi) jeden Sonntag Morgen nad der Geſundheit der Königin erfun: 
digen zu laffen, Er war etwas viel Befferes; er war ein flattlicher 
irifchee Gentleman, ein Feind von allem Uebertricbenen, von aus: 
fhweifenden Lridenfhaften und gefährlichen Geniefprüngen, eines ber 
treffiichften ſchweigenden Mitglieder des Haufes ber Pairs und ein 
Mufter von einem ballinasloe'r Schafzuͤchter. 

St. Petersburg if ein Foffpieliger Ort ; doch befteht der Haupt⸗ 
aufwand aus Prunfaufzügen, was dergleichen ein Geſandter billiger 
Weife dem Hof und dem Adel vom höchſten Rang überläßt. Das 
Einkommen ber vornehmen Welt fließt meift aus einem zahfreichen 
Befipe von Sklaven, melde die Nationalfitte und ein gewiffer Bar: 
barenftolz zu Hunderten in jeden Haushalt einführt, Damit braucht 
ſich natürlih ein Fremter nicht zu belaftenz der ganze Beitrag bes 
beitifchen Sefandten zu den Kerrlichfeiten des ruffifchen Lebens be: 





tung, der zweite — der orientaliihe Sekretaͤr — ſchiechtweg mit 
1000 Pf. befolbet. Da der Sultan nah der Schlacht hei Abukir 
die britifche Geſandtſchaft mit einem Pataft beſchenkt hat, fo bedarf 
fie keines Hauszinfes, Nach dem Gurs des Geldes und der Wohl⸗ 
ſeilheit in Pera läßt ſich jene Befoldung im Durchſchnitt zu 16,000 
Pf. anſchlagen. 

In bie dritte, vierte und fünfte Claſſe gehören bie ordentlichen 
Gefandten und bevolmächtigten Minifter: 1) in Preußen: Gefandter 
wit 7000 Pf. Gehalt wrbft 2500 Pf. für Einrichtung und 300 Pf, 
für Hausmiethe; Sekretär mit 700 Pf.; für die Einrichtung 250 
Pf. 2) in Portugal, Neapel und Rorbamerica. Gefandter je mit 5500 
Pf. nebft 2000 Pf. für Einrichtung und 500 Pf. für Hausmicthe; Se⸗ 
kretär mit 550 Pf. 3) in Schweden, Bayern, Dänemark und Sardir 
wien, Sefandter je mit 4500 Pf. nebft 2000 Pf. für Einrichtung und 
400 Pf. für Hausmietpe. Sekretär mit 500 Pf. und 200 Pf. für 
Einrichtung, 2 

In der fehlten und fiebten Glaffe find bie aufßerorbenttichen Ge: 
fandten: 1) Wuͤrtemberg, Toscana, Schweiz und Sadfen. Gefandter 
mit je 3600 Pf., 1500 Pf. zu Einrichtung und 300 Pf. Hausmicthe; 
Sektetaͤt mit. 500 Pf. und 150 Pf. zur Einrichtung. 2) Hamburg: 
Gefandter mit 2500 Pf, und 300 Pf. Hausmiethe nedft 1000 Pf. jar 
Einrihtungs Sekretär mit 500 Pf. nebft 100 Pf. Einrichtung. 


Militärverwaltung in China. 

Man hat mir berichtet, fagt cin neuerer Reiſender, baf bie 
ganze Militaͤrmacht von Ghina mehr als eine Mition Menſchen tv 
trage. Dieß mag wohl wahr ſeyn; aber ich duͤrge bafür, daß nit 
eine Armee von gleicher numerifher Stärke fo ſchwach, fo wenig ju 
der Vertheidigung bes Bandes zureichend oder fo unerfahren in dm 
Kriegsweſen war. Im der Provinz Folien iſt zwifchen zwei mädti: 
gen Familien ein innerer Krieg ausgebrochen; und die Militärmadt 
ber Provinz iſt nicht im Stande, die Ruhe wieder herzuftellen, Died 
wird auch in ber That nie verfucht, wenn 8 ober 10,000 Mann auf 
eines Geite einander gegenüberftchen, um einen Bamitienftreit ausıuı 
fechten. Das Militär ficht ruhig zu, bis die Sache ihre blutige Gnts 
fheidung gefunden hat; dann verftcht fih ber Gouverneur mit der 
fiegenden Partei und es werben ihm einige der Gefangenen ausge: 
liefert, um fie vor Gericht zu fellen, Hierauf fertigt er einen flamy 
menden Bericht nach Peking ab, in weichem ber Sieg beſchrieben 
wird, ben er über bie Rebellen bavongetragen habe, und bittet um 
bie Erlaubniß, den Gefangenen bie Köpfe abſchlagen zu dürfen. Se⸗ 
bald er biefe Erlaubniß erhalten hat, müffen bie armen Unglädtiden 
ihre Strafe leiden, und damit hat denn die ganze Sache ein Ent, 


Münden, in ver kiterariſch- Artiſtiſchen Anftalt der 3. ©. Gotta'ffen Budhandblung. 
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Planat's Briefe über die Wiedergeburt Egyptens*). 


1. Auswärtige Kriege des Wicelöniae. 

Nah fo vielen Werfen, die Eguptem fhildern, wle es war, 
fann es nicht anders ald erwuͤnſcht ſeyn, einmat wieder eines zu 
bekommen, welches dieß merkwuͤrdige Laud ſchildert, wie es iſt. Beh 
den widerſprechenden Auſichten, die über den Charalter bes Di: 
cekönigs und der von ihm begonnenen Neuerungen in Umlauf find, 
Tann man ſich nod immer die Frage aufwerfen: Werden dieſe 
Anftitatfonen auch Beſtand haben? Wuͤrde fih ergeben, daß 
fie bloß ein Vrodutt der Perſoͤnlichtelt jenes ausgezeihneten 
Mannes wären, ohne daß fie im Bot ſelbſt Wurzel ſchluͤgen, 
fo möchte von efner Wiedergeburt Egyptens Faum die Rede feon, 
Diefe Furcht benimmmt ums dad vorliegende Wert, daß ſich mit 
großer Umficht über die hauptfählichten Innern und äußern Ber: 
bältniffe Egyptens verbdreiter und auf dem erften Anblick als die 
Arbeit eines Offizlers aus jener Schule erweist, beren Zöglinge 
man an bem freien Blick und dem praftifhen Sum ihres gros 
fen Melſters fo leiht wieder erkennt. Angeſtellt im General: 
ftab des Paſcha batte Planat befonderd Gelegenheit, über bie 
milftärifhe Organiſation feines Adoptfvvaterlandes, die ihm felbft 
fo Biel verdaukt, Äntereffante Mitteilungen zu machen; aber 
es iſt nit bloß der Soldat, ber In biefen Briefen zw ung fpricht, 
fondern ber geblidete Gelft überhaupt, ber feine Aufgabe in 
Egypten aus dem Gefihtepimft der Efvilifatfor aufgefaßt und 
begriffen bat. Wir müffen geftehen, daß wir jene Offizlere, wel: 
he die zuchtloſen Horden bes Paſcha dad Warfenhandwerf zu 
lehren ſich brauchen llehen, gerne als Abenteurer betradteten, 
die bloß gegen hohen Sold dienten; der Verfaſſer der Briefe 
über die Wiedergeburt Egpptens zeigt uns aber, daß ed Miän- 
ner unter ihren gab, bie fih eines edlem Zweckes bewußt was 

a; um fo mehr mäffen wir daher bedauert, daß Ih, wie wir 
„.d bem Vorberiht des Herausgebers erfehen, ein früdzeitiger 
*) Histoire de I» Rögeneration de ] te. Lettres &crites 
du Kaire & M. le comte Alex. de orde, membre- de 

la chaıbre des Döputäs, par Jules Planat, ancien off- 
cier de l'artillerie de la Garde imperiale et chef d’etat- 
major au service du Pacha d’Egypte. Paris et Genöve 

1850. (Mit einem Plan von Mecca, dem Lager von Oſchlaad⸗ 

. %&bab, einer Abbildung der neuen Truppen und Karten zu ben 

Beldzügen in Arabien und Moren,) 


Tod mitten aus felner ehrenvollen Laufbabır hinwegraffte. Nach 
einem fünfjährigen Aufenthalt In Egppten, wo er zuleßt der Mi— 
litaͤrſchule von Dſchlad⸗ Abad vorgeitanden, ſtatb Planat auf ef= 
ner Erholungsreife in Franfreid. J 

Es geſchah im Jull 1815, baf Mohammed All bfe neue 
Militärorgankfation Egyptens proclamirte, der er wie Sellm III 
den Namen Nliſam-Dſchedid belegte. Won biefer Perlode das 
tirt fi die Wiedergeburt Egypteng; benn diefe große Neuerung 
mußte allen Neuerungen, die feitdem in bem verfhiedenen weis 
gen ber Verwaltung eingeführt wurden, Bahn brechen. Die er⸗ 
fen Verſuche ermangelten nicht die laute Unzufriedenheit einer 
meuteriiden Soldatesta zu erregen; die unruhigſten Köpfe uns 
ter feinen Türfen und Albaneſen zu entfernen und auswärts zu 
beicäftigen, benuste der Paſcha den Krieg: gegen die Wahabi'g 
im Hebſchas, den ihm der Sultan übertrug und efne Erpeditior 
gegen Dongols, Sennär und Korbofan, bie er auf eigene Faufk 
unternahm. Der gluͤckliche Erfolg gegen die ketzeriſchen Bedui⸗ 
nen iſt bekannt; wiewohl Ibrahln Paſcha, als er im December 
1819 zurädtehrte, einen Theil feiner Eroberungen wieder ver- 
losen hatte, m feftem Beſitz der Egyptler blieb eigentiih blohß 
Dſchedda nebſt den belden heiltgen Srädten, md die Wahabis 
waren fo wenig unterjoht, daß fie ben Wicekönig nöthigten, ein 
ſeht anfehulihes Corps zum Schuh dieſer Städte zu nnterhal- 
ten, mit dem fie vom 1824 bis 1827 In beftändigem Kampf Lagen, 
und das ſich zu Ende bes letztern Jahres auf 7500 Mann teguladrer 
Truppen beilef *. 


) Bram Ende bes I. 1824 zog Ahmet Paſcha, auf vierzig Tage 
mit Ecbensmitteln verfehen, mit dem zweiten Infonterieregiment, 
Dbrit Mohammed: Ben, nach Mecta. Diefes Regiment, fünf 
Bataillone ſtark, beftand aus 4000 Mann; bazu fam noch ein 
befonberes Bataillon mit 8005 die zweite Compagnie Sapeurs 
mit 90; irrequlaͤre Meiterei mit 400 umd Artillerie (einige 
leichte Beldtäde) mit 60 Mann. Im Ganzen 5350 Dann, 
Europäer befanden ſich dabei bie HH. Daumergue, Wigoureur, 
Sand, Gelint, Bubernatis, Diefes Corps blieb brei Fahre im 
Hebſchas, in welcher Zeit es 1400 Mann theild durch das Geuer 
des Feindes, theils burcy Krankheit einbüßte, Geaen bie War 
habis erfochten bie regulären Truppen ihre erſten Corbeern, und 
als Mohammed⸗Ali die Kunde davon erhielt, fol er vor Breu: 
dem in die Höhe gefprungen feyn. Es kamı M zwei Zreffen, 
in welchen die Bahabi's gefchlagen und ihnen ziemlich viel Leute 
getöbfes wurden, Im I. 1825 blieb es bei einigen Scharmügeln. 
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Schmelchelte die Rolle, welche dem Vlcekoͤnlg durch Fuͤh⸗ In Ihren Reihen; fie legten ben Finger In fire Wunden und 


rung bes arabifhen Krlegs zufiel, dem mufelmännifhen Etolze 
Mohammed: Als und mahte feinen Mamen gefeiert In allen 
Landen, wo man zu dem Grab bed Propheten wallfabrtetes fo 
war die nubiſche Erpebition von ungleich größern Mefultaten für 
Egopten mie für dad wiſſenſchaftliche Europa, welches Ihr Gall- 
llauds treffllches Relſewerk (vergl. Aust. J. 1828 Nr. 121 bie 
134) verdanft, Im Juni 1820 brach Jsmael-Paſcha, der Sohn 
bes Viceföniad, an der Spise von 5000 Mann Anfanterle, 400 
Mann Meiterei, lauter regulären Truppen, nebſt 10 Kanonen und 
einem Moͤrſer, nad Sennär auf und nahm Bejit von ganz Nu- 
blan bis nah Fafoql hinauf. Sechs Monate nad ber Ankunft 
biefed Heeres am weißen Fluß erfhien Mohammed All’s Schwie⸗ 
gerfobn, der Deftardarbey, als der Zweite im Commando, mit 
einer Verftärfung von 3000 Mann zur Eroberung von Gordor 
fan. Bel Bara ſtleß er auf die Feinde, die ſich bier aufgeſtellt 
hatten, um ihre 6 Stunden rüdmwärtd gelegene Hauptitabt Le— 
beved zu decken. "Ihre Meiter fochten in elfernem Düftungen 
gleich den alten Saragenen. Ein zugefpister Helm, ohne Viſir, 
beſetzt mit einem eifernen Netz, das auf ben Hals herabficl, und 
ein eifernes Panzerhemd dienten ald Schutzwaſſen. Die Angriffs: 
waren bildeten eine Lanze, mehrere Wurffpiehe und ein langes 
zweihaͤndiges Schwert. Die ganze Ruͤſtung mochte wohl achtzig 
Pfund wiegen. Die Pferde hatten Harulfhe von gefleppter 
Wolle und ein Stirnband von Kupfer. Das fait nadte Fufvolz 
trug einen rautenformigen Scild, mir Rhlnezeroshaut überzo⸗ 
gen, hinter dem es, ein Anie auf der Erde und In der rechten 
Hand deu Wurfſpieß, den Angriff erwartete, Ein dichter Haar: 
bufh, ber ihnen über den Nacken bing, kennte zur Noth einen 
Hieb pariren. Diefe tapferen Wilden vertbeidigten muthig Ihre 
Unabhängigfelt; mehrmals warfen fie fih auf die Türken, aber 
das Gewehrfeuer ſchuetterte fie nieder und verbreitete Schreien 





Es ift übrigens zu bemerken, daß die Wahabis fi menſchlichet 
benahmen, als die Eghptier. Ab.net Paſcha hatte für jeben 
getbdteten Feind eine Belohnung auegefent; natürlich gaben bit 
Sotdaten feinen Pardon, und man fah fie oft zurückehren, mit 
einem Kopf, mit blutigen Gliedern oder abgefhnittenen Geni— 
salien auf dem Bajenet, die fie vor dem Zelt ihres Befehlsha⸗ 
bers nieberiraten, ihre Belohnung fordernd. Dagegen gab der 
arabifhe Feldherr feinen Kriegern für den Kopf eined Eypptierd 
5, und für einen lebenden Feind 10 ſpaniſche Piafler, und 
mandmal fchitte er fonar bie Kriegsgefangenen dem Paſcha zu: 
ri, indem er fi keanligte, ihnen bie Waffen abzunchmen, 
Bei der Zuruͤckkunft biefes Gorps im Movember 1826 ertbeilte 
ber Vicetonig einem Bataillon, das fih ausgezeichnet, eine ſit— 
berne Detoration, und «3 erbielt die Erlaubniß unter der Müse 
ben kleinen feideneg Shawl ber Wahabis zu fragen, wodurch 
es ſich von ben andern Truppen unterfcheibet, deren gemöbntiche 
Uniform aus Wams und Pantalons von rotber Sarſche, ſchlecht 
gemacht und immer zerfeht, mittelſt eines lebernen Gürteis um 
ben Leib befettigt, mebft zu Pantoffein zugetretenen Schuden bes 
ſteht. Das neunte Regiment, welches die Vorigen ablöste, be— 
Bam batd einige tüchtige Schlapper, fo das ſich zu Anfang bes 
3. 1827 die Wahabis wie in den Tagen AbballasGaud’s Mec- 
ca’d bemächtigten und der Obriſt Mahmud: Bey ſich auf Dſchedda 
guruͤctziehen muSte, wo er um eine Verſtaͤrkung don 4000 Mann 
nachſuchte. 


konnten nicht begreifen, wie fie getroffen werden fonnten, ohne 
dag fie die Waffe ſahen, welche fie fhlug. Man fand verwundere 
Frauen aufdem Schlachtfelde. Eine tärfifche Kanone fiel vorüber: 
gehend in ihre Hände und die Kanoniere wurden nicdergemant. 
Man bemerkte nachher Saͤbelhlebe daran, womit fie diefelbe 
hatten zerhauen wollen; fo Wenig mußten fie vom Gebrauch der 
Feuerwaffen; denn font hätten fie dieß Geſchütz auf die Türken 
richten können, welde in dieſem Aczenblick zurädwihen. Der 
Deftardarbep zog ald Sleger in Lebeved ein; die Neger, die ſich 
nicht unterwarfen, entfioben in die Gebirge. Später feste es 
nur noch einzelne Parteifämpfe bei Eintreibung ded Tribute 
(Leinwand, Gummi und Eclaven) ab. 

So weit-ging Alles gut von Statten, ald kurz darauf Jemael 
Vaſcha ermordet wurde. Diefer junge Anführer hatte fih, um 
die Abgaben zu erheben, nah Schendy begeben. In biefer 
Stadt lieh er einen Thelt feines Gefolged und ſetzte nur von 20 
Perfonen begleitet, worunter der iralleniihe Arzt Bozart, nad 
dem Dorf Meranıma, auf der andern Seite des Nils, über.”) 
Der Scheld (bei Galiliaud Metit) Nimir, einer der abgeſetzten 
Landesfürften, die fi unterworfen, befam, da er dem Paſcha, 
bei einigen übertriebnen Anforderungen Gegenvorftelungen machte, 
von diefem einen Schlag mit der Pfelfe in's Gefiht; diefe Be— 
leidigung heiſchte Made. Als daher Iſmael in einer Stroh: 
hätte fein Nachtquartier aufihlug, verfammelte Nimir gegen 
Abend feinen Anhang und ließ eine Menge Strob und Binfen 
jufammentyagen. Finfter fenkte fih bie Naht nieder; da umzin⸗ 
gelten fie dad Haus und fchichteten den Brentzrug rings an 
Thür und Mauern auf und zündeten ibn au; bie Flamme griff 
rafch um ſich und bald war Alles nur eine Glutmaſſe. Umfonit 
fuchten die Türken durch die Feuer- und Rauchwolke einen Aus 
gang, Immer wieder zurädgedrängt mußten fie lebendig verbrens 
nen oder eriliten. Der Arzt, der fich In einem andern Haufe 
befand, wurbe gefpleft; elue Todesart übrigens, bie vor den 
Tuͤrken bdafelbjt unbefaunt war.. Man rif Ipm die Zähne ang, 
welche fi die Weiber ale Tallömane gegen Krankheiten an den 
Hals bängten. Ein einziger Diener entfam zu ber Armee. 
Man fand in ber Folge den Paſcha mit verbraunten Beinen und 


halbverbranntem Leib In ber Aſche. a 
« (Bortfegung folgt.) - 





Keifebemerfungen von Wagler. 


(Kortfegung.) 

Wenn man ben pecuniiren Reichthum des englifhen Etaa: 
tes, die ungeheure Ausbreitäng feiner Schifffahrt, feinen Bistr 
fig von Ländereien In Africa und Indien fo wie von ganz Neu» 
holland — mit einem Worte die Mittel ermägt, welche es Ihm 
möglih machen wuͤrden, das britifhe National: Mufenm in Lons 


—— 





) S. Gäifiaud’s ſchͤne Spezialcharte von Nubien, bie wohl vers 
diente einzeln heramsgegeben zu werden, da fih doch das koſt⸗ 
bare Werd, zu dem fie gehoͤrt, nur wenige Liebhaber anſchaffen 
können, ’ " 
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don zur gröften und erſten Anftalt für Kunſt und Wiſſenſchaſt zu 


erbeben, fo muf man ſich wundern, wenn Diefes In Bezug auf 
Naturgeſchichte, welcher die Engländer doch fo fehr ergeben find, 
keineswegs der Fall fit. Beſonders fält dem wandernden 300: 
flogen, der fi) von den Schaͤtzen des kritifhen Muſeums Wun: 
derbinge. träumt, diefe Erfdeinung bart auf, und er würde die 
Miefenftadt troſtlos verlafen, fände er nicht in den zahlreichen 
zootogifh:jontomiiben Sammlungen gewiſſer öffentliher Gefells 
fbaften und reicher Privaticute reiben Erfah. 

Hier eine kleine Mittheitung über den Iubalt bes britiſchen 
Mufeume im Allgemeinen und über die Anordnungen deſſelben. 
Das britiihe Mufeum, bei deſſen Elutritt man durch einen jo— 
nifhen Saͤulengang auf der Suͤdſelte des Gebäudes überrafcht 
wird, Ift in vier Haupträume abgerpeilt. Das unterſte Etod: 
wert dient als Bücerfaal, das obere beſteht aus elf Gemaͤchern, 
deren erſtes und zweites vermifhte, vorzüglich aber in Ethno— 
graphle einfdhlägige Gegenftände bewahrt, Unter diefen ragen 
vor allen die Kleider, Gerätbe umd Utenfiiien der Esquimo, 
welde Parry im Jahre 1925 von felner Nordpol-Erpedition zu⸗ 
ruͤdbrachte, fo wie bie Waffen, Matten und MWerfjeuge der 
Nenfeeländer und der Südfeeinfulaner, von Cook und den beiden 
Forftern gefammelt, hervor. Alle diefe Gegenftände werden in 
Glasſchraͤnken aufbewahrt. Im deltten immer befindet fid die 
lansdownifhe Manuferiptenfammiung, welche im Jahre 1807 
auf Befehl des Parlaments angelauft wurde, ohne Karten und 
Molen aus 1245 Bänden beftcht, und von welden fich vorgügs 
lich die Staatspapiere des Lords Burlelgh, 122 am der Zahl, 
fowie mehr als fünfzig auf die Geſchlchte der Königin Eitfaberh 
und des Koͤnlges Jacobs J bezügliche Bände auszeichnen. Das 
vierte Zimmer ſchließt die Manuſcripten-Sammlung des Dr. 
Bird und bes Hans Sloaue ein, welder letztere Präfident der 
Foniglihen Sorletät war, zu Anfang des verflofenen Jahrhun— 
derts eine Meife nad Jamalca unternahm, und als Natur: 
forfher nihe unruͤhmlich befannt ff. Birds Mranuferipte 
haben auf Gefhihte, Biographie, Gottesgelehrtheit und 
Literatur, die des Sloane dagegen, welche aus 4100 Fasclfeln 
beiteben, vorzüglich auf Naturiehre und Naturgeſchlchte, fo wie 
auf Naturphiiofophie Bezug. Unter ihnen befinden fih einige 
orientalifge Manuferipte und die des berähmten Reifenden und 
Naturforfhers Kämpfer, welcher befanntiih im Jahre 1685 ald 
Secretaͤr einer ſchwedlſchen Geſandtſchaft eine Neife zu Lande 
durd Rußland nah Perfien machte, darauf Arabien, Hinduſtan, 
Java, Sumatra und Siam befuchte, umd zwei Jahre lang in 
Japan fi aufhlelt. Der größte Theil feiner an wichtigen Be⸗ 
obachtungen reihen Handſchriften iſt leider noch nicht gedruckt. 
Im fünften und ſechſten Zimmer find die harleian'ſchen Manu: 
feripte auſgeſtelt; das erfle diefer Zimmer iſt vorzüglich für 
ben Aufenthalt der Lefenden beftimmt. Unter den Manuferipr 
ten des andern verdienen 57 Bände angeführt zu werden, wel: 
che cine Reihe von öfentlihen Verhandlungen der engllſchen 
Regierung. vom J. 1115— 1608 enthalten, und mehrere von dem 
berähmten Joſeph Banks zum Geſchenke gemachten Kupferwerke. 
Vler und zwanzig Winde daſelbſt umfaſſen die Geſchichte der 
Mufit, und ſieben und zwanzig andere enthalten Kirhenmufifen 


von den alten Tonfesern Prencétint, Perlulgi da Palestrina, 
dem berähmteiten Meifter der alten roͤmiſchen Muffidute und 
‚ großen Reformator In der Kirhenmufit, von Glambartiſta Pers 
golefi, dem Dominihino oder Maphael in der Mufif, wie ibır 
bie Jtalienernennen, von Händelic. An einem Schranke legen 
zwei Rollen des Pentateuhs auf Pergament, deren cine von 
| beträchtlichen Alter zu ſeyn fheint, und in einem anderen Schranfe 
‚ eine Orisinalurfunde auf Paporus, mit der Auffbrift: Navenna 
[ An. 572. Das fiebente. Zimmer enthält iu drei und dreißig 
| Schränfen die küniglibde Sammlung von Manuferipten hifierte 
ſchen Inhaltes, welche aber noch nicht gehörig geordnet find. 
Aufeinem Tifhe rubt, unter einer Glasrahme, das Drlginal der 
' berühmten Magna Charta (great Charter), nebſt einem Faclis 
mile derfelben vn Pine. Auf das fiebente Zimmer folgt der 
h große Saal (Saloon), in welchem die Minerallenfammtung aufs 
geſtellt iſt. Er fit beil, geräumig und mit fhönen Frescoaemäls 
| den ausgeſchmückt, Die indeſſen mit den Mineralien etwas ſon— 
derbar contrajtiren. Auf der Dede hat La Foße die Geburt ber 
Minerva vorgeftellt, und die Winde wurden von Moufeau mit 
Landichaften, von John Baptiſt Monoyer mit Blumengeminden 
| bemalt. Ueber dem Kamine hängt das Bildniß des Könige 
' George IL, von Ehadleton. Die Mineralien werden in frei: 
fiebenden, parallel hinter einander geftelten, flahen Yulten mit 
Glasthüren, die weniger beiebrenden Städe der Sammlung aber 
in Schubladen unter diefen Pulten aufbewahrt. Die drei Haupt⸗ 
pulte find in ſechs und dreißig, die übrigen Pulte in zwei Fächer 
abgetheilt. In ihnen, adır und vierzig an der Zahl, liegen die 
Mineralien mit Ruͤcſicht auf ibre chemifche Zufammenfegung nach 
äußern Merkmalen scordnet, beginnen mit den Combuſtlbillen 
' (unter welden die von Humboldt in Suͤdamerica entdedte entz 
zuͤndbare foffile Subſtanz Dapeche) und enden mit den Ompden. 
‚ Die meiften Städe diefer Sammlung find, fo Viel fi bei flüch⸗ 
| tiger Betrachtung derfelben abnehmen läßt, rein erhalten und 
inftrustiv. Ein großer Theil derfeiben war fräberhin das El— 
‚ genthum des Baron von Moll. Sehr interefant iſt, ſelbſt ir 
 hiftorifher Beziehung, eine beträchtliche Folge von Weroliihen 
und Meteoriteinen, weihe am Schluſſe der @ifenerze ſtehen, 
und, mit Ausnahme von Neuholland, aus allen Welttheilen vor⸗ 
handen find. Unter den letztern gedenke ich nureiniger Vruchſtücke 
von der großen, ohngefaͤhr 250 Pfund ſchweren, in Südafrica 
aufgebrahten, und nun im barlemer Gabinete befindlichen Maſſe, 
von dem Stüde aus der fübamerifanifhen Proviuz Chaca Ga: 
lamba, welches Don Nubin de Celis 1782 unterfuchte, und das ein 
Gewicht von etwa 300 Gentnera bat, von dem berübmten von 
Vallas in Sibirien auf der Höhe eines Hügels zwiſchen Abakaust 
und Belskel Osſtrog am Ufer des Jenlſei im J. 1772 eutbed: 
ten Diode, welcher von den Tataren für eine heilige Reliquie 
gehalten wird, und anfänglich 1680 Pfund wog, und worin fi 
Delftein eingefprengt findet, fo wie eines beträchtlich großem 
Fragments von dem 270 Pfund ſchweren Meteorfeine, wel 
der am fiebenten Movenber 1492 bei Enſisheim im Elſaß, 
in Gegenwart des römifhen Könige Marimilian I, als dies 
fer gegen die Franzofen zu Felde zog, aus der Luft berabfiel, 
und bis zum Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution in der Cathe— 
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drale zu Enfishelm aufbewahrt, und daun von da durch die Frans | Man bedarf defmwegen auch weder zur Aus- noch Ginfahrt eine} 


zoſen nah Colmar gefchleppt wurde. Won dem großen Meteor: 
eifens- Blode bei Bahla In Brafilien, von welchem unfere ver: 
bienftvollen Reiſenden von Spir und von Martius einige Stüde 
nad Münden zurüͤckbrachten, befißt bas britifhe Miufeum gleich 
fall& einen Leinen Abfall. 

(Bortfegung folgt.) 





Franzoͤſiſche Colonie am Huafualco. 

Von dem Abbe Barabere, der kuͤrzlich aus Merico zurüdkehrte, 
erhält man über die Belchaffenheit ber vom diefer Republit an Hrn. 
Batsnd be Billeveque überlaffenen Ländereien fehr guͤnſtige Berichte» 
Wie der Abbe verfichert, if nur Eine Stimme über bie Frudt- 
darkeit, die gefunde und für dem Handel bequeme Lage der Gegend 
am Duafualco, Diefer Fluß, der nebſt feinen zahlreichen Zufluͤſſen 
die Produkte von Guatimala und dem reichten Staaten Mexico's 
empfangen kann, bürfte mit der Zeit die beiden Meere verbinden. 
Ferdinand Gorten erkannte bereits feine Wichtigkeit, als er bie 
Stadt Spiritw- Santo anlegte, und auf der Mitte des Iſthmus 
beträchtliche Ländereien erwarb. Die mericanifhe Regierung, bie 
einigen ihrer Generale Rationalbelehnungen dekretirte, wies ihnen 
dier Grundflüde zu 2, 5 and 4 Stunden im Umfang an, welde 
fämmtlic; dem franzöftfchen gegenüber liegen und von bemfelben nur 
durch ben Fluß getrennt find. Wictoria, Bravo, Santa: Ana und 
Barraga ſtehen auf dieſer Lüfte, 

Barabere felbfE hatte die Gegend beſucht, bie feine Landsleute 
aufnehmen follte. Rachdem er die Staaten Puebla und Bera Gruz 
durchreift hatte, gelangte er nach Minotitlar, einem Dorfean Huar 
fualco , das zu Ehren Mina’s biefen Namen trägt; ber Ort iſt gut 
gewählt und dient zus Gommunication mit Xcayucan, der Haupt: 
ſtadt des Bezirks, und dem ganzen Lande bis Vera Gruz; man fan 
ihn al& den Stapelplatz des Huafualco betrachten; bereits haben 
ſich mehrere americanifche Kaufleute daſelbſt amgefiedelt, darunter ein 
Hre Balberin, der eine Saͤgmuͤhle befigt, auf welcher er mit Hülfe 
von einens Dugend feiner Eandsteute Deapagoni = unb andere koſtbate 
Hölzer fägt, die er dann nach Nm:Drteans ſchickt, wo er einen gu⸗ 
tem Abfag findet. Nebenbei befchäftige er ſich mit dem Aderbau, 
und zu bem Ende hat er vom einem feines Nachbarn ein Gut ges 
Sauft. Die Beoölkesung von Minotitlam befäuft ſich auf 300 Pers 
foren; die mericanifhe Regierung läßt gegeniwärtig eine Kapelle und 
drei Häufer zur Unterkunft neuamtonamenber Soloniften baum. Bier 
andere Dörfer, je eine Tagreiſe von einander entfernt, Liegen längs 
dene Fluffe und erteichtern bem Reifenden bie Anfhaffung feiner Be: 
duͤrfniſſe. Dan trifft in dieſen Dösferm Geflügel, Gier, Maisdrob, 
Bananen und Witdprät im Weberfluffe, 

Von Minstitlan hat man in geraber Linie bloß fehs Stum⸗ 
dem ans Meerz- auf dem Fluſſe find es jedoch zehn. Nicht weit 
von da, am ber Mindung bes Uſpanapa, befinde fi die Ruinen ber 
Stadt Spirituw- Santo, bie von den Englindern zerflört ward. Der 
Huafualco, einft beffimmt der Mittelpunkt des Handels zwiſchen den 
Beiden Welten zu werben, läuft im Ganzen zwiſchen gefchloßnen 
Ufern, und am feinem Ausfluß derengt er ſich noch meprs allein bie 
Barre if feſt und das Fahrwaſſer erleidet nie eine Veränderung. 





Piloten; bie Klippen, am benen auf beiden Seiten fi die Wozen 
brechen, bezeichnen die einzuſchlagende Richtung hinlaͤngalich. Der 
Sommodore Perter, der Befehlahaber ber mexicaniſchen Blotıe, un 
terſuchte einen Theil der Küfte und namentlich die Barre mit dem 
Loth; nad ihm hätte die Barre am ben feihteften Stellen 16 Zuß 
Baffer und befüme duch die Fluth 4 Fus mehr. Fahrzeuge, die 
10 Fuß Waffer brauchen, fönnen bis Minotitiam hinauf; von da 
bis zu den franzoͤſiſchen Ländereien noch ſolche, die 6 Fuß brauden, 
Ebbe und Flut erfireden fi etwa 15 Stunden lanbeinwärts, 

Die Ländereien, welche den Ueberſchwemmungen des Fluffes aus 
geſetzt find, erheben ſich unmerklich auf beiden Ufern, fo daß .die 
Waffer fi nie auf weite Entfermeng barüßer verbreiten, und wie: 
der abfliehem, ſobald der Klub ſinkt. Sümpfe, deren Machbarfchaft 
ungefund ift, giebt es allerdings auf einzelnen Punkten; doch bee 
ſchraͤnkt ſich dieſer Uebelſtand auf die Nieberungen, wo ber waffer: 
reihe Ufpamapa und der Huafualco ſich vereinigen. 

Von ber Barre bis zu dem Gorbilleren wird das kLand immer 
höher und höher; fo daß bie Temperatur von Minotitlan ſchon um 
4° von derjenigen ber Barre und ohne Zweifel un 12 bis 15% von 
derjenigen ber franzöfifchen Ländereien ſich umterfcheidet. Derfelbe 
Unterfied findet zroifcgen Vera Gruz und Zalapa Stattz letzteres, 
obgleih nur 15 Stunden vom jenem Pauptfige des gelben Fie⸗ 
bers entfernt, genießt ſchon eine herrliche und beſtaͤndige Temperatur. 

Der Guaſualeo iſt ſehr ſiſchreich und feine Ufer find vol Schild⸗ 
fröten, beren Gier eine gute Rahrung geben. Cine Unzahl von 
Enten aller Art, von Gänfen, Waſſerhuͤhnern und andern Waſſervd⸗ 
gein bevölkert feine Umgebungen, Gr enthält auch Krokodile, jedoch 
eine Eeinere Art, ald bie am Senegal oder Gambia, Ihre Haut 
widerſteht einer Kugel nicht; auch find fie viel furchtfamer; fie greis 
fe keinen Menfher an, und mam hat nicht, wie im Africa, zu ber 
fuͤrchten, wenn man bem Arm aus der Pirogus hängen läßt, daß 
Einem derfelbe abgebiffen wird, Der Abbe bemerkt, daß er manche 
im Gras habe liegen geſehen, die beim Anblick von Menſchen ſich 
fogteich In’s Waffer entfernt hätte, 

Die Umgebungen beſtehen abwechfelnd aus Walb und offener 
Ebenen, wo das Gras 10 Buß hoch waͤchſt. Diefe Ebenen haben 
indeß nie über eine Quabratmeile im Umfang: der übrige Theil des 
Landes iſt eim ungeheurer Walb von Zederm, Acajous, Ebenholgs 
und Pfefferbäumen, nebſt anderem Lofldarem Hölgern, Pomeranzen⸗, 
Cimonien:, Gitronens und Gacaobäume, Bananen und Palmen ıc, 
fteigen mitten unter deu yilben Kindern bes Horftes empor, Die 
Geber, ber Mahagonibaum, bie Eiche und bie (hier fehr Häufige) Kanne 
erreichen eine coloffate Gröfe- Aus ihnen zimmerte man welland auf 
ben Werften ber Havanna Schiffe von hohen Bord; gegenwärtig 
find e6 nur die Indianer am Huaſualco, melde aus Mahagoni ihre Pis 
roguer bauen 5 ein einziges Stüd, fünf Fuß breit und fünfzig Fuß ang, 
reicht zu einem Fahrzeuge hin. Diefe jungfraͤulichen Wälder hegen in 
ihrem Schoß Zaufende vor wilden und entlaufenen zahmen Schweinen, 
von Hirſchen, Gafellen, Hafen, Faſanen, Rebbimern und prächtig ger 
fiberten Vögeln- Aber nebem diefen umgefährliden Thieren finden ſich 
auch reifende, wie ber Zigerz dody hatte man ſich bie jene über ihn 
nicht fonderlicy zu beklagen ; und feitdem er Hunde in der Nähe wittert, 
überhaupt feitbembie Stille bee Wälder geflört ift, fängt er an ziemlich 


felten zu werden, 
Echtuß folgt.) 


Münuen, im ver Eitrrapifche Astifiigen Anftalt der I. G. Geottarfgen Buchhandlung, 
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Proben aus indifhen Dichtern. 


Epiſode aus der Schlacht von Kenubſch, nah Tihand *) 
(Die beiden Bhalrawa's, Cora und Kala, oder ber Schöne 
und ber Schwarze, find die Krlegsgdtter der Radſchputs und tra: 
gen Ihrer Mutter, ber furdtbaren Göttin Kalila, bie Fahne 
im Schlachtfeld vor. Gora ober der fhöne Bhalrama wird fel- 
ten erwaͤhnt; hädfiger richtet fi die Verehrung ber Radſchputs 
au feinen dunfeln Bruder, der auch Badſchrenga, „der die Züge 
bes Donners traͤgt,“ genannt wird. Seine Fahne iſt von ber 
Farbe ber Wetterwolte, 

In jeder Schlacht leltet Slwa ober feine Gemahlin, bie 
fhrediige Mata, deu Kampf. Sie reitet auf einem Löwen, 
und fit mit dem Dreizad bewaffnet, vor ihr her ihre Söhne, 
bie Bhalrawa's, welde Ihr die Fahne vortragen, hinter Ihr die 
vier und fehszig Voſchinls, (Todesgättiunen) und andere welbll⸗ 
He Gottheiten niebern Raugs, berem jede einen Schäbel als 
Schale in ber Hand trägt. Nachfolgende Eplfobe aus einem 
der ſchoͤnſten von dem ſechs und neunzig Geſaͤngen Tihands — 
die Schlacht von Kenudſch oder das Gelübde Sundſchogta's“ 
mag und eine Probe von der Schlachtenmalerel Indifher Did- 
ter geben, die ums fo merfwürbiger It, als Tſchand, derindifhe 
Homer, fi hier zugleich felbit als Cheilnehmer au dem Kampf 


geitrelften Pfelle flogen, und einer traf den Helm bes Kalfers, 
Da verlangte ber Dichter (Tſchand felbft) das Schwert zu ſchwiu⸗ 


ran; aber der Gürft rief: „Stark find unfre Schwerter, o Dich⸗ 


ter; welde Du vom Kampfplag, damit wir Leben mögen im 
Llede.“ — „Deinen Ruhm zu fingen, o Gebleter, ſchelde lch 
fogar von Diholhen, meinem Sohne: was aber mia felbit be= 
trifft, fo weide ih meln Haupt dem Mahadoͤh.“ — Und wie 
ef fo ſprach, lieh er feinen Roß dem Zügel; auf feinem Gefiht 
ftraite das Licht der Ehre. Der Adler des Gefangs flog in das 
Gewuͤhl ber Schlacht, wie oben der Mond *) durch die Beitirne, 
Sein Roß Klſchor, das Gefhent feines Kalfers, ebel genugum 
an ben Wagen der Sonne gefpannt zu werden, aus dem Blute 
von @irat **), bäumte fih hoch, wie die Wogen der See; fein 
Ohr aufrecht wie die Spige el...r Lanze, fein Auge fhön, wie 
das eines Mädchens, feine Mähne glei Fräufeindem Waſſer. 
Auf den Soliden ber Gefallenen flug fein Huf Feuer, als es 
den Dichter zum Kampfe trug. Wohln deffen Schwert traf, da 
fülten die Todesgottinnen Ihre Becher mit bem Blut der nordis 
ihen Männer. Die Götter jauchzten Belfal, Kifhor war mit 
Wunden bededt, aber bie Berggeborne ***) fchägte Ihren Vereh⸗ 
rer. Die Apſara's ****) fangen fein Rob, die Paltſchara's +) 
ſchwelgten auf dem Weg feines Schwerted. Preis dem Did: 
tert +3) Zu Buß Fam er wieder bei feinem Kalfer an; feln Roß 


ſclidert. Der tfhopanifhe Kaifer vom Dehil hat die Prinzerfin | las auf dem Kampfplag. 


von Kenudfch geraubt. Ihr Water Dſcheltſchond ſetzt an der 
Spige feiner ganzen Streitmacht dem kuͤhnen Entführer nad. 
Das von Tſchand bier beſchrlebene Treffen fiel gegen Ende bes 
vierten Tages vor, als die Furth des Ganges ſchon beinahe er» 
reicht war. Pritſi⸗Radſcha bat bereits drei Wiertheile feiner 
Helden verloren, und ſetzt nun ebem feine Geliebte, Sundſchogta, 
bie bisher auf Einem Roß mit ihm geritten war, auf eln bee 
fonderes Pferd. Obwohl es Naht kit, hört das Gefecht nicht 
auf.) 
Die Naht kam; auf ging der Strahl bed Mondes. Der 
Beherrfher der Menfhen (Kaiſer von Dehll) jtieg von feinem 
Hengite und ſetzte Sundſchogta auf ein auberes Roß. Die blut: 


— 





*) Auszug aus Obriſtlieutenant Tobs Vorleſung über bie Bildwerke 
- Tempel von Ellora in ben Transactions of the royal Asiatic 
ociety, 





*) In der urſprache ein Wortipiel: er (Tſchand) flog dahin wie 
Tſchandra (der Mond) über ihm. 
*) Eine Gegend Perfiens bie wegen ihrer ebeln Pferde ber 
rühmt ift. 
*2) Parwati, die inbifhe Minerva, bie Freundin bes Dichters. 
sr, Apſata's find bie Himmelsbotinnen, melde die gefallenen Del: 
ben in ben Himmel geleiten und fie bort bedienen, Ihr Ra: 
me bebeutet, wie derjenige. ber griechiſchen Aphrodite, Schaum: 
geborne” von „Ap," MWaffer, und „Sara,“ Schaum, 
+) Pattfhara kommt von ‚„Pala,’ Fleifh, und „tſcharna,“ ſich 
nähren. Wenn bie Apfara’s zarter gehalten find, als dieihrem 
Wefen fonft nicht unähnlichen Walkyren ber flandinavifchen Böt- 
teriehre, fo find wiederum bie Paltſchara's materieller, als bie 
Zungfrauen Odins. 
+4) Rirgends in feinem ganzen Werk läßt Tſchand eine Gelegenheit 
vorüber geben, feine Tapferkeit zu preifen. 
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Die Schlacht wuͤthete, Stahl traf auf Stahl; auf dem Helm 
toͤnte die Keule; vom Kriegsgeſang berauſcht wurden die Hel⸗ Gemälde aus Merico., 
den; die Schlide braden In Stüde. Dben traten die Götter ERRFFT 
zufanmen: nie, (praden fie , haben Sterblice ſolche Thaten voll 9. Merlcaniſche Räuber. 
kracht: fie fechten auf Bergen von Erfhlagenen, au deren Sel: (Bortfegung.) 
ten Bäche von Blut berabfliefen. * = ap .. jurüdfamen, fanden fie mich ſchwach, er⸗ 

Da griff ustitat nach feinem Drelgat. Die Lodesgättinnen | Pit, Faum fäbig zu athmen. IA gab zu veriteben, daß ih 
Hinter (pm, Alirzte er Ins clactfeld. Gebe hieltihre Saale, | nee un, nen und Bafler teinten möchte, Man reichte mir 
das Blut der Erfdlagenen zu trinten. Mahadöp folgte feinem | * und fragte, ob mir jegt beifer, ob ich mohl vorbereitet 
Liebling, ein Juwel zu erhalten für feinen Halsihmud *). — ee fev. I4 dankte ihnen für bie Güte, welde fi 
uttitats Dreisad' brah den Damm, welder die Fluthen ber mir bewiefen, und drüdte mein Bedauern aus, In diefem Leben 
Schlacht (da6 Blut) zufammenhielt- Dfdefwont Mahtur ftellte feine Gelegenheit mehr zu haben, ihnen meine Erkenntllchtelt 


£ zu zeigen. Der Almäctige würde nicht ermangein fie zu bes 
ſich dem Heiden gegenüber; aber hobniahend ſolus ihm uttital (open, Sie fpradben mir Muth ein; vieleicht fey es Immer 


das Haupt ab, daß es zu Mahadohs Füßen flog. noch möglich, daß ich gerettet werde, In keinem Fall aber, hof 
Nod einmal griffen die Mirs des Nordens **) an; mene | fen fie, würde ich bereuen, den guten Priefter vorgelaffen gu 
Etrelter von Kenudſch erfegten die Erſchlagenen. Rembha ***) | Haben. 
aber und die Schönen des Himmels fiiegen herab. Uttitai war „Gewlß nicht; die Beichte iſt nichts fo Schreckliches, wie 
ihrer aller Wahl; aber die Urwafis****) ftrirten fih um den Helz | ih mir gedacht; der Tod iſt jept weniger furchtbar für mid... 
den; fie famen endlich überein, fih in ihm zu thellen. Dreis | freitih kommt es Wenig darauf an, ob id denfelben fürdte oder 
mal durchbrach diefer den Kreis der Schlacht. Als das Kriegs: | nicht, denn ich werde das Tageslicht nicht noch einmal erblicken.“ — 
boru fein Oht traf, erhob fi fein Haupt zum Himmel; das Die Damen nahmen zärtlich von mir Abſchled, und fagten, fie 
Heer von Kenudſch floh vor Ihm, bie Yoſchinl's riefen: „Steg | würden mic In ihren Gebeten nicht vergeifen. 
dem Uttital!“ und von beiden Heere ertönte laut: „Ehre dem ats fie hinaus waren, ertheilte mir der Prleſter das Abenb⸗ 
Schwinger des Dreizats! die Apſara's fhwärmten über deu | mahl und die letzte Delung. Doch hatte ih diefe Sakramente 
Helden, jede Im heftigem Streitumibn; aber weder für Nembha | erft angenommen, nachdem er mir hoch und theuer verficert, 
noch für Apfara war er beftimmt, Gonga T) felbft nahm ihren | dap ich heute Nacht ımfehtbar fterben würde, und nicht die mit 
Cohn in ihren Armen auf; die Waller ſchloſſen fig über Uttitals defte Hoffnung zu meiner Auffommen mehr da fey. 
Gefalt. Ale, weihe den Abend über bei mir gemefen, waren nad 
Gandarıa ++) flog zum Himmel auf; dem Gottder Sterne | und nad binausgegangen, und ich blieb mit den drei Jubdlanern 
berichtete er uttitals Thaten. Indra bereitete feinen Wagen, alleln, weiche fih freiwillig angeboten hatten, die Nacht mit mir 
die Schlacht zu fehen. Schaaren von Apfara’s fühlten das Ge: | zuzubtingen. Sie gaben mir noch ein Wenig Waller und Wein 


wötbe des Himmels, denn jede ftieg mit dem Helden, dem fie fig; | du trinfen, und zogen fih dann In einen Winkel des Zimmers 
erwählt, herauf. zuruͤck. Einer kehrte bald wieder zu mir und legte ſich nicht weit 


Wie der Bergſtrom, feine Feſſeln fprengend, über die Ebene = —* —— —— andern hullten ſich In ihre Serrapes 

un efen alsbald ein. 

fluthet, fo floß der Strom des Blured. Ganga's Waſſer war 

purpurn von den Erſchlagenen; op und dieiter wogten die giuth —— welche — = erg ———— 
hinab. In der Schlachtt war üttltal des Sleges Pfeller gewe⸗ enwardigen . . ‚e nah mic durchzogen, r f 
fen, nun Ganga ihn in Ihre Umarniung aufgenommen, brängte | (WER from. So beftimme I mid berfeiben aud erinnere, 16 
ich der Feind von Neuem um Deplis Veperriger. finde ich doch in der Menfhenfprahe keine Worte, diefen Wech ⸗ 
ſie fel von Furcht und Hoffnung auszudräden. Mit der krampfhaf⸗ 
ten Anftrengung eines ertrinfenden Menfhen klammerte ich mid 
& an das irdiſche Dafenn an, und doch lag im zukünftigen Zebra 
) Giedurdh giebt ber Dichter ben mahenden Tod des Pelden zu nichts Schreatices für mid. Die Religion hatte meiner Serie 


— — — — — — — 


* —— vom Stamme Mohammebs. volfommme Ruhe gegeben, und Ich war bereit, vertrauendool 
: ö . | vor dem Thron des Schöpfers zu erſcheluen. 

* * —* — Venus, iſt die Königin ber Apſara's, ©» feitfam wiberkritten fid meine Empfindungen, bie end 

on R lich Hoffnung wieder die Oberhand in mir gewann, und Ich mid 


or f bebeutet: Bewohnerinnen bes 
gr rer ber Apſarc's, der bedeute darauf verließ, den ſich bereits fund gebenden Tag noch einmal 


der Gange) gilt bekanntlich als ein reinigender | zu fehen. Sobald es Lichter zu werden begann, weckte ich meine 

) me F Fre zu flecben iſt ein ſicheres Unterpfand | Indianer und bat fie, die Thür zu öffnen. Eine friſche Sugluit 

der Sceligteitz man beingt die Aſche großer Männer vieie huns | jtrich in das Gemach und gab meinen betdubten Stunen einige 
dert Meilen weit, um biefelbe feinen Wogen zu übergeben. Leben zurück. 

++) Einer von den Sängern des Himmels, Wie liebllch dünkte mir diefer Morgen! Wie glädlih war 
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(&, an biefem Ort noch zu leben, wo übrigens Alles ſchwieg mie 
im Grab. Es war ein Sonntag und alle Indianer in der Meſſe. 
Endlich ging die Sonne auf, und ſchon wars hoch am Tag, Dune 
daß ih noch Jemand bei mir eingefunden hätte, Der Erite, 
welcher nad geraumer Zeit eintrat, war der Alcade. Er erfuns 
digte fich bei den Indianern, melde bei mir geblieben waren, 
ob ich noch lebe. Ich feibjt antwortete Ihm mit ſchwacher Stim- 
me, baf Ich mid etwas feldliher fühlte. Bald darauf famen 
auch die Damen ©. und ſchlenen erfreut, mich beifer zu finden. 
Man fragte mid, ob ich die Ankunft des Wundarztes von Puchla 
in Acajeta erwarten wollte, oder vorzöge, daß man mich in el⸗ 
ner Eänfte nad Puebla träge, Ju letzterem Fall würde ich frei: 
th nicht vor Sonnenuntergang In jener Stadt anfommen, Ich 
fühlte mich ftarf genug, die Meife zu ertragen, und bat ben Al⸗ 


eaden, alle Vorkehrungen zu treffen, da ih wohl wußte, daß | Andern In geftrettem Galopp davon. 


meine Freunde in YPucbla die Koften mit Freude auf ſich neh— 
men mwürben. 


Der Alcade erfuchte mid, das Ende der Meſſe abzuwarten 
und fagte mir, bis Mittag follte Alles bereit fenn; dann ſchien 
er hinfichtlih der Beerdigung meiner beiden Freunde, Alvarez 
und Moberts, bei den Damen ©. Erfundigung einzuziehen. Ich 
verftand ihre Antwort nicht, denn fie fprachen zu leife. Der Al: 
cade wandte fih fofort gegen mih und fragte, ob’ Roberts ein 
Ketzer oder ein Katholit geweſen. 

„Ein Chriſt!“ erwiederte ih, um nicht einen Pifgriff zu 
thun; denn wurde ber arme Freund für einen Keger anerkannt, 
fo fonnte er nicht in geweihtem Boden begraben werben. 

“ Der Alcade fragte zum zweiten Mal ob der Werjtorbene ein 
Proteitant oder catolico apostolico romano geweſen. 

Melden Belenutnifes er elgentlih geweien, Das habe er 
mir nie gefagt, war meine Autwort, und Id Fünute daher hierauf 
nicht beftimmter antworten. 

Der Alcade fragte die beiden PVoftillone, welche, wie ic, 
iebend aus unferm traurigen Abenteuer gekommen, ob ihnen 
" etwa befannt fen, daß diefer Moberts irgend einmal die Meile 
befucht habe, Sie antweorteten mit Nein. „Herr Alcade,” 
fagte ih, jene unterbrehend, „dleſe Leute können über Ihre 
Frage felne Auskunft geben, denn fie waren nie eluen Sonntag 
mit dem Verftorbenen zufammen.’ „Ach!“ entgegnete der Als 
eade, „ich febe wohl, daß er ald Ketzer geftorben fit, und da 
man das Gegentheil nicht erweifen Fann, fo bin ich wohl gend- 
thigt, ibn außerhalb des Kirchhofs begraben zu laffen.” Damit 
ging er, die Sache anzuordnen. 

Ih batte jetzt wieder Kraft genug, an ble Damen einige 
Fragen über den ihnen feibit zugeftoßenen Unfall zu richten. Sie 
erzählten mir denfelben folgender Maßen. 

Beinahe zur gleichen Zeit, wie wir, von Merlco abgereift, 
hatten fie in jener unhellvollen Schlucht den Vorfprung vor ung 
gewonnen; plöglid wurde ihre Kutſche von ſechzehn bis achtzehn 
vermummten, bis an de Zähne in Waffen ftedenden Räubern 
umringt. Der Bruder hatte üglich feine Piſtolen überreicht, 
war mit ihnen auf Befehl ber Räuber aus ‚dem Wagen geitie, 
gen, und Iieferte fofort alled Geld, das er bei ſich trug, und 


ben Schluͤſſel zu den Koffern aus. Die Raͤuber legten Hand 
auf Alles, und fhitten fih an, die Relſenden an Bäume zu bins 
den, was man ihnen jedoch auf ihr Bitten erlief. Einen präds 
tigen Shawl, melden ein Bandit eben aus einem Kofler bers 
vorsog, faßte bie aͤlteſte Schwefter an, und fagte mit feftem 
Ton: „Diefer Shawl gehört mein; Ahr ſollt mir ihn nicht neh⸗ 
men: ber damit!“ Der Kerl late laut auf, und wirklich gab 
er den Shawl gutwilig her. 

Sobald die Plünderung vorüber war, fragten die Mäuber 
de Damen, wie weit die Engländer noch entfernt fepn könnten. 
Sie gaben niht gleih Antwort; allein man drohte ihnen mit 
gezädtem Säbel, und fo mußten fie gefteben, daß wir kaum 
eine Wiertelftunde hinter Ihnen wären. Alsbald fprengte Der, 
welcher der Hauptmann ber Bande zu ſeyn ſchlen, mit einigen 
Noch waren feine fünf 
‚ Minuten vorüber, als man einallgemelnes Schießen vernahm. Auf 
Dieß gaben die übrigen Mäuber die Sporen und ritten eiligft 
ihren Gefellen nad. 

Eine geraume Zelt hörten bie Schüfe nicht auf. Sofort 
Fam ein Mäuber angelprengt, ber einen Todten quer über bem 
Sattel liegen hatte, Bel den Neifeuden hielt er den Lauf fels 
ned Pferdes etwas an und rief mit wilden Ton: „Die Schurs 
fen haben meinen Bruder getödtet; dafür foll mir Keiner am 
Leben bleiben!’ Damit jagte er wieder quer Feldeln, und 
ließ die unglädtichen Frauen in unbefchreiblihem Eutſetzen zurüd. 

Aus den Worten der Banbditen fchloffen fie, daß mir alle 
todt feyen. Glelch darauf faben fie unfer Gefährt aus ber 
Schlucht bervorfommen und ih, unter einer Bededung von 
Räubern, im Gehölze verlieren. Andre von ber Bande fehrten 
zuräd, nicht fowohl um den Damen felbit ein Leid zu thun, 
als um Ihren Bruber aus der Welt zu fhafen; die Schweſtern 
warfen fih aber anf die Knie, und erhieiten durd ihre Schwüre 
daß weder er, noch fie, zu den Meifenden gehörten, welde fo har⸗ 
ten Widerftand geleitet, Gnade für Jenen. Nachdem ſich die 
Näuber verfihert, dab die Ausgeplünderten Nichts mehr von 
Werth bei ſich hätten, fprengten fie unverzüglich nah bem Walde ; 
jene aber waren nicht fobald von ihrer Gegenwart befreit, als 
fie nach Acajeta eilten und bie Unzeige madhten. Man hatte 
das Schiefen dort gehoͤrt, ohne jedoch die wahre Urfache zu vers 
muthen. 

Als die Damen Ihre Erzählung beendigt hatten, fragte ich, 
ob der Räuber mit dem Todten auf feinem Pferd nicht ein gros 
ber Mann mit einer breiten Narbe über die Wange gewefen 
fey. Auf ihre Bejahung rief ih: „der Schurfel Der eben iſts, 
der mir den Dolch fo oft in den Leib geftoßen hat! Doc, Bott 
ſey Dank! ich habe wenigitens feinen Bruder umgebracht!’ 
Meine bisher gemilderte Wuth gewann damit wieder das Ueber⸗ 
gewicht über chriftlichere Befinnungen,, und ohne die Gegenwart 
ber Damen wär ih wohl nod minder bedentlih in der Wahl 
meiner Ausdräde geweſen. Welh fonderbare Zeidenfhaft um 
bie Rache: bloß die Gemwißhelt, Einige von den Epizbuben in 
die andere Welt gefandt zu haben, gab mir auf einmal wieder 
mehr Kraft, als bie wirkſamſten Arzneimittel hätten thun 
können, 
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Ich erhlelt barauf ben Befuch der Dame und ber Kammer: 
jungfer, welche in einer Kutſche mit mir gereift waren. Beide 
hatten feit unfrer gemeinfhaftlihen Befreiung nicht aufgehört, 


2 


17) Provinz Yünsnan mit 21 Departemens, 
nan« fu. Bevöllerung 2,255,459 E. 
18) Provinz Kuei:tfcheu mit 14 Departemens, Hauptftadt 


dauptſtadt Yin 


mir die rührendfte Sorgfalt zu erwelfen. G@leidwohl lajtete auf | Kurisyangı fu, Bevölkerung 2,941,301 E. 


der Yungfer der Vorwurf, mih dem Raͤubern als Denjenigen 
bezeichnet zu haben, deſſen Karabiner ihre Relhen gelidtet. 
Das arme Mädchen bat mich demäthig um Verzelhung; fie fey, 
fagte fie, duſch die Drohungen der Räuber fo beſtuͤrzt geweien, 
daß, wenn dleſe fie darum gefragt hätten, fie fi ſelbſt als eine 
von Denen angegeben haben würde, melde Feuer gegeben, fo 
Wenig Dieß auch in der Wirklichkeit der Fall war. 


Echluß folgt.) 





Statiftit von China. 


Ghina (im engern Sinne) ift gegenwärtig in 18 Provinzen 
eingetheilt, von denen jede unter befonderer Verwaltung ſteht: 

1) Die Provinz Zfhirtt mit der Hauptſtadt Pecking. Sie 
grenzt im Morden an die Mongolei, von ber fie durch die große 
Mauer getrennt iſt. Sie zerfällt in 18 Departemend und zählt 

eine Bevölkerung von 3,504,038 Einwohner. 
2 und 3) Die Provinzen Kiangsfü und Nganshori, welche zus 
fammen bas alte Kiang:nan bilden. Die Bauptftadt der erften 
diefer Provinzen ift Ran king; die ber zweiten Rgan⸗-king-fu. ie 
x zerfallen in 24 Departemens mit 30,405,258 E. > 

4) Die Provinz Kiang: fi, Hauptſtadt Manstfhangs fu, Ber 
völkerung 5,922,000 E. 

5) Proving Zfchesfiang mit 12 Departemend, Hauptſtadt 
Hang ⸗ tſcheu⸗ fu. Bevölkerung 18,975,099 E. 

6) Provinz Buskian mit 12 Departemens. Hauptſtadt Bus 
tſcheu⸗ fu. Bevölkerung 1,684,528 €. r 

7) Provinz Huspe mit 12 Departemens. Hauptſtadt Wu⸗tſchang 
fu. Bevölkerung 24,604,369 ©. 

8) Provinz Hu⸗ nan mit 12 Departemens, Hauptftabt Tſchang · 
ſcha⸗ſu. Bevölkerung 9,098,010 G. 

9) Provinz Hosnan Mit 14 Departemend. Pauptftabt Chal⸗ 
füngı fü. Bevölkerung 2,662, 969 €. 

10) Provinz Schanstung mit 12 Departemens, Hauptflabt 
Zi: man fu, Bevölkerung 25,447,653- E. 

11) Proving Schansfi mit 19 Departemend, Hauptſtadt 
Zyaispöansfu. Bevodlkerung 1,860,816 E. 

12) Provinz Schen-fi mit 12 Departemend. Hauptſtabt Si⸗ 
nygan=fu. Bevölferung 257,704 ©. 

15) Provinz Kan-fü mit 15 Departemens. Hauptſtadt Sans 
iſcheu⸗ fü, Bevölkerung 340,086 E. . 

24) Provinz Szů⸗ tſchonan mit 20 Departemend, Hauptſtabt 
Tſch ing · tu⸗ fu. Bevölkerung 7,780,782 ©. 

15) Provinz Ruangstung mit 13 Departemens, Haupiſtadt 
Kuang · tung · fu, Bevoͤlkerung 1,491,271 € 


16) Provinz Kuang⸗ fi mit 13 Depastemens, Hauptflabt Kuris . 


lin⸗ fu⸗ Bevölkerung 2,569,518 E. 


Die Bevoͤlkerung dieſer 19 Provinzen, wie fie ſich nach ber im 


| 3. 1790 erfdienenen neuen Ausgabe der kaiſerlichen Geographie 


findet, beläuft fih alfo auf 142,326,734 E. Zu biefer Baht muf 
mon hingufügen 12,000,000 als die Bevölkerung der dem Zepter 
des Kaifers unterworfenen nichtschinefifchen Ränder; ferner die Zrup: 
pen zu kand und zu Seemit 006,000 Mann, und 7552 Officieren, 
fo wie 9611 Givilbeamte; fo daß bie GSeſammtbevoͤlkerung des Reihe 
nach dem Genfus des angeführten Jahrs 155,249,897 E. ausweist. 
Bebenkt man aber, daß die Ginwohnerzaht feit ber Eroberung Chi⸗ 
nas durch bie Mantſchu im I. 1644 *) ſich vervierfacht hat, fo 
iſt hoͤchſt mahrfheinlih, daß fie in den letzten vierzig Jahren noch 
beträchtlich geftiegen ift. Der Beweis liegt ſchon in dem häufigen 
Auswandern der Chinefen, welches fonft verboten war, gegenwärtig 
aber von der Regierung begünftigt zu werben ſcheint. Fuͤr das 
Golonialmefen bereitet ſich durch dieſes Auswandern eine Revolution 
vor, welche bie Folge haben dürfte, daß nach und nach überall 
freie chinefifche Arbeiter an bie Stelle ber Negerfllaven treten, Daß 
bie Engländer auf alle Welfe die fleifigen Ghinefen nad) ihren Be: 
figungen zu ziehen fuchen, war längft befanntz in der neueften Zeit 
aber haben fie auch ganze kadungen von ihnen nach der Juſel Mau—⸗ 
sitius geführt, um ſich ihrer Dienfte auf den Zucker⸗ und Kaffees 
pflanzungen zu bebienen, 


Verein zur Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe, 


Bekanntlich beftcht ein folder Verein, deſſen Präfident Broug⸗ 
ham ift, bereits feit drei Jahren in England; nah dem Muſter 
besfelben hat fi nun aud einer in Paris gebildet (union emey- 
elopedique), Die Gefeufhaft unter Leitung von Hrn. Bailly de 
Merlieug hat hauptfählich zum Bwede, ben, Brangofen gute Ele⸗ 
mentarbücher in die Hände zu geben. Man beabſichtigt nach umb 
nach eine Bibliothel von 300 Bänden (für die Aktionäre zu je 2 Br,, 
für bie übrigen Subferibenten zu 3 Br.) erfcheinen zu laſſen, weiche 
Wiſſenſchaften, ſchoͤne Künfte und Literatur, Gewerbe und Danufals 
turen, Geſchichte, Geographie und Reiſen im ſich begreifen foll, 
Gine Monatöfhrift unter bem Xitel „Memorial 8 
wird das Publikum immer von dem Fortgang ber Acbeiten der Ger 
ſellſchaft unterrichten und zugleich al Gupplement dienen. Die Neu 
baftion ber Abhandlungen ‚gefdlege unter ber Auffict eines Ba, 
(conseil de e von 60 orbentlidien Mitg 
(membres-assistans) und 120 außerorbentlien Mitgliedern (me 
bres auxiliaires); bie aus den ausgejeidnetften Gelehrten in allen 
Bädern gemwähle werden. = 
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Num. 1506 und 137. 16 und 17 Map 1830. 





Reifebemerfungen von Wagler. j von gebört zu Gaben oder aus Traditionen von den frähenten 
— Einwohnern des Landes zu wiſſen. Es iſt daher mehr als walte 
Mit gefpannter Erwartung trat Id In den achten Raum, | fbeintig, daß die Dronte nie auf Isle de France gelebt bat. 
welcher, wie man mir gefagt hatte, ber Zoologie gemidmer in; | Tuvler, Illlget und faft alle übrigen Zoologen fegen dleſen Im 
ich wunderte mic aber nicht wenig, als ic bier in zwölf an ben ber Gefhihte der Thiere berühmt gewordenen Vogel neben die 
Wänden fih hinziehenden Giasſchranten nur einige hundert | Strauße, allein Ih bin, nachdem id feinen Fuß und Schnabel 
ausgeftopfte Vögel, und nur fehr wenige Saͤugthlere wahrnapm. | feibit geſehen habe, ber ſichern Ueberzeugung, daß er ein Waſ— 
Von iehtern iſt eine neue, den Efeln nahe fiebende Pierdearz | fer: und zwar ein Meervogel kit, der fih den Pinguinen (Apte- 
aus Südafrica dem Undenten des bekannten Meifenden in die: | rodytes), vorzüglih Shaws flügellofer Apterpr, zunaͤchſt anzeibt, 
fem Lande, Sir Burchell, unter dem Namen: Asinus Burchel. | Und mit biefen währſcheinlich fehr tief am Suͤdpole lebt. — In 
li gewidmet! Mit Ausnahme biniger Vögel aus den freund: | der Mitte diefes Raumes ftehen elu und dreißig Pulte mit Zoo⸗ 
f&aftlihen Juſeln, welche bie belden Forfter von ihrer Meife phyten und Sondplien, lehtere nad Lamatt geordnet. Unfitefe 
zurüdgebrat hatten, und des wirtllch feltenen Lophophorus | tig IR Diefe Partie die vorzuglichſte der zoologlſchen Sammlung. 
Impejanus; find die übrigen folde / welhe man in allen größer Die Zoophrten find nah Leachs Angabe aufgeſtellt. als große 
ren Sammlungen zu ſehen pflegt. Ihre Beſtimmung fand id Seitenbelten fielen mir bier Solenomya mediterranea, Fridina 
fehr genau. Bon biefen Wögeln find die englifhen getrennt, ovata, Mitra zonalis, Conus aurantius, Magilus (movon das 
weiche im eltften Raume ſtehen. Ein Kaften, mit Nr. 13 bes Thler mod undefannt If) und Galeolaria anf. 
zeichnet, ſteht am Fenſter und enthält Neſter und Eier Im ges Der neunte Raum mit zwanzig Schränfen dient zur Auſbe⸗ 
tinger Anzahl. Unter ihnen ift das vollftändige efbare Net ei: | wahrung ber Ueberrefte vorweltlicher Thiere. Diefe Sammlung, 
ner Schwalbe (Hirundo eseulenta) aus Dftindlen, fo wie bas | obgleih nicht befonders groß, enthält einige fehr ausgezeichnete 
Neſtchen bes Schneidervogels, welches biefer der Unterfeite eis | Städe. In den Schränfen fünf bis. zwölf find die Weberrefte 
nes großen Blattes mitteljt feiner und zaͤher Pfianzenfafern an» | von Gäugthleren, ald vom Palacotherium und Anoplotherium, 
beftet, bemerfenswerth. Das kofibarfte Stüt in diefem Naume | vom Elephas primigenius aus Elbirien (dem fogenannten Mar 
aber, (ein Gefhent von bem berühmten Reinhold Foriter) iſt muthe), von dem norbamerlcanifhen Maftodon und vom Rhino- 
unftreitig der Fuß der Droute (Didus ineptus Linn.), eines | ceros antiquitatis, fo wie eine Folge von Knochen des Höhlen- 
Bogels, welchen man nur aus einer von Elufius In feinen Exro: | bärem aus der gailenreuther Höhle niedergelegt. Außer einem " 
tlels aufbewahrten Beſchreibung ber erſten holläudtihen Schiff: | fehr volftändigen, in Jreland aufgefundenen Schädel mit dem 
fahrer, fo wie durch ein Deigemälde derfelben Periode, wovon | Geweibe des Miefenhirfhes (Cerv. giganteus oder hibernicus) 
Edwards in feinen Bleanings of Birds eine Copie mitthelite, | fiel mir befouders ein In Kalkſteln eingefenftes menſchliches 
kennt; der auf Jele de Frauce gelebt haben fol, und von wel | Sfelet auf, das vom Alexander Cochrane aus Guadeloupe ges 
dem feine andere natürlihe Spur mehr vorbanden kit, ald ber | bradt, und von der Admlralltaͤt dem britlſchen Mufeum über: 
eben erwähnte Fuß im beitiihen Mufeum, und ein beihädlater | geben wurde. Die Knochen diefes Skeletes, welches Im harten 
Schnabel im aſhmolean'ſchen Mufeum zu Oxford. Alle Nachfor⸗ Steine auf dem Rüden gerade ausgeſtrect liegt, find ſehr bart 
(dungen nad diefem Bogel, welcher etwas größer als eine Gans | umd nicht überfintert. Der Kopf, die Halswirbet und die Füße 
it, und ftatt der Flügel nur kurze, zum Flug untauglihe Ges | fehlen. Bon der rechten Seite Hit das Schenkel: und Sclen-, 
derwedel hat, waren bisjegt erfolglos. Die älteften Eingebor: | von der Iinfen nur das halbe Schenkel, aber vollſtaͤndig das 
nen von Isle be France, welche In neuerer und meuefter Zelt | Schien » und Wadenbein vorhanden. Der rechte Arm fehlt ganze 
von Deutihen, Engländern, Eranzofen und Holländern um bas | Mich, vom Hinten bemerft man nur ein Stä@ vom Ellenbogenbein 
Daſeyn dieſes Vogels auf ihrer Infel befragt wurben, verfiher: | und von ber Speiche, fo wie drei Finger, melde fi, über das 
ten einftimmig, einen ſolchen weber gefehen, noch je etwas das a eg das Schambein hin elnwärts kruͤm⸗ 
3 1 


Claſſen, als in Erden, Metalle, brennbare Subftanzen, und Zalje 
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anf Motben von diefem Ichthyosaurus (ben id, ba er wieder ein | ſtoͤrtheit und äußerer Mittel bedarf. Bald wurden. nur noch 
Fiſch noch eine Eldechſe iſt, Gryphus, Greif, nenne) berubt ). | die fpeculativen Wiſſenſchaften in Athen fortgefeht, und auch 
Auch von einem andern Greife, der gleichzeltig mit dem Ich- dleſe niht mehr mit dem Glanz, der fie in den ſchönen Tagen 
throsaurus [ebte und unterging, einen ungemein langen Hals | ber Nepublit umſtralte. 
hatte, und gleichfalls Im Meere hauste, und welden Eonpbeare, In Ulerandrien allerdings fanden die pofitiven Wiſſenſchaf⸗ 
der ihn zuerſt beſchrelbt, Plesiosaurus nennt (Diefen unpaſſen⸗ ten eine Frelſtaͤtte; doch auch Im Mufeum ließ der regfame, 
den Namen habe Ih in salidracon, Seedrache, umgeändert), | von Arlſtoteles In Thaͤtlgkelt gefegte Gelſt bald nad. Einige 
find bier einige Bruchſtücke vorhanden. Die Sammlung von | Gelehrte Huldigten der Myftif, Me damals in Egyptens Haupt: 
Fifgabdrüden In Steln von Deningen, vom Monte Bolja und | ftadt bereits vorzuherrſchen begann, und verirrren fi ſomlt 
aus dem Canton Glarus, von Arebfen und Infeften, fo wie von | von der richtigen Ban; andere ergaben fih auch bloß einer 
verfeinerten und noch lebenden Zoophuten iſt nit unbeträcht⸗ gewlſſen Indolenz, vermöge welcher fie unmittelbare Beobach— 
lic, und manche neue, unbeſchriebene Gattung habe id darun⸗ tungen vernachlaͤßlgten. Im Beſitz einer großen Buͤcherſamm⸗ 
ter wahrgenommen, fung, bdiefer ganz neuen Quelle, deren Nuͤtzlichkelt, eben weit 
Im zehnten Raume fteht die britifheoryetognoftifhe Samm- | fie neu war, um fo lebhafter empfunden wurde, ftritten fie ſich 
fung. In einer Reihe von Pulten find die Mineralien von den | über ble in Büchern vorkommenden Chatfahen, ftatt neue durch 
eriten fieben Graffchaften Englands, von Bedfordfbire bis De: | elgne Forfdung hinzuzufügen. Aus ihrer Wirkfamtelt bildere 
veonfbire incl. in alphaberifher Ordnung aufgeteilt, und In vier | fi die Kritif, eine unftreitig hoͤhſt nutzllche Kunſt, bie aber 
für die damalige Zeit In gewiſſer Hluſicht zu früh erſchlen. Al— 
le fogenannten Stubenbefhäftigungen, wie Mathematif, Ges 
verwittert zu feun, und waren aud großentheils unanſehnmich, — ſchlchte, Poefie wurden vorzugswelie getrieben, die Naturwifs 
Der eltfte Raum endlih ichtleßt die keineswegs vollftindige, | fenfhaften aber bald nur nod in ihrem Bezug zur Helllunde 
aber fu gutem Zuftande befindlihe Sammlung inländiider Dö- | fortgefegt, Die VBoranit hörte auf, für ſich ſelbſt eine Willen: 
In den Schräufen zwifhen den Fenftern fleut man | fhaft zu bilden; aber fie nahm noch die Aufmerkfamteit der 
Rhizotomen (Wurzelfchneider) in Anfpruch, weiche fih auf Kennt» 
nif der Arznelkräfte der Pflanzen legten. Diefe Rhizotomen, 
obwohl nicht In dem Anfehen, wie die eigentlihen Aerzte ſte⸗ 
bend, ermangelten nicht einer gewiſſen allgemeinen Bildung. 
Euthpdemus von Athen, der In Europa zuerft bie Melone zog, 
beren Samen von Perfien oder Indien eingebraht worden war; 
Klearch, welcher den Pflaumenbaum einführte; Phragas von 
tend, zeigte, Ein fn der Mitte dieſes Naumes aufgenelltes | Ereffos, und mehrere Andre waren den phlloſophiſchen Studlen 
Yult mit vier Käften enthält bie Infelten. Diefe Sammlung | nicht fremd; wobei zu bemerfen, daß fie fämmtlich der ailkes 
it unbedeutend. telifhen Schule angehörten. 
Hundert Jahre etwa vor der Zeit, die mir.eben betrach⸗ 
ten, gab ed noch feine Anatomie, und Hlppotrates tannte, wie 


abgethellt. Die Stuͤcke diefer Sammlung ſchelnen mir alt und 


gel ein 
Amphiblen, Fire, Würmer, Mollusfen und Strahlenthlere in 


Teingeiit aufbewahrt, ſaͤmmtlich In geringer Unzapl, Amphi— 
bien und Fiſche füllen nur einen einzigen Kaften aus, aud bes 
merfte ih unter Ihnen nichts Auggezeihuetes, wenn ich hlevon 
die Schlaugen ausnchme, welche man mir In großen Maſſen zu— 
fammengehäuft in einem fat wateriediihen Gewölbe des Mus 
feums, angeblib von Partrit Nufel aus Vizagapatam herrihs 








Ueber bie Gefchichte der Marurwiffenfchaften. ſchon bemerkt worden, den menſchligen Bau, ir fo weit er 
ae äußerlih erkennbar war, oder fo weit das J —— Be: 

t fefung. bandlung von Wunden wahrgenommen werden ounfe, | loch etwas 

BERNIE URFIETENS früher ſchelnt zwar allerdings Wltmdon- wigtige Entdetungen 


N Die Naturwiffenfaften unter den Ptolemaͤern. Bin Far 
Die drei großen Awelae der Maturmifenftaft, Bootogle, | Über das Innere der Tpiere g ment ge 
Botanik und Mineralogie waren In wenigen Jahren und durd die | Urtbet feines Beitaltere er d 
Wirkſamkeit von bio zwei Männern zu einem hohen Grad der — — f Be — 
Ausbllhdung gelommen. Wäre man bei der augenommenen Me: Die @ifenfäuft Im eigentilden Elnn wer ia wiat N 
488 vorhanden, welder durch das Stublum ber. 


thode beharrt, hätte ſich an verftändige Beobachtung — Na: 
tur gehalten, fo würde die Summe pofitiver Kenntn ſe ** mit ei Dal zu —* ende * 
Ab —* i 5 

























Zweifel fehr fchnelf zugenommen haben. Alleln nah Theo: 
Tode ‚erfhätterten Unruhen Griechenland und liefen e 5 
dlum ber Natur nicht wehl mehr zu, ba Meies a juges | 
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fente; Hipparch, dem man das erfte Sternverzelhniß und bie | mäbrte ; Andere Ichten vom Fleiſch wilder Thiere. Won den 
Kunde von dem Vorriden ber Nactgleihen verdbanft, Auch , Thieren jener Länder ſpricht er ebenfalls, Insbefondere von deu⸗ 
Mratuß, der Verfaffer eines Gedlchts über die Seftirne und ele | jenigen, welche nach Alexandrla gebradht wurden, wie das Nas— 
nes andern über die Anatomie, gehört hleher. Hipparch lebte | horn, bie Giraffe, (eamelo pardalis,) eine Hpänenart, Kos 
unter Philometor, dem feciten Lagiden; nah feinem od | kutta genannt, und einige andre Quadrupeden; auch dag Perl: 
machte die Aftronomie drei Jahrhunderte lang feinen weltern | huhn befcreibt er, Er fpricht von den heißen Quellen, die man 
Fortſchritt. in. maunchen Gegenden finde, von den Goldminen, und der Weis 
Ptolemäus Physkon, welcher nah Phllometor den Thron | fe fie zu bearbeiten. Kurz, diefes Bruchſtüc iſt hoͤchſt ſcha⸗ 
beftieg, war ein ausfchwelfender, graufamer Fürf. Unter ſei⸗ Henswerth für Afrikas Naturgefhichte. Agatharchidas war der 
ner Reglerung wurden die Gelehrten Alerandrias gendthigt, fi | legte Maturforfher aus ber griehiihen Perlode Alexandrlas. 
zu zerſtreuen. Griechenland hatte feine unterrichteten Männer | Mehrfahe Urfahen hatten die Naturwiſſenſchaften in Egppten 
früher durch bie innerlihen Krlege verloren; die Vorfälle in | unterdrüdt; zunddft die rohe Wuth der lehten Ptolemder, dann 
Egypten führten Ihm neue zuräd. Die alerandrinifhen Fluͤcht⸗ ber wachſende Einfluß der Römer, welde bloß die ben Krieg 
linge mußten fih, um ihrer Sicherhelt willen, auf bem griechls | fördernden Kenntnife (hätten; vor Allem endlich die Elufüh- 
fen Feſtland und den griedifben Inſeln nicderlaffen, und gas | rung einer neuen Pbllofopbie, des Neuplatonismus, einer Mis 
ben auf biefe Urt den Willenfhaften daſelbſt noch einmal Les | [hung jüdiſcher ‚mit platonifhen Vorftellungen. 
ben. Uebrigens war Physkon felbft kelneswegs ungebildet; er Ehe mod Egypten unter dad Joch der Nömer fanf, ver— 
bat einen Eommentar zum Homer und fogar ein Buch über bie | brannte die berriihe Bücherfammlung zu Aleraudria. Cäfar, 
Naturgeſchichte gefchrieben, worin er von den Fiſchen Im eint: | von ben Bewohnern der Stadt angegriffen, war um ſich zu reis 
gen Fluͤſſen Afrikas ſpricht. Er zuerft bradte die Zucht der Fas | ten gemöthigt, deren Flotte. in Brand zu fteden; das Feuer 
fanen, welche er aus Medien befommen, auf. Sie vermehr: | thellte Äh den Häufern im Hafen mit, und erfaßte endlich 
ten fi dergeftalt, dab er fie leicht für feine Tafel hätte bes | das Gebände, wo ſich die Bücher befanden. Auffallender Weife 
nußen können; allein er enthielt fi derfelben, als eines, wie | erwähnt Eäfar, der von dem Brand der Flotte ipript, der Zers 
er fagte, zu Eoftbaren Gegenſtandes. Aus Gelegenheit einer | ftörung der Bibliothef mit feinem Worte; eben fo wenig Eu- 
Melfe nah Rom bemerkt er, daß er über bie Menge Pfauen, can, einen fo ſcoͤnen, feiner Geiftesrihtung ganz angemeflenen 
melde es in diefer Stadt gab, fi habe wundern müffen. Abſchnuitt in feinem Gedicht jene and geliefert haben würde. 
Zur Beit, wo die Gelehrten Alerandrias fi zerftreuten, | Der Erfte, welder der Sache gedentt, ift Plutarch, der 200 
fing die VBuͤcherſammlung In Pergamud am bedeutend zu werben, | Jahre fpäter lebte. Webrigens ſcheint nit Alles verloren ge» 
welche durch Eumenes II, Enkel von Eumenes I, dem Gründer | gangen zu fenn, vielmehr die Bibliothek aus zwei Gebäuden bes 
bes Reichs, begonnen worden war. Bald entitand zwifhen den | flanden zu haben, von weldhen nur eines den Flammen erlag. 
egoptifchen und pergamenlihen Königen eine gegenfeirige Eifer: | Antonius fol, um ben Schaden wieder gut zu machen, bie 
ſucht über den Befig der größern Vücherzabl, und es erging | Klcopatra mit den Büchern der Könige von Pergamus beſchenkt 
befhalb in Egypten das Verbot, keinen Papprus mehr auszufühs | haben, Nah dem Tod des Antonius hörte Egypten auf, ein 
ten; da erianden die Gelehrten von Pergamus das Pergament, | felbititändiges Königreih zu ſeyn, und befcäftige uns ſomlt 
welchem man bie Erhaltung fait aller auf und gefommenen Wer: | von nun an bloß noch als Theil des Roͤmerreiches. Bald da— 
te der Alten verdanft. | rauf warb auch Pergamus römifhe Provinz. Die Naturwiſſen⸗ 
Nah Physkon regierte ein noch graufamerer Fürft, ber die | fdaften waren dort mit einigem Erfolg betrieben worden, und 
MRohhelt fo weit trieb, die großen altegyptifhen Gebäude gers | der letzte König, Attalus LIE, ſelbſt jein großer Freund ber. 
fören zu laſſen. Theben hatte fi gegen Ihm aufgelchnt, und | Pflangenfunde, Much der König von Pontus, Mithridates Eus 
er gab Befehl, fämmtlihe Tempel und Yaläfte, womit bdiefe | pator, hatte fich auf diefe Wilfeniaft gelegt, und um ſeinet⸗ 
Stadt prangte, niederzureißen. Nur was zu verderben gerade | willen Fam man darauf, den Pflanzen-die Namen von Menſchen 
unmdglih war, entging biefem Schlefal. Er hatte noch feind: | beigulegen. Bekauntlich lieh er ſichs beſonders angelegen ſeyn, 
ligere Gefinnungen gegen die Gelehrten, als fein Vorgänger | diejenigen Pflanzen fennen zu lernen, welde man ald Gegen 
und verjagte vollends die wenigen, welche ſich noc in Egppten | gifte betrachtete, j 
befanden. Gleichwohl that fi umter feiner Meglerung Agas Nilander, Lelbarzt bes legten Königs von Pergamus, hatte 
tharchidas, eim ariftotelifher Philoſoph, hervor, der, fo weit | au) über diefen Gegenftand gefhrieben In zwei Gedichten, de— 
nah einem von Pbotlus erhaltenen Bruchſtüͤck zu urtheilen, | ren eines, „Therlaka,“ die Glite behandelt, welche von Außen 
ſich mit Erfolg auf Naturgefhichte legte. Er war von Gnidos | einwirken, das andre, „‚Aleripharmala’’ diejenigen, welche ins 
gebürtig und wahrſcheinlich ein Askleplade. Faſt fein ganzes | nerlich beigebracht werden. In erſterem befchreibt er die Thiere 
Leben bradte er in Egypten zu, und wurde fogar Wormund des | mit giftigem Biß, unter Andrem zwölf Sclangenarten, deren 
sehnten Ptolemaͤers, Aleranders II. Das von ihm erhaltene ‚ eine die Matter, coluber aspe des Kiune, von den egpptifden 
Fragment bezieht ſich auf das rothe Meer, über deſſen Kuͤſten- Gauklern gezeigt wurde, und von welcher Kleopatra fi belßen 
vditer er umſtaͤndlichen Bericht erſtattet. An den Küften Abyfs | leg. Auch erwihnt er der Kämpfe biefer Thiere mit dem Ich⸗ 
finteng gab es damals ein Wolf, welches lich von Heuſchtecken 'neumon. Eine andere, in jenem Gedigt vorfommende Sclan« 
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lehen eines Bürgers von Genf und das Privatvermögen des Prär 
fibenten. *) 


Später waren wieder alle Beamten des Clolldlenſis, die 
fämmtlihe Armee und die Marine mit ihren Gehalten im Rüd- 
fand. In mauchen Plägen llefen depwegen auch bie Truppen 
and Mangel an Unterhalt auseinander und ein Corps brach von 
Oſtgriechenland nah Morea auf, und demaͤchtigte fih,der Ko: 
rinthenernte auf den Staatsländereien. Ohne regelmäßige Be: 
zjablung aber giebt es feinen Geboriam und obne Schorfam feine 
Srdnung. Den penuntären Pilfsguellen des Auslandes, welche 
Capo d'Iſttlas zur Verfügung hatte, und der verftändigen Art, 
mit welcher er diefelben verwaltete, verbanfte der Präfident haupt: 
fählih den glüdtihen Fortgang der Dinge unter feiner Regle— 
zung während der letzten zwei Jahte. Nothwendig muß das Land 
wieder in dieſelbe Lage zuruͤgſinken, worin es ſich befand, ehe 
der Graf mit feinen Hülfsgnellen- erfhlen, wenn nicht fein 
Nachfolger fehr bedeutende Mittel zur Verfügung hat. Das 
Gemälde jener Perlode iſt abſchrecend genug. ‚Man hätte hof: 
fen follen, daß die Grieden die Untbätigteit des Felindes be: 
nüßen würden, ihr Gemeinwefen etwas zu organifiren; 
deffen verhalf diefe Muße bloß den Parteien dazu, ſich vollends 
zu entwideln, worauf man fi fofort wechſelswelſe in Stüde 
zertiß. Um elme Erpedition zu Stande zu bringen, bedurfte es 
jahrelanger Vorbereitungen ; ein Augendlick reichte bin, die Faf- 
tionen zu bewaffnen. Schlen es nicht, als befäße dleß unglüd- 
tie Volt feine Tuätigkeit bloß, um fi ſelbſt damit Leldes 
anzuthun? Wenn es gegen den Feind ausrädte, fo geſchah Dieß 





*) Eynard machte folgende Meberficht der Rechnungen vom Jauuar 
1828 bis zum 50 April 1829 (a..©t,) betannts 


Einnahmen, 
Staatseinkünfte 3,415,987 Br. 64 ©. 
Gapitat ber Nationalbant 813.004 — 53 — 
IAlliquides Guthaben 03,565 — 627 — 
Activa des Staats 186,550 — 141 — 
Borfhüse des Präfidenten 682,650 — 51 — 
Franzöfifche Subfivien 3,502,000 — — — 
uff che Sub ſidien 1,7655, 200 — — E 
10,245,585 — 04 
. Ausgaben 
Armee und Marine 7,458,8855 — 61 — 
Berſchiedene Anſtalten für den 
öffentlichen Dienft 273,754 272 — 
Brefoldungen 751,945 — 11 
Zinfe der Rationalbank 15,51 — 88 — 
Baifenhaus 260,605 — 4 — 
Arme 14792 —— 
Borihäfe an Staatsgläubiger 112,78 — 40 — 
Rüdftände der Staatspächter 274,379 — 


kord Godrane 68, 

Der öfterreichifche Mbmiral Dandole 46,552 — 
Im Shah vorhanden 714,808 — 
Roc zuleiftende Zahlungen 150,800 — 


110,258,265 — 88 — 
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| derlih gerdumig oder elegant waren, 


! Bloß nah Laune, und befiegt oder Sleger, fobald die, gegen 
welde es ſocht, flohen oder unter Ihren Zorberren ausrubten, 
vergaß es glei einem Kinde aler feiner Noth, niht daran 
denfend, daß die Gefahr nur um fo drohender wicderfehren 
würde. Keine Verwaltng fonnte fih bilden, keine Abgaben 
konnten regelmäßtg erhoben werden. Von fo vielen Anleben, 
von fo vielen freiwilligen Beiträgen wurde Nichts für das oͤffent⸗ 
liche Wohl verwendet, Die Hguptlinge plünderten die Caſſen — 
verhandelten bie von den europdifhen Vereinen gefandten Mor: 
räthe. Der Felud lebte von dem Brod, das für die griechiſchen 
Feſtungen gebaden war, und bie Griehen mußten fndeffen wald: 
ih Hunger leiden. Ueberall ſah es traurig aus. Die Mechtds 
pflege war käuflich; dle Reglerung war ohne Gemalt, ohne Ein+ 
fluß ; fie hatte weder einen Soldaten noch eln Schiff. Elgent⸗ 
lich giebt es in Griehenfand keine Parteien, fondern Koterien 
und zwar derem fo viel als man Dörfer zählt.” u 

Waͤren die Qinkünfte, welche der Prinz von England bes 
steht, auch noch weit beträchtlicher, ald fie wirklich find, fo wuͤr⸗ 
den fie dod wohl in den erften Jahren für feine haͤusliche Eln— 


ſtatt rIhtung aufgehen. Er kommt In ein Land, wo Faum ein Haus 


ſteht, das fi zur Aufnahme eines Mannes elgnet, der an den 
Lutus und Glanz ſelnes Ranges gewoͤhnt iſt. Die Häufer der 
| vormaligen türkiihen Grundeigenthämer und reihen Grieden, 
| welche in diefer Provinz des türfifmen Relchs ohnehin nie fons 
liegen in Trümmern. 
| Eine Reſidenz für den Sowverdn muß daber mitten unter den 
| Hütten der Fiſcher und den Selten der Hirten erit gebaut wer: 
den- Philhelleniſche Relſende wußten nidt genug zu erzäblen,- 
wie romantisch die beiden Natlonalverfammlungen in Argos aub 
Aſtros ih ausuabmen, wo fie in einem Garten unter bem 
Schatten der Oliven, Eitronen und Orangen Kath hielten. 
Allein der Grund, warum fie den Tempel der Natur zum Sitzungs⸗ 
faal wählten, wurde forgfältig verbeimliht. Sie lagerten fi unter 
freien Himmel, wie Zigeuner unter einer Baumbete, welt fie 
fein Obdach wußten, unter dem eine wenn auch ulcht zahlrelche 
Verfammlung Platz gefunden hätte. Die Wohnmg des Präfts 
denten in Yegina ruͤhmt fih zwar einiger Beguenlichkelten; doch 
iſt fie Faum von den Hütten, die fie umgeben, zu unterſchelden. 
Fontanler befuchte einige Mitglieder ber Diegierung bafelbft and 
traf fie In Haͤuſern, die ohne Gerärhe und halbzerfallen waren. 
Der Minifter der Marine, ergäblt er, empfing mit Dant 20 Zr. 
von ihm, die er ihm einzuhändigen den Auftrag Hatte. Das 
Gabiner der HH. Minkfter befand ſich in einem alten Thurm, 
wo Ihre Erzellenzen auf einer Leiter pinauffteigen mußten. Am 
Beten fogirte der Präfident noch am Vord feiner Fregatte. 
Land und Städte bieten Nichts als Spuren des Kriegs und 
der Verödung dar. Man fieht Uederrefte von griechlſchen Tem⸗ 
peln, mohammedanifhen Mofheen, venetlanlſchen Schlöfern, 


23 — | aber jelten ein Haus, das für einen Weſteuropaͤer wohnllch wärc* 





Eine beträdtfihe Summe braucht der neue Souveran 


— — | wegen der Perfonen, bie er mitnehmen, unb noch mehr wegen 


Derjenigen, die er dort In ſein Intereffe ziehen muß. Er braucht 
fremde Offiziere, um feine Truppen zu difelpiiuisen, uud Trup⸗ 
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men. Vom linken Schluͤſſelbeine Fonnte ih nur noch ein Stuͤck 
Gen wahrnehmen. Die Bruftrippen und falfhen Rippen ber 
linken Seite zeigen fib von Innen, Der Sternaltheit der ers 
ſtern, ſo wie das Brujtbein ſelbſt fehlen gänzlid. Man finder 
ſolche menſchliche Gerippe Öfterd zwiſchen deu Miffen der Ser 
von Guadeloupe- Sie feinen von den Leichnamen verunglüd: 
ter Seefahrer berzurähren, und von der Gteinmaffe In der Pe— 
tiode umfihloffen worden zu ſeyn, als ſich die Infel, welche durch 
Bulkane entitand, bildete (7). Im Steine des eben beſchrlebe— 
nen Stuͤces, welches Nichts von falaftifher Natur zeigt, beobs 
adıter man fleine Schnedengehäufe und rothe, harte Körner, bie 
wohl von Millepora mineacea herrübren. Die Eingebornen 
nennen dieſe wenſchlichen Skelete Calibi, woraus man vielleicht 
Caribe, oder Caraibe bildete, einen Namen, womit man bie 
Urbewohner der Eleinen Antillen; belegte- Bon Knochen vorwelt: 
licher Vögel, von denen wir überhaupt nur fehr wenige fennen, 
iſt hler nur eine fehr geringe Anzabl vorhanden. 

Dob vor allem Andern intereffirte mi ber, ich barf wohl 
fagen, weltberübmt gewordene homo diluvii testis et @korxo- 
ror. Unter diefem Titel befhrieb und bildete .ab ber durch feine 
Physica sacra allgemein befannte zürder Arzt Scheuchzer Im 
Jahre 1726, nicht, wie er der Meinung war, einen Men: 
fben, der Zeuge der Suͤndfluth war und Gott ſchaute, ſondern, 
wie Guvier nadhgewiefen hat — einen Froſch *)! Diefer Froſch 


) Unbegreiftich iſt es wie Scheuchzer, ber doch Arzt war und 
den Bau bes menſchlichen Skeletes kennen mußte, in biefem 
Amppibium einen Menfhen, oder Dem etwas Aehnlliches erkennen 
tonnte! Aber er brauchte für feine Beſchreibung der Sündfluth 
auch einen Menfchen, und fo war ihm felbft das feiflte Stelet 
eines Salamanders, in deffen Kopfe die gereizte Pbantafie einen 
menfhliden zu erkennen glaubte, ein bochwillfommener Fund. 
Die Raivität, mit welcher er fid über diefen Gegenſtand aus» 
drüct, giebt uns Veranlaffung ihn hier ſelbſt, gewiß nicht zum 
Berdruffe bes geneigten Befers, wie folgt, fpredyen zu laſſen. 

„Der Unglüds-Menfcdhen Reſt wird greidyfalls ausgegraben, 
Wodurch wir mehrern Grund zu der Verfgüttung haben, 
Nun ſchreiten wir gerabes Wege zu den Menſchen, ber eis 
gentlihen Suͤndfluthsurſache, deren Sünden unzählig andere 
unfhuldige Opfer mitbüßen mußten, Indeffen tft verwunders 
lich, daß vom menſchtichen Geſchlechte fo Wenig übrig geblieben, 
alfo das ich in meinem fonft weitläuftigen Gabinet mehr nicht 
unter diefen Zitel fegen konnte, ald zwei ganz verfteinte, kohl— 
ſchwarze, glänzende Nüdgrabwirbel,” (Die Abbitdumg zeigt 
daf fie von einem Ähnlichen Salamander find), „Zu befonderm 
Gluͤck aber iſt mis A. 1725 aus dem dningiſchen Steinbrudy 
ein Monument zugelommen, welches um fo mehr aufmertungs— 
würdig, weil es unftritt von der Sündfluth abftammt, geftals 
ten es nie nur einen Zhell, fondern ein halbes Beingeräfte 


vorzeigt, ingleihem nicht nur die obenhin aus- oder eingebrurdte | 


Bigur ift, woraus die hochfliegende Einbilbung einen Menfchen 

bitden könnte, fondern das MWefen der Gebeine, ja des Flelſches 

und anderer weichen Theile fetbft darlegt, und bas in ordentlis 

Ger, eines ermwachfenen Menſchen Beingerü ähnlicher Art und 

Ebenmaß; Burg, ein recht ſeltenes Dentmal jenes verfluchten 

Wenſchengeſchlechts der erſten Welt, deffen drei Abs oder Eins 
- brüde in verfdiebenen Steinen vorhanden.’ 

Nachdem nun Scheuchzer vom dieſem Skelete nody den „Ums 
kreis des Stirnbeines, die orbitae oder Augenleiſen, das Loch 
an ber unterm Xugenleife, weiches dem großen Nerven vom fünfs 
ten Paar den Durchpaß gicht, Weberbleibfel des Gehirns oder 


ber Vorzeit war ein Wafferfalamander, (welher bekanntlich, wie 
der Erdfalamander, jur Ordnung der Fröfhe gehört), von rie- 
fenhafter Größe, denn er hatte eine Länge von drei Schuh, wähs 
| rend die noch lebenden bis jetzt befannten MWaffer: und Erdfa: 
lamander hoͤchſtens ſechs bis acht Zoll lang find. Diefer im önin: 
ger Schiefer eingefdhlofene Salamander iſt eine der werthvoll: 
fen Beſizungen des britifhen Mufeum, und Fam in diefes durch 
einen gewifen Dr. Amman aus Zuͤrlch. 
uud hatte ich bier Gelegenheit die Anohenäberrefte meh: 
rerer Arsen einer höcft fonderbaren Thlergattung der Vorwelt, 
welde von einem Deutfhen, Hrn. König, Vorftande der natur: 
hiſtoriſchen Abtheilung des britiihen Muſeums, zufolge einer 
entfernten Wehnlichkeit mit einem Fiſche und einer Eldechſe mir 
dem Namen „Ichthvoſaurus“ befegt wurde, mit aller Mufe zu 
unterfuhen. Die Beitimmung der Ordnung diefes Meerthleres 
feste bie ausgezeihnerften Zoologen und Bootomen in Thätlg- 
felt, und Everard Home (in den Philosophical Transactions) 
Laboͤche und Conybeare (in einer Abhandl. der lond. geolog Geſell⸗ 
ſchaft) und vorzüglich Cuvler (In feinen nie vergänglihen Recherches 
sur les ossemens fossiles) ftimmen dahin, daß der Ichthyoſau⸗ 
sus ein Amphiblum gewefen und bei der Ummälzung unferes 
Erbballes untergegangen ſey. Beſchaͤftigt mit der Ausarbeitung 
eines natürlihen Syſtemes der Amphibien und dadurch ziemlich 
genau befannt mit dem Knochengeräfte derfeiben, fehlen mir dieſe 
Beflimmung der foftematifhen Stellung dieſes vorweltiidhen 
Thleres keineswegs die richtige. In dem eben angeführten Sy: 
fteme, weiches gegenwärtig bie Preſſe verlafen bat, glaube ich 
auch hinlaͤnglich bewleſen zu haben, daf der Ichthyofaurus eben 
fo wenig zu den Amphibien gehöre, ald ein anderes, wo möglich 
noch fonderbarer geftaltetes In Kallſchlefer eingefhloffenes, vor: 
weltllches Thler des mündener Natırallenfabinets, weldes von 
Hrn. v. Sömmering für ein fledermausartiges Säugthler gehal⸗ 
ten, und unter dem Namen „Ornitlocephalus“ in den Denk⸗ 
föriften der baprifhen Akademie der Wiſſenſchaften abgebilder 
und beihrieben, dagegen von Eupler umd Ofen für eln fliegen: 
des Amphibium erklärt, und deßhalb, und zufolge eines ungeheuer 
langen Fiugers an den Borderfüßen, Pterodactylusgenamnnt wurde, 
fondern daß er mit diefem und dem noch lebenden Schnabelthiere 
und der Echidna in Neubolland eine eigene Thierklafe bilde, 
weiche zwifhen den Sdugthieren und Vögeln einzuſchalten tft, 
und ich mir dem Namen „Gryphi, Greife* dezeichne, In foferne 
als die Alten unter Gryphus ein Weſen gemifhter Säugthier = 
und Vogelnatur verftehen. Auch fheint ed mir mebr ald wahr: 
ſchelnlich, daß der Drade des grauen Wltertbums (aus wel 
dem fpäter der auf dem Lande lebende Lindwurm entftand), von 
dem die Erzählungen fo weit hinanfgeben als die Geſchichte reicht, 


harten · Hirnhaͤutleins, Stuͤcke von den Augenbeinen ring® um 
die Augenteife, bie fierbformigen und ſchwammigen Beine, bie 
Pflugihaar, welde die Raſe in zwei gleide Theile fondert, das 
vierte Kinnbadenbein, fo die Baden ausmacht, etwas Urbriges 
von ber Rafe, ein ziemlich Stud von ben fäuenden Dläuslein, 
die erfte mit einer fleinernen Haut annech bedecte Rippe,“ ı€. 
an ber Figut nachgewieſen, endet er mit ben Zeilen: 
Betruͤbles Beingerüftvon einem alten Sünder, (Der arme Froſch!) 
Grweide Stein und Herz ber neuen Bosheiiskinder! 


— 
— — — — — 
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manchen griehiihen Aerzten fogar Erlaubniß ertheilt wurbe, 
menſchliche Zeichen zu zergliedern. Der koͤnigliche Schuß ſicher⸗ 
te die Zergllederer vor der Wuth des Volks, konnte fie jedoch 
vor plumpen Verleumdungen nicht wahren. Wirklich ging man 


fo weit, zu behaupten, fie hätten lebendige Menſchen zerfänltten: | 


Der erſte berühmte Anatom iſt ein Askleplade aus Kos, 
Namens Praragoras; ein Zeitgenoffe Theophraſts und wahr: 
ſcheinlich ein Schüler des Ariſtoteles. Er bat den Arterien 
(Schlagadern) zuerit Ihren Namen gegeben und biejelde genau 
von ben Venen (Biutabern).unterfhieden, Inden er zeigte, 


daß nad dem Tod letztere immer noch Blut enthalten, während 
erjtere gänzlich leer find. Glelcher Weile war er der Erſte, 


welder ben Sitz des Pulfes In den Arterien nachwles; denn die 
frühern Merzte hatten den Puls zwar gelannt, aber ohne von 
deſſen Urſache zu willen. Bon einem Blutumlauf ahnete übrl: 
gend Praragoras troß diefer Entdedung noch Nichte. 

Zwei noch befauntere Aerzte find Heropblius und Eraſiſtra⸗ 
tus, bie beide den größten Theil ihres Lebens ik Egppten zu: 
bradten. Herophilus, geboren in Chalcedon, gebörte gleichfalls 
sum Geſchlecht der Asklepladen; er war ein Schüler des Pras | 
zagorad und wurde in ber Folge Lelbarzt des Ptolemaͤus Lagt. | 


bie Luft dringe aus den Lungen in die Schlagadern und von 
dba ins Herz. Ju Pergamus gründete er eine Arznelſchule, die 
bis ins vierte Jahrhundert fortdauerte. Wie Herophilus war 
aud er ein großer Pflanzentenner. Die Werke Beider find ver- 
loren und nur durch Galen wiffen wir von denfelben. 
| Während die Gelehrten des Mufeums die Wilfenfhaft in 
Alerandria zu fördern fuchten, fuhren Andre fort in fernen Län: 
dern Unterweifung zu holen; fo ſchrieb Megaftpenes, welcher von 
Nifanor an einen indiſchen, van den Grlechen Sandtochus ge: 
nanuten König gefandt worden war, einen Bericht feiner Reife, 
welcher verloren gegangen iſt, von welchem und aber Strabe, 
Arrlau und Arheudus Bruhftüde erhalten haben. Man trifft 
iu denfelben die Beſchtelbung mehrerer merkwürdigen Pflau— 
sen ober Thiere, des Bambus, der weißen Affen mit ſchwarzem 
Geſicht, der Perlmuſcheln u. ſ. fe Wie in allen eifeberichten 
der Alten ftößt man auch bier dann und wann auf grobe Maͤhr⸗ 
hen, die man jedoch, bei ihm wie bei ben Webrigen, nicht für _ 
| reine Lügen, fondern für falſch verſtandene bildliche Ausdruͤce, 
oder buchſtaͤblich nacherzaͤhlte Volksmeinungen halten muß. So 
ſagt Megaſthenes, es gäbe Im Kaukaſus ein Volt, deſſen Füͤſſe 
‚ nad) hinten gewandt feyen. Dbne Bweifel wurde Ihm diefe Ge» 


Er zuerſt eutdedte in den Merven die Werkzeuge der Empfin: ſchichte In jenen Gegenden ſelbſt erzählt, wo man noch heut 
dung und des Willens; ‚und unterfied fie von den Sehnen, | du Tag an ſolche Wefen glaubt, nur dab diefe jegt zugleich bö= 
Bändern und fonftigen weisen Geweben, mit weiden fie bie: | fe Dämonen geworden find, welche die Menfhen des Nachts 
ber vermengt worden waren. Er hat mehrere Theile des Ge: | qudien. Man hat dem Megaſthenes zum Vorwurf gemacht, 
birns beſchrleben, nämlich bie geftrelften Körper, den plexus | dab er Im füdlihen Indien Bären aufführt; alleln ſelt fünf bie 
ehoroideus, bie Echreibfeder, (calamus seriptorius), endlich jene | ſechs Jahren wurden daſelbſt wirkllch drei Wärenarten ent» 


Gefsfvereinigung, welche noch heut zu Tag die „Kelter des 
Herophilus“ heißt. Ebenfo beidrieb er die innern Haͤute dee 
Augs, daß os hyoideum, die Zungenblutader, melde er eine ar: 


dedt. 
Wie gefagt blühten die Wiſſenſchaften In Egppten unter 
‚ den erften Lagiden. Prolemäus Eoter batte bie Bücerfanm- 


teriele Vene nennt. Er ward, ber einem heil der dünnen | lung angelegt; fein Nachfolger, Ptolemaͤus Phlladelphus, durch 


Elugewalde ben Namen Imwölffingerdarm (Duodenum) gab. End: 
lich hat er die Gleichzeltigkeit des Herz+ und Arterien. Schlage 
eutdedt. Mon da fcheint es nur noch ein Schritt zur Auffindung 
des Blutumlaufs; aber bievon hatte Herophllus fo wenig eine 
Ahnung, ald Praragoras. 

Crafiftratus, von der Infel Kos, nahm einige Belt am 
Unterrigte des Ariftoteles Thell, beifen Enkel er war, und 
hlelt fih mad dem Tod beffelben an Theophraft. Er war Arzt 
des Seleutus Nilanor; und es Ift allbefannt, wie er die Liebe 
des Sohnes bdiefes Fürften zu feiner Stiefmutter Stratonice 
entdbedte, In der Folge verlief er Sprien und ging nah Ale— 
sandria, wo er fih mit Eifer dem Studlum der menſchlichen 
Anatomie widmete. Man dankt ihm bad große Ergebniß, daß 
alle Nerven entweber unmittelbar, oder mittelbar durchs Müden 
mark, aus dem Gehirn entfpringen. Er verglih das menſchll⸗ 
he Hirn mit dem Hirn vieler Thiere, und zwar nicht nur, 
wie Wriftoteles, im Allgemeinen, fondern Theil für Tell, Un 
einer Ziege, bie eben hatte faugen lafen, fand er die Milch 
sefäße auf; wußte von ben innern Klappen des Herzens und 
beſchrleb die dreigipfligen. Auch durch diefen Schritt gelangte 
man nod nicht zur Kunde des Blutumlaufs, und fiebzehn Jahr: | 
bunberte verflofen zwiſchen des Erafiftratus Entdecung unb 
»erjenigen des Server. 


fein Beljpiel zum Studium der Naturgeſchichte aufgemumtert ; 
und aud ber dritte König aud diefem Geſchlecht, Proiemäus 
Evergetes, war Beſchuüͤher der Gelehrten. Neben großen Feb: 
lern beſch letzterer auch ſchätzenswerthe Elgenſchaften. Er er: 
welterte fein Reich durch Eroberungen nah Mittag zu, und 
noch vor Kurzem bat man an den Grenzen Nubiens eine In— 
(hrift gefunden, welche feine Siege über die Könige Sorlens 
ausfpriht. In diefem Feldzug wurden von ben Egpptiern zum 
eriten Mal Elepbanten angewandt, die an Muth und Kraft 
den Indifhen Elephanten im feindlichen Heer überlegen waren, 
und Biel zu Erlangung des Siege beitrugen. Der vierte Pto— 
lemaͤer, Philopator, hinterließ nah einer fehr langen Regie— 
rung das Land in zlemlich geſchwaͤchtem Zuftanb ſelnem Sohn 
Epiphanes, der noch ein Aind war. Die Großen bes Reichs 
glaubten weistih zu handeln, wenn fie dem jungen Prinzen uns 
ter Vormundſchaft ber Römer ftellten, welder Schritt aber bie 
Unruhen nur vermehrte, fo daß von da an die Wiſſenſchaften 
in Egppten In Verſall geriethen. Diefed Land batte während 
der eben durcgangenen Glanz⸗Zeit außer ben Naturforfhern 
auch noch Gelchrte andrer Art, tiefe Mathematiker, große Aftro: 
nomen gehabt, wie Euflid; Eratoſthenes, welder die Erde zu» 
erft nach der Länge eines Merkdian« Grades zu meſſen ſuchte; 


Eraſiſtratus glanbte fogar noch geradezu | Konon, welcher das Haar ber Berenlce unter die Sterne ver: 
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ge iſt bie foacnannte Hornfchlange der Alten, (cerastes) welche 
die Sandebenen bewohnt. Sofort laͤßt ſich Nikander auf Die 
Gedos, auf die giftigen Spinnen, endiih auf acht Elor- 
pionenarten ein, welche fo genau befchrieben werden, daß man 
bei in jenen Gegenden vorgenommen Nachforfchungen fie wahr: 
ſcheinlich wieder erfennen würde, 


In den Aleripharmaka werden die giftigen Pflanzen und die 
Eigentbümtichkeiten ihrer Säfte aufgeführt. Das Buch enthält 
mandes Unrichtige; gleichwohl bemerkt man in demfelben, daß 
bie Pflanzenfunde Fortſchritte gemacht hat. Mehrere Gewaͤchſe, 
die Theophraſt noch nicht kennt, werden genannt. Nikander 
fagt, die Matten beleden die Wurzeln des Cifenhuts (Ufo: 
nitums), was lauge für falfch gehalten wurde, feit Kurzem aber 
ſich als richtig ergeben hat. Nitander ſchrleb etwa ein Jahr⸗ 
hundert vor Chriſtus. Bereits tragen feine Werke ſicht bare 
Spuren bes Verfals; man vermißt Ordnung, Methode willen: 
ſchaftlichen Geiſt. 


* 





Die griechiſche Revolution und die europaͤiſche 
Diplomatik. 


12. Wahl des Prinzen Leopold zum Souveraͤn von Griechenland. 
(Kortfegung.) 

Iſt es und vergönnt, noch über einige Punkte unfre Mei: 
nung auszufprehen, fo bemerken wir, daß wir slauben, der 
fonveräne Fürft von Grlechenland follte den Koͤnigetitel führen. 
Dei einem fo eiteln und prunffüchtigen Volk wie die Grliechen 
iſt ein Titel viel werth. Griechenland hat berelts feine phana⸗ 
riotiſchen Fuͤrſten — die Maurokordatos und Ipſylankis — in 
feinen Dienften; es bat den Bey oder Fürften von Maina und 
fo viele Stammhaͤuptlinge, die in ihren Bezirken den Herrn 
fielen; um Ihren Auſpruͤchen zu imponfren oder ihrem Stolz zu 
genügen, folte der Souverdn mit einem höhern Titel bekleidet 
feon, al fie felbft. Oder fürdtet man etwa, es wäre eine Her: 
abjegung der Adnigswärde, wenn man fie auf den neuen Staat 
übertragen wollte? Allein der König von Grlechenland wird über 
ein größeres Gebiet herrſchen, als die Könige von Dänemark ober 
Sachſen, und bald wird er auch mehr Unterthanen beſitzen ale 
einer von beiden, Er wird fein Scepter erjtreden über viele be: 
ruͤhmte Königreige und Republiken des Altertgums und "Arad 
'ardpwv AroroAdos wird einen fo ſchoͤnen Schluß zu einem Hera: 
meter geben, ald der Männerfürft Agamemnon, Der Einwurf, 
den man vonder Koſtſplellgtelt des Konlgthums und demmidrigen 
Contraft des Glanzes eines. Könighofg gegenüber dem Elend des 
Volks hernahm, bedünft und wenig begründet, Die Monardie 
iſt nicht eben notbwendig die koſt ſpleligſte Reglerungsform; des 
Unterhalts eines zahlreihen Gefolges von geftidten Kammer: 
herren, von Parabeadjutanten, hoben Kronbeamten und wohl: 
genaͤhrtea Lelbwachen (beefeaters) könnte der Souverdn von 
Griechenlaud ſich fo ziemlich überheben. Sein Haus und felfe 


| Perfon müßte fih auf den Bedarf des 


Mothwendigen und Ans 

ſtaͤndigen befhränfen; wenn er aber den Ueberfhuß der Einkünfte 

sur Vermehrung feiner Truppen verwände, um feiner , Regle⸗ 

| rung mehr Achtung zu verſchaffen, fo würde er in diefem Fall 
bloß den Staatszweck vor Augen haben, welcher derfeibe wäre, 
ob er ſich nun Präfident oder Kaiſer fchelten liefe, Werfen wir 
einen Blic auf das Benehmen des gegenwärtigen fparfamen 
DOberhaupts von Griedenland, Capo d’Yftriad, Wenn er auf 
feiner Fregatte Hellad, dem einzigen grofen Schiff in feiner 
Marine, rings um feine Continental: und Infelbefigungen herz 
umfährt, oder wenner eine Infpectionsreife zu Land macht, ſeheu 
wir ihn von einemgroßen Gefolg begleitet? Wäre es nothwendig, 
daß König Leopold mit mehr Prunk aufträte? Im Bezug auf 
Privataufwand, Tafel und häusliche Einrichtung koͤnnte der Uns 
terſchled zwifhen einem König und einem republifanifhen Ober- 
haupt kaum in Betracht kommen. Ob Jener gleih den alten 
Spartanern mit einer ſchwarzen Brodfuppe für lieb nahme oder 
ſich am üppigern Schlidfrötengericht fabte, ob er gleich feinen 
„weitherrihenden’ Vorfahren Im homerlſchen Zeitalter ſich feibft 
feine Hammelskeule bereitete und den Speer fu der Hand beim 
Brudermahl (dais 'ary) präfidiete oder fid den beruͤhmteſten 
Magenkünftler befhriebe, den Paris — dad neue Sobarls — 
aufzumwelfen hätte; weder das Eine noch dad Andre wird den 
Finanzen aud des kleinſten Gemeinwefens, welches auf Unab— 
| bängigteit Anſpruch macht, fonderlic weh thun. Diefelben Ber 
merfungen gelten auch den übrigen Theilen einer köͤnlglichen 
Hofkaltung. Daß ein Könfg von Griehenfand, der Gebieter 
über eine arme und halbzerftörte Landſchaft, ſich auf feine El— 
villifte wie ein König von England oder Frankreich Rechnung 
machen darf, daß von Palaͤſten, Luſiſchloͤſern, Parken, Mar: - 
fällen mit ſahnfarbenen Pferden und Remlſen mit vergoldeten 
Staatswägen und Schaaren von Hoffhranzen bei Ihm nicht die 
Rede ſeyn kann, verfteht fih von ſelbſt; aber all diefe Dinge find 
zur Behauptung Fönigliher Autorität ſehr entbehrlich. 


Die Allirten könnten wohl Nichts gegen den Koͤnigstitel 
haben, der fie Nichts Foftet; aber fie mögen färchten, fih eine 
größere pecunfäre Laſt aufzuladen, da ihnen die Ausftattung des 
Prinzen obliegt. Der Fürft, der fi mit dem Auftrag der vers 
bündeten Höfe die Negierung in Grlechenland zu übernehmen 
dahin begiebt, muß pecunfäre Hülfsquellen — als Eubfidlen oder 
Anlehen — mitfih bringen — Dief ficht Jedermann, wer von 
der Lage jenes Zandes das Geringfte weiß. Wuaͤrde ſich alſo auch 
das Collegium der alllirten Mintiter in London in dem Etil der 
alten Koͤnigsmacherkunſt der Roͤmer an die Grieden wenden: 
Quod bonum, faustum felixque sit, Quirites, REGEM CRE. 
ATE, ita Patribus visum est; fo müßten fie vorber {hr Bild 
des Königthums, wie die Statue des Phidias, mit Gold ſchmu— 
den, ehe fie es bem Molke zeigen fünnten. Stecke Geld in die 
Tafıhe, It unfer Nath an König Leopold: ftede Geld in die 
Taſche oder ſuche feinen Thron in Griechenland. Das ganze Ein: 
fommen bes verfioffenen Sabres belief ſich auf keine 160,000 Pf. 
St., während die Ausgaben 400,000 Pf, überfliegen. Den Aus- 
fall detten bie Subfidien von Rußland und Franfreih, das An- 


pen, um ben umrubigen Primaten und Gapftani Mefpert einzu: y 
Strohhuͤtten befteht, die von Bhutieern bewohnt werben, 


fügen, deren Patriotismus fid während des ganzen Kampfes 
über Meuterei und Faftionsgeiit nie erhob. An Koͤuig Leopolds 
Hof wird es Anfangs siemlih bunt ausichen — klephtiſche 
Häuptlinge oder Tuͤrtenſclaven, Strafen: und Seeräuber, Vans 
ditenanführer aus den Gebirgen oder Tributeinfammier In den 
Dörfern, Schiffselgner von deu Infeln und hochbetitelte Mänfes 
ſchmide vom Phanar — Dieb find die Eiemente der Hoffähtg> 
keit. Im dieſe chaotifhe Maſſe Ordaung zu bringen, die wider: 
freitenden Anfpräbe des Ehrgelzes zu mäßigen, oder durch den 
Hebel der Ehre mad des Vorthells zu leiten, iſt am Ende feine 
der lelchteſten Aufgaben, welche ben Herrſcher Grlechenlands er⸗ 
wartet. 


Schluß folgt.) 





Miife von Nepal nah der chinefifhen Grenze. 


3u dem unbefannteften Theilen von Aflen gehörem die Bandfdjaf: 
ten im Meften von Ghinaz die birftiaften Rotizen aus biefen Grgens 
den find mah e Berei herungen unferer Erb: unb Völkerkunde, und 
wir ſtehen daher nicht an, folcendem Berichte einer Relle von Ne— 
palnay der chinejifchen Grenze, ber am 21 Sept. des v. J. inber 
afiatifden Geſellſchaft zu Calcutta vorgelefen wurde, cine Stelle in 
dieſen Blättern einzuräumen, Der Berichterftatter ift ein Dolmet⸗ 
ſcher von Kaſchmir, ber zwanzig Jahre auf beftändigen Reifen in 
den beſchtiebenen Gegenden zugtbracht hat und in jeber Beziehung 
als glaubwürdiger Bruce daertkannt ift. Die erfte Tagertiſe, von 
Nepal aus, acht bis nad) Sankhu, noch in dem großen Thale von 
Nepal. Auf ber dritten Tagreiſe wirb der Fluß Acrſchatuga über: 
fihritten; feine Breite beträgt umgefähr vierzig Buß, feine Tiefe fie: 
ben, und fein Lauf geht von Norden nah Oſten. Die Ueberfahrt 
atſchieht auf einem großen Boote, das von vier Mähnern geführt 
wird, welche von ber Megierung von Nepal hier unterhalten wer: 
den, Durch eime ſehr gebirgige Gegend fommt ber Beifende am 
vierten Tage nad) Parabafiz das Band umher iſt dicht bevölkert. 
Bu Parabafi findet man viele Brahmanen und befonders viele Eis 
fenarbeiter, ba in biefem Drte die vornchmfte Kanonenkugilgießerei 
ven Gortha if. Bu Tſchurker, am Schluſſe ber vierten Zagreife, 
ift ein mit Stein eingefafter Quell, ungefähr zehn Schritt Tang und 
eben fo breit und etwa vier ober fünf Buß tief, deffen Waffer fo 
heiß ſeyn foll, dab man Fleiſch barin gar fieben kann, Ga riecht 
ftart nah Schwefel, und ein Bab darin wird als ein wirkfames 
Heilmittel gegen mehrere Hautkrankpeiten betrachtet, Die achte Tag: 
reiſe, welche wie alle früheren als eine befländige Wiederholung von 
Bergaufs und Bergabfleigen befchrieben wird, bringt den Reifenden 
nad; Dum, bas bereits aufierpalb ben Grenzen von Nepal liegt, 
Ein Kleiner Fluß, fieben Go8 von Dum, ben man auf einem gro: 
Ben Brett (a hugeplank) überfchreiter, bildet bie Grenze; auf ber 
einen Seite desfelben if ein Steinpfeiler erwichtet, mit ber Im 
fchrift: „Dieb ift das Ende des Repalgebietes‘’; auf ber andern 
ſteht ein üpnlicher Pfeiler mit ber Juſchrift: „Hier beginnt das Ge: 
biet von Bhuti.“ 
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Dum ift ein Dorf, welches aus ungefähr hundert und fünfzig 
Man fins 
det hier das fchön geäderte Holz Zabiah, aus welchem die Heinen 
ranben Becher gemacht werden, deren man fi in Bhuti zum Thee⸗ 
trinken bedient. ‚Ein halbes Cos von Dum kommt der Meifende zu 
einer gefährlichen Stelle, bie ımter bem Namen „bes Lama's ci: 
ferner, Weg bekannt if.” Ueber einen furchtbaren Abgrund führt eine 
vierzig Schritt lange Brüde, die aus Brettern von ber Breite ei⸗ 
nes halben Zußes beftcht, welche auf horizontal in den Felſen ge: 
triebenen eifernen Keilen ruhen, 

Kutli, das zehnte Nachtlager, iſt eine betroͤchtliche Stadt, 
worin man fi mit Waaren aller Art im Ueberfluffe verfehen ann, 
Die Maffe ber Einwohner find Bhutier, bod wohnen unter benfel= 
ben des Handels wegen viele Kaſchmiter und Newars, fo wie auch 
einige Chineſen. Alle tragen moilene Zeuge, und ſprechen bie Bhur 
tifpradje. In Bezug auf die phyſiſche Tage, fo wie die Sprache der 
Bewohner it Kutli die natürliche Grenze von Bhurl; auch hat bier 
der Gouverneur von Lahaſſa fünfhundert Soldaten, theils mit Feuer— 
gemwehren, theils mit Bogen und Pfeilen, mehrere Dffieiere und vier 
Stuͤcke Gefhüg aufgeftellt; und Reifende, welche von Nepal tom- 
men, müffen bei dem Gommandanten ihre Päffe abgeben, ſtatt de— 
ren fie, wenn diefelben richtig befunden worden find, neue Poſſe nach 
Zingri erhatten. — Auf der noͤchſten Zagreife kommt man an eis 
nen gewaltigen Berg, welcher Jelum Thungla heift; um Ihn zu 
überfleigen, muß man fünf Gos aufmärts und «ben fo viel wieder 
abwärts zurückiegen. Auf feinem Gipfel ſchmitzt ber Schnee nicht, 
und ber Wind weht beftändig durchdringend und ſchneidend kalt. 
Yals, Manithiere und Schafe find bie einzigen Thiere, die biefen 
Berg überfteigen, body darf man nicht vergeffen, den Weg zuvor mit 
Uſche zu beftceuen, daß fie nicht auf dem Glatteis (om the hardened 
mud) aufsgleiten. Der Ubergang über diefen Berg erfordert eine 
fange Zagreife, und ber Reifende tommt am Buße desfelben, wo 
er Halt macht, fpät in der Nacht an. Bon hier aus erſtreckt ſich 
eine grüne Flaͤche, die mit den ſchoͤnſten Blumen geſchmuͤckt ift, zwei 
Cos weit. Eine Menge wilder Thiere, welche an Geftalt dem Maul: 
tiere gleichen und von den Bhutiern King genannt werden (wilde Efel 7) 
fteeifen bier umber. 

(Schluß folgt.) 


Bolksunterricht in Frankreich. 


Das franzöfifhe Budget deſtimmt für bie Primärfulen bes 
Königreiches die aͤrmliche Summe von 50,000 Franken jährlich, 
während In den Niederlanden für biefen Amwed von ber Regierung 
667,524 Franken verwendet merben. Um Frankreich auf gleichen 
Fuß mit den Riederlanden zu flellen, müßte es — nach dem Ber: 
hältniffe der Bevdlkerung beibes Länder — 4,400,000 Franten 
aufwenden. 


) Im engl. Original: Following the route to the tenıh stage, 


was ein Fehler ſeyn muß, ba die Tenth stage.oben Kutli, und 
hier nur ein Haltplag am Buße des Berges ift. 
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Die hindu’fchen Gerichtshoͤfe. 


3. Die Beifitzer.”) 

Die vom Fürften ernannten Belfiger, um dem Oberrichter, oder 
erſterem felbit, falls er das Vorfieheramt in Perfon ausübt, mit 
ihrem Mathe an die Hand zu gehen, And drei, fünf oder fieben; 
nicht mehr als letztere, nicht weniger als erftere Zabl, die unges 
tade feyn muß, damit im Fall einer Getheiltheit ber Stimmen 

dle Anfiht der Mehrheit den Ausſchlag giebt. **) 

Sie follen Braminen ſeyn, bewandert in heiliger und pror 
faner Literatur, befannt mit der Redhtswlfenfhaft, ſtets wahr: 
haftig und vollfommen unpartelifh gegen Freund und Feind; 
ehrlich, unelgennügig, wohlhabend; unbeiteglih, aufmerk- 
fam auf ihre Obliegenhelten, frei von Jaͤhzorn und Habfucht und 
unberührt von fonftigen Keideufgaften, ***) . 





®) In der Urfprache Sebhaſed, von Sebha, der Gerichtshof, und 
feb, figen, 

*s) Meniger als drei follen nicht ernannt werden, und nichtmehr 
als fieben. Die ungerade Zahl ift darauf berechnet, anzubeuten, 
daß bei Getheiltheit der Anfichten die Meinung ber Mehrheit 
angenommen werben foll, weil es eine Verftandesregel, daß, wo 
Viele Weniger in der Anficht gegenüber fliehen, das Urtheil der 
Mehrheit den Ausfchlaggeben muß; angenommen nämlich, das 
die Fähigkeiten beider Theile gleich fenen, (mie bei Gerichten 
Der Fall fenn ſou ) wo freilidy bie Fähigkeiten ungleich find, da 
muß die Anficht der Faͤhigern vorherrfchen, nad bem Sprich⸗ 
wort: „auch hundert Blinde ſchen Nichts.“ Mitra Misra, 


*) Edelgtborene, uneigennügige, wohlhabende, in ber Rechts⸗ 
gelehrfamkeit bewanderte, wahrhaftige, in aller heiligen Wiſ⸗ 
fenfigaft erfahrene Männer follen vom König zu Gerichtebeis 
fisern ernannt werden, Wer nur Eine Wiſſenſchaft ſtudirt hat, 
taugt wicht zu einem volllommenen Richter: daher nur ein Mann 
von vielfeitiger Bildung vom Fürften zur Entſcheidung gericht 
licher Streitfragen ernannt werben fol, Katyayanı, 


Männer, geeignet durch Geburt, Keligioſitaͤt, ſtrenge Bucht, 
unparteiifch gegen Kreund und Keind, unbeſtechlich durch die 
Parteien ——**— ſey's auf was irgend für einem Wege — 
wie Wolluſt, Zähzomn, Furcht, Geiz, ober andre Leidenſchaf⸗ 
ten, follen vom Konige zu Beifigern des Gerichtshofs ernannt 
werden," Wiſchnu. 


Hr kein mit den gehörigen Eigenſchaften ausgeruͤſteter Bra- 
vorzufinden, fo mögen auch Kſchetriha's oder Walsva's er⸗ 


nannt werden; aber in feinem Fall ein Subra. Die ricterli: 
hen Handlungen eines unbefugten oder nicht mit den erforbers 
lihen Eigenſchaften verfehenen Befigers find nichtig, wenn fie 
aud dem Geſetz gemäß feyn follten; wogegen, wie ſchon bemerkt, 
bie an Oberrichters Statt vollzogene Handlung eines Sudra nicht 
ungiltig ift.*%) 


4. Bubörer. 

Die Hinduftenifhen Rechtsgelehrten betrachten die Zuhörer 
gleichfalss als wefentlihen Beſtandtheil eines Gerichtshofs; denn 
ein bloß zum Zuhören Anweſender iſt vielleiht im Stand irgendwo 
mir feinem Math auszsuhelfen, wie etwa der amicus euriae bei 
manden europälfhen Geridten, **) 





Der König fol zu „Gliedern des Gerichts” Männer von er⸗ 
probter Rechttichkeit ernennen , welde im Stand find, die Laſt 
der Rechtsvermaltung wie ein Stier zu tragen. 

Sie follen erfahren feyn in ber Jurisprubenz, aus guter Kar 
milie entfprungen, wahrhaftig, unparteiifch gegen Freund und 
Feind. Rareda. N 

*) Sind keine gelehrten Priefter da, fo folder König Einen aus 
der Krieger- oder Dandelskafte, ber erfahren in der Rechtéwiſ⸗ 
fenfchaft ift, ernennen; aber wohl fih büten, einem Gudra die 
Beftallung zu ertbeilen. Jede gerichtliche Handlung, durch ir— 
gend Einen, ber nit zu den drei genannten Kaſten gehört, 
vollbracht, gefegt derſelbe fen auch wirklich zum Richter ernannt, 
und gefegt fein Ausſpruch ſey an fi dem Wefeg gemäß, iſt geſetz⸗ 
widrig und nichtig. Katyayana. 

Dem vom König zum Oberrichter ernannten Bramin follen 

drei gelehrte Braminen beigegeben werben, bie geeignet find, an 
einem Gerichtshof zu firen. Wo immer brei Braminen, erfah— 
zunen in ben drei Weda's, (Ritſch, Yabfhufh und Saman,) 
figen, und bei ihnen ber gelchrte Bramine fitt, der vom König 
(um Oberrichter) ernannt werden ift: da achtet das Wolkfole . 
che Berfammlung gleich bem Hof des Gottes mit vier Angeſich⸗ 
tern (Brama’s). Kollufa, 
**) Wer erfahren iſt in der Mechtswiffenfhaft, mag ee nun vom 
König (zu einem Glied des Berichtes) ernannt ſeyn, oder nicht, 
bat ein Recht zu fprechen; denn wer bem Gefep gemäß liebt, 
fpricht mus was bie Görter billigen. Nareda. Mas er mit 
Umficht vor dem Gerichtshof ausfpricht, iſt ohne Zweifel dem 
Geſet angemefjen, Wrihaspati. 
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us folhe Zuhörer werben jedoeh nur Männer betrachtet, 
bie geeignet find, felbjt Affefforen zu fepn, gelehrte Braminen, 
kundig in der Rechtswiſſenſchaſt, welche ohne felbft zu Aſſeſſoren 
ernannt zu ſeyn, ) ben Verhandlungen aus eigenem Autrich, 
oder weil ihre eigene Sache eben abgemadht wird, belwoh— 
nen. Ihre Meinungsäußerung Ift übrigens keine wirkllche Pflicht, 
wie bei den Aſſeſſoren **) und wird, wenn fie nicht bie gehört: 
gen Elgenſchaften haben, auch gar nicht verlangt. 

Ein andrer Theil der Zuhörer beſteht aus Leuten, welde 
Drbnung zu halten uud das Volksgedraͤnge abzuwehren haben. 
Eie folen Walspa's feyn, d. h. Männer aus ber dritten Kafter 
Kaufleute oder Handwerker. ***) 


5. Der Hauspriefter oder geiftlihe Math. 

Des Königs Hauspriefter ift dem Geſetz nad Mitglied des 
oberfien Gerichtshofs. Seine Stelle umfaßt eben fo fehr diefe 
weltiihe Merridtung, als geiſtlichen Dbliegenheiten; und es 
iſt eben fo gut feine Amtepfiht 3), dem König, falls dieſer 





Denn bie Richter ein ungerechtes Urtheil fällen, fo mißbil: 
ligt ber Weife das Schweigen Desjenigen, der ohne zum Glieb 
bed Gerichtes ernannt zu ſeyn, blob aus eigenem Antrieb ber 
Verhandlung beimopnt. Mevpatiı'hi. 

®) Wer nicht die gehörigen Eigenſchaften Gefigt, um zum 
Glied eines Gerichtes ernannt zu werden, foll unter keiner Br: 
dingung bei einer Rechtsſache feine Meinung abgeben, Nareba. 

*) Wenn der König troß der gefeglichen Unterweifung , welche 
ihm die beftellten Richter geben, ungtrecht handelt, fo follen 
ihm hierüber von dieſen Borwürfe gemacht werben, wibrigens 
faus fie feloft fich dem Tadel ausfegen. Wenn dagegen Mänr 
ner, die nicht wirttich zu Richtern ernannt find, bem Gericht 
einen falſchen oder gar keinen Rath geben, fo fegen fie ſich hie⸗ 
durch allerdings dem Tadel (aber nicht formlicher Beftrafung wie 
wegen einer unterlaffenen Amtspflicht) aus, nicht aber dadurch, 
daß fie dem König keine Vorwürfe machen, wenn er ungerecht 
handelt. Mitakſchara. 

“.*) Der Gerichtshof foll von Einigen aus der Handelskafte umge: 
ben feyn, milden, wohlgearteten Männern, von vorgerüdten 
Zen in * — bie einiges Vermoͤgen befigen und 
rei von Tuͤcken find, Katyayana, 

Kaujleutefollenden Gerichtsverhanblungen zuhören. Ebenderſ. 

Um das Votkegebräng abzuhalten fol der Gerichtshof von ei⸗ 
—— Männer aus ber Handelskaſte umringt ſeyn. Mi— 
tatſchara. J 

+) Dem König ſollen von dem Hausprieſter Kinwendungen ger 
macht werden, fobald er ungerecht, parteiiſch, verkehrt richtet. 
Daber fest Waftichi'pa fowohl für den Hauspriefter, als fürden 
König eine Bahe aus, fobald gegen das Strafgefegbuh gehan- 
delt worben iſt. Gmriti Tſchandrika. 

Für die Poslaffung eines Mifferhäters, der hätte beſtraft 
werden follen, muß der König eine Nacht fang falten, und fein 
Hauspriefter drei Nächte lang. Für Beltrafung eines Richt» 
Ötrafiwirdigen aber muß der Haueprieſter das große Faſten 
halten und der König das dreinädtige. Waſiſcht ha. 

(86 ift alfo bloß beim Priefter förmtiche Amtspfliht, den 
König von Fehlern in der Rechtsverwaltung äbzuhalten , da diefe 
ſelbſt zuletzt als ein kirchlicher oder Actt betrachtet 
wird. Die Richter haben, wie vor de, den Ks 
nig auf Fehler in der Jufkig zwar auch aufmerkfam zu er 
aber es kommt ihnen Dieß air als wefentliche Obliegenheit 
ihres Amtes zu, für deren Nichtvoltgiepung fie ſich einer Strafe 
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In rechtlicher Bezlehung einen Fehler begeht, Vorſtellungen zu 
machen, und denſelben auf den rechten Weg zuruͤck zu welſen, 
als er Dleß in religloͤſer Beziehung zu thun hat. Die Stelle 
des Hausprleſters wird ſtets nur von Einem verſehen; nie giebt 
es beren mehrere zuglelch. Er foll eln Bramine fepn, der @if: 
ſenſchaften Fundig, aufrihtig, unelgennuͤtzlg, puͤnttlich und 
wahrhaftig. 


6. Minifer. 

Die Minijter des Königs werden zu den Mitgliedern des 
oberften Gerichtshofs gerechnet, oder der Oberrichter und deifen 
Belfiger, (melde ftets aus den Miniftern and fonftigen hoben 
Umgebungen des Königs genommen find,) find eben als folde 
wieder Minlfter des Könige. - 


7. Unterbeamte des Gerichtes. 
Deren find fünf, nämlich: 

1) Der Nehnungsführer, 

2) Der Schreiber. 

3) Der Aufbewahrer der Gegenftände, auf welche gerlcht- 
tier Beſchlag gelegt iſt, und der Vollzleher der Gerihts- 
Erlafe. 

4) Der Gerigtbote oder Aufforderer der Parteien und 
Zeugen. 

5) Der Zuſprecher. 

4) Die erforderlihen Elgenfhaften des Mechnungsführers 
find Gewandtpelt Im Rechnen und voltommene Bekanntſchaft 
mit jedem Zweig der mathematlfhen Wilfenfhaften, die Aſtro— 
nomle und feibit dle Aſtrologie mit darunter begriffen; ferner 
init der Grammatik, und fonftigen weltligen und heiligen Wif 
fenfhaften; und endlich Geübtyeit in verfhledenen Arten des 
Schreibend. Er muß eines reinen Wandels und vollfommenen 
Zutrauend würdig ſeyn. 

2) Bleige Eigeufhaften find beim Schreiber erforderlich. 
Sein Ausdruck muß ungweldeutig, feine Handſchrift (hin, er 
felbit muß ein rechtlicher, rublger, uneigeunägiger und wahrhafe 
ter Mann ſeyn. N 
Beide Männer dürfen nur aus ber ebein’Kafte genommen 
werden. he 

3) Der Vollzieher des Gerichts⸗Erlaſſes and Aufbewahrer 
der in Belchlag genommenen G e darf ein Sudra feyn. 
Er muß zuvor Im eigentlichen des Königs gefianden ba= 
ben; feit in feinem — — den Richtern puͤnktlich 
horchend. Selne Vertlo iſt, beſtrittene —— 
Zeit des Prozeſſes Hindurg in Verwahrung zu nehmen,’ und den 
Spruch des Gerichts ſofort in Vollziehung zu ſetzen. 

. 4) Der Gertichtsbote iſt gleichfalls Einer, ber ): im 
perfönlichen Dienft des Königs geftanden hat, nun: aber von die- 
fein an bie Rlchter abgegeben worden ift, um die Partelen 


gli 


ter Buße ausfegen, fondern fie derfällen durch | 
feit btoß dem Zabel des‘ Pubtikumd: “Man, vergl, 
vortſetzung gegenwärtigen Xuffages.) — 
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taden, fie in fihere Obhut zu nehmen und die Zeugen vor: 
auforbern. 

5) Ein anderer Beamter kommt unter der Benennung Zur 
ſprecher des Gerichtes (moderator of the court) vor; feine 
Verrichtung beftept aber bloß darin, von Zeit zu Zeit Neben 
über die Meral zum Frommen der fireitenden Parteien, ber 
Michter und Unterbeamten zu halten. s 





Gemälde aus Merico. 


9. Mericanifhe Räuber. 
(Schluß.) 

Wieder kehrten die Damen ©, zu mir zuruͤck, Muth und 
Hoffnung in mir aufrecht zu halten. Ich fagte Ihnen, ich felbft 
glaubte mich außer aler Gefahr, fobald ich nur einmal in Puebla 
ſey. Waren fie ſchon über dleſe Zuverfiht erſtaunt, fo waren 
ſie's noch mehr, als fie vernahmen, daß mein Vertrauen ſich auf 
eine Prophezelhung gründe, 

Wirklich hatte mir, ehe ich mich aufs atlantiihe Meer bes 
gab, ein berühmter Aſtrolog In London das Horofcop geftellt, 
und meine Begebenhelt mit ben Mäubern rectfertigte feine 
Vorausſagung. Schon als ih mid entſchloß, Merico zu verlaf: 
fen, gefhah Dieß nicht ohne ein dunkles Vorgefühl bevorfichen: 
ber Gefahr; mein Witrolog hatte mir nämlich gefagt, daß zu el: 
ner gewilfen Zelt mein Leben zweimal auf tem Spiel fiehen 
würde, und id glaubte feft an die Richtigkelt des Horofcops. 
Der Aſtrolog felbft war ein ſehr beglaubigter Mann in London, 
der mir meinen ganzen Lebendlauf in ziemlih benimmten Ans: 
drüden angab. Immerhin Jade man über meine Leichtglaͤublg⸗ 


feit; mir iſt genug, bier die Sache ſelbſt zu -conftatiren. Alles, 


was er mir ald wahrfheinlih vorausgefagt, iſt eingetroffen. 
Seinen Namen zu nennen iſt unndthig ; ich werde denfelben aber 
Niemand verfhweigen, der irgend Grund haben bürfte, mid 
blerum zu befragen. 

Nach Beendigung der Meffe, welcher meine Indianer bei- 
gewohnt, brachten biefe eine Art Sänfte Ins Zimmer, über wel⸗ 
her ſich elufge auf Reife gefpannte Matten ald Dad herzogen. 
Der Alcade befahl, mich fammt meiner Matrage unverwellt auf 
die Sänfte zu legen, wo ich gegen Wind und Sonnenbige denn 
wirtlich gut genug geborgen war. Er hatte mit den Iudlanern 
ausgemacht, daß ich von ihnen bis Puebla, 20 Mellen von Aca— 
jeta, getragen würde. Der Träger waren ſechzehn; je vier ſoll⸗ 
ten einander alle Stunden ablöfen, und Jeder für feine Muͤh 
vier Realen (ungefähr zwei Franken fünfzig Gent.) erhalten. Im 

“ Augenblid des Aufbruchs erklärten fie, nur für ſechs Realen die 
Sache auf fid nehmen zu können. Der Alcade wollte fi die: 
fer Forderung nicht fügen; und fchon dropten die Indianer, mid) 
fm Acajeta liegen zu laſſen; ic aber drang in den guten Mann, 
ihnen nur Alles zuzuſagen und meine Abreife möglidit zu bes 
ſchleunigen. 

Ein neuer Vertrag wurde alfo geſchloſſen, nach welchem id 
gene gleich bel meiner Antunſt in Puebla zahlen, undfie mic in 


das dortige Hoſpltal bringen follten, falls Ih mid bis dahln 
des Namens der Strafe nicht entfonnen hätte, In welder mein 
Freund, Don Yuan de Palacios Trueva, wohnte, auf deſſen Hülfe 
und Gaſtfreundlichkelt Ih mit Grund rehnete, So brachen wir 
denn auf; meine Träger hatten die Sänfte bald auf Ihren Schul⸗ 
term zurecht gefegt und machten fi mit ſtarken Schritten auf 
den Weg. Bon Zeit zu Zeit Alte ih meinen Durft mit 2i- 
monen, Drangen und ein Wenig Wafferund Wein, was nicht 
ohne ftärfende Wirkung auf mid war. 

Die Indianer blieben ganz ftll, bie wir uns dem Saum 


‚des Waldes von Pinal näberten. Hier fingen fie leife unter 


einander zu fpreden an, und aus einigen Worten verftand ich ⸗ 
daß es dem Ort zuging, wo die Räuber geſtern auf und gelauert 
hatten. Von Neuem wurde es til; hierauf, als wir und uns 
gefähr in der Mitte der Schlucht befanden, wandten fih die In⸗ 
dianer zur Seite, um die fi neben berziehende Höhe zu er⸗ 
ſtelgen, von wo fie bis Amaſoque einen Nedenweg einzuſchlagen 
gedachten. Ploͤhllch hoͤrte ich in einlger Entfernung vor uns 
den Ruf: „Halt! Halt!” Die Indianer ſetzten die Saͤnfte 
einen Augenbtit nieder und id vernahm dem Hufſchlag von Pfer⸗ 
den, die im Galopp gegen uns herſprengten. Im erſten Augen: 
bil glaubte ih die Banditen, welche gehört hätten, daß ich noch 
lebe, kaͤmen, mir den Garaus zu machen. „Wer helßt ung hier 
halten?’ fragte ich die zunaͤchſt Stehenden. 

„Bir wiſſen's nigt! aber ſicherlich Feine Nänber!‘ 

Und ſchon ergoß ſich ein Strom zahllofer Fragen auf bie 
Andianer. „Wie ift das paffirt? wo? an welchem Tag, welder 
Stunde?“ Nachdem Jene hierauf, fo gut es gehen wollte, geant⸗ 
wortet, fragte einer der Fremden mich ſelbſt auf engllſch, ob Ich 
ſchwer verwundet ſey. Wie ſuͤße Mufif Hang dle Sprache melnes 
Baterlandes anfaͤnglich an mein Ohr; aber ſchwach wie id war, 
vermochte ih nicht anf alle an mid gerichteten Fragen zu aufs 
worten. Ehe ih nur den Mund Öffnen fonnte, hatte mir der 
Freund bereits feine eigene Geſchichte erzaͤhlt. Er war Bürger 
der MWereinigten Staaten, relite in Handeldangelegenheiten und 
ging In diefem Augenblick nah Vera Cruz, um dort eine ans 
ſehuliche Ladung Mehl zu verkaufen. Bei einer halben Stunde 
hielt mich feine rüdfihtslofe Neugier hin; ic ſtarb beinah vor 
Ungeduid und Ermattung. Endlich flehte ic Ihn an, meine Ju⸗ 
dianer nicht länger aufzuhalten, und fteilte ihm vor, daß frank 
und verwundet, wie ich wäre, mir gewaltig Viel dran liege, bald 
in Puebla anzufommen; ber Burſhe kümmerte fi aber Wenig 
darum, ob ih todt oder lebendig anlanıte, wenn nur feine Neus 
gierde befriedigt wurde. Ich moechte ihn fhelten, ihn zu allen 
Teufeln wuͤnſchen, er fab mid) feit an, ſaß unbeweglih auf fels 
nem Sattel und ließ fih meine Ungeduld nicht im Mindejten 
angelegen ſeyn. 

Endlich, nahdem man Ihm zehn bis zwölf Mal meine Ge: 
ſchichte erzählt, fagte er mir ein kurzes Lebewobl und fegte ſei— 
nen Weg in vollem Galopp wieder fort, begleltet von der übrls 
gen Neiterfhaar, Zum zwanzigften Mat hleß id meine Indla⸗ 
ner aufbrechen, umd fie leifteten jeht willig Felge, Ed war ges 
gen vier Uhr Nachmittags, als wir in Amafogue anlanıcn. 
Kaum befanden wir ung in diefem Dorf, als bereits ein großes 
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Menihengewähl meine Sänfte umbdrängte. Jeder wollte das | ten, wie Einige geglaubt zu haben feinen, Während feine vler— 
Nähere von der Sache hören, von welcher bereits ein verworres | monattichen Aufentpaftes in biefem Rande fah er nie eine Schlange, 


ned Gerücht fih ber verloren hatte, und noch einmal mußte 
man erzäblen. Beſonders die Neugier der Weiber fhlen auf 
den hoͤchſten Grab gefpannt. Einige hoben fogar bie Matten 
über meinem Kopf auf, wo Ihnen denn mein bleihes, blutiges 


Geſicht entgegenblidte ; beim Verband in Acajeta war nämlich 


Nichts vergefen worden, ald das Blut abzuwafhen, welches auf 
mir klebte. 

Ohne Zweifel hielt man mid In Amafoque, wie anberwärte, 
für einen Verfluhten. In der That wurden die Indlaner von 
den Welbern gefragt, ob Ih ein Chriſt fen, worauf dleſe ant- 
worteten, daß ich biefen Morgen vor Ihren Augen die Sakra— 
mente der heiligen römifhen Kliche empfangen hätte. Da ers 
tönten alebald Mitlelderufe über mein trauriges Schidfal; von 
allen Selten erflang: Pobreeito! Pobre Inglesito!..... Los 
picaros de Ladrones! Die Frauen bradten mir um die Wette 
Drangen und audre Erfrifhungen. Nah einer für meine Win: 
ſche viel zu langen Paufe machten wir uns wieder auf ben Weg, 
anter den gutmuͤthlaſten Abſchlebsbezeugungen und rübrendften 
Anwänfhungen einer glädlihen Metfe. 

Zwiſchen Amaſoque und Puebla fingen meine Kräfte allge: 
mad an, wieder nadhzulafen. Ich fiel in eine Art Fantafirem, 
das biöwellen ernithaften, biewellen aber auch fehr laͤcherlichen 
Inhalts war, denn meine Indlaner lachten laut darüber auf. 

Die Abendfühle fänftigte mein Fieber etwas, und ganz kam 
id wieder zu mir felbit, als ih das Zollhaus von Puebla er- 
biete, Aud bier wurden wir durd die Fragen der Zollwaͤchter 
abermals eine gute Viertelftunde aufgehalten. Endllch fonnten 
wir in die Stadt einziehen. Ich ließ mich au die Thür dee 
Haufes bringen, wo meln Freund Trueva wohnte, umd bald 
wurde ich fammt Sänfte und Trägern in den Innern Hofraum 
eingelaffen. Unglüdliher Welfe gab man an diefem Abend im 
Theater ein ungewöhnliches Stüd — den Borbler von Sevilla — 
welchem Trueva beimohnte. Zum erfien Mat in meinem Leben 
fluhte ih auf Roſſini und feine Mufil. Doch kehrte Jener 
uoch ziemlich bald zurät, da er durch ein verwirrtes Gerücht 
‚vernommen, einer feiner englifhen Freunde fen eben Halb todt 
in fein Haus gebracht worden, uud Raͤuber hätten die andern 
Deifenden, welche Yuebla vor wenigen Tagen verläffen, im 
Wald von Pinal insgefammt nicdergemegelt. Ich beitätigte ben 
traurigen Bericht, und er lieh mid, ohne mich länger mit Fra- 
gen zu quälen, unverzüglich In ein gures Bette bringen. est 
zuerit feit meinem Unglät erhielt Ih den Beſuch eines Wund- 
arztes, ber meine Werlegungen mit derrößten Sorgfalt unter- 
ſuchte. Jede Wunde wurde verbunden; nah dem Werband, der 
Aber eine Stunde dauerte, Heß man mic etwas zuhen. 





Granzöfifche Colonie am Husfücks.., 
ESchluß.) tet 


Barabere meint nicht, das bie Schlangen oder die Dlufkitos 


ein Hinderaiß gegem bas Aufkommen einer Kiederlaſſung feym Eönn: | zu arben. h * 
Wüngen, in der Eiterarifh « Arrifügen Anpalt der 3. ©, Gortarfen Ducbandtumg, 








noch hörte er von Europäern, bie ſchon länger in Merico lebten, 
daß fie je eine gefehen Härten, Mas die Muskitos betrifft, fo zweis 
felt er nicht, daß dieſe Infekten verfchwinden, je mehr ber Boden 
gelicjtet wirbz zudem aber liegt die Lünftige franzöfifche Gotonte 
ziemlich hoch über dem Meereöfpiegel und in einer reinen flets von 
Binden bewegten Atmofphäre, wo fie ohnehin weniger täftig 
werben. 

Der Boben der franzöfifchen Ländereien ift aus ben Trümmern 
Zaufender von Baumgenerationen gebildetz bie ſchwarze Pflanzen- 
erde hat eine Tiefe von zwanzig Fuß und paßt zur Eultur aller 
Arten inländifcer wie ansländifher Gewaͤchſe. Mais läßt ſich bes 
Iahrs vier Mal ernten; Reis zwei Mal. Im fünfundviersig Tas 
gen reift die Bohne; bas Zuckerrohr ift In beftändiger Vegetation 
begriffen; der Kaffee wächst Schnell und gut; den Gacao, wie bie 
Banille und den Pfeffer braucht man nur ‚in ben Wäldern einzus 
fammeln; die Baumwolle kommt in ben Dörfern, wo fie gebaut 
wird, nicht nur vollfommen fort, fondern man rügmt auch ihre 
aufierorbentliche Feinheit, Der Tabak, eines der einträglicften Ge⸗ 
woaͤchſe, waͤchſt von ſelbſt z eben fo der Indigo; bie Orange, die Bis 
fameitrome, bie Banane, bie Patate, die Ananas bedürfen keiner 
Pflege; die Rebe und ber Delbaum werben ſich mabrfcheintich leicht 
acclimatifiren. Zu biefen reichen Produkten bente man ſich den 
herrlichen Himmel und ben ewigen Frühling binzu, mo ber Baum 
fi nie feines Laubwerks entkleidet Am Regen, einer in mehreren 
Provinzen Merico'd feltnen Erfheinung, fehlt es am Huaſualco nie; 
der Pic Gt. Martin zieht bie Wolfen an und es vergeben feine 
vierzehn Tage, wo man nit Waffer befommt. Go weiß man bier 
endlich auch Nichts von den Krankyeiten der Terra Galiente; bie hobe 
Lage und bie reine Luft, bie man athmet, machen die Gegend fo 
en ald Zalapa, wo Epibemien zu den unbekannten Dingen ges 

ven. 


Californien 

iſt noch ein fo unbekanntes Land, dab wir und freuen zu bernehe 
men, baß endlich auch biefer ſchöne Winkel America's genauer durch⸗ 
forfcht werden foh. Gin ausgezeichneter engliſcher Gelehrter, ber 
zugleich Aſtronom und Ratarforfdyer ift, gedenkt mit Nächftem eine 
Neife dahin anzutreten, zu deren Ausführung er 10,600 fpan. Piafter 
und beren Dauer er auf drei Jahre beftimme hat, Beiden Mitteln, 
weihe Dr. Gultur befigt (er wird mamentlich treffliche Juſtrumente 
mit fi) nehmen) täßt fi) twas Küchtiges von ihm erwarten, Es ift 
ihm bauptfähhlich um Aufſchluͤſſe über die Wafferfüfteme des Zimpas 
nogos und des Galzfees und des San Francisco, Bonaventura unb 
Rio Edlorado del Dcridente gu thuns legtere. Alüffe will er daher 
von Monte Rey und Poro Diego bis’ zu ihren Quellen bereifen, um 
zu feben, ob durch einen ober ben, andern ber. Zimpanogos ſich in® 
Meer ergieht. 4 
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Weber Champollions Reife in Egypten. 


Medinet⸗ Ebu. Die Memnonzfäufe, Die theban. Rekropolit. Den⸗ 
derah. Ibrahim und Ai Paſcha. 


Der Palaſt von Medinet-Ebu gab und fu großen Basre— 
tiefs die Heereszige, Schlachten und Eroberungen des Rhamſes 


Melamun im Aften, In welchem ih den wahrhaften Sefojlris . 


unzweifelhaft zu erkennen glaube. Hinter dem großen Gebäude, 
fn einer gewundenen Berg: Einkläftung, fanden wir die bisher 
unbefannten Gräber der pharaonifhen Könlginnen, und nad) 
Mittag zu zeigte ein Feines ptolemaͤlſches Tempelchen feine un: 
ter Kaiſer Otho new errichtete Pforte, das einzige Bauwerk, 
weiches, meines Wiens, diejed Fürften erwähnt. Auf der noͤrde 
lien Seite zog ein großes, halb verfhüttetes Denkmal des 
Baterd von Rhamſes dem Großen, deſſen Grab bekanntlich von 
Belzonl geöffnet wurde, unſte Aufnterffamkeit auf id. 


Auf meinen Streifereien durch die Gegend Fam ich mehr: 
mals gerade bet Sonnenaufgang vor dad gewaltige Niefenbitd 
des „toͤnenden Memnon“, das neben einer andern Statue von 
derfelben Größe, wie ein Tburm aus dem Felde, auffteigt, ob- 
wohl es nur fisend dargeſtellt iſt. Als Strabo dasſelbe fah, 
war ber obere Theil weggeſchlagen; jept iſt er, ohne Zweifel 
durch Römer, wieder hergeftellt. Aber nicht mehr tönt ſelu 
Klang, ber, ſeys nım als Ergebniß derNatur, oder eines Prie⸗ 
ſter⸗Kunſtgriffes, Im Altertgum unbeftreitbar vernommen wurde, 
Diefer von den Grieden fogemannte Memnon iſt bekanntlich der 
dritte Amenoph ber Egpptlier. 

Auer den großen Gebaͤuden blieb uns auf dent dieffeitigen 
Ufer noch die thebaniſche Todtenſtadt zu unterfuchen: eine Un— 
zahl von Gräbern, ſämmtlich in den Berg gehoͤhlt, verichleden 
nah Grundeif und Umfang: einige febr groß umd in Ihrer dun— 
fein Höhlung tiefe Schachte verbergend, dur welbe man zu 
anders Gemaͤchern und Saͤlen hinabſtelgt. Eins ums andere 
beſuchte id} nach und nach über dreihundert Gräber, von welden 
ib häufig den Schutt am Cingange erſt noch fo weit wegrius 
nıen lafen mußte, daß man fih durdminden, oder auf allen 

Vieren hineinfriehen Fonnte, Ich geftehe, dab ih derglelchen 
Beſuche nicht ohne einige Aengſtlichteit abitattete, weil wir da 
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drinne die ſ. g. Hala⸗Schlangen, bie Baſilisken der Griechen, 
die fuͤrchterlichen Geraften (Hornfdlangen) und die Sforpionen, 
die in Egypten fo giftig find, als die Vipern in Itallen, aus 
Ihren Schlupfwinfeln aufflörten. Mehrere grauenerregende, uns 
ter unfern Augen vorgefommene Zufälle machten ung zlemlich uns 
‚ruhig belm Gedanken an diefe There, welhe wir nur zu haufig 
um uns ber wabrnahmen. Aber die Entdeckungen, welche wir 
in den Gräbern zu machen hoffen durfte, lleßen und die Ge— 
fabe wieder veradhten. Die merkwuͤrdigſten Nachweiſungen über 
das bürgerliche und haͤusliche Leben der alten Egyptier fanden 
ſich hier, wie man aus den Abbiltungen ficht, welche wir dort⸗ 
ber entnahmen. 

Mit Ende Julius verliehen wir das weſiliche Ufer, un auf 
der audera Selte des Fluſſes, über eine Melle von demſelben 
entfernt, bie ungeheuern Trümmer des Palaſtes von Karnak, 
auszubeuten, 

Die Gegend lacht von Anbau und fhönen Palmen, und war 
eben jegt dur die Kanäle, werde ſich mit den befruchtenden 

Waſſern des Nils gefüllt hatten, noch abwechſelnder und lieb: 
lidher geworden, Gin kleiner ptofemälfher Tempel bot der gan- 
zen Karawane eine fihere Wohnſtaͤtte. 

Von den aͤußern Winden der großen Trümmer, der größs 
fen auf der Welt, zelchneten wir die Basrellefs ab, welche bie 
Eroberungen des Vaters von Rhamſes dem Großen darſtellen; 

‚ wir zogen bie Thelle des Gebäudes, je wie fie verſchlednen Zelten 
der Pharaonen-Herrſchaft angehören, In genaue Betrachtung, 
fammelten Die Inſchriften, und die für die Geſchichte wichtigſten 
Angaben, und merften bie In ber geichifhen Epoche vorgenent: 
menen Crueuerungen an, unter welchen dag unter der Regierung 
des Philippus-Axridaͤus von Granit neu erbaute Sauftuarium 
die aͤlteſte iſt. 

Ein großer, dem Gotte Chons, dem erſtgebornen Sohn 
des Ammon, gewldmeter Tempel, fütweittih von ben Ruinen 
des Palaſtes, Lehrte uns zuerjt Die lehren Aönige der zwanzig: 

I fen Dynaſtie keunen, fo wie viele andere merkwürdige Euts 
dedungen die Unferfuhung der großen Bruchſtuͤce beichnten, 
welde in N und S die Ebene auf dem öſtlichen Ufer von The— 
ben bedbeden. Mittlerwelle brachte der Nil, deffen Austreten 
br dieſem Jahre ungewöhntih ftarf war, die zur Abreife ber 
ſtimmten Barken an unfre Wohnung. Wir perließen Theben am 

139 


— 


556 
’ 

fiebten September und waren in Kurzem in Denberab, um den | polffon ging mit ben Seinigen einen Monat fpäter auf einem 
prädtigen Tempel der alten Tentyrls dort wieder zu fehen, | franzdfiihen Schiffe, welhes den Gonful Malivelr nad Sprien 
welcher und am Anfang unfrer Nelfe, im Jahre 1828, fo berrz | gebracht hatte, nad Toulon unter Segel. 

lich erfhlenen war. Aus Waſſermangel vermochten unfre Bar— (Bertfegung folgt.) 

ten nur auf drei Mellen Entfernung dem Gebäude zu na) * 
ben; doch konnte und ein enger Kanal noch eine gute Strecke 
weiter bringen. Wir beftiegen alfo ein Helmes arablſches Boot, 
das von einem ſtarken Oftwind getrieben und Im Flug nad Den: 
derab trug, auf beiden Seiteu die hoben Ufer des Kanals 
beitreihend, und die hohen, langen Gräfer, welde beinahe Die Gallerie der Antiquitäten iſt in fünfgehn Raͤume abge: 
überalt die Oberfläche des Waſſers bebedten, abmähend. Bon | thellt. Mit Ehrſurcht und Erftaunen vor den Thaten der alten 
Beit zu Zeit bildeten die Zweige der Tamaristen, Mimofen und | Esvptifhen, griehiihen und römifhen Blidner betritt man biefe 
Welden, von beiden Ufern einander berührend, ein grünes, | der Kunſt geweihten, mit unausfpredlih fhönen Meifterwerfen 
duftendes Gewölbe über ung, ‚ erfüllten Site. So wenig die britifihe Reglerung auf Vergrö— 

Zwei Tage verweilten wir Im Tempel von Denderah, der ßerung der zoologifhen Sammlung und auf Anlegung eines da: 

an großartiger Schönheit des Entwurfs feibft für Den Nichts ver: von ungertreunlihen zootomlſchen Cabinettes bis jest aud bes 
llert, der eben von Theben jurüdtommt. Die aus der römt: dacht war, fo große Sorgfalt hegt fie für die Vergrößerung 
ſchen Epoche ſtammenden Seulpturen aber tragen das Gepräge | diefesThelles des Mufeums. Die Werte egpyptiſcher Kunft, bie 
jener für die egyptiſche Kunſt unglüdliben Zelt; die älteften | Wurzel der griehliben Plaftif, erdifnen indeß nicht, wie es doch 
{nd diejenigen, weldhe die dußere Hinterwand (fondo esterno) | binig fchelnt, die Relhe der Säle, fondern folgen erſt im achten 
bededen, wo Kleopatra und ihr und Caͤſars Sohn, in ziefenbaf: Und neunten derfeiben. In der Mitte des Vorfaales diefer Gal« 
ter Form dargeftellt, der Gottheit, welcher Im engeren Sinne lerle ruht auf der Binne einer Treppe die berühmte barberinis 
der Tempel geweiht war — der Athor oder egyptiſchen Venus ſche, aus fehr durhfihtigem, blauem Glafe gebildete, mit wel: 
— ein Opfer bringen. In den obern Gemädern bemerften wir | ben Figuren In erbabener Arbeit gefhmüdte Vaſe, welche man, 





Reifebemerfungen von Wagler. 
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die Stelle, von wo ber In Paris zu allzugroßer Berühmtheit 
gelangte Thlerkreis genommen wurde, und in diefer ganzen Abs 
thellung des Gebäudes fanden wir nicht Einen Stein, welder nicht 
der Zeit der römifhen Kalfer augehoͤrte. 

Bon Denderah brachte uns der hoch geſchwellte, relßende 
N in wenigen Tagen nah Kalro, wo wir von Ibrahim Pas 
ſcha, dem wir und, nad Abſcherung unfrer Bärte und Wicder: 
anlegung der europälfben Tracht, vorftellten, ſehr huldvoll aufs 
genommen wurden. Geit bem Feldjuge in Morea bat er fih 
ſelbſt mit Vorliebe zu den europälfhen Gebraͤuchen geneigt, da: 
ber er und denn nicht mit gekreuzten Belnen empfing, fondern 
den einen Fuß von Diwan berab auf die Erde gefegt, Selu 
ganzes Benehmen war eine fortwährende Annäherung an euro: 
paͤiſche Geſittung. 

Nah wenlgen Tagen fuhren wir ben Nil vollends hinab bie 
sum „Bauch der Kuh.“ Hier fhieden wir von Egvpten und 
fteuerten auf dem Kanal Mahmudich durch das bürre Libyen 
bis Wlerandria, Der Vicetönig Mohammed Ai überhäufte uns 
mit Artigkeiten und Chrenbezengungen; empfing, wie das erſte 
Mal, die beiden Erpeditionen zu verfhledenen Stunden, und 
ertheilte Champollion und mir Erlaubnif, jeden Abend feinen 
mertautillſchen Beſprechungen belzuwohnen. 


Das frauzoͤſiſche Kriegsſchiff, welches die delden Erpebitionen 


nad Europa zurüdführen ſolte, wie es fie nach Egypten ge: | offenes Welnfaß hingenetzt, und ihr auf der Weinöbe 
bracht hatte, war noch nicht da, nnd da fi das Jahr gegen den | abipiegeindes Geſicht betrachtend. M. 35. ore 
Wliuter neigte, fo beſchloſſen wir mit der nädften beiten Gele: | Faune, Trauben in Körbe einſammelud. M. 
genhelt abzurelſen. Wir Toskaner ſchlfften und alfo auf einem | Zwei In einem Bote den Ni befahrende‘ dei 
togfantfhen Handeisfahrgeug am 16 Drtober ein, und langton | dergrunde bemerft.man ein Nilpferb; mel: 

may einer ſtuͤrmlſchen diciſe von 42 Tagen In Llvorno an; Cham⸗ gel und Lotuspflanzen. Ju der Ferne. febr 


wie befannt ein Werf griebifher Kunft, ungefähr In der Mitte 


des ſechzehnten Jahrhunderts, In einem Berggrabe (des Monte 


de Grano) und von einem marmornen Sarcophage eingefchloffen, 
zwei und eine halbe Meltevor Rom, auf der nah Frascati führ 
renden Strafe entdedte; die länger ald zwei Jahrhunderte eine 
Zlerde des Pallaftes Batbarini war, und von dem Herzoge von 
Portland dem britifhen Mufeum übergeben wurde. Ju dleſem 
Vorſaale bemerkt man außerdem einige alte Fredfen. 

Ueber der Thäre des erſten Raumes fteht die von Nolles 
kens verfertigte Bülte des Sir Charles Tomwnelen, deſſen koſte⸗ 
bare Sammlung von Terracottasd, ein Eigenthum dee britifden 
Mufeums, In diefem Saale aufgejtellt und bereits in der De- 
scription of the collectiog of ancient Terracottas in the Br. 
Museums with 39 engrav. (Lond. 1810) beleuchtet wurde. 
Mir fielen darln nachſtehende Stüde befonderd auf. Nr. 4: 
Ein Basrelief, den Kampf zwiſchen zwei Amazonen und zwel 
Greifen vorftellend,. N. 12° Clin Basrellef, wahrſchelnlich Per 
nelope darftellend, in Trauer über die Trennung von Ulpſſe 
verfunfen. N. 30. Basrelief. Bacchus lehnt fi auf die Schule 
ter- eines Fauns; zu feinen Faͤßen rubt ein Panther, welchet niit 
emporgerictetem, aufgefperrten Nahen den Weln anfängt, der 
aus der Vaſe fliegt, welche Bacchus In ber rechten Hand Hate, 
Bor diefer Gruppe fteht eine welbliche Perfon, den Thyrſus 
der Hand. N. 31.» Basrellef: Zwel Faune über ein ] 














5 


von Säulen getragenen Bögen vorgeftellt. N. 38. Cine Sta: 
tue der Mufe Urania mit fehr ausdrucsvollem Gefichte, welder 
aber feider die Hände fehlen. Aus Terra cotta geblider iſt fie 
pet einer Höhe von drei Schub zehn Zoll bemerkenswert, und 
tlefert einen Beweis von der großen Kunftfertigkeit der Meifter 
in den Officinis figulinis, die in Nom und Italien verbreitet 
waren. N. 48: Basrellef. Zwel Faune, welde auf Panthern 
reiten, deren binterer Körpertheil In Weinlaub endet, N. 72. 
Basrellef. Venus von einem Schwane durd die Luft getragen. 
N. 73. Basrellef. Gupido, bie Pſyche, In Gejtalt eines Schmetz 
terlings, an die Bruft drüdend, Die Numern der Gegenftände 
biefed Saales gehen von 1— 85. 


Der zweite Saal enthält grlechiſche und römifhe Blldne⸗ 
teilen, zwei und zwanzig an der Zahl, unter welchen ſich eine Eta- 
tue des feinen Bogen fpannenden Eupido; eine drei Fuß hobe, 
ovale, im Umkrelſe mit bachifhen Figuren gefhmüdte, und 
mit aufrehten, mafliven Griffen verfehene Vaſe; eine erzene 
Statue des das Brautgefhenf der Juno — die goldenen Aepfel — 
aus den Gärten der Hesperiden hinwegtragenden Hercules ; eine 
gleihfals erzene Statue Apolls; ein colofaler Herculeslopf aus 
Lava vom Veſuv geformt, und eine Statue des Kaiſers Hadrlau 
in militaͤrlſcher Tracht befonders auszeichnen. Sehr ſchoͤn In 
Porphpr ausgeführt find Kopf und Fuß eines Panthers, als Träs 
ger von einem dreifüßigen Tiſche. 


Dritter Saal. Diefer iſt hinſichtlich feines Inhaltes eine 
Bortfesung des zweiten Saales. Unter feinen ſechs und vierzig 
Stüden fielen mir auf: ein Basrellef, eingn alten Faun im 
Kampfe mit einer Nymphe; ein anderes, Krieger, welche das 
Drafel des Apollo befragen; ein drittes, eine Kuh, welche aus 
einem Scaffe trinkt und ihr Kalb fdugt, darſtellend. Doch 
vor allem Andern erregten meine Aufmerffantkelt zwei Bas— 
reliefs, deren eines ben Gentaur Neſſus, Dejanira in feinen Ur: 
men hbaltend, dad andere die Apotheofe Homers zeigt. Der 
Maͤonlde fit anf einem Throne am Fuße des Parnaſſes; vor 
tum ftehen Opfer dringende Perfonen; oben find Apollo und die 
nenn Mufen, aber zu Hoͤchſt thront Jupiter und giebt ber Hand⸗ 
lung feine Sanction. Diefes Basrelief murde ungefähr in der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts zu Trattochl, dem alten 
Bevillaͤ, an der applan'fhen Straße, zehn Meilen von Nom ge: 
funden. In diefem Saale ſteht außerdem der von dem Dr, 
Ghaudler nad England gebrachte, fogenannte Marmor Ather 
ntenfe, mit ganz alter griedhifher Juſchrift; eine ſchoͤne Statue 
des von feinen Hunden angefallenen Aetdon, und einer nach den 
Ermidungen von ber Jagd ruhenden Nymphe der Diana; eine 
Buͤſte des Sophocles, Verifled, Epikur, Periander ıc., fo wie 
ein griechlſches Leihenmonument, mit der Auffchrift der im Ge— 
fechte gefallenen Krieger, denen zu Ehren es wahrfaeinlid er- 
richtet wurde. Das Basrelief auf der Vorderfeite diefes Mo: 
uuments ftellt ein Siegesjeihen vor. Auf der einen Seite def- 
feiben ſteht ein Krieger, auf der audern eine weiblide Perfon, 

„welche eine Schlange fürtert, die fib um einen Baumſtamm win: 
det, an welchem das Siegeszeihen aufgerichtet iſt. Zur Rechten 
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ren Dächern drei Iblſe ſihen. Diefe ganze Scene It auf zwei | Hlefer Figuren zelgt ſich dad Vordertheil eines Pferdes. Diefes 


| werthvolle Monument Ift ein Geſchenk von Joſeph Banks, 


Sm vierten Saale enden die grich'fchen und römifhen Bilde 
I nerelen mit zwoͤlf Stüden. Bon diefen verdienen nachſtehende 
| befonders angeführt zu werben, Cine Buͤſte Trajans und Ha= 
| briang, beide mit entblöfter Bruſt; eine Statue Apolis, ein fehr 
frühes griehlihes Werk; eine Statue Thalla’s, welde zu Oſtla 
im Seebade des Kalferd Claudind "ausgegraben wurde; ein co— 
loſſaler Kopf des Marcus Aurellus, im Charakter eines ber 
Fratres Arvales dargeftellt; eine Gruppe von Bacchus und Am 
pelus; eine Statue der Diana. 

Fünfter Saal. In diefem Saale find roͤmiſche Leihen-An: 
tiguitäten, ald Sarcophagen, Leichenurnen und Töpfe aufbewahrt. 
Das Basrelief auf der Vorderfeite einer etrußciihen Afhenurne 
aus gebrannter Thonerbe ftellt den Zweikampf zwifhen ben zwei 
| Brüdern, Eteocled und Polonices, vor. Zwei Furlen ſtehen ne= 

ben den Kämpfenden. Die Auffchrift ift in rothen Leitern, und 
| anf dem Dedel bemerft warn eine zurädiiegende, weibllche Fl⸗ 
| gur. Sehr zierlich gearbeitet iſt auch eine Lelchenvaſe von gel⸗ 
bem Alabaſter. 








Schluß folgt.)- 


x 


Ueber die rabbinifche Literatur und den Sohar befonbers. 


Schluß.) 

Schr oft iſt ſchon über ben Werth und unwerth dieſer Bücher 
geftrittem worben, doch nur zu oft ohbe genauere Kunde und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sichtung. Selbſt Männer, denen man fonft Gelchrfams 

; keit und Scharffian nicht abfpredgen kann, haben ohne Scheu, befie 
halb irgendwie zur Rechenſchaft gezogen zu werben, fich nad) Laune 
für ober gegen die Kabbala erklaͤrt. So urtheilt, um nur einen, 
und zwar einen juͤdiſchen Gelehrten und Philofophen anzuführen, Gas 
lomon Maimon (8, 215 in feiner Rebensbefhreibung) fehr hart und 
fireng über bie kabbaliſtiſchen Schriften, doch fo obenhin und ohne 
alle Argumentalion, daß wir auf fein Urtheil gar Bein Sewicht les 
gen können. Wie ungenau] er hiebei verfährt, zeigt aufs Deuttichfte 
ber Umftand, daß er fi mit bem Ausfprudye bes Rabbi Zofeph Kane 

| bia begnügt, dem zufolge bee Sohar von einem franzoͤſiſchen (foll hei⸗ 
| 6en fpanifhen) Rabbiner Mofed de Leon verfertigt, aber als ein 
altes Buch, tas den berühmten Talmudiſten R. Simeon, Ben 

Jochai, zum Berfaffer habe, untergeſchoben worden ſey. Diefe Meis 

nung aber, ber zwar auch Morinus (in Exerecitat. bibl. Lib. II 

Exere. V c. 10 p. 256 $. 9) und ©, Gapellus (in Arcano 

punctat. revelato hebr. II) vorzüglich aus dem Grunde beiftims 
men, weil im zwölften Jahrhundert der Sohar ſowohl dem juͤdiſchen 
als chrifttichen GBelchrten undetannt war, wie es aus bem Libro 

Generationis p. 42 (Sepher Jochasin) erheilt, dürfte wohl durch 

bie Schrift bes Nikolaus Lütken (Dissertatio de Sohare, Sectio I 

5 3) völlig befeitige fcheinen, Können nicht heute noch viele Werke 

des fruͤheſten Alterthums vorhanden feyn, ohne daß wir Aunde von 
ihnen haben! — Wie endlich, wenn die Juden abſichtlich ſolche 
dunkle, ſchwerverſtaͤndliche Lehren verborgen gehalten hätten? Ale, 
welche wien, in welchem Anfehen nod heute der Sohar bei den 
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Juden ſteht, werben biefe Bemerkung nit für eine unbenründete | Mie oft find biefelben von chriſtlichen und jübifdhen Gelehiten un: 


Hypotheſe anfeben. Man leſe nur zu biefem Bebufe folgende Stelle 


aus der Vorrede des R. Jehuda Ghajat in ber Marecheth Haöla-- 


huth F. 2 a. l. 8 sqq., die überfegt alfo lautet: „Heil uns, daß 
wir das Buch Sohar erhalten haben! Wahrlich unfre Vorfahren, 
die uns an Weisheit weit Überlegen waren, find nicht fo glüctich ges 
welen, ſich an feiner liebtich ſuͤßen Rede zu erquiden, fintemalen «6 
zu ihrer Beie noch nicht entbedt war. Jedoch wunbere man ſich 
billig nicht darüber, denn ganz zweifelgohne follte es in den letzten 
Tagen der Wett, d. i. in ben unfrigen, belannt werden.“ 

So Biel aus dem Buche felbft hervorgeht, hat — wie auch ber 
Verf. be6 Zemach David p. 105 glaubst — R. Simson, ber Sohn 
Jochais, die erfte Hand an baffelbe gelegt. Die überall wiederkehrende 
Bormel: R. Simeon begann zu feinen Züngern:— endlich, die ſchoͤnen 
Morte indem Schwanengefang — idy eriaube mir bie Anwendung biefes 
Wortes auf die legte, begeifternde Rebe des Rabbi — (Jdra Suta, 
Sect. I), beuten darauf bin. „Man fage nicht‘, beißt es da— 
felöft, „id habe Etwas vor meinem Binfcheiden verſchwiegen; ich 
babe Etwas in meinem Innern verſchloſſen gehalten, um es im jene 
Welt mit hinüber zu nehmen,’ 

Diefe Stelle giebt und außerbem auch eine Borftellung von ber 
Gewiſſenhaftigkeit des Lehrers, von der innigen Liebe zu feinen Zuhd⸗ 
rern, mad welcher eres für unrecht bielt, ihnen einen Gedanken feiner 
Seele vorjuenthalten. Es if bie legte Unterhaltung mit feinen um 
ihn weinenden Freunden, die uns an bie legte Lebensflunde des 
Sokrates erinnert. Auch er mufte wie diefer, als treuer Verkuͤndi⸗ 
ger der lauterften Wahrheit, feine unfterblihe Serle ausbauden 
Talm. Tract. Sabb. f. 55, b. I. 22 sqq. Schibte Jeschenim 
f. 21 e. 2. Bartol. B.R. T. IV. p. 413 b. p- 272. Maimonid. 
ın praof. ad Jad Chasaka). Daber wird es auch von feinen Nach: 
forgern das aroße Licht, ber göttliche kehrer, der Strahl bes Moſes 
u. f- w. genannt, (Cabb. denud. T. II praef. p. 2 sqq.. Die 
Gratfcpriften auf benfelben Seder Tephilloth Part. II f. 45 a ed. 
Amst. 4. Dief, in's Lateiniſche überfegt von Neorellius im praef. 
ad Philosophiam fidei) Orthodorae veterum Cabbalistarum). 

SR es alfo zw verwundern, daß biefe dunkein, nur dem Echrer 
und feinen Zuhereyn verſtaͤndlichen Allegorien, die nie zum Gemein: 
gut des Volkes, nie zur Lehre der Wett beſtimmt waren, abſichtlich 
geheim gehatten wurden? Schwebte body der kehrer ſeldſt in Kreife 
der von ihm für würdig gehaltenen Zünger in banger Ungewtfpeit, 
ob er ihnen füineb Herzens tieffte Gedanken offenbaren wellte, und 
rief oft wie ein im die dunkle Zußunft Moauender Seher aus: 

Wehe, fort ichs offenbaren | 
‚Wehe; fon ichſs fin bewahren!) 

Und hatte er nicht Recht, daß er ſich fürdtete? — Haben 
nicht oft feine Lehren zu demgröbften Mifverftändniffen Veranlaffung 
geseben? — Scheint nicht Überhaupt mit dem Geifte des kLehrers 


auch der Sinw und Geiſt feiner Spruͤcht umtergegangen zu feyn ? ⸗ * 
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geſchickt gedeutet und unrecht angewandt worben ! 

Man Höre endlich, was Maimonides (XI Gap. bei Moreh 
Nebuchim) über das Gcheimbalten dunkler kehren fagtz 

Noli existimare sapientiam divinam solum a plebe et 
multitudine hominum esse occultandam: nam idem quoque 
judieium est de sapientia [fnaturali, sicut ostendimus tibi in 
praefatione hujus libri. Atque hoc non solum fit apud nostros 
Doctores legis: sed olim quoque jam observatum est a phi- 
losophis et sapientibus inter gentes, qui occultarunt principia 
sua, et per aenigmata de iis loquuti sunt. Hine Plato et 
alii ante cum vocarunt Materiam Foeminam, et Formam 
Marem seu Maseulum. 

Quodsi igitur hi in istius modi rebus, in quarum publi- 
catione nullum est damnum aut periculum, metaphoriecis ver- 
bis et similitudinibus in docendo usi sunt: quando magis de- 
cet, ne nos, qui Legis Dei Doctores sumus, manifestemus en, 
quae pro vulgi infelleetuw nimis sunt difficilia, et pro quibus 
aliud quid, immo plane contrarium ejus, quod volumus, sibi 
possit imaginari. 

Erwägt man dieſe Umftände genau, fo begreiſt man leicht, 
wie der Schar fo Tang unbelannt geblieben iſt; und daß man der 
Kabbarifiik, ohne der Meinung Pofkels, des Meberfeners des Buchs 
Jegirah, unbedingt beizuflimmen, ein höberes Alter im Wilgemeinen 
zuſchreiben Bann, als man fonft zu thun geneigt iſt. 

Bor dem Schluſſe diefer Bemerkungen no ein Wort über bie 
Benennung des Buches. Der Name Sohar bedeutet Glanz, Licht: 
ſtrahl und deutet fomit vielleicht auf feinen Mefprung im Orient 
Der reine Himmel bes Morgenlandes geſtattet dem Lichte sinen ties 
fern Einfluß auf die Grfinnung des Merfchen, baber dort gewoͤhn 
lich die Freude, das Schöne und Gute Licht genannt wird, 

Näber in das Einzelne einzugehen, wäre einerfeits gegen die 
Tendenz biefer Blätter, amdererfeits gegen meine, jepfge Abſicht. 
Für eine andere Zeit und Gelegenheit, nach längeren, ausfpließlicher 
Befchäftigung mit biefem Buche, muß ich mir die tiefere Erdrterung 
vorbehalten. Was ich mit dinfen wenigen Zeilen: beabfidhtigte, war 
weiter Nichts, als auf die Wichtigkeit: einer, ‚oft verfannten und 
verſchmaͤhten Literatur aufmerffam zu maden ‚und, bei Ginem ober 
dem Andern, der ſich den MWiffenfhaften wibmgts Sutereffe für fie 
zu erregen, 
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Reifebemertungen von Wagler. 


(Bortjegung.) 

Sechſter Saat. Im dleſem Saale ftehen 103 grlechlſche und 
römifhe Blldnerelen. Außer mehreren, intereffanten Bruchſtuͤcen 
von Sarceophagen, einem dem Apollo geweihten Votlv⸗, und 

einem andern römifhen, mit egyptifhen Bildern verzlerten Al: 
tare, Inſchriften, Köpfen ımd Statuen will ich nur folgende 
Städte anführen. N. 17. Basrellef. Eine Bachantin, umhuͤllt 
von duͤunem, fliegendem Gewande, unter welchem bie zarten und 
teizenden Formen Ihres Körpers hervorihimmern. Mit der el: 
nen etwas über den Kopf bingehaltenen Hand hält fie ein Mef- 
fer umd zugteih einen Thell der hinter ihr berabwallenden 


Sähteppe des gieldes, mit der andern, abıirts gefenften, Hält | 


fie das Hfntervfertel eines Zlegenlammes. N. 18. Gin Kopf 
des Apollo Mufagetes, in der Anordnung der Haare und im Cha- 
tafter des Gefihtes einer Mufe gleihend. N. 31. Ein Kopf 

von einem der homerifhen Helden, aufwärts blidend, voll edlen 
Feuers und Lebens, und in fihtbarlih großer Gemürhsaufwal- 
lung. R. 33. Eine brongene Statue eines römifhen Kalfers, 
wahrfcheintih des jungen Nero, in prachtvoll ausgelegter Waf: 
fenräjlung. 
ausgegraben. N. 54. Der Kopf einer unbefannten Frau; die 
Locken hoͤchſt zlerlih dur eine breite Binde gefeſſelt. 
Cine Statue der Geres, nah Art des Iſis gekrönt. 
Cine Statue des Bachus als Kind; der Kopf It von einem 
Epheutranze umfhlungen, und der Leib zum Theil von einem 
Alegenfelle. bedett. N. 70. Ein Mädhentopf. Das Haarti 
in Flechten getheilt und auf dem Hinterfopfe in einen Knoten 
geſchuͤrzt. Noch bemerkt man daran Punffe von rotber Farbe, 
mit-welher urfpränglih das ganze Haar bemalt war. N. 71, 
Eine Heine Statue einer Muſe, welde auf einem Felsblock fist 
und in der linfen Hand ine Leier hält. N. 73. Basrelief, | 
Vriam im Augenblick dargeftellt, als er von Achill Die Leibe felr 
nes Sohnes Hector erlebt. N. 83. ine Ärdene Waſe 
mit zwei Handgriffen am Halfe, und am Boden gleich efner 
Amphora in eine Spipe endend. Eile wurde mit etwa fiehen- 
zig anderen gieihgefalteten Vaſen in ben Bädern des Titus 
gefunden, und ſchloß, wie biefe, den feinen afzicanifden Sand 





ein, welchen die Athleten mit Del vermifhten, und womit fie 
vor dem Beginnen des Ring- und Fauftfampfes Ihren Körper 
einrieben. - N. ı8. Ein egvptifher Gauller, feine Kunft auf el⸗ 
nem zahmen Krofodile ausäbend. N. 90. Die Bülte elues 
undbefannten Mannes mittiern Alters; Kopf- und Barthaar iſt 
kurz und buſchig. Weber die linfe Schulter bin iſt ein Thell 
der Chlamys geihlagen, die rechte, ſo wie die Bruft, fit unbes 
det. Diefe Büfte widmete, wie die Wuffchrift fagt, L. Aeml⸗ 
{tus Fortunatus feinem Freunde, 

Der fiebente Saal enthält wieder roͤmlſche Antkquftäten, 
dreizehn ander Zahl, worunter die Statuen einer In die römifhe 
Toga gehüllten unbefaunten Perſon. 

Nun folgen die eguptiihen Antiquitäten, ald Mumden ; eine 
San Alung von Dafen, Idolen aus Bronce, Holz, Erz und Bas 
fait; die zum Zfisdlenfte gebraͤuchllchen Stitta, welche nran noch 
in Egypten und Uboflinien findet; verfätebene Fragmente vor 
feinen Statuen aus Bafalt, Marmor und Alabaſter; zwei voll 
ftändige Statuen des Hatpokrates; eine andere des hundskoͤpfi⸗ 
gen Affen (Cynocephalus) und des Apls; Weberrefte von Iblſen ic 
im achten, und die egyptiſchen Blibnereleyg im neunten Saale, 
Diefe Sammlang enthält Eoloffe von erftaunenswärbdiger Größe 
umd Schwere, und man begreift nicht leicht, wie dleſe unger 


Diefe Statue wurde bei Backing⸗Hall in Suffoll heuern Mafen zu Schtff und über das Meer gebracht werden 
ı fonnten. 
W. 55. Saales wurde von dem Franzofen während Mapoleond Feldzug 
N. 63- in Egupten In verſchiedenen Diftriften defes merkwürdigen Lans 
| des eingefanmelt, kam zufelge der Gapltulation von Alerandrien 


Ein großer Theil der Gegenftände- diefes neunten 


im September 1801 in ben Beſitz der englifhen Armee, und 
wurde unter der Aufſicht des General Turner im Februar 1902 
nad England gebradt. Einen hoͤchſt betraͤchtlichen Zuwachs er: 
hielt außerdem dieſe Sammlung egpptifher Alterthumer durch 


| diejenige des im 3. 1827 in einem Dorfe zwifhen Kairo und 


Uerandrien verftorbenen englifhen General-Confuls Salt, wel: 
er bekanntlich den Lord Valentin (jegt Graf von Mountmor— 
ris) auf feinen Reiſen in Oftinbien, Egypten und Abeffinien be⸗ 
gleitet hatte, feit 1817 mit Ansgrabung mehrerer Dempel, Grä- 
ber und anderer prachtvollen Denkmäler bes alten Theben, fo 
wie mit einem großen Werke über Egypten befhäftiget war, und 
bem man außerdem bie Entdetung ber, berühmten Juſchrift vom 
Arum, * die Eraser ber Denkmäler diejer alten 


Kae 
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Hauptſtadt Metbiopiend verdankt. Die Gegenftände ber faltks ! 
(den Saumlung waren während meiner Anwefenheit in London 


noch ulcht mit fortlaufenden Numern verfehen, und in feinem | | 


befonders guten Lokale anfgeitellt. 


Den Anfang biefer eguptifhen Sammlung macht eine große 
Statue einer eguptiihen Gottheit mit einem Loͤwenkopfe, ſitzend 
auf einer Art von Stuble, und die Arme über die Schentel hin— 
ſchlagend. In der linken Hand hält fie das gehelligte Juſtru—⸗ 
ment Tau. Darauf folgen mehrere diefer Gottheit ähnliche Sta: 
tuen, eine Statue der Iſis in Lebensgröße, eine dergleichen Heiz 
uere, mehrere Sphlure, wovon einer in der Aushöhlung der Vor: 
berichte des großen Spbinred gefunden wurde, Dbellöfe, Capl⸗ 
täte von Säulen, ein coloſſaler Hablcht, zwel Faͤuſte von unge: 
deurer Gröfe; ein bewunderungsmwürdig fein ausgeführter und 
gut erhaltener Kopf mit dem obern Numpftheile vom einer colofs 
falen Statue, von deu Muinen von Memnonlum, aus einem 
sweifärbigen Granitblode gehauen; ein Sarcophag von ſchwar⸗ 
jem Granite mit Hleroglyphen auf feiner Außen- und Junen— 
feite, welder von Brof-Kairo gebradht wurde, und von den Tuͤr— 
fen als Eifterne benügt worden war; ein anderer Sarcophag 
von Bafalt, wie ein menfchliber Körper gebildet; eine grlecht⸗ 
fe Inſchrift, errichtet auf der Vorderfelte des großen Sphlures 
von Marcus Aurelius und Luclus Verus- und eine dergleichen 
andere von Nero; ber bei Roſette, bem Metelis der Alten, am 
wejtlihen Rilarme aufgefundene Stein ; drei auf Befehl ber hohen 
Priefter eingebauene Auffcriften von gleichem Belange, eine das 
von in Hleroglyphen, die andere in der alten heimiſchen egyp⸗ 
tiihen, und bie dritte in griedifcher Eprade enthaltend, und | 
die Dienfte erwähnent, welche Ptolemaͤus ber Fünfte diefer Ger 
gend erwiefen; eine feine Statue eines Covptiere, der auf einer 
vieredigen Vorlage niet, und mit feinen Händen eine Art von 
Altar trägt, anf deffen Morberfeite ſich ein Iſisbild bemerklich 
macht; eine andere Heine Statue eines bärtigen Egpptiers mit 
einer kurzen Schürze, von wildverwegenem Blicke, aufrecht ſtehend 
mit abwärts gefenften, und vom Körper etwas entfernten Ur: 
men; eine gemalte Statue, in einem Grabmale zunächſt ben 
Pyramiden gefunden; ein roh ausgearbeiteter Löwe; eine vier 
eige, mit Hlerogivphen bededte Tafel von Breccie, welche zum 
Zermalmen des Getraides diente ıc. 


Nach dleſem Saale folgen Im zehnten auf elmmal wieder 
griehifhe und römifhe Bildnereien, 97 an der Zahl. Von den 
vielen, prachtvollen Eriden berfelben will ich bIoß eines Kopfes 
der Juno mit audgezadtem Diademe, der Epbele, eines laden: 
den Fauns und des Adonis, des Jupiter Serapis von grünem 
Bafalte, der marmornen Statue von einem Scelbenwerier 
(Diecobolus), der fih chen zum Sceibenwurfe anfpidt, bie 
Buͤſte eines nactbruͤſtlgen Kindes und einer unbefannten weib- 
lichen Verfon im Charakter der Iſis, des Kopfes einer Mufe 
mit einem Lorbeerfrange, fo mie eines der Diescuren und des 
von einer Kappe überdedten Kopfes des Vulkaus, einer Gruppe 
von zwei Gupidos und einer Venus, einer weiblihen Hand, bie 
eine Haarlode, und einer andern, wahrſchelulich von einer Pſoche, 
welche einen Schmetterling bält, und endlich auch noch der Sta: 
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tue eines berauſchten Fauns und des auf einem Felſenſtücke 
tuhenden Merkurs gedenken. 

Elifter Saal, Den Stock zu dem In diefem Saale aufge: 
ſtelten Medaillen: und Münzfabinette bildeten die Sammlun: 
gen des Hans Sloane, von weldem id ſchon weiter oben ge— 
fproben habe und des Sir Mobert Eotten. Seit diefer Zeit 
gewann fie nah ihrem Inhalte durch Unkdufe und Gefchente 
mehr und mebr an Umfang, und wurde vorzüglich bedeutend 
durch das großmäthlge Vermaͤchtniß des Sir C. M. Cracherode. 
Diefes Cabinet iſt im drei Abtheiluugen gebracht, wovon die erite 
die alten, und zwar bie griediihen und römifhen, die zweite 
die neuen Münzen, die dritte die Medalten in fi begreift. ' 

Die griehifhen Münzen find geographiſch, die römifchen 
ehronologlih, die modernen wie die grieifhen geordnet. Die 
Meballen: Sammlung verwahrt ſowohl in= ald auslaͤndiſche Ge: 
präge, und fit wie die der mobernen Münzen geordnet. 

Im zwölften Saale fbeht die Sammlung von Antiquitäten 
des Sir Willem Hamilton, Die Gegenftdude find von Bronce, 
Stein und Glas und thells von Griehen und Mömern, thells 
von den Hindus, Ebinefen und Japanern. Sie find in acht und 
fiebenzig Käften aufbewahrt. 

Dreizehnter Saal, Diefer Rau fchfeöt eine ausgedehnte 
und werthvolle Sammlung von Kupferftihen und Gemälden ein, 
melde großenthells ein Vermaͤchtniß des C. M. Sir Gras: 
herode find. Sowohl biefe Sammlung, ald bad Minz: und 
Meballlencabinet fann zu einer nud derfeiben Zeit nur von wer 
nigen Perfonen, und zwar nur mit befonderer Erlaubuif des 
Vorſtaudes befehen werden. 

Vierzebuter Saal. In biefem fteben drei und zwanzig an: 
tife Basreliefd, Kragmente von bdorifchen nnd jonkihen Säulen 
and andere Ueberbleibſel von grichiigen und römifhen @ebän: 
den. Die genannten Basreliefs ftellen den Kampf der Centauren 
und Lapithen auf eilf, und den Zwellampf zwlſchenden Griechen und 
Umazonen anf zwölf Marmertafeln vor und wurden in den Mufs 
nen des Tempels von Upolle Eplcurlus aufgefunden. Die genaue 
Kenntulß von ber Zeit, in welcher diefes Kunſtwerk verfertiget 
wurde, verleiht demfelben ein ganz befonderes Intereſſe. Pau— 
faniad nämlich fagt, daß diefer Tempel Apolls von Ictinus, eis 


ı nem Beitgenoffen des Verikles, errichtet wurde, von demfelben, 


welcher zu Athen das Parthenon erbaute, dad noch heute in ſel⸗ 
nen Trümmern die Bewunderung der Welt ift. 

Der fünfjehnte und fette Saal endlich ſchlleßt nicht weni: 
ger ald 312 Werke der alten römifhen und grlechiſchen Kunſt 
ein, deren nähere Angabe ich aber, um nicht zu weitläufig zu 
werben, übergehe. 


Berordunngen, bie Befiähtigung bes britifhen 
Mufeums betreffend. 

Das Mufeum ſteht dem Yublitum in der Woche dreimal 
jur Anſicht ofen, naͤmllch am Montag, Mittwoch und Freitag, 
mit Ausnahme der MWeihnactd:, Ofter- und Pfingitwoche, fo 
wie der Monate Yaguft und September. 

Verfonen, welhe das Mufeum zu fehen wuͤnſchen, find er 
iuht, Im Vorfaale des Gebäudes zwifhen zehn und zwei Ubr 
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Ihren Namen, ſowle bie Zahl der Fremden, die fie zum Beſuche 
mitzunehmen gedenfen, in einem zu biefem Behufe anflie: 
genden Buche einzufreiben, und hierauf eine Karte zu Idfen, 
welhe beim @intritte In dem erften Saal des obern Stockes 


gen an elnem den Stublen geweihten Drte beobachtet werden 
muͤſſe. 

Die Zulaſſungskarten find durchaus nicht an Andere vers 
lelhbar; auch diirfen die Leſer kelne Fremde oder Gehälfen ohne 


vorgezeigt, und beim Gintritte In die Gallerie der Gemälde — — elnfuͤhren. 


abgegeben wirb. 

Man erwartet, daf alle dad Mufeum befudhende Verfonen 
fm Kleidung und Anftand fhidlich und ordentlich fi zeigen, wid: 
rigenfalls die Aufſeher den Eintritt verweigern würden. Diefer 
{ft Kindern unter zehn Jahren gänzlich verfagt. Kunde, Mer 


genfchieme und Stöde muͤſſen im Vorfaal bes Muſeums zuruͤck⸗ 


gelafen werden. 


Berorbunngen In Besiehung auf den Berus ded ke 
Tefaals bes britifhen Muſeums. 

Der Leſeſaal iſt täglich von zehn bis vier ihr geöffnet, mit 
Ausnahme bed Sonntags nnd Sonnabends, fowie der Weit: 
nachts-, Diter= und der Pfingſtwoche. Perfonen, welde den 
Eintritt zu genleßen wuͤnſchen, müfen ſich in einer ſchriftlichen 
Eingabe, welche ihren Kauf und Zunamen, Rang oder Profef- 
fion, fowie ihren Aufenthaltsort genau angiebt, an den DOber-, 
ober in deifen Abweſenheit ‚an den ditern Unterbibliothefar wen: 
ben, ber ihnen dann unmittelbar hierauf den Zutritt gejtattet, 
ober ihre Bittfhrift in der naͤchſten Generalverſammlung, ober 
dem Vorftehungsansihuffe vorlegt. Da es aber in einer fo bes 
völferten Hauptitadt, als London, fo fehr gefährlich iſt, dutchaus 
fremde Perfonen zuzulaſſen, fo jeht man voraus, baf jede der: 
felben,. welche zugelafen zu werden wänfht, eine Gewähr lels 
ftende Empfehlung einem Vorftande oder Beamten des Hauſes 
vorlegt. Geſuche, weiche in diefer Beziehung unvollitändig find, 
werden nidt beachtet. 

Die Erlaubnlß für den Beſuch des Leſeſaals gilt im Allger 
meinen nur für ſechs Monate; nah Verfluß derfelben muß dad 
Geſuch von Neuem geftellt werben. 

Den Bibllothekaren Ift es ftrenge eingefchärft, das Geſuch 
des Leſers um gedrudte Bücher oder Mauuferipte fo ſchnell als 
möglih zu befriedigen; allein In einer ausgedehnten Bibliothet 
tt es nicht immer möglih, die fraglichen Artikel ua auf: 
äufinden. 

Den Leſern iſt es erlaubt, einen Auszug oder mehrere der⸗ 
ſelben von einem gedruckten Werke oder Manuſcripte zu machen, 
aber ohne befendere Erlaubniß von dem Vorftande darf fein 
Mannfeript ganz, oder der größere Theil desſelben abgeſchrie— 
ben werden, Auch iſt es den Abihreibern verboten, das Papier, 
worauf ie ſchrelben auf die vorliegenden Bücher oder Manu: 
feripte zu legen; eben fo wenig find ohne befondere Erlaubnif 
des Vorſtandes Durdpaufungen geftattet. 

Niemand darf, unter keluerlei Umftänden, auf einen Theil 
eines gedrudten Buches oder eines Manuferiptes, weldes dem 
Drufeum zugehört, ſchreiben; und findet Jemand einen Defekt 
oder eine Beſchaͤdigung darin, fo ift er aufgefordert, bievon die 
Anzeige einem Beamten der Bibliothek zu machen, bamit bie: 
ver felne Mafregeln darnah nehmen fann. 

Es iſt Saum zu bemerken nöthig, daß tiefes Stillſchwel—⸗ 


Die legten Stuart? im Eril, 
Schluß.) 

Unglädlicher Weiſe waren es nicht bloß die Whige, welche den 
Ruf des Prätendenten antaſteten. Wahrfcheinti, um ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß fie ihren Schmwüren entfagt hatten, wiederholten ja⸗ 
cobitiſche Schriftſteller, nach dem Beifpiele bed Dr. Ring, alle Re— 
densarten ihrer politifchen Widerſachtt von Karl Edwards Unfä- 
higkeit, Gagoismus, Undbankbarkeit, ſelbſt Feigheitz fo leicht ift es, 
das Unglüd zu verleumden, Einige englifche Reifende, um dem res 
oierenden Haufe zu ſchmeicheln, gefielen fich darin, die Schwächen 
des greifen Zürften zu Rom und Florenz zu Fildern. Wohl vers 
font das Alter die Helden nicht, und am Wenigſten die, welde, 
gleih den Söhnen Jakebo II, Viel gekämpft und Biel gebulbetz 
aber die Borbeerre von Prefton « Pans und Faikirk hätten follen 
mehr Achtung einflößen vor den grauen Haaren des verbannten Kö= 
nigs. Der Vollödichter von Schottland, von bem ſich nich ver— 
mutben läßt, daß er ein Feind ber Freiheiten feines Bandes fen, 
Robert Burns, denkt auf biefen Punkt anders. In feinen Balla— 
ben hater mehr als ein Mal bie Zapferkrit, die Tugenden und das 
Unglül bes &epten der Stuarts gefeiert. Die Anficht des Geſchicht⸗ 


ſchreibers ohne Zweifel darf nicht, wie die des Dichters, ausfchliehs 


lich fid) vom Gefühl für das Ungtüd beftimmen laffenz die Sache 
der geflürgten Dynaſtie hatte unter Zarob III aufgehört, Sache bes 
Volkes zu feyn und fie konnte nur durch bie Zuhülfnahme des Ras 
mens ber Freihtit wieder dazu gemadt werben; wenn aber bes 
Thron dem Würbigften verliehen ward, legt ein folder Urfprung den 
Rachfolgera des vorangegangenen Fürften nicht um fo firengere Pflich⸗ 
ten auf? MBenn fie biefen Anforderungen nicht entſprechen, wie es 
der Donaflie Brammfchweig unter Robert Walpole vor und nad dem 
I. 1745 allerdings zur Laſt gelegt werden kann, unb wenn dann 
ein Mitbewerber wie Karl Edward in bie Schranken tritt, aufwels 
der Seite follen wir das Recht fuhen? Die Politik der Sou— 
veräne gab diefen Fuͤrſten und feine Sade auf, melde die ihre 
war, Karl Edward, Lange Zeit geächtet und beinahe verholfen, flarb 
ben 31 Januar 1768 zu Florenz; ein Jahr, ehe bie Franzöfifche 
Revolution ale Regitimitäten Europas zweifelhaft machte und ber 
veröbete Palaft von Holyrood ſich öffnete, um den Bourbouen, die wie 
einf die Stuarts von Königreih zu Königreich irrten, eine Zus 
fluchtöftätte darzubieten. 

Als katholiſcher Fürft war Karl Edward von fo bulbfamem 
Gparakter, daß das Gerücht von ihm ging, er habe Etwas gethan, 
was Heinrich IV ben gefäßrlihen Sprung nannte, nämlich feine 
Religion gegen die anglicaniſche Kirche vertaufgtz; aber glücklicher 
Weife erachtete er es nicht für nöthig, feinen Glauben zu verleug— 
nen, um ben Unterthanen feines Grofvaters die Aufrichtigkeit feiner 
Gefinnung zu bemweifen, und fo flarb er im Schoße ber Kirche. 


562 


Sein keichenbegaͤngniß war in ber Kathedrale von Frascati, bem 
alten Tudeulum, dem Bifhofefige des Gardinals von Vorl. Der 
Garbinat verrichtete bei biefer traurigen Veranlaffung das Amt :’e# 
war ein Impofantes Schaufpiel, als ber Bruder bes Dingefihiebenen 
— ein Diener des Gottes, der Throne gerfrümmert — mitten un- 
ter den umflorten Wappenfhilbern ‘feiner Familie, am Sarg eines 
Königs ohne Rei, in den Worten der beitigen Schrift bie itels 
keit der irbifchen Dinge verkümbfgte und von dem Himmel den ewi— 
gen Frieden erfledte für diefen Bruder, deſſen @eben fo flürmifch 
gewefen, Gin einfaches Maufoleum wurde ihm errichtet, morauf bloß 
Kame und Zitet fanden, Sein Herz ruht bei Seite in einer Urne, 
worauf man folgende italtenifdhe Inſchrift Liest: 


Di Carlo il freddo einere 
Questa brev’ urna serra; 
Figlio de Terzo Jiacomo, 
Signor d’Inghelterra. 
Fuor de regno patrio 

A lui che tomba diede? 
Infideta di popolo, 
Integrita di fede. 


Der Garbinat von Port hatte, in dem geiſtlichen Stand tre 

tend, darauf verzichtet, den Thron von England zu befteigen und 

felbft den Königstitel zu führen; indeß konnte er ald ein Fuͤrſt ber 

Kirche, ber das gättlihe Recht verwahren mußte, nit umbin, auf 

einer Münze, die er auf ben Tod feines Bruders prägen lieh, biefe 

Entfagung auszufpredhen. „Um fein Bild herum ehen die Worte: 

Henricus Nonus Angliae Rex — unb auf ber Müdfelte, welche 

eine Stadt ziert: Gralia Dei sed non voluntate hominum. Seine 
tirchlichen Würden bildeten eine lange Reihe: er war Garbinals 
Bilhof von Oſtia und Belletro, Biſchof von Frascati, Abt von Ans 
Kim und St. Amand in Frankreich, Vicekanzler ber roͤmiſchen 
Kirche, Erzprieſter der Bafilica des Waticans ze. ꝛc. Man ruͤhmt 
feine milden Sitten; flets nahm ex ſich eifrigfk der englifhen Reis 

fenden in Italien an und übte gegen alle eine wohlwollende Saſt- 
freundfhaft. Wie fein Vater und Großvater ſchien er Gott zu bamı 
ten, daß er iha habe drei Koͤnigreiche verlieren laffen, wenn er nur 
dadurch beffer geworden; doch war feine Beömmigkeit aufgeflärt, 
ohne Überglauben, Hätte er in feinem Herzen einige Bitterkeit hegen 
Tonnen gegen die Könige, die ſeine Familie im Stich ließen, fo lebte 
er lange genug, bie Kinder diefer Souveräne fo unglüdlich zu fehen, 
als «8 feine Vorfahren waren. Indeß blieb er ſelbſt nicht anfer dem 
Bereich der politifhen Stürme, die Guropa erfütterten. Er ver 
lor im 3. 1793 eine Penfion, die ibm aus Spanien zufloß und die 
Giakünfte aus feinen Abteyen in Frankreich. Eine Demokratie, 
fuchtbarer dem Katholiciemus als die der Rundlöpfe, trat, bes 
forigt mit bem Blut eines andern KarisI, felbft in Rom auf, um 
den Händen bes Nachfolgers des heiligen’ Pettus die eiteln Blitze 


des Vaticans zu entreifen. Um Pius VI in feiner Roth deigufprins | Ha 


gen veräußerte dee Gardimal die Pretiofem feiner Bamilte, unter 
andern rinen Rubin, den man zu 50,000 Pf. Gt. fjäptes bald bars- | 
auf wie alle Gärbinäle vertrieben, flüchtete ex 
und arm — erliegenb unter doppelter Schmach als 
wigd und als Würf der Rice — mad) Wenebig. ; 
": nden,in de $ 


n 
der Akademie der Wiſſe 


fi ind. 17ögtränt | °) 
# Gopn eine Rbr 


noch bie Zeit, wo ein anderer Cromwell fid höher erhob, als bır 
erſte und dem ehriſtlichen Rom den Frieden ſchenkte, während eres 
noͤthlgte, feiner Größezumeichen. Im 9.1801 nad) Rom zurüdgekehrt 
ließ fi der Garbinal von York bewegen, eine Penfion von dem König 
Georg anzunehmen, bie mon ihm als Erben Maried von fie, der 
Gemahlin Jacobs IT, anbot, der’ das Parlament eine burd den 
Traktat von Ryſwick garantirte Dotation von 58,000 9. St. be: 
willigt hatte; zum Dank für bie Anerkennung biefer alten Schuld, 
welche die Ufurpation ihm hätte beſtreiten können, vermadte er 
der englifchen Regierung feine Papiere, 9 Cr flarb im 3. 1807 
als Decan des heiligen Gollegium’s, in einem Alter von 82 Jahren. 
Da Kart Edward Feine legitime Nachkommenſchaft Hinterlich, fo ens 
bete mit Heinrich Benedikt Stuart, unter dem Hut eines Cardinals, 
der legte Gprößling Jacobs IT, ber dem Papismus bie driiſache 
Krone von Großbritannien zum Opfer gebracht hatte, 


Viehzucht im Kaiſerthum Morokko. 

In ber landwirthſchaftlichen Akademie in Blorenz reichte neulich 
der bekannte Gelehrte, Graberg bi Hemſs eine (ntereffante Denk⸗ 
ſchrift Über die Viehzucht das Kaiferrhums Marokko, den Haupt— 
nobrungs= und Gandelsquell diefes Landes, namentlich der Gebirge: 
gegenden beffelben, ein, Gr fhöht Die Zohl des Rindviehs auf 40 
bis 45 Milkionen, von welchen an einem einzigen Tag (am letzten 
des mohammedanifchen Japr6) ; in der Regel 606,000 Stuͤck gropfert wer: 
ben. Die Biegen ſchlaͤgt er zu 10 bis 12 Millionen an, die Kamele 
zu etwa einer Million, die Pforbe bloß zu 400,0005 etwas höher die 
Zahl der Maulthiert; die Gfel zu mehr als zwei Millionen. Ums 
glaubig groß fol die Zahl ver Hunde ſeyn wobei Graberg bie f 
och ber Beftätigumg bebürfende Bemerkung macht, baf, we 
Hunde, wie im den meiſten Gegenden des noͤrdlichen Africas ‚, fo al= 
lerbings auch in Marokko niemals von ber Wuth befallen würden, 
dafür im diefen Gegenden bie Mauitpiere der eigentlichen MWaffers 
ſcheu unterworfen fegen, weldye fir fo wüthenb mache, wie bei uns 
bie an jener Krankheit leidenden Hunde, obwohl ihr Wit bei dem 
Menſchen nicht abermals bie Hydrophobie zur Folge habe, 


Reifen im ruffifchen Aſien. 
Während man fih in St. eurer ernſtiich damit befhäftigt, 
ſich mit den Laͤndern in freundſchaftliche Berhältniffe zu ſehen, welche 
zwiſchen den engliichen Befigungen in Indien und Rußland liegen, 
was man aus der kürzlich erfolgten Beife eines afghanſchen Prins 
zen am dem faiferlichen Hof fließen muß; vergißt man nicht, 
wiffenfhaftlichen Gewinn aus ben  entiegenen Provinzen bes 
meßlichen Reiche zu ziehen. Parrot, m,.do 
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Ueber des chinefifchen Philofophen Laodfd Leben 
und Schriften, 


(Mitgetheilt von Heinri Kurz in Paris.) 


Die Mifionäre, beren Urbeiten täglih mehr hervorgejogen 
und gefhägt werden, hatten uns doch in mannichfacher Hinficht 
ganz falihe Anfihten über China und das chinefiihe Volk bei: 
gebracht. Ich will nicht von ben lächerlihen Meinungen fpres 
hen, welde nur Ihres großen Unfinnes wegen Eingang gefuns 
den, und die, leider! in Deutfchland noch von gar zu Dielen ger 
glaubt, ja fogar von Verfonen, die ſich mit der Kenntniß der 
ebinefifhen Sprade brüften, als merkwürdige Neuigkeiten wies 
derholt werben; nicht davon, mie abgefhmadt das Grihwäg 
diefer Sinologen iſt, welche eines Thells behaupten, daß es 
der chineſiſchen Schriftzeichen fo unermeßlich viele gebe, daß 
ſelbſt in Ehina nur ein ausgezeichnetes Genle im Stande fey, 
nah vieler und angeftrengter Arbeit zu einer volllommenen 
Kenntniß dieſer Charakterſchrift zu gelangen, _und‘ bie uns 
andern Theils erzählen, daß die chinefifhe Sprache fo arm an 
Ausdrüden und fo überfüllt fep mit gleichtönenden Wörtern, 


| bie nur je in dem Kopfe eines muͤßlgen Menſchen hatten ent- 
ftehen fönnen. Ganz mißverftanden wurden vorzüglich der Philos 
ſoph Zaodfd und feine Edule, welche allerdings im Laufe ber 
Beiten ihre urfprünglihe Würde beinahe gänzlich verloren has 
ben, und durch falfche Auslegungen berrliher und tief gedachter 
Säge auf ganz widerfinnige Ideen gefommen find. Aber Die$ kann 
ber urfprünglichen Lehre ihren Werth nihtnehmen. Es wird ge⸗ 
wis ben Zefern bed Auslanded nidht unangenehm ſeyn, wenn 
wir in einer Relhe von Mittpellungen diefe religidfe Schule 
näher befannt machen, vorzuͤgllch da wir Auszüge aus ihren 
Schriften zu geben gebenfen. Zum Anfange wollen wir einen 
Auszug aus Abel» Memüfats Abhandlung über Laodfd und feine 
Schriften mittheilen, die nicht weniger tief und gedlegen iſt, 
als bie andern Werke dleſes großen Kenners chinefifder Sprache 
und Literatur, 
Lisehl, gewöhnlicher Lao⸗dſoͤ genannt, welcher am Alte 
| fange des festen Jahrhunderts vor Chr. Geb. blühte, wird 
noch jegt ald der Water und Meformator der religiös -phllofon 
phlſchen Secte der Daoffe betrachtet, zu welcher fi ein großer 
Theil des chinefifhen Volkes befennt. Won den Schriftgelehr⸗ 
ten oder Anhängern Kungdids ſelbſt als ausgezeichneter Denker 


dab es eine reine Unmöglichkeit werde, ſich zu verftändigen, und | anerfannt, welchen zu befragen ihr Melſter fogar nicht vers 
dad daber die Epinefen felbit fih gezwungen fähen, die Worte ſchmäht hatte, iſt Laodfd feinen Anhängern nicht bloß ein tiefs 
in die Luft oder auf font eine Welfe Hinzumalen, um den Yns ) bentender Weifer, fie verehren ihn vlelmehr als einen Unfterbs 


bern begreiflih zu mahen, was fie eigentlich wollten; ald ob 
es wohl ein Wolf geben fönnte, das eine Sprade zwar befäße, 
ſich aber in derfeiben nicht zu veriändigenvermödte, Warum nicht 
glelch fagen, daß die Ehinefen ale taubſtumm find, und daß fie 
bloß mit den Fingern reden? 

Ich will mich nicht bet diesen und andern dergleichen Ub: 
geſchmacktheiten aufhalten, wegen deren wir den Gelehrten un- 
ter den Mifiondren keine Schuld beimeffen können, Aber and 
diefen baben wir, leider! mande Irrthuͤmer zu verbanfen, bie 
um fo gefährlicer find, als wir fie nicht fo leicht auszumit- 
tein vermögen und fie ung durch die Gelchrfamkckt ihrer Urheber 
blenden. 

So hatten fie, wenn fie von chineſiſcher Phlloſophle ſpra⸗ 
ben, nur das morallibe Syſtem Kungdſb's (Gonfuelus) er⸗ 
wihnt; fie hatten es als das einzige hingeftelt, oder fie fpras 
hen von den andern ald von dem abjurdeften Hlrugeſplanſten, 


Iihen, ald das einzig vollflommene Gefhöpf, ja fie glauben ſo— 
| gar, er fey die menſchgewordene hoͤchſte Vernunft oder Gottheit. 

Bon biefen verfhledenen Anfichten rühren auch die verfchies 
denen Erzählungswelfen feines Lebens ber; denn wenn die Ei» 
hen überall ihren Gott werden erbiiden wollen, fo werden ble 
Undern hingegen alle nur elnlgermaſſen dad Gewöhnlice über: 
fhreitenden Nachrichten als falih von fi weifen, und ſomlt 
ulcht weniger irre geben, ald die Daoffe ſelbſt. 

Das Dafeyn Laodſö's kann nicht bezweifelt werben; alle 
Geſchichtſchrelber, die aͤlteſten und kritifheften nennen ihn. Er 
wurde gegen das Ende des fiebten Jabrhunderts vor Chr. Geb. 
ı Im Fuͤrſtenthume Tſchin geboren; fein Famllienname war Li, 

fein Beiname Euͤl und feln Ehrenname Dam. Er lebie am. 

kaiferlihen Hofe und befleidete dort die Stelle elnes Keiceger 

ſchichtſchrelbers. Sein Kuf verbreitete ſich bald dutch das yanze 

Rand; feine Weispeit, felne Kenntnip des Alterthuus und der 
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Gebräuhe war fo berühmt, daß felkft Kungbfd zu Ihm hinreifte, 
um ihn über bie legteren zu befragen. 

Diefer Beſuch und die dabei vorgefalene Unterrebung wird 
auf verſchledene Welfe erzäplt, je nahdem es ein Sqriftgelehr⸗ 
ter oder ein Daoſſe iſt, der davon ſpricht. 

Der große Geſchichtſchreilber Semathfian, den Abel-Remu⸗ 
fat überfegt, erzaͤhlt fie folgendermaßen: Kungdſoͤ, der zwar ba: 
mald noch fehr jung war, hatte dennod ſchon das Delfplel der 
MWeifen des Alterthums als hoͤchſte Norm aufgeftellt und ver: 
langt, baf nur eine durchgrelfende Nachahmung ihres Lebens 
zur Weisheit und zur Tugend führen koͤnne. So hatte er aud 
gegen Laodſoͤ ſich ausgefprohen. Diefer antwortete ihm aber: 
‚Die Leute, von denen Du ſprichſt, find feit langer Zeit nicht 
mebr; ihre Gebeine felbit find in Staub zerfallen, und einige 
eitie Sittenfprühe find Wed, was von Ihnen übrig geblieben 
tft. Der Weife foll der Zeit folgen und den Verhäͤltniſſen ſich 
anfhmiegen; er foll fie benügen, wenn fie günftig find, im ent: 
gegengefegten Falle aber foll er nahgeben. Man verbirgt forg- 
fältig einen gefundenen Schaß, und laͤßt ihn nicht vor aller 
Welt fehen ; eben fo befteht des Welſen gründlihe Tugend da⸗ 
tin, daß er fih dumm ftelle (db. h. baß er feine Tugend 
nicht erbliden laffe). Gieb diefen Deinen Stolz auf, und Deine 
übertrichenen Anſpruͤche; denfe nicht mebr an Deine thörihten 
Plane, die Did dod zu Nichts führen fönnen. Dleß iſt mein 
wohlmelnender Mtth ; ſuche ihn zu benußen.’’ 

Das Buch KungdfösKlajk oder Kungbfös Hausgeſpraͤche, 
ein in vielfaher Hinfiht merkwuͤrdiges Werk, erzaͤhlt die Unter: 
redung ber beiden Phlloſophen etwas anders. 

Kungbfdö (fo heißt es am Ende des 1ı Gap.) ſprach zu 
Laodfd: „Wahrlich! in unferer Zeit iſt Deine Lehre von der Ju— 
telligen; und vom Durchdringen derfelben nicht lelcht auszubrel⸗ 
ten. Mit Aufmerkſamkelt habe ih fie angehört und voll Zus 
trauen habe ich fie den Fürften unferer Zeit vorgetragen, aber 
ſie haben fie nicht begriffen. Schwer iſt es, in unferer Zeit 
Deine Lehre zu verbreiten I 

Laodſoͤ entgegnete ihm: „Der Sprechenbe fehlt In der Un: 
terfheidung; der Hörende wird durch die Worte verwirrt. Wenn 
man nur biefe zwei Dinge wohl weiß und fie gehörig anzumen: 
den verfteht, fo wird aud meine Lehre von ber Intelligenz nicht 
untergehen!’ 

Diefe etwas räthfelhaft Hingenden Worte werben aus dem 
Folgenden deutliher werden; man weiß aber nicht, welchen 
Eindrut fie wohl auf Kungdfd gemacht haben mögen. Als er 
eint mit feinen Schülern über Laodfd fprady, was er übrigens 
immer zu vermeiden fuchte, fagte er: „Ich wundere mic nicht 
darüber, daß die Vögel fliegen, daß die Flſche fhwimmen und 
daß die vierfüßlgen Thlere laufen; ich, weiß, daß man bie Flſche 
in Negen, die wilden Thlere in Gruben fängt, und daß man die 


| 


ſtets hatte er fi verborgen gehalten. Als er aber bemerkte 
daß die damals reglerende Donaftie ihrem Untergang ſich nd: 
berte, faßte er den Entſchluß, fein Vaterland zu verlafen. Er 
würde aud fein Werk unvollendet gelafen haben, wenn ihn 
nit ein Krlegshauptmann, ber die Grenze bewachte, an welche 
Laodfd auf feiner Neife gekommen war, bewogen hätte, wenig: 
ftens ein Denfmal zu binterlaffen, aus welchem man feine Lehre 
erlernen koͤnnte. Laobjd vollendete fein Buch, dann aber verlief 
er das Land und niemals fam er zuräd. 

Diep iſt das Wenige, was wir mit biſtorlſcher Zuverlaͤſſig⸗ 
keit von biefem großen Manne wien. ber auferdem giebt es 
eine unzählige Menge von Sagen und mit Wundern ausges 
fhmädten Legenden, deren vollftändige Kenntnif gewiß fehr Biet 
zur ganzen und richtigen Anfhauung der Sache beitragen würde. 
So erzählt man, baf die Mutter Laodfbs 81 Jahre lang mit 
Ihm fhwanger gegangen ſey, und daß er daher feinen Namen 
Raodfd, d. h. das alte Kind, erhalten habe, Andere behaupten, 
daß man ihm dleſen Namen gegeben, weil ex mit weißen Haas 
ten auf die Welt gefommen fey. 

Ein Schriftfteller, der ihn, wie alle feine Anhänger, Tal 
fhang laoflän, d. h. ben fehr erhabenen alten Fuͤrſten nennt, 
fagt, daß er von Ewigfeit herlebte, aber daß er früher noch nicht 
geboren worden war. Unter der zweiten Herrſcherfamille (im 15 
Jahrhundert vor Ehr. Geb.), fügt er hinzu, trennte ſich fein 
Gelft und wurde Seele im Leibe einer wunderbaren Frau, wo 
er ein und actzig Jahre lang ſich aufbielt, Er Fam auf der 
Iinfen Seite feiner Mutter zur Welt; und ſogleich zelgte er auf 
einen Birnbaum Cchinefifh Li), unter bem feine Mutter ihn ges 
boren hatte, und fagte: „So fell mein Familienname fepn!‘* 
Schon bei feiner Geburt batte er weiße Haare, ein gelbes Ger 
fit, fange Ohren, Meine Augen, eine breite Stirne, einen ſcho⸗ 
nen Bart und einen vieredigen Mund *). 

Seit dleſer Zelt fol er fih mehrere Male vermenſchlicht 
haben und unter verfhledenen Geſtalten erfhlenen fern. Es 
wäre aber unnoͤthig, alle biefe Menfhwerbüngen zw erzählen, 
weit fie alle übereinfommen, und weit fein Jahrhundert voräber« 
gebt, In welchem er nicht erſchlenen waͤte; und fo behaupten 
feine Anhänger, daß Buddha niemand anders sep, als ihr Mei: 
fter Laodfd. Das Mertwirdigfte in allen biefen Kabeln, und das, 
worin fie Alle übereinfommen, tft, daß Laodſo große Reifen in 
fremde Länder unternommen bat; und Dieß erhält vorzuͤglich 
eine befondere Bedeutung, wenn- wie fehen, In wie viel 3* 











dleſer chlueſiſche Welſe mit den glelchzeitigen Vhlloſo 
Wbendlandes übereinftimme, ſo daß ‚man leicht auf ſe 


ALS 


Vögel mit Pfelten eriegt; aber ih weiß nicht, aufmeldhe Welpe |" 


der Drade ‚von Mind nnd Wolfe getragen, 3 bis zu 
Himmel erheben fann. 30 babe Laodn 
Dtachen aͤhallch!⸗ 1 
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kanntſchaft mit denſelben fliehen kann. Mehrere feiner Bios 
graphen fehen zwar die Zeit feiner Melfe aus Ende feines Le- 
beus und nah ber Verfertigung feines Buchs, andere da- 
gegen behaupten, er hätte diefed Buch erſt nah feiner Zurüds 
tehr verfaßt oder befannt gemacht. 
Dieies bis auf und gefommene Werk, bad Dao⸗ be = ging 
oder claffirhe, heilige Buch won. ber Intelligenz und ber Engend, 
hat 81 Kapitel, welches vielleicht bie :obenangegebene Sage, dafı 
Laodfd 81 Jahre im Leibe feiner Mutter geblieben fey, erklären 
fann. Man kann zwar nicht mit Beftimmtbeit ergründen, ob 
biefes Buch bem großen, vom Kalfer Zfinfhi:choangdi-befohle- 
nen Bücherbrande entgangen ſey; doc laͤßt es fi mit einiger 
Wahrſchelnlichlelt vermuthen, da diefer Kalfer ein warmer An⸗ 
hänger der Sefte ber Daoffe war, und da er ausdruͤcklich alle 
Bücher ausgenommen hatte, welche die Wahrfagerkunft, die Heile 
Funde und die Sterndeutekunſt betrafen. Doch auch zugegeben, 
daß das Daodeging ber Vernichtung preisgegeben worden iſt, 
fo laͤßt ſich doch, mit viel Zuverlaͤſſigkeit fogar, behaupten, daf 
es ziemlih rein erhalten wurde, da man theils alte Erems 
plare wieder auffand, theils vlele Leute e8 ganz auswendig 
gelernt hatten. Es iſt vielfältig herausgegeben, erläutert und 
Eritifh beurtheilt worden, und von fünftaufend fiebenhundert 
acht und vierzig Charakteren, aus denen es beſteht *), ſind nur 
hoͤchſtens zwei bis dreipundert für nicht ganz echt anerkannt. 
Die erfte Ausgabe biefes Buchs erfhien ſchon 157 vor Epr. 


Geburt. 
(Schluß folgt.) 





Reife von Nepal nach der chinefifchen Grenze. 


Echluß.) 

Am bdreizehnten Tage kommt man nad Tingri, einer anſehnli— 
Gen bhutiſchen Stadt, wo die Poftfiraße über Lahaſſa nad China 
anfängt — eine Linie von Stationen, auf denen Pferde zum Gebrau⸗ 
he ber Meifenden unterhalten werden, Der Winter if zu Zingri 
außerordentlich fireng. Die gemeine Nahrung des Volkes ift eine 
Miſchung aus Sattu, Gerfte, Butter und Thee, die in einem feften 
Zuftande, in Kügelchen geformt, viermal des Tages zum Thee ge⸗ 
geſſen wird. Der Reiſende kann ſich bier Eſel, Maulthiere und Ka— 


mele miethen. — Das vierzehnte Rachtlager iſt zu Schigar, einer 


Stadt von 9000 Haͤuſern, welche ausſchlichlich von Bhutiern bewohnt 


find, Man findet hier ſeht viele Lamas, Die Stadt ift ſtufenweiſe 
von bem Buße bis zum Gipfel eines Hügel hinaufgebaut. Diefer 
‚Hügel wird für heilig oehalten; und es geht bie Sage, daß er eine 
Goldmine enthalte, zu der eine goldene Thür führe, über welche aber 
bie Lamas firenge Wacht hielten, Zaufend Soldaten liegen zu Schi: 
gar ald Wefagung, — Sakyu, am Ende der zwanzigſten Zagceife 





**) Wie bie Zuben, bie Mohammebdaner und die Chriften, 
ben auch die Ghinefen etwas darin gefucht, 
Wörter iörer Heiligen Bücher zu 
fhiedene Berechnungen mit ihnen vorzunehmen, bie fpäterhin 
bem Aberglauben vielen Stoff zu Abgeſchmactheiten gegeben har 
ben; ganz wie bei andern Völlern. 


bie Gharaltere oder 





ift eine große Stadt am Fuße eines Berges, Die Häufer fehen 
ſchwarz aus, meil fie mit Holzkohlen überftrichen werben; bie Eins 
wohner tragen ſchwarze Wollenzeuge) Die Herrſcher (rulers) 
von Safyu find zwei Lamas, deren Stamm auf biefelbe _ Quelle 
zurüdgeführt wird, aus welcher das gegenwärtige Baiferliche Haus in 
Spina feinen Urfprung ableitet. Diefe Lama's werden als göttliche 
Weſen betrachtet; und um biefe Würde zu behaupten, Leben fie in 
beftänbiger Abgefchiedenheit von der Welt, in geiftiger Abziehung 
und ſtrenget Selbfiverleugnung. Zu Sakyu ift ein unermeßliches 
Gebäude, Ukar, oder das Haus ber Zodtenz ein großer Kirchhof, 
von dem ber Aberglaube eine Menge furdibarer Dinge erzäpit. 
Ale Jahre wird ein Regiſter der Verſtorbenen und Begrabenen vere 
fertigt und nach Lahaſſa gefandt, wo dann ein großes Feſt, 
für die Erlöfung der Geelen der Verſtorbenen,“ gefeiert if. Die 
Eamas zerfallen in zwei Glaffen, von denen bie eine, Kumbamba ger 
nonnt, im Gälibate lebtz; die andere heißt Tumzan, und bies 
fer gehören bie großen Lamas von Sakyu an. Alle Jahre eins 
mal gehen bie letzteren nach bem zwölf Xagereifen entfernten 
Zahaſſa, wo fie von dem Givilgouverneur mit großer Ehrfurcht aufs 
genommen werben und umbergehen, um bie Kranken zu heilen und 
andere gute Werke zu derrichten. 

Auf ber zwei und zwanzigiten Tagreiſe legt ber Reifenbe, nadje 
dem er einen vierzig Ellen breiten und verhältnißmäßig tiefen Strom 
uͤberſchritten hat, eine Strede von ſechs Goß über eine wohlange⸗ 
baute Ebene zurüd, um nad) Ratan zu gelangen, einer großen Stabt, 
die über 300,000 Seelen, meift von ber LamasKafle, enthelten folk, 
Die Stadt ift mit Mauern umgeben nnb hat zwei Thore, von bes 
men das eine öfttiche Bhutia, das andere im Weſten Scharku heißt. 
Ein Gos von Ratan ift Tiſchu Lhambu, die Refidenz bes großen 
Sama, ber diefem Theile von Bhuti vorfteht, Hier findet man 
Dunderte von Ghumbas oder Alöftern und einige Käufer, die von 
Kaſchmirern, Newars und Ghinefen bewohnt werden. Der Bafar 
iſt trefflich verfchen und ſteht von Zagesandru bis Mittag offen, 
worauf er auf das Zeichen einer Glocke geſchloſſen wird, Gin zwei⸗ 
tes Eos bringt den Reiſenden nach der großen Stadt Digurtſchi, 
bie ſich hauptſaͤchlich von Rorden nach Süden erſtredt. Hier fängt 
eine neue Sprache an, bie Tſchangi heißt. Die Häufer find von 
Yulla gebaut, und es liegen 3000 bhutifche und 2000 Fataifche 
Soldaten in der Stadt ald Beſatzung. Gewöhnlich nimmt man hier 

zur Fortfegung feiner Reife friſches Zugoich. 
Zwei bis breihundert Schritte von Digurtſchi, nad Dften, 
kommt der Reifende an ben Fluß Tſchurr Erku, ber von Rorden 


nach Süden läuft, ungefähr 300 Ellen breit und außerordentlich tief 


iſt. Man überfhreitet ihn auf einer eifernen Brüde von breischn 


Bogen (?), die ein früherer Lama gebaut'hat, und bie unter dem 
Kamen Samba Gur oder ber oͤſtlichen Brüde bekannt if. Bon 
| bier aus nach Pina, der naͤchſten Station, geht ber Weg durch eine 
mwobhlangebaute Ebene, bis an bie Ufer eines Fluſſes, über welden 
eine Brüde in die Stadt Pina führt. Diefe liegt am Fuße eines 


fo has | Hügels, auf beffen Gipfel eine Eleine Abtheilung von bhutifchen 


) liegt, — l ä Zagrei t 
—— ——— sen! und chineſiſchen Soldaten liegt Die naͤchſte Tagreiſe geh 


durch eine herrliche Landſchaft, voll Waizen, Gerſte und Boh⸗ 
nen, Zu Kyrangzhi, dem Octe bes Rachtlagers, wird koaͤglich im 
ber Mitte ber Stadt von Morgen bis Mittags offenes Markt gehale 
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ten; e& werben hier mehrere Arten von MWollenzeugen gemoben, und ; Hite mäßig und immer durch ein leichtes Luͤftchen gekuͤhlt. Die 


die Färber von Kyrangzhi find weit berühmt. 


Einwohner find hauptfählicy Bhutier und Ghinefen. Ein Cot von 


Die ficben and zwanzigfte Station iſt kagantſchi, ein; Dorf von | Sahaffa ift der Fluß Schanga, der ungefähr hundert Glen breit If 


ungefähr 200 Häufern mit Bhutlera ‚und einigen wenigen Chi: 
neſen. Im Süden bes Dorfes befindet fi ein großer Binnens 
fee, mit drei felfigen Inſeln, auf benen Hirten zablreihe Heer: 
den von PYaks waiden. Das Waſſer ift auferorbentlich falzig und 
bitter, jedoch voll von Fiſchen; weßhalb auf den erwähnten Infeln 
auch viele Fiſcher wohnen, die lederne Bote haben. Jenſeits Lagan⸗ 
tſchi fommt man buch eine weite unangebaute Ebene, in berman 
wilde Thiere aller Art in Menge findet und wohin deßhalb bie Bhutier 
dieſer Gegenden häufig auf bie Jagd gehen. Der große See von 
Vamzu begleitet den Reifenden nah Pallie, einem kleinen Dorf, 
wo ein Poligeibeamter das Gepäd und die Päffe unterſucht. Auf 
ber neun und zwanzigſten Tagrelſe fommt man zu bem Berge Khamba, 
den man anderthalb Gos weit hinauffteigt. Auf dem Gipfel ifteine 
treffliche Quelle. Drei Cos abwärts gelangt man in bas Dorf 
Khamba, das aus hundert Häufern beftcht, die von Bhutiern ber 
wohnt werden, Hier liegen zwei chinefifche Soldaten, um über ben 
Baiferlichen Dad die Aufficht zu führen. Auf ber noͤchſteu Zagreife 
kommt man über einen großen und ungeflümen Fluß, ber wohl ein 
Gos breit ift und VYekotſchango heißt, Man überfchreitet ihn entwe⸗ 
der auf einer eifernen Brüde, ober mitteift einer Fähre, Zwei oder 
drei Zage lang kommt ber Reifende durch eine fruchtbare Gegend, 
bie befonders reich an Obſt if, an Aepfeln, Pflaumen u. ſ. w. und 
in welcher er von Zeit, zu Zeit den Fluß Yekotſchango zu Geſichte bes 
Tommt, Bon bem Berge katſchain katſchun auf ber vier und dreibigſten 
Zagreife an ift das ganze Land eine Sandebene; bie Station iſt bie 
Stadt Nitang, wo eine Menge chinefifher Buben find und ber 
Neifende ein gutes Mittagsmahl findet, 

Die ſechs und dreißigfte Station ift Lahaſſa; unter Weges fieht 
man den Berg Botala, die moͤnchiſche Behaufung des großen Lama, 
Das Klofter- ſteht auf dem Gipfel des Berges und ift außerordent⸗ 
lich prächtig ; die Deden find vergoldet, die Pfeilemmwon Silber. 
Die Adhänge des Berges find trefflich angebaut und dicht bevoͤlkert. 
Lahaſſa ift eine große und prächtige Stadt, von einer fleinernen 
Mauer umgeben. Der Dbergonverneur wohnt in der Mitte der 
Siadt und die vier Beamten, welche zunähft im Range auf ihn 
folgen, am ben vier Eden. 

Dief- fünf Perfonen, mit zwel anderen, welde Tuſien heißen 
und richtertiche Funftienen ausüben, bilden eine Art Staatsrath, 
welchem die Verwaltung bes ganzen Sandes untergeben iſt. Kleine 
Vergeben werden beftraft, indem man den Verbrecher mitten aufbem 
Markte in eine Art Stod Iperrt und einige Tage darin figen läßt, 
darauf wird er ausgepeitſcht und entlaffen. Weber Morbthaten rich: 
ten bie beiben Zufien, und bie gewöhnliche Strafe ift die Enthaup- 
Sung. Weber politiicdie Verbrecher wird an ben Kalfır nad Ghina 
berichtet. — Die Stabt Lahaſſa hat fünf Thore, das Nepaiz, das 
Selungi⸗, Ladhaki⸗, Diſchwani und das chinefifche Thor, weiche alle 
forafältig bewacht werden, befonders aber das chineſiſche Thor, mo 
der Meifende einen ganzen Tag mit Bitten und Beſtechungen verlie- 
gen muß, ehe er die Erlaubaid erbält zu paſſiren. Die Kälte if 


zu kahaſſa in; Winter auferordentiih ſtreng im Sommer iſt bie | 





Müngxen, in ver Eiterarifche Artiflifgen Auflalt der 3. G. Gortarfgen Bugbandiung. 


und über den man in lebernen und hölzernen Boten feht. Ber er- 
| er bebient man fi für die Menſchen, ber letzteren für bat 

Auf dem Wege nad) Gchlusbiusdin, der festen Station von 
Sahaffa aus, kommt man an den Fluß Kungſchu; Über den eine 
eiferne Brüde von fünf und zwanzig Bogen führt und wo ein Bell 
von fünf und zwanzig Pice für den Mann erlegt wird. Das Wafs 
fer bes Kungſchu ift dunkel wie eine Kohle, aber gut, und man ber 
hauptet, daß die, welche «6 trinken, frei von Kröpfen bleiben, Gchiu: 
biu:bin iſt ein Ort vom mäßigem Umfang; die Schwaͤnze der Yalı 
gelten hier. nur zwei Pice das Stüd, und eben fo wohlfeit find ale 
übrige Artikel; bennod findet man nirgends zahlreichere und 
fühnere Diebe, als hier. Die’ Häufer find meift von Holz gebaut 
und mit Steinen arbeit. 

Die naͤchſten ſecha Zagreifen führen durch eine trefflich ange: 
baute Ebene, in ber man Ueberfluß an Getraibe, Fruͤchten und Ge: 
müfen aller Art, aber auch. an Dieben findet, nad) Tazedo, der 
Grenzftabt zwiſchen Bduti und Ghina. Hier erreichte die Reifeun: 
feres Berichterftatters ihr Ende. Tazedo iſt eine arofe Stadt, von 
Kataiern, Bhutieen und Ghinefen bewohnt. Die Kataier find chine: 
ſiſche Mohammebaner, fhön gebaute, große und derbe Menfchen. 


Unkenntniß und Vorurtheil. 

Die Gazette literaͤre führte vor einiger Zeit folgende Stelle ans 
einer englifhen Denkihrift an. „In mehreren Gegenden Deuid: 
lands dürfen fi bie Juben an keinem öffentlichen Ort ſehen Laffen, 
In vielen Städten müffen fie einen außerorbentlihen Zoll entrichs 
ten, wenn fie bafelbft übernachten wollen; aus andern werben fie je: 
den Abend in Maſſe Hinausgejagt, und bürfen erft am folgenden 
Morgen wieber herein. Im einer gewiffen deutſchen Stadt giebt 
man dem Juden bei Entrichtung feines Eingangsjols einen Zettel 
worduf bie Worte: Jude und Schwein ſtehen. Letztereßs Wort 
wird fodann ausgeftrichen und dafür angefchrieben: ber Zube hat 
feinen Zoll bezahlt, Der König von Würtemberg” — (man kennt 
bie neuerer Zeit in Würtemberg gegebnen liberalen Gefege hinſicht— 
lich der juͤdiſchen Staatsbürger) — „hat fih vor Kurzem burd 
mehrere Ordonnanzen das Recht zugeeignet, im die bürgerlichen und 
religiöfen Gebraͤuche der Juden eigenmächtig einzugreifen,‘ 


Nuffifches Amerika, 

Im vorigen Jahr liefen zwei Gompagniefhiffe im Hafen von 
DOchotzk eia. Das eine aus Reu⸗Archangel mit einer Ladung Pelz: 
maaren 1,100,000 Rubel an Werth, das zweite vonben Kurilen mit 
einer Ladung von 400,000 R. Cine Brig wurde in Kamtſchatka 
aus Neu⸗Archangel med) ‚erwartet. Der Bericht der Generatdirektion 
lautet ſehr günkig. Für die Verproviantirung war hinreichend ge⸗ 
forgt und die Jagd harte auf den Kurilen ben beften Fortgang. Eine 
Erpedirion, die von Kadiak nad dem Norden abgegangen, follte das 
bis dabin unbefannt gebliebene Innere des Landes erforfchen und mit 
ben Bingebornen Hanbelsverbindungen anknüpfen. 








Dos Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kundedes geiffigen und fittelihden Lebensder Bölkern- 
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Ueber bes chinefifhen Phifofophen Laodfd Leben 
und Schriften. 





Schluß.) 

Die ganze Phlloſophle Laodſos grändet ſich auf den Dao, 
d. h. die Vernunft. Doch muß man diefem Worte einen weit 
höheren Begriff beitegen, als man ihm gewöhnlich zu geben pflegt. 
Denn der Dao iſt ihm die Vernunft, die Intelligenz ober 
Kraft, welche die Welt gefhaffen Hat und welche ſich zu Ihr vers 
hätt, wie die Seele zumKörper. In biefem Sinne nennen ſich 
bie Anhänger Laodfö's Daoſſe, Anhaͤnger ber Wernunft; in bier 
fem Sinne nennen fie ihre Lehre Dao:buo oder bie Lehre von 
der Vernunft; deßwegen widmen fie ihr Leben ber Erforſchung 
der Vernunft; defwegen behaupten fie, daß Diejenigen, welde 
die Vernunft durchdrungen hat, Alles wiffen, vollfommen tu: 
gendhaft find, uͤbernatuͤrllche Aräfte befigen, und fih z. B. zum 
Himmel erheben, oder unfterblih machen fönnen, daß fie mit 
eirem Worte mit dem Das, ber Vernunft, der Gottheit, verel⸗ 
nigt werden; ſo wie es bie Nenplatoniter von Denen behaupte: 
ten, welche die Intelligenz volllommen verjtanden hatten, 

Das Buch felbft it, wie Nemufat mit vollem Rechte fagt, 
außerſt ſchwlerig; deunoch wäre es fehr au wuͤnſchen, daß dieſer 
Gelehrte eine vollſtaͤndige Ueberſetzung unternaͤhme, da er allein 
biefem Gefhäfte gewachſen it; denn er ift der Einzige in En 
zopa, der mit grändliher Kenntulß ber chinefifihen Sprade tle⸗ 
fen philoſophiſchen Gelft verbindet; 

Die Schwierigfeit det Daodeging rührt wohl groͤßtentheils 
von der ungehenern Subtilität der in ihm niedergelegten Ideen, 
und vlellelcht auch von der unzureihenden Erflärung der. Haupt: 
begriffe in den ebinefiihen Commentatoren her; aber fo wie Platon 
öfters mit Abſicht im Mätbfeln ſpricht, um von Uneingemweihten 
nicht verfauden zu werben, fo kann Dich au bei dem Bude 
Laedſd's der Fal fepn; und wir werben vorzügllch für dleſe 
Meinung gewonnen, wenn wir ans den aͤlteſten Geſchlchtſchrel⸗ 
bern erfahren, daß die Schriften, welche hoͤhere nad den ger 
wöhnfihen Menfhen unverftändtiche Ideen enthielten, in feften 
mit goldenen Bändern umgebenen Kiften eingefchlofen und dem 
Wolt mit Sorgfalt verborgen wurden. So fagt ein chinefiicher 
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or in einer Vorrede zu einer Sammlung phllofophifher 
erfe: 

„Als der Welfe noch nicht geboren war, lebte die Intelll⸗ 
genz in dem Weltall; ald aber der Welfe geboren war, lebte 
die Intelligenz in ihm; aber die Menfhen konnten fie noch 
nicht begreifen; daher verbargen die Herrſcher des Alterthums 
bie Ausſpruͤche bes Weiſen in Kiften mit goldenen Schlöffern, 
damit die Menfchen fie nicht feben follten.” 

Wir werden jeht die einzelnen von Remuſat überfegten 
Stellen mitthelfen, ohne jedoch mit ihm auf bie tiefere Erklaͤ⸗ 
rung derfelben einzugeben, ba fie mit vielen andern mit dem 


Zwecke biefer Blätter nicht vereinbaren Unterfuhungen verbun« . 


den find; wir werden ung begnügen, bie vom ihm angegebenen 
Varall elſtellen anzuführen. 

„Die (ur⸗) Vernunft“, fo lautet ber Anſang bed Daode⸗ 
ging, „ann mit der (menſchlichen) Vernunft begriffen werden; 
fie ift aber boch übernatärlih; ihr Name kann ausgedrückt wer⸗ 
ben, aber er iſt unausfprechbar. Ohne Namen fit fie des Welt 
alls Urgrund; mit Mamen iſt fie die Mutter aller Dinge. Sey 
ohne Leidenfhaften, wenn bu fie in ihrer Volllommenhelt an« 
ſchauen willſt; denn mit Leidenfhaften wirt Du nur ihren Um⸗ 
riß bemerten. Dieß iſt weiter Nichts, als zwei Arten, els 
nen einzigen Urgrand zu bezeichnen, Mit einem einzigen Na 
men fann man ihn undurhdringlihe Tiefe nennen, und diefe 
Tiefe ift bad Thor zu allem Herrlichen.‘* 

Ueber ben Saß, daß die Vernunft einen Namen bat, baf 
diefer Name aber nicht ausgeſprochen werden ann, fagt ein 
chlueſiſcher Commentator: „Au ſich und ihrem Weſen nach kann 
bie Vernunft keinen Namen haben, denn fie war früher da, als 
alle Weſen (und da der Name aus dem Verbältnife eines Wes 
fens zu einem andern herruͤhrt, fo konnte ein allein beftchen- 
bes Weſen keinen Namen haben), Uber ald bie Bewegung ans 
fing, und das Seyn auf das Nictfepn folgte,»da konnte bie 
Vernunft einen Namen erhalten.” 

Dasfelbe fagt Hermes Trismegifios mit den Morten: „Das 
ber hat der. Gelft alle Namen, weil er eines Waters Sohn 
iſt; und er-hat feinen Namen, weil erallee Dinge Vater iſt.“ 

Ueber das Wort Dao felbit fügt Remuͤſat Hinzu, daß es 
am Beften mit dem griehlfhen Worte Logos wiedergeachen 
werben kaun; aber es os manchem Anhänger der Vernunft 
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eben fo gehen, mie bem Fauft bei Göthe, wenn er fi elnen 
dentlihen Begriff verfchafen will von Dem, was diefed Wort In 
ſich faßt. 

Ein anderer Abſchnitt fagt: 

„Vor dem Entitehen bes Himmels und ber Erden war eine 
- vollfommene Verwirrung der Dinge, Alledunendlih und leer, Allein 
ftand fie und unbewegllch; Immer wirfend und niemals fid vers 
dudernd. Man kann fie die Murter des Weltalls nennen, Ich 
Tenne Ihren Namen nit, ich nenne fie aber die Vernunft, 
Germungen fie zu benennen, heiße id fie Größe, Vorſchrelten, 
Entfernung, Gegenſatz. Die Vernunft ift eine Größe, der Him: 
mel ift eine Größe, bie Erde ift eine Größe, ber König auch 
it eine Größe; und fo giebt es vier Größen in der Welt, von 
denen auch der König eine ff. Des Menfhen Urbitd iſt bie 
Erbe; der Erde Urbitd It der Himmel; des Hlmmels Urbitd fit 
die Vernunft; ber Vernunft Urbild ift die Vernunft felbit. 

Mus dem legten Sage folgt nothwendig, daß ber Menſch 
ein Abblld ber Vernunft iſt, uud biefen Gebanfen finden wir 
bei einigen andern chinefifhen Denkfern: „Das Weltall“, fagt 
einer von ihnen, ‚‚beiteht aus den zwei Orundelgenfdaften, der 
Meufh auch; fo iſt denn das Meltall ein Menfh und ber 
Menſch iſt ein Weltall.“ „Der Geift des Menſchen“, fagt ein 
auderer, „‚Ift der Geiſt des Weltals.“ Dleß Alles ſchelut ung 
übrigend ganz mit dem biblifhen Satze, daß Gott den Men: 
(den nah feinem Ebenblide gefhaffen, übereinzuftimmen. 

Die berühimtefte, viellelcht auch bie wichtigſte Stelle des 
Daodesing Fit folgende: 

„Wenn die Welfen vom erſten Range von ber Bernunft hören, 
fo ergreifen fie diefelbe und üben fie aus. Die Welſen bes 
swelten Ranges werden in Zwelfel geworfen, und bie Niedrig: 
ſten fpötteln über fie; oder wenn fie wide fpbtteln, fo find fie 
niht im Stande, fie fär die Vernunft zu halten. Daher heißt 
es: die Vernunft aufflären wollen, das iſt fie verfinffern ;' ſich 
zu ihr. nähern wollen, dag fjt von ihr fid entfernen. Die grö 
Bernunft dit wie die Ungleichheit des Seidenfabens; die hödsfte 
Tugend Ift wie ein Thal; das Eomnenliht ſelbſt iſt wie die 
Schmach. Die ausgebreitetfte Tugend iſt nicht hinreichend; bie 
fertefte ift wandelbar; die vollfommenfte Wahrheit iſt veränder« 
lich. Ste Ift ein großes Vieret ohne Eden; ein großes, aber 
erit fpät vollendetes Gefäßz eine erhabene, aber felten nur tb» 
nende Stimme; elu großes Blid ohne Form. So fit die Wer: 
nunft verborgen und ohne Namen Kad nur die MWernunft ift 
weife, suittpelfend und volllommen.; < 
- Die Bernunft hat Eins, Eins hatZwel, Zwel hat Drei und 
Drei hat das UN hervorgebracht. Das AU wird von ber Ma: 
terie getragen und von ber Idee umfaßt; ein lelſes Wehen 
hätt es zufanımen, Was die Menfhen am Melften fürchten, 
das ie bie Eiterniofigteit und der Mangel on len; und doch 


die Vermehrung. Was Undere gelehrt haben, das lehre auch 
—* fülgen Ted nicht er⸗ 
ſo Er u Vater a 
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Bir werben in einem zweiten Artlikel auf die Im dleſer 
Stelle angebeuteten Zahlverhättnife und ihre Wichtigkelt im 
Syſteme Laodſo's zurückkommen ; wir wollen bier nur auf eine — 
wie mir ſchelut — ſeht bedeutungsvolle Weuferung bes Phllofo« 
phen aufmerkfam machen. Man bat fehr Wiel über das Alter: 
tbum der Lehre von ber Vernunft geftritten, und es iſt be: 
fanut, daß die Anhaͤnger biefer Lehre Ihren Urjprung in die 
älteften Zeiten verfegen; daß dagegen bie Anhänger Kungdfö's 
behaupten, fie aleln hätten bes Alterthums Anſichten und 
Grundfäge ererbt. Sollte man nicht, um biefen Gtreit zu 
ſchllchten, bie gleichſam prophefifhe Aeußerung Laodſo's als 
Hauptbewels aufſtellen Lönnen? „Was andere Menſchen gelehrt 
haben“, ſagt er, „das lehte auch ich; aber id werde eluſt doch 
für den Vater dleſer Lehre gehalten werben?‘ 

„Den man anfhaut’’, fo lautet eine andere Stelle unferes 
Buchs, „und niht erhliten Kann, den nennt man %; auf den 
man horcht, und den man nicht hören kann, den nennt man 
Hl; den man fuchend nicht greifen Fann, ben nennt man Wel. 
Diefe drei Wefen können nicht unterfucht werden; daher werben 
fie vereinigt und fie mahen nur Eines aus. Das oberfte von 
ihnen iſt nicht heller, das unterfte iſt nicht dunkler, als bie an- 
bern. Wie im Kreife aufeinanderfolgend mäffen fie ſtets wie- 
berfommen, und doc Lehren fie Im das Michtfepn zurüd. Dief 
nennt man eine Geftalt ohne Geftalt, ein Wild ohne Bild, ein 
unbefhreiblides Wefen, Wenn man ihm entgegengeht, fo fine 
det man feinen Anfang; wenn man ihm folgt, fo finder ıtan 
kein Eude. Wer die Vernunft feſthaͤlt, fo daß er bag jeht Be—⸗ 
ftehende leiten Fann, der vermag Ihren Uranfang zu erforfcheng 

und Dief nennt man die Verfettung ber Vernunft.’ 

Diefer Abſchultt hat viel Aufſehen erregt bei den Meile: 
nären, und ein neuerer Kenner der chinefiihen Sprade, —* 
nio Montucci, dat Manches darüber geſchtieben, und 
fabelt. Sie erkannten die Idee der Drelelnlgtelt in 
‚drei Namen belegten Weſen, und ihrer vorgefaßten 
folgend erflärten fie die dabei vorkommenden chinefifgen Wör- 
ter auf eine fehr willfärlive Welfe, fo daß fie die Dreleinigteit 
nad chriſtlichen Anſichten In dem Philoſophen Land micberfan 
ben, der ſieben Japrhunderte vor Ehr./Web, 

Abel: Remufat macht eine —— 
ſchelnt, eine ſeht wahrſchelutlcee 
die Erklärung der chinefifhen Com 
A Htum 
deutung {m Ehfnefishen hätten, daß 
Unfangsbucftaden ‚allein ausgebrädt HB [02 eint 
tipp mit dem Worte Jao der Guoſtiler, und weite 
dend erklärt es für einerlei mit. Jehovad. derbe 
Ramen des oberften Gottes bein rl 

So ſcheint es, daß & 
Anſichten aus 
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bekannt geweſen wären. Es iſt wohl ſehr wahrſcheinllch, daß 
er auf irgend eine Welſe von den damals im Abendlande ver: 
breiteten Lehren gehört, und dab er bdeßhalb wünfdte, an 
die Qnelle derfetben zu schen, und genauer und tiefer in bie 
Gegenftände eluzudringen, die ihn beim erften Angriffe fo ges 
waltig ergriffen hatten. 

Folgende zwel Anekdoten ſchelnen mir das ganze Verhältnif ber 
beiden Hauptlehren des chinefifhen Volles genau zu charalte⸗ 
rifiren. Die eine, wur morafifh und nur das Verhältnif der 
Menfhen zu einander berädfichtigend, kann bloß politiihe Stu: 
dien erbeifhen ; die andere dagegen, durchaus metapkyfifch, im⸗ 
mer ftrebend nah der Erkenntniß bed Abfolutwahren, muß alle 
nur möglichen Wege dazu einfhlagen, alle Wiffenfhaften müſſen 
von Ihr dazu benugt werben, vorzüglich diejenigen, melde das 
Verhältulß der Natur zum Menfhen entwideln. 

Das ſchon angeführte Buch: Hausgefpräde Kungdfös, führt 
folgende Unterredbung zwifchen Kungdid und zweien feiner Schüler, 
Dſoͤchia und Dfdgung an: 

Dſoͤchla fprah: „Dad Buch von ben Geblrgen (Schanging) 
enthäit eine merkwürdige Stelle. Die Berge der@rde, fagt es, 
find bie aufftrebende Tugend ; die Ströme find dad Alles durch⸗ 
brechende Later. Die Hügel find das Maͤnnliche, bie Thaͤler 
find das Weiblihe. Daber ift der Menfh auf hartem Lande 
geboren, ftarf; der Menfh eines welchen Bodens iſt ſchwach; 
im Gebirgslaude iſt er groß; klelu aber in fandiger Erbe; ſchoͤn 
fit er in einem dünnen, haplih aber In einem biden Lande. 
Was Waller genieft, das wandert gern und dann Kälte ertra- 
gen; was Erbe ißt, hat fein Herz und athmet nicht; was Holz 
frißt, das iſt ſtark und es Kann nicht gebänbigt werden; was 
Kraͤuter zu ſich almmt, das laͤuft gut und iſt dumm; was Maul⸗ 
beere genleßt, das hat Seibenfaben und wird zu Schmetterlin⸗ 
gen; was Fleifh frißt, das iſt Fräftig, ausdauernd und wild. 
Was Frücte fpeift, das iſt klug, gutherzig und geſchlet; was 
Luft ißt, das ſtirbt nicht, und iſt geiftliger Natur.” 

Didhla ſprach's und ging zur Thuͤre hinaus. Da mwen- 
dete fid Dfügung an den Melfter und fagte: „Was ſagſt Du 
Dazu?’ 

Kungdſoͤ aber antwortete ihm nicht auf feine Frage, fondern 
forderte ihm auf, zu fagen, was er felbft bazu meine? Da 
fagte der Schüler, er glaube, daß alles Diefes nicht dazu ges 
eiguet fey, eine gute Staatsverwaltung zu erfinnen. Der Meis 
fter entgegnete iym dann: „Wohl! aber Feder denfe, was er 
mag!‘ 

Deutlicher ſtellt die zwelte Anekdote dar, wie die Anhänger 
Laodſoͤ's von ber Nothwenbigfeit der Naturwiſſenſchaften über: 
zeugt waren, und wie fie dem Kungdſoͤ vorwarfen, dleſelben 
gänzlich zu verfäumen, Ste wird von Liedid einem der aufge: 
zeichneteſten Philofophen der Laodföfhen Schule mitgetheilt. 
„Als Kungdfd einſt auf einer Meife begriffen war, begegnete er 
zwel Kleinen Knaben, welche heftig mir einander ftritten; Kungdid 
frug fie, warum fie mit folher Geftigkeit ſpraͤhen. Da ſprach 
der eine Knabe: „Ih glaube daß die Sonne bei ihrem Auf: 
gange dem Menfhen näher fit, als zur Mittagszeit.” — 


Der andere erwlederte: „Ich glaube hingegen, baf bie 
Sonne zur Mittagszeit und bei Weltem näher ift, als wenn fie 
aufgeht.’ 

Kungdfd frug fie, ob fie auch Gründe hätten für Ihre Mel: 
nungen.“ 

Da antwortete ber erſte Knabe: „Ja wohl! denn wenn bie 
Sonne auffreht, fo iſt fie groß wie ein Wagenrad; hingegen wenn 
fie mitten am Himmel fteht, iſt fie nidrt größer, als eine Schuͤſ⸗ 
fel: und fheint denn Dat, was entfernt iſt, nicht Hein, und Das, 
was nabe iſt, nit groß 77 

„Der andere Anabe entgegnete ihm aber: „Gut! wenn 
aber die Sonne anffteht, fo iſt fie furdtbar Lalt, went fie bins 
gegen bie Mitte ihres Laufes errelcht hat, fo iſt ſie Heiß, wie fies 
dendes Waſſer; und iſt benw Das nicht warn, was nahe fit, und 
Das Falt, was entfernt llegt?“ 

„SKuagbid konnte den Streit nicht entfcheiden, aber bie bei- 
den Knaben lachten Ihn aus und fprahen, iſt das ber weile 
Mann?’ 

Wenn Kungdfd gewußt hätte, ſetzt ein Conimentator hluzu, 
daß man fi brennt, wenn man die Hand über einem Lichte 
haͤlt, daß man fie aber auf der Seite ganz nahe hinhalten kann, 
ohne ſich zu brennen, fo würde er von ben Heinen Jungen nicht 
ausgelacht worden ſeyn. 





Landleben in Schottland vor ſechzig Jahren. 


Die Behauſung eines ſchottiſchen Pächters in den üblichen Grafs _ 
ſchaften war vor fechzig oder firbenzig Jahren ein einfaches maͤßl⸗ 
ges Gebäude, das in feinem Aeußern ungefähr bie Mitte hielt zwi⸗ 
ſchen den Schlöffern des niebern Adels und ben Hütten bed arbeis 
tenden Teiles des Landvolkes. Das Paͤchterhaus, in dem bie fleis 
nen Fenſter des zweiten Stodes oft aus dem Strohdache herborrags 
ten, bilbete gewoͤhnlich die eine Seite eines Viereds, in welchem 
das junge Wieh eingepfercht warz bie brei anderen Seiten befjelben 
waren von Scheuern, Ställen und Ähnlichen Gebäuden eingenommen, 
Ein Küdengarten, mit den bgmals gewöhnlichen Gemuͤſen verfehen, 
zuweilen auch wohl mit einigen Obftbäumen, breitete ſich auf ber eis 
nen Seite aus, von einer Schleedorn- ober Dagebuttenspede um⸗ 
geben, und bier und da von- einigen alten. Rabelbäumen gefchünts 
während die niedern ſtrohgedeckten Hütten ber Gärtner und Arbeits⸗ 
leute, jebes mit feinem Heinen Kohlgarten und einem Vorrathe von 
Zorf, in einiger Entfernung flanden. Cine Pacht von vier ober fünfs 
hundert Morgen, wie bie meiften waren, beſchaͤftigte drei ober vier 
Pflüge; und bie Hauspaltung des Herrn zäpite, außer feiner eiges 
nen Familie, ſechs oder fiben unverheirathete Dienſtbeten — Knechte 
und Mägde, Die verheiratheten Dienfivoten nömlid ein Obers 
Schaafhirt und Ain Hintermann (kind), wie bie verheiratheten Ars 
beiter genannt werden, hatten ihre befonderen Hütten; ebenfo bie 
Gärtner, die nicht fowohl eigentliche Dienftboten, ale eine Art von 
Unterpächter waren, welche gegen die Verpflichtung dem Herrn ftate 
des Pachtzinfes gewiffe Frohndienſte zu leiften ein Stüd Land zu 
ihrer Benugung erhielten. Das Ganze bildete, vorzüglich im 
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ben entfernteren Gegenden, eine Kleine unabhängige Gemeinde, bie 
faſt alle ihre Bedürfniffe ausichließtidy von der eigenen Production 
ber Pacht bezog. Der Haushalt des Seren belief ſich Häufig allein 
auf fünfzehn oder zwanzig Seelen, und die ganze Bevölkerung ber 
Pacht wohl auf das Dreifache diefer Zahl, eine bei Weitem größere 
Zahl, als man gegenwärtig gewöhnlich auf einer Pachtung von gleis 
chem Umfange findet, bie aber ftets fleißig befhäftiät, obwohl nicht 
durch Arbeit erdrücdt war. Won dem Rangunterfchiebe zwiſchen ben 
Poͤchtern und ben Lohnarbeiteen, ber gegenwärtig fo eiferfücdhtig 
bewadht wird, war Wenig bekannt, Die Verbindung zwiſchen Heren 
und Knecht hatte Weniger einen kaufmänntfhen, als einen patriar: 
chaliſchen Charakter; jede Haushaltung bildete eine einzige in ſich 
abgefchloffene Geſellſchaft. Die Herren, bamals fat immer nuͤch⸗ 
terne, rechtſchaffene und religiöfe Männer, nahmen mit väterlicher 
Sorge auf das Wohl ihrer Dienſtboten, dieſe mit kindlicher Lirbe 
auf das Jatereſſe ihrer Herrfchaft Bedacht. Sie faßen zufammen, 
aßen miteinander und arbeiteten mit einander; und wenn bie Arbei: 
ten bes Tags vorüber waren, fo verfammelten fie fi) miteinander 
um das lobernde Feuer in dem Haufe des Pächter und unterhiel: 
ten fich über bie Wörfälle bes Tages, bie Gerüchte, die im Lande in 
Umlauf waren ober alte Kriegsgefhichtens nicht felten wurden auch 
religiöfe Gegenflände beſprochen; nicht vergeffen wurde bas Andens 
ken von braven Männern ober vom jenen, bie in böfen Zeiten für 
das Recht geftritten ober gelitten hatten. Diefer häusliche Verkehr 
war eben fo anftändig, als freundlih; auf gute Drbnung unb 
puͤnttlichen Gehorfam wurde fireng gehalten. Wenn neue Dienſtbo⸗ 
tea angenommen werden mußten, fo mar es bie größte Sorge ber 
Herrſchaften, nur ſolche die von nuͤchternem und gotteöfürdtigem 
Wandel waren, zu erhalten; Mer zu der geringften Klage in biefer 
"Beziehung Veranlaffang gab, war ficher bei dem nächften Ziele ent- 
laſſen zu werden. Die Dienftboten dachten in biefen Tagen nit 
daran ihre Herrfchaften zu wechſeln, menn nicht Etwas vorfiel, was 
"einen foren Schritt unumgaͤnglich nothwendig machte. Bei ben 
gewöhnlichen Mahlzeiten nahm ber Herr oder Guts-Mann, wie er 
"genannt mwurbe, feinen Gig an bem oberen Ende eines großen Zi: 
ſchea, die Frau zu feiner Rechten, bie Kinder zu feiner Linken, 
naͤchſt biefen die männlichen Dienftboten und an dem untern Ende 
"bie weiblichen, von benen eine bie Zdedienung verſah. Der GSebrauch 
von Thee, der gegenwärtig fo allgemein iſt, war undekannt, außtr 
fa den Hänfeen ber Gentry (des Adels); das gemößnlidhe Gericht 
dum Fruͤhſtuͤck und Abendeſſen war eine Suppe; zum Mittageſſen 
Fleiſchbruͤhe und Fleiſch, Mitch, Käfe und Butter. Zweimal des 
Sahres, außer ben außerordentlichen Gelegenheiten, welche ein Fa— 
ilienfeſt veranlaffen, war ein allgemeines Feſt, woran jeder Be: 
wohner der Pächterei Theit nahm, nämlich die Kirmeß ober das 
EN entefeſt gegen das Ende des Herbſtes und bie Feier des neuem 
Jahres. Dann labte Urberfluß von Gebadenem und Gebratenem 
has Herz bes ärmften Arbeiters, und ein Krug im Haufe gebrauten 
Bieres machte mit anftänbiger Fröhlichkeit den Beſchluß des Feſtes 
Befonders achtungswerth war die reiigiöfe Orbnung. Der ganze 
Daushatt verfammelte fi am Morgen vor dem Frühſtuͤck, am Abent 
dor dem Rachteſſen in dem Gpeifegimmer oder bir Küche, jeber fein: 
übel in der Hand; ber Hausderr leitete dieſe Anbachtsübungen; 
wurde ſelbſt in den gefchäftigen Tagen der Aucſaat und ber 













Bünde ns Im der Eiterarifgertififgen Anfalt der 3. ©. Gotto’fgen Wunpandiung- 


Ernte nie verfäumt, Des Sonntasd gingen Ale zur Klrcht, wie 
groß aud die Entfernung feyn mochte; außer einer einzigen Prrfon, 
bie Reihe am zurüdbtich, um des Haufes und der Beinen Kinder 
wahrzunehmen, und einiger andern, die bri dem Vich beſchaͤftigt 
waren. Nach dem Mittagsmakle, nach der Ruoͤckehr, verſamweltt ſich 
der ganze Haushalt um den Hetrn, der zuerſt die Kinder, darauf bie 
Dienftboten katechiſirte. Jedes wurde aufgefordert zu ergäßlen, was 
es fi) aus dem Bottesdtenfte gemerkt hatte, jedes mußte ein Schd 
aus bem Kleinen Katechiemus herfagen und ale wurden darauf'über 
die Hauptlehren bes Ehriſtenthume eraminirt, Während bes ganzen 
Sonntages wurden alle weltlihen @efhäfte, außer ſolchen, bie 
durchaus keine Unterbrechung zulaffen, bri Seite gelegtz und Richts 
durfte in ber Unterhaltung eine Stelle finden, aufer religib⸗ 
fen Gegenftänden. Deshalb war das Erben biefer biedern Landleute 
keineswegs fo bäurifh, einformig und freuwblos, wie man ſich viels 
leicht denken koͤnnte; im Gegentheil, es wurde gewiß mehr wahre 
Froͤhlichkeit und Heiterkeit unter ihnen gefunden, als man gegens 
wärtig bei bem Landvolke fieht. Sie hatten mehr Zeit vergnügt zu 
feyn als ihre Nachkommenz und Niemand dachte baran, unſchuldige 
Vergnügungen zu verbieten, Das Frühjahr und der Herbſt waren 
bie einzigen Jahreszeiten, die bei dem alten Syfteme ber Banbwirtg- 


ſchaft eine angefirengtere Arbeit erforberten; dann aber kamen biefe 


Jahreszeiten nie ohme ihre feitlichen Freuden, weßhalb auch die Ars 
beiten mit mehr Friſche und Munterkeit angegriffen wurden, alg in 
unferen Tagen bes regelmäßigen Wechſels und bes Mafchinenwefens, 
In den andern Jahreszeiten waren bie Arbeiten verhältnißmäßigleicht. 
Torſſtechen und Heueinhofen , Kuhmelken und Schaffcherren und das 
Austreiben und Waiben des Wichs waren beinahe bie einzigen Ars 
beiten ber luſtigen Sommertage. Im Winter waren die Stunden 
bee Muße noch zahlreicher und bie Vergnuͤgungen, welche fie aus: 
fühten, nicht weniger mannigfaltig, Zwlſchen den Arbeitöflunden, 
ober wenn Froſt und Schnee den Pflug zu Haus hielten, wurben 
muntere Spiele auf bem Felde getrieben, an denen ber Hausherr 
nicht verfhmähte Theil zu nehmen; und in ben langen Winter» 
abenben wechfelten Schwaͤnke und Schergemit ernfter und belehrender 
Unterhaltung; bie alten romantifhen Balladen und Regenden ober 
andere ſchoͤne Lieber wurben gefungen; und fo vergingen, ohne Buͤ— 
her und Beitungen, Dazarbfpiele und beraufchenbe Getränfe, ben 
ehrlichen Leuten ihre Stunden auf eine eben fo angenehme unb ger 
wiß auf eine eben fo vernünftige Art, ald ihren verwöhnten und 
verbildeten Rachkommen. 


Hiftorifch = chromologifch= geographiſcher Atlaß des raffifkhen 
Reichs, 


Zn. Peteröburg iR, vor Kurzem ber erfle Band eines diſtoriſch 
chronologiſch· geographiſchen Atlaſſes bes ruſſiſchen Reicht hecai 
kommen. Des-Werfafler diefes auf die „Geſchlchte Mußlamı 

a" gegründeten Werks heißt Akmaton. Bereits 
ſtorbene Kaifer Wlerander Hatte zu der Unter 
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Ausland. 





Ein Tagblatt 


für- 


Kundebdes geifiigen und firteligen Lebens ber Bölfen 





Num. 143 und 144. 








Die hindu'ſchen Gerichtshoͤfe. 





8) vſtlchten der KRichter. 

Die Stellen über das Benehmen, die Vettlchtungen und 
Ddltegenbeiten der Mihter In den Schriſten über das hindufta= 
niihe Geſetz find fehr zahlrelch. 

Aus der häufigen Erwähnung bes unmittelbaren Antheild, 
welchen der Fürft an der Rechtsverwaltuug uimmt, und bem bes 
fondern Gewicht, welches gerabe auf diefen Unsftaud. gelegt wird, 
geht bervor, daf ſowohl zur Zeit, wo die Gefehe ſelbſt gefchries 
ben wurden, als wo fpätere Schriftſteller, deren Werte In vielen 
Gegenden Indiens ſelbſt beinah Gefehesfraft haben, jene bear: 
beiteten, die Hfndufärften Im Ihren Gerihtshhfen den Vorſitz führs 
ten, und die Verwaltung der Juſtiz perfönlih und thätlich bes 
forgten. 

Die Verbindiickeit zu unpartellfher Gerechtigkeit wirb dem 
Fürften und den Nihtern mit ſtarken, ausbrudsvollen Worten 
Aingefhärft. Sorgfame Unterfuhung, unverfälfhre Angabe ber 
Meinung, Eräftiger Widerftand gegen ungeredte Entfcheidungen 
werden aufs Ungelegenfte zur Pfliht gemacht; mwobel man aus 
vielen Stellen deutilch erfieht, daß der In Perfon vorligende 
Fuͤrſt für Die gefaßten Beſchluͤſſe perſoͤnllch verantwortlich ift. 
Die Belfiger geben bloß Ihre Unfiot ab, haben aber bei ber 
Eutſcheidung felbft feine Stimme *). 





*) Gin König, welcher feiner Pflicht nachkommen will, muß bie 
genauefte Sorgfalt anwenden, Recht von Unrecht zu unterfcheis 
den; denn der menfchliche Geiſt ift vermorren, Der Himmel ſcheint 
auf bem Boden zu zuben und das Licht, weldes am Himmel 
glaͤnzt, ſcheint Feuer gu ſeyn, und dech ruht der Himmel nicht 
auf dem Boben und in bem Himmelsticht ift fein Feuer. Dar 
ber muß jede Thatſache genau unterfucht werben, felbfi wenn 
fie vor ben Augen des Unterfuhenben felbf vor 
fiel. Wer über den Thatbeſtand burd firenge Unterfuhung 
fich vergewiffert, der welcht nicht ab vom Pfabe ber Gerechtig⸗ 
keit. Gin König, welcher über bie gerichtlichen Sachen püntts 
liche Aufſicht führt, geht auf Erben dur ein Feld bes Ruhmes 
— gelangt nachher in die fralende Wopnflätte der Sonne. 

areba, 


Ein König, ber forafam über bie gehörige Verwaltung ber 
Gerechtigkeit, wie diefelbe vom, Gefeg geboten iſt, wacht, geht, 
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auf Erben burch ein Feld bed Ruhmes und wird nachher Indras 
Mätben beigefellt. Wribaspati. 

Ein König, der aile Kreatur fügt, und bloß Diejenigen mit 
dem Schwert ſchlaͤgt, bie verdienen geſchlagen zu werben, hans 
dere gleich, als ob er jeben Tag ein Opfer von hunderttauſend 
Gaben broͤchte. Menu. Gin König, der die Schuldigen Araft 
und die Kobeömürdigen, wie ſich gebührt, tödten läßt, brinnt 
ein Opfer von hunderttaufend Gaben, Dadſchnyawalcha. Gin 
König, der Schuldiofe beſtraft und Schuldige nicht beftraft, 
bringt große Schande auf fi, und wird an den Det ber Dual 
vermwiefen werben, Menu. 

Was ben Gruntfag betrifft, daß ber König der Werwalter 
der Gerechtigkeit fen, fo fol durch felbigen anerkannt werden, 
baß der König ausfchließtich mit ber Gewalt bekleidet if, Geld⸗ 
bufen und Reibesftrafen aufzulegen. Kabel und Werfludung 
timprecation) tanm aud ber Oberrichter ausfpredien; aber 


nur der König iſt befugt, eine Geldbuße zuzuerkennen, und eis, j 


nen Mann, der des Todes würbig ift, dinrichten zu laffen, 
Zabel und Fluch find, weil fie bleß beffern follen, dem 
Richter richt verboten. Weberhaupt ift aber zu bemerken, daß 
wirktiche Richter und bloße Schiedsrichter , figen fie nun in els 
nem ſtehenden, oder wandelnden Gericht, nur die Macht haben, 
ein Urtheil gu fällen, aber nady dem Geſetzbuch nicht berechtigt 
find, trgend eine Strafe felbft erthellen zu laffen. Mitra Misra, 

Dee König fol Nichts thun, was bem geoffenbarten ober übers 
lieferten Gefeg widerfreitet, oder einem Icbenden Wefen fonft 
Schaden bringt; geſchieht Dergleichen, fo fon er eine ſolche Hands 
tung tadein. Was von einem -andern König unbedachtſamer 
Weife gegen das Recht gethan worden if, foll er nad) ben Kuss 
Sprüchen des überlieferten Gefeges wieder gut maden, Rareba. 

Meberliefertes Geſetz iſt die Weda. Watfchespati Misra, 

Den ſchiechten Koͤnig, welcher ungerechtes Urtheil fällt, were 
den feine Feinde bald unterjodhen, Menu, (Immer find es nur 
dergleichen durch die Gottheit verhängte Strafen, welche 
ben ungerechten König treffen. Gin Attentat bes Volkso gegen 
einen die Gefege nicht adptenben Fürften, obwohl ber That nach 
in Indien nichts gang Seltenes, wird, wie e# fheint, von keis 
nem indifchen Rechtsphilofophen als erlaubt anerkannt.) 

Wenn ber König bei einem Bechtöftreit ein ungerechtes Ge⸗ 
bot ertäßt, fo folen bie Richter demſelben Worftellungen mas 
den, und ihn von ber Xusführung zurüdpalten. Bon der Ber 
fammlung der Michter muß ſchlechterdings ein gerechtes, unpars 
teiifches Gutachten geftellt werden; befolgt der König baffelbe 
nicht, fo tft der Richter dadurch nicht entfchuldigt; fonbern bie: 
fer foll, wenn er bemerkt, daß des Könige Sinn vom Weg der 
Gerechtigkeit abgewandt iſt, deffen Meinung keineswegs ſchmeich⸗ 
Ierifher Weiſe beiftimmen:; ein Richter, der alfo thäte, würde 
fi zum. Verbrecher machen. Die Glieder bes Berichtes follen 
nit unterlaffen, den König gu tadela, wenn er ungertät han⸗ 
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9) Strafen ber ungerehten Richter *). 


Ungerechte Richter find mit Gelbbufen, Verbannung, Ein: 
slehung ihres Vermögens zu beftrafen. 

Die Geldbuße eines partelifhen Midters befteht in einer 
swelmal fo großen Summe, als die verlierende Partel bätte er: 
legen mäffen, oder, nad einem andern Ausſpruch des nämllchen 
Geſetzes, In einer zweimal fo großen Summe, als ber Werth 
bes Gegenſtandes, um welchen es fih handelt **); mo biefer jedoch 
nicht angegeben werben kann, in gänzliher Einziehung des Ver: 
moͤgens. Doc iſt Die ein beftrittener Punkt, und gewöhnlich 
wird nur bie erftere Beſtimmung befolgt *"*). - Die Confiscatlon 





belt: Die, welche biefe Pflicht vernachläffigen, fallen mit jenem 
felbft an ben Drt der Verdammniß. Richter, bie mit bem Ks 
nig einflimnen, wenn berfelbe einen ungerechten Ausſpruch thun 
will, thrilen feine Schuld, Deßhalb fol der König von ben 
Gliebern des Gerichtshofs gemach (slowly) eines Beffern belehrt 
werben. Katyayana. 

Durch den Ausdrud „gemach“ ift angedeutet, baf bie Rich—⸗ 
ter nicht etwa aus übergroßer Beforgniß ſich gu verfündigen 
fogleih und ohne Vorbereitung dem König ſich entgegenfegen, 
fondern ihm die Sache bei der naͤchſten ſchiclichen Gelegenheit 
ausreden follen. Smriti Tſchandtika. 

» Ein Richter, ber einem ungerechten Urthellsfpruch des Kö— 
nigs feinen Beifall giebt, macht fih zum Verbrecher, und zwar 
trifft die Schande eben fo gut denjenigen, welcher bloß unters 
läßt dem König Vorftellungen zu machen, wenn berfelbe vom 
Pfad der Gerechtigkeit abweicht, als denjenigen, welcher dem 
König in feiner Abweichung von bicfem Pfad nachfolgt. Wya⸗ 
webarastetma. 

Wenn gerichtliche Streitigkeiten gerecht entſchieden werden, 
fo erhalten die Richter ſelbſt Erbarmen, denn ihre Unbefledts 
heit hängt von ber Gerechtigkeit ihres Ausfprüde ab. Rareda. 

®) Thut ein Richter aus Buneizung zu einer Partei, ober auch 
nur aus Unmiffenheit, ober aus Geiz ‚einen ungerechten Spruch, 
fd wird er vom Geſetz als ſtrafwuͤrdig erflärt, Rareda. 

Ein ungerechter Richter, ein falfcher Zeuge und ber Toͤdter 
eines Priefters werben als gleiche Verbrecher betrachtet. Wri⸗ 
baspati. . ; 

"r, Michter, welche aus Furcht, Bein, Parteilichkelt gegen Befes und 

FDechto zebrduch handeln, follen mit einer zweimal fo hohen Buße ber 

tegt werden, ale bie Koſten bes Prozeff es ſich belaufen. Yadſchnya⸗ 
waltha. Mach einigen. Schriftſtellern ſollen der Oberrichter und 
deſſen Beiſtzer mit einer Gelbbuße ſelbſt dang belegt werben, 
wenn ſie ſich dor Entfcheibung der Sache auch nur in ein Pri— 
vatgefpräch mit einer der Parteien einlaffen. Smriti Tſchandrika. 

Richter, welche gegen das gefcpriebene Geſetz, oder gegen ben 
Recptsgebranch- handeln, fen es nun durch Beidenihaft, zu große 

+ Buheigumg,' Brig oder Schreckdaftigkeit, follen zu einer zweimal 
fo großen Geldbuße verurtheilt werden, als bie Summe beträgt, 
welche die verlierende Partei gu entrüchten hätte nicht zu einer 
zweimal  fo'äroßen Buße, als der Werth der beftrittenen Sache 
dbettaͤgtz denn fonft könnte man meinen, daß bei einem Prozeß 
wegen Ehebruchs oder einer andern (nidyt petuniären) Sache 
gar feine Buße zu erlegen ſey. Panteitichkeit, Geiz, Furcht 
find diefer Geldftrafe unterworfen; nicht aber bloße Unachtſam⸗ 
keit ober Irrthum. Mitaffchara. 

sr) Sichter, welche aus Leidenfchaft einen gefehtwibrigen Spruch 
thun, ſouen zu einer zweimal fo aroßen Strafe verdammt wer, 
den, als ber Werth der’ beftrittenen Sache betrifft. Dieb Ges 
bat Khße fi jedoch nur auf Dinge anwenden, bie einen beſtimm⸗ 
ten Geldwerth haben. Bei andern Rechtöhaͤndeln, wie z. B. 


* 


erſtrect fih auf bie ganze Habe des Verbrechers und wird bei 
wirklicher Beftehung allerdings zuerkannt, fo wie auch die Wer: 
bannung ®). 

Wird das Vergehen des Michters erft entdeit, wenn das 
Urtbeit bereits gefprochen it, fo kit derſelbe verpflichtet, der Hinz 
tergangenen Yartel den ganzen Betrag ihres Schadens au er⸗ 
fegen. Ob die Rechtsſache ſelbſt no einmal vorgenommen mtr: 
ben fol, wird beftritten; die Einen behaupten, es ſey eine Au 
vifion des Prozeſſes nothwendig; die Andern: man bärfe das 
Urthell felbit nicht antaften, fondern der zu kurz gefommenen 
Partei ſey bloß Schadenerfag zu leiften. Diefe Vetſchledenhelt 
der Unfihten beruht auf einer verſchledenen Lesart des Geſetz⸗ 
buches **). 


10) Das Gerlichtshaus. 

Hluſichtlich der Lage und des Ausſehens eines Gerlchtshar 
ſes, fo wie der Uusihmädungen bes Gemaches, in welchem das 
Bericht gehalten wird, findet man fehr umftändlihe Beftimmun- 
gen. Es wird In biefer Beziehung genügen, die Worte einiger 
Indifhen Schriftiteller Inder Note anzuführen ***), 





wegen perfönliher Beleidigung, iſt eine andre Beftrafung zu 
verftchen; wie denn bie Gonfiscation bes Vermögens von Wifchnu 
auf Beſtechung gefegt wird, wo aber bie Beftehung bloß bei⸗ 
fpietsweife angefüprt if, Apararca, 

*) Richter, welche gegen Geſet und Recht ſprechen, und fid 
beſtechen laſſen, follen ohne Gnade verbannt werden, MWribes 
pati, Wer ſich beſtechen laͤht, deſſen Vermoͤgen fol der König 
einziehen, ihn ſeibſt aber des Landes verweiſen. Yadſchnyawalcpa. 

©*) Jeder einer Partei durch den Richter zugefügte Schaden wuß 
von biefem wieder erfegt werden ; das Urtheil felbft aber fol 
ber König nicht wieder umſtoßen z wogegen Andre Iefen: ber Kor 
nig ſou eine alſo entichiedene Sache von Neuem vornehmen. 
Wyawahra Ifhintamani, 

Katyayana fegt die Beftrafung feſt, auch wenn das Vergeben 
des Richters erjt nach Entfcheibung der Sache an den Tag 
tommt. Obwohl aber bie Entfcheidung von einem verbredheris 
ſchen Richter ausging, fol der König das Urtheil dod nicht um« 
ftoßen,, Sondern den Richter bloß nötbigen, ben Schaden zu er- 
fegen, Smriti Tſchandrika. 

“er, Der Gerichtöhof foll im oͤſtlichen Theil des Eöniglichen Palaftes 
fi befinden, und mit Feuer und Waffer verfehen feyn. Gmeiti 
Tſchandrita. 

Jamitten feiner Burg ſoll der König ein beſonderes Haus er⸗ 
bauen, mit Bäumen und Waſſer zur Seite — (Dieß iſt WMadde⸗ 
wipa’s Lesart; Smeiti Tſchandrika liest: ein großes mit Waffer 
umgebenes Haus) — und ſoll bem Gerichtshof ein eigenes Ge: 
mad in demfelben, nad Dften au, amweifen, weliches ‚gegen Dftm 
geöffnet und geräumig genug if ausgeftattet mit einem Thron, 
geſchmuͤckt mit Kränzgen, durchduftet von wohlt iechenden Harzen, 
verfehen mit Korn (supplied with corn), verſchoͤnt durch Edel, 
feine, argiert mit Statuen und Gemoͤlden, und mit Bildern von 
Gottheiten, und mit Feuer und Waſſer gerüflet. MWribaspati, 

Der Ort, wo bie Unterfuchung ober Gonftatirung einer Rechts ⸗ 
ſache nady gefeglicher Votſchrift und von den dazu befugten Maͤn— 
nern vorgenommen wird, heißt ein Gerihtshbef — Diermabhi« 
tarena — ein Ausdrud, der feinem urfprüngliden Sinn nad ei« 
men Drt bedeutet, wo ber Thatbeſtand einer Sache noch den 
VBorſchriften des Gefeges genau unterſucht wird, Smeiti Aſchan⸗ 
brita, , 
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11) Zelt und Welfe der Sigung. ' 
Die in die Fleinften Umftände gehenden Auwelſungen bin: 
fihtlich der Zeit, wo der Gerichtshof Sitzung halten fol, haben 
etwas Sonderbares, das glelchwohl den Gebräuden ber heutlgeu 
Hindufärften nice fehr entfernt ficht, Wir verweifen abermals 
auf die Noten ). 





Die griechifche Revolution und die enropäifche 
Diplomatif, 


Wahl des Prinzen Leopold zum Souveraͤn von Grlechenland. 


Echluß.) 

Ein gut Staͤc Arbeit, welches unſerm deutſchen Lokurg in 
Grlechenland verbleibt! Die Clolllſatlon, welche die Welt aus 
biefem clafirhen Lande empfing, dahin zuruͤcbringen iſt feine 
ufgabe! Nie gab es traurigeren Sittenzerfall aufzurichten, 
troftiofered Elend zu mildern! Zwei Zahrtaufende der Knecht: 
ſchaft Haben einem regſamen und empfänglihen Geſchlecht das 
Brandmahl einer Relhenfolge nichtswürbigeren Zmingherr von 


12. 





*) Rachdem fi ber König im bee letzten Nachtwache erhoben, 
fein @eib rein und fein Geift aufmerkfam geworben, unb erbem 
Feuer feine Huldigung und ben Prieftern bie gebührende Er: 
furcht erwiefen, fol er in den Gerichtsfaal treten, in mäßigem 
Shmud, Denu, 

drachdem ber König früh am Morgen feine Opfer gebracht, 
feine Baſchungen vollzogen hat, im Gemüth gefammelt ift und 
feinen geiſtlichen WBerathern, gelehrten Aftronomen und Kersten, 
den Göttern und Bramanen und feinem Hausprieſter mit Blu: 
men, Schmud und Kleidung die gebührende Ehre erzeugt, und 
feine geiftlichen Berather und bie Webrigen gegrüßt hat, foll er 
den Gerichtsfaal heitern Antliged betreten. Wrihaspati. 

Der König fol, ohne Partei zu nehmen, nad) ber vom Ger 

"fe vorgefchriebenen Art die Rechtshändel entſcheiden, Vormit⸗ 

tags in feinen Berichtöhöfen; nicht am erften Adhtel des Tas 

© ges, fondern während ber brei naͤchſten Achtel. Katyayana. 

»- MRadh den erften vier Stunden (Ghettila), denn biefe Zeit ift 
dem Dienft bes ewigen Feuers und andern religiöfen Obliegen: 
heiten beftimmt. Smeiti Iichandrita, 

Nur während des Vormittags wird die Unterfuhung von 
ssWRechtshändein geboten, weil zu biefer Zeit ber Berftand klar, 
d der König durch kein andres Geſchaͤft abgehalten if. Mi- 
ka Misra. 
7 Gin welfer Mann ſoll feine gerichtliche Bade vornehmen am 

I Wiergehnten jeder Mondshälfte, noch am Tag ber Gonjunktion 

nem): noch) am Zag ber Oppofition (Vollmond); noch am 

"Achten jeder Mondshälfte, Semmerta. . 

Dies Verbot hat einen geiftlichen Zweck, da Fein weltlicher 

" ®rund für baffeibe angeführt werben Tann; gerade wie das Ber: 
bot über Tiſch nach einer gewiffen Gegend hin (Süden) zu figen. 

Mira Mira. 

39 Der König foll bei der Geritöverhandlung das Geſicht nach 

it ei und bie Richter nach Norden gerichtet haben; der Rech: 
"nungsführer mach Welten, und ber Schreiber gen Süden bliden ; 
Sr ynd der König fol Gold, Feuer, Waffer, das Gefegbuch und 
is andre heilige Dinge in bie Mitte ber Verſammlung fegen laffen, 
Wrihaspati- 

fe Uebrigen mögen nad ihrem Belieben figen, ba in Be 
ipre Pläge Bein Gebot gegeben if, Mita Misra, 


7 * 
* 








ar 


— —— — — — — — — — — — 


—— 


den Römern bis zu ben Moflimin aufgedrädt. Ob latelnlſchen 
Prätoren fröhnend, oder von den Gothen überwältigt, ober von 
den DVenetianern unterjocht und geplündert, oder von den Türs 
ten unterbrädt — immer feufzten die Griechen unter einer 
fremden Tprannei, welche tiefe Spuren ber Barbarei und Ent- 


wärbigung au Ihnen zurädileß; Argliſt, Werrätperei, Unredlich⸗ 


keit, Falfhheit, Treuloſigkelt, und'alle die Künfte, deren bie hülfz 
loſe Schwäche fih als einer Schuswaffe gegen rohe Gewalt be: 
dient, geheimer Stolz, um ſich für Verachtung fhadlos zu hals 
ten,. Geiz, um ber Beraubung zu entgehen, gemeine Krieche- 
rei, um willfärlihe Beitrafungen zu vermeiden — ind nur zw 
befaunte Cigenfhaften diefes Volls. Wie hätten fie follen ger 
werbfam bleiben, da ihnen feine Frucht ihres Flelßes zu ern: 
tenvergönnt war? Mie hätten fie follen die Tugend der Wahrheit 
üben und bie Unabhängigkeit des Charakters behaupten — unter 
bem gefenlofen Regiment der Baftounade und des Säbels, wor 
vor fie oft Nichts als Gefhmeldigkelt und Unterthänigfeit zu 
retten vermochte? Wie das Geſetz achten lernen, das ihre Ges 
bieter jeden Augenblick mit Füßen traten? Wo Beweggründe 
hernehmen, fi geiftig auszubilden, Kunft und Wiſſenſchaften 
zu pflegen, wenn Talent und Wiſſen bloß auf Verfolgung zu 
rehnen hatten? Selbit die Religion mußte bie herrfchende Wer: 
fehrtheit teilen, und ftatt auf einen hoͤhern Standpunkt der 
Sittlichtelt zu erheben und ein lebendigeres Gefühl der Men« 
fheuwärbe zu nähren, mußte ſie fih durch die Unwlſſenhelt zu 
einem Werkzeug elenden Aberglaubens erniedrigen laſſen. Da 
war keln gefelliges Leben möglich, worin Jeder feine geeignete 
Stelle mit den zugehörigen Pflichten findet, Fein Sinn für das 
algemeine Wohl, feine Selbitahtung oder Scheu vor der äf« 
fentligen Meinung, Fein Mitwirken zu einem Staatszwece, fein 
Gemelngelft, kein. vereintes Beginnen, das Credit ober Wer 
frauen erheifht, Fein Verzictleiften auf die Gegenwart um ei« 
ner ungemwiffen Zukunft willen! Sie mochten von ihren Pries 
fern hören, daß ihre Vorfahren ehedem ein berühmfes Bolt 
waren, fie mochten um fi ber einige ihrer viefenhaften Deut 
mäfer wahrnehmen; alleim diefe Erlnuerungszelchen vormaliger -. 
Größe erblidten fie in Trümmern, während das Minaret mit: 
ten unter ihren Eypreffenhäinen emporftieg, und über bie Pracht 
dee Tempel Iprer heidnifhen Altvordern wie über die Demuth 
Iprer eignen ſtillen Capellen feine folgen). Schatten -warf4 
Braucht man ſich zu wundern, daf fo felten eine Kraft der Tu— 
gend in ihrer Mevolntion fi Fund that, außer dem Haß gegen 
die Türken? Kaum hatten ihre verabfhenungswärdigen Tprane 
nen ihnen eine andere Empfindung übrig gelaſſen. Die neue 
Regierung darf aber deßhalb nicht muthlos werden je mehr 
zu hun, deſto mehr Ruhm und Verdienjt ift für fie zw gewinnen. 
Einer ber eriten und widtigften Gegenſtaͤnde, die ihre Auf⸗ 
mertſamtelt In Anfprub nehmen wird, iſt das Kirchen + und 
Schulweſen. Es iſt anerkannt und Rizo hat es vor Kurzem 
wieder nachgewleſen, daß die griechlſche Kirche die Haupturfade 
war, welher die Sriehen Ihre Erhaltung aid Volk verdanfen — 
glelhfam die Arche, welche Ihre Nationalität über die Sünde 
fluth der mohammedanifhen Barbarel trug und fie bewahrte, 
bis der Delzwelg aufänbigte, daß fih die Waller wieder geſetzt 
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hatten. Der Sultan begünftigte biefe Kirche mehr, als er fie 
bedrädte, weil fie bie Griechen mit den Steßereien des Ubenblandes 
 entzweite, bie ihnen haflenswerther daͤuchten, als die Werbrü: 

n berung mit bem grünen Turban ober den Nahkömmlingen des 
Vropheten, und weil, da er den Patriarchen von Kouſtantinopel 

als den Stellvertreter der Nation in feiner Gewalt hielt, er 
fid gewifer Maßen mit dem Gedanken ſchmeicheln Founte, den 
jener römifhe Tyraun ald einen Wunſch ausdrädte, daß bie 
Köpfe aller feiner rebelifhen Sklaven auf Ein Paar Schultern 
fiben. Die Türken machten nun allerdings keinen Verſuch, die 

Kirche zu vernichten; nichts befto weniger aber blieb von der Un— 
wiffenheit und Entmwärdigung des Volks neben den Ihr eigens 

thuͤmlich Inwohnenden Gebrechen Ihr ein gemeſſener Untbeil. 

4 Die Elerijep, welde in bie Kiöfterlihe und bie weltliche 
zerfaͤllt, erfheint, je nahdem fie der einen oder der andern 
Claſſe angehört, in verfchledenen Beziehungen thells der innern 
Blidung, theild der außern Stellung. Aus der erften Elaſſe 
gehen die Biſchoͤſe und Praͤlaten hervor; fie erſtehen ein Novis 
zlat, brauhen etwas Gelehrſamkeit und beziehen ihren Unter: 
balt von Länderelen oder von der geiftlihen Bank in Konftanz 
tinopel. Weltpriefter wird man ohne alle Vorbereitung, aber 
als folder hat man auch vor der Maſſe ded Volks gar Nichts 
rotaus. Kaum im Stande, bas Klirhengeket zu lefen, führen 
biefe Pfarrer ein höchſt armfellges, oft nidhtsweniger als mu— 
fterhaftes Lehen; ihr Auskommen beruht Tebiglih auf bem Als 
mofen ihrer Gemeinden, und fie Finnen es dann matärlid mit 
ber gelſtlichen Zucht nicht zu genau nehmen: in Maina iſt es 
3. B. ganz in der Ordmung, daf fie Mauberpeditionen förmlich 
einfegnen und felbft begzlelten; ihre Unwiffenheit ſoll fo weit 
gehen, daß Reiſende unter Ihnen Perfonen gefunden baben wol- 
len, welche das alte Tefiament nicht einmal dem Namen nad) 
fannten: fein Wunder, wenn unter Ihren Händen die Meligion 
fh in einen eiteln Afterdienft verwandeit. Ihr Cultus erlicgt 
unter ber Laſt von Ceremonlen, Feiten, Faſten, Mitternadte- 

andachten, Wachskerzen und Blldern, fo daß Lehre und Belfplel 

“faum noch eine Stelle finden. Die klrchlichen Gebäude, wo 
biefe Priefter ihre Werrichtungen augüben, waren meiſt ſchon 

vor der Mevolution in einem Zuftande völliger Berddung, zum 
Theil ohne Dad, zum Theil mir geborftenen Mauern. 

Es verftcht fih von felbft, daß es während den Stürmen 
bed Vertilgungskriegs in keinerlei Hinſicht beſſer geworden fit. 
Wahrſchelnlich wird daher der neue Sowerän ſich gendthigt fe: 
ben, eine Art Synode zu verfammeln, un den eingerifenen Miß⸗ 
brauchen Einhalt zu thun, eine almältge Reform einzulelten, 
die VWerhältulffe der Klrche des freien Griechenlands zu dem 
"Patriarchen und der Spnobe don Konjtantinopet feſtzuſezen, und 
"die Art und Welſe zu beftimmen, wie es mit der Beftallung ber 

Riraöfe und ihrer Berufung aus dem grofen Seminar des Ber: 

„ges Athos zu halten ſeyn dürfte. Eben fo wird es nöthig ſeyn, 

auf einige Zuſchuͤſſe für die Kirche Bedacht zu nehmen; wiewehl 

die türkifhenMofheen mit ben ihnen zugethellten Grundftäden 

Biclleiht in manchen Fällen dieſe Fuͤrſorge entbehrlich machen. 

das Gewiſſen des Zürjten ſich fo weit mit der Politlit ver 
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neuen Unterthanen zu bequemen, wiſſen wir nicht; aber mie 
trauen Ihm fo viel Mäfigung und Verſtand zw, daf er Ihre 
religlöfen Vorurteile nicht beieidigen wird. Helurlch IV dachte, 
die Krone von Franktelch fep wohl eine Meile werth, ald er 
zwlſchen Meffe und Krone gu wählen hatte; Für Leopold Ijk 
nun zwar nicht In einer ſolchen Alternative, aber er wird doch 
—— Huldigung der Panagla und St. Splridlon nicht ver⸗ 
agen. 

Was aber auch feine Entſchlleßung In Bezug auf bleſen Ges 
genftand feyn mag, fo giebt es einen Punkt, der In Innigem 
Zufammenhange mit der Religion fieht, und dem er nicht ge« 
nug Yufmerkfamfeit widmen kann — die Erziehung des Volks. 
Einige unfrer Ppilpellenen fprahen’ von der Nothwendlgkelt 
Stufen und Zeitungen zu gründen fhon zu einer Zeit, als bie 
Türken no im Lande hauften oder es mit Einfällen bedrohten 
und die Einwohner im Grunde Nichts zu thun hatten, ald die 
Waffen zu führen. Gapo d’Iftrias hat feit feiner Ankunft im 
GSriechenlaund Einiges für die Erziehung gethan; aber Zeit und 
Mittel waren bei ihm zu fehr beihränft. Diefer Gegenftand 
follte jet mit einem feiner überwiegenden Wichtigkeit angemef- 
fenen Eifer betrieben werden. Das grlechlſche Lanbvolt bilder 
einen tuͤchtlgen Menfhenfhlag, der aber dur den Drud, une 
ter dem bie Primaten oder Eapitani ihn hielten, in feinem 
Werthe fanf, Wenn nod ein Kelm der Tugend vorhanden It, 
fo muß man benfelben bier fuchen; mit biefen Bauern und Hire 
ten beginne man die Wiedergeburt der Marion, indem man im 
jedem Bezirke eine Eule für den Elementarunterricht errlch⸗ 
tet; von dem guten Samen, ben man auf diefem reihen Voden 
anbaut, laffe man die verdorbenen Stlaveufeelen der böhern 
Stände befrucptet werden. Dann fhaffe man ein Colleglum, 
eine Aniverfirät oder ein Nationalinftitut, und Athen ſchaue in 
einem Lyceum oder elmer Mlademie die Weisheit felner als 
ten Philoſophen In ſchͤnem Bunde mit der Wilenfdaft der 
Nachwelt. Allein die erſte Sorge der Meglerung nehmen im— 
merbin die phyſiſchen Bedürfniffe der Nation In Anſpruch — 
die Heilung bee Wunden, welde bie Nevolution flug, und die 
Ausgleihung der durch den Wechſel der Herren und ded Sy— 
ftems entitandenen augenblidligen Mißverhaͤltniſſe. Der ente 
festihe Aufere und iunere Krieg (plus quam ceivilia bella) 
bat in Griehenland Spuren der DBarbarei auf viele Jahre 
jurädgelaffen.. Die Städte liegen In Ruinen, die Felder müs 
fie, der Handel iſt zerfiört, das Geld Ift verfhwunden, das 
Heer erhält feinen Gold, die Finanzen find in Verwirrung, 
die Gerichte ohne Micter, bie Gefehe ohne Anſehen, und das 
Wolf ganzer Diftrifte iert, fern von feinen Behaufungen, hei⸗ 
matlos umber- Communicatlenen fehlen fat gänzlih: am ei— 
ne Fahrſtraße iſt nicht zu denkeu, kaum giebt es hin und wies 
der eine Brüde. Mo fol man anfangen? Vor Allem iſt von 
dem nachgelaffenen Grunbelgenthum der Türken bie Schägung 
zu machen und basfelbe zu theilen; das Wolf muß feine Wohnz 
fige haben, wo es frei von dem Einfluffe der Häuptlinge, unter 
ber Herrfchaft der Gefege leben kann. 

Erfült Prinz Leopold auch nur die Hälfte der Aufgabe, die 


agen werde, daß es ihm erlaubt, ſich zu dem Glauben feiner ; ihm vertiegt, fo tik ex der beftcn Art. von Nupm mater feinen euro- 
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pilfhen Mitfouveränen gewiß. Wenn er auch nit mit ben Waffen 
dut Unabhängigkeit feines Adoptivvaterlandes beigetragen bat, 
fo kann er dagegen das wuͤrdige Müftzeng werben, welches dle⸗ 
fer Unabhängigkeit die Weihe verleiht, und fo jenen hoͤhern 
Preis verdienen, welden Elcero dem Gründer welſer Inftitus 
tionen vor dem @rfechter patrlotifher Siege in der Parallele *) 
zuerfennt, bie er zwiſchen den alten Gefengebern und den Feld: 
berren der beiden berühmten Mepubliten zieht, welche einen 
Thell-der Herrfhaft König Leopolds bilden werden. 





Erinnerungen aus Brafilien, 





GSchluß.) 


3. Züge aus dem Leben der Einwohner. Villa Fernalba. Eine 
Pantherjagd. 

Mm folgenden Morgen wurde ic dur das Ausfehen mei: 
nes Führers micht wenig überrafcht. Auf einem magern Gaul, 
über einem hohen ſpaulſchen Sattel, die langen, därren Glieder 
in Leder gehuͤllt, das in einiger Entfernung einem Panzerhemd 

"nicht undbntih fah, auf feinem Kopf einen Hut von gleihem 
Etoff, und der Form nad das vollendete Gonterfel von Mam— 
brius berühmten Helm, in ber Rechten eine lange Lanze, ble 
er aus Gewohnheit ftets mit fih trug — erinnerte er lebhaft 
an den Ritter von der traurenen Geftalt, während der Kleine 
Yortugiefe, auf einem mausfarbenen Pferd, mit zwei gewaltigen 
Qlforga’s Kein ſchlechtes Abbild Sando Panza's barftellte. 

Wir machten gegen drei uhr bei einer Hütte am Saum ber 
Eandwüjte der Leneros Grandes Halt, Ich hatte den Führer 
ftarf in Verdacht, daß die Urſache dleſes Stlllſtandes keine andre 
war, als das auferordentlihe Beiweſen eines Echmetterling: 
Jaͤgers hier zum Beten zu geben. Beim Waden durd einen 
Bach war naͤmlich eines der Saumtbiere gefallen, weßhalb Id 
meinem Diener befahl, den naf gewordenen Thell bes Gepädes 
an der Sonne zu trodnen. Hierunter befanden fib denn unter 
Anderem drei Mäntel. „Ave maria santissima!* rief einer 
der Hirten, als er fie gewabr wurde, „u einer Delfe wie biefe 
Hat er drei Mäntel! wie viele muß er erft zu Haus haben!’ 





*) Sed cum plerique arbitrentur res bellicas majores esse 
as, minuenda est haec opinio. Vere autem 
si volumus judicare, multae res exstiterunt wurbande, 
miajores clarioresque m bellicae. Quamvis enim The- 
mmistocles jure Jaudetur, et sit ejus nomen quam Splonis 
illustrius citeturque Salamis clarissimae testis victoriae, 
quae anteponatur consilio Solonis, ei, quo primum con- 
stituit Arcopagitas; non minus praeclarum hoc quam illud 
judicandum. Ilfud enim semel profuit; hoc semper 
proderit civitati: hoc censilio leges Atheniensium, hoc 
ınajorum instituta servantur. Est enim bellum gestum 
consilio Senatus ejus, qui a Solone constitutus erat, Li- 
get eadem de Pausania Lysandroque dicere, quorum re- 
bus gestis quamquam imperium Lacedaemoniis paratum 
„»" -putatur, taımen ne minima quidem ex parte Lycurgi legi- 
"net disciplinae eonferenda sunt! (De ofl. L. 19 
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In Chlna gilt eine Pfauenfeder als das hoͤchſte Zeugnif menſch⸗ 
licher Größe; in Brafilien zieht ein Mantel eine Schaar ehr⸗ 
furchtsvoller Bewunderer um bdeffen Träger. Der Zeltpunkt 
wo ber Brafilianer dieſes Kleidungsftät zum erften Mal anlegt, 
bilder einen eigenen Abſchnitt in feinem Leben, auf weldhen er 
ftets mit mwohlgefäliger Erinnerung zurä@blidt, Nicht daß er 
übrigens mit den In Europa gewöhnlihen Ehrenzeihen unbe⸗ 
faunt wäre! Im Gegenthell, ich kenne fein Land, wo in dem 
legten Jahren Bänder und Kreuze fo verſchwenderlſch ausges 
theift wurden, als In Brafilien; und der rothe Schmud bes 
Bandes weicht Feinem feiner Beſitzer, mag biefer nun In vollem 
Hofkleld oder In der einfahen Haustracht fi befinden, je von 
der Seite; ja der Gefhmüdte ift auf das glänzende Spielzeug 
fo erpicht, daß er es wahrſcheinlich felbft im Bette nicht ablegt. 

Mit Aufgang des Mondes zogen wir in die Wälte ein. 
Ein Gefühl von Verlaſſenhelt ſchlen über die Kleine Geſellſchaft 
zu kommen, denn Inftinftmäßig fchlofen wir und enger an einane 
ber an. Erhaben war das feierlihe Schweigen durd diefe bde 
Gegend. Zwiſchen meinem DMeifegefährten und meinem Führer 
verftummte allmällg die bisher gepflogene lebhafte Unterhaltung, und 
Geber von und ritt Im feine eigenen Betrachtungen verfentt. Eben 
daͤmmerte ber Morgen, ald wir bie Meeresfüfte erreichten. Noch 
waren: wir nicht weit an derſelben hingezogen, als mir ein Haus 
fen menfhliher Schädel und Gebeine, gebleiht von Sonne und 
Megen, überragt von einem roh gefertigten Streuz, In die Augen 
fiel. Es war bas Denfmal einer Gedichte tiefen Wehs. Ein 
Sclavenſchiff mit mehr als vierhundert dem Ungluͤck Gewelhter 
hatte hier geftrandet, und alle Neger Ihren Tod gefunden. „Dle 
Armen!“ rief der Führer aus, „ſie waren nicht getauft! 

Gegen Mittag erreihten wir die Ufer des Mio des Pergul⸗ 
cas (Faulthlerfuß), Wir mußten eine geraume Zelt warten, 
eh ber Faͤhrmann am jenjeltigen Ufer. uns wahrnahm, und ic 
war eben daran, nah einer zehn Stunden welter entfernten 
Furth mid auf den Weg zu machen, ald wir das Boot von dra= 
ben abitoßen ſahen. Der Fährmann entfhuldigte fih damit, daf 
er eben fein Mittsgfhläfhen gehalten habe, und nicht fobald 
hatten wir das gegenüberliegende Ufer erreicht, als er ſich wies 
der in feine Hängematte warf. Ich Argerte mid über die Une 
befümmerthelt des Kerls dermaßen, daß ih ihm drohte, ich 
wollte ihn aus feinem Lager reifen. „Deos e Grande!“ fagte 
er, und war im nächften Augenblid feſt eingefchlafen; wie er 
denn überhaupt bie Natur felner Nachbarn, ber Fauithiere, gang 
eingefogen zu haben ſchlen. 

Spät Abends erreichten wir_die Feine Stadt Tutrla am 
Geftade bed großen Fluſſes Fernalba gelegen, Am folgenden 
Morgen miethete Ich ein Boot, mich den Fiuß hinauf nach meis 
nem Beftimmungsort zu bringen. Ich fangte dort endlih an 
und wurde von dem General-Gouverneur abermals aufs Freunds 
fbartlifte aufgenommen. Er verfhaffte mir fogleih ein Haus, 
wo Ich fürd Erfte meinen Abftand nehmen konnte, Meine Reife 
von Maranhan hatte vierzehn Tage gedauert, während welder 
Zeit ich fait jeden Vedürfulfes beraubt wer, da der Weg größs 
tentheifs dur ununter ro heue ⸗2Wuͤrnen sing. 
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Die Vllla von Fernalba, wo Ih meinen Eit aufſchlug, iſtſ den ber Jagd, wozu bie Nachbarſchaft reihe Gelegenheit bet, 
eine Heine Stadt an einem ber Mleinern Arme des Stromes | So vol geftopft waren die Wälder mit Wild jeder Art, daß das 
gelegen, von welhem fie den Namen trägt; fie war fehr duͤnn Schießen Hier dem gleiten Dienft vertrat, wie dad aus dem far 
bepölfert und fo ungemeln ungefund, daß ein zu gewiſſen Jah: | ger Jagen In einem wohlgefülten Park. Mehrmals fagte mir 
teszeiten ausbrechendes Fieber eben wieder bie Hätfte der Bes | der Gouverneur, Ih würde mid durch das lange Verweilen In 
wohner weggerafft hatte. Man kann fi keln jämmerliheres | den Sonnenftraien einem Fieber ausfegen, und feine Werkändiz 
Schauſplel von Trägbeit denfen, ald dad von dleſen Leuten ges | gung traf leider ein. Ih ward von einem fo heftigen $leber 
gebene. Am lifer eines großen Stromestebend, hätten fie durch befallen, daß ich fetighih glaubte, mein Vaß nah der andern 
gehörige Bewaͤſſerung die Wirkungen der Dürre, welche fie mit | Melt fel bereits ausgefertigt, und mwirfiih zweife ib, ob ich 
Hungertod bedrohte, lelcht aufheben fönnen, aber, wenn auch jeht mod auf dieſer Welt wandelte, wenn ich nicht den Beiſtand 
für die elgene Seilbfterbaltung, die geringfte Mühe auf fih zu | des einzigen Arztes Im Orte hartnädig abgelehnt hätte. 
laden, war ein Gedanfe, der nicht in ihren Kopf pahte. Da Ib nah meiner Wiedergenefung den Lieblingszeltvers 

Bon Morgen bis Abend ſah id oft den Einen oder Audern | treib gleichwohl mit nicht minderem Eifer fortfeßte, beſchloß der . 
ſich In feiner Hängematte fhaufeln und dazu auf einer Zither | Gouverneur, gutmäthig genug, mir eine Yantherjagd zum Be: 
Ulmpern- Dabei ging ihr Hechmuth über alles Maß, Keimchi: | ften zu geben. Begleitet von feinen Söhnen ritten wir denn 
neſiſcher Mandarin treibt die Förmlichkeiten des Umgangs weis | früh Morgens nad einer ausgedehnten Ebne, in deren Mitte 
ter, als bie Bewohner von Fernaiba. Geht man an der Wob: | ein hoher Moorwuchs fih befand. In diefen hatten die Ba: 
nung eines Bekannten vorüber und Ift auch nirgends Jemand | gueirog In der Nacht einen mächtigen Panther getrieben. Wir 
am Fenfter, fo erfordert bie Eitte dennoch, ben Hut abzunehmen, | nahmen unfern Stanb auf einer Anhöhe, welde eine Ausſicht 
Eie batten die ausfhwelfendften Vorftelungen über ben Einfluß auf die ganze Umgegend bot. Das laute Bellen der Hunde, das 
ihres Heinen Neftes auf die Schiefale der. Welt. Das winzige | wilde Geſchrel der Jäger, wie fie, bie Meute anhesend, un den 


Dertlein hatte fi kurze Zeit vorher, ohne jedod bie gerinafte 


Vorſtellung von einer ſolchen Staatsform zu haben, zur unabs | 
| thend gegen feine Feinde bervor. Der Ihm am Naͤchſten befindliche 


bängigen DNepublif erklärt, welche jedoh der Schreden vor Lord 
Cochtanes Name fhnell wieder auflöfte. Ed war ein Verband 


von Politifern da, welder unter Anführung elnes Padre Biga- | 
| anfpornte, beffen weite Nüftern, feurlge Augäpfel und aufrechte 


rio, von Früh bdis Abend jeder monarchiſchen Neglerungsform In 
Europa den Untergang fhwor. 

Mas mir befonders auffiel, If das Gemilſch von kunftlofer 
Ciufalt und ungeheurer Werderbnig im Charakter dleſes Wölt: 
cheus. Aus diefen wunderlihen Gegenfägen ragte jedod ber 
Souverneur, General Semplecio Dias de Stiva, hervor, wie eine 
griehifge Säule über die rohen Hütten wandernder Ataber. 
Gebilder auf der Univerfität Eoimbra, vereinigte er mit einem 





Saum des Sumpfgebäfhes fprengten, bildeten ein fehr lebendi: 
ges Schaufplel. Aus dem Lager geiagt fprang ber Panther wis 


' Baqueiro ritt auf ihn los. Es war ſchoͤn auzuſehen, wie er die 
Schlinge in der Luft ſchwang, und feinen muthigen Meinen Hengft 


Mähne von feiner inftinktartigen Furcht vor bem entgegenftehenz 
den Feind zeugten. Der Panther budte fih, um auf den An: 
rüdenden einen Saß zu thun, aber ber gemwandte Gegner fam 
ihm zuvor, indem er ſchon aus einer Entfernung von vierzig Fuß 
die Schlinge mit fiherer Hand abfhmwirren lleß. Kaum war fie 
feiner Rechten entfabren, als das wohlgeuͤbte Pferd bereits ums 
wandte und über die Ebene fegend ben wehrlofen Panther hin⸗ 


umfaffenden Verftand ausgedehnte und mannigfahe Kenntniffe. | ter ſich herſchleppte; bie Schlinge war naͤmlich fo gut geworfen 


Seln Vermögen war fürftliid und fein Meglerungäbezirk hätte 
es mit jedem deutſchen Fürftenthum aufnehmen fönnen. Seine 
Lebensart bot. einen Verelu eutopaͤlſcher Verfeinerung mit bar: 
barlſcher Pracht, ber dur feine Neubelf auf ben Fremden“ kei— 
nen übeln @ludrud machte. Wirllich war biefed Hans eine Welt 
in ſſch ferdit. Mit beträchtlichen Koften und Mühen hatte er 
Alles gefammelt, was zu wiſſenſchaftlicher oder geſellſchaftlichet 
Unterhaltung beizutragen vermochte, Traurig ward zu feben, 
wie oft fein feiner Geſchmack von den weniger ausgebildeten 
Fäpigkeiten anderer Familienglieber burchfreugt wurde. So ſtand 
4. B. auf einem buntfhädig gemalten Betſtuhl eine herrliche 
feanzöfifye Uhr, und neben einem fehr feinen Kupferſtich von 








bei Vimelra efend gedrudt war. In einer Bejieh 
end ergab ſich der Gouverneur ſelbſt als elu vollfommenk 
iner, naͤmlich In ber. Behandlung des weiblichen 

Famllle, der In mehr deum tuͤrtiſcher Abgeſchloſſeuheit 

















Re 
Der größte Thell meiner Zeit verſtrich mir unter ben ren: | 


worden, daß die Vorderpfote des Thleres feit an deſſen Naden 
gefefeit war. Die ganze Gefelfchaft ftirzte jeht vorwärft, Benge 
von der Erlegung des Gefangenen zu fepn. Der Vaquelro, Im 
Galopp nachlaſſend, zog die Schnur Immer näher an fih, bis der 
Panther mur noch wenige Schritte von Ihm war, worauf er mit 
Windesſchnelle aus dem Sattel fprang und fein breites Meffer, 
das heil in der Morgenfonne funfelte, wie der Blitz dem Thier 
ins Herz ſeutte. voͤchllch ergögte Ih mih an diefem ebein, 

mannbaften Waldwert, das wundervolle Gewandtpeit und uns 
gemeine Gelfteegegenwart zuglelch erfordert. 


der Schlacht bei Aufteriig diig en Schnupftuch, worauf die) 
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an andern Öffentlichen Unterhaftungspläßen gefehen. Cr hatte eine 
vertraute Verbindung mit mehreren jungen Schriftſtellern geichloffen, 
bie damalt eben wegen ihred Wiges und heitern Humor’s en vogue 


ſerliche Chiffte darauf erkannte, lief damit zu dem Präfeeten, der 
Präfeet zu dem Minifter des-Inneen und der Minifter zu dem Kais 
fer, der fih zu St. Gioub befand, Das Mefultat des Ganzen 


waren. Am Abend, nachdem er zum König von Weftphalen ernannt | war, dab an einem ber naͤchſten Tage ber Moniteur eine Orbonnang 


worden war, begegnete er zweien feiner muntern Geſellſchafter, als 


enthielt, im welcher den König von Weltphalen befohlen wurde, ſich 


ee eben das Theater verlieh, „Meine beften Freunde, fagte er, id ſogieich in feine Staaten zu begeben und zugleich das Verbot, ir⸗ 


bin entzüct Euch zu fehen; Ihe wißt body ſchon, daß ich zum König 
von Weftphaten gemacht worden bin?! — „Ia, Bire, und er— 
lauben Sie uns, unter den Erften zu ſeyn“ — „Ei, was Ihr wers 
bet ceremoniell, glaube ich; bas möchte hingehen, wenn id} von mei: 
nem ‚Hofe umgeben wäre; aber jest hinweg mit allen Kormalitäten 
und laßt uns auf biefelbe freundfchaftliche Weife mit einander ums 
gehen und eben fo frei und luftig ſeyn, wie biöher! und nun zum 
Souper !“ — Serome führte feine Freunde zu einem ber beften Res 
flaurateurs im Palais Royal, Das Trio ſchwatzte und lachte und 
fagte und that Taufend jener närrifchen Dinge, welche, wenn fie uns 
gerufen tommen, fo viel®ergnügen machen, Die Gonverfation wurbe, 
role man fi denken kann, nicht ohne Wein unterhalten. Als biefer 
feine Wirkung zu thun anfing, fagte Jerome: „Meine guten Breunde, 
warum follen wir einander verlaffen? Wenn Ihr meinen Vorfchlag 
annehmt, fo begleitet Ihr mid. Du G,, folft mein Secretär feyn, 
und Did P, weil Du do ein Buͤcherwurm bift, ernenne ich zu 
meinem Bibliothekar." Der Handel war ſchnell gefchloffen, und 
mourbe über einer neuen Flaſche Champagner ratificirt. Endlich 
dachte bie Geſellſchaft an das Rachhaufegehen und riefnach ber Rech⸗ 
rung. SIerome zog feine Börfe; aber ter König von MWeftphalen, 
Weffen Töniglicher Schag nicht immer in den beften Umfländen war, 
Fand nicht mehe als zwei Louisbo’r, welche nur einen Heinen heil 
der zweihundert Franken bildeten, auf bie fich die Forderung bes 
Meſtaurateurs belief. Die neuem Kronbeamten konnten, indem fie 
au ihren irbifhen Reichthum zufammenfucdhten, nicht mehr als brei 
Franken aufbringen. Was war zu thun? Wo waren um ein Uhr 
des Morgens noch andere Hülfsmittel aufjutreiben? Endlich fand 
man es noͤthig nach bem Herrn bes Hauſes zu ſchicken und ihn 
davon in Kenntniß zu fegen, wie die Sachen ftünden. Diefer [bien 
den Spaß nicht übel aufzunehmen und fragte nur nad dem Namen 
der ‚Herren, welche er die Ehre achabt hatte, in feinem Haufe zu 
bemwirthen, „Ih bin Secretär des Königs von Weſtphaten.“ — 
„Und ich Bibliothekar Er, Majeſtaͤt.“ „WVortrefflich,“ rief ber 
Reftaurateur, der jegt feire Säfte als Gauner zu erkennen glaubte, 
srkınd dieſer Burſch dort ift ohne Zweifel der König von Weftphalen 
ſenbſt.“ — Auerbings,“ fagte Jerome, „ich bin ber König von 
Weſtphalen.“ — Meine Derren, es belicht Ihnen zw ſcherzen, aber 
wir weıben ſogleich fehen , wie tiefer Spaß dem Poligeicommiffär 
gefallen wird." — „ums Himmelswillen,* rief Jerome, bem die 
Sache nicht mehr recht behagen wollte, „macht keinen Särmen!, Da 


Ihr Zweifel in uns fept, fo laſſe ih Cuch meine Uhr zurüd, bie 


zehnmal fo viel werth ift, ald Eure Rechnung ;’’ babei überreichteer 


bem Wirth eine prächtige Uhr, bie er von Napoleon zum Geſchenk 
erhalten hatte, und auf weicher die Chiffre des Kaifers in Brillanz 
Die Breunde erhielten hierauf bie Erlaubniß, das 


sen arfegt war, 
Haus zu verlaffen. Als der Reſtaurateur indeffen die Uhr näher 
unterſuchte, fiel es ihm ein, daß fie wohl geſtohlen feyn Fönnte und 


er gracie fie daher zu dem Polizeicommiſſaͤt. Diefer, ber bi* kal⸗ 








gend eine Ernennung vorzunehmen, bevor er in feiner Hauptflabt 
angelommen wäre, 


Dobell's Reifen in Kamſchatka und Sibirien. 


So wenig in Rußland auch eine Reife noch Sibirien und ſelbſt 
nad) dem äuferften Kamtſchatka und bis nach Ghina zu ben Gelten 
heiten gehört, fo unbekannt ift body noch in mehr als einer Bezier 
hung ber Zuftand dieſer Gegenden; unb bie beiden Bände, „Reifen 
in Kamtſchatka und Sibirien” (Travels in Kamschatka and Si- 
beria, with a Narrative of a Residence in China, Lond, 
1830. 2 vols. 8.), die der ruſſiſche Staatsrath Dobell uns auf 
dem Wege bee londner Preffe zugefandt hat, enthalten daher ner 
ben der anziehendften Lecture für die große Leſewelt Vieles, was 
feıbft dem gelchrteften Geographen und Gthnograpfen meu feyn 
bürfte. j 
Der Verfaffer landete an ber Sübfpige von Kamſchatka im 
Auguſt 1812, durchſtreifte die Halbinſel in jeber Richtung und 
wandte fidy darauf norbweftli nad Sibirien, und vom Hier nach 
Shina und Rufland, Gin Anhang enthält Notizen von einem früs 
hern Befuche in Ghina, im Jahr 1798, ausd,denen wir im Verfolge 
unfern efern einige Züge mitzutheilen denken. Beſonders intereffant 
war uns bie Nachricht von Kamfchatka, die über jeben einigermas 
Ben wichtigen Gegenftand in das genauefte Detail geht. Die. Haupt⸗ 
ſtadt St. Peter und Paul liegt an einer herrlichen Bai, welche bie 
vereinigten Flotten von ganz Guropa mit der größten Bequemlich⸗ 
keit aufnehmen Einnte; die hohen Bergkegel, welche biefelbe umges 
ben, feinen erloſchene Vulkane zu fegn und gewähren von der Ste 
aus bie materifcheften Anfihten. Aus dem zahlreichen Erdhuͤgeln, 
Fünfttichen Höten und aͤhnlichen Spuren, die man überall in Kame 
ſchatta findet, fließt ber Verf., daß das Sand in frühern Zeiten 
fehe ſtark bevoͤlkert geweſen ſey. Gegenwärtig if betanntlich gerade 
das Gegentheil der Fall, obwohl an Wild und Fifhen, Walden, 
Holz und wahrſcheinlich auch am wertvollen Mineralien ber größte 
Hederfluß vorhanden iſt. Die Breite ber Halbinfel iſt diefelbe, in 
welcher Großbritannien liegt; und alle Sebenebebürfniffe finden fi in 
ſolchem Weberfluffe, daß ſelbſt eine Armee nit nöthig hätte für mor⸗ 
gen zu forgen, „Ich war wirklich uͤberraſcht,“ ſagt Dobell, „durch 
die unermeßliche Menge von Fiſchen, die ich ſah; fo wie ber Fluß 
"mit Iebendigen, fo waren bie Ufer mit todten und halbtobten Lach- 
fen überfült, Als wir über einen Beinen Arm bes Fluſſes ſetten, 


"gerade ehe wir zu dem Haufe unfers Wirth famen, fanden wir der 


Lachs darin fo bie? aufgehäuft, daß unfere Pferde ihn beinahe aus 
em Waſſer geſcheucht härter. . Bon ber Menge ber Bilde in 


gamſchatta kann man fi einen Begriff machen, wenn man 
"hört, daß Ales, Menfhen, Hunde, Bären, Wölfe, Füuͤchſe 


Zobel, Raubvdgel, faft ausſchließlich von ihnen lebt.’ Ucberall hat 


"des Berfaffer auf feinen Streifzügen „Bilh und Wilb wie gewöhn 
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«ir und gelegentlich kommt hiezu wohl noch ein treffliches Stuͤe Scheltema uͤber die niederlaͤndiſche Geſchichtſchreibung · 


von tiaer Gemfe (mountain shepp), welches unendlich delicater iſt, 
als alles Wilbpret, Dieſe Gemfen ſind midt ganz fo groß, wie 
das Rennthier; aber bei Weltem flüchtigers fie erklimmen Beltgipfel, 


Es if bekannt, baf im Jahre 1826 von der niederländifchen 
Regierung eine Xufforderung an alle Geſchichtafreunade erging, eine 
ausführliche Stige von einem Antwurf zu liefern, nad welchem bie 


wohin Niemand ihnen folgen kann. Das Gras flieht außerordentlich | Sefhichte der gefammtin Niederlande aus den Quellen dargefteilt 
ae — —*— — ag Bye | werden tönntez bie befte Abhandlung folte dem Verfaſſer baschrem 
Savannen mit Schafen, Beben und andern Thieren unter volle Amt al Gefdichtlägreiber des Meidhes, anftatt des * 
denen man freilich Bölfe zub Mären — darf g | men Gelehrten Stuart, bringen. Fuͤnf von ben vierzig eingefandten 
fänt weren. Um fh für den MBinter vo —— —1* | Abhandlungen, naͤmlich die der HH. Beijerman, Groen vom Prim 

. " : ſterer, de Jonae, Roijaards und Scheltema wurden gekrönt, indem 


Herbſt Bictualienvorräthe aufgehäuft, die unfern Meifenden in Ers 
#aunen fehen. Go hatte ein Hausvater, mebft feinen Soͤrnen, bloß 
zwoͤlf Wären, eitf Gemſen, mehrere Rennthiere, eine große Den 
ge Gaͤnſe, Enten, Schwäne und Phafanenerlegt. „Im Ropember, 
fagte ex, werben mir noch eine Anzahl Hafen unb Rebbühner ber 
tommen, und vor Kurzem habe id; ein Zaufend friſche Lachſe arfanı 
gen, bie ih für den Winter aufbewahren will,” Die Häufer 
find indeffen fehr roh, finfer, ſchmutzig und räuderig und wim- 
meln von Wgegiefer aller Art; die Einwohner leiben beftändig an 
Poden, Fiebern, kuſtſeuche und jener verderblichſten aller Seuchen, 
dem Genuß hitziger Getränke, wodurch die Bevdlkerung fortwaͤhrend 
beeimist wird. 

Ein eben fo umſtaͤndlicher und nicht weniger latereſſanter Bericht 
wird und über Sibirien gegeben, deſſen Verwaltung bei unermafr | 
lichen vöuig unbenugten Huͤlſomitteln mertwürbig ſchlecht ſeyn muß. 
Rußland fcheint eine befondere Vorliebe dafür zu haben, Stäbte auf 
Punkten anzulegen, wo taufend natürliche Hinderniffe entgegen fes 
den, bie «6 unmöglich machen, baß fie je in Aufnahme kommen. 
So fügt Doben, nach einer ausführlichen Beſchreibung von Dcottb 
mit feinen Arſenalen, Doden u, f. w. hinzu: „Ich halte biefen Dit- 
für völlig ungeeignet zu einem Geearfenal, da ihm bie erfte und 
wichtigſte aller Bedingungen — ein guter Dafen fehlt.” Won Ochetot 
geht Dobell nach Yakutfk, wo er eine Colonie von Berbannten bes 
ſchreidt, die wohlauf zu ſeyn ſchienen, gute Wohnungen und Ueber« 
flug an Vieh nebft Wild und Fiſchen hatten, Aber Yalurfk, bie 
Hauptſtadt der zweiten Provinz von Sibirien, it in ber kaͤlteſten 
und ranheften Gegend deö ganzen Bandes angelegt! Dobelis chinefilder 
Beblenter war Indef mit diefer Gtabt ungemein zufrieden ; benn fie 
mar voll von Schweinen, und „ber Ghinefe hat eine verädhttiche | 
Weinung von jebem Lande, das nicht hinreichend mit Schweinen 
verfehen iſt.“ Die Honoratioren ven Vakutſt Haben treffliche Ken: 
fer von Glas; die Armen müffen ſich bagegem ſtatt derfelben mit 
ben durchſichtigen Eingewaiden von Wären und Sechunden behelſen. 
Zu Irkutft fand Dobell ein Außerft zwedmäßiges Syſtem in ber Bes 
handlung der Sträflinge und Werbannten angewandt; und e# tritt 
Hier der feltene Jall ein, daß bie Strofanftaiten, ftatt dem Staate 
Etwas zu often, ihm nit unbebeutende Summen einbringen, Die 
Weflegionen, mit benen ber Verf. von Sibirien Abſchied nimmt, find 
fehr einſichtavoll und verftändigs doch möchten einige derſelben außer« 
Halb den Grenzen des Barenreiches fih wenig Billigung verfpres 
deu dürfen, 











fie aach dem Bericht einer dazu angeorbneten Gommiffion eine Ber 
febung von Geiten des Königs und eine goldene Ehrenmebaille 
empfingen, Gin Geſchichtſchreiber des Reiches wurde indeffen nit 
ernannt; und bie gefrönten Abhandlungen blieben dem Publikum 
unbetannt, bis gu Ende des vor. I. Scheltema auerft feine Ver- 
handeling over het bewerken van de Geschiedenis der Neder- 
landen (Te Haarlem, 1829. 8) an bas Licht gab, Gcjeltema, 
der Beteran der niederländifchen Literatur, if durch fein Staatkun- 
dig Nederland, feine Schriften über Hooft unp Zeffeilfhabe, 
fein Mengelwerk (Bermiftes), fein Ausland en de Nederlanden 


| und fo mandyes Andere als einer der ausgezeichnetften Gelehrtenund 


Geſqh ichteforſcher feines Baterlandes bekannt; den Gntwurf, wel 
hen er für die Bearbeitung feiner vaterländifhen Geſchichte auf⸗ 
flellte, Tönnen wir indeffen nicht billigen, ba bas Jahr 1515, mit 
weldgem er diefelbe beginnen will, und eben fo wenig zum Anfang, 
als die Pereinigung von Holland mit bem franzöfifhen Kaiferreice 
im 3. 1810 zum Gnde geeignet ſcheint. Außerdem follen von dem 
Jahr 1581 an, als dem erften Jahre der Miederländifchen Freiheit, 
die weittichen Provinzen ausgefhloffen werden, während dieſe bed 
an ber utrechter Wereinigung glei den oͤſtlichen Theil hatten, 
und ihre ſpaͤtere Trennung zuletzt doch — wenn auch erſt nach zwei 
hundert und dreißig Jahren — durch die Errichtung des Königreis 
ches der vereinigten Niederlande wieber aufgehoben wurde, 





Carpotama. 

Der Franzoſe Robillard d'Argentelle, Gapitän bei der Expee⸗ 
dition, bie im Jahr 1802 nach Isle de France abging, beſchaͤftigte 
ſich 25 Jahre damit, die merkwuͤrdigſten Pflanzen und Früdte der 
Zropenländer zu modelliren. Leider nahm er das Geheimniß feines 
Verfahrens mit in das Grab; aber feine in ihrer Art einzige Samm ⸗ 
lung Zam gluͤclich über das Meer. Sie beficht aus 3200 Pflanzen, 
bie gang ober theilweiſe in natürlicher Größe und mit elner folden 
Wahrheit bargeftellt find, daß das Aug eines geübten Botaniters da⸗ 
zu gehört, um fie von wirklichen au unterfheiden. Dem Studium 
der Pflanzentunde leiſten diefe Abbilbungen beffere Dienfte als jede 
noch fo genaue Beldreibung oder Zeichnung; Dieß hat auch bie Atar 
bemie der Wiſſenſchaften in ihrer Gigung vom 10 Auguft 1829, wo 
fie fi über diefe Sammlung Bericht erflatten ließ, anerkannt, Man 
findet Hier den Gacaobaum von Guyana und ben Dango von Mae 
lobar, den Bimmtbaum von Geylon und den Lotus von Zapan—kurz 
die ebelften und feltenften Mepräfentanten des Pflangenreihs welche 
man in Europa mit aller Mühe nie acclimatiflcen Bann, 


Münden, im der Lıterasifcpe Astiftiigen Arfalt ver 3. &, Gotsa’fgen Buchbandiung, 


Das 


Ausland. 
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Sovellanos. 


Nah feinem Leben und feinen Schriften *). 


Gaſpar Melhor de Jovellanos iſt ald Echriftfteller, Staatd- 
mann und Patriot einer der ausgezeihnetfien Männer des 
neuern Spanlens, und ald folher fo allgemein anerkannt, 
daß ber Korgmann Dr. Southey eine Lobrede auf Ihn ſchrieb, 
während der freifinnige Lord Holland feine Buͤſte neben bie des 
großen For ſtellt und fih rühmt, fein Freund geweſen zu 
feyn. Jovellanes war der erfte Beförberer bed Geſchmacks für 
die Wilfenfchaften, der unter der Negierung Karls III einen fo 
mächtigen Impuls erhielt, und büfte feinen Eifer für die Auf: 
tlaͤrung feiner Mitbürger, feine Unbeſtechlichtelt und feine wifs 
fenfhaftlihe Thaͤtigkelt munter derDespotie bes unwilfenden, an- 
maßenden Friedensfürften, der Karls IV Indolenz und der Kb 
nigin Schwäde benuste, um bie fi entfaltende Blüte der ſpa⸗ 
nifhen Clvlliſatlon zu erftiden. Er war es, ber mit hohem 
Muth die frauzöfifhe Uſurpatlon befämpfte, bie Kräfte des Wi: 
berftandes ſtaͤhlte, und ben heiligen Krieg ber Unabhängigkeit 
jur Volksſache machte. "Seinen Anftrengungen und feiner Bes 
rebfamfeit gelang ed, In feinen Landsleuten bad Bewußtſeyn 
zu weden, daß fie nicht bloß die-gefhändere Würde der Nation 
zu rächen bitten, er zelgte ihnen die Bahn, auf der fie auch 
die Freigelt, die ein dreihundertiähriger Despotismus zu Boden 
getreten, wieder erfämpfen Zönnten. Die Natur hatte Ihn gei« 
filg und feiblih fo reich begabt, daß felt dem erften Wirken 
des Zünglings bis auf die legten Stunden bes hochetagten 
Greiſes jeder Schritt, ben er that, ein Forsfcritt, jeder Wer: 
ſuch ein Gewinn für die Wiſſenſchaft, jede Unternehmung eln 
Triumph der Wahrheit äber den Irrthum, ber gründlichen, ge: 
meinnägigen Bildung über eitle, prunfende Gelehrſamkelt war, 
In Allem, was ereutweber aus eigenem Antriebe ober auf Der: 





) Noticias historicas de D. Gaspar Meichor de Jovellanos. 
Consagradas a sus respetables cenizas. J. M. 4.M. 


Palına 1812. 
Memorias parala vida del excelentisimo Sennor D. Gas- 


ar Melchor Jovellanos y noticias analiticas de sus obras. 
or D. Juan Augustin Cean Bermudes. Madrid, 1814. 


— 


anlafung der Reglerung ober der gelehrten Geſellſchaften, denen 
er angehörte, begann, erſchelut er als ein Mann von frucht⸗ 
barem und vlelfeltigem Gelfte, der vor feinen Schwierigfeiten 
zurädtritt. Vol von dem Gedanken an den Ruhm feines Bols 
kes rügte er mit unerbirtliher Strenge das Rafter und bie 
Schwäche, aber verzweifelte nie an der Hellung berfelben, 
Die Spanier find weder fo unmwiffend, noch fo vorurtheils: 
vol, ald man ſich gewöhnlih auswärts einblldet, noch fehlt es 
ihnen an ber ſittlichen oder geiftigen Fähigkeit, mit dem raſchen 
Fortſchrelten europdifher Geſittung gleichen Schritt zu halten; 
body find fie, wie viele von ihnen felbit zugeftehen, melſt von 
ihrem ehemaligen Glanze zu fehs verblendet, als daß fi ein . 
gehöriger Nachelfer bei ihnen einftellen könnte; gar zu gern 
glauben fie, ale neuere Welshelt fey fhon In den ehrwärbigen 
Mellqulen ihrer Vorzeit enthalten; man hört fie daher oft kla⸗ 
gen, baß bie vorhandenen Schäge von ihren Landsleuten zu 
wenig benäßt, und in dem Wuslande unbekannt feyen; felten 
aber laſſen fie ſich auf eine Eritifhe Beurthellung oder aud nur 
eine Nahwelfung biefer gepriefenen Herrlichkelten ein, Wirke 
Uch, tft In Spanten diefer hoͤchſt wefentlihe Thell ber Literatur 
— eine gefunde Kritit — aufs Klaͤglichſte vernachlaͤſſigt. Cine voll« 
ftändige Herausgabe der Werke*) von Jovellanod würde daher ſchon 
| aus biefem einzigen Grunde die größte Wohlthat für Spanien 
ſeyn. Wein Jovellanos iſt auch ber vollendete Meifter ber 
ſchdnen taſtlllſchen Sprade, giebt Ihr al jene eiceronifche Run⸗ 
dung, beren fie fähig It, einen Reichthum, Wohlklang,, eine 
Beugfamkeit und Meinhelt, daß felne Werke auch deßhalb in 
Aler Hände zu feyn verblenen ; um fo mehr, ba eine ber Haupt⸗ 





*) Manche biefer Schriften find felbft in Spanien felten, ob man 
ihnen bier gleich nicht die Ehre angethan hat, wie zu Rom, baß 
man fie verbot, 4. B. Memoria sobre las diversiones publi- 
cas 8. Madrid, 1812. Elogio de Carlos III, 12mo Madrid, 
1789. Elogio de Don Ventura Rodriguez ilustrado con no- 

| tas, 12mo, Madrid, 1790. Informe en el Espediente de 
la ley agraria, 4to, Lerida, 1815. Carta historicoarti- 
stica sobre el edificio de la Lonja de Mallorca, &vo, Pal- 
ma, 1812. Memorias historicas sobre el Castillo de Bellver 
en la isla de Mallorca, 4to, Palma, 1813. Memoria de Jo- 
vellanos a sus compatriotas, 2 vol. äto, Corunna 1811. 
El Delinquente honrado, Comedia, 12mo, Madrid, 1805. 
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urſachen ber Uawlſſenhelt unter den niederen Vollksklaſſen der Spa- | nehmen und es bedurfte der Mutorität des Wräfidenten, {pm 
nier darin befteht, daß außer einigen Gebetbühern (Catechismo | diefe edle Neuerung abzurathen, zu der feiner feiner Amtsgenoffen 
del P. Astete, gerzizio cotidiano, Anno Christiano) fein allge | Luft bezeugte. Was er durch fparfamen Haushalt erübrigte, ver» 
mein lefenswärdiges Buch in ihren Bereich gelangt. wendete er auf die Beförderung des Instituto Asturiano und 

Jovellanos kam in Glion In dem Fürftentgume Wfturlen | anderer gemelnnüsigen Anftalten. Zum NRepräfentanten von 
zur Welt. Er ftammte aus einer edein Familie und war Erbe | Aſturien in die Gentraljunta gewählt, verzihtete er auf den 
eines mäßigen Vermögens. Obglelch anfänglih für die Theo: | damit verbundenen Gehalt zu Gunften des Provincialfonds für 
fogle beitimmt, entſchied er fi fpäter auf dem Math feiner | die Bekämpfung der franzöfifhen Invafion. Kurz nah feinem 
Freunde und feines Ohelms, des Herzogs von Eofada, von wel: | Rüdtritt von dleſem wichtigen Amte hatte er nicht die nörhigen 
dem er aud bei Hof eingeführt, wurde, für die Mechtögelahrt: | Delfekoften von Eadir nah Aſturlen und nahm 12,000 Nealen 
heit. Nah Vollendung feiner Elementarftubien zu Glion, be: | von einem alten, treuen Diener an, der ihn niemals verlaffen 
gab er fih auf die Univerfiräten Ovledo, Avlla und Alcala, wo | hatte. Und doch fehen wir biefen tugendhaften und unbeftech« 
er zuerft Golegiale ward. Vierundzwanzig Zahre alt wurde er | lihen Patrloten mit in die wider die Gentraljunta erhobene Uns 
bei. dem Gerihtshofe zu Sevilla angeftellt, wo ihm, wie er felbft | terfchleifsanflage eingefchloffen ! 
befenut, der erſte Etrahl jenes wiſſenſchaftlihen Lichtes aufs (Bortfegung folgt.) 
ging, das er fpäter über ganz Spanien leuchten ließ. Bon Se: . ’ 
vila, wird erzählt, mußte er ſich einmal in die Hauptitadt be= 
geben, um die Befehle des Präfidenten des caftillfhen Rathes, i 
des berühmten Conde de Aranda, zu empfangen. Als der Mint: Die Galen mit Andeutung verwanbter Züge in 
ſter die muntere, jungendfräftige Geitalt des neuen Richters und den heutigen Griechen, 
die üppige Fülle feines Haares fad, fragte er Ihn: „Haben Sie —— 
feine rothe Peruͤcke, um ſich damit gleich den andern Raͤthen zu (Bortfegung.) 
bepeimen? Aber nein, Sie follen mir Ihr Haar nicht abfchneis Die Beſchaffenheit des Landes machte den Berg: und In— 
den, ich verbiete es Ihnen, Laſſen Sie es nad der Form ber ſelſchotten eine auferordentlihe Frugalitit nothwendig, und man 
parifer Parlamentsglieder zuftugen, während Ihre Eollegen | hat gefehen, daß fie für eine lange Meife dur dde Gegenden 
eine Sitte beibehalten, die ihrem Stantsro@ nit mehr Würde | ftatt alles andern Mundvorrathe bloß einen einen Sat mit 
giebt.” Jovellanos war, fagt Bermudez fein vieljähriger unger: | Rockenmehl mitnahmen, weldes fie in Quellwaſſer zergehen lier 
treunliher Freund, mehr über als unter der mittiern Größe; | fen und das Ihre einzige Nahrung war. Eben fo nehmen | 
von leichter Geftalt, mit aufrehtem Haupte, ſchoͤnem, blühen | Araber und Mauren nur einige Handvoll von Ihrem re 
dem Gefihte, lebhaften Augen, wohlgeformten Beinen und Mr: | wenn fle mehrere Tagereifen durh die Sandwüſte machen male 


nen, Hände und Füße glei denen einer Frau, ſeln Gang ma: | Ten; ebenfo die griedifhen Seeleute auf Ihre a ni 
tuͤrlich und feft, obgleich ihn Einige geztert finden wollten ; er | bloß trodne Oliven und etwas Schiffszwichad oder 
trodnete Flſche, keln Pörelfieifh oder geraͤucherte — 28 


war relullch und zierlich In ſelnem Anzuge, mäßig in ſeiner 
Diät, hoͤflich und leutſellg im vertrauten Umgang, den er durch genleßen überhaupt ſeht weulg Nahrung nnd kbunen lange hun- 
gern und dürften. Diefeibe Mäpigfelt befigen aud bie Malno⸗ 


eine wobllautende Stimme und ein gefälliged Eonverfationdta- 
lent noch angenehmer machte ; er war edelmuͤthlg, prachtllebend, ten und andre Griechen. Aus ſchlechtem Serftenbrod, { 
taſe, Waſſer und Oliven befteht. Ihre ganze u * rem 


und ſelbſt verſchwenderiſch, fo weit es ſelue Mittel erlaubten, 
rellalds ohne Vorurthell, launig, aber ohne Boshelt, ein | der kann gar nicht bei ihnen a 
Freund der Wahrheit, Ordnung und Gerechtigkeit, feit in feinen | verfommen und abzehren. 2 
Entſchlaſſen, aber mild und gütig gegen feine Gegner, dankbar | Die Bergicotten haßten 
gegen feine Wohlthäter, unermüdlich im Studiren und aus= | Bequemlichteit; wenig. Wl 
dauernd in Eriragung von Beſchwerden. Freundfdaft kaun man Cameron von Lochtel fü) 
feine berrihende Leidenſchaft nennen, welcher fid alle andern in | er Das aus Schu 
der Bruſt diefes bewunderndmärdigen Mannes unterorbneten. | sörnig mit dem Fuße 
Mehrere feiner Werke, beſonders aber bie Deukſchrift an | witeite in ihnen den € 
feine Mitbürger, enthalten wahrhaft begeffterte Stellen, wenn Wölfer ausze met, wi 
er auf Freundfcaft oder Dankbarkeit zu ſptechen formt. Hier ſeht [ 1 
f&eint ſich der ganze Adel feiner Gefinnungen andzubrüden,, von’ lloten u reg als bet wit 
au dem Pathos, der Majeftät umd der göttliden Werebfamteit |: m deren zen 
beiebt, deren die kaſtillſche Sprache empfängiid iſt. Sein Le⸗ —* 

ben warein beftändiges Muſter von Unel und Seibft: | Cha 
verleugmung und unbedingter —— ‚das Woht feiner 
Mitmenfhen uud bie. Fo ‚Im. 44 
Ess hd ne Sa voran On wr 
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Huf dem Schaffott bot er ihnen Gnade an, wenn fi ie ben Aufent: 
dausort Ihres Unführerd nennen wollten. Sie weigerten ſich 
ſtandhaft. Aehuliche Beifplele von Veradhtung bes Todes fom- 
men oft bei den Sulloten vor. Man erinnere fih des Photo 
Glavela, der (hönen Chaido x. Wie viele Grieden wählten. 
nicht auch aus Anhänglichfeit an ihren Glauben lieber einen 
fümerzbaften Tod, als daß fie zum Mohammedismus übergin« 
gen! Helden und Heldiunen, wie Flora Macdonald, bie ale 
Mädhen von 24 Jahren den Prätendenten Karl Edward 1746 
mit Lebensgefahr rettete, oder wie Roderick Madenzie, der ſich 
für ihn ausgab und baber ermordet wurde, nad der verlorenen 
Schlacht bei Culloden, oder wie Mac Kennedi, der bei einer 
andern Gelegenheit den Prinzen rettete, ſolche Helden findet 
man wieder In Betekas, Chaldo, Konftantin Kanari, Kapltän 
Georg. 

Feldarbelt und Aderbau half den Hochſchotten Nichts, denn 
oft zerftörte ein plöglicher Ueberfall eines feinblihen Stammes 
die Frucht eines jahrelangen Fleifed. Daher wurde das Land 
wenig ober gar nicht beftellt. Gerade fo ging es In dem Ge— 
biet Her, wo All Yafcha regierte, aber auh In Morea und an: 
derswo. Daher fo wenig Aderbau in Griechenland, 

. Wenn man nad ben bejtändigen Beraubungen des Nieder: 
landes und feindliher Stämme auf den Eharafter der Gaͤlen 
ſchließen wollte, fo könnte man fie leicht ald Räuber ohne alles 
Geſetz, und ohne Achtung vor bem Elgenthumsrecht anfehn. Wi: 
lein fo verhält es ſich nicht. Der Diebitapl im eigenen Famıi- 
lienftamm wurde ftrenge beftraft. In diefer Beziehung zeigt 
fid neben einiger Aehnlichkeit einige Verſchledenhelt bei den 

Griechen. Diefe liefen Im Befrelungstrieg von 18:3 einen Ber: 
räther öffentlich auf der Infel Hydra lebendig verbrennen ; aber 
leider wurden Mord, Diebftapl und Kleinere Vergeben feltener 
geahndet, Zürft Maurofordato wollte in Mefolongi einen Su— 
lioten zur Rechenſchaft ziehen, der einen andern Griechen er: 
morbet hatte. Die übrigen 700 Sulloten fhüpten ihn vor ber 
Etrafe — wieder ganz der hochſchottiſche Partelgeit und Faml- 
lienihuß, ben wir fin geringerem Grade Nepotismus nennen, 
oder, wenn er fih anf einzelne Perſonen bezieht, Egolsmus. 
Etwas Aehnliches Ift der Spheterismus. 

In. dem nunfolgenden Zug erbliden wir wiederum eine auf: 
fallende Nebnlipkeit zwiſchen den nordiſchen Hochſchotten und den 
füblißen- Briehen: Die Unwiſſenheit der Gälen war nicht 
bie; Folge ‚einer geiftigen Erftarrung und Merftodtbeit, denn 
Gale zeichnet fi nit nur dur Scharfſiun und Klugheit aus, 
fondern er hat auch eine Begierde zu lernen und neue Ideen’ 
ſich anzuelgnen, melde Ihn antreibt, alle Fremde, die ihm be, 
gegnen, eifrigft auszufragen; es fehlte ihnen bloß an Un: 
terriot; die Einrichtung von Pforrfgulen war noch fehr unvoll: 
fommen, wenn es anders deren fchon gab. Es hielt natürlich 
ſchwer, die kriegerlſchen Gewohnheiten der Hochſchotten mit der 
Geduld und Mube der Studie, zu_ vereinigen. Auch ‚war bie 
** Sprache bioß eine gefihrlebene und geſprochene, nicht 

gedrudte Sprache; kaum erft-feit- fünfzig Jahren hat man 

en, eine gaͤliſch gedructe Bibel dort auszuthellen. Die 
sei DrsHograpdIe „fördert das Leſen dieſer Sprache eben 


nicht. Es gab vor Kurzem genug Schotten, bie das Bälifhe 
als Ihre Mutterſprache fpraden, die es aber nie lefen lernten. 
Seit der Veränderung in der Verwaltung von Hochſchottland lit 
ed ben Bemühungen der bochländifhen Gefellihaft (highland 
society), des Vereins zur Werbreitung bes Chriftenthums, und 
der mohlunterrichteten Geljtlichfeit gelungen, jene Hluder— 
niſſe großentheils zu befeitigen : fo dbap heutzutage Fein Dorf in 
den Gebirgen it, wo die Kinder nicht Gaͤllſch lefen und ſchrel⸗ 
ben lernen, und bie heil, Schrift Ift in den Händen aller Hoch⸗ 
länder. Alles wie bei den jegigen Griechen! Die neugriedls 
ſche Sprache war ebenfalls big zur Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts faum mehr ald eine gefprobene Sprade; nur aͤußerſt 
Wenig war darin gebrudt *). Aber da begann ber Streit über 
den Vorzug des Neu: und Altgriehifchen zum Behuf der Volks⸗ 
bildung. Den Eifer der bodländifhen Geſellſchaft kaun man ver: 
gleichen mit dem rübmlihen Streben der gelehrten gräfodacts 
fhen Socletät der Willenfhaften In Bukareſt unter dem Pa⸗— 
trioten Ignatlos, die naher In Wien den Loglos Hermes herauds 
gab, Ein ähnlicher Verein war die Hetärle der Phllomuſen in 
Wien, die 1814 entitand, und ſehr vlelnüste. Ein großer Theil 
der griehifhen Geiftlichfeit befaß wenigitens gelehrte theologl⸗ 
ſche Kenutniffe, war aber leider nicht aufgeklärt. Die ſchottlſche 
Empörung von 1745 läßt ſich vergleihen mit der griechlſchen von 
1770 in Morea, bie auch fo unglüdlich endete; nur fehlte nas 
türlich der Prätendent. 


(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Fehden. 
1, Klaproth gegen Davis und Morrifon, 

Klaproth faͤhrt fort als rüftiger Streiter gegen jede literarie 
ſche Anmaffung, Dieb Mat gilt es zwei englifchen Sinologen. Be⸗ 
Banntlich hat Hr. Davis, derfelbe, welcher das in Ehina erfheinens 
be Ganton: Regifter redigirt, vor einiger Zeit eine englifche Uebers 
fegung des chinefifden Drama Han⸗kung⸗ thſteu (vergl. Ausl, vor, J. 
Rum. 255 und 257) herausgegeben ; biefe Arbeit unterwarf Klaps 
roth im Julibeft des R. Journal afiatique einer Kritik, welcher Hr, 
Davis in ber Borrebe zu feinem neuften Werk, der Ueberſetzung bes 
Romans Hao chieu tſchhuan oder die gluͤcliche Verbindung (S. Aust. 
v. J. R. 365) zu widerlegen fucht, Dagegen tritt Klaproth im 
Aprilpeft des neuen afiatifgen Zournals abermals auf: er führt bier 


bee, namentlih an, daß Davis jenes Drama nur ausgezogen habe; ber 


Text des Driginald beſtehe aus etwa 6800 Gharalterenz bie Webers 
fegung gebe nicht mehr als 4,100, und wolle Jener fich damit entfchuls 
digen, daß die audgelaffenen Stellen bloße Wiederholungen wären, 
ſo ſey Dieß. nit wahr. So weit war ber Streit bloß zwiſchen 
Davis und Klaproth. Nun hafte aber Eedterer ſich einige, befcheibene 
Zweifel gegen die Vortrefflichkeit von Morrifens großemderikalifchem 
Berk erlaubt; damit beleidigte er ben engliſchen Stolz, wohir ihm 
Davis mit der Beſchuldigung eines unfinnigen Wuth dient, die ihn 
dergeftalt verblende daß er fi) einbilde, der Aufenthalt in Ghina 


*) Die vielen - neugriechifchen bordichifuen des Mittelalters hat 
Dusange ongezeigt. 
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Habe in Bezug auf das Gtubium ber chineſiſchen Literatur vor 
bem in Paris Nichts voraus. Dagegen bemerkt Klaproth wieder: 
Die Art, wie die Engländer in Macao und Kanton Edineſiſch ler: 
‚nen, laufe in ber Regel darauf hinaus, daß fie einen jungen @elehr- 
ten, zumeilen einen Sieu:Thfai (baccalaureus) in ihre Dienfte neh: 
men, um unter feiner keitung ihre Studien zu betreiben. Monde, 
die das Gluͤck hätten, reinen geſchickten Rehrerzu befommen, machten 
denn wohl au in ber Kenntniß ber chinefifchen Literatur bedeutende 
Kortfchritte. Zu biefen zähle er den Ueberſeher des chineſiſchen Strafe 
sefegbuches Sir Georg Thomas Staunton und Hrn. Manning. 
Andere aber, wenn fie auch Chineſiſch fprechen lernten, brädten «6 
doch nicht zum Werftänbniß ber in ideographiſchen Charakleren ge: 
ſchriebenen Schriftſprache, die unendlich fhmerer ſey. Buben lettern 
gehöre Morrifon, ber unmöglich der Verfaſſer des unter feinem 
Namen erfdhienenen Lericons ſeyn könne, 

Die oftindifche Sompagnie hatte 12,000 Pf. Et. für bie Aus— 
gabe eined volfändigen chinefifhen Woͤrterbuchs ausgefeht, mobei 
das des Kalfers Ehang:hi zum Grund gelegt werben follte, Dr, 
Morrifon, feit dem 3. 1807 Miffionär in Kanton, mo ſich übrigens 
feine Wirkfamfeit darauf befchränkte, daß -er bie heilige Schrift 
und Grbauungsbüdher — bis zum J. 1818 in 140,249 Eremplaren— 
dertheilte und zuweilen vor Einer ober zwei Perfonen bei verſchloſ⸗ 
fenen Shüren prebigte, übernahm bie Arbeit; er gilt in England 
für einen volllommenen Kenner bed Ghinefifchen und noch in ben 
legten Tagen des Februars von dieſem Zahr erklärte Hr. Majoris 
banks vor dem mit ber Unterfuhung bes englifchechinefifhen Han: 
dels beauftragten Parlamentsausichuffe, ber Doctor ſpreche Chineſiſch 
wie Engliſch und fein Wörterbuch fey bei ben Japanefen (die ſich 
derfeiben Schriftzeichen bedienen, wie wohl fie eine verfdjiedene Sprache 
reben) in allgemeinem Gebraud), Nah Dem zu urthrilen, was Klap⸗ 
roth heraus hebt, ſcheint mum allerdings dirfes gepriefene Wert nach 
der in England gemöhntihen Manufakturmethode entflanden zu 
ſeya, ohne daß Morrifon eigentlich in bie Sefſchichte und Literatur 
vom Ghina eingeweiht geweſen wäre, 

(Sctuf folgt.) 


Schreiben des Kronpringen von Perfien an bie afiatifche 
Geſellſchaft in London. 

In eiver Sigung der aflarifhen Geſellſchaft In Tondon legte der 
Präfident vor Kurzem zwei Briefe von Abbas Mirfa, dem perſiſchen 
Thronerben, vor, in welchen biefer Prinz für bes Diplom eines Mit⸗ 
Hliedes der Societät, welches ihm von Sir John Malcolm im Jahr 
1827 perfönli überreicht worden war, feinen Dank ausfprict. 
Die Weberfegung lautet wie folgt: s 


Grfter Brief. 
„Den ebein, durch Weisheit und Ziefe berühmten Männern, 


welche mit Erfolg den Pfad der Wiffenfhaft erklimmen, Mitglies . 


dern bee Koͤniglich⸗ aſtatiſchen Gocietät in Eonden. 


BR * benfeiben freundſchaftlich Rachricht, vos Uns_der | & 
—— 
——— 


welchen Sie Uns gefdrieben haben; 
Zuge fen un aß Ta, 


* 


Kon mi 


- Las | N —— 





ſacht hat, weil Die, fo ihn geſchtieben, als dle weileften unter ben 
Menfchen befannt find. Wir haben ein gröfer.s Vertrauen ju Uns 
ſelbſt arfaßt, da wir erfuhren, daß Unfer erhabener Rame mit Ehr⸗ 
furcht in der Societoͤt genannt werde, und auf eine Unferem-Rarg 
entfprechende und gegiemende Weiſe eingefchrieben ſey in die Ber 
zeichniſſe der Königlicheaftatifchen Socletät. Wir hoffen, daß Unfere 
Handlungen in Zulunft die kobſpruͤche und bie Billigung biefer Min: 
ner erfahren werden, welche berühmt find durch Weisheit und Ge— 
rechtigkeit. Denn fo find Mir flets geweſen und fo wollen Mic 
verbleiben; das iſt Unfer heißefter Wunſch. Mir können mit Wahr 
heit verfihern, baß eine Randeserweiterung Uns nicht fo großed Ver— 
onügen gemacht haben würbe, als Mir bei Erhaltung Ihres Brie, 
fes empfandenz und nad; dem herzlichen Befinnungen, welche Sie ges 
gen Uns ausdrüden, wirb es immer mit einem wahren Wergnügen, 
einer wirklichen Herzensbefriedigung gefcheben, dab wie Uns fürberhin 
als Mitglied ber Königlicheaftatifchen Gefellfhaft betrachten. Die 
Baht, wodurch Sie Uns zu Ihrem Mitglied gemacht haben, wird 
für Uns noch ein Sporn feyn, Unfere Wiſſenſchaft zw vermehren, 

Wir erfuhen Sie, ſteta von Uns in Ihren Berfammlumgen zu 
ſprechen, wie c Ihre Weisheit und Gerechtigkeit eingeben wird, und 
Birermahnen Sie, bie Rechte ber Kreunfhaft und Verbindung, bie 
Sie uns geboten haben, flets unbefleckt zu erhalten. In Folge die⸗ 
fer Breundfchaft koͤnnen Sie drauf rechnen, daß Unfer Wohlwollen Sie 
niemals vergeffen wird, Mögen Sie Uns, in Anbetracht ber freund» 
ſchaftlichen Neigung Unferes Herzens zu Ihnen, mit Ihren Wuͤnſchen 
und Aufträgen befannt madıen. 

Datirt vom Ramafan 1245 (1828). 

Bmeiter Brief. 

Es freut Uns zu fhreiben und zu verfichern, dab, obwohl Wir 
bie Mitglieder der Koͤniglich-aſtatiſchen Gocietät niemals gefehen, 
Bir oft deren 805 vernemmen haben. Wir hegen über u 
Wunſch diefe Berfammlung zu fehen, obſchon Wir wien, 
auszuführen dicſer Wunſch iſt. Die edelſte Eigenſchaft, m ein 
Menſch theühaftig feyn kaan, if die Welsheit. Die, welche mit 
Beisheit ausgerüftet find, ſtehen über dem ſonſtigen — 
ſchlecht, und von allen Dingen, aus welchen ein Menſch Er 
ziehen vermag, giebt es Beim koͤſtiicheres, als den Beifall‘ 
Freundſchaft der Weiſen. Aus biefem Grund Haben - Wir 
fem Vergnügen erfehen, daß Unfer Rame mit Ehre und 
ber Berfammlumg ausgefprodjen worden, und um’ bie Freude ur 
Herzens auszubrüden, haben Wir diefe wenigen Zeilen gefi 
noch außer Uaſrem erften Briefe, und haben ein Meines Stäi 
t, damit die Gocietät den Duft Unfred Woplwoll 
feyen ber befondern Achtung, 





















- 

























Dos Ausland, 





Ein Tagblatt 
fir j 
Kundedes geiffigen und firtlihdenLebensder Wölfe. 





Num. 146. 


25 May 1830. 





Die Gälen mit Andeutung verwandter Züge in 
den heutigen Griechen, 


(Bortfegung.) 

Der Grieche iſt glelchfalls unmifend, aber dabel Fing und 
fein, ja nom liſtiger als der Schotte, dann aud eben fo lerns 
begierig und bildungsfählg. Das Neugriesifhe Ift auch durch 
eine feltfame Orthographie entftellt und ſomlt erſchwert, befons 
ders die Provincialdlalefte wie z. B. in Kreta, und das Thalo⸗ 
nifhe in Maine. Mande gebildete griehifhe Kaufleute tönnen 
ebenfalls nur ſchwer Ihre Landesſprache leſen. Im Jahr 1812 
Bis 1813 wurde die lancaſterſche wechſelſeitlge Lehrmetbobe auf 
der hoben Schule oder dem Gymnaſium zu Edinburgh eingeführt, 
jedod mit den nöthigen Modififatlonen, und denmaͤchſt auch burch 
den Retktor Hrn. Plllan auf den Unterricht des Latelniſchen, 
Grlechlſchen und der Geographie angewandt. Der Erfolg bat 
bie Erwartungen übertroffen; bie Kenntniſſe haben ſich gründli: 
der eingeprägt, als nad ber alten Methode, auch zeigt ſich mebr 
Wettelfer unter den Zöglingen *). Ungefähr In beufelben Jab- 
ren wurde auch In der Tuͤrkel die wechfelfeitige Merhode ein: 
geführt, wie 3. B. in Jaffo gan vorzüglich dur den Griechen 
Kleobulos. Wahrſchelnlich iſt fie bier ebenfalls auf das Stu: 
dlum der griedhifhen Sprache angewandt. 

Die uͤnwiſſenheit erzeugt Leichtgläubigkeit; diefe und die 
tebhafte Einbirdungskraft, die beim Anbllck erhabener Naturfces 
nen beftändig aufgeregt wird, zumal In einem Gebirgslande am 
Geſtade eines furdtbaren Oceans, bat bei den Bälen viel Uber: 
glauben erzeugt, der auch zum Theil noch aus dem Heidenthum 
ftammt, theils druldlſchen und bebrdifhen Gebräugden ähnelt, 
thells ganz eigenthämlih iſt. Won ber katholtihen Rellglon 
baben fie eine gewiſſe Verehrung für manche Derter ererbt, bie 
vor Alters durch dieſen Gottesdienft gehelllgt waren, und fie 
gehen in Wallfahrten mach gewiffen Quellen, oder Höhlen, bie 
noch jetzt nad Helligen benannt find, um dort Benefung von ihren 
Krankheiten zu finden. So 3. B. der Brunnen St. Filfan, wohin 
man Mondfüchtige führt, die er heiten fol. Man taucht ben 
Patienten dreimal unter, läßt Ihn Nachts In einer Kapelle ıc. 


) Benthams Chrestomacy, ®onbon 1815. 


Der erfte Ausgang einer Wöchnerin muß nad der Kirde ger 
fhehen; Dpfergaben werben an ben Sweigen alter Eichen aufs 
gehängt u. dgl. 


Melſt Alles wie bei den neueren Hellenen, Manches auch 
mie ſchon bei ben alten Hellenen. So mie die Schotten Nichts 
als Felfen, Meer und Iufeln haben, fo au bie Griechen, Vom 
Abergiauben erzählen Vaudoncourt und Pouquevllle fehr Biel. 
Bon den heiligen Quellen oder Alasmen (ayıasuıa, von a'yıos 
heilig) left man Einiges In dem Werk von Guys. Wallfahr: 
ten find nicht felten. 


Die Gaͤlen glaubten auch an Gelfter und Gefpenfter. Sie 
hatten viele böfe Gelfter und untergeordnete Gottheiten. Jede 
einfame, duͤſtre Felſenſchlucht Hatte ihren Gelft, beffen Ge—⸗ 
ftalt ſcheußlich und deffen Charakter graufam und bödartig war. 
In einer Gebirgsgegend wohnte die Blasıiidh, eine böfe 
Fee in. Geftalt einer riefenhaften, abgemagerten Frau *), 
Der Lauchdearg ober blutige Hand, war ein Geift im alter 
Rüftung In den Wäldern von Glenmore. UrisE war eine Art 
Faun oder Satyr in den Höhlen, halb Ziege, halb Menſch. Er 
beſchuͤzte (wie Pan) die Heerdben. Wehnliher Art war der Brow- 
nie der Niederihotten, bie auch dem Flußgott Kelpy hatten. 
Dem Urist gleicht bei ben Savoyarden der Servant, der des 
Nachts In deu Stall Fommt und bie Pferde beffer ftriegelt und 
pflegt als eln Meittneht. Die Daolneſchl oder Friedensleute 
find Eleine Kobolde In den Bergen, die im Mondenfhein tatır 
zen nad der fanfteften Muſik, In. prächtigen Paldften wohnen 
und ledere Gerichte effen (mie fie im altdeutihen Heldenbuch 
gefhlidert find). Aehnlich find die Crions oder Gorids ber 
Bas: Bretons, bie bas merfwärbige Dentimal von Garnac erride 
tet haben follen (ein druidifhes Denkmal ?). Jährllch wird am 
1 Mat das ländliche Opfer Bealtuln gefeiert, das druldiſch 
oder heldulſch iſt und von den Hirten in Hochſchottland begangen 
wird. Sle tanzen nm eln Feuer, kochen baran ein Eifen, wovon fie 
Abationen umbergießen, ſprechend: Dleß kit für Dich, o Tut, 
o Mabe und Adler! ſchonet meiner Heerdel Dleſer Gottesdlenſt 
wurde ehemals der Sonne oder dem Bel gebracht (einerlei nach 


*) Sie ſcheint biefelbe zu ſeyn, bie Walter Scott in einem 
ide benannten — „Die Girce von Glasiynn’ * 
14 


Herodlan). Bells bedeutete in Wales die Sonne; die Bas: Bretons 
nennen fie noch jetzt Bel — vielleiht der GBöhe Baal der 
Jraeliten. Gruagach oder der junge Mann mit dem bionden 
Saar war bei den Gälen auch einer der Namen des Sonnen— 
gotts, der Apollon Ehrpfofomos der Griechen. Steine von Grua: 
gab mennt man noch jeht die unförmlihen Steinblöde, welche 
die- Drulden an den Plaͤtzen errlchteten, wo- fie'ähren Gottes— 
bienft hielten, und die Sage behauptet, daß auf biefen Steinen 
Milchlibatlonen gefpendet wurden. Gebe große Famllle hatte ihs 
ren Schusgelft, ber beim Tode eines Ihrer Glieder erſchlen, 5. 
DB. die Fee May Monlah Maͤdchen mit dem baarigen Arm) 
bel der Familie Grant. - Aundere alte Feen mit. fllegenden 
Haaren verkündeten den-Tod. — Die Gälen hatten aud Vor— 
bedeutungen, glädtliche und unglättihe Tage, an welchen fie 
Nichts unternahmen) Der.14 Mal war unglüͤcklich und fo jeder 
Wochentag, worauf derfelbe Tag in dem Jahre fiel, Das Ver: 
fahren Taghairm If, wenn man einen Mann in die Haut eines 
frifh getödteten Stlers widelt und Nachts an einen Waſſerfall 
teilt, wo er infpfrirt wird. Das zweite Gefiht iſt die Faͤhlg— 
keit bes Schere, unfihtbare Gegenſtände zu ſehen. Seine Bi: 
fionen haben Immer eine Beziehung auf ion und find oft Pro: 
phezelungen. 

Vieles von Diefem, wenn auch nicht Allee, finder fih bei 
ben jetzigen Griehen wieder. Die Brutolafen (ABpovxoAans) 
ober naͤchtlichen Blutfanger, Bamporn, find ſolche Gefpeniter *). 
Ein behertes Klud wird dadurch gereinigt, daß bie Eltern ibm 
Ind Geſicht fpuden. Nah dem Tode eines Gilen ftellen bie 
Verwandten einen Todtentanz an, ‚oder einen Leichenball, wobei 
ein Klaggefchrei ethoden wird. Ladewake heißt diefer Ball. Bet 
bem Ton der Sadpfeife wird geweint und geheult, und Die 
alle Naͤchte fo lange, bis die Leiche begraben it. Den Lelchen⸗ 
zug begleiten Frauen, bie ein fchrediihes Gehen audftoßen, 
ſich das Haar ausreifen und mit lauter Stimme das traurige 
Corenad fingen. Es ift dasſelbe, was bei ben Freländern das 
Hulluſu **). Dft beſteht es nur In unartifulirten Tönen und 
Seufgern; es iſt jedoch ein Lied, worin die Thaten und Zugen- 
den des Verſtorbenen auf eine ruͤhrende und poetifhe Welſe 
gerbildert werden. Zuletzt folgt eine große Mahlzeit, wobei die 
Leute fih In Woisko oder Brauntwein betrinken. Diefes Klag: 
geſchrei iſt auch in Srlechenlaud. Ginige Philhellenen wurden 
davon fo geplagt, daß fie es nicht aushalten konnten und aus 
dem Haufe gehen mußten *. 

- (Schluß folgt.) 

4 

*) Vergl. Pouquevlile's Gapitel: Uber den Aberglauben, In beff. 
erfter Reife. Auch Bauboncourt, Guys und von Halem, und 
was fie über die Müptenlieder, Brunnenheilsiteber und äynliche 
Grfänge fagen, : 

**) Der: O orro orro ollalu, in dem iriſchen Liebe in Goes 
thes Kunft amd Alterthum, Heft bon 1825. Aehnliche Gebräur 
qhe bei ben Hebräern erwähnt Jahn in 'archaeolog. bibl. 
&. 209. ; 

sus) em ſolchen Todtengeſang /von hoͤchſt rährenben Inhalte. les 
fen wir in Gaftellgns Reife, metriſch uͤberſegt in der weima- 


rer Verdeutſchung (1609) und in ber Schrift: Srutorpea, IL | Spitäler vor mir Belebung auf 8 
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. N 
Sovellanos. 
(Bortfegung.) —* 
Imn den Atten des Gerlchtshofes von Aſturlen darften fd 
unwiderlegllche Bewelſe von der wohlthaͤtigen Wirkfamfeit des 
Jungen Jovellanos ſuuden, wie er namentlich in dad Polizeifad 
Orduung bradte, und die Strenge des fhredlidhen Torturfps 
ſtems milderte, das er trop felnen mnabläflihen und kraͤftl⸗ 
gen Vorſtellungen nicht ganzlich abſchaffen fonnte, und wie er 
die Zucht der Gefängniffe verbefferte, welche er als Sicherheits: 
und nicht ald Straforte betrachtete. „Mit der Verpflichtung,“ fagt 
er, „bie der Menſch mit auf die Welt bringt, zum Wohl feiner 
| Mitgafhöpfe beizutragen, überninımt man auch die, feine Talente 
\ für bleſen hohen Zweck auszubilden, und dieſe Verpfiihtung 
entſchled meine Beſtimmung, feit ih ſelbſt über-meine Zukunft 
verfügen fonnte. In meiner frühen Jugend mußte ich den ger 
ı wohnten Schlendrlan der öffentlichen Schulen durchlaufen, und 
Mer diefem kennt, wird. ſich nicht wundern, wenn. id vlel koſt⸗ 
bare Zeit nuplod vergeudete. Obgleich ia mein Ziel früh vor . 
Augen: hatte, fo wurde mir die dahin führende Dahn dur die 
gegen und: in dee Meciswifenihaft. herrſchenden Vorurtheile 
doch gar fehr eriöwert. Die Zurisprudenz übt den Werftand, 
und wedt alle- Geitesfräfte; „die Kenntniß unfrer Gefepe uud 
die Kunft, fie auf die Verhaͤltulſſe des Lebens anzuwenden, und, 
Im Falle mangelhafter Inftitutionen, aus den Wahrbelten dee 
Vernunftrechts zu berichtigen und zu ergänzen iſt Die Yufgabe des 
Medtsgelehrten und. von, gebleterifher Nothwendigkeit. Aber 
Dieß einzufehen, iſt miht die Sache Jedermann, und wer es 
einfieht, darf um fo ſicheter darauf zählen, vielfach mifdenter 
zu werden, Eine Nation, bei welcher Eultur, Handel, Schlff⸗ 
Fahrt und Gewerbe im Fortſchrelten begriffen find, oder welche 
ihre politiſche Lage zu verbeifern ſucht, bedarf beſtaͤndig neues 
Gefege; und doch Fit die Wileufhaft, aus weldtr der Gefek- 
geber feine theoretifhen Grundidge, wie die praftifhen Data 
dazu zu fchöpfen hat, unfrer gewöhntihen Rehtskunde völlig 
fremd. Diefe Ueberzeugung gab melnein Streben eine entſchled⸗ 
nere Mictung, weil ih bei Erwägung ber bedeutenden and 
manchfaltigen für die Legislatur erforderliben Kenntulffe fand, 
dap bei Welten die wichtigfte und wefentlihite von Allem die 
Staatswilenihaft It, Sofern diefe Ah mit den Quellen deg 
öfentlihen Wohls beſchaͤſtigt, und bei der Verwerfung — 
nuͤtzer oder verderblicher amd. her: Aufnahme nothwendiger 
wohlthaͤtiget Maßregeln beſandig zu Nath gezogen 
muß | ' * Far ? em 
Diefer menfsenfreunbfigen und patrlotiihen Anfiht gemäß 
richtete Jovellanos fein Hauptaugenmert auf, alle Gegenftände, 
bie den, erienchtetem Staatsmann interefiren, und es giebt niche 
deicht einen Theil der Verwaltung, mit dem er fi nicht grämbe 
llch «bekannt gemacht Hätte. So richtete er, zu Sevllla beinah 
zu gleicher, Zeir im Mamen des Gerichtshofs eine feht'gelehrte 
Dentſchrift über die Lelppäufer an den Math von. Rapıllan, 1 
eine eben fo gelchrte ald,berebte- Abhandlung übe 


* — 
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Stadt, und gab auch eine zweite fehr gerähmte Denkfchrift 
über den Zuftand der Heilkunde und deren Studlum auf der 
Univerfität ein. Karz darauf ſchrieb er an den berühmten Sam: 
pomanes einen Brief, der das fhäßbare alte Werf von Ludwig 
Malle de fa Garde über die Montes de Piedad beleuchtete. Da 
er umabläffig den Schaf feiner Kenntnife zu bereihern bemüht 
war, erwarb er fi endlih jene unermeßtiche Gelehrſamkelt, wo— 
durch er fpäter fo fegensreidh einwirkte. Die Menge von Denk: 
fhriften, die er verfaßte, zeugt für feine ungemeine Thaͤtigkeit. 
Unter diefen verbient feine Abhandlung über den Zuftand bes 
Ackerbaues in Spanien (Informe en el Espediente de la ley 
Agraria) eine genauere Beleuchtung. In ihr ſucht er aus trif⸗ 
tigen, der Gefhichte des Molfs und den gefelligen @inrid- 
tungen entnommenen Gründen in lebhaftem Vortrag die phy: 
ſiſchen, moraliſchen und polttifhen Urſachen der Werarmung fel: 
nes Daterlandes barzutbun. Nachdem er das Uebel in feinem 
ganzen Umfange zu Tage gelegt, zeigt -er der Reglerung, welche 
diefe Unterfuhung veranlaßt hatte, und zu welcher die dfono- 
mifhe Geſellſchaft zu Madrid dur Telnen Mund ſprach, alle die 


Mittel an, durch welche fi der gefunfene Wohlſtand herſtele 


len lleße. 


„Moͤchte es Euern Excellenzen gefallen”, ſagt er unter An- 
derem, „mit einem Mat all bie barbarlſchen Geſetze aufzuhe⸗ 
ben, weiche jo viele Streden unferes grofen Relches zu ewiger 
Unfruchtbarkeit verbammen; welche das Elgentbum ber Gingel: 
nen ber Habfuht und der Anbolenz zur Beute werden daffen *); 
welche Vlehheerden Menfhen vorziehen und mehr Sorge für 
dle Wolle zur Aleldung, als für den Getraidebaun zur Nahrung 
tragen **); welde durch Begituftigung des Grundbefiges in der 
todbten Hand weniger mächtiger Körperfchaften das Capital und 
die Iubuftrie der Nation verfümmern ; welde den Handel mit 
den Erzeugniffen bed Bodens drüdenden Befhränfungen unter: 
werfen; welche endlih dem Verderben dadurd die Krone aufs 
fegen, daß fie alle Laſten auf den Confumenten wälzen***). Laf: 
fen Eure Exrcelenzen bie Klafe der Landelgenthümer in ber 
nüslihen Wliſſenſchaft Deffen, was die Wohlfahrt der Staaten 
begründet, unterrichten, und erleichtern Sie die Mittel der Be- 
lehrung für die arbeitenden Klaffen, daß fie von deu Forſchun— 
gen und Erfahrungen der Sachverſtaͤndlgen die nöthige Aufklaͤ⸗ 
rung erhalten. Kehren Ew. Ereellenzen vor, daf das Gemein- 
weſen die Unfirengungen der Privatbetrlebſamkelt unterſtuͤtze, 
oder wealgſtens nicht vereitie. Sp erfüllen Ew. Erc. dad große 
Werk, wofür Sie fo lange gearbeitet haben, fo entſprechen Sie 
ben öffentlihen Erwartungen, und rechtfertigen das hohe und 
fbägenswertpe Vertrauen, das die Nation von jeher in Ihre 
Weisheit und Ihren Eifer gefegt hat.’ 


) Durch das verderbliche Verbot ber Cinfriedigung des Privat, 
eigenthums, 


**) Durch bie verberblichen Privilegien der Beſiher von Vith und 
Baibeland, 


9) Durch das ungercchte Monopol bes Gefeufhaften und Kor | 


porationen, 


! 
| 


Durch biefes anhaltende Studlum gelang ed dem unermübd: 
hen Patrloten wirklich manche feit Jahrhunderten feſtgewur— 
zelten Uebel nicht nur aufzudeden, ſoadern zum Theil auch zu 
heilen. 


Ohne diefer wichtigſten Auſgabe ſelnes Lebens ſich zu ente 
siehen, fand er denn immer noch einige Freiſtunden für den 
Dienft der Mufen. Die Strenge feiner Studien und ber hohe 
Einn, womit er Alles erfaßte, eutführten ihn Indch fpäter den 
eigen der Inrlfhen Poefie, worin er fib in frübern. Jahren 
verfuht hatte. Während feiner Lauſbahn zu’ Sevilla erntete 
er aber, durd dem gelebrten und Ilebenswärdigen Don Pablo 
Dlavide, deſſen Gefellfhaftgzirkei viele Männer von Geſchmack 
und Gelehrſamkelt in ſich ſchloß, aufgefordert, großen Beifall bet 
den Freunden der fdhönen Literatur ein. Die Dienfte, welde 
er der Wiedergeburt der fpanifhen Dichtkunſt lelſtete, ſichern 
ihm eine Stelle unter ‘feinen ausgezeichneten Mitarbeitern in 
diefem Zah Melendez, Duintana, Gonzalez und Eienfurgog, 
| weite dad ausſchlleßlich erotiihe Feld verlafend Ihre Kunft an 
eruftern, patriotifhen Gegenftänden erprobten und ſich die Be: 
förderung der Sittllchteit, die Yufınunterung tugendhafter Ge: 
finnungen und rubmvoller Thaten zum Ziele fegten. In meh— 
rern feiner Briefe an Melendez nud P. Gonzalez, den würdi: 
| gem Mebenbubler des P. Luis de Leon, weit er nah, mie 
durch verftändige Barlation der Eäfur die Harmonle und der 
Wohllaut des Verſes befördert werde; feine Bemerkungen über 
die Poetit trugen nicht Wenig zu den Zortfcritten bei, welche 
bie faftitifhe Dichtkunſt damals zu Salamanca machte, Gelne 
Eingerzeige hat Moratin In feiner metrifhen Struftur und ſel— 
nen wedhfelvollen Cadenzen aufs Schönfte benuͤzt. Mit feiner 
Komödie EI Delincuente Honrado *) gab er eine Abhandlung 
über das Drama, und mit feinem EI Pelayo **) eine über das 
Trauerfplel, (Diefes kam nachher unter dem falſchen Namen 
Munuza beraus.) Er ſchrieb aud zwei treffliche Satiren in 
reimlofen Verſen (verso suelte) über die Verderbnig des jungen 
Adels in beiden Geſchlechtern, mehrere phlloſophlſche Epiiteln in 
bein gleihen Metrum, einige Auferit debendige fatiriihe Wer: 
ſuche über den großen Kampf der von Huerta vertheidigten Ro—⸗ 
mantiziften und der Klaſſiziſten, welche Jriarte unterftügte, eine 
Ueberfegung des erften Geſangs von Milton’d verlornem Para 
dies ıc, In feinen fpätern Jahren begeifterte ſich feln poetiſcher 
Genlus bet der Invaſion der Franzofen zu einem Eräftigen Krlegs⸗ 
| tied an die Afturier. i 


(Bortfegung folgt.) 





! 
*) Diefes Stüd follte die Ungerechtigkeit und die Unpolitif eines 
Burz vorher erlaffenen königlichen Edikts bemeifen, das den Zwei⸗ 


tampf für ein Kopitalverbrechen erklärte. 


*) Gin ächtes Notionatftüd aus ber Brit des Aufftanbes gegen 
die Maurenderifchaft. j 
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Ueber Champollions Reife in Egnpten. 


Ueberiht der gemachten Entdedungen. 
(Schlus.) 

Während der Quarantaͤne in Livorno ordnete ich unſer gro⸗ 
des Vortefeullle, indem ic zunaͤchſt zulſchen Religlon und Ges 
ſchichte der Egvptler unterſchied; letztere thellte ich wieder in 
iunere und äußere Geſchichte ab, d. h. das buͤrgerliche und Pris 
vatieben einerfeits, und die Unternehmungen In fremden Läns 
dern audrerfeits. Jede Untetabtheilung gerfält wieder in bes 
fondre Abfchnitte. . 

(Die fofort angegebenen Einzelheiten entbalten größtentheils 
ganz Daffelbe, was wir bereits aus Dem Berlicht Acerbl's, ©, 
215, 235 und 258 des Ausl. unfern Leſern aufgeführt haben, 
daher mir Roſellinis Wriefe nur diejenigen Gegenftände entich 
nen, welche von. Acerbl gänzlih übergangen oder minder um: 
ſtaͤndlich befhrieben worden find.) 

Der vierte Abſchnitt der zweiten Unterabthellung, b. h. der 
dufern Geſchlchte, enthält die Schlahten und Siege Nhamfes 
bes Großen, bes dritten feines Namens, über die Baktrianer 
und andre fepthlihe Wölferfhaften. Unfre Forfhungnn haben 
nachgewleſen, daß biefer Pharao der fo berühmte Oſimandlas 
des Diodor von Siehtien iſt, und Ihm das Gebäude beftimmt 
war, von welhem jener Shriftiteller eine fo prachtvolle Schil- 
berung geliefert hat, und das die Meifenden gewöhnlich unter 
dem Namen Memnonium anführten. Die Zeihnungen jener 
Schlachten u. f. mw. find den Wänden ber eben fo furdtbaren 

als hoheltsvollen Höhle von Ibſambul in Nublen entnommen. 

Der fünfte Abſchnitt ſtellt ein großes Bruchftät aus den 
Schlachten bes eben genannten Oſimandlas zu Bezwingung ber 
aufrübrerifhen Baltrianer dar; ein Gegenftand, welder von 
Diodor als im Dentmal des Dfimandias befindiih angegeben 





ber Schlacht berichtet, theilt den Tapfern Belöhnungen au; 
und Im Triumph mit allen Slegeszeiden fortgeführt, briggt er 
felbft die Gefangenen an einer Feſſel den großen Gottheiten 
Eoyptens zum’ Geſchenk dar. Den Stoff zu all diefen Abbil⸗ 
bungen bat der Palaft von Medinet:Chu In Theben geliefert. 
Der fiebente Abfamitt ſtellt die verihiedenen fremben 
afrlcanifhen, afiatifhen, vielleiht wohl aud europälfhen Voͤllet 
bar, welde auf den egpptifhen Denfmalen vortommen. Diefe 
Sammlung it nit mur wegen des Namens, welden wir biefen 
Völterfhaften meiftens beigefegt fanden, hoͤchſt wichtig, fonderh 
aud wegen der treuen Darftellung der phoſiſchen Charaftere und 
wunderlihen Kleidung berfelben. Der größte Theil iſt colorirt, 
und folglih für Kunft und Gefhihte eine ungemeine Ausbeute. 
Der zwoͤlfte Abſchnitt der eriten Unterabthellung (Innere 
Geſchlchte) giebt den Tanz und die Tonfunft der Eguptier. In: 
ter den muſikallſchen Inftrumenten bemerkt man Harfen von den 
mannigfachſten und fhönften Formen, mit verfchledener, bis zu 
22 ftelgender Saltenzahl; die Theorbe (eine Art Mandoline); 
bie Flöte, die Queerpfelfe, die Langpfeife nnd die bacchifche Com— 
bei. Unterden Taͤnzen ſieht man einige, welde ganz denjenigen 
entfpreden, die mehrere Jahrhundert fpäter von den Grie— 
hen unter dem Namen bet Bachanallen aufgeführt wurden, 
Die Tanzenden find au hier mit Thierfellen befteidet und mir 
dem Thorſus bewehrt; auch hier trinfen fie, geberden ſich wie 
wüthend, und treiben allerhand Lärm und Geraffel. > 
Der fiebente Abſchultt der reilglöfen Abtheilung enthält die 
Lelchengebräube, und zwar 1) eine Darftellung der Begraͤbniß⸗ 
felerlichkeilten beim Tod egyptiſcher Köufge, den Königsgräbern 
In Zbeben entuommen. 2) Anbetungen der Könige vor dem 
Gottheiten, welche über den Verſtorbenen wachen. 3) Leiche: 
feierlichfeiten beim Tod von Privatperfonen. Man fieht Hier 
das Einbalfamiren; bie feftlihe Begleitung der Mumie an den 


wird und von uns wirklich auch in den Muinen diefes Dentmals Begräbnifort; das Wehklagen der Verwandten und Freunde ; 
aufgefunden wurde. Unter Anderem bemerkt man den Ungriff | die Belprengungen, Gebete und den legten Gruß, und endlich 
- auf eine Art Cittadelle, die von einem Fluß umgeben ift, und | den Lelchenſchmaus, womit jeder den Todten dargebrachte Dienſt 


den Sturm auf eine Feftung vermittelt Zeitern. Die Söhne 
des Königs find unter den erſten Vorkämpfern. 
Der ſechſte Abſchultt enthält eine friegerifhe Unternehmung 
»von Mhamfes Melamun, bem Haupt der 20 Dymaftie, oder dem 
fog. Sefoftrid dem Großen gegen die das Ufer des Indus bes 
wohnenden Völker Afiens, Die lange Relhe der hleher gehöri- 
gen Dasreliefs beginnt met Anstheliung der Waffen an die Kaͤm⸗ 
pfer. Dann kommt der Wagen Ammons mit der Siegesgdttin, 
Hierauf Handgemeng der Egpptier mit den Feinden, welde von 
den Pfellen des riefenhaft auf feinem Wagen ſich erhebenden, 
und ringsum Schreten und Tod verbreitenden Königs in die 
Flucht gejagt werden. Diefer zieht fofort fiegreih durch bes 
Felndes Land, und hat mit den Löwen zu kaͤmpfen, welde die 
Wege gefährden. Der Arieg wird durch elue Seeſchlacht ent: 
ſchleden, wo der König vom Ufer aus auf bie erfhrodenen, ab: 
gewandten Haufen der Felnde abermals mit pfellen ſchießt. 
Groß iſt die Zahl ber Gebllebenen; um fie zu zählen, werben 
‚Ihnen die Hände abgefhnitten und über einander geſchlchtet. 


, Müngen, in ber diterariſch⸗ 


“ Der König, durch feine Feldherren umftändli über den Hergang 
— zZ Urtififggen Anfalt dee 3, ©: Cottage 


et 


ſich ſchloß. 





Bildungsanſtalten in Ehili. 

Man findet in der Hauptſtabt — ſagt ein Schreiben aus Mat: 
paraifo vom 13 Dezember 1829 — drei Gollegien für junge Leute; 
nämlid das „Inftitut," welches 300 Zoͤglinge zählt; das Gollegim 
von San Jago, wo dere 1205 ſaͤmmilich unter frangöfifhen, 
rern find; endlich das kyceum, das ungefähr eben fo viel Schüle 
Beide leptern Anſtatten find gang auf europäifchtm Fuß ein tet 
Man ichrt daſelbſt das Bateinifche, Franzoͤſiſche, Eagliſche ® 
git, Put, Spemie, Mathematik, das Raturrecht, die Mufen 
das Tanzen. Auch giebt es zwei Eryiehungsinflitute für 2 
deren jedes bavon hundert Gcülerinnen, zum Theil aus ben ang 
fepenften Familien, enthält. Die neutich Maut gefunt 
den Prüfungen ſprechen fahr zum Vortheit der jungen 
männlichen, Jugend gar nicht zu gebenten, fo fa man 
einen gang fertig &panich, Branzbfitd 
die befeiedigenbften Kenntniſſe 























Das Ausland. 


Ein Ta 


fü 
Kundedeg geiffigen 


Num. 147. 





gblatt 


rt 


und fittlidhen Lebens der Völker. 
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Briefe über Indien "). | 


Siebenter Brief. 
Lieber Georg! 

Es freut mich zu hören, daß Dir gefund angefommens von, 
Herzen wuͤnſch ich Die Gluͤck zur Genefung des Bedienten von 
feiner Kranfgeit, eine Sache, mit welcher ih Dein Gefühl durch 
kein längeres Verweilen quälen will. — Weritehe ih Dich recht, 

ſo wirft Du, bis Du den erften Studlenlauf durchgemacht, dem 
Dienfte Hru. ©.'8, des Steuereinnehmers, ‚beigegeben- werden, 
und id hoffe, Du werdeft einen guten Theil Deiner Vergnägun: 
gen Deiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung opfern. Magit Du doch 
meinethalben Deine Morgen vor dem Frühftäde und Deine 
Abende nah Sonnenuntergang, ja felbft den Anfang ber Nacht 
förperliber Bewegung widmen: während der Tageshitze aber 
folltet Du Did ganz Deinem Munfhel hingeben. Gegen 
Morgenbefuhe, Gabeffrübftüde , Nahtfhwärmerelen und ber: 
alelchen Gelegenheiten, wobel die Leute, namentlih Damen und 
junge müßlggängerifhe Herren zuſammenkommen, muß ich mich 
geradezu erflären, Nichts iſt unter dem indiſchen Hlmmelsſtrich 
fo gefaͤhrllch für die Gefundhelt als diefe Schwelgerelen, wo 
wader gefpeift und gezecht, und dem Körper der nöthige Schlaf 
entzogen wird, Beſonders entftehen dadurch alle Arten von Les 
berbefhwerden, und die Seele wird fo hinfällig, als ber Leib. 

Der indifhe Himmel läßt Fein Umherſtrelfen während ber 
hohen Tageszeit obne Gefahr zu, fo daß während biefer Zeit 
zu Haus zu bleiben für Dich wirklich kein hartes Gebot, viel’ 
mehr eine Bevotrechtung iſt, welche dem Eivltiften und Geſchaͤfts— 
mann vor dem Soldaten zu Gute kommt, defen Ungeborgemheit 
gegen die brennende Sonnenglut und die fröftelnden, mebligen 
Nächte fo oft Arankheiten In unferem Heere erzeugt. 

Die Zeit, welche Dir von Deinem Munfdei etwa übrig 
bleibt, möchte ich Dir rathen bet Durchſicht von G's amtllchen 
Rechnungen in den letzten zwel bis drei Jahren zu wibmen; 
ein befondrer Vorthell wird es Dir hlebel ſeyn, wenn Du Er: 
laubniß erhättit, die Abſchriften der abgehenben Briefe durchzu⸗ 
ſehen, und die gewöhnlichen Furzen Wuszüge vom ben auf dem 


+ 





) Bortfegung von ©. 395 des Aust, 


Amt eingehenden Schreiben felbft zu entwerfen. Durd biefes 
Mittel wirft Du allmaͤllg Einfiht in das Laufende des Geſchaͤfts 
erbalten, und Did, wenn Du einmal Kenntniß genug von ber 
Sprache haft, um die Eingaben der Eingeborenen zu überfeßen, 
zu einem brauchbaren Gehälfen bereits herangeblidet haben. 
Ich bemerfe, daß Du über die Art, wie Du bie verfhiede- 
nen Kaften gu empfangen habeſt, einiger Mafen In Verlegens 
heit bift. Du weißt, daß die Braminen den Priefterftand bils 
ben, ja ich dürfte wohl fagen ben gebildeten Stand überhaupt, 
da fie in der That die eluzige Kafte find, Im welcher jedes Mit⸗ 
glled lefen und fchreiben kann. Unter den Braminen ſelbſt giebt 
es wieder mehrere Sekten, von weldhen Feine fih durch Helrath 
mit einer andern verbindet, ja von welchen einige fih zu ver: 
unreinigen’plakben, wenn fie mit einander effen. In Folge der 
feinern Erziehung und bes höher gebildeten Verſtandes verfehen 


"fie beinah alle bürgerlihen Aemter unter hindu’fher, ja felbit 


unter mohammedanifher Meglerung. Unter letzterer beforgen 
fie gewöhnlich die Finanz = und Handelsangelegenheiten,, unter 


erfterer werben alle dürgerlihen und felbit einige militärifhen ‘ 


Hemter durch fie verwaltet. Unter britifher Regierung ſtehen 
fie, mit Ausnahme bed Heers, gleichfalls jedem Poſten vor, 
an welchen Gingeborne berufen werden koͤnnen. In ihren Ge: 
ſchaͤſten find fie puͤnktlich und gelehrlg, aber zlemilch geneigt 
Geld zu gewinnen, mit deſſen Erwerb ſie's In der Regel nicht 
fonderlih genau nehmen, wie dle meiften Menfhen, benen Biel 
anvertraut iſt, und melde gleihwohl eine geringe Beſoldung 
beziehen. In Allem, was ihre Perfönlichkeit betrifft, find fie 
fehr reinlich, In ihrem Benehmen mild, und duberft felten hört 
man elnen rohen Ausdrut von Ihnen. Aus der Stufe, welde 
biefe Menfhen In der Gefelihaft einnehmen, geht hervor, daf 
fie mit Recht nicht nut auf Hoͤflichkelt, fondern ſelbſt auf gewiſſe 
Achtungsbezeugungen zählen, wie z. B. day man fie zum Sisen 
einfadet, wenn man mit ihnen ffriht, oder nah ihnen gefandt 
hat, und fie nicht Stundbenlang vor dem Haus warten läßt, wie 
ih wohl bisweilen gefehen habe. Ein bervorftehender Zug unter 
den Braminen iſt ihre Neigung zufanmenjupalten, und tür Ber 
fireben, Männer aus ihrer Kafte, wenn fie diefeiben auch alcht 
genau kennen, folhen aus einer andern Kafte, geſetzt dieſe haben 
auch viele größere Fähigfeiten, vorzuſchleben. » 

In der zweiten Kafte finden wir die erblichen Häuptlinge 
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ber Hindu's, von welchen mande Im Befig Meiner Herrfhaften, Etwas abzugeben und dleſelbe durch zu führen, vor Allem mit 
die jäprlih faum 3—4000 Pfund abmerfen, Ihren Stammbaum fo viel Ruͤckſicht behandelt werden fol, daß man ihn fißen beiöt ; 
zwei bis drei Jahrhunderte hinauf führen, während welder die eine Höflichkeit, welche die Gingeborenen ſelbſt nur gegen das 
Hertſchaft vieleiht obme Unterhrehung ftets unter demfelben elgentlide Gefinde und gegen Auswürfiinge uicht beobachten, 
Geſchlecht geblleben It. Diefe Häuptlinge find, mie leicht zu , Mit letzteren ſich Viel abzugeben, fit wenn aud menfdenfteund: 
erachten, fehr ftolz auf ihre Abſtammung, und bildeten befon: lid, doch nicht flug, und wir Engländer ſetzen uns oft Meß 
dere in Deffan den Feudatadel ded Marattenreihes. Im ihren | durch Wermeidung diefer Menfhen in größeres Anſehen, als 
Fürftenthümern haben fie Gewalt über Leben und Tod, und durch unfre Macht oder unfern perfönlihen Charakter. Die 
find adgeresnet, daß fie feine Truppen zu eigenem Gebrauch | Portuglefen ließen ſichs Fehr angelegen feyn, die Kaftenunters 
halten, und dem Megenten auf Verlangen aufwarten mäfen, | fwiede aufzuheben; allein trop den großen Leitungen ihrer be: 
in jeder Bezlehung unbefhränft. Diefe Fürftentyämer waren rühmten Feldherren und Statthalter aus früherer Zeit wird doch 
Staatslehen und mußten, wenn der Beſitzer ſtarb, bei Erneuerung ſicherllich kein Volt in Indien fo gering geachtet, als chen fie, 
des Patente an deffen Erben einen beträdtlihen Grundzins, | obwohl viele derfelben dort. völlig eluhelmiſch geworden find, 
etwa fo Viel, ald das Einfommen eines ganzen Jahres, ent: uud felt dlelen Menfhenaltern im Lande wohnen, Aus gleis 
rihten. Wahtſchelnlich gab es ehmals In Indien unter der Ne: | den Gründen werben auch alle andern Europaͤer mehr oder 
gierung der Eingeboruen überall dergleihen Feudalherren. Wo | minder verahtet; nur in Bengalen, wo die Engländer die Vor—⸗ 
wir Beſitz vom Lande genommen, ba find fie meljteng verfdwun: | urthelfe der Cingebornen ſelbſt fo eingefaugt haben, daß fie 
den, weil wir im Ermangelungsfall von Erben das Lehn an den | Keinen aus der niedern Kafte in das Heer oder unter Ihre Be— 
Staat beimfallen laſſen, jtatt es an neue Familien zu vergeben. | dienung aufnehmen, ſtehen wir In weit größerem Anſehen, als 
Der Einfluß und die Gewalt diefer Menſchen baben unter ber | In jeder der beiten andern Präfidentfdaften. In Madrad, mo 
englifhen Reglerung große Demäthigungen erfahren müffen, | febr viele Parla’s im englifhen Dienfte fih befinden, und ſich 
und gleihwohl find fie in den meiſten Provinzen der Hauptnerv auch wirklich zu anftrengeuden Arbeiten treffiidh anfaffen, aber 
der Ataft, und ihr Vaterland fann durch fie eben ſowohl gehal: | nun einmal wegen ihrer Gebräuche für unehrlich gelten, hafter 
ten als gejtürjt werden. Einlge diefer Lehnsgüter find durh | das Mat der Unreingeit in bedeutendem Grad auch an Ihren 
üble Wirthſchaft fo tief In Schulden geratben, daß die Fürften IF Gebieten, Uuter Krlegsleuten mag die Reinheit von ſolchem Makel 
nicht Im Stand find, ihr Truppenfontingent zu beſolden; | nicht von fo großer Bebeutung fepn; bei bürgerlihen Beamten 
gleihwohl geht der Famlllenſtolz fo weit, daß, eh fie Erwas | aber, welche fo häufig mit der Hefe des Volls in Berührung 
von ihren Lehn abtreten, der Häuptling felbit, wie Ih mit] fommen, und an deren Gefchäften auf ber andern Seite wigs 
eigenen Augen gefehen, Lieber faſt ohne Kleider auf dem | derum größtentheils Braminen Theil nehmen, iſt ed wichtig, 
Leib herumgebt, und gar häufig obme Mittel, fih und feiner | Beinen Yuswärfing Im Dienſte zu haben. Wirtllch muß cs 
Famille den ganzen Tag über eigen Bien zu verfhaffen, fals | auffallen, daf wir diefem Umftand bisher fo wenig Berüfichtl- 
ihm fein Bankier feinen Credit mehr giebt und der Kaufmann |. gung geſchenkt haben, denn obwohl wir allenthalben die Sieger 
ibn nicht mehr mit Lebensmitteln verſorgt. — Natürlich iſt waren, wo es bis jegt In Indlen zum Krieg gefommen ift, 
man diefen Häuptlingen alle Ehrerbietung zu erwelfen fchuldig. | verbanfen wir doch gewiß einer richtigen Staatöfiugheit und 
Bel der dritten Kafte, welche Kaufleute, Aünfler, Hand+ | friedlihen Bermittelungen eben fo Viel, ald dem Schwert, und 
werker umfaßt, hängt fo Viel von dem Charakter und Vermöd- | ed würde fallmm fepn, wenn wir auch nur einen Augenbiid 
geu des Einzelnen ab, daß fic keine allgemeine Regel binfiht: | aunehmen wolten, daß unire gegenwärtigen Beſiduugen auf 
lich ihrer Behandlung auffteden läßt. Nicht felten, daß Einer | etwas Anderent, ald uufter morallſchen Kraft beruhten. Die 
ein ärmliches Läden hält und feine Waaren Im Kleinen verkauft, | Mohammedaner, welche Judlen mit den Waffen In der Hanb 
deu wir ein Paar Jahre fpäter als einen reihen Wechsler und | betraten, in der angelobten Ubficht, das Land nit nur zu beſiegen, 
Aaufherrn wiederfinden, welder vlelleicht bie Finanzen eines | fondern zu befehren, fanden es lelchter die phpfiihe, als die 
ganzen Königreihs verwaltet uud durch Stellung und Einfluß | morallſche Stärke der Indier zu beugen, und waren enbiih 
beredptigt fit, ben erien Familien an Rang beigezähle zu wer: | genöthlgt, ihrem Plan, Profeloten zu mahen, oder die K tens 
den. Doc befaählgt Nichts einen folgen Mann, fich von einer | unterfchiede aufzuheben, gänzlich zu entfagen. — 
Kaſte in eine andere zu erheben, noch kann er aus einem andern | Im Verlauf der. Zeit wurden die Mohammedaner Terb 
Stamm, als felnem eigenen, helrathen, fo daß in dieſer Veztes | befondte Kafle, melde die Uuswärflinge mit demfelben 2 
bung der Reichthum allerdings nicht dad Anfehen giebt, welches behandelt, ‚wie Dleß von den Hindu's geſchleht; und bie 
er in jeder Gegend verleiht, wo man Nichts von Kaftenversf haben fie fih, obwohl ihre äufere Macht wie die portugiefif 
ſchledenhelten weiß. Auf ungefähr glelcher Stufe mit bem Künfts beinah allenthalben in Zudlen umgeftopen iſt, in Anfehen erb 
ler und Handwerker fieht der klelne Landelgenthämerz! allen | tinge £ 
Dreien fommt das Recht zu, ſich auf den Boden zu fegen,. 
wenn fie uns Etwas zu fagen haben. Ein Sprichwort ber-Ein- 
gebornen fagt: „„Niemaud fann feine Meinung fteheud abgeben,’ 
was bedeutet, das Jeder, der fühlg if, feine Melnung über 
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obrigkeltliche Perſon ſchlate 5. B. einen Auswärfing mit dem | von Oft nach Weſt und eben fo viel von Süd nach Nord; mit eis 
Amtszeihen In das Haus eines Braminen, um diefen augiraend ı ner Hand zeigte er auf den Himmel, mit ber andern auf die Erbe 
einer Urfabe vor dad Gericht zu laden; wahrlih das Haus | und rief aus mit Loͤwenſtimme: „da oben und ba unten und gegen 
müßte in dleſem Fall von oben bie unten gereinigt werden, weit | die vier Hauptfeiten bes Himmels Wer ift ehtwüsdiger als ich’ 
ein Unreiner defen Schwelle betreten hätte, und der Bramine | Dich geſchah in dem cylliſchen Jahr Kia yn, weiches ift das 24 
ſelbſt, falls er berührt worden wäre, hätte eine Buße zu befte: | Tſchao wang ber Kaifer aus dem Haufe Zicheu, ben 8 Tag bed 4 
ben, und eine Etrafe an den Tempel zu entrichten. Wollte es Monden *) Am 8 Tag des 2 Monden bes 42 Jahre (beffelben Kaie 
daher ein Beamter darauf anlegen, einen Bramin zu verfolgen, | fers d. i. 1014 Jahr vor Ehr.), als er 19 Jahr alt war, ges 
ober zu rufnfren, fo dürfte er denſelden nur recht häufig durch | dachte er feine Familie zu verlaffens er überlegte, wohin er ginge; 
einen Auswürfling vorladen laſſen. Da Indef unfre Richter und | da erhob er feine Augen nad) den vier Thoren und ſchaute bie vier 
fouftige Werfoneu, die fib lang In Indien aufgehalten haben, | Stufen ded Giends und feine Seele ward durchdrungen von Schmerz; 
den Abſcheu der Hindu's gegen Auswärflinge kennen, fo fommt | und nimmer, ſelbſt in ber Freude, verlieh ihn der Gedanke an die Uebel 
es wohl nie vor, daß ein Menſch aus biefer Alafe ein Öffents | des Alters, die Krankheiten, ben Tod und bie endliche Auflöfung 
liches Amt erlangt; aber gar häufig geſchleht es, daß junge | des Menfchen. Er war verfunten in dieſe traurigen Betrachtungen; 
Leute Deines Alters, In welchen die Eingeborenen ihre fünfs ! da erfcdien zwifchen eilf und ein Uhr der Nacht ein göttliches We— 


tigen Nidter fehen, die gröbften Mifgriffe in dieſem Punkt 
maden. Mehr als einmal hab ich bemerkt, daß junge Englän: 
der berumziehenden Gauflern, welche gewöhntih aus dem nied- 
rigften Stand und von fehr verworfenen Sitten find, erft mit 
Bewunderung zufaben, dann auf diefeiben zugingen, fie frei: 
heiten, und mit dem weibligen Theil der Bande zu plaudern 
und zu lachen anfingen, was ih den Augen eines Hindu ganz 
empoͤrend iſt. 





Literatiſche Fehden. 
1. Klaproth gegen Davis und Morrifon, 
EGSchluß.) 

Da und der Charakter dieſer Blaͤtter nicht erlaubt, in bie Eins 
gelheiten der klaproth'ſchen Kritit mit ihren bald linguiftifgen bald 
ehronologifhen Beweifen einzugehen, fo begnügen wir und eine an 
fi intereffante Stelle unfern Leſern mitzutheilen, wovon Morrifon 
in feinen Horis sinicis (London 1812) eine Ueberfegung herauss 
gab und wovon jet Ktäproth eine berichtigte Weberfegung giebt, 
indem er auf eine Menge Ueberfegungefehler bes Erftern aufmert: 
ſam madt, zum Beleg, baß Jener unföhig fey, auch bas kieinſte 
Stuͤck chinefifcher Literatur richtig zu verftepen. Diefe Stelle, welche 
die Einführung des Buddhifmus in China betrifft, ift nad Klaprothe 
berichtigter Meberfegung folgende. 

„Der Buddha Sche kia mu ni hatte ben Familiennamen Tſchhali, 
fein Water war Ihfing fan, und feine Mutter eine Perfon ſtrahlend 
in Anmuth und von mufterhafter Reinheit. Er erreichte den hide 


fen Grad der Frömmigkeit und kam zur Welt in dem Himmel, 


welcher heißt Teu fü thlanz er warb genannt bie trefflichfle der gött, 
tichen Incarnationen, fo wie der große Meifter, welcher das Licht 
befhügt. Er Schritt durch die Werfammlung aller Götter im Him⸗ 
mel, welche ſprachen: „„Siehe dba der Wollendete, welcher kommt 
ſich zu offenbaren im Fleifh ben zehn Welten und fie zu untermwei: 
fen im Geſeh.““ Das Buch Pu yao king fpriht: „„Der Buddha 
‚warb geboren zuerſt in dem koͤniglichen Geſchlechte von Tſchhali; 
der Glanz feiner unermehlichen Weispeit erleuchtete die zehn Weltenz 
die Erde lief ihre Waffer fprudeln und die vergoldeten Lotus ent: 
falteten ihre Blüten.‘ Wit feinen zwei Gügen that er fieben Schritte 


fen, Thſing Kiu (Bewohner der Reinheit) des Namens, an feinem 
| Fenſter, reichte ihm die Hand und ſprach: „„„ Prinz, ber Augens 

blick deſſen Du geharrt, deine Familie zu verloffen, ift gekommen; 
| zeuch von binnen.’ ’* Diefe Worte Hangen luftig in das Ohr bes 
Prinzen; er fprang über die Mauer und begab fi nach dem Berg 
Tan The fchan (der Sandelbäume) um fi in der Lehre zu unters 
richten, Zuvoͤrderſt zog er nah Tan, einem Wereinigungsort ans 
bädhtiger Leute; bier fludirte er drei Jahre ohne Nutzen, bis erfah, 
baf dafeibft Nichts für ihn fey. Dann verlieh er dieſe Gegend und 
zog zum Daufe ded Yuͤ Theu lan foe**); dort fludirte er drei andere 
Zahre, aber gleichfalls ohne Rutzen; wiederum überzeugte er ſich, 
daß ber Pag nice für ihn tauge; er ſchied alfo und wanderte nad) 
dem Berg’des Efephantentopfes, wo er fi einer Gefellfhaft von 
Frommen auſchloß, die aber einer andern Lehre folgten als der feis 
nigen, Seine täglide Nahrung beftand aus Hauf- und Waizenkör- 
ner; ſechzehn Jahre verliebte er bier, Bei diefer Gelegenbeit fagt 
das claſſiſche Buch: ohne daß er baran dachte oder darauf ausging, 
befehrte er Alle, bie anderes Glaubens waren, er rügter ohne Um 
terlaß ihr falſches Befeg, erläuterte ihnen aufs Deutlichſte ale Res 
gein, enthuͤute ibre Jerthuͤmer und zeigte ihnen ben Weg-ded wah⸗ 
ren Glaubens (phu thi), Im Bud Pu tſy king ſtehet gefchrieben: 
am 8 bes zweiten Monats warb ber Bobdhifattwa ***) zum Bubbha 
und empfing ben Ehrennamen Thian ſchin fzü (kehrer, Gottmenſch). 
Er war damals 30 Jahre alt und Dieß geſchah in dem dritten Jahr 
ber Regierung von Mou mwang, im Jahr des Gyelus Kouei wei 
| (998 v. Ehr.) In dem Garten bes Plans bee Hirſche hielt er feine 
' Vorträge und drehte mit fünf feiner Schüler das Rad bes Geſetzet 
N der vier Grunbartitelz; bort erklärte er feine Philofophie und unters 
| wies fle in feiner Ehre, welche ſich durch die Weit verbreitere. Als 
er fein neun und vierzigfigs Jahr angetreten, unterrichtete er alfo 
feinen Schüler Mo bo kia ge: „„Durch dir Seelenreinheit, durch das 
Auge bed Geſetzes entdeten wir des Nichtſeyas (nie pan) *»*) wuns 








®) Diefer Tag wir noch jet in ganz; Gbina alt das Geburtöfeft 
bes ietzten Buddha S’adya Muni (Sanskr.) feiertihft begangen, 

**) Name einer goͤttlichen Incarnation. 

) (Sankr.) Einer der die Wahrheit begriffen hat: 

+), Im Sant, Nirmwanna d, h. die ewige 8 ligleit der Nichte 
Eriftenz, denn ale Eriftenz ift ein Leiden, 


% 


erbare Wefenheitz Seyn und Nichtſeyn — es ift das köſtlichſte 
und wahrhaftigte Erkenntniß, welches id Euch vermache; bemahre 
alle meine Gebote; Anan *) wird Die beiftehen bei dee allgemeis 
nen Belehrung — fo werbe denn nicht müde im Merk’ Darauf 
ſprach er dieſen Spruch: „„Die Grunblchre ber Letre if die Nicht: 
Lehre **), bie Lehre der Nicht-Lehre ift jedoch ſelbſt eine Lehre; wenn 
es an der Zeit iſt, bie Nicht Lehre, die Lehre der Lehte, zu offenba⸗ 
ren, wo ift dieſe Lehre 7" As br@hrwürbige bed Weltals 
ter& dieſe Rebe geoffenbart, fuhr er fort zu unferweifen ben Mo 
bo tia yve. „„Nimm,““ faate er, „„das geiftliche Gewand ***) des 
Kia li, das goldgeftidte, ich uͤbergebe Dir es, bis baß erfcheint ber 
dba fommen foll, Buddha der Vollender und Erbarmer; nimm es 
in Acht, bamit es nicht beſchaͤdigt werde ober verderbe.“““ Mo ho kia 
pe, dieſe Worte vernehmend, warf ſich zu den Fuͤhen des Meiftere, 
mit dem Geficht zur Erde, und ſprach: „„Edelſter! Edelſter! id) ge- 
bordye beinen gütinen Befehlen und unterwerfe mid dem Bubbha l’"’ 
‚Dierauf begab fih der Ehrwuͤrdige bes Weltalterd nad der Gtadt 
Kid fi naz alida Lehrte er das Volk im großer Berſammlung; er 
ſprach: „„mir wirb bange zu Mutb, mid) verfangtin Nirwanna eins 
zugehen." under ſchritt zu dem Kluffe Hilian und ſaß zwiſchen 
gwei Bäume Go lo, legte ſich auf feine rechte Seite, ſtrectte feine 
Füße aus, und verſchied in dem Augenblick; doch erhob er ſich noch— 
mals aus der Gruft, um bie Lehre zu verkünden, die er noch nicht 
vollenbethatte, Seine beiden Füßen verwandelten fich in Ghipho ****); 
denn Alles ift vergängli, wie es im Sprichwort heißt: „„Alle 
Werke find unſtatthaft; Geburt und Tod haben ihre Regel; was 
geworben ift, zerftört und zerftört ſich ſelbſt; Heil Dem, der ruhig 
dee Vernichtung entgegenblidt!"" Da verfammelten fi feine Schr 
Ter, errichteten ihm aus wohlriechenden Zweigen ben Holzſtoß von 
King Zfchha:pi und zündeten denfelben an, Der golbne Sarg blieb 
aber wie zuvor. Und alles Volk fegte fi vor Buddha und ſprach 
biefen Spruch zu feinem Rob: „alles Gewoͤhnliche wird verzehrt durch 
die Kraft des Feuers; aber welches Feuer könnte ihn verbrennen; 
wir bitten den Eprwürdigen, dab er uns ſende das Feuer bes Sa— 
mabhi }), damit zu umgeben den goldfarbenen Lrib,“* Und ber 
goldene Sarg erhob fi von bem Thron, auf dem er lag, und fie 
ber Bäume So lo gingen hin und kamen wieber in bem Iceren Raum 
des Himmels und der Samadhi verwandelte fih in euer und ber 
Sarg in Ale; und man fammelte acht Ho und vier Teu voll 





*) Ober Ananta, ber zweite Schüler und geifllihe Nachfolger 

” des S'atya Muni. 

**) Diefen Spruch findet Rlaproth ſebt räthfelhaftz wir glauben 
jedoch, daß der Bubbha damit nichts Anders als Daffelbe aus— 
brüden mollte, was die beutfche Philofophie unter intellektueller 
Anfchauung ober Glauben als Grundlage des Wiffens verficht, 
Es ift bee unendliche Anfangspuntt bes Willens und Seyns — 
als folcher wirkliche Nicht:Cchres der aber zur kehre wird, fo 
wie die Phitofophie ihn in ihren Kunſtbau hereinnimmt, 


“+, Wem fänt hier nicht bee Mantel bes Elias ein? 
**) Den himmliſchen Genius des hohen Alters, 
+) Die tieffte religidfe Betrachtung. 
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S’rarira *), Dieb begab ſich in bem Jehr Dfdin din, bem 52 
der Regierung von Mu wang, am 15 Tag bes 2 Monats, 

Zaufend und ſiebzehn Jahre, nachdem ber Ehrwuͤrdige bes 
Weltaiters in das Nichts zuruͤckgekehrt, gelangte feine Lehre nad 
Ehina. Um biefe Zeit fah der Kaifee Ming ti, aus dem Haufe der 
fpätern Han, im Traum einen Wann von Gold, hoch von Geſtalt, 
mit bidem Hals, ber einen Glanz um ſich warf, wie den der Sonne 
und bes Mondes, Der Kaifer befragte die Großen feines Hofes 
über diefen Traum undfie antworteten: „„In ben weſtlichen Rändern 
ift ein. Deiliger, welder den Namen Foée (Buddha) trägt, follte 
Ew. Mai, diefen nicht gefeben haben ?““ Sofort fhidte man Geſandte 
nah Thian tfchü (Indien), bdiefe zogen Erkundigungen ein über 
feine Lehre und empfingen feine Schriften und brachten mit fi einen 
Scha⸗men **). Diefer Scha:men erzählte, daß Buddha ſechzehn chi« 
neſiſche Schuh hoch und von Boldfarbe war; daß um feinen Hals ein 
Glanz ſchwebte, wie der von Sonne und Mond; daß es nichts zu 
Großes und nichts zu Fernes gab, wo feine Werwandlungen nicht 
bindrangen ; daß er ergründete alles Seyn und mit feinem Erbar ⸗ 
menallelebenden Weſen umfaßte.“ Soweit bie klaproth'ſche Berichtigung 
ber langen Reihe motriſon'ſcher Mißverftändniffe, deren Spezification 
in dem neuen aſtatiſchen Journal nachzuleſen iftz; mur wäre es vielleicht 
billiger gewefen, zum Hauptgegenftand ber Kritik ein fpäteres Wert 
bes enalifchen Miffionärs zu wählen, ba diefer inzwiſchen in ber 
chinefifchen Literatur Fortfchritte gemacht haben konate, bie ihn 
nad dem fo kurzen Aufenthalt von kaum vier Jahren noch nicht zu: 
jumuthen waren, 


Feuerberg in Neu⸗Suͤd-Wales. 


Ueber ben vor einiger Zeit entdeckten Vutkan (vergl, Aust, 
Num, 55.) erhält man aus Weranlaffung eined Beſuchs, welchen 
Hr. Wilton, ein Geiſtlicher aus Paramatta, demſelben abftattete, 
aus der fobnenee Beitung eine nähere Rachricht, welche die frühere 
des Hrn Madie in mehreren Punkten berichtigt. Es iſt ein aus 
tompattem Sandſtein gebilbeter Berg mit zwei Kuppen, welchen bie 
ſchwarzen Gingebornen Bingen nennen; bie Gegend, mo das Feuer 
gegenwärtig feinen Heerd bat, begreift zwei Seiten beffelben. Die 
Richtung bes Brandes ging früber die Norbfpige hinab und geht 
jegt die etwas tiefer gelegene Südfpige hinauf, Das Areal, über 
welches er ſich verbreitet, beträgt ungefähr einen halben Morgen. 
Wahrſcheinlich lie ſich Madie durch den Anblid der in dem Keffel 
heiten den beiden Bergſpiben müthenden Effe verleiten, hier einen 
Grater zu finden, Die Sache verhaͤlt ih fo: Der Belfen zerfäue, 
nachdem bie unterirdifche Hise ihn gehörig bearbeitet hat, da und 
dort in mehr oder weniger weite Klüfte; aber einen eigentlichen 
Grater giebt es nicht. Wilton unterſuchte ben größten diefer Erpfälle, 
Der Gets, cine feſte Maſſe von Sandſtein, war ungefähr zwei Bus 
weit oueeinander geborften; man konnie ungefähr 15 Buß hinabſehen. 


‚Die Wände des Felfen waren weiß gegluͤht, gleich einem Kallofen ; Schwer 


feldünfte ſtiegen in Rauchſaͤulen aus der Tiefe empors das Geräufch der 
Steine, welche man binabwarf, ſchien fid in uneemeflichen Abgründen 
zuverlieren, Schöne Eroftattifationen von Schwefel ſchmuͤckten den Rand 
der Epaltenz ihre Farbe ging von bem dunkelrothen Drange, das durch 
die Eifenbeimiſchung entſtand, bis in die blaſſeſte Strohfarbe über, in 
der der Alaun vorhersfchte, Schluß folgt.) 


) Teu, ein chinefifcher Scheffel, auf welden 10 Ho fommen- 
C’arira find Reliquien göttlicher Incarnationen, 
**) Schamane, buddhiſtiſcher Prieſter. 








Münden, im der Eiterarifgp+ Artiſtiſchen Knflait der 3. G. Gottarfgen Budhandiung. 
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Aus Grie ch enland *. rechneter Koſt hatten Ihnen allen das gaſtriſch⸗galllge Fleber zu⸗ 
gezogen, welches während der heißen Jahreszeit fo Häufig, vor⸗ 
zuͤgllch unter den Fremden, wuͤthet, und welches Ih dem Hand: 

Napoli di Malvafla, d, 12 Juli, werfögebraud zu Folge für Aerzte ald Febris biliosa inflama- 

Seit wenigen Tagen bin ih bier. Um 5 Jull kam der bes | toria cum congestionibus cephalicis in febrem adynamicam 
Fannte franzdfiihe Oberſt Bor de St. Vincent nah Napoti di | tendens bezeichne. Für dleſe müßte id auch nod die Bemers 
Domanla, um ſich von Oberft Heidegger einen Arzt für die Na: fung beifügen, es fen In ber That ſchon unter den Spmptomen, 
turforfcher der frangöfifchen wirfenfhaftlihen Expedition zu erbitten, | Mit welchen dleſe Krankheit eintritt und verläuft, ſchwer, die pafz 
von denen mehrere dich Frank und ohne alle Hülfe in fhlimmer | Fenden Momente ber verfhiedenen nötpigenBehandlungsweifen nicht 
Rage befanden. In zwei Stunden war ich reifefertig, und fuhr | 34 verfäumen oder zu verwecbfeln. Anfangs ſchrelen bie heftige 
‚ mit einer Kanonlerbarke aus dem Hafen. Meine Faprt wäre | fen entzändlihen Spmptome nah Blut, Blut! Bald fagt der 
ganz gleichgültig abgelaufen, hätte mich nicht den andern Mor: | Puls und bie aufs Aeußerſte finfenden Kräfte: Steck Dein 
gen bie Etile des Meeres und das ſcheinbar Unbewegtige | Schwert ein! die gaftrlih:bitiöfen Symptome mahnen aufs ruft» 
meines Schiffes fus Waller gelott. Als geübter Schwirhmer | dite: Laß genug ſeyn bes graufamen Spiels der Blafenpflafter 
befann ich mic nicht lange in die See zu fpringen und wollte Und Sinapismen, und nimm ben bittern Gallenfelh von uns. 
ein Paar Mat um die Barfe ber fhwimmen. Kaum mar id | Man reiht ausleerende Mittel aller Art, ber Feind flieht auf 
aber nah dem Sprunge mit dem Kopfe wieder im der Höpe, verſchledenen Wegen, aber mit bei uns beifpielofer Erbitterung 
als das Fahrzeug fon welt weg war, und die Matrofen, bie | {ft das gallige Prinzip immer neu vorhanden. Glaubt man num 
fie nur recht wußten, daß ihr Hr. Kommandant dahinten Im | mit biefer Methode fortfahren zu mäffen, fo kann man bald mit 
Waller läge, mid kaum rufen hörten. Ich fchrie „dle Segel dem legten Brehmittel den legten Athem entfliehen fehen. 
ein,‘ man that es; „‚wendet,” Das ging nicht fo ſchnell; ich Läßt man ſich dagegen durch das dußerfte Sinken der Kräfte 
fludpte: „macht daß Ihr die Muder herausbringt, oder’ — (ein | verleiten, bei noch beitehenden galligen Spmptomen Fräftige ner- 
Maul vol Salzwaffer!). — Eublich ſah ich die Ruder von bei: | Yina zu geben, fo hat man das Chor zum Nervenfieber (kein 
latelnifher Name pabt mir fo gut zur allgemeinen Bezelchnung) 


den Selten herausſtrecken, und mir ſchien Ihr elllgſter Sclag 
fo Langfam, wie einem Verwundeten, der am Verbluten iſt, der | Beöffnet. Die Hauptſchwierlgkelt iſt daher Immer, dem dechten 
gravftätifhe Schritt bes herannahenden Arztes. Mit Müpe | Moment zu treffen, wo nad befeltigten entzändlihen Spmto: 


gelangte id wieder an Bord, wo die Matrofen fid nicht genug | men und nad vorhergefhidten Ausleerungsmitteln bei noch be: 
verwundern fonnten, daß ic Ind Waſſer gefprungen Im Yugen- | Rebenden gaſtriſchen, befonders bilidfen Somptomen elufache to- 
bilict, wo frifher Wind Fam! — Hier angelangt fand id fünf | nica und amara gegeben werden müfen. Diefes Ift gewöhntid 
Kranfe, drei der jungen Naturforfher, de Launay, Virlet und | Swifhen dem 7 — 14 oder 14 — 21 Tag. Wird diefer Mos 
Brulle, ihren Dragoman und einen Soldaten. Vom vorlegten | ment richtlg getroffen, fo kann man mit Zuverfiht einen günftte 
dachte ich beinahe: sectio docchbit, aber auch die andern waren | gen Ausgang der Krankheit erwarten, und bisher bat es mir, 
ſchlimm genug daran. Ununterbrodenes Reiſen in der unge: | Gottlob! noch felten damit fehlgeſchlagen. So gelang es mir 
wohnten und felbit hier ungewöhntihen Hige, nebit unpaffender, | dena auch, meine jungen franzoͤſiſchen Freunde ſaͤmmtlich in der 
mehr für ftanzoͤſiſchen Gaumen als für fpartanifhes Klima bes Zeltllchkelt feitzubalten, was ihnen vielleiht bei der Behands 
lung dur ihre Merzte nicht fo gut geworden wäre, 


S hluß folgt.) 








2) Dieſe Briefe find zwar nicht von neueflem Datum; da fie aber 
von Dr, Zuccarini, einem alten guten Bekannten unferer Lefer, 


herrühren, fo werden fie auch jegt nech willlommen feyn. 
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Briefe über Indien. 


aAchter Brief. 


Satära, 
Lieber Georg! 


auf das Hinduftanifhe legſt. Pr. ©. iſt ſeht wohl mit Dir zu: 
frieden, nur bit Du Ihm ein etwas zu eifriger Liebhaber der 
Jagd, und Deine Gefellfhafter find {hm nicht folid genug. Kor 
ftet Dir das Jagen bloß einen Tag in der Woche, fo habe Id 
Niqhts dagegen; bleib mir nur In der Swifchenzeit vom Splel⸗ 
tif weg. Dein Freund X. aber will auch mir kelneswegs ge: 
fallen. Iſt es wahr, daß bdiefer junge Menſch vier Pferde für 
das nächte Wettrennen in Bereitfhaft bat und im Ganzen fier 
ben Pferde Hält? Auch fell er, wie ih höre, ein regelmäßiger 
Beſucher der Nachtſchwaͤrmerelen In Major B.s Haufe ſeyn, 
wo man fein Geld am Spieltifh, oder für das Lächeln einer 
E— pn oder R—y loß werden fann. Wenn Dergleichen felner 
Gefundgeit feinen Schaden bringt, fo iſt Dieß wahrllch nicht 
fein Berdienft *). 

Was Deine Fragen binfihtlid der Bauern und fonftigen 
Dorfbewohner betrifft, ſo verfieht ſich vom felbft, daß zwiſchen 
Städtern und Landieuten in Judlen ein eben fo großer Unter: 
ſchled Statt findet, wie in Europg, und man fann ſich fein Bild 
von’den letzteren machen, wenn man bloß erftere gefehen hat. Du 
wirjt unter dem Landvolf viele verftändige und ehrenwertbe Paͤch⸗ 
ter finden, zwar meiſtens nie von geringem Vermögen, und da= 
ber nicht im Stand, bedeutende Berbeferungen auf Ihren Gütern 

‚ vorzunehmen, aber keineswegs unbekannt mit den Wortheiten 
des Feldbaus, wie Bewäflerung, zweckmaͤßlge Aufelnanderfolge 
der Einfaaten, und Urbarmachung unbebauten Laudes. Obwohl 
mar zum Pflügen der trodenen Felder ſich bloß der, Ochſen, für 
die naffen **) der Büfel-bedient, fo werden diefe von den Leu: 
ten dod mit der’ größten Leichtigkeit geleitet, und find dewun⸗ 
derusmwürdig gelegrig. Bleib dem Mindoleh in England hat 
iedes diefer Thlere feinen befondern Namen und verriätet ſel⸗ 
nen Dienft mit nicht minder Werftändigkelt, als ein englifäe® | 
Pferd. Plug, Eye, Walze, Hate uud andere unſtem europäi- 
fen Feldgeräth entſprechende Stüde fgetnen in Indien feit 
undenfliher Zeir in Anwendung zu ſeyn. Auf der Dreſchtenne, 
wobin ein Meines Dorf feine ſaͤmmtliche Ernte zugleich bringt, 
feruft Du die verſchledenen Arten kennen, wie man das Ge⸗ 





In einem nadifolgenden Btief, ben wie nicht mlithellen, weil 
fein Inhalt für Richt= Engländer ohne Intereffe ift, wird ber 
Zod- biefes jungen Diannes 






welche wir daraus anführen zu müffen ben, ift, daß bas 
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Es freut mic, daß Du meinen Rath, die Tifhgelage unfrer 
Landsleute zu vermeiden, befolgt haft, uud DIE dafür deſto mehr 


wanbernde Schaufpieler mit Ma r 


ge i 
dem. im 

Gotted, en 3 
gemeldet, Die einzige Bemerkung, bie Aubenitrafi 


—— * 


tralde hier zu Land driſcht ober tritt; bemerkſt, zu welchem Zwec 
die Halme oder das Stroh jeder Getraldeart angewandt were 
den, und die Meife, wie fie ben Häderling miſchen, ein Futter, 
welches fie, neben feiner Wohtfeltpeit, In der bürren Jahreszeit, 
wo es fein Gras giebt, auch für. das nahrhaftefte halten. 

In jedem Bezirf oder Canton von 100 oder 150 Flecken 
und Dörfern find 10 bis ı5 berechtete Kosbas oder Marktflecen, 
in welchen ein, zwei Mal oder noch öfter bie Woche, Markt ges 
halten wird; In größern Städten iſt je nah befiimmten Tagen 
an verfchledenen Plägen Markt, uud das Quartier der Stadt 
wird nad diefem Markttage benannt, wie auch wir etwa fagen 
tönnten: im Mondtag:Viertel, im Donnerstags Viertel, um das 
Vlertel zu bezelchnen, in weldem an einem gewiffen Wochentage 
Markt gehalten wird. Dieſe Wohenmärkte hindern nicht, daß 
nicht jeden Tag In den einzelnen Läden verfauft werde, ber 
Marktpreis des letzten Wochenmarkts bildet aber bie Norm, 
nad weicher bis zum nädhiten Markttag die Waaren abgegeben 
werben. 

Aufer den Märkten giebt es jährlihe oder halbiaͤhtllche 
Meilen, die an dem Jahrestag irgend, elues für die jedesmalige 
Stadt denfwürdigen Grefgniffes, oder zu Ehren einer Gottbeit 
oder eines Tempels, die fu befonderem Bezug zu biefer oder 
jener Gegend ſtehen, Statt finden. Derglelchen Feſtlichtel⸗ 
ten fheinen dann den Kaftenunterfhled und die Trennung beis 
ber Geſchlechtet Immer bedeutend aufzuheben, Auf beiden Sei 
ten einer langen Straße, welge zu diefem Smet auf einem Ges 
meindepläß, oder wohl au auf dem trodenen Theil eines Fluß: 
bettes gejogen wird, find Buden errichtet. Hier kann man zu⸗ 
gleich chlneſiſches Seidezeug und europäifhes Tuch, getrocknete 
Früchte und andre Erzeugnlſſe Kaſchmirs und Yerfiens, und bie 
derſchledenen Manufakturwaaren Indiens ſehen. Weiher findet 
man, wie in Europa, alle Arten Kinderſplelzeug und 
Scienack, von der Heinen, quädenden Pfennlgtrompete, ber 
Knabenflinte und dem Säbelhen, bis zu Puppen, Röntgen und 
Könlginnen, welche In gewaltiger Pracht auf Zuckerkuchen ge— 
baten find. Un einem Ort werden Tiger und andre wilde Thlere 
3 auf 


















gezeigt, während der poſſitliche, ſtatzenhafte 
als feinem Pferd reitend, nicht fehlt, we 
will; an einer andern Stelle I 
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Man hat bie und dbalbehauptet, unfre Reglerung follte ge: 
gen einen folhen Gebrauch einfhreiten; allein jede fromme 
Wuth wird dur den Gedanfen, beengt zu fepn, leicht aufs Acus | lifhen neun und fechzigiten Regiment, welche ebenfalls dort Tagen, 
ferfte getrieben, und follte ein folder Argwohn in Indien um | ber, und machten nicht nur cinen großen Theil von diefen, 
ſich greifen, ſo fit wirklich nicht zu fagen, wie weit die Folgen | fondern fogar viele Ihrer eigenen Dffiziere nieder. Noch andre 
sehen fönnten. Die bloße Vorftellung, daß man fo Etwas ver: | zahlreihe Beiſpiele, daß die Muth der ergrimmmten Soldaten 
bieten wolle, würde wahrfheintih weit Mehrere zu dem Ent: | aud der Anführer nicht ſchonte, famen vor. 
ſchluß bringen, fih zu opfern, als bieher der Fal war, indem | Indien geborner engliiher Offizier hatte einen jungen Hindu Im 
zu dem Verdlenſt der Hingebung an die Gottheit nody der Kuhm | feinem Reglment, deifen Mutter feine Amme ‚gewefen war, 
des Maͤrtyrers fürdie Religion käme, und wo man jcht gelegen: | Immer befonders begünitigt. Als Kinder waren beide mit einans 
heitllch von Einer folhen Tödtung hört, da würden bald fünfzig | der erzogenworden ynd nad der Nüdkehr des Difizierd von Eng: 
fid ruchbar maden. Im Fall eines Verſuchs, die Sache mit | fand, wo diefer, wie gewöhnlich, feine Erziehung erhalten hatte, 
Gewalt zu unterdräden, (und der einzig möglihe Weg Dieß aus: | wurde fein Milhbruder durch feine Fuͤrſprache Korporal, Als 
zuführen, beftände eutweder darin, die Prozefiionen ganz und gar | an dem Unglüdstag die Sipoys auf ihre Obern zu falefen ans - 
zu verbieten, oder diefeiben mit gewaffneter Macht zu umgeben), | fingen, rief der Offizler, Jenen gewahr werdend, einigen Freuns 
würde aller Orten dad Geſchrei ertönen: „Die Meligion ift in | den zu: „Gott ſey Dank! wir find geretter, dart ſeh ih meinen 
Gefahr!" Unternepmende Menfhen würden einen Vortheil Korporal!” damit wintte er ihm, und bat, Ihm entgegenellend, 
aus ber Sade ziehen; Wbgeneigtheit gegen unfre Meglerung | um feinen Schuß. Der junge Krieger aber, jedes andern Ban» 
würde, von einer Kafte zur andern ſich verbreitend, vielleicht | des, als desjenigen, welches Ihn an feine Kafte feſſelte, uns 
auch unfern Truppen fi mittheilen, und die übeln Folgen unfrer | eingeden?, ‚legte an und fhoß den Wohlthaͤter durchs Herz. 
Einmiſchung unter Verhältniffen vor ung bringen, wo es eben | Auch Ih wurde damals aufgefordert, meinen Einfluß anjumen- 
fo gefährlich fepn dürfte, auf jenem Werbot zu beftehen, als dem, um bie Leute mit der neuen Tracht zu verföhnen, und 
ſchwlerig und unpolitifh, daffelbe zu wiederrufen. Vor noch nicht | ſprach zunächft mit einem jungen Burſchen darüber, der, eh er 
vielen Jahren befand ſich einmal die ganze Madrad: Armee, | zu feinem Megiment fam, einige Jahre bei mir in Dienften ges 
40,000 Mann ftarf, In einem Zuftand von Gäbrung, der fchwer | fanden, nun aber feit mehrern Tagen mir feine Aufwartung 
zu befhreiben if. Der Dberbefehlöhaber hatte naͤmlich nad | niht mehr gemacht hatte. Er, der fonft der böflicfle, gute 
vorgängiger Berathung mit ſelnem Stab ein neues Neglement | mürhigfte Menfh war, der mic mit aller erbenflihen Ehrer— 
entwerfen laſſen, durch welches die Kaftenzeihen, und die bel! bietung behandelte, hatte im Wugenblit der feinem Stamm 
einigen Klaſſen üblihen Ohrringe verboten wurden, ohne daß | drohenden Gefahr auf einmal die Matur ganz verwandelt; er 


man bedachte, wie“ diefe Zierathen von den Mobammedanern | antwortete mir tropig, und auf meine Frage: was man denn an 
nidt nur zum Schmuck, fondern auch als Pfänder der Andacht | dem neuen Turban auszuſetzen hätte, rief er: „Turban nennen 
getragen werben, durch melde man fih diefem oder jenem Tem: | Eies? Es iſt fein Turban, 's iſt ein europäifder Hut, und eh 
pel eines Heiligen verfallen erflärt, zu dem man ein Gelübde | 


ih einen folden trage, ſterb ich Leber.” Wir müfen alfo wohl 
für einen in Erfüllung gegangenen Wunſch getban hat. Ue= | auf unfrer Hut ſeyn, diefe reisbare Eiferſucht gegen unſte Herr⸗ 
berdieß ward noch eine Müge, welche der bisher gewöhnli: | (haft nicht aufzuregen, welche in der Bruſt jedes Cingeborenen 
sen nicht entſprach, ſondern eber derjenigen der europälfeen | von Hang und Unfehen unleugbar vorhanden ft, wenn auch 
Soldaten äbnelte, eingeführt, Der Befehl wurbe durd die ganze | zugegeben werden muß, daß im Allgemeinen unfre Verwaltung 
Armee auf Einen Tag befannt gemacht, und Mafregeln gettofs | der Wohlfarth der ganzen Volksmaſſe gewiß förderliher iſt, 
fen, denfelben ſogleich In Wirkfamfeit zu fegen. Ein Sipopre: | als irgend eine rein indifhe Regierung, die an unfre Stelle trate. 
giment In Madras widerſetzte ſich offen; nachdem die Mädels: (Schius folst.)} 
führer auf der Stelle bejiraft worden, wurbe daſſelbe zum Zei: 
aeih. der Ungnade von Madras nach MWelore verlegt. Zu glel· Webſter's Meifen durch die Krim, die Tuͤrkei und Egnpten. 
er ‚Belt trafen aber von allen Selten, auf eine Entfernung eg (Travels through the Crimea, ete. bythe late Webster. 1850.) 
vieten hundert Meiten her, Nabrihten über den Unwillen ein, 2 
somit der neue Befehl aufgenommen worden, und am 10 Juli Der Nachtaß eines jungen Rehregelegiten,, der nachdem er feis 
nd . ne Studien nollenbet hatte, einen beträchtlichen Theil von. Europa, 
Afien und Africa durdreifte, e.Tteint biee von einem feiner Freun—⸗ 
ke; * —— > ee — Eee be für ben Drud bearbeitet, Ein Bericht üter ben Tod des Kaiſers 
(den Knecht) fein bert vor die Götter, und halte ihn an die Alexander ſchien ung merkwürdig genug, um denjeiben im Auszuge 


Zhür der —— und bohre ihm mit einem Pfriemen durch feln | diefen Blättern einzuverleiben. „Bu ber Zeit, als der Kaiſer im 
Dör, und er fen fein Anecht ewig." Ebenſo erwähnt Zenopbon | der Krim erſchien, alfo nicht lange vor feinem Zobe, im Mona, 
Spmpof, II, Gap. ı der Sache. Heut zu Tag brauden bie er Kr ſchien, alfo nich 3 3 


November, ftand er in der voliten Blite ber Gejundheit und fand 
er, wenn fie fagen mollen, Jemand inem Andern gän — 
rg * —— oe re ee | in &* das größte Vergnügen daran, die herrlichen Landſchaften auf den 


Dr." füdlichen Gefladen der Krim zu beſichtigen und bie tatariſchen Bes 


1806 fielen die zwei eingebornen Megimenter, welche zur Bee 
fagung von Wellore gebörten, über ſechs Compagnien vom enge 
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wohner biefer Gegenden zu fehen, denen er fehr geneigt war. ir 
ned Zages war er auf dem fladien Dache eines Tatarenhauſes von 
mehr als hundert Eingebornen in ihrer orientaliſchen Tracht umge: 
ben; er betrachtete fle lange durch fein Augenglas mit der gröften 
Thellnahme und rief endlich aus: „welche Molze Geftalten! und was 
für ein fchöner Menſchenſchlog fie find! Sie dürfen nicht aus bem 
Lande getrieben werben.” Gr berog fich biebei auf einen Wunſch, 
der unter ben Ruffen beinahe allgemein war, indem biefe die Krim 
gern mit ihren eigenen Landeleuten bevölkert hätten. Als er bie 
Dütte verlieh „ theilte er Geld unter bie Umftehenden aus und lich 
fi von ihnen bie Füße und die Hände küffen, was fie mit mahrer 
Begeifterung tharen; er behandelte fie, mie ein Vater feine Kinder 
behandelt haben mürbe. 

Zu Zaganrog ging der Kaifer haͤuflg aus und war ungemein 
tbätig in ber Unterfuhung aller Hülfequellen des Landes ; dabei gab 
er feine Befehle in Bezug auf die Anlage eines großen öffentlichen 
Gartens, ber unter der Aufficht eines Engländers geſchaffen werden 
follte , welcher zu dieſem Zweck befonderd von Gt. Petersburg aus 
berufen worden war, Gewchnlich fpeiste er um zwei Uhr zu Mite 
tag, und ſchlief in feinem Weldbette, welches lederne Kıffen hatte, 
basfelbe, in weichen er farb, Er trug für feine Geſundheit wenig 
Sorge, und oft ſah man ihn bis an die Kaöchel im Kothe geben, 

- während bie gemöhnlichften Worbauungsmiitel gegen Krankheiten 
vernadläßigt wurden; denn er hatte fo großen Widerwillen gegen 
Mediein, mie fein Borfahe Peter gegen dos Waffer. Der äußere 
Schein des ruhigen und friedlichen Auftandes, in weldem fein Reid) 
_ bisher gewefen, wurde plöglich burch bie Ankunft eines Gouriers 
unterbroden, ber mitten in ber Racht dem Kaifer, der eben zu 
Alupta eingetroffen, die Nadridt von einer Birfhmörung wis 
ber fein Beben und bie beflehende Orbnung des Reiches brachte. Rod 
während der Nadjt wurde der General Diebitſch, der in einem ber 
nachbarten Zatarenhaıfe fhrief, zweimal zu dem Kaifer gerufen; 
Re brachten mehrere Stunden mit einander in ernfler Berathung zu, 
und vor dem Morgen wurde ein Courier nad dem Dauptquartiere 
der Verfchmwörer abgefertigt, Am folgenden Zage konnte indeß Nier 
mand eine auffallende Kerär derung in dem Benehmen bes Kaifers 
wahrnehmen, und Niemand ahnte bas Geriogfte von der betrüs 
benden Rachricht, die er empfangen hattes mur bemerkte man, 
während der Reife nah Sebaſtopol, daß ber Kaifer ungemöhnlich 
reizbat und mit feinem Pferde, fo wie mit ber Strafe und Adem, 
was ec ſah, unzufrieben war; ſchen hatte ber erfle Keim ber Krank: 
deit ih in ihm entwidelt. Das Gerücht, meldes fi in einem 
großen Theile von Europa verbreitete, 
worden fen, iſt nidt gegründet; ber Kaifer Aarb ohne Zweifel an dem 


‚gemeinen Fieber, welches In bieien Gegenden fo oft herrſchend iſt, 


und welches er ſich bei feinem Aufenthalte in ber Krim während 
einer ungefunden Jahreszeit durch feinen Mangel an Vorſicht zuge⸗ 
gogen hatte. Zu biefen gemöhntichen Urſachen trat jet mod bie 
geitige Anfreigung An Folge der unerwarteten Entbetung einer 
Berſchwoͤrung im einem Angenblide, wo er ſich allgemein beliebt und 
gtachtet glaubte. Beine hartnädige Weigerung, Medicin zu neh⸗ 
Auen, ließ die Gewalt ber Krankheit ungehindert überpahd nehmen 
. anb-befcpteunigte natuͤrlich feine Aufldſung. Die Beiden iwaten An: 
Fänge ein. teitster Ratarıp, auf dem ein Medhfelfieber foigte, : das 
er Münden, in der Eiteran, 
Beeren 













baf ber Kaifer vergiftet: 












fi zuerft zu Orechoff im Anfange des Movembers. 1825 geinte. 
Am 5 Rovember (alten Stils) kam Xteranter zu Zaganrog an; bie 
Fieberanfäülte kehrten täglich und immer flärker wieder; und da der 
Kaifer ſich fortwährend weigerte, Meditin zu nehmen, und ſich über: 
haupt irgend einer ernfilichen Borfchrift zu unterwerfen, fo fah der 
Leibarzt, Sir James Wolie, fih endlich geuorbigt, feinem hoben 
Patienten anzutündigen, daß er ſich in einem gefährlichen Zuſtande 
befinde. Aufden Wunfh der Railerim drang er zugleich in ben Raifer, 
ernfthaft an die Anmendung geiftliter Hülfe zu denken, fo lange 
feine Sinne durch das Fieber nicht geflört wären. Es murbe gegen 
diefen Borfchlag feine Einwendung gemacht; und ber Raifer nahm 
daher am fünfzehnten Movember um 5 Uhr Mergens das Abends 
mahl. Er forderte, eb Dieb geſchah, den Prieſter auf, feine Berichte 
eben fo als die jedes anderen Ghriften zu hören und ihn dabei nicht 
als feinen Kaifer zu betrachten. Darauf erhielt er das Abendmahl, 
und der Geiftiiche, ber ihm dasſelbe reichte, machte ihm die beweg— 
tichften Vorſtellungen, deß er doc die Hülfe eines Arztes nicht 
von fi weiſen folle, indem er ihm faate, baf er, wenn er 
Dieb nicht tbue, feine Chriſtenpflicht keinesweges ganz erfüllt habe, 
Der erlauchte Patient willigte jest ein, ſich Biutigel an ben Kopf 


ı fehen zu laffen; aber es mar zu fpät und fon am folgenden Mors 


gen war der Kaifer feiner Sinne nit mehr mädrig. Als bie 
Krankheit diefen hoffnungstofen Brad erreicht hatte, wurbe von Ger 
nerot Diebitfh , der bamals an der Spige bes kaiſerlichen Stabes 
and, zufälig ein alter Mann, Namens Alexandrowitſch, ermähnt, 
welcher in dem Hofpital zu Zaganrog einen Kranken geheilt haben 
ſollte, der an berfeiben Krankheit litt, wie der Kaifer; als er ge 
holt wurde, mar er indeffen bei dem Anbiit des Zürften wie vom 
Donner gerührt und fagte, ber Ball, welchen er behandelt habe, 

von dem des Kaifers vollig verfchieben; für diefen, müßte er 

ben , ſey Beine Huͤtfe mehr; und in der That erfolgte auch ber Der 
fürchtete Kusgang nad gen —— Bei —— 
den ſich in dem Reihnam, aufer zwei Unzen Fluidum in ben 
bes Grhirns * — ——*— daß alle 2 Arterien 
des Kopfes firogend m tut 9 waren, falle 
Symptome; und es ih daher fehr wahrſcheintich, dab der Katfe 
wenn er micht jede Ärztliche Hülfe verſchmaͤht haͤtte ‚gerestet — 
wäre. Aber während feiner ganzen Krankheit war er nice «l 

im Bett zu halten, obwohl er fo ſchwach war, baßenk 

feiben zurüdgehen konnte, wenn er es verlaffen hatte; d 
er fehe Biel und blieb Beinen Augenblid rudig, Cınmaf fi 
bie Abficht zu haben, ben Plrfonen , die ihn umgaben, ein 
ges Geheimniß mitzutheilen, indem er fagte: „Kaifer leiden 
als andere Menichenz mein Mervenfpftem ift gerrätiers“ dann 
er ein, warf fich auf fein Kiffen zurüd und rief aus: ns 
verbammliche That, melde fie vollbrachten!“ Die Tepeei 
Stunden vor feinem Tode wich bie Kaiferin kaum von feh 
und die Scene, als er flarb, war ungemein rührenb, J_ 
neben ihren Gemahl, die Augen mehmüthig auf ihm gebe 
wend er immer fwächer und ſchwoͤcher wurbe, bis 
Sehens vorüber waren; bann fand fie auf. le 
nahm ein Taſchentuch, mit welchem fie ihm bew Ko 
Bamit der Kinnbacen micht herabfalle. Darauf Falk 
Hänte über die Bruſt, kußte feine kalte lebloſe Yan 
dem fie neben dem Bette niederkniete, eine halbe 
gem Sehe. — Sie war ein trefflihes Weib umb 
— arneelähisuie vor Grm et, bie ie 
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währen ihre Mulnen, reih mit Felgehbäfhen und Granatbän- 





us riedenland. 
“ 6 9 men begräut, einen traurig-fhönen Anblick. Beſonders males 
tisch iſt die Halb zerfallene, halb erhaltene Kirche in griechifhem 
Echlus.) Styole auf einer Anhöhe mit einigen andern ſchoͤnen Rulnen eln⸗ 


Nun vor Allem ein Paar Worte über die Gegend, wo ich | zein fieheud, feltfames Buſchwerk ringeherum, hinter ihr einige 
jest Haufe, Monembafia oder Napoli die Malvafla iſt eins Heine Evpreffen aufragend, Au der füdlihen Seite iſt den Abhang 
felfige Infel, oder vieimehr ein Feld am Ufer der lakonlſchen hinunter bis ans Meer bie Stadt gebaut, Starke, beifer als 
Küfte, dur eine Brüde aus der Zeit der venetianiihen Herr: | die Feftung vertheidigte Mauern ſchlleßen ein Gedräng von Kir- 
fhaft— der Periode aus der alle großen Gebäude ftammen,,bie | hen und Käufern ein, die fo durch- und übereinander gehäuft 
nicht Reſte des alten Hellenenlandes find — mit dem feiten Lande | find, daß fait Feine Straße vorhanden if. Wenn fih eln mdr 

fig großer Mann queer über die Hauptftraße leat, fo iſt fie voͤl⸗ 


verbunden. Die Infel hat wohl nicht viel mehr ald elne Stunde 
im Umfreife; vom Meere einwärts erhebt ih ber Feldgrund | Lig gefperrt, und wer Hühneraugen bat, fegt ſich gewiß nicht mit 
Uinfangs mäßig, ſtarrt aber bald, den Meitteipunft und bie Höhe | ausgefiretten Beinen vor feine Hausthire. Die Häufer find 


ber Inſel blidend, ſenkrecht als ringsherum Felle ungeheure Fels | maffiv ftelnern, venetianifh, viele zerſtött. An der Meftfeite 
fenwand In die Höhe, auf deren Gipfel die Zeitung gebaut ift. | ein ſtart befejtigtes Thor, das an den eine halbe Stunde ente 
Du weißt, daf es viele Dinge giebt, deren Aublick man fi, | fernten Landungsplatz und die Brüde führt, die aus zwölf Jochen 
bevor man fie zum erften Mal gefehen bat, viel romantifher | beiteht und an der Seite der Infel mit einem zlemlich ſtarken 
und grofartiger vorftellt, als. man fie In der Wirklicpkeit findet; | Thurme befeftigt iſt. So welt ih das fefte Land gegenüber ber 
dahin gebört denn auch ein rechtes. Felſenſchloß, wie es bie Holz: | ſucht habe, ein Paar Stunden auf: und abwärts vom Strande, 
ſchnltte in Chroniken, Mittergefhichten ıc. darftellen. Ich fage iſt es nicht viel beifer als die feifige Inſel. 
Die aber, man fann diefed Felfenneft mit den ungeheuren, Schau: Dürre, nadte Berge mit Strauchwerk bedeckt geben ber 
der und Schwindel erregenden Wänden, mit Mauern, Zinnen | Gegend ein düferes graues Anfehen. Einzeln und welt von 
und Thärmen gefrönt, bie und da eine Kanone herabfhauend. | einander liegen grüne Flethen wie Dafen In der Wüfte. Wo 
mit dem ſchwarzen däftern verſchloſſenen Thore, die Bewaflneten | fih nimlih Waller findet, das entweder ald Quelle zu Tag tritt 
hoch auf den Mauern umberfhreitend, Sperber und Naben den | oder aus Gifternen mittelft durch Efel getricbener Mäder beftän« 
gewaltigen Feiſen umkreifend- und in feinen vielen Höhlen kraͤch⸗ dig Heraufgepumpt wird, da ſammelt ſich animal und vegetabile, 
zend und Leeiihend, tief unten das raufhende, ſchaͤumende, hohl baut Hätten und Nefter, grünt und pflanzt ſich fort, Die Häufer 
anfhlagende Meer — dleß Alles in ſeltſam gropartigem Ein: | ftehen aumuthig Im Swatren der DOranges, Felgen» Maulbeer:, 
Fang, nicht ſchroff genug beicreiben noch fin Holz ſchneiden. Mandel: und anderer Bäune, dichte Mortenbäfche gränen, 
Freitich verhält es ſich mit-der Furchtbarkelt diefer Feftung wie | dem Laufe des Waſſers nah ſchlet derDfeander empor, das 
mit manchem Bramarbas mit grimmigem Schnurrbart und gro: | Land ft, fo welt es gewäfert werden Faun, ald Garten bebaut, 
fem Säbel. Wer nicht weiß, ‚wie es immer ausficht, muß | der Melonen und. Gemäfe liefert, oder mit Mals-, Baumwol— 
fid wohl fürdten. Es könnten aber mehr Kanonen auf den | lenftanden, Tabat- und Getraidefeidern bededt. Jetzt zeugen 
furchtbaren Batterien: ſtehen, ald ſchießbare Kugeln für die, aufs | freilich in den melften diefer Dafen nur banfige Ruinen von der 
gepflanzten Stüde vorhanden find; viel Steine und wentg ‚War: | jablrelben Devölferung vor dem Kriege. In folhen Mevle— 
fer, ein Schutthaufen wo eine Windmühle fand, einige-Mus- ren treibe ich mic herum. Weit Fana ich mid, meiner Kranfen 
feten, von benen jede, wenlgſtens doppelt fo viel wert iſt, als | wegen, wicht entfernen. Meine Erkurſionen erſtrecken ſich aufs 
der Soldat, der fie trägt ac. — Die Fläche oben auf dem el: | Thler-.und Pflamentelch, d. h. ih laufe mit der Flinte und 
fel, welche die Geitungsmerfe einfhllefen, hat fat eine | Botaulfirbähfe, einem Stödhen, um Schlangen und Eidechſen 


Am Umfang. Einft ftanden viele Häufer darin, jeht ge⸗ zu erlegen, und „einem Branntweinglafe zum -Wehuf der Jufek- 
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ten, herum. In der Buͤchſe iſt auch gemöhnlih noch Plas für | men. Die Hige iſt unerträglih, 327° Reaumur fm hatten 
einige Steine. So geräftet dünfe id mid eine ganze gelchrte | ganz gewöhntih. Als Nachtrag fage ih Dir, daß, fobald fich 
Forſcher- und Sammlergefelfhaft zu ſeyn und richte aud fo | Gelegenheit giebt, ein Transport Pflanzen über Trieft an Di 
Viel aus, als ſolche Geſellſcaften häufig zu thun pflegen; d. h. abgeht. Mit Infelten und Ampbibien ficht es ſchlecht aus, doc 
wenn 5. D. ein Rebhuhn und ein feltner Kabinetsvogel neben | werben einige Türfenfhädel aus den Ebenen von Korint) mit« 
einander fliegen, fo ſchleße ich erft das Rebhuhn. Erwiſche ih | fommen, 
danı den Kabinetsvogel auch noch, fo iſt es recht gut, er wird 
ausgebälgt, die Haut fährt eine Seit lang berum, bis die Mot: 
ten mir nachgerade noch einen Flügel als Flederwiſch übrig lafs Sovellanos. 
fen, danı laß ih ihn hüäbſch grün und roth malen, beſchreibe 
feine Sitten und Gebräude, ald ob ih ein Scheffel Salz mit 
ihm gegefen hätte, und das Kabinetsftük Kit fertig. In der (Fortfegung.) 
Ampbibiologie bin id aufrihtiger und geitehe gerade heraus, | Fu Sevilla lebte Jovellanos in einem Kreife von Scätern 
daß ih zum Schlangenfangen zu furdtfam und zum Eidechſen- Und Freunden, mit denen er die Genüſſe und die ftillen Reize 
fangen zu langfam bin. Doch fann ih Mandes davon erzählen. , der fie umgebenden Landigaft thelite. Allgemeine Achtung be: 
Mit der Botanik fieht es beiler aus. Die Pilanzen laffen ſich lohnte feine vielfahen Tugenden, und es fehlen ihm Nichts mehr 
huͤbſch ruhlg pflüden; was fticht, laß ich ftehen, und was ich | Ju wuͤnſchen übrig, ald er im 9. 1778 durch einen Befehl des 
elumal befie, kann ich getroft nah Haufe tragen. Ich enthalte | Königs als Oberrichter au den Gerichtshof nah Madrid berufen 
mich alles Beſtimmens und Beſchrelbens und begmüge mic, | ward, In der Hauptitadt erfreute er fih der Freundſchaft dee 
meine Schaͤtze forgfältig einzulegen und zu trodnen, wenn ic | ausgezeihnetiten Männer, welche den literariihen Zirkel des be⸗ 
Zelt und Gelegenheit habe. Daran fehlt es Leider febr oft. | rühmten Gampomanes bildeten. Hier: wurde er zuerft mit Don 
Alles Papier it von erbaͤrmlich Fleinem Formate; meine Plan: | Francisco Cabarrus befannt, fand diefen über gewiſſe Punkte 
gen müſſen ſich biegen und ſchmlegen wie auf Dioscorides und | der Staatswirthfhaft gleiher Anſicht, und es bildete ſich ein 
Fuchsii Holzſchnitten. Manchmal iſt um alles Geld kein Blatt | Freundfhafrsverhäitnig zwifhen ihnen, welches die Hauptquelle 
Papier zu haben und die Induftrie Hilfe fi, wie fie fann. So | von Jovellanos fpätern Unglütsfälen und Verfolgungen wurde. 
4. D. mufte ich in Kreta einmal einem Pfaffen die Bibel fteh: | Campomanes, damals Präfident der hiftorifhen Akademie, falug 
len, um einlegen zu können. Ich hätte das Sacrileglum nicht | Jovellanos als Mitglled vor, und von dem Tage feiner Wahl 
begangen, wenn das Buch nicht die beitäubt gewefen wäre. | an wurde ihm eine Unzahl von Aufträgen anvertraut, bie er 
Dennod hatte es der gute Mann gemertt, erwähnte es aber | alle mit bewundernswuͤrdigem Takte löste und wobel er diefeik 
nur flüchtig, während er laut nah der Gerechtigkeit Gottes | Vertrauthelt mir der Nationalgefhihte und den Alterthämern 
forte, weil in derfelben Naht unfre Soldaten ihm ein Epanz | zeigte, welche er bereits In andern Zweigen der Literatur und 
fertel geraubt hatten. Kronen und Transportiren macht oft | der Wilfenfhaft an Tag gelegt hatte *), 
Shwierigtelten. Dft kann Ih nur im Vorbeiellen ſchnell abs Mährend feines madrider Aufenthalts wettelfetten alle Aka: 
zupfen, und Mandes wirft Du ohne Wurzel finden, die hart | demien und Iterarifhen Gefellfhaften Ihn als Mitglied zu ge: 
nädig im Zelfen ſtecen blleb. Ein Mal erwifhten mir In | winnen und von feinen wundervollen Talenten und Kenntnifen 
Morea die Palifaren ein Packet, warfen den Kräuterfhah ber: | Nuten zu zieben, und bei allen rechtiertigte er durch anbal« 
aus, wollten aus bem Papier Patronen mahen und widelten | tende und wichtlge Arbeiten die hohe Meinung, die fie von ſel⸗ 
endlich, da fie es hlezu nicht tauglich fanden, Käfe und geitoh: | ner Gelchrfamkeit, feiner Beredſamkelt und felnem patrlotifhen 
lenes Fleiſch darein. Einer fing an, von ben getrodneten Kräu- | Eifer gefaßt hatten. Der Math der Militärorden, in welchem 
tern zu rauchen, es befam ibm aber nicht zum Beſten. Dieb | er bald darauf Sitz und Stimme erhlelt, übertrug ihm die (hwie« 
erinnerte mich an die Piraten in Garabufa, bie (Teibyaftig wahre | rigfien Commiſſionen, die Viſitatlon feiner Collegien, die Anord⸗ 
Thatſache) die runden hollinder Käfe neben den Kanonen auf: | nung der wichtigen Archive zu Ucles und die Aufnahme einer 
ſchichteten, mit den Chofoladetafeln die Leder zum Abzieben der | Karte der verfhledenen den Militärorden der fpanifden Halb: 


Raſirmeſſet beſtrichen, mit GopaivasBalfam Ihren Salat an: inſel zugehörigen Gebiete, welche er aud aufs Gewiſſenhaſteſte 
machten u. ſ. m. — 








Napoli di Nomanla ben 23 Jul. 


* 
Den 18 kam Dberft Borp mit dem Dampffalff Hermes, um ) Dir nennen unter biefen Schriften vor allen feine Abhandlung 


über bie Stoltsbelufttgungen , bie er auf Befehl bes Mathe von 


ung abzuholen. Meine Leuthen waren alle zlemlich gut. Abend Kaſtillen ſchtieb. Diefes fhägbare Werk madt der Gelchrfame« 
um 10 Uhr fuhren wir ab, und erreichten ſchon den andern Mor: ei or! 8 De er Bat An — — 
“cr erſte ei en ne egreibung riprunge er 

ne gl un ik — — — öffentlichen Spiele in Spanien und beren Fortichritte bis auf 
# ‚ bie Gegenwart, Der zweite weift ben Einfluß nach, ben fie 

fie felbit bei unrupigem Meere kaum bemerkt, Hier fand id auf die öffentiiche Wohlfahrt Haben konnten, und giebt die Mit 


leider eine ziemlihe Erute des Knochenmanns, denn diefeiben | tel an, wodurch feiner Meinung nad) diefes Biel erreicht wer« 
gaftrifh und nervöfen Fieber hatten auch hier überhand geuom: den dürfte, 
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ausgeführt bat: Mon dem Umfang und ber Wichtigkeit feiner 
Arbeiten für die fpanifte Akademie und bie von San Fernando 
liegen die vollften Beweife vor. Die Archive beider Geſellſchaf⸗ 
ten wurden von ihm durch beredte Abhandlungen und ausſühr— 
liche Beleuchtungen alter Werte nebſt kritiſchen Werfuhen über 
verihiedene Zweige der Wiſſenſchaft bereichert. Glelche Thaͤ⸗ 
tigkeit bewies erin der ihm von der Reglerung übertragenen An: 
fegung einer Strafe von Leon nad Dviedo und von Dviedo nad) 
Sion, wo er mehrere Monate blieb und feinen Einfluß zur Er: 
munterung der Induftrie und des Unternehmungsgeiftes ber Aſtu— 
rier benuste. Nah Madrid znrüdgefehrt nahm Ihm bie Ver: 
theldigung feines Freundes des Grafen Gabarrus Im Anfprud, 
gegen welden die Verfolgung begann, ald derfelbe ald Direktor 
der Bank von San Garlos fi weigerte, ſich zu den Launen ber 
Königin Gerzugeben, weiche dieſes Nationalinftitut gerne miß— 
braucht hätte, 

— Mache und Haß zögerten nicht, den Mann, ber ben Gegen: 
fand ihres Grolls fo offen vertheidigte, zum Opfer zu erfchen. 
Man befchlof, Jovellanos, Fofte ed was es wolle, vom Hofe zu 
entfernen. Um einen Vorwand blieb man nicht lange verlegen. 
Nah einem nihtsfagenden Auftrag die Golleglen der Militäror: 
ben zu reformiren, gab man ibm den feiner Stellung noch un— 
würbdigern — die Kohlenbergwerfe im Fürftenthum Afturien zu 
vifitiren. Bei diefer Gelegenheit war ed, daß er im 9. 1794 
zu Sljon die Errichtung des afturlihen Inftitutes durchſetzte, 
beffen Gründung immerbin unſers erleucteren Zeltalters wür—⸗ 
big iſt. Es wurde von Ihm mit einer Rede eingeweiht, In welcher 
eben fofehr feine Gelebrfamtelt ald Beredfamfeit glänzte, Sein 
Plan beſchraͤnkte fi jedoch nicht auf Afturlen. Er wollte das 
Inſtltut zu Gljon ald Mufter aufftellen, um zu zeigen, was ſich 
für Spanlen erwarten lleße, wenn beffen gothiſche Univerfitäten 
und Golegien durch Erziehungsanftalten erfept würden, die ben 
YAnforberungen bes Jahrhunderts mehr entfprähen. „So lange 
die fpanifhen Univerfitäten,’; bemerkt er in einer Adreſſe an bie 
Megierung, „bleiben, was fie bisher geweſen find, fo lange fie 
noch unter der Tyramnei des Scholaſtizlomus ſtehen, können bie 
neuen Normalfchulen nicht gedeihen. Die Richtung bes Getftes 
auf wiſſenſchaftliche Forfhungen wird feiner Zeit auch Gegen: 
fand ber Fürforge Ew. Ereellenzen werden, da Sie für die Bef: 
ferung der Volkserzlehung fo aufrichtig beforgt find, um aber zu 
Diefem unfrer Wünfhe fo würdigen Ziele zu gelangen, wird es 
notbwendig, mit einer gänzlihen Reform der in unfern Öffentlichen 
Schulen gegenwärtig vorherrſchenden Unterrichtsweife gu beginnen, ’” 
So fprad vor dreifig Jahren biefer weile Spanter von dem 
verfehrten Zuftand der Unterrichtsanftalten In feinem Vaterland. 


Die Gälen mit Andeutung verwandter Züge in 
den heutigen Griechen, 


Schluß.) 

Nah'der Empdrung von 1745 wurde eine allgemeine Ent⸗ 
waffnung der Bergfchotten befohlen und mit Gewalt ausgeführt. 
Englifhe Truppen zogen nah Schottland und bie alte Verfaf: 
fung wurbe aufgelöit; mit Grauſamkelt herrſchten die rachſüchtigen 
Sieger; das Volk follte entnatlonalifirt werben, feine eigenthämliche 
Kleidung nicht mehr tragen, bie Mutterfprache nicht mehr fpres 
hen. Denuoh bemahrte es mit Stolz und Kraft feine alten 
Eitten und verföhnend trat Chatham ins Mittel. Ihren No— 
tionalgewohnbeiten zurädgegeben, entwidelten die Bergſchotten 
nun einen neuen und intereffanteren Charakter, indem fie die 
Tugenden ber wilden Voͤlker bebielten, die Lafter derfelben ab» 
legten. Die Vaterlandsliebe, die Treue, die Gaſtfreundſchaft 
fuhren fort, unter ihnen zu blühen. Sie gewöhnten fi, alle 
Schotten ald Brüder und Landsleute zu betrachten, zu welchem 
Famillenſtamm fie audy gehören mochten ; und, worüber man fih nicht 
genug verwundern fann, biefelben Menfchen, die noch vor 60 Jah⸗ 
ten vom Raube lebten, werden jert wegen ihrer Moralität oft 
angeführt und find in ganz Großbritannien diejenigen, die ben 
Eriminalgerihtehöfen am Wenigften zu thun geben. Noch zel⸗ 
gen fie den heroifhen Muth, ber fie fonft In den Eleinen inne— 
ren Kriegen befeuerte. Strenge Beobachter der Religlonspflich⸗ 
ten erfreuen fie alle Chriſten durch ihre thaͤtlge Frömmigkeit, 
mit weicher fie durh Sturm und Wetter zu fernen Kirchen zie⸗ 
ben. Eben fo ſehr ftrengen fich Ipre Gelflihen und Priefter 
an, denen Mifflonäre als Gchülfen beigegeben find. Jedes nun 
etwas bedeutende Dorf In den Gebirgen und auf ben Infeln 
bejigt gegenwärtig eine Schule, wo Leſen und Schreiben gelehrt 
wird. Der Anfang diefer Shliderung kommt ziemlich übereln 
mit der fhretlihen Züctigungsperiode in Morea gleih nad 
dem Kriege von 1770, wo Türken und Albanefen in ben Pelopon⸗ 
nes einrüdten und ben abfolutelten Despotismus ausäbten. 
uber foaterhin Gc felbft wieder überlaffen, begannen die Gries: 
den dieſelbe Uebergangsperlode zum Beffern: die Idee des Wa— 
terlands gewann unter ihnen Raum und bradte bie alte Stamme 
und Famillenſcheldungen mehr und mehr iu Wergeffenheit. Wer 
fennt nicht jene fchöne Sitte der Freundfchaft, melde unter 
ihnen herefcht, wie der Freund dem Freunde aum ewigen Bunde 
fid antrauen läft und den prieiterlihen Segen empfängt (Adele 
phofine) ? Diefe Sitte allen ſchon macht Innen die Pflicht der 
Bruderliebe anfhaulic, wenn fie Ihnen auch nicht durch Bedärfe 


Das aſturiſche Inſtitut befteht noch fort, troß Dem Mevolutiong: | nid, Sprade, Abftammung und gemeinfame Rettung nahe gelegt 


fürmen, welde Spanien verheerten. 


(Schluß folgt.) 


— —ñ — An 


wuͤrde. Der fleißige Beſuch der Kirchen findet auch bei den Gries 
hen Statt; Ihe religiöfer Sinn artet vielmehr noch zu oft In 
blinden fanatifhen Eifer aus. Echulen hatte faft jeder Heine 
Drt bis zum Anfang des Beirelungstrieges; und fo wird auch 
bort Unwiſſenheit und Aberglaube fih nah und nad verlieren, 

Nicht bloß In Hinfiht der Sitten und bes Charakters fün- 
nen wir zwifhen den Bergihotten und Berggriehen eine Aehn⸗ 


Tichkelt wahrnehmen, bie ſich gleichfalls auf bie Yufelgriechen 
erftret, fondern auh In Betracht der Sprache findet eine Ver: 
gleihung Statt. Als Probe mag folgendes Verzelchniß dienen : 


Bällfd. Griedifd. Deutfd. 
Geſchrieben. Gefproden, 
Ce Kö yn Erbe 
Deich Döch dıre Behn 
Mathair WMaer anmp Mutter 
Gin Guin yırouasundyerraw bervorbringen 
Fonn pw»n Stimme, 
Ton, Melodie R 
bh Our ° = (ovum) ei 
'auyor , neugr. 
Saighde Sächte Gairra od. sayirr« Pfell 
;Teampull, Tchampoull, riurdo» (ngr.) . Tempel 
von riuevos, ro,? altgr:) 
Uair. Ouar öra (hora) Stunde 
Tarbh Taru raupos Etier. 
Mile Mile aikıov Meile von 
cd. h. taufend) 1000 Schritten, 
Airgiod Argid apyüpıor (argentum) Silber, 
Mil Mill utlı (mel) Honig. 
Fiabhrus Fiavrus ruperos, Bieber. 
Bacholl Bächol PBaxrpor(baculum) Gtod. 
@Claireach Cleräch "Anpıxor (nengr.) Geiſtllcher. 
(elericus) 
"Meadhon Möchon uısor (medium) - Mitte 
Leugh Leuch Ayo lefen. 
Righ Ri poyss, pp&(ngt.)rex König. 
Maighistir Mahistir kasropns (ngt-) Melſter. 


(ussropıncs, meiſterhaft, vom gt. parwp? Forfiher). 
Tu ou Du. 


‚lNothd .Nöche wuE (nor) Nacht. 
Ochd Oche darw acht. 
:Lachd Läche (yakunrıov (lac) Milch, lait, 

yaka, yalarror.) 





Orientatiſche Pıterater, 


Den: Bemühungen, eines Sohns des Herzogs von Glarencr, bes 
Dbrifts Fiselarence, verdankt England rin. Inftieut ‚weiches fürbie 
Berbreitung ber orientaliſchen Literatur in Europa ſehr folgenreich 
zu. werden verfpricht — den Verein zur Herausgabe von Meberfegungen 
orientalifher Werke. Der Berein, . welcher einen „Anhang; zu ber 
Königlich afietiichen Geſellſchaft büber, beſtimmt durch feinen, Aus 
ſchuß (oriental translation. commitiee).die-Wabl: ber zuübenfegen, 
ben. Werke, melde. er theilweiſe oder gang, und gelegentlich mit dem 
Deiginalfert und Grläuterungen begleitet „auf, feine Roſten erſcheintn 
läßt. ‚Die. Sprache, in weldher,überfept wird, iſt ;die,anglifcgr ‚in 


—5* Bällen.die franzoͤſiſche oder ——— — wei | 


& dem h rer er — 


—— wird fann 
ieder bes Ausihuffes 
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haben, Der Verein verteilt jährlich vier Belobnungen im Betrag 
von je 50 bis 100 Guineen, und vier Medaillen, jede im Werth zu 
20 Guineen, worauf die Mamen ber Individuen, denen, und bie 
Zitel der Bücher, wegen beren fie verlichen werben, geſchrieben ſte⸗ 
hen. Für die zwei beſten Arbeiten bat Grorg IV zwei goldene Me- 
daillen, jede zu 25 Guineen, hinzugefügt. Der Ueberfeger eines Werts, 

weiches der Verein Übernimmt, kann auf 25 $ eiczmplare Anſpruch 
maden. Dasjenige Mitglied bes Vereins, welches 10 Guineen und 
drüber jährlich fubfcribirt, befommt von jedem Merk, weiches man 
bruden läßt, ein Eremplar auf feinem Papier mit ihönvergiertem Zitelz 
blatt, worauf der-Rame bed Subferibenten; wer jährlih 5G. unter: 
seichnet, iſt ‚bloß zu fo vielen Erempiaren um bie Hälfte bes Preis 
ſes, melden Nicht: Mitglieder bezahlen, berechtigt, als feine Sub⸗ 
feription beträgt. Gine allgemeine Verfammlung ber Gefellfchaft 
findet jährlich am 7 Juni Statt; ausnahmaweiſe, wenn neun Mit- 
lieber mit Angabe bes Grundes eine verlangen, Der Ausichuß hätt 
Sitzung, fo oft der Sprecher ober ber Seeretär ober zwei Mitglies 
der es für mörhig erachten. 

(dortſetzung folgt.) 


Die Reben von Tokai. 


Ein alter ungriſcher Schriftfteller, Szirmay de Sıtema, giebt die fols 
gende Notiz uͤber die tofaier Reben; bie Bergkette der Braffaft Bemplin, 
eine Verzweigung der Karpatben, von mittlerer Höhe, heißt im ung: 
eifhen Heag:Allya, db. h. Fuß des Bebirges, ‚Der Berg Ma 
Dagy, anf welchem fi) eine mit Lava umgebene BVertirfung ) 
ſcheint vulkaniſchen Urſprungs. In dieſen Grund, der aus * 
tem Baſalt beſteht, lieh König Bela IV im Jaht 1241. bie ge 
Reben legen, welche den nachher fo berühmt gewordenen toka i 
bervorbradhten, beffen Ertrag jährlich zu 240,000 Eimern-ge 
Er fol die Reben aud Ztalien und Morea über Benebig 
haben, und ber. „Kormint“ , wie eine ber beften Arten 
beißt, ſcheint wirfich dem von Horaz fo hoch geprieſe— 
Fermia einiger Maßen zu entfpredden. Eine andere, 
Malvafia abſtammen. Im 16 Jebrhundert warideriiolaiee me 
wenig befannt, Szirmay erzaͤhlt, daß, .als einft während des teil 
tinifchen Goneitiums einige. italieniſche Präfaten bie 
terlandes rühmten, Georg Drascowich, Bild von Gotoiga 
baupter habe, der ungriſche Wein thue es allen andern 
Niemand ihm glauben wollte, ließ er alsbald ı y 1 
mada ‚: tiner ber beſten Tokaierförten , herbeibe 
ſelbſt koſtete davon, und geſtand, daß er nie/et 
ten, Dieb geſchah 18623der Tokaier iſt 
zuͤglicher geworden, ſeit ıman angefangen 
Wulemnr - ——34 

. Sirmay erwähnt auch drö veaetabitifd 
der tofaier Traube gefunden haben will, 
feßteneirr, um welche herum) der Tr J 


merkentwerth iſt Be a Io Fu 
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Dos Ausland. 





Cın Tagblatt 
für 
Kundedesgeifigen und firelihen Lebens bee Völker. 





Num. 150 und 151. 


30 und 51 Map 1850 





Rio Janeiro 





1) Negerfclaven. Die Umgebung der Hauptjtadt. , 


Gluͤhend war de Nacht geweien; die Stiche der Muskito's 
machten dieſelbe wahrhaft unertraͤglich, und Ich hatte fie bald 
anter meinem erftitenden Muͤdentuch, bald im Zimmer auf und 
ab wandelnd durchpaßt, und Thür-und Fenfter umfonft einem 
Ruftzägchen geöffnet. Erft gegen drei Uhr Morgens war. Id} eben 
Daran, aus Maͤdlgkeit eimzufblafen, als ih an die Hausthär 
Mopfen- hörte. Werdbopvelte Schläge wedten mid gänzlich auf 
nud bradıten mir zu Sinn, daß M. mid mit Tagesanbruh abs 
bolen wollte, um mich zum Waſſerfall von Tiinfa zu führen, 
Ich rief Lorenz, Weiher berumtappenb und über bie Lelber ber 
Neger, welche in den Gängen und auf der Treppe ſchllefen, bins 
föreitend, M. die Thür öffnete, 

No mit dem Auklelden befäftigt, trieb mid ein gewal- 
tiger Laͤtm, der ſich ploͤhllch im Danfe erhob, aus dem Zimmer 
zu treten, um nad ber Urſache zu ſehen. Da erblidte ich bemn 
den Neger, ber mein Pferd gebracht, und ber wüthend, daß er lang 
vor dem Haus hatte warten muͤſſen, die Schwarzen, welche nicht 
bei dem erften gegebenen Zeichen aufgewacht waren, mit feinem 
Stock aufs Emfigne bearbeitete. Diefe falteten ganz ruhlg und 
ohne ein Wort zu verlieren, Ihre Degen zufammen, als ob 
Säläge und Scheltworte ihnen gar nicht gälten, und niht ber 
mindefte Grund vorhanden wäre ſich zu beeilen, ober zu bella= 
gen, zu vertbeidigen, ju rähen. Die Wuth des Schwarzen, ber 
fo gut ein Shave war, als Die, welche er flug, die daͤmiſche 
Ruhe der Andern während feiner Mifhandlungen, festen mich 
alcht in Verwunderung; ſchon hundert Mal war ich Zeuge eines 
ſolchen Schauſplels In dem Injegna’s **) geweien. Ih ſchlate 
den Tobenden auf bie Straße zuräd, um mein Pferb zu bals 
ten, bas er bort frei hatte ſtehen laſſen, volendete meinen An⸗ 
zug, und fort ritten wir. 

Die Stadt lag in tiefem Stilfhwelgen. Die Gloden ber 
sablreihen Thuͤrme waren no nicht in Bewegung, und nur hier 


-®) Bruchftäd eineh Schreibens des Obriſten Brad am Gafımis Die 
„„lavignr, vom 28 December 1829, 
) Buderficbereien, 





| und da öffneten Neger die Heinen gränen Sommerläden ber Mite 


teithären *), melde den Eingang zu den melften Häufern bile 
ben, Roh Niemand auf deu Granit«Krottoirs; aber.da und 
dort lagen unter den Säulengängen der Kirchen ein Paar freie 
beimathlofe Neger, ober zerlumpte, von Elend und Cachas **) 
entwärbigte Europäer ſchlafend ausgeftredt. Au ber Ede ber 
Straße Uvidor war. bereits eine Schenke offen; brei aufrecht 
ftebende Negerinnen, mit Körben auf dem Kopfe, rauchend aus 
Heinen Pfeifen mit kurzen Röhren, und abwecfelnd aus dem 
felben gewaltigen Humpen, bie man ihnen vorgeſetzt, Brannte 
wein trinfend, waren in fenriger Unterhaitung begriffen und 
ſchwatzten alle Drei zuglelch, indem fie ihre Reben nah Gewohn⸗ 
heit mit weit hin ſchalendem Haͤndeklatſchen begleiteten. 

Wir zogen üder ben Plad San Autonlo, auf welchem ſich 
das von den Branzofen zu Ehren der Bermählung des Kalfers 
errichtete Denkmal erhebt **). Selne gerhmadvolle Form, bie 
im Kleinen bie Säule vom Veudoͤme⸗Platz wiederglebt; die fran 
zoͤſiſchen Infhriften um die Mamenszäge Yebros und Amalias 
her, mitten auf einem Plaß, deffen portugiefiihe Bauart mit 
ben einfahen Linien des neuern europdifhen Stiiec fo wenig 
überelnftimmt, boten elnen um fo überrafhendern Anblie, als 
bie Slpfel ber Granitberge, welche hoch Aber die Klrchthürme 
von San Antonfo und beren verzierte Spigen fi erheben, kel⸗ 
nen Zweifel über den auständifhen Urfprung eines Monumentes 
ließen, welches Dankbarkeit, Ehrfurcht und Liebe hier errichter 
haben. Jede fremde in Mio angefiedelte Nation hat Ihe Denk 
mal zur Geier jener Vermaͤhlung aufgeführt; fo bemerkten wir 
vor bem Schauſplelhaus den DbelldE ber Yortuglefen; auf dee 
Plaza d’Acclamationes den Triumphbogen der Engländer. 

Kaum waren wir vor ber Stadt auf ber Straße nah San Chrl⸗ 
ftophero, als die Sonne am Himmel emporftieg und und mit Ihe 
ren brennenden Stralen bald übers Haupt hereingefommen war. 

rtes bätardes welche Meiner als 

9 genen durch welche re mit un und 5 rung 
größer, als eine bloße Hinter» oder Zimmerihuͤt. 

©.) Xus Zuckerrohr gewonnener Branntivein. 

*2 Dieies Denkmal ift nach dem Entwurf und unter der Brltung . 
Prjerats, ehemaligen Zöglings ber franzöflfchen rag 
Säule, gegenwärtig Mojore im draſiliſchen Geniccorps und 
Acchitekt bes Kaiferd, ausgeführt, 
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a. 


Die ganze Natur erwachte. "Die Stadtgloken tönten; bir aa⸗ } terifchenftpeit ber Etabt deidedt, fieht man zunaͤchſt zwlſchen 
nouenſchuß verkündete die Oeffnung bed Hafens; Neger mit Bananen, Kokosbaͤumen, blühenden Orangen das Schloß der 


Milch, Früchten, Gemüfe bededten die Wege, umd In Kurzem | 
befanden wir ung in einer Staubwolke, aufgeregb durd- die Heer: 
den Kleiner, langgehörnter Ochſen, welde man zur Stadt trich, 
und die Heerden von Sclaven, melde dur die Peitſche ihret 
alelchbuͤrtigen oder mulgttifhen Tprannen 4" 8 Feld gejagt, wurden , 
** Kine diefer —* heerden kam an uns vorbei: Eid ber 
ftaud aus dreifig Kindern von fehs bis zwölf Jahren. Zwel 
junge Mütter folgten ihnen nad, um die Mitte des Leibes in 
einem groben Stüd Zeug zwei Kinder von einem bie zwei Jah— 
zen tragend. Der Auffeher trieb den Marſch der fhmelgenden 
Truppe hart an, die durch Ihre durdadngige Ahmagerung auf 
al die Entbehrungen ſchließen ließ, welchen fie feit dem Merkauf 
dn den Küften Afrlcas unterworfen gemwefen. Die Ungluͤckichen 
tiugen noch die Weberbleibfel des Wilden: Shmuds, dea man 
ihnen Tags zuvor angelegt, um die Käufer mehr anzuloden; 
noch war ihre Haut geölt, um ſchwaͤrzer und gefünder zu er⸗ 
ſchelnen; ihre Köpfe waren mit rothen Wollenmägen bededt, 
und Meine Stüde weißer, neuer, gewaſchner Baummolle dedte 
ihre Bloͤße und ihr Elend. Jedes, obwohl es nur mit Mühe 
fi ſelbſt fortzuſchleppen vermochte, mär nläte deſto weniger 
noch mit dem Geräthe beladen, welches ihr Herr nad feiner 
lAndiihen Wohnung zu fhaffen batte. Irdene Tönfe, Tepplche, 
Städte, Lurusgegenftände, Sättel, Peitfben, Ketten beſchwerten 
thre Köpfe, deren herrſchender Ausdrud die Stupidität des Uns 
glüds war. 

ic eilte, dem traurigen Anblick bald moͤgllchſt zu entgehen, 
und bald kamen wir in Sanft Ehriftopb an, wo zwet Dffisiere 
vom brafitifhen Gentewefen, Pezerat und Nivfere, beide Fran: 
gofen, und ftolz auf diefen Namen, unfrer warteten. Unfer Zug 
wandte ſich lufs an dem Bade bin, der am Hand des Faiferli- 
hen Parks fließt, und näherte ſid dem Gebirg. 

Die Ebene, worauf Mio de Janeiro liegt, hat ganz ben 
Charakter einer früber vom Meer eingenommenen, und durch 
diefes geebneten Gegend.‘ Das Amphltheater von hohen Ver— 
gen, weihes fie'umgtebt, erhebt ſich fait ſenkrecht über ihr, und 
De Waffer, welde von den Gtpfein des Thjuka und Eorcovado 
Verabitärzen, ſcheinen / unten angelangt, ſich mühfem durch das 
Flachland, das auf eine Strece von zwei franmzdſiſchen Stunden 
jedes Abhangs entbehrt, mühfattı hinzuſchleppen. “Einige Heine 
Hügel mit Baunen vom ſadnſten Grün bedect; einige Granit: 
felfen, welge da und Dort srreingett; wie rleſtahafte Orenj- 
warten, enhörfttigen, tänden das hertlice, "mit Landhäufern 
aleriſch bedeute chat, darmonlfch zu. 
ya True,‘ welhes vor alten Ind’ Auge faut, It ber 
Yalaft von Sankt Chriſtoph, ber gewoͤhnllche Aufenthalt bes 
Kalſers. Auf einer einzeln ſtehenden Anhdhe gelegen beut es 
elnen toſtllchen Ueberbllee des Geblrgs, der Ebene, der Stadt 
nnd des Merrbufend. dat. Ic wele, ob-fich Ele 
Exuropa mit dieſen verſchledenen Nm 



































den Zuſtand der Volksblldung aͤußerſt beiehtend find. .-.,Im 


Königin von Portugal, fowie dasjenige, weldes der Prinz von 
Leuchtenberg Bewolmt, eine Kaferne, eine Warferleitung, einige 
hübfhe Landhaͤuſer, und al Das fo fhön, fo anmutbig geordnet, 


daß der geſchicteſte Maler, daf ein Pouffin felbft nichts Aehnll⸗ 


ches je erfunden hat. Weiter binten zu dehnt ſich weit die 
aus, mir —A A Viren * 
man im Vorbelfahren ſich des Gedanfens nicht erwehren kann: 
„bier möchte ih mein ganzes Leben zubringen;“ — die Bai 
mit Ihren zierlihen Segeln, mit den bundertfarbigen Blaggen 
aller Nationen, heil wie der Himmel, der ihr leuchtet, glänzend 
wie bie Sonne, die fie vergoldet. Am Geſichtstrels erheben ſich 
bie DOrgelberge, welchen Ihre ſchmalen, ſenkrechten und gleidlaus 
fenden Spigen ‚blefen Namen mit Nedt: gegeben haben. Ju 
ihrer hoben Kuͤhnheit ſchelnen fie wie abfihtlid von Gott hine 
geſetzt: fie find Brafiliens Blitzablelter, ziehen und brechen alle 
Stürme biefer neuen Welt. . 
Die Vorderfelte des Palaftes von Sankt Chriſtoph befteht 
aus einem. großen Fenftergang, zu welchem man auf einer ftefs 
nernen- Treppe emporftelgt; zu beiden Seiten diefer Galerie bee 


‚ finden ſich zwei Pavillons, der. eine in dem wunderliben Ges 


ſchmack der Bauwerke Lubwigs:XV vom vorigen König err'chtet; 
der andre vom Kalfer nad neuem, feinem Entwurf geblider; 
Fresten ſchmuͤcen Ihn von unten bis oben. 

8 (Schiuß folgt.) 





Sovellanoe. 
' (Schluf.) 

In Mitte felner hochſinnlgen Beſchaͤftlgungen warb. Jovel⸗ 
lanos plöglih auf ben hohen Poſten gerufen, fuͤr welchen 
Taleute und Tugenden ihn fo ausnehmend dann; ai 
diefe Eigenfbaften. ſich nicht mit der Werderbuiß und ben‘ 
fahren um ibn ber vertrugen. Entweder trat, beiider-Megies 
tung: ein lueidum intervallum el, oder- fpleitai,eineiyeofintri« 
te — ZJovelanos ward mit einem Mal der hohem Mhirber-eines 
Minifters der Gnade und ber Juſtiz für wärbig befunden Er 
bekleidete biefen Voften ‚zwar. nur. wenige. Monate, aber ſchon 
in diefem kurzen Zeitraum eutſprach er ganz. der hohen Achtun 
bie er ſich frͤher in der, Magiſtratur, als Gelehrten; m 
Privarmann erworben hatte, Er blieb. feinem N 
Verbreitung der Voltsaufllärung treu... In- einer Denk 
an den Kbnig. fprict er-fic. über diefen Gegenfanb ln f 
den Worten aus, welche über die Literargefblhte Gpanke 

















nem ganzen Gefcäftstreis,” fagt er, „batıe iſtar 
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iſt, und daß de Voller je nach dem Grade Ihrer Aufklärung | tung oder gaͤnzlichen Vernachlaͤßlgung, womit bei dfefer Unterrichts. 
oder ihrer Unwiſſenhelt mächtig ober ſchwach, glüdlih oder uns | weife die nützllchſten Willenfhaften behandelt werden? Wurde auch 
glücklich ſind. Denn iſt es micht der Unterricht, der die nüße | binnnd wieder Mathematit oder ‚Phpfit getrieben, fo diente 
fihiten Zwelge der Erkenntniß entdedt, und fie auf die Bedürfs | jene nur zum Nalendermahen, dieſe zu eitcin Gpefufationen, 
nife der Nationen anzuwenden lehrt? Gicht es aber ein Land, | um Grundſaͤtze zu vereinigen, welche Die Erfahrung für Läderlich 
das eine gröfere Anzahl von Anftaften für clafifhe Literatur, | und nichtig erflärte.‘ 
für Philoſophie, Medicin, Theelegle und Aurleprudenz befißt, Als Seltenftät au diefem Gemälde des fräbern und zum 
als wir, das ſich fo vieler Univerfirdten, Golfegien, „Seminarlen, Thell noch fortdaueruden Zuſtauds des Unterrichts in Spanlen 
fo vieler und fo relcher Dotatlonen für Klicheu und Schulen — nach welchem dieſer von der Laune oder dem Eiufluffe der 
rühmen kann? Die Urſache unferer Unwiſſenheit llegt alſo nicht | Regierung abhängt — dient, was Jovellanos In feiner Gebächtz 
{n der Vernachlaͤßlgung des Gegenftands, fondern in der rt | nipfhrift auf Karl II — einem Meifterkik von afadsinifcher 
der Behandfung. ' Ed mar eine Felt, ‚wo Spanien, aus ber | Berebfamkeit bemerkt. „Nuͤtzliche Wiſſenſchaften, ftaatswirtie 
berefhenden Finfterniß emportingend, mit forglihem Eifer ber ſchaftliche Grundfäge, ein Gelſt ber Wufllärung — find bie 
wlſſenſchaftlichen Bildung oblag. Ueberzeugt, daß alle menſch- Wohlthaten, welhe Spanien der Meglerung Karls III verdankt, 
lichen Inſtitutlonen ein Erbitüf des Altertbums fepen, ftrebte | Wenn Jemand noch zweifelt, daß diefe die Grundlage des Volks— 
es urfprünglich diefes zu erforfhen, dad Erforſchte zu verbreiten | glüts bilden, fo wende er feln Auge auf jene klaͤglichen Zeit⸗ 
und zu beleuchten, und blieb nad der Verbreitung der gewons laͤufte, da Spanien in Aberglauben und Unwlſſenhelt verfunfen 
nenen Schäge mit Vorliebe bei denjenigen fteben, wo der Gelſt lag. Welch trauriger, emmpbreuder Anblid! Religion, zur Er— 
am Giänzendften ſchimmerte, der Geſchmack und die Phantafie |Leuchtung und Tröftung der Meufhheit vom Himmel gefandt, 
die ſtaͤrkſte Anziehung fanden. Spanlen war der Sitz der Hu: durch Selbſtſucht in Verfolgung und Taͤuſchung verkehrt — 
manitaͤt, (hrite in der Poilologie, Poefie, Rhetorik und Ge: | Unardie an die Stelle ber Orbnung getreten — das Haupt der 
ſchichte erfolgreich vor, nahm aber nicht In den Nreis feiner | Staatsverwaltung entweder ein Tyraun oder der Spielball des 
Etudlen jene Wiffenfchaften auf, von denen bad fpätere Wohl | Adels — das Volk, glei einer rechtloſen Horde, ber Habfucht 
und der Ruhm des Volkes abbingen. Hlerauf folgte eine | der Herriher preisgegeben — ber Dürftige von den, Laften des 
Zeit, in der die Gefahr für den Glauben alle geiftigen Stre: | Staatshauchalts darniedergebrädt — ber Melde davon befreit. 
dungen in Anſpruch nahm. Die Periode ber Ketzerel trat ein, | und autorifirt, noch drüdendere zu machen — die Gerechtigteit 
und die Sekten wurden um fo gefährlicher für die Staaten, als | geihändet — die Gefege dffentlih umgeftofen und mit Füpem 
fie, mit Fragen über die Rechte der Fürften ımd ber Völfer fi | getreten— alle Bande der Sittllchkeit geldft — au der Stelle der 
befhäftigend, bie öffentiihen Gewalten bedrohten, und fihred: | Ordnung und der Sorge für das Gemeinwohl Verwirrung und 
volle Ausfihten auf Anardie und Verwirrung eröffneten. Geit | Zerrüttung, und wo, mo war damals jener Sinn füt das Beſ⸗ 
biefem Augenblicke ging die geiftige Richtung In Spanien hauptz | fere, ohne dem die Nationen von der Zeit Nichts zu erwarten 
ſaͤchlich auf die firhlihen Wiſſenſchaften, und was hierin gelel: | haben? Spanlen biied einige Zeitalter hindurch in dleſem Abe 
ftet wurde, zeigte fi auf der tridentifhen Kirhenverfammlung | grunbe begraben; mit der Dämmerung des ſechzehuten Zara 
und den großen auf ung gefommenen Werfen. Dafunfre Hoch⸗ hunderts aber hatte der Fürft fein Auſehen wieder gewonnen z 
ſchulen demjelben Gefhmade huldigten, iſt ſehr begreiftih. Urs | die Vorrechte des Adels wurden ermäßigt, das Wolf erhielt eine 
ſpruͤnglich beitauden fie aus geiſtllaen Körperfhaften und waren | vernünftige Vertretung; die Gerihtshöfe wurden bie Beſchützer 
als folhe unter päpftliher Autorität gegründet. In dem Stu: | des Mechts, die Sige energliher Gerechtigkeltspflege; Ackerbau, 
bienplan biefer Gollegien nahmen Theologle und kanoniſches] Gewerb und Handel erblähten unter dem Schutze der Gefege. 
Recht jederzeit die erfte Stelle ein. · Phlloſophle wurde mur alg | Welche menjhlihe Macht vermochte Spanien von diefem Zenith 
VWorſchate für diefe Wiſſenſchaften gepflegt, und ſelbſt Mediein | der Gröje zu ftärgen, wenn der Geiſt wahrer Aufklärung ihm 
und Jürkepruben; wären vernachtaßigt worden, ‚hätte man bei | das fo ſchuell Errungene zu fihern zur Seite ftand? Spanien 
der naturllchen lebe zum Beben und zum Elgenthum die Meitret | hat die Literatur nit verahtet; auf diefer Bahn fortwährend 
ihrer Erhaltung vergeſſen Fönnen, Ich brauche mich wicht über | zum Ruhme gefircht, Welche Früchte aber reiften bisher von 
bie Gebrechen dieſes Unterrichts weitiäufig zu verbreiten, die | den Arbeiten feiner Gelehrten? Was haben Spanten feine 
zum Theil aus den allgemeinen Zuſtande der Givilifation in | Firhlihen Stublen genügt, wo kleriſche Spipfindigfeiten die. 
Europa, zum Chell aus der Werfaſſung jener Körperfchaften | Moral und das göttlihe Wort verdrängten? Was die Jurls— 
entfprangen, Vei der Wiederherſtellung der Literatur am | prubenz, bie auf der einen Seite Geſetze vervielfältigt und auf 
Schluſſe des Mittelalters war die Welt perlpatetiſch, und die | der andern fie einer willfüriihen Auslegung unterwirft? Was 
ſcholaſtiſche Methode, das außerehliche Kind des Ariftotelismus, | die Naturwiffenfhaften, die man bloß aus dem laͤcherllchen Miß⸗ 
ihr Gängelband, Ude Wölter warfen jedoch früher oder fpäter | brauche kenut, den man In der Ajtrologie und der Aldpmie mit 
ihnen trieb? Was endlich die Mathematit, die bloß ſpekulatlv 


diefed Zoch ab, und wenn das unfre es. noch trägt, fo iſt es da⸗ 
enm nicht minder genelgt, es abzujgätteln und anf ben zeuten | behandelt und, nie auf das Wohl der Menfhheit angewendet 
wurde? Wenn der Nutzen ber befte Probftein des Werdienfieg 


g elnzulenken. Was fage ih aber von dem verberbligen 
litiffe, der die Quelle fo vieler Uebel iſt, von deu Mißach⸗iſt, was werdanft man. ben vielen Namen, weige wir befläne 
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big cititen, um unfrer Inbolenz und unſerm Stolze zu fchmeis ber 2ofalbehörbden, 
cheln ? Unter allen Studien fuhen mir vergeblih die Staates | 
wirtöfgaft , eine Wifenfdaft, deren Prinzipien noch nicht, wie | 
die der Politik, ber Verberbuiß zur Beute geworden, und deren 


Eutwidelung wir ausſchlleßlich der 


Etaatswirthihaft, wenn wir von einer reden Kiunen? Schwan: 
end in Ihren Grundfäßen, ungeräumt in ihren Debuftionen, 
unſicher in ihren Bewegungen, ebenfo ungefchidt in Erforfhung 
ber Uebel, ald in der Wahl der Gegenmittel, bot fie uns 


Pbllofophie der neueren Zeit | fompetentes Tribunal geitellt zu werben bat. 
verbanfen. Welhe Wahrheiten, welche Belehrung enthielt unfre 


2 
welche bie Werkzeuge bes bothaften Godop 
waren, Kaum hatte er fi von den erfittenen Mlß handlungen 
etwas erholt, als er-dem König in zwei unterthänigen, aber 
' nahdrädiihen Zuſchriften felne Unſchuld betheuerte, und vor ein 
Der Erfolg die 
ſes Schrittes war gefhärfte Strenge, bie fo welt ging, daf 

man Ihm das Schloß Bellver auf derfelben Infel zum Kerter 
anwies und Ihn alles Verkehrs nach Auffen und felbit des 
Schreibmaterials beraubte. Als endlich biefe vielfärtigen Drangs 
| fale feine Gefundhelt untergraben hatten, Fam er um ben Ge: 


faum einen einzigen gefunden Megierungsgrundfag. Jeder | brauch von Geebädern ein, „Die Regierung”, erzählt Hovellas 
Staaatswirth bildete ſich ſelu eigenes. Spitem, leitete den | n06, „willfahrte meinem Geſuch, beitimmte aber einen Badeort, 


Urfprung der Wiſſenſchaft aus verſchledenen Quellen ab, und 
verfolgte fein Zlel auf verfhledenen Wegen. Und doc giebt es 
kein Gebrechen, Keinen Fehlariff, keinen Mißbrauch, der nicht 
betämpft worden wäre. Der Keldthumder Geiftlichfeit, die Verthel⸗ 
fung ber Steuern, die Nechtöpflege, der unmißige Staatsaufwand 
ward unferfucht, zu Tage geftellt, getabelt, aber nirgends ward ab: 
geholfen. Die Urſachen wurden mit den Wirkungen verwechſelt; 
Niemand verfolgte den Urfprung des Uebels — verftopfte bie 
Quelle desfelben; während England, Flandern und Italien unfre 
Mitbürger zu Grunde richteten, unfre Schäge vergeudet, unfre 
Hülfsquellen erfhöpft wurden, ſeufzte unfre Mation unter den 
Händen von Quadfaldern, melde fie gu heilen unternommen, 
In eine fo traurige Lage hatte eine falſche Richtung des Gel⸗ 
ftes in diefem Lande geführt, als im fiedenzehnten Jahrhundert 
bie öfterreichifche Donaftie erloſch.“ 

Seinen Verbeferungsgrundfäßen gemäß verfolgte der Mi: 
ulſter raſch ſelue Bahn und verfuchte ben Gebrechen bie Art an 
bie Wurzel zu legen, namentiih die Ingulfition aufzuheben und die 
Untverfität Salamanca zu reformiren, bamitdiefe benandern fpa- 
nifhen Univerfitäten ald Mufter diente, und den König zu Ent: 
fernung feines auf ben Staat verderblih einwirkenden Günft: 
Inge zu vermögen. Allein letzterer Plan, der Anfangs zu glüden 
verſprach, und von beffen Erfolg bie beiden andern abbingen, mlß⸗ 
lang; der Einfluß Godoys ftleg nnd ward nur noch ungebührli: 
cher; Jovellanos trat aus bem Minifterlum. Nah Aſturlen verwie: 
fen, mit dem Range und Gehalt eines Staatsrathe, kehrte er zu 


wo Äh ben Wilden der Woräbergehenden auf der Landſtraße 
nad Portupl ausgeſetzt geweſen wäre, und befahl zu meiner 
ı Bewadung bie unanftändighen Vorſichtsmaßregeln, fo daß id 
es vorzog, darauf zu verzichten, als mid dem Mitleid und Hohn 
des Poͤbels prelszugeben.“ 

Diefe Mißhandlungen dauerten bis zum Jahre 1806, we 
bem Gefangenen der Genuß der freien Luft, der Gebraud einl: 
ger Bücher und der Umgaug mit einigen geblideten Perfonen 
ber Hauptftadt, welche Ihn befuchten und unterhielten, erlaubt 
warb. Dept fammelte er Materialien für die Geſchichte 
ber Jaſel und zeigte fo, daß er unter allen Lebenswechſeln fi 
ber Welt nuͤtzllch zu machen verſtuͤnde. Geine Spazirgänge 
wurden Beſuche ber Wohithätigfeit, er milderte das Eiend der 
Armen aus feinen kaͤrglichen Mitteln und dur mwohlwollende, 
menfhenfreundlihe Geſpraͤche; aud arbeitete er für die Flora 
bellverica, welde er In lateinlſcher, mojorfanifher und kaſtllt- 
fher Sprache herausgab, und in biftorifhen Memoiren mir als 
lem Geſchic eines Kunfttenners befchrieb er die öffentlichen Ge: 
bände von Palma, , 

Dieß war jedoch nicht die erfte Gelegenheit, wo er feine 
tiefe Einfiht und feinen feinen Geihmad In den ſchoͤnen Kite 
ſten betpätigte. Seine Rebe bei der Vertheilung der. Preife in 
ber Alademie von S. Fernando am 14 July 1781 fand allge 
meine Bewunderung. Cinige Jahre fpdter ward er mit dem 
Sammeln bes Materlald für das Werk beauftragt, welches da⸗ 
mals unter der Aufliht des Staats über bie arabifhen Altere 


ber Leitung feines Aebllaugsgeſchafts nah Gtion zuräd, dem | thämer von Granada und Cordova herausgegeben werben follte. 


hm aufgetragenen Straßenbau, und vollendete die Unterfuchnng 
ber Stelufohlengruben und andere gemelnnüßige Arbeiten, welche 
er, vor neun Monaten in das Minifterlum gerufen, angeordnet 
hatte. Drittbalb Jahre verlebte er bier unter den mannigfals 
tigften Öffentlichen und Privatbefdäftigungen, melde fein Bio: 
graph Cean Bermudez umftändiih berichtet, endlich aber ſchoß 
bie Hofnatter ihr volled Racheglft auf den Mann, ber es ge: 
wagt hatte, ungebührliher Willkuͤrherrſchaft Schranken fegen zu 
wollen. Jovellanos wurde von dem Statthalter von Wfturlen 
auf Befehl des Königs im feinem Haufe verbafter und als 
Staatsverbrecher unter Bedetung einer Schwähron Melter durch 
Leon, Kaſtlllen, Navarra, Urragonien und Katalonien nach Bar- 
celona gebracht, wo er ſich nad dem Orte ſelnes Erits, dem 
Nofter. Valledmoſa auf der Infel Majorka, einfhlffen mußte. 
» Die gute Behandlung det Mönde mitderte indeß die Untliden 


Jovellanos rieth, einen zuverläffigen Kunftlenner nah biefen 
beiden Städten zu ſchiden. Seinen Rath unterflägte bie fa 
bemie; die Megierung aber, befuͤrchtend, biefe Genauigkeit 
möchte die Herausgabe ber Stiche verzögern, lleß bie Sache mie 
ſoicher @itfertigteit . betreiben, daß das Wert weit hinter b 

neuern des britifhen Archltetten Murphy zurädbiieb, weiches 
glelchfalls dleſe arablſcheu Deufmale zum Gegenſtaude hat, und 
das ben vollfommeniten Beifall verbient . AR 











*) Zovellanos Dentfchrift zu Ehren’ des ber 
Bentura Rodriguez, vorgelefen in’ ber 
von Madrid, müffen wir hier erwähneh 
fprung ber. gewöhnlich für gothiſch ober be 
art nachaewirfen. , Sovellanos nennt Te 
rina) und zeigt, daß fle die Kreujfabrer ang" 
‚ten, und alle Gelehrten ſtimmen ihm bei; 
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Ihm gebührt der Ehrentitel eines Beſchuͤzers und Befoͤr⸗ 
derers der edeln Künfte in Spanlen; er war es, ber Ihr Stu: 
dlum wedte, und die Errichtung von Schulen, in denen fie oͤf⸗ 
fenttich gelehrt werden, betrieb, der in zwei beredten Differtas 
tionen die Freiheit vertheidigte, deren fie bedürfen. Der Briefz 
wechſel, welden er mit Don Antonlo Ponz, dem Berfaffer ber 
fhäfberen Viaje de Espanna uuterhleit, betraf vornehmlich 
Diefe Materie ; es find zehn Briefe voll der ſchätzbarſten Beob— 
achtungen, welde er auf feinen vielen Reiſen durch die vorſchie⸗ 
denen Provinzen des Könlgreihs zu mahen Gelegenheit hatte. 

Sieben Jahre hatte Jovellanos auf Majorka zugebracht, bis 
bie Revolution von Jahre 1808 den Frledeneſürſten von feluer 
unnatürlihen Höhe berabftürgte und Ferdinand VII den Thron 
beftieg. Da kam ein königlihes Dekret, welches ihm mit duͤr— 
ten Worten erlaubte, nah Madrid zurüdzufehren. Diefe wenn 
gleich frohe Botfhaft wurde Jovellanos nicht auf eine feinem 
gerechten Selöftgefühl genägende Weife mitgethellt; er wandte 
ſich daher ohne Verzug an den König, legte ihm feinen Fall vor, 
erfuchte um ausbrüdlihe Anerkennung feiner Dienfte, bie Nic: 
tigerklärung des Verfahrens gegen ihn, die Zurädftellung feiner 
Papiere und Entſchaͤdlgung Derer, die In feiner Sache gelitten 
hatten. Diefes Geſuch bileb ohne Erfolg; denn als der Bitt- 
freer in Madrid anfam, faß Ferdinand nicht mehr auf dem 
Thron. Zovellanos ſchlete fih an, nah Afturien abzugeben, als 
bie. fpanifhe Infurreftion wider Franktelch ausbrach, deren Re— 
fultate auf der Halbinfel noch nicht eutfhleben find, Mon bie: 
fem Zeltpunfte an iſt Zovelanos fein eigener Blograph. Die 
ſchoͤne Dentfhrift, welche er wenige Monate vor feinem Tode 
zur Mertheidigung der Geutraljunta herausgab, iſt unftreitig 
das vollendetite unter allen feinen Werfen, Intereſſant aldEr- 
zaͤhlung, hoͤchſt wichtig ald Beleg für die Zeltgeſchichte, vol der 
vernüänftigften Grundfähße des conftitutionellen Rechts, die er 
fowohl im Werte ſelbſt, als in ben wichtigen Dokumenten des 
Anhangs entwidelt, und mit edler Weredfamfeit, einem Reich⸗ 
thum ber Ideen und ſtyllſtiſcher Schönheiten geſchrleben, bleibt 
fie eine der ausgezeihnetiten Zlerden ber fpanifhen Literatur. 
In dem erſten Thelle vertheidigt er fiegreih bie Gentraljuntg 
gegen den Vorwurf der Hngefeplichtelt, der Anmaßung koͤnlgll⸗ 
chen Anſehens, bes Unterſchleifs und der Unredlichkelt gegen 
das Vaterland; Im zweiten legt er feine eigenen Anfichten und 
fein Benehmen von der Zeit felner Befrelung bis auf die Here 
aufgabe diefer Wertheidigungsihrift zu Tage. 





viel Gelehrfamleit, fo viel Geſchmack, fo viel Logik beifammen, 
als Jovellanos in biefer Denkſchrift vereinigt. Auf Majorka 
ſchrieb er eine Abhandlung über die englifche Bauart, zu wels 
her er zwar den Stoff hauptfächtich aus Ferris de St Gon- 
ftant'$ Londreg et les Anglais ſchoͤpft, die aber durch die bei: 
gegebenen Erläuterungen den Rang eined Origlnalwerks erhält. 
Er handelt den Urfprung ber englifchen Bauart ab, indem er 
fie bi6 auf bie Zeit der Druiben aurüdführt und fie in bie ſaͤch⸗ 
fifche, gothiſche und moderne theiit. Einige Gebäude aus den 
jemeiligen Zeitaltern, befonders in der St. Pautskirche in Eons 
bon, und andere aus dem fiebenzehnien Jahrhundert werben ausr 
fübrlicher befchrieben. 
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General Sebafttant ſchrleb an Jovellanes: „Sle follten eine 
Partei verlaffen, welche bloß für die Inauffition, die Erhaltung 
von Vorurthellen, für die Intereffen weniger Granden in Spas 
nien und für England fllcht.“ Der edle Repräfentant von Aitur 
rien entgegnete: „Ich folge feiner Partet, ich folge der gerech— 
ten und heiligen Sache meines Vaterland, der wir und ein: 
muͤthlg geweiht, Indem wir aus feiner Hand bie rubmvolle 
Price feiner Vertheldigung und Meglerung übernommen, und 
geſchworen haben, ihr bis in den Tod freu zu bleiben. Wir 
kämpfen nicht, wie Sie behaupten, für die Inguifition, nicht für 

viſionaͤre Vorurtheile, nicht für die Intereſſen der fpanlichen 
‚ Grauden — wir kaͤmpfen für die unfhägbaren Rechte unferes 
' Königs, unfrer Religion, unfrer Verfaffung und unfrer Unab⸗ 
haͤnglakelt.“ 

Dieß waren die Geſinnungen, welche Ihn von dem Augen⸗ 
blicke, da er feinen Kerker verließ, vor und nad ſeiuer Mitglieds 
ſchaft In ber Gentraljunta bis auf feine legten Lebensaugenz, 

bilde mit alem Feuer ber Jugend hbefeelten; bie Zufammens 
ı berufung der Cortes war fein innigfter Wunfh, und das Erite, 
\ was er in der Gentraljunta vorfhlug, und die Reform der fpas 
nifhen Verfafung der Lieblingsgegenfand feiner gelehrten 
Stublen bis Im feine legte Lebenszeit. Er hätte bie ſpanlſce 
Revolution anf eine Meform der Grundgeſehe der Monarchie 
 befchränft, und nicht auf jene endiofen Neuerungen ausgebehnt, 
deren unglädiiher Verſuch bie Nation von ber endlihen Ord⸗ 
nung ihrer Intereſſen noch welter entfernt bat. Jovellanos ger 
| ftand weder der Gentraljunta, noch der Nation das Mecht ber 
| Bildung einer neuen Verfafung zu, beitand aber auf ber Noth— 
wendigfeit, die alte Verfaſſung umzufhafen, die weſentliche 
Form der Monarchie zu erhalten, die Grundgefehe zu berichti⸗ 
gen, bie königliche Prärogative und die großen Vorrechte ber 
Hlerarchle zu beſchraͤnken, und fie mit ben unveräuferlihen 
Rechten bed Boltd In Einklang zu bringen, bamit bie bürger- 
lichen und die politifhen Freiheiten auf bie feſteſte Baſis ger 
gründet würden. Zu dem’ Ende glaubte er, man müffe fih in 
dem Plane einer Meform vor jeder unvernünftigen Sucht nad 
Reallfirung nener noch unerprobter Theorien, fo wie vor jener 
allzuängftlihen Anhaͤnglichkelt an alte Inftitutionen hüten, welche 
bie Nation den Angriffen bes Despotlemus Preis gab. 
Dem Könige wünfchte er die Ausuͤbung der Erekutivgewalt in ih: 
rem vollen Umfang mit dem Recht des abfoluten oder beſchraͤnk⸗ 
ten Veto's, je nachdem man es rathfam fände, der Meglerung 
ihre ganze Autorität unter der Verantwortlicgkeitder Minlſter zu 
bewahren, der Nation bachte er bie Leglslatiogewalt Durch die Eortes 
in zwei Kammern zu, wovon bie eineaus den Abgeordneten bes 
Woltd, die andern aus denen ber Belftlichtelt und bed Adels 
beftünde, und die erftere das Recht, die Geſetze vorzufhlagen, 
und zu entwerfen, die leßtere das ber Nevifion und Bertätigun« 
bätte — der rihterlihen Gewalt eine unabhängige Stellung mit 
der Verpflichtung der Nation bie etwaigen Mängel in den Ge⸗ 
fegen aufjudeden, alle Munlcipalregierung aber wollte er von Ihr 
getrennt. „Man wird’ fagt Iovellanoe, „wenn man dleſe Ver⸗ 
fafımgsgrundfäge hört, mir vielleiht vorwerfen, ic wolle bie 
Spanier engitfiren; ich erwiedere, wenn Ihr die engliſche Merfa » 
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fung recht veriteht, bie. großen Vorthelle erfennt, welche dleſes 
erleuchtete und mächtige Volt feiner Neglerungsform verdankt, 
und die große Aehnlichkelt zwiihen ihr und unfrer alten Ver— 
fafung beachtet, wenn Ahr ferner bedenft, daß jede theilwelfe 
Unvollkommenhelt, die fi vielleicht in der englifhen findet, und 
jeder Mangel der unfrigen in einer vernünftigen Reform ver: 
mieden werden Fönnte, fo hätten wir gewiß wenig Grund, ung 
über fie zu beflagen.’’ 


Es gehörte zum Geſchlick diefed Mannes, daß, mie bie gro— 
den Dienfte, welhe er In jängern Jahren feinem Vaterland ge- 
Teiftet, durch Neid und Verfolgung und die Boshelt eines über: 
mütbigen Emporfömmiings belohnt worden waren, fo bie feines 
Alters, eben fo wichtig und ausgezeichnet, durch Verleumdung, 
Berhimpfung, Kraͤnkung, durch Indisfretion und Unmoralität, 
die von jeder, auch der beften Nevolution unzertrennlich find, 
vergolten wurden. Bel der Einfegung der Regentſchaft wurde 
bie Gentraljunta gefpreugt und ihre Mitglieder, als fie fih von 

Cadit entfernten, ber ſchimpflichen Durchſuchung ihres Gepäcks 
an Bord der Fregatte, auf der fie ſich einfhifften, unterworfen, 
und faum waren fie nach Ferrol gefommen, ald man fie fett 
bielt und verhaftete, weil ein Auklaͤger behauptete, daß fie drei- 
hundert Kiften mit Gold und Silber, aus dem öffentlihen Schatz 
entwender, mit fi führten. Jovellanos, der auf einem andern 
Schiffe gerade nah Gtljon fegeite, entging dieſer Schmach; als 
er aber nach Noga Fam, in deifen Naͤhe er Schiffbrud Iltt, ers 
ging es ihm nicht beſſet. Diefe Unbliden veraulaßten ihn, feine 
vortreflihe Denkfchrift an feine Landsleute (Memoria a mis 
eompatriotas) zu ſchrelben, worauf er fid nad feinem lang ers 
fehnten Afple In Glion begab, bier mit neuem Eifer die Reform 
des Inftituts vornahm, und fo die fpäteiten Augenblide feines 
Lebens dem äffentiihen Unterrihte widmete. Um daſſelbe aus 
ber Mlägtichen Lage, in die es bei der franzoͤſiſchen Invafion ges 
rathen, wieder zu erheben und zu wervollkemmnen, flug er 
freiwillige Geldbelträge vor, wegen deren er eine Adreſſe an die 
Aſturler erließ, die man gleichfam den Sterbehaud feines pa- 
ttlotiſchen Einnes neunen könnte, „Durch den Arm des Defpo: 
tismu aus Eurer Mitte geriffen, begannen die Feinde meines 
Namens den Ruin des Juſtituts, und die unfres Waterlandes 
vollendeten ihn. Wenn meine Mittel noh wären, wie fonft, 
fo türde ich den groͤßern Thell derfelben dem Zwece widmen, ber 
ſelt langer Zeit einer meiner eifrignen Wünfhe war; aber Id 
werde wenigtend thun, was im meinen Kräften legt: Mein 
Gehalt, ber über 154,000 Mealen betrug, iſt jetzt auf 40,000 
reducht ; allein ich win ihm Ihellen mit Denen, welche iht Waters 
land ſchuͤhen und belehren. Bon dem folgenden Monat an fol 
ein Wiertbeil deffelben unfern Truppen, ein zweites Vlerthell 


unferem Injtitute gehören- Wenn Ihr mid unterftägt, fo Toll. . 
die Erzlehung unfrer Jugend wieder wie früher der Gegenftanb |; 


meiner” elftigften Fürforge ſeya. Ich wi die erfien S | 
des Böglings lelten, ihn in feine Studien einführen, über feine 
gortfcrirte wachen, und mit der. Liebe und Sorgfalt eines Va⸗ 
ters Telnem Wohle mid wibmen. Bloß‘ 
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ih den Reſt melner Lebenskraͤfte opfern, die mir nah fo viel 
Verfolgungen und Drangfalen geblieben find.” — 

Bier und ſedzig Tage nad Defem Aufruf war Yovellanog 
nicht mehr. Da Afturlen wieder von einem Einfall der Frau: 
zoſen heimgefucht ward, mußte diefer berühmre Veteran feine 
Helmath verlafen; er ſtarb auf der Flucht, doch noch Innerhalb 
ber Grenzen feiner Provinz. Die Eortes, deren Zufammenbes 
rufung er mit fo vielem Eifer betrieben hatte, gaben diefem Hel: 
den In Tugend und Wiſſenſchaft dad wohlverdiente Zeugnif, daß 
er fh um fein Vaterland verdient gemacht babe *). Seine 
Büfte In Marmor, von einem geſchleten Künftfer In Sevilla 
ausgeführt, befindet fich in England, Im Beſitz feines vertrans 
ten Freundes und Verehrers, des Lords Holland. Ein anderer 
feiner Freunde bat folgendes Epigramm auf dleſelbe gedichter: 

Alma Jovellanos haec e.t sapientis imago: 
Gratia quanta illi! Quantus in ore decor! 

Quod si ars virtutem mentemque eflingere posset, 
Non orbe in toto pulchrior ulla foret. 


Die Geſchichte des Krieges in Deurfhland und Frankreich im 
den Jahren 1813 nnd 1814. 

Mach der franzoͤſiſchen Revolution iſt ohne Zweifel ber Umſturz 
der Rieſenmacht Napoleons burdy bie vereinigten Anftrengungen aller 
Rationen Europas das wichtigfte Ereignif ber neueren Gefchichte. 
An Materialien zu der Begründung eines richtigen Urtheiles über 
jene Periode fehtt es auf keine Weile; um fo ouffallender ift es bar 
ber, daß noch Niemand es verfucht hat, und eine unparteilfche nicht 
bloß den äußeren Gang, fondern aud bie innere Entwidlung der 
Begebenheiten umfaffende Schilderung derfelben zu geben. Die „Er⸗ 
zaͤhlung von bem Kriege in Deutſchland und Ftonkreich in den Jah⸗ 
ven 1813 und 1814 von dem Marquis von Londonderry (Narra- 
tive of the War in Germany and France, in 1813 andi 14, 
Lond. 1830. 4), welde fo eben gu London in einem't 
Duortbande erfchienen ift, bietet auf's Neue dem künftigen Geſchicht⸗ 
Schreiber manchen dankenswerthen Beitrag; befonders fegt feine Stel: 
fung in den Hauptquartieren der Verbuͤndeten erf 
Stand und manche Auffhtüffe zu geben, bie m 
ten wohl fo bald noch nicht zu erwarten gehaß 
entf&iebene Haltung Bernabotte's, bie freili 
gungen und Zögerungen feines Armerkorps fi 
wir hier auf eine Weiſe kennen, bie einer Erläuserun 
barf, „Ich ſpeiſte,“ (agt ber Marquis, „an bein, zuge weit 
funft zu Greifswald bei bem Krouprinzen von Gchweben um 
zwei lange] Untersebumgen mit Ge. Föniglidien Hape 
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forf&en, was feine wahren Abſſchten wären und in miefern bie 
Dienfte, welche ex in der Wirkrichkeit ber allgemeinen Sache leiſtete, 
ber Wörme ſeiner Verſicherungen und dem hohen Schwunge feis 
ner Plaͤne entſproͤchen. Das vorſichtige Benehmen, welches er wäh: 
rend des legten Feidzuges beobachtet hatte, war für die Berbünde 
ten von den wichtigften Folgen ‚geroefen. Bis jeht war noch Nichts 
sorgefommen, was man ihm zum Vormurfe hätte machen könrien, 
doch — man mußte fi Dieb geftehen — auch Nichts, was unbe: 
dingtes Wertrauen gerechtfertigt hätte; es blich daher zu ermitteln, 
ob die Zukunft bei ihm ein mehr verſprechendes Anfehen gewinnen toͤnne. 
Der unzmweideutigfie Beweis feiner Aufrichtigkeit würde es geweſen ſeyn / 
wenn er offen und rüdfichtslo® feine neuen Unterthanen gegen feine 
alten Freunde in’s Feld geführt hätte, Man konnte unmöglid ba= 
ron glauben, daß es ihm vwollfommen ernft fen, folange man ihn 
nit an ber Spige feiner Schweden den Franzeſen gegenüber im 
Feuer ſah. 

Bei einer anderen Bufammenkunft breitete ber Prinz, wie ge: 
woͤhnlich, feine Garte aus und ſprach mit eben fo großer Berebfams 
Reit, als Sachkenntniß über die combinirten Operationen, welche im 
Werke waren. Dieß war alles recht gut; aber ich wünfchte feine 
Armee in Bewegung zu ſehen; und ba ich wiederholt hierauf drang, 
fo entfhtüpfte er meinen Borflellungen, indem er fagte: es wuͤrde 
nicht Hug ſeyn, feine Waffen zu früh aufammenzuzichen, dba bem 
Beinde badurdy ihre Goncentrationspunkte verrathen würben; doch 
verficherte er mich, daß 10,000 Mann bereits auf dem Marfch wären, 
Mit Wem fic der Prinz auch unterhielt, fo geſchah Dieß immer mit 
der Tiebensmwürdigften Reurfeligfeit und Herzlichkeit. Es ift unmögs 
lich dem Zauber friner Beredfamkeit zu widerſtehen, oder gegen fein 
einnehmendes Weſen gleichgüttig zu bleiben; und wenn man ibn 
feine Gaubecologneflafche in ber einen Hand und ein weißes Taſchen⸗ 
tuch in ber anderen vor fich ficht, wie er Alles um ſich her mit 


bem Parfüme uͤberſchwemmt, fo erfordert es viele Kechheit, bie 


Faffung uicht zu verlieren und durch bie glänzende Auffenfeite 
in ben Kern bes aufferordentlihen Mannes zu bringen, zu bem 
man jeberzeit freien Zutritt bat und von den man nie anders als 
mit Mon ami! angefprodyen wird," 

Alle Bemühungen des Marquis, ben Kronpringen zu einem ent: 
ſcheidenden Schritte zu vermögen, waren ohne @rfolgs und endlich 
fab er fich genöthigt geradezu an ihm zu ſchreiben: Je parle actu- 
ellement comme soldat; et si vous ne commencez pas votre 
marche, vous vous en repentirez toujours! Die Zurechtmweifung, 
welche ber eble Lord für biefe etwas peremptoriſche Aufforderung er— 
bielt, können wir nicht anders als wohlverbient nennen, „Als ich 
am Morgen des ı8 Detobers in das Hauptquartier zuruͤcklehrte, war 
ich eben fo ſehr überrafht, als verlegt, als der Prinz mit einem 
Blick, der an unterdrüdten Zorn grenzte, mir entgegentrat, mid) in 
ein Fenfter zog urd halblaut mid anrebete: Comment, General 
Stewart, quel droit aves vous de m’ öcrire? Ne rappellez 
vous pas, que je suis le Prince de Suede, un des plus grands 
generaur de lage? Et si vous &tiez ä ma place, que pense- 
ries vous si quelqu’un vous &criroit comme vous m’avez6crit? 
Vous n’ &tes pas aceredite presde moi; c’est par mon amitie 
que vous tes ici; et vous m' avez donne beaucoup de 
peine | 


| gen an ben Ralfer von Rufilanb beauftragt, 


Neu wird für bie meiften unferer Leſer ſeyn, wes Lord Bonbons 
derry über Napoleons Friebensunterhandlungen vor der Schlacht bei 
Reipzig berichtet: . " 

„Generat Meervelbt, ber am 16 gefangen mworben war, wurde 
von Bonaparte auf fein Wort entlaffen und mit Friebensvorfchläs 
Bonaparte fah ben 
General Meerveidt in dem Dorfe kutſchen; er [prach ungemein ernſt⸗ 
haft mit ihm über bie Mögtichkeit eines allgemeinen Friedens z zus 
voͤrderſt erflärte er ihm indeffen, daß er noch 200,000 Mann in ber 
inte und eine viel zahlreichere Gavallerie hate, als die Werbündes 
ten erwarteten, Gr erbot fi unter ber Bebingung eines Waffen⸗ 
ftinftandes während ber Unterhandlungen Danzig, Stettin, Güft: 
ein, Glogau, Dresden, Torgau und, wenn es ſeyn müßte, felbft 
Wittenberg zu räumen. Zugleich verfprah er, fi hinter bie 
Saale zuruͤckzuziehen; und in Bezug auf bie Briedensbebingungen 
fagt er, baß England ‚Hannover wieder erhalten koͤnne; die Flaggen 
von Hamburg und Luͤbeck follten neutrat feyn, Holland unabhängig 
unb Stalien zu einem felbftfländigen Staate vereinigt werben. Bon 
einer Zurüdgabe von Mantua an Defterreich wollte er Nichte hören, 
indem er wieberholte, daß. Italien ganz bleiben müffe. Meerveldt 
bemerkte, die Verbündeten würden vielleicht Murat nicht als König 
von Neapel anerkennen wollen; feine Antwort war, daß man in 
biefer Beziehung den Unterhandiungen nicht vorzugreifen brauche; aber 
wiederholt erklärte er, er könne unmöglich glauben, baß England 
je auf einen Frieden eingehen werbe, außer unter einer Bedingung, 
der er ſich mie unterwerfen werde, nämlich ber Beſchraͤnkung der 
franzöfifhen Marine auf eine gemwiffe Anzahl Kriegsihiffe. Gent: 
ral Mereveldt fragte hierauf, ob er auch Erfurt glei ben übrigen 
Feftungen aufgeben wolle. Napoleon yögerte; und ber General fagte 
hierauf, die Mefignation bes Protectorates des Rheinbundes fey une 
umgängli, Bonaparte erwiederte, Dieb fen unmöglich; als 
ihm aber gefagt wurde, baß Bayern ſich von feinem Schutze zurüde 
gezogen hätte und daß bereits andere Unterhandlungen im Werte 
wären, fo rief er aus: „dann hört das Protectorat bed Bundes von 
ſelbſt auf.” In Bezug auf Spanien bemerkte er, dieß fey nur ein 
Familienftreit; jen’y suis plus, alfo iſt biefe Frage entſchieden · — 
Dieb waren die Hauptgegenftände ber Unterhaltung, mie General 
Meerveidt diefelbe wiebergab.*’ 

(Sätuß folgt.) 


Drientalifhe Literatur, 


. (Bortfegung.) 

Am 7 Mat 1928 trat ber Verein, nachdem mehrere bee 
erften Orlentaliften Eaglands, wie Sir Georg Staunton, Sir Ale⸗ 
rander Johnſton, Profefforkee, Colebrooke ac. ihm ihre Unter ſtuͤzung zu⸗ 
geſagt, zum erſten Mal In allgemeiner Berfammlung sufammens 
Die Koͤniglich⸗ aſt atiſche Gefeufchaft gab ihr Haus ber. Der Prinz 
Leopold von Sachſen Goburg nahm den Pröfidenten: Stuhl ein, und 
erledigte ſich feines Amtes mit eben fo viel Urbanität als Gemwanbs 
heit, Der Bericht, welchen ber Sprecher des Ausfuffes, Sit Gote 
Dufeley, über die bis dahin getroffenen Einleitungen vortrug, bot bie 
ſchoͤnſten Aueſichten für das Gedeihen des Unternehmens dar, obs 
gleich feit dem Gntfichen deffelben erft vier Monate verſloßen waren, 
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Auf ber Subferibentenlifte prangten bie erften Ramen — | olädtidhe Verbindung, ein Roman aus dem chinefifhen Original mit 
niens ; voran als Patron Se. Mojeftät; hierauf als Wice-Patronen | erläuteenden Anmerkungen überfeft von I. #. Davis 2 WW, 
bie königlichen Herzoge von Glorrnee, Guffer, Gambridge, Glous | 8. (Pr. 16 Sch.) 7) VYakkun Rattannamwa, ein eingatifches Bebicht, 
eefter, Sachſen⸗Cohurg, ber Erpbifchof von Ganterburg, ber Borb | Schilderung der in Ceylan herrſchenden Dämonologie, nebſt einem 
Kanzler, die Lords Wellington, kansdowne, Spencer, Amberft, | Anhang über bie Gebräude eines Gapua ober Zeufelöpriefters yon 
Bentink, Melvile, Goderich, Grenville, Eendorugh, die HH. Wils | einem Bubbpiftenz und Kolan Rattannawa, ein cingaliſches Ger 
tiams Wynn und H. T. Golebroofe, Präfident und Direktor ber | dicht, Schilderung einer cingaliſchen Maskerade; überfept von J. 
Königlichsafiarifchen Gefeufchaft, Mobert Peel, Heinrich Goulburn | Galamay, vormaligem Miffionär auf Ceylan. 8. (Pr. 8 &4.) 9) 
und bie Gouverneure von Madras, Gevlan und Bombay, Eushingten, | Das Leben von Scheich Ali, genannt Haſin ober der Sorgenvolie, 
Barnes und Malcolm. Den Ausſchuß bildeten Dufeley, Wynn, beſchrieben von ibm felbft. Ueberfegt aus dem Perſiſchen von F. G, 
Staunton, Eaft, Iohnfton, Wilke, Fitzelarence, Morritt und Hutt- Bellour,. (Diefer berühmte Dichter warb geboren zu Iſpahan im 
mann, Die afiatifche Geſellſchaft hatte dem Werein einen jährlichen 1 dem 3. ber Hedſch. 1103 (Chr. 1692); durch feine mandherlei Reiz 
Buffuß von 100 Guineen, ben fie von ber oftindifchen Gompagnie | fen und Abenteuer gewinnen feine autobiographifcgen und geldichtlie 
bezog, abgetreten; bie engliſchen Univerfitäten hatten die von bem Aus⸗ hen Memoiren ein vielfeitiges Intereffe.), 10) Hatim Zat, über 
ſchuß ausgebrüdte Hoffnung, die Drudkoften durch Huͤlfe der Univers | fett von Duncan Forbes, (Perſiſche Volkserzaͤhlung). 11) Reifen 

fitätöpreffen erleichtert zn fehen, . freundlich ermiebert, WAbfchriften | von Erlia Effendi, überlegt aus dem Zürkifchen durch Joſeph vom 

des Plans gedachte man in die Hauprftädte der Zürkei, Perfiens, | Hammer, (Beichreibung einer Reife durch alle Theile der Türkei, 

Esyptens, ber Barbarestenftaaten gu [diden, wo man auf bie Un- Zurtiftans ıc. in der Mitte des XVII Jahrhunderts), 12) The 

terftügung ber zahlreichen Gonfuln und Refidenten rechnete. Die: Tuhfat al Kebar of Kateb Chelebi al Marhoom, überfegt von 
felbe Verfendung follte burch die Praͤſideniſchaften in Indien an | I. Mitchell. (Auefuͤhrliche türkifche Geſchichte der tückifhen See— 
den indifhen Höfen und in den verſchledenen europäifchen Nieberlafe | Eriege im mittelländiſchen und ſchwarzen Meer, auf der Donau x, 
fungen bis-zu den Grenzen von Pundfhab, Tibet, Ghina und Jar | von der Gründung des Reid bis zum 3. 1640). 13) Gbrifs 
pan geſchehen. Die Miffionäre in Indien, Paläftina, im Gautar | großes geographifches Werk, überfegt von G. C. Renouard. (Dit 

fus, auf der malaifchen Halbinfelz ale Beamten der ruffifchen Mes | fes arabifche Werk warb verfaßt im 3. 1153, zur Grktärung eines 

‚gierung von den füblichen Provinzen bes Reichs bis zu ben Gren— | großen für König Roger von Sicillen verfertigten Globus; es ift 
| 





gen von Kamſchatka follten zur Mitwirkung eingeladen, der Gene: | in bie fieben apimmelsftricde eingetheitt, wie fie bie griecifchen Seo⸗ 
salgouverneur von Indien, bie Gouverneure von Madros, Bombay, | graphen annehmen). 14) Ebn Ehalitan’s Leben berühmter Männer, übere 
Geylan, Prinz. Wales⸗Ciland und Mauritius, fo wie die Worflände | fegt von Dr. J. A. Rofen, Arabifches biographifches Lexicon, ents 
‚ber gelehrten Gefellfhaften in biefen Präfibentenfchaften und auf! haltend im alphabetifcher Folge die Geſchichte der beruͤhmteſten ara 
‚Geylan zur Errichtung von Gorrefpondenzausfhüffen in oder bei Gals | bilden Gefhichtfchreiber, Dichter, Krieger ac. in ben fieben erſten 
‚eutta, Madras, Bombay, Golombo, George Zorn und Port Louis | Jahrhunderten der mohammebanifchen Aera (600 n. Chr. bis 1300), 
veranlaßt werben, So bürfte allerbings dieſer Berein, ber ed fi | 15) The Mukhtasar fi hisab el-jebr wa'l mokabelch, by Mo- 
.befonders angetegen fepn laffen will, bie orientalifche Riterotur | bammed ben Musa of Khovaresm, überfegt von Dr F. A. Rofen. 
durch Ankauf neuer ober. feltner Manuferipte zu bereichern, bald | (Das ältefte Syſtem der Algebra, welches in arabifher Gprage 
einen bebeutenden Einfluß auf die Beförderung ber Gtubien zur | vorhanden.) 


nähern Kenntniß des Morgenlandes ausüben, Die Werke, melde Echluß folgt.) 

auf diefe Weife bereits zu Tage gefördert worben oder ſich noch In —— 

ber Preſſe befinden, find folgende: 1) Reifen von Ebn Batuta, über: Das befchriebene Thal am Berg Sinai. 

fegt nach dem abgefürzten arabifchen Manuferipte auf der öffenttichen Es ift befannt, daß im Nordweſten vom Berg Binai etwa 13 


Bibllothet zu Gambridge, mit einem fortlaufenden hiftorifhen, gto⸗ Stunden Wegs vom Kiofter ein. Thai liegt, deſſen Sandfleiinwand 
graphiſchen, botaniſchen, antiquarifchense. Gommentar, Won & Lee, | mit Infchriften bebedt ift; und bas daher von ben Arabern Alwadi 


Prof, der arabiſchen Biteratur in Gambridge At.; (Preis*) ı Pf, &t.) | Almukatteb, das beſchriebene Thal, genannt wirb. Niemand hatte ſich 
die Mühe gegeben dieſe Infchriften abzufchreiben, bis im Jahr 1813 
2 Dentwürbigkeiten des Kaiſers Dicehenguie, geſchrieben von ein englifdher Geiftticher Ramens En ber von Zerufalem aus ben 


ihm felbft und überfegt mad einem perfifden Manufeript von Major | Sinai bereifte, ih in das Mpal führen lieb und mit Mühe von feir 
Dapib Price, 41. (Pr. 12 Sch.). 3) Reifenvon Macarlus, Patris | nen arabifdyen Begleitern die Grlaubniß erhielt 3 Zage zu bleiben 
archen gu Antiochien, befchrieben durch feinen Begleiter, den Archidi- und bie riftzüge abzufchreiben ; viele waren zerftört, weil die 


Waſſer großen Theils die Wand untergraben und abgeriffen hatten, 
aconus Paul von Aleppo, Arabiſch. ı Ih, Anatolien, Momelienund andere waren babusd) unzugänglidh griwerden, doch blirben mod; Dun« 


Moldau. Urberfegt von 8.6. Welfour st. (Pr. 10 SH.) 4) Die | yerre fihtbar und wurden von ihm abgefchrieben. Die meiften find in 
Sorgen des Haufes Han. Gpinefifhe Tragödie, überfegt aus dem | riner unbefannten Schrift, alle in derfeiben, wenige Zeilen lang, 
Driginal, mit Anmerkungen, von 3. F. Davis 4, (Pr, 5 Sch.) | und leſen ſich von ber Linken zur Rechten, wie es überhaupt fihtbar rine 


5) Geſchichte der Afghanen, aus dem Perfilden von Reamet Ulla, phoͤniziſch hebräifche Schrift iſt. Anbere find griechlſch mit Kreuzen, 
Bernp chriſtlichen Pilgern, einige Tateinifh, im Ganzen 4—500. Bei 
überfegt von ard Dom 4t. 1 M. (Pr 14 Sch.) 6) Die —— Ford Bm —2* wie ein Kamel —— tere. 


— Es wäre zu wünfcen, daß das Ganze lithographirt und befannt 
*) Jedes Mat für Richt-Subferibenten. wuͤrbe. 
Münden, ingder Literarifh-Artiftifchen Anftalt der J. S. Eott a'ſchen Buchhandlung. 
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Ausflüge in Illyrien und Dafnatien, 
Von Dr. Mihapelles. 


2. @eife von Cirfnig nah Adelsberg *). 

Der Regen ergoß fih in Strömen, als ſich unfer Euhrwerf 
Langfam die Anhöhen von Eirfnig hinauf gegen Adelsberg be | 
wegte, und geftattete uns feinen Ruͤcblick auf den beruͤch⸗ 
tigten See, Daß nach ſolchen Regenſtrömen ein Ser, ber felſi⸗ 
gen Grund hat, und ringsum von Gebirgen elngeſchloſſen iſt, 
auch aufer der gewöhnlichen Frühlings» und Herbftzeit, wo In 
jedem Lande die Gewäffer zunehmen, ſchuell fteigen muß, wurbe 
uns heute von Jupiter Pluvius ad oculos demonfteirt, da das 
von den höhern Gebirgen herabftrömende Regenwaſſer felbit auf 
der Heeritraße theilweife Meine Weiher bildete, und das Uns 
gluͤck wollte, daß elnes-unfrer Mäder bei einer folhen Eritifchen 
Stelle brach und wir dadurch gezwungen wurden, den größten | 
Theil des Vormittags in einem Meinen Dorfe zuzubringen. 

Die Bauart der fraineriihen Dörfer iſt Im Ganzen ſchlecht 
und nur die fm der Umgegend der größeren Städte Illpriens und 
an den Hauptſttaßen gelegenen Ortſchaften mahen eine Aus⸗ 
nahme. Die Häufer find fait durchgäugig von Holz, mit Schlu⸗ 
dein, felten mis Stroh gededt, und im Innern im höditen 
Grade unreintih. Sobald man zur Thuͤre hinelntritt, gelangt 
man in die Kühe, de melftens ohne Rauchfang und ſchwaͤrzer 
als die Nacht iſt. Der Rauch mag ſich dann zur ſtets 2 


| 
— 


nern, ein Faß Wein ſteht Im einem Winkel der Kuͤche, In einem 
andern ein Schaff Waſſer. Kupferne Keſſel mit einem langen 
am Ende umgebogenen Stiele find faſt das einzige Kuͤchenge— 
raͤthe. Der Kralner begnägt fih mis der ſchlechteſten Nahrung 
und genieft nur ausnahmewelfe Fleifh; Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend find in ganz Illyrien gebotne Fafttage zum Jammer 
alter Meifenden, die dann mit elenden Mehlfpeifen fürlich neh— 
men müffen! Dem Krainer ſelbſt fält Dief niht hart, da er 
auch die andern Tage ſich meift auf Gemüfe, gefottne - füße 
Kaftanlen, die dort haͤufig wachſen, und den in allen Alpenlän- 
dern befannten Sterz *)- befchräuft. Kartoffeln hat man erft 
In neuerer Zeit angefangen zu bauen. Die Urt, wie die Ges 
traldearten aufbewahrt werden, iſt fehr unzwelmaßig Auf 
freiem Felde werden zwei hohe Pfaͤhle In 20—Zofuͤßlger Ente 
fernung eingerammelt und durch ebenfo lange horizontale 1—14 
Fuß von elmander entfernte Stangen, bie vom Boden bis an’ 
Ende der zwei greßen Pfähle ftelgen, verbunden. Oben wird 
von zwei Brettern ein ſchmales Dach gebildet, mo denn bie 
Feldfrächte In kurzen Garben zwifhen den horlzontalen Stans 
gen von unten bis oben aufgefpeihert und allen Einwirkungen 
des Wetters uberlafen werden. Daß bie körnerfreffenden Voͤ⸗ 
gel fid hier gleichfalls ſchaarenweiſe einfinden, iſt leicht zu er= 
rathen, und es geht auf diefe Ark ein großer Thell der Ernte 
unnüs verloren. Auch die wenigen Schenern, die man in Dör: 
fern fieht, find fchlecht, da zwifhen den Balken nur Flechtwert 
iſt, das Vögel und Degen gleichfalls nur wenig abhält. Die 


Thüre oder den im Dache befindiihen Spalten einen — Geruͤſte auf frelem Felde, die man in einigen ſuͤddeutſchen Ge— 


ſuchen. Dem eintretenden Neulinge droht Erſtickungelod und 
wenn er mit gewaltiger Anjtrengung feiner Lungen die Glut 
zu Flammen bringt und der Rauch fi allmälig vermindert, fo | 
wird die Unheimtisfeit nur um fo mebr erhöht, 





da ein über | dere Hindernife entgegen icat. 


genden zum Zrodnen des Klees anwendet und Karfen nennt, 
beifen im Kratnertihen Kofonz ; oft wirft fie die reipende Bora *) 
um, die dem Obſt- und Feldbau im Krain noch fo mande ans 
Dom der Küche der Frainerifchen 


den niedern Heerd von einem Dachiparren herabhängender Kef: | Banernhäufer führt eine Thuͤre zu einem zweiten gröfern Ge: 


fet fihtbar wird, der das ganze Gemach mit hoͤchſt unbalfaml- 
fhen Knoblauchsgeruͤchen erfült, womit der Krainer alle feine 
Spelfen würzt. Auf und an dem Heerde ſitzt die Familie In 
größtem aber nichts weniger ald relzendem Neglige; Didaner 
und Frauen mit Schafpelzen umgethan, balbnadte Kluder 
fielen auf dem ungepflafterten Boden mit Ferkeln und Huͤh⸗ 





9 Vergl. S. 263 folgg. 





#) Heidel, dem Kraut, Speck, Butter und Milch beigemifckt wird, 
—* Speiſe, deren Geruch und Anblick jeden Ungewehnten ers 
ſchreckt. 

) Die Gewalt der Bora, eines von Nord: Oft kommenden Land⸗ 
winds, ift befonders in der Gegend von Ndelsberg und Wippach 
faft unglaublich; Güterwägen von 60 Gentnern, Reß und Monn 
wirft fie bier nicht fetten zu Boden ; fie bringt seröpnlich ftis 
fees, trodnes Wetter mit, — 


152 


„608 


ach, das eln oder zwei Meine Fenfterden hat und hauptſaͤchlich 


zum Schlafzimmer und Winterquartier dient. 
in Form einer abgekusten Ppramide, mit welßen- rundvertief: 


ten Kacheln läßt auf die Strenge der biefigen Winter ſchließen. 
Ein Heiliger, der In einem Winfel des Zimmers hängt, und 
einige ſchlechte Tiſche nud Stühle vollenden den ganzen Haus: 


rath. 
Der Krainer ſelbſt, ein Ablömmling der alten Siaven, be: 
ren Sprade er noch gemelnfhaftli mit den Böhmen und Rufs 
fen fpridt *), iſt von jtarfem Sörperbau, ein Bid ijt frei 
und muthig, Augen und Haare gewöhnlid braun, letztere kurz 
abgeihnitten, die -Gelichtsfarbe etwas gelblich, ein Umitand, der 








| gem Megengewölfe überzogene Horkjont wurde in beiterer Blaͤue 
Ein grojer Dfen | fihtbar, während Die fhweren Wolkenhaufen eine beginnende 


Bora ſchuell zerfirente. Hohe Fichten und Taunen mit Buben *) 
untermifht ſchloſſen zu beiden Seiten die Straße ein. Bei jer 
dem Windzuge fiel In großen Tropfen neuer Megen aus ihrem 
Laubdah, Stämme von fhönftem Wuchſe lagen links und rechts 
verwitternd auf der Erde und dampften, da jent die Sonnen— 
ſtrahlen ihre feuchte Oberfläche duragläpten. Dichter junger Anz 
flug bededte jedes übrige Plaͤtzchen, und die Art ſcheint bier noch 
wenig füre Rechte aufgeubt zu baben. Der Umfiand, daß man 
fo vieles brauchbare Holz unbenützt zu Grunde geben läßt, wäh- 
rend das viel weiter entfernte Kaärnthen Schiffbauholz nah Trieſt 


dem weibliben Geſchlehte, das ziemlich friſch gefärbt it, gut | fördert, beftätigte unfre auf viele andre Thatfahen begründete 


aniteht. 
erzählen; er wird nur noch von dem der Groaten übertroffen. 
Den Krainer Im Allgemeinen dumm zu nennen, finde id unge: 
recht; daß er aber wenig Induſtrie befigt und etwas Unfreun 'r 
liches In feinem Wefen hat, iſt wahr, und wer einmal Krain 
durdreifen mußte, wird es für die Zufunft zu vermeiden ſuchen, 


da die Lebensmittel ſchlecht ſind, und die deutſche und Italientz | 
ſche Sprade von den Einwohnern fat gar nicht verftanden | 


wird. 

Die Mittagsftunde war nahe angerädt als unfer Fubrwert 
wieder in Stand gefeßt ward. Taſſo, der ung bis jetzt die Zelt 
verfürzen half, wurde wieder eingepadt, und gern verziehen wir 
ihm, daf er im dichteriſcher Begeiſterung den cirfniger See all: 
zuſehr erhebt: 

Alla palude Lugen, onde si vanta 

La nobil Carnia lunga etäa vetusta 

Non ha scemato ancor l'onore e grido 
Quivi si pesca prima, e poi ch’e fatta 
Secca ed asciuta, in lei spargi il seme 

E si raccoglie e tra le verdi piante 
Prende glincauti augelli. 

E in guisa tal divien; che in vari tempi 
L’istessa sia palude e campo e selva. **) 

Leid that es und, daß und unfre Straße nicht über bad be: 
nahbarte St. Ganzian führte. Hier fteht auf einem ungebeuern 
Felſenbogen elne Kliche nebft einigen Wohnungen, und große 
Grotten, von wilden Tauben bevölkert, follen fih in der Naͤhe be: 
finden. Uns führte eine ziemlich, men angelegte Straße mitten 
durch dem berüchtigten birubaumer Wald, nachdem wir die Vl— 
einalfiraße, auf der wir von Planina nah Citkultz gelommen 
waren, rechts hatten liegen laſſen. Gegen unfer Erwarten min- 
derte ſich aumälig ber Regen; ber vorher ouſeltis mit einfaͤrbl⸗ 





*) Die Krainer machten ſich während — Durch zuͤge ru 
——— benfeiben ziemlich leicht wi 
”*) Stolz aller frainer Gau'n, Iugner Gee, 
—2* re *8 aus A Altertum!  ., « ‘ef; 
Der er zieht von Dir ph 
Der Eanbmann pfluͤgt wach 


ie fi 


Ver Sog In Deinen A > ie a Scan ma 
Mar fil 3 2 fit, — —— Fi. wen ber. 


Bon dem Aberglauben des Landvolts Hehe fih Wiel | Meinung von der ſchlechten Induſtrie und Faulheit der Krainer. 


Nah einer Stunde befanden wir und wieder außerhalb des Walz 
des und famen auf die lapbach-trieſter Straße. Die Gegend fit 
ungemein traurig. So weit de Blick reiht ein Meer von Kllp⸗ 
pen und Felsblöden, auf denen nur bie und da eine verfrüppelte 
ſchwarze Fichte wurzelt. Selbſt die Vögel fheinen diefe un— 
wirthbare Gegend zu fliehen, und in hoben Kreifen bewegten fich 
über uns nur einzelne Raubroͤgel, die in den Klippen horſten. 
(Schluß folgt.) 





Briefe über Indien. 


(Schluß des achten Briefs.) 

Die Sefahr, welche aus jeder Einmiſchung In bie religidfen 
Gefühle oder Glaubensfäge der Hindu's für und entipränger 
{ft meines Ermeſſens Insbefondere auch bei jedem Derſuch vorz 
handen, den etwa unfre Megierung wagte, die Selbitopferungen 
ber Hinduwitwen zu verbieten. **) Das Verbot dürfte biefelben 
nur anreizen, auf eine noch fhädlihere Art zu Ihrem Bwede zu ge= 
Langen, deun der Beweggrund, der fie jetzt auf den Shelterhaufen 
treibt, (nimlic nach dem Tod mit einem geliebten Mann auf ewig 
verbunden zu werden,) würde fie in geheimer Verſammlung auch Gift 
nehmen lehren, wo dann die Regierung gar nit mehr elnſchrel⸗ 
ten önnte,. Muh möchte es fehr die Frage ſeyn, ob ſich eine 
ſolche Maßregel überhaupt ausführen Liefer - Man behauptet, 
daß unter einigen mobammedanifhen Herrfhern die Sache ebens 
falls verboten gewejen ſey, eine Behauptung für welche * 
gens keinen Beleg weiß***), allein es iſt ein 22 
ob man einem beſiegten, ſich unter dem Schwerte 
Bolt ein Zugejländuif verfagt, oder ob man mitten 
durch ein ganzes großes Reich plöglia einen. 
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daner ſich niemals anhelſchig machten, die Hindu's nah Ihren 
eigenen Gefehen zu regieren, fondern ſtets nur die Sprache 
trogiger Eroberer führten, denen ihre Unterworfenen es noch 
hoch zu danken hatten, wenn nur ihr Leben verfdont blieb, und 
daß, wenn den Hindu's aud einige Zugeſtaͤndniſſe gnädig ertheilt 
wurden, fie doc eigentlich feine Rechte genofen. Die Englän: 
der haben fih nie eine ſolche Herrſchaft angemaßt; vielmehr 
nit nur die Eligenthümlichkeiten jeder Kate als eben fo viele 
diefer zuftebende Rechte anerkannt, fondern auch jeder Kaſte 
volltommene Rellgionsfreiheit und adnzlihe Unbeſchraͤnktheit in 
allen Gebraͤuchen veriprocen, falls diefe den Rechten ihrer Mit: 
unterthanen nicht entgegen liefen, ja fogar auf offentlihe Koften 
jede Vorfehe zum Unterbalt der indifsen Tempel treffen lafen, 
von weldhen unter mobammedanifher Herrſchaft nicht ein einziger 
gedutdet worden wäre. Die einzigen bedeutenden Weberrefte 
beiliger Gebäude finden fich füdlih von den Flüfen Kriſchna und 
Zungbodra, wo die Mobammedaner nie in den Beſitz unbejtrit- 
tener Herrihaft gelangten. ' 

Mir haben die Erwartungen fämmtliher Hindufaften gleich 
Anfangs durh die heiligen Zufagen aufgeregt, und diefeiben 
auch wirklich erfüllt. Bloß durd diefe Maßregel iſt unfere Ober: 
gewalt bisher erhalten worden, und wir muͤſſen ſehr vorfichtig 
ſeyn, wenn wir in irgend einem Punkt von berfelben abmweiden 
wollen. Man bat unfee Derrfhaft In Indien eine Herrſchaft 
ber Meinung genannt, einer Meinung nämlich, die von unfrer 
Aufrichtigkeit und Zuverläffigkeit, und von unferer Genelatheit, 


das Volt nah feinen eigenen Geſetzen zu regieren, abhängt. 
Schlimm würden die Folgen ſeyn, wenn ein Treubruh gegen 


bie Nation eintreten follte, und wehe der Megierung, die unter 
folden Verhättnifen über Indien zu herrſchen verfuchte | 

In Bezug auf das Recht oder Unrecht der Wirwenopferung 
will ih mich auf die Thatſache beſchraͤnken, daß es ein Glau— 
beusſatz der Hindu's iſt, die Frau, welche ſich mit dem Lelch- 
nam ihres Mannes verbrenne, erloͤſe denſelben von feinen Sin: 





Staͤrkſte gegen das Abweichen von dem Grundfah ausſprechen, 
der uns bisher Abbielt, irgend eine religiäfe Felerlichkeir zu 
unterfagen, und leicht möchten daher aud die indiihen Sol: 
daten fih eines Dienſtes weigern, der ihre Landsleute eines 


bléher unantaftbar gebaltenen Vortechtes beraubte. Man glaube 
| aber ja nicht, das in ſolch einem Augenblide unfre englifchen 


Truppen die Würde oder auch mur die Unverlegbarteit der Re— 
gierung zu fiyern im Stande waren, England kann ſich des 
eingeboreneiw Heeres nicht überheben, und das engliſche dem 
| eriteren teineswegs die Spige bieten. Die Ungteihheit des 
Verhaͤltniſſes zwiſchen 230,000 regulären Truppen, bie von einer 
100 Millionen jtarfen Bevoͤllerung unterüst werden, gegen * 
25,000 Europder foringt zu fehr in die Augen, ald daf bier 
irgend auf elüen glüdlihen Erfolg gerechnet werden könnte, 
Nun noch einige Worte über die Möglicfeit den Gebrauch 
durch ruhige Heberredung abzuſchaffen. Wir baben vernommen, 
daß es Dunfan in Benares und Obriſt Waller in Kattowar ges 
fungen ift, den Radſchkumars und Dſcheredſcha-Radſchputs das 
Toͤdten ihrer welblihen Kinder auszureden. Der Grund, von 
welchem Jene ausgingen, war hoͤchſt lobenswerth, und die von Ihe 
nen angewandten Maßregeln die einzige vernunftgemäße Art, 
jene Eitre abzuſchafen; allein Ih zweifle, ob der Erfolg den 
Erwartungen entiprab, und habe im Gegentheil verlihern ge— 
bört, dab die Ermordung der welbtihen Ainder bei den Rabſch— 
' fumard von Dfehvanpur nod eben fo fehr, als irgend vorher im 
ı Schwung fev. So unmenſchlich dergleichen Gebräude daher im— 
mer auch ſeyn mögen, fo würdigen wir dod den indiihen Cha: 
rafter nicht gehörig, wenn wir irgend eine durch die Mellgion 
; geheiligte Handlung auf Ein Mal durch Verbote unterdräden 
wollen. Unfre einzige Hoffnung muß Im’ diefee Beziehung auf 
ber fernen aber fiheren Austichr beruhen, Aberglauben und Vor—⸗ 
urtheil dur den langfamen Gang der Vernunft nak und nad) 
| zu befämpfen, Bereits bat die Aufklärung ihr Werk begonnen 
I und ihre Wirkungen find In jeder Präfidentfchafr bemerkbar; taͤg⸗ 











den und fep zum Lohn ihrer Treue im künftigen Leben unauflödr llch nimmt die Ehrfurdht vor Goͤhenbildern und heiligen Brän: 


ih mit ihm vereint, Wer immer Zeuge von ber Selbſtopfe— 
rung einer Witwe war, wird wie ic zugeftehen mäffen, daß 
wenlgſtens der rellgiöfe Glaube bei diefen begelfterten Frauen 
ſich Im hoͤchſten Grad und giebt; es dürfte alfo zweifelhaft 
feon, ob wir ein Recht haben, diefelben des einzigen Troſtes, 
welcher ihnen in ihrem Jammer bleibt, zu berauben, und über: 
dieß bin ich der Anfiht, daß formlihe Einfhreitung von Seiten 
der böchften Gewalt, um jenen Gebrauch aufzuheben, für unfre 
Herrſchaſt in Indien ungemein gefährlich werden Könnte, Nicht 
als ob ich fürdtete, daß überall fogleih eine Empdrung aus: 
brähe, wo man die Sitte verböte, obwohl auch biefe 
Folge durch eine ungefhidte Einführung des Befehls leicht ent: 
ſtehen möchte; fondern die Gefahr iſt meines Erachtens noch 
viel tiefer begründet, Es iſt mir naͤmlich ſehr wahrfheinlih, 
daß eben wegen des Merbots zahlreichere Opferungen Statt 
anden, daß dleſelben mit den gehörigen Vorkehrungen vor fi 
gehen würden, um der Negierung Widerftand zu leiſten, und 
dab es wohl mörhig ſeyn dürfte, die gewaffuete Macht gegen 
'ene aufzubleten. Die öffentiihe Meinung würde ig aber aufs 


chen ab, und find fie einmal um Ihe Unfehen geiommen, fo wird die 
gänztihe Aufhebung unverftäudiger und graufamer Geremonien von 
ſelbſt nachſelgen. Webrigens ift es nicht geradezu unmöglich, daß 
die Bemühungen eines englifhen Zuftizs oder Staatsbeamten 
ben Bewohnern des ihm untergebenen Fleinern Bezirks, jene 
Sitte auszureden, gläten mögen, und ich will zugeben, daf es 
vielleicht fogar gellngen dürfte, einige Hindufuͤrſten zu einem 
Verbot der Witwen : Opferung in ihren Staaten zu vermögen. 
Ein aufdiefe Art gegebeues Velfplel würde dann um fidy grels 
fen, und die Sitte allmälig auch In andern Gegenden abnehmen. 
Aber gewiß iſt ein folder Erfolg nicht, und In jedem Fall wuͤr⸗ 
den felne Wirkungen nur langfam ſich verbreiten, 

Das bisher Ungeführte wird Dich felbit zur Betrachtung ber 
gefährlihen Höhe führen, welche unfre Macht in Indien errelcht 
bat. Eben bie Höhe, die und vergefen läßt, auf welchem Weg 
wir diefeibe eritiegen haben, und von welcher wir mit zw ruhl⸗ 
gem Aug den ungeheuern Länderjtrid überfhauen, der ganz und 
gar in unfre Gewalt gegeben zu fepn ſcheint, kann und verderb⸗ 
lid werden. Die Ausſicht von da oben iſt allerdings für Den 


der nur fm Borbeigehen einen Blick auf diefelbe wirft, groß ; er Luſt, bie 


und ſchoͤn; allein fie hat eine Menge Unebengeiten, welche nur 
durch die wachſamſte Hut und acübtefte Hand gleihförmig ges 
babnt werden können. Vieles, was Aubau ſcheint, ift wilder 
Pflanzenwuche, und was in der Entfernung nur wie ein Regeu—⸗ 
baͤchtein ausficht, Fann durch Mifleltung zu einem Strom aus 
fdwellen, welcher dereinit das ganze Land unter Waſſer ſetzt. 
So wie unfer indiihes Reich eingerichter iſt, vermögen nur 
Männer von den hoͤchſten Cigenſchaften daffelbe zu -Teiten, und 
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keln Amt der Krone Englands erfordert mehr Verſtand, Wach⸗ 


famtelt und Pflichttreue, als das des Generalgouverneurs von 
Dftindien, 





Die Gefchichte des Krieges in Deutſchtand und Frankteich in 


den Jahren 1815 und 1814. 


(Schluß.) — 

An komiſchen Zügen mitten im dieſen eraſten Drama, in wels 
chem das Schickſal von Europa entihieben wurbe, fehlt es nicht z bes 
ſonders reich iſt in biefer Hinſicht der kurze Aufenthalt bes Lord’s 
an bem Hofe des Herzogs von Meklenburg⸗ Strelitz. 

„Ic hatte befohten, mich bei meiner Ankunft, die fpät in bie 
Nahe fallen mußte, in einen Gaſthof zu führen; ich felbft- war, 
glei; meinen Abjutanten in bem Wagen, in feltem Schlaf, als wir 
unter dem Thore anlangten, und meine Orbonnanz wies baher vom 
Bode meinen Daß vor. Ich erfuhr auf biefe Weife nit, daß vom 
Schloſſe der Befehl an die Wache gefommen war, midy nebft mei— 
nm Gefolge in den Pataf des Bruders des regierenden Fuͤrſten zu 
bringen. Als ich abftieg, erftaunte ich über die Pracht der Gemaͤ⸗ 
her, in welche wir geführt wurden, und biezahlreiche Dienerfchaft, 
die uns in den Speifefsal hinauf leuchtete. Hier lag ein großes 
Gouvert zum Souper bereits und ich wünfchte mie mit meinen Ber 
gleitern Giuͤck zu diefem audgezeichneten Gaſthofe. So fubren wir 
denn fort, um uns her zu rufen, unfere Befehle auszutheilen und 
mit einem Worte ung zu benehmen, als ob. wir in einem BWirthshaufe 
gewelen wären. Die Weine waren vortrefflichz mehr und mehr wurs 
ven herauf verlangt z Kine Anzahl Flaſchen mußte bei Seite geftellt 
werden, um fie auf unfere aächfte Zagreife mitnehmen. zu fönnen 5 
und endlich begaben wir uns fämmtlid in dem angenchmften Deti- 
rium zu Bett. Die Gonfternation, die indeffen den nächften Mor— 
gen darauf folgte, fann man fidy denken. Als id; erwachte, wurde 
mie gemeldet, ber Bruder des Herzogs ſey in dem Vorzimmer 
und wünfhe zu erfahren, si sohn excellence &toit content de sa 
reception? Das Ribicule, welches dieſt Anecdote auf mid lud, ver: 
ließ mich nicht, folange mein Aufenthalt an dem Hofe des Herzogs 
gu Steelig und in ber Mitte ber bezaubernden Geſellſchaft, bie 
damals an bemfelben vereinigt war, bauerte, 

„Währenddes Kufenthaltes des Kronprinzen von Schweden und des 
‚Herzogs von Gumberiand daſelbſt, hatten wir nicht geringe Mühe, bie 
Etitette dieſes Eieinen Hofed in Bezug auf die beiden Pringen in das 
Reine gubringen... Der Kronprinz, ald Thronerbe von Schweden, behaup⸗ 
tete, .bap ihm ber Vorrang gebühre. Der Herzog von Gumberland 
konnte feinerfeits nicht zugeben, daß fein Eönigliches Blut an. dem 
Hofe feines Oheim's Bernadotte nachſtuͤnde; und noch weniger hatte 








daß die beiden Damen von Rang, welche geaemirärt 


— — — — — — — — — — 


ſchoͤne Prinzeffin abzutreten, die an bemfelben präffs 
biete, Der alte Herzog bat mic; unter biefen Umftänden, einen Plan 
zu entwerfen, nah dem fie chne Streit aus dem Salon in den 
Speiſeſaal kommen koͤngten. Nach einiger Ueberlegung ſchlug ich vor, 
} ig waren, die 
Prinzeffin von Solms und bie Sandaräfin von Darmflabe mit eins 
ander vorausgehen, und bie beiden Prinzen, Arm in Arm, ihnen 
folgen follten. Dieß wurbe nicht ohne Schwierigkeit in's Wert ge⸗ 
ſteut; doch bald brach der Herzog von Gumberland den Vertrag und 
nahm ben erſten Plat neben ber Prinzeſſin ein, was ber Kronprinz 
nicht nur bemerkte, fondern gewiß fehr übel empfand, ba er waͤh⸗ 
rend des ganzen Diner’s dem überften Humor zeigte." 

Heut eine Schlacht, im welcher dreißigtaufend Menfchen bluten 
oder ſterben, und morgen ein Heiner Sireit darüber, Wer zuerft die 
Treppe binaufgehen oder in ben Speiſeſaal eintreten fell; wir glau— 
ben bei einer Scene dieſer Art und keinen Zufag erlauben zu 
dürfen ? 


Beuerderg in Neu⸗Suͤd⸗Wales. 
(Schluß) 

Die Oberfläche bes Bodens im ber Mibe dee Kluͤfte war zu 
heiß, als dafr man Hätte Tange darauf ſtehen können; auch waren bie 
auffteigenden Dünfteeine ziemlich beſchwerliche Zugabe für das Atmen. 
Un den Ecken mehrerer der Kiüfte nahm Wilten eine alinzends 
ſchwarze harzige Subftanz wahr; dagegen fand er von Lava keine 
Spur; eben fo wenig vom Kohlen, obaleidy die ganze Umgegend ent= 
ſchieden kohlenhaltig if. Sonderbarer Weife aber entdedte er beim 
Hinauffteigen auf der Süpfeite eine Quelle trefflichen Waſſers, bie 
er jedem Reiſenden als Löftliche Labung nady den erftidenden Schwer 
felbünften empfiehlt, Die Höhe des brennenden Theils von Wingen 
über ben Spiegel ber See fhägt er nach Cunninghams Berechnung 
ber benachbarten Eiverpooltette zu 1500 Buß. Wie er glaubt, reiche 
der Anfangspunkt bes Verbrennungsprozeffes weit über Menſchen⸗ 
gedenken ja weit über bie ganze gegenwärtige Gmeration ber 
ſchwarzen Gingebomen hinaus, Hatte Gleftricität ober irgend 
eine unbetaſsnte Urſache von Zeit zu Zeit bie Glut angefacht, fo 
bewirkte die Erpanfivkraft der Hige und des Dampfes ein Zer— 
berſten der feften Belfenmaffen, wodurch jene Spalten entſtan⸗ 
den. Auf einem Punkt bed Bergs, ber benfeben Anblid ber 
3erriffenheit darbot, wie derjenige Theil, wo ber Brand if, ftans 
den Bäume, welche feit dee Beit aufgewachſen feyn müffen, nachdem 
die Gegend, wo fie find, vom Feuer heimgeſucht worden; benn auf 
dir gegenwärtigen oder auch nur auf ber kürzlich verlaffenen Brand: 
ſtaͤtie ift alle Vegetation zerftört und man ſieht noch; mande balt: 
verzehrte Baumflämme umperliegen. Milton beftieg die höchfte 
Spitze des Bergs; bort auf der Krone und um diefelbe, auf einem 
Raum von vielleicht 100 Morgen im Umfang, bemerkte er, wie noch 
Altes vom Rauc angegriffen war, wie fogar Steine mit dem Ans 
ſehen von Verglaſung wmherlagen, wie aber nichta befloweniger 
Bäume, teren niehrere ein bedeutendes Alter verriethen, überall 
Wurzel gefchlagen hatten, Allein Wilten fand (darin weicht er von 
Madie ab)felbfi nur wenige Fuß von bergegemmwärtigen Brandftätte Saͤu⸗ 
me und Gras. Er nimmt endlich feinen Anftand, die Erſcheinungen bes 
—— — in Auſtralien für ein in ſeiger Art einziges Naturſpiel zu 

ven. . 


Münden, in der Aieriſch » Ani iſcher Anſtait der 3. ©, Gotzarfgen Buchpandiung, 
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Rio Janeiro. 


2. Waſſerfall von Thjuta. Graf von L. 
(Schtuß.) 


Die unterſcheldenden narärlihen Merkmale dleſes allenthals 
ben riefenartigen Landes find zunächft die Mannigfaltigkeit und 
bas herrlihe Grün ber Gewaͤchſe; der Charalter des Granit:Ur: 
gebirges mit feiner graulichen, glänzenden Farbe, und feinen kühr 
nen, jede europäifhe Erinnerung überbletenden Umriffen ; end: 
lich die geringe Dichtheit der Luft, welche dle Sonne des Mor: 
gend fäneller in die Mitte bed Himmels zu führen, und fie 
Länger im Zenith feftzubalten ſchelnt, von wo fie ben ganzen 
Tag über nur kurze, fhwarze, fee Schatten auffommen läßt. 

Der Mangel an einem Winter, das ewige Reben der Nas 
tur, ber fortwährende Erfaß ber Blätter, welche von neuen Trier 
ben abgeftofen werden, geben den Baumzmeigen ftets ein jun: 
ges Grün, welches jedoch keineswegs einförmig iſt, da die Arien 
ind Unendllche wechſeln. 

So zogen wir eine Stunde fort, rechts und lUnks Landhaͤu⸗ 
fer gemwahrend, beren Bauart fait durchgängig bdiefelbe iſt und 
für einen Europder nichts Neues darbietet. Belnahe überall 
eine an bie Straße ftoßende Mauer, ein Schlagbaum, Gitronen: 
beiten, eine gerade Allee, zu beren Seiten fid mit Gapp*) ein: 
gefäte und gleihmäßig mit Mango = und Pomeranzenbäumen be: 
feßte Anlagen binziehen; fodann. ein einftödiges Haus mit eir 
nem Sonnenzelt nach vorne zu; Fenfter mit Heinen vieredigen 
Scelben, weiß und gelb bemalte Wände, ein niedres Dach mit 
runden Ziegeln; die Wohnung umgeben von einem feinen, fran- 
söfiihen Blumengelände, wo einige einheimifhe Sträucher mit 
berriihen Blüten, einige bengalifhe Mofenftöde, einige ſpaniſche 
Jasminbäfhe unter dem Schatten des lang und feinblättrigen 
Mangod, oder bes Jakbaums, mit bem kräftigen Laub und den 
ungeheuren Früchten, üppig wuchern. So find faft alle Häufer 
gefaltet, wo die Bewohner von Mio Janeiro, fo wie die frem: 
ben Diplomaten und Kaufleute, der Landiuft und Ruhe geniehen. 

Wir hlelten einen Augenblick auf der Strafe bei einer 





*) Eine hohe Grasart, bie zum Pferdefutter dient, 


Schenke, um welche fib einige braſillſche Meifende gelagert 
hatten, und weiterhin einige Neger, mit abgelegter Bürbe, ras 
fteten. Unter lehtern war eine Frau, bie das lange, gleihföre 
mige Stät Tuch, dad um Ihre Hüften gebunden war, abnahm, 
daraus ein Kind von etwa einem Jahr hervorzog, und daffelbe 
auf ben Boden ſetzte. Ich nahm es auf die Arme und glug das 
mit an den Wirthstiſch, wo id der Mutter einige Erfriſchungen 
zu reichen befahl. Ganz beſchaͤftigt mit dem armen Geſchoͤpfe, 
deifen Verwunderung fih auf felnem famwarzen, ernfthaften Ge⸗ 
ſichtchen und in feinen weißen, unverwandt auf mid blidenden 
Augen abmalte, fah ic nicht auf meine Umgebungen, als plöß« 
lih Etwas an melnem Kleld zupfte. Ich wandte mid, und ges 
wahrte einen Brafilier, der um meinetwillen roth vor Scham 
war. „Fi done!“ rief er In ſchlechtem Franzoͤſiſch, „ũ done! 
ga ne se fait pas! laissez ga.... Quest-ce qui touche ä ga? 
I faut que vous soyez bien &tranger!.... Mettez ga par 
terre! Ich fügte mich nicht ſogleich diefer wohlwollenden Eins 
fadung — mie ich fie allerdings nennen darf, dba Der, welchet 
diefelbe an mich machte, weiter Nichts in der Sache fah, als 
daß ih meiner weißen Farbe Etwas vergab — fondern warf 
meine Blicke auf die Mutter, die über ein ſolches Gluͤc ſtart 
vor Verwunderung ſchlen. Miteinem Ausdrud von Unrube, Ele 
telteit und Danfgefübl, welchen ich nie vergeffen werde, fab fie 
mid an; auf bie Knie geworfen, mit offuem Mund, feuchten 
Augen und gefalteten Händen ftredte fie mir bie Arme entges 
gen, in welde Id ihre Kind niederlegte. Sie kuͤßte meine Füße, 
bob aber einige Geldſtuͤce, die Ic ihr binmwarf, nicht auf. 


Unfer Weg ging fofort einen ftellen Berg hlnauf; unfee 
Pferde waren weiß von Schaum. Miviere machte mid auf bie 
an den Felfen bangende Waferleltung, durch welche Rio Jar 
neiro verforgt wird, aufmerkfam. Hier konnte id deun den Im« 
terſchled zwiſchen unfern fecundären, europaͤlſchen Bergen und 
dem brafilliben Urgebirge redht bdeutlid wahrnehmen. Im 
Europa find die zu Tag liegenden Feifenfhichten ftets nur block⸗ 
welſe vorhanden und zeigen mehr oder minder zablreihe Spal⸗ 
ten, Hier dagegen befieht jeder Berg, fo hoch er auch ſeyn 
mag, immer nur aus Einem Stüd, glatt wie eine Metallplatte. 
Allentdalben, wo nit ein urbarer Boden Baͤume getrichen bat, 
die ihre Kiefenarme weit hin ausdehnen, erſchelnt das Geſtein 
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grau ober vom Waller geröthet, und glebt dad Bild ewiger | tern von Guropa, unter der Brelte von St. Helena, über bem 


Dede *), 

Bel einer Sigemüble madten wir Halt, und liefen unfre 
Vferde dort. Ich ſah dafelbit einen jungen zehmjährigen Neger: 
Kalerlafen. Sein Kopf entiprab der Form nad den übrigen 
Negerſchaͤdeln volkommen, aber feine Haut war weiß und rofen: 
toth; feine Haare, oder vielmehr feine Wolle, aſchblond; feine 
Augen blau; feine Wimpern weiß. Sein Denfvermögen war 
ı nur wenig entwidelt. Bei Naht, fagte er, fehe er beffer, als 
bei Tag, und fein Herr beftätigte dieſe Verſicherung. 

Halb gebraten von der Sonnenglut laugten wir endlich ger 
gen ellf Uhr bei dem Waferfall von Tiiufa an. Ein von fran- 
zoͤſiſcher Hand gesogener Weg unter Bäumen, deren Art mir 
ganz neu war — von ungewmeiner Kräftigfeit des Holzes uud 
hoͤchſter Zlerlichkelt des Laubs — hatte uns vor bdenfelben ge: 
bradt. Der prachtvolle Wogenſturz, ganz an die fchwelzerifhen 
Maflerfälle erinnerad; die Uebliche, kühlende Eluſamkeit; bie 
enge Begrenzung des Thal, unmittelbar nad der welt gedehns 
ten, ungebeuern Ausficht, die Einen fortwährend übermannt und 
aus ſich felbit hinausgerifen hat; der Schatten, der Waldftrom, 
der Staubregen in einem Land, wo es fonjt beinah feinen Skat: 
ten und Fein Waſſer glebt— all Das bewog den franzöjiiben 
Maler Taunav fih bier niederzulafen. Ein Häuschen mit einer 
Thür und zwel Fenftern, vor welden Vorhänge von welßer Lein: 
wand hängen, eine Feine, durchſichtig geflochtene Hängematte, 
eine europäifhe Umpfählung, einige gepfropfte Pomeranzenbäu: 
me, ein Paar Plumen zeugen noch jest von feinem Aufenthalt. 
Er fol nad) Frankrelch zurädgefchre und dort gefterben ſeyn. — 


Ze mehr ib den Waſſerfall betrachtete, deſto mehr-erlabte 
ih mich an felner wohlthätigen Dunſtwolke, berauſchte mich am 
Getoͤſe feines Sturges und verfegte mid in Gedanken nad der 
fhönen Scweiz. Vor mir waren Nigbi und Shaffhauien zu: 
gleich; wie dort las ich zum Andenken Feine Kiefel auf und 
pflüdte Blumen ab. 


Endlich mußten wir wieder fort. Pezerat mahnte mid, an 
den weiten Wea bis Sankt Chriſtoph, wo ib bei dem Prinzen 
®. zu Tifch geladen war. Auf dem Rüdweg famen wir zu dem 
Drt, wo die Waller des Tijuka ſich in zwei Arme thellen; der 
zur linken Seite nieft gegen Rio Janeiro, der andre füllt auf 
der entgegenuefehten Seite des Berges int Meer. Wie Id mir 
die Gegend betradjtete, fiel mir ein, dab fie an la-Gavla an: 
erenjte, wo Prinz Eugen im 3. 18:6 Ländereien hatte anfau: 
fen und urbar machen laſſen. Zur nämlihen Zeit ſuchte ſich der 
General der alten Kalfergarde, Hogendorp, eine Zufluchtsſtätte 
in Brafilien, und baute mit eigenen Händen In einem Wald die 
Hütte, wo er vor Elend farb. Welch feltfames Schidfal ſcwebte, 


2) Der Berkaſſer fünt hier eine ſehr Eräftige Apoftrophe an bie 
franzojicten Landſchaftmaler bei, flatt im Wald von Fontaiz 
mebleau wid im -Doiz von Bouloane, bie Natur in Brafiliens 
herrirchet Kühe gr Mudicen, Mie Deutfge dürfen von ber 

anırcetenen Meife unfres Landsmannes, bed Maters Ru: 

_ gendas, nadı ben fubliren Gegenden Americas, bie erfreulichite 
Ausbsure (ür das Zach der Landfgaftmaterei erwarten, , 
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Verbannungsorte des Generald, und jenen Laͤnderelen, welche 
der Prinz vieleicht ebenfalls ald eine Zufluchtsſtaͤtte betradter 
batte! Zwölf Jahre fpäter war Prinzeſſin Amalla von Leuch⸗ 
tenberg Kaiferin von Brariiien! 

„Bas kit das für eine Anlage?’ fagte ich zu Mivlere, 
„ine Kaffeepflanzung,“ war die Antwort. — „Sie fKeint 
mir wohl unterhalten.” — „Allerdings! Sie gehört dem 
Mann, der unter jenem niedern Biegeldahe wohnt." — 
„In jener ärmlihen Hütte am Weg?" — „Jar — „Und 
wie heißt der Pflauzer?“ — „Oraf von are — 
„Wie der Graf von... 0. +. , diefer Frangofe, von weldem 
man aud mir gefagt bat, ber feit der Zeit, da er fih In 
Brafitien aufpleit, ein merkwuͤrdiges Belfpiel von Muth und 
Ungluͤck gab?“ — ‚Ja! wollen wir ibm einen Beſuch machen ’ — 
„Ganz gewiß!’ Wir traten im einen Fleinen Hof, der von der 
einen Seite durch eine zerfallene Mauer, von der andern durch 
die niedre, gleichfalls beinah In Trämmern liegende Hütte, worin 
der Graf wohnte, geſchloſſen war. 

Eine alte Negerin meldete ihm unfre Ankunft; er trat uns 
entgegen. Die hölzernen Sandalen, die zerriffenen Kleider und 
der durchloͤcherte Strohhut bildeten einen ſchneldenden Abftich 


| gegen fein feines Benehmen, fowie fein Lächeln gegen die tief auf 


fein Geſicht gegrabnen Schmerzenszuͤge. Nah einigen Mädhes 
leien an der Thuͤr über die Ehre des Vortrittd, ganz nah Art 
der parifer Salons, traten wir in ein Stübden von 7 Fuß 
Höhe, 6 Fuß Länge, wo wir cin ſchlechtes Bette, einen ans 
Bretternlofe zufammengefügten und auf wurmſtichlgen Füßen fte= 
benden Zifh und zwei hölzerne Stühle fanden. Kaum batten 
wir fünf zufammen Platz In dem Immer. Daffelbe erhielt fein 
Licht durch die offen ſtehende Thür und ein Fenfterhen, deſſen 
vier Heine Eceiben mit Papier geflidt waren. Der Boden 
beitand aus geſtampfter Erde. Auf dem Tiſch lag ein von vie= 
lem Leſen abgeuriffenes Bud). * 
Miviere nannte unfre Namen und ſtellte und dem Grafen 
vor, der ung eifrigft alle Erfriihungen vorfegte, über welche 
er gebieten Fonnte, nämlich im Fluß gefhöpftes Waller, rohen 
ſchwarzen Zuder und Laranja da Terra.) Wir nahmen bie 
Gaben an, und liefen ung In ein Gefpräd ein. ” Emfig fragte 
er um Neufgteiten aus Frankreich; ih befriedigte feine Wißbe- 
gierde; dann ſprach er, und feine Unterhaltung war fehr gelft« 
relch und anziehend. Ih) Marino, der Streit ber Ela 
und Nomantiter wurde nicht vergeſſen. So oft die umgeben 
Einſamkelt und fein fi zur Schau ftellendes Ungtüd'm 
nahe gegen meinen Willen, trieben ihm den Untheit zu 
ben ich an feinet Lage nahin, brach er alsbald die Un 
ab und lenkte fie mit Adel und fheinbarer Froͤhllchteit 
andern Gegenſtandddd. 
Wir traten mit ihm aus ber Hütte; er zelgte m 
Garten, der ganz feine Schöpfung iſt, und zad mie 
*) Wilde Orangen, 
* —VR 
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meld von ber erflaunenswerthen Fruchtbarkeit des brafittichen | und befahl meine armen Hunde zu tödten. Jeht bin Ich alleln, 
Bodend, indem er anf Bäume von mehr ald dreißin Fuß Höhe | ganz allein." 


wied, die er vor fünf Jahren ald Kerne geftedt batte. Bel 
biefen Bäumen, neben einigen Theepflanzen und eia Paar Beeten 
mit Erdbeeren und europäifhen Gemüfen, bemerkte id Ziegel 
drei Fuß tod über der Erde, auf Stücke von Holz gelegt. 
„Das tft dag Schloß,“ fagte er heiter, „das ich während der 
vier eriten_ Monate meines hieſigen Aufentyaltes bewohnte," 
und feste feinen Weg fort, 


Eine Frau ging ſtillſchwelgend vorüber; Ihre Geſtalt war 
hoch und aufgerichtet; Ibr Kopf erhaben; ihre Blick feit und ſtolz; 
ihte Züge von lelchtem Braun edel und regelmäßig; ihre Haare 
glatt und fhwarz, der Ausdrud ihres Gefihts Ruhe im Leiden. 
Ein weißes, geſchloſſenes Hemd, ein Not von grober Baumwolle, 
ein dichter, blauer Schleler bildeten ivren Anzug. Ohne Zöge: 
rung, Werlegenyelt oder Neugierde kam fie auf uns zu, und 
ging, Ihren Sqritt weder verdoppelud noch zurüdhaltend, an 
uns vorüber, als der Graf fie portugicfifch anredete: „Guten 
Morgen Margareta.“ — Guten Morgen. — „Geht es bei: 
frt? — DBeifer. — „Wo wollt Ihr bin?’ — Da hinunter. 


Und rublg, ohne ſich zu neigen oder den Kopf zu wenden, ſchritt 


fie weiter. „Es iſt eine Judlanerin,“ fagte der Graf, „ſrit 
Langem franf, und will eine ihrer Freundinnen im Gebirg be: 
ſuchen.“ Diefe halb wilde Frau machte einen auferordentiihen 
Eindrud auf mih ; fie hatte eine ungemein edle Phofioguomie 


und entfpreheude Bewegungen; ein wahres Mujterbild des ein- 
geboruen Stammes. 


Wir folgten ber Seite des Badıed. Der Graf führte uns 
auf einen Hügel, von weldem man das Meer ſieht, und fagte: 
„Daher wollte ib Anfangs meine Hütte verfegen, babe aber 
darauf verzichtet.” — „Warum? Die Ausfihe iſt fo ſchoͤn; 
Ihr gegenwärtiger Aufenthalt aber bat gar feine. — „Wohl 
ift Dem fo; aber ich befände mic bier nicht beſſer.“ — „Wie 
fo? iſt es doch bier weit nicht fo oͤde!“ — „Allerdings; aber 
unter jenem Dad, dem Vananengefträuch gegenüber, wohnte 
nod vor cinigen Jahren Frau von ..... Ihr hohes Alter war 
voll ſchweſterlicher Anhänglichfeit an mich. In ihrer letzten Krank⸗ 
beit ließ fie fi zu mir bringen; ich wartete ihrer wie ein Sohn 
bis zum Tode. Eie jtarb und ich bileb allein; mein Schmerz 
war groß; ich hoffte das Undenfen an ihre Freundfchaft zu mir 
und an die Dienfte,, weiche ic glüdlih genug war, ihr zu lei— 
ten, würde ihre Familie bewegen, mir bisweilen einen Beſuch 
zu mahen; aber Niemand fand- fi ein.’ 

Nah einer Welle ſuhr der Graf von ?. fort: „Zwel Hunde 
blieben mir; es waren meine wahren, teeuften Freunde. Als 
ich einmal mit ihnen den Weg da unten bin ging, fagte der 
Mulatte, der jene Hütte mit den neuen Ziegen bewohnt, laut: 
Die Hunde ſchlag ich tobt] Vor Zorn und Staunen vermochte 
ich nicht zu fpreden. Er wiederholte die Drohung. Thut's, 
rief ih wuͤthend, thut's, und ich räche fie an Euch. — Du wirſt 
es Schon inne werden, ſagte er mir wilden Lächeln, Verweis 
—* tehrte ich nach Haufe; ih fühlte mid von beftiger Krank: 
iffen. Gr wird feine Drohung ausführen, dachte ich, 


Der Graf foll lu Frinfreih eine Schuld auf fih geladen 
baben; aber welder Art jie auch ſeyn mag, Fit fie alcht blutig 
abgebäft? 


Traurig und ſtill kebrten wie zuräd, Jh fah und hörte 
Nichts mehr bis zu der Thür des Prinzen, wo ic die duſtern 


Eindräde In der gelftreihen Unterhaltung meines Wirthes und 
des Grafen Mechlu, feines Begleiters, bald vergaß . 





Schwediſche Literatur und Kunft. 
1. Der Heimball. 


Schweden beſaß feit mehreren Jahren nicht. Ein Beitungeblatt, 
das ansfdlichtich oder auch nur vorzuasweife die fchöne Kunft bee 
rüdfihtigte. Dieienigen Blaͤtter, in beren urſpruͤnglichem Plane 
Dieb lag, find theits eingegangen, theils auch, mehr ober weniger, 
zu politiihen Zeitungen geworden. Der feit 1828 erſcheinende 
„Heimdall“ Half daher einem drängenden Bebürfnif ab, Die Tene 
benz dieſes Blatts zeigt fein Name an, Nach der nordiſchen Mythos 
logie it nämlich der Heimdall der Wächter der Götter, das Sinn⸗ 
bild des Lichts, der Schupgott reiner Freuden, ein Bitämpfer ber 
Finfterniß und des Böfen, Go will denn unfer Heimdall nigt nur 
unterhalten und erheitern, fondern namentlih auch den Kunftfina 
und Geſchmack feiner Lefer wecken und fäutern, und er wird feinen 
Zweck acwig nicht verieblens dafür bürgen fon bie Namen ber 
Mitarbeiter, mworunter 3. B. Zegner, ber aud im Xuslanbe ale 
einer der größten, jetzt lebenden Dichter anerfannt ift. Heimdall ente 
hält Rachrichten und Urtheile über interefante Erfcheinungen im Ge⸗ 
biete ber in= und auslänbifchen Literatur unb ſchönen Aunft, Gone 
certs und Theaters Aritiken, Eleinere Gedidte und Auffige, unter 
tegteen auch wiffenfchaftliche, die jedoch durch Inhalt und Form für 
jeden gebildeten Leſer verftändtich find. Um mehr Lejer zu gewinnen, 
daduch fein Fortbeftchen zu fihern, und in meiterem Umfange zu 
wirken, bringt das Blatt auch fonft Manches zur Sprache, das ſich, 
ohne ber Kunft anzugehören, auf die innern Angelegenheiten und 
das äußere Leben der Menfchen überhaupt bezieht, fo daß alfo nur 
ſtrena wiffenfchafttiche und politiſche Gegenflände von ihm auöges 
ſchleſſen find, Unverkennbar if feine Tendenz, in ber Porfie auf 
der einen Seite dem no fortdauernden Einfluß der mehrentheils 
matt und geiſtlos feanzöfirenden- Akademie, auf der andern des 
phantaſtiſchen Romantik, welche den franzöjfden Geſchmac meiſt 
ſchon verdrängt bat, entgegen zu arbeiten. Die Oppoſttion gegen 
legtere, welche von deu Deutfchen aus nad) Schweden drang, iſt wohl 
Haupturfache davon, daß von jenen auf die Engländer hingewieſen 
wird. Zwar keiße es, der Geiſt der legdtern barmonire mehr mit 
dem des ſchwediſchen Volks. Allein bievon Bann man ſich ſchwer 
überzeugen, am Winigften jept, ba bie Selbſtfucht des engliſchen 
Volks, den humanen, gutmüthigen Scherben fo ganz fremd, greller 
als je hervortritt. Möge der Baum vor 30 Jahren von einer uns 
würdigen Vormundſchaft befreiten, jegt mit jusendl:ger Kraft aufs 
bluͤhenden ſchwediſchen Literatur, und dem Geſchmack des Publitumt 
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das nun erft allgemeines Jatereſſe für bie fhöne Kunſt gewinnt, ba- 
ber einer Beitung wohl bedarf, bidmd nicht anfs Neue eine eins 
feirige Richtung gegeben werden, was da am Meiſten zu befürdy- 
ten ift, wo Ein Blatt den Ton angiebt, Bis jegt bat es zwar 
über den Engländern andere Völker noch nicht außer Acht gelaffen; | 
doch wünfchten wir, es möchte Yublitam und Eiteratoren mehr an 
das eigne Wolf und’ Land und an bie Dänen weiten. Gebr wobl- 
thätig iſt unftreitig aud die Bemübung des Blatts, mehr Sinn für 
Mufit zu weten, als bisher in Schweden zu finden war, Sind wir 
Deutſche gleich noch nicht ein fingendes Wort geworben, wie es ein 
Bann wünfdt, ber ohne Zweifel das Singen fo weit gebracht har, 
bad er feine Stilmme in’ öffentlichen Biättern abgeben kann , fo wird 
man doch bei uns jedes Band bald für barbarifh halten, das nicht 
vol von Bieberfrängen, Singvereinen u. dal, iſt, mag es übrigens 
auch das Baterland eines Berzelius und Tegner ſeyn. Gharafteri- 
ſtiſch find die vielen Nachrichten des Heimdalls über bie Aufnahme 
ſchwediſcher Schriften im Auslande, Ob die Schweden hierin wohl 
mehr den Englaͤndern oder den Deutfchen gleichen? 


2. Bolkslieber und Zauberfprüche, 

Schweden befist in Afzelius und Geyers „ſvenska Folkoiſor“ 
(Stodh, 1814.5 Bde. 8. mit vielen Mufitbeltogen und einer ins 
tereffanten Ginleitung) eine vorzüglige Sammlung varerländiider 
Volkslieder, melde zum Theit durch ihr Aiter, großentheild durch 
Beides, viele Aufmerffamkeit verdienen (nicht wenige ber Älternüber: 
rofhen auch durch ihre Bermandtfchaft nicht nur mit daͤniſchen, fons 
dern auch mit deutſchen Liedern.) Als die erfie Sammlung biefer 
Art ift fie noch ziemmich unvouftändig, Moͤchte daher die Hoffnung 
weldhe ber Heimdall (fhon 1828) giebt, daß die reiche und mohlges 
orbnete, von einem durch &eiehrfamteit, Scharifinn und Einſicht in 
allen Ireigen der Diplomatit und Altertpumstunde ausgezeichneten 
Gelehrten (Biljesren? Hallenberg?) veranftaltete Sammlung "von 
ſchwediſchen Wolksliedern im Drud eriheinen werde, bald in Erfüt, 
lung geben, Der Literator, der hiemit beauftragt ift, fol auch eine 
Sammlung von alten ſchwediſchen Zauberkünften u, dgl. befigen, be: 
ren Bekanntmachung jedoch für das ungebildete Volk gefährlich 
fhrine. Warum dieß? wiffen wir nicht. Möcte dann wenigftens 
ein Theit deutfch bekannt gemadt werden! Rach ber Iduna, einer 
mit Recht fehr gefchägten Alterthumsseitung, hat Profeffor Cederſtroͤm 
in upfata feit lange eine betroͤchtliche Anzahl ſchwediſcher Volkaſa⸗ 
gen gefammeit, aber aud) fie find, role es ſcheint, verdammt, noch 
lange ungefannt bazutiegenz in Rorwegen, das fo reih an Sagen 
aller Art ift, find diefeiben, fo viel wir wiffen, noch gar nicht ge: 
fammelt, " Aud) über die ſchwediſchen Votkebuͤcher befigt man nod 
Ridts, als einen Bogen mit kurzen Notizen, veranlaßt durch dee 
verdienftvollen, vor 3 Zahren verftorbenen, bänifchen Riterators Rot: 
rup atmindelig Morftabsläsning in Danmark og Rorgeijennem Aar⸗ 
hundreder (Sb. 1816 Ältere und neuere, in Dänemark und Nor: 
wegen belannte BWoltsbächer,) Im Verhältniß zu dem Heinen Pub: 
titum in Schweden,’ Norwegen und Dänemark ift in diefen in: 
dern weit Wehr als bei uns in allen biefen Beziehungen geſchehen 
und nur der leicht erflärbare, durchaus wicht zu einem Vorwurf ge: 
reichenbe Mangel an Abſoh ift Urſache, daß dafür nicht noch Mehr 
gefhieht, Fa Deuiſchland finden alle Meberfefüngen fremder Works: | 
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Lieber, Sagen u. dat. fo guten Abſatz; wenn ſich hiedurch ein Sean⸗ 
dinavier ermanern tiche, was er in feiner Mutterfprade nit 
herausgeben kann, in's Deuriche übertragen, bekannt zu maden ı 
Aber freilich je näher der Rorden mit uns verwandt ift, beflomenis 
ger befümmern wir uns um ıbo. *) — Auffallende Bolke gebraͤucn 
und Sitten, bie zum Zreil noch im Heidenthum ihren Grund haben, 
gäben eine höchſt intercfjante Beitope; einiges Dergleicen hat 
Thiele feinen dinifhen Boltvja,en (Kopınd, 1818— 25 4 Sammlun⸗ 
gen) beigefügt. 


Schulz's Xob, 

Die lehten Nachrichten aus Prifien entbalten einige Details über 
ben Ted des geichrten und ungtüdliden Reitenden Schutz. Gr kam 
im Juni legten Jahres Frank in Tauris on, mo er bei bem englis 
ſchen Gefandten lebte, und ſich die Freundſchaft und Zuneigung Aller 
erwarb, mit denen er umgieng. Als im Herbft feine Geſundheit wies 
der befeſtigt war, beſchloß er den unerforichten Theil von Eurdiften, 
ber fürlih von Wan und öfttlich von Mofut liegt, zu bereifen. Er 
wurde umfonft gewarnt diefe Gegenden, welche unter eurdiſchen Fuͤr⸗ 
ſten ſtehen, weiche die Oberhertſchaft der Pforte oder Perſiens nur 
ſcheinbar anerkennen, zu vermeiden, weil die Eiſerſucht biefer klei— 
nen Grenzfloaten jeden Fremden von ber Durchreife abzuhalten ſucht. 
Die Umftände waren noch befonders ſchwierig, indem der englifche Oberft 
M—th dieſelben Grgenden im Jahr 1821 bereift, und in einem Ger 
fecht den Neffen eines der curdiſchen Fürften, ber ihm den Weg nad 
Perſien abſchneiden wollte, erichoffen hatte. Die Bamilie des Orr 
offenen ſchwor Radye gegen M—th 5 aber da fie ihn nicht erreichen 
fonnten, fo war nur gar zu wahrſcheinlich, daß fie fih an dem erſten 
Europäer rächen würden, der im ihre Dände fiel. Aues Dieß wußte 
Schulz, aber dennoch ging er nad Urmia, von ba nah Abiak und 
endlich nach Dſchutmerik, von woer feine Rüdreife gegen Zaurisantrar, 
aber in der Nähe von Baſchktauah ermorbet wurbe, Die engtiſche Ge— 
fandf&aft forderte von dem Kaimacan ded Prinzen Abbas Mirfa, bag 
Dffiziere bingefhidt werden follten, um bie Effecten des Emorbeten 
zu erhalten und die Mörder zu beftrafen. «Dies gefchah, unbber cur» 
diſche Kürk von Ablak ſchwoͤr, daß er Nichts von ber That vorher ge⸗ 
mußt, daf er das Eigentum der Mörder confiscirt und fie. felbft in’s 
Gebirg verfolgt Habe, wo fie wegen des Schnees nicht Haben: erreicht 
werben können, Er gab die gefundenen Effekten heraus, briichenb in 4 
Pferden, Gewehren, 5 Büchern u, dgl, und verſprach no 4 Pferd 
und 1 Buch zu ſchicken. Won Papieren ift in ber kiſte feige Rebe, wenn 
nicht bie Bücher etwa gebundene Tagebücher find, 


*) Wenn «6 vor einiger Beit in dem Aust, auffallend T— 
den ward, daß bie Seutſchen, die ſonſt Frembes ſeht 
digen wiſſen, ber hollaͤndiſchen Literatus Beine tamte 
ſchenten, fo ſcheint Dieß viegmehr ganz in, ihrer Act, Hollän 

fen, ja find im @runbr fo Wenig, 











der ſtehen ihnen am Raͤch 
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Erinnerimgen aus Morea *). 


»Navartın 


Zehn Tage nad meiner am 19 März Statt gefundenen Ab- 
zeife von Alerandria langte id In Navarfn au. Eimheftiger Weit: 
wind hatte und Anfangs nah der Küfte von Karamanien gewor- 
fen, deren ſchwarze, gefurchte Gipfel fih am Rande des Ge— 
fihtstreifes mächtig hervorhoben. Mit großer Mühe gelang es, 
wieder den Weg nah Abend zu gewinnen, Rhodus mit felnem 
welßen Geftade erſchlen zu unfrer Rechten; näher noch malten 
fi Scarpanto und Care, ein grünes Blumengehaͤnge, gegen 
den Himmel ab; eine Grotte, ein Haus amMeer mabuten mid 
an Don Yuan- und Hapth; ein rörhlihes Segel in der Ferne 
Kündigte das Fahrzeug von Lambro und beffen unheilvolle Ne: 
gehe an. Bald feſſelten Eretas Echneegipfel unfre Aufmellfam: 
gelt; ein friſcher Wind aus Süden geſtattete uns unfre Strafe 
durch das Infelmeer zu nehmen. Einen ganzen Tag lang fub: 
ren wir im der Richtung Moreas hin, erft die weiten Gefilde 
am Fuße bed Ida zw unfrer Gelte, bann Candla, Suda, Can: 
nea erfennend. Ein traurig erhabenes Schauſplel bot uns dleſe 
ſchoͤne Infel mit Ihrem Kampf von Lenz und Winter, dem Ab⸗ 
Bild des graufamen Zwiſtes, der fie feit fo langer Zeit jerreißt; 
mit den friſchen Eridnerungen an ihre Blutbäder und Verraͤ— 
thereien, und mit der büftern Zukunft „in welche ihr Schlafal 

if. 

— „nachdem wir an der Spitze von Carabuſa vorüber 
waren, befamen wir den vollen Wind von Africa, deifen Kraft 
der Ida bisher hemmte; aber an ben Fluthen hing nod ber 
Eindrut des wechſelvollen Zuftzugs, der deu ganzen Tag ange: 
dauert hatte. Unruhlg und zeridlagen fehlen bie See durd den 
Eigenfiun Ihres Zwingherrn ganz die Fafung verloren zu haben, 
Die Sonne ging unter, ohne bie fhwarzen Wolken zu zerftreuen, 
welde Cap Malea umflorten, und eben ward es dichte Nacht, 
als wir Gerigod nacte Felſen zu erblicken gehofft hatten. 

Die Drohungen des Abends kamen jedoch nicht zur Aus fuͤhrung; 
ohne dem taͤnariſchen Neptun eine Hetatombe, gelobt zu haben, 





©) Kom Karl Benormand, Müglieb ber shampollfon’fchen Erpedt- 
tiom Aug der Bewua de Paris, - 


fanden wir me am folgenden Morgen der Infel Saplenza ger 
genüber, und erblidten zur Rechten, gerad über dem Meeres— 
fplegel, Modons zinnenreihe Ringmauern. Noch einige Stun: 
ben, und „die Eirce’’ hatte In der Rhede von Navarin Unter 
geworfen, mitten ımter dem frangöfifden Gefhwaber, wo bie 
weiße Flagge von mehr als 30 Fahrzeugen wehte. 

Wellen Einbildungstraft ſich im Andenfen am das alte Grie: 
cheuland wiegt, der lande nicht zum erſten Mat bei Navarin, 
oder füche, wenn ers nicht andere machen kann, In feinen not 
bifhen Erinnerungen einige recht langweilige Streien, einige 
recht graue, Eahle Felder und ein aͤrmliches Bollwerk, etwa 
an ben Dünen von Juͤtland; denn nicht Weniger bebarfs, Ihn 
auf Navarlus oͤden Eindruck vorzubereiten; und zuleht, was 
fanı man überall an Meffentens verlafener Küſte ſuchen, als 
das Andenken an Ungtät, als Trümmer Aber Erdimmern! Ehre 
Gegend, bie felt Homer feine fhöne Zeit mehr gehabt hatz dem 
Fleber verfallene Geftade ; unfruchtbaren Saud, giftige Sümpfe, 
ausgeriffene Wurzeln, gebleichte Gebeiner Schritt für Schrift 
muß man die Bal durdzogen haben, um fid ene Vorſtellung 
von ber peinlihen Verwirrung zu maden, worelr die Berlchte 
aller Zeiten die Fantafie des Wanderers verfegen. Pylos und 
der peloponneflihe Krleg; Zanchlo, bas au Pylos Stelle tritt, 
und die faſt verwifhte Erinnerung am deſſen romanhafte Grüns 
bung und ſchnelle Bevölkerung; neden dem Grabe von Brafidad 
dasjenige von Santas Mofa und Pſammados! Hler beftanden 
vierhundert Spartaner mit wunderhaftem Muthe ale Schreten 
bes Hungers; dort ftarben fünfhundert Türken als Opfer ihrer 
vorher ausgeäbten Tyrannei, mitten unter ben wilden Gefäns 
gen ihrer Sieger, den Hungertod; welter nach hinten erfchlen 
Ibrahlm mit feiner Flotte, weicher die europaͤlfchen Reglerun⸗ 
gen ein glüdiiheres Los verfprohen hatten; auf biefer Höhe 
südte das Heer der Mainotten vor, um den Unſtern ihrer 
Brüder bei Navarin kalt mit anzufehen; auf dleſer Heinen 
Ebne Hohen die ungeprobten Banden bes Peloponnefes vor dem 
erften Anprall der halb discipiinirten Schlachthaufen Ibrahims; 
In jenenr fteinen angeſtrichnen Haus, das unter den Truͤmmern 
der Stadt bervorfieht, entwarf der junge Defpot ben Mernichs 
tungsplan eines ganzen Volls, und mehr als En Chriſt in fels 
ner Umgebung malte fih Im Stillen bie lodende Pluͤnderung 
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von Hydra. Uber ein großes erhabenes Bild tritt verwifhend 
an die Spige all biefer Jammerfcenen. Cine Flotte mit brei- 
fachet Flagge bededt in ber Ferne das Meer; ſtill bringt jedes 
Fahtzeug durch die enge Pforte der Bal, beien Känonen noch 
ſchwelgen. Die Linte entwitelt fih, dehnt fih aus und umfaßt 
von allen Selten bie andre, rothbeflaggte Linie, die bald nur 


Aſche und Wras fepm ſoll. Wer hat zu dleſer drobgnden Stel⸗ 


dung der chriftligen Siffe aufgemuntert? Wer bat diefen ploͤtz⸗ 
lichen Verein dreier Gegner zu Wege gebracht, deren Zwiſt bie- 
ber fietE dem. Islam zur Erhaltung diente? Wars Mer: 
zath oder Recht, Mißbrauch der Macht oder Tapferkeit? Zufall 
oder Plan? Niemand weiß es. bis jegt. Es heißt bloß: auf 
einmal habe ein Schuß von der franzöfiihen Flotte den taufend 
Schüfen, die Ihm nahfolgten, zum Zeihen gedient; Keine 
Schlachtorduung fey im Voraus beftimmt gewefen, fo daß Je: 
ber, nach Mafgab des elguen Eifers, fih in bie Gefahren ftürzte 
und bort feinen Feind wählte, 

Warum aber mußte die Rhede von Navarkn, nah diefem 
ſchoͤnen Tage ihren Trauerflor wieder anlegen? Warum muß der 
Unfömmiing auf frifhe Gräber tapfrer Männer bilden, die lels 


von Fieber hingerafft, oder unter den Trümmern des Schloffes | 


begraben wurden? Wie jedoch bie Zufunft ſich geftalten möge, 

Immer wird Navarin ein gewelhter Drt ſeyn, den ber Fran: 

zoſe, den ber Freund ber Freiheit nur mit Mührung betritt. 
2. Moden 

Navarin Slegt don Modon hödftens zwei Stunden entfernt. 
Aus dem noch jest vorbaudenen venetianffhen Thor getreten, 
gewahrt man zur Rechten cine niedrige Wafferleitung; zur Liu⸗ 
fen deuten tiefe Höhlungen auf jegt aufgegebene Stelubrüche. 
Verſchledene, wie vom Zufall gezogene Pfade vereinigen ſich Aal: 
gemad in einen größeru Weg, auf weldem der Meifende dur 
die Trümmer einer marmoprglatten Kunſtſtrahe zurechtgewiefen, 
sugleid aber aud In feinem Gang aufgehalten wird. 

Nach eluer ziemlich ſtellen Höhe und einer engen Durch— 
windung zwifhen zwei fahlen Selten ſtrect fih der Weg nad 
einer Ebene hinab, an deren Rand die welßen Mauern Modons 
anffelgen. In der fanften Deugung der Hügel, In den welfti- 
hen Felſenzuͤgen, auf beren Gipfeln fand Ih eine llebliche Erin: 
nerung an Die. Provinz Nato In Gichlien, Der Boden war mit 
Anemonen von alen Karben, gefhmütt, wie auf der Mil« 
Vamphill im Aprll. Die egiamfelt auf der Strafe bitdete eis 
nen. wunberlihen Gegenſat zu der unbebauten, wilden Natur 
umber, Hier, Pulverwägen mit Ihrem Geſpann, dort Abthellun⸗ 
gen von Eußvolt, Dffigiere gu Pferd, Alles yon fröplihen, guten 
Muths; bort Heerden aus dem Gebirg hergetrieben, mit Sinn: 
pen bedecte Moreoten, joniſche Händier neben Ihren” 

pacten Maulthlerenz kurz das ganze Improvificte 
Lagers. Auf Halbem. Weg nah Modon hatte wi 
Marfetenbar fein Zeit am Rand eine (ben Brunnens Auf 
geſchiagen · Man, iss auf le Meet ‚bie 3" riſt: —A 


* —* — auf Di Ps. Jelgten beitt mit 
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weißer Flagge eine wichtigere frangbfifhe Niederlafung an. Es 
war der Mittelpunft des Parkes, worin fid das für die Decus 
pationsarmee nötbige Nindvieh befand. Diefe Heerden dienten 
äuglelh zur Umpflägung von beinah ganz Meſſenlen. Marſchall 
Malſon hatte ben Einwohnern erlaubt, die zu Beſtellung ihrer 
Felder möthigen Thlere von uns zu entlehnen. 

Rechts von ber Straße, etwas yor Modon, fieht man die 
Ueberblelbſel des Lagerd, weldes Ibrahlms Armee fo lang zum 
Aufenthalt diente. Auch die franzoͤſiſche Relterel lag außerhalb 
ber Stadt. Belm Thor und auf dem Waffenplatz, der glei 
nah dem Thor fommt, berrfhte laute Bewegung; jedoch bloß 
von den. Eranzofen herrührend; Gtiehen fah man faſt Feine. 

(Bortfegung folgt.) 
— 


Ausflüge in Illyrien und Dalmatien, 


2. Reiſe von Elrfnig nad udelsberg. * 
(Schluß. 
Schon stemlih lange hatlen wir die Ruknen des —2 
Berger Schloſſes erblidt, als wir in das etwas tiefer. llegende 
Städtchen gelangten, das ziemllich häbſche fteinerne Hdufer und 
In der Poft einen guten Gaſthof befist: Die Itallener nennen 
Adelsberg Poſtoina, welches Im Krainerifhen fo viel als Adler 
bedeuten fol. Es folte daber im Deutſchen Ablersberg helfen. 
Adelsberg das Im 13 Jahrhundert als Beſitzthum einer gie 
namlgen abelihen Familie zuerſt Hiftorifh auftritt, bat 
dieſer Zelt bald umter der Botmaͤßlgkelt von Def 
bald ber venetianifhen Mepublit, Hald felbit den Türken 
Malkozh »beg geftanden. Mon 1559-1564 wuͤtheten die le 
in der Imgegend ; die Einwohner wurden ald Sklaven verfi 
unb Adelsberg ſelbſt abgebrannt. Gegenwärtig iſt N 
Sis eines FE k. Kreisamts und einer. Abthellung Infante 
Die Nahbarfhaft Itallens, hluſichtlich der Einrichtung unſeres 
Gaſthofs, merkten wir zu unſerm großen Vergnügen ſeht bald 


und der heutige Nachmittag follte zur Beſichti 
lenengrotte angewenbet werden, Pe 
Sp waren wir denn nun In dem 


andern angezogen; deſſen beuad batte Grotten alsdie erſten Eus, 
ropas geruͤhmt werden, und deren’ Yuneres der Wohhplan bed 
mertwärdigften enropäifchen "Ichleres,, des“ 
(proteus anguinus) Ift! Kamm vermochten bie: mäfte 
zu zgeim, Drei Führer zeigten uns den Wet der : 
eine ſtelulge Fable Laudſchaft, daun elnen dichten Wald, 
Nach einer Meinen Stunde waren wir am Eingange ber 
grotte, in ziemiih tiefer Meer) amt ga 
f bewachfen, führt zu —— 
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und Fadeln, wir unfere Kamen in Ordnung gebracht und erwar⸗ 


(ih durchaus nicht, fein unterirbifher Aufenhalt fheint fie Ihm 


tungsvoll wurde das Innere der Grotte betreten, Lampen und | entbehrlih zu machen; bie Füße find ungemeln ſchwach und zart, 


Sadeln verbreiteren Anfangs mebr Rauch und Daͤmmerlicht, ale 
Haren Schein und,aus dem Dunkel der Nacht traten, je nad: 
dem ein flaternder Lichtftrahl auf fie hinfiel, die wunderbarften 
E:talaftitenblidungen hervor. Diamantfimmer ftrahlten die 
Kalffpathfänten und Wände der Grotte In taufendfahem Glauze 
zuräd; je tiefer wir hinabſchritten, deſto großartiger wurden bie 
Tropfiteingeftalten, befto höher wölbten fi über ung bie unter: 
irdifhen Dome, Solch ein Bild muß dem Dihrer des Palafts 
Neptund, dem Dichter der Erpftall-Valdfte der arabifhen Mp: 
then vorgeſchwebt haben. Verſunken im Anfhanen wurden wir 
bald wieder aus unfern Kränmen und Phantafien durch bie In— 
terpretation unferer Elcerone's geftört, die uns forgfältigft auf 
verftelnerte Perädenftöde, Schwalbennefter und andern dergleis 
ben Unfinn aufmerffam machten und und fogar eine verfteinerte 
arme — Seele zeigten. Ge weiter wir binabflimmten, defto 
befhwerligder wurde unfre Bahn, lofe Kaltfteine rollten unter 
unfern Füßen in unermeßlihe Abgründe und ihr Anprallen au 
Stalaftitenfäulen bezeihnete ein dumpfer Glodenton, ber bad 
Schauerlihe der unhelmlichen Partie nicht wenig erhöhte; von 
ſchwarzen Schlünden trennt ben Wandrer oft nur ein vom emwi: 
gen Megen morfhes , ſchluͤpfriges Brett, ein Fehltritt umd er 
iſt ohne Rettung verloren! 

Nach langem Hinabklettern erreihten wir einen lettigrothen 
zlemlich ebenen Play. Ein träges jedoch fliefendes Waller, bas, 
aus Felsihländen fommend,. fih bald wieder in unbelannte 
Tiefen ergleßt, verbietet bag MWeiterfhreiten. Dleſes Waſſer 
iſt es, wo der Proteus hauptfählich gefunden wird. Die Art, 
sole man Ihn fangt, iſt einfach: man leuchtet über die Flaͤche bes 
Baches bin, und wenn man einen fieht, fo bedient man ſich 
ſchnel des Hamens; defwegen darf aber auch das Waller dann 
nicht trüb ſeyn, was leider heute der Fall war. Im Adelsberg 
werden biefe Thlerchen nun in Glaͤſern, wie bei uns die Gold: 
fiſchchen, als Guriofität gehalten und an Meifende für 48 fr. ver: 
kauft. Wir hatten an 3 Stunden Im Innern der Höble zuge⸗ 
bracht und den Ruͤckweg bei einem fhönen Abende angetreten, 
Südlich lag der abgeplattete, ſtelle Monte Manag, nördlich die 
befchnelten Alpen Kaͤrnthens. Im Walde trafen wir frifche 
Faͤhrten eines Bären, ber wenige Tage nachher bei Blſchofslack 
erlegt wurde. In Adelsberg Fauften wir alle zu habenden le: 
bende Proteufe; bald hatte ich eine Colonle von einigen dreißig 
kleinen und großen Indlividuen diefed merkwürdigen Thleres 
beifammen, Der Proteus anguinus bewohnt ausſchlleßlich bie 
Gewaͤſſer, bie in ben Grotten des Krainerlands fllefen, und iſt 
bis jeßt nur an drei Orten, nämlich in ber Magdalenengrotte, 
dann In Verb ohnwelt Gittih und bei Welßenftein hinter Blattu 
gefunden worden. An beiden legten Orten wird er nur fefun: 
dir, vlellelcht duch bie ‚Gewalt bed Waſſers an’d Freie mit 
fortgerifen, angetroffen. Er iſt zientih von der Geftalt unfe: 
rer Waſſereldechſen, doch In allen feinen Verhaͤltalſſen ſchlanker 
und zarter; feine Farbe ifi Heifchfarb, und Hinten, an beiden Sei: 
„tem feined zlemlich langen vorne adgeftumpiten Kopfes, find drei 

‚trennend rothe Klemenbuͤſchel. Augen hat diejes Thier Außer: 


die vordern haben drei, die hinterm zwei nagellofe Finger ; der 
Schwanz It feitlih zufammengedrädt und lanzenförmig. Legt 
man dad Thier auf den Ruͤcken, fo if feine Haut fo durchſich⸗ 
tig, daß man das Herz und alle Eingewaide beutlih wahrnimmt, 
In den Gemälern der Grotten ſucht er ſich Feine Conchyllen 
zur Nahrung; wie lange er aber bungern fünne, bewelſt ber 
Umpftand, daß die meinigen feit 12 Jahren durchaus feine Nah⸗ 
tung zu fih nahmen, ohne an Ihrer Munterkeit bedeutend zu 
verlieren. Der Transport biefer There, bie während desſelben 
durchaus nicht außer dem Waſſer leben fönnen, iſt fehr beſchwer⸗ 
lid. Den Namen Proteus, dem fi neuere Naturforfder. nicht 
zu erflären wußten, und daher abzuſchaſſen vorfchlugen, glaube Id 
barin.fehr gut begründet zu finden, daß der Dim bei langer Ges 
fangenfhaft ganz ſchwarz wird. Daß der Proteus anguinus 
eine mertwärdige Mole in dem Thlerrelch fpielt, kommt eben 
ſowohl von feiner fonderbaren Lebenswelſe und feinem paraboren 
äußern’ Körperbau als davon ber, daß er befiändig zugleich durch 
Lungen und Kiemen athmet und dadurch gleihfam ein Mittelglled 
swiihen den Flſchen und Amphibien bildet. Wir willen jedod, 
daß er ein völig ausgebildetes Ampbibium it, und in einigen 
Thelien Amerlcad nahe Verwandte hat. 

In Adelöberg tranfen wir neuen füßen Refoſto, der in den 
Umgebungen Trieſts gebaut wird,. Alt ift er von elnem ange⸗ 
nehmen gemwärgreihen Gefhmade, ſchwer von Farbe, fait fhwarz« 
roth und färbt dadurch ſelbſt auf kurze Zeit die Zähne ſchwaͤrz⸗ 
(ih. Diefer Weln iſt aller Wahrſchelulichlelt nah ſchon den 
Römern befannt geweien; auf ihn — nicht, wie einige Relſebe⸗ 
ſchreiber meinen, auf den heutigen Profecco-Weln — fheint ſich 
Plinius Lob *) zu beziehen. Was der Trieftiner deut zu Tage 
Profeceowein nennt, iſt ein hellgelber, leiter, muflrender Wein 
und erft felt neuerer Zeit, nachdem man die erften Fechſer aus 
der Champagne gebolt hatte, um Trieſt accllmatlſirt. 

Mit Anbruch des naͤchſten Morgens befanden wir und am 
@ingange der nur eine Viertelftunde von Adelsberg entfernten 
St. Gatharinengrotte, zu der eine hüͤbſche mit jungen Baͤum—⸗ 
hen bepflanzte Strafe führt **). Unter uns floß der Polk-Fluß, 
der eine Mühle treibt und ſich dann in bie Höhle ſtuͤrzt, um 
weit entfernt unter einem andern Namen zuerſt als Unz, dann 
als Lapbach, wieder ans Tageslicht zu gelangen, Die adelsber⸗ 
| ger Grotte, bie ſchon ſelt dem 13 Jahrhundert beſucht wurde, 
! gerfäue In zwei Hauptabthellungen, in die fogenannte alte und 


®) Plinius fagte von ihm: „Er woͤchſt am abrlatifchen Meerbufen, 
in der Nähe des Urfprungb bed Timanus, kommt auf ben bortigen 
fteinigen Hügeln fort, {ft ungemein ſchwarz und feinem Genuffe 
hat die Kaiferin Yulia Angufta ihr hohes Alter von 82 Jabs 
gen zu verdanken.“ Da Wefosco auch heute in den dortigen 
Gtgenden gebaut wird, fo paßt diefe ganz plinianifhe Stelle 
in allen Punkten. 

*) Die Masdalenengrotte iſt bie Heinere entfer itere, bie nur 
vorgen des Proteus beſucht wird, Weide Grotten werben indes 
häufig mit einander verwecfelt. Unter adelsberger Grotte ohne 
Beilag verſteht man jebody Immer die St. Catharlnengrotte. 


‘ 
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bie neue Grotte. Die eritere, in der man viele alte Inſchrif⸗ würbigften Partien Im fernern Verlauf ber Grotte, bie ſich nun 
ten von 1213 an findet, {ft nur 200 Alafter lang, während bie ſtark weitwärts wendete. @iner unfrer Führer, der fi unver 


neue 1250 Klafter weit, ohne daß man dadurch Ihr Ende er: 
reiht hütte, bekannt iſt. Der Ritter von Löwengreiff, Ober: 
fteuereinnehmer zu Adelsberg, it ed, der fib um dleſe neue 
Grotte durch zwedmäßige Benennungen ihrer eingeluen Theile, 
dur mörbige Brüden und Geländer ıc. fehr verdient gemacht 
bat; jedoch ſchelut fie [don dem alten Walvafor befaunt gewe⸗ 
fen zu fepn. 

Nachdem wir das Thor, das den Eingang verfperrt, hinter 
und zugeihtoffen hatten und fo von ber ganzen Anfenwelt ge: 
trennt waren, befanden wir uns in einem langen Gang, wo durch 
einige Spalten nob bas Sonnenlicht durchdrang, während wir 
bas Geraͤuſch der Pott unter ums ſtets börten und zumellen das 
Waſſer ſelbſt fehen fonnten. Der erſte merkwürdige Punkt Li 
ein ungeheures 60 Klafter langes md 19 Klafter hohes Felſen— 
gemölbe, eine von der Natur gefpreugte Felfenbrüde führt hier 
"über die im ſchwarzer Tlefe raufhende Poit in die alte Grotte, 
In dleſer alten Grotte find einige zlemlich befhmwerlihe Stellen, 
"und wir mußten von ihrem Ende benfeiben Weg wieder zuräd 
in ben Dom nehmen, beffen ungeheure Ausbehnung ung Keinen 
genauen Ueberblid geftattete. Man kommt nun in die neue feir 
1818 hauptfählih befuhte Grotte über eine Länftlihe Brüde. 
Sn einer nah dem Erzbergog Ferbinaub benannten Nebengrotte 
find maieftätiihe Tropfſtelnbildungen; Säule an Säule währt 
aus ber Erbe gegen bie Dede, und von biefer wieder herab; 
Gruppen wie Niobe und ihre Alnder und Arabesten wie fie bie 


üppigite Phantaſie nicht malt, fplelen mit den Farben. des Ne: | 


genbogend, und man fann es dem alten Nalvafor gerne verzeihen, 


‚ merkt von ung entfernend welt voranellte, und uns in einer 
kanzelaͤhnlichen ZTropfiteinnifhe erwartete, überraſchte uns ans 
genehm, und ber Play, ben man uns das rorhe Meer mann 
'te, werde ich nie vergeſſen. Hier iſt elu hoher Dom mit ehnem 
Boden, der zlemlich dunkelroth und vol Meiner wellenartiger, 
harter, erhabner, vermuchlic mit Deineratien vermifhten Erhoͤh⸗ 
ungen iſt, unb einen Aublic darbietet, den Worte nicht zu ber 
ſchrelben vermögen. Weber den Zropfdrunnen hinaus fit ein tle⸗ 
fes Waſſerbecken — die bis jegt unüberjtiegene Grenze, bie auch 
‚und zum Nüdzuge nöthigte- 
| Erſt gegen elf Uhr, nahdem wir vier Stunden In ber Brotte 
| sugebract hatten, gelangten wir ermattet ans Tageslicht. Sold 
eln Schaufplel hatten wir nit erwartet, Muggendorfs Grotten 
verhalten ſich zu diefer Königin wie ein Calvarlenberg zum Ki 
malapa, undbem Dicter,ber Adelsbergs Höhle In einem getreucn 
Vanegvricus zu befingen verfpriht, möchte feln Unternehmen 
nicht leichter fegn, als dem Maler bad Did der Mittags-Sonne ! 
Auch In der Eatharinengrotte wurben. Heberrejte urmeitiicher 
' Thiere, aber auch Menſchenknochen aus neuerer Zelt gefunden, 
da jie während der Türkenverbeerungen den wuglüdlichen Be: 
wohnern zum Zufluchtsort gedient baden mochte, die den Hu 
gertod weniger als das 2008 Ihrer Brüder, die in die Sclaverel 
fortgefhleppt wurde, fürdteten, 


— — — —— 


Ronchetti, der kunſtliebende Schuſter. 
In Mailand befigtein Schuſter, Namens Roncetti, eine Samm⸗ 


wenn er in feinen Abblidungen lanter Drachen und Teufelsfigu⸗ lung von Seulpturen, Gemälben und geſchnittenen Steinen: welchi 


"sen an den Wänden der Höhle darſtellt, da In der That manche 


Tropfſtelufiguren, wenn fie bei flacerndem Fadelliht aus ihrer 
Nacht emportanhen, wunderliche Geſtalten barbieten. Wir ver- 
Uefen Ferdinands Seltengrotte, und unfer Compaß zeigte ung, 
daß wir in nörbiiher Richtung weiter gingen. Die Vereinigung 
äweler Grotten, das Stodhaus und ber Tanzfaal, find Interef- 
fante Stellen. Einen pompöfen @indrud muß bie Erleuchtung 
bes legteren gewähren. Gelu Boden fit eben und troden mit 
feftem Thon von Natur überzogen. und wird alle Pfinafifeier: 
tage von bem Adel Trleſts, Lapbachs und ber Umgegend mit Mu: 


ſit und- allen Erfrifgungen als gewiß einzig mertwürdiger Tan: 


ſaal gebraudt. Ob das Tanzen bier mit der Gefundheit ver: 
träglih fepn möge, will Id dahingeitellt feon laſſen; mic fam 
Aeneas und Dido unnilfürlih Ins Gedaͤchtniß! 


Werke der erften Meifter, nicht nur aus der itatienifchen, fondern, 
was in Stalien keiaeswegs Läufig iſt, fogar aus der niederländifcyen 
Schule aufmweift. Seine Neigung zu den ſchoͤnen Künfteg bat feiner 
Geſchicklich keit im Schahmachen keinen Eintrag getan, „Rie,'* heißt 
6 in dem Brief eines Englaͤnders, welchen die Gazette literaike an- 
führt, „nie erhielt ich beſſere Stiefel, als Rondeitimir gemadpt hat. 
Gewoͤhnlich verfertigt er zuerſt nur Ginen Ötiefel, ben er bana 
feinen Kunden anprobitt. Man erzähle ſich in biefer Bryiebung fol, 
gende Anekdote, die zulſchen ihm und Rapoleon vorfil, Währen) 
eines Aufenthaltes in Mailand hörte ber Kaifer von Roncyetti, und 
ließ. bei ihm ein Paar Stiefel beffellen,. Nah einigen Tagen farı 
der Meiften nach feiner Gewohnheit mit Einem Stiefel an, ben 

zu. probiren. Wapoleon hielt eben Staaterath, und war jeht nicht 


) geneigt, bem Ronchetti Gchör zu geben, Nach zwei Stunten vw 


Immer wechfelten die Geftalten; doc von ben riefenhaftenDomn, | lox dieſer endlich bie Geduld. „Ich will. ben Stirfell ba Taffen‘’ — 


den fühnen Säulen, bem jeden Augenblick herabzuftürzen droben- 
den riefengrofen Stalaktiten elnzelne Beſchrelbungen zu geben, 
möchte den Leſer fo fehr ermäden, als wir ſelbſt nach einem ftun: 
benlangen. Marfche in der Höhle bed: Schauend mid zu werden 
anfingen. Es war zu: Miel. bed Schönen und Bezaubernden, 
fhnell wurden: wir von: einem Wunberbiide zum: andern fortge- | 
riſſen, wo. wir fo gerne Gtunden gemeilt hätten. Der Spring: 
Brunnen,. Koblofen;. das Blid, bie Mumien, das Grab, bie Ra: 
ammenfäule, der Beichtſtuhl, die Meitfhule find einige der mert« 








Wänden, in dergpuerasifp,Artififen Kofait der I, ©. Gartarfgen Wuchhand 





fagte er — „Se. Majrftät kann ihn anprebiren, wenn Sie Zeit bat." 
Der Stiefel paßte wie angegofien; aber der Italiener tonnte nun 
um keinen Preis bewogen werden, vollends den andern zu madırn. — 
Es ift wirklich zu verwunbern, baf die in Stalin 
Mannes no nie Erwähnung getban haben; er verdient 
baftig, daß man ibn befuche. Wenn Sie nad; Maila 
fo: vergeffen Sie feine fhone Gallerie und ibn feibft 
Unterhaltung iſt intereſſant; er erzählt eine | 
doten über die fjönen Künfte und die hohrn Pi 
ber doppelten Cigenſchaft eines kiebhabers ber 
Schuhmachers kennen gelernt dat.“ 
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Algier 


1. Geograpbiihe Lage. . 

Zweſhundert Stunden von ben füblihen Kuͤſten Franfreics, 
auf der entgegengefegten Seite des mittelländifhen Meerd, mo 
vor Alters die fruchtbaren und volfreiben Landſchaften Numt: 
bien und das cÄfareifhe Maurltanlen bluͤhten, Liegt das König- 
reich Algler. Durch ein fonderbares Verhängniß ſchelnt dleſe 
Küfte von jeher zum Sig gefehlofer Barbaren beftimmt.gewefen 
zu feyn. Wie oft werben von. ben römiihen Dichtern die Völ- 
ker, welche in der Nähe der Syrten wohnen, als die Gelfel und 
der Schrecen der harınlofen Seefahrer des mitteNändiihen Mee: 
res gefhlidert! Die Karthager feibit erfhelnen in fo manden 
ihrer Erpeditlonen gegen die balearlihen Anfeln, gegen Sarbi- 
nien, Sieilten ac. nicht viel beffer, beun als Piraten von etwas 
pöherem Rang. Diefed Raubweſen, das allen Handelsverkehr 
geritörte, möthigte dem roͤmlſchen Senat und fpäter die Kalfer 
mehr als einmal, zu ftrengen Mafregeln zu färeiten. Konnten 
die Herren der Wels das Uebel nicht gänzlich androtten, fo iſt 
begreiflih, daß. es in der Anarchie des Mittelalterd wieder mehr 
als je auflommen mußte, Indeß die Erfbeinung förmlich con- 
ftituirter und — man kann fagen — vöͤlkerrechtlich anerkannter 
Maubftaaten gehört zu den Widerſpruͤchen der neuern Geſchichte 
und Politit! Wie man bie Türken ohne Nachtheil bed eurer 
paͤlſchen Gleichgewichts nicht untergehen Laffen zu önnen glaubt, fo 
fhelnt England *) die Barbaresken ald nothwendig zum Gleich—- 





*) Wir erwarten nit anders, als daß das engliſche Cabinet 
Sranfreih um die Frucht feiner Erpedition drinnen wird, Wie 
Sommet ed, baf in England, wo man gewiß die Barbarestem bef- 
fer kennt, als in irgend einem Theil von Europa, faft gar 
Nichts über Algier Heraustommt? Faſt ſcheint es, als fey dort 
Megierung und Bolt mit einander einverftanden, jede neuere 
Kunde über biefes Land vor den Rranzofen als Staatsgeheim— 
niß zu bewahren. Daher ift auch troß den vielen literariſchen 
Mroduften, welche die framzoͤſiſche Preſſe in der neueſten Zeit 
uber Algier zu Tage gefördert hat, die Unzulbnglichkeit der Mite 
tel, um fi die Frage in ihrer ganzen. Ausdehnung Mar zu 
machen, erfihtiih. Das font fo rebfelige England ſchweigt, 
aber die ſes Schweigen. ſagt arnug!: Da läßt man noch durch 
den guten alten Sir Sidney Smitb, (man braudt ja einen un— 
verdaͤchtigen Mann, alja nimmt man den Gr:vorfland bes Anti: 


gewicht des Welthandels zu betrachten. Wird es alfo dem Ber: 
derben, weiches den mächtigften und unclvolllſirteſten dleſer Raub: 
fiaaten bedroht, gleichgültig zuſehen? , 

Das Gebtet von Algler zerfällt in die dref Provinzen des 
Weſtens, Oſtens und Südens, Tlemfan oder Dran, Conſtantlna 
und Titteri; jede derſelben ſteht unter einem Dep, der mehr 
oder weniger abhängig von dem Dey in Algier und deimfelben 
zinspflichtig iſt. Die Grenzen des Staats (zwiſchen ze weit, 
und 7° oͤſtl. 2. Par. und 32° und 37° nördL Br.) iwiihen dem 


piratenvereins) ein freundſchaftliches Sendſchreiben abfaffen, 
worin Freund Wellington feinem Freund Potigrac den ungebetes 
nen Rath erteilt, ih gegen die Piraten zu ziehen! Eng⸗ 
land miſcht ſich nicht gerne in fremde Angelegenheiten, allein e$ 
ertbeilt gern feinen guten Ratp!. Dod tim wieder auf die fran» 
615 Literatur Über Algier zu kommen, fo dimerken wir, daß 
iefelbe, wenn wir darunter bie Schriften von Renauder, Perrot, 
Alerander de la Borbe etc. bie buchftarken Auffäte in dem Öhrobe, 
Temps, National, Journal des Boyages ıc. beäreifen, Richts als 
ephemere Gompilationen enthält, die, was das Seographiſch⸗ Skati⸗ 
ſtiſche betrifft, ‚größten Thrild aus Malte Brun geſchoͤpft find, 
in Bezug auf die potittfche Erörterung der Frage aber die Farbe 
des einfeitigften Parteigeiftes an ſich tragen; fo das für uns 
Deutfhe Shaw (travels and observations relating to se- 
veral parts of Barbary 2 Ed. Lond. 1757) und Pananti 
(Narrative of a Residence in Algiers etc. ed, by Edward 
ß namentlich Ritter, der Diefe 
ie bis zum Jahr 1821 geſchrieben, Eritifch 
zulammengefteilt hat, immer noch die braugbarften Materialien 
liefern, Unter den neueften Werken dürfte bioß das von Shar 
ier (Sketches of Algier, Boston 18:6), welcher zehnjähriger 
Eonful der Bereinigten Staaten war, eine ehrenvolle Ausnahme 
verdienen. Wie mit den Gchriften, fo mit ben Karten; legtere 
find faft noch mangelhafter und confufer als die erftern. um 
fo mehr glauben wir unfere Refee auf eine eben fo ſehr durch 
fleißige Benügung. der vorhandenen Hülfsmittel, als durch ele 
gante Ausführung ber Arbeit ausgezeichnete Karte aufmerkfam 
machen zu müffen, welche in der biefigen cotta ſchen Buchhand⸗ 
kung, unter beitung des in dieſem Fach rüymlic; befannten Haupts 
mann Midaetis, fo eben erfcheint, Auf demfetben großen Zableau, 
weldjes in der Mitte Algier uad das Mittelmeer darſtellt, be: 
finden ſich eine Anſicht der Stadt Algier und ihrer Feſtungs⸗ 
werte, eine topegraphiſche Sfijje und eine peripeltivifhe Ans 
ficht des Hafens nebft einer tabellarifchen Neberficht ber wichtiaſten 
fatiffifchen und hiftorifpen Rotizen Über das Rand, fo baö man 
in einem Ucherbiit Alles vor fich hat, was erforderli ift, um 
ſich über die algier'fche Frage zu orientisen, 
155 





Blaquiere London 1818) und 
und überhaupt Ale, bie 
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weſtlichen Maroceo und dem dftlichen Tunls find bie beiden Fläffe 
Maluja (die alte Dralva) und Zalne, zwiihen welden die Aus: 
dehnung 260 Etunden beträgt; weniger beitimmt It die Grenze 
gegen das füdlide Dinnenland, fo wie aud Die Anfpräce der 
Herrſchaft über die Wanderſtaͤmme dafelbft nicht unbeſtritten 
find; doch mag man Immerdin die Breite Im Durchſchnitt zu 
180 Stunden annehmen. 

Um aber den geographlihen Charafter von Algler genauer 
zu bezelchnen, müfen wir einen Blick auf den Atlas werfen. 
Das Königreich Algier bildet naͤmlich eine Strede jenes uner: 
meßllchen Bergguͤrtels, der fid von dem flahen Strand ber gro: 
Gen und kleinen Syrte in allmäliger Erhebung wejtwärts bis zu 
dem ftellen umbrandeten Gap de Ger, in der Bay von Agadir, 
faft auf der Höhe des canarifhen Archlpels, hluzieht, und wel- 
hen wir die Berberep, die morgenländifhen Geographen, mit 
einer fhönpoetifhen Anſchauung felner Abgeſchledenheit zwiſchen 
unwirthlichen Wafler- und Sandmeeren, die atlantiihe Weit: 
infel (Magrab) nennen, Nehmen wir die Eintheilung dieſes Ge: 
birgs in den großen und Heinen Atlas zu Hülfe, fo fehen wir, 
daß es der große Atlas iſt, deffen ſuͤdlicher Abhang fih gegen 
dad Sandmeer der Sahara neigt, dem er einige falzige Flüfe 
sufendet, welhe die duͤrren Eteppen des elnft wegen feiner 
Burgen, Sclöffer und Städte, wegen feiner Landhäufer, Gärten 
und Palmenhalne gepriefenen Blled⸗ul⸗dſcherid bewäflern, dad aber 
nur noch fparfame Meberrefte feiner vormallgen Kultur zeigt, 
wenn glei feine Dafen noch Immer die Heimat der herrlichſten 
Datteln find; während parallel mit jenem und durch manntgfal« 
tige Verzweigungen mit Ihm verbunden ber Feine Atlas von 
der Straße von Gibraltar laͤngs dem Geftade des mittellaͤndi⸗ 
fhen Meeres ſich erſtreckt, an dad er melft faft unmittelbar hlnan⸗ 
tritt — den Flüfen, bie ihm eutfirdmen, nur furzen Lauf vers 
gönnend, oder in das er in fühnen Worfprüngen gaͤh hinabfällt, 
indem fein ſchwarzer poröfer Sandftein, vol ſcharfkantiger Rüden 
und Spisen, zu taufendartigen Grotten durchbrochen, wo die Wos 
gen bineindringen, die ſchaudervollſten Felspartien bilder. In 
biefer Berriffenyeit ſtellt fih die Kuͤſte befonders Im Dften ber 
Stadt Algier dar, und die Klippen mit den unzähligen Sand: 
-bänten, bie fi Immer von Neuem an ihnen anfegen, find für 
den Seefahrer um jo furchtbarer, als fib nicht leiht ein ſicherer 
Hafen findet, das Ehiff In ber Noth aufjunebmen. In ben 
Gegenden, wo ber Meeresgrund bloß die Fortfeßung bes ter- 
taffenförmig ſich abſenkenden Gebirgs iſt, tritt ein neuer Hebel- 
ftand ein, Die in dieſen Gemiäfern berefhenden Winde find 
der Oſt und Welt; da dleſe nun Feine tiefen Buchten treffen, 
in die-fie das Meer hinelntreiben fonnen, fo wälzen fie es in 
Eleinen Wellen über den flahen felhten Grund, wodurd bie für 
das Anlauden fo gefährlihe MWiderfce eutiteht. Ein Admlral 
fagte daher zu Kalfer Karl Vz es gebe nur zwel gute Häfen 
an ber africaniihen Kuͤſte — dieß feven der Monat Juni und 
Juli. In der Mitte diefer beiden Gebirgszige und von ihnen 
getragen, erhebt fi ein breites, von Thaͤlern *), Ebenen und 





*) Auf dem nördlichen Abhang des Gebirge find gegen Oſten bie 
tiefen Thoͤler von Zowah, Wadi el Kibir; auf der Rüdfeite 
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Fluͤſſen vielfach durchſchnlttenes Bergland, welches, wle es ſelbſt 
durch die Höhe feiner Lage den füdlichen Eharafter feines Gil: 
mas mildert, fo infonderheit dem Küftenland zu einem Bollwerk 
gegen bie verderblichen Ginfläffe des verfengenden Eimum dient, 
Denn wenn bie vorderften Hügelreipen Faum 4 bie 600 Buß 
erreihen, fo fteigen die folgenden Bergſtufen allmälig über 7,000 F. 
empor, ja weſtwaͤrts, gegen bie Stadt Marocco zu, über bie 
Schneellnie, welche unter diefer Wreite 10,800 F. beträgt. Im 
Staat Algier darf man Indeß ben eigentlich bohen Atlas nicht 
ſuchen; wlewohl das Geblrg mit feinen ſuͤdoſtlichen Aeſten, dem 
Jurjura, Wannuga, Aureß ze. eine anfehnliche Höhe gewinnt, 
und noch mehr weſtlich, hinter Tlemſan, fi) bereits an bie fteil= 
fen Abftärge des Hohen Atlas anlchnen fol. Haben auch bie 
melften diefer Berge noch bebaute Gehaͤnge, fo bieten ihre Rüden 
und ihre obern Seiten doch nicht felten bloße nacte Felfenwände 
und Abgründe dar, welche oft kaum durch eine ſenkrechte hoͤchſtens 
6 bis 7 5. breite Bergfpalte zugängli find, wo wenige Men: 
fhen ganzen Heeren ben Weg abzufchnelden vermögen. Durch 
mehrere diefer Engpäffe fommt man auf der kurzen Strede zwi: 
(hen Algler und Eonftantina, Diefe Schwierigkeit der Commu— 
nication mag wohl ’eine der Haupturfachen fepn, warum von Al⸗ 
gler aus keln Earavanenverfehr mit dem Innern Africa Statt 
hat, und die franzöfifihen Publichten haben wenigitens in dieſer 
Bezlehung fo unrecht niht, wenn fie Algler als ſehr ungünſtig 
für den Handel gelegen barftollen, 





Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfchaften, 


Ellfte Vorlefung. 


Die Naturwiffenfhaften bei den Römern während ber Republik, 
Gato, Varro, Gäfer, Luerez *).' 


Rom wurde ums Jahr 750 vor Chriftus gegrändet, mehr 
als fieben Jahrhunderte, nachdem Gecrops und Danaus die er⸗ 
ften Kelme der Bildung nah Griechenland gebracht, drei Jahr: 
hunderte, nachdem die Griechen fih an den Küften Aleinafiens 
niedergelaffen, ein Jahrhundert, nachdem fie fi In Italien an« 
geſiedelt hatten; 80 Jahre vor der Erneuerung bed Verkehrs 
zwiſchen Egypten und Griehenland, 200 Jahre vor der Zeit des 
Eprus, 400 vor Alexander. Ums Jahr 508 vor Chriſtus ſchaffte 
Rom die Könlaswürde ab; damals hatten die Griehen mit ih: 
rer ganzen Bildung die Kuͤſten Italiens, befonders das jetzige 
Land Neapel, bereits eingenommen; fm Innern aber waren neh 
die Urbewohner. Der junge Frelſtaat unterwarf ſich bald feine 
Nachbarn. Latiner, Volsker, Etrurier wurden nach einander 
bezwungen, und zur Zeit, ald Alerander der Grofe ftarb, ſtand 
ion beinah ganz Italien im Gehorfam der Kömer. Zwei Jahr: 


das lange Thal bes Schellif, weldes fih von O nah W, und 
das Thal des Dfdjebid, weiches fich von M nah S öffne. Die 
erftern ſeaden ihre Waffer ins Mittelmeer, bie andern in bie Wülte. 
®) In ber Ueberfchrift des vor uns liegenden franzöfifhen Origi⸗ 
nals wird au Golumella genannt, derfelbe aber im Texte felbft 
nicht berührt. 
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hunderte fpäter, nämlich etwa 30 Jahre vor Ehriftus, war Dom | zurüdziehen, kamen bis zum Tiber und wurden fomit unmittel⸗ 
Gebleterin oller Länder um das Mittelmeer, und dehnte feine | bare Nachbarn der Römer, mit welchen fie beftändig Krieg führ- 
Herrfhaft weit ind Innere von Aflen, Europa und Africa | ten, bis fie ums Jahr 282 vor Chriſtus, bald nad dem Mod 
binein. Aleranders, ſich gänzlich unterwerfen mußten. 

Ohne Zweifel waren die Phönlzler die Erſten, welche el« Nach den etrurifhen Denfmalen und Dem, was man von ben 
nige wiſſenſchaſtliche und merkantilifhe Keuntulſſe nah dem | Künften und Wifenfhaften des Volks weiß, findet eine außer⸗ 
Abendland bradten, und Dieß fhon vom grauften Alterthum | ordentliche Aehullchkeit besfelben mit den Judlern und Egyp⸗ 
an. Bald nad der Seritörung von Troja gründeten fie Utlta tiern Statt. Wie biefe hatten fie dad Land zur Seite der gro— 
(1170), Karthago (1185) und weiter gegen Welten, auf der an: | fen Fluͤſſe mit Kanälen durdgraben, hatten die Ppramidalforım 
dern Seite des Mittelmeeres, d. h. der fpanifhen Küfte, noch | an Ihren Monumenten, 5. B. am Grabe bes Porſenna. Aus 
mehrere Handelöntcderlafungen. Im all diefen Gegenden führs | Ueberreften der Mauer in Volterra ſieht man, daß fie In der 
ten fie ihren Handel, ihre Religlon, Ihre Sitten ein. Beſon⸗ | Baufunft welt vorgefhritten waren; ja es fchelnt fogar, die be⸗ 
ders fcheinen die Karthager Bewahrer der ihnen von Phoͤnleien rüymten Eloafen Noms feyen ihr Merk gewefen. Die Egyptler 
zugefommenen Ideen und Kenntnife gewefen zu ſeyn. Die | faunten das Gewölbe nicht, fo daß in diefem Falle die Etruriek 
Wiſſenſchaften dleſes Volls waren nah Dem, was und hierüber | die Baufunft bedeutend gefördert hätten. Sehr viele Verglel⸗ 
befanut iſt, ganz aufs Praktifche gerichtet. Doc köunen wir bloß | chungspunkte bietet auch die etrurifhe Bötterlehre mit derjenigen 
nad der zur Seit bed Sofrates-unternommenen „Seerelſe bes der Judler und Egyptier. Wie dleſe wurden bie Etrurler von el⸗ 
Hanno’ fliegen, welde von Wrlitoteles bereits angeführt | mer Kafte beherrſcht, die den Krleger= und Priejterftand in fi 
wird. Mus diefem Berihte, von welbem eink arlechlſche vereint zu haben ſchelnt; zum Mindeften bewahrte diefelbe vor 
Meberfegung auf und gefommen fft, geht hervor, dap Hanno über | dem Volke religiöfe Gehelmnife, welde fie den Nömern nachher 
die Säulen des Herkules hinausdrang, und, feinen Lauf nach | mittyellte. Won erftern befamen letztere die Yugurn. Das 
Mittag zu nehmend, an den Küften Africas bls Senegambien | etrurifhe Alphabet ſtammte, wie alle europaͤlſchen, vom phoͤnlzl⸗ 
hinfuhr. Man findet einige maͤhrchenhaft Mingende Gefhichten | fhem ab; die Etrurler hatten basfelbe aber wohl nicht von den 
barin, die jedoch eine Erklärung zulaſſen: fo z. B. von haarl: | Griehen erhalten, da fie die bei den Morgenländern übliche 
gen MWelbern, welhe von den Matrofen gefangen wurben. Dan | Art von der Rechten zur Linken zu ſchrelben beibehlelten, und 
nahm einige mit; allein biefe biffen, fragten, knelpten und | die kurzen Selbftlaute weglleßen, welhe in ber Folge durch 
bungerten fih endlich zu Tode. Ihre Belle zog man ab und | Yunfte angedeutet wurden. Gewlß mußten fie alfo mit ben 
- bing fie fofort Im Tempel der Juno zu Karthago auf. Wahr: | Wölfern Indiens in Verbindung geftanden feun; ihre ſchoͤnſten 
ſcheinlich große Aeffinnen! So iſt von Feuerftrömen die Mebe, | Werfe rühren jedoch erft aus der Zelt ber, wo fie bereits 
welhe man Nachts von den Bergen ſtürzen ſah. Vermuthlich mit den Griechen in Berührung gefommen waren; benn all 
waren Die Grasbrände In ben Bergſchluchten, welde bie afrl: | ihre Zeichnungen druͤcen Gegenftände der griehiihen Götter: 
canifhen Hirten zur Megenzeit abfichtlih veranftalten, damit lehre aus, 
das Mich In dem new anffhiefenden Triebe ein zärteres Fut- 
ter finde. 

-@in andrer karthagiſcher Schriftfteler war Mage, ber 28 
Bücher über ben Aderbau gefhrieben hatte. Nach der Berftd- 
rung Kartbagos brahte Sciplo der Jüngere biefelben nad Nom, 
wo fie auf Befehl des Senats ins Lateinifhe uͤberſetzt wurden. 
Später ward eine griehifche Ueberfegung gemadıt; beide jedoch 
find verloren gegangen und wir fennen bas Werk bloß durch 
einige Bruchftäde bei Columela, Die Nömer konnten nur We: 
nig von den Karthagern lernen, mit welchen fie faft fortwährend 
im SKelege Idgen; unterridtend aber ward für fie der Verkehr 
mit den Etruriern, ihren Nachbarn, die ein fehr merkwürdiges 
Rellglons ſyſtem hatten, und bei welhen Wiſſenſchaften und Künfte 
zu einem zlemtih hohen Grade ber Ausbildung gefommen wa- 
ren. Der Urſprung biefes Volkes iſt ſehr ungewiß; Ginige glau: 
ben, dasfelbe fey aus Lodlen, Andere es fey von den thprrhe- 
nifhen Gebirgen entfprungen, nach ber Niederlaffung in der 
neuen Heimat aber mit ben Griechen in Verbindung gefom: 
men. Mie Dem auq fen: zu bemerken tft, daß es fi dort zur 
Beit der großen Nuswanderungen aus Egypten nieberlieh. Yin: 
fanglich wohnten die Etrurier bis an die Alpen, angegriffen je: 
bad von den Galliern mußten fie fi gegen das jetzige Tosfaun 
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(Cihtap folgt.) 





Schwediſche Literatur und Kunfl. 


3. Urtheit eines Schweden über das koͤnigliche Theater in 
Stodholm. 


Dab Theater hat mehr Bebrutung für's Beben, als alles Andre 
im Gebiete des Schönen. Nicht nur kann es auf die @itten uns’ 
mittelbaren Einfluß haben, es hat einen ſolchen auf ben Schoͤnheits⸗ 
finn des Volks im Gangen, weil es dem größeren Publikum zugängs 
ticher ift, und durch das Anfhaulice ber Darftellung ber gemöhnli: 
hen Kaffangskraft näher Liegt. Bon dieſem Geſichtepunkte aus iſt 
es mehr, denn irgend eine andere freie Kunft, als Ralionalangelegen« 
heit zu betrachten, Bel ber bramatifchen Abtpellung halten wir uns 
am Längften auf, weil fie bie wichtigſte, unb bie auf dem koͤnigl. 
Theater mangelpaftefte ift, 

Bas hier am Meiften in Betracht kommt, iſt ohne Zweifel bie 
Wahl der Theaterſtuͤcke. Denn von ihr hängt größtenteils ber 
Werth des Theaters felbft ab, indem ſich ja bie Aufführung, Aktion 
u f. f. nad) dem Inhalt des aufzuführenden Stuͤckes richtet, Die 
Xuffüprung, mag fie auch jebem mittelmäßigen Stüd etwas aufhel⸗ 
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fen, vermag ihm doch nit eine andere Richtung, einen andern 
Zon zu geben, als der Dichter vorgezeichnet hat, Wird in biefer 
Beziehung ben Anforderungen ber Zeit, der Ausbildung der Kunft 
und ber Ration nicht entfprochen, fo erfiärt ſich Dieb befonders aus 
Zweierlei — aus der Vorliche für die franzöfifche Riteratur und aus ber 
Aufnahme von Stüden, bie gar zu wenig Kunſtwerth befigen. 
Früher wurde Schweden bloß von herumziehenden, franzöfifchen 
und deutfchen Sıhaufpielerteuppen befucht. Guſtav HI *) flifteteund 
anterhielt zuecft ein ftchendes Theater. Ganz fein Werk, erhielt es 
auch gang das Bepräge feiner Anſichten und Bildung, ed wurde eine 
Gopie des Theatre frangais in Paris, Für ben vaterländifcken Ge: 
ſchmack war Dieß in mander Beziehung nachtheilig. Wir find 
weit entfernt, die dem frangöfifchen Theater eigenen Vorzüge zu ders 
Lennen, Niemand kann Moliere höher ſchoͤzen, als wir, und aud) 
das Recht bed frangdfifchen Trauerſpiels auf unſte theitweife Hutdi 
gung beflreiten wir durchaus nicht, aber ed iſt nun, nachdem fi 
@uropa feit 30 Jahren des Joches der franzöfifchen Sanggöttinnen 
entlebigt hat, unfer algemeiner Wunſch, daß kein Geſchmack ausfchlichz 
dich herrſchend fen, fey ed nun frangöfifher ober beutfcher, fpanis 
ſcher oder englifcher, daß wir nicht mit den mehr als mittelmäßtgen, | 


ja oft völlig gebanfenieeren und geiftiofen Lappereyen, die aus ber | 


Merkftätte von Scribe und G. herorgehen, abgefpeift werden. Gine 
Kleinigkeit Tann auf einem Vaudevilletheater in Paris, ja felbft auf 
dem Theatre francais Intereffe erregen, vieleicht verbienen, bloß 
durch eine unbedeutende Zufälligkeit, eine Anfpielung auf Bagsbe- 
gebenheiten u, dgl. ohne daß Dieß darum auch für Stockholm gitt. 
Den Schweden zum Frauzofen zu machen, ift unter allen Berirruns 
gen die größte. Der erftere gleicht dem lepteren allein in Thorhei— 
Heiten (nämtich Modethorhelten und etwa Gitelkeit), Aber in Bezies 
hung auf Neigungen, Gemuͤths— und Dentart kann fih Niemand 
mehr entgegengejept feyn. Col ber Schwede einem Fremden nahe 
tommen, fo ift es der Engländer. (4) Die Franzöſen find daher 
am Wenigften geeignet, in Dem,. was Empfindung und Phantafie ber 
rührt, Vorbild für uns zu ſeyn, und bod find fies gemorben: 
ja ! während fonft diefe Herrſchaft in Sadjen der Kunft abnahm, bat 
fie ſich auf der Bühne wieher verſtoͤrkt, ſo daß die Früchte des Siege, 
welchen Akerhielm durch Einführung von Hamlet und Maria Stuart 
über‘ fie erſocht, mun faſt abgefallen find, Es iſt indeffen zu 
hoffen, wir werben von ben Franzofen lernen, uns mehr nach ben 
Ehgländern,, und fomit mehr im Uebereinftimmung mit unfrer Nas 
tur, unfern Anlagen und geſchichtlichen Erinnerungen autjus 
bilden, **) 





*) Er mar felbft dramatiſcher Dichter. Seine Werke erfchienen 
unter bem Zitelt Theater Stycken af Gustav III 2 Vall. 
(Stobhelm 1826.) 

9) Siernach fcheint denn doch ber Geſchmack Cinch fremben Volke 
berifchend werden zu follen, was allerdings immer nech beffer 
ſeyn möchte, als bei den verſchiedenſten betteln zu geben. Hat 

jedes Wok feine elgne Denk» und Gemüthsart, und ift die 
Porfie tein Wortpruuk, fondern Xusbrud des Innern, fo daß 
der Mund überflieft von Dem, beffen das Herz voll ift, fo 
folgt von ſeldſt, baf es immer voch weiter führen muß, wenn 
der Geſchmack Eines, nahe verwandten Boltes derrſchend wird, 


Gehen wir auf ben zweiten Punkt über, fo verlangen wir mohl 
nicht zu viel, wenn wir meinen, es folte fein Stuͤc zugelaffe 
werden, baß micht entweder in ſich feibft genug Mraft und Leben bes 
figt, um aud) bei mittelmäßigem Spiel zu gefallen, oder in hohem 
Grab theatratifch iſt, durch weiches lehtere Moment fich viele Srüde 
von Kotzebue und franzöfifgen Dramatiferm zweiten Ranges empfehs 
Ten. ungluͤcklicherweiſe aber fehlt auch dieß Ginzige, was jenen 
noch einigen Wertb giebt, ihren Nachtretern. Auch in den befferen 
ber meuen Meinen Stüde, welche feit einigen Jahren gegeben worden 
find, drängt eim pfychologiſcher Mißgriff, eine Unwaprfcheintichkeit 
und Ungereimtheit bie andere und doch wollten wir uns nech gluͤck— 
lich fhägen, wenn dergleichen Mängel auch nur in ber Mehrzahl 
ber gewoͤhnlich aufgeführten Machmerke burch einzelne Funken von Wig 
oder durch Abwechslung und Mannigfaltigkeit einigermaßen erfegt 
würben Wie viele Etüde aber langweilen auch noch dadurch, daß 
fie keine Spur von Erfindung, Neuheit, Laune zeigen, Won Cha: 
vafterzeihnung, Wahrheit in Darftellung ber Verhältniffe bes Lebens, 
oder gar von dichteriſchem Werth, von Idealituͤt kann in ihnen Bei: 
ne Rede ſeyn, die felbft das gemeinfte AUtagsleben, nit einmal uns 
) terbaltend, geſchweige treffend und uͤberraſchend, zu ſchildern wiſſen. 
Würde man bei Anzoige diefer Stüde bemerken, es werde auf bem 
| Theater gefpeift werben, man könnte vorausfagen, welche Speifen 


man zu erwarten habe}: 
(Schluß folgt) 


— — — — — 
* 


Weinbau in Meaetiko. 

Der botaniſche Garten ia Genf befigt eine Sammlung von mefr 
als 600 Mebenarten aus ben verfähirdenen Weingegenden Frankreichs, 
Staliens und der Schweiz. Im Monat November 1827 wurde eine 
Auswahl bes vorzüglichften Ableger an k. Alaman, einen der erſten 
Grundeigenthuͤmer in ben Bereinigten Staaten von Mexico, geſandt, 
weicher dieſelben auf feinen Laͤndereien in dem Staat Guanaruato anr 
pflanzte, Wie er nachher ſchrieb, flanden hundert und fünf Stöde 
in vollem Wachethum, und der Uebelftand, ber bas Aufkommen bes 
Weinbaus in Gayenne unb in mehreren Theilen ber norbamerikanis 
fen Union hindert, namentlidy das ungleichzeitige Reifen der Zraut- 
ben tritt auf ben Hochebenen von Merico nicht ein: fo daß er bire 
fen. einft von der ſpaniſchen Regierung verbotenen Kulturzmeig in eis 
nem Klima, bad dem von Rom und Murcia nicht unähntich ift, 
bald einheimiſch zu fehen hofft. So Hätte alſo das nördliche Genf 
die Weinpflange dem füdlichen Merico geliefert, und biedei erinnert 
man fi, taß es ber botanifche Gärten von Paris war, welchet die 
Zafel Martinique mit ber Kaffeepflanze verfah, von woalle Kaffe: 
pflanzungen America's ausgingen, unb daß eben daher in unfern 
Tagen Gayenne den Brobfruhtbaum empfing, wo er jrtzt ausner 
mend gedeiht. Thatſachen dieſer Art beweiſen, daß ſolche Anftalten, 
bie bloß für theoretifhe Studien beſtimmt (Heinen, auch frhr prüfe 
tifchen Rugen haben können, 


als wenn man bie einander großenthelts ——* Ei: 
gentbümlichkeiten und Vorzüge mehrerer gleichſam in fi ver 
fchmelgen will. 


Berihtigung ©.615, Sp. 2, 3. Yoben lies Mejram. 
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2. Elma, Produkte und Bevblferung. 


Wenn bie franzöfiihe Reglerung laut verkündet, ed fey Ihre 
Abſicht, in Ulgler den Sig der Piraterie für immer zu zerſtoͤ⸗ 
ten; was fol alddann aus Algier werden? Offenbar zählen bie 
Franzoſen auf den Belſtaud eines Thells der Bevölkerung; Ihre 
Politit wird alfo dahin geben, das Intereſſe ber urfprünglihen 
Lingebornen von jenem ihrer eingewanderten Unterbrüäder zu 
trennen, und es iſt mithin derſelbe Gall, wie bei Bonapartes 
Grpebition in Egupten; nur mit dem Unterſchled, daß bort die 
Mammeluten, hier bie Türken es find, welche einer neuen Orb 
nung der Dinge Platz machen muͤſſen. Sft die mititärifhe Hlerars 
hie der letztern geftärzt, fo könnte man zwar die Mauren und 
Sarazenen ſich felbft überlaffen, um fi eine Regierung zu ges 


ben; allein Wer ftünde dafür, daß diefe nicht das alte Unweſen 


beibehlelten, ober nur, daß fie im Stand wären, aus der bei 
jeder Mevolution unvermeidlihen Vaarchie fi zu retten, zumal 
da bie unter ihnen noch größtentheil® obmwaltenden Stammvers 


pättnife einer Vereinigung hemmend im Wege ftünden? Es | 


dlelbt alfo wohl kaum eine andere Wahl, als Algler zu colonl⸗ 
firen und dadurch für die Elvillſatlon zu gewinnen. In biefem 
Fall erlangt die Frage nach Clima, Yroduften und Bevölkerung 
eine hohe Wichtigfeit, weil ſich bloh daraus abfehen ließe , mad 
man fi von Aigler ald europälfcher Colonle verſprechen dürfte. 

Algler mar einſt dle Kornfammer Roms; ein Schrift eller 
des Mittelalters nannte es in feinem barbarifhen Latein Spe- 
eiositas totius terrae florentis. Um bieß Prädikat noch jetzt 
gu verblenen, bedärfte es bloß des Flelßes bes Unbaues. Sein 
Boden iſt noch fo fruchtbar wie vor Zeiten; aber gelegen an 
unnahbaren Küften und ſelbſt entfernt von den großen Karamar 
nenftraßen nad dem Innern des Gontinents, mußte es nod tle⸗ 
fer als feine Nachbarftaaten In Barbarey verfenfen und in Uns 
Fäpigtelt, daraus hervorzugehen, nachdem es elnmal von dem gro⸗ 
ben Lauderbunde des Abendlandes losgeriſſen war, beifen Mitte 
die Bahn der Clolllſatlon durchſchultt. Wenn jept die Ciolli⸗ 
Tation es beſuchen will, fo kaun fie es nut dadurch Ihrem Reiche 


wieder elnverlelben, daß fie den Ackerbau, und durch dem 
Acerbau den Handel. ind Leben ruft! Denn ſonſt wird ſich 
der Geſchmack des Volks an dem leichten Erwerb des Rau— 
bes fobald nicht verlieren. Ob fih der Ackerbau mit Er— 
folg in Algler herftellen liege, darüber faun Fein Zweifel Tepn- 
Das Elima entſpricht fo zlemtich dem des füblihen Europa; die 
Sahreszelten folgen fih regelmäßig. Die Hige Im Sommer und 
die Kälte im Winter — beide find mäßig. Wenn indeſſen der 
ind ber Wüfte *) weht, was zumellen In ber warmen Jah⸗ 
reszelt der Fall iſt, fteigt wohl das Thermometer auf 352 und 
54° R.; doch bält derſeibe micht leicht über drei Tage an; oft 
dauert er nur einige Stunden, Meift fängt er um ı Uhr Mit« 
tags an, und läßt gegen Untergang der Sonne nad. Ein fentie 
ges Meteor, weldes ſich über einem beträchtlichen Thell des How 
rlzonts erſtregt — ein ſtarker Erdharzgeruch, welchen das glühende 
Gewoͤlk ausſtroͤmt, und die von’ heftigen Stoͤßen begleltet find — 
| an diefen. Vorboten kann man Ihn erfennen, Immer didter 
| wird dad Gewoͤlt und zuletzt zerrelßt es über den Häuptern ber 
| Heftürzten Einwohner. „Zu Boden, der Eimum kommt! mik 
| dleſem Schredensruf wirft ſich Alles nieder und halt Mund und 
Nafe zu; felbit die Thlere brüden beu Kopf gegen die Erde. 
Bor Alem hat man fih vor dem erſten glühenden Peſthauch zw 
güten; denn oft erftidt er Diejenigen, welche ſich nidt gebörlg 
vorfehen, oder verurfacht er ihnen wenigitens eine bleibende Engr 
brüftigkeit. Wenn der Simum beglunt, fo färbt ſich ber obere 
Theil der Atmofphäre hellgelb, der uatere Thell berfelben mit 
einem däftern Roth. Diefe Erfhelnung rührt von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen her, die durd einen außerordentlich feinen Sand fplee 
geln, einen Sand, welcher den Leuten durch alle Deffnungen der 
Kleider bringt, ihnen Augen, Mund und Obren fuͤllt, und die 
Luft dergeftalt verdunfelt, dah man feine drei Schritt vor ſich 
fiept. Die trodene Hitze, bie dann eintritt, läßt ſich nus 
mit der eines ſtartgeheizten Dfens vergleichen: fie entzuͤu⸗ 
det das Blut, bringt die döchfte Spannung in das Nerven— 
I foftem und beffemmt das Athmen. Wenn, um uns einss 
afrleanifgen Ausdrues zu bedienen, das Herz geborften, 


®) In Italien heißt er Sirocco, in Syrien Samiel, in Egypten 
Kamfin, in der Berberei Simum. 
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luft Blut aus Augen und Nafe, nah ein Paar Stunden iſt 
ber Leib ſchwarz und die Glieder verlieren ihre Claftieität. 
Wihrend des Simums ſieht man oft da und dort unermeflihe 
Sandfäulen fi erheben, die manchmal fo hoch werden, dap lie 
fi in den Wolfen verlieren. Bald eriheinen fie wie ein dic: 
tes Gehoͤlz, wo die Weite der Bäume miajendrife lich bin und 
ber bewegen; bald wie ungeheure Nauchfänge; bald wie Abthel— 
fangen eiſes Heeres, das auf einer Ebene feine Schwenfungen 
macht; ihre Farbe fit bald dunkles Schwarz, bald ein Glanz wie 
der des Regenbogens mit unzähligen funtelnden Sternen. Die 
Erploiton, mir welcher diefe Sandmaſſen zerplaßen, gleicht der 
eines Kanonenfhufes oder eines fernen Donners. An feiner 
vollen Furchtbarkelt zeigt ſich begreifliher Welfe der Simum 
nur In jenem unermeftiten waferleeren Meer (bahr billa mah), 
wie die Araber die grofe Wufte nennen; dod mag er auch aus 
Ger feinem eigentlihen Gebiet, zumal in den Meinern Wäften, 
“deren das Aunere von Algier mehrere in ſich ſchlleßt (worunter 
bie größte die von Angard, weibe Algter von Marocco trennt), 
wenn auch bie mit ibm verknüpfte Gefahr fi mindert, wenig- 
ftens für eine europälfche Invaſionsarmee nod Immer bedenftich 
genug feun. Sollte das franzöfiihe Cabinet nicht auch für Ver: 
wahrungsmittel gegen den Simum geforgt haben, mie feiner 
Borfiht ja nicht einmal der Umfiand entging, daf man mit dem 
Waller aus den Brunnen Blutigel und andere Inſekten ver: 
ſchluden moͤchte, oder daß die Brunnen gar vergiftet ſeyn koͤnn⸗ 
ten, weßhalb fie den Soldaten Seiher, um das Waſſer zu rels 
nigen, und Hunde, um es zu problren, mitgegeben haben foil? 
Etwa eine Iuftdihte Kapuge —? MWielleiht aber verlaͤßt es ſich 
darauf, daf vom Aprit bis zum September wenigftens In der 
Kegel Dftwind weht, und daß dann bie Witterung feucht bielbt, 
obwohl fie nicht regnerifc iſt? Und kann nicht vor dem Herbit, 
der eigentlich beißen Jahreszelt, Viel geſchehen ſeyn? Im übri« 
gen Theil des Jahrs herrſcht der Weſtwlud vor, der ſchon lelch— 
ter in den Simum der Wülte umſpringt. Die Megeuperlode 
fängt mit dem November an und währt bis zum April; am An: 
baltenditen regnet ed im November und December; Januar und 
Februar find oft ſchon wieder fhön. Im Januar fhmäden ſich 
die Wiefen mir Blumen, und im April und Mai glaubt man 
fib in einen ungebeuren Garten verſetzt. Vom Jull bis Octo— 
ber, wenn bie Eonue alles Wachsthum weggebrannt, iſt bag 
and noch Immer belebt von dem Immergrün bes Oleanders, 
und felbit daun wird die Hitze durd die häufigen Nordwinde fehr 
gemildert. Das Elima ift defmegen eben fo mild. als gejund; 
von den mörberiihen Krankheiten, welche die Europäer in den 
Antillen wegraffen, fogar von der eguptiihen Augenkrankheit 
weiß man Nichte, und bie Peſt, bie fo oft ihre Verheerungen 
bis nah Malta und Gibraltar erftredt, kenut man ale einen 
felinen Gaſt an blefem Straub. 


Gortſehung folgt.) 
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Ueber die Gefchichte der Naturwiffenfchaften. 


Elifte Borlefung. 
Die Naturmiffenfhaften bei den Romern mährend der Republik, 
Gato, Barro, Gäfar, Lucrez. 
1Schlus.) 

Die Hetrurfer waren die eriten Lehrer der Römer, und nad 
ihrem Beifpiele wahmen diefe die Scheidung In Patrone und 
Eitenten, (nat In Patricier und Plebejer) an. In Bezug anf 
die Naturwiſſenſchaften konnten fie jedoch denfeiben nur fehe 
Wenlg mitthellen; hoͤchſtens etwa einige Unterweifungen über 
die Voͤgel, da der Gebrauch, die Zukunft nah dem Wögelflug zw 
beitimmen, die Priefter zur Beobachtung des Lebens und Treis 
bens diefer Thiere veranlaft haben mußte. YPiinkus führt meh⸗ 
tere hetrutiſche Wögelmamen am, weiß aber nicht recht, anf wels 
he Arten er fie anwenden foll, woraus erbellt, daß zu feiner 
Zeit die Auguen die Ueberlieferungen aus Etrurisn bereits nicht 
mehr Fanunten. Es waren alſo eigentllh die Griehen, durch 
welche bie Roͤmer gebildet wurden, Grofgriehenland unterhielt 
ftets Verbindungen mit der alten Heimat; bie Phlloſophen 
reiten vom einen zur andern. Es wäre alfo fehr natürlich ge» 
mefen, daß die Roͤmer von ben Grlechen ihre Bildung ſchon ſeht 
frühe erhalten hätten, befonders da dieſe Geſandte an jene ſchic⸗ 
ten; aber die Megierung wies Wiſſenſchaften und Künfte ab, da 
fie diefeiben für Mittel der Verweihlihung anfah. Lange Zeit 
hatte Nom feinen Schriftſteller; nad mehr als 500 Jahreır erft 
trat der Dichter Eunius auf, der überbieß aus einem von Mom 
ſeht entlegenen Theil Italiens gebärtig war, nämlih aus dr 
Stadt Rudid in Galabrien. Diefer Dichter fhrieb Jahrbaget 
In Berfen und Kragddien. Fabius Pictor, etwas jünger ald 
Ennkus, jedoch noch fein Beitgenoffe, war ber erfte Gefcicht: 
fhreiber in ungebundener Dede. Diefer fo lange Zeit anhals 
tende Mangel an gefhichtlihen Werten erflärt. bad Dunfel, 
welches über den criten Zeiten ber Republlk fdwebt. 

Nah Ennlus und Fablus Plctor fam Cato ber Eenfor, bet 
erfte latelntihe Schriftfteller, von welchem wir noch ein vollftänz 
diges Werk befinen; ihn gerade nennt übrigens Gicero den dlte: 
ften von denjenigen, welche verdienen, gelefen zu werben, Et 
ſchrleb über Gefhihte, Moral, Landbau, Auf einem Felbzuge 
tam er zu einem Pothagoraͤer zu wohnen, von welhem er einen 
Anflug griehifher Wiſſenſchaft gewann; er bileb jedoch defhald 
den römifhen Sitten nicht weniger getren, wovon er bei feiner 
Zurädtunft nah Rom einen Bewels ablegte. Es hatte ſich eine 
Streitigteit zwifhen Athen und Sichon erhoben, in welchet die 
Nömer von den Atheuern zu Schlebsrichtern gewählt und Kar 
nendes, dad Haupt der dritten Akademle, fo wie zwei Perl: 
tetiter, Arlptolaus und Diogenes, als Gefandte nah Mom ger 
ſchiet wurden. Diefe drei Männer hielten öffentlich einige Re— 
den und gaben Untereicht, welchem die jungen Zeute fchaarens 
wels zuſtroͤmten. Gato war hierüber dermaßen erfhroden, daß 
er die Sache, welche die Geſandten herbelgeführt hatte, auf's 
Schleutigſte abmachen lleh, um ihnen jeden Vorwand für ein 
längeres Verweilen in der Stadt zu benehmen, Nichts deſto 
weniger gaben ji die Roͤmer alsbald dem Gtublam geile 
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chiſcher Literatur bin, und Eato felbit, In feinem Grelfenalter, 
folgte dem Beifpiele- 

Gato bat eine Abbandlung de re rustica binterlaffen, nicht 
ſowohl ein landwirthſchaftlichee Syſtem, ale eine Sammlung 
von Regeln. Bon jedem auf Nutzung eines Pactyures ſich be— 
ziehenden Gegenftand findet man darin Etwas. Der Verfaſſer 
fagt, wie man fi gegen feinen Verwalter, gegen felne Sklaven 
zu benehmen habe, in welcher Hinſicht er fchr harte Maßregelu 
angiebt. Die Sklaven follen jede Nacht elngefperrt, und fogar, 
wenn man irgend Urſache bat, benfelben zu miftrauen, ange: 
feitet werden. Ferner findet man Verfhledenes über die une 
mittelbare Hauswirthſchaft, z. B. über die Art Scinfen, 
Wuͤrſte m. f. w. zu bereiten. Auch iſt die Nede von den firanf- 
heiten der Hausthiere und der Art, diefelben zu beilen, was 
fih jedoch bloß auf einige wunderllche Korımein erftrett — Worte, 
bie weder griechifch noch kateinifh find, und weiten von Gato 
eine magifhe Kraft beigelegt wird. Derfelbe hatte awar von el— 
nem Ppthagorder Unterricht empfangen; allein diefe Philofsphen 
felbft waren, zumal feit der Erneuerung ihrer Schule, nicht ab: 
genelgt, manden Worten gebeimnifvolle Wirfungen beizufegen, 
wie fie Dieß auch hinfihtilh der Zahlen thaten. 

Einige Jahre nah der Meife des Karneades dehnten bie 
Römer ihre Herrfchaft bereits in Griechenland aus, Man kann 
auf den rafhen Gang ihrer von dorther gewonnenen Werfeine: 
rung ſchließen, wenn man mit Catos Werfen diejenigen bes 
Varto vergleicht, der etwas über ſechzig Jahre fpäter ſchrieb. 

Markus Terentlus Varro, geboren um's Jahr 116 vor 
Ehriftus, bildete id mit feinem Freunde Glcero In Athen aus, 
Wie biefer wurde er von Antonius proferibirt, fand aber Mit⸗ 
tel, dem Tode zu entgehen, und erreichte ein hohes Alter, Er 
wird als ber gelebrtefte Römer betrachtet. Selbit In der praf: 
tiſchen Arzneiwiſſenſchaft befaß er Kenntnife und ftillte, wie 
man behauptet, eine gefährlihe Seuche auf der Anfel Corcyra. 
In Form eines Geſpraͤchs bat er eine Abhandlung de re rustica 
gefhrieben, die durch wiffenfhaftlihen Geiſt und Feinheit des 
Stils gegen Catos unförmlihes Erzeuguiß aufs Stärtite ab⸗ 
ftiht. Das erſte Buch berfelben handelt über den Aderbau im 
Allgemeinen und bie Natur des Bodens; das zweite über bie 
Hansthiere, deren Nusung und Krankheiten; bas dritte über 
das Geflügel, Man: fiept daraus, daß bie Römer bereits da⸗ 
mals Pauen für die Tafel aufzogen. Ale unfre Hausvoͤgel hat: 
ten auch fie, feibft Drofein, weiche bei uns nicht im Haufe ges 
sogen werben. Eben fo hielten fie einige Wierfüßlerunter Dat, 
welche man gegenwärtig. nur in Wäldern trifft, wie Hlrſche, 
MRehe, wilde Schweine und brei Arten von Hafen, naͤmlich den 
gewöhnlihen Hafen, den ſpaniſchen Hafen ober das Kaninden, 
und endlich den Wandelhaſen, defen Kell im Winter weiß wird. 
Auch Murmelthiere und ſelbſt Schneden mäleten fie, und brach⸗ 
ten legtere durdh eine elgenthämlihe Nahrung zu einer wun⸗ 
derhaften Größe. Ueber die Weiher der Römer und bie ver: 
ſchledenen darin erzogenen Fliharten fpriht Varto ebenfalls. 


Elcero, Varros Zeitgenoffe, befaßte ſich zwat mehr nur mit 
der fpefulativen Philoſophie; doc finden wir in feiner Abhande 


fung über die Natur der Götter mehrere Thatfahen aus ber 
Naturgeſchichte angeführt. 

Jutlus Gäfar, geboren im Jahre 98 vor der chriftlihen 
Zettrechnung, reifte fin feiner Jugend in Griechenland und fie 
dirte joäter In Rhodus unter Apolonius Molon. Wenige wien 
vielleicht, dab man In feinen Schriften die erften Notizen über 
die Thlere in Deutfchland findet, unter welhen er das Nenn 
tbier, dad Glenntbier uud den Auerochs auführr, die ſaͤmmt⸗ 
lich aus jenen Gegenden nunmehr längft verfchwunden find. Dex 
Auerochs findet fih nur noch in den MWäldern Litthaueng, und 
das Mennthier und Elenn im Norden von Rußland und Schwer 
ben. VBelanntlih bereitete Caͤſar fowohl durch eigene Arbeit, 
als durch die von ihm beauftragten Aftronomen, auch anf bie 
Verbeſſerung des Kalenders vor, welde indeſſen erft 15 bis 16 
Jahrhunderte nach ihm dur Pabſt Gregor eingeführt wurde. 

Lucrez war vier Jahrg, jünger als Cäfar, und farb, 43 
Jahre alt, 50 Jahre vor Chriſtus. Sein Merk, obwohl in ber 
Schrelbart etwas veralter, gehört zu den fhönften Stuͤcken ber 
römifhen Poeſſe. Es behandelt ganz biefeiben Gegenftände, 
welche Epikur zum Lotwurfe feiner Lehre gemacht batte, und 
wir bei Gelegenheit der vierten philofophifhen Schule der Gries 
hen (Ausl. S. 388) bereits auseinander geſetzt haben. Im 
testen Buche fpriht er von den Meteoren; aber feine Phpflt 
genügt einer geläuterten Anſicht eben fo wenig, als felne ato« 
mififhe Phlloſophie. 





Fourier. 


Einige Worte uͤber die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen des ſo eben 
verftorbenen franz. Atademikers Fourier werben unſern Leſen nicht 
unwillkommen ſeyn. 

Bekanntlich ſpielte in den zahlreichen Theorien über ben gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand unfres Planeten feit Beginn des 18 Jahrh. die 
Annohme eines Gentralfeuers eine ſehr bedeutende Rolle, Die Hypes 
thefe, vermöge weicher ein innerer Märmequell in der Erbe ange⸗ 
nommen wird, herrſchte ſchon im hoͤchſten Alterthum (vgl, Aust, 
S. 385) und wurde neuerer Zeit zuerft von Descartes wieder here, 
vorgezogen, melder bie Erbe für eine Beine erloſchene Sonne hielt, 
deren Dberfläche erkattet fen; fo wie von Leibnig, ber ungefähe » 
diefelbe Idee hatte, und alle Pianeten ats Beine Somen betradhtete, 
Indeffea war die Lehre beider großen Geometer in dieſer Beziehung 
denn doch nicht viel mehr als ein genialer Einfall, den fie ohne wel⸗ 
tere Begründung und ohne etwas Vofitives daraus zu folgern, hin 
warfen. Da zugleih die Aufmerkfamkeit der Naturkundigen immer 
mehr auf bie Muſcheln und fonftige Meereserzeugniffe hingewiefen 
warb, weldye man in fo großer Menge mitten auf dem feften Lande 
findet, fo hielt man fich faft durchgaͤngig an eine ganz entgegenges 
fegte Anſicht — an den Say nämlich, daß die Erde aus dem 
Schoß der Waffer hervorgegangen fey. Uebrigens ſchließen beide 
Annahmen einander nicht aus, denn bie Wirkfamkeit des Waffer® 
konnte fehr wohl mach derjenigen bes Feuers eintreten. Die alten 
Philoſophen, und Leibnig felbft, nahmen biefe doppelte Action fogag 
wirktich an; fpäter aber wurden bie Punkte, mwelge auf Annahme 
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elnes Feuert hindeuten, aus dem Geſicht verloren, bis Büffon eine 
Lehre vorübergehend wieder aufbrachte, welche man bisher mehr nur 
als eine großartige Iräumerei behandelt hatte, Allein auch gegen 
Buͤffon trug ber unphilofophifche, fich zu fehe im Einzelnen verlies 
rende Geift feines Jahrhunderts beg Sieg bavon , und bad Gentrals 
feuer gerieth abermals in Vergeffenheit, 

Diefmal aber nicht lange; und zwar war «8 eben bie Neigung 
zu einzelnen Thatſachen, was nun zu jener Annahme zurüdführte. 
In wenigen Jahren hatten Mineralogen, Geologen, Phyſiker eine 
Menge Beobachtungen zufammengehäuft, welche auf den merkwürdi— 
gen Umftand hiawleſen, daß bie auf der Oberfläche herrſchende Tem: 
peratur zunimmt, je mehr man ins Innere der Erbe bringt, wor 
eaus benn Mar hervorging, ba die Sonne nit die einzige Urfache 
ber irdiſchen Wärme fey. Allein was aus ben Thatſachen ſelbſt fo 
augenſcheinlich hervorltuchtete, ſchien auf gänzlih unannehmbare 
Feigen zu leiten, Offenbar rührten doch alle Waͤrme-Erſchelnungen 
auf ber Oberfläche der Erde lebigtich von der Sonne her, und wenn 
bie Erde ein ſich abkuͤhlender Körper war, fo mußte es noch vor 
wenigen Jahrhunderten bemerksar wärmer gewefenfeyn, wovon aber 
burdhaus Keine Spur fi Eund gab. 


ihrer Unterfuhung ergaben fi folgende Refultate: 


Der Iſthmus von Darien, 


Der Engländer Liohd und ber ſchwediſche Gapitän Kalmare 
hatten von Bolivar den Auftrag erhalten, den Zihmus von Darien 
gu nivelliren, um bie poffendfte Gommunitationstiaie zwiſchen beiden 
Meeren audzumitteln. Im März 1828 in Panama angekommen, 
machten fie fih am 5 Mai an ihre Arbeiten , welche fie von jener 
Stadt längs der alten Strafe von Porto Belo bis zum Fluß Chag ⸗ 
res, ber ſich in den Golf von Merico ergießt, beharrlich fortfuͤhr⸗ 
ten. Die größte Höhe, welche fie paffisten, war 633.32 Buß über 
dem Hochwaſſer von Panama, Indeſſen litt ihre Gefundheit durch 
Regen und Wetter dergeftalt, baß fie ſich genöthigt fahen, ſich eine 
Wohnftätte am Chagres za erbauen und ihr Gefchäft bis auf bletrodene 


Jahrs zeit auszufegen, Am7 Februar 1829 begannen fie von Neuem, ins 


dem fie von einem Punkt unterhalb ihrer vorherigen Station, ber 152.55 
Fuß über bem Hochwaſſer von Panama lag, ausgingen unb bad 
Ufer des Fluſſes bis 8a Braja, 5 Stunden von feinee Mündung, 
verfolgten. Das Maffer wird dafelbjt bereits bradifh und es ih 
durchaus Feine Strömung mehr bis zum Meer bemerkbar. Aus 
1) die mittlere 


Höhe des flillen Dceans in Panama ift — 3.52 Fuß über dem ats 
Iantifchen Meer in Ghagres, 2) Die Differenz in Panama zwifchen 
dem hoͤchſten und nieberften Waſſerſtand iſt = 27.44 Buß: im 
Durchſchaitt S21. 22 F. ; in Ghagres bloß 1.16 8.5 Daraus folgt 
5) daß das Hochwaſſer, weiches aufbeiden Seiten ber Landenge ziemlich 
gleicjzeitig eintritt, in Panama ein mittleres Steigen von 10.61 B.+ 
am atlantifchen Meer von 0.58 5. erfährt, alfo das erftere übır 
bas Iehtere eine Erhöhung von 13.55 Buß, Da aber 4) die Ebbe 
in beiden Meeren in bemfelben Verhäͤltniß unter dem mittlern Walz 
ferftand zurüdbleibt, fo folgt, baß dann ber Wafferftand bes flillen 
Meeres um 6,51 8. unter den des atlantifchen faͤlt — dap mlıyim 
ber Wafferfpiegel des ſtillen Meer im Verlauf der Beit- von einer 
Fluth zur andern erft Höher, benn gleich, und zuleht „tiefen as dee 
bes atlantiſchen Meeres ſteht. 




























Fourier fühlte, was in ben bisherigen Annahmen Falſches lag. 
Eh man auf die möglichen Wirkungen bes proßlematifhen Gentrals 
feuers fich einfaffen konnte, mußten zuvor bie Wirkungen genau ber 
Nimmt ſeyn, welche die Sonnenwärme auf ber Dberflädhe und in 
ben biefer zumächft liegenden Schichten ber Erde hervorbringt. Gr 
begann alfo damit, nachzuweiſen, baß, falls bie Erbe keine andere 
Temperatur hat, als bie, welde von ihrer Gntfernung von ber 
Sonne abhängt, man im Berlauf vieler Sahrhunderte Folgendes wahr⸗ 
nehmen muͤßte: 

4) Auf der Oberfläche ganz denſelben Wechſel, welcher durch den 
Ynterfchieb von Tag unb Racht und bie verſchlebenen Jahreẽzeiten 
daſelbſt wirtlich hervorgebracht wird, 

2) unter ber Oberfloͤche cine an jebem Punkt, ſelbſt in ben 
unterſten Tiefen, gleihförmige Temperatur, welche ber mittleren 
Temperatur ber Oberfläche entſpraͤche. Nur wenn bie Einwirkung 
bee Sonnenftralen nicht lang genug angehalten hätte, um bie Erbe 
ooͤnzlich zu durchwauͤrmen, wuͤrde die Temperatur abnehmen, je tie⸗ 
fer man hinabbränge; in feinem Kal aber vermöchten bie Sonnenr 
ſtralen die tieferen Erdſchichten wärmer zu machen, als bie mehr 
wa ber Dberfläche zu llegenden. Nun iſt aufs Gtrengfte bes 
roiefen, baf bie Temperatur der Erdſchichten mit ihrer Kiefezunimmt ; 
die Erde muß alfo eine eigenthümliche Wärme haben, welche von ber 
durch bie Sonne mitgeteilten Temperatur in keiner Beziehung ab- 
daͤngt. Welchen Einfluß diefer innerlice Waͤrmequell auf die Ober⸗ 
fläche ſelbſt übe, laͤßt ſich bloß durch Berechnung beſtimmen, dieß 
ober. fo genau, daß der Geometer nur das Werhaͤltniß zu wiſſen 
braucht, in welchen bie Kemperatur, je mehr man ins Innere der 
Erde dringt, zunimmt, um eben damit auch das Maß ber Tempe⸗ 
eatur zu kennen, welches jener innere Brennpunkt ber, Oberfläche 
nittpeitt. Die Zunahme der Märme von der Oberfläche am laͤßt ſich 
ber an jedem Orte meffens folglich Tann man auch bas. Maß ber 
ee jedem Drt der 
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Der Bronce-Elephant zu Paris. 
Der coloſſale Bronce⸗Clephant, der urfprüuglidible 







fommen, wird jeht, wie es heilt, auf — 
Champs Elisees aufgeſtellt. Das. Piebeftal fol, mgefä 
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wird eine Erhebung von fünfz 
ben Beinen bes Glephanten 


wovon ber Architekt, dem dieſe Cinnahme für Fr en i 
lafien ift, ein reiches Einkommen hofft, 
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Memoiren von Robespierre. *) 


Daß biefe angeblich vom Mobeepierre während feiner großen 
politiſchen Laufbahn verfaßten Memolren Hru. Moreau: Mofier, 
ihrem Verleger und Heransgeber, nicht daher gekommen find, 
woher er fie ber Vorrede nach erhalten haben will, giebt diefe 
Vorrede ſelbſt am Beten zu verſtehen“); daß fie, trotz den 





*) Memoires authentiques de Maximilien de Robespierre. 
2 vol. Paris, Moreau-Rosier, @diteur. 

*®) Ihr zufolge find fie in ben Befig bes Herausgebers durch ben 
Großtnecht (gargon de ferme) eines Landeigenthümers in 
dem Städtchen Greteil gelommen. Dieſer Grohknecht, gegen⸗ 
wärtig ein Mann von etwa fünfzig Jahren, iſt nämlich ber 
Neffe von Robespierres ehemaliger Haudwirtdin in ber Straße, 
SainteHonor& Nr, 366. Einmal war feln Bater nach Pas 
ris gegangen, und plöglich ganz athemlos mit einer Rolle Pas 
pier zurüc gefommen, bie er der Mutter einhändigte, in dem er 
lang mit ihr fprady, worauf er abermals nad Paris ging, unb 
der Schn ihn nie wieder gefehen hat. Folgenden Tags ſchrie 
man Robeöpierres und feiner Mitfhulbigen Hinrichtung in ben 
Strafen aus, Die Mutter legte Trauer an unb ſprach zu 

- ihrem Knaben nie mehr von dem Water; aber fie führte ihn 
aus ihrem bisherigen Haus, bad von ber Republif zum Ber- 
Tauf ausgefegt wurbe. Genöthigt ſich im Werborgenen zu hals 
ten, ftarb fie vor Gram. Auf ihrem Todbett übergab fie dem 
Sohn jene Papiere: „Bewahre biefelben“, fagte fie, „als bas 
größte Geheimniß. Es wird mod lang anftehen, bie Du fie 

Jemand ohne Gefahr mitthelten tannfl. Sie wurden Deinem 
Water anvertraut, und rühren von einem Mann ber, welcder 
ber Abgott unfrer Familie war.” — „Zreulih folgte id) dem 
Gebot meiner Mutter’', fährt ber Knecht fort, „die Papiere 
find heute noch, wie fie mir biefelben zugeftellt hat, und von 
beren Inhalt weiß ich nicht mehr, ale Sie, Glaubt aber mein 
Herr, die rechte Beit ſey jept da, fo will ich Ihnen (Ben, 
Moreau = Rofier) Alles zuſtellen.“ Die Bebenklichkeiten des 
Mannes werden vollembs leidyt Übertmunden; man erbridht bas 
verfiegeite, unb mit drei roth, weiß und blauen Bändern 
ummundene Padet, umb findet zwei ſtarke Hefte nebft einer 
großen Menge fliegender Blätter, Hr. Morcau » Kofler kann 
vor Fiftaunen kaum zu fi kommen: er ficht bie Denkwürdigs 


keiten Marimilian Robeöpierres, von deffen eigner Hand ger |' 


fchrieben, vor fi}! Cifrigft dringt er in dem Befiger, dieſelben 
herauszugeben. „Rein’, antworter ber Großknecht, „um alles 
Geld der Welt möchte id; mich in Dergleidhen nicht mengen, 
„. Die Grinnerung an meine Kindheit if ſehr traurig, und ich 


beigegebenen Fac ſimlle's von Robesplerres Handſchrift, eben 
ſo wenig von dieſem ſelbſt herruͤhren, leuchtet wohl mit nicht 
minderer Gewlhelt aus dem Werte hervor; ob aber das 
Ganze etwa von einem Mann verfaßt fep, der mit Nobespierre 
und deffen naͤhern MWerbältnifen genau befaunt war, darüber 
möge man nad den bier mitzuthellenden Auszuͤgen urtheilen. 
Das Werk beginnt, wohl nicht ohne richtige Auffaſſung von 


mus forgfam Alles vermeiden, mas mir biefelbe zurüdruft, 
Ueberdieß haben einige Namen noch zu viele Bauberkraft 
für mid, und find gemwiffe Begebenheiten zu ſehr mit dem Uns, 
gluͤc meiner eignen Famil'e verbunden, als daß ich mir er- 
Lauben bürfte, bie eigenen Augen darauf gu werfen. Sind 
Sie indeffen ber Meinung, daß bie Belanntmadhung biefer 
Manufcripte von einigem Intereffe ſeyn koͤnnte, fo biete ich 
Sonen biefelben an, in der Ueberzeugung, daß Sie bie Ge: 
danten eines Mannes nicht entftellen werben, (ne dönaturere» 
pas) welcher wenigſtens feinen Beind in mir zu finden beredhe 
tiger if; und unter der Bedingung, daß Sie niemals 
meinen Namen nennen, und meine Ruhe nicht geſtoört 
werde.’ Mit Dank nimmt der Buchhändler bie Geifion an, 
und fein Honorar verfchafft bem ehrlichen Mann bie Mittel fi 
ein Heines Landgut zu kaufen, dae er nunmehr auf eigene Rechnung 
umtreibt,. „Dieß“ fagt Hr, Morean : Mofier, „ift die Ge— 
ſchichte des Manuferiptes, das ich — zum Theil ber 
kannt made. Der gerade Bericht jenes einfahen Mannes, 
ben ih im all feiner Raivetät wiederzugeben fuchte, wird 
‘meine Leſer vom der Authenticität des Werkes überzeugen, 
Perfonen von vollgültigftem Urtheil, welche Rebeöpierce pers 
ſoͤnlich fannten, haben baffelbe eingefehen und feine Bekannte 
machung gebilligt. Ich füge nur noch ein Wort hinzu. Ich 
habe Dem, welchem ich das Manufeript verdanke, verfprochen, 
ben Gharakter bed Verfaſſers nicht zu entftellen, unb meine 
Bufage gehalten: Mobespierre:erfheint Hier wie er ſich ſelbſt 
geigildert hat; allein Umſtaͤnde nöthigen zur Diseretion; dee 
daib ift eine Meine Anzahı Blätter unterbrüdt worden. Der 
Lefer kann indeffen verſichert ſeyn, daß, wenn mein Werk nicht 
Aus enthält, was die Handfhrift giebt, in demſelhen wenig« 
Fens Nichts enthalten if, mas wicht in der Handſchrift ſteht. — 
Die erſte Hälfte muß von Robespierre im Lauf des Jahres 1792 
geſchriebden worden feyn, und zwar begonnen zur Beit, als er 
dffentiichee Ankläger bei dem Seine + Zribunal war, geendiat 
nad dem 20 Juni, ba diefe Kataflropbe bas * bedeutende 
Ereigniß if, beffener erwähnt. Die fliegenden Biͤtter, deren 
jedes fein Datum trägt, beginnen mit dem Auguft 1792 und 
enden mit ben legten Tagen Mobeöpiertes; das legte ift von 7 
Thermidor des Jahres 3,’ 
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ften Funken von Wlhderſetzlichtelt in dem Köpfen feiner Mitfcäler 
fonnte man baranf zählen, daß er das Feuer anfhären und fig 
an die Spige ber Unrupigen ſtellen werbe. 

„Freton, der Volksredner, war ebenfalld mit mir Im Colle⸗ 
glum Ludwigs des Großen. Sein Vater hielt damals noch das 
Scepter des Journalismus; er fehte Voltalres Sarcasmen uns 
erfhütterlihe Kaltblütigteit und neue Ungriffe entgegen, welde 
bie Eigenllebe des Dichters aufs Empfindlichſte Fränften. Wir 
waren mit biefem Kampfe nicht mnbefannt; aber der Geiſt der 
Unabhängigfeit und des Unglaubens, der bereits Im unfern jun⸗ 
gen Köpfen brütete, zog und auf die Selte bes Sfeptiters und 
Spötters, Frerom empfand bie geringe Vorliebe feiner Mitſchuͤler 
für bie Lehrſaͤtze ſelnes Vaters oft ſehr übel. Bald jedoch war⸗ 
fen ihn das anftetende Belſplel, vielleiht auch einige Spoͤtte⸗ 
relen, and ber Bahn jemes Lehrers. Gegenwärtig glaube ich Ibn 
ber Sache ber Freiheit aufrichtig zugethan. Sein Talent reicht 
ulcht weit; fein Herz halte ih ulcht für böfe, obwohl er mie 
nit bie Sympathie eingeflößt hat, die id für Camllle empfinde. 

„Von all meinen Mitfhälera im Collegium Ludwigs des 
Großen hat Duport Dutertre die glängendite, abet auch die 
gefährlihfte Role ausgeführt. Er iſt einige Jahre älter als ich 
und Ih ftand la meinen Knabenjahren unr In geringer Verbindung 
Freund unfres Haufes, mein Beſchützer. Er Ueß mich unter die | mit ihm. Mit vollkommener Wechtſchaffenhelt vereint er ein 
Chortuaben der Haupttirche aufnehmen. Als folder empfing ic | feines Benehmen, Beſcheldenhelt und Talent. Sein Ruf ale 
den erften Unterricht. Später, im Jahr 1770, erhielt er für | Udvokat war groß. und verdient; mit Unrecht ftrebte er noch nach 
mid eine Freiftelle Im Collegium Lubmigs des Brofen. *") | einem andern. Cs It niht Zedermanns Sache, aus dem Steg⸗ 
Ich verlieh bemzufolge Arras, und trat zu Parls In das Tolles | reif eln geſchlater Staatsmann zu werden; man braucht dazu 
gium. Unter meinen Mitfhälern fand Ich Tpäter einige auf dem | mehr, als wiſſenſchaftilche Bildung und Rechtlichkeit, und bioß 
yolitiihen Theater wieder. Camille Desmoulins It einige Jahre 1 dleſe befigt Duport. Auch giebt es Umftände, unter welchen 
jünger, als ih- Mit einer Feuerſeele und mis begeifterter Ges | Daß, was in gewöhnlichen Zeiten Tugend Ijt, zum Verbrechen 
der hat er fih nachher In die Bahn geworfen, für welche er | wird und uimmermehr Verzeihung erhält. 
vom Sclefat befikmmt fhelut; er wird weit gehen. ***) Ucbrigens „Lebruͤn war Im Colleglum nur als Abbs Tondu befannt. 
verdanfen wir die Erziehung Camilles dem Gapitel in Laon. | Trog feinen Ueberſchlaͤgchen führte er ein fehr romanhaftes Lex 
Seine Familie war ohne Werwogen, er aber erhielt durch Wer= | ben. Camille, der ihm an Jahren am Näciten and, hat mir 
wendung der Chorherren ine Freitelle im Colleglum Ludwigs | taufendmal auf elne Art davon erzählt, daß mir vor Laden dag 
des Großen. "Camille iſt haͤßllch im weiteſten Sinne des Worts; | Waller In die Augen kam. Anfangs Gelſtlicher, wurde er Im 
fein ſchwarzes, glänzendes Geſicht bat einen unedlen usbrud; | der Folge Eleve ded Seeweſens, dann Drader, dam Soldat, 
feine Ausſpracht it muͤhſam, er jeottert, und dennoh weiß er | dann Journallſt, dann Mevolutionär im Lättibiihen. inter die= 
ſich Gehoͤr zu verfhaffen, entzädt and bewegt die Menge, well | ſem Titel hielt er vor ben-Schranfen ber Nationalverfammlung 
er in feiner Mede die ganze Anziehungskraft einer natürlihen | eine ſeht patriotiſche Rede, die ih jedoch Heber aus dem Mund 
Ueberzeugung hat, die weder Berechnung noch Kunſtgriffe kennt. | eines gebornen Laͤttichers gehbrt hätte. Gegenwärtig iſt er bef 
Er If ein füchterliher Gegner und ein Andiscreter Freund, | dem Departement der auswärtigen Ungelegenheiten augeſtellt. 
verwegen aber mächtig; fein Leben im Collegium war gerade | Er If ein Tolllopf vom erſten Nang, dem man, id weiß ni 
wie fein jegiges: feurlg, unuͤberlegt, ſelbſtthaͤtlg. Belm Elcin: | warum, dipfomatifhe Kenntnäffe zugetraut hat, der aber höhe 

f ftens Fälg Aft, die Stelle eines Kabinerd-Conrriers zu verfehen. 

2 : J —— „Säleou, ein exaltitter Menfh, hat * —* nr * 
ermals ohne Angabe 3 die erfte Stelle. unter den Keformatoren hoffen konnte, den Werl 

a ollte, diefes Kactum aus den en n 

Re Age ra zu u # ftofraten dilnd In die Arme geworfen. Die Heftigteit ſelner 


i annt 
=) Se a ae ee end I IK Mr, D ia 
—— ber Ariftofratie In |-Geict;Hefommen wird, die Angriffe zucödzugeben, malt wel 
den Mund’ gelegt, er mid beehrt hat. Beſiht er wirtlich Weberzengung 
“*) Iliraloin. Betanntuich Worte, die Mirabeam über Wio« | Sache, fo verdlent er den Haß, niät bie Werahl 
beopierre ſelbſt prophetiſch aus ſptach. 'terlandsfreunde, Selne contrerevolutlon aren 2 


Robesplerre's Slane, it einem langen Anruf un Jean Jac— 
ques Rouſſeau, worauf der Verfaſſer zu efnigen perfönlichen 
Beziehungen übergeht, bie wir, mie bilig, dem Ganzen vor: 
ausſchicken. „Ih ward,‘ fagt er, „In Arras geboten, (Tag und 
Jahr der Geburt find nicht angegeben;) mein väterliher Urgroß: 
vater, ein Ireländer, folgte bem verjagten Jakob II nach Frank: 
reich; mein Water war Math am Gerichtshof von Aras, ynd 
bot der Tochter eines Braͤuers, Marta Joſephine Carrean, Telne 
Hand. Umfonft widerfegte fih mein Großvater, ebenfalls ein 
Rechtogelehrter, dieſer Werbindung mit einer Moturlere, mein 
Vater drang durch und bald hatte die Tugend ber jungen Frau 
das Herz des Grelſes gewonnen. — Ih mar die erfte Frucht 
des glädlihen Bundes; ein zweiter Sohn und zwei Töchter folgten. 
Uls Ih neun Jahre alt war, jtarb melne Mutter; meln Vater 
verlor darüber beinahe den Verſtand. Seine Geſundhelt wieder 
herzujtelen madte er eine Meife durch Deutfchland, England 
und Amerifa. Nah Wrras zurüdgefchrt verfiel er von Neuem 
in tiefe Melandolle, daher er biefen Aufenthalt aufs Neue ver- 
ließ. Ich erfuhr fpäter, daß er nach einemgramvollen Leben und 
langem Unmperjtreifen in Münden geftorben fey. *) Bald nah 
meinem Bater verloren wir in unferm Großpaterunfrelegte Stüße. 
Da wurde der Blihof von Arras, Hr. von Conzie, ein alter 
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für Niemand ein Gehelmulß find, haben Ihn Bereits bem Haß | kommen, die ganze Stadt beftand; auf eine halbe Stunde Ent: 
des Voltes bezeichnet, weldes feine Feinde nie vergißt und | fernung hatte ih nämlich. bie gänzlihe Zerſtoͤrung, auf weicher 


fräg oder fpät Gelegenheit findet, dleſelben zu beftrafen. 

„In der legten Zeit meines Aufenthalts im Collegium Lub- 
mwigs des Großen wurde ich durch einen. bemerfendwerthen Hms 
ftand etwas befannt. Im Junk 1775 hielt Zudwig XVI nad 
der Krönung in Mhelms feinen felerlihen Einzug in Paris. 
Jede anerkannte Corporation begrüßte Ihn mit einer Rede. Auch 
die Söglinge traten, wie bad vom Rektor vertretene Corps ber 
Profeſſoren, befonders auf, und ih wurde zu Ihrem Sprecher 
erwaͤhlt. Ih erinnere mid keines Wortes aus der Meder 
welche ich ablegte; das Einzige, was mir noch gedenft, If” 
dag Abbe Prapart , (der Vorſteher des Collegluus) bei jeder 
Linte audrlefz „Seht einmal den jungen Schwindeltopf!.’s iſt 
unglaubligt” und damit durchſtrich er, ſchmaͤlte, und durchſtrich 
abermals. Beim Zuruͤckgeben fagte er mir: „Was Ele doch 
für ein Republikaner fepn würden! aber die Gelegenheit hätten 
Eile beifer wählen follen! Warten Sie Immer noch. Für dleß 
Mat will ich die Rede ſelbſt machen.“ Eeine Rede wurbe vom 
König gnaͤdlg aufgenommen, und mir ein fehe huldvolled Kam— 
pliment darüber gemacht. 

Nach dleſem gedrängten Bericht über Robesplerres Jugend⸗ 
Leben mögen in unfern nächften Blättern einige größere Auszüge, 
der Darjtellung. feiner öffentlihen. Laufbahn entnommen, folgen, 


Erinnerungen aus Morea. 


3) Patras. 


a8 die Girce, um Truppen an Borb zu nehmen, nach 
Yatras fegelte, beſchloß ih, bie Melfe mitzumahen. Mir 
gingen am 5 April unter Segel, und fuhren am folgenden Tage 
mit Sonnenanfgang an Bante voräber, deffen unzählige Haͤus— 
dien über dad Grün des Geflades ausgefät waren, wie Perlen 
über eine Malenwiefe. Um vier Uhr Nachmittags warfen wir 
bei Patras Antker, nachdem wir Ithaka und Gephalonia links 
liegen gelaffen. Vor ung fplegelten Aetollens Berge, ſenkrecht 
aus dem Meere auffteigend, ihre braunen, zadigen Maffen: ab. 
Links won denfelben zog fih dasflahe Sandgeitade, mit Straud: 
wert aͤrmlich bedeit, gegen Anatolifo und Miſſolunghl hin; 
rechts liefen bie beiben nledern Splhen aus, melde den. Golf 
von Korinth fchliefen. Wir lagen: auf ber Stelle, welche die 
Tuͤrken in ber Schlaht von fepanto einnahmen, und mit einiger 
Anftrengung. der Einbildungsfraft vermochten wir und Don 
Juans Galeeren herorzurufen, mie fie zwiſchen dem Beftland 
und ben Echlnaden durchzogen. und Ihre fünfhundert Segel vor 
uns entfalteten. Auf der andern. Seite ſuchten wir eine Stadt 
zwifhen den Trümmern, welhe amphitheatrallſch den. Hügel 
decken, wo Patrad war und vielleicht einft. wieder ſeyn wird, 
Eonnten aber Nichts unterfheiden, ald die maſſiven Thärme der 
Burg, melde fih an bie noch mir Achalas Schnee bedeckten 
Berge lehnte. Erſt als ih an’d Land ſtleg, wurde fch inne, 
was eigentlich die Gärten. waren, aus welden, wie mir. vorges 


— — — 
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ber Fruͤhllng jetzt eben mit neuem Grin prangte, ulcht bemerft. 
Mas ich für Gartenumgebungen gehalten, ergab. ſich als Mauern 
elngeſtuͤrzter Gebaͤude. Zwlſchen dieſen Trümmern umherirrend 
urtheilte ich nach ber noch bemerkbaren Bauart, ob ich hier ein 
Weberbieibfel von. Geftern, dort eines von fünfzehn Jahrhunder: 
ten ber vor mir hatte, Gebe ufammengefunfene neue Steins 
lage bringt bier bie alte zum Vorſchein, auf melde fie gegruͤu⸗ 
bet war. " 

In diefen Zuftand hat der Krieg die reiche, wohlbevölferte 
Stadt geſetzt, welhe fonft ale Nelfenden mit einer Art Vor: 
liebe beihrieben. Als die Franzofen in Patras aulangten, fau— 
den fie daſelbſt 5s—6000 Türken, Männer und Weiber, Grelfe 
und Kinder, auf ben Rulnen gelagert, ohne anderes Obdach als 
elende Strobhätten, die ihrer Form nah großen Blenenſtbcken 
glihen. Es Fam Befehl, die ganze Beroͤllerung einzuſchiffen, 
welche fi dann ſtumm und gleihgältig, ohne Verwunderung, 
@ilfertiakeit ober Murten, an's Geſtade begab, und nachdem die * 
franzdfifhen Schiffe fie an die Atolifhe Küfte Üübergeführt, dort 
ihr Lager von Neuem, mit derfolben dummzserhabenen. Nefignas 
tion aufſchlug. 

Bon biefem Zeitpunkte an fanden fih wieder viele grlechl⸗ 
{he Famillen unter dem Schuße ber franzoͤſiſchen Beſatzung in 
Patras ein. Hoͤtzerne Hütten, aͤhnlich unſern Marktbuden, wur⸗ 
den in ber Eile am Meeresftrand errichtet, und bilden nun. un: 
regelmäßige, zablreig mit Kramläden befegte Straßen. Die 
jonifhe Bevölkerung, fowohl nach ihren europälihen als orien- 
taliſchen Beſtandthellen, tritt am Melften hervor; die ſchoͤnſten 
Kaffeeſchenken, bie reihften Meagazine gehören ihr an. Sle 
iſts, die den Frangofen ihre Bebärfnife um ſchweres Gold zu: 
wiegt. Auch die Pallfaren haben ihre Buden, wo eingeborene 
Arbeiter Gold und Selbe zu. zierlihen Sthtereien vermifchen: 
welter hin ftelt ein alter Maler feine Panagia’s.(Marienbilder), 
wie elnſt Apell, in einem Kramläbhen aus, Man. fieht, baf 
dem Wolfe Klelderſchmuck und Klrchenverzlerung fo nothwendig 
find, als Brod. Gehe Einer dur bie Strafe der Miſſolong⸗ 
bier: alenthalben gewahrt er auf Strohb-Sophas fhöne junge 
Mädchen mit goldbefegten Sammtfleldern und langen, mit Bän- 
dern. und Goldftäden gefhmüdten Zöpfen, am. Rahmen reiche 
mit Gold durchzogene Spigen bereitend, Am. Abend des Feites 
ber Verkündigung ftanden alle Häufer leer; Frauen in flim— 
merndem Schmude faßen in. froͤhllchen Kreifen auf den Truͤm⸗ 
mern; fpfelende Kinder ftellten vor ihren. aufmerkfamen, leibens 
fchaftlihen Zufhauern Ringuͤbungen dar; Klephten in der weis 
ten Fuftanella, blelche, halbnadte rumeliotifhe Landleute, frars 
söfifche Matroſen mit ber indolenten, verdbugten Miene, die fie 
auf dem feſten Lande annehmen, drängten und ſtießen fid in 
den. Straßen; bie Soldaten fangen in den Schenfen aus voller 
Bruft, glädliher ald ihre Anführer, beren unbefhäftigtes Auge 
fehen nicht ſehr für den Sieg Ihrer Galanterle über orlentall⸗ 
ſche Sittenftrenge zeugte. Bel Anbruch der Naht füllten fich 
bie Heinen Kapellen am Ufer mit Andachtigen; infonderheit 
firömte eine große Anzahl nach ben Krümmern ber Bafllifa von 


Sanft Andreas. Ich folgte Ihr nah. KRelche Moſalken bedecken 
das Grab des Apoſtels; Grabſchriften mit lillenbeſetzten Schll— 
ben, faft verwiihte Denkmale franzöfifber Herrſchaft in Morea, 
Fann man auf dem alten Kirheupflafter noch unterfheiden. Die 
Mauern ftürzten unter den Händen vom Barbaren nieder, und 
die Torannel verbot, diefelben meu aufzuführen; aber au in 
den Ruinen fand fi die gläubige Menge zum Gebete ein. Seit 
der Befreiung von dem türfifhen Joche zeugen bloß eine Gloce 
und ein hölgernes Dah über dem Hochaltar für die wieberge= 
wonnenen Decte ber Religlon. Aber eben bie Dede bes Ortes, 
fm Widerfprud mit den Feitgewändern, der ruhigen Freude, 
bie in allen Bligen glänzte, lichen dem Gebete ein um fo trüb: 
renderes Anfehen. Auf diefen Trümmern, heißt es, erſchlen 
ber Apoſtel Grlebenlandse an dem Tage, als Gott dur bie 
Hand Don Juans der bisher unbefiegbaren Macht der Türfen 
bie erſten Wunden flug. 

Die. franzdfifhe Beſatzung liegt ulcht am Meeresrand, fon- 
dern in der Burg und den Umgebungen der Stadt. Bon dem 
Hügel, auf welchem die Burg erbaut ft, erbiitt man Berge, 
Infeln, Meer in wunderbare Weite bin gebehnt. Die in der 
Gegend zeritreuten Ruinen und das fhöne Grün, das jene be: 
beat, geben Anfangs das Bild elues emfigen, ergiebigen Au⸗ 
baues; kommt man aber mäber, fo ficht man nur verlafene 
Mauern, und Moore ohne Abfluß. Kaum ein Drittel diefer 
Ebene tft gegenwärtig angepflanzt, die vor zehn Jabren mit 
Häufern, Weingärten, Eitronen: und Delbäumen überfüllt war, 
und auf deren Ertrag fih ein beträdtliher Handel gründete. 
Un einigen erhöhten Etellen wurden indeß die Neben, welche 
die beite Pofolina hervorbraditen, nur am Fufe abgehauen und 
mit Erde bededt. Die Sproſſen treiben gegenwärtig wieder, 
und verfpreden neue Früchte. Ueberhaupt würde Alles auf bal- 
dige Erholung hindeuten, wenn nicht das Fieber mit feinen pe: 
rlodifhen Verheerungen ſich eingeniftet hätte Auch diefen Feind 
kaun der Unbau des Landes endlich beſiegen, aber nur nad) lan: 
gen Anjtrengungen. 

Die Erinnerungen an das Alterthum nahmen mid unter dieſer 
neuen Welt nur wenig in Anſpruch. Ich wußte, daß das alte Patras 
erft unter Anguſt zu einiger Bedeutung gelangte, wo es eine roͤmlſche 
Eolonie wurde, Auch tragen ale feine Ruinen einen vergleibunges 
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Algier 


2. Elima, ‚Produkte und Bevölkerung. 
(Bortfegung.) 


Umangebaut bem größten Theil nah und Hirtenvölfern übers 


laffen, welde den Werth des Bodens nicht zu fchäsen wiffen, 
könnte das Königreich Algier lelcht eine Ereiftätte für die zahl⸗ 
reihen Auswanderungen werden, welche raſtlos America juftrd: 
men. Wegen feiner Nähe bei Europa und des Reichthums der 
Natur würde es finerlih den Worzug vor jenen entlegenen und 
balbwilden Ländern verdienen, Der bald ſchwarze, bald tothe 
Boden, obgleich leicht, fandig, und mit Felfen untermifht, vere 
rät in manchen Gegenden eine Fruchtbarkeit, die wirklich außer⸗ 
ordentlich Äft, und die üppige Fülle von Vegetation, welde bie 
Erde unter dem glüdtlic vereinten Einfluß von Feuchtigkeit und 
Wärme von freien Stuͤcen hervorbringt, beweift, wie unendlich 
fi die Arbelten des Ackerbaus lohnen müßten, wenn Algier 
nicht ein Staat wäre, wo es nur einen unumſchraͤnkten Geble⸗ 
ter giebt, und neben dieſem einen Troß von Sclaven, die, ohne 
Sinn für algemeine Wohlfahrt und unfundig bes Namens Was 
terland, zufrieden find, wenn fie von einem Tag auf den andern 
zu leben haben. Man kann annehmen, daß drei Wiertheile bier 
ſes herrlichen Landes brach liegen; kaum läßt bie Pflugſchaar 
eine Spur auf ben Feldern zuräd; bie Wiefen und Waibpläge 
werben zwar, wo Dieß geſchehen kann, bewäflert ; aber von einer 
landwirthſchaftllchen Behandlung ihrer Güter und einer den 
Zweden bed Aderbaued entſprechenden Betreldung der Viehzucht 
haben die Einwohner feinen Begriff. Statt Stoppeln und Un— 
fraut auszujaͤten, zünden fie bdiefelben an, woburd oft Erb« 
bräude entſtehen, die viel weiter um fi greifen, ald man beab- 
fihtigte, und Monate lang fortdauern. in entfegliher Anblic 
— dleſe Feuerſtroͤme, aus denen eine Hölenpige in die Athmoſphaͤre 
aufqualmt und benen Menfhen und Thiere zu entrinnen Mühe 


-haben! 


Gerfte und Walzen find die gemöhnlihen Getraldearten, mit 
deren Anbau die Algierer fid befhäftigen, und wovon die Ern- 
ten troß Allem acht- bis zwöiffältigen Ertrag abwerfen. ; Das 
Korn iſt von etwas harter Art; das Mebl hat ein fanbiges 


welfe neuen Charakter — die Brunnen der Ceres und das Theater, | Ausfehen, und läßt ſich ſchwer kueten; doch glebt es ein vorzüg« 
bie Mefte des Thors und der Tempel des Hesfulap, die Ucher: | (bed Brod. Auch Mais, Hkrfe, Meis, Tabak und = —— 
bielbfel der Bäder und die Grabmale. In den Thälern hinter | Hererbfen, die man iu Spanien, Satbangos nenut. und bie man 


der Stadt bemerkt mau großartige Wafferleitungen, deren eine | gerditet ißt, werben über Die Saatzelt für das 
wei Melden Bögen über einander bat. Die einzigen wirklich 
griehiinen Trümmer beftehen in zahltelchen Stuͤcen dorlſcher 
Säulen, die unter andern Mauerfteinen der Burg vorlommen. 
Aus dem Mittelalter find, die St. Andreaskitche ausgene 
wenige Spuren zu bemerfen. Eine slemlih ſchoͤne byz 

ache wurde in ein Feldhoſpital umgewandelt, und aus einer 
taͤrtiſchen Moſchee, beren Innere & 

arntonalichtelt und Eleganz iſt, bat 
” mac. 


| Korn fällt in ben Herbit, bis 





mordnung -ufdt ohne @is | deut zu Tag nicht 


fute in den April oder * 
die Saatzelt von Mals und Hirfe (sorgho) Ins. Fruhiahr, 


Ernte in den Sommer ; 



















alten e baben diefen 
— 
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eoccifern, ballota), wovon de Eicheln zum Thell wie Kaftanfen' ® salsola, salicornia, pancrais maritima, scilla maritima, ly- 
fhmeden und von dem Volk genofen werden. Dajelbit trifft geum spartum, saccharum cylindricum, agrostis pungens (uns 
man auch den Manlbeer:, den Maſir-, ben atlantifhen Piſta- termengt mit Meerwinden und Sonnenbumen); In den dürren 
sien’, den Nuß-, den Mandel«, den Kaftanlens, den Geruch- Thälern finden ih reseda odorata, erica arborea, uud ber 
Cthya articulatus), den Bruftbeer = und Gerberbaum (rhus pen- | prächtige Cactus. Die fteinigen Hochebenen, welche die Ihäler des 
taphylion); die große Cypreſſe — bdiefe Immer grüne Pyra- | Junern von einander trennen, bieten eine auffallende Aehnllch⸗ 
mide — firett ihre Zweige gegen den Himmel; die Dlive waͤchſt kelt mit dem ſpanlſchen Halden bar; fie find voll Dieihten von 
mild und die Granate wird dreimal fo groß, als In Italien. Der ı Korkbäumen und immergrünen Eichen, unter deren Obdad Salz 
Erbbeerbaum (arbutusunedo) trägt feine röthlihen Beeren ; der , bei, Lavendel, Rosmarin und Thymlan üppig wuchern; fie wuͤr⸗ 
Haldebuſch verbreitet einen Iieblihen Duft; ber Stehbirnbaum ! zen bie Luft mit Ihren Woblgeräden, und an manchen Orten 
(feus indica) verzweigt feine Here zu einem undurhdringlihen | feuert man damit, Mit Luft verweilt das Auge des Wanderers 


Gehäg. Im April und Mai muß man nah den ein Wenig höher 
gelegenen Thälern gehen — es find dann wahre Eipfien; ber 
Schatten, die Friihe, ber Schimmer des Gründ, bie Mannig: 
faltigteit der Blumen, die Mifhung der Wohlgerihe — Alles 
bezaubert deu Botaniker, ber fein Vaterland vergeffen fönnte, 
wenn der Unblick der Barbarey, der fib ihm aller Orten auf: 
drängt, ihn nicht in feinen Träumen flörte. Vom Januar an 
beiauben fih oder blühen die Drange, die Myrte, die Zuoine, 
die Jungfernrebe, der Narciß; aber im Junt, Zulf, Yuguft und 
Septemiber iſt der Boden, aufer In den Nicderungen, gedörrt 
und anfgeridt, und oft nur mit falben Trümmern einer todten 


oder fterbenden Pflanzenwelt bededt, während allein nod bie | 


Rorbeerrofe fortfährt, von dem Glpfel ber Berge bis in die Tiefe 
der Thäler, an den Ufern aller Baͤche und aller Flaͤſſe ihr bun— 
tes Prachtgewand zu entfalten. Alle Früchte ber gemäßfgten 
Elimste gedeihen; einige derfeiben ftehen indeß in Hinficht der 
Qualität zurüt: eine Megel, die von Drangen, Feigen, Trau—⸗ 


auf den bunten Mofenbeden, welche die In Europa fo berühmte 

Rofeneffenz llefern. Der Ginfter, mancherlel Arten von Elſtro⸗ 

fen, die Bartneike, der Sumach, das Haldefraut, die Aloe, die 

Agave und eine Menge Cuphorblen und Gactnd zieren bie Spals 
‚ ten der Felien, wo fie, der Hitze und der Dürre troßend, den 
| Biegen Nahrung und wohlthätigen Schatten gewähren. 

Aber die beruͤhmteſten Baͤume Africas find der Lotus und 
ble Palme, beide gleldy gepriefen von Dihtern und Naturfor: 
fhern. Plinfus nennt jenen die Zlerde der Welt, und bie orlen- 
taliſche Mythologie verehrt In ihm ihr großes Sombol. Die 
Braminen fagen, daß Brama in diefes Baumes heiligem Schoße 
geboren ward, und Wiſchnu, der Erhalter, wird ftetd mir einem 
| Zweige von der im Waller wachſenden Art deſſelben dargeſtellt, 
* Zeichen, daß alle Dinge aus dem Ocean entſprungen. Der 

Lotus bat eine große Aehnllchkelt mit dem Bruſtbeerbaum, nur mit 
dem Untetſchled, daß ſeine Frucht von runder Form, kleiner und ſub⸗ 
ſtanzieller iſt. Die Farbe dieſer Frucht iſt die des Safraus; ſie reift 


ben und Upritofen keineswegs gilt. Melonen, Gurken, Kohl 


auf dem Baum und Lt von der Größe der Myrtenfdrner. Die Neger 
und Salat werben in allen Gärten gezogen. Die Artifcofe ift 


' nennen fie Tomberong; iſt fie einige Tage an die freie Luft geſetzt 
heimiſch und kommt ohne Pflege fort. Der Kürbiämirdriefenartig. | und getro@net, fo wird fie in einem Mörfer zerftoßen und aus bem 
Ungeachtet der Felndſchaft muſelmaͤnniſcher Religion gegen Bar: | Mehl davon Brod gebaten. Die noch unzeitigen Theile, welche 
Aus, haben bie Mauren nicht weniger als fieben Arten von Res | Inzwifchen abgefondert werden, geben, mit Waffer gemengt, ein 
ben, welche ihre Guirlanden von Baum zu Baum falingen, und | angenehmes und erfeifsendes Getraͤnk. Thut man ein Wenig 
deren Stamm oft fo die ift, ald der eines Blrubaums. Der Mehl dazu, und läßt man es zufammen fohen, fo erhält man 
Bein, den fie durd Ehrlitenfelaven bauen laffen, fit von ber ; einen ſchmachaften und nahrhaften Brei. Oft ißt man den Lo⸗ 
Suͤte des fpanifchen In Mofas; aber ein Heufhredenbefud bringt | tus auch in felnem natürlichen Zuſtand, und aller Wahrfcein: 
fpn um feinen Woblgefhmad. Baumoͤl wird in Menge erzeugt; | lichkelt nah bat man vormals einen Liqueur daraus gebrannt, 
allein die Algierer wiſſen nicht mit der Bereitung deffelben um: | Wie Plinlus erzaͤhlt, verdankte elne Provinz, wo die Nahrung 
sugeben, fo daß es ziemlich ſchlecht iſt; fie befhneiden ben Banm | der Einwohner hanptfählih aus Lotus beftand, biefer Frucht ih⸗ 
nie, mworunter notbwendig die Frucht leidet. Aus Alem geht | ren Namen: Dieß war das Land ber Lotophagen, in der Made 
bervor, daf von Seiten des Climas und des Bodens dem Ans | barfhaft ber großen Sprte, aufdır Kuͤſte des heutigen Tripoff, 
bau des Zucerrohrs, der Baumwolle und des Indigos Nichts | zwlſchen Bengafi und dem Gap Meſurata. Die Geſchlchtſchrel⸗ 
im Weg flünde. Die Indigofera glauca befigt Algier ohnehin | ber fügen bei, daß es den Fremden dort fo wohl gefiel, Daß, 
fon, und bezieht davon eine gute Farbe; ein anderer Faͤrbeſtoff | wenn fie eine Zeit lang von ber koͤſtlichen Frucht gekoftet, fie 
wird aus der Henna gewonnen. Das Zuckerrohr gedeiht treffe | ihrer Heimat nicht mehr gedaditen. So erging es den Schle⸗ 
Ha; eine Art deſſetben, Soliman genannt, ſchleßt zu einer fehr | falsgefährten des Odyſſcus, die, nachdem fie einmal dort gewe⸗ 
betraͤchtlichen Höhe enwor und enthält mehr Zuder als irgend | fen, ihrem Herrn nidt weiter folgen wollten. Jeht iſt es ans 
eine andere, Bon botauifhen Pflanzen rühmt man die Cines | ders geworden, und Wen das Gefhit nad Africa treibt, der 
rarla als ein vorzuͤgliches Mittel gegen den Stein. Die gemel⸗ ſehnt ſich bald wieder fort von dem ungaftiihen Geſtade. Eine 
nen beimifhen Pflanzen blüben an den Ufern oder wurzein tief | unmittelbarere Stelle In der Naturgefhichte von Algier ulmmt bie 
in bem beweglihen Sand; die feltenern In den Suͤmpfen und | Palme ein. Diefer Baum hat vlelleicht eine härfere Wurzel als 
Wäldern. Das trockene Küftenland befleiden vericledene Arten , jedes andere harte Hol:, fo daß er dem furttbarften Orkan die 
von fetten Salzpflaugen und harten langwurzeligen Pflanzen, z. Stirne bieten faun, Er braudt dreißig Jahre, bls er Früchte 
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briugt; dann trägt er aber ſechzig Jahre lang jedes Jahr 15 bie 

20 Bouquets Datteln, jedes zu mehreren Pfunden. Die Frucht 

waͤchſt unter den Blättern am Stamm hervor und in gerader 

Nichtung aufwärts. Wenn man fie pflüdt, widelt man fie im | 
Felle eins; dieſe Vorſicht bewirfi, daß fie leicht vollends zeitigt | 
und ihren Wohlgeſchmack nicht verliert. So lange bie Datteln | 
am Baum fichen, find fie von gelber Farbe; gereift werben fie | 
toͤthlich. Ihr Geſchmack, ber Anfangs ſauer fit, wie der bes | 
Moftapfels, wird baum bald füß. Die Palme findet man. in Ul- 
gier faft überall; die fäherförmige namentlih auf der ganzen 
Küfte; die beften Datteln aber, wenn auch etwas Meiner als bie 
von Didebel Karfan, auf den mittlern Bergzügen, erzeugt Be— 
led:ut:bfherid. Naͤchſt dem Indifhen Cacao und dem auftralk 
ſchen Brodbaum bürfte bie Palme berjenige Baum ſeyn, wel: 
her der Menfhhelt die melſten Dienfte leiftet; er mildert bie 
Ehreden der Eluſamlelt ber Wüfte und nimmt ben Wanderer 
unter fein Schattendah auf, das ſich bis zu einer Höhe von 80 
bis 98 Schuh emporwoͤlbt. Außer ſelnem forupartigen Saft, 
der ſich dutch Gaͤhrung In Wein oder Liqueur verwandeln läßt, 
und ein erguldendes Getränk giebt, das bei feinem maurlihen 
Feſt fehlen darf, aufer feiner Fracht, bie hen manche Garas 
wane vom Untergang gerettet, {ft es fein Holz, weldes zu Bret⸗ 
tern gefhnitten, ſelue faferige Wurzel, welhe zu Tauen gedreht 
und woraus Segeltuh gefponnen wird, find es feine Blätter, | 
welche zu Faͤchern, Sonnenfhirmen, als Beutel und als Biera: 
then dienen. Endlih dürfen wir die poetiihe Bedeutung ber 
Talme nicht überfehen: fie It das Bild bes Ruhms, der 
Trlumphe, der Heldeutugend, ber Unfterblihfelt. Ju anmuthlz 
- ger Schlankheit felgt fie fenfreht gegen den Himmel auf, vor 
dem fie ihren majefätiihen Kopfpug audbreitet. Odyſſeus, um 
den geheimen Sauber zu beſchrelben, der ihn In die Nähe der | 
fibönen Königin von Ogvgia bannt, vergleicht denfelben mit dem 
Entzäden, das er zu Delos fühlte über den Aubllt der Palme, 

die fi bei dem Tempel ber Götter erhob, 

Es iſt eine auffallende Erfhelnung in ber Naturgeſchlchte 
der Verberei, dab das Ausſehen der DOberflähe biefes Landes 
weniger von gewaltfamen Veränderungen zeugt, als die metiten 
andern Gegenden der Erbfngel. Erderfhätterungen find went: 
ger fühlbar als In denjenigen Ländern des benachbarten Europa, 
mit weichen die Ufer von Nordafriea auf gleicher Linte über dem 
Meer llegen — Spanien und Itallen. 

Bis jegt waren Blel und Elfen bie Hauptmetalle, welche 
man In ber Berberek entbedt hat. Das erftere, weldes am 
Defteften vorfommt, findet fid mit einer ſtarken Belmifhung 
von Thon, ben et ein dunkles Gelb mittheilt, während ble Sand: 
theilchen in das Schwarze ſplelen. Mande behaupten, der grofe 
Atlas enthalte Gold ; ob bie mehr als eine bloße Bermuthungfey, 
muß die Zukunft entfheiden. Bon fonftigen Mineralten giebt 
ed Marmor, Jaſpls, Vorphyr — fämmtlih nicht In Menge; 
Sinnober tft häufiger; auch ruͤhmt man einen Kleinen fehr durch⸗ 
fihtigen Erpftall, Salenites genannt; ferner eine felfenartige 
Erbe, beren man fi in ben Bädern bedient, um bie Haut weiß 
ge machen. Noͤrdlich vom Atlas It die Gebirgsformation Kalke 
Bein; bald iſt et weiß und fein; bald ſchwaͤrzlich und eifenhaltig. 





Die Minerafqueßen (darunter auch heife) find fehr zahlrelch. 
Außer denen von Haman, In der Näbe von Bona, gehören die 
Bäder von Merega, In einem tiefen Thal einige Stunden von 
Eonftantina, zu den Mertmärdigkelten des Landes. Cie haus 
hen einen beinahe unausftchlihen Geruh aus; Schwefel und 
Erdharz bilden ihre wefentlihften Beſtandthelle; Immer kochend 
dringt das Waſſer durch klelne trihterförmige Deffnungen, wie 
aus eben fo vielen Kratern, hervor, die mit allerlei Kaltnleder⸗ 


| fhlägen und fhöuen Stalaktiten von Schwefel’ und Vitrlol it: 


Eruftirt find; dad Waſſer kocht ſe, daß der Merkur in dem rean: 
umefhen Thermometer auf 77° ftelgt. Nicht ferne von diefen 
fo beißen Quellen befinden fi andere von dußerſter Kälte; ob⸗ 
wohl der Boden In der Nachbarſchaft fo glühend iſt, daf man 
kaum darüber zu gehen vermag. Ein dumpfes unterirdifhes. Ges 
töfe, welches ſich ohne Unterlaß vernehmen Läßt, trägt fchr dazu 
bei, den Eindrud biefer Scene zu etwas Uebernatärlihem zu 
fteigern. Diefe Quellen werben im Frübjahr von den Mauren 
fleißig beſucht, und man verfihert, daf fie gegen rheumatiſche 
Uebel, Gelbfuht und Hautkrankheiten fehr gut find. Aus den 
Ruinen, die man entdedte, ſchlleßt man, daß bereits bie Römer 
daſelbſt Babanftalten angelegt hatten. 


Algler wird von einer Unzahl vom Auellen und Bähen be= 
waͤſſert, die fi unmittelbar ins Meer ergiefen; aber es befigt 
feine bebeutenben Fluͤſſe. Die Meluja haben wir bereits als den» 
jenigen angeführt, ber bie weſtliche Grenze von Algier beftimmt; 
den Hamlmam und Schelllf müfen wir gleichfalls erwähnen, 
Der Schelllf iſt der beträchtlichſte der dortigen Flüfe überhaupt. 
Er bat feine Quelle im Suͤden der Provinz Titterl, nähert ſich 
ber Stadt Algier auf 20 Stunden und empfängt viele Flüffe, 
die ihn verftärken; hierauf lenkt er ploͤtzlich weſtwaͤrts, laͤuft im 
fat paralfeler Richtung mit der Küfte und ftürzt zwölf Stunden 
weittih vom Cap Tenes ind Meer. Der Scıellif ift ohne Iwel- 
fel auf eine anſehnllche Entfernung von feiner Mündung ſelbſt 
für größere Fahrzeuge fhiffbar. Während ber Negenperlode tritt 
er aus feinen Ufern und fest das umliegende Land unter Wafs 
fer, woburh er den Verkehr zwifhen Algler und Oran untere 
bricht. Auf der öfttihen Hüfte flefen der Difer, der Zowah, 
der Seibus und ber Balne *), melde das Meer, im Iunern 
der Wal-Dfpedid, deu der See Melaig**) aufnimmt. Die ufer 
mehrerer Fluͤſſe ſind mit Thellchen von Salz und Salpeter über: 
sogen. Die eritere dieſer Subflangen berrfht dermaßen auf 
bem Geblet von Algier vor, daß es nicht nur re (aa 
Salzwaffer, fondern ganze Salzberge und Salzfelder (schibba 
giebt. Im Fräpling ſtehen dieſe Felder Im Waffer und fehen 
wie Seen ans; fpäter trodnen fie und find dann mit einem ſcho⸗ 
nen Grün gefhmädt.- Vel einigen derfeiben iſt ber Grund hart, 
ohne Belag von Erbe aber Sand, ein Bett von crpftallifichem 
Sal A 








*) Dee Wat el: Serraf entſpringt zwar noch in Algier, 
aber mehr Zunis an, —J 


*) Bon Seen ſind noch der El⸗Schel, der ukuß 
zu bemesfen, x 
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Außer einem Ueberfluß an Flfchen, welche das Meer von A: 
gier hegt, bringt die Küfte jwifhen Cafe und Bona einen Ge 
genftand hervor, welcher eine reihe Quelle der Induſtrie und 
des Handels für jene Gegenden werden fönnte — bie Koralle. 
Velanntiic hatte Frankreich den Korallenfang auf eimer Küften: 
ftrete von etlichen und ſiebzig Stunden gepachtet, und die Nichts 
eriälung des Padtvertrags iſt elme der Belhwerden*) der franz 
zöfifhen Regierung. Der Dep ſtelgerte nämlich den Pactfhil: 
ling von 17,000 Fr. allmätig auf 60,000, und zuletzt auf 200,000 
Fr. Im der Nachgiebigfeit, die man In Paris fortwährend ges 
gen ihn bewies, nur Schwäde erkennend, fhaffte er im Jahr 
1826 das Privilegium der Franzofen fogar ab, und gab den Kos 
tallenfang allen Nationen Preis, ohne daß er jedoch auf jene 
Summe verzichtete, die er wahrſcheinlich ald ein Aequlvalent 
für den ihm von Frankrelch vorenthaltenen Tribut betrachtete. 
ie Korallen zeigen fih unter drelerlei Hebergangsformen: Uns 
faͤnglich erbliet man eine. Gruppe lebendiger Polypen, belaben 
mit Morladen Feiner Kügelhen von Mebriger Feuchtigkeit, bie 
aus dem Gipfel der Zweige hervorzuſproſſen feinen, wo fie 
Tropfen bllden, In welhen einige Naturforfher die Korallens 
blüte finden wollten; allein es find wirkliche Thlerchen, bie in 
Eelihen laͤngs dem Innern der Zweige leben. Hier geht die 
Verwandlung In einen jtattlihen Baum vor fih, welcher bald 
au einer harten mineralifhen Subſtanz wird. Die Polppen fter= 
ben; ipe Tod aber ift eher eine Art Vertnoͤcherung als Verftels 
nerung; oder eigentiih zu reden, bie Koralle ift weder Stein, 
noch Pilanze, noh Mineral, fondern vielmehr eine Metamor: 
phofe zahllofer Polppen; fie gleicht einem fehr ausgedehnten 
Stammbaum, wo der Grofpoippe von feiner Nachkommenſchaft 
umgeben erfhelnt, wo der Sohn das Grab des Waters mwirb, 
und wo die ganze Familie, dem gemeinfamen Geſchicke folgend, 
ihr beweglihes Daſeyn gegen einen bleibenden Buftand zu ver: 
taufhen ſtrebt. 


(Forifegung folgt.) 





Malter Scott's poetiſche Werke, 
Erſter Artikel. - 


Der letzte Band der gefammelten poetiſchen Werke Sir Wolter 
Scoti'ö (The Poetical Works of Sir Walter Scott, Edinburgh 
1830, 11 vols. 8.) bringt eine Gelbftbiographie des großen ſchotti⸗ 
ſchen Dichters, die für den benfenden Freund ber Literatur, fo mie 
für den gewöhnlichen Lefer, von dem hoͤchſten Intereffe feyn muß, 
Ueberrafhend war und, ungeachtet dee unberfennbaren Achnlichkeit 
in Denkart und Darftellungsmweife beider Dichter, bie auffallende 
Ucbereinftimmung, bie ſich auch in der äußeren Entwidelung des poctis 
ſchen Talents zwiſchen Walter Scott und Göthe zeigt. Gleich 
Goͤthe erfreute Walter Scott von Jugend auf ſich einer glüdlichen 
Unabhängigteit, welche ihm die Freiheit gewährte, ohne Ruͤckſicht 
auf den äußern Erwerb ſich ganz den Studien feiner Neigung pin: 





*) ©, Moniteug 20 April, 


| zugeben; gleich @öthe wurde er bei feinen erften poetiſchen Verſu⸗ 

! hen befonders dadurch begünftigt, daß Fein ebenbürtiger Mitbewers 

| ber ihm dem @orbeer flreitig machte; das Studium ber englifchen 
Literatur erweckte Goͤthe's, das Studium der deutihen Walter 
Scott's Talent; und es mar natürlich, daß beide ihre Zeitgenoffen, 
die nur die ſchlechten Heimifchen Vorbilder kannten, weit Hinter ſich 
zurüdiiefen, 

„Meine Geburt," fast W. Scott, „ohne nur die geringften 
Anfprühe auf Auszeichnung zu geben, war bie eines Gentleman und 
ſetzte mid; mit mehreren angefehehen Familien und fehr gebildeten 
Männern in Berbindung. Meine Erziehung war eine gute gemefe # 

\ obgleich eine ſchwaͤchliche Leibesbeſchaffenheit mich gerade zu der Zeit 
eines Theile ihrer Vottheile beraubte, wo Anftrengung aller Kräfte 
mie am Nüslichften gewwefen wäre, Die jungen Beute, mit benen id) 
zufammen aufgezogen wurde, und am Bertrautften umging, waren 
folge, die ihrer Äußeren Lage, ihrer Geburt und ihren Zalenten 
nach bie größten Kortfhritte in dem Stande erwarten liefen, für 
meiden wir alle beflimmt waren; und ich habe noch jegt das MWers 
gnügen, mit vielen von ihnen, bie durch ihre Berdienſte zu ben 
toͤchſten Stufen ihres Bernfes gelangt find, meine alte freundfchafts 
liche Verbindung zu unterhalten. Auch befand ich mich nicht in 
einer Lage, in welcher die res angusta domi mid) beläftigt hätte, 
die meinen Beftrebungen in einem Stande, in welchem das Kortrüden 
ſprichwoͤrtlich langſam iſt, Leicht hätte hinderlichfepn können, Ich er⸗ 
freute mich im Verhaͤltniß zu meiner Stellung einer hinreichenden 
Thaͤtigkeit, und bie Freundfchaft von mehr ald einer Perſon von 
Bedeutung Eonnte meinen Ausfichten für bas Gefäftsteben nichtans 
ders als förderlich fen. Das Vermögen, welches ich von Haufe 
zu erwarten hatte, gemährte feinen Uederſluß, erhob mich inbeffen 
weit über alle Beforgniffe bed Mangels, Ich erwähne dieſe Ume 
ftinde nur, weil fie wahr find. Mancher beffre Dann als ih hat 
fein Emporlommen aus Dürftigkeit und Dunkelheit nur feinen eis 
genen Zalenten verdankt, bie ohne Zweifel mehr geeignet waren, 
ihn emporzubeben, als die meinigen, Wenn es auch thoͤricht und 
undankbar wäre, zu leugnen, baf ich vonder Literatur manche Aus⸗ 
zeichnung herfchreibe, die mir auf anderem Wege nicht werben koͤnnte, 
fo wäre es doch auf ber anbern Seite lächerlich, wenn ich den Schein 
annehmen wollte, als verbankte ich ber Gunft des Publikums meine 
Stellung in der Geſellſchaft, oder die Mittel, biefelbe mit Anftand 
zu behaupten, ba beibe mir durch ben gewöhnlichen Lauf der Dinge 
längft gefigert waren. So Biel habe ich für nöthig gefunden, über 
einen Gegenitand zu fagen, der freilich für jeden Andern aufermir 
von fehr geringer Wichtigkeit feyn wird, Ich gehe jegt zu den Ums 
ftänben über, welche meine literariſche Thaͤtigkeit beftimmten. Wähs 
rend ber legten zehn Jahre des achtzehnten Jahrhunderts war in 
ber britifchen Poeſie eine merkwürdig niedrige Gbbe eingetreten, 
Hayley, dem bie Mode einige Jahre vorher einen viel höheren Rang 
angemiefen hatte, als das reifere Urtheil ihm zugeflehen wollte, hatte 
allen Dichterzuf verloren; obwohl er noch immer als ein fehr gebils 
deter Mann und angenehmer Gefellfchafter geachtet wurde, Der 
Sänger des „Gedaͤchtniſſes““ fchlief auf feinen Eorbeeren, und jener 
ber Hnffnung hatte kaum begonnen die Aufmerkfamkeit des Publis 
kums auf ſich zu ziehen. Gomper, ein Dichter von tiefem Gefühl 
und glängendem Geiſt, war todt; und feibit bei feinem Beben vers 
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fügte feine Hypochondrie ihm die Gunſt bes Publicums. WBurns, 
deffen Genius unfere fuͤdlichen Nachbara kaum verftehen konnten, 
hatte fi) ange darauf befchränft, nur Volkslieder zu dichten. 
Namen, welche jest bekannt und geachtet find, foweit bie englifche 
Sprache gefprochen wird, wurbendamals kaum fchon genannt, und au⸗ 
fer dem geringen Sreife von Perfonen, welche gewohnt find, einen 
Theil ihrer Muße der Eiteratur zumibmen, waren bie von Southey, 
Morbsmworth, Goleridge wenig bekannt. Das Gebiet des Parnaffus 
fien, gleich fo mandem Koͤnigreich jener Zeit, dem erfien Bühnen 


hervorbrachte, der den bkonomiſchen Plan hatte, gwei Sprachen zu 
gleicher Zeit zu lernen, und das Deutfche, von dem er Richts vers 
fand, durch Hülfe des Englifchen erwerben wollte, wovon er beinahe 
eben fo Wenig mwubte, Der Himmel weiß, welche Zöne er ausftich, 
indem er mit feinem ungeübten Drgan die Gutturalen diefer beiden 
unbiegfamen Sprachen nachahmen wollte, Unb zum Schluß, mitten 
‚ unter vielem Lachen und wenigem Gtubieren, gewannen bie meiften 
don uns eine mehr oder wehiger gründliche Kenntnif der beutfchen 
Sprache und woͤhlten für ſich ſelbſt theils aus Kants Ppilofophie, 


Eroberer offen.zu ftehen, gleichviel ob derfelbe ein verwegener Ufurs | theils aus ben lebendigern Merten der deutſchen Dramatiker Lefes 


pator war, ober einen legitimen Anſpruch auf bie Herrſchaft vors 
zuweifen hatte,” — 

„In Edinburgh, mo die auffallende Uebereinftimmung zwiſchen 
der deutſchen Sprache und dem niederfchottifchen Dialect fo mande 
jungen Leute beftimimte, fich diefer neuentdedten Quelle der Literatur 
zu nähern, wurde von fechs ober fieben vertrauten Freunden eine 
Geſellſchaft gebildet, die zum Zwe hatte, fig mit der deutichen 
Sprache befannt zu machen. Sie waren gewohnt, viel mit einans 
der zu leben, und die Stunden, welde fie in biefem neuen Stndium 
zubrachten, gehörten zu denen, bie ihnen bie angenehmfte Unterhals 
tung gewährten. Ginen nicht geringen Antheil an dem Stoffe der⸗ 
felben trug die Nadjläßigkeit eines der Mitglieder deiz des ger 
genwaͤrtigen Berfaffers, ber, ohne ſich derunentbehrlichen Mübe bes 
grammatifchen Studiums gu unterziehen, feinen Weg zu ber Kennt: 
niß des Deutfchen durch feine Bekanntſchaft mit dem Schottifchen und 
Angelfähfifhen durchkaͤmpfte und daher eine Menge Verſtoͤße beging, 
die von feinen forgfältigeren umd fleifigeren Gefährten nicht über« 
fehen wurden. Gine noch allgemeinere Quelle der Beluſtigung war 
die Virzweiftung umfres Lehrers, ber e6 unmöglich fand, in feinen 
ſchottiſchen Schülern den Grab ven Eimpfindfamkeit zu erregen, ben 
er für nöthig hielt, um die Schönheiten des Autor's zu genießen, 
mit welchem er uns zuerſt bekannt maden zu müffen meinte, Wir 
waren begierig, mit einem Schritte in die tiefften Heiligihümer ber 
deutfchen Literatur einzubringen und verlangten Goͤthe, Schiller und 
andere Meifter kennen zu lernen, beren Ruf bei uns zuerft durch 
Mac Kenzie verbreitet worden war, Dr. Bitih, ein Arzt, ber 
unfer Lehrer war, traf indeffen ſehr zweckmaͤßig die Wahl, unfere 
Studien mit ber einfachern Diction Geßners zu beginnen unb ber 
ffimmte uns den Tod Abel’s als bad Werk, an welchem wir wafere 
erften Sprachuͤbungen verfuchen follten. Der frömmelnde Stü diefes 
Särififtellers mar wenig geeignet, junge Beute von unferm Alter und 
unferen Neigungen anzuziehen. Wir konnten eben fo wenig in bie 
üterfpammte Sentimentalität Adam's und feiner Bamilie einftimmen, 
als wir Mitgefühl haben konnten mit bem munteren Faun, ber feir 
nem ſchönen Krug zerbrach und dann ein Lied darauf machte, wel: 


des ganz Staffordfhire zu Thraͤnen hätte rühren können, Um ben | 


Schmerz unfers Echrers auf den hoͤchſten Grad zu bringen, erklaͤr⸗ 
ten wir Abel einftimmig für einen unerträglicen Schwäger und zo— 
gen in Bezug auf männlichen Charakter feinen Bruder Gain ober 
Encifer feibft vor. Wenn dieſe Scherze, welche durch die kraͤnkelnde 
Gintönigkeit und affertirte Verzudung bis Porten veranlaft wurden, 
und micht mehr beiuftigten, hatten wir unfern Spaß an den unaus- 
ſprechlichen Zönen, welche ein Franzoſe, einer unferer Mitſchuͤler, 
— — — — — 
mM 


| 
ein Geſchenk von 100 Pf. hinzufügten. Die Herausgeber des Layof 


proben, bie mehr ihrem Geſchmack zufagten, als der Tod Adels,” 


Walter Scotts erfte Honorare. 


Die Lady vom Ser, melde Anfangs unter ber gewöhnlichen 
Bebingung der Eheilung des Gewinns swilden bem Verfaffer und 
den Berlegern erſchienen war, wurde nicht fange darauf von den 
legtern, kongman und Gomp,, für 500 Pf. St. erfauft, wozu fie 
fpäter wegen des außerordentlichen Erfolges diefer Unternehmung noch 


the Last Minstrel boten, durch den Beifall, den biefes Gedicht 
fand, ermuthigt, für Darmion 4000 Pf. Honorar, Diefer umftand, 
der auf keine Meife geheim gehalten wurde, veranlaßte Lord Bpron, 
welcher damals in einem allgemeinen Krieg. mit der Schriftſtellerweit 
Tag, zu einem Ausfall infeinee Satire English Bards and Scotch 
Reviewers, der um fo ungeefgneter erfcheinen muß, da von einem 
jüdifgen Markten bei Walter Scott nie die Rede war, und feine 
Werleger mit ihrer Specutation fo wenig unzufrieden waren, baß fie 
außer dem beftimmten Donorare dem Dichter noch ein Oxhoft des 
beften Claret zufandten. 


Gegenwärtiger Zuftand von Neu⸗Süd-Wales. 


Der Wohlftand von Neu: Süd: Wales ift fortwährent in unglaub⸗ 
lich ſchnellem Zunehmen begriffen. Während noch vor sehn Jahren 
ein Schiff von 500 Tonnen fämmtliche verwert,.are Producte der 
Eolonie (für ein Jabr) nach England führte, gingen von dem 19 
Juni 1828 bis zum 18 Jani 1829 nicht weniger als vier und zwan⸗ 
sig Schiffe, die zufammen 6752 Tonnen hielten, nach dem vereinigten 
Königreich unter Segel, mit Frachten zu dem Werthe von 154,b14 
Pf. St. Die Ausfihten nad) andern Punkten beirugen während ders 
felben Belt 30,106 Pf.; alfo zufammen 184720 Pf. Dagegen belief 
ſich die Einfuhr von Großbritannien auf 508434 und von andern Punc 
ten auf 170,229 Pf. ober zufammen auf 678,663 Pf. ; und die britie 
fche Regierung fah ſich nod) immer genöthigt, eine Summe von 140,1>3 
Pf. für die Ausgaben der Golonialoerwaltung zuzufchießen. Die Bra 
völferung betrug nad} einem offigiellen Genfus 36598 Perfonen,, wos 
von 4473 männl. und 4254 weiblichen Gefchlechts in der Goloniege- 
j boren, 2846 männt. und 1826 weibl. frei eingewanbert, 5353 

männl, und 1590 weibl. durch Weberftehung ihrer Strafzeit oder Be⸗ 
| gnadigung frei geworden und 14155 männl. 1573 weibl, nod im 
ihrer Strafzeit begriffen waren; 2,906,346 Morgen Landes waren 
vertheült, 251,575 zum Anbau vorbereitet und 71523 wirklich ange⸗ 
baut. Die Zahl ber Pferde betrug 12479, bes Hornvichs 262,808, 
des Sihafoiches 536391. Zu dem widtigften Weranderungen in der 
aefeufhaftlichen Verfaſſung ber Golonie gehört ohne Zweifel die Ein⸗ 
führung einer Gonftitution, bie dem bisherigen gefegarbenden Rathe 
des Gouverneurs ähnliche Macht verleiht, wie jene des Hauſes bes 
Gemelnen in England, Die Kathelikenbill wurde hier noch einmal Des 
battirt und angenommen; auch manches andere wichtige Localgefeg 
erbielt gefegliche Kraft, 


ünden, in der Sirerarifc » Artiſtiſches Anftait der I. ©, Gortarfen Buchdandıung, 


Das Ausland. 





. Ein Tagblatt 
für 
Kundedes geiffigen und.firtlihenLtebensder Völker. 





Num, 159. 


8 Juny 1830 . 





Napoleon nach ſeinen koͤrperlichen Beziehungen. | 


(Aus zug aus ben MemolrenGonftants, Rammerbleners des Kalſers. )) 

Bei feiner Müdkehr von Egypten war ber Kalfer ſehr mar 
ger und ausgezeichnet geib, mit fupferfablem Teint, bie Augen 
ziemlich tief liegend, die Formen fin, obwohl etwas hager- 
Das Bild, welhes Horaz Vernet auf der „Heerfhau bes erften 
Conſuls auf dem Garroufelplag” von Ihm entwarf, habe Id 


ſehr aͤhnllch gefunden. Seine Stirn‘ war fehr hoh und offen; 
er hatte, befonders auf den Schläfen, wenig Haare, biefe aber 
waren febr fein nnd zart, Faftanienbrauner Farbe. Selne Augen, 
von einem ſchoͤnen Blau, malten die Wewegungen, welche in 
feinem Innern vorgingen, mit unglaubligem Ausdrud nad; bald 
waren fie außerordentlich fanft und ſchmeichelnd, bald ftreng und 
feibft hart. Sein Mund war fehr fhön, die Lippen gleld und 
etwas zufammengezosen, beſonders del Abler Laune. Geine 
gähne, ohne fonderlih ebenmählg gefeht zu fepn, waren fehr 
weiß und ſehr gut; niemals hatte er an benfelben zu leiden. 
Seine Nafe, von griedhifher Form, war ohne Tadel, und 
fein Miehvermögen ausgezeichnet fein, Meberhaupt war das 
Ganze feiner Geftalt regelmäßig ſchͤn. Selne ausnehmende 
Magerkelt hinderte jedod damals, bie Schönpelt feiner einzelnen 
Züge zu bemerken, und fein ganzes Ausfehen mante feinen anz 
genehmen Eindrud. Man bätte jeden Thell befonders vorneb- 
men müfen, um bie Regelmäßlgkeit und Schönheit des Ganzen 
zu begreifen. Sein Kopf war groß, zwei und zwanzig Zoll Im 
Umfang; mehr lang als breit und daher an ben Schlaͤfen etwas 
abgeplattet; der Kalfer hatte in bemjelben ein dußerſt feines Ges 
Füpt, weßhalb id feine Hüte mit Warte füttern lleß und fie jedes⸗ 
mal einige Tage in mein Bimmmer nahm, um die Zalten ſich 
fegen zu laffen. Seine Ohren waren flein, wohlgeformt uud 
gut geftelt. Auch in den Füßen war ber Kalfer hoͤchſt empfind- 
(ip, daher ich feine Stiefel und Schube In den erften Tagen 
von einem Garderobediener, Namens Joſeph, tragen lieh, der 
genau denfelben Fuß hatte, wie ber Kalfer. 
Seine Höhe betrug fünf Fuß, zwei Zoll, drei Linlen; ber 
‚Hals war etwas furz, die Schultern etwas eingezogen, bie 
2) Da es fi bei Motigen, wie ben vorliegenden, hauptſaͤchlich 

um Hutbenticität handelt, fo haben wir ben Stil bes Drigi: 

nals ganz in feines eigentpümticgen Form gelaffen. 


Bruft breit und nur wenig behaart; Schenkel und Wabe mar 
fterhaft; die Zehen wohl geſetzt und vollfommten frei von Lelch⸗ 
dbornen oder Schwielen; feine Arme wohlgeformt und feft; feine 
Hände bewundernswärdig, ohne durch bie Nägel verunftaltet zw 
werden, für die er, wie für feine ganze Perſon, bie gröfte 
Sorgfalt trug, jedoch ohne Wffektatlon. Zuwellen nagte er an 
den Nägeln, indeſſen nur leiht; es war bei Ihm ein Zeichen 
von Ungeduld oder Vertiefung In Geſchaͤfte. 

Später wurde er fehr wohlbeleibt, ohne uͤbtigens von ber 
Schoͤnhelt feiner Formen zu verlieren; im Gegentheil er ſah 
ald Kaifer beffer aus, denn ald Eonful; feine Haut war weiß 
geworben und feine Farbe belebt. 

Der Kalfer hatte in den Stunden, wo er arbeitete oder 
nachdachte, eine eigene Gewohnheit, die vom Nervenfuftem here 
zuruͤhren fehlen und weiche er durch fein ganzes Leben belbehlelt; 
nämlich mit der rechten Edulter häufig und fuel hinter eln⸗ 
auder zu zuden; was Leute, bie mit diefer Angewöhnung nicht 
befannt waren, oft als ein Zeichen ber Unzufriedenheit und 
Mlßbllligung auſahen, Indem fie die Urſache feines Mißfallens uns 
ruhig zu ergründen ſuchten. Er felbft badhte gar nit daran, 
und wiederholte jtet# biefelbe Bewegung, ohne ed gewahr gi 
werden. 

Gin ſehr merfwärdiger Umſtand iſt, daß ber Kalfer nie 
fein Herz ſchlagen fühlte. Er bat biefes Hrn. Corvlſart und mir 
ſelbſt oft gefagt, unb lleß uns mehr ald Ein Mal die Hand anf 
feine Bruft legen, um ums Yelbft von diefer regelwidrigen Er— 
ſcheinung zu überzeugen; nie fühlten wir bie geringfte Pulfation *— 
Der Kaifer af fehr (nel; Faum daß er zehn Minuten bei Tiſche 
verwellte. Nach der Mabhlzelt fand er auf und begab ſich im 
den Familienfaal; die Katierin Joſephine aber blieb, und gab 
ben Gaͤſten ein Zeichen ebenfalls zu bleiben; zuwellen jedoch 
folgte auch fie Sr, Maieftät nah, nnd dann entigädigten fi 
ohne Zweifel die Palafidamen In ihren Simmern, wohin man 
Ihnen jede Speife brachte, bie fie wuͤnſchten. Eines Tage, als 
Prinz Eugen unmittelbar nah dem Kalſer von der Tafel atıf- 
ftand, wandte diefer fih um und fagte: „Aber Du hatteft weht 
nicht Seit zum Efen, Eugen?’ — „Verzeihen Sie,’ erwirderte 
ber Prinz, „ich hatte im Voraus zu Mittag geſpelſt.“ Die 


*) Nichts Menſchliches fchlug unter feinem Harniſch. Bamartine. 
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abrigen Gaͤſte mochten wohl finden, daß Dieß Feine unnötbige 
Vorſichtsmaßregel war. So verhielt ſichs nämlich vor dem Con: 
ſulat; denn fpäter fpelite der Kalfer, felbit ald er nur noch 
eriter Eonful war; mit der Kaiferin allein, falls er nicht Je⸗ 
mand aus feiner Familie zur Tafel zog, welde Auszeichnung 
ftets mit Freude aufgenommen ward. Es gab damals bereits 
einen Hof. 

Das Früpftät nahm der Kalfer In der Megel allein auf 
einem Gueridon von Acaju, ohne Serviette, Daffelbe dauerte 
8 bis 10 Minuten. ‚ 

Ich werde glei fagen, welche ſchllmme Wirkungen bie üble 
Gewohnheit, zw ſchnell zu effen, für die Gejunbheit des Kalfers 
häufig nachzog. Aber auch abgefehen von diefer Gewohnbelt, 
obwohl wieder In Folge feiner Eilfertigkeit, fehlte Wiel, daß er 
geslemend gefpeift hätte. Gerne bediente er ſich felner Hände 
ftatt der Gabel, ja fogar ftatt des Löffeld. Man forgter daß 
die Schuͤſſel, welcher er den Vorzug gab, In feiner Naͤhe ftand; 
er nahm daraus auf die eben beichriebene MWelfe, und tauchte 
fein Brod In die Brühe; worauf denn die Schuͤſſel glelchwohl 
an der Tafel umher geboten wurde; Wer es über fi vermochte, 
ab davon, und wenige Säfte vermochten es nicht. Ich bemerkte 
fogar, daf Einige diefen fonderbaren Beweis von Muth als ein 
Mittel zu betrachten ſchlenen, den Hof zu machen. Auch will 
ich wohl glauben, daß bey Einigen die Bewunderung für Se. 
Daieftät jeden Edel überwog, wie man kein Bedenken trägt 
von dem Teller einer gellebten Perfon zu eifen oder aus deren 
Glas zu trinken, follte fie uͤbrlgens auch ulcht ſonderllch rein» 
lich feyn. Das Bericht, weldes der Kalſer am Melſten liebte, 
war jene Art von fricaffirtem Hahn, welchem eben bie Vorliebe 
des Beſiegers von Stalien den Namen Marengos Huhn gegeben 
bat; auch aß er gern Bohnen, Linfen, KRlppchen, gerditete 
Hammelsbruft, gebratenes Huhn. Die einfachſten Speifen waren 
ihm die lebten; aber in der Urt des Brodes war er ſchwer 
zu befriedigen. Es iſt nicht wahr, daß er einen unmaͤßlgen 
Gebrauch vom Kaffee machte; er trank bloß nad dem Früpftüd 
eine halbe Taſſe und eine andre nach dem Diner, Doch Fonnte 
es ihm auch, wenn er ſehr befhäftigt war, geſchehen, daß er, 
ohne daran zu denfen, zwei Taſſen nad einander zu fih nahm; 
fo Biel aber machte ihm dann Wallungen und ließ ihn nicht 
ſchlafen. Häufig auch geſchat's ihm, daß er den Kaffee Kalt 
oder ohne Zuger, oder mit zu vielem Zuder trank. Diefen 
Uebelftäuden abzubelfen, nahm es die Kaiferin Joſephine felbit 
auf fih, dem Kalfer feinen Kaffee einzugiefen, und bie Kalferin 
Marle Lentfe folgte diefem Belfplel.- Wenn fih der Kalfe: nad 
der Tafel in den Heinen Saal begab, folgte ihm ein Page, auf 
einer vergoldeten Plaite Kaffeekanne, Buderdofe und Taſſe tra— 
gend, nah. Ihre Majeſtät, die Kalferin, goß ſelbſt ben Kaffee 
ein, fügte den nöthigen Zucker bei, fchlürfte ein Paar Tropfen 
zur Probe, und überreichte ihn dem Kalfer. 

Der Kaifer trant Eich Chambertin, und felten rein. Er 
siebte den Weln nicht fonderlih und war ein ſchlechter Kenner 
deſſelben. Cinmal, im Lager von Boulogne, hatte Se. Mas 
jetät mehrere Dffiglere zur Tafel gegogen und fragte den Mar- 

ſchall Tugereau mit, einer gewiſſen Selbſtzufrledenheit, wie er 
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ben Wein fände, Diefer Foftete ihn eine Zelt lang, Indem er 
mit der Zunge an ben Gaumen kiatſchte, und fagte endlich: 
„es giebt kelnen beſſern!“ jedoch mit einem nicht fehr einſchmel⸗ 
chelnden Ton. Obwohl ber Kaifer fih einer andern Antwort 
verfehen hatte, lächelte er doc, wie bie übrigen Gäfte, über 
die Freimüthigkeit des Marſchalls. 

Echluß folgt.) 





Ylgiern 
2. Ellma, Probufte und Bevölferung. 
(Bortfegung.) 


In ber Schilderung eines Landes, das fo viel elgenthuͤm⸗ 
ide Selten darbietet, darf das Chlerreih nicht übergangen 
werben; ludeſſen muß man auch in diefem Gebiet der Naturs 
Funde vor ber Hand mit Bruchjtüden fürlieb nehmen, und es 
fragt fi fehr, ob man ſich von der frangdfifhen Erpebition bes 
deutende Bereicherungen der Wiſſenſchaft verſprechen darf, ba 
bis jetzt von einer gelehrten Zugabe Nichts verlantet; melde 
jedoch nicht ausbleiben dürfte, -fobald einmal das Unternehmen 
beffer baſirt ift. 

Suvdrderit eine Meberfiht der Hausthlere, die natuͤrlich bek 
einer Bevölkerung, die fo viele Nomaden Im fi fließt, ſeht 
sabtreich find. Das Mindvieh iſt nicht fo groß, als In Europa, 
und die Kühe geben, wegen des theilwelfe eintretenden Futter 
mangels, auch weniger Mid, bören überhaupt auf Mlilch zu ges 
ben, fo wie fie ihre Kälber verlieren, Bon Biegen glebt es eine 
Menge Urten; einige derfeiben ſuchen ihres Glelchen In ber 
Melt; ihre Farbe — faſt Immer ein biendend Weiß — entfpriht 
ganz dem Gefhmad der Beduluen, ſich zu Melden. Cine biefer 
Arten zelchnet fih durch ihre langen Fettfchwänze aus, bie für 
einen koͤſtlichen Braten gelten; eine andere Art tft vun ber Groͤße 
des Dambirfhes und bat felbft mit demfelben einige Mehnliche 
keit, ob fie gleich eben fo lange und felne Haare befommt, ald andere 
legen. Durch eine fonderbare Anomalie macht ih die mufels 
männifche Neligton, die fo gleichgültig gegen das Menihenleben 
ift, ein Gewiſſen daraus, diefe Thlere zu vertümmeln. Die 
Efel der Berberel find denen Egvptens oder der Mark Ancona 
gleich; fie vertreten bei den Eingebornen bie Stelle von Wägen 
und Kutſchen. Ihre heile Stimme kuͤndigt bei Nacht die Une 
näherung Fremder an; ihr Flelſch fhägen die Mauren fo hoch 
als Micenas In den fhönen Tagen ber römlichen Kuͤchenkunſt. 
Aus der Begattung dleſer Eſel mit helmiſchen Stuten entſpringt 
ein ſlinkes und kraͤftiges Geſchlecht von Maulthleren, die den Pier⸗ 
den vorgezogen werden. Zehtere würden übrigens In Bezug auf 
Schönheit und Regelmaͤßlgkeit ihrer Verhaͤltniſſe den arabifhen 
und dongollſchen ) Faum nahftehen, wenn die Mauren ihnen die 
Pflege angedeipen ließen, wie der Bedulne den feinigen. Der 
Araber ſchlleßt mit dem edeln Thler aleihfam Freundſchaft und 
ſetzt einen Stolz dareln, fein Loos mit ihm zu thellen, Allein 
unter dem Defpotismus von Algier, wo Niemand feines Eigen 
thums von heate auf morgen fiher fit, wie follte da eine ſolche 


*) Die englifche Zucht ſtammt aus der Berberei. 
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Anhaͤngllichkelt möglich feon? Die Pferde, welche für den Dienft 
des Dep verwendet werden, ftehen wohl Tage lang in der Son: 
ne, gefattelt, mit gefeſſelten Küßen und gefenktem Kopf, den fie 
nur erheben, um einen forfhenden Blick auf ihre Indolenten Herz 
ten zu werfen. In der Regel werden auch die Pferde in ber 
Berberel (les barbes) vor ber Zeit daͤmpfig und dienftunfähig. 
Sonft find fie jedoch arbeitfam und auddauerud; ihre bewegliche 
magere, fchlanfe, zartalledrige Geſtalt macht fie im Krleg ſehr 
gefhidt zum Angriff, eignet ſich jedoch weniger zu ben regelmä- 
Gigen Schwenfungen europälfher Relterel. Ihr Mund iſt fo 
bart, daß er eines ftärfern Gebiffes als gemöhntih bedarf, und 
bie Sitte auflamı, fi bes Endes Ihres langen Zaums als Pelt— 
ſche zu bedienen. Man übt diefe Pferde häufig Im Galopp, Ins 
bem man ihnen ben Baum auf den Hals wirft, uud für das 
größte Merdient eines Reiters gilt es, wenn er den Nenner 
mitten im Lauf anzuhalten verſteht. Bei diefen Uebungen fann 
es gefhehen, baf die Meiter auf ein Haus, eine Mauer oder el: 
nen Baum anfprengen, und davor angefommen plößlih Halt 
gebieten. Diefes Relten fhadet den Pferden fehr, aber man 
ſteht auch manche der Moffebändiger, welche ihre Geſchiclichtelt 
selgen wollen, mit der ganzen Länge ihres Leibes den Boden 
meſſen und gleih den Helden der Illade den Staub lecken. 
Säritt oder Trab Fennt das africanffhe Pferd nicht; einmal In 
Bewegung fit fein Gang beftändiger Galopp. Die Mauren lie: 
ben bie Stuten mehr als die Hengite, weil jene leichter find, 
nit wiehern, und alfo zum Flucht oder neberfall beffer taugen. 
Das wilde Pferd, obwohl mager und ungeftalt, übertrifft das 
sahme durch feine hirſchmaͤßlge Schnelligkeit; es laͤßt ſich daber 
nur mit Mühe fangen. In Marocco oder Algler verkauft, frißt 
es fih zwar bald heraus und verbeffert fein Ausſehen; es lebt 
aber nicht lange; felne Wonne iſt die Freiheit der Wälte, Man 
giebt den Pferden während der heifen Jahreszeit wenig Waf: 
fer; ftatt deffen zuweilen Kamelsmllch, welche fie eben fo gerne 
trinten, als fie ihnen wohl befommt. 

uber das wohlthaͤtigſte Geſchenk, womit die Vorfehung die 
Bewohner Africas begnabigte, fit dad Kamel, das Schlff der 
Wuͤſte, auch Hadſchi Baba, der Vater der Pllgrime, genannt, 
Letzterer Ehrentitel gebührt ihm als dem Träger der Geſchenke 
des Großherrn nah Mecca. Mohammed geftattete ihm den 
Eintritt Ind Paradies zur Belohnung für die Dienfte, welche es 
dem Propheten geleiftet. Sol man fih wundern über die Wer: 
ebrung, beren biefes Thler fih erfreut? Wie ber Hindu ſich 
mit dem Mijt ber heiligen Kuh einreibt, fo >:icht der Beduine 
ſich das Gefi.st mit dem Schaum, det vom Mund des Kamels 
fleußt. Das Kamel nimmt ungeheure Laſten auf ſich; oft fit 
ihm eine ganze Familie auf dem Naden; es liefert feinem Be: 
firer Milch, Fleiſch, Haut, Haare. Der müde Wanderer, der 
ſich auf den Sand legt, um auszuruhen, findet unter feinem 
Leid ein fhirmendes Obdach; es wacht, während er fhläft, und 
mie der treue Hund *), warnt es ihm vor dem Feind, der um 


) Der · Hund ift inbeffen, wie man aus dem Umftand erficht, daß 
man feinen Ramen ais Schimpfwort für Ghriften gebraucht, 
bei ben Mauren in feiner Achtung; deſto mehr bie Kahen, deren 


dad Lager ſchlelcht. Durch feinen Inſtinkt welß das Thler auf 
eine betraͤchtllche Entfernung, wo Waffer iſt; feln erftaunends 
werther Ortsſiun macht es zu einem ſicheren Wegwelfer durch 
bie Wüfte; Hunger, Durft, Strapagen — Alles erduldet es mit 
unverglelchllcher Geduld; es ſetzt feine Muskeln in Thätigfeft 
und geht feine Straße, fo lange feine Kräfte nicht erfchöpft find; 
und nur wenn es nicht mehr kann, finft es zufammen, und 
hört nicht eher auf nuͤtzlich zu ſeyn, als es feinen letzten Seufzer 
aushaucht. Manchmal fpannt man das Kamel wie den Ochfen 
ober das Pferd vor den Pflug; doch gewöhnlich dient es bloß als 
Saumthler- Zum Laden läßt es fih auf die Knie nieder, und 
dur ein Ziſchen oder eine Bewegung des Kopfes giebt es zu 
verftehen, wann es genug bat. Man braucht es nicht zu fühe 
ren oder durch Schläge anzutreiben, Obgleich langfamen Schrit⸗ 
tes, fheut es lange Maͤrſche nicht, und legt ohne zu raften — 
Stunde für Stunde — feine 15 bis 16 Stunden zuräd; nur auf 
naſſem Boden wird ihm das Gehen fauer, ba es wegen der Form 
feines Fußes leicht ausgleitet. Wenn eine Karawane zufammen» 
reift, fo fchlagen die Vorderſten die Trommel; auch bindet man 
bem Leltfamel Glöthen an die Knle. Wil man fih fpuden, 
fo ſtimmt man einen Gefang an, woburd ſich die Thlere ers 
muntert fühlen, ihre Schritte zu befhleunigen. Das Gewicht 
der Laſt, die man ihnen zu tragen giebt, mag fih auf so bis 
100 Gentner belaufen, und bei diefer Bürde kann es vier big 
fünf Tage ohne Waſſer feyn, indem es ſich begnuͤgt, die Wur⸗ 
zeln und jungen Schößlinge, auf welche es auf feinem Pfade 
ftößt, im Geben abzuwalden. Wermuth, Neſſel nad Diſtel wers 
den nicht verfhmäht. An feinem Hals hängt ein Sad mit Gerfte 
unb Heinen Broden, bie es unter Wegs zur Nahrung empfängt. 
Durd eine weife Vorfehrung der Natur führt das Kamel in fi 
einen Behälter, woraus ed wie aus einem Brunnen, wenn es 
Noth thut, eine Zelt lang den Durit ftillt, und oft fterbend ver⸗ 
ſchmachtenden Meifenden Labung fpendet. Die @ingebornen vor 
Africa sieben fein Fleifh jedem andern vor; es fit nur etwas 
hart; deito treffliher aber ſchmedt feine Wild, aus der man 
einen Käs bereitet, der dem beiten Itallenifhen, dem von Pra⸗ 
talino oder Ronta, Nichts nachglebt. Won fo fanftem Tempe: 
rament das Kamel iſt, fo ruft doch bie Brunftzeit in ihm, zus 
mal in den Welbchen, eine Heftigfelt — man kann faft fangen — 
eine Wuth hervor, die fo weit geht, daß fie fid rennen unb hel⸗ 
fen, und man ihnen den Kopf verhüllen muß. Da feht es foͤrm⸗ 
che Rauferelen ab, welche ben Tuͤrlen und Mauren fo beluftis 
gen, ald den Engländer feine Hahnenfämpfe, den Spanier feine 
Stiergefehte. Das der Berberei eigentbümlih angehörige Ka 
mel beißt Demel; es fit weit größer ald das aflatifhe. Das 
Dromedar, weldes in Wigter in nicht großer Anzahl getroffen 





eb bier fo fchöne giebt als in Angora, Bu ber natürlichen Met: 
gung bed Mauren für ein fo aefentes und fchläfriges Thier, die 
aus einer Gharakterverwandtfchaft herverzugehen fteint, kommt 
noch eine gewiſſe religibfe Verehrung. Der Proppet, . erzählt 
man, fand einft eine Kate fchlafend im Aermel feines Mantels; 
ftett fie zu weden, fehnitt er mit feinem Saͤbel den Aermel ab, 
und ging hin, in feinem verftümmelten | Mantel, fein Gebet zu 
verrichten in ber heiligen Kaaba. 
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wird, iſt elm Zwelg deſſelben Stammes; nur find feine Formen 
eleganter, und es verhaͤlt ſich zu jenem wie der Haushund zum 
Windſplel. Man befeftigt ihm In der Oberlippe einen Ring, 
woran man ein Seil bindet, welches den Baum vorftellt. Die 
Fluͤchtlgtelt diefer Thiere grenzt and Wunderbare, wenn man 
anders Mes glauben darf, mas die Araber davon zu erzählen 
wlſſen. Wenn, fegen fie, Ihr einem Mann auf einem Dromes 
dar begegnet, ben Ihr grüßt, fo iſt er bereits Euch wieder aus 
dem Geſicht, ehe er mit feinem Salam aleifum dad Eurige ers 
wiedert bat. Der englifhe Reiſende Jacſon behauptet, einen 
Weg, zu dem eine Garamane fünf und dreißig Tage brauche, 
vollende man auf einem Dromedar in fünf. in folder Rei: 
ter laͤßt fi quer Hinaufbinden und zieht, um fi gegen bie Ein⸗ 
wirfungen der Atmosphaͤre zu verwahren, ein Tuch über das 
Geliht. Der Bau des Kamels entipriht ganz feinen übrigen 
Gigenfbaften. Die erhabene Lage feines Halſes fhüpt es ge: 
gen bie erititenden Sandwolten; eben fo feine halbgeſchloſſenen 
und burd dichte Brauen befchatteten Mugen; felne breiten Fuß: 
ſohlen erleichtern ihn dad: Gehen auf beweglihem Grund; bie 
Schnelligkelt feines Schritte, welcher zwel Schritten eines Pfer- 
des glei kommt, vermindert dle Schwierigkeit feiner Aufgabe; 
kurz, während alle Gefhöpfe ſich mühfam durh den Sand ber 
Mühe Bahn breden, befindet fih bier das Kamel in feinem 
‚Element. 
(Bortfegung.) 


Leake's Beſuch in einem griechifhen Dorfe in Raconien. 

Als wir uns Finikiotifa näberten, ergriffen bie Einwohner bie 
Flucht und verbargen ſich. Ich erhielt indeß bald Zulaß in ber bes 
Men Hütte bes Dorfes, In welcher der erfie Gegenftand, auf ber 
mein Xuge fiel, ein Marmor mit einer griechiſchen Jaſchrift war, 
Das Haus {ft auf die gewöhnliche Weife gebaut, von Lehm mit ei⸗ 
nem Gipsüberzuge; das Dad; mit Stroh gebedt, mas man in gries 
chiſchen Dörfern mur felten findet. Gin etwas erhöhter Erdaufwurf 
An der Korm eines Halbkreiſes dient zum Heerde, obgleich Reine 
"Spur eines Schornfleines vorhanden ift; auf der andern Seite fon: 
“Bert eine niebere Lehmwand den hell bes Gebäubes, welcher zum 
Kufenthaftsorte für die Menfchen beftimmt ift, vom jenem, ben bie 
Ochſen und Eiel einnehmen; eine Thür führt in beide Abtheilun: 
gen. Die gewöhnlichen Geraͤthſchaften einer griechiſchen Bauerahütte 
ſtehen oder hängen an den Waͤnden umher: ein Webſtuhl, runde geflochtene 
Körbe, bie mit Lehm ausgefchlagen find, um Korn barin aufzubewah⸗ 
zen, eim Sieb, Lupfernes Küchengefchire und zwei Lauten. Der 
Boden if bie bloße Erbe, doch gleich den Waͤnden mit einem kehm⸗ 
Überzuge bebedt, An ber Außenfelte des Gebäudes ift ein Backofen 
angebracht; und im Garten zeugen] einige Wohnen und Artifchoden 
und eim Weinilod, der über das Dach gezogen ift, von einem höhern 

. Grab 'von Wohlftand oder Arbeitſamleit. Der Marmor mit der 
Sufchrift befand fig in ber, Wand neben der Thür, und es 
zeigte fi, daß er ein merfwürbiges Oenlmat des Alterthums 
war. Gr wurde gu Ehren bes Cafus Zulins Curykles errichtet, ber 
ga Strabo's Beit Statthalter von Laconien und ein fo reicher Danr 
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war, das bie Inſel Gythera (Gerige) ihm als Privatelgenthum ger 
hörte. Auf den Tacedämonifchen Kupfermünzen, die unter feiner 
Statthalterfhoft geprägt wurden, wird fein Rame gefunden. Gtrabo 
fügt hinzu, daß Eyupfles bad Vertrauen bes römifchen Kalſers bazu 
mißbrauchte, einen Aufſtand zu erregen, der indeffen bald mit feis 
nem Zobe endigte. Paufanias fagt uns, daß er eim prächtiges Bad 
zu Korinth baute, Als der Herr ber Hütte bes Abends von feiner 
Beldarbeit nach Haufe kehrte, erzäblte er mir: erhabe ben Stein zu 
Blitra gefunden, wie gegenwärtig einige Ruinen bei Kavospyli his 
en, und ein Zürke, ber jegt tobt ſey, babe ihm gerathen, ihn 
nad; feinem Haufe mitzunehmen, „Aber wie mweiß ich, ſchloß er, 
ob er meinem Haufe nicht noch Ungluͤk bringt, wenn er vielleicht 
zu einer alten Kirche gehört hat?" Der Grund bes Türken, weßhalb 
er mit bem Marmor Nichts zu thun haben wollte, wat, baf er ein 
Werk der Ungläubigen gewefen ſey. Das Unglüd aber, welches ber 
Grieche fürdptete, war meine Ankunft mit zahleeihem Gefolge, wor 
durch feinee Meinung nad ihm Koften, wo nicht etwas Schlimmer 
res verurfacht werden Eonnte, 


Gopefigue'd Gefhichte von Philipp Auguft. 
Eine der wichtigſten Perioden in ber fronzoͤſiſchen Geſchichte ift 
bie Zeit, wo König Philipp Auguſt zuerft die Macht ber großen Bar 
fallen brach und dadurch ben Grund zu jener großen Monarchie 
fegte, welche felb durch bie Stürme der Revolution zwar erſchuͤt⸗ 
tert aber micht geftürgte werben konnte. Die Geſchichte Pbilipp 
Augufts von Gapefigue (Historie de Philippe Auguste, par Ca- 
pefiguo, Paris 1829. A vols. 8.) ſchiidert und jene dentwürdige 
Beit, nad ben Quellen, treu ohne Vorurtheile, mit [barfem rich⸗ 
tigem Blick, aber zum Unglüd in einer Manier, welche fonberbas 
genug gerabe durch ihr Streben nad vollendbeter Wahrheit bie Wahr⸗ 
heit verfehlt. Schon in ben Romanen Walter Scott's ift es als ein 
Fehler bemerkt worden, baß die Perfonen derfelben mitten in ihrer 
altertgümlichen Umgebung die Sprache unferer Salons fpreden; bei 
Weiten in höherem Grade flörend ift e6 aber, wenn ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber, während ‚er ben Ghronifenton feiner alten einfachen Ge— 
währsmänner affeetirt, ſich nicht enthalten kann, bie Ideen und 
Anfichten feiner eigenen Zeit einzuflechten ; und fofern Dieß geſchieht, 
fehen wir nicht ein, warum man bie alten Chroniken, bie. bereits 
vorhanden find, noch einmat ſchreiben will! Der einzig richtige Weg 
ſcheint uns, auf ber einen Geite bie Gefhichte in dem one zu 
fcpreiben, in den man body Immer wieber zurüdfällt, weil er einmag 
bereits mit ber Muttermilch eingefogen ift, und fofern man «6 
nöthig findet, die große Leſewelt nicht bloß mit den Thaten, 
dern auch mit dem Colorit ber Worzeit bekannt zu machen, ‚bie 


deutſchen Buchhandlung beabfigtigt, aber leider bisher noch nice 
ausgefüprt wurde, u i 
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2 Clima, Produkte und Bevdlferung. 
(Bortfegung.) 

Unter ben wilden Thleren der Berberet Fit das wilde Schwein 
das gewoͤhnlichſte; es wird jedoch oft die Beute der ftärfern 
Raubthlere, namentlich des Löwen. Mor biefen Feinden haben 
ſich die Karamanen in Acht zu nehmen; es wird daher bei je: 
dem naͤchtllchen Haltmahen ein nach ben beften Regeln ber Ber: 
theldigung eingerichtetes Lager aufgefhlagen, und baffelbe mit ı 
einer Linle von Feuern eingefhloffen; wlewohl der Wolf und 
ber Schafal fih durch derlel Vorfihtsmaßregeln nicht immer abs 
balten laffen. Mit einem dumpfen Gebrüf, das immer lauter 
und laufer wird, und zuletzt dem Donner gjelät, de 
Löwe, und ehe der Schreden fid gelegt, ober che en⸗ Kuget {hu 
errelgt, hat er fih ſchon feines Maubes verfihert. In einigen 
Thellen der Berberei giebt es fo zu fagen förmlich beitellte 2: 


1 








here ſich ber | 


Unternehmungen zufammen, und mit ihrem Fraß auf dem Rüden 


kehren fie langfam nah dem Dickicht ihrer Wälder oder dem 
Dunfel ihrer Höhlen zurüd, 
Für den Waldmann iſt Arbeit volauf. Außer den genann—⸗ 


ten Thleren, deren Jagd freilich nicht Federmanns Sache ſeyn 
bürfte, und außer manchen andern, bie man noch nicht hinlänge 
lich fennt, find Stachelſchweine, Gafelen, die ſaͤmmtlich in Menge 
vorhanden, Hafen (legtere kleln und minder zahlreich), wilde 
Katzen, und aus dem Geflecht ber Wögel*) Rebhühner, Schuepfen 
verfhiedenerlei Enten ıc., vor Allem aber Straufe intereffante 


Gegenftände, Letztere, In der Wälte Ungard zu Haus, zeigen 
ſich manchmal In großen Haufen, die, von Weltem gefehen, man 
für einen Trupp Bebulnem zu halten verſucht wird. Zu Anfang 
des Winters verliert der große Strauß (Kamelfirauß genannt, 
jungen der Achulihteit feines Fußes mit dem einst Kaisers, {. 
wie wegen der Haltung feines Kopfes) feine ſchoͤnſten Federn, 
wo dann die Wraber nicht ermangeln, fie zu fammeln. Alleln 


wenjäger; fie betreiben die Jagd auf zweierlei Art: entweder damit begnügen fie ſich nicht, ſoudern fie maden aud auf Ihm 


binden fie ein Stud Vieh als Köder an einen Baum und ver: 


Jagd; es bildet fi eine Geſellſchaft von zwanzig bis dreißig 


bergen fid in der Näge; wenn dann der Löwe fommt, feinen Veltern; diefe gehen hinaus, und wenn fie auf einen Trupp 


Appetit zu befriedigen, fo ſchleßen fie ihre Büchſen auf ihn ab | 


und töbten ihn; oder fie graben große Gruben, die fie mit Baum: l 
äweigen und Rafen zudeten, damit er ſich darin fängt. Diefe | 


Strauße ftofen, fo nöthigen fie den unbeholfenen Vogel gegen 
ben Wind zu laufen, bis feine Kräfte erfhöpft find, indem der 
ind in feine Flügel, die nur beftimmt ſcheinen ihm im Gleich⸗ 


Jager eſſen das Fleiſch des Loͤwen, ungeachtet feiner auferor- gewicht zu. halten, wie in ein Segeltuch hinelnbläst, Der Balk 


bentlihen Härte und feines widrigen Geſchmacks, der fogar die 
Hunde abftößt; ihre Haut werfen fie als Schabrafe auf ihre 
Pferde, und wohl mag fie auch Mancher, wie ein anderer Alci— 
de, am ſelue Schultern hängen. Tiger findet man in der Ber- 
berel ulcht, und das Thler, weides biefen Namen trägt, ift ber 
Vanther. Auf dein Atlas haust and. der grimmige braune Bär. 
Zegionen ber allgezelt hungrigen wolfähnlihen Schakale um- 
ſchwaͤrmen unter entſetzllchem Geheul die Dörfer und wuͤhlen die 
Gräber auf; aber ſtill und einfam bei naͤchtilcher Welle "zieht 
bie Hpdne zum Krleg gegen die Wohnungen der Menſchen uud 
der Thlere aus; mit brennenden Augen folgt fie den Karama- 
den, dle ISelegenheit zum Ueberfall erfpäbend. Die Hyäne ift 
mit einem befondern Iuftintt: begabt, der fie einen frifch einge 
ſchartten Lelchnam ſchon In der Ferne wittern laͤßt. Hin und 
wieder ſchaaten ſich aber auch die Hpänen zu gemeinfhaftiihen 


®) Die Ornithologie ber Berberei bietet ein weites Geld dar. Man 
findet faft alle Böget des füdlichen Europa’s, Wachteln und Staus 
sen, befonders erftere, find außerordentlich zahireich —fie ftellen 
ſich als Zugvoͤgel im Herbft ein. Won Tauben giebt es wenigs 
ftens zwanzig Arten. Der Storch wirb verehrt mie in Holland. 
Pananti fah blaue Lerchen, die man in Italien nit kennt, Die 
gemeine Enteift am Kopf weiß, am Schnabel roth, am Leib ſchwarz 
an ben Flügeln ſchecig. Bu den feltenern Vögeln gehören der 
aſch farbene Folk(karabur) und die große Krähe der Müfte (graab) 
mit votbem Schnabel und rothen Beinen; der Saharag g eicht 
unferer Xelfter, nur hat er eine durchbringendere Stimme; bie 
Zrappe wich wegen ihrer Gewandtheit, dem Falken zu entgehen, 
gerühmt, unb ihre Galle wird als ein unfehlbares Mittel gegen 
Augenübel betrachtet, Der Gapfı, eine große Art von Sperling, 
Een ee di Nic 

naftimme “b t l diefe 

aber im Bauer] verlieren, * 
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des Etraufen, ber eher einem Fell als irgend etwas Anderem 
gleichfieht, wird ſeht gerhägt und die Jagd fol eben fo gewinn⸗ 
teich, ald beluſtigend ſeyn. 

Daß es in einem Land unter dieſer Brelte, welches in der 
Cultur fo vernachlaͤſſigt iſt, nicht an Reptilien fehlt, laͤßt ſich er 
warten. Miele Schlangen, die man findet, find ſehr giftig, Die 
Schlange, welde ben Marſch der Armee des Regulus aufbielt, 
und welche zu tödten man fih ber Kriegsmaſchlnen bedienen 
mußte, war vermuthlih eine Boa. Bon Allem aber, was ba 
erlecht, fol am Gefaͤhrlichſten der Scorpion fepn, deren es, wie 
in Brafilten, manderlel Varlationen giebt, von denen die Farbe 
bald vom Schwarzen ind Braune, bald vom Gelben ins Welpe 
ſchillert. Der Scorpion der Berbetel iſt größer als der Italie: 
niſche, und fo giftig, daß Fein Jahr vergeht, wo nicht einer Ans 
zahl von Perſouen fein Blß verberblih wird, ber {mmer außer: 
ordentlich ſchmerzt, und außer den Monaten Juli, Augujt und 
September, aud immer tödtli it. Wegen ber Leichtigkeit, wos 
mit diefes Meptit fih Im die Häufer einfhleiht, muß man fi 
fehe hüten, eln Bett am die Wand zu ftellen, Man will wien, 
daß es, glelch dem Pſyllern des Altertbums, mod jest Leute ger 
be, welche die Kunft Schlangen und Scorpione zu bezaubern und 
unfhädiich zu machen, verftinden. Die Einwohner machen fi 
mit den letztern einen eignen Spaß; fie fperren eine Matte und 
einen Scorpion zufammen in einen Käfig, und bald beginnt ein 
erbitterter Kampf, der eine Stunde dauern kann und meiſt mit 
dem Tod des Scorpions endet. 


Sciefal des Beſiegten. Cine andere Unterhaltung nad) maurf: 
fhem Geſchmack beſteht darin, eines diefer Reptlllen auf eingn 


Pat zu feßen, den man rings mit Stroh umgiebt, welches man | 


onzündet. Nach vergeblihen Verſuchen bie Flamme zu paffiren, 
wendet der Scorpion feine Stachel gegen fih felbft und wird 
fein eigner Henter. 

Ein Infekt dürfen wir nicht übergehn, welches man bie 
allgemeine Landplage Aftica's nennen kanu — wir melnen die 
Heuſchrecke. Einige biefer Thlerchen haben braungefledte Fluͤ⸗ 
get mit hellgelbem Körper; andere — uad zwar bie gefürdtets 
ften find roth. Gewöhnlich erihelnen die Heufhreden gegen den 
Mai bin; fie verbreiten fih In dem Ebnen und Thälern, um 
ihre Ever zu legen, aus welchen einen Monat nachher die Juns 
gen ausfhlüpfen. Sofort fieht man fie in fo ungeheurer Menge, 
dag fie oft ein dicht geſchloſſenes Heer bilden, welches meurere 
Morgen Lands bededt. In gerader Linie fi fortbewegend vers 
zehren fie mit unglaublicher Geſchwindigkelt was fie auf ihrem 
Weg treffen; ein Paar Stunden und alle Hoffnung des Land: 
manus iſt vernichtet. Zuwellen tritt die Bevölferung eines ganz 
zen Diitritts, weicher fo heimgeſucht wird, zufammen unb be= 
föäftigt fi mit den Mitteln, fih felner ungebetenen Gäfte zu 
eutledigen. Es werden Gräber gegraben oder Feuer angezündet; 
umfonft: das Wernichtungsheer ſetzt feinen Marſch fort; Nichte 
Hält es auf oder lenkt es von feiner Bahn ab. Die Heufhreden 
ſtarzen fi mit Ungeftüm in die Flammen und erftiten diefe durch 
ihre Mafe. Sie werfen fih In die Gräber und füllen fie aus — 
und fort geht es unaufhaltſam. Auf die Wordern drängen bie 
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Aber werige Hugenblide — und | 
der Sieger fhwilt an, verfällt in Sudnngen und theilt das | 


. 


I Hintern, und wenn jene auch zum Thell gefallen, gleichgültig ſchtel⸗ 
| ten bie folgenden über ihre Leichname hinweg; jede Lüde erſetzt 
fi augenblielih wieder. Zwei oder drei Tage nah dem Durch⸗ 
zug des eriten Heeres kommen andere Abthellungen, welde 
Wurzeln und Zweige der Bäume zerftören, deren Laubwerk und 
Fruͤchte von jenen abgenagt wurde. Hat ber Krleg gegen bie 
Fluren und Felder auf dleſe Welfe etwa einen Monat lang ge: 
dauert, fo haben die Heuſchrecken ihre natürlihe Größe erreicht 
und es geht mit ihnen eine Verwandlung vor. Sie hängen ſich 
an Gebuͤſch oder Felfen und nah zehn Minuten zeigen fie fih 
in ihrem neuen Staat. Anfangs find fie noch ſchwach und matt; 
aber bald verleipt die Sonne ihren Fittigen Schwungfraft; fie 
erheben fih in die Höhe, und verbunfeln bie Luft; auf 
Meitenweite ertönt Ihr Flügelfhlag, Während ihres kurzen Ver: 
wellens verraten biefe Infelten eine Halt ded Hungers, bie fie 
fort und fort — oft biindiings bis ind Meer — treibt, Tritt 
plögiih Nordwind ein, fo zerftört er fie zu Millionen — über 
Hunderte von Meilen zerftreut liegen dann ihre Cadaver und 
peitartige Krankheiten ſtehen zu erwarten. Wären die Mauren 
weniger fndolent und wentger verblendet von ihrem Fatallsmus, 
fo könnten fie leicht einen großen Theil diefer Infekten zerftören, 
wenn fie den Seitpunft benägten, wo biefelben ihre Ever legen; 
fo aber verlaffen fie ih auf die Worfehung und auf den Vogel 
Samarmog, von dem fie glauben, daß er die Heuſchrecken bes 
fehde, wie ber Stord die Schlangen, Wenn die Kinder daher 
eine Heufhrede faugen, fo laſſen fie fie wieder fiegen ugd rufen 
dem Samarmog. Einen Vortheil zieht man endllich doch auch 
von dleſen Inſekten; man liest ‚deren ganze Saͤcke voll auf, 
thut fie in heißes Waſſer und laͤßt fie auf ber Erbe wleder 
trodnen. Dann kann man fie braten und fpeifen; fie follen 
nicht übel ſchmeckken. So möchte alfo wohl außer Swelfel fepn, 
dag dleſe Heuſchrecen biefelbe Art find, welche In bie Kuͤche ber 
Anachoreten von Thebals kamen. *) 
(Fortſetung folgt.) 





Schwediſche Literatur und Kunſt. 


3. urtheil eines Schweden über das koͤnigliche Theater Is 
Stockholm. 
(Schlus.) 

Was follen, wie endlich von ben unmoraliſen Buͤhnen⸗ 
flüden fagen? Daß zwar bie Poefie nicht das Gnadinbrod bei 
der Sittenlehre genießen fole, daß es aber feine unglüdticere 
Verirrung gibt, als die, unmoralifche, niebrige Neigungen und Leis 
denfchaften u, f. f., welche man veräaͤchtlich oder lächerlich machen will, 
durch die Schlüpfrigkeit der Darftelung in ein reigendes Licht gu 
flellen, wie Dieß 3. B. in Kogebues Kieinftädtern der Ball iſt. 
Nichts iſt verführerifher, untergräbt mehr bie ſittliche Kraft. des 
Menſchen, als gerade Dief, was weber Tugend noch Laſter, wehes 


*) Bon den orbinären Inſelten find bie beſchwerlichſten bie Flie⸗ 
gen; wenn von biefen ein Schwarm über ein Pferd herfällt, 
fo —— man Beiſpiele, daß ein ſolches ſich an ben 
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Dichtung noch Wahrheit, weber Scherz noch Ernſt iſt, und ſich in 
fo vieten Schaufpielen Kogebues und Andrer findet, Die Verirruns 
gen eines großen Geiftes ſchaden hier weit weniger, als bie eines 
Beinen. Werther und die Räuber machten zwar manchen warmblüs 
tigen Züngling toll im Kopf, aber was will Dieß ſeyn in Verglei« 
chung mit den Wirkungen ber lafontänefdyen Romane, welche beinahe 
ein ganzes Zeitalter entnerut und wahrhaft zu Grunde gerichtet har 
ben!*) Wir kommen noch einmal baraufzurüd, die Armuth drängt 
uns nicht fo fehr, daß wir nad bem nädıflen Beſten greifen müß. 
ten. Guropas dramatifche Kunft befigt noch viele unter uns befannte 
und unbelannte Schäge von hohem Werth. **) 

Man hält uns vielleicht entgegen, foldje unbebeutende Stüde 
füllen Theater und Theaterkaſſe mehr, als jedes andere, Allein diefe 
Behauptung ift ungegründet, Der nicdern Volksklaſſe behagt aller⸗ 
dings vor Allem das Raufchende, Wilde, Schreckliche, aber gerade 
befhalb find die Stüde, über weldye wir uns eben beklagten, nicht 
einmal bei ihr belicht, Doc auch folhe Stüde, deren Berfaffer 
biefen Geift des Volks wohl berüdfichtigten, werben, wenn fie kei— 
nen innern Werth haben, nur Eins oder ein Paar Male gefallm, 
während bagegen dad wahre Verdienſt zuletzt immer und felbft von 
Denjenigen anerkannt wird, die fi) in ihrem Urtheil nur von Anderen 
leiten Taffen, (daher fih Hamlet, wenn glei für die Menge fo 
ſchwer verfländlich, auf unfren Schaubühnen, wie auf fremden, im: 
mer erhalten hat). Nur verbeffere man ben Geſchmack des Publikums 
buch eine gute Auswahl. Hiezu iſt in ber That Richta geeig- 
neter ald bas Theater, das ſozuſagen alle Künfte umfaßt, und allen 
Klaffen offen ſteht, daher es auch auf ber andern Eeite, mehr als 
alles Andere, den Geſchmack verberbt, fobalb es im Staube Erichht, 
der Schwachheit ſchmeichelt, und flatt bad Publikum zu ſich herauf: 
zugiehen zu ihm hinabſteigt. — Endlich ift ed denn etwa mit dem 
koͤnigl. Theater auf eine Geldfpekutatiom abgefehen? Sucht man nicht 
vielmehr feine Einnahme zu vermehren, bamit es defto vollfomme: 
ner , bamit ber Anfangs genannte Zweck um fo ficherer erreicht werde, 
dem man durch Aufführung ſchlechter Stüde, mag fie noch fo Viel 
eindringen, offenbar entgegenarbeitet ? Machte man fomit bie Erreis 
Yung bes Zweds nicht unmöglid) um bes Mittels willen? Freilich 
— ee — — ——e e wñꝰtD⸗ 

Num nicht eine zu geringe Meinung von dem ſchwediſchen Thea⸗ 
ter, und bamit (gemäß ben einleitenben Bemerkungen über bie 
Wichtigkeit des Schaufpiels im Allgemeinen) von der Bildung 
ber ſchwediſchen Ration zu befommen, vergeffe man nicht, daß 
ber Berfaffer biefes Auffages den Zuſtand deffelben betrachtet, wie 
er fegm follte, unb kelaeswegs wie derfelbe fi gegens 
wärtig faft überall befindet, Mur darum, weil bier auch ein 
Gremder,, zwar vielleicht zu ſtarke, doch gewiß treffende und 
geitgemäße Bemerkungen über den Berfall der Bühne überhaupt 
giebt, fanden fie bier eine Stelle. Der Ausländer kann durch fie 
ben Zuftand des ſchwediſchen Theaters, allerdings nicht Eennen lerz 


nen; fie halten ſich fü im A i N 

— a onlihe 
®®) Auch diefer Vorwurf, daß man fo vielfach zum en Beften 
rg trifft Schweden gewiß nicht mehr, als 3. B. Deutfch: 
nd. Nur find wir darob noch mehr gu tadeln, da wir, bei 
unfrem eignen Reichthum, nicht einmal diefe fremden Schäge 
— * — in I won wie die fremden meilt 
u, und unfer nt ’s 

Neue, als fürs Schöne zu — — en 


— — r 


| beginne man nicht allein mit Shakespeare, noch weniger mit Calde⸗ 
von, ber mwenigftens nicht feinem ganzen Umfange nad) von der Menge 
begriffen werben kann, fondern mit Göthe, Schiller, Leffing, Oeh— 
lenſchlaͤger — auch vom den beſſern Arbeiten ber Franzofen befigen 
wir eine hübfche Anzahl — man vertheile die Rollen zweckmaͤtig, 
und bald wirb Niemand ober beinahe Niemand mehr den Rapperrien 
nachgeben, weldje jegt die gewöhnliche Augenluft bed Volks ausmas 
den. Das Othello Beinen Beifall fand, erklaͤrt ſich aus der Zeit 
feiner Aufführung, den Mängeln der Ueberfegung und aus den Ums 
trieben einer literarifhen Partei, welche bie Zeit zwifchen ben vers 
ſchiedenen Vorſtellungen diefes Meifterwerfs dazu benüste, ihren 
| Anfihten Eingang beim Pubtikum zu verſchaffen. Kleinere Schaur 
fpiele follten auf größern, flehenden Bühnen, nur zuweilen zur 
Abwechslung aufgeführt, mie aber follten ihrer mehrere an ie 
nem Abend gegeben werben. Aus dem geſellſchaftlichen, alltäglichen 
Leben gefhöpft, und baffelbe fhilderod, gehören dramatifche Kteinig- 
feiten vorzugsmweife ihm zu, fie eignen ſich daher befonbers für klei⸗ 
nere herumzithende Zruppen, ober für Liebhabertheater, Dahegen 
Tonnen fi bei Aufführung ſolcher unbebeutenden, flüchtig zufammens 
gefesten Stüde keine vorgüglicheren Talente entwideln, und fie gte 
währt hoͤchſtens einen angenehmen Zeitvertreib, aber feinen hoͤhern 
Kunftgenuß, Sorgfältige Auswahl und Abwechslung nah Kon, 
Farbe und nationalem Geift ift bier fo fehr, als irgendivo , nöthig. 
Die Heinen franzöfiihen Stüde, wenn auch vergleichsmweife bie bes 
ſten, koͤnnen nicht in die Länge unterhalten, weil man aud) bas es 
ben anderer Voͤlker geſchildert wuͤnſcht. Warum, hält man fi nun 
aber bloß an Scribe, Mazeres und andere Branzofen, warum nicht 
auch an einen Goleribge, Wilman, Knowles, die berühmte Johanna 
Baillie und andere neuern Dramatiker ber Engländer; warum 
nicht an Oehlenſchlaͤger und Heiberg, und- wollen wir ältere bänie 
ſche Stüde benügen, fo follten wie wenigftens Holberg nicht ſo ganz 
vergeffen, ber mit Moliere ben Thron im nenern Luftfpiel eins 
nimmt, *) Seine etwas berben Späfe ließen fih leicht für dem 





®) Kür Den, welcher Abwechelung nach Ton, Farbe und nationas 
lem Geiſt verlangt, ift Holberg ohne Weränderung genichbar,. 
Gerade, meil er fo gMgeiner Zeit und feinem Volk angehört, 
wird er nie veralten und überall gefallen, Welche Lebendigkeit, 
Friſche und Wahrheit! Wir erhalten durch feine Eufifpiele eine. 
eben fo getreue, als unterfaltende Schilderung von Dänemark, 
befonders von Kopenhagen, wie fie vor 100 Jahren waren. 
Manche Moderhorheiten, die er laͤcherlich maht (j. B. in can 
de France) find auch zu unfrer Zeit wieder an ber Tagebord⸗ 
nung. Gollte er aber von Zeit zu Zeit auf die Bühne geführt 
werden, fo müßte er fich allerdings viele Veränderungen und 
Ausfcheibungen gefallen laffen, da uns jene Zeit nicht fo ſehr 
intereffiren kann, daß uns Bilder aus ihre öfters unterhalten 
Zöunten. Möchten unfre Luffpiel-Fabritanten, in deren Made 
werfen fi „feine Spur con Grfindung, Neuheit und Laune 
findet,” gute, aber veraltete Stüde von Holberg und Andern 
— nit etwa umarbeiten, fondern nur — mit ben nöthigften 
Abänderungen und Austaffungen, in unfre Sprache überfegen, 
Rur ift es freilich um’s Moderaiſiren immer eine bedenkliche 
Sache, die felten gelingt. Durch Schillers ungünfiges Urtheil 
über Holberg laffe man ſich nicht irre machen. Es beweift die 
Wahrheit des Urtpeils, welches Schiller in Beziebung auf feis 
nen Beruf zum Luftfpieldichter über ſich feibft fült, Heiberg, 
der Sohn des großen, nur zu ſcharfen Satirikers war leider 


“ 


Geſchmack unferer Zeit genleübar machen: Deutſchland befigt auch 
gegenwärtig manches Stüd von Verdienſt, z. B. Klingemanns Luft 
fpiel „Don Camache's Hochzeit.“ Schweden felbft das huͤbſche Stüd 
„Erich XIV’ *) (von Beskew.) Zum Beweis, daß einige Theater 
in Landſtaͤdten verfchiebene gute romantifhe Stüde angenommen has 
ben, führen wir an, daß Hamlet zu Karläfrona fon in den 1780 
Jahren, zu Gothenburg einige Jahre früher, als in ber Hauptſtadt 
aufgeführt wurde, Hier ſah man aud ſchen vor mehreren Jahren 
Aemitia Galotti, Hr. Djurfiröm bat bie Räuber und Kabale und 
Liebe, Deblenfcplägers Arel und Walborg, Kalderons „das Leben 
ein Traum,“ Muͤllners Schuld, Geillparzers Ahnfrau, Körners 
Hedwig gegeben, Alles mit großem Beifall. **) Dchlenfchtäger, ber 
und ben alten Norben von fo vielen Seiten fo ſchoͤn barflellt, ver: 
dient befonders, im Rachbarland beachtet zu werden. Auch Schiller 
hat, ſchon als Werfaffer des Mallenftein, bei den Schweden bie uns 
gerechte Bergeffenheit nicht verdient, wozu er verbammt warb. Die 
Direktion des koͤnigl. Theaters wird gegründeten Wünfchen ber 
Nation um fo eher zu entſprechen fuchen, da bie Errichtung anbrer 
Theater in ber Hauptſtadt verboten, biefealfo allein an jenes gewieſen ift. 

Mit unfern Bemerkungen über bie lyriſche Abtheilung können 
wir und kürzer faſſen. Was bie Oper betrifft, fo ift man im Gan- 
zen mit Zaft und _Weberlegung zu Werke gegangen, und bas Publifum 
hat ſich empfaͤnglich gezeigt. rinnert zw werben verdient blog, 
daß unbedeutendere Künftler, wie Spontini, durch Cine Kompefition 
hinlaͤnglich vepräfentirt wären, eher wären Webers Oberon, ober 
Euryanthe, oder Spohrd Zemir und Azor zu wuͤnſchen. Man bat 
«8 befonders bem vorigen Direftor, Grafen Bagerbjelle, zu banken, 
daß Dekoration, Gruppirung und was fonft zur Aufführung gebört, 
gewoͤhnlich faſt Nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, Nur im Goflüme 
wurden mande Mißgrifſe bemerkt, und was wir befonders zu 
zügen haben — es wurden zuweilen auf die Oper mehr Koften 
verwandt, ala nöthig waren, und al6 bie befehränkten Einkünfte des 
























Gelbverlegenheiten genöthigt, gleich bei feinem erften Auf: 
> feine Talente in ben Dienft bes Mobegelhmads zu ge 


4 

= und Scribe zum Vorbild zu nehmen, weßhalb er jedoch 
» Kart angterifen ward. Debli er mödten wir als Luft: 
y; fpielbichter nicht hoch ſtelenz darüber aber, daß auch feine 


Zraueripiele in Deutſchland fo felten aufgeführt werben, wun- 

"dert und beklagt er ſich mit vollem Recht. In mehr ald einer 
Ruͤckſicht, nicht bloß weit er feine Dramen felbft in’s Deut: 
fe überfegt, dürfen wir ihn zu den vaterländifchen Dichtern 
aäblen; man follte denken, gerade gegenwärtig wäre es uns 
herzlich wilfommen, einen ſolchen Mann als einen ber unfris 
gen anfehen zu dürfen. Wie wuͤrde es ung fehmeicheln, wenn 
ein Franzoſe oder Engländer uns die Ehre erwiefe, deutſch zu 
[reiben ; der Düne fleht uns gu nahel 

®) Das aber Kein Luftfpiel it. Beskow giebt ben Heimball Heraus, 


“, Mas über die Entftebung ber ſchwediſchen Bühne bemerkt wor: 
den ift, macht es beareiflih, warum in den Provinzlalftäbten 
nicht franzoͤſifche Stüde früber, als in der Hauptftabt aufge: 
führt wurden. Ja jeven entſchied die Stimme bes Publikums, 
bas von dem franzöfifden himmelweit entfernt, durch frangde 
fifhe Produkte nicht vorzusswelfe angezogen werben konnte, in 
dem koͤnigl. Theater der Geſchmack des franzoͤſirten Hofs und 
Adels. 


Münden, in bes diterariſqh⸗ Artiſtiſchen Anhalt der 3. ©, Gottajgm Bigpenstung 
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Theaters geftatteten. Mech mehr— indem ‚bat Aeußere, Zufoͤtlige auf 
Koften des Innern, Wefentlichen beaünftist warb, brachte man dem 
Fublifum mehr Geſchmack an dem Glaͤnzenden, als an bem Schönen 
bel. Wo will man am Ende einem beftändig wachſenden Lurus 
fleuern? Wie zulegt- ein von Prachrliche erfhöpftes Pubtitum jus 
frieben fielen? Daß ſchon jept die Opern, in welchen die melfte Pracht 
verſchwendet wird, bie beliebteſten find, flieht man boraus, baf ber 
mittelmößige Ferdinand Cortez immer weit mehr befucht wird, als 
Bigaros Hochzeit. Wir würben einige 1000 Thir. von Dem, was auf 
biefen Gortez verwandt wird, auf eine und bie andere von Mozarts 
Dpern vertheilen, bie ziemlich fliefmüttertich behandelt worden find, 
(fo wie wir auch auf Othello Mebr verwandt wuͤnſchten, als auf fo 
manches Schoufpiel, das durch alle Borforge der mohlverbienten 
Bergeffenheit nicht entzogen werben Tann), Der Iuftrumentalabs 
theilung kann fein anders, als ein vortbeilbaftes Zeugniß gegeben 
werben. Mitmehr Genauigkeit, Einheit und Haltung in Ausführung 
ber Partien Eönnte auch bie koͤnigl. Kapelle jede Vergleichung mit 
ben beffern ausländifchen aushalten. "Was man etwa einjınenben 
bat, daß fich die dramatifche Abtheilung von jener zu wenig unter⸗ 
ftügt fehe, daf das Orcheſter zu ſchwach befeht fen, daß zu wenig 
in ben Muſikallen gewedjfelt werde, hat feinen natürlichen Grund 
darin, daß die vorzüglicheren Künfkler für größere Dinge aufgefpart 
werben müffen , und baf ein beftändiges Einüben neuer Stuͤcke große 
Schwierigkeiten hat, 

Das Ballet iſt oft wenigergünftigen Beurtheilungen ausgefehf ges 
mefen und fiher würde es neben vielen andern eine mittelmäßige Fl⸗ 
gur machen. Wenige Mitglieder haben mehr, ald mittelmäßige Zar 
lente, bie meiften find nicht einmal mittelmäßig. *) 





Die britifchen Provinzen in Hinterinbien. 


Den neueften Nachrichten zufolge follen Unterhandlungen über 
bie Rüdgabe der britifchen Eroberungen auf ber Weftküfte von Hin⸗ 
terindien an die Birmanen fm Gange feyn. Gin Aufftand , der zu 
Zavay und Mergui ausbrach, Eonnte nur durch militärifche Gewalt 
unterbrüdt werben; und im Allgemeinen find diefe Befigungen für bie 
oftinbifhe Gompagnie eine wahre Laft, da bie Verwaltungskoſten bie 
Ginkünfte bei Weiten uͤberſteigen. Imbeffin iſt nicht von allen, 
fonbern nur von ben Tenaſſerimprovinzen bie Rebe, 





*) Da biefer Aufſatz, bemerkt unfer Referent, Infofern für deut⸗ 
bie gegenwärtig überall nicht ſtark genug ng * 
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Memoiren von Robeöpierre. | 





weiter Artikel. 

Ehe wie noch den politifgen Schauplag betreten, wird eine 
Mittheilung aus dem literariſchen Treiben des Parlamentsad- 
vofaten Mobespierre nicht ohne Intereſſe ſeyn — ein Auszug 
ans der Lobrede auf ben Dichter Greffet, und ein Madri« 
gal auf ein junges Mädchen — auf deren beiderfeitige Echtheit 
man ſich wohl verlaffen darf, ba eritere den Schriften ber Afa: 
demle von Amiens vom Jabr 1785, leptered den Memoiren des 
Grafen Montlofier entnommen, Nobespierres angeblihem Wert 
ald pieces justificatives beigefügt find. 


1) Auszug aus ber Lobrebe auf Greffer. 


Hunc lepidique sales lugent, veneresque pudicae 
Sed mores prohibent, ingeniumque, mori. 

Das wahre Lob eines Mannes find feine Thaten und feine 
Werke; jede andre Lobrede dürfte feinen Ruhm wohl nicht wei: 
ter fördern; gleihwohl aber iſts elm ſchoͤnes Schaufpiel, wenn 
ein Volk Denjenigen, durch bie es felbit berühmt geworden, die 
feterlihen Huldigungen darbringt; wenn es mit geredhtem Stolz 
diefe Monumente feines Glanzed, dieſe Rechtstitel auf feine 
Hoheit betrachtet, und in der Bruft feiner Bürger eine nuͤtzliche 
Nachelferung erwedt durch das Öffentliche Lob, bad ed den Tu: 
genden und Talenten, die ihm Ehre erworben haben, zuerfennt, 

Greffet war einer ſolchen Huldigung würdig, und Wem, 
meine Herren, kam es fo wohl zu, ald Ihnen, ihm biefelbe bar: 
subringen? Sein Ruhm, der ganz Europa Ind Auge ftralt, muf 
für Sie noch befonders erfreulich ſeyn; Sie theilen denfelben; 
unter Ihnen wurde ber große Dichter geboren, wollte unter Ih: 
nen leben und fterben... .». 

Streuen wir denn um die Wette Blumen auf das Grab des 
Aebenswuͤrdigſten der Sänger. Obwohl mid Fein Band mit 
demfelben vereint, foll mein Elfer doch nicht geringer ſeyn, denn 
der Ibrige. Sein Andenken wird auch Der heilig halten, der 
nur feine Schriften gelefen, nur von feinen Tugenden ſprechen 
gehört hat. 

D Greffet, Du warſt ein großer Dichter, Du wart noch weit 
Mehr, Du warft ein guter Menfh; Religlon und Tugend zürs 


nen nicht über das Lob, das Deinen Talenten gefpenbet wird. 
Gluͤclich der Schriftiteller, der jene wie Du ftets zu adbten und 
zu befolgen verſteht, der ihren erhabenen Stempel feinem Her: 
sen, wie feinen Werten aufjudräden weiß ! 

Greſſet trat frühe in die beruͤhmte Geſellſchaft, welche feine 
Jugend gebildet hatte und Jedem, ber vom Reiz des Studiums 
und ber Willenfhaften angezogen war, eine lledllche Zufluchts · 
ftärte zu bieten ſchlen. Im Ihrem Schoß reifte der Dichter ber 
Grazien. 

Als er aber Die wieder verlieh, melden er durch Bruder⸗ 
bande angehörte, ſchwor er die Gefühle der Freundicaft, welche 
er ihnen gelobt, nicht ab, fondern beeilte ſich, ihnen eine öffente 
liche Huldigung darzubringen, die ihn ſelbſt noch mehr ehrt, als 
Die, un welche felne Worte gerichtet waren ; er lleß ihnen im je— 
nem feines Herzens und feines Talentes fo würdigen Gedichte *) 
ein unfterblihes Pfand feiner Achtung und Liebe. So gebührte 
es Greffet, von den Jefuiten zu fheiden, und ein folder Ab: 
ſchied gebührte einer Gongregation, wo er einen Brumoi, einen 
Zournemine, einen Bougeant zurädiieß. 

Ein auffallendes Verdlenſt unterſcheldet, meines Ermeffens, 
Greſſets Lieder von andern Etzeugniſſen dhnlicher Art. Anakteon 
und feine Nachfolger haben die Luft des Bacchus, bie Meise der 
@lebe befungen. Greffet öffnete fi eine meue Bahn: er vers 
Rand es, Vernunft mit Scherzen zu vereinigen und der Weisheit 
beitre Freude beizugefellen. Ex hat jener lelchten Poeſie eine 
Sittlichteit, einen Adel gegeben, deren man fie kaum fir fähig 
hlelt, ohne Ihr irgend Etwas von ihrer matärlichen Anmuth zu 
entziehen. Gott verhäte, daß ich die Wuth jener entſchloſſenen 
Paneguriften nahahme, die fihs zur Aufgabe zu maden 
iheinen, der Größe ihres Helden alle Diejenigen zu opfern, die 
fi durch ein gleihes Talent ausgezeichnet haben. Lieblicher 
Chapelle, zarter Chaulleu, möchte ich auf ewig des Wergmügens 
beraubt fepn, Eure Schriften zu lefen, wenn ic ed wagte, Euern 
Ruhm verdüftern zu wollen; aber Ihe felbit würdet äugeftehen, 
daß dem Feuer Eurer lachenden Gemälde, ber Welchhelt und 
Leichtigteit Eurer Pinfel durh Greſſet Beſtimmthelt, Gortefte 
heit, fortwährende Eleganz, verbunden mit einem Schwung und 





Bir Haben dieſes — Aust, 1929 Seite 1291 mitgetheilt. 
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einem phlloſophiſchen Sinn beigefügt worden find, deren Ihr 
nidt in diefem Grad fähig wart. 

Ein gleichzeitiger Dieter ſchien ein gefährliherer Neben: 
buhler für Greſſet. Bon Moltaire war jedes Fach ber Literatur 
umfaßt worden; unter allen aber hatte fid fein Talent in jener 
leichten Art der Poefie am Entfchledenften ausgeſprochen und das 
meiſte Gluͤck gemacht. Es dürfte vielleicht ſchwer ſeyn, zwifhen 
beiden großen Dichtern in dleſer Bezlehung zu entſchelden, ob: 
wohl Ihre beiderfeitigen Erzeuguiffe einen verfhiedenen Sharak- 
ter tragen, Mielleiht wird man in Voltalte mehr Wis, Ab— 
wechfelung, Feinheit, Gorreftheit, in Grefet mehr Harmonle, 
Fülle, Natur, mehr jene lleblihe Nachläfiigkeit, jene gluͤckliche 
Ungefuchtheit finden, welche den Hauptzug der leiten Dicht: 
welſe bilden. Der Erfte unterhält, überrafcht, bejaubert ben 
Gelft; der Zwelte bringt dem Herzen eine noch fühere Luſt; 
ih moͤchte Voltaltes Lieder einem herriihen, durch ben Geſchmack 
eines reihen Beſihers veredelten Garten vergleihen; die @ins 
brüde aber, bie durch Greſſet in mir erregt werben, ber fanften 
Mührung, welche man beim Anblick jener anmuthigen Landfchafe 
ten fühlt, wo bie Natur all Ihre Meize anszuftreuen fceint, und 
die Empfindung Ihrer Schönheit bis in die Innerfte Seele dringt. 

Wir Haben in unfern Tagen das Gebict der Schanbühne 
durch Entjtehung der fogenannten Dramen fih erweitern fehen. 
Ich weiß nicht, welche tolle Wuth eine Menge Arititer mit ei: 
ner Art von Fanatlemus gegen biefe neue Erſcheinung antreibt, 
Ueberzeugt, daß die Natur blog Tragddicn und Komödien fen- 
ne, faben jene hitzlgen Kunftrichter jedes dramatlſche Wert, bag 
nicht ginen der beiden eben genannten Namen trägt, für ein 
Ungeheuer an, das man in ber Geburt erftiden muͤſſe; als ob 
die unerfhöpftiche Mannigfaltigkeit Intereifanter Gemälde, weiche 
der Meuſch und die Gefcllihaft ung barbleten, ‚nothwendig ums 
ter jene zwei Rubriken fallen müßte, als ob die Natur bloß 
zwei Töne befäße, und nicht taufende, die in der Mitte zwiſchen 
der Ungebundeuhelt des Frobfinne und ben Ausbrüden der to- 
benditen Zeldeufchaft Liegen. 

Aber die Dramen und ber richtige Verſtand haben über alle 
Schreler deu Sieg davon getragen, Umfonft wollten fie und bad 
Vergnügen, daß mir bei jenen Werfen empfanden, zur Schande 
anrechnen, und uns überreden, baf man bloß Aber dem Unter: 
gang von Königen und Heroen gerührt werben dürfe. Während 
fie Bücher gegen die Dramen fhrieben, ellten wir ins Theater 
um fie vorfteilen zu fehen, und fühlten, baß unfre Thränen auch 
für ein audres Unglüd, als dasjenige eines Oreſts, einer Andro⸗ 
mache, in füßer Wehmuth fließen ‚Lönnen. 

Ich win mic nicht zum Dichter machen zwiſchen ben Phl- 
lofopben, die das Schaufpiel befämpft, und denen, welde es ges 
priefen haben; ich will nicht unterfuhen, ob Greffet Recht hats 
te, als er feine herrlichen dramatiihen Werke fhrieb, oder ald 
es ihm gereute, daß folhe von ihm verfaßt worden waren. Der 
Freund der Literatur wird die Erzeugnife bedauern, mit welden 
der Dieter diefe Literatur noch ferner hätte bereichern koͤnnen; 
der Bürger, welcher ſeufzt ob der Ueberfälung der Bühne mit 
Stüten, die fie In eine dffentlihe Schule ſchlechter Sitten un: 
wandeln, wird mit Schmerz daran denten, wie- früh diefelbe 'els 
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ned Genfus beraubt wurde, der In feinen Werken den Ahbrud 

eines fugendhaften, reinen Herzens zuruͤckgelaſſen hätte. Mer 

aber wird dem rechtlichen Manne ein Opfer zum Vorwurf maz 
Gen, weiches er der Zartheit feines Gewiffens ſchuldig zu ſeyn 

glaubt, und ihm die Grenzen, welche er felner Liebe für die Tu— 

gend teten foll, andeuten wollen! 

Mögen Greffets Orundfäge zu ſtreng ober nicht zu ftreng geweſen 
feun; genug er hatte fie elumal, und befaß den Muth, ihnen zu 
folgen; er ſah bier feinen Ruhm, bort feine Pflicht, und opferte 
den Ruhm ber Pflicht. Ihr folgen, hoch geftlegenen Geiſter, 
bie ihr die ſogenaunten Vorurtheile mit fo vieler Verachtung 
niedertretet, duͤnkt euch das Gefühl, durch welches ein ſolches 
Opfer hervorgerufen ward, etwa auch eurer Verachtung, enrer 
Schmähworte wuͤrdig? Wohlan, dann weite ich mid ſelbſt euern 
Epigrammen; ich ;erfläre, daß das Große und Heldenmaͤßlge 
In meinen Augen das Imrecht, Eein hingeriffener Bewunderer 
eurer Lieblingsitudlen ‚gewefen zu fepn, weit aufwiegt; ich feße 
es über alle. Werke, welche Greffet ausgezeihnet haben und 
noch fürberhin hätten auszeihnen können; und der Ruhm, ber 
erſte Zuftfpieldicter zu ſeyn, kommt in meinen Augen bem 
Verdlenſte, diefen Titel verachten zw können, nicht gleic. 

Die Lobrede der meiien Scriftfteler enbigt mit der Auf⸗ 
zaͤhlung Ihrer Werke. Greſſets Werte machen den geringern Thell 
feines Lobes aus. Warum läßt fit Dieß nicht auf Alle anwen- 
ben, die durch große Talente geglänzt haben? Sind Gelft und 
Tugend nicht zu einem ewigen Bündniß beftimmt? Durch welch 
unfeliges Verbängnig mufte das Talent der Tugend fo oft den 
Krieg erklären? Schriftſteler — berühmter noch dur eure Une 
firttipkeit als euer Kalent — ihr waret geboren die Schmerzen 
eurer Mitmenfhen zu verfüßen, um Blumen auf die Lebensbahn 
zu werfen—und ihr habt diefelbe vergiftet, ihr habt euch ein 
sraufames Spiel daraus gemacht, alle jene furdtbaren Lelden- 
fhaften gegen und Loszufetten, die unfer Elend, unfre Schuld⸗ 
baftigteit verurfaden. 

Mitten in der unheilvollen Wermirrung war es? ein großes 
Schauſplel, einen der erſten Gelfter des Jahrhunderts Religlon 
und Tugend richen zu fehen durch ben Muth, womit er ihren er- 
habenen Geboten nahanftreben wagte, und biefelben durch das 
Gewicht feines BVelfpiels gegen den Augriff fo vieler frechen Fe- 
dern zu vertheibigen. Aber. er glaubte, daß Dictatur der Cou⸗ 
ftitution der Gelehrten: Mepublif, entgegen fey, und mwürbe 
Bedenken getragen haben, einem Titel bed Vorraugs über Die 
jenigen anzunehmen, ‚denen gleich zu Wenn ser fih zur em 
rechnete.“ 4 


VMadrigal. 

Crois moi, jeune>et belle Ophelie' ;i 

Qnoi qu'en dise le monde, et malgrö tom miroiry 

Contents d’eirö belle »t"de n'en rien savöir, 
Garde tohjours ta modestie; 
Sur le pouvoir de'tes appas 
Demeure toujours alarmöe ; 

Tu nen seras que mieut aimes-«\ -— 
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Napoleon nach feinen förperlichen Beziehungen, 





(Schluß.) 

gJedermaun hat wohl von den großen Vorſichtsmaßregeln ges 
hört, die Se. Maieftät getroffen haben foll, um nicht vergifs 
tet zu werden.“ Des find Geſchichten, wie die von dem Kuͤraß, 
deſſen Feſtigkelt gegen Schuß und Stid er problrte. m Gegen: 
thell, der Kalſer trieb das Vertrauen faft zu weit. Sein Früh: 
ftüt wurde jeden Morgen in ein Borzimmer gebracht, das Jer 
dem offen ftand, welchem er eine Privarandienz bewilligt hatte, 
und ber dort zuweilen ganze Stunden warten mußte. Das Frühe 
ftüf wartete eben fo lang; man hielt die Platten fo heiß ats 
möglich bis zum Augenbiit, wo Se. Majeftät aus ihrem Ka— 
inet trat, um fich zu Tiſch zu fegen: Das Diner beider Ma: 
jetäten wurde von der Kühe in die obern Gemaͤcher in offenen 
Körben getragen; ed wäre nicht ſchwer gewefen, unpermerkt Gift 
bineinzubringen, allein nie fam ein folder Gedanke die Be: 
dienten an, deren Ergebenheit und Treue für den Kalfer, ſelbſt 
die unterften nicht ausgenommen, alle Beſchreibung überftbeg. 
Die üble Gewohnheit zu ſchnell zu eſſen verurfadhte dem 
Kalfer oft heftige Magenfhmerzen, die fih gewoͤhnlich mit Er: 
brechen endigten. Einmal fam einer der dienfithuenden Lafalen 
eiligft zu- mir gerannt, mir zu fagen, daß mich ber Kalfer 
augenblicklich zu ſich verlange: fein Effen ſey ihm ſchlecht befom= 
men und er befinde ſich fehr übel. Ich lief nah dem Zimmer 
bes Katferd und fand ihn der Länge nad auf dem Fuß- Teppich 
ausgeftredt, nah felner Gewohnheit, wenn er fib unwohl be— 
fand. Die Kaiferin Joſephine fap neben ihm, und der Kopf 
des Kranken ruhte auf ihren Knieen. Er aͤchzte und fluchte ah⸗ 
wechſelnd ober zugleih, denn er ertrug dieſes Uebel mit weniger 
Standbaftigkelt, als taufend andre, viel ſchwerere Ungemäͤch— 
lichfeiten, melde bad Leben im Lager mit ſich bringt; und ber 
Held von Arcole, der fein Leben in taufend Schlachten, und 
felbft bei andern Gelegenheiten ale Im Gefechte, ohne Bedenken 
gewagt bafte, zeigte fi über die Maßen welchlich bei Schmer: 
zen, die ein Kind ertragen hätte. Die Kalferin tröftere und er- 
mutbigte ihn fo Diel fie konnte; fie, dfe bei ihrem halbfeitigen 
Kopfweh, das feiner Heftigkeit Galber für eine wirklihe Krank: 
beit gelten konnte, fo ftandhaft war, hätte gern den Schmerz 
ihres Gemabls auf fih genommen, von welchem fie durch den 
bloßen Anblick vielleicht fo Vlel Tirt, als er ſelbſt. „Gonftant” 
tief fie mir bei meinem Eintritt entgegen, „ſchnell herbei! der 
Kalſer braucht Ele; mahen Sie ihm Chee und weichen Sie 
nicht von ihm, bls er beffer iſt.“ Se. Majeftät hatte nicht für 
bald drei Zaffen getrunten, als das Uebel bereits abnabm; er 
ließ feinen Kopf fortwährend anf dem Schoß der Ralferin Liegen, 
die ihm mit der weißen, runden Hand die Stirm ftreichelte und 
die Bruft rleb. „Befindet Du Di befler? Wilit Du nicht 
ein Wenig aufs Bette liegen? Ich bleibe mit Conſtant bei Dir.’ 
War das nicht eine rührende Zärtlichkeit, befonders bei fo hohem 
Mang? Mein Dienft im Innern verfhaffte mir oft Gelegenheit, 

das Schaufpfel diefer guten Che zu fehen. 
Da id am Eapitel von den Krankheiten des Kalfers bin, 


ee * 


fo will ih einige Worte Aber die ftärkite fagen, von ber ee 
ausgenommen diejenige, welche feinen Tod zur Folge hatte, je 
befallen wurde. 

Bei der Belagerung von Toulon, im Fahr 1705, ba ber 
Kalfer erft Artillerleobriſt war, wurde ein Kauonier neben fel« 
nem Felditüc getödtet, Dbrift Bonaparte ergriff den Setzkolben 
und lud felbit die Kanone zu wiederholten Malen. Der gefallene 
Artlllerlſt hatte aber einefehr bösartige Kraͤhe gehabt, von welcher 
der Kalfer angeftet wurde. Erft nad mehreren Jahren gelang 
es Ihm, ſich vollfomnien zu heilen, und die Aerzte waren ber Mels 
nung, diefe übel behandelte Krankheit fey der Grund feiner lang 
anhaltenden Magerfeit und galligen Farbe gewefen. In den 
Tuillerlen nahm er Schwefelbäder und trug eine Zelt lang ein 
Blafenpflafter, Früher hatte er Dieb ſtets abgelehnt, well er, 
wie er fagte, feine Muße zu forgfamer Behandlung feiner Ge⸗ 
ſundhelt habe. Hr. Corvlſart hatte lebhaft auf ein Fontanell 
gedrungen, ber Kaifer aber, der auf eluen unverfehrten Arm 
hielt, wollte Nichts von biefem Mittel hoͤren. 

Chen während jener Belagerung war er vom Obriſtlleute⸗ 
nant zum Obrift erhoben worden, in Folge eines glänzenden 
Angriffs auf- die Engländer, bei welhem er einen Baſonettſtich 
in den linfen Schenkel erhalten hatte, deſſen Narbe er mir oft 
vorwied. Die Wunde, die er bei Megensburg in den Fuß be= 
kam, und welche die ganze Armee in’ Alarm brachte, binterlieh 
nicht einmal eine Spur. Wir waren etwa zwoͤlfhundert Schritt 
von Regensburg, und der Kalfer, welcher bie Oeſterreichet fliehen 
fah, glandte Alles beendigt, Man hatte fein Fruͤhſtuͤt in einem 
Flaſchenkeller an bie von Ihm bezeichnete Stelle gebradt. Er 
näberte fih dem Orte zu Fuß, als er plößlich, fih gegen Mar: 
ſchall Berthier wendend, ausrlef: ih bin verwundet. Der Uns 
pram war fo heftig, daß der Kalfer in fisender Stellung nieders 
fant; die Kugel hatte die Ferie geitreift. An Ihrem Kaliber 
erkannte man, baf fie von einem tproler Schͤtzen herruͤhrte, 
deren Gewehr fo weit zu tragen pflegt, als wir von der Stadt 
noch entfernt waren. Mon fan ſich beufen, daß ein ſolches 
Erefgnif Unruhe und Schrecen In der Umgebung des Kalſers 
verbreitete. Ein Flügeladiutant holte mich herbei; bei meiner 
Ankunft fand ich Hrn. Ivan eben daran, den Gtiefel Gr. Mas 
jeftät wegzuſchnelden, und ich half ihm fofort die Wunde ver= 
binden, Trotz dem noch ſehr lebhaften Schmerze wollte ber 

' Kalfer nicht einmal leiden, daf man ihm erjt einen andern 
Stiefel holte, und um den Feind zu 'täufhen und die Armee 
über feinen Zuftand zu beruhigen, ftieg er zu Pferd, fprengte 
im Galopp mit feinem ganzen Gefolge weg und flog durch alle 
Linien. Wie ſich denfen fäft, frähftädte Niemand an biefem 
Morgen, und Jedermann af in Megeneburg zu Mittag. 

Se. Majeftät empfand einen ımbefiegbaren Widernillen ges 
gen Arznelen; und wenn er je eine nahm, was höcit felten 
geſchah, fo war es Hühnerbräbe, ober Cichorleuabſud, oder 
Belnfteln. Hr. Corvlſart hatte ihm empfohlen, icdes Getränt 
von fharfem oder unangenehmem Gefhmat zu vermeiden, wie 
ich glaube, aus Beſorgulß, daß ein ſolches Gift enthlelte. 

um welche Belt au der Kalfer zu Bett gegangen ſeyn 


mochte, ftets trat ih zwiſhen 7 und 8 Uhr Morgens In 
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fein Simmer. Selne erfte Frage betraf unverändertich die Stunde 
der Tageszeit und dad Wetter, Manchmal Hagte er gegen mid, 
daß er übelausfehe. War Dieß bearänder, fo gab ich's zu, wie 
fh es feugnere, wenn ich's nicht fo fand, In letzterem Fall 


supfte er mich bei den Ohren, nannte mich lachend einen Tölz | 


pel, (krosse böte) verlangte einen Spiegelund geftand dann haͤu—⸗ 
fig zu, er habe mid zum Beſten gehabt, und befinde fi ganz 
wohl. Er nabm feine Yonrnale, fragte nah den Mamen der 
Perfonen, bie vorgelafen zu werden wänfhten, nannte Dieie: 
nigen, welche er ſprechen wollte, und unterhielt fi fofort mit 
Diefem oder Jenem. Kam Hr. Eorvifart, fo wartete biefer 
nicht erft auf Erlaubniß einzutreten. Der Kalfer hatte feinen 
Sopaß daran, ihn mit der Medicin aufzuzlehen, indem er fie 
ein bloßes Herumtappen (art conjectural) nannte, und behaup— 
tete, alle Aerzte feven nur Charlatand, wofär er Belfpiele 
aus ber eigenen Erfahrung hernahm. Der Doktor gab niemals 
nad, wenn er irgend Recht zu haben glaubte, Während bie: 
fer Gefpräche rafirte fi der Kaifer, denn es war mir gelungen 
ihn zu vermögen’ dieſes Gefhäft auf ſich ſelbſt zu ‚nehmen. 
Dit vergaß er, daß er nur auf Einer Seite rafirt fen. Ich 
machte Ihn darauf aufmerkffam; er late und vollendete die Ars 
beit, Hr. Ivan, der Leibchlrurg, mußte wie Kr. Eorvifart 
feln gutes Theil Kritifen und Schmähungen gegen feine Kunſt 
anhören. Dergleichen Unterredungen waren fehr unterhaltend; 
ber Kalfer war dabei ungemein wohl aufgelegt und plauderte 
ſehr Vlel, und ich glaube wohl, daß wenn er nicht glelch ein 
Deifpiel bei der Hand hatte, das cr für feine Behauptungen 
anführen Fonnte, er fein Bedenken trug, ein foldhes zu erfin- 
den. Auch glaubten Ibm jene Herren nicht Immer aufs Wort. 
Ginmal fiel es Sr. Majejtät nah ihrer fonderbaren Gewohnheit 
ein, eluen Ihrer Werzte (ich glaube Hrn, Halle) bei ben Ohren 
zu zupfen. DerDottor wid barſch zurüd und rief: „Sire, Ste 
thun mir web!” Diefe Worte mochten wohl von einigem Uns 
muth gefcbärft gewefen feyn und der Doktor vieleicht ein Recht 
dazu gehabt haben. Wie Dem fey, feit diefem Tag llefen felne 
Ohren keine Gefahr mehr. 

Beim Auffteben trank der Kalfer gewöhnlich eine Taſſe Thee 
ober Pomeranzenblütenabfud; nahm er ein Bad, fo verfügte er 
fi in daſſelbe unmittelbar nah dem Bette, und ließ ſich dort 
von einem Secrerär (bid zum Jahr 1804 von Hru. v. Bourrienne) 
Depefben und Tagblätter vorlefen. Badete er nicht, fo feßte 
er ih ans Kaminfeuer und lieh fih dort vorlefen, oder las 
fehr häufig felbft. Er dictirte dem Secretär dle Antworten und 
die Bemerkungen, zu welden ihn jene Papiere veranlaßten. So 
Wie er diefeiben durchgangen hatte, warf er fie ohne Ordnung 
auf die Seite. Der Secretaͤr nahm fie naher auf, und ord⸗ 
nete fie, um fie ind Kabinet zu tragen, Vor ber Kollette trug 
der Kalfer im Sommer Pantalons von welßem Pique und einen 
leihen Schlafrot, Im Winter Pantalons und Schlafroc von 
Moiten. Seine Kopfbedetung war ein Stüd Mabras, auf ber 
Etirn zufammengenäht, deffen beide hintere Zipfel bis auf fel: 


nen Hals hinab fielen. Er legte fi des Abends diefen über die | 


Maßen uͤbel ftehenden Kopfputz felbft an, Gtieg er aus dem 
Bad, fo reichte man ihm einen andern Madras, beun ber. 


welden er trug, war von feinen unaufhörfihen Bewegungen {m 
Dade naß. Nachdem das Bad vorüber, oder die Depefiben ge: 
lefen waren, begann er feine Toilette, So lang ih ihn noch 
night gelehrt hatte, ſich ſelbſt zu rafiren, rafirte ich Ihn. Als 
er felbit diefes Geſchaͤft auf ſich nahm, bediente er ſich Anfangs 
eines and Fenter befeftigten Spiegels; er trat aber fo nahe au 
benfelben binan, und feifte fi fo übermäßia ein, daf Spiegel, 
Genfterfheiben, Vorhänge, Toilette und er ſelbſt uͤberſchwemmt 
wurden; dieſem Webelftand abzubelfen, hielt der Leibdient ber 
tathende Verfammlung und es wurde beſchloſſen, Ruſtan folle 
ben Spiegel Sr. Majeftät vorhalten und ſich dann nah Ber 
bürfnif des Kalfers dreben und wenden. Nah dem Mafiren 
wuſch ſich der Kaiſer Geſicht und Hände, und reinigte fih mit 
Sorgfalt die Nägel; blerauf nahm ih fein’ Gilet von Flanell 
und fein Hemd ab, und rieb ihm dem gangen Rumpf mit einer 
felnen Bürftevon Selde, Sodann machte Ih ihm Frictionen von 
eölnifhem Wafler, deffen er auf diefe Art fehr Viel verbrauchte, 
denn jeden Tag bürftete und rieb man ihn auf die eben bes 
fhriebene Weiſe. Er hatte diefe Geſundheitsmaßregel, welche 
er fehr gut fand, im Drleut angenommen. Waren all diefe 
Vorbereitungen vorüber, fo zog id ihm leichte ſlanellene oder fafdy= 
mirne Soden an die Füße, fodaun Strümpfe von welfer Seide, 
(nlemals trug er andre), Unterhofen von fehr feiner Lelnwand oder 
Barchent, und darüber bald Beinfleider von weißem Kaſimir 
mit weichen Meiterjtiefeln, bald dicht anllegende Pantalons von 
beinfelben Stoff und derſelben Farbe, mit Keinen englifhen 
Stiefeln, die bis an die Wade gingen, mit Kleinen filbernen 
Sporen, von nur ſechs Linien Länge, befept. Sofort legte ic 
ihm fein Flanellgiter und ſelt Hemd an, fo wie eine bünne Gravate 
von Mouffelin und drüber eine Halsbinde von ſchwarzer Seide, 


‚ endlih eine Weite von weißem Piyus und elh Jagdkleid oder 
| eine Grenadierunlform, doch häufiger das erftere, 


Nach vollen⸗ 
beter Koilerte überreihte man Ihm fein Schnupftud, feine Zar 
bafsdofe, und eine kleine Schachtel von Schildplat vol fein ge— 
föpnittenem, mit Auls befireutem Suͤßholz. Man fieht aus dem 
eben Erzählten, daß der Kalfer fi von Kopf zu Fuß, ankfelden 
ließ; er felbit legte Feine Hand an, ließ fih gehen wie ein 
Kind und befaßte fid während dleſer Zeit mit feinen Geſchaͤften. 

Ich Habe vergeffen zu fagen, daß er fi für feine Zihne 
buchsbaumener Stoher und einer mit Oplat geträuften Buͤrſte 


bediente. 





Campar. 
Gampar iſt ein alter malaiiſcher Staat auf ber Oſtkuͤſte 
Sumatra, ber zwiſchen den Fluͤſſen Siat und Danir llegt. Die 













einen beträdytlichen Handel mit ber ung: 
Jaſel, fo wie mit dee britiſchen Anfeblung - auf‘ 

Hauptprobufte find Reis, Gocod« und und 
dem Janern erhalten fie Gaffer und. Goffier, die, fie 
europäifche Manufacturmwaaren eintauſg er 





. üunhen, in der Eiregarifch » Artiſtiſchen Aufialt ber 3. &, Gortafen par 
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Das franzoͤſiſche Wahlgefek. *) 


5. 1. Ausfertigung der Wahlliten. 

Nom erften bis zehnten Juny jeden Jahres, an den von 
den Unterpräfeften anzuzeiggenden Tagen, verfammeln fid bie 
Malres fämmtliher Gemeinden eines Kantons in der Malrte 
des Hauptortes, und nehmen, unter dem Vorſitz bes dortigen 
Maire's; die Revlſion dev nah dem Gefeh vom 2 Mal 1827 
gebildeten Wahlifte vor. Sie werden In biefem Geſchaͤft von 
den Einnehmern ded Kantons unterfiügt. (Urt, 2 des Gef. 
v. 2 Jull 1828.) 

In den Städten, welche für fih allein einen Kanton bil⸗ 
den, oder die im mehrere Kantone zerfallen, wird die Revlſion 
der Lifte von dem Maire, beffen Abjunften und den drei ältes 
ften Mitgliedern des Stabtrathes vorgenommen. Die Maires 
der von einem felhen Kanton abhängigen Gemeinden find eben: 
falls zur Mevifion berufen und verfammeln fi unter dem Vor: 
fig des Stadt : Malre's. 

In Paris nehmen die Malres der 12 Stadtbezirke mit Bel⸗ 
ftand der Einnehmer die Revlſion vor, unter Vorſitz bes Ober- 
einuehmers (Art. 3 bes naͤml. Gef.) 

Dad Erogebniß dieſes Seſchaͤftes wird dem Unterpräfekten 
sugeftelt, welcher bdaffelbe vor dem erften Jull, mit feinen 
Bemerkungen begleitet, dem Departements « Präfeften übergiebt, 
(Ebend. Art. 4.) 

Vom erften July an nimmt der Departementspräfelt bie 
allgemeine Durchſicht der Liſten vor. Er fügt diejenigen Bürger 
bei, welche bie vom Gefe geforderten Eigenfhaften feit dem 
vorigen Jahr erworben haben, und biejenigen, welche früher 
etwa gefegwibrig übergangen worden find. Er ſtrelcht aus: 1) bie 
felt vorlgem Jahr Geftorbenen; 2) Die, welche die erforbertihen 
Eigeufhaften verloren haben; 3) Diejenigen, deren Infeription 





) In Rüdficht auf die in Frankreich neu bevorftehenden Wahlen 
wird eine nähere Auseinanderfegung bes franz, Wahlgeſetes 
wicht ohne Intereffe feyn, wenn biefes auch bei ber bevorfteben: 
ben außerorbentlihen Wahl nicht nach alten hier anzu: 
führenden Bedingungen in Anwendung kommen kann . 


von den befugten Behbrden für ungültig erklärt worden iſt; 
4) Diejenigen, von welchen er weiß, daß fie wlderrechtilch auf 
ber Lifte eingetragen worden find, gefegt ihre Infeription fey 
auch noch nicht angegriffen worden. Ueber al’ diefe in Be- 
slehung auf das Wahlrecht getroffenen gefeplihen Eutſcheldungen 
hätt er ein Verzeihniß, mit Erwähnung der Motive, welche 
Ihn dazu bewogen und ihrer amtlihen Mectfertigung. (Ebend. 
Art. 5 und 6.) 

Die anf diefe Art gefertigte Lifte muß alle Individuen ums 
faſſen, welchen bie nöthigen Bedingungen zukommen, um zur 
Thellnahme an ben Wahlcollegien des Departements berechtigt 
zu ſeyn, und muß neben dem Namen bes Berechtigten bie Ans 
gabe der Steuerbezirke enthalten, mohln er feine eignen oder 
ubesttagenen Abgaben entrichtet, To wie bem Betrag und bie 
Urt ber Abgabe an jeden Bezirk (Urt. 3 bes Geſetzes vom 29 
Juny 18205 Art, 2 des Geſetzes vom 2 Mal 1827; Art. 7 des 
Gef. v. 2 Julp 1828.) 

Diefe Lifte muß im Hauptort jeder Gemeinde fpäteftens 
bis zum 15 Auguft angefhlagen, und nah dem 30 September für 
das laufende Wahljahr geihlofen fepyn. Ein Eremplar wird auf 
dem Seeretariat jeder Mafrie, ber Unter Präferturen und ber 
Präfecturen niedergelegt, um Jedem, ber ed verlangt, mitges 
theilt zu werben. (Art. 5 bes Gef. v. 2 Mal 1827; Art, 7 des 
Gef. vom 2 July 1828.) 

Der dffentlihe Anfchlag ber Lifte dient Denjenigen, deren 
Infeription dem Geſetz gemäß erfolgt !it, zu Bekanntmachung 
biefer in Bezug auf fie getroffnen Eutſcheldung. 

Jede Eutſcheldung hingegen, wodurch Einer aus der Lite 
ausgeſtrichen wird, muß während ber nächften zehn Tage an biefen 
ſelbſt, oder, falls er nicht in dem Departement wohnt, an 
dad Domlcht berichtet werden, welches er zu Ausübung feiner 
bürgerlichen Rechte erwaͤhlt bat. 

Die zehn Tage, Innerhalb welcher eine folhe Eutſcheldung 
berichtet werden muß, find vom Tage der Entfcheldung an zu 
regnen, nicht vom Tag des öfentiihen Auſchlags der Lifte, 
(Mundſchrelben vom 25 Auguft 1828.) 

Sobald die Lifte angefhlagen iſt, hört die bloß verwaltende 
Thaͤtigkelt der betreffenden Behörde auf, und tritt die richter:- 
He ein, Nur noch auf Reclamation und dem Wege legisla— 
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tiver Entfheibung kann nunmehr der Liſte Etwas beigefegt, ober 
Erwas aus ihr geftrihen werben. 

ale 14 Tage wird eine Rectificationstafel befannt gemacht, 
entſprechend den Entſcheldungen, die während dleſer Zeit auf 
Meclamation ber intereffirten Parteien ſelbſt, ober ihrer Bevoll⸗ 
mädtigten, oder eines Dritten, getroffen wurden, 

Diefe Tafel dient Denjenigen, deren Namen während bie: 
fer Zelt noch eingetragen werben, zur Benachrichtigung der in 
Bezug auf fie getroffnen Entſcheldung. 

Diejenigen Entfeldungen Hingegen, wodurch eine nachge⸗ 
ſuchte Infeription nicht angenommen, ober rine bereits eingetras 
gene geſtrichen wird, muͤſſen Innerhalb fünf Tagen, von Ihrem 
Erlaß an, ben betreffenden Individuen beſonders mitgethellt 
werden. 

Entſcheldungen, wodurch Geſuche um Ausſtreichung oder 
Rectifikatlon verworfen werden, muͤſſen ebenfalls In derſelben 
Zelt ſowohl dem Reclamanten, als dem Individuum, deſſen 
Juſcerlptlon von jenem beſttitten worden Kit, miltgethellt werben, 
(Gef. v. 2 Zul. 1828 Art. 15.) 

Am 16 Detober ſchreltet der Präfekt zum Abfchluß der Llite; 
die letzte Mectifieationdtafel, der endlihe Abſchluß und In den 
Departemend, wo es mehrere Colleglen giebt, bie Lifte der 
Departements « Eollegien muͤſſen am 20 deffelben Monats ans 
gefhlagen werben, (Ebend. Art. 16.) 

Bon biefem Augenblid an kann von Veränderungen auf der 
Lifte nur nod in Folge folder Morbringen die Rede ſeyn, welche 
in der weiter unten zu bezelhnenden Form eingereiht werden. 
Ebend. Art. 17.) 

Die alfo Ausgefertigte und geſchloſſene Lifte wirb perma⸗ 
nent. (Ebend, Urt. 1.) 

Die jaͤhrllchen Liſten und die Mestificationdtafeln müfen 
allen Drudern, welde biefelben abbruden wollen, mitgetheilt 
werben, nnd ed kit biefen geftattet,, diefelben unter jedem Ihnen 
bellebigen Format drucken zu lafen, und fie zum öffentlichen 
Verkauf auszubleten. 

(Eortfegung folgt.) 
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2. Clima, Produkte und Berdlferung. 


(Bortfegung.) 

Iſt die Maturgefhichte von Nordafrica nur mangelhaft bes 
tannt, fo iſt Dieß bögreifliger Welfe au milt der Gtatiftit der 
al. Es wäre daher vermeſſen, bie Weublkerungsverhältulffe 
genau beftimmen zu wollen. Doch mag die Zahl Immerhin ge- 
gen zwei Milionen betragen: von blefen leben Einige In Dörs 
fern und Stähten, und treiben Landwirthſchaft und Handel; Uns 
dere, halb Bauern halb Hirten, wohnen auf den Gebirgen; no 
Andere irren auf den Steppen umher. 

Die große Mehrheit, aber kelneswegs den Liebenswärbigften 
Theil der Bevölkerung, bilden bie Mauren; In ihrer Vhyſtogno⸗ 
mie llegt etwas Unfreundliches, mas den Caropier zuruͤckſtoßt. 


Die Ausſchwelfungen, denen fie zu froͤhnen pflegen, wirfen eben 
fo entnerveud auf ihren Körper, als auf ihren Belt. Sie find 
von fhlanfem Wuchs und wohlgeſtalt, mehr flint als kraͤftig; 
mehr, wie es fheint, gemacht zu den Uebungen des Mettlaufs 
als zu den anftrengenden Arbeiten bes Mderbaus. Sie haben 
ſchoͤne Augen, ſchoͤne Zähne und giemlich regeimäfige Züge; aber 
fein edler Gedanke, fein großmüäthiges Gefühl befeelt ihr Ge: 
figt; die Glut einer duͤſtern Leidenſchaft iſt vielmehr der Aus: 
druck deffelben, und um ihre Lippen zudt fat Immer ein une 
hellvolles Laͤcheln, das zumal Hohn und Tüde verräth, Die 
Mauren beweifen im 2elden eine erftaunenswerthe Geduld; ale 
leln diefe Geduld trägt mehr das Gepräge der kalten Glelchgül⸗ 
tigteit bes Wilden, als ber freien Standhaftigkelt des Weifen 
an ih. Man fah einen Mauren, erzählt Pananti, der mit Fü- 
pen und Ohren an einen Pfeller genagelt war, ruhlg eine Pfelfe 
fordern; ein anderer, bemman eine Hand abgehanen Hatte, hob 
fie auf und Itef davon. Ohne Schauſplel, Seſellſchaft oder geiz 
ftilge Berdäftigung, kennen fie feine andern als Die Genüſſe — 
ber Wolluſt, der Rachgler, ber Habſucht und des Ehrgelzes. 
Geld vor Allem Ift bes Mauren Lofung; fm biefer Beziehung find 
Sprichwörter wie folgende charakteriftiih: „Geſchenktet Eſſig 
fhmedt beffer ald gefaufter Honig;“ und „lieber ein Aug vers 
Ioren als einen Thaler.’ Seinen Relchthum zu benägen — 
daran denft der Maure nicht: feine Freude befteht Im Zufam= 
menſcharren, fo daf felten ein Familienvater ftirbt, ohne feinem 
Sohn einen Schaf zu binterlafen, ber vor aller Welt forgfältig 
verborgen gehalten wird, Inter einer Meglerung, melde bem 
Unterfhanen ftets die Ausfiht auf Tod und Wermögendconfig- 
sation eröffnet, darf man ſich über eine ſolche Monomante nihe 
wundern. Aus ber Angft des Merluftes, in der man fhiwebt, 
erklärt fih auch die bäufig vorfommende Gewohnheit, 
Summen Geldes zu vergraben. Traurige Frucht des 

mus! Denn was Anders madht aus den Mauren jene verf ⸗ 
ten heuchleriſchen Egolſten ohne Treu und Glauben, mas Anders 
ergengt in Ihnen jene Frömmelei ohne Liebe, jenen vorurtheild« 
vollen Haß gegen Fremde, jenes Miftrauen gegen Jedermann, 
und jene Zfolirung, die felbit das Helrathen von einer Kähnllie 
In die andere hindert, und überhaupt Feine Befreundung weber 
unter fi nod nad) Aufen auftommen Saft! Der Maure fann 
eine gute Handlung verrichten, aber er verrichtet fie herslos; er 
kann einem Bettler ein Ulmofen zuwerſen, aber er hat Fein 
Wort det Troſtes für einen Unglädlihen. Im Augenbli wo 
er darauf finnt, Jemand einen Betrug zu fplelen, giebt © 

gegen ihn die ehrlichite Miene von der Welt, und dem Chriſten, 
der an felner Aufrichtigkeltzweifelt, fagt er In felner Franfenfprahe 
„Mi andar dritto, ti andar torto; mi non parlare — 
sentire; mi.avere in bocca che aver nello euore!* 13 
diefe Abkoͤmmlluge der Eroberer Spanlens gleichen, wie alle aus 
einer vorgerädten Civllifation im die Barberel zurädgefunfes 
nen Voͤlker, einem alten Wein, Ta N ————— 
als bie Hefe. 
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ner tragen fie den Kopf gefhoren, laſſen jedoch einen klelnen 
Schopf auf dem Scheitel ſtehn; eben fo wird große Sorgfalt 
auf den Bart verwendet, und derfelbe mit vieler Wuͤrde geitri= 
chen und zurecht gelegt. Ihr Hauptgewand iſt der talarartige 
Kaftan, der big unter die Knle reicht; dariiber kommt eine reich 
mit Gold und Silber geſtickte Jade; lange Belnkleider, ein ro: 
ther Gürtel um den Leib, gelbe oder zothe Stiefel oder Pan⸗ 
toffeln (meift ohme Strümpfe) vollenden ben Anzug. Je vor: 
nehmer Einer iſt, deſto mehr Kleider hängt er an fih Hin; mas 
fie fo welt treiben, daß fie manchmal ihre Glieder nicht mehr 
frei bewegen Fönen. Den einzigen Vorthell, den fie von biefer 
abgeſchmacten Mode haben, iſt der, daß ihre fteife Gravttaͤt da⸗ 
durch noch vermehrt wird, Bloß diejenigen, welhe bie Pilger: 
ſchaft nad Mecca gemacht, Ihmüden fih mit dem Turban; die 
andern muͤſſen fih mit einer roten Muͤtze oder einigen Schlelern, 
die fie um den Kopf fhlingen, begnügen. 

Während in Fed und Marocco eine gewiffe Einfachhelt In 
ber Kleidung herrſcht, zeichnet man fih in Algler und Tunis darin 
durh einen wirklich verfhwenderifhen Lurus aus; namentlich 
wirb an ber Austattung der Frauen Nichts geſpart. Mohl mag 
ed bier in höherm Grade, ald dort, Hug fern, fie zu Bewahre⸗ 
tinnen eines großen Thells bes Relchthums zu mahen, da das 
Geſetz des Propheten, welches der Tyrannel gegen die Männer 
fo Viel einräumt, das weiblihe Eigenthum unter feine hefons 
dere Obhut nimmt. Cine alglerifhe Dame leider fih Winters 
in Baumwolle, Sommers in Selde; ihre Roͤcke (jubas genannt) 
welche von ber Form ber Tuniken find, ſtrotzen von Goldſtlcke⸗ 
relen und Garnituren mit Brifianten. le lieben diefelben viels 
farbig, und oft ift eine Seite davon gelb, die andre blau, Ein 
fantaftifh mit einem Tuch durchflochtener Kopfpuß, Foftbare Arm: 
gehänge, große goldene Ringe an Fingern und Ohren (leftere 
etwa von der Länge des Kleinen Fingers, von fünf Zoll im Um: 
fang und einen Halbmond darftellend), zierllch gearbeitete Panz 
toffeln gehören zum Staat einer maurifhen Schönheit. Um den 
Kaftan gebt ein Band von Farmefintothem Sammt, und wenn 
fie fih aus der Stadt auf das Land begeben, ſchuͤht fie ein 
Strobhut vor der Sonnenbige. Ihre Urt zu reifen verdient 
bemerkt zu werben. : Sie figen nämlich in einer Art von Kaͤfig, 
der aus Melden geflohten und. mit einem feinen Gaze umgeben 
iſt, fo daß die Luft frei, cireullren und die Frau, ohne daß fie 
gefchen wird, Alles fehen Bann: Diele fonberbare Fuhrwert 
hat gewöhnlich für zwei Franen Plad und wird einem Pferd oder 
einem Kamel aufgeladen, welche ein Sclave leitet. Ein Mal 
in ber Woche gehen die Damen In das öffentlihe Bad; bei die: 
ger Gelegenheit ſuchen fie fih im Glanz zu überbieten, und man 
fieht mande Stim, um melde fi eine goldne Perlenſchnur als 
Diabem fhlingt. Wei Beſuchen, die fie einander abftatten, 
woldeln fie fih im ihren Halt, der ipnen den ganzen Körper ver: 
Hült, der aber fo anf dem Kopf angebracht ift, daß fie ihn nach 
Belleben auseinander thun können, um durchzublicken, während 
man von ihnen felbft Nichts gewahrt als eine fich bewegende geſtalt⸗ 
loſe Maſſe. Die Toltette nimmt einen großen Theil der Tags: 
seit in Auſpruch. Mehrere Sclavinnen unterftägen die Herrin 
bei diefem wichtigen Geſchaft: Die eine färbt ihr die Augen⸗ 


— — —— — — — — — — — — — — 


brauen; eine andere mahlt ihr die Haare; eine dritte reicht Ihr 
den Schleier; eine vierte beſprengt fie mit Roſeneſſenz. Die 
Unordnung des Kopfputzes erfordert an Meiſten Kunft: Mor 
Allem wird das Haar in zwei Flechten zertheltt, bie man parfüs 
mirt, und wo man fo viel goldne Ketten und andere Zlerathen 
anhäuft, daß manche Dame unter ber Laft diefer Herrllchkelten 
faft erliegt. 
(Bortfegung folgt.) 





Schwediſche Literatur und Kunſt. 
4. Ueber Bildung überhaupt, 


Da in Schweden ſchon feit Jahr und Tag eine Neformatlon 
des gefammten Schulweſens im Werke ift, fo wurbe ſchon vor mehe 
zeren Jahren E, X, Schröter beauftragt, bie Bilbungsanftalten in 
Deutfihland, Stalien, ber Schweiz, Frankreich und England zu bes 
ſuchen. Gin Auffag, den derſelbe in Beziehung hierauf in die Sora 
einrüden tieß, wird im ‚Heimball zecenfirt, ober vielmehr es wird 
feine Vorliebe für Deurfchland gerägt. Es heißt hier unter Anberm: 
„Hr. Schröbers Abhandlung iſt fehr inhaltsreichz feine im Allgemeis 
nen vorurtheilsfreien Anfihten beurfunden Kenntniffe und lebendige 
Aufmerkfamkeitz einige Vorliche für Deutfchland laͤßt ſich dennoch 
nicht verkennen, und doch bürfte letzteres für Schweden nicht vors 
zugsweife Mufter feyn, Gründlichfeit trifft man auch anderwärts, 
eine Kortfegung ber theoretifhen Ginfeitigkeit aber, welche Deutfchs 
Lands Blidung Überhaupt auszeichnet, wuͤnſchen wir uns nid, 
Deutfchland iſt eigentlich bloß in wiffenfchaftlicher Hinfigt in Europa 
merfwürbig; außerbem Hat es fi in meuerer Belt nur in ges 
twiffen Zweigen ber Kunft, wie Theater und Mufit, bervorgethan. 
Uber der Deutſchen einfeitige Richtung aufs Innere hat in nidhtger 
ringem Mafe die Bildung vom Leben Toögeriffen, und jene in ein 
theoretifches Steinbild verwandelt. Die beffeen, jest lebenden 
Schriftſteller Frankreichs uud Gnalants beweifen, daß Gruͤndlich⸗ 
Beit mit abftrakter Herde ober myſtiſcher Verwirrung nicht gleichbes 
deitend if, Man nehme z. B. Barante, Madame Stael, Sismonbis 
den Globe ober das ebinburgh Neview zur Hand und man wird 
wiffenfhaftliche Haltung, ernfte Forſchung mit einer angenehmen, 
äußerft Klaren Darftelung gepaart finden. Was ift aber die Er— 
siehung, wenn ſich ihre Früchte nicht in beh Merken des Menfchen 
zeigen? Die möndifche Abfonderung der Gelehrten fleht unfser Belt 
nicht an nnd kann fein Heil bringen. Deutfchlands Denker haben 
did Menfhheit vom phitofophiichen Ripitiemus gerettet und von bee 
leichtgewonnenen encyklopaͤdiſchen Weisheit; feine Kunftlehrer Haben 
bie Ketten einer beſchraͤnkten Aeſthetik zerbrochen; aber es iſt zu 
füͤrchten, man babe eine Aeußerlichkelt mit einer andern erlauft.“ — 
unſre deutfchen Gelehrten werden ben Worwurf, fie hätten, wenig⸗ 
flens bisher, faft nur für ihre Kaſte gefchrieben, fchwerlich ganz bes 
feitigen können, Zugleich Eönnen fie, die gegemvärtig fo feht dar⸗ 
über erfreut find, daß ihre Verdienſte enblich and) das Austand ans 
erkennt, Hier von einem mit der beutfchen Literatur wohl bes 
Tannten Ausländer erfahren, welche Hinberniffe fie ſelbſt hinwegzu⸗ 
räumen haben, um in fremden Ländern noch mehr gefchägt zu wer⸗ 
ben. So ſehr indeffen im Allgemeinen als gegründet betrachtet wer⸗ 
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den muß, was bier von ben ſchriftſtelleriſchen Arbeiten der Deutfchen | 
grfagt ift, fo ſcheint body der Recenfent vielmehr gegen unſre Lehr— 
onftalten Vorurtheile zu haben, als Schröder für ſie. Schloͤgt er | 
die angegebenen Verdienfte der deutſchen Denter und Aeſthetiker nicht 
gu niedrig on in Vergleich mit ihrer ſchwachen Seite? Haben biefe 
großen Mängel ihren Grund in ber Einrichtung unfrer Lehranftals 
ten? Die myftifche Verwirrung wenigftens finden wir in unſern Zar 
gen andertwo, mie in Drutfland, wo fie vor 50 Jahren gewiß 
nicht vorherrſchend war, und doch waren die fehranftalten damals im 
Allgemeinen, wie jet beſchaffen, ja es find — Wer möchte das leug⸗ 
nen — feitdem viele Veränderungen mit ihnen vorgenommen morben, 
die unfeer Zeit wohl anftehen, Hat bie Losreißung der Bilbung dom 
Lehen, bie Abfondesung der Gelehrten ihren Grund in ber Einrid)- 
ung der Univerfitäten (bie hier, da von der Bildung bei Gelehrten 
bie Rede ift, doch Hauptfichlich in Betracht tommen) und nicht viel⸗ 
mehr in dem Mangel an öffentlichem Leben überhaupt, unb an ber | 
ſchroffen Trennung aller Stände, und damit zuleht im bee politi= 
fen Berfaffung Deutfdhlands ? Endlich ſpricht der Recenfent bloß 
von ben beutfchen Gelchrten, Schröber von ben Bildungsanftalten 
überhaupt. Liest wan die zuverläffigften Berichte über ben Zuftand 
der Volksſchulen und der Bolksbildung, 3. 8, in Fronkreih, und 
vergleicht man damit, wie in Deutſchland nicht leicht Jemand zu finden 
iſt, der nicht wenigſtens erträglich leſen und ſchreiben tann, ſo muß 
man glauben, Recenſent wuͤrde, wenn er dieſelben Laͤnder, wie 
Schroͤder in derſelben Abſicht durchreiste, über das deutſche Schul: 
wefen im Ganzen auch daffelbe Urteil fälen. (Dänemark fteht in 
biefer Beziehung wohl auf gleicher Stufe mit Drutfchland.) 

Eine Bemerkung, welche ber Heimdall über die beutichen Nach⸗ 
ahmer Walter Scotta macht, ift zu charalteriſtiſch wahr, als daß 
wir fie übergehen möchten. Sie ſuchen, fagt er, gemäß ber Gins 
mesart ihres Volks mehr Glanz, mehr Barbenfhimmer, mehr Ror 
fenbuft, ats ihre englifhen oder norbameritanifhen Brüder, Bei ihnen 
bildet das Gräßtiche, Schauerliche die Hauptpastie, während ihm bey 
Scott felbit das Gute und Schöne bas Gegengewicht Hält, Be⸗ 
ſonders im Berfoffer des Walladmor erkennt man an ber Menge 
widriger Auftritte, 
Grhabenen verwechfelt worden find, den Schüler des leptern, Bals 
ladmor ſcheint eine von jenen Parcdien zu fepn, welche eine belichs 
‚ten Sqtiftſtellere Manier verhaßt machen ſollen. 

—, * t. h 
Die Grundfteder in Indien *). 

Eo if ein merfwürbiger Bug, in ber altindifchen Staatsver · 
faſſung, daß jedes Dorf feine eigene Municipalitaͤt Hatte, und eis 
ner gewiffen Anzahl von Dörfern immer ein erblicher Häuptling 
¶Semindar) vorftand, der ‚großen Rocaleinfluß und ein bedeuten: 

des Grundeigenthum beſaß. Die Mopammebaner fahen , als fie ſich 
der Herrſchaft bemeifterten, alle Vortheile ein, welche dieſe Einrich⸗ 
turg ihnen jete, umd bepielten biefelbe baher unverändert bei, 
Die Eteuern, melde äußerft mäßig wagen, ein Bepntfeit, ein Seche 
sheil und nur bei außerorbentlichen Webürfniffen ein Biertheil des 
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welche in Deutfchland feit Hoffmann oft mitdem | 


und Ghlorus, (Water Gonftantins bes Großen) welche beibe zu Anfang 


Ertrages, mwurben vom biefen Ortsvorſtaͤnben erhoben, unb bie Bers 
theilung derfelben blieb den Municipalitäten überlaffen. Nur Allas 
ub:din, ber graufamfte und habſuͤchtigſte unter allen Herrſchern von 
Deihi, legte eine Steuer auf, welche ber Hälfte des Ertrags gleich, 
kam; aber unter biefer wilden und elfrenen Kegierung mußte auch 
das ganze @and entoölfert werben. Unter ben afgbanifchen Bürften wurde 
biefe barbatiſche Politik aufgegeben. Schier⸗Schah hatte ben Grund 
faß, bie Korberungen ber Regierung auf ein Biertheil des Ertrages su 
befchränfen; doc nöthigten bie mannigfaltigen Mißbraͤuche, bie nad 
ihm in ber Steuerverwaltung eintraten, ben großen Albar (zu Ende 
des 16 Jahrhunderts) ernſthaft an eine Werbefferung berfelben zu 
denfen. Es wurbe feit bem 9. 1571 eine allgemeine Vermeſſang 
des Landes vorgenommen; und jebes Jahr follte von jebem Grund» 
eigenthümer ein Drittheil bes Ertrages erhoben werben. Bald zeigte 
es ſich, dab dieſe Mafregel völlig unausführbar war, und man 
kehrte daher zu dem Grundſat zurüd, ben Semindars und benDrts« 
obrigkeiten bie Steuervertheilung zu uͤberlaſſen. Selbſt in ber letz⸗ 
ten 3eit der mohammebanifhen Hertſchaft wurde den alten Grund⸗ 
eigenthümern nie ihr Cigenthumsrcht abgefprochen; nur hattem bie 
Statthalter von Bengalen die Gewohnheit angenommen, um wäh: 
rend der karzen Dauer ihrer Berwaltung fi moͤglichſt ſchnell zu be⸗ 
reichern, von den Semindar’s flott ber geſetlichen Steuern eine bes 
ftimmte Pachtfumme zu erheben, die dann von ben einzelnen Eigen⸗ 
thümeen wieder nach dem Gutbünken der Pächter beigetrieben wurde. 
Als die Engländer in dem WBefig des Bandes kamen, behielten fie 
dieſes Syſtem bei; und auf biefe Weife wurden die Semindars, ba 
«6 ihnen überlaffen blieb, die Meinen Eigenthuͤmer willkuͤrlich zu 
beſteuern, aus bloßen Vorſtehern ober Beamten allmälig zu wahren 
Herren bes Grundes und Bodens in ihren Diſtrikten. As Kolge hie⸗ 
von ergab ſich, da auf ber einen Seite vonden Semindars moͤglichſt 
Biel gefordert, auf der andern von biefen wieder jede Grpreffung, 
übt wurde, bie zunehmende Berarmung bed Landes, welches 

das reichfte und bluͤhendſte der Erde war, und jeht, an 
feiner herrlichen Natur, eines ber elendaften iſt. 





Roͤmiſche Alterthlimer in Frankreich. 
Borigen Rovenber fand ein Taglöhner in Dortam, im: Kanton 
Ogonar, Departement Ain, in einer Belfenfpalte gegen 1200 ehene 
Münzen aus ber Zeit bes roͤmiſchen SKalfer Wazimlanus Herkules 








des vierten Jahrhunderts regierten. Ohne Bweifel wurde biefer S 

zu einer Beit ber Gefahr im jener Spalte: verborgen, wo er bi 

3 Kiegen blieb. Auf der Rüdfeite ber meiften bi 

iR der Genius des roͤmiſchen Volkes , dee. auf 

ein Opfer barbringt, und bie ug inze 
bemerkenswert | 

orus 










Dos Ausland. 





Ein Ta 


fü 


blatt 


re 


Kundedes geiffigen und fierelihen Rebensder Bölker. 
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Ueber die hetrurifchen Vafenausgrabungen. 
Mitgetpeitt von Weifenburg, Architelt In Rom. 





Hetrurien mit felner Sprache, Wilfenfhaft und Kunſt bes 
fhäftigte ſchon feit vielen Jahren die Alterthumsforſcher, 
obne daß bis jetzt ihre Bemühungen zu einem beftimmten Me: 
fultate geführt hätten. Worzüglic zeichnen fih in diefem Ge- 
biet die italienlſchen Gelehrten aus, wie man Dieh aus dem 
verbienftvollen Werk des Lanzi erfehen mag. Der Grund 
bievon iſt, weil thells der Anblit der Monumente felbft fie dazu 
auffordert, theils weil fie es als eine vaterländiihe Angelegens 
beit betradten, über den früheften Suftand und Urfprung ihrer 
Vorfahren Forfhungen anzuftellen, Um umfere Leſer aleich un⸗ 
mittelbar in die neueſte Seſchichte der Entdetungen einzufüh- 
ren, bemerfen wir vom Fruͤhern nur fo Biel, baf-über keinerlei 
Monumente aus dem böhern Alterthum mehr ftreitige Urtheile | 
und Meinungen vorhanden waren und find, als über bie bemal: 
ten Vaſen von gebraunter Erde. Lange Zeit wurden dleſelben 

‚ziemlich allgemein von Gelehrten und Nichtgelehrten hetrurifche 
Vaſen genannt, Als man endiih In unferer Zeit durch bie For: 
(ungen beräbmter, namentlich englifher Neifenden und Gelehrten | 
mit Griechenland und ber Kunft ber Griechen näher befannt wurbe, | 
glaubte man einen Unterſchled machen zn muͤſſen zwiſchen hetrurifchen | 
und, grlechlſchen Vaſen. Und da man von Sculptur und Ardi- 
teftur auf bie Vaſen fchloß, fo folgte, daß alle vortrefflidh ge: 
zeichnete Vaſen griechiſch (mochten fie auch, in welchem Lande 
es fey, gefunden werden), die ſchlechten und rohen aber hetru- 
tiſch fepn mußten, denn die Mefte von griedifcher Sculptur und 
Architektur waren ja das Vortrefflichite, was man in diefer Art 
befaß, während bie hetruriſchen Reſte von derfelben Gattung ſich 
niemals über das Mittelmaͤßige erheben, ja melft unter diefem 
bielben. In wie weit biefe Argumentation, welche fo ferne an: 
fheinende Wahrbeit für fih bat, als die bildenden Künfte 


unter ſich zu jeder Zeit in der engiten Verbindung ſtehen, falid | 
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fepn fann, wird fih aus dem Folgenden ergeben. 

Sah man eine Vaſe von fhöner Form und Zelhnung, 
welche für hetruriſch galt, weil fie vielleicht im alten Hetrurien 
gefunden worden, fo war man mistrautfch dagegen und zweifelte 
»n deren aͤchtem Urfprung, befonders da bis jetzt die ſchoͤnſten 


” 





Vaſen Slcillen und Großgriehenland geliefert hatten. Selbſt 
Binfelmann biieb in diefem fteten Zweifel, und traute ſich nicht 
unbedingt darüber zu entfhelden. Dazu Fam noch der Umſtand, 
daß die Juſchriften auf diefen Vaſen melſt mit altgriechifdhen 
Buchſtaben geſchrieben, und oft leicht und deutlich zw lefen 
find, während in ben Infhriften auf den unbezwelfelt hetru— 
riſchen Stulpturen die Buchſtaben fih fehr welt von den grie⸗ 
chiſchen entfernen, oft mehr Aehnlichkelt mit dem lateiniſchen 
baben, Häufig aber einen ganz frembdartigen Charakter an ſich 
fragen, und bas 2efen derfelben meljt große Schwierigkeiten hat, 
Als man endlich durch die Entdetung der _Aginetifchen Skulpturen 
(im Beſitze Sr. Majeität des Königs von Bayern) bie griechifde 
Kunft von einer audern Seite fennen lernte, fo legte man bes 
ſtimmt dem Stile, welcher fi dem egypptiſchen etwas nähert, 
ben Namen altgriehifh bei, und betradtete ihn als die Wor« 
faule jenes goldnen Beitalters der Künfte unter Perikles; ob⸗ 
wohl in diefen beiden Stilen ganz verfhiedene Principien herr⸗ 
ſchen, und ihr Zufammenhang ſehr loſe iſt. Mit diefem Stile 
wagte man ſchon eher die hetrurifhe Kunft In Einklang zu brins 
gen, da er fih der hetrurifhen Stulptur mehr nähert, und fa 
entihloffen fih denn mande Kenner und Alterthumsforfcher, dies 
jenigen Vaſen, welche ſchwarze Figuren- auf geibem Grund 
(Eirmiß) baben, als nicht hetruriſch, die andern aber, wo die 
gelben Figuren auf fhwarzemw Grund find, und deren ſchoͤne 
Zelchnung mehr in die Augen faͤllt, und leichter zu beurtheilen 
it *), als garlechiſch zw bezeichnen. Doch war diefe Anfiht bis 
jet nur von Wenigen unterfiägt und nur felten ausgeſprochen, 
denn jemehr man mit Grlecheuland und feiner Kunſt in unſern 
Tagen vertraut ward, jemehr Monumente man im alten gries 
chiſchen Stil auffand, defto mehr ftempelte man alle hetruriſchen 
Kuuſtwerte von einigem Werthe zu griechiſchen. Da überdie die 





) Die fhönen Vaſen, welche ſchwarze Figuren auf gelbem Grund 
haben, find nicht ſchlechter gezeichnet, als biejenigen, melde 
gelbe Figuren auf fhmwarzem Grund haben. Da aber die Um: 
riſſe ſchwarz ausgefüllt werden mußten, fo erbielten fie dadurch 
bie ſchattentißartige Geftalt, und fcheinen daher beim eriten 
Anbli jenen nachzuſtehen. Die Details, melde nachder theils 
eingekratzt oder mit weißer und rother Farbe darauf gefest find, 
Mären ihre Schönpeit freilich nur für ſehr geübte Augen auf, 
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Derter in Itallen, wo man bisjetzt ausſchlleßllch Vaſen ausgrub, 
griechlſche Colonlen waren, fo warb daher für ſchlechtweg un: 
beftreitbar angenommen und feftgeftelt, daß die Kunit diefe @e: 
fäße von gebrannter Erde zu maden von Griehenlaud nad Ita: 
lien gefommen ſey. 

Allein eine Entdeckung, wie fie feit Jahrhunderten dad Ge— 
biet der Alterthumstunde nicht anfzumelfen hat, drohet dem bis: 
jegt berrfhenden Spiteme einen völligen Umfturs; und wenn es 
frgend möglich iſt, in die dunklen Gänge der entfernten Vorzeit 
einen Lichtftrahl zu werfen, fo läßt ih Dieß von unferer Zeit 
erwarten, mo fo viele helle Köpfe bemüht find, bie Fackel der 
Kritit ftets brennend zu erhalten. Wir wollen bier nur bas 
Geſchehene erzählen, ohne uns bis jetzt darauf einzulaffen, bie 
Art und Weiſe zu beridten, wie man zu der Entdedung ges 
langte, was wir bei einer andern Gelegenheit thun werben. 
Mir erklären nur vorläufig hierüber, daß Dieß bis jegt noch nicht 
auftichtig und der Wahrheit gemäß geſchehen iſt. 

Es war in ben Jahren 1827 und 28, daß ungefähr In eis 
nem Umfreife von fünf bis febs römifhen Mitten, in der Nähe 
von Ganino, wo ehedeifen, wie man annimmt, Vulcia, eine alte 
betrurifhe Stadt ftand, über 4000 Vaſen ausgegraben wurden, 
unter denen fi eine große Anzahl befindet, die an Größe und 
Schduhelt Alles übertreffen, was man bisher geſehen. Die erfte 
Sammlung *) legte Hr. Dorow, f. preußifher Hofrath, an, die 
weite der Hr. Fürft von Canino, bie britte Hr. Eanbelori, 
und bie vierte die HH. Feoll. Die erfte Sammlung brachte 
Hr. Dorom nad) und nach durch Ankauf an fi, die übrigen aber 
entftanden durch regelmäßlge Ausgrabungen, welche bie genanns 
ten Yerfonen auf dem ihnen zugehörigen Grund und Beden an— 
fiellten, Der Hr. Fürft von Ganino war darin am Glätiihiten, 
denn er befam in kurzer Zeit 2000 Gegenflände zufammen, uns 
ter welhen 4 bis 500 von vorzügliher Schönheit, Von biefer 
Sammlung it bereitd der erite Thell des Catalogs erſchienen, 
welcher die Befhreibung von 200 Hauptftüden enthält. Dem: 
feiben iſt eine Abhandlung beigefügt, worin der Hr. Fürft feine 
Gedanken über diefe Entdeckung, fo wie überhaupt über hetruri« 
fe Kunft und deren Urfprung niedergelegt. Da biefer Catalog 
nicht für den Buchhandel beftimmt iſt, und die wenigen Eremplare, 
die davon gebrudt wurden, bloß verfhenft werden, fo glauben 
wir den Liehhabern bes Alterthums Felnen unangenehmen Dienft 
zu erweifen, wenn wir einen Auszug dataus mitthellen. 

(Bortfegung folgt.) 





Das franzöfifhe Wahlgefeg. 


Leber die im Bezug auf die Mevifion ber Liften vorge: 
brachten Neclamationen. 


Vom 15 Auguſt, als dem Tag ber Bekanntmachung der 





9. 2. 





*) Diefe vortrefflihe Sammlung hetruriſcher Alterthuͤmer befteht 
nidt allein aus Gegenſtaͤnden von dem fo eben genannten Orte, 
fondern noch aus vielen Wonumenten, bie in andern hetruriz 
ſchen Städten ausgegraben find. 
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Mahlliften, an, iſt auf dem Generalfecretariat ber Praͤfeltur ein 
von dem Präfeften mir Ziffern und Paragraphen verfehenes Wer: 
zeichniß aufgelegt, worln nah dem Dotum ihrer Worbringung, 
und Belfügung ber gebührenden Numer, alle hinfihtikh der 
Liſten eingereihten Meclamationen eingefchrieben find. Diefe 
miffen von dem Reclamanten, oder dejfen Bevollmädtigtem un» 
terzelchnet feyn. (Gef. vom 2 Jul. 1828.) 

Bon eben dieſem Enge an kann von bem Präfel, 
ten feine ordnungsemäßige Jufeription mehr vorges 
nommen werben. Er fann nurnoch diejenigen Währ 
ler auf bie Lifte eintragen, deren Snfeription von 
ihnen ſelbſt oder von einem Dritten „reclamirt” 
worden If. Air, 5 Mal 1850. 

Der Generalfecretär hat gegen jede Neclamation und deren 
Nechtfertigungs = Beweife einen Empfangfhein auszuftelen, wels 
der Datum und Numer der Einregifirirung enthält. (Ebend. 
Art. 10.) " 

Jeder, ber geſetzwidrig eingefhrieben, meggelaffen oder ges 
firihen worden zu fepn, oder ſich wegen irgend eines fonftigen in 
Bezug auf feine Perfon vorgefallenen Irrthums gegen bie Abs 
fafung der Liſte beflagen zu können glaubt, kaun bis zum 30 
September , einfchlieflih, feine Neclamation, nebſt den zu ihrer 


Mechtfertigung nöthigen Bewelſen, einreihen. (Ebend. Art. 11.) , 


Falls der Neclamant burg einen Bevollmaͤchtigten handelt, 
bat diefer dem Rechtfertigungs- Beweiſe noch das ihm übergebene 
Mandat beizufügen, Diefed fann in Form eines bloßen Briefes 
abgefaßt ſeyn. (Mundfareiben vom 9 Det. 1827 und 25 Uug. 28.) 

Der königliche Gerichtshof von Rouen hat fogar entihleden, 
daß wenn Derjenige, welcher den Dechtfertiguugs = Beweis eines 
nicht eingefchriebenen Judlviduums überbringt, ausfagt, er fep 
zugleih mündlich mit dem Mandat beauftragt morben, er 
eben bamit berechtigt fen, die Iufeription diefes Indlviduums 
zu fordern, in Gemäßpelt des Geſetzes vom 2 Julp-4828- (Bes 
fcheld vom 20 Dec. 1828.) 

Diefer Gerichtshof fheint das Geſetz richtiger Interpretict 
zu haben, als in dem Gircalar geſchehen iſt, welches verlangt, 
dag dem Nechtfertigungsbeweife das Mandat beigelegt fep, wos 
dur mithin vorausgefegt wird, daß bie Uebergabe jenes Bes 
weifes von Seiten bes Wählers an einen Dritten, letztern der 
Verbindlichkeit, ein Mandat vorgumelfen, wicht enthebe. 

Wenn ein Mandat vorgewiefen wird, fo muß die Unters 
ſchrift deſſelben rechtstraͤftig beftätiget ſeyn (2yon, 15 Det. 1829.) 

Dir Praͤfekt muß eine mit Gründen belegte Eutfhelbung 
über die Forderungen der Reclamanten, oder Ihrer Bevoll maͤch⸗ 
tigten, innerhalb der erſten fünf Tage nah Uebergabe ber Forte 
derung, von Seiten des Präfekturrathes ergehen laffen. (Gef- 
v. 2 Jul. 1828. Art. 14.) 

Das für die Reclamationen beftimmte Verzelchulß iſt mit 
dem 50 September geſchloſſen; an diefem Tag muͤſſen die Buͤ⸗ 
reaur der Präfektur bis Mitternacht offen bleiben, geſetzt es 
wäre auch ein Feiertag. 

Kaun ein Reclamant, der felne Forderung vor dem 50 
September geſchrieben hat, fie aber bis dahin noch nicht mit ben 


m 
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wötbigen Bewelſen zu verfeben vermochte, biefelbe nach biefem 
Tag noch einreihen? (Der Gerichtshof von Rouen entfhled am 
13 MNovemb. 1828 mit Nein.) 


3 $. Ueber die Intervention eines Dritten, 


Bom 15 Auguft bis 30 September einfhlieflih Fann jedes 
auf die 2ifte-eingetragme Judividuum die Infeription jedes 
hlezu berechtigten, bie jegt aber noch nicht eingetragnen andern 
Bürgers, das Streichen jedes unrechtmaͤßlg eingetragnen, fo wie 
die Mectifitation jedes fonft etwa begangnen Irrthums fordern, 
wozu es denn bie mötbigen Bewelſe vorzubringen hat. (Gef dv. 
2 Jul. 1828. Art. 12.) 

Kefne der genannten Forderungen aber kann von einem 
Dritten angenommen werden, fo lang er nicht den Beweis beis 
fügt, daß biefelbe von Ihm dem Bethelligten notificirt worben 
ſey, welchem zehn Tage, von ber Notlficatlon an, offen ftehen, 
um feine etwaigen Einwendungen vorzübringen. (Ebend. Art. 13.) 

Die Notification muß durh dem Hulffier gefhehen. 

Der Praͤfekt muß die Eutfheldung über die von einem 
Dritten vorgebrahten Forderungen Innerhalb ber nähften fünf 
Tage nad Werfluß der dem Bethelligten zuftehenden zehn Tage 
im Praͤfelturrathe ergehen, und diefe Entfchelbung mit den Ent: 
fheidungsgränden belegen lafen. 

Die In Bezug auf die vorliegende Sahe von beiden Seiten 
vorgebrachten Beweife find jedem dabel Intereffirten Theil auf 
Verlangen nad der Ordnung vorzulegen, 

Der Intervenirende Dritte braucht feine Gigenfhaft als 
MWahlberehtigter felnerfeitd ulcht zu erweifen, fondern es 


iſt oͤffentllch. 


merẽ, ober wohl auch nach dem muͤnblichen Bericht eines Steuer⸗ 
beamten berechnet, und das Ergebniß auf. dem Auszug bes 
Steuereinnehmers bemerkt. Diefe Nahmwelfungen hat ber Präs 
fect bem Declamanten mitzutbeilen, ober durch ben Einnehmer 
mittheilen zu laffen. (So beſchloſſen ben 14 Jan. 1829.) 


9. 4, Ueber ben Recurs gegen bie amtlichen Entiheidungen 
des Präfekten. 


Wle bemerkt, wird über fänmtliche gegen bie Wahlllſten ers 
hobenen Einwendungen in erfter Inſtanz von dem Präfeften im 
Präfekturrath entfchieben. 

Die betheillgten Partelen, fo wie der reclamirende Dritte 
fönneh ihre Beſchwerden gegen eine folhe Entfheldung bei 
dem Gerichtshof einreihen. In folhem Fall muß die Vor—⸗ 
nahme der eingereihten Sahe von Selten der zweiten Juſtanz 
fowopl dem Praͤfekten, ald ben betheltigten Parteien, innerhalb 
zehn Tagen notifickrt werden, widrigenfals die Vornahme uns 
gültig wird; aum iſt biefe Frift von zehn Tagen wegen 
Entfernung bes Wohnorts ber genannten Perfonen niht etwa 
einer Ausdehnung faͤhlg. (Agen 15 Jan. 1829.) 

Verwirft die amtliche Entfheldung des Präfeften die 'von 
einem Dritten verlangte Infeription, fo kann nur von Dens 
jenigen feibft, deffen Infeription gefordert worden iſt, Beſchwerde 
beim Gericht geführt werden, = 

Die Sache wird von dem Berichte fummarifch vorgenommen, 
ohne daß ein befonderer Anwalt dazu nöthig wäre. Der Ge: 
richtsbeſchluß wird unentgeldlih einregiftrirt, Die Verhandlung 
(Gef. v. 2 Jul, 1828, Urt. 18.) Der Praͤfekt 


kommt dem Generalfecretär zu, ſich zu vergewiffern, ob bderfelbe , hot die ihm mitgetheilte Entfheldung als Nectification auf die 


auf bie Lifte eingetragen iſt. 

Jede von einem nicht berechtlgten Dritten vorgebrachte, 
oder nicht mit den gefegmäßigen Foͤrmllchlelten begleitete For: 
derung wird zuruͤkgewleſen; mozu denn auch gehört, wenn bie 
Forderung dem Bethelligten erft nad dem 30 September notifichrt 
worden ift. (Rennes 16 Dec, 1828 und 10 Jan, 1829.) 

Wohl aber kann, der Wahlberechtigte, deſſen Befugni von 
einem Dritten angegriffen wird, erft nah dem So September den 
Beweis der Abgaben vorbringen, bie er vorher nicht deflarirt 
hatte. (Eaen, Rennes, Parls 29 Dec, 1628, 9 Jan, und 20 
Nov. 29.) 


Daher find denn aud (nah dem 26 Art. des Gef-v. 2 Zur. | 


1928) die Stenereinncehmer gehalten, jedem in das Steuer 
buch Eingetragenen, gegen elne Belohnung von 25 Gent. einen 
Auszug über feine Steuern auszurertigen. Hfnfihtlic der Verifica- 
tion der Thürsund Fenfterftener, welche den Miethmann trifft, 
malter jedoch in diefem Bezug eine Schwierigfeit vor, indem 
diefe Steuer unter dem Namen des Hauselgenthümers im 
Steuerbuche laͤuft. Beſtreltet nun ein Dritter die Steuerfumme 
eines Miethmanns, fo kann er von dem Elnnehmer bloß den 
Betrag der auf dem ganzen Haus haftenden Steuer mitgetheilt 
erhalten, und müßte folglih wegen biefes unzureihenden Bes 


weifes abgewiefen werben. Diefer Schwierigkeit laͤßt fi jedoch 1 


folgender Maßen abhelfen. Der den Miethmann treffende Ans 
theit der Steuer wird nah einem Gertificat des Hauselgenthü⸗— 


Wahllifte einzutragen. 

Der Recurs an den Gerichtshof ift Feine Appellatlon, fon= 
bern ein birefter ft. 

Ob ber Praͤfett von bem Gerlchtshof ald Partei zu betrach⸗ 
ten und als ſolche vor demfelben zu befanugen fep, darüber find 
fehr verſchiedene Gerihtsausfprühe ergangen; die meiften aber - 
kommen in bemfelben Refultat überein, nämlich daß ber Praͤ⸗ 
fett allerdings gerichtlich belangt werden koͤnne. (So entſchled 
der Gaffationshof, dur Erlaf vom 22 Febr. 1830.) 

Db dagegen der Präfekt in die Koften zu verurtheilen fey: 
dagegen hat ber Gerichtshof von Nancp unterm 24 November 1828 
mit Nein entfhleden, früher iedoh, am 10 beffelben Monats, 
den entgegengefehten Ausſpruch gethan. Die übrigen Gerlchts— 
böfe, melden diefe Frage vorgelommen ft, haben bie anges 
griffenen Entfheldungen des Präfeften bloß reformirt, ohne ihn 
in die Koften zu verurtbeilen. 


(Bortfegung folgt.) 





gowri 
(Bortfegung.) 
Die mittlere Zunahme ber Temperatur beträgt (wenlgſtens in 
unferem Klima) etwa ı Brad auf 30 Metres, durch welche Waͤr⸗ 
mequantität, wie Fouriers Berechnung ausweift, die Temperatur der 
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Oberfläche je nach der Leitungsfähigkeit des Geſteind, welches bie 
obern Erdſchichten bildet, oftnicht um das Dreißigftel, in keinem Gall 
um das Zehntel eines Grades erhöht wird, Man fieht alfo, daß 
das Gentralfeuer, wenn ein ſolches wirklich vorhanden ift, nur einen 
geringen Ginfluß auf bie Oberfläche ausübt, und man ſchon befhalb 
feine zu Irgend einer geſchichtlichen Zeit flattgefundene bebeutenbe 
Mirkungen deffeiben auf unfre Erboberfläde erwarten darf; zugleich 
bat aber die Genauigkeit, mit wilder tie Gefege ber Wärme durch Fou⸗ 
rier befannt wurben, bie Vorftelungen über die Zeit, berem bie 
Erde zum Abkühlen bedarf, berichtigt. Wäre uns bie Temperatur 
ber Erbe zu irgend einer vergangenen Zeit genau bekannt, fo würde 
bie Berechnung ber Temperatur⸗Abnahme bis auf unfre Zeit fehr 
leicht; allein ein Aufſchluß Hierüber fehlt uns ganz und gar, Wohl 
aber können wir fagen, wie vielee Jahrhunderte es bedurfte, um zu 
einem Zeitpunkt zu gelangen, wo bie mittlere Temperatur unfres 
Klimas auch nur Ginen Grab höher war, als gegenwärtig, und 
dieſe Zahl überfleigt alle Worftellungen der alten Phyſiker. Giner 
der legten Rehrfäge von Fouriers Theorie der Wärme beweift naͤm⸗ 
ti aufs Strengfte, baß bie Erde, um ſich von irgend einer gege— 
benen Temperatur abzukuͤhlen, in 1,280,000 Jahren nur auf ben 
Yunkt gelangt, auf weldem eine — aus ben gleichen Theilen be— 
flehende — Kugel von einem Metre im Durchmeſſer bereits innerhalb 
einer Sekunde kommt. Büffon hatte die Zeit der Abkühlung ganz 
in bem Verhältniß becechnet, worin ſich Kleine Maffen abkühlen ; 
allein die Zeit nimmt in gleicher Proportion mit der Größe des 
Körpers zu, und richtet fi außerdem nach dem Wärmeskeitunsvers 
mögen bes fraglichen Körpers. — Jenem Geſetz der Wärmeabnahme 
gemäß bedarf es immer noch 30,000 Jahre, um den ſehr unbebrus 
tenden Einfluß , welchen die innere Zemperatur auf bie Oberfläche 
ber Erde ausübt, auf bie Hälfte des Diafes herabzufegen, welches 
ihm gegenwärtig zukommt. 

Noch darf aber ein Umftand nicht unermähnt bleiben, welcher 
auf den Wechſel von Märme und Kälte an ber Erdoberfläche fehe 
bebeutend eimmwirft, nämlich die Temperatur des Raumes, in wels 
chem unfer Planet fi bewegt, Bekanntlich fühlt man, wenn man 
fi) in der Atmosphäre erhebt, diefe Bälter und kälter werben, je 
mehr die Erhebung über die Erdoberfläche zunimmt, FDie Gipfel 
fehe hoher Berge find mit ewigem Schnee bededt. Gaystüffac, der 
im @uftballon höher aufftteg, als bisher irgend ein Anderer gefom: 
men ift, fand anderthalb Lieue's über Paris eine Temperatur von 
12 Graben unter dem Gefrierpunft, während die kuft an ber Ober: 
fläße der Erbe 25 Grad über den Gefrierpunkt hatte. Bis zu 
welchem Grad acht nun die Abnahme der Wärme in ben höhern 
Luftfhichten? Foutier hat dieſe Frage mit feiner gewohnten Gruͤnd⸗ 
lichkeit beantwortet, Er zeigte, daß bie Temperatur des Raumes, 
In welchem die Erbe ſich bewegt, ſich fetbft überlaffen 50 Grad unter 
dem Gefrierpunkt beträgt; je höher man alſo in der Luft feige, 
un fo miche wird die Kälte fich jenem Punkte annähern, und ihn 
endlich erreichen, nie aber geht fie Über diefen hinaus. Es iſt zu 
bemerken, daß biefer Kältsgrab, obwohl auf längere Dauer mit 
dem Erben nicht verttäglich, doch eine gewiffe Zeit über vom Men: 
ſchen beftanden werden kann, wie z. B. Gapitän Parry auf der Ins 
ſel Melollle bewiefen hat. Bon jener Temperatur des Planetenraus 
ratur auf der Oberfläche der Erde in mehrfar 


üngen, 






den auf Autgrabung von 





er Beziehung influencirt; fo hängt z. B. ber MWärmeunterftieh 
zwiſchen Tag unb Nacht nothwendig mit von jener Zemperatur ab — 
fo hat die nämliche uUrfache einen bebeutenden Einfluß auf den Wire 
megradb ber verfchiedenen Jahrszeiten und auf bas Verbältniß, in 
welchem bie Wärme abnimmt, je mehr man ſich den "Polen noͤhert. 
Beſondere an den Polen muß fie beinahe allein die Temperatur 
beftimmen, da bie Polgegenb von den überhin gleitenden Sonnen⸗ 
ftraten kaum noch berührt wird; man darf mithin fo ziemlich 
überzeugt ſeyn, daß die mittlere Temperatur der Pole fi wenig 
über 50 Grab unter bem Befrierpunkt erhebt, und mithin dort nicht, 
wie häufig angenommen wirb, ein offenes Meer feyn Kann, 

Die Entbedung ber Zemperatur ber Planetenräume verhalf 
Fourier zur Beflimmung der Temperatur, wie fie auf der Oberfläche 
der meiften Ptaneten berefhen muß. Da nämlih Alles bafüc 
ſpricht, baß die übrigen Planeten deſſelben Uriprungs ſeyen, wie die 
Erde, fo müffen fi die Geſetze unferer Erd: Temperatur auch auf 
fie anwenben laſſen, und folglich ihre Temperatur beinahe ausfchließe 
lid von ihrer Entfernung von der Sonne, von ber Art, wie fie ihre 
Oberflädje ber Sonne barbieten und endlich von dem Zuftand dieſer Obere 
fläche abhängen; denn das Dafeyn oder bee Mängel einer Atmos 
fpbäre, ober einer großen auf ihmen ſich befindlichen Waffermenge 
ann in jener Beziehung fehr bedeutende Werfchiebenheiten zur Folge 
haben. Daß wir über bdiefe Punkte no nicht unterrichtet find, ift 
alfo der einzige Grund, warum wir bie Temperatur jebes einzelnen 
Planeten nicht genau beftimmen können, Doch waltet über bie an 
den Grenzen bed Sonnenfoftems befindlichen Planeten in eben genann+ 
ter Dinficht Peine Ungewißheit mehr vor, und in Betracht ber 
uns über diefelben zu Gebot fiehenden Kunde darf man beinahe 
überzeugt ſeyn, das auf jenen Planeten bie Oberflaͤche einer Zempes 
ratur unterworfen iſt, weile nur Wenig von der Temperatur des 
Planetenraumes abweicht, folglich fid) mit einem Leben, mwie.unfer 
irbifches, nicht vertiägt. Beſonders gilt Dieß von bem Uranus, 
welcher 660 Millionen Stunden von der Sonne entfernt rollt. 

So gering nun, um wieder zu ber Erde zurädzufehren, fo 
gering auch der Einfluß der innern Wärme auf bie Oberfläche ift, 
fo läßt ſich doch mac Fouriers Geſetze bie Wärmemenge, welche von je ⸗ 
ner Quelle in einer gegebenen Zeit in die Atmosphäre ausftrömt, 
genau berechnen; die Wärmemenge, welche > B. während eines 
Zaprhunderts an einem einzelnen Orte ausſtroͤmt, if gerade fo groß, 
um an dieſem Ort bie Temperatur bed Minters zu derjenigen des 
Sommers umzumanbeln, 

Später werben die von Fourier gefundenen Gefege ber Wär 
mebildbung ohne Zweifel zu. genauerer Grgrünbung ber zegeimäßigen 
Bewegungen in ber Atwoeſphaͤre und im Dcean führen. 

(Bortfegung folgt.) 


Antiquarifhe Mahforfhungen im Neapel. 


Der Herzog von Galabrien hat das bernerife Schweizerregi 
ment in neapolitanifhem Dienft- aufgemuntert,, feine müßigen Stun: 
Aterthümern zu verwenden. Die Brüchte 
iprer Arbeit ind beftimme, nad, Bern gefonht zu werben, um dat 


dortige Mufeum 








Dos Ausland. 
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Kundedestgeiffigen und firtlihen Lebens ber 


Bälfen 





Num. 164 und 105, 


13 und 14 S$unf 1830 





Leber den Einfluß des Nepräfentativfpftems auf Li⸗ 
teratur und Sitten in Franfreich. *) 
(Prelsihrift von PH. Ehasles.) 


r 


„Die Freipeit (haft die großen Thaten ımd bie 
grofen Ideen nicht; aber fie bricht Ihnen Bahn 
und öffnet ihnen Thuͤr und Thor,’ 

Es glebt In dem Leben der Völker eine Epoche des ımmlt= 
telbaren Eluklaugs zwifhen der Gewohnheit des gefellfhaftiihen 
Dofeyus und ber Lehre des geſchriebenen Geſetzes, zwulſchen dem 





©) Die Herausgeber der Revue be Parks hatten unter'm 20 Octo⸗ 
ber vor. Y. einen Preis von 2000 Br. auf bie befte Beantwor- 
tung· der Brage ausgefegt: „Quelle a ötö l’influence du gou- 
vwernement reprösentatif, depuis quinzo anndes, en Frän- 
ce, sur notre litterature et sur nos mocurs?* Die Be, 
werber mußten ihre Arbeiten (discours) vor dem 1 März 1830 
eingefandt haben, Cine literarifhe Jury, welche aus den HB, 
Graf Alerander de 1a Borde, Benjamin Gonftant, dem ältern 
Bertin, Bert, Caſimir Delavlgne, Herzog Ehoifeul, Dubois, 
Du Stofel, Etienne, Koͤratry, Vicomte Laind, Maltourne, Mars 
ond, Mörimse, Mihaub, Graf Paftoret, Poneelet, Reydet, 
be, Thiers, Victor Hugo, Klillemain beftünde, fellte über 
bie Preiswürbigkeit erkennen. Meun und fünfsia Bewerber fan⸗ 
den fi ein, was ſchon allein beweist, mie fehe man ſich im 
Frankreich für conftitutionelle Fragen intereffietz die Jury wid⸗ 
mete ihrem Prüfungsgefhäfte acht Situngen. Mehrere ber 
Arbeiten wurben zweimal durchgegangen; endlich fchienen aber 
Boch nur zwei den Anforberungen zu entfprechen: nämlih Re. 
39 mit dem Motto aus Ghateaubriand: „L’esprit du siecle 
@ penätrö de toutes parts; il est entrö dans les tetes et 
«neme dans les coeurs de ceux qui s’en croient le moins 
entaches;“* und Rr, 58 mit dem Mottor La liberte ne erto 
ai lesgrandesactions, ni les grandes pensöes; elle leur livre 
age, elleleur ouvre la porte.‘* In einer eignen Gigung wurs 
en nun bie beibeg Rivalen verglichen, worauf ſich die Stimmen: 
mehrheit für bie ledtere entfchieb, die wir hiemit voliſtaͤndig mitihel: 
en; body fam man bahim überein, daß zwei Preife (ein Fall, ber 
—* In ber Einladung vorgeſehen worden) ausgetheilt werden, 
rt. 58 ben erſten mit 1500 Fr., Re. 38 dem zweiten mit 500 
Er. erhalten folte, Als Verfaffer von jenem zeigte ſich Hr. 
Philarıt Chaetes, ben die frauzoͤſiſche Akademie ſchon früher 
zwelmal gekrönt hatte, Berfaffer von diefem Hr. Eduard Ter⸗ 
naur. Eines Acceſſit würdig fand man Hrn. Amadeus Poms | 
mise, Birf. von Rr. 24 mis bem Motto von Frau v. Staöl: 


Staat und der Sitte; mo bad Ganze vorwärts ſchreltet wie der 
Einzelne, ungeftört im feinen Bewegungen, ungehemmt In felnem 
Giegeslauf, ftark und unwlderſtehllch burh die Macht ber Elu— 
beit beider. Da entfaltet ſich das Volksthum Im feiner ganzen 
Schöne und Groͤße; da wirft der Friegerifche Gelft der Römer, 
der Fünftlerifhe Geiſt der Griechen feine Wunder. Aber wie 
bald hat dieſes Zeitalter der Kraft und des Olüdes fih er» 
fhöpft! Wie bald ſchleicht ih bie Zwietraht in den Bund} 
Die Geſetze loͤſen fih von ben Sitten, bie Sitten fpottem der 
Geſetze, bis endiih nah einem langen und fhmerzhaften Ause 
fhelbungsprogeh eine Zeit ber Zerriffenheit eintritt, wo die Gm 
ſellſchaft fih nah einem friſchen Lebensprincip umfieht, wo bie 
neuen Ideen neue Inftitutionen beifhen, wo die Vergangenheit, 
bie fi feibit überlebt hat, noch eine letzte verzweifelte Ans 
ſtrengung wagt, che fie vor der vernlchtenden Gegeuwart auf 
immer in den Staub finft! ‚ 

Auf diefen Pımft war Frankreich gekommen, als ber Etof, 
welcher bie Monarchle erfhütterte, auch bie Schwachen und Bline 
ben überzeugen mußte, daß ber Augenbiit vorhanden, wo die 
polltifhe Verfaſſung ihres Waterlandes, dem Volk entfremdet, 
untergehen würde, um ſich gewaltfam wieber zu erneuen. Dieß 
erforderte ein blutig muͤhſam Städ Arbeit; benn Gift und Krane 
beit wählten bis in die Innerjten @ingewaide bes geſellſchaftll⸗ 
den Köryerd. Den Sitten, welchen es oblag, bie veralteten Ger 
fege zu verjüngen, fehlte bie concentrifhe Kraft; fo brachen denn 
die Inftitutionen, obglelch mit ber Autorktät ber Zelt bemaffues 


„La libertö, la verta, }a gloire, les Iumiöres, le cort 
imposant de ’homme dans sa dignins naturelle, cos — 
allices entre elles et dont l’origine est la m&me, ne sau- 
raient ezister isolement. Le complement de chacune est 
dans la r&union de toutes." Mit Lob erwähnt find Mr. 37 
(Berf. Hr. Anquetin, Med. Dr.) mit dem gleichfala aus Frau 
von Staöt entiehnten Motto: „Onne saurait nier la le- 
gislation d’un peuple ne soit toute puissante sur ses gouts, 
sur ses talens, sur ses habitudes, puisque Lac&d&mone a 
eriste äcöte d’Athenes,; dans le mäme siecle, sous le m&me 
elimat, avec dos moeurs si differentes; Rr. 26 (Berf. Hr. 
Adolf Maffe) mit dem Motto: „Aidez-moi et puis advienno 
omra; Wr. 54 (Berf. Hr. Didron) mit dem Motto: 
ert& est bonne ä tout. Die vier legtern wurden je 
" mit einem unenfgetdlichen einjährigen Abonnement auf bie Revue 

de Paris beehrt. 
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und ftark durch bie Dauer des Beſihes, in ſich felbft zufammen,, 


und ald man fie erfegen wollte, begannen bie unverträglihen 
Elemente, welche Im Schoß der Geſellſchaft aufgohren, jenen 
entſetzlichen Kampf, wovon das wanfende Europa bie Erfdütte: 
rung noch jet fpürt. 

Die Nachahmung der griehiihen und römifhen Repubſlken, 
ein Angebinde, das man den alten Relchscolleglen verdanfte; 
ber Gelſt der phlloſophiſchen Kritik, welden die frele Entwiclung 
ber Intelllgen; durch das Chriſtenthum hervorrlef; die Ergeben— 
beit der Prleſterſchaft gegen den Thron; der Adel mit feinen 
Feudalbegriffen; das gallicanifhe Kirdrentbum; die ultramonta: 
niſchen Theorien; der nah anderthalb Jahrhunderten voll Leiden ſich 
erhebende Proteftautiömug ; die fo lange Zeit unter dem Drud ge. 
baltene Demofratie, welche die mit einem Male erlangte Macht 
als Made ausübte; Furz nicht bloß die pofitiven Intereffen, fon: 

“dern die tolljten Widerfprüche der Meinungen, wie fie nur von 
erbitterten Maffen repräfentirt werden konnten, die meiſt Hen« 
fer und Dpfer zugleih waren — all Dieb zufammen erwedte 
und belebte den Kampf. Uns, bie wir feine Früdte ernten, 
tomme es niht zu, über ihn den Fluch auszufprehen. Milfen 
wir ia, daß die Charte nichts Anberes ift, als der endliche Ver: 
glelch zwiſchen dem wicdergebornen Königthum, ber Arlftofratie, 
die zu Boden lag, und ber Demokratie, die ihrer. Triumphe und 
Wusfhweitungen und der Züchtigung, die ihr Bonaparte's Ruhm 
auferlegt hatte, mübe war. Diefe neue Form entfprang unmit- 
telbar aus ben Beduͤrfulſſen der Zeit; unfre Sitten geboten fie; 
allein noch gefhlagen von ben langwierigen Stuͤrmen und ber 
feiten Bildung noch ermangelnd, bedurften eben dieſe Sitten, 
um ſich mit der Efarte, welche Ihr Werf gewefen, zu verfiändiz 
gen, wiederum der Charte, um unter deren Einfluß fih voliende | 
zu geftalten. Seltfames Schaufplel! Man fah Frankreich bie 
Charte empfangen, ihr widerfteben, fid ihr unterwerfen und nad) 
{br fih formen, während es fortfuhr, fih mit einigen Ihrer Re— 
fultate unzufrieden zu bezeugen. Ein Geſchoͤpf unferer Staates 
unmälzeg it die Eharte ihrerfeits wieder zur Schöpferin, aus 
einer Wirkung iſt fie zu einer Urfache geworben. Produkt eines 
unter den Wehen der Zeit entwidelten foclalen Prinzips hat fie 
die Rolle aeraufcht, und warb Neformatorin! 

Kann man alfo wohl fagen, daß das gegenwärtige Frauf: 
reich ein Kind ber Charte ſey, dab al bie auffallenden Meta: 
morpbofen, welhe das Laub durchlaufen, aus biefer einzigen Ur- 
ſache fi erklären? Wir haben nicht unter bem Kalfertbum und 
ber Republik gelebt — unfere Vaͤter Mirabeau's und Voltalre's 
Aſche nicht Im Trlumph umbergetragen, obne daß von biefen 
verfhledenen Erfheinungen, die ber Eharte vorangingen, ber Ge» 
ſellſchaft Eindruͤcke geblieben wären. Die Dentzeihen ber con« 
ftitulrenden Verfammlung, des Nationalconvents, bed Conſulats 
ſelbſt der alten Monarchie konnten niht wie Schatten verfchwin- 
den; Ihre Spuren find da, find noch Iebendig; und Ihre Ver: 
ſchmelzung it es, woran man Tag für Tag arbeitet, und wos 
von ber Beſtand unjerer Inflitutionen und der neuen Sitten 
abhängt. Die Charte hat die Vergangenheit nicht vernichtet ; 
fie hat biefeibe in ihren Thelten verknüpft, mit ſich felbit ver: 
iſhnt. Ihre bewunderungswärdige Aufgabe, das Streltende zu 
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vermäblen — fie hat fie erfüllt. Seine unferer Erinnerungew 
läßt fie verloren geben, feine unferer Hoffnung getaͤuſcht werden, 

Eo geſchleht es vor unfern Augen, daf der Befreumdungs: 
alt zwlſchen unfern Sitten und unfern Gefegen nah und nah 
vor fi geht; wir find aber um fo weniger unintereffirte Zu: 
fhauer und Mitfpieler dabei, als unfere fittlihe Eriftenz, unfere 
aͤußern Verhaͤltulſſe, unfere Vergnuͤgungen, unfere Eutwuͤrfe von 
Gluͤck und Ruhm unabläffig augeſochten oder gefoͤrdert werden 
durch elue Beweguug, die wir verwänfdhen oder fegnen, hemmen 
ober befdleunigen, auf feinen Fall aber in ihrer Bahn anhalten 


fünnen. 
(Bortfegung folgt.) 





Ueber die hetrurifchen Vaſenausgrabungen. 
(Bortfegung.) = 
„Das alte Hetrurien,’ fagt der Fürft von Ganfno, „be⸗ 
berrfhte im trojanifhen Zeltalter Stallen und feine beiden 
Meere. Vetulonla, die Hauptitadt diefes Reiches, ward in fo 
frühen Zeiten zerftört, daß feibft bie alten Hliſtoriker geftehen, 
daß fie die Lage dieſes Hauprfiges der ltallenlſchen Herrihaft 
nicht genau angeben können. Man wußte jedoch, daß Vetulonta 
nicht weit vom Meeresufer Sag, wo man die Erje aus den Mi⸗ 
nen der Inſel Elba auslud, und daß feine Bäder, Caldane ger 
unannt, berühmt waren. Diefe Angaben lleßen mich vermutben, 
baf bie jegr entbetten Hypogeen den Ruinen von Betulonfa 
angehörten. Denn die ſchon Im erften Jahrh. n. Ehr. berühmt 
gewefenen Mineralbader von Ganino, welche damals vom Pro 
conful Minucius reftaurirt wurden, fand id vor 20 Jahren wies 
ber auf und lleß fie berfiellen. In ben Ruinen biefer alten 
Baͤder fieht man noch viele marmorne Fufböden mit den Stu: 
fen, und mächtige Wafferfeltungen, welde das Waffer von den 
Bergen herbelführten. Ih ſtleß daſelbſt auf ein Pledeſtal mit 
ber Inſchriſt Minuclus, und eine marmorne Statue, bie Hyglea 
vorftellend. Von diefen Mineratbädern erhielt ein hell ber 
Gegend den Nanıen Caldane, der ihm bis auf ben heutigen Tag 
verblieben ff. So werden audıble Erze aus ben Bergwerken 
von Elba mod jeht dafelbft audgeladen und gefhmolzen. Diefe 
wenigen genauen Merkmale, welde und die Alten über die Lage 
von Vetulonla hinterlleßen, paſſen daher volllommen. Alles Dies 
fes, zufammengenommen mit den nun am demfelben Ort ents 
deckten Meifterwerten, beftärfte mic Immer mehr in meiner Ver⸗ 
muthung über bie Lage bes alten Vetulonla. Ich hoffte auf 
eine Infchrift, welche melne Muthmaßung zur völligen Gewlß⸗ 
heit bringen wärbe; allein did zum 22 April, wo ſich bereits bie 
Zahl der mit Infchriften verfehenen Städe auf 200 belief, be⸗ 
308 ſich noch keine auf Vetulonla. Endlich fand ih in dem Grabe 
ber Famille Arionfa, In einer 20 Palmen tiefen Grotte, eine 
ganze, vollfommen erhaltene Vaſe mit ber beutlihen Inſchrift 
Vithlon ochei, (auf der Waſe ift die Inſchrift gefchrieben 
VIOAONOTEIN). Das Gemälde auf biefer Vaſe ftelt die Ve⸗ 
tulonienfer vor, welche In den Gejtalten einer Matrone unb eis 
ner männlihen Figur dem aͤltern Bachus huldigen. Die Ber 
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trachtung dleſes herrlichen Fundes und der vlelen Hypogeen, bie mit 
den Infhriften getruriiher Familien *) bededt und angefüllt waren 
mie Meiſterſtuͤcken der Kunft, und daher gewiß nur der Hauptitabt 
angebören konnten, liefen mic nicht Idnger zwelſeln, daß ber 
Ort unferer Grabungen das alte Wetnlonta fey. Es giebt wohl 
nur wenige Facte and der entfernten Vorzeit, bie unferes Be: 
dünkens fih zu einem folhen Grad der Wahrſcheinlichkelt erhe⸗ 
ben können, Die Anſicht Derer hingegen, welde Vetulonia In 
die Gegend von Plombino ſetzen, It durch feinen triftigen Grund 
unterftägt. Die Stadt Vulcka und bie andern Weberbleibfel, 
welche fich in dieſen Gegenden vorfinden, wurden auf den Ruf: 
nen von Vetulonia gebaut, und bie drei pracdtigen Brüden, von 
welchen man eine noch erbalten und zwei In Trümmern ficht, 
vereinigten wahriheintich die beiden Theile der Hauptftadt. Ile: 
ber bie Epoche, welcher man die ausgegrabenen Gegenftände zu: 
fhreiben muß, laͤßt fich Folgendes augeben. In den erften Jahr: 
hunderten Roms eriftirte Vetulonka nicht mehr, folglih fallen 
diefe Hypogeen vor die Gründung Noms. In Griehenland 
bluͤhten die Künfte erft im vierten Jahrhundert nach der Erbauung 
jener Etadt; es find daher biefe bereits entdedten Meifter: 
ftüde vier Jahrhunderte früber als die Bluͤte Grichenlands. 
Daraus folgt, daß bie Priorität der fhönen Künfte in der alten 
Melt in demfelben Maße Itallen angehört, wie daffelbe das 
Primat darin In der neuen Zeit befigt. Wären diefe Vaſen nicht 
unter ber Erbe gelegen, fo würden fie gewiß als fold koſtbare 
Gegenftände von den erobegudben Mömern fortgefchafft worden 
ſeyn, befonders da auf vielen das Bild des Waters Aeneas ‚vor: 
geſtellt iſt, was für jene noch eln größeres Intereffe vers 

lichen hätte. Auch würden bie hetrurifhen Künftler, weiche ba- 
‘mals ben Roͤmern nah Mom gefolgt find, die Vaſenmalerel 
dorthin verpflangt haben. Wir wiffen aber, daß diefe Kunft ben 
Roͤmern gänzlih unbekannt geblieben Ift; wir wiſſen ferner, daß 
die Römer in Ihren drei erſten Jahrhunderten mit ben Hetrurien 
beftändig im Krlege lagen, und daß Lucumo von Tarquinla 
von ben Römern Im 3.384 Noms, d. h. 50 Jahr vor Phldlas **) 
überfallen wurde, Zu dleſer Epoche fonnten in dleſem Lande keine 
hetruriſchen Vaſen mehr auf der Erde vorhanden, und die Kunft 
fie zu malen muß ebeufalld verloren gewefen fepn, denn fonft 
muͤßten die Nömer ſowohl dieſe Kunft als biefe Monumente ge- 
Kannt haben. Unfere Hppogeen find daher mit mathematiſcher 
Gewißpelt früher als Phidias, und mit einer Wahrſchelnlichteit, 
bie beinahe an mathematifhe Evidenz grenzt, vor die Gründung 
Noms In das trojantfche Zeitalter, und wenig nachher, zu fegen; 
In eine Periode, als das hetrurlihe Meih ganz Ztalten in ſich 
faßte, Unterltalien, Sleklien und die Inſeln nicht ausgenommen. 
Vetulonla war der Mittelpunkt diefes Relché, als die Hetrurler 
‚Herren der beiden italiſchen Meere fowohl als der übrigen waren, 
als ie die Argonauten fiegreih befämpften, nad Mitplene und 





*) Die bis jett in diefen Hypogeen —— Namen hetruri 
ſcher Famillen find Minuca, Fuesta, Ania, R — 
J — 


) muß heißen 50 Jahre nach Phidias. B. 


im ganzen Archlpel Handel trieben, und nad allen Seiten hin 
das wohlthätige Licht der fhönen Künfte brachten. 
„Diejenigen, welche nirgends etwas Gutes und Schönes ges 
fatten, als in Grlechenland, triumphiren zwar, daß es in den 
Anfriften auf den hetrurifhen Vaſen Buchſtaben giebt, welche 
den altgriechifhen Ahntich find, fo wie es ebenfalls mit einigen 
Wörtern der Fall if. Allein che wir hierauf antworten, fragen 
wir — fit es wohl möglih, daß die Griechen, welhe 50 Jabte 
vor (7) Poldlas noch Feine gute Malereien befaßen *), jene 
Meifterftüte nah Italien gebracht hätten? Wie Könnten fie 
unfere Hypogeen damit anfüllen, welche ſich dazumal ſchon 
im Beſitze der Roͤmer befanden, ohne daß dleſe davon gewußt 
hätten? Warum hätten die Griechen, die ohnehln gern prahl⸗ 
ten, und ſich alle Erfindungen zuſchrieben, nicht auch von den 
Vaſen gefprohen, wenn fie deren befafen? **) Es ſcheint daher 
fehr Mar, daß die Itallener die Erfindung ber gebrannten 
Erde gemacht, und dieſe Entdetung allein möchte ſchon binrels 
chend beweifen, daß unter den Itallihen Wöltern fhon Künjte 
und Wiffenfhaften brähten, als Griechenland noch In Barbarei 
und der übrige Theil des Dcchdents in Finfternif verfunfen war. 
Was aber die griehifhen Buchftaben betrifft, fo antwortet für 
ung Herodot, welher (Buch 5 Eap. 59) berichtet, daß bie hetrus 
riſchen Buchſtaben und die altgrlechlſchen einander glichen, und 
In der That war das Altgrlechtſche nichts Anders als das Pelas⸗ 
giſche, und dleſes war nothwendig bie Sprache ber alten Hettu⸗ 
tier. Alles kam und aus dem Orlent. Die Pelasger kamen 
alcht von Grlechenland, obgleich ein Theil derſelben durch Grie⸗ 
hentand 309, als fie nah Itallen wanderten. Nah ber Zer⸗ 


‚ftreuumg der pelasgiihen Voͤlter In Itallen, Griechenland und den 


Juſeln, eriftirte wohl nur Eine Sprache In biefen Ländern, und 
daher ohne Zweifel auch in der früheften Zeit dieſelbe Schrift. 
Wir folgern Hieraus, daß die hetrurifhen Monumente, je hoͤher 
{he Alter hlnaufreicht, deſto mehr in Uebereinſtimmung mit bem 
altgriechlſchen ſeyn muͤſſen. Wenn mir daher auf denfelben ei: 
nige Worte und Mamen lefen, weite an die griedhiihen er in⸗ 
nern, fo gebt daraus hervor, daß dieſe pelasgiſch, altgriechiſch 
oder hetrurlſch find. In beiden Sprachen müͤſſen ſich eben fo 
ähniihe Nahmen zeigen, wie im heutigen Stallenifhen und 
Latelniſchen. Es find aber auch fehr viele Wörter darunter, bie 
zwar lesbar aber unverftändiih find. Won den Buchſtaben ber 
eugubinifhen Tafeln fheint Har, daß fie nah ber Gründung 
Roms entfranden, und daher erweist fih an ihnen ber Ueber⸗ 
gang von der grlechiſchen Sprache zur latelnlſchen. Unſere Hppo: 
geen hingegen, welche in die Zeit vor Noms Erbauung fallen, 
föunen auf dem darin gefundenen Monumenten Nichts vorge: 
fteßt enthalten, was fpäter ald dieſe wäre, und fo {ft es auch 
gerade der Fall. Die mythologlſchen Begebenhelten gehören der 
pelasgifhen Geſchichte an; fie mußten deßhalb auch von den Hetrus 


Sie müffen wohl Fehr aute 


©) Diefe Annabme iſt ungegründet. h 
) : würden bald barauf alt Iene 


Malereien gehabt haben, fonft 
herrlichen Mater entftanden fen. 
+) Diefes geſchieht wohl, aber freitich fehr fpärlid) und undedeus 
tend. W. 
* 


riern früher, als von ben Griechen gefeiert werden, weil Hetru⸗ 
ten ſchon mächtig und clvlliſirt war, als Grlechenland noch in 
ber Kindheit lag. Eben befhalb. mußte auch ihre Auffaffung von 
ber fpätern Darjiellung ber Griechen oft abweidhen, wie Dieß 
auf -verihiedenen Vaſen zu feben if, Der thebaniihe und 
trojaniihe Krleg, europälfhe Begebenhelten, welche die Welt 
mit Ihrem Rufe erfüllten, wie hätten fie nicht auch diejenige 
Nation befhäftigen follen, welche damals auf ber Bahn ber 
Kinfte voranfchritt? Und waren nIht Dardanus und feine Troja⸗ 
ver betrurifhen Urfprungs? *) Gingen nicht oft Eolonlen von 
Hetrurien nah Griechenland, und von dort wieder nach Hetru: 
then? Wären überhaupt unfere Monumente fpäter ald bie Grün: 
dung Roms und die Blütezeit ber grlechiſchen Kuuſt, wie wollte 
man erklären, daß Feine einzige Vorftelung auf Romulus oder 
—— oder ſonſt eln Erelgniß jenes ſchoͤnen Zeltalters 
anfpleite? 

„um das ultragriehlihe Syſtem zm behaupten, (was jedoch 
vor gegenwärtiger Entdedung zu entihulbigen war) hat man 
vorgegeben, daß mehrere Vaſen, wie bie hetrurifchen, in Athen 
CTheben und Eorinth 16. 2c. gefunden worden; allein wir erwie- 
deru hierauf, daß es nicht genug fep anzuführen, daß ein Mo: 
nument an irgend einem Orte gefunden worden, ſondern man 
muß ed auch beweifen Fönnen. Man gewinnt auch Nichts, wenn 
man Sttabo eitirt, weil biefer nur überhaupt won Vaſen ſpricht, 
und nicht von gemalten. - Endlich iſt bier nicht Hoß von gemals 
ten Bafen dle Dede, fondern von Meiſterſtücken der Kunſt. 
Grohe gemalte Vafen finden fih auch in den Läubern der 
Wilden. Gefegt aber, ed wären wirfli einige vorzüglihe Vaſen 
tn Griehenland gefunden worden, fo iſt eher wahrfheintih daß 
bie. Hetrurler, welde auf dem Meere von Stallen und ben 
Inſeln berrihten, einige Meijterftide nah Griechenland brachten, 
als daß die Griechen, welche niemals von bergleihen Vaſen 
fpreben, mit Tauſenden berfelben unfere Hppogeen füllten oder 
daß gar Künftler von Griechenland kamen, um Dinge in Hetru: 
rien zw fertigen, welche fie In ihrem eigenen Waterlande nicht 
machten. Wir willen ferner, daß Ariftophanes fronifh von ben 
Malern fpriht, welhe Vafen für bie Tobten malen, was er 
gewiß wicht gethan haben würde, **) wenn bie vorzüglichiten 
Maler Griechenlands damlt fich| befchäftigt hätten, Es iſt das 
ber viel wahrfheinliher, daß durch die betrurifhen Colonlen 
von Capua, Nola und Sichkllen etliche Metfterfiäte dleſer Art 
nah Griechenland gelangten. Indeſſen Diefes wäre eine Aus: 
nahme, die nicht einmal Etwas bewiefe, wenn fie auch gegrüns 
bet ſeyn follte, allein die ganze Behauptung iſt noch fehr zwei- 
felhaft. Denn das Prädikat griechiſch, weldes den betrurifhen 
Vaſen beigelegt worden, bat bis jent den Preis derſelben er⸗ 
böhet, und es wäre daher möglich, "ba aus diefem Grund im 
Handel manche Vaſe für griedifih gelten mußre, welde gar 

*) &. Servius in lib. 3. Adneid Virg. lib. 7. V. 295 und 

Sil. italie. lib. 4 Punicor. m. 

”*) Diefer Komiker leß ſich bekannttich von ſolchen zarten Ruͤck⸗ 
fihten nicht feſſeln in feiner Laune, ſobald Ihm etwas für 

feinen Arect tauglich ſchien. W 
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Nies mit Griechenland zu ſchaffen hatte. Die Vaſen, melde 
der Mitter. Inghirami berausgab und in Theben und Gorinth 
gefunden haben will, find von einem zu rohen Stile, als dad 
fi aus ihm in Bezug auf das Zeltalter jener Melſterſtuͤce, 
wäre man auch ihrer Herkunft ſicher, die gerlugſte Folgerung 


ziehen liege, 
So welt Im Weſentllchen der fuͤrſtllche Archaͤͤlog. Nachdem 


er hierauf am Schluſſe der Abhandlung noch viele Beweisftellen 
aus alten und neuen Schriftitellern angeführt, fpriht er auch 
von denjenigen Stellen, welche gegen feine Anſicht ftreiten. Er 
erwähnt bes Gicero, ber fagt, daß man Alles den Srlechen ver— 
danfe, und des Tacktus, der erzählt, daß Demaratus die Mas 
lerel und die Schrift von Grlehenland nah Hetrurien gebracht 
babe, Um diefen Widerfpruh zu befeitigen nimmt er zwei Pe⸗ 
rioden In der hetrurifhen Kunft an: eine vorrömifhe, welche 
er bie hetrurifch= pelaggifhe nennt, und eine fpätere welche eins 
trat, nahdem die Künfte und Wiſſenſchaften in Itallen untere 
gegangen waren, und nun in Griehenland erwadhten, von wo 
fie Demaratus wieder nah Hetrurlen verpflanjte. 

Wir fügen der Intereffanten Abhandlung des Hru. Fürften einige 
Bemerkungen bei, Im Allgemeinen möchte es wohl ſchwer, ja ganz 
unmoͤglich ſeyn, mit Beftimmtheit behaupten zu wollen, biefes 
ober jenes Land fey die Wiege der Kunft, und von dert aus babe 
fie ih über alle andere Länder verbreitet. Die Heberlieferungen 
hierüber find verworren und widerfprecbend, und koͤnnen nicht anders 
ſeyn, felbft wenn in jenen frübemSciten Alles genauer nieder 
geſchtleben worben wäre, und Daſſelbe ſich bis auf ung erhalten 
hätte. Mit augenfheinliher Wahrfheinticteit läßt fih aus den 
Gefesen des menſchllehen Geiftes erweifen, daß die Kunft fin 
vielen Ländern zu gleicher Zeit begonnen. Die erften Aufaͤnge 
berfelben find die nothwendigen Ansiäfe der gelſtigen Thätlg» 
feit, fie find dann eln matter Schimmer von jenem Lichtglanz, 
welden der Schöpfer der gefammten Menfchheit zugetheilt bat. 
Allein der felbftitändfgen Eutwidelung und dem almaͤllgen Forte 
föprelten, oder der Erziehung diefes ſchwachen Kindes, dab es 
zum ftarfen mwohlgeblideten Manne heranwachſe, ftehen oft Hin⸗ 
derniffe im Wege, die von dufern Umftauden abhängen, Aeußer⸗ 
(ich iſt ein Wolf mehr beguͤnſtigt ald das andere, fo daß die 
innere Entwidtelung ſchneller vorwärts geht. Der Einfluß bes 
mildern Himmels gewährt bierin die größten Vortheile, indem 
der Menſch die aͤußern Forınen nur von den Ihn umgebenden 
Gegenftänden entlehnen kann. So fihreitet er in feinen Bildungen 
um fo rafher jur Schönheit vor, je föner die Natur um ihm 
erſchelut. Später erit, nahdem cin Volk eine gewife Höhe in 
der Gultur erreiht, fängt der Einfluß auf andere Wölfer an, 
beren äufere Umgebungen für ihre Ausbildung nidt fo vortheil⸗ 
haft find, Haben daher Wölfer dhnlihe Auferlige DBegünitiz 
gungen, wie Dieß bei den Hetruriern und Gelechen der Fall iſt, 
fo laͤßt ih um fo weniger behaupten, daß ein Volk von dem 
andern bie eriten Anfänge der Kunft erborgt habe, Dem Hrn. 
Verfaſſer des Eatalogs tft wohl baber in feiner Meinung, daf 
die Kunſt zuerſt in Itallen entitanden, und von da nad Gries 


ı henland gebracht worden, nicht beizupflihten, aber aud eben 
| fo wenig Denen, die Alles von Griechenland ableiten, dieſes Land 
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als die Quelle aller Cultur betrachten und jebe —— 
Eutwlckelung anderer Länder verwerfen. Die wenigen Ueberlle— 
ferungen, die uns hierüber binterblicben, wlederſprechen auch 
gänzlih folhen Annahmen. Wir wien zwar, daß Hetrurlen 
fhon zwifhen 1100 und Jooover Chrlſtus ein bluͤhender mädıtiger 
Staat war, allein wir wien aud, daß Däbdalus, den man 1200 
v. Chriſtus fegt, der erfte war, welher die Statuen mit frei 
ftehenden Beinen und Händen machte (früher waren dleſe Theile 
des menſchllchen Körpers Immer anliegend gebildet, wie bei den 
egpptifhen Statuen.) Homer, ber um 1000 v. Chrlſtus gefeht wird, 
muß nothwendig eine fehr welt gedleheue Kunft vor fin gehabt 
baben, indem er fonft unmöglich die herrlichen Beſchrelbungen 
von Waffen und andern Dingen hätte mahen fünnen. Ele 
tragen zu fehr den plaſtiſchen Stempel an fih, ald daß er Der: 
gleihen nicht gefehen haben follte. Daß aber ber Orient früh 
ſchon eine gewife Stufe In ber Kunft erreicht, und durch Aus: 
wanderungen auf die übrigen Länder großen Einfluß ausgeübt, 
ſchelut ſowohl durch ſich ſelbſt, ald durch die Nachrichten, bie wir 
dieruͤber beſihen, ſehr gegründet, obwohl die Srlechen uns ſpar⸗ 
lich davon Erwähnung thun. 
(Bortfegung folgt), 





Memoiren von Robespierre. 


Dritter; Artifel 
Erite dffentlihe Neben. 

Die drei Stände bes franzöfifhen Welts waren Im Jahr 
1789 zuſammengekommen, hatten fih zur Natlonalverſammlung 
erklärt, die Baitille war erjtärmt worden — nod hatte ber 
Abgeordnete von Arras nicht oͤffentlich geſprochen. Eudlich, als 
am 20 Jull Lally-Collendal In der Verfammlung ben Untrag 
machte, von allen Kanzeln verkünden zu laſſen, daß jeder Störer 
der Öffentlichen Muhe fortan der Juftiz überantwortet werden 
würde, erhob ſich Nobespierre zum erften Mal, *) biefen Bor: 
flag zu beftreiten, und zu zeigen, daß das franzöfiihe Volt 
in den bis jeßt vorgenommenen Schritten nur fein gutes Recht 
audgeübt habe. Der Feine Auszug, welhen die Memoiren aus 
dieſer Rede mitthellen, enthält, abgefehen von dem richtigen 
Elnn, womit der Redner das bisher Vorgefallene auffaßt, nichts 
Inteteſſantes; eben fo wenig was von den naͤchſt darauf gefolg: 
ten Reden — am 27 Juli über einen aufgefangenen Brief, am 
31 über die Verhaftung Bezenvald — nur mit wenigen Worten 
aufgeführt wird; cher feſſelt Robesplerres vierre am 24 Auguft 
gehaltene Rede die Anfmerkfamtelt, Sie betrifft die Preffrei: 
beit; unfre Memoiren führen unter Anderem folgende Stelle 
aus derfelben an: „Sie dürfen nicht anftehen, bie Greiheit der 





+) Im Ganzen hielt Robespierre, nad) dem den Memoiren ans 
sehängten Verzeichniß, vom 20 Juli 1789 bis zum 28 Sep⸗ 
tember 1791, 106 aröfere Reben in der Ntationalverfammlung; 
aufig zwei an einem Tag, und nicht felten zwei, ſelbſt drei, 
über denſelbtn Gegenftand; fo 3. B. innerbalb zwei Tagen 
414 und 15 Juli 1791) drei Reden Über die Flucht bes Konigs. 


Prefe unumwunden zu erfiäten. Freien Männern Tann ed nle 
zufommen, Ihre Rechte auf zweifelhafte Art auszuſprechen; bloß 
ber Deſpotismus hat Cinfhränfungen erfunden und dadurch iſt 
ihm gelungen, jedes gute Recht zu ſchmaͤlern.“ In feiner fünften 
Dede, am 26 Auguft, über bie Steuerbewilligung, fagt Robespf⸗ 
erre: „das Recht die Steuern zu bewilligen fest das Recht voraus, 
daß die Steuer von und abhänge, während der in Vorſchlag 
gebrachte Artikel der Nation bloß eine Art Veto zugefteht. Je—⸗ 
nes Princip übrigens war anerfannt, ehe die Nation die geſetz⸗ 
gebende Gewalt wieder erhalten hatte: fol nunmehr, da Ihe 
diefe Gewalt nicht mehr entgehen kann, Ihr Mecht fi bloß das 
rauf beſchraͤnken, bie Stewern zu prüfen und zu bewilligen, 
oder ſoll nicht vielmehr von ihr das Geſetz binfichtlich der Steuern 
überhaupt ausgeben? Wenn es fih um eine Begriffsbeftimmung 
der Steuer handelt, fo würde ich dieſelbe einen Theil bes 
Elgenthumes ber Bürger nennen, der zu Sicherung ber allge: 
meinen Bedärfulffe niedergelegt wird; man kann alfo nicht von 
den Rechten der Nation ſprechen, ohne zugleih von ber Ihr 
heimgefallenen gefeßgebenden Gewalt zu ſprecheu.“ *) 

In den erften Tagen des Septembers beftritt er bie Zu: 
täffigleit des Föniglihen Vetos, ſel daſſelbe abſolut oder fufpenfiv. 
Aus dem fehr langen Auszug, welden die Memoiren von dies 
fer Rede mittheilen, wählen wir Folgendes: „Jeder Menſch 
hat von Natur die Fähigkeit, fih durch feinen Willen zu beherr⸗ 
fhen; die zu einer polttifhen Gefammthelt vereinigten Menſchen, 
d. h. ein Volk, hat alfo das gleiche Recdt,I nämlich die Fählg- 
feit elnes Gefammtwillen®, zufammengefegt aus ben Fählgteiten 
der einzelnen Willen, und bie gefeßgebendej Sewalt biefes 
Willens iſt unveräußerlih, unbeſchraͤnkt, unabhängig von Ir: 
gend einem gefellichaftlihen Verhaͤltulß, wie fie'd in jedem 
Menfhen ift, der von feines Glelchen getreunt lebt. Die Ge: 
fege find bloß Akte dieſes allgemeinen Willens. Da aber ein 
großes Volt ald Sefammthelt die geſetzgebende Gewalt nicht aus: 
üben kaun, und ein Meines vieleicht nicht barf, fo überträgt 
es die Ausübung feinen Mepräfentanten, den Bevollmädtigten 
feiner Gewalt. 

‚ siemit If offenbar ausgefprohen, daß ber Wille dleſer 
Repräfentanten ald der Wille des Volls betrachtet und refvektirt 
werden, und eine geheillgte, über jedem Einzeln: Wien ftehende ’ 
Vollfraft Gaben müffe, widrigenfalls das Volk feiner gefenges 
benden Gewalt und Selbſtmaͤchtigkeit beraubt fepn würde. 7 

„Ber behauptet, daß ein Menſch das Recht hade, das Ge—⸗ 
ſetz nicht anzuerlennen, ſagt: ber Wille eines Einzelnen ſtehe 
uͤber dem Willen Aller; die Nation ſey Nichts und ein einziger r 





) Robespierres Vorſchlag ging nicht buch; dad Wort „bemils 
digen“, welches er durch „ausſchreiben““ (etablir) erfeht wiſſen 
mwolte, wurde beibehalten, und feine Bedeutung nicht in jenem 
weiten Sinne genommen, Das Geſetz ward in folgenden Wors 
ten ausgebrüdt: „jeder Bürger bat das Mect, in eigner Pers 
fon oder durch feine Repräjentanten, bie Rothwendigkeit der 
allgemeinen Befteurung zu unterfuchen, fie zu bewilligen, über 
ibee Anwendung zu wachen und die Quantität, den Anfag, 
Yie Beitreibung und Dauer derfeiten zu deſtimmen.“ 


Meunſch Alles, Fügt er bei, biefes Recht ſtehe Dem zu, wels 
cher mir der vollziebenden Gewalt befleldet iſt, fo fagt er: ber 
von dem Volf zu Vollziehung des Vollswillens aufgeftelte Meuſch 
babe das Recht den Vollkswillen zu hemmen und zu feſſeln; er 
erſchafft ein nah moralifhen und politifhen Grundfägen unbe: 
greifliches Ungeheuer, und dieſes Ungeheuer iſt dad koͤnigl. Veto, 
„Durch weldes Verhängnig muß dleſe feltfame Frage die erfte 
feon, welche die Stellvertreter des franzöfifhen Volks, bie 
demfelben ‚die Freipeit begründen follen, in Anfpruh nimmt? 
Durch welh Verhängnis foll der erfte Sa der von ganz Europa 
mit fo vieler Ungeduld erwarteten Verfafung eine Erfiärung ber 
Uebermacht der Könige über dle Völker, eine Aechtung ber hei: 
ligen Rechte ber letztern ſeyn? Nein cur... dleſes abentheuer: 
ide, unfelige Gefeg wird nidt zum Voraus als eutſchleden 
angenommen werben; id glaube nicht daran, denn ed fit mir 
geitattet, feine Ungereimtheit in Gegenwart ber Vertheldiger 
des Vollks den Augen der Nation vorzulegen. 


* .. — [ Zee er BE TE Ze Ze 


„Wir dürfen niht mehr fortwährend fagen: Frankrelch fit 
ein monarchiiher Staat, und aus biefem oberſten Grundfaß 
die Königsrehte als eriten und wichtigſten Theil der Verfaffung 
ableiten, vielmehr ſolten wir uns erinnern, daß das Wort 
„monarchiſch““ lediglih Nichts, ald einen Staat bedeutet, in 
welchem bie volziehende Gewalt einem Einzigen anvertraut iſt; 
wir follten bedenken, baf jede Reglerung vom Volk und für bas 
Volk aufgeftellt iſt, und folglich alle Reglerende, und felbft die 
Könige, bloß die Mandatare und Bevollmädtigten des Volkes 
find; daß dle Verrichtungen jeder Staattgewalt, und folglich 
aud der Königswürde, Etaatspilihten, und keineswegs perfön- 
lie Rechte oder befondres Eigenthum eines Individuums find; 
daß man alfo fein Aergerniß daran nehmen darf, wenn In der 
Berfammlung der Stellvertreter: bes frangöfifhen Volts, welche 
mit der Gewalt bekleidet it, eine Verfaſſung zu entwerfen, ein 
Bürger glaubt, Freiheit und Rechte bes Volkes feyen der Ge: 
senftand, welcher und zuerſt in Anſptuch nehmen mülfe, und 
die koͤnigllche "Macht dürfe nur nah ber diefen Sweden ent: 
ſprechendſten Welfe beftimmt werben. j 

„Die Volfsrepräfentanten koͤnnen ihre Gewalt mißbrauchen / 
man muß alfo dem. Könige die Macht ertpeilen, ein Geſetz zu 
verwerfen.’ “4 

„Das tft als ob man fagte: „„der Gefeßgeber kann Irren, 
folgiih muß man ihn vernichten.” 

„Es feßt ein großes Miftrauen in ben gefehgebenden Kör- 
per, und ein ungemelnes Vertrauen In die vollzlehende Gewalt 
voraub, » . . . FE GE TE GErGER 
„Der gefehgebeude Körper befteht aus Bürgern, welche vom 
Volk erwägit, mit einer friedlihen Magtftratur bekleldet find, 
und zwar nur auf eine beitimmte Zeit, nah deren Verlauf fie 
in die Menge zurüdtreten. Was iſt dagegen die vollziebende 
Gewalt? Ein Monarh mit ungeheurer Macht, welcher über 
Heere, Gerichtshoͤſe, über die ganze Kraft eines großen Wol: 


“ ..* . u . . . — “ e ® * ’ 


tes verfügt Wle leicht wird es hledurch, die Herrſchſucht zu bes. 
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friedigen, zumal ba bie Erblichkelt der Krond ben Fuͤrſten er: 
laubt, an dem Plaw zu Vergrößerung einer Macht, die fie als 
ein Familienbefigtpum betrachten, fortwährend und folgemaͤßlg 
zu arbeiten? 


“ 


D 
u.“ 


„Die handgreiflice Ungereimtheit eines Veto's Im Allgemei« 
nen bat nun zwar In biefer Verfammlung zu Erfindung des 
fufpenfiven Veto's geführt — eines neuen Wortes für eine neue 
Staatselurihtung; allein ich geftehe, daß ich dleſe nicht zu fafs 
fen vermag. Was Ih weiß, iſt, dab ein foldes Veto dem 
König das Recht giebt, die Wirkfamkelt der gefehgebenden Ge: 
walt auf eine Zeit zu fuipendiren, über deren Dauer man big 
jest noch verſchledene Auſichten hegt. Was mic ermuthigt , ein 
foihes Geſetz zu befämpfen, welches allerdings von fehr guten 
Bürgern vertheldigt wurde, fit, daß eine große Zahl biefer 
legtern mir nicht verbehlt hat, daß fie zwar das Veto über: 
haupt für unverträgfich mit richtigen Grunbfäigen hielten, da fie 
aber überzeugt wären, daß ein foldes feiner ganzen Strenge 
nad von einer bedeutenden Mehrzahl der Verſammlung im Vor: 
aus angenommen ſey, fo glaubten fie, ber einzige Weg folder 
Plage zu entfliehn gehe dahin, ſelne Zufludt zu einem fufpen: 
fiven Veto zu nehmen. 

„Ih war bloß in Einem Punkt verfhledener Meinung, 
barlnı naͤmlich, daß Ih an ber Macht ver Wahrbeit und 
am Hell bed Volkes nicht verzweifeln zu dürfen glaubte. Ich 
ſage daher untummwunden, daß mir bad eine Veto von dem au: 
dern mehr nur dem Wort, ald dem Sinn nah, verſchleden 
bünft, und beide gleich darauf berechnet find, unfre Freiheit 
in der Geburt zu vernichten. 

„Man führe mir nicht das Belfpiel Englands an. Abgefehen. 
daß die Vertreter des franzöflihen Volks nicht bier find, um 
ein Geſetz, dad In Zeiten der Unmwilfenheit und des Kampfes 
felndtiher Partelen gegeben ward, ſtlavlſch nachzubilden, fit 
Eure Nation, | bie fi unter ganz andern Umſtaͤnden befindet, 
nm einmal nicht geeignet, jenen wefentlihen, von den Eng: 
Ländern ſelbſt anerkannten Fehler der engl. Verfaffung auf ſich 
zu nehmen, Englands Lage enthebt daſſelbe der Mothwendigteit 
ber ungeheuern Milltärmadt, wodurch die vollzlehende Gewalt 
fo gefährlich für bie Frelheit wird. Häufige Staatgumwaͤlzun⸗ 
gen, lange, ſchredllche Kämpfe zwlſchen Bolt und König haben 
dem Engländer einen Iraftvollen Charakter, und jenes hellfame 
Miftrauen gegeben, wodurch die Frelhelt am Beſten gı 
wird: wir aber, bie folhe Proben noch nicht beſtauden 
wir würben und wohl unferer ſelbſt überheben, menn, wlg glau- 
ben, wollten, wir hätten: mit: @lnens Schlag ben . Lelchtfinsg.. bie 
Blatterhaftigteit , deren man uns. bisher Immer beſchuidl gt hat, 
abgelegt. Auc ‚lb England lener Hyder von Mriftofratie ent: 
gangen, die fid vom Mark des Landes nähert: unter um lebt 
fie. noch; vol neugefhöpften Muths erhebt ‚fie fon Hm 
taufend drohende Köpfe und ſinut auf meue 
Macht auf. den Truͤmmern ber Frelhelt wie 
Endlich iſt Lage und. Charatter des Franzöfifg 
urt, daß eine gute Werfeflung, Inden 
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entwickelt, daſſelbe Im Furzer Zeit zur Frelheit führen Fan; eine 
ſchlechte Verfaflung hingegen, wo auch nur Eine Thür für den 
Deſpotismus und die Ariftofratie offen ſteht, daſſelbe nothwen— 
dig in elue Sclaverei zurüdwirft, bie um fo unzerſtoͤrbarer iſt, 
als die Gouftitution ſelbſt den Kitt dazu herglebt. 

„Auch war, meine Herren, unfre erſte, edelſte Aufgabe, ben 
Sinn unfrer Mitbürger dur unfre Grundfäge und unfer Bels 
ſplel zu derjenigen Höhe der Gedanfen und Empfindungen zu 
erheben, welche diefe große, herrliche Staatsummälzung forbert. 
Wir haben begonnen, jene Aufgabe zu erfüllen, und mit weld 
füßem, ebrenvolem Lohn hat nicht die Dankbarkeit des DBolts 
‚unfre Mühe und Gefahren beiohnt? Mögen wir auch fortan 
nicht hinter. unfrer erhabenen Beftimmung zurädbleiben! Moͤ— 
gen mir ftets unſres Amtes wuͤrdig und beweifen vor Frankreich, 
das wir retten follen, vor Europa, dem wir zum Vorbild dienen 
toͤnnen.“ 

Robesplerres Bemuͤhung war umſonſt; das ſuſpenſive Veto 
ging bei der Verſammlung durch. Die Memoiren, welche bie 
eben angeführte Rede als piece justifiestive Im Anhang mits 
thellen, legen dem Autoblographen bei diefer Gelegenheit fol 
gende Worte in Mund: „Meine Aufrichtigkelt mißfiel ſehr; 
man fing bereits an, mich als einen umverträglihen Menſchen 
zu betrachten, welt id, jede Discuffion auf die Grundwahrhelten 
zurädführend, In Bezug auf die Vollsrechte weder nachgeben, 
noch unrechtmaͤßlg erworone Rechte fhonen wollte.” So wenig 
es wahrfheintich ift, daß diefe Bemerkung, wie überhaupt der ganze 


erzäblenbe Thell bes Werkes, von Nobespierre ſelbſt herrüb« | 
ze — (anders verhäit ſichs mit den Meben, bie thells geradezu | 


als piece justif. beigefügt find, thells wenlgſteus in fofern eine 
bedeutende Verfaͤlſchung nicht zulaffen, ald noch Miele leben, bie 
ſolche mit anhörten, aud wohl bie meiften berfelben In den franz 
zoͤſiſchen Blättern jemer Zeit noch zu leſen find) — fo wird man 
doch andrerfeits viellelcht zugeſtehen, daß jene Stelle Robes— 
pierres Auftreten wahr genug zeichnet, ober daß fie eln Com⸗ 
mentar zu Mirabeaus Worten über den fünftigen Beherrſcher 
der Revolution find: „Dieſer Menſch fagt, was er denkt; er 


wird welt geben.“ 
(Bortfegung folgt.) 





. Terasd” 

In dem Augenbli, wo bie Regierung ber Vereinigten Staaten 
von Rordamerika im Begriff ſteht, ihrem Sebiet eine Provinz des 
mericanifhen Reichs einzuverteiben, gewinnt die Erdrterung ber 
Zwecmaͤßigkeit dieſer Politik ein um fo höheres Intereffe, als es 
ſich um eine Bandfchaft handelt, über deren phyſiſchen Charakter man, 
wie ſich zeigt, völlig im Irrthum war. Man pflegte Texas immer 
als eine bürre Steppe zu betrachten, wo ſich weber ein Anbau lohnte, 
noch für den wiffenfhaftlichen Reifenden ein Gewinn zu ſuchen wäre, 


*) Considerations on the propriety und necessity of anne- 

‚ zing the province of Texas to the United States. Bya 
revolutionary oflicer. New York 1829. American-Quar- 
terly Review, Merch 1850. 


Dem aber ift nicht alfo, Texas, glei fo mandıen Ländern von 
ähnlicher Lage, bietet eine große Verſchiedenheit des Bodens und des 
Glima's bar: allein aus dem — wenn auch unvouftändigen — That⸗ 
beftand, der fich für jegt erheben läßt, ſcheint mwenigftens fo Viel 
hesvorzugehen, daß, wenn einmal Boden und Glima geleiftet haben 
werben, mas fie Eönnen, fowohl bie Einen ſich getäufht haben 
bürften, welche fich daſelbſt ein Paradies träumen, als die Andern, 
welche es gerne als eine Wuͤſte verſchreien möchten. 


1. Geographifche. Orientirung, ‚ 

Vor der Revolution bildete Teras eine ber innern Provinzen 
(provincias internas) von Neufpanien und machte mit ber angrens 
zenden Provinz Goahuila einen bedeutenden Theil ber Intendante 
ſchaft von: San Euls de Potofi aus, Dieſe Intendantichaft beariff 
bie Provinzen ReusSantander, San Luis Potofi, Neusteon, Goas 
hulla, und ein gut Stüd-von New Merico in ih, Go maren bie 
Grenzen beftimmt, als Merico feine Unabhängigkeit errang. Gin 
Gongreßbefchluß vom I. 1822 trennte dieß unermehlihe Gebiet in 
bie brei verfchiebenen Staaten Neu⸗keon, San Luis Potoſt und das 
Öfktiche Binnenland, und zwar fo, daß bie beiben erflern ihre unver⸗ 
änderten Grenzen beibehielten, das legtere bie Provinzen NeusSans 
tander, Coahuila und Texas In fih aufnahm, Die immer noch uns 
verhältnifmäßige Ausdehnung diefes Staats, und als Folge baven 
die Schwierigkeit der innern Verwaltung, führte indeß im Jahr 1024 
eine abermalige Theilung herbei, indem Sant:Under unter bem Nas 
men Zamaulipas zu einem unabhängigen Staat erflärt und aus den 

| beiden nach übrigen Provinzen gleichfals ein Staat, Goahuila und 
Texas genannt, errichtet wurbe- Bei der Berichtigung der Gren⸗ 
zen ward dieß Mat ein beträdtlicher Theil von Coahuila dem Staat 
Santa Fe oder Neu⸗Mexico zugeſchlagen. 

Da feit jener Zeit in der Gintheilung dieſer Staaten Nichts 
mehr geändert worden, fo fällt die Sage von Texas zwiſchen 27a 
und 35° n. Br. und 16° und 26° w. 8, v. Wash, ober 93° und 
150° w. 8. von Gretuw. Die Umriſſe find folgende: Im R flößt 
es an Arkanfas und ben Bezirk von Ozark, von weldyen es durch 
den rothen Fluß getrennt ift; im D an ben Staat fouifiana; im S 
an ben Golf und den Staat Zamaulipasz; im WB an ben Staas 
Chihuahua, die Provinz Coahuila und ben Staat Santa Fe; ober 
genauers man ziehe eine Linie an der Meereskuͤſte von ber Mündung 
bed Sabinefees bis zu ber des Nueceeflaſſes, welcher die ſuͤdweſt⸗ 
liche Grenze iſt — 260 M, ; biefe Linie erſtrecke man vom Meeres⸗ 
fluß hinauf bis zu feiner Quelle — 350 M.; verfolge fie von ba längs 
der Bergkette, welche die Maffer bet Rio Bravo von denen des 
Brazos, Colorado ıc. fcheidet, und ſich am rothen Fluffe endigt — 
430 M.; führe fie bieranf den rothen Fuß hinab bis zu einem ber 
ftimmten Punkt, nörbtid ber Weſtgrenze von Louifiana — 560 M,; 
rüde fobann füdlich mit dieſer Grenze bid zum Babinefluffe unter 
32° n, Br. — 60 M. und begleite endlich den letztern Fluß bis zu 
feiner Mündung — 220 M., fo kommt im Ganzen ein Umfang. von 
1600 M. heraus, was nad) einer ;genauen Berechnung einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 179,200 Quadratm, giebt, d. h. einen Flaͤchenraum 
fo groß als die Staaten Louiſiana, Miffiffippi, Alabama und Güde 
carolina. LE man aber, wie auf alten Karten irrthümlicher Weife 
gefchieht, Texac bis zum Rio Bravo ſich ausdehnen, fo ſtellt fein 
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Areal, welches fi; auf 330,000 Quabratm, beläuft, eine Dbers 
flädhe bar, welche außer [ben genannten Staaten bem real von 
Georgia, Zeneffee und Rorbearolina entfpridt, ine ſolche Auss 
dehnung anzumehmen berechtigt jedoch weber ein Geſetz der Republik, 
noch des Mutterlandes, Texas würbe fo noch zwei Drittheile von 
Goahuila in fich begreifen, welches eine befondere Provinz biefes 
Staats bildet; beinahe bie Hälfte von Tamaulipas; ohngefähr ein 
Drittel von dem Staat Chihuahua und einen anfehnlichen Abfchnitt 
von Santa Fe. Sollte bie norbamericantfhe Regierung den Ans 
Bauf biefer ganzen Ländermaffe bis zum Rio Bravo beabfichtigen, 
woburd eine Zerftüdlung dieſer ſaͤmmtlichen Staaten herbeigeführt 
würbe, fo kann man’s vorouswiffen, baß die mericanifcdhe Regie: 
‘ zung ſich nie dazu verftehen wird, wenn fie auch bas Land innerhalb der 
weiteroben bezeichneten Grenge abzutreten nicht abgeneigt if, Es kann 
alfo wohl nur von Texas imengern Sinne bie Rebe feyn, 





Ueber die Grenzen de6 neuen griechiſchen Staats *) 


Die engere Beſchraͤnkung bes grichifchen Staats durch bas 
Protokol vom 4 Februar 1830 hat den General Church zu einer 
Biugfrift verantaßt, weiche fein Schwager William Horton foeben 
in London herausgegeben hat, Sie if dem englifhen Parlament 
und dem Prinzen Leopold gewidmet, Der Verf. weiſt jbarin nad, 
daß die von ber Diplomatik improvifirte Markung bem neuen Staat 
auf keinerlei Weife genügen Lönne; daß die Sicherheit Griechenlands 
unb felbft feine Griftenz eine ausgebehntere, noch mehr aber einefeftere 

e erforbere, 

Sol Griechenland als Staat einige Anfpräche auf Achtung 
machen, fo müffen feine Grenzen zum Mindeften von Volo bis 
Urta ſich erſtrecken; denn dann ziehen fle ſich über eine Ge— 
birgskette, welche ſtark genug iſt, das Eand gegen eine fremde 
Invaſion zu fügen, Die Gebirge von Maurovunt, Delacha, der 
Pindus mit feinen oͤſtlichen und weſtlichen Verzwelgungen mürben 
«ine haltbare Vertheibigungslinie bilden, für bie im Oſten Nola, 
in ber Mitte Patradſchi?, im Weften Arta und Prevefa einen pafs 
fenden Antehnungspunkt barböten. Dieb wäre ungefähr die Grenze 
des Prorokols vom 22 März 1829. Geht man von biefer Bafis 
ab, fo überliefert man Griechenland, das man gerettet zu haben 
vorgiebt, von Neuem feinen Feinden und was bie Mächte feit brei 
DZahren für baffelde getham, ift umfonft geſchehen. 

Die Diplomatit war anderer Meinung. Mit einem Federzug 
verkuͤrzte fie dad Gebiet bes freien Griechenlands um ein Drittel. 
Der Alprospotamos und der Golf von Zeituni traten an ber Stelle 
‚der einen halben Grab wörblicdher gelegenen @olfe von Arta und 
Volo. Abgeſehen von ber Ungerechtigkeit, bie Waffenbruͤder Derer, 
die man frei erlärt, unter dem Zoch zu laffen, und fomit zwei Be: 
völferungen zu trennen, welche gemeinfhaftlih ihre Blut für die 
Unabhängigkeit vergoffen haben, abgefehen von der Unmoͤglichkeit 
bie Griechen aus den Landſchaften, bie man des Pforte zurücdgeben 





) Observations om an eligible line of frontier for Greece 
as an independent state, by Lieugenant General Richard 
Church, London 1830, 


will, zu verjagen — bleibt immer noch bie Ungereimtheit der Be, 
flimmung von Grenzen, bie für Griechenland nicht haltbar find. 
General Church ift mehr als irgend Einer im Stand, in bie 
fer Sache ein richtiges Urtheit zu fällen. Durch einen mehrjährie 
gen Krieg auf demfelben Grund und Boden, weldien man jetzt 
Griechenland zur Grenze anweiſt, weiß er, wie wenig Huͤlfequellen 
das Eand dort befigt, Cr hat beinahe alle Punkte vertheibigt ober 
angegriffen, welche in Frage fommen. Wenn er die Verzweiflung 
ber Griechen fhilbert, als fie den Beſchluß der Mächte erfuhren, 
fo kann man ihm als Augenzeugen glauben ; feine Flugſchrift ift auf 
einer Reiſe von Aegina nad) Argos entworfen und aus Epidaurus 
datirt, Spricht er von dem Grafen Gapo d'gIſtrias und feiner Vers 
mwaltung, fo muß man ſich des perföntichen Zerwürfniffes mit dem 


"Präfidenten erinnern, in beffen Folge ber General den griechifchen 


Dienft verlieh, Es iſt wahrfcheintich, daß er bas Benehmen des Grar 
fen nicht unparteiifch gewürdigt hat, fo fehr er aud feine Kalte 
bluͤtigkeit verſichert. Ia dem feiner Flugſchrift vorangefhidten 
Schreiben an feinen Schwager fegt er die Gründe auseinander, 
warum er bie Feder ergreife, Gr will bie Sache des Bandes, für 
bas er fo lange gefochten, in dem Augenblick nicht verlaffen, wo fis 
für immer entſchieden werbenfoll, „Ich kann,“ fagter, „nicht gleich 
gültig zufehen, wenn es fih um bas endliche Schickſal Griechen 
lands handelt. Die Beſchluͤſſe, die man gefaßt, berauben, wenn 
man fie ausführt, denjenigen Theil von Griedenland der Unabhäns« 
gigkeit, welcher vieleiht am Cheften verdiente, frei zu feyn und 
Griecpentand felbft laffen fle ohne eine Grenze, bie man gu ver 
theidigen vermag und feinen Souverän machen fie zu einem Fürften, 
der an Umfang des Gebiets fi) kaum mit einem Beinen Baſſa me 
fen kann, und an wirklicher Macht bem Gebleter von Sanina und 


Scutari * 
A ah falgt) 


Binsente Zuchern 

Wincente Zucchero, gegenwärtig fieben Jahre alt, gebürtig aus 
Sicitien „ warb unlängft wegen feiner erflaunungswürbigen Fertigkeiz 
im Rechnen an ben Hof von Neapel gebracht, wa man ihm in Ger 
genwart einer zahlreichen Verſammlung mehrere ſchwierige Aufgaben 
vorlegte. Zuerſt fragte ihn der Herzog von Galabrien, wie visle Ri 
auten in 500 Jahren enthalten wären, das Jahr zu 305 Sagen, 6 
Stunden gerechnet. Nach kurzem Bedenken erwiederte der Knabe: 
262,980,000 Minuten. Hierauf fragte Prinz Vignattelli, wie 
viele Schritte ein Gärtner thun müßte, der 100 je 5 Schritte von 
einander entferntftehende Bäume zw, beglefen, und das Mafler für 
jeven Baum aus einem Brunnen zu ſchoͤpfen hätte, ber so Schritte 
von bem erften Baum entfernt wäre. Augenblicklich antwortete ber 
Eleine Zucchero 51,500 Schritt. — Es wäre intereffant, über bie 
anderweitigen Geiftesgaben dieſes Wunderkindes Nachricht zu erhalten, 
da die Fälle nicht ganz felten find, wo die hoͤchſte arithmetifche Bir⸗ 
tuofitär ſich mit beinahe vollendeter Obtuſitaͤt des übrigen intellekturls 
"ten Bermögens verbindet. Noch mehr aber wünfchten wir zu wiffen, ob 
gleich ein Drathematiter bei der Hand war, welcher von biefen Rechnum⸗ 
gen bie Probe machte? 

Beridtigung. 
Brite 650, ©. 2, 3. 6 u, I. Ruder ſtatt ‚Helm. 


Münden, im der Eiterarifhe Xztifiihen Anhalt der 3. &, Gottaf—gen Bughandiung, 
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Ueber die heerurifchen VBafenausgrabungen. 


— ——— 


(Bortfegung.) 

Bon den Zügen der Pelasger nah Hetrurien und Griechen: 
land finden fih bei dem alten Sceifttellern zwei Haupteinwans 
derungen berichtet. Die erfte geſchah um das Jahr 1400 v. Ch. , 
von welcher gefagt wird, daß Tprrbener aus Lodien einwanderten. 
Tyrrhener wurden aber von den Griechen die Pelasger genannt, 
wie Dieß bei Thucndides, Plutarch, Dienpfins von Halikars 
naß u: m. a. vorfommt. Zur Zeit des Argonautenzugs 1260 v. Eh 
war Hetrurien ſchon fehr mächtig und hatte die Herrſchaft zur 
Sce, Denn die Torrbener griffen die Argonauten auf Ibrer 
Ruͤckkehr an und befiegten fie gaͤnzlich. Es Fehlt überhaupt nicht 
an Machrichtem, weiche hinreichend beweifen, daß Hetrurlen zur 
Beir des thebaniihen Krlegs (1230) und bes trojanifhen (1104) 
fehr reich und mädtig war. *) Die zweite Hauptelnwanderung 
geſchah nad der Angabe Herodots zur Zeit des Lykurgs (889), 
Man kann baher mit dem Hrn. Fürften von Canino annehmen, 
daf die Pelasger vom Orlent zuerft nah Griechenland gelommen, 
und daß ein Theil derfelben wegen Mangeld an Raum von 
dort mad Hetrurien fih begab, Später mögen dann dieſe Ein- 
wanderungen von Griechenland aus fortgedauert haben, da, wie 
bei jeder Coloniſation zu geſchehen pflegt, die erfte Nicderlafs 
fung, fobald fie glädlidhen Erfolg hat, Immerfort neue Anſiede- 
Lungen nach fih zieht. Daraus folgt dann allerdings mit großer 
Wahrſcheinlichteit, daß die ältere, hetruriſche Sprache mir der 
altg ober pelasgiihen entweder Aehnlichtelt hatte ober 
gar diefeibe war, und daß ſie fpäter erſt, ald die Roͤmer Het 
rurien umterjodten, ſich mehr und mehr dem Latelniſchen näherte 
und fid mit ihm vermiſchte. Auch zerichtet Diedor von Gteltien, 
daß zwar im Algemelnen die Bu ftaben Phönikia genannt’ wurden, 
welt fie von den Phöniziern au. den, Griechen gelangten, daß fie 
aber im — —6 ‚blefen, In ſofern die Pelasger hu⸗ 
erſt die Ind. Grieclſche übertiagenen Buchnabenzuge gebrauchten. 
| ln sl“! ; . 

*) Die Begebenheiten biefer beiden Kri bie Thaten bed 
rates * Theſcus, bi —— —23 Ku 
gen, Mind die Hauprgegenftände, weiche ſich fehr haͤufig auf den 
hetruriſchen Darftellungen wiederholen. 

Ta, 
Er 


a 


Ferner jagt derſelbe Schriftſteller, Unus babe die Thaten des 
erſten Bacchus und das übrige Mypthenſyſtem In peladgliher 
Schrift abgeſaßt und in fieben Bädern hinterlaffen, Plutarch 
erwähnt des Trlumphwagens, welchen Nomulus aus der erobers 
ten hetrurlſchen Stadt Camerta genommen, worauf fi etue 
Inſchrift befand, in Buchſtaben, welche den altgrlechiſchen glichcu. 

Betrachtet man Hetrurien rüdfihtlih der Kunit, fo fehle 
es ebenfalls nicht an Zeugniſſen für ben hoben Standpunft dere 
felben. So weiß Plinins, daß aus der Stadt Wolfinlum, dem 
heutigen Bolfena, 2000 Statuen nah Rom geholt worden, 
Wir rüden bier noch das Bild ein, weldes Diodor von Sickllen 
in wenigen Zügen von der Macht und dem Reichthum ber He= 
trurier entwirft. „Ste hatten fi in alten Zeiten durch füre 
Tapferkeit bervorgethau, eroberten viele Länder und erbauten 
viele Städte. Eben fo batten fie eine ſtarke Seemacht, bes 
baupteten lange Beit hindurch— die Herrfhaft ded Meeres, und 
von ihnen rührt es ber, daß das Meer in Itallen das turr« 
benifhe genannt wurde, *) Fuͤr den Landfrieg erfanden fie die 
torrbeniihe Trompete, bie von fo vorzuͤglicher Brauchbarkelt 
it, und den Befehlshabern verfhafften fie dadurch mehr Ans 
feben, daß fie ihnen Liftoren, einen elfenbeinernen Stuhl und 
einen mit Purpur audgeihlagenen Mod gaben. Bei ihren Pa- 
laͤſten führten fie Säulengänge ein, als ein gutes Mittel das 
Getümmel des Volles, das feine Aufwartung machte, abzubals 
ten. All' diefe Dinge wurden von den Römern beſtens nachgeahmt 
und In ihren Staat verpflanzt. Die Wifenfhaften, Natur: und 
Goͤtterlehre erfreuten ſich ihrer Pflege; doch vor Allem lag ihnen 
die Beobachtung des Donnere an. Daber bewundern die Römer, 
faſt der ganzen Welt Deberrfner, diefe Leute bis auf den heus 
tigen Tag noch, und gebrauchen lie bei Vorbedentungen des 
Donners als Zelchendeuter““ Diodor fügt noch ein Gemälde 
des Luxus bei den Helrurlern bei, wonach berfelbe alles dazu: 
mal Belannte weit übertraf. Ueberhaupt nad den einftimmigen 
Zeugufffen der Alten herrſchte dor höcfte Grad der Bildung In 
Wiſſenſchaft und Kuaft In Hetrurlen, und zwar fo fruͤhe fon, 





*) Kach das abriatische Meer traͤgt feinen Namen von ber hetru⸗ 
+ifchen Stadt, welche unten den drei verſchi Benennutmen 
‚Adria, Hadeia. und Atria vorlommt: , iDu5 cap. 16 
und Plutar,. in Camillo. re" Bu 
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daß unmidglid anzunehmen iſt, bie Kunft ſey von Griechenland 
nah Hetrurien gebracht worden. Zumal wenn man die Blüte: 


| *fhtiger und angemeffener, als den gewöhnlichen , daß namlich 


jene Vaſen gerade befwegen aus Feiner frühern Zeit berühren, 


geit ber griehlfgen Kunft erft mit Phidlas anfangen läßt, wie | fondern dem phidiafifhen und fpäteren Zeltaiter angehören, welt 


Dließ gewoͤhnlich geſchleht, weil uns von ber Vorſchule diefer 
Belr fo menig beftimmte Monumente binterbileben find. Allein 
biefe Zeit iſt wohl eher ber Gipfel, bie lepte Spige der gries 
chiſchen Aunftppramide zu nennen; vieleicht iſt Phldlas ſelbſt 


der Echluffteln jenes herrlichen Gewölbes, und flieht daſſelbe 


ganz In dem Maße, wie Raphael in feiner Zeit, die Kunft des 
Mittelalters; wie diefe liegt und auch daher bie phiblafifhe ale 
Mendepunft der griechifhen Kunſt vor, Zwiſchen beiden Perloden 
zeigt fin nur ber Unterfhleb, daß wir erftlich die Geſchichte ber 
mittelalterlihen Kunft in ihrem Stufengang bis and Ende ver: 
folgen fünnen, während bei ber griechlſchen Kunſt das phidlafl: 
ſche Zeitalter einen übermäßigen Sprung gemacht zu haben ſcheint, 
was aber gewiß gar nicht der Fall iſt. Zweitens bat bie grlechl⸗ 
ſche Kunft das Ziel mögliher Vollendung errelcht, und für alle 
gelten den Grenzſtein abgeftedt, deßhalb fteht fie auf ihrem 
hoͤchſten ‚Gipfel rein und madellos, erhielt ſich ‚eine Zeit lang 
in biefer beifpiellofen, Trefflichkeit, trat Ihren Mädweg lang- 
famen Schrittes an, und brauchte lange bis fie zu Ihrem gaͤnz⸗ 
lihen Verfall kam. *) Denn die Wirkung des fihtbar geworbenen 
Ideals iſt fo mächtig und dauerhaft, daß felbft die gewaltfams- 
fien und zerftörenbften Beiten fie nicht mehr ans bem Leben 
verbannen koͤnnen. Getrübt kann wohl eine folhe Erſchelnung 
werden, allein niemals vernichtet, und immer wieder neu 
aufgegriffen, bient ifie für. ewige Zeiten der Menſchhelt als 
Stüg-und Haltpunft. Die Kunft bes Mittelalters aber erfreut 
fi biefer unäbertreffbaren Vollendung nicht, fie iſt In Ihrem 
fhönften Streben durch die Zeit, wie ein junger Baum In feinem 
‚ beiten Trelben, gefnidt worden und fannte das Eräftige Mannes: 
alter nicht, Deshalb trägt fie auf Ihrer hoͤchſten Höhe ſchon 
Spuren des Verfalls an fi, und nachdem fie bald bie eriten 
Nüdichritte gethan, eilte fie ihrem gänzlihen Verſalle zu. 
Diefe Bemerkung, die fi uns hier aufdrängte, ftcht mit uns 
ferer Vaſeneutdeckung in fofern in enger Verbindung, ats biefe 
Meifterftäde ein helles Liht auf die Vorſchule bes Phibiad 
werfen, benn wie erfeben baraus, daß bie Kunft auch damals 
nicht ben angenommenen unmdglihen Sprung gemadt, fonbern 
daß fie allmaͤhllg fortgefhritten, und daß jeme glänzende 
Veriode nah den perlifhen Kriegen, im welcher Phidlas das 
Gluͤck hattezu leben, nur das Wenige, was noch zu ihrer böciten 
Vollendung fehlte, ergänzte. **) Diefen Schluß glauben wir viel 





*) Die beften Figuren der Aegineten find zwar fo vortrefflich, 
daß fie ſich allerdings nahe an das phidiaflfche Zeitalter an+ 
reihen, allein ba bie äginetifche Schule als eine ganz elgene von 
den Alten fchon bezeichnet wird, bie ihren eigentbümlichen Gang 
flets belbehielt, fo Läst ſich auch nichts Bellimmtes über bie 
Periode biefes Styls angeben. Es kann recht aut feyn, daß 
biefe Statuen gleichzeitig mit ben phidiaſiſchen Arbeiten, ober 
auch fogar fpäter gemacht worden find. 

*r) Obſleich wie bie jet entbedten trefflichen Vaſen für betrurifche 

rbriten halten, fo glaubeh wir doch nicht, daß Griechentand 
zu jener Beit Hetrurien in ber Kunft nadgeftanden habe, und 


fie fo treffli find, und der vollendeten Kunft fo nabe fommen. 
Durch unfere Annahme iſt es allein möglich, das Raͤthſelhafte 
und Unbegteifllche jenes Zeltalters aufzulöfen, 

(Schluß fogt.) 





Das franzöfifhe Wahlgefeg. 


Fortfegung von $. 4, 

Der Gerihtöhof kann nur dann über eine Meclamation ent» 
ſchelden, wenn bereits von dem Präfeften im Präfefturrathe 
eln Urtheil über diefeibe gefällt worden fit. 

Kaun bad Gericht, wenn vor ihm ein vom Präfekten nicht 
aufgenommenes Individuum feine Infeription mit Belbringung 
von Beweifen verlangt, melde bem Präfeften nicht vorgelegt 
wurden, ſich auf Unterfuhung biefer Bewelſe einlaffen, und 
falls es biefelben gültig findet, die Eutſcheidung des Präfekten 
umſtoſſen und die Infeription verfügen? 

Ja (Diouen und Grenoble.) Nelu (Amlens, Agen und Poltiers,) 

Wenn zwiſchen der Entjgeidung des Gerichtshofs und ber 
Eröffnung der Wahlcolleglen nur noch wenige Tage Inne liegen, 
fo fann Derjenige, welder vom Gerichtshof als Wahlberechtigter 
anerkannt worden ft, die gerichtliche Ausfertigung diefer Ent: 
ſcheldung In der Minute fordern, (Nennes, 9 Januar 1829.) 

Balls der Praͤfelt von der uͤberbrachten Entſcheldung bes 
Gerichtshofes keine Notiz nimmt, und daher dem Wahlberechttg⸗ 

ten nit bie Karte einhaͤndigt, ohne welche biefer bei dem Wahl: 
eollegium nicht vorgelaffen wird, kann der Wahlberechtigte die 
Entfheldung des Gerichtöhofes bem Präfidenten des Eolleglumg 
zu wien thun, und feine Iufeription durch andere Wähler re- 
clamlten lafen, die, falls aud fie dleſelbe vom Präfekten nicht 
erhalten können, Solches zu Protofoll zu geben haben. Auch 
faun gegen den Präfekten In diefem Falle auf Schadenerfag ge» 
klagt werben. 

Der Rekurs und die Klage wegen unrechtmaͤßlgen Ausſtrel⸗ 
chens aus der Lifte wirken fufpenfiv für lden Ausgeſtrichenen. 
(ef. v. 2 Zul. 1828., Urt, 18.) 


9 5. Ueber die Bildung einer Mectifikationdtafel In Fall 
der Aufidfung oder partiellen Ginberufung eines 

Wahlcolleglums. 5— 

Wenn die Wahl⸗ Verſammlung in dem Monat gefchteht, Wet: 

her auf Bekanntmachung ber legten Mectififatlonstafel folgt, die 
am 20 Detober angefchlagen werden muß, fo erleidet die Tafel Feine 
Veränderung. Im biefem Fall mäfen zwiſchen der Erhaltung 
bes Befehls zur Einberufung und dem wirklichen Zuſammentritt 
wenigitend 20 Tage verfliefen. (Gef. v. 2 Jul. 1828, Urt. 21.) 
Wen die Verfammlung aber fpäter geſchleht, fo muß ber 


bei dem damaligen Verkehr, den beide Lünder miteinander hat · 


ten, waren fie gewiß auch in ihren Kunftleiftungen ae tie 
bekannt, — RO 
ZA FE ’ 
. —— 
nn. 
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Zwlſchenraum zwiſchen Erhaltung des Veſehls und dem wlrklichengeſetzt wird, jenes Vermögen (300 Franken) zu erwelſen? Nein 


Sufammentritt wenlgſteus 30 Tage umfaſſen. 

Im letztern Fall, d. h. alſo, wenn die Einberufung erſt In 
die Zeit vom 21 November des laufenden bis zum 20 October 
des folgenden Jahres faͤllt, Hat der Präfekt den Befehl zur 
Ginberufung augenblicklich anſchlagen zu laſſen; das Verzeichnis 
der Meclamationen wird In dem Generalfecretariat der Präfektur 
eröffnet, und bie bereits fertigen Reclamationen müffen, bei 
Merluft ihrer Gültigkeit, Innerhalb acht Tagen bort vorgelegt 
werben.‘ 

Der Praͤfelt iſt gehalten, bie aus biefen Neclamationen fid 
ergebende neue Mectificationstabele zu entwerfen und fie am 
elften Tag nach Bekauntmachung bed Elnberufungsbefehls, oder 
fpäter, anſchlagen zu laſſen. Entfheldungen, woburd elne nadıs 
geſuchte Infeription verweigert, oder eine eingetragne geſtrichen 
wird, muͤſſen Innerhalb 5 Tagen den interrejfirten Parteien mit: 
gethellt werden. Ebenſo verhält fihs mit den Eutſcheidungen, 
wodurch Gefuhe um Ausitreihung oder Mectification abgewiefen 
werden. (Ebend. rt. 22-) 

Wenn ber Recurs beim Gerihtshof ergriffen wird, 
wirft derfelbe nur im Fall der Ausitreihung fufpenfiv. 

Zur Einfprahe gegen bie Entſcheldung des Gerlchtshofs 
ſtehen acht Tage offen, mach deren Verfluß biefelbe Feine Wi: 
berrede mehr zuläßt. (Ebend. Urt, 23.) 

Die einzigen Veränderungen, welche auf der Wahllifte, ein: 
gerechnet bie Mectificationstabelle, vorgenommen werden bürfen, 
find folge, welche Folge eines Factums find, das erft nah dem 


fo 


jaͤhrlichen Abſchluß der Lifte, oder vielmehr nah dem Abſchluß 


der Merlamatlond- Zeit eintrat, die mit dem 30 September en- 
bist. Das Gefeh fagt naͤmlich: „die Mectificationstabelle wird 
in Rüdfiht auf die nah Abſchluß der Lifte erworbnen 
oder verlornen Rechte gebildet, und bie Reclamatlonen 
Derer, welche bei ber urfprünglihen Abfaſſung der Lifte übers 
sangen wurden, ihr Wahlrecht aber noch vor Bekanntmachung 
die Lifte gewonnen, werden nur angenommen, fofern fie vor 
dem erſten Detober efmgereiht find.” Man Kann alfo feinen 
vor jener Seit widerrechtlich eingefhriebnen Wähler ſtrelchen, 
wenn vor dem 1 Dctober Feine Einfpracdhe gegen benfelben er: 
folgt iſt; und eben fo feinen vor jener Seit widerrtechtlich übers 
gangenen Wähler eintragen, wenn feine Infeription nit vor 
bem erften Dctober gefordert worden; wohl aber Fann man 
Einen, beffen Recht vom 30 September an erft erworben wurde, 
oder verloren ging, eintragen oder ausſtrelchen. 

Soll Derienige ſelnes Rechtes verluftig gehen, welcher zwar 
vor. bem erften October reclamist hat, damald aber mit der 
Meclamatlon gerichtlich nicht angenommen wurde, well es ihm 
nicht möglich war, diefelbe vor dem 1 Detober mit den nothigen 


Bewelſen zu belegen? Nein (Favard de Langlade, In feinem 
Werk: legislation &lectorale,) 


Geht Derjenige feines Rechtes verluftig, welcher bis zum 
50 September nicht das zur Wahlberechtigung nöthige Vermögen 
befaß, mach demfelben aber von feiner Mutter, Großmutter oder 
Schwlegermutter eine Delegation erhält, woburh er in Stand 


(Saen, 19 Januar 1850.) 

Man hat gefragt, ob ber Präfeft bloß auf ſich felbit hin 
im Praͤfelturrathe Meclamationen über ein felt dem 30 Sep⸗ 
tember gewonnenes oder verlorenes Recht vorbringen könne, ohne 
daß in diefer Beziehung die Intereffirte Partei oder ein Dritter 
reclamirt hätte? und die Adminiftration hat durch einen Erlap vom 
51 Auguſt 1829 mit Ja geantwortet. Dagegen bat der Gerichte: 
hof von Wir durch Beſchluß vom 5 Mat 1830 entihteden, daß 
bie Initiative ber Nectificationen ben Präfelten 
nad dem 15 Auguft niht mehr zuftehe, Eben fo ver 
halte ſichs binfihtlih der mad bem 31 Detober ein- 
berafenen Wablcollegien. Im Fall einer Auflöfung der 
Kammer ber Deputirten wird alfo durch dem 22 Art. bes Gef. 
v. 2 Jul. 1878 und in Folge deſſen näherer Auslegung durch 
ben eben angeführten Beſchluß des Gerichtshofs von Alx dem 
Präfelten jede direfte Einwirkung bis zu dem Zeitpunkt unters 
fagt, wo wleder bie Wahlliſte des folgenden Jahres ausgefers 
tigt wird, (Gazette des Tribunaur, 12 Mal 1830.) 


&. 6. Ueber bie Bildung des Departementalcolleglums 
(großen Eollegiums.) 

Die Departementalcollegien beſtehen aus dem den Einzelnen 
nah am Hoͤchſten beftenerten Vlierthell ſaͤmmtlicher Wähler eines 
Departements. 

Diefe Eollegien ernennt 172 Abgeordnete (Gef. v. 29 Jun. 
1820, Art. 2.) 

In den Departemend, wo nicht über 300 Wähler find, fo 
wie in denjenigen, welde bef einse Tholtens In 5 unterpräfek 
turen beren nicht über 400 haben, bliden die Wähler ein eins 
ziges Golleglum *). 

Die Lite ber Wähler des Departementalcollegtums wird 
am 20 October zugleich mit der Ichten Mectlficationdtabelle und 
ber allgemeinen Wahllite angeſchlagen. 

Werden bei dem Vlertel ſaͤmmtlicher Wähler eines Depar: 
tements, aus welhem das Colleglum beftcht, Brühe mit be- 
ruͤckſichtiget ? 

Wenn die Zahl fämmtliher Wähler eines Departements efn 
Multipfum von 4 bloß um müberſteigt, fo wird biefer Bruch 
nicht berüdfihtigt; uͤberſtelgt er ein folhes aber um 2 und 5, 
fo wird bafür das Miertel des ummittelbar baranf folgenden 
Multiplums von 4 gefeht **). Geſchloſſen am 29 Aug. 1820.) 

Wenn zwei gleihbefteuerte Wähler mit einander binfichtlie 
der Aufnahme In das Departementalcolegium concurtiren, fo 
bat der ältere den Vorzug. (Ebend.) | — 

(Bortfegung folgt.) 

©) Acht Departemens befanden fih im Jahr 1827 in biefem Kal: 
Dep. der niebern Alpen, Gorfica, 2ozere, niedre Pyrenüen, hohe 
Pyrenaͤen, oͤſtliche Pyrenaͤen, Wogeſen. 

“r) Geſetzt z. B. die Zahl ſaͤmmtlicher Wähler ſey 401, fo wirb 
das 4 beruͤckſichtigt und die Zahl der im Departemental 
collegium Wählenden, welche aus dem vierten Theil fammtlicher 
Wähler beftcht, beträgt mithin bloß 100; iſt aber bie Geſammt⸗ 
zahl bee Wähler 402 oder 405, fo wirb gerechnet, als ob fie 


404 wäre, und bie Zahl der Wähler am Departementalcolles 
gium beträgt alfo 101. : 


a 


Mathbanael Pirren 


Einer ber merkmürdigiten Abenteurer unfrer Zeit war ohne Zwei⸗ 
fet der kürzlich verftorbene Begleiter des bekannten enalilchen Rei: 
fenden Salt — Rathanael Pierct. Gleich Robinfon Grufoe von an= 
geſchenen Eltern geboren, hatte er kine ziemlich gute Erziehung ers 
halten, wurde aber burch feine Neigung zum Banderleben früh aus 
dem elterlichen Haufe in den Seedienſt getrieben, unb zeigte als 
Knabe ſchon bie erften Spuren jenes unternefmenden Geiſtes, ber 
ibn bis zu feiner letzten Stunde nicht verlieh. Mihrend der Schre— 
densperiobe der franzoͤſiſchen Mevolution wurde er in einem Gefechte 
mit den Republitanera gefangen genommen und zu Bennes in ein 
Gefängniß geworfen, in welchem ſich mehrere Opfer der Nevelution 
befanden. Mit einigen derſelben gelang es ihm, aus bem Kerker zu 
enttommen; fie wurben indeffen wieder feftgenommen, ebe fie bie Hüfte 
erreicht haften, und er mußte Zeige bei der Hinrichtung feiner une 
glüctichen Genoſſen ſeyn, Die einer nach dem andern aufdem Glacis 
der Feſtung erfchoffen wurden; zualeich wurde ihm angelündigt, daß 
ein gleiches Schickſal ihn erwarte, wenn er ſich nocheinmal auf ein 
ſolches Wazftüd eintieße. Dies denute ihn indeffen nicht abſchre— 
den, einen zweiten Berfuch zu machen; und biefmat führte er wirklich 
eine Anzahl feiner Mitgefangenen figer an Berd eined eugliſchen 
Kreuzers. Er nahm Dienfte auf einem engliſchen Kriegsſchife, dem 
Ecepter, welches unfern des Vorgebirys der guten Heffnung zu 
Grunde ging. Er fant mit dem Wrack, wurde bewußtlos an ben 
Strand geworfen und hier durch die Bemühungen einiger ottiſchen 
Pflanzer in bas Leben zuruggerufen. Gr trat darauf in Dien: 


e ber oſtindiſchen Gompaanie, eine Meife nah China an, landete 
* | malariichen Joſetn und blieb unter ben Ginger 


bornen bis das Schiff von Canton zurückkehrte. In der Folge 
tam er an Bord eines Keiessfhifee, weldes zu Bombay flatio: 
wirt war; bier Konnte fein unruhiger Geift nicht lange ausbauern, 
er defertirte und ging zu der Armte des Pelhwa über, ber eben 
mit den Gugländern in Krieg lag. Zu feinem Unglüt wurde nad) 
kurzer Zeit Friede gefchloffen, und er, nebſt anderen feiner Candsieute, 
als Weberläufer audgeliefert, Sie wurden nach Bombay gebracht, 
um dort vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden; er entfam indef: 
fen aus dem Fort, moiln er faß, indem et auf das Rand hinüber: 
ſchwamm, flch nad) Goa, und ing als Mätrofe an Borb dis 
Stifie, mit melden Lord Valentia im Begriff Rand nad dem 
zorteh Merxe abzuſegeln. Das Schiff Titt In diefen Gemäffern durch 
einen h ſtigen Stur ſo rohen Schaden, daß es genöthigt war, ſich 
nech Boawday zuruckzwenden · Dapin durfte Plerce ſich nicht war 
den, er Ang daher zu: Moda an das Rand und nahm, um fich des 
Skures der Eingebornen zu vetſichern, ben wohammedanlſchen Stau: 
ben an, Bald wurbe er aber biefer neuen kaufbahn überdrüffigund 
da üterbieh die Aufrichtigkeit feiner Belehrung. in Zweifel gezogen 
wurde, fo war er froh, ſich Lord Valentla wieder anſchtießen zu 
pännen, als biefer von Neuem anjener Küfte erften. Er begleitete 


fpäte Satt auf ſeinet Reife nach Abpſſtnien, und da es igm in | 


biefemm Sande gefiel, fo beſchloß er, ſich dies für immer nieder zu 


töffen, wub trot ia die Dienſte bes Wicelönigb der Provinz Sigreh, | 
ed Rlaſſi. Bat) zeichnete er dei deu wilitãriſchen Un: } 
ic "und ehe) 


Mass We Baty 
ternehmüngen biefed felegerifhen Seuptliug 
ji Münden, in oo 
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Ihm daher das Gommanbn einer betraͤchtlichen Truppenabthtitung ans 
vertraut; er heitathete eine Verwandte ber Gemahlin bes Maas, 
und Salt fand ihn bei feinem zweiten Befuche in Abypffinien in gros 
Fem Woptftande und Anfehen, Mach dem Tode des Raas drangen 
jedoch die Gallas, ein raͤuberiſcher Regerftamm auf der fuͤdweſtlichen 
Grenze von Abyſſinien in bas Land, Pierce wurbe feines ganzen Ber: 
mögens beraubt und fah ſich genoͤthigt in bie Gebirge zu fliehen, mo 
er lange mit dem größten Mühfeligkeiten zu kaͤmpfen hatte, Nadıe 
bern die Ruhe wieder beraeftellt war, kehrte er in die Stadt Antar 
low zuruc und lebte dort einige Zeit in großer Armuth, bis er 
endlich ben Entfhluß faßte, ſich wieder unter den Schug feines alten 
Greundes Salt zu begeben, ber inzwiſchen“ britiſcher Conful 
in Gyupfen geworden mar, Er entfloh mit einem feiner- Weiber, 
benn unter ben abyffinifchen GHriften if bie Vielweiberei erlaubt — 
und fam in feinem wilden abyſſiniſchen Aufzuge glüdtih. in Gairo 
an. Bier verlor er fein Weib, das wenige Monate nach ihrer Anz’ 
funft Rarb; ee feibft beabfichtigte nach England zu gehen, in der 
Poffnung für die Erforfchung des Innern von Afelca verwandt zu wer« 
den, ald auch ihn in einem Alter von wenig mehr ald vierzig Jah⸗ 
ven eine Krankheit: dahin raffte. ' 

Bahrend feines Aufenthaltes in Abyffinien fand er fortwäh- 
tend in Gortefponben; mit Salt; vom feinen Papieren ift indeſſen 
außer einigen charakteriſtiſchen Briefen im den Transactions ofthe 
Bombay Literary Society (Vol. 14 p. 15) bieher noch Nichts 
bebannt geworden, 


ı 


Verhaͤltniß der Heilbarkeit des Wahnfinns in den Bereinige 
ten Staaten. { 
Rach einer unlängft in New⸗Vork herausgelommenen Schrift 
wurden von 1584 Inblviouen, bie während einer beftimmten Bapt 
von Jahren ins Hofpitat der Wahnfinnigen gebracht worden, ı 
700, d. d. 44,19 vom Hundert, geheilt entlaffen, , In dem 
ber Wahnfinnigen zu Peanipivanien- wurden pon 3487 
1354: d. h. 35.96 vom: Hundert, geheilt; und in allen 
der Vereinigten Staaten zuſammen 41,30 von je Qundertem, während, 
dieſes Verhaͤltniß in Frankteich 44,81. auf +00, undrin: Eagiaud 
nur 37,100 auf 400 beträgt. Im Staat Rew: York, beffen; Bendh 
terung im Jahr-1025 1,616,458 zählte,- waren; g19-Mapı 
und 1421 Blödfinnige, d. 9. 4 Wanz Bloͤdſinniger ‚fa i 
720 Einwohner. In Paris kommt eipfohher auf 350 ,,i0 Ronden 
auf 000, und in Schottland, auf 400. ; j 
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Ueber medicinifche und juridifche Behandlung des 
Wahnfinns in England. 


Befanntlih nimmt der Engländer an bem Clollgeſetz feines 
Landes keineswegs fo regen Anthell, wie an feiner politiihen 
Verfaſſung, und fo fucht denn aud der Fremde jene Intelligenz, 
womit politifhe Fragen von ber Maffe der Nation In ben uns 
zaͤhllgen Tag: und Monatsblättern Großbritanniens erörtert wer⸗ 


hen Theevertäufen im oftindifhen Haus niemals ſchlafen fonnte 
und nah dem Verkauf ſich oft fo erihöpft fühlte, daß er feine 
Zuflucht zu einer nervenftärfenden Arznei nehmen mußte, Zus 
weilen litt er an jenem Magenübel, welches die Aerzte Dys— 
pepjie nennen, und überhaupt fchlen feine Geſundheit etwas 
ſchwach zu ſeyn. Sehr gern las er mebichuifhe Bäder, und 
bildete fih dann, wie Dieß häufig zu geben pflegt, ein, felbft 
an ben Hebeln zu leiden, von welchen er gelefen, Da er btoß 
den Unterricht einer Laudſchule erhalten hatte, fo fuchte er, ale 


deu, auf dem Gebiete der bloß bürgerlihen Rechtstheorlen und cr ein Mann von Vermögen geworden, biefen Mangel durch Lek— 


Einrichtungen gar häufig umfonft. Die Leichtigkeit, womit ein 
Menſch In England für wahnfinnig erklärt werben kann, folglich 
all feiner Rechte als felbftändiged Individuum verluftig gebt, 
gebört mit zu jenen ſchneldenden Wbnormitäten, auf melde 
Aan im alten Heimatlande der perfönlihen Freiheit fo haͤufig 
ſtoͤßt. Wir glauben in diefem Bezuge durch eine umſtaͤndllche 
Erzählung folgender, neuefter Zeit in England vorgefallenen 
Geſchlchte Leinen uninterefanten Beltrag zue Würdigung von 
Englands bürgerlicher Polizei zu llefern. 

Edward Davies — erzählt das Quarterly Revlew vom März 
dleſes Jahres, welches die In genannter Beziehung vorwalten: 
den Mängel ernſtlich rägt — ftammte von einer niedrigen Fa: 
mille der; feine Mutter war eine Köchin, fein Mater ein 
Schenkwirth. Er befuhte bie Schule in Weſtbhury In Suffolf, 
wo Hr. Low, gegenwärtig fein erfter Commis, einige Jahre 
lang fein Genoffe war. &Xoıs fagt, daß er zur damaligen Zeit 
ansgezeihnet ſchuͤhtern gemwefen fey und felten an ben Spielen 
der übrigen Knaben Unthell genommen, gleihwopl aber allge: 
meln als verftändig mb fcharfdentend gegolten habe. Nachdem 
Davies bie Schule verlaffen, verlor Ihn Low aus dem Geſicht 
bis zum Jahr 1825, wo er ihn als Theehaͤndler In London wie: 
derfand, Low beichreibt ihn um diefe Zeit wie in feinen Ana: 
benjahren: reizbar, ſcheu, ercentrifh In feinem Weſen; aber 
von anermädlihem Fleife und ungemeiner Gewanbdtheit In feinem 
Handel, befondess in der Welfe verfhiedene Theearten fo zu 
miſchen, daß fie einen feinen Gefhmad gaben. Durd biefe Ge: 
ſchicklichteit, und well er fih mit einem geringern Berkanfgewinn 
begnügte,. als bie andern Händler, hatte er fein Geſchaͤft all⸗ 
maͤlig fehr groß umd einträglih gemacht. Allerdings aber war 
ex fo aͤngſtlich mub relgbar, daß er in ber Nacht vor ben gro⸗ 


.... 


türe der ihm am Beten dbünfenden Schriften zu erfeben, legte 
aber, wie viele Menihen, die erft fpät zu einiger Bildung ges 
langen, eine laͤcherliche Eitelkeit auf feine neuen Kenntniffe an 
Tag, und führsg Denen, weihe-weniger, als er felbit mußten, 
gern lange Stellen aus feinen Büchern an, was er gewöhnlid 
mit einer theatraliihen Wriene und einem Aufwand von Geber: 
ben begleitete, ber fonft unter Engländern nicht gewoͤhnlich fit; 
denn feine Glieder ſchlenen durch fehr fügfame Gelenke an ſei— 
nem Rumpf zu figen und er bewies alenthalben eine ungemelme 
Beweglichtkeit. 


Ein ausgezelchneter Charakterzug unſtes Theehaͤndlers war 
Furchtſamtelt: eine Schwaͤche des Geiſtes, eine Neigung eher 
| Andern zu folgen, als felnen eignen Willen geltend zu machen. 
In Folge hlevon fand die unumfchräntte Herrihaft Statt, mit 
welcher feine Mutter, (gegenwärtig Frau Bpwater,) über Ihn 
ſchaltete. Obwohl er 27 Jahre alt war, fein Geihäft ganz 
allein führte und für einen fo jungen Mann ſich bereits ein bes 
traͤchtliches Vermögen erworben hatte, lich ihm bie alte Diame 
ohne Ihre befondre Erlaubulß und Anwelfung nicht das geringſte 
Geldſtuͤck in ber Tafhe, noch gejtattete fie ihm die unbedeutendfte 
Ausgabe; ja er durfte ohne ihre Einwilligung nicht einmal ein 
Paar Stunden ans dem Haus. Hatte er aus irgend einem Grund 
ihren Unwillen auf fi geladen, fo jagte fie ihn ohne Weiteres 
atıs feinem Gewölbe weg. Da fie voraudfah, daß feine Ber- 
heltathung ihr das bisher geäbte Negiment rauben würde, fo 
ſuchte fie felnen Umgang mit jungen Frauenzimmern auf alle 
Art zu verhäten. Mereits-aber hatte fie ihn bei mehrfachen 
Gelegenheiten dahin gebracht, verſchledenen Slledern ihrer Fa⸗ 
mille —— sum Geſchent zu machen; dem eluen 
"467 ° . 


— 


1000 Pfund, einem andern 300, wicder einem andern 200, 
und fo fort. 
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durh Jemand ald feines Verftandes nicht mächtig eingefperrt 
wird, das Gertificat eines Arztes über den Wahnfinn biefer 


Davies machte mehrere Verſuche fi zu emanclpfren; er bot | Perfon fit, und daß einem folhen Inftrumente dur das Ger- 


der Mutter an, fein Gewölbe ihr zu-überlafen, wenn fie zu: 
gebe, daß er an einen andern Ort ziehe, oder ihr 7000 Pfund 
zuzuſichern, falls fie felbft ſich wo anders bin verfügen wolle; 
allein feine VWorfhläge waren umfonft. Go verlieh er denn eines 
Tages nad einem beftigen Streit fein Haus und ging nad 
Brirton, mit dem Entfhluß nicht zurüdzufehren, bis die Mut: 
ter weggezogen wäre; allein ein Verwandter brachte Ihn durch 
binterliftige Mittel wieder mit Ihr zufammen, und im Triumph 
wurde er nad) feinem Haus zurüdgeführt, dort bas alte Joch 
von Neuem auf fih zu nehmen. Die Kämpfe zwifhen dem 
armen Mann und-feiner Mutter wurden im Winter 1828 — 1829 
ftärfer und ſtaͤrker. Im Juni vorigen Jahre hatten fie ihre 
hoͤchſte Höhe erreiht, wo denn einft die alte Dame nad einem 
ſehr heftigen Wortwechſel die merfwärbige Aeußerung that: 
„Dafür ſollſt Du mir nod büßen, eh diefes Jahr zu Ende geht.” 
Ihm kam nicht in den Sinn, was fie damit fagen wollte; bie 
mnaufbörlihen Verbrieflichfelten aber, bei feinem von Natur 
garten Körper, feinem reisbaren Gemüth und feinem allerdings 
nicht ſehr ftarlen Verftand, ſchwaͤchten feine Gefundheit und 
ftörten die Ruhe feines Geelenvermögend. Am erften Jull con— 
fultirte er Hrn. Lawrence in bdeffen eigener Wohnung „wegen 
unangenehmer Gefühle In der Gegend der Kehle.“ Der Arzt | 
unterfuchte die Stelle, Fonnte aber nichts Ungewöhnliches aufs 
finden. Nad einer langen Geſchlchte über feine Geſundhelt Fam 
Davies auf feinen Theehandel zu ſprechen, wobel feln Blic 
wild, fein Benehmen jach und ungeftümm war. Drei Tage fpd- 
ter beſuchte ihn Hr. Lawrence in felnem Gewölbe in Philpot- 
lane; auch hier war feine Unterredung zlemlich ungeordnet; er 
deflamirte Stellen aus Dichtern und ſchlen zu vergeffen, daß 
feine Gefundheit der Grund war, weßhalb der Arzt zu Ibm ge- 
kommen; gegen feine Mutter und einige Verwandte drüdte er 
eine hiftige Abnelgung aus, fagte, die Leute überhaupt mifgönn- 
ten Ihm feinen Gewinn, und fänitten ihm verdchtlihe Geſichter. 
Dabei ſchloß er, aus Furot belaufht zu werden, die Thür. 
Er fiel vor Hrn. Lawrence auf die Knie und fprah mit einem 
febhaften Geberdenſplel. Diefer betrachtete Ihn als gemüthe: 
frank und fagte in der Folge Hrn. Hobler, Davies Anwalt, das 
Uebel würde aufhören, wenn er mit feiner Mutter und Familie 
verföhnt werden finne — eben Im Widerwillen gegen feine Mut: 
ter ftede feine Selbſttaͤuſchung. 

Frau Bywater ließ fofort Hrn. Burrows, einen Arzt für 
Wahnſinnlge, zu ihrem Sohn rufen. Davles hatte den größten 
Abſcheu gegen einen „Narrendoktor“; er fab einen ſolchen für 
nichts Beſſeres, denn das Haupt einer Bande von Menfhen 
an, bie Undern bie Frelhelt rauben wollen, fo daß der bloße 
Name Burrows fein fhon vorher gereijtes und geängiligtes Ge: 
muͤth zum hödften Grad von Aufregung bradte; er glaubte, | 
die Beſuche des Arztes ſeyen mur das Morfpiel, Ihn in einen 
hoffuungsiofen Kerfer — nad Clapham — zu ſperren. 

Glelchwohl trug Feine feiner Handlungen bas Gepräg bes 
Wahnſinns. Er wußte, daß das geſetzllche Zuſtrument, wo⸗ 





tificat eines andern Arztes, wodurch die Perſon als nicht wahns 
finnig erflärt wird, eutgegengemwirft werden ann, In biefer 
Abſicht begab er fih zu Dr. Latham, fand aber nicht diefen 
ſelbſt, fondern deſſen Sohn zu Haus. Diefer befchrieb die ſtatt⸗ 
gefundene Unterredung folgender Maßen: 

„Ich ſah Hrn. Davies zweimal; das erſte Mal am 28 Yull, 
Er ließ ſich melden, und fagte, daß er meinen Schuß zu 
erhalten wünfhe; dabei zog er bie Brofhäre über den dem 
Lord Portsmouth angefhufdigten Wahnſinn aus der Taſche, und 
äuferte, daß er um des Gutachtens willen, das ic in diefer 
Sade abgelegt, zu mir gefommen fey. Ich erwiederte, daß 
Diefes nicht ib, fondern mein Vater gethan habe; er aber 
meinte, mein Ausfehen ſpreche iyn glelchwohl an, und er fep 


} überzeugt, id würde ihm denfelben Schuß gewähren UN Die 


bradte er ſehr heftig vor. Dann nahm er einen Stuhl, und 
feste fi ganz nahe zu mir, faßte meine Arme mit einiger Ge⸗ 
walt und fagte halb lels, er habe mir eine fürchterlihe Geſchichte 
zu erzählen. Damit riß er fih von mir log, und machte einen 
Sag mitten ins Zimmer, wo er unrublg nah jedem Winkel 
umherſah und fragre: ob und wohl Niemand behorchen Fönnter 
Sodann bat er, die Thür verriegeln und bie Fenfter, bie eben 
offen ftanden, ſchließen zu dürfen. Ich milligte ein, daß er 
die Fenſter ſchließen möge, verbat mir aber dad Verriegeln der 
Thür. Er feste fih dann wieder zu mir, faßte mid und fagte 
abermals, er habe eine ſchreckliche Geſchichte zu erzählen, fprang 
aber fofort von Neuem auf, rip feine Halsbinde ab und öffnete 
feinen Hembetragen, worauf er unter fortwährender Aenderung 
der Stellung Erwas bermurmelte, das ich jedoch nicht verftand, 

Abermals fagte er, ich follte eine grauenvolle Geſchichte zu hoͤ⸗ 

ren befommen, fing aber niht an zu erzählen. Gr fuhr über 

eine Stunde lang fort fehr unzufammenhängend zu fprehen, fo 

daß es ſchwet war, ben Sinn feiner Worte aufzufaſſen. Dft 
erinnerte ih Ihn, daß er mir die grauenvolle Geſchlchte noch 
nicht erzählt habe; er fpraug aber ſtets zu einem andern Ge—⸗ 
genftandb über. Als er endlich gehen wollte, erinnerte ih Ihn 
nohmals daran, und nun fagte er, vor wenigen Tagen habe 
ihm feine Mutter entdeckt, daß ein naher Verwandter von Ihn, 
ich glaube ein Ohelm, wahnfinnig ſey. Er wuͤrde nicht von mie 
weichen, bis ia Ihm verfprohen, ihn biefer Tage befuben zu 
wollen; bisher fep er von den HH. Lamwreuce und Burtows bee 
handelt worden, und merke wohl, daß ihn Burrows gern in ſich 
Gewahrfam braͤchte; was Lawrence's Auſicht ſey, wiſſe erniht see 
frage mich aber, ob ich ihn fuͤr wahnſinnig hlelte. Ich gab ihm hlerauf 
feine Antwort, er aber fing nun an von feinem Reichthucn 
feine Gewandthelt In Führung feines Handeld, feinen geunt⸗ 
nifen in der Literatur zu ſprechen, und ohne: ſich zu erfiärem, 
weihes Fac ber Literatur er meine, führte er lange Stelenaus 
Diätern an, ſprach ſehr theatraliſch, mit lebhaften; 
und warf mit den Armen um ſich. Er citirte,Lorb-.i 
Shafefpeare; id war mit. den einzelnen: Stellen, bie 
ulcht bekannt genug, um fagen su fönnen , od 

* re, tagte * * 4 
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brachte, jeden Falls aber folgten fie wild durcheinander, mie fen | Klubbs vermägft mit den Erinnerungen des Direftoriums, bes 
ganzes übriges Gefpräch, In welhem er ftets von einem Gegen: | Kalferreihs und der angeftammten Eleganz franzöfiiher Sitten. 


ftand zum andern überfprang. 
mir fein Anfehen wie das eines Tollen vorfäme, 


fagte er: „Wenn Sieniht Wort halten, (ihm nämlich zu befu- | gewaltigen Händen gefneteten Geſellſchaft. 


Mehrmals fragte er mid, ob 
Beim Abſchied noch lebenden Bonaparte's Schatten ſchwebte über der von feinen 


Der Gewinn militärifber Zucht war nicht verloren; bes 


Mittlerwelle ſtreb⸗ 


chen,) fo fürchten Sie die Nahe eines Wahnſinnigen; id) babe | ten aber alle Keime, die er durch feine Kühnbeit und feinen 


geladene Piftofen bei mir." Ih fah nirgends eine Piſtole. — 
Sein ganzes Benehmen überzeugte mid, daß fein Geiſt Tel: 
de. Golgenden Tags beſuchte ih Ipn; fand aber feinen Grund 


| 





Willen erfiitt hatte, neu auf zu Icben; der Feuerſtoff der res 
publlcanifhen Ideen drohte fich zu entzünden 5; Gewerbflelß, Kunſt 
und Wiſſenſchaft winihten ſich Gluͤck zu dem-vollern Mabe der 


meine Anfkht über ihn zu ändern, Seitdem babe ich ihn nicht | Freiheit, das Ihren Bemühungen treffiih zu Statten fam. 


mehr gefehen. Davies hatte mir gefagt, Dr. Burrows wüßte 


Alle Lehren, welche Mirabeau der Vater, welche Saint-St: 


ihn gern in engern Gewahrfam gebradt ; ih glaube nicht, daß | mon, Hr. von Bonald, die conftituleende Verſammlung gepres 
| digt, fpudten und kochten zufammen In den Köpfen wie ein 


er biebel das Wort „Tollhaus“ gebraudte, verftandaber wohl, 
baß er auf dleſes anfplelen wollte. Zur Zeit, ald ih mein eld- 
liches Zeugnig ablegte, hatte ich bloß fo Vlel überihn in Erfah: 
rung gebracht, daß id rathen Fonnte, ibm unter Aufliht zu 
ftelen, nicht aber, daß man ihn als einen förmih Wahnfinnt: 
gen einfperren follte. Ohne weitere Erfahrungen ge 
madt zu haben Lonnte Ich zu dleſem dußerften Mittel noch 


nicht rathen.“ 
(Bortfegung folgt.) 





Leber den Einfluß des Repräfentativfpftems auf Li: 
teratur und Sitten in Frankreich. 


(Eortfegung.) 

Verfegen wir uns In das Qabr 1815 zurdd. Elne ſchmaͤh⸗ 
lihere Serrättung läßt ſich nicht denfen als diejenige, morfn 
Fraukreich fi befand, in dem Augenbllick, als die Erbihaft des 
Kalſerthums und der Republik — eine Erbſchaft, eben fo ſchwer 
vorzuenthalten, als zu behaupten — ber wledererſtehenden Un: 
torität ber altem Dynaſtle zufiel. Selbſt die Anarchle, welche die 
biutigfte Epoche unferer Mevolutlon bezelchnete, bot Fein ſolches 
Bild der MWerwirrung darı Diefe Nevolution hatte wenlgitens 
fhren Grater, and dem eine riefenhafte Macht ded Todes, des 
Entfegend und des Sleges hervorfprang; man hörte das Vae 
vietis! den Ruf ber Rache, den Muf der Wuth erfhallen. Die 
Parteien rannten gegen einander wie Coloſſe; bie Vendee und 
der Eonvent ftanden ſich troßig gegenüber, Uber im 3. 1815, 
nah fo vielen Trophäen des Ruhms und Empdrungen ber Lei: 
denſchaften finden wir bloß ein Chaos von Schwaͤche, Unordnung, 
Intereſſeloſigkelt; nirgends eine moralifhe Kraft, einen Brenn: 
punkt; Schutt, Trümmer, grauenvolles Unheil überall; Feinde 
bie es müde find, fi zu ſchlagen, aber micht müde, fi) zu bafs 
fen, zuſammengeworfen in der aufgelögten Gefellfchaft glei Wer: 
mundeten auf einem Schlachtfeld. 

In ber Literatur bemerkte man neben einander alte Ge: 
wohnhelten und neue Neigungen, mie Im gefelligen Leben die 
feltfame Mifhung von gutem Gefhmat und Cyntsmus; bier 
bie Sprahneuerung der Volfdmänner In ben Pamphleren, ge: 
paart mit den Blumen erlernter Schönrebnerei, und die Heftige 
feit ber Journaliſtik mit der Anmuth des Madrigals; dort den 


falſchen Enthufiasmus der Factionen und den gemeinen Ton der 








bötlifher Herenbrei (se heurtaient comme dans un pandemonium 
infernal). Keine Scattirung unferer Parteien, felu Blatt unfrer 
Geſchlchte felt fünfzig Jahren, das damals nicht Ausdruck und 
Otgan hatte, das ſich nicht nah dem Zuſchnitt der Leidenfchaften, 
ber Intereffen mobdelte, das ſich nicht den Büdlingen des Ehr— 
geijes und ben Launen der Eitelfeft ſchmlegte! Wunderliche Zers 
falenheit des gefellfhaftlihen Gebäudes, wo die entgegengefeh: 
teften Bejtrebungen fich durchkreuzten, wo alle Formen fi vere 
mengten, ade Epochen mit ihrem ganzen Gefolge von Lähers 
lichkeiten, Verkehrthelten, Anmafungen, nebjtallihren Bedauer⸗ 
nifen, Sophiſterelen und Hoffnungen vertreten waren. Dieß 
waren bie Elemente, welche das Repräfentativfpftem in Franke 
reich vorfand. 

Der elgenthämtihe Charakter biefer politifhen Verfaſſung 
iſt die Diecuffion, die Kritik. Jede Handlung der ausübenden 
Gewalt unterliegtvoroder nah einer beftändigen Controlle. Aus 
diefem Grundfag ergeben fih alle Folgefige mit Nothwendigkeit: 
die freie und öffentlihe Weuferung der Meinung; die Beben: 
tung, welde dem Bürger durh die Macht der Meinung zus 
fommt; die Garantie der perfönligen Sicherheit, welche ſchon 
darin gegeben fit, daß jede Klage ein taufendfältiges Echo fine 
det, welches ſich bls in dem großen Rath der Nation verbreitet; 
die ftehende Ceuſur, welder alle Staatsinänner ſich unterwers 
fen märfen, und die, nabdem die Deputirten ihre Aufgabe voll 
zogen, in ber Deffentiichfelt der Journale fi fortſetzt. 

Auf dem Wertjtreit der Meinungen, ber ſich auf diefe Welſe 
entfpinnt, beruht das Lebensprinelp des Mepräfentativfpftemg ; 
die Aneinanderreibung ber Gelfter und der rafhe Umſchwung 
der Ideen machen feine Kraft aus. Es eröffnet fih ein Kampf: 
plas, auf dem alle Intereffen ſich durchfechten; in der Mitte er: 


| bebt fi der Thron, das gehelllgte Palladium, dem die Obhut 


bes unverlegbaren Grundgeſetzes anvertraut iſt; zu ben Füßen 
diefes Throns bewegt fih Alles; bier ertönt die Stimme der 
Beredfamfelt, der Vaterfandsliebe, ber Freiheit, der aufopfern: 
den Treue, des politiſchen Zomes, bier gebt der große Staates 
Zweltampf vor fih, ohne den Monarchen zu errelchen, welder 
Befugniß bat, denfelben zu beſchwichtlgen oder ihm Ruhe zu 
gebieten, ber aber zu hoch ſteht, um fi darein zu mifdyen. 
Seit die Einberufung der Generalftaaten das Laͤrmſignal 
zur Mevolution gab, hatte unfer Vaterland nie umter einem fol: 
en Geſetz gelebt, es kannte den Gebrauch und bie Wohlthat 


670 


der wahrbaften Deffentlickeit nicht. Die freie Prüfung der | bie Ipentität ihrer Perfonen unbedenklich an, Gr batke fünf Jahre 
oͤſſentllchen Angelegenheiten, das freie Spiel der Anfidhten in | ein unverbruͤchliches Stillſchweigen beobachtet, und ohne einen zufät: 
voraus abgetetien Grenzen waren Dinge, wovon man nur vom | Ligen und wie es ſcheint unbedeutenden Umftand bätte er nie bie Gr: 
Hörenfagen wußte; das hikige Fieber des Nepublicanismus, der | Öffnungen gegeben, welche jeht die Baſis einer neuen Anklage bilden, 
militärifbe Geborfam und die derbe Mannszuht des KHalfer: | Diefer Zeuge iſt eine Magd. Während ber ledien Meintefe {biete 
tbums bereiteten darauf nicht einmal fonderlich vor. Unfere pars | fie ihr Herr nad) Ghene:Pendu sum Streufammeln. Dieß ift der 
lamentarifhe Erziehung batten wir nod zu machen, und viels | Ort, wo der unglüdliche Gourier farb, und wo man feinem Anbenr 
eicht find wir noch nicht damit fertig. Giebt es ja unter ung | ken ein Monument errichtet hatz und bier war ed, mo bas Pferd, 
der furtfamen Gemürber noch genug, welde vor dem Anbiit | welches die Magd ritt, einen Fehltritt that, und fie beinahe abwarf. 
diefes immerwährenden Kriegszuftandes fih entſetzen, hartmädi- | Nach Haufe gekehrt, erzählte fie ben Unfall, dem fie forben entgan · 
ge Ideallſten, welche ſich nicht von Ihren Utoplen trennen koͤn⸗ gen, naid mit den Worten: „Meinem Pferb muß es fo bang ger 
nen. Verjtedte und offene Angriffe wurden verfuht, dieß Funz | wefen feyn, ats mir an dem Tag, ba Hr. Gourier trmorbet wurde, 
dament unferer politifhen Erlſtenz zu mutergraben. Noch hegen | Ihe Herr, dem dieſe Beziehung gleich auffiel, fragte fie hierauf weie 
nicht alle Yarteien, wie in England, eine rühaltiofes Vertrauen | ter aus und fie beſchrieb nun umftindlic) bie ganye Morbfeene, ber 
zu der Trefflichkeit und Notwendigkeit der neuen Juſtitutlonen; | fie. angemohnt hatte, Vor dem Inftruktiensrigter wiederholte fie 
die Zeit, die Welherin der Gefege, die fie ſchafft, um fie inder | ihre Ausfage, 
Folge wieder zu verfälingen, bat die Charte, die wir In der „Am 10 April 1825, am Sonntag Quafimobogeniti,' faate 
Biege faben, noch nicht mit jenem ehrwuͤrdigen Roſt des Alters | fie, „ging id; mit einem jungen Menfhen aus der Kirche von Verch 
getempelt, welder ihr die Achtung Aller fihern würde; endlich, | heim. Unfer Weg führte ung durch den lauzayer Wald und wir ſetz⸗ 
um Nichts zu verfhweigen, muͤſſen wir geſtehen, dag wir nicht | ten uns im Heidekraut, wo es fehr hoch und dicht ſtand, um aus zu⸗ 
glauben, daß das Mepräfentativppftem, deſſen Frankrelich gegen» | ruhen, nieder. Kaum hatten wir eine halbe Stunde daſelbſt zuge⸗ 
wärtig geuleßt, ſchon alle die Fruͤchte trug, die ſich von ihm bracht, als wir ganz in der Nähe einige Perſonen hörten, die fich 
erwarten laſſen, al den Einfluß auf unfre Sitten ausübte, deſſen zankten. Bald darauf fahen wir Hrn. Courier nach der Stelle kom— 
es fäblg iſt. Indeß es hat — Dank den unflugen Händen, die | men, wo man ihn nachher tobt fand. Er war begleitet von Syms 
ed wanfen machen wollten — nun Fejtigfeit erlangt; feine Worz | phorien Dubois und feinem Wildſchuͤt, der ein Gewehr trug. Plög: 
gänge bilden bereits einen Codes; die Frankreich durch biefe | lich faßt Spmphorien Dubeis Hrn. Courier am Fuß und wirft ihn 
politifihe Norm mitgetpeilte Bewegung verbirgt fi) nicht. Wer: | auf den Bauch. Fremont eitt herbei und drückt feine Flinte auf 
fen wir alfo einen Blick auf die gleich Laufenden Fortſchritte, welche ihn ab. Symphorien wendet den Beihnam auf den Rüden, und 
unfere Inftitutlonen und unfer gefeliges Zeben gemacht, betrach⸗ durchſucht ihn Faſt in demfelben Augenbtid kommen von verſchie⸗ 
ten wir, was unſere im J. 1814 ſo verworrenen Sitten durd | denen Seiten Peter Dubois, mit einem bloßen Saͤbel, Franz Arrault, 
bie Eharte geworden; was die durch Bonaparte zu langem Schwel- Martin Boutet und ein Vierter, den ich nicht Eannte, angelaufen. 
gen verurtheilte Nation vom der Deffentlihkelt gewonnen; wie | Bremont tritt ihnen entgegen und fagt: Er if jet todtz auf und 
ee geregelte Freiheit ein Wolf geftaltet, welhes von der Frei- | davon und zeinen Mund gehalten! Sofort zerftreuten fie ſich, bie 
heit nur ihre gigtrifgen Zutungen und ihre fo graufam befirafz | einen nach ber kandſtraße zu, die andern nad) der Seite von Tartres.** 
ten Exceſſe gekannt hat. Die Magd nannte auch den jungen Menfcdyen, mit dem fie im 
(Bortfegung folgt.) Bald zufammen war; fie erkannte ihm bei ber Gonfrontation wies 
ber; dieſer aber leugnete und fügte ein Alibi vor- Sein Ber, 
auf den er ſich berief, unterftüpte ihm jedoch in biefem Worgeben 
Ermordung Paul Louis Courier’s. nicht; aber auf der andern Geite wollten auch die Zeugen, auf welche 
As im April 1825 Paul Louis Gourier durch Meuchelmorb fiel, | das Mädchen ſich berief, um ihr Werhättni mit jenem zu beweifen, 
nahm die Mehrheit des Pablitums keinen Anftand, ben Tod dieſes davon Nichts wilfen. So bat die Zuftig vor ber Band bloß Einen 
originellen und freifinnigen Schriftftellers politiſchem Haffe zuzus | Beugen. Schon vor zwei Jahren war ber Wildſchuͤß Fremont in 
fhreiben. Indeffen hing ein dunkler Schleier über ber That, melden | Unterfuhung geweſenz er wurde alſo auf die Anklage der Magd von 
ber Arm ber Juſtiz umfonft zu zerreißen ſich bemüpte, Mon kam | Neuem in Haft genommen, 
den Schutdigen mehrmals auf die Spur; aber Mangel an Bewel— (Bortfegung folgt.) 
fen machte jede Prozedur unmöglich, Endlich hat fidy der Mörder — 
gefunden: es ift Fremont, ber Wildfüg (garde-chasse) Gourier's, 
Der bis jeht erhobene Thatbeſtand, welcher in der Anklagealte 
am 9 bieled Monates ben Affiffen von Touté vorgelegt werben follte, 
ift folgender: 
Gin Zeuge war bei Courler's Kataſtrophe gegenwärtig; derſelbe 
ſah Alles, was in diefem Augenblick vorging; er fah, wie die Banı 
biten ihr Opfer erfchlagen; er warb mit ihnen confeontirt und erkannte 


g Münden, in der Eiterariig Artiftifgen Anflait der 3. ©. Gotta’fgen Buchhandlung, 














Procida, Tragödie von Nicolini. 

Eine neue Tragödie Nicolini’s, betitelt Prociba, erregt In Ita⸗ 
lien die höchfte Aufmerkſamkeit. Man hat ſich fehr gewundert, daß 
biefeibe in Florenz fogar aufs Theater gebracht werden durfte, ba 
fie voller Anfpielungen ift, die politiſch ſchwerlich gebilligt werden 
moͤchten. 
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Planat's Briefe Über die Wiedergeburt Egyptens, 


1 Auswärtige Kriege des Wicefönigs. 
(Schluß.) 

Der Deftardarbey, auf die Nachticht von Iſmaels Tod, elite 
nad Sennar und ſchwur den Manen bes Gefallenen zwangigtaufend 
Verraͤther zu ſchlachten. Nie war ein Mann geeigneter, einen fol 
hen Schwur zu erfüllen, und man verfihert, daß bie Zabl ſel— 
ner Opfer diefe Summe überftieg. Indeß Nimir, den die gräß- 
Uchſte Todesſtrafe erwartete, wurde nie gefangen, und wie man 
glaubt, entiloh er nah Abyſſinlen. 

So hatte alfo der unbändige Deftardarbey den Oberbefehl 
über beide Heere*), den er auch bie zum Herbit 4824 behielt, 
wo er von dem regulären Truppen abgelöst wurde. Er behaup: 
tete biefelbe Operationslinie und daſſelbe Schrecensſpſtein und 
fandte dem Micelönig ganze Schaaren Neger für den Nifam. 
Seine Soldaten fürdteten ihn nicht minder als die Voͤlker, über 
die er fein elfernes Zepter ſchwang. Es mochte wohl fepn, daß 
der Wicekönlg einen Mann von folhem Charakter für nothwen⸗ 
Dig erachtete, um Eoppten von feiner foldatifhen Hefe, ber 
Hinterlaffenfhaft der langen Anarchle, unter welcher biefes 
gefegnete Land gefeufzt hatte, vollends zu reinigen; denn die 
Truppen, welde er Iſmael Paſcha nahführt?, beftanden haupt: 
ſaͤchlich aus jenen unbotmäfigen Aibanefen, deren Teſt bei ihrer 
Burucktunft aus Nublen nah Candla geſchickt wurde, von mo 
der Ruf ihrer rohen Wildhelt bis nah Europa fi verbreitete. 
Sm Januar 1924 begann das erfte Negiment, welches wie alle 
egvprifhen Megkmenter 4000 Mann zählte, und nah Genmär 
befiiumnt war, fih in Aſuan zu fammeln. Am 15 März war 
Alles in Wereitfhaft und das erfte Vatalllon ſollte eben den 
Marſch antreren, nachdem ſchon einige Tage zuvor vierzehn mit 
Munition und Lebensmitteln befadene Barken, unter Bedetung 
einer Compagnie Sapeurs und zweier Compagnlen vonder Linie, 
unter Segel gegangen. Diefer Bortrab hatte Wadl Sebuhr er: 
erreicht, ald unter den Bewohnern DOberegpptens ein Aufftand 





*) Die Truppen maren folgender Maßen vertheilt: 1) in Sennar 
1400 Mann J., 550 Mann E.; 2) in Wale Madene 530 
Dann 3., 500 Mann G.; 5) in Schendy 500 Mann J., 1000 
Dana G.; 4) in Gordofon 550 Mann I.; 800 Maun G, Im | 
Ganzen 5830 Streiter, 













ausbrach, welcher fih den Truppen mitzuthellen drohte. Ein 
Schelch, ber fi für einen Propheten ausgab und zum Yaldıa 
erklärte, befand fi an der Spige der Infurreftion, die fid 
durch alle Dörfer von Eine bis heben erfirette,. Mehrere 
Vorftcher bdiefer Dörfer ſchtleben an den Obrift Osman Bey, 
welcher das erſte Reglment befchligte, fAleuntgft zurüdzufehren. 
Er hatte feine Zeit zu verlieren. Das kuͤnſillch ausgeſtreute 
Gerücht von dem Tode des Vicekönigs hatte den Abſichten des 
Schelchs fo gut Vorſchub gelelftet, daß ihm eine Mafe von 
50,000 bewaffneten Landleuten, die fid jeden Augenblit vergrös 
berte, zu Gebot jtand. Der Oberſt machte alfo Halt und ber 
rathſchlagte, was zu thum wäre. Der Gedanfe, daß er dem 
Schauplatz der Gefahr am Nähften fhünde, entſchied felnen 
Ent ſchluß. Er lief das fünfte Bataillon in Aſſuan und mit dem 
übrigen Regiment brad er gegen die Empdrer auf, Allein ber 
Gelſt der Unzufrledengeit hatte bereits feine Soldaten ergriffen, 
und weulg hätte gefehlt, fo wäre das ganze MReglment ausein- 
ander gelaufen und die Folgen der Xevolution wären unberehens 
bar geweſen. Im der Nacht feiner Ankunft in Efne riffen 700 
Mann, 400 vom erften Bataillon, 300 von den übrigen, aus. Der 
Obriſt lleñ das Regiment ausrüden, den Eid der Treue ſchwoͤ⸗ 
ten, bie Schuldigften, die noch zu finden waren, verhaften und 
beorderte einen Adjutanten an deu Vicefönig ab, um deifen 
Befehle zu empfangen. Elne Eavallerleabtheilung, welche Inder 
Provinz cantonnirte, wurde von den Bauern biodirt gehalten; 
biefe ward jet von den regulären Truppen befreit, Da liefam 
20 die Nachricht von einer Verfhwörung ein, bie in dem 5 
Bataillon angezetteit worden; Jle Offiziere zu ermorden, ibrer 
Pferde fih zu bemaͤchtigen und mit wehenden Fahnen zu ben 
Mebellen zu ftofen, war der Plan. Die Entdedung geſchah noch 
gerade zu rechter Zeit, daß der Commandant die Gewehre In 
Bündel zufammenbinden laſſen fonnte, worauf die Soldaten, 
welche ſich ohne Waffen faben, ihre Unteroffisiere angaben, und 
Ihre Auhänglichteit gegen die Reglerung betheuerten. Die Schul⸗ 
digen wurden fo fort feſtgenommen und blieben big auf Weiters 
gefangen, Um 25 erfuhr man, daß die drei Compagulen, 
welche bie. Vorhut bildeten, ſich aufgelehnt, der Hälfte ber 
Barfen bemäcdtigt hatten und den Nil herabfuhren. Das 
fünfte Bataillon erhielt Befehl, Ihre Vereinigung mit den Me: 
beifen zu — * und ſie zum Gehorſam zurüchubringen. 
103 
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Oberhalb der Inſel Phylaͤ traf dieß Batallon auf die Meuterer: | natiiher Mann, Namens Sulelman, trat an ſelne Stelle. 
man verſuchte zuerſt, indem man zwei Sergenten abfhidte, umd | Letzterer vollendete den von dem Deitardar- Bey begonnenen 


ihnen im Namen Sr. Hohelt Verzelhung anbieten Jieß, wenn | Ruin des Landes, 


das fih Immer mehr entvblkerte. Am Uebel⸗ 


fie fih unterwärfen, ben Weg ber Güte. Umfonft; da entfpann | fteu war Eorbofan daran, well der Siriegszuftand gegenüber von 
fih ein Muftetenfeuer; zu wiederholten Malen ftiegen die Mes | Darfur die Yufmerkfamfeit des neuen Gouperneurs am Melften 


‚ beilen aus Ihren Barken und griffen das Bataillon an; drei | dabin lenkte. 


Barfen brannten, mehrere trieben auf den SKatarakt zu. Nach 
drei Stunden eines hartnädigen Kampfes hörte das Schleßen 

‚ auf, 200 Mebellen beiten das Schlachtfeld, 40 waren auf einem 
geſcheiterten Fahrzeug in Gefangenfhaft geratben. Das Bataillon 
ſelbſt zählte 11 Todte, worunter ein Offizter und 15 Verwundete. 
Im April ſtlegen die Unruhen aufs Hoͤchſte, als der Vicefönig 2 Ba⸗ 
talllone aus dem Lager von Bene⸗ Aly als Verftärfung ſchlate, welche 
zuglelch von einenr Preis von 25 Beuteln, welhen Mohammed 
Qui auf den Kopf des Mebellenanführere gefest, Kunde brachten. 
Der Schelch verfhwand; die Empoͤrer behartten jedoch auf ihren 
Widerſtand, bis fie eine völlige Mieberlage erlitten, in weiber 
7000 von ihnen, wie man verfihert, das Reben verloren Von 
Soldaten büßten 45 Ihre Schuld mit dem Tod. 

In einem Augenblick, wo es ſich darum handelte, in Egyp⸗ 
ten ein neues Syſtem zu begründen, bätte diefer Vorfall leicht - 
von ben verderblihften Folgen fepn fönnen. Gelang es nicht 
der Empörung Meiſter zu werden, fo ging bie ganze Frucht eu- 
ropäicher Kriegszucht und Uebung verloren und damit war es 
um die Grundlage des neuen Spſtems gefhehen. Man ficht 
aber bierauß zugleih, daß, wenn Mohammedb-All fi nad und 
nad in mehrere auswärtige Arlege einlleß, wovon der unmit: 
teibare Nuten für fein Lad ſchwer einzuſehen ſeyn dürfte, feine 
volitit darin ihre vollfommene Mectfertigung findet, daß es 
feine beffere Methode gab, ben Soldaten mit feinen neuen Ge: 
mwöhnungen zu befreunden, als die praftifhe Schule des Feldlagers, 
die Ibns zuglelch von Allem ben Nutzen anſchaulich machen mußte 

Unter diefen Umftänden verzog ſich der endliche Aufbruch 
des eriten Megiments bie zum 10 Yunf, an weldhen Tag es fid 
auf dena dftfichen Ufer des Ns in Marſch fehte; am 12 Aus 
aufs traf es in Dongola, am 16 September in Cartum an der 
Mündung des blauen und welßen Fluſſes ein, ohne daß es mehr 
als ein Scharmäßel mit einem arablihen Stamm, von welchem 
die Gellapd (Kaufleute von Sennar) geplündert worden, zu bes 
ſtehen gehabt hätte. Cartum llegt auf der äuferfien Spige des 
Winkels, deſſen Seiten die beiden Fluͤſſe bilden, 6 Tagreiſen 
von Sennar und Waled⸗MadenöG, den Hanptitädten diefes Kb— 
nigreihe. Die Betrachtung der gluͤcklichen und feſten Lage die: 
fes Ortes, fowie die Fruchtbarkeit ſelnes Bodens veraulafte ben 
Oberſt hier fein Hauptquartier aufzufhlagen, nud feine Magazine 
and Spitäler zu errichten. So wurde Cartum ein Stapelplatz, 
ber bafd den Handel Aboſſinien's anzog. Drei Batalllone mit 
dem Oberſt blleben daſelbſt und bie beiden ander rüdten nad 
Cordofan, um dleſe Proykuz zu befegen und bie Grenze Dar: 
fur's zu bewaden, elnes Jandes, nah welchem es den Wice- 
* ſtets geluͤſtet, daß aber mächtig genug Ik, ſolch ſchwachen 

ber — 


— 


- * 





angsmuistelu. zu. trogen, en Wet das Jaterege für bie Er 
55 Hone das Studer algt Tauge; er farb | tereil fchafe 5 
näp chu eBenfo Habrhctiger as mmwiffender und far | Zutrauen, üeberſiuß, Yubufte 





Nicht zufrieden, den Ertrag und die Hülfs« 
quellen diefer Provinz völlig vernichtet gu haben, brachte es der 
Dbrift dahin, daß felne Truppen an Allem Mangel Ütten und 
ein großer Theil derfelben vor Elend umkam. Die Kranken bee 
famen feine Atzuel; an Soldzahlung durfte Niemand benfen 
und im günftigften Fall mußte man mit Waaren pder Elaven auf 
Abrehnuug für Sieb nehmen. Ein Bezirk, welder fünf und ſiebzig 
Dörfer enthielt, wanderte ganz aus. Die Abyſſinler, die feine 
Siäerheit Im Haudel fanden, blleben weg. Eines Tags ließ 
der Dbrift in feinem abergläubifhen Humor einen trefflichen 
Brunnen mit Steinen füllen, um in einem Angenblid der Dürre 
das Waſſer des Himmels berbeizubefhwören, das Meifplel bed 
Propheten nahahmend. Sein ſchoͤnes Negiment ſchmolz auf zwel 
Drittheile herab, und konnte im folgenden Jahre aufgerieben 
ſeyn. Indeſſen nahm die Gefahr von dem neun Tagrelſen von 
Gorbofau entfernten Darfur, wo ein alter Feind war, deſſen 
Argwohn Egppten gereizt, täglich und ftündiih zu. Mohammed« 
All weiß es am Beften, weſſen er fi von biefer Seite zu ver— 
ſehen bat, wo feit Jahren fein Gefandter zurüdgebulten wird, 
welcher der Volkswuth nur dadurch entging, daß er fih zu dem 
Oberhaupt ber Gläubigen, deſſen Haus für ein unverletzliches 
Aſil gilt, Aüchtete. Bum GSluͤck rief ber Tod den Obriſt Sn: 
lelman im October 1826 von feinem Poſten ab, fo daß man, 
mochte aud fein Nachfolger ſeyn, wer da wollte, einer wohlthär 
tigen Veraͤuderuug entgegen ſah. 

Um 14 biefes Monats reidte Ruſtim Bey, zum Oberſt 
des erſten Reglments und Statthalter in Gennar und Eordofan 
ernannt, von Kairo ab, Er befam fehr ausgedehnte und firenge 
Verhaltungsbefehle mit. Er folte 1) den Gelſt der Truppen 
beieben und die Krlegszucht herftellen; 2) durch efne weife Ber» 
waltung und ein humanes Benehmen die Bepölferumg von Cor⸗ 
dofan, bie fih In die Berge des Südens geworfen, zur Ruͤck⸗ 
fehr bewegen; 3) die für ben Gewerbsflelß und ben Handel ge« 
eigneten Gegenftände ausmittein, den Acerbau befhirmen und 
den Verfebr mit dem Ausland befördern; 4) aus den Einge- 
bornen ein Kruppincorps bilden; 5) Hofpitäler anlegen nach 
Art der egpptifhen, gegen Verbreitung anjtetender Krankheiten 
Mafregeln treffen — mit einem Wort das Voll und bie Wr 
men. zu einer für das Laud und für Egnpten näplihen Weifel: 
wirfung verbinden. „Waͤre Ih Gouverneur yon Sennae amt 
Gordofan,‘ fagte. ber in der. Geſchlate der Wiedergeburt Ep 
tens beruͤhmte Osman⸗ Nurredtu in Planats Gegenwart zu: Din 
fern» Bey, fo müßte dieſes Land bald. die reichte. und mi 
der Befigungen des Bicefbnigs ſeyn ; ich würde bie Tocht 
eriten Standsperſon iu der Eolonie heltathen; meine Off 
und Befonute würden meinem — folgen; indem auf 
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Kıramanen von. Darfur Fimen wieder, Golditaub, Elfenbein, thelfungen am Sicherften berechnen, wie hoch der grlechiſche 
Gummi und Straufenfedern gegen unfre egyptiſchen Produkte! Arleg dem Paſcha zu ſtehen Fam. Die erfte Ausrüſtung, welche 


einzutaufden; bie geldnen Minge, die von ben Märkten in 
Cartum verfhwunden find, fänben fi wieder ein, fo wie bie 
Wethiopfer nicht mehr für Ihre Sicherheit zu fürdten hätten. 
Iſt das Monopol des Handels in unfern Händen, fo find. es trau: 
tige Umftände, welche bie Reglerung nöthigten (2), daſſelbe an 
fi zu reifen. Der zurüdfehrende Wohlſtand braͤchte au Frel⸗ 
heit des Handels Juri Daß jene Provinzen Egypten zur 
Saft fallen, daran find wirflih, nur bie unvernänftigen Statts 
halter ſchuld, die dort gar zu gräulich gewirthſchaftet haben. 
Don dem danften Charafter der Eingebornen Ueße fih, wenn 
derſelbe nicht durch Ungerechtigkelt und Bedruͤckung erbittert 
wird, alles Erſprleßliche erwarten. Sie koͤnnten In einigen 
Jahren Dberegppten wieber bepoͤllern; die fruchtbaren Ufer bed 
Nils lodten fie an; ihre zahlreihen Heerden von Nindern, mit 
denen fie Nichts anzufangen wiffen, haͤlfen Ihnen Waſſer ſchoͤ— 
pfen und kaͤmen dem Märften von Siut und Tanta zu Gut. 
Aber dazu bebärfte es ſchuͤzender Gefege und jener Gewaͤhrlel— 
ſtungen, welde die Bande bes Bluts darbieten. Sind diefe 
vorhanden, fo werden Städte aus der Erde herworfpriugen zub 
die alten Zeiten werben wieder erfheinen; aber wenn man lel— 
det, daß ein Barbar von elnem@onverneur feine tollſten Launen 
über biefe unglädlihen Gegenden ausſchuͤttet, daß er die in: 
wohner ald Sklaven mit ſich fhleppt, und fhnen ungeheure 
Ketten an die Füße hängt; daß er fih damit beluftigt, arme 
Gefangene vor bie Mündung einer Kanone zubinden, um ihre 
Glieder In der Luft zerſchmettert zu feben; baf er wegen ber 
geringften Vergehen Zungen ausreifen, Hände abhauen, Zähne 
ausbrehen, Hufelfen auf bie Ferfen nageln läßt; daß eine durch 
Seuchen geſchwaͤchte und durch Noth und Elend demsralilirte 
Soldatesfa alle Arten von Ausfhweifungen ungeftraft verübt; 
dann It die Wuͤſte fertig. 

Kun folten wir wohl auch ein Wort von bem widtigiten 
Krieg des Vicefönigs, dem Feldzügen In Moren, reden, Hler—⸗ 
über nur wenige Bemerkungen. Solange es bloß die Zeitungen 
waren, die und von grenzenlofen Greneln berichteten, melde 
Ibrahim-Paſcha in Morea verübt haben follte, Fonnte man 
noch immer an Maunchem zweifeln, ba der anerfannte Phllhel⸗ 


lenismus der meljten biefer Blätter Nebertreibungen erwarten, 


ließ; nun aber tritt Planat auf, bei dem man dleſes günftige 
Vorurthell für die Griechen nicht vorausſetzen darf und legt Im 
Ganzen baffelbe Zeugnis ab, fo daß man jest über den Eharaf: 
ter jenes Kriegs und der Hanptperfon, welde darin eine Molle 
fpieite, völlig ins Klare fommt. In biefer Bezlehung und fo: 
fern fh treffiihe Quellen zu Gebot fanden, iſt Planat ein 
ahtbarer Gewährsmann für bie uupartellihe Würdigung diefes 
Theils der Tagsgeſchichte. Elgentliche Buͤlletlus ſchelut Ibra⸗ 
bim nicht geſchrleben zu haben, aus denen Planat hätte ſchoͤpfen 
fönnen; allein ein Briefwechſel, deu er mit einem Officler des 
Vaſcha's, einem feiner vormaligen Zöglinge, während bes Kriegs 
fortwährend unterhielt, lieferte ibm eine ziemlich vollſtaͤndige 
Ueberfiht der Haupterelguiffe, Ihrer Motive und ihres Innern 
und aͤußern Zuſammenhangs. Auch kaun man aus Planats Mit: 


65 Krlegsſchliffe und 100 Transportſchiffe zaͤhtte und am 26 Fe⸗ 
bruar 1825 in Modon gelandet wurde, führte 17,000 Mann 
Fußvolt *) und 800 Pferde nebft einem volltändigen Upprr it 
von Feld⸗ und "Belagerungsgefchäß und fonftigem Materlal über. 
Die Werftärtung, welche Ibrahim im folgenden Jahr aus Egyp⸗ 
ten erhielt, betrug 8000 **) und bie Ichte Verftärfung 4000 
Mann. Bon biefen 30,000 Mann fah kaum die Hälfte die Ufer 
des Nils wieder! 


—— 


Drientalifhe Literatur. 


¶Schlus.) 
Folgendes iſt eine Ueberſicht der Schriften, deren Druck ber 


Verein für Herausgabe von Ueberfegungen orientaliſcher Werke für 
den Druck beſtimmt hat: 


1. Theologie, Ethik und Metaphyſik. 

4) The Sanehya Cariea, uͤberſezt von H. Ih. Golebrooke 
(Diefes ſanstrit ſche Werk enthält in zwei und ſiebzig Stangen die 
Grunbfäge bes Sänc'hyafuftems ber Metaphyſik.) 

2) The Aklrlak-e-Naseri of Naser-ud-Din of Tus in Bu- 
charia; überfegt von H. G. Keene, (Ein perſiſches Moraifgftem, 
nad griechiſchen Muftern, das in Perfien im jehe hohem Anfehen 
ſteht.) 

3) Eine Sammlung der ſyriſchen Manuferipte des N. T., for 
wohl neſtorianiſchen als jakobitifchen, ſoweit fie in England zugänglich 
find, von Profeffor Eee, 

4) The Didascalia, or Apostolical Constitutions of Ihe 
Abyssinian Church; überfegt von T. P. Platt. (Diefes alte äthies 
piſche Werk, welches in Guropa noch unbekannt ift, enthält viele 
merfwürbige Anfichten,) R 


U, Gedichte, Geographie und Reifen. 

5) Reifen von Macarius, Patriarhen von Antiochien, befchries 
ben von feinem Begleiter, Archidiaconus Paul von Aleppo, und übers 
fegt von F. ©. Belfour. 2r Eh. 

5) Sheref Nameh, aus dem Perfifchen überfegt von Profeffer 
Gharmoy. (Eine Geſchichte der Dynaftien, weiche in Kurbiftan re— 
gieet Haben, verfaßt von Scherif Ebn Schems ud Din, am Schluß 
bes fechjehnten Zahrhunderts,) 

7) Geſchichte von Deafenderan und Tabariſtan, aus bem Perfiz 
ſchen überfegt von Profeffor Gharmoy. (Diefe Geſchichte eines Theils 
bes perſiſchen Reichs, verfaßt von Sapir ud Din, geht bis auf das 
Jahr 1475 n. Chr.) 

8) The Tareki Afghan, aus dem Perfiichen überfegt don Dr, 
Bernhard Dorn, 2er Th. (Eine Gefhichte der Afghanen, melde 
ihrem Vorgeben nad) von ben Juden abfiammen, Gin Berzeichniß 
ber afghanifchen Stämme ift beigegeben.) 


®) Das 5, 4, 5, 6 Regiment; vier Gompagnien Sapeurs; irre⸗ 
gutäre tuͤrkiſche Artillerie und Cavallerie. 


“2, Das 7 und 8 und zulegt dab 10 Regiment. 
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9) Annalen bes Elias, Metropolitans von Rifibis, überfegt vom | bewunbdertfte perſiſche Dichterwerk, beſtehend aus moraliſchen Grzäb: 

Joſua Forſhall. (Eine ſyriſche Chronik, enthaltend chronologifdhe | lungen ze.) 
Zabellen über bie vornehmften Dynaftien der Welt, nebſt einer kur: 22) The Tuzzuk Timuri, überfegt von Major Karl Etewart. 
zen Rachricht über die Patriarchen der weftorifchen Kirche und Rotis | (Befchichte der erften 47 Jahre Zamerlan’e, befchrieben von ihm feibft 
sen über bie merkwuͤrdigſten Ereigniffe des Orients, von der Geburt | in der dfagatai« tuͤrkiſchen Sprache und überfegt ins Perſiſche von 
Ghrifti bis zum Anfang des eitften Zabrhunderte,) Abu Zalib Hoffepni.) j 

10) The Ghazavati Bosnah, überfegt von Karl Frazer. (Die 
fe tuͤrkiſche Werk, gefhrirben von Omar Effendi, einem Bosnialen, 
enthätt die Gedichte ver in Bosnien zwiſchen den Dcfterreichern und 
Zürten von 1756 bis 1739 geführten Kriegen.) 

11) Naima’s Annalen, Überfegt von De, Henderſon. (Diefe tür: 
tiſche Geſchichte umfaßt ben’ Zeitraum von 1622 bis 1602, die Per 
riobe der türkifhen Invafion in Deutſchland, die Belagerung von 
Budo, Wien ıc) 

12) The Asseba as Syar of Syed Muhammed Reza, über: 
jest von Mirſa Merander Kaſem Bes, (Cine türkifche Geſchichte 
ber Shane ber Krim, mit vielen Intereffanten Cinzelheiten, welche 
bie Türkei, Nußtand, Polen und Deutſchland betreffen.) 

15) Geſchichte Georgiens, überfegt von Zulius Klaproth. (Dies 
ſes Werk umfaßt ben Zeitraum von 1647 bis 1757, Einen Anhang 
dazu bilbet Wachtangs Ghronit Georgiens vor ber Einführung bes 
Ehriſtenthums bafeldft, nebſt einer chronologiſchen Ueberficht der geor⸗ 
giſchen Geſchichte von dieſer Epoche bis zum I. 1647.) 

14) Beſchteibung Zübets, von Julius Klaproth. (Gin Auszug 
aus verſchiedenen chinefifihen und mandſchu'ſchen Werken, wodurch 
man eine volfländige Nachricht über Tuͤbet und bie Budbhareligion 
erhätt, deren Hauptfig diefes Land if.) 

15) Ebn Gbaldun's Geſchichte dee Berbern, überfegt von Pro: 
feffor Lee. (Ein filtenes urd ſcätbares Merk über Urfprung, Blüte 
und Berfall der Dynaftien in Norbafrica.) 

16) Geſchichte Wartau's, Königs von Armenien, überfegt von 


Teras. 
2. Kuͤſten, Boten ꝛc. 

Wenn man bei dem Ausfluß des Sabinefers beginnt, fo nimmt 
bie Küfte von Zeras eine ſuͤdweſtliche Richtung, welcher fie folgt bis 
Balvefton-Bai— 50 M. Galveſton⸗Bai, ber größte Einfchnitt, wel: 
den bas Meer in biefem Theil des Goifs in das kand macht, wird 
durch die Randfpfge Bolivar und die Infeln Pelican und Galveſton 
gebildet. Sie bietet einen guten Hafım und eine ſichere Einfahrt 
bar, indem bie Ziefe des Waſſers über den Barren überall 12, und 
an einzelnen Orten 15 Fuß beträgt. Diefe Bai erftcedt fih 35 M. 
in nordw. Michtung von der Galvefton = Infel an, durch melde, fo 
wie durch bie Landfpige Bolivar, fie ganz vom Rand umfchloffen wird ; 
ihre mittlere Breite it 15 M., ihr Areal 525 Quadratm. Von 
dem öftt. Punkt der Gatveftons Infel läuft die Küfte in Einer Rich« 
tung 30 M. gegen SW bis zu ber weftl. Einfahrt vom Galveſto n⸗ 
Sund; und von da, ohne weſentliche Abweichung, faſt 85 M. bis zu 
Paſſo Cavallo oder der Matagorda-Bai. Ungefähr 20 M. ſuͤdweſtl. 
von Galveftons@infahrt ergiebt ſich der anfehntide Fluß Brazos In 
ben Bolf, und 12 M. meiter der San Bernardo. Matagorda: Bai 
fommt in Bezug auf Umfang, Tiefe des Waffers und Sicherheit mit 
Gatoefton:Bai ziemtich übereln, nur if fie von mehr unregelmäßigen 
Form. Won Paffo Cavallo behält die Küfte ihre fuͤdw. Richtung big 
Aranſaſo⸗ Einfahrt, 60 M., bei. Halbwegs zwiſchen bieten beiden 
Punkten tritt bie Bai del Efpiritu Sauto bis auf zwei M, an ben 

inan, mit bem fie ber mehende Oftwind häufig i ] 
Profeffor Reumann. (Geſchichte der Neligionskriege zwilchen den — hr ee ee ... 
Perfern und Armeniern im fechfte a Saprfundert, mit vielen wichti— nen Bayou, wodurd die erftere mit der Matagorda Bal zufammens 
gen Dofumenten über die Religion Zoreaſters, ver/aßt in dem rein: hängt, trennt einen beträchtlichen Theil des Bandes von der Haupt 
fen claſſiſchen Armeniſch von Eliſaͤus, der von manchen der Erelg⸗ kuͤſte und bildet die Infel Eſpiritu ſanto. Die Bai dieſes Ramens 
wife, die er berichtet, Augenzeuge war.) ’ faft parallel mit der Küfte gelegen, nimmt bie Fluͤſſe San Antonio 

17) Makeifis Ghitat, ober Geſchichte und Statiſtik von Egyps | ynp Guabalupe auf, melde fih 10 M. landeinwärts vereinigen, 
ten, überfegt von Abraham Salame, (Diefes arabiſche Merl giebt Weſtlich von der Bai bei Efpiritu fanto und norbw. von ber Jnſel 
Kunde von ber Eroberung Eguptens im Jahr 640 und liefert eine liegt die Bai Aranfafo, weiche fih 30 M. nach MW ausdehnt, und 
Beſchreibung von Städten, Dörfern, Älten und neuen Bewohnern ıc.) eine mittlere Breite von 5 M, hat. Bei Xranfalo-Ginfahrt wendet 

18) Part of Mirkhond’s Ruzet-al-Suffa, überfegt von David fic vie Küfte und ſchlaͤgt eine dollkommen fühl. Richtung ein, 25 M., bis 
Shea. (Diefer Auszug aus dem größern perſiſchen Werk giebt bie nad} Gopano, der Mündung bed Rurcesfluffed und dem ſuͤdw. Endbpunft 
Seidigte Perſiens von Kalomurs bis zum Mod Aleranders des der Küfe von Texas. Ungefähr 30 M, von biefer Mündung erwri 
Großin. tert ſich der Rueces zu einer geräumigen Bai, an welche eine andırı 
beinahe von gleicher Form und Ausdehnung auf ber Rorbfeite anftöst 
— die Papelote-Bai, fo genannt von einem Heinen Fluß, der an-ih: 
gem weſtl. Ufer ſich mit ihr vermählt, Texas bietet auf bicfe Weife 
gegen den merlcanifhen Meerbufen eine Fronte von 260 M. bar, 
welche, mie foft ale Theile bes Golfs, tüchtiger Höhen gänzlich ers 
mangelt. Die Baien, mit wenigen Ausnahmen, find insgemein fricht, 
und Sandbaͤnke und Untiefen, welche eben fo ſchnell entfiehen als fie 
mid Affar und erzäplt die Freuadſchaft und die Abenteuer der oben wieder verfhwinden, erſchweren bie Schifffahrt, Die Barren an ben 
genannten Söhne des Könige Sapor und feines Großweſirs.) Münbdungen ber Fluͤſſe find nicht minder wanbelbarz fie haben jedoch 

24) The Bustan of Sadi, überfegt von Jacob Roß. (Das | in der Megel nice unter 4 und nicht über 12 8. Wafler. 


Düngen, in der EiterarifgeXrtififgen Anflaıt der 3. @, Gotta’fgen Bußpanduung, 
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I. Schöne Wiſſenſchaften und Biographie, 

19) Heft Peiker, ein biftorifher Roman von Behräm Gur, 
überfegt aus dem Perſiſchen des Rifami von Gandſcha von Sir Gore 
Duſtley. (Die romantifche Bebensgeihichte Behräm’s, des fünften 
Monarhen aus dem Haus ber Gaffaniten.) 

20) Meher va Mushteri, überfegt von Sit Gore Dufeley, 
(Diefes perfiiche Gedicht, welches abgekürzt erſcheint, {fl von Mohams 
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Memoiren von Mobespierre. 


Dierter Artikel. 

Unter allen Materien, die ein Nobespierre zum Vorwurf oͤffent⸗ 
licher Reden ermwählt haben Fonnte, hätte man fib einer Be— 
kimpfung ber Todesſtrafe wohl am Wenlgften verfehen; aber 
er hlelt eine folde am 30 Mat 17915 die Memoiren theilen 
fie ihrer ganzen Länge nad unter den pidces justif. mit, mo: 
tiviren diefelbe jedoch Im Tert durch folgende Worte: 

„Die wichtigfte Frage, bie eine Verſammlung von Geſetz⸗ 
gebern und Philofophen in Anfprud nehmen ann, befhäftigte 


und in ben legten Tagen bes Mails: Hat die menfhlihe Ges | 


ſellſchaft das Recht die Todesſtrafe zu verhängen, und iſt diefe 
Strafe von wirklichem Nutzen ? 

„Ich hatte Viel nahgedacht über biefe wichtigen Punfte des 
Natnrrechted, fie aber mehr vom Standbpunft des Theoretiters, 
als bes in Verhältniffen eines wirklichen Staats lebenden Ge: 
feggebers betrachtet. So trug denn meine Rede ganz den Aus—⸗ 
druck des jngendlihen Feuers, mit- welchem ich bei melner alas 
demifhen Preisbewerbung ") gegen bie infamirenden Vorurteile 
gefproden hatte. Jetzt, nahdem eine längere Erfahrung in ber 
Potttit mich gelehrt bat, bis zu welhem Grad bie. Unverbeffer- 
lichkeit mander Menſchen geht, bin ich mir über bie furdtbare 
Notwendigkeit Mar geworden, worin fih bie Geſelſchaft manch⸗ 
mal befinden fann, das Dafeyn Einzelner aufheben zu muͤſſen, 
um bie Ruhe und Frelhelt Aller zu fihern. Meine Anſicht in 
jener Verhandlung iſt, ich geitehe es offen, bie einzige von 


®) Mobespierre hatte im Jahr 1784 — im feinem 25 Jahr, wie 
ihn die Memoiren bei dieſer Gelegenheit erwähnen laffen, fo 
daß er alfo zur Zeit ber Mebe gegen bie Todesſtrafe 32 Jahre 
zählte — folgende von ber Akademie zu Men vorgeldhlagne 
Preisfrage beantwortet: „1) Was ift ber Grund ber Meinung, 
nad welcher die mit der infamirenben Strafe eines Werbredhers 
verbundene Schande einem gewiffen Theil nach auf deſſen 
ſaͤmmtlicher Bamilie haftet? 2) Bringt diefe Meinung etwa 
mehr Schaden als Rugen? 3) IE Solches wirklich ber Fall, 
durch welde Mittel kann biefem Schaden am Eheften vorgebeugt 
werben?’ — Der Preis wurde Bacretelle, der fpäter ebenfalls 
in der Rationalverfammiung faß, zuerkannt; Robespierre jedoch 
erhielt eine geldne Medaille von 400 Lipred Werth als Acceflit, 
während ber erfte Preis ſelbſt nur in einer gleich großen Gel | 
fumme beftand, — Er ließ feine Rede drucken. 





allen je auf der Rednerbuͤhne von mir geäuferten, bie ich nicht 
frei von Irrthum und Uebertrelbnng finde; aber ed war wenig 
ftens eine menfhenfreundlihe Uebertrelbung.“ 


Rebe gegen bie Todesſtrafe. 
(3m Auszug) 

als die Nahriht nach Athen Fam, daß in Argos Bürger 
zum Tode verurthelft worden ſeyen, eilte man In die Tempel 
und flehte zu den Göttern, von den Athenern folh graufame und 
unbellvolle Gebanfen abzumenden, Ich komme, nicht die Soͤtter 
zu bitten, fondern die Gefeßgeber, welche Werkzeuge und Dol⸗ 
metfher der ewigen von Gott ben Meuſchen eingeprägten Wahr: 
beiten ſeyn follen, aus dem Geſetzbuch der Franzoſen. das blutige 
Gebot zu ftreihen, welches ben Mord von Rechtswegen befiehlt, 
gegen welches fih aber Ihre Sitten und ihre neue Verfaſſung 
ſtraͤuben. Ich will denfelben beweifen 1) daß bie Todesſtrafe ihrem 
Weſen nah ungeredt iſt; 2) daß fie keineswegs diejenige fft, 
wodurh man am Meliten von Verbrechen abgehalten wird, fie 
vielmehr biefelben weit eher vermehrt, ald vermindert. 

Grelft außerhalb des Bereichs ber bürgerlihen Geſellſchaft 
ein Feind mein Leben oder mein Gut an, fo muß ich, weil ih 
ihm Nichts entgegenfegen kann, ald meine Förperlihen Kräfte, 
entweder felbit zu Grund gehen, oder ihn tödten, und das Ges 
feg ber natürlichen Nothwehr billigt das Leptere. Ju der Ger 
fellfhaft aber, wo die Macht Wller gegen ben Einzelnen ges 
wendet iſt: welcher Rechtsgrundſatz kann und da befugen, auf 
Tod gegen jenen zu erkennen? Ein Sieger, ber feine Gefans 
genen tödten Läßt, wird ein Barbar genannt! Ein Menſch, der 
ein Klud, ftatt es zu entwaffnen und zu firafen, umbringt, ſchelut 
ung en Ungeheuer! Ein Ungefhuldigter, welchen bie Geſellſchaft 
zum Tod verurtheilt, iſt für fie nichts Melteres, ald ein bee 
fiegter, machtloſer Feind, ſchwaͤcher ald ein Kind gegen einen 
Erwahjenen. 

Alſo find In den Augen ber Gerechtigkeit und Wahrheit die 
Todesſplele, die man mit fo vielem Prunk anordnet, im Grunde 
Nichts, als feiger Mord — dffentlihe, felerllche Verbrechen, 
niht von Einzelnen begangen, fondern von ganzen Nationen, 
mit dem Anfhein rechtliher Formen. So granfam, fo aus: 
ſchweifend bergleihen Gefege daher auch ſeyn mögen, wundert 
| gus nicht mehr — fie find die Erfindung von Tyrannen, 
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find die Ketten, womit diefe das Menſchengeſchlecht belaſten, die 
Waffen, womit fie daſſelbe unterdrüden; mit Blut wurden fie 
geſchrieben. „Es kit nicht erlaubt, einen römifhen Bürger zum 
Tod zu verurthellen’’: fo lautete das Geſetz des roͤmlſchen Volle; 
Svlla aber, ber Sieger, ſprach: „Ale, welche die Waffen 
gegen mid getragen haben, find dead Todes würdig.“ 
Octavlus und die Gefährten feiner Frevel beftätigten dieſes Gefen. 

Unter Tiberlus war das Lob des Brutus ein todeswürdiges 
Verbrechen. Callgula verdammte Diejenigen zum Tod, bie 
gottesfhänderifh genug waren, ihre Kleider in Gegenwart eines 
Bilde des Kalfers auszuziehen. Als die Tyrannel dad Verbre—⸗ 
chen der beleidigten Majeſtaͤt erfonnen hatte, welches entweder in 
einer an ſich gleichgültigen, oder in einer herolſchen Handlung 
beſtand — Wer hätte da, ohne ſich ſelbſt des Verbrechens der 
beieldigten Majeftät ſchuldig zu machen, denken bürfen, daß 
einer folhen Handlung eine gelindere Strafe zufomme, als 
der Tob? 

Als der Fanatismus ſelnerſelts das Verbrechen ber be- 
leldigten Majertät Gottes erfand, als er In feinem Wahnfinn 
es auf fih nahm, bdiefen Gott feibft zu raͤchen: mußte er da 
demfelben nicht auch Blut darbringen, und ihn fo auf.Eine Linfe 
mit jenen Ungeheuern fegen, die fih ſein Abbild nannten ? 

Die Todesitrafe iſt nothwendig, fagen bie Anhänger des 
alten Batbarenbrauchs; ohne fie giebt es feinen Zügel gegen 
das Verbrehen. Wer hat Euch Das gefagt? Habt Ihr alle Fe— 
dern berechnet, durch welde das Strafgefeh auf die Empfindung 
des Menfhen einwirken kann? Ah! welde Schmerzen des Leibe 
und der Seele kann der Menſch dulden, „ch er ftirbe! 

Die Luft zum Leben Ift Nichts gegen die Ehrſucht, die ger 
waitlgfte aller Leidenſchaften, die das Menfhenherz beperrihen; 
bie ſchreclichſte aller Qualen für den in Gefeilfhaft lebeuden 
Menfben iſt die Schande. Wenn der Gefehgeber die Bürger 
an fo vielen Stellen, auf fo viele Arten verwunden kann, wie 
foll er da die Todesſtrafe für nothwendig eradten? Die Strafen 
baben nicht den Zweck den Verbrecher zw quälen, fondern dem 
Verbrechen durch Furcht vorzubeugen. 

Der Gefengeber, welcher den Tod des Verbrecher vorzieht, 
verleht" das Sartgefühl des Volls und verwifht deffen morallſchen 
Sinn; ja er nüst die Epringtraft der Herrfhergewalt eben da— 
durch ab, daß er fie Höher fpannen will. Er enffagt dem Grund: 
fad, die Strafen nah dem Charafter der fie veranlaffenden 
Leidenſchaften zu betimmen, und fomit dfefe gleihfam durch 
fid ſelbſt zu ſtrafen. Er wirft Alles durch einander, verivirrt 
die Werbäitnife und handelt dem Zweck der Strafgeſetzgebung 
geradezu entgegen. 

Ihr fagt die Todesſtrafe ſey nothwendig? Iſt Dem fo: wa⸗ 
run haben ſich mehrere Voͤlker derſelben zu entdußern gewußt? 
Und durch welche Fuͤgung find ed gerad die weifeften, glüdlich- 
fen, freieften Vötker geweien? Wenn bie Todesftrafe am Ger 
eignetiten iſt, große Verbrechen zu verbäten, fo muͤſſen biefe 
bei Wölfern, welche jene angenommen haben, am Seltenjten 
ſeyn. Über gerade das Segenthelt ergtebt ſich. Nirgends gro⸗ 
fere und häufigere Verbrechen, als in Japan, wo bie Todes» 


firafe am Häufigtten I. Glaubt Ihr Rom fep, als die Lex | 





| Portia bie jtrengen Gefehe der Könige und Decemvirn abſchaffte, 
durch mehr Verbrechen beſudelt worden, denn unter Eplla, wel: 
ber jene wieder einführte, mud unter den Kalſern, welche die " 
Strenge zu einem ihrer ſchmachvollen Zwingherrſchaſt würdigen 
Grad trieben ? 

Hört ble Stimme der Gerechtigkeit und der Vernunft; fie 
ruft uns zu, menfchliches Urthell fen nie fo unfehlbar, daß 
die Gefelfhaft einem Menichen durch andre Menfhen, die wie 
er dem Irethum unterworfen find, den Tod zuerfennen laſſen 
koͤnnte. Dem Menſchen die Möglichkeit rauben, fein Verbrechen 
durch Reue, durch tugendhafte Handlungen wleder gut zu machen, 
ihm umbarmherzig jede Ruͤckehr zur Tugend, zur Selbſtachtung 
verſchlleßen, ihn mod. bedect mit der friſchen Spur feines 
Verbrehend ins Grab drängen, iſt In meinen Augen bie 
fhauberhaftefte Ausbildung ‚der Graufamfeit. 

Das Geſetz Toll dem Volke das reinte Vorbild der Gered: 
tigkeit und Vernunft entgegen halten. Treten an die Stelle ge: 
bietender Strenge, gemäßfgter Nuhe der Zom und die Made, 
fo vermifhen fi Im Herzen des Bürgers die Vorftellungen von 
Recht und Unrecht, fo entjtchen im Schofi der Gefellfchaft wilde 
Vourtheile, die Iprerfeits andre, neue Vorurtheile zur Folge haben, 
Der Gedanke des Mords verbindet ſich weit nicht mir fo viel Schreck⸗ 
baftem, wenn das Gefeh felbit das Belipiel davon zu Schau 
giebt. Hüter Euch wohl, die Wirffamkelt der Strafen mit bem 
hoͤchſten Grad der Strenge gleich zu denfen. Eines widerfpridt 
dem Andern vollfommen. Alles arbeiter einem milden Gefeh 
entgegen; Alles verſchwoͤrt ſich gegen ein graufames Gefeg. 

Man bat bemerkt, daß In freien Ländern die Verbrechen 
feltener, die Strafgeſetze milder find: natärliht In freien Bin: 
deru werden die Menfhenrehte ‚geachtet, und find folglich die 
Gefege gerecht. Wo diefe hingegen die Menſchheit burd übers 
triebene Strenge beleidigen, da if bie Würde des Menſchen 
unbefannt,. die Würde des Bürgers nicht vorhanden; da iſt der 
Geſetzgeber nur ein Kerr, ber feinen Sklaven gebeut, und fie, 
nah Gutdünfen, unbarınherzig, zuͤchtigt. Ich trage darauf am, 
daß bie, ZTodesitrafe abgeihafft werde. 





Fullers Reifen durch das tuͤrkiſche Reich. 

Bu den vielen Reiſen durch die Tuͤrkei, welche wahrſcheinlich 
nie an das Licht gekommen wären, wenn nicht gerade bie Zeitver⸗ 
bältniffe die allgemeine Aufmerkfamkeit auf biefe Gegenten getentt 
hätten, müffen wir eine neue hinzufügen: John Fullet's Ber 
von einer Reife durch einige heile des tuͤrkiſchen Neides (Naı 
tive ofa Tour through some Parts of the Turkish Empire, 
by John Fuller, Lond. 1830. 8). Ber Etwas beſchreibt, mas 
er feibft gefehen Hat, wird beinah-immer, wenigftens für einen gewil: 
fen Kreis, etwas mehr ober weniger Neues und Intereffantee win: 
fließen laſſen; und fa giebt dem auch Fuller Manches ,. was wohl 
auch in dieſer einfachen. und ſchmuckloſen Darftellung mit lügen 
»gelefen werben bürfte. i — 

Die Bevoͤlkerung von Aleppo, ſagt er bei Gelegenheit feiner f 
ſchreibung dieſer Stade, iſt bedeutend, und beſteht beinahe ausſcht 
Fend aus Mohammedanern; denn bie eufgeifcgen , en wohnen f 
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feine fcharfen Töne mit voler Kraft feiner Lunge auefliei. Zwiſchen 
dem Singen fing man an au fanzen; eine Uebung, weidhe die Ein— 
wohner von Oberforien. ungemein lieben, Ihre Taͤnze werben ges 
woͤhnlich nur von einer oder zwei Perſonen ausgeführt, und einige 
derieiben, beionders der Saͤbeltarz, eine Art von Schein-Zweikampf, 
ber wahrfheinlih von dem alten snrrhifchen Tanze abftammt, find 
fehe lebendig und maleriſch; im Allgemein theiten indeffen dieſe Dars 
ſtellungen den Gharafter, der bem ganzen Orient eigenthuͤmlich iſt. 
Als der Abend vorrüdte und ber Brauntwein die Gemücher erhiäte, 
war es ergößlich, felbft die alten ehrmürbigften Herren fih in 


ſchled zwiſchen Herr und Diener noch nicht fo fcharf bezeichnet iſt, die Beluftigungen der Jugend mifchen zu fehen. Ueberhaupt ſcheinen 
als bei ben civitifirteren Nationen, follte die Seirath in dem Haufe | die Ghriften zu Antiodien bee Meinung zu fenn, daß eine fo natürz 
feines Herrn vor fid gehen; und Juffuf hatte, um feine Achtung | liche Webung wie ber Tang in keinem Aiter unſchicktich werben koͤnne. 
vor feinem alten Diener zu bezeugen, befchtoffen, daß fie mit gebuͤh⸗ Während dieſe Wergnügungen unter ben Männern vor fi) gingen, 
render Pracht gefeiert werden folle. Die Geremonie follte erft nach ; fchlenen bie Damen ihrerfeits — nach dem lauten Freudengeſchrei, 
zwei Tagen Statt finden, aber die Beſuche und Fefllichkeiten hatten | das von Zeit zu Zeit aus ihrem Gemach erfhaute, fi nicht weni— 
bereits angefangen und das Beräufch der Vorbereitungen war auf | gergutzuunterhalten, Ungefähr um ein Uhr nach Mitternacht brach 
feinem Gipfel. Juſſuf verfhaffte mie daher ein Gemach in dem | die Gefellfchaft aufz Alle ſchienen die Gegenwart ihres fremben Gas 
Haufe feines Schwagers, eines anderen wohlhabenden Ghriften, wo | ftes auf das Beſte aufzunehmen, und zum Zeichen ihrer Xufmerks 
ich, wie er glaubte, mehr Rube finden würde, als in feinem eigenen, | famteit begleiteten mid mehrere junge Eeute, eine Trommel, rine 
Den größten Theil des folgenden Zages hielt mich der Regen zu | Pfeife und eine Mandoline voraus, bis zu meiner Wohnung. 

Haufe; als aber der Abend kam, war ic froh zu meiner Unterhats Der Sonntag war für die eigentliche Hochzeitfeier feftgefegt, 
tung den Dochzeitteuten einen Beſuch machen zu Tönnen. Ich fand | da die Worbereitungsfeftlichkeiten bereits drei Tage gedauert battım, 
eine zahlreiche Gefeltfchaft, die größtentheits aus den chrifttichen | UM drei Uhr fammelten ſich die Verwandten ber Braut in dem Haufe 
Einwohnern der Stadt zufammengefegt war, jebech auch einige der | von Zuffuf Saba, meldes der Bräutigam ihnen überlaffen mufte, 
benachbarten enfyrifchen Bauern einſchloß. In der Mitte des im | der hierauf feine Zuflucht in das Haus nahm, wo ich wohnte. Sein 
mers fah ich einen alten bageren Mann mit grauem Haar und Bart, | Aeußeres war eben nicht fehe einnehmend; ba der Gebraud ver: 
in dem ich bald den Hausluſtigmacher entdedite. Alle Anmefenden | langte, daß er mehrere Tage vor der Hochzeit feinen Bart wachſen 
‚urden durch feine laͤcherlichen Einfaͤlle und fonderbaren Gebchrden | laſſen und in feinen älteften umb abgetragenften Kleidern einher 
ungemein ergögt; ber wirkſamſte Theil feined Witzes ſchien indeb im | gehen mußte. Sobald das Haus des Bräutigam geräumt war, 
der ungeheuern Menge Aquavit zu beſtehen, welche er trank; denn ( machten fich die Frauenzimmer auf ben Weg, um die Braut aus 
bei jedem neuen Zuge brach Alles in ein fhallendes Gelächter aus. | ihrem elterlichen Haufe abzupoten, Es waren ihrer ungefähr fünf: 
Auch ſchienen die übrigen Gäfte eben nicht weniger geneigt, bem Alz | zig, alle in weißen Schleiern, die nicht nur das Geſicht, fondern 
ten nachzuahmen, als ihm zu beffatfchenz bean ale fünfzehn | beinahe die ganze Geftalt verhüllten. Sie trugen Guirlanden von 
Minuten wenigftens ging ein Meines Gas herum, welches ich nur | Blumen in den Händen und eilten mit unficherem Schritt über bie 
felten zurüdweifen ſah. Die Ehriften im nörbligen Syrien find faft | Straße, Bon bem Volke wurden fie dabei nicht belaͤſtigt, da bie 
ohne Ausnahme dem Branntwein ergeben, theils aus Neigung, teils | Mohammtdaner entweder aus Verachtung oder aus vernünftiger Scho— 
um fid) von ihren mohammebanifchen Nachbarn zu unterfheiden, die | nung es fi) zum Gefeg machen, ſich von allen chriftlichen Feſtlich— 
auf das Waſſer befchränkt find, Das Branntweintrinken erhält da: | keiten entfernt zu halten, Ungefähr eine Stunde nach Sonnenunterz 
durch eine religidfe Bedeutung, und die Orthodorie und Froͤmmig⸗ gang Sam eine Anzahl von Freunden und Verwandten, um ben Brät: 
feit wird nach den Quantitaͤten higiger Getränke abgemeffen, die | tigam abzuholen, der fi indeſſen feinen Bart abgenommen hatte, 
man im Stande ift, gu ſich zunehmen, Die übrigen Bergnügungen | aber noch immer in feinen alten Kleidern blieb, Er wurde bei Ker- 
bed Abends beftanden in Gefang und Tanz, woran mehrere ber ans | zenlicht nad Zuffufs Haufe geführt... Ich begleitete ben Zug, und 
weſenden Gäfte Theil nahmen, (2) Dervorzüglichfte Sänger war ein | bei unferer Ankunft fanden wir den ganzen Hof gedrängt voll von 
junger Jude von Aleppo, deffen Auftreten mit einem allgemeinen Zus | Freunden und Zuſchauern. Es wurde jet in einem Winkel ein Tep⸗ 
euf begrüßt wurde, Gr Hatte eine fehe fChöne Stimme und war ein | pich ausgebreitet, auf dem die neuem Kleider gelegt wurden; und mit 
Meifter in der Singkunſt nad) orientalifher Art. Der Beifall, mit | dem Beiftande von vier Prieftern, die feine Kammerdiener bei diefer 
welchem feine ſchneidenden und näfelnden Töne aufgenommen wurden, | Gelegenheit machten, war er bald feines alten Anzuges entkleidet und 
war enthuſiaſtiſch; und ich ſah nie eine größere Wirkung durch die | von Kopf zu Zuß neu equipirt, Gleich dem Bonrgeois Gentilhomme 
aus gezeichnetſten Talente in Europa hervorgebracht. Jeder Blick, wurde er unter dem Schall der Muſik angezogen; denn waͤhrend der 
jede Gebehrde ſprach das Entzuͤcken bes Zuhoͤrer aus, bis fie allmä: | ganzen Ceremonie ſtimmten die Prieſter in einem erbärmiidhen Ne— 
lig einer nad) bem andern von ihren Sitzen aufftanden und nach dem | fentone ein Lied an, in welches die Bufchauer, bie mit Kerzen in der 
Takte mit den Fuͤßen flampften und in die Hände fhlugen, mäh- | Hand umperftanden, von Zeit zu. Zeit einftimmten. Sobald dieß 
send der junge Menſch, bie hohle Hand Hinter das Ohr haltend, Kuss und Ankleiden vorüber war, begaben wis uns in ein großes 


füchtih in den benachbarten Dörfern; und chrifliche Famitien findet 
man an biefem Urfise unferer Meliglon nicht mehr als einhundert, 
die ſaͤmmtlich zu den griechiſchen Schismatikern gehören, An einen 
der vornehmften dieſer Ienteren, einen jungen Mann, Namens Juffuf 
Saba, hatte ich ein Empfehlungefhreiten von Mufig Elias, Er 
nahm mich äußert zuvorkemmend auf, und entſchuldigte ſich nur, 
daß er mich nicht in feinem eigenen Haufe beherbergen fünne, weil 
biefes ſich in der groͤßten Verwirrung befinde, Gin alter Diener, 
der viele Jahre in feiner Familie geweſen war, fand im Begriff 
fi zu verheirarhens “nad der Sitte diefer Gegend, wo der Unter: 


Gemach, meldjes auf ben Hof hineuzging; in bee Mitte deffelben 
fand die Braut unb ihre Brautiungfer, bie erflere bedeckt mit ei: 
nem großen welßen Schleier, ber bis auf ben Boden herabfiel und 
ihre ganze Geſtalt verhüllte;s uͤberdieß war noch ein rofenfarbenes 
Gazetuch über ihren Kopf geworfen; ihre Begleiterin trug dieſelbe 
Tracht, mit Ausnahme des Gazetuches, und mie beibe fo allein und 
bemegungslos in ber Mitte eines großen Gemaches da flanden, wiirde 
Niemand fie für lebende Weſen genommen haben. Zu ihren Füßen 
kauerten zwei ber ſchmutzigſten und elendeſten Geſchoͤpfe, bie ich je 
oeſehen hatte. Als ich fragte: „wie fie bereingelommen, ba fie doch 
fein ſeſtliches Gewand hätten,’ fagte man mir, daß es arme Franke 
Weiter feyen, bie man zugelaffen habe, weil man glaube, baß es 
ein ſichtres Mittel gegen ihre Krankheit ſey, wenn fie ben Vermaͤh⸗ 
lungsfegen ſprechen hörten, Sobald bie naͤchſten Verwandten und 
Angebörigen eingetreten, murben bie Zhüren gefchloffen, fo ba 
das Gemach durchaus nicht überfüllt war, indem bie Zahl der 
Antefenden nicht über dreißig betrug. Die Braut und ber Braͤuti 
gam wurben nebeneinander geflellt; vor ihnen fland ber Oberprieſter 
und fprad eine Art Eitanei, auf welche von Zeit zu Zeit bie Uebri— 
gen antworteten. Darauf ſchwang er den Ring dreimal über bie 
Stirn bed Bräutigams und eben fo oft über die Stirn der Braut, 
509 dann ihre zarte Eleine Hand unter bem rofenfarbenen Schleier 
hervor und ſteckte ihr jenen an den Fiager. Gin Blumenkrang wurde 
dem Bräutigam, ein anderer ber Braut auf das Haupt gefegt; und 
beide nahmen aus einem filbernen Becher ein wenig Wein, worauf 
dee Priefter ben Reft austrank. Sie gaben ſich barauf bie Hände 
und gingen mit ihren Begleitern in gemeffenen Schritten nad) dem 
Takte eines Geſanges, welcher von den Geiftlichen angeſtimmt wur: 
de, dreimal um ben Altar, deſſen Stelle bei dieſer Gelegenheit 
ein Lehnfuhl in ber Mitte des Zimmers vertrat. Hierauf wurde 
die Ginfegnung ausgeſprochen, und bamit war bie Geremonie bes 
enbigt, Die Brautjungfrau führte die Braut jegt wieder zu ih⸗ 
ren Freundinnen in das Frauengemach zurüd, aus bem während ber 
Bermäblungsceremonie fortwährend der freubige Ausruf: „Billa! 
lillaht tillah!“ erfchallte, und bas Haus wurde aufs Reue ihrem 
ausfchliehlichen Befig überlaffen. Die Männer begaben ſich inbeffen 
in meine Wohnung und der Abend mit einem großen Theile ber 
Nacht wurde auf biefelbe luſtige Welfe zugebracht, wie bee vorher⸗ 
gehende ; indem man fortfuhr zu fingen, zu tanzen und zu trinten bis 
gegen Tagesanbruch. Der Bräutigam blieb nebft einem jungen Freunde, 
welcher fein Beiftand war, in einem Winkel bes Gemadjes von ber 
übrigen Gefellfgaft entfernt, und es brannte cine große Kerze vor 
ibm, um ihn defto deutlicher als die Zielſcheibe ber eben nicht allzu⸗ 
belifaten Wige zu bejeichnen, mit denen er von allen Seiten über 
{üttet wurde. Man fagte mir, daß er eigentlich nach der ftrengen 
Etikette auf einem Beine ftehen follte,. daß Dieß ihm indeſſen ers 
taffen worden ſey — man habe ihm nicht nur die Erlaubniß ertheilt, 
ſich beider Beine zu bedienen, fondern fogar fidy nieder zu fegen, 
wenn nicht gerade ein vornehmer Gaſt fänge oder tanzte. Bei all, 


dem machte der Mann für feine beneidenswerthe Lage, ald Beäutis 


gam,. eine traurige Figur; und da er überbieß „ei 
Kae bang Sum war, fo kann — denken, 
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konnte; und tm zwölf Uhr Hatte ich das Veranügen, mein Zimmer 
aufs Reue von Gaͤſten gefüne au ſehen, bie kamen, um ben Nads 
mittag mit ben gemöhnlichen Belufigungen zuzubringen. Gegen 
Sonnenuntergang begaben wir uns zu Juſſuf Saba, wo bie Feſtlich⸗ 
keiten mit einem großen Rachtmahle befchloffen wurden ‚an weichem 
gegen ſechzig Perfonen Theil nahmen, Sobald daſſelbe vorüber war, 
empfahl fi ber Bräutigam der Gefellfchaft und erhielt Gintaß in 
das Frauengemach, wo er zum erfien Male die Züge feiner Braut 
su feben befam, indem bie Verbindung nad) orientalifcher Sitte von 
einer dritten Perfon eingeleitet und die Braut bis nad Vollziehung 
ber Heirat dor ben Augen bes Bräutigams verborgen gehalten worr 
ben war, 


Paul Clifford 

Ein neuer Roman von Bulmwer, dem Verfaffer von Pelham und 
Devereug, unter bem Zitel „Paul Clifford‘ (Lond. 1850. 5 vols. 
8) ift in England mit dem ausgegeichnetfien Beifall aufgenommen 
worden; ein fhönes Talent iſt auch hier unverkennbar, doch Leider! 
an einem eben nicht auzu dankbaren Stoffe verſchwendet. Eine 
Räubergefchichte, fo vorirefflich fie auch feyn mag, bleibt bed) immer 
eine Geſchmackloſigkeltz das Abnorme in der moralifgen Welt kann 
eben fo wenig, als eine phyſiſche Mifgeburt der Hauptgegenftand 
einer Aftpetifchen Darftelung ſeyn. Freilich ift Paul Gtifford in eine 
Beit verlegt wo der Meiz des wilden gefeglofen Räuberiebens ohne 
Zweifel größer war als jeät; fo erzählt ber Werfaffer eine Anekdote, 
die in der That für bie guten alten Zeiten charafteriftifh if, Gin 
Straßenräuber, der in feiner Jugend eine gute Erziehung genoffen 
und in dee vornehmfiea Geſellſchaft Zutritt gehabt Hatte, ſtand ber 
zeits auf der Leiter, ben Strid um ben Hals, als der Seußtige 
ihn ermahnte: „ſein Übel zugebrachtes Erben jegt zu bereuen,‘ 
„uebel zugebracht, Du Hund! — Gott, (mit ben Lippen ſchaalend) 
es war koͤſtlich “ — „Pful! Pfui! Herr — erheben Sie Ihre Ger 
danfen zu bem Himmel! — „Aber ein kurzer Gallop bie 
Haide — 05!" ammelte dee Verbrecher, und feine Seele 
in bie Einigkeit, 


A Gelvs Pompeiana, 

Bon dem trefflichen Werke unfres wohlbekannten Freundes ie 
Willem Gel über die Ausgrabungen in Pompeil — 
or Observations on the Typography,; : 
of Pompeii by Sir W. Gell — if fo eben dee erſte Theil 
neuen Serie erfchtenen, welche thells das bisher Ansgelaffene ergaͤn⸗ 
zen, teils Das, was ſeitdem an neuen Gntbedtungen hinzugekommen 
ift, nachholen fol und für den Künftier und Altesthumsforii 
nicht geringerem Jatereſſe feyn wird, als die fruͤderen Acbei— 
geſchaͤtten Verfaſſers. Den Jahalt des vorliegenden Oeftes bi 
fer einem eleganten Titelblatt und mepresen Vignetten: 
des Pantheon,’ glänzend colorietz „bie Paste,’ «ei 
Skizze; bad —— ——* t © 
mit den benaparten 
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Ueber den Einfluß des Repräfentatiofpftems auf Pi: 
teratue und Sitten in Franfreich. 


(Bortfegung.) 

. Die Nepräfentativverfaffung, wie fie und bie Charte gege⸗ 
ben, befpränft: das Recht der Eontrefle über die Gewalt auf el: 
‚ne beftimmte Anzahl relcher Bürgers und biefe letztern läßt fie 
wiederum von andern Bürgern gewählt werden, bie zwar weni: 
ger reich find als jene, aber gleichfals ein Vermoͤgen befigen 
muͤſſen, deffen Schathzung das Geſetz beftimmt. Diefe Einrich: 
tung, welche von ber 2ifte der Bürger bie untern und armen 
Elaffen, und. von ber Lite ber Mitgiieder, aus denen die Woltd- 
fammer gebildet wird, Jeden, der ulcht bochbegätert und alters⸗ 
reif, audfhlleßt, brachte von den eriten Jahren der Epode an, 
die wir ſchildern, eine ſehr beftimmte und leichte. vorauszuſe⸗ 
bende Wirkung hervor. 

Kaum nahmen bie nach Maßgabe der Charte neugemählten De: 
putirtem ihre Sitze ein, als fib zwei Einfläfe maͤchtig in dem 
Schoß ber berathſchlagenden Kammern zu entwideln begannen; 
bie Potenz bes Vermögens und des Verdienfted. Wer nah uns 
ferem Wahlfpitem diefe beiden Vorzüge vereinigt, fit des ihm 
gebührenden Ranges unter feinen Mirbärgern fiber. So has 
ben fi die Ariſtokratle bes Relchthums und die Arkftofratie der 
Geburt in der Seſellſchaft neben einander geſetzt. Die öͤſſentli— 
hen Beamten, bloße Ugenten ber Gewalt, deren Gtellmg unter 
Bonaparte's Regiment nicht eben nothwendig ausgezeichnete 
Fäbigfeiten oder ein beträctlihes Vermögen erforderte, fanfen 
eben damit in ihrem Raug nub verloren an ihrem Unfeben. 
Man fühlte, daß Werdlenf ohne Vermögen und Vermögen ohne 
Verdlenſt nicht hinrelcheu; alle Beftrebungen gingen deßhalb da= 
bin, diefe Doppeltraft, welde der große Alles erfhätternde Hebel 
ber gegenwärtigen Welt tft, In ſich zu vereinigen. Waren Min: 
ner von Kalent, früher in der Megel gleichgültig gegen bie Guͤ— 
ter des Glüds, fo drängt fi ihnen jet — nicht ald Geldinter 
reife, fondern ald Bedürfntß der Zeit, als Mectstitel auf bie 
öffenttiihe Achtung — die Nothwendigkeit bes Erwerbes auf. 
Aber andererfeitd fireben auch die Cigenthämer ber reichiten 
Laͤnderelen, der erglebigften Induſtrlezwelge für fih ober Ihre 
„ Kinder nah jenem geiftigen Anfehen, weiches ber Reichthum zu 


verleihen nicht vermag. 
Sohn: „ſey llebenswürdig?“ num beißt ed: „werde ein Mann 
von Verdienft und mah Dir Geld!” Unter biefem zwelfahen 
Antrieb haben Kunſtfleiß, Willenihft und Handel Ihre Leiftun: 
gen verdoppelt. Freilich fehlt es da auch nicht an laͤcherlichen 
Ausgeburten ber Zeit, als da find Pebanterle des Meichthums 


Sonft fagte eine Mutter zu ihrem 


und Gedenhaftigkelt des Wiffene. Etwas Schwerfäliges, Klein: 
lies, Materlellesd und, wenn man will, Proſalſches hat ſich in 
eine Geſellſchaft eiugeſchlichen, wo Alles auf Berechnung binaus- 
läuft, Won Jugend auf hat man feinen Zwed vor fih, ben man 
verfolgt; an die Stelle ber geheuchelten oder wirklihen Beiheis 
denheit, welche man in der vormaligen Gefellfhaft von dem Talent 
forderte, iſt eine Sucht fi geltend zu machen getreten, bie 
Jeder ungefcheut dufert. Der Speculationsgeift Ift in das Ge- 
biet der Künfte eingedrungen; ber Mangftolz in das Arbelts— 
haus des Fabrikherrn, den fein Reichthum und feine Thätigkeit 
zum Antheil an der Gewalt berechtlgen. So bietet jede Epoche, 
gleich jeder perfönlihen Erfheinung, Stoff dem Lobredner dar 
wie dem Gatiriker; und find wir ſtolz auf die neuen Tugenden, 
welche unfre neuen Sitten fhufen, fo nehmen wir, obne uns 
zu beflagen, auch die Fehler unfres Zeitalterd, aud die Män- 
* unſter Tugenden, bie Laͤcherllchlkelten unſter Individualität 
hlu. 

Alleln bie Repraͤſentativverfaſſung zieht noch ganz andre 
Reſultate nah ſich — bie Oeffentlichteit, die Unabhänglgkelt, 
bie Kuͤhnhelt der Meinungen, die Gewohnheit und die Nothe 
wendigfeit der Difeuffion, die Entwidlung großer Perſoͤnlichkel⸗ 
ten. Diefe verſchledenen Momente find nicht unfruchtbar geblles 
ben; fuchen wir die Spuren davon in unferen Sitten. 

Zuvoͤrderſt hat fi aus dem Chaos der Parteien allmälig das 
Ungleihartige ausgefhieden und das Glelchartige zufammenges 
fünden; es find beftimmte Yaniere aufgepflanzt worden, befons 
dere Gruppen haben fih um diefelben aufgeftellt; man hat fi 
ertannt; man iſt Inne geworden, welhe Feinde man zu be: 
kämpfen, auf weiche Freunde man zu zählen hat. Jede Unter: 
abthellung der Anfihten und Intereſſen trägt ihr Abzeichen, un: 
terfcheidet fih durch eine fharfe Schattirung. Diefes Wunder 
verdbanft man dem Licht ber Deffentiihkeit, weldes, wenn aud 
noch nicht volfheinend und noch oft unter den Scheffel gefegt, 
denn doch a ie nöthigt das Vliſit aufzuſchlagen. 


680 


Fohten bie Meinungen faum noch mit Nichts ale Haß und Lüge, 
und verfteten fib hinter Ausflüchten oder warfen mit Anathe— 
men um fi, fo haben fie die Mafte, welche fie über ihre Lel⸗ 
denfhaften zogen , jetzt zerrifen; fie entwideln Ihre Theorien, 
befennen Ihre Hoffnungen, legen ihre Gründe dar. Die Mor: 
wärfe, mit denen fie einander gegenfeitig überhäuften, haben fie 
über ihre Fehler und Thorhelten aufgeflärt. Gleichwle in elnem 
chemifhen Prozeß die vermifchten zufammenfohenden Elemente 
fi ffoliren, nlederſchlagen und in ihrer wirttihen Form erſchel⸗ 
nen; fo ſieht man die Elemente der franzöfischen Gefenfhaft 
ihre Stelle ſuchen und fih von ihren Schlacken löfen; nicht, als 
ob wir glaubten, biep Geschäft ſey bereits vollendet, aber es ift 
im Werden begriffen und zeitigt unter unfern Augen. Der dem 
Repraͤſentatlvſpſtem einwobnende Afociationsgeift, wo immer 
Mafen gegen Maffen ringen, bat das allgemeine. Streben 
verſtaͤrlt. Nichte bloß, dab Jedermann feine Meinung laut 
dufert, fondern (was bisher ohne Belfpiel war) Jedermann 
fieider ſich auch in die Farbe feiner Meinung "Die vornehmen 
und hoͤhern Elaffen der Gefellfhaft, von Neuem buldigend je: 
nen religlöfen Webungen, welche bag XVII Jahrhundert In 
Mißkredit gebrabt hatte, brüften fih mit dlieſer wiedererfichen- 


den Frömmigkeit, worin fie zugleich eine Srüße für De Monarz | 


«ie, einen Anlehnungspunft für Ihre Stellung und eine Ab: 
fageformel gegen ben phllofophlihen Unglauben erbliden, von 
deifen Einfluß fie übertriebene Vorftellungen hegen und ben zu 
befämpfen ihnen Freude maht. Eine Mifhung von echten 
und erfünfteltem Gefaͤhl, vou wirklicher Rellglon und Partei: 
ſucht bat dleſe Richtung hervorgerufen. Die zarten Seelen be— 
durften des Glaubens; die ehrgeizigen Seelen fanden darin ein 
Wertzeug für ihre Entwürfe, Dagegen ber thätige, wohlha— 
bende, Induitrlöfe, produzirende Buͤrgerſtand, gefeffelt an bie 
Antereffen des neuen Franfreihs, wie fie die Revolution ſchuf, 
bat feine Nationatfubferiptionen, feine philanthropifhen Collek⸗ 
ten, feine patriotifhen: Vereine zur Verbreitung bes lnter- 
richte unter den Volksclaſſen, zur Aufrechthaltung ber confiltus 
tionellen Grundfäße. Der Welfe, dem ein Herz im Bufen 
f&lägt, weldes die Siege der Humanität fevert, mag fi über 
diefen doppelten Fortihritt zum Beſſern mit vollem Recht freuen: 
wenn dert die Mächtigen der Erbe, bie fo oft undanfbar find 
gegen de Vorſehung, welhe ſie mit Wohlthat Aberfchätter, an 
dem Ruf der Altäre Enten, während bier die Meihen durch 
Werke menſchenfreundlicher und großfinniger Vaterlandsllebe ben 
Gebraud-des Reichthums veredein. 


(Bortfesung folgt.) 





Ueber mebicinifche und juridifche Behandlung bes 
MWahnfinns in England. 


(Kortfegung.) 
Davies .nrerfte bald, daf feine Mettumg vor dem Narren⸗ 
haus bloß in der Flut brfiche, und verließ daber kurz nach der 
testen Unterredung mir Dr. Latham feine elgene Wohnung. Er 


te, ſchloß ich daß er In heftiger Bewegung ſeyn mälfe. 


aß ftatt des Mittagbrodse bei einem Wafietenbäder einige Pfef⸗ 
ferfuhen und begab fih gegen Abend In einen Gafthof, um dort 
die Naht zuzubringen. Die Scene möge bier nah dem Verhör 


des einzigen Augenzeugen befchrieben werden: 


„Ich fenne Hrn, E. Davies; jedoch bloß daher, weil eram 
3 Augujt gegen drei Uhr Nachmittags in Furnivals Gafthof fan. 
Ich bin dort Aufwärter und Neffe der Frau des Haufed. Er 
ſptach wild, und fuhr mit der Hand an Kopf und Bruft. Cr 
ſchlen mit fein geeigneter Gaft fürs Gaffeegimmer, daher id 
ihn hinter die Schranfen *) nabm, Co that ih, weil er feine 
Uhr jeden Augenblit berandzog, mir ins Ohr füfterte, : Iaut 
lachte, und mid herumfdättelte, Er trug mir auf, nah Hrn. 
Eorbes auf demEiy:plag zu gehen; ich that es und Hr. Forbes 
begab fih zu ihm. Was zwiſchen Velden verhandelt wurde, weiß 
id nicht. Hr. Davies legte fi Im unferem Hand, gegen zehn 
Uhr Nachts, zu Bette, Zu Mittag hatte er nicht gefpeift, nahm 
aber etwad Suppe und eln bis zwei Flafhen Sodawaſſer zu fi, 
und Abende af er Etwas zu Naht. Gegen Clin Uhr Fingelte 
er; ich Elopfte an feine Thur. Er fragte, ob ich der Meffe der 
Fran vom. Haus ſey, und auf meine Bejahung fante er? „es 
find Diebe bier im Haus, Ic höre fie die Plſtolen ſpannen und 
Licht ſchlagen.“ Ich fagte ihm, Dem wäre nicht fo, er folle im⸗ 
merbim wieder einſchlafen; worauf ich ihn verließ. Um ſechs 
uhr Morgens fah ich ihn im Bang auf und ab wandeln; id 
öffnete meine Thär-und er trat zu mir ein, padte ‚mid beim 
Hemd und bief mich auf feln Bimmer fommen. Dagegen wet: 
gerte ich mich und. hielt Ihm die Unziemllchkelt vor, gelingen 
und die Gäfte geftört zu haben, Er fragte, ob diefe wirklich durch 
ihn beunruhigt worden feven und auf mein Bejahen fagte er, Das 
thue ihm leid, er wolle niederfuieen und mir Abbitte thun. Ich 
fagte ibm, es fey unndthig vor mir zu knleen, aber er fiel den⸗ 
noch anf die Anie. Was er Enleend vorbrachte, erinnere ich mir 
nicht mehr, dusdgenommen, daß er um Werzeibung bat, bie 
Säfte beunruhlgt gu haben. Nah Allem, war ich an ihm bemerk⸗ 
Ich hätte 
ihm fein. Gefhäft von Wichtigkeit anverttauen mögen. Ich kaun 


‚aber niht fagen, daß er eigentlih von Verſtand ge— 


' mie zwei Männern. 


— — — — — — 


Er- verlieh unſer Haus Morgens nenn Uhr 
Wer diefe waren, weiß ih nicht. ‚Sie ka⸗ 
aa hs nicht, In welcher Art 


dehn gendie. 


Ohne daß ein irgend baltbarer Weneld gegen Davies Het: 
gelegen hätte, wurde er nah einem kurzen Aufenthalt an 
feinem Landhaus Crouch-hill in der Nähe von London, nad Chlap⸗ 
han, in Dr. Burrows Anſtalt für Wabhnfinnige, gebracht. Offen: 
bar befand fih der Unglückliche zwat allerdings im einem ſeht 
anfgeregten Zuftand, aber keineswegs Fonnte er ein fürs Hoſri⸗ 
tal geeigneter Verridter genannt werben. Es fit ermiefene 

Thatſache, daß Diejenigen felbft, die ihn ald Menfchen, ber un 
fähig fep , fein Geſchaͤſt zu führen, ‚us —— ſperren —— 
— — arme. 

*) Hinter welchen in englifchen Saftöfen die Birttin bie Br. 

sabiung in Empfang mimmt. 


fommen war. 


men gegen adıt Uhr Morgens, 
er biefelben empfing." 
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fen, fih dort bei ihm über eben dleſes Geſchaͤft unterrichte: | miſſſon bed Lorbfanzlerd auf Wahnſinn erfaunten, möge man aus 
ten. Keinen Schrltt vermochten fie obne ihn zu thun, und der Ihrem eigenen Bericht vernehmen. 


ganze Handef wurde noch bis zum 22 Auguft lediglich nad feiner 
eingeholten Leitung betrieben — Er war von jeher fehr reisbar, 
fein Geberdenfofel von jeher fehr lebhaft gemefen; er batte von 
jeher gern poetifhe Stellen auf theatrallſche Welfe vorgetragen; 
hatte von jeher gern von dem glüdlichen Fortgang feines Ge- 
fdäfts geſprochen, ven jeher Infultatfonen von feinen Nebenbub: 
(ren im Theehandel geargwohnt. Selbſt das Niederfnien konnte 
bei einem Menfhen, der ned Im 27 Jahr fih furdtfam unter 
bie Zuchtruthe feiner Mutter beugte, keineswegs als etwas. fo 
Anferordentliches gelten, daß daraus zu fliegen mar, er habe 
den Verſtand verforen. Auch fanden Ihn an den’elben Tagen, wo et 
den HH: Lawrence, Latham nnd dem Anfmärter, bie ibn fämmtlich 
zum eriten Mal ſahen, nicht ganz bei Sinnen zu ſeyn ſchlen, 
feine Freunde, die mit feinem reizbaren Wefen ſchon befannt 
waren, ganz in feinem gewöhnlichen Zuftand, und fo tuͤchtig ale 
je in ber Leitung feiner Handeldangetegenpelten. Endlich rührte 
eben jene wilde Haft, jene Aufregung, von welcher bie Zeugen 
fsregen, von ber Furcht vor dem Tollhaus her; unmdglic 
Fonnte alfo das Tollhaus ein Heilmittel gegen ſolchen Zuſtand ſeyn. 
Ah der Anftalt ließ feine Aufregung nach; nicht weil der 
Aufenthalt an fih für ihm geeignet war, fondern weil er über: 
haupt bloß in jenem Zuſtand erhöhter Melzbarkeit fih befunden 
hatte, welcher durch Smelfel, Ungewlßhelt, Angit immer her: 
dorgebracht wird, durch das einmal ausgeſprochene Schiefalaber 
ſchuell wieder zur Ruhe zurüdfehrt. Der einzige Grund, weß— 
balb er jetzt noch für wahnfinnig angefehen ward, war fein Wi: 
derwille gegen feine Mutter, und einige von ihm gedäußerte Be- 
forgnife, De man für Selbſttäuſchungen hielt. Er wurde von 
mehreren feiner Freunde, unter Andern von Hrn. Hobler, ſei— 
nem Anwalt, befucht. Seine Losfprehung zu erhalten, wandte 
fid Hobler an den Lord Kanzler, der befhalb den Dr. Macmlchael 
zu Davies ſchlate. Der Berleht diefes fehr berühmten Arztes lautete 
guͤnſtig für die geiſtlgeGeſundheit desßefangenen ;-da jedoch die nad: 
ber von der Familie gefhidten HH. Tuthlll, Monroe und Suther: 
Tand eintimmig der Meinung waren, Davies fey geiftestranf, 
und nicht geeignet wieder in Beſitz feiner Freiheit und feines 
Mermödgens zurädzufebren, fab fih der Lordfanzler genötigt, 
eine Gommiffion anzuordnen, die ımter feinem eigenen Vorſitz 
die von beiden Parteien vorgebrachten Gründe zu prüfen hatte, 
Zu diefem fonderbaren und nebenher höchſt Foftiplellgen Mittet, 
über bie gelftigen Faͤhlgkelten eines Menſchen ins Klare zu fommen, 
entſchloß der Kanzler ich allerdings fehr ungern, und hatte vorher 
alles Mögliche angewandt, die Parteien zu einem Vergleich zu 
vermögen; jedoch umfonft. (Es gebt jedoch aus einer Bemerkung 
des Quarterly Meview hervor, daß wenn der Anwalt, ftatt fi 
an den Lordfangler zu wenden, mit Berufung auf eine neuere 
Lunatic⸗ Acte unmittelbar um eine Commiſſion eiugefommen wäre, 
die den des Wahnſinus Bezüchtigten felbft, nicht de Berichter⸗ 
ftatter zu prüfen hatte, diefer weitläufige und unſichere Weg 
zum Biel zu fommen, hätte vermicden werden können.) 
Aus welden Gründen nun die in Bezug auf Gelſteskrank⸗ 
heiten auggezeichnetften Aerzte Londons vor eben genannter Com: 


Sir George Tuthlll, ald Zeuge vernommen von Eir C. 
Wetherell. „Ich verfügte mid zu Hrn. Davies auf Gehelf bes 
Lordkanzlers am 5 September. Vorher hatte ich weder ihn, 
noch fonft Jemand von denvor gegenwärtiger Commiſſion interef- 
firten Parteien gefannt: Ich fab Hru. Davies am 3,4, 7 
September; dann. wieder am 18 Dctober und endlich am 8 De- 
cember. Er war meiner Anfiht nad griftesfranf, als ih ihn 
zum erſten Mal fah. Derfelben Meinung war ih am 4 und 7 
September und. am 18 October. Das Ergebniß meines Beſuchs 
vom. 8 December ift, daß er fortwährend am Gelft leider. Er 
hatte ein ſehr lebhaftes Geberdenfpiel; fein Benehmen war fehr 
theatrallich, und bei Gelegenheit ſehr ungeſtuͤm. Sch zweifelte 
nicht, daß er wahnfinnig ſey.“ 

Rad) Erwähnung einiger Umſtaͤnde, welche bem Sir George von 
Hrn, Davies in der beiten Ordnung erzählt worden waren, geht 
das Verhoͤr alfo weiter: 

Hr. Adolph (ein Mitglied der Commiffien.) „Kam In feiner 
Erzählung oder den Thatfahen, anf welche er fi berief, Irgend 
ein Umſtand vor, vermittelit deſſen Sie die Wahrheit oder Un— 
wahrheit des von ihm gegen Sie Vorgebrachten anf anderem 
Weg, ald nah den von den Hofpital:Wirtern oder felner Muts 
ter geihöpften Erfundigungen, bätten beurthellen koͤnnen?“ — 
Zeuge. „Es kam fein folder Umftand vor,‘ 

Hr. Adolph. „Es kam kein folder Umftand vor!’ 

Der Zeuge fuhr fort: „ln vernünftiger Menfh, ben 
man wie einen Narren eingefperrt hätte, würde bieräber auch 

ı feine Entruͤſtung andgedrüdt haben. Aber nicht auf die Art, 
wie Hr. Davies Dief that.’ 

Adolph. „Sagen Sie mir umſtaͤndlich, Sir George, 
geſchah bei Ihrer legten Zufammenkunft mit Hrn. Davies. Ich 
frage Sie nämlih: was fam in feinem Benchmen damals vor, 
das Sie veranlaßte, ihn für wahnfinnig zu halten?’ — Zeuge: 
„Nichts entfhieden, als die Art wie er von feiner Familie 
ſprach.“ 

A. „Und Dad war Alles?“ — Zeuge. „Eine Verkehrung 
der natuͤrlichen Neigungen iſt ein Symptom bed Wahnſinns“ 
(Wahrſcheinlich Worte irgend eines englifhen Lehrbuchs über 

den Wahuſinn, die nun mit Iuverficht vorgebra ht werden. Auch 
Dr. Lawrence batte, wie angeführt wurde, hauptſaͤchlich aus 
der Enträftung gegen die Mutter und Familie geſchloſſen, daß 
der Patient gemuͤthekrauk fen.) . 

A. „Iſt alſo Jeder, der mit feiner Mutter In Zwiſt Icht, 
ein Wahnſinniger?“ — Zeuge. „Nein. 

U Manu bieran nicht eben fo gut üble Behandlung von 
Seiten der. Mutter, ald Wahnfinn die Schuld haben?’ — 
Beuge. „Ja.“ u 

%. „Würden Sie etwa, wenn Hr. Davies erklärt hätte, 


‚ er wolle wieder zu feiner Mutter geben, geratben haben, ihm 
' die There der Anjtait alsbald zu offuen?“ — Zeuge. 


Kel⸗ 

neswegs! Ich Hätte weit mehr Beweiſe gebraucht, um ihn 

nad beſtem Wiſſen und Gewlſſen für entlaßbar zu erklaͤren.“ 
A. „Wirklich! Und doc fagten Sie uns noch eben vorhlu, 
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Sle hätten kelnen andern entfhledenen Grund gehabt, Ihn für | daß, ſtatt ihm eine Grenze zu geben, fie ihm biejenige genommen 


wahnfinnig zu halten, als die Art, wie er gegen feine — 
ſprach!“ 

Auf andre Fragen giebt ber Zeuge folgende Auskunft: „Rache 
dem ic feine Mutter in ihrer Wohnung gefprohen, nahm Id 
ald wahr an, daß er Paplere von Wichtigkeit an Jemand gege- 
ben habe, den er gar nicht Fannte; und Dieß war einer ber 
Gründe, auf welche ih meine Auſicht, daß er wahnfinnig ſep, 
baute, Waͤre id) noch in Zwelfel gewefen, fo wärde der Wahn⸗ 
finn feines väterliben Ohelms die Wagſchale gegen Ihn gewandt 
haben. Die andern Gründe, die mic zu jener Anſicht beſtimm⸗ 
ten, waren, weil er Boren lernte, weil er einen Vogel um 10 
Schlllinge kaufte, und weil er fagte, er möchte weinen, daß er 
feine Eleinen Kaninchen ſchon ſelt ſechs Wohen nicht gefehen 
habe.’ 

U. 
waren!’ 
Zeuge. „Davon hat er Nichts gefagt! Das letzte Mal, ba 
Th bei ihm war, trat ich umangemeldet zu ihm, "indem Hr. 
Vollard mir einen Wink gab, daß, wenn id mic meiden ließe, ich 
von Hrn. Davles nicht angenommen werden moͤchte.“ 

Nah nohmallgem Verhoͤr: „Ih wärbe Hrn. Davies für 
wahnfinnig halten, felbit wenn ih Nichts von dem Wahnfinn 
feines Ohelms wüßte, Ih würde Ihn für wahnfinnig halten, 
felbft wenn mir nicht belannt wäre, daß er Hrn. Hobler, ei: 
nem ihm unbefannten Manne, wichtige Papiere zugeſtellt hat.’ 

(Zortfegung folgt.) 


Ueber die Grenzen des neuen griechiſchen Staats. 


(Schluß.) 
„Die Thermopylen,“ faͤhrt General Church fort, „haben laͤngſt 
‘aufgehört als Grenzen za dienen. Die Berühmtheit dieſes Engpaf: 
ſes reiht nicht bin, Neugriechenfand als unabhängiges Reich zu 
decken. Diefes finder feine Sicherheit in bem boppelten Schtüffel 
ber Ihermopylen und bes Macrin:Dros; bekanntlich hat es von Epi⸗ 
zus her am Meiften zu fürchten, alfo von Zanina, welches ber Mit: 
telpunkt aller Poſitionen von Epirus und ſelbſt von Tpeffalien iſt. 
„Es hätt freilich nicht ſchwer auf einer Karte eine Grenzlinie 
gu ziehen; aber «8 giebt auch nicht wopl etwas Unvernünftigeres. 
"Die beften Karten wimmeln von Irethümern; ba fleht ein Berg ger 
ſchrieben ftatt eines Hügels, da ein See flatt einer Ebene, da ein 
Elup flatt eines Badıs, Ich, der ih mi an Drt und Stelle befinde, 
kann verfihern, daß bie Grenzbeftimmung des Protokots vom 4 Februar 
nicht minder grobe Werftöße enthält, 
Was foll Gricchentand mit ſolchen Grenzen anfangen? - Darum 
Test ſich auch unmöglich die Werzweiflung des Volks befchreiben, als 
es erfuhr, daß bie durch das Protokol Griechenland gegebenen Gren⸗ 
gen Acarnanien und einen großen Theil von Xetolien ausließen. Ich 
x. nicht von den Inſeln, obwohl fie eben fo gut verdient hätten 
frey zu feyn, und obwohl auf Gandia das befte Griechenblut floß. 
Da mig das Protokol noch nicht zu Geſicht gelommen, ſo kang ich 
nicht glauben, daß bie edelmürhige Wermittlung der Mächte -- 
dene, ein V unheitvolles Geſchie über Griechenland zu verhaͤngen, 


„Dle naͤmllich, ihrem Heren unglelch, in Freipeit] 
















hätten, welche es hat, um den Türken alle militärifchen Pofitioum 
zu überliefern, welche ihnen ben Befi 6 von Lepanto, Miffolonghi 
und ben Thermopylen faft entbehrlich machen. Ich berufe mic auf 
jeden Mititär, der das Sand kennt, namentlich auf Obriſt Beate, ob 
bie Türken, wenn fie Herren von Patrabfchit, Sarponifi und Bra 
chori bleiben, nicht ohne Mühe die Thermopylen umgeben Zünnen, 
indem fie von Vrachori ober Vlochos nach Bepanto und Salona hinab: 
feigen, ohme daß ihnen bie Griechen von Miffolonghf aus das Min 
befte in den Meg zu legen im Stande find? Ich fpreche aus Ci: 
fahsung; denn als bie Tuͤrken in Miſſolonghi und Lepanto Hausten, 
bielten meine Truppen Vrachori befegt und verjagten bie Türken aus 
ben Diftriften von Gravari und einigen andern, wobei wär dennech 
unfere Gonmunication mit der Küfte über ben Berg Bigos und Grio: 
Nero, unfern der Mündung des Fibaris, behaupteten, 

„Der Aprospotamos, ein Fluß, der acht Monate im Jahr trecken 
llegt, ald Grenze — ift ein Unding. Mit einer ſolchen Grant, 
wie man fie beabfidhtigt, vermag Griechenland nicht einmal bie Peft 
von ſich abzuwehren, wenn fie in ben benachbarten tuͤrkiſchen Pre: 
vinzen herrſcht. Die Griechen, getaͤuſcht durch das Protokel vom 
22 Märg, überliegen ſich einer lebhaften Dankbarkeit gegen bie Ver: 
bündeten; aber damals follte ihre Grenze von Polo nah Arta fih 
erſtrecken · In ber That, der natürliche Verſtand bes Volks erkanı 
te, daß bieß bie einzige haltbare Grenze ift. Diefe Grenze habın 
aud die Griechen in diefem Augenblick noch mit. ben Waffen is 
ne, und id aweifle fogar, ob «6 bie Türken fobalb gelüften wirt, 
fie ihnen flreitig zw machen. Niemals gehörte Alarnanien ber hohen 
Pforte de facto, und die Leute haben in dieſer Bezithung eim merk: 
würbiges Sprigwort: Ganz Rumili, fagen fie, ift für dir 
Türken, Kaslili nit. Unter Karlili aber verſteht man Xrar 
aanien und einen Shell von Xetolien, eine Landſchaft mit 35,000, jett 
vielleicht nur noch mit 22,000 Einwohnern, bie aber für Griechenland, 
namenstic; auch wegen ihres Reichthums an Schiffbauholz, einen Hohen 
Werth hat 

„Armes Gricchenland,“ ruft der General am Schluß aus, „mie 
wird fi; dein Souverän in dir glüdlic) fühlen, wenn er deiner tapfer: 
ſten Wertheibiger fih berauben, beiner [chönften Provinzen ſich ent: 
äußern muß, die mit Griechenland fo eng zufammenpängen, als mit 
England die Grafſchaften Kent unb Guffert Gebe der Himmel, daf 
es in diefen jept fo ruhigen und glüdtichen Provinzen micht anders 
werdet Und die Verbündeten, bie Griedyentand fo edelmuͤthig unter 
ihren Schut genommen, mögen fie ſich neue Anfpräche auf deſſee 
Dankbarkeit erwerben, indem fie ihm die Grenzen bewahren, ur 
nen. feine politiſche Griftenz und feine — a men = 
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Dobell's Reifen. in Kamtſchatka und Sibirien. 


1. Reife rach Niſchneb Kamtſchatſt 


Es war eine herrliche Mondſchelnnacht, am 21 Auguſt 1812, 
als ich zuerit, etwas weſtwaͤrts von Tſchipunskl Noß, die Küfte 
von Kamtſchatka erblickte. Wir liefen In ein Gewaͤſſer ein, wel⸗ 
ches eine weite Bai ſchlen,, und warfen. unfern. Heinen Buganfer 
in einer. Tiefe von acht Faden aus. 

Als dad Tagesiiht uns In den Stand fehle, genauer zu 
anterfuchen,. wo wir und. befanden,. fahen wir und In einer 
ſchoͤnen tiefen. Bucht, mit: fandigem Ufer, auf befen öftliher 
- Seite ein ungefähr zwei. ober drei. Meilen langer See war, ben 
die Ruſſen Bolihoy Dyera nennen, Diefer Gee bat eine Eins 
fahrt: vors Meere ber, mad iſt iin Sommer won einer. unermehs 
lichen Menge von. Fliſchen von ber Gattung ber Lachfe gefüllt. 
Wir fahen: mehrere. große Bären an den Ufern des Sees, aber es 
war uns unmöglich zu landen, megen ber heftigen Brandung, 
die mit furdtbarer Gewalt gegen. bad Geſtade flug, 

Zwei Tage hluter einander wehte ber iind fortwährend 
grade in: bie Buqct hineln,. doch- blleb er. beftänbig fo Leicht, 
daß jeder Verſuch, den wir machten, wieder herauszukommen, 
vereiteit wurde, Ich befahl daher das Schiff mittelit eines Katz ⸗ 
anfers Hinautzuziehen, und da ſich inzwiſchen ein guͤnſtlger Wind 
erböb, fo nahmen: wir unfere Richtung nad der Bal von Awat⸗ 
ſcha, die fih nur wenige. Meilen weiter weitwärts befindet, 
Ehe wide Bucht verliefen. unterfuchte ich fie. in. meinem 
Boste- und‘ fand; daß bie Tiefe berielben gegen dad Ufer hin 
allmälig: von: acht Faden. bis zu: zwei: und einem: halben. Faden 
abnapin ;- auch war deu Untergrund: nicht gut, indes er groͤß⸗ 
tenthells aus Kies, Sand und Schlamm beftand, 

Während wir ung hler aufhlelten, fingen wir mehrere treff: 
liche. Kabljaus und, Fländer; und da wir durch eine Wiudſtille 
einige Zeit. au dem Cingange der. Awatiha Bal feitgehalten 
wurden, bededte unfere Maunfchaft das ganze Werbe. mit 
Eifhen: x 


wie in. ben Hafen von St; Peter und Paul nicht vor bem 25, 


Die Bal von Awatſcha hat vierzig Werſte im Umfang und. iſt von. 
— J 





waldbebetten Bergen, fo nie von ausgedehnten Strecken nie: 
deren flachen Lande# umgeben, In biefer Bal könnten alle 
Flotten von Europa vereinigt In volfommener Sicherheit vor 
Anker geben, da der Grund fo-zähe iſt, daß es manchmal ſchwe: 
fält, den Anker wieder heraus zu befommen. Im Ganzen vers 
einigt fie malerifhe Schoͤnhelt, Größe und Sicherheit in einem 
Grade, wie kaum ein anderes-Gewäfer in frgend einem Theile 
ber Welt. Die große Bat fließt fünf Heinere Buchten ein, 
nämlich Golowarey, Rakowy, St. Peter und St. Paul, Tſero⸗ 
glasty und Tarlnstpy. Golowarey und Zferoglasty find Fein 
und unfiher, indem fie den Nordweſt⸗ und Suͤdoſtwinden ande 
gefegt find. St. Peter und Paul ift in- Bezug auf feine treff⸗ 
lichen Anferpläge wohlbefannt, Rakowy und Tarinsky find beis 
be große unb fihere Buchten, befonbers bie letztere, melde 


‚jaebn Dis zwoͤlf Mellen im Umfang: und ſchoͤnes tiefes Waſſet 
hat Zwel · Fthffe, die Paratunka und die Awatſcha, ergiefen 


fi in die große Awatſcha Bat, und beide Haben einen ungemeinen 
Ueberfluß: von Fiſchen, befonders von der Lachs-und Forellenart. 
Der Awatfchafluß. hat über hundert Mündungen, und biefe, nebit 
medreren‘ Salzwaſſer⸗ Canaͤlen vom: Meere her, durchſchnelden 
ein unermeßliches Delta, das früher mit: Dämmen und Zeichen 
verfehen war, bie es gegen Ueberſchwemmungen ſchuͤhzten. 
Dimme und Erbhägel findet. man bier, wie in allen-andern 
Dhellen von Kamtſchatka, in großer Menge:. ein. Umftand, der 
ben offenbariten Beweis liefert, daß das Land elnſt ſtark beuäl- 
fert war. Mehrere Perfonen wollten mid überreden, dag biefe 
Erdaufwärfe natärlide Erhöhungen wären; man’ faun dleſelben 
Indeffen unmöglich ſehen, ohme fi zu überzeugen, daß fie das 
Bert der Kunft und die Frucht vieler Unftrengungen ſeyn müffen. 
Noch find die unzweldeutigſten Spuren vorfanden, wo die Erde 
berandgegraben und aufgeworfen wurde; die Aushöhlungen, 
welche ſehr tief waren, find jetzt Teiche, während bie. Fleineren 
fih mit weihem: Schlamm: ausgefüllt und mit einer: dicken Torf 
oberfäche überzogen haben, wodurch fie. den fogenannten ber 


| penden Mooren- gleichen. Daß fie das Werk. von Menſchenhaͤnden 


find, kann nicht in Zweifel gezogen werden; wanu fie. aber ge⸗ 
macht wurben, habe ich bisher: noch nichtentdeden können. Die 


Wegen des ſchwachen Windes,. ben. wir fanden, gelangten: | Kamtſchadalen hatten. Feine Aufforderung „seine. fo-mühnole Ar 


beit zu. unternehmen, da fie zu der Beit, wo man fie zuerſt ken⸗ 


nen lernte weder Pferde noch Hornvleh beſaßen. Wahrſchelullch 
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ruͤhten jene Dentmäler daher aus ber erften Zeit nah der Bes 
fisnahme des Landes durch die Mufen her, als diefe zuerſt den 
Gebrauh der Hausthiere elnfuͤhrten. Denn fihtilh find fie dazu 
beitimmt, die Niederungen zu Wiefen und MWaldegränden zu 
bewahren; und diefer Zwe iſt fo vollſtaͤndig errelcht worden, 
bap der größere Theil derſelben ſich mod gegenwärtig im voll: 
fommen gutem Stande befindet. 

Bel meiner Ankunft zu St. Peter nnd Paul ſah ich mid 
dur die Abweſenheit des Gouverndrs, der feinen Sommerfig 
In dem ſiebenhuudert und fünfzig Werfte entfernten Nlſchna 
Kamtfchatft hatre, gendthigt, nah einem Aufenthalte von we: 
nigen Tagen melne Relſe weiter fortzufegen. Am ı September 
btachen mir, nahdem wir und mit einem tüdtigen Vorrathe 
von Pulver. und Kugeln, nebſt zwei Flinten, verfehen hatten, 
nach dem Kleinen Dorfe Awatſcha auf, das amölf Werfte von 
St. Peter und Paul entfernt iſt, und wo wir Candes erhalten 
ſollten, um auf benfelben den Fluß hinauf zufahren. Awat-⸗ 
fha Liegt In dem iInneriten Bufen der Bai, die wir bei dem 
mitdeten unb heiterfien Wetter durchſchifften. Die Stile wurde 
nur durch bie umzählbaren Schaaren von Wallervögeln und See: 

Ahunden ımterbrohen, die um ums berumfpielten; oft. fteten die 
Tegtern Ihre Köpfe dicht neben dem Boot aus bem Waſſer und 
ſchlenen ihre fremden Gaͤſte mit nicht geringer Neugierde zu be: 
traten. Viele von ben majeftätiihen Berggipfein, welche dleſe 
Bat umgeben , find erlofhene Wulcane und erheben mit ihren 
fpigen Kegeln ſich hoch in die Wolken; während der Border- 

« grund von niedern dichtdemwalteten Hügeln eingenommen tft; das 
©anze bildet die reigendjte und romantifchefte Landſchaft. 

Zu Awatſcha ſchliften mir und in zwei Canoes ein, deren je: 
des zwei Kamtſchadalen mit langen Stangen einnahmen, um 
fih damit zwanzig Werfte weit den Strom ber Awatſcha 
binaufzuarbeiten , bis nah Starrk Ditrog, wo wir zu ber Forts 
feßung unferer Meife Pferde erwarteten, Wir fanden die 
Strömung Anfangs fehr unbebeutend; um fo reifender wurde 
fie aber gegen Abend, und es machte mir viel Vergnügen, die 
unermädlihe Kraft und die Geſchicllchkeit zu ſehen mit welcher 
bie Kamtſchadalen unfere Canoes durch die fhwierigften Stellen 
drachten. Unfere Fahrt ging ludeſſen der Strömung, fo wie 
der häufigen Sandbaͤnke wegen, nur langfam von Statten, und 
kb unterhielt mid daher damit, von Zeit zu Beit eine Ente 
ober einen Taucher zu ſchleßen, da beide auf dem Fluße in 
Menge herumfchwärmten. 

u Die Ufer der Awatſcha beſtehen aröftentheild ans ſchoͤnem 
Wiefengrund, oder aus Hügeln, bie dicht mit Wirken bedeat 
- find. Zu Awatſcha mie in ber ganzen Umgebung könnte man 
ohne Mühe für jede no fo große Menge Horndleh Fütterung 
finden; bei der fyarfamen Bevölkerung des Landes mäffen in: 
deſſen alle diefe Vorthelle vernadläßigt werben. Das Gras er—⸗ 
reiht In Kamtſchatka gewöhnilh volle Pferdeshoͤhe; felbft jenes, 
weldhes auf den Abbängen der Hügel oder auf feuchtem Moden 
vaͤchſt, wird bruſthoch; es iſt jedoch grob und wird von dem 
Mich nur gefteffen, fo lange ed noch jung fft. 
wir das Dorf Awatſcha fpät am Nahmlttage verlaffen 
fen und, die Nacht herannahte, fo legten bie Kamtſchadalen 
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unfere Canoes an einer Meinen Sanbinfel bei, bie ſich mitten 
In dem Fluſſe befand. Der Strom hatte auf derſelben eine 
Menge alter Bäume und Treibholz aufgehäuft, wovon der größte 
Theil volllommen troden war und und das fehönfte Brennboly 
lleferte. Wir machten uns daher ein gutes Feuer; und eine 
erquidtende Taſſe There, nebſt einer Falten Fifchpaitete und ei: 
nigem Zwleback, war ein fo gutes Nachtmahl, als ein Melfender 
in unferer Lage es nur verlangen konnte. Nah dem Effen sogen 
wir und in unfere Canoes zurä, wo wir tühtig mit Pelzwerk 
bebe@t bis zu dem Aubruch des Morgens ſchllefen. Obwohl es 
nicht fror, war bo der Thau ungemeln falt, und wir fanden 
daher unfere Bärenfelle und Parkas *) nicht nur behaglich, ſon⸗ 
bern au unentbehrlich. 

Am 2 September fehten wir am fräheften Morgen unfere 
Melfe fort, und da mir ben Fluß fehr reißend mub überdleß 
feiht und befchwerlih fanden, fo waren wir froh, um fieben 
Uhr den Drt zu erreihen, wo die Pferde für uns bereit ftanden. 
Wir fandten einen unferer Leute nach einem Fleinen Bache, ber 
nur wenlge hundert Schritte von nnd entfernt war, um uns 
Flſche zu unferem Frünftäde zu fangen; und bald Fam er mit 
zwel herriihen Lachſen zuräd, die er gefpleht hatte. Diefe, 
nebft Brod, Butter und Thee hefriedigten unferen durch bie 
Morgenluft gefhärften Appetit, und wir würden und babet auf 
das Dortreffiihite befunden haben, wenn mir nicht durch bie 
Jahllofen Schwaͤmme von Mosqultos geftört werben wären, bie 
rings um uns ber fhmärmten, fo daß wir genöthigt waren, 
beftändig einen bieten Rauch zu unterhalten und und mitten ir 
benfelben hinein zu fehen, um uns gegen Ihre Stachel zu ſchutzen. 
Jingeahtet dieſer Morforge Iltten wir doch nicht wenig,. und 
unfre Ohren und Gefihter waren zuletzt von ihren Stihen gan 
gefhmwollen. Da mir wuften, daß wir noch bide Waldungen zu 
durchwandern hatten, die mit biefen fliegenden Blutſaugern wohl 
verfeben waren, fo banden wir und Tafhentüher um die Ohren 
und Wangen und bewaffneten und mit Birfenzweigen, um fie 
von uns hinweg zu ſcheuchen. Auf dleſe Welfe gelang ed und, 
umfere Reife durch Moriaden dleſer Läftigen Gäfte hindurch fort« 
zuſetzen, ohne viele Beſchwerde von ihnen zu empfinden. 

Bir überftiegen zwei oder drei fehr flelle Berge; und an 
einem berfeiben fahen wir uns gendthigt, von den Pferden zu 
fteigen, well es unmöglih war, zu Pferde hinauf= oder hinab 
zu fommen. In einem Walde, wenige Werſte von Karakips 
trog, worauf wir zu gingen, fanden wir bie Frau bes 
(Drtövorftehers) und ein anderes Weib, bie damit bef 
waren, Deidelbeeren zu fammeln; kaum ſahen fie, ea 
Fremder angefommen fei, als fie mir ein Birkenrinden « Belkt 
vol Beeren anboten; fie lleßen ſich auf keine Weile bewegen 
Bezahlung bafür anzunehmen. 

Zuwiſchen zwölf und ein Uhr Tamen wie In ber Oſtrog an, 
die vler und vierzig Werfte von St. Peter und Paul entfernt 
ift, und umfer Morgenritt hatte und fo hungrig gemacht, daß 
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wir nah Nichts fo fehr verlangten, ald nad einem guten Mit: 
tagsmahle. Binnen einer halben Stunde war Alles bereit, und 
nachdem die Frau des Toyun ums, nad Landesart, mit Thee 
bewirthet hatte, wurde der Tiſch mit Lade, milden Enten, 
Beeren und andern Landesproducten reichlih gedbedt, wofuͤr wir 
unferm freundlihen Wirth eine Heine Taſſe von Thee und einige 
Städe Zucker zuruͤcklleßen, mas ihn fo zufrieden ftelte, als 
wenn mir ihm in Gold bezahlt hätten. 

Zu Natſchita, das vierzig Werfte weiter entfernt war, kamen 
wir am Abend des 2 Scptembers fo fpät an, daß wir nicht umhlu 
konnten, bie Nacht dort zugubringen. Das Haus oder bie Hütte war 
vom Mal und Schmutz ganz ſchwarz; da aber die Bewohner 
fo freumblih und gaftfrei waren, als gewöhnlich, fo überwanb 
ich meine Abneigung gegen die Hütte und beſchloß In berfelben 
mein Quartier zu nehmen. Unfer Nachteffen war, wie gewöhnlich, 
toͤſtllch; denn ſchoͤnere Forellen und beſſeres Wilbpret, als uud 
von diefen armen Lenten geboten wurde, möchten in der Welt 
nicht zu finden fein. Meine Dartnädigteit, mit welder ih dem 
Rath meiner Beglelter widerftand, nicht in der Hütte, fondern 
unter unferem Zeit im Freien zu übernachten, hatte ich in: 
deſſen fchwer zu bereuen; denn kaum hatte ich zwei Stunden 
geſchlafen, als ih durch die empfindiichften Schmerzen geweck 
wurde, Alles Ungeziefer der Hütte hatte ſich, ſchlen es, auf 
mic geſtuͤrzt; ich ſah mic genöthigt, mitten in ber Naht auf: 


fählih daher kommt, daß fait gar keine Feufter auf die Strafe 
geben. An Mittelpunft bes Hausraums iſt ein vierediger von 
Säulen umfchloffener Hof mit einem Brunnen; eine Thür auf 
jeber Seite führt nah einem Zimmer. Die Dächer find platt 
und dienen zur Aufnahme bes Regenwaſſers, welches von da el« 
nen Abfluß nach den Eifternen hat. Auf den Dähern trocknet 
man Leinwand und ergeht ſich in kühler Luft; ftets in Bereit: 
fhaft gehaltene Leitern geben den Nachbarn Gelegenheit einans 
ber Befuche abzuſtatten, obne daß fie anf die Safe hinunter zu 
felgen brauchen. Das Harem befindet fih immer In einem Hin« 
tergebände ; an der Stelle der Feniter iſt ein vergitterter 
Balkon angebradt, auf welchem bie Familie bei Feſtlichkeiten 
fi verfammelt. Die Häufer find insgemein nieder und höch⸗ 
ftend zweiftödig; die Fußböden mit einem Mörtel von Marmor 
bekleidet, der aus Italien fommt. Der Herr, bie Söhne und 
die Domeitifen wohnen abgefondert, Das Kochen gefhleht Im 
feinen irdenen Defen im Hof, die fauber geweißt find und fid) - 
In Heine Kuppeln endigen. Die große Aehnlichkelt, welche man 
zwiſchen den Haͤuſern ber Berberei und denjenigen von Pompeit 
und Hetkulauum bemerkt, iſt ſchon vielen Relſenden aufgefals 
len. In Algler legt dad Geſetz jedem Hauselgenthämer die 
Verpflichtung auf, felne Wohnung einmal im Jahr weiß anftreis 
hen zu laſſen. Diefe Mafiregel, welche fi eben fo wohl auf 
das Innere ald das Aeußere bes Gebäudes erfiredt, trägt zur 


suftehen und Licht zu machen und fand meinen ganzen Leib mit | Erhaltung der Geſundheit weſentilch dei. So wenig In maus 


großen rothen Flecken bedett. Ih wuſch mich mit Brandtwein, 
um die Entzundung zu lindern; und während dleſer Operatlon 
verſicherten mich die Kamtſchadalen zu meinem Troſte, daß ſſe 
lede Nacht hier ſchliefen und mie die geringfte Unbequemiichkelt 
empfunden bätten! 

Nah dem Fräpftüd ging es des naͤchſten Morgens fort nah 
Malta, einer Dftrog, bie nur 36 Werfte entfernt war, wo mir 
aber erft um 4 Uhr Nachmittags anlangten. Das Wetter war 
mebilg und feucht; doch war der Nebel nicht fo Dit, daß er und 
bie vielen fhönen romantifchen Ansichten verborgen hätte, welche 
bie Ufer des Biſtrafluſſes darboten. Su Malta fanden wir wie 
gewöhnlih einen gaftfrefen Toyun mit felner Fran und ein 
Haus, das geräumiger war, als irgend eines, welches wir bis« 
ber nod gefehen hatten. Es war erträglich reintichs doch waren 
die Fliegen und andere Inſecten fo sablreih, baß fie und In 
die Milch fielen und jedes Gericht verbarben, das auf den Tiſch 
Fam. Unſer Hunger zwang uns den @fel zu überwinden, und 
wir nahmen eine tüchtige Mahlzeit zu und. Wir hatten Fiſch 
und Wild wie immer; dazu Fam Indeffen noch ein ſchoͤnes Stie 
Bergſchaf, das unendlich zarter und beiicater ift, als Wildprett. 
Das Bergſqchaf (argallis) von Kamtſchatka finder ſich hier überall 
In Ueberfluß. (Bortfegung folgt.) 


Ylgten 


2. Elloma, Probutte und Bedblkerung. 
(Bortfegung,) 


bequem, nehmen ſich von Außen nicht fonderfih aus, washanpts 


! en 


Die Hänfer ber Mauren , obwohl Im Innern aledllch = 


rifhem Haushalt von Luxus bie Mede feyn Tann, fo herrſcht 
doch eine ungemeine Reintichkeit und ſelbſt Clegang, und Keiner 
betritt ein Aimmer ohne bie. Schuhe auszuziehen ; indeß beſteht 
das ganze Geräthe aus einer franzdfifhen Uhr, zwel oder drei 
Spiegeln, einigen reihen Teppichen, Betten oder Sopha’s in jedem 
Wintel des Saals, Polſtern längs den Spitenwänden und leich⸗ 
ten Vorhaͤngen an ben Fenſtern. Die Wände haben SKarntefe 
mit arablihen Charakteren verplert, und bie Dachziegel find ge« 
firnift, wie In Holland, Zu einem Bette gehören einige zlems 
Ha harte Yolfter und Ohrenklſſen mit Federn, bie jeden Mors 
gen wieder zurecht gelegt werden. In ben Schlafzimmern haͤn⸗ 
gen an der Mand an Hafen die Kleider herum, wie man Dief 
ebenfalls bei den Urabern ſieht. Fremde werden in einem Hels 
nen Gemad in der Nähe des Eingangs empfangen; bier macht 
der Hausherr gewöhnlih auch Geſchaͤfte ab. Während bee 
beißen Jahreszeit fegt er fi auf einer Matte vor die Thüre; 
under Ihn zu beſuchen Fommt, wird eingelaben fi neben ihn 
nieder zu laſſen. 

Denn fi ein Beringerer einem Wornehmen nähert, fo fügt 
er ihm die Hand; Glelche umarmen fih. Der Begriff des Ges 
burtsadels behauptet in Algier, wie unter alen reindefpotifchen 
Regierungen, nur einen fehr relativen Werth. Mang und Würde 
gehen von dem Yoften, den Jemand einnimmt, felten auf die 
Perſon und auf bie Familie über. Daher befümmert man fi 
In der Berberel wenig um Geſchlechtsreglſter; denn der Zufall 
des Glacs, der den Einen jett erhebt, kann ihn eben fo ſchnell 
Morgen wieder ſtuͤtzen und aller Glanz und alle Größe ver- 
ſchwinden. Indeffen, da bie Drauren ihren Namen immer den 
Ipres Waters und meift auch ihres Geburtsorts beifügen, und 
— 
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damit nicht felten eine Aufzaͤhlung Ihrer Vorzüge verbinden, fo 
können fie leicht mit fo vielen Titeln prangen, als bie fpanis 
(hen Ebelleure, mir denen die Bewohner Nordafrica's fo mande 
verwandte Züge darbieten. 

De Maͤßlgleit der Mauren iſt befannt; Nemand verfteht 
beffer Hunger und Durft zu ertragen, alsjie; allein nad Befin- 
den der Umſtaͤnde fünnen fie nicht nur tätig ſchwelgen, fondern 
au bie größten Quantitaͤten zu ſich nebmen. Ihr beruͤhmtes 
Eucufu it ein Eladen aus Reis und einem andern der Derberei 
eigenthbämlihen Korn, welches auf den durchbrochenen Dedel 
eines mit Geflügel und Hammelfleifh wohlangefülten Keſſels 
gefeht und aus bem Dampf deſſelben aufgefodht wird. hut 
man etwas Butter und einige ber feiten Theke, die in dem 
Keſſel find, dazu, fo erhält man eine der fhmadbafteften Spel⸗ 
fen, welche man fih benfen fanu. Kein Wunder, wenn das 
Cucuſu das Matlonalgeriht In ber Verberei If. Etwas fehr 
Häufiges iſt au der Pillau, eine Art Pudding, wozu manchmal 
geſalzenes Ochſen- oder Hammelfleifh Fommt. In einermanti: 
fen Küche geht viel Zuder, Gewürz und Roſeneſſenz auf, 

Vor der Mahlzelt waſchen bie Mauren immer forgfältig 
fhre Hände, worauf fie fich mit gefrenzten Beinen um bie Ta= 
fel fegen, welde fait ben Fufboden berührt. Die Gewohnheit 
der Europder einige Stunden zu tifhen, und fi dabei über 
Potitit oder Gcandale zu unterhalten begreifen ‚die. Mauern 
nicht. Ste firen nicht länger, als bis fie geſpelſt haben, wor 
rauf fie ohne Seremonie fit erheben. Da giebt es Feine Tiſch⸗ 
tuͤcher noch Servietten und ein Abwifhtuc reicht für alle Gäfte 
aus. Man fpeift mit hölzernen Loͤfſeln; wer fih eines elfen- 
beinernen Löffels rühmen kann, gilt fhon für einen Mann von 
Bebentung. Meffer und Gabel find nicht vorhanden; aber man 
vermlt fie auch nicht, da dag Flelſch ftets In fehr klelnen Stü— 
den oder ganz verkocht aufgetragen wird. Eben fo wenig Fenut 
man Krintgläfer, fondern ein größer Krug mit Wafler oder Li⸗ 
monabe gebt herum, den Jeder an den Mund nimmt. Der 
Wein und mit ihm der Frobfinn iſt von dleſen Mahlzeiten ver: 
bannt; doc giebt ed mande Gläubige In Algier, welde, unelns 
gedent der Gebote bes Propheten, ben Schenken flelßlg zu fpre= 
hen; bei folhen Erceffen haben fie aber immer die Vorſicht, 
ihre Flafhen ſchnell zu leeren, um ulcht ertappt zu werben. 
So oft ein Araber oder Maure anf Deifen iſt, pflegt er Etwas 
zum Kauen in den Murd zu fteten, gewöhnlich einige Blätter 
Tabak, bie ihn in den Stand fegen, ganze Tage ohne andre 
Nahrung Hinzubringen. Was übrigens einem Mauren über Als 
led geht, ifteine Taffe Kaffee, am Liebften aus Demen. Der Ver⸗ 
brauch des Kaffees iſt daher auch In der Berberel unermeßllch. 
Man mable ihn aber ulcht, wie ia Europa, fondern, nahbem er 
geröfter iſt, zerſtoßt man Ihn In einem Mörfer, und ftatt Ihn 
auftohen zu lafen,. gieft man bloß Waſſer über, wie beim 
Thee. Der zubereitete Kaffee fieht volllommen wie Roſeundl 
aus. Nah Tiſch wird eine Pfelfe angezündet und Sleſte ge- 
dalten, wie denn ber Prophet dem Gerechten felbit Im Para- 
dies ein Plaͤtzchen verliehen hat, wo er des Löftlihen Schlum⸗ 
mers genießen Fan. ' 

" (Bertfegung folgt). 


— — — — — — — — — — — — 


— — — — 


Ueber medieiniſche und juridiſche Behandlung des 
Wahnſinns in England. 


(Fortſetung.) 
Das zwelte Zeugniß iſt von Dr. Algernon Frampton. 

dh Fannte Hrn. Davles nicht vor dem 6 Auguſt, wo ich 
zuerſt von feinen Freunden beauftcagt wurbe, ihn zu befuchen. 
Damals traf ih in feinem Haus die Doktoren Eobb, Engliſh 
und David. Man führte mid in ein großes Zimmer, wo nıch« 
tere Perfonen waren, von weichen Ih, jene Aerzte ausgenom⸗ 
men, Niemand fannte. Mir kamen überein, daß Jeder von 
ung Hrn. Davies allein vornehmen folte. Aus Dem, was ich 
damals zu ſehen befam, ſchloß ih, daß derfelbe geiſteskrauk 
fd. 400. . Später fab Ih Hrn. Davies wieder am 8 Decem⸗ 
ber. Noch Immer halte ich ihn fiir wahnfinuig- Das Zeugnif 
bes Sir ©. Tuthil, das ih fo eben mit angehört, iſt mad 
Allem, was zwijchen Ihm und Hrn. Davies und mir vorfiel, volls 
fonmen richtig. Auch am 7 December machte ich Hra. Davies. 
einen Befuh. Ich fragte ihn über feine beabfichtigte Heirath 
und den von ibm vorgenommenen Anfauf von Crouch-hill. Er 
fagte mir, er babe allerdings an zwei verſchledene Frauenzins 
mer gedacht, wollte mir aber biefelben auf mein Befragen nice 
nennen. Auf die Frage, ob er zu feiner Mutter zurüdfebren 
und fi mit derfelben verföühnen wolle, erwiederte er: aus el⸗ 
nem Gefühl Eindliher Pflicht wolle er jeden ungefälllgen ober 
rachglerigen Schritt gegen feine Mutter vermeiden; fo aber, daß 
er wieder mit ihr in Einem Haufe lebe, werde er fih nicht 
verſoͤhnen. Ich fragte ihn, warum? Er erwiederte, daß fie ſich 
zu Viel in die Führung feines Geſchaͤftes miſche, und eine 
Herefgaft In Dingen führen wolle, wo er fie nicht ertragen 
toͤnne. Auf meine Frage, was Dich für Dinge ſeven, fagte er; 
er halte ed zur Förderung feines Geſchaͤftes fuͤr nothwendig, daß 
feine Leute ſtets reinlih und wohlgetleldet erſchlenen, und fi 
um neun Uhr Morgens im Waarenhaugs eiufänden. Auch bekuͤm⸗ 
mere fie fih zu Viel um fein Taſchengeld. Ih fragte, ober 
noch irgend eine andre Beſchwerde gegen fie habe ; er erwieberte, 
er habe Feine, Diefe beiden Punkte waren die einzigen, welde 
er gegen feine Mutter vorbrachte. Ich fuhte mid zu über 
zeugen c!!) daf fein Gelſt noch ſo krauk war, wie in Crouch⸗hill. 
Er gab zu; daf er Mehteres gethan babe, was er nicht bäfte 
thun follen, fagte aber nicht, was er herunter verftand. 
ter erinnere ich mic keines irgend bedeutenden Umftande A 
ber unſrer Unterredung am 7 December —— 
wäre. 

In dem darauffolgenden Verhoͤr (cross- examisniiem, 
das auf deu von dem Zeugen zuerit ohne Zwiſchenrede des 
Eraminatord gegebenen - Bericht folgt), aͤußerte ſich Algernom 
Frampton folgender Maßen: „Am 7 ſplelte ich ihm auf bie Ap= 
ſten feines Prozeffes an, und bemüßte mid, ihn za überzebems 
demfelben ein Ende, zu machen.“ — 

Ht. Brodrick: „Das heißt, fi für wahnſinnig zu klaͤren 
deugt. Ich Tante Ihm, ser ſey auf dem Meg, ber 
uud dex Prozeß würde u won ſelbſt m 
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Naͤmliche wiederholte fh noch felbigen Abend feiner Mutter. | Noch Einiges von dem Zeugniß der Doctors Haslgm. 
Ich fagte ihm nicht, daß wenn er In der Unterfubung den Kürs | „Er ſchilderte mir den Eludruck, weihen das Benehmen ber 
gern zöge, er für wahnfiunig erklärt werden würde. Er klaate Wirter auf ihn gemacht, Ich Kenne biefeiben nicht. Im der 
darüber, wie ein Wahnfinniger eingelperrt zu ſeyn, da er doch Negel find es Bedlente und nledres Voll. Es iſt fehr mögs 
voltommen im Vefiß feines Verſtandes fev. Wäre er wirllich bei | lid, daß ein reigbares Gefühl Anſtoß nehme, wenn Bediente 
Verfiand und gleichwohl als wahnfinnig eingefperrt, fo müßte id | fagen: Pah! pah! Dr...! Dr...! aber von ſolchen Menſchen 
feine Erklärung, feinen beleidigenden Schritt gegen feine Mut: | Etwas als wirftihe Beleidigung hinnehmen, kann nur ein Ber 
ter thum zu mollen, als den Beweis eines edeimüthigen Her⸗ | rüdter. Ich weiß nicht, ob feine Klagen gegründet oder nie 
gend annehmen, und fol ic als Mann von Erziehung fpreden, | waren. Drögen fie aber wahr oder ſalſch geweſen fern, jedeite 
fo wäre es meiner Unfiht nach Immerhin ein Zeichen von felz | falls war fein Berlcht darüber der eined Wahnfinnigen.‘* 
nem Sinn, daf er die Namen der beiden Fraugnzimmer, wie Brodrick. — „Nehmen Sie einmal.an, de Mutter eines 
fen welchen feine Wahl fhwanfte, nicht angab;‘ - Kaufmanns mifhe fi In deſſen Geſchaͤft, made Ihm die größe 
Brodrick. — „But; wenn Dich Ihre Anſicht Lit, was war ‚tem Berdrieflihfelten, erkläre ihn endlich für wahnfinnig under 
demnad fonf in feinem Benehmen am 7 December, was fie | fage nun: Ih will nicht zu meiner Mutter zurüdfehren, denn 
veranlafte ihn damals für wahnfinnig zu halten?“ — Zeuge. | id kann fein Vertrauen zu Ihr haben — würde eine folde Autz 
„Ich Eonnte ihn am 7 December deßhalb nicht für vernünftig | wort Ihnen als ein Beweis von. Verrückthelt gelten?" — Dr 
beiten, weil er nicht einräumen wollte, daß er am | Hadlamı. „Ja fie würde Dieß. ... Ich kann mit Beitimmte 
adhten Auguft verrädt gewefen ſey. Auch halte id) das Ei fagen, daß fo lang feine Franfhafte Feindfeligkeit gegen die 





für, daß binfichtlich des Benehmens feiner Mutter eine Selbſte Mutter audanert, man ihn fügliher Welfe nicht frei laſſen 
taͤuſchung bei ihm Statt fand. Hat fih aber feine Mutter im | darf.‘ 
feine Angelegenheiten gemifht, wie er es beichreibt, fo wäre Als Gegenzeugen wurden Dr. Macmihael und Dr. Madine 
allerdings Feine Selbſttaͤuſhung von feiner Seite vorhanden. | non von der&ommiflion vernommen. Die Ausfage Macmidhaeld 
Aber es ift mirnun einmal nicht befannt, daß feine Mutter fi in | lautete folgender Maßen: 
feine Sachen gemifht habe. Ich bin einer von den Berechtig— „Davies Befinden war bei meinem erften Beſuch In ber 
ten, (J am one of the gentlemen,) ber ein Gertificat audfer: | Beſſerung, felne Sprache ruhlger, ohne daß id Grund gehabt 
tigen, und Jeden, wenn mirs beliebt, ohne ihn gefehen zu has | dätte, anzunehmen, er thue fih Gewalt an. Auf alle Fragen, 
ben, ins Tollhaus fenden fann. IH babe nte Erkundis | ausgenommen eine einzige, antwortete er willig und von freien 
gungen darüber augeftellt, wie Hr. Davies fein Ges ı Stüden. Ich überzeugte mich, daß er von Feiner Selbſttaͤuſchung 
(haft am fehstenYugun führte, obwohl id erflärt | befallen ſey, und fein Geſchaͤſt felbft zu führen vermöge. @r 
babe, baf er unfähig fey, baffelbe zu führen. Ichwar | fagte mir, er trüge Feuergewehr bei fi, weildie Straße unſicher 
der Melnung, baß der Anfauf von Crouch-hill um6000 Öuineen | fep, und er beforge angegriffen zu werben, 
an ſich allein ihon eine Handlung des Wahnfinns ſey. Könnte Sit Karl Wetherell. „Iſt es kein Beweis von Verrädtheit, 
das Gut aber aud um einen böhern Preis wieder verkauft werz | menn ein Maun, deffen jäprlihes Einfommen zwifhen 3und 4000 
den, fo würde ih Davies dennoch wegen diejes Ankaufs fürvers | gf. betraͤgt, das Boren lernt? — 
rüdt halten. Ich ſehe ben Ankauf als eine Haudlung des Machmichael. „Auf mein Wort, Id glaube nicht. Es mag 
—— an, in Anbetracht der mit demſelben verknüpften | eine Gride fepn, aber ein Beiden von Verrietheit iſt es nicht. 
Brodrik. „Was iſt Ihnen von dleſen Umſtaͤnden befannt ?’’— —— von orkferem Giufommen eben Die Berteuß ‚ges 
Beuge. „Es it mie Nigts von biefen Umftänden ber Sir 8. Wetherell. „Wie? eine Brille! folgt ein Hypochon⸗ 
kannt,’ (Gelächter) „aber ich denke fo, weil id) dafür halte, der, der nab.am Ausjehren It, bioßelner Gride * 
daß ein Mann, der fein Geid in feinem Gefhäft liegen hat, | 3273 ’ ' e » WER er da 
nicht fo Biel von feinem Eapital verſtecken ſollte. Ze ausge⸗ Seren lern 
dehnter dad Geſchaͤft, defto mehr braucht er fein Capital.’ M. „Glauben Sir mir! felbit der Ausdruck Gride iſt vlel⸗ 
Brodrick. „Geſedt alfo Hr. Davies befäße ein Vermögen | felht zw ftark. Seine Hppodondrie Fonnte ja von Mangel am 
von 40,000 Pfund, und feine jährlihen Einkünfte bellefen fid | Bewegung entftanden fepn, und ic bin fogar geneigt zu biefer 
auf 4000 Pfund, er wuͤnſchte aber, feines Wergnügens oder | Annahme, da feine Aerzte, wie ih höre, Ipmbden Gedraud eis 
feiner Gefundpeit wegen, ein Landhaus um 7000 Pf. zu Fans | Med Pferdes empfehlen.‘ 
fen; würden Sie ihn deßhalb für verrädt halten?’ — Zeuge, W. „Sie find alfo ber Meinung, Hr. Davies babe ganz 
„In feiner Lage, als derjenigen eines Kaufmanns, allerdings. — | vernunftgemäß gehandelt, wenn er ben Fauftfampf lernte, gm 
Diefehen Gründe, die mich beftimmten, ihn am 7 Auguft für ſelne Brüder Im Theehandel durchzuboren ?’’ 
toll zu halten, hatte Ih auh am 8 December. Ih hatte am M. Das hab Ich nicht gefagts wurde er aber wirkllch von 
8 December keinen andern Grund, ihn für toll anzunehmen, als | Thechändfern infuftirt, und hielt für gut, feine Mache In die 
feine wieberholte Mbleugnung, daß er am 7 Auguſt toll gewefen | eignen Hände zu legen, fo konnte er allerdings nichts Vernünf: 
fey.“ sigered thuu, als basen lernen,’ 
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W. „Und baf er eine Piftole bei fih trug, war Dieß auch 
bloß grillenhaft, oder war es vollends gar vernünftig?’ 

M. „Wenn er eine Piftole bei fih trug, fih gegen Raͤu⸗ 
ber zu vertheidigen, fo war Dieß vernünftig und nichts Grilen- 
baftes. Yu London brauchte er eine ſolche nit, weil dort die 
Polizei Ipn fügte.” 

Sir Charles Wetherell geht nun alle noh übrigen Punkte, 
and melden man anf Wahnfinn bes Hru. Davies hatte ſchlle⸗ 
fen wollen, mit Dr. Macmichael durch, ber fie ſammt und 
fonders als keineswegs für Verrädtheit fprehend erklärt. Einen 
ſchneldenden Gontraft mit den abgefhmadten Entiheidungen 
feiner geiftfofen, oder vielmehr, wie aus Alem hervorzugehen 
ſcheint, feiner von der Gegenpartei gewonnenen drei Wider: 
faher, bildet unter Anderem fein Ausſpruch übereinen Traum, 
welcher von Davled gelegenbeitlih erwähnt worden war, in 
weihem er eine überirdifhe Erfheinung gehabt hatte, „Würde 
mir Jemand behaupten‘ fagt Macmichael, „er habe eine Unter: 
rebung mit Gott gehabt, fo wuͤrde ich einen folhen allerdings für 
verrädt halten. Träume aber, fo feltfam fie auch ſeyn mögen, 
find nicht als Beihen bes Wahnſinns anzuführen. Die Fantafie 
eines Sclafenden fteht nicht unter der Zeitung der Vernunft. 
Sid von Träumen diefer Art gu Handlungen beftimmen 
au laffen, würde auf geftörte Geiftestraft deuten, aber au 
feltfame Träume bloß geglaubt haben aud viele ihres Geiſtes 
volfommen mächtige Perfonen. Hr. Davies fagte mir, daß er 
feinen oͤlgnomlſchen Wohlſtand für eine Gabe der MWorfehung 
halte; er verftehe jedoch Klerunter nur eine allgemeine Einwir, 
Eung der Vorſehung, kelnen za feinen Gunften unmittelbar oder 
fpesiell vorgenommenen Aft berfelben. 

(Bortfegung folgt.) 





Madenziers Bemerkungen uͤber Haiti. 

Den treueften und vollftändigften Bericht über den gegenwärtis 
gen Buftand von Haiti, ber bisher befannt geworben ift, enthalten 
die kuͤrzlich erfchlenenen „Bewertungen über Haiti.““ (Notes on 
Haiti, made during a Residence in that Republik, by Charles 
Mackenzie, Esgq. Lond. 1850. 2 vols. 8.) Der Berfaffer,. der 
fünfzehn Monate als britifcher Generalconful auf bee Juſel zubrach⸗ 
te, hatte durch feine offizielle Stellung Gelegenheit, Manches zu 
beobachten und in Erfahrung zu bringen, was wohl: jedem anderen 
Fremden felbft bei längerem Aufenthalte entgangen feyn moͤchte; er 
nimmt Nichts als wahr an, wovon er ſich nicht ſelbſt als Augen: 
zeuge unterrichtet hat ober durch vollfommen glaubwürdige Zeugen 
unterrichtet worben ift; was er felbft gefehen hat, erzählt ex einfach 
unb treu, und was aus ber zweiten ober dritten Hand entlehnt if, 
führt er immer gerade und offen-auf feine Quellen zurüd, 

Port sau: Prinze ift der Sitz der republilanifchen Regierung 

- und der Hauptort eines Bezirks unter der befonderen Auf: 
ſicht des Präfidenten, der ben Beruf zu feiner erhabenen Stellung 
fonberbar genug zu bethoͤtigen fucht, indem er ſich in Alles mifcht, 
was irgend in feiner Nähe vorgeht. Der Staatebienft, beffen Leis 


tung er hat, iſt in verſchiedene Zweige getpeilt, Der Generalferes 


Kriegeminiſters und ber Minifter des Janern und bes Arußeren 
Neben feinen anderen Pflichten bat er beſonders bas Amt, alle Be 
fehle des Präfidenten, fo wie bie Gefege, welche feine Sanction er: 
halten haben, bekannt zu machen, und bie wichtigften Documente zu 
eontrafigniren. Ich alaube, daß diefes Generalfecretariat bereits zu 
ber Zeit des Golonialfpftems beftand. Der Finanzminifter, Imbert, 
und bee Generalfchogmeifter Nau haben alle Angelegenheiten des Kiss 
cus zu beforgen, während der Großrichter, ber feltfam genug ein Ofs 
figier ift, in dem oberſten Gerichtehofe präfibirt und bie Aufficht über 
alle niederen Gerichtöpöfe und Rechtsbeamte ausüht, Reben ber 
bezeichneten Gerichteſtelle iſt zu Portrau:Prince auch ein Gaſſations⸗ 
bof, fo wie ein Civil» und Griminatgeriht, welches in erfter Ins 
fanz entfcheidet, und das Amt eines Juge de paix für geringere 
Soden aller Art. Bon einem Handelstribunale wurbe geſprochen, 
body weiß ich nicht, ob daſſelbe bereits eingeführt iſt. Die Stade 
fo wie das Fort Bizottoe hat eine Befagung von regelmäßigen Trup⸗ 
pen, und man ſieht innerhalb und außerhalb der Stadt eine Menge 
militärifcher Poften. Bei ben meiften hat man ben fonderbaren Anz 

bit, Stähle und Sitze für bie Schilbwachen im Dienk ftehen zu 

ſehen, während bie Übrige Mannſchaft bequem in ihren Hängmatten 
ruht. Bei dem Thor von Leegane fah ich häufig ben wachthabene 
den Golbaten auf bem Boden kauern, bie Flinte zwiſchen den Knieng 
und felten wurde er aus biefer eleganten Attitübe aufgekört, außer 
etwa durch dem Hufſchlag eines Pferdes, welches fich ſchneller bes 
wegte, als in ber Mähe eines haitifchen Poftens erlaubt ift. "Dann 
fpringt er auf und ruft bie gefürchteten Worte: au pas! die allen 

Zrabbelinguenten fo befannt find. Ein anberer Antrieb, der ihn in 
Bewegung fegen kann, ift die Ausficht anf bie Gonfiscation vom Pie 
fange, Yams oder Früchten, bie irgend ein ungtüdlider Widr am 

ben von dem Code rural verbotenen Tagen zu Markte bringt, Die 

Polizei iſt militaͤriſch organffirt und bildet ein befonderes Regiment y 
und ba ic zwei Monate lang bem Juge de paiz gegenüber wohnte, 
fo kann ich als Augenzeuge bie Verfiherung ertheilen, daß fie ber 
ſtaͤndig üÜberflüffige Geſchaͤfte hat, deren fie ſich mit der gemöhnli« 
hen Deticateffe biefes Standes entledigt. Die Sträflinge waren au, 

woͤhnlich Miffethäter beiderlei Gefchlechts, die fi gegen ben Gobe 

Rural vergangen hatten, inbem fie es vorzogen, bie ganze Radıt 

hindurch zu tanzen und Taſia zu trinken, ftatt bie von ben Geſetes 

vorgefchriebenen Arbeiten zu verrichten. 

„In Folge eines Mißverftändniffes, welchem die Proclamation 
bes Präfidenten ausgefegt war, wurden die Wahlen zu der Abge 
orbnetenlammer faft allgemein ftatt im folgenden Wönote bereits im 
December 1826 gehalten. Die Hauptſtadt blieb indeſſen von biefem 
Mifgeiffe frei und übte ihr Wahlrecht nicht vor dem beflimmten 
Tage. Die Stadt woͤhlt drei vegelmäßige Mitglieber und drei Er⸗ 
fogmänner, wieDieß in Spanien während ber Gonftitution üblich 
war und noch jegt in Merico der Gall if. Das Geſeh des Landes, 
welches auf ber Magna- carta von Haiti, ber im Jahre 1816 ra 
vibirten Gonftitution von 1806 beruht, iſt allgemeines Stimmrecht, 
Nur jene Perfonen koͤnnen micht mitftimmen; melde ſich unter einem 
gerichtlichen Urtpeilsfprucdhe befinden, ober ermwiefene Blödfinnige oder 
Sohnbebiente find. Dieſem Gefege gemäß wollten bie americanifchen 
Einwanderer, welche das Bürgerrecht. erhalten haben, @inen von ihr 


tär, Inginas, vereinigt in feiner Perſon bie verſchiedenen Aemter des | nen, einem methodiſtiſchen Prediger, zum Mitglied wählen und zogen 
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daher in Maffe nach der Kirche, wo bie Wahlen Statt fanden; aber 
fo wie fie zu der einen Thür hereintraten, wurben fie mit größter 
Höflichkeit zu der anderen wieder hinausbeförbert, ohne ‚daß fie auch 
nur eine einzige Stimme hätten abgeben Eönnen. Der erfte Ganbir 
dat wurbe ohne bie gerinafte Oppofition erwählt; der zweite wurde 
von der Regierung vorgeſchlagen und daher watürlich gleichfalls ger 
wählt; denn obwohl mehr als ein Mitbewerber gegen ibn war, fo 
trat doch ber merkwuͤrdige Ball ein, daß ſich fünf Stimmen mehr 
für ihm fanden, als überhaupt Wähler anmefend waren, Diele 
feheinbare Unregelmäßigkeit hielt indeſſen ben Gang der Berhanblun: 
gen nicht aufs und nur ein einziges Inbivibuum wagte es, einige 
Bemerkungen über biefen Ueberfhuß von Stimmen zu maden. Er 
hatte indeffen Baum zu ſprechen angefangen, als ſich ein folder alls 
gemeiner Lärmen erhob, daß er froh ſeyn mußte, au grand pas bavon 
Laufen zu koͤnnen; und man erzählt, daß er nicht eher ftil fand, bis 
er ſich ſicher unter feinen Penaten ſah, in einer Entfernung von 
einer halben Meile von der Scene bed Tumultes. Die Partei, mwels 
he einen fo glänzenden Sieg davon getragen hatte,. befchloß, durch 
diefen Erfolg ermuthigt, ihr finnreiches und einfaches Crpediens nicht 
aufzugeben; und als bie Stimmen für den naͤchſten Gandibaten, 
gleichfalls in dem Intereffe ber Regierung, gefammelt wurben, fanben 
ſich zwanzig Kugeln mehr zu feinen Gunften, als anweſende Waͤh⸗ 
lerz und er warb baher natürlich zum Mitgliede ausgerufen. — 
Dem Pröfidenten wurden über "biefe Unregelmäßigkeiten zwar Bor 
flelungen gemacht, er erklaͤrte Indeffen, daß er Etwas ber Art um, 
möglich glauben könne; und da man in Haiti vom Unterfuhungs: 
Lomimiffionen bei ben Wahlen mie gehört hat, fo glaube ih, daß 


die beiden mürbigen Mitglieber ihre Sitze bis zu ber Auflöfung der 
Kammer ohne Aaftandb behaupteten.“ 


Zu Aux Cayes war Madensie Zeuge einer Scene, bie felbft 
bie Bahmusteln eines britifchen Generalconfuld in Bewegung fegen 
mußte, „Der Abjutant bes Gouvernörs, ber, wenn ich mid) recht 
erinnere, ben Rang eines Gapitäns befleidet, übt mebenbei die Pros 
feiflom eines Kochs aus und ficht als ſolcher großmüthig Jedem, ber 
feine Hülfe anfpricdht , gegen eine Doublone zu Dienften. In feiner 
erften Eigenſchaft hatte er mich in einer prächtigen Uniform, grün 
mit Gold, befucht; in der lehten war er meinem Wirth behuͤlflich, 
ein großes Mahl für die Magnaten der Stadt yubereiten; und 
du meinem Grftaunen fab ich ihn, nachdem er feine Arbeiten vollen: 
der hatte, zwiſchen pwei Reihen Soldaten abführen, Ich beforgte, 
daß mein Freund das Mißfallen des Generals erregt habe, well er 
feinen Stand entwürbigte, indem er zu feinem urfprünglicen Be: 
sufe zurüdkehrte, und fragte aͤngſtlich nad der Urfache feiner Wer: 
baftung; aber wie groß war meine Ueberrafdhung, ald man mir ber 
richtete, der Adjutant fen fehr geneigt, fi) dem Trunk zu ergeben, 
menn er eine fo heiße Arbeit vollbringe, als die, mit welcher 
er eben befchäftigt geweſen fen 5 der General habe bie Abſicht, in 
einem ober zwei Tagen eine Anzahl Freunde zu bewirthen, und um 
fi des Weiltandes des Großlochs von Gayes zu verfichern, habe er 
ihn in Gewahrfam nad) feinem ‚Haufe auf dem Lande bringen laſ⸗ 
fen, ehe ex noch eine Gelegenheit gehabt Habe, fi „ſiegreich über 
ale Reiben bdiefes Lebens’ zu erheben.” 

Die Behauptung, welche neuerer Zeit mehrfach wiederholt wor: 
den ift, daß ſich auf Haiti Eeine edlen Metalle finden, wird durch 


Madenzies Zeugniß widerlegt, der zwei Phiolen mit wenigftens drez 
Unzen Golbfaub (in jeber) fah, meldier in bem Sande bed VYaqui 
gefammelt worden war, Gines ber GBolbkörner mar fo groß, als 
das Ende feines Heinen Bingers. Ueber das Vorhandenſeyn von Gold 
tann daher kein Zweifel obwalten; und es fragt ſich nur, ob die Quan⸗ 
tität deffelben bie Mühe des Auffuchens belohnt, 





Ermordung Paul Louis Courier. 
(Bortfegung.) 

MNach mehreren Verſuchen durch Leugnen fich durchzuſchlagen, gab 
Fremont am verfloffenen 20 und 24 December folgendes Geſtaͤndniß 
von fih: „Am 10 April 1825 ließ mich Hr. Courier Morgens in 
fein Gabinet rufen, Dier ertheilte er mir in Grgenwart von Sym⸗ 
pborien Dubois, ber einige Augenblide nach mir eingetreten war, 
Befehl, meine Runde in ben Revleren von Montbaron zu machen, 
und mid) hierauf nach Foſſe-a⸗kalande zu begeben, wo er ſich um 
7uhr Abends einfinden wollte, Wirklich traf ich Ihn um dieſe Stunde 
bafeldft, und während er mir einige kaßhoͤlzer zeigte, bie er umhauen 
zu laffen beſchloß, kam auch Symphorien und fagte gu Hru. Cou⸗ 
rier, er gehe feine Bruͤder zu ſehen. Hr. Gourier entfernte ſich un» 
gefähr zwanzig Schritt von uns in ben Bald, In biefem Augen- 
biid trat Symphorien auf mich zu, faßte mein Gewehr und fragte, 
ob es gelaben fey? Gin Lauf ift geladen, erwieberte ih. Gut, fo 
fabe ich e6. Zugleich z0g ex den Pfropf uud das Blei, bie fi in 
einem ber Läufe befanden, heraus, und lud beide mit Munition, bie er 
aus feiner Taſche langte; ich glaube, es waren Kugeln oder Poften. 
Sodann fiellte er mir mein Gewehr wirber zu, indem er fagte: heute 
Abend muß Das enden; Du mußt mir Hrn. Courier tödten. Ich 
glaubte Anfangs nicht, daß er im Ernſt rede und fragte ihn, wie ich 
Dieß verftchen folle, Es giebt Bein anderes Mittel, wiederholte er; «6 
muß heute Abend ausgehen. Während Die geſchah, näherte ſich 
uns Hr. Gourier wieder und kuͤndigte und an, baß er weiter zu geben 
gebente, indem er den Weg nad Lalande einſchlug. Ich folge ihm. 
Symphorien Dubois tritt wieder an meine Seite unb fagt mir noch 
einmal: Es muß ausgeben; Du mußt ihn toͤdien. Jeht flieht er 
einige Schritte vom uns feinen Bruber herfommen und ſagt: Da 
tommt mein Bruder, tödtel Du Hrn, Courier nicht, wenn ich ihn 
zu Boden werfe, fo iſt es um Dich geichehen. Dieß gefagt, flürzt 
er auf Hrn, Gourier los, ergreift ihn au den Beinen und reißt ihm 
nieder. Hr. Gourier ruft: Ich bin verloren! Schieß, ruft Soms 
phorien, ober eögilt Dir. Da mir Beine Wahl bleibt, fo brüde ich das 
unglüdtiche Gewehr ab, und rette mich fo. Sch war fo beftürgt, daß 
ich keine andern Parfonen bemerkte; ich behaupte inbeffen nicht, baf 
nicht noch andere Perfonen mit Peter Dubois dba gewefen ſeyen. Als 
Hr. Courier getöbtet wurbe, war es noch Tag; ich weiß jeboch nicht, 
ob die Sonne fon untergegangen war.“ Bei der Gonfrontarion 
mit der Magd leugnete er, daß er im Moment des Echuffes fonft 
Semand wahrgenommen ald Peter Dubois, ober daß er Hrn, Gourier 
durchſucht und dann mit ben Andern, welche fie begeichnete, Kranz 
Krrault, Martin Boutet und dem Unbelannten ſich entfernt habe. 

Symphorien Dubois ging am 19 Auguft 1827 mit Tod ab, 
Sein Bruder Peter wollte ein Alibi geltend machen; allein die Zeus 
gen, die von ihm angefprochen wurben, beftätigten bloß, daß fie ihn 


—“ 


eine Blertel⸗ ober halbe Stunde vor Sonnenuntergang in fa Dorée 
einem 1600 Toiſen von dem Schauplag bes Verbrechens entfernten 
Drte gefehen hätten. Die Magd erkannte ihn bei ber Gonfrontation 
immer als benjenigen an, welcher ben bloßen Säbel trug. Martin 
Bouttt probirte daffelbe Mittel, und nad allen Zeugen, bie man 
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einigten Staaten von Norbamerica bildet, entfpringt in den Ebenn 
am öflihen Fuß ber Gebirge von Anahuac, durchſchneidet unter 351 


in faſt oͤſttlicher Ridytung bis zu feiner Berrinigung mit dem Kia 
mede; von ba einen fübdfttichen Lauf einſchlagend firömt er burd 


| n. Br. und 25%. Ringe die Weftgrenge von Zeras,. und flieft banı 


deßtalb abhoͤrte, Hätte er fih am 10° April’ den ganzen: Abend bis ! dem: ſuͤdweſtlichen Theil des Arkanfasgebiets, und ben Staat Luifia 
nad Sonnenuntergang zu Haus befunden. Deffenungeadhtet blieb die | na, und fällt ungefähr unter dem 31° n. Br. in den Mitfiffippk 
Magd dabei, daß er unter den Mörbern gewelen. und als der Schuß Bon den Quellen des rothen Bluffes iſt über ben: Towſongau binaul 
fiel, mit Franz Arrauıt Wade geftanden, Mas dem legteren bes | Äußerft- Wenig befannt; und ftlkff: ber von dieſer Riederlaffung- ein 
trifft, fo war er. an dem’ fraglichen Tag um 34 Uhr, Meifig ſam⸗ genommene Bezirk erfheint auf allen Karten um mehrere Minuten 
meinb, im Wald bemerkt worden; gegen Sonnenuntergang begab er} füblicher gelegen; als bie neueften Breitebeobachtungen denfelben fegen, 
fich nach Haus, das er nicht mehr verlieh, Der Beklagte, wie ein ı Rad Alexander von Humboldt wären die Fluͤſſe Rojo und Mora 
anderes Individuum, weiches ihm im Walb bei der Arbeit half, wenon-erfteree 25 M. nordöſtlich von Zous In ReusMerico, legtes 
wollte von feinem Schuß Etmas gehoͤrt haben. rer in berfeiben Entfernung: öflidh. von: dee Stadt Santa. Fo ents 
Dieb find bie Thatfachen, auf welche der k. Drofurator in Tours, Mis ‚ fpringt die Quellen bes rorben: Fluffes, Allein die Annahme bes 
von be Eplnay, feine Anktage gründete, indem ex den Peter Dubois-als‘| Major Long, welcher die. fraglichen Flüffe als bier Hauptarme- dee 
Mitſchuldigen, und den Martin Boutet und Franz Arrauft als Del:-| Ganadian bezeichnet, iſt wahrſcheinlicher, und wir zweifeln nicht, daß 
feröpelfer des von Ftemont verübten Berbredyend erlärte: Roch eis | ihre Nichtigkeit: bei einer künftigen Vermeſſung des Landes fich- bes 
nige andere Punfte, weiche man burdy das 3engenverhör herausbrach: | währen wird. Die Länge des rothen Fluſſes von dem Punkt, wo 
te, müffen wir erwähnen, Auf- ber Runde, welche Fremont am 10-| er die weſtliche Markung von Texas durchſchneidet, bis zum Arkane 
in ben feiner Obhut anvertrauten Waldungen machte, begegnete ibm: | ſaegeblet, beträgt unaeführ 560 M. Beine Richtung ift im Ganzen 
einer ber Zeugen, ber ihn fragte:: ob Hr. Gourier wohl gegen Geid OSD: Er bemäffert in Teras ein Arcalı von-48,000.Quadraten, 
unb gute Worte erlauben werde, baß man Reifig ſammle?“ „Miet ant- Der Sabinefluß, auf der Dftgrenze von Seras, entipringt in 
mortete Fremont,. Ihr denkt daran, daß er e& Euch erlaube? Da: | einem dichten Wald, unter 32% 454 n. Br. und. 18% 501 w. 8.5 
macht Ihr Cuch die Rechnung ohne ben Wirth; er hat zu viel Angft,-| much- einem füböftichen: Lauf von 100 Mı nimmt.ee von der rechten 
man möchte gutes Holz mitfpaziren laffen. Der kump, der Spig- | Seite den Cherokee Greek aufs: ungefähr 30 Wi weiter, unter 32° 
bube, der Gauner — er wirft mir: alle Tag vor, id laß ihm Dolg| n. Br. und 179m. 2, durchſchneidet ihn die Grenzlinie zwifchen Te⸗ 
fiehlen; aber er wird bald fein Theil befommen, und bälber old er | raus und Buiflana.. Bon. biefem- Punkt an kruͤmmt fih der Sabine 
fich'e einbitbet.*" An demſelben Morgen unterhielten ſich Sywphorien oͤſtlich, bildet ein Stud von einer Elipfe, geht abermalk, unter 
Dubois und Fremont- bei- ihrer Burüdkanft: nach a Gpavoniere, | dem 17 Merldiam weitt: von Wash. durch und. mündet noch Anem 
Hrn. Courier's Mobmfig, mit: einander im: Stall: heute Abend, eine, fernern kauf von 220 M. durch den Sabineſee, der im Grunde 
balbe- Stunde vor Sonnenuntergang, geht Hr: Göurter in den Wald, | Nichts: ift als eine Yortfegung: unb Ermeiterung von jenem, 5 bis 6 
Recht, entgegnete Symphorten, die Actien ftehen gut. Werden bie’ Fuß tief, 20 DM, von M nad: S lang und 4 biss M. breit, uns 
Andern: da feyn? fragte der Wildſchüͤte. Ja, fagte Sympporien..| ter 29° 50° n. Br. in den Golf. Gein Fehrwaſſer, durch zah lloſe 
Diefe Angabe hatte man nicht von Dem; welcher das Geſpraͤch ver⸗ Gandbänke unterbrochen, bietet ber Schifffahrt: ungemeine Schmwier 
nommen; fonbeen von deffem Witwe, bie es oft mit ben nämlichen:| rigkeiten bar; wenige Meilen vom Ausfluß ins Meer verengt. er. ſich 
Worten: wiederholte, * Ihe Mann, der eb ihr erzähft hatte; war vor | wieder bis zu einem faum eine halbe Delle breiten Kanal, „Diefer 
wwei Jahren, wei Tage mad einem Mahl, welchem Symphotien; Fluß,!“ ſagt Darby ,. „fommt in Bezug auf bie Schifffahrt faſt. gar 
Duboid beigewohnt, in Holger heftigen Grbrechens georben: Man) nicht in Betracht; in ber Regel hat er nit mehr ala 3.8. Waſſer 
ewinnerte ſtch, daß ihm Bepterer während: ber Werhandlungen der er: über feiner Warre, der See nicht über 5 8, und an feinen Ufern 
flen Unterfuchung gefagt hatte: Du bift ſchen zweimel im Werhöe | modymeniger.” Die ganze Länge des Sabinefluffes beträgt von, feis 
gemwefen, um gegen’wmg zu zeugen; aber wenn ich erfahre, daß Dir, nem Urfprung bis zum Goif 550 M.; feine Richtung ift im Gans 
geſchwagt, ſo haft Du es mit:mir zu thun. Gndlidp- fol Ftam | zen SD; ben Theil von Teras, welchen er. mit feinen. Bupäffen 
Arrautt, als er am jenem Abend nach Haufe kam, blaß und verſtoͤrt bemäffert, [hägt man zu 19,750: Quabraten,. 
audgefeben' und ben- ‚Hut mit den Worten abgelegt haben: wenn: ber Dre Nedhesflaß entfpringt in den Salzquellen, unter 320 mr. 
Hut wüßte, wid in meinem Kopf ift, fo miürfe ich ipm:ins Feuer, | umd 19° 20% w. &; nach einem füböRlichen Lauf von 140, Dk-y, und 
Anfangs war einiger Verdacht auf Mabome: Courier gefallenz | feiner Vereinigung mit dem Angelinafluf, der von Norden her in ihn 
vieſe iſt mun- vbluig gerechtfertigt und wird bioß ale Zeugin vor bem | ſich ernieht, wendet ex fich fühwärts,-bis er. nach einem -fermesn Lauf 
Aſſiſſem erfchrinen, von 80 Mı unter 30% Br. in den Sabineſee faͤllt. Die Schifffahrt 
auf ihm geht mad) dem Zeugnih des. Dbrifte Auſtin bis. zur Dpelou: 
Kerr we fasfiraßeprd. h. 20:äR, oberhalb feiner Mündung in den- Sabi ’ 
3 Blüffe und Seen. wohl an; 30 M. von da hat er eine Breite von 600. Gh 
"Der rothe: Fluß, weicher die ganze Mordätenge-vom Keras-fos |-gangei Bänge beträgt 220 W.; feine Hauptrichtung if, SD. 
wohl ale (gemäß dem Wertrag bon 1819) den Merico und den Wer: | Bertfegung folgt.) >= 
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Num. 175. 22 Juny 1830, 





i ien. gelang es mir, bis In eine Nähe von fünfzig oder ſechzig Schritt 
— Reifen in Zewtſchatca wos Abit von ihm zu "tommen, che er mich witterte. Er erhob ſich auf 


feine Hinterbeine, nm ſich umzuſehen; aber In demfeiben Angen- 
1. Reife nad Niſchnel Kamtſchatſt. | bil hatte ich iöm auch eine Kugel In die Selte geſetzt, bie 
(Bortfegung.) feine Lungen durchbohrte und ihn auf Ber Stelle todt gu Boden 


Am anderen Morgen fehten wir unfere Meife durch eine | ftreite. Er war ein ſchoͤner, vollfommen ausgewachſener Bär, 
wilde, aber romantifch fhöne Gegend nach Ganal fort. Wir famen | der ſich gut genäbrt haben mußte, denn er war ſeht fett. - Die 
durch herrliche Birkenwälder und Wiefengründe, die vielfach | Kamtſchadalen machten fih anhelſchlg, Ihm das Fell abzuzichen 
von Bachen und Flüfen durbfchnitten waren. Zwel Bären Iefen | und daffelbe für mic aufzubewahren; ehe fie indeffen dazu kamen, 
über den Weg, aber in zu großer Entfernung, um auf fie feuern | vergaßen fie ihre gewöhnliche Ceremonle niht, nämlich ihm ein 
zu können, Der Tag war ungemein heiter und fo warm, daf | Meer im jedes Auge zu feden und den Bauch aufzufhligen. 
wir mit unferen Pferden unter dem Schatten der Bäume eine | Die, fagten fie, fel unumgängli nothwendig,. da Bären ih 
Zeitlang ausruhen mußten. Wir trabten hierauf ruͤſtig weiter | Häufig, wenh ſlo ſchon mehrere Wunden hatten, wieder erholt und 
und erroitten mm vier Uhr bei Nachmittags Ganal. Ju den | Yerjonen gerdoter hätten, die Ignen chen den Bauch auffhnitren, 
feinen Fluſſe, ben wir überſchritten, che wir zu dem Haufe , um fie auszuwalden. „Haͤtte man ihnen aber zuvor die Agen 
des Toyun kamen, waren die Lachſe fo dicht, Daß wir fie beiz | ausgeftohen, fo würden fie Nichts gefehen haben, und jene 
nahe aus dem Maffer gefhredt hätten, ald unfre Pferde durche | Perfonen ohne Schaden davon gefommen ſeyn.“ 
wateten. — Wir hatten Flſche zu unferem Mittagsmahl verlangt; Mährend der Fifchzelt ift der Lachs In allen Fluͤſſen und 
als daſſelbe aufgetragen wurde, mußten wir fie aber noch ein⸗ Baͤchen von Kamtfhatka fo häufig, daß die Bären ihm mir der 
mal fordern, indem unfer Wirth diefe Speife für zu gemein | größten Leichtigkeit fangen und nur dem Kopf.und den Rüden 
hielt, als daß er fie feinen Gaͤſten vorfegen dürfte, Obwohl er | von Ihm verzehren. Die Kamtſchadalen fagen, daß ein großer 
feisft nur von getrodarten Fiſchen lebte, fo war unfere Tafel | Bär oft auf diefe Welfe fünf und zwanzig bis dreifig Fifhe in 
doch mit Wildprett, Serannas (Lilium pomponium) und Beeren | jeder Nacht verderbe. Wenn die Jahreszeit weiter vorrüdt und 
beſetzt. Jeder Kamſchadale, fo arm er auch ſeyn mag, bält es | bie Fliſche feltener find, werden aud die Bären weniger waͤhlerlſch 
für feine Pflicht, einen Thell des von Ihm erlegten Wildes für | in ihrer Nahrung; und bie, welche fih hlnreicheud gemäftet 
Relſende aufzubewahren. haben, bereiten fih gegen dad Ende des Septembers Ihre Hoͤh⸗ 

Am 4 September um 7 Uhr, waren wir wieder zu pferde. — | Ten, in die fie fih nah dem erften Schnee im Octeber den 
Unfere Bedecung war ein alter Gofal, der mehrere Jahre zu | Winter über zurüdziehen. Die mageren dagegen fireifen bis 
Ganal gelebt hatte. Er ſagte und, bie Bären wären fehr zahl- fpät in dem Herbit herum, und machen ſelbſt während des 
seid, und lleß feine Kamtihadalen, fo wie mid felbft, unfere | Winters zuwellen Exrcurfonen. Diefe find melftens dur den 
Fiinten in Bereitfhaft fegen. Die meinige hängte Ich nach der | Hunger auferordentlih wild; und Die Eingebornen find felten 
Sitte des Landes über die Achſel, und fo bewaffnet, brachen | gemeigt fie anzugreifen, weit ihr Fell ſchlecht iſt und fie daher 
wir nah unfrem Beitimmungsorte aufs Ehe wir noch zwölf oder | durch Nichts für die Gefahr entfchädiget, 
fünfzehn Werfte zurüdgelegt hatten, fahen wir ſchon mehrere " Da wir nod eine bedeutende Strede zuruͤck zu legen hatten, 
große Bären; da aber der Wind Ihnen entgegen wehte, fo bes | fo ellten wir fo ſchnell ald möglih weiter; gegen Abend wurden 
kamen fie die Witterung von uns und gingen fo ſchnell davon, | indeſſen unfre Pferde voͤlllg erfhöpft und De Nacht erreichte uns 
daf mir auf feinen einzigen von Ihnen fdhiefen EFonnten. End- daher, ehe wir zu Puſchinna anfamen. Nah langem Pechen 
lich fah ich einen, ber auf einer Wiefe nicht weit von der Strafe | gelang es und endlich, die Wirthsieute zu weden; doch Eoftete 
Beeren ſchmauste. Ach machte einen Ummeg, um ihm den Wind es eine halbe Stunde, che der Keſſel am Feuer ftand, und eine 
abzugewinnen, und Indem ich durch einen Meinen Bach watete, | ganze Stunde verftri über der Zubereitung der Nahtmahlzeit, 
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Unfer Wirth war jeboh nicht weniger freundlih und gaftfrel, 
als feine übrigen Landsleute und entfhäbigte uns für bie Ber: 
zoͤgerung durch ein trefflihes Mahl von Fliſch, Wild, Beeren, 
Gerannas, Milch und Rahm. Die Hütte war elend, niedrig 
und ränderig ;" der Tiſch war aber rein und weiß gefeuert; 
Alles wurde auf das Reinllchſte aufgetragen und die Speifen waren 
vortreffli bereitet. Nur durften wir es niht verfuhen, und 
emper zu richten, fo lange das Feuer im Dfen brannte, denn 
eine dite Rauchwolke umzog die ganze Dede, die Fehr niedrig 
war und ftatt des Rauchfanges ein Feines vlereckiges Loch hatte, 
ler Rauch, ber ulcht buch daſſelbe Hindurhdringen konnte, 
nahm feinen Ausweg burh die Thür, aber fo langſam, daß 
wir genöthigt waren, beitändig auf unferen Sitzen zu bleiben, 
um unfere Köpfe aus ber erſticenden Atmofphäre zu halten, 
bie über uns ſchwebte. 

Am andern Tage war ih eben nicht unzufrieden, als ich 
fand, daß beinahe die Hälfte des Weges zu der naͤchſten Station 
in Ganoes zurädgelegt werden mußte. Wir fhifften ung auf 
bem Flufe Kamtſchatka ein, der hier ein fhmaler, reifender, in 
viele Arme gethellter Strom iſt und ſich zwiſchen einer Menge 
Infeln hindurhwindet, welhe mit Baͤumen bedeckt find und die 
ganze Gegend ungemein malerifh machen. Die Fiſche fplelten 
wie gewoͤhnlich In Mpriaden um uns her, während bie Ufer mit 
Meften derfelben bedectt waren, die der Strom ausgeworfen hatte. 


durdhnäßt, fo daß Ich von adıt Bären, die wir während unferer 
Fahrt auf dem Flufe ſahen, nicht einen einzigen ſthießen fonnte- 
Der Megen fiel in Strömen, und durdnäßte bald unfere Klei- 
der bis auf die Haut. Wir zitterten vor Kälte, ald wir end: 
lich unfere Pferde fanden, und waren froh, uns durch das Mel- 
ten etwas erwärmen zu koͤnnen. Zum Gluͤck hörte nad einer 
balben Stunde der Regen anf, dad Wetter wurde mild und 
heiter und unfere Beſchwerden waren baber bald vergeffen. 

Unter. Weges fahen wir mehrere Hunde, die ich Anfangs 
für Wölfe hielt, weil fie ohne ale Auffiht umherirrten; man 
fagte mir Indeifen, daß Im Sommer viele Kamtſchadalen ihre 
Hunde in's Freie hinausjagten und ſelbſt für ihre Nabrung for: 
gen lleßen; was indeſſen nicht ſchwer fält, da fie fi von Flſchen 
näbren, die in allen Strömen in fo nnermefliher Menge vor: 
banden find, daß fie in ben ſelchten Stellen und au den Ufern 
zu Taufenden verfaulen. 

Wir famen durch mehrere jhöne Virkenwalbungen; aud 
bemerfte ih an den Ufern eines Baches Erlen, Pappeln und 
Melden. Als wir uns Scherrom mäherten, faben wir weit aus: 
dedehnte Miefengrände, durch welche ſich die verſchledenen Arme 
des Flußes Kamtſchatka Hinzogen; die Juſeln, die diefer bil: 
dete, waren mit Bäumen bededt, unter denen uns befonders 
die Balfampappel durch Ikre Größe in die Augen fiel. . 

Jetzt öffnete fih das Thal von Scher unfern Bilden, 
von Wergen umgeben, die mit der uͤppigſten Wegetatiom. beflel- 
bet waren; und in ber Mitte deffeiben lag an einem ber Me- 
benftäffe des Kamtſchatka⸗Sttomes dad Dorf vör ‚und, von 
welhem das Thal feinen Namen hat. Bald fanden wir vor 
ber Hütte des Topun, Ih feste melnen Kopf in bad offene 


Es fing an zu regnen, und meine fämmtlihen Flinten wurden guten Leute und Butter, Mahn, Kartoffeln u. ſ. w. in unjere 
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Fenſter und wurde durch die Reinlichtelt und Ordnung in jenem 
ganz überrafht. Der Cigenthämer war mit feinem Weite ab: 
weſend; aber wir wurden deßhalb von feiner Tochter und Schwie- 
gertochter, zwei teinlih gelleideten artigen Kindern, nicht we: 
ulger freundlich aufgenommen. Alles vereinigte fih, uns unfe: 
zen Furzen Aufenthalt in dleſer ärmlihen Hütte angenehm zu 
machen. Die Tiihe und Stühle waren von Pappelpolz und weif 
wie Schnee, die Wände waren glatt gehobelt und gewelft, und 
unfere ganze Umgebung bildete ein Gemälde der Sauberkeit und 
Behaglihtelt, wie wir es In Kamtſchatka bisher noch nicht ges 
ſehen hatten, Fuͤnfzehn Minuten nah unferer Ankunft war 
eine Taſſe Thee bereitet, die nebſt frifhem Butter, Rahm und 
Milch uns das koͤſtlichſte Mahl nicht vermiffen lief. Am Abend 
fam der alte Konun vom Fiſchfang zuräd, ein ehrwärdiger 
Greis, mitlangem weißem Barte, der hoc in den Sechzigen zu 
ſeyn ſchlen und ganz aufer fih vor Freuden war, fo feltfame 
Gaͤſte bei fi zu fehen. Er war von einem ruffifchen Edelmann, 
dem befannten Ewafhlin, der unter der Regierung Katharina’s II 
nah Kamtſchatka verbannt wurde, ersogen worden, lad und 
ſchtleb das Ruſſiſche geläufig, und war bei Weitem der gebil- 
betfte und verftändigfte Mann, den ih In Kamtſchatka je ges 
ſehen habe. 

Als wir am folgenden Morgen uns einfhifften, um ben 
Fluß hinab nah Werkney Kamtſchatſt zu geben, braten die 


Eanoes und ſchlenen ganz ungluͤctich, daß wir niht zu vermögen 
waren, Sänger bei ihnen zu verweilen. — Die Kamtſchadalen 
find trefilihe Wetterpropheten und fönnen mit großer Sicher: 
heit auf vier und zwanzig bis ſechs und dreißig Stunden vorher 
fagen, ob es regnen wird oder ulcht. Unſer bieberer Wirth 
fagte und, es würde regnen, und rieth uns, noch einen Tag 
bei Ihm zu bleiben. Wir wollten indefen gerne fo bald als 
möglih an das Ziel unferer Meife kommen und widerfanden 
daher allen felnen Bemühungen. Zwei Stunden nad unferer 
Abfahrt überzeugten wir uns von der Nichtigkeit feines Urtheils; 
der Regen durchnaͤßte uns vollfonmen, und da überdieß ein 
alter Wind mwehte, fo befanden wir uns in ber unangenehme 
ften Lage, bis wir zu Werkuey Kamtſchatſt aufamen. Die Ufer 
des Fluſſes, auf welhem wir. bald buch den Strom reifend 
fhnell dahin gerifen wurden, bald fanft dahin glltten, waren 
ungemein maleriſch; Juſeln, Wiefen, Wälder und Berge wech⸗ 
felten in umendliher Mannigfaltlgkelt, und jeden Angel 
wurde das Auge duch den Reiz einer neuen fhöneren S 
entzüdt. . 
Bon Werkney Kamtjhatit, wo wir in dem Haufe eines; ruf 
ſiſchen Unteroffizlers die gewöhnliche gaftfreie Aufnahme’ Far 
brachen wir erſt fpät am Morgen des achten zu Pferden 
Miltowa auf. Hier, wie in dem Pleinen Dorfe Schegatfäl 
welches wir unter Weges befuchten, fahden wir trefflicen 
und Gerfte, die eben gefänitten worden waren. < Wähze 
ſeres Mittagsmahles wurden vier Boote in den Stand 
ung nebft unferem Gepät den Fluß hlaab 
zwel biefer Boote wutden mit einander verbu 
mit Stricen Ibefeftigt 













Darüber gelegt und 





Verdeck von Brettern zur Unterlage dienten, auf welchem wir 
mit der größten Bequemlichkeit umber geben Fonnten. Um zwei 
Ude des Nachmittags fuhren wir In diefen Doppelbooten ab, 
und In dritthalb Stunden hatten wie vier und dreißig Werfte 
zuridgelegt, mitten unter Mprladen von Fiſchen, bie um uns 
berumfpielten, und zabllofen Schwärmen von Enten, Tauchern 
und Gänfen, die theils auf der Oberflähe des Fluſſes ſchwam⸗ 
men, theils von allen Selten um ben Kahn herumflogen. Nadı- 
dem wir zu Kirganif, einem kawtſchadallſchen Dorf, wo wir 
durch die Abweſenheit des Toyun eine Zeitlang aufgehalten 
mwu:ben, unfere Muderer gewechſelt hatten, glitten wir wieder 
fhnel den Strom hinab und erreichten um acht Uhr Abends bie 
Ballagans von Mafhura. Das Dorf Maſchura liegt in einiger 
Entfernung von dem Fluſſez die Wewohner bringen daher den 
Sommer: und Herbft In der Ballagan’d zu, um ihre Fiſche 
zu fangen und zu trodnen. Bier blieben wir die Naht über 
und fanden einen Ueberfluß von herrlichem Lachs, ber mit Milch, 
Butter und Beeren unfer Abendeſſen ausmachte. — Ein Balla: 
gan iſt ein Gebände von ber Form eines Kegeld, dad aus Pfäh: 
len vom ungefähr vierzehn oder fünfzehn Fuß Länge befteht, 
bie in der Peripherie eines Kreifes von zehn oder zwölf Fuf 
im Durhmeffer emporgerihtet und an dem obern Ende mit 
Striden oder Weldenzweigen verbunden werden. Die Aufen- 
feite jener Pfähle wird darauf mit Fichten = oder Birfenrinde 
und grobem Gras bededt; darüber legt man andere Pfähle, die 
glelichfalls durch Weldenzwelge befeftigt werden. Gemwöhnlid 
wird eine folhe Hütte auf einer vieredigen Piattform gebaut, 
bie zehn oder zwölf Fuß über dem Boden erhaben tft und auf 
großen in die Erde geftofenen Pfählen ruht. Unter diefer Watt: 
form find wieder klelnere Pfähle in Relhen aufgeſtellt, auf des 
nen man die Fiſche trotuet und aufbewahrt... Die Thür der 
Hütte kit Immer gerade auf das Waſſer gerichtet; und außerhalb 
derſelben bildet auf einer Ede der Plattform ein irbener Heerd 
den Feuerplaß. Ein großer Ballen, in welchen ftatt der Stufen 
Einfhnitte mit dem Bell gehauen find, Legt unter einem Win- 
tel von fünf und vierzig Graden gegen bie Plattform an und 
dient ftatt der Treppe. Früher war ein Ballagan der beftänbige 
Sommeramfenthalt der Kamtfchadalen; umd Im Winter zogen fie 
fih in eine unteriedifhe Jurte zurüd, gleich jenen, bie noch 
gegenwärtig bei den Korati’s in Gebrauch find. 
(Schia$ folgt.) 


Der Mufelmann 
Madden, der MWerfaffer ber befannten „Meifen in der Tür— 


kei,” die auch in biefen Blättern bereits mehrfach erwähnt wurden, | 


hat für gut gefunden, bie Reſultate feines Aufenthaltes im Orient 
und auch noch in einer zweiten leichteren Korm mitzutheilen. Unter 
dem Titel „The Musulman“ (Lond. 1830. 3 vols. 8.) hat er eine 
MRelhe von Skizzen aus dem Leben des „Mufelmanns"’ vereinigt, 
welche ungemein lebendig und unterhaltend, aber freilich zur Errei« 
ung dieſes Zweckes großentheils nicht wenig überladen find. &o 
wird folgende -Ergählung als eine Schilderung von dem gewöhn: 
Kichen Zuftande des Landvolkes geboten: 


I) 
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Die frühefte Erinnerung meiner Kindheit, erzoͤhlt ein eguptis 
fher Sauner, ift die, daß ich einen Spisbuken aus dem Dorfe hinaus: 
prügelte, weil er einen Kuͤchleinofen beſtohlen hatte. Sch war fo 
erzürnt gegen ben Burfchen, daß ich glaube, ich würde Ihn getöbtet 
haben, wenn ich ein Schwert gehabt hätte, Heitiger Prophet! fagte 
ich, wie ift es möglich, daß es ſolche Schurken in der Welt giebt? 
Iſt es nicht angenehmer fein eigenes Brod zu effen, als das eines 
Fremden? Und ift es nicht ſicherer, ſich durch ben Fleiß feiner Hänbe 
zu ernähren, als durch Betrügerei? Diefe Schurken müffen eine 
andere Natur haben, als ich; fie mäffen von einer ganz anderen Race 
ſeyn. Mein Vater farb, und ich folgte ihm als fein Erbe in bem 
Befige feines ganzen Vermögens nad, Ich habe nicht nöthig, Cuch 
zu fagen, daß es unter den Beys erworben wurde; denn feit Mor 
hammed Ali unfer Paſcha wurde, ift Niemand im Stande gewefen, 
fi Geld zu machen, und noch viel weniger bad gu behalten, welches 
fein Vater für ihm gemacht Hatte, Ich pachtete zwanzig Kebbans 
des beften Landes in dem Fayoum von dem Herren bed Bodens, dem 
mädptigen Pafcha. Ich warf die Erbe um, und Bohnen und Reis 
tamen in Ueberflußuhervor. „‚Belcht ſey Allah!’ dachte id, „was 
für eine herrliche Wert if dieb?“ Aber die Soldaten kamen und 
fagten: „wo ift die Ernte von bem Sande des Pafcha's;' und ale 
fie in mein Haus traten, fanden fie einen Reispilau auf dem Boden. 
„Allah! riefen fie, indem fie ihre Schnurrbärte ſtrichen: „Hier 
ift ein Peffawink, der bie Keckheĩt hat das Korn zu effen, das er 

dautz nieber mit dem unverſchaͤmten Buben und herauf mit feinen 
Füfen!“ In einem Augenblicke bearbeiteten ihre Stoͤcke meine Fuß⸗ 
fohlen; und als fie von dieſer Operation ermübet waren, und ich 
vor Schmerz Halb tobt, befahlen fie mir aufzuſtehen. Kaſir,“ fagte 
ihr Hauptmann, „glaubſt Du, Deine Seele fey Dein in dem Lande 
Mohammed Ali's, daß Du es wagſt, feinen Reis aufsueffen? Weißt 
Du nit, das Du der Sclave eines großmüthigen Herrn bift, ber 
ale Probufte bes Bodens zu feinen eigenen Preifen nimmt?” und 
damit maßen fie meinen Vorrath umb führten ihm hinweg; wogegen 
fie mir eine Anweiſung auf ben Miri gaben, für eine Summe, bie 
ihnen beliebt hatte zu beflimmen. Kaum erfepte fie meine Bes 
ftelungsloften; als ich aber zu dem Hasnahber ging, gab er mir 
nur ein Viertheil des Belaufes in baarem Geld und eine Anweifung 
auf einen Kaufmann für den Ref. Der Kaufmann fagte mir, ich 
müffe die Hälfte in Tuͤchern und Baumwolle nehmen; ich konnte mid, 
nicht weigern, Dieß zu thun; und nachdem ich dieſe Waaren in bem 
Bafar für die Hälfte des Preifes Losgefhlagen hatte, dem fie mid) 
kofteten, Eehrte ich Halb zu Grunde gerichtet nach Haufe zurüd, Es 
iſt beffer, fagte ih, bie Pacht ganz aufzugeben, eine zweite gute 
| Ernte würde mich ganz ruinicen! Ih ging zu bem Kaſcheff, ber 
| dem Diftrift vorfland; aber er lachte mir in den Bart, als ich ihm 
meine Abfiht fagte. „Die Pacht aufgeben, in ber That!“ fagte er, 
„biſt Du to genug zu glauben, daS der Paſcha Dieß zugeben wird, 
Gehe nad) Haufe und ziehe Deine Gräben, und vergiß nicht Deine 
Reisfelder wohl zu bewäffern; denn wenn Dein Anbau nicht beffer 
ift, als Im vorigen Jahre, fo. rechne auf eine tuͤchtige Anzahl Säläs 
ge!" Sch ging nah Haufe mit einem EZummervollen Herzen; ich 
beftellte mein Feld; ich wäfferte vom Morgen bis in bie Nacht ; bie 
Frucht ging auf, mein Herz farb mie in ber Bruft bei dem Ans 
blicke dieſes Reichthumes; die Ernte war reicher als jes ich war 
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völig verloren. IH fah Feine andere Mettung vor bem Fluch eines 
fo graufamen Segen?, als in der Flucht, und ich floh daher den zu 
feinem Unglüf fruchtbaren Diſtrikt. Ich dachte jest, der Mann, 
der ben Ofen beſtahl, müffe ein Pächter bes Paſcha'e geweſen ſeyn. 
Der Bauer kann Nichts ihnn, als ſtehlen, dachte ich, wenn ber 
Kürft ein Bedrüder if. Ich habe einen weiſen Mann fagen ge 
hört: das Gebet bes Unterbrüdten fen moch zu fürchten, wenn auch 
die Pfeile des Tyrannen bereits das Blut des armen Mannes aus 
ihm ‚herausgerogen hätten, Ich badıte, daß es Nichts fchaben könnte, 


wenn ich die öffentlichen Magazine beftöhle. Ich lich mich in einem | 


terfeiben anftelen; ich fing an mit einer Handvoll Bohnen und en- 
bigte mit einem Sat vol Opium und Indigo. Enblih warb ich 
entdettz und ich glaube, ich habe nicht nöthig zu fagen, daß ich auf 
feinem meiner Beine ftehen fonnte, als ich zur Thür binausgeworr 
fen wurde. „Warum follte ih meine Plünderungen auf das Eigen: 
thum Mobammeb Ali's beſchrͤnken?“ dachte ich; „er iſt nicht ber eins 
zige Bedrüder des armen Fellah, des ſchwer arbeitenden Bauern. 
Jeder, der reich if, iſt der Beind des Armen, und ibn zu berauben 
Tann daher fein Verbrechen fenn, Ich fing zuerft bei einem jüdifchen 
Bankier ans id fhlüpfte im der Dämmerung in fein Haus und 
verließ baffelbe mit einem Dugend Schibuken (Pfeifen) mit Ambras 
mundftücen, Ich nahm an Gefchidtidkeit zu, fo wie bie Kühne 
heit meiner Unternehmungen ftiegz endlich entführte ich einen Balz 
len Zabat aus dem Magazin eined Kaufmanns von Bar el Cham; 
ber Prophet war nicht mit mir; ich wurde vor meiner eigenen Thür 
ergriffen und gefchlagen, bis alle Schläge überflüffig ſchlenen. Es 
ftand gelchrieben, daß ih damats noch nicht flerben ſollte. Ich er— 
holte mid) balb wieder, unb der erfte Sebrauch, ben ich von meiner 
wieberkehrenden Kraft machte, war, aus einer Mofchee fünf perſiſche 
Gebetteppiche zu fehlen. (Bier entitand ein allgemeines Gemurmel 
der Mißbilligung unter ben Gefangenen.) Ich Eonnte nit anz 
ders, fuhr der gewiffentofe Kirhenräuber fort, Die Unterbrüdung 
des Paſchas machte mich zum Dieb, die Verachtung und bie kieblo— 
figkeit der Welt machte mid zum Schurken, und die Mißgunft mei: 
ned Planeten, fo wie ber Verluſt bes Schatzes bes Propheten machte 
mid; zum Kafır, und ich beraubte einen Tempel Allah's; aber Dich 
fotlte mie nicht gut befommen. Ic verkaufte meinen Raub ei: 
nem griehiigen Priefter, ber auf den Wege nach ber heiligen 
Stadt Ierufalem war, für bdreifundert Piaſter. Ich kehrte nad) 
Haufe zurüd, ia der größten Freude über meinen guten Handel. 
Ich betrachtete mein Gelb und zählte es einmal über das andere; 
ein Stüd fiel auf den Boden; ein Erdfios auf einer Falten Bruſt 
tan Eeinen bumpferen Schall geben. Bart des Propheten; rief id, 
hier ift Werrätperei! IH unterſuchte die Übrigen Stüde, und Alles 
war falfches Geld. Allah Illah! ſchrie ich im meiner Verzweiflung, 
es ift feine Treue und kıln Glauben mehr in ber Welt; ber Prie 
ſter betrügt den Kirdenräuber um feinen Raub, Ich muß dieß Geld 
los werden, fagte id}, fo gut ich kann, und fo flürgte ich mit Fluͤ⸗ 
Gm auf die Mutter des Prieters von bannen, Cs fiel mir ein, 
daß ein tauber Juweller in dım Bafar mar, Ich ging zu feinem 
Laden in der Hoffnung, daß er eben fo wie ich durch das gute Kus, 
fehen der Münzen getöufcht werden wirde, Es war Niemand bei 
ihm, als der blinde Mueffin von einer benachbarten Moſchee. Der 


Dungen, in der Eiterarifgeästiftiihen Anfalt der 3. ©. Gottafden Buhandung, — 


| Kaufmann unterfuhte das Gelb; „es ſcheint gut, fagte er, und ich 
glaube, daß es fo iſt; wenn der arme Mueffin nicht blind wäre, 
wuͤrde ich ihn bitten es gleichfalls zu unterſuchen.“ Dank dem Himr 
mel, fagfe ich zu mir felbft, daß er blind iſt, fonft wuͤrde ed mir 
übel ergeben, Ich mar im Begriff den Laden zu verfaffen, mei: 
nen Einfauf unter bem Arm, als ber unglüdtihe Sohn des Duns 
kels feinen Weg zu bem Zahltiſch fand und den Kaufmann bat, die 
. Gelbftüde einmal auf demſelben auffallen zu Taffen, Ach wollte in 
ı bie Erbe ſinken. Stud auf Srüd wurde auf den Tiſch geworfen 
und verurtheitt, Ich verfuchte zu entkommen, aber der Kaufmann 
hielt mich feft, und bier bin ich, bedeckt mit Verbrechen, welche Als 
Ich in feiner Gerechtigkeit vor bie Thuͤr bes Unterdruͤckere bes Ar— 
men, bes Paſcha's von el Mahr, Icgen wird, 


Söracli’8 Commentar uͤber das Leben Karls I, 
3u den Schriftftellern, bie in Englanb fidy eines großen Rufes 
erfreuen, obne daß derſelbe deßhalb auf das Ausland übergegangen 
wäre, gehört Jeraeli; von feinen zahlreichen Literarifchen Produkten 
iſt bisher namentlich In Deutſchland nur Wenig bekannt geworben, 
und es thut uns Teib, auch bem neucften, einer Lebensſgeſchichte Karls I 
(Commentaries on the Life and Reign of Charles the First, 
King of England. Lond. 1850, 4 vols. 8.), fein befferes Schick⸗ 
fat verfprechen zu Bönnen, Fleiß und Scharffinn, wenn fie nicht von 
einem tieferen Bid in das Innere ber Begebenheiten begleitet wer: 
ben, genügen und an unferen Geſchichtſchreibern nicht mehr; und fo 
gern wir dem Verfoſſer die beiden erften Cigenſchaften in einem emie 
nenten Grabe zugeftchen, fo bürfen wir doch nicht verſchweigen, daß 
die Anficht, die dem Ganzen zum Grunde liegt, eine durchaus obers 
flägtipe if. 


Dampffhifffahrt zwifchen Suez und Bombay. 


Mie wir früber in biefen Blättern anzeigten, ging das erſte 
Dampfboot der Gompagnie am 19 November vor, I. von Bombay 
ab. Rach einem kuͤrzlich von bem dortigen Gouverneur erlaffenen 
Reglement hat jeder Meifenbe für bie Weberfahrt, fen es him ober 
zurüd, 1200 Rupien zu bezahlen. Dafür hat er Koft und bekommt 
einen Diener zu feiner Verfügung. Meifende, die ihren eigenen Dies 
nes mitzunehmen vorziehen, entrichten für benfelben, wenn er ein 
Guropäer, 150, und wenn er ein Inbier it, 75 Rupien. Die 
Dampfboote werden von Dffizieren ber Gompagnie.Morint befehtigt. 
Die Verbindung zwiſchen Alerandria und England fol durch drei 

| Dampffdiffe, ie zu 120 Pferdkraft, bewerkſtelligt werben. Mon 
berechnet, daß ein Dampfboot von Falmouth nach Gibraltar nun, 
von Gibraltar nach Malta gleichfalls neun, von Malta nad Alerans 
dria fieben, alfo im Ganzen fünf und zwanzig Tage brauche. Die 
Reife von Alerandria nach Suez durch die Wüfte erfordert vier Zar 
ge, und bie Ueberfahrt nach Bombay brei Wochen; fo daß man 
alfo Bünftig zwiſchen England und Indien in fünfzig Zagen bin 
und zurüd reist, 
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Reiſe in Japan *). 
Bon Don Rodrigo de Videro y Belasco, Generalgouverneug ber 
Philippinen **), 


1. Ankunft. Beſuch eines japanifhen Dynaſten. 

Bls unfer deutſcher Landomanu Slebold Europa nähere Nach⸗ 
richten über das verſchloſſene Land bringe, welches der gefähr: 
liche Gegenftand feiner Forfhungen war, bieten wir unfern Ze 
ferm nachfolgenden, vor vollen 222 Jahren gefhriebenen Bericht 
über Japau- Derfelbe befand fih Jahrhunderte lang dem Pub⸗ 
Titum ganzllch entzogen In der Bibllothet des Escurials, bis im 
Jahr 1823 der Gelehrte, welder denſelben nunmehr ind Frans 


zrche überfegt und dem In der Note genannten Journal eins 
verselbt hat, von dem Pater Bibllothekar bas bisher imbefannte 


Buch fammt der Orlginalhandſchrift des Verfaſſers zu feinem 
Gebrauche erhielt. Eben ſoſehr Europas Unbetauntſchaft ***) mit 





Journal des r.. 

“e) Don Rodrigo de Vineroy Belasco, um bie Mitte des 16 Jahr⸗ 
humdertö geboren, mar zuerft Edelknabe bei Anna, ber Ges 
mahlin König Philipps II. Im Jahr 1581 machte er ben 
— gegen Portugal mit, und begab ſich von da aach Reur 

panten, wo er 12 Jahrelang unter Dom Luis de Velasco, Mar: 
auis von Salinad, Dienfte that. Zur Belohnung erhielt er das 

‚ Gommando über das Schloh San Juan d'uuua, und bie ausge 
geichnete Art, mit welcher biefes Amt von ihm verwaltet wurbe, 
batte feine Ermennung zum Gonverneur und General⸗Capitaͤn von 
Neu-Biscaya zur Folge, Beim Bode Don Pedre’s d’Xcuna, 
Gouverneurs der Philippinen, ward ihm biefer wichtige Poften 
w Theil, im weldem ibn fpätee Don Juan be Silba ablöste. 

uf ber Rüdreife nad; Europa machte er ben Schiffbruch an der 
japanifchen Küfe durch, welcher ben Gegenftand unfrer Erzäbs 
Ing bildet. Rach Mabrib —— wurde er Gouver⸗ 
nexır der Provinzen Terra Firma und Beragua, und warb dort 
zum Grafen von Drizaba ernannt, Im Jahr 1556 machte ihn 
dew König zur Belohnung feiner gegen bie Holländer bei ihrem 
Sandımasverfuch in Wera:-Gruz geleiteten Dienfte zum Gene 
ratfeidmorſchau fämmtlicder in Neufpanien ftehenden Truppen. 
Bald nach dieſer Zeit flarb ex mit Hinterlaffung eined einzigen 
Sohnes, 

ws) Mie es fcheint, bat man die grauenhafte Verfolgung, welche 
das Ghriftenthum in Japan audrottete, und ba Eand von ba 
an für Europa gröftentbeits verſchtoß, einigen unklugen Aeu⸗ 
ferungen ſpaviſcher Miffionäre zu danken, welche von den eiſer⸗ 
füchtigen, nach dem Alleinhandel mit diefen Gegenden lüfternen 


Japan, bef welcher auch eine umvolltändige Notiz vom Werth iſt/ 
als die ewige Stabllitaͤt der Verhaͤltniſſe in diefem Land, vers 
möge welcher der innere Zuftand immer mod fo ſeyn bürfte, 
wie Don Rodrigo denfelben beſchreibt, laͤßt vermuthen, daß 
die Mitthellung dleſes Meifeberihts nicht unangenehm ſeyn 

„Im Jahr 1608, am 30 September, bem Tage bed preids 
würdigen Helitgen Hleronymms, fand der Schiffbruch bes Fahrzeus 
ges Sanft Franz Statt, weldes id bei meiner Abreife von ben 
Philippinen beſtlegen hatte, wo Id Sr. Majeftät als Statthalter 
diente. Die Stürme und die Mühfale, welche ich bis zu bie= 
fem Ungenbiit beftand, waren der Maßen, dap ih zweifle, ob 
je auf den Meeren des Nordens oder Südens 75 fhrediihere 
Tage verfcht worden find. Das Ende aber war noch unglüdlie 
her; denn ed war ber Anfang neuer Leiden. Mein Fahrzeug 
firandete an ben Riffen, welde bie japaniſchen Küften unter 554 
Grad der Breite umgeben, während auf den Karten fämmtliher 
Seefahrer biefer Theil von Japan unter 354 Grab gefept iſt. 
Diefer Imitände wegen, oder vielmehr weil ed Gott fo gefiel, 
ging die Galllone mit mehr als für zwei Millionen Waaren an 


‚Holländern ber japanifchen Regierung hinterbracht wurden, Vor 
dem Jahr 1614 gab es in Japan, ben damaligen Berichten 
zu Folge, nicht weniger als 1,800,C00 Ghriften, welche von bey 
Regierung nicht im Mindeften befchränkt waren. Bon jener Verfol⸗ 
gung im Jahr 1614 an wurden bie Verbindungen Europas mit 
Japan immer feltner, Gegenwärtig dürfen bloß Hollänberbort 
landen; Engländer und Amerifaner haben biefe Erlaubniß vers 
geblich nachgeſucht; eben fo menig fruchtete eine von ben Ruf⸗ 
fen im Zahr 1805 geſchickte Geſandtſchaft. Die Regierung nahm 
biefelbe gear mit ungemeiner Artigkeit auf, lieferte den ruffifgen 
Babrzeugen ebensmittel im Weberfluß und ließ ihnen Alles, 
was man auf einent kurz zuvor an ber japanifchen Küfte ges 
firantenen ruffifhen Schiff gefunden hatte, gewiffenhaft aus— 
liefern, felbft die Stüde eines Spiegels, mit der Entſchuldi⸗ 
gung, daß diefer vom unmiffenben kandleuten zerbrochen worben 
fey; zugleich aber wurde die Geſandtſchaft hoͤſlichſt erſucht, fo 
ſchnell ats möglich wieder abzufahren, Der ausfchliehende Borz 
ug, melden die Behörden den Holländbern geben, gebt fo weit, 
das im Jahr 1813 während der Befehung ber batadiſchen Gos 
lonien durch die Gngländer, die Schiffe welche nad Japan gine 
gen, die hollaͤndiſche Flagge auffteden und die Matrofen fid in 
bouändifche Tracht Beiden mußten, Indeſſen dürfen bie Holz 
länder felbft das Innere des Landes nicht betreten, 
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gen alle Die von und, welde dem Tod entgingen, am Tackel⸗ 
werf und ben Tauen; aud bie Unerfhrodenjten vermeinten jes 
den Augenblid durch die Wuth der Wogen unterjugehen, wel: 
de uns nah und nad 50 Menfhen taubten, Gott aber warf el: 
nen Blid bes Erbarmens auf uns und geftattete, daß ber grö— 
here Theil der Mannfhaft ſich mit mir rettete, die Einen auf 
Brettern, die Andern indem fie fih an einem Theil bes Hin: 
terthells unfres Fahrzeuges feithielten, das vom Meer nod) ganz 
erhalten and Land geftofen wurbe. 

Die Küfte war ung gaͤnzllch unbekannt, wegen bes ange: 
führten Fehlers auf den Seekarten, und wir wußten nicht, ob 
wir ung auf einer Infel, ober dem Feſtlande befänden. Ich 
befahl zweien Matrofen auf ben Wrack bes Hinterthells zu ftel: 
gen, und von ba einen Bllck auf die Gegend zu werfen. Bald 
kamen fie ganz freudig wieder berab und meldeten mir, fie haͤt⸗ 
ten Meisfelder gefehen. Solche Nachricht vergenifierte und 
zwar unfred Lebensbedarf6, aber nicht unſtes Lebens, ba 
wir und ohne Waffen und ohne irgend ein Mittel der Ver: 
theidigung befanden, wenn bie Landeshewohner unglüdliher 
Weiſe andere gewefen wären, als jie waren. Ju weniger denn 
einer Miertelftunde erkannten wir, daß biefelben Japaner ſeyen, 
was und eine große Freude verurſachte, Infonderheit mir, weil 
ih, als die Statthalterfhaft über bie Philippinen von mir an« 
getreten wurbe, bafelbft zweihunbert Japaner wegen einer Sadıe, 
bie mir nicht binlänglih ermwiefen dünfte, In den Föniglihen Ge⸗ 
faͤngulſſen elageſchloſſen fand, welchen ich nicht nur die Frelhelt 
gab, ſondern die ich auch fiher nach ihrem Lande bringen lief, wos 
für mir der Kalfer feinen befondern Dank hatte ausdräden laffen, 
fo daß ih ber Hoffnung war, diefer Fürft könnte jenen Vor: 
gang niht vergeffen haben, und felled Vertrauen fahte, er 
werbe fi bei biejer Belegenhelt erfenntlih gegen mid bewel- 
fen. Ich fand in der Folge, daß ich mic nicht betrogen hatte, | 

Fünf oder fehs von den Aapanern, die wir erblidten, när 
berten fih uns und fhienen Mitleid mit bem traurigen Zufland 
zu baben, In welchem fie ung faben, und der in Wahrheit febr 


klaͤglich war; dbeun die Gluͤcklichſten unter uns hatten faum ihr | 
| immer mehr zunehme. 


Hemde gerettet. Ich hatte in meinem Gefolg einen chriitlichen 
Qapaner, durch weichen ich fie fragen lafen fonnte, wo wir 
wären. Sie fagten mir mit wenigen Worten, wirbefänden ung 
in Japan, anderthalb Stunden von ihrem Dorfe, genannt Yu« 
Banda, wohin wir uns denn aufden Wegmadten. Es herrſchte 
eine herbſtliche Kälte, die wir um fo-tebgafter verfpärten, als 
wir fehr Leicht gekleidet waren. Wir famen in einem befeftig« 
ten Fleden an, ber, obwohl gegen 1500 Einwohner zaͤhlend, doch 
einer der unbeträdtlihten in einem Lande if, wo, wie man 
fpäter fehen wird, die Dörfer 'größer find,- als die Städte In 
ei Das Drt gehörte elnem ber unbedeutendften Herren im 
—* obwohl derſelbe viele Vaſallen hatte, nebſt mehreren 
ſtigten Flecken und Dörfern, und In einem unelnnehmbaren 
Sch wohnte, von dem ich in der Folge Mehreres fagen 
werde. 





Von 10 Uhr Abenbs, mo dad Schiff anlief, bls Bewohnern, daß ih ber Statthalter von Luͤſon, mie fie bie 
ben folgenden Morgen eine Stunde nah Sonnenaufgang, Hinz ! Yhllippinen nennen, fey, 


und erzählte denfelben unfere fammer: 
volle Geſchlchte, welche fie ſehr zu rühren ſchlen. Ihre Weiber, 
bie außerordentllch mitleldlg find, meinten heiße Thränen und 
waren bie erften, welche Ihre Männer erfuhten, uns Klelder zu 
borgen, welche fie Qulimones nennen und bie voa doppelter Baum⸗ 
wolle find, was denn jeme gerw thaten, wobei fie, was mid betraf, 
fagten, daß ich diejenigen, welche fie mir felbft gaben, als Ge: 
fhenf behalten follte. Großmuͤthlg theliten fie auch ihre Speifen 
mit ung, die aus Neid, einigen Früchten, wie üben und Melans 
gan: Hepfeln und etwas Fifhen beftanden, mit welchen letztern fie 
nicht reichlich verfehen find, da dieſer Küfteuftrih wenige Fliſche 
bat. Sie liefen ben Tono oder Herru bes Derfes, welcher 
ſechs Stunden von bemfelben entfernt wohnte, von unſter An 
kunft benachrichtigen, worauf diefer befahl, mic, fo wie Die, fo 
mit mir waren, gut zu behandeln, aber wohl Sorge zu tra⸗ 
gen, daß Keiner von und fih vom Orte entferne. Darf id 
meinem Wirthe glauben, fo hatte ein Thell der Einwohner den 
Plan gehabt, und zu töbten, bevor der Herr unfre Anfunft er« 
führe. Iſt diefe Werfiherung, die ich nicht glauben mag, wahr, 
fo gefiel es dem Allmäctigen, uns aus biefer neuen Faͤhrllch⸗ 
teilt zu eriöfen; denn nad drei ober vier Tagen Fam der Tono 
ſelbſt, mir mit grofem Prunf einen Beſuch abzuftatten, indem 
{hm mehr denn ihrer Drelhundert voranfdritten, welche ver: 
ſchledene Abzelhen oder Fahnen ded Dapri und bes Kalfers 
von Japan trugen, Jeder nach feinem Stand und Rang. Die 
Mehrzahl dieſes Gefolges war mit Lanzen, Eenerröpren und 
einer Urt Dellebardben bewaffnet, melde fie Nauqulnatas 
nennen, einiger Mafen unfern fpanifhen aͤtullch, aber, meines 
Beduͤnkens, welt beffer als diefe. Vor bem Eintritt ind Dorf 
ſchlate mir ber Tono Einen von feinen Leuten mit etwa 50 Beglel: 
tern zu, mir fagen gu laffen, daß er mir einen Beſuch abzuftatten 
ı gedenfe. Ich ermwiederte, id würde denfelben mit vielem Mer: 
guügen aunehmen; und jener ging, es feinem Herrn zu fagen. 
Bald darauf Fam ein Andrer mılt größerem Gefolgund mit mehr 
Foͤrmlichkeiten; diefer fagte mir, daf der Tono angelommen fey, 


| daß er mir die Hände kuͤſſe, und daß je weiter ervoranfchritte, 


das Vergnügen, weldes er ib von felnem Beſuch verfprece, 
Sch glaubte mich dem Lanbesgebraud 
fügen zu müſſen und faire ibm daher Demand entger 
gen, welder ibn ſchon ganz fun der Nähe meiner W | 
traf, und auf deſſen Befompiimentirung er antwortete, * 


‚der geſchliffenſte Hoſmann von Madrid nicht beſſer 


del unfrer Anfunft fagte mein jabaniſcher Dolmetſcher den | ganzen Zeit feines Veſuche ſtets auf 


hätte, @r ſtleg von dem prächtigen Pferd, das er titt uud 
foldte mir einen Dritten mit noch größerem Pomp, mir; Be 
fen zu thun, daß er jet zu mir bereintrete. Ich ging 

ihn zu empfangen. Wie er meiner anfistig ward, grüßte e 
mid mit Kopf und Hand, nicht viel anders, als wir es Im Eu: 
ropa machen. Er drang lange in mid, den Ehreupiatz einzu: 
nehmen, welcher in Japan zur Linfen iſt, welde fie die Degen: 
fehlte nennen, die man nur Dem geitatte, welchem man ſich an: 
vertraue. Ich war genörpigt, feinen Bitten nadyzugeben, Ai 
ihm daher den Vortritt bei der — — 
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damit, mir ein Condolenzcompliment uber meln Ungluͤk zu mas 
chen, auf fo feine Art und In fo gewählten Ausdruͤcen, dafich 
wegen meiner Antwort nicht In geringe Verlegenhelt gerleth. 
Er machte mir vier von den fhon genannten Kleldern, fo fie 
Qulmones nennen, zum Geſchenk. Sie waren von Damajt und 
andern koftbaren Stoffen, mit Gold und Seide eingefaht, und 
nad Landesart zugefhuitten. Auch gab er mir einen Degen, 
(genannt Catana,) eine Kuh, junge Hühner, treffliche Früchte 
und Wein, ber mir auserlefen binfte, obwohl er nicht aus 
Trauben bereitetwar. Außerdem that er noch Etwas, was verbient 
berichtet zu werden. Nämlich er befahl, daß, bls der Kalfer feinen 
Willen binfihtlih meiner und meines dreihundert Mann ſtar—⸗ 
ten Gefolges ausgeſprochen habe, wir fämmtlih auf feine Kor 
ften unterhalten werben folten, was denn auch 37 Tage lang 
Statt fand. Auch erlaubte er mir zwel Perfonen an den Kron- 
pringen und an deffen Water, den Kalfer, abzufenden, mit dem 
Bericht von meinem Unglüd', wozu id den Hauptmann Sevicos 
und ben Lieutenaunt Antonio Pequeno erwählte, 
(Zortfegung folat.) 


Dobell's Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


1. Reife nach Niſchnel Kamtfhatfk. 


ESchluß.) 

Am neunten, mit Tagesanbrud, brachen wir auf. Ein 
dider Nebel lag Über den Fluß gebreitet, verthellte fi indeſſen 
aumälig, wie die Sonne emporfieg und wich einem fhönen, 
heitern und warmen Tage. Wir landeten bald darauf an einer 
Stele des Ufers, wo eine Maffe trodenes Holz aufgehäuft war; 
und während bier umfer Fruͤcſtuͤe bereitet murbe, nahm ich 
meine Flinte und ftieg das Ufer hinauf, um mid in der Ge: 
gend umzufeben. Wie war in erftaunt, überall die ſchoͤnſte 
ſchwarze Dammerde zu finden, die nur auf die Hand des Men- 
ſchen wartete, um bie fruchtbarften Ernten zu fpenden! Ich 
fand mich bald in einem dichten Walde von Pappeln, Eſpen, 


| werben; bie Gingebornen verfhmähen fie indeffen auch in Ihrem 
natuͤrllchen Zuftande nicht und halten fie für vortrefflid. 

Der Kamtfhatfaftrom, dem wir und jegt wieder anvertrau: 
ten, war bei Weitem weniger reifend geworden, als bisher; 
und es bedurfte des Beiftandes ber Ruder, um und dem Ende 
nnferer Tagerelfe entgegen zu führen, Die Ufer des Stromes 
ſtlegen zumeilen teil in waldbebedten Worgebirgen empor; zus 
weiten boten fie den Unblick von weit ausgedehnten Wiefen, oder 
Seen und Sümpfen dar; bie ganze Gegend, bie wir biefen und 
den folgenden Tag durchſchifften, war fehr wild, aber auch uns 
gemein romantifh und maleriſch. Befonbers fielen mir mehrere 
Wälder von ungemein großen Pehtannen auf. 

Am 11 begegneten wir einer Anzahl Kamtſchadalen, bie 
auf dem Flſchang waren und uns mit den fhönften frifhen 
Lachſen verfaben. Diefe Leute gehörten zu der naͤchſten Dftrog, 
Kogorefäty, wo wir bald darauf eintrafen und von unferem eben 
erworbenen Borrath und ein Mittagdmahl bereiten liefen. Einen 
der Lachſe lleßen wir und auf famtfhadalifhe Art zöjten. Er 
wurde an mehrere Meine Etäbe befeftigt, die wieder an einen 
größeren befeftigt waren, welder vor einem guten Feuer in 
den Boden gefte@t ward. Alle Fiſche, bie auf biefe Weiſe ge⸗ 
röftet werden, find vortrefflih, und beſonders fehr faftig. Die 
Naht braten wir, während bed heftigen Regens, recht bequem 
in dem Geſtell eines alten Ballagans zu, bad wir auf ber Wet 
terfeite mit Relſig bekleidet hatten; do waren wir den Tag, 
nachdem wir, bei zwelmallgem Wechſel anferer Kähne und Ruberer, 
achtzig Werte zurädgelggt hatten, froß, und bes Mbends zu 
Klutſchl In ein warmes behagllches Haus flüchten zu koͤnnen, 
das dem Starofta oder Schulen des Dorfes gehörte, 

Früher wurde hier eine bedeutende Quantität Roggen, Gerſte 
und Kartoffeln gebaut; neuer Zeit iſt Indeffen der Feldbau gegen 
ben bequemern Fiſchfang und die Jagd aufgegeben worden, und 
bie Einwohner find nicht beifer daran, ald alle übrigen Kamt⸗ 
fhabalen. Als wir am folgenden Tage unfere Fahrt fortfegten, 
fahen wir erſt die großartige Scene, welde bei unferer Ankunft 

die Naht uns verborgen hatte. Das Dorf, das aus fünfschn 
: bis zwanzig Häufern und einer Klrche befteht, tiegt auf dem 


Birken, Pechtannen und Erlen, mworunter mehrere Bäume von | hohen Ufer des Kamtſchatkafluſſes, welder ſich bier in zwei 
außerordentliher Größe waren. In dem Dieicht bemerkte ich Arme theilt, von denen der eine, zwiſchen Felfen eingeengt, fig 
einige Buͤſche, bie voll von großen rothen Beeren hingen; es mit furchrbarem Getöfe über bie Klippen ftürzt; auf ber einen 
waren Sohannisbeeren, von vortreflibem Geſchmack, nur viel | Seite des Dorfes windet fi ein Bach in vlelfachen Krämmungen 
fhärferer Säure, als die, welche man in unferen Gärten findet, | der Kamtſchatka zu; und gegenüber bildet ein ſteller Berg, mit 
Obne Zweifel würden fie ſich indeſſen durch Werpflanzung und | dichten Wäld bededt, das Ufer diefed Stromes, Hinter bem Dorfe 
Anbau Fehr verbeſſern laſſen. Es glebt überhaupt mehrere Arten fehr | erhebt ft der majeftätifhe Vulcan Sintfhefstv, der fein ſchreclich 


ſchmachafter Beeren in Kamtſchatka, wie die Himbeere, Hel— 
beibeere, Moroſchka und die dellcate Kneſchinta, eine Art wit: 
der Erdbeere, von dem felnften aromatiihen Gefhmad. Die 
Beeren des Vogelbeerbaumes, ber auf Ruſſiſch Rebina genaunt 
wird, find in Kamtſchatta beffer, ald in Sibirien oder Rußland, 
fo aud eine kleine wilde Kirſche, Tſcherunka genannt. Auch die 
Drombeere hätte ich einrechnen follen, fo wie eine rothe Beere, 
die auf einem ſehr kleinen Strauche wählt, den die Rufen 
Brusnika nennen, und der fi bier in großer Menge findet. 
Feine einzige diefer Beeren iſt füß genug, ohne Zucker gegeffen zu 


flammendes Haupt hoch über die Wollen emporträgt. Diefer 
ungeheure Berg iſt ein vollfommmer Kegel, deſſen Gipfel mit 
| ewigem Schnee bededt iſt, während aus dem Krater eine Maſſe 
von Flammen und Rauch aufiteigt, Die fi mehrere Meilen welt 
| durd die Luft zieht. Zumeilen wird auch feine Afıke ausgewors 
fen, die unbemerflih ntederfält und die Atmosphäre ſchwaͤngert, 

fo daß fie beim Athmen mit eingefhluft wird. Die Einwohner 
‚von Klutſchl unterrichteten mid, daß hierdurch ein befchwer: 
\ licher Huften, fo wie ein Anfhwellen der Drüfen veranfafıt 
werde, bad demjenigen gleicht, welches durd die Unterbreitumg ber 
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Yerfpiration herbeigeführt wird. Wenn eine reine Flamme aus | den Schuß that, ihm nicht unter die Angeklagten ftellen zu muͤſſen: 
dem Krater des Klutſchefsly aufftelgt, fo iſt diefeibe bis auf | er wird bloß als Zeuge vorgeladen, 

den Wleuten, in einer Entfernung von dreihundert Werften, Nun verlicht der Gerictöfchreiber bie Anklagakte, welche die 
fihtbar. Einmal foll diefer Bulcan auch eine weißlihe zaͤhe Beſchuldigten mit vollfemmener Kaltbiütigkeit anhören, Die Baht 
Maſſe ausgeworfen haben, welche an ben Bingerm Mebte umd | ber Zeugen, welche fodann vorgelaben werben, beträgt 85; Brement 
volltommen füß fhmedte, indeſſen gegen Mittag, ald die Sonne | giebt nur mit ſchwacher Stimme feinen Ramen an; das Bewutiern 
zu ſchelnen anfing, wieder verihwand. Nach biefer Beſchrelbung | feiner That und bie allgemeine Aufmerkfamkeit, die er auf fich zieht, 
wäre dieß Phänomen eine Art Honigthau gewefem, wie er auch iſt für ihm eim druͤckendes Gefühl, Madame Courier fleilt fid nicht, 
in Carolina und Südamerlca bemerkt worden tft. Im der Nähe | und der k. Prokurator, Dr. Ehancel, theilt aus einem Schreiben bes 
des Klutſchlbaches find mehrere warme Quellen; und da einige | Voligegpräfeften von Paris die Rachricht mit, daß ſich diefe Frau 
derfelben in dem Bette des Baches ſelbſt aufiprudelm, fo bleibt | gegenwärtig in Italien befinde, Es ergeht bewegen am bie Beklag⸗ 
biefer beitändig offen, und der Lachsfang dauert baher bier auch ten bie Frage, ob fie wuͤnſchten, daß mam trot der Abmefenheit von 
während des Winters fort. Der Lachs iſt indefen in Kamtſchatla Madame Gourier in ber Prozedur fortfahren folle. Sie willigen 
nach feiner gewöhnlichen Zeit nicht gut zw een, Indem bas | ein und Dubois bemerkt: er fey lang genug im Gefämgniß, um keis 


Flelſch weiß und wei wird, fo wie auch dußerlih der ganze | nen Auffhub zu begehren. 


Fiſch fo entſtellt iſt, daß man ihn kaum wieder erfennen kann. 


Der Präfident fehreitet zum Verhoͤr und zwar begiant er mit 


Eonberbar genug ziehen die Kamtſchadalen ihn gerade in diefenz | Peter Dubois: Fr. Ihr wart in Hrn. Gouriers Dienftem, che Euer 


Zuſtande vor, 
fepn kann. 
Wir verfolgten umferen Weg jest bis zu der Oſtrog Kam: 
mina, zwanzig Werfte unter Klutſchle, wo wir unfere Muderer 
und Boote wecfelten. Hier fanden wir ein flaches Land, voll 
von Seen und Simpfen; auch faben wir ähnliche Eindeihungen, 
wie jene, welde Id an ber Awatſcha beihrieben habe. GBänfe, 
Taucher und Enten fhwirrten in fo unermeflihen Schaaren 
umber, als ich noch In feinem anderen Lande ſah. Unter— 
halb Kammina verbreitete fih ber Stroms beträdtlid, thellte 
fi jedoch von Zeit zw Zeit in mehrere Arme, die reigende Ins 
fein bildeten. Seine Strömung batte jegt ihre frühere Schnel⸗ 
ligkeit ganz verloren, und wis famen fo langſam von der Stelle, 
daß es neun Uhr des Abends wurde, ehe wir unfer Nachtlager 
errelchten, eine elende Hätte, bie kaum achtzehn Werfte von 
Niſchnel Kamtſchatſt entfernt war, wo wir endlich am frühe 
Morgen des 14 Septembers elutrafen. n 





Ermordung Paul Louis Courier't. 


—2 (Bortfegung.) 

Um 9 biefes Monats begannen bie Verhandlungen vor ben Afr 
fiffen zu Tours. Um 11 Uhr Morgens wurden die drei Angeflags 
ten, Peter Dubois, Franz Arrault und Martin Boutet von Genbars 
men eingeführt, Die Menge, weche fih in bem engen Saal zufams 
miendrängt, möchte gerne an ben Gefangenen die Züge finden, welche 
das Verbrechen zu ftempeln pflegen. Dieß Mat wird aber bie Reus 
gierbe nicht befriedigt. Sanſtmuth und Ruhe ſprechen aus ihren 
Geſichtern. Peter Dubois ift ein Fön Mann, von gefegter Hals 
tung und regelmäßiger Geftalt. Seine Gefährten fehen zwar weni⸗ 
ger verftändig aus, als er; allein in beiben liegt jener Ausdrud von 
Schlichtheit und Gutherzigkeit, den man ſich bei Eandieuten ald chas 
raßteriftifch dent. Martin Bouter, obwohl, gleich feinen Mitſchul. 
digen, über 30 Jahr alt, ſcheint kaum 205 nur iſt er, ungeachtet 
bie Anfchulbigung gegen ihm weniger ſtark lautet ald gegen bie ans 
dern, etwas mehr niebergefchlagen, Mas Fremont, den Wilbfchägen, 


in welchem fein Genuß doch ummöglich gefund | 


eignet, Zwar würden durch eine folde Cinrichtu 
ee im Norden etwas grhemmtz; aber zum Min 
ben 


Bruder eintrat, und ſeitdem ſeyd Ihr mit ihm zugleich darin gewer 
fen? Untw. Ja, mein Herr, Br. Wie feyb Ihr von ihm wegatz 
fommen? A. Er hat mich fortgeihidt, Fr, Geſchah Die in Kolge 
eines Zants? X. Nein, mein Herr, Nie iſt der geringfte Streit 
zwiſchen mie und Hrn. Gourier vorgefallen > nie hat er mich ausge— 
(holten, Er. Habt Ihr nicht mehr bei ihm gearbeitet, nachdem Ihr 
ausgetreten wart? A. Nein, mein Herr; er lieb mir biefen Antrag 
machen, bem ich aber ausfchlug. Br. Euer Bruder Symphorien ift 
in den Dienften Hrn. Gouriers und feiner Erben bis am feinen Zob 
geblichen? U. Ta, mein Herr. Br. Seyd Ihr bei Madame Gou— 
zier wieber eingeftanden? %. Neim, mein Herr, Br, Habt Ihr ges 
fagt, wenn Hr. Gourier tobt wäre, fo würdet Ihr beffee daran 
feyn? A. Nein, nie; wenn man Dieb gefagt hat, fo-ift es eine 
Falſchheit, eine Lüge, Ich habe mir nie fo Etwas beitommen lafs 
fen, Soweit dad Verhoͤr mit Peter Dubois. 
(Betfegung folat)  ., 00 

Statiftil des Gewerbfleißes im ben Bereinigten Ötadtem. 
In einer vor der Gefellfchaft „der Künfte und Handelsfraiheit! 
in Bofton gehaltenen Rebe ſchaͤzt ber Obriſt Anapp bie Zahl der 
Künftter und Handwerker in ben B. Gt. zu 480,000, was ungefähr 
3 auf 25@inmwohner beträgt. Die Rechtögelehetin ſchlaͤgt er zu 9000 
oder # auf 1353 an, bie Aerzte auf 12000 oder 1 auf 1000, bie 
Geiſtlichteit jeder Gonfeffion auf 7000 oder t auf 1700, und endlich 
die Lehrer, diejenigen mitbegriffen, welche aud nur einige 

bes Jahrs über Unterricht ertheiten, zu 36,000, Diefe 
ſcheinen im Altgemeinen ziemtich genau, doch befireitet eime 
nifce. Zeitſchriſt die Richtigkeit der Zahl, welde Knapp den Künfts 
lern und Handwerkern zuerkennt, und befauptet, daß biefelben- for 
gas ben vierten Theil der ganzen Bevölkerung bilden. ade, daß 
die Regierung biefen * des Gewerbfleißes noch durch einen 
töfkigen Kari? fordern zu müflen glaubte, Die B. St. zu 
voltommen freiem Handel und freiem Gewerb ._ andern ges 
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nichts Ertuͤnſteltes in die Sache, und das 
m, daß durch 
—— zu — 5* 
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nicht jenen unglüdlihen Handelökrifen aus 
anbelangt, fo glaubt das Gericht, in Betracht, daß er gesmungen | ‚vom Deis zu Beit besoffen. 


Münden, in der diterariſch⸗ Artiſtiſchen {7} * —— 
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Das Ausland 





Ein Tagblatt 
für 


Kundedes geiffigen und ſittlichen Lebensd 





Num. 175 


er Bouter. 


24 Juny 1830. 





Muthmaßliche Anzahl dee Bekenner der verſchiedenen 
Religionen auf der Erde. 
(Mitgetpeitt vom Ghm. Ster. d. 8.) 





Eine vergleihende Weberfiht ber verſchledenen Rellgionen 
unferer Erde, nah der Zahl ihrer Anhänger, kann nicht ohne In: 
tereffe fern. Sie führt auf fo mande Betrachtungen über bie 
feit Jahrtaufenden fortgehende, unfere Begriffe von der Ber: 


volltommnung des menſchlichen Geſchlechts fehr durchkreuzende 


Verfhiedenartigkeit des Hauptweges, auf welhem eine höhere 
BWeltregierung die Menſchen ihre Beſtimmung, ihre Bildung 


und ihr inneres Slaͤc finden laßtz fie führt nothwendig winig: | 


ftens auch auf Duldbfamfeit. 


Mehrere deutfhe und franzöfifhe Statiſtlker haben eine 
ſolche Weberfiht von Europa aufgeſtellt; Wlerauder Humboldt 
von Amerika, *) 


Die Mangelbaftigkelt unferer geographifhen Kenntnife von 
den übrigen Welttbellen madıt es fchwierig, deren Bevölkerung 
gleichfalls nah den Religionen zu. Flaffifisiren. Der gröfte Theil 
des Innern Afrika, wo nocd feines Europäerd Fuß bingefommen 
ift, weite Länderftreden im innern Afien, und die melſten Ins 
fein der Südfee find uns bis jest fo wenig befannt, daß wir 
allenfals nur ihre geographifhe Ausdehnung nach der Aufern 

ng zu erfennen und zu berehnen, ihre Bevölkerung 

Hop nach einem willtärlihen Maßſtabe von deren Dicht: 
beit auf einem folhen Flaͤcheninhalt muthmaßlich anzunehmen, 
unb von dem dortigen Rellglousweſen noch weniger zu fagen 
vermögen. Bloße Schaͤtzungen muͤſſen hier alfo die allgemelnen 
Berechnungen von bem ganzen Erdboden ausfüllen beifen; biefe 
werben daher immer eben fo ſchwankend als ungewiß ſeyn. 


‚Malte » Brum nimmt (fm feinem Préeis de la geographie 


universelle, 1810. Th. II. &.591.) folgende Zahlen fur die Bes 
fenuer ber verfhledenen Religionen auf der Erde au: 





*) In feinem Essai politiqne‘ sur ‚le Royaume de la PER 
* velle Espagne, Th. J. ©. 323. 





ber Fatbolifhen Kirche a Tl 0 3 116 Millionen, 


der griechifchen . u . » 70 — 

der proteſtantiſchen u. aca.* 42 — 
Zuſammen bes Ehriftentfums 228 Millionen. 

der jüdifhen Religlon .. «Abi 5 

der mohammedanlſchen . . . 100 big 110 

der bramaniſchen “ 60 


der fhamanifhen, ober der bed Dalat Lama 50 
der buddhiſtiſchen, der bes Fo u. a. 100 
bes Fetlſchismus und verfchledener anderer 100 


Totalfumme 655 Millioney, 
In einer gedructen Gedähtnif.ehe der englifhen Blbelge— 
ſellſchaft vom März 1824 find wieder andere Zahlen aufgeftelr, 
nehmlich: Unter 1000 Millionen Bewohner der Erde 
2,500,000 Juden, 
200,000,000 Ehriften, worunter 90,000,000 römifch = katholifche, 
: 35,000,000 griechiſche oder orl⸗ 
entalifche,, 
75,000,000 welche feiner diefer 
beiden Konfeffionen 
angehören, 
140,000,000 Mobammebaner und 
657,000,000 Helden, oder ſolche die ſich zu feiner diefer Rellglo— 
nen befennen; Teßtere beide Klaffen Im Abnehmen, 
die ber Ehriften Im Zunehmen begriffen. 
Ohne Zweifel ift die Gefammtzahl det Bewohner. der Erbe 
In der erften Berechnung zu gering, und in der zweiten zu hoch 
angeſetzt; und gegen die melften Angaben bee efmelnen Rell— 
gionen wird ſich auch das Cine oder das Undereerindern laſſen. 
Der Verfaffer ded gegenwärtigen Auffahes hat es nicht für _ 
überfäffig gehalten, eine nähere numeriſche Ueberſicht aller Re: 
ligionen des ns, auf feinem eigenen Wege, im Ciugel: 
nep nach den glanbwärdigiten Angaben von den ftattjtifch genauer 
bekannten Ländern, und nad moͤglichſt wahrſchelnlichen Schaͤtz⸗ 
ungen von den minder oder gar nicht bekannten, zu ermitteln, 
und die Nefultate in. Summarien. nach den Weltthellen darzu- 
fielen. Er glaubt, daß wenlgſtens die Gefammtzahlen ſich 
von Dem, was fu = mar fepn mag, — ſehr ent: 
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fernen bürften, wenn gleih mandes In ihnen mitßegeiffene daher auch bloß als einen Verſuch, ber weitere Bräfungen ı und 
Cinzelne fih durchaus nicht feit begründen laͤßt. Er giebt | Verihtigungen veranlafen möge, Die nahftchend berechnete 







muthmaßliche Zahl ber Bekenner 


der — Religion, und pn der römifh Fatho: 
then . 

der evangellſchen und aller nicht zur rdmiſchen oder "grie: 
chiſchen Kirche gehörenden — — Selten 


der een —AA ME 


des Fetiſchlsmus und anderer f. 9. Beibnifhen und unbe: 
fannten Religionen = a 


| in Europa in Afien 


114,500,0C0) 3,100,000 
1 40,200,000 


3,500,000 | 79,000,000| 55,000,000) + 





| in Ueberhaupt 
in Afrita Im amt, 1 der Erde. 





4,110,000)23,420,000)| 15,000] 142,145,000 


700,000 180,000)12,620,000| 85,000| 62,785,000 


zer griebiiden .  . 47,500,000| 9,600,000 10,000| 41,000). “ s »| 57,110,000 
der armenifhen, koptiſchen, und anderer von der römte 
f&en und grlechlſchen Kirche getrennten monopbpfl: 
tiſchen und morgenländiihen Sekten Be 0 FR ER 2,850,0005 3,000,000| » » » Iu 5,50,000 
Sufammen ber chriftlidheu/211,200,000| 16,250,000| 4,500,000]30,040,000| 100,000] .67,890,000 
der jübirhen Religion >» = 80.084 1,800,0000| 750,000 700,000 410,000]: 2 » +1 3,260,000 


200,000| 157,700,000 


der bramanliche . + » 1]1174000,000| 2 + » . +. | . » .]117,000,000 
er bubenfitifcen, auch der Zehre des Eonfutſe, Fo, 

inte u.a - * .. » 230,000,000 Pr | _ Du wer | 200,000| 250,200,000 

der ſchamanlſchen (damaifhen) »'e » 1543,000,000| - . » 350,000). 42,350,000 


Di 10,000,000| 60,000,000| 2,100,000!1,500,000| 73,600,000 


—— [216,500,000|495,000,000| 120,000,000|58,500,000|2,000,000|872,000,000] 





Reiſe in Japan, 


2. Befuch bei bem Tono von Hondaque. 


Der Kronprinz refidirte in der Stadt Jebo, vlerzig Stun: 
den vom Orte meines Aufenthalts entfernt, und der Kalfer in 
Surunga, welches nod weitere vierzig Stunden entfernt liegt. 
Unerachtet diefer Entfernung, und obwohl ein fo unvorherges 
fchener Fall bei der japaniſchen Megierung hätte Bedenkllchkel⸗ 
ten veranlaffen birfen, wurden die nöthisen Befehle doch fo 
ſchnell erlafen, daß meine Gefandten fhon nah 24 Tagen zu: 
tiefehreen mit einem Beamten des Prinzen, zu deſſen Degle: 
ruugsbezirk das Dorf, worin ih war, gehörte; und zwar muß 
biefe Seit um fo mehr ald kurz erfhelnen, da es der Prinz nicht 
Auf fid) genommen hatte, ohne Anfrage bei feinem Pater Etwas 
zu entſchelden. Die Depefiben, die mir zugeftellt wurden, bes 
fasten auch wirklich, daß der Kalfer ſelbſt von unfrem Fall benach⸗ 
richtige worden, und der Beamte, der auch von dem Kalfer ber 
auftragt war, überbradte mir bie Veileldsbezeugungen von Va— 
ter und Sohn, nebſt einem Befehl, dag mir Alles zugeſtellt 
werden follte, was von unſrem Schiff noch habe gerettet wer⸗ 
den fünnen, Su gleicher Zeit Händigte er mir die Erlaubnif 
ein, mih an den Hof des Prinzen and den bes Kalferd zu 
begeben, fammt einer Anwelfung an die Behörden der 
Orte, welche ich vaffiren mußte, fih meine Beherbergung aufs 
Beſte angelegen ſeyn zu laſſen. Unter Andrem hieß esin ben Des 
peihen, da nah den Reichégeſehen alles Gut der Schiffbrüchl⸗ 
cen, ſowohl fremder, als eingehorner, bem Landesfürften ge: 
böse, jo made der Fuͤrſt dieſes ſeln Eigenthum wiederum mir zum 


Gefhent, daß Ih damit nah Gutbünfen verführe. 


Es erhob 
fib unter ung die Frage, ob der SKalfer befugt fep, mir ein 
foldes Geſchenk zu. machen, und ich, daffelbe mit gutem Gewif: 
fen anzunehmen, Obwohl es derjenige Augenbiit meines Le— 
bens war, wo ich mid In der größten Entbehrung befand, und 
die Andern ziemlich allgemein dafür ftimmten, baf ih ein Recht 
hätte, mir diefes Capital anzueignen, fo entſchied ih mich doch, 
Alles, was von ben geftrandeten Maaren noch vorhanden fern 
möchte, den urſpruͤnglichen Eigenthämern in Manllla zurädzu: 
erftatten, und trug dem Gapitän und bem Schiffmeiſter auf, meinen 
Milen feiner Zeit zu vollzichen. 

Nach Beendigung diefes Geſchaͤfts begab Ih mih nad Je⸗ 
bo. Ih brachte den erften Tag In einem befeitigten Flecken 
von 10 bid 12000 Seelen zu, genannt Hondague. Kaum war 
ih in einem Wirtbehaus abgetreten, ald mich der Tond höflich 
fragen lieh, wartım Sch nicht bei ihm abgenlegen, und mir zu 
wiffen that, daß er mir perfönfih einen Beſuch abftatten werde, 
wodurch Ich genoͤthlgt ward, mic nad feiner Reſidenz zu bege⸗ 
ben, die auf einer ben Fleden beherrihenden Anhöhe lag. 
Diefes Haus, oder beffer gefagt diefe Fee, war mit einem 
Graben von 50 Fuß Tiefe umgeben; man trat auf einer Zug: 
brüfe ein, deren Aufzlehung die Wegnahme des Hauptthors 
unmöglich oder doch fehr fchwierig mahen mußte. Noch mebr 
verwundert aber war ich über Das, was ich fah, fobatd ich das 
Thor hinter mir hatte, das, wie überhaupt ale There an diefem 
Schloß, von Elfen war. Mit Erftaunen bemerkte id auch die 
Volltommenhelt und Stärfe der Mauern, bie gleih jenfeits des 
Grabens emporftiegen,. Sie waren 18 Fuß hoch und eben fo 
dit, Zu Seiten bes Thors ſtanden gegen hundert Buͤchſenſchützen 
mit ihren Gewehren In der Hand, und fo genau in Neip und 


— — — * 


J 701 


Glled, als wäre der Feind in der Naͤhe. Hundert Schritte | men. Ich Fam über die Wahl nicht in Verlegenhelt, denn es 
etwa von dieſem erſten Poften entfernt, war ein zweites Thor | war mir auf Befehl des Prinzen zu willen gethan worden, daß 
und eine zweite, etwas niedrigere Mauer von sugehauenen Stel: | ein eignes Haus zu meiner Aufnahme bereit fiehe. Ich langte 
nen. Zwiſchen dem eriten und dem zweiten Thor befanden fih | Abends gegen 5 Uhr an, begleitet von den Edelleuten, bie mir 
Häufer, Baumjtüde, Gärten und Meisfelder, fo daß die Mes | entgegen gegangen, nnd von einer unzähligen Menge, welde 
wohner auf mehrere Monate mit Lebensmitteln verforgt ſchle- die Neugier berbeigesogen batte, Menfsen zu fehen, die nah 
nen, wenn ihnen and jede Verbindung mit Außen abgefhnitten | Zügen und Tracht von den Japanern fo verfhieden waren. 
blieb. Bel dem zweiten Thor fanden 30 mit Langen bewaffnete Es war nöthig, daß Polizelbeamte und durch die Strafen Weg 
Männer; ihr Befehlshaber empfing mich mit vieler Höoͤflichkeit bahnten, obwohl mir diefelben unverhaͤltnißmaͤßig breit gegen die 
und geleitete mich bis gum Schloß, das noh 50 Schritte ent: | unfern dünften. Das Geräht von unfrer Aukunft hatte fich in 
fernt lag, wo ich denn den Ton fand, der mid an der erften | der ganzen Umgegend verbreitet, mas bemm eine folde Menge 
Thür feines Haufes mit einem Gefolg von 15 bis 20 Bedlen⸗ Mehgieriger nah Jedo zog, daß ih bie acht Tage lang, 
ten erwartete. Nachdem er mich gegrüft und über meine Ans | während welcher Ih das erfte Mal dort war, feinen Augenblick 
funft bei ihm befomplimentirt hatte, ging er voran durch 5 bis | Muhe hatte. Ich glaubte mid des Beſuchs der angefehenften 
6 Säle, indem er mir einige feiner Leute zu Führern anwies, | Einwohner nicht entheben zu dürfen; aber ich wandte mich an 
Die Zimmer waren ganz von Holz, nad Landesart, Indem die | den Geheimſchrelber des Prinzen, um der Zudringlickelt dee 
Häufigkeit der Erdbeben den Gebrauch von Steinen bei den 3m: | großen Haufens los zu werden, und erhielt, daf an melne Wohs 
mern der Vornehmen bedenklich macht, Die Käufer find aber | mung ein Auſchlag der Obrigkeit geheftet wurde, durch welchen 
mit ſolcher Kunſt and Vollkommenheit gebaut, amd mit einer | diefe Jedem unterfagte, ohne meine Erlaubulß einzutreten, 
folhen Verſchwendung feiner goldener, filberner und gefir: «Eostfegung folgt.) 
niöter Sierathen nah alen Theilen ausgefhmidt, daß Das 
Auge überall mit Vergnügen verweilt, Ich kam endlich in das - , , 
Simmer, wo der Tono war, mit welchem ich mich einige Ermordung Paul Louis Couriers. 
Belt fitend unterhielt; worauf er mir feinen Ruͤſtſaal zeigte, KBortfegung.) 
ber mir eher eines Fuͤrſten, als bloßen Privatmanns würdig Die Zeugen werben vorgenommen. Zuvoͤrderſt bie Magb, bie 
bünfte. Als bie Zeit zum Eſſen gefommen, erhob er fih und ‘ ledige Grivault. Sie ift eigentiid) eine Schäferin, und Nichts vers 
brachte mir felbft die exſte Schüfel, nach Gebrauh der japanf: | räth, daß Etwas an ihr fey, was über ihren Stand ginge, Ihre 
fen Herren, wenn fie Ihre Gaͤſte ehren wollen. Das fehr reiche | Hände find rauh, ihre Kleider faſt kumpen; ihr Geſicht ift häßlich 
lihe Mahl beftand aus Fleiſch, Fiſch und koͤſtllchen Früchten aller | und von der Sonne verbrannt. Ich bezeuge, fagte fie, daß ich fah, 
Art. Ich Kann fagen, daß daſſelbe, trotz der Verſchiedenhelt wie der verftorbene Symphorien Dubois und Fremont ben verftors 
zwifchen Ihrer und unſter Meife, bie Gerichte zu bereiten und | benen Hrn. Gourier ermordeten. Symphorien nahm Hrn. Gourier 
zu würzen, audgefuht war, Nachdem ich noch etwas verweilt, | bei den Beinen und warf ihn zu Boden, und Fremont feuerte einen 
nahm ich von diefem Herrn Abſchled, um mid noch zwei Stunden | Schuß auf ihn ab, der ihn augenbliclic tödtete, Symphorien wen: 
weiter nad meinem Nachtquartier zu begeben. Er lief mir ein | dete ben Leichnam um, Fremont durchſuchte ihn und Peter Dubots, 
treffllches Pferd aus feinem Marfall zuwelfen, und von diefem | Arrault und Boutet kamen alsbald nach ber Stelle, wo ſich bie Mörs 
Tag, bis ich Ihn mad fehs Monaten am Hof des SKronpringen | der befanden, Der Dröfidents So ſeyd Ihr alfo deſſen gewiß, daß 
wieder traf, ſchrieb mir der wuͤrdige Tono Häufig Briefe, | Ihr den Mord ſahet; koͤnnt Iht es verfihern? A. D ja, ich hab's 
um bie zwiſchen uns gefchlofene Freundſchaft aufrecht zu | aefehen und kann's verfihern, Fr. Hat Hr. Gourier in bem Augens 
halten. , bil, als er fiel, Etwas gefagt? A. Er fagte: ich bin verlorenz 
Auf den breifig Stunden Wegs, die Ih bis Jedo, ber | und er hatte Recht, benn es war Niemand da, ber ihm hätte zu 
Reſidenz bes Kronpringen, nüch zurüdzulegen hatte, fiel mir | Hülfe eilen können. Zr. Und was haben die Leute nach dem Mord 
nidts Bemerkeuswerthes auf, denn obwohl bie Staͤdte, durch gefagt? X. Ftieht! Flieht! Er iſt todt! Fileht! Es iſt Zeit! Der 
welche ih kam, noch bedeutend größer waren, ald Die Fleden, | junge Menſch und ich waren fo erſchrocken, daß wir Nichts ſprachen; 
welche id Anfangs gefehen, und obgleih bie ungeheure Bevdt- | aber einige Augenblicke nachher gaben wir einander das Berfprechen, 
kerung und in fortwäbrendem Staunen bielt, fo glaube ih doch, | Nichts zu fagen von Dem, was wir geſehen. Fr, Wie weit waret 
da Ih Dergleihen noch fehr Viel, ja Weit mehr in dem Lande | Ihr von den Mördern? A. Zwanzig Schritte; fo weit als von hier 
fab, dieſen Theil meines Berichts abfürzen zu muͤſſen. Meberal | zu jener Dame (indem fie auf eine Dame unter ben Zuſchauern deu⸗ 
word ich mit einer Sorgfalt und mit Vorkehrungen empfangen | tet), Zr. Wie kommt es, daß bie Mörder Euch nicht fahen? A. 
und beherbergt, die man felbft dem angefehenften und beiten | Ich weiß es nichts aber ich Habe fie deutlich gefchen. Fr. Nach 
Freund des Kaifers nicht in färferem Grad bätte fünnen ange | welder Seife war Hr. Gourier gewendet? A. Nach der Seite von 
delhen laſſen. Ghene kendu — und’ dert fiel er auch. Kr. Wie war Hr. Gourier 
Um Tag, welcher zu meinem Cinzug in der berühmten Haupt: | gekleidet? A. Gr trug enge weiße Beinkieider, weiße Wefte, leichte 
ſtadt Jedo beftimmt war, Famen mir mehrere Ebdelleute ent: | Schupe, und einen Hut mit Wachstuch. Fr. Welches find die Per: 
ocgen, mit der Bitte, in ihrer Wohnung meinen Abſtand zu neh⸗ſonen, bie auf den Schuß herbelliefen? X, Dieſe drei da, Peter Dur 
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bois, rang Arrauft, Martin Boutet und ein Unbefannter, Fr. 
Woher kamen die vice Perſenen, weiche auf die Stelle bes Mordes 
berteiliefen? U IF weiß es nicht, woher fie kamen; aber fie bes 
fanden ſich auf der Seite von KoffesärRalande und waren auf ben 
drei Wegen aufgeſtellt, weiche von dort herführen. Pr, Wer bat 
geſagt: licht, er iſt tedt? U Peter Dubeis und Fremont, Sie 
baten Aue das Nämtiche gefaat, Kr. Waren fie bewaffnet? A. Ja, 
Dubois hatte einen bleßen Saͤbel, der Unbekannte einen Stod, und 
bie Andern hatten Nichts, Fr. Haben bie Mörder fi nahe an ben 


das Geſicht (sur dents) gefallen. Symphorien hob ihn auf und 
Fremont durchſuchte ihm bie linke Taſche. 

Hierbei bemerfte der Proͤſident, ohne Zweifel habe Fremont bie 
Hand auf Hrn. Couriers linte Seite gelegt, um zu fühlen, ob das 
Hera noch ſchlagez alsdann wandte ex ſich an Dubois und die übrir 
gen Bekizaten: Was babe Ihr auf die Anklage der Dirne zu ers 
mwirdern? A. Das ift falſch, durdaus falſch. Dubois fegt noch 
bei? Ich kann beweifen, do& ich an biefem Tag gar nicht in bem 
Wald war. Kr, Wer kann bie Zeugin au biefer Angabe wider Guch 
veranlaft haben? Hat fie einen Beweggrunb der Mache oder des 
Haſſes? Dubeis: Ich weiß es nicht; was fol ich fagen, was fol 
ich antworten? Cie bat einen falſchen Eid gefhworen; ich kann 
auch nicht fagen, warum. Der Pröfident zu ber Grivault: Sepd 
Ihr deſſen gewiß, daß Ihr diefe drei Perfonen erfanntet? A. Ach 
wohl, Sie hielten alle drei Wache auf den Wegen von Koffe:ä-kas 
lande. Fr, Warum ſeyd Ihr, ald Fremont zum erften Mal vor 
Gericht fand, nicht erichicnen, um Beugniß abzulegen? A. Ich 
war damats nice au Baus, Ich war in Dienft im Kirchfpiel Joue. 
Fr. Seyd Ihr beiten gewiß, daß Ahr mit Honore Veillaut in bem 
Maid wart? U. Sa, wohl; ed war eine Viertelftunde vor Sonnen 
untergang. Als der Streit anging, verftedten wir und. Br. Was 
ſagten Die, welche ſich fritten? A. Symphorien fagte laut: Genug, 
bier muß ber Brodbfkmeter vorbei (c'est fini, il faut qu' il passe 
ici, le goüt du pain); dann zankte er ih mit, Hrn, Gourierz fie 
fagten emander abfchrulidhe Dinges fie gingen arg mit ihm um. 
Hr, Courier wöllte fort, um fich zu retten; aber Symphorien hielt 
ibn und fafte ibn am Bein, Fr. Wie fommt’s, dab die Mörder 
Euch nicht gewahrten? A. Bir gingen queer waldein, 

Hr. Zulien, ber Advokat Dubois’s, macht darauf aufmerkfam, 
dal aus dem an Drt und Stelle den Zag nad) ber That aufgenom: 
menen Prototol hervorgehe, daß das Holz in jener Gegend nichts mer 
niger als dicht ſtehe, es alfo unmöglich ſey, ſich daſelbſt zu verber: 
gen, obne gefehen zu werden. Die Grivault, befragt über bie Ent: 
fernung von Suint-Xvertin und einigen andern Ortfchaften in ber 
Nähe der Stelle, wo der Mord vorfiel, zeigt fi völlig unwiſſend 
üser jedes Maß von Entfernung. Mit dem Zeitmaß ift es bei ihr 
eben fo, Sie behaupten unbedenklich, daß drei halbe Stunden eine 
Stunde ausmaden. Hr. Zulien macht ferner darauf aufmerkfam, 
es ſey erwicfen, daß Hr. Gourier einen weißlichen Hut mit Wachs⸗ 
taffent und eine weiße Wefte angehabt habe; auch daß fie fi über 
die Kleidung der Weltagten taͤuſche. Einige der Geſchwornen brs 
merken, die Angaben ber Grivautt verwirrten bie Sache mehr als fie 
dieſelbe auftlaͤrten. 


Der Zeuge Fremont wird vorgeforbert. Fremonl erſcheint bleich, 
zitternd, ſich mit Mühe aufrecht haltend. Seine Lippen bewegen 
fih mechaniſch, feine Augen kaften flarr auf dem Boden, Gr iſt 
ein Mann von 45 Jahren, Kein, von blaffer Farbe, mit grauen tief: 
liegenden Augen, rothem Bart und fehr langen über bie Schulter 
hängenden Haaren, welche bereits anfangen zu grauen. ein Anzug 
und fein ganzes Neußeres iſt erbärmtih, Der Präfident: Mas aud 
die Lage fern mag, in ber Ihr Euch befindet, fo habt Ihr geſchwe— 


\ ren, bie Wahrheit zu fagen — die ganze Wahrheit: Diefe ſeyd Ihr 
Leichnam acmagt? U, Ja (oui, tout raz), ber Todte war auf 


dem Gericht ſchuldig. Indem aber das Beleg Euch zum Gide zu: 
Tieß, Tegt es Euch vielleicht in höherem Grabe als jebem Andern bie 
Pflicht auf, ihm Nichts zu verbergen. Ihr feht Euch fonft den Stra: 
fen aus, welche den falſchen Zeugen treffen. Seyd ruhig, faßt Euch, 
ſprecht beſtimmt und laut. Fremonts Ginen Monat oder 6 Wochen 
vor Hrn. Gourierd Tod fagte mie Symphorien Dubois: Wenn 
nur Pr. Gourier flürbe, fo Hätten mir es viel beſſer; unfere Frau 
time dann von Paris zurüd, während er fie jet einfperren laffen 
will, Peter Dubois, weicher bier ift, fagte das Rämliche zu mir. 
Eines andern Tages, als wir und in ber Schenke von Ghene Pendu 
aufammen befanden, fegte ſich Symphorien auf einen Schemel zwis 
ſchen meinen Füßen und ließ mich freundlich) an (se prit a me fi- 
louter). Gr umarmte mi und fprah: Ich habe Dir ein Ger 
beimniß zu fagen: Die Abwefenheit der. Madame Gourier iſt für 
uns ein rechtes Unglüd; fie ſteht ſehr Ichlecht mit ihrem Mann; 
ich wollte er wäre tobt; ich habe Briefe von Mabame Gourier, 


worin fie mir von fidy Nachricht giebt; fie wuͤnſcht es auch. Wenn 


ih wie Du alle Zage in ben Wäldern mit ihm zu thun hätte, fo 
wäre bie Sache bald abgemacht. Fremont wiederholt Hierauf Alles, 

was fih am Morgen bed Tages der Ermordung unb bei der Er— 
morbung ſelbſt zugefragen. Er bemerkt, als er ſich Abends zu dem 

von Hrn. Gourier beftimmten Stelldichein begeben, fey er auf Franz 

Arrault geftoßen, ber einen Wagen mit Reifig lud, Nachdem er 

bieß Alles erzaͤhlt hat, fährt er fort: Ich langte vor Symphorien 

in Ghavonniere an, Als er zurädlam, fagte ee: Sprich nicht 

von dem Vorgefallenen; Dein Leben hängt davon ab. Warum? ent: 

gegnete ih ihm, warum habt Ihe mich gemöthigt, eine ſolche That 

zu verüben? Madame Gourier, war feine Antwort, hat «ed fo 

gewollt, Wir leben ald Mann und Grau, Es gab Kein anderıs 
Mittel, Präfident: So habt alfo Ihr den Schuß gethan? Fre 

mont: Ja, ich... ich habe ed ſchon erklaͤrt. 


(Bortfegung folgt.) 





Parlamentarifcer Fleiß. 

Die Kammer der Gemeinen hielt im vor, Monat 15 Sikungens 
in 135 derſelben, wo man nicht eher als Morgens zwifchen halb 2 
bis halb A Uhr auseinander ging, kamen 1001, alfo in jeden unges 
faͤhr 77 Geaenftände vor; außerdem hatte bie Kammer in biefer Zeit 
20 bis 530 Ausfhüffe in Thaͤtigkeit. Das Morningehronikte, welches 
Dieb erzoͤhlt, fegt hinzu: als ob es nod nicht genug geweſen wäre, 
mußten noch immer Mitglieber und ſelbſt ausgezeichnete Mitglieder 
die Kammer um einen Augenblid der Aufmerffamkeit beflürmen, um 
ihr neue Grgenftände | ber Berathung und neue Motionen — 


Münden, in der Eiterarifg-Rrtififgen Anfalt der I. ©. Gottafchen Bughandiung, 
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Reife in Japan. 


3. Die Stadt Jebo. 

Shwohl die Stadt Jedo noch nicht bie betraͤchtlichſte Fr Japan 
iſt, fo verdient fie doch Ihren grofen Muf in vielen Beziehun⸗ 
gen: Ich will mich, in Betreff diefer Hauptitadt auf alle Einzel: 
heiten einlaffen, deren ich mid noch entfinne. 

Jedo zählt 700,000 Einwohner; und, obwohl niht am Mee: 
resufer liegend, genleßt fie vermöge eines großen, fie durchſchnel⸗ 
denden Fluſſes, welcher Fahrzeugen mittlerer Größe bis zu ihr 
zu fahren erlaubt, doch alle Mortheile einer Küſtenſtadt. Auf 
dieſem Fluß, der fi Im Innern ber Stabt in mehrere Arme 
thellt, kommen alle zum Leben und Unterhalt der Bewohner 
nöthigen- Vorraͤthe an. Nahrungsmittel jeder Art trifft man 
denn auch in folbem Ueberfluß, daß ein Mann dafelbit des 
Tags füglih um einen Neal (2 Slibergrofben 2 Pf. preuß. Kur.) 
teben kann. Die Japaner baden wenig MWalzenbrod, obwohl 
dasjenige, welches fie bereiten, dad trefflichſte von der Welt ift, 
und fehr gut verkauft wird. Straßen und Plaͤtze in Jedo find 
fehr ſchoͤn, vollkommen wohl unterhalten und fo reiniih, als 
wuͤrden fie gar nicht betreten. Die Däufer befichen aus Holy 
und beinah alle haben zwei Stodwerke, Ueußerllich ſtellen fie 
weniger vor, als die unfrigen, innerlih aber find fie unendlich 
bequemer und jhöner, Saͤmmtliche Strafen haben bededte Sei⸗ 
tengänge, und jede einzelne ift nur von Leuten deſſelben Ge⸗ 
werbes bewohnt, fo daß 3. DB. In der einen bloß Zimmerlente, 
fu der andern bloß Schneider, In ber dritten Schmibe, In der 
sierten Goldarbeiter vorfemmen, und fo noch viele Andre, des 
ren Kunſt ober Hanbirung unbekannt in Europa iſt. Kaufleute 
uud Händler find eben ſo abgethellt, fo daß die Käufer ihre 
Bebüriniffe in der Nähe haben, und Ihre Wahl treffen können, 
ohne erft weit herum fireihen zu muͤſſen. Ein großer Theil 
der Pläge und oͤffentkichen Märkte ift im Ueberfluß mit im glels 
cher Urt gefonderten Lebensmitteln verfehen,. fo .daf jede Wirt 
ihren eigenen Ort hat; fo fab ich z. B. denjenigen, wo das 
Wilbprett verkauft wird; ich traf daſelbſt eine unzaͤhlige Menge 
Kaninchen ‚ Hafen ‚ wilde Schweine, Damhirſche, Gemſen und 
Thlere, die ich noch gar nie geſehen hatte. Der Flſchmattt ift 


8 groß und ungemein reinlich. Ich ſah daſelbſt mehr denn 


Arten von friſchen und geſaljenen Fiuß⸗ und Merrſiſchen. 
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ueberdleß enthielten ungeheure Rufen eine große Menge leben: 
biger Fifhe. Endlich fand der Frudt- und Gemuͤſemarkt an 
Reinlichkeit und Ueberfluß dem Fleiſch- und Flſchmarkt nicht nach, 
und auf allen drelen konnte ih mid überzeugen, daß die Wohl: 
feilheit, die Zahl und die Beſchafſſenhelt der Lebensmittel den 
Bewohnern Jede's ihr Fortfommen fehr erleichtern müfe- Auch 
die Wirthshaͤuſer find ſaͤmmtlich in einigen befondern Strafen, 
zunaͤchſt denjenigen, wo ausſchließllch die Pferdeverkäufer und 
Verleiper wohnen, welde In fo großer Anzahl da find, daß ein 
ankommender Melfende, der nach Laudesbraud von zwei Stuns 
den zu zwei Stunden mit ben Pferden wechfelt, nur über bie 
ihm zu Gebot ſteheade Wahl in Verlegenheit geraͤth. 

In der Nähe des Quartiers der Kaufleute, ber Wirthöhdu- 
fer und Maͤrtte ift auch dasjenige ber öffentlichen Diruen. 

Die Herren und Edeln bewohnen ebenfall® einen gewiſſen 
Theil der Stadt allein. Dieien erfennt man an den gefchniß: 
ten, bemalten und vergeldeten Wappen über den Ihren der 
Käufer. Die japanifhen Vornehmen legen auf dieſes Standes— 
Vorreht großen Werth, Es Kann dba Thüren geben, die ihre 
20,000 Dufaten koſten *). 

Die hoͤchſte Staatebehörde bildet ein Statthalter, der das 
Oberhaupt aller bürgerlichen Behörden und aller militärlſchen 
Poften iſt. Im jeder Straße giebt es einen Richter oder Alca— 
ben, wozu gewöhnlich der angejehenfte Bewohner erwähit wird, 
Derfelbe richtet in erfter Juſtanz über alle Eivil: und Criminal: 
fäle, und weift bie ſchwierigern dem Statthalter zu. Diefen 
Richtern iſt fireng verboten, auf außergerlchtliche Epllichtatienen 
ber Partelen zu hören. 

Die Strafen werden mit AUnbruch der Nacht an beiden En— 
den durch ein Thor geſchloſſen. Auch am Tage befinder ſich bei 
jedem Thor ein Wachtpoften, der mit dem Wachtpoſten des naͤch⸗ 
ften Thors durch einzelne, in gewiſſer Entfernung von einander 
aufgefteilre Schlidwachen in Werbindung fteht, fo daf, fokald ein - 
Verbreihen begangen worden, die Nachricht davon augeubllcklich 
bei-beiden Toren anlangt, weldhe anf ber Etelle geſchloſſen 
werben, und ſelten vermag ſich dann der Schuldige der Behta, 
fung gu entziehen. 





"Der -fpäntfdhe Dukaten iſt gl ; de 
— iſt gleich u ER—— 
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Was ih von Jedo erzähle, laͤßt fih auf alle Etädte des | 
Meichs anwenden, fowohl in Rüdfiht der ſtäädtiſchen Behörden, | 
als in jeder andern Beziehung, Noch füge ich bei, daß die Ja: | 
paner felten anderes Flelfh genleßen, als das Wild, fo fie auf 
dir Jagd erlegen, Indem bürgerlihes und religiöfes Geſetz den 
Gebrauch des geihlahteten Fleifhes beinahe aänzlih unterfas 
gen. Der Kronprinz hat den Francidfaner: Barfüßern erfaubt, 
ſich in Jedo öffentlich nlederzulaſſen. Diefe Erlaubniß fit einzig 
fm ganzen Meih, wo es fonft nirgends eine chriftlihe Klrche 
giebt. Die dem Dienft unfrer heiligen Meligion gemwidmeten 
Häufer find nur gebulber, und fchen wie Yrivathäufer aus, 

Zwei Tage nah meiner Ankunft ſchlate mir der Kronprinz, 
der mich fon zweimal von feinem Admiral hatte befuchen lafz 
fen, felnen Geheimfhreiber, Namens Konfelonduno, mid 
su benachrichtigen, daß ih zum Handfuß Fommen bürfe, was 
th denn Nachmittags um 4 Uhr that. Ich würde mic glücklch 
ftägen, wenn id eine richtige Vorfielung von all Dem geben | 
Könnte, was ih Bewunderungswärdiges In diefer Stadt fah, fos 
wohl in Beziehung der übrigen Bauten und Palaͤſte, als 
der Pracht und des Pompsan dem Hofe. Ich glaube verfihern 
gu können, daß id von dem Eintrittsthore bid zu den Gemädern 
des Prinzen mehr denn 20,000 Menſchen traf, die nicht gerade 
um biefes Tages willen verfammelt, fondern in fortlanfendem 
taͤglichem Dienft dei Hofes waren. 

Die Hauptmauer biefes Palaſtes Ift von ungebenern, zuge: 
baucnen Steinen gebildet, die ohne Mörtel aufeinander gelegt 
find. Sie ift ungemein breit, und von Zeit zu Seit von Sieh: 
fharten durchbrochen, um Wrtifierie anzubringen, die jedoch nur 
in geringer Anzahl vorhanden iſt. Am Fuß biefer Mauer ber 
finder ſich ein fehr tiefer Waſſergraben. Man tritt über eine 
Zugbruͤcke von ungemein finnreiher Erfindung ein, die ih nir: 
gende fonft angewandt gefunden habe. Die There find ſehr feft; 
fobald fie mir geöffnet waren, fab ich mic zwiſchen zwel Reihen 
von VBühfenfhüsen und Mudletieren, deren Zahl ih auf tau— 
fend Maun anfchlage, (fo glaube ih gab der Anführer mir die⸗ 
felbe an.) Diefer Offizier geleitete mid bie zum zweiten Chor, 
wo ich einen fehr gut erbauten Erdwall nebft Glacis fand. Es 
modten 300 Schritte vom erften bis zum zweiten Thor fepn. 
In dleſes eingetreten fab ih eine Abtheilung von vierhundert 
Mann, mit Piden und Lanzen bewaffnet. Ih Fam zu einer 
dritten Mauer von 12 Fuß Höhe, die von Zeit zu Seit Raͤume 
für VBüchfenihägen und Mudletiere hatte. Hler waren etwa 
500 Soldaten mit Hellebarden, genaunt Manguinatas. Man 
fagte mir, daf die Soldaten, fo ich in dem drei Morhdfen ge— 
feben, zwiſchen biefen Mauern felbt wohnten, in ber Mitte 
febr fhöner Gärten, die mir jeder Art von Fruchtbaͤumen und 
Gemöfen bepflauzt find. Im weniger Entfernung von bem brit: 
ten Thor tritt man in den Palaſt; zuerſt bemerft man bie 
Etäle, welche damals 300 Handpferde entbielten, denen Nichts 
abying, um eben fo vollfommen zu fern, wie bie wnfrigem, als 
eine gleich forgfättige Drefur. Jedes war mit eluem eifernen 


| 


swelsrmigen Halfter angebunden, das Hiuterthell gegen die” 
Wand gerichtet, fo daß man ohne alle Gefahr im. Stall umher⸗ 
Auf der andern Seite iſt das Arſenal des 


fpaziren konnte. 





Prinzen, reih an Küraffen und mad Landesart vergotdeten Haldı 
frägen, und vielen Angriffs-Waffen, wie Buͤchſen, Piden, Lan: 
sen, Degen, fo daß man wohl hunderttaufend Mann mit denfels 
ben ausruͤſten koͤnnte. 

Der erſte Saal, durch welchen man in den Palaſt eintritt, 
war fo relch geſchmuͤct, daß ich ulcht das geringſte Fleschen vom 
Boden, den Winden oder der Dede ſehen konnte. Die Fuß⸗— 
teppihe, welde fie TKatames nennen, find herrlich mit Stof: 
fen, Gold und Sammt, von bewundernswärdiger Arbeit, befekt. 
Wände und Dede find mit angenehmen Bildwerfen in Gold oder 
Firnlß gezlert und mit Gemdiden, welche Gegenftände der Jagd 
daritellen. Wir armen Schiffbruͤchlgen glaubten nah dem An: 
blit eines folben Saaled Nichts, was denjelben überträfe, feben 
zu können; aber zu unfrer großen Ueberraſchung follte ſich unfer 
Staunen von Saal zu Saal mehren bie zu demienigen, wo 
ber Prinz und empfing. Ih wurde von einem Gemac ind andre 
durch verfhiebene Dffiziere ‚geführt, bie mich jedesmal an ber 
Thür verliefen, nachdem fie mich audern übergeben batten, wo— 
raus ich ſchloß, daß die Hoffitte wie in Europa fo aud in Ya= 
pan eine Stufeufolge in dem Recht aufitelle, in dieſen oder 
jenen Saal eintreten zu dürfen. Der Prinz empfing mich in 
einem großen Saal, in deſſen Mitte fib cin Auftritt von zwei 
Stufen befand, wofelbit er auf dem platten Voden, der mit 
einem prächtigen Tepplch von fharlahenem, goldbefestem Sammt 
beiegt war, faß. Er trug ein grün und gelbes Lieberfieid über 
zwel von jenen Gewändern, bie man Quimones nennt, und bare 
über einen Gürtel, an welchem fein Dold und fein Degen hingen. 
Seine Haare waren mit Bändern verfhiedener Farbe geſchmuͤckt, 
ohne daß er font Etwas auf dem Kopfe hatte- Eriit ein Wann 
von 35 Jahren, braun, von angenebmem Geſicht und guter 
Statur. Die beiden Gehelmſchreiber des Prinzen befablen mei: 
nen Begleitern ftehen zu bleiben und id fchritt allein bie zu 
einer Art Stuhl vorwärts, der faſt ſo niedrig war, als der Boden 
und vier Schritte zur Linken von dem Prinzen entfernt ſtand. Er 
hieß mich das Haupt bededen und lief mir laͤchelnd durch feine 
Dolmetſcher fagen, dab dad Wergnügen, weldhes er im Voraus 
empfunden, mid zu ſehen und meine Bekanutſchaft zu machen, 
jetzt getruͤbt ſey, weit ic ihm £raurlg und verbäftert über 
das mir zugeſtoßene Unglüd ſcheine; brave Männer därften fich 
aber über einen Unfall, der fie nicht durch elgne Schuld betrofs 
fen, nicht beträben, ich ſolte Muth faſſen, ich wäre in feinem 
Reich, wo er mir Alles, was in meinem Wunſche liege, 
angedeihen laſſen. Ich danfte ihm, und antwortete, —* 
vermochte. Der Reſt des, Geſpraͤchs beſtand In Fragen, pe er 
mir über die näheren Umſtaͤnde meines Unglüds machte, mb ich 
ſchloß mit der Bitte um die Erlaubniß, morgenden Tags abrei: 
fen zu dürfen, um mic am deu Hof ſelues Vaters, des Kalfere, 
zubögeben. Er erwieberte: für Morgemgehe Das noch nihtmm, 
da er jenen zuvor darüber. In Kennfnif feren möfe, In.nier, Tagen 
aber-tönne ich mic auf den Weg maden; ‚er werde Defeh-ge- 
den / daß Ih allenthaiben, wo ich durchtame * meinem; 
dlenſt beherbergt. und aufgenommen wuͤrde. Auf ® 
ſchledete ich ra — ichrte mei 
nung guräd. et Bi Dat — 
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Ylstern 


2. Clima, Produkte und Bevblferung. 
(Bortfegung.) 


Dad Leben ber Mauren bietet nur wenig Abwechslung bar; 
fänt e8 ihnen einmal ein, ſich von Ihrer gewohnten Ruhe los 
zu reifen, fo ftiegen fie zu Pferd und bringen einige Tage auf 
bem Sande zu. Hier iſt eine ihrer Lieblingsbeluftigungen bie 
Vogeljagd; fie ſetzen fih unter ein kleines buntgemaltes Zeit, 
um welches bald eine Menge von Vögeln flattert, bie fi ohne 
Muͤhe ſchießen laſſen. Sonſt gehören Damen: und Schachſplel 
zu ihrer Unterhaltung; Kartenſplel verbletet ihnen das Geſetz 
des Propheten. Einlge Stunden des Tags werden In ben Kbſchls 
sugebraht: einer Art von Saͤnlenhallen, bie mit einem Dad 
verfehen, aber nah allen Seiten ofen find. Hier rauden fle 
Taback und Mofenblätter und fchlärfen wohl auch eine Taſſe ftars 
ken Kaffee aus Yemen. Wenn fie ſich's recht wohl ſeyn laſſen 
wollen, nehmen fie eine gute Portlon Oplum und träumen fi 
dann bis in den dritten Himmel, mitten unter bie Schönheiten 
und entzädenden Genäffe des Parabiefed. Daher wenn fie von 
Jemand fagen wollen, daß es ihm recht gut gehe, fo helft es, 
er lebe von Oplum. Bumeilen führen öffentlihe Sängerin- 
nen und Tänzerinnen wollüftige Sconen vor ibnen auf, die 
nur In denen ber Bajaderen Judiens ihres Glelchen finden, wel: 
en aber die Mauren mit demfelben ſchwelgſamen Ernfte ans 
wohnen, als ob es rellgidfe Ceremonlen wären; bie zahlreichſte 
Grfelfhaft, welche hier beifammen it, wechſelt oft im eln Paar 
Stunden keine zwölf Worte. Sumellen treten bier auch jene bei 
den Arabern fo beliebte Geſchlchtenerzaͤhler auf; wenn fie ge: 
endet, fo faffen fie wie die italienifhen Improvifatoren ber nie= 
dern Elaffe die Muͤtze herumgehen und empfangen Ihren Ehren- 
fold. Manche derſelben ftehen in einem hohen uf der Gelehr⸗ 
famtelt. in audrer wichtiger Sammelplatz find bie Barbler⸗ 
ftuben, Die Barbiere haben wie überall das Vorrecht ber Neuigs 
feltsfrämerel. Ihre Duden trifft man vom Morgen bis Abend 
angefült mit muͤßlgem Volt, wovon die Einen, ben Kopf auf 
den Elleubbgen geftüßt, bie Andern mit unterfhlagenen Beinen 
und die Körner an ben Rofenfränzen abzählend, daſigen und mit 
offenen Munde ihrem Drafel zuhören. 


Die Bäder (haman) bliben iu Algier, wie in allen mufels 
männifhen Ländern, einen Gegenſtand des Luxus und des Ber 
duͤrfniſſes zugleich, und wahrſchelnlich ſtehen fie den berühmten 
eonitantinopolitanifhen, welche Lady Montague ſo ſchoͤn beſchrle⸗ 
ben bat, nicht nach. Der Vorſaal iſt eine große Rotunde mit 
Bänfen, auf melden die Kleider abgelegt werben. Hat der 
Badende fih entkleidet, fo wirft man ein großes Leintuh über 
Ihe und führt Ihn In einen Corridor, der nur wenig geheizt iſt. 
Mon ba gehts langfam nah und nach durch das Frigidarlum und 
Tepldarium in das Ealidarlum. Hler angefommen fireit man 
ſich anf deu Polftern, mitten in einer Wolfe von Wohlgerüchen, 
aus; fobald dann nad einigen Augentliden der Ruhe die Glie— 
der gehörige Gelenkigfeit belommen haben, bemächtigen fid zwei 
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| Herfonen des Babenden und kneten ihn wie cin Stüd Teig durch. 
Die Hige und dad Reiben verurfahen Anfangs zwar einige Ber 
ſchwerden, aber bald fühlt man fih von einer Empfindung des 
Wohlbehagens durddrungen, welche man fih nicht angenehmer 
vorſtellen kann — man fühlt fi freier um die Bruſt; das Blut 
fileßt rafcher durch die Adern, Furz eine neue Thätlgfeit äußert 
fih durch alle Lebensverrihtungen. Für die Danıen iſt das Bad 
ber einzige Ort, wo fie fih einer völigen periönlichen Freineit 
erfreuen und allen Prunt ihres Puhes vor Ihren Freundinnen 
ausframen. Im Bad werden fie unter Auderm vom Kopf bie 
ı zu dem Füßen mit Roſenwaſſer übergoifen, und ihre Haare mit 
! foftbaren Delen angefeuchtet; felbit die Kleider, ehe fie diesel: “ 
ben wieder anziehen, werben mit Alocholz dur hraͤuchett. Nach 
vollendeter Toilette verfügen fie fih In das dufiere Gemad, wo 
überzuderte Früchte, Confturen und aubere Erfriſchungen, nebjt 
den Unterhaltungen bed Gefangs und Tanzes, (welche Künte 
übrigens nur von Sklavinnen oder öfentlihen Dirnen ausgeübt 
werden, und in der Art, wie Dieß gefhieht, im grellen Abſtich 
gegen die herrfchenden ftrengen Begriffe von welblicher Sittfamfeit 
erfcheinen) ihrer harren. So üppig und für europdiiche Zufchauer 
unſchlallch ſolche Tänze find, Indem bie hoͤchſte Virtuofirät in 
einer lebhaften Beweglichkeit der unterg Theile des Körpers be: 
ftebt, während die obern Theile deſſelben ruhlg blicken; fo würde 
man cd doch nicht zugeben, daß Manns: und Frauenperfonen 
ober dag nur zwei Perfonen überhaupt eine Partie zufammens 
madten. 

Während der heifen Jahreszelt fteht der reihe Maure etwa 
swei Stunden vor Tag auf, um die erquifende Zephiren der 
Naht zu genleßen; er befucht das Schlafzimmer feiner Kinder, 
trinft feinen Eaffee und legt fi, nachdem er eine Pfeife geraucht, 
wieder zu Bett. Um 8 Uhr ſteht er zum zweiten Mat auf, 
fagt feinen Harem daun einen guten Morgen, fpeijt um 10 Uhr, 
trintt wieder Kaffee und fchläft wieder, worauf er ein Bad nliimt, 
Wenn er in feinem Saat first, fo fieht man vier Sklaven mit 
gekreuzten Armen und ftare auf ihren Herrn gerichteten Augen 
immer in DBereltfhaft, jedem feiner Wuͤnſche zuvorzukommen, 
jeden Befehl zu volbringen, den die lelfe Bewegung feiner Hand 
ober eine Leite Beugung feines Haupts andentet, Die Mor: 
genbefhäftigung befhließt ein Spazlergang auf der Terraffe. Um 
Sonnenuntergang wird zu Macht geſpelſt, zwei Stunden darauf 
legt man fih zur Ruhe und am nächften Morgen feht man deu: 
ſelben Kreislauf fort. Ein Beſuch unterbricht vieleicht je und ie 
diefe toͤdtllche Einfoͤrmigkelt. ine freundfchaftlibe Aufnahme 
erfordert, daß man dem Gaſt das Geficht mit Roſenwaſſer be: 
ſprengt und daß ein Sklave ihm ein Mauchfaß über den Kopf 
bätt, bis er über und über im Weiprand ſchwimmt; worauf 
Kaffee, Sorbet, Pfeifen und, oft außer ihrem beliebten ſpti⸗ 
ſchen Taback, Aloeblaͤtter, gereicht werden. Won Politik oder 
Mellglon iſt bei ſolchen Beſuchen nie die Rede, überhaupt bes 
fhränft man ſich auf Geſpraͤchszegenſtaͤnde, wobei man fi nicht 
compremfttirt, z. B. Algier iſt eine feſte Stadt, oder: wie bee 
findet Ihr Euch, oder: es fit ein Helfer Tag ıc. Der, weicher 
den Befuch empfängt, erhebt ſich nie beim Eintritt des Fremden, 
er bleibt figen, bis dieſer ihm begrüßt hat; dieſelbe Glelchguͤl⸗ 





’ 
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tigkelt zelgt er beim Verabſchleden; nur wihrend des Beſuchs 
hat er bie Pflicht mit Erfriſchungen aufzuwarten. 


(Bortfegung folgt.) 





Ermordung Paul Louis Courier's. 
(Zortfegung.) 


Daß Peter Dubeis anmwefend war umd daß Symphorien ihm | anger Wortwechfel zwiſchen beiden Zeugen, 


denfelben zeigte, beftätigt Fremont; body weiß er nicht anzugesen, 
ob er ihn bewaffnet gefehen, Auf bie Bemerfung bes Präftbenten, 
daß ber Pfeopf, ben man in Eourier’s Wunde fand, ans dem Matt 
einer Zeitung beftand, von welder Fremont alle Übrigen Numern 
befaß, erwiedert der Septere, daß Symphorien in felne Kammer ein- 
getreten ſey wie in feine eigne, und daß er biefed Blatt fo genommen 
baben koͤnne. Präfident: Ich gebe za, daß Symphorien Euch ber 
fahl, Hrn, Courier zu toͤdten; daß er biefen Befehl mit Drohungen 
begleitete. Allein Ihr hattet Euer Doppelgewehr geladen; Sym⸗ 
pborien war unbewehrt, und von ‚Hrn, Courier unterftägt konntet 
Ihr mit Symphorien und Peter Dubols es aufnehmen, Ihr habt 
Folglich das Verbrechen beabſichtigt und feyb mitſchuldig. Ich for: 
dere Euch um Cures eignen Beſten willen auf, bie ganze Wahrheit 
zu fagenz Ihr habt keinen Grund, Etroas zurüd zu halten. Die 
Gerechtigkeit kann Euch als Mörder nicht mehr erreichen; aber fie 
Bann Euch als falſchen Zeugen finden. Fremont (suhig)s Wenn 
ich nech Etwas zu fagen Hätte, als was ich gefagt Habe, fo würbe 
ich es ſagen. Pröfident; Habt Ihr nicht zu Einem, Ramens Mig- 
mot, ber Reifig ſammeln wollte, gefagt: Meln Herr ift ein Bump, 
ein Spigbube, ein Gauner ; aber ex wird fein Theil bekommen, abe 
er fid) defien verſieht. Fremont: Wenn ich Dies geſagt habe, fo 
erinnere ich mich's nicht mehr, Ich hatte übrigens Feine Urſache fo 
zu seben, Hr. Barthe fragt den Zeugen, ob er keinen Verdacht ges 
ſchoͤpft, als ihm Sumphorien das Gewehr abforberte, um es zu las 
den? Üremont: Mein Ich dachte an Nichts; wenn ich an Etwas 
gedacht Hätte, gewiß — ich würds es ſagen. Hr. Barthe: Fre: 
mont war bemäfinet, Hr. Gourier hatte feine natürlichen Kräfte ſich 
zu wehren. Auf ein Zeichen feines Wildſchützen Tonnte er ſich in 
Vertpeibigungsftand fegen und Widsrftand leiten. Indeffen auf ein 
Wort Symphorien’s töbtet Fremont feinen Heren. Fremont: Ich 
war trunfen, ich handelte als ein Sinulofer, Präfident: Ihr gabt 
an, daß Ihr nur den Franz Arrault getroffen, da er feinen Wagen, 
lud; hätten ſich Andere im Wald verbergen koͤnnen? Sremont: Ja, 
wohl hätten ſich Tauſende darin verfieden innen, denn bas Haide⸗ 
traut ſtand hoch. — Die Grivault wird mit Eremont confrontirt z fie 
bleibt bei ihren fruͤhern Ausſagen. Fremont leugnet, daß er den 
Leichnam durchſucht Habe, 

Die Reihe fommt an ben Zeugen Veillaut, den jungen Men— 
fen, welcher nach dem Ausfogen der Grivauft den Frevel mit ihr 
anſah. Gr ifk ein großer Burſch, mit offener Miene, ſtark unter: 
fegt, gegen 25 Jahr alt, Gr erklärt, daß er weber in der Klrche 
von Saint Avertin, nech mit ber Diene in dem Wald gewefen, Nie, 
fagt er, habe ich mich geſchaͤnt, mit einer Meibsperfon zu gehen; 
wenn ich bei ihr geweſen wäre, würde ich es gerade heraus geftehen ; 
aber ih habe nie mehr mit ihr geſprochen, als daß ich ihr guten 
— — — — —, 


Münden, in der Literariſch· Artififgen Unfalt der I. &, Cottaſſchen Bud 


Morgen oder gutem Abend wuͤnſchte. Praͤſſthent; Mas habt Ahr 
an dem Sonntag Quafimobogeniti gethan? Weillaut: Ich weiß 
es nicht mehr, denn es iſt ſchon fang ber; aber fo Biel weiß id, daß 
id; an jenem Zag nicht aus dem Haufe ging; wenn bie Grivault 
etwas Anderes geſagt hat, fo Lügt fie. — Man läßt die Grivault ein, 
freten, die auf Allem, was fie in Bezug auf ifm angegeben, beharrt. 
Veillaut behauptet bad Gegentheil, und es entfpinnt ſich ein ziemlich 
Profurator: Warum 
ſeyd Ihr, da Ihr doch Stauknecht wart, auf einmal Schuſter ge⸗ 
worden? Beillaut: Dieb that ich, als ih mid verheirathete, 
Procurater: Was hat Euch Gure Fran zugebracht ? Beillaut: 
Ihre Ausſteuer. Procurator: Woher hattet Ihe das Geld, um 
Euch einzurichten? Veillaut; Pardieu, fo gar Viel brauchte ich 
nicht. Procurator: Man Eönnte vermuthen, daß Ihr, im Beſitz eines 
ſchrecklichen Geheimniffes, Euer Stiuſchweigen Euch hättet mit Geld 
bezahlen laſſen. Veilaut: Mit folgen Borausfesungen kommt man 
auf falſche und fehr falfche Dinge,. Geht, ich hatte Geld von mei- 
nen Erſparniſſen, umd ich hätte noch mehr echabt, wenn ich nicht 
bei eines gewiffen Geſchichte um Etwas gefommen wäre. Procusas 
tors Bei was für einer Gedichte? Veillaut: Als ich für eine 
gewiffe Perfon, die nicht bezahlen konnte, ein Bankbillet von 500 
Br, einwechfeln mußte, Procurator: Für was fir eine Perſon? 
Beilaut; Für meinen Vater, — Hr. Julien erfucht bas Gericht, 
von den Präbikatszeugniffen Weillauts Kenntniß zu nehmen. Bells 
fatıt, indem er abtritt: Mein Betragen ift befamnt ; ich forbere Je⸗ 
den heraus, ber auch nur, was auf einen Nagel hingeht, gegen mid, 
weiß, j 

Jerome Girault, ber Gere ber Grivault, und Jeanne Roland, 
eine ihrer Kamerädinnen, folgen. Die beiden Zeugen erzählen, mas 
ihnen bie Grlvault über den Mord mittheilte. Sie flimmen. darin 
überein, daß «8 Franz Arrault geweſen, ber ben bloßen Saͤbel ges 
habt, Die Grivault hatte ald diefen ben Peter Dubois bezeichnet, 
Die Sitzung wurde Abends um 5 Uhr aufgehoben, -; 

(Eortfegung folgt.) j 





Ueberſetzung beutfcher Komane ins Franzöfifche. 

Bei der Vorliebe ber Franzoſen heutiger Zeit für die deut ſche 
Biteratur.greifen fie keineswegs immer mac) den neueften GErgeugnifs 
fen unfres Parnaffes. Co wurde kürzlich die Ehre der Ucberfegung 
einem in Deutſchland Längft verbrängten Buche — Veit Webers Gas 
gen ber Vorzeit — zu Theil, das unter dem Titel: Traditions du 
ternps passö, par Veit Weber, traduites de l'alle nd. par 
feu M. labbö de l’Ecluso in Paris berausgefommen Mt. Die 
erfte Eleferung giebt die Gefhichte des „Adolf de Dachsburg‘* in 
fünf Bänden, welche einem Kritiker in der Gazette Htteraite ge⸗ 
waltig lang und abenteuerreich beduͤnken will, übrigens, feiner Ber: 
figerung nach, in der frangöfifchen Mebertragung bie Maivetät Weit 
Webers chen fo gluͤcklich wicderaiebt, als vor Kurzem ber fantafti- 
ſche Genius KHofmanns auf franzoͤſiſchen Boden verpflangt worden 


fep. Rad) ben von ihm gegebenen Proben iſt der Weberfegung aller 
dinge das Werbienft mögticpfter Treue nicht abzufpregen. 
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2. Clima, Produfte und Beroͤllerung. 
(Fortfegung. ) 

Bekannt ift der fonderbare maurifhe Schoͤnheltsſinn, wel: 
cher die weiblichen Nelge nach der Wohlbelelbtheit ihrer Befigerinnen 
ermißt. Statt daß die Damen bei und durch Anwendung von 
Mieder und Schnürbruft die Schlankheit ihrer Geftalt hervor: 
zubeben ſuchen, bietet eine mauriſche Schöne Alles auf, Ihrer 


fen, fo verfammeln fi die Familien und man fommt über die 
Bedingungen überein. *) Die Mauren, welde In den Bergge— 
genden wohnen, follen ſich hiebei des Brauchs der Nafamenier 
bedienen, welchen man auch unter den foanifchen Landleuten“ 
trifft, d. h. der Bräutigam bringt ein Glas an bie Lippen der 
Brauer und diefe thut Dafelbe bei ihm. Zu diefer Sombolik 
fügen fie dann nod das Verfprehen der Treue hinzu und darauf 
beſchraͤnkt ſich oft die ganze Hochzeitsfeyerlichtelt. Mehr Gere- 
monlell beobachten fie in den Städten. Einige Tage vor der 
Hochzeit reitet der Bräutigam unter dem Klang von Panfen und 


verfon den möglich gröften Umfang zu geben. Ja Ihre ganze | feifen, gefotot von feinen Freunden, deren einige Fahnen tras 
Erzle hung von früher Jugend Ift dahin berechnet, dleſe Maſſtole | gen, andere Salven in die Luft feuern, durch die Stadt. Am 
tät auszmbilden. Es findet daher eine förmlibe Maͤſtung Hochzeittag feldft nimmt er einen anderır Weg und der Umzug 
Statt: die einftige Herzenseroberin wirb nemilh in einen engen | bewegt fi etwas feverliher, und mit einer größern Begleitung; 


Maum eingefperrt, wo fie unter Aufſicht der ſorgſamen Mutter 
eine gute Anzahl Meiner mit Del geträntter Teigkugein zu vers 
ſchlugen befommt, und wozu fie auf der Etelle Wafer trinfen 
muß. Doc zeichnen fib die Maurinnen auch noch durch andere 
Vorzüge-and, welche auch in den Augen elnes eurepaͤlſchen Lieb⸗ 
habers Werth haben dürften — durch eine ſcͤne feine Haut und 
ein Paar lebendige Augen, welche die Natur aus einem Mit⸗ 
telding zwifhen Feuer und Geiſt geblldet zu baben ſchelnt, fo 
daß man fie, wenn fie durch den Schleier durdbliden, mit den 
Strahlen der Sonne vergleicht, welde ‚hinter einer Wolke ſteht. 
Es it in der Berberel Eitte, Mädchen fait noch in der 
Wiege zu verloben, und in der Regel wird mit dem zwölften 
‚oder dreizehnten Jahr bereits die Ehe vollzogen. Um biefe Zeit, 
fagt ein orientallfher Dichter, entfaltet die Mofe ihre Knofpen 
und öffnet fi dem befebenden Strahl der Liebe. Die Liebe hat 
indeß melſt mit dem Helrathen Nichts zu thun. Ja oft fehen 
ſich die für einander Beſtimmten erft am Hoczeittag, Die eins 
zisen Mittel, welche der Mann befigt, fih der Melze feiner 
Künftigen zu vergewifern, find, daß er eine alte Frau, die 
freien Zutrist bet jener, hat, als Wermittierin gewinnt, durch 
welche er eine zärtlihe Bothſchaft mit elnem reichen Blumen⸗ 
ſtrauß begleitet au fie gelangen laͤßt, oder daß er ſie beobachtet, 
warm fie ſich nach der Mofchee begiebt, wo er aus ihrer Art zu 
geben, ihren Gebehtden und Bewegüngen wichtige Schtuͤſſe auf 
Seſtalt und Charakter machen kann. Iſt die Bermägfung elnes 
iumgen Paares zwifgen den beiderjeltigen Vätern einmal beiclofs 


er trägt einen rothen Mantel und it mit einem ſchöönen Säbel uns 
gürtet. Sein Geſicht bat er verhält, um fih gegen Einwirkung 
des böfen Auges zu verwahren, Was die Braut betrifft, fo 
wird diefe drei Tage vor der Hochzeit jeden Tag ind Bad ar= 
führt, und an der Hochzeit ſpricht ihr Verlobter in Gegenwart 
feiner Freunde und einiger Imams ein Gebet, worauf er ſich zu 
ihr begiebt, die in feinem Zimmer feiner wartet, Von diefem 
Augenbilt an werden fie ald Mann und Frau betrachtet, und 
mit Ausnahme der nähften Verwandten entfernt fih Jedermann. 
! Die Frau eutſchlevert fih nun zum erften Mal vor feinen Augen; 
nachdem fie aber feine Neugierde befriedigt hat, zieht auch jie 
fih zuruͤck nah Haus, bis Abends neun Uhr die Gefellihaft, 
welche der Hochzelt angewohnt; fie nad ihrer künftigen Wohnung 
abholt. Ihr Nater allein geht nicht mit, zum Zeichen, daß die 
väterlihe Gewalt aufhört. Diefen Heimgang macht die Fran 


*) Das Zubringen der Frau beſteht in wenig Mehr als in ihren 
Kleidern nebſt Schmuck und einigen Teppichen; was zufammen 
auf ein Kamel gepackt und mit großem Pomp nad) dem Haus 
des Gatten trandportirt wird. . 

*) Die Nebereinftimmung maurifcger und fpanifcher Sitten ift auch 
in ander Beziehung Außerft merkwürdig: fo hat g. B. der 
maurifdje-" ganz die Form bes fpanifchen und zu beiben 
kommt Er Sie « Mägen mit Rädern aus einem feſten Holz⸗ 

block ſind in beiden Laͤndern gewoͤhnlich; und ber Spanier wie 
der Maure führt feine Fruͤchte und andere Verkaufs gegenſtaͤnde 
in einetr Art Reh, das er, auf dem Rüͤcken eines Maultdiers 


befefigt, zu Marlkt. 
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zu Pferd, in einer jener Fäfigartigen Sänften figend, welche die 
maurifhen Damen auf Reifen zu gebrauchen pflegen. Brennende 
Fackeln geben der Cavalcabe vor und nah. Belm Eintritt in 
das Haug huͤtet jene fih wohl, die Schwelle zu berühren, well 
Dieß von ſchllmmer Vorbedeutung wir“ Der Mann tritt feiner 
Frau, die Ibm jest überantwortet wird, enfgegen, und es biel- 
b;n mir einige welbliche Perſonen zuräd, welche bie Rolle ber 
hochzeitlichen Nomphen fplelend bie Neuvermählte, während 
fie ihres Putzes entlebigt wird, mit Liebeserzählungen unter- 
balten und ihr vor der Brautlammer einen Hymenaͤus fingen. 
Die Probenber Qungfraufhaft gelten fir ſehr wefentiich; find 
fie vorbanden, fo werden fie ber ganzen Stadt zur Schau aus: 
gebängt; im Ermanglungsfall aber fann der Mann feine Fran 
ihrem Vater zurüdfenden, und Defer muß ſich ſchaͤmen, daß er 
die Ehre feiner Tochter fo wenig bewahrt hat. 

Das frühzeitige Helrathen hat die Folge, daß die maurlſchen 
grauen bald altern; mit zwanzig Jahren fönnte man fie bereits 
für Dierzigerinnen halten. Die figende Lebensart In den Harems, 
ber unmägige Gebrauch der Bäber und endiih die Bernad: 
laͤßflgung von Seite Ihrer Männer wirft fehr mit. Die Lage des 
weiblihen Geſchlechts iſt Daher nichts weniger ald beneidenswerth. 
Ausgeſchloſſen von jedem Umgang hat die Frau nicht elumal das 
Recht, am Tiſch ihres Gatten zu fpeifen, Frauen der niebern 
Glaffe warten ihren Männern bei Tlſch auf, reihen Ihnen dad 
Waſchwaſſer und füffen Ihnen ehrerbietlgft die Füße. Sonft legt 
ihnen das Geſchaͤft ob, aus entiernten Brunnen das Waſſer 
berbei zu fragen, die Kamele zu laden, die Zelte aufzurlchten 
oder Die Zelttücher zu waſchen. Laſſen fih Damen von Stande 
auch nicht zu diefen gemeinen Dienjtlelftungen gebrauden, fo 
find jie dod der Willfär Ihrer Cheherren vom Geſehz nicht weul⸗ 
ger Preis gegeben — einer Willkuͤr, gegen welche fie ihre Ber: 
wandte nicht (hüten. Cine Frau beflagte fih eines Tages bei 
ihrem Water, daß fie von ihrem Gatten einen Schlag auf den 
Boten befommen; auf der Stelle verfegte Ihr der Vater einen 
Streik auf den andern Baden, mit den Worten: Geh’, fage 
Deinem Mann, wie er meine Kocter geihlagen hat, fo-habe 
ich feine Fran geſchlagen, und nun find wir quitt. 

te fol man aber die ungeheure Eiferfuht erflären, mit 
welcher die Mauren behaftet find? Ohne Zweifel geht fie noch 
öfter aus jener Selbilfucht einer rohen Natur hervor, welche 
gerne Alles ihrer turannifhen Gewalt unterwirft, aus jenem Miß— 
trauen, welder ein Grundzug des maurifhen Charakters fit, 
als aus der leidenfhaftlihen Neigung, welche den Verluft eines 
geliebten Gegenftandeg unerträglich findet. Von maurlſcher Eifer: 
ſucht erzählt man ſich furdtbare Ausbruͤche und komiſche Anek⸗ 
doten. Ein Bev, gequält von dem Gedanken, daß fein Harem 
in bie Gewalt eines Felndes fallen koͤnnte, gegen den er zu 
Feld ziehen folte, befahl alle felne Frauen zu tödten. Ein 
anderer Den hörte von der Ankunft eined Mahler; denn er 
beſaß eine ſchoͤne Favoritin, von der er ein Porträt wuͤnſchte. 
Geht nur gleih an's Werk, fagte der Maure zu dem Künſtler. 
Diefer bat, ibm Die zu zeigen, welche er Die Ehre hätte zu 
malen. Wie, rief der Mufelmann mit flammendem Auge und 
duckenden Lippen, ich foll meine Frau Euren Bliten ausſetzen? 


— — — 


Dann Ih ohne Dieß Ihr vortraͤt nicht erhalten lann, fo verzichte 
Id licher tauſendmal auf das Vergnügen, weldes ich mir davon 
verfprah. Der Maier (hätte ſich gluͤcklich, daß man Ihm nicht 
den Weg durch das Feniter wies. Ein elferfüchtiger Maure, 
der fih allein mit feiner Fran im Zimmer befand, zerſchlug einen 
großen Spiegel mit feinem Stock, weil es ibn Ärgerte, daß fie 
fi in Geſellſchaft eines Mannes fübe- Ein auderer erlaubte 
feiner Frau niht, den Namen irgend eines Thiers männlichen 
GSeſchlechts auszufprehen Wird ein Arzt In das Harem gerufen, 
um einer Patientin den Puls, zu fühlen, fo wird dur Arm 
mit einem Schlever bededt, damit nicht die Hand eines Man: 
nes ihre feine Haut berührt. Näbert (ih ein Fremder einem 
Haus, fo benahrichtigt der Ruf „Karit“ alle weiblihen Weſen 
fih zu entfernen; und In den Stunden, wo bie Damen auf 
den Terraifen Juftwandeln, muß man fi wohl in Acht nehmen, 
feine Augen aufzuſchlagen. Uber die Sitte verföhnt den Men- 
fhen mit den härtejten Entbehrungen und die meliten Maurinnen 
würden fi dagegen ftrduben, wenn man fie der Gefangenfhaft*) 
des Harems entreifen wollte. Bloß gewohnt, für ihren Ge— 
mahl zu Seben, bas elfefte Zeihen von Mohlwollen, welches 
Ihr diefer angedeipen Lift, mit Dankbarkeit zu empfangen und 
mit zärtliher Liebe zu vergelten, ſchmuͤct fih die Maurin 
mit Ihrem beften Schmud, wenn fie feinen Befud erwartet und 
durchraͤuchert mit Wohlgeruͤchen das Gemach, welches ihren Ge— 
bieter aufnehmen ſoll. 

Etirbt ein Maure, fo erbt feine Liebllugsfrau ein Dritt: 
theit feines Vermoͤgens; ſtirbt fie zuerſt, fo hat daſſelbe Mecht 
der Mann; während hres Lebens aber findet feine Gemein: 
{haft ber Güter Statt. Ehllche Kinder erben zu gleichen Thel— 
den; Kinder von Kontubinen haben beim Tod Ihres Vaters bloß 
Anfprub auf ein Vletthell feiner Hinterlaffenfhaft. Männliche 
Aluder bleiben unter der Aufiht der Mutter bis Is fiehte 
Jahr, weibliche bis zu ihrer Verhelrathung. In ber Berberei 
Fann ein Mann eine neue Frau nehmen, brei Tage, nachdem 
gr eine andere verftoßen hat; eine Frau darf erit nach drel Wo: 
naten einen neuen Bund ſchlleßen. Wil der erfte Mann feine 
verſtoßene Gattin wieder ehlihen, fo mag er Dieß thun, nad: 
dem biefe zuvor an efnem Andern verheirathet war. Die Por 
Ipgamle iſt zwar nah mufelmännifhem Geſetz erlaubt; allein 
nur Wenlge machen Gebrauch von biefen gefährlihen Votrecht,“*) 
da jedem fo viel Concublnen zum halten zuſteht, als ihm beliebt, 
Damit jedoch bie rehtmäßlge Gattin durh diefe Kebsweiber in 
ihrer Stellung nicht beeinsrädsige wird, fo siumt ihr der Pro: 
phet das Recht einer Auffit über dleſelben ein, vermöge deſſen 
fie jede, die fih mit ihr nicht verträgt, entfernen und bieje 
auperehelihen Liebsverhaͤltuiſſe ihrem Gemahl als ihr Verdient 
aufrehnen kann. 

Noch einige Worte über die maurlſchen Sitten bei Leichen— 
begängnifen. Wie faft bei alen Wölfern Aufert ſich dag Leid⸗ 


*) Schwangere geniehen eine verhältnißmäßige Freihtit, und man 
fucht fo viel als möglich alle ihre Witafche und Saunen zu 
befricdigen. 

*) Wer cine zweite Frau nehmen will, muß vor bem Kadi nadhız 
weiſen, daß er diefe Frau ſtandesgemaͤß zu ernähren im Stande ift, 
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weſen ftärfer ald der Schmerz. Bei einem Todesfall ſtuͤrzen bie 
Trauerweiber mit aufgelösten Haaren in das Haus des Beritor: 
benen. ine derfelben, eine Verwandte, hätt ihm eine Lobrede, 
worauf das Klaggefhret beginnt. Vald bringt man ben Gary, 
der ein Sängliches Vierer iſt, und jene legen, Ihren Kopf hinein; 
bei diefer Ceremonie verdoppelt fih ihr Kummer; nun erfcheinen 
zwel Frauen mit brennenden Fateln und Blumenſtraͤußen; bie 
Blumen werben in den Sarg gefreut; ber Leichnam, gewaſchen 
und in ein Leintuh gewidelt, wird Hineingethan, nachdem man 
ihm zugleich Rafe und Ohren mit Kampfer und andern Eſſenzen 
angefüllt hat, nnd fofort, unter vielen Seufjern nah feiner 
Iehten Mubeftätte befördert. Der Nachthell nnd die Gefahr die: 
ſes ſchnellen Beerdigend fallen In die Augen. Allein bie Vor: 
ftellung, daß jener der Freunden des Paradiefes theilhaftig werde, 
fo wie der Körper in die Erde fomme, leitet fie bei dleſer Eile; 
der Engel der Gerechtigkeit, fagen fie, barre der Seele bed 
Hingefhiedenen. Die Gräber der Männer unterfheiden ſich durch 
einen Grabfteln mit einem Turban; dle des andern Geſchlechts 
durch dad Symbol eined Blumenſtraußes. Ein Todtenmahl, bei 
welchem In reihlihem Map Erfriſchungen außgetheilt werben, 
madıt den Befchluß ber Fever. Während ber Trauerzeit Sit jeder 
Gebrauch von Putz, Spiegel, Parfümerien gänzlih verboten. 
Cine Witwe von Rang vertaufcht ihr mit Edelfteinen beſetztes Dia: 
dem gegen ein einfaches welßes Band; fie Fleidet fih In die unan⸗ 
ſehnllchſten Gewänber; wenn fie Im der Nähe bed Meeres wohnt, | 
fo fegt fie fih auf einen Felfen am Strand und kaͤmmt mit einem 
goldenen Kamm Ihre Haare, bie dann aufgeldft blelben. Mad 
vier Monaten und zehn Tagen kehrt fie an biefen Ort zurück 
mit bemfelben Kamm und vier frifhen Ehern. Die Ever bletet 
fie der erften beiten Perfon, ber fie begegnet, welche dleß Ge— 
ſchent nicht ausfchlagen darf, obwohl man glaubt, daß es alle 
Betrübnif ber Geberin auf den Empfänger uͤbertrage; deu 
Kamm wirft fie Ind Meer und von diefem Augenblick kann fie 
fih wieder verheiratben. Jeden Freitag befuhen Werwandte und 
Freunde das Grab eines Lürzlih Verftorbenen, das, wie fie glau: 
ben, an diefem Tag feln Seit umſchwebt. Manchmal ziehen 
die Mauren dem Todten Foftbare Kleider an, damit cr mit Chre 
und Anftand In den Kreis der Geiſter eintreten möge. Die 
Gräber werden mit einem politten Mörtel abertändt und oft 
gewelßt ? Angs werden Blumen gepflanzt und ale fhäbdlichen 
Kränter in der Nähe forgfältig ausgerottet. Oft follen Freunde, 
den Altar des Propheten und das Gedähtnif des heimgegans 
genen Freundes anrufend, über einem Grab fih ben Schwur 
ber Treue ſchwoͤren; Tie ſchnelden fi eine Wunde in den Arm 
und fangen das Blut In einem gemelufhaftiihen Gefäß auf, 
So mählen die Wilden in den Wäldern Mordamerica'd einen 
ſtuͤrmiſchen Tag, um an den höchften Bäumen die Gebeine ihrer | 
Todten anfzuhängen und — im Angefiht diefer heiligenMeite | 
ihre Buͤndniſſe zu erneuen. Wenn dann der Orkau durd | 
die Aeſte fährt und die Geheime ſchuͤttelt, fo zwelfeln fie nicht, 
daß ber große Geiſt, umgeben von dem verehrten Schatten Derer, 
die einft unter ihnen wandelten, nahe ſey und ihr Geläbbe ver: 
nehme. Diefeiben .Gefühle führen die Bewohner ber Sübfee- 
Iufein Hei ihren sinfamen Morais zufammen. 


— — —— — — — 
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Die AUrmenier 

Wenn ſchon die Vereinigung des Romanfchreibere mit dem His 
ftorifeer Manches gegen ſich hat, ungeadytet jebe geſchichtliche Dars 
ftellung ber Rachhuoͤlfe der Einbildungstraft nicht entbehren kann, 
fo fann Bereinigung bes Romanſchreibers mit dem Reifebefchreiber 
noch viel weniger gebilligt werden. Bon bem lehtern verlangen wie 
in ber Megel weder grünbliches Stubium, noch tiefe Reflexionen; 
aber um fo mehr müffen wir darauf beftehen, daß er und Ridts 
giebt, als was er wirklich gefehen hat, Fällt «6 ihm ein, feiner 
Phantaſie freien Spielraum zu laffen, fo können wir faft immer 
darauf rechnen, daß bie Äußere Mabrheit ber Darftellung durch bie 
phantaftifche Ausfhmädung, und bie innere Wahrheit ber Poefie 
durch bie Unbehotfenpeit ber Bewegungen in einem fremden Gemante 
leiden; und wir erhalten daher weder einen Roman, ber und befries 
bigt, nech eine Reifebefchreitung, bie billigen Anforderungen ges 
nuͤgt. Dieß iſt ungefähre das Urtheil, das wir auch über Mac Bars 
tane's Armenier (The Armenians, a Tale of Constantinople, by 
Charles Mac Farlane, Lond. 1850. 3 vols. 8.) fprechen würben, 
wenn nicht eine große Anzahl treffliher Skizzen uns mit ber miß- 
fungenen Idee und Ausführung bes Ganzen wieder nerföhnte. Der 
Monotog des Griechen, der in bie fhöne Armenierin verliebt if, 
charakterifirt bie Meinlichen Rationalvorurtheile, welche bie verſchie⸗ 
benen Stämme ber Bewohner bes tuͤrkiſchen Reiches von einander 
trennen, vortrefflich. 

„Wahr, es ift zu wahr; fie iſt ein Hübfches Mädchen; ober fie 
bleibt eine Armenierin, bei all Dem. Sie gehört zu bem Geſchlechte 
ber Eſelsohren, Difpäute und plumpen Hände und Füße, Doc 
verräth fie ihre Geburt nicht; ihre Haut iſt fo zart, wie jene des 
zeinften griechiſchen Blutes, das ich jegt drei Monate Sang verehrt 
habez ihre Hand lag in der meinigen, Hein und fanft, wie ein uns 
befieberter Vogel in feinem Reſt; ihre Kühe — verflucht biefe Schlep⸗ 
pen! — habe ich nicht gefehen; aber ich werde fie fehen, und ihre 
Dhren dazu, wenn fie nicht mehr Liebe Für ben Yaſchmack hat, als 
fie dieſen Abend zeigte. Ich wuͤrde mid wundern, wenn fie fo lang 
wären, ald bie Ohren meiner Nachbarin, der ſchoͤnen fetten Papul, 
die auöfehen mie Pilze, weiche noch nicht zugerichter find. Aber 
mögen fie fo lang feyn, ald bie des heiligen Maulthiers, welches 
jäprlich die Geſchenke des Padiſchah nad Mecca bringt, Veronica 
4 ein ſchoͤnes Maͤdchen; — und ich bin entſchloſſen, fie wieder zu 
chen." 

Eine Dame, melde ein Weib für ihren Sohn fucht, führt ung 
in das Innere eines griechiſchen Frauengemadhes, ,,Der große Saal, 
in welchen bie Befellfhaft von der Wirthin gebracht wurbe, war 
icer; aber im Augenblicke ließ ſich ein Zuſchtagen von Thüren und 
ein Schlürfen von Pantoffeln vernehmen und Herein zannten bie 
neun unverheuratheten Töchter bes Hauſes, eine nad) ber andern, 
wie in einem Wettlauf. Als fie einmal in bem Gemach waren, 
wurden ſie indeſſen fo fanft und fittfam, als man nur verlangen 
konnte, und traten, gleich wirbeinden Derwifchen, die im Begriff find, 
ihren Heiligen Zanz zu beginnen, mit abgemeffenen Schritten und 
langfam heran, bie Arme über ber Bruſt gefreuzt, um ber Bremben 
die Hand gu Züffen, welche gefommen war, ſich eine Schwiegertoch⸗ 
ter unter ihnen auszufüchen, „Da find fie, hei dem Segen ber Zunge 
frau, und alle zu verheurathen?!”" fagte bie Mutter; und indem fir — 


eine nach ber andern — bei bem niebern Divan vorbei gingen und ihre 
Lippen auf die Hände der Brau drüdten, weldye für eine von ihnen 
einen Schn in die Welt gebracht Hatte, nannte jene die Namen und 
bie, guten Eigenfhaften einer Jeden, gang in ber Art, wie ein Roß— 
händier feinen Marftall einem Käufer aufführen würde. An Mans 
nigfaltigkeit war fein Mangel, da die Reihe von reifen neun und 
zwanzig bis zu Eindifhen dreizehn berabftiegs auch zeigte ſich dieſe 
Berfhiedenheit noch; in anderen Dingen, als im Alter, Die Eine 
zeichnete ſich aus durch die Kunft Tabalsbeutel zu fliden, bie andere 
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' gerwefen, wirb gerufen; er gicht am, daß dieſe Dieme ihm immer den 
„febr verliebtem Zemperament geihienen, unb daß Beillaut ihm ges 


ſagt, er fey in vertrauten Verhaͤltaiſſen mit ihr geftanden. - Weit: 


laut (lebhaft); Das habe ich micht zu Rondeaw geſagt; ich habe fie 
wohl gekannt, bie Dirne, aber ich bin nie. . . nie mit ihr gegans 
gen, Ich ſprach nur ein einziges Mal wegen ihr mit Rondeau, dar 
mals, als ein burgunder Burſch, der fehr haͤßlich war und keine Rafe 
hatte, mit ihr ſchaͤlerte. Rondeau machte ſich über den Burgunder 
luſtig und fagte zu ihr: wie mögt Ihr Euch mit dieſem Kerl abgi= 


war eine gute Köchin und Zuderbäderin, wieder eine andere machte | ben? Ihr könntet etwas Vorzüglicheres finden; worauf der Burs 


Scherbeta, die fo gut waren, als bie beten, welche je in dem Serail 
getrunfen wurden; eine war bie Seele ber Deconomie, fie wußte ei: 
men ganzen Zag mit einem Rubieh weniger als irgend eine andere 
Haus zu halten; noch eine war bie Seele des Geſchmacks, denn fie 
maplte Tauben und Rofen ouf Kalemkiars und fang Pfalmen und 
türkifche Lieder zu ber Muſtk einiger alten armenifhen Pfeifer, bie 
idrer Kunftfertigkeit wegen in ganz Wera berühmt waren.’ 

Der Yellcantanz eines englifchen Bedienten war uns, ſelbſt in 
der Belhreibung, äußert ergögtich. „in Freund, der kein Veräd: 
tes eines heiteren Schwankes ift, befand ſich mit einem anderen eng: 
liſchen Reiſenden in ber Dardanellenftadt. Eines Tages wurde fein 
Bedienter vermift, ein luſtiger Burfh, ber eines folden Herrn 
vollommen würdig war, Nah einigem Suchen fand man ihn in 
dem Bafar, wo er mit einem großen zahmen Pellsan eine Menuet 
tanzte. Er lieh ſich duch bie Ankunft feines Herrn indeffen nicht 
aus ber Faſſung bringen, fondern beenbigte feinen Tanz, nahm dann 
mit einer tiefen Verbeugung feine Dame bei dem Flügel und führte 
fie mit zierfihem Schritt zu einem benachbarten Laden, um ei: 
nige Erfriſchungen einzunehmen. Die ernfien Türken wollten um: 
tommen vor Faden, und das Gebrüll, welches aus dem Bafar aufı 
fieg, Eonnte kaum geringer feyn, als jenes dev Darbanellenbatterie, 
da Tott die große Kanone abfenerte.’ 





Ermordung Paul Louis Courier's. 
Bmeite Sitzung. 

Die Sigung vom 10 Juny begann damit, daß einer der Gr 
fhwornen verlangte, bie Grivault folte noch einmal vernommen 
werden. Der Präfident läßt fie rufen, Fr. Welche Kuskunft vers 
mögt Ihr über den vierten Mörder zu geben, denjenigen, ber Cuch 
den Ruͤcken zugekehrt hatte, und den Ihr nicht fanntet? A. Run, 
es ift Dubois der Vater. (Dieb war das erfie Mal, daß bie Gri⸗ 
vauit Duhois den Vater unter ben Mörbern nannte, Sie fhien es 
unbewußt zu thun, oyne, an die fhrediiche Folge ihrer Worte zu 
deaken. Der k. Prokurator bemerkt indeffen, daß fie ſchon in ber 
Borunterfuhung jenen alö den vierten Mörder zu erkennen geglaubt 
hatte; welge Bemerkung Hr, Julien, Peter Dubois’s Sachwalter, 
bahin mobifiziet, daß er fagt, die Grivauit habe bei dam erſten Derhör 
erktärt, fie kenne den vierten Mörder nicht, allerdingo aber habe fir 
fpäter, als man Duboid den Vater vor ihr erſcheinen ließ, ihn als den 
vierten Mann, ber mit einem großen Sur bebedt war, zu erfennen 
geglaubt.) Er. Seyd Ihr baffen gewiß, daß Ihr Dubois den Water 
ertanntet? A. D nein; die Andern, die da figen, kannte ich wohl; 
aber von biefem weiß ich es fo gewiß nid, 

Der Zeugt Rondeau, bei beffen Water die Grivault in Dienften 


Münden, in der Eiterarifgedssifiihen Anflalt der I, ©. Gortafen Bugpandlung,. 


gunder meinte, es fey chen immer nech beffer, Holzſchuhe zu haben 
als gar keine und baarfuß zu gehen. (Man lacht). Was mid; be: 
trifft, fo machte id meine Anmerkungen dazu; aber fonft habe ich 
nie von biefer Dirne geſprochen. Gin Geſchworner: Vielleicht vers 
ſteht die Grivault nicht, was ber Ausdrud „in vertrauten Verbält- 
niffen fichen”’ bebeutet. Fragt fie, ob Veillaut ihr Liebhaber (bom 
ami) war, Hieruͤber geräch die Dirme in Verlegenpeit und fie iſt 
zu keiner direkten Antwort auf bie Frage des Gefchwornen zu bes, 
wegen, Der Procurator richtet hierauf einige Fragen an jie, wegen 
ber Kinder, die jie mit mebrern ihrer Riebhaber erzeugte. Sie ber 
hauptet, troß der Verſicherung ihres Heren, der den Ort nennt, wo 
eines ihrer Kinder in Koft if, niemals niebergelommen zu feyn. 
Durdy Fragen in die Enge getrieben, beobachtet fie zuletzt in Bezug 
auf Beillaut und alle Die Burſche, die man ihr als ſolche anführt, 
mit denen fie zu thun gehabt, ein befhämtes Stiuſchweigen. Rons 
deau und Terome Girault, ber Here der Grivault, betheuern ein 
Rimmig, fie fey zu bumm, als baß fie Das erfunden hätte, was fie 
vor bem Tribunal angab, und ihres Dafürhaltens find die Ausſagen 
ber Dirne volllommen wahr, Auf bie Aufforderung des Adookaten 
der courier ſchen Kinder, Hrn. Barthe, wird der Zeuge Veillaut von 


Reuem vorgeforbert; der Präfident ermaßnt ihn nochmals dringend die 


Wahrheit zu geftehen. Veillaut (mit Rachdruck): Ich war nicht bei 
ihr; ich ſchwoͤr's bei Gott und den Menfchen; ich ſpreche frei und 
recht in meinem ®rfeg (je suis franc et juste dans ma loi), Mar 
darf mich in Stüden hauen, wenn id nicht immer Daffelbe fage. 
Präfident: Wenn man Euch Geld gegeben ober einen Eid abge⸗ 
nommen hätte, damit Ihr ſchwieget, würdet Ihe Euch für verbun- 
ben halten, Alles dem Gericht kund zu tun? Beillaur: Ja, ih 
würbe Alles dem Gericht fagenz; ich würde weber einen Dieb ver- 

heimlichen, noch einen Mörder; wäre es mein eigner Water, ich 
würde ihn nennen. Präfident zu der Grivault: Hört Ihr, was 
Beillaut ſagt; er behauptet, daß er nicht bei Euch geweſen fen, 

Was antwortet Ihr ihm? A. Er war bei mir; er fah das Ber: 
brechen; ich ſchwoͤre es bei Bott und den Menſchen. Aber ich weiß, 
warum er nicht mit ber Sprach e heraus will; es ift vielleicht nicht 
gut reden; er hat einen Verwandten unter ben Schuldigen und fürdy- 
tet die Eiferſucht feiner Frau, Präfident: Wer hat Eu geſagt, 
"aß cr einen Verwandten unter den Schulbigen hat? A. Stephan 
‚Dure, der geflein den Den. Procurator ſprach. 

Das Gericht glaubt Feine weitern Nachforſchungen über biefe 
angebliche Verwandtſchaft anftellen zu müfen; man ladet ſodann meb- 
rere Zeugen vor, welchen bie Grivauit in der Kirche zu Gaint« vers 
tin begegnet fen wollte, als fie ſich mit Weillaut dort 
Ale ftrafen fie geradezu Lügen, (Sortfegi 
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Das franzöfifhe Wahlgefeg. 


Schluß.) 
5. 7. Bon den Wahlkarten. 

Die Pfraͤſekten haben nach Art. 7 der Ordonnanz v. 4 
September 1820 den Maires die Einlaß⸗Karten für die Waͤhler ihrer 
entſprechenden Gemeluden zuzuſtellen. Selbige find mit dem Tag 
und Ort der Wahlverfammlung bezeichnet, und muͤſſen dem 
Wähler in fein Domich gefandt werden. Da jedes nicht die 
Karte, fondern die Infeription auf der Wahllifte das Recht er: 
theilt, mitzuftimmen, fo kaun man einem inferibirten Bürger, 
der feine Einlaffarte entweder nicht erhalten, oder fie verlo— 
ren bätte, den Eintritt nicht ftreitig machen, falls feine Iben- 
tltaͤt hinlaͤnglich conſtatirt ift. 
eleect. ©, 274.) 

9. 8. Dom Präfidenten der Wahlcollegien. 

Die vom Koͤnig ernannten Präfidenten find zuglelch Mit: 
glieder Ihrer refpeftiven Colleglen, koͤnnen jedoch nur In dem 
Fall mitſtimmen, wenn fie nach Alter und Veſteurung die Wahle 
berechtigung haben, (Art. 40 und 41 ber Ebharte.) 

In denjenigen Wahlcollegien, die in Sectionen zerfallen, 
gehört der Präfident zur erften Section, Jeder der übrigen 





Scktionen ſteht ein ebenfals vom König ernannter Wicepräfie | 


dent vor (Gef. v. 5 Febr, 1817 Art. 10.) Falls ein Präfident 
oder BVicepräfident plöglih an Ausübung feiner Functi r⸗ 
hindert warde, ernennt der Praͤfett an deſſen Stelle einen der 
enge (Orbonnanz v. 11 Dftob. 1820 und Gef.v. 5 Febr. 1817 
Urt. 4. 
Die Polizei des Collegiums ober ber Sektion des Colle⸗ 
glums kommt dem Präfidenten oder Wicepräfidenten zu. Keine 
bewaffnete Macht darf in ber Nähe der Gollegien aufgeftellt 
werden, außer auf Verlangen des Präfidenten ober Vicepräfi: 
denten. Die Mitltärcommandanten find’ gehalten, dem Ruf 
deſſelben Folge zu leiſten. (Ordonnanz v. 11 Det. 1820 und &ef. 
v. 5 Fehr. 1817 Art. 1) . 

Keiner, ber nicht Wähler it, mit welcher Gerichtsbarkeit 
er ſonſt aud beffeldet feyn mag, darf im dem Wahlcolleglum 
ericheinen. 


(Favard de Langlade Legisl, | 
| fen, mie ſolche geboten wird In Urt. 6 des Gef. vom 29 Dune 


Die Sitzung des Colleglums dauert 10 Tage vder ngen;.| dem 


es darf fi mit Nichts befhäftigen, als mit der Wahl der De: 
putirten. Jede Discuffion, jede Deliberation fit ihm verboten. 
(Sef. v. 5 Febr. 1817, Art. 10 und 8.) 

Entjteht eine, Discuſſton, fo erinnert der Präfident oder 
Vicepräfident an das Geſetz, und dauert biefeibe dennoch: 
fort, fo hebt er die Sitzung bis zum folgenden Tag oder ſpaͤter 
auf. Die Wähler find gehalten, fogleih auseinander zu gehen. 
(Ordon. v. 11 Dt. 1820, Art. 10.) 


9.9. Vom Wahlbuͤreau. 


Sobald der Praͤſident Play genommen und fünf Bürger be⸗ 
jelchnet hat, bieer zu proviforiihen Serutatoren und Secre⸗ 
rären beſtimmt Haben DIE Wähler darauf zu fehen, daß für. 
dad Gehelmuiß bes Votums bie genauefte Sorgfalt‘ getroffen: 


1820, weldes fogar vorichreibt, daß der Wahlzettel dem Praͤ⸗ 
fidenten verſchloſſen übergeben werde. Kommt es fofort zum 
Namensaufruf, fo tritt jeder Wähler nad ber Melde vor, und 
fpriht, eh er fein Votum abgiebt, nah deh 12 Art. bet Or⸗ 


donnanz v. 11 Detober 1820 folgenden Eid: ' 

„Ih ſchwoͤre Treue dem König, Gehorfam der conſtitutio⸗ 
nellen Charte und den Gefepen des Königreichs.” Hierauf ſchreibt 
er auf dem Sareibtiſch, welder eine ſolche Vorrichtung haben 
muß, daß Feiner der provif, Bären: Beamten ſieht, was geſchrleben 
wird, fein Votum in Bezug auf die Wahl der definitiven Barean. 
beamten auf den Zettel, welden er hleju vom Präfidenten erhält, 
ober läßt es durch einen andern von Ihm audgelefenen- Wähler 
fhreiben, worauf er den Zettel verfaloifen dem ‚Präfidenten 
überglebt, „der denfelben in die hlezu bejtimmte Urne legt. 
Wähler, welde Ihren Zettel nicht felbft, oder doch nicht leſerlich 
ſchrelben können, haben fi entweder an einen Wähler zu wen: 
ben, auf dem fie ſich perföntich verlaſſen können, oder, bei dem 
Votum für den Deputirten, an einen der definitiven von der 
Verfammlung gewählten Büreaubeamten. 

Die Wähler haben das, Recht, fih hinter das Buͤreau zu 
ftellen nnd das Verfahren ber proviforiihen BDüreaubeamten zu 
beobachten, , 

Solte ein Mitglied des Buͤreaus einen andern Namen von 
Zettel ablefen, als ber Wähler darauf gefchrieben, fo ver: 
178 und 179 
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fänt es nad Urt. 111. des Strafgefegbudes der Strafe bes 
Prangers. 

Un Einem Tag kann nur Eine Sltzung vorgenommen mer: 
den, eine folhe aber ſolleßt mit der Eröffnung-der Wahlzettel; 
das befinltive Büreau und der Deputirte ſelbſt können alfo nicht 
an Cinem Tag gewählt werben. 
Art. 7.) 

Die refpettive Mieberfhreibung und Erbffnung der Wahl: 
jettel muß In Einer Sigung gefchehen. 


$. 10. Waͤhlbarkelt zum Deputirten, 

Sum Deputirten faun der Drbnung gemäß nur derjenige 
franzoͤſtſche Bürger ernannt werden, der volle vierzig Jahre alt 
ift und 1000 Franfen direfte Steuern entweder von feinem ei: 
genen Vermögen, oder durh Delegation feiner Mutter, Groß: 
mutter oder Schwiegermutter zahlt. (Art.38 der Charte.) 

Wenn jedod In einem Departement nicht 50 Perfonen vor⸗ 
handen find, auf welche bie eben genannten Vedingungen ange: 
wendet werden fünnen, fo fol diefe Zahl durch bie zundaft un: 
ter der Summe von 1000 Franken am Höcften Befteuerten ers 
fegt werben, die dann eben fo, wie ein wirtlih gu 1000 Frans 
fen Beſteuerter, zum Depntirten wählbar find, (Art. 39 ber 
Charte.) 

Vraͤfekten eines Departements und Offizlere, melde in dem 
Departement liegende Truppen fommandiren, Eönnen in dleſem 
Departement nit zu Deputirten gewählt werben. (Art. 17 des 
Geſ. v. 5 Gebr. 1817) Eben fo wenig konnen Unterpräfeften 
fu folhen Wahlrollegien, die ganz. oder aud nur einem heit 
nah aus Wählern befteben , bie zu dem Gerichtehezirf des Une 
terpräfeften gehören, zu Deputirten ernannt werben. 


9. 11. Erwaͤhlung des Deputirten. 


Iſt ein Collegium in mehrere Sektionen getheltt, fo bringt 
ber Vicepräfident jeder diefer Sertionen das Ergebniß der in 
Bezug auf den Deputirten vorgenommenen Wahl ind Buͤreau 
bes Colleglums, welches In Gegenwart fämmtiiher Micepräfle 
benten bie Werehnung bes Gefanmmt:Ergebniffes vornimmt. 
(Gef. v. 5 Febr. 1817, Urt. 13) Das Reſultat jeder Abzaͤh⸗ 
fung bee Stimmen wird augenbiidiih befannt gemacht. 

Haben eine oder mehrere Sectionen ihr Geſchaͤft noch nicht 


geendigt, oder find Fehler bei demfelben vorgefallen, fo werden- 


bie Stimmen ber übrigen Sectionen doch zufammengerechnet, und 
die Ganbibaten, welche die Hinlänglihe Stimmenzahlerhalten has 
ben, proclamirt. a . 

Um glelch dur bie erfte oder auch bie zweite Abzaͤhlung 
zum Deputirten erwählt zu feon, muß man bie Hälfte, mehr 
Eins, aller vorhandenen Stimmen, und ein Drittel, mehr @ins, 
alter Wähler des Colleglums für fi) haben. (Gef. v. 29 Jun, 
1820, Art. 7.) 

Bet ungleiher Stimmenzahl wird fo gerechnet, daß die Hälfte 
don 125 Stimmen = 63, das Drittel = 42 if. 

Führt die erfte Stimmenzählung zn feinem Refultat, fo ſchrel⸗ 
tet man zu efner zweiten. Gelangt man aud anf biefem Weg 
noch zu feiner Majorität, fo nimmt man bie Ballotage vor, 


bei wecher bloz für ſolche Gaudidaten geftimmt werden ann, | 


(Gef. v. 5 Gebr. 1817,, 


deren Namen auf einer durch das Büream gebildeten Lliſte fe 
ben, welche Lite von Denjealgen, welche beim zweiten Geruti: 
nlum bie meiiten Stimmen erhalten haben, eine doppelt fo 
große Zabl enthält, als Deputirte zu wählen find, (Geſ. v 5 
Gebr. 1817, Art. 15.) Bel diefem dritten Scrutinium erfolgt 
die Wahl dur Stimmenmehrheit. (Ebend.) 

Erhalten zwei Gandidaten gleihe Stimmen, fo hat der ditere 
den Vorzug. ' (Ebend. Art. 16.) 


$. 12. Vom Protokol. 

Das Protofol wird nach Bildung des definitiven Büreaus 
eröffnet. (Orden. v. i1 Det. 1820, Art. 7.) Es muß alle Bore 
fommenhelten zur Kunde bringen, die fib während des MWahle 
geſchaͤſfts zutragen, denn die Kammer bat daſſelbe vor Augen, 
wenn fie bie Vollmacht der Deputirten verificht und fi Inlepter 
Inſtanz über die Gültigkeit der Wahl ausſpricht. Es muß den 
verfammelten Wählern vorgelefen werden. 

$. 13. Schluß bes Wahlgeihäftes. 

Sobald ber Präfident Die Auflöfung des Golleglums ausge⸗ 
fproden hat (Ordon. v. 11 Det, 1820, Art. 20) habendie Wähe 
ler auselnander zu geben; jedech müfen die Wahlzettel vorher 
in iprer. Gegenwart zerriſſen oder verbrannt worden jepn. 





Weber medicinifche und juridifche Behandlung bes 
Wahnfinns in England. 
ed — 


(Ehiuf.) 

Dr. Mackinnons Zeugnip lautete folgender Maßen: „Ah 
bin mit der Familie des Hrn. Davies durch Heirath verwandt, 
und kenne Ihu ſelt mehreren Jahren. Er war ſtets von bödik 
neroöfer, reizbarer Conſtitutlon, und Fonnte fi über unbedeu⸗ 
tende Beranlaflungen ſehr erboßen. Sehr oft legte er es darauf 
au, einen Spaß zu machen, fehr oft citirte er Stellen aus 
Dichtern. Er, hat mir immer etwas grilenbaft gefhlenen. Im 
feinem Geſchaͤft fam er mir forgfältig vor, ob er aber Gewandt⸗ 
beit für daſſelbe befaß, darüber kaun ich nicht Richter ſeyn. 
So Viel id welß, war er Immer ſaͤhlg feine Angelegenheiten 
zu füpren. In der Anſtalt babe id Hra, Davles ſieben Mat 
geſeſnn. Vorlgen Yuguft war ih in der Stadt, obwohl aber 
Grau Bypwater von meiner Auweſenheit wußte, hat fe mid 
doch nicht aufgefordert, ihren Sohn ka Crouchhill zu beſuchen; 
fo daß ic Ihn zum erfienmal am 19 September, als erbereite in 
der Anftalt war, ſah. Erfprac dort jedesmal ganz vernünftig und 
Im Sufammenhang. Ib kann nicht fagen, daß fd bei biefen 
Gelegenpeiten eine große Verſchledenhelt In feinem Benehmen 
und Gefpräche von der Wrt, wie er fi früher betrug, wahrs 
genommen hätte. Als ich ihn das erfte Mal, am ı9 September 
ſprach, rief er, fobaldb er meiner anfichtig wurde: „Bott fen 
Dant! da find Sie eudlih; warum kamen Sie night früher 
zu mir?’ 

Auf melne Antwort, baf man meiner nicht begehrt habe, 
fagte er: „Haben Sie melne Mutter geſehen?“ Ach erwlederte: 
„Ja, geitern Abend,“ Dahuberbdie Hände auf und ſagte: „Sir 
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it eine niedertraͤchtige Schurkin,“ (a base villain). Ich fagte, | 


bafür daͤtt' ich fie nie gehalten, und hlelte fie noch jetzt nicht 
dafür. Auf Dieß padte er mid fett beim Arıt und fragte, ob 
ich drei Stunden bei Ihm bleiben könnte. ‚Heute nicht,‘ ent: 
geguete ich, „aber zwanzig, ulcht nur drei Stunden, will id 
Ihnen widmen, falld Sie ed wünfhen;’ worauf ich binzufehte; 
„was fol biefe unnatärlice Feindfeligkeit gegen Ihre Mutter?’ 
Er fagte: „Können Ele Died, wenn Sie mid In einem ſolchen 
Hanfe finden, noch fragen?’’ Ich ermieberte: „Aber Ste mülfen 
Narrenfireihe gemacht haben, Edward ?’’ wogegen er einwandte, 
daß wenn Ih nit wenigftens zwei Stunden bei ihm verweilen 
Finnte, Die Ihm zu Nichts bälfe, da er mir zu Biel mitzu: 
thellen hätte, Auf meine nodhmalige Frage, was er gegen feine 
Mutter babe, mit welcher er früher doch in Elutracht gelebt, 
erwieberte er, er ſey allerdings bid zum einem Jahr vor feiner | 
@inferferung elntraͤchtig mit ihr aufgelommen, von da an habe fie 
ſich aber Immer mehr eine Gewalt angemaßt, die Ihr nicht ges 
fügre, babe den Thee Im kleineren Vortionen verkauft, als 
{pm mit dem Anfeben felues Geſchaͤfts verträglich ſchelne, babe 
id mir Leuten verbindet, die ihm nicht befonderd refpeftabel 
dünften, babe ohne fein Willen feine beiten Commis weggejagt, 
verlange, daß er Ihr Vollmacht gebe, im feiner Abmwefenheit Geld 
von feinen Bauklers zu beziehen, und daß er fie zur geſetzllchen 
Tbelln ehmerin feines Handels annehme.— al feine Fragen und 
Yatworten waren voltommen vernünftig, und fobald feine bei 
niehreren Gelegenheiten ausbredende Heftigtelt wieder nachge⸗ 
faffen, war au fein Benehmen ganz das gemöhulihe, Einmal 
fieß mid Hr. Davies nicht vor: es iſt aber alcht wahr, daß 
ich bei diefer Gelegenheit gefagt habe: „Mit Its gleich, ob er 
mio fieht, oder nicht; er iſt ein völliger Narr!” Ich ſchwoͤre 
66, daß Ich Diek nicht gefagt habe. Meine Praris Im Faͤllen 
des Wabhnſiuns If nicht groß, aber ausgedehnt in der allgemel⸗ 
zen ärztlihen Bezlehung. Es find mir mebr File von ange: 
ſchuidlgtem, als wirkllchem Wahnfinn vorgefommen.’* 
Hr. Wright: „Haben Ste die deutſchen Schtlſtſtellet über 
Wabuñinu geleſen?“ 

Wacinnon. „Ich kann nicht ſagen, daß lch mit Ihren Wer: 
Een genau defanut wäre, aber Id bin in Deutfhland gewefen, 
und babe mid mit vielen Werzten über dleſen Gegenfßand un= 
terhalten.“ 

Wilght. „Was if das beſte Werk In Deutſchland über 


diefen Gegenftand ?“ 


Mid. „Ueber lebende Schilſtſteller äußere ich ulcht gern 
‚ eine Meinung.’’ 
Br. „Ich beſtehe auf einer Antwort.’ 
Adolph. Wahrlich meine Herren, das iſt das erfte Mal, 
daß ic Zemanden die Kritik bei feinem Zeugen· Eid abforberu 
höre!’ 
Die Commiffion entſchled, daß ber Zeuge auf ſolche Fragen 
nicht zu antworten braude, und that mad nochmallger Ueber · 
börung Hru. Mackinnons den Ausſpruch, daß ber Theebändter 
In Freiheit zu fegen fen. Diefer trug einigen Freunden bie 
Drduung feiner Angelegendeit auf, zu deren erfter Bedingung 
er bie Entfernung der Mutter aus feiner Wohnung made. 
Wirklich verlieh diefe das Haus, und er führte das Geſchaͤft 
nun wieder einige Zeit mit unbefhränfter Frelhelt. Da er ie« 
doch durch den Lärm, welchen fein Prozeß beim YPublifum ges 
macht batte, ein Gegenftand läftiger Neugierde geworden war, 
fo beihloß er feinen Handel niederzulegen, und fih aus der 
Stadt zuruchzuzlehen. Seine Mutter Faufte ihm das Gewölbe 
ab, und er iſt jet Squire Davies von Trefeen, einem Gut In 
Montgomerpfhire- — Beylaͤufig erwähnt das Qwarterip Review 
nod zweier andern Individuen, die um biefelbe Seit, wie Das 
vies, ins Narrenhaus gefperrt wurden — der eine, well fein 
Unwille auf felne Verwandten, bie Ihn feiner Unfiht nach 
unndtbiger Welfe gefangen gehalten hatten, unverhältniß: 
mäßig für eine folhe Verantaffung gelten mußte; ber 
andre, weil er, eingerechnet, daß fein Benehmen und Ausdruck 
etwas Sonderbares hatte, glaubte, feiner Frau jüngftes Kind 
fep nicht das feinige. Dieß wurde als Verrädthelt aus⸗ 
gegeben, obwohl die ganze Nachbarſchaft Daſſelbe glaubte, und 
die Geſchichte felner Heirath, fein abgelebtes Ausſehen, bie 
Jugend feines Weibs und die Ruͤſtigkelt des Ciclsbeo, die Sache 
hoͤchſt wahrſchelnllch machten. 
GSlebt Vorſchuͤgung des Wahnſiuns eln bequemes Mittel ſich 
eines laͤſtigen Gatten zu entaͤußern, zu dem Vermögen eines 
reihen Sohnes zu gelangen, fo ſcheint es andrerfeits beinabe, 
als ob in dem fpefulativen Lande aud bie Narrenhäufer nur als 
Stock eines tuͤchtigen Capitals errichtet würden, und cd bem 
Unternehmer daran liege, die möglich aröfte Menge Eandidaten 
für feine Unftalt zu befommen und darin feſt zu halten, gleich 
* ob fie elner ſolchen Anſtalt je beduͤrft haben, oder nicht. Die 

eben genannte Zeitſchrift macht endlich noch auf bie tadelnswuͤrdige 
Einrichtung diefer Häufer aufmerkfam, indem fie fagt, das Simmer 
elues Wahnfinnigen follte immer eine Vorrihtung baden, ver⸗ 


Adoiph — „Was geht das Sie an, meine Herren Ges mittelſt welchet derfeibe von feinen Freund werde 
ſchworneu? Sttzen Sie hier um über den Werth deutſchet Scriftz | gäunte, ohne Ihrer anſichtig zu — raue = — 


ſteller zu eutſcheiden ? 


den bie Freunde oft wochenlang unter dem Vorwand, daß der 


Wright. „But alſo! was iſt das befte eugllſche Buch Über | Patient zu reljbar fep, und eine Zufammenkunft ihm ſchaden 


Bahnlinn 
Dal. „Das iſt eine Sache Indisidueller Melnung.“ 


Weist: „Haben Ste Dr. Hamslams Wert über den Wahnz | Belieben haben, 


au gelejcu 7 
Mad, „Ja.“ 
Wright. „Was halten Ste davon?” 


dürfte, zurüdgewiefen, während das hülfloſe Opfer Bedlenten 
dabin gegeben bleibe, bie, wie mir im Verlauf diefer Erzaͤhlung 
mit Ihren Gefangenen frincdwegd aufs Zarteſte 
umgeben. 





\ 
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Weber die hetruriſchen Vafenausgrabungen. 





Echluß.) 

So ſeht mir rihdfichtlich bes frühen Zeitalters biefer treffll⸗ 
qhen Vafen mit der Anſicht des Hrn. Fuͤrſten von Canlno über: 
einſtimmen umd fie noch zu befräftigen geſucht haben, fo wie 
wir und Darin auch moch mit ihm vereinigen, daß mir dleſe Meis 
ſerſtuͤce als ſelbſtſtandige hetruriſche Kunftwerte ohne grlechiſche 
Belhuͤlfe bettachten, fo welchen wir doch darin gaͤnzllch von {hm 
ab, daß er die Kunft von Italien nah Griechenland verpflangt 
wien will, Im diefer Anfiat wird Ihm wohl kaum irgend Je: 
mand belpflichten. Auch halten mir Dieß nicht für fo ernſtlich 
ermeint, und ſchrelben es bloß dem Ausbruch der Freude über 
diefen bedeutenden Fund zu, bie ibn etwas weiter gehen tieß, 
ald er verantworten’ kann. Dieß thaten aber auch auf der an- 
dern Seite mehrere alte Säriftfteller. Eo faun man unmögs 
ti mit Tacltus und Pinius annehmen, daß Demaratus, wels 
er gegen das Ende des erften Jahrhundert der Gründung Noms 
‚wegen der Tyrannel des: Eppfelus von Korinth nah Tarquinte 
Auswanderte, die Schrift und die Kunſt nach Hetrurten gebradt 
haben’ foll. Zu diefef Zeit reifte'die Macht des hetrurlſchen 
Staats ſchon Ahrens Intergang entgegen. Eben ſo wenig läßt 
ſich die Behauptung Cleero's, daß man Alles den Griechen ver: 
danke, fo welt ausdehnen, und fie fann mehr nur ald eine Aeuße⸗ 
tung ber Vorllebe dieſes Redners für die Griechen gelten *). Denn 
mit. der oben iangeführten Stelle Dlodor's ſtimmen auch fajt alle 
Schriftſleller überein, daß naͤmllch die Nömer In fruͤhern Zeiten ihre 
gauze Elbilifatlon von dem Hetrurlern entlehnt haben, Din Eins 
eidtung Inter Triumphzäge, die Wahrfager, Feihendenter, bie 
Lietorem mit den Faſces ie. find von ben Hetrurlern bergenoms 
men.. Die befannte Stelle des Sillus Italiens bezeichnet fogar 
die betrurifhe Stadt Vetulonta namentlih als diejenige, welche 
die Faſees mit den Velten, die elfenbeinernen Stühle, und die 
mit Purpur ausgeſchlagenen Roͤge zuerſt eingeführt babe. Ve⸗ 
talonia wird überbtupt als eine vorzügllche Stabt der Hetrurier 
geruͤhmt von den Alten, nnd Dionnflus von Hallkarnaß und Pli⸗ 
mins rechnen fie zu den fünf Städten, welche den von den Römern 
vertriebenen Könfg Tarauinfus mit Truppen unterftüsten, Doch 
geſchleht nirgends Erwähnung, daß Vetulonia die Hauptitadt 
des betrwelfchen Reiche geweſen ſey, wie der Hr. Fuͤrſt 
Aanbee Da Hetrurlen ine gieichfoͤrmige arlſtokratiſche Verfaſ⸗ 
sung hatte, fo iſt wheimiche' wahrſchelnlich, daß Feine beſondere 
Hauptſtadt,  wortn ſich alle Krafte des Relches concentrirten, 


vorbanden wat” Noch weit lerlger aber iſt die Behauptung des 


Hrn. Fuͤrſten, daß In Griehentand feine Vaſen gefunden wuͤr⸗ 
den. Es eritiren In Gegenthell ſehr viele Vaſen, die man In 





) Selbſt mit ber Annahme & eier Perioden, mie es der Hr. Fürft 
ihut, it der Wiberfpruc) nid gehoben. , Denn, die, Schrift kann 
. Demaratusniat fo fpät nad) Detcurlen gebracht haben, Huch Fann 
die Kunft niemals in betrurien fo erioſchen geweſen ſeyn, daß 


fie ducch Demaratus wieder neu ind Beben gerufen ſeyn foute, 


befonders da fie früber einen fo hohen Standpunkt erreicht hatte. 


Die fpätern betrurfchen Kunſtwerke find zudem meist ſchlecht, 


und haltem mit unfern Vaſen gar keinen Vergleich aus, 
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Grlechenland gefunden hat, und deren werben noch täglich ge- 
funden, von denen bie Authentichtät eben fo wenig in Zweifel 
gezogen werden kann, als bie Echtheit der obengenannten Vajen- 
Sammlungen, Der Unteridied kit folgender. Erſtens hat das 
eigentiihe Griechenland his jept Feine Ausbeute von Vaſen ge: 
liefert, welche fich mit den betrurlihen vergleigen laſſen. Zweitens 
geht den griedifhen auch die Mannigfaltigteit der Formen ab, ob 
es wohl dort jede Gattung von Fabrication giebt. Cine Gattung 
teift man fogar In Griechenland vor, wie fie in Hetrurien noch 
wicht entdeet worden, wir meinen die Vaſen von einem ganz 
welfen Grund. Diefer iſt jedoh ulcht ein elngebrannter län: 
zender Firnif, fondern eine Art matter Kreldegrund, wie etwa 
auf ben zubereiteten Holgtafeln der aiten Wilder. Auf diefem 
Tempragrund find die Umriſſe der Figuren roth gezeichnet, die 
nadten Theile welß gelaffen, die Haare und die Gewaͤnder mit 
bunten Farben auf das Schoͤnſte colorirt, ulcht etwa wle bei den 
hetturiſchen Vaſen, ſondern ganz wie bel den pompeiauiſchen 
Wandgemaͤlden. Bisweilen If auch Gold aufgeſeht, und der 
Schmut wie Ohrgehaͤnge, Armbänder u. ſ. m. gewoͤhnlich in er- 
‚babener Arbeit dargeſtelt. Der Verfaſſer hat dergleihen Ge⸗ 
fäße von. gang vorzuͤgllcher Schoͤnheit geſehen, bie an Meinhelt 
des Stils ble hetrurifhen Vaſen übertreffen, Indem bei. diefen, 
feibft den allervorzäglihften immer noch eine gewlſſe Come 
venlenz, ein gewiſſer angenommener Tppus in der Zeihnung 
herrſcht, wovon aber jene gängli frei find. Da biefe welßen 
Vaſen kelu Firxnlß bedect, fo find fie auch mehr dem Verderben 
' unterworfen „mad fehe [wer zu reinigen, Wir halten fie für 
jünger. als bie gefirniften, und befäße man beren viel, ſo wuͤrden 
auch die: darauf abgebildeten Gegenftände unfere Muthmaßung 
befräftigen, Indem nah dem. Wenigen zu fhlichen, was und 
hievon zu Gefiht gefommen, die mptpelögiihen Figuren darauf 
ſchon einen neuern Schnitt haben. Auf deu hetruriſchen Vaſen 
erbllat man ſehr viele gefluͤgelte Gottheiten und Heiden, wie 
die grlechiſche Kunſt diefelden nur: im ſehr frühen Zelten vors 
ſtellte, auch alle männliche Gottbelten mit Baͤrten, fogat Apoll, 
wovon und frellich nur ein Beifpiel befaunt in: auf einer 
treffllchen und bis jest noch ganz einzigen Scale in der aus: 
gezeihneten doror'ſchen Sammlung, worauf die Hauptgötter ab: 
gebilder find, erſchelnt Apoll mit einem Dart. Die hetrurhſche 
Kunſt zelgt fih überhaupt mehr fombolifh, als die griechiſche, 
und bat fih nie davon to@gefagt , felbit in fprem Verfall nit, 
fo-wie fe auglbren ortentaltfchen Urfprang miemald gang ver: 
feugnet. Sogar In der Art, wie mande bitorkihe Wegebenbelr 
temaufgefaßt find; laſſen ſich bie Spuren dleſes Baterlands 
aler Sombolik wahrnehmen. Wie ber Drlent fon in ben 
feäheften Selten auf die Eivilifation ber übrigen Welt gewirkt, 
mag immerhin räthfelbaft ſeyn und bielben, daß Dieß aber ge: 
(had, iſt wohl nicht in Zweifel zu ziehen. Es fit baber gang 
natürlich, dad die Alteften Monumente aud noc.mebr Berwandt: 
Daft mit !pm zeigen, ald bie fpäreru, die fih Immer mebe da: 
von entfernten: Obgleich \hlr befaupten , daß In Hetrutlen und 
In Griebenland die Kunft bis zu einer gewiſſen Zeit ſch ſelbſt⸗ 
frändtg entwicelt hat, jo ſcheint uns doch uud ben jest borlies 


\ genden Daten, da In Hetrurien bie Vafenfabricarion nit nur 


—— | 


vorzügli betrieben wurde, fondern daß dleſem Lande auch bie | nehmlih einen fhwarzen Kreis am Raude, der Flentf it wahres 
Erfindung oder wenigitens die Vervollfommnung der Zubereitung ſcheinlich zu di aufgetragen, fo daß lich entweder bein Brennen, 
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der gebrannten Erde angehört. Wir bauen diefe Vermuthung | oder fpäter Heine Riſſe gebildet, wie erwa auf dem fFirnüfe 
darauf, daß der Gebraud yon Ziegelfteinen jeder Art In Itallen 
von jeher fehr häufig war, während in Griechenland nur felten 
diefes Materlal angewandt wurde. Es kann daher fehr wohl 
feon , daß in dieſem Zmeige der Kunjt Hetrurien Griehenland 
übertraf, und daß die hetrurifchen Vaſen, welche man fu Grie: 
chenland audgrub, durh Handel von Stalien dahin gelangten, 
ausgenommen jene weifen Vafen, die unbezweifelt ein ächtgrle— 
chiſches Produkt find. Wurden aber aud-biejenigen Bafen, wel: 
che den betrurffhen gleihen, In Griechenland verfertigt, fo ges 
fhab Dies gewiß nach hetrurifhen Muſtern, während jene weiße 
Vaſen griehiiher Erfindung aus der Bluͤtezeit der; grliechiihen 


von alten Bildern. Durch dieſe feinen Eprüngden ficht die 
gelbe Tonerde der Vaſe heraus, und die hierdurch entjtandenen 
unregelmäßigen Züge hat der Hr. Fürft ald eine Infchrift bes 
fannt gemadt. Der JIrrthum fällt felbit dem unfundfgften Wer 
ſchauer jener Vaſe fogleih in bie Augen, indem dieſe vermeinte 
Juſchrift nicht einmal mit der Art übereinftimmt, wie durch— 
gängig die Infhriften auf Vafen gefchrieben find. Diefe find 
entweder mit fchwarzer, brauner oder weißer Farbe mittelit dicker 
Striche aufgetragen ober tief eingegraben. Jene Züge find aber 
ganz fein und gezahnt, wie Dieß bei jedzm Sprung zu ſeyn 
pflegt. Wir glauben hierauf nicht nur deßhalb aufmerkfam ınas 


Kunft fepn können, wodurch auch ihr Kunfiwerth um fo höher | chen zu müfen, weil eine einzige ſolche falfhe Angabe leicht 
fiehet. Bei den Griehen läßt fi allerdings fliehen, daß zu | einen Irrtthum über den ganzen Gegenftand verbreiten fann, fonz 
jener Zeit ihre Vaſen dlefeibe Stufe der Trefflichkeit erreicht dern weil au dadurch zu Läcerlihfeiten Anlaß gegeben wird, 
batten, auf welhen bei Ihnen alle Zwelge der Kunft ftanden; | Es hat bier bereits an Auslegern diefer Inſchrift nicht gefehlt. 
allein bei deu Hetruriern, wo wahrfheinli die nefammte Kunft | Die Archlteltut, welche auf dieſen Vaſen vorfommt, iſt bie dos 
ſich nicht zu diefer Höchften umäbertreffbaren Volendung empor= riſche und die jonifhe Ordnung. Endlich iſt nod zu bemerten, 
ſchwang, fann recht gut der umgekehrte Fall eintreten: daß fie | daß diejenige Gattung von Vafen, melde von ganz ſchwarzer 
nehmlich in der Bereitung der Vaſen eine Höhe elnnahmen, | Erde find, und die von einigen Alterthumsforſchern unrich- 
zu welcher bie übrigen Kunftfäher ſich nicht erhoben. Der | tig für ungebrannt gehalten werden, ih aud in den Gräbern 
nehmlihe Fall iſt mit der Kunft des Mittelalters. Es ftehen | in Griechenland finden, doch aber hier meiſt Mein und unbes 
dort ebenfalls nicht alle Zwelge der Kunft auf gleiher, Stufe, | deutend, Die Vaſen, welche man in Chluſi zu Taufenden auds 
fo fteht 3. B. die Bildhauerel dem übrigen bedeutend mach, nnd | gräbt, und zwar in einer fo großen Abwechslung von Formen, 
der malerifhe Sinn und Hang haben bei Weitem die Oberhand daß fih die bemalten Vaſen in diefer Hinfiht gar nicht damit 
gewonnen, Daß bei den Hetruriern die Vaſen zum Handels: verglelchen laſſen, feinen ein nicht hetrurlſches Produkt zu fepn, 
artifel geworden, läßt fih aus der großen Anzahl der Künftler, ! und Chluſi war ohne Zweifel der Hauptfabrifort davon. Denn 
die fi damit befchäftigt, folgern. Die bis jegt gefundenen Na-⸗ es giebt dafelbit fehr wenige bemalte Vaſen, und diefe find 
men mögen ſich in bie Hunderte belaufen. gewöhnlich im Alteten Stil. Von’ den ſchwarzen Vaſen mit 

Außer den Bafen befam man aus den Hppogeen aud fehr | Basreliefs hat man bid jetzt aus Griedheuland Feine, In ben 
ſchoͤne Bronzen, meift In hübich verzierten und ſchoͤn geformten beſprochenen Hppogeen und in denen von Tarquinia haben fid 
Gefäßen und Kleine Idole, worunter ebenfalls mande von ſchoͤ— 
ner Arbeit; auch viel bronzene und eiferne Waffen, darunter 


“ein ſehr ſchoͤn verzierter Schild in der dorow'ſchen Sammlung, 
der wegen feiner Größe und gefhmadvellen Anordnung wohlbie 
jetzt feines” Gleichen fucht; derſelbe war ganz mit Goldblech 
überjogen, wovon nod einige Stuͤcke in diefe Sammlung über: 


gingen; er ſtammt aus ben Hypogeen von Tarquinia, Wiele | 


Scarabaͤen, darunter maude von bedeutender Größe und guter 


Arbeit, andere geſchulttene Steine, elfenbeinerne und ſchmaltene 
Idole, ganz den eguptifgen ahullch, viele brongene Masten de | 
gehörnten Bacchus mit emallirten Augen, bronzene Kirchenge⸗ 
räthihaften, und fehr viele goldene Schmudfahen, von ganz, 
vorzüglicer fhöner Arbeit, find fernere Früchte diefer gluͤcklichen 
Zum Schlufe bemerlen wir noch fürbiejenigen Ge: | 


Grabungen. 
Mehrten, denen etwa der Gatalog bed Hr. Fuͤrſten von Ganino in 


die Hände kommen follte, daß die darin befannt gemachte Ins} 


ſchrift von einer Schale mit Buchſtaben, welche den perſepoll⸗ 
taniihen oder überhaupt andern altorientaliſchen ähnlich ſeyn 


von 1828j29 hatte Cſoma de Koͤrda In einer Höhe von 10,000 E. 


dleſe Vafen ebenfalls gefunden, doch lange ulcht infolher Manz 
nigfaltigkeit und Menge, als in Epiufi. ee 





 Efoma be Körds, ' 

Zu den Männern, welche ber Drang des Wiſſens allen Schwie« 
rigleiten trogen läßt, gehört ber ungrifche Reifenbe in Tuͤbet, Gfoma 
de Körös (vergl. Ausl. vor. I. & 1565). Inder Sitzung der 
aſiatiſchen Geſellſchaft zu Calcutta vom 1 July 1839 hatte man burch 
einen Brief an Hrn. Freſer neue Rachrichten von ihm erhalten, unb 
es wurde befchloffen, ihm eine monatliche Unterflügung an Geb ans 
gebeihen zu laſſen, fo wie ihn mit allen Buͤchern zu verfehen, bie in 


Galcutta aufzutreiben wären. Dr, Gerard, ber kuͤrzlich von feinem 


Ausjlug nad dem Himalaya zurückgekehrt war, erzählte bewunde⸗ 
rungswerthe Dinge von bem wiſſenſchaftllchen und Literarifchen Bes. 


voismus biefes Mannes, Er traf ihm in dem Dorfe Kanum, in eis, 
ner Eisinen Hürte, im feine gelehsten Stubien vertieft, wohl, und, 
geſund. Seine Hütte liegt in der Mitte zahlreicher Mönds- und, 
foßen, ganz und gar-falih il. Der Verſaſſer ‚bat bie, Bafe | Nonnenktbfter im- einer änferf romantiſchen Gegend, Den Blater 
genau unterſucht, und hat gefunden, daß diefe vermeinte Schrift 

nichts Anders iſt, als Sprünge in dem Firniß. Diefelbe bet über dem Dir zugebracht: in 


% 


biefer Höhe ſaß er von Kopf zu 


, 
— 
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Fuß in wollene Tücher eingemummt an feinem. Schreibpult, ben gans 
‘gen Tangen Zag, ohne eine andere Erholung als fein frugates Mahl, 
welches unabänderlid) aus einer Suppe von Thee, Butter, Waſſer 
und Salz beftand, In Kanum war bie Kälte ‚verhäftnigmäßig ums 
“bedeutend gegen ben Winter in dem Kofler von Zunckar, in wel⸗ 
dem er mit feinem kLama und einem Diener, ſaͤmmtlich auf ein @e: 
mad von 9 Quadratfuß befhräntt, ein Jahr lang herbergte, Ue 
ber vier Monate hielt ihn dort die Witterung, ba bie Temperatur 
unter 0 blieb, in's Zimmer gebannt: Die Kälte wird als fo ftreng 
geſchitdert, daß es eine ſchwierige Aufgabe für ihn geweſen fey, feine 
Hände aus dem Fließ feiner Aermel hervor zu thun, um ein Blatt 
umjumenden, Deſſenungeachtet las und flubirte er one Feuer, ohne 
Wett, und durch Nichts als bie einfachen Wände des Gemache ges 
gen bie Schreden bed Glima’s gefhdtt, vom frühen Morgen bis 
zum fpägen Abend und nad} ber Dämmerung felbft ohne kicht. In 
biefee Rage fammelte und ordnete er 40,000 Wörter ber tübetanis 
fen Sprache zu einem Eericon, mit dem er, fo wie mit einer Gram⸗ 
watik derfelben Sprache, wahrſcheintich in biefem Augenblid fertig 
if. Sein Freund der Lama foll ein Mann von ausgebreitetem Wil: 
fen und fehr anfprudjlofem Benehmen feyn; von bem vereinten Eifer 
beider laffen ſich bedeutende MRefultate erwarten, Die Forſchungen 
unfers Reifenden umfaffen die Religion, Phitofophie, Geſchichte, Eth⸗ 
nographle ıc. ber Völker um ihm her, und er hat große Luft, von 
Zübet ſich nad der Mongolei zu begeben. 


Teras. 
3. Blüffe und Seen. 
(Bortfegung.) 

Der Dreieinigkeitöftuß bat feine Quelle In den Groß Zimbers, 
unter 53° 45° n. Br. und 21° w. ®.; er flieht im füböftticher Kich⸗ 
tung 100 M. bis gu feinem Bufammenfluß mit feinem dfttichen Arm, 
Hierauf 60 M, füdöftlich bis zu einemandern beträchtlichen Arm, ber ihm 
von Dften tommt. Die lehtere Richtung behälter von da bei 170 M. lang, 
bis er in den Rorboftwinkel der Galveftonbai mündet. Die gange 
Länge des Zrinidab iſt 390 M., feine Hauptsihtung SED, fein 
Bewäfferungsareal 15,500 Quadratm,, 

Rio San Jacinto entfpringt unter 30° 45° n. Be. und 18° 
50’ w. &. Sein Lauf iR 100 M. fuͤdbſtlich; er ergießt fi 20 M. 
fübwefttich von der Mündung bes Trinidad in die @alveftonbai. Der 
Buffalo Bayou, ber bebrusendfie Arm des San Jacinto, fließt dft« 
Ulich und eraicht fi 25 M. von feiner Mündung in biefen Fluß. 

Gr if 90 bis 100 Schritt breit und eignet fi gut zur Schooner ⸗ 
Schifffahrt bis 8 M, oberhalb Harrisbury, Das Bewäfferungss 
areal bed San Jacinto umfaßt 3,450 Quadratm. 

Der Brazos, ober vielmehr fein Hauptarm ber Tanpisaracho, 
entſpringt in den großen Steppen, unfern der weltlichen Grenze der 
Provinz, unter 35° n. Br. und 25° 30' w, 8,; nad) einem öftlis 
dien Lauf von 1350 M. ergießt er fih in dem großen Salzſee der 
Gomandyer. Diefer Ger, eigentlich bloß eine Erweiterung bes Bras 
108, in Folge der unzähligen Salzquellen, melde, in der Rachdar⸗ 
ſaft find, hat eine Länge von 20 M. von O nah W, und eine 
mittlere Breite von 4 M.; er bietet dem Reifenden einen angeneh⸗ 
men Gontraf bar gegengden furchtbar einförmigen Anblid ber Steps 


pen, deren ununterbroche ne Flaͤche der gewaltisften Geſichtakrafi 

trogt. Die zwel ſtarken Fluͤſſe Zofohunova unt Keriachehunoda, 

ber erfere von RW, der leptere von SW kommend, vergrößern di 

Baffermaffe des Satzſets. An feinem öftlichen Erde verengt fid) ber 

Ste wieher zum Fluß, welcher als Brayos feinen iftligen Lauf aoch 

30 DM. fortfegt, bis zu feiner Bereinigung mit dem Intoquafluf, 
der von R her in ihn Fällt. Tepe wendet ſich der Brazos gegen RD 
und empfängt 45 M. unter ber Mündung bes Incoqua von SW 
den Zaray. Hierauf wird fein Lauf füböftih und unter 28° 53’ 
n. Br. wab 18°. 22° w. 8, beſchließt er ihn im -mericanifdhen Meer 
bufen. Die Länge bes Brazoe ift 700 M.j felıe Hauptrichtung 
&D; fein Bewäfferungsareal 50,000 Quabratm.; feine Breite bis 
Brazoria im Durdfchnitt 300, von da bis gu bem Dorf Baco 200 
Yards, Bis zur Grenze von Ebbe und Fluth, I. h. etwas über 
Brazoria hinauf, Bann man ihn zu allen Zeiten befchiffen, und bei 
Hochgewoͤſſern, welde häufig eintreten, koͤnnen Beine Dampfborte 
bis San Felipe de Auftin, 118 M., umb Kielboote bis zum Dorf 
Waeco, 268 DM. vom Golf, hinauf. Die Mündung bes Brazot der ⸗ 
fließt eine 30 Yards breite Barre, ober weldjer man nur mit ir: 
cherdeit auf 6 Buß Waffer rechnen darf, obwohl die Tiefe zuweilen 
8 und 9 8. beträgt. Die Ufer bes Brazos ſowohl als die Feiner 
zahlreichen, namentlich nördlichen Zuflüffe liegen fetr ſchoͤn; zumal 
gegen das Gebirg hin, wo ſich die Flathen über bie Klippen von Sam 
Saha herabftürzen, wird bie Scenerie äußerfi romantifg und impoſant. 

Echluß folgt.) 


Ermordung Paul Louis Courier’s. 
Bmweite Sigung. 
(Bortfegung.) 

Die ledige Gauthler, Hrn. Gowir’s Köchin, wird vorgefordert. 
Sie erflärt, als Fremont am Abend des 10 April von feiner Brunde 
heim Fam, habe er zu ihr gefagt, daß er Hrn, Gourier an dem aus: 
gemachten Ort nicht gefunden, und zugleid habe er getan, ats od 
er feinen Heren rufen und ihn in feinem Zimmer ſuchen mollte, 
Sie fügt Hinzu, Frement fey Ihr gang und gar nicht wie betrunken 
vorgelommen, Dee Präffdent zu Fremont; Ihr feht es, ba fpiett 
Idr noch dem gefäligen Diener, nachdem Ihr Guren Hertn gerödter 
habt; fagt uns bie ganze Wahrheit, Fremont: Ich babe fir ges 
fagt; (und dabei wiederholt er feine ganze frühere Musfage mit dene 
ſelben Worten und mit derfeiben Betonung.) Präfident: Was bat 
Symphorien bemogen, Hrn, Gourier zu ermorden? Premont: Sym⸗ 
phorien fagte: wir bekaͤmen es beffer, wenn ber Herr toda her, 
weil dann bie Frau, die feit drei Monaten in Paris war, nicht iss 
Ktofter müßte, Pröäfident: Was hättet Ihr durh Hin. Eouric.% 
Tod gewonnen? Fremont: Ich, ich Hätte völlig Nichts gewonnen; 
ich wäre nit Mehr geworden, als ih war. Präfibent: Sand 
Madame Gourier mit Peter Dubois in Briefwechſer? Kremert: 
Sebermann mußte es. Der Präfibent: Arrauft bat befannt, tas 
ec oft Briefe beforgte? Arrault: Ich habe Bücher und Jeitungen 
beforgt; Beine Briefe. Dubois: Ih habe nie Briefe empfangen, 
Procurator: Madame Dubois hat ſelbſt erlärt, daß fie Euch ae 
ſchrieben hat. Präfldent zu Bremont: Ihr behauptet, daß Spme 
phorien Eu zum Morb veranlaßte, indem er fagte, Madame Gous- 
rier wolle «6, und doch ift fie diejenige, welche Cuch gericht:ich brlamgt. 


4 
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Habt Ihr dieſer Dame, als. fir von Paris zurüdtehrte, das Verbre: 
ben enttedt? Fremont: Man kommt nie fehr in Verſuchung, fol 
(he Dinge zu ſagen. 

Präfident zu Dubols: Wißt Ihr, warum Hr, Courier Euch 
ons feinem Dienſt emtieh? Dubois: Mein. Präfibent: Mabame 
Gourier hat von biefen Beweggruͤnden geſprechen. Dubois: Ich 
weiß Nichts, als daß diefe Gründe falſch find. Präfident; Die Uns 
terfuhung Hat aber gezeigt, dab das Benehmen der Mabame Sourier 
gegen Euch leichtſinnig, feltfam war. Dubeis: Sie benahm fi 
gegen mic wie gegen alle Domeſtiken, wie gegen Jebermann, 

Arrauit, befragt über die Umftände, welche die Entdedung bes 
Leichnams begleiteten, giebt an, daß einer der Arbeiter, die mit 
ihm waren, Fremont bat, ben Zobten zu durchſuchen, daß dieſer aber 
fi deffen weigerte aus Furcht, wie er fagte, ſich zu compromittiren. 

Gin Geſchworner: Hr. Pröfident, wollten Sie nicht Fremont 
fragen, ob man ihm nicht feine Lektion hat auswendig lernen lafr 
fen? Wir haben wahrgenommen, baß, als er feine geſtrige Ausfage 
heute wiederholte, er fich derſelben Ausdruͤcke und derſelben Beto— 
nung bediente, Fremont: Ich babe die Sache gefagt, mie fie ift. 

Der Hufihmid Goubert erfcheint, um von einigen ungeziemens 
den Xeuferungen Redenfchoft zu geben, welche Peter Dubois über 
Madame Geurier fich erlaubt haben follte, ald er einen Monat vor 
Hrn, Gourier’d Ermordung beffen Pferde bei ihm befchlagen ließ. 
Dubois: Ich konnte Hrn. Gourriers Pferde nicht einen Monat vor beffen 
Grmordung beſchlagen laffen, ba ich 15 Monate vorher feinen Dienft ver: 
lieh. Proͤſtdent: Ihr habt vor bem Inftruktionsrichter hievon Nichts 
vorgebrade? GBoubert: Der Hr, Moire Debeaune von Veret hat mir 
aufgetragen, es zu fagen, Hr. Barthe macht das Gericht darauf 
aufmerkfam, baß Peter Dubols biefe Aeußerungen, die man ihm Schuld 
giebt, nicht gethan haben Bonnte, und daß alfo bie Zeugen won Hrn. 
Debeaune über Das, was fie anzugeben hätten, vorher unterrichtet 
worden fegen, Webrigens fprady der Zeuge auch noch von ber Aawe⸗ 
fenheit der Madame Gourier in La Ghaoonniere, mährend ſich be⸗ 
meifen laffe, daß fie damals in Paris war, 

Nach Wornapme zwei unbedeutender Zeugen läßt ber Präfibent 
Boutet und Arrault entfernen. Dubois bleibt, welchen er fragt, ob 
es wahr fep, baß er einige Zeit vor dem Morde mit Fremont in ber 
Schenke von Choͤne Pendu zufammengetroffen, leiſe geſprochen und 
ihm umarmt habe? Dubois: Das it faiſchz id ging zu Tricot 
(Rome des Wirte); ich ıcaf Fremont; ich bot ihm die Hand; aber 
ich babe ihm micht umasımt, Fremont: Ih war bei Tricot Du⸗ 
bois Fam; er tätfehelte mic); umarmte mich; klopfte mid (mia ta- 
potö) auf dir Knie. Mir traten in ela anderes Zimmer; hier 
meinte er: wenn er, wie ich, fo-oft mit Hrn. Gourier im Wald md: 
ee, fo würbe er wohl Gelegenheit finden ... Weiter fagte er nicht. 
Dubois: Das if falich; fo Etwas ift mie nidt in ben Mund ges 
tommen. Beemont (kalt): Run doch, Da haft es geſagt. Dubois: 
Du bift ein Betrüger. Fremont: Du baft’s geſagt; ich bin nicht 
babei intereſſirt, daß ich «8 fages wenn ich es daher fage, fo muß es 
wahr ſeyn. Präfident zu Fremont: Hat er Eu fonft Nichts ger 
fagt? Fremont: Ich erinnere mich nicht. Dubeis: Es märe wohl 
möglid), daß er fich mod; alles Diöglichen befänne, da er ſich einer 
Sache erinnert, bie ich m ht gefagt habe, Präfident zu Bremont ! 
Waren Arrault und Boutet da, als er Euch umamtı? Fremont; 
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Ich erinnere mich nicht. Präfitent: Ihr habt: bloß ein Gehächtnid 
für Dinge, die Ihr fagen wollt. — Zrrauit und Bouter werden 
eingeführt; fie behaupten, daß fie nicht bei Tricot gewelen. Die 
Wirth dagegen verfidyert, daß fie fi mit Fremont bei ihm befanden, 
und daß fie in feiner Kammer alle vier mit einander flüfterten, Are 
rault: Ihr taͤuſcht Euch, Vater Tricot; ih war mie bei Euch mıt 
Dubois und Fremont. Tricot: Gewiß Ihr Drei wart mit Ar. 
mont bei mir, ich ſchwoͤre e# bei Gott und ben Menſchen. Dubsis: 
Bater Dubois irrt, wenn ec fagt, daß fie bei ihm waren, Ich mei’, 
daß er Dieß nicht aus Bosheit gegen mid) fagt; aber er kann ſich 
täufchen. Zricot (tebhaft): Ich weiß es zu gewiß: Arrauit, Bous 
tet, Ftemont waren mit Dir zufimmen, Präfident zu Fremont: 
Wie es ſcheint, llegt Cuch Viel daran, daß man nicht glauben fol, 
der Mord fen eine vorbedachte That; ohne Zweifel denkt Ihr, es 
fey gefährlich, Dieb zu geftchen? Fremont: Nein, ich fürdgte Nichts, 
Präfident: Fuͤrchtet Ihr Euch vor Niemand, wenn Ihr die ganze 
Wahrheit geftündet? Fremont: Selbſt wenn ich für mid fürdhs 
tete, würbe ich eben fo Alles fagen. Präfident: Habe Ihr Richts 
bavon gehört, daß Barrier, welcher in Gurer Sache Zeuge war, 
ermorbet worden fey? Fuͤrchtet Ihr daſſelbe Loos? Fremont: Nein, 
ich fürchte Nichts; ich wiederhole, Arrault und Boutet waren nicht. 
mit mir bei Zricot, — Der Tiſchler Boland giebt an, daß er es 
gefehen, wie Duboid Fremont umarmte und ihm ins Ohr ſprach; 
diefer Umſtand fen ihm fpäter, nach Prn. Gourier’s Ermordung, wies 
ber eingefallen, und er babe gedacht, daß die Burfche wohl in bier 
fem Augenblid den Mordplan ausgebrütet hätten, — Dubois leuge 
met, bab er Fremont umarmte, und Fremont beftätigt, daß er nich 
umarmt worden; ob er gleich einige Xugenblide zuvor das Gegens 
theil betheuerte; es fcheint aber, daß weder das Bericht noch die Ge⸗ 
ſchwornen diefen Widerfpruch bemerften, So endetedie Sigung vom 10, 
Dritte Sigung. 

In der Sigung vom 11 dauert das Verhoͤr der Zeugen fort, 
Mehrere berfelben beftreiten die Angabe, daß fie bie Grivault in der 
Kirche von Saint:Avertin mit Beilaut getroffen, aufs Beftimmtefte. 
Andere, denen fie ihre Verhältniffe mit Veillaut anvertraute, bejeus 
gen, Dieß noch vor wenigen Tagen von ihr gehört zu haben, Dich 
leugnet jeht aber die Dirne, ob fie gleich ſelbſt dem Gericht über die 
Art der Berhättniffe, welche fie an Beillaut Enüpften, keinen Imeis 
fel übrig gelaffen, 

Sastt, ein Domeftite Hrn. Courier'a, wird vernommen, Am 
11 trafer, ala er Hrn. Courier's Leichnam fuchen half, Dubois Bas 
tee und Sohn in Tricots Schenke, Sie befanden ſich bafelbft ſeit 
bern fruͤheſten Morgen und wollten nicht fort, ehe fie mußten, ob 
auf Jemand Verdacht fiele, Andre, genannı Gouprau, welcher gleiche 
fals in der Schenke war, erzählt, daß er, als er Hra. Gourler’s 
Tod erfuhr, zu Peter Dubois fagte: Rimm Did in Acht, Burſche, 
man wird bei Die Verdacht ſchoͤpfen. Auf die Frage des Präfldene 
ten erftärt Goupeau, daß er Dieß aus der Art geichloffen, wie Pe⸗ 
ter Dubois zu Hrn, und Frau Gourier ftand, 

Man ruft die Grau Fremont. Gine allgemeine Bewegung der 
Neugierde zeigt ſich unter dem Publikum. Ich weiß Nichts von Al« 


lem, fagt fie, indem fie haftig eintritt. Ich kann bio auf die Puntte 
antworten, bie man mich fragen wird. Was Hrn Courier's Tod 
betriffe, fo Habe ich davon keine Keantnißz ich Hatte auch vorher 
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Keine Ahnung davon; fonft hätte ich das Ungluͤck verhindert, Proͤſi⸗ 
dent: Hat Euch Euer Mann ſeitdem Etwas mitgetheilt? A. Er 
dat mir Nichts gefagt. Er geftand mir felbft Hrn. Gourier's Tod 
nicht eher, als nachdem er gegen Andere bamit herausgerüdt war, 
Bis auf biefe Zeit blieb ich immer arglos über mein Unglüd. Fr. 
Bemerktet Ihe an Eurem Mann bei feiner Heimkunft am Abend 
des 11 Aprils nichts Ungewoͤhnliches in dem Ausdruck feines Ge: 
fies? A. Mir ift Nichts aufgefallen, Es gehört Viel dazu, mei⸗ 
nen Mann aus der Faſſung zu bringen, Er fam mir nicht anders 
vor als fonft, Fr. Habt Ihr Eurem Mann einen böfen Rath 
gegeben? A. Nie habe ich ihm Etwas ber Art. in ben Kopf ge: 
fegt; wenn er es that, fo that er ed, meil er dazu genöthigt mwur- 
de; eine Urfache, es zu thun, hatte er nicht. Fr. Ike ſeyd nach 
Zours gelommen, um Euch wegen Eures Mannes Raths zu erholen? 
A. Ja, ich habe mid; erfundigt, ob er wieber gefaßt werben könnte; 
man hat mir ermwicdert, es könnte auf hundert Jahr Galerren für 
ihn binaustaufen. (Bei biefen Worten geräth Fremont, ber bicher 
ruhig geweſen, in bie heftigſte Beſtuͤrzungz er verbirgt fein Haupt 
in feinen Händen.) Präfident zu Kremont: Fürchtet Ihr, nochmals 
in Anklageſtand verfegt zu werben? A. Ich habe ſchon auf Alles 
geantwortet, was man mid fragt, Die Grau zu ihrem Mann : 
Richt Dieß ift, worauf Du antworten ſollſt, fondern ob Du fürdy: 
zeit, daß man Dich belangen könnte, weil Du Hrn. Gourler getöbtet 
Haft? Fremont fährt fort, die Hände über bas Geſicht zu halten 
und antwortet Nichte, Die Frau: Hr. Präfident, er iſt feit drei 
Zagen gar nicht wohl, Am Dienftag koftete es ihm fo viel Mühe, 
Hicher zu fommen, daß er unterwegs wie tobt umſank. Geit mehr 
als zwei Tagen napm er Richts zu fih. Präfident: Im Bezug 
auf den Mord hat er Nichts zu beforgenz das Entbindungsurtheil 
fhünt ibn; aber er fept fich allerdings ſehr ſchweren Strafen aus, 
wenn er die Wahrheit nicht fagt, Die Frau: Gr hat mir gefagt, 
daß er nicht Mehr fagen würbe; daß er Alles gefagt habe, 
Er Hat nicht geſagt, baß die Andern nicht dabei gewefen, fondern 
nur, daß er fie micht gefehen. Frau Fremont erzählt hierauf eine 
Unterrebung mit Madame Gourier, als dieſe nach a Ghavonnirre 
zurücttam. Ich bildete mir wohl ein, fagt fie, daß Madame ihn in 
Verdaft nehmen laffen würde, weil mein Mann es war, ber fie brob⸗ 
achtete, und ber Hra. Gourier über Alles ſchrieb, was er ſah. Auf 
eine rechtfertigende Bemerkung von Seiten des Hrn. Barthe in Ber 
zur auf die Anſchutdigungen, welche man von Neuem gegen Madame 
Gouricr vorbringen zu wollen feine, antwortet ber k. Prosurater, 
es ſey micht zu leugnen, daß Fremont mit Den, Gourier Briefe ge: 
wechſelt. Der Prosurator liest mehrere Cingaͤnge von Briefen vor, 
bie man in der Kammer des Wildſchützen fand; 4. B.: „Mein Herr, 
Modame Gourier wuͤnſcht, daß man eine große Jagd veranftalte, um 
einen Hafen zu ſchießen. Da es aber nicht möglich ift, eine folde 
Jagd allein zu halten, fo braucht man Jäger, um einen ... 26," 
Ein anderer Brick, ber noch begeichnender laufete, war an Mabame 
Gourier gerichtet: „Madame, ich bitte Sie, ſich nicht zu entfernen, 
wenn der Hert abmefend ift, font haben es Ihre Domeftifen zu büs 
Sen. So viel Narrheit verdient Büctigung. Fleißig die Meffe be 
fuchen ift der beſte von allem Grundſaͤtzen.“ Fremont, welchen man 
fragt, wa® vr mit dieler legten Redendart gemeint, antworteti es 
even abgerifiene Gedanken aus Bädern, die er auf Papierfchnipfel 
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bingefchrichen. Die Frau bittet jeht um Grfaubnif, mit ihrem 
| Mann fid) einen Augenblick wegzubegeben; was ihr geflattet wird. 
Hr. Borthe Jäft fih vom Gericht beurkunden, daß Fremont bekand⸗ 
te, er babe auf Bra, Gourier gefchoffen, 
| Giement Gerier, Adjunkt des Maire von Vered, bringt einige 
1 Angaben vor, bie er von Ftemont vernommen, und fügt gelegentlich 
bei, er habe die Grivault in ziemlich vorgerüdter Schwangerſchaft 
gefehen. Die Grivauft erhebt fi im Augenbfid, den Abjunkten Luͤ⸗ 
| gen zu ftrafen, der nichts deſtoweniger auf feiner Behaupfung be 
! harıt, 
Die Witwe Barrier bezeugt unter beftändbigem Meinen, daß ihr 
) 








Mann es war, der von Hrn. Gourier den Auftrag erhielt, Fremont 
auf den Adend na Ghene Pendu zu beftellen. Symphorien Dubois 
befand ſich bei Fremont. Gut, faate er, ald er bie Beftellung hörte; 
Dies ift uns gerade recht. Werden die Andern fommen, fragte Fre—⸗ 
mont, Ja, erwieberte Somphorfen, ih bete meinen Vater und bie 
Andern. Nachher, ſchließt bie Witwe Barrier, fpeitte mein armer 
Mann mit den Beklagten eine Gans und zwei Tage darauf verſchied 
er unter beftigem Erbrechen. Ginige XAugenblide vor feinem Ende 
fagte er: Ich bin verrathen. (Rad tiner Bemerkung des Procuras 
tors wurde der keichnam 21 Tage nach der Beerdigung ausgegrar 
ben, ohne baf man jeboch bei ber Autopfie eine Spur von Wergif: 
tung entdedte,) 

Die Frau Pieton, welche Symphorien Dubois In feiner letzten 
Krankheit wartete, wird verhoͤrt. Wie fie berichtet, beſuchte Mas 
bame Gourier den Kranken in feinen letzten Stunden, und ba ber 
Schweiß auf ihm ſtand, nahm fie ein Schnupftucd und trocknete ihm 
die Stirn, Den folgenden Zag kam fie wieber und fehte ſich neben 
bie Leiche: ich verliere an ihm, fagte fie, einen guten Diener; war 
er ba, fo Ponnte ich mich barauf verlaffen, daß Alles gefchah, fo aut, 
als wenn ich felbft da geweſen wäre. Etwas fpäter kam Dubois der 
Vater dazu, Madame Kourter nahm alsdann aus einem Schrank 
einen Ring, welchen fie von Sympherien hatte, und fledte ihn dem 
Todten an den Mittelfinger, ä .. 

Madame Definances, Poftmeifterin, wird vorgeladen, Präfibent 
zu Dubois: Habt- Ihr Nichts dawider, wenn Mabame über Das, 
was fle von einem Brief weiß, der an Euch gerichtet war, Red und 
Antwort giebt? Dubois: Sie mag Alles fagen Madame Defis 
nanceds Ich werbe Nichts fagenz ber Eid, ben ich als Poftmeifte: 
‚ein geſchworen, verpflichtet mich zu ſchweigen. Und trog ben Bemers 
ungen des 8. Procuratord, bes Präfidenten, und felbft bes Hrm, - 
Barthe, welcher Madame Courier damit einverflanden erklärt, daß 

‘ jene Alles fage, was ihr von dem Brief, den diefe am 9 April 1825 
an Dubeis ſchrieb, bekannt fey, beharrt bie Poftmeifterin auf ihrem 
Stinfcweigen ; fie verſichert überdieh, fie habe bei ber Generaldie 
rektion angefragt, welde ihr Stillſchweigen billiges fie werde alfo 
auch nicht davon abgehen. Der Procuratog trägt daher auf eine 
Geldfirafe von 100 Fr. gegen Madame Definances an. Allein das 
Gericht ift der Meinung, die Poftmeifterin ſey nicht ſtrafbar, wenn 
fie ſich weigere, über einen fimpien Brief Rechenſchaft zu geben, der 
in ihren Büdren keine Spur zurüdgelaffen. 

Endlich wird bem Franz Arrault noch von. Ginigen bezeugt, 
daf fie ihm am Abend bes 10 Aprils beim Beifigaufladen geholfen 
bätten, und baf fie ben ganzen Nachmittag nit von feiner Seite 
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Fünfter Artifel, 
Rede über die Fluct des Könige, Im Jaloblnetllub. *) 
(Kragment.) 

. Bel der großen Frage, melde gegenwärtig 

die Natlonalverſammlung befchäftigt, einer Frage, welde man 
idtes Gegenſtands — des Könige — wegen groß nennt, obwohl 
von Seiten der Moral tetragtet Alles, mas fa ben Bereid 
diefer goͤttlichen Wilfenfsaft faͤllt, dem 
fhägt werden muß, und nur durch die 
unterfiheldet, ohne daß auf bie Perfon Rüdfiht genommen 
wird; — bei jener Brage, ſag fh, geben die Medner der Na« 
tiomalverfannmung ein beflagenswerthes Beliplel von den Verlr: 
rungen, worein der menſchliche Geiſt geraͤth, wenn er ſtatt die 
allgemeinen Gruudſaͤtze ans elinzelnen Beobachtungen herzulelten, 
das Elnzelne zum Voraus dem Allgemeinen unterwerfen will, 
und umfäble fit in der Mitte zu halten, oder ſich nach allen 
Yuntten gleichmaͤßlg zu verbreiten, von einem Aeußerſten zum 
andern ſchwankt. 

Hr. Petlon win die Grenzen der Unverletzbarkelt bes Könige 
erläutern und behauptet, daß dleſelbe fig bloß auf Handlungen 
der Megierung erfirede, bei ber geringften Privatſache aber nicht 
Statt firde. Hr. Pruͤgnon, bem ein vor den Gerlchtshoͤſen ver: 
antwortliher König offenbar als ein unfahtelicher Gebante vorkommt, 
will daß der Monard nicht vor diefelben zw laden fev, feibit 
nicht um des Verbrechens der beleidigten National: Maleſtaͤt 
willen, was eine Zuſammenſetzung der ungehenerften Frevel tft 
weit ed feinen Urheber zu einem Eibbrüdigen, zum Haupt einer 
allgemeinen Empörung gegen das Geſetz, zum Mäuber bes der 
Nation theuerſten, für ipre Ruhe nothwendigiten Gegenftandes, 
des präfumtiven Thronerben, endlich sum Henter feines Volls 


*) Wenn man bedenkt, daß bie 

langen Reben, weldhe Nobeöpierte im Klub ber Zalobiner 
hielt, zu den 166 Vorträgen in ber Natlonalverfammtung (al. 
Kust, ©. 659) nech als befondre Brigade binzutommen, fe 
muß man menigftens über die oratorifche Gülle ftaunen, mil 
welcher die'er Mann während des Zurzen Zeitabſchnitts feiner 
politiſchen Wirkfamteit auftrat, 


Weſen nad gleich He: | Morfahren eingegangen, 
Größe der That ſich zefe einzulafen, die Ihn nicht mur den 


N 


| 


fehr zahlreichen und mitunter ſehr \ 


macht, zum Nero, ber durch feine Flucht, ſo weit an ihm llegt, 
den Wunſch jenes entarteten Kalſers In Erfüllung bringt, wel⸗ 
der wuͤnſchte, das römifhe Bolt moͤchte nur einen einzigen Kopf 
haben, um Ihn demfelben mit Einen Hieb abhauen zu fönnen! 
Endlich beforgt Hr. Yrügnon, ber dem Monarhen eben fo gut 
feine Zeit, als fein Anſehen wahren möchte, ber König, wels 
den unaufhoͤrliche Prozeſſe vor die Schranten riefen, hätte lei⸗ 
nen Augenblick mehr frei, mm über die Vollzlehung der Geſehze 
zu wachen; als ob wicht ſelbſt vor ber Gonftitutton der König 
wegen feiner Domänen, ober wegen Verblndlichkelten, welche felne 
genörhiget gewefen wäre, ſich in Pro⸗ 
Reglerungsgeſchaͤften 
nice entzogen, ſondern Ihn nicht einmal von felnen Verg nuͤ⸗ 
gungen abhlelten. Bel einem Cinfonmen von 25 Millionen 
dann man, ſollt' Id meinen, immer noch Profnratoren und Ger 
ſchaͤftefuͤhrer zahlen! Allerdings iſt wahr, daß man jened An: 
fehen, das erite Beduͤrſulß der Koͤnigewuͤrde, wie Hr Prügnon 
daffelbe nennt, nicht zu fehr einfhränten folle, was geſchehen 
würde, wenn man dem König zu fehr die Stellung eines Privat: 
miannd gäbe. Der König fol alſo nit um geringfügiger Dinge 
willen vor Geriht gefordert werden, aber in Bezug auf Gas 
pitalverbrehen waltet kein Zwelfel ob, daß bie Gerechtigkeit 
ihre Hand bis zu feinem gefalbten Haupf erheben dürfe- Jedoch, 
könnte man mir einwenden, ein Verbrechen, mie dasjenige, 
welhes der König vor hatte, verdient den Tod bei einem 
Yrivatmann: wollt ihr Europa eine Wiederholung der biutigen 
Tragsdte geben, deren erfter Schauſpieler der helutuͤciſche Erom- 
wei war? 


Solche Frage fhon wäre ein Verbrechen; eine Antwort 
darauf ein zweites. Ich ſage, eben um der Erhaltung jenes 
der Krone fo nothwendigen Anfehens wilen ſey es nicht moͤg⸗ 
lich, daß ein König, der fig durch Treubrud entehrt hat, 
ein Verbrechen das unter alen möglichen bie franzdfifhe Sinned- 
art am Feindllchſten angreift, daß ein Koͤnlg, der Laltblätig das 
Blut der Frangofen verglefen wollte — bag ein folder König 
noch auf dem Thron erſcheine; ber letzte ſelner Unterthanen 
würde ſich in ihm entehrt glauben, und bie Ehte, die Seele 
der Schlachten, wäre erftidt in der Bruft der Franzofen; end: 
lich wie könnte das nöthige Vertrauen zu dem Vollzieher der 
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Geſetze zuruͤkkehren, wenn er ein Dal, von feinem Poſten 
defertirend, diefelben hatte verdammenund abſchwoͤren wollen? *) 

Indeſſen berupige fih Hr. Pruͤgnon über den Bortbeitand 
der Monarchie, an welcher, feit fie conftitutlonel geworben, 
nit nur ein Theil der Nation, wie er ſelbſt fagt, fondern die 
ganze Nation mit Herpensanthell hängt. Zreili aber würde 
die frangdfiihe Monarchie bald nicht mehr in den Herzen ber 
Frangofen Wurzel fhlagen, wenn die Nledermetzelung des Volke 
der Preis ihres Fortbehandes wäre, Dem Monarden fommt es 
zu, die Monarchie gellebt und geehrt zu machen; wäre biefe 
Liebe, dleſe Ehrfurcht von Seiten des Volks unbegründet, fo 
würde fie die gefährlichfte aller Goͤzendlenerelen ſeyn. Sicher: 
Li waren bie Römer der Tarquinler nicht müde, aber bie Tat: 
auinter waren der Gerechtigkelt müde; fie felbft halfen fih vers 
jagen, nicht das Wolf verjagte fie. 

(Schluß folgt.) 





Algier 


2. Elima, Produfte und Bevölkerung. 


(Schluß.) 
Naͤchſt den Mauren““) kommen in ber Bevoͤllerung von Al: 
gier die Berbern, oder, wie fie ſich felbit heißen, die Amazirg⸗ 





®) Eine ſchlagende Parallele, bie in obigen Zeilen Beinem unfrer 
Lefer entgangen feyn wirb, dürfte auf bie Bermuthung leiten, 
daß biefe Rebe, oder wenlgſtens bie eben angeführten Etellen 
derfeiben unterfchoben. ſeyen. Wir fegen baber die Note bei, 
welche ber Herausgeber am Ende der in bem- Jakebinerklub 
gehaltenen Vorträge anfügt, indem wir einem vor der ganzen 
franzöfifchen Nation nambaft gemachten Rechtégelehrten und 
Schhriftfteler übertaffen müffen, ob derfelbe die auf fo feierliche 
Art proclamirte Authenticität des von ihm Gelieferten für eine 
binlängliche Rechtfertigung derfelben halten wird, oder nidt, 
Dieſe Nuszüge aus den Reden Robespierres bei ben Jatobinern, 
fo wie einen großen Theil bee übrigen beigelegten Aetenftüde 
verbanten wir ber Güte bes ‚Hrn, Descdiens, Advokaten beim 
tönigl. Gerichtshof zu Paris, wohnhaft in Verfailles, Berfoffer 
der Bibliographie des Journaux, ber bie herrlichfie Samns 
lung, welche über die franz. Revolution eriftirt, au unfrer 
Verfuͤgung geftellt hat z Frucht dierzigjäbriger Arbeit und Ger 
dulb ift biefelbe ein wahres Mationaldenlmat, in beffen Befiz 
zu gelangen ein auf Erhaltung wichtiger Gefhichtequellen be» 
dachtes Minifterium ſich angelegen laffen ſeyn ſollte.“ 


) Nach Graberg di Hemfd (Antologia Aprile 1850) nehmen 
fie numerifch fogar die Stelle vor ben Mauren ein: diefer aus⸗ 
gezeichnete Gelehrte giebt nehmlich folgende Beroͤlkerungsver⸗ 
bältniffe: 

1) Birbern 850,000 Einmwo'ner, 
2) Arasifhe Mifchlinge ober Mauren 600,000 





3) Reine Arader oden Beduinen 200,000 — 
4) Reger 70,000 — 
5) Iſraeliten 45.00 — 
6) Tuͤrken und Goluli 33.500 — 
7) Guropäifhe Chriſten 1,500 — 
8) Renegaten 200 — 

u 1,800,000 — 
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ben ober Mazirghen, die Ablömmlinge der Urbemohner des Lau⸗ 
bes. Diefer Name iſt uralt *) und findet fih ſchon bei Hero: 
bot, Strabo, Sillus Italicus und andern Scriftftchern der 
Vorzeit, und nah Ammlauns Marcellinus nannten bie Mömer 
bie jetzige Stadt Algier insula Mazucana, wie die Mraber Dice: 
fair Bent Mazghanan, d. h. die Infel der Söhne Amazirgh's 
oder Mazigh's. Den Namen Berbern kennen fie gar nicht, und 
vermoͤchten ihn auch nicht auszuſprechen, da ihre Sprache den 
Buchſtaben b nicht hat, In Algier führen fie den Namen ar 
biten oder Dſchebailen, d. b. Bergbewohner; die Tuarifs der 
Wuͤſte ſchelnen mit ihnen fhammverwandt. Die Amazgigen 
find von weißer Farbe, mirtlerem Wuchs, atbletiiher Geftalt, 
lebhaft in Manieren, und flarf und ausdauernd in Strapazen; 
fie zeichnen fih durch ſchoͤne Bühne und fchöne Augen aus; we— 
ber fett noch fleiſchlg find fie fat Nichts ald Nerven und Mufs 
fein; ihr Augapfel iſt gewöhnlih von einem heilen Braun gleich 
altem Bronze; Ihr thätiged Leben bewahrt fie vor den Schwaͤ⸗ 
hen bes Alters, welches man bei Ihnen nur an dem welßen Bart 
und den grauen Haaren bemerft; man trifft unter ihnen nicht 
felten blaue Augen und blonde Haare, welde man cher bei Bewoh⸗ 
nern des nördlihen Europas, als bei Africanern ſuchen würde, 
Sollten diefe vieleicht zu jenen Nahlömmlingen ber Wandalen 





Indeffen eben weil bie Mauren eine gemiſchte Race find, 
melde in alle dortigen Wölkerfchattirungen überfpielt, bürfs 
ten fie wohl auch am Zahlreichften feyn, Ueberdieß waren und 
find fie die eigentlichen Herren des Bodens, und als folde, ba 
ihre Eriftenz auf den Acerbau bafirt ift, in einer der Bevöls 
kerung günftigern Lage, als die Araber und Berbern, welche ih— 
ter Maffe nad) aus Hirten beftehen. 


*) Bergl, Memoire göographique et numismatique sur la 
partie orientale de la Barbarie etc. suivi de recherches 
sur les Berberes Atlantiques, ‚anciens habitans de ces con- 
trees, par le Comte Charles Octave Castiglioni. Mi- 
lano 1826, Wir fließen bier einen Auszug aus den vom Gra⸗ 
berg di Hemſoͤ mitgetbeilten Riteratur-Rotigen über Algier an. 
Als einen ber älteften und beften Schriftitelee über dieſen Gegene 
fand bezeichnet unfer Gewährsmann Nicolas de Nicolai, beffen 
Werk unter dem Titel: Navigations et Peregrinations im 9, 
1568 in einem Folioband zu * herauskam, 18 Jahre, nach⸗ 
dem er den Geſandten Sr. alletehr. Maj. d’Xramonte nach Als 
gier begleitet hatte, Roch früher ift die urfprünglich lateiniſch 
geſchriebene und dann in's Franzöfiihe und Engiiſche überfegte 
Geſchichte der Erpebition Karte V von dem berühmten engliz 
ſchen Buchdruder Richard Grafton,; fie erfdien in London im 
J. 1542 in 8. John Wyland gab davon drei Zatre darauf 
eine neue englifde Ueberfenung in 4 beraus. Cine andere Ge: 
ſchichte biefer beruͤhmten Erpedition ift bie in Antwerpen im 3. 
1554 in 4 erſchienenet: Rerum a Carolo V in Africa bello 

estarum anno 1535 seqgq. commentarii ex variis scriptori- 

us in unum congesti, auctore Cornelio Sceppero. Im 
3. 1602 exſchien in Valladolid Topografia e Historia gene- 
ral de Argel, in 4, von dem Spanier Hoedo, und im 9. 
1637 von dem franzöfifchen Moͤnch Peter Dan Histoire de la 
Barbarie et de ses corsaires, worin Xigier eine bebentende 
Stelle einnimmt. Bon neuern Schrififtelern füßren wir an: 
ben Gngländer I Morgan (vom idm eine ziemlich oberfläcdhtiche 
Gerichte Algiers In Octavb. London 1751 und wahrſchein⸗ 
lich auch die Gedichte der ſpaniſchen Erpebition nad) Oran, 
8. London 1732); ben Schwedea Karl Keftelius (Befhreibung 
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gehören, von welchen Shaw fpriht und welche Bruce auf el- 
nem gefäbrlihen Ausflug in das Innere in ben Thalgründen des 
Aureß entdedt haben wil? — Sle findein anfäpiges Volk, das 
vom Ertrag feiner Heerden lebt und feiner Mehrheit nad Im 
"Dörfern (dascar’s) wohnt. Zu Ihren Kitten (gurbie) nehmen 
fie Lehm oder Bruchſtuͤte von Muinen, decken fie mit Stroh und 
thun eine Lage von Baumzweigen darüber; indeß giebt es In 
jedem Dorf einen oder zwei Thuͤrme, um fid gegen einen Feind zu 
vertpeidigen und einige aus Stein und Kalk gebaute Hdufer 
(tagimi) welche denfelben Dienit leiften; um mande Wehnun- 
gen gehen Mauern mit Schleffdharten; auf der andern Gelte 
findet man aber auch noch wirflihe Troglodptem. Ihre Klel⸗ 
bung befteht aus einem Hemd ohne Aermel und furzen Hoſen; 
fie rafiren fih das Haar aus der Stirne und laffen ed am Hin- 
terkopf wahren; von Bart bleibt bloß ein Buſch am Kinn und 
ber Aucbelbart ftehen. Von fühnem und ftolgem Charakter find 
fie unverföhntich in ihrem Haß; fie gelten für trefflihe Jäger 
und um ein_Gewehr mir Elfenbein und Silber auszuftaffiren 
läßt fihs gern Einer feine To bis 80 fpanifhe Thaler Foften; 
um ihren Kindern die Gewohnheit des Muthes früh beizubrins 
gen, hängen fie ihnen die Tage eines Löwen oder ſonſt eines 
treibenden Thieres an den Hals, und junge Ehleute machen ſich 
mit ähnlichen Amuletten Gefhenfe. Sie befisen gut angebaute 
Gelder und haben eine große Anhäuglichkelt an ihr Geburtsland, 


ber Stadt Algier ıc. in 2 Quartb., Stodbolm 1737; ein gu: 
tes aber aͤuferſt feltnes Werk); Laugier be Taſſt (Histoire gö- 
nerale du Royaume d’Alger, in 2 Duedezb. Paris 1725) 
und Leeroy, melder aus dem vorbergebenden hauptſoͤchlich 
fhöpfte (Etat general et particulier du royaume d’Alger; 
Haag 1750); Major Will. Dalrgmple (Reife in Spanien und 
Portugal nebft einem [trefftichen) Bericht über die ſpaniſche 
Erpebiton gegen Algier im 3. 1775. London 1777); Poiret 
(Voyage en Barbarie pendant les annees 1785 et 1786 
suivi de recherches sur l’histoire naturelle de la Numidie; 
boͤchſt fhäsbar wegen der vielen mitgetheilten Thatſachen) 5 
Bruce (deſſen Reifen, Cdinb. 1790 5 Quartb,); Ränk bes Kon: 
taineg (Flora Atlantica, sive historia plantarum quoad in 
Atlantis agro tunetano et algerensi erescunt. Paris 1708 
4; ba6 befte Merk über bie Pooftograpgie von Algier); Bed 
binder (Rotizen und Bemerkungen über Algierz der Verf. war 
dänifcher Gonful in bdiefer Hauptftadt; fein Werk, mit Karten 
und Kupfern erfhien in 5 Octarb. Wltona 1798); Edward 
Blaguiere (Briefe vom mittellaͤndiſchen Meer; London 1813 2 
Dctavb, nebft Karten; ſehr gut geichrichen, handeln aber mebr 
von Zunis und Zripolis); D. U. Azuai (Recherches pour 
servir ä Thistoire de la Piraterie, avee un pröcis des 
moyens propresä lextinction des pirates barbarssques. 
Genua 1816 8); Kapitän Walter Groter (Briefe an ein Mit: 
glied des engliſchen Parlaments über die Sclaverti ber CHriften 
in Algier London 1816, 8); Karl Wil, Janſon (Meber ben’ ger 
genwärtigen Zufland der Barbares ken, mit Rüdfigt auf Stima, 
Boden, Produkte, Bevoͤlkerung, Manufacturen, Land und See— 
macht ber Staaten Marocco, Fez, Algier, Tripolis und Zus 
nis; nebft einer Schilderung ihrer Art Kriege zu führen und bielen 
Anekdoten über die graufame Behandlung ber iftenfelaven; 
angehängt ift eine vortreffliche hydro geographiſche Karte; Lon⸗ 
bon 1816, 85 Überhaupt ein unfchägberes Werk); Abraham 
Salame (Bericht über, die Erpediton des Lord Ermonth, Pond. 
1819 85 der Verfaffer, aus Alerandıla in Egupten gebuͤrtig, 
“ wohnte als Dolmetfher der Expediten bei); 2, * 





| das fie faft nie verlaffen; am Llebſten wählen fie die hoͤchſtgele⸗ 
genen Orte zum Aufenthalt. Die Mauren ſprechen die foge: 
nannte mogbrebiniiye Mundart des Arabiſchen; die Kabilen ihre 
elgenthuͤmliche Sprache, Sclovla genannt, einen Dialekt des 
Amazirgbifhen, weldes eine der aͤlteſten Sprachen der Welt iſt 
und fein Geblet von der atlantifhen Reglon ber canarifhen Ins 
feln bis zu den Barabras von Unternubien und bis tief in die 
große Sahara hinein erſtreck. (Bortfegung folgt.) 


Ermordung Paul Louis Courier's. 


Sihung vom 12, 15 und 14 Juny. 

Boutet und Dubois werben über bie Anwendung ihrer Zeit am 
10 April 1825 befragt, Sie behaupten, daß fie von dem Drt bes 
Verbrechens in dem Augenblick, wo baffelbe begangen wurbe entfernt 
gewefen ſeyen. Mehrere Zeugen reden zu ihren Gunſten. 

Man forbert Fremont vor. Er vermag ſich Faum vor den Praͤ⸗ 
fibenten zu ſchleppen. Man war 'genöthigt, ihn am Morgen in das 
Sigungshaus zu tragen; feine Augen, bie er mit feiner Tinten Hand 
bebedt, feinen das Licht des Tages nicht aushalten zu koͤnnen. 
Fremont bleibt babei, daß er bie ganze Wahrheit grfagt habe, Die 
ledige Anne Petit bezeugt, daß bie Grivault aufs Umftänblichfte 
von ihren Umgang mit Veillaut mit ihr ſprach. Du haft es mir 
mehr als zehnmal gefagt, fügte fie bei, indem fie fih an bie Gris 
vault wandte; Du haft eö Deinem Heren gefaat; Du fagteft es Ies 
bermann. Die Grivault behauptet aber, Nichts au Anne Petit ger 
fagt zu haben. Der Procrurator zu ber Grivault: Erinnert Ihr 
"Euch, was Ihr geftern zu dem Genbarmen fagtet, der Euch nad 
Eurer Herberge führte? Die Grivault verfichert fogleich wiederholt, 
daß fir Nichte zu dem Gendarmen gefagt habe, Der Präfivent erinnert 
fiean die Strafe, welche einen falfchen Zeugen trifft. Man Iäft den 
Genbarmen holen und bann befennt fie, daS fie ihm gefagt, VBelllaut 
fey ihr Liebhaber. Der Gendarme giebt noch an, fie hätte ihm uns 
ter Anderem vertraut, daß Veitlaut an einem verborgenen Theil bes 
Körpers eine Narbe habe: Das Gericht laͤßt Weillaut fogleich 
burch einen Arzt unterfuchen. Und wirklich” findet fi eine ziemlich 
ſtarke Narbe oben am Außern heil des rechten Schenkels. Die 
Grivault will indeß diefe Narbe nicht felbft gefehen, fonbern von 
einer andern Weibsperfon es erfahren haben, Auf eine neue Auffors 
derung bes Präfidenten, die Wahrheit zu fagen, giebt bie Grivault 
| nachträglich an, daß fie einmal gegen Symphorien Duboig habe mer⸗ 
| fen Laffen, fie wiffe um den Mord, worauf diefer ihr mit Dropungen 
Stillſchweigen geboten. Um einen legten Berfuch zu machen, Werben 

Beilaut und bie Grivault noch einmal cowfrontirtz beibe aber bes 
hassen auf ihren früheren Ausfagen; jener Ieugnet feine Anweſenheit 
in dem Wald, biefe behauptet ihe Zuſammenſeyn. 

Hr. Barthe hat nun bas Wort, Im einer langen Rebe bemüht 
er ſich hauptſaͤchlich, die Ehre der Madame Gouricr gegen Fremonts 
grbäffige Beſchuldigungen zu zeiten, indem er ben verbächtigen Um⸗ 
ſtand nahweift, daß Fremont bei bem erften Prozeß bie Laft feines 
Verbrechens auf bie Brau bed Ermordeten waͤlzte, während er «6 
jegt einem Werftorbenen aufbürden win. Gr flieht damit, daß er 
ſich gegen t den fernern Weg Mechtend vorbehält (qu'il ſora 

usage,de Yacte de declaration que lui a donns le tribunal 
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pour poursuivre Fremont comme homieide), Das Gnbe ber 
Sitzung wartet Frement in einem anſteßenden Saal, ben Hopf in 
den Händen, in mehr ats drei Stunden fang volllommen unbeweg- 
licher Stellung ab. Man muf ihn halten, als er in feine Herberge 
zurüdging. 

Die Sitzung vom 13 fülten bie Vorträge bes E, Procurators 
Chaucel und des Hrn, Julien, weicher Peter Dubois Sache führte, 
aus, In ber Eigung vom 14 plädiste De. Biere für Franz Ar: 
rault und Hr. Foret für Boutet, Nach einer halbſtuͤndigen Bera- 
thung ſprachen die Geſchwornen den Peter Dudeis mit Stimmen: 
gleichheit (6 gegen 6) und die beiden Andern einſtimmig frei. Das 
Gericht verurtheitte bie courierfchen Kinder in die Prozehlos 
fen. Während der ganzen lehten Verhandtung befaud fih Fre 
ment in einem Porzimmer, wo er ben Kopf auf einen Tifch Tchnte, 
und ihn von Brit zu Brit ein condulfivijches Zittern befiel. Seine 
Frau verlich ihn feinen Kugenblid und widmete ihm die aufmerf: 
ſamſte Sorgfalt. Am Schlaf der Sigung wurde Fremont der Be— 
trag der Koſten (dommages inter&ts) in einem Wechſel von 30,000 
Br, eingehändigt, Fremont, fagt man, gedenke ſich in ein Trappi- 
ftenflofter zurüdzuziehen und eine bedeutende Perfon wolle ihm zur 
Aufnahme dazu behuͤlflich fenn, 

Werfen wir einen Blick auf biefen außerorbentlidien Procef, fo 
können wir unfre Berwunderung über das Reſultat nicht verbergen, 
Die Kinder des Ecmordeten maͤſſen dem gefländigen Mörder ihres 
Baters Shabloshaitung bezaplent Gben fo fonderbae daͤucht und 
bie Procsbur, vorweg aus bem Thaͤter einen Zeugen zu machen! 
Schwerlich dürfte der fual'ſche Progeh in Deutfchland und der ber 
ruͤchtigte von Bualdez, Baſtide und Madame Manfon im Rhodez mons 
ftruöfere Ansmalien barbieten, In bem funk'ſchen Prezeß fanden 
damals die Freunde der geheimen Zuftiz einen fo gründlichen Be- 
weis gegen die Neuerung des Geſchnernengerichte, daß man verfucht 
wird zu vermuthen, biefe Hirten von ber alten Schule hätten es 
felbft etwas auf Skandal angelegt, um dem ihnen fo verhaßten In: 
fitut hintennach frine Gündenregifter vorzußalten; als wenn man fie 
nicht hätte fragen können, ob denn bei bem nicht -öffentlichen und 
nicht⸗ muͤndlichen Verfahten Juſtizmorde gar nicht möglich, gar nie 
vorgelommen wären? So meit werben fie ſich ſelbſt nicht vermeſſen, 
bafı fie alle Biutkhande (wenn wir fo fagen dürfen) von ihrem Sy: 
ſtem abzuwiſchen verfschen feilten, aber fie mögen ſich damit brüften, 
daß die Schande feitener an den Zag komme! Bei dem vorliegens 
den Prozed kann das Geſchwornengtricht kein Zabel treffen, daß es 
nach ben ſchwantenden widerſprechenden Daten, weiche es erhielt, kein 
„Schuldig“ ausiprah! Allein warum lonnte nichts Beſſeres aus— 
gemittelt werben? Wer ift daran Schuld? Latet auguis in herbal 
Gourier hatte gegen die Arıftofratie, bie Hierarchie gekämpft, und 
er warum fo gefaͤhrlicher, als er populär war, Darum barf die Moͤr⸗ 
der der Krm der Gerechtigkeit nicht erreichen! 

Die partier Festungen, bie font fein Blatt vor den Mund neh: 
men , haben fich bis jest nech nicht geäußert, Was bedeutet dieſes 
Stiuſchwelgeu? Fuͤrchien fie vieleicht das Geſchwornengericht, wenn 
fie die Geſchichte mit der Fackel ber Kritik beieuchten, mit comes 
promittirt zu finden? Allein für die Franzeſen iſt das Gefhwornen.. 
gericht ja keine theoretifche Frage mehr, und fie konnen bie Mängel, 


Münden, in ber Eiterarifch+Artififchen Anflalt der 3. ©, 
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die mit diefen Inflitut derfnüpft find, aufberfen, ohne daß fie be⸗ 
fuͤrchten müffen, das Kind mit bem Bad aussufchütten. Aber das 
Kind mit dem Bad ausfchütten heißen wir, wenn man um einiger 
juriftifchen Serupulofitäten willen, weil vielleicht der Fran Juſtiz 
vor dem Plädiren bangt, bie politifchen Bortheile, melde das Ge: 
ſchwornengericht barbietet, verloren giebt. 


Roͤmiſche Alterthuͤmer in Holland. 


Wo eine fehr Marke Bevölkerung auf engem Raume fi drängt, 
Tonnen Ruinen ſich nicht lange erhalten: fo find denn auch in der 
Provinz Holland ale ſonſt bemerkten Spuren toͤmiſcher Bauwerke 
bereitö ſeit Jahrhunderlen von ber Erde verſchwunden. Jndeſſen 
ließ die niederlaͤndiſche Regierung feit dem 3. 1827 auf ber angeb⸗ 
licher Selle des Forum Habriani Ausgrabungen anftellem, beren 
Ergebniß zu ſeyn ſcheint, daß das bortige Anweſen weit ausgedehn⸗ 
ter war als bie bloß militärifchen Nicberlaffungen auf ber alten 
Militärgrenge des römifchen Reiche am Rhein. Abgeſehen von ei— 
ner Angabe in der Chronik ber Bifchöfe von Utrecht, wo von einem 
ſehr feften Caſtrum, unfern Voorburg, bie Mebe ift, welches im 
IX Jahrhundert von den Normannen Zerflört wurde, beffen Iden— 
tirät mit dem Forum Hadriani aber nit nachgewlelen mird, kannte 
man das Iehtere bis jegt nur obenhin einzig und allein aus ber al: 
ten Karte vom Peutinger. Die Gelehrten waren daher über bie 
Frage, ob die römifche Ruinen, welde, wie man mußte, zu Arents, 
burg unb in ber Umgegend vorhanden waren, unb die jenem zer⸗ 
förten Gaftrum ohne Zweifel angehörten, das Foram Hadriani ſeyen, 
getheilt. Schon im XVI Jahrhundert ſchaͤtte man die Ausdehnung 
biefer Ruinen auf 10 Morgen; eine Schägung, welche durch bie An: 
fit des Bodens und bie Örtliche Tradition beftätigt wird. Was von 
älteren Entdedungen, die man hier machte, belannt geworben, hat 
Baron de Weficeenen be Tiellandt (Recherches sur l’ancien Fo- 
rum Hadriani Amsterdam et la Haye 1826 12) fo ziemlich voll: 
ſtaͤndig gefammelt; und über die Geſchichte der neuen Ausbeute iſt 
von Profeſſor Reuvens aus Leyden, melden Se, Maj. der König 
der Niederlande mis der Leitung diefer antiguarifchen Nachforſchun⸗ 
gen beauftzagte, fo eben ein Programm mebft einem Plan der Ruinen 
(Notice et Plan des constructions Romaines, trouvses dans les 
fouilles faites en 1827— 1829 sur l'emplacenent presume du 
Forum Hadriani ä la campagne nommee Arentsburg, commune 
de Voorburg, pres de la llaye, par C. T. C. Reuvens) er: 
(dienen. Da Alles unter einer 3 bis 4 Fuß tiefen mit voller We: 
getation bedeckten und zum größern Theil mit Hochwald bewachfe— 
nen Erdſchichte begraben Tag, fo koſtete es, um bie Ruinen au Zage 
zu fordern, bedeutende Vorarbeiten; doch war im November vor. 
I das Unternehmen fo weit gebichen, daß man fi von fünf Par» 
tien, im welche dab ganze Baumerkzerfählt, Rechenfchaft geben konnte. 
Von den Mauern fand man, wenige ausgenommen, welche mit ihren 
alten Fußböden noch fanden, meift nur noch die Bundamente und 
einigen Punkten fogar nurnoch bie Meberbleibfel von 
Mörtel bezeichnete Richtung berfelben. *) @# ift ſich, daß bie 
Gonjer ‚ ber Antiquare hier ein weites deid vor fich hat. 
Dem Aſ ber Zutritt für 1850 und 1831. gefl 


F en Gegenſtaͤnde, weiche man Bei dieſer Ge: 
—— vergl. die niederf, Staatög, vom 12 Dcto- 
ber 1627 und 5 September 1828. Gin auefuͤhrliches Wert 
über das Ganze ſteht zu ermarten. 2 
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Die geographifche Verbreitung der Beraufchungs- | die Grenzen bes Schlafes hlnausglag und fh ber Vergefenhelt 
- Mittel. *) des Todes näherte, 
In einigen Gegenden bot bie Traube ein Leichtes Mittel 
Zu allen Zeitaltern und bei allen Nationen find verfcledene | dar, den Zuftand der Trumfenheit In jedem. beilebigen Grade 
Mittel befaunt geweien, durch welche In uns auf kuͤnſtliche bervorzubringen, in anderen erreichte man benfelben Zweck durch 
Weife angenehme Empfindungen erregt werden. Die Givlllfas einen Wein, der aus dem Betrafde bereitet wurde; und wo dieſe 
tion iſt frel von der Schuld, die Menfhheit die Kunft gelehrt, Pülftmittel nicht fo Leicht zu verfhaffen waren, entdedte ein 
zu haben, durch Diefe oft verderbiihen Aufregungen die Mer: verfehrter Scharffinn, daß das mildefte und nahrhaftefte aller 
munft herabzumärdigen; die .robeften, umgebildetften Nationen | Grtränte, die Milch, fih In dleſes erniedrigende Gift verwan« 
find in dem Befige diefed Gebeimniffes gefunden worden. Die , dein laſſe. Zumellen bot die Natur felbft die Hand, wo bie 
Mittel, welche zu biefem Zwege benußt werden Lönnen, find ſo Kunſt mit ausreicht, und vegetakitifhe Glfis wurden dazu ger 
verihleden, und einfge derfeiden legen fo nahe, daß es In der miſcht; daman fieaber nur in geringer Quantität nahm, fo fonnten fie 
That auffalend wäre, weni felbft in den früheften Weltaltern ihrenverderblihen Einfluß wur In einem geringeren Grade dußern. 
ſich niht Gelegenheiten geboten hätten, die wunderbaren Wir: Sole Stoffe find aus unter verhälnifmäßig gebitbeten Natios 
Fungen natürlicher oder Fänftliher Marcotlca zu erfahren, go | TER geludt, deren reilgiöfer Haube ben Gebrand beranfgender 
wie diefe Wirkungen, nebft der Art und Weife, diefelben nach Getränfe, bie durch Gaͤhrung hervorgebracht werben, verbietet; 
Willkuͤr hervorzubringen, einmal befannt waren,. wurbe die Ents fo wurde ber Bucftabe des Gefeges erfüllt, Indep der Bei‘ 
dedung als der koftbarfte Schaß betrahtet und von Geſchlecht beffelben umgangen wurde. Der Koran verbietet den Gebraud 
zu Gefchleht der Nachwelt überliefert, als ein Tausman, der derfelben auf das Strengfte; die Edda dagegen erklärt es für 
bie finnlihen Wahrnehmungen fhärfte uud die Ideen befebte, elae Heldentugend, Bier in ungeheuren Quantitäten zu trinfen, 
oder ales Gefühl in einen Zuftand hinüber führte, ber über Bor der Belehrung der alten Scandinavier zum Chriſtenthume 
glaubten fie, daß eine der Hanptquellen der Gluͤcſeligkeit in den 


Hallen Odlu's übermäßiger Genuß geiftiger Getränfe fepn würbe. 

Oplum ift das wopibefannte Hülfsmittel der Mohammedas 
ner, und leider ift ber Gebrauch diefes Stoffes auch unter ben 
gebildeten Europdern nicht unbefannt. In geringem Maße, ſel⸗ 
ten gebraucht, bringt es Heiterkeit des Gelftes und angenehme 
Empfindungen, ed erböht den förperlihen Muth und die anl: 
malifhen Bedürfnife, woher auch Mahrfcheinlih der Gebrauch 
befeiben in den Ländern rührt, wo die Polngamie herrſchend iſt. 
Früher war es Sitte ber Kürten, eine Quantität Oplum 
von der Größe einer Hafelnuß zu fi zu nehmen, wenn fie in 
bie Schlacht gingen, um fih badurd zu kühnerem Muth zu bes 
gelſtern. 

Die Ungluͤcklichen, welche unter und, durch die Reizbarkelt 
ihres Temperaments ober andere Gründe verleitet, die Gewohn⸗ 
beit angenommen haben, Opium zu effen, muͤſſen in der Folge 
für das vorübergehende Vergnügen, das lihnen dadurch verurfadt 
wurde, furchtbar büpen. Das Opium führt allgemeine Schwähr, 
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*) Die britlſche Gabinetd + Encnelopäbie, von ber wir unfern 
efern gleich bei dem Erſcheinen ber erfien Bändchen Nachricht 
— iſt feitdem raſchen Ganges fortgeſchtitten. Das Werk 

ber bie Haushaltung (Domestic Economy by M. Donovan 
Lond, 1850. 8.), weldyes im gegenwärtigen Augenblide uns 
vorliegt, giebt einen überrafhenden Beweis von den Vortheilen 
der den Engländern und Fronzoſen eigenthümlichen tichtuollen 
Bebanblungsweife ber abftratten Wiſſenſchaften. Die Theo— 
rie der Künfte und Kunftgriffe ded Hausweſens mirb fo zweck⸗ 
mäßig auf die Erklaͤrung des Praktiſchen angewandt daß auf der 
einen Geite jeder Gebildete mit Vergnügen bas Gerfahten kens 
nen lernt, welches man bei Brreitung feiner gewoͤhnlichſten Bes 
bensbedürfniffe beobachtet, und auf der andern der Brauer, 
Eſſigſteder oder Bäder zu ftinem Beften mit den Gründen fo 
mander chemiſchen Proceffe bekannt wirb, bie er bisher nur 
mechaniſch herbeigeführt und benugt hat, Wir entlehnen aus 
dem erſten Bändchen, welches ſich befonders mit der Bierbrauerei 
"und der Deftillation, fo mie mit der Wein: und Giderberels 
tung, ber GEffigfieberei und der Bäderei beſchaͤſtigt, die obige 
Ekige einer Gefchichte der beranfhenden Speiſen und Getränke, 


— — — — — — — — — — En 


Verluſt des Appetits und des Gebäctniffes, frühes Alter und 
kurzes Leben herbei, Der Menfh, ber fih daran gewöhnt hat, 
zeichnet ſich durch Unempfindlichkelt und Trägheit und durch eine 
unäberwindfihe Schen vor allen Lörperlihen Anftrengungen aus. 
Sobald er niht unter dem Einfluß feines Baubers iſt, verfinft 
er in die ſchrecklichſte Nedergeſchlagenhelt und Verzweiflungs alle 
feine Bewegungen werben durch ein unwillkuͤrliches Zittern der 
@lleder gehemmt; er wird paralptifc, vielleicht apoplectifh und 
ftirbt an einem Anfalle diefer Art. Der Gebrauch bes Oplums 
bat beinahe dleſelbe Relhe von Schwaͤchen und Krankheiten zur 
Folge, als die eingewurzelte Gewöhnung an den übermäßigen 
Genuß geltiger Getränfe. Eine zu ſtarke Dofis kann den risus 
Sardonicus, Gelftesverwirrung, Tollheit, Convulſionen und plößs 


lihen Tod herbeiführen. 


Der wilde Hanf (Cannabis Indica), In Egypten Aſſis oder 
Gaſchiſch genannt, wird zu einer Subſtanz verarbeitet, die Bang 
beißt und in Egypten, Arabien, Perſien und Hinduftan allges 


meia ald ungemeln Fräftiged Beraufhungsmittel gebraucht wird, 
Zu dleſem Zwede wird entweder aus dem Safte ein Trank bereitet, 
ober die getro@neten Blätter werden zuſammengeballt, wie Dief 
In Arabien geſchleht, und ſo hlnuntergeſchluet. In Hinduftan wir) 
biefe Pflanze zu feinem anderen Zwecke gebaut, ald zum Behufe 
des Beraufhens. Sie bringt eine eigenthämliche Gelftesruhe 
und einen Zuftand der Heiterkeit hervor, während deffen man 
unmilfürlih lat, unzufammenhängend fpriht und unermüder 
fingt und tanzt, Gleih dem Oplum regt fie den Muth und die 
finnlihen Beglerden an. Während des Schlafes bringt fie an; 
genehme Traͤume. 

Auch dem gemelnen Hanf. und felbft bem Flachs feinen 
ähnliche narkotifhe Wirkungen nicht fremd zu feyn. Die Aus: 
dünftungen bes frifhen Hanfes follen das Auge fhwähen und 
ben Kopf angreifen; und das Waller, in welchem die Pflanze 
geweiht wird, iſt nach Rap ein gefägrlihes Gift. Der gemeine 
Flachs vergiftet glelhfalls das Waller, In welchem er längere 
Zeit legt, wefhalb ed aud in mehreren Ländern durch bie Ge: 
fee verboten ift, Flachs oder Hanf in Brunnen oder fließenden 
Waſſern oder in Telchen, in welchen das Mich getränft wird, 
zu weichen. 

Auf den melften Südfeeinfeln wirb eln beraufhendes Ge⸗ 
tränt aus einer Wurzel bereitet, die auf den Freundſchafts— 
Infeln Kawa, zu Otahelti und auf ben Sandwidhinfein Awa 
heißt; das Getränk führt deufelben Namen. Die Zubereltungss 
welfe iſt ungemein efelhaft. Nach Anderſon ift bie Kawa eine 
Art Pfeffer, die auf DOtahelti gewöhnlich um. die Häufer her 
gebaut wird, Der einzige Theil derfeiben, welden man benutzt, 
ift die Wurzel; dieſe wird, nahdem fie ausgegraben iſt, don 
den Perſonen, bie damit beſchaͤftigt ſind, in Stüde gebrochen 
und mit einer Mufhelfhale gereinigt: Dann Faut ein Jeder 
feine Portion und fpudt biefelbe auf ein Pifangblatt, weldes 
vor ihm llegt. Der, welher das Geträuf zu bereiten hat, fan: 
melt alle diefe einzelnen Portionen und thut fie In. ein großes 
‚hölzernes Gefäß, worauf er fo viel Waſſer hinzufuͤgt, als nös 
big it, um dem Trauk das verlangte Maß von Kraft zu geben, 
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Darauf wird das Ganze mit den Händen untereinander gemifht 
und gepreft, um den Saft heraudzuzichen, welder darauf be: 
fonders aufbewahrt wird. Bel Perfonen, die an den Genuß die⸗ 
ſes Getränfes gewöhnt find, aͤußert daffelbe Keine unmittelbare 
Wirkung ; aber Cook's Begleiter, welche davon verſuchten, em: 
pfanden eine Ähnlihe Betäubung, gleld jener, welche das Opium 
bervorbringt. Der Geſchmack dieſes Trunks iſt fo unangenehm, 
daß ſelbſt die Eingebornen ſich nicht enthalten Fonnten, das Ge: 
fiht zu verziehen und zu ſchaudern, fo oft fie Davon zu fi nahs 
men, Die Wirkung iſt fhrediihd. Männer, welche Cook bei 
feinem erften Beſuch anf diefen Iufeln in der blühenditen Ger 
fundheit gefehen, fand er bei dem zweiten als bloße Stelette; 
und als er nad ber Urſache diefer Veränderung fragte, fo wurde 
allgemein zugeftanden, daß biefelbe von dem Genuß ber Kawa 
berrühre. Die Haut diefer Leute war rauh, troden und mit 
Schuppen bedeckt, bie von Beit zu Belt abfielen. 
(Schluß folgt.) 





Memoiren von KRobespierre. 


Fünfter Artifel,. 
Schluß.) 

Wir Haben ung bis jetzt hauptſächlich auf Robesplerte's Mes 
den, ald den Interefanteren Theil, gegen deſſen Echtheit im 
Ulgemeinen fh Wenig einwenden laſſen dürfte, beſchraͤnkt; 
mögen nun ald Proben bes erzäplenden Thells Hier die Urthelle 
über zwel Koryphaͤen der Nevolution folgen. 


J 1) Mirabeam 


„Mlrabeau ſtarb zu rechter Seitz ſeine Vopularltaͤt hing 
nur noch an ber Bewunderung, welche fein gewaltiges Talent 
Schon aber war feln Abfall kein Gehelmnif mehr 
Als er ber Verſammlung fagte, er würde die Aufruͤhter bes 
kämpfen, weldher Seite fie aud angehören möchten, unters 
frleb er eben bamit feinen neuen Vertrag mit dem Hof; denn 
ber Name Aufrührer (factieux) war von ben f. g. unpartellſchen 
und von ben monarchiftifhen Mednern und Blaͤttlern den feſte— 
ften Freunden des MWolfs gegeben worden. Uns wollte er be= 
zelchnen; aber fo allmädhtig er aud war, fu biefem Kampf 
wär Mirabeau erlegen: er hatte Nichts hinter ſich, un) wir 
ein ganzes Volt. 

„Indeſſen war er jeht nicht mehr, und bleDienfte, welche 
feine Kuͤhnheit und Beredſamkelt der Freiheit geleiftet, ſtanden noch 
friſch in unferm Gedaͤchtniß. Eine Deputation bes Departerients 
von Paris erſchlen vor den Schranken, für feine Reſte außer⸗ 
ordentliche Ehren zu ſordern. Sie verlangte, daß fortau bie 
Kirhe der Heiligen Genofeva zur Aufnahme der ſterblichen Füllen 
großer Männer beftimmt werden, und mit Mirabeaus Körpe: der 
Anfang gemacht werden follte. 

„3% war ber Erfie, der über die Petitfon fprab: Im 
Augenblick, fagte ich, wo der Schmerz noch neu iſt, wo en Mich 
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um einen Mann handelt, der dem Despotismus einen hohen | befunft ald zur Mernunft, und in biefer Hinfiht waren es 


Muth entgegengefept bat, kann man dem Erguß ber Ges 
fühle, welche ein fo wichtiger Verluſt erregt, nicht wiberftehen. 
Ich unterftäße daher den erften Thell der Petition mir aller 
Macht, oder vielmehr mit ganzem Herzen, und trage darauf 
an, daß berfelbe unverweilt zugeftanden werde. 


febr winzige Gegner, die man unferem Demoſthenes entgegen: 
fegte. Immer ſteht mir noch der Augenbiit vor den Sinnen, 
wie er bed auf der Mednerbähne, die er mitten unter dem 
Murren beftiegen, wie mit Zauberkraft erft bie Aufmerkſamkeit 
der Verfammlung durch einige bedeutungelofe Worte feffelte und 


„Man wunderte fih um mic ber, daß ich auf folhe Art | dann, feiner Zuhörer gewiß, ausrief: „„und auch mid wollte 


mid für die bittern Sarcasmen räde, 
mehr ald- Einer Gelegenheit gegen mich verfchwendet hatte,’ 

Früher äußern fih die Memoiren bei Gelegenheit der von 
Mobesplerre geforderten, von Mirabeau beftrittenen Yermanenz 
ber Diftrifte von Paris alfo: „Ih mwunderte mid nicht über bie 
etwas bittre Oppofition von Seiten eines Mannes, welder bls— 
ber als die feftefte Stüge der Vollsſache betrachtet worden war, 
Obwohl ih mie zur unabänderliben Megel gemacht, mid In 
feiner Welſe mit den Intriken zw befaſſen, welche von Hof 
und Adel angefponnen wurden, fo war bob das Gerüdht von 
ben Verführumgen, womit Mirabeau umlagert worden, zu mir 
gedrungen. Die perfönlihen Verhältnife, in welche ich mit 
demjelben in den erjien Zeiten ber Verſammlung ftand, hatten 
mich beichtt, daß er unter der Larve des Patriotiömud eine 
tiefe Immoralität verberge, und Tugend ihm nur ein Name 
fey. Won ba an zog Ih mid von Ihm zuräd, überzeugt, daß 
er nicht ber Mann fey, welden das Wolt brauche, und daß er 
früher oder fpäter, mit beweinenswertbem Mißbrauch feines 
berrlihen Talents, Dem, der reich genug wäre, ihn zu Fübern, 
fi verfaufen wuͤrde. 


Die, welche fih In Bezug auf ihn noch einen Schein vor: | 
| e6 and fey, und bereit ihrem Ehrgelz jedes Opfer zu bringen, 


machten, wurden bald aufgeflärt. Die wichtige Frage über dad 
Recht des Kriegs und Friedens, welche unvermuthet sur Sprade 
gefommen war, mötbigte ihn, ſich auszuſprechen; trotz den 
sweideutigen Wendungen und dem halben Widerruf In feiner 


Dede, indem er mit unerfhütterlicher Kaltbiätigkeit behauptete,‘ 


er fey wicht recht verftanden worben, mußte er doch endlich zum 
Schluß kommen, und bdiefer Schluß war — antinarional. 
Eine große Berfchiedenheit der Anſichten über jenes Recht herrfäte 
vor den Debatten In der fogenannten Volkspartei vor. Wäh: 
rend Maurp, Cazales, Miontlofier und Andre baffelbe aus— 
ſchlleßllch dem Koͤnlg zugetheilt wien wollten, Petion, Rewbel 
und die Minorität der Linfen es für das Wolf und beffen Re— 
präfentanten In Anfpruch nahmen, trat eine Mittelpartei mit 
der halben Maßregel auf, dad Recht zwiſchen ber Nation und dem 
Könlg zu thellen, und mithin biefem hierin zu geftatten, was 
ihm bie Eonftitutiom In jeder andern Beziehung verweigerte — bie 
Jultlatlve. Ich ſtellte mich auf Petlons Geite, und billigte ben Vor⸗ 
ſchlag, welchen er machen wollte, volllommen. Wir wußten, daß 
Mirabeau das Woxt,über ‚den großen Gegenftaud nehmen wuͤrde, 
und daß feine! t ‚ber volziebenden Gewalt günftig 
fev. Auch mar befannf,- daß feine Widerfaher alle Kräfte auf: 
geboten hatten, den KRleſen Stüt für Stuͤck nlederzuſchmet⸗ 
tern, ber fie an ber Hand auf das Feld der Popularltaͤt geführt 
hatte. Es war keln Kampf der Principfen mehr, fondern ein 


welche Mlrabeau bei | man im Triumph aufführen und ſchon fchreit man In den Gaſſen 


bie große Verſhwörung bes Brafen Mirabeau aus. 
34 bedurfte diefer Lehre nit, um zu wilfen, daß es vom Ca— 
pitol nicht weit zum tarpejlihen Felfen iſt, aber ber Mann, 
welcher für Vernunft und Vaterland kaͤmpft, giebt ſich nicht fo 
leicht befiegt.’’ 

„Bel diefem Schwung ber Worte unterbrach allgemeiner 
Belfall den Redner. Die Gallerlen, angefällt mit Leuten, bie 
fonft natärlihen Werftand genug hatten, über Mlrabeau's 
Abfall entrüftet zu fepn, wurben zur gleihen Begeifterung fort: 
gerifen. Ich ſelbſt Hatfchte, und Faum gereut mic deffen heute, 
Es Liegt ſo vlel Werführerifhes Im Geunle! es verbient eine Krone, 
ſollte fie auch das Blutgeruͤſt elucs folhen Mannes ſchmuͤcken. 

„Indeſſen war die Bewunderung für ein großes Talent nicht 
ber einzige Grund, der mid bemog, Mirabeau's gewaltiger 
Stimme zu Hatfhen. Ich ſah beiher in berfelben einen ploͤtz⸗ 
fihen befhämenden Streidy gegen bie Menſchen, deren falfche 
Popularität melnen Argwohn erregte. Ich las beifer als das 
Volt im Herzen biefer Partelführer, welche ſich demfelben bald 
fo zeigen follten, wie die Natur und eine böfifhe Erziehung fie 
geblider hat — glerig nah Herrſchaft, unter welchet Staatsform 


das bie Umſtaͤnbe fordern. 
„Nach acht Tagen ber Berathung wurde dad Geſetz ausge: 
fprohen, und jede Partel fchrieb fi den Sieg zu, was augen« 


ſcheinlich bewies, daß man ſchoͤne Worte gefagt hatte, ohne bies 


felben zu verftehen, und nicht wußte, über was man eigentlich 
verfhiedener Meinung war.” 
2) Danton fm Jahr 1791. 

Danton fing damals an, felne Energie, fein eigenthän- 
liches Feuer zu entwiteln. Zu roh felbit für die Jafobiner, wel: 
che bie Anweſenhelt vieler Deputirten und ber ausgezelchnetſten 
Schriſtſteller zu einer Gefhlifenpeit, einem Maß im Ausdrud 
gewöhnt hatte, das er verachtete, zog er den Klub ber Cor: 
dellers vor, zu deſſen Gründern er nebft Camille Desmoulins 
gehörte, „Man hat Danton vorgeworfen, und wirft ihm noch 
jest vor, daß er unter ber Maske der Waterlanddliebe perfün- 
lihen Ehrgeiz und weitgehende Plane im Intereſſe eines Prinzen 
bes regierenden Haufes verberge, und hat hlevon einen Beweis 
In ber Unterftägung zu finden geglaubt, bie er Laclos, einem 
erklärten Agenten jenes Prinzen, zur Zeit ber befaunten Petition 
angebeihen lleß. Man hat auch von Gelbgeihenten, bezahlten 
Schulden, Beſtechuug u. f. w. geſprochen. Deraleihen Behaup⸗ 
tungen, was aud au ihnen fepn mag, find für einen öffentlichen 
Charakter niemals gänftig. In einer Staatsumwaͤlzung iſt die 


Kampf der Elgenllebe; man nahm. bie Zuflucht mehr zut Nez Gelddeslerde das. ſchlimmſte aller Later, denn es bringt bas= 
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ienfge Gefüpl, durch welches bie Aadern Einem folgen, bie # 
Ueberzeugung, In Iwelfel. Zum Ungläd iſt Dantons geringe Mo— 
ratitäir befannt; gleichwohl fage ih mit Vertrauen: dleſer 
Maun greife mit beiden Händen zu, um verſcwenderiſch wieder 
binausjuwerfen; man glaabe ihn erkauft zu haben, weil man 
ihn bezahlt hat; ja er gebe fogar feinen Beſtechern frevelhafte 
Verſprechungen — dennoch wird er der Sache des Volks unver: 
änderli ergeben bleiben, und feinen Spaß darin finden, Leute 
binters Licht geführt gu baben, von welchen font Andre hinters 
Licht geführt werden. Dafür duͤrgt mir dad ganze Werfen feiner | 
Verföulichfeit und feiner Gelftedart, die nad dem Modell ber 
Volksttibunen gebildet zu ſeyn ſchelnen; dafür bürgt mir die hohe 
Freundſchaft Camille's (Desmoulins) für ihn, besjenigen Men: 
fheu, ber unter Allen, welche ich kenne, der Sache des Wolfe 
anı Aufrihtigften ergeben iſt.“ 


| 
| 
! 
| 





Sir Walter Scotts poctifche Werke, 
weiter Artikel. 

Die erften poetifhen Verſuche Walter Scott's erfuhren baffelbe | 
Geſchick, welches wohl von jeher erſte poetiſche Verſuche gehabt has 
ben; auch bas Geftänbnif, daß feine bichterifche Fähigkeit in ben 
Schuljahren wenig Anerkennung fand, befremdete uns nicht, 

„Ih hatte zwar auf der Schule einige metrifche Ueberfegungen 
verſucht, melde uns gelegentlich empfohlen wurben, doch erhielt ich 
nur dafür, daß ich mid bemüht hatte, Etwas zu thun, was und aufs 
gegeben worden war, aber felten für die Art der Ausführung einiges 
Lob; und ich fühlte mich giüdlih genug, wenn meine Ueber: 
fegungen mit anderen von anerfanntem Verdienſt verglichen wurden. 
Einmal wor ih in biefen Beftvebungen fo weit gegangen, baf ich 
einiger Verſe auf ein Gewitter ſchuldig wurde, bie ungemein gelobt | 
wurden, bis ein mißgünftiger Necenient in der Geftalt eines Apo⸗ 
iheterweibes erfand, welches behauptete, daß meine ſchoͤne Poeſie aus 
einem alten Magazine geftchlen fen. Rie vergab ich ihr birfe Bes 
feidigung und felbft jest fühle ich noch eine gewiffe Erbitterung 
gegen das Andenken bes armen Weibes. Sie klagte mich in ber That 
mit Unredt an, wenn fie fagte, daß ich meine Befen bereits fertig 
gemacht geſtohlen habe; ba aber, wie bei allen - vorzeitigen Poeten 
alle Worte und Foren, aus denen meine Berfe beftanden, copirt was 
ren, fo hatte fie in fofern Recht, als nicht ein einziger eigener Ge: 
bante in den ganzen ſechs Bellen ftand, Auch fpäter, nachdem ich auf 
biefe Weiſe von dem Apothelermeibe meiner Federn beraubt wors 
den, madte ich nech einen oder zwei Verſuche in ber Werskunft; | 
aber immer rieth mie ein ober ein anderer guter Freund, mein Poem 
in das Feuer zu werfen, und gleich Dorar im dem Luſtſpiele gehorchte 
ich, obwohl mit ſchwellendem Herzen. Aurz, wenn id) den gewoͤhn⸗ 
tigen Zoll an bie Augen ber Geliebten ausnthme, der mehr bie Spra⸗ 
che der Leidenſchaft als der Porfie if, fo hatte ich feit zehn Jahren 

kaum den Wunfch gehabt Love unb deve miteinander zu paaren, 
als ich ed mir plöglich, da ich Lewis in fo hoher Achtung fah und 
überzeugt war, Ihm wenn nicht an poetifdger Kraft, doch an allgemei- 
ner Bildang überlegen zu ſeyn, in ben Kopf fegte, mid; auf die Lauf⸗ 
bapn zu wagen, bie ihm foviel Ruhm gebracht hatte. Glenfialas 
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und ber Borabenb bes St, Iohannesfeftes wurben um biefe Zeit ge: 
ſchrieben. 

„So war ich alſo unter die Poeten ———— und gleich ei- 
nem Hauſirer, ber zwel Ballen befommen bat, mit benen er die 
Welt durchzieht, machte ich die Munde bei allen meinen Bekannten, 
zeigte bie koſtbare Waare und erbat mir ein unparteiffches Urıbeil, 
eine Bitte, bie ein Autor nie umfonft thut. Denn in ber Poeſie, 
wie überhaupt in ber Kunft, halten Die, welche felbft nicht im Stande 
find, im Geringften Etwas hervorzubringen, fich deßhalb für nicht 
weniger berechtigt, über bie Werke Anderer zu entſcheiden z unb bis 
zu einem getwiffen Grabe mit Recht; benn das Berdienft einer Gom:; 
pofltion, die keinen anderen Zweck hat, ald der Melt im Allgemeinen 
zu gefallen, kann nur durch bie Meinung der Individuen gewürbige 
werben; und vielleicht ift hier, wie bei Moliere's alter Magb, es 
um fo beffer, je weniger verbilbet bie Perfon ift, bie man befragt. 
Dech wußte ich zw ber Zeit, von welcher ich ſpreche, noch nicht, daß 
obwohl ber Beifall ber Mehrheit die Werbienfte eines Werkes rich⸗ 
tig [hägen mag, es doch eben nicht gerathen ift, baffelbe im Einzetz 
nen dee Kritik derfeiben Individuen zu unterwerfen, nachdem fie fich 
einmal auf den Richterſtuhl gefeht und in eine Britifche Haltung ger 
mworfen haben, um ex cathedra zu bociten, Im Ganzen wurbe 
mir beinahe immer aller Beifall, ben id nur hatte wünfdhen koͤnnen, 
aber bie Bedingungen, bie bann als Borfchläge zu Aenderungen und 
Verbefferungen zum Borſchein famen, waren wahrhaft graufom, Umes 
fonft fchnitt und feilte und operirte ber junge Autor, der alle Rath- 
fchtäge mit gebührender Beſcheldenheit anhörte, an feinen ungfildits 
chen Balladen herum; umfenft [hob er ein, änderte er, flelte er her; 
jeder neue Rathgeber war mit den Zugeftänbniffen feiner Vorgänger 
unzufrieden; und beinahe burchgehends fand ber Verf. den meiften 
Zadel dafür, daß er zwei Löcher gemacht, um eines zuzufliden. 
Endlich, nachdem ich lange ernſtlich über die Sache nachgedacht hat= 


| te, verfertigte ich eine Reinſchrift des Glenfinlas, bei der ich alle 


die verſchiedenen Aenderungen, welche vorgeichlagen worden waren, 
am Rande bemerkte. Im Ganzen hatte man Aendberungen in jeder 
Strophe, beinahe in jeder Beile verlangt ; und die einzigen Verſe der 
ganzen Ballade, weiche bie Kritik verſchonte, waren jene, bie 
man weber gut noch ſchlecht nennen konnte, indem fie bie gewöhnlie 
Ken Luͤcenbuͤßer waren, deren man bedarf, um eine Geſchichte za 
Ende zu bringen. Dieß unerwartete Refuttat beflimmte mich, nach 
viergehntägiger Unruhe, einen Grundfag anzunehmen, von bem ih 
mid in einer breißigiährigen literarifchen Laufbahn nur felten entfernt 
babe, Wenn ein Freund, deſſen Urtheil ich achte, entfchieben und nach 
reifer Meberlegung mir gefagt hat, daß ein Manuſcript Nichts werth 
fen, ober wenigftens Nichts enthaltey was hinreichend für feine Fehler 
entſchaͤdige, fo babe ich ed gewöhnlich bei Seite geworfen ; aber 
auf Kritiken im Detail achte ih gewöhnlich gar nicht, fo wie ich 
auch einen Freund, der mir die Ehre erzeigt, mi) um Rath zu fra’ 
gen, mit denfelben verfhone, Sch bin’ überzeugt, daß in der Mes 
gel, wenn auch vieleicht Fehler leichterer Art entfernt werben; der 
Sharakter der Originalität verloren geht, ber im Ganzen doch wohl 
Das if, wovon ber Werth einer Production am s MB —— 
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